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Vorwort 

zur  Gesainintausi^abe    des    dritten  Tlipils    i]i>r   Kni;iü/' 

wissenscliaft. 


Die  Ansarbeituiig  dieses  dritte«  Theils  nieiiies  tinaiizwisscn- 
schftftliciieii  Werkes  liat  mir,  neben  viel  Mühe,  die  leb  erwartet 
balle,  docb  erheblicb  mehr  Zeit  gekostet,  als  ich  angenoiiinieü, 
obwohl  ieb  nach  laug;jUbri^en  8oti8tigen  Vorarbeiten  last  alle  mir 
l'llr  literariisehe  Arbeit  verfügbare  Müsse  seit  ftlnl"  bis  seehs  Jahren 
diesem  Rande  gewidmet  habe.  Ich  bin  seit  li<85  aus  der  parla- 
ineotarischen  und  politischen  Thätigkeit  wesentlich  nur  aus  den» 
Grunde  zurückgetreten,  um  für  die^e  Arbeit  wieder  mehr  freie  Zeit 
tn  gewinnen,  so  schwer  mir  dieser  VenJcht  wurde  und  so  sehr 
m.  E.  eine  solche  Thätigkeit  auch  dem  uationaHikononiischen  und 
finanzwisseuscbartlichen  Theoretiker  Ttir  seine  wissenscbaftliclieu 
Anfgaben  fcirderlich  werden  kann.  Aber  aneb  die  so  wieder  ge- 
wonnene Zeit  hat  trotz  mögliehnter  Anspannung  neben  den  Berufs- 
mid  Amtspflichten  nicht  ausgereicht,  um  mich  früher  als  jetzt  zur 
^ndigung  dieses  dritten  Theiles  koonmen  zu  lassen. 

Dicji  zur  ErkÜlrnng  und  Entschuldigung  gegenüber  vielfaclicn 
MaluiUDgeu  und  Klagen  über  das  langsame  Vorrücken  meines 
UTerkeB. 

Vm  indessen  wenigstens  den  Fortgang  meiner  Arbeit  zu  zeigen 
und  da  die  in  diesem  Hände  behandelten  Gegenstände  es  auch 
«lAeblich  erlaubten ,  haben  mein  verehrter  Herr  Verleger  und  ich 
00«  seinerzeit  entschlossen,  die  verschiedenen  fertigen  Abschnitte 
;diM€«  Bandes,  soweit  sie  etwas  einigermassen  SelbstUndiges  und 
Abtgescblossenes  bildeten,  nach  und  nach  apart  als  einzelne  Hefte 
die  OefTentlichkeit  gelangen  zu  lassen. 
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So  erschien  im  Octüber  18HB  das  erste  Heft,  die  ,,  St  euer 
gescbichte'*  bis  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  im  Mai  1*^87  das 
zweite  Uelt,  die  „Einleitung  zur  Besteuerung  des  19.  Jahr- 
hunderts und  die  britische  Besteueruug",  nach  einer 
liingeren  Pause  -  siu  welcher  ich  vornenilicb  durch  die  Führung 
des  Decanat«  der  philosopbisehen  Facultlit  dahier  von  October  1887 
bis  1888,  eines  unter  den  hiesigen  Verhältnissen  sebr  viel  Zeit  be- 
anspruehenden  akademischen  Amtes,  unvermeidlicb  genöthigt  wurde - 
—  erst  im  September  1888  ein  drittes  Heft,  io  welchem  der  au-J 
gedeuteten  Bebinderungen  wegen  noch  nicht  einmal  der  ganze 
Gegenstand  Platz  gefunden  hat,  „die  französische  Be- 
steuerung seit  178^#",  nemlich  die  „gesch  ichtliche  lieber* 
sieht  darüber,  die  directe,  die  Verkehrs-  und  die  Erb- 
s  c b  a f 1 8  b  e s t e  u e  r o  n  g**.  Erst  jetzt  bin  ich  ungeachtet  uuunter- 
firochener  angestrengter  Arbeit  im  Stande,  das  vierte  Heft,  mit  der 
Darstellung  „der  französischen  Verbrauehsbesteuerung 
nebst  den  Z  ü  1 1  e  u  und  der  D  c  j)  a  r  t  e  m  e  n  t  a  I  -  und  C  o  m  - 
ni  unalbesteueru  ng*'  und,  damit  den  dritten  Theil  dieses  Werksj 
abschliessend,  aui-h  die  Gesammtausgabe  dieses  Bandes  zu  ver-i 
♦tlTentlicben,  i 

Wer  grössere  Arbeitskraft,  mehr  treie  Zeit  Ülr  literarisch«! 
wissenschaftliche  Arbeit  hat,  mag  ja  schneller  fertig  werden.  IchJ 
kann  nur  sagen,  dass  es  mir  nicht  möglich  war.  Der  grosse  Stofi\ 
das  viele  Einzelne,  die  Behandlungsweise,  welche  ich  für  geboten 
hielte  htiben  ausserdem  ein  besonders  sorgfültiges  und  langsame^ 
Arbeiten  nothwendig  gemacht. 

Der  nunmehr  vollendete  dritte  Band  erledigt  aber  trotz  seinem 
grossen  Umfangs  und  engen  Drucks  die  Aufgabe,  welche  ich  niii 
für  ihn ,  allerdings  unter  etwaiger  Zwhilfenahnie  eines  Theils  einef 
weiteren  Bandes,  anfangs  gestellt  hatte  {S.  1,  9,  2l\)  tf.),  niehl 
einmaL  Ich  schliesse  ihn  in  dem  erreichten  ümlang  mit  dei 
britischen  und  französischen  Besteuerung  allein  ab.  Es  fehlen  als^ 
in  der  Darstellung  der  Besteuerung  des  IIL  Jahrhunderts  nicht  nu 
die  deutschen  Staaten,  sondern  auch  die  übrigen  grösseren  euro 
piüschen  und  Nordamerika,  deren  Besteuerung  ich  im  Kahuie) 
dieses  Werkes  in  besonderen  Abschnitten  mit  behandeln  wollt' 
(§.  loa— 105). 

Diese  Absicht  habe  ich  auch  nicht  aufgegeben  und  möchte  sii 
wenn  Zeit  und  Kraft  bleibt,  später  xur  Ausführung  bringen,  Doc 
erst  später,   insbesondere   erst  dann,   wenn  es  mir  möglich  g< 
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wesen  aem  wird,  das  Werk  durch  die  vorausgehende  DarKtellting 
der  gysteniatischen  „speciellen  Steuerlehre*'  uud  des  Staats- 
öchüldcnweseiis  endlich  zu  einem  gewissen  formellen  Abschluss  zu 
bringen. 

Darin  liegt  allerdings,  wie  ich  offen  bekenne,  eine  Aenderung 
im  Plane  des  ganzen  Fin^nzwerks,  zu  welcher  ich  erst  während 
der  Ausarbeitung  dieses  dritten  Bandes  und  durch  die  dabei  ge- 
machten Erfahrungen  gelangt  bin,  von  welcher  dann  jedoch  aneh 
die  Durstellung  der  britischen,  vollends  aber  diejenige  der  franzö- 
sischen Besteuerung  schon  deutliche  Spuren  an  sich  tragen. 

Ich  habe  zwar  niemals  —  wie  mir  von  einer  Seite  aus,  und 
xWÄf  nach  dem  von  dem  mein  igen  abweichenden  Standpnncte  des 
Urtheilendcu  in  anerkennender  \Veij>c,  nachgejagt  worden  ist  — 
die  Absicht  gehabt,  die  Finanzwisaenschaft  sozusagen  in  die  Dar- 
»telloog  des  concreteu  Finanz-  und  ^^teuerwesens  einzelner  Staaten 
anslauten  zu  lassen.  Das  wtirde  ich  ftir  falsch  haften,  ich  stand 
Qud  stehe  beute  noch  vielmehr  zu  den  nictfaodologischcn  und  sjste- 
matologischen  Ansichten,  welche  ich  mehrfach  in  diesem  Werke, 
tn  meiner  „Grundlegung'^  und  an  anderen  Orten  vertreten  habe, 
«peeiell  auch  in  diesem  Bande  in  §.  2  (S.  7):  Die  Finanzwissen- 
j*chaft  und  jeder  ihrer  Theile^  auch  „die  specieilc  Steuerlehrc  haben 
die  concreten  Verhältnisse  und  Fragen  einzelner  Länder  nur  als 
ihr  Unters  uehungsmaterial  aufzufassen  und  zu  behandeln, 
am  ihrerseits  wieder  allgemeinere  Ergebnisse,  der  Kritik 
nie  der  These,  daraus  ftlr  die  Wissenschaft  vom  Finanzwesen 
nherhaupt  zu  gewinnen,  das  Generelle,  Typische,  Entwick- 
iaugBgcsctzmiissige  aus  dem  Individuellen,  Verschie- 
denen, Concreten  abzuleiten**  u.  s.  w.  Ich  betrachtete  und 
betrachte  daher  kllrzere  historische  Ucbersicbten  und  eingehendere 
Darstellungen  der  bestehenden  Besteuerung  einzelner  Länder,  wie 
ich  sie  in  diesem  Bande  zu  geben  versuche,  doch  nur  als  Vor- 
bereitaDgcn  für  die  Losung  der  eigentlich  finauz wisscn- 
ichaftÜcbcn  Aufgabe,  welche  nach  den  angedeuteten  Gcöichts- 
paneten  auch  in  der  „speciellen  Stcwerlehre'*  vorliegt  und  in  der 
j^tem atischeu''  speciellen  Steuerlehre  näher  zu  behandeln  ist. 

AI»  V(i  r h  e  r e  it  u  n  g  e n  lUr  die  Losung  dieser  Aufgabe  gehören 
solche  Ucbcrsichlcn  und  Darstellungen  zwar  ni.  F,  nicht  unbedingt 
selbst  in  ein  umfassender  angelegtes  tinanzwissenscbaftliches  Werk, 
aber  sie  dürfen  wenigstens  in  ein  solches  Aufnahme  finden. 


i 
I 

I 

I 


VI  VoriÄJrt. 

Da»   rechtfertigt  stell  auch  noch  dorcb  die  aoflenvcitcn  Inlcr 
essen,   aucb   des  Unterrichts^   der  Praxis,   welchen   eiu   derartij;e>> 
Werk   dienen   soll   und  unbeschadet  seiner  Hauptaufgaben   dieueu 
kann.    .)a,  diese   Hauptaufgaben,   wie  ich   sie  in  der  3.  Auflage 
des  l.  Bandes   (§.  12)   hingestellt  habe  —  woran 
werden    in   jeder  Hinsicht    durch    t?olehe  Uebersiel 
«telluDgcn  des  Finanz-  und  Steoerwesens  einzelner  Lii 
Uiesc  Erwägung  bestimmte  mich  seinerzeit,  sie  io  mein  Werk  auf^ 
zunehmen.    Ich  wusste  dabei  auch  und  habe  das  in  jedem  Sfadium 
meiner  Arbeit   bestätigt  gefunden ,   dass  nicht  nur  die  eigene  sp© 
cicliste  Durcharbeitung  der  Besteuernngsverliältnisse  eines  einzelne* 
Ijandes  für  einen  fiuanzwissenschaftlichen  Aut(^r  ganz  uneotbchrlicl 
ist  j   sondern   dass  sie   vollends  in  Verbindung   mit  der  Arbeit  de 
Zusammenlassung  des  Stoifs,    bebufs  Darstellung   des  Ganzen   fli 
die  Oeffentliebkeif  j   recht  fJjrderlteb   ftir  den  Autor  und  damit  fli 
sein  Werk  wird.  ' 

Namentlich  Ein  wichtiges  und  richtiges  finanzwissenschaftliehc 
Ziel   speeiel!   in  Betreff  der  Stcuerichre  lässt  sich  wohl  nnr  durc 
Vorbcreilungen   wie  die   hier  bcsprocbenen  erreichen,  ucmlich  d 
llerstcllang  einer  „vergleichenden  Steuerwisseßschaft 
Dieselbe    darf  eben  niclit   bloss   ans  einigen   mehr  oder  wenig 
richtigen  Gedanken  kühn  entwickelt,   sondern  muss  auf  baltbar 
FiindaniCDten   mit  zuverlässigem  Material  aufgebaut  werden,   nie 
bloss   ein  Prodact  genialer  tSpeculation    nnd  geistvoller  Geschieh 
con^tructioii,  sondern   auch  wirklicher  sorgfältiger  Durchforsch« 
des  Thatsächlichen  und  seines  Entwicklungsprocesses  sein. 

Ich  lüugne  nicht,  dass  gerade  die  höchst  anziehenden  Versu< 
solcher  Speeulation  und  Construction  in  einem  mit  Recht  beriihnj 
Finanzwerke   mir  die  Ueberzeogung   abrangen ,    es  müsse  für  ( 
besagten  Zweck  so  vorgegangen  werden,  wie  ich  es  in  den  } 
bercitnngsnrbeiten   dieses  Bandes   zu   thun   begonnen  habe.     D 
bei  genauerer  Untersuchung  erwies  sich  mir,  dass  jene  Bpeculatio 
und  Constructionen  zu  viel  Unsicheres,  Hypothetisches,  bloss  B 
dendcs,  zu  weitgehende  Geueralisationen  neben  vielem  unzweifel 
Richtigen,  vortrefflich  Conibinirtcn  und  grossartig  Ooncipirten^ 
liielten,   und   im  Einzelnen  öfters  mit  souveräner  Verachtung  | 
das  ThatsUcblicljc,  dus  legislative  Detail  ans  den  einzelnen  Sta 
hinweggegangen   werde,   in  dem  mitgetheilten  Thatsächlichen 
auch    häutig    eine  Menge   Unrichtigkeiten  vorfänden.     Hier 
nebenbei   hemerkt.   in   der  Stuatsscbuldcnlebre.     Das   binden 
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ebensowenig,  wie  einen  der  „Kxactesten"  unserer  „exacten* 
historischen  Nationalfikonomen,  trotz  alledem  und  alledem  den 
hrihen  Werth  des  Stein'schen  Werks  anznerkeunen,  wenn  ii:h  dem 
letzteren  auch  gerade  nicht  das  Epitheton  besonderer  „Exactheit" 
beilegen  kann.  Aber  jene  Mangel  hostUrken  mich  duch  in  meiner 
Anffa«sung,  dass  erst  auf  Grund  sulcher  vorbereitender  darstellender 
Abschnitte  über  die  Besteuerung  einzelner  Länder,  wobei  auch 
mehr  ins  Detail  als  in  den  allgemeinen  ,, historischen  IJebcr- 
Wicken*'  Stein's  eingegangen  wird,  die  vergleichende  Steiierwissen- 
scbaft  wirklich  correct  und  zuverlässig  aufgebaut  werden  kann. 

Nun  liegt  freilich  gegen  mein  eigenes  Vorgeben  in  diesem 
Bande  ein  Einwand  nahe,  der  mir  auch  mehrfach  begegnet  ist,  und 
der  durch  mein  vorläufiges  Wieder- Aufnehmen  der  sy 8t  em  at  i  b  c  h  en 
specieilen  Steuerleb re,  noch  bevor  ich  mit  der  Darstellung  der  He- 
steneruag  der  einzelnen  Länder  zu  Ende  gekommen  bin,  sogar  noch 
seine  Bestätigung  zu  finden  scheint. 

Es  heisst,  solche  Darstellungen,  wie  meine  -  noch  mehr  als 
kor^e  Uebersicht  gehaltene,  aber  dennoch  schon  umfangreiche  — 
„8teuergeschichte",  mehr  noch  wie  meine  ,jbritische'^  und  vollends 
erst  wie  meine  „französische'*  Besteuerung  seien  gewiss  erwtluscht 
und  nothwendig.  Aber  sie  gehörten  formell  und  materiell  nicht 
mehr  in  den  Habmen  der  „Finanzwigsenschaft*^  auch  selbst  eines 
BinfaDgreich  angelegten  finanzwi8Hen.schaf!lichen  Werkes.  Sie  wären 
ciB  geeigneter  Gegenstand  selbständiger  Schrii'ten  über  allgemeine 
and  8pecielle  »Steuergeschichte  und  positives  Stetierreeht.  Der  fiuanz- 
wi««en8eha(tlicbe  Autor  könne  sie  auch  nicht  selbst  liefern,  er  dUrfe 
UDd  nitlsse  «ich  an  die  Arbeiten  Anderer  über  diese  Gegenstände 
anlehnen  und  daraus  den  Stofl  für  seine  Zwecke  entnehmen,  — 
eine  Frage  der  einfachen  und  richtigen  wissenschaftlichen  Arbeits- 
tbeilung. 

Ich  will  die  relative  Berechtigung  dieser  Auffassung  nicht  be- 
istreiten. Aber  ich  mache  dagegen  geltend,  was  mich  eben  zu  den 
Darstellungen  dieses  Bandes  geflthrt  bat:  das  Finanz-  und  Steuer- 
wesen  eines  Landes  bietet  doch  eigentlich  erst  in  der  eigenen 
Bear  hei  tang  dem  finanzwissenschaftlichen  Autor  das  „Cnter- 
sachnngsmaterial^',  welches  er  braucht,  in  derjenigen  Weise 
formell  und  materiell  vorbereitet,  wie  er  es  braucht. 
Auch  so  tüchtige  Werke,  wie  wir  sie  über  britische  und  v<dlendfi 
Über  französische  Besteuerung  besitzen^  liefern,  weil  von  Anderen 
und    nach    anderen    Gesichtspuocten    gearbeitet,    dieses    Unter- 
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siicbungßmaterial  nicht  so,  als  wenn  sich  der  Autor  selbst  „seine 
Bausteine  zuhaut'*.  Das  habe  ich  früher  und  auch  während  der 
Aufarbeitung  des  vorliegenden  Bandes  immer  wieder  empfunden. 
Daher  mein  Beginnen.  d 

Aufh  ist  schon  etwas  gewonnen,  wenn  der  finanzwissenschalt- 
Uche  Autor  selbst  nur  die  Besteuerung  eines  oder  einiger  Länder 
80  eigens  für  seine  Zwecke  darstellt.  Es  giebt  ihm  das  Gelegen- 
heit, so  wenigstens  einen  Theil  seines  Baumaterials  selbst  sich  vor- 
zubereiten, und  ermuglicbt  ihm  dann,  mit  mehr  Nutzen  das  von 
Anderen  besehaftte  mit  zu  verwenden,  m 

Ftir  den  Autor  und  den  Leser  aber  ergiebt  sich  der  Gewinn, 
dass  in  der  Darstellung  der  Steuergescbichte  und  des  Steuerrechts 
eines  Landes  dieselben  Fragen,  nur  in  anderem  Zusammenhang 
and  in  anderer  Behandlungsweiöe,  wie  in  dem  systematischen  Theil 
der  Finanz  Wissenschaft  zur  Erörterung  gelangen.  Dadurch  erfolgt 
eine  Ergänzung^  deren  Wertb  auf  der  Hand  liegt.  Bei  dem 
Gentigenlassen  mit  bloss  historischer  Darstelliiug  und  anderseits 
mit  bloss  systematischer  und  principieller  Behandluug  bleibt  in 
beiden  Füllen  ein,  wenn  auch  verschiedener,  Mangel  Beides  gehOrt 
zusammen. 

Ich  glaube  daher,  dass  es  auch  ftlr  die  L ehr 2 w^ ecke  eines 
Werkes,  gleich  dem  vorliegenden ,  gut  ist,  Darstellungen,  wie  sie 
dieser  Band  bringt,  in  die  FlDanzwissenscbaft  als  solche 
einzureihen. 

Dabei  kämpft  man  allerdings  mit  äusseren  und  inneren 
Schwierigkeiten,  welche  ich  schon  beim  Beginn  meiner  Arbeit  an 
diesem  Bande  recht  wohl  erkannt  hatte.  Sie  haben  sich  mir  aber, 
wie  ich  einräume,  erst  im  weiteren  Verlauf  vollständig  gezeigt. 
Sie  haben  mich  denn  auch  schliesslich  bestimmt,  es  vorläufig  bei 
den  in  diesen  Band  aufgenommenen  DarsteUnngen  concreter  Stener- 
verhältnisse  zu  belassen,  diesen  Darstellungen  aber  datlir  auch 
diejenige  Form  und  denjenigen  Umfang  zu  geben,  welche  mir 
nuthwcndig  erschienen»  Vollends  die  5,franzr»sische  Besteuerung^' 
hat  sich  duliei  dann  freilich  fast  zu  einer  iMnnographie  des  Gegen- 
stands erweitert,  dient  aber  gerade  In  dieser  Gestalt  zur  Erreichung 
meines  Zwecks. 

Schon  in  der  „Steuergescbichte**  schien  es  mir  ricbtigcri 
mich  auf  die  Darstellung  der  Besteuerung  einiger  wichtigerer,  bli 
Inders  interessanter  oder  fiJr  den  deutschen  Antor  in  Betrachl 
lommcnder  Lander  zu  bcschrUnkcn,  dallir  dann  aber  <las,  was  icl 
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darstellte,  besonders  je  mehr  ee  m  die  neuere  Zeit  gehrnte,  wenig- 
Rtena  verbältnissniäsBig ,  etwas  eiDgeliendcr  zu  bebandeln.  Denn 
Äiu-h  hier  kam  es  auf  Einzelheiteiij  nicht  bloss  auf  einige  Allgemein- 
beiteD  an.  Gerade  dadurch  hat  meine  „Steuergeschichte"  schou 
emen  etwas  bedeutenderen  äusseren  Umfang  erreicht. 

Sollte  nun  aber  die  Darstellung  der  „Besteuerung  des  1^,  Jahr- 
hundert»"  ihren  Zweck  ertlill^n,  so  musste  sie  den  einzelnen  wich- 
tigeren Ländern  einen  angemessenen  Raum  widmen.  Ich  glaubte 
indessen  iaimei  hin ,  diesen  Kaum  so  beschränken  zu  kl)nnen ,  dass 
die  Darstellung  der  Besteuerung  der  meisten  Staaten,  welche  ich 
Überhaupt  bchrindeln  wollte  (§,  104,  105),  noch  in  diesem  Bande 
Platz  finden  könnte.  Ich  hatte  dabei  zunächst  auch  noch  mehr  an 
Verweisungen  auf  die  Schriften  über  das  Steuer wesen  der  einzelnen 
Lander  gedacht  und  mich  auf  die  Hervorhebung  des  „llaii]>tsäch- 
lichstcn"  beschränken  woileo. 

Allein  bei  der  Ausarbeitung  Überzeugte  ich  mich  bald,  dass  so 
kfiaj^p  gehaltene  Abschnitte  nicht  genügen  könnten.  Es  wäre  dabei 
wiederum  nur  das  Allgcmeiucre  kurz  anzudeuten  möglich  gewesen, 
das  fttr  die  specielle  Steuerlehre  gerade  als  ,,Untersuchuiigfimaterial" 
«o  nothwendige  und  so  werthvolle  Detail  hatte  fast  ganz  fehlen 
mttssen.  Wenn  es  ferner  auch  nicht  möglich  und  für  den  Zweck 
picht  ncithig  war,  jede  Phase  der  Entwicklung  der  Sieuergesetz- 
gebang  zn  verfolgen,  so  musste  doch  zum  Verständniss  der  he- 
•tehenden  Gesetzgebung  und  zur  Wtirdiguug  ihrer  finanziellen 
Wirkungen  unvermeidlich  auch  auf  die  wichtigeren  Enfwickluugs- 
Iphasen  eingegangen  werden.  Der  Verweisung  auf  die  Special- 
hriftcn  endlich  habe  ich  mich  vielfach  bedient^  aber  sie  konnte 
ittic  eigenen  AustUhrungen  um  so  weniger  ersetzen,  da  eben  die 
Art  nnd  Weise  der  Behandlung  des  Stoüs  nach  den  verschiedenen 
iJVnfgabcn  nnd  Zwecken  dieser  Schriften  von  der  in  diesem  Werke 
K.  gebotenen  Behnntlluug  abwich.  So  wuchs  der  Raum,  den 
einzelnen  Staaten  nothwendig  gewähren  musste,  erheblich. 
Ich  erkannte  das  schon  hei  der  Darstellung  der  britischen 
ucrung,  welche  doch  in  der  verhültnissmüssig  grossen  Einfach- 
heit der  letzteren  weniger  Schwierigkeiten  als  die  Darstellung  des 
äteaerwe.sens  derContinentalstaiiten  bietet.  Meine  Darstellung  iirnfasMl 
lOlxt  llt^  Druckseiten.  Ich  glaube  nicht ^  dass  man  ihr  mit  Recht 
en  Vorwurf  zu  grosser  Au^ftihrlichkeit,  auch  im  Rahmen  dieses 
Vcrkn,  machen  kann.  Sic  hriugt,  hoffe  ich,  wirklich  ziemlich 
tv^v.*>ntlirhere,   aber   auch    nicht    mehr.     Einiges  darin    luitte 
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Andere«  gern  mehr  nil  hinengexogco ,  «o  dh 
des  Zolltarifs  and  der  Plascii  der  Tarifpoliiik  Ti>r  dei 
ZtAefornen.  Das  wäre  xo  reclitfcrtigeDf  neUeieät  n  rev 
latgeD  geweaai.  Ich  bibe  es  aju  RflckgicbteD  auf  den  Raso 
oirtieTfaaieo  «iid  nhiiiiler  liogere  Aonf^brangen  wieder  bei  Sek 
gelegt,  M 

Bei    der  Darstelltuig    der  frau^M^i^cbeD   Besteoemiig  ^ 
von  vornherein  mit  einem  viel  nmfasseadereii,  aber  netsea  Erachten 
aneb  finan^t-  ond  steierwnKiiacliaitlicb  nock  viel  frerthvoHeren  nn 
ioterettMitcten    Material    zu    arbeiten.     Vortreffliche,    zum    The 
cmtoeiite  inanzielle  und  verwaltongsrecbtliebe  Schriften  la^en  i 
Fülle  vor^  dainnter  deutsche,  wie  daa  zwar  weit  tnrdck  liegend 
1857    erncbienene,     aber    nnübertroffene    Werk    eines    tbeoretlsc 
dorcbgebildcteD  Meisters  der  Praxis,  wie  von  Hock^  nnd  das  ve 
bältnisstnä^ig  neac,  erat  1882  erschienene,  im  Einzelnen  nngleicl 
mäügig  gearbeitete,  aber  in  einigen  Abschnitten  der  Dart^teltoug  d 
Besteaerang  ebenlallB  werthvolle   und  tiberail  —  freilieb  mehr  i 
atatiBtiscben  Daten,  ah  in  der  Darlegung  der  historischen  Entwiol 
langen   nnd   der  finanzrecbtlichen  VerbaitDisse,  wo  es   öfters  ei 
gehender  sein   könnte   -   stoffreicbe  von  von  Kaufmann.    Ab 
auch  hier  sab  ieb  bald,  dass  einfache  \  enveisungen  nicht  genügte 
Abgesehen  davon,  dass  icb  in  der  AnfTassung^  so  vielfach  in  Betn 
der  Beurtbeilung  der  Steuerpolitik  von  v.  Kaufmann  nnd  den  fra 
2ösischen  Theoretikern,   abwich,  war  in  den  deutschen  und  seil 
in  den  französischen  finanzrccbtlicben  Werken  die  ganze  Behau 
Inngsweise  des  Stoffs  eben   eine  andere,   als  ich   sie   für  die  k 
vorschwebenden  Ziele  brauchte.     Zugleich  lockte  mieh,   wie  niei 
Vorgänger',    wie  namentlich  v.  Hock,    welcher   es   in   classiseh 
auch  von  v.  Kaufmano  in  der  Vorrede  citirten  Worten  ausgesprocl 
hat,  freilich  auch  das  Interesse  an  dem  Stoff,  dem  —  Dank  eil 
ruhelosen  inneren  und  äusseren  Politik,  der  Folge  des  franzrisisol 
Nationalcharacterg     —    gewaltigsten    Steuerwesen,    das    die    n 
bisher  gesehen.    Dieser  Stoft'  erwies  sich  zugleich,  wie  kein  anda 
geeignet,  bei  seiner  eingehenderen  Hehaudlang  last  alle  modeJ 
Stencrartcn ,     Steuerformen    und    Stenerfragen ,     welche    in    sy 
malischer  Ordnung  gerade  den  Gegenstand   der  speciellen  Ste| 
lehre    bilden ,    an   einem    Beispiel  von  ungeheuerer  und   durcti 
actueller    pracliacbcr  BedcutUDg    zu    erörtern.      Die  ausgedehnt 
vielfach  ausgezeichneten  Bearbeiinngen  der  französischen  Besteue« 
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aod  ciüzelDcr  TL  eile  derselben  erleiobtertcn  die  Aufgabe  der  Dai- 
jUaog,  in  einigen  Absclinittcn  ermi*>^lichten  sie  sie  mir  erst. 

8ü  glaubte  icb,  gerade  die  tranzösischc  Hcsteuerung  alt*  ein 
lind  Wübl  als  das  bedeutendste  Beispiel  der  „Hcsteiierung  de« 
VJ.  Jahrhunderts**  her.iusUeben  und  in  einem  Inilan^  darstellen  zu 
dfirfcn,  Veleber  iVeiHch  das  Maass  eines  idosscu  ,jAb.sclinitt.s^'  der 
specicllen  Hteuerlebre  in  einem  ünanzwitusensebaitlichen  Werke  Über* 
Htcigt  (n4i'  Seiten), 

Aber  icb  hjibe  in  dieser  „französischen  licsteiierung**  nun  aucli 
äh  «eigen  vermocht,  wie  icb  mir  die  Darstellung  der  concretcn  Steuer- 
Verhältnisse  eines  Landes  einerseits  als  eine  vorbereitende  Arheit 
lllr  die  ,, systematische"  speciellc  Steuerlehre  und  anderseits  als 
einen  integrircnden  Theil  der  speciellcn  Steuerielirc  und  damit  der 
Finunzwißsenscbaft  denke. 

Auch  didactisch  scheint  es  ndr  empt'ehlenswcrtb,  beim  Stndinm 
der  Finanzwissenscbaft  sich  ein  mal  80  in  das  grosse  und  schwierige 
DetAÜ  des  .Steuerrechts  und  der  Stcucrverwaltung  eines  wichtigen 
Staate  hineinzuarbeiten.  Unsere  Finanzvvissenschai't  hat  sich  zu 
cinaeitig  mit  den  allgemeinen  PrincipieniVageu  der  Besteuerung, 
mit  dem  ^,Sein- Sollen**,  den  volkswirthscbaftlichen  Seiten  und 
Wirkungen  der  Steuern  bcöcbäftigt.  Die  speciellc  Steuerlehre  bat 
die  Autgabe  (§.  1,  2),  zu  zeigen,  „wie  man  es  macht  und  gemacht 
hit",  wie  und  mit  welchen  Mitteln,  auf  welchen  Wegen  im  Einzelnen 
„«tcwertechnisch^*  Gesetzgebung  und  Verwaltung  bestimmte 
fitctierpubtische  rrobicnie  zu  lösen  gesucht,  welche  oft  unüberwind- 
liche Schwierigkeiten  sie  hierbei  gefunden,  womit  sie  sich  häutig 
haben  begnlJgen  ndissen.  Das  eben  ersieht  man  gnt  aus  der 
«pccielleren   Darstellung  der  Besteuerung   eines  einzelnen  Landes. 

Frankreich»  ^»nioderne  Besteoernug"  eignet  sich  für  alle  diese 
Zf?ecke  aber  mehr  als  diejenige  eines  anderen  Landes.  Der 
„radicale^*  Bruch,  welcher  178^  ft*.  mit  dem  Steuerwesen  des  ancien 
regime  erfolgte,  war  zwar  hier,  wie  auf  anderen  Gebieten,  mehr 
von  formeller  aU  v«>n  materieller  Bedeutung.  Denn  überall  wurde 
bei  dem  Aufbau  nnd  Wiederaufbau  des  Steuersystems  an  liie 
ülteren  Stcocrn  und  an  deren  Technik  und  Verwaltung  angeknüpft, 
wie:  gerade  die  genauere  Untersuchung  zeigt.  Indessen  bildet  die 
cnite  Revolution  doch  auch  hier  einen  wahrhaft  Epoche  machenden 
Abacbnitt.  Das  Jahrhundert  „1789—1889"  scheidet  sich  noch  mehr  als 
aoderHwo  von  der  früheren  Zeit  ab.  Die  wechselvolle  äussere  und 
innere  franzJ^sische  Geschichte  bat  dann  auf  dem  Finanz-  nnd  ins- 
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besondere  dem  Besteueruiigsgebiete  zu  Experimenten  genfitliigt,  wie 
sie  wiederum,  etwa  mit  Ausnahme  Nordamerikas  in  der  kurzen 
»Spanne  de8  Bürgerkriegs,  kein  anderes  Land  aufwciöt.  Frankreich 
war  auch  in  Stewerfragen ,  wie  inj  ötlentlichen  Leben  überhaupt, 
das  „Land  der  Rosscuren  für  ganz  Europa**,  Eben  deshalb  ist 
seine  moderne  Besteuerung  so  ausnehmend  interessant  und  auch 
für  die  Theorie  so  lehrreich,  wie  kaum  eine  andere. 

Das  meine  Rechtfertigung  dafür,  dass  ich  die  „moderne  fran- 
zösische Besteuerung'*  so  zum  j^Lehrexempel**  grössten  iStyis 
für  die  specielle  iSteuerlehre,  wie  eine  förmliche  Sammlung  von 
„Steuern!  od  eilen",  benutzt  habe.  Abgesehen  von  der  Ein- 
kommensteuer, zu  deren  Einführung  aber  auch  wiederholt  beachtens- 
werthe  Anlaufe  gemacht  worden  sind  (§.  191),  bietet  die  moderne 
französische  Besteuerung  für  alle  wichtigeren  Arten  und  Formen 
der  Besteuerung  und  für  zahlreiche  »Specialfragen,  welche  sich  an- 
schliessen,  in  der  That  ein  wahrhaft  ausgezeichnetes  praetisehea 
Beispiel  und  eine  solche  Modellsamnilung. 

In  diesem  iSinnc  möchte  ich  meine  Darstellung  der  französischen 
Besteuerung  als  Tbeil  meines  finauzwissenschaftlichen  Werkes  und 
der  „speciellcn  Steuerlehre"  desselben  aufgefasst  haben.  |H 

Gewiss  wäre  es  nun  mein  Wunsch,  in  ähnlicher  Weise,  wffl 
auch  in  geringerer  AasfUhrlichkeit,  die  neuere  Besteuerung  anderei 
wichtigerer  Länder  und  schliesslich  zumal  Deutschlands,  des  Heiche 
Preussens,  der  Mittelstaaten,  dann  Oesterreichs  zu  behandeln.  Unc 
als  weitere  Vorbereitung  für  die  systematische  specielle  Steuerle] 
plante  ich  das  auch  und  wäre  es  das  Richtige. 

Wenn    ich    gleichwohl,    wie    oben    schon   bemerkt,    vorlänlij 
darauf  verzichte,  so  bestimmen  mich  dazu  äussere  und  auch  pei 
liehe  Gründe. 

Ucber  die  bloss  conipendiariscbe  Behandlung  ist  die  deutscl 
Finanzwissenschaft  hinausgewachsen.  Auch  hier  wie  in  der  ganze 
Politischen  Oekonomte  bedarf  es  neben  den  Compcndien  und  de 
Monograjdiieen  und  Aufsätzen  umfangreicherer  zusammenfassende 
Werke,  nach  der  Weise  des  vorliegenden,  mag  dasselbe  auch  m 
als  ein  Versuch  in  dieser  Richtung  gelten,  dessen  Mängel  dei 
Verfasser  selbst  am  Besten  bekannt  sind.    Vivat  sequcnsl 

Auch  hier  aber  steigen  nalürhch  die  .Schwierigkeiten  mit  dei 
Umfang.  Mein  Werk  ist  Jetzt  bereits  auf  drei  starke  Bände  a: 
gewachsen.  Mindestens  ein  weiterer  wird  noch  durch  die  syst 
matischc    specielle    Stcuerlebrc    und    die    Staatsscliuldenlehrc    h 
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jtnsprncht.  Icli  glaube  eiiiatweileii  erst  einmal  abwarten  zu  solleu, 
ob  sich  ein  Werk  dieser  Ausdehnung  auf  dem  deutschen  Büeher 
markte  behaupten  kann.  Bisher  ist  der  Absatz  der  einzelnen 
ide,  welche  doch  nur  j,Brnrbsl(ieke*^  der  Finanzwisseusehaft 
ihalteii,  2war>  von  allen  sacblichen  Gründen,  den  Vorzügen  anderer 
Werke,  wie  des  Stein'scheo,  Boscher'schen,  abgeseheu,  begreiHieh 
langsamer  aU  bei  kürzeren  und  wohlfeileren  Werken  der  sysit- 
malischen  Finauzwissenscbart.  Aber  inimerbin  ist  der  Absatz  be- 
friedigend und  bei  den  Auflage«  in  der  Doppclstärke  der  üblichen 
rascher  als  ich  erwartet  batte*  Der  zweite  Band  ist  seit  JUnger 
vollÄtiindig  vergriffen.  Indessen  erseheint  es  doch  räthlich,  den» 
deüUicben  BücherconsunjeDteu,  der  bekanntlich  für  das  Blicher- 
kaafen  keinen  grossen  Magen  hat,  nicht  gar  zu  viel  zuxumutlien. 
Kj*  wird  auch  von  den  weiteren  AbsatzverhaUnissen  dieses  dritten 
Bandes  abhängen,  wann  ich  niicb  nnd  wie  ich  mich  der  Ftjrt- 
lllhrung  der  DaisteUuog  der  Besteuerung  einzelner  Ltinder  in  der 
iicgnnncneu  Weise  widmen  kann.  Der  Absatz  der  einzehien  Hefte, 
die  auch  weiler  apart  verkäuflich  sein  werden,  wnr  bisher  ilber 
Erwarten  gtlnstig. 

Dann  aber  kommen  auch  die  perBfinlichen  <iriiiidc  in  liClraciil, 
welche  micli  fllr  jetzt  bestimmen,  die  oben  genannten  Darstellungen 
TorläuHg   zurückzustellen.     Die  Ausarbeitung  derselben  fordert  ein 

8   von  Zeit  und  Arbeitskraft,  das  ich   nicht  sicher  zur  Ver- 

ug  habe« 

Bei  Knghiud  und  Frankreich  lagen  auch  reicidicbe  und  vielfaeh 
vortreffliche  Vorarbeiten  vor,  welche  mir  in  liohcm  Maasse  zu  Statten 
gekommen  sind.  Die  Werke  und  kleineren  Arbeilen  von  D4>wen^ 
Vocke,  V.  Gnei»t,  Leser,  Aschrott,  J.  Wolf,  von  v.  Hock, 
t.  Kmfniann,  Lexis,  v.  Reitzenstein,  von  Stournif  Sudre 
Vignci»^  Mathi  eu*  Bodet,  Aniagat,  Ferroux^  Ulifjn, 
Amie  u.  a.  du,  das  vortretVhehe  dictionnaire  de  l  administration 
frau^jitee  von  Block  mit  seinen  8u|j|demeuteu,  das  noch  reieh- 
lialligere,  im  grOssten  iStvi  angelegte,  aber  bei  Weitem  noch  nicht 
fertige  dictionnaire  des  tinances  von  8ay  und  mehr  als  alle  diese 
Werke  und  einzelnen  Arbeiten  das  ausgezeichnete  und  höchst 
I  ■  '  '  lUige,  im  französischen  Finanzministerium  herausgegebene 
i  I II   de  statistique  et  de  k^gislation  compaice  (seit  1877,   in 

ilarkca  Mooatshcften,  bisher  25  Bände)  — ,  um  nur  die  wichtigsten 
beaatoteii   literarischen  Hilfsmittel   zu    nennen,    --    haben   mir  das 


mehr,    das   andere    weniger,    aber   alle   mehr   oder 
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weöcnt liebe  Dienste  geleistet.  Wo  nnil  wie  ich  sie  benutzt  habe, 
ergiebt  sich  aus  den  zahlreicben  Citatcn.  lob  bin  daneben,  wo  ich 
es  irgend  für  niitbig  bielt  und  aasfllbren  konnte,  uamentlicb  auf 
die  Gesetze,  Verordnungen,  Tarife  selbst,  als  die  ersten  Quellen  titr 
i<olche  Darstellungen  der  Besteuerung,  öfters  aucb  auf  Knc|ueten,_ 
Gesetzentwürfe^  parlanjentariscbe  Verhandlungen  u.  dgl.,  wenn  siel 
dabei  anch  eine  Besebriinkung  von  selbst  gebot,  nm  den  Stoß'  bi 
wältigen  zu  k<lnnen,  eingegangen.  Aber  jene  genannten  Werke 
haben  mir  vielfach  dabei  als  Wegweiser  gedient^  und  gern  gestelie 
ich,  das»  ich  z.  B.  ohne  ein  Werk  wie  das  Uli bo 'sehe  über  diefl 
indirecten  Steuern,  ohne  roanehe  Materialien  im  BnOetin  nnd  ohne 
manche  Aufschlllsse  und  J^ingerzeige,  die  ich  den  beiden  genannten 
«Hctionnaires  verdanke,  meine  Aufgabe  bei  der  französischen  Be- 
steuerung schwerlich  und  jedenfalls  nur  noch  ungenügender  und 
langsamer  hätte  lösen  können,  als  es  geschehen  ist.  Auch  hier  abcr^ 
blieb  der  eigenen  Mühe  und  Arbeit  noch  genug.  ■ 

Für  andere  Liinder,  mehrfach  auch  für  Deutschland  fehlen 
solche  Vorarbeiten  mehr  als  für  die  im  dritten  l^ande  behandelten 
beiden.  Haben  wir  doch  z,  B.  für  l'reussen  und  für  Oesterreieh 
keine  einzige  zusanimenfassendc  etwas  eingehendere  Darstelhing 
der  Besteuerung  im  \\K  Jahrhundert.  Daher  verlangt  die  Behand- 
lung dieser  Länder  wieder  sehr  viel  Zeit  nnd  Arbeitskraft  und 
darin  giebt  es  eben  ttir  den  Einzelnen,  speeiell  auch  nach  inelne^l 
persönlichen  und  Berufsverhältnissen  für  mich,  eine  Grenze,  die  man 
inne  zu  halten  sich  gezwungen  siebt. 

Gleichwohl  hoffe  ich  die  Fortsetzung  der  Darstelluug  der  Be^ 
Steuerung  in  einzelnen  Staaten  im  19.  Jahrhundert  nicht  Hegen 
lflg.sen  zu  müsse«.  Vielerlei  Vorstudien  dazu  habe  ich  gemacht. 
Aber  zunächst  drängt  die  zweite  Auflage  des  zweiten  Bandes  der 
Finanzwisscnsrhaft,  dann  muchte  ich  womöglich  erst  die  syste- 
matische Steuer  und  die  Staatsschulden  lehre  bearbeiten  und  damit 
das  ganze  Finanzwerk  zu  einem  gewissen  Abschlass  bringen,  — 
vielfachen  Wünschen  entsprechend,  meinem  eigenen  zumeist,  der 
ich  unter  der  Bürde  dieses  Werkes  seit  nur  zu  lange  schon  stehe 
itnd  daran  wahrlich  oft  schwer  getragen  habe  und  trage. 

Diese  längeren  Darlegungen  glaubte  ich  den  Lesern  meines 
Werkes  schuldig  zu  sein,  namentlich  denen,  welche  über  den  lang- 
satneu  Fortgang  desselben  unzufrieden  gewesen  sind.  „Ultra  posse 
ttulla  obligatio,** 
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Inbalt  DDcl  Behandlungsweise  müssen  sich  natUrlicb  durch  skh 
selbst  rechtfertigea.  Ich  erlaube  mir  darüber  nur  noch  Folgendes 
hinzaztit'Ugen. 

I  ich  bin  in  der  älteren,   der  antiken^  der  mitteialterliebeu  und 

der   neneren  Steuergescbiehte  bis  Euile  des  IH.  Jalirbunderts  nicht 

Sj>ecialfor6cher.     Meine   j^Steucrgeschicbte"   prütendirt   dalicr   auch 

nicht  als  die  Arbeit  eines   solchen  zu  gelten.     Meine  Studien  «od 

Neigungen  haben  mich  auf  andere  Stort*e  und  andere  Gebiete  gefUhrL 

Die  Hechttertigung  dafür  finde  ich  in  dem  Gebot  der  wissenschaft- 

licheo  Arbeit^tbeilung.     In   der   „Steuergeschichte'*  fasse  ich  daher 

grossentheils  nur  die  Ergebnisse  der  Arbeit  der  Specialfoischer  zu- 

ftanamen.     Da»,   was   ich   dabei  Eigenes  biete,   liegt  voinemlich  in 

dieser    Zasammenfassung     nach    den    Gesichtspnncton    der 

vef gleichenden    Steuerlehre    and    Finanzwissenschaft 

I  ttud  hier  blieb  —  und  bleibt  auch  nach  meiner  Arbeit,  wie  ich  gern 

einräutne  —  auch   den  Specialforschern,   zumal  reinen  Historikern 

loder    historischen   Philologen    gegenüber,    auch    für    den    Finanz- 

literetiker  immerhin  noch  eine  nicht  unwichtige  Aufgabe  übrig. 

^V  Ktwa   vollends    in  Betrefii'  der  antiken  Besteuerung,   wo  die 

|er«ten  Meister  gearbeitet  und  so  Vieles  doch  ungelöst  gelassen  oder 

daoernd  der  Controverse   Überlassen  haben,  Fachmänner,  welche  in 

diesen   Studien    ihre   Lebensaufgabe   landen,    auf  eigenen  Füssen 

i»tehen  zu  wollen,  schieBe  mir  nicht  nur  im  Widerspruch  mit  allen 

ttrnods3it2en  vernlinftigcr  wissenschaftlicher  Arbeitsthcilung,  sondern 

eine    dilett^tntischc    Anniassung.      Da    mögen    von    Facli -National 

llVkonomen    nur  Männer  wie  liodbertus,   welche  sich  zu  Speeial- 

fiirücbcrti    auf    diesem  Gebiete    ausbildeten,    oder  wie   Altmeister 

iWitbelm  Koscher,   welche  der   classischen  Philologie   tiud  Ge- 

^bkfatjfwissenscbaft  berufsmässig  angehören,  eigene  Urtheile  wagen. 

Die  GcwährsmHnner  meiner  Darstellung  habe  ich  überall  genannt, 

^  Kne  gewisse  Hinneigung  zu  Kodbertus'schcn  Ansichten  wird  man 

pnule  tntr,  holVc  ich,  zu  Gute  halten,  aber  gefolgt  bin  ich  absichtlich 

ihm  weniger  als  anderen  Forschern  (S.  24), 

Fttr  das  mittel  aller  liehe  und  spätere  Steuerwesen  glaubte 
Ich  auf  Grund  meiner  Studien  mehrfach  etwas  selbständiger  ver- 
jfalireii  xu  kennen.  Aber  auch  hier  sind  es  doch  überwiegend 
k  Ae  neoeren  Arbeiten  der  historischen  und  rechts-  und  wirthschafts- 
lUrtoriscben  SpecialiHtcn,  auf  denen  ntelne  Darstellung  beruht.  Ich 
I  habe  sie  and  jeiien  einzelnen  namentlich  da,  wo  ich  ihm  näher 
I  folgte»   Mets  besonders  genannt.     Hervorheben  möchte  ich  im  All- 
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geiueiuen  Eichhorn,  Waitz,  Gierke,  v.  Gneist,  Clamagera 
Viiitry,  speciell  für  eiuzeliic  Zeiträume,  Steiiergebicle,  Lüuc 
ausser  den  eben  genannten,  von  denen  Clauiageran  für  Fraj 
reich  mir  der  wiühtigiste  Autor  war,  noch  Zeuiuer,  Ue, 
von  Hchönberg,  Falke,  Hoflmann,  Kries,  Gindi 
G.  Seh  mo Her,  Voeke,  Uowell  n.  v.  a.  ni. 

Die  Autoren   über  die  moderne  britische  und  franzüskche 
Steuerung,   welche  ich  vornemlicb  mit  benutzt  habe,  wurden  a| 
8ch(jn  genannt.     Sie  sind  an  betreftender  Stelle  stets  citirt  word 
In   diesen  Abschnitten  —  und   im   Fortschreiten   der  Arbeit,    n 
einem   eigenen   leicht   begreil  liehen   Bedtirlniss,    immer  mehr  j 
immer  ausschnesslieber  —  bin  ich  aber  auf  die  Gesetzgebung  i 
die  amtliche  Statistik  selbst  überall  zurückgegangen.    Dabei  fi| 
mau   denn   auch   bei   der  Vergleichuug  und  Prüfung  selbst  iu  j 
besten  Arbeiten  einmal   doch   mancherlei  Irrthümer  und  sodau^ 
den  Zahlen,    Datums    der  Gesetze   n.  dgl.  manche  Sehreib-  I 
Drwckfehlerj  die  2.  B.  auch  im  Block'schen  dictionnairc,  bei  Vij 
und  selbst  in  den  amtlieheü  Schrillen,  wie  im  Bulletin,  nicht  sc 
sind.     Die  republikanische  Zeitrechnung  in  Frankreich   mit   il 
rünitschen  Zahlen  für  die  Jahre  ist  namentlich  oft  an  Schreib- 
Drnckfchlern   mit  schuld.    Als  ein   in  jeder  BeziehuDg   beson 
wert h volles  Werk  möchte  ich  aus  der  französischen  Literatur  j 
das  von  Stourm,  les  finances  de  raneieu  regime  et  de  la  r 
lutiouy  hier  dankbar  hervorheben. 

Noch  bemerke  ich ,  dass  vielleicht  in  der  Darsteilimg 
franziisisehen  Steuern  Eines  auflallen  kann:  die  sehr  seltene 
wahnung  der  Theoretiker  und  der  theoretischen  Schriften,  } 
Lcroy-Beanlieu's,  Parieu's,  des  Journal  des  Econorai 
Ich  habe  aber  absichtlich  mein  Urtheil  mir  unbeeinfliisst  vaii 
Stimmen  der  Theorie  zu  bilden  und  zu  erhalten  gesucht  und 
hall)  bekannte  Bücher,  wie  z.  B.  selbst  die  der  Genannten,  wäl 
meiner  ganzen  Arbeit  kaum  einmal  in  die  Hand  genommen. 
Auseinandersetzung  mit  den  Theoretikern  handelte  es  sich  au« 
diesem  Bande  nicht  ^ 


Meine  Darstellung  der  französischen  Besteuerung  un 
gerade  den  hundeiljährigeu  Zeitraum  von  17HI) — 188^  und  ersc 
im  ,,Jubiltiuinsjahre**  der  ersten  IJevolulion.  Ein  interessai 
StUek  Steuergeschichte,   wiederum   nur  etwa  von  den  Jahren 
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bin  1865   in  Nordamerika  abgegeben,   giebt  es  ßcbwerlich.     Es  ist 
aoch   politisch   und   wisseDschattlieh  im   höchstcD  Grade  lebrreieb, 

Vielfacb   vollendete  steaertecbnische  Foroien,   aber  im  Grunde 

materiell  keine  so  gar  grosse  Verschiedenheit  von  den  VerbaltnigaeM 

am  SchluHs  des  Ancien   r^giaie.     So   nicht  in  der  Vertheilnng  der 

Stcnerarteu;  und  ob  in  der  HcJbe  der  Steuerbelastung,  die  nirgend 

I     in  der  Welt  Ibresgleichen  tiudetV! 

H  Die  ganze  Entwicklung  und  das  Maass  der  beutigen  Belastung 
H  eben  das  Product  der  allgemeinen  inneren  und  änsseren  poliüschen 
Hfittchicbte  und  diese  —  das  Product  des  etwas  romanisirten,  ein 
^Hpüg  germanisch  versetzten^  kelto-galliscben  Gruudcharacters  der 
NaÜOD.     Rerum  novamm  seroper  studiosi.    Ein  Beispiel  der  „Ver- 

»  erbang  der  Eigensehaften"  und  der  präctischen  Folgen  davon  im 
Viffcntlichen  Leben  wie  wenige.  Und  diese  Verhältnisse  und  Ein- 
taM$e  schliesslich  das  Richtung  gebende,  selbst  das  Entscheidende 
I  fßr  die  Entwicklung  und  Gestaltung  der  Besteuerung,  deren  tech- 
üiscbc  DurcbiUbriiDg  dann  nur  Gesetzgebung  und  Verwaltung  sich 
UDablllssig  80  vorzüglich  wie  möglich  zn  machen  bemühen.  Und 
darin  haben  sie  Grosses  geleistet. 

Diese  Zusammenhänge  hat  auch  der  Finanztheoretiker  ttnd 
die  Finanzwissenschaft  zu  beachten.  Das  ist  wieder  etwas  „AU- 
gemeines**,  das  am  Ende  wichtiger  als  alles  „Detail*'  ist.  — 

Mit  Interesse,  ja  mit  einer  gewissen  Liebe  ist  auch  der 
deutBche  Aator  diesen  französischen  Dingen  nachgegangen.  Er 
wie  so  «iemlicb  alle  wir  Deutsehen  fühlen  nicht  Hass,  nicht  Ver- 
achtung, nicht  Antipathie  gegen  Frankreich  und  die  Franzosen. 
^ir  können  auch  beute  noch  franzosischen  Dingen  objective  He* 
urtlieUung  angedeihen  lassen,  —  selbst  heute  noch,  wo  uns  in  der 
ßagcrccbtesten  und  verletzendsten  Weise  nur  Hass  and  Verachtung 
wi^  Antipathie  entgegen  gebracht  werden,  weil  wir  -  frevel- 
bilen  Friedensbruch  und  Htörung  der  nationalen  Einigung,  die 
^^Riiücreich  seit  Jahrhunderten  besitzt,  siegreich  zurlickgeA^ieacn 
,  Bwl  altes  lins  widerlabrenes  unverjilbrtes  Unrecht  massvoll  geslibnl 
1  ^ben.  Nach  ObjcctiviüU  habe  ich  überall  in  meiner  Darstellung 
leHrebt,  oft  bewundert,  was  geleistet  worden  ist.  Und  wenn 
niiljeu  in  nüchternen  Finanzschriften  Ausfalle  gegen  Deutschland, 
i>cntscbc,  Preussen,  „Prnssiens**  begegneten,  nur  etwa  einmal  mit- 
leidig gcljichelt  und  die  Achseln  gezuckt  und  —  des  gallischen 
Xtitonalchararters  gedacht. 
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Schliesslich  aber  habe  ich  allerdings  auch  eine  GenugthuuDg 
darüber  empfuDden,  dass  nns  Deutschen  dieses  superfiscalisehe 
Finanz-  und  Steuersystem  —  in  seiner  Art  ein  Wanderwerk  der 
Verwaltungs-  und  Finanztechnik  —  erspart  geblieben  ist,  weil  uns 
—  die  „Rosscur*  der  französischen  Revolutionen  erspart  blieb. 

Auch  dieser  Cansalzusammenhänge  sei  der  Finanztheoretiker 
eingedenk,  denn  schliesslich  sind  und  bleiben  Finanz-  und  Steuer- 
fragen  eben  doch  politische  Fragen  und  die  Lösungen,  die  sie  finden, 
eben  doch  Producte  der  politischen  Verhältnisse. 

Berlin,  5.  Jani  1889. 

Dr.  Adolph  Wagner. 
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SpecieUe  Steuerlehre- 

Praxis  der  Besteuoriiiig. 

Sechstes  bis  achtes  Buch.*) 

Die  Behandlung  dieäc^  GcgensUirul«^  schliefst  äich  an  dk  allgemeine  Steuer- 
tekre  im  xveiteii  Bande  dt5r  Fiiianzwissetischäft  an  {II,  166).    Sic  (cAgt  aucb  in  der 

•)  Die  Umrinderudirrii  in  der  dritten  gegen, dio  zwei  ersten  Auflaj^en  des  or^tcn 

der  Finan/wisscMJscliaft    li:ib«'f»   nicli  Äurh  mit  auf  dir  I [aiipteiiil In i langen  des 

Slölls  bezogen,  wr.un  der  n^tc  Hand  in  dii^sftH  drei  Aunag:en  muh  im  Q&n'ivu 

llb<*ii   Gt^gcfiäti^Dde    beliandelt.     Dit    zw«.'ite  Band   der  FiiianzwissenHctiaft   lial  sicli 

<T»tcn  Auflage  (IS^O)  an  die  Eintbeiluag  des  erhteti  B;tndi'S  in  der  ersten  wikI 

ttca  Aafla^ö  ünjctischloüseri.     In   der  im  Werk«>   bcliudiirhcn   zweiten  Aulhigo  des 

itreiteii  Bnndea   wird  jeUl   tkr  AtiäcLlüsa    an  die  Eintticilung  in  der  driltüü  Aui'Jjige 

ctatcn  Bandes  erfolgen-     Im  vorlicgrenden  driü^u  Bando  ist  dir^er  Aiiärliluss  anti- 

[fdpiit   und   demgemäss   winl   die    „specielle   Steu**rlelire  *  je^tzt    nh  ,.Bucli*'  bozeichnot 

IiiimI    J*'s  Umfang!   wrgen   wieder  iu   drei  „Bdcher'*,  «in  sechstes,  sieben  t»vs  wnd 

kcbtC"!  /Jörlei^l,  iVAch  d'V  in  §.  'i  angegobeijen  Scheidung.     Zur  l  ebersieht  und  Vei- 

[^nchuiig  werdea  die  llaopteintln  ilnngen  und   d»  ren  Verrmdmiu^''»')!  {\n  B^^üeicjuiung 

Nuinmerirungi  n«ibst  Paragraplnüizald  hier  zusammenuvrstellt. 


L.  Band.    1,  Auflage. 
(B;iu-W  a^wcr.   1872.) 
EtnlciTong,  §.  1—23. 
Bo'h.      Staatsaui^gaben. 

ä.  21— ^U^ 

1,  Abschnitt  Allgc- 
JAttinc  Bctmcht  d*  Staals- 
aosgabeiL  §.  24—44. 

2.  Abäcbnilt.  Einzelne 
Goigcustüfidc  d»i»j  Aof- 
waads.    §.   15 — Sl. 

5.  A  b!t  <:  h  u  i  1 1.  Dcckiiug 
der  Siaatsansgaben  und 
Oleichgcwiclit  im  Slaats- 
haitoliÄll.  |.  S2— SÄ^. 

2.  B  n eil.  Ordentliche  Slaats- 
«ümalifDen.  §.  H4  ff. 
I.  Abschnitt.    Im  All- 

rn.  a.  verscliic^d.  Arten. 
Sl— 1 

Abh^biiilt    Privat 
ri-rb,   §    117-21',!. 


I.  Band.    2.  AiLTljige. 
(1^77,» 

Khil.ittinjr.   §,  1—28. 

Buch,  Hidnung  derFin.- 
wirlhschart  und  ¥ma.U7- 
bcdorf.    §.  29—1 2b. 

1.  h'sipitel.      ürdnun},^ 
der    Finanzwirthsehall 
g.  'JO— 67, 

2.  kapi Lei.  FiuaQ/li>>darf. 
4S,  68— I2H. 


Büch.  Die  ordenüicbon 
Einnahmen  der  Finan/- 
Märthsch,     J:^.  129  IL 

1.  Kapihi.  Allgemeine 
Iktra^fat,  und  Üauptcin- 
Hif^il.     g.  129—157. 

2,  K  0  pi  te  L  Privaterwerb. 
^.  15^^275. 


1.  Band.    3.  Aufluge. 

tlss:i) 
Eiüleiiuiig.    §,  1— ,'«K 
ß  ti  «•  h.    Ordnung  d.  Fin.- 
wirtliscb.  §    :il  — 14n. 
t.  Kapitel.  Zus. hanu:  iuil 
Staatslebcn.    >^.  'Jt— 37. 

2.  Kapitel.  Fiii.wiithseh. 
der  Staaiem'erbiiuJungen 
und  Selbütfcrvraltujigs- 
kflrper.     g.  3S— 59. 

a,  Kapitel.      Materiolln 

Ürdii.  u.  Deckungstheürie, 

§.  tm— 77. 

4. K ap  i  t  c  t.  ForiUBlleJ  »rd- 

nuuK-     §.  'S— I4S. 

Buch.       Finanibedarf. 

§.  149— lyfi, 

l\  K'ipit eh  Allgemeines. 

§.  14^—173, 

2.  Kapitel.      EinKelues. 

ö.   174— 19fi. 


Buch.  Die  ordentj.  Ein- 
nahmen im  Allgemeinen, 
besoud.  der  Pri^alcrwcrb. 
§.  197—301). 
K  Kapiteh  Allgemeine 
Bütracht.  u.  Ilaupteinlheii 
§.  r.>7-2l7. 
2.  Kapitel,  Privaterwerb, 
g.  2lb— 300. 


2  fi.  bis  8.  B.    Speciello  Steucrlehre. 

Keilie  der  Materien,  hier  der  einzelnen  Steuergattungen  und  Steuern,  mit  einer  aus 
äusseren  Gründen  (in  Betreff  der  l^esitz-,  speciell  dor  Vermögenssteuer)  erfolgendea 
Ausnahme,  dem  dort  aufgestellten  und  begründeten  Steuersystem  (II,  362  ff.)  unter 
Benutzung  der  ebenfalls  dort  gebrauchten  und  erläuterten  technischen  Namen  und 
Kunstausdrücke  (s.  bes.  II,  150  fl.)  Die  von  diesen  abweichenden,  in  der  Theorie  sonst 
vorkommenden  und  in  der  Praxis  üblichen  Namen  und  Ausdrucke  werden  indessen 
im  Folgenden  vielfach  daneben  vorwendet,  besonders  bei  der  zusammenfassenden  Be- 
zeichnung der  grossen  Steuergruppen. 

Die  Literatur  der  spcciellen  Steuerlehre  ist  grosscntheils  in  dem  umfassenden 
(bis  1879  gehenden)  Nachweis. über  die  gesammte  Steuerliteratur  in  B.  II  (S.  139 — 150), 
Vieles  davon  auch  in  der  allf^omoinen  Bibliographie  im  1.  Bande  (3.  Aufl.  §.  SO,  bis 
lSb2 — 83  reichend)  mit  angeführt  worden,  so  dass  hier  jetzt  nur  einige  neuere, 
seitdem  verülFontlichte  Schriften  hinzugefügt  werden.  Die  Spccialliteratur  über 
Stcucrgcschichte  und  besteh(?nde  Steuergesetzgebung,  sowie  über  ein- 
zelne Steuern,  concrcte  Steuerfragen  und  dgl.  m.  wird  in  den  betreffenden 
Abschnitten  (im  G.  Buche,  bei  den  einzelnen  Staaten  und  im  weiteren  Verlauf  bei 
den  einzelnen  Steuern)  namhaft  gemacht  werden. 

Ein  gutes,  practisch  recht  brauchbares  bibliographisches  Hilfsmittel  für 
die  neuere  und  neueste  Literatur  auch  der  speciellen  Steuerlehre,  im  Allgemeinen  fttr 
die  Literatur  im  19.  Jahrhundort,  ist  die  neueste  erweiterte  Ausgabe  des  Mühl- 
brecht'schen  Katalog's,  dessen  schon  im  1.  Bande  (3.  Aufl.  S.  51)  rühmend  ge- 
dacht worden:  „Wegweiser  durch  die  neuere  Literatur  der  Staats-  und  Rechtswissen- 
schaften" (deutsche  und  fremde)  (abgeschlossen  1.  Juli  1885),  v.  0.  Mühlbrecht, 
Berlin  1886  (im  Buchhandel  zu  haben).  Darin  besonders  der  Absch.  „Finanzwissen- 
schaft" S.  237 — 2f)l,  mit  der  Literatur  unter  dem  Namen  jeder  einzelnen  Steuer. 
Reichhaltige  bibliographische  Uebersichten  der  neuesten  Erscheinungen  in  Schanz* 
Finanzarchiv  (f.  1883  in  B.  I,  1.  Abth.  S.  406  ff,  f.  1884  in  B.  II,  1.  Abth.  S.  555  ff., 
f.  18S5  in  B.  III,  S.  427  ff.),  in  systemat.  Zusammenstellung  mit  Berüc-ksichtigung 
der  Aufsätze  aus  Fachzeitschriften;  femer  in  Conrad 's  Jahrbüchern  f.  Nat.-Oekon. 

Ergänzungen  (bis  Anfang  1886)  zu  den  Angaben  in  B.  I  (3.  Aufl.),  S.  52  ff. 
u.  B.  II  (1.  Aufl.),  S.  140  ff.,  bes.  aus  der  Zeit  1883—80. 

1.  Systematische  Finanzwissenschaft  (I,  52,  II,  140  ff.).  L.  Stein, 
Lehrb.  d.  Finanzwissensch.,  5.  Aufl.,  Leipzig  1885  ff.,  I  u.  IL  1.  Abth.,  2.  Abth.  1886, 
3.  Abth.  noch  zu  erwarten).  —  K.  Wale  kor,  Finanzwissensch.  Leipzig  1884.  — 
a.  Schönberg,  Handb.  d.  polit  Oekon.,  2.  Aufl.,  Band  3,  Tüb.  18S5;  darin  ricl- 
fach  vermehrt  gegen  die  1.  Aufl.  die  Abh.  zur  speciellen  Steuerlehre:  A.  Wagner, 
dircctc  Steuern  (S.  175—328),  Schall,  Aufwandssteuern  u.  Verkehrs-  u.  Erbschafts- 


n.  Band.     1.  Auflage. 
(ISSO.) 

.Buch.  Die  Orden  tl.  Ein- 
nahmen. Fortsetz.,  bes. 
Gebuhren  und  Steuern. 
§.  276—598. 

1.  Kapitel.  Gebühren. 
§.  277—328. 

2.  Kap it eh  Besteuerung. 
1.  Abtheilung.  All- 
gemeine Stcuerlehre. 


n.  Band.  2.  Auflage. 
(1887.) 

4.  Buch.    Gebühren.  §.  Iff. 

5.  Buch.    Allgem.  Stcuer- 
lehre. 


HX  (bez.  IV.)  Band. 
(188G.) 

6.  Buch.  Specielle  Steuer- 
lehre.  Geschichte,  Gesetz- 
gebung und  Statistik  der 

'   Besteuerung.    §.  4  ff. 

7.  u.  8.  Buch.  Spec.  Steuer- 
lohre.  Durchführung  des 
Steuersystems. 

9.  Buch.  Ocffenü.  (Staats-) 
Credit. 


Mit  dieser  Eintheilungs-  und  Bezeichnungsweise  fügen  sich  also  die  zweite  Axif- 
lagc  des  2.  Bandes  und  dieser  3.  Band  genau  an  die  3.  Auflage  des  1.  Bandes  an. 
Danach  zerfällt  der  Stoff  jetzt  in  9  „  B  ü  c  h  er"  und  jedes  Buch  zunächst  in  „  K  ap  i  t  e  l ", 
die  Kapitel  theils  direct  in  „Abschnitte",  thoils  in  „Hauptabschnitte"  und 
letztere  wieder  in  „Abschnitt«",  diese  endlich  in  Paragraphen.  Die  Paragraphon- 
reihe  wird  jetzt  in  jedem  „Bande"  besonders  durchgeführt,  so  dass  B.  II  in  2.  Aufl. 
und  B.  III  mit  §.  1  beginnen.  Die  r<igelmässigen  Paragraphonverweisungen  betreffen 
''*'•  3.  Aufl.  des  1.  Bandes  und  die  2.  Aufl.  1,1879)  der  Grundlegung.  Beim  2.  Band 
'  t^anzwissenschaft  wird  hier  noch  die  1.  Aufl.  und  zwar  nach  Seitenzahlen  citirt. 


Liiorator  (Nnelitrage  ztt  Band  I  \h  TT). 


I 


it^*?ni.  Rieoko.  Zolle  u.  HübenzucVerstaner,  r.  fleitxcn stein,  das  commtinalo 
FlftanzwfHon.  —  Leroy-Beaalieu,  trait6  de  h  sdcncc  dn  finaDces,  2  trol,  jetzt 
in  H.  ed.,  Par,  ISS3.  —  J.  Garnier,  iml«  de  fm..  jetzt  in  4.  <'d..  Pur,  1SS3.  — 
In  Lieferunijen  im  Erscheiuea  begrilTcn  ist  oia  dictionaire  de  fmancca  v.  L.  8ay, 
P»r  PSb'i  ff.  —  Bocoardt),  princip,  ddb  scienzu  c  JeU'  arte  dcll<i  fiiiance,  prcfaz. 
;ai  roL  X  BibL  d.  Ecom.,  Tor.  1SS5.  —  Piorsoii,  Lcerboek  der  stajitj^huishoudkonde, 
^«  Tb.    Ilaarlem  1^85. 

'  2.  M uiiograp hl ecn  (ib er  Besteuerung  im  Allgemeinen  (1,5.1.  II,  141(1). 

U*.  Kos  elitär.  Vereoeh  einer  Thoorie  dar  Finanzregalien,  (auH  d,  Ablu  der  Büchs. 
Aiad.  d.  WisBi.)  Lo.ipzi!;  1SS4.  —  Rob.  Mcyr»r.  Prinf.ipien  der  i^erecbten  Bestcuenin^, 
Vfnen  IS84.  —  Wcstpiiul'Conii.  Steuersysteme  und  SlaAtseinnahmen  sämmü.  Staaten 
I-luroi»«.««  II.  s  V-,  Wien  IV*j4  (meist  Stali§tik). 

Zu  den  allgoniuinen  deutschen  natianalßkonomiäcbcn  Fachzeibctiriftcn ,  welcbe 
dem  VitiKtii-  und  Stt^uerwt^e»  unter  ihren  sonstigen  Gegenslauuien  einen  Ptatx  ein- 
räome-ii,  ist  siit  1SS4  eine  tspecieltc  Faclizeitöchrirt  für  Finanzwesen  gokommeit: 
Fin am- Archiv,  hcrausge^.  v.  (i.  Schanz,  jetzt  im  3.  Jahrgang  erscheinend. 
h^hsi  rvichUaJtJg. 

3.  Finanz-  und  Stuuervesen  einzelner  Staaten  (meist nur  amfaasen- 
rdere  Haaptwcriie      Weiteres  in  den   einzelnen  Abschnitte«  unten.    S.  sonst  bcü. 
di«  Biblio|rnphio  im  FJn:inz»rchi?j.    Zu  Fin.  B.  L  54»  5ü  M'.,  11,  Ml:»— 15». 

r>euJsrhcs  Beicb  <Fin.  I,  5f»  sub  n.  S).  Laban  d,  iStaatsreeht  des  Dcüt- 
fchcü  Iti'iehs,  B.  UI.  Abth.  2,  Freib.  lSs2.  —  (icorg  Mryor,  Lt«hrb  d.  deutschen 
SlaAtsrochta,  2.  Anfl.  Lpz.  ls^5,  §.  201  IF,  ders..  Lchib.  d.  denfv'hen  Verwaltungs- 
nchti,  Lpz.  1S*.5.  H.  §.  207  Ü\  —  Zorn.  Staatsrecht  d.  Dcut.'schen  Kcichs,  lierl.  u. 
\v7  1»^s2.  n,  §.  31  i\\  —  H.  Schulze.  Lehrb.  d.  düutschoii  Staatsrochls,  IL  B.  Lpz. 
144  IT,  —  Marqnardäen.  Handb.  d.  öffontl.  Rechts  der  <j«^eriirarl  in 
rhiwn.  Fry*tb  u  Tub.  ]s*»3tr.,  lleferangsweise  im  Ersriicincn  bo'rriff'cneü 
büwuiuU-iJrk,  alte  '  !i  deutschen  und  die  fremden  Culhirstaaten  om- 

itmcnd.     In  jtnler  i'  anch  ücbcßicbt   über  das  Finanzwesen.     IHe  meisten 

B&Dtl«  ob«ir  die  d.  ut  rli.  II  ^luUcn.  dann  Oestcrreich,  Schreiz,  schon  erÄchitineti. 

Prc05scu  (I,  54,  5U,  11.  150),     <).  Born  hack.   Geschichte   des  prenss,    Ver- 

kValtttlifarecht5.  S  B..  BltL  PsSI— s*i  in  den  bvtrelF.  A)»scbriittcn  ron  der  «.Finanzhoheit'*. 
—  If»*fsobn.  Cie^ibu'htc  d,  pn-nss.  B.amtenlhnms.  H  B.  Berl.  IS74 — *^4,  piiÄsim.  — 
r-  Bönnc*«  pn-u^i,  vtiai.rrht  jetzt  in  4  Bänden  in  4.  Autl  wieder  \m  anf  einen 
^aWMdefm    Band    '.  —   iL   Schulze,   preu^üd     Staatsrecht,    IL   Lpz.  iS77. 

&  S!I5  IT     7!u  den  i  o<i  (3.  Autl.)  tfcnannten  3  ErgilJizunKiheften  zur  prcns«. 

«tatr  N.  ti.  7  und  *J   Qbcr   Co  mm  unalfinanzcn  ist  noch  hinzagekommcn: 

IH.  jr  £HT  Finanzstat.  J,  Gemeinden  in  PreöMCB  u.  s  w.  f.  1SS3/SL  f.  Ilcrr- 

f»tti*  u.  V.  Tiscboppe,  Bcrl.  1SS4. 
Bai  cm  {L  r.4,  Ab).  M.  S^ydel.  baicr.  Staatareeht,  L  Manchen  18S4,  S.  90  If.. 
S.  STa  £  Da*  b<^tehcnde  Finanzrecht  in  B,  HL  der  erst  noch  zu  erwarten.  —  L.  Hof- 
ihaüu,  G«f»chichtc  der  directcn  Steuern  in  Baieni  r.  13. — 18.  Jahrh  ,  Leipz  1^83. 
(S4!.lkinolkr*B  For^chungfin.  B.  4).  —  Dat  Handbuch  der  gesammten  Finanz?erwaltung 
Im  K  Balcm  ton  J.  Hock,  als  3.  Aufl.  dea  Stockar  von  Nenforn 'sehen,  liegt  jetzt 
voUiUmliic  vor 
Sachien  {l,  m,  U,  150).  Der  noch  ansstehende  2  B.  von  Opilr,  Slulitf«clit 
4-  K,  S»/!.-  •.)    1    B.  Lpz.  IS>^4) 

1  rg    (L  54,  5tL  IL  150.     S.  »och   Uiccke,  der  w.sche  Staatshaus- 

N_l»ll,   te  ^  Jahrb,  d,   Doniüchen   Reichs.   t'i^H,  S,  193  IL    —    r.  Sarrey, 

^tealarwhi  d.  K.  W..  2.  B,  Tub,  IS'hS. 

^m  K«iatfo(L5(i).     Kdchier-Dictz,  Vcrwaltang^gcsetzgobuug,  2.  AuH..  Dariout. 

^BlSSS»  U.  "»53  1    Schani,  Uesacm»  direrte  Steuern,' Archir.  18H5.  L 
^B  Sathtt^n- Weimar.    Schanz,  Rif,  d.  Einkommenst.  Finanzarch.  1S93,  IL 

^^^B     Sar'  \Itcnburg.     Hesse,   St.h.h.   r.  S -A..  Eiseiib.  18H2. 

^^■l    O'  I    (L  54,  57.  IL  150).     Ui brich.    U'hrb.   >l.    Osterr   Staatsredita, 

^^BR    1^-  '  *'  <    Adlor,    Organisation    d.    Ci-nlralverwallnntr  unter  K* 

llAiini  ii;    I  im.  —  d'EIrcrt,  z.  österr.  Verwalt  jriM^ir.bt»  bt«*,  passim; 

4»r«     i     "^'  J'f«.   B.  24  und  hdä    25  d.  Scbrifl*!»  d.  hi-L  '■(it.  Section 

4.  Bikr.  acyok  tM»«iisch ,  Brunn,  18b0  Ü. 


4  6.  bis  8.  B.    Speciello  Stenerlehre. 

Frankreich  (I,  55,  57— 5>i,  II,  150).  Vuitry,  Stades  sur  le  regime  financier 
de  la  France  avant  la  rcvolulion  de  1789;  2  weitere  Bände  (13.  u.  14.  Jahrb.)  zudem 
erschienenen  ersten  (5. — 13.  Jahrb.),  Par.  18S3.  —  Von  Clainageran's  bist,  de 
l'impot  en  France,  wolil  dem  jetzigen  franzöä..  llauptnrerk  der  Finanz^eschichte,  fehlt 
H.  4  (Ludwig?  XVI)  noch.  —  Fournicr  de  Flaix,  reforme  de  limpOt,  1,  theor, 
lisc.  au  XVII.  et  XVIII.  siede,  Par.  18S5.  —  Rouäset  et  Louiche-Desf on- 
lain«;s,  bist,  des  imp.  indir.  annotiie,  Par.  1883.  —  Stourm,  les  finances  de 
l'ancien  regime  et  de  hx  revolution,  Par,  1885,  2  vol.  —  Sudre,  les  finances  de 
1.1  France  au  XIX.  siccle,  Par.  1883,  2  7oI.  —  V  Uhr  er,  bist  de  la  delte  pubU 
nn  Fr.,  Par.  188({,  2  vol.  —  Nicolas,  les  budgets  de  la  Fr.  depuis  le  commcncem. 
(hl  XIX.  siecle,  Par.  1883.  —  No61,  ötudes  sur  la  gestion  lin.  en  Fr.  depuis  1871, 
Par.  1S83.  —  L.  Say,  les  lin.  d.  I.  Fr.  (1881—82),  Par.  1883.  —  Die  Fortsetzungen 
von  HIock's  dict.  de  l'administr.  franc,  neuestes  Heft,  2.  s6rie,  1.  fasc,  Nov.  1885; 
auch  Supplement  genrral  de  1878 — 84,  Par.  1885. 

Italien  (I,  58).  Is.  Sax,  Tltalie,  ses  finances  etc.,  1859—84,  Par.  1S85. — 
Ducbeval-Clarigny.   fin.  de  I'Italie  1866-1885,  Par.  18S6. 

Niederlande  (I,  58).  Slekenga,  geschiedenis  d.  ncdcriandscbc  belastingen 
si'dcrt  1810,  2  vol.,  Utreclit  1882  l\\  —  Treub,  ontwikkeling  e.  verband  van  de  Rijks-, 
Pronvinciale-  en  (ieniecntebebistingen  in  Nederland,  Leid.  1885. 

Schweiz  (I,  58).  (f.  Oohn,  Steuerreform  im  C.  Zürich  und  Bnndeshausball 
d.  Schw«'iz,  in  Schanz'  Finanzarch.  I,  1.  Abth.  S.  45.  —  Mühlemann,  Steuer- 
wesen d.  Schweiz,  Ztschr.  f.  schweizer.  Statistik,  B.  XIX,  1883.  —  Ders.,  die  Staats« 
u.  (iomeindestouern  in  C.  Bern,  eb.  1884. 

Kussland  (I,  58—59).  II offmann,  d.  Fin.  R.s  seit  d.  letzten  Orientkriege. 
1S7«— 83.  Vierteljahrschr.  f.  Volkswirthsch.  u.  s.  w.  XXII,  1.  II.  —  Raff alov ich 
lin.  d.  1.  Kussie  depuis  la  derniere  gucrre,  Par.  1S83,  auch  deutsch,  Lpz.  1883. 

(irossbritannien  (I,  55,57,11,150).  Gneist's  englisches  Yerwaltungsrechi 
liegt  jetzt  in  3.  „nach  deutscher  Systematik  umgestalteter"  Auflage  vor.  2  B.,  Bert 
lb83— S4.  —  Ders.,  Englische  Verfassungsgeschichte,  Berl.  1882.  —  Ders.,  dai 
engl.  Parlament  in  1000  jähr.  Wandl.,  Berl.  1886.  —  Neuestes  Hauptwerk  zur  Go- 
schiebte  der  brit.  Besteuerung:  St.  Dow  eil,  bist,  of  taxation  a.  taxes,  4  vol.  Lond 
1884.  die  beiden  ersten  Bände  Darstellung  der  geschichtl.  Entwicklung  im  Ganzen 
die  beiden  letzten  über  die  einzelnen  Steuerarten.  —  Strachoy,  finances  a.  pnbl 
works  of  India,  fr.  1869—81,  Lond.  lSS2. 

Nordamerika  (L  59).  B olles,  lin.  history  of  the  United  States  1789— lis6ti 
NY.  1883,  Forts,  bis  18b4,  N.  J.  1885.  —  Röser,  Finanzwesen  in  d.  Verein.  St 
Schanz'  Finanzarch.  Ih85,  I,  179. 


Einleitung 


I 


§.  1.     Die  al  Ige  nie  lue  Stciierlelirc   hatte  die  Aufgabe,   die 

Usäcblicheti  Princifyieü fragen  aller  Besteueruog  im  et^ste- 
ti^cheD  Zusanmicnhang  zu  bebamlchi ,  oder  iih  a.  W,  die  Auf- 
gabe der  Entwicklung  und  Hegrlindiing  ciiior  allgcmciucu  Theorie 
der  Be^eueniog.  In  ihr  waren  daher  Priiiclp  und  Wesen  der  Be- 
stctieriiiig,  die  Bc/Jchungcn  der  Ict/,tcrcn  zu  und  die  Abbängigkeita- 
baltni^isc  von  dor  VMlkswirthsühaitlicben  Urganisation,  der  Eigen- 

güfdtmng,  der  i>oIitiM*heii  Verfassung  und  dem  »Ständcwcaeu, 
de«  wirthi^chafrlichen  IntereHseugnippCTi  und  den  socialen  CJassen, 
ferner  die  obersteu  firuudsätze  der  Stcucrtbeoric  und  practischcu 
Forderungen  der  Stencrpulitik  darzulegen,  zu  entwickeln,  zu  prüfen. 
Kr*l  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  lic«s  sieb  die  Hauptauf- 
gabe der  allgefiieincn  »Stcuerlebre,  die  AuffitcIIung  und  Begründung 
de«  ganzen  HtcnersysteniH  und  seiner  nutbwcndigen  Glieder^  der 
etuxelneii  Steucrartcn,  b'i«en.  Damit  war  ein  Ziel  für  die  Gesetz- 
gebung und  waren  die  llauptwege  zur  Errcicbung  dieses  Ziels  he- 
zeicbnet,  dum  man  zuzustreben  und  auf  <ieue(i  man  zu  ^cbreiteu 
hatte  unter  angenommenen  gegebenen  socialeu,  ökonomischen, 
rcchtlicben,  tecbnischcn  Gcsamnüverbältnissen,  wie  z,  H.  in  der 
Frage  de»  .SteuerHystenis  der  modernen  cnropUischen  Culturwcll. 
Ent  eine  solche  umfassende  und  eingebende  Behandlung  der  all- 
gemeinen  Stcuerlehre  zeigt  die  grossen  Schwierigkeiten  de»  theo- 
retiücberi  und  pructisehen  Stcucrproldcnis  voll  und  ganz. 

I)ie  allgemeine  J?tcuerlebrc  bildet  die  nothwctKlige  Vorarbeit 
r  die  »peeielle  Stenerlehrc,  den  Gegenstand  i\cj>  sechsten  bi8 
a^bleu  BufliH  der  Finanzwisacnscbaft.  lu  ihr  bandelt  es  sieh  nirht 
mehr  uro  jene  grossen  Trincipienfragen,  weltbe  sich  an  die  BiUlüng 
und  den  Ausbau  des  Stcuerhysteuis  anscbUessen,  Fragen,  welche 
hier  nciincbr  jetzt  durch  die  vorausgehend en  Erörterungen  als 
erledigt  augesebeu  werden,   sondern   um  eine  andere  Reibe   von 


e 


SpecieDe  Steiierlelire.    Einleitmig.    g.  1,  2. 


Fragen,  welche  «nter  der  BezeichouDg:  Fragen  der  „SteuerteehJ 
n i k"  oder  aucb  der  Ste n e rp raxis  zusanimengefasst  werden  können. 

Unter  Stencrtechuik  wird   hier  das  Verfahren  —  bei  ratio* 
ncUem  Vorgehen  die  „Methode"  —  verstanden,  welche  die  Theorie 
aai'stellt,  begründet  und  cmpiiehlt  und  die  Praxis  der  Gesetzgebung 
und   Venvaltiing  befolgt,   um   eine  bestimmte   bei   einer  einzelneu 
Steuer  oder  Steiierart  gestejlte  Aufgabe  wirklich  ziel-  nnd  zwecks 
gemäss  zu   lösen.     Welches   diese  Aufgabe  ist  und  sein  soll, 
das  hat  eben  die  allgemeine  Steuerlehre  in  ihren  Erörterungen  üböi 
das  Steuersystem  und  die  Steuerarten,    über  die  Steuerpriocipiei 
u.  8.  w.  ZU  entscheiden ;   in,   a,   W,  sie  beantwortet    die    Fragen 
„was  ist?"  und  ,,was  soll  geschehen?*'    Die  speeielle  Steuerlehn 
bat   dann  zu  zeigen,  wie  es  in  der  Praxis  gemacht  worden  ia 
und  gemacht  wird  und  w i e  es  gemacht  werden  soll  und  m n s s 
—  also  Antworten   auf  die   Fragen,  „wie?**  und  „auf  welch« 
Art?*'   zu  geben,    Sie,   die  speeielle  Steuerlehre,  bekommt  sooacl 
die   Direutive    von    der    allgemeinen    Steuerlebre    hinsieht! ich   de 
„Wohin?**    Aber  sie  becindusst   doch   auch,   rückwirkend,  wiede 
die  allgemeine  Steaerlehre  und  deren  PostulatCj  iodem   sie  zeig* 
was  überhaupt  in  der  Besteuerung  practisch  zu  erreichen  möglio 
ist,  welche  Hindernisse   und  Schwierigkeiten   sieh  hier  bieten  un 
welche  notbgedrungcne  Zugeständnisse  demgemäss  hier  oft  geniacl 
werden  mtisseii,  —  wie  t.  B.  unter  Umständen  auf  ein  bestimmt! 
Ziel,  etwa  auf  die   genaue  Üurchruhrung  der  Einkommensteue 
die  genaue  Keinertrags-Grimdsteucr,  die  Besteuerung  des  reine 
Products  bei  Steuern  wie  der  Branntweinsteuer,  eben  „aus  steuei 
technischen  Gründen*'  verziehtet  und  mit  weniger  Vollkümmenei 
sich  begnügt,  vielleicht  eine  principiell   richtige  Steuer  oder  Ve 
aulagungsart  wegen  isolcher  Gründe  ganz  aufgegeben  und  mit  eim 
anderen,  priucipiell  mangelhafteren  vorlieb  genommen  werden  mus 

Die  speeielle  Steuerlehre  hat  alsdann  bei  der  Behandlung  d< 
Probleme  der  Steuertechnik  die  vorerwähnten  Fragen  in  zwe 
fach  er  Richtung  zu  beantworten:  einmal  indem  sie  darsie! 
nnd  beurtheiU,  wie  die  frühere  und  gegenwärtige  Besteuerung  d 
ihr  gestelken  Aufgaben  in  Gesetzgebung  und  Verwaltungseinrichtui 
practisch  thatsächlich  gelöst  haben  und  lösen  oder  zu  lös« 
versucht  haben  und  noch  versuchen;  sodann  wie  nach  den  the 
retischen  Untersuchungen  und  den  practischen  Erfahrungen  d 
»ur  richtigen  Lösung  eines  einzelnen  bestimmten  Steuerproblei 
einzuschlagende  technische  Verfahren  eingerichtet  werden  solL 
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ersten  Falle  b«aDdclt  es  sich  also  um  techDische,  die  einzelnen 
Steuern  betreö'ende  Darstellungen  und  damit  verbunden  uni  kritiHcbc 
steaertecbniscbe  Untersuchungen  de  lege  lata,  im  zweiten  Falle 
nm  positive  Vorscldiige  de  lege  ferenda.  Dort  ist  die  geschicht- 
liche Entwickhing  und  das  geltende  Hecht  sowie  die  vcrwaltungs- 
tDUüsige  Durchtührung  dieses  Rechts  vergleichend,  kritisch  und 
mehr  rlickhlickend,  hier  die  Umgestaltung  und  Fortbildung  dieses 
Kcchts  und  seiner  admioistrattven  Verwirklichnug  aufbauend  und 
mehr   vorwärts  blickend  zu  behandeln. 

§.  2.    Die  specielle  Steuerlehre   als  Theil  der  ganzen  Steuer 

lehre  and  der  Finanzwissenschaft  überhaupt  hat  es  dcnigemUss  in 

ihrem    kritischen   wie   in   ihrem   positiven   Theil   überall   mit  con- 

creten  technischen  Verhältnissen  uml  Anl'gabeti  zu  tliuii.     Jedoch 

Ut  das   auch  hier  nicht  in  dem  Sinne  zu  verstehen,  dass  sie  die 

Geschichte,    Statistik,    Gesetzgebung    und    Verwaltungseinrichtunig 

eines  oder  mehrerer  Zeitalter  und  Länder  darzustellen  und  zu  beur- 

tbcilcn  und  daran  etwa  Itlr  den  concrelen  Fall  inj  strengen  Wort- 

sinn  VorschUige  de  lege  ferenda  zu  machen  lijUle.     Das  sind  Auf- 

gjibeu  der  speciellen  Steuergeschichle,  -Statistik,  SteuerrechU-Dar- 

steünng  und  der  Erörterung  der  Steuerreformen   eines  oder  auch 

oiebrerer  einzelner  Läoder,     Die  specielle  Steucrlelu'e  hat  diese 

ooDcretcn  Verhältnisse  und  Fragen  uur  als  ihr  Unters uchu ugs- 

matcrial    aufzulassen    und  zu  behandeln^   um   ihrerseits  wieder 

allgemeinere  Ergebnisse,  der  Kritik  wie  der  These,  daraus 

für  die  Wissen  Schaft  vom  Finanzwesen  Überhaupt  Zugewinnen, 

du  Generelle,  Typische,  Entwicklungsgesctzmässigo 

WOB  dem  Individuellen,    Verschiedenen,    Concreten   ab- 

xaldtcn.    Sie  muss  insofern  immer  wieder  ans  den»  Concreten  heraus 

.     ZQ   absiracteu   Resultaten   kommen,   d,  h.  zu  solchen,  wo  es  sieh 

H nicht  um  die  coucrete  Frage  und  Massregel  eines  hestimmteu  ein- 

HielnCD  Staats  in  bestimmter  Zeil,  —  z»  B.  um   die  Gestaltung  der 

■  Oewerbesiener  gegenwärtig  in  Preusscn,  —  sondern  um  diejenigen 

Heixizetnen  Steuerprobleme  handelt,  welche  unter  gegebenen  und  in 

H|||r  "       '-ache  gleichen  oder  doch  höchst  ühuliehcn  socialen,  öko- 

HBi^'  technischen   und  rechtliehen   Verbaltuis^en   des  Volks- 

nnd  StAaLslebena   in  einem  Zeitalter   bei   einer  Keihe   verwandter 

Volker  und  Länder  im  Wesentlichen  gleich  oder  sehr  ahnlich  liegen 

und  deiDg<u&3l6tf  auch   auf  gleiche   oder  ähnliche  Weii^e  zu  Ibsen 

diid,  z,  B.  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Gewerbesteuer  in  unserer 

H2eit  in  West-  und  Mitteleuropa.     Für  die  specielle  Steuerlehre  ist 
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daher  die  Hineinzichung,  DarBlellung,  Kritik  des  historischen,  etat 
tistiHchen,  legislativen,  admiDislrativen  Materials  sowie  der  Fieform 
iVageü  über  Bcstcucnrng;  einzelner  Zeiten  und  Ijänder  nur  ein  nie 
thodisehes  Hilfsmittel  zur  Vergleich ung,  um  njittelst  letz 
lerer  jene  allf!;e meinen  Ergebnisse  zu  gewinnen,  nui  welche  et 
Bich  in  einer  eigenen  eigentlichen  Wissenschaft  des  Finanz 
wesens,  im  Unterschied  znr  Finanzgcschichte  und  zur  Erurterunj 
der  Refornifragcn  eines  concretcn  Staats,  allein  handeln  kann. 

Die  dergestalt  gewonnenen  Sätze,  namentlich  auch  diejenigej 
in  Bezug  aiii"  Steuer  fragen  de  lege  ferenda,  können  nach  dem  Ge 
sagten,  gleich  anderen  Sätzen  und  Hegeln  der  practischcn  Nattonai 
Ökonomie,  auch  keine  absolute  Kichtigkeit  und  Giltigkeit,  sonder; 
nor  eine  relative  beans^pruchen:  im  Wesentlichen  genauer  meisten 
nur  ftlr  das  moderne  West-  und  Mitteleu rojja,  ndt  seinen  ungefab 
gleichen  Verhältnissen  der  Gcsaniratcultur  wie  auch  der  rein  natüi 
liehen  Lebensbedingungen;  weiter,  aber  schon  mit  mehr  oder  wenige 
erheblichen  Moditicationen,  für  das  übrige  Europa  und  seine  Ptlan; 
Staaten  Über  See,  besonders  in  Nordamerika,  Australien.  Eine  Auj 
dchnung  der  gewonnenen  Sätze  auf  andere  Erdstriche,  auf  die  Cu 
tnrgebiete  Asiens  oder  gar  auf  völlig  uncultivirte  Länder  wird  ni 
mit  noch  viel  grfisserer  Vorsicht  vorgenommen  werden  dllrfen.  D 
Bpeciclle  Stciierlchrc  hat  so  in  besonderem  Grade  wieder  den  Ch. 
racter  einer  historischen  Disciplin,  d,  h.  hier  einer  solchen  ni 
Ö  r  1 1  i  c  li  und  z  e  i  1 1  i  c  h  bedingte  n  Lch  rsätzen .  M  it  Kücksic 
awi  ihre  vorwaltende  Anlehnung  an  das  moderne  Europa  kann  ms 
sie  wohl,  mit  einem  Stein'scben  Gedanken^  als  heutige  enr< 
päische  Steuerwissenschaft  hczcichnen. 

Daü  Moniüul  d^^r  Rclativitiii  i^t  Ja  Für  eiucii  groüäcii  Thtii  allor  Hriai 
w issc lisch aftJi»'lir II  Lcbri^ii  —  l.  B.  ubor  liomHü^^ii-»  lor^t-,  HertfWtisini,  (iebühreöÄrt 
tind  Eiiiricbtunjron  —  festzubaiteii.  für  die  Säizc  der  sixicielloii  Stf  ucrklirf;  aber  oo 
in  böbercm  Maaäso,  weil  gentdc  hier  lw  leicbt  daus  „freie  Erm<sji«;u  *  der  lieaotzi^^eba 
aW  alleiu  ausiL'bla|i:K'-lJi-*»tJor  Farlor  crscbeiDen  liijunte  und  öftere  yo  enifbieuen  } 
z.  D.  die  tecbüisehc  F^iDricJittmg  eiüer  Steuer,  einer  directeii  Prrsoiialsteücr,  wie  c 
Einkomnien-  oder  Verinögeii:ibteuer,  oder  ciuer  Steuer,  wie  der  Zucker-^  der  Brau 
weinsteuer,  inass  ii.  A.  nothweiidig:  mit  Kürbitlu  aül"  Cdtar  und  Sitte,  Ebrlichti 
und  Unobrlichkeit,  technbicli- ökonomische  Eritwirkluii|r,  cöiicnle  wirthschafüiclie  tu 
reösen  cine^  Laiide.s,  Volkes,  Benifidtaiides  ^etrotUiu  werden.  Die  Wahl  einer  i^ani 
Eiiihchluijfjyiiietliode,  aiieh  die  Wahl  t'iiier  eiuzelTion  Sfeucr  üclljst  büujrt  bei  richtig: 
YorgeheQ  von  diesen  Moiiieiiteii  mit  rL  Mit  der  aUmrdilicheii  geschicktlichea  D 
äüderuiig  der  letzteren  sind  daher  auch  iü  d^r  Art  uod  technischen  Eiurichtiuig  ei: 
Steuer  Uoiändi-ruttgen  p:eboten  (Fiii.  TL  S,  211211.  3sn  (].).  Die  fhlhere  rinanztheo' 
biü  auf  h*au  und  andere  äeiiicr  Zeitgenossen  eiusrliliesslicb,  nicht  iiünder  die  fiüh 
Praxis  bat  daö  zu  wenig  beÄcbtet  Jene  bat  immer  zu  sehr  nach  absei ulen  JSäö 
dit^Hü  narb  endpiltiv^eu  gc  setz  lichten  Ee]euliruiijj;eii  gestrebt  —  Hiii:>irhtlit'h  der 
wähnten  lioj>p«fHtilgabe  drjr  spe*  iellot  Stenerlejire  gilt  auch  hier  das  lür  dio  Fina 
wlaeeiischafi  ubcrhaapt  in  lin,  I.  ?{.  Aul  §.  12,  18  Gesagte. 
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§.  3.  Die  Gegenstände,  welche  nach  deoi  Plane  dieses  Werka 
von  dem  im  Vi3rau8gebcndcu  dargelegten  Gc8ichts|mnctc  der  Sleuer- 
technik  aus  in  der  spccicücD  Steuerlchre  behandelt  werden  sollen, 
Bind  die  folgenden. 

I.  Zunächst  wird  einUeberfilicktibcrdieGcsehiehte, 
die  Gesetzgebung  und  die  Statistik  der  Besteuerung  ein- 
zelner wichtigerer  Länder  und  Zeitalter  gegeben:  Buch  H  in  2  Kapttehi : 

1.  Stenergeschlcbte  (bis  gegen  IfciOOj  (Kap,  1). 

2.  StciiergesetÄjrebnng  im  19.  Jahrhundert  (seit  181-5) 
und  Hteucr.statiuti  k  (Kap.  2). 

II.  Darauf  folgt  das  Steneraystem,  im  Ansehlnss  an  die 
Entwieklung  nml  Begründung  dcsBcIhcn  in  der  ,, allgemeinen  Steuer- 
lehrc"  (II,  8.  4U1>  tf.):  Buch  7  und  ^:  Die  einzelnen  Miuiptarten  der 
Steuern  werden  in  nachstehender  Keihenfolge  ahgehandell: 

1 .  Die  Besteuerung  des  1»  e  r n  f  s  m  ä  8 s  i  g c  n  E r  w  c  r  h  e  s  bowie 
die  Vcrmiigensbesteocrung  oder  die  (gewöhnlich  sngenannle) 
directe  Besteuerung  (Bach  7),  niimlieh  die  Hauptgnippen 
(11,  413—438,  483-485): 


416J. 


Reine  Personal-  und  Cbisscnstcucrn  (B.  llj 
Classen-  und  Eiukörumcn.stcucrn  (II,  41U). 
Ertragsstcueru  (II,  421). 
Vermögens8teucrn  (II,  483). 

2.  Die  Besteuerung  einzelner  Erwcrhüaetc  und  Rechts 
gesehäfte    oder    die    sogen.    Verkch  rs  hcsteucrung    (Buch   8, 
Kap.  1).     (Htcmpel,  Ucgiwterabgaljcn  u.  dgl   II,  43!>    455) 

3.  Die  BcHtouerung  dea  A  n  fall- Er  we  rbs,  iusbesondere  die 
Erbschaftsstener  (auch  diet  Steuern  von  Gesehenken,  Spiel 
gewinnslen  u.  s.  w.)  (Kap.  2).     (li,  455—480). 

4.  Die  Gebrauchs-,  insbesündcrc  die  Verbrauchshcstcue- 
rnng  oder  die  (gewohulich  sogen.)  indirectc  Besteuernug,  nebst 
den  (directen)  sogen.  Iv u  x  u s stenern  (Kap.  3).     (II,  484-545). 

Die  hei  allen  ilicsen  Steuern  in  Betracht  kommenden  Principicn- 
fragen,  namentlich  diejenigen,  welche  die  Beziehungen  der  einxelnen 
Sleuergatlungeii  zu  und  ihre  Uehereinsiin*niiing  mit  und  Abweichung 
von  den  obersten  Steuergrundsätzen  der  Finanzpolitik,  der  \'ülks- 
wirthsehaft,  der  Gerechtigkeit  und  der  Stcucrvcrwaltung  betrctTcn, 
ebenso  die  Fragen,  wie  diese  Steuerarten  und  einzelnen  Steuern 
zum  Behuf  der  Bildung  eines  richtigen  Steuersystems  zu  comhiuircn 
sind  (II,  545-506)^  werden  nach  dem  oben  Gesagten  (§.  1)  im 
K  Folgenden  als  erledigt  angesehen,  im  Hinblick  auf  die  eingehenden 
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ErörteraDgen  in  der  allgemeioen  Steaerlehre  im  2.  Bande.  Die 
„specielle  Steaerlehre^'  bildet  hier  eben  überall  nar  die  weitere 
Aasfübrang  der  ^^allgemeinen  Steaerlehre",  indem  sie  die  Fragen 
beantwortet,  ob  das,  was  nach  der  allgemeinen  Steaerlehre  in  der 
Besteaerang  za  erstreben  ist,  technisch  darchgeführt  werden  kann 
nnd  wie  es  eventaeli  za  machen  ist.  Dabei  bietet  sich  freilich 
öfters  die  willkommene  Gelegenheit,  die  früheren  Erörternngen 
and  deren  Ergebnisse  nochmals  in  Detailpancten  zn  beleuchten 
nnd  dadurch  auch  wieder  za  prüfen. 

Ueber  das  Ycrhältniss  der  allgemeinen  zor  speciellcn  Steaeiiehrc  ond  aber  die 
Aufgabe  der  ersteren  in  der  systematischen  Steaerlehre  habe  ich  mich  schon  im 
2.  Bande  mehrfach  geäussert,  s.  u.  A.  II,  167.  Abireichangeu  auch  in  der  for- 
mellen Behandlang  zwischen  diesem  Werke  and  deneu  ron  Kau,  Stein  und  auderen 
finanzwissenschaftlichen  Systematiken!  sind  theilweise  mit  auf  diese  meine  Scheidung 
der  allgemeinen  und  specielleu  Steaerlehre  zarückzafahren. 


SpecieUe  Steuerlehre. 

PraxiH  iler  Bi^steiieruiig, 

Seclistes  bis  achtes  Buch,*) 

Di«  BcIiÄniUuiijf  diesoa  üegensfjiiiil'is  s^ihlic^st  äicli  .in  die  allgemöine  Sleuer- 
Wktit  Im  /weiten  ßandc  der  FinanzwIä^ctiscliAft  an  ([I,  166).    Sie  folgt  auch  in  drr 


•j  Ditj  UinlinJeniiig:^'&  in  der  dritteu  gtjgon^die  zwei  erst*'.!!  Auflagen  des  erste« 
BAndüs   der  Firiaii/.wis:$t'nticliaft   huhtn  aich  nuch  mit  auf  dio  Hat]pteiiithdluii(^fn  dc^ 

[|;*n/jMi  Stoilis  bcyojjen,  wimn  d^r  nr^to  Daiid  in  dieaen  <ii«ii  Auflagi^n  auch  im  Uanxcn 
«ii4T;*olii>iMi  (n\gtiiiitändt^  l^dvandelL  Der  AWt;itc  Band  der  Finanzwiasi^nscliat'l  hat  sirli 
Ut  der  ♦-fstoii  AutlAgi-'  (I^SO)  an  die  Einthoiluag  des  onsten  B:indes  in  der  ersten  und 
jcwrriUiu  iVnfbu;«?  angcjäclilctöscn.  Itt  der  im  Werke  beJintJJirhiin  twcxhn  Aufla^L^  dra 
}WcHrj%  Bande»  wird  jvUi  drr  Änschluss  :in  diu  Eiuthiiilujig  ii»  der  dritten  Auflaiäc 
dr^  iriW.n  üandcs  orfolgäii.  Im  ^rorliujf enden  driiti^n  Raudü  ist  dii^sor  Anschluss  atiti- 
rlplft  und  demsjjcmäss   wird   die   „si.n!cieHt!  Stciierkhr;*  j.-tzt   rd*  „Bucli"  bezeichnet 

fUuii  iUyn  {jintskupt  Wfgi'ji  nirder  in  drri  „RUchcr",  .du  Bcchstos,  sißbeotrs  und 
xhtci  zerli^t»  nacli  drr  in  §.  li  angegebenen  Schüidimg,     Zur  lidKr-sirld  wiid  V^r- 

^gli'icbun^  wurtkiii  die  llauptfinthidlungen  und  deri-n  Verandrruut;i*n  (in  BcKcicbnun^ 
on«!  Nnuimerirungi  ncbüt  ParagrA|diün/.ahl  hier  2usamun>nmei>tctlf. 


X  Band.    l.  Auflag.:. 

"Einleitung,  §.  \—23. 
'T.  Buch.      StaatHauügabon, 
§,  24— H3". 

l.  AhJifrhuitt  Ailge- 
t{i««iiMi  RHmrht.  d.  Stants- 
^  21—44. 
tt.  Cinxclnu 
di's  Auf- 
45— !j1. 
■"  lUtfckuug 
II  und 
lii  istiuits* 


I.  Band.    2,  Auflage. 

Einhitiinjr.   §.  l— 2S. 

B u  c  h.  Ürdn  tjug  de r  Fin, - 
wirfhsrhäft  uod  Finan/.- 
bcdarf.    §.  29— 12S. 

1.  Kapitub  Urdnuhif 
iU'V     Finftnzwirthsi:hftft 

IJO— 67. 

2.  Kapilei.Finauzbidarf. 
§.  OS— 12S. 


2>  B  u  c  ih  Die  ordontlichon 
Einnahmen  diT  Fiuäh?.- 
wirlliBch.  t?,  121 
L  Kaiiitrl.  AlJgf^üi»  ini' 
ßtitra«  ht.  und  llAOptein- 
tliHiF  45.  129— U)7. 
2.  K  ap  1 1  e  J.  Priv  AicTWorb. 
^.  15H—27Ö. 


I.  Band.    :t.  Auflage. 

Eiüloituug.    §.  1  —30. 

1 ,  Buch.    Orduung  d.  Fin.- 
wirtbarh.  ^    .^1  —  14'^. 

1.  Kapittil.  Zuüdiaw^' lüil 
Stwatslebon.    ^.  :il— 37. 

2.  Kapitel.  Fin.wirtbsch. 
der  StJiatenrcrbindunaü« 
und       Sülbitvurwailuugs- 

.H.  Kapiirl.  Matefir.Uc 
ordn.  u.  Döikuttgsthf-'uritt. 
§,  i;o— 77. 

1.  Kapj  t  c  b  Form  eil  MÖrd 
nuut.^     §.  '"^i— HS. 

2.  Burli.       Finatizb<»ilttrf. 
J^.  149  —  19(5. 
i.  Kipiteb  Allgcmdnes. 
§.  N9-173. 

2.  Kapitel.  Einzelnes. 
1^.  174— 1%. 


£t.  Buch.  Die ordeiiü,  Ein- 
nahmen im  Allgemeinen, 
bu'^nd.  der  Frivatfirwerb, 
§.  197—300, 
L  KupliMl.  AUgomeine 
Betracht.  0.  lUupteUiihdl 
§.  197-217, 
2,  K  a  p  i  t  r  L  Priratf^nrerb. 

§.  21**— :iuo. 
1 


fiw  trfir  8.  fi.    Spedello  Stenerleliro, 


Keiho  der  Materien,  hier  der  einzelnen  StcuerK:3ttMn*,^en  und  IStcuem,  mit  einer  af 
iiiisscrcD  Gründen  (in  BelrtsfT  der  Besitz-,  fipeciell  der  Vermtüpfenssteucr)  ^eirfolgrendfl 
Ausiialinie,  dem  dort  aiififostcliteu  nad  begründeteu  Stooorsystem  (U,  tifJ2  tY,)  unti 
Benutzung  der  ebmfalls  dort  geSrauehteii  nnd  erlüöterten  teohnii^clicn  Namen  an 
Kunstausdrucke  is.  hea.  II,  ITiü  ff.)  Fyic  von  diesen  abwdcböndr:n,  in  der  Theorie  soll 
vorkommenden  wnd  in  dor  Praxis  Üblichen  Namen  und  Ausdrucke  werden  indesa^ 
im  Folgenden  vielfach  daneben  verwendet,  besonders  bei  der  zusammenfassenden 
zciclmaug  der  grossen  Sleücrg^ruppen, 

Die  Literatur  der  spcciellen  Stonerlehre  ist  grosscntheila  in  dem  umfasaendl 
lljis  1^79  gehenden)  Nachweis  über  die  gesamiote  Stcuerliteratur  in  B.  11  (S.  13*J— lad 
Vieles  dapon  ancii  in  der  aUk^cmeincn  Bibliograi-diie  im  l.  Bande  (3.  Aufl.  §.  3Ü.  U 
1SS2 — 83  reichend I  mit  angeführt  worden,  so  dass  hier  jetzt  nur  eiaiui^  neu*^ 
seitdem  verülfentlichle  Schriften  hinzugefügt  werden.  Die  Special Ijtera tu r  ubi 
Stoucr^cschichte  ond  bcstchffndc  Sleuergeselzgebüng,  sowie  über  eiil 
zelne  Steuern,  concrete  Stcnerfragen  und  dgl.  m.  wird  in  den  betrefleiidij 
Abschnitten  lim  15.  Buche,  bei  den  einzelnen  Staaten  und  im  weiteren  Verlauf  h 
den  einzelnen  Steuern)  namhaft  gemacht  werden. 

Ein  gutes,  practisch  recht  Imiuchbares  bibliographiscbes  Hilfsmittel  fl 
die  neuere  und  neueste  Literatur  auch  der  speciellen  Steurrlehre,  im  AUgcmeinon  t 
die  Literatur  im  J9.  .lahrhundr  ri,  ist  die  neueste  erweiterte  Ausgabe  des  Möb'i 
brccht'schcii  Katulog's,  desiien  schon  im  L  Bande  (3.  Aufl.  S.  51)  rühmend  g 
dacht  worden:  ,, Wegweiser  durch  die  neuere  Literatur  der  Staats-  und  Kechtswissa 
schaflcn"  (doutscbe  und  fremde)  (abgeschlossen  l.  Juli  ISS5),  v.  O.  Mithlbroch! 
Berlin  l^Sß  (im  Buclihandcl  7M  habenK  Darin  besonders  der  Abäch.  „InnanztiTSSCt 
jichaff  S.  237 — 2(il,  mit  der  Literatur  unter  dem  Namen  jeder  i-irwelnen  Stea» 
Keiciihallige  bibliographische  Cebersi<iiten  der  neuesten  Erscbeinungen  in  Seh  an 
Finanzarchiv  (f.  issa  in  B.  I,  L  Abth.  S.  luC  IF,  f.  Isb4  in  B.  II,  L  Abth.  S.  5551 
f.  lb^5  in  B.  III,  S.  427  llJ,  in  systemat.  Zusammenstellung  mit  ßerücisichtigui 
der  Aufsat/c   aus   Fm  hzcitschriflen ;  ferner  in  Conrad 's  Jahrbüchern  f.  Nat-Oek€ 

Ergänznngeu  (hh  Anfang  ISSti)  zu  den  Angaben  in  B.  I  (3,  Aufl.),  S.  52 
Q,  B.  II  yl.  AuiL),  S.  UOßl,  bes.  aus  dor  Zeit  1883— S(5. 

1.  Syatemiitische  Finanzwisa enschaf t  ([,  .>2,  II,  HOif.f.  L.  Stei 
Lehrb.  d.  Fiuanzwisscnäch..  5.  Aufl.,  Leipzig  1S85  iL,  I  u.  IL  L  Abth.,  2.  Abtlu  ISS 
3.  Abth.  noch  zu  erwarten).  —  K.  Walcker»  Finanzwissonach.  Leip/Jg  1S84.  • 
0.  Schönberg,  Handb  d.  polit.  Oekon.,  2.  AulL,  Band  3,  Tub,  1S>*5;  darin  ?i< 
fach  vermehrt  gagcn  die  1.  Aufl.  die  Äbh.  zur  speciellen  Steuerlehre:  A.  Wagne 
directu  Steuern  (S,  175 — 328),  Schall,  Aufwandsatouern  u.  Verkehrs-  u,  Erbschaf 


n.  Band.     L  Auflage. 

(IHSO.) 

li,  Bneh.  Die  ordentl.  Ein- 
nahmtjn.  Fortaetz,,  be». 
Gebtihren  und  Stenerii. 
§,  27«— ü'JR, 

1.  Kapitel  GehUhrcn. 
§.  277— 32S. 

2.  KapitcL  Beatouorung. 
1.  Abtheiluug,  All- 
gemiuiue  Stouerlehre. 


n.  Band.  2.  Ätiflagc. 
(18^7.) 

4,  Buch,    (iebuhren.  §.  Uf. 

b.  Buch.    Allgem.  Stouer- 
lehre. 


nL  (bez.  IV,)  Band, 

(imi) 

(L  Buch.  Specielle  Steöi 
lehre,  (jeschichte,  Gese 
gebung  und  Statistik  i 

'    Besteuerung,    §    4  U", 

7.  H.  8.  Buch.  Spec,  Steu* 
lehre,  Durchführung  c 
StouoTsystems. 

D.  Buch.  OetfentL  (Staat 
Credit 


Mit  dieser  Eintheilungs-  und  Bezeichnungswcise  fUgen  sich  also  dtesweiteJü 
lagt*  des  2.  ßaude^ä  und  dieser  3.  Band  genau  an  die  3.  Auflage  des  1.  BandtS  t 
Danach  zerfällt  d^r  Stoli  jetzt  in  'J  „Bücher'*  und  jedes  Buch  zanächst  in  „Kapitel 
die  Kapitel  theils  dircci  iu  „ Abschnitte",  iheils  in  „Hauptabschnitte*'  a 
letztere  wieder  in  ,, Abschni  tte",  diese  endlich  in  Paragraplien.  Die  Paragraphf 
reibe  wird  jetzt  in  jedem  ,Jlande'*  besonders  durchgeführt»  so  dass  ß.  11  iti  2.  Ai 
und  B.  III  mit  §.  1  beginnen.  Die  regelmibsigeü  Paragraphcnverweiswngen  bt?trefl 
die  3.  Anfl.  dos  L  Bundes  und  die  2.  Aufl.  il^79)  der  Grundlegung.  Beim  2.  Ba 
dor  Fuianzwisscttächaft  wird  hier  noch  die  1.  Aufl.  und  zwar  nach  Seitcnzahloa  dH 
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Litcralor  (Kaclitrüg«  zu  Band  F  u.  IT). 
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f«t«aero,  Riccke.  Z&Uc  n.  Kuben/nckürätciier,  f,  ßcitzcn stein,  das  cömmiinalo 
Fijianzwescn.  —   Leroy-BeaTJÜeii.  iroite  de  la  sriencc  de  firiances,  2  voJ.,  jetat 

lift  a.  cd,,   Par.  ISl^S.  —   J.  (iarnicr.   traite  de  fin.,  jeUt  in  4.  rd.,   Par  1SS3.  — 

|In  Lieferungen  im  Erscheineii  begriffen  ist  ein  dictionairc  de  ßnatices  v.  L.  Siiy» 
pAr  IHb.S  Hl.  —  Bocrardo,  prirn^ip.  della  scicnza  c  dell*  arte  <\dh  fiüaticc,  prcfaz, 
foU  X  Itibl.  d,  Econ..  Tor.  1885.  —  Pierson.  Leerboek  der  staabltuiahoudkoudi% 

\l,  Tb,    H*Arlem  !S85. 

2.  Monographiecn  über  Besteacmng  im  Allgemeinen  ([.»3. 11, 144(1'.). 
W.  Boschcr.    Versuch    einer  Theorio   dor   Finanzre/j^alien .  (aus   d.  Abh.  der  sächa. 

{Akail.  d,  Wiäs.)  Lcip/Jff  H84.  —  Rob,  Meyer.  Prineipieu  der  j?«  rechten  Besti'nening, 
Wicw  1S^4. —  Wcäiphal-Conn,  Steuereystcuio  niid  Staatscinuahuiou  sämmtl.  Staaten 

)'£utop:&jj  u,  s.  w-,  Wit  n  JSS4  (roeist  Statistik). 

Zu    den   ftllgeniciniMi  deutschen    tiatiooalökoiiouiischon  FachKeilschriftün ,   welche 

|Unn  Kiuanx-  imd  SlLMjerw<iricn  unter  ihren  «onütigon  (gegenständen  einen  Platz  ein- 
räatnrn,  ist  siit  ISS4  eine  spezielle  FachÄeitscIirift  für  Fiiianzwoseit  gf^kommen: 
Finonz-ArchJF,  borauägcg,  t.  0.  Schanz,  jetzt  im  3.  Jahrgang  ersrheinend, 
lOchst  rüicbhaltJir* 

3,  Finanz-  aud  Steuurwesen  einzelner  Staaten  (umistnnr  umfassen- 
[Uer«  Hauptwerke  Weiteres  in  den  einzelnen  Abschnitten  unten.  S.  sonst  bes. 
>üto  BiblJMgr;iphie  im  Finanzarchiv).     Zu  Fin.  B.  I,  54,  55  11..  U,  14U— 150, 

Dciilsrhcs  Ftcif'h  (Fin.  f.  55  sub  n.  S).  Lahand,  Staatsrnrht  des  Donl- 
»eben  Ucichn,  B.  HI,  AUb.  2,  Freih,  1S82.  —  Georg  M^-yer,  Leiirb  d.  dcuferhen 
SUAtsrochta,  2.  Aul\  Lp/.  1SS5,  §.  2(11  If,  ders..  Lehrb.  d.  dciutriehen  Verwaltuiigs- 
recbt«,  Lpz.  1HS5,  II.  §.  2ß7  if.  ^  Zorn.  Staatsrecht  d.  Dänischen  Keichs,  BerL  n. 
Lpt  tS'*2.  II,  §.  31  I).  —  H.  Schulzd.  Lehrb.  d.  deutschen  Staatareehta,  II.  B.  Lpz. 
iHSi»,  II,  144  If,  ^  Marqüardsiin,  nandh.  d.  öffentl.  Kechta  der  (je^^»!nwart  in 
Motio^raphirpü,  Freib.  u.  Tab.  \sSH  (f.,  Ijolurungsweise  im  Erscheinen  beirriffcncs 
iSamttieltttfrk.  alle  ein/,«lni'n  den(si'li»An  «ml  die  fremden  Ciilturstaaten  um- 
fAiscnd.  In  jeder  Monourraphie  auch  Llcbersic.bt  ubtir  das  Finanzwesen.  Die  meisten 
ül^^r  die  do«t!ich»-'n  Staaten,  dann  0  est  erreich,  Scliweiz,  schon  erschienen. 

Pr «Jossen   (I.  54,  .i«>.  II,  I5t0.     C.   ßörnhack.   Oeschichte    dca   preuss,   Ver- 

, * '     3  n,,  WtiTl,  1SH4 — Sß  in  den  betreif.  Abschnitten  von  dor  „FiiianÄhoheif, 

—   I  1,  «»•vschichte  d,  preu^s.  B'^anitenlhnnis.  ^  ß,  llorL  1*^74 — ^4,  pjvssim.  -^ 

f,  li  ..  ■  ^  pri'UM.  Staatsrecht  jetzt  in  4  Bünden  in  4.  AuJi  wieder  biü  auf  einen 
boiOfidrten  Rand  voIUtändig,  —  H,  Schulze,  preuss  Staatsrecht,  11,  Lpz.  1S77, 
8.  SyS  fT  Zu  den  in  B.  I,  S.  56  {».  Aufl.)  genannten  3  Ergiinzuntruheften  zur  preuss. 
Oatist  Ztachr  K  ft.  T  und  1)  über  Comuiuualfinanzen  ist  noch  hinzugekommen; 
H.  Xa,  B*jitr»ge  mr  Finanistat,  d  <ii  meinden  in  Preussen  n.  s  w.  f.  1hK3/S4,  v^.  Hcrr- 
fttrth  u,  V.  Txschoppc,   Bcrl.  l^M, 

Haiem  (f,  51,  5«t).    M.  Seydol.  baior.  Staalgrecht,  I.  München  1884,  S.  90  tf., 

S.  275  IT     Daa  bcstchcndu  Finanzrccht  in  B.  III,  der  erst  noch  z«  erwarten.  —  L.  Hof- 

»■nn.  (i<»chichto   der  dirocicn  Steilem   in  Baiorn  v.    lU.  —  1^.  Jalirh  ,  Leipz    1HN3. 

-  *      'ir-r*«i  f<4iräcbiingcn,  B,  4).  —    Daa  Ilaadbucb  der  gesammlen  Finanzvcrftaltung 

iiem  von   J.  Hock,   ab  3-  Aufl.  des  Stockar  von  Neuforü'schen,   liegt  jct/J 

,....;„« iiit  »or, 

Sa  Olli  en  (l,  56.  H,  150).  Der  noch  auästehende  2  B.  von  Opitz,  StaatsTecbt 
<|.  If.  $»di«6o  il.  B.  Lpz.  18H4). 

W«>ri*mberg  (I,  54.  50,  H,  15(L  S.  nocb  Uiccke,  der  w.acbe  Staatsbaua- 
kill,  in  Scbmoller'9  Jalirb.  d.  Denischen  Reichs,  \H^:i,  S,  193  ff.  —  t.  Sarrey, 
SlMtfr<cbl  J.  K.  W.,  2,  B.  Ttib.  18S3. 

liesvun  iUlifi).  Kacbler-Dietz.  Verwaltungsgeaetigcbunjf,  2.  Aud.,  Darmst, 
IdSS,  U,  S^  ir.     Schanz.  Hes.senB  directe  Steuern.  Archiv,   1885.  l- 

Sach«*'n->\  eimar,    Schau/,  Ucf.  d.  Einkommenst.  Finmizarch.  lsS5.  II- 

Sacbaen-Altcnbiirg*     Hcsue,   St.h.b.   v.  S -A.,  Eisenb,  \Hh2. 

iifn\^fT*'ich    (I,  54,  57.  II.  150).     DI  blich.    Lehrb.   d.    ö.storr.  Staatsrecht*, 

1hV3.    s   ci'i  ft     ^    s^   Adler,    Orsfani&aiion    d.    Centralverwaltuny^   unter   K. 

lilimn  I,  [»tisbim    —  d'ElFcrt,  z.  österr.  Vftrwall.jj;ß9chk'hte,  passim; 

t   A«t  ,      '  hichtc,  B.  24  und  bes.  25  d.  Schriften  d.  bist.  stat.  Scaiou 

si&lir.  scKlfli.  (JcMÜBch,  Bronn,  1880  1!. 

r 


4  6.  bis  8.  B.    Spociello  Stenerlehre. 

Frankreich  (I,  55,  57— 5S,  II,  150).  Vnitry,  ctudes  sur  le  regime  financicr 
de  la  Kranco  avant  la  revoluüon  de  1789;  2  weitere  Bände  (13.  u.  14.  Jalirh.)  zu  dein 
crscliienenen  ersten  (5. — 13.  Jalirli.),  Par.  18S3.  —  Von  Clamageran's  liist.  de 
limpot  cn  Frauce,  wohl  dein  jetzigen  franzöSn  Hauptwerk  der  Finanz^eschichte,  fehlt 
B.  4  (Ludwig  XVI)  noch.  —  Fournicr  de  Flaix,  reformo  de  limpöt,  1,  theor. 
lisc.  au  XVll.  et  XVIII.  siede,  Par.  1885.  —  Rousset  et  Louiche-Desf on- 
taines,  hist.  des  imp.  indir.  annotee,  Par.  1883.  —  Stourm,  les  fmanccs  de 
lancieu  regime  et  de  la  rcvolution,  Par.  1SS5,  2  vol.  —  Sudre,  les  üuances  de 
la  France  au  XIX.  siede,  Par.  1883,  2  vol.  —  V  Uhr  er,  hist  de  la  dette  publ. 
en  Fr.,  Par.  1880,  2  vol.  —  Nicolas,  les  budgets  de  la  Fr.  depuis  le  commencem. 
du  XIX.  siede,  Par.  188*).  —  Nocl,  etudes  sur  la  gestion  fin.  en  Fr.  depuis  1871, 
Par.  1S83.  —  L.  Say,  les  fin.  d.  1.  Fr.  (1881—82),  Par.  1883.  —  Die  Fortsetzungen 
von  Block'»  dict.  de  l'administr.  franc,  neuestes  Heft,  2.  s6rie,  1.  fasc,  Nov.  1885; 
auch  Supplement  g6neral  de  1878—84,  Par.  1885. 

Italien  (I,  58).  Is.  Sax,  lltalie,  ses  finances  etc.,  1859—84,  Par.  1S85.  — 
Cuchcval-Clarigny.   fin.  de  ritalie  1866—1885,  Par.  188G. 

Niederlande  (1,  58).  Sickcnga,  geschiedenls  d.  nederlandschc  bdastingcu 
scdert  1810,  2  vol.,  Utrecht  1882  ff.  —  Treub,  ontwikkeling  e.  verband  van  de  Rijks-, 
Pronvinciale-  en  Gemecntebehxstingcn  in  Nederland,  Leid.  1885. 

Schweiz  (I,  58).  G.  Üohn,  Steuerreform  im  C.  Zürich  und  Bundeshaushalt 
d.  Schweiz,  in  Sehanz'  Finanzarch.  I,  1.  Abth.  S.  45.  —  Mühle  mann,  Steuer-^ 
Wesen  d.  Schweiz,  Ztschr.  f.  schweizer.  Statistik,  B.  XIX,  1883.  —  Ders.,  die  Staats- 
u.  (iemeindesteuern  in  C.  Bern,  eb.  1884. 

Russland  (I,  58—59).  Hoffmann,  d.  Fin.  R.8  seit  d.  letzten  Orientkriege, 
1876—83.  Vierteljahrschr.  f.  Volkswirthsch.  u.  s.  w.  XXH,  1.  H.  —  Raffalovich» 
fin.  d.  1.  Russie  depuis  la  deruiere  gucrre,  Par.  1883,  auch  deutsch,  Lpz.  1883. 

Grossbritannion  (I,  55,57,11,150).  Gneist's  englisches  Verwaltungsrecht 
liegt  jetzt  in  3.  „nach  deutscher  Systematik  umgestalteter*'  Auflage  vor.  2  B.,  Beri. 
1883—84.  —  Ders.,  Englische  Vcrfassungsgeschichtc ,  Bcrl.  1882.  —  Ders.,  das 
engl.  Parlament  in  1000  jähr.  Wandl.,  Berl.  1886.  —  Neuestes  Hauptwerk  zur  Ge- 
schichte der  brit.  Besteuerung:  St.  Dow  eil,  hist.  of  taxation  a.  taxes,  4  vol.  Lond. 
1884,  die  beiden  ersten  Bände  Darstellung  der  geschichtl.  Entwicklung  im  Ganzen, 
die  beiden  letzten  über  die  einzelnen  Steuerarten.  —  Strachey,  finances  a.  publ. 
works  of  India,  fr.  1869—81,  Lond.  1S82. 

Nordamerika  (L  59).  B olles,  fin.  history  of  the  United  States  1789-1860, 
NY.  1883,  Forts,  bis  1884,  N.  J.  1885.  —  Röser,  Finanzwesen  in  d.  Verein.  St, 
Schanz'  Finanzarch.  1885,  I,  179. 


Einleitung. 


§.  1.  Die  allgemeine  Steiierlehre  hatte  die  Aufgabe,  die 
baupurietdicbeu  P  r  i  n  c  i  p  i  e  o  t'r  ag  e  n  aller  Besteuerung  im  syete- 
mati.seheu  ZasammcDljang  zu  bebaDdcln,  oder  lu.  n.  W.  die  Auf- 
gabe der  EntwickhiDg  und  Begrdudung  eiuor  allgcnicineu  Theorie 
der  Besteuerung  In  ihr  waren  daher  Priucip  und  Wesen  der  Be- 
Htcuernng,  die  Bc/Jehnngcn  der  letzteren  zu  und  die  Abbängigkeits- 
verhaltüisse  vim  der  volkswirthschaftliebeu  Organisation,  der  Eigen- 
thnmsordnung,  der  politischen  Verfassung  und  dem  .Ständewesen, 
den  wirthscbaftliidien  Inlcresscngruppeii  und  den  socialen  Clas-sen, 
ferner  die  oberntcu  GrundsUtze  der  Stcuertbcorie  uud  practiscbeu 
Forderungen  der  Steuerpolitik  darzulegen^  zu  entwickeln,  zu  prüfen. 
Krsl  auf  der  so  gewonnenen  Grundlage  Hess  nkh  die  Hauptauf- 
gabe der  allgenjeincn  Stcuerlebre,  die  Aut'f?tcllung  imd  Begründung 
dea  ganzen  Steuersystems  und  seiner  nutbwendigen  Glieder,  der 
eiaiclnen  Steuerarten,  lösen.  Damit  war  ein  Ziel  für  die  Gesetz- 
ibung  und  waren  die  Haupt wcge  zur  Erreicbung  dieses  Ziels  be- 
hDet,  dem  rnan  zuzustreben  und  auf  denen  man  zu  schreiten 
liattc  unter  angenommenen  gegebenen  socialen,  ükonumisehen, 
rechtlichen,  technischen  Gesammtverbältnisscn,  wie  z.  B.  in  der 
Frage  dcK  Steuersystems  der  modernen  europäischen  Culturwelt, 
Erst  eine  »olcbc  umfassende  uud  eingehende  Bebandbing  der  all- 
gemeinen Stcacilchre  zeigt  die  grossen  ScbwicrigkcitcD  des  theo- 
rotischen  und  practischen  Stcuerproblcms  voll  und  ganz. 

Die  allgemeine  Steuerlcbre  bildet  die  notbwcndige  Vorarbeit 
flJr  die  specielle  Steuerlehre,  den  Gegenstand  iles  sechsten  bis 
acbicn  Burhs  der  Finanz wissenscballt.  In  ihr  bandelt  es  sieb  nicht 
roehr  am  jene  grossen  Principien fragen,  welche  sich  an  die  Bildung 
und  den  Au»bau  de»  Steuersystems  anschliessend  Fragen,  welche 
hier  vielmehr  jetzt  durch  die  vorausgehenden  Erörterungen  als 
„erledigt  ungei^eheu  werden,   sondern   um  eine  andere  Keihe   vou 


g  Spccieltc  Steuerlelire,    Eialeltangp.    §.  1,  2.  ^^^^H 

Fragen,  welche  unter  der  BezeiehnuDg:  Fragen  der  ,, Steuertech- 
nik" oder  auch  der  Steiierpraxis  ziisammengefasst  werden  können. 

Unter  »Steiiertecbnik  wird  hier  das  V erfahren  —  bei  ratio- 
nellem Vorgehen  die  „Methode"  —  verstandeuj  welche  die  Theorie 
aulstellt,  begründet  und  emptlehlt  und  die  Praxis  der  Gesetzgebung 
und  Verwaltung  befolgt,  um  eine  bestimmte  bei  einer  einzelnen 
Steuer  oder  Steuerart  gestellte  Aufgabe  wirklich  ziel-  und  zweck- 
gemäss  zu  lösen.  Welches  diese  Aufgabe  ist  und  sein  soll, 
das  hat  eben  die  allgemeine  Steiierlebre  in  ihren  ErorteruDgen  Ubei 
das  Steuersystem  und  die  Stcuerarten,  über  die  Steuerprincipien 
u,  ß,  w.  zu  entscheiden:  m.  a.  W.  sie  beantwortet  die  Fragen: 
,,wa«  ist?"  und  ,,was  soll  geschehen V**  Die  specielle  Steuerlehrc 
hat  dann  za  zeigen,  wie  es  in  der  Praxis  gemacht  worden  isi 
und  gemacht  wird  und  wie  es  gemacht  werden  Bollundmuss 
—  also  Antworten  auf  die  Fragen,  „wieV"  und  ,, auf  welche 
Art?'*  zu  geben.  Sie,  die  speeielle  SteuerlebrCj  bekommt  sonacl 
die  Directive  von  der  allgemeinen  Steucrlchre  hinsichtlich  de« 
„Wohin V**  Aber  sie  beeitiflusst  doch  auch,  rückwirkend,  wnedei 
die  allgemeine  Steuerlehre  und  deren  Postulate,  indem  sie  zeigt 
was  überhaupt  in  der  Besteuerung  practisch  zu  erreichen  möglicl 
ist,  welche  Hindernisse  und  Schwierigkeiten  sich  hier  bieten  unc 
welche  nothgcdrungcne  Zugeständnisse  demgemass  hier  oft  gemach 
werden  müssen,  —  wie  z.  B.  unter  Umsländen  auf  ein  bestimmte 
Ziel,  etwa  auf  die  genaue  Diircbfühning  der  Einkommensteuei 
die  genaue  Keinertrags-Grundsteuer,  die  Besteucrnng  des  reinei 
Products  bei  Steuern  wie  der  Branntweinsteuer,  eben  „aus  Steuer 
technischen  Gründen"  verzichtet  und  mit  weniger  Vollkommenen 
sich  begnügt,  vielleicht  eine  principielJ  richtige  Steuer  oder  Vei 
anlagungsart  wegen  solcher  Gründe  ganz  aufgegeben  und  mit  eine 
anderen,  priucipiell  mangelhafteren  vorlieb  genommen  werden  muss 

Die  speeielle  Stenerlehre  hat  alsdann  bei  der  Behandlung  de 
Probleme  der  Steuertechnik  die  vorerwähnten  Fragen  in  zwei 
fach  er  Hiebt  ung  zu  beantworten:  einmal  indem  sie  darstel! 
und  beurtheilt,  wie  die  frühere  und  gegenwärtige  Besteuerung  di 
ihr  gestellten  Aufgaben  in  Gesetzgebung  und  V^erwaUungseinrichtun 
practisch  tbatsächlieh  gelOst  haben  und  lösen  oder  zu  lösei 
versucht  haben  und  noch  versuchen;  sodann  wie  nach  den  thec 
retischeu  Unters ucliUDgcu  und  den  priictischen  Erfahrungen  da 
zur  richtigen  Lösung  eines  einzelnen  bestimmten  Stcucrproblem 
einzuschlagende  techniscbe  Verfahren  eingerichtet  werden  soll    Ii 


AüfgilKJ  der  specieHeii  Stönorlchre. 
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erBieo  Falle  handelt  es  sich  also  um  technische,  die  cinzeluen 
Steuern  hetreflfentie  Darstclluugeu  und  damit  verbunden  um  kritische 
stctiertechDisehc  L'ntersuchungen  de  lege  lata,  im  zweiten  FaJlo 
lun  positive  Vorschläge  de  lege  ferenda.  Dort  ist  die  geschicht- 
liche Entwicklung  und  das  gehende  Keeht  sowie  die  ver%valtuug8- 
mä^tiige  Durehtübrwng  dieses  Rechts  vergleieheod^  kritisch  luid 
mehr  rückhliekend,  hier  die  Umgestaltung  und  Forthildnng  diesea 
KecbU  und  seiner  adininiätrativen  VerwirkliihaDg  aufbauend  und 
mehr  vorwärts  biiekcnd  zu  behandeln. 

§.  2.  Die  specielle  Steuertehre  als  Theil  der  ganzen  Steuer 
lehre  und  der  Finanzwissenscbaft  überhaupt  hat  es  demgemäss  in 
ihrem  kritischen  wie  in  ihrem  positiven  Thei!  Itberall  mit  con- 
croten  techninchen  Verhältnissen  und  Aufgaben  zu  thun.  Jedoch 
i»t  das  auch  hier  nicht  in  dem  Sinne  zu  verstehen,  dass  sie  die 
Geschichte,  Statistik,  Gesetzgebung  nnd  VerwaltnngseinrichtUDg 
dlies  oder  mehrerer  Zeitalter  und  Lander  darzustellen  und  zu  beur- 
IheÜeQ  und  daran  etwa  tllr  den  concreten  Fall  im  strengen  Wort- 
'orsehläge  de  lege  ferenda  zu  machen  hätte.  Das  sind  Aut^- 
der  gpeciellen  Steuergeschichte,  Statistik,  Steuerrechts-Dar- 
stellong  und  der  Erörterung  der  Steuerreformen  eines  oder  auch 
Oietirerer  einzelner  Länder  Die  specielle  Steuertelue  hat  diese 
ooaeretcii  Verhältnisse  und  Fragen  nur  als  ihr  Untersuchungs- 
mmterial  aufzufassen  und  zu  behandeln,  um  ihrerseits  wieder 
allgemeinere  Ergebnisse,  der  Kritik  wie  der  These,  daraus 
fÖr  die  Wissenschaft  vom  Finanzwesen  überhaupt  zu  gewinnen, 
das  Generelle,  Typische,  EntwickhiugsgcsctzmUssige 
ans  dem  Individuellen,  Verschiedenen,  Concreten  ab 
zuleiten.  Sic  muHs  iusufern  immer  wieder  aus  dem  Concreten  heraus 
zu  absiracten  Kesnltatcn  kommen,  d,  h.  zu  solchen,  wo  es  sich 
nicht  um  die  concrete  Frage  und  Massregcl  eines  bestimmten  ein- 
zelnen Staats  in  bestimmter  Zeit^  —  z.  II.  um  die  Gestaltung  der 
Gewerbesteuer  gcgenwürtig  in  I*rcusscn,  —  sondern  um  diejenigen 
einzelnen  Sicueriirobicmo  handelt,  welche  unter  gegebenen  und  in 
der  HaopUachc  gleichen  oder  doch  höchst  Uhnlichen  socialen,  Oko- 
nomiflcben,  technischen  und  rechtlichen  VcrhiLltuissen  des  Volks- 
and Staatslehcns  in  einem  Zeitalter  bei  einer  Keihe  verwandter 
im  Wesentlichen  gleich  oder  sehr  ähnlich  liegen 
Mch  auf  gleiche  oder  ähnliche  Weise  zu  lösen 
I,  f,  B.  auf  dem  Gebiete  der  modernen  Gewerbesteuer  in  nnserer 
Zdt  in  West-   und  Mitteleuropa.    Für  die  specielle  Steucrlehre  ist 


Spedellc  Stetierlelire.    Einldtong,    §.  2,  3, 

dabcr  die  Iliiiemzichung,  Darstellung,  Kritik  des  hislüriöchei 
listiftchcij,  Icf^islativeii,  adniitiislrativen  Materials  sowie  der  Rcl 
tragen  über  Besteuerung  einzelner  Zeiten  und  Länder  nar  ein  m 
tbodisches  Hilfsmittel  zur  Verglcichung,  am  niittelBt  Ic 
tcrcr  jene  allji^cmein  cn  Ergebnisse  zu  gewinnen,  «m  welche 
sieli  in  einer  eigenen  eigentlichen  Wissenschaft  des  Finai 
Wesens,  im  Uiitersclücd  zur  Finanzgesehichte  nnd  zur  Erürteni 
der  Reformfragen  eines  concreten  Staats,  allein  bandeln  kann. 

Die  dergestalt  gewonnenen  Sätze,  namentlich  aiieh  die  jenig 
in  Bezug  auf  Steuerfragen  de  lege  ferenda,  künneo  nach  dem  C 
sagten,  gleich  anderen  Sätzen  und  Regeln  der  practischcn  Nation 
cfkonomic,  auch  keine  absolute  Richtigkeit  und  Gilttgkeit,  sond« 
liur  eine  relative  hcanspnichen:  im  Wesentlichen  genauer  meiste 
nur  ftlr  das  moderne  West-  und  Mitteleuropa,  mit  seinen  uogefs 
gleichen  Verhältnissen  der  Gesammtcultur  wie  auch  der  rein  nat 
lirbcn  Lehensbedingungen;  weiter,  aber  schon  mit  racliroder  wenij 
erhehlieiicn  Modificationen,  für  das  tlbrigc  Europa  «nd  seine  Pfla 
Staaten  über  See,  besonders  iu  Nordamerika,  Australien.  Eine  A 
dehnung  der  gewMinncnen  Sätze  auf  andere  Erdstriebe,  auf  die  C 
tui'gebiete  Asiens  oder  gar  auf  völlig  uncultivirte  Länder  wird  ? 
mit  noch  viel  gr<isserer  Vorsicht  vorgenommen  werden  dürfen.  J 
specielle  Steucrlehrc  bat  so  iu  besonderem  Orade  wieder  den  C 
raeter  einer  bistorischeu  Disciplin,  d.  b.  hier  einer  solchen 
Ortlicb  und  zeitlich  bedingten  Lehrsätzen.  Uli  RUcksJ 
auf  ihre  vorwaltende  Anlehnung  an  das  moderne  Europa  kann  n 
sie  wobl,  mit  einem  Stein'schen  Gedanken,  als  heutige  cu 
päiscbe  Stcucrwissenschaft  bezeichnen. 


I 


DiiÄ   Moment    dor    Helativität    ist   ja  far   duüri   gnwscii  Tlieil   all*r 
wi^i^cltschaftIicll«'rl  Ltiiren  —  /,.  B.  iiber  Domänen-,  Foröt-,  Bi;rjrw*>.sen.  (icbülirem 
und  Einricblun!;cn  —  festzuhalten,  filr  diu  Sätze  der  speckJlen  Stetiydelir*-    ♦*>■  r 
in  liöliercm  MHaaüc,  «eil  gomde  liier  zu  leicht  das  „freie  Erm<3sscn'*  der<i 
alö   allein  ausschlapigehehcier   Faclür  erscheinen   liüunte   und   öfters  so  er-' 
z,  B.  die  teehnischo  Eiflricjitüng  einer  Stener,  einer  dirocten  Pcrsonabätcucr.  vatc 
Einliommeii-  oder  Verinögeussteuer,   oder  einer  Steuer,  wie  der  Zueker-,  dar  Bra 
weiijsleuer,   niuss   u.  A.  nolliwendiff  mit  Kucksicht  anf  CuUitr  und  SiUe.    Ehriir 
und  Unehrlichkeit,  technisch-ökonoaiiacho  Entwicklnn^,  cnnctfle  wirthschafÜiclio 
retiiieii  ciiios  Iwandes,  Volkes,  Berufastandes   getrotlLii  werden.     l>iü  Wahl  einer  ga 
EinrichluiJ{;:yiiictIiodH,  au'-h  die  Wahl  eiiief  einzelnen  Steuer  t>elb»t  hafi:rt  bei  rieht 
Vorgehen   von  dieseu   Momeiitcn    mit  ab.     Mit  der  aUinählicIien  {j^ebchichtiit  heu 
audeninj:;  der  letzteren  sind  daher  auch  in  der  Art  und  tccbnibchen  Einrichtung' 
Steuer  Umäuderungen  treboten  O'i».  H.  S.  2U2 II.  3S9  H.).     Die  früherf  I'inanzÜn 
bia  auf  iiau  und  aitderc  sieiucr  Zeitgenossen  einschliesslich,  nicht  minder  die  frl 
Praxis  hat  das  kü    wenig   bciclitöt.     Jene  hat  immer  za  sehr  nacli  ab:^!!]^'«  Sl 
dieüo  nach   ondgiltijicn   gesetzlichen   Kegulirunji^^en   gcsfreht  —   Hinsichtlich  dci 
wädmlen  IK>|)pcIaufgabe   der  speeit^llui  Hteuerlelirc  gilt  auch  hier  das  für  dio  i^ 
wiaöcubcljiift  liherhaupt  in  lln.  L  ^.  Aufl.  §,  12,  18  Gesagte. 


Mtitbode,  Inhaltf  System. 
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g.  3.  Die  Gegeuslande,  welche  oacb  dem  Plane  dieses  Werks 
von  tleo]  im  Voraasgehcnden  dargelegten  Ocsiclitspunete  der  Steaer- 
tcchDik  aas  in  der  Sficciellen  Hteuerlelire  beliandclt  werden  sullen, 
Bmd  die  folgend en. 

L  Zunächst  wird  ein  U e b e r b li c k  U b e r  d i e  G e a c h i ch te , 
die  G  e  8  e t  z  g e b  n  u  g  n  n  d  die  Statistik  der  Besteucniiig  cin- 
seJner  wichtigerer  Länder  und  Zeitalter  gegeben :  Buch  »'J  in  2  Kapiteln : 

1.  Steuergeschichte  (bis  gegen  1800)  (Kap.  1). 

2.  SteiiergesctÄgebiing  im  10.  Jahrhundert  (seit  1815) 
and  Steuers tatistik  (Kap.  2). 

IL  Darauf  folgt  das  Steuersystem,  itn  Anschluss  an  die 
Entwieklnng  und  Begründung  dessclhen  in  der  ,,nllgcnieinen  Stcuer- 
lebre"  (11,  S.  40S»  ff.):  Bucli  7  und  <H:  Die  einzelnen  Hauptarien  der 
ätettern  werden  in  nachstehender  Reihenfolge  aljgchandcit: 

1 .  Die  Besteuerung  den  b  c  r  u  f s  massig e  n  Erwerbes  sowie 
die  VerniJigensbeHteuerung  oder  die  (gcwölinlirh  sogenannte) 
dirccte  Besteuerung  (Buch  7),  nändieh  die  Ilauptgruppeo 
(II,  413-.438,  483-485): 

1,  Reine  Personal-  und  CUissensteuern  (B.  II,  416). 

2.  Classen-  und  Kinkomniensteucra  (II,  419). 

3,  Ertrag-ssteueru  (II,  42 1). 

4.  Verrnö^'cnsstcuern  (II,  483). 
Die  Besteuerung  einzelner  E  r  w c  r  b  s  a  e  te  und  K  e  c  Ii  t  s 

geBcbäfte    oder    die    sogen.    Verkeh  rs  bcsteuerung    <Buch   8, 
Kap.  1).    (Stempel,  Rcgistcrabgaben  u.  d-1.   II,  43ii-455) 

3.  Die  Besteuerung  des  A  n  t'a  1 L  E  r  w  e  r  bs ,  insbesondere  die 
Erbschaftssteuer  (auch  die  Hteuern  von  Geschenken,  Hpiel- 
gcwinnsten  n.  s.  \v.)  (Kap.  2).     (11,  455—480). 

4.  Die  Gebrauchs-,  insbesondere  die  Vc r braue hsbestcue- 
rong  oder  die  (gewfihnlich  sogen.)  indirecte  Besieucrung,  nebst 
den  (directen)  »ogen.  Luxussteuern  (Kap.  3).    {\\,  484-545). 

Die  bei  allen  diesen  Steuern  in  Betracht  kommenden  IViucipicn- 
frig€o,  namentlich  diejenigen,  welche  die  Beziehungen  der  einzelnen 
Sicnergattungcn  iw  und  iltre  UebereinsliniuHing  mit  und  Abweichung 
roü  den  obersten  Steuergrundsät/.en  der  Finanzpolitik,  der  Volks- 
ihschjift,  der  Gcrecbtlgkeit  und  der  Steucrverwaltung  betreffen, 
die  Fragen,  wie  diese  Steuerarten  und  einzelnen  Steuern 
Behuf  der  Bildung  eines  richtigen  Steuersystems  zu  eombiniren 
iiod  (II,  545-5f?6),  werden  nach  dem  üben  Gesagten  (§.  1)  im 
Folgenden  als  erledigt  angesehen,  im  Hinblick  auf  die  eingehenden 


10  Specielle  Steaerlehre.    Einleitung.    §.  3. 

Erörterungen  in  der  allgemeinen  Steaerlehre  im  2.  Bande.  Die 
„specielle  Steuerlehre"  bildet  hier  eben  überall  nur  die  weitere 
Ausführung  der  „allgemeinen  Steuerlehre",  indem  sie  die  Fragen 
beantwortet,  ob  das,  was  nach  der  allgemeinen  Stenerlehre  in  der 
Besteuerung  zu  erstreben  ist,  technisch  durchgeftlhrt  werden  kann 
und  wie  es  eventuell  zu  machen  ist.  Dabei  bietet  sich  freilich 
öfters  die  willkommene  Gelegenheit,  die  früheren  Erörterungen 
und  deren  Ergebnisse  nochmals  in  Detailpuncten  zu  beleuchten 
und  dadurch  auch  wieder  zu  prüfen. 

Ueber  das  Verhältniss  der  allgcmeiaen  zur  speciellcn  Steaerlehre  und  über  die 
Aufgabe  der  ersteren  in  der  systematischen  Steuerlehro  habe  ich  mich  schon  im 
2.  Bande  mehrfach  geäussert,  s.  u.  A.  II,  167.  Abweichungen  auch  in  der  for- 
mellen Behandlung  zwischen  diesem  Werke  und  dcneu  von  Kau,  Stein  und  anderen 
finanzwissenschaftlichen  Systematiken!  sind  theiiwcise  mit  auf  diese  meine  Scheidung 
der  allgemeinen  und  spcciellen  Steuerlehre  zurückzuführen. 


Sechstes  Buch. 
Spocielle  SteiierloliiT. 

€eschirbtf,  flwht  (4;f$etz*tTlniiii£)  iiiifl  stiifistik  iNt  ßestnifrim^ 
in  ivit1i(;j|2:ereu  liiliHlcrii  iitiil  Zeihilterii. 

Iv5   ist  «iicrs   rii»;   ursfirunglicli  schon    fUr  den  zwoiten  Rand  in  Aussicht  griitmi- 
pAriic.  der  hisloriäch  -  stiitistiächc  „Anhang",  auf  welchen  düjt  iiithrfach  (S,  .*iÜ5, 
40S)  Bi'zai^  gcniommeu  war,     Derstilbe  vvurdo  jedoch  dann  aus  iiineron  oiid  ausser»"!» 
Gniudcn   Auf  dit-Äcn  dritlen  Band  verschoben  (IL  Vorw.  S.  Villi.    Uem   Inhalt  nach 
ic)ilie60>t   er  sich  audi  «och  besser  an  die  öpericilo  ab  an  di«?  allgomeinti  fcstooerlehr« 
AD,  j«  der  («'gcftsland  «rchört  zur  spccieHen  Steiicrlchrc,  indem  us  sich  auch  bei  ihm 
dAnim   bandell.   darzustellen,  wie  in   der  Praxis  die  terhnischün  StcueraufgAben  bc- 
bAt»ildt  wonlen  sind.    Ks  erschien  passend,  diesem  zuerst  als  Auhauj^  zir  allgemeinen 
Sleucrlclirc    Kcplauteu   Abschnitt   dio  Stellung    eines   eigenen   Buchs  zu   gobtn*  ans 
zvinclujii  der  allgenieiiien  und  specicUea  Öttuerlehr«  i.  e.  S.,  d-  h.  der  flofj^matbchcii 
EfArtorBiiif  darüber,  wie  die  Bcbteuemng  durchzuführen  ist  (7,  d.  8.  Buch),  die  Vcrbiudwug 
N  '    '    '     kaiin   es   sich   ia    diesem  Werke   nur   «in  eine  Uob ersieht,  nicht 
ic  Darstellung  handeln,  XQin&l  was  die  älteroo  Zeiten  und  die  gau/a 
*...  ...  Ui   l'J.  Jahrhundert  und  was  daa  Ausland  onlant^t.     Auch  eine,  ja  goiado 

iolche  kürzere  Uebeniicht  ist  jcdorh  geeignet  das  zu  bieten,  was  in  diesem  Jin»(»z- 
frÜchcn  Werke  allein  in  Betracht  kommt*  ein  Bild  der  eigentlich  typischen 
Moment«  der  Entwicklung  und  Gestaltung  der  Besteuerung  eines  Landen  und  Zelt- 
■lleKV.  Alles  Weitere  gehört  nicht  hierher,  sondern  thcils  alm  steuertechniaches  Dctail- 
iDAlmiJ  in  die  folgumka  Bücher  zu  den  Erörterungen  Über  dio  Einrichtung  der  einzelnen 
Slcutfrii.  thcib  in  die  Werke  Uhcr  Stouergeschichtc  und  Stcuorrecht  des  betretTeiidou 
Lindes. 

£tn(*  ErcriLiixuiig  dor  allgemeinen  Stcuerlehre  gicbt  diesem  sechste  Buch  besonders 


Im  dem  ^ 
Itt&f  dl 
bcf|rehrtt>  1 
Alter  fcjgf 
i 


Vb>ichiiitt  (!I,  3S7— 108)  .,ürundzügo   der  geachi'htlichen  Entvrick- 
roma  und  der  Steaerarten",   wozu  hier  jetzt  einij^c  genauere  B<.'I«:tgo 
*.  ümh.     iJie  rcbrrsicht   ulwir  das  Stcuerw«\sen  einiger  Länder  und  ?5cit- 
wie  man  in  di«'>en  da^  >jteuerproblem  [^ractisch  rrlaiibit  und  zu  lösen  ge.&u«  ht 
M  1,-st.li    il.r    Kritik    liefert  die  allgemein!^  SlouL-rlehre  dazu.     Mit  Hilfe 
iint  man   Fingerzeige   t'ur  die  noth wendige  und  zweckmässige 
I     soweit  die  VViascn^ichaft   in  solchen  concrclen  Fragen  über- 
huifi  Fingerzeige  uebrn  kann  und  darf. 

7*iigiiirh  leiiol  dieses  Bu»  h  dann  pM»aiid  Ui  die  sptfciöUe  Stcuerlehre  L  e.  & 
oad  in  dtreu  Moarrtcchniäcbe  Probleme  hiutiber. 

§.  4.     Einleitung.     Die   Steuergeschichte  und  das   positive 

Steucrrei'kt  eines  Landes  sind  die   Ergebnisse  der   verschiedenen 

Hieb  kreuzenden  8trr»niungen ,  welche  die  concrete  Gestaltung  der 

ße«teoeniDg    beeinflussen.     Das    Ideal,    das    in    der    altgemeiDen 

lerlebre   tu   emiitteln   gesucht  wird,   schwebt  bei  Culturvölkern 
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6.  B.    Geschlclito  u.  ä.  w.  der  Be&teaeniiig.    §.  4- 


mehr  oder  weniger  klar  und  mit  btihcr  Bteigendcr  Calturentwick- 
luiig  injiuej'  kliuer  dem  Volks*^eistc  oiid  der  Gcsetxj^chung  vtir. 
Aber  nur  in  ciDeni  laogwierigeii  Kam[)l'c  mit  entgegenstellenden 
Interessen,  Mächten,  Vorurtbeilco,  technischen  IJenituuissen  und 
Schwicngkcitcn  aller  Art  kommt  gü  in  der  Ciilturwelt  alhriäblich, 
bedingt  und  von  allem  Anderen,  practiscli  olt  m  Entscheidenden 
abgesehen,  scbDU  wegen  dieser  technischen  Schwierigkeiten  nur 
unv(dlkoinnien,  immer  neuer  Verbesserungen  und  Veränderungen 
bedürftig,  im  poi^itivcn  Stcuerrocht  einer  Zeit  zur  Geltung,  rraetisch 
ist  das  jeweilige  Steuerrecht  immer  nur  ein  C o m p r o mi^s  zwischen 
den  als  Ideal  -  und  ja  seihst  wieder  als  w  e c  b s  c  1  n  d  e  s  Ideal  — 
vorschwebenden  Anforderungen  an  „richtige"  Besteuerung 
AntVirderungcn,  wie  sie  die  allgemeine  Stcncriehre  zur  wissenschaft- 
lichen Klarheit  zu  bringen  sucht  —  iiud  den  äusseren  Hemm- 
nissen, welche  sich  der  reinen  Verwirklichung  eines  solchen 
Ideals  in  dem  jeweiligen  Steuerrecht  und  dessen  administrativer 
Üurchlühiung  in  den  politischen,  socialen,  Ökonomischen,  rechtlichen, 
und  technischen  VerhaltnisKcn  entgegenstellen.  Diese  Verhältnisse, 
und  ihr  lnhcgrifl\  der  jeweilige  ganze  Culturzustand,  sind  dabei 
leider  oft  mächtiger  als  alle  Bestrebungen,  das  „Ideal'*  „richtiger" 
Besteuerung  zu  „ r e a li s i r c u " ;  ein  neuer  üelcg  für  die  alte  Wahr- 
heit bei  allen  menschlichen  DiiJgcn.  Natürlich,  das«  das  hier  so 
wenig  als  sonstwo  von  dem  Ringen  nach  dem  idealen  Ziel  abhalten 
soll  und  darf.  Man  wird  nur  geduldiger  werden,  wenn  man 
die  langsamen  Fortschritte  der  Praxis  bicht  und  einschen  lernt, 
dass  vollends  iicicr  greifende  Steuerreformen  nicht  bloss  von  der 
Erkenn tniss,  von  richtiger  Stcuertheu! ie,  und  vom  technischen 
Können,  von  richtiger  Steuertechnik j  von  richtigem  thcorctisch- 
practischcm  Verfahren ,  sondern  von  stetigen  Fortschritten 
auf  allen  anderen  Cult urgebie tcn  abhängen,  —  thatsäch- 
lich  leider  sehr  langsame,  nicht  einmal  ununterbrochene  Fortschritte, 
welche  aber  die  Bedingungen  Ün  die  Verwirklichung  einer  rich- 
tigen Steuerthcoric  und  für  die  wirksame  Handliabting  eines  rich-f 
tigen  stenertechnischeu  Verfahrens  sind.  Filr  die  Steuerlehre  und 
35war  gerade  auch  für  die  specielle,  ergicht  sich  daraus,  dass  sie 
von  ihrem  Standpunete  ans  die  Ansetzuog  von  Hebeln  aller  Art 
auf  dem  Gebiete  der  gesammten  Cnlturcnlwicklung  im  Interesse 
der  Durchfuhritog  ihrer  Bestrebungen  befürworten  muss*  Das  Steuer- 
geschichtliche  und  steuerrechtliche  Material  stellt  in  technischer 
Hinsieht  auch  für  die  Steuerlebre  die  Experimente  dar,  welche 


Eüileitun^. 
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bisher  gemacht  wurden,  um  Ijestinimte  Steuerproblenie  zu  Jüaeo, 
imd  ist  daher  auch  fttr  alle  Erörterungen  über  die  passende  Ge- 
staltung der  üesteueruDg  von  grossem  Wertb, 

Auf  lUc  allg^ßtneiiK'rcn  Momeotii  und  JB^'dingxiiig*;!!  der  Sfouerciit Wicklung  wiivl 
im  Folgt^mlcn  (licljl  weiter  elri^irftngen.  Es  tnuss  lii.ir,  weniifstt'ns  für  JeUt,  in  diesctii 
Wetrkc  an  dem  g^L-n<lK:eji ,  was  in  dein  üchon,  «^-enarmten  Aluschnitt  der  jdlfieurieirn'iti 
Steovrlchre  ülwir  die  „Uruiulzugt"  dieser  Eatwickluiig  K<i'»*gt  worden  bt,  —  namentlicli 
In  Htmg  auf  das  fi»;a<t/,  d^r  Specialisirung  und  Atiabildimg  d«',s  Stencr- 
«tysteuis  unter  dem  Einrtuss  da  natioiialökoiuunischcn  GcsetiriS  dor  fort- 
h«  hroi  t «in den  iiuan  titativen  und  i|uaüta  tiven  Differenzinin;^  des  arbei  (9- 
tlici  tig  grcwonnmcii  National  ci  n  körn  mens  iirnd  VorrnAirtins  nnter  ilen  hv- 
ihwilifftön  Ein jtölurirtli Schäften,  mit  Verwerthunjx  Kodbertus'sclier  fiedankon 
Qod  l?iit«*.r3uchuiigün  (iu  ^eimcr  röuiischon  Stenbrii:eschi(:hto).  H,  387,  tW^,  —  Ausetir- 
dcm  iit  in  Rctr«(f  solcher  alfg-emeiüercn  Momente  auf  die  Aljsrliniltc  im  2  ttajicl<?i 
S,  1 70  ir.  —  2'2<)j  über  die  Ileziehnnf»:  der  Besteuern ng  zur  ürganisa tiü n 
ilor  V'olkäwirthichiifl  aud  zur  Eijrcnilmmsürdnung:,  sowie  zur  jiuiürt^n 
pojitisohc^n  Vcrfasauug    und   zum  Stände vescn  zu  verweisen. 

Au»  tki  —  s«hr  kargen  —  Literatur,  welche  mehr  von  cinctn  höheren,  n\\- 
panfAttt^tQU  Standpanote  atis  die  StüuergCiicliichte  als  Kesultät  der  ökonomisch-terh- 
iii»cli«n,  socialen,  politischen^  oulturlichen,  rechtlichen  Gesammtentvvii  khini!:  betracldi'i, 
iit  »oaier  Rodhcrtus'  gouannten  Arbeiten  besonders  L  Stein'«  Fiiianzwissümchalt. 
illKh  »uch  in  d«r  neuesten,  im  Erecheinen  beg-rilfenen  5,  Auflage»  und  in 
80 f  einen  Hnzclnen  Stiixtl  (S.  S«:;hmoller 's  Aufsatz  iib«r  die  EpüclKiu  der 
(Ischen  Finanzpolitik  {Jabrlt  d.  li.  txeichs,  I^TT,  S.  3.H  ff,},  eine.  ArU'Mt,  den.m 
»bnU(«o  aidi  übrigens  inohrlnrh  verallgemeinern  laäüun,  sowie  in  BetTctT  einiger 
Aoch  G.  S*  h'^nb'^rg's  fJedchichte  der  Has^dt^r  Steuern  (Tüb.  ISTll)  nnd  (iber 
Wt-rk  Sohm  in  Conrads  Jabri).  ISTÜ,  S.  25**  H.  berk'oriuheben,  Die  aoi*stigrii 
"'•"f  '"inanzwitisenschafl  wie  aber  allgemeine  (ieschichte  und  Steurrueschicbte 
■inv  l«*r  entbaiten  ein»-  Mcugu  eiii/clner  Notizen  und  die  gcsclucbtliclier*  aueh 

/u%.«  .  ad*    Darstellungen   d»*r  Eniwiiklung   (darunter  i.B.  r^o  vor/.Ugliche  wio 

Vückei  \\>rk  über  die  britlx-hu  B*'-steueruiig),  aber  uicbt  diesen  Ilinwcib  auf  die 
AbbiJicrigkrit  der  Steucrcntwicklung  Ton  den  genannteu  GesammtvcrhUknissin,  jedei«- 
f&lU  keine  genügende  ßeweivfabrung  in  dioser  Kichtuug.  Dies  gilt  speeicll  auch  von 
Kau  nicht  uvinder  ah  von  anderen  seiner  Zeilgcno?>sien,  deulsclicn  und  from<len  Finaii^- 
«chritt^cUcrn. 

Stt^in  MUcht  auch  hier  Bahn  brechend  weiter  zu  gehen  und  wagt  bereite  den 
efNten    Wurf    riner    vergleichenden    Steuer^e-^chichto    und    Steucrgesftzgebun«,'', 
venig9t4.Miii  in  Bezug  auf  die  europäischen  Hauptiänder,   itn  Sinne  einer  Art  „ve^lei- 
•  t    ■     her  Stcperwisseoacbaft,"     An   grossen  und    auch  in  Manchem  rich- 
und    HU    gtän/enden,    wenn    auch   initunter   nubr  blendenden   aU 
n   Schlaglicbtern,   welche   auf  die  Steuercnlwicklunu  und  auf  die 
nte   fallen,   fehlt  es  bei  einem  Manne  ¥on  Stein's  Geist  und 
tjt  bichtsphilosophischen  Blicks  nulilrlich  nicht.     Dies  Verdienst 

«Inl  ae-^cLtti.ikrt.  abtjf  keineswegs  aufgehoben  durch  die  mitunter  cewft;j:te  (iescbichtjj- 
coDttrnrJtion ,  duivh  seine  beliebte  Handhabung  der  Schablonen  vo»  der  (ieschl echte r- 
ordnung.  St/mdoordtiung.  dem  absoluteo  Staate  u.  s.  w.  aucli  auf  diesem  Gebiete, 
tUttch  d<*n  Mangel  an  Detail  und  die  M&agel  im  geifcbenon  Detail,  welche  Fehler 
\rUlKftir  Art  ihft  sclb-stzurriedoüe  mikrologischc  Kritik  so  ^ern  hu  Stein  zu  rtlf^en 
l'flegt  Es  fdüiLt  ti\»t/dern  iuhm.  r  noch  Werthpolles  genug  übriii.  Am  meisten  ver- 
rah»»'  Irh  in  *it*itn's  verffleichenden  Behandlungen  der  Steuergeschiclito  und  Gesetz- 
(<^bonf  dift  m-  E.  wichtigst»:  Hinwei^ung  auf  den  Zusammenbang  rler  StenercntwJck- 
Ittn^  m.f  ,1.  f  v.,lL.iirl(jbschJiftln^ben  Entwicklung  in  der  Weise,  wie  ich  es  in  B.  11, 
.1%:  i  htc, 

j  <le    Dai>9tellting    der    Steuergeschicht«;     und    bisslohenden 

Strucrtcesctig^Tb  (I  ng  .  brsondnr^i  nach  der  steuertechnisehen  Seile  lieferte  scJmn 
linj^r  dl"  dt'Ut«che  fmafi/wissensehaftliche  Literatur  m  ihren  grö9*icrcn  Werken 
(lAOM^ittlich   Bau);    neuerdings   auch   die    aiiül&ndische,   besonders   di«   franZ(>äischo 
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fi.  B.    Gcscliielite  u,  s.  w.  Her  BesteoemDg.    §.  4,  5, 


Utentor  fPariea,  Leroy-BeftuUeui.  Mcht  sowohl  ifi  förmlicHen  Abrissen  xnid 
Oeb«isicIaeii  der  Ges^tegebnng  exntri  oder  mehrerer  ciaseber  Stitaien«  ah  in  den 
ErOrterUDgen ,  Zoüitzen  und  Noten  bei  ihrer  Besprechan^  der  einzrln^n  Steuerartcn 
nad  Steuern  in  der  speciellen  Steuerlehre.  Als  ncaestes  dentschea  Werk  diest-r  Art 
int  bea.  Schönberg'*  Haodb.  d.  poUt  Oelon.  (1,  Aufl.  B.  II,  |>S2,  2-  Aufl.  R  lll, 
]S85)  in  meinem  tinanzi^iüseiischnftiichea  Tlicile  zvi  nconeti,  wo  tnoine  Abb.  ,,diiäct« 
Sieoem'*  uml  Schall 's  und  Ki  ecke 's  Abh.  über  die  ftndereA  Steoera  aaf  dies« 
Ver^rleichuug  ihr  besondres  Augeomerk  richten.  Gleiches;  geschieht,  wenn  auch  wenige^ 
jiiM  Einidne  g-h'^id,  in  Stein's  specieller  Stunerlehre  und  in  Schäffles  Steuer-^ 
potitik.  Auch  im  rorliegendcn  Werke  wird  im  7.  u.  8.  Buche  diese  Terfleicfaeodi^  Be^ 
liwidlung^  durchgeführt.  Dabei  bring«5W  es  jedoch  zwing^ende  äuäsere  Uacksichlen  aof 
den  R:ium  und  die  g^rosse  Schwieri^^kcit,  Ja3  MatuiiAl  der  Steuergesetzgebung  aoc 
nur  J«jr  wichtijreren  und  chamcteristischf-n  Länder  ^Q  beichaifen  und  fotlends  e 
Seitens  eine»  ••inzelnen  Autors  zu  beherrschen,  mit  sich,  dass  rnfto  sich  in  diesi  r  Hin-" 
Bicht  zumal  in  einem  allgemeiDen,  wenn  auch  (und  nur  schon  ^a  sehn  ausiredehnttrn^ 
linanzwiHscn^haftlichen  Werke  Beschränkungen  anferlet:rt  uud  trotzdem  —  dio  Gofahc 
von  Fiihleni  and  [rnbamem  gewiss  nicht  immer  vermeidet.  Der  strenge  Speciaiist, 
welcher  »eine  Leb«:näaufga1jc  in  der  Beschäftigung  mit  Einem  Gegenstand .  Einem 
Lande,  rietleicbt  sogar  Einem  irrüssercn  oder  kleineren  Zeitabschnitt  :iU':ht  und  fin*let, 
wird  hier  auf  seinem  Speciaigebiet  sicher  stetd  besser  orifMitirt  sein,  aber  darüber 
hinaus  auch  oh  gar  nicht  und  jedenfalls  wird  er  äcltan  oder  niemals  zu  einer  solchen 
wettoreo  Arb'^it  gelangen,  wie  sie  der  Stenerlchre  ais  einem  Theil  der  Finanz* 
wisen^halt  obliegt.  Denn:  Ars  longa,  rila  brevis  est  Das  gilt  u.  A.  leider  iaa| 
immer  aach  von  den  an  sich  wohl  competentestcn  Bearbeilcrn  der  sjieciellen  Steuer- 
lehre  und  der  ferglcicliendcn  Darstellung  der  Gcsctzgebunir.  Fon  tüchtigen  Ycn^^aitunga 
practikern  in  hcrromgcnder  amtlicher  Stellung.  Wenn  solche  Miinner  ansiiahmäweis^ 
einmal  Noiguuir,  Müsse,  allgemeine  irissenä<.ha.ftlk-he  Bildung  und  Fähigktiit  /.ur  Ute^ 
rarischen  Behandlung  ihres  practischen  Gebiets  haben,  so  werden  sie  sich  bctrreiflichcr 
Weise  wieder  am  liebsten  /ur  BoArbeitung  des  Finanzwesens  eines  einzelneu  Landeii 
wenden  (Hoc kl.  So  bleibt  die  schwierige  Aufgabe  oben  doch  ä-^wifhulich  tuis  Finanje^ 
Lheoretilfem  Qberlasseu«  die  wir  boäteu  Falles  einmal  etwas  parlamentarische  gesetz- 
geberische Arbeit  auf  dem  Stcuertrebict  milgemacht  haben. 


§-  5,  Zu  ciuer  vergleichenden  Finanz-  und  Steiier- 
ge schiebte  nmfassenderer  und  mehr  anf  die  Einzelfragen  ein-J 
gehender  Art  int  die  Zeit  ni.  E.  noch  nicht  gekommen  und  komnitj 
sie  wohl  sobald  noch  nicht.  Dafür  bedarf  es  grosser  Vorarbeitea 
fUr  die  wichtigeren  Länder  nnd  Zeitalter^  Arbeiten,  mit  deneD, 
wenigstens  was  manche  Länder  nnd  zumal  deutsche  Vcrhältnlssei 
anlangt,  bestenfalls  hie  und  da  begonnen  worden  isL  ) 

Für  die  alte  Welt  fehlt  wohl  definitiv,  wenn  es  auch  durch 
Inschriften  «.  s.  w.  ftir  Einzelnes  seine  ErgUnzung  findet,  das  Ma- 
terialy  um  selbst  nur  flir  Hanptländer  (Rom,  Athen)  eine  wirklich 
znsamnienhlingcnde,  die  Entwicklung  wenigstens  etwas  genauer  im 
Einzelnen  darlegende  Steuergeschichte  schreiben  zu  können. 
Man  muHS  zufrieden  sein,  wenn  es  gelingt,  gewisse  liauptpuncte 
leidlich  sicher  festzustellen  und  so  ein  ßild  des  Zustands  in  ge«' 
wissen  grösseren  Perioden  zu  entwerfen.  Jeder  Blick  in  die  Werke 
über  römische  und  griechische  Staatsalterfbtimer,  in  die  Literatur 
über  das  römische  Steuer wesen  zeigt,  wie  Itickenbatl  das  Material, 
wie  viel  selbst  in  BetretY  solcher  Hauptj>uncte  streitig  ist,  welche 
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MeDge  Controversen  noch  aiiter  den  besten  Saclikennern  be- 
stellen. 

Das  Mittelalter  hat  nur  erst  die  Anfänge  einer  eigentlichen 
Steaerwirthschaft  gehabt.  Die  wichtige  Frage,  ob^  wie  und  wie 
weit  das  altrOmischc  Stcuerwcseu  sich  in  der  neuen  germaniscb- 
romanischen  Staatenwelt  fortcrbalten  und  dann  in  neue  Abgabcn- 
forineo  bintiber  gebildet  worden  ist  oder  onter  golcbeu  fortgelebt 
hat  —  so  besonders  in  der  fränkische n  Monarchie  der  Merovinger  — , 
femer  die  weitere  ilbnlich  wichtige  Frage  über  den  Urspruiig  eigent- 
licher „Steuern^'  wirklich  öffentlich- rechtlichen  Charactera, 
welche  von  anderen,  grundherrlicheUj  geblthrenartigen,  an  die  Aus- 
übung der  Hoheitsrechte  o.  &.  w,  sich  ankntipfenden  „Abgaben" 
priucipiell  verschieden  sind,  —  diese  beiden  Fragen  bieten  selbst 
fUr  einzelne  Länder,  vollends  für  eine  allgemeinere  Erledigung 
Docb  sehr  viel  Unsicheres  und  Streitiges.  Nur  emsigste  8pecial- 
forschnng  kann  hier  weiter  helfen. 

DiG  TArdicnstvoUc  Arbeit  Scliönljerg's  Über  das  stätJüscLc  Stßuerwcscii  B&serB 
•«trt  l,  B.  «»ch  des  Verfassers  eigener  Ansiclit  ähnliche  müIiBnmc  Unt^-Tbuchonf^on 
ftr  ein«  Ritih«-  *n<1ror  St/nltc  rorÄiis,  bevor  die  Ergebnisso  für  Basel  verallgomninert 
namoiidirli  die  Krjuye  hcantwort^-t  w^rd^^n  kann,  wie  weit  das  üludtisch»'  Steuer- 
m  tUr  Um*'n  Jahrhunderte  duji  Mittehdters  die  ;^p^de^o  (jeschichta  dos  SStcuer- 
1  n  TcrriJonulstaaten  hocinÖusst  hat  i8,  W'agnor,  Ahh.  dirfcte  Steuern 
In  ^  llandb.  2.  A.  III,  \ii2).     Gleiches  gilt  von  den  werthvollen  historisdien 

Ar^*'  n.  fi  lirjrel's  u,  A.  rn..  besonders  iti  dtJi  IJanden  der  dontjäi-hen  Släilto-Ohroniiicn, 
w€lf  Ko  trielerlei  veitore*  Material  liefern  und  die  ganze  MaimigfaUigkoit  släiltiswht'n 
StifHcrwe^uns  im  sputerca  Mittel&itor  i^ci^-en. 

Für  concentrirtere  Staatswesen  mit  bedeutenderem  fiffcnt* 
lieben  Rechtsleben,  stärkerer  königlicher  Gewalt,  früherer  Trennung 
den  iilTentlich-recbtlichcn  vom  privatrechtHchen  Moment  wie  Eng- 
land, Frankreich,  ist  ferner  die  Steuergeschichte  noch  leichter 
2Q  verfolgen  —  und  dafür  haben  wir  auch  umfassende  z.  Th.  aus- 
gezeichnete Arbeiten,  wie  z.  B  Olamageran's  histoire  des  inipr»t8 
en  France,  jetzt  au«  jHngster  Zeit  DowelTfl  history  of  taxation 
in  England  —  als  in  einem  so  eigenthllmlicbeu  Staatggcbilde,  wie 
t%  daa  alte  Dentsche  Reich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  Mittel- 
Alter»,  daher  gerade  in  der  Periode  mehr  aufkommender  Steuerwirth- 
M'balt,  wurde  und  blieb.  Das  Territorialsteuerwesen,  das 
hier  vielfach  die  Stelle  gewann,  die  dem  Ueicbssteuerwesen  wenigstens 
%n  einem  grossen  Theile  bei  einem  übnliehen  Entwicklungsgänge 
der   kr»niglichen   Gewalt ,    wie   etwa   in    F'rankreicb    und   England, 

;ommen  sein  würde,  zeigt  zwar  in  den  Grundzügen  wieder 
Uebcreinstimmung,   aber  in   Einzelheiten   und  in   den  ver- 


n.  K 
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.scbicdeneu  Perioden  doch  auch  zeitweise  iiod  bleibend  riele  Ver*« 

sebicdenheitcn. 

Hi4*r  hat  schon  liianchc  niilhsame  SpeciAlforschnng  schöne  Erfolge  ^lialit  und 
Baustein«  J!U  eiiinT  aJIgeiiunrion  deutschen  Territorial  Stoncrt!« schichte  gcsamroolt  niid 
bearbeitet  Aber  vi»?!  hUiUl  rauh  hier,  zomai  in  R«£Ui,'^  auf  ZürucküreheD  zw  deti  ersten 
QocUcii,  noch  zu  thnn  Ohriff.  Anfffaben,  wie  nie  in  einer  rithtigeii  wissousrhaftlichLn 
ArbdtsthoiJung  nicht  sowoliJ  der  Nalioimlökonorn  und  Fiiian/.tlieorcliker.  die  ibdurch 
cbtn*  ihr*!m  ♦iijfenilirh+u  l-'ache  entzogt-n  würdf^n,  als  d«m  zwar  nationalökoriomisch  ■ 
ünif  fiuaJiÄWiaae.nychftfdicli  gebildet«»,  ?or  Allem  aber  in  solchem  Spocialgebiete  gre-  ■ 
.Hchlohtlich.r  Uiit'Tsiirhnng  gcsrlmlli-n  FatdihistariliT  7.11  sliillen  sind.  ■ 

Die  langer  daaernde  praettscbc  und  theoretische  Verquickang 
des  (dfeDtlicli-rechtlichco  und  privat-rechtlieben  Moments,  die  lUügere 
Aiidaiier  der  Natural wirtbscljaO,  tier  Sieg  des  t'ürstlichen  Absoliitls- 
niiH  mit  seinen  Folgen  fUr  abermalige  Veiquickung  des  steuerrecbt- 
jifhen  Momentä  mit  anderen  bobeitsreehtlifben  Momenten  im  Finanz  ,  | 
Regal-,  Abgabewesen,  das  sind  weitere  Erschwerungen  für  eine  ü^cr 
den  Habnieu  des  Einzelterritoriums  binaiisgehende  Steuergcschicbte 
und  oft  schon  itir  eine  solche,  welche  in  diesem  Rabmen  bleibt, 
{^ross  genug.  Die  Steuergeschiebte  wit*d  hier  immer  mehr  oder 
weniger  znr  allgemeinen  Finanzgeschichtc  und  diese  zum  Tbcil 
wieder  zur  Verwaltuugsgesehicbte ,  ja  zur  allgenieinen  politiscbeu 
GeÄchiehte,  wek-he  sich  so  vielfach  um  den  Nervus  rerum,  die 
Steuererträge,  als  Mittel  und  Zweck  politischer  Dinge,  dreltt 

In  der  neueren  und  neuesten  Zeit,  liier  frllbcr,  da  später, 
voll  und  ganz  erst  seit  der  Entwickbing  der  neueren  „Verfassungen" 
und   der  damit   beginnenden   Acra  „verfassungsmäßsiger'*  („eonsti- 
tutioneller*')  Finanz-,  Budget-  und  ^Steuerwirtbscliaft  ist  das  Material 
der  Steuei'gescbielite  wohl   leichter  und  vollständiger  zu  gewinnen, 
als  für  die  frllhere  Zeit.    Aber  es  wird  auch  immer  colossaler,  so 
dasB   wiederum   eiue  groase   Arbeitatheilnng  nothweudig  wird,  um 
seitens  einzelner  ÖpecialforBcher   seiner  Herr   zu  werden.     Selbst' 
dies   ist   bisher  tneist   nur   bezüglich   einzelner    Länder,   oft  sogar  | 
dariu  nur  einzelner  kleinerer  Zeiträume  und  einzelner  Steuerarten 
erreicht   worden.     Die   staatsrechtlichen   Seiten    der   Stenerlragen,  j 
die   entwickelte   feine   Steucrtechnilv  —   selbst  wieder  Dothwendige! 
Folge  der  allgemeinen  Entwicklung  der  Betricbstecbnik  (agrarische , 
Grund-,  Gewerbe-,  Branntwein-,  Zucker-,  Börsen-  und  andere  Yer- 
kehrssteuern)  —  erschweren  dann  ihrerseits  wieder  die  Arbeit  des 
Steuerhistürikers.     Und  doch  rullssen  hier  erst  umfasscude,  quellen- 
niässig  gearbeitete,    allseitig    genügende    Monographien    über  die 
Steuergesehicbte  der   wichtigeren  Länder  vorliegen,   wie  eine  jede 
wieder   nur  das   Ergebuiss  Jahre  langer  Specialstudicu  sein  kaoD, 


SmIottUQg. 
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wenn  eine   brauchbare    nniiullage    fllr  eine   detail lirtere   ver- 

^leidieoilc   Stenergeschichtej   z.  B*   der  modernen  europilisch-nord- 

amerikanisehen  Staatenwelt  mr»glich  werden  soll» 

An  einzelnen  tikhUgrcn  Vonirbt-ittMi  dazu  ft»hlt  es  nicht  i^li  rechne  dahin  äbcTi 
dii^  rj^nrli'lclicndc  StiMiergeacUidite  einzelner  8teuemf{*'ii.  z.  B.  di«  schftno  Arbeit  ron 
Julius  Wiiif  aber  die  Branntweinsteuer,  desst-n  und  R.  v.  Kanfmana'n  Arbeit 
Ulter  dity  Xtjckorsteuer,  AWt  solchtM',  sich  in  ihrtMi  Materialien  nnd  Eryrebnissen  selbst 
^-vif^dnr  cunirolircnder  und  kriÜMrt'fidcr  Vorarbeiten  sind  noeh  eine  M*'ii{rc  notimrtindig:, 
bis  di<r  Zrit  zu  einfir  j»ll^i;eineincn  veri^leiclicndcn  Sleilcrg^-schidiie,  wie  sie  St*>i!i  s 
pT(Wö?<'r  Wnrf  b*?rieU.  (jekoiiimen  sein  wird. 

Der  enge  Ziisaeimenliang  der  Steuergeschiehte  und  »Steuer- 
ictzf^ehnn^  mit  anderen  Verhältnissen  des  üt!eutlicl»en  Lebens, 
lenltiih  mit  der  Entwicklung  der  Vcil'assungen,  den  KUnipfen 
«wischen  l'ürsthcher  Gewalt  nnd  Volks vertretting,  den  parlanten- 
tari^chen  Käniplen  nnd  sehliessUeh  mit  der  allgemeinen  politischen 
it»neren  nnd  änsscrcn  Staatsgeschichte  bat  aber  nun  neben  dem 
Naehtheil,  eine  Darstelhtng  der  Htciiergcsehiebte  schwieriger  zu 
machen;  anrli  den  Vnrtbcil,  <las8  Mistnrikerj  Publieistcn,  Politiker, 
welche  geschichtliibe  reriode  nnd  politische  Frage  sie  auch  be- 
handeln miigcn,  fast  stets  genr»(higt  sind,  der  Besteuerung  und 
deren  Streitlrafieu  wenigstens  einige  AnfiitcrkHamkeit  7M  widmen. 
Dadureb  sammelt  sich  in  den  betreffenden  Schritten  ein  grosses 
Material  zur  Btenergescbichte  und  zunj  Stcuerrecht  au. 

t>»!L4elbe  wirJ  KWiir  hier  nntor  anderen  Gesjchtspunctcn,  des  allgemeinen  Histo- 

'  ■' '1  Wirtbscbart&ljistorikers,    Hiclitaliisiorikcrs  und  des  Ftiblieiaten  uul" 

I  iftlsrerht^s,    girsamiöidt,   gesichtt'l,  bcnrlbeilt.     Ab<^r  es  bleilit  ilocU 

.    . tnriker  nnd  (loni  Fiimiizthenreliker  zur  VervrortIiun^\  und  naiij(?ntlich 

rer  wird  si«-h  für  dio  Zwecke  der  finanzwissenscbafUii  heit  Enlrtonnig^  dr^  Slcnor- 

if  ofl  hier,  wobl  vijrni'bndicb  in  den  staat!4re(  htsg-esibiclitlicben  und  stanLsrecbtlicben 

Verklön.    niÄneln-i  >tÄt*ifial  ^njtammwnHtjebru   müssen  nnd  auch  dttrIVn.     Denn  die  iir- 

'prinrli.-b*»  Sainnioliirliett   \m  *T^lr*r  Qnrlk  kann  er  gemüss  nölbwendififcr  farbwisscn- 

V  ibfjtslbcili'  'i^lich    nicht   oder   doch  mir  zu  einmi  klein»-»  TheÜ 

i'-n.     Her   I  .  d   diesem  historischen  und  b/Kiälativcn  IVlMeriala  in 

ri"  hen  und  >Ln  it  p  >  liiln  b<ii  Silirirteii    besteht    für  die  Benwt/un^  zu  finanz- 

kfUichiMi    lTnt<.is*jrhnMjren   wmIiI    d.in'n»   dass  die  Autoreti   di*^  ste  n  ivrf  «^eJi- 

Piinete,  di'in  Zwivk  dieser  Sebriften  femass,  nur  n»d:ienb<n  nnd  kuminerlirb, 

car   nicht   g<  finur:r  behandeln.     \V>hii   sie  sich  ausnahmsweise  d»r»uf  mit  fin* 

'  "  "'"  hier  »ni  Leiehlesten  IrithUiD»^r  und  Fehler,  weil  den»  belrolTcndew 

follef   di*sjc  stcttcrtcchniache  Seito   ferner  liegt  und  ihtn  dafllr  ilk 


Alle  dlc»o  Hedenken  würden  es  mir  als  ein  Wagniss  crscheiueu 
biitsen,  nach  dem  Stande  der  wissenHchartlichen  Vorarbeiten  eine 
fr»nn!iebc  Tcrgleitdiendo  Stcuergeschiehte  schreiben  zu  w^ollen,  wozu 
ludnc  eigenen  Studien  auf  diesem  Gebiete  auch  nicht  ausreichen 
wOrdeti.  Allein  darum  handelt  es  sich  in  diesem  Werke  und  auch 
ia  di«#cni  ersten  Huclic  nicht    Fllr  den  Zweck,  der  hier  verfolgt 

A    1t  «£««1,   |'4nan<vi«..»ii^r]ii4n    IlL  2 
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wird  lind  ni.  E.  in  der  Finnnzwlsscnsclmft  allein  zn  verfolgen  ist, 
^euilgt  chon  eine  Ucbersicht  über  die  Hauptpunkte  des 
irosehichtlichen  Rntwicklnngsgangs  und  des  in  einem 
l>ostinunton  Zeitalter^  namentlich  in  der  modernen  Zeit  und  in  der 
(lOgenwart  geltenden  Rechtszustands  der  Besteuerung 
einiger  wichtigerer  Staaten. 

rar  «MU«'  soloho  Tolirrsioht  roioh«'n  dit'  vorliamlonon  litoTarischcn  Hilfsmittol 
oiui'jTorinavJon  ans»  Wsoiulors  in  Uoirotf  iKt  Widon  fUr  diese  Ding«  wichtigsten  Lander, 
rriiiknioh  und  Kn!;I.ind.  viel  w«Miisr«T  nix'h  für  IVutschland.  Es  wird  dnrch  eine 
•iol.ho  loUorsiiht  immerhin  oin  (ii^^inintliild  vom  Steuer^'t^son  ein/einer  Länder 
luitl  Z,'ii:div»r  irowoiinrn »  das  zur  Ki^ünzuns:  dor  Krörtemnircn  über  die  einzelnen 
Sii'Ui»rartoi»  im  T.  nnd  s.  nutlu«  and  der  dort  oimrosm^uton  stcaorhistorischcn,  steoer- 
ro,'htli»'hou  und  >t.niorstati>tisohon  \\\w\\  auch  vom  Standpunote  linanzwisscnscliaftlii^her 
rii^lcuidlunc:  coK^tv'n  orsohoint.  iVnn  nur  in  einom  soK'hi^n  Bilde  zeiart  sich,  was  d»^nn 
nun  in  dor  Tnivis  in  irocolnMior  /«'it  und  in  oinom  crosn'l>enen  Lande  an  Gesammt- 
I.MNtunsron  /ur  l.ö^unu:  dos  St«'Uorprv»'»loms  versucht  wonlen  und  wie  es  gelungen  ist 
.\o«s<*'rt»  lirando  »lithi^on  dal»oi  und  innert»  Gnind«'  hindern  es  nicht,  sich  im  Folgenden 
auf  UauptlandcT  zn  )»o>chrrinkon.  s*^  in  dor  Steuorgeschichle  d»»s  Alterthams  auf 
tiri«'«hiMilaud  und  Uom,  iu  dorj«'nijren  des  Miiielaltenj  und  der  Neuzeit  wesentlich 
auf  Oouis.  hland,  Frank  roich  und  (irossbritannien.  Filr  die  in  diesem  Werke 
\orfolntcn  Zwooko  c-'n  ij;t  eine  dorartisr  >ich  im  Stotf  Iteschronkende  Darstellang. 
W.Min  si»  h  dalvi  die  Ict/tvTe  auf  französische  und  onirlische  Verhältnisse  genauer 
eiid.i>>t.  >v»  rechtfertigt  sich  dies  durch  die  srrv'ssere  nc«leuiun'jr  der  donisren  Vorgänge 
und  wiril  uoihwon.lisr  wecen  des  Mangel«  der  deutschen  Vorarbeiten. 

Pie  K  tivtr.ndcu  literarischen  ÄngaUui  sind  d-n  einzelnen  Abschnitten  beige- 
f  s:r.  \ivd»i«\  indess.  n  eine  ve'.tständiire  s:euon:''Si,*!iichtlichc  BibIioCTai»hie  nicht  bezweckt 
wervl  n  keaut.v  Viele  ein -ein  -  Schriften  sind  iu  Fin.  I  ,Jt.  A.V  S?  52  tf.  n.  IL  S.  HO  ff., 
sowie  ob.'u  S,  ?  u.  l  «viianni  wonlcn.  Von  vcrzrleiehend-statisiisch.^n  Arbeiten, 
liie  unvl  dA  mit  htstoriM-h  ri  K  ^ckWiokcn  wonir>;'>us  in  die  jv^n^rere  Versangenbeit) 
MU'l  .]i'Men^*n  \vMi  V.  K-'-i  n,  v.  C/Mrnic  ^*V:-  rr.  riudc:»t  v.  ISHä»  und  fär  Deutsch- 
i.ind,  mehrfach  in  ^  er^leiohunc  ii'i:  d-n  Aiiderva  eurc|Cüschen  < iross$taaten ,  die 
rteissifen  Vr^.nte:i  \oti  lierstfeld.  ^vs.  Riträiv  r.  Uei..hs5ftoaerfrage.  ISTU,  auch 
d  ••  A« *■<;«.'  in  renn.i's  J.thrb.  l^>i,  !i.  2  iV  zxl  aeaneo.  Die  wi.hti^sten  neuesten 
1»a:  n  sr.-ts.  uijtuuter  arielv  eiu»  v  ryrieiehead-statiitischo  Finanz-  und  SteaertabeUe, 
'v.\  rli'fttfsi  luv  iJorh.  JAlsrb-   .llofialciderX. 

Ki-^tos  Kapitol. 
SteuorROSchichte. 

Krster  Hauptabsehuitt. 

'  i  r  •  •  ■  !i .'  :i  I  ji  :i  ■.:  i  :j  vi  K  ■  ■  Bi 

L  Abschnitt. 
Oneohonlaiid. 

•  ■\-:-.  P:v>  Ki'i  :*T\  'Nt  V.  P-  Vr<  Si».u-*:»A7'-!i.L!:"iri^  J..t  Athener 
:...!,  rr  ;.■•  r.  :»  ^}.  <  ".»  Vis:  [,  ''••*.  l"'  •  .  ti'-VV,  o?<f.,  Kn_(a»3 
V;  i.*  |.  :j.'  V^^a:l'•.  ■>.  ■«  :-:tr  .  Krii^ei.  ^r  I»'.  'i'  '  >vt  i  V  is>^«hc  und  wini  woh 
;  ■  <*•  i.i.i  . -i  ■  ,.■  ■  I  ■  \  .■•■'.  ilMirt.«'- 'II <  'j'i-i  H-.T'-ir -i'iJu  i.»* 'i  ■i"-ii>'itt  Ins-hrißen- 
■n.ir.'T'jii   .Mir»i.i>.it      \j  dlWtu  U- <»ivi»:f.icb«Mi    '»!•  i'>t?u   h»    K."»uiT:«''    Ur  bahabn.vhenJei 
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\ut   A.   Rr.rkh,    Birl,    issfi).     ReiFiorkiingnn    üIht   (i\ct    irnbillironrtrtigcn 

11    in    (tiirrliniilnrid   (nnJ^'n    rii<"li   in    J.   Finniizmssensflk  IL   S.   \H,   iihor  ilcn 

Jiriiit  i'ti.    L   •"'».  A.  ^.  sfi;   s.  üanilier  amh:    Fnllin^r,    z.   üescli.   d,   mt 

Mrr«-ftU,  im   L  IL  .').  Jalirli..  Wien,  ls71*  (Julihi^ft  l*sTt*  d.  SItzJior.  d.  phil.  hist. 

Wicnrr  AUd.  d.   Wiss,), 

§.  6.  Die  alt^n-icclnscheu,  spceicll  die  nnch  am  BesteD  bekaiiüten 
latbeniscben  Stctiervcrliilltnissc  sind  mit  dem  überlicrcrtcn  litc- 
-rariscben  und  iii8chriftliebcn  Material  auch  von  den  sorgsamsten 
BDd  bedciUendsteu  Forscliernj  unter  denen  A.  Bückb  nodi  inuner 
die  erste  Stelle  gerade  auf  diesem  Bjiecialgcfiiet  einninind,  nur  in 
gewissen  Grund zUi^on  mit  leidlicher  Sielierheit  zu  ermitteln  gc- 
we«en.  Im  Einzelnen  ist  und  hleilit  vcrmiitlilieb  vieles  unklar, 
ßtrittig  und  1  ticken  Im  l't,  wenn  audi  iiiiiuer  nnidi  von  Neuem 
kleine  Bausteine  durch  Insehriftiunde  gewonnen  werden.  Nament- 
lich die  gcscliifhUiehe  Entwicklung  liisst  sich  aus  den  be- 
kannten Hiatsacbcn  niebt  mehr  genauer  in  den  Einzelheiten  naeh- 
weiscn.  Indessen  gestatten  einige  soleher  Thatsaebcn  :ineh  lUr 
die  grieebiscLcn  Stadtstaaten  den  Schluss,  dass  gewisse  i3'|dschc 
Verlindernngcu  in  der  Bcstcucrting  mit  der  Entwicklung  und  DilTc- 
reozirang  iles  Volkseinkommens  und  Volksverniogcna  eingetreten 
«ind.  Erheblirbere  Versrhiedcnhcitcn  von  anderen  I.iiudern  und 
Zeiten  ergehen  sieb  wnhl  voruehmlicli  aus  zwei  Gründen.  Einmal 
bikt  der  eigens  vom  Bürger  zu  leistende  Wehrdienst  den 
Staatsbedarf  nicht  so  hoch  steigen  lassen.  Nach  der  Einführung 
von  Sold  in  Kriegszeiten  gaben  die  Tribute  der  Buudcs- 
genossen  in  Athen  die  Deckungsmittel.  Sodann  bat  das  eigen- 
thUmliebe  Sj^stem  der  Liturgien,  das  sieb  nicht  nur  auf  Athen 
beschränkt  bat,  ein  gcwühnlicbes  Steuerwesen  weniger  notbwcndig 
gcmaeht.  Die  Liturgien,  welche  Böckli  im  Allgcu^eincn  noch  am 
Ersten  mit  den  heutigen  Naturallicferungcn  und  Naturalleistungen 
vergleichen  mr>cbtc,  liefen  zwar  in  der  rtkonomischen  Wirkung 
auf  eine  Art  progressiver  Einkommensteuer,  ja  progressiver  reeller 
Vcrairigenssteuer  auf  die  reichere  Classc  hinaus.  Sie  liatten  aber 
fitaatsrechtliob  einen  anderen  Cbaraeter  als  den  der  Steuer.  Ihre 
Llehernahme  galt  als  Ehrenptlicht,  ein  Princip,  das  zu  anderen 
CoDseqaenzcn  als  bei  retneu  Steuern  fllbrt. 

Ausser  den  Domanial-  und  Bcrgwcrkscinktinften,  den  mancber- 
lei  gebUbrenai-tigen  Abgaben,  den  Tributen  kommen  ftlrgewrihn- 
lieh,  zur  Deckung  des  ordentlichen  Bedarfs  vorncbmiieh  nur 
iudireete   Verbrauchs-    and    rdinlicbe   Abgaben,    in    Form    v<m 
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r..  K   1.  IC.   Sfcncrgoschldite,    t.  H.-A.  Alfcrthum.    §.  6.  T. 


Zoll 


1(1  Marktabgab 


vor,  sodann  cid  ige  directe  Per- 
sonal steuern  aiif  gewisse  besondere  Kategorien  von  Per- 
sonen. Also  die  indirecte  Verbrancbsstcucr  aucb  hier  scbou  eine) 
normale  und  practiseb  wicbtige  Einricbtunf:::  ein  Pnnet  von  typi- 
ijcber  Bedeutung:  Hir  die  allg:emcine  Steuergescbicbte,  Daliegen' 
fcblen,  der  antiken,  wie  der  mittelalterliclien  und  der  nofdi  später 
andanerudcD  Auffassung  von  der  pcrs(»nliclien  Vollfrcilieit  geraäss^ 
allgemeine  Personalste nern,  insbesondere  gleirbe  Kopf- 
steuern u.  dgl.  m,,  für  die  Btirger:  aucb  ein  stileber  typischer 
Punct  der  verglcieliendcn  Steucrgcstdiichte.  Für  den  ausser- 
ordentlichen Bedarf,  besonders  in  Kricgs^ei ten,  findet  sicW 
dagegen  die  Vermögen  sbesteucrung  der  Bürger  und  der' 
sonstigen  Freien  (Hcbutzverwandten,  Fremden),  auf,  wie  es  scheint,, 
verhältnissmässig  rationeller  Basis,  in  angenicssencr  Vertbeilungf 
der  Lasten,  wohl  nach  dem  lVinri|j  der  Pn«gres.sivbestenernng,j 
und  in  bedeutender  Ausdehnung:  bei  fehlender  ixler  un/Ai reichen-: 
der  Creditbenulxung  ein  passentles  und  auch  sons^t  zu  iindendeai 
Finanzmittel,   das    im  System    der   Liturgien    seine   eigenthümlicbe 


Frgänznue: 


^   lindet.      Analogien    mit   dem   Hteuerwesen    der  Städte 


«nd  Stadtstaaten  des  Mittelalters  in  den  Zolleu,  Verbrautdisahgaben 
für  den  ordentlichen,  der  Vermögenssteuer  mehr  für  den  ausser- 
ordentlichen Bedarf  treten  hier  hervor  und  lassen  darauf  srhliessen, 
dass  die  Wahl  der  Stcnerarten  durch  gegebene  politische  und 
wirthschaftliclic  Vcrhiiltuissc  in  bohercm  Maasse  beilimgt  ist,  alä 
die  abstractc  Theorie  und  Politik  anzunehmen  geneigt  sind. 

§.  7.    Einzelnes. 

1)  Die  grieehiscljcn  und  s|K'ci(41  «lio  adienischen  Zolle  waren  eigentlich« 
Ein-  und  AiisfuliTÄünc,  vnrnciiinlich  fQr  dm  S«u'verkohr  in  Athen,  aljor  »«rk 
all  don  Ijindinv^nzcm  ni^^fit  f*-hlond,  vidit'icht  mit  SrliilfTahrt*!-  nml  Hjifrngrldcrn.  uli 
gf?liüitir<'niirti*3'e]i  Alia:al»^n.  Terbinidcii.  l>er  Satz  in  dor  Haoptperioitc  Vfi.,^.  du 
Erhebunjj  schün  in  de  Id.  Von  wann  ar*  d'uta  oder  uberlmuiit  die  ganze  Einrioh- 
tung  erst  ;i|»ritor  ;^n  Stande.  I»iim.  ist  iiiolit  mt-hr  sicher  zu  beslimmoi».  J^iJotifAlli 
(j»jstiihuDgcii»  die  einen  cntwirii eilen  auswikrti^en  (iros-sliaiidel  roraiiS!ri«t/en.  —  S(jl 
der  Tribute  crlieben  die  Athener  inituritor  ,iurh  bei  dcß  Bnndo5j.'cno«scn  Ein-  un« 
AasFuhrzaHe,  von  5  7«'  "'^f*  srhon  damals  ein  Fnil,  wo  eine  soI<--he  „indirecte"  Sleue 
ala  xweektniiasiiLn'S  ErAal/iidttel  direkter  Stioem  «'rschien. 

2)  Die  Marktiibj:;ahen  belr^tli  n  dm  Verkehr  mit  irmdliclien  Producteu,  weklii 
in   die  Slndt   kamen,  und  den    etwaijLren   sonstigen  Klciuverkölir  hier.     Es  waren  die 
in  einer  Hinsicht  vielleicht,  wie  an  den  mittelalterlichen  Märkten^  tfe bahren» nie' 
Ahgaljon^    nämlirh    für    das    Recht    des   Verkaufs    überhaupt»    fur   den    M     ' 
nberwicgend  jednrli   wold  Vorhrauchs'^tencTn    i^Accisen).     Die  Erhelmn 

auf  dfun  Markte  selbst,  aber  wähl  auch  in  Form  von  Thorstenern.  Eni<*  11*1.1- 
Verkehr  ZT^ischen  Strudt  utid  Land  alsn  die  Vorausset/ang:.  Wiedemm  crfrel)»»n  sie 
Ivimcrkonswerthe  Analogieji  mit  den  Vethäitiiisjien  üholichor  Abgaben  mittehilierticbd 
Städte,  auch  was  den  gemischten  tjharartnr  der  Marktabgribcn  bctrilti 

3)  l'ersonalst'Miern  und  Vf^wandtes.    Eine  scdche  u:ebahronartig*^n  Char»c4€J 
ist  das  !jchuts((^eid   der  lYeuuten  \ufToUio%>).    Eine  regelmässige  Besleisenui 


Griechen latiil  (Atliojn.  —  JCum. 
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der  Solavctt  ist  tn  Athen  uicht  gmiz  ükhur«  jodocli  wahrticlicinlicli;  keititfi  ei^cuUiche 
!'  '  .    5oud<"m    eine    Arl    Vcrmflgonsst  euer   lauih    als   Oe&indesteuer   bei 

-,(}  auf  zu  fassen).  Einzclno  Gftttuiigen  von  Pcnsoueii  wenl*"!!»  wie  es  dcheiut, 
u.ii  ..i.^  lunciii  .sittenpolizf iliclicii  Gesiclibi»iinit  u.  diiJ.  beütcuert.  Diese  Steuern 
stolltfu  aber  zogltieh  eine  Art  tliltereuzirtcr  Ocwerbustcuern  dar,  so  üi  Alhen  uml 
»ucli  iiorist  miiuüter  auf  Wahrsager,  Quacksalber,  Gaukler,  Wuiiderkuasllor,  namentlich 
llurfft  (beiderlei  (ieschle^hts). 

ii  Die  rork«:>Qimeti(Jcti  (irundab gaben  scbeiueo  nicht  Grondätoaern,  soitdei^ 
Urnndherrüchcr  Art.  fUr  I^iulaberlassung-,  eventuell  auch  fUr  diu  üeherh'kisutig 
di*r  NuUuap  flffctitlicber  Laadofoicü  (pachtjrcldnrtii,^  adcr  zur  Anerkennung  dea 
Eig^eiithuiUH)  g*:.we:5<"n  zu  sein.  Dageg^en  werden  Bcsitzwccbsrlabgäb  en  vüu 
Grundcigp^nthum  beim  Verkauf  (t  "/J  orwabot,  ako  V  erkehri?stouern;  ob  altV 
5)  Di*i  Vcrmögouasteucru  jrebrtrtcu,  in  Ätbeu  wcüij^steniä,  zu  den  ausser- 
<ir«l«utlieb<'-u  Steuern,  wesentlieh  nur  fnr  KricKa*  und  verwandt«  Zwecke,  ficbeiuou 
jctloKih  iii  anderen  demokratischen  Staaten  mitniiter  auch  in  l'hedenszeiten  regelmässijij 
Torgrekomniün  zu  sein,  Naeh  HiU'kb  sind  sie  in  Athen  vor  dem  peloponnesiscbea 
Kri«»g»^  nieht  bäufig^  und  auch  nicht  bedeutend  jsrewe^en.  Die  SchatzungeJt  luieli 
der  30  Ionischen  Classeiieintheilung  halt  Bückb  nur  selten  und  nur  nebenbei 
die  Stener*irhebon^'  bestimmt  (a,  a.  O.  S.  1}52).  Die  älteren  Vermögenssteuern 
aber  wohl,  wie  die  suloiiische;  Verfsissun^,  nnr  d^  fruchttragcudc  Land, 
nur  den  Grundci*,'onthumer  beruckNicbtigt,  Dafür  liebtanden  Katatttcreinrich- 
tnnfri^n.  Später,  besoudcra  mit  der  Vermehruni»  der  V'-rmögenssteüerii  im  polopon- 
i»»'s»iS4'hea  Kriege,  und  fiicherlieh  doch  auch,  weil  sieh  eben  jetzt  das  bowcgliche 
Vermögen  vermehrt  und  verselbständi«;^!  hatte»  wurden  <lie  Vermöge nsateuora 
4lair«Ct>(i  ftilg'e meine,  welche  auch  das  be westliche  VormftM;«in  mit  umfassti-n: 
aet>ca  Ländereien,  Häusern  werden  daher  jetzt  zinsbjtre  KapiLde,  Geldvorräthe,  Sckv«n, 
T\yUv  «uhI  verarbeitete  Erzcu^nissr".  Vieh,  Hausgerälh  u.  s.  w.  mit  besteuert.  Dafür 
dAun  auch  allg^emeiue  VeruiogeuBkatastt^r  R^ebildet  worden*  Soweit  öich 
Vorthcilung  der  Steuer  und  der  SteuorfuMi»  aoeb  featstellen  lassen,  ent- 
U  sich  di*?sc  Vermögenssteuer  nach  ilirem  Ellect  auf  die  Stcucrpilichügrn  m 
«ioer   An   pro^rf^ssiFer   Einkommcnäteudr.     Auch    die  Mctaken  nnterlaj^^ün 

dejl  Vrrmöä^eUSStüUf^m. 

5)  lUiler  den  LiJurtrjen  war  die  Triorarcbie,  d.  b,  die  Aüsrüstun-.^  u.  g>  w. 
iter  Kricgsscbilfe,  die  wichtigste:  in  der  ("ikonumibr hen  Wirkuufür,  wie  t^esagl  eiue  Art 
progressiver  Nermögins-  und  Einkommensteuer ,  auch  jiücb  in  <ler  Kefarni,  wekho 
DiMno-siliones  dunhlUhr^e,  wo  die  Leistung  der  Trierarchie  nach  der  Schal^iang  nor- 
mlti  wurde. 

All|^t;mriii    war   in    Athen   und   sonst  in  Griechenland  die  Vcrpacbtong  der 


2,  Abschnitt. 


Hom. 


tcratur  Aeltere^t  Hauptwerk  »iber  daü  r<»mis<  he  Steueiwcscn  jüI  lHurmann, 
rtigxUa  jruptdi  romani.  Leid.  IT.ij.  Die  neueren  Reehbhistoriker  und  puliliscbcu 
Historiker  hnbeft  hieb  mit  dein  römiscbeu  Steiierwescü,  benondt-rs  dem  Unrger-Tribulum 
ai#»J  dem  I'rovincial-Tnbutum.  vielfach  beschäftigt,  ohne  bei  dem  Mansfcl  annroith ender 
«ii"f  ><  I  ?  lid.utlichkeit  der  vorhandiiien  Quellen  aiicli  nur  in  alleu  Hauptpuneten  im 
ung  zu  kommen.  In  dea  Nebenfragen  wiiiimelt  es  vollends  von  Ctiölro» 
tf  auch  nur  audeutnngsweiso  näher  einzugehen,  ab  e*;.  im  Texte  ge- 
»ehiebt,  hegt  ausserhalb  der  Aufgabe  dieses  Werks  und  aueb  ausserhalb  meiner  per- 
lehcn  t^ompclefiz.  Eine  jüngist  gefundene  neue  Kecittsiiuelle  i^tt  auch  füir  dirj 
fni^cii.  besondt^n»  für  diejenigen,  welche  das  Provineialtributum  hrtreflen.  wichtig 
»bcr  hat  dneh  aueb  wieder  neue  Controversen  crweeU  (rgl,  Matthia'^s' 
Schrift);  Bruas-Sachaii,  syrisch-ritmidiibes  KechlsJmch  aus  <l.  5.  Jahrb., 
>0. 

fAchwisscnöcbaniichc  na tional5konn mische    Hauptarbeit    «Lber   die   rö- 
Tribut*  sind  Kodbertua'  vortrefllicbe  Aufsal/c  darüber  in  llildebr.  Jahrb. 
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n.  B.    1.  K.  Sten.^f>rescMclitr,     1.  H.A.    Alf.  rtlium. 


§    «. 


IV,  V,  VlII;  Tliüilü  zu  ciuct  Forlöclziuig  hat  er  im  Majiu.^crifit  llilltL'rla^6L'D.  lu  diec 
ljruiiilaii»i-hauuij(^  »clii-iut  mir  Koilbürtur}  im  Ikchlü  in  ^ciii ;  icli  Liabe  ^tc  mciiiur 
gebchiclitlitlKMi  UanstcUuu*^  der  Eulwi«kJuiijj:!i|)nticii>icii  achou  iu  B,  11  zu  (IhhhJü  j:»> 
Icgrt,  !i.  hiis.  U,  S,  f"J:i,  Niitc  81,  Vit}  ijie  Il;iiiiit|»mick'  vmi  Kodbcrtuü'  Arihioliteft  liei-vor 
fHiluthau  werden.  Eiu/A-lit»'  w.üicr  Er^obai5i>t.%  so  sein*.' Meinung  über  di«i  Forlorhebuiij? 
ilüH  Hü ri?LTtribntb  {worin  lfoil!)cTms  ubri>!;rns  vuu  dorn  jieueste»ScliriftstcIlcrfi,uf  dicarmittj 
biete,  Mattb  i  iih  s ,  wieder  /.Uj^N-ütiinmi  wird),  scluiueij  aber  dot^li.  iiacli  dem  l  rtlieil  (uidcref 
Facliiiiänner.  irrifr  uder  nur  llicilwdsc  liallbar  zu  sein:  ein  yaclivcrhalt,  wie  or  ja  iu  ßc/u;- 
auf  KwJbertns  amjli  ^jonst  öich  limlct,  was  de^iscn  Ilcdciituiv;'  troUleui  iii^hl  i'i*;entlicS 
w:luJi:dert.  Ich  habo  iiiieh  liier,  wo  tta  auf  d»ä  „walirsclicinliclr*  Kichtigste  in, 
dur  UariitelluK'j;  anlinmmt^  daliur  ducli  w*'.uiger  an  liodbcrtii.-i  als  au  Mart^uardt  go- 
lullten,  deiüen  tu  ue,  iiUe  bisheri;,'t;»i  Kürsehuni^ea  zusaIllülellf;l^sendtJ  Arbeit,  „did 
rOm.  Staatsverwaltung^",  11,  115  11.,  dur  fol^ciidci)  JJarbtcIluu^  wcbcutlich  za  (iruiida 
liL'gL  S,  jetzt  auch  die  UtiUe  Au^g-abe  diei^es  Werkes  von  Detijiatt,  ISSl.  Böi 
Marijunnlt  ;iueli  Ah*,  weitere  allgeuieine  iiüd  monographische  Literiiiur.  Auä&üJ 
den  h  i&torisflieu  Werken  (Niebuhr,  Mummseii.  in  diisscn  röm.  (ic&i'U.  ä-  B* 
(1  A  )  I,  77'i  ü.,  II,  Kap.  XI,  S.  H'W  f..  III,  S,  4S5  C),  den  Wcrkt.^J»  über  rom.  Uechts- 
jfesch  lebte,  wo  Waltbcr  hijnt»r/.uhebün  ist,  ub"T  römischub  Staiitsrocht 
(Huiiimsen,  puissiui)  miihI  die  Werke  (ilier  rtimiäcbü  8  taat^alt^Mth  Utile  r  zll| 
ijcnnejj,  sjü  Laug;«  (s.  bei  ihm  beii,  aber  die  altem  Zeit,  yerviaidsebc  CeliüUhverfabJÜ 
u.  Steuern  1,  3,  A.,  Beri.  ls7t'.,  S.  4S7  II.,  53S  II.,  ^OiHI.).  Für  die  spätr<>misch« 
Zeit  s.  K.  BoMi'Uard,  vtude^  hur  ladmuiistr.  d.  lin,  de  Tumpirc  rom,  p.  'I'.Wi  Ü.  Schi 
klar  stüllt  in  sysitematibchtr  B^  bandhniij  das  röm.  Steucrwcäen,  auch  be/ngli«  h  der  in^, 
blaltuuL'  m  der  Provinz  (lullicii,  dar:  l'laüiaj^'cran,  bist,  ilc  rimpMt  en  Fraiwc  L 
livre  1,  l>jc  ailufüu  Sehrilten  r.  Ucpre  w  iäcji,  Bt^sbe,  Dtireau  de  Ja  Mallfl 
{a,  Hn,  1,  51)  ^'^enilt;eu  iiie.bi  mehr.  Die  witbtinsten  Moiiograpbiea  de*  tiejirenstiiudiiiij 
bea.  über  Tributa,  Cemtis,  biud :  Huriehlc  (Verfab«.  d.  Scrv.  Tuil.,  deni.  über  dl 
CüüöQü  i.  Zeit  Christi),  v.  Saviijny  tubwr  diu  rÖm.  Steucrverfabs.  unter  den  Kairioru 
zuerst  ISl'ä  II.,  forbcsa.  iu  d.  „Vermischten  Schriftuir*  II,  ti7  iL,  womit  bos,  KöA< 
bertub  im  Vi'T'^MchMw) ,  Mummseu  (rf»m.  Tribus).  Weitere  Lit.  tt.  a.  boi  Mftr< 
ijuardt,  bey,  8.  7ti,  1.77,  2(Jn.  2 IS  u.  a.  a.  St.  in  ibu  Noten,  Ncyc&te,  rcndirciidl 
Arbeil  eiiiu«  Juribteii,  der  üiih  viella»  h  den  Erg:«  biliösen  viHi  Kodb«rtus  anüeldieÄsti 
irund3teu*jr  u.  Yecli>culrtjcht,  ErJaus.  1SS2.  —  Zur  Uebcf; 


aus. 

f.  Staatawii:*. 


lbb\)  (LV 


s.  !  in.  l,  3, 

A.  §.  h;. 


ist  B.  Matthia*»,   rüm 

aicbi:    Vocko,  directe   Steuern   d.    Brtmef,   Tub.   Ztisrhr. 

S.  ÖtJ«. 

Uebcr  die  röuiiicben  privat-wirlhschartttclien  Einimhui«n 
§,  TIA,   über  t«ebubren  ü,  S.  13,    über  de«  l'inauzdieiibt  I,  3 

g,  8.  Die  altiTmiiscbcu  IStenerverliiUtuisse  lassen  sich  in  ihrer  EuÜ 
wicklmiy;  und  Ge«laltiiiig,  bcstiutJcrs  seit  der  Kaiserzeil,  ininierhiit 
genauer  im  Eiuzdncn  und  sicbercr  im  Ganzen  verlViIj;en,  als  diu 
gricchisclieu,  soviel  UogcvvisBCs  uuil  8tiittij;es  auch  nuch  nach  deo 
neuesten  ForscUern,  so  z,  B.  auch  zwischen  K nd her tus,  Mat- 
thiass,  einer-,  v,  Savi^ny,  Husehke,  Momnisen,  Lange, 
M«rc|uardt  u,  A,  ni,  andererseits  iiud  dieser  seihst  wieder  unter 
einander  übrig  hleüil.  Eine  zusaiümcolasseude  Darstellung  dea 
Finnuzwesens  ist  erst  iilr  die  Kaiserzeit  erlaubt.  Aber  gewissi 
EntwicUiungeu  lassen  sieb  in  die  repuhlikanisebe  Zeit  ^urüek  vcpj 
folgen.  Der  neueste  deutsche  BcJirbciter  des  römiseben  Fiuansi 
wcsensj  M  a  r  q  n  a  r  d  t ,  luitcrschcidct  im  0 auzen  lll  n  f  Perioden; 
die  erste  bis  anf  den  Beginn  ansseritalischcr  Eryberuugeu,  nii^ 
dem  Ergcbniss  des  langdauerudcu  thatsäcblichcn  Aulhöreiis  dei 
Erhebung  des  Bürgertributuais  (lt>7  v.  Chr.),   die  zweite   bis  zuii|| 


1 


^  Rom.  23 

Ende  der  Republik,  die  dritie  bis  Otiracalla,  die  vierte  bis  Dio- 
clettan,  die  fünfte  die  iiacbcdnstaiitiüisühe  Zeit.  lÜ.s  aui'  Dioeleliau 
iät  ftlr  die  dircctc  BeBteiitntiug ,  bciioiiders  für  die  rTnmdstetier, 
zwiäoben  Italic  ii  üud  den  P  r o  v  i  ii z c  ii  zu  im tcrse beiden.  Die 
wiclitigsteii  Sieueru»  hez,  ♦Stenergiui^peii  Hiiid  die  ti>l;2rendeu : 

1)  Indircete  Verbrauch«al>i^abeii,  besouder«  Zolle. 
Sic  bilden  aueb  in  Kom  die  ältesten  urd entliehen  Steuern 
nir  den  regclmUii.sij^^cn  Bedarf,  iuOcm  auch  bier  regehnassigc 
direete  Sieiieru  von  der  fernun  und  dem  eigenen  Grimdbesitz 
als  mit  der  iiersünlit-beu  Vollfreibeit  nicht  vereinbar  jjjalten.  Neben 
deo  Einnahmen  ptivatwirthsehafllieber  Art  aus  dein  Geineindelaiid 
Qud  an»  desben  Eigcnbewirtli.st'hutUaig  oder  Ver[iaelitung  iij  der 
slltercu,  neben  den  Abgaben  der  Provinzen  aueb  in  der  siKitcren 
Zeit  der  Kruberungc;»  bilden  die  Zülle  die  UanpH|ye!le  der  ordent- 
lichen Einnahmen. 

Ihn  Erliolniu4?  iTüü  Üölli'ii  r«lit  bi»  iu  dv  Zeil  tl^r  Kuiu;ie  /uruoK,  Diu  Zull« 
«^nJ*Mi'aii  «IM*«  liH.'u  Pliltzeü,  bubimiJuia  au  likW'U  <  iltolji.-Ju  lu  üiu'  K.ii&civeit  üuiwickLil 
«irh  eilt  uiuU:^:;oiidcb  Küiiitli:i-lir<!ü/£ul  Uy  ^ii-iu ,  mit  EiufuhrzMku  uu*l  mit  oiii- 
i«liieii  Ad^fuhrwrltuiuit.  Itmcrhalli  «luttbotben  Ijcälülxeii  aber  uocli  proviti^  j  ulle 
Sioiir.r iir £irk*'  tuit  UcMirulcriüi  ZiVHt^n.  Du*.  Iti6\h  äind,  iu  it;üiri:^rti  Prüdiauu« 
Werih/ollv  ((juwtitii  vom  Wcrtln,  ÜR-ila;  spücjfiai  liu,  für  oin/cliw'  AilikttK  Coüi- 
amiiAlr  /alle,  ThuraccJÄCu  st.huiuiMi  .'lus^eiiJem  vcrbroik't  gcwescu  tu  bdii,  in 
»kr  2ilaül  [Uhu  bdliät  ul»ur  wulil  nur  xcitwoili^^. 

2)  NUehst  verwandle,  8tcnerlhL'ureti.sidi  indessen  zu  tlcu  Vor- 
kehrsHteueru  gehörige  Abgaben  recbls-  und  sut-ialiiulitiseb  eba- 
raete ristischer  Art  waren  eine  5%,  Abgabe  vom  Werth  freige- 
lassener Selaven  (sehon  Hcil  357  V.  Chr.),  welehe  iu  der  Kaiser- 
teit  im  ganzen  llciehe  bestand,  dann  eine  4"/,^  Abgabe  vom  Preise 
gekaatter  Sclaven.  In  der  von  Augustu«  eingeführten,  wohl 
nicii»!  1  '7u  betragenden  a  11  g  e m  e  i  n  e  n  Kau  f  a  b g  a  b  e  ( ,,Kaiif- 
iiccifie'')  (lente^ima  rerun»  venaliuui,  vectigiil  rcrnn»  venaliuui)  tritt 
wohl  ein  Symptom  der  entwickelteren  Verkehrtj-  und  Geldwirth- 
schafl  der  Kaiscrzeit  hervor. 

3)  Das  HUrgertribut  (trihntum  eiviuni).  Es  war  eine  ausser- 
ordentliche Vorniögcnss  teuer  für  aiiäHerurdentliehe 
Aa^gafion,  wie  Kriegnkujften  und  Truppcnsiüld. 

WAhr»rhciiili<'I»  rtilirl  •li';><  Slmcr  st  lion  muh  ilyr  Zoit  •tt.r  KoiJtj;»!  Imt.  Iu  iht 
ScrriAfiiachru  VoffasvuuK  WH''  ^h  uai'li  dem  Cr  usus  ruv'uliit  iiuil  l  J,  UjiJ  v.  Irhr., 
ntfh  -  ■  '\"t  Si'A^i  iih}  /»hluji;.':  lies  Truppt'iinold-i  uljcrniiiimt,  dtiliuiUv  «uuv:c:>lcht«;t. 
Ol  »ar   *ll.a   Trlbütiim    Wusciifjiih    auT   i  imüu    W  <i(li;iiis«.hla^»^    iIoh   <irutH]- 

f  ♦  I  bcs<  hriuikt,   wiw    tief  älteri;j>    iialurulwirthtiL'lMrilii  hru    Kuu  kiluuj'   i^iit- 

H"  '  r  —   nl^o   wioikr   mit  biiiciiMi'i'  «jMiiJilafivrr   lanl  «[uautitaüvcr  UiMVircii' 

Ä»t'.  MtlDhAl<iinlümiJiciiai    -   rrütruckt  sieb,  im  PriiiLip  wiiui<^!>toiiH»  thv  Aubclilap 

«Qdi   4ui   dio  Qbriguu  N'unuOguii^objuctt*,  b|wduH  uobüti  kndlicliuii  ijniiidätttcloii  auf 


a  K  f.  I. 


I   Ä-A. 


nb«SKillicfc-  laivdiei«Bl7BfuKeVGelit(Mar««ft7ilt  II,  I6M63,  M^tthixss. 
L  IM«  Beftteftsiclrtignf  det  beveKÜche»  S«pitali  <ja  ladBätiie«  Wa^r«!!- 
tiiMiny.  OddlgpMThift  tu  den  GscÜKkaAeft  d«r  piUicaai»  a^dite  hier  steo^itechnbsch 
chnctadUMdbe  Vcfiiideniaif««  m  EloickiAiBasn^afikiieB  Dotkweadi?.  sg  oatucnüich 
hd  4fm  f  ew«rblicbei  CnlenekHaigiu  ciae  Bei«iiEBefct%BAf  der  ZaM  uiiJ  Art 
der  >  »ebeii  M»rqiiar»It,  IL  ISd  »acfc  Rodbertns  Hildebr.  J^irb.  Vin. , 

39.)  >i  «ber  den  Kkbt-ibziig   «kr  SrbnUn  roa  Gnuidrenndgea  bei  dem 

alleii  cnaaen  ui  belasfelc  aadene  Kk^«»  vie  u  alMertecbiiiadie  Scbviu- 

li^  zap  aaf  die  Bartttaiebl%iiag  der  S^iddon  bei  mmena  Ertncsäteu'>rti. 

MUfi^u^^'.''^  des  Weifbes  des  Kev^pÜcbtigw  YerBacess  unter  Eid  iktfl  st;»tt. 
(M attbUts,  Tu  Der  Boraale  Satz  des  Tki^tna  wir  1  PromiUe  (rhk.  >implexK 
dtf  aber  aacb  Bedarf  auch  doppelt  and  dmficb  (trib.  dapkx,  tiipli-x),  friiher  wohl 
aocb  nofh  b^b^r.  ganx  aacb  dem  Staatshedarf  veckselad  erhobea  «rurde.  HiiQbg 
iind  die  ab  Tribate  eiofezoirenea  Steven  binlerber  aas  Kricfsbeutc  titid  äus  Coti- 
trilatfaca  der  Kdade  and  antenroifenen  Ydtker  znri^ckgezabU  irordea.  Ob  man  I 
ife  diigyiLgeD  mit  Mommseu  fdrmÜcb  als  ^Zrangianleihe"  aufzufassen  hat,  ist' 
Cid  Laom  ZQ  b^jahea«  da  die  Wiedenerstatttu^  veder  auf  recbtikbcr  Vcr- 
,  (»«mht  noch  auch  immer  erfblsrt  ist  \m  Manioardt  U.  15U).     iHa  sph- 

!i;r<  n  trobcruöfeü  and  die  Tribute  der  Prortozeft  emiOj^hfen  daim  rom  J.  167 
V.  Chr.  an,  ncit  dem  mao  «jöAiM^hea  Kriege,  und  andanemd  vihrend  der  ganzen  Kaiser- 
z<(jt,  bb  zur  Einfuhrong  des  Provincial-Tributum  in  Iialieu  am  Ende  t\es  'A^  Jahr* 
huudcrts  nach  C'hmtu3,  di*j  Nk'ht>£rbebunj^  den  Bur^ertributä,  aber  obue  dass 
eine  förmliche  rechtliche  AufhebuD^  dieser  Stt-ner  crfulgte.  (Uebcr  diescu  Puuct 
j^tüebf^n  noch  uuBUjjj|^etrag<'ue  Coutrorersen.  8.  Mari|uardt  IL  171  II.,  andoniioitisi 
bea,  Uodb«Ttii5,  Hitdäbr  Jabrb.  IL  408  ft  Er  nimmt  an.  diss  das  Burgtirtribut, 
neb  Unserer  ffändicht^r  Stencrfreihuit  der  R5m«>r.  i.  J.  4H  t.  Chr.  wii>dur  cinjircfttbrt 
fCi,    h.  »chon  ih  lin.  IL  S.  IS«  Note  24.  ebenso  ilaithiass  a,  a.  O.  S.  2  ff.)» 


4)  Neben  diesem  Tributam  ex  censii  kamen  andere  Tribate 
vor,  deren  VerhältuisBC  nor  uasicber  festgestellt  werden  können. 

So  dju  tributum  in  mpita.  d^a  die  „aerarii^  wie  ein  kopfäicuorarligi'ä 
8cbut£sruld  iCAhiteu.  im  Unterscliicd  von  diu  siooerfrckn  Proletariern  {Laue«, 
L  4*11»,  hUK  MftT<{iiftrdt  IL  löT);  das  trihutum  der  orbi  et  Tidoae,  das  »b 
(lurdfrüriuin  („<j»'rHteng(!ld'\  —  ..Haförg^eld"  wäro  dio  moKlcrae  Aunlog^it!)  »ur  L'nter- 
haluiun  der  VOM!  Sdiaic  Mchallläu  Kitterpferde  diente  (Lauge  I,  54Uu  r>ri»or  gab 
CS  tri b Uta  tcmcraria,  velche  in  abnormen  Lagen,  nicbe  auf  Grand  eines  Ccnsiia 
erhoben  wurden. 

5)  Eine  5  *' <,  Erbschafts-  und  VermUchtnissstener  für 
alle  rnmischcn  Bürger  (lex  vicesima  hcrcditatum):  eine  „social- 
politisclic'*  licsteuernng  der  reiuberen  Klassen.  ^ 

Vioritiir'ht  ids  eine  Art  Ersatz  dr.^  fehlenden  HiiriE^ertributs  führto  Augunii 
diese  Steuer  i.  J.  6  n.  (.'Iir.  ciu.  Die  näcli5l>?n  BlütdViTWaudten  ibis  auf  die  t»  tTsten 
(irjidc— V~)  und  Erbschaften  unter  1(10,1)00  Scjiterzcn  (21,752  deutsche  Mark  na«^ 
dem  (ieldwerth)  waren  frei.     (Marijuardt  U,  258  11.).  ^M 

§,  IL  —  (> )  Die  d  i  r  ee t  e  B  e  s  t  e  u  c r  u  n g  der  unterworfenen  PrP 
viii'i&eo.  Sic  war  von  Anfang  an,  nach  den  luaassgebcüden  Kechts- 
ansrhatiüngcn  der  Zeit,  viel  ansgedehnlcr  als  die  römiscbe  direcU 
Bcslcnernnj;  und  lieferte  Jalirbiüuleitc  lanj;  die  Hauptcinnabrae  sni 
Dc(;kuug  des  räiiiisclieu  Kcicbsbedarfh:  \v«jbl  duB  wichtigste  ge 
Hchiehtlicbc  lieispiel  dauernder  Abscbiebung  von  Staatskosten  an! 
Unterworfene,  als  ein  MilleJ,  beimisebe  Besteuerung  vermeiden  odcj 
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verriogcrn  zu  kOünen  (Fin.  11,  8.  18tJ).  Das  Priiu'ip  der  Provin- 
cialhesteucruiig  war  iiacli  der  gair/  anderen  rcelilliihen  Stellonp^ 
des  Prciviucialen  als  des  riiniiyelicii  ISilrgers  zum  Staat  ein  anderes 
aU  bcira  Burgertribut.  .Spcciell  „das  trUmtiini  suii  beruht  nicht 
auf  der  Stelliio};  des  ßlirger»  zum  Ötaat,  sondern  aul*  der  Stelinng 
de«  bes^iegten  Feiiido*  zum  Sieger  luid  Eroberer"  (Matthiass). 
Die  VerbäUiUi*se  waren  in  den  einzelnen  l'rovinzen  lau^c  Zeit  ver- 
schieden, da  die  älteren  einheiniiscbcn  Steuervcrfassiingcn  von  den 
Kümeni  thcilweise  beibelialtcn  wurden.  Die  Hauptstcucrn  sind 
g  ru nd^teuerartigc  und  iierjsoual-,  nauieiitlieh  kopt'öteuer- 
a  r  t  i  g  e. 

S,  Mar<|Uardt  U,  175  Ü.  Maitluasi  S.  7  ff.  Der  grusste  Theil  dos  Bodcuä 
iu  üen  l^runrihifr}  bliob  seiucii  *jialiorif::eii  Eigcutlminoni  als  [»üsscäsio  umi  mit  dorn 
«4US  fruftus,  aller  ti  gall  als  EigciUliuin  dcä  römisrhoti  Vulks,  di^s  Erobeivrä  und 
Sieger»,  und  wniii  duslialb  »KMbcpflktljlijr.  Kiilwcdor  haiU^  der  B»Klen*«iim  (Iruiid- 
«bg»tjo  niid  iwM  oinc  Koh'^rtragä<|Uiit  o,  jtvwuliulkli  *\vu  Zehn  ton  zu  /aWimi, 
oder  c*  wird  cino  feste  NaturÄl-  oder  «jcldab^abo,  iiualdjängi|i  vom  Boden-' 
cftisjr.  cfitrichtet.  Die»  war  das  w^igüii  der  Verwendm>g:  zntii  'riupp<;nöol<l  sOf^unÄniito 
it ipö.ndiiiti»  udcr  rrovlticift I-Tribuniiii.  Diu  (irnhfl;iliguht'  hafirtc  auf  dein 
1»,.,,^...  ;..|i.  i,.„  reaUiistjirtig,  blieb  d;di»T  aiicli  r<:rbllitli  boiui  üebcriraiifr  von  (imiid- 
»tQ-  iiibcho  Hurg'^r  beblclion.     Dlh  Zoliuk-n  zahtli'  nauieiiüich  Sicilicii.  in  tbir 

TrjM  u  Zeil  n\uh  A^ie^,  das  Stipendium  dir   übrij^en  Provinzen.     Die  Er- 

b**'  t/toTon  oriölirt*'    Umui  Tbcil  im  Anscbhiss  an  diu  älteren  SttincreiFiricli- 

tun;-  I    den»ia  in   den  frUhun-'n  raoiKitYltiüi  bi-Mi  yUnten  dur  Zehnte  ganz  all^-e- 

nu».ui  dl*:  ubliclistc  alte  Steuer  Ist)  wobl  itulvv  doppiütcn  Fortu  der  li  rnnda  ))f?abc 
utiü  der  Pür'*an;ilst*Mit»r  (Marqnsvrdt  II,  1S5— ÜHl  Di»-  IVrsottHl^toiirr  w*r 
lh*'iU  eine  glcirlio  tvopf»(i:nor,  wie  »ie  in  Ptiryiun,  Aeuyptcn.  iliidiia  seit  Alters 
b«  »»arnl  tbrll».  —  Wenn  uinn  gegenübor  den  vicdtMi  hier  vorlie-^^endL'U  l'oiilnDvei'ben  der 
blify*senden  nud  zusanuijeidVusscudcn,  freilich  in  ihren  Er^ehnissen 
!t  Arbeit  Miir*iuardt's  foli^en  darf  —  cino  diructc  Steuer, 
■  i-i»'  II-  1  'xiuuffen*  utid  Eiti  k  Olli  nie  tiiteuer  zu  cliaraktorisiren  ist  und  wohl 
nleji  t^urv  tie  werbe  brnteuirnng  rtirinindiii  war  (a.  a,  ( l.  S.  I!M  bis 
'  welche,  wie  t?esagt^  Atich  j«Mzt  nu*h  lüi  lit  uitliehfrjtteii  öiud,  aber 
iiii  >cli    entwrickrhen    Liindcrn,    hi^o   das    Ijewügliehe    Verunrigcn 

rr«.  !  und  sich  durch  Vf?rmehrte  Arb.iistbeilun!?  vtrst'hieden- 

»Tlicr  Erwerb  ambtldet,  viel  \\')iht"»'hcinlirhki"it  für  ftb'h  liabcti,  Sio  cutMpreelicu 
Aiirlt  im  (iAn;en  wniij^iens  der  prinr ipiell <  n  AulTa.HSüii^':  von  Kodberins.  .-io- 
wir  «i»i-r»*TO  aU^cmi'inen  StettL•rentwirklulJg^p(in^  ip  (Mn.  tl.  :iMf).  —  Pur  deu  To- 
talbctrag:  de-t  Stjpen4innis  haften  di<A  Steuerbe/irke,  (S,  auch  Mornnisen,  rftm, 
fii?»<b-  U.  2.  A«ifl.,  HSI  ) 

Gleich  im  he^iuii  der  Kaiser  zeit  wiid  unter  Angu»tu8 
eine  aUgemeiuo  Steuerreform  der  directcn  Besteuerung  der 
i'riinnxeü  nnteruoniincn:  der  bertihmte  », Ceuüus**  zur  Zeit  von 
Christi  Cicburt  (Kv.  Lueä  2,  l).  Der  Zweck  der  augustiscbcu 
Maaüsregcin  scheint  ein  dt>ppelter  gewetseii  zu  sein:  die  Ge- 
winnung einer  festeren  nuanzicllcu  (I  rund  läge  für  die 
An^^aben  den  rrmiinebcn  Weltreichs  durch  die  Erniittlunjjj  und 
Uc|?clong  der  nrdeutliebcn,  aus  den  rroviiizen  ilicsHenden  Tribute, 
fknigcmlii»«!  die  Fest^telhing   der  Grundlagen   eines  Etats;   sodann 
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swcitcas  liie  ^letclmäsfiigere  Vertkeilnog  der  Lastea  taner- 
lialb  jeder  (Vvirnx  unter  den  iJIcMcrpiitlitigal :  die 
mm  eigene  Tendenz,  den  Inlcresien  der  TerlkeikBdcn  Gerechtig^ 
kdt  in  Bezig  nif  die  Einzelnen  Eedinang  zn  tragen.  (Fiu.  11,  11^8.)] 

Bei  <lcr  Sfüliittfit  ■»!  V'fcUiMHtiliit  4er  itmtBm  ^mi  At  AaaicJikii  ui 

BWKertvs.  ÜAr^ «*r4t,  II«»MJieft,  MaltkUs»  «.  X  «.^  mth  jdLH  n<K'h 

kfer  M  es  ««41  «A  ftkkcii^ 
M«ri«ar4t's  U^  196  ff.  im 

£i   crMjgte   csim;  Vef«e»fo»f   4e»  l.i^^r^   »v  FcsfiitoAttf   der  rce 
Kelle«  ^•alitii  4ef  tirwJoiU«  v^tga  vit4cr  4fc  Siim'tpfcitfji*4r  »bbitfr^ 
Ikfc  rff>«*  4>|«enti«K.  Vfldle  «k  CUs^tncatiaa  «b4  Baftitir* 
»ftrb   ikf»^  ItACtOfeg   «d4   «a^ efabr«»  *i<ae,    liikr  ttkiik  Ür 

kl  Mi  WeftlgiteB  akJier  ^4  geMtt  WiMiM.  4i4rr  lüiu* 
Mc^  Kviachea   K#41icrtaft   (kes.  u  UikldLr    Ja^rk  T)  w»^    ... 
U*ivi1i«l»,  lwnw<en   f.  Satigttj.     I?»tecxlü04«  «ii4  AcUflwl,  Ul<r:»cü. 
Mck  ^PftaB^  «»4  iiaeni-B  (l«}iÄr%cfti  Cftiig  o4rr  l.^^  At^lriB  %mch,  1*1^  tu 
V«i9e,  AiaBcb  vki  ab  BoJea  efslcr  a*^  imebkr  A  HiihaJ^ 

h«i4e  Mcfc  ZaU  4vr  &U>ric  «4^  Bi«B0,  r«eir.i^  ic»,  Sak« 

<IMr   bvsevioisveflba  Aailpgh'    n   4cft  ■iiiumiia  »rrirt*i  IWn**  Gnu.  i 
Zaflldrfc    «vfo^gt    dM   AsCfea^Me  4eB  G«U-iAre*Car«    wmI  des   r 
VeruMgCJi«.  4er  ScUrcA.  mc4  £«14.  Altar.  KttiüfciHfl*,  Bcae^Jifu^au^ , 
fcftifidt,    oHlBdi  «d^n^r  ab4jKg%cr  lterdttemg9ek»6«b .  Wc»«a4rr:»  der   ctiloi 
Di<  ^««£e  Op«ff»liMi  4e»  Ceastts  mT  cf^  aater  AiMrBkta»*  Kac^Mgent  tu   llodc 
fftlirt  vo<4ca.  aakf  Trajm«  «ar  sk  leCti^.     b*«  ^ickeiat  a»  Ji«  J^hre,    bU 
IlltfcJ«'tU».  4ie  («raa41af«  49  Tat^NUc  4ar  4if«««ei  Bftlouriag  iu  «ku  Pi 
fiaien  ge««»eB  zo  leiB. 

g.  10.     Unter  DioctetiaD  wurde  ddh,  naeb  der  iiblicbeu  Aas 
legnng  der  Quellen,  eUimal  das  Prüviiicial-Tribatum    für  de: 
Boden   aacb  in  Italien   eingeföhrt,    sodann   eine  nene  Ver-<^ 
mesgnng    nnd    Ein  rieb  tong    der  Grnndbe&leaeriuig    vorge^ 
nommen. 

IHcs*»    Kinh^Mött?  br-t»Md     wi«  r*  ^•r'br'ini ,  ia  g«ttBaer«*a  ErajinJuusr^n  d«i 
W  ud    in  der  Bkl/ 

bi<  keil«»  «Ib  j«:  • 

WD  «»runu3*ii'  k^'ji  (ä.  d.   d*r*^  •  r 

bd  M«r<iaardl  I  >u   (katp-ti. 

giftwt   viif4«4i  difc»»  '■     k-  I     ' 

dlmor  Aafiialiiiieti  sefcci 
folresleOl  vorden  n  .~ 

dauin   wnnleii  dkeetbea  nach   a<-iii   Kiuu-^icr   Aur 
^w^lirrc  DAMe}]DA^   der  Eudri'Lluujr    uwl    dt»   V 

bei«üiinii«iid .  Ton  llart|«ardt  in   MaAciMm  abaciiiH-uil,  6*.i  MAiikiAso  N.  1(>  (^ 
bb  S7.     Uiuirhrr  hHht  Unjocrliiii  Vi«lei.  micIi  ul»cj  lU^  VerhiilMii^:»  dl^'f   fugaito 
r«{»tUtio.     M  Sil  »tcUt  tuil  Kudb«rtu^,  Jahrb.  II.  -  ^  ju'^^ti 


die   MdliftlAn' 

c»  \     '■ 

Uli 

d» 


runjj   d»^  GruudbcsllXi'ä   Ricli   dem    '  h.   «i 

ude4i-u  Tboil:»  t\c^  »lUtkr-u    K^p' >•- ,    '(<  1    .Sütave] 
jif  ab<r   lU'b   iiAeb  dii:>f:r  Aufra>ätiiirr  dauit  vciU 
-  '  tliü  freie  |i*rsötiiiclio  Arb    ■ 
'    i!>*   tt.  A-  auch,    ob   dia  ju 
—       ..,     Sari^uy  uabm  IcUti  rca  aa.     ^ 
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Neben  diesem  niiumehr  allgciuciucu  Tribiitum,  das  somit 
hauiitsilchtich  eine  Art  Grundsteuer  war,  entwickelten  sich  zur 
Krgiiuzung  andere  directe  Steuern,  liesonder?^  Ü\r  die  ile- 
sitÄcr  h e  w e^ i  i  e  li  e  n  K  a  |> i  t  a  1  s  ,  die  negotiatore.s  (uef)en  den  iu 
den  Städten  woiineoden  possessores  ngrurum),  welche  nelhsüindig 
Handel,  Gel ilgcsc hilft,  Industrie  Ijctrieben,  aut-li  i'lir  einzelne  Kute- 
garieu  Handwerker  und  (|ualiiieirter  s])ceili8t'lier  Arljeiten  liier 
treten  wohl  Analogien  zur  nu>denicn  Gewerbesteuer  bervur. 

iJio  »rHricUi»  VcmlOgcu^b^i!5^ÄlM^tli^:ilo  wnilcti  /ur  Steuer  tiiiige-^iiiaUJ.  Es 
•cfdrn  ii»rh  tiud  iiÄch  iji  d«r  Kaiscr/cit  .snldjiMi  Httudworkcrn  nud  ArFMJnjrii  ^o- 
«rcflw  iiijiJ  •TWürbsteUriiichc  Ab^'^abun  auJVclejri.  seil  Dioclciiaii  corporaiiv,  iiHl«?m 
ih«:  hf'tr«  jIiuhJc  Ci>ri»umü«»u  «Uo  ticsaiiuiiblüUt^r  iiiil"hriii);cti  ums:»  luul  die  Suinjmo  auf 
iJirr'  Mittfli»<l»jr  r«:|arlirt  ( Mar*|  iiurill  II.  "i'RVK  Dicso  RestrUüiuu^r  bt  Ik-jui  iiiituir 
mehr  ii»clj  uiitm  /u  crwoitcri  und  bpixiulisiri  wuntt;«  lu  auiu. 

Ob  und  in  weleher  Weise  auch  in  den  Städten  tineli  i-igeni 
liehe  Kojifstcucrn  vorkonmicn,  bleibt  unsiehcr.  Mari)  nur  dt 
hcKtreitel  es  ^anz.  Da^e^en  sind  iiacli  ihtii  die  coloni  auf  den 
Lan<l^üteru  die  eij^cntlieh  k  o  |)  fs t  e  u  c  r  [» f  1  i  e  h t  i  *^  e  1  j a  n  d  b e  - 
YOlkernn^  gewesen  oder  in  der  spUteren  Kaiserzeit  gcwtirden* 
Der  Gut^lii^rr  hatte  jedoch  die  Knjifsstcner  seiner  rulunin  mit  der 
Gnind!*tener  abzulit'lern  und  trieb  .sie  ilaun  von  den  einzelnen 
*  Colonen  wieder  ein. 

Der  Gc8arrui»tbetrag  der  Stenerj  die  danach  zu  rcparlircnden 
Steuersebubligkeitcn  der  Stencrhezirkc  und  der  einzelnen  Steuer- 
pilicbtigct)  scheinen  asa  verschiedener  Zeit  und  in  versihiedenco 
tVnvinzen  fUr  versdiieden  lanj^^e  Feriodeu  i'estj;eset7i  worden  zn 
6cin,  vun  cinjäbrigcu  an  (Ac^yptcn).  S]/äter,  seit  dem  t,  Juhr- 
huDdcri  tritt  grüshtentlieils  eine  rttnfzelinjährigc  Periode  dafib*  ein 
(indictio),  Inuerliall»  den  Jahres  bestanden  wühl  regelmässig 
drei  Zahllerminc  des  Tributuni. 

i;«>l.,  I  ili,.  Tiii1i«'tioü«ii  wicamli  uhcr  411«^,  wiia  t^kU  »uf  die  Colom  u  li''/ich(,  herrscht 
•hef    bri  ><zt*\    »icli^iiT  t^^tioULMi    tijid  il»'r  st:liwj»'nji;cii  A!bk'),'i(ni:  der  vi»rtiati- 

^pocii  N  '     oft  uur  Niiliziu.  viiirutli  Uii»icIiL"f]i«'U   mnl  l  nklsirliuii   in  Be/.Uf» 

«iif  ib«  rurhÜKhuij  und  tlmtAiu!hli*huii  VVrlialtubisü.  i\h  viulleiolit  »ii»  licr  Atmlogve 
mit  licr  fu  >»sl  J»  r  lu'ii  I.'ilM.ijrriisrlian  urul  .Slout!rvt-*rlus5Uii^  in  dk'äo  rriuiiMlioii  \vt- 
hÄltiii<*»r>  rturas  Aufkljiruiig  uiit  zu  brin^un  w&rcV  A«'hiiij<-Iik<'tl>.ti  «irr  Kurwirkliidg 
M^UnUicu  vofhaijdf'ii 

Die  Erbschaftssteuer  zahlten  aneb  die  Provinzen  neben 
dem  Tribut,  seitdem  Caracalla  das  Bürgerrecht  an  alle  Provin- 
dfileii  verliehen  hatte. 

Im  grossen  Uujfang  and  mit  bis  auf  unsere  Zeit  spriehwört- 
lich  geblichenen  MisshrUuehen  fand  in  Koni,  besonders  in  den  Pro- 
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vinzciiy  Stciicrvt^rpacbtung,  auch  an  PaelitgeseHscharten  der 
80^'eimuntcii  publicani,  statt,  l^cit  Cäsar  wurden  aber  nur  duuIi, 
wie  Hcit  Alters,  die  i  u  d  i  r c  c  t e  ii  A bga ben  verpaclitet,  die  d  i  r e  c t c  d 
diireli  eigene  Beamte  und  durcli  Ucfjertra^ung  der  Eiuziebung  an 
die  Stcuerdisiricte  selbst  crboben.  Aber  auch  hierbei  ging  es  obnc 
Missbrauelie  uiubt  at).  Der  ökonondscbe  Droek  auf  die  rroviuzeii 
ist  dadurch  noch  ausserordentlich  gestoigert  worden. 

g.  IL  Da  niaii  über  die  Höhe  der  Ein  nahm  ort  aus  den 
verschiedenen  >Stciierarteii  aus  keiuer  Zeit  der  rumiscbcH  Geschichto 
etwas  Gcütigeudes  mebr  wcihis,  so  öind  Vcrglcicbe  Äwiscben  deni, 
Steuerwesen  des  röinischen  Weltrcicbg  nnt  den  riioderneii  Staats 
bcKteuerungcu  noch  mehr  erschwert.  Im  Ganzen  imlcbte  die  linan- 
zielte  iSedeutuog  der  i  n  d  i  r e c  t e  n  V c  r  b  r a  u  c  b s b  c  s  t c  u  c  r  n  n  g , 
aucb  in  Form  von  Zollen,  relativ  geringer  als  diejenige  derS 
directcn  Bcf>tciicruug,  im  Vergleich  mit  den  licichen  des  19. 
Jahrhundert«  gewesen  «ein.  Die  dircctc  Erwerbs-  und  die 
Besitz besteueruug  (Grund-,  Gewerbe-,  Personal  ,  Kopf-,  Ver- 
mögens-, Erbscbartsstctier)  siebt  wohl  im  Vordergründe.  Die  Grund- 
itml  Koi)fstcuern  nbcrwicgcn  in  Alteithuni  (auch  in  den  asiatischen 
Desfjoticn)  vornehmlieh  ndt  nach  dem  Character  der  Vulkswirth- 
sebath  der  vorherrscbenden  Naturalwirtlischatt  und  der  ülierwiegea' 
den  JScdeutung  des  Ackerbaues.  In  Koni  sind  aiisscrdcui  iiir  d 
Uebcrgcwicbt  der  direclen  Besteuerung  in  den  Provinzen  die  p 
litischen  Verhältnisse  nnt  cntseheidend,  welche  cIjcei  eine  solche 
„Anslieutung^^  ohne  Uiieksicbt  auf  den  besontlcren  Druck  dieser  ■ 
Stcucrtonn  (selbst  abgesehen  von  der  Stcucrhöbe)  crniögtichten. 
Die  alhnählicbe  S|icciali8irung  der  directcn  Steuern  und  die  Ke* 
formen,  welche  sieh  in  der  Richtung  grosserer  Gleicbmüssigkeit 
der  Vertbeiiiing  der  Steuerlast  bewegten,  criiiiiern  übrigens  an  di« 
Entwicklung  der  europäischen  Besteuerung  seit  dem  17.  Jahrhunderte 
Der  Absolutismus  in  der  Kaiserzeil  wirkte  hier  ähnlich  wie  de* 
moderne  Absulutismtis.  Die  „gl  eiclimassige  Unfrei  hcit 
führte,  psychologisch  nml  politisch  wohl  verstäudlich,  in  der  directea 
Bcstcnerung  zu  abulicheu  Conseqiiciizen  in  Bezug  auf  das  INistulat 
der  Gleichmässigkeit  der  IJesteuerung  wie  die  „gleiclunassige, 
Freilicit  und  Gleichheit*'  in  unserer  „staalsbUrgcrlichcn* 
Feriiidc  Die  ,,Ausbeutyngswirthschatl"  gegenüber  den  Unte 
w^orfcuen  durch  Publicaneu  Jind  Beamte,  die  Sclavcnwirthscha 
und  —  auch  damals  die  allmähliche  Einbürgerung  der  „tVeiei 
Concurreuz**    hatten   ähnliche,    nur  weit  .schlimmere   Zustände  ii 
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Bezog  auf  Vermügensveribeiliitig  gescbaflen  wie  unsere  moderne 
private  „Kapitalwirtli^ebaiV  im  Systeni  der  freien  Coneurrenz  — 
„im  sich  selbst  Ubcrlassenen  Verkehr"  ( Kodbcrtus).  Daraus 
sind  einzelne  characteristisclie  Beistcueningstcndenzen,  so  in  Be- 
treff der  Erbscbai"tsstcucr  der  lieichen,  bervnrf2:egang:en,  welche 
ein  Analogen  in  den  neuesleo  Bestrebungen  der  ^jSaeialpoliti.scben" 
Stenertbeorie  (Fin.  I,  3.  A.,  §  27)  finden.  Das  relative  Zurück- 
hleilieu  der  indirecfcn  VerbrauclisbcRtctierung  erklürtsicliim  Ifcbrigcn 
wohl  auch  wieder  mit  aus  der  geringeren  Ausbildung  der  Arbeits- 
tbeiinng,  der  Geldwirtbscbaft,  der  Pr()ductionRtecbnik  und  dcrii 
Mangel  so  zahlreicher  zum  Steuerobjeet  geeigneter  Massen -Con- 
snniartikel,  wie  sie  sich  in  der  modernen  Zeit  in  Bier,  Branntwein, 
Tabak,  Colonialwaaren  bieten»  Bcnierkenswcrtli  ist,  dass  das  Salz, 
obwohl  regalisirt.  in  Born  nicht  als  Einnahmequelle  gedient  zu 
haben  scheint,  sondern  fler  Staatssalzvertrieb  hatte  den  Zweck, 
den  Bürgern  dies  Objc<'t  zum  Kosten  preise  zuzufiiln'cn.  Wein  ist 
nnr  beim  Absatz  an  r)ritte,  nicht  beim  Eigeuconsiim  des  Wein- 
baiiens  ein  technisch  gutes  Steuerobjeet. 

Da«  romische  Stcnerwejsen   zur  Zeit  der  Zerstörung  des  rönii- 
Weltreiehs   war   eine  grossartige    Verwaltungs-Einricbtung, 
Velehc^   wie  wir  sehen  werden^  in   die  neuen  Stuatsbilduugen  mit 
irgegangeu  ist,  freilich  dann  aibiiälilicb  zcrtiel. 


Zweiter  Hauptabschnitt. 

üirrelulter  nnil  I  «dieio-tmi^'sperMHle  bis  zum  /iCit.ilter  tUr  fnin- 
si6teclieii  Ke\oliitioii  (Inbnijr  des  1U.  Jiilirhiinderts). 

DüiUHclilaml ,   Frnukroirlj,   EnulaiHl. 

gp  12.  Einleitung.  Inuerhalli  dieser  langen  Zeit  vom  Unter- 
des r^iniiscljcn  Hciches  bis  zu  unserem  Jahrhundert,  genauer 
Igt  bis  zum  Zeitalter  der  IVanzMsischcn  Hcvoliition  nml  bis  zum 
fDarapfzeiialler**,  der  Periode  der  grossen  modernen  technischen  Er- 
findungen, sint!  nntlirlicb  wieder  verschiedene  kleinere  Feriodeu  zu 
nuferscheiiU-n,  nameudich,  wenn  uneh  t'tir  die  einzelnen  Länder 
etwas  verschieden,  doch  im  Grossen  und  Ganzen  tibereinstimraend. 
I  hdc  fllnf:  das  frllheste  Mittelalter  (r>.  bis  etwa  9. 
it),  das  mittlere  Mittelalter  (iK— 12.  13.  .lahihiin* 
[deii),  daa  spatere  Mittelalter  (13.— 15. — lü.  Jahrhundert),  die 
lUcbcrgaDgsperiode"    im    engeren   Sinne    (15.,   16.— 17,   18. 
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II 


Jabiiiiindert),   die  Periode  der  Verliere itung  des  modernen 
Staates  durch  den  AbsolntismiiH  (17,,  18.  Jalirhnntlcrt). 


Ab 


diese  k 


auch 


iii^l 


wenn  aiese  Kieiüercn  i  eriot 
hJteiiergescbiebtc  der  germunisch-romanischeii  StaatcD  „A bsc b «i  1 1 e^' 
iHlden,  soweit  in  gcsebiehllichcii  Kntwifkbiiigcn  übcrljaiipt  von 
solchen  gi'redet  werden  kann,  so  erscbcincn  dit^  erfolgten  Ver- 
änderungen doch  geringer,  weniger  tiefgreifend  nndni(*ht 
so  |> r i n c  i p i e 1 1  als  dio  seit,  und  mit  dem  K e v o  1  u 1 1 oii s -  nml 
dem  Dam jjfzeitalter  eingetretenen.  Nur  Kngland  bililet  in 
dieser  Hinsicht  in  einigen  Pnncten  eine  Ausnahme,  indem  liier 
die  Wende  des  IS.  niid  llK  JahrhnntiertÄ  zwar  ebenfalls  in  Um- 
fang und  Hübe,  aber  nicht  iu  der  Art  und  Form  der  licHtenernng 
einen  so  tiefen  Einschnitt  wie  auf  dem  Contincnte  macht. 

Ans  dem  Standimnct  des  II*,  JabrlinndcrtH  beiracbtet,  .schiebt 
sich  so  doch  die  ganze  vorherige  Zeit  der  Finan/gesehichte  mehr 
in  Eine  grosse  Periode  zusamnien.  Sclhnt  die  rcrimle  der 
abmiihlirhen  Einbürgerung  rcgchiüissigcr  Steuern  vom  spälereu 
Mittebdier  an  niid  »die  noidi  am  n»cistcn  eharaitcristisch  sicli  ab- 
hebende l^criodc  der  .stehenden  Hdblhccrc  seit  der  zwcilen  [lalfte  des 
17.  .JahrhnnderlSj  bilden  doch  entfernt  nicht  in  dem  Maassc  ,,E poche'* 
als  die  Wende  de.s  IH,  zum  Hl  Jahrhundert. 

In  dieser  entstand  dan  grosse  moderne  Seh  uldenwescD  als 
allgemeine  bleibende  Institution,  daher  mit  seiner  dauernden, 
fielasliing  des  EtatB^  nahm  die  Einrieblnng  der  siebenden  Heere 
einen  neuen  fharactcr  an  und  gewann  sie  eine  vermehrte  Bedeu- 
tung gerade  auch  in  iinanzieller  HcÄiebung  und  —  was  priucipiell 
noch  eharaeteristisehcr  als  beide  eben  genannte  Momente  —  dehnte 
sich   auf  nllen  Gebieten    des   VoIkHlcl>cns    die  Tliätigkcit  d 


Staatsverwaltung,  unterstützt  durch  diejenige  der  Selbst 
waltungskörper,  in  ungeuicinem  Grade  ans:  Die  staat liebe  u 
communale  „Gemcinwirtbscbaft"  übernahm  eine  Menge 
Aufgaben  in  der  Volkswirtbscbaft,  zum  Tb  eil  trat  sie 
an  die  Stelle  der  Privat  wi  rtb  sc  haften  (Fin.  l  §  32—37). 
Zugleich  rang  sieb  auch  die  Finanzwirthschaft  jetzt  erst  völlig  ans 
der  Natnralwirthsebaft  zur  Geldwirtbschaft  heraus.  Ferner  ver- 
breitete sieh  der  Consnm  geeigneter  Objeete  der  indi- 
rectcn  Vcr  b  raucb8bcsteuerun  g  in  uncrbrM'teni  Maasse,  wäh- 
rend gleichzeitig  die  Technik  der  Herstellung  wicbliger 
solcher  Artikel  (liier,  Branntwein,  Zucker)  an  dem  allgemeinen 
Umsebwunff  der  l*rodnetioiisteelinik   tbeilnabm.     Nicht  minder  hat 


A 
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die  Technik  in  dieser  neuesten  Zeit  umgcstaUcoü  auf  tlic  Er- 
w.erbsvcrhilltnissc  der  wirf  hscbafllicheu  Gesellschaft 
eingewirkt  und  haben  die  modernen  poli tischen  l'rinf^ipien 
der  „Freiheit  und  Gl  eichhci  t**  ihren  Hicgcslanf  <hirch  die 
CoUurvidker  gcmueht,  wovon  alle  Finanz  und  Stcncrprohlcmc  tief 
berührt  und  wodurch  die  Lös^iingsversiiche  dalflr  sehr  erschwert 
werden.  Dem  gegenüber  mfichtc  in  der  Finanz-  und  Stcncrgc- 
»cbichtc  die  ilblichc  bistorische  ScJieidung  ron  „Miltclalter"  und 
„Neuzeit*"'  uin  die  Wende  des  l^.  und  1(1.  JahrbundeHs  «loelt  nur 
die  liedcurnng  eines  „Aljsclinitts''  bnhenj  dessen  Markirung  auf 
dicÄcni  Gebiete  aucb  wieder  mit  tcchuiacbcn  Fortsehriftcn 
(SchiesRpnIvcr,  Bncbdruekcrkunst)  zusammen  hängt. 

l)les  zur  IJegrlludnng  der  vielleicht  anfrallig  erscheinenden  Zn- 
Bamuienfaftsung  der  ganzen  Periode  vom  r>,  bis  Ende  des  IS.  Jahr- 
hnndertj^i,  diese«  also  cingescblos^cuy  des  „Mittelalters^^  nnd  der  „Neu- 
zeit'^  in  diesen  zweiten  Hiinptabs<;hnitt,  dem  dann  itn  folgenden 
xwdteii  Kapitel  die  .^neueste  Zeil"  in  zusammenfasgcnder  Uebersieht 
der  Sreu<'rg('srbicbte  des  V.K  Jahrhunderts  mit  der  Darstelbing  des 
Stcuerrcchts  der  Gegenwart  folgt.     (Vgl.  §.  !Mi — li)0.) 

Ftlr  diif}  frlihcatc  Mittelalter,  die  Periode  der  Aufbisung 
rrmiischcn  Weltreirhs  bis  zur  endlichen  RefcsHirunir  tlcv  neuen 


►anisch-rnmnniscbcn  Staatcnwclt,    bis   zur  dclinitiven 


ilicilung 


der  friinkischcu  Monurchic  und  bis  7.nr  Entstehung  eines  eigenen 
Ucntschcn  Reiches  sind  ilic  ehemaligen  rMmiscbcn  IJeichsgebictc 
liier  nicht  weiter  zu  unterstdteiden.  Es  genügt  an  der  Betrachtung 
der  Vcrliiiltüisse  defl  merovingischen  und  carol  ingischen 
Ueicbcs.  Aiicb  später  l)leiben  die  Finauzverhältnisse  iii  Ücutsch- 
land  lind  Frankreich  noch  längere  Zeit  sehr  äluilicb.  Mit  der 
Versclbständigung  des  Staatslebcus  in  den  neuen  Staaten  erhält 
üatllrLich  auch  das  Finanz-  und  Stencrwesen  gewisse  Vcrseliiedcn 
heiten.  Aber  ohne  das«  man  irgend  den  Dingen  Zwang  anthut 
und  zu  »ehr  verallgemeinert,  begegnet  man  doch  in  tlcr  IhinptHache 
einer  i^roHscn  Lfchercinstiunnung  der  Entwicklung,  wenn  aucb  die  ciu- 
zclacn  Phasen  derselben,  besonders  unter  dem  EinfhiRs  des  in  der  Fi- 
nanz unil  Steuergcsebiebtc  mitspiclemlcn  politischen  Moments, 
iii<?hl  genau  gleichzeitig  eintreten*  So  erfolgt  im  Deutschen  Reich 
aas  bekandtxin  geschichtlirbon  Ortinden  die  Entwicklung  der  Be- 
Hleacrong  «pliter  und  schwUehcr  als  im  Ausbind,  in  Frankreich 
und  England,  und  Überwiegend,  bald  ausscbb'cs^^Ucb  in  Furm  vnii 
TcrrlloriaUteueni,   uii-bt    v«»n  Reichsstcucrn.      Im  späteren 


S2        '''    ^^  1-  ^^  Stoiierprft3r)iidile.     2.  TL-A.  Mittelnker  ti.  s.  w.  §.  12,  13. 


iMittclalter  uiul  im  Beginn  der  Nenzyeit  tritt  die  SteuergescbichteB 
nüt  der  Ocscliicbte  der  Ijandständc  im  stiindigehen  Patrininjnal- 
Staat  in  nächste  Beziehuiij^  nnd  wird  8f>  ein  wichtiger  Tbeil  der 
Geschichte  des  ölTentlichen  Rechts.  —  Die  I^utstchiin^  eines  eigenen 
nnd  cigcnthündirlien  städtischen  Stciierwesens  lallt  elienfalla 
meist  in  die  3-4  letzten  .JahrhiiiKlerte  des  Mittelalters. 

Die  tblf^ende  Darstellung  beschränkt  sich  wesentltch  auf  die 
Läufier  des  ehemaligen  Dentschcn  ricichs,  aul'  Frank -Ä 
reich  nnd  England.  Ks  Hegt  an  der  vcr.sehicdcncn  politischen  ■ 
Entwicklung,  dass  die  fraiizr^sisehc  nnd  hritisclic  Finanz-  und 
Htenergesehichte  früher  Ijedcntsarn  luid  interessant,  die  Fiuanz- 
wirlhschaft  viel  früher  Stencrwirthsehaft  wird  als  die  dcntsebe. 
Der  deutsche  Staat  zerfällt  in  einem  Jahrhundertc  dauernden  Auf- 
lösnngsproccss,  seine  Erhen,  die  Territorien,  entwickeln  sieh  erstfl 
in  einem  cbensn  langen  nenen  Mildungs|>rocefis  zu  wirklichen 
Staaten.  Aber  auch  die  gn>sstcn  davon  sind  im  IH.  Jahrhundert  ii<u'h 
nicht  in  dem  Maassc  zu  einheitlichen  Staaten  licrausgcw\icbsen 
wie  Fraid;reirh  und  Kngland  seit  Jalirhuudertcn,  Die  ansser- 
ordentliche  Zersplitterung  der  Staatsgewalt  im  deutschen  Tcrri- 
torialwesen  hat  natürlich  eine  älinliehe  der  Finanz-  und  Steuer- 
einrichtungen zur  Folge  gehabt.  Das  betretende  Material  ist  daher 
auch  schwerer  als  das  französische  und  englische  zu  idicrscbeo, 
zn  sammeln,  zu  verarbeiten  und  bietet  nicht  das  gleiche  Interesse^ 
hat  anch  für  die  allgemeine  v  e r  g  1  e  i  c  li  e  n  d  e  Geschieh te  wirk- 
licher Slaatstinnnzen  nicht  den  gleichen  Wcrtli  als  d:is  Material  ans 
Frankreich  und  England,  Die  wissenschaftliche  Verarbeitung  de.«* 
dentsehen  S*olTs  ist  bisher  ferner  viel  weniger  ausgedehnt  l>etriebeii 
nnd  weniger  erfolgreich  gewesen.  Tüchtige  Krätte  der  historischeu 
Nationalökonomie  sind  jetzt  heniliht,  diesen  Mangel  zu  beheben. 
Aber  es  liegt  eben  in  un-serer  deutschen  rtcschichte  seihst,  dass 
erst  mit  den  grösseren  Einzelstaatsbihlnngen  nach  der  französischen 
Kriegszeit  nnd  vor  Allem  mit  der  Entwicklung  des  prcnssischea 
Staats  znm  politischen  Kern  des  neuen  Deutschen  Reichs  anch  das 
Finanz-  nnd  Stcuerwesen  den  grösseren  Zug  gewinnen,  welcher 
dem  französischen  und  britischen  schon  Inngcr  eigen  ist. 

Für  die  Anfgahc  dieses  Werks  in  Bezug  auf  Steuerge.schichto 
und  Darstellung  des  Znstands  der  liesteiierung  im  IS.  Jahrhundert 
crgieht  sich  aus  diesen  Verhältnissen,  dass  hier  das  Anstand 
mehr  als  das  Inland  berücksichtigt  werden  ninss,  um  ein  typi- 
sches  B  i  1  d    d er   Ent wi ck I n n g    u n 1 1    G csta  1 1« ng   d es   Staal ssteuer- 
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'Gseos  zu  erhalten,     Namentlicli  das  i'raiizösische  Stenerwesen, 

ifast   tK^cli    niebr   als   das    brihsj/lic,    verdfo.iit   liier  wolil    hcsoiMlere 

[Jieacbtunj::,  welche  ibru  in  FoI»::cudeii  aiu-h  zu  Theil  gowoiden  ist. 

>te  vortrcftlifhen  VürarhcifeD    über  franzöHisdie    Steiiergesebicblc, 

[clenen    wir   in  Deutsrhliuid   bisher  lilr  keinen  Staat  etwas  Gleiches 

%nr  Seite  zu   setzen   bal>en,    kommen   diihci   beKondei.s  zu  Statten. 

lo     einer    nuii'asscnderen   StcHcr^^escbidile    würde    namentlich    ani' 

Italien,  Vorbild  l'U r  Manches  im  Stcncrwesen,  und  auf  Spanien 

und  Urilland  cinzu<cchen  .sein,  was  ich  mir,  (fir  jetzt  wenig.stena, 


§.  13.  Lileralnr.  S  im  AUg*'!incinen  dki  Angjibca  in  «Ji«'»*;!!!  Wurke  I,  .I.A., 
iS  54,  n.  119  u.  oben  S.  H,  4.  Vu^  nciiiToii  niJjif  omei  inn  (i  L'srJn*  htsv^Tke 
Hi'boiun  iwar  «iif  rinaiiÄ-  w'in  atil'  Wirtlis^liafisurcsrlii»  litii  riwani  mtilir  Htiflsirlii  als 
*Hr  früluTou .  n)nir  sullisi  so  «nnfiissoiKl  aiJü<*l<'aU*  wi»>  (J  ics«  br^^c  )i  t  *s  GeacKirbte 
d*rr  »b'Dtsrlni*  K.\iH«r7dt  simi  do<li  sebr  'ioH'ft^  in  i\\»*^vu  J)!!)«^«!!.  Mit  aui  Ein- 
Ifch«  niI>toii  M  tlic  inteross^iiU"  r*rioii»*  rji»s  -^loi  I  iaii  i  ^cb<*ii  Fiitniizwesona  iifilcr 
Fri^MJrirli  11.  in  solchen  Werken  b«band*'lt,  so  hm.  Jii  v.  K  n  inne  r'>i  lIitlji'nstuifiMi. 
4  A.,  H.  III  O^rih  y.  l*-^*<  (t,  *iiM  ll„  cb.  in  B.  V,  S,  412  <1.  äimIi  einr  ^rrj:bMr.i»eiid.« 
Iiänh.Ilun^^  rJes  Mnanzweäciis,  der  Ab/^ubmi  ii.  4.  w.  im  12.  uciJ  KL  Jubrbiiiidort.  Im 
E»i»/«^l»*"^n  ist  ili«H  iVciJit.Ji  jot/t  nicht  riH-br  alK's  als  rorroi  t  /.ii  Ui-jAuhnni.  S.  zur 
Ildnrbligtfn^  und  KrKün/.nng  E.  Winkolmann.  (inHo.bJrlUo  Frirdr.  11.,  Borl.  t'>6$,  I, 
^IG  tr  hur  tlie  IVriod»!  de*  15,  Jabrii.  {Iliis^*iitcn%  Tt)rlnM»ü<<Mu«r  ik  r*.  w.)  s.  v.  Bw- 
tojd,  K.  Siß^bmiind  ß,  d.  kcit'.bskriogc  gtrj^vii  d.  Hussitru ,  Mtliir.h,  IbT2^  «S,  f2li  lt.. 
Dr«»yH«?n.  (ieatb.  d.  pr«uss.  l'olitik  I.  iW  II. 

IMo  cigontli<-.b  rni'li  wiääoft  arbaftli^'iiM^  und  8)icci.ill  itrrat  ii  r  iMdiamlelt 
re^lj»<i<<-^i};  inobr  nur  rin/Hibic  LüiidtT  tind  TbciUt  davon  (TfrHti<ri*'h,  St.ulT».«  in 
I.  ....  i.i^„,jj  .^„,.^,  ^ft^in,  ,nif  vifUi^Uu'  hrind- II.  \  um  S<hiif[L"ii  iiIht  t^rrkssm^  Zoit- 
iid  AUS  do.v  alli-ron  Llfonitur  immer  nooli  <li«'jtuiiü»rii  II  ullman  n ';<  b>\stiiMl.is 
a_utM"bc  Kinau/gr!<cbirhtt'  des  Mittelalters  (Heiob)  u.  LaniL!;'^  bth(.  Entwiekl,  d. 
S|rr«erTüffas5un|ut  bervur/.ubrbch.  Von  d«  r»  \V»:rkor(  idjcr  deulaehc  Sta^iis*-  ii. 
ürbt«^  ist  Mich  über  Kinan^xn  iiuim.'r  noch  Girbborn  da»  ein^obitndnto 
l<]  Hcxtf".  in  Knr/e  anch  Walt  her.  I)aäjet/ig'<  lIaii|jivveFk  l'tir  <ltf>  I'cntide  bis  im  12. 
iAbrli.  bt  Wait/,'  denbcbfi  Verfasü.-lJcsch.  in  den  betrrlb:uden  Knpitelri  iiUt  hln.mzen, 
manrb**«  VirwandtH-  auch  in  iJ^nen  üb^r  (iefieUtswesen.  IIi'crwfMui  u.  in  andren,  h. 
\u'.\.  tiif  dir  merciviny.  Zeil  Ii.  U  (2.  A.,  S.  f»ö!I  if. .  jetzt  in  3.  A.  vorbandenK  fnr  d. 
V:*;ii  B,  IV  ^2.  A.,  S.  :j  II.).  für  d.  si-iitere  Zeit  B  VIII.  2Nill.  üeber  die 
utmt  dcf  SliUJte,  Rntstübnn^  der  nnden  n.  Slonern  n.  ätlidt  8teijt;rwti'S»^n  in« 
i />.  .Inbrb.  libnihnupt  vor/ntrllfb  Z'iunier.  drutsrbe  StädttstiUicm  (.Sclitnaller's 
\l.     I  ur  t\:KH  sfiiirire  MiKil.dtri    n,  die  Nr:n/.i'it  lebtiii  Iriihr  noncre  dents«lio 


Tfi'  r  w«ni"i*, 
«IriK^rn  n    H  • 
reiD«!ii)r  > 
allnr  d 


liur 


l^uanz-  und  St»  nerwc-^tti,  wi»  i\i\^  W.iii/*-i<fn^  für  die  IVidiero 

I  U<<Jeutnng  nifteblM  lUr  d<w  deiHMln^  Tein»«irial.it«'ilrr«reaen  dSJ* 

I.'  Werk  von  Lj\ni^» recht  ülier  dir  \V'irtbscb:ift-Hi;e^f'bidjtfi  vnn 

Mehr  |iö|*uhr.  aber  brauchbar  zur  Uebersielit:  H     Müller.   K^neliH- 

•^^b^rtTfojnib'tliebiingrn   im    15.  u.    11»   Jahrb.   (Ilussiten-,  TUrkensteiior, 

I    a,  w.).     S.  im  vMljreni.    aurb  Kanke's  UeuL^clu*  (icscb,  im  Zeit- 

u  (u.  A.   aber   datt  «Jr»  liiZolliirujei  t  nidor  Tarl  V,  in   H.  11,  Ji,  Ruch. 

in  B.  Vh.  —  UV^bcr  das  Zollw^^sen;  FAJke,  litisrb.  d,  dcutsicben 

!     an  bii*  1^34*.   L«iiiÄ,   IS»V!».      H  iede  r  niHi»n.  d,    I»    Zollwi-^.    im 

M,  liiilir^^sdif.  f.  Volkswirtbscb.  XX.  2.  IL;  dcris.  eb,,  Ii.  4.  Plan  einer 

im   10.  J:.ibrb. 

I  vt  ribvolhn  fran/^fsiseUeii  Literatur  (n.  §.  50  11.)  9.  auch  PAr  difr 
'.  J&brh.  b(!!t.  ('lamas:ftran  .  bii<toirc  de  ]'  in]|M*ti  [,  livre  2  limp.  bur* 
r«i  .H  (Itnfi.  fit>dÄ|i  (niebriach  weiehen  er  nad  Wail/.  von  emandor  »b); 


•ach  Vuitry.   ttodc?»   aiir  le  r«g^iinc  lin.  cn  Fmno*'  vt>L  l.   Tar.    Is7s  uibor  d.  röm. 
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•'ttnng  «.  Sutist  d.  St^Mierwea,  im  "etorr.  Kaiserstaat,  Wie»,  185S.  Bruder.  Finanz- 
[|*«ilit.  UucJoir  1\'.  V,  Urjklerr.,  Innsbr.  I8S5.  S.  r»,  n  ff.  ti.  passim  (liMntlijIt  *rrois<'nllieiIs 
>»n  il»fr  Kci»tc»i-At»l*läunsf).  Siti:iiii.  A«ll*  iv.  flTj^saiiisaitun  il.  l^emr.ilv<!i'w:ilt,  unhT  K, 
MAvimilirtJ»  I.,  l.cipz.  ISSO,  paüsiiii.  nber loitiici,  Ocst.*«  lin  unttir  I'rrdiii.  I., 
Wien,  l^öM  iTiirlii.Misf.nifri»  Im^'s);  ilßrs.  Kinmi?.lajfii  in  den  Erbhiml-'ii  um  1761,  Wien. 
ISOi-  Glmloiy.  <ins<:b.  der  b*>hwi.  Flu*  i^Stoiiorwisnii)»  VViontT  AkatJ.schr.  B,  18. 
il'KlrflrU  ftatwr.  Flimn/gisscli.  (I><'S.  nülimen,  Mali  reu),  B,  25  *l.  8clir,  il.  uwihr. 
^*hJ«^.  <M*s.  (hist  sUL  SoclioH).  Ein/clnos  in  d.  Auf*,  von  v.  Myrbacli,  »iäierr. 
Ciif»b4ii(lt;<tt*ti«'r.  Tüh.  Ztacbr.  1>***4,  jHSo  (ati»  li  s«lbst;iiidigf  er3chk»n«n}. 

I>aü  mItfcUllorlii-lic  Fiaanz-  lutd  SUMierwcseii  <Jcr  Städte  ist  riuiicnlrngti  nacli 
di't  phn«  ipi'lbii  un»l  E:«"**ihirlitlicboii  Scito  iii<.'hHm',b  naher  unt4:r?uc.Iit  wonK'n.  So 
roll  *Jicrko.  ]*ÄÄ»iö>  itu  (io!niii<»MMj<vcJ4anAr*'i'ht ,  von  Arjir»hK  vctj  M;*itrer  n.  a.  ui. 
|t«*AOiiiierä  babrn  dt«:  V« TutrriitlirhunLr<'ii  drr  lii.storischtui  i*ummii>sii)ii  in  MlJiiu-lieii  in 
d»'m  ffros^*j.ij  W*!L>  „L'liiofiik*'ii  d,  i)rMiti>flj«'ii  Miiidt«**'  viel  Mal'iiüi  lifjivori<<'fWrdrrt. 
tlfLnb  das  »?rsl  ein  üonmicrcr  Kiublirk  in  d:is  »MilwiLkcUn  ?tiidtisflK!  llunnz-  iintl 
äitoui*nrcüeü  g^evrifttiicn  wurden  ist.  Molufach  ist  das  iMiiteriail  in  jenci'  Publicwtion 
»rJb»t  «iliuii  vcmrlidtüt,  ho  brs.  von  IIhkoI  »iIkt  N  um  borg  in  ft.  1.  2(Kt  — 2'.Mi  ir. 
ölMvr  M.*!!»/  in  li.  17.  lt>'^l^.  Ha»  doutsrdir»  i'nchwisüfnhchnfdirln'  llatipiarrrk  über 
da»  ultrrc  ntädfHfdn.'  Sti-uerwi^aon  tat  ScbiVob.-r ;<:'»<  bis  hi  uUö  IK-.|ails  .b-r  TiMdmik 
ti«t|ti  hiMidfl  Srhnft,  ..IlvSLd's  Finnn/vorb:dM«i-so  im  11.  U-  1 5.  J.ihrli.",  Tub.  IsTtt. 
l^araWr  je.  H.  Stilim  in  t^oHratls«  .Inlirb.  1^7*.».  S.  258  If.  llidn^r  IlAmbnivr  s.  K<ipf>* 
tiMfin.  K.>n»mi'r«'invhniinni.n  v.  II.  J.  IS.  i:i5()  —  I  tiMJ,  llamb,  iKtürmit  I"i«l??. ;  sw  l*.  5 
d.'iül  — 151(»i  l^^:i.  l»;kn»b*'r  U.sihK«'r.  Iltitish«  II. V  im  I  1.  Jajirli.  in  .Sybol'jj  Hislor. 
Zt'^rhr.  It  24,  IS70,  S.  22  II.  Eui/.ebi-iS  Bc-ziigb'.ho  anoh  in  IhirJirr'ä  Auk  über 
»kuHiüi,  Bcvölk.HlÄtiit  ,  b.>>.  in  Frimkf.  a,  M..  Tidi.  Ztachr.  H.  :n.  38.  41,  dRsgl. 
,1'MAtcb«*  ubitr  Hnstuk  in  ('^mrad*»  J:ihrb.  It.  *VtK 

Mgl.  rnji'li  moinc  Abb.  dircctc  Stnunrn  in  .SclionlH*!*!^''*  Ilftndb.  d.  |iolit.  Oekon.. 
A.  IS85.  IM,  §,  t'l,  11,  Utdwr  allo.r<?s  L)i>uiani.at\r*'ii<"h  Fin.  l  3.  A,.  g,  214. 
215.  üb<tr  H<;Knlirr>  rb.  §.  2»»7,  nbcr  firbubrctj  n.  d-l.  Fiu  II.  15,  librr  dt-n 
FlaÄiiidleiist  Fin.  1.  li,  jV  §    84.  87— tU 

l.  Absi'lujitt. 
Das  frühere  Mittelalter  (5.  bis  9.  Jahrhundert i. 

14.  Gleich  nmuclicii  aucJcicn  rjfTeiitlichen  Einrichtuiijjcn 
des  rilmisrhcn  Staats  ist  aiidi  djis  römische.  Stciicrwesen  iu 
den  auf  bi^ibi-T  riiniiscbeni  Keiehsi^chict  sii'li  l»ili!fiiih'ii  m*uen  gcr- 
niauiMchroiniunscliOii  Staaten ^  nanientlicli  in  ItalieTi  und 
(iallii-tn,  im  friiiik  iseh  en  Keiflie  der  Merovin^cr  ziiiiäcljst 
uocU  ci'hiiUen  niul  Jedeiiräills  aufangs  zu  erballeu  gc8«chl  worden. 
Sil  iu.sbeÄondcre  die  Z i)  1 1  e  und  aiulei  c  ii hnliebc  V  e  r  k  e  b  r  g  a  b  - 
gaben.  Jene  baboii  sieb  nur  niibt  üla  allgcnieiiic  Ein-  und  Au8- 
fntiirrdlo  au  einer  |;c8cbloH8onen  liiindes-Grenz/Ailllinic,  Boudern  an 
ciiueJnen  lltlten,  riätxen,  Märkten,  an  Strassen  und  FUiss.stcllcn 
ab*  „Ta »fei r Zölle"  —  s«»  wird  mau  sie  ii\n  Hcsteu  nennen, 
tuMüer  nlü  „TraibHilz<"»lle*^  (Waitz),  worunter  luieb  nindcrnetn 
Sjiracbbraiieh  etwan  Anderes  zu  vcislebcn  ist  —  erhallen  uml 
Kind  «M  in  mittvbUterliebe  Wege  inni  Zidlaligabeii  binüber  gebil 
drt  wnrdtii.  Aber  uueb  die  Vert'a>*.sung  der  baufdsäebliebei»  di 
reeten  Sicticru  int  ciue  Zeit  hing  in  Wirksamkeit  geblieben^  ao 
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Steiicrri  in  fialJir^rt  v.  ö. — 10.  Jalirli.  uiid  übnr  das  iMiiauzvcsi*«  in  der  FctjcUIzeit).  —  ücbcr 
Enirland   painsim  ijnei^t  in    tl.  tivsch,   d.  fiugl  V»*iWHltuiig^ri'cljts.    Iic^.  iti  B.  I  d. 
2.  A.;   Vor  kc,  iieädi.  il.  Sduerti  d.  brU.  Reichs,    bos.  in  «l<'n  AlischniUeii  über  ill 
einztvlinii  Steuern;  jvUA  Dow.N.  lii>)tyry  oC  ta\Hijon  a.  taxiis  tu  Engl.,  4  7ol.  Lon 
ISSI,   luinHnÜ.  in  vol.  I,   Köok  I   u.  2  H>,  Zeit   vor   m.   ersk*  Zeit  uacli    d.  iiuruiäii 
Eroberung.     Wtittjros   über  dif   t'ran/.Oaiscb«*   untl  eugliscbf   StcnrrlikTUtur   ujitcn  i 
Anfanjj;  der  Ab^dwiiltti  5  und  ti. 

Im  10.,  bo>.  im  J7.  JabrliumJerf  *>n(stoIjl  dann  mich  oine  /,f!itgeiin><sisc]ic  Facli 
litordnr.     S.  üImh-  dirsk'  in  11.  L  H,  Anfl.,  §.  2'{,  NiUicfea  Imü*,  in  Koscher*»  Geaw 
d.  1>.  Nat.-^lt•k.    \lM'i    den    einzelnen   Antornni;    iujcji    ücsä.   KegaJicn,    Lcipz.    Ish. 
Sjieci'dl    iiüiT  di«.i   donl^rhi'    l'inanzwiss.usch.itt    ioj    17    Jahrb.,   bes.   über  K.  Klocif 
(«ridil  mit  i'rb.ddirlur  Uabritreibunü'  seiner  Bedtiutdiig),  L.  Sirin  in  Se.hanz*  Finfti«/. 
arcli    I,   l  il.     Mancln's   über  die  siaalsrechüiche  Seih?   u,  uher  einzidnes  Adininistn- 
tj?n  der  ntüiidiüChi'Ji  u.  der  spilteren  Periode  d«s  Sleinrrwesens  iu  den  rer.htäg<?i<"hi<'lil; 
lielii-n  u.  Miialsreebtliehen    Weiken    von    \\';*lther,    Zopfl,    K  ich  hörn.   bc=ä.  K.  Ai 
Ziiehariü,  v.  Könne  w.  a.  m,     S,  au<h  in  Fin.  H  d.  Ali><  lui.  N.   l!»r>— 22i>. 

Aus  drr  SpaciÄl-  n.  tu onogiaphi sehen  Litrratnr  sind  ftuel»  fiir  dic^e  Peri 
diti  meislön  wi'hri^ciren  Arbriten  ^«dion  in  Fin.  l,  3.  A.,  S,  54  u.  II.  150  »u^ege 
Zur  ü«'berbirbt    nbcr   die   j^nuze  Periode    vom   sprUeren  Mitlelalter   bis   ins   IJ),  Jahrl 
vorÄOfrlirh;  Seh  ua  oller 's   Aufsatz    ,.ilie  Epochen   der   preusa.   Finanzpolitik**    (J.ibrb. 
f.  (iesiiM/geb.    1^77);   eine    Arbeit,   «len-n    H:<u|iterL'^cbnisse   sieh  indessen    wohl   undir 
veralliii.'meiiHTn  in^seii,   als  Srhm«il!er   am  li  nur  nndiutet  nnd  vicileicbt  ni«tbt  oiniunl 
znjreben  winl.    Ein  \ruh'it  Hild  drw  rJirt^jihnndirJMin  Finun/iwcsenH  des  fircuss.  (»rilens- 
lan*l<:^    iii«;bt    Toppctj   in    d,   Anf'-i»   „Die    Zinsverfass     l'reusscns   unter   d.   Herr- 
sdinlt  d.s  L>cttLs(dpiH  (»idnis",  in  d.  Ztüchr.  f*  [»reuss.  Gesch.  u.  s.  w.  1  Sb7,  8.  207  H 
M4.i  II.,  tiU  \i\,  742  IL,  R.  4;    iVriier  dcrs.  in  SybiTs  hislor,  Ztscbr,  B.  4«  (I«»s1 
S.  4:10  II.,  cb.  .-lueh  Sattler,  aber  d.  prcus!*.  OrdiMisstaat ,   H.  4'.>  il^!*:!),   «.  21^ 
LobT  das  idtere   branden  b.  preiiss.  Finanz-  n.  Siraorwesen  Manches  in  Droy 
seij's  (ie.sch.  tl.  preuss.  Politik  und  Isaaksuhn's  (ie-vch.    tL   prcttss.  BeAintenthutnft, 
bes.  in  Belreir  iler  ßelirthK'nnrnauisrilioii.     Einir«!henii  (Iber  die  Zeit  Albrecht  AcJiill's 
(2.   Hälfte  d.   15.  .lahrli.)  Kolulmiuin,  Fin.  Ä.  A.'s,  Ztschr.    f.  prcass.  Laude'itfescb., 
B.  4.    IMib  llr.inL  Lnjide.    S.  1  H.,   Vt;i  JF.,    miirkische  S.  2S3  ff.,    417(1.);    Winter, 
mark,  Stände  /.  /.  ibrrr  hrt.hstiMi   Hluthe,  I.^IO— .SO,  in  dorü.  Ztschr.,   B.   11».   }Hbl 
t  'L    17.  u.    IS,  Jührh.    be>.    Kiedel  s    braml.   preuss.   Staats hau^^h It.;    (JliflniÄnn 
Einfiihr.  li.  Aecin«  in  I'reusüi'n^  Tilk  Ztschr.    IS";^,  S,  177   (womit  zn   vergleirln-n: 
V    Inama-Stcrnegj?^,   Accisostreit  d.   Fiii.-Theor.   im    17.  «.  Is.  Jahrh.,  eb    Jini5» 
S,  ;)l."i).     MaiichtÄi  päissim,  iw  Zuaammeidiang  mit  der  sanstijj^en  Verwaltttngsgeschicbtff, 
in   <i.  Seh  tn  oller 's  Anfiäitzcu   über  d.  prcuss.   Stiidtcftieäen   tmter  Friede  Wilh.  I 
in  d.  Zl.Hrhr  f.  ]>v\ias.  <iewdi.,   B.  s,   lH7r,  B.  10;  11,   12,  1S7,t— 7.>,  d^ra.  Vemr»! 
Prirussen's    unter  Friedr.   VVilh.   I.  (Vcirtmg),    llJ.Htor.   Zi-^ehr.,    B.   «lO,    !S73;    defi 
pron?»s.  Beaintcntjtand   wnt*   Friedr  Wilh.  I.    in  Preos^s.  Jahrb.,  B.  26;  ders.    in  d 
iStudion    über  preustj.    \V  irthschafisipolitik  ItiHII'— I7S*K    in    s.  .fahrb.    IHSo  il  i   Born 
haek's  preüss.  Vcrwalliingsüeürh.  in  d.  betr.dl.  xVbsehnittt.'n :  Zakrezcwski,  übnr  d 
<icneMlhufiMisrbi>HS    (IMss.L    Ihr!.    lU^'i,     lj<dxr  Schlesien   sperirll:    Krics,  histor^ 
Eiilwirkl.  d.  Sten  erver  fa.s^.  Schlesiens,  BresL   l>*42.     üeber  Alt- Hessen     Hr.  Hild 
brand),    Vennögenst.  u.  Steuerverfass.   im    lÖ.    ü.    17.   Jahrb..    llild.   Jahrb    B.  2 
S.  21t7    —    Ueber  Sarhseni    Falko,  Steuerhriwill.  der  Landstüiide  in  Cur-SÄchscil, 
Tab.  Ztse.hr,  1h74,  B.  3^,  S,  as.'i.  1^73,  Ä».  114;  ders.  piissim  in-ich.  d.  (jurrurslcii 
August  V.  Sachsen,  LeipA.   IMiH:  «iber  die  crnesLitt.  Lande  (ThUringf^n)  Kiu»,  Kinaaz- 
wes.  d.  erne.st.  Hansejj  im  IG.  Jnlirh.,  Weim,  IS(i5.  —  Ueher  Raiern  jetzt  bes.  L.  Hof* 
njann,  Cu-sdi.  d.  direcien  Sfeueni  in  B.  v.  l.'j.  — PI.  Jahrb..  Leipzig  lSS:i  (Sclimot^i 
ler's  l'orücb.,  B.  IV):  iihor  ein/,ehie  Imier.  Stem^rn  (jer^chiclitliches  in  Voc  ke's  Aa 
B<?itr.  7,  Gesch.  il.  Einkonimen^l.  iu  Bju'ern.  Tnb.  Ztschr.,  B.  20  (lsi>4).  S.  225,  attcV 
ulicf  d.  haier.  (iewerbest.  ib.  B,  17  ilNtU)  j>assija.  —    Üeber  Wörtern  bcrg:  Hoff' 
mann.  FinHii/wes.  W  ."s  ^n  Auf,  d.   Mu  Jahrb.,  Tüb.   IMO,  Ifieeke  in  d.  W'artemb. 
.Liliili,  !s7!t,  —  Febe.r  Hessen.  Banr,  IJantlb,  tl.  ilir.  Steuerwi-icns  1,  Heidelb    istlH, 
1.  Altth.  S.  I  11.   --   jiidier  Meeklenbiirg  l'inaji/verh,  in  M  -Schwer.  H.  Schwor.  IS 
S.  2  II    (idteres  Sleneiw*ii«'n).  —  Amh  fur  <  »«'ste  rreie  li  hihlt  i'ine  ii!us.'»mm»'nhan!ri'M 
eingehendere  Piir-.(e!lunir  der  fdtereii   Finanz-  u.  Stenergeschkhte.     Brncbstücke  einej", 
solchen:  V,  Hauer.  Reitr  /..  <jesch.  d.  OBterr.  I'in.,  W'ion,  IStlb:     Eioii^es  in  d. 
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|(4iung;  IL  SutisL  ij.  Steiierwes.  im  (feiorr.  Kniscrstaiit,  Wion,  1^5^,  Bruder,  Finan/- 
ftiWf  Rii.I..ir  IV.  r.  Üt'stRrn,  Iniislir.  1^>S5.  S.  5,  Uff  ii.  piissim  (tiainleh  irrossemliLMts 
«oj»  ii-A)4Asiiiijirl.    Sjfrrii     Adl^r,  (»rffRnis'Uion   d.  (Vnilr.ilTtiiwjiU.  uiitir  K, 

>!»'.  Lcip/.    1*>SU,    |ia*sinK      nlic  rloitii  er,   Ocnt'H  Kin.   unter  F*rilin-  I.» 

Wieii.  J^iV^  «.TiirkcnHiMUfTii  hos);  d«rs.  Finanzlage  in  den  Erbl^nd^ni  um  I76J,  Wiüii, 
fHftri.  (iindely,  tif^srli.  der  bivhin.  Fin,  (SiciJcnÄ't^sen),  WicntM-  AkaiLscbr.  H.  IH. 
d'RlTert.  Östcrr,  Finaii^;?escli.  {Wm.  Hohmcii,  MiUirii«),  B.  25  d.  Sehr.  d.  mähr. 
arjil«*-  <i»''Ä.  (IiiüL  at;il.  ScrlUm).  Eiri/rlnny  in  d.  Aufs,  von  v.  Myrbach,  österr. 
Orrli  1    '  .  Tiili.  Zisdir.  lSi'^4*  Ihs'»  (ftuih  s»iIb^Umdig  rtrsrhitMien). 

nUdtcHichM  Finaoi-   und  SIoui'iwh'^oij   ihr  vStaill*^   Ist  ncucrdiii^  nach 

Jim    ;u j.ii  Urit    und   2:<'-'i<lii''blli»:li*'n   Steile   mdirfaoh   iihlivv   imUrswcht  wonieft.     Su 

rou  tficrke.   pai'^titi   tiu  <ionosb':!nschartsr«H"lit,    von  Arn  nid.  poti  Mi^iror  u.  a.  m, 

m*hn  hiibcii  dii:  VniVUrntliciiun^^ca  der  ]ii^toli::^<^llcn  (lomniiäsinii  in  Mluirltrri  in 
^rcRtacn  Werke  ,»CliriJiiikon  d.  dctitsrlirn  Sl.idto"  vk'I  Mntoritil  Iii:rvory;rrflrdrrl, 
(U»  erst  rin  i^iutAiiiTcr  (Miibli<-k  in  ilu^  cnfwickilto  stinlliNrIn:  l'tn.in/,*  und 
'^^•nl*^rl^••Il  gi'Wttuncu  wordcu  ist.  Mehrfach  ist  dus  Mfiterial  in  Jener  Publiraiion 
»clb^  »ihon  vcr:trlM'il«*t,  bh  Ih^h.  von  II «gel  nbcr  Nnrnb<.*rg:  in  B.  I.  26 J— 291»  ü. 
«W  !M»ln/*  in  B.  17,  iHSif,  Das  dentüch*?  farIjwissrnschaftU*^h<'  Ilaujptwurli  illKtr 
da«  öklli.ro  «tiidti^'hii  Shiucrwi'üon  ist  Sc*  hOn  ber»!,'  k  hh  in  alle  Ib'tajjt^  der  Te<  lnjjk 
« iiiCchtMidc  Sr'iirifi.  ..li.is-.^l's  Fiiiafizvrrhühn^so  im  N,  n.  1,>.  Jidifh.*'.  Tab.  IsT'.*. 
lUriifcM'r  X.  B.  Sühm  in  Tonnids  .iahrln  tsT't.  S.  2r»>i  11»  ('(«her  II  am  bin  a;  s.  Kopp* 
mann,  KauiMHTüircchnnriunn  v.  11,  I.  B.  It^O— 1100,  Hatnl».  1^(111  mil  Foils.;  so  B.  .*> 
il jMl  — t.>Bi.  ts^^.H.     llmub.ir  öüingfr,  Hansb.  H.'n  im  11.  .Kihrh.  in  Sylnds  IIisi..r. 

■  j,r     !i    \M     1S70,  S.  22  ir,     KiMÄoUw*ij   BiVUgJirhtJ  svin^h    in    BncbtT  i   Aula,  aber 
Ik.stJUiat»  bas.   In   Frank  f.  a.  M.,  Tub.   Jitschr.   B.  ÜT,  38,   41,  dragl. 
ia  r  Bofttuk  in  Conrad  »  Jnhrb.  B.  ,tD. 

\gi.  ««I«  li  meine   Abb.  diicrlo  Stout^rn  in  Scbunb.trj^'s  llaiidb.  d.  polit.  OfUn.. 

i\.  \SSh.  UU  S-  i'J.  n.  t^djcr  äÜL-ros  iJumunial wrc».'n  l*iii,  t.  3.  A.,  §.  214, 
115.  tibcr  K«'i?ttlJtMi  «d»,  g.  207,  nlier  (h'bnbreii  ii.  dirl.  Fin  U,  IT».  iUilT  den 
iri«i»oxili*j|ist  Fi».  I,  S.  A.  §    S4,  S7— Ut. 


1,  Aliscliuitt. 
Das  frühere  Mittolaltor  (5.  bis  9.  Jahrhundert). 

g.  M.  (lleicb  manchen  audejcu  oßentliclicn  liinricljUingen 
riifiiiHchcn  Staate  mt  anvh  dfiB  rö mische  HtoncrweBeu  in 
"Jjen  rttif  hishcr  röniischeni  Roirlis^^olHot  sich  bi!deTnii'ii  iirticn  j;cr- 
niati  inrU' rtnii  :in  iBc  hen  Staaten,  naiiirotlicii  in  Italien  nnd 
(•  a 1 1 1 e  11 1  im  fränkische  n  ICeic lie  <icr  M  o.  r  n  v  i  ii  ^^  e r  /Jinäcbsi 
ni)ch  erhallen  uml  Jt^tlenfalls  anranj^s  zu  crbalfen  j^fsiit-hl  worden. 
So  in»hei*nndcre  tlio  Zölle  und  nndeie  ühiiliclic  Vcrkchrsah- 
gnUeu.  .lenc  haben  «ich  nur  nirbl  als  allgemeine  Kin-  und  Aus- 
fubrAöile  an  einer  gc«cblo8sencn  I^nndcs  Oreny./.olllinie,  Hontlerii  nn 
einzelnen  IJiU'cn,  lMrit/.en  ^  Markten,  au  Stras.^en-  und  Fius88tellcn 
aJ»  ,»l'astiirzrille*'  —  so  wird  man  nie  arn  Besten  neiinon, 
heaser  al»  „Transturdle''  (Wailz),  wornntcr  nach  niodenjem 
S|inirhbraii('h  elwas  Andere«  zu  vcistelicn  ist  —  erhalten  und 
ftiod  »*}  in  mittel:! Itcrliebo  Wege-  nnd  Zi'llabj,'aben  binüher  gebil 
^iH  worden.  Aber  auch  die  VerfnsKnnjj  der  haupt}*Hebli4'lien  di- 
rcelen  Steuern  i»*t  eine  Zeit  lang  in  Wirksamkeit  geblieben,  so 


:iS       <'.-B.    i.  K.   Stcucrg-üÄdiicLtc.     2.  H.-A.    l.  A.   Ktnih.  MiUeWter     §,15. 


Pflicilt    ZU    eigener  AusrllstuDg   und   Verpflegung,   obuc    Ansprucli 
auf  SöId. 

S.  uFnrr  »lio  a1f;;tiirK'iiicii  [icdiiiguii<|^c(i  fiir  das  Eritälclioa  von  Sieiicni  dk*  Ai 
fllLfUJigci)  t'tii.  IL  \mi\:  Kur  d»^  dort  licsiiÄtc  liefert  dio  orste  ll.Ulte  «les  Mili< 
alter*  boäoiidon»  Rote  lUIt^gL«.  —  Lrtug(S.  4  u.  Fiii.  [I,  IT:»,  Note  10  ubvrtrcibl  lU 
einiii  licIirifTcii  licdnhkf  ii  in  der  These,  dskss  „jodr  Voriüdcrtifig  im  System  der  At 
lagcu  oder  dem  Steu«rwes«iH  nrnrst  iu  eiiKT  vorausg^egAiigcueii  Vcriküdcruug  deä  Kriej 
wcäüiiä  gjuiz  äticlicr  2U  äucheu  SüV. 


§,  15.     Die  Ansiebten  der  Historiker  Über  das  Sehiksal  d' 
r i> Uli s e  h e u  8 1 e u c r  v c r  I' a s s n o g  ii ac b   dem  IJatergang   des  r»> 
miöcben  Keicbs  und  tibei  den  Cbaraeter  des  Abgabewege 
in   der  fr auki sehen  Monarchie  gehen   zwar   in    Einzelheit« 
noch  vielfaeb  auseinander,  aber  in -ewiis^^en  llatiiitpiincteD  ist  do< 
ziendiebe  Üehereinstimniung  gewonnen. 

S.  Eichliom  l,  ioit,  1173.  jetzt  bes.  Waitz,  Verfassuuj;:>ucticli  II  (*i,  AX  Kap, 
natu.  S,  5«M  H.,   womit   Clamaporan,   hist.  de  liuiptii  l,  tltill".    zu  vergleichen 
Er  gichl  eine  isehr  klare,   foij    VVaitz   übrigens  In   niAiichcu   Pujictefi   äfi|:«*(W1it4 
Darblelluoir.   t'i*'  llauplerjfebiii^se  der  ueuereii  frauzö^ibclien  Fonicbunjfou  (bo^.  (iucrÄH 
ulier  diis  l%il>|>iicliüa  des  Abis  Iiminon,   die   zur  Zeit  Karl*   de-s  tiiu^sru  redigi 
Keiri!>tcr  der  A'ttei  St.  Üermain,  Cljampiöiuiic' re-  u,  a.  m.)  i'nsbt  t^lamaj^craa 
dem   Sal/e   £U»aiiiioe(i:    „h   uioäure   (juc   t*uu]M'>t  romaiit   disj'arait  du  ddUiHiinj  pul 
iR>ii>>   le  voytitM    prjh  trcr   djias    le    domaiiie    iiidividu»  I*.     Ein  bistorirjcher  Pröeess 
Hinubejiülirun;^  öirenllichcr,  bc-sonders  der  au  ^irun«!   und   Huden   mrekuilpfifwi   Stout 
iu  das  PiitiitveraiOgeu   Privater,  weklieiu  dann  iu  den  let£t<:ii  .Uhrliuiidertcn,  im 
dcrueji  Staate,   wieder  ein  ümR^ekebrter  Processi  der  Beseitigung  des  phvaten  Bc*zu( 
rocbtä  binsieUllich  ^olclicr  Absehen,  bez.   der  Buci?orwaDdluag  dürs^-dbea  iit  MU 
Ut;üe  Steiieru  eul>pricht. 

ülamafferaii  t>ystemi)tiiiirt  die  Er*?ebni^9c  seioer  Uiiterüuchunjjfon,  äbididi 
ea   ÄUili    Kirlilioru    und    die  Keehtsbjitturiker  thtin,    wns  Waii/  gar  i\i  »ehr  scb< 
Nfttnrlich   i^t  dabii   Vori^tciii   nolbwendiir   wu'l   7M  wuiie  tieticraliäirQiig  jru  TQrmoi< 
Aber  idiue   «hm   i:.>wi>>e  Syslcujafisinur?!:  und   (ieut'rali>irung   bleibt  »lle^s   cbaolis 
bloss  „lii^toriseher  Stoll'  kein  „historisclier  Aufluiu". 

Für  die   mcrovingiscbe  und   z,  Tb.   noch  die  Carolin- 
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giscbe  Zeit  unterscheidet  Clainageran  Stetiem  rtlnnschen 
und  „barbariücbcn**  Lirsprungs  (1,117).  Zu  Jenco  geböi 
der  a  1  r e  C  e  n  8  u  8 ,  die  T  r a  n  s  [>  o  r  t  - ,  B  e  b  e  r  b  e  r  g u  u  g  s  - ,  V  e 
pflegungsleistungen  der  Untertlianen  in  Bezug  auf  königlic 
Beamte  u.  8.  w,  fparatac,  paraveredi,  ho.spitatijra,  tuan^inn 
traetatfuia),  die  LeiKtuiigcn  bei  Wege-  und  anderen  öffeutl  icbeu 
B  a  u  t  c  D  i  opera  ^  cor vadae) ,  die  Z  n  1 1  e  u n d  W  e  g  e  a  b  g  a  b  e  u  (ifl 
b)Dca)  und  andere  kleinere.  Zu  den  Ahga'ien  „barbariscbeu"  iJ^ 
s|»ruugB  gcbr.ren  die  mit  der  Gerichtsbarkeit  in  V'crbiudung 
stehenden  .  wie  der  knnigUche  A  n  t  b e  i  I  am  W  e b  r ge  I d ,  die 
Strargelder  heitn  Ausfdeihen  vom  Webidicust,  die  roter- 
sttH/uugsleistungcii  (adjutoria)  der  Zurückbleibenden  zur 
Ausrüstung  der  nuHrllekenden  Krieger  (Car<ding.  Cnpitnlaricii  v. 
805,  M07,  812,  edrctuni  piKtense  v.  is»J4),  die  aus  den  alten   Ebrcn- 
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öden  war,  ans  seinem  eigenen  Einkomuien  gaoz  Überwiegend, 
h.  aus  seinem  Grundbesitz,  ans  dem  Ertrag  der  damit  ver- 
iindenen  GercclitBame,  der  Grundzinsen  n.  dg),  ni.,  aus 
n  Einnalmien^  welcbe  die  Gerichts  hark  cit  wud  die  Aimnbiang 
r  Holieilsre eilte  (»Strafgelder,  Conliscatiuncu,  Erlheiliiug  nnd 
ej»iUltignng  von  Hechten  u,  s.  w.)  brneliten.  Hei  der  t-leringjligig- 
eit  der  regelniiissigen  „utlentlichcn*'  \'erwidtnugst]iritigkeiteii  war 
ach  der  qnasi-ufleiitiiehc  Finunzbedarf  daCiir  klein.  Die  Alles  be- 
rrschcndc  Natiirahvirthscbaft,  das  »Syi>terii  der  Natnralleisüingen 
pd  perhiinlicben  Dicnsle,  aurh  in»  WclirwcMeu^  die  Waeb-, 
*f  Wegebau -Dien.stjifliebten,  die  Spann-,  liehcrhcrgnng.s-  nnd 
eltoJ*tignngspfliebleii  der  Rcvrdkernug,  ancb  der  Stifter,  Hpiiler 
r  Stiidtc  gegenüber  dem  König,  sciiicui  Gefolge,  seinen  Bolen 
d  Heaaiten,  diese  und  andere  verwan<ite  Einrichtungen  erklären 
,  dsLSS  CS  des  eigentbdniHeben  Verniitilnog8glieds  zur  ,,Ko8ten- 
eckung  des  staatliehen  Prodnctionsproeesses'*  (Fin.  II,  170j,  der 
igentliebcQ  Besteuerung,  kaum  bedurfte,  insbesondere  nicht 
Fricdensieit.  Alle  jene  niannigi'aehen  IJefernngcn  und  pcr^rm- 
ben  !-ci8tungen  btellcn  indessen  tlir  diese  IVriode  und  noch  lange 
lätrr  eine  Belaf*tnng  des  Volks  für  Staatszwecke  dar,  welche 
silich  ganz  anders  vcrtheüt  war  und  in  anderen  Formen  erfolgt 
:,  alH  die  spiUere  Bcstcuernng.  Sie  sind  aber  i'tkfjnomiscb  be- 
ichtet durchaus  das  Analogon  der  letzteren  und  im  Ganzen 
bwerlich  immer  eine  viel  geringere  Last  geweseo. 

Nur  einzelne  Ansätze   zu  Steuern   linden  j^ich   im  fränki- 

eben    B  c  i  c h  e    in    dieser   frtibeu   Periode ,    sn   die    V  o  r  I  ä  li  f  e  r 

geüUicher  «ngenannter    „Heersteuern**   (heristuoia),  die   ca 

**       i?*cben   adj  uteri  a,    welche   zunächst   eine  Art    ,, Militär- 

-  uer''   iler  Zurückbleibenden    zu  Gunsicn   der  den  Heerzug 

eiatenden  waren»     Auch  kamen  wohl   in  N  «i t  h  z c i  t e n  a u 8 b e r < 

K^cn  1 1  i  ehe  Stenern  vor.     Nicht  minder  stellen  die  Ijcreits  regel- 

Plbig  werdenden  in  bcstinimten  Jahreszeiten  oder  bei  bestimmten 

fteJegenheiten   erfolgenden  Ebrcnge schenke  des  Volks,   bcson- 

rs  der  GroKscn,  die  Beiträge  der  Stifter  an  den  König  theil» 

wa«  den  iilVentlichen  Steuern  Analo^ces,  thcils  vtelleicht  auch  die 

vfin  solchen  dar. 

Nicht   allein  j    aber   doch   in  erheblichem    Maassc  erkliirt  .sich 

Fehlen  der  Besteuerung,   wie  spliler  deren  Kinldirgerung  ans 

Web  rverfassung,    nändich    aus    der    allgemeinen    Wchr- 

ind   Heemng- Pflicht   der   freien    Grundbesitzer,    mit  der  weiteren 
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PÖiebt    zu    eigener  Ausrüstung  uod   Verpflegung,   ohne   An8[)rucb 
auf  Sold- 

8,  iil»or  thc  &lJ^:etiK*iucn  BodiugrunjfcM  tat  dii^  Ei'btcti*^Q  von  SU'Uuru  dii* 
fuliruiipnn  Kill.  II.  109  11.  Für  das  dort  (iciastc  hefcrl  dio  crslc  HiUlie  de*  Mittcl- 
»Itr^s  lK"*ciii()*'n>  p:»tc  Rtk'j^o.  —  Laug(S.  4  u.  Kii>.  II.  175,  Noio  It)  iil»»'ilreili(  mir 
eiftm  riohtiprcn  Ucdaiilicii  in  der  Tb«ae,  dasa  „Jedi*  V'-rändcruij}?  im  Sysicm  der  Auf- 
ligcri  oder  dem  .Stcuei-wcäiMi  £uen»t  iu  ciiitT  Tomus'j^tü.tugoucn  VorfuidcrtidR  dci  Kriege 
Wesens  ganz  sicUor  za  äUihiMi  sei". 
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§,  15.  Die  Ai)«ichtoii  iler  IHstorikcr  über  das  hehiksat  der 
r r»  ui  i  8 e  h  e  n  S  t  e  u  e  r  v  c  r  T a  s  8  a  n  g  nach  dem  Lfutergang  dcü  rü- 
mischen  Heiehs  und  tibei  denCharacter  des  A  hj^aheweseoaüB 

i  n  d  c  r  J'r  ä  ii  k  i  s u  li  e  n  M  o  n  a  r c  h  i  e  gehen  zwar  in  Cinzellieiten 
noch  viclt'iieh  siuyeinander,  aber  in  gewissen  H:nipl|iiinelcn  hi  doeli 
ziendiche  Uebereiiistiiiunung  gewonnen. 

S»  Eiolilioru  U  13*5.  073,  jei/i  Ij«ü.  Wailz,  Verfsi^suü-r^gejscli-  U  vi.  A.),  K-ip.  2 
nam.  S.  5U4  (L,   womit   Clainaijoriin,   hisL  de  l'impöl  I,  110  fl.   zu  vcrpleiohcii  i^l 
Er  Klebt  inline  st.hr  Unro.   mii    VVailit  übrigens  in   injiriclK'u   Puiicton   «n-rcItKiilon 
Dar&tcllnju^',  L>io  liaiiptorsroliiiiätic  der  neueren  franiÖsLscljon  Forschungen  (biä.  (juo  ra  rd 
tiliiT  d.Lt  Pulvi^lirhoii  dcvs  \Uts  Irmiiton,    die    zur  Z'^it  Karl'    des  <iru*sen  rcdigirteii 
I{e2:i!>icr  der  Altlei  St    ijeruiain.  Clmuupiüuuierc  u    a.  id.)  i'nssl  Ctiimaffcmti  in 
deui  Sutze   iciisaniuj«:u:    ,,a   mestjrc  i^ue   liuip^'t   romain   diüparnU  du  dotiLiine  ptibtic» 
nous  ]e  voyoits  (n  n«  trcr  dnns   lo    domaino   iijJividufJ"".     Ein  liisiorisrlfr  Pro*vi>*,  i 
Uinuberiülirung  öf^intlichor.  l»e>onders  der  an  itnitid   und   llüdeu  is^eknüpften  i^iciie 
ib  daa  PnvÄtvermögen  Privjitcr,  woIcIh^id  dann  in  ilen  kM^tcu  Jaluliundvrteti.  im  » 
deruen  Staate.  wiird^T   ein  unii^^^kehrter  Process  dvt  Be^seitigung  dos  privau-n  Bezugs*! 
recht!»  binMiclitlicli  solclier  Abtraben .   bez.   der  ßuckronräudliing  durselbeo  iti  AfTcoi 
licho  Steuern  catspiieht. 

CIamag<.^r;in   syüitem.'ili^irt  dio  Er5:ebnisso  seiner  üntersncttungeü,  älinlieh 
CS  auch    Kicithorn   und   die  Ker.ht:>1iiatonker  tliun.    wjit>  Whii/^  i^jir  zu  Bohr  scheu 
Natürlich  ii»t  dabei   Vor^it  lit   n^ilhwendi^    und   lu  weite   iieneiulisiruiig  zu  vermeiden 
Aber  ohne   eine    p  wi-so   .SyfjteniAtisiruiig   und    (ieneKilj-iiHn^^    bleibt  alle^   ehootiseh 
bloss  „Uistori*k'lier  Slofl'  U'in  „historischer  Aufbiui". 

Fllr  die  m  c  r *>  v  i  n  g  i  s  e  h  e  und  z.  Th.  ntich  die  e  a  r  o  1  i  n ' 
gische  Zeit  untcrsebcidet  Ol  amager  an  Steuern  r^nii  .sehen 
und  ,^  h  a r  b  a  r  i  s c  h  en *'  ü  r s  |)  r  ii  n  g s  ( [,  1 17).  Zu  Jenen  gehr»ren 
der  al  te  (.'e  n  sns,  die  TranHjiort-,  Heber  bcrgiings-,  V^cr* 
p  f  I  e  g  u  n  g  ö  l  e  i  s  t  u  n  g  e  ij  der  Uuterthancn  in  Bezug  auf  kr>niglit'he 
Keanile  u.  s,  w.  f|*arntne,  paraveredi,  h(»H|>ilatfira,  inansii>ue.s, 
traelaluira),  die  Leiwlnngcu  bei  Wege-  und  anderen  (Uten t lieben 
Bauten  (opcra,  corvadae),  die  Zölle  und  Wege  abgaben  (te*|| 
lonea)  und  andere  kleinere.  Zn  den  Abgai)en  „barbarischen^*  Vr- 
8prung8  gebüren  die  mit  der  f  J  e  r  1  r  b  t  s  b  a  r  k  e  i  t  in  Verltindung 
»lebenden  ,  wie  der  königliche  A  n  1  ti  e  i  1  a  m  W  e  h  r  ge  I  d  ,  di»] 
Strafgelder  beitn  Auwbleilieii  v<nn  Webrdicn.^t,  die  l'nter 
8 1  li  t  z  u  n  g  8 1  e  i  8 1  u  n  g c  u  (adjutnria )  der  Znrllcki>leibcnden  zui 
Ausrllstiing  der  ansrlickenden  Krieger  (Caroling.  Capitnlarien  v, 
805,  807,  812,  edictuni  pisteuKe  \,  8^4)^  die  aus  den  alten  Ebren- 
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gescheDketi ,  welclje  Uci  l'ekriiehcn  Gck-^en Leiten  gemaL*ht  waren, 
licrvorgegaiigcDcn  regcfiiiilssTgen  ,,Gabeti"  (dmiii, )  liei  den  Ver- 
sanimliiDgen  auf  dem  Marzfeldc. 

Vpl.  ubrigcus  Waitz  IV,  2.  A.  55*3,  uljcr  Äwrif.^llnift«?  JaliruiZöhleri  des  cup. 
<!*»  rx-enitu  furomovoiido.  —  Wie  poütisdn?  LUnsl  iwJc  V'cmmiurmii^cn,  \wr.,  ErliöliiiiiifLMi 
dtt  nbcrkuujuieiicii  Sieuorii  vilii»tl<'f[»^^ji,  daTDr  lit'IVil  der  verjjrLdjUclu;  Vi?rsu<'li  IvOnig- 
diUpericb^  i.  J.  578  dco  Beleg  0^'aIU  11,  5fi7.  J^LnnaKr  i -n»  l,  J23). 

Der  Charactcr  von  eigeDtlichen  rftlVuHii^lieii  Steuern  blrilpt 
itides&eu  den  Grund-  und  Kü[d'sU'iierii  in  der  inerovinj^isi-beii  /t>it 
noch  gewahrl.  W'ie  lange  liier  nnd  «dj  iioelj  im  7.  und  vollends 
irti  8.  Jabrliundert,  oder  gar  darülier  üinaiiH,  hl  streitig. 

So  inrmt  W'aiiz  II.  Mi\,  „iui  l.aiif  d»'i'  Zrii  iül  djib  (urs)iruiij:Jtrh  mil  H'njii-'rhoii 
Dnrioliiuij)?«  ti  h.'tiih*Mid<i  rrftukischo)  Steiiorwestni  midjr  und  mehr  in  Zirrminit^r  tce- 
nü»<?fi.  uud  zuletzt  iil  iiirlii  viel  iiitlir  davon  u*>ri|ir  ^«diliebca  nl&  eine  Alivr*«'»«,  die 
den  L>l)ftractt«r  r«ni  Ziii^  ndi^r  Ju-iUt.*  iiiigciioiniiM^ii  hiitti;'*.  Von  Eiiii!u:ss  duuiiiif 
•  i»i  grwcscu.  d»ss  mun  AUrh  voilior  u'uht  ^Uvu^  /wisrliri»  ö  ( Icii  llitli  cn  J.oistUNjreu 
luiri  ai]d'tr<*u  Zahlunsf'ii  uiiterscliicd,  aoiiderii  lnidL-s  in  drr  AulTaNiniiiig  tUt  'Avil  oft 
ir»iii  /uvunm+'Ujri^flu'^^ou  -sei,  Clamai'i'rrui  h.dt  dugoa:<jti  auuli  fur  d.u»  7.  u.  S.,  ja 
»fJhsl  für  dft?  1^1.  JaUrliuiid^Mt  Jtii  IVeiJitli  uirhl  iiil-Iu'  vcrÄJiderk-ii,  fiitdvt  nu-hr  Imyoii- 
«Jcr<  »usgeHcliricIioudii,  suiidcrii  L'<'WolHih<.'itimüisi'i'  j^crcg^cJlfji  tränki^clicn  Crnisus  rÄ- 
mi^lH'.ii  iVs-iirtmg?!  riui  !i  für  iüik'  wirUi«.  1j  sl«TU«t  larii  sfii.  ab  iolchc  dem  iiöiiig; 
<o  leistende  und  von  dic^cui  iinnur  wicdt^r  reclarnirto  Atiirabc,  ond  surlir  dies 
<l,  n5  <r.)  inil  undir*  reu  Iwachteiiuwcrlliun  finlnduii.  ,'iueli  iinrh  A*ialeguii^  der  Tsipitu- 
Uricn,  lü  ilHtzi'u»  Grunde,  wuleh**  jcdoeh  SV  ä  il/  (II,  57ii,  Nulc  3)  ^uielit  {•eutitioiid"  ueniil 

Die  Durclilüeheruug  des  alten  SteiierBystemB,  seine 
theilwci^e  li  e  »  e  i  I  i  g  un  g ,  liieilweise  H  i  rj  il  ii  e  r  1>  i !  <1  n  n  g  in  und 
V  c  r  8  c  h  ni  e  1  z  u  n  g  in  il  andercLi  v  e  r  t  r  a  g  s  lu  ä  s  s  i  g  c  u  I^  r  i  v  n  t  - 
abgaben  und  mit  Abgaben  nU8  dem  Titel  |ierHöuliclier  Tu 
freiheit  und  unfreien  Hesitzes  wurden  ihircb  ver»clnedcne 
stünde  bcrbcigeliibrt.  ^o  durch  die  Auriehnung  der  Freien 
m  die  die  Fieibeit  mindernden  Kopfs^teiiern  und  gegen  diis 
Iliigretragensein  in  die  Steucrli.stcn,  durch  die  (u-williriing  von  all 
gemeinen  oder  vtm  Steuerlreibeiten  für  bisher  !jlcücr]iHit.'btrgen 
Bivdoti  zum  Zweck  der  Beluhnuug  beim  Ucbcrgung  von  Ikidcu  an 
die  Kirebe  (luimunitiiten),  durch  die  l'eberlraguiig  der  HereidUigung 
aof  die  Aligabe  au  Kirche  und  (ji rosse. 

iti  iL  577t     hie  FrHjfe»  wi»j  weit  r<^üiii>rhür  icru udsleue r|)tlichti)rer 

irch  den  tiloüäcn  DolH'rgjMtfr  ah  frjinkiüt  lic  ÜL-s^itzcr  —  der  i^erujftuiielion  Auf- 

I»  dl«  keiiiu  <iruudsCeu<jr  aut  oiir»'Mf'ni,  hoiidtsni  nur  L'iueii  Urund/aus  auf 

Ilo<lea   kanitte^  —   Aiieli   gniudäleuiilrtd   lüewmdeti.    t^l  uiilit  eiidgillig  «iiil- 

und  wolil  ftii'her  tind  alli^tMuein  ub«<rliau[»t  nicht  ni^hr  m  entücittiidou.     l)afh 

U(i  drr  KlidlUI   ( mcf   HllgiMueinen  uu«!  jprinrilpieltin  «iruiidsteuorrroiheil  in  diebüii 

J'Jilfrn^  mcuu  auch  rn»trobi,  uirlit  eneuht  seiji  IW  uiix,  11.  ö7!>  IL). 

Die  Zölle  rOiui«cben  Ursprungs  ü-inil   im    fränkischen  Ueich 
Hiebt  aJIgeineino  Grenz-  oder  Orcnz Hu ien zolle  bei  Ein    und 
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Pflicht    ZU    eigener  Ausrüstung  und   Verpllcgung,   ohne   »\nspruch 
awf  Sold. 

S.  ului"  <lii.!  allüomdiiei»  lk'itinf;nn«,M.'ii  fiir  da-»  Eitf*telK(i  voii  Stenuru  iljo  Ativ- 
fuLruh^eii  Mik  II,  J(i*.l  ll.  l'iir  das  dor(  (ir.sairt«i  liefert  die  iTbtc  Jl.dfte  dci  l^liücl- 
flU'-rä  bi.'soirdcrs  «iHu  B^jIi.j^i'.  -  LüiigCf^.  i  u-  I '»»  IL  l'r»,  Note  !l)  tjb«MlreiUt  uur 
Aürii  fu-hlVfi^vn  ^ieilHhkeii  in  der  These,  dusd  „JL-dc  V.THJjdcfung  iui  Syüte'Ui  der  Auf- 
lagen  oder  dem  Stcucrwoacw  Äuorsi  in  t^iiier  vorivüK;;eginijfejieji  VerüjjUeruug  des  Urieg>- 

§.  15.  Die  Ansichleu  der  Historiker  über  das  Schiksal  der 
r ö m  i ö e  ll c  II  St e u e r v c  r  t' a s s u  n g  ii ui b  tl e m  L^ u tu rgang  de»  ri)- 
luiödicü  Reichs  und  Über  den  Cliarae  ter  des  A  bgabeweseutj 
i  n  d  c  r  J  r a  ii  k  i  s i-  1j  e  ii  M  n  u  a  r c  b  i  e  ^^ebea  zwar  iu  Einzelbeiteii 
nocb  viellVtuh  auseinander,  aber  in  j;cwif5scu  UuiiptpiuiclcQ  ist  ducb 
zieiidiche  IJebercinaliinniung  gewoimeu. 

S.  Eiclihoru  I,  VMk  073,  joi^t  hca,  Wnitz,  Verfasijuuf;?gcjcli.  11  (2.  A.),  Kap.  2,, 
niUi.  S.  5G4  ff*,  womit  t'liinjttg^^rftn ,  bist,  de  l'iutffit  l,  1  Hi  if.  2U  vcrglcichcii  ist 
Er  ^icbt  oiiie  sohr  kUru .  foij  Wnifz,  «ibrigciis  iii  maiicherj  Punct«in  »n^i'foclitun<» 
LhirsteÜiiüM^,  Die  llaUfifcrsrtJiiiisüe  def  iicucrcü  fraüzusiscliicii  Foi^scbüiigeJi  (bes.  (iUil  rard«, 
uUer  das  Folyivtichuii  dts  Alits  lruiJti<ni.  die  /.iir  Zoit  Ksui'  den  ^iiossea  rcdijs^iileii' 
Hfißisfcr  dcjr  x\liti:i  8t  licrumin,  irlituijijjioij  nicrc  n  n,  ui.)  ffissst  C lam »gf  r:i u  iii' 
dfia  Sut;£c  /usamtiii'n:  ,ji  uu^^tjrt^  «pit^  riuijh'rt  rMmiuii  (Häi»ara1t  dti  «iornairio  |»u)di>'^, 
iMMis  Jl-  Vdyoiii»  jii-ih-trcr  daiis  k  diiuuiiri«^  iridividucl".  Ein  iMblurisrlK-r  Prua.«!«  dep* 
Hin ubc'i füll nniij  ölfciitHrhcr,  hofsoudcni  der  au  tjrnud  iimi  JUnh-n  ^cknilpfi4ii  Sti^ueiu, 
iui  dati  Piivalfcrmogcij  Pi'ivnler,  wckhci;i  d;irm  in  deu  J»jt/,tHn  JalirliuiidtTtoii,  im  uio- 
dcriicii  Stafttc,  wieder  ein  umf;ekebrtLT  Proteus  di^r  Iksciliguug  des  privaleü  Dt^tug»- 
reclib  liiiisiclitlicli  ^ol^lK'r  Alj^üihen.  Ke/..  der  Kuckverwjiudluiig  dereelbeii  in  Oiroiji- 
liche  Stcut-rii  Liibpiii  lit. 

CJairia^erjiii  sysi- nKrti>jit  dir  Kri^iOiubsc  seiner  Uiit(!rsuciiuii|ä:oii,  üiiidieli  iriö. 
cü  aucli  Eich  Iui  rn  iiud  «Jio  |{erhi">1)i.storikcr  tlnjn,  w;ss  Waiii  gar  zu  »ehr  scheut. 
Natnrlidi  i^t  »lahei  Vürblilil  Uittliweiiditi  ujid  /u  weile  tieueraüiirung  iv  reruieiden. 
Aber  ohne  eine  g^wi^-se  Systcjuatis^irunf^  nn«!  (i*'JieraIi>U'Ung;  bk-ibt  alles  chtloUsch; 
bloss  „historischer  Sioll"  kein  ,.bisionscher  Aufbuir'- 

Flir  die  m  e  r  t»  v  i  n  g  i  s  e  b  e  und  z.  Th,  iu»cb  die  e  a  r  o  1  i  n - 
giscbc  Zeit  iinlerscbcidct  Cla  mager  an  Steuern  rriitiisc  ben 
und  „  b  a r  b u  r  i s c  b  en '*  IJ  r h p  r  u  n  g »  ( I ^  1 1 7 ).  Zu  jenen  geböreJi 
der  alte  V e u  s  ii s ^  die  T r a  n  8  ]> o r t  - ,  II e b e r  b o  r g u n g 8 - ,  V e r- 
p  f  l  e  g  u  n  g  s  l  e  i  s  t  u  n  g  e  n  der  Untertbanen  in  Bezug  auf  königliche 
Bcauilc  u,  s.  w,  (paratac,  i*nraveredi,  lictspitatura,  uiausioues, 
tra<*tut<»ria ),  die  Leistungen  bei  Wege-  und  anderen  «M'fen »lieben 
ß a  u t e n  (opci a,  curvadae) >  die  Zölle  und  Wegeab gaben  (le- 
lonea)  und  aiub^re  kleinere.  Zu  den  Abgalicii  ,,barbariseljen"  Tr- 
Hprungs  gebtireu  die  mit  der  ti  crit*  b  t,s  l»arke  it  in  N'erbiiidung 
stebeudcnj  wie  der  ki'migrR'be  Aittbeil  am  Webrgeld,  die: 
Strargelder  beim  Ausbleiben  v<iu*  Webrdicust,  die  I  utor- 
stUtznugsieiüt u ngen  (adjutoria)  ihr  ZurUekblei>>cuden  zur 
Aufrüstung  <ler  auj^rttckenden  Krieger  (Caroling.  Capilularicu  v, 
8ü5,  807,  Si2,  edietuin  (iisteuse  v,  5^<>4),  die  aus  den  alten  Ebren- 
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gcschenkcD,  welche  bei  reicriicben  (iclvj^eiilieilen  gemacht  waiL^i», 
Ijcrvurgegangcnen  rc^elQiii84*igeD  ,,Galjeu**  (diuiai  fji'i  den  Ver- 
naujuilaiigcD  auf  dem  Marzfclde. 

Vjrl  ubri^jciiä  Waitjs  IV.  2*  A.  556,  uhor  zwoirefhaflü  JaLrcszalilun  dc>  rap. 
lU  c\<?nini  prDniüviMitlu.  —  Wir  pnJifitfrUe  Uin^t.uiili^  VcraiMltiuMMfn,  biv.  Erb<»liuiisrcii 
der  uhnrUmmcncu  Steuern  vttrhiüürrtcn,  dafur  lidVii  *Uiv  ver^dilicli«!  Vt'r:su»'li  König 
rUilpvrichV  i.  J.  57S  dtM)  Bol^g  OVait^  II.  507.  Chioiaireraii  I,  l'2S). 

Der  Cbaracter  von  ci^enttifhen  fitTeiitläclici]  Steuern  hlribt 
indcti&en  den  Grund-  und  Kujir^kiicrn  in  iler  u»cnjvin«;is<'Leo  Zeit 
noeb  gewalirt.  Wie  liuige  hier  nn<l  **U  ncrch  im  7,  und  vullcnds 
im  8.  Jahrlnuidert,  oder  gar  darüber  hinaus,  ist  »Ireitig. 

*S«  tneiut  Wait£  II«  57*».  „im  Lauf  dnir  Zeil  ist  d-is  ^ur^pnin«rli(  h  wul' hiitrii'.chen 
ElAnüilQiigtu  lM<ru)ii^itit<t  friiiikiisch*.»)  .Ntf'Uertti^rti  «uhr  lutd  mtlir  iu  7.riT\UiHii<s  p«" 
ntlicii.  uuJ  lulcUi  Ist  tti*lu  vw\  nulir  Anvou  u\mi^  u;i:Mi»*bcii  ab  ♦♦ine  Ab^'iibo.  liii? 
ilt'H  tJharact«)!*  i^o«  Zinb  uder  K'.MjhJ  »iij^riMitiiiiMu  luvfiii*.  Vun  EinttiiHs  ihiniiif 
,ri  ?-»-•-.. I  .I.V.  II,, .i  ,,jr|j  v*n1n^r  un  Jjt  strcujr  /.wischiui  öfrcn  tlii  liu»t  LciütijUfrcii 
«n«l  u  niitcr!$cliio(l.   boiidoni  lM.'idi;)>  iu  «liT  AiilTii.ssiuv^^  «Iit  i^.'it  oft 

jfjiK.  sici,     Clriiii  »g»' rmi    h.il(    tiigotjoii   n«*:li  fiir  dxs  7.  ii.  K,^  ja 

«rJl^t  tiir  da-»  lt.  Jiihrhnijdt-rt  il<.u  fr»  ili<'li  iii«hl  inelir  V''riunJ''i"tt'n,  tiifht  jjiölir  besüii- 
ii«trt  «usjif^'^clifi*'bt;ijcii .  b0i«(J«'rii  ir«'WobiiltoJbm!l:!ii)i»r  mir«*j;«'l(cu  IrktikiMrlicn  'Iji'iiisiis  rO» 
wiAchcii  Cfs|iTU«i;F»  nurh  für  v.uw  wirklich  slouc  rarti  ;:e,  iih  solclio  dctii  Kfuilg 
sa  lelMcMiJ«?  iiiid  vou  •llesetn  iuiui«r  wirijer  ruclainirl«-  AbjfätiK!,  uml  ^««ln  die« 
U,  155  (lly  mit  aitilirin*!!  twa«  litonswurthoii  (irundiji,  aurh  «ach  Auslqjwii^  drr  (^aiiilii- 
brieu.  SU  «tulzen,  liruride,  welche  jedoch  \V  a  it/  'II.  570.  NuCe  H)  „nicht  gi.MiUjfrijd"  nutmt. 

Hie  Uurclilrn' licriin^  des  altcu  Steuersystems,  seine 
ihcilweise  Bereit  ij^u  U|;,  llicilweihc  Hin  ii  Ijcrhild  u  n  j;  iu  und 
VcrschmcUuug  mit  anderen  vertrugsinüisiiigeii  I^rivat- 
ab|;abfii  und  mit  Ahjüjaben  aus  dem  Titel  persönlicher  V  n 
f  reib  Ol  t  und  unfreien  lU'^sil/ es  wurden  dundi  vers(diiedcue 
liinde  horbcigertihrl.  So  durch  die  AuDelinnug  der  Freien 
n  die  die  Ficdicit  miiiderndcu  Ktiidsicueru  und  ge^en  das 
Ringel ra^t'UHein  iu  die  SteuerliHtcn,  durch  die  (u'widirimg  v(»n  all 
gemeinen  oder  von  Sleuerlreiheiten  t'ilr  lii.shcr  öleueridiichti^en 
Boden  zum  Zwerk  der  Hehihnuu^  heim  l'e()crj;.'in^  vou  lluderi  an 
die  Kirebe  (Irnmuuitiilen),  dureh  die  Ucberlrii|;ung  der  Berechtigung 
auf  die  Abgabe  au  Kirche  und  Ttrugse. 

W  ;»it/  II,  577.  1>I''  I  ri*i.Mr,  wir  woU  rAuilscher  gru  ndsre  ut^rpflichf  i  >jei" 
Hilden  dunJi  •(•  n  i>k•%:^«  u  I  •  U«  r^^.m;^  an  fr:iiikis4'hü  Bcüiuur  —  der  K^'rmauibclie4j  .\af- 
f»i«iii»;:  sjt'nuiv«.  dli^  k«iii."  (irutMlsiiiJrr  »ttf  »'ijirin'in,  soinh'-ni  tilir  viit*nt  (iru(»d/,ju?<  »ül* 
UiKJüii  kaia^jc.  —  AUt'h  grundsleuerfroi  int^worden.  i^t  iiiohl  end^iltig:  oiit- 
4iud  Wohl  "«1'  tior  »nd  alljctiniiiii  nljerhauj*l  ul«  ht  mehr  /.u  oiib^imldcu.  Uueh 
I«..  Uli,  der  KinUJU  einer  AllgniKMiicii  und  iirifiri|>iollen  ^imndafeuorfrüihcit  iti  dicb^m 
laUcii,  wenn  aiirh  er^treht.  nicht  urrt^ieht  »uin  (\^uit^.  IL.  57^1  IL), 

Die  Zölle  riimi$chon  Ursprungs  &ind  im  tViUikißcben  Reich 
nicht  altgemeine  Grenz*  oder  GrcnzlinienxölJe  bei  Ein    und 
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ßpieliger  schwerer  IJnssdicimt,  nibt  wie  irllhcr  vornclmilich  auf  den 
freiüJi  llruiMllicsitxcrii.  Der  Einzelne  ninss  »ieli  (Inbct  selbst  aus- 
rüsten, fiewiillnenj  verptlegeu;  ^ewuluibeitsmUsöig  boIIcii  Kleidung 
und  WaftVii  fdr  V.  Jabr,  Nnliiungsuuücl  inr  3  Monate  jctiseitö  der 
Grenze  oder  von  der  lleereyversivnirjdnng  inm  initi^clübrt  werden. 
C'jirl  M.  regelt  aber  hier  Einiges  neu.  Zweierlei  versebiedene 
Abgaben  kutipil-n  sieb  an  tlen  Kric^^sdienst.  Einmal  die  Strafe 
d  es  Heerbann  8,  welche  die  ausbleibenden  Wrpfiieldeicn  zu  cnt- 
riebte n  liaben ,  sodann  Leistungen  der  Z  n  r  ü  e  k  b  I  e  i  b  e  «  d  c  n 
t"Hr  ilie  ärniercn  A  ns  ziehen  den  (adjntoria).  Jene  Strafe, 
die  an  den  König  falH,  wur  im  Interesse  des  Dienstes  bueh  be- 
messen, aber  „wer  sie  zablen  wollte,  kminte  zu  Mause  bleiben"; 
in  der  Tird  quasi  eine  Verwandlung  der  Dicustpilicbt  in  eine  Ab- 
gabe,  8ie  wurde  nach  dem  liesitü,  unter  llerüeksicbtigiing 
des  bcweglieben  Veiinö;;rns,  abgestuft.  Dniin  worde  anrb  dns 
M  a  a  s  s  de  r  D 1  o  n  s  i  p  ll  i  e  b  t  selb  s  t  naeb  dem  Tiesirz  geregelt, 
ebenriills  niiler  Mit  llcranKiebnng  des  beweglicben  Vermögens, 
Hegel  wiul,  dass  auf  Je  drei  Muren  ein  Mann  zn  stellen  ist.  Und 
jetzt  erhalten  iineb  die  .\ns/Jelteiideii  vuu  den  Anderen  Heihilfeii^ 
die  einige  Analogii«,  niebt  iilnss,  ja  nielit  einmal  so  sehr  zum  Sold^ 
wie  Waitz  meint,  als  zu  solehen  niudeiiien  Militärdienst  Ersatz- 
taxen  (<festcrreieb)  bielcn,  web  he  den  Dienenden  in  irgend  einer 
Eurni  zu  Gute  kommen*  Manebes  Einzelne,  «lueb  luealer  Umfang 
Und  Zeitdauer  dieser  Einriebtuugen  sind  nnsieher, 

S.  Ei.  liboru  I.   ?j.   Ulli.     Wait/    i\ .    2.  A.    hap.  M,    S    031—633,    biü.  532, 
540.  551,  i>5f)  — 5tiW,  575,     ri.imiigeraii  1,   l'l  (I. 
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2.  Abschuitt. 

Deutsches  Finanz-  und  Steuerwesen  vom  9,  bis  Ende  des 

18.  Jahrhundorts. 

1.    Das   D  e  H  t  s  e  ii  e  K  e  i  e  h. 


g.  17.  Die  stajitsreebtlieben  nnil  polilisehen  Verhältnigße 
bähen  es  naeb  der  Tlirilnng  ihr  iViinkiseben  Monarebie  niemals 
im  D  c  u  1 8  e  h  e  n  K  c  i  e  b  e  zn  einer  oi  dentlicbcn  JStcncrverfassuDg 
kommen  lassen.  Frhljzeitig  uud  naebbaltiger  ;ils  in  anderen  Feu- 
dalstiiaten  gebt  der  iSebwcrjHinet  eigenllieb  »laatlieber  Tliätigkeit 
vom  Iteiebe  auf  die  Territorialgewalten  über,  damit  danu 
auch  die  Ausbildung  eines  selbständigen  P^inanz    und  iSteucrwcseiiä, 
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AllircüiHjtcr  rimmcter 

>\t  nUcn  Elnualimequelleu  des  Reiches  gelangen  an  die  Terri 
torien  und  Städte,  Die  Versuelje,  ciu  inrniliebes  »System  «lirccter 
lind  indirerler  Keielisstenein  (Gcnieiüer  Pfennig,  Hiissiteu-, 
^J'tlrkenHteurrn,  Heieli.s-(irenzz«>l!e)  noeh  im  15,  und  1«!.  .lalirbun- 
dcrt,  stu  einer  Zeit  einznftlliren,  wo  die  Entwieklinig  und  Llmgc- 
stalfang  des  VVehrwcscns  nnd  der  wii'tlmehal'Uicben  Veibiiltnisse 
den  Tebergan^^  zur  Mciier\viilljschurt  im  Finanzwesen  goitolen 
Hütten  nnd  er  z.  B.  iti  Frnnkreieh  erfolgt  ist^  «eljeitern  au  der 
erroiciiten  Sidh^ländi^ikeit  und  Starke  der  Fürsten^  Ritter,  Städte, 
gegenüber  «ler  ge>eb\Viiebloii  lieicbsgewidt.  l'nil  der  M  anfiel 
«eibBtüiidigcr  Reicljssleaern  sowie  eines  in  der  l*cri<ide  der 
Scddheere  nur  daihireb  zu  eirtiöt^lielieiiden  Reiehsbeercs  he 
giittstigt  dann  wieder  die  poJitisehc  Finhviekinng  in  der  einniat 
eiugetretenen  RiebUing  weiter.  Das  Ueieb  siebt  sirb,  wie  eiü 
biliöser  ,, Staatenbund'*  (Fin.  1,  g.  3i)),  l'iir  seine  Kiuao/JjedUrlnissc 
ia  Frieden  und  Krieg  aid*  die  ,,  M  a  t r i  e  « I  a  r  ti  ni  lagen'*  der 
IteicbHstände,  auf  das  System  der  ^^Röniennnnatc"  in  den  drei 
letzten  .labrbfmderten  «eines  Bestebens  angewiesen,  bis  es,  nieht 
uhDc  AJitsebidd  dieser  kliiglieben  Finauzwirtbsebnt'l^  zu  Giundeging. 

g.  18.  In  den  eisten  Jabrbunderten  des  sclbsfäindigcn  Deutsebcn 
Keicbc^  (iL— 12  Jabrbundert),  wo  sielf  allmahlirb  die  Lebeiisver- 
fanKting,  das  Benefieial  wcsen  nnd  V  asa  II  i  tiltsve  tbü  11- 
«i»«  Cülwiekelu  initl  einbürgern,  linden  sieb  aneb  in  N'eiljtudiing 
luit  dem  Heerdienst  des  Lebenstaats  noeb   idinhrlje   liiianzielle 

steuerartige  Einrielilungen  wie  in  der  eandiugiscben  Webrvcr- 
^ttn||;.  Einiges  davon  erklärt  »ich,  wie  öfters  in  der  fUr  die 
fte»laltuüg  de«  FinanzwescnM  sa  einflussreiebeu  Gestaltung  des 
Welirweüens,  mit  aus  der  Teebnik  des  Militärdienstes,  besonders 
Sinti  »Icni  v<»rwiegeiMlen,  sebweren  i\\u\  koNtsjiJeligeii,  aueb  Uebnng 
verlaagcndcn  RoHsd  ieni^t.  Dieser,  in  weiter  Entfernung  vun  der 
FEcimatb  und  für  längere  Zeit  zu  leisten,  beelang  einen  Aufwand, 
welebeni  die  weniger  Venuügenden  sebwer  gewaebsen  waren.  Da- 
her die  uUnjuldiebe  Ausbildung  eine«»  eigenen  Dienststands 
djilllr  nnd  der  Heibilfen  der  übrigen,  niibt  dienenden  Mcvölki*- 
ruiig  xur  Au8rll8tung  und  Krbaliung  der  Krieger. 

So  h&ttoii  aunb  in  dir)«cr  P<Tiioilti  wie  sctioti  früher  „iiHh.^ii(^Kt)  Lt^uto.  ille  idcltt 

"■ '       '■  ■  -n.    Wagen,  rferde.  itiinIt-T  iitnl  Aiiiletc^  Jrr  Art  zn  licrerti*' 

\  tu,  loTl     KliiüJir   »Kid  JvWi  IiiUi    Imttcri  ihr-'ii  IIlmoii  Br.M- 

1" Kiug,    Uö^*',    Willen,   üi.'ils   li«i   je^lor  Ilieifalkrt.  llicilb 

»Ji  iü  WMrii,  M:iv  iiii)-|i   in  (leltl  nltlA^'liflr  war.     IH« 

II  iM  soll  lieri  Äwe^'kcu  wulil  tiiicü  bc^oiiiJcieii  Jalll■cs^ills 

Piler  einen    1'Ik'Ü  t)»r»ij  oiilncliteu  {eh.  VUt.  150). 
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Ja,  aus  den  ciirolingisclien  Adjatorien  bildet  sich  jetzt  doch 
eine  iillgeiueinerc  He  erst  euer  (heristuora)  der  vom  Dienst 
ZiirlU'kbleihcndeii  aus.  Ihr  Ertrag  kam  aber  nicht  mehr  wie  bei 
den  Adjutoricn  dem  dienenden  Mann  unmittelbar,  sondern  dem 
Dien  »therm  zum  Zweck  der  ki  iegerischen  Rüstung  oder  der 
Kostendeckung  dafür  zu  Gute.  Es  scheint  sich  so  ein  System 
von  Dienst -Ersatzabgaben  und  von  Dienst- Beihilfen  entwickelt 
zu  haben.  Der  nicht  selbst  dienende  Dienstpflichtige  musste  einen 
festen  Ueitrag,  in  Ocld,  die  betreffende  Volksschicht  auch  wohl 
Abgaben,  welclie  sieb  nach  dem  Besitz  abstuften,  entrichten.  Aus 
dem  Eltrag  dieser  „llecrstcuern"  und  ähnlicher  Abgaben  wurden 
vom  Herrn  bestinnntc  feste  Beihilfen  an  die  Krieger,  in  Geld 
und  in  Naturalien,  gezahlt,  „in  gewissem  Maasse  an  Stelle  des 
Soldes"  und  so  auch  bezeichnet  (Stipendium). 

W  ;iit/  Vin.  l.'»s  I(k{,  und  überhaupt  daselbst  das  Kap.  14  über  das  Hecr- 
woMii.  NtM'U  im  spat<Ton  Mitiolaltor  kommt  etwas  Aihuliches  iu  den  Städten  vor, 
M»  /.  II.  wenn  liii'  /.um  Kri<'K>izuff  (rayse^  au>ffeloston  Burjrcr  ausbleiben  und  dafür 
Ml  Ji  ijuivh  (iolil  li»>kaufon,  so  in  Nürnherir  l'^**S.  s.  Chroniken  frank,  Städte,  Nurnb. 
l,  '»'^.1'.  IMe  Arbf  itspflirhten  beim  Bau  der  Burgen,  bei  der  in  <lie3c  Periode 
lullrndfu  l' mmHUiTunc  der  Slä<lte.  <li«'  Dionjjtptlicliten  bei  der  Bewachung 
iWait/,  Vin,  IsH— 2121  siml  directe  Personalleistun^cn,  welche  eine  cij^cnt- 
lirht^  Strucr.  wie  sie  bei  veriiuderl«T  Arboit>theilunsr  auf  dem  Gebiete  des  Wehr- 
wc  rns  um!  iuM'hts-eluitz<'s  später  nuthiir  wini .  entbehrlich  machen,  manche  Analoga 
muh  heute  in  ländlichen  Verhältnissen  i Wegebau- Lei-tungen'»  linden,  aber  doch  au 
iu\\  dio  tfh'it  hr  Belastung  und  aus  dembilbcn  Titel  darstellen.  Die  Umwandlung 
hulcher  Dirnstptlichten  in  tield  lässt  sich  die  ganze  (les^'hirht«*  hindurch  öfters  nach- 
weis«>n.  (..<irabrni:«»ld**  in  Nurnb.»rg  ab  Er>atz  für  nicht  geleistete  Arbeit  bei  der 
Ih-rstollung  dos  Stadtgrabens.     Nurnb.  Chron.  eb.-. 

§.   IS».      Das    eigentliche    Finanzwesen    verändert 
Honst  seinen  Gesammtcharactcr  nur  wenig.     Die  Haupt- 
einnahmequellen sind  die  alten,  domaniale  und  an  Ho- 
heitsreebte    sich    anknüpfende.      Der  naturalwirthschaft- 
11  ehe  Chnraetor  bleibt  in  den  Verpflichtungen  zu  Lieferungen  von 
Saebrn  und  zu  peisimliehen  Diensten  durchaus  vorwaltend.     Die  vor- 
KoMimeuden  Abgaben  an  den  König  und  an  seine  Beamten  stellen 
ein  der  Zeit  entspreebendes  Gemisch  von  Leistungen  auf  Grund 
liobeitlieber,    herrschaftlicher    und    privatrechtlicher 
^    AuNpiili'be  dar.     Die  moderne  Auffassung  kann  das  wohl  begriff- 
*  liili,    muh    seinen    reebtliehen    und  ökonomischen   ßestandtheilen 
V/ergliedern,   aber  die  damalige  Zeit  selbst  schied  nicht  so.     Und 

/wit»  weit  solche  „Abgaben**  als  öft'cntlicbe  „Steuern"  im  eigent- 
lichen Sinne  aut/.nfassen  sind,  steht  dahin.     Vielleicht  gar  nicht. 

Walt/.  i\ni,  .'{*.».*»  II..  *i*l2'  woniu-stens  meint  bezüglich  der  vielen  zinsartigen  Ab- 
liiibru;  „in   alle  dem   i.st  nichts,   was  den  Character  einer  öffentlichen 
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»tciscr  An  sich  iräge,  Niclit  diT  Köiiiff,  rikht  sciiii  Boamtor  IiwIjöii  ciu«.-  Abjfalu« 
erhoben  ,  vrrklie  so  an^f^cltcii  w«;rdli'n  kann,  Whs  i«  riirolintrisrli»'«  Zei(i>n  diT  Ar! 
Tor^'lurjiiin'f»,    bt  *ran7:  in  diin   Hinirr^-^ruiHl  p^rtrHm  *}>\vt  IkU  srMii.n  staaiJiilien  Cha- 

.jmcliT  riTlor«'!».""  Vi«-lilt'Ulig«':,  Jingßimiit«,  tur  ic(|itJi«-|i  iiu4  (im  In»  weh  vorscbicdiL'nartige 
AbjK:mWri  im  WcseiUlicboii  ununkTsrliioiIlirli  gebniuclitc  Awsilrürki».  vviu  besoiidna 
♦,r4*osiis*"   (ftiich   vctiigal),   ttjiiid'r   „Ziiis"   gtOnMi   keinen  Hirlierni  Aiib:ilt>|junet.     S.  iru 

lAll^cmeinfn  Pili,  I  (3.  A.),  §.  S7,  WaiU,  VllI,  Kap.   15. 

Zur  Durch Cll hr ii n ^  einer  \v ir k I i e h e o  r c g c  1  m ä s s i g e  n  R e i c h s - 
Steuer,  lies  Königs  in  Be/.ug  aiil  lüe  Grossen  otler  vfillcnds  ilirect 
[in  Bezng  aar  das  Volk  als  die  K.c  iehftuntertbiineu,  reichte  die 
krmigliche  Muelit  schon  iiiift*r  den  saliseben  Kaisern  nicht  mehr 
faoB  (Heinrich  V.  soll  liczligliehcs  geplant  liaheo.)  Aiisseror- 
dent  liehe  st  euer  artige  Beihilfen  leisteten  iiulcsscu  auch 
jct/J  noch  flicStincr  ninl  niininehr  aivrh  tlic  Stiidte  dein  K<">nigc 
iKitiniter  Lct/(cre  gahcn  umh  am  Sehlnss  tles  ÄJiUelalters  hei  der 
ihnen  tlherhanpt  oliliegenden  ßeherhcrgiujg  und  BcwirthiiDg  des 
Künig»  und  seinen  (n'folges  in  iliren  Mauern  Ehrengeselicnke,  z.  B. 
Becher  und  Trinkbörner,  welche  mit  Geld  gelullt  warcu. 

BdHpicb»  ans  NUrnbcrsr,  Cliron    I,  2Sy,  niis  Bnscl  bei  Scb3iib«!r*.  Fiumi/- 

Die  lieiehss.«!  ii  <1 1  e  und  die  Bisch  ofss  tiid  te  lihcrnahincn 
ferner  —  allerdings  vornehm tich  erst  spater,  besonders  seit  dem 
13.  Jfthrhundert^  einzelne  aber  anch  schoii  frliher  —  auch  icgel 
niitiiKigc  „Stiid  tcHtc  ucrii*'  an  den  König  (mitunter  ,,Bete*', 
firecaria  genfiinitj,  wie  ancb  die  sonstigen  Slädtc,  die  spUteren 
„Landstädte"  an  ihren  Herrn  (i?»  21).  Die  eigcnüichen  sogcnsmn 
t-n  Beten  (g.  32)  sind  sonst  vornelindidi  Landes  ,  nicht  Keichs- 
«teiicrny  wenn  ancb  im  Lande  lllr  Hetchszwccke,  wie  Hoinrahrlen, 
erhoben,  Sie  iiek^u  daher  dem  König  nicht  allgemein  und  un- 
rtiitlelhar  im  ganzen  Iteiebe,  sondern  nnr  cventucU  ant"  seinen 
Gutem  und  auf  den  B  c  i  c  h  s  g  li  tc  r n  xu. 

Die  gemischt  geI>Uhreuartigen  und  stcucrartigcn  Marktab- 
gabe n  und  Zölle  sind  zwar  nach  wie  vor  i  m  1*  r  i  n  e  i  p  k  f»  ii  ig  - 
liehe  (tcreehtsame.  Aber  diirel»  die  zahlreichen  Ve  rleibu  iigeu 
Alt  die  Tcrritorialberren,  Bischöfe,  auch  ao  die  Städte  seihst  wie 
anderseits  dnrc^b  Befreiungen  von  der  Zollpfiiehtigkeit  verlieren 
üic  ihre  Bedeutung  für  das  kimiglielic  Eiidtomuicn  mehr  und  mehr. 
Diß  mancherlei  Marktabgaben  tragen  einen  verschiedenen  < 'ha- 
ractcr:  es  sind  Bannbnssen  für  Fricdensverietzung,  Abgaben  aus 
der  Gerieht>»barkeit,  Abgaben  Ihr  das  liecbt  zum  llan*lel.sbetricb 
Überhaupt,  gehUbreuartigc  Abgaben  als  Blatz-  und  Budengeld,  auch 

Mesigeld  (lUr  das  Messeu  des  Getreides  u.  dgl  m.).    Zdle  als 
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(Quoten-)  Abgaben  van  Kaitt'  und  Vorkauf  treten  hinzu.     l*ie  Knt- 
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rioniung  (ler  MarKi:yjL;aijon  wie  uor  sousn^oii  Aoiie  eri<)i«;i  in 
(fold  »ider  in  Waaren  (|  ii  titoii  seihst  Die  ZiÜle,  liesiiiiders 
aufh  als  FlnsRXölle,  J^iiid  noch  '\Qi/A  und  lilcibcn  noch  Jahr- 
hunderte hing  Vi\  s .s  i  r  /.  «>  1 1  c ,  nicht  0  v e  n  z  z  r>  1 1  o ,  wenn  auch 
oft  an  wichtigen  Grciiüsteilcn  (z.  11.  un  den  Strassen  i^Udlieh  der 
Alpenpässc)  eine  Zolterhchnng  erfolgt.  Der  Z(>llsa1z  richtet  sich 
ausser  nach  Warircu  und  l*adungon  noch  naoli  der  [ferknnlf  dv^ 
zahluiigsptlirbrigen  Kaurrnanns  (HegUnstigiuig  der  t^inheiniisehen). 
ZoUrrciheiten  l'fir  gewisse  Züllc  gcnusscn  hesondi'rs  die  geistlichen 
Stifter,  aber  aueli  die  Knullentc  ganzer  Städte  n;ieli  ftpeciellcn  Pri-j 
vilegiun. 

Ztiiii    Vorausgt!ltenil-Mi   s    hvs,  Wait/.   VOI,  3fl9,  2S2— 202.     VicJcrlei   No«/.i*i 
ilJKT    Miirlitabj^alK'n    iL  ZiiÜL!   nh.   \  Ilt,  2S2  — 3Iü       Eine   oijfojiililniilicho    Notii   ubci 
Zoll/,'i]iliuj|af  in  brfstiinmt  goiuinu  l*>ii   Wnuroii  Imm  Itftirmor,  ilo1icnstniif»'ii   V,  431 
I.  A..  üb  rifiifii^?  —    Auch   ibs   fn-li^fNffehL   ♦.üie   Hofiiy^iiis*!  von  lfcii«i<it<i«'ii.  für] 
do.111  Si  luilv,  (|ri.M.Mi  h\i-  m^nossuii,  eine  Abgab*'  zu  t'iirili'ni'',  \irUt  In  <licsii^  ("robrn?  Xdt] 
Änriwk  (W'.iit/.  \  llt,  Hih),     Ur.-jiriiriijflich    iurhr  K'-t'Hln'rniuliifcr  Naltir,  als  Krsnt/  fai 
tJio  »»»-•b'iis.kdsiin,   winJ  es  spitu-r  uwAm  /.up  SfrniT  uml  aus  iliin  Tloln<itMii<rht  des  iit 
ioilsh«rni  iibireleitit;  t^a  ist  dann  zwiingswoinc  zu  cidn*  btcji  nnti  giliNit  /n  iJrn  riiiaiU' 
rcgalicii, 

§.  20.     In  der  hohonstannj^ehen  Zeit  und  \ülli'ndH  in  den 
daraulYo  Igen  den   Jahrhunderten    bis  zum  Ausgang   des  Mittel- 
alters sind  die  idtcren  Uciehscinu^ihtne-Quollen  imtner  luehr  an  die] 
Tcrritoiialgowalten    und    nn    die   KciehsNtüdte    Übergegangen.      Ina 
Prineip,  je  naeli  l'ujstanden,   bc.S(U]ders  im   l:?.  nud  IM-  Jahrhnnderl] 
auch  in  der  l'raxisj  hbchcn  die  Hocjsfencrn  indessen  noch  als  lieiehs' 
«teiiern  l>cstehcn,  Ver«ache  /n  allgemeinen  Keiebsstcucin,  niisser*] 
ordentliehen   oder  gar   dauernden   (Keichssteuer   (Hr  den  Krcuzzuj 
i.  ri.   12(^1  nuter  K.  Thifipfi,  J'lanc  v.  K.  Otto  IV.)  führen  zu  keinem 
Erfolg.     Aach  die  Uciehsansg.ibcn,  besondcis  diejenigen  (llr  Kricgs-J 
fUhrncg,  werden  mit  ans  dem  K.  rTansgntj  unter  llrdienstanlen,  wio] 
Friedrich  IL,  ans  ifen  reichen  sicilischen  Kiukiiidten  hestri(ten. 

Fn  Sicilirn  wur  rs  l>i«M:lrtc|i  U.  gt'tung(?n,  iui  Ansrjiluss  iin  nhor^^  noriuAiiiibcliCi 
und    vioUcii'bt   ait»!!    saracrnisr.jir    Kiniirbfuny;rn ,    r\tm    Wir   ilno  Zoit    relatir    tilrbtif«! 
Fin:ui/ttijihs«  linll    zn    oipani-^ircn ,    <l*n'n    W^rUi    um!    n»M|*-uUin|?  ficiliiK  «vfti^rs  ubft»] 
»rliitt/t  wonlf^n  ist.     Not>cii  ilor*  bessiir  L!,rri!5rlton  Ältür-n  Einnahmt'»,  duii  tlommnUL-iiJ 
tii'iricht^jrtfrillri»  n.  ih\.  war  liior  sctuiu  in««hr  Stou«  r  wirt )» sii-li  uff  <r"rn>i*  ht  wonleu, 
Zolle.    V  r  rk  0  tirsnbs^abrii ,    k  t  "nl  t  i?ir  bt'     Vcrze  h  ruiig:s^  t.- u  orn    (anrh    di»6" 
Kf'.hun  üldM",   vifllcit'bt   »«uai  «Msisrlirn    Ursinntii-H ,  s.   \\  i  nkelin  nn  n ,   ».  ».  ti.  1,  354^ 
3'>S);  ob  iiinp  füiinhVbt^  Grnii  ilst  <Mi*'r,  bbibl  mir  riurJi  nti«  b   W'inkelinaftn'iv  l'iilrf- 
siiohnn^jn  {S,  'A-iU)   itorli   zwcifclliaft      Eino    bosonikMi^    Eiif<MUb'Unlicbki*jl   vrarcti  (U6| 
aiiHgRhildnti^n    Mi^nopolo.   (mtjssrr  ülli Tf'n  jot/t   nnf  S»l/..    Ei><Mi,    Kupfer,    Koh?«*itJe)i, 
dAhfi  tl»*r  i*«*wlNnr«^irho  Stria  tslnmd  <•  I ,  nsiiuffiUirii   it+^c  (lot  rc  id  ob  anti  cl.  mit  Jen 
U«ih«M^LliO!<^en   drr   Nalür;d*;inkHnrtn   «f*d    Nnttirahib^ulM-n   ano.ii   ins   Ai^hiid   (Al'ri«-*)' 
gcfidnl,  /wui  niclit  sUs  Monnpol.  atirr  initrr  fimr  g;evr1s*<eii  ZurUckdrÄug^ung  d^-r  t\*Q' 
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curroii£  i\fA  PriffttlcHnlcls.  Aclirilirhc»  lam  im  jireussi sehen  OnJenÄlandii  (^.  31)  vor. 
Bi'iiiM^nssrcrlh  wjir  iii  SicÜni  mich  die  ifftnxo  t  »rffanisiition  *lt»  KirmnzditMJSltJS,  speciolt 
il<^  licclinuti^*  und  Coiitrolivfscris,     Ö,  Küumor  nitd  Wiukoliwaijji  a.  a.  <l. 

g.  21,  In  etwas  ^fürkcrcm  Maasse  koiiBfe  sich  das  deutsche 
KrmigthaiiJ  auf  die  ij;  c  I  d  w  i  r  t  li  s c  li  a  t" 1 1  i  f  h  e  S  t  c  u  e  r  v  c  r  fa  s s  ii  n  ^ 
der  Stiidtc  in  dem  iiiiniiiehr  (13.  Jahrli.)  wiclitigcr  werdeiidcii 
>iy»teni  der  S tild testen  er  n  sKitzen.  Wenn  auch  hier  die  Be- 
Btrcbungen  nnr  ihcilwciso  voo  Erfolg  !»C'gleitct  wnrcn,  so  lag  die 
Schuld  woscnllich  an  dvr  hekrinntcii  Knlwiekhing  <ler  jjolitiselien 
Vcrliältuisse  seit  dem  l.*i.  Jahrhundert.  „Die  (Kinanz-)\Virthsi'hart 
de»  Keiclis  «;inj;  ^\nlang  dc8  13.  .lafjrh,)  einer  LJniwülzung  ent 
g«'gen,  wck'he  Gehlsteuern  und  Uekhvirtlischaft  an  <iic  Stelle  der 
Nütiirallcishingen  und  der  noniäncnwirthschart  ^^etzeu  uikI  die 
grriHBcn  StTidte,  die  t)edeutendstcn  Snmniclpnnete  des  (leldes  untl 
daher  aueh  die  er^iehi^ston  (iehlriuellen,  rler  iinniittelhareu  Herr 
sctiafi  der  Bisehi'de  entziehen  und  sie  neben  diesen  zu  wiehtigen, 
KcHwtänciigen  Oliedern  des  Reielis  machen  /u  wtdien  sehien,'* 
(Zenmer).  l'uler  Ilndoir  v.  Jlahsburg  gcliuj^t  es  weni^stenn, 
die  Reichüsleucrpflieljt  der  eigentlichen  Keicliss tädte  zur 
(kdtun/^  zu  bringen,  aber  .seine  weiteren  N'crsiielie  einer  di  rc et en 
Besteuerung  des  Kinzel  biirgcrs  (.,dreis8ig.sler  Mennig**^  als 
CJuotcn*Vernir»gen8steuer  von  allem  Vermrigcn)  unter  Durehhreehung 
der  Stndteinhcit  scheitei  n.  Nur  b  es  t  i  m  m  t  c  S  u  m  ni  c  n  fibernehnien 
die  Slndlc  cinxchveisc  als  eine  ^,  Hede'*  („prcearia")  und  unter 
deren  rormellen  Bedingungen,  worauf  sie  diese  Suinnicn  dann 
au«  ihren  OesauiniteinkrinUcn  oder  nach  ihrer  eigenen  Stcuerver- 
faÄHUng  aufbringen.  Auf  einem  StUdtetag  zu  Xtlrnlierg  waren 
K'inig  Uudoll  i.  J.  l:j?JH*  sidclte  Summen  von  einer  Anzald  SlTulle 
bewilligt  worden.  Ks  war  s^o  unter  Kudoll"  ein  gewisses  SyRtein 
JQ  die  StJithestenerii  Hlr  Keichs/.weeUe  gekoinnien. 

/«iiOMir  J^.   100.  1:17,  t'JH   stolU  dios  Sy^toui  wie  rjl|;t  thv:    l)  VmUhni}V  tler 

lkl(«^u  jUbrlirJitMi    l'ricarin   in    <\cn   köniyliiJiou    iiitil    in  cin/oliiou  Bisi  liüfs'5l;».UiMi. 

«u   d   III    I\    niir   <Mfi   »üIcIjch  Hwlit    hishor   «<'lioii    jtij.'itnml ;   tlic»   von  djicsir  Pf)it"}it  W- 

ft*  IW)  Sfit»lf<i   sinil  «Un  ^|^^ll<•^l?n   „l  r«»iHtinl(i'"   (im  llntorachiotl  von  «K*« 

j»fi.  I    Uoif hssiadtcii);    2i    V.TpHirliiiJi»!;   alU-r    Ri'M'IissiHdtft  m    iiirssi*r- 

ordvttUn  liuii  Li'j »4(11111^0 II  ( b«'H<jihl<irs  IliM'.tiMK'rti  Inr  tii««  RrnsHon  Ihjft.inc  und  ^irr 

If.^rrti'ti^'r  filr  ilnn    Kiimrrzngli;    :i)  AuiaUUnnu*!;  <]nr  m    Zweik'ii   dr-^    LjindniriU?rift 

II    Sfi  ri*Tn    iil*   ki^iii>:tii|i.<  At»'VHb«  ii  nmh    :ud'  StJidte  Wi^lllii'tior  Fdrjtriu     Dio 

is\r.ii  \*f\i,Utru  liln'tMfi  <ii.'t>(,  11^  J;diihiKid<^rlo  );ing  IhhJcIioii  ,   dir  gAj»/o  Eiu- 

ri.  iiiuii;;  bi«)  ruT  n«-f<»nnafiorir</,tMt,  /..  Tli.  '»is  rms  Kurlo  dos  Itoiclis.     An<'h  die  Stftior- 

«II  Dt  m  ru  d«  r  «In  ItrtiKhi  c<u«*r  d  i^r  •'  i  ii  /c  I  m  «*  u  St.id  Ir  Ivlirlu  n  mih^^^i  iitlt^Mls  Cur  iinuitil' 

t.LJ     /-  .1....  .    s;    |;|tj^  i;,i|^   152).     Kur  wurd^'U   dio  Sumuu'ii    iniiiwarr   «rrmiKH  iU\r 

'nhytm^  i*\.  U,  r«v.M'lui!jsMp:   VNrMdil*"  lijurutig)  den  MuhiriiHii'»  vu\* 

l'Tt  (/.,  K  in  Niirnlicr^> ,  (^linnilkea  L  2V.»),     Nadnltrii.  d:ls^  h«di  lic 

titcaftnumnittii  s|»atiir   l>ci  geriiiguierii   (ieldwertli   (mich  uligcsidicn  vun  Man/.- 
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TcrHiiilt^rliioriutg)  nncl  lifth^Tom  FinanzUeilArf  pmirllsch   iimnitr  iinzulünglieliLir  vtirden« 
Eu«rr  EditVliung  st<'tnmt  äi<*h  ahor  Hcrkomituu  und  IVivilet»;  cijl«ct^flr<'n. 

Da  dem  Deiifselien  Rciclie  jede  gc«>rdiictc  Fiiiaiizwirtlisebaft, 
jede  (Jcidriilisimng  fcliUe,  die  cini^chciiileii  StHdtestenern  gcwUhiiUch 
scitcut  rtjr  das  nFuhstc  Incale  lleiL-lishedllrfni?««  und  Itesonders  zur 
HtiL*kzalduii^^  der  Aideilien,  \'(H'SL'ldisae,  V'ersatzgcldcr,  mit  deren 
Hilfe  die  Jieitdisaiisgabcn  gedeckt  worden,  dienten^  half  tinter  Rud«di 
und  spilter  nnrli  dieses  Mittel  iiiclit  viel  und  idcbt  dauerud. 

S.  Ni4h<^r*'t.  bei  Zruiiier.  ii.  A  S.  1J7,  und  in  «K*r  ^aiizcn  S«!irif(,  auch  üW 
die  Ff^rsdiimlonoii  Vcihultnissc  in  l&ihrltofs-  üü<\  kATti«i;Jirlit:ti  Ntinliei)  und  die  niaiicYiinrlr 
politisclifii  Sm*irigli*?Ui;n  «wischen  Köiji^ih«m»  Bischof«*«  und  Städtflii. 

§.  22.     Der  let/.tc  g:rosscre  Versuch  d  i  r  e  e  t  c  r  K e  i  c h  s  s  t  c  u  e r  a 

erfolgte   im  IT).  Jalirhuodert    in   der  Stencr   des  sog.  „gemeinen 
Prcuiiig'*   wjilirend  der  Nothzciteu   der  Ilussiteo-  und  später  de 
Türkctikriege.   Ute  veriiiiderlc  ridlitäriscbe  Te^-hnik  (Schies*8waffen.\ 
der  i^rössere  Bedarf  an   l'usstrn|)j>en,    niaidite  die  Lebens- Wehr ver 
fassung  und  die  ältere  Reiehs  \Vchrvcrt*assung  immer  unzureichende 
und  Siildnerheere   imlh wendiger.     \h\m   bedurfte  es  Geld  und 
Geldsteuern,    tuit   deren  Ertrage   nach  dem  l'Iane  im  Hussiten- 
kriege ein  Heer  direkt  f (i  r  das  Reich  geworben  werden  sollte. 
Es  war    dies   zugleifh    Jinrli   einmal    ein  Versueh,  unmittelbar 
die     einzelnen     Ueic  lisn  uterthaneu     niit    einer    direetea 
Keic hoste uer  zu  belegen,  nieht  erst  unter  Vennittluiig  der  Laudcä- 
öteuern  der  Torrit«»ricu  und  Stiidte.     Darin  big  die  allgemeine  po- 
litii^ehe  Bedeutung  iles  „gemeinen  PlVnoig**.     8  tc  uertechnisc  b 
war  derselbe,   tlhrigen-s  versrbieden  geregelt  in  den  verschiedenen 
Fällen  seiner  Bewilligung   und  Aussehreihung,  ein   '/jeniHeh  wirr 
und  willkidirlichis  (Jemiscb  directer  K  npf-,  Personal-  und 
Staudcsstcuern  mit  ICinkommcu-  und  V^crniügcnssteucrn, 
nichts   weniger   als  ein   aueh  nur   flir  seine  Zeit  (15,  Jahrhundert) 
leidlieh  richtiges  directos  Steuersystem,   von  den  fehlenden  Oara 
tieu   der    glcicbmässigen    Durchführung    im    ganzen   Reiche    abg 
sehen.      Die   ungefähr  gleiclizeitigen    franziisisehcn   und  engliscben 
Steuern  dieser  Art   waren  indessen  äbniieb  eingerichtet.     Der  wil 
kilhrliehe  Widerst^uid  einzelner  Reichsstände,  bald  dieses  oder  jene 
Fürsten,  bald  der  Städte,  bald  der  Ritter  Hess  sich  aber  durch  di 
schwache    Reiehsgcwalt    hei    der   nngenngcndcn    Organisation   det 
Undegnngs     und  Kinhebungsverfaljren   uiclil  mehr   brechen.     Zwi- 
schen U27  und  1551    elfnial   bewilligt   und  ansgesch rieben  ist  der 
,,genictne  Pfennig**   nieht  ein   cinzigesmal   auch  nur  einigeruiasseil 
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eiQgc^magen.     Mit  uDgestraftcin   Hoho   wiesen   SUiude 
ond  £ini«1oe  oft  die  Zaniotbong  za  einer  solrhen  Steuer  ab. 

S.  besu  f .  Bej<^N.  K.  Si^ismaud,  S.  126  If.,  Maller.  Rcidisstcacm  S.  12  It. 

^-  iz^lricr«   Uedt  ü\ct  il   cesi^JiiclitL  Knfwü^L  D.Idee  einer  all  jrom.  Reiclisstcai*p» 

-V  Z««Ber  S.  lüT.  Eichhorß  III,  3!i»,  Wihher,  D.  Uechtsgrescb.  S.  ilh  IT- 

>«Je  6er  ^^Utileai  Ciuhclttuii^  m»?  aogcfübn  werden:   1427  (Knuiif.  Rciclif* 

k*#ff-  •m^  ht»iidu9stcuer.  ronftch  alle   velüiclie  Per^tücu   btii(J<irlei  G«- 

10  iftlire  Alt«ix.  auch    in  Dienstctn  stehenü*.*,  aus  dem  SUrnJ«*  dtis  |ev* 

je  t  ♦ifiiisrhc«,  jtMier  Kleriker  ahne  Ik'Jieticiea  unil  Erl>sfiit  2  (iroscUcit. 

l  f..  ^cdvT  K^'w6]]ll^chti  £d!e  n  fl..  jedrr  Hitter  5  fl.«  je^ler  .Jlt^rT  15  0,. 

Ciimf  2^  I.  IM  takle»  hatte:  dazu  kaio  eine  Eitikofnmcn-  und  Veruiftsruiia^ 

ker  VM  d«ft  Veraidgliriie»    (also   eveomcU    Tun    deiiselhcu    Pf*nwneti,   di«   t-iue 

«elN^o   tn    r»'>-i    »    ..  .  ■     von  all' m  E  i  II  k  0  in  uj  e  it   der  Cirlsdicliv  n 

(>■>  Fli«iK]e&  und  k  von  allein  V'erinö^eti  der  Laiou  uWr  2oa  iL 

i.  %<m  der  SumtD     ;       _  »  fl.  Werths,  j»?  l  tl.  voti  d«r  bOhereu  Suiiiino. 

L^-Vrt  «tie  Etnnduiinf   d»*r  Aullc-j^une:    u.  Erhebunje  s.  v.  Bezold  S,    LtU^   Müller 

•  £L  13«     Hektrmt  t»hltvn    utu*  Gebüi«  be  u.  arme  Leute,  aichi  Adi.*L    Fürsten.  Stidte. 

Matt<b«^   rwi$ngUitK-uii  Üold   wurdt    nicht   abgelieHrrt  (Nürnbcrir   war  •lei  «Teiitr,d- 

X  n-  tili*  Ak^Bliefcrü«  nicht  TuUsiäudli;  l'ar  seinen  Zveck  rcnrcndct.     ihitiL  ähtilicb 

m  ifiAitr«  1471.  11^5  o.  s.  w.     UTl  /..  B    wunlc  ron  allen  Vcrii><^if<i<dcti  Iu7« 

Riatomaicit.  ton  der  Arbeiter-,  TaglOhner-.  Hand«rcrkort-la<£^  blatt  d«.<ssi:n  iiine 

l^^ilmitr  Köpf^tenaT   Virrlan^      Im  Jubrc    li'Ah    wiinir  rlM^ti falls  trint^  Kopf- 

[«l««rr   IjrJrf  Jod*'   1   Ä  ,  jfdef  aiid<;r**,  tllwr   1  Sjahrigru,  w«^um  er  irtriijjpjr  ab  500  fl, 

.   Vt^   Ci    '     i    '  »T,  roll    dncr    Vcrmugf:  us?.f  c  ucr    bcÄchtosNcu ;    diirrli 

«arta  aar).  und  V^ ^lilirbc .  Mänmr  u.  Krauen.  Il^rrm  und  Unter- 

die  übet  r   -- .1  und  utM^r  5»)ü  i\.  Vermögen  hAben ,  tuit  V^  Ö.  foii  500 

llKHl  fl..  mit  t  A,  von   1<)00  ff    und  mit  •■mctn  dem  ei^eiuMi  Knues^f-n  aborlassencQ 
B«-inif«>  ruii  V«^mr»*cn  ub^r  lOOü  il.  rn  b<53*tcii*5rn. 

Dem  Reiche  als  solchem  fehlte  vor  Allem  auch  die  Vcrwaltangs- 
organisatioii  ond  der  Controlapparat  zu  einer  solchen  dirccten  He- 
Steuerung.  Das  macbt  neben  allem  Aiidereti,  bcsondiTS  der  Sebwäebe 
der  Reidlisgewalt  gegenüber  den  IJcichsstamlcu ,  Territorialberren 
und  SUdteo,  den  geringHUgigen  pracdseben  Hlrfolg  dieser  Anläute 
aoem  System  directer  Reichssteuern  erklärlich. 

-Uliguiif  auf  1  oder  wcnis^c  Jabre  (llVi»»  auf  -1,  mit  diT  au^lrUrklii^bv'n 
JEa*'  xii^n,  diu  Sttfiiern   nach  Ablauf  die><»r  Zeil  nicht   wieder  f«)rd4-ni   m 

a«dl^«<i  iiiüii-ft'*  dann  lullfbds  i'iöc  ortb^itliche  Einbärgtjrunjj;  ities<vj  Sl*nn'rsy^l'''u^T 
4m  BiaLO  BÜ-Jit  vie  Iwi  ihnlicben  Vorgängi/n  in  anderen  Länd»;ru  anl  eini'  Wicdi^r- 
ifcrr  6<wiUifUJi«s  a^cli  Ablauf  der  mtan  Frist  z^hlfii  Luuuit?. 


Nkht  einmal  so  erfolgreich  ab  diese  Versnobe  mit  der  di 
reden  Ketcb§steuer  <les  .^gemeinen  TlVirnig^'  war  ein  nnter 
'Carl  V.  iiu  Jahre  1522  gehegter  grossartigercr  Plan  zur  Eiutllbrung 
Hg e meinen  Ueiebs-G rcnzzo lls,  also  einer  grossen 
den  KeicbsHleuer.  Im  l*rinci]>  galt  zwar  das  Zoll  recht 
kSiiigliehcs  Uechl  noch  zu  einer  Zeit  (Sachsen-  und 
Scbwabeii«|>iegel),  wo  durch  Heben  ragung,  Verleibung  und  Be 
ltllltg«D^  ron  ZollreehtcD  an  Territorialherren  und  Studte  sowie 
doreh    Gewährang    von   Zollfrei  bei  ten    thatsäcbtieb    die  Zillle  fast 

A.1Vftfa«f.  rmummitmmtthUt.  111.  4 


o  ent- 
Ak  14.  nad  15.  Jatir 
des  CorfUn^en  Zu- 
Die  Fnumznolh  des 
XB  Nfbuher]^  152i 
oer  direrten  Reichs 


auf  dem 

dM 

PliB,  fir  die  De^ng  der  Reichs- 
bttfürfnisfie  esnen  Rejchfi^rcstioll  eimllkreaw  Dui  Reich  s«>l)te 
bierzii  an  alka  GtcucD  nit  ZoHilitta  fcwelm,  der  Zoll  als 
4  **«  Wertluoll  erfaeliea,  MikiPeMdi^  LebeMmiüel  (Gelreiile, 
Wcto,  Pferde,  ^hbrhtriek,  Kise^  Sah,  Bier  and  alle  f^r  deu 
Gebraaeb  des  genielaeo  Manned  ineathehrikbe  Nabrongstnittel) 
frei  bleiben.  Die  leiteotie  Idee  war,  sa  den  Handel  als  so!- 
eheo,  aber  aach  die  ansländiaebe  Prodnetion  za  trefieo. 
Dabei  war  aber  frciÜeh  ao  eioe  ße9eiti^;iiBg  der  zahllosen  inlän- 
diacben  Zrdle  und  ähnlichen  Abgaben  Dicht  gedacht  Der  Flau 
selbst  atbeiterte  Tornehmlich  an  dem  Widersprach  der  Reichs- 
Städte,  die  das  Handelsioteresse  einseitig  Tertialea  ond  es  ge- 
fährde! s.iheD,  während  die  Ffirsten  eber  geaeigt  waren.  Die  Ar- 
gumente für  und  wider  erinoem  ao  gaas  moderne  Beweis tlibrnti^eD 
auf  diesem  Gebiele.  Erst  mehr  als  34MJ  Jahr  später  gelangte  der 
Plan  im  ZoIIrereio  znr  Dorchfübrang.  Freilich  ist  ja  selbst  noch 
in  der  Mitte  des  17.  Jnhrhanderts  ein  ahDlieher  Plan  auch  in 
Frankreich  sogar  darch  Colbert  unr  erst  theilweise  dnrcbs&ti- 
setzen  gewesen  (§.  64). 

S.  Kanke.  deut»cbr  Gesclu  ia  ZeibJter  der  Rtrform.  IL  44  fll,  Fatie,  Ge^li. 
d.  deotacheii  ZttUwtsctm  S.  5V— 63. 

§.  23.  Sfdches  Scheitern  eines  selbstaudigen  Reicbssteacr- 
Bystems  zu  einer  Zeit,  wo  schon  in  deu  Territorien,  vollends  ia 
einem  grösseren  StaafsktVrper  nicht  mehr  ohne  Steuern  aaszu- 
konimen  war,  erklärt  es,  dass  man,  dem  staatsrecbtHcben  Cbaractcr 
de«  „Staatenbundes*'  gemäss,  den  das  Reich  mebr  and  mehr  an- 
nahm, seit  dem  15,  Jahrhundert  (K.  Sigismund)  nothgedrnngen  t« 
einem  System  von  Matricularam lagen  im  Deutschen  Reich 
gelangte.  Die  einzelnen  Reichsstande  übernahmen  dabei  nach 
einem  Anschlage  bestimmte  Summen,  welche  sie  ihrer- 
seits aJH  Beitrag  zu  den  Reiehskosten  auf  ihre  Untertbanen  ver* 
tbeilten  oder  von  ihren  Landstlinden  sieh  bewilligen  liessen  (z.  B. 
1480,  1487,  15U0).  Im  li».  Jalirbniidert  bildete  sich  daraus  als 
en<]giltigc   Einrichtung  bis   zur  Auflösung  des  Reichs  das  System 
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der  sogenaonten  Höiuernionate,  so  geoannt  naeli  den  Dicht 
mehr  statüindtiitlen  ]\oitif:iiirten,  niilanf^^s,  1521  m\d  i^päter  als 
Beihilfe  zu  den  Tilrkenkräegcn^  allniülilifli  zur  Aufbringung:  der 
mciateoi  anders  nicht  gedockten  Heiulisljcdlirfuis.se  gebraucht. 

£Ut3  MÄnuM^liaft»'»,  v^olche  jeder  Kdclis>tanit  /.u  Mi-Ilon  Lalle,  Minden  nai  li  tiüin 
ktssolJ  (Ucitor  zu  lü,  seit  läj)  /u  12  lt.,  Fus^kueclal  m  I  fl.)  itt  (icl*J  veran- 
•^r hl/t^t  tJüd  so  ..  M  ö  ri  a t  a  s  c  h  ti  1 1!  i  j^  k  c  i  t  e  n  **^  —  die  my^.  R  ö  in  c  r  rn  o  ii  a  l  c  —  in 
ficid  fcMltjeselzl,  die  tläiiü  aU  Maass  der  Deihilfe  i.so  und  so  viel  .,fti\meriliorjate'\ 
wie  Sil«  vom  Rtnh^tui;  liewilli^t  wurden)  diont^u  (^.ueist  uacli  der  Mairikel  v.  iri'Jl). 
Aneh  «jtÄter  wurden  KneL-^sauägfabeiii  f^o  im  anjäbri^en  Krien?«.^")  iuil'U  dje?ieixi  Maass- 
»tftlMft  ftUM^esch rieben,  wiirdeii  dabei  dann  aber  Legreillicli  vullendä  nur  von  den  lum 
KAi^rr  haltendiM»  Ständen  t*o  im  ^HJj.ibr.  Krieg  von  Baiern)  enirieblet.  Der  Retmy; 
Uftmi-nnoMAts  war  anTanfp«  12!S.IJ(I()  If. ,  tring  aucb  in  'f^'^ewrthnlirben  Zdten  nidd 
•r  voll  eiti  und  wurde  spater  Lerabiiiset/J,  17^i7  war  die  l'ätialniairiL'l  r>H.-isn  ji 
*\x  dif*s  w.^F  keine  Icüte»  ein  für  alicmal ,  Kimlrrn  von  bfünudeter  liewilliicWJ^^  ab- 
Kxiitriice.  Ktichscinnahine.  Dir  Uiuleirung  auf  die  l  iilerlbnnru  saliU;  frleiebtuAMöig', 
oliuc  Exciijtioneu.  auch  uuI-t  Mit,bcia.stung  der  landebberrliriien  Jvrunincrgütcr  erlul^rn, 
iöi  Uebriife»  war  sie  den  Liindesln  rren  öborJassüu,  difl  sieh  abi-r  an  ilic  zu  repartirende 
Soamc  Itoltcii  oiussten.  bis  /.u  »liesein  Betnisr  die  U^'^ten  jeiJoeh  cxecutirisch  heitr^i* 
bcn  durfte«.  —  Nur  für  die  tntcrlialturig  de-»  Ke  i  «hskaii)  ujcrj^eri  eli  ts  bestuud 
»•'il  154^  ciue  reg'elmässigr  Ix'cielisstcner  auf  die  Uf*ie^l>i^U^nde  nafli  liiRtiii  beisnhderen 
Rrpartitiounm.trisSKtab.     (S.   Eiriibflrn  IV.    30.5,    VVititb'tr,    .S.  J'>s  u.  ^cliui»  Tin.  1. 


3,   Abschnitt. 

Deutsches  Steuerwesen, 

2.    Die  d entgehen  Städte. 

§,  21.  Die  politische  Eutwieklungsgcschii'hle  Deutschlands  hat 
es  mit  sich  gchraeht,  d:iS8  hier  der  Uebergang  alter  Staatsftinctio- 
nen  vom  lieiche  an  die  Territorialgewalten  und  Städte  sowie  der 
«pUtcrc  Iliii'/ülrilt  neuer  Staatsl'uuctioncn  zum  Wirkimgskici^e  dieser 
Gewalten  eine  definitive,  nicht  wie  ziemlich  atl^emciü  anderswo, 
namentlich  anch  in  Frankreich  nwr  eine  vorllhergcheude  (leslalttTnfji; 
der  öffentlichen  Dinge  wurde.  Dies  erkliirt  es,  da«s  in  Detitscb- 
laud  das  Finanz-  und  Steuerwesen  aus  einer  selbständigen 
Reiehsangclegcnheit  Landes-  und  Stlid  tcan  gelegcnbciten 
worden.  Je  früher  und  je  süirker  sich  <lie  i'tflenllichen  Tliiitig- 
keiton  entwickelten  und  damit  die  Finan/hedlirl'nisj^e  wuchsen,  je 
lebender  absoUit  und  relativ  die  alten ,  vielliieb  vom  Hciche 
»enen  Kiünahmc'iucllen  vvurdeu,  desto  früher  und  umfassen- 
inasuten  ftich  eigentliche  Landes- (Territorial-)  und  stüd- 
tische  Steuern  auf^bilden. 

Am  FrÜhewtcn   und   IJcdcutendsten   niusste   diese  Entw^icklung 

reiriich   crffdgen   in   den  Htadtcn^  zumal   den  Reichs  ,  den 

ireo  *ß  i  8  c  h  o  f 8  8 1  il  d  t c  n ,   welche   sich  vo n  ih reu  Herren  enian- 
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cipirten   und   selbst    wieder  Mitlelpnnete   kleinerer  Territorialberr- 

sclial'ten  wurden,  nud  liier  namcDtlicli  in  solchen  Städten,  welelie 
geschithtlieli  nicht  aas  Dortgemeinden  hervorgegangen  waren  nnd 
denen  daher  grössereß  Cirnndetgenthnm  (besonders  Gemeineigen- 
tbuni,  For8ten,  Weiden,  Allmenden,  Grnnd/Jnse  a  dgL)  fehlten 
(Basel).  Der  städtische  Finanzbausb  n  1 1  wird  hier  na- 
mentlich seit  dem  13,  Jahibuudcrt  schon  überwiegend  geldwirtb 
8  c  b  a  f  t  H  c  b  und  8 1  e  u  e  r  w  i  r  t  b  s  c  b  a  t't I  i  c  h  gestaltet :  hier  cut-^ 
wickelt  sieb  zuerst  die  Idee  der  ilffentlicb  rechtlichen  Steucr- 
pl liebt  des  FUirgers  als  solchen  gcgenMber  dem  stüdtischcii 
Gemeinwesen  als  snlcheoi.  Die  Steuereinricbtung  besteht  regele 
ndU.sig  in  einer  Com  bin  a Hon  indireeter  Verbrauchs-  und^ 
geh  üb  ren  artiger  Abgaben  (zum  Tbeil  im  Anschluss  an  diö 
älteren  Zölle  und  Marklabgaben,  welche  die  Stadt  vom  Krinig, 
liiscbof,  Landesberru  erl. alten,  öfters  kauf-  und  pfandweise  er- 
worben halte)  mit  ordentlichen  und  ausserordentlic  heu 
dirccten  Hebatzungen,  Grund-,  Vermögens-,  Einkoin'<S 
meu-,  Personal^  und  Kopfsteuern,  mitunter  aucb  Gewerbe- 
steuern. Auch  die  credit  w  irtbscbaft liebe  Entwicklung 
gerade  des  stiidtischen  Finanzwesen»  ist  bedeutender  als  ca 
früher  wobl  angenonmien  wurde,  und  hat  schon  hie  und  da  in  zu 
starkem  Umfange,  mit  niisslichcn  linanziellcu  Fol^jen,  stattgefunden. 
Wie  das  Reich  durch  das  Hystem  der  „  8  tlld  t  e  s  t  e  n  e  rn  " 
(§.  21),  80  bestreben  sieb  aurb  die  1  crrit<>rien  durch  möglii-listc 
Hcrbeiziehung  der  Landstädte  zur  Aufbringung  der  „Landbeden" 
die  entwickelte  städtiscbe  Stcuerkraft  für  Landeszwecke  nutzbar 
zu  machen.  U 

[}Ui  Arbciion  ¥on  Hegel,  S c  U  *T  n  K c  r  g ,  Z  e  u  m  er.  Jio  MatürittliiMi.  wt-lcln*  in 
tkni  Vurke  dar  <]eut«i€lnMi  Städte  Chronik^'n  eiitlialton  sinil,  gelwn  jot/t  ninon  i^tMiaucir«*!! 
Eiiibli»  k  in  <He  (iostaltang  des  Finaiizwti,scns,  der  mittolallorlichcn  Sl.-ldlc  iiuJ  be^oD- 
dr-rs  Äüth  in  *lht  liier  in  fktr.ichl  koinmend«'  tct  ii  nis«.  Iif  Seite  dts  ät/idtbe.tuMi 
Steü»'rwi*sci!s.  Hie  I)ar?<lnll!jngeTi  vun  Arn üld  fFroi^l:?ldte^  v.  Ma  u  rer  (SlÄJlevcrfjisi.) 
linden  dftdnrcli  ihre  Erganznni,'  und  hie  und  da  Herirlitig-ungea.  I>ie  Ucberinn« 
blimniun;^  in  den  wcäonclic'injn  Punclen,  reiche  ilic  Sltiier*rteri,  di»*  CoinbinA- 
tiun  Tt'rscWedi'iicr  iSienern  im  .städlis<  iien  llau^lial^  namentlich  die  Verlnttdnn^ 
directi-r  nnd  indirecter  Stouera  VKitrelffen ,  war  votj  vorneherein  nach  Lige  der 
Verhältnisse  vahrsebeiiili'di  uinJ  wird  dundi  Vrrgleichü,  z.  B.  zwi^schen  Nünibür^. 
Ilftifiburg,  Main/,  B.isi^l  bfstiltisft.  Ucmde  das  ist  fur  di»'  v crgici c bf nde  FiriAn£- 
g^esc'bichl*i  nnd  l'nr  die  Inn&nzwisaenHtdjart  hervor/ubeheii  und  wichligerals  die  BeArJiiuug 
der  Vei^siehieden heilen,  die  aWh  aus  den  siR-ekdlen  ^^ esc hidiÜJ eben  Ereignisüen,  zui» 
Theil  Ä(  hon  aus  der  tM"sien  Enthtehuiis»  und  ans.  der  Entwitklujig  der  tduzeiuen  Städte 
aus  BisrhorMil/oiK  HnfgriHiJndiMi.  aul'  grnnillierrlii  ln"i(i  Uoden  ergeben. 


I 
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§.  25.     V<*n   aKj^emeiiiHter  liedewtung  für  die   Erkenn tnisa 
des  w  ab  ren  Wesens   der  Besteuerung   ist   der   nanientlieb 
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von  Gierke  vortrefflieh  iiml  uiil  reichstem  Belegmaterial  geführte 
Nachweis,  wie  in  den  Städten  zuerst  vod  eigentlichen  ,,8teuern*' 
an  cio  A  h  s l  r a c t a m ,  au  die  s e  1  b s t :l  n d  i g c  st ä d  L i s  e h c  K e l- h ts- 
pcrsiinlirhkci t  als  solche,  daher  ziuM>t  mit  IScwusiKlseiii  von 
einer  wahren  r»  rfcntlich-rec  htl  ie  hcn  Steiierpflicbt  des 
Bürgers  als  suichen  die  Kcdc  ist. 

Vgl.  aiicli  S«*.  h«Mi)»er>;\  Ba^^  l'a  Fiji.  S.  10,  tSclimDÜor,  Epochen  d.  preuss. 
FSjiAnzpoL.  Jahrb.  1^77.  S.  112,  auch  meine  Fiu.  II,  S.  2Ui  11..  hts.  aber  Gierke, 
'  '  '"'■        1^    IL  «iKS  II.,   712.    7o4       7ftfi.     Kr  öa^t    hitT   u.  A  :    „Die  w\mi 

I  Ab«;Abr;ii  {diii  -iich  auf  dAs  Siliiirfslc  von  deti  au>  matiichfartieu 
ii'iii  .(,iij.uM  ii  J.  II  Abj^aheii  und  Ziiis^'ii  aller  Arl  iiiilciischj''d<.'ii)  hMtcu  zum  «ifalcii 
MaI  in  Dcat:»<'.hl:iiid  dl«  Naiur  wirlvlkhcT  Si-jimtii  hm  ■^tinliiMberi  Stt-tieru  li>te 
]i«ttt3«ri:  slfiirnii,  bclcn,  jj^wurfe,  schatznngeu,  liijiiu>f^,  sdios/:,  üroi,  udcr  coilectac, 
|*fllitiorK'*t.  j»rt'L*»ri3iM.  cotitributioiios  u.  a.  N.  m  )  wiuoii  die  cTsteii  Üeilräge.  welch«  eiu 
(fcmciiiiri'Sßn  »lU'in  um  d«H  öffentlichen  Wiihlnü  willen  von  seinen  (ilic- 
dcrii   min  solchen    fonlcrto.     Eiuzigor  wud   /.uri-irlnadcr   (iriuiri    für  die   Erhtdjung; 

Wir  d*s   stftdtisoho   Bedurfniiss V<;r|iliirht«_-l   ^ur  Tra;runr;   der  Sttnier 

varea  mlle  Rurgrr  und  nur  die  Bilrirer  fllknn  um  d.-shalb»  weil  ^i«  Hur^-^r  waren. 
...  An  «sich  war  di«'  Stt'U^^rpliicbt  jedys  Bur^ri-s  ulcirh.  Aber  bifj  bestand  darin, 
nach  VorhAltn  J^.*i  und  Vcrmftg»«  beJ/.ulruj^on. '  (liierke  II.  (i:>H,  (ii)"J)-  -t'ic 
Slndt  kIbi  »ulclie  war  das  Sobj«*€t  ütaatliclier  Fi  nan  ^li  o  heil  und  unterschied 
steh  durch  (\\ii  Ktnrii  blitttj;  ein*-^  *'>  ff  putlich  «in  llaTishallü  vn»  a!liMi  htirraihnft- 
llrhfTü  und  gunüsstMihrbalrlithun  Verl>ändcn  alter  Ait  .  .  ,  .  .  Sie  trat  doj*  Ein/.>.'lncu 
«U  U«inoi » w  t3Ä*_i» .  sili  bnhere  Fersen  des  üMontfirliL'n  lierbts  g-,iicnuber  ..... 
Sir  be^a»  (über  ihr«Mi  Trivai^^rwerb  u.  s.  w.  hiiKius*!  zur  DeeUnüf  ihrer  linanÄielkn 
B^turijihs«  srcinttiu h«.'i  tlic'ho.  mit  ihrer  staatlichen  Nattir  ^uMiuimonhän^ende  Hechte, 
\\^t  AUr.m  dAs  stritilischu  ß<i!i;t<>u«'rti  ngd^rcrh  t.  l»;i»!iülbe  war  tun  Recht  der 
^Sttdt  als  einheitlicher  Person das  ütaallirhc  HnheitHrorht  eincü  Ge- 
ns» Hcinc  (ilieder  alt»  bokhe  um  des  Oflenllichen  Bedurfuibücs  willen  m  be- 
b.  712,  71'*).  „Die  im»  der  Sljitll  ciwurben'ii  iiut^baren  K>'.;;ale.  Zolle,  Manze, 
bil/jjj"ü.i|ml  uunirn  K'.'chte  der  Stadl  als  soh  hör,  ....  iiiteg:rirrnde  ßesland- 
\h*  tU'  ihrer  Kinan£hoh<Ml^  .  .  .  durch  verantwerdicbe  ßcaiiitr^  lum  Nutzen  des  ^e- 
m^tifirn  WraK'U.^  vcrwalt-'l."  Auch  ..der  <iedanke  drr  »UTe  ntllchcn  Schuld"  kam 
to  d<rr  Stadt  /uvrA  zum  Ibiichbruch.  Die  Bestinimunfr  dci»  Stadtvcruiögens  ledi«- 
Iirh  lur  »lic  öffentlichen  Zweekc  des  Ticuitfin  w  es.c  n^  bcdiüfjrte  dann  auch 
EMirichtumifen  einer  ireurdneteii  Finauüver  wal  ttinir  und  l'ontrule  i^b  711)- 
.JUtfl  wufde  dJe  VerwaJliin^  (der  der  btÄdlisi  hvn  Kechiä'iüheit  entri|irechüadett 
,Slmdtcas»e  *  fitr  die  ..Au.tgabün"  und  die  „Einnahtneu'*  der  Stadt  als  >olcbor. 
I'rh.  754  Ü  \  ntitrf  (tbfraufaicht  tk'S  ICaths  einer  he^ond*^rcn  Behörde,  oft  unter  Vor- 
Ihrilnii);  oiehrenr  nur  /umrnrocn  i^Hiif,*nder  SchlUb-jel  au  d<jrcn  v*  r^chiedrn«}  Mitdieder* 
»iiT'Ttr*«*.  »U>y  ei'.rcntln  he  Verfütrunj;  dem  Ifatb  »tberlassen,  allen  betheilijrteJi  Bcjuiten 
iiHf  /ui  l'tlioht  iseinacht  und  \  enititwotfliehkuil  aiifcrlept,  für  die  Ton- 
besondere,  vielfach  auä  Kathy-  uad  Burgeniusschussen  ^eineinsatne 
'  ouiini>^iMn  g'Äiikaifcü'*  (eh.  70(3,  auch  Schön  b  er !?:,  Bas.  Fiii.  S.  2'lil.>, 


So  entwickche  m-h  die  Stadt  als«»  auch  zu  einer  eigenen 
»elb.Htilndigeu  einheitlichen  FM  n  a  n  z  p  c  r s  ii  n  l  i  c !t  k  e  i  t,  in  Bczu^ 
nnl  welche  crt«t  von  walirhaft  „  5  f  l"c  n  1 1  i  ü  h  c  n  ",  d.  h*  anerkann- 
irn  Ocaam  int  Zwecken  dienenden  Aa8f;ahen  und  Pvinnahnien, 
und  auch  Steuern  zu  reden  ist.  Unter  den  Ausgaben  tritt  dies 
besunderi^   dcutlieb    bei   denen  t'tir   „der  Sladt  liaii'^   (Beiesligungs 


werke,   oficntliehc  Gehnmlcj;,   dann  ttllmahlirli  Ihm  allen  Ausgaben 
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für  städtische  Zwecke  im  Ganzen,  im  Unterschied  von 
Privat-  lind  Einzelxwecken  der  Bürger,  hervor. 

fiierle  75S  ff  Eiüzelnes  über  die  vffrschitidouoa  Ausj;:  ji  licu  der  Si;**lt*:  im 
AUgtiin,  8.  7*»2  (i  .  euizehjLT  Ntädte  wio  Basei's  pasaim  bei  Scbflubürg,  Nürn- 
berg;'» Chfon.  I,  28i-2tl2.  Mainz'  ChrojK  XVÜ,  lüsll.,  XVIII.  2,  Alitl».,  94  C, 
lO'i  IK,  Ihujilmrg-'s  bei  Usinger.  nadi  Koppinaim,  Hishtr,  Ztsclir.  B.  24  v!*»7i)). 
ii'l  fl.  Büsondörb  charact«'ristische  Ausjf.iben  der  ültncii  Zrit  sind  die  orteruu  citi- 
iiialiijjeii,  aUer  {rrössordn  für  die  Erwcrbutjj^  von  (J e rech t:SA tuen  iiimI 
Ki'eblcri.  iijüliesüüdcre  der  Q  «iasi»  Altkau  f  solrher  ßecbtü  (Gericht,  A'nji^td,  Zoll, 
Muii/.ü.  cin/.üliiu  Abgaben  ii.  d^'L  in.|  vom  Krtuiff,  Siadiborni,  Bischof,  wodurch  die 
iiiit  diesen  Hwhlen  verbainfeufi»  Einnahui'H  slädti^rhe  wurden.  Zur  AiJl"briii>;uiig 
der  Abkaursnminc  dann  wohl  Schuldaufnahmeii  oder  ausscrordcurlicbCt  z.  B.  Vcnnrtgc!USi- 
steuerii  (liaseli. 

§.26.    Das   allgemeine  Entwicklnngspr in cip   tlir  das 

städtische  Steiierwcscn  formiilirt  Hegel  im  Anschloss  an 
seine  Darstelliin«^  des  N  ii  rn  berger  llauölialts  also:  „Das  .Steiier- 
wescn  hat  sich  in  den  Stildten  des  Mittelalters  gleichsam  vorhild- 
läch  auf  dieselbe  Weise  entwickelt,  wie  nachher  in  den  grösseren 
Gemeinwesen  der  Staaten,  Man  ist  ausgegangen  von  Ornnd- 
Zinsen  und  perfiönliehcn  Leistungen;  man  hat  sich  erst  als  diese 
für  die  Bestreitung  der  vermehrten  Commnnalbedürfuissc  nicht  aus- 
reichten hauptsächlich  der  indirectcn  Beslewernngswcisc  dnrch 
Zölle  und  Accisen  zugewandt  und  ist  endlich,  als  auch  diese 
eine  weitere  Steigerung  iu  Rücksicht  auf  die  nnteren  Classen  (?) 
nicht  zuliessen,  bei  der  VcrmOgens-  und  Einkorn  nie  nsteoer 
angelangt*'. 

(Cbroa.  f,  284).  <Ui  dies  au^itabmslot»  /vatilllt,  mag  dahin  ^eätoUt  bleibtiu.  Aber 
die  Regel  wird  es  gewesen  seiii.  Wie  Schönberg  f'ii  Basel  zeigt  <S,  14  H\)  Lun 
es  hier  und  kam  es  trewiss  aiuh  sensit  für  Zeit  und  IwifÄUs:  der  Ausbildoiig  st^dti- 
Kchcr  StriiMrwirthfidiaft  im  ein/.elueu  b'aU  auf  die  EtUsii'liung  der  betrcileudeu  Suidt 
und  auf  die  davon  mit  abhäijp:iire  Verfugung  über  aiiderw«iite,  muoenüich  domauiaU 
EiiikUnfic  (aus  (froudbtbiu  u.  s.  w.)  an.  Basel  i.  B.  hatte  kein  crbt-biichcs  &üu^i!S 
(icinciiideverniöticn,  *>.il  es  «icbt  äua  einer  Dorf-  oder  Markgemcinde  iur  Sudt 
goworden  war  (Schön  berg  S.  Itjl, 

Unter  den  städtischeu  Einkünften  nicht  oder  nicht  rein 
s  t e u  c  r  r  e c  h  1 1  i  e  her  Natu r  finden  sicli  die  gewöhnlichen  der 
mittelalterlichen  Finanzwirthschaft  und  einige  speci-- 
fisch  städtische  und  dem  Markt-  und  Handelsplatz  cül-^ 
sprechende:  Zinsen,  Renten  von  Grundstücken ,  gewerblichcü 
Anlagen,  Pacht-,  MietlierträgCj  Zinsen  städtischer  Kapitalien,  Ein- 
nahmen ans  eigenem  Landwirthschafts-^Gcw^erbe-  und  HaudJelsbetrieh; 
Bnssen,  Gcrichtsgefäile  u.  dgl,,  die  durch  Verleihung,  Abkanf,  Pfantl* 
Bchaflt  erworbenen ,  ökonomisch  und  liuaiizwissenschaftlich  immer 
steuerrechtlichen,  nach  damaliger  Auffassung  und  geltendem  Recht 
gemäss  aber  nicht  zu  den  Steuern  gereehneten  Zolle  nad  Markt- 
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|Hi|ilfeD|  ferner  GelcitsgeUl,  Kegale  (Salz),  Mtiuze^  Judensteuern 
fwnStzgelder  u.  a.  m.);  gchiilircDartigc,  mit  Klcnienten  töniilichcr 
Htenero  vermischte  Nicderlaggelder  (/..  B,  vom  Waiftlians,  Tiicli- 
haus  in  Nürnberg),  Markl^taiuigelder,  Wagegelder  (»Stadhvage), 
gewerbliche  Concessiotiögelder,  eiidlieb  lüirgcrreehtsgelder  (tllr  Atif- 
nahnic  in's  Bürgerrecht),  Antheile  ao  ZiiDltgcbUhrcu  üud  luaiicbcrlci 
einzelnes  Derartiges  mehr. 

<iirrkö  11.754:  Bei6|nele  aus  NUrnbcrir*  13HS,  bei  Hegel.  Chron.  I,  277  H"., 
ftQs  Mainz  cb.  XVII,  JOS,  aus  Hamburi-,   Hist.  Zt-scbr.  B.  24,  S.  28. 

§.  27.  Die  regelmässig  auf  besonderer  Ermlkhtiguiig  (des 
Königs  bei  Keicbsstildten,  des  Bischofs  bei  Bischorsstädteii,  des 
Landet)herrD ,  Cirimdberrn  bei  den  betreifeüden  anderen  SiädtuiO 
berabende  Erheb iing  i  n  d  i  r  e  c  t  e  r  Steuern  bat  sifh  wob  1  öfters 
an  die  alten  Zoll-  und  Marktabgaben  angescldossen  unJ  stellt  dann 
eine  Art  Erweiterung  und  Ausdehnung  derselben  dan  Zum  Tlicil 
bestehen  diese  indirecten  Abgaben  in  besonderen  Abgaben  auf 
einzelne  marktgängige  Waaren  und  namenllieh  auf  wichtige  Vcr- 
zebrungs*  und  Genussmittel  (besonders  Getriuikc,  Wein, 
Bier,  aber  auch  Korn,  Salz  ii,  a.  m.)  und  werden  an  den 
Thoren  (Tborsteiier,  Octroi)  oder  auf  dem  Markte,  in  den 
Lagerhiluseru  bei  dem  Wägen  und  Messen,  beim  Verkäufer 
und  Wirtli  oder  beim  Consiinienten  erhoben,  öie  führen  den  Namen 
U&geld  (ÜDgelt),  eise,  Accise  (ascisia)  und  sind  als  eigent- 
liche Steuer  anzusehen,  auch  als  solche  st-hon  damals  aner- 
kannt und  empfunden  worden.  Ob  und  wieweit  sie  iudircete, 
vom  Ausleger  auf  den  Consumenten  überwalztc  (Ein.  II,  lö4,  268) 
waren  und  sein  sollten,  lässt  sicli  nicht  allgemein  sagen.  P'inzcines 
CbaraeteriHlische^  wie  z.  B,  die  gelegCDtlich  vorgekommene  Erhebung 
des  Wein  Ungelds  mittelst  Einführung  eines  kleineren  Maasscs  als 
des  üblichen,  wobei  die  DilTerenÄ  den  Steiieihetrag  darstellte,  deutet 
auf  die  Absiebt,  gerade  den  Cnusumcntcn  als  solchen  zu  tretfcn, 
deutlich  hin.  Honst  wirkten  solche  Abgaben,  wie  die  älteren  Zölle, 
aber  auch  wohl  als  Handels-,  Gewerbe-,  Scbankwirths  und  Produ- 
ccntensteuern,  sei  es  bloss  thatsHcldich,  sei  es  auch  beabsichtigter- 
maassen,  mit.  Die  Erhebung  des  Llogelds  erfolgte  wie  diejenige 
der  meisten  »jiceicU  stfidlischen  Steuern  gew<>hnlich  von  Anfang 
an  in  Geld;  doch  zeitweilig  auch  hie  und  da  wohl  in  Nalurnl- 
qnoten. 

t»oIi*bti  AcctisuJi  Uiotm  auch  im  Aotiknd  (Siciliuri  ä.  o.  8.  46.  tiünbtiß(3&  lUlJeD, 
X.  B.  itt  VviK'dig,  iu  Fi'Aiikrmcb)  vor.    FUr  dio  eiuzuluc  Stadt  ist  ihre  EinfuliruDgracit 
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Dicht  imiiior  b<!kai!iit  i/:.  B.  nicht  fur  Niintbcrg).  Im  12.  omi  \H.  ,!iilirl).  finden  sie 
sirh  srboii»  .siihI  abiT  woIjI  jHM-h  s^tltufi ,  im  14»  wcnlen  siv  hüufigrr,  ini  In.  Ultd 
s|»;iterbiii  wt-rd+iu  sie  AlliiciiTin  mn\  haben  sich  dann,  später  mit  als  StAAtssteüerii, 
bis  in's  10.  J^ilirhtiiKlcrf,  ausserhalb  DuutschluKts  (ttalieii,  Fraiikrcifh,  ( )(ü»torr*-'icl3li 
als  fflrmlicht^i  aiis^robihlehi'i  Uclruisystem  Uüd  auch  in  ein^ducn  deotschcü  Läjulcm, 
weiiijrstciib  in  oiitlgcm  Öinfanj:  bis  tti  die  Gegenwart  urhaltcti.  S.  u.  übüP  Frankrrich 
^.  r>6,  61.  ü'L 

Büispitil  ü  von  Ihigcld  und  ahn  liehen  Verhratichs-  und  Verliehr>abgabeij  im 
14.  und  15.  Jahrhuudt-rt  sind:  Hatuluirp:  znnärhst  nur  Aceiüu  auf  fft-nidcs  Hier 
(aoc'isa  riTiivisiai^  ali^mai:),  —  Nürnberg',  j«dfiifails  srhou  vor  1377;  i.  J.  l.'iMJ 
mehr  <.'t(tw'icli<'k  [uarh  di'm  A'orhr.hkt^c  de^ä  di^shalb  Inugc  Zoit  sehr  vorlia?is(iMi  Visircr^ 
Peuntinger),  brs,  fitr  (iotrankf  (ttcin,  Bier,  Mcth),  bei  Wuin  mit  Inttn-sicbeidunir  der 
Jkrliunfl  {niid  Qualität?),  brauki^iiwcin  per  Felder  mit  1'.  Ulninw^in  mil  n.  Wk.I>ch- 
woiii  mit  i'i  n  ,  wobei  das  IJngcld  hei  U'iederaiisfiihr  des  Weiiij»  aus  der  Studt  auf  das 
Land  /un>c*ligezahlt,  aljit*  wohl  eine  Verhraurhsteuur  des  Cenhiimenien  beabsirhtijKi 
wurde.  ÄJelir  als  tf»^r  tirittr  Tlnil  der  städtischen  Eiitkujifle  Ijim  damals  aus-  di^>*  r 
Steuer  l'UiO  wurtlc  aiifh  für  SüU  eine  Sti^uvT  eingeführt  (Cliroii.  1,  2^1)  —  Mainz. 
llk*r  in  drr  1.  tlidftc  do  1.1..  Jahrhöuderb  i  1  l'ilS  tr.i  autigcdebnlc  (Jn^clder  und  aadcre 
verwandte  Abj^uben,  di«  llüg^el  n.  a.  0.  systeuiatisch  itjsttümici»gcätelll  und  erörtert 
hat  i^im  Aiibehlnss  an  Finar>/.rerhnun|ren),  Uas  l  iiireld,  frUlnr  dem  ErT.bisvhof 
gehöniid,  spater  die  Haui^teinnJihine  der  Stndt  urnfasAte  ein  Mehl-Ünjield  (iiicl.  für 
aubwartä  gebar Ikcncf.,  in  die  Stadt  gebrju:lite,s  Brot;  (iristliebe  und  ihr  (iesindr  tVeir, 
ei»  Wein-Uitt-eM  vom  Zfipfweiii  (PfMlFcii ,  (reistlirbe  fUr  dgenus  (jewächs  frei); 
ein  M  uilc-tjngeid,  heim  Verkauf  von  tietieide  und  andDroti  troikeueii  Kruchlt'tt 
(tUAi']^  deoi  Msiahji,  Mutfe,  uKidinsi»  genannt),  ei(t  S a  1  z - Uiigeld.  AussenJen  erbebt 
die  St;idt  krabn;^<*Id  und  versebiedcne  Arten  Zölle  (die  soff,  „Ivtjdo",  vom  Wi'in. 
wohl  n\a  Tliorst4Mier,  bei  Aus-,  Ein-  und  Durchfuhr,  in  verschiedenöm  S»tz.  )«i 
nadidem  nigunes  (H^w;icbs  uml  fiemdes,  Finrger  und  Andere  die  Pfliebtigen);  ein 
Wejre- IJngeld,  naeb  dem  lisid  dcns  beladenea  Wagens  und  Karn^Ji^;  einm  Kliein* 
/ttll  („Zoll''kur/:weg),  in  Quoten  vom  Kftnig  erlangt,  bchondensi  vom  Wtiii.  Feriicr 
hat  die  Stadt  eine  gebiibrea-  und  steut^rartige  Äbgabo  nach  ciwem  Waarentarif  für 
diu  in  dajs  Kaufhaus  eingelegten  Waaren  beim  Verkauf  und  einen  allgemeinen 
„PfTjud/.oll'*  vom  Werth  der  mm  Verkauf  ir»  brachten  Waaren  (l'/*  V«^  ("^»i*  R^ 
wii>sen  Kx''mii<ineij)  erhoben,  der  tbenfalls  früher  dem  Kr/bi^sobcd'  gehörte.  UtkS  An- 
geld und  die  meisten  ander<Mi  (iefwile  waren  noch  Atifiinjr  d  I-x  Jahrh  verpachCpt, 
jährlich  an  Rurgereonsortien ;  sjNUer  trat  aus  huftiiÄidlen  üruiiden  und  um  Missbräuclio 
des  liaihü  /.u  beseiti.i*^*jii  mit  nutem  Erfolg  allircMidu  Eigenerhebung  ein.  —  Auch 
in  Basel  liurliju  sieh  im  lö.  Jahrh.  l'ngtdder  und  ihnlichc  Abgabe»,  über  die  Sc höu- 
berg  einige  Einjcelbeitfii  uiittheilt.  Ein  W  ein  -  l'ngcld  und  ein  Mehl-UngeM 
liefern  einen  Maufdtheil  tlt^r  tstiidtiichcn  Einfudimeii,  Ä^neben  kleiuero  l'f»stcn  uiaucherlei 
^olIailiKtr  Abgaben  iSeh.  S.  l-'j^i,  tUl  (V  L  Au<  h  iiidirccte  Fluiscli'^teuern  des  Met/gers 
(eb,  2ft9i.  Namenflieh  wöljrend  ilea  gruHtien  Meiischeuverkehrs  in  der  Zeit  des  Ba&elef 
Ctmcits  war  drr  Ertrag  des  l'ngelds  bedeutend  und  durch  ein  neues  VVe«i-L'ngi?W 
in  Wirlhsfiiinsern  erheblieh  sicsteit'^ert  (eh.  S,  1112  Note).  Zeitweilig  kamen  auch 
directe  Anfwaiidsteuern ,  so  eine  W'eiüstctier  vom  privaten  hausliehen  WciiiTtr- 
brauch  des  CmisuracKten .  wnter  Fortierunt:  eidlicher  Angabe  deo  VerbraucJis  vor 
(f  b.  8.  •2r»2  l\X  Aufisf  rdetii  P  f  u  n  d  /  rt  I  ]  *i ,  nui  h  V  e  r  k  e  h  r  s  s  1  e  u  e  r  n  »  so  bei  Waaren- 
kaufen  zum  Z*'eck  des  Wiederverkatifa  ein  Pfundzull  von  1%  7n  ^*^  Kaufpreise^  &og:Af 
eine  gbiclie  Sleutr  bei  <i tildan l;i gon  in  Korn-  und  Weingultenk-uifen,  in  Ziusrentcn- 
käofeit  oder  verzin/lichen  Dirlehen  (eli.  'UM).  Diese  Steuern  /.  Tb.  a1=^  vorübergehend«?» 
anijäorurdeiitliebe.  Weitere  Beiispielt}  von  Wein-,  Fleischüteuern  (,,hö{>er  Pfeunig"  vom 
Zapfwein  in  ^Virthshiuiöcrn)  eh.  ö.  537  ft,,  42B,  ib'2,  456. 

Bei  tlcr  Irjcalcn  A  hgeschlosscnbcil  (UiiimaaeniDg,  Tb«>r- 

con  irol c ) j    der    e  o  r  f i  o  r  a  t  i  \'  c  n  G  c  s  t  a  1 1  ii  u  g  il  es  Oc wer bcs ,   der 

RleinLeit  der  Bevtilkcr  img  *),   eudlich   bei  der  leichteren 


I 
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')  Äoch  in  sogen.  ..grossen*'  Städten,  das  Flanptergebniss  der  neueren  histofi^eh- 
sutist   UnterBUchuDgeß  HegcTs,    Schönberg's,  Bucher'a,  Jastrow's  u,  A- m. 


!iidirectL\  dlrcctc  Sleaern, 
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CoQtrolc  nnter  solchen  Bevrtlkciiing.sverbrdtnissen  begreift  sieli, 
das«  die  Huj^cUkT  und  ahiilithc  Abgaheu  imdi  st  ciicrtcrh  nisc  h 
^icb  ettiploblen  liube«  nn'i^^iiL  In  allcu  diesen  Bczicbun|j;en, 
aa8!»erdciu  nat'h  den  Aciidereugeii  der  PrüiJticüoDdtceijnik  und  der 
Cansaii)li<Hi8«»ittcU}  sind  die  motlcrncn  stildtischeii  Verhält iiisse 
andere,  wclcLc  steucrtechniscb  diese  Steuern  cröchwereo, 
weDQ  auch  die  gros  sc  Bcviilkerung  ♦^evvrdinlieli  eine  j^Ünstigcrc 
(kleinere)  Quote  von  Krliebuiij^sko^lcu  crgielit  Auf  dem  [»latlcn 
Lande  lagen  clicninl»  nnd  liegen  iioidi  beute  —  vun  Grenzzöllcu 
iiud  indirecten  Steuern  im  Ansebluss  an  die  Pimhietionsritätten, 
wie  sclioD  ini  MiUclalter  bei  den  iSalxwerken,  abgegeben  —  die 
»tenerlecbnisebeii  Verbältnisse  für  indireeie  Steuern  «cbwicrigcr 
üb  in  ilcu  Städten:  begreif  lieb,  dass  sie  sieb  dort  spater  und 
weniger  entwickelten,  wie  sicli  aueb  im  deulÄclien  Territorial 
Finanzwesen  und  in  dvr  lVanzriirii,srben  Staalj>lK"i!»tentrung  zeigt. 

§.  2^.  Neben  dic8en  indirceten  \'erbraucbs-  und  Virkehrs- 
Bteuero  finden  hieb  in  den  mitlclaltcrliiben  Städten  cigcnttiebe 
directo  Steu»  rn  aueb  IVtlb.  In  ziendii:licr  tcebnisrlKM'  Diirelibiltlnng 
und  in  vcrsebiedenen  Formen  wnllen  sie,  der  f|uanlitativen  und 
qualitativen  DitTerenzirung  des  stiiiUisebcn  Vernn'^gens  und  Erwerbs 
I?emäs8,  iu  der  Kegel  die  w  i  r  t  b  s c  b a  I' 1 1  i c  b  c  Le  i  s  t  u  n  g  s  f  a  b i g * 
ktiit  (Fiu*  U,  SM,  3tS)  berikkniebligen,  und  zwar  gcwübubeb 
nach  dem  Prineip  der  l'ru[Mjrtionulbesteuerang,  geiuäBS  der 
Uliliehcn  Aun'a.sjsung  der  Oereehligkeit  iwnii  rein  tinanziellen  Stand- 

ruiDete  aD8  (Fin,  11,  :iH3  fl'),  üaber  finden  sieb  in  der  Hegel  keine 
Rl  gerne  inen  gleicben  KMjd'ütenem,  sondern  nur  etwa  sukbe  für 
die  nutcr^tc  BevulkcrungHscbirbt  ( Aif)eiterL'las*<c  und  äbnliebe),  und 
diese  Kopfhteuern  dann  als  Tlieii  eines  allgemeineren  Steuersvsteuis, 
in  welebcm  die  Wo  bl  balicnderen  nacb  dem  Vermögen  oder 
auch  iiiudi  dem  Finkoninien  besteuert  werden.  Hierbei  erlnlgt 
alKM  eine  lUr  die  stiidtiaeheii  Verbällnisse  ebaraitcristiscbe  Hinweg- 
»ctziHtg  tibcr  die  Sta  II  des  verbältniKsc  (welcbe  z.  B  beim  „ge- 
roeincü  Pfennig**  8o  dcullieli  bervortretcn)  und  eine  Anerkennung 
blo88  w  i  r t  b se  h  a f 1 1  i  c h  e  r  DitTerenzmomente  in  ,, moderner*'  be- 
kannter Wci*e.  Diese  \crni(igenB-  und  Kinkomniensteuern  üuebeu 
schon  clie  vcrnc  biedenen  Hestandthcilc  und  Arten  von  V^ermögen 
und  £iDkommen  auf,   nennen  t^iieeiell  waü  sie  trcticn  %volleD,  was 


''    ••     "^^ M'    I    l'raukl.  a.  M..  Dn-adeiJ,  Sti;issbiJi«.  obwohl  dolloicii«  di+i 

I  »o  «l'.^r  l^h^^jlij'ir  und  /Mct  t.  H.  ii«  Rctr«  II  MaiiiA*,  *t.>rh 

-.     1*    «viiifi  so   lik'iac    ßcvötkerurijjr   auklic  Itulrtige  iudirücler 

nacb  üoiu  rvcUeu  Kaufwcrth  de«  (iolilcs  gümusscn,  auHtrittiiftiu  kotuite. 
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nittir  (z.  B.  bleibt  niitiioter,  aber  nicht  iniiuer,  gewisses  NuUver-B 
mögen  frei).  Das  wiclitlgiste  iiud  weitverbreitete  Hilfsmittel  ist  die 
eidliche  Hclb&teiDschätzuDg  vor  iStcucrcommissioncu  —  da- 
her „Eidstciiern**  —  ^  gewöhnlich  ohne  genügende  Conlrolcn, 
doch  mitj  gelegentlich  recht  scharfen,  Strafen  für  falsche  Angaben, 
auch  für  unterhiiebcne  Angaben  und  verzögerte  Zahlung;  ander- 
seits • —  churacicnslisch  —  mit  strenger,  ja  strengster  Geheira- 
haltnngsptticbt  der  Organe,  vor  denen  —  wohl  regelmässig  münd- 
lich, nach  entsprechender  Ladung  und  unter  Pflicht  des  persöu- ^ 
liehen  Erscheinens  —  falirt  wird.  | 

Solche  VernuJgens-  und  Einkommensteuern  sind  sonst  gewöhn- 
lich bezllglich  der  Steuer subjecte  allgemeine,  xwar  zunächst 
der  Bürger,  dann  aber  auf  die  ,, Einwohner**  überhaupt  ausgedehnt, 
mitunter  auch  auf  Adlige  vom  Lande,  die  in  der  iStadt  wohnen, 
nor  die  Geistlichkeit  etwa  befreit  (bei  ausserordentlichen  8tcncrn 
auch  sie  nicht  immer);  und  die  „kleinen  Leute*'  (Aermeren)  nur 
etwa  von  dieser  Steuer  frei,  als  vermögenslos,  dafür  aber  öfters ■ 
von  der  rcrßonal-  oder  Kopfsteuer  getroffen.  Auch  in  Bezug  auf 
die  Steuerobjecte  sind  diese  Steuern  gewOholich  allgemeine 
abgesehen  von  etwaiger  Freiheil  von  Theileo  des  Nutzvermögenu 
(z,  B.  Kleidang,  Rüstuug»  Waffen),  sonst  aber  alle  Arten  Ver- 
mögensobjecte,  insbesundcre  die  ertraggebenden,  treffend.  Schwie- 
rigkeiten uud  Streitfragen  über  die  objective  Grenze  der  Steuer- 
pHicht  entstehen  auch  hier  schon  zwischen  Stadt  und  Land  und 
zwij^ehen  verschiedenen  Städten,  wenn  der  Sitz  des  Steucrsubjects 
(vcrmOgcnbesitzender  Bürger)  und  seiner  Vemiögensobjecte  (Häuser, 
Grundstücke^  Zinsen  und  Gülten)  Incal  nicht  derselbe  ist  (Fin,  11, 
320  ff.,  Verhältnisse  der  ,jForcnsen**>.  Die  Stadt  sucht  alles 
Vermögen  ihrer  Bürger,  wo  es  auch  liegt,  zu  besteuern,  aber 
geräth  dadurch  eben  in  Collisinn  mit  anderen  Steuerrechten  und 
Pflichten,  Aehnlichc  Schwierigkeiten  erbeben  sich  auch  hei  Ver- 
mögenssteuern, mehr  noch  bei  eigentücheu  Real-,  Grund-  und  Ge- 
biludesteuern ,  wenn  zu  besteuernde  und  etwa  hisher  besteuerte 
Objecte  von  Bürgern  an  steuerfreie  Personen,  besonders  Geistlich- 
keit, Stifter,  Adel  übergehen  und  nun  von  diesen  Steuerfreiheit  be- 
ausprucbt  wird.  Hier  sucht  man  sich  durch  den  Keebtssatz:  res 
tran^it  cum  nücre  suo,  also  durch  Badicirung  der  Stcuerpflickt 
reallai^tartig  auf  das  Ohject  zu  helfen:  wohl  eiuer  der  Gründe,  dasä 
eigentliche  Grund-  und  liäusersteuern  entstanden  oder  aus  ursprüng- 
lichen Vermögenssteuern  hervorgegangen  sind. 
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Vermögens-  und  Eiukanimensteucrn  sind  endlich  wohl  anfangs 
'melir  als  aasserordcntlieljc  aufgekommen,  bei  besonderem 
Bedarf  oder  Ausfall  an<lerer  Miltclj  dann  aber  doub  vielfach  regel- 
mässige Steuern  geworden,  ticljen  {Iciicii  gclcgenllich  aljcr  wieder 
noch  ausserordeutlit'bc  ersebeincn.  Die  niiltelaltcrlicbe  »Sfadtver- 
fassnng  bot  auch  für  diese  dircctcn  Steiveni  die  Mittel,  .sie  passend 
einzurichten  und  die  ehemaligen  stäiltisL-hen  wirthsehalllieheu  tmd 
»ocialcn  Verhältnisse  erleichterten  immerhin  die  Veranlagung  mehr 
als  die  modernen  es  tlnuK  Die  zwar  keineswegs  fehlende,  abei- 
doeh  damals  viel  geringere  Ausbildung  der  Crcditwirthsebaft  im 
Privatvcrkehr  ist  ein  hierbei  zu  bcrflcksiehtigcnder  Umstand. 

Ausser  solchen  allgemcincreu  dirceten  .Steuern  Hoden  sich  in 
deo  SUidtcn  eigene  Keal steuern^  hesonders  Grund-  nnd  Oe- 
hau  de  steuern.  Ihre  Ausbildung  als  auf  dem  Otjjcct^  dem 
städtischeil  Grundstdck  als  sulcbcm  haltende  steuern  in  festem 
Salz  (Hauszins)  wurde  indircct  durch  die  Exemtions rechte  der 
privilcgirten  Stünde,  besonders  der  Kirche  und  Geislliehkeit  bc- 
gUoHtigt.  Namentlich  lies«  sich  durch  Ankntipftmg  der  Steuer- 
[»flieht  an  das  Otjject  selbst  wenigstens  die  immer  weitere  Aus- 
dehnung der  Steuert'reiheiten  städtischer  Grundstücke  beim  Ueher- 
gang  von  Bürgern  an  Privilegirte  und  snmit  die  Mehrbelastung 
dc8    tJbrig  bleibenden    httrgerlicben    ricafitiltcnbesilzcs   verhindern. 

Endlich  sind  auch  bie  und  da  sibon  Gewerbesteuern  in 
HUldtCD  zu  linden,  welche  speciell  von  den  Crcwerbetreiiicnden  als 
solchen  als  besondere  directe  Steuern  oder  als  ein  eigener  Thcil 
eioes  allgemeineren  direeten  Steuersystenis  zu  eotrichlcn  waren. 

ßt^iii  |i  iole.     S,  die  ötjca  S.  3,>,  53.  54  Jiif!;eriihrt»'ii  ScLrirtt-ri,   auch  Zoiimüf, 
(tfiiii  ij.  TU  S  511  II.    In  pr/>siik'r  AuslUlirUrhU-U  unier  l)»rU*giinfi  ullos  fesi/iislcllciutfü 
llrt  rt   b«ä.  Schniihcrp  die  B:iüülor  directcii ,    naailkh  Vcruiöirt-ris-  und 

l'er-  I  u  de«  15.  Jahrhundert  ii.uh  der  techiiischcn  Süil«-.     Es  liftüdclt  sich  dälici 

nm  j»U3.ikt  rordotullii  ho  Slcuem,  welche,  mehrfach  ia  V»*rbinduii!Er  mit  y:leichv!oitjp 
rin^iifitlbri'^n    iridirf^cten  Stjjiiorn^  mr  Üeckiiug;  auisyoronleiitli<"htjir  Ik-diirfuisii''  iKrio^s- 
jt    vu»    Hochlcn    uud    La[td*;et>iott   Al>iahluii).,^   von   Schiildt-ji,    Ki:i;elu;ng 
<nk'it«r  oder  no  /u  Yrorderi  drohcndor  Kinan/Jit^ti  im  All^emciiii'ni  dienen. 
»^  u    autjr«Io;jitn    Sl<Mit'rn    weichen    iu   cit»/<hi<'ti  I'uinten   von    oinaudcr  ah, 
sind   dii:   Sfcucrn    <J  jns^cnsten  ern ,    velchc  für   gewisse   Vcrnjögctiö- 
^'    '       HmJO  -\o\h),  von  1.'>U0— 20üi>  11..  feste  Steuerbälze  haben  (demnach 
'S  h.Mcht<>r  al>  die  Uator>;icn*to  trüH'ctj.  chcnso  wie  in  dir  heutiy^ru 
II-  und  Einkommcnatcucr),  in  der  Itc^ül  mit  umgekehrt  progressivem 
iibjtscto  sind   ullf  woUiicheti  Pfi-boa'.vii,   ilic   jfcbüicben  gewöhnlich 
I    war  das   NuuvcrmAgcu   seinem   Werlhe  nach   mit.    giiut,   kleinem 
w<tid   einmal   in   ih'n   vmi  bchAnhcrg    an^crahrtLM)    Ikispielen    fn'iireliiicteri, 
!»*;•♦»  P»'rH4>n-i»  /nhUiui  meist  eine  Per^üinaistcuor  im  nelr»fte  Aha  iiinlritfsilen 
I      M.d  warde  auch  L'ine  aUjienveirH''re  gl*' ich e  iVrisouÄlstcuer 
•  [)  äIIcu  UbtT  11  jähr.  P*?r:jMnen  erholten.    Zur  Benorjrunp 
utii<{'ji    cijunäiio  8teuerherieii    cruiLiiiit,   vor  denen,  unter  htren^or 
hültung  für  sk,  die   VcrmOg;eri  nach   dem  <ieldwerth  eidlich    tu 
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hiin'n  warci»,  Sie  h»ften  *labiM  als  C<»nlrolmJtfvl.  ttai  richti(;e  Angalnju  eu  e^^ieleu, 
dAH  Recltf,  Rill  Vcrmiijjiii  im  dem  fatirien  ticU]»rois  2ii  übornehmcii,  wenn  ilto»'B 
IcUtcivr  VM  iiirjtJri«:  crscbieii.  Aclujlirhe  Hi-biimmunRru  auch  an  audeiun  Orleii,  z.  B, 
iu  AiisTsburg.    S.  Zeiiuior  S.  65  JL,  Vi{K  St^liAiibcrg  ».  a.  ü.  Is»  t.^2-137  {jwch, 

tu  Nüriiburff  lnässt  die  hier  adl  dt^m  14.  Jahrh,  zuerst  tkU  ausserordtiiitikbe. 
spAbrr  hU  or<l!eittli«'JK'  vorkommende  dinjcte  St<ii«"r  dio  „Lösiiiii::",  eine  kleine  Kopt- 
«IciiiT  von  jedem  Unrger,  daiiii  eine  3'/«  "/«  V*:nnög^eni>s!oii<?r.  Auch  hier,  wie  damuli, 
in  wAvM  aiidcr'ij  Slüdt' n,  t-idlirhe  .Selbsisiliat/uiijr  und  (»cdu'iiDhnkdrig,  anr&iiE^ü  so^arj 
der  Huiiimt'  der  Sleurr.  fm  lö.  Jahriu  (1427)  wird  der  Stc«eif»s:i  nach  den  Ver- 
tu *V  p  t3  n  s  li  b  j c  r  t c  n  uiul  E  r  I  ra  >j s * |  u  »'  11  e  n  oiitcischiecltMi  ivmi  fall reiidcr  Hübe»  Ka}»iLil^ 
/inM«,  Leii^pediitjf .  ewipien  <iiiJteii  au:i  <jrüridbi_i,itz  u  s.  w.).  Der  ErUTiir  damaU  diia 
iJopjndtf  des  rn^eld.s  (ilhrou.  1,  2S2  \\x  —  In  Mainz  bestand  um  «Jinsrlbe  Zeit  tl43S) 
P»ne  allRi'meiii»;  \' erm»)jretj,iisteiier  u.  d.  N.  ,,S  eha  Uu  n  t;*\  vun  »llem  liegenden  und 
führenden  <iut,  <iruudi>luek«;ü,  Hausgeriilh,  Kloitiod,  WalFen,  KleiduMg.  jährlith  in  1. 
2eilwci*c  EU  l'/j^„  vom  Werth,  in  Zeiten  dej*  Zunftrej:ri«ifi"t>  vernundcrf;  daneben 
AUücrdem  eine  uJtncbhohn  andere  di rede  Steuer,  „Hoerd  scbi  1 1  ui^'%  V^  Jl.  \k  Hü*»*- 
hak.  für  die  AeriiieRM),  diu  nur  biä  fiü  H.  ^nr  Schat/unq:  feuerten,  I  fl«  auch  diea 
s|»k(fir  erinjiisi(§t.  Auch  die  Juden« teuer  fi,tih(ntc  der  Stadt:  dk' Judenscliiift  /JthH« 
nn  l'Mtrürhaic,  neu  atifgenomtnene  Jrplen  e.ine  beöondersj  feälKC>k*Iile  Suinin«^  rdifoii. 
XVIÜ  a.  a.  0.  —  Auch  llamb^Hv  hhi'lv  M-hon  im  14,  Jahrh.  im  Schos^  &r*tno 
djrcctc  \'ermftticnsj,feiier  der  Bürger,  llisl  Zbi'hr.  B.  24,  S.  2t>.  —  Aehiilicht.'  Ver- 
mrt(^eM<*it>Mif'rn  iu  Sirassbnrg,  An^^ibur^,  Frankfurt  a.  M.,  Biauntich vcig, 
»chtwü.  StÄdteii  u.  V.  a   m. 

Ucbor  dio  Aii?prii.)n'  der  Kirche  iiud  Gei^liichkcit  auf  Steuerfreiheit 
Dod  über  di».^  Vt»rbehahe  ijcr  Be>tMiiennijr  beim  Ueberj^njr  ¥on  hurg:erlich(.'(i  Cirund- 
Stückeii  an  di»i  'reiätlicbcii  ?.  z.  R,  für  d»?  f  1,  Jahrhutidert  (Wien):  Bruder,  riaane- 
pol.  Kudolf?  II.  S.  47  (F..  1  tt7  ir>  Im  Allg'Uieinen  über  die  Ent^itehuutir  atvJti^betr 
(ieb^udesteuern  und  deren  Kniwieklunk;  b.  v.  Myrbach,  Bc^teuer.  der  fiebändtj  in 
üe&terr..  Tnb.  Zischr.  ISSI.  \L,  54'.Mi.,  wo  die  sdbsilmdige  Entwicklung;;  der  IIaB.N' 
Mcueru  als  reiner  Erlrap»leuerii.  nicht  an»  der  ilruiidsteuer  hera'Jü.  ftir  Di^utächiaud 
uach}',uwei:^en  gesucht  wird,  docb  wohl  in  zu  weiter  tieneralisirunp  fiariiell  nebtiger 
Thabachrn.  Auf  den  Zu>ammenhanp;^  uiit  der  Vermöge niötcucr  weib.t  auch  Myrbach 
hin,  t'b  55H^  55H  If.  W  ie  die  Ett'iiitiimsatK->pnichc  von  Adel  und  derus  6»j.it  fnhrteu, 
da»  der  ».auf  den  Hau.>bc«itj(  fallenden  tjiiole  der  Stadt:»teuer  der  ('haracter  einer 
Bealiait  beigelegt  wuMi»",  wird  lon  ihm  ^m  ausgeluhrt  t.eb.  S.  äbl  If.). 

4.  Abscbuitt 

Deutöchea  Steuerwesen. 

3.    Die    dentsehcn   Territorien   iiud   EinzelstaateD. 


a)  Enutihmi^  Qud  Entwicklung  der  Stenerwirlhät'haft 

tjeber  den  alirenieincn  Kn*wicklung:igau^   vel.  Fiu.  U,  t9h  ff.,  hea.  2Mi  S,  (Be- 
ziehung der  Bcätcucruu;^  zur  iuiK*reii    politidchoii    Ycrfasbuug^  auch  b.  16d  if.    (Be-^ 
<ichutig  £ur  iJrgaaii»ation  der  Volkäwirtbschafiv.  fl 

§.21'.    tn  den  j^e  ist  lic  b  cn  und  weHlichen  Territurieo 

bleibt  dem  Finanzwesen  l^ein   allerer  Character  nicht  rior  das 

gaii£i:  Mittelalter  bindtircb,  Boudern  bi^  in  das  17.  JahrhiiDdert  ie 

der  nati|)tj>acbe,   selbst  über   diese  Zeit   binaiis  n<»cb  in  einem  ge- 

witki^en   MiuUEse   gewahrt,   wenn   auch  hier   zienilieh  allgemeiu   die 

IVriude   nach  dem  SOjälirigen    Kriege   in  der  «weiten  Hälfte 

17.  Jahrhandcris  iu  der  Geschichte  der  Besteuerung  Epoche  aaehl 


All^n^moSncr  rii»ractor  des  FinariÄvr^sons. 
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Etitsprecbend  der  allgemeio  vorbcrrsclieodcn  Natiiralwirthscliart 
nnd  der  Verwaltiiugsorgaiii!*ati(m  liegt  der  Sidiwerpiiuct  Jahrhunderte 
lang  auch  hier  iu  j) e rs r» o I i c h e n  D i e n s t p t'li c li  l e ii  ii nd  N a t u - 
ralliererungen,  ahiilicli  wie  früher  im  Reiche  seihst.  Die  wich- 
tigsten Eiuklliifte  fliesseii  aus  dem  Grundbesitz  des  Fürsten  (Reichs- 
gut, Aliud,  Leben),  aus  GcftUIcn  in  VerbioduDg  mit  diesem  Besitz, 
aus  gerichtlifben  irnd  Vcrwaltungsgebllbren,  Strafgeldern  n.  dgl, 
aus  Regalien,  Zt'dlen  u.  8.  w.  Der  vom  persönlichen  und  llofbedarf 
nicht  getrennte  tiflentliehc  Finjinzbedarf  ist  rechtlich  zunäcb^t  ancb 
au«  diesetn  Einkoninieu  zu  bestreiten  und  wird  daraus  in  mirnialer 
Zeit  auch  regelmUssig  tbat«iichlich  bcsiritten.     (Fin-  I,  3.  A.  §.  :il3.} 

Nur  in  wenigen  bCHondcren  Füllen  wird  eine  Rechts pl'li cht 
der  Laudesbewobner  (der  „Llntertliunen**  im  bloss  politiscben 
Sinne,  im  Unterschied  vmi  den  grundherrlicben  L'ntertbanenj  zu 
besonderer  Hilfeleistung  aus  ihren  Mitteln  —  insofern 
rur  Steuerzahlung  —  anerkannt:  gewöhnlich  in  den  ,»drei 
FiUIcn"  de»  Feudalrec!.ts,  beim  Ritterscldag  des  Sohns,  bei  der  Ans- 
Ktattang  sich  verbeirathcndcr  Töchter  des  Landesherrn,  bei  etwaiger 
feindlicher  (icfangcnscbart  des  letzteren,  wo  es  ihn  jiUH/.iilöscn  gilt. 
Dazu  k<*ujnit  aber  wohl  der  dem  Gebiete  eigenllich  und  unnuttel- 
bar  (Iffentlicben  Interesses  ungehörige  Fall  der  ,,al  Ige  tu  einen 
nilesnotb",  besonders  des  Finanzbedari's  (an  Geld  nnd  Sacli- 

ru)  für  Kriegs  Züge  und  K  ricgsHihrung,  namentlich  im 
Keichadienstc,  zum  Sehnt/  der  eigenen  Landesgrenzen,  zur  \'er- 
tieibung  des  cingedrnngcnen  Feindes.  Zunächst  zu  Zwecken  der 
|{  e  p  r e  8 8  i  n  n  nnd  überwiegend  dtv  D  e  fe  ns  i  v  e^  dann  aber  docb 
Aach  RcboD  zu  Zwecken  der  Prävention,  daher  zur  llereitKtelInng 
eincK  Heeres,  und  zu  politisch  nnd  nnlitilrisch  geh(4ener  Offen- 
Bive.  Diese  VerbäUnisse  fallen  pniclisch  bercils  mehr  ins  Gewichf, 
machen  sich  in  den  Begründungen  der  Stenerforderungen  deutlicher 

I gellend  iun\  geben  auch  wohl  hcIkoi  als  Monicnte,  welche  eine 
Steuerforilerung  de«  Landcsbcrrn  rechtlich  begründen,  in  das  Lan- 
desrecht Über 
Je  unzulänglicher  die  Lehens  Wcbrvcrfiissung  wird,  desto  stärker 
trilt,  anfangs  mehr  zu  ihrer  Krgiln/.nng,  später  /.u  ihrem  Krsatz,  so 
da«  Finanzbedürfn  iss  für  Kriegszwecke,  wenn  auch  zw- 
nUrbnt  als  aus se ro rd e  n M  i chcs  und  vorü  bei  gelie  ndes  nur 
in  gewissen  Zeiten,  hervor.  Die  liernfnug  nuf  die  Tbalsaclien, 
das«  URS  gcwrdmliche  domaniale  n.  s.  w.  Einkommen  des  Landcfl- 
berrn    für  diesen    wahrhaft    Tiffentl  icheu    Landesbedarf 
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nicht   ausreiche    und   l>ci   tlen  vorgekoranieneD  Eveigtiisseii    bereite 
nicht  iiiis^crciclil  habe,  das8  daher  hUtteii  Sehnldcn  au%cnonmicnj 
Güter  und  liciiten  und  sonstige  EiunahniC(|ticllcii  (z.  \k  Z<illc,  Ge-  ^ 
rteht^geluDc,  ganze  Städte   mit  ihren  Abgtihepilichteo)  battcu  ver-^ 
(»iandct  werden  luUssen,  oder  dass  das  ohne  anderweite  Hilfe  sofort 
unvernicidlicii    werden   würde,    -     die  Hcriilniig  auf  solidie  That- 
sadicn   ist  es  denn  auch,   die  vom  13.,   mehr  noch   vom  IL  und 
ziemtirh  allf^emein  vom  15. ,  mitunter  aber  auch  erst  vom  U»,  Jahr- 
hundert an  ein  eigentliches  Sten erwiesen  (j  ffentü cb-recbt-^ 
lieber  Art  in  den  Tcnitorieu  autkonimen  lasst:  neue,  ausser-^ 
ordentliche,  für  bestimmte  kurze  Zeiträume  üiid  illr  be- 
stimmte einzelne  benannte  Zwecke  von  den   verfassuugs- 
niäasigeu   Landständeo   hevviÜigte   Steuern ,    das    ,,  B  c  d  e  w  c s  e  u  ** 
des   ständischen   Patrimouialstaats  (Fin.  U,  8.  2^H  tV.  u. 

Vorwaltend  sind  dies  directe  Steuern,  verscbiedcneu  perso- 
nalen und  sachlichen  Umfangs,  im  Ganzen  ziemlich  gleichartiger, 
aber  in  Plinzelheiten  doch  verscliicdcner  Einrichtung  nicht  nur  von 
Land  zu  Land,  sonderu  auch  zu  verschiedeneu  Zeilen  in  demselben 
Lande.     Gewöhnlich  werden  sie  quoten weise  von  einem  bewil- 


I 


ligten 


Gesammtbctrag  oder  auch  gleich  in  festen  Summen  von  den 


einzelnen  drei  Stünden  wie  eine  Matrieularumlage  Übernonimen;^ 
nach  deren  specieller Steuerverfassung  (so  besonders  in  den  StridteD)fl 
oder  nach  ihrem  Belieben  unter  den  einzelnen  Gliedern  eines  Standes 
aufgebracht,  olt  auf  die  „ünterthaneu^',  Hintersassen  ganz  oder 
grossentheils  gelegt.  Thatsaehlich  wird  Überwiegend  ländlicher 
G r  u n  d  b e  s i  t z  und  G  r  u  n  d  e r t  r a g  belastet  nach  verschiedenen 
Maassstilben  und  unter  Berücksichtigung  der  rechtlichen  Qualität 
(nach  llufeuzahl,  ungelahrcr  Flächeugrosse,  PHügeu,  Hacken,  Vieh- 
stand u,  dgL  UK  und  mit  Freilassung  oder  geringerer  Belastnng 
des  kirchlichen  und  adligen  Grundbesitzes),  In  den  Städten  wer- 
den ähnlich  besonders  Häuser  besteuert.  Aber  geplant  sind  öfters 
allgemeine  „Vermögenssteuern"  und  zum  Theil  werden  diese 
auch  wirklich  durch  Berücksichtigung  des  gewerblichen  und  des  ver- 
zinslichen Kapitals,  der  Bezüge  von  Laudreuten  (Zehnten,  andere  Ge- 
rechtsamen, s.w.),  des  allgemeinen  Nutzvenuögens  einigermassen  ver- 
wirklicht. Auch  ertrags-,  einkonimeu-  und  persoualsteuerartige  Ab- 
gaben linden  sich  dabei,  mit  festen  undStulcnSteucrsätzcn  für  einzelne 
Gewerbetreibende  uud  iür  die  Angehörigen  der  verschiedenen  Stände, 
bis  zu  gleichen  Kopfsteuern,  wenigstens  für  die  nutcreu  Stände  berab. 
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lodessen  kommen  auch  bald  indirtcte  Verbrauelissteuern, 
besonders  Traiiksten  crn  (vnin  WciUj  Bier,  Mctli)^  Verkehrs- 
abgaben voD  Kauf  und  VerkauC  auf.  Anfangs  (15.  Jahrhundert, 
bie  und  da  14,  *!abrbnndcrt)  eiiizehi  und  seltener,  später,  im  Iß. 
und  mehr  not-b  im  17*  Jabrhuudert  ausgedehnter  und  allgemeiner 
ini  lerritorialen  IkHie-  (»der  Steuerwesen  werileii  sie  u.  A.  durch 
die  KriegsniHhcn  bogiinatigt,  wn  die  diiectcu  Stinjern  cj(>,  versagen. 
(Hübere  Bier-,  ueue  Fleiseh-,  Getreidesteuern.)  Alsdann  entwickeln 
sie  sich  mitunter (besnndeiH  in  Preussen,  Sachsen)  als„Accise- 
sy Stern*'  von  der  zweiten  Iläifte  des  17.  Jahrhunderts  an  sebr»n 
zu  einem  Ilaupttheü  der  LaudesheBteuerung,  namcutÜL^h  der  «Staats 
bej^ten erun o;  i u  den  S  t  ii  d  t  e  n  (  P  r  e  u  s  s  e  u ).  Das  Z  o  1 1  w  c  s  c  n 
bleibt  liberwiegend  seinem  alten  Churactcr  des  Pafisaj:jc'/ ol  Is,  der 
Wegmauth  und  des  intcrprovinzialen  Zolls  treu,  df»cb  entwickelt 
eg  8ieb  tbcilwelse  auch  xu  Grenz  zollen  gegen  das  „Ausland*^, 
bei  denen  jedoeb  der  Ausfuhrzoll  lange  Zeit  Überwiegt,  aueh 
der  Durchfubrxoll  wichtig  bleibt,  bis  der  B^  in  fuhr  zoll  theils 
volkswirth-scbaftlicbe,  tbeils  als  fisealische  Maassrcgel  erst  zu- 
it  3&ur  Ergänzung  des  Verbraucbssteuersystcms  wielrligei'  wird. 
§.30.  Aus  zeitweiligen,  vorübergehenden  Finauzmaassregeln 
rden  die  Beden  der  Territorien  bleibende  Steuern,  als  die 
nderungen  in  der  VV^ehrver  fassii  ng  zu  Sold  beeren 
rührten  und  diese  letzteren  zw  stehenden  Heeren  wurden  — 
eutHpreehend  dem  Ucbergang  vom  vorwaltenden  IJejtressiv-  zum 
Präventivprincvip  aof  diesem  Gebiete  der  StaatBthätigkeit  (Fin.  1, 
i3.  A.,  §.  37).  Auch  die  grr»s8cre  Verscbuldnug  und  der  Verlast 
domanialor  Einnahmen  in  länger  dauernden  Kriegsperioden  (5(»jäb- 
rigcr  Krieg!)  hat  dazu  beigetragen,  lerner  das  Sinken  des  Werths 
alter  gleichbleibender  Gcldgeialle  in  der  Periode  siukcuden  GcUl- 
werths  »eit  dem  10.  Jahrhundert.  Nunmehr  war  auch  in  Frie 
doDiizeit  für  Verzinsung  und  Tilgung  der  Schulden  und  f(ir  Er- 
gänzung des  älteren  fürstlichen  und  Staatseinkonnnens  zu  sorgen. 
Nicht  in  derselben  Stärke  und  langsamer,  aber  doch  stetig 
bat  in  der  Kiclitung  auf  ic^te  Finbürgerung  bleibender  Steuern, 
bcj^onder»  Hoit  dem  IG.  und  mehr  noeb  seit  dem  17.  Jahrhundert 
•aber  auch  die  Entwicklung  der  Verhältnisse  auf  dem  Gebiete  der 
gerammten  staatlichen  C  i  vil  Verwaltung  eingewirkt:  die 
l'ebertragung  von  Functionen  der  allgemciaeu,  deriVdizei  ,  der  wirtb 
Iscbattlicbcu,  der  Justiz-,  Finanz-,  andi  Steuerverwaltung  von  autonomen 
Kdrpcrn  (StUdten,  Landgemeinden^  Gruudherrscbni'len)  auf  das  den 
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yjHtaaf'  mehr  und  mehr  darstellende  Tcrritorinm   and  die  lleber- 
nahiuc  vieler  nener  VerwaltnDgsfnDctioücn  anf  diesen  Staat,   a.  A»M 
auch  eines  eingreircndcren  Aafsiebtsrechts  Über  Städte,  Dfirfer  nnd^ 
HerrRcbaficD.     Freilich   ist  dies  eine  Entwickln ng,  welche  erst  im 
11*.  Jahrhundert   zu   ihrer  Tollen  prineipiellen  und  praettsehen  BenB 
deatnng  gelangt  (§.  ?^6  ff). 

Aach  speciell  volkswirthschaftUchc   Bestrebungen,    be- 
sonders seit  der  zweiten  Hälfte  des   17,  Jahrhunderts  solche  der 
Landesenltu  rpolitik    und    der   niereantiUstisehen   Ge- 
werbe-   nud    Ifaudelgpolitik,    der    ßevMlkcrnngspolitik 
(Einwanderang  «nd  innere  Colonisation),   Dberhanpl  das  staatlich 
begünstigte  Hinaus^  und  nintibcrdrängen  aus  der  stndtwirt bschaft- J 
liehen,   grundherrscbaftlichen   und  klein  territorialen  Organ isations-" 
form  in  die  st^'iats-,    d.   b.   hier  in   Dentscbland   xnnachst   in   die 
gross  tcrritorialwirlbschattiicbe  Form  Tolkswirthscbaftüchcr Organisa- 
tion ( S ch ni o  1 1  er )  «pielen  hier  mit.    Sie  steigern  den  Finanzbedarf^  _ 
namentlich  mit  dem   dnrch  die<$e  ganze  Entwicklnng  begünstig  teuf 
irebergaiig   von   der  Natural     zur  Geldwirlbschaft  den  Geldbedarf. 
Kin  solcher  aber  ist  immer  mehr  nur  dareh  Steuern  zu  decken^ 
nnd   wird   dadurch  jetzt  regelmässig  uud   in  stärkerer   Proportion^ 
gedeckt,    wenn   auch  Regal-   und   Monopolfonnen   dies   äa&serlich 
nicht  in  dem   vollen  Maassc,   wie  die  Entwicklung  sich  rollzicht, 
zum   Vorschein    kommen    lassen.      Auch    diese   Entwicklung    tritt 
dann  im  19.  Jahrhandert  nur  noch  zielbewusster  nnd  folgenreicher 
hervor. 

Indem  sich  als  notbwendiges  technisches  Hilfsmittel  dieser  Eni- 
wteklnng  der  Staatsverwaltung  das  Beamten th am  immer  selbsifl 
.ständiger  und  bedeutsamer  als  fester  Berufs  stand  mit  festen 
Geldbesoldungen  entwickelt,  wäckst  auch  ans  dieser  Quelle 
wieder  ein  regelmässiger,  bleibender,  im  Ganzen  steigender  Finanz- 
bedarf,  welcher  abermals  jetzt  immer  mehr  Geldbedarf  wird^  hinzu. 
Auch  dies  bedingt  bleibende  Steuern. 

Diese  bttrgem  sieb  so   trotz  alles  Wtdcrstrebens   der  Stände 
und  bei  nur  zögerndem  Vorgehen  wohl  selbst  der  Regierungen  ein|fl 
werden   regelmässig  uud  steigen   höher,   weil   doch  der  Charactcr™ 
des  Finanzbedarfs  als  eines  wahrhaft  nffentlichen  nicht  mehr 
verkannt  werden  kann. 

Der  Absolutismus  des  17.  und  18.  Jabrhunderls  baut  nach 
dieser  Anschauung  das  in  der  ständischen  Periode  entstandene 
Steuerwesen,   ohne  es  priucipiell  nnd  technisch  erbeblieh  oder  g«r 
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TOD  Grund  aas  zu  verändern,  weiter  ;ms,  indem  er  dtc  Mitwirkung 
der  Stände  bei  der  StcnerbcwilJigiing  zu  einer  Formalitiit  henib- 
drlickt  oder  sie  zurückdrängt  oder  nie  selbst  g^anz  verdrängt. 

Die  zweite  Hälfte  des  17.  und  dns  18.  Jahrhundert  sind  unter 
«lern  gemeinsamen  Elnfiuss  aller  der  genannten  Faetorcn  die  Epocb  e 

Id  e  s  definitiven  ü  e  b  e  r  g  a  n  g  s  zur  8 1  e  u  e  r  w  i  r  t  !i  s  ivh  a  f  t  im 
dentsi'ben  territorialen  Finanzwesen  geworden. 
Olcichwobl  eut wickelt  sich  in  der  öffentlichen  Meinung  der 
Gedanke  der  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  h  c  n  S t c u e  r p f  Hc  b  t  noch  uicbt  allgemein 
«u  einem  Hclbstverstandlicben  Axiom,  Aoeb  verbleiben  im  JilTeut- 
liehen  Recht  in  Formen  und  Verwaltungseinrichtungen  Nachklänge 
der  älteren  Aufi'as.snng  der  Steuern  aU  einer  nur  ^,bittweise^'  (als 
,,B*^dc'*),  nicht  pflic!itniri8.sig  zu  gewährenden  „HiHt^''  der  Bevolke- 
niog  ao  den  LandcHberrn.  Selbst  die  Finan/tbeorie  hört  noeb  nicht 
2  auf,  in  den  Steuern  tinanzwirthscbaftlicb  etwa.s  au(*male  Kin- 
en  zu  stehen  (von  Hecke ndorf,  von  Justi). 

Es  crklftrt  sich  di*^sc  DcmscUltiud  venigstötiü  in  d*m  kUten  Julirliundürtra  alldn 

mtnlicb«;  EDi<:li4.*iiiutiK  woliJ  mit  atui  der  Unfertii^kuit  ilur  polüibcheo  Vc^rhältnisri» 

T<'rrii*»riums.   das   doch  im  alten  Ruichf  imincr  nocJi  kein  wrjilircr  „St aar'  war. 

•r  f»iixei>   PchoJii  ilcs  aiiciftu  rögiiiio ,  jn  j^erado  iti  der  absüliitistisrhoii  Zeit  des 

nmi   1>.  J>»lirliiiitUerfs  in  einer  Hini.i*ht  soj^ar  wieder  mehr  aLä  zur  Zeit  «iur  Macht 

il»'f   wirliboli    Beden    .,  lie  wiUi  ^endi  t;n''    Stünde    klubtc   der   dcuiHrLciji   Tcrritcirial- 

fci-rrscliAft  tu  eineni  a;uten  Tlieil  der  Clinr^icter  einer  patnmoni il«'n  (irossiKfründlKirnsehafi 

tiadi  fttt,  ein    Charactcr,   mit  dem   ^Vu-  lihw.  von  Sleueni   freier  Bürger  IreüicL 

|»lclkt  cv«^lii  verciubar  ist. 

Uebrigens  ist  auch  io  Deutssc bland  und  bierin  ähnlich  im  sonstigen 
Europa  der  Fcudalzcit  und  noch  bis  zum  Ende  des  18.  und  zum 
Beginn  des  11*.  Jabrbnnderts  eines  L'mstandes  zur  Erklärung  der 
Thatsache  zu  gedenken,  dass  die  altere  Finanzwirtbscbaft  noch 
nicht  in  dem  Grade  wie  die  moderne  des  19.  Jahrhunderts  ^teuer- 
wiithschait  wurde.  In  den  katholisch  geweacncu  und  gcbliebeuen 
(.lebieten  bat  die  Kirche  und  ihre  Organe  (Stifter,  Klöster),  all- 
gemein haben  die  G  r  n  n  d  h  e  r  r  s c h  a  f t  e u  auf  ihrem  Gebiete  und 
mit  ihren  Einkünften  —  unter  letzteren  freilich  vielerlei  Abgaben 
und  Leistungen  der  Guts  Unterthanen  inbegritlcn  —  manche  solche 
, Verwaltlingsau fgahen  (Patrimonialjustiz,  -l^dizei,  *Schi(l-^  Armen-, 
Wegewesen,  wirthschaftliche  Angelegenheiten)  auszuführen  gehabt, 
welche  später  als  „re  i  n  -  ö  f  f  e  n  1 1  i  c  h  e"  an  den  Staat  oder  an  Öffent* 
liehe  Selbstverwaltungsküi^per,  besonders  die  Orts  gern  ein  den 
an  Verbände  ad  hoc  (Wege  ,   Oeich  ,   Armen-,   Schnlver 

le)  übergegangen  sind.  So  war  früher  hierfür  ein  eigentliclies 
fStcnerwesen   entbehrlich,    während   es   jetzt,    zumal   wegen   der 


66    6*  B,  t.  K.  Stcticrgesclilelitc.  2.  H -A.  4.  A,  Dentscijc  Trniton'cn,  g,  50— Äl 


extensiv  und  intensiv  gesteigerten  Venvalliingstbätigkeit  auf  divi 

Gebieten  nntlnvemJi^c  w«i'de. 

Nielil  sowohl  im  ökonomiscbeo  Elfe  et  als  in  der  Form 
liegt  daher  insoweit  in    der    neueren  Besteuerung  etwas  NeneiH 
vor.     Es   ergieljt  sieli  atieh    liieraus  wieder  cler  im  zweiten  Rande 
(bes.  S,  170  ff.)  mebrfacb  bervorgeliobcnc  Cliaraeter  der  Besteuerung^ 
als   einer    historiscben    Kategorie    des   Wirtbscbartslebens:   olfl 
gcwiHSe  Leistungen  der  Volkswirtlischaft  (und  ihrer  einzelnen  Glieder, 
der  Ein/.ehvirtbsebafti'n)  xur  Declsunii:  der  Koslen  ölTontlieber  Körper, 
d.  b.  der  Kosten  gewisser  gcmeiinvirlhseliariiirher  Bedürfnisse,  die 
Rechtisforni  von  ,,.Steuern*^  annehmen,  das  entscbeidet  sieb  nichl 
ein  für  allemal  gleiehmassig  naeb  logisch -ükrtnoniiscber  Notbwendit,^ 
keit,  sondern  naidi  der  gcgel^cnen  historiseii-rcebtlichen  Orgautsatioi 
der  Volkswirtbscliaft. 

§.  31.     Für    die    rii('btii;'keit    dieses    Satzes    liefert    die    ältere 
Finanzgeschiebtc  der  milkdnlterliehen  Staaten  und  Territorien  Überall^ 
reiche  Belege,  wofür  nueh  sehon  die  DarstelUing  im  2.  Bande  (Fin^| 
S.  169  ff,  195  fl'.)  zu  vergleichen  ist.     Ein  besonders  j;iUes  Beispiel 
für  die  Müglicbkeit  sogar  einer  grossarligeren  territorialen  Finanz- 
wirthscbaft   ohne  eigentliche  Steuern   bietet  auch   die   Ziusver 
f a  8  s  n  n  g  des   p  r  e  ö  s  s  i  s  c  b  c  n   ( h* d  c  n  s  s  t  a  a  t  e  s.     Üiesel  be  stell 
Äwar  im   Grunde    doeb   nur   eine  erweiterte  donianiale   Finanz 
wirthsebaft   dar,    aber   sie   zeigt  manches  EigeDthlimliebe,  das  auf 
die  prditisebc  Entstchnngageschichte  des  Ordensslaales  und  auf  di 
Uecnpalionsgeseliiebte  des  Landes  zurtickzuffihren  ist. 
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J?.  die   üljen   S.  Hi  gen.  Arlieilcn  vnii  Toppen  uinl  SiiUlcr.     Di»!  Finnnzrcf 
TaisSdng   war  in    den   f^itizchiciv   Tht:ilt.''n   des  ()rd<'n;.l.itidcs   nirlit  g-anz  die  gleiche  (s 
AbwcichnnpoL  im  CulmtTlarHt   und  in  Fonnrroliün,   Ztsrlir.  f,  prcu;9.  (Ji'Sch.  \\\  ftll^ 
742V      In    den    t!omUircion    de^    oie-fiitlicliou    rrcnsHeus    üiuhl    t.ic:li    in    Dctn^ir   iK 
finaniicllcn   und   ii<jiisiiji:cii   Lohniiigcii    (Kiic^'sdit-'iiNt   und  andere  Dionsitoi   namentli< 
üinc  Unterscheid unir  der  llaupUnasse   der  Mn(<irwiirfeneii  .iUl-d  L^ndeüliowoliner.  dai 
der  pretissischcii    Freien,   weiter   der  Dßiitwchen,    bei    dcnoii    wieder  naueru»   Freie 
Städter  initei-sthicdcii   werden.     Die   erste  Ciasso  (Masse  der  Land''s)»cÄ*o)mür)  liAtti 
iingcüiic-sseuc   Kriegsdienste,   Dienste   beim    Bur^ban,    bäuerliche  Arbeit  niid  ron  cici 
ihnen    uberlassseiieu.  nach  polnischen  „ILikun*'   ( ri.ichenmaass)  angoüehlageijeu  bäucf 
lieben   Boden   den  Zc baten    {In    bestimuittii  Miei^-scn  vom  H.aupt|flreireidr)  sowie  di 
„Dienstput*'  (i>h]siml,   d   h.   eine  Abgrabe  in  (ield  mm  Zeichen  der  Anerkennun| 
der  ilberhiirrscliaft  des  Ordens   und  zum  Zweck  fb'r  Gewähmng  einer  Vergulnttjr  di 
VVnrt-   itjjil    \Vjtrlidjens(j)erüonals   im   cütriehleu.     Die   prenssisclien    „Freien*'  wArea] 
Toin  Zchnteii  und  von  biitiftrliobcr  Arbrit  frei.     Si.*  labten  naeh  etilmiüebcm  oder  na-rhl 
Magdebrjrjirer  Kocht   nnd   standen   letateren  Falles    deit    ileiKaehen   l'reieii  gleich.     W< 
Freien    Iwillefi  urtyoinessenen   Kriegsdienst   und  deti  linrjibandi^wist,  sodann  na   Natural 
nnd  üeldjibjjaben  eine  ebenfalls  nach  dem  FlAcIienuiMüs  (nach  ..Plbljre«**  zu  4  Hufen« 
diese  m  V/i  II»ken)  Icstgcslellte,  dem  Zehnten  frc(rcimi>cr  sehr  viel  leichtere  Abgal 
(V/,,  desselben  ungefülirj  ti.  d.  N.  „Pfltigl»orn'\  sowie  daa  unten  getianntc  „W  artcjtiEld'' 
IQ  leisten* 
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Eina  Elg^enthtimlichlteit  döS  Ordcnsstaates  war  non,  dass  aucb  der  Gingewandt!rtK 
deutsche  Bauernstand  allgemein  fiir  sein  Land  eine  Abgabe,  den  „Zins**,  nicht  den 
Zehuten.  an  den  Örd^^i  zu  zuhlon  Imtte.  Der  Zins  wurdü  nach  Hnfen  berechnet. 
Dat»  Dorfl:uid  und  das  Land  der  jiUiKeren  Stiidto  bestand  Tornchmlieh  aus  „Zinshui'en". 
Der  Inhaber  lUufneri  hntte  in  verschiedener  IlOhe,  mit  Abstufung  nach  l 'nicht barkeit 
des  Bodens,  nach  öitJicher  Sicherheit,  eine  (irldahgabe  und  eine  Abgabe  von  einigten 
Huhfliiru  oder  1  (ians,  hie  und  da  auch  Ton  Pfeiler,  Safran  zu  entrichten.  Statt  der 
UQhn^^r  konnte  tjeld  oder  Hafer  gch-MStot  werdyti.  Bei  besonder!*  ungünstigen  Vcr- 
liAff'  Mnden  ..rreidörfcr'*   ohne  Zinspflicht.     Die  Zinshufnor  hatten  aussordom 

4k&  a*    m  geben.     Neben  dem  gewöhnlichen  Hufenzins  kommt  ein  ».Garten- 

juo*'*  iifjtt  iijrtncrn  bei  Siädien  und  Dilricrn),  Wiesen-  und  Wajdzin*  vor.  Mitontet 
wurden  vun  gskuitin  DiJrfern  Wiesen  um]  Wäldor  genioinscliartlich  gegen  Zins  übcr- 
•«lliinen.  In  Dörfem  des  grosicn  Werder  sind  cinzelric  Hufen  ge^'cn  „Zins^erst*''* 
■oitfef cbüu .  Aber  auch  eigentliche  Verpachtung  von  {jrüiidötacken  findet  ^ich.  Für 
Pkbrfi'cht  und  Fischerei  muss  ein  Wi«ascr/;in3,  für  ForstüutÄUfigeu  (Jiii,nj)  auch  ein 
Zins  rrkfrt  werden.  Die  Mnhlcu  zahlen  einen  Mühlenzin<  i,in  (Jetrcide,  MehJ.  Mal/^ 
auch  (JcM),  die  Kn«ger  und  IvrezraLr  in  Dörfer«  und  besonders  hei  deji  Ordensburgen 
cinon  Xim  für  das  Schank-  um]  Wirthärecht.  Hie  uml  da  in  Dörferit,  aligemein  in 
den  Stidti'u  kommen  in  Geld  Zinsen  verschiedener  Art:  Hufen-,  Hof-,  Bud^^n-, 
Kl»  Uank-.  Bade^luben/Jn»  ?Mr.     Auch  „erliaufto  Zinsen",  laufende  Leistungen 

far  i  .    welche    der  Orden   ausgeliehen,    finden  sich.     Die  Ziuähufner  sind  itu 

L'obrig'.ii  M^baarwerkplUchtig.  Im  Knc^iifull  haben  t^ie  Geführte  und  L«beos mittel  zn 
li««rorn. 

Die  drutschen  „Freien"  sind  von  Zehnten,  Zinsen,  bäuerlicher  Arbeit  rcgel- 
mlsMig:  frei,  aber  tum  Kriegsdicn'*l  verpilichtf^t.  An  Abgaben  haben  sie  ..in  recognitio- 
in»tii  doroinr'  m^s^tgc  Beträgt  in  (luld  (aueli  WaclisK  diiiiu  ..l*lliigkarn*'  (l  Schf'ffel 
Waijcen  od«'r  Bujreen  von  jedem  ir»  (iebraurh  stnheiitien  deuHchen  f'flnjL,'^)  und  dua 
JCi^.  „Wartrgcld'*  zu  lei^tcü:  b'l/iorcs  eine  von  alLii  Li-eutschen  („FreieiC  und 
»ancrn)  und  vön  den  prcu&sivhcn  „rr»"icn"  m  enirichlende  Abgabe  für  einen 
immii  u  Zweck  (tJutcrhaltung  der  Wiirleii.  woher  der  Nanicl;  steuerartig,  in- 
s^f  lil  nrspnUiglJeh  vom  Ordoj*  ausbedungcn,  sondern  von  den  Standen  ..von 

iK-tii  :m'*   (ex  pctilion«^  domiftorum)  bewilligt  war   (alt,  ächon  vnr  liSO).     Dio 

EntncbiuuK  orfol^t«»  io  Geld.  (TOppeii.  Ztschr,  f.  prcubs,  Gesch.  IV.  210—231, 
545—353», 

Dt«  grossen    Natur  ::  -  des   th'dens    geben   Gelegenheit   (wie   in   Sicilien, 

9.  o    S.  40)  tu  einem  in  n  ,.st;iatüchen**  Gotreidehandel  and  zu  son^tigcia 

'  i  Handel  (r.u  nui  iviustrin  nnd  mit  Importen  .lus  tb*m  Auslände),  der  von 
ilern  /n  -Miirii-nbum  und  Konigsbirg  betrieben  wurde  (Toppen,  Hist. 
i.  i  ..  8.  4ar..  Sattlt^r.  cb.  n.  VK^.  2ii()>.  Auch  einige  Mühlen  hat  der 
iJrdcn  auf  rl^rue,  Ucehuung  bnwirthschaftct. 

Sil  bt  tijiiti  nun  ron  dem  llecht^irrund  des  Zins^ysteiiLS  ab.  so  gleicht  das  Abgahr- 
♦y^  such  Akonomisch  wi^'dur  einem  gewöhnlichen  Steuersystem,  namentliih 

4u  t)  der  Ziuahufnnr  einem  Grundsteuersystem,     Aber  erst  nach  den  ach wer«Mi 

Eneic»/at\]u  des  Ordens  kuiinnt  vs  forini'll  zu  einer  eigentlichen  Bcslouerunj^ 
In»  rrch  ttleh  cu  Sinne,  da  die  alten  Einkünfte  jetzt  nicht  mehr  ausreichen.  «So  wird 
tacnt  MU  ein  Vcrmögön^ischoss  (1%  ^'/o)  von  BevoUmachtigten  der  Ritterschaff, 
4«r  irrij**cn  und  d*«r  kknnoft  Stadtir  bewilligt,  der  spiUer  in  liöhorem  Betrage  (^Ya  7n) 
mu^s.  Auch  eine  Tisch-  und  Familiensteuer,  auf  dem 
kc  neue  Hufenstüticr.  sowie  eine  Steuer  von  Dienstldhnei», 

i/.oll  treten  hinzu.  Ein  anderes  Finanzmittel  ist  dio  Oewldirang 
drr  n  Geld,  Koni  bri  lK'!*tehcndcm  Ausfuhrverbot  flosznfübren.  S.  Top- 

pe u.  'i^. ..  ;,   ....  B.  4«,  s.  4:tö(r. 

§.  32.  Ucber  Wesen,  Ursprung  und  Entwicklung  der  sogen. 
BedcQ  (Beten)  in  Detilschhmd  gelien  die  Anslobten  der  Hechts- 
ond  Wirtb«cbaftsbi8torikcr  noch  immer  auHeiuander. 

S.  in  Betreff  frttb4;rer  Ansichten  u.  Ä.  K  ü  Hm  an  n,  Finanzgudch.  S.  115  IT.,  \X\ 
b  der  Bo*lo  tMtkC  wegen  des  Besiteea  vou  Grundstücken  geforderte  Leistung,  rin« 
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Gmikilmb^bc''  sieht  t  was  tboOs  em  zn  «reitcr«  die  Graiidzinfi«  des  Bcticßcialtrcscns 
mil  iimfass«nd«r,  jodeafalls  diese  nicht  ifchori^  aus&cUiesseader,  theils  ein  zu  en«rer, 
Ulf  otADChc  rorlcommendc  Abfabcu  {U.  A,  muf  dio  toü  Hüllmuin  aelbät  mit  als  Bedea 
«if^fQhrtcn  -JodcnscbnU^elder)  dann  nicht  inwendhazer  B«^?  wire.  Ebensowr^ni^ 
baltbar  ist  aber  die  AuffaäSQo^  (on  Lanr,  g^n  die  Hullmann  a.  a,  0.  poleinisin: 
danach  gebohrte  die  Bede  nur  dem  Lehenshe'rrn,  sie  li&fte  nicht  auf  den  k<)pfea 
nach  dem  VcnnOircin,  sondern  auf  den  Häusern  und  liegenden  Gründen;  der  UDt»^r* 
stchk-d  zwischen  Bede  und  Steuer  sei:  jene  sei  eine  in  gleichem  Verhältntss  auf  Heerdtj 
nnd  Bnnchfan^e  gele^to^  pkichbleibende  ^Griind;*t«aer'\  dii-  Steuer  dafi>fen  eine  iticht 
sich  gleicbbleibeod«  Yemöfeaasteiier,  die  dann  auf  Stlnde  und  Einzelao  rep&rtirt  sei 
(Lanp,  Hist.  Entwicld.  S.  54  ff..  57,  bO.  107— 111) 

Spüter  hat  Eichhorn  (Hechts^esch«  11^  §.  306)  dio  Beden  in  nächste  Verlin- 
danif  mit  dem  Beich&dicDSt  und  der  Landesrertheidif uiicr  spcbracht:  der 
Landesherr  erhob  nach  ihm  kraft  Landeshoheit  eine  Abpbe  q.  d.  N.  „Bete^ 
tprecariai  als  Beihilfe  dazu  and  Entäcliidifuns;  d»f4ir^  dass  er  mit  seinen  Lenten  den 
Dienst  leistete  tind  ilin  den  Landesbewohncrn  so  sranz  oder  theilveise  abnahm.  Kier^ 
nach  wurden  sich  doch  die  Beden  romehmlich  als  eine  Art  ..HeerstLMjcrü",  wie  die 
llQheren  ähnllchea  Abgaben  (s.  S.  37,  44 J  characterisiren.  Dem  BeichadienKt  steht  dir 
Besuch  des  L^iis.  Hofta^crs  und  des  Beichstajeres  gleich.  Diese  Beden  hfittcn  nach 
Eichhorn  die  Vasallen  nnd  Ritter,  weil  äie  den  Heerdienst  selbst  It-iHctun,  uicht 
getragcD,  sondern  nur  die  Übrigen  Einsassen.  In  den  „drei  hcrgubra*  btc»  Fällen'* 
d'-r  Anslr.snaif  des  Landeshcrm,  der  Ausstattung  der  heirathenden  Töchter,  de«  Ritter^ 
wenlens  de»  Soboes  liätten  aber  auch  Vasalien  und  Ritterschaft  Bete  gclei:>let  (Eich- 
horn IL  S.  45''.  Diese  auch  sonst  angenommene  Ansicht  Fom  Ursprung  der  Beden 
specifllbirt  den  Forderunjrsjrrand  wohl  etwas  zu  sehr  und  erklärt  notorüich  andere 
Beden,  des  Vocis.  Grafen,  sowie  auch  andere  Fälle  von  Beden  des  Territurial*  und 
Uhejherru  (Bischof;*,  Fürsten)  nicht  genüffcod*  Aber  sie  möchte  doch  iusoforii  richtig 
sein,  als  i>ie  weni^tcns  den  häufig^sten  Enlstchung^rund  der  Beden  richtig  an- 
giebt.  Es  lässt  sich  mit  ihr  sowohl  die  Eutätehnnir  ausserordentlicher  („Kotb^ 
bede«*'),  als  ordentlicher  Beden  daher  doch  in  den  Hauptfätlleü  «öl  erWaren. 
Sie  steht  auch  mit  der  Ansicht  Zeomer's.  der  eine  vorzüjcÜche,  zugleich  die  um- 
fassendste neueste  üaiorsuchung  des  Gegenstandüi  ^roliclert  hat  ^St&dtesteueni  S.  36  IT., 
41  fl.,  49,  auch  G  ll.)i  nicht  in  dem  MaaaSe,  scheint  mir,  in  Widerspruch,  wie  Zeuuier 
annimmt.  5>obal(l  man  Eichhornes  Ansicht  in  der  ang:earebLnon  Weise  moditicirt 
Dasat  die  Vogtbeden  nicht  ab  Steuern  für  den  Keichsdienst  anzusehen  sind,  mag 
zu/.ugeben  tx-in,  Diiss  resrelmässige  Beden  nebi'ii  wirilichem  Kriepsditnst  und  nelien 
Extrastcuern  vorkommen  (Z.  S.  45),  stösst  Eichhornes  Meinung  nicht  um,  sondern 
Teranlasat  nur,  ^ie  ein^tuschränken. 

Zcumer  betrachtet  die  Begriffe  von  Bede  und  Steuer  im  Wesentlichen  als 
idenüsch,  die  gebrauchten  Name»  (bw.  precaria,  precalura,  peütio,  collecta.  eiJictio, 
demondn,  andens*'its  slium)  wechseln  nielirfach  nur  local.  Der  Name  „Bede"  seibat 
ist  frulier  wohl  mit  „bieten*",  „gL'bieten",  „Gebot*'  {Lang.  v.  Maurer,  anfangs  auch 
Eichliurn),  auch  mit  „b.^ten"  oder  „beten"  deich  „helfen"  (Moser)  in  Vorbiodung 
gebracht  worden,  aber  wuhl  aicber  mit  Unrecht,  er  hängt  mit  „bitten'*,  „anfordern** 
zusammen,  insofern  ist  ui^prdujLrlich  auch  «ine  gcwissju  „Freiwilligkeit"  2ur  Zahlung 
von  Beden  an  den  Vogt,  (irafen,  LÄnde.^lle^^n  vorhanden,  die  in  den  Verhandlungen 
der  Stände ,  in  den  CiUitelcM  bei  der  Bewilligung  der  Beden  noch  lange  nachklingt 
und  sich  in  diir  ,.veriragHniü>s«gen''  Ivc^eluiig  der  Beden  als  Stetiem  im  ständischen 
Fatrimotüabtaat  kundtfiebt  iFia.  II,  l*J".»  11.).  Aber  doi'h  erscheint  es  fraglich,  ob 
mau  mit  Zeumer  kurzweg  in  den  Bedeu  ufbpriinjL':Iich  pri ritte  Unterstüteungen  des 
Vogts  und  Grafen  sehen  soll,  die  dann  —  hier  „einmal  umgekehrt"  wie  sonst  im 
Mittelalter  —  in  öffL«nt liehe  Bcfugnis.se  umgewandrlt  worden  seien  und  noch 
wt!niger  sicher  begründet  ist  wohl  das  Endergebnis^  von  Zeumcr'a  Intersnchuog, 
die  Verbindung,  in  welche  er  das  Bederechl,  weil  es  ursprunglich  vorzugsweise  mit  der 
Vuglei  nnd  Gnifengewalt,  die  nie  ganz  ihren  ilflenllichen  Cbanicter  eingebUsst  hätten, 
verbuit<lcn  geweben  sei,  mit  der  (itrichls barkeit,  als  dem  vorzllglichsteu  gemein- 
fiauKii  Ri'clit  des  Vogts  und  Grafen,  bringt;  „an  dieses  (Hecht  der  Gerichtsbarkeit) 
knüpfte  dris  poJiliücbe  Bcwus^lsein  der  Zeit  »las  Besteuenaigarecht  an"  iZelim<«r 
S.  47  tr,).  Die  Beweisführung  ist  nicht  ganz  nberzeugend,  Waitz  (Vcrf.gcscü.  VIU, 
31*4  fl.),  der  für  die  Periode  bis  /.um  12.  Jahrb.  iti  den  Beden  nicht  eben  begrifflich 
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Um  cIwäs  „luitor  dem  Begrifl  clor  Steuer,  wuiiii  auch  zunUclisl  iiiolit  d<'f  öfTejitiicliun 
St»iuor  FaUcßilci"  findet^  meint  [S-  *S\)S  a  Note  4),  im  enstoü  PtiuifLi  fthwei«  ijcii*),  im 
iweiltiu  tnehr  /.Q^timmeuJ  zu  /cum er:  .,\Vird  das  Keclil  (auf  l'onlurutijr  von  Beten) 
spiitcr  trollt  Qiit  der  Ucricht*>ljiarlcMl  zusammengebrücht,  so  k.itiii  das  wcidgätejiti  jtirht 
■]il^''einciin  der  liruud  gcwescu  sein:  nicht  suwt>!il  ein  Hitrentlich'vs  Recht,  das  üjiaiof 
hnrrseliÄlllieh  gewonlcn,  ab  viehu'.hr  ein  litTrschaftliches,  da^  siuli  mir  m\  äitero 
4«cvufabhcitcii  anlehnt  and  erat  im  LuüT  der  Zeit  wieder  mit  bühdtiiclien  BüfugnisBen 
«ich  r'.'rhutiden  hat,  »cheint  ^u  tu'undc  /.u  liegürt/' 

So  ii»t  au(  h  bis  lur  (k\;enwMi  eine  Uebt^rciustiöimuijg  der  Forscber  niclif  emielt 
worden.  I>ie  tJtwas  modilieirlo  Eichhüru'sohe  Auüiciit  mi^iJktf'  dtjrh  die  richtigbtc 
W<*ibco,  Si*r  ist  uns  den  übHr-alteiideii  Verlultiiiaiä(jn  auch  dcducti?  zu  begründen: 
and  ohne  m.  E.  aiehrfjioh  gewahrte  Dcdtirtiun€n  geht  es  mich  bd  Kcomer  ^crad«  in 
di<»H!iin  Putiete  lacht  ab. 

Demnach  sind  die  Beden  docli  wuhX  inaolcrn  B<;hon  iirsprltiig- 
lich  als  offeiitlieh-reclit  lieh  c  Alj|:iibcij  der  Hcvölkcnni^  (even- 
tuell unter  Freilasüiiu«;  einzelner  Chiüseii,  wie  der  Hitterm^hat't)  an- 
zusehen, als  sie  recbünässlg  nur,  aber  anderseits  aiH'h  gerade  in 
denjenigen  Fällen  vöu  öffentlichen  Antoritiiten,  dem  Vogt  und 
Grafen,  wie  dem  Bisehof,  Fürsten ^  Landcslierrn,  K<inig  gefordert 
werden  durften,  wo  es  sich  um  Beihilfe  zur  KoHtendeekurtg  von 
solchen  „öffentlichen**  Leistungen  hantlclJc,  wclobc  jene  AutoriüUcn 
von  Amtijwegen  auszuführen  hatten.  In  solchen  Fällen  sind  8ie 
ancb  thatÄÜchlich  vornelmdich  gefordert  worden.  \W*nn  nieht 
immer  anssebUesslieb  und  mitunter  nnr  überhaupt  für  den  Vogt, 
Grafen,  Herren,  ohne  specielle  Nennung  eines  einzehicu  Zwecks, 
«o  lag  dies  eben  an  der  gewiibnlicben  Vermischung  des  privaten 
und  {jffentlieben  Moments  bei  den  ohrigkcitliehen  Autoritäten  des 
MittelaUer8.  Die  Missbräucbe  von  Bede  Förderungen  werden  ge- 
rade dann  gerllgt,  wenn  es  sich  um  ganz  oder  überwiegend  pri- 
VÄl6  Zwecke  des  Fordernden  bandelt.  Diese  KUgnng  «olcber 
FiUIe  afa  Mi.sbbjäiicbe  und  die  Versuche,  bie  abzustellen,  sieb  auch 
bezügliche  Verspreehnngen  des  Herren  gebeu  zu  lassen,  weisen 
tmplicite  darauf  hin,  dass  es  Bich  doch  äcliou  ursprünglich  der 
freilich  nicht  klar  erfassteu  Idee  gcniUss  bei  den  Beden  um  Ab- 
gaben 'öffentlich  recbtlicber  Natur  handelte. 

lu  mancherlei  vergebiedenen  Fällen  wurde  dann  b  er  körn  m- 
Ilch  das  Hecht  zur  Forderung  einer  Beile  für  die  betreffende  Autfi 
toritjit  anerkanul.  Der  Heerdientiit  und  Verwandtes  war  aber 
der  ffanptfalL  Da  er  dem  liandesberrn  zu  leisten  war,  so  ist 
auch  die  Bede  voruebmlicb  ein  landesbubeitHcbes  Hecht, 
fregenüber  dem  Recht8«atze,  dai^s  die  Kosten  der  landeshcrrlithcn 
und  anderen  tiffentlichen  rilicbtcn  aus  den  gewöhnlichen  doma- 
ntalen  und  anderen  älteren  FjnkUnftcn  zu  bcBtreitcn  waren,  war 
die  Form  der  Beden  als  einer  nur  anf  „Bitte**  und  „Anfordern*' 
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211  leistenden  Abgabe  bei  der  noch  fehlenden  oder  nur  dnnkel  eni* 
prundencn  Idee  etücr  allgrmciiien  Stenerpfticht  (Piu.  II,  205)  und 
hei  der  VermiHcluing  privatci"  und  ünentiicber  TliJiti^keiJen  und 
Ausgaben  begreil'lirh  genug.  Indessen  hat  sich  frühzeitig  aus  den 
VerbHlt(ii><sen  selbst  ein  gewisser  Zwang  zur  Gewährung  der 
pBilte^'  ergeben,  weil  das  öffentliche  Interessen -Moment  in  der 
Forderung  nicht  verkannt  werden  konnte,  auch  nieht  in  den  „drei 
Fallen**  (Auslosung  ans  Gefangenschaft  n.  s.  "w.),  nach  mittciniter 
Heller  Auffassung  des  Verhältnis^ses  der  Bevölkerung  zum  Landes- 
herrn, 

Auf  der  Grundlage  des  Her  komm  ens  entwickelte  sieh  dann 
das  „Bede recht'*  weiter.  Es  w^ard  als  ein  später  nur  dem 
Landesherrn  zustehendes  Recht  Gegenstand  der  vertragsmäsgi- 
gen  Kegelung  mit  den  Stunden.  Waren  feste  bleibende  Beden 
eingebürgert,  so  verzichtete  wohl  der  Landesherr  einmal  auf  sie, 
um  sich  andere  Beihilfen,  z.  B,  Gcwiihrung  von  Nothbeden,  geben 
zu  lassen.  Oder  er  übertrug  die  Beden,  wie  andere  gründherrliehe 
und  hoheitsrechtliche  Einkünfte  an  Dritte,  z.  B.  an  die  betretTende 
Stadt,  als  die  Mnanzcinhcit  in  Bezug  auf  ihre  Bürger,  oder  an 
Andere  im  Wege  der  VYn'leiluing,  Verpfilndnng  —  also  als  Mittel 
des  Bcalcredits  --,  auch  der  Versehenluing.  Daher  ist  auch  durch 
die  Beden  nicht  immer  eine  dauernd  fliessende  Quelle  ordentlicher 
öffentlicher  Einkünfte  erolTnet  worden. 

Der  Name  ,,  Bede"  wurde  dann,  wie  in  stdchen  Fallen 
öfters,  po[)uIärer  und  technischer  Ausdruck  für  „Steuer  Über- 
haupt^'.  Er  findet  sich  daher  für  letztere  auch  hautig  gebraucht, 
wo  er  streng  genommen  niemals  genau  gepasst  hatte  oder  wenig- 
stens später  niuht  mehr  passte. 

Im  IJelMi^cii  \b{  ans  dem  blosseti  Namoii  iiitd  au^  anderen  deubclieü  und  voUoiidi 
RUö  den  vicltiL'uHiiOü,  für  mancherl^ii  Verschiedenes  gebrauchten  Jateiaisfhcn  Aiis- 
drückfMi  der  rechiUciae  unri  ökoiiomiiüche  Charader  einer  A%abe  anch  in  der  späte  reo 
Zeit  dcö  MiUL-hdlcrs  ebensowenig  sidiitr  m  bestimraon,  als  aus  clen  Worten  .jSins". 
,.rensns"  der  Charactcr  dieser  betreuenden  Abgabe.  Vpl  die  Noten  bei  Wail/  nnd 
ZuHuier,  Dass  jedenfalls  im  äirmdisdu'n  Tcrritürialstaat  licdo  und  Stcut^r  glcicb- 
bf^deutcnd,  ci-stere»  nur  der  äUero,  fnilier  likufiirero  Auädruck  ist.  darf  bt'süiuiiil 
aDj^^enominci»  wenien.  Der  ZusammenbiUig  der  Entw^icUun^  dieser  Bcdcn  iitil  der 
»lliiiähliclieü  EntwickkinfJT  des  Ueg^nH»  „<iflcutiicbcr  Bedürfnisse",  Jiauentlicb  solcher 
dtiä  Landen  selbst  nnd  des  Landcsbcmi  als  i?i.'b  Kepräscutantcn  de»  Landes, 
daher  das  besondere  Hcr\ürtreti-n  von  Forderyn^:en  zur  Gewährung  von  B^den  in 
„Laudcsnoth"  ist  z.B.  uurerlicfinbar  in  der  Mark  Brandenburg.  1281.  in  ilen 
von  Eicbborn  zum  Beteu:  seiner  Aiiüiihl  an;8[efubrlcn  FaUe,  II.  4ß2,  wo  »jine  hc- 
sondcrc  Bedclcistung  „bi  terrae  nostrc  guerrarom  ])criculuiii  üigrucril"  i«  AoÄ^chl 
genommen  und  f;ereti;:eh  wird. 

BeftcbtPUäwertb,  aber  oltnc  nähere  Erläuterung:  auch  nicht  siclier  tta  Erkeaatni^ 
dtffi  Wesens  der  Bache  fahrend,  sind  die  "ionstij^en  Bc^oichuung'eii  einer  Bedo 
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oder  Stauer.  So  d'w  von  der  Vürrcchtmiigöweise  liurgenommetjcn  und  die- 
1.  in.  ;,nr  ,1,,  \r«imüjit  dor  Iliirc,  ü  ute  rsttttzuiiK;  liin^vciscii.  ünfor 
hell  Ausdnickeu  iThlcrer  Alt  kommt  ..talüa*'  ituJia)  iiu 
\  pctitio  vor  (achüii  itu  12,  Jahrli.)  Dies  Wort,  das  fiau- 
xöatöche  „tmlie**,  cnÄÜscho  ,,tallagij*%  die  hauptsächlklie  diroctc  Staatästouer  dos 
aiicica  Kxime  in  Fraukrükh  seit  d,  15.  Juljrh.  (§.  55,  oS\  und  die  Fervrandten  mittelalter- 
lich-Jailrintüdieri  Wortu  iuciabio.  (inscii^io),  iiicisara.  sp^tur  cisa,  »dciäia,  a c c i s u , 
Ci»ö,  Zic&c«  Accisc,  deubcli  „KcrJie"  sind  voa  der  Verrechnungswcise 
an  „KcrbliöUt-rn",  an  aneiuandcrg^clcjctcn ,  mit  sirli  entsprechenden  Einsdioilten 
r«rscheAcn  Kcr^slöclcen  ljor>rcuommeti.  Sin  )iioteii  ein  gutcä  Beispiel,  wio  sicli  au 
c!:  j:   -    I,,.      ^1    j^.j.  fechnischi*  Sprachircluaucb    iiud  diö  BegriüsbiJdujj;^ 

sich   dann  Namen   und  Begrülb   öder   Jctztcre  rercngerii 
!?  .    i  -.  uij.i.4.j glichen  aligetneinca  Degriir.     So  wird  inciaio  und  taliia 

»ii '  .intlich    mit    Bodc    i^lcich  bedeute iid   g«jbriiuclit,    später  cwtcrea 

(1  ^      iiymu  .'in&ürlilicsslicli  (bei  uns  und  ausserhalb  Deatidilands)  ublick 

für  ladircctc  Vcabrauchüsteuern,  beriöudei^  Trank-»  städf,  Thoiäteuörn 
Q.  dgl..  Tallia,  Taille  wird  in  Deutschland  uiij::übräuchiich,  verengert  iich  in  FranU 
füii-h  üur  die  ßcdoura»^  der  directon  (irund-  und  Hausslcucr  (taiile  reelle)  und  der 
'1  V^Ttnögons-,  Erwerb-  itnd  Pcrsonalsteuer  (t*  peraoneUc).  —  Nach  einer  friihc- 
iber  unrichlij^tn  Ableitung  wird  Accisc  aucli  mit  asüis>a  (assjsia),  den 
in  Verbindung  gebracht,  so  in  iTardircicb,  hier  sei  eine  StüOerauf- 
1  der  Name  daon  auf  diu  Ab^'abe  selbst  übertragen  worden  (z.  ß, 
.  Accis*'Verfii3*.,  lierl.  1797  is.  21  ILl  S,  auch  u,  §.  55,  5S,  59  und 
.....,,.  ui.cr  die  Etyinolojüfic  von  „laillo"  I,  20'J.  Nuuie  seit  11.  Jahrhunduit. 
Von  Hilfo,  rntorbttttzui;  hcrKcnouunüii  ^»nd  die  Worte  adjutorium,  subsi- 
iliuin  A'\\\i  Ihr  II  t  nni.  aide  8,  aid  (cnglischX  dai  deutliche  , .Steuer"  sdbsL  „yduei", 
ti'ji  '.  !»tiura  vorkümmend  (ü,  o  S.  37,  41),  local  früh  ötait  dem  anderswü 

P'l'i  '  «blich  (!>*D  in  t»e*torreieh  für  Vou^tbede.   im  tiudllctiäten  Deutsch- 

jjmd  ui/crljtjupt  iur  Üedcn  an  (iriifen,  FOiateu  und  lliTrcn.  Zeumer,  S.  t'lS)»  bedeutet 
ctymolojc^ch  stt  viel  wie  Stärkunjr,  IJaterätUtzaiifr »  Hilfe.  Im  Sinn  von  oflcjitlicli- 
mctilllr.hcr  aua  dnm  PfiTalFcrinö^eu  oder  rrivatcinkummen  entricbtotcu  Ab;j:abe.  bürs:crt 
m  »icb  bei  uns  definitiv  unter  Vcrdränjfung  fast  aller  anderen  gleichbedeuiendou  Aos- 
dr(l<:l0  i'tn.  (,.r\b;?*ben"\  .^Auflagen''  sind  keine  festen  t ocbniscbon  Bezeichiuinffen 
„Schützunjf"  in  der  Praxis,  fa^t  auch  schon  iu  der  Tbeuric  vx*rnitet, 
'  '  Steuern  beachr.inkl).  In  Fraiikroich  iLTea^t  bich  die 
J'aidcs  dahin,  da^s  darunter  gowiaise  iniier'i  Vcrbrauchs- 
lern  auf  (tctrauke  verstanden  werden.  Ifniprlinp^lich  bc- 
iuer  dirocter,  liHuienrlicJi  Kinlionutiensleuur.  im  J  L  Jahr- 
'  "Uern  überhaupt,  einschliesslich  Vürkautsstcuern.  Der 
AiUidnick  für  Steaor  wird  der  unserem  .tAufla^^e"  wöitlich  genau  eul- 
Ati^drnck  JrupAt".  S,  über  dies^e  Terminülugie  bes.  einireheüd  HulJ- 
i«»ö.  '  u.  S.  115  ff;,  131—151  (auch  über  Zins,  Tribut  cb  ).  Waitz,  Vorf.- 

^«ch.    \  Zoumer,  SlädteÄteuer  S.  311.,  80  iL,   Vigne»  l.  IH,  Clama- 

{«»fau  1,  p.  \V   jNoto  und  wiehrfac-b,  £.  B,  II,  '♦.     üebcr  das  englische  tailago  u. 
t.  71  1  u.  DowbII  Itl,  14. 
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I.to  der  deubi  hm  Terntonon    >elbr.t  nur  abnssarlig  hier  dar- 

vitdfach  efbt   noch  duivh  bpcciello  Cnteri*uchoH(r«iM  jronaucr 

'♦    prartisrhe   Detail   ik't  SlouerveraJiU^unt;: ,   -Erhebung    nnd 

lin/.ugchen,  ist  nicht  die  Atif^abc  iWmiiä  Werkes,  auch  nicht 

lio.     Nur   Mti   einigen   Beispielen   mag  gezeigt  und  .i-ilim 


verdiui,  wie  man  p(rarittM:h  vurging  und  was  man  cTrcichlc. 

Die  TecliBik  tier  Veninlagutif;  nnd  Verwaltung  war  ull^emeiii 
YiemUch  iitul  oft  recht  utiVüllkonniK'n,  was  indessen  in  der  gegebc- 
fO  wirtlirtchnj'i liehen  Lage  be^rciUieh  war  und  auch  nicht  immer 
Jlliitig  empfunden  wurde.     Ziinml  bei  der  anfdnglich  nur  kurzen 
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Zeitdimer  der  aussernrdciitlifhcn,  für  wenige  Jabre  bewilligten 
Steuern  unil  bei  den  Läufigen  Aendcningcu  konnte  sich  eine 
ordentliche  Steiierteclmik  und  iStcuerverwahußg  nicht  ausbilden. 
Erst  mit  der  bleibenden  Einbürgerung  der  neuen  Steuern  wurden 
die  vorübergehend  erträglichen  Mängel  schwerer  empfunden.  Allein 
die  Macht  des  Ilerkommctis  nnd  das  »Stände-,  Classen-  und  Privi- 
legienwescn  erschwTrten  auch  jetzt  noch  erheblichere  Reformen. 
Erfolgte  UeberwHlzungen,  thatsächlich  massige,  wenn  auch  öfters 
nominell  hohe  Steuersätze  macbten  dieselben  auch  -wieder  praetisch  _ 
nicht  in  dem  Maasse  nothwendig,  als  es  nach  der  rohen  Veran-'l 
lagungsart  eröcheincn  müsste. 

Ein  grö.'^serer  Uehelstand  wurde  die  Stabilität  der  Ka- 
taster  von  direeten  Steuern  (besonders  Grund-  und  ähnlichen 
Steuern,  eventuell  als  Thcilcn  von  Vermügensstenern)  während 
langer  Perioden,  Die  viel  langsameren  Veränderungen  der  Ver- 
kehre-Technik und  Oekoiinniik,  die  Stabilität  der  wirthschatüicheo 
Rechtsordnung  und  die  ,jGcbiuideuhcH*^  der  wnrth^ehaftlicheu  Ver- 
hältnisse überhaupt  bewiiklcn  indessen  j  im  Unterschied  zur  heiUi- 
gcn  Zeit,  auch  eine  viel  grossere  Stsibilität  des  einmal  gegebenen 
Zustands  der  volkswirthsebaftlichen  Froduction  und  Vcrtheilang; 
jener  ,,Prnce.s8  der  <jnalitativeu  und  f|üantitativen  Differenzirung 
des  Vulkseinkommens  und  Vermögens  in  den  Etnzeleinkomntcn 
und  Vermögen",  welcher  gegenwärtig  eioe  Stabilität  der  Steuer-! 
kataöter  in  nia neben  Tuucten  öfters  bald  unorträgltch  und  vor 
Allem  im  Intcres8c  der  gerechten  Steuervertheilung  stets  Er- 
neuerungen der  Kataster  und  selbst  ueue  Reformen  der  Gesamuit- 
besteuerung  und  jeder  einzelnen  Steuer  uotbwendig  macht  (Ein.  II 
2t>2  ftV)  er  vollzog  sich  eben  ehedem  viel  laugsamer  und  tlber- 
haupt  in  viel  geringerem  Maasse.  Die  landwirthscbafiliche, 
die  gewerbliche  Technik  (auch  in  den  Zweigen^  deren  Artikel J 
einer  indirecteu  Steuer  unterlagen,  Hier,  Wein),  das  C»»mmunici4-™ 
tions-  und  Transifortwesen  waren  ebenfalls  so  stabil  ^  dass  einmal 
die  Veranhigaug  von  direeten  ( Vermögen« -,  Grund-,  Haus-,  Per-, 
ßonal-  und  Einkommen- )Stei!ern  und  von  indirecteu  Abgaben  (Zölle, 
Aecisen,  Traüksteuern)  technisch  viel  leichter  ab  in  der  Gegenwart 
war,  andenseitH  auch  eine  rohere  Veranlagung  einigermaassen  aus- 
reichte.  Die  socialen  und  politischen  Verhältnisse  der  vornehmlich 
steuer?.ahlendeo  unteren  Bcvölkeruugs.schicbt  waren  endlich  auch 
nicht  dazn  angethau,  den  Lfindesherren  und  die  steuerbewilligendeüj 
aber  gar  nicht  oder  nur  theilweise  selbst  steucrzahlenden,  gewöhn- 
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lieh  nur  ihre  Uotcitlianeii  und  nhilcrsasscu  bclastendeo  privilcgirkii 
Stünde  auf  besoiKlcrö  gute,  vvirtlisrliaftlich  titid  techiiiscli  zweck- 
mässige und  gcrcuhtc  »StcutTveriuiIiiguo^  und  Vtrwaltöiig  Ijiuxu- 
drängen.  VorncbniUch  erst  der  „aufgeklarte  Ucspotiannis**, 
der  im  Volk^iuteresse  sein  und  seines  Staats  eigenes  widlischatV 
liclieü  Interesse  mit  erkannte,  hat  dnher  hedciitcndcre  Steuer- 
reformen in  Aussieht  genoinnicn  und  ihcilvvcisc  \xrvvirklich(,  wenn 
au<^h  gewühnlirh  noch  unter  grosser  Hcbonnng  der  privilegirteu 
iStändc, 

Nütürlich  bat  die  iSleucrgesehieble  jedes  Staats  «od  Territoriums 
unter  dem  massgebenden  liinllnss  dc^  P'iniinzbedaris,  daher  der 
diesen  hestimntenden  Lebensgescliichte  des  Stants  und  unter  dem 
Einflass  der  gegebenen  Iknoikerungs-,  Soeial-  und  Wirtbseliaflii- 
vcrhmtni''8e  ihr  individuelles  Oc}»räge.  Üosbalb  kann  aneb 
erst  eine  nmrasseuderc  Vergleicbiing,  wie  .sie  indessen  liier 
nach  dem  Stande  der  Vorarbeiten  nnd  aUB  Kiirksieljten  iiuT  den 
Raum  aü8;;cscblo88en  ii^t,  das  Typische  in  der  luitwickUmg  und 
rechllieben  wie  technisi^hen  <  JeBtaltnng  des  jilteren  dcutselien  Terri- 
toriabSteuervvesens  sicherer  nnd  genauer  ersehen  bissen,  (ienido 
dieses  Typische  und  streng  genommen  dies  allein  kommt  aus 
der  euncretcn  Sienergcsebiehte  der  Lander  lllr  die  F inanz wisse n- 
acbuft  in  Belracbt.  Einigcrmasscn  bisst  sieb  dasselbe  indessen 
aarb  durch  eine  beschränktere  Vergicichnng  nnd  durch  Aus- 
wahl solcher  Beispiele,  wclehe  sich  dem  Typus  nähern, 
ermitteln. 

In  letzterer  Beziehung  sind  begreiflicher  Weise  Länder  mit 
vfrhii^ltnissmlis»ig  weniger  hewegter  innerer  und  äusserer  |>oliiischer 
Geschichte  und  mit  grosserer  Stabilität  ihres  <Jchietsnnifangs  in 
längeren  Zcitröunjen  geei^uetcre  Beispiele  als  andere  mit  eiilgcgen- 
gctfetzten  Krseheinungen.  Nur  niuss  das  hetrctTeude  Land  an  imd 
nir  sich  grojss  genug  nnd  seine  Gesehichte  nnrli  bedeutsam  genng 
»etn^  «m  von  einer  der  Lage  der  gesamniten  Verbältnisse  cnl- 
iprccheuden  Entwicklung  des  Finanz-  und  »Stenerwcsens  sprechen 
SB  ki^nncn.  Unter  dieser  Voraussetzung  wird  das  Steuerwesen 
eiaiM  »olchen  Landes  aber  mehr  den  ('haracter  des  Typischen, 
da«  aut»  normalen  Entwicklnng^verbältnissen  eines  t'ortselireiten- 
den  (Jemeinweficns  bcrvfn-geht,  besitzen  als  das  Stcncrwesen  eines 
im  HttUlcben  dahin  vcgctireuden  Kleinstaats  oder  als  dasjenige 
eiiioii  hcnrorragendercn  8taatswcsen8  mit  bewegterer  Oesehichte. 
Unter   den    dcut«eben    grösseren    Territorien,    welche    Vorgänger 
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heutiger  Einzelötaatcn  sind,  entspricht  IJaicrn  wohl  den  Vuraus- 
setzuü^-cn  eines  solclicii  tynis?chcu  Beispiels  besonders  gut,  wes- 
halb des8ßu  StencrentsviL'kUinj^  und  Gestaltung  hier  etwas  eingehen^ 
der  behandelt  werdeo  soll.  Daran  scldiessen  sich  neben  einigen 
Daten  ans  anderen  Teriitfirien  etwas  s])eciellerc  DnrHtelhmgen 
wichtiger  8tcnerverh;il!üie;se  in  ü  «terre  iehii?chen  Liindern  und, 
in  einiger  systematischen  VriSIständigkeit^  eine  Uebeisicht  des 
Stenerwesens  im  brandcnbu  rg-|»reiissi sehen  Staate,  beson- 
ders im  is,  Jahrhundert.  Der  Vergleich  der  Bestcncmng  in  diesen 
politibcli  bewegteren  »Staaten   mit  derjenigen  Baienis  ist  lehrreich. 

Iw  naiefti  siüd,  von  deti  zeitweiligen  Laudostheilungoa  uViire-iolniii ,  bis  mm 
BGpiiii  des  19.  Jalirhunfk'rtü  diu  Gclik'tsvcrHnderujigeu  nielit  oilieblicb,  auch  die 
(jebielsertveitrnuigoii  unht  bcUäclitlirli  arcwescn.  Das  Lfind  bat  (iber  GOU  Jahr  iiiiter 
rieruellien  Dj^nastie  uitmncibrocbeii  f»^ctstADdcii.  An  den  Wt'ltbiiudclu  haben  sioh  seine 
FlirstüJi  liur  iui  H.  und  18.  Jabrbtmdcrt  io  etwas  grösserciu  Miusü«  btithciligt.  Die 
innere  Verfassung  und  Verwaltung  bat  sieb  niclit  be^uuders  reramlcTt.  die  wirtlis«  haft- 
liehe and  die  CulturentwirUunt;  blieb  laofsaui,  normal,  ohne  bedeiiteodfire  Umgeslal- 
tnuifcn,  Di  sich  l'ürstcii  tind  Volk  gegen  die  Ketonuaiiüu  ablehnend  vcrhicUoii» 
f<'hleii  hier  aurb  die  wirllibchai'iJiehen  und  die  (inan/Jellen  Folgen  der  Refortualiott, 
die  frdbzeiiiirr  Süeukmirnü;;;  de^  g*.iitlichen  tiuta  u.  s.  w.  Dio  jfcnajjnto  Sclirift  von 
L,  llofJiuuuu  gieljt  eitio  guEe  ücber!»ii:lit  der  we^entlicheu  Funde  der  baierisclieii 
S(euer|jfeäcljichte.  au"h  mit  Beiuclsiobtiguiig  dea  hier  hesunders  heig^uhüritien  Sl«ttcr- 
tr<^hniücheji.  Sie  bebaiidelt  genauer  nur  die  directew  Steuern,  erwiihut  jüdocK 
auch  die  indirectcn.  Jone  sind  hier,  vrie  sonst  meist  in  den  Territorien,  lanjce  Zml 
diu  wiebtiifL-ren  und  di^ijcn)g^en ,  welche  fnr  die  iiolitischen,  die  technischen  und  die 
uilg:etnrjnou  Priiicipieit fragen  in  der  Pt^rlodc  den  soniStändigen  territorialen  Steucr- 
WeseiiS  vornehmlicJi  in  Betracht  komioen. 

Die  foljrende  Daratelluuiiif,  bei  wuloher  im  Einzelnen  MaiichesJ  nach  den  gerade 
vorhandenen  Vürarbeiten  ausgewählt  w^Mden  musstu.  betriin  demnach  «o  rurschicdeno 
Tlieilr  Detitacbland»,  dit^s  sie  hiuroitben  wird,  *i"  h  ein  Hihi  von  dem  üUereu  deufäcfacn 
Territorinl-Steuerwesen  zu  machen.  Mührfach  muüü  dahei  jedorb  statt  der  Schilderting 
i\it  EntwicUun;?;  diejenige  des  Zui^tynde-s  in  einer  bcstiinmlen  Periode  genügen.  iMc 
All^eu) eilte  iJars^icIlui)^''  der  Verlu'üiuiaae  in  den  §§.  2[)  utid  'Mi  liudet  auch  dabei  ihre 
BealatiK;uag  durch  IhntiUchlichc  Belege. 


b)  Einzüluü  grftösorü  TeriKtirnn ,  be^vude^^  Baiern. 
§.34.    Baiern. 

S.  Hoff  mann  a.  ».  (»..  dc^son  DarütclUinir  dieser  Ueber&icht  ui  tirundu  Ikp, 
fcvcydel,  bAier.  Staatsrecht.  I,  9.1  —  111,  lies,  über  die  iudiieelon  Steuern  S.  VMi  fl 

Die  hier  seit  dem  12,  nnd  13.  Jahrhundert  nachweisbaren,  im 
14.  Jahrhundert  *>ieh  rdters  wiederholenden  Steuern  (unter  dii^sem 
Namen)  sind  directc  vi«n  vcri<chiedencr  Veranlagnngsart  nnd  Aus* 
dehuung. 

So  mehrfach  Vieh-  und  Klaucnstcuern  tK^02,  1322,  ]3t^3)  mit  bcbtiionittifi 
vcraidiiedetieti  CjeMbcfriüfen  naeb  dem  Ihuipte  der  Viohurt;  ferner  Steuern  nach  dem 
(ietreid  cor  trag  in  (nldsiit/iLn ,  die  nach  der  Kurnart  abgestuft  sind,  eine  Art 
röhor  (jnintls  teuer  (1*^11),  verbunden  mit  Best.uoiimg^  di^r  Horreudnse  und  Ka* 
turollieferuageii,  ilcr  W  idums-  nnd  PlArreiguter,  "ler  Habe  der  abhäug^igon  Bauloalo 
('/«U  Aber  auch  allgemeine  V  er  in  0  j?  e  iis  steuern  des  gau/eii  Landes  in  rcr^chie- 
deiier  Voranlaguaj;   und  Ausfiihninjf  linden  sich.     So   ISyü  der  „20.  Pfeünig",  mit 
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Betheil i|pi II g  tief  SUcIte  und  Märlte.  tlcs  Adels,  der  KIMr^r  und  SHfter;  1396  nach 
eiMiT  noch  toilianiloiion  g:(.'niui«drcn  StciicrufJrunig;,  tivelchc  das  Vcraiihjrnni^sffesehäft 
rciE^fli  (IldUuauii,  S.  U  11):  An^nbeii,  wer  und  was  NtoiKTpIlicliti^  und  frei  (Ict/tcres 
Dirrucr,  Kr.. .  lit  •  olmo  Ycnurts^oti:  \om  Vcrmoff^u  andi  Kos»,  Waücii,  Kleidung,  BeUeu 
frei»;  «»•]  ratiöu;  Adel,  iStatlic,  tii-iitlichkcit  je  für  sich  stcticnid;  dieCrniirt» 

hoMeu  «1  -  apart;   Loituog  dtirch    eiüc  sHindisclie  CotiTjdbtdiArJc.     Auch  im 

15,  Jahrh-  kMtuuicti  VcrBi'lj^üiiMuucn»  („2l>.  PFunnig;'!  vor  i^ln^ubtäd tischen  (Jebiet). 
Sou«^t  ,Xaüdüt<.?ucrn'*,  .,lludäilcristeticrii"  vcrscliit'duiJür  Arl,  auch  Kiipl-  uüd 
P€r»üüiil*lcut!rii  dabei.  Adel  niul  (Iii>Tli€Ukcit  steuern  5fteiä  mil,  alnr  das  Bu- 
itrcbrD  nach  SU'iicrfroih'it  Hill  in  der  Auriiissunj!:  liervor.  dass  dio  nestcucrnMir  ilirf'r 
Gnindbalden  nicht  dircct  durch  andere  Orgaiiu,  sojjdcrn  durch  sie  suJbst  erfolge ,  aia 
{H-rsAnlich  aber  dAJin  frei  sidc». 

Am  Bemerkenöwcrtliesteii  sind  aus  der  frfilicrcn  Zeit  (im  An- 
fang des  10.  Jiilirlumderts)  itir  die  allgcnieiiieicn  PriDctpienlragen 
der  Steucrgescbichte  wrihl  zwei  Puiielc:  Der  begiiioende  Kaiiipl' 
/.wiscben  indirecten  und  direeten  Steuern  und  die  Verbreitung 
der  „Landsteuer"  als  einer  wesentlich  auf  den  ,. armen  Leuten^', 
deu  grundlierrliclen  Unterthaneii  lastenden  direeten  Steuer,  an 
der  die  ^tUdte  und  Markte  aber  mit  festen  Fieitragssumnien  be- 
theiligt blichen.  Die  indireete  Steuer  als  Territoriabteuer  ist 
Tür  cinudne  baierisehe  Theilc  bis  in  das  14.  Jahrhundert  zurtiek 
m  vertblgen,  als  „GetrUnke-Ungeld", 

H%H  winl  CS  in  einem  Landcbtlail  cinmiii  für  ciniiro  JAlire  bcwilliift  (vom 
CiniFr  4  Maas«  in  Geld,  uiii  gcwisseii  por»unlit  heu  BlH  reiunj? en  für  den  Ei;;engidiraut'.h 
and  Zuwoisunjt  *n»tcr  Kr»i>^'^«|uutü  an  die  (ieincintlcn),  über  harlnäckigcm  Widirr- 
ftrcbcD  if^cunhcr  bald  eine  ,,Löndt>(Mücr*'  an  seine  Stelle  ^esolzt. 

Die  „Land»teucr  *  (spcciell  im  Mllmhener  GeldelÄtbeil)  unter- 
gcbeidct  sich  von  der  ,,%St  and  Steuer"  dadurch,  tlass  wenigstens 
in  der  RpUtcren  Ausbildung  sie  Adel  und  ({eistliebkcit  nätdit  mehr 
trifft,  sondern  nur  deren  Untcrthanen,  Hintersassen,  dann  die  iörst- 
liehen  direkten  l'ntcitliancn  | Kasten-,  Urbarslent*^),  die  Lulniarbeiter, 
Tagelidmer,  terner  aber  auch  die  Städte  und  Märkte.  iJie  Staod- 
•iea  c  r  wird  dagegen  auf  die  Stände  als  solche  gelegt.  Die 
untertbänigen  Bauern  werden  naeh  dem  lb.dTii«s,  d.  h.  nneh  Hang 
Dod  Oriisftc  ihres  Hofs  ndt  enth}>reeliend  abgestuften  Geldstcncr- 
iHtzen»  die  Arbeiter  u.  dgl.  nach  dem  Einkommen,  die  Städte  und 
MUrkte  n»it  bestimniten  Summen,  die  sie  naefi  ihrer  \Tillkfir  bei 
»ich  umlegen  otler  aufbringen,  besteuert.  Bewilligte  oder  gc- 
braticbte  Gct^amnilHutiimen  werden  auf  die  einzelnen  Verwaltiiugs- 
gebiete  des  Territurinma  in  beslimrntcn  Quuten  repartirt.  Diese 
Landateaer  wird  die  wichtigslc  und  bäuligstc. 

Slfi'iUckuiteij  zwiscbtin   dem  Uerzoj^  und   dom   Adel   tihor  die   Ausdüinmng  des 

-    1.-   ...  i   ...  -    ij,.„  ^j,,j,  vjt;j„<j,.„  yoditii   nli'i"  die  SieiicrverdieJitin^r  »lud 

'ImriieleriHti^eh.     Vcr.Tuliif;;^!^,   Erhebung.  V('^recJlnnn^^ 
.,.  ..   -.1.  .  .k.    '.  .i  l  .iifaiiff  der  V<•^alögelli>-la^>^i^>nen  (bei  den  „nrmen  Leuten") 
uift«.  dsm  man   \u  der  ätüuertuchiiik  doch  FortS4  hriUo  inachio  und  dnss  die  Vcr- 
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wallimsrsflrfifnuUaiio«  «ich  rervoUkomniuolc.     Der  Afkl  wuiisclile  die  imlivMiMlle  Vcr- 
ttiilftg:uij|;  der  siruUischeii  Hürgerschaft  zur  Aul  tirinRung  bcvilligtcr  Söinmcn  (rc»n  VoM 
mögeiiästewcm   u.  dgl,)»   btntt  der  fixe»  SUdlstouor- Beitrage,  drang  aber  damit  oiob 
durch. 

Erschwerte  Fiiianxlagc  (Scliuldcn,  Kriegakostcn)  führte  im  16. 
.hthrli lindert   zur   weiteren    Einbllrgernn^  der   inmier  atH"  Zeit  be- 
willigten Stcnerii,  wobei  der  Aossehuss  der  StUode  ein  eiofluss- 
rciebes  Organ  wird.     Die  Quotitäts-Landsteuer,  als  Combi- 
nation  vuu  Vermögens-,   Einkommen-,   Pcrsooalstewern  (nach  Fer- 
soiienClasscn),   gclegentlicb   mit  Ausdebniing   auf  weitere   als  die^ 
oben  genannten  IVrsonenkreise  (Adlige,  Beamte,  AuHrander),  niii-^ 
n  ot  er   p  a  n  s  e  b  a  1  i  r  t  c  S  l  a  n  d  c  s  s  t  c  u  o  r  n ,   wobei  die  d  re i   sie uer- 
bcwiiiigcnden  Stände   bestinrinilc  Qni»ten   der  Suininc  flljcniehnien, 
bleiben  die  Mau|)ti(trnien  der  dircctcii  8tenern.     Wm  indirecten 
werden    4lie   Geträn keateuern   (in-    und    iiusländtscber   Wein, 
Üranntwein,     liier^     aucb    Aiisftihrabgabe     von    Wcio)    wiebtigcr™ 
(1542),   aber  aitidi  sie  sind  nur  für  beBtinimte  Zwecke  und  ZeiteQ'fl 
bewilligt,  wicderboicn  «ich  indessen  bald  rogelmäiisig  und  werden 
s}>äter    dnndi    brdicre   Sätze    oder  ZnscbUige    ergiebiju^er  gemacht 
(Hie r ü  n  Ih e  b  I a  g.)     Scbiddentilgmig  ist  ein  Ilatiptxweek  der  Be- 
willignngcn;  aljer,  characteriKtisdi  für  die  Entwicklung  der  öAeolM 
lieben  Finan/.wirtbscbart,  wird  aueh  Ansammeln  von  Vorräthen" 
(  K e  ß  e  r  v  c i'o  n  d ö }  mitunter  schon  ein  solcher  Zweck. 

Wie   w.it  inwi  Milto   des  IW.  Jahrh.   litTi'its   in  der  Technik  der  Vuranla- 
^uftg  und  au<;h  eiiiigcriflaasseü  in  der  Drirchfiibrunnc  de^t  Priiicips  der  Alljfemcin 
heit  trcfanRt  war,  zpijift  b»'Soiider:ä   tliie   lehneieln'  liiöpchetide  8  teueriftstructia 
V,    ]5ö4    (S.  \v,  St-ylned],   rtkuiidcr»    /..   (ici-cb,    Imler.  Laiidsch.,    S.    420  0.,   dan* 
Hoffmann   S.  5*J  ii.   Bdl,  l   da-selftot  S.   170  ü.,   wo  die   eniciile  Iristr.  r.  1612  d 
neben  geötdlt».     liier  Jindel  sieh  eine  Aaf/,.ihlung  der  einzelnen  best^-iuerten  Personeu- 
classi^n   und  Ertmgs-   \md  BesH/arten .   welcbe  nach  »'ifier  >tUndi:icben  BnwillJk'uog  \. 
155-1   mit  t'incr    cotn  bi  nirtrn    V  e  rtiitVgcns-,    Ei  nkomoien-   und    PtTsgoal- 
uJetier  belügt  werden.      lh:T  Schwcrpuuct  dieses  difiM  ten  Quasi-Stoaersystt-ms 
iniioer  norU  m  der  Verukfi^cn^-Besfeueruiip  der  Baueia  imd  Bewohner  des  plti 
teil  Landes,  wobei  genaue  Pereonal-  und  sf>ecialbirte  Vermö^ensatiruahmen  vo 
Bühricben   worden ;  Sieueffuss   h  **/,,.     Auch  I'iicbter,   dann  allp^euiein  iHudhchcs  ip 
siode  („Eheiiallen*  ),  sowie  andere  Classen  der  Ijunllicben  BevÄlkerui*«.;  (VVirthe,  Tag 
Hilirier  u.  s>  w.)  werden  naeh  Fabrnbsanscliiag^,  Eiukonmien,  «intdiinken  mit  bcvs^ueftfi 
Ausser   dieser  Hauptmasse    des  alttiesteucrten    Volks    werden  jeUt  jedoch  auch 
BeamttiD   (aur:h  adlia:-)  bestüUurt,    und    zwar  die  b<dieren  fiir  das  Eiiikomtneii  ohfx 
die  niederen  für  diisjenicce   mit  dem  (ieliaif    dabei   (lO  7ü^*    ferner  andre  Iiieii^r 
Dienerinnen    filr   ihren   Luhn   (ufil   45  Pfenii     vod   Pfunde  zu   24^  Pf-)  and  soristii 
Peraoiial'Katejfori*  n.   u.   A.   am  I»   die  (iristliiben,    b.'sonders  die  niederen.     Die 
steacroii^  greift  aber  schon   tlbtjr  die  Person*. n  hiuan;.  und  sucht  irowisse  Ertrag 
des   Inlands   itls   soleho  zu    ireüeut  a.  B     wenn  Zinse    an   wdtlirhc   ..AiJ-ilu-l 
(Steuerfuss    '/^!)   hinausg^eheu,      Mancherlei   Specialbeslimmtins-en    und    M<  '  i 

dca  Princips  l'mdon  Mch  bei  der  Besteuerunic  de^  Besitzes  „ausläJidiscKef    .  f 

Fttrsten.  ll^^-berbauiil  eine  Fiillo  van  Üerailbestiininun^en  nber  die  aubjec 
tive  und  objocHvr  Slcneri*flicht,  l*'orensen-Besteycrunsr,  au  Fr«>ind 
hiuAtjKUi'b?.  nd'^s    und  an   Ein  b- i  miüc  he    von  aus  wiirtiirc  in  Besitz  hinein 
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reiten  Jes  Ctitkommen,  ttb^r  Adol,  Gcistlir hi*,  ultcr  oiuzcluo  aitdurc  CUsät^n, 
boppelb  cste  II  ortiiig^  u.  ilgi.  tn. 

Solche  liestimmiingeu  zeigen,  dass  man  es  schon  mit  eiociii 
Bcbwierigen  Steiierprohlem  zu  thun  und  dies  erkannt  hatte  iiud 
nach  Mriglichkeit,  soweit  die  PrivilcgicUj  das  Stände-  und  CInsscn- 
Wesen  und  die  Anschauungen  der  Zeit  es  erlauhten^  nach  „Allge- 
meinheit'', treilich  noch  durchaus  nicht  nach  gerechter  „Gleich- 
igkeit**  der  Siitze  strehte.  Der  Hauptdriiek  lag  stets  aiiT 
hänerliehen  ländlichen  Bevölkerung;.  Auch  die  da- 
neben noch  apnrt  bewilligte,  auf  die  drei  Stände  repnrtirte  Standes- 
8»euer  wird  doch  iheilweise  wieder  Uhulich  aufgeliracht,  iudcni 
die  znnächst  besteuerten  Glieder  (lundsilssi^^er  standscliaftlicher 
Adel»  Priilaten,  aucli  wohl  die  Städte^  die  Lniidbesilz  liabeni  ilirc 
Hüute  mit  auf  ihre  Unterthanen  legen. 

Diese  Steuereinrichtung  erhlilt  sich  mit  kleineren  Abweicliungen 
geraume  Zeit.  Die  ,,Land.steueru*'  werden  jedoch  gegen  Kndc  des 
16,  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  schon  regelmässiger^  z.  B. 
Ä»if  grossere  Jahresperioden  bewilligt ,  in  denen  sie  (z.  H.  iti  einer 
<J,  J^jährigeii)  dann  so  und  so  viel  mal,  etwa  in  .^  Jahren  2  mal 
oder  iu  bestimmten,  im  Voraus  Jcstgesetzten  Jahren  zn  erheben 
«ind.  Die  Veranlagung  erfolgt  nicht  jedesmal  v<*n  Neuem,  sondern 
nach  den  alten  Katastern,  Von  Einzelheiten  sind  Festsetzungen 
von  Taxwertben  von  Vcriufigenscdjjceteu  in  den  Instructionen  (x.  B. 
lUrVieh),  darni  besnnders  die  genauere  l'ulerscheiilnug  der  Keclits- 
itJlt  des  bHuerlichen  Bcsit/.es,  wonach  sich  wieder  der  Steuer* 
mit  richtet,  hcmerkcyswcrth.  Von  den  indireeten  Steuern 
litlfgeri  »ich  der  Jtie raufschlag  chenlalls  als  bleibende,  be«. 
{massig  von  Neuem  bewilligte  Einnahme  ein  mid  wird  schon 
ödem  wichtig.  Bereits  erreichte  der  Krtnig  der  AnfscblHge 
die  Hübe  der  direetcn  Landstener  (um  1(112). 

Während  des  i^Ojahrigen  Krieges  vennelirt  sich  die  Steuerlast 
rlich  ungemein,  u.  A.  auch  durch  die  ,Jioniermonate"  für  das 
Relcb,  die  Baieru  genau  entrichtete, 

Z,  B.  l«55-init  St5,  mit  ljyi,0(H>  fl  .  llotfijmun,  S.  S5. 

HUiii  von  den  Ständen  selbst  wurden  aber  von  deren 
ADMeliQKB  (den  „Verordneten*^)  die  Steuern  bewilligt,  rd'ters 
florh  eigenmächtig  vom  Fürsten  ausgeschrieben,  und  die  land- 
ftcb^iniiclie  Stenervcrwaltung  mehr  und  mehr  v<'n  ilun  IHieruommen. 
für    die   Kri  cgss  t  eu  ein    hlieh    die    llauiitrorni    die    Vcr- 

en»-,    Einkommen-    und    Person  n  Is  teuer,    aber    ndt 
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MitbelastUQg  der  Aveltiiclien  und  geistlicben  Gnindlierren,  der  Zin- 
seo  ucd  Oilten,  der  städtischen  Häuser,  Hürger,   Kinwnhoer  u.  s.  w. 
(iiftcli  Ulüssensätzcn);   so  1038:   d.  h.  eine  crhcblirbc  Ausdehnung^ 
der  ,jAllgenieinbeit"  und  einigermaassen  selbst  der  ,,GIeic1]mn$sig^f 
keit"  unter  starker  numarchischer  Gewalt  (Curluri>t  Miw)  auch  hier, 
wobei  schon  die  ijolitin che  Maxime  des  iitfentlichen  Wohls  und 
des  Landesbedarfrt  zur  Motivirting:  dient  und  «.  A*  (tie  Landschaft  zu     , 
den  Kosten   der  Landesvcjtlieidigung  (mit  ^/a)  und  der  fUrfithcheiM 
Si^huhlen  Beitrage  tlbernimnit     Das  Anfsehlagsysteni  wird  aus- 
gedehnt (l <>34  auf  S  e  h  I  a  e h  t  v  i  e  h  und  F I  c i  8  c  b  )  und  durch  E r 
huhung  der  .Sütze  ergiebiger  gemacht  (Wein,   besonders  abe 
Bier). 

Hier  koinnit  zu  «lein  allnn  „ciik^ri  Pforniiff"  [>ov  Mjtas3  16,'J4  ciii  zir*>itcr.  1« 
lÖTü    ein    ilritd^r,    l"(Hi    ein    vierter,    dtrr   voriibcr^dinud    wieder  aiifjcchoben    win 
»,AIIenüiaU}on  ^rtToffeiic  Compositionen  Fcrringcrlcri  diese  SiiUe."     (Hoff mann) 


I 
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Wie  immer  nach  grossen  Kriegeo,  blieb  auch  hier  im  Frieden 
ein  grosser  Theil  der  Steuerlast  bestehen  und  zeitweilig  niusstcn' 
harte  Vermögens-,  Einkonimeii-,  Koptsteuern  den  ausKerordeutliehe 
Bedarf  ttlr  Kric^^e  (Tiirkenkrieg,  spanischer  Erhl'olgekrieg,  he* 
iisterrcichiseber  Krieg)  decken.  Schuldenwesen,  Militär,  Lande 
cnitnr,  Verbesserung  der  Kanimergllter  n.  s-  w,  bedingten  aber 
auch  mehr  bleibende  ordentliche  Steuern.  Lfntcr  diesen  treten  i 
die  Aufgehläge,  besonders  auf  Bier,  auch  bereits  auf  Tabakfl 
(mehr  aus  sitten-  und  liixuspfdizcilicher  Tendenz,  lfi(j9),  vorüber 
gehend  auf  Getreide  (170i)  mehr  hervor.  Aber  die  wenig  ver- 
besserten Landsteuern  nach  altem  Anlagcfnss  (von  1612,  z,( 
Th.  V.  1594)  bleiben  die  Hauptsache.  Der  Landtag  kommt  nacb 
langer  Pause  noch  einmal  16G9  zusammen,  aber  ohne  entsprechen- 
den Erfolg  für  die  Steoerreforra.  Von  da  an  ist  der  etwas  ver- 
änderte Verordnetenausschuss  wieder  die  dem  Landesherrn 
gegentiherstehcnde,  wenig  mllchtige  Instanz  in  Finanz-  und  Steuer- 
Sachen.  Auch  die  steigenden  Militür-  und  Kricgsau8gaben  (Ende 
des  17.,  Anfang  des  18.  Jnhrbundcrts)  wurden  ausser  durch  vei 
schicdeue  ausserordentliche  Steuern  und  Schulden  durch  Mitltiplft 
(mehrfache  SimplaJ  der  alten  Steuern  (Slandessiouern, 
Landssteuern  der  Unterthancn,  nach  der  Anlüge  von  1594  unil  UU2^ 
also  jetzt  sehr  ungleichmiissig,  dazu  Steuern  der  (ihrigen  .,Lnbc- 
freiten'')  bestritten.  Diese  reelle  Steigerung  des  Steucrfusscs  mussta 
die  Ungh-ichmässigkeitou  alter  Steuern  natürlich  noch  viel  empfind- 
licher macheu,  vollends^  da  das  ÄLjItiplum  für  die  einzchien  Steuer 
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!li  war,  t..  B.  niehrlacli  das  mir  Zweifacbe  bei  der  Standes-, 
ilaa  Dreieinluillil'achc!  bei  der  Uuterthancustciier.  Die  Mängel  sta- 
biler Kataster  (liier  hei  der  alten  veniiö^ensBteiiprartigen  Land- 
etencr  der  üntcrtliunen  doch  wesentlich  rolio  Gnindstcuerkataster) 
trateu  aucU  hier  immer  sclilirfer  liervor,  je  länger  die  Zeit  der  Ver- 
anlagung und  die  Kalastrirung  znriieklag  und  je  verseliiedcner  die 
VerhäUnisse  der  einzelnen  Landcstlieilc,  Urtschaücti  und  Ilrife  i]i 
dieser  langen  Penode  geworden  waren. 

Zn  diireli^reilenden  Reformen  knn*  es  aber  ancb  nncTi  im  18. 
JaUrbundcrt  nicht.  Auch  in  neuen  KriegHliinlkn  <174(t  filj  werden 
doob  in  der  Hauptsache  die  alten  directen  Steuern  mit  ihrer  ver- 
alteten V^cranlagung  beibehalten,  nur  auf  einige  andere  l'ersonal- 
niid  Einkouiiiienkategoricn  ausgedehnt  und  in  ein  wesentiieii  bloss 
formales  System  von  9  „Classen*'  dirccter  8  teil  er  n  ge- 
bracht. Die  Steneraussrhveibung  bestimmte  dann  verschiedene 
ttnd-  in  <lcn  cin/ehien  Jahren  wieder  wechselnde  MultipU  des 
SlmpInniH  jeder  Cbisse^  w(»hei  wie  gewi*>hnlich  die  für  die  Maasse 
der  Lrindbevrdkerung  bestimmten  ,,Landsteiiern''  am  HochntcD, 
Bici»t  in  2— 3lach  so  hohen  ilultiplis  aU  bei  den  anderen  Stencr- 
clasa^en  an^^eselzt  worden. 

I.  (X  SlAndätL'iK^ii) ,  inoisl  2t'ncU,  aber  ftiicli  t  —  l'/^liich,  s^ültc-ii  hÖlR-r,  II.  CJ 
IjuitJ^fotif-n» .  1.  M''.,  Ifacli,  5rltoii  «iwlritrcr,  später,  Kndo  dfi  tH,  Jalirh.  5,  selbst 
r>f i  ;       ;  I     itiorn'M*  miMät  wii.f  (11.1,  IV.  C).  HrrnoniritlMiMioiu  flifgl,  V\  CL 

Si-j  i,li  jtnilirliruj  S»tiü,  spütcr  iVitacl^-    ^  l-  ^1-  g:L'*'issi5  I'rivÄt- 

iTHi-^rfu    Hi'i^t  jinh.    Vir    Gi    liivi'ulincriteuc'rn  iJigt .   VIII.  Cl.  VMdumstciierti  2, 
r  looist  If^rli,  IX    (^,|,  ,,PonrAj^cBnln(ri3"  ds>;L 

l>a.s  Hinzielen  auC  „nllgenieine"  nnd  nacli  dem  einmal  augetiom- 
raenen  VerbältniHH  i'*tr  „gleicbmässig'^  geltende  directe  ilestetieiung 
aiier  Cla.sj*en,  Personen,  Ertrüge,  von  den  unbedingt  belVeiteu  ab- 
gOiichen,  »st  wohl  erkeifnbar  und  fUr  da^  18.  Jahrhundert  mit 
»einer  deutlicheren  Tendenz  zur  gererhteren  nnd  wirtliKcbaülirb 
richtigeren  Vcrtheilung  der  »Steuerlast  cbaracleriHtiscIi.  Aber  wie 
grab  tticehaiiisfh  diese  Combinatioo  so  nugiciehartigcr  Elemente! 
Wie  nothwen<Iig  ein  Urach  mit  solehcni  „System^*  und  ein  Neubau, 
wie  nnvenuciillicb  die  tiel'ere  Umgestaltung  dc8  StcucrwesenB  im 
I^.  Jahrhundert,  der  IJehergaug  in  allgemeine  rationelle  Ertrag- 
Bleuem  oder  xur  Einkommensteuer  war,  dns  ergicbt  sich  aus  solchen 
VcrhUltniMcn  mit  Nolhwendigkeit. 

ICiii   l"4iS  i'uutiaj  goni»4'l)iitr  Virrsiucli  einer  aügcmcincnsti  clMsificirteri  PüTsonnl- 

'-'''''''"'■'  r,    wcldiL'  mit    ihren   Stufeusttt/c»    nach   Bcriifoii,  (ii^worben, 

>^HC    .tili    «nie  s^AWL    röhr   KiiikotrojioiiiBlr.*ui;r   iiiiKiuskam    Jlotl* 

..^   ,       -.    .  ifriUit  iiii^l   «ur't»'  m  Uiniäten   ilt»  .ilit;»  Sy^t^iiis  wk'iler  vor< 

Aa  cluzolntiQ ,  buBchlensWertlicn ,   nur.  «rle  es  seheint,  zicmlicL   crrolgloson 


k 


K.  Stefl6f]|esc}iic1ilc.  1 IL-A.  I.  A.  Deotseh«  T«rritorieii   §.  $4,  S$, 


4«t  StoMiTrclits  liil  es  nicbt  gofielüL  So  winl  die*  Ins  »nf  20  "/^  ^^r 
tlatm  fdüeiul«.  Abfig^ens  Tide  Exemtioocti  eitthaltetMl«.'  ..KapiUbtcucr"  q.  ä.  durch 
I  RocIiUtfflgs  \h''i  ^eriihtlicliea  Klag:eu ,  biü  die  Steucnjiuittufig^ea  rorjfc- 
xa  aicli«ni  ^^ucbt  (1765);  trot2dcio  vür  der  Ertr»;^  uiiiiiuial  (tT90, 
3&7  ti  \}  (floffiDJino  S.  150,  1U2.)  Als  ferner  die  LitUilätüacr  £ade  d.  Jahrliuadcrtd 
\m  «uf  d«s  ßfacbc  liatt'^  erhöbt  werdtru  mu«iü.ei].  ^Ue  diti  (inindliensrbskft  smih^it  da- 
IM  !*/«  ^»itll^»l»  irmgco.  eventuell  sich  die  Anrc<.h]iunf  dieses  Betrags  vom  Ontnd- 
liukli^o   bei  dewn  Zabliiiij^eu  gefallen  Usseti  mU5H<;o,  aber  auch  das  wird  &c.hir«rllch 

Aoa  den  von  Ho  ff  man  n  (S.  UDC,  200  7.^  mit^ctheilten  FinanzQbcnichtcii 
tär  1777  viiii  ISOO  (uac:b  r.  Krr'nner*  ersrcbeu  sieb  einige  Thatmcheu  von  aU^e- 
iii<.iiicrer  BH^^Ufiiiig  fiir  die  Heurtjieilon^  des  dcntscbcü  Torritonalfiuaü/wcÄeuä  ao) 
^blOMi  drr  „alti:D  Zeit.'*  Die  „iStaatsauflatf eu"  aller  Art  UbcnticgcB  jn  d*tr 
fOUiltin  Netto- KinnaliiiiL*  bereits  weit  (1T77  3.21  M.  ff,  rou  1.3S  M.  ÜX  abvobl  uul«r 
a«A  ilbng<^(i  Kiltnuhmi'n  am  Kriräge»  der  Staatsgüter  unfl  aus  Kenten  laitzbajrer 
lü^cble  auch  »ti'Ucrartigo  wie  Salzgcfiillc»  soirie  aus  Sjii/batideU  GcricbfcsjfufJllle  waren. 
VüUsT  tkü  Auflage«  befanden  6irh  1777:  allgcmrini'  (irund-  u.  VermÄgeris- 
•  Nttisni  1-HilH  M.  II.  (daron  Land  Steuer  1209,  Anlai^en  nach  dem  Hoffoss  0.37, 
WAgf  olderiiat2  ab  Zugviehsteucr  —  seit  1765  —  OJIO»  Staatä1»eitrajf  der  ti  eist* 
licbkcll  U.M«I  M.  11  K  ,(rewcrbcateucru''  rsp.ticUe,  f.  Mublen,  Tanz,  Musik, 
II  Ulli  M  fl.),  .»P«trsonali4teuRrn '  0.2S0  M  11  (daranter  besonders  cnx<i  Familicii- 
ti.  JlcMfdHtou'r  in  Stadt  u.  Land  mit  (J.«)9  M.  fl.«  S  te  tnpeltaxe  0.06^,  der  ßest 
l'fnfdegubkr  u.  nimdifioii;^steuer,  Quartien^ervis*  Thürs|)erTireld .  Straftatci» .  Juden- 
t<»Ierun/g(«ldi.  Als  directe  Steuern  komiiica  von  dein  Alten  rornehmlich  die  allge- 
lunitiiMi  y  r.rtuUgcus-  u.  dir  t' a  Uli  li«:  09  Icu  em  in  Betracht,  zuhauiiuen  LS9*5,(JilO  fl., 
i].  (1*  II  .l^iu  eilt  NeJtucrtrag  der  indirei-teii  Sieuent  von  mdit  ^anz  %  dieser  Suniiijc 
löhl:  IJ55,00O  tl,,  wovon  7^,000  1  tietränk-  u.  Viehuni^eld.  625,00011. 
I  ij^re.  gronttcntbciU  —  wohl  c.  S5  ";„  —  auf  Bier,  der  Real  auf  Wein  u. 
aul  »S<.biiit?h(vii*b  tt.  Fleisch,  endlich  45(>,üO0  fl.  aus  Mauthcti,  Aeciseu. 
Jlrurkcn-  u>  We«rxütlen.  Jiie  Mauth- und  Act?iseordnun£^  r.  17t)4  beruht^  mit  auf 
prul«.M'ijt>niMi««ij:hrn  Gi'sicbtiipuncten  (Seydcl.  Staatsrecht  I,  iwl),  S,  weifere^ 
ttiancb»  rl«i  Uelail  bei  HoHmauü  a  a.  o,,  s^u«  h  L  ISOO,  bis  wohin  sich  die  Ein- 
IwlmfiO  »US  den  ein/ehiert  St«  uern  absolut  u.  relativ  nur  weoi^  verändert  haben. 

Das  Ergebüiss  ist  deiiinach:  vorwaltende  Stener-  ond 
zwar  direete  Steuerwirthschaft,  welche  in  der  rolieo  Form  von 
MultipliK  alter  Steuern  sich  dem  imvermcidlich  wachsenden  Bedarf 
eiüigerniasseij  augepasst  hat,  aber  ein  wirres  Conglomerat  ^ieh'al- 
ti^cr,  ungleichartiger  nod  unglelchniässiger,  voruehmltcb  die  länd- 
lichen und  unteren  Classen  helasteüder  Steuern  darstellte,  Daneben 
iudirectc  8leuern,  von  denen  die  wichtigste,  der  Bieraulscblag, 
»owott  er  Preis  und  Qualität  beeiutinsste,  doch  auch  Überwiegend 
die  Ma.sseii  des  unteren  Volks  trat*:  Steuerverhältuisse ,  welche  den 
fianz«'tüi8clien  des  aiicieu  regime  in  diesen  Punclen  der  Uogleicb- 
uiiUi«igkeit  und  der  Mührbela.stuug  der  ärmeren  Clnssen  doch  viel- 
lacb  gleichen 

g.  35.      Von  anderen    Ländern  zeigt   Alt-WUrtemberg 

iiu  K*.  Jiihrhuudert  folge  ade  .steuern. 

Iluffiuaun.  Fin.  W.s  m  Auf.  d,  H>.  Jahrb.  S  4^  f[^  mit.  Aqsmt  «aadboB 
■4i*a«taf1lgeii  Fhiii  iTiiiK  II  unter  den  Regalien  und  tjebaKrcn:  ilir«cl«  Sl—alU  Mf 
Vi»nitQi;i<ttk  I.  !  Erwrfb.   lauilicb   li  die  alle  Bede,  mmt  feste  dnfidie 

Jabrt«ftititi«r     m  iiueheni  uoruün,  für  cran^  RcairW,  ißrmmaditm  iunI  Vtu* 

ktlMtfVt».  Uli!  iu«u<  bwu  tu^leichbeiteu,  uach  fcrscliiedcnca  Uoe'JktätilelB,  Ikclb  a  Odd« 
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In  Nrntonlieo,  ursprünglich  ^  wohJ  aus  scliutz-  nml  .scliirmrcchlJidieü  Verliült- 
m  !i<i%ur£'tägftriäün;   2)  der  „LaDdscIiad en'',   rmo  JAhrlich   aaf  diu  LairdäcLaH 
tut  i  I  r  in  ungtüi<?h»'m  Maasse  zu  kijteudtjn  •iilentikhcri  Ausgaben  uni^elegto 

K«*i  jer;  3)  Schalzuni^eu  für  ansstirürdüntliolh?  Bedürfaisso.  Veriiiö|?*jiiK- 

sluuerii.  Ih  der  Ifegel  nur  auf  besondere  stondi^cUo  riewillignng,  liei  und  nach 
Krietrcii,  daon  aWr  schon  rey:<dniilssiger  werdend.  Da  sili  der  Ad»!  imuier.  dio 
Stifter  UKristeos  eatzog^nn,  rurde  gewöhnlich  nur  die  Landschafl  iretroHen.  Ab(fe- 
•irdocte  der  leUtcreo  tlieiltcn  die  Suramo  auf  Städte  und  Aenjtrr  aus,  die  unterere 
fjfundlaKe  wurde  durch  individm-Uf'^  SelbstschälzuD^  ji^owüuiieii.  An  die  Stelle  von 
Nr.  3  Qnd  3  traten  nach  1514  die  mit  den  Ständen  verahschiedetfin  Landsleuem»  — 
Ifidi trete  Steuern:  1)  Zöll«j,  seit  147*1  im  Lande  gleichMiiissiger  ii:eordftet,  wofjei 
Wein  »dnc  besondere  nauptkaleg-orie;  *2)  Ungeld:  Abgab«  von  den  in  dun  W'lrth- 
s«'.h:»ri.  li  f.  rsrhenkten  Getranken,  besonders  Wein;  vornelimlirh  eine  städtische  Ahjrabi\ 
dir  '  ii  ganz  oder  theilweise  in  landcäherrliclieui  Besitzstand.  —  In  den  steuer- 

tfrlt  i'rincipjen    wurde    auch   später   nicht   sehr    viel    g'eändert,    dip.  dirccte 

Vcriiiü^enaäteucr  «^arde  im  17.  und  norh  im  IS.  Jahrh.  auf  neue  Kataster  ^e- 
^rundet  (1713  tf.i,  Kopfsteuern  damit  verbunden,  die  Sätze  des  Ungeldüä  und 
anderer  Accisen  ^eaiei^fert,  Stempelpapior  einii:efllhrt  (1714)  (Schmoll  «r, 
I^IKkIi,  d.  preuäa.  Finanzpol,  S.  03). 

Fränkische  Laude  der  Hohenzollern. 

S.  Kotelmann,  Fiu.  Albr.  Achili's,  Ztschr.  f.  preuss,  Gesch.  ni,  1  tK.  auch 
Vü<tkc%  Sten«rwe3.  im  IG,  u.  17.  Jahrb.,  in  Ansjiach,  Arch.  d.  bist.  Ver.  f.  Mitiel- 
rn.nk'-u,  lM7Ü.  Ui<:r  b^^tand  im  15.  Jahrhundert  uivter  Albrerht  A*'hill  eine  tilchtij^e, 
woKI  g«ordn»'l<ii,  gut  controUrte  Finan/verraltuni^,  deren  Grundsätze  und  Einriclttungcn 
dajiii  A.  Tb.  für  die  Mark  Brandenburg  Muster  wurden.  Die  Bede  oder  Steuer 
war  auch  hier  ursprUnglicb  freiAiUiir  im  jedesmaligen  einzelnen  Bedarfsfall  gewährt. 
tlann  krafl  furbtlicber  Macbtvollkümiiienheit  ausgeschrieben  und  repartirt  worden, 
/ii^miich  rcgcUnässig,  nur  mit  seltenen  Ausnahmen,  wenn  man  sie  einjual  entbehren 
konote.  Mit  solcher  Bede  werden  z,  B.  1472  die  Soldaten  zur  TürkenhÜfe  gest*!llt. 
liurcb  Vftrtrag  mit  der  Landschaft  wunJe  dann  diese  unrcgeluiiissij^e  Steuer  in  eilte 
fcjite  jabrlicliQ  „Gülte"  verwandelt,  in  Ortschaften  wie  Cnlmbadi  finden  sich  Ab- 
[i  vnu  den  Handwerkern,  Badstuben.  Sonst  manrherlei  Naturalab^^aben  und 
itblcistungen ,  die  mitunter  in  Geld  ablrisbar  sind.  Die  wi^htigsteit  iudiiecten 
bind  ZöUo  u.  djfl,  und  Angeld  ^vou  jedem  verkauften  luder  Weins  oder 
Ikitfs).  sowie  Zapfenziiis  als  feste  Jaliresal^gabea  von  Wein-  und  Bieitichenkbn  (Art 
Uoeoubgab«). 

Alt-Hessen. 

t'ebcr  alt-hessische  Steuenu  bes.  Vermögenssteuern,  s.  Hildebrand  in 
1.  /»krb.  1875»  B  25,  S.  2f»7  C  Bis  Anfang  des  1«.  Jahrhunderts  keine  Steuern, 
daiiii  far  ttümeroiouaie«  für  Turkensteuern  allgemeine  Vermögens-  und  Ein- 
koBiuenoteUtf  rn.  Lin  17.  Jahrhuadeit  Erhebung  der  Steuern  narh  den  alten  Katastern, 
Dtt  QngiuiUgGDden  Be« Ut^cahonen .  Ende  d.  17.  Jahrb.  ist  die  altu  Vcrmugens-  und 
Eitikommcjiatr'Ucr  nuch  hier  mehr  eine  Couibination  von  Grund-,  üefiül-, 
«i(»»"    '"  \  '    ';-•    'irfn    ifcwordt.ML     1741,  17ti4    wird  ein  freilich  noch  zlemlicli 

ruh  -lern,  doch  mit  der  reinen  iJenle  als  Grund laj:;e,  eingerichtel» 

Dit  -       --  _  1-    frei   roa  düu  älteren  Steuern,  niedrigor  besteuert  auch  später, 

NmIi  I9t4  werden  die  alten  Steuern  an  Stelle  der  weätfalisr-hen  wieder  eiugegetxti 

Kar-Sachsen. 


§.  3ß,  Kar-Sachsen.  Ein  gutes  Beispiel  iler  Steuereut- 
wicklutig  unter  dem  Anwachsen  des  öffentlichen  Bedarfs,  nach  der 
politisehen   Seite  —  Steuerbewillignng  im  ZnsammenbaDg  mit 

Landständen  —  nnd  nach  der  technischen  Seite  — Art  der 
ttblten  Steuern,  Einbürgerung  indirecter  neben  directen,  Um- 
^estaUati(^  der  letzteren  —  bietet  auch  die  SteuergeBchichte  Kur* 
HachRenD  vom  15.-17.  Jahrhundert, 


A    Wagaar,  Fmatu« uMonM-hufl  III. 


H^    «L  IL  I.  K,  S!««enir*^chiclite.   2,  H.-A.  4.  A.  Deutsche  TeTritorien.  §.  3ft,3i 


^    Falk«.  'liib.  Ztschr.  B.  SO,  S.  .M95  (T.,  B.  31,  S.  114  fF^  gute  Oebersicbt  der] 
lUui'tjiuHCIo  Ifl  dem  Kesnmu  S,  180^1t*2. 

Die  Beden  lassen  sieb  liier  als  ausserordentliche  Beibilfeu  an 
den  Landesherrn  bis  in  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  zurlick- 
Vürlolgen,  Einzelne  Städte  übernahmen  schon  seit  Ende  des  13. 
Jnhrbiindcrts  feste  jährliche  Abgaben  („Jahrrenten*').  Aehnlicb 
u  iirtle  die  „  Land  h  e  d  e  '*  oder  , ,  o  r  d  e  n  1 1  i  e  h  e  B  e  d e ' ^  vom  läod- 
lieben  Grundbesitz  (Adel,  Klöster)  im  14.  Jahrhundert  in  eine  feste™ 
jiihrliche  Abgabe  umgewandelt.  Nebeu  diesen  ordentlicben  Stadt- 
uud  Landbeden  kamen  aber  im  14.  Jahrhundert  fOr  neue  ausser- 
ordentliche Bedürfnisse  neue  außserordentiche  Beden  anf,S 
welche  von  den  Ständen  der  einzelnen  Landestheile  speeiell  bewilligt 
wurden,  regelmässig  als  Abgaben  vom  und  nach  dem  Grund- 
besitz (unbeweglichen  Vermögen)  in  Quoten  des  Jahresgrund- 
ziuses.  Ein  wichtiger  weiterer  Schritt  erfolgte  1438,  indem  von 
da  an  regelmässig  allgemeine  Landes  Versammlungen  (zu 
Leipzig)  Steuern  bewilligten^  so  damals  zur  Bezahlung  der  zu  über- 
nehmenden landesherrlichen  »Schulden,  nachdem  man  eine  vor- 
geschlagene allgemeine  Vermögenssleuer  verworfen,  in  Form  einer  ^ 
„Zise'*,  d.  h.  hier  einer  Verkaufs  abgäbe.  | 

Die  Verkäufer  halten  sie  Uei  jedem  Knufgcschäft  von  |!:ewisseu  benannten  Waaren 
im  Betrag:  von  '/ao'  wenn  sie  Irüüutler.  von  '/^„  wenn  sie  fremde  Kaoflcate  waren 
(„30Jte"  uinl  „2(Kste"  Pfeanijk^)  zu  crilrichteii.  Sieü<jr|»ili(.b%e  Objecto  waren  die 
(retrinko  (in  Fässern  oder  verzapft),  rietreidc  lansiäer  nrot  und  Xleie),  Feld-  mid 
Gartenfrücbte,  alles  Marktvieh»  alle  Erzeugnisse  «nd  Arbcitsstüfl"*"  der  Haiidwerie, 
Geld umscli läge,  Wcclisel.  Man  che  nefreiungcßi  u.  A.  die  Producte  von  Adel,  Geisdick 
keit^  das  ron  Bürj^crn  im  Woiclibild  gewonnene  Getreide  (d.  F&lkc  a>a.  0.  B.  30,  S.  401 


;i 


Aus  dieser  auf  kurze  Termine  verwilligten,  aber  wiederholten 
Besteuerung,  iu  welcher  wohl  die  Tranksteuer  schon  am  WiehtigsteD 
war,  entwickelte  sich  später  eine  eigentliche  indirecte  Ver- 
brauchssteuer, besonders  auf  Getränke.  („Ungeld",  „Trank- 
steuer"). 

So  147Ü   eine  Traitltäteucr  vou  5  (iroschen   für  das  Fasa  Bier,   Wein,  Moth  lof 
0  Jahre,    Beim   Bier  wurde   die  Steuer  bald   auf  daa  Gebräu  selbst  gelegt,  in  den  ^ 
Städten  und  beim  Adel,  woneben  in  Wirthshauserii    die  Zapfg-obühr  wohl  fort- ■ 
dauerte.     Vorübergehend  wurde  düs  Uiig;eld  auf  Getreide,  Brot.  Fleisch  in  den  Stuten 
ausgedohnt  (14S1).    Seit  I5ü2  wird  die  Trankafener,  besondens  auf  städtisches 
Brau -Bier  immer  regelmässiger,  wofür  die  Städte  aber  nai:h  einem  möglichst  zc 
sicherton  Brau-,  bez.  AbsatzmoMpol  streben.     Dieac  Trankstcuer  wunle  in  versclii^ 
denem  Betrage  und  für  verschiedt;iic  Zeiträume  bewilligt,  aber  schliesslich  als  Haopt« 
mittel  zur  Bezahluni?  der  furstUcben  und  Land(ÄSchulden  bleibend  und  somit  zu  dner 
*,ordentlichen"  Steuer.     Wo  sie  von  Bier,   Wein  dem  Zapfwirth  aüfjfele^t  war,  wurde 
sie  von    diesem  dur-  li  Maassverkleinerung  oder  Preiserhöhung  fortgew&lzL     (Detaih 
aus  J.  IG.  Jahrh.  bei  Falle  B.  M,  S.  413,   1^'J)>    ^eitweilj^  kamen   »arh 
ordentliche  Trankstcuorn  (auch  spccivU  für  Wein)  ausäcrdcm  hinzu. 


fJacLseti.    Oiisterrmdu 
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So  bürgerte  sich  die  indirecte  Steaerform  in  Sachsen 
definiti?  ein,  besonders  zur  BesteueruDg  der  Städte  und  iiiittelst 
deren  theils  rechtlichen,  theils  iactischen  Absatzmonopols  zur  Be- 
Steuerung  des  Geträn keconsums  überhaupt  lo  der  Aceiseverlassung 
de«  17,  und  18.  Jahrhunderts  ging  raan  in  Sachsen  wie  im  preussischeu 
Staate  in  dieser  Richtung  dann  consef|ueut  und  erheblich  weiter 
und  gelangte  zu  einem  allgemeinen  Accisesystem  (endgiltig 
geordnet  1707). 

S.  spccidl  über  die  Tic iscbs teuer,  bes.  in  Leipzig.  Gcrlach,  Fleischconsum 
Lfipii$'B,  Dias.,  ISHÜ,  S.  aSJi:;   aurh  in  üoarad's  Jahrb.  ISSÖ, 

Die  directe  Besteuerung  blieb  aber  daneben  in  ihrer  Ent- 
wickhing nicht  zurtlck,  wenn  sie  auch  im  1*>.  Jahrhundert  zunächst 
vornehmlich  die  ausserordentlichen  Deckungsmittel  ftlr  die 
TQrkenkriege,  Betestigungswesen  und  sonstige  Kriegsausgahen  zu 
liefern  hatte.  Ueber  den  Ihufang  der  Betbeiligung  an  diesen  Lasten 
Ijigen  die  einzelnen  Htände  und  Classen  stets  im  Streit,  Adel, 
spectell  wieder  die  Graten  und  Herren,  Prälateo,  Städte  und  Bürgen 

Die  Hauptförm  wnr  die  Ällgiüiieine  Vermögensäteuer  ?oii  allem  natj 
Kaiet) .  ^olrrentlich  auch  ron  aik-ai  Vermög-en  imit  bestimmt  heiiauiiUti  Ausiiahujen, 
•1^  Ijirr»  (icscbmeide  und  bei  armen  Leuten  Zugvieh),  z.  li.  mit  l  "/^  lan 

der    ,  ift.    lVs°/ii  von  Städten.  Prälaten,  bäaorlichen  Untcrthanen  (so  läüli); 

diuebcü  cinkommeustouorarti^e  Ab^a?)en  ?on  den  Besitzlosen.  Eine  ähnllcho, 
naftngs  AU sscrord entliehe  directe  bleuer  (.JJi4tl  uüd  spater)  war  die  sog.  Schocli- 
*tcaer,  obenfall«  eine  ailgomeino  Ycrmögeii-  und  Einltommcnst eurr, 
di«  in  aUoiAiilich  erhOlieten  Pleanigtiuoten  rom  Schock  drosehcn  alch  später  ab 
bleibeiMl«  baoptsichliche  directe  Steuer  („Land  st  euer")  nebeu  der  Trankstcner  fiir 
die  Ilecksnf  der  Regicruiigsausgaben  einbürgerte. 


c>  Oefterreiclii«che  Monarchie,  besonders  die  doutach-slavischen 

Erblande. 

§.  87.  In  den  üs t errei eh i sehen  Landen,  speciell  auch  in 
Nicdc r- 0 es ter reich  (Wien)  sind  indirecte  Abgaben,  sog, 
Ungeltj  besonders  Tranksteuern  auf  Wein,  Bier,  Meth  schon 
verliähüissmUssig  früh  als  landesfU  rstliche  Steuern  aufgekoui- 
nieo  (14,  Jahrhundert)  und  haben  sich  dauernd  eingebürgert. 

&  Bruder,  Finanipol.  Rudolf  IV,  S.  4  ff.,  K,  Schalck,  Oeät.3  FinanzferHalt, 
1412—1436,  Wien  IS!*1,  Oborleitner,  Oosu  Fin.  u,  8.  w.  unter  Ferdinand  L.  «.  lu, 
der«.,  Finaiula^  Nied.- Geste rr,  i.  113,  Jahrb,  S,  14,  TS  fi'.,  daselbst  u.  A,  manche 
£iiiieUieti«Ji  aiu  den  Tarifen. 

Der  grössere  Bedarf  für  die  Ttlrken kriege  u.  s.  w.  steigerte 
die  Stcncrsätzc,  vermehrte  die  Steuern,  drängte  zur  Ausdehnung 
und  Einbürgerung  der  indirecten  Steuern  (Bier,  Zülie,  Ver- 
brancliflBteueru)  und  führte  zu  ausserordeutliehen  directen 
i,TBrkeiitfteuern''    iu    der    Form    von    Vermögens-,    Ein- 
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knmnien-,  Personal-  UDtl  Standessteuero,  wie  im  Deutschen 
Keich,  nur  dass  diese  Steuern  in  Oeftterreich  wirksamer  durch- 
geJtihrt  wurden.  Die  EDtwicklung  ist  im  K?.  Jahrhundert  in  den 
einxeliien  staaLsrecbtliclien  Gebieten  «eibständig,  aber  unter  dem 
Druck  gleicher  VerhUltnisse  und  wohl  auch  unter  der  Einwirkung 
des  Beispiels  ähnlich.  In  Nieder-Oest  er  reich  dienten  im 
10.  Jahrhundert  zur  Ergäuzung  des  landest'ürstlichen  Einkommens 
Äunäehst  die  von  den  Standen  zu  bewilligenden  Contrihutionen, 
deren  Normalsatz  neit  1542  der  l  **  „  Gttltanschlag  von  dem  Er- 
trägiiiss  des  landschaftlichen,  der  I-3  %  Anschlag  von  derajcnigeE 
des  unterthiinigen  Grundbesitzes  (incL  Vieh)  war. 

Ilkrnach  waren  auch  die  oberen  Ständo,  einhciiiiiache  Prälaten  und  fn-rude 
geistliche  Fürsten,  Herrcristand,  Adel  und  Ritterschaft,  elx^nso  Pftrrcien  und  Stiftüngvin 
eotitribaüoiisplÜchtijr.  venu  auch  ia  geringerem  Maaüse  ak  die  ünterthajJien.  Diea« 
(iült.  aiifaijgs  zur  Hälfte  *'rlmbeii.  stieg  irn  IB.  JahrliuudtMt  auf  das  l*^,  2,  2^(^ fache» 
wonidjen  di«  Stände  auch  wohl  noch  .Seddaten  anf  idgene  Kechnuug  atidlen  und  uatcr- 
halten  Miiisstcn.  Im  Wesentlichen  war  diese  lloiitribution  eine  <iruiidertrag:ssteutir, 
Anfani»  des  Ift.  Jahrlmnderts  meist  im  Jalinsbetrage  Ton  H>  —  2U,üUiO,  spitcr  und 
Ende  di'jiselben  meist  von  ["SO^DOU  fl.  und  mehr,  Summe»,  welche  in  Iriedeusieit 
üiimentlicli  ^ur  llerichtigung  der  von  den  Stünden  m  übernehmen  ijeresetteü  Hef- 
äcliüldi-n  dienten.  Zur  Ergänzung  des  SteuerbedarlW  kamen  um  so  mehr  weiter* 
dirertc  ujid  iudirecto  Steuern  iu  netrachi:  von  jener  die  Orbara teuer  (der 
,.Hau?fgulden'*),  mit  bestÜBmten  ftistcn,  n:icli  und  nach  gcütcigerten  Sützen  von  jedem 
Haus,  bez.  behausten  flute  in  deu  ätäUlten,  Märkteu  und  (,wohl  wi+j  in  Böhmen 
von  der  ,*An5ää3i*;kcit*')  auf  dem  Lande;  ferner  eine  Kopfsteuer,  die  Lcibsteuor, 
wöchentlich  1,  auch  2  Pfennig  (Ende  des  ItL  J^ihrhundeits  uufgehohen);  dann  tl'ut 
auüserordeatlichen  TUrkonbteueru,  /..  II.  ]b2B  tu  folgender  Wctäe  uormift: 
van  Waaren.  (intern,  Konten,  Zehnten.  Bcrgrecbten,  von  liegendem  tiddc,  toa  Besfll- 
dungen  von  lOÜ  fl.  '/,  B.,  von  5tj  fl.  2  ScbilL,  von  20  fl.  1  Schill;  fur  die  höbercÄ 
Stände  (ticUtiiche,  Adel,  Doctorenl  eine  abgestufte  Standcs-Kopfstcuer  voü.  ö,  4,  H,  2, 
1  Jl.  Weiter  steuerten  ein  Edelmann,  Pfarrer,  Vic^ir.  Bürger  von  seinem  Besitz  iu» 
Weitb  von  lüOa  ll.  1  Ü.,  von  unter  lOOtJ— 500  '/^  1,  vm  5?»ü~l()0  fl.  2  SebiJl.,  von 
lud— 5ü  fl.  1  Seil.,  von  üU— 25  II.  */^  Seh.  Bei*  den  Bauern  ermässiirien  sich  die^ 
SÄtze  in  denHclben  Wcrtin  lassen  des  Besitzen  et^^a  auf  die  Hälfte,  bei  ßüiierini»<.B 
nonh  mehr.  Besoldete  Priester  ziiblteii  vom  Ü.  Einkommen  I  Kr.;  Handwerker  nnd 
nicht  angeüessL'ue  Kiiecbto  12  d.  p.  Kopf,  alle,  die  wenigar  als  2ä  IL  besitzeo^  aucli 
Mönche  unil  Nonnen  10  d.;  alle  Perbunen ,  die  das  Sacramcnt  empfangen  4  d.;  roo 
KleincMJiön  war  von  lüi)  Ü.  2  Scb.  zu  zahlen.  ^Vlso  eine  classificirte  Vermögens-^ 
Einkommen-,  Personal-,  .Standes-  und  Kopfsteuer  (s.  Uberleitner,  Fin.- 
lage  Nied.rjeäterr.,  S.  27,  woselbst  auch  die  Sätze  fon  späteren  ähnlichen  Steoem 
im   n».  Jahrbandert). 

Daneben  werden  die  indirecten  Steuern  ergiebiger  gemacht^ 
besonders  üugeld  (Zapfenmaass,  Tranksteuer),  das  z.  B.  1568 
verdoppelt  wurde. 

Die  Einrichtting  war  die  einer  „Schankatener''  nach  der  Höhe  des  AbsaOcs, 
nehmlich  von  jedem  Eimer  gegen  Geld  ausgeschenkten  („verzapfton")  Getränk«:»  tnas^ten 
U  »,Acbterin"  von  den  Consumenten  gezalilt  werden,  indem  der  Wirth  entsprechend 
das  Mtiksa  verkleinerte  und  statt  3.1  jetzt  41  A'bterin  aus  d«m  Eimer  wachte-  Eff 
hatte  in  Ueld  p.  M;ia.is  die  St-^uer  abzufuliren.  Ferner  wurden  Aufschläge,  (het« 
ZüUeJ  von  ver-schiedenen  Waarcn  theils  ]M;im  V  .erkauf  im  Inlande  und  bei  del 
Audfnbr  (v^ni  Wein,  Bier»  Meth,  Branntwein,  G'ctreid^,  Vieh  und  anderen  landlicfaei 
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PffKjucten,  Fiiclieü,  Fkiach,  iü  Werth^iüolen  «ml  in  bpecifisfhen  SäU<ui\  thoils  bei 
der  Einfahr  nnd  bei  der  iuläadischea  Piodüction  von  ^c^riüsien  feinen 
Loxuswdk&rea  (Gold-  and  Silberpaaren,  kostl>aren  Kleiduiij^-^itoH^n  u.  d^^L,  liaiieli- 
wexi,  Glaasachen)  nach  dem  Werth  cihüben.  Auch  dio  Maut  heu  mit  ihren  Zalliui 
haben  iuto  Tbeil  den  Charactor  indirecter  Steuern,  l^nter  den  lainlesfllrhüichori  Ein- 
luKmen  fchörüu    die   erheblichen    aus  den    Salzämtürn  (besonders   dorn    Wiener) 

theilw^eise  hicrhi-r.     Im  Ganzi^n  habca  sich  sq  schüii  iui  lli  Jahrhundert  die. 

1  Steuer- ErträiJ^iiisse  stnrk  |:;e.steigert,  so  dass  sie  nicht  immer  so  ifar  fiel 
uiu.ii   ucii  direkten  Steinern  (ind.  Ooiilributionen)  zi]rückbli''Hen. 

S*  38.  V^D  anderen  ("(sterreichisflieii  iJindero  ist  Böhmen b 
Steuergegdiichte  vom  lii*  ins  17.  Jalirlmtideit  durch  Giiidely, 
Schlesiens  Itlr  dieselbe  Periode  dnrch  K  r  i  e  s  eingeliend  nach  der 
lechniscben,  udniinistrativen  und  politisclicn  Hoite  heliandelt  worden. 
S.  üiadely,  WiLftt^r  A Lid. sehr.  B.  18,  Isütl,  S,  80—10^;  Krics'  o.  S.  34 
jea.  ♦üeenc  Sehrjft  Dii-so  auif^ezeichnetcn  Arbeiten  liogon  der  foK-enden  Üarstollung^ 
la  Grtindc.  Sic  hi  absichtlich  etwas  eingehender  geballen,  nm  mir  diesen  s^nte.n 
UrtspieJcn  einen  ^cnanercn  Einblick  jn  deutsches  schon  cntwitkeltoros  torritorialcs 
St.  ij  rwtac.n  im  lii.  Jahrhundert  zu  ^ahth.  Bei  den  oftmaÜL'-eii  Vcräiiderunj^cn  dor 
AUa&Tcg'Jö,  welche  zunächst  immer  noch  tdoss  für  eini*rc  Jahre  getrotfcn,  wenn  auch 
d«Ni  10.  Jahrhundertai  schon  yrewOhnlich  wiederholt  werden,  umi  bei  der  Vor* 
hbcit  der  einzelnen,  sich  den  Standedverhällnisscn  anschlicsacndeu  Bestimmung^cn 
»chwor,  das  Wesentliche  in  Kilrxe  znsamnienxprnssen,  Nor  das  Detail  giebt  ein 
Bild  des  bunten  Stcacn'^emunges,  das  znn&chst  wk*  ein  Chaos  örschöint  und 
loch  gewisse  principielle  Tendenzen  in  nich  birgt. 

Man  erkennt,  wie  der  wachsende  Finanzbedarf  doch  in  den 
eiouial  gcgebeueo  wirthsebaf (liehen  und  rechtlichen  Verhältnissen 
Äiif  die  ansgedchntcre  Auwendunj;;  des  Grundsatzes  der  Allge- 
meinheit hinwirkt  nnd  bestimmte  Hauptsteuern,  directe 
VermUgenS',  aber  auch  schon  Immobiliar-Ertragssteuern, 
freilich  in  roher  Fnrn»,  i  n  d  i  r  e c  t  c  Steuern,  T r a n  k- ^  hcsonderH 
Bicrsteuem,  Z<>lle,  nach  vergeblichen  Versuchen  mit  allgemei- 
neren Verkaufst^teaern,  aus  manchen  anderen  zur  Ergänzung 
dieser  Hauptsteuern   dienenden   kleineren  Steuern  in   den  Vorder- 

\d  treten:  die  typische  Entwicklung  in  der  Folg excit. 
gleich  ist  Böhmens  Finanz  -  und  Steuergeschiebte  ein  gutes  Bei- 
spiel für  die  Finanzen  eines  bedeutenderen,  von  den  Weltereig- 
tiissen  (Türkenkriege)  näher  berührten  Territnrialstaats  des  16. 
, Jahrhunderts,   der  schon  llauptglied   eines  grösseren  Htaatijweseus 

»rden. 

Das  auch  in  Böhmen  zunächst  noch  immer  für  den  ftlrst- 
lieben  und  den  öftentlichcn  Landesbedarf  dienende  ordentliche 
k^lnigliche  Einkommen  öberwicgend  privat wirthsclmltlichen,  aber 
mit  manchen  Elementen  steuerartiger  Natur  versetzten  Charactcrs, 
aoi»  Latidglltern,  Bergwerken,  städtiscbcn  Kanimerzitisen,  Halxrcgal, 
Grenzzonen,  Ungelt,  Bierabgaben,  reichte  bei  dem  Kriegshedaii 
laof«  nicht  mehr  aus,  auch  wenn  es,  wie  in  Böhmen  einmal  durch 
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deu   deo  königlichen  Städten  zur  Strafe  aufgelegten  Biergroschen,  ■ 
einseitig  durch  die  königliche  Gewalt  zu  vermehre a  gesucht  wurde.  ■ 
Zur  immer  stärkeren  Ergänzung  traten  seit  Ferdinand  I.  die  stän-  I 
dischen  8teuerbewilligungen  hinzu,   welche  allmählich  regelmäBBig  ■ 
und  höher  werden  miissten.   Der  Widerstreit  zwischen  den  Interessen  ■ 
des  Adels   und   der  Städte  untereinander  und  mit  der  küniglicheu  ■ 
Gewalt,  mit  wechselndem  Erfolge  für  die  ßetheiligten  auggefochten, 
ftlhrte  zur  Wahl  technisch  verschiedener  Steuerforracn  und  zur  mehr 
oder  weniger  hohen  Mitbelastnng  des  Adels  und  der  Geistlichkeit. 
Von  den  Ereignissen,  welche  die  mancherlei  theils  geplanten,  theils 
kürzer  oder  länger  durchgeführten  Maassregeln  betreffen,  sind  wohl 
die  bemerkcnswcrthesten  der  Kampf  der  höheren  Stände  wider  die  ■ 
a  1 1  g  c  m  e  i  n  e  V  e  r  m  ö  g  e n  s  s  t  e  u  e  r  zu  Gunsten  einer  ausgedehnten  | 
Verkaufssteuer,  dann,  als  sich  letztere  practisch  nicht  bewährte, 
der   Ersatz   der  Vermögenssteuer    durch   eine   wesentlich   nur  die 
Städte  und  die  Guts-Unterthan  en  treffende  Hans-  und  Au- 
sässigkeitssteuer,  endlich  die  grössere  Entwicklung  der  Zölle  ■ 
und    der  indireeten   inneren   Verbrauchssteuern,   beson- 
ders der  Biersteuerj  Steuern,  aus  deren  Verbindung  unter  ein- 
ander und  mit  einigen  anderen  Steuern  doch  ira  ersten  Viertel  des 
17.  Jahrhunderts  eine  Art  rohes  Steuersystem  geworden  war. 

Die  Verkauf  SS  teuer  wurde  1534  an  Stelle  der  sonstigen 
Vermögenssteuer  einmal  versucht,  nach  italienischen  und  spaniscben 
Analogieen  —  sie  kam  auch  in  Frankreich  vor,  §.  53  ff.  — ,  misslang 
aber  in  ihrer  ausserordentlichen  ünvoUkommenheit  völlig. 

Sici  Bollte  aÜß  mflglkhea  landrirthschafüichen,  aber  nuch  manche  JudustrieUe 
und  alle  sog.  KaufmannswAaren  trüQeci,  mit  */,^  des  Edösed,  den  der  Verkäufer  (Kuil'- 
niÄJin)  wöcb  entlich  auf  Treu  und  ülaaben  aiizagebcn  halte.  Auf  dem  Lande  traf 
sie  die  [Jtiterthanen.  Schoti  im  2.  Jahre  ihres  Bei>te]ieos  entzog  ujao  sich  djesef 
uberljbtigen  Abgabe  grossen titeils.  im  8.  rOlÜK.  Es  fehlte  also  ganz  an  geaQgcDden 
C^'outrolapparat.  Auch  da  späterer  neuer  Versuch  („?lö.ate  (iroschön'*  foio  Vejrfcaitf 
jeglicher  Sachen)  ¥crlitif  nicht  riel  bosser  (1570).  Ersit  als  man  die  Btcta  nur  larxafl 
YaM  bestehende  Steuer  auf  einige  wenige  geeignete  Arlikel  beschränkte  <.1575,  15S6,  V 
1595|,  zuletzt  besonders  auf  Getränke,  Vieh,  Fische,  irar  der  Erfolg  besser. 

Die  Hanptsteuer  war  längere  Zeit  eine  directe  allge- 
meine Vermögenssteuer  (1527—34,  1537—66). 

Die  Stüucrswbjecte  derselhen  waren  anfangs  die  Mitglieder  der  drei  Stlude» 
die  Geistlichkeit,  die  freien  Be&itzcr»  die  Lchenslente,  reiche  sich  wohl  aü  ihreu  Untei^ 
thauen  offmAls  dafUi  schadlos  hielten,  bii  diese  letzteren  scH  IH2  aach  direct  aJs 
solche  mit  zar  Vermögenssteuer  veranlaii^t  wurden.  Das  Sfouerobject  war  das 
unbewegliche  und  boweifU^iiä  Vermi^gen,  einschliesslich  Erb-  und  KanuDerzuise  «ad 
Interes&e»  tra^ieade  Kapitalien,  auäüchlie>s£lich  Kleider,  Kleinodien,  baares  uareriioites 
Oeld ,  nach  Schätzungsanschlägen  auf  Unind  tou  Fassionen  des  Adelsj  n.  s.  w.  Di<Ge 
Steuer,  gewöhnlich  %  V«  Yom  Vermögen,  also  bei  Ajmahme  5  */a  Ertrags  fast  *l^  tho 
diesem,  war  jedenfallä  drückend  und  besonders  dem  Adel  lästig,  trotz  der  sicher  mmü 
Viel  zu  niedrigen  Einschatzongen. 
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An  Stelle  dieser  Steuer  trat  iDdessen   1567  cioe  sogenannte 
antstener. 

Diesen»«  traf  oach  4  GUssen,  am  Uftcbstea  io  den  k9a.  Städten,  am  ModrigätcMi 
aof  dem  Lande  die  Hiascr.  hei.  die  .«Aosässigkciien*"  der  Uatcrthaneü  aaf  dem  Lande, 
ü.  fa.  die  einzdiieii  bäuerlichen  Anircsen,  liess  »J>er  den  Adel,  anch  die  höhere  Gfim- 
lichkeit  frei .  ausser  deren  i^tädti&chc  Uänser  und  Eapitalb^tz,  fQr  welch'  leUtcriMi 
die;»«  SUodti  jetzt  eine  l>c*oüderti  Stencr  zu  zahlen  hatten.  Diese  Steoerfreiheit  daneitc 
iai  Wesentlichen  bis  1595,  wo  der  gostd^erte  Finanz  bedarf  sie  zu  beschränken  u&tlügte. 

Der  Adel  wnrde  nun  nach  der  Zahl  der  bäncrlichen  AnsäÄsig- 
keiten  auf  seinen  Gütern  selbst  besteuert,  nur  für  den  eigens  bc- 
wirth^cbjü'teten  Besitz  blieb  er  frei.  Die  Hauptlast  trug  der  Bauer 
in  seiner  eigenen  ^^Uausstener". 

Der  Gutsherr  haue  die  Zahl  seiner  unierthänigen  bäaerlicheo  Anslssigleiten  au^ 
jageben,  daron  seit  1595  seine  eigene  Stcnerr]Uote  m  entrichten  und  seit  I5fi7  die- 
)cajige  der  Unterthanen  zu  erheben  und  abzuHlhrcn.  Die  Steuersitze  wurden  gclcjc^i'ntlich 
eAAht,  aber  waren  wohl  fttr  die  einzelne  „volle  AnsAssigkeit"  (deren  im  17.  Jahr* 
kttDdert  auch  Qooton  unterschieden  werden)  <rleich,  also  reell  «Dfi:leich  je  nach  der 
Vieciiobiede&en  Leistnngsfihigkeit  der  einzelnen  Rauerhdfe.  Von  ihren  etwaigen  2bLlctHern 
«Mi  iluoB  Qesinde  konnten  die  besteuerten  Untertbanen  bestimoite  Beiträge,  so  vom 
Oflited«  */•»  des  Lehns,  rar  Mittrajrung  der  Steoem  erheben.  Die  PfarrgeistHchkcit 
wsr  adMm  anfangs  auch  mit  einer  Hausstru>r.  itwas  höher  als  die  Baoera,  belegt, 
dar  gülaberit?'^»"''-  ^-'-^^re  Clerus  wie  der  Adel  behandelt. 

In  der  -  Finanzlage  1595  ffl  trat  zur  Hanssteucr  eine  zweite  directc, 

IkaUcli  geö^i!  r  hinzu  (die  „Sammlung",  zbirka).    Auch  einzelne  specieilo 

KhaKsii  werden  wo^ü  di^M:t  mit  festen  Steoersützen  belegt,  so  die  Schafmeister  und 
Sctallaeehle,  —  ^ur  Kn;inzun£r  kam  15%  eine  allgemeine  Kaminstoaer  in  den 
aaantnrten  Städten  and  auf  den  Adebhöfen  hinzu,  auch  zeitweilig  eine  gewerbliche 
Ladenitener,  eine  Mtthlsteuer  na^rh  den  Mahlgängen,  selbst  einmal  eine  directc 
(retreidcstencr  Tom,  bez.  nach  dem  Ernteertrag.  Zu  dem  System  der  directou 
Suoem  geborte  auch  eine  hohe  Jodensteuer:  seit  1567  eine  Kopfätcner  für  mann- 
Uche  Joden,  in  fonchiedeoen  S&tzeu,  niedriger  Hir  Kinder  bis  10  Jahre,  höher  far 
die  Alteren  in  den  kdn.  Städten  anÄSssi^en;  auf  dem  Lande  zahlte  der  Jude  die  übliche 

Hao- Splfor  höhere  Sätzo,  andere  Alteralasseu  (H>— 2(i  J.  o.  älter),  Steuer 

•of  Person  OD  ausgedehnt,  Kopf-  und  Haussteuer,  letztere  2 — 3  mal  so  hoch 

•b  1 .:   •jnhäaser. 

Unter  den  indirecten  Steuern  nehmen  auch  in  Bühmen  die 
Trankstenern,  besonders  die  Bier  Steuer  im  16.  Jahrhundert 
bereits  eine  bedeutende  Entwicklung  und  werden  bald  ein  festes 
HaaptgUed  des  territorialen  Steuersystems  ^  indem  die  ständischen 
Bewilligungen  regelmässig  werden. 

1SS4  eingeführt  besteht  die  Steuer  hier  zuerst  uls  Malzstener  und  als  Bier- 
•t«ntr  «nf  Schankbier.  1646  bleibt  nnr  letztere  bestehen  nnd  wird  seit  1552 
lit  2  Groschen  per  Kopf  beginnend  steigt  sie  aUmühlich  auf  (i  Gr.  Zu 
ftinidbc-bcn  Steuer  kommt  in  de«  kön.  Städten  ein  writerer  Groschen  als  kön. 
SHitefUge.  l>or  Adel  war  for  seinen  Bedarf  frei.  Die  Einrichtung  best^ind  darin, 
in  Jeden  Bezirk  Biersti^u^'reinnehmer  fungirten,  bei  denen  die  Brauenden  ihre 
EkC  n  bimnen  und  die  (irOäse  ihres  Suds  anmelden  muasten;  dafür  bekamen  sie 
d»  (IkSI  Bmuneistcr  Ab^nlirfcnides  Zeichen,  nach  dessen  Empfang  diei^er  erst  brau >jti 
VSchpöflicIi  wanlen  diese  Zeichen  mit  den  Registern  der  Einnehmer  rcr- 
lie  Steuer  a)>^efahrt.  Sie  war  also  eine  Brau  Steuer  rem 
1  bet»tand  auch  die  Bieracciso  für  fremdes,  in  einen  Ort 
cl«a  Bi«r.  —  Auch  eine  Weinstoner.  rom  Schinkwoin  beim  Wirth, 
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mit  gaaütatafitä»  nuch  Herkiuift  umi  k.  Tb.  uacli  Sorte  dot^  Weins«  vird  nk  ständiächt^ 
IÖ7S  eingeführt;  ebenso  Ib'^li  ein«  Branntwcioäteucr  boim  Aasschauk. 

Die  älteren  Zülle  waren  auch  in  Böhmen  alte  königliche  Ge- 
falle, vielfach  aber  an  Adel  und  Klöster  vergeben,  daher  wcni^ 
ergiebig  tllr  den  König.  Es  gelang  jedoch  dem  König  die  Ein- 
führung neuer  Zölle,  neben  den  alten  privatisirten,  und  zwar  in 
Form  von  Grenz  zollen. 

An  Ixiatimmten^  ubriireus  vielfach  nicht  unmittelVaT  an  der  Grenze  lie^uttdeu 
Hebefitetlon  (1550  c.  50,  1612  79  Stellen).  Der  Zoll  war  vomebinlich  Aosfahr- 
joll,  mit  Terschi^Mlcnen  Sätzen  für  die  Waarenartoü,  deren  allmählich  immer  mehr 
bo^olh  wurdoti,  eine  Menge  agrarischer,  iodustriclier  «iid  dircrecr  Kaufroannsiriianiü. 
V'iv  HehesteUen  durften  nicht  durch  Benatzung  anderer  Wege  vermieden  werde»^ 
eventa^2Il  schwer:  Straten ,  Confiscaticn.  Die  technische  Einrichtung  and  das  Zoll- 
vcrf:vUreü  schon  leidlich  gut  geordnet  (G i n d e l y .  S.  1 31 1 ).  Ausser  diesen  königlichen 
Urnen  mehrfach  zeitweise  noch  st&udiai.he  A«afuhr/.öllo  auf  einzelne  Waaron- 
^rattungen  hinzu.  Die  Einfuhrzölle  auf  ausliindiüchc  WoariUi  Uessen  sich  gegen(ll)cr 
den  Adelsprivile^on  nicht  an  die  (irenzo  leg^^ü,  bc-^tandcti  daher,  wie  früher,  vor- 
nehmlich in  (jngeltcD  bei  Einfuhr  in  dio  grfiä:3ereh  kOu.  Stiidtc.  Dio&e  Dngtltc  um- 
fassten  zuglei-  h  heimis^'he  agrarische  Artikel  bei  der  städtiächoa  Einfuhr  und  dirccto 
Abgaben  für  heimische  IndustrieartikeL 

Uiudely  verattschlftgt  die  Vermehrung  der  Steucreinnahi&oa  seit  Ferdinand  1. 
biä  zur  Zeit  des  M  jähr.  Kriegs  auf  das  Vierfache.  Von  420,407  Schock  böhm. 
ttrosßhen  (zu  *i  TW.  oder  2Va  A-  ^^-^  kamen  um  1G15  ßO.tJÜO  auf  die  Biersteucr, 
H*(,t>00  auf  andere  Trank-  und  die  V erkauf sjiteuern,  aläo  Vs — V4  auf  indirecte  Steuer», 
l(jH,:i5'5  aaf  die  ÜnlcrthaaeDSteucm,  40,«25  auf  die  St&dte.  14,000  auf  die  K&pita- 
VisU'U.  Ui.2\iH  auf  die  eigene  Steuer  der  oberen  Stände  nach  Massgabe  LLrer  Unter- 
ibanciu,  9000  auf  diu  Judeuäteuer.  4215  auf  die  Mühlsteuer ^  der  Best  auf  Steuern 
verschiedener  iNrsoncükalejioriei'U  (a.  a.  0.  S.  1U4V 

§,39.  Auch  in  Schlesien  war  das  Iß.  Jahrhundert  der  Zeit- 
raum, in  welchem  sich  die  EinbUrgerong  bleibender  Hteuem  ent- 
schied, unter  forlwäbrenden  Kämpfen  der  fürstlichen  Gewalt  mit 
den  Ständen.  Schulden,  deren  Uebernahme  die  Stände  nicht 
weigern  konnten,  Beihilfen  zu  den  THrkenkriegen  sind  auch  hier 
da»  treibende  Efcmeot.  Eigene  Landesbehörden  (das  Gencral- 
Ktcucramt)  und  die  iien  gebildete  Königliche  Kammer  fungiren  für 
das  Finanz-  und  Steaerwesen.  An  dem  rechtlichen  Character  der 
Freiwilligkeit  und  des  Ausserordentlichen  suchen  die 
Stände  zwar  auch  bei  den  regelmässig  werdenden  und  immer  von 
Neuem  bewilligten  Steuern  festzuhnlten,,  die  Erhebnng  und  Ver-9 
waltnng  der  Steuer«  bleibt  zum  Theil  in  ihren  llilnden,  die  Con- 
trolc  Über  die  Verwendung  der  bewilligten  Gelder  wird  als  Recht 
beansprucht;  Aber  das  „öffentliche  Bedttrfniss",  das  vom 
König  geltend  gemacht  wird,  erlangt  ungeachtet  alles  Sträubens  ■ 
der  Stände  doch  schon  als  der  tiefere  Grund  der  Steuerbcwilljguugen  ■ 
allgemeinere  Anerkennung,  der  Uebcrgang  der  Finanzwirthschafl 
zur  Steuerwirthschaft  wird  detinitiv  vollzogen.     Die  ständische  Mit* 


Wirkung  wird  in  einzelnen  Fällen  (GrenzzoUj   schon  im    16.  Jabr 
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Itundcrt,  allgemeiner  ini  17.  Jahrhiiralert  in  nnd  nach  dem  SOjahr. 
Kriege  zurückgedrängt  z«  Gunsten  der  landcsbcrrtichcii  Verwal- 
tung. Manebes  in  der  Enlwii:khing  und  in  der  Wahl  der  Steuer' 
arten  ist  der  böbmischen  Besteuerung  analog.  Die  ständischen 
Bewilligungen  in  Böhmen  (und  Mähren)  gehen  regelmässig  den 
»ehlesiscben  voran  und  dienen  ihnen  dann  zum  Muster.  Auch  all- 
gemeine Landtage  aller  bübmischen  Länder  kommen  wobl,  meist 
in  Prag,  zusammen.  Schlesien  und  die  anderen  Gebiete  suchen 
bei  gemeinsamen  Lasten  ein  festes  Qu n i c n  v e r h ä i t n  i s s  zur 
Aufbringung  von  Gesammtsumnicn  feetzuhalten  (nach  altem  Brauch 
Br^hmen  1,  Mähren  \'a,  Schlesien  V,,  Lausitz  ^:^j  doch  nicltt  immer 
mit  Erfolg,  indem  besonders  Schlesien  zur  Uebernahme  grösserer 
Beiträge  genöthigt  wird. 

Die  drei  regelmässig  werdenden  Haupt  "Steuern  sind  die  directc 
Schätzung,  die  Biersteuer,  der  neue  Grenzzoll,  wozu  ge- 
legcntliob  auch  in  Schlesien  Verkaufssteuern  (von  Bier,  Ge- 
treide, Wolle,  Wein,  Salz,  Fischen)  treten. 

Die  Schätzung,  iodictio  (Kries»  S.   l-l.  37  fl.)  war  die  Älteste  und  wu'fili^lc 
Seil  1527   wird   sie  in  Torschieilener  Weise  und  Höht»  mehrfach  bewilliirt,  seit  lä7ü 
■ird  sie   «äue  jährliche .  in   rerachiedcnem,  alluiiilihch  stark  sieigciulcn  ikirage.    Sie 
*»r  eine  All^ein+iine  Voruiftc^cüs-  iind  Einkommensteuer,   indem  die  .Ständo 
für  »ich   »tibst   und  fttr  ihre  ünterthaiicii  nach  PUirht  und  (io«rksen  diu  IxtreHüjidcu 
Aiigt^hcn  zu  inftchen   hiUlen.     Add   und  (idsilichkeit   wurden    mit   belehrt,    aberhaupt 
ah  m   wenig  subjeetivc   und   objectiro   Ausnuhuien.     Die   Steuer  wurde  in  PromilJc 
M»  SliaerkApiuIä  („GeAcndüchat/unir'*)  bewüli^i,  aufanp  (i^l2,  später  50— 80,  mktit 
t&M  und  mehr.    Die  Durchfuhrujijtf  im  Eiiiüeliiei*  bliel>  jedem  Staude  nbcrla^aen, 
»ber  Jiuch   nach  Angabe   der  Sttiuerpfliehligen   (anch  der  UnterthünenV    Die 
lg   der  Sluuer  und  die   Abführung   der  Summo  an  die  ständische  Cabse  war 
^cnf&ll»  Sache  jed^is  Stundcs-    Das  Bedenkliche  wnr  nur,  dass  die  Steuer  nicht  mehr 
fteQ  »«-mfdÄg-t  wf)r»f'\  Monderu  iiacli  der  EiuschStzuny:  tou  1527  sich  btabilisirte,  w^ihrend 
drs  itich   blicli.     Auf  diese    Weise    wurde   die  Schatzuuir  iii   der 

ILi:  V(.'raula§fung  iealü  E  riragssteuef  rum  Unnidi-igenl  huiii , 

liiiif  wesentlich  reränderten  Katsistor,  natürlich  mit  wachsejider 
-    uri  Ijiufe  der  Zeif,     Au  Retbrmbestrebtingon  hat  eü  nicht 
i^viriuii.  ......  11  -i.  I   ivv.Miu  *ij.4iJirt  darauf  hin,  aber  Alle>  ohne  Krfolg. 

i)ic.  Bierstout-r  (seit  15tfji  wird  cljenrallH  eine  regeluiüsöig^c  un«!  kommt  ala- 
Wd  unn.ijN-Ib.^r  in  köttigiiehc  Verwflltuag  (Kries,  S.  GS  fl'.).  Frei  sind  Adel,  (ieist- 
IkJ  lüsrerbrauch,  Bürger  für  den  l^'cstverbrauch.     Man  niotivirt  schmi; 

^w.k«  ir  Mann   zahlt  solieben  (Bier-)  (irosclien.  der  eu  nicht  iun^-n  wird'* 

IKrto.  b.  t»'i).  Diu  Steuer.  Anfangs  beim  Vt-^rkauf,  auch  vom  Malz  erhoben,  wird 
ilutA  (wie  In  Böhmen)  eüie  eigentliche  Brausteuer  vom  iiübraii,  nach  Anmdduwg 
und  KtitnahtuA  vön  Brauzetteln  beim  Steuereinnehmer.  Sic  wird  bald  erhöht  (1510 
(iru%chen  Htm  Fas«,  dann  2,  3.  4,  3,  seit  lö>).)  «i  Gr.,  bo  wasentlich  bis  lÖ24,  von 
1%  Ur,}.  Die  *ich  vermohrenden  l'nterachleite  /um  NachtheU  des  königlichen  Ein- 
Qs  (der  Ertrag  dirnto  zum  Hofhält  und  zur  Schuldend.'ckimg)  zn  beseitigen, 
die  SUnde  woitnr  iruton  Willen  noch  FÄhigkeit  genug,  Httformen  gelingen  erat 
dar  •fclbrt-nndigor  g«'Wördcn»n  k'5n.  tiewalt  im   17.  Jahrhundert. 

Der  neue  (ire n/zoll  wird  vom  Konig  selbbtiindig  i.  J.  1551»,  unter  Hinweg- 
Mmof  ftb«r  Privdegiojj.  eingeführt  und  getreu  die  Rcmoustratiunen  v^m  8tidt*«ti  uud 
Sliiidca  fisfttgchalteii  (Krioa,  S.  7S  fl.).  Er  gilt  mit  nh  Mittel  Kur  Bcätcnenuig 
du  btiwof lldi«ii  Vormjügeoa.  Er  inK  r orne h mlich  Ausfuhrzoll  f ür  d ie  wichtigsten 
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agrartschoii  und  inrlnstriellcji  Producto,  ti-af  aIb  solcher  aach  die  nur  dan^li- 
(^efüljrteii  auöw artigen  Prodiicte;  sodaan  ist  w  Einfy  hrÄoU  für  weiiige  (iattung^eu 
froiTidor  Luxuswaareii.  Später  {U}Qii)  wird  er  ans^r^jdchut  und  erhöht,  mehr  noch 
nach  IW2'1;  frcmdo  KaMflenil:«  und  Juden  werden  höher  l»tj/-olIt.  Die  Erhi.^bung  er- 
toljjjtc  zum  Thoil  ao  der  (irenzo,  x,  Th,  unter  Versieg-eltiiig  der  Pa-:kcn  am  Besüm- 
mtio^tjorto ;  die  Vor^ollung  z.  Th.  nach  Ücricht,  /.  Tli.  nach  dem  Werth,  über  welcheo 
Modu?*  mehrfach  dehaltirt  wird  und  in  Betreff  dessen  Aeuderungen  statiändca. 

Statbtihohes  s.  in  den  Tal>elkii  bei  Kries.  Z.  B.  1621)  bewiilig^te  SchaCzang 
ifi2  7,«)  c.  vm^m  Till,  schles.,  Bierateuer  €.  S1J.200  ThL,  Grenzxoll  KiOS  (wach  Verh, 
y,  eincEi  (Jnartal  und  incL  Lausitz)  c.  50,000  Thl.  Die  Endo  des  16.  a.  Anf.  des  11,  Jahr- 
hunderts Üblichen  40—50  Promille  der  Schätzung  ergaben  3—400,000  Thl.  Diese 
directen  Steuern  ilbrrwogen  also  noch  bedeutend, 

§,40.  Die  österreichischen  Steuerreformen  des  18. 
Jahrhunderts.  Es  hat  im  17.  Jahrhundert  nach  dem  30jähr. 
Kriege  in  Ocsterretch  wie  anderswo  nicht  an  ßeformversuchen  ge- 
fehlt, 80  unter  Ferdinand  III.  nnd  Leopold  I.  Unter  letzlerem 
wurde  z.  B.  in  Böhmen  bei  der  Haus-  oder  Ansässigkeitastcuer 
der  Unterthauen  die  Aenderuug  getioffen,  nicht  mehr  hloss  auf 
die  Grösse  der  Robotschuldigkeit,  sondern  auf  Umfang  und  Er- 
tragsfahigkeit  des  uuterthanigen  Besitzes  Rücksicht  zu  nehmen. 
Die  indirectc  Verb  rauch  s  besten  erung  erlangte  damals  anch 
in  Oesterreich  eine  erhebliche  weitere  Ausdehnung  (höhere  Getränke- 
steuern,  Getreide-,  Fleisch  aufschlage  u.  «i.  m.  s.  §.  44),  die  in  Stempcl- 
form  erhobenen  steuern  begannen.  Bedeutendere  Reformen 
der  alten  Steuern  erfolgten  aber  erst  im  18.  Jahrhundert,  beson- 
ders auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung,  der  sogenannten 
Con  tribution.  Die  Grün  ds teuer reforni  unter  Karl  VI.  im 
Mailändischen  (eensimento  milanese),  die  „Steuerrecti- 
ficationen'*  unter  Maria  Theresia ^  die  Josefinische 
Steuerreform  in  den  deutschen  Ländern  stellen  wohl  das 
Wicbtigste  dar,  was  zur  Herbei fUhruug  einer  allgemeineren  und 
gleichraässigeren  directen  Besteuerung,  zumal  in  eiuem  Grossstaate, 
vor  dem  19,  Jahrhundert  in  Europa  geschehen  ist.  Das  bleibt 
richtig,  obwohl  die  theresianischen  Rectificationen  nur  tbeil weise 
durchgeftlhrt  wurden  und  noch  unvollkommen  genug  waren  nnd 
die  josefinische  Heform  grossentbeils  wieder  rtlckgängig  gemacht 
wnrde.  Die  Verhältnisse  der  einzeluen  Kronläuder  bieten  manche 
Verschiedenheit  und  können  hier  nicht  alle  dargestellt  werden.  Im 
Folgenden  daher  nur  Beispiele. 

S.  die  auch  nur  kur^c  Darstollunjr  in  dem  Werlse:  „Tafeln  7«  Statistik  d.  Stctter- 
Wesens  d.  östcrr.  K,qiserstaats''  Wien  i^5t!(,  Einl.  iber  d,  directen  Steuern.  S.  XIC 
Linden,  Gnindsteucrverfaas.  in  d.  deutschen  u.  ital.  Prorinzen  d.  österr.  Mooarthie, 
Wirn  1S40,  1,  Einleitung,  v.  11  an  er.  Bcitr.  z.  Gesch.  d.  «st.  Fin.,  Wien  1S48,  S.  34». 
35  (F.,  243  fi.  A.  Beer,  Staatishaush.  Lkst-Üng.s  seit  IM38,  Pra^r  18S1.  Kap.  1,  S.  l  ff. 
Passim  auch  besonders  Über  die  Gebfi^udesteuer  und  damit  Ziisamm«iiJi&iig«ades:  r.  Myr* 


I 
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Kiii-h.  OcsKrr.  (iobÄudest.,  T«)b,  ZiÄchr.  1S85,  In  Kürzt-  Wagner,  in  SiiiÖJjlw^rg's 
Haadh.  2.  A.  lll,  193  ff.,  welcbcr  Danstdlanj?  icJi  liiiT,  mit  einigen  Eriräjizunfren,  folirc 

Im  Mailändischcn  batten  sclion  früher  GniodvcrmcssUDgen 

and    Kapitalschätzungcn    staügeftinden.       Durch   Pateut    vom    ly. 

April  1719  wurde  eine  unithssende  Grundkatastrirung  angeordnet, 

die  mit  läugeren  llDterbrecbungen  (durch  Krieg  u.  s.  w.)  durchgc- 

ftihrt  und  erst  gegen  17<jO  beendet  wurde,  von  welchem  Jalire  an 

der  „censimento  milaicse*'  in  Wirksamkeit  trat. 

t„T»lVlu"  S.  XII,  XXIIl  H.).  Das  Wr^eiiilicbo  war:  ..man  wüliltc  für  die  V«t- 
Rii*9iiuiig  üTir  technisch  gebildete  Geomcter,  erhob  den  Broitoertratf  der  landuirth- 
srhafUichcn  PrOilactc,  vt'Tans^hla^te  ihn  zu  Geld,  crmittelto  die  CuUurkostün.  brathte 
dtrae  wio  die  (Kosten  der)  ElementarschAden  von  dem  Rohertrage  in  Abzug  iiiiit 
niiter/o^  BcbliessHch  die  bekaunt  gemacbten  Schtlzungsoperate  auf  vorgokommcnt! 
Rcc!  I  einer  Kevision  und  Carrection".     Im  (Janzen  wie  iu  ?ioleji  EinzelliLMtLMi 

da5  ,  das  dann  sp-itcr  bei  der  französischen  und  anderen  moderinen  ÜTHiid- 

itcuT.1 -i»*.L...^.nr«npen  zum  Vorbibl  g^edient  hat.  Die  Grund-  und  Ilanslieüilzer  battc« 
die  erforderlichen  AngrHben  über  IJmfanff,  (tr^n/on,  CnktirboschÄlTeuheit  threa  (irundcs, 
R<r«timsianf  der  GebÄudo,  über  alle  damit  vcrliundcnen  Eirikttnfte  und  darauf  baftondön 
L»slrn  zu  machen,  in  besonderen  Fassioncn  für  joden  in  Terschiedöncn  (ierichtsbezirk«vn 
oder  Pfirreien  liegenden  Besitz.  Dann  erfolgte  die  |ß:eoniotrischc  Aufnahme  (ohne 
»or»ogii»pmgcne  trigonoinetrischc  Vermessung),  die  Entwerfunj^  topoirraphiüLher  Flur- 
Juirtrn  f«r  j^df*  f^emeinde,  eine  äorg:f^lllige  Eiaacbätzunf:;  der  nach  Culturart  und 
Bon  '  ncn  tjmndstricke  dnrcb  ScbStileutc  nach  dem  Roherträge  und  nach 

de«  t -n  und  Abzn^^en,  unter  Redaction  der  Ergebnisse  auf  dir  zu  (irand« 

(fdc^ti^  ti.t  n 'Tiemheit  (pcrtjca).  Die  allgemeinen  Localmomoate  (Ebene,  Berj^e) 
varlcu  0.  A.  in  der  Abetufaaj;  der  Ab/ugs<iaüten  für  Elementarschilden  berücksichtijrt, 
\ht  ermitteUcn  KettoertrÄgc  wunJen  alsdann  thtils  nach  yorgeschri ebenen,  tbuila  naclj 
bffstimcnten  Loraljureiseu  in  (Jeld  berechnet.  Zur  Controle  der  g-ewonnemen  Schätzung^- 
eryt.t.M..<.>  .^i-ntcn  V-rglciehantfen  mit  Verkehrethatsachen  (Kauf-,  Paohtprilscn,  Theil- 
pai !  sxfin).    DtT  festgestellte  Reinertrag  wurde  darauf  für  die  Kläebencinheit 

j«l.  i  rt    und  Bonitätsclasse  zu  4  "/^  capitalisirt  und  tou  dieäein   Ga]iitalwerth 

tiine  ^^ttole  als  Steuer  bestimmt.  Abweichend  von  den  ländlicben  GrundstUckeii  wurden 
dir  rjrbiode  in  den  StÄdtea  sowie  die  Micthhnaaer  auf  dorn  Laude  nach  dtMu 
n  oder  p^oschatzten  Mlethcrtrage  (unter  Abschlag  einer  Quote,  Vs  ^"r  Aus- 
^  mit  der  Grundsteoer,  eine  weitere  Quote  für  Uuicrbaltun^skostcn)  cingestetiert 
HiiL  T-  Myrbach.  Tüb.  Ztachr.  1885,  S.  »9),  die  übrigen  ländlichen  WohngebHud»? 
ttieh  der  Grundfläcbe  (Are*l)  nach  Maass^abe  der  anstossenden  (Garten-^  Grundstüi  ke 
frrwttlift  —  Mit  diesem  aorpfWtig  und  ralioneU  durchgeftlhrtcn  System  hielt  die 
«mAdcrue  rationelle  (/ruuudstcuer''  (Fin.  IL,  42.?)  in  technischer  wie  poli- 
titdler  Hinsicht  (Allgemeinheit,  Glekhmässigkcit,  keine  Privilegien)  ihren  Einzug  in 
d«#  S(etierw<äGn  unserer  heutigen  Zeit. 

Zwar  in  ähnlicher  Tendenz  nach  der  technischen  und  poli- 
tischen «Seite,  aber  bei  Weitem  nicht  mit  gleicher  ConsequenÄ  und 
Sorgfalt  erfolgten  die  Refonüeu  der  directen,  besonders  der  Grund- 
Betteoemng  in  den  dcutsch-osterreichischcn  Erblandcn 
tmter  M  aria  Theresia.  Was  erreicht  wurde,  war  immerhio  eine 
erhebliche  Vcrbesserong,  aber  nicht  entfernt  etwas  so  relativ  Voll- 
komfueoeü  wie  der  berühmte  censimcnto  milanesc.  Die  wirthschaft- 
liehe  und  die  politische  Entwicklung  des  18.  Jahrhunderts  Hess 
diu  hier  noch  nicht  zu*  Die  weiter  gehenden  und  tiefer  greifen- 
den Umgestaltangen  Josef  11,  erwiesen  sich  auch  auf  diesem  Ge- 
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bii^tc  tiocl)  (iIm  vcrfrOtit.  Die  theresianische  ,,8tenerrectifi- 
calioii'^  Imt  daher  zwar  auch  schon  etwa«  vom  GeprHgc  einer 
ticiii^n  Zeit,  aher  iioi'h  nicht  den  acharf  modernen  Character  des 
iriaililiider  Syntems. 

..TÄfrlu**  S,  XU  n,     .,D(ir  Vis  daliin  ^anz  steuerfreie  oder  nur  darch  freiwillige 

cnlur   /,<4<wi'iR*?  liüIii^rLMi   liesU'Ucilo   grundherrliche  fDominical-)  Besitz  iu  den 

[4AiitjicLi*iititvlNrJioii  Lftndc-fu  wurde  ron  Maria  Theresia  bleibeud  mit  einer  Steueiqaote 

»t^d^Kt        dmn  Mogon&tiiiton    mllitare  extriiordinnriuia  fdr  die  tJQterh&ltaog' des 

'||iHir<^ii.  whltiTiul  dor  ItaHtiralhesitz  m  äeinoii  früheren  L&sten  noch  ausser^^rdrünt- 

fili  h«  Stoijnru  u.  d.  N.  ».mililare  ordinariüm"   für  den  gleichen  Zvock  lu  irafcu 

liallo  --*      Abt?r  iimn   konnte   noch  nicht  alle  Begüustijfungen  dieses  bisher  so  ptih- 

]i«K:lrl(in  Ihi»li/«iH  Anfhrtrcn   Isisschi  unti  die  11  ^H — b(i  vorjceüotninenen  SteDcr-Recüfica- 

tli»n«Mi    «i«H»fcii    nioh   «liihcr  ;iuf  die  Behebunjr  der  auffjUligsteii  Mängel  besohriiikeii, 

}/l»u   inuHNio   hUU    in    eitiijrou  Trovinzen  mit  (unvülUtandigcui  Fa:£sioneo,   in   anderen 

litll    olturlükt  JiUilmn  St  bAl/,mt)fcn   begriüaren,  ohne  in   eine  speciL'Ue  Bemessung   oder 

|'UM'«i{»tMlHdMinK    oitungelmn    cmd  da  hierbei   nioht  überall  dieselben  Grundäätze  be* 

fiilHl  wurden,  «\*  konnte  Mucb  dns  Ergebnis^,  der  Kectiticatioa  nicbt  gleichförmig^  and 

([b«irh  K*tt  »«Mii"  l>t*iiaoch  blieb  die  thereäianische  HcctilicadoD  vielfach  bis  weit 
II  dn»  lt>.  Juhrltundert  hinten  die  Uruudkge.  obgleich  säe  nur  prori^omch  hatte 
Halten  Nullen. 

Im  den  eiaieluM  b0(ro(r«oiHl  LltMlem  wurde  rersdiiedea  rei&hreo.  in  lltiedor- 
I  lieh   fo|md«ra»9seii :    ermittelt  sollte  worddü  der  Ertrag  des  ^esupoitea. 

•  b$B  aad  «Blfirtliinif en  Grand  and  Bodens,  der  liatzon^n  und  obrigkeltL 
t«ok  i^.>  a^von  (Zttknten,  Dienste,  Gaben,  Gerecihtainie) ,  der  KiUmBgi»  der  Gebinde 
und  der  mit  dmAolboa  antrenabar  rerbmdeMa  Gewerbe  o.  ladnitriezvei^e  (wie 
Mühlen  ti.  dgh).  For  Grondstikcke  und  Geblcide  in  Stklten  nnd  Miffcten  aachie  man 
u»ch  Fajtsiouen.  SdiUzunfen  und  Saperrerisioueii  den  Ueith.  fttr  Geweih  o.  %  w. 
d<m  (»owitin«  fUr  die  Hän^^r  in  Wien  den  tjUnlich  la  hidr^aäta)  lilietluins  zo  er- 
mitteln, KiitZQag«&,  GcfUle,  der  Ertrag  ron  Wald  ni^  Aiea  viud«ii  nadi  tOJä^ngeM 
llurchädmjtt  th.  nach  LocaIpri?i5e&  th.  (Fcldfracbte ,  Wein,  Fiohnd<ii)  uadi  ^^tk- 
|)!^nBig  %-ais«Bcliiiebefien  Preisen  veranschlagt ,  daan  *i.  ttt  TomltaafibMteB  abg»- 
r»cliBet  Die  Eiaser  auf  dem  Laude  wnnlen  in  6  Qastto^ 
17,-20  i.  bebst  Di«  Wiener  Häuser  aJüteii  ia  ^erSladt  Vt*  »  ^  TontiiltM  Vi 
des  Ziusertn^  fuch  die  stindisokea),  die  ^ 
iAtflich,  der  lindlidie  Rssdcalbestu  V»»  ^  Doaukdbeaitt  *ttm  «^ 
bis  1791  fast  GleideidliiBf  gwiachm  betdea  eitftnt.  Duo  fiafedMi^Bit  der 
bUtb  die  all  betUaalic^  (iKMunjcalsleeer  u  HecTen^toieB  n  4  i^ 
U  RBsCicalpfbndea  xi  8  i.  b.  &  v.). 

In  B«liBea  var  adraa  1713  Bit  eiaer  aeaca  Yi 
dir  GevtrU  lad  dar 
df^ma  F^Mi«ttttn,    Hadi 
irtird«*  1761  die  Re^tUkaäoa  beendigt     Der 
Mich  aaeh  in  der  Yenalagiag  gescUedea.    Dcc 

«daaaa  aa^  sdmm  Sciaafttag  ia  GeM  reraatrMigt  aad  wmim  *m  Benag«  dv 
«MgHidklMB  »ifMigi  aik  29  \  M««t    Dtr  Erttaf 
(ibxl  der  da«lt  aikar  wVaadiaui  GrveiW,  Mtlik^etfk*  m.  i.  ▼.) 
Uli»  a»eJi  ftaämm  aad  SckS^aaM  erwüieit,  duM. 
KyM«^»  ^w  g^  S    ^      --   .Jkaiiw^^iha-  n  )•  IS«  A. 

r.MKM  a,  mu  Sieaer  Wk<t    Die  attdtärhia  BMmam  ■aifia  ia  S St&dle- 

Ui4ea  »k  SMum  H  3 — U  f.,  ia  d 

ia  iikirt  ciiaifcciliiia  futiia  aad  ia 

iHMdMli^  adi  IV*  i.  belehr,  «a  FM«r  BlMt  ia  <ät  4er  S 
ttiapva  gasKai  «ad  \kt  ttli  da»  dafiülii 
«ml^  »eok  dte  Dn«taipallitanf  («af  di 
U  B«liaiea 


«ai«^ik^  Daaiaiaa  a^d 
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lastriraikg  «routtelt  hatte;  die  tJntorvertheiiung  auf  heida  St&nde  erfolgte  th.  narli 
dem  alten  thercsianischon,  tlu  nuch  dem  neaen  jo3efiüis«^hen  Auschlagre. 

Weit  grossartiger  nach  der  politischen  Seite,  in  der  Gleicb- 
fttellang  von  Dominical-  und  Rustiealhesitz  durchgreifender,  nach 
der  technischen  Seile  (wenigstens  dem  Plaoe,  viel  weniger  (VeiÜL-h 
der  AasfUhrung  nach)  iiiimcrhin  vollkommener  war  die  joHefi- 
nische  Grundstcuer-Kcform.  Die  gleichfürniige  Kegelnug 
der  Orundfitcucr  in  einem  so  vcrscbiccleuartigen  und  so  grossen 
Gebieto  wie  dem  üstcrretchischeu  Staate  (deotsch-slavische  Lande) 
war  ein  für  die  danmlige  Zeit  überaus  kühner  Gedanke,  nuil  die 
rasche  Durch Itlhrung  in  nur  4  Jahren,  freilich  um  den  Preis 
mancher  Fltlchfigkeit  und  UeberstUrzung  war  nicht  minder  aiiascr- 
ordentlich  Oesterreicb  führte  hier  etwas  awSj  was  um  dieselbe 
Zeit  Frankreich  wohl  erwog,  aber  noch  für  zu  schwierig  hielt. 

Der  gftß^c  (jfwndbcüJtÄ  (Puleiit  v.  2Ü.  April  n>ta),  üiutirlßi  üIj  lieiTychaftiicli 
oÜKf  ttniertiiiiutg,  fuUte  unrh  Verhultiils.s  ^oitirn  Ertrags  (Nutzüiib)  );i;:i(jiclimlbäig  /u 
liun^tt'in  d«r  SJa»Uicasj*tJ  im  ganzen  SlAHtsgobiete  Iie5teu«^rt  wenlou.  Zu  diesem  Zweck«-* 
firto  All^cDictae  Vermeasuii?^  ^ausser  ia  Wäiduiigen  und  (icbir^en  moi:st  nur 
dup-Ii  liauern  mit  d<ir  Messkrtte)  allös  Ertras»  geb^'iiden  Bodens,  eitui  Ermittlung  d.^r 
ltoh«rtrijg:ü  durch  couiroJirtc  l'aäsionon  der  «iinzelücn  llcsitzer,  Viiraiiaclilagong  doi' 
ErtrA^ü  XU  liold  nach  dem  lOjähri^cn  liurcbicbDitt^-Marktpreisü  v.  1T72 — S2.  Atä- 
daiiQ  jrw»r  llostt^ueruiig  ili»'sos  fi<jid-i{üh*?rirags  i^lcichiuässig  im  pariZtMi  Gebiet«  mit 
tVr6eJh<-n  ^Jöoto,  jciJocIi  mit  vcrsrhieilen  hohcFi  Quoten  uacli  den  Culiurarieu,  woiia 
immcrhiu  ein>-  froihch  uuKurcichende  Kücksicht  auf  die  uui^Ieichcn  ProductioiiKkosten 
Uif,  «Jim  ••jjr»uitlich  zuror  zur  (towinnung  einer  richti^'^n  R^iuertnigs-Grundlagc  fur  iVn<- 
limtuiiertiug  halten  &b^ozogeu  werdeu  mllssen:  lUO  d,  Rohertrag  soiltcn  hei  il«.-» 
Aeclii5m  JÜ  fl,  37*/a  Kr.,  bei  VVieaeu  17  fl.  55  Kr,  hei  Hutweidcu,  (jestrUppen, 
W&M^Tn  2t  L  15  Kr.  Steuer  tragen  ((Jaticieu  '/^  weniger).  Der  Steuersatz  {\'2  bU 
13  7«)  »oÜtc  mit  den  Leistunj^en  der  ünterthanexi  slu  die  (iutslierrschaft  30  •/<,  nicht 

M,  ein*;  ^   ■'  iitc*  freüich  in  „Priv»trech(c"   eingreifende  Uestimmung, 

atüt  rlaä  iterte  (§.  4:j). 

•■  'lif*  U.*u  -  i  -  i-c>teueraug  wurde  neu  wnd  gleichfürmig:  regulirt  (Pat.  v. 
I  Frei  iilicben  ausser  ülJcuUichen  Hebüuden  die  Hünsor  der  bloss  v^on 
ljHi_  -  -  Lafi  I'-bnudcn  Lujidleute  u.  einiger  Ruduren  „kleinen  Leute",  ^ueh  die 
pAbrikttii,  Iho  Ubriireti  Wohnhäuser  WAren  in  Studt  und  Land  uaeii  dem  Miethninso 
aoter  Ali^og  von  10  '*/„  davon  fiir  UoterhÄltungskuaten  mit  gieiehcr  Sleuerijunle  zu 
beilegen. 

Das  ganze  ntne  Steuersystem   trat  schon  am  L  Nov.  1789  in 

Wirksamkeit;  aber  —  nur  für  \'^  Jahr^  da  es  der  heftigen  Oppo- 

«itioa,   vor  Allem   der  in   ihren  Interessen   verletzten  Grundherren 

(§.  43),    XU   Liehe    von   Leopold   II,   sogleich   wieder  aulgehohen 

wurde,   bis  auf  die   erwähnte  spätere  theilweise  Mitbenutzung   in 

BTthmeD.     Er^t  nach  der  französischen  Kriegszeit  kam  Oeaterreich 

auf  den  Plan   einer  allgemeinen,   gleichndissigen  Orunilsteucr- Ka- 

ta^ftrirung   in  seinem  ganzen  Gebiete  (aiisserhalb  Ungarns)  zurück 

\om  23.  Dec.  1817), 

We«rii  seiiit^r  altfrthilmliehen  Form  id^r  Kepartitiou  nach  „Stcuiirktieililen",  die 
ilafi  milier  lu  «U^lU'ndcu  Kriegskttochteu  hervorgeju^unguu   wuren)   und   drr  Üeibe- 
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liaitaiig  der  WerthlaUstrinuig  ?erdient  das  ^Piiriquatiöns-Systcm*'  in  Tirol  r.  J.  1774 
bez,  17!^4,  das  bis  zn  dem  neuesten  Kataster  in  Kraft  war,  noch  heirorgehobcD  zu  werden. 
Voü  den  Grundstücken,  Hänscrn,  Rcalg.** erlien ,  Dominical' Nutzungen  wurde  der 
Oapttalwerth  nach  Fassionen  und  Scli&tzniijren ,  unter  Berücksichtigung  der  wirk- 
liehen  Kaufpreise  ermittelt»  davon  */.  als  Steuercapital  \^ unter  einer  weiteren  Aus-  m 
{^leichuDji:  zwischen  ^rösierew  und  kleineren  ürundstilckcu  m  Gunsten  der  letztereu)  ■ 
au|L!:c5chLafen  0.  auf  di«'  5(><HJ  ,.Sfouerknechtc"  aafj«:ef echuet ,  indem  ein  jeder  sohher 
gleich  9000  d.  Steuercapital  aui^esotzt  wurde.  £r  hatte  anfange  normal  54  fl.  jährlich 
Steuer  m  tragen  (O.ft  "/„  vom  Capital werth). 

§.  4L      Oesterreichs   Finanz*  und  Stenerwesen  in 
der  zweiten  Hälfte  des   18*  Jahrhunderts.     Die  langwie- 

rigeu  und  kostspieligen  Kriege,  in  welche  Oesterreicb  im  18.  Jahr- 
hundert  wiederholt  verwickelt  wurde,  haben  natürlich  auf  seine 
Finanzen  einen  grossen  Einflnss  aasgellbt.  Die  steigenden  Be- 
dürfnisse für  Heer,  Scbulden  u.  a,  m.,  welche  dann  auch  in  die 
Friedenszeit  mit  übergingen,  besonders  der  Aufwand  ftir  ein 
grosses  stehendes  Heer,  waren  wie  fiberall  das  treibende  Element, 
in  der  Entwicklung  auch  der  Uesteuerung.  Steuerreformen  wie 
die  vorhin  besprocheneu  wurden  dadurch  nothwendig,  zumal  die 
alten  Grutid lagen  der  directeo  Steuern  sich  bei  erbübtem  Steuer- 
bedarf  erst  recht  unÄulänglieb  erwiesen.  Aber  aucb  die  Entwick- 
lung der  (ihrigen  älteren  Steuern  und  die  Hinzuflfgung  neuer  konnte 
nicht  ausbleiben.  Auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung 
blieb  die  um-  und  ausgebildete  und  erböhete  „Contribution'Vfl 
wesentlich  eine  Grundsteuerj  das  wichtigste  Stück,  aber  mehr- 


fach  wni*dc,   besonders  in  den 


Kriegszeiten 


des   18.  Jahrhunderts 


und  der  Revolutionszeit  mit  Vermögens-,  allgemeinen  Ein-fl 
kommen-,  Kopf-,  Personal-  und  C  lassen  steuern  n.  dgl  m. 
als  ausserordentiicbeu  Steuern  experiraentirt,  auch  die  Geist- 
lichkeit zu  Stellerleistungen  veranlasst.  Neben  der  Contribution 
als  der  directen  Hauptsteuer  erlangte  die  indirecte  Besteuerung 
in  ihren  verschiedenen  Arten  und  Formen,  welche  in  der  öster- 
reichischen Verwaltungspraxis  dazu  gerechnet  wurden,  eine  be- 
deutendere Ausbildung  und  eine  einigermassen  feste  Ausgestaltung 
zu  einem  zweiten  Uauptlheil  der  ordentlichen  Steuern  des  Gesammt- 
staates.  Es  gehören  dahin  namentlich  die  Zölle,  Mauthen, 
die  inneren  ., Auf  schlage"  (Verz  ehrungssteuem,  besonders 
die  Getrau kesteuern),  die  Einnahmen  aus  dem  Salz-,  Tabak-, 
Lottoregal,  ferner  von  verkehrssteuerartigen  und  anderen  ver 
wandten  Steuern  die  Stempel  und  Taxen,  endlich  die  Erb-f 
Steuer.  Mit  diesen  Steuern  hat  sich  die  österreichische  Monarchie 
seit  Maria  Theresia  doch  schon  ein  einigermassen  einheitliches, 
wenn  auch  mit  vielen  provinziellen   Verschiedenheiten   versehenes 
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I 


I 


1^ 


Steuersystem  im  18.  Jabrhundert  geschaften :  eine  hei  den  »chwie- 
rigen  Verhältnissen  dieses  Staats  um  so  beacbtenswerthere  Leistung. 
Leider,  dass  man  nur  nicht  Energie  genug  besass,  die  Besteuerung 
noeb  mebr  an  Stelle  der  Scbuldvermehning  nnd  Papiergeldausgabe 
treten  zu  lassen.  Selbst  in  Friedenszeiten  verblieb  gewühnlich  ein 
mebr  oder  weniger  hohes  Deficit  im  Staatshaushalt  Zu  rühmen 
sied  die  Verbesserungen,  welche  im  Etats-,  Gassen-,  Rechnungs- 
nnd  Controlwesen  eintraten. 

Üiiie  TuILstäadigo,  qoelieniDiiSsig  g^eArbeitete  Finanz-  uud  Stcuergeschicliti;  Ocster- 
reicliÄ  im  IS.  Jahrhundert  und  für  die  frühere  Zeit  fehlt  noch :  eine  lohuüosvirürtlje 
ttnd  ioterttouite  Aafgabii.  der<.'n  Losun;;,  aui  h  zu  mancher  Berichü^ag-  m  der  Uebetv 
scUtzacg  »öderer,  2,  B.  preiLSsiächer,  uud  in  der  UuterschatztiAg  Ostcrreichisohcr 
Lciatiiikgeit  auf  diesem  Gebiete  führea  möchte.  Eine  an  Material  reiche  Vorarbeit 
dftEO,  h<s.  für  die  böhmischea  Lande,  ist  d'EJirerl'ä  österr  Finanzgesch,  {IHH2, 
8.  0.  S.  35),  die  mir  leider  für  meine  Arbüit  zu  ^pöt  zukam  und  nicht  spcdeHür  mehr 
bentttxt  werden  konnte.  Oberleitncr,  Finanzlage  in  den  deatsdi-österr.  Erbl&ndora 
im  J.  1761  (Wien  1865)  j;?iebl  Toroebmlich  nur  statistische  Daten,  tieäoiiders  tlber  dns 
l>*!itail  der  Ausgaben,  aber  ohne  systömutische  VerarbcitanK  nnd  Voiktandigiteit.  In 
btidorici  letzteren  Hinsichten  bieten  H.  ir.  Hauer 's  ,.Beitriii^«.\  z,  Gcsdiiehte  d.  öaterr. 
l-'inaD/en'',  Wien  1S4S,  iii(':hr,  aber  maitche  Lücken  siad  auch  hier  geblieben  und  die 
Za?«^rtässigkeit  ron  Einzellu-iten  bt  wohl  mittintcr  nicht  ganz  sicher,  v.  Cz&rnis's 
»UÜsL  Ujiudbuehloin  (Wien  lSül>  enthiilt  Uoberaichtüti  der  Sta:itsnettaeinnahmen  u. 
AaMbtn  foa  17SI  an  nach  Hnuptrubrikeii  (S.  122),  welche  aaf  den  AbäcUlUüs^n 
d«9  ueotnil-Hechnnn^cparteuients  beruhen  u.  den  nevcis  ftlr  die  bercitä  erreichte 
Cöitraliuiniftg  des  Gassen-  und  Kuchnunpiweaenii  liefern.  A.  Beer,  Finanzen  Ocster- 
mchs  Im  H>.  Jahrhundort,  nach  arrliiir.  QuuUen.  Prag  1877,  S.  38tl  nennt  die 
Ciflraig'^ichen  Daten  indessen  „nicht  g-anz  corrccf*,  besonders  für  die  spatere  Krieg^- 
xeit,  ald  die  Nuten  ^daa  Papiergeld)  ein  Ixiträch tliches  Disa^io  besasscn»  da  CzOrnig 
ftot-h  f)ir  diese  Zeit  die  Posten  im  Nennwcrth  d(^s  allerdings  seit  18<J0  stark  cnt- 
«erihctefi  Papiergelds  augiebt,  in  welfhem  Wtrth'j  sit;  doch  auch  wohl  allein  den 
»iDtJicben  Rochnungen  entnommen  sein  kOnn''D.  Beer  giebt  nach  einer  awitlichea 
Umrechnung  rou  WMi  .\n  die  Summen  nach  dem  jährlichen  Durchscbnittscurs  i« 
'  -  •  v'';zn,  ein  Vorfahreu,  das  noch  weniger  zuIiUaig  erscheint,  weil  die  Zahlnngs- 
11  an  den  Stwit  ond  vom  Staate  meist  nur  indirect  in  ihrer  Höhe  vom 
:ihi4ngen  und  der  Cniswerth  dea  Papiersreldä  und  die  Kaufkraft  desselben 
lihaua  nicht  jrleichmäiäsig  bewegen  (S.  391).  In  dem  „Anhang^'  a.  ».  O. 
-  '  -31>2  liefert  Beer  übrigens  eine  Keihc  statistischer  Daten  für  die  Zeit  von 
Mvo — IHIO.  welche  einen  guten  Atihalt»panct  geben.  Sic  beziehen  sich  wohl  auf 
KcltOMhten,  was  indessen  nicht  gesagt  iät.  Ueber  die  Entwicklung  der  Bcäteuenni^'^ 
».  Boer'a  spätere  Öclirift  „d*  Staat  shaui  halt  Geste  rrc  ich -Ungarns'*  i<eit  186S  (Praa:  1S>*1), 
1,  Klip.  *  «Mch,  d,  diroctcn  Steuern,  bes.  im  Anfang  über  d.  Joscfia.  Steuerreform, 
S.  ^  -  ^         j' rung  des  beweglichen  Vennögens  u.  passiin   im  Kap.   3  Einzelnt»s 

an>  le   der  indirecten  Steuern,  ind.  Monopole,   Stempel  u.  s.  w.»  audi 

im  In  Kurze  Einzehies  zur  neueren  Steuorgeächichte  in  Deasary's 

lin.  terr.   Finanzgesetzkunde.    Wien    1S55,    bes.   §,   J19  !!.   Sporadisch«' 

kiatAf^Li.^«-  .':..'■,  M.  liQcLbÜcko  auch  in  Konopnäek^Mor-Blonuki,  Fin.'Cjesetzkunde 
ä,  OtC»  Kai»crataat3,  2.  Auil.  Wien.  IHSii. 

%A2.  Finanzbedarf  und  Steiierentviricklung  inOester- 
retcb  im  LH.  Jabrhandert. 

]>S«  A^terrticliiaehe  Staatsschuld  iin  <ianzeri,  mit  allen  ihren  mannigfachen 
Kilaf9ffi<n  Wknig  scbon  1755.  als  Erbschaft  aus  dem  17.  Jahrliundert ,  grosäentheili« 
ftl^r  MU  den  Imcgeu  der  oreten  Hälfte  dea  IS.  Jahrhundert)*  1  LS  Mill.  ll.  Capital 
ia  Keoftvrrth  u.  aticg  dui-ch  den  siebenjährigen  Krieg  1763  auf  27L»7  MiU.  H„ 
I7SI  wv  rie  2H&M  mit  IL474  M.  fl,  Zinsen  (nach  Ozörnig  t^Xl\  M.  fl.  rapitnlu 
1192  S77.60  mit  17  20  M,  «.  Zinsen  (nach  Ozörnig  .'M»il/1  5L  II.),  ISH»  (i5H.22  .M.  ri. 


m 


i).  K    1.  K.   Steaer^esdiirtitc.    2.  H.-A.    4.  A.   Oesterreicb.     §.  4t. 


CftpiUl  tnit  S9M  M.  Ü  Zinsen  (uach  Czömi^  727.2.  1811  $06 J  M.  AX  ohne  das  seit 
17(12  H.  liiuzugt'kuinmcno  Papiergeld,  (v.  Hauer  S,  16H,  Oberleitner  a.  a.  o.  S.  W, 
CzOrniur,  llamlbUclileiu  S.  J32;  v^].  auch  lur  riesdiklü«  d.  SLaÄts>«'h(ilii  im  l*i. 
Jahrhundert  Ihivt.  Flu,  Tkiät/s  8.  39s  ff.)  So  wurdti  diese  Post,  djw  jÄhrli«  he 
Schuld<jrforderiiiss,  iiisb^-somlere  für  Zinsen.  btToits  iui  IS.  Jalirhtmdrrt  wio 
m  Frankreich  u,  England  v'm  Trichtig-es  riHed  des  oidcBtlirhen  Bedarfs  und  ein  El«- 
uient.  d»a  sitArk  auf  Steue^vermeh^uü^'  hinilräufcn  musüte. 

Dazu  kam  der  Mililiraufvand,  auch  in  Friedf-nsziil.  Das  1T48  neu  Ih?- 
^uhdütu  Mililüraystem  erforderfc  für  ein  steheinles  Ilü^f  von  1 0S, 000  Mann  Fun  deu 
tJtündon  der  ileiiticKen  ii.  ungarischcii  Erbländer  jährlich  14.«7  MH.  (OherleitDer 
S.  3,  Hatier  S.  li'i).  In  den  Krieg^en  sliejr  naturlich  dieser  Aofwaod  ausserordent- 
lich, /,  n.  in  dorn  einen  Jahre  ITßl  auf  40.71  M.  tl.  (Oherloilner  S.  13,  voscllnt 
SpnrialisslnmK  diestr  Ziller).  Sp.iter  in  der»  1 7 s*>or  Jahren  betrug  or  aurh  in  Fnedens- 
zdt  Sf  lion  imiiitir  »ijiige  30  M.  Ii. ,  um  in  dtn  noiitn  Türken-  und  Fr:4!iztnsiinkrJ«.'gi''fl 
auf  das  U — 4tüH:he  dieser  Summe  anzuwachsen  und  m  den  kurzen  Friedenszeiten  kaum 
'»inuwil  unter  .10  Mill.  im  Jahre  zu  sinken. 

Dif  drittt'  HauptgaJtung  der  Ausgaben  fUr  Hof  und  Cif  il Fe r waltung  waf 
doe.li  atich  bereits  in  ansehnlicher  Steigerung  beirriffen  und  konnte  demnach  von  Jahr 
/.u  Jahr  immer  weniger  aus  den  alten  Einnahmequellen  der  „Cameraherwaltang"*,  acta 
Douiiineneinkilnfteü,  alteren  Zrdlen  u.  Gonülen  u.  dgl,  ni.  {^tderU  werden.  Auch  hief- 
IVir  inusstc  dalier  immer  uithr  Stouer*'irthsch»ft  eintreten. 

Die  EntirickluHiJ:  des  Bedarfs  (in  Netto  Kuhlen,  also  nainentlich  ohne  di«'  Ef- 
htbnngs-   und  BewirthschaÜungskosten  der  Einnahmezweige)  erg^iebt  sich  aus  folgen 
den   l)r»trn  (luicli  den  oben  irenatmten  Schrillen,  die  aber  in  den  Zahlen  ni«-hl  imtu 
^ttnnu  ijbrTein^timmtn>. 
fJanzc  JahresÄusgübr  17 ly  .H4.1<j        il.  fl. 


I 


niy 

17M 

nsi 

l7Brt 
1792 
tbQ4 
]7H0- 


.H4.iy 
3t>.0— 40 
tJa.O 
&1.4 
flO.S 
114.1 

m,2^ 


(Überlei In  er  a.  a.  i>,  S.  Ä).] 
(.gleich  KiiinahmeV  cb.  S.  9), 
(Cziirnig  S.  Pi.-J). 


,.    Durchsclm.   17h0— 9iJ 
In   letzter  Zilfer   incl.  Kriegsjalire.      Die 
viel  höhere  ZiHern,  1'iir  die  Deduiig 
au*i{i:ahe)  wesi-atlich   mit. 

Die  "Hauptrubriken  der  Ausgabe  sind  ia  >lill, 
fcichuldctttt.  Miliiar. 

(Zinsen,  incl. 
Tilgung  u,  Einlßs.) 
iC/örnig)        13.59 
„  18.7i> 

21.00 
3i».0J 
-90  (Beer)  12.5     (Zinsen) 


„    ,»  (Beer,  Fin,  S.  ,H90l 

einzeln fii    Kriegi^jaLre   haben    tialikrticli 

beut  dann  nbiT  der  Sinatsti.-dit    Im  I.  H  uiku/riM'l- 


<  'ivilvcrvalt. 


Summf*. 


17b! 

1792 
1hü4 


33.11 

.S3.27 
44.34 
ii\.V) 


1«J0 
29.,'t7 
25.30 
28.95 
14.49 
(Summe  stimmt  nicht  mit  der  von  Beer  angegebenen  obigen  Summe  von  S3.2^j 
9.  a.  a.  0.  S,  390,  :iH9.     Daten  1.   179:i— 9S  u    17!tJI— IMO  eb.) 

Einiy^ermasäon  entsprich  dieser  öreigi-riing  der  Ausgaben  diejenige  der  Netto- 
SleoerertrÄge. 

1754  wird  die  Staatseiünabwe  ako  bereelinet  in 
(J.denfallü  netto.) 


65.0U 

t>1.40 

im,7« 

Itl.Oti 

T|,92 


Mill  H.  füberleitncf  &  m 


Domünen  ,    .     •    .     .     *  1.0  Taxen.     . 

Bergwerke 2  0  Lotto    .     . 

Contribution 14.071  Post    .     . 

Matithen  (u.  ZiilleV)  .    ,  3.1 

Tranksteucr  u,  Salz    ,     ,  üM 

Tabak Kü  Lümbard^i 

Landjirafeniimt  (Vi«h-  u.  Nit^derbudi 

(ietreideaufiichlug)  .     .  1.9 

Linien-  u.  Spirrgelder    .  0.23 


0,4 
0.1  Ä7 
0.2 


21*.80^ 


3.0 
7.0 


ä9.80S 


Ocsterrcich.  Finanzen  Ende  des  IS.  Jalirhiindcrts, 


w 


Yofi  den  7  Hill,  aas  den  öäterr.  Niederlanden  kamen  aber  nur  1.7  M.  m  di^ 
Wiener  CenInJcaase.  OberUalner  ^nebt  30  Mill.  als  Sanime  an,  was  mit  seineu 
einzelnen  Posten  nicht  stimmt. 

Nach  grossen  Rubriken,  wobei  m  den  indirecten  Steuern  manche  ge- 
buhrenartige,  Stempel.  ErWteaer^  wohl  auch  Lotto,  Post  gerechnet  sein  werden,  waren 
die  Nettöeinnahmcn  (Ciürnig  S.  122,  womit  m  vor?leichen  Beer,  Fin.  S.  Ä89  ff.) 
in  MiU.  IL 

Directe         Indirecte        Andere  Summe, 

Steuern, 


1T«I 
1792 


17B0— 90  (UAch  Beer) 


Vom  Staats- 
ei genthnm. 
5.05 
5Ji3 
6.39 
14.77 
KegaUen(?) 
6.38ä 


24.H1 
24.4y 
22.7Ü 
35.(38 


28,UI> 
T2.(i2 
37.32 

aiJ47 


Andere 

Zufasse. 

8.12 

11.58 

20.27 

17.13 
Ausserord. 

11.81« 


65J8 
74.:n 
!sti,H7 


24.762  au  47  1181«  7.^.11 

Beer  glebt  ab  Summe,  abwei^^bend  von  aeinen  einzelnen  Zahlen,  73.U2  M.  11.  an. 
Die  einzelnen  Hauptsteuora  hätten  in  1780— 9U  durchschnittlich  ergeben: 


leaer    . 
rprorenlc 


MiH.  fl. 
24.7ß 

i.uy 

0.4.V2 
0.205 


ZoU.  ,  .  .  , 
Passagegeh  Uhren 
GonsamtJteuer  . 
GetrJlnkctsteucr  . 
Salz     ...    . 

Tabak.    .     ,^. 

Indir.  Steuern    .  27.397 


Mill.  fl. 
Ü.05» 
Lk.482 
2.413 
4.(149 
10.7 
3.1 


Stem^id 
Taxen  . 
Erbslüuer  . 
Lotto    .    . 
Post.     . 
Verkehrtit. 


Mill.  Jl 
.  0.911 

.  (>..'J29 
.  1.1 
.  1.2 


u.  a.  m.  4.425 


Je   nach  der  Kubrlcirung  einzelner  Steuern  und  GeiUllc  zu  den  indirecten  oder 

xttA*rn   ergebt  sich  ein  etwas  rei^chiedenes  Yerhältniss  im  Ganzen.     Beer  rubricirt 

Sn^T    Tabnk  n,  a.  Regalien  nicht  gleichmässjK^,  ohne  es  anzugeben,  wodurch  trruiigcii 

Die  indirecten  Verbrauchssteuern   incl.   ZftHo,    Monopole,   mit  dew   Vor- 

rn   {Stempeln   u.  s,  w.)    hahru   Ende   dfs    18.   .Talirhunderts   im   Ertrage  die 

10»   directen  Steuern  etwas  aberwogen,     Ab^T  zu   letziiTen  sind    wit'derh^h 

i  ruheren  Kriegen   des  |h,  Jahrhunderts  Zuschl.igo  (so   im  7  jübr.  zur  tlonlri- 

.,», iii»d,   wie  auch  in  den   franiös    Krieif^'ii,  anssiTordentlic  hn  neue  directe 

Sii-arm  hin/usjekommcn.  Im  J.  17*1!  z.  B.  war  eine  Contribytion  der  dcuta-clnni  und 
iiii|f*r.  Kf^il m  1<  r  von  14.25  Mill.  t!.  und  eim*  zweite  Contribuiion  in  demselben  Jahre 
Ton  d<»n  Liuidcrn   mit    10.20   Mill.  fl.  veranschlagt   (Oberieitner  S.  \'d). 

t'tiWT  B' '  ;Unp  dieser  Verhältnisse  kamen  in  einzelnen  Kri*gajiihren.  so  1807, 

illi«  dimcttfft  don  indirecten  Steuern  fast  gleich,  mitunter  übertreH'en  bie  sie  080H,  1812). 

§.  43.  Uebersicht  der  einzelnen  ITauptsteuern  Oester- 
reichs  im  18.  and  Anfang  des  11».  JahrhuudertB. 

I.  Directe  Steuern,  nehmlicli  als  bleibende  ordentliclie 
Hteaern  die  Contribution,  stibsidium  cccleöiast  ic  um,  die 
JndcnRtenern,  als  aiisserordentlicbe,  welche  durch  Wiederholimg 
nnd  lilngeres  Verbleiben  bisweilen  zu  ordentlichen  werden:  Ver- 
igcnftHteiiern,  Kopf-,  Personal-,  Standes-,  Classen- 

K  t  u  k  <i  lu  ni  e  n 8  te  u  e r  n. 

1,  Contribution   oder  (im   Wcsentlicben)  Clr und» teuer, 

ReaU teuer,  mit  anderen  Elenieuteu  verlunideti. 

E»  ii*t  dies  die  im  §.  40  besprochene  directe  Hauptsteuer, 
dereo  Reform  unter  Maria  Theresia  1748  ü\  und  unter  Jonef  II. 
1785  AT.  vorgewommen  wird. 


4.  W^eeir     Fin»»i*wl«»nii**'h»fl 


ill. 
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G,  R   K  K.  StenergesclilclUG,     2.  H.-A.    I,  A.   Oealcirekli.    g.  43, 


Üon  Aüstoss  xa  Maria  Theresia*»  „SteuorrectificÄtion"  gaf«  der  Militärbedarf. 
Die  Stcfler  war  wohl  in  der  Hauptsache  Grund-  und  (ieliäude-Ertragaateuer,  aber  uni' 
fasstd  iu  älterer  Weise  andere  Ertr%ö,  bez.  Einküinoiea  noch  mchrfacli  mit  Die 
Vcrsdbflt&ndi^ung  dtf  GebäudcÄteuer  uni!  ilim  völlige  Loalösung  vüu  dor  Grnndsteuer 
erfüllte  in  Ocstcrreich,  nachdevm  die  Joaefinischü  Keforui  gcschtitert,  deliuitiT  erst 
1S20;  die  ordenüichü  directc  Besteuerung  der  Erträge  bewo^lichiin  Vermögens,  der 
(iöwerbc  und  dea  Einkommens  liberaler  Berufe  und  der  rein  persönlicben  Arbeit  in 
äelbständiffen  Steuern  erst  seit  1813  (Erwerbstcuer,  F&t  v,  31,  Dec.  1S12),  boz,  seit 
tS4'J  (Einkorn niensti*acr).  Die  Cöntribution  war  als  KepartitioiiäiieTicr  eingerichtet, 
woran  jede  Provinz  mit  einem  boijtlmmteii  Quoti«^uten  jjur  Aufbringung"  der  Soinme 
betheiligt  ward  {z.  B.  174S  war  die  Zahl  aII<T  (Jüotienten  zur  Aufbringung  von 
12,7»4,()Ö0  ä.  ordinärer  Steuer  far  10  Jahro  1357,  wovon  Bi'dimcn  545,  Mähren  und 
Schlesien  212,  Niederösterreich  2U(>,  Ohcröstcrreich  lUO,  Steiennark  150,  Kärnthen 
100.  Kraiii  nebst  Oradisra  und  Görz  50  zu  nbernebmeu  hatte.  Hauer  S.  33).  Zar 
Erh'ichterüng  der  Steuerhnstungen  iu  st  hlechbjn  Jahren  wurden  174^  ein  Gdd-  und 
ein  Köruerfonds  begründet,  die  in  besseren  Jahren  darch  oioe  etwas  stJirkere  als  die 
der  Stouerquote  eubprechünde  Erhebun-i;  und  durch  Gctrcidevoibchilsst^  der  Herrschaften 
au  die  Gemeinden  dotirt  wurden  (Hauer  S.  31).  —  Zur  Zurilcknahme  der  Josefin, 
Ürundsteuerreform  anter  Leopold  H.  hat  wei^etttlich  die  Verbindung  beigetragen,  ia 
welche  die  Steuerreg»dung  mit  derjenigen  der  Urbarialforderaugen  der  Dominien  gebracht 
worden  war.  Hierbei  war  für  alle  iSLiatatenerleistangca  und  Leistungen  ans  dem 
Uiiterthanenvcrljand  ein  Maximum  '3(t  "/„)  festgestellt  worden,  da-i  dieselben  vom 
crniitteltcn  Bruttoertrag  nicht  Ubcrychreiten  sollten.  Da  auf  die  Steuer  rund  12 — 13  "/^^ 
(12  fl.  I'iVfl'  '^r-  ti«l(iiir  mussten  die  gutshenlkiieii  Einkaufte  entsprechend  vermindt-rt 
werden,  wenn  sie  17 — IS*/«  überstiegen  fPat  v.  lö.  Febr.  nSi»).  Diejs  erregte  starke 
Miüszufriodenheit  unter  den  Berechtigten  schon  zu  Josef  II.*  Lebzciicn,  die  dann 
unter  seineiu  Nachfolger  durchdrang  (Hauer  S.  38,  bes.  Beer,  Staatshaushit  Oest- 
Ung.9  S.  2-11). 

2.  Subsidium  ecclesiasticiim:  eine  directe  Steuer  vom 
Ertrag  der  geistlichen  Guter,  Beiaeficien  und  sonstiger  Gcnlisse 
geistlicher  Corpaiationen  und  Personen. 

In  den  dcuischeu  Lamiern  ursprünglich  mit  plipstlichem  Brevc  auf  Zeit  fUr 
Tilrkeukrieg  bewilligt  (1736i,  dann,  wie  auch  in  Ungarn  (seit  1716,  seit  176i»  ohne 
Hiipstlichö  Ermächtigung)  forterhoben;  nominell  in  Ungarn  anfangs  ö,  dann  10  •/•• 
aber  nach  dem  Ertrag  der  Steuer  lu.  schlieäaeu  nach  üchr  massigen  Anschlügen. 
(Hauer  S.  5l>  H). 

3,  Juden  steuern.  Neben  den  etwaigen  sonstigen  allge- 
meinen,  von  dencD  die  Jnden  wie  die  übrige  Bev^ilkerung  ge- 
troffen  werden  ^  haben  sie  iu  Ocsterreieh  im  18.  und  bis  Mitte  des 
V,K  Jahrhunderts  noch  Extrasteuern  als  „Juden",  „tolerirte 
Juden**  zu  zahlen  gehabt^  verschiedene  in  einKelneo  Provinzen. 

Besonders  wichtig  waren  diejenigen  in  dm  Ländern  ^ätarker  jüdischer  Bevölkemog, 
namentlich  in  Galicien.  Die  betretenden  Abgaben  i^ind  technisch  nicht  immer 
eigentliche  directe  Steuern,  sondern  indirecte  Verltrauclissteuern,  wie  der 
Aufschlag  auf  Koscherflei^sch  und  Kosclier-Ess-  und  Trinkartikel  und  der 
LichterzündungsaufschUir.  .4bcr  auch  diese  nehmen  durch  die  Eigenthümlich- 
kcit  des  Consums.  den  sie  trcflen,  durch  die  Form  der  Erhebung  und  gewisse  Haftongs- 
verbindlichkeiteu  der  Gemeinden  etwas  von  eijier  directen  Steuer  an.  Specicü  eine 
solche  war  die  Familieas teuer  oder  Tare,  dio  Tolcranztaxe,  die  Vcr* 
mögeuüs  teuer. 

In  der  Bukowina  bestand  z,  B.  eine  Ijesotidcre  Famili-'n Steuer  von  5  fl.  fUr 
die  Familie  (exel.  judiache  Ackerbftticr);  hier  und  in  <ja ! i  c i  en  ein  Ko sc  h erf  I  e is ch - 
aufächlag,  statt  einer  Vermögenssteuer  seit  I7b4,  von  damalü  l'/i  Kr.  per  Pfund 
von  aUem  Sclilachtvieh,   Jana  «mh   LichterÄiindungsaufschlag   »regiilirt 
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als  Tlieil  des  mo- 
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Fftt  V,  13.  Sept.  ISIO)  TOD  jedem  Docht  eined  Unschlitt-  oder  Lampenlichts,  das  an 
einem  Sabbath  odtir  Feiertag  iu  der  Wohnuni^  eiuer  jüdischen  Faniilie  ange/.Undet  wurde, 
5  Kr.»  von  jedem  d*ir  2  gcsetzUcben  Lichlor  daa  Doppelt«;  für  Wachsliichter  ntid 
Lichter  An  besonderen  Feiertagen  hfthero  Sittzc;  bestiuiuite  Ziiil  armer  FamiJitjn  befreit 
oder  halb  K-itetiert.  lErtmg  dieses  AufscUla«i[s  ISH!  iu  Galici'.^n  2-17 J 18  fl.).  S. 
ilaucr  S.  21* — 2*.i,  auch  uljer  die  AI>woichuüg;en  ia  anderen  Provio^en. 

Die  vorawsgcheudeii  waren  die  ci|^entlichcn  ordentlichen 
directen  Steuern,  Erst  1812  trat  dazu  dann  in  der  Erwerb- 
«teuer  (Patent  vom  31,  Dec.  1812)  eine  bleibende  selbständige 
directe  Steuer,  welche  im  Wesentlit^ben  eine  Gewerbesteuer 
darstellt,  noch  gegenwärtig  besteht  und  uns 
derncn  tisterreicliischen  Steuersystems  erst  im 
näher  zu  beschäftigen  bat 

Die  Übrigen  directen  Steuern  werden  bestinimungsniässig  als 
ausserordentliche  eingeführt,  meist  in  Kriegszeiten,  fflr  Kriegs- 
kosten,  auch  für  Schuldentilgung,  wiedcrhnleii  sich  aber  öfters, 
wechseln  zwar  in  einzelnen  Vorsebril'ten  mehri'aeli,  werden  jedoch 
in  länger  dauernden  Kriegsperioden,  wie  der  französischen,  auch 
jährlich  wiederholt,  so  die  daaialigen  Pei^sonal-  und  Ctassensteueni, 
die  auch  nach  dem  Frieden  vcrbliebcu,  und  leiten  so  eine  regel- 
mitosigere  Besteuerung  des  beweglichen  Verinögena  und  seiner 
Erträge  sowie  des  persönlichen  Einkommens  durch  cigcuc  directe 
Steuern  mit  ein. 

4,  Vermögcossteuern,  nominelle,  aber  reine,  d.h.  wirk- 
lich nach  dem  Vermögen  veranlagte,  wenn  aucli  in  einigen 
TuGctcu  mit  Hllcksicbt  auf  Ein k omni enverbähnisse,  denen  kein 
bestimmt  zu  ermittelndes  Caidtnl  zu  (Irunde  liegt,  geregelte,  sind 
im  18.  Jahrhundert  und  in  der  Kiiegszeit  Anf;ing  des  19.  Jahr- 
hunderts vorgekommen,  zeigen  aber  schon  durch  die  geringen  Er- 
träge, dasa  sie  nicht  genügend  durchgeführt  worden  sind. 

So    !7'ri    Vi'rmögt'iis^teuor   in    Bölinion   und    Nieder<>sterreicb,    als   wirklitli   uil- 
j(tlDr'ine.  filr  Kriee^kobtcn,  ohne  Zulaiäüung  von  PausL-haliiunj^en:  alle  Landeäbewühn<T 
iV.rmr  im  Inland  ReaJitUtün  l)csitzendö  Anüllndfr,  aassrhliosiilirli 
iiernmanri!«  und  der  Leute  mit  noch  nieht  5  fl.  Vermögen,  mit  I  7o 
"  V  ■'  'sribewcglicben  VermflgL'n  nach  Fassienen  heütru<irt.     ('npi- 
t Vtids    l'fui;    ebenso    Geld    für   den    vterleljilhrig^'n    Haus- 
..   ihe   für   1  3ahr;  Gehaho,  Löhm*   und  IndustrialrinktlnTie 
if.'  rcmnlagt,  mit  tt  Kr.  (10  ^'/ß)  rom  fJuldcn.  —  Diuse  Steuer 
:    ähnlich,   mitunter   mit  antieren  Sleüerrüsscn,   und  sonstigen 
Abwrii  liüiiffeii    <z,  IL  UM    EinlUnfto    unter   5üü  Jl.    und    nborhaupl  arme 
«nd   Öaucm  frei)  wtod*Mholt,  so  \im,  ITOii,  17i:t.  17:M,  I7;n,  1747,  iMMi, 
Vermuten    lll*er    MiK»  fl.;    Erlmg  in   den   deulycüen   Erh- 
wovoh   in   n*ilnnen    I  Ut*,  Nie»den1>lerrelch   \M',i  M.  Ä,  — » 
'    lun  und  yiilii'w.'^lirhen  Stammv<'rntAj{;«n,  ahzilglieh 
h+ji   ntjbiw  j^litJu-ni  Vermögen  t^i   lö.  üii  be\rug- 
ii.in     ixuifb'iitrn  in  2  Jidiivüiufcn  7A\  erlegen,     (S.  Hauj^r 
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5.  Kopf-,  Persoüal-,  Standes-,  ClaBsen-  und  Ein- 
korn ni  e  n  s  t  e  ii  e  i*  n.  Diese  begegnen  auch  in  Oesterreicli  in  dieser 
Periode  in  der  Form  von  Kopf-,  Kang-,  Standes-  und  Be- 
riifssteuern,  wie  in  Preussen  (§.  48),  Frankreich  (§.  60) 
und  England  (§.  81)  ungefähr  in  dieser  Zeit:  ein  characteristi scher 
Piiiict  (§.  93).  Der  Uebergang  zur  stärkeren  Berücksichtigung  der 
wiithscbaftlichen  vor  den  StandcBvcrhäUniasen  wird  jedoch  in  ge- 
wissen C lassen  steuern  bereits  gemacht,  auch  au  Versuchen  zu 
förmlichen  Einkonimenstcuern  fehlt  es  nicht. 

Kopf-  Qüd  Slaudcsstouüru  kommen  z.B.  I6H(I,  1740, 175S,  175»  vor  und  oücli 
•spätere,  HO  die  Class<;H8teuor  von  J7W9»  halten  sich  in  einzelnen  CJassen  einfach  an 
drn  Rerofsstand.  (S.  Hauer»  S.  54  fl->.  Di«  Küpfeteuer  vun  174ß  trilfl  alle  Landet- 
l>cwohuer,  auch  öeislHcIie,  Militörs,  den  Hofstaat  und  legt  dann  jeder  Standeskategorie 
einen  bestimmh-n  StfuersatÄ  auf,  so  beim  Hofstaat  dem  Oberst hofmcistor  450  fl.  bis 
herab  znin  Kapiilldiyn<^riungeri  V<  ^^  '»"^^  ^^r  Geistlichkeit  dt-m  Erabischof  «JOO  H.  bis 
zum  oinfachütj  Gcisllicheii  mit  2  fl.»  beim  Adel  tiUO  fl.  (Fürst)  —  20  fl.,  bei  den 
Bf^amten  450  fl.  (Ministen  —  J  fl.,  beim  Militär  400  fl.  i, Feldmarsch alll  —  4  0.,  bei 
<leii  Stadt bi! wo hußni  75  fl,  (^^TOäse  Wechsler)  —  12  Kr.  (Taprlöbnen,  hei  der  Laod- 
bövftlkerung  15  IL  ^^ÜberlKianitc)  —  4  Kr.  iBauerknöchl).  Juden  jeder  2  fl.,  mit  Ge- 
aammthaft  der  Ürtsjudenschaft.  1758  diiuelbr  Steuer  mit  bedeutend  höherea  Sfttzen 
(bis  40iH)  ß.)*  Frauen,  Kinder»  Witt* en ,  Dieustboten  nach  besonderer  Norm.  Dio 
Steuer  iron  I75*J  bildete  eine  nach  Standes-  und  BerufsTrerhältniasen  gcordoote  CUsseji' 
Steuer;  4  Claiwen,  I.  mit  Ü  fl.  (Prälaten,  Herren-,  Kiltcrstand,  kais.  Käthe  u.  s.  w,>, 
H,  4  fl.  (Nobilitirtö,  UniTePsit&tögBedcr*  JlagiütratdpersonöFi ,  Wecbsler,  Handelaleote 
u.  s.  w.),  HL  2  H.  (übrige  Hof-,  Civil-,  MiHiirpcrsoncn,  Ilerrschaftsbeamte),  IV.  l  fl. 
(BUrgerstand  und  alle  Personen  aber  dem  Bauei-staudu  Daa  Familienhaupt  hatte  für 
)ojh\s  FaffiilienK'^licd ,  auch  IVir  jeden  seiner  Beamten  und  Dieiistleule  den  Ciossensatz, 
dem  es,  das  Haupt,  angekörtc,  zu  eittrichten. 

CUssenstenern  mehr  als  rohe  Einkommcjistcuerii  wnrJcn  1763,  I7(U 
GvSchuldeusteuer*'  /ur  Tilguns;  der  Staatsschuld),  1799»  1801,  1S04  H,.  jetzt  in 
Verblndang  mit  einer  Pürsonals teuer  und  von  da  au  so  jährlich  bi^  1S30  erhob«ii. 
Die  Steuer  ?on  1703  tbeilte  die  BovOlkerufig  nach  dem  Einkommen  in  12  Classeo 
mit  Steuersätzen  von  V,— l'>il  H-.  Ehefrauen  wie  Männer,  Kinder  mit  '/&  dee  rWer- 
licheu  Steuersatzes,  Juden  mit  dem  Doppelsatz  ihrer  Classe;  in  der  Steuer  von  l'fil 
wurde  die  Zahl  der  Classen  auf  24,  mit  Sätzen  bis  i*üO  Ö  vermehrt,  Frauen  und  zu 
vorsorifende  Kinder  frei  gelassen.  (Hauer  a,  a,  0.).  In  der  Olasaeosteuer  von  I79i< 
(Pat-  V.  1.  Nov.)  trat  eine  nach  Procenlon  des  durch  Fassionun  zu  ermittelnden  Ein- 
kommens crhobci»e  Einkommens  teuer  (von  2'4  bei  lOÜ— 300  H.  Einkommen,  bis* 
m  20  7o  für  ^iber  150,000  d.)  in  Verbiadunir  mit  einer  Classensteuer  für  iiewerbs- 
leute,  Dienstboten,  Taglöhner  u.dgl.  (Hauer  S.  5ß,  Beer,  Stajitshaush.  S.  4S  E)k 
Der  Adel  hatte  sab  fide  uobili,  (ieiatlichkeit  sub  lide  sacerdotali,  die  Anderen  snb 
clausula  juratoria  zu  fatircn.  Auch  Militärs  vei-stcuerteu  ihr  Eiakommeü  atiaser  der 
iiiige.  Die  liuätical-Contribaenteu  hatten  ohne  Fassioneii  bloää  einen  Ztiscbtag  von 
15  7ö  ^"^  Coutribution  als  CJaaaenateuer,  die  (jewcrbsleute  u,  s,  w.  nach  Berufs-.  Be* 
triebsomfang^-  und  Ortsciassen  feste  Sätze  zu  ziibleii  (10  —  30  ü.  iu  Wien,  sonst  von 
1  fl.  an\  ähnlich  Dienstboten,  Kiieohtü,  Ta^rb'dioer  kleiueru  Clasaensätze  von  '/i — !*,§  ^• 
Die  Steuer  von  1804  (Pat.  v.  12.  Sept.'i  behielt  die  Einkommensteoer  in  denselben 
stark  progri'ts^iiven  Sätzen  bei,  aber  mit  Wegfall  f?pccieller  Fassionen  (I),  sie  stellte 
ferner  norh  mehr  Clasaen  (36)  auf;  auch  ward  eine  Persoualsteuer  vou  '/j  fl  toq 
jedem  über  1,'»  Jahr  alten  Laudeseinsassen  erhoben,  also  eine  reitie  Kopfs  euer, 
in^i  nur  Militarä  und  wirklich  Arme.  Ein  tVO  **,„  Zuschlag  aU  «^Realitätensteuer*'  lUT 
Üominic^l-  und  Kusticalconfribtition  wurde  damit  verbunden,  «ai  die  Gleich mässigleit 
der  hidioren  BeJaätunu:  in  den  Nötlien  dr>r  Kriegszeit  herbei/ufilhren. 

Mit  eiuiT  ftlrmliclien  Einkorn  uieuäteiier  /u  IG  "/q  war  schon  1743  eianal 
ein  Versuch  gemacht  wurdcii  (Kijalitütenertrag  imtli  (Jjährjgt^m    Durchschnitt,  Gehalte 
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iiiid  Pensionen  Uiilcr  200  fl.  frei).  lu  einer  Extra-Kriegssteuer,  die  1778,  1781t  und 
17'J0  rrhobcu  wiiH«.  war  neben  einem  20,  hez.  30  7o  Zuschlag'  zar  Rnstical-  und 
50,  bez.  iüO  **  „  ZaschUj?  laz  DominicalrontributiOD,  sowie  einer  Pansdisteuer  lier 
Jadcnsch»fl  d»i  soj;:.  „fiaartQm  geims  homitinm**  (CapttÄliston ,  Kaafieute,  libei'Äle 
Bcrafe  n,  dgl,)  ebenfAlls  mH  einer  10,  bez.  12  7«  Einkoniinensteucr  belogt  worden 
(Hau er  S.  mi 

Gewiss  Alles  Versuche  in  richtiger  Richtung  aiir 
stärkeren  Belastung  der  Einkünfte  des  be\veglichen 
Vermögens  und  CajHtalK,  der  personlichen  Einkünfte 
and  der  wohlhabenderen  Classen  überhaupt;  eharacte- 
ristiscbe  Anzeichen  dallir^  dass  die  sich  vollz lebende  UmgestaUnng 
im  Erwerbsleben  —  der  sich  fortsetzende  Process  der  qualitativen 
und  (loantitativen  Differenz irong  des  Nationaleinkommens  und  Ver- 
mögens im  Einzeleinkommen  und  Vermögen  (Kin.  II)  —  in  der 
Bedeatung  fllr  die  nothwendige  Fortbiidun-^  und  Unigestaltnng  der 
Besteaerung  bei  immer  steigendem  Finanzbedarf  erkannt  wurde; 
aber  aaeh  Belege^  dass  man,  zumal  unter  den  unruhigen  Zeitläufteu, 
Htencrtechnisch  noch  nicht  fähig  und  politisch  noch  nicht  vorurtheils- 
los  und  energisch  genug  war,  ein  ordentliches  System  einer  zweck- 
mäBBi^n  neuen  directen  Besteuerung  zu  begründen :  ein  Problem, 
mit  dem  man  in  der  folgenden  Friedenspertode  nach  1815  in 
<.*e^terreicb  sich  von  Neuem  bcfasste,  ohne  bis  heute  über  ein  zwar 
leidHcb  rationelles,  aber  auch  byperfiscalisches  P>trag8Steuersy8tem 
biDHUsgekommeB  zu  sein. 

§.  44.  —  11.  Indirecte  und  sonstige,  theils  diesen 
verwandte,  theils  anderweite  Steuern,  nHmlich  Zölle» 
ntben,  innere  Aufschläge  (Verzebrungs steuern), 
«Iz-,  Pulver-,  Salpeter-  und  Tabakmonopol,  Lottoge- 
fftll,  Stempel,  Taxen,  Erbsteuer. 

l.  Die  Zölle  kamen  seit  der  zweiten  Hälfte  des  17.  und  vol- 
lendis  im  18.  Jahrhundert  auch  in  Üesterreich  immer  mehr  unter 
handelspolitische,  bez,  proteetionistische  Gesichtspuncte, 
daher  Einfuhrverbote  auf  feinere  Fabrikate,  hohe  Zölle  überhaupt, 
auch  laxuspolizeiliche  Tendenzen  dabei,  was  Alles  dem  tiscalischen 
loteresse  Abbruch  thun  musste,  hier  aber  nicht  näher  zu  vciiol- 
pn  ist. 

S.  a.  A.  ÜAiier  S.  4  ff.  Ein  einheitlichem  Zollgebiet  wurde  aber  noch  nicht 
•nvicfat.  W«uii  auch  dem  Ausland  gegenüber  <iie  „österrdchiächen  leider"  «ino 
Art  Eifil  '  '*  :  '  '  ;t  doch  Zwiichcnzölle  zwischen  den  deutschen  Prorinzen 
hiß  ta  J<  I  und  Äuch  in  dem  neuen  Zolltaritsystem  von  17^8  ver- 

lüiibea  iii^  r^TjiiiKi  <|'| -«  >ri  <;<  ut^cbi'ii  und  {i^aliciischen,  der  ungariäch-aicbenbar^rie^chon, 
icr  Itettailtchfiti  FroTiuzcn,  und  Tirob.  Dio  Zwischonzölle  zwischen  diesen  liruppeu 
wwteo  ftb<tr  mAMdger  aid  gei^^ttu  d;%s  Ausland.  Zwischen  den  deutschen  Erblandcn  und 
4m  itaftfischtui  w»r  diou  auf  beiden  Seiten  die  £ia-*wie  die  Ausfuhr  al%6Qiciu 
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£olll)äiclitig.  Auch  die  wii-litl^^tun  biiiauzzölk,  iliujüiiigei)  auf  Olonialva.in^ii,  uutcT-B 
lau^uti  docit  noch  der  tnerrvuitilbtischeu  Dear^wohnujig,  Itaarch  (iclij  ins  Au^lnud  m  H 
itichoii.  Pio  Eiiifulirzftlle  im  (iaiuoii  wurden  aKor  auch  in  ^»esto.rrcicli  in  dintjur  'Ir'ii  ■ 
vor  den  verblielien«'n  Aübfnbr-  nnd  vollcmis  den  Durcbfuhriölteii  in  immer  stärkerem  V 
Maassc  das  finimzlellu    Kauptobjcct  des   Zollwcär^tis,      Blonski,    O&tüir.    Finanzgo^- 

iuiide  I,  samt: 

2.  DicMauthen,  Strassen-,  BrückeD-,  Wassermauthen,  hatten 
im  18.  Jalirliuiidert  wohl  überwiegend  Geblibreoeharacter,  Zahlung 
tür  BaUj  Krhaltung,  Eiurichtungeu  des  Wege-,  Strum-,  Ilafenwescns, 
aber  doch  immer  etwas  mit  steuerartigen  Elementen  verbunden. 
8ü  spccicll  die  Fassagenjauth  von  17t)Ü. 

Sic  wur  Ym\  jttlem   Pferd   lines  Peröönüawageiis  mit   0  Kr.  n<"l)en  der  W'ejre- 
uianth  bd  jüdcm  Weg^chrajik^jn  und  den  Linien  \Vien*8  zn  zahlen,  Buu<'rrifuhren  and 
Lastftagcii   frei.     Möglichste   Anfhcbtin;!   und  Beschränkung   der  ält'jrcn   zablrt'ichru 
^undhcrriji'hafilichen  und    communali'U  Mauthen  ,  so  llSl  der  Friratuiaulhen  an  der  fl 
I>onau;    zur  Krbaltung  der  Ptade  am  Strom  lirar.   Abgabo   von    VI  Kr.   vom  8t:hiH- f 
Pfcrdü. 

3.  Innere  Aufschläge  (Verzehrungssteucrn).  Diese 
alten,  theils  landesfürsüichen ,  theils  stiindischcn,  theila  auch  com- 
mtinalen  (ötUdtischen)  Steuern  sind  auch  in  Oeßterrcich  im  17.  und 
18.  Jahrhundert  erhalten,  vermehrt ,  crhnht  und  weiter  ausgebildet 
wordcti.  Aber  zu  einer  eiiiheitlicheren  Regelung  oder  auch  nur 
Codification  der  gesetzlichen  Bcstiiumungen  kam  es  in  dieser  IV  M 
riodc  uoeh  nicht,  sondern  erst  im  l*J.  Jahrhundert  (1829),  wenn 
auch  Josef  IL  (1781,  1788)  einige  Reformen  in  der  Zahl  der  Ob- 
jectc  und  im  Tarifwesen  herbeiführte  und  weitere  plante.  Es  blieb 
im  Ganzen  bei  der  historischen,  provincicllcn  und  localcn  Manuig- 
lalligkcit  dieser  Steuern,  bei  ihren  verschiedenen  Verwendungs- 
zwecken und  verschiedenen  Namen  der  einzelnen  Abgaben  selbst 
und  ihrer  Zuschläge.  Auch  eine  so  priiicipielle  Gestaltung,  wie  in 
der  prcusisischen  Accise Verfassung  für  die  Städte  (§.  47,  4*J),  wurde 
nicht  herbeigeführt,  wenngleich,  wie  überall,  nach  den  Consumtiunß- 
verhältniHscn  und  nach  den  ErlicbungsmodaHtätcn  (auf  den  Märkten, 
an  den  Thoren)  diese  Steuern  übcrwtcgetid  die  städtische  Bevölke- 
rung trafen.  Zu  einer  „Universalac eise"  von  allen  verkauften 
Fciischaften  kam  es  1708  in  Böhmen,  aber  sie  hatte  keinen  Be- 
stand. 

Die  HauiJlsacho  blieben  die  Goträukeattsuern,  besonders  «af  Woiti  aud  BiorJ 
wo  zu  den  alleren  Aufschlägen  wiederholt  neu«;  binzutraem  oder  höhere  SÄttc  Äiif- 
Rele«j;t  wurtlen,  mit  matichcu  proviijcit'llen  Vt  r=ohieiJenheiteti  (u.  A.  Dcbcn  dem  all 
Ungeld  der  äoir.  Taz,  eine  Zapfabg-abo  des  Aust,ohänken>  von  lieträjiken  nach  der 
Menge,  Eimer,  bertjchnet,  woneben  Bier  aurh  eini-r  PrüduetioDästeuer  anterlag:  Ein- 
zelwcs  bei  Üo^jsary,  FinanKgeöf-l/.kundt.\  g.  4J»  dcrs.  llandb.  der  <jesetze  u.  >,  w. 
ttboT  d,  öbterr.  Verzehr.steuer,  2.  Aufl.  184»),  §,  3,  v.  Ilaucr  S.  2U;  über  die  Brannt- 
wein boateuerung  und  böhm.  Universalaccibe  J.  Wolf,  Braniitweiost.,  Tob.  iSS4, 
S.  42U  —  43fi).     Neben   dcli   Getränkca    bestand   abir   von   nichtigeren   Steuern   der 
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Getreideaafächlag,  der  seit  WWt  bei  ynHtiin  Verkauf  dor  moislen  (iötreidf'arkn  ;iuf 
dem  Markte  mit  1  Kr,  pro  Metzo,  nud  der  rieischaufschla/r,  dir  in  vcrschicdciiüii 
Lltcren  Fortöcti  für  di«  wichtigsten  Fitiüchartea  (IGfJl,  lßB4)  beim  Auftrieb,  Marktverkauf, 
laü  SchJfccht*  UDd  Stcchvicli,  soit  HiUS  antur  iliiüEiifUgurjg  eine«  „neuco  Fleiscbkreiizer!»'* 
rom  Pfund  (später  als  Stacksatz)  bei  der  Ahführung  des  Viebs  zam  Schla-^JUtn  cr- 
bohcti  wurde.  Beide  Aufschlage  babca  iiitjürfacb  Veränderunufen  erfahren  (bc^jondoru 
1714).  Die  Getreide-  und  Vichaiifachlilgo  büdeteo  den  Haupttlieil  dtr  vom  Haiid- 
|rjxfcnaiDtc  verÄ-alteteii  segeii,  »Jiandgrfifli cheii  Ciefalle  odf-r  Aufschläge'*. 
Vo&  stidcrob  Aufschliig-ou,  wcMie  ^Üüth  iiür  ironibergchoiKl  bestanden,  sind  ans 
dvro  17.  und  Ib-  Jahrhiuidrirt  noch  7U  ncancn  der  auf  Pferde  (1659,  1714,  boim 
Verkauf  nach  dem  Wenh,  bei  dür  Ausfuhr  nach  «lern  Stück,  auch  zu  den  hand^äf- 
icti  Aufücblüf^en  gehörig),  dii;  auf  divers*;  airrarische  und  andere  Roh- 
•loffc  und  Victualicn  (Häute,  Felle.  Wachs,  Honijr,  Unschlitt.  Federn,  Fladjh, 
Hanf,  Zwütswhkea,  K&sc,  Schmalz,  IIoU,  türkische  Wolle,  BaauiiM  u.  a.  m.).  auf  Manu- 
fAClc  u.  dgl.  (Stiefel,  Schuhe,  TUclier,  Seidenwaaren,  Kliinodim  1642).  In  Städten 
kim  Doch  Anfang^  des  19.  Jahrhundortä  ein  Haarpuder-  und  SchuiinkcaofHcblag  ror; 
Etui«  des  17.  Jahrhandcrts  einer  auf  Billards  u.  dgl.  SpicltisGhi>,  Keiirelbahnen  iWJ2 
für  das  Wiener  ZuchthaoB).  Wie  in  anderen  Ländern  dienten  Au^fubrz&Un  auf  einige 
dieser  Artikel,  so  bei  Pferden,  zur  Ergänzuzig  dieser  Aufschläge,  wie  iuiderscib  Ein- 
fuhfzftllc  <bei  Wein  u.  a.  in,).  Die  Erhebun^r  der  Aufdcbl&ge  erfolgte  öfters  durch 
Steocrp&chtor.  Die  Stände  waren  in  venschiodoner  Wei^e  au  dor  Erhebung  mit  be- 
theiligt. S.  weitoroa,  aber  nicht  vollständiges  und  nicht  immer  correcteä  Detail  bei 
Haurf  und  Dessary  a.  a,  (>.,  bei  letzterem  auch  das  Datum  der  wichtifreren  Patente. 
Wolf  S.  43.*»  dtirt  eine  mir  nicht  zugän^^licli  gewesene  Arbeit  vou  P lenke r  tihor 
di<s  £atwickliiDg  der  indirecteii  Abgaben  in  Oestorreich  in  der  Ocsterr,  ]{c?uü  18tj3, 
II-IV. 

4.  Das  Salzregal  im  Anschlnsfl  an  deo  bedciiteDden  uralten 
8aIzbergJiau ,  besoudcrs  im  oberösterreicbisclien  Salzkammcrgiit, 
wurde  in  den  einzelnen  Provinzen  in  verschiedener  Weise  für  lis- 
calisclic  Zwecke  ausgenutzt,  wobei,  wie  in  Frankreich  vcrscbiedcuc 
|>rovinziellc  Salzpreise  bestanden.  Die  Privatcintulir  von  Salz  aus 
dem  Ausland  war  streng  verboteOj  der  Verkehr  zwischen  den  Pro- 
vinzen controlirt,  und  eventuell  auch  wie  die  private  Salzgcwin- 
nong  untersagt.  Mehrfach  bestand  auch  hier  der  gogcuannte 
,yäalz zwang''  (Salzconscrii>tion),  wie  in  Frankreich  {§.  ß3)  und 
Preussen  (§.  41»),  dtirch  den  die  Salzstcuer  vollends  den  Character 
einer  hohen  Kopfsteuer  gewann. 

Die  Stände  und  die  Dominien  hatten  hierbei  eine  Vonnittlorstellßng;  sie  nahmim 
ein  bpHÜmintcs  Salzcjuantum  pfiiohtmässig  zu  einem  gewissen  Preise  ab  und  ^on  ihnen 
r  ^rln  das  Salz  zum  Cönsum   zu  einem  entsprechend  höheren  Preise  zu  be- 

I  lUBSte  {.'VcntueU  beim  Salzzwauix  nach  gewissen  Einheitsmengen  per  Familie, 

fCojM  H.'.  ,  „h  abgenommen  werden  Für  Dominien  und  Siände  ticl  dabei  ein  fiewinn 
ab,  d«r  letzteren  Falles  ah  Uindes^teurr  neheji  der  Stautssittiüer  erbcbeint.  In  änderet! 
iTiu/eu  hatte  der  Staat  ärarische  Magaiinü,  au-j  denen  licenzirte  Rb-inverschleissr.r 
.S*li  ium  Dcbit  zu  bezichen  hatten.  Josef  H,  führte  Erleichteruiigcn  herbei,  gab 
kr  la  dem  neu  erworbenen  salirei*  heii  (iallcicn  den  Handel  mit  St«"in-  und  Sud« 
aBch  di«  Ausfuhr,  ausser  na<:h  den  driitscheu  und  ongarschen  landen  frei  (I7^:i), 
90  iIm«  nur  eine  Salzsteuer  an  der  Productiousstätle  im  Abaalzprcds  bei  den  ürarischeu 
W«li«a  bcitaad.  Ertrag  do^  lie>r^U  1779  S.9,  17Hü— ÖO  lt).7  Mill,  IL  (Uaaor, 
Su  «21t,  B«er,  Staal^haiishali.  S.  114.) 

6»  Schiesspnlver-  und  Salpeterregal;  schon  seit  1772 
ia  lUlit&rregie. 
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K.  Das  TabaknioDopol  begann,  nach  einer  Periode  blossen 
EiDtohrzolls  auf  fremden  Tabak,  in  den  deutseb-böhniischen  Erb- 
landen bereits  1670  fF.  Anfang  des  18.  Jabrbunderts  verliess  man  _ 
indessen  eine  Zeit  lang  das  Monopol  za  Gunsten  eines  Aufscblags  f 
auf  den  Verkauf  inländischen  und  ausländischen  Tabaks,  mit  höheren 
Sätzen  für  letzteren  (1706),  später  (1714)  eines  Aufschlags  auf  die 
Erzeugung  und  Einfuhr.  Im  J,  1723  (Patent  v.  IL  März)  wurde 
jedoch  das  Monopol  wieder  eingeführt  und  ist  seitdem  bestehen 
geblieben,  aber  im  18,  Jahrbnndert  nicht  im  ganzen  Staate,  sondern 
nur  in  den  deutsch-böhmischen  Erblanden,  ausser  Tirol,  und  in  Gali- 
cien  in  Geltung  gewesen,  Anfangs  war  der  Verschleiss  meistens  pro-  m 
vinzenweise  verpachtet.  Seit  1783,  bez.  1784  ist  allgemein  die 
eigene  Regie  eingetreten  und  festgehalten  worden.  Der  bemerkens- 
werthe  Pnnct  war,  dass,  im  Unterschied  zu  Frankreich,  wo  noch 
Neck  er  das  itlr  undurchführbar  hielt  (§.  6*H),  der  private  Tabak- 
bau in  bestimmten  Gegenden  gegen  jährliche  Licenz  und  Pflicht 
der  Ablieferung  des  Products  zu  angemessenem,  von  der  Verwaltung 
bestimmten  Preise  au  die  Monopolverwaltung,  gestattet  war.  Das 
Monopol  war  also  Gross-  und  Kleinhandels-  und  Fabrikations- 
monopol. 

Der  Ertrag  stieg^  im  1^-  Jahrhundert  föü  H^  auf  über  5  Mill.  Ä,  Strcogt*  Oott- 
trolen  und  schwere  Str&fbcstimiiiimgcn  uWrwälügtcn  den  Schmoggel  gleichwohl  nicht 
(S.  Hauer  S.  fi7— 69,  Beer,  Staaishaush.  S.  US— 120,  v.  Plcnker,  d.  Ö5rt«rr. 
TabaJunoii,  Wien  1S57-) 

7*  Das  Lottogefäll  hat  sich,  verhäugnissvoll  genug,  noch 
daxu  als  genuesisches  oder  Zahlenlotto,  seit  1751  iu  Oesterreich 
als  fiscalische  Einrichtung  eingeblirgertj  anfangs  in  Pacht,  seit  1787 
in  eigener  Regie. 

Ertrag  anfangs  2tt0,000  IL  Pachtduuime»  zuIoUt  unter  Maria  Thcreaia  SOi»,Ü(W. 
Hauer  S.  415  If.,  Beer,  Staatahaush.  121.  Üefinitive  Regelung  durch  Fateni  f, 
!3.  März  1^13. 

8.  Das  Stempelgefäü  trat,  wie  überall  nach  holländischem 
Muster^  bereits  1B86  in  den  deutsch-bijhmischen  Ländern  als  Ein- 
richtung eines  Urkundenstenipels  ein,  wurde  besonders  durch  Gesetze 
von  1762,  1784  und  liSi}2  revidirt  und  weiter  entwickelt 

Wie  itt  Frankreich  wurde  in  Folge  der  Misszüfriedenheit  mit  dem  Steiiip«!  d«r- 
stflbö  tBUd  lind  tH\i^  vorübergehend  aufgehoben  und  durch  eiuu  Verbrauchsstelier 
(Aufuchlag)  auf  Papier  und  Bücher  ersetzt  tHauer  S.  19).  Nach  dem  «ies,  v.  I6S6 
(Pat  V.  1.  Nor.l  bestanden  drei  Werthstempeldaaden  von  I  fl,  15  Kr.  und  6  Kr» 
«ach  dem  v.  17Ö2  (Pat  v.  3.  l^chT.y  4,  nämlich  iioth  eioe  höhere  von  2  A.  Steopel- 
pflichtig^  varen  Urtundeu  über  Rechtsgeschäfte,  V-Tträge,  Quittungen,  Vollmachten, 
Decrete  über  Amts-  und  Dieni>tverhM bangen,  Gesuche  ii.  dgK  m,  Eiuo  EiK:enthOmlich- 
keil  war.  wie  uoch  coiLsiM|uenter  in  dt;m  josefin,  fie^etz  vom  5.  Juni  1TS4,  das»  äidk 
die  Benutzung  der  Stempel  nicht  nur  nach  der  li&ttung  der  Urkunde  und  dem  WciÜi 
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drs  Geldbetrag,  a.af  den  sie  sich  bezo^^,  sondern  aucft  nach  deio  Raag,  Stand  »iid 
Beruf  der  Äa^utöller  der  Urkunde  richtete,  wobei  diese  StäRdc  in  üin  v ier  Clatssen 
deti  Stem|i«'ls  eingctheilt  waren,  die  vaniehiustcn  in  dio  höcliste.  di--  uidii  ypecielJ  er* 
w;4hiitoti,  die  unteren  ytänJe.  in  dio  nicdri^te  (Hauer  S.  OH,  die  Kinzelheiten  lici 
B**er  ».  ».  0.  S.  17^—180).  Das  fiesetz  v,  1802  (n.  OctJ  tlieiltö  die  (Jcldwerthi: 
der  Urkunden  in  14  Classen.  —  Auch  Spielkarti^u,  Kalender  (seit  1711)  wart'n 
in  mchroren  Stofenöätzen,  seit  1789  auch  Zcilunjfen  dem  Stempel  unterworfen.  Dio 
>|*ilcre  Ä&torreichische  üe^etzsrcbUDfif,  b<:Soudera  das  Gt^et/  vom  27.  Jan.  1S4U  war 
eine  Kortbildong  der  früheren,  wobei  dnnn  die  AHNtufting  nach  dem  Stand  und  Hany: 
rortlicl  Erhebung  des  Stempelgf.fiills  ajifanjr^  auch  durtih  Püchtüf,  Ertra«^  1761 
(Oberleitner  S.  15.  V^,  20)  234,0Ü()  1  brutto.  1^2,001»  1  netto,  17Sü-Ü(>  Wi\i,m\i  1 

1>.   Die  älteren  Taxen  betrafen  besonders  als  Gebaltsabziige 
die  Beamten  („Karenz tax e**). 

So  nach  Taxordnuug  von  1751  und  1757  Quoten  yüh  behalten  der  Staat:;- 
bttMDteii  bei  der  ersten  Anstellun;^:  und  VerbesserunK  ('  ,,  j^pIter  '^4);  seit  !7tj3  auch 
laf  Btladiöclw  und  städtische  Beamte  auagedfünr.  1775  eine  Jahre4isteu».T  von  Uclialten, 
Feusionen  and  allen  Hezugen  ans  Staatseassen  von  5 — 10  %  („Arrha"),  also  eine 
BaMhiniigultiüer.  Hauer  S.  100  Hl  —  Der  Name  „Taxen"  wird  mitnnter  auch  für 
iiidetü  Abgaben  gebraucht,  »o  für  Uebühren  von  Kechtsgcäoliüften ,  di<j  die  neuere 
r,  GeBetzgebung  neben  dem  Stempel  utiterschoideC. 


10.  Eine  eigene  Erbscliafts  Steuer  ist  iiöler  dem  Namen 
I     Krbs teuer  im   siebenjährigen  Kriege  (l'at.  v.  7.  Juni  1750)  zur 
■  Capitaltilgung  ständischer  Anleibcn   eingeführt,  später  aber  beibe- 
hatten  worden. 

Sir  luirug  10  7o  von  ^öMi  lastenfreien,  also  reinen  Erbschaftisrermögcii  uitd  Legat; 
frei  ■  \i  iwiacbfu   Elt<?rn   und  Kindern,  pia  legata   und  Stiftungen,  dann  Bc- 

Irfcg'  hei  Legaten   bi:i  lOÜ  11.     N«.uü  Regelung  durch  Pat  v.  15.  Lkt.   1810 

{Hattet  S.   5;*-- 54».     Ertrag    I7ßl    257,000,    1780—90  329,000  ß.    (Qberliritner 
J>,  15.  19.  Beer.  Fin.  S.  3Hy). 

Die  indirecte  und  verwandte  Besteuerung  war  hiernach  im 
OeÄterreichischeu  Staate  des  ancien  regime  doch  schon  ziemlich 
entwickelt,  in  Hinsicht  iht*es  Lfmfangs  und  ihrer  ►Specialisiriieg  oder 
Differenzirung.  Bei  der  Fortbildung  und  Um-  und  Neugestaltung 
im  \d.  Jahrhundert  nach  den  Pinanzwirren  der  franzüsischeu  Kricgs- 
xeit  werden  dann  besonders  die  VerzehrungH^steuern,  namentlich  auf 
(4etränke  (später  Zucker),  die  Zölle  und  die  Stempel  und  Gebühren 

Uecht^geschilften  ausgebildet. 

Das  österreichische  bteuerwesen  war  allerdings  den  unerhörten 
finanziellen  Anforderungen  in  der  langen  französiscben  ICriegszeit 
Hiebt  gewachsen.  Es  in  derselben  neben  der  Vermehrung  des 
Fapiergeldii  und  der  übrigen  Htaatssctiuld  wenigstens  verbältniss* 
nübitig  eben  so  bedeutend  zu  entwickeln  wie  in  denj  Staate  des 
anderen  grossen  Bekänipfers  Napoleons,  Englands,  dazu  fehlte  die 
Kncrgic  und  reichten  auch  die  viel  weniger  entwickelten  wirtb- 
»chafUicben  Hilfsmittel  der  LUnder  und  Völker  der  österreichischen 
Monarchie  nicht  aas.    Mit  daher  eine  noch  viel  schlimmere  Papier- 
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geld-  und  Sciiiildcnwirtliscliaft.     Audcres  wird  aaf  die  politi 

Verhältnisse,  VerfassuogS'  und  Stäudcwesen  zurtickzunihrea  sein. 
Aber  im  Uebrigen  darf  docli  billig  behauptet  werden,  dasa  von 
Karl  VI.  bis  Josef  IL  das  österreichische  Steuerwesen  in  einer 
für  rasch  steigende  Friedensbedlirfüisse  anniibernd  genügenden  and 
in  politisch  wie  technisch  ziemlich  befriedigender  Weise,  verglichen 
mit  anderen  Staaten,  entwickelt  worden  ist.  Auch  den  oft  zu 
seineo  Ungtinstcn  in  diesen  Dingen  gemachten  Vergleich  mit  dem 
friedericianischcn  l^renssen  (§.  4^)  braucht  das  Oesterreich  Maria 
Theresia'a  und  Josef  IL  nicht  zu  scheuen.  Die  österreichische  „Con- 
tribution"  war  immerhin  bereits  mehr  nach  den  richtigen  Forde- 
rungen der  „Allgemeinheit  und  Gleichmiissigkeit"  eingerichtet 
worden,  als  die  preussische  noch  bis  zuletzt.  Wie  in  Frankreich 
und  England  war  auch  der  staatliche  Character  des  Finanz- 
wesens in  der  vorherrscbenden  ^teucrwirthschaft  vor  der  älteren 
Domauialwirthöchaft  bereits  weit  mehr  als  in  Preussen  zur  Gel- 
tung gelangt. 


d)   Brandotibarg-prcassischer  Staat, 


j 


§.  45.  In  diesem  Territorialstaatc  treten  auch  noch  in  den 
ersten  200—250  Jahren  der  Herrschaft  der  Ifühcuzollern,  bis  zorfl 
Zeit  des  Grossen  Kurfürsten  im  Finanz-  und  Steuerwesen  wie  in 
anderen  politischen  Verhältnissen  nur  etwa  solche  si>eciti8ch  eigen- 
tliüraliche  Abweichungen  von  anderen  grösseren  deutschen  Terri* 
toricn  hervor,  welche  sich  aus  der  Verfassung  und  aus  der 
Hesiedlungsgeschichte  der  auf  sla wisehem  Boden  erric hteten 
Grenzmarken  ergeben. 

S,  be^.  SchmolJor.  Epochen  der  pfeusa.  Fiiianzpolit.  a.  ä.  O..  wo  nur  vielloichtl 
i!as  Abweklitiüdu  von  dem  allem  deutlichen  TerritoriftJtiiiaiawcsüii  GemeiDsameu  ctirM^ 
m  sehr  lierTortritt ;  in  der  Hauptsache  sind  die  ,,'S — l  Epochen  der  prouse.  t'^inani- 
poHtik'*  doch  diL^Jeriij^eti  der  deutärhtsii  territorialen,  in  mancher  Hinsicht  diejenlg«!! 
cl«r  weäl-  und  mitteltiuropiüschcn  nherhaupt ;  s.  ttUastTduin  die  o.  S.  'M  «en.  SchriSettj 
und  Aufsätze  voa  Toppen,  Kotclmann,  Kicdtl,  (iliemaun,  Srhmolleri  iJAj 
AUgemulnen;  I^aacsohn'»  (joi^eh.  d.  preus4>.  Buamteuthuin»,  Droysen'^s  (ioäch.  dcf] 
preubä.  Politik,   Bornhack 's  preuas.  Verwaltanj^rücht  paasim. 

Hier  im  Kordosten,  Östlich  der  Elbe,  wie  auch  im  StUlostcn, 
ügtlich  des  Inn  und  der  baicrisch-böh mischen  Grenze,  entwickeln 
sich  nicht  oder  in  viel  beBcheidenereni  Maasse  geistliche  uud  welt-fl 
liehe  Injuiunitateu,  rcicbsunniittelbare  Gebiete  von  Fürsten,  Graten, 
Kittern,  Reichsstädte.  Die  landcsfUrstlichc  Gewalt  nimmt  daher> 
trotz  aller  Beschränkungen  durch  die  Lehensverfassung  und  das 
8tändcwcsen,  doch  dauernd  eine  andere  Stellung  eiU)  als  im  eigeat- 
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lieben  Alt-Deiiti?ehlanii.  Das  Erobernngsprineip,  die  daraiis  berv(jr- 
f;ehcndc  RehafnUong  des  Grund  und  Rodens,  der  verbleibenden 
Reste  der  slawiHehen  Be Völker an^%  die  Ausiedlnogsart  der  einwan- 
dernden deutschen  Bauern,  die  altgcmcine  und  die  besondere  Kriegs- 
dicQstptlicbt  der  Bitter,  die  Anlegung  von  Burgen  und  bct'eHtigtcn 
Städten  bedingen  von  voroherein  manche  Abweichungen  von  der 
Organisation  des  öffentlichen  Diensts  nnd  der  Venvattuugj  daher 
auch  i  ni  Finanzbedarf,  verglichen  niit  dem  westlichen  Deutsch- 
land, Aber  sie  gestatten  auch  von  vornherein  eine  andere  Ein- 
richtung der  öl'fe  Ulli  eben  Einkünfte,  namentlich  aus  dem 
Rcehtstitel  der  Landvergebutig  kraCt  Obercigenthunis  die  Auflegung 
speeieller  Kriegs-  uud  anderer  Dienstpflichten  und  die  Belegung 
mit  Zinsen^  eventuell  auch  die  Belastung  mit  Zehutcu. 

„In  d«r  Ziiisrerfassani;  lie^t  der  Schwerponct  der  FiDanzon.  Zu  rfcui  Cmisuti 
rmi  Hit^m  vurgebenen  l^aiitle  kommt  der  Zitis,  tlei)  iirif;jrünglJcli  allu  Glewurb-  aiirl 
H*iidifitfi:ihoüdcn  in  dcti  Stiultoii  v<jii  ihrtn  Budf^in  utnl  Vorkaufi^ultillcn,  den  jrMir  r  ntit 

M&hlrccht  Reliehciic   von  seiner  Muhlc  an  den  Markgrafen  hkz,   lui  den  Orden 

m  ZMhhn  hat*'    (Schmoller  ».  a.  0.  S.  51). 

Zu  diesen  Zinsen  u,  dgl.  ni.  treten  in  grösserem  Umfang  als 
im  Westen  Einkünfte  aus  den  Wäldern  und  sonstiger  privat- 
i¥irthscbaftlichcr  Art,  sowie  aus  Kcgalicu. 

Eigentliche  Steuern,  Beden  konnten  so  länger  t'ehlen 
oder  unhedeuteöder  bleiben  als  im  Westen  (g.  29  ff.).  Die  im  13. 
Jahrhundert  in  Brandenburg  in  Form  einer  Vermögenssteuer 
beistehende  Bede  wurde  sogar  abgelöst,  bez.  durch  eine  rcgcl- 
mäsjsig  zu  zahlende  kleine  ersetzt,  woneben  nur  in  gewissen  auaser- 
urdentlichen  Fällen  noch  eine  beaandcrc  Bede  verlangt  werden 
durfte  (s.  o.  H,  70).  Indessen  kam  es  im  14.  Jahrhundert  zu  einer 
fast  aUgenielncn  Veräusserung  oder  Verpfandung  der  meisten  Lindes- 
berrücben  Einkünfte  (Zios,  Zehnte,  Bede,  Zölle,  Mliir/.e,  Gcrichts- 
gefälle  n.  s.  w.),  so  dass  die  Ilohenzollera  im  15.  Jahrhundert  die 
Mark  fast  ohne  Einktinfte  und  verschuldet  übernahmen.  Diese  po- 
litische und  Finanzlage  war  ch,  iu  welcher  es  alles  Widcrstrebcns 
der  ^Stande,  des  Adels,,  der  Prälaten  und  Kh'mter,  der  Stiidtc  unge- 
achtet im  15.  Jahrhundert  auch  in  der  Mark,  wie  unter  dem  Eiu- 
(ln«H  der  Niederlagen  im  prcussischcn  Ordenslande  (§.  31)  zur 
Einführung  neuer  bleibender,  wenn  auch  nur  für  kurze 
Temiliic,  eventuell  für  bestimmte  Zwecke,  in  Veraolagungsgrund- 
»Jltzeo  und  Höbe  noch  öfters  veränderter  Htcuern,  dirccicr 
wie  iridirecter,  kommen  musste* 
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In  der  Periode  vom  15.— 17.  Jahrhiiodert  zeigt  dann  die 
branilenbtirg'sche  Finanz-  und  Stetiergeschichte  nach  der  poüti- 
81'tien  wie  nach  der  technischen  Seite  des  Steucrwesena  die  allge- 
nieinen  ZUge  der  damaligen  deutschen  Territorialünanzen.  Die 
Domänen-^  Regalien-  und  Cfebührenwirthschaft  Überwiegt  ooch 
ganz,  aber  die  Htcuerwirthscbaft,  wenn  auch  bezüglich  der  Formen 
nnd  des  Umfang«  noch  in  tastenden  Versuchen,  bürgert  sich  doch 
fest  ein.  Die  Zeit  nach  dem  30jährigen  Kriege  bis  zum  Anfang 
des  11*.  Jahrhunderts  (bis  zum  Zusammenbruch  des  preassiscben 
Staats,  von  liUO— 180lj,  Schmoller's  „dritte  Epoche"),  ist  mehr 
oder  weniger  überall  io  Deutschland,  besonders  in  den  grösöeren 
weltlichen  Territorien j  wie  im  westlichen  Europa  eine  neue  Pe- 
riode des  Finanz-  und  namentlich  des  Steuerwesens,  mit  weit  mehr 
gemeinsamen,  als  verschiedenen  Zügen  in  den  öflentlichen  Ausgaben 
und  Einnahmen,  im  Hervordrängen  und  üeberwiegcndwerden  der 
Steuerwirthsehatl,  in  der  Verbindung  volkswirthschaftlicher  und 
fiscrtlischer  Gesichtspuocte ,  in  den  Versuchen  zu  Steuerreformen, 
in  der  Combination  verschiede uer,  besonders  iudirecter  mit  directen 
Steuern. 

Was  der  brandenburg-preussische  Staat  hier  etwa  vor  anderen 
(auch  vor  Oesterreich)  in  finanzieller  Beziehung  voraus  hat,  das 
sind  doch  weniger  die  leitenden,  überall  ziemlich  gleichartig  her- 
vortretenden Principien  der  Finanz-  und  Steuerpolitik  oder  die 
Organisationen  und  administrativen  und  technischen  Einrichtungen 
des  Steuerwesens,  als  die  grösseren  practischen  Erfolge  der  ein- 
geschlagenen Politik.  Diese  waren  wieder  den  Vorzügen  der 
allgemeinen  Organisation  und  Verwaltung  des  rasch  emporsteigen- 
den prcussischcn  Staatswesens,  den  Erfolgen  glücklicher  Politik, 
und  den  ungewöhnlich  tüchtigen  Regenten  und  deren  Staatsdienern 
zu  verdanken,  die  „ein  fest  gefügtes  staatliches,  vor  Allem  durch 
die  Accise  und  die  mercantilistische  Färbung  gekennzeichnetes 
Finanzwesen  geschafleu*'  haben  (Schmoller). 

Wohl  in  einigen  Puncten,  aber  nicht  im  ganzen  Charactejfl 
zeichnete  sich  dies  Finanzwesen  in  dieser  Epoche,  im  17.  und  18. 
Jahrhundert  vor  demjenigen  anderer  Territorien,  auch  Oesterreichs 
und  Frankreichs  aus.  Die  directc  Besteuerung  blieb  sogar  in 
ihrer  Einrichtung  und  in  ihren  nur  partiellen  (provinciellen)  Re* 
formen  zurück,  besonders  hinter  der  österreichischen.  Die  Allge- 
meinheit imd  Gleichniässigkeit  w;urde  gegenüber  den  Vorrechten 
des    ntterschaftlichcn   Besitzes    immer   noch    wenig   gewahrt,   die 
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GruDclsleuern  und  verwandten  Abgaben  bebielten  ihre  bnnte,  system- 
lose historische  Mannigfaltigkeit.  Die  stärkere  und  verbältniss- 
massige  Belastung  der  wohlhabcüdercn  Classen  durch  angemessene 
directe  Steuern ,  Krbschaftssteiiern  «.  dgl.,  gerade  zum  Ausgleich 
der  die  unteren  Classen  und  zum  Theil  die  Mittelstände  mehr  be- 
lastenden directen  und  indirecten  Steuern  fehlte  und  wurde  nicht 
ernst  genug  versucht:  das  Problem,  desseo  genligeude  Lüsung  bis 
beute  die  preussische  Steuerpolitik  verabsäumt  hat,  wenn  auch 
allmählich  Einiges  in  dieser  Richtung  geschehen  ist.  F'rankreich 
bot  in  diesem  Puncte  durch  seine  neuen  directen  Steuern  (Capi- 
latiou,  Zwanzigsten)  schon  im  18.  Jahrhundert  ein  gttnstigeres 
HibI,  trotz  seiner  Taille. 

§.  40.  Die  Steuern  des  15.  Jahrhunderts  waren  zunächst,  wie 
im  14.  Jahrhundert  directe  Beden,  dann  auch  iu  Brandenburg 
ißdirecte,  Trank-^  besonders  Bicrsteuern  und  ZiUle, 
Ausserordentliche  Landbeden  waren  auch  liier  bisher  nur  in  den 
drei  Füllen  einer  Hauptniederlage,  eines  Landkriegs  und  der  Aus- 
steuer von  Prinzessinen  zu  verlangen.  Es*  gelingt  den  Ilohen- 
7.ollern  (Albrecht  Achill  1470  £)  durch  langwierige  Verhandlungen 
mit  den  widerstrebenden  Ständen,  Adel  und  Städten ,  doch,  ziem- 
lich regelmässig  sich  wiederholende^  wenn  auch  immer  nur  illr 
kurze  Zeit  bewilligte  Beden,  besonders  zur  Deckung  zu  flber- 
nehmender  Schulden,  zu  erlangen  und  das  Biergcld  durehzu- 
aeUen,  dessen  Eint'tihrung  wie  diejenige  anderer  neuer  Zicscn  und 
•Zölle  Äuf  Wein  und  sonstige  Verbrauchsgegenstände  zugleich  mit 
Idcm  Recht;  bestehende  derartige  Abgaben  zu  erhüben,  dem  Mark- 
grafen durch  kaiserliches  Privileg  1456  gestattet  worden  war. 

KotfilmAuu  tL.a.iK  S.  287,     Die  ülure  Laudbede  tJes  LH,  Jahrh.  (|trit'ari« 
lAiACtoria,    „St«aer'\    ..Landschoas**.    „«irosseuscbati'*)    war    aucii    in    i1«t    Mark    dfr 
*'  h   vUiv   ftlljffmej  no    Verj«i5g<n!j!>h'U  er  aller  Volk^schiüseii  füutcrdisineii. 

,   \dc\,  Städte,  arme  Loutc)  von  unl^eweglicliL'iii  und  bewcdirliein  A  ♦irmftLn''H. 
.  ,.  '"   "f- '«' »-toi,   {dJ;i;ctiicin.   Ritter^   Knappen«    rfairgeiitllohe   hu*ton   ttbcr  eine 

Ab^  Sonst    wnrde   auf  dem  l.andr  d"'!r  ü]iflrarti.'r  der  Jk^de  als  Vcr- 

•on  öcUün  erheblich  modificirt,  indem  die  Uede  naoli  dem  Zins 
Regelt  ward«?,    der  troü  der  Bauerhufe  aji  den  Grundherrn  zu  zahlen  rar.     Man 
St«ui?r«inUeiten   zur  Gnindiage  der   Berechnung  i„StückgeId*\   „trustum*!  «nd 
«lies«  mit  (Juutfin  zar  Steuer.    (Kottilmann  S.  42!)  ü.).     Dies«  Steuorcinltciten 
Im   Ctanzcn   staliiL     Die   Bede   war  in  Geld   za  zahlem,     Die   übrigen  kleinen 
;ttf  dem  L&üde  «rurtjeu  anfange  woht  nach  der  fahrenden  Habe  zur  Bede  ver- 
ipitor  (Eodn  des  14.  Jahrhund^^rti;)  steuerten  aueh  sie  ander»,  im  \  erbiiltniss 
"    rrlirhen  Zinse ,  in  Geld,  aber  auch  in  Huhnern»  Waehs,  Tfefler.     In 
li  narh    Ko  tot  mann    uriprun^lich    v,iA\\   uiuh   llufenzins   von   der 

; k  {i »rbedo),  na«h  Untlien/inü  Uiner  Art  Gobaudesteuer  nach  Lunge 
Strnr  iid  nairli  anderen /iiisiti  zu  schosüiin  gewesen  a«ili.     Dorh  wird  die 

Hagel  J&ii.    .      .   iiltrr  die   eidliche   allgemeine  VemiOgünssteucr.    Meistens 
Vitilc    d«i}   SkAclun    aber  dh    Abfindung    mit    gewissen    festen   Jahres« 
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sumraeri,  die  sie  Ubentolimcn  musätcn,  liborlassen,  «reiche  ai^  dann  aacJi  ihrem 
Steuersystem,  gewöhnlich  wohl  als  Vermög-ensatenor.  bei  sich  aurbrachteit  (Kotel- 
mann  S.  430,  iHH,  Bcispiolti,  Schmoll  er  a.a.O.  S.  42).  Wcidetk  vüii  dcü  Ständen 
üetiamMitsiiuimeii  ubiiriiüinmcii  und  bewilligt,  k,  B.  f'ir  huidcähfrriichn  Schuldcu 
so  wird  akr  di*.:  üüutiiig<intü  öfters  zwiäubo«  KitttTbchaft  und  Stiidtcn  gestritten 
Bestimmte  Quoten  (z.  IL  5ü  "/o'  i*ucht  niaii  dabei  herkömmlich  festiuhaiteö,  aber  di5 
Städte  uiilsscn  gewöhiiliLli  uiL'hr  tlberoehinen  (Ende  des  15,  Jahrhunderte  meist  •/& — V§ 
auch  im  10.  Jahrhundert  ähiiÜch). 

Im  Hl.  Jalirli lindert  gingen  in  den  Grundlagen  der  directen 
Bestciiennig  VeränderuDgen  vor,  in  der  Mark  wie  in  anderen, 
später  zum  prcussiwclien  Staate  gelierenden  Gebieten.  So  wird 
ztir  „Zeit  der  höchsten  Macht  der  Stände"  io  dieser  Periode  (ina 
der  Mark  seit  1521,  dann  mehrfach  von  Neuem  bewilligt,  schliess- 
lich rcgelnüi^sig  geworden)  zur  Aut  bringung  der  bewilligten  Gelder 
auf  dem  Laude  ein  Hiifenschoss  benutzt. 

S.  Winter,  nurk.  Sliiudo  v.  1540—1550,  Ztschr.  L  preuiis.  Gesch.  B.  19,  bes. 
S.  54li  ir,  Durrh  Verordnete  des  Kurfürsten  für  jeden  Bezirk  sollte  i.  B,  1540  tine 
Taxirung  der  B&uertrUter  erfolgen,  nach  Werth  von  Hof,  Haus,  Hufe,  Pferden,  nacli 
bestimmten  Taxen  für  das  übrige  Vieh,  die  (irundstücke  waren  nicht  nach  der  Fläche, 
sundcni  nach  di'in  Ernlcnuantum,  unter  Anle^un^r  fester  Taxpreise  ftlv  die  Früchte 
zu  veranlagen.  Der  lUibelstand  war,  dass  diese  Taiirun^fu  nwr  ganz  roh,  ohne  geuüirendo 
BcachtUDg  der  Wertli-  uod  Ertrann^unterschiede  durchgeführt  wardcti  and  die  späteren 
Ilufenschosse  meist  auf  d>.n  altou  ungeutJ^^ejidcri  ClruadlRgeu  ^-erblieben.  daher  sehr 
niigleichmassig  waren  und  dies  immer  mehr  wurden.  Bis  in  das  Ife.,  ja  19.  Jahr- 
hundert blieben  sie  in  hestimmteu  Sätzen  in  der  Mark,  uebüt  ciaom  155D  hinzu^e- 
komanciien  fiic  helüchoss  bestehen.  Aehnlich  wurden  andere  Classen  der  Laüd- 
bevölkerunj^  mit  fßstou  Schosss ätzen  belegt  *  nach  Katastürn,  in  denco  im  17. 
Jahrhundert  wohl  einiire  Veränderungen,  aber  keine  gemigendeu  Verbesserungen  ein- 
träte» (so  in  Brandenburg  1624,  1643,  zuletzt  1»jH(}),  Die  weseiidiche  Steuerfrei  heil 
des  rUterschaftlichen  Besitzes,  die  fast  alleinige  BclaÄtuii^  der  Bauern  und  die  ?öllit^e 
Ungleichiaüssigkeit  der  Belastung  diirselbeu  blieb  bestehen,  im  in  die  Neuzeit.  — 
Indessen  waren  es  später  nicht  diese  alten  niedrigen  Schösse,  sondern  dit?  neue  „Coii- 
tribuüon",  welche  seit  dem  17.  Jahrhundert  vornehmlich  auf  die  L&ndberölkeriiDg 
druckte.  Noch  Anfanii;:  des  Hl.  Jahrhunderts  waren  t.  H.  die  meistublichcn  Siil/e  der 
alten  tSchöshn  nur:  Bauer,  auch  hoHsat  von  ütinem  Hause  S— 12tir.  GicbehicLoss,  fön 
jeder  Hufe  8  (ir.  Hufenschoss,  DorfschmiccI  vom  Laufschmiedo  !(l  Gr.,  vem  Erb- 
schmiede  t  Thh  S  tir.  bis  2  Tbl.,  Paar  Hausilculü  S  Gr..  eltizelner  Einlieger  4  Gr 
(Borowski,  preuss.  Kameral-  und  Finanzwed.,  3,  A  ,  BerL  1805,1,247).  Die  Kilter- 
Hchaft  übernahm  im  LI}.  Jahrhundert  mitunter  die  Zahlung  von  „Lehcnpferde- 
geldcrii*',  z.  B.  1550  20  H,  für  das  Pferd. 

Als  allgemeines  Entwieklungsprincip  ergiebt  sich 
die  Diff erenziruug  der  alten  Vermögenssteuern  in  ein- 
zelne Object steuern  auf  bestimmte,  leichter  zu  ermittelnde 
Gegenstände  des  Besitzes,  bez.  Ertrags. 


I 
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ö.  darüber  beü.  Schmoll  er  a.  a.  0.  S.  49,  (Wöhei  ich  dabin  gesttsllt  sein 
ob  hier  iiiibt  etwas  zu  scbr  t%'"tii"Äli^irt  wird):  „die  Tendcüz  ist  überall  dicscltM^: 
statt  des  Vcrnjügcns  wird  der  Kopf,  der  Vichbe^it/,,  der  Hausbebitz,  der  Schornstein, 
die  Hufi.^  nh  solche  besteuert;  iit.*r  reiche  wie  der  arme  Mann,  das  gute  und  dAlj 
Hchlecbtü  Vieh,  das  grosse  und  das  kleine  Haua,  dir  scldecbteste  Hufe  im  Saud,  wi« 
die  beste  int  Weizetiiicker  zahlt  dabei  gleichviel;  oder  wann  nach  einige  Abstufttugen 
gemacht  wi3rd».^n,  so  sind  wie  nnbedeiUewd  genug/*  Sltiuertecbniüche  und  stJindes- 
dgoiatiache  püliiischc  InterchSin ,  besonders  den  Adüls  haben  hier  wohl  zusammen  »i 
sulche  Eulwicklung  hingewirkt,  woriti  Schmoller  beizustimmen  »ein  wird. 


15. — 17.  jÄljrlinnclim. 
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Wie  in  anderen  deutschen  Territorien  ist  dag  15.  Jahrlinndert 
auch  in  der  Mark  die  Zeit,  wo  die  Bier  Steuer  als  Territorial- 
steaer  eingeführt  wird,  anfangs  immer  nur  nach  Bewilligungen  Ülr 
eine  Reihe  von  Jahren  und  etwa  Ü\t  bestimmte  Fioanzzweeke 
(Schnlden),  dann  wiederholt,  ini  16.  Jahrhundert  regelmliasiger 
werdend  und  sich  fest  einbürgernd,  und  zwar  vornehmlich  als 
territoriale  Hauptsteuer  der  Städte, 

Die  „Bierzicsc"  Iwginnt  14s8  iiiif  7  Jahre  mit  12  Pfennigen  von  der  Tonne, 
woton  V»  den  Städten  verbleiben  soUto.  Die  überst&nde  siud  für  ihr  zum  oigoiK-n 
Bedarf  gebrautes  Bier  frtii.  Im  Kt.  Jahrhundert  wird  die  „alte*'  Bterziesc  bestiindig 
(1513)  «»  tritt  za  ihr  eine  „neue"  Ziesc?,  bez.  die  Erhühimg  der  Sätze  (1540er  Jahre» 
kw».  IMii).  Die  Suidto  erstreben  dafnr  die  aiisschliessliche  Braugerechtigkeit,  der 
Ä4cl  »oU  streng  UQr  fUr  deinco  Eii^ojibedarf,  der  Bauer  mr  fitT  betstimmte  F*jstc  fUr 
fUh  ittib«steaert  brauen  dürfen.  Die  ursprQnglicb  woh]  vornehmlich  ah  Schanbteuor 
gepUote  und  darcbj^ofllhTtc,  daher  auf  die  Tonne  gelegte  ßicrsteuer  wird  spüier  aurli 
hier  auf  d*s  Gebräu  sel]>3t  nach  dem  Malzvcrb rauch  gelegt.  Die  Erhöhung  i\cT  Siit/e, 
besonders  !^ei  der  „neuen  Zicse"  E.  d.  IH.  Jahrhunderts  und  im  :n)jähr.  Kricire  inarht 
die  Sieocr  ergiebiger  (Winter  a.  a.  ü.  S.  256»  v.  Beguelin,  hislor.  krit.  Darsteil. 
A,  Acdte-  u.  Zölkerfass.  in  d.  preuss.  Staaten,  BcrL  17!>7,  S.  77,  83,  Ss.  'JO.  Bo- 
rowiki  S.  276,  Schmolle r  S.  4;j).  Das  spätere  prcussische  Kinait^princip ,  die 
Stldte  TOtDehmlich  in  der  Form  indiroctor  Verbrauchssteuern  üu  den  Landes- 
Mftffttisieti  heran  zu  ziehen,  lieirt  hier  schon  im  Keim  vor.  Ueb<?r  eine  ähnliche 
ToMienz  In  Frankreich  schon  im  15,  Jahrhundert  s.  ti.  §.61. 

Daneben  werden  die  Zölle  erhöht  und  vermehrt,  am  Wich- 
tigsten war  der  Aasfuhrzoll  in  Lehnzen,  namentlich  für  Korn.  Sie 
verändern  aber  ihren  wirthachaftlicheu  und  fiscalischen  Character 
noch  nicht. 

§.  47.  Erst  nach  tlem  30jilhngen  Kriege  wickelt  sich  die 
preassiBcbe  Finanz wirthschaft  aus  der  älteren  Natural-  und  vor- 
hcrrscheoden  Domanialwirthsehaft  mehr  heraus  und  kommt  es  zu 
einer  umfassenderen  Steuerwirthschal^ ,  zugleich  zur  Verdräuguog 
des  ständischen  Einflusses  durch  die  sich  emancipirende  monar- 
chische Staatsgewalt.  Die  aus  dem  grossen  Kriege  herlüjerge- 
kommeoe  Finanznoth^  die  neuen  Bedürfnisse,  besonders  fdr  Militär, 
allgemeine  Landesverwaltung  und  Laudescultiirzwecke  sind  auch 
hier  das  treibende  Element,  aber  zu  auch  nur  halbwegs  gcniigcn- 
Kcformen  und  Einrichtungen  der  älteren  uml  der  neu  aufgc- 
m  directen  Stcacrn  (,,Contribution**),  besonders  der  lüml- 
iien  Grund'  und  ähuUchen  Steuern  kam  es  im  17,  und  seihst 
im  18.  Jahrhundert  nur  ausnahmsweise  (so  zum  Thetl  im  Magde- 
borgflehen,  besonders  in  Ustpreussen,  nicht  ausreichend  in  der  Mark, 
k  in  Pommern,  in  Cleve).  Gegenüber  den  Adclsprivilegien,  der  steten 
HKeignng,  alte  Kepartitionsmaassatäbc  wie  wnlderworbcuc  Hechte 
H^t'eat  7.n  halten,  hei  der  Eifersucht  der  Stilutlc  untereinander,  von 
^BM^t  and   Land   gegeneinander,   von    Landestheil  gegen    Landes- 
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theil,  welche,  zufällig  uod  vielfacb  noch  nicht  lange  unter  Einem 
Landesberni  vereinigt,  sich  doch  noch  in  fast  nichts  als  Glieder 
Eines  Staatswesens  lUhlten,  —  aber  auch  bei  den  wohl  empfiin- 
denen  HchwierigkeiteD  der  technischen  Seite  von  Reformen 
der  directen  Steuern  gelangte  man  zu  keiner  einigermaasaen  be- 
friedigenden Gesanmit-VerJlassung  dieser  Steuern.  Diese  Aufgabe 
hat  der  Staat  Friedrich  Wilhelm'  L  und  Friedrich'  des  Grossen 
noch  fast  ganz  der  Folgezeit,  dem  UK  Jahrhundert  zu  lösen  über- 
lassen. Die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  directen  Abgaben  ver- 
schiedensten Ursprungs,  Namens,  Art,  Hübe  in  derselben  und  vol- 
lends in  allen  Provinzen  zusammen  genommen,  hinderte  die  üeber- 
sichtlichkeit ,  die  Vergleicbung,  die  Reform.  Und  doch  hätte  die 
grosse  Steigerung  der  Steuerlast  im  17.  Jahrhundert  erst  recht 
eine  solche  Reform  nothwendig  gemacht,  weil  dabei  die  Ungleich-  M 
niäsöigkeiten     ■"     '*"    ir_-*i,_:i : c^k^u.»    1^« 

miissten. 


in    der    Vertheihmg    immer    empfindlicher    werden 


durcU  eiiizebe   Reforousi 
pkssim  in  &.  Studien  ikbef 


1 


H,  di&  Uebersiclit  «1er  VorgJlnge  uuJ  des  wooigeii 
Erreichten  bei  Sclinioller»  EpocLen^  S.  52 — 64.  Dors 
prellst.  wirrUsch.  Politit  (lü^O  — IT^fv)  in  s.  Jalirb.  1885,  1886 

Gleichwohl  hat  sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
jene  Gestaltung  des  preussischen  Steuerwesens  eingebürgert,  welche 
bis  zur  Zeit  von  1 800  das  e  i  g  e  n  1 1  i  c  h  U  h  a  r a  c  t e  r  i s  t  i  s  e  b  e  blei bt 
und  trotz  ihrer  Mängel,    -  Schädigung  des  Verkehrs,  mehr  noch: 
ungleichmässige   Lasten vertheilung    —   auch   ihre   unverkennbaren 
Vnrzllge    hatte:    die    directe    Besteuerung    in    verschiedenen 
Formen,   wohl  uutcr  dem   Namen   „Contribution"   zusammen* 
gefasst  (der  aber  als  technischer  Ausdruck  eine  engere  Bedeutung  M 
hat)  wird  die  eigentliche  und  wesentlich  alleinige  Staats-  " 
besteuerung  des  platten  Landes,  die  indirecte  Besteuerung, 
vornehmlich    die    Accise,    wird    die    staatliche   Hauptateuer  der 
Btiidte,    von   diesen  aber  durch   deren  Productioiis-  und  Absatz-  _ 
Vorrechte   auf  das  platte  Land   wohl  mit.  «berwälzt.     Das  Zoll-f 


wesen  tritt  in  nahe  Verbindung  mit  der  Accise,  bildet  aber 
ausserdem  noch  eine  allgemeinere  Form  der  Staatsbesteuerung. 
Gleiches  gilt  von  den  Stempeln  (seit  l(>t*3)  und  von  den  Mono- 


polien  und  Regalien. 

Die  einzelnen  „Provinze  u ",  d.  h.  die  alten ,  ehemals 
Helhntändig  geweseneu  Gebietstheile  wurden  zwar  in  einigen 
Puuclen  der  Besteuerung,  besonders  in  der  Acciseverfassung  im 
18.  Jabrhuudert   ein  wenig  assimilirt,   aber  im  Wesentlichen  blieb 


I 
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doch  einer  jeden  ihre  eigene  Steaerverfassung,  zumal  in  Bezug 
anf  die  directe  ronfribntion.  Darauf  kann  liier  nicht  genauer  ein- 
ge-^angen  werden,  Au  dieser  Stelle  kommt  wieder  weseutlieh  nur 
da*  Gemeiui^anie  iu  den  verschiedeiieu  principiellea  Steucrver- 
lasHungen  in  Betracht. 

In  *Jie  foUc  >MrMicliLe]t  »liistr  \  orliiiini-si"  liobt  man  alicr  nur  «lurcli  das  Uc- 
uilsttidiuni  ciliar  »  in/eliMiU  Sti^n*jrtr*?rfaS!*uiiif  hinein,  vrie  z.  B.  derjeriij^en  dca  Hcr- 
/'«^hnms  Maerdcljnrg  in  d<™r  Dirsti  llniif;;  von   W.  A.  Klcuriz   (St^uervt^rf.  im  Herz. 


nll< 


In 


L 
Bot 

«ur  ■ 


.  r     1^1.  Ii    ilic  (wklirtiüd   dies  ^esjchrielHrn  wird  nach  aii!?ytehcode>  weitere  he- 

htnollors.     Erst  hierbei  (»rjriek  sich  deutlicli  die  tn^lcichniäS'iJi:- 

iI.iK  Pedenkiicln'   und   tt  illtuhrürho    der  unter  inanclicrlei  Namen 

T  für  rinzclotv  ofi  nur  voniberKcheudo  Zwecko  erfolgten,  d^nn 

M-n   SieoerAUscIiIäjifc   zu    den    .'UttTcn  !lau|;tsummnji    tintcr  cin- 

nuU'uiik;  iU-'^  nUon  i»nn»lIlioranitfn«»n  (injudlajrm  dafür,   dif  iittirrimine  Privi- 

d««*s  .4di-U  »Tul  sii»d»;rer  Tbeilo  der  bohcrüti  St.Jr^dl^  der  ÜborAlon  Merufe,  ditf 

'        n   (».  /.  B.  die  Den^ciinnuifeh   von  Klewiz  »    a   U.  8.  79  11.) 

der  ütiidtisrboii   oigentjjcinn    F>wcrbsstiirid«.    besoiidors   der 

■  f.      M<i<ji    HiinptbHurfnisäe   aJIc    bcslcuert   sind       Krst   hierbei   rr^ebl 

I.  I.    tu«  b  die  für  die  fruluTr  Z«*il.  im  Gogensftlz  *cnr  b»MiUf.M-h  <il«irh;irnj;k.;it 

[  üUf-    der    KeditstrlLirbbcit    —    nn    <baractcri>iti3tfio    a  nsscrord  cnil  ic  b« 


M»nnt|f  r:»hißkiMt  der  I)ci;tibin»fuhi«ng  der  Be!»fiin<iiun|yr,  «ätunfer  bciwabf«  von 
Dorf  ta  Dorf  V**wrhit'd«idioilen,  woil  t-inmal  getroften*;  Eiurirbtuiijfcji.  jrewübrU-  l-'r»'!- 
heiteh  ood  AusiinJu«*'«  sirb  als  wohi  iTworbcno  l<ii(hl<^  mAgliclist  fort/.iicrb*ui  suchten 
1«.  hUmii.}  Die  Btrüicuorting  einiger  T.n  xiisbodurfnissc  d»T  Woblbaben- 
dpfcii  hildt't  pcjf«»ij  die  UehcrNsditijf  d**r  Kb^itien  nicht  enifurnt  ciiw.  genil^eadt' Aus- 
<>K<i»7  Und  doch  ^ftlt  nicht  nur  di**  iirrnssijiclie  I  inanz-  oud  Sttjuorver  wa  It  iing- 
I  Ordntitijr  uud  Kcrbtlicbkcü.  weicht;  iintiT  den  grrusiseij 
iif  «rnrd<'n  war,  *imidrni  au«  h  di«  prciissischü  Ste(i«rrer- 
iiuur:  u»  im.  II  *rniiiMii;i^fiij  als  pinc  vor/iifflirb«'  und  mijsji  ^^nlri^•^  KieiriE 
l*rJjt  troo  der  „Bosriorkunu**  di*»  Herz.  iMj*jsrdebiirif  iJurrh  ibtiSim  Steui'rvj'rfassuug: 
iVor*.  S,  V)f  L)«'r  unjjtimc-m«  Fortschritt,  don  das  ]*J  Jahrhundert  dagci^cn  g-cmacbt 
)i4t.  Mekbi  bei  »Ikn  verblioboutio  und  nouen  Mängeln  der  Wstehmidon  Stcuerrerrassuii^ 
txftiUirli. 

Aach  dt«-'  Ein/otlicitin  dr;r  historischen  Entnickluiig  tUv  itrem^iscben  StüUer- 
rewn"  »rtt  dmi  (iro«»r'u  Kurfiirit*>ti  ki>ntiiin  hi«'T  »irbt  vurloltr»  wordiui.  8ift  bioicn 
itt    I  nwch  kein  so  aU^«:rn«ünijj  lütcnrssc  für  die  v  org!«l*'hcndH  Stciior- 

§t  ih  die  fniii/0^i'<!'"byn  ntid  ett|k'liä«'bcn  Stoii<Tcntwicklung'«^n.     Es  ist  dafür 

i-p.  thdla  s«bon  v«?rMt«'nfU(  hti',  theils  tiocli  zu 

V«T»aJtungsg«>s(  hi*  ht«^    uchrw    heintfni    Aufs, 

->  ij   A.  ubt-r  Mai«  dt*  bürg  d.  Auf»    im  Juhrb.  f. 

II  IM  d.  Iiislor.  Ztschr,  B    IUI  s|k;<  i.  U  über  dii?  Kc- 

bosuc9  Zakriew'iki.  Steuorr*.'form  in  Ustproussen, 

'i'l)«  il  €in«T  von  Z,  t\i  t'rwart«.M)d«'ji  Sdir    „PrcUto. 


W».  tid  -  r  •  ►»  ti  t  S .'  h  m  »>  n  e  r  's 
^nraitiTjdc    Arbcittn    nbr-r 

(«¥%<«!•.  !•»•««,  ilbcr  '» 
fufin  dn»  a5tl»r' •' -  '• 
I7li— 19.    l;  IhÄii 

kafMimt-'U  dii*  iri  i 

i,  fiDTtt»    Vorw.  rt'chtii  i.   2 

4k 


Al- 


ls. Jitbrhunderi/*     Im  Allgemoiiieii :  Borithuck,  (Mch 

^  H-,   404  II..   II.    102  (i:,   Jlu  h:,  2ib  lf\  3-12  H.     Di« 

r»it.n  tilM  r  k'gislaiivri  u.  VcrwaUungsmaassregf-Jn  Ix-i  Borr^wakt  a.a.O.« 

'  L.  Th.  in  Myliüs  corp,  constil.  marih,  tin  d.  B  Aussr.  von 

ciiirt).      Einu    tcbcrsicbt   düT    /«•ittrcrK'kMS,    rachlileratur  ob. 

[i-riwi^ki  hat  dan  Vi  rdicn^^t.  eine  klar«-,  kuappr,  sysieroaiische  Uebcr- 

!♦'  Ilaui^ipun«  tc  di^  i"rrUHbiM'h«-n  Stell crw«*«."!«»,  wit«  ••!»  iiu   18,  Jahrhundert 

^    '  j<b«'n,  wdili«:,  wii:  ca  nur  uln«  systumatisi.Jic,  ui'hl  «liii« 

'-,   die   leitend«.*«  'irundzuKi*,    das  Typibchi'.   im  Chai>:>i 

•'*■)«  llsst,      (ioradti  anf  di«\v;'3  Ty^i'^rbe  kommt  ca 

auch    in    diesem   Ucrkc  »lißiu  x\\      iJom   KuJ- 

BiK.h  (I,   ni-'iws    II    r: Mir    r» IT    Hr.2 
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§,48.    Uebersielit   tlcfl   p  reiissiachen  Steuersystems 

Ulli  ism).  m 

l.  Directc  He  Steuer  nng^   natiilieh  Lebenrilterpferde-^ 
geld,  Contribution,  Caval  lericgcl  d,  Hn  fen- und  Giebel- 
scbo8s,  Krie^smetze,  Fourag:eiiel'ernng,  verschiedene 
andere  kleinere  Abgaben,  Jodenateueni. 

1 .  L  e  h e  tu"  i  1 1 c  r -  i ' l'e  r  J  e g e  1  d ,  die  weseutlich^te,  oft  die  ein-1 

zigc  Abgabe   an   den  Staat,    wek-he   der   sonst   steiiertreie   adeligd] 

Grundbesitz  für  seine  hclicn  als  Ersatz  des  einstigen  Natural-Ross- 

dieusts  zu  leisten  liaMo. 

Wie  scholl  fialiei   in  der  Mark   umJ    iu    auiici'i;Ji  tleuLscbou  Territorieit  stalt  da 
pIlithtmÄssiifeti  Loisturig  dißses  Dienstes  Geldziihltingeij  vorgekommen    wardri   —   au< 
iti  Form  st'liKJisrh<T  Steucrbcirilligiiiira;(Hi   nach  ifieseiii  Fuäsc   ^,    so   wurde  aocb  iaj 
17.  .Ijifirhtiiidcrt  fiir  das  Pferd  40  Tbl.  Ab^be  als  freiwillig  zti  übernehmender  Efsat 
hestinirnt  (Mark.    KVli'i).     Spülcr   rrf.ulg^te    allgemfiiu   die  FestselzuiiK^   ♦?inos   jalirlichül 
(n'M-Kauous  für  die  «ruiitleüon   Lebenprcrde-SlellunL'^spflielile!»,    meist    unter   gld< 
zeitiircr  Aufliebime-  dca  LcheriBbaiidüs    und   Allodification   i3lt  Leben   (1717 —IH).  «ftl 
in  (i*'r  Mark  (40  Tbl.  j).  TfordK  FinniuiTn  {20  Tbl.),  Ma!^delJur^'  i40  TliL,  h. 
auch  Klewiz  a,  a,  u.  ö.  tKV,   hier  /.  B.   245'/^,,  Pferde'»,   üstpreusscr»  igrö^cre 
Guter  10  Thi.l. 

2.  Contribution   (Generalhufenschoss,    Ihifensteuer,   T^and- 
fitener),  die  iiaiiptsUehliclic  directe  Steuer  von   den  steiie  rbaree,^ 
Aeckerti  des  platten  Landes  (ancb  woht  der  M6fliatstädte),S 
Sie  hat  sieb,   wcsenlli<»li   für  die  Militurbedürfoisse,   ioi    17.  Jabr- 
bnndert,   verschieden  in  den  einzelnen  Provinzen,  au^^gebildet  und 
fest   eingebllrgert.      Ucberwiegend    war   sie   eine    rohe   Grund- 
steuer, nach  alten  Katastero,  welche  hie  und  da  Verbesserungen,^ 
jedoch  keine  durchgreifenden  erfuhren,  ausser  in  Ost-,  spater  West-" 
preuasen  und  Schlesien,  wo  indessen  die  Reformen  auch  noch  viel 
zu  wünschen  übrig  licssen.     Die  Contribution  traf  aber  auch  nocli 
andere  als  die  grundbesitzenden   Classen  auf  dem  Lande  mit  di 
recten  Abgaben  und   hat  hiernach^   wie   nach  einzelnen  sonstige 
Momenten  noi'h  etwas  von  dem  Wesen  der  älteren  Vermögens-,  Pe 
sonal-  inid  Einkoniniensteuern  an  sich. 

Die    lIufejiKabl    und    eine    ClmiHification    der    Hufen    nach   der     Aust^iaat,    di 
letzteren    nach   der  Büdenguie  (z,  B.  mit  Abstufung  der  StGoersätze   p.  SoheiW  Ai 
SÄat    nach    der   Ackergilt*?,    bOcbstör  Satz  für  deii   beeren,    niedrigster  S«U    fur 
schlecbtäten  Acker),  utiler  Berucksichtig-iaaH;  von  anderen  IJmstinden,  wie  Wiesw«ch«. 
Viehzucht,  Holzung.  Lage  u.  dgb.  trollten  die  Grundlage  fUr  die  Verthciltjng  der  Uiapi- 
summeti  und  iVir  die  Quotensutjce  der  Hufen  bilden,      Allein    oben   dies  wnrd^.*  io  den 
mchrfucli  heconnetiefi  Reyisioneii  doch  nur  ungenügend  uns^efilbrt.     (Vj^L  B  o  ro  w  slt  i 
L  2'iH.  SchmölUr.   Epochen,   S.  54  ti.t.     Iij  der  Mark  hören  dir'  ßeriidonen  seil 
1733  auf.     Die  Cüntriburiuii  wird  hier  im  Durchschnitt  iiaeh  den  ver>ächiedenen  An 
der  üLUer  auf  17—26,  IS— »a,  iS—U,  35— 7ti  %  vom  Keiticrtra^  berechnet.    (Uebeti 
M&gdebur":  s.  Kleuix  1,  I't  IfV).     Hit>  und  da  findet  sich  tuch  eine  Viohsteuör  f<« 
Rind    und  Schaf  (eine  Zeitlanjf   atich   im    Herz.  Magdeburg,   hier  auch    vom   PferJ).' 
Lundiicho  Handwerker,  Fischer,  Hirten,  Krüger,  Sclitniede,  Müller  a.  dgl.  UDtcrtieget 


ki 
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ClAäseuäaUon  uacli  iin^efikbrer  LeishinjirifähigkeU.  Acliiilich  iai  Magdo*jur- 
„  Nahrußgästcot^r",  ?.  B.  Mühlen  1.2,  3,  4  ThL,  Krüge  1,  IV^,  2 
*/,.  %,  I,  2  Tbl.  Taf,-löliDer  inohl  ^.,—  1  Tbl.  j?ihrlicli.  Klewi*  I, 
GtiistiicLküU,  UoivcrsifutL'ii ,  Scliui^ti ,  wülillliküi^u  iStiftiingeu  u.  a.  v, 
'ÖJiJ  tu  der  Mark  für  ihreu  eigenen  iiiundbebitz.  u'hhi  jedoch  dio  Rittergüter  für  di« 
•r»i  enrorböijicn  »teuerpIlicUrigen  liauijrhulVu,  Irni. 

la  Ostprcuäscil  crMj^te  durch  die  miti-r  hefri^cm  \Vidoi>taud  des  Adelj*  durch- 
[fefahrt'!  rittdriMgrndcro  Rcg^-Iung  des  (jcneralhulüiischosso^si  tni5  11")  eine  i^a'rechterii 
Hiid  wirthschafiJich  bc*serc  Venheihmg  der  Steuerlabl  Namenilii^li  wurde  dk  (iriiud- 
Meuec  «uf  rt-rschwiffcnen  Hufen be^iu  Änssttidfliiit»  firüiSö  (doch  nur  thcilweiäc  durch 
V«rme5snn^),  Collurait,  ßouität,  Krlra^sfäht}:;^kcit  dtr  ländlichen  tiriindstückt'  bchut:^ 
Verthciluiig  d>^r  Steuer  genauer  ermittelt,  d«r  adlijfc  tj'riinilbcsitji  neben  dem  küll- 
iDiK-heti  und  bäuerlichen,  allerdings  mit  |i?'Tingtvrcin  SloQorsatze .  ^(?^:t'Imfi.ssig  mit  he- 
stc-ttcrt  (Zakrcewski,  Diss,  S.  lU— IS.  liorowski  I,  2:15.  Schtaoller.  Epnchi'O, 
&'i>.  Flu  die  nicht  grandbesitzeode  Bevölkerung  auf  dorn  T.atide  wjiron  Peräonal- 
ftlcucrn  (Kopf-»  Klauen-,  HornschöHs*)  tiarh  bestimmten  Satten  7.nr  (.lontributiüu  zu 
nhlcn.  —  Li  Schlosicii  *ürdc  1743  fl  dio  Cünlributiini  neu  ^cre^cU,  nach  gleich- 
f^lU  wrlx'sjscrtowi  linindUtj*st<.T,  wobei  auch  der  jtdligi.i.  der  Pf«n*  und  Schulbesitz, 
die  kou,  Domuncft  u.  s.  w.  mit  besteuert  wurden,  /.uui  Sfeucrfuss  von  2*j'/,,  */u  ^""* 
K«ih*Tln;4g,  wahrond  tlir-  Mauf^rgUter  *t4.  die  geistliclun  nrd»'nsi»^ntcr  4üV||.  die  bisdn^f- 
hfb  br**^Uu'jichon  DümkApitcl-  u.  Klobtei^üler  5ü  "/„  /ablten.  Handwerker,  Krtlmer 
0.  djsL  m.  »uf  düUi  lilattcn  Landö  trugen  auch  hier  eine  ..Nahruugsätteuer*  in  ver- 
whu-dcni'n  Säi^c«.  Ai*«dj  in  Westpreusnen  (ähnfirh  jijuiiur  in  dem  neuen  S<jd- 
ion)  wunirt  1772  alsbuM  nach  dem  Landeserwerl»  eine  Struerrejjelunisr  vorge- 
ii'U  u.  pbeufalU  der  adli;.'ti  B«j.")itÄ  nncl.  Üiitenhauen-Zins')  mit  25.  die  giü-idirJien 
mit  5U.  die  freien  und  köllmisnhen  mit  25— 2S,  die  adliiren  u.  künigi.  bilucT- 
UcbtJi  mit  33'/,  %  des  Ertrags  besteuert. 

MiiinttiH    «rw  dw  Gont-ributiön   in  MunabTalen  (wif  de»  Döffüni  etwa  auftJichst 
M  disn  ScliaUen)  zu  entrichten. 

3.  Cavallerie-Geld. 

uuragc-,  Scnris*.  Speisegelder,  eine  in  einigen  Provinzen,  meist  in  Furm  einer  Zu» 
Ic  jiur  ('»infrlbntinn   /u   zahlende  Abgabe   der  Dörfer  an  Stelle  der  Ein<|iiar- 
H-  Naturalrerpflcgungs-Last  in  BclreH  der  t'avallcne. 

4.  H  n  f  e  11    und  G  i  e  b  e  1  s  c  h  o  s  s. 

0ir    ilf      iiiv   dem   16.  Jahrhundert  herrührende  ländlidic,  hu/,,  doiliiche  Steuer 
In  ddAii  >h  (Ur  Hufe,  dem  Uiebel  (Hause),  auch  nach  tixen  Prrfiunalsätzcn 

5.  Kriegsmetze. 

Eiji*j   **jit  HJ30  ron   den   ,.contribt)ablen  üntorthanen"   ?:u  leistende  Abgabe  vgn 
>l«hl  uttd  MaIz,  Altfanfs  in  natar»,  später  z.  Th.  in  (jehi  ^u  rntricbtcu. 

Die  eigentlicbe  Coutributioa  (N.  2)  war  von  alleu  diesen  Ab- 
)ii  die  erliebliehste. 

Z»  B-  itn   Kreiac  Becskow -Storkow  nach  einer  Tabelle  bei  Borowüli:  601  &  Tbl» 
Ihrlirh.  1604  Tbl.  Cavalloriegcld,  73-1  Tbl.  HufiM.-  und  Giobulachosa,  21»  Wiap. 
Kncg5Uiet2o. 

6*  N  a  l  u  r  a  I  -  P  0  u  r  a  g  e  L 1  e  f  e  1  u  n  g . 

'»^  -       •■•'■  Provinz  ftlr  die  dort  lipgende  Cavallerio  aufzubringende  und  in 

.  iiitiiiit    H»rl-   und    Kauebfutler ,    auch    Unterbringung   einer 
auf  lirasung  zur  Somuioncoil.  gegen  gcwisae  V*j  rgii  tung" 
r,  WcKcn  dk'S«r  Veigütuiig  f«bU  der  reim  Stoucfcharicter. 

h>J<\:._  w»l  aber  tii  icdef  frei. 

7.  VerBchiedene  andere  kleinere  Abgaben  des  plalten 


11 G        n.  B.    I.K.   S^o^ö^ges^llicl^f.^    2.  H.-A.    4.  A.   Proussdii.    §.48,49. 
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258  (T,     So  die  „PotsdÄiner  Belt?eW«jr"  in  Kur-   und  Neuniark 
der  Betten  eines  BÄtailJons;   die  ßrauÄie-se  von  (jutäbt^ittern  mit 


BraagorLHlitijfkfit  (Briincn  fur  Eifr<?nb<idarf  auf  odcligen  Gutern  frei);  „Schäferschaiten-  ■ 
hnfengelcr*.   Gcldl>eiiräg:c   von  4.  5,  ü  TW.  der  H<?rrsclmften  in  jedem  Dorf,  ab  Bei-  ■ 
hilfe  zur    bäoorliehen   fioniribmion;   in    Ost-   und  West  pro  tisÄcn   auch   Kopf-,    Horn% 
Klaaen3ch5sse,  Schntz-    und  Nahnni^^oldor.    Bienen/.inse  ron  gewissen  Personen  auf 
kOa,  Domänen. 

8.  Allgemeine  La  od  es  pflichten  des  platten  Landes  and 
di'i*  MediatstUdte  noch  neben  den  Stetiern:  Vorspann,  Einquar- 
tirnn^i^last 

9,  Abgaben  der  Juden, 

Meist   als   eine  Specialart  der  direkten  Besteacrung:,  mit  gebubreuartigen  Elf 
miunfen  versct/t,  anf^ufasson.     So  die  allg-emeincn  Snhuf Z|?eldcr  U,  B.  Käuuus-  un*I 
TolcDin/^'ebahTen    der   in   S«ihie>iea    etabiirten  Juden),    ncbbt  Beiträi^en  fttr  bestimmte 
Zwecke   und   einzelnen  Abgaben  verachiedeuei'  Art   bei  speciellen  Gelu^eubeitea  (Bo- 
rowski  n^  547  ir.V    Filr  die   pflichtmässigen  Leistung^cn   hafion  die  jüdischen  ColCHi, 
nien  stoliduriticli. 

Au  Versuchen  zu  aUgemeineren  di re et en  Steuern  bat 

es  llbrigens  auch  im  preosffiscben  Staate  nicht  gefehlt.  Zur  Deckung 
von  Kriegs-  n,  d^l.  Ausgaben  griff  schon  der  Or.  Kurfürst  zwei- 
mal (l(>77  und  1679),  sein  Nachfolger  achtmal  (zwischen  1690  ■ 
und  1710)  7M  einer  a  nsseroril entliehe n  allgemeine  n  Kopf- 
steuer (K  t)  p  fs  c h OS 8),  die,  wie  die  etwa  gleichzeitigen  «isterreichi- 
Bchen  (§.  43),  englischen  und  franzöölschen  „Kopfsteuern**  (§.  60 
und  81)  abgestufte  oder  Classen-Kopf-  und  Landessteueru  waren^ 

Sie  tralVn  in  bestiiuuiten  Sätzen  von»  Pfirsten  «nd  Kiiiiig:  nn  UlHJO,  spiiter  2ü1>0 
nud  4nOI>  Tbl.)  joilew  Eänwohncr  bis  /um  Tagelrthner  (4  (ir.)  und  ergäben  bd  jeder 
Änlft^o  etwÄS  übt-r  jaujJUO  Tbl.  0^i<=<l«-l  i'.  ^^2,  4S).  Leider  hat  sich  daran  audl 
in  Preosscn  keine  bb^ibende  InstitutioTi  antfeknilpft. 

§.49-  —  IL  Indi rede  Besteuerung,  nämlich  städtische 
Accise,  Ergänzungssteuern,  Zölle,  Stempelwesen,  Re- 
gal ien^  besonders  Salzregal,  Tabaknionopol.  . 

1.  Städtische  Accise. 

(ilictnftnn'ij  und  v.  Inama-Sterneggs  oben  S.  34  gen.  Aufsitze,  Bicdel, 
Stimtibaush.  S.  .^l.  50,  U,  102  ff ,  lü^d,,  212  llVi,  Schinüllür,  Epochen  S.  00  ff., 
über  d&s  „(lenieinsame  in  der  Accisebewegung'^  iu  Dc:!Ufs4liliind  und  »ndorcn  Ländern. 
eb.  8.  61  If.  ßort»J»a€k  II,  112,  251,  a4ä.  Beguelin,  Accisevcrfiös.  S.  94,  ÖT  ft, 
eingeliend  über  dio  fran/ös.  Regie  S.  lO^if,  Über  die  Venraltnng  der  Aceise  S.  209,| 
2'6^n,   Borowski  S.  2t>5-275, 

Die  Accise  im  preussiscben  Staate  war  „ein  System  voa 
(Stiiats-iStciicrn,  das,  ausschliesslich  auf  die  Städte  beschränkt, 
neben  einer  miissigcn  Kopf-,  Gewerbe-  und  Oruudsteuer,  wesent- 
lich indirecte  Steuern  und  zwar  solche  auf  Getränke,  Getreide, 
Fleisch,  Victiialien  und  Kaufniannswaareu  umfasstc;  die  Erhebuug 
fand  iu  verschiedener  Weise,  theils  beim  Einbringen  in  die  Stadt, 
theils  bei  der  Production,  theils  beim  Verkaufe  statt.  Die  einzeloea 
Steuersätze   waren   relativ    sehr  niedrig,   aber   dafür   nni   so  zahl 


I 


I 


Prettüei.  indirecte  Steuern  im   1'^.  .Tiihrliuniürt, 
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reicher  auf  möglichst  viele  Artikel  uud  Waaren  ausgedehnt" 
(S  c  b  01  o  1 1  e  r). 

Die   neue  Accisc  (im  Taloi'schicil   von   der   vdu.m  (k»s  15.  Jahrbumlcrb  un*}  von 

den  alten  Tmuksteueni)  bogmin  in  fiiu/uliieii  Stählten  Jer  Mark  1*541,  bliet»  IftßT  umh 

fjM^ulrativ ,   wunir   ikuD   ahcr   Hiso   (Eil   v.  27.  M;ii)   ullji^eiiieiii    eiiiijüfahrt,  auch  im 

Ucri.  Mttgdrbüf)^  und  auf  eiüiir  revidirtüa  Oiiiüuog  von   iGS4  (2,  Jm.)  fcjft  begründet. 

17UI   erf<dgtcn    Erhöhungen,   auch  die  Einführunii!:  iu  Pomuieni,  unter  Friedrich  Wil- 

hdm  l.  diejenige  in  anderen  Pruvüucn,  unter  Friedridi  d  fir.  in  Schlesien,  erst  spät 

tu  den   wcutfal,   Provinzen   (1777^,  Uüter  mannigfachem   Widerspruch   (ü   Beguelin 

S.  J72  rflj.  noch  zuletzt  IbOi  in  den  Erwerbungen  au?»  *Jeu*  Ki^ichsdeputatiouiv-HüUpt- 

w-Uus-H.  dA|r>'iron  nicht  iu  Süd-  und  Neuoifpreusäeu,  J7'-J0  20.  Duc.)  wunle  oin  umfaübendea 

M' nt  erlassen,  1796  die  Verwaltung  der  Acciüe  und  Zölle  einer  eigenen 

unter   fraDii)Äi»cheu  BeAmtea  („R«  gie")  aus  steiiertechnkchen  Gründen 

:    ^,  Beffuelin  S    lOSlf.,   Riedel   S.  l03flVi,  diese  verhasste  Einrichtung 

-'j    von  Friedr.  Wilh.   II.   wieder    beseitigt,     S     Instruct,   v.  15.  Nos»  HStJ, 

f    L    ',»%    T.^n.  I7S7   und   Reglement  7    3    Mai    17S7,     (ücber   die   ötriüiiion 

-50   der  franzß.s.    Rcf^ie  ^.  Riedel   S.    IGü).     Die  Tarife,   atjfangs 

l  li^n,  wurden   17S7  mehr  uuificirt  (s.  Borow'ski  S.  270). 

Die  ae.ciäcpflichtigcD  HAQptartiM  waren  1)  (jr?  treide^  Eingau gsaccisie  von  allem 
IB  Städten  cin|:ehenden  (i»trcido,  i,  B,  4  Pfenn.  x.  Scheffel,  Accise  auf  Scharren* 
and  Han>bii'*kcn.  Wei^enmehlsteaer,  Mahlaccise,  der  auch  Mehl  und  Brot  V(ini  Land« 
unrerwprf.-n  wnr.  Nach  der  VerwendunjK-  des  Gelreidci^ ,  zu  Brot,  Bier,  Branntwein 
im'  'tic,  L  B.  Mahlaccise  fur  Weizen  lu  Brot  tt  oder  H  Gr.,  Reg'gt'n  2  Gr. 

fcT  ^  ,hi  /um  Brauen  und  Brunnen  !S,  21  (ir  —  2)  öetränkeacciae,  bes. 

ftto  Bier,  hcz.  vom  Malz,  ohe  es  zur  Mühle  gelit  (ausser  den  Ölterrn  „Bier- 
ti«acu"«  in  vcr*chiedt'noa  Lande^theilcn ,  deren  Ertrag  mciAt  nicht  in  die  Staats- 
MMar  ^inff).  ?Qn  Bianutwein  nach  dem  Schrot;  von  Wein»  Land-  und  fremden 
Vcioea  nach  .Sorte  und  Gute  —  H)  Fleischaccise  (Schlachlaccisie  von  Scharren- 
Sciils^'*  '  Accise  vuni  HHOHe«chlachten.  Handlungsuccise  von  dem  zum  Verkauf  in 
Sddr  ndcn   Vieh:    Ton    dem    vom   plattojj    Lande    eingehende«   Fh^^rh   aller 

k,  von  Federrieh.  Wildprett,  aller  Art  Fischen;  Accise  vom  Vi«hbandcl 
»an.  —  4)  Acrisc  von  anderen  Lubt^us-  und  lienussmittoln,  Vic- 
[jitcriaJ-.  Culonial-,  Specerci-,  Apüthekerwaaren,  so  von  KaJiee,  Chucoladc, 
\  Tbr<\  T/thjilk,  (j»>war/<^n,  Spocereien,  Dclicafcssen.  Salz,  Essig,  Obst,  Garten- 
frudkfm.  Eicro,  Butler,  Honig,  Käse,  Oelen,  Modicameuten,  Mineralwai^ser.  —  5)  Acdse 
l«f  ßoh-  und  Hilftiatüffc  der  Production.  Fabrikation,  auch  auf  {jcwisöe  Manu- 
:«f-  und  Fabrik  wnarcn  sclbsl,  i.  B.Tal?,  Haare,  Bürsten,  Federn,  Leder,  Sr.^rke, 
^«llftaU,  FUcli>.  Uanf,  Daumwolle,  Stcia^*,  Metalle,  Faritwaaren,  Seidenwaaren. 

rr»'t  r»rj  Accibezahlunt'  (e.«cl.  Dchca(r*.dciii>teuen  waren  aber  auch  hier  wieder 

r  1  »«ndherwchaft    n.  dj^I.,   die   in   un<l    bei   accisebaren    Städten    auf  ihren 

•  .luch   deren    Pilchier  und    \\'irlhBchaftädieijer;  ferner  Geistliche,  Oui- 

li    n.   dgJ..   Postnieisler  und   Poathaltcr.    Domänenbeamic,    Forst- 

nisitzer  und  deren  Beamte,  Uaarcn  fur  Militär  und  Fürsten;    a«f 

u\i  KunstlfT,  Fabrikanten,  linndwerKer  mitunter.     Endlich  an  sich 

r   des   platten    LAnd>jd>.     Doch    uuLsj-n   sich   diese   einmal  factisch 

(  den   Rtdirauchlen   acci^ej'flichtif^cn  \\  amen   an*  den  Städten  verseben 

lann  mu*srn  di«-  LandKrlinicr,  Krüger.  Wirihc  ihre  Waaren  auch  speciell  aus 

tJ^kcn ,   unter   besonderer  vom  Accisoarot   controlirter   Buchführung   entnehmen. 

rfcrn  ttitf^i  da*  pUlto  Land  (auch  ilcr  Adnl>  di*'  Accjse  do»  h  tlieil- 

«li«   tult,     AnällUidii.chc   höher  belebte   Waarcn    müssen   ferner  auch  von   Land* 

kriffl^ru  und  Landbewohnern  bei  directum  Bezug  vcracciHt  wenJen, 

pff  V»*rwal*unK  der  Äccis«  besorgten  in  öbrfbier  Sielle  eine  G«neral<Acciae* 

i»,  in  jeder  Provinz  dann  eine  Provincial- Accise-  und  Zoll- 

tdten   «ndlich   die  Acciue-  und  ZotliuntiT.     Die  Erbebung  mid 

M  bhi  an   den   Thoren,  durch    die    Thorschreiher  oicn 

u  in  dir   Stiidte.  doch  durften  hier  nur  kleine  Betrftie«  bis 

IU  »mii-  .  1.     ■.j->   lU  tir.  In  gro*6«5n  Städten   erhoben  ffcrd*Mi.    tirflssorö  Bctrügo 

rurdca  durch  die  Accischiiascr  iu  \\on  Stielten  eing^ttzugoa^   wohin  dio  WaAren 
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demgom&ss    unlcr   Controlo   ^u  leiten  war^D.     Vonielimlich  f\lr  den  grflsderen  tmd 
Grossverkclir  dt-s  Haudolä  ilicnten  die  Packhöfe,  mit  Lagf^rraumen,  meist  an  iStrAmeü, ^ 
zuH'st  1<j91*  auf  fU-m  Wi-rdor  zn  Jlerlin  eingerichtet     (S,  Bog  neun  S.  20«  ff;|.  ■ 

2.  Ergänx  ungssteu ern  dieser  ordentlichen  oder 
Haupt'Aceise  waren:  gewisse  Zuschläge  in  besonderen  Falleo^ 
sodann  die  sogen.  Fixac  eisen,  endlich  gewisse  directe  städtische 
Steuern. 

a)  Zu  den  erstercn  gohöriin  die  „Ergänzungs-Afcise",  im  Ao'prlcichung 
Waaren,  welclio  nus  Provinzen  utid  OrtPD  mit  niedrigeren  in  solclic  mit  Iiöiiercn  Arxis«vj 
sÄUeu  sehen;  die  Nachächussaccise,  von  afcisepflirhtijien  W'aaren ,  welche  ?oOi| 
einer  Stadt  oder  Provinz  in  die  andere  versantlt  werdt'u»  I  PfotsH.  v.  l  TliJ.;  di« 
üobertrap:uijgaaccise,  ein  Zuschlag  zur  Accist*  für  Waaren,  deren  Accise  min- 
destens 12  (Jr.,  im  Betrüge  von  1  Gr.  4  Pf.  p.  TbK.  mit  Ausnahinen;  der  Impoil.l 
höherer  Aufschlag  hei  gewisiscii  l,aiuösach*-iu  besonders  Weinen;  die  Losu  ng  saccii^j 
für  Waaren  des  platten  Landes  zum  Verliauf  auf  Jaiirmärktcn  fmeist  2%);  WageH 
geldt^r,  Zettelgclder  u.  dgl, 

h)  Die   Fixaccisc  traf  in   offenen   Städten   einige  Gegenstände,  wie  Hol 
tlartengewächsc.  Wirthsichartsneh;  auch  waren  mitunter  einzelne  vorstädlische  (iewerba^ 
nach  fixen  Sätzen  belastet,  ferner  auf  dem  platten  Lande  diejeuigen  Landhandwerker^ 
irelcbe   über    die  bestimmte  heictiränkte  Zahl   hinaus  zugelassen  vurden  (Begaelii 
S.  2i4>. 

c)  Stadristhc  A'cler,  Wiesen,  (i arten  waren  insbesoudcrc  in  offen ei 
Städten  lui  Stelle  der  Accise  van  den  Erzeugnissen  einer  dir<!*clel 
Keatäteuer,  das  ^tUdlische  Milchvieh,  in  einzelnen  Landestheilen  auch  <ias  Zug« 
Vieh,  Ochsen,  Pferde,  eitier  hesonderen  Viehäteuer,  für  welche  Register  d« 
Bestandes,  des  Ab-  und  Zugangs  geführt  vurden,  unterworfen.  —  Eine  Steuer  f»lr  di 
Stftdtcasie  war  daneben  fkr  alte,  zuletzt  i7i>7  und  1713  r<'galirte  Schoss, 
Reabtouer  von  Häascrn,  üarten  und  ländlichen  Grundstücken  der  St&dte. 

3.  Zölle,  Landzölle  zwischen  den  Provinzen  an  bestimmten 

Strassenstellcn   und   Orten    im  Binnenlandc,   noch   mit  Zwang,   die 

Zollstrassen  inne  zu   halten   und  Controle  darüber;   Grenzzölle, 

als  Durch-,  Aiis-und  Eingangszölle;  Flusa-  und  \Va s s e r< 

Zölle;  Schifffahrtsabgaben;  Hafengelder  u.  dgl  m. 

tjie  hatten   zum  Tbeil   noch  den  ältereu.   gemischt  gehtihien-  and  steuei 
Character  eine:»  Entgelts   für  die  Benutzujig  der  Strasse.  Brücke,  einer  Schot 
einer  Erlaubnissgebühr,    zum   Tbeil    schon    einen   reineren   fiicalischen  oder 
charactcr,  so  in  der   höhcri;n  Belastung   fremder   feinerer  und  Luius waaren.  endlic 
jitich  vülkswirthschaftliche,  schutzzöllnerische  Nebenfendenzeu,  hei  fremden  Fabrikwaare»! 
(Ed.  V,  1772);  auch  wuUte   un^n.  nach  MügUchkeit  das  „Auslaud"  mit  balasteu,  so 
den  DurchfuhTZölleij.    Der  'loll  wurde  entweder  nach  Tran^porteiuheitea,  so  in  Uu 
Weise   nach  Pferdelasten ,   oder  nach  der  Gewichtsmeuge  (Ceutner)  oder  sjjecificirt 
VCTichiedeneu  Sätzen   nach   Waarengattungca    erhoben.     Die  ünaozielle  Bedeutung  di 
gesamniten   Zollwesetis    bliub  indessöü   neben   derjenigeu    der  Acciäe,   mit  dem  cä 
engster   Verbindung   stand,    noch    untergeordnet.     Dil«    S»  hall'uug    eines   einheltlichet^ 
biuneuzrdl-freicn  inneren  Markts  durch  ein  eigenÜicht^iS  Lande3greözzoIU"8yst6m  wnrd« 
noch  nicht  erreicht,   waun   auch    ISUÖ    die   die  Provinzen    von  einander  achetdendev] 
Landzölle   endlich  aufgehoben   wurden.     Die   Acciseverfasäung  hätte   dann   auch  enll 
g:rundlich  umgeändert  werden  müssen.     Der   Coloitialwaareo-Consutn  war  auch  noch 
nicht  Ausgedehnt  genug,  um  die  Einfohrz^^Ue  als  Finauzzölle  recht  ergiebig  «u  mach«*«. 
Er  wurde  aus  mercaDtilistischen  Rtlckslchton  wohl  selbst  zurückgedrängt  (tCaffee  ttnt 
Friedricli  IL). 

4.  Stempel wesen. 

Eingeführt   unter   dem   Gr.  Kurfürsten  1692,  seit  1683   in  den  Bechnunge 
gcheioend,  schon  ltJ95  und  1701  erweitert,  wurde  es  1765  (Ed.  v.  16.  Mu)  u. 
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13.  Mai),   noch  weiter  auf  .indcTc  Ytuträffo  uüd  Uriundef»  aastfcdeJmt, 

-t.'ttw,.  ifn-iri»  Provinzen  f^iugefülirt.     Objr.rt  wan.'n  vei>rhiedeue  Papiorü 

riy.iltuiig^acteii  {kC^n.  Patente,  Diplome,  BtütalJuitt^'^n.  Cüusense, 

iMueii.   Privilei^ien,   ötatHleserholiiuige«   u,  s.w.),    Utjcumeüte, 

eö,    Coiitr»cie    bui    Werrh    von    über  50   Tlil  ,    Woch.scd,  Oblifiatioiiün,  Erb- 

mred.    Vollmaclif*?n:    atKb    kanfuiäniiiscbt?     Hundelsbncber    (..Parapbenstcmpel", 

1*— 10  Tbl.);  diinü  Spielkiirteii.  Kalender  u.  a.  m.  iB^rowski  S.  /«52 — 'ibll 

5.  Regalien.  Ausser  den  nicht  speeiell  hierher  gehörenden, 
•Ueberschtiöse  gebenden  MUdz-  und  Fostregalieu,  den  vorüber- 
gehend für  die  Finanzen  i'unpreudeu  Lotterie-,  Tabak-  und 
Kafleebrcnnerei-Regalieu  bez.  Monupolicn,  dem  Berg-,  Bern- 
Btein-f  dem  M  Uhlntein-Kegal  ist  hier  besonders  nur  dasöalz- 
regal  xu  erwähnen. 

D&ss<!-lbc  bat  in  irUn'V  adniiiiistrativßii  Einrichtung"  stit  dem  r»r.  RurfursJen.  d^r 

rö    KJätt  ia  umlajssn'iidein  Mifiiisso.  doch   unter  I  rciJaüM]i!g;   der  PrülaltHj,   Ileritn  und 

if^t   <;i»s!:i?fubrt    baite,   vorsdiiodenc    V(.Tiind(.Tnnji:cti   erfahren   (Riedel,   8.  20,    4J, 

9S.  217.  Bürowskill,  314  ü.).     In  d^n  mit  Tbore«  i^-escbloüseneu  Städten  durfte 

Suh  nur  mit   den  ainlliciicn  Ältesten   d«r  Kf);i.  Sd7inspecloreft   u.  Kactoren   ver- 

«in^e-heii ;  austscrhaJb  dereeJbeu  gab  e^  SaJ/niedeilag-on  und  SAlzfatinrcion  (Sellc- 

Ukf   bestand   (.seit  nt>5   im  e^auzen  Staate),   wie   in   prossea  Thcikn  Frani- 

{%,  63)  dio  Einrichtnu^^  der  so^.  SaUconäcriptioa,  woni^ch  jedem  Hauswirth 

*|i  r-iDö  hebtiinmtc  Meü^e  Sak  zum  Ankauf  tjach  dem  Kegalpreiöe  vcrsohriebeu 

lot/t  4  Meli    \>,  Kopf  jeder  Über  y  Jahr  alten  Peiaüu,   daiu  ein  Zuschlag 

laohtea   u.   für  iliichvich,    sowie   eventuell   zum    Urauen).     In   darüber  zu 

Büchern  wurde  der  Ankauf  controlirt.     Etwaiger  Mindercoosuni,   be/.  An- 

tnit  höherem  8at2^e  nachträglich  zu  beriihti^(?n.     So  kam  die  SaU^teurT  in 

Kurm    rÄüci    directen   Kopfsteuer    voilyads    «rleicli.      Der   i^rundbcsiiiendii 

war  Ton  dieacr  Conyiiriptioii   frei.     Erst    1S05— ti   ward  die  Aufhebung  dieser 

hJTiä;:  lie:ichb)isäen*  zugleich  mit  anderen  VerwahunKsreformen  anf  dem  Gebiete 

Der  ErtMg  war  um  1S05  c.  '/^  Mill  Tbl. 

.ikujcnopoi  wurde  17f'5  üiiigefuhrt.  zunächst  au  eine  (icüellscbaft  ror- 

ilct,  ao-i-li  deren  Mi-i-iUngeii  knr?e  Zoit  all  die  ffanzftsibcbe  Regie  ubertrairon,  dann 

durrh  rino  iselbstlndiiTü  >)taat>bi  h-'irde  verwaltet.     Der  Ertrag  stieg  bt:s  1785 — SG 

M»  Tbl,     Unter  Friedr.  Wilhelm  IL  wurde  es  indesiion  jrleich  nacb  dosseu 

itt  ttiifgcboben,   ]'!',}'*  vun  Neneui  eingeführt,  von  Friedrich  Wilhelm  111. 

M>»i  II    ui   ileuiselbon  Jahre    wieder   beseitigt   und  nur  der  in-  und  aii.'^iündiaicbe 

hiMn'T   bcstenert   tR>*jdel,   S.   103,   IHO.   1^«,  21^)    —  Das  seltsame  Exjjcri- 

.^    K -^  M".     Brennerei- Mo  nopols   itVSl),    wonach   eine   StaatübohOrdo    dns 

lit  erltit'U,   Städte  «.  pluttos  Land  mit  gebranulcm  n.  geuialilenem 

,   war  auch  nacli  einer  aus  fiscalischen  Rürkaichtcn   und  um  dos 

llhilittu   i<rfulgt«u  Herabiietzung  der   ubeiiriebeaen  Preitiu   wenig  ergiebig 

atr  mlrirt  l4«Lt>o<i  Tbl )  u.   wiird».-  nach  Friedrich   des    (ir.  Tode   auch  üofori 

I,  106—108.   134),     ücber  die  Lotterie   (17«3,  Zahlenlutterie, 

inrie  «crbundoni  s.  üdobrecht,  Gesch.  d.  prütiss.  Loitcricwc4i«iis, 

Pk  I,  uud  jetzt  bes.  Warschauer,  Zahlentottene  in  Prcussen, 

UM  S.  3.  9). 

In  HjMiidc   dvii   alten  prou&siachen  Staate   um    ISOt»  worden  die  ge- 

lammt'  l  auf  IG— 20  Mill,  Tbl  .   nebLiia   c.   h   Mill.  Tbl.    DLmuiiii.il-Rein- 

«tr»:»    ■•  Km  .11  '     V ! S    74  ,,     Die  Contribulion   des   pUtlen  Landes 

wird  uf   **.5    Mill.  ThI.   ^eraßschlant   (ob.  S.   tiO). 

tBit  ^        ^  I  .         rtra;r   der  Acciso   im.   der  Zölle  2.118,    zu- 

^otmcfi   o'-biii  .stratp^fldcrn    lu.»*4,  netto  H,H{\  M.  Tbl.,   nach  dorn  Etat  far  ISO«— 7 
H.r2  M.  Tbl.  br.  .1.1  (S.  HVl,  2l6i. 
i       Die  BcfitcucruDg  hat  hiernaoh  i^ehon   über  ^/^  der  8taatsein- 
ktnfte   nud    iu   ihr  die  indirecte  Befitenerung  (einschliesslich  »Sah 


120        ^*^.    l.K    Sletiergeschiclite.    2,  H,'A.   5.  Ä.   FranVrokh,   §.50.       ^H 

regalf  Lottene)  nach  der  Biuttocinnahme  wieder  über  '/j  tetrageo, 

KaL'b   (lei-   Einrieb  tun  j::    tter    direelen    und    indirekten    Beßtcüerung 

lastete   der  Stenerdnick   aber   ganx   überwiegend   auf  den  unteren 

und   den    Mittelclaäsen.      Die   Städte   erscheinen    wohl    auch    dem 

platten   LriDtle   f^cgcnllbcr  stärker  belastet;    wenn   man   aneh  ihre 

grl)S8ere  tSteiiertaiiigkeit  und  die  Mittraguog  der  Aecise,   der  Zölle 

nnd  der  Salzsteuer  in»  Regal   durch   die  Landbevölkerung  mit  be- 

rückisiebtigt       Das    sind   Mängel,    welche    gleiebwobl    den    hoheo 

Wertb  der  Gestaltung  eines  leistimgstahigcn  Steuersystem»  in  dein 

unter  so  manehen  Schwierigkeiten  sich  entwickelnden  brandenhiir^^- 

preussiscben  Staate,   in  Ländern   von  den  knappen  ßevulkerungs-, 

Wirthsebafts-  und  Culturverhältuissen,  wne  sie  einmal  damals  hier 

bentanden,  doch  nur  wenig  schmälcro  können. 

Sclimollei  a.  a.  Ü.  S.  l'd  fas&t  äeüi  Urtheil  über  das  äiitüro  preussibcbe  Fiiikiix- 
weiwa  Also  iustmmüu;   „Es  ist  natürlich  iu/u^cben,  das«  es  niciDAJH.  reihst  ijj  scinarj 
biiälcM  Zeit  üiclit,  absolut  volleudtt  war:  es  trug  nacli  ulWu  Seiten  den  btoaipd  sciucfl 
UpsiiiiiuM;^  an  sich.      Vides  hattu   die  Kotb  u.  nicht  die  Einsicht  diotirt.     Die  Ac^risej 
hatte  uiaaohe  Alougcl,  die  Endlichen  Kataster  w'aren  thailwcisu  noch  entsetzlich,  diftj 
üleuorfreihcitcL  des  Addü   dauorteii   in   uiehreren  PruvinÄoii   öoüU  fort.     Das  Casscu-l 
wösen  Wir  noch  nicht  einheitlich  ^ere/j^dt.     Es  existirte  noch   kdiio  CentralcÄäjse,  ittj 
der  hieb  aämuiilidnj  Auspralioa  u.  Einnahmen    eiuheiiMch    nherhlivkcn   licöseü.     Aber] 
im  Grossen  n.  (lanzon  ist  dies?'t»  KinanzrcstMi  dndj  eine  dor  grösittyn  Leii>tiin{;on  hühej»-] 
ioUcrnschcr  Staatükiinit.'*     Di^i  Trth^^il  di^t;   in  dieser  M.iterie  hesondors  *JOüipi:ioül'iiL| 
Aalori  möchte  wohl  m  billigi-u  sdu,  aber  ailordiups  nur  tuit  wesentlichen  Einschna- 
ItungeJK  soweit  es  den  Vergleich  mit  EngUnd.  Frankn^ich,  OosterreicJi 
langrt,  welchen  Schmoller  zu  sehr  zu  Gunsten  Preussens  ausfaüeu  Itks&L 

5.  Abschnitt 

Fransösieches  Finanz-  und  Steuerwesen  vom  9.  bis  Ende 
dos  18,  Jahrhunderts, 

1.    Einleitung. 

§.  50.     Frankreich  erfreut  sich  einer  umfassenden,  eingehen-     , 
den    und   vielfach  ausgezeichneten   wissenschal'tlichen  BearhcitnngÄ 
seiner  Finanz-  und  Steuergeschichte.     Diese  Literatur  übertrifft  die-™ 
jenige    De utsc bland»   entschieden  ^   w*ts   sich   aber   freilich    aus  iler 
leichteren  Aufgabe  mit  erklärt.     Die  französische  Finanzgeschichte 
ist,  wie  alle  Fiuanzgesebichte,   das  Spiegelbild  der  politischen  Ge- 
schichte.    Die  Entwicklung  und  Jeweilige  Gestaltung  der  Finanzen 
wurde   durch   die   politischen   Verhliltnissc   maassgebend   bestimmt 
und  hat  dann  wicilcr  der  Staatsentwirkluug  Vorschub  geleistet,  sO; 
n.  A.  besfHulers  die  frühe  Einbürgerung  eines  festen  SteuersystemB, 
der  directcn  taillc  nnd  einiger  wichtiger  ind  irecter  Stetterß 
( auf  Getränke,   besonders  W  ein,  Salz  u.  a.  m.)  gehon  im 
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Jaljrhundert.  Dem  Königthiim  glUckte  es  iVnher  nnd  in  stärkerem 
Grade,  zur  Ohuiacht  zu  gelangen,  den  Hlaatsgcdankcn  zur  Ent- 
wickluD^  zu  briogea  und  ein  tünnlicbcs  staatliches  Finanz- 
UDd  Steuersystem  zu  bilden.  Wie  die  pulitiische,  so  ist  daher  anch 
die  französische  Finanz-  nnd  .Stener^cKchiehte,  trotz  zahlreicher  bis 
zur  Kevolütion  verbleibender  provinzieller  Verschiedenheiten,  schon 
in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  und  vollends  vom 
16.— 18,  Jahrhuedert  eioe  viel  einheitlichere,  als  die  deutsche. 
Das  erleichtert  nattirlieh  auch  die  vvisscnschaCtIiehe  Ansammlung 
nnd  Verarbeitung  des  Stoffs  aiisserordenllieb. 

Arn  Schluss  des  ancien  regime  waren  zwar  im  Finanz-  und 
Ktenerwesen  schwere  politische  Mängel  geblieben,  welehe 
vornehmlich  aut"  das  absolute  Regiment  und  das^  Frivilegicnwe^eu 
starUckzufUhren  Rimi.  Aber  selbst  auf  diesem  Gebiete  waren  unter 
Ludwig  XVI.  dnrch  Tfirgot,  Neck  er,  durch  einzeinc  Intendan- 
ten der  Provinzen,  durch  die  neuen  Provincialvcrsunimlnngen  und 
die  Notabelnvcrsammlorig  von  1787  wichtige  und  entscheidende 
Reformen  in  Bezug  auf  BeschrUnkung  wiltküfirlicher  Ausgaben, 
auf  den  königlichen  Hof  halt,  auf  Verbesserung  und  gerechtere 
VcHherlung  der  directen  Steuern,  namentlicli  der  tjulle,  tbeils  schon 
ansgeftibrt ,  theils  angebahnt  worden.  In  f i  n  a  n  z  t  e  c  h  n  i  s  e  h  c  r 
Hineichl  war  aber  sogar  die  indirecte  Besteuerung  (Getränke- 
dtenern,  Tahakmonopol)  unter  der  Verwaltung  der  fermcs  und  die 
Verkehrabesteuerung  (Vorlilufer  des  Enregistrement; 
droits  de  controle,  d'  Insinuation,  de  ccntit^me  denicr),  dann  das 
Etat-,  Ilcchnnnge-,  ZahlungHwes  cn  (rnniptaliilitt^)  schon 
zienilich  vollendet  eingerichtet.  Es  handelte  sich  auch  hier  mehr 
Dtn  allgemeine  volksAvirthschaftlicbc  und  politische  Reformen  (im 
ZoUwej^en ,  hei  der  Salzsteuer,  der  drtiekcuden  gahclle),  als  um 
techut»cbe  und  rein  administrative.  Das  französische  Steiierweseu 
»fehl  in  letzterer  Hinsicht  im  18,  Jahrhundert  doch  schon  recht 
hoch  und  konnte  fUr  andere  Orossstatiteo  in  manchen  Einrichtungen 
aU  Mugter  dienen.  Die  genaueren  Darstellungen  neuerer  franzö- 
sischer FHchschriftstcHer  werden  hier  dem  ancien  regime  wieder 
icbt.  Man  begreift  danach,  dass  es  bei  einem  Friedrich  d.  Gr. 
nicht  nur  seine  bekannte  allgemeine  Vorliebe  für  französische 
:cn,  sondern  gute  sachliche  fTitlnde  waren,  die  ihn  zur 
[Icji  . .. .  i.iiug  franztisischer  Finanzbeamten  veranlassten.  Auch  ist 
gerade  jtingst  wieder  der  genauere  Nachweis  geliefert  worden, 
ilitrcli   Rcn^   Htourra,   das»  sich  die   willkührlicbe  Zerhrechung 
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des  liberkomraenen  Steuersystems  in  den  ersten  Jahren  der  Eevo- 
lution   bitter  rächte   «nd   dass  Ijci  dem  AuHiau  des  Steuersystems 
des   modernen   FraDkrcieh   unter    der   ersten    Republik   und   unter 
Napoleon    l.    fast  liberal!  an   die  besten   Traditionen    des   ältere» 
Systems   ai>gckntti>t't   wurde  und   werden   musste.     Vieles  was  als 
>,neu"   gilt,   hat  sich    bei   genauerer  Betrachtuofif   nur  als  Wieder-  — 
herstellung  und   freilich   auch   nacli   der  politischen  Seite  als  Ver-  f 
besscrnng  des  „Alten**  erwiesen.     Nur  die  Sucht,  Din{;lich8t  tiberall 
die  yjgrosse  Ki-volution*'  afs  Schöpferiu   von    durrbaus   Neuem  er-  ■ 
scheinen  zu  lassen,  bat  darüber  Täusehungcn  bewirkt.  f 

Ftlr  die  allgemeine  Stcuergeschit'hte  und  Mir  die  Finanz- 
wissen  sc  Ijaft  ist  diese  Wiederherstellung,  F'ortruhruug  und  Ver- 
besserung des  Finanz-  und  Steuerwesens  der  alten  t'ran/osischen 
Monarchie  in  demjenigen  des  „modernen  Frankreichs*'  des  19. 
J;ihrbimdertK  besonders  zu  bcacfiten.  Wiederum  zeigt  sich,  dass 
die  Din^e  hier  viel  mehr  „gcschichtl  ieb  gebunden*'  sind,  als 
die  iudividualistiscbc  Aiirtassung  annimmt.  Die  gegebene  volks- 
wirthschaj'trndie  Futwickltmg  und  Recfjtsordmnig,  die  gcgebenea 
AntV»rderni!gen  an  den  Staat  und  die  übrigen  ötleutitchcn  Körper, 
die  gegebene  politiscbe  Organisation,  für  welche  die  mehr  for- 
malen Fratzen  der  Vertasstiogsform  hier  nur  von  relaliv  unter- 
georducter  Bedeutung  sind,  entscheiden  llbcr  die  (ptfentlicben  Finanz- 
bedürfnissc  und  über  die  Art  ibrer  Deckung,  daher  über  das  Steuer- 
system, über  die  Gattungen  der  Steuern,  in  der  IJauptsache. 
Nur  bei  dem  Ausbau  im  Einzelnen  kann  sich  der  politische  _ 
Standpunct,  der  Wunsch  und  Wille,  die  technische  Fälligkeit  der  f 
Gesetzgeber  specieller  von  Eintluss  zeigen.  Wenn  seihst  ein  Sturm, 
wie  er  in  den  17l)0er  Jahren  über  Frankreich  dahin  fegte,  es  nicht 
dahin  gebracht  bat,  dass  ein  wesentlich  anderes  Steuersystem,  son- 
dern nur  das  cntwiekelte  und  verbesserte  des  ancieu  regime  nach 
wiederliergestelller  Ordnung  das  Steuersystem  des  nach-revolntio- 
niircn  Frank reicli  geworden  ist,  so  muss  doch  wohl  ein  solches 
System  wenigstens  in  seinen  Hauptpuneten  ein  notb wendig  ge- 
gebenes sein.  Hat  es,  wie  gar  nicht  zu  leugnen  ist,  immer  noch 
grosse  politiscbe,  wirthschaftliclie  und  technische  Mängel,  so  folgt 
daraus  natürlich  die  Pflicht  des  Theoretikers  nnd  Praetikers,  diese 
Mängel  festzustellen  und  möglichst  zu  beseitigen.  Aber  nur  der 
Doctriiiar  und  der  [lolitische  Dilettant  können  aus  solchen  Mängeln 
und  aus  der  sich  ininter  wieder  bald  offenbarenden  Unmögliebkeit, 
diese  Mängel  alle  genügend  zu  beseitigen,  ein  Verdict  ge^en  dag 
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ganze  System  ableiten,  in  dem  Wnhne,  es  doreh  ein  von  Grund 
ans  anderes  ond  „vollkommenes''  ersetzen  zu  können.  Die  „Voll* 
koninienheit**  ist  auch  hier  nur  das  Ideal,  dem  .zuzustreben,  das 
aber  ewig  unerreichbar  ist.  Die  j,Uuvoilkomnienbeil**  ist  und  bleibt, 
wie  leider  in  allen  Kealitüten  dieser  Welt,  a«eb  liier  das  Gesetz, 
das  uns  und  unsere  Einrichtungen  beherrscht.  Das  lehrt  aul'  dem 
fiuanzielien  Gebiete  ein  Vergleich  der  Hesteueiung  Frankreichs  im 
18.  aod   19.  Jahrhundert  in  besonders  deutlicher  Weise. 

S.  iiKtiF  dk  frÄDidtiischo  finaiiiielln  Llt.THKjr  di«?  in  B.  1  (3.  A.)  S  55  n. 
56 — 57  genaiiDten  Werkte  AtisJ  den  lUtcreii  ür.  «nd  BailJy.  hist  lin.  «.  die  Ein- 
l(tilttAg«Q  in  Pastoref's  ordonn.  des  rois  dt'  FrÄiicc  hrrvoi/uhelierj,  Eirt*?  knrzü  IVber- 
lidbl;  heaondcrs  uwrh  de»  persOiiliolicu  Mütüetiti-n  (HoircnilooiitroIiinreK  abtr  ohtut  ff<?- 
Dttgetidf  fi"  t'Hitn;r  de;i  S&tlihchwt»  «.  ineitJt  aus  Mouthion*«  in  B.  I,  Ö.  58  isren. 
Sdlirift  -  5ÜJI  Uisi.  hfiJidr.  ihb  um  tS2S;  2.  Aufl.  IStO),     Untür  der  ueuestou 

faMtizgcb  1  u  Lilcrnrur  msou   henor:    Viiiiry,  ctudcs  snr  lo   iVgimc  fiii.  d. 

I.  Fr  »vtiit  U  rcvoliKioiu  S  vol.  Par,  1878  11.  u.  ClainaKcr^n,  bist  de  I'  iiapM 
tu  FnuiCG,  bish.r  8  vol.,  Par.  ]H«7,  ]  868 ,  187(1,  bis  zum  Schloss  der  Ke- 
li^cntQr  Ludrip:*  XV.  Ein  writrrcr  B;\nd  ub?f  Lndtviir  XVI.  ist  /.u  crrarton.  Ein 
fwuiiglichci  Work,  dj»^  der  folg^cndcii  Uchcrsicbt  zumeiät  zu  (»ruüdo  Jie^.  Dcü  Zu- 
kd  um  Schluss  dus  imcicii  rcg:iinc  ei-bitbl  mau  gut  aus  Neck  er 's  Jbrbriftcii ,  be- 
irr» aüH  den  —  iilltirdin^^d  ihf5br  wcitscbweifigt* n ,  in  einzelnen  Abscluiitten  neb<»n 
tiufcm  SU.  ^  '  'i.s  ScDiätbowusstüdn  /cjg:cudun  —  iln'i  Bünden  de  lAdmuii* 
ttntion  des  li  Irancfs,  178-1,  .lucb  mit  Keformvoiachbigt-n  {z    B.  Unilitation 

4er  '  '  li  :  .  ..,.:;,  uirn).  ücbor  dw"  Hiizcln'-Ti  Sfeuoni  m.  dcp'O  Einricbtuw^  im 
d»ii  lulrdch  dio  Eucyclop.  metbodinuc,   JinanccJ,    1784.     Kurze  üebti"s»cht 

die  ruijg-  bt'i  Vi  'lii  s    fraito  d«?s  iuip.'its.  Par,  18S0,  4.  cj.  1.   tU  tl",   II  :j  11. 

Dl»  "U  poliliür'  jid«  io  doi' dauialiireii  llobieueruo^r,  drn  Sli'nerdruck, 

di*  ijr  dicbüf  \  auf  die  ßüVü]ntion*l>c*'cgmj|f  schildert  Tain e  gut* 

Eoistciiutix  dtv»  üjüdcnifu  l  luulrcich,  {IK  Hoberücl/:.  v.  Katicbor.  Lci|tz.  1877,  be&.  1, 
R  ä.  K.  2,  S.  S5U  ff.).  Junfst  hat  dftiin  R6n^  Stourni  in  dem  2bflndi!rL'n  Werke: 
y%  tuMüc^s»  öc  r  ancir.n  reg;itue  et  do  la  ivvolution,  origines  du  3y^t(>uiü  ün.  actuol« 
pAT  188^1  durth  L-iuoh  bistorisschen  Rüokblick,  besytidt^rs  auf  dio  Periode  des  18. 
Jabritunl  '    *      '    L'in«:  ein^'ohondc  Darütelluag  der  „Ncu^üStüItuiiff*'  di-s  Steuer- 

Systems  MU5*   und  Kaiserzeit   unter  genauer  V^r^kiohun^  des  Altcron 

SJW^urrr« M  (.1-  ii.jr  Luihvi«;  XVL  uocb   vor  17SU  HL'plfinteri   Küforntcn  mit  dor 

trtttcheiideii  <■  'jc  nacbscwrirscn,  dasy,  wie  ^t'sa^t.  dl*'  Verbindung  des  neuen 

mii    'I'  "^    'b  fem   docJi   eino   viA    inui^oru  ii»t,  als  man  tneistiius  ohne  gc- 

riäi:  I  L'onoinmeu   hat.     Stourm  zciß:t   dus  im   IVminhvn  bei   den 

Irr  iiingLiii   ond  c^riü'kstiiitt  den  «d'f  verkund«len    Kubm  der  ersten 

Hv^  \i.    Ea  ergiebt  sich  busonderd.  wie  (btiriebt  die  Niedürrcissuiij? 

fa.ä  'fi  Besteueruiijjf  war,  ohne  dass  man  dafUr  einen  ErsatÄ  hatt«' 

odca  cuihu  öwklii'ü  Au  der  Ktifutm  der  difecten  BcbtouiTung  litidefi  konnte.  Er^t 
Njipalttou  L  achflüte  durch  die  Ruckkvbr  /.u  pnä&cndcn  indireri«n  StüUürn  (auf  Hn- 
trinke,  T»baknHitn>jHd)  hiäC  Wandel  ö.  auch  Sudre,  loü  bn.  du  la  Fr,  hü  XIX.  sieclc, 
2  »id,  Par.  issa,  II,  1.  |,  eh.  1  fl.  (handelt  be».ondets  ilbcr  die  Zeil  v.  INIM)  bis  18481. 

g,  5K  Fdr  die  Zeit  von  der  endgiltigen  Aufl58uu^  der  caro- 
lin^iflchen  Monarchie^  also  bis  io  die  Mitte  des  iL  Jahrhunderts, 
|»t  hier  anf  die  trübere  Uebersicht  in  §,  14— UJ  zu  verweisen,  in 
velehcr  auf  Gallien  und  Westt'ranken  besonders  Bezug:  gjenoramen 
^hirde.  Die  Nachwirkung  römischer  Einriehiungen  und  die  An- 
kntlpfung  daran  ist  natllrlieh  hier  hedeiitender  als  im  östlichen 
oder  dcntsehen  Theile  des  TrHukischen  Kciehes. 
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fi.  B    1.  K    StencTjpcsctiirhK\    2  H.A.  5.  A.  Pmnkrckli.    §.  61, 


I 


Die  Finanzverhaltnissc  haljcn  sich  in  den  ersten  Jahrhunder- 
ten des  selbständig  gewortknen  westfräiikischen  Reiches,  in  der 
Periode  der  Eiiibyigening  des  Feudalsvötoms,  nur  wenig  verändert 
und  bieten  wieder  im  Ganzen  wie  in  vielen  Eioxelheiten  ungefähr 
dasselbe  Büd  wie  im  Deutscbeii  Keiclie.  Amiers  wird  dies  unter 
dem  Einfluss  der  politisehen  und  KriegsvcrhRltnisse  (englische 
Kriege)  mit  dem  Emporsteigen  der  königlichen  Macht  und  mit 
den  waeh.senden  eigentlirhcii  .Staatsbedlirrnisscn  in  den  letzten 
Jahrhunderten  des  Mittelalters.  Die  Einbürgerung  stehender  Heere 
und  fester  bleibender,  auch  directer  Steuern  (der  tadle)  im  15. 
Jabihtindert  (Ordonnanz  von  1439)  bildet  hier  einen  Abschnitt, 
mit  dem  die  Periode  des  iilteren  Finanz-  und  ^Steuersystems 
mehr  noch  vorwaltend  feudalen  Characters  absehliesst,  wie  man 
es  mit  Clamngeran  autlassen  darf  (seine  Periode  des  „impot  feo- 
dal'^).  Dann  entwickelt  sieh,  wenn  auch  unter  manchen  Wcchsel- 
fflllen,  allmählich  das  monjirchisehe  Frankreich  des  ancien  regime. 
In  diesem  bnut  sich  das  Kftnigthum  sein  eigenes  Finanz-  und 
Steuersystem  in  Gcmässheit  der  Redtlrfnisse  eines  monarchischcD, 
aus  dem  Feiidiilisnius  zum  modernen  eigentlichen  Staate  sich  ent- 
wickelnden grossen  Gemeinwesens  ans.  Oefters,  aber  auch  vom 
15  bis  zum  Anfang  dos  17.  Jahrhunderts  (1614)  imnicr  nur  vor- 
übergehend, unter  Verhandlungen  und  Kümpl'en  nut  den  Slän- 
den,  Itberhaupt  unter  Mitwirkung  der  letzteren,  auch  der  Reichs-  ■ 
stände.  Diese  zweite  oder  neuere  Periode  —  Clamageran's 
„monarchische  Hestcueriing**  --  reicht  bis  178i>.  In  ihr  lassen 
sich  wieder  mehrere  kleinere  Perioden  unterscheiden.  Einen  wich- 
tigeren Wundepnnct  bildet  das  letztmalige  Zusammenkommen  von 
Reichsständen  im  Jahre  HU4.  Die  etwa  von  liier  an  zu  rechnende 
absolutistisrlic  Zeit  der  vier  letzten  Ludwige  (Ludwig  XUI— XVI) 
bildet  tür  sich  wieder  die  Abschlussperiode  der  Steuerge- 
schichte des  französischen  Königthums. 

Im  Vergleich  mit  dem  deutschen  Finanz-  und  Stenerwesen 
macht  das  franzr».si8che  seit  Jahrhunderten  einen  moderoeD  und 
zugleich  den  Eindruck  eines  wahrhaft  staatlichen.  Dieser 
Düppel- Charactcr  tritt  daj;c^'cn  in  Deutschland  selbst  in  den 
griissten  Territoriatstaaten ,  die  österreichische  und  preussiscbe 
Monarchie  nicht  ausgenonnnen^  tfberhaupt  erst  im  18  Jahrhundert 
hervor,  aber  ancli  da,  hielbst  in  den  Staaten  Friedrichs  d.  Gr.  und 
Maria  Theresia*«,  noch  nicht  in  demselben  Grade  als  in  Frank- 
reich. 
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Perioden  der  fraozöa.  Mnan;egc4ctlichtß. 
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Aoeh  hier  zeigt  sich  wieder  im  Finanzwesen,  was  Fmnkreich  Dank  seiner  fhü* 
hcreii  Entwirklang-  zu  ciriem  cigenüicben  Siaate,  daher  ?or  Allen»  Di*nk  seinem  König- 
ihuü»,  vor  Deutschland  voraus  hat.  Fragen,  welche  bei  und  Ijeute  imch  erst  zu  löäiii* 
wie  diejenigen  einei"  ftlr  den  Staatsbedarf  geuiigeuJHii  ordeütlbhen  indireeten 
!a«-nin^,  hat  Fruukreicb  schon  im  Zeitalter  des  ancicn  riigime  erlediget.  ün^l 
jL-n .  Welche  bti  uns  noch  nicht  einmal  ins  Angc  g^efasst  worden .  sind  in  Fr^nk- 
rdch  rherifiiUs  in  die*?iij  Zeitalter  schon  erörtert  und  einer,  wenn  amrh  noch  sehr 
tinToUkominenen  Losung  entgegen  s:»"fuhrt  worden:  die  gb^chmliäsigere  Ge^laltung 
ftuch  der  directen  B»*!?tfaerunif  (capitation.  Zwanxig^ste  des  is.  Jahrhnndert^,  freilich 
cr«t  (»ct|»nkcn  an  ler^saerc  Kerormen  der  taiüe)  —  eine  Ferderunii!:.  welche  vulkswirth- 
jKhaftiich  schliesslich  kaum  wenig*^r  wichtig  als  diejenige  der  iilcicbiniscäigen  Ver- 
braurlisbcstem.'mng    und    des    Grenzzollwesens    in    t^inem    eiiiheitlichen    Y^:^rkchr5ge- 


2.   Aeltere  Periode  (9,-15.  Jahrbundert). 

§.  52.  Auch  im  westfränkisclien  Reiche  ist  der  König  für 
seineu  Hof  bedarf  ud«!  für  den  damit  verbiiiKlenen,  ort'eütlichen 
Zwecken  dienenden  Bedarf,  soweit  letzterer  Überhaupt  in  dieser 
fiübeii  Zeit  (r>.— 12.  Jahrhondert)  vorkommt,  auf  seine  Duiuanial- 
einkilnfte,  auf  die  damit  verbundeüeo  Gereclitsanie  utid  auf  Ein- 
knufie,  welche  mit  der  Aiisllbnog  von  Hobeitsreehten  verbunden 
»iiid,  angewiesen*  Dies  bleibt  noch  späf  ein  (Jrundsutz  des  liffcnt- 
iirbeu  Hechts.  Eigentliche  allgemei  iie  St  eiiern  finden  sieh  für 
gewtihnlicbe  Bedarfszwecke  nicht,  wohl  aber  kommen  sie  für 
aatflerordentliebe  iJt!entliche  Zwecke,  so  im  y.  und  im  An- 
fang des  10.  Jahrhunderts  für  die  Tribute  an  die  Normannen^ 
g{rilter  ftlr  KreuzzUge  (1147)  vor  und  zwar  als  directe  Ferso 
nah,  Kopf-,  Vermögens-  nnd  Einkommensteuer«. 

Die  sonstigen  steuerartigen  Abgaben »  welche  auch  der  Klinig 
alii  Lehens-  und  grns«er  Grundljerr  von  neiucn  direetcn  Unter- 
tbanen  nud  Vasallen  bezog,  bilden  zunUcbnl  nur  ein  Glied  des 
allgeiueinen  Systems  der  Feudal  abgaben  an  den  Herren 
iHeignenr).  Zu  diesen  Abgaben  gehürteu  auch  „Aides**  (auxilia) 
ttnd  „Exactions"  (cxactiones),  rcehtlieb,  aber  nicht  immer  that- 
ilieb  sich  anterwcheidende  stcnerartige  Zahlungen  der  IJnter- 
leii  und  Vasallen.  Sie  werden  mit  der  Erweiterung  des  k<mig- 
liehen.  Duuianlunis  nnd  der  k^Uiigliebeu  Macht  vom  IL — 13.  Jabr- 
vom  KrniigtlMim  als  dem  Suzerain  auf  da«  Gebiet  der 
Vasallen  ausgedehnt  und,  zum  Theil  unter  Mitwirkung 
der   Kcich»«tÄnde  (etats  gem^raiix),  weiter   ausgebildet.      Die  Ver- 

erfdlgt    vor- 
Landcs\  eiiheidi'runa'. 


weodnng   <ler   auf    diese   Weise   erlangten   Einkünfte 

nebndich  fUr  iift'entliche  Zwet^ke  (KreuzAÜge,    — „ d""ö? 

Boldbeere),    während   die  Üomanialciukllnfte   i.  e.  8.   fUr  den  Hof- 
hält vorbehalten  bleiben.     Seblies»licb  bilden  sich  aus  diesen  Aides 


»tcöCTfescliklile. 
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tirdentJiche  bleibende  Steuern.  Dieser  AbschluHs  der  Eut- 
wickimig  erfolgt  tu  einer  Zeit,  wo  glciclizeiti^  das  stehende  Heer, 
wenn  anrh  ztinäidiBl  im  Ivleiiicn  Inifan^,  als  fe.ste  Institution 
sich  einbürgert  niid  eiueii  bleibenden  rdfentlichen  Finanzbedari'  im 
Ijandesinterresse  bervorriill,  weltVlier  sich  ans  den  übrigen  ordent- 
lic^hen  F^inklhirten  des  K<">nigs  niidit  bestreiten  Hess  (143l>  bez. 
144^)),  Für  dieses  Heer  wurde  eiD  fester  Jahresbclrag  der  taille 
von  1.2  Mill.  Livre«  bestimmt  (1445).  Die  Erliebnng  besonderer 
griindbiTrlicber  Taillen  (tailles  sei|;netirinleB)  neben  der  kiJnig-  ^ 
liclieu  Taille  wurde  znglcielj  an  die  königlicbc  Erlanbni$s  ge-  ■ 
bniiden  «nd  so  wenigstens  reelitlicli,  freitieh  nuch  lange  nicht  fae- 
tiseb,  diesen  »Steuern  der  Feudalherren  zu  (innsten  der  alleinigen 
Königssteuer  ein  Ende  gemaebt:  principiell  wob!  der  bedeutsamste 
Sclirdt  in  der  politischen  Seite  der  französischea  Sleuerge- 
sehicbte  dieser  Periode 

In  teebnißcber  Hinsiebt  sind  die  Steuern  (aides,  exactiones, 
taliae)  besonders  früher,  wesentlich  direete  Steuern  manchfach 
verschiedener  Art ,  tbatsiicülich  überwiegend  vom  ländlichen 
untert hänigeu  Grundbesitz,  wenn  auch  als  Vermögens- 
und  Einkommensteuern,  als  Heerdsteuerii,  Kopfsteuern 
aufgelogt.  Aber  bald  kommen  ancb,  neben  den  alten  ^  jetzt  meist 
dem  (irundhcrrn  zugefallenen  J'assagczöUeu,  neue  iudirecte 
Steuern  auf,  besonders  von  Getränken,  von  Salz,  als  Abgaben 
V  o  m  K  a  u  f  u  n  d  V  e  r  k  a  »i  f  speciell  benannter  Waaren  (namentlich 
Weinj  oder  der  Waaren  Überhaupt,  als  Ausfuhrzölle,  als  städ- 
tische Octrnis  (für  die  Stadtcasse,  aber  auch  mit  Antheiien  des 
Krmigs  und  als  Mittel  zur  Zahlung  der  königliehen  Steuern,  welche 
die  Stadt  zu  tragen  hat).  Der  Name  ,,aides'*,  ursprünglich  allge- 
meiil  für  steuerartige  Abgaben  und  selbst  wohl  besonders,  wie  talia 
für  direete  Stenern  gebraucht,  wird  mehr  and  mehr  auf  derartige 
indirectc  Abgaben  beschräukt  (§,  ;J2,  S*  71), 

Schon  im  15.  Jahrhundert  hat  Frankreich  so  ein 
umfassen  des  Staats  Steuersystem  erreicht,  das  zwar  noch 
eine  sehr  kunterbunte  und  politisch  wie  technisch  unvollkommene 
Gestalt  bat,  aber  doch  einen  geeigneten  Ausgangspunct  für  die 
Weiterentwicklung  einer  Besteuerung  bildete,  wie  sie  ein  vom  Feu- 
dnlstaat  zun»  moderneu  Staat  sich  herausbikleDder  öffentUeher 
*^«rper  für  seinen  un vermeidlieh  rasch  wnchscndeu  Finanzbedarf 
hte.  Es  war  dieselbe  Zeit,  wo  das  Deutsche  Reich  vergeh- 
allinfc  nach  einem  gleichen  Ziel,   festen  ergiebigen  Reichs- 
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steaerii,  machte  (§,  22)  iiod  wo  aoeli  unser  Territorialsteuerweseü 
eben  erst  iü  Bahnen  eiolenkte,  welche  Frankreich  hereits  länger 
mit  einem  gewissen  Erfolge  t>e8chnttcu  hatte:  die  Bahnen  der  iu- 
direeten  Verbrauchsbesteuerang. 

E*  liegt  im  CliaractLT  all»'s  äfU*ren  Sl^'ucrwL'seii^,  drr  sich  \si<*J«'r  auä   der  Eul- 
uiid  Entvi«:kluogätreäcliiclitc  ikr  BcsTuuuruiiji;   ludtglicli   urrkr  <lom   EtnÜUss 
sr  BedürfDiase   und  (jtistii'UbipuiitLtts   erklärl,  da^ss   ea   so  uiijcemeiri   scliwierijj. 
*1l  ijiitrH»'jrIir'h  ist,  in   kur/.en  Zugcn  oin   (feeai^cud   vtillsläudigeii   Bild  solcher 
rt  XU  geben.     Dt;r  stct»i  »inge  Ziwaininojihnnfr  mit  den  übrigen  Finaiiz- 

ond  mir   i  ..  rechtlichen,   winhschaftJichen  Vorhultnihscij  sowie  mit  dt-r  allgi- 

aeiucn  \  ►m  iiiuug.  worauf  hier  doch  lüchl  weiter  eingoß aniren  werden  kann,  erhöht 
diese  SchwuTi^kciten  »o»h.  Seihst  für  das  Frrin/.ösische  Sttnierwesen  irilt  dies,  oh- 
^klch  die»  frahcr  nach  einer  gewissen  Einhtiitlichkeit  nnd  Ui^btTüichtlichkL'it  strebt 
«nd  sie  auch  crr*?icht  und  trotz  der  vortretflichon  VorarbcilL*«,  welche  über  die  frau- 
sBtis«rht)  Finanz-  und  Stcuer^e**'hicht*5  vorbanden  sind.  Au  mandiorlui  unsicher  auf- 
fvU&itiin  PtiiiiMeu  und  litenirischen  Strtiitfraa:<'ii  fehtt  «a  natürlich  auch  hie.r,  zu  mal 
ftir  di*.'  lltere  Zeit,  nicht.  Ich  muss  für  das  Kiiizchic  und  für  den  nent^'^ten  Stand 
^r  l'olersnchiinjirtMi  auf  ilie  umfassüiidoa  Werke  von  Clamag^tiraa  und  Vuitry  vcr- 
««iscn.  Ilicr  ^ollca  nur  einige  typiäcUe  und  fur  den  ganzen  Ent  wicklun gfs- 
g»D^  eil »rÄCleris tisch«  und  uiaasägebende  Verhältnisse  etwas  genauer  her- 
rorff^hobcn  werden,  bc^uders  nach  Glamag'eran's  Darletruiigen. 

§.  5S.  l'nter  den  nianeherici  verschiedeDartigen  Abgaben 
des  Feudalsystems  an  den  Lehensherni  haben  die  aides  und 
eiiictions  in  der  That  wohl  atn  nieisteti  die  Natur  steuer- 
artiger Abgaben,  wenn  auch  sie  nicht  allein  und  wenn  sie  selbst 
ih  nicht  immer  schon  als  reine  Steuern  erschcincu. 

Oie  aides  (auxilia)  sind  ,,ausBerordentliehc  Subsidicn  aller 
Uctertbancn  und  Vasallen  an  den  Herren,  im  Verhältniss  äu  den 
Einkdnften  geliefert." 

ri  im  ;i  t.'or»n,  I,  Ift!».  Es  gehören  dahin  die  auch  in  anderen  Ländeni  des 
ft!  HO  fcrbreitoton  ..drei  Fllllc*'   dur  „ttid«a  t6gitimes".   horkomm- 

h«  »gen  hd  üelojienhcit  de«  Kitter^chh-i^s  des  Sohnti  deü  Herren,   der  V<-r- 

henrathung  seiner  (litcitcni  Tochter,  des  Loskuufü  dos  Herrn  aas  der  (lefüngonsrlinft. 
Dnw  KCitifC  al»  Sii2<jnun  und  oltcrston  Lehensherrn  st-'lit  dien^'r  Anspruch  cbonifilh 
m.  Der  uns  fromdarli^ste  Fall,  diT  Luskuuf  dea  gefanüenen  K'^nigs,  npiüll  in  der 
fnjiZftMi2»chen  Geschichte,  wo  solche  GofutifTr^tischaft  des  Monarchen,  charactcriatisch 
lg,  oicht  '    u  war    K.  Johann,  Franz  L,  —  Ni^poh'on  1.  uad  I[L!i  mehr- 

elno    b  Mc.      Er  wie)(i  auch  lißan/ieU  schwer.     So  betrug  das  Lödc- 

^'  '  '  I.  .  ,.,„-t  .i  Mill.  GoMthaler,  was  nach  Clamaj(«ran  36/27  Mill.  fr.  heu- 
U«r  !j.  nach  dem  relativen  (icl«J*'-rth  gar  201   MilL  fr  IV)  war.-  (CJ.  l,  ä70). 

Ftr  waren    nach   Pavia   2  Mill  (Jüldthaler  oder  4  Mill    LiFfos  m   zahlen, 

Ch  M.  fr.   uder   101   M,  fr  nach  Jetzigf^m  Geldwerth   (Clam.  II.  102).     l>ie 

Am  u  uAch  alt^T  Lcheu3ver|dlichtung   dafür  V*  ihrer  Lehensoinkunfte  beizn- 

fmgro  (eb,  11.  115). 

Von  den  j^enannten  aides  uiiterscUieden  sich  die  aides  (rraxiettHes   dadurch. 
/■Q8ti  tu  in  ung  d(!r  Leistcndeo  bedanjfen.     Doch  bildeten  sieh  auch  hier 
r  Hilfe  ans.  so  bcini  Kienzzutr,   Ui   der  LandcsTcttheidinrun^  «nd  beim 
rrft.  vüii  llcrrenland    einmal  bei  Lcl»/riten  des  eiiizeltjen  Herren), 

Im  Unterschied  von  allen  diesen  aides  werden  die  exactioncs 

Abgaben  cbaracteri&irt,  die  nicht  aut  Herkommen,   auch  nicht 

•af  Zotttimmnng  der  IJnterthanen  beruhen,  sondern  willkiibrlich 


12S        <5   ^-    ^-  K    Steiierg«selkklitA,    2   It.-A.   5.  A.   FrwiTiTetcli.    §,  53. 


Tom  Herren  nach  Bedarf  aufgelegt  werden^  derent wegen  daim  aoch 
Zusagen  gt»*«^^  Missbrauche  nnd  (/eberlreibnngeii  in  Privilegien 
albgestdlC  wefden.  Za  diesen  exactinnes  recbiiel  da»  fraDzüsi^ebe 
Fendalreeht  bes<iiid«rs  die  unter  dem  Namen  taille  rtalia,  toli») 
öaehwefal>*r  seil  dem  IL  Jahrhundert,  sacblitb  verniuthlich  schon 
frttber  yiorkmamemäe  directe  stcuerartige  Abgabe. 


Ynm   H^Hit^ 


AQftimuk  Mit 


Aiifirr'Tiiit 


pHUroujE   icebeo   die  Ansichten   auch   hier  auseiunuicr  (s.  ». 
MUünt*:r  wurde,  mit  einer  onlieb5ain<»n  Nebeüb^Mleu- 
Uijcunsr    der  tk-steaerttn    vom    Herren    (St^iewurl    nnti 
'i-rM.te  w'ii^  iiidirccte)  ^Steuer  maUüte   «eiiÄnnt  {da 
•'  vitJIdcht  'Entsprechend Vi.     Speciell   wird  dieser 
lit^rts  dar  üblichf  für  directe  Taiile«,  wokhe 
i     in  Ih^rkOmiidicher  Weise  und  ahne  Schonantr 
i  im.  I.  älftt.     l>ie  f|:c\rOhDliche  tailie.  nater  ver- 
.1.   *»»i*T  »ucii    andere,   aber   ähnliche  Slencrn    werden   fnih- 
xh    Kiuch-   oder   Fcu  er?  teilen -Stooeru   (fouaees,   fo* 
mit  wohl  vfesontlich  directe  F«ini lienst«»iicrn .  in- 
»kn'haii^  zasammcii,  äondcrti   treffen    wirklich  Haus* 
Ihd»   Fe«erstelle  benutzen   ^Clam,   I.    201  ju     Hm 
r  StoDcrcinheiten.  indem  man   das  Land  in 
1m-t  iiai^h  Zahl  df>r  Bewohner,  B*  '     '  iTcti- 

-eil  deichen  WVrths  einlheilie  VÄu- 

ka+ii    i^*.>i<uerte  (so  in  LAnKUcdoc  u.  Thcu.  n  ^^^  i   1>aii' 
nie  Slßats-TaJlle   wurde  noch  im   IS.  Jahrhuuden  ift 
}  h  ,.feür*  aufgelegt  und  noch  dmnAls  Um  es  ror.  dm» 
*  tettttt  in  Eine  Behausung  zosammcndräagteo»  um  etiKT  be- 
llen. 


N^bcii  üieecu  weseutlieh  dirertcn  stenerartigen  Abgaben 
iud^H  tiivh  tiii  Feudalsvsteni  zahlreiche  und  manuigialtige  andere, 
%»i»lchi>  »J«  iudirecte  verbranchs  ,  als  verkehrsstencr- 
♦ivligA-  Vb^abfU,  ofij  wie  bei  Zöllen  ^  Wege  abgaben,  ver- 
butidvtt  mhI  (cebtlhrenartigen  autVaifassen  sind.  Auch  sie  fallen 
Uviu  ti?l»ow«thi>nu,  iloni  Oriindherrn,  eventuell  dem  König  als  solchem 
«M  utiU  i^t  B«>itiiK  ^^'^^^  vollends  zu  einem  übertragbaren  verkauf- 
Uobcu  iViv(itr«H^bt 

IM  t  H    hli'Thin  die  Wcirc-  und  Pas4»gr7Alle,  mcN  owE  iler 

1^,  H    w, .   mituntt-r  lu   nntuni  erhoben  <wichti^  daninter  der  Salf- 

»XHben,    liom^uders  *uf  MS^rit^ti .  fröhzeiiis:  utaicntlich  JOttk 

rkaul"  Im  Khiinoii  (forngiuni,   forace);   die  in   d«r  Form  <lef 

HiA  ,  betonder^  bei  Hjiimmnhl.'n.  -Backöft-n,  -Krltr;m  naierfatf«««- 

u  d*'i    KxiragrwiAii   bei  drtn    Vurvcrkaufsr^cbt  de?  gntshesrilclheii 

I    ■    -I....M»».    riam.  l,   21:<V       An  b    i^ '^$itiw«ch«eUbf «be« 

K  i»lrhi  our  g:«'irviiiil  .   soudera    aacii  gtgtM" 

I' -fiMi  riitertlkaiirn.  «•  ^  Erb|^ur  th  bei  E|§«i- 

I Minden    ntit   «»der  ohne    F.hUrU   otitl   gvlkca 

'\    odir  lu   Furw  rou   Abj^lK^n.  w*4<l»e   da4 

liblol   wt^rdeiK  in  da-H  Staat3st<a«f!.)*9Sif«  tWr  (^«Iroit»  4* 

Ind«     -   Uudo),  .>LAod<tMi>aUlin»hoii'*    —   #t  f^tl^fT. 

!,  (all rrrl ichkeil  gicbc  Wi  Sifj"  ^«» 

<    db5  in  Frinnp  imit  *efhat  In  ^ad 

'.liuin  u     K^/.Hirv  iu  Werthnuolra  titm  Su>miU9imjrrf    o^w  «{«. 


I 
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Die  feudule  Besteuerung  üi  Fraiil'rei<"b. 
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fiÄrichlsgebUliren   und  mit  ihnen  verbundenen  Terköhrssteuern   ron  gewissen  Recli(s- 
^oftchAftcn  in  einiger  Hinsicht  gliMchen. 

Üeberi^ielit  mau  diese  und  manche  andere  Abgaben,  Verpflicb- 
tongen  zn  persönlichen  Leisluugen  u.  dgl  m,,  so  ergiebt  sich  auch 
hier  wiedeniin,  wie  schon  früher  hervorgehoben  (S,  (iG)^  dass  in 
der  Feudalzeit  die  Summe  dieser  Altgahen  nnd  Leistungen  in  ihrem 
Hanpttheil  politrsch  untl  als  Jikonomisches  Belastungsmoment  der 
abhängigen  lievolkernng  dasjeuige  darstellte,  was  später  die  eigent- 
liche Besteuerung  an  Staat,  Gemeinden  n.  8.  w.  für  die  Bevölke- 
rung bedeutet;  da»»  eigentlich  nur  die  Vertheilungsform  dieser 
Lasten,  dann  <las  Bczngsreeht  dieser  Einklinfte  gevveehaelt  hat; 
daüs  aber  auch  früher  der  belasteien  Hevülkerun;:  in  gewissen 
Leistungen  der  ,, Herren*'  (Schutz  u.  s.  w),  ebenso  wie  in  den 
heutigen  I-eisluugen  der  öflenlüehen  Korper,  Gegenleistungen  für 
die  Abgaben  aller  Art  geworden  sind:  immerhin  alsn  auch  eine 
gewisse  „Reproductivität^'  dieser  Abgaben.  Das  Bedenk 
liehe  war  die,  freilieh  durch  das  „Herkotnmei]/*  vieliacli  he- 
schrankte  Willkühr  der  FeudalLerren  {auch  des  Kiinig.sj  in  der 
Auflegung  der  Lasten  nnd  in  der  Verwendung  der  Er- 
träge, welche  letzteren  natörlieh  auch  wie  anderen,  privatwirth- 
»cbaftliehes  Einkommen,  rrin  persunlieben  Zwecken  mit  dienten, 
wie  ja  vor  der  Aera  der  Civülisten  schliesslith  aucli  die  Steuer- 
erträge ü\h  Theil  des  „königliehen  Einkommens**,  namentlich  auch 
ttii  allen  Frankreich.  Das  weitere  Bedenken  war  die  Exemtion 
der  p r  i  V  i  I e g i r le n  Cl a 8 s e n ,  besonders  des  Adels  und  der 
Geilet li eh keit,  von  den  mei8ten  dieser  Abgaben  und  Lasten: 
der  grosse  UebelMtand,  der  dann  auch,  in  der  Haiiptsaehc  bis  zum 
Sehluf*»  des  ancien  rrginn'^  im  Siaatdüteuersvstem  Fraukreieha  ge- 
bh'cbeu  ist. 

Fassen  wir  schliesHlieh  die  vnn  den  Feudalherren  und  vom 
Kt>nig  als  Domanialherren  nnd  leudalem  Suzerain  bezogenen 
»teacrartigen  Einkünfte  in  dieser  Periode  des  Mitt^lalfers  als  „die 
Steuern  des  Fcu  dalstaats'*  zusammen.  Sic  siud  zu  den  gc- 
iftcht    privaten   und   üffentliehen   Zwecken   den  Staats   in 

feudalen  GcselLscbuftüorganisation ,  für  welche  das  damalige 
Praukreieh  ein  i^o  besonders  charncleristisches  nnd  t\pisclies  Bild 
gicbt,  beistimmt.  In  wesentlicher  Uebercinslimmung  mit  Clama- 
geran  kann  man  dann  widd  folgende  ilrei  Momente  als  die  be- 
sonüera  bezeichnenden  in  dieser  Besteuerung  hervorheben:  ein- 
mal die  ansserardentiicbe  locale  Zerspli tlerung,  zweitens  die 

4.  Wafbar.  rt»«tit»l«B>nwhsft.    JH.  Si 
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privatrechtliche    Anffassang 


daher    besonders    die   Ver- 
Besteuerong  vornehm- 


kUaflichkeit»   drittens  die  Regelang 
lieh  durch  das  feste  Herkommen. 

Dies  in  dem  MaAsse.  da«  ,.Her]coiDiDcb'\  „coatome*^  ond  ,,Steacf~,  Jm-I 
pur'  fjvnnlich  Synonym»  Verden.  Nur  in  dem  Erfordemiss  der  Zustimmung  ^ 
der  Pri¥ik!«irt**n  .d.*  Adeb)  zu  den  aid*.'*  gracicuses  und  iu  den  willkalirlicbeA 
herrschaftlichen  TtilJen  auf  die  UDttfTthaucn,  auch  die  persönlich  freien,  im  Gebiet«  _ 
des  Herren  wohnenden  (.talia  ad  roluntaicm,  inaltutc)  erleidet  die  entscheidende  M»chl  ■ 
de»  Herkommens  fie^chr^kungen.     i.Claui.  I.  22ü  ff).  V 

§,  54.  Gegen  das  Feudal»}  gtem ,  speciell  gegen  die  Feudal- 
rechte und  Anmaassungen  der  grossen  Herren,  namentlich  auch 
auf  dem  Gebiete  der  steuerartigen  Gefälle,  erhob  sich  vom  IL 
Jahrhundert  an  in  Frankreich  eine  zweifache  Reaction:  ein- 
mal diejenige  det  Com mu neu  (comraunes),  der  Städte,  daun 
diejenige  des  Königthums. 

Die  erstcre,  die  hier  nicht  näher  ta  vcrfüliren  ist,  hatte  ^rade  auch  ftir  daä 
hdrrschaftJiche  Besteuemnjfsrecht  einige  bomerkenävcnhe  FoIg^en,  gewisse  Fead«lluten 
in  den  Städten  und  deren  Bannmeile  ?cr*rhwinden  oder  werden  (cere^eU;  so  wirl 
mehrfach  die  wiHktdirlirhe  taillc  mr  bewilligten,  stadtiöche  Verbmacbs-  und  Vcr- 
ki:hi^ab|fsibvri.  auf  Wcio.  Salz,  als  Thorstouem  erhobene,  wie  sie  sich  in  franrö^chen 
St&dten  im  ]|  ,  12.  Jahrbantlcrt  oft  finden,  werden  beseitigt  oder  ermässigt  oder  ihr 
EnrafT  wird  ganz  odt.T  thc.il weise  de^  Städten  jrehiMeo,  wie  es  auch  mit  Taillen  Tap> 
kommt.  Durch  schriftliche  Festäleliong  der  .coutnmeä  wird  riclen  Mi&ibräuchcn  ond 
Weiterungen  der  Herren  der  Boden  entzogen.  fSfchcPßa  bei  CUmageran  I,  227 
bis  256.) 

Das    Königthum    hob 
seines  eigenen  Ooma 

himdenen  Gerechtsame  sowie  dorch  die  scbUrtere  Geltendmachung 
seiner  Suzerä  nc  tut  »rechte  im  ganzen  Reiche,  auch  in  den 
Gebieten  der  grossen  Kronvasallen,  und  hier  besonders  durch  die 
erfolgreiche  Ableitung  eines  allgemeinen  Besteoernngsrechtd 
aus  dem  Rechte  des  Suzeräns. 
Clam.  I,  256  ff.,  274  ff. 

Indem  es  dem  Königthum  in  Frankreich,  im  l^nierschied  von 
Deutschland,  gelang,  die  grossen  Lehen  wieder  mit  der  Krone  za 
vereiftigeo,  wurde  bereits  im  13.  Jahrhundert  (Ludwig  IX.)  die 
Grundlage  für  eine  wirkliche  Staatseiiiheit  gelegt.  Damit  wird 
auch  der  BorJen  f(tr  eine  einheitlichere,  schon  mehr  centralisirte 
wahre  Staatsverwaltung  und  für  manche  Verhesserungeo  auf 
finanziellem  und  Besteuerougsgebiet  gewonnen,  ü.  A.  wurde  ia 
dem  nunmehr  direet  vom  Kfinig  abhängigen  Gebiete  die  wichtigste 
di  recte  Steuer,  dietaille,  durch  gewählte  Vcrtheilungscoin- 
missionen  gleichmUsBiger  repartirt,  im  Priucip  nach  Maassgabe  des 
Vermögens,    mobiles    halb   so  hoch   als  immobiles  gerechnet,    also 


sich    empor   mittelst  Ausdehnung 
n  i  u  m  s   und   der  Pflege   der   damit  ver-  M 

vie  dorch  die  schärfere  Gelteudraachunff 


d 
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Proportionalbesteuerung  (Mitte  des  13.  JalirbuDderts)  nnd  bei  der 
Autbringung  von  Steuersumineu  durch  Laedcstlieile  und  Gemein- 
den (Pfiirreien)  nach  der  im  tVanzösisebcn  Taille-Kecht  initiier  gel- 
teoden,  wenn  auch  inissbräuthlich  nicht  immer  belVilgteti  und  daher 
oft  von  Neuem  eingoscbärften  Regel  i"lir  die  unterste  Ht^partition 
der  aulzubringenden  Öteuersuninieii  auf  die  einzelnen  Ffliehiigen 
(erentuell  auf  die  „feux");  „le  (ort  portant  le  t'aible". 

Z.  B.  i.  J.  1404,  Clam-  1,  441,  2r.4. 

Als  Suzerän  erhebt  der  König  den  Anspruch  auf  allgemeine 
Aides  von  allen  Persouen  und  tiülerti  im  ^staateund  erreiebt,  es  schon 
im  12.  Jahrhundert,  dasB  zu  den  drei  alten  Fällen  legitimer  Hiheu 
(atded)  noch  der  eines  Kreuzzugs  hinzngefligt  wird,  wofür  allge- 
incine  Vermögenssteuern,  nach  eidlicher  iScIbstangabe,  erhoben 
werden  (1147^  1188),  priueipiell  auch  mit  von  Adel,  Geistlichen 
und  von  bewegliehem  wie  unbeweglieliem  Veriiiögeu» 

CUtn  L  279.  Auch  später  kommen  mehrfach  aii^iserordeutliclic  aligemoirie  Ver- 
stAgctoi-  und  P»ir»onalstouoru  vor,  so  z.  B.  1294  •  in  HiUid*»Hütt'r,  1245  ein  Fiinfüiifster, 
»Is  \  -teuer  bei  liUer  lOÜ  L,  Vermuffeij  und  mit  Dcgrcsbiv^cala  und  Maxiumm, 

b-ei  wv'Jiiuof  als  Uli)  L.  be^it/cn  als  t'cn^oiiakteuer  mit  besiiuiimtcn  Siit/oti. 

Da*  r     *. "  '  nifiiiln;it    »'ird   mit    gewissen    Eins('hrilnkiiiig(*u   dahfi    bowalut, 

t.    h  ilnulo,  diis  Mobil iarvermögrii  des  Adds  btcihcii  frei.     Einzciittj 

SuJt-   , :...:    .luii  Stimmen  vor»  dex  speciellen  Eiu^iteuenib^.  (Clam.  täl3tK) 

In  kneirp/.L'itcu  konimeti  solche  Stöucni  Öfters  vor,  auch  unter  mehr  odrr  wctuij?;*jr  voll- 
«tlft4ijr»:r  Mitrrl.itsung  vo«»  Adel  und  (iuisiliclikeit.  (n<;is|»iel  einer  wirklich  all- 
f enici iit.'0  Kink«»miiicn$tcuer  vom  immotnl<?n  iiud  mobilen  Viirm&^cn  i.  ,K  1Mo6,  mit 
nmicükühn  )*rogr«?v,iv«Mn  S^'U'irfuss  wnd  Sirnurtnajimum,  Erhclinng-  darcli  ständische 
Betaitü,  Sriti*tdct  lamtion,  front  unfor  Eid,  ßowilli^iing' durch  die  Heiclis^t^lndi',  Clam. 
1.  S$il  Auch  werden  wohl  für  antorbh^ilMuidcn  KrinuTjdi^'ost  besondere  Stoaern  als 
Emu  «rhabiin. 

Dl«  Kirche  und  derClerus  werden  sonst  öfters  zu  beson- 
dereo  Beisteuern  veranlasst,  regelmässig  unter  dem  Namen 
„doü  graiuit**  in  Form  sog.  decimes  von  ihren  EinkUuften, 
Diese  Beisteuern  zahlen  sie  dann  in  kritisehcn  Zeiten  aiieh  in 
mehrfmeUen  Beträgen,  aber  die  Vortheiluug  derselben  nehmen  sie, 
iBi  Allgemeinen  auch  noch  in  den  letzten  Jahrhunderten,  nach 
ihrem  eigenen  Gutdünken  nach  bestimmten  Miiassstribcn  unter  sich 
•elbstüDdig  allein  vor. 

Il«rk0iiiutli«^h  werden  aolcht^  ZHhlaugun  aucb  hier  bei  ^onriäseti  »asacrordctit- 
■  * '*'  *  <  -  ',  ftn  KrcttiztJg,  9päte?r  heim  Kclz«rkrieg  (noch  im  lü.  Julir- 
i  I  9chr   Udüötsamer  Fnll   di*'   starke    Ueiüicuor   de?«  CI<*m8j  lu 

l»  j,,i  I...*.  "-..^  ..  ,  Junri  nb<;rb.inpt  bvü  Kriogon,  die  dor  Pahst  bdligi*", 

§.  55.  —  I.  Directc  Steuern.  Die  directe  llauptsteucr 
der  Ma4Mie  der  ländlichen  Bevölkerung  und  der  Städte  wird  fUr  Kriegs- 
iiuft  ähnliehe  Zwecke,  für  Landesverthcidigung  immer  Tuchr  im  14, 


I 


k 
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and  15.  Jabrbiimlert  die  taiUe.  Sie  wird  jedoch  noch  nicbt  regel-  ■ 
inMssi^  erhöhen ,  von  den  KeichsstUnden  vielmehr  auf  bestimmte 
Jahre  und,  nach  einem  allgemeinen  Priüci|>  der  damaligen  Finanz- 
politik, wie  andere  Steuern  für  bestimmte  Ausgaben  bewilligt, 
also  wie  im  älteren  deotscbeu  Btändischen  Patrimonialstaat  und  wie 
auch  in  England.  Adel,  CIcrns,  einzelne  FrivÜegirte,  Beamte  sind 
legclmäs^ig  von  den  Taillen  und  ilhnlichen  Steuern  frei,  doch  ge- 
legentlirh  mit  weiteren  persciüliebeu  nnd  saeblicben  Beschränkungen  ■ 
dieser  Steuerfreiheit,  z.  B.  bei  Taillen  für  Kriegszwecke  auf  wirk-  ■ 
lieh  Waffen  tragende  oder  dazu  UDfähige  Adlige.  Bei  Stenerhe- 
williffunsjen  der  Frnvincial  -  und  der  Heiehj^stande  werden  vom 
CJevus  dann  wohl  gleichzeitig  Decimen  al.s  „dou  gratuil**  über- 
nomntcn.  Bei  ständischen  liewillignngen  werden  oft  Summen  im 
Ganzen  bewilligt  nnd  diese  dann  von  den  betliciligten  Provinzen 
und  den  drei  Ständen  unter  sich  repartirt,  auch  wohl  von  einzelnen 
Provinzen  und  Städten  die  übi^'nommenen  Summen  dabei  anf  andere 
Art,  7.  B.  durch  indirecte  VerbrauchsstcnerQ  (beeonders  auf  Ge- 
tränke) oder  durch  Zu ^^ch läge  zu  s«^lchen  aufgebracht. 

Ans  der  Periode  der  schweren  englischen  Kriege  in  der  ersten 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  geht  aber  alsdann  schliesslich  die 
wichtige  Einrichtung  einer  bleibenden  Taille  hervor. 

Sie  wnfiic  zunächst  vüii  <1üii  Reictis&liindcu  tdieu  Etald  srciiiratixi  iui  .lahre*- 
Iretrag  fon  1.2  MUl  L.  «deich  'J,564  M,  fr,  houiisfeu  «.idfle/  und  dSM  MiU.  fr. 
bemii^en  «leHwerth^  nnch  r'bma^crani  bewilliort.  Ohne  erneute  Mitwirkung-  dieser 
Staude  l>Iieb  darauf  dieser  Betnif;'  definitiv  ab  ein  f estci»  Steuereinkaiumeil 
dem  küui^e  zur  Hduing^  »•irjt?-8  Soidlierrs  zur  Veifügung:  jesielll. 

Seitdem    bildet   diese    wichtige  Steuer  einen  Haaptpfeiler 
der  Staats  beste u er ung  bis  zur  Revolution.     Sie  wurde  nor 
aUmäbliidi   stark   erhfibtj   theils,   besonders  im    15.   nnd   16.  Jahr- 
hundert dun-li    neue   ständische   Bewilligungen,    theils,    besonders] 
später,  einseitig  durch  die  künigliehe  Gewalt. 

Clam.  I.  48»  tr. 

§.  5(i.  —  IL  Indirecte  Stenern.  Schon  in  der  hier  behan- 
ilelten  Periode  bis  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  hatte  aber  auch 
die  indirecte  Verbrauchs-  und  die  V'erkebrshesteuerung 
in  mancherlei  verschiedenen  Formen  eine  grössere  Ausdehnung 
gewonnen  nnd  sich  fest  eingeblirgert.  Auch  hier  bildet  das  Krjnig- 
thuin,  (iliers  unter  Mitwirkung  der  Proviuzial-  und  Keicbsstünde, 
welche  ftir  bestimmte  Zwecke  Bewilligungen  gerade  solcher  Stenern 
nicht  selten  denjenigen  von  diiecten  Stenern  vorziehen,  die  älteren 
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Abgaben  des  Feudalsystems,  wie  sie  dem  Köuig  aus  seineni  directen 
Gebiete  zuflössen,  weiter  aus^  gestaltet  sie  «ra  und  {'(igt  neue  hinzu. 

1)  Zuerst  sind  hier  die  Zolle  zu  oennen. 

Vuitsr  <\i&m  wenltii  die  Ausfuhrzölle  ;iu  tl.;ri  iircuicu  gegen  daü  Auskiul 
opätcrc  „traitc  foraiw*^")  und  aui Jj  ^c^;cu  mtdi-h'  Pioviuzen  unt wieweit  ibesoarJctsi 
der  W«»Uiuli  früh  wichtig,  im  14.  Jahrliuiidcit  über  aucli  die  AusfulirzölJe  auf  (Jctieidc, 
Ueio,  Vicbi  SaIä,  Fischo  i).  a.  m.,  üjituutcr  ^innz  allgeiiieiue,  meibt  üiüdii^c  äpcrjlisclie, 
»bcr  &och  mAüaii^^o  WcrifiiöUe,  i  IV  '/„>).  Da  das  Zolircelt  ^ur  DoniMiiie  ^eliörtu 
und  äu  nicht  dtm  sUndiricheii  Einfluss  uuturldg«  w»r  die  Krouc  auch  in  den  Zeiten 
«tAckcTv^r  öLujdisohiT  Macht  hi«i'  uuüijhau^itrCT.  Der  ci^friithuuiliclie  Uinstuiid,  dan^ 
Sleut^ni  nicht  m  aUon  Provinzen  dicüelbüii  warcu  und  ciiutiilu«  Pruriiicialsiautfc 
rcM^citeii,  tH'slimniio  Steuoni  mit  zu  liljuniehmi'n,  fulirto  dam.  trc/ren  diese 
»rim/eu  wieder  ein  Urunziollsyatciu  vou  iuucrcn  ZölUm  (nurh  voruchuili'h 
A u« füll  r/dl Ic  für  dio  Aus» fuhren  dahin)  ein/urirhtou  U^7^,  Clam.  I.  4U0). 
Utj  AasfuhriolK  nit  hl  diT  Einfuhrzoll,  wm  in  drr  lifuliffcn  Zcir,  war  m\d  wurde 
ilaiDAis  iiiuucr  mehr  für  Jahrhunderte  der  liiiMi/iell  boileülsauistt  Theil  de*  Züliwi^scns, 
«|<^  auch  A^huliich  »ndoräwo,  bubondurti  in  Kni^laud:  überhaupt  ein  characten!>tiscl)Gr 
geschichtlicher  Dtflerunziiunct  den  ältere»  und  de&  neuereu  (Pinanz-)  ZoUnreseiift 
(•*  Wagner.  Zftlle,  StaiAtsrörterb.  XI,  84H) 

2)  Wiederh(dt  kommen  in  dieser  Periode  auch  in  Fnuikreich 
Versuche  mehr  oder  weniger  u  1 1  g  c  m  c  i  n  c  r  V  e  r  k  a  u  f  s  ii  h  g  a  b  e  u , 
denen  man  wotd  den  MiseUrharactcr  v«in  Verhraurh.s-,  Verkelirs-  und 
gewerbesteuerartigeu  Anfhi^i^eu  zusprechen  kam,  vor. 

S%e  soUen  n.  B.  jeden  V^rkAuf  und   Kauf  oiir  cinor  \Verihi|UoU?  {\:il^  ä.  B.  6  d, 

S.  L.,  d  h  ^f^.  H?tfi  sogtLV  nach  staudisrher  Bftwillijfuag  in  üiugm'^  d'oil  12  d„ 
r»ch  hifff  mit  Freihsriun^'  von  Käufen  niiter  5  L..  Chim.  l,  ^iV),  47S)  tr-^Hen  und 
Tdn  beiden  Pnriricn  ^lUiihlt  werdeu  (wold  niei«t  zur  Hälffe),  Aber  bie  finden  jiros^en 
Wid*T»»»nd  und  weixlcn  keine  Meib<indr'  lustitnriou. 

3—5)  L'msomchr  cntwiekelu  «ich  besonders  drei  wicbti^e 
nntlere  indirectc  Steuern  zu  einer  solchen:  fttiid tische  Tlior- 
«iciiern  („Oetroi»*')  fllr  alle  mögliclic,  namentlich  Uiii<tticbe 
Prodnctc,  Wein,  dann  in  verHrhiedenen  Formen  ujjarte  <ie tränke-, 
he«ünder«  W e  i  n  s  t c «  e  r  n  ( „a  i  d  e  s**  im  en;;8teu  Hiniie,  dein  s|mter 
»nein  hleiheudcn),  nnd  endlicli  die  alhnHhlich  zur  .schwerslen  und 
bcdeokli  ehesten  frauzösisehcn  iStaaUsteuer  werdenden  Salz  steuern, 
die  berüchtigte  ,,^ahelle*'. 

5)  Die  »tAdti^ehe  Thorsteuern,  solche  bdni  Ein«ran|j:  in  die  Studie  erhoben 
•i»r>l'  ri  ili#ri.  n,  wie  (wrhoü  bemerkt«  be^ondnfs  fiir  die  städtischen  Zwoek«  «ielbat,  wie 
ijj  I  I      Sie  beruhun  itm'tdrnJisöii;   Huf  der  in  den  ^tildtiaehen  Privilescien  nnd 

iAiiti  Lii  oder   dunb    apeciülle   Autori^ation   dt^  K»>iui^^:i  ^  d.  h.  n««ii  dem 

t«cliatBcbeu   Auinlniek    rliirch    ,,oclrui'\    vou   Wö  der  N^nie  auf  dio  StMuer  selbst  u)*er- 
—  ofthcllren  Lfbübnits  zur  Erhebuuff.     Theil»  Abtheilc  darMi,  theih»  Einkünfte 
mit  TTtrlrben  die  son5itig:en  »»iHdlischen  Stfuerverpflichiun^eu  fi;^e«rcn  den  lv(^iii$ 
u   »-örtlen.    lirlrn   dcMi   StftdJh*  rrn .    be/^  dem    Kniii^   hl      In    den   grösseren 
iMinftl  in  rari»»  bdiri^'Tt  fiirh  <1i        '  rnrijü^art  besomlerd  eiu,  w«»  si>Ater 

>or  «fijseulhnnilirhiMj  M*-l:it*iifi,:  lir  n»  fitlirt  (s.  n.  §    (»l,  62V 

<>  Dil-  (ii- trinke-,  iiniiiendioh  «ir  «  in -feuern,  du  r^  sieh  in  joner  Zeit 
furnfhuiUeb  nur  bei  Wciin  um  }\c/m^  eines  \'or<r.<'hrnn(f^jrep'n»landos  iins  .indewn 
*itf>j»«l«;ii  handetle.  «erd«'n  sohan  damals  (Anfnng  des  ]h.  .tMlirhiintlerts  und  wohl 
Meh  fnhor)  ium  Thed  in   Form  von  Trsusporubf  üben   und   l'aastAgozMlon 


134      ^'  B,  1,  K*  Steuergcsclikhte,   2.  H.-A.  5.  Ä.   Franlircich.   §.  56.  57. 


uud  nKuieiitlich  itt  Fon»  von  solchen  stjüdiischen  Emgao^abjaraben  erhoben  (z.  B.  ia 
Paris,  Cl»in.  L  46fi).  Diese  Form  alt*  Glied  des  allgemeinen  Systems  der  Getr&nke- 
stouoni  bat  t,idi  dwrch  die  iraii/e  Zeit  dcü  aiuiien  regime  erhallen  und  boateht  iiO(  h 
gegenwärtig,  ist  also  ein  halhcs  Jahrtausend  alt,  was  dwch  auch  wieder  auf  die  stcuer- 
techniächü  ZweckmUäsigkeit  scblieäsen  Jässt. 

Aligcsehcn  hiervon  werden  die  Getränke,  speciel!  der  Wein  noch  in  zwo! 
audureii  Foniiun  beust^joert,  welche  dafür  üblich  werden,  einmal  in  Furm  einer  Ver- 
kaufsabgabe beim  ürosiäverkÄU  f  (z.  B.  ^'^j,  so  lai'iO  nud  öftci-s),  wo  der  Käufer, 
diiuii  uaiüäntlich  in  Form  einer  Con  sums  teuer  (z.  B.  Vi  um  1874,  V«  13^!(''  im 
Kloinabitatz.  wo  der  Consumcnt  durch  Preiäerhöhuiit^  oder  Maasärermiuderuu^  toül 
Wirtlie  oder  Weinvorsrhleisäer  belastet  wird  und  der  Steuerbeiniir  dann  von  dit^^em 
k-tzteren  abzufahren  ist.  —  die  fepätere  und  noch  heutige  ,.f)etaiUbgabö'\  ein 
Haufifglied  des  ffanzttsiächeü  WeiL^teuersystems.  Doji  letztere  lÄüat  sich  daher  ja 
seinen  verschiedenen  HäU]L>tbesliiii munden  «chon  m  diese  frühe  Periode  zuruckr 
folpeu.  Die  der  Zeit  eiitsprechendcii  Excmlionen  von  solchen  Abgaben^  so  für  den 
Adel  für  sein»;  eig"cnen  Erzeugnissie  beim  Grossverkauf  und  znui  Tlifii  auch  beim 
Absatz  de-ä  Bajmweins  im  Kleinvcrkauf,  fchlteti  nicht  (a.  z.  B.  Ordonn.  v,  143*>t  wo 
der  Wein  \/g,  30  d.  v.  1  L.,  zahlt.  Clam.  I,  4 78  ff.).  Als  Erhcbungssysteoi 
wird  die  Steuerpacht,  boroifcs  mit  \'er;iteigen]ng,  beForzugt*  Zahlreiche  Ver- 
änderungen, da  die  Bestimmuni^eu  regelmässig  nur  ftlr  f2:ewiäse  Jahre  und  Aufgabe- 
zwecke  getroflen  werden,  und  die  mannincfaltigbteu  lucalen  und  provinciellen  Vcrsohieiltfü- 
hüiten,  zum  Theil  auf  Grund  von  Privilegien  einzelner  Landestheile  nach  der  vtr- 
schiedonen  Stellung  des  Kflni^rthams  in  denselben  und  nach  der  rcischiedenen  Auf- 
fassung der  Stünde,  sind  aoih  hier  für  die  Zeit  characterii^tisch.  Aber  in  der  Glitte 
des  15.  Jahrhunderte  ist  doch  in  den  Weinäteuern  ein  weiteres  wichtiges 
StQck  eines  allgemeineren  St  e  uersy  ateuii^  des  Staats  im  Wesentlichen  fest 
hegrundet.  Schon  seit  \W6  erscheinen  die  aides  eigentlich  als  bleibende,  keiner 
speciellen  neuen  ständischen  Bewilhgung  bedüjftige  Steuern. 

5)  Salz  steuern  linden  sich  in  Frankreich  unter  den  Abgaben  au  die  Feudal- 
herren und  auch  unter  dönen  an  dtm  König  in  verschiedenen  Provinzen  schon  vor 
dem  14,  Jahrhundert  mehrfach,  in  verschiedenen  Formen,  mitunter  gleich  bei  den 
Salinen,  beim  Absatz  von  da  am»  (Art  Productionssteuern),  auch  unter  den  Passagiv, 
Aus-  und  Einfuhrzöllen  (Clamageraji  I,  352  ff.).  Sie  bildeten  so  ein  Glied  einer  all- 
gemeineren Steuergattung,,  namentlich  der  »og.  gab  eile,  worunter  frllher  Üieila 
jede  Art  Steuer^  iheila  l>esonders  Auflagen  auf  VVaaron  verstanden  wurden.  Dann 
wird  dieser  Name  speciell  für  die  Salzsteuer  (gabelli?  du  sei)  üblich  und  seit 
dem  10.  Jahrhundert  dafür  wesentlich  allein  noch  gebraucht,  bo  da&i  nun  „Tabelle" 
und  Salzstencr  dasselbe  bedeuten  (Ctam.  J,  351V  In  der  ALitte  des  14.  Jalirhunderts 
tritt  in  dieser  Bestenerung  eine  wichtige  technische  Entwicklnug  ein.  Es  werden 
nämlich  zur  gr^äseren  Sicherung  der  Salzi^teucr  ki^nigliche  Salzmagazine  an- 
gelegt, in  welche  alles  Salz  &m  den  Salijien  u.  s.  w.  gebracht  und  aus  welchen  es 
allein  durch  k,  Agenten  verkauft  werden  darf,  wobei  der  Kaufer  den  Steuerzuschlag 
zum  I'reiyo  zahlen  mnsste  und  jeder  Salzverkanf  auaserhidb  der  Magazine  verbolea 
wurde  (Clam.  I.  353)  Dieüe  Einrichtung  war  der  Auspangspunct  für  die  sp&leni 
Gestaltniiv:  der  druckenden  Gabelle ;  an  und  für  sich,  die  Salzsteuer  als  eine  berech- 
eigto  überhaupt  zupes:eben,  ein  steucrtecbnisch  zweckmÄssnges  System,  solange  di» 
Stüuersafzn  massig  blieben  und  der  Zwangsabk auf  gewisser  Mengen  nicht  daxA 
kam.  Allein  m  letzterer  eigenthümlir  hcn  und  vielfach  sehr  druckenden  Maäsregel, 
der  auch  in  Deutschland  (Prcussen  g,  49.  Oesterreich  §.  44)  Hpater  vorgekatttmaom 
sogen.  „Salzconscriplion",  gelangte  man  in  einigen  Provinzen  (denen  der  Lahirufl 
d'oil)  schon  im  H.  Jahrhundert.  1373,  um  den  Saljtschmuirgel  zu  bekämpfen.  l>i« 
ßalzötcnerpßichtige  Bevölkerung,  zu  welcher  die  privilegirten  Clasuen  im  Allgeuieiiieii 
aber  \rieder  nicht  gehören»  muss  ;,'cwisse  Mengen  Salz,  wie  sie  für  den  Cunsum  »]i 
nothwendig  gelten,  familien-  oder  haushaltungsweise  ans  den  Salzmagaziticn  rjit- 
nehmen  und  wird  in  dieser  Beziehung  streng  cüntrolirl.  Mit  schweren,  zum  Thcil 
grausamen  Strafen  wird  jede  Contravenlion  bedroht  (Clam.  I,  342  ti.).  Damit  begaaa 
das  verhasstn  Salz^teuei'systcm  Frankreichs,  das  abrigens  ebenfalls  die  mannitrfachstoi 
Veränderungen  im  Laufe  der  Zeit,  nanunllich  eine  ausserordentliche  Krhi^bong  dct 
Preise,   bez.  Steuersätze  erfuhr,   in  den  verschiedenen  Laudostheilen  die  grösstea  um*-' 
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iheiteo^  besondere  im  Vrtm  oder  Steu(5reat2  bewahrte  (§.  63)  und  bis  zum  Schluss 
i.nripn  regime  iu  seiner  Eulartuug  zu  einer  ttbwereu  Kopfsteuer  eißeii  besonderen 
StciH  'ha  Anstoßes  biWettv  (S.  CJamagiiraa  I,  12U,  425,  462  u.  a,  St.  m.).  Diu 
Aufiuibiuc  der  Oabelle  (^«iu  auch  dur  süg,  traiitu  füraiue)  nuttfr  die  Doinanialöin- 
kaufte  scboD  Anfaug  des  15.  Jalirbtiudcrts  hat  die»e  Eatwicklung^  beganätigt. 

§.  57.  —  111.  Sonstige  Steuern.  Es  fehlt  scbon  in  dieser 
Periode  nicht  an  manclieriei  weiteren  stencrartigen  Eiukiint'ten 
des  Köui^thums,  von  denen  eini^i^e  mit  den  Gerechtsiiüien  des 
Feudalherren  and  Suzerän'»  zusammen  hängen,  daher  zuerst  und 
besonders    im   Gebiete   des   Domaniums   sit'h   ausbilden    und   auch 

T  zu  den  Einktinrten  des  domaine  gerechnet  werden. 

U.  A.  pehOren  dahio  die  „droits  de  sccati**.  Sieg^elgelder  nud  Kanztci- 
jttcb  einem  umfass**ndeft  Tarif  für  oiancliorloi  Verwraltiin^-,  g^erichHichtj  uüd 
Abiraben.  welche  ais  Vorläufer  «päterer  VerkchrsstoiKim  and  Verwatiiiujifs' 
wie  im  fraüzöäischen  System  des  Enreifistremeat,  cKchcineii  (Ürd.  v.  142(1 
iCUro.  l.  4«:ii. 

Wichtig  war  aoch  und  bUeb  in  d<;ri  nftchsten  Jahrhunderten  die  unter  dem 
^aiaen  droit  d'auioriiiiseineat  sorkommende,  scbou  im  IH,  Jahrhundert  (1275)  tum 
Eönigthum  genAUcr  gere*fe!te  Abeabo  ron  solchen  rehliohcn  Gütern,  wekhc  an  die 
kiifbft  und  .in  andere  Cürporatiouen  der  „todten  Hand"  überR:ing:en,  sowohl  als  (Je- 
*chcnli ,  testameotarisch  wie  unter  onerosem  Erwerbstitel.  Dafür  halte  der  Erwer)>or 
diJiii  ciniK;«  Jtihrtrseinkuiifte  (J.irn:d^  meist  2 — 3)  aU  Abij^abü  an  den  KOuig  zu  eut- 
nchtea.  Die  oftmalige  neuo  Küjielunp  und  Einschiirtutjg  dieser  Abgabe  zeigt,  dans 
ihrxs  Durchfahrung  schM^ierig  war.  (Clain.  I,  270,  297.  425).  Ebensolche  Abgaben 
Laiton  dirs  bürgt" rlir heu  Erwerber  fon  adligen,  kriegsdienstfrüien  Leheu 
iu  entrichten  (Claio-  eh.),  „droits  de  frauL-fief." 

Auch  manche  andere  Abgaben  des  Feudalsystems 
gelang  es  dem  französischen  Königthnm  den  grossen  Lehenshcrren 
tu  entziehen  und  zu  Kroneinkünften  zu  uiaehen.  Nimmt  man  hinzu, 
das«  da«  Rechnungs-  und  Controlwesen  durch  eine  gewisse 
Centralisirung  der  Finanzverwaltung  und  durch  Einrichtung  von 
Kechnungsknmmern  (cour  des  eomptes)  schon  seit  Anl'ang 
de«  14.  Jahrhunderts  {1300  oder  1,306?)  bereits  eine  gewisse 
Garantie  fllr  die  Ordnung  im  Fiuauzwesen  bietet^  so  ergiebt  sicli 
wiederum  die  relativ  bedeutende  H^ihe  der  Entwicklung,  welche 
^dic  iVanzösiscIie  Finanz-  und  Steuerverwaltung  bereits  im  15,  Jahr- 
[Litiidert  erreicht  iiat.     Welcher  Abstand  gegen  Deutschland  I 

CUttAgermn  I,  295,  357. 


3,   Neuere  Periode  (Mitte  des  15.  bis  Ende  des 
18.  Jahrhunderts). 

%  58.     Auf  der  geschilderten  Grundlage  hat  sich  die  tVanzö- 

ehe  8tÄat«hcsteucrnng  weiter  entwickelt^  tdrnc  in  der  langen  400 

6oOjitbrigeu  Periode  bis   zum  Zusammensturz  des  j,alten  Regi- 
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iiienta"  eine  (lurclig:reireijde  Umgestaltung,  nicht  im  GanzcD,  kaam 
aiicli  niiir  an(  dem  Gebiete  einer  einzelnen  Steuergattiing  zu  er- 
fahren. Weder  einer  der  tüchtigeren  Knuigc  noch  einer  der  vielen 
hervorragenden  Staatsmänner  und  aiisgezeichüelen  Finanzminigter 
(Generalcoiitrolenre),  deren  sieb  Frankreieh  wiederholt  erl'reut  bat, 
Belböt  nicht  Sully  und  Colbert,  nueh  Turgot  und  Necker 
haben  eine  grundsätzliche  Um-  und  Neugestaltung  des  Steuer- 
svötenjs  auch  nur  viTöiicht.  All«  Retbr  in  vertue  he  und  wirkltehen 
Reformen  beschränken  i!<ieh  auf  Abstellung  von  politischen,  ad- 
ministrativen und  technischen  Mangeln  der  einmal  überkorauiencn 
Hestcueningj  auf  den  folgerichtigen  Ausbau  und  die  V'crvolLständi- 
gung  der  letzteren  und  auf  Verbesserungen  einzelner  Hteuera. 
Aber  er^^t  im  18,  Jahrhundert  —  zum  Theil  erst  als  es  zu  spat 
war,  unter  Ludwig  XVI,  —  wurde  ernstlich  daran  gedacht,  den 
Haupt  IIb  eist  and,  die  Steuerfreiheit  der  privilegirten 
Stunde,  und  die  u  iiv erhalt niss massig  schwere,  dabei 
auch  nneh  sehr  ungleich  massige  Belastung  der  unteren 
und  Mittelstände,  besonders  der  Landbevölkerung,  zu  be 
heben. 

L  Die  direele  BesteueruBg. 

L  Su  blieb  denn  die  allmählich  sehr  erh(1hete  taille  die 
directe  Hauptsteuer.  Sie  traf  vornchndich  die  ländliche 
biiuerliche  und  abhängige  Bevfilkerung,  dann  zum  Tbeil 
auch  die  stadtisclie  Bevölkerung,  anfangs  die  ganze,  später  mehr 
nor  diejenige  der  kleineren  Städte,  mit:  manchen  Ausnahmen  auch 
unter  den  Städtern.  In  den  einzelnen  Provinzen  vielfach  ver- 
schieden geordnet  und  im  I^auf  der  Zeit  manchen  kleineu  Ver-fl 
änderuneen  in  der  Auflegung  und  Verthcilung  unterzogen  zerfiel 
sie  im  VVcKentlichen  iu  die  beiden  Arten  der  taille  personelle 
im  grr>S8ten  Theile  Frankreichs  und  der  taille  reelle  in  einigen 
Provinzen.  M 

Entsprechend    wenigstens    den    älteren   wirthschaftlichen    Ver-™ 
hältnisscn ,  aber  gegen  die   ursprilugliche  Absicht   und  gegen  den 
eigentlich    rcrhtlifben   Charaeter   traf   die  taille    doch    thatsachlich 
vornehmlich   das   Einkommen   aus  dem   Grundbesitz  der  nicht  b 
privilegirten  Classcn.      Deshalb    hätte   sie   sich  allmählich  zu  einer^ 
ffirmliehen    Grundsteuer    entwickeln    sollen,    Ütr    welche    eine 
B  o  d  c  n  k a  t  a  s  t  r  i  r  u  n  g   nothwcntlig  gewesen   wäre .     I m  1 7.  und 
besonders  im  18,  Jahrhundert   wurde  ein   solches  Bedtjrfniss  aacli 
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i     Wahl  Seitens  der  Vcrwalluog  und  einzelner   Provinzialslände  cm- 
m  pfttnden.     Aber  zu  einer  Veivvirklichuiig  kam  es  nicbt. 
^L^    Aui  L'cbelölen  t'ubrco  dabei  die  Laudestheilc  der  tuille  per- 
BRlfnelle,    wo    die   taille   dem  Ziele   uaeli  eine   ullgemeiucre 

■  Vermögens-,   Erwerbs-  und  Personalslcuer,  tecbniseh 
r  weseulUcb  eine  d i r e c t e  F a mi I i e n-  lui d  H a u s h a  1 1 u n g s s t e u er , 

meist  nacb  Fe  Herstellen  aufgelegt,  —  eine  ^jUeerds  teuer" — 
war  uud  für  die  riebtige  Veranlagung  die  genüijfeuden  Anbalts- 
pnncte  feblten  oder  von  den  loealen  lk\stctiurungs()rf;ain;ii  niiss- 
bräuchlieb  iiicbt  oideulücb  aurgesucht  wurden.  Daber  bier  vollends 
CIO  immer  weniger  ertrüglicber  Zustand  mit  der  allmäLlieheü  starken 
SteigeiUDg  der  zu  repartireudeo  Himinifn.  Das  IViiicip  der  eom- 
munalen  Solidarbalt  Iftr  dte  Repartttiunöfiuote  bei  den  unter- 
sten localen  Eitibeiten,  den  Kircbspielen,  erwies  sieb  dabei  beson- 
ders drückend  Die  taille  r^'^clle  war  mebr  eine  wirkliche 
L   dircetc  HeaUtctier  für  den  Orund-  und  Haiishesitz,  auf  iinvollküm- 

■  menen  nnd  nach  nnd  naeb  wegen  unterbleibender  Verbes  ernngen 
immer  ungenügender  werdenden  Grundlagen.  Indessen  bot  diese 
Form  einer  wenn  auch  sehr  mangelhaften  (Jruud.steuer  d^di  gegen 

„  WillkUlir  und  Vexationen  der  Steuerurganc  mebr  Si:butÄ.  Erst  irn 
K  1**.  Jahrhundert  sind  in  einigen  Provinzen  einige  wiebtigere  Ver- 
W  bcssernngcn  der  taille  durcbgefülirt  uud  eiheblicbere  .illgenieinc 
Hclormen,  welebe  unter  Ludwig  XVL  ;;cplant  wnien,  biiideite  nur 
der  Aasbrueh  der  Revolution.  Seljiin  vcir  demselben  war  ernstlicli 
die  Itcseitigung  der  »Steuerprivilegien  uud  der  gruiNseu  l^n- 
'hhcitcn  der  taille  gcdaebl  wurden  ( Nu tabeln Versammlung  von 
1787). 

2.   Ausser  der   taille  sind   mebrfaeb   vorübergebend   ausser- 

urdeDtlicbe    direete    Steuern    vorgekommen.      Die    ,,dons 

gratttit«"   des  Clerus  (ein-   und    mehrfaebe  „Decimen"   vun 

deo  kircblirben    Kinküntien)   bleiben   eine  ausserordcntliebe,  einer 

direete  n  Standes  st  euer  vergleiebbarc  Leistung  an  die  Slads- 

caitte.     Aber  ihre  periodenweise  docli   recht  bänfige  Wiederb<duQg 

\i  sie  aueb  einigermaassen   als   eine   ordentliebe  Steuer  mit  «n- 

ico. 

Erst  im  18.  Jabrbnndeit  kam  es  jedoch  zu  zwei  neuen  blei- 

beadcii  ordentlichen   dirocten  Sleueru,   mit  denen   recbt- 

licb   cio   fast   allgemeiner,   facliseb   wenigstens  doch  auch  ein 

wlfklicber   bedeutender  P»rueb   mit  dem  Priueip   der   Steuerfrei beit 

der  privilegirten  Stände  (Adel,  Hol-  uud  aialerc  Beamte,  Geistlicb- 
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keit,  Städter)  vollzogen  wurde.  Es  war  dies  die^capitatioQ,  m 
eine  Art  allgi?meiiier  dassiticirter  Standes-,  Berufs-,  Personal-  «nd 
Einkommensteuer,  zuerst  Ilil^ö,  dann  wieder  1701  als  Kriegssteuer 
etugefüLrt,  später  permanent  geworden;  sodann  eine  allgemeine 
Q uoten-Einkommens teuer  (zuerst  1710—1717),  von  wechseln- 
der Quote  C!-aot  '/jo?  */iij)i  die  längste  Zeit  bindurcb,  seit  1749  V201 
daher  meist  outer  dem  Namen  des  „Zwanzigsten'*  bekannt, 
welcher  Hetrag  dann  aber  wieder  zeitweilig  verzwei-  und  verdrei-  ■ 
facht  wurde.  Diese  Stenern  waren  richtig  gedacht,  sie  eutspraehen 
dem  Streben,  die  Steuerlast  gerechter,  gleiehmässiger,  unter  ange- 
messener Mithereinziebung  der  privilegirten  Classen  zu  vertheilen 
und  so  den  Steuerdruck  in  und  nach  schweren  Kriegen  und  bei 
bleibender  allgemeiner  Erhöhung  des  Finanzbedarfs  und  der  Ge- 
samrathesteuerung  erträglicher  zu  machen.  Leider,  dass  nur  auch 
hier  wieder  die  Ausführung  hinter  der  leitenden  Idee  weit  zurück 
blieb^  neue  Exemtir>nen  stattfanden,  die  Wohlhabenderen  nicht  ent- 
sprechend belastet  wurden,  der  Clerus  sich  zum  Tbeil  durch  Ca- 
pitalzablungen  und  ErhÖbnng  seiner  dons  gratuits  frei  kaufte  und 
die  Masse  auch  dieser  Steuern  wiederum  auf  den  „peuple  tail- 
lable"  tiel,  welrber  vielfach  diese  neuen  Abgaben  nach  Maass- 
gabe der  unvollkommenen  Veranlagung  der  Taille  aufgelegt  bekam.  M 
Die  Oesammtheit  dieser  directen  St  aats  best  euer  ung  in  " 
ihrer  ungenügenden  Veranlagung  bildete  beim  Ausbruch  der  Re- 
volution eine  SL-hwer  druckende  und  viel  angegriffene  Last.  Gleich- 
wohl wandte  sich  aus  practischeo  und  dot-trinäreii  Gründen,  näm- 
lich unter  dem  Kinllus»  der  i>hj8it>kratisi'hen  Lehre,  die  Opposi- 
tion in  den  llcichsstäuden  und  den  spiitereu  parlamentarischen 
Körpern  sowie  im  Volke  weniger  gegen  diese  directe,  als  gegen 
die  indirccte  innere  Verbraucbsbesteueriing,  besonders  gegen  die 
freilich  mittlerweile  aut-h  sehr  vermehrten  und  erhöhten  Octrois, 
Aides  (Gctrilnkesteuernj  und  die  Gabelle.  In  angemessener  Um- 
gestaltung zu  einem  viergUedrigen  Eitragssteuersystem,  besonders 
unter  Umbildung  des  den  Bodenertrag  treffenden  Haupttheils  der 
Taille,  der  Capitation  und  der  Zwanzigsten  zu  einer  auf  dem 
Princip  des  rarcellarUatasters  beruhenden  Grundsteuer,  ist  die 
directe  Besteuerung  des  ancien  regime  im  modernen  französischen 
öj^stem  der  diiecteu  Steuern  des  ID.  Jahrhunderts  wieder  aufgelebt. 

§.  y.i.  Wiederum  vorrieliiiilicJi  mit  BeiiutzuHif  von  ClainJiKcr.«  11*0  Werk  höbe 
iiih  hier  uur  oiuiue  sleuer^^esthiclulitli  uüd  priucipien  (iiian/wisMHiischafilich  wicttigo 
Poncle  »tts  der  Entwickliuis^ägoscbicbtü  der  taillu  um]  der  tlbrigoji  diroclcw  Steuert» 
lienror. 
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1.  Die  Taille. 

Die  Einführung-  oiuer  bleibenden  dircctua  StüOer  in  der  taUle  erfolgt  in  dur 
kUr^n  warJ  »usgesproobenon  Absi^fit.  Mittel  für  SehtitÄ  iiüd  Schirm  des 
Lindes  z(i  jcowinaorL  D^nher  hol!  die  Siouor  auch  mi.vg'licbät  glf^icliaiäs^iig 
8ciü*  vas  »ber  die  der  Zeit  4?utspre  dien  den  Exemtiuiica  nicht  hindert  (Ord.  v.  1445, 
M  Schüler  der  liDl?ersitätt'n.  EdiitluiMc.  Chmkor  u.  a.  in.  Irei.  Clam.  ü,  10).  Schon 
cta  MeaüxrhLMuItcr  sp&ter  entsteht  ein  priacipicll  H't»:htij2:er  Stcuerjdan,  wohl  auf  ürund 
•kr  geoiachtcn  bteueiti^chiiischcu  Errabruü>reii  uud  dt-r  IjLircita  tiinj^circteDeu  Kutwick- 
\Qnt.  uämltch  die  tAille  als  dirocte  Steuer  zur  liaupt^teucr  des  j^atton 
*  '  :jiiicr  thüilweiser  Aufbcbuog  iiidirccter  Stüuern,  und  umgekehrt  die  iudirecte 
iiigr.  be.''Oiiders»  »ide*,  octruis,  zur  Hauptsteu^iiT  des  Staats  in  den 
.  ,  ,1,  tiütcr  Befrei uug^  der  luitiimu  von  der  taille.  z\i  machen  (Lndw^ig  XI,  Hb2, 
l'Uiö  IL  35  ir.K  Dieser  stcuerterhnisrh  büKreifüche  nnd  plausiblü  Flaa,  der  ein 
aüpeineincrc*  Eutwickluutpipriiieip  der  Resten tiruiip;  zur  Kielitsrlmur  iiiiamt  (Preussen 
^.  47,  S.  112),  i>t  nur  theilwetsc  ftusjrefilhit  würtien.  aber  anch  in  diei*em  ^'erwirkJicliten 
ÜiufAnir,  heäkiiiderä  in  BetreÖ'  der  Städte  und  der  Be-schränkung-  der  WeinbleuefT»  und 
fttid'-rea  Vcr/'dirungiislcticrn  auf  dem  Lande,  practisch  und  priwcipiell  wichtig.  Die 
KrbMiunfT  d*T  TaiJIei»,  die  Erhebuni^  mit  dem  Princip  der  Solidarhaft  der  Kirchtipiclo 
^ben  den  Reichsst^ndeii  i.  J.  1404  bereite  reichen  Aubää  zu  lebhaften  Klagen. 
Äb«r  »uch  danacih  bliöb  die  taiUc  die  feato  directe  Staates  teuer,  Mun  einitfte  sich 
berciH  über  euien  bestimmten  (iesammthetra  tr  und  detisen  Vertheitung  auf 
dit?  Tertrcteuen  Prorinzeii  und  deren  Bezirke,  bo  dun  (n:danl»-n  des 
gr<*in<*iti*:»nien  Star»tsintere.süies  auerliennetid»  Der  Betrajr  der  taille,  die  nun  dehnitiv 
'•inc  Rcpartitions'ätoai?r  war,  wuchs  dabei  tridz  alles  Stiflubens  der  Prevjruinl- 
»Und-^  if!»il  dt-r  ReichsstÄnde.  zumal  freilich  in  dei»  Zeiten,  wo  das  Köuigthum  den 
slät.  uflufib   zurückdran^ti?  und  die  Reichsständö  nicht  berief,  besouder^  unter 

den  n    Ereignissen   uud    dem    steigenden  Finanitbödarf  des  10.  Jahrhundertfi 

ttiiDMi  ui'thi.  Die  t^ille  zertiel  schon  in  du  „principaj"  und  einige  „cruca'% 
für  Sp**«'!al/ werke  ihesooders  milit£triäche),  neb«Mi  der  taiile  entstand  ein  „tailloti'', 
ein  '  '  for  NaturallicfcTunaren.     In  den  1570er  Jahn-n  hatte  sich  die  tjcsammt- 

T»)  luf  c.  14  Mill  L     (freilich   leichtoreu   Ueld*  als   im    15.   Jahrhundert) 

UV  Steuer  war  so  allgemein  wnd  fcüt  eiiiifebürgcrt,  da^s  atif  dcir  Sländc- 
liiui;  »«  HIoii  IJTH— 77  schon  t-in  Plan.  alle,  auch  die  indiroclen  Sta^b- 
in  ciftü  cin/ig-e  aus(?efflichene  Taille  („laille  eii-alee**)  2ti  verwatidehi 
aoIhMicKtd,  —  in  Form  oiuer  abjfestuften  Hoordüteuer,  von  1  sol.  —  äo  L.  n.ich 
[^ristung^f^bi^keit.  niitor  BescbrankuniK  der  Steuerfreiheit  afissohlmsölich  auf  Edel - 
leote  und  Cicistlirbe.  —  Der  dritto  Stand  lehnte  djis  Pruject  ab.  iClam.  IL  217  H.) 
li,  1  il.  f  starketi  Steii^^üruniBi;  der  Summ«  der  Taille  wurde  die  bessere  Unler- 
r  lel/terea  anf  die  Kirrhspiele  in  den  SteuerbezirkdU  —  im  HaupttbniJ 
«ts.  d.  h.  ausHcrhalh  der  sopen.  pays  detals,  boinsen  sie  ,.eh'ction»'% 
(il  biet  dann  das  der  „pays  dVlcction"  genannt  wird  —  und  auf  die 
I -rpHicbtii^cr»  immer  wichtiger.  Di*nn  wir  g:ewöhnlicli,  juch  heute,  bei 
-^taitiiieuern.  ßiu^en  die  B''scliwer<ieii  mehr  noch  geg^en  die  V'erihei- 
u  die  Hoho  der  Taille  Di<*  Wiliknbr  der  Vera(ila^:uniür4orÄane  („61ub*') 
■%Tird  (;ijii  voilertd5  tincrtr.'iirlii  h.  Die  zahlreichen  per^yflnlichci»  Berreiimgon  durch 
Fri»ll<rr.  Amt,  wobei  das  verhiingnissvolle  Geschäft  dos  Aemterverkaiifs,  wesentlich  eine 
rnunn,  tmmer  zahlreichere  Personen  ^ln^ise^  Adel  imd  Klerus  von  der  taille 
-  rii  den  KSiVt  Jahren  f;;^aben  4<il>0  Aemter  den  Adel  u.  damit  die  ganze, 
^\  ^.-..r  Aw  .r,,,.,  „i.r  theiU'eise  Freiheit  von  der  taille  {Sturm  1,  h'A)',  — 
ipüicht  verengertert  den  Kreis  dei- Sieuerjdüchtigen,  viel- 
i  ipren,  W^iihrcnd  der  Rest  de«  petiple  tailliahle  hö^hero  und 
r  Hcfreitcn  sich  erhüheiide  Summen  aurhriujjen  musste.  Die 
r  beber  fuf  auäbloibeude  vorgeachriebette  Schuldigkeiten  und 
Ä*  S««lid4utMfcll  d*ft  Kin  bspleb  fur  Steu<*rrej»tö  wurden  um  so  driickcüdor.  Mit  Ke- 
lDf«piA&cn  nnd  ü<?  form  versuchen  beschäftigen  sich  dabeT  Stände  und  Vorwaltunii: 
Mil  dett  K»ib5  de»  IG.  und  in  den  beiden  fulgenden  Jahrhunderten  vielfach  und 
tsMirhiJt  wtnl  doch  auih  mancho^  Einzelne  vcrbt-ssert.  S,  z.  B.  Clamaj^eran 
n,  2i7,  »*i7  II  —  Edict  Ton  1600.  von  Sully,  bcssero  fJarantieen  for  Vcr- 
tib«Uttttf    d«tr  Tkille   unter  den   n.   in  i^iuem  joden  Kirchspiel,  Solidarhaft  wesentlich 
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aufgehoben  — ;  Immer  wieder,  freilich  oicht  genügend  durch  geführte  Verbuclie,  dj« 
bei  der  taille  p^'nonelle  besondere  bedeiikliclien  pers^iDlichcti  Stcnerfreihdten  lu  be- 
schrSnkeu.  z.  B.  1634,  1T6S,  Claui.  IL  4%  Ö.,  lü.  393;  Ähnliche  Bcstrebuu^'cii 
Colbcri*»  1670,  ir,  S.  til9ff.,  aacb  Milderung  der  i  Tli.  entsetzlich  hÄrteii  Eie- 
CDtioosmAUsrc^cln,  aber  wieder  F&sthÄlten  »n  der  Solidarhaft,  eb.  627.  III.  'J«2.  In 
den  äOjErco.  pays'  d'  6tAts  (mit  protriuzinlstäodisichor  ätuuenrcnraltun^^  ^ricbeu  die  Eitt- 
richtuiigrca  ton  deiten  in  deo  .^lays  d'  clcctiou**,  mit  köii.  Vcnrjütuug,  etwas  jib.  In 
jenen  Utu  PS  wohl  cinmaJ.  sO  16H5  in  der  Froyenct.  m  oeaer  Katastrirung.  dU  aoch 
bei  der  eiozi^cu  Prorinz  der  pays  d*  clection  mit  taille  reelle,  Moutaubau.  16(36  auter 
Mitb«^racbicbti?^UDcr  d*»  beweglichcü  Vermögeiis,  der  indostTiclleD  Eiukttiifte  sratitand, 
»bor  al l]?e meine  KatAstrirup^pUnc  scboiterten  damalä  wie  spSter.  z.  B,  noch  nfi3  IF. 
(Clain.  11,  b2S,  III.  371,  3S7).  thcÜa  wegen  der  Ahocig^og  der  Privikuirteii,  dcruD 
Interessen  die  „ParlÄmente"  vornehmlich  vertreten,  tbeils  weg^en  der  technischen 
Scbwierisk'iton,  welche  in  einem  so  ürrossen  Lande  wie  Frankreich  für  unübcrwiiMl- 
lich  g:aiteii.  lu  einzelnen  Land e^th eilen  wird  durch  tüchtiee  Intendanten  die  Vcran- 
lacuntr  aber  wohl  nach  neuen  u.  raiionelleren  Katastern  Törbcsjscrt.  so  dorch  Turgot 
im  Limoai>iQ  (ocnrrc*  de  T.,  cd.  fjuilbumin  L  512,  De  Larcrgne,  ^con.  tin.  nu  XV (iL 
si^de,  Par.  1^7],  Clam.  III.  441.  Sturm  I,  72  fi.).  auch  1772  im  Pariser  Intea- 
dantnrbczirk .  wo  »pecielle  Declarationen  der  Steuerpiliehtigeu  verlangt  d.  durch  die 
Kirchspielctnwohner  selbst  controlirt  werden,  Clam.  III,  410,  Sturm  I,  75. 

Umfassendere  Reformen  wurden  im  letzten  Jahrzehnt  de«  ancien  regime  geplant, 
2.  Th.  für  die  capttation  und  die  Zwanzigsten  zugleich  mit,  da  die^e  drei  haupt!»ich- 
liehen  directen  5»teuem  wenigstens  beim  pcuplc  uilläble  doch  auf  Eine  Hauptsteaer 
in  nicht  einmd  erheblich  verschiedoneu  Formen  hinaufkamen  und  aucb  die  beiden 
anderen  iu  der  Ilauptsacbe  nach  Maa^gabe  der  taille  aufgelegt  wurden.  Auch  trafen 
alle  dr«ji  uberwiegeiul  das  Einkommen  aüb  Grundbesitz.  Neckor  veranschlagte,  dass 
im  Bcjriiin  der  HSO^r  Jahre  von  den  91  MiU.  L.  der  Taille  wohl  81,  von  den  76.5 
MilJ.  der  Zwanzigüteu  (mit  Zuschlfijien)  wohl  74,  von  den  41—42  ilill,  der  CApitatiott 
wohl  22,  also  zusammen  von  21 '3  MilL  wohl  177  Miil.  L.  auf  den  Urundbe^iitz  fiele« 
(administr,  d.  ton.  I.  159  fl.).  M-^n  f  ixirte  I7HS  den  Gesammtbetra-/  <^'  '^  •-rin«  ipal 
der  taille.   aber  die  Zuschläge  für  besondere  Zwecke  dazu  bli.  bt n  bi  fcx- 

finderten  sich»    17S0   wurde  jcduch   auch  der  Betrag  der  Zu:>^  hlrir;e  )  f\it 

Slaatszweckc  tixirt  und  sollte  von  nun  nur  durch  förmliches  e.inregibtnrtcs  iiesets 
vcrüiidert  werden  können  (Sturm  1.  57  11.,  Die  vun  Necker  hegrundeten.  dann' 
verallgemeinertcti  ProvinzJalvor:iammliingen  haben  in  einigen  Provinzen  in  den  |7*»(»or 
Jahren  auch  in  der  V^Tih eilung  der  Taillen  erhebliche  Verbesserungen  eingefühlt 
und  überhaupt  den  Privilegirten  gegenüber  bereit-^  die  Grujidsalze  der  „ilnatsbür^er- 
fitheu  Pefiodt"  vertreten.  Einzelne:*  davon  gine:  in  di>'  bpiitere  GrundateucrKCi««-' 
gebnug  nber  (^.  Sturm  1,  71  —  110).  Die  Notabeljiversammlung  von  17^*7  ging  m 
dieser  Kiclilung  no*  h  weiter,  gab  alle  Privilegien  bei  den  directen  Stoucm  prei»  ujid 
sprach  sirh  ftir  einen  ,.imp<'»l  tf-nilorial'*  in  einem  ri'i.lou  Bftrage  von  S{)  Mill.  L. 
MiH.  der  dann  nach  verbesserten  Katastern  repartirt  werden  sollte.  Ein  deiiig«iDl«i 
erlassenes  Edict  il7^7)  wird  jedoch  gleich  darauf  wegen  des  Widerspruchs  der 
lamenttt  wieder  zurnckgenomuien  (Sturm  I,  111  —  123». 

§,  60.    2.  Die  Capitation 

Sie  war  tfj'Jh  itn  Krici;e  als  allgemeine  proportionale  Einkorn uienatcner  geplant«; 
wurde  aber  aU  Koj'f^^ttuer  iiaeh  Standes-  und  Borul^classen  durchgefilihrt,  ühnlich  wie  dj« 
uugefiihr  gleichzeitigen  preubsischen  i§  48).  Österreich.  (§.4^),  englischen  (§.  sO  til  sogen. 
Köpfateueni.  Frei  sollten  ursprünglich  wirkln  h  nur  Arme  u.  dgb,  und  Tailiezaliler  uatier | 
4IJ  sols  Sf^in,  Aber  der  CJeius  wusste  nich  wMed.r  durch  Krhflhung  seines  dou  grutait.* 
bez.  durch  Zahlung  eines  Pauschabt  frei  zu  niacheit.  Die  gedämmte  ühnge  BerMke* 
rung,  iinsohlie:»slich  i>clb:^t  die  kön.  Familie,  der  Hof.  Adel,  Beamte  und  jcdwodtj 
Priviiegirtc .  war  nach  RfiUir,  Stund  uud  Beruf  in  22  Steuerclassen  mit  Satze 
20U(>  L.  bis  herab  auf  20  koIs  «^i»getheilt  Ord.  v.  IS.  Jau.  Iti95  n.  spiiteri\  £ini 
bei  CUmag  lll,  ."M  tl  )  Es  niöj^en  mit  st  euo  rti-.chn  ische  Huck&^ichten  gel 
Keift,  welrhu  (Jicsiä  m  sich  einfriche  System  w^ihlen  li<'i^^cn.  Aber  der  Mangel 
da88  die  Ola^ssen  wohl  zq  wenig  den  Wohlstand&diliercuzen  entsprachen  und  dio  Tl 
mOgeiis-  und  Einkommcusungleichheitcn  in  derselben  Steuerclasse  uichl  boruck^cktii 
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len,  */j  des  Ertrags  rou  fast  24  Mill  roh,  ind.  Clerasgabc,  soll  ctwn  von  den 
der  Privilcgirten  hcrgciulirt  haben.  Nach  Kriegsschlass  fi*?!  die  Steuer  169S 
fürt  1701  wird  b\e  aber  ron  Ncütim  eingeführt,  nicht  verbessert,  in  etw^ftfn 
SteuersüUen.  Nicht  nur  der  CIcras.  sondern  auch  andere  Körporuchüfteu 
Ten  sich  dnrch  „abonnements''  mit  Pau:jchsum  men  ablmden.  Seit  ITOS 
Itiii  —  üiue  Creditöporution  —  AblösnnK^eii  znsft'lasäien ,  und  roui  CJenis  (bloss 
dem  DÄrIfthcn  des  «fachen  seines  Jahre^patisrhalcs).  von  Provinz^-n,  Städten, 
inngeii  ond  seHist  einzelnen  Prirnten  geleistet.  Anf  den  [leuple  taillable  mrnrdi* 
reffen  »eit  1705  die  Kopfsteuer  in  d«r  für  ihn  Feranschlti^tön  Somaitj  einfach  nach 
^rhihinss  der  taille  repartirt.  Als  1715  die  gewährten  Befreiungen  (gfg'^n  Ab- 
>ng)  inrackK^enoinmen  irnrdtMi.  blieb  tifr  CItirtis  dfiunoch  delinitiv  bofr^it  unter  V^t 
'ht  »nf  di»*  Rpntf  an^^  sriucr  Ablrisnng^ssnmme,  Die  Steii*»r  blkdi  ;iber  jet?,l  aocb  narh 
tm  Kfi^jre  beiit>:hen  (CUm.  lll,  *<ii  tf.,  Stunn  l,  91  V<^rschiedenheiton  bestanden  theils 
rh  Profinzcn  <nach  dem  rechtlichen  und  administratipenUntcrsrhiod  derpa^'s  d'^lection, 
•i'  .tut-,  p  conquis),  ih.  nach  Personalgruppen  (Pariser  rommonautes  d"  arla  ßt  mi'tiers, 
|ir  haft,  1721,  dann  Hüfleute,  besoldete  Beamten,  wu  der  Ab;^üg  der  Steuer  am 

wii<te,  der  spcciell  beslenerte  l'leras  der  nmen  Grenzlande,  Claim,  lll.  227 l 
}mUii.    174T,  erfolgte   «^ine   weitere  Erhöhung   der  öätÄe,    1760   eine  solche  f»lr  die 
tülIfMCAhlendcn  Ko^'fsteuerpflichtigen,      Mit  einigen    40    Mill    L    in    den  letzten 
des  Anden   ^jgii«e  erreichte   die   capitation    nicht  viel  wcnißrer  als  die  Hälfte 
le.     An  Klagen  über  Misübräuche  mancher  Art  fohlte  es  nicht,     b^lr  diö  tail- 
fS   war   die  Steuer  nur  *An   hoher  Zuschlag  zur  taille,    wodurch   die  Ün- 
rkhheit  und  der  Druck  der  letzt^iren  natürlich  noch  stieg. 

3,  Die  EinkommeDStener. 

Si«  irurdc  als  ..Zehnter"  und  ,,Z  r  an  zigster"  ebenfalls  zuerst  in  der  schweren 
spanischen  Erbfülgckriegti  1710  eingeführt,  zum  Schrecken  der  PririJegirtcn. 
imnlir-:  ., Zehnte  *  war  eine  aUgeineine  Kinkuinmensleuer  Fun  aller  Art  Einkommen, 
T  Ton  demjenigen  der  Privihigirten,  mit  Derhration^Kwang  und  Strafen 
•Jen   oder   falschen   Angaben,     Bei   mnigen  Einkomincnarten  (üehalte, 
fcutcii  u.  dgl.)  erfolgte  die  Erhebung   mittelst  Abzagii  bei  der  Zahlung  an  den 
Hften.     Ätich  Ton  dieser  neuen  directen  Steuer  wnsste  sich  der  Cleniä  Freiheit 
!hatrtia,  gegen  Gewahrutig  eines»  ansserorden [liehen  dun  gtiituit.     EiUiielnü  Cor- 
iw>,  Profin/m  u  Städte  Irtstcn  dur*'h  einmaligit  grossere  Ziihtungcu  die  Steuer* 
irjrdcr  ah  oder  rrl.ingtrn  dos  Kerht,  Pau5ch$ummcn  zu  zahlen  (Clam.  III,  92 
K  Sturm  I,   lU,  55).      1717  aufgehoben  wrndi'  der  .JvriegsTiehnle*'  noch  einige 
j!eltir«»ilig   viedcrbolf  u.  als  Abzug   an  Pen.^ionLU  u.  Gehalten   („diKiemo 
•)  beibehalten      Abweichend  von  dieser  Steuer  wurde  1725 — 27  ein  Ver- 
lern Naf  oral-Fn  nfzig^tch  tfcmacht,  der  wenig  befriedigte  (Clam.  IH, 
1f„  2i0l      Dagegen   bürgerte  sich  später  als  ordentliche  Steuer  Ton  der  Art  de? 
d«f  Zwan^igsitc  ein.     Er  worde,  ^unUchs^  zur  Dotation  einer  neoen  Sr.hulden- 
I74ft  wieder  als  canx  allgemeine  Einkommensteu^:r  (nur  Stftabgl.in- 
!]  ,  mit  lihntichen  Bestimmungen  wie  beim  Zehnten  eingoführt     In  einzduen 
ibendftn   Prncinzen  »iow.lhiie  man  auch  fur  diese  Abirabe  Aboanemecita.     Der 
mit  amTUehef  Aufnahme  H«^infr   (inter  ti,    Einkünfte   hudt'dite  Clerns  remon- 

•in  l-»>  ■• '"-  anch  hier,  gegen  d.iwahrang  cinesi  ausserordentlichen 

f<  wieder   durch.     Nach  der   Einführung  eines  zweiten 

sn   i7  moinerer  Widerstand  der  Parlamente,   der  cour   dca 

a    4  1760—04  wird  aber  sogar  ein  dritter  Zwanzigster 

th.  Jahren    wiederkehrte, 

T  .  u  H  t  der  directen  Steuern,  in  eigener  R6gie»  war  im  Ücbrigcti 

*   doch  schon  ganz  leidlich  geordnet  und  auch  nicht  gerade 

^hr   ko«C:^picli;;       S(  tt^amkciten  und  Weithtaügkeiten .    die  Necker  abzustellen 

.  M  In  di<ui  jiihrej^».  isj  u  Atn-rniri'n   der  tiencraleinnehraer  und  der  zu  grossen 

d      "        ■         '  titaten)  fallen   freili»'h  auf.    Berechnung  von  Er- 

i  e  in  Neckot  n  gen-   Werl,  I,  Kap,  li — 5, 

4.  i> teuer  11  ilesi  UlcruH. 

Dm  Fr<  iheil  des  Cicrns  auch   noch    ?on  diciscn  neuen  directen  Steuern  ist 
harror»|tnngco<iör  Panct.    l'ebrigens  war  der  Beitrag  des  Gleru»  in  den  Duciiueu 
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und  den  dons  fp^tuits,  weon  auch  nicht  ganz  regelmässig  und  nicht  hoch  gcnusr 
doch  nicht  jranz  unbetriüchtlich.  Neckor  bat  eiiio  umfangreich«^  üntersatrhang  zam 
Vergleich  zwLScheft  der  wirklichen  BL-lastung:  de^ü  Cltiniü  durch  st-ine  Beisteuern  und 
derjenigt^u  BL-lastuci]?'  angestellt,  die  den  Clerns  i^etroflen  halte,  wenn  er  wie  der  Adel 
an  den  Zwaii^igütea  u.  der  Kop&teuer  hetheilfirt  worden  wäre.  Danach  vnirde  der 
Minderheitra^  des  „fratjjtösbchen"  CJorus  doch  nur  7— S%  betrage»  haben  (10.05 
g^csren  10.7 — lO.S  MilJ.  L.^  abjurcselicn  von  den»  zeitweiligen  dritten  Zwaiitijso^ten. 
Dem  „frainÄö&itichen"  steht  der  „fremde"  Olerus  in  den  neo  eroberten  Provinzen 
gegenüber,  der  relütif  noch  etwas  weniger  beitriig  (Kecker,  admin,  d,  lin.  H.  'dO^  Ü, 
325  II ).  Die  vi»n  ihm  übernommenen  Bcüräge  repnrtirte  der  Clenis  unter  sich  nach 
einem  System  von  H  Cla^sen ,  in  Sät/cn  von  ^/^—y^  des  Einkommens  der  einzelnen 
Pflichtigen  ,  ontcr  Beracksicbtigung  der  far  die  Leistungsfähigkeit  neben  dem  Eiu- 
liommtn  mitsprechenden  Momente  (Neck  er  eb  p.  313).  Erhebheb  ßetroHen  wurde 
gerade  das  (feiÄtliehe  Gut  ausserdem  durch  die  wiederholt  ne«  g-erepelte  und  einge- 
achtui'te  an  äich  alte  {s.  o,  S.  13ö)  „Am  ort isations abgäbe'^  i^droit  d*  amortisäement), 
die  lukut  wieder  175]  auf  '/&  ^*^  W*Tths  der  adligen  t»nd  ^/^  desjenigen  der  bürger- 
lichen tjliter  ü.  bewegiieheft  (iiils  gesetzt  ward,  wcioho  irgend  eine  bcäländige  well- 
liche oder  geistliche  Curpuiation  (coinro«naut*i)  erwarb  (Clam.  lll,  1115). 

5.  Antiere  directe  Steaern.  1 

Auch  solche  sind  vorübergehend  in  früheren  und  noch  im  1!*.  Jahrhundert  ver- 
sucht worden,  z.  B.  directe  Lu xofESteuern  (auf  Dienstbolen-halten.  Luxus- 
pferde  175yV 

i\.  Weghaufrnhiide. 

Wichtijf.r  und  zu  grossen  Beschwerden  Anlass  gebend  war  die  Einführung  einer 
Naturalteistueig,  der  persönlichen  Arbeit  für  den  Wegebau,  der  sog.  corvöe  royale 
(n'iS),  um  deren  Umgestaltung  in  eine  (felditenor,  als  Zusehlag  zur  taillc  Tut- 
gol  u.  a.  m.  tiich  bemühten.  f7S7  erfolt^to  auch  noch  die  allgemeine  Umwandifing 
der  ^'egfrohndcn  in  eine  ^iebiabgabe.  Im  DJ.  Jahrhundert  ist  man  auf  die  »llef- 
dinsp*  facultative  Natund-  ytatt  der  GeMleistun^  zurückgekommen.  (S.  Clam.  III,  249, 
396ff..  Nocket".  admi«.  1,  28,  Sloiirm  1,  Kap.  7.  8.  221— 2*'^TK 

II.  Die  indirecte  Besteuerung. 

g.  61.  Nicht  itiitKlcr  bedeutend  als  diese  dircelc  Besteuerung 
bat  sieh  seit  dem  15.  Jalirliundeit  die  indirecte  Verbrauehs- 
besteuerun^,  nameutlieb  in  Form  von  inneren  Steuern  auf  SalS)  ■ 
(r  e  i  r  ii  II  k  e  und  a  n  d  e  r  e  A  r  tä  k  e  I  (Tal^,  Oele^  Lcder,  Eisen  u.  a.  m.), 
auf  Tabak  (in  Mouopolt'ortn)  entwickelt,  irri  Ganzen  aber  wiederum 
nur  durch  Ausbau  und  Ven-ollstilDdigimg  des  schon  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts  begründeten  Steuersystems,  Das  G reu zz o 1 1  s yste ni 
ist  dagc|;;eu  in  seiner  Entwicklung  und  seinem  Ertrage  zurückge-  - 
blieben.  Bei  den  Einfuhren  wurde  der  finanzielle  durch  den  pro-  ^ 
tectionistiscben  Gesichtsimnct  zu  sehr  gekreuzt,  und  noch  fehlte^ 
selbst  bis  ztilctzt^  der  Massenconsuni  von  Colonialprodocten  ir.  dgl.m., 
welche  im  VJ,  Jahrhundert  finanziell  die  wichtigsten  Zollartikel 
geworden  sind,  Ausfuhrzölle  und  innere  ProvinzialzCdle  waren 
nicht  8o  ergiebig.  Die  Ocsammtheit  der  indirecten  Verbrauchs- 
Hteuern  nnd  einiger  verwnndten  warf  aber  am  Snhlu^s  des  alten 
Staats  schon  mehr  ab  als  die  directen  Steuern  trotz  deren  Verviel- 
nUtigung  und  Erhrdiung. 
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Der  Haupttheil  der  indireeteD  Steoern  wurde  meist  vou  An- 
fang an  durch  Pächter,  im  17.  üod  hesonders  hü  18,  Jahr- 
hundert regelmässig  dun-h  einige  grosse  Pachtgese  11  Schäften 
erhoben,  so  besonders  diejenige  der  fermes  gencrales  für  die 
wichtigsten  indireeten  und  für  gewisse  Verkehrsstenern, 

ZuleUt  aa)r:i.N!>tcn  si«  gowölmlich  die  g;rosscJi  und  kleiD*?!!  Gabellcn,  d,  U,  die 
»ichtiirateii  Salzüteüeru ,  wt-scntlicli  i»  Forin  den  Keg"als,  iuk  Hfiii|>uljeil  de^i  Slaats- 
erhii?ts,  die  aidoi»,  auT  (k-triinkc.  Tal^,  Ode  ii.  a.  ui.,  die  iiiriercn  uud  auawärügen 
i-'tüo  nnd  Terwaodtcu  Abgaben,  das  Tabakoionopol,  die  „Coiitrolabj^abe"  fiar  gewisse 
fiä«  htsgeschäfte,  und  irorsrliicdeae  zum  Doinaniom  gehörige  Abgubcii. 

Für  einzelne  meist  neuere  Steuern  bestanden  besondere 
Pachten.  Ein  Thcil  der  indirekten  Abgaben  war  ahcr,  hcsooders 
in  der  letzten  Zeit,  auch  in  eigene  Regie  genommen.  Die  l'rau- 
£r>»ischcn  VerbältniKse  sind  durch  die  Möglichkeit,  diese  beiden 
Systeme  zu  vergleichen,  lehrreich.  Durch  Geltendmachung  der  Con- 
en rrenz  stand  sich  der  8taat  zuletxt  beim  Pachtsystem  kaum 
Rcblechter  als  bei  der  Regie,  welche  tlberhaujjt  nicht  so  sehr  in 
ihrer  Einrichtong  von  der  ferme  abwich  (Necker,  s,  u.),  wenn 
aach  bei  der  Vergebung  der  Pachten  alle  Missbräuche  niemals 
vriUig  tiberwunden  worden  siod.  Die  Technik  der  Verwaltung  der 
Picbteo  war  bereits  sehr  vervollkommnet. 

Der  schlimmste  Pnnct  der  indirecten  Besteuernng  war  und 
bli«b  die  h(»he,  zum  Thcil  in  drllckeudstcr  Form  -  im  Haupttheil 
de»  Staats  nach  dem  Princip  des  Zwnngsahkaufs  oder  der  Con- 
»cription  —  aufgelegte  und  zudem  in  verscliicdcncn  Landesthcilcn 
höchst  ungleichraUssige  Salzsteuer.  Der  letztere  Umstand,  die 
provinzielle  Verschiedenheit  der  Stcuerverf assung, 
zeigte  sich  in  steuertechnischer,  volkswirthschafrlicher  und  ver- 
ilir»|io1itischer  Hinsicht  aych  bei  anderen  Steuernj  den  fietnlnke- 

ini,  den  Zrdlen  nachtheilig.  Er  erklärt  sich  vornehmlich  dar- 
hd»^  da»«  Privilegien,  Interessen,  Vorurtbeilc  und  die  althistorische 
apftrte  iiolitische  Stellung  vieler  Provinzen  noch  immer  und  bis 
zur  Revolution  die  Einheitlichkeit  und  Gleichheit  <ler  indirecten 
Sleoerti,  damit  aber  auch  die  Einheit  des  vfdkswirthsehaftlichen 
HarktB  nicht  herbeizuführen  gestatteteu.  Dieseu  Fortschritt  vcr- 
daokt  Frankreich  voll  und  ganz  erst  der  Revoliilion.  Im  Zoll- 
iyatem  werden  daher  noch  bis  zuletzt,  wie  schon  nach  Ccdbcrt's 
IQ  dem  Poncte  der  Befieiti^nng  der  inneren  Zrdle  uud  der  Fühlung 
dnea  GreuzzollHystems  nur  theihveise  geglückten  Maassregcln  und 
VenfraJlQng8einrichttingen  verBchiedeue  Provinz ialgruitpen 
imlerftebieden,  welche  gegeneinander  durch  Z  o  1 11  i  n  i  e  n  geschieden 
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sind.   Die  neti  eroberten  GreuzproviDzeu,  auch  die  eliemals  deutsclieityl 

haben  so  zwischen  sich  and  dein  aUfranzösischen  Gebiet  noch  Zolle, B 
nach  dein    , ^Ausland'*   dagegen    noch   niclit.     Aöcli    bei   der  Tailfefl 
waren  noch  manche  ijrovinzielle  Versrhiedenheiteo  geblieben^  aber^ 
dies  störte,   wie  Verscliied«'nhLiteu  bei  dircrten  Steuern  Oberluuipt, 
nicht  in  dem  Maasse  als  die  Diflcrcnzen  der  indirecten  Besteoernng, 
Die   Ein-   und  A  nsfuhrzoNtarife   wurden   seit   Colbert  be- 
wusst    mit    nach    den    volksvvirlbsrbaftlit^hen   Gcsiehtjsyuncten    den 
Schutzsystems  geregelt,   öfters  daher,   wie    bemerkt  znnj  Narbtbeil 
des  tiscalisilieij  Interesses.     Das  Tabak  ni  ont*  pol  hat  sich  durch 
steigende   Erträge    während    des   ganzen   18.   Jahrhunderts  fichon 
finanziell   gut   bewährt.      Es   war  vomebmlich   ein  MonoinM  der 
Eini'uhr   l'renider  Tabake,   woneben    der   inländisrbe  Tabak- 
bau verboten  war.     Letzteres  hielt  man  damals  lltr  uohcdingt  noth-  ■ 
wendig  im  fiscaliscben  Interesse  des  Monopols.      Erst   bei   der  Er- 
neuerung   des  Tabaknjnuopols  unter  Napoleon  I.    wusste  man    den 
rontrolirten    und    unter    Ablieterungszwang    gestellten    heimischen 
Tabaksbau  mit  dem  Monopol  zu  vereinigen.     Einzelne  neue  Landes- 
theile,  so  Elsass,   Flandern    und   selbst   mitten  im  Lande  einzelne 
Städte  ( Bajnuue,  lotbring.  Orte)  waren  tibrigens  früher  dem  Tabak- 
mono]iol  nicht  unterworfen,  gewöhtdich  nach  Specialprivilegien.       ^ 

Neben  deu  direeteii  Steuern  und  der  indirecten  Verbrauchsbc-™ 
steuernng  bat  sich  auch  die  dritte  grosse  Gruppe  der  Steuern, 
die  Verkehr  sste  uer,  die  Steuer  auf  Rechtsgeschäfte 
(„Acte")  in  den  letzten  Jahrhunderten  ziemlich  erheblich  entwicktlt 
und  seit  1655  war  auch  die  Erhebung  solcher  nnd  verwandter 
Steuern  uud  Gebühren  fUr  Verwaltungsthätigkeiten  in  Stempel* 
form  (tiudjre)  hinzugekommen. 

Das  aucien  regime  hatte  sonach  ein  Steuersystem  erreicht, 
welches  zwar  grosse  Mängel  ira  Einzelnen  zeigte,  jedoch  bereitifl 
ein  p  ri  n  c  i  p i  €  1 1  ziemlich  vollständiges  genannt  werden  H 
rauss.  Denn  abgesehen  von  den  Steuerfreiheiten,  welche  wesent- 
lich aus  dem  politischen  Stsindpunet  zu  tieiirtheilen  sind,  hatte 
sich  die  Besfeucrnng  doch  »schon  der  veränderten  und  wachsenden 
rjuantitntiven  und  (lualitativcn  Differenzirnng  des  N rational vermägeus 
uud  Einkorn  mens  einigermaassen  anzupassen  gewusst.  (Fin.  II, 
365  ff.) 

§.  62.  Die  /eitlicheo  und  locsilen  \'erschiedenheilen,  die  t 
reichen  Veränderungen  in  der  indirecten  Hesteuernng  itn  Einzel 
sind  begreiflich  noch  viel  gnisser  als  in  der  directen  Besteuerung 
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Das  steuertecbnische  Detail  ist  vollends  ein  masseoliaftes.  Von 
einer  genaueren  Darstellong  der  gesebiehtltdien  Eiilwickliiii^  niuss 
daher  hier  ganz  abgesehen  werden.  Auch  die  blosse  lierausbebung 
des  Wichtigeren  ist  aber  bei  der  hier  gebotenen  Bescbrtlnkung  noch 
schwieriger  als  bei  der  directeu  Besteuening.  Im  Folgenden  wird 
nur  Einiges  zur  Characteristik  der  Ilanptglieder  der  indirecten  und 
Verkehrssteuern  gegeben,  nämlich  der  Getränkesteuern  (aidesj, 
anderer  innerer  Verbrauchssteuern  („Accisen"),  der 
städtischen  Octrois,  der  Salzsteuer,  der  T a b a k b e - 
Steuerung,  der  Zölle  und  ähnlicher  Abgaben,  der  Steuern  auf 
Acte,  Rechtsgeschäfte  u,  s.  w.,  des  Stempels. 

Clani»g<iran'»  Werk  ist  aucii  hier  wieder  das  reich liaLltigüto  uitil  zJurgDiUig^U* 
und  f(ir  Jic'*e  ücberaicht  >orn«hmli(  h  brunfxt  wonlen.  Stoiirui  zoi^jt  b-hnviili  (Ut-  An- 
inüpfangcn  der  jetzigen  an  dio  alte  ßt^sfcucrufi^. 

1.  Die  Getränke-»  besonders  die  Weiusteuern. 

Sie,  dio  sogen,  droit  d'aides  verdcu  eiu  Hauptglied  der  iridi regten 
Besteuerung:  sie  Bind  aber  auch  j*jtzt  zum  Th^^il  wieder  eiue  Art  der  allihTu- 
•i0iik»n  PiiSiKagczölJe,  derGreazzdlle  und  zwar  früher  in  den  Weinhanprüviuzeti 
Mcli  wohJ  gcmdc  der  iuläiidischea  und  ausUndischeu  Aus  fall  rzlillc,  sodanii  fttüdt- 
Isclier  EirigaDg»abgabeu  (Octroi*)  und  eines  all  gemcinereii,  auch  manch»* 
V  Artikel»  wenigstens  in  einigen  Landcsthcä^^n,  zumal  in  Städten  (Paria)  um- 
en  Acc  isesystoms.  So  war  namentlich  die  Getränk  es  teuer  mit  der  stäkltiichcn 
gÄSteucr  auf  die  Artikel  Hol/,  frische  bc<-ÜB<;hc,  Vieli  mit  gespaltener  Klaue. 
In  althiätori^hvir  näherer  Verhiudung^,  Abgaben,  die  mau  wohl  aurh  zusaaunen  unter 
detn  Namen  ,,aidc<s*'  speciüU  verstand. 

Ncbeu  solchen  Weinabgaben  beim  Transport  kommen  die  alten  Formen  dev 
Terkfcttfaabgabc  beim  Grossverkauf  und  beim  Auö^chank  vor  Im  crstörcn 
lall  iut  die  Woinsteaer  auch  öfters  nur  der  praktisch  wichtigste  SpcdatfaU  ♦;iner  alt- 
f  f  m'^inen  odi'r  doch  einer  manche  andere  Artikel  mit  umfai^enden  Vt-rknafsabgabe 
Waareavtfrkehr  Uo  z.  H.  1597  bei  der  Ab;5'abe  w.  d,  N,  ,.i»atiC5irte"  oder  „sou  pur 
\  die  au&äcr  Weinen  <;ine  Menge  anderer  Artikel,  NahrungsmiUe!,  KohätoUe 
Kimulwaareh  traf,  heim  Eingan^n  in  dio  Städte  u,  i.  w.  vom  OroBäverkehr  und 
«fMcirll  fom  Vtjrküufor  erhohen  wurde.  Clamuij^.  11,  8t)3  ftl.  Die  BestiutmQng  der 
Abgabe  aU  apeiifiiiche  Steuer,  nach  der  Mcngu  (dctu  alten  FlussigkeitsmiuiaM 
p.  .»^oid*').  also  ohne  Itncksicht  aufguülität  und  Wertb  bildet  bei  de«  Abgabö»,  welche 
•il^  mn  den  Tran^ijiurt  ankuuiden,  die  Krgcl.  Bei  den  'V'crkaulä-  ui«d  Schaukabji^aben 
wird  dagegen  eine  Werth<|Ut)te  als  Steuer  gefordert,  docli  daneben  kommt  auch  hier 
eine  ipecifiache  Abgabe  vor.  Nach  <l,  tJrd,  v,  U',si\,  der  Grundlage  der  Getiänkt- 
l*»<i!l,  war  der  ,, droit  de  gros*'  5  7«  vöm  declarirlcn  Preirie  (seit  ltiJ3) 
aprcitisch"«  Zusichlag  von  Kü'/i  ^^olsi  p.  tnuid  (ll.^tl  fr.  p.  HectoL),  )mm 
uf  bi.  5  L.  H  «i  p,  muid  und  0  L.  15.  j».  i2.01  ii.  2.51  fr.  p.  Hectol.), 
QÖletvr  Salz  in  Utuiiifrn,  wo  dur  Woin  mit  iortgcnommou,  letzterer  in  solchen,  wo  er 
leii  wurde.  Ein  „droit  de  "luatricme"  war  diibei  wieder  eine  Werth- 
len-Abgabe   nach  dem  Verkaufspreis.     (Stourm  I,  32t>,     Clam.lL  1140). 

tr ifi?<lj>'    \l.i.^d).  II  LominüU  auch  Eich-,    Mess-  uud  Maklergeh abrcu 

< .   die   eine   beim   ersten  Verkauf,   bz.  beim  ersten 

II  Verkauf,  in  5  verschiedenen  und  steigenden  Siltzcu 

,,   Li4mii*oiji  (^ao  Iti74,  HJ8(».  ITtiT,  Clain.  II,  H4l),  III,  11^9).    Zur 

;itr«  J.ihrcsU  j£««  (,.annueta'*)  der  üc  tränke  Verkäufer.  Wirtlie,  in  \'rj- 

UOiic  In  Stadt  und  Land  Itlr  jede  Getriinkeart  je  einmal  der  einfache  Betrag 

H,  Claai.  UU  '-f^^).  'dmlich  den  «nglischeu  Lincenzabgaben.     Naturlieh  h»t 

wie  auch  noch  das  gegenwärtige  franzUsiäche,  das  in  den  (irundzügen 

I  (s.  0.  S.  121  ir.'.  eine  Diiuiengc  von  Controlci»  und  Slrufbestimnuingtn 
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eotbaltttn  müssen,  bei  denen  Willküiir  nicht  iioiner  zu  rermeideu  war  and  durch  die  docln 
die  U  an  trafen  ticmon  iiicbt  vUlig  unterdillclt  wurden,  —  Weinberg-  uod  Weinbtu*! 
ccntrolcn,  Transport-,   Absatz-,  KolUTControloii   u.  s.  rr.    Diesellje  Mengw 
Wein  Würde  so  vom  ersten  Weinbauer  ao  bis  itim  Schankwirtli  ntid  Consumenten  ron 
zalilreicheu  verschiedenartigen  Abphea  getrolfen,  di*^  vielfach  von  Provinz  im  Prorini  ] 
und  Stadt  zu  Stadt  wt."L-hselten  und  selbst  von  der  VerwjiUnng  nicht  mehr  ordentlich  78 
(Iberst'lieri  waren.  Mehr  hierin  als  in  der  liOhe  der  Abgaben  lag  das  Üebel.    S.  das  Bivispiel 
von  d(tm  ¥&ss>  Wein,  das  von  Roaniio  nach  Paris  geht,  aus  d,  pbysiokr.  Ztschr,  Eph«?- 1 
meriden  (1775)  bei  Stonrm.  1,  4TX   (ierade  ^egcn  diese  Vorkehrsplackereien  und  Con- 
trolen   bei   den  (letränkestcucru   uiui  den  Octroia   wandte  sich  die  Opposition  and  die 
AniuiosjtiU  beim   Ausbruch   der  Revolution   zamcist   (Stüuruj,   T,   245   IT.,  Taine-j 
Katscher,  [)  nrid   aus  diesem  Grunde  hat  die  IJmoIutionsgesetzgebanjr  sie  beseitigt J 
Vieles  lag   an   der  noch   fehleudeii  Unification    der  Oetränkeäteuer   im   ganzen  SliAle.] 
Aber  einige  Hauptpunkte  der  Einrichtung,  der  Controlen  und  Strafbestimmungen  siodl 
die   nothwendige    Consequcnz   des  ganzen   Systems  solcher  Steuem,   dahefi 
auch  in  der  jetzigen   französiuchcn  Gesetzgebutig  im  Wu^ntlichen  ebenso  m  finden, 
Nlcueitechnisch   bL'ac.htejiswerth   ist,  ilass  der  Weinbau  als  solcher  schon  in  der 
alten  öesetigebung    regclmÄssig  nicht  getroffen  wurde,   sondern  erat  der  Verkehr  mit 
und  der  Absatz  und  Consom  von  Wein. 

2.  Andere  innere  Verbraiicbstcuern. 

Ausser  den  bei  den  Aide^  unter  der  vorigen  No,  schon  gcuannten  und  d^r  tu 
den  stlLdtischün  Octroia -Tarifen  und  in  den  inneren  Passugczöllen  enthaltenen  kommen 
in  verschiedenen  Zeiten  manchortei  sonstige  derartige  Steuern  auf  bestimmte  Artikel! 
vor.  Im  Iß.»  besonders  17,  und  iS,  Jabrhaudert  haben  die  dringendwu  Finanrbedarf- 
nisse,  in  einzelnen  Fällen  auch  Luxus-  und  sittonpoHiceilirhe  Ansichten  darauf, 
hingewirkt  und  so  eine  dem  englischen  Acciscsystem  ähnliche  (Jostaltung  horror- 
gerufen.  Den  allgemeitioti  deutschen  Accisen  dos  17.  und  IH.  Jahihunderta  laasen 
sich  diese  Abgai>en  nicht  gleichstellen,  uor  die  städtisctie»  Octrois  bieten  etwas 
AeUnliches, 

Wichtigere  oiler  characturistischc  Beiäpielo  sind  die  Stcueni  auf  Tuch  und  ao- 
dere  Wollwaarcn  (15s2},  Leinwand  (16,  Jahrb.),  aul"  Zinn  gesehirr  (16741, 
auf  Eisen  (in-  nml  ausläüdisches,  UVIii,  spcciatiairter  Tarif  «ach  Verarbeitungsstufe 
lÖSOi,  auf  Papior  (1653),  iiuf  Tal^  (Hü'O  erliölit),  Lichter  (lti<)3.  174s),  SUrkc 
und  Puder  (171-i>,  Hüte  fJt;iH>t,  Luder  (schon  im  Mi.  Jahrb.),  Kupfergeralh 
(1745),  Oeie,  (!7.  IS.  Jahrb.),  ausländische  Bücher  U772),  unverarbeitetes 
Gold  lind  iäilber  (gerugell  lliSU),  Gipssa(  heii  0701]  u.a.m.  Mio  und  da  spielteii 
wohl  auch  gcwerbe*  politische  und  Controlabsichten  mit.  so  bei  den  mar- 
kirtcn  Waaren  (Tuch,  Eisen,  Zinn  u.  ik.  m.).  Audi  Mehlaccisen  siud  vorgekommen. 
Sdtdum,  basondur»  im  KL  Jabrhundrrt  ntid  später,  der  Consum  von  Colonialwaaren. 
Oewtirzen,  Spcccreicn.  Zucki.!r,  Kaitee,  Tabak  aufkam,  wurden  diese  Artikel  darch 
Einfuhrzölle  und  wohl  auch  durch  innere  Sleuern  mit  getrollen;  ähnlich  Lnxui- 
kleidungsstoffe  und  Verwandtes  aus  dem  Auslände,  ivo  protecliouiatiÄche  Absichl«o 
mit  zu  hohen  Abgaitert  filhrtcn .  wenn  sie  uicbt  etwa  ganz  zu  einem  Verbot  der 
Waarcneinfifhr  d»vn  Anlass  ^abcn.  Seltsame  Beispiele  sind  noch  Perrückenstenera 
(1708b  Eis- und  Schneemonopola  (17ll!\  Weiter  ist  auch  hier  der  Spielkarten- 
stempel zu  üLiiinen.  Viele  dieser  Abgaben  bestanden  nur  kurze  Zeit,  uiuigo  darüa 
kehrten  mehrfach  wi«ider,  «jinzclne  finanziell  wichtigere  haben  sich  im  1 8,  Jahrhuadeft 
eingebtügert    Sic  wurden  in  die  Steuerpachten  mit  aufgünomme«. 

Endlich  muss  das  Systtm  des  Verkaufs  von  „Aemteni"  fdr  den  wirtb- 
schaftlichen  Verkehr,  zum  (Jontroliren,  Mensen,  W^&gen.  üoschäfls vermitteln  o, 
dgl.  III.,  das  im  17.  uml  IS.  Jahrhundort  ein  beliebtes  Finanz*  bz.  Creditmittei  war. 
auch  ODtcr  dem  Gesichtspunkt  d«r  imlirecten  Besteuerung  mit  aufgcfasst  werden,  denn 
mit  diesen  regelmässig  nii besohl etoti  Af  rntern  war  das  Recht  zur  Gebübrenerhebaiig 
verbunden  und  diese  (lebi ihren  wirkten  wie  entsprechende  Steuern  auf  die  Objecte. 
deren  Verkehr  sie  beti-afen. 

3.  Die  stäflti scheu  Oetrois  oder  Eingangsabgaben. 

Sie  dientcü  mehrfach  luii  zur  Erhcbunu  einiger  der  unter  den  aides  genannten 
Abgubeu,   besonders  von  Wein,   Vi<?h,  Holz.    Sie  imfon  ausserdem  laiidv}r|k->j 
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sehaftliche  uud  manche  andere  Artikel.  Ab  alte  städtische  Abgaben  lommen  sie 
ronaehmlieh  den  Stadtcassen  seu  gute,  doch  AutheOe  daran,  «rie  besonders  bei  den 
l>rtr&nkeoctrois,  und  iudin^ct  st&dtiBche  Steuerleistuiigeii  daraus  flössen  aucli  Jetzt  noch 
den  Staate  7:n.  In  der  Mitte  des  17.  Jalirhunderts  wurden  die  Tarifäiitze  stark  erhu»ht 
^jJB  lu  erhöhen  erlaubt,  dafür  aber  dem  Staate  die  Hälfte  des  Ertrags  zugesprochen, 
WSach  ähnlichen  rorauäge^cangenen  Massregeln  Ißti'J  darch  Cttlhert,  also  zur  Zeit 
Hn^T  ähnlichen  Finanzpolitik  in  PcutschlaJid  (PreussenJ.  Weitere  Erhöhungen  in 
Knefs/t'itfti  cribl^en  nun  um  so  eher,  «o  11  Hl  Auch  dieses  Uctroisyslom  Ist  be- 
kaatiiiich.  naclidem  es  In  der  ReFolutinnszeit  Äertrilniiiiert  und  verlassen  worden,  im 
19.  Jahrhundert  wieder  ein  Haupttheil  der  Communstlbestetierung  jiewordcu  «kJ  dient 
aiick  jetzt  wieder  mit  zur  Erhebung:  der  (ii  trärikesteuern  (Fin.  I,  'A.  A.  §  511), 

g  6S.  —  4.  Die  Sahsteuero, 

Sic  sind  vom  15.  Ids  IS.  Jahrhundert  immer  schvrerer  niid  drucktiader  geworden 
äattk  die  im   Kauptthetl   des  Staat5gel>iets  eintretende  starke,   mituftter  abermässige 
£fh(^bang  dfr  Steners&tze,  bz.  Regalpreiae,  fast  mehr  aber  noch  durch  die  drückenden 
Vwrwütunnformen    (Salzconscription),    L'ontrolen  und   grausamen   Straf bestimmungeu 
ibis  tu  tiafc^pj  und  Todesstrafe)  wider  dea  iiotner  wied»^r  auflebenden  Salzschmuijfgel. 
Iy«t*teref   WAr  nicht  nur  von  der  See   und  Ton  den  Salinen  auü  und  an  den  Grenzen 
I  ttf^a   das  Ausland  im  Schwange,  sondern  auch  im  Innern  des  Staates  zwischen  den 
UHtorinzen   mit   verschiedenen  SteuerHystemeii,  namentlich    von  den  Lan des tli eilen  mit 
^3ld!rig«reii  Steuern   und  Salzprciscn  in   die  aiiderou.     Wiederholt  werden  s«  hon  seit 
i|em   15.  Jahrbund'^rt  Reformen  geplant,  besondcB  im  Sinne  einer  Ausgleichung:  der 
^rtn'vuidl   hrtihst    rerschiedenen  Abgaben   u«d  etwa  der  Erhebung  der  Salzsteucr  als 
Pt*-  tier   bei  den  Salinen   i^Rich t'Jieu).     In  einzelnen  Provinzen  wird  auch 

Eiiii.  -  jntlich  gebessert,  aber  die  Hanptubelätünde  blieben  und  angesichts  drr 

fmau^ilku  ScbwicrigVeiten,  einen  Ersatz  für  den  Ausfall  zu  finden  und  den  Wider- 
stand der  prirriicgirten  und  niedrig?  besteuerten  Provinzen  zu  ül»erwinden,  wagte  selbst 
boch  zulet/t  Necker  in  den  ITSÜ'er  Jahren  nur  an  eine  Utufication  der  Salzsteuern 
IB  ganzen  Staate  und  an  line  Üerahsetzung  des  Salzprt-ises  auf  einen  mittleren  Betrag 
CQ  £eokcti  i^admin.  d.  fin,  U,  23  iT),  Characteristisch  ist  dabui,  dass  bei  ihm  wie  bei 
aadtieii  PoUtilern  uud  wie  es  scheint  auch  iu  der  direntlichen  Meinung  die  Salzsteuer 
4jd«r  dai  Salxmonopol  vornehmlich  wogten  ihrer  veiatorischon  Einrichtung  als  bedenk* 
fich  Anchcinen.,  nicht  aber  eigentlich,  weil  sie  ein  so  nothwßiidiges  Consumptibil  trafen 
imiDüS!>ig  Tertheuorten  und  so  als  Kopfsteuer  den  Druck  der  taille  noch  vermehrten. 
StlzstAuer  wird  als  Verbrauchssteuer  viel  weniger  bedenklich  als  eine  Mehl-  oder 
«r  gefunden  (NeckorL  Die  Veränderungen  im  Einzelnen  und  in  den  Fer- 
fChldd«iieTi  ProTinzen  liönneu  hier  nicht  näher  verfolgt  werden.  Immer  nene  Erhöhans^en 
der  Sitz*-  «nd  Preise,  besonders  boi  den  grajjdcs  uiid  dcti  petites  gabelles.  und  Ver- 
den sind  die  Regel.  Hie  und  da  sind  blutige  Aufstände  erfolgt,  z.  B. 
1  htung  der  Salzmagaziiie  an  Gesellschaften  von  Speculanten  154^  statt- 
iti  den  Provinzen  zwischen  (Jcean,  Loire  und  Gironde  (Clam.  lU  141).  Aber 
Im  1 8.  Jahrhundert  noch  hat  keine  Steuer  zu  so  zahlreichen  Verfolgungen  wegm 
Tcntionen  Anlass  gegeben  (Necker|. 

Pie  Gmndiairc  der  Gesetzgebung  bis  17S9  war  eine  rovidirende  Ordonnanz  von 
r«  c.ii  n;s<i  <riim.  IL  (iiJli  ff).  Am  Schlnss  des  ancien  n&gime  bestanden  fol- 
jvinzielle  Sysl<*me  der  Behandlung  des  Salzes,  liez.  der  Salz- 
ig, d.  fin.  U,  C.  1,  bes.  p.  11  f.  Stourm  I,  30:i  IT.):  Das 
^  gabelies,  c,  '/,  der  französischen  Bcvt>lkening  umfassend, 
[..  p.  Qüintal;  das  Gebiet  der  petites  gabelles,  c.  Vg  der 
:iu\,  L. ,  das  Gebiet  der  Salinenpr 071  uzen,  c.  ",j  der  Bert'd- 
l,.;  das  Gebiet  der  von  der  Salzsteuer  durch  Loskaui  befreiten 
V«  ^^^  Bevölkerung,  Preis  6 — 10—12  fr.;  das  Gebiet  der  freien 
r  IVt  J<^r  Bevölkerung,  Preis  2 — *s— 9  L. ;  das  Gebiet  de.-!  „qnart- 
-  ■  '  -  iirsprUJigliclien  Verpfli«  htnng  der  privaten  Salzwerke,  den 
IUI  an  die  kOn.  Salzmagazine  abzuIieferuK  nur  in  einem 
...**^..,i..  .  i  .  ;i  l(i  L. ,  also  Prciadifferen/en  von  1  :  ll> — M  und 
■•li!  DalufT  «iinL«  unorme  Ueberla»tung  besunders  der  Provin/en  iler  beiden  Gabelles, 
«1  Ui  Folge  dtfiscii  auch  der  Consnm  kaum  halb  so  hoch  als  iu  den  anderen  Pro- 
rlutt  wur.  (DU  Stilistik  des  Salzconsutufi.  die  freilich  des  Schmuggels  wegen  Fehlci* 
10* 
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cntli}Üt.   diente  früher  und  am  li  heute,  i.  B.  für  ClAmAger&n,  um  die  Lage  der  B< 
völktiran^  zu  lieurtfat'ilen  imd  deren  G^ammtbcweg^Dag  und  Zähl  za  schätzen.)    N 
menüii^h   in   dun  Profinzen  der  grossen  (ia]>ellen  bestand  die  „Salzoonscription** 
iiller  Strenge.     Mau   unterschied  hier  mehrere  Arten  des  Salz:vorkaufs  aa?  den  Ma^ 
meinen,   besonders  die  vente  par  tmpfit  und  die  venlc  rolontaire.    Beide  Y 
kaufsformen    bildeten   die  „Salzp flicht''  (deroir  du  sei)   und  beide,    trotz  deii 
Namcnü   auch  die  zweite,  enthielten  einen  Zwang  mm  Salzkaat     Bei  der  er*t 
im  Oebiet  der  S&lzmapazinc  an  den  Grenzen  wiird<i   nur  auch  im  Voraus  der  Ge 
aammtbetrag  Salz  feätfesetzt,  der  uiindestens  verkauft  werden  mussste  und  dcrdero- 
g-omass  znui  Abkauf  auf  die  Einwohner  repartirt  wurde,  der  grösseren  SchinugiJel- 
j^fahr  weisen.    Bei  der  zweiten  Form,  im  (iebiet  der  im  Innern  lief  enden  ^laga- 
dne,   wurde  d:\3  Miniinalquantuni  jeder  Person,   das  sie  an  Salz  kaulen 
festgestellt.     Nur  darüber  hinaus  war  der  K.iuf  ..freiwillig"  (Clam,  III,  222). 

Mancherlei  Missbräuclie  It^standen  noch  ausserdem  bei  den  amtlichen  Verkäufe«« 
E,  B.  die  Liefcmng  feuchten  Salze:i,  woget^cn  >ieh  die  Verordnungen  üfters  wendeiu 
D<?r  Ertras:  der  grossen  und  kleiniii  Gabcllen  ulK-rstieg  in  den  1770er  Jahren  -10  MilU 
L,  und  war  liühcr  als  die  Taille  dieser  Provinzen.  Die  <jabelli'!U  und  :>onsLi}!i'n  Salz* 
steuern  wurden  durch  Pürliter  rerwaltct  und  bildeten  im  IS.  Jahrhuddert  einen  Thcil 
der  lertnes  Ken^iralo^j, 

5.  Die  Tabakbesteuernng. 

Sic  kam  zuerst   im  J.  1625  auf,   und  zwar  in  Form  eines  Kinfohrzoll^  fil 
fremde  Tabake,   ausschliesäüch  solcher  von  einigen   fran^Qsiiicheu  Colonicn   i30 
p.  Pfund).      1604   wurde  dieser  Zoll   stark   erwässigt,   aber  zug:leich  ein   niedrigei 
Dille rontialzoll  filr   französischen  Colonialtabak  aufgele^.     Schon   1Ö74  ginsf  man  j^ 
doch  zum   vollen  Monopol   über  (endgiltig  geregelt  in   Ürd.   ?.   16S1,   Clam.  fl,] 
Ü54),  wonach  Einfuhr.  Cultür,  Fabrication,  Transport,  Vorkauf  den  Privaten  uiit« 
schweren  Strafen  verboten  wurde.    Doch  wurde  nach  der  Ordonnanz  noch  an  einigeaj 
Orteif  der  heimische  Talaksbau  unter  fiscalischer  Controle  zugelassen,  vas  aber  nicl 
ausgcflihrt  worden  zu  sein  scheint.    Nur  die  nicht  im  allgemeinen  Steuergebiet  eioge^l 
schlosscnrn  Provinzen  (namentlich  Elsass-Loth nagen)  entwickelten   daher  den  Tabak-j 
bau  ^nd  versorgten  damit  das  Monopolgi^biet  mit      Daä  Monopol  wurde  anfan^  fi| 
fjOD.OOO  L.  verpachtet     Dieser  Ertrag  stieg  bis  171»  trotz  der  dazwischen  lie^^endenj 
schweren  Kriegszeit  iii   den  Pochten   auf   \ — ft  MiU.  L.      Danach  erfolgte   niti  di«] 
Aui'htjbung  des  Monopols  u.  sein  Ersatz   durch  einen  stark  diflerenzirton  Einfuhrzoll»] 
der  am  Niedrigsten  für  dit-  Tabake  aus  den  nicht  zum  französ.*  Steuer-  und  ZuUgebi* 
gehörigen    Provinzen    (Elsass,    Lothringen,    Flandern,    Artois.    FraDche-Comt«::) 
(Clam.  lll,  W^).     Indessen  kehrte  man  schon  1721  zum  Monopol  zurück,  nachdedh] 
man  wahrgenommen,  dass  der  Schmugget  sich  vermehrt,  aber  die  Detailpreise  sicli'J 
nicht  ermässigt  hatten  (Clniß.  III,  216,  333).     Von  Neuem  erfolgte  Virpachtung  d« 
Monopols,  seit   173H   mit  an  die  ferme^  ^^cntrales  und  mit  rasch  steigenden  Eitrige] 
nissen,  welche  gröastentheils  der  Vermehrun«^  dos  Consiims  und  der  fiesseren  Bekam«! 
pt'uug  des  Schmuggels,  etwas  auch  Preiserhöhungen  zuzuschrL'ibtn  waren.     Schon  \a\ 
den    ITtVOer  Jahren   >taiid    der  Tabak   mit  22  Mill.  L.   im  (ienorajpachtansclilag.     Bis] 
17!IÜ  erhöhte  sich  diese  Summe   auf  30— ,^i   MiU.  L.     In  der  «"dlontlichen  Meinung 
fand  das  Monopol  keinen  erustlichuu  <iegner,   obwohl  auch   bei  dieser   Einrichttta| 
s<;hwere,  ja  grausame  Strafen*zm"  Bekämpfung  des  Schmuggcia  bestanden.     Neoker 
dachte  besonders  au  die  Beseitigung-  der  Monopolfroihelt  nnd  des  Tabalbanes  in  dm 
ausgcächlosäenen  Provinzen,  von  denen  uus  auch  der  Seh niuggel  am  meisten  b<'tricb«B 
wurde,  eventuell  mittelst  Ablüsutig  und  Entschädigung-,     Auch  ihm  owchien  der  da- 
heiraif^che  Tabaksbau   mit  dem  Monopol   unvereinbar.     Selbst  die  constituinsndo  Ver- 
sammlung und  die  radicalcn  SteuerpoliÜker  der  nevolutiouszeit  zögerten  anfangs  «twa« 
mit  der  ßesintigung   des  Monopols,  das   indessen  1711'U   aufgehoben  wurde,  Qm  sacfc 
verschiedenen  Steuerexperimenten .   mit  Zöllen,   Fahrikationssleuer  im  J.  1810  wieder 
hergestellt   zu  werden,   nunmehr  unter  Zulassung  des  inliuidiachen  Tabakbaue*^^  aJvr 
natilrlich  mit  Atisdchtiung  des  Monopols  auf  das  ganze  Staatsgebiet.    S.  bei  Clama- 
gt-ran  IIJ.  lassiin  numche  jitatistis^^he  Daten,  sonst  Necker.  ndmio.  d.  (in,  II.  r'K.  2. 
b.^s.  Stourm  I.  eh.   \\. 
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§.  64.  —  6,  Zölle  ond  ähnliche  Abgaben. 

l>M»c  Verhälüiisse  liietcu  wiederam  für  eine  kjiapp'  Dzicstelliuig  gro^o  Schwierig- 
keil«!!,  iregen  der  proTloziellen  ujid  bohlen  Maniii^faltigk«  it  ilieäer  Abgab<Mi  und  der 
CöniJictc  der  verschifdcncn  politisrlien  und  wirthürhnftlichou  Towdcfucii,  welche  sirh 
hkr  tDJt  d«ü  reift  fiscaJischen  kreuzen,  BeitrebtJüja^cn,  die  inneren  Zölle  2U  beseitigen 
ßßfSS  doch  7.Q  vermindern  und  zu  e^mäs^]gen,  ürenzzOtlc  gan?,  an  ihre  Stelle  treten  7,w. 
IIbka  ,  die  Tarife  nach  virthschaflspolitischiMi ,  pi-otcctiotiistischün  Kllckisichten  zn 
Hfii  '  irnölunliclj  als  Finanzzölfe  fongirendcn  AtisführztVile  aufÄiiheben,  l»d  den 
Dni  (von  Colonialwaarcn ,   Luxüsfebrikaten)   das  fiscaliäclie  Intonssse  mehr 

n  »triN-.  u  tretrn  schon  seil  dem  Iß.  Jahrhundert,  dann  noch  dwsitlicher  seit  der 
Mitte  des  IT.  Jalirhundorts  hervor.  Hier,  wo  os  sicli  nur  nm  die  finanzwisseU' 
»cbafUidi«  Behandlnng  dc-^  Zollwesons  hatidelr.  \^i  auf  diese  complicirten  Verhiilt- 
Biüe  nicht  einiugchen.  Aber  die  irirthschaftspoütische  Sdt«^  dcr*?Iben  ist  wichtiger 
ak  die  finanzpolitische,  da  sich  allu  die  niannig^raltigcn  zcllartiu^en  Abir'iljcn  selbst  )>is 
HUB  SchlQto  des  anrien  n^me  nicht  m  einem  so  lirdL-utondou  Etnnahniepot^ten  er« 
hohen  hatten,  alisolut  und  in  Venrleirh  mit  den  anderen  indireclea  Steuern,  wie  es 
ent  im  19.  Jahrhundert  der  wescmlicli  u.  HtdbHt  allein  aun  Einfuhrzöllen  herrührende 
SSoUeitrmp  gowordon  ist.  (^Ertrag  der  „Iraites"  in  den  HtiOer  Jahren  15  Mill.  L..  von 
132  MilL  in  den  fermes  gener»,  von  welcher  (ibrifccn  Simiiie  all«'rdiny^  Einiges  noch 
fO  den  ZöUea  gehört.  Gesamnitertrasr  aller  Züllr  nach  Ni-rler  IL  Hj  e.  22  MilL  L. 
m\i\  Die  tJöiisamverhiltniaae  d«3r  Bcvulk-rüng,  die  iiDentwiclcllen  Ommunicntions- 
mittel,  da^  bis  ^u  Prohibitionen  schreitende  Sehutzzollüystcm,  der  vi<l  geringere  ans- 
wir»' '  M- '  i  •!  erklären  di<*se  gering^ere  Bedeutnn^  der  Zolleinnahmen  chemaU>  ob- 
IEIcj  f   noch  so  manetic,  im  VK  Jahrhundert  wei;uetallcac  Erträj^e  „innerer" 

tftllL    _     mit  enthiiltca   -sind.      Der   aJterthümlichtu   Einrichtnntr   des  Zollwe^ons 

mlspnch  eine  »Itcrthumlirbe  Terminologie  fUr  ninnche  Einnahmen,  welche  schon  inj 
TiH^eti  Jahrhundert  kaum  mehr  vei^tiindiich  war.  Der  Nattie  .,düuancs"  kommt  erat 
Bit  Aof.      Daa  Gänse    erscheint   s<k    uns   Modernen  nueh   rhnotiseher,    als  es   wirk- 

Mut  kann  wohl  (ähnlich  wie  Ket'.ker)  dreiertei  Hanptarten  von  Zöllen 
tttancheiden:  Z^llc  iin  Verkehr  mit  dem  Ausland .  Zolle  im  Verkehr  Kwiächen 
aohrcfcn  Provin/en»  Zölle  {„Localzöile")  auch  in  derselben  Provinz  an 
r<?r9cbicdcnen  Localitiiteu  iStHdten.  Weg-,  Flussstelleii.  Htifen  u  dgl.  ul).  Die 
■  I  z.  Th.  wcfpeldarlige  Abnähen.  Eine  vierte  besondere  Kategorie  bihlen 
ihrtsabj^abcn  (Tonnenjr eider    in   dm  Seehrtfen.      i,S.   Claniageran, 

index    V.   vol.  lll  s.  V-  douanes,  «in^    grosses   fr^rmes  n.  a.  m. ,   Necker 

.  d.  nn.  IL  «h,  4  (droiia  de  irarte),  Slourm  H,  eh.  18.).    N«icker  (II,  175  Ms 
rechnet   fQr  seino  Zeit   von  22  Mill,  L.   roh  c,  12  Mill.  vom  auslandischen 
ad«l,  wmou  ül»er  ' ,,  von  Einfuhrzöllen,   5  Mill.    von   inneren   u.  Local- 
i&ll«»,    5  Mill.  von  Abgaben,   welche   mit  Sal/.stcaer.  aidcs  in  Verbindung  stehen, 
tod.  g«»  Abgaben  von  Colonialwaaren  u.  Schi  ff  fall  rtsf^elder. 

9u  im   Verkehr  mit  dem  Auslände   werden   seit  dem   lli.  Jahr- 

htmAnTi  au-,  unnti/-  und  aus  schutzzollpolilischi'n  Ktlcksichten  hr.sonden»  entwickelt, 
Ant-  und  Ein  fultrsölle.  anfangs  mehr  als  «rstere,  dann  mehr  als  letztere. 
«bkd  aber  ebenfalls  alten  Ursprung;«;  („Transitzallß"  an  be^limmlen  Ürten"»  nnd 
jetzt  ntir  Schürfer  zu  tirenzzullcn  im  auswärtigen  ^  orkehr  ausgebildet  (alle 
i  trallo  foraine,  n'-ve,  haut  pas>i:ii,'e,  i m  pos l  tiou  foraine).  Anfangs 
m  ^^ewöbulich  allgemeine  m.'bsige  (/..  R.  ."*  7,J  Werthzftnc  iron  allen 
eift*  aad  tnag';  führten  Waaren,  mit  einzelnen  rrcila^sungen  u.  einzelnen  höheren 
^itiOB,  I.  B.  für  Wein.  Spfiter  wird  in  tlttn  Tarifotj  mehr  spccialisirt.  Neben  zeil- 
ViQi(«xi  odur  bleibenden  Prohibitionen  für  Ein-  oder  Ausfuhr  flotztorey  z.  B.  bei  tje- 
M4e  »BS  theoeningäpolizeiiirhea.  militilrpolitiächeu  riründeu  —  16.«  17.  Jahrhundert 
*•  «ntofee  besonders  »eit  Ende  des  17.  u.  im  IS.  Jahrhundert  atiä  gewerbtipolltischen) 
fsdcn  tich  )x-<conder^  AoäfuhrZi^Üe  für  S tapelprod uete  (z.  B.  Wein,  feine 
L^ifivandi  u.  fUr  ^rewcrb liehe  inländische  Koh^toffe  sowie  hüher*^  Ein- 
fihriftUe  für  LuxüsconKumtibilien  (z.  B.  U3iMi  levantln.  Specereien)  ii. 
ftiaere  Fabrikate.  Die  alipremeinen  WerthzOlle  werden  z,  Tb.  in  »pecifische 
kci  der  Auiluhr  verwandelt  U^raile  domanialo'%  i,  B,  1577).  in  einigen  Fallen 
hti  drf  Einfuhr.     Wo  WerthziMlc  bleibcOf  werden  amtliche  Waaren  preise 
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zu  Gruini»5  v^tilcgt ,  diii  ^«.'WöJinlich .  mitunter  aiAvi .  miter  den  wirklicUe»  stehen  (be- 
rioiid^r«  in  Zeil  dur  tk-ldeiitwerthuiig  im  16.  Jabrlmiidort'.  Die  Erliöhniig  dieser 
Preise  ist  daiiii  ein  Mittel,  um  selbst  bei  dem  gleichen  Zollsatz  die  Zoll«  za  steigern 
(Beispiel  bei  Cbm,  11.  235,  Tarife  von  1542  u  15S1).  Colbert  hat  dnrcb  seine 
bcrttbnilon  Tarifü  von  tt)64  u,  IfitiT  iu  diese  Diugu  mohr  System  gebracht  u.  den 
SchutzzoUgesichtspunct  dabei  schärfe i  entwickelt.  Die  auswärtigen  XAllc  «raren  eben- 
falls meitit  verpachtet,  in  Vcrbiutlun^  mit  den  inooröu.  i 

h.   Die  Zölle   im   in  tcrprovi  nzialen  Verltehr.     Um  aie  zu  rerstchen,   mua« 
jiian  an  <li<:  Zollverwalturi(;seinth«.ülun^  4es  Staatsgcbiijfci  anknüpfen,  eine  Eintheilung, 
wfllchü  HWi.h   fiir  die  Zölle  im   auswartigüu  Verkehr  wichtig   war.     Sitj   crkJirt  hick. 
historisch    mit    aus    der  Entwicklung  des  Staabgebiets.      Für   eiuen    Hauptthcil    doij 
letzteren  bestand  Ihuj?*'  Xeit  die  ti*  d.  N.   „cin<j  ifroases  f  er  mos'*  bekannte  Pacht  | 
Sic   führte  davon   den  Namen,  lias^   »ic  5  j^rössore  Pachten  umfat^ätc  (1582,  Näheres | 
bei  Clam.  U.  257).      Lm  IS.  Jahrhundert  geh^irte  diese  Pacht,  m  den  fermes  g^« 
nersiteti,   wurde  aber  unter  dem   Alten  Namen  bis  zuletzt  alä  ciu  besonderer  Thei 
unt4srM€hicdcn.      Dies   Gebiet  hiess  biemach  das  der  ., proFinces  des   5  gross ett 
fcrmcsi'*  ui*d   umfasste  Mittel-   und   Nordfrankroich.     iDio   einzelnen  dazngehörigeij 
Provinzen  liöi  Nucker,  II,  1*51».  Stourm  I.  471).     Dafnr  «^olt  der  Colberl'schc  Tai 
voll  1664,     Eine  zweite  ungefÄhr  ebonso  grosse  Provinzialgrappe.   :proTinces  re*i 
puti'es  «'traugertis)  omfasst«  voniehmlicU  den  Süden  (südlich  vou  Lyon  —  Mou-| 
lins  —  Kochcfoil.  doch  md.  Bretagne  u.  Franche-Oomtei.  mit  abrcichondem  ZoHsy^tcm 
n,  besondrer  Vcnvaltuiiff,  mit  vielen  Verschieileüheiten  aber  .auch  iunerhalb  ihre^  Ge- 
biete» in  den  einzeliien  Provinzen,     Eino  dritte  Gruppe  endlich  bildolva  die  neu  er- 
rtbcrttiij  (jrenzproviiizen   (die  drei  Bisthümer.   Lothringen,   Eisa^),   die  „proTiucei 
d'  •■  Iranger  effcctir'.  die  ganz   Jiusserhalb    dis  französischen  Zollsystemb  stand» 
n.   durch   eine  yUallliiiiti   ^cgen  die   alt  französischen  Lande  getrennt  waren,   abet 
ilom  nichtfny»z{>äiächen  (deutsrhen,  jchwoizerischen,  österr-niederläiidischen)  Gobt«t  ii 
AllgeuuMnen    IVei   verkehrten.     Die   intorproviuzialeu  Zölle   trafen  ntin  diesen  Vcrknl 
/.wiüchiui  den  Landesgruppcii.     Aber  die  provinziellen  ZviächenzolUiuicn  hingen  aoc 
mit   <J+:r  30nt>ti{j;:nn  Steuerverfassuaff  zusammen.     So   hatten  seit  Alters  die   mit  aid« 
bt  legte»  Proviiiztin  gegen  diejonigeti  Provüizen,  welche  dieäe  aides  nicht  mit  trngci^] 
Ausfuhrzöllü  für  gewiasc  Producte  (Clam.  II,  »72). 

I  raukreich  hat  wiederholt  Anl&nfe  gemacht,  alle  solche  protinzieUo  Zwiachat- 
/,dlle  und  was  an  sonstigen  verwandten  Abgaben  beständig  zu  beäeiügea  (Yoiachltl 
de»  iiers  <  tnt  in  den  Heichsst&nden  1614,  Clam.  II,  441,  Yor^chlig  der  RegieniBf 
Hi22,  diese  Linien  an  die  Äuslandsicrenzen  des  Staats  zu  verlegen,  von  den  Proria- 
zialütüoidcii,  mit  Auäuahme  von  Burgund,  abgelehnt,  eb.  456).  Selbst  Goibort  aber 
gelang  nicht  mehr  als  die  Zusammenfassung  der  Provinzen  der  cimt  i^roeäet  üetaia 
in  Ein  Anssenga'inz-Znllgebict  ilf)64),  da  die  anderen  den  Anschloss  voigtMM* 
Pur  die  genannte  zweite  Gruppe  wurde  dann  dt.r  gemeinsame  Tarif  roii  1607  g«- 
geb^ti.  «So  blieb  Frankreich  bis  zur  Hovoktion,  seiner  historischen  EntwicÜuiif  g«- 
iDibä  Ähnlich  wie  Detttschlatid  bis  zur  Gi-Undung  des  Zollvereins  (1S34»,  wenn  aiirb 
frtülich  liereitb  iu  viel  geringerem  M&asse,  zollpoli tisch  nod  damit  volkswirth' 
Bchaltlich  irelheilt.  Die  Einheit  des  Zoll*  und  WirthscLaftsg^bit-l» 
dur<h  Authcbun<:  der  inteqirovinzlaleu  und  der  LocalzOile,  fi^ilich  mit  Au^iftahmc 
der  städtischen  Mctrois,  hat  Frankrcicli  erst  eudgUtig  darch  die  Revolution  erreicht 
(Aufhebung  aller  inneren  tmites  ti.  s.w.,  45  verschiedener  „droits  locaux"  dorclLGcäv 
V.  h,  Nov.  I7^)ü  im  damal.  Anschlag  21.7  Mill.  L.) 

c  Eigentliche  Localz<^lle.  Die  unter  der  TonuBgehendeu  Kubrik  ^^ 
iiannleu  lassen  sich  von  diesen  LocalzöUcn  i.  o,  S,  nicht  immer  imleisc beiden.  Yoü 
letzteren,  den  l'eberrestea  des  ilteren  ZoUwescns  bestÄuden  die  zahlreichsten  und 
mannigfaltigsten  im  Bi^itz  des  Königs,  der  CoqK>rationeu ,  der  Graudherren,  SUftcr 
(Stourm  I,  473  sagt  fast   1600),     Auch  sie  sind  erst  in  der  RevolBtioDsz<?it  gefalko, 

d.  Schi  f  f f  a h  r t s  *  oder  To u  n  e  n ge  1  d e  r  trafen  endlich,  wesentlich  enm  SchoU 
der  nationalen  Hhederoi,  seit  1659  dit*  fremden  SchiJTe  in  ihuizAaischen  lilfea.  Ein 
bekannter  AiUass  zu  den  Stn^itigkeiten  mit  Holland,  England  im  17.  JiihrhitDd«it  (droSti 
de  frct,  50  sols  p,  Tonne,  sp&ter  st&rk  erhöht). 
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§.  65.  —  7.  Verkehrssteuern  und  Gebühren  aiil"  Rechls- 
geschäfte^  Urkunden  n.  tlgl.  a.     Hierher  gehören: 

ä)  als  Vorläufer  des  nioderneo  EDregißtreiueDt  und  Stempels 
die  alten  Siegel-  und  Kanzleigelder,  droits  de  seeau. 

Sie  siud  seit  dorn  15.  Jahrlmodert  wiederholt  auf  neue  Mlllc  ausgedehjjt,  im 
Taitfsau  erhöbt  worden  (so  1594,  1619)  und  hahvii  öfters  zu  Mistibräuchcu  dor  Bu- 
toiteji  Jfcleg^enh«  it  und  tu  Beschwerden  Aülass  gegeben. 

b)  Die  droit»  de  contr5le, 

15^1  für  »nssÄürgerichtlicha,  notaridle  «.  ä^\,  Acte  eijig:enihrt,  allmälilkh  wdttjr 
tmipodehat  (1705  zeitweise  auf  Tauf*,  Hciraths-,  Begrahiiiäsacton,  I70ß 
defiiiitir  auf  Priraturkundtjo),  erhöht  und  aua  einer  ajitaii^ü  IiIosh  lixcn  Uebilhr  (p. 
PapierbJatt ,  höhor  p.  Pergamcötblali)  zu  einer  glei<:hzeiti^^  pi-oporüouah'ii  Abgabe 
U722'/,  7o  f'lr  Acte  Iriu  ]O,0üO,  \/,„  "/;,  ulicr  10,1)00  L.)  cjitwickelt.  Zu  die^eui  Be- 
huf nasstcn  die  betreffenden  Acte  auszu^rswciäc  in  eiu  öffontlichLi  Kegistor 
«itt getragen  werden  u.  daraber  auf  der  Urkunde  dne  Eintrajiruii«:  erfolgen  (s.  u, 
a.  CUm.  II,  238,  217,  Stourm  l,  395).  Diese  Einrichtung  und  Abgabe  öodet  sich 
itlich  ebenso  im  heutigen  Enregistremcnt. 

c)  Eine  dritte  Abgabe  waren  die  droits  d'insinuation. 

Ell»«  Formalitat  bei  Acten,  deren  Bestiimumngon  zu  kennen  das  Publicum  in- 
irt  ist,  daher  Eintragniigszwaiig  in  ütFeuÜ.  Kegistur  licddcter  Beamten  u.  Tilit- 
log^  an  die  Interessenten;  besondere  für  Schenkuni^cii  unter  Lebenden  153!)  eiu- 
f«Ailift,  Allmählkh  erweitert,  1553,  I7t)3,  »o  da^js  eine  Heihc  wichtiger  sunätip»r 
Kccht»go«chIilte  lUvou  betrotleii  wurde«  (CUm»  II,  110,  ÜI,  72),  attch  Legate,  mit 
AuMiiAhm«.*  (t70S)  von  Schenkungen  u.  Legaten  von  Ascondentcü  au  Descundfuleii; 
Steuorsatj  war  V<u-  I"  '^^^  ~  ausgedehnteren  —  „trän Script  ton"*  ist  im 
!rnen  f^allZü^i8chen  Recht  die  insinuatio«  crsetÄt  (Stourra  I,  :i95). 

d)  Die  vierte  Abgabe  endlich  war  der  centiime  dcnier. 

lar  Ejgenthumswcchscl  von  Immübilic«  unter  Lebenden  und  Ton  Todo^- 
•qgea,  1705  eingeführt  fttr  solchen  Wcchs^el  in  Folge  Heirathsvertnigs  und  Erbgangsi, 
WQß^mr  in  directer  Linie,  später  erweitert,  zeitweiso  auch  auf  „imuieublc:i  fictifs'' 
'.  ifcrV  Die  Abp:abe  ist  der  Vorläufer  der  ungemein  hohen  i^^cgcnwürligcn 
Mutarionsabgahcn,  Stounii  hat  nachgirwieson ,  dass  di«  älteren  tech- 
wi-.  M- u  i^iMii«  htongon  dlej<er  ÄVigaben  schon  recht  vollkommen  u.  den  gegenwartigeu 
llmlicb  »ind. 

6,    Der  Stempel  (timbre),   wesentlich  zur  Gattung  der  unter 

Nr.  7  genannten  Abgaben  gehörcndj  aber  legislativ  apart  ausgeliildct 

ittiil  technisch  etwas  verschieden. 

iHe  Einführung  als  „droit  de  foniiule*"  «rfoigte  für  Papit.T  mid  Porganunt 
tnt  liex»tcUiing  iron  Urkunden  1655.  Die  Stempe-lunj,'  wurde  aber  i^rat  seil  einem 
Aaoea  Kdict  t  lÖTl  allgemeiner  durchgesetzt.  Nur  gewisse  leicbter  zu  erfassende 
üfimiffen  waren  stcmpelpflicl»tig.  Tarif  von  lOSO  u.  1748,  nnch  (irösse  des  Blatt* 
(CUn,  U.  64:i,  III,  :im),  Ertrag  zuletzt  an  0  MiU.  (Näheres  Stourm  l,  444  ff.). 
Audi  hiT  waren  die  neuen  tirenzproTiaZüii  von  der  Stempelabgabe  frei.  Ausser- 
4«»  bestand  im  IS.  Jahrhundert  die  oben  genannte  Papier-Verbrauchiiätrncr,  die 
C6tlNB(1  gro«B^ju  Widerstand  gegenüber  bald  wieder  hatte  fallen  las^^en. 

Anch  bei  diesen  acht  Gattungen  in  directer  Verbrauchs- 
und  Vcrkehrssteuern  gab  es  im  ancien  regime  nicht  nnr, 
wie  bemerkt,  mancherlei  povinzielle,  localc  Verschiedenheiten  und 
ExemlioDcn.  Auch  Standes-  und  Personal  Privilegien  (z.  B.  bei 
der  Halwiencr)  durchlöcherten  ausserdem  das  Prioeip  der  „All- 
gemeinheit und  Gleichmässigkeit**  noch  bis  zuletzt  mehrfach. 
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§.  66.  Die  Kegel  bei  den  meisten  dieser  Abgaben  war  die 
Vcrpaebtang,  bei  welcher  im  18.  Jahrhundert  irainer  mehr  die 
NeigUDg  hervortrat,  die  nächsten  Abgaben  in  Einer  Pacht  zu- 
sammenzufassen, den  fermes  generale»;  wohl  auch  mit  Rück- 
.sieht  auf  die  administrative  Zusammengehörigkeit  einiger  Gattungen 
nach  dem  V^eranlagungs-,  Control-  und  Erbebungsdienst. 

lu  ftcn  schwierigen  Zeiten  des  ^paniivchen  £rbfol;rekriegä  mOästcD  iudeääeu  die 
Zölle  der  5  grosses  fermes  und  selbst  di«-  aides  und  i^abolles  und  die  sonst  mit  vor- 
liachteien  DomaniAleinkanfie  1d  eijfcne  Regie  genominen  werden,  da  man  keine  P»clit<'r 
ilafur  fand.  Nach  allgemeinerer  Rcg^ie  kehrti^  man  t726  zm  Pacht  znrklck.  Auch 
äpater  traten  noch  Wechsel  zwischen  Refie  u.  Pacht  ein;  einzelne  Steoern«  z.  B.  aaf 
Leder,  worden  in  ficgie,  andere ,  z.  B.  auf  Stärke  u.  Papier  in  Pacht  erhoben.  Die 
Unterschiede  zwischen  beiden  Systemen  waren  überhaupt  aber  mehr  nominell  als 
reell  fs.  u.).  Die  Pachtcontracte  wurden  reiröltnässig  auf  eine  Reihe  von  Jahrea 
meist  B,  abgeschlossen,  auf  den  Namon  eines  Mitglieds  der  Pachtgesellschaft,  in 
festen,  vom  Pi4:Jiter  zn  ?ersprechenden  Summen,  mit  Veninscbla^ung  der  einzelnen 
Hauptarten  von  Abgaben  )m  den  fermes  grn^rale^,  mitunter  mit  Festsetzung  etwas 
höherer  Jabressammen  für  Friedensjahrc,  «^twas  niedrigerer  für  Kriegsjahre.  Die 
ZahlongbbedingQngen  enthalten  manche  Nebenpuncte,  so  dass  aus  den  blossen  Summen 
des  Pachtschi II iDj;:p5  die  Last  der  Pächter  nicht  genan  zu  ersehen  ist.  Erhebliche, 
übrigens  verrinsliche  Vorschüsse  sind  zu  machen,  der  Köniff  Whilt  sich  Anthcil« 
iim  Gewinn  der  Pachter  vor,  wobei  sogar  einmal  das  Publicum  in  Form  einer  Actieo- 
g»\sellscbafl  participirl,  die  Zahlungstermine  werden  verschieden  geordnet,  ein  Fixum 
vi>n  einigen  100,000  L.  fallt  bei  A^schiuss  des  Vertrags  an  den  Geuenilcontroleur, 
andere  Lcistuoi^'^en  zu  Gunsten  der  Beamten,  der  Pensionscassen  werden  den  Pachtern 
aufgeles:!.  Dorch  derglei»^hen  u.  durch  die  steigende  Coacurrenz  sind  im  Laufe  de* 
IS.  Jahrhunderts  die  «.hemak  {prossen  Gewinne  der  Pachter  (so  noch  bei  der  Ruck- 
kehr zur  Paclit  1726i  jedenfalls  erheblich  Tcrringort  worden.  (Viel  Details  bei  Gl an^j 
2.  B.  in,  442.  (iewinn  der  Pächter  1774  iL  bei  152  Mül  Pachtsumme  der  fe 
geuer.  auf  (>  Mill.  ireranscblagt,  wovon  noch  1.6al,<)0i)  L.  an  Pensionen  u.  an  gevissi»'' 
btvthuiligte  Personen  abq-ingen). 

Am  8chlo88  des  ancien  rt^gime  war  aber  das  Bedörfniss,  ans 
administrativ-technischen  Gründen  zu  verpachten,  kaum  mehr 
da,  mehr  aus  credit  politischen,  Uebrigens  bestand  zwischen 
der  damaligen  Regie  und  der  Paclit  für  das  fiscalische  Interesse 
kein  sehr  erheblicher  Ijnterschied  mehr. 

V^L  die  Ausfuhrungen  Neck  er 's,  adm.  d.  fin.  I.  134  Ül  Die  damalige  R^igitt 
war  eigentlich  der  ferme  im  Wesentlichou  gleich;  dort  hatten  die  ,j^sseurs"  einen 
Aütheil  an  dem  eine  gewisse  Summe  nberstei^enden  Ertrage,  hier  der  König  an  dem 
die  Pachtsummc  nbort$teigcnde»  Ertrage.  K^gisseurs  und  Fermiers  hatten  das  Bc- 
tricbscapital  zu  liefern  und  da«,  galt  noch  als  tjruud,  nicht  zu  reiner  B6gie  dorch 
Staatsbeamte  mit  festen  lietialten  überzugehen  CNecker  1,  13^  If.).  Lm  Uebrigea 
tmgcn  die  Pachter  daa^  Risico  eines  hinter  der  Vcrtragssuminc  zurückbleibenden  Er* 
tfags,  während  dies  bei  der  Regie  der  Staat  trug.  Necker  hat  einige  kleinere  Regit- 
verwaltuniren  in  Eine  Generalregi«-  vereint. 

§.  67.  Die  franzüsisebeu  Finanzen  am  Schluss  des 
ancien  regime.  Trotz  der  Fülle  bis{r>ri«cher  und  legislativer 
Details  und  statistischen  Stoffs,  welcher  fllr  das  französische  Finanz- 
wesen vorhanden  j  veröttentlicht  und  zum  Theil  von  Necker  an  bis 
in  die  neueste  Zeit  ausgezeichnet  verarbeitet  worden  ist«  bekommt 
man   doch   nicht   leicht   ein   zusammcuiasseudes  Bild  mit  genauen 
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Daten  zam  Zweck  der  Verglcichuug  mit  aDdercu  Staaten  iiiid  mit 
der  heutigcD  Zeit,  Dies  hegt  niolit  an  Mängeln  der  Bearbeitung^ 
des  Materials,  sondern  an  der  ganzen  OrganisatHm  der  trüberen 
FinanzverwaltUDg,  welche  prinzipiell  finanzwisseuscbaftlich  ver- 
schiedene Einiahnicu  —  so  die  steiierartigcn  und  privatrechl- 
itchen   —   und  Ausgaben   nicht  gebivrig  außeinanderscheiden  laset. 

Die  EtAts  tinfl  Kc^  bnaijja;sjibschlii*sc  üiithaltrii  aacli  wesontlicU  diu  Ncitozahlcti, 
ludcm  Ton  den  Eimialioioii  dm  Erh«»bung:skosteii,  alser,  /jimal  fruher,  im<  h  rine  Meuiro 
Aospibeu  abg-CÄOi^iMi  sind,  welche  c:it:ich  zur  'A^ihhmg  auf  dio  sperieÜcn  Einualimeu 
AUjgtwh^ieü  WAreu.  Diese  Betr3i|je  kumcri  daluT  iikht  hu  dit'  Centralstelk  uuil  nur 
d«r  lim  »ie  ichon  rerkUrzie  Eiüiiabmcbt*tra)jf  ^^alt  iiitT  ;il^  disponibel.  Bei  deu  fenut:?» 
kommen  uUcrhaopt  uur  die  Reinertrüge  in  liio  Kerhnmigon.  (Vf^l  die  Etats  Für  177'nr. 
n.  deren  Berichüpinjr  bei  Clamau'.  III,  ■14!i  IT.) 

Man    kann   nur  ersehen,   dass   die  Einnahmen  in  den  1770er 

und     1780er  Jahren    schon    weitüberwiegend   steuerartige  und 

diese    etwa    zur    kleineren   Hälfte  di rette,    zur  grösseren 

indireete  Verbrauchs-  und  Verkehrssteuern  waren,  wobei 

nicht   zn   vergessen   ist,  da^s  die  vcrpacbteleo  indirecteii  hier  mit 

zn  kleinen,  weil  mit  Nettozahlen  crBcbeinen.     Hei  den  Ausgaben 

fUIlt   auf  den  ersten  Anblick  das  Vorwalten  der  Heeres-  und 

Marioeausgabeii    vor    deu   rivilausgabeUj    unter    letzteren   das 

weite  Zaröckstehen  eigentlich  politisch ,   kultiirlich  und  volkswirtb- 

gehaitlich   productivcr   neben   einem   allerdings  relativ  und  absolut 

«ehr  hedenteudcn  Aufwand  des  ktiniglichen  Hofs  und  der 

künif^l.  Familie  auf.     Bei   näherer  Betrachtung  und  einer  wenn 

«neb   nur  sunimarischen  Vergleicbung  mit  den  jetzigen  Etats  zeigt 

sich    indeMsen,   dass  die  grossen   drei  Hauptposten  der  Ausguben, 

Schuld,    Heer  und  Flotte  und  Civil-  und  Finanzverwaltung  in  den 

letzteD  Jahren    den  ancien   regime  nicht  wesentlich   in   ihren 

Quoten  von  der  gegenwärtigen  Vertheilung  dieser  Posten 

abweichen, 

l>&«  ist  da»  ßc^tdtAt  folgcuder  Uelter^icbtou,  der  {irstoti  imcli  Clamagerati 
(ttl*  461—153)  fnr  1773,  der  zwdtcii  nach  Ni-ckcr  für  den  Anfang  der  1780er 
hkatt,  Wühü  Uli  d«^  VeritHuJniss  der  ninüeln«n  I'uätou  anf  die  ErUiutemngcn  Ncckers 
tfTViaieii  Würden  imüs*  lEinuahmen  L  di.  1,  Ucbers.  S.  35— 3a,  Ausgaben  IL  cL  12, 
OtWn.  S.  516—517).  Vüji  Neckor  sind  soweit  als  mOglicb  Brutto i^tats  g^ebildct 
VMileiU  die  alter  unvennt^idU«  b  viclu  äi^tiäUunu^szäblen  entbütten.  Die  ClamageTaa'schüii 
J>»km  fteOeo  nur  partiell  ciucn  BruUoetat  aof.  In  Necker's  Zabicu  b.imben  sieb 
Hudoe  Pott«!ii  (so  diu  (tcirois.  Neck  er  I,  24),  auf  eigentlich  comniuiialü  Eiii- 
uahm«'»  mit,  wofür  Aber  auch  unt^^r  d^ui  Ausgaben  die  üejrenposlcii  st^ihen.  Wo  es  sich 
um   f.  ^hni1*^h«?    n«^ii»'nnungcn   handüit,   di»'   deutsch   uicht    un/.weidfutiff   wic*dcrg*i- 

ßb  iud  din  fr!*n20Hi3rhrn  Bc/j-iclmungen  gcd»lir.b*ni.     Dir  T(ciht;i)- 

l  mm  Zweck  der  besseren  Kateg^orisiriing  und  SystcmÄtiidning 

f«ia  ruEnaircniQ  uiiu  Scikur  ab.  Der  Wurtb  des  Livro  war  um  I77'f  fast  nicht  jfrösst^r 
mikt  Ab  dtf  to  Fruik  il.ti2  fr.). 
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15(1        <'- B.     l-  K.    S(cii«Tgc6cbic]itt'.     2.  IL-A,    O.A.    England.    §.  «i^. 

IMosu  Uiibritining  enUpricht  so  tibi  als  ßiflgiicli  «iutJin  modcmeii  Staatshaus- 
lialtetat.  Einicfc  Posten  lassen  sich  freilicli  auch  aDilers*  Tcrtheilen ,  i.  B.  die  Pca- 
sioiien  unter  die  FiaanzTein'allujig^  steUeii.  Die  d&maligon  Pensionen  sind  dach  bereit* 
iibnrwieRend  reell  orworhenc,  iiieht  mehr  bloss  GüasÜiii^^pensionen.  Im  heaügcn 
früiuOsisolicu  Budget  i^ erden  sie  jridos>i?üü  auch  Jiir  Schuld  gerechnet.  Bei  den  cin- 
zeben  Posten,  du:  hier  iiütcr  innere  Verwailiuji^,  Justi/.  u.  Finanzirerwaltun;^  g^estellt 
sind,  lässt  sich  die  Einreihuii.!jr  nicht  ganz  sicher  richtig  inachen. 

Vergleicht  man  einen  solchen  Etat  der  letzteu  Jahre  des  ancicn 
regime  mit  einem  gegenwartigen  französiBcben,  z.  B,  dem  für  188i>, 
80  ergiebt  sich  wie  bemerkt,  in  den  Quoten  der  einzelnen 
Haiiptrubriken  der  Ausgaben  kaum  eine  VerUndening! 
Das  Kriegsdepartement  beanspruchte  schon  damals  wie  jetzt 
etwa  ^'4  der  Gesamratausgabe,  allerdings  etwas  mehr  damals  unter 
AuHscheidung  nicht  staatlicher  Ausgaben  (für  die  Städte,  die 
Strassen).  Auch  der  Schulde  tat  ist  in  beiden  Fällen  annähernd 
der  gleiche  (c,  44*/y).  „Das  Jahrhundert  der  Revolutionen"  hat 
also  hier  nicht  viel  geändert.  Nur  die  llofausgabe  ist  zeitweilig 
ibrtgel'allen.  Die  gesamnite  Civil-  und  Finanz  Verwaltung 
vorlangt  wiederum  eben  dieselbe  Quote,  Aber  die  Gesammtansgabe 
hat  sich  absolut  von  1780  bis  1886  verfünffacht.  (1886  Ge- 
sammtausgabe  3171J  Mill  Fr.)  In  der  Nothwendigkeit,  dafür  _ 
Einnahmen  zu  bescbaflen ,  lag  das  Problem  für  die  französische  f 
Besteuerung,  die  sich  doch  annähernd  etwa  ebenso  entwiekelß 
niusste  und  das  auch  gethan  hat.  Die  übertriebene  Creditwirth- 
Schaft  im  ancicn  n^gime  des  18,  Jahrhundert.s  findet  ihr  Analogon 
nur  wieder  in  derjenigen  des  modernen  französischen  Staats  im 
1*J,  Jahrhundert.  Alles  wold  wiederum  HclegCj  dass  die  politischen 
„Verfassungsformen"  auch  auf  dem  üuanzielleu  Gebiete,  wie  auf 
80  manchem  anderen,  wenigstens  in  Frankreich,  nicht  die  ihnen 
gerade  hier  so.  gern  beigelegte  Bedeutung  besitzen. 


6.    Abschnitt. 

Britisches  FinanÄ-  und  Steuerwesen  bis  Ani^Dg  des  19.  Jahr« 
hunderts  (1815). 

1.  Einleitung  und  Cebersicbt. 

§,  *i8.  Wie  Frankreich  so  besitzt  auch  England  eine  tüchtige 
tinanzgeschichtliche  Literatur.  Es  erklärt  sich  dies  ebenfalls  ans 
der  frühzeitigeren  Ausbildung  eines  einheitlichen  Staatswesens,  für 
welches  das  bezügliche  legislative  und  statistische  Material  über 
Finanzsacheu  zudem  durch  die  parlamentarische  Verfassung  leichter 
zugänglich    gemacht    worden   ist.     Der  enge  Zusammenhang  der 
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Finanz-  nnd  besonders  der  SteuerverlutltnisBe  mit  der  Geßtaltung 
uDil  Weiterentmcklnng  des  Htaatsreelits ,  namentlich  mit  den  Be- 
3iiehangen  zwischen  Kiniiglhiuw  und  Parlament,  von  den  Zeiten  des 
normannischen  Leheiisstaats  an  hat  es  dabei  freilich  bewirkt,  dass 
in  den  meisten  Bearheituiigen  der  Finanz-  und  Stencrgeschichte, 
Reibst  iü  den  betrettenden  Spezialt^cbrifteo,  das  staatsrechtliche 
Moment  --  das  „tioanzhobcitlichc*'  Gn eist's  —  vor  dem  uns  hier 
allein  niiher  angehenden  te  c  b  n  i  s c  h  -  ad  m  i  n  i  s  i  r  a  t  i  v e  n  vora ii  steht, 
in  den  rechtsgeschichtliehen  nnd  staatsrechtlichen  Hchrit'tcu  natllrlieh 
rollende.  Demnach  wird  diese  Seite  imd  mit  ihr  die  eigcntlicli 
Hnatiz wissenschaftliche  auch  in  den  Werken  der  letztgenannten  Art 
nicht  in  dem  Maasse  wie  in  der  Regel  in  contioentaleu  Schriften 
Ober  die  Verhaltnisse  continentaler  Staaten  nebensächlich  behandelt 
oder  nur  fluchtig  oder  gar  nicht  berührt,  Die  Einsicht,  dass  die 
wirkliche  Bedeutung  einer  FinanÄmaassregel,  eicer  Steuer  erst  in 
der  Art  ihrer  praktischen  D  ti  r  c  h  f  ti  h  r  ii  n  g  ordentlich  hervur- 
tritt,  m.  a.  W.,  da88  auch  hier  die  Steuerverwaltung  ebenso 
wichtig  und  mitunter  selbst  wichtiger  als  die  Steu  erver fassu  ng 
ist,  hat  in  der  englischen  Gesetzgebung  und  in  den  sich  an- 
schlieAsendcn  Verordnungen  und  Maassregeln  der  Verwaltung  zur 
AuBfllhrnng  frühzeitig  zu  einer  besonderen  Berücksichtigung  der 
technisch -administrativen  Seiten  geführt,  z.  B.  in  BetreiT  des  Vcr- 
anlagnogsverfahrens  und  der  Erhebung  der  älteren  direuten  Steuern, 
der  Comniunal-,  Armensteuero^  auch  der  neueren  Einkonimensteueni. 
Dadurch  ist  auch  die  Aufmerksamkeit  der  Kechtshistoriker  und 
Ibst  der  allgemeinen  Historiker  auf  diese  Seiten  der  Finanz-  und 
Stcuerverhältnisse  Englands  mehr  hingelenkt  worden,  so  dass  die 
Darstellongen  dieser  Sc hrifllst eller  dem  Finanzthet^retiker  und  Prak- 
tiker in  diesem  Punkte  mehr  zu  bieten  pflegen  als  etwa  die  deutschen 
geschichtlichen  nnd  staatsrechtlichen  Werke  über  die  analogen 
deutschen  ^'e^hältni8se. 

Wie  die  allgemeine  und  die  Geschichte  des  (lt!cntlichen  Hechts, 
10  bat  auch  die  englische  Finanzgeschichte  durch  die  nor- 
mannische Eroberung  einen  scharfen  Einschnitt  erbalten,  der 
auf  Jahrhunderte  hinaus  bemerkbar  bleibt.  Im  normannischen 
Lebensstaat  entwickelt  sich  frühzeitiger  und  grossartiger  ein  selb- 
Rtändigc«  staatliches  Finanz-  und  Steuerwesen  und  ein  geordneter 
»taatlirhcr  Finanzdienst,  welcher  sieh  im  Sehatzan»!  (Exchenner) 
ak  oberster  Casseu-,  Rechnungs-  und  Coutrolinstanz  eoncentrirt. 
Seit  der  Magna  charta,  genauer  seit  der  sich  au  diese  aukntipfenden 
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Eotwicklang  der  reicbsständiscbeD  VerbältDisse,  8pecie]l  seit  1297,1 
eiitBteht    dann     ein     Oirmlicheg     parlamentarisebes    Steuer-  I 
bewilligUDgerecb t    gegenüber  dem   Königtbnm,    das   anfangs  f 
mehr  nur  für  directe  Steuern,  später  aucb  flir  die  im  Uebrigeii 
zum  allen  Kronrecht  gebi'trenden  (aJten)  Zölle  (besonders  an  den 
IJüfen,   fllr  den   auswärtigen  Verkehr)   nnd   für  neue  indirccte 
Abgaben  (in  Form  von  Zivilen,  inneren  Acci8eii|  Verkehrs-  1 
steuern)  eine  durchschlagende  praktische  Bedeutung  gewinnt.  Um 
so  ben\erkcnBwerther,  da  gerade  die  auf  Bewilligung  der  scutagia 
und   auxilia  bczUgitchen  Artikel  12   und  14  der  Magna  cbarta  in 
die  späteren   Erneneningeu   oder  Bestätigungen   dieser  Acte  niclit 
mit    übergegangen  sind.     Durch  die  Ausbildung  des   Farlaments^ 
wobei  das  —  nicht  in  contineotaler  Art  curienweise  Tagen,  sondern 
frühzeitig  erreichte   —  vereinte  Tagen  und  Lastentragen  der  im 
Parlament,  im  Oberhaus  und  in  dem  in  Finanz-  und  Steuersachen 
früh   entscheidend  werdenden  Unterhaus  vereinigten  verscbiedeneo 
Stände  und  Classen  wichtig  wird,  wird  in  England  weit  früher  als 
auf  dem  Conti nente  der  Gedanke  der  Steuerpflicht  im  öffent- 
lichen  Interesse    eine    reale  Macht.     Er  führt,  auch   wenn  die 
Steuern    nur  auf  bestimmte   kurze  Zeiten   und   nur  für   bestimmte 
Verwendungszwecke  bewilligt  werden,  eben  doch  zur  Uebernahme 
von  Steuern   um   des  Staates,  des  „Gemeinwesens**  willen. 
Als  dann  die  laugen  französischen  Kriege  und  die  inneren  dynas- 
tischen Kämpfe  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  das 
alte    ohnebin    verminderte    königliche   Eid  kommen   aus   dem  Do-    i 
manium    und    aus    den   früher  ungemein   bedeutenden   Lehens- ■ 
gefallen    tind   Höh eits rechten   (Gerichts-,    Polizeihobeit)    un- 
zureichend  niaeben ,    wird   dieses  Einkommen   im   königlichen   wie 
im  Staatsinteresse  durch  Steuerbewilligungen,   besonders    von  ge- 
wissen Zöllen,  auf  die  Lebenszeit  jedes  Monarchen  ergänzt  und  so  ^ 
die  Steuer  eigentlich   schon   permanent  gemacht.     Beachteoswerth  ^ 
ist  dabei,   dass  bis  zum   17,  Jahrhundert  von   indireeteo   Steuern 
wesentlich   nur  Zölle,  besonders  die  Ausfuhrzölle  auf  die  eng- 
lischen  Slapelartikel   Wolle,    W oll  feile,   Leder  und   die   Ein- 
fuhrzölle auf  Wein  bestehen,  innere  indirecte  Verbrauchssteuero, 
die  den  Briten  so   anstössigen   eontinentalen   „Accisen^*   (exciseB), 
sogar  Bier-  und  Salzsteueru,   die  so   frllh   auf  dem  Continent  be- 
liebten,  dagegen  fehlen:   also   keine   Besteuerung  nothwen- 
diger  Lebensmittel     Aucb   die   dirccten  Steuern   sind,  von 
einem    Theil    der    älteren    tallagia    nnd    der    nur    vorll hergehend 
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vorgekommenen,  übrigeus  bisweilen  classiticirten  Kopfsteuern 
abgesehen,  in  der  früheren  Zeit  so  auf«;:elegt,  tiass  sie  die  luUereu 
Classeo  frei  laBsen  oder  nur  massig  treffen  (allgemeine  V'ei"- 
mügen-y  Einkamuiensteuern,  Zehnter  und  Fünfzehnter, 
Grnndstcuernj.  Finanz-  und  steuergeschichllich,  mit  Rücksieht 
auf  Höbe  und  Arten  der  Besteuerung^,  kann  mau  woül  die  Zeit  bi« 
zur  ersten  HevoliUion  oder  etwa  bis  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  als 
die  „ältere  Periode"  zusammenfassen^  wenn  auch  seit  dem  15. 
und  mehr  noch  im  16.  JahrhuDdert  schon  erheblichere  Entwicklungen 
und  Umgestaltungen  gegen  die  frühere  Zeit  eingetreten  sind. 

§.  69.  Mit  der  ersten  Revolution,  der  Republik  und  der  Stuart'- 
sehen  Restauration  beginnt  eine  zweite  ,, neuere  Periode^*,  welche 
bis  zum  »Schluss  des  ersten  franzusiseheu  Krieges  (1815)  gerechnet 
werden  mag.  Bei  immer  grösserem  Mangel  Ulterer  Einnahmen  aus 
Domaoinm,  HobeitsreehteUj  Lebensverhiiltuissen,  mebr  freilicli  noch 
wegen  der  allgemeinen  und  wegen  der  durch  Kevolntinu  und  Kriege 
veraolaasteu  Steigerung  der  Ausgaben  und  bald  auch  wegen  des 
Anwachsens  einer  grossen  verzinMiehen  Staatsschuld  crlnngt  die 
Be»t€nerung  mit  und  seit  der  ersten  Revulution  eine  immer  grossere 
Ansdehuung,  Auch  die  neuen  Steuern  werden  bei  dem  Verbleiben 
der  Staatslasten  tbatsüchlich  bleibende,  ganz  neue  Steuerarten 
kommen  auf,  die  älteren  werden  ergiebiger  gemacht,  vielfache  Ver- 
änderungen, oft  nur  Experimente,  im  17.  und  mehr  noch  im  18.  Jalir- 
hnndert  deutlich  nn't  unter  dem  Einfluss  der  parlamentarischen 
Verfassung  und  des  Wechsels  der  Parteien  in  der  Regienmg,  er- 
folgen. Die  älteren  Formen  der  directeu  Besteuerung  werden 
uiebr  verlassen,  nachdem  die  Republik  mit  schwereren  directcn 
Steuern  („Monatsanlagen*'),  neben  ibren  iudirecteu,  ojjerirt 
hat  Im  lö.  Jahrhundert  bleibt  die  directe  Besteuerung  von  Ver- 
in5gen  und  Einkommen  ganz  zurück.  Die  16^^2  neu  regulirtc 
Landstcuer  (l  and  tax)  wird  tbatsäcblich  immer  mehr  eine  länd- 
liche Grundstcuerj  übrigens  noch  mit  wcchseUidem  (Friedens-  und 
Kriegs-)  Fasse  im  18.  Jahrhundert.  Neben  ihr  besteht  nur  noch 
zeitweilig  eine  Haussteucr.  Nur  in  der  Ausbildung  ziendicb 
hoher  direcler  Liixussteuern  tindct  im  li^.  Jahrhundert  die 
indirectc  V'erbrauchsbesteuerung  einigermassen  eine  Ergänzung  zu 
Lasten  der  oberen  Classen.  Im  Uebrigen  ist  seit  der  Republik 
und  immer  mehr  in  den  folgenden  Kiiegsperiodcu  der  Schwerpunkt 
der  ßesteuerong  in  hohe  und  drückende  indireete  Ver- 
braiichssteaeru,    Zr»lle,    innere    Accisen,    auf   Getränke, 


im 
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GoloiiiiUwaaren ,  Jetzt   auel»  Sal/,   und  sogar  auf  Mauufactnr-  und 
Koll^>toffe  gelebt  worden:   im  Ganzen  doch  eine  zu  einseitige,  von 
Chvssenintcressen    der    höheren    Stände    nicht    freie  ^Steuerpolitik. 
Daneben  beginnen  auch  die  Verkehrssteuern  in  Stempelform 
und  die  Erbschaftssteuern  sich  xu  entwickeln.    Jede  der  zahl- 
reichen Kneg:spcriodeii  des  LS,  Jahrhunderts,  besonders  der  spanische  ^ 
Erhfolgekricg,   der   siebenjährige^  der  amerikanische   Unabhängig*  | 
keitskrieg  fuhrt  zu  einer  grossen  bleibenden  Schuld-  und  Stener- 
verraehrnng.     In    dem   Kriegen    der    französischen    Kevolutionszeit  ■ 
gebt  diese  Entwicklung  nur   noch   schneller  und  stärker  vor  sich.  | 
Die    enorme    indirccte   Besteuerung    wird   hier  aber  wenigstens 
durch  Ausdehnung  und  Steigerung  der  dir ectcn  Luxussteuern, 
der   E rbs eh ai'ts steuern    und   besonders   durch  eine   sehr  hohe 
E  i  n k  0  m  ni en st e u  e  r  ergänzt.   Eine  tibrigens  schon  ältere  englische 
Eigenthiiüdichkeit  ist  die  Besteuern ng  gewisser  Gewerbe   in  Form 
von   Eiccnzen,   wesentlich  zur  Ergänzung  der  Verbrauchssteuern 
(Wirthschaften ,    Schankbauser    und  andere  derlei   Geschälle,   be- 
sonders ftlr  accisepilicbtige  Artikel), 

Ergiebiger,  beweglicbcr,  mehr  dem  Finanzbedarf  und  seinem 
riesigen  Wachsthum  sich  anschmiegend,  als  die  continentalen ,  be- 
sonders die  deutschen  und  französischen  Steuersysteme,  war  das 
britische  im  18.  und  bis  zum  Beginn  des  19.  Jahrhunderts  gewis» 
geworden.  Manches  Einzelne  war  seit  dem  17.  Jahrhundert  hol- 
ländischen Mustern  nachgeahmt.  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
scheint  Ad,  Sniitb  auf  die  Stcuerpläne  der  Finauzmänner  einen 
gewissen  Einiiuss  erlangt  zu  haben.  Die  ganze  Besteuerung  mit 
ihren  Zöllen ,  Accisen,  Verkehrsstenern ,  hohen  Luxussteuern,  Erb* 
Schafts-  und  Einkommensteuern  entsprach  den  Verhältoissen  eines 
Landes,  dessen  Volkswirthschaft  aus  der  ^,AgricuIturperiodc**  in  die 
„Manufactur-  und  Handebpcriode"  hinüber  gelangt  war,  einiger* 
massen,  wenn  auch  das  Zollsystem  nicht  nur  nach  seiner  protec- 
tionistischen,  sondern  auch  nach  seiner  liscaliscben  Seite  den» 
Handel  schwere  Lasten  und  Belästigungen  auflegte.  Da  wenigsteDS 
ausser  Salz  die  nothwendigsten  Lebensmittel  von  inneren  Accisen 
frei  waren,  bei  den  damaligen  Troductions-,  Bezugs-  und  Absatz- 
verhältnissen die  Zölle  dafür  (KornzülleJ  auch  nicht  erheblich  als 
Belastuugs-  und  Vertheuerungsmomcntc  in  Betracht  kamen,  und 
die  „kleinen  Leute'*  sonst  kaum  directe  Staatssteuern  zahlten,  so 
war  eine  solche  Ueberblirdung  der  unteren  Claesen  wie  iu  Frank- 
reich durch  Taille,  Getränke-,  Salzsteueru ,  Octrois  oder  auch  wie 
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in  Pren80en  durch  CoDtribution,  Salzregal  und  Accke  zwar  in  Eng- 
land nicbt  vorhanden.  Die  Korn-  und  Viehz^Ule  wirkten  erst  nach 
dieser  Zeit  in  unserem  Jahrhundert  stärker  nach  unten  zn  belastend 
ein»  wenn  aneh  die  älteren  Korn -Exportprämien  wohl  etwas  preis- 
eteigernden  Eiuflass  hatten.  Aber  von  einer  nur  leidlich  gleich- 
mJlBßigen  Besteuernng  der  einzelneu  Volksclaseen  und  von  einer 
Vertheilung  der  Steuerlast  iia<'li  riebtigen  volkswirthechaftlichen 
Gründen  konnte  auch  in  Gros.sbritannieD  nicht  die  Rede  sein.  Die 
eigen  th  lim  liehe  Communal-,  auch  Armenbestenerong,  mit  ihrem 
leitenden,  partiell,  aher  eben  doch  nur  partiell  richtigen  Grund- 
Ratz,  weäentlicb  bloss  den  Benutzer  von  Realitäten  zu  belasten, 
beruhte  wenigstens  auf  einem  klaren  Princip.  Die  Staatabesteueriing 
erscheint  dagegen  schon  vor  den  Iran z^ais eben  Kriegen  und  vollends 
am  Schlug»  derselben  doch  ebenso  systemlos  als  raasslos. 

8,  ul*«r  die  britiicho  riii{%i*£HUi'Atur  ¥m.  I,  H  Ä.  S,  55  u.  r>7.  A*jUeies 
lUnptvrrk  für  die  altere  Ziui  ist  TU.  Madox,  liistory  and  nntiiiuities  of  the  exclic- 
•luer  ©f  Ihe  Kiog^^  of  Enghud,  2.  ed.  Loud.  1760,  2.  vol.,  üOf-h  Leute  nicht  goiii  er- 
M4ZI.  Ä«ch  Gneistü  Üarstelluwp  der  bezUgliclieii  Partiten  mtilirfach  inU  zu  ürutide 
liffcnd.  Ferner  Siflcliir,  bist,  of  th».*  public  revcuue  ol  the  Urit.  ('tnpire  2.  vül  ;*.  üd. 
\.öud.  1^05,  Conniugham,  hiöt  ot' customs.  aids.  jjabüidiiiü  etc.  ff.  Will,  the  eonqueror 
lö  tlie  yotr  Mlb,  ':':  ed.  Lond.  1778.  Dotiblcday,  hnaacial  etc.  bistory  of  Engl.. 
Lauft  IMT.  W.  Taylor,  bist,  of  taxÄtioü  of  Engl,,  Lond.  l**5ir.  Jetzt  vornehmiicJi 
liu  virKtigste  und  uuifasäiendste  neoe  ractiwerk:  üt  Do  wo.  11,  biätory  of  taxmion  and 
laicet  in  EngJand.  fron»  tlir'  e«rlieärt  litnes  to  iht."  preaent  day  (1^^'^).  4  ?ol,  Lond. 
wekhi!>in  \^'«rkö  oino  sketch  of  the  bistoiy  of  laxes  (Loud.  1^7«)  voratitfing. 
ÄWOcJuBllssig  ist  hier  in  deu  beiden  orstmi  Bünden  die  EiitwickluugsgcMchicbre 
kmiulbflSteuerung:  nntl  der  damit  zusainnienhänfxcndeii  FinHnzTerbnJtnis«^e  (ändert* 
icm.  AuägAbi'n,  btnatäschald)  in  fortlaufender  lUrsitdlung:  gegeben,  mit  Ktlck- 
Mif  die  poUti!M*ben  und  ulJtreuitiinen  gescbicIitlicb-Mi  \'er{iä]toi3se,  ubiie  diese» 
(fiell»*lcl4l  von  d<*m  .  iwns  breiten  Eirijjehen  auf  die  pArhiuirutarischot*  ({»^(irieruDtfii- 
»I  im  1H.  uud  hl.  Jahrbtindert  ab^eseben)  zuviel  Kaum  /m  widmen.  In  den 
der»  lUhd.  11  wurdtd  duun  in  synti-uiatischiT  Reihenfolge  die  einzelnen 
r  Entwit  kcliin«:  und  üirer  Administmtir-tcfbniscben  Einrichtirng  genaner 
LA^owetTfl  \V<rk  ticgt  der  lulK^endeii  Nkiz£c  vornuhmllch  zu  tJniade.  Ans 
ra«"bli[<ir«lur  i-^l  tias  Unuplwcrk  W,  Vocke's  vorlrctUicbe  „fieschtcliiL- 
Kr.fiv.  ^i„n  Heiches".  Leipz.  l^M<Ti,  von  doin  eine  neue  Auflagt-  und 
i&f  Kl  nwart  "rwunÄchi   wäre.     Vt'eke'b   Werk   bebaudelt   manche 

'ädmi  l^nnctr   vorzUnli'b   und   eingehender  als   (inei-st   und  Holbst 

ali  Dow  tili,  wie  I'»  überhaupt  aurh  durrh  fhi  lul/t-Ten  W'-rk  nicht  ersetzt,  wenn 
Win  jshkUhUh  durch  HuuLst.,  da  und  dort  be>riehtif;t  wird.  Ks  hat  den  Vorzug 
streng  !jy  stcinatiüirtiii  den  und  dadurtb  mantdie  Puiicte  bo^er  aU  die  rein 
n»ch<*  Darstellong  klÄfcnden  Behandlung  des  Stolls  vor  atuieren  W«?rken  voran«. 
dM  15.  und  16,  .Tahrhandert  bietet  U.  Öchanjt'  „englisihc  Handelspolitik  gegen 
de»  Mittelalters"  2  ü.  Leipz.  1S81,  imüaiui  Einzelnes,  boäunders  gehört  der  Ab- 
it  iJb<*r  dio  Zölle,  B  1.  S.  I  ff".,  hierher.  Sonst  auth  Porter's  progr.  of  the 
1».  Tooko»  bist,  of  pricefc  (detiisch  v,  A-Jlter^  L  Levi ,  bist,  of  hrit,  comDiorcu, 

IX«  reiche  vcrfa^ungikgcäc'hichtlichc  und  verwandte  Littjnitur  behandelt,  wie  bc- 

,  4\e  Finanz-  und  SttJtten'erhultni^so  mehr  oder  weniger  eingehend  mit.     Uebtsr- 

der   wichtigürcn    uencret»  Werke   in  M  Uli  Ibreoht's  Wegweiser  S,  2Sü  und  in 

Kotrn   der  GneistV«  lieii    Schriften.      L  fiter  dtn   neueren    ist   nis   eint'S  der   btssten 

•Jid  aiiiraA»utid!»tcn  W.  8tubb»'   eoii6lttutiün»l   hi»tury    /n    neniieT^.     Hier  uiums  »^  go> 


162  (*>•  l)*    1'  ^^'  S(<^uergescbic1ite.   2.  H.>A.  6.  A.   England.    §.  ?Ö.        ^H 

nttgen,  auf  öd  eist 's  bezügliche  Werke  hiuruweLaen,  in  denen,  meistens  in  den  Ab- 
schnitten 7011  der  ..Finanziioheit",  die  wichtij^'sten  Puncte  der  Köschichtlichen  Ent- 
wickhinL'-,  der  VrrfasäiTng  und,  bi^onders  bei  dea  directen  Stf^Dt>rn.  anch  der  Ans-' 
fubroni^  und  VorwaJtung  der  Bestcuerang  klar  dargestellt  Wfirden.  S.  R,  üneist« 
eniflisciie  Veiiassungsgeschichte,  Berl.  IS82,  ders.  das  englische  Verwahangsrecht, 
2,  Anfl.  Berl  18ß7.  2  B,,  ».Aufl..  „nach  deutscher  Systematili  on]j^eHtaltel*\  2.  B, 
B«rl.  IS^H — *<4,  ferner  Selfgoremment,  CoüJmnnaJverfassung  u.  s.  w.  in  England, 
Berl  1S71;  dazn  die  jüngst  erschienene  kleinere  Schrift:  das  englische  Parl»nient  in 
tniiSL'ndjälinVen  Wandlonffeu ,  BerJ.  IH^Ö.  Register  und  genauere  Inhaltsilbersichten 
erleichtem  die  Auffindung  t|«?r  Darstellungen  der  ünanzidlcn  Yerhiiltniäse  in  (ineisrs 
groissen  Werken.  Aber  anrh  in  den  anderen  Abschnitten  findet  sich  manche  bcachtens- 
irerth«  "Hiatsarlift  und  Aeut^Si-iiuiir  »her  englische  Finanz-  und  Steuersach^n,  wenn 
man  aarh  die  englisrhen  Vorgängen  &trli  anschliessönde  prindpiello  steuerpolitischü 
Ansichi  üneist's  über  directe  und  indirecte,  Personal-,  Keal-,  Verbrauchssteuern  und 
deren  spezielle  Verwendung  filr  Staats-,  Comuinnal-  und:  Reichszirecke .  als  zu  sehr 
jcugtispitzt  und  compHcirte  Fragen  nach  einer  za  einfachen  Formel  lösend,  nicht  gaai 
theilen  wird, 

2.  Aelterc  Periode  (bis  Mitte  des  17.  Jalirlinndcrts,  oder 
I>i8  zur  erste«  Revolution). 

§.  70.  —  I.  Angelsächsiaehe  Zeit.  Es  ist  nicht  Über- 
rascliend  lind  nur  ein  neuer  Beleg  für  die  abgesonderte  Eot* 
vvickluug  der  briti«cbeii  Inseln,  dass  von  der  auf  diesen  eiusf 
ebenfalls  eiDgeflibrleo  rümisebeu  Stcnerverlassung  nach  der  Ver- 
treibung der  römischen  Herrschaft  nicht  einmal  Spuren  zurück- 
geblieben zu  sein  scheinen. 

hl  der  angelsächsischen  Staatfibildung  ist  der  Ki^nig,  wie 
in  der  fränkischen  Monarchie,  für  seinen  Hof-  und  Hausbedarf  und 
für  die  zum  Königthum  gehfirenden  «itf entlichen  TbUtigkeiten  gleich- 
falls  vor  Allem  auf  sein  grosses  Dom  an  in  ni,  das  er,  wie  andere 
Grossgrundbesitzer  als  Frivateigenthum  (bricland)  besass,  angewieseu. 
Dazu  traten  Einkünfte  aus  nutzbaren  Rechten  an  ölTentlichem ,  Ein- 
zelnen zur  Nutzung  überlassenen  Land  (folkland),  besonders 
wohl  Naturalliefevüngen.  Aus  dem  obersten  Verfllgungsreclt  des 
KUnigs  Über  das  Kolk  fand  und  über  die  darauf  angelegten  Häfen 
und  Strassen  wird  bereits  in  dieser  Periode  ein  bis  in  die  spätere 
Zeit  (selbst  noch  bis  in  das  17,  und  18,  Jahrhundert)  anerkanntes* 
Recht  des  Königs  zur  Regelung  des  Verkehrs  der  Märkte,  de» 
Handels  u.  s.  w,  und  hieraus  wieder  das  Recht  zur  Bezoilung 
des  Verkehres  abgeleitet,  Zölle,  Steuer-  und  gebuhreuartiger 
Natur,  sind  also  auch  in  England  uralt  Die  Verpflichtung  xor 
Stellnng  und  Ausrüstung  von  Schiffen  seitens  der  ShircH 
und  HundertKchafteu  in  Kriegsgefahr  führte  wohl  bereits  zu  Steuer* 
artigen  Zahlungen  (.»Zwecksteuern"),  um  die  betreffenden  Kosten 
aufzubringen  („ H c h i  ff^ e l d '\).      H a  u  c h -    oder  Heerdsteuern 
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»ind  nicht  ganz  unbekannt.  Zur  EinfUbrang  einer  eigentlicbau 
direoten^  zunächst  ausserordentlichen  Steuer  fuhren  sodann  die 
Kämpfe  mit  Dänen  und  Nonnanneu.  Zur  Zahlung  von  Tributen 
wird  eioe  Ilofensteuer  von  allem  Grundbesitz  erhoben, 
von  der  bida  zu  100,  bez,  120  Acres,  das  sog.  Dunengeld. 
Die«c  später  im  Betrag  für  die  Hute  lixirte  Steuer  bleibt  dann 
eioe  unperiodische  küniglicbe  Abgabe,  welche  besonders  bei 
drohender  Kriegsgefahr  gefordert  zu  «ein  scheint.  Förndich  auf- 
gehoben wird  sie  am  Schbtss  der  angelsiiirhsischen  Periode  unter 
Eduard  dem  Bekenner,  doch  kommt  der  Name  noch  in  der  nor- 
mannischen Zeit  vor,  vielleicht  nur  als  Beiastungs-  und  Vertheilungs- 
foBS  anderer  Abgaben.  Weitere  mannigfaltige  und  im  Gesanimf 
betrag  erhebliche  Einkünfte  von  schwer  genau  zn  bestinuneudem, 
liberwiegend  jedoch  wohl  geh  Uhren  artigem  finanzwirthschaft- 
liehen  Charakter  knüpfen  sich  an  die  Ausübung  der  Hnheits- 
rechte,  besonders  der  Kriegs-,  Gerichts-,  Folizeihoheit  und 
an  einzelne  besondere  Gerechtsame  (an  Forsten,  an  gewissen 
Bergwerken,  Strandgut,  herrenlosem  Gut  u.  s*  w.), 

Dow  eil  I.  H— 12,  (ineisL  englische  Verfass.-Gescliirhle  S.  3,  24—29,  S,  1T4, 
K^l^.  wo  ihn  {jbiiäihle  Meinung  gcäusüert  wird,  das  in  der  liormanaläcben  Z(*it  er- 
trlknlo  ,,D:4iietigelJ'  einiclner  Gmiidstiirkc  sei  hier  dir  ieatstobciide  alte  Taxe  des 
lerirag%.  Uf»ch  d»T  die  jpnlLTen  tallagia,  tkmn,  uuxiUa  aufjirelc:>?t  worden  üeien. 
iler  i-orhcn^chcndeii  Nßturalwirtbscliaft  nnd  den  nmnrhorlei  Verpflichluiifca  dvv 
"  '  l^öbiacr  den  Foliiland  zu  Lt'ibtuijc^en  und  Li^^iorun'^^cn,  ferner  hei  den 
*tt-  .:=bohcir,    Polizüihohoit,   GerichtÄliohelt   (liciJäLüdeii  Ditristpflirbton  (Burg- 

Uli  i  .v»)ii.n.  Kusse»,  wc4che  letzteren  auch  in  dür  augelsächsisrhcn  Zeit  ije- 

tdt  Ü'iäSt  üich  auch  in  En^land  wie  auf  dem  Coutlneiit  der  ökünomisch«; 

Qiiil  itacter  einer   Abu^ube  u.  a.  v.  \h  di»^ser  reriodc  nicht  si«  her  fcöt- 

ildk»*  h   lileibt  die  Entscfiridung,   ob  eise   solrbe  Abgabe   als  wirkliche 

il(la««r  .  II.  öfler»  stroiti^^    Dii'  ••imlischf'D  Aiitonn  inbrntn  n  biiufiger  »n, 

^0D«ii*t  und  undi^ri^  Prutächr. 

IL  Zeit  de«  englisch-normaniiischeu  Leheusataatn 
and   seiner  Fo  rtb  iidung  bis   zur  ersten  Revolution. 

§.  72.  Die  norniiinnisi'hen  Herrscher  hahen  das  bestehende  angel- 
^h^i^che  Finauzrecbt  und  die  daraus  iUr  den  König  l'oigenden 
Oerechtsame  und  Einkdnftc  im  Wesentlichen  erhalten.  Durch  die 
tingctneiu  ausgedehnten  Conftseationen  wurde  aber  das  Domaninni 
«UüÄerordenlHcb  vergrögseri  Die  Vergebung  des  Landes  naeb 
Feudaireeht,  an  Kronvasallen  und  von  diesen  an  Aftervasallen^ 
die  volbitlndige  Einbürgerung  des  Feudalsystems  und  die  im 
bTielmleQ  Maasse  fiscalisehe  Ausnutzung  der  Iloheit^reebte 
bat  duDO  9SU  einem  nntfassenden  8 y  s  t  e  n]  v o  n  D i  e  n  s  t  p f I  i  c  h  t e n ^ 
Leislungen,  Abgaben,  Gebühren,  Bussen  gettlhrt,  welche 
EtakOnfte  dem  Finanzwesen  des  uurmannisehen  Lehensstauts  Hein 
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heminil^rii  rliarMcli^rinliHchc»   fieprft^e   geben.     Characteristiscb   im 
l'iihTMi'hir«!  in  «1**11  rniifin^iifalcn,  den  französischen  und  dentschen^ 
V  fi1iHlhti«Hi'ii  iMtrigetm  dorli  weniger  nach  den  Principien,   welche  ■ 
d«»r   KnfwitkliniK   /,u  itriiiKle   Mi'fj;cn,  als   nach  dem  Grade   dieser 
Kllf^viel^!ml^^     Miu>  ktmu  rite  ItetreftVnden  Leistungen  and  Abgaben 
(gruiMlherrliclir.  lelirnKberrlirlief  kiinigliehe  gebllhren-  und  stener- 
nrtine)   wuU\  m  divi  <'laMNen  bringen ;  solche,  welche  die  Doma-fl 
tiinlbe  vOlkeni  u^    auf  l>iiinnn  lalland^    solche,    welche  die 
tili  Lchontt \  erhUltuisdo  8t chende  Classe  und  solche,  welche 
dio     IC  ^  I*  *^  1^^  ti^  ( ^'     liov{Ukcrnng     als    königliche     LJnter- 
rhiinou  hctrarcn. 

r  HoHondcrc  l.cititnugcu  der  UouianialbevolkeriiDg. 

lUa  tMnmnialliuid  lerfiel  m  die  Forsten,  in  das  an  lind- 
liebe  t^Achtv»r  ^tenant«)  vergebene  und  in  das  Land^  aof  dem 
8l^dl«»  nikU  P1«trkcn  mit  Grnndiina  aagelegt  waren.  Die 
IAm\Ht>^"  f^-^^  ^Ikcriin^  batte  (Hr  dea  Hof  NatanKeii  m  Kdem,  die 
atl^^  ,<:   i^  tv«ie  G«Mm^mbtti  xtnnmäA  wmrAtM  tnater 

H^tmklk  I  >  \WL(lk»$  d<«  \i^  Jakrindefti).  Die  Vcnalaem^  er 
M0^  ^i^\^iHwm^,  d«r  Shnir  mitA  «e  Stau»  nd  Mite 
l4l»  im  dW  Svt^ukawuwec  dk  Dm  ■iipH^irt  llMlrii  Ver^ilt- 
^i»  i»  d^  Siidwv  wtfc^l  Ji>  rtHliwfcf  BBüB»*WBh  4tM  Steif 

>^»i^l>tl>r  Flt^^cwl^  (fteHm >  dei^  IbKte  rilii|,lf  «m  iiigriiiiiii 
tt«a  tilta  ^MittitWMii  «■<  te  <M^  Wmg^m  mti 
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8icacr  fehlte  dieseQ  Aligabeii  iusofern  injcii,  ah  ilic  V^i'ijliichtutif^ 
aus  der  Ansicdiun^-  auf  Ürmianiallaiid  abgeleitet  ward,  uiisscrdeni 
aber,  wie  das  Schildgcld  der  Vasalleu ,  wohl  vorDehmlich  als  Er- 
inii  Dicht  geleisteten  Kriegsdienats  erbobeD  wurde.  Die  Abgabe 
war  iDi  Princip  eine  QaotenJS teuer  vom  beweglicben  Ver- 
mögen, bi»  2D  */,ut  selbst  einmal  Vg  (1294).  Doch  erfolgten  z.  D. 
mit  LondoD^  das  ihr  unterlag,  aueb  Vereinbarungen  Ober  bestimniic 
Saoimen  statt  der  directen  Einzel-VeranLigiingj  die  dann  in  dem- 
selben GrÖsseuverhältuisR  von  den  Kicbtern  auf  dem  Lande  durcli- 
gefltlbrt  wurden  (12.  Jahrhiindertj.  Siiater  sind  selbst  Veriiand- 
langeo  der  Finanzbeamten  mit  einzelnen  Bürgern  über  deren  Bei- 
uteuer  vorgekommen.  Das  Hecht  des  Könige  als  Donianialherren, 
TÄÜÄgien  zu  fordern,  bez.  aufzulegen  war  indessen  anerkannt  und 
warde  auch  in  der  Magna  charta  nicht  durchgreifend  beschränkt. 
Kndc  de»  13,  Jahrhunderts  erfolgen  \v*>hl  Verein Ijarnngen  mit  Kc- 
priineoUnten  der  der  Taille  unterworfenen  f^tiidte  und  Grafscbaften 
Ober  die  Quote.  Im  14.  Jahrhundert  verliert  jedoch  die  Abgabe  ihre 
Selbständigkeit  und  gebt  in  dem  »System  von  allgemeinen  Laudes- 
Mteaem  vom  beweglichen  Vermögen  mit  auf.  Nur  in  der  luihcren 
Quote,  dem  Zehntel^  welches  Stiidte  und  Domanialbaiicrn  statt 
de»   Pünfzehntel   der  übrigen   Bevülkerung  zahlten,   wirkt  die 


üUe  Taille  nach. 
Parlament. 


Die  Bewilligung  erfolgt  nunmehr  mit  durch  das 


I^OWalK  i.    18.   41—43,  no— eiT.  Ill,  74.    itueist,  Wrfassuagsgejichiclite  S. 
17?.     Vöcke,  S.  !3ft*  lay.     Kr  uennt  djk»  tallagiMm  rifU'jich  „SteiitM"  dtsr 
■  ii(s.    In  Ai-r  LittTHtur  »erden  diu  talla^ia  uicbt  inimir  vm  duii  eigfciU- 
irlichc»  Ab^Abcfi  (aiixiliÄ,  aidö.  dooa^  uiittjrscljirdrn  uud  «'iac  nnhn 
Etiu:b«un  Uiidit  jji  /.wischen  diesen  Abgaben,   Äürh  zu  «Icii  Schildgcld  eru  (>cu- 
lU     Ab*?   d«'.r  rorhtUihc  Chamcter   i*.t  doch  verschieden,  indvm  sich  diu  tiillagia 
V'.'   Volksdaääu   bi'Zlehuii   und  der   Zui^auimcnhaim    mit   dem   Uomaitiuuj 
Der  Naoic   enUJ^richt   dem    französist  heii    tailk-    [s.  o.  Ü.   TiSj ,    hiicIi 
vor.     Dio   t]r.^priit>p"li*-he  Bcdoutung  das  x\a>dnick.s  ist  auch  hier  uicbt 
Dowtdl  denkt  nicht  nn  die  V»*rrei  huunirsweisf.  ob^v^^hl  in  Eiitfbuid  diu» 
.nfilU  üblii  h  w*r  und  selbat  im  Schatzdienst  erbt  im  i^,  Jaliiijuiulcrt  g^Mn/; 
''S!  i».  (ineist  über  die  t»lly.   den  court  lally  und  dcti  eigenthuni- 
llch>  M,    Vtirfiw^ODgägebcbichte  S.  nuj.    Do  well  8^iu(  einfitch  lUl,  74): 

Jh»  kitig  uU«gcd  \trom  taUijirc,  to  cnt  oil'  a  part)  his  teuants'\ 

^         g.  72.  —  2.  Leistungen  nach  dem  Lehen  recht. 

H         Im  eigentlichen  Lebensverhältniss   war   aueb   im  englineh-uur- 

HnaBntseheik  Staate  wie  in  den  eontinentalen  Feudalätaaten  ausHcr 

"dem  wirklichen  VVaflendienat   aeitens  der  Krouvasallen  dem  König 

Dar  die  „Hilfe*'   (aid,   anxilium)  in  den  ,,drei  Fällen*'   zu 

lebten:  beim  Hitlerschlag  de^  ältesten  8ohn8,  bei  der  Verbeirathuug 

im  ilte»teD  Tochter,  bei  »einer  eigenen  Gefangenschaft  da»  LOse- 
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geld.  Hierzu  kamen  aber  von  Anfaog  an^  wiedenioi  nicht  prin- 
cipiell  abweichend  vom  cantinentaleu,  speziell  vom  t'ranzögischeii 
Lehenrecht,  aber  rechtlich  mehr  entwickelt  und  practisch  längere 
Zeit  hindurch  schärfer  durchgeführt,  sehr  beträchtliche  .,Lchen8- 
accidcnzien",  besonders  beim  Tode  des  Vasallen  und  bei  dem 
hierbei  möglichen  Rllekfall  des  Lehens,  wo  eine  erhebliehe  Ab- 
gabe, anfangs  willkilhrlichen  Betrags,  spiSter  in  festen  SnniTDeD 
nach  Art  und  Grösse  der  Lehensherrsehaft  zu  entiichten  war  (re- 
levium,  relief),  um  al8  Erbe  des  Verstorbenen  das  Leben  zu 
erhalten.  Ferner  wurden  die  dem  König  zustehenden  Vormund- 
Hcbaftg rechte  ttber  minderjährige  LebeuHnachfolger  in  starkem 
Äfaaase,  selbst  durch  das  Mittel  des  Meistgebots  fUr  Uebertragung 
der  Vormundfichaft,  Hnaiiztell  ergiebig  gemacht.  Endlich  wurde 
das  oberlehensherrliehe  Recht,  für  Mündel  beiderlei  Geschlecht« 
die  V  e  r  h  e  i  r  a  t  h  u  n  g  zu  bestimmen ,  fisealiach  ausgenutzt ,  sei  es  m 
in  Zahlungen  itlr  die  Verheirathuug  mit  einem  Mündel  oder  förB 
die  Ertheilung  der  Erlaubni88  an  die  Mtiudel,  sich  uaob  eigeoeiu 
Willen  zu  verheirathen  oder  auch  nicht  zu  verbeirathen.  Die  J 
zwischenzeitliche  A u 8 n u t z u n g  r tlc k t'ä II i g e r  Lehen,  hei ■ 
Aussterben  oder  Verwirk ung,  vor  der  neuen  Vergebung  bildete 
eine  weitere  lehenrechtliche  Einnahme. 

Do  Will  l,  H\—2b.  (iueist,  Verfassuuia^gescliithte  S.  106,  iüT.  \orAc 
S.  IfHi  11,,  besonders  177— 1!H>,  Die  iiiissbräuchli«iie  AusuutzuDg  der  KocUto  de* 
liftniirlirhcii  UbereigentLiinicirs  der  Lelioö  und  die  ungebührlichen  Aaxilicn-ForderuQgea 
bililcten  Beschwerilcpuncte,  denen  Bestiminan^en  der  Mogna  Charta  abzahelfsn  stichteu, 
litiilich  ohne  sofidcrUrben  Erfolg. 

Zu  diesen  Leistungen  und  Abgaben   trat  schon   seit  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  (allgeaieiner  zuerst  1159)  eine  Ersatz- Ab 
gäbe  der  Vasallen  für  den  sonst  zu  leistenden  Lebens-Kriegsdieost 
in  der  Form  einer  Geldztihlung  von  jedem  Lehen  des  KronvasalleUt 
das  sogenannte  sc u tag! um  oder  Scbildgeld,   als  Leistung  an 
den  König   wobi   auch   doniim  genannt.     Es  ging  wohl  vornebm- 
lich  mit  ans  militärtechnischen  Bedürfnissen  nach  geschulten  Sold- 
truppen  statt  der  Lehenstruppen   und  aus  den  Schwierigkeiten  dca 
Dicnsts  weit  von  der  lleimath  (in  Frankreich,  Irland)  hervor,  ähn- 
lich  wie    schon    die    alte   deutsche    Heersteuer    (S.    44).       Diese« 
Scbildgeld  bürgert  sich  immer  mehr  ein,  führt  freilich  zu  inanehctj 
Missbräuchen,   seine   Erhebung   wird   in  der  Magna  charta  an  die 
Bewilligung  des   hier  vorgesehenen   commune  consilium  gekuUpti, 
eine  jedoch  später  wieder  aus  den  neuen  Redactionen  dieser  Cbftftej 
weggefallene  Clauseh     Im  13.  und  bis  ins  14.  Jahrhundert  ist  dai 
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Schildgeld  die  eigentlicbe  Lehenssteuer.  Dann  geht  auch  dieses 
mit  in  die  allgemeinen  Vermögenösteuera  auf,  der  Name  kommt 
aber  wohl  noch  später  vor.  Die  Cntervasaüen  hatten  wieder  ähn- 
liche Scbildgelder  an  den  Krön  Vasallen  zu  zahlen.  Bei  der  wirth- 
dchaftlicben  Natur  des  VerniiJgens  und  Hinkommens  der  VasaJlen 
kann  das  Scbildgeld  woli!  vornehmlieh  eine  fretlidi  roh  veranlagte, 
nach  der  Zahl  der  Lehen  sich  richtende,  im  Satze  später  feste 
Grands  teuer  vom  Lebensbesitz  genannt  werden. 

llowell  l.   37—40.   4il— 5»i,  HI,  74.     (inoist,  VerfassmiK^SK^oschichte  8.   13-1, 

IT-i—nS,  2A^,  2i3.  25^,  309.  34«.  MM,  Yock--  S,  171    ff.     Vcratib^ftp-  und  Er- 

1i.*}iutiö^   orfole-te  dtircli   den  Sherifl,    Sti"eitigkc[teii   und  Zweifel  iiber  den  Dmfang  der 

wTirden  durch  Jnrys  aus  Rittorti  und  Freisassou  entiichifdeü.     Ue)»or  die 

11  ü    Puncto,   Bewilligungsrecht,   Mjtgiia   charta,    Wii'deraufhelnjng,   bez. 

fdrilaaung  der  bctrcRenden  Artikel  b.  Gneiät,  bes.  S.  253,  259,  343. 

§.73.  —  3.  Abgaben  der  IJntertbancu  überhaupt  an 
deo  König. 

Hierher  gehören  vornehmüeh  zweierlei:  Abgaben  in  An- 
knQpfnng  an  die  Ausübung  weiterer  II oheitsr echte,  besonders 
der  Gerichts-  und  Polizeihoheit  und  wirkliche  allge- 
meinere »Steuern, 

a.  Die  ersteren  sind  ini  engliscb-noruianniBchen  Staate  beson- 
dcn*  cigenthümlich  zn  einem  nirmlichen  fiscal  is eben  Sy  stcnt 
von  Bussen,  Strafgeldern  und  „Abfindungs  Strafgeldern*'  in  den 
togeoannten  amerciaments  und  von  gebüb renartigen  Zahlungen 
iHr  königliche  Leistungen  in  Frivatsaclien  in  den  sogenannten  fincs 
ausgebildet  worden,  Beide  Abgaben  können  nicht  als  eigentliche 
8feucrn  bezeichnet  werden,  ebenso  wenig  aber  als  reine  Gebühren. 
SSie  laufen  nur  in  ihrer  Wirkung  auf  etwas  der  Besteuerung  Aebn- 
liebes  hinaus,  die  amerciaments  haben  sich  sogar  zu  einer  Art 
Hieuer  vom  beweglichen  Vermögen  nach  Anlage  und  Fuss  ent- 
wickelt, nur  ilass  sie  bloss  in  besonderen  Fällen  einer  persönlichen 
Btrafrechtlicben  oder  polizeirecbtlichen  Schuld  vom  Schuldigen  zu 
eotncbtcQ  waren.  Das  Ganze  hängt  mit  dem  Straf  und  Polizei- 
recht»  dem  Gerichtsverfahren  und  der  obersten  Stellung  des  König- 
dutma  zcutamnieo  und  w^rd  nur  in  Verbindung  hiermit  überhaupt 
rervUUidlich.  Das  Characteristiscbe  ist  nur  die  Ausnutzung  der 
Hoheitorechte  zu  streng  fiscalischeD  Zwecken  in  offenkundiger 
Wdae.  Zu  solchen  tiscalischen  Tendenzen  finden  sich  in  andern 
Liadem  nur  Ansätze,  während  England  diese  Tendenzen  in  den 
Jahrhunderten  der  normannischen  Herrschaft  völlig  ent* 
wiekelt  seigt. 
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S.  skIjüu  FiJi.  II.  S.  IH.  Dowtill  I,  'Ih.  25  U.  Vocke  S  11»7  tl  bc*.  aber 
hier  und  für  die  Puncto,  welche  mit  SserafrccbU  Gprichtswescti,  PolUei- Veronlnutigv- 
rocht,  Poli/dverwaltoiitf^  u  s.  w.  zusAiiinieiihänE:eD ,  Cncist.  so  über  ameroiÄincnts 
VerCMeiMpaijeschichtc  S.  157—184,  über  firnis  108—171.  Die  amorciamente  irerden 
jtu  einer  Abfindung  mit  dner  Geldstrafe  ao  Stelle  der  Confis^cation  oder  statt  der  \ü 
tfinciD  Gerichtsvt'riahren  zu  enrartcndeu  Strafe.  Statt  der  ursprünglicLcn  festen 
0rdüuiig>8irafr  bei  Verjfebeu  wider  Gesetz  und  köiiisrl.  Befehl  xirjrd  eiDe  „nach  dem 
iaBlhiii»äßlichen  Betrag;  des  beweglichen  Vermögeas  abge^ätofte'  Abgabe  erholten,  in 
immer  mehr,  immer  willktlhrlichei'eii  Fallen  «nd  B*^trägen  (Straf-  uud  PölizeÜÄlIe). 
am  „königlicher  Gnade"  (GD«?ist  S.  160,  161).  Uober  die  Fine>^  äosöerl  sicJi  «iueist 
S.  1G8:  „Sic  sind  königliche  (iebübren  im  weitej»teft  Sinne  des  Worts,  ebeus^o  cliaracte- 
li^rtiäch  fllr  das  System  dieser  Verwaltung  wie  die  amerciaments.  mit  deneii  sie  oft 
Äusanimenfliessen.  Die  Stellung  des  K<'»nigi8  ergab  eine  lange  Keihe  arbiträrer  Ge- 
walfuu,  Verhältnisse,  in  denen  er  bewillij^eit  oder  versaj^ea  konnte.  Dabei  err^cheint 
r>^  ab  unabänderliche  Maxime,  dasü  nichtn,  was  vertagt  werden  kann,  ohiie  Geldgebuhr 
gewährt  wird,  eine  ^laxime,  deren  Reroiüiscenzea  in  das  heutige  Verwaltiingsrixht 
hineinragen.  Die  Zeitgenosseu  scheinen  dies  System  mehr  al»  Drueli  wie  als  Ongubühr 
empfunden  zu  haben,  denn  der  Köui^  hatte  das  formelle  Hecht  dazu."  G u ei sl  bringt 
die  Fines  in  3  Glassen:  far  tiewähruug  von  liberties  und  franchis€s.  in  Procescäiachon, 
für  Gnadenbewilligangeu,  wo/.u  dann  viertens  noch  die  FLnes  fiir  Lehenserneuerangeu 
und  Vcräuiücruugen  treten.  Die  amcrciament>  gaben  besonders  hin&ichtlich  ihrer 
Hohe  und  Ünveihältnisämäsaigkei  t  Aulass  zn  B^chwerdcn.  denen  die 
Charta  Rechnung  trug,    (Gneist,  S.  24S.) 

§.  74-  —  h.  Eigentliche  allgemeinere,  wcno  auch  noe 
ansser ordentliche  Steuern  kommen  für  die  ganze  Bevölke-  _ 
rung  in  der  Form  directer  Steuern,  neben  und  statt  der  bestimmte  f 
Clai^sen  treftendcii  tallagia,  anxilia,  scutagia  schon  im  12.  Jahr- 
Imndert  auf  und  lö^en  diese  letzteren  Abgaben  ab  oder  nehmen 
sie  mit  in  sich  auf.  Forner  bilden  die  zunächst  aus  dem  Recht 
de*^  Kunigs  an  der  Domäne  und  aus  dem  Kccht  der  Regelung  de» 
Mandck  und  Verkehrs  abgeleiteten  Zolle  allmählich  eine  mehr 
generell  wirkende  eigentliche  ordentliche  Besteuerung  tle« 
Handels  und  besonders  der  am  Export  betheiligteu  Productionis- 
zwetgCj  sowie  —  namentlich  wohl  bei  Wein  —  der  Consumenten 
überhaupt. 

Dem  normannischen  Kiinigthum  gelang  die  EinbtirgeruDg  all- 
gemeinerer directer  Vermfi genssteuern  als  eines  aiissemr- 
dentlichen  Finanzmittels  bei  besonderem  Bedarf  ebenso  wie  die  _ 
Besteuerung  des  Adels  und  der  Vasallen  in  den  Schildgcldern  sehr  ■ 
früh  und  viel  wirksamer  als  in  Deutschland  und  selbst  als  in 
Frankreich.  Die  Besteuerung  umfasste  den  «ammtlichcn  Grund- 
besitx  und  bald  auch  das  bewegliehe  Vermögen,  zu  welchem  beun 
ländlichen  Grnndeigenthtimer  Vieh,  Betdebscapital  und  die  Erzeug- 
nisse selbst  gerechnet  worden.  Das  Land  wird  dabei  bald  auch 
heim  LebensbesitÄ  nicht  mehr  nach  Lehenseiuheiten,  sondern,  alle^ 
dings  durch  eigene  aparte  Kommissionen,  wie  beim  sonstigen  Gmnd* 
besitz  nach   der  Grosse   mit  festen  Sätzen   für  die  Hufe  Landes 
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(earacagianiy  caruuate),  daber  ininieibiu  wirksamer  und  gleich- 
massiger,  wenn  auch  anfangs  noch  ohne  genügende  Kficksicht  auT 
die  Gttte,  eingeschätzt.  Letzterer  Jlangel  wurde  Ijald  beseitigt,  in- 
dem auch  der  Ertrag  durch  die  KinöeUatzungscomniissioncn  der 
Grat'gcliafl  ftlr  die  Steuerferanlagoug  ermittelt  wurde.  Das  Ijeweg- 
liehe  Veroiögen,  unter  Freilassung  beHtimniter  einzelner  Gegen- 
stände, verschiedener  hei  verschiedeuen  Classen,  wird  aiiuh  hier 
auf  Grand  eidlicher  Deehirationen ,  mit  entsprechenden  Coutrolcn 
und  Straf bestimmungen,  unter  genauer  Sfjeciticirung  der  <Jbjeclc 
vuu  LocaJcoDimissionen  aus  dem  Ortsschulzcu  und  Freisassen  ver- 
anlagt, —  für  diese  frühe  Zeit  (12.-14.  Jahrhundert),  wie  ey 
)$cbeiut,  steuertechnisch  ganz  gut.  Eine  bestimmte  Quote,  welche 
nach  den  Zeitverhaltuissen  und  dem  Bedarf  wechselte,  '/joj  V  iöi 
'/ja»  ^  3u>  ^iQ  ui^d  andere,  hie  und  da  auch  höhere  Sätze  würden 
erhoben.  Die  Norm  wird  „der  Fünfzehnte  und  Zehnte*', 
welche  immer  gemeinsam  erhoben,  bez.  bewilligt  werden,  die  zweite 
Quote  fttr  die  städtische  und  Domanialbevülkerung,  die  erste  für 
die  übrige.  Das  Ganze  stellt  sühnu  ein  durebgeflüirtes  Gcldstcuer*, 
und,  wenn  auch  uieht  nominell,  so  doch  reell  ein  Ei u kommen - 
»teti  er  System,  neben  den  speeielleii  Grundsteuern,  wie  den 
Scutagten  und  Tallagien,  und  den  allgemeiuen,  wie  dem  Hufen- 
;iCliosii  (caracagium)  dar.  Letzterer  kam  jedoch  im  13,  Jahrhundert 
besondere  Steuer  ab,  wie  allnmblich  auch  die  Schildgeldcr  und 
TallAgien  (13.,  U.  JabrhundertJ. 

Unter  mancherlei  Experimenten  gelangt  mau  uuumchr  in  der 
Zeit  des  festen  parlamentarischen  Steuerhewilligungsrechts  (seit 
1297)  XU  einem  festen  System  der  directcn  Besteuerung, 
ftlr  welches  das  Ziel  vorschwebte,  „a  1 1  c  G  r  u  n  d  a  b  gaben  i  n  eine 
allgemeine  Grundsteuer,  alle  persönlichen  Abgaben  iu 
eioe  glcicbmllssige  Einkommensteuer*^  (Gneist)  hiutlber- 
zilftlbrei].  Ein  Ziel,  das  freilich  nur  mangelhaft  erreicht  wurde, 
indessen  doch  auch  nach  der  pfilitiscbeo  Seite  zeigt,  wie  weit  Eng- 
Umcl  «clion  in  den  letzten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  dem  Con- 
tinent  in  der  annähernden  Verwirklichung  der  (irundsittze  der  „All- 
4^meinheit  und  Gleichmässigkeit"  der  Besteuerung  und  iu  der  Ueber* 
vrbduog  von  Steuerprivilegien  eximirter  Stände  voraus  war 

Zo  einer  cigenthÜTnlichen  Gestaltung  kommt  man  hierbei  mit 
den  „Fünfzehnten  und  Zehnten''  schon  im  14.  Jahrhundert 
(13M),  iodeni  die  Steuerpflichttgen  es  durchzusetzen  wissen,  das» 
Mf  Grand  der  damaligen,  für  die  Folgezeit  festgehaltenen  Veran- 
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lagmig  diese  fcfteiier  nunmehr  einen  festen  Gesar 
erreicht,  welcher  auf  die  (iraf  sc  haften  uod  Städte  wie  bei 
einer  Repartitionssteuer  nach  dieser  Veranlagaog  re- 
partirt  wird. 

Obgleich  dür  Name  »Janfzebiitc  üihJ  Zehnte"  bleibt  üiul  rechtlich  die  ÖteuöTi 
düii  Ghftnutor  tht  Quotilütssteuer  nitlif  verliert,  wird  sie  so  doch  tbatsächlich  elwaftj 
AiideR's,  iiHturlicb  aber  auch  im  Laufe  der  Z^-it  ungleichaiiissigör  und.  mit  steigehd^m 
Ucdarf  und  sinkendem  tJeldwertb  uiizulAiiglicher.  Daher  wird  diese  feste  Summe,  di 
durchgreil'endü  ^eraDlaguriprcformen  Mch  g€ge»»über  dem  zähon  U'iderstand  imd  d«rl 
Eifersucht  der  rirafsdiafteti  und  Städte  unter  einander  nicht  durchfuhren  Usseu ,  wifl} 
oiiie  Art  „Simplem"  angesehf-n  und  werden  sp&ter  (16.  Jahrhunderte  bei  g^r&ssef«! 
Bedarf  und  geriügerur  Last  der  ahcn  Kepanilionasuinmc  —  einer  Mitfolge  des  g«-j 
attnkMien  üeldwerihs  —  mchri  ir  solc.ln'  ,.Simrila'*  bewUliul. 

Anderseits  erbiUt  die  geniinnte  Steuer  in  der  (dircctenj  „Sub< 
Bidie*',  die  sich  voruehmlich  unter  den  Tudors  entwickelt,  eine  Er- 
gänzung und  zum  Theil  eine  reelle  Erhöhung  für  das  schon 


durch  den  „Fünfzehnten  und  Zehnten' 


getroffene  Einkommen, 


Die  .»Söbsidic**  (in  dicstjni  Sinne  —  amh  bei  Zöllen  und  Ycrf^rauchsstcueiu 
und  mitunler  panz  allgemein  für  bewilligle  Steworn  kommt  der  Ämsdnick  vor  —  theill 
wich  in  zwei  Th-üle,  eine  directe  Steuer  der  Personen  mit  Grtiiidbysili  („in  t*:Tiis**) 
uwd  eine  directe  Steuer  der  howegliebcä  VertnÖgcii  besitzenden  Personen  {Jn 
b Ollis'').  Der  volle  Normalaati  for  die  erste  ist  4  Sh.  (207u)  vom  Pfund  Steriing 
dos  jährlichen  Werths  des  Bodenertrai^,  l'ilr  die  zweit«  2  Sh.  8  d.  (OVa'/oi  tod  dem 
emiitteltcii  Wcrth  der  beweglichen  Steuerobjecte  (Geld,  Waaren,  Vorriithe,  H&u&liall- 
sachen,  mit  ^:ewissen  Ausnahmen).  Auch  bei  dieser  Snbsidie  als  Quotitätsstener  kam  es 
aber  bei  uiang-flhaften  neuen  Veranlagungen  und  bei  dein  Sfrebeu  der  be5»teuert*?tii 
Landestheil*' .  Städte  und  Einzelnen,  ältere  EinschatAUjigssummon  mögliebst  festzuhaltct», 
zu  derselben  thatgäcblicben  fSestalturisr  wie  bei  dem  , .Fünfzehnten  und  Zehnten'*:  dvr 
Betrag  Einer  Subsidie  fixirte  üich  mehr  und  mehr  auf  eine  aDnäheraiJ 
gleich  bleibende  Gr-lds  nran)  c ,  wieder  eine  Art  „Simpluia*.  von  welchen  diaa 
elienlalls  im  Hi.  Jahrhundert,  besondenä  gegen  dessen  Schluss,  mehrere  auf  eininil 
bewilligt  wurden.  E^  wani  dabei  üblich,  „Fünfzehnte  und  Zehnte"  und  „SnbsidiiB" 
gloichzeitig  und  zwar  ron  erstereu  doppelt  so  viel  als  run  letzteren  zti  bewilligen. 

Das  .jSystem",  welches  diese  directe  Besteuerung  sonach  dar- 
Htcltt,  war  daher  immer  noch  niangelhaU  genug.  Die  Zusammen* 
schweiösuDg  von  beiden  genannten  Steuern  und  die  Bewilligung 
niehrfaeher  Simplen  mochte  einigermaassen  dem  Finanz bedürfnisfi 
cutsprechen  j  volkswirthschaftÜch  richtig  und  gleichmUssig  war 
diese  Besteuerung  nicht  und  wurde  es  natürlich  im  Lauf  der  Zeil, 
hei  ungleichmässiger  Entwicklung  der  verschiedenen  Orte  ttod 
Gegenden,  immer  weniger. 

])h  allm&hlidie  Vt-rmindcruiig  der  ursjpnui glichen  Eiiiheitssumiiicn  (,.*  |^  tiod 
V,o"  sÄült  von  38—39,000  anf  3ü,0Uü  Pf.  von  1.H54  bis  zu  Elisabeths  erklärt  sich  th«i^ 
weise  ans  der  Kotbwendigkett,  die  Quoten  »j'nrfailt^ncr  Orte"  lu  rerutindem. 

Die  Subr epartition  der  einmal  feststehenden  Quoten  unter 
die  klei Deren  Verwaltungseinheiten  uod  schliesslich  unter  die  ein- 
zelnen Steuerpflichtigen  machte  auf  die  Dauer  hegreiflich  mehr 
Schwierigkeiten   bei  dem   beweglichen  Vermögen,  wo  die  peraör 


runfÄühiil«  niifl  Zishiitc,    SiiHhjiJiu. 
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liehen  nod  Okünamisehen  Verbältni&se  sieb  rascli  äiKlcni,  als  hei 
dem  Grundbesitz.  Letzterer  konnte  nach  alten  KataBtcrn  besteuert 
werden^  lür  das  bewegh'ehe  Vermögen  waren  öftere  Erneaeruugeu 
der  Einschätzung  unvermeidlich,  aber  die  gesamnite  Steuerquote 
dafür  warde  eben  nicht  wesentlich  verändert.  ThMt8ächlich  ent- 
wickelte sich  so  die  Besteuerung  den  Grundbesitzes  zur 
Objcct*  nnd  Ertragsste  uer,  die  andere  behielt  mehr  von 
der  Peraonalsteuer, 

S»  über  „tax  Oü  MioveablL's*'  Duwttli  t,  44— 4li  („Suludius-Zfliiit'*  voü  lis^^ 
ET«uzf*hTer  selbst  frei»  wie  in  Frankreich.  *js— >!(l  ilH.  Jahrhundert);  Jaöelltst  Dtitails 
UbtJr  EinscliiitzangbFerfahre«.  aach  altf  shetliilrs,  weh.he  die  groasc  SpccialiBiruny 
itxgm,  S.  SU»,  S.  95—101,  115-1-iO  (Jl,  15,  .luhrlLJ,  U7— 155  (15.  Jj^hili.).  IßS  bis 
j«,2  1.:  i,j,.».  .  iwi  H  ..,s.^im.  22i  iL  il7.  Jalirh.>,  auch  DowcH  U.  75  —  82. 
(ju  \m,  8-  361—368,  S.  3Vil— ;im;  iibei-  die  Entirirklung 

des  1         ystcms,  auch  S.  175—17«,  M«2.     Vocko  S.  4S2  ü\  bis 

4St*.  —  ücbüf  die  ftliercn  «»njndüteuem  (carucBgium ,  hydigiuin)  GDcist  a.  a.  0.» 
"       eil  L  57—59.  Tocke,  S,   17h— .|S2, 

Entächcidend  für  da>  förmlirJn-  Stcnci'brwilligiinfiärt.cht  der  Ueicha- 
(e  ist  ein  Statut  Edowds  I.  v.  1207  (de  talliigio  »lon  conredendo),  wodurch  diu 
;clt<ta  Stcui^rii  und  auch  die  Erlitditingeiv  der  alton  Zölle  u,  i>.  w.  an  die  ZustJuimuiig' 
f  Stikudc  fj:ebundeii  Würden.  Sloufirpoliti^jch  wie  iiolitisch  wichtig  war,  dass  der 
CUru«  <fnr  seinen  Lebeusl^e9i^^)  und  der  Adel,  wonii  auch  in  bedoiidcrcr  Form  und 
cukcb  üpAfte.t  Etnachätitifti^ ,  der  allgemoiiicn  Steuer  mit  unterwoil'cn  wird, 
leiuteaci  /^hko  der  Clerus  für  seine  sonstigen  Einkunft«*  noch  bis  nach 
}&(ion  auf  Grand  yon  newilligun^cri  soiner  Kcprsiaontautcn  (Conirocation), 
Ig  in  einer  lestan  Summe,  wozu  da^  I'arJauicnt  sßiuo  Bestiitiguiig  j^iobt.  Uiu 
SteUctbewUlijijun^^eij  werden  in  der  ält-Ten  Zeit  zwar  bchon  oft  wiederholt,  «her  sie 
\ff.u  ,|r..  l.  !>!'.  !tr..s-iBr  für  ein  bctrcffendeü  Jahr  und  t'ilr  bestimmte  Be- 
leni  IvriegszUge  u,  d^;l,  Fuctiscb,  nicht  rochlHch  worden 
Steut-ni  so  /M  Meibendeü  ordentlichen. 
Di«  oben  S.  Ui9  an^'ofuhrten  zussumnen fassenden  Wort«'  <in eist's  (VerfA.ssttiigsgc^ 
fiiuhiclitc  8.  Mb)  b<jz«icbneu  den  (irnndzu^  der  Entwickiui»«^  wohl  richtig.  Von 
«iaeA  ».festen  Gnuidsystem  der  Bestouerung*'  kaan  man  freilich  ntir  mit  ciult  gcwiascu 
£Uiaclir4ukung  sprefh^n,  d»  doch  nurh  in  England  manche  locale,  ttMuportirc  und 
fOBdltchft  Verschiedenheiten  verbHel»(^n  und  wlt^^ierholte  VcrsQche  mit  anderen  Fomieü 
dar  du*ctMi  Rfi!jt»»ueTung  ijemarbt  wunlon. 

Die    Hewiltigung   der  .«Fünfzehnten   und  >^chnten''  in  Mtiltiplis  inm 

£»<i«  der  Rc^ieruntf:  Ehäabetb»  z.B.  4,  H,  S),  die  Hinzufügunir  der  „Subaidic" 

*        '  -   I    BewilHifTitjg   im   Mehrraeheii   der   einfachen  Su!»- 

t   2,  f-l,   'Ifaeli'i  erklären  sich  zu  cincia  e:;utvn  Tbeil  aus  dem 

^1  '*'ten  hinter  dem  wirklichen  Werlh  und  aUH  der  hcikömm- 

I   Summe   des  „Simpltiuis",     Der  höchtite  vor^ckommeue 

U^j  Jjoll  r20.0lH>Pf.  St.,  d.'rdurchsehnittlicheTii— SU,UÜU, 


LUstbcth   etwa  t<iO,4»OU,  w'u-  damals  der  4<ini:i(  ho 


nnd 


aD.OUÜ  Pf.  St. 


I 


«ein  f  Do  well  I,  U7,  III,  Hl  i.     Die  VeraiiJagung  rekhurer  Lui**  blieb  zu- 

tlich  hinter  der  \V  irklichkeit  zurück.  wii&  den  gehngeti  Sicncri^rtnig  z.  B,  ein- 

ftiK'fa  reicherer  StÄdte  mit  crkläreu  aolJ  (Dowt:!!  l.  l^i«,  Beispiel  »ins  Brisloh. 

die  Experimente    mit    anderen  Formen  dircctur  BüÄteuening  wurden  wohl  mit 

tOlehu   Mnngol   V01'4ihU«^L 

'       ?'      -  "^  ',  fl  de«  Verhältniwto  der  „Fünfzehnten  und  Zehnten' 

-er,   »0  die  Landh*.stöuerunii;  und  diejenige  des  be- 

...v.. .    ............  MH«h  ein'*  erneute  {fcnauere  Prüfun«.     Die  Dar- 

d«r  Autoren,  »och  (cn  neueren  itineiät,  ijtubbs,  Dowell).  stimmen 

(■AX    ilb«5r«in.     Uiv    „s.    .  ..      i^t  aiJel•ding^  wohl  überwiegend  Urundsteuer 

(0B4ltt  incint,  es»  §ei  dies  Wort  unter  K.  M»rio  das  liestc  technische  ftlr  Grundsteuer 


sar 
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g^iwordcD,  Vetfaasuujfsgeb« hiililo  S.  3ytÖ),  die  „7,^  uiui  \/,„*'  siud  Eiiikomtneiistouerü, abi^rH 
die  Sobsidk"  i^t  dies  ebni  Üieilwci^ü  auch.  S  iincti  Yockc  S>  4!tO  H.  Di*.^  uitsH 
Jlodcnicn  fiuunlnrU^c  Büsicuorun^  des  UeÄcgHchoii  WimÖgeiig  in  Fiuifichuteii,  ■ 
ZuliiitciJi  iiitd  Siibäidir  itoiniiieU  iiacli  dein  K  apitalwe  rth  von  Objec  tcu.  wühreud  ■ 
bei  Land  srlion  länger  uach  Ertragswerth  gerochoet  wurde»  <?rhielt  sich  noch 
b\iUcv  auch  bei  Äudeien  Steucni,  ho  bei  der  Vermögeussteuer  roii  1602  If.  S,  aber 
diese  PuMCtt!  Vocke  S.  41*2  ü.,  bos.  Note, 

§.  75,  Sonstige  directe  Steuern  sind  in  den  letzten  Jakr- 
hiuiderten  des  Mitleklters  nur  eine  vorübergeliende,  hie  und  dafl 
jcducli  wiederholte  Einrit-lituiig  gewesen.  Es  gehören  dahin  Kopf- 
sleuern,  abgestufte  oder  claasificirte  Kopf-  und  Standes- 
Bteuern,  Haus-  und  Familien  steuern,  auch  Versuche  mit 
allgemeinen  Einkommensteuern  selböt  nach  progressivem 
Steuerfuss;  früher  auch  die  im  Mittelalter  Üblichen,  freilieh  mehr 
einer  Erpressung  und  Vermogenscouliscation  ak  einer  normalen 
Besteuerung  gleichkommenden  Belastungen  der  Juden»  bis  letztere 
12110  vertrieben  und  flir  Jahrhunderte  des  Landes  verwiesen  wurden 
( bis  1 644 ).  Auf  ei ne  Art  a  b  n  o  r m  e  r  d  i  r  e  c  t  e  r  Steuern  < idcr 
ZwangH  an  leben  lief  die  eigenthümlicbe,  fast  zu  einem  „System",  M 
wenn  auch  nur  missbräuehlifh  ^  ausgebildete  Practik  der  „henc-  ■ 
volences**  hinausj  durch  welche  einzelne  reichere  Leute  zu  be- 
sonderer Beisteuer  an  den  Künig  unter  Anwendung  von  Gnaden- 
hozeugungen,  Ueberredung,  aber  auch  von  mehr  oder  weniger 
Zwang  iiod  Bedrohung  mit  Gewaltthat  veranlasst  oder  genötbigt 
%vurden:  zugleich  ein  Mittel,  die  pari  amen  tarische  Zustimmung  ztt 
umgehen  (15.  bis  17.  Jahrhundert), 

Maucbe  Notizen  bei  (ineiat.  bes.  Vörfaiisuugsgescbichte  ii.  SUJ  If. .  Vocke, 
S.  4S6^489.  505-51tl,  bc«.  Doweü  passim  I,  105  —  108,  113,  HB  u.a.m.  lU, 
5—12,  13. 

Eine  reijie  Kopfbleacr  wurde  1377  zmui  ereten  Male  aufgüb.'gt.  4  il.  („grwir. 
dabei"  „tnllage  of  groats"  ^e»af^wt)  von  jeder  ubcr  1  JjäLrigen  Person  l»uid«rJci 
(Tuscblecbts,  wirklicbr  Bettler  aiisirenommon,  Aain  12  d,  von  jeder  goistUcbeii  Pcrs^m 
mit  Btintjticieii ,  4  d,  von  jeder  aiidort-ii  zum  Clcrns  gcbörig«  ü.  Eine  Wird»  rhalüng 
filier  bolcben  Steuer  la^O  i^ab  Änlaütä  ku  einem  BaUürnaui'stuud  uud  wurde  Mickt 
wieder  vereuclit  — ;  li  ffroats  roii  jeder  über  15jährigen  Person,  wobei  »ber  ücHamiul- 
sclnildigki.'iten  far  jode  Towiisbip  u.  s.  w.  gebibifjt  wurden  und  riaeh  frÄnzilsiscliet  Prüi» 
(Je  Fort  portant  h  faible'*  s.  o.  S.  läl)  gevriase  tebertragungcn  unter  den  Eiuzoloua 
stattfinden  soJItefi,  doch  uuter  Festlmltungr  eines  Minimume  von  2  d.  fUr  deti  t»i«dript 
Veranlaftejt  und  sein  V\  eib  «od  tiinc»  Mtuimtinib  liaff],  von  ßO  poats,  —  Im  i;».  Jihr- 
buudert  (1-189,  1442.  iib'l  iL)  wurden  Frenidi  ,  «iir  von  den  anderen  directen  Eiü- 
komineiiMteuem  frei  waren,  oijier  mit  nach  Beruf  mi«J  Beschäftigung  abgestufte«  Kopf- 
steuer unterzogen.  JSic  hatten  danials  wie  noch  Inuge  öpÄter  auch  hnhcrc  Z^Uc-  lis 
Einhcimiächp  zu  zahlen. 

Kiiu'  cljissif iejrte  Kopf-  «nd  Standes-  (Riing:-)  Steuer«  der  ctw«i 
spateren  deutschen  ähnlich  (S.  4H),  wurde  oach  einetn  utnfassendcreii  T»rif  mehr^ 
fach  \errfUflit,  >o  1379,  151ä  und  noch  öfters  im  17.  Jahrhuudori.  besonder*  unter 
William  III.  zuletzt  ltil»K,  Jedoch  in  dieöer  Zeit  ««hon  mehr  entwickelt  zu  einer  er* 
tfricbi^eron,  die  Wohlätaodäverhiikniaäe  mehr  mit  tienul^ichtigendeo  Steuer,  die  so 
einer  rohen  EiakomtDcnäteucr  wurde  (Tarif  di:;r  älteren  und  spätereu  bei  Vocl 
S.  506  &,), 


AutJ«'^'  ältere  (lirectc  Rrencni.  —  Commoiiall»P»(<Mierufiü 
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Eiuti  «IgeattiUmliche  Haus-  und  PjkDiiüe  »Steuer,  aufgelegt  auf  die  |rr5&»orefi 
HAushjütuiigcn  und  nach  läjidlichen  und  stüdiiacheii  Kirchspiolea  und  weiter  noch 
ibjMtuft  wurde  1427  versudu  (Do wo II  I,  119  ff.     Vocke  S.  50S), 

Kine  Art  lUjremeineror  Einkonimtsnatouer  wurde  1435  in  besßudercn 
Nötlien  n*tJjen,  1450  »ßst*tt  der  „Via  "f»<*  '/rn*' P^"^^'''»  unter  FrcilassuoV  der  PersontMi 
dfts  enlt  Mal  mit  5,  diä  zvdtc  Mal  niil  1.  hat.  2  Pf.  St  Jahi'esAiukosiuieii ,  mit 
Anwendung  oiriei  progressiven  Steuertiiwcs,  I45U  6  d.  v.  Pfunde  od^r  2'/,"/«  \o»  l  ^^^^ 
20  Pf.,  l  sh.  oder  5»/^  fon  iibcr  20— 2ü<J  Pf..  2  sh.  oder  ]0<>/^  ron  nhar  HHl  Pf. 
(DowoU  I,  124,  128.     Vocke  S.  öOtlj. 

Anf  eine  ticBOudero  rorm  der  Grundsleutir  liefen  Woll-  und  Sclinf- 
»toa«ru  hinau«,  so  dii^  von  Edtiard  III,  1332  rt.,  wo  eine  cigenthuniliche  Ver- 
aifcbung  von  directer  und  indin^ct.T  Steuer  in  Bezutr  auf  Wolle  vorliegt  (Do well  I. 
152  If,  Vorke  S.  4K7)  und  abtiftnalh  unter  Eduard  Vf.  1550,  wo  die  ScliaftstetR-r  um) 
difi  .Stea*T  auf  Wollaianufactc  fur  den  englischen  Markt  vielicirUt  agrar-  und  social- 
poUtiftcli«  Tendenzen  iregen  die  damalige  iilKTinksyisr'^-  Ausdisbnung  der  Scliafzurht 
n  «erfolgt  liabrn  (Vocke  S.  13»,  Dowull  I,  184). 

Geber  die  ,JtcstGUcruiig"   und  die  gan^to  Rehandlung  der  Juden  s.  Dowüfl  U 

— Äl,    Vocko    8,    16111.     (iui'i&i.     V'erf»?!isimgsg'5sclik'hte    S.    lS(i    Note.      Dii* 

.Jiid*08otiafr*  war»  cootineutnfcr  glciclt/^citiger  Auffa^ihUitg  entsprechend,  al»  dun  haus 

nur  grduldct  ein  ßcstandrhei!  des  könii^liclien  Domaniums.    In  der  älrorcn  Zeit  fungirt'* 

ftir  «ie  ein  6ig«^üe«  „Judeiiachalzamt*'  lex*  lictiner  of  tbe  Jews). 

Ute  „bciievolenreä"  wurden  unter  Eduard  IV  146^  und  üpäier  trotz  parla- 
nitaunaclier  Kecrimination  wiodcrlioll,  so  unter  Heinrich  VMI.  und  zuleut  noch  unter 
J«cob  l.    uud  Karl  I.    mit  \crschiidenem  KTlVilgi-   durchzuführen  gesucht,  srldi«s*üliih 

iti  döf  vom  König  acr.eptirtcn  „piitition  of  righta"  16*27  v^^rhoten.  S.  Dow  eil 
hh  ff..  2U1   IL,  242  11'..  liiMi?».  Verfassiingftgeschichte  S.  42:^,  550, 

fß.  Comnianalbestetierung.  Unter  deo  aus  der  angel- 
isischcn    Zeit    beTrlibrcntlen     allgeiueinen    Ijasten    der    |<r«nd- 

ntzenden  Bevölkerung,  insbesondere  der  ländlichen  nnterthitnigen, 
aber  auch  z.  B.  der  Kloster  hat  sich  die  ganze  Zeit  hindurch  die 
gog.  trinoda  iiecessitas,  Burg-,  Weg-  und  BrÜckenhaii,  er- 
halten. Dieses  wie  Anderes  in  der  Gemeinde  wurde  lange  groswen- 
thriU  durch  Naturallei.stnnj^eu  auagetührt.  Soweit  ntan  aber  int 
Ib.  Jahrhundert  schon  in  den  Comniunen  zur  Geldwirthscfjatt  ge* 
laogt  ist,  wie  im  Armen w es cn,  setzt  sich  berkönimücli  bereits 
der  Hauptgruudsatz  der  spateren  und  noch  der  gegenwärtigen 
eugluicben  Comruuunlhesteueruug  fest:  tlic  Communiilsteuer 
wird  wesentlich  als  dircttc  Realsteuer  vom  ,,sicbtbaren  nutz- 
baren Rcalbesit'z  in  der  Gemeinde'*  eingerichtet,  nach  Hausballungen 
reFaola^,  »o  das»  ausi^er  dem  selbst  bewohnenden  Haugeigeuth linier 
Qod  «elhÄtwirtb.Hchnffcnden  Orunfi-  und  Hausbesitzer  aueb  Pächter 
und  Mielber  i-ommunatstcucrpttichiig  sind.  Die  Armensteuer 
(jKior  rate)   wird   für  die  Armenlast   nach   diesem  Grundsatz   ein- 

jehtet  und  wird  wieder  daw  lVI(Klell  IHr  die  Übrigen,  verschiedenen 
kcn  dienenden  Comniunalsteuern.  Innere  \'erbraueb88teuer« 
(Thorsteucni ,  Aecisen),  eigentliclie  Einkommeiisleuern  und  Zivile 
rcrbkibcn  Itlr  den  Staut.    Aber  maneberkt  gebUhrenurtige  Abgaben 
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kommen  neben  jener  Hauptsteiier  in  den  Genicinden,  Kircbspielen, 
Studien  y  Communalverblinden  vor. 

S.  dtirUht^r  srbtiii  lii).  1,  bes,  iu  d.  3.  Ausg.  §.  53  und  dii^  dort  angCKchriiö 
l.iteialur.  Im  Allfi^emeiueii  iiamentlir  1j  (iiveist  an  ricieii  StellcQ  seiner  Werke,  w 
ih  A.  iu  il.  Vcrfasäiiiigajreschichlc  S.  'lUT.  .liJl,  'ilfi.  f  H  fi  f /»^ns  t.-i  jj  in  St  liiVn- 
lierg's  Handb.  d.  polit.  (Mon.  2.  Aufl.  lII,  6hi. 
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§.  77*  Die  Zölle  im  auswärtigen  Verkcbr  unterstebeu  in 
England  8eit  Alters  dem  Kilnig  in  dessen  DoppelcigenHchaft  des 
Schutz-  und  Scliirmberru^  welcher  insbesondere  Fremden  erst  Schutz 
und  Uecbt  zura  Handelsbetrieb  zu  geben,  und  des  obersten  Polizei* 
hcrrn,  welcher  den  Hnndclsverkehr  zu  regeln  Recht  und  PHicbt 
bat.  Die  Zölle  für  die  in  den  Häfen  ein-  und  ausgeführten  Waareii 
und  etwaige  specielle  Abgaben  der  Kaufleute  als  solcher,  besonder« 
der  Fremdenj  haben  insofern  etwas  Geh  üb  renartiges:  sie  sind  eine 
GegenleistUTig  fllr  Schutzgewähr  und  für  die  Gestattung 
des  Handelsbetriebes.  In  Häfen  kommt  vielleicht  auch  noch 
ein  anderes  Gebührenmoment  Linzu:  die  Vergütung  für  die 
Benutzung  der  Anlagen  u.  s,  w. ,  so  u.  A.  wohl  in  den 
mancherlei  schon  alten  Nebenabgaben  im  ZoUwesen. 

Der  König  beansprucht  demnach  auch  das  Hecht,  unabhängig 
von  Parlament  Zölle  aufzulegen  und  zu  erhöhen  und  übt  es  bis 
Ende  des  \o.  Jahrhunderts  auch  zienjlicb  unbehindert  ans.  Selbst 
bis  zu  Conhscationen  der  Waaren,  wofür  die  Kaufleute  dann  Los-  M 
kaufsummen  geben  mtfsscn^  i.st  es  gelegentlich  und  zu  \'erhanil-  " 
luiigeu  mit  den  Kaufleuteu  über  Einrichtuug  und  Höhe  der  Zölle 
ist  es  öfters  gekommeu.  jl 

Die  Magna  cbarta  sucht  das  Iteclit  der  Zoücrhüliang  auf  die  alten  Zölle  zu  bc- 
scbriinkou,   unter  Verbot  der  ucuereu  VeriitebruDgen  und  £rhölmnffcn  (.,mil 
1275   wird    auch  der  lan^ü  Zeit  besonders  wichtig 


I 


t0lt«5    ). 

Au.>fubi-zoll  auf  Wolle.  WoUfolli» 
und  Leder  irom  Parbiment  bewilligt.  Aber  erst  in  Kduaid's  I.  amfirinatio  cburttniin 
wird  C'tidyiltig  das  Kecbt  dcü  Parlaments,  neiic  YJ'Alr  und  Erli'"thungori  zu  i>  "  _ 
anerkannt  Nor  dit!  alten  ge  woh  ntt'n  ZoHc  (.antiniia  r  nstoinfl)  htM 
Ktlinig  umnitk'ibar  zur  Verfüirong  ak  erbliches  Kroiioinkoinmen.  Noch  spül,  «m  i  h-i 
staalsreditlkben  Slriiitiukeiteii  im  17.  .labrliuiidürt,  und  so^ar  iu  der  Frage  des  Ki*ohr> 
der  nesteueranv^  dur  americanischen  Tolonieon  im  IS.  Jabrlmiidert  werden  indftäen 
wold  finxelnc  Maasro^n'ln  der  Zollpolitik  mit  dctu  JÜtcn  königliche ö  Recht  der  „H«git« 
linins  dna  Haudelü"  in.  Vcrbiiulung  ;rebracbt. 

Im    14.  Jahrhundert    dringt    der   Einlluss    des  Parlaments  in 
Betreil*  der  Zollerhebung  sonst  auch  factisch  im  Wesentlichen  durch. 
Die  Zölle  werden  bleibende   ordentliche  Steuern   (Abgaben  j 
auf  WollCj  Felle,  Leder,  allgemeine  „Tonnen-  und  Pfundsteuern*'),  1 
bei  dcuen  die  alten  Zollsätze  erbliches  Krnneinkommen,  die  neuen 
und  die  Erhübungeu  luuva  uder   parva  customa,   darunter  «päter 
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^sonders  die  für  fremde  Kauflente)  paHaDientarisch  zu  hewilligendeg 
inkoromen  bilden. 

l>«?r  Cbaractor  ortlon  t  liclior  Einnalimei»  auch  >»«  letzteren  trilt  iadessmi  dariu 
|*nror.  Jass  dieselben  ditm  K^^nin;  als  Riibsiili^.  aaf  L(?bcnszoit  Uewilljf^t  wiTfleii, 
ehdAcli  srjt  Ende  des  14.  Jahrhondirt  (Hichatii  IL],  rosf^-Imüssig  aji  dir  Tiidovs,  au«  d 
I  .!hc4iIi  h  lü  chÄradcrislisclu^r  Weise  wird  solche  Zollbcwilligmijr  itiircli  <liü  dem 
OnlgUium  o1jlJ«.!fende  Filrsor(?e  für  di**  Sicht-*rheil  des  Staats  bes-rUndet,  aJa»>  diirch 
t»  fttr  alle  B«steaerung  eiitsrlicidemlc  pölitittche  Momont, 

öo  wird  die  ,^indireete  BesteueruDg**  schon  daiiials,  wie 
1  der  modernen  Zeit,  der  Grimdstein  des  engl  18 eben  Steuer- 
ysteros^  allerdings  mit  der  wesentlichen  Beschränkung  auf  dieae 
!«lUe  im  auswärtigen  Verkehr,  wiihrenrl  andere  innere  indirecte 
ider  Verbraucbssteuern ,  von  einzelnen  Maassregeln  der  WoW- 
steueriing  und  der  etwaigen  steuerartigen  Wirkungen  der  .Stapel- 
echte  und  Handelsmonopole  abgesehen,  bis  in  die  Mitte  des 
7.  Jahrhunderts  fehlen.  Die  directen  Steuern  in  ihren  wechselnden 
ewillignngen,  stellen  gegenüber  den  Zöllen  dagegen  ancb  damals, 
rie  jetxt  die  Einkommensteuer,  das  mehr  variable  Element  des 
tetterwcsens  dar. 

L'ebt^r  dir*  staAtärechilJcbo  Sdto  des  Zollwesens  s.  Qtieist,  Yorfassungrägescliicbtr 
25,  27.    I«5,   171.  8(i4.  31*3,  Dowcll  l  82  IT.,  Hr>,  ir>3,  211.  Vockc 'S   285  II'. 
tUtcTcT  äfcllt  cioc  iwar  uitht  sidiere,  abiT  planaibli-  VcrmatliTiniBr  auf,  dass  dor  be- 
«riehtifTM   alto  Woinzolt  Füin  oingefulirtoii    fremden  UViii,   ttUr  st^g.  phsa  (pri- 
vonacii  für  dcD  Krtuig  1 — 2  Tonnen   Weiü  vom  Schife  in  natura  für  de»  Ilof- 
genotDOicu  werden  durften,  ueijn  n  rL'<:litlichen  Ursprung  in  der  li in tersfiss Ischen 
flicht   (purveyancc),  der  analog  auch   dit^  fremden  Kaufleulc   uutcKugon 


a.  0.  S.  28H. 


Technisch  waren  die  ahen  Z^llc  allgemeine  Ein-  und 
URfuhrzülle  ftlr  Hand  eis  waareu  in  Form  von  Werth- 
i>llen  neben  einzelnen  hühcren  speci flachen  Ziillcn, 
ctcr  denen  der  VYeinzoU  bei  der  Einfuhr,  die  Zfillc  auf  Wolle, 
^ollfelle,  Leder  und  auf  einzelne  andere  .Stapel prodiicte  hei 
ft  Atisfuhr  von  Anfang  an  voranstehen, 

IHc  WrrihiöU«'  worden  früher  naeh  den  Fat  tu  reu.  Um.  nß<h  eidliclier 
erjaratiuii  auf^tdtsri,  spiler  legte  man  amtliche  VVerthe  in  ..Tnxbnchcrii'* 
»nkw  o(  ratrs,  l'^jUli^ten)  zu  firund^',  um  Missbränch*-  zu  lilKirwindet»*  Dk^^^ 
wtch&n  aber  wohl  von  voriibeieiu  nnd  vidltnds  im  Laut  der  Zeil  wieder  von 
rklirben  ab.  bliibt-ji  z,  R.  boi  dum  s-inkcndcit  tieldwerlh  im  lü.  .lahrhumh'rt 
ihm  xurüii.  wor^nf  man  ocue  Tavbüeher  ausgal».  Dies  war  aber  xngiciih  ein 
<teL  am  ohitL'  A»jnd(.'riiii^'  der  ZoUsilt/c  die  Ertril^i'  zu  erhöheru  Rt'sondors  aeit  dem 
]'^  '■  ■  \  ein/.  In  sehon  Iruher  machen '&ich  dann  auch  proloetioiiU tisch« 
d<'r  ZoIlpoHtik  und  BegUn:>tignng:en  der  ♦einheimischen  vor  den  htm- 
,,  .-..i.,  unter  denen  wieder  einzelne  Kateiiforicen  versf^bied-n  heimndett 
aor-h  lii  drn  Zolis.irzeii  gehend,  iiultjji  lot/tere  fur  di<^  Kinhelmische»  riicdrigof 
wi  r.I'  II  liirTdnrch  wcrdi-n  die  V^Mhftltnissc  uorh  verwickoht^r,  als  j>le  schon 
wli  dir  1  lun^  tlrr    jihrn  mkx  >?ro^en''    und   der  theiln  in  Zum  hh^g form, 

ib  all  i>  ijQ  fnr  dfiHf^elhen  Artikel  anftretcruleri  „neuen  oder  kleinrn"  Zolle 

tiiT  »jtJItttitiu  «.Atri.>g:0tt*'  (ioipo^ts)  W'^rden.     Wo  diusu  rerseliicdnncn  Abgaben 
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fi.  1^    1,  K.   St<vw(>T?rcsrbHü«--   2.  H,-A,   ü.  A.   Kngknd.   §.  T7. 


ijnch  doüi  Wcrtli  eilioben  wiiKhji»  sind  wohl  seihst  verschiedene  aiiitlithe  Preis«  ileiii 
versdiiedeiieii  ZoJJsatzen  dorsclheii  Waare  zo  (»runde  gelegt  worden. 

S.  auch  über  die  tcclinischGii  Puncte  bes.  Vocke  a.  a.  0.  u.  Dowdl,  namentt,^ 
I,  S2— ^8.  131— Hß.  l»-.:^  — 167,  2!1  (1.;  für  d.  15,  ii.  16.  Jahrbnadürt,  bes,  für  die 
liandelspülitiat.hc  Sdte  Schanz  a.  a  0.,  n^it  der  Staiisiik  der  Zoll  «ertrage  im  2.  B»nd*{ 
S.  37  ff.     Manches  billigt  eng  mit  der  geüamnitun  Handelspolitik  der  Zeit,  den  Stapel- 
rechten .   der  Stellung   der   fremden  Kaufleot»^,  itameutlidi   aucli  der  hansischen,  ^u-i 
sainineti    und    betrilll  daht^r  die  mm  hier  Wi^svntlicli  allein  aß|gfßh*^nde  ünAnziöUe  Seite. 
deÄ  Zollwüscns   iinr  indirfn-t.     Eine   veraltete  Terminologie,  diu  sich,  vie  so   cft  in 
England,  langu  erhitdt,  ersrljwert  das  VcrstAndniss  no»  h.     Die  alte«  Werthzölk  waroft 
wohl  eine  besliminle  Quote  vom  Werth,  'Z,^,  '',r,.     t**-^"  traten  dann  in  Verhandlun(j;cii] 
mit   den    ksufmiinniäcben    Kor^uratiotun   oder   ia   Parbmcnt6bewilligung;eii   ZnscJiläg« 
/.  ß.  ]:i()2  :ui.  ji.  Pi;   St.  {T  /'o)-     L>i^   ..alten    oder   grossen   Zolle"   lantiqm^ 
^eu  magna  customa)  tiinlabätcit  mu'li  df^r  Amtätcriniuologto  die  alten,  Tor  der  Mairm 
Charta  bestandeuen  nel>ül  dcji  parlanienrnriüeben  Zn»cblagbbewilligun|?en  von  1275,  di< 
„neuen  oder  kleinen  Zölle"   die  aus  Verein  bar  ong;en   mit  den  fremden  Kaufleutfo] 
1302  hervorgegangenen  ZoschLijfZfSlIe  bei  der  Ausfabr  von  WoUe,  Wollfellen,  Häoteji. 
gewissen  Tüchern.  WachiJ,    daher  spceiell  vom   fremden  Kaufinann  xn  beza.hle&de 
Zftlle.     Äehnlich  tritt  zur  alten  prisage  von  Wein,    die  aus  einer  —  auch  bei  Än- 
deren  fdteren  Zöllen   anfangs   vorgekommenen  —  Naturalqaotc  (das  so  and  so  viek« 
Pftss,  z,  B.  das  lüte)  zu  einem  a|iecihschcn  ticldzüll  geworden,   eine  neue  Zollabgal 
der  Fremden  |,.Untlörage'\  spiiter  ,.Tönnengeld",    tonnagc  genannt,     rinanzieili 
am    Wichtigsten   war    lange  Zeit    der  Ausfubr/oll  auf  Wolle,     Das    Koru-^ihoi 
sucht  den  (jrtindi>atz  als   seine  Prärogative  festzuhalten,   ohne  Mitwirkung   des  Pari 
ments  mit  den  Kaufleuten,  namentlich  den   fremden,  selbst  Zölle,  bei^onders  auch  neo« 
Ziiächliire  zu  verciidjaren .    so   wiederholt   vom  14.— 16.  Jahrhundert.     Das  Parlamet 
rcagirt  da>^egen ,    auch    wohl  auf  Aulass  lon  Klagen,  z.  B.  Seitens  der  (jnindbcäitzerj 
die  darauf  hinwe.ison,  dass  die  k'uufb.nle  weu^en  der  höheren  Wütlzölle  eben  niedriger« 
Wollprdse  aahlten,  also  doch   der  Landwirlh  den  Zotl  trage  {IMb,  Dow  eil  I,  135) 
Um   solche  Separutverbandluiigen   dey  Kdnijrö    mit  Kaufleuten  und  Städten  zu  vcrhini 
dem,   bleibt  aber  dann   dem  Parlament  miuiuter  nur  übrig,    äelbst  Zollsubsidiel 
zn  gewähren. 

Äehnlich  fügte  die  IveifierunjB:  vow  aiih  aus  zu  den  „Sub»idicn'\  »-ZtöUeo" 
(cnstoms)  noch  „imposts"  für  andere  Wanren  oder  als  Zuschläge  zu  sonstigen  ZoJJ 
abgaben,  sii  unter  Maria.  Elisabeth  und  besondere  unter  JacoT»  I.  iTabak.  CorinrheDJ 
was  zu  Streitigkeiten  und  Processen  über  die  Uecbt»beü(.ind)gkeit  dieser  „Auflagen" 
und   achlieüslich  mit   zu  den   politischen  härnpfen   unter  Karl   I.   führte. 

Üebcr  das  Verb ültniss  der  Ertrüge  der  verschiedenen  Zollkatcgorieen 
geben  die  Daten  u.  Tabellen  bei  Sehunz  (H,  '-17,  48 1  Aufschltis^.  Danach  criraben 
ä£.  B.  wihreiid  der  Kegicrunjfszeit  Hein  Heb'  VIL  in  Eondon  in  23—24  Jabrea  di« 
„Subsidio"  rund  126.001},  dir  parvji  «ustoma  97,i)tHl,  die  magna  ctiatomu  64*K»v  der 
Wollzoll  der  Stapelkauf leute  2lb.tMJU.  zus.  -l47,00tJ  Pf.  St.,  ebenso  während  def 
Keyieninf^szeit  Heinrich'  Vül.  in  London  in  c.  3S  Jahren  die  Subsidic  r-lSS.OOO,] 
die  parva  customa  227.tW0  (wovon  Ausfuhrzoll  1^5,t)t*0,  Einfuhrzoll  42.»<iO),  di«{ 
magna  customa  r-42.0lK>,  der  Wollzoll  der  Stapelkauf leutc  217,1)00,  zus  die  Loodoa*-r 
7M\a  überhaupt  S*15,000  Pf.  St  Ertrag.  llemerkeDswerth  hi  der  kJeine  Ertrag  d«^! 
älteren  oder  mai^ctia  und  der  gro>se  der  neuen  oder  parva  customa.  dann  jmui  »llif**j 
mein  charaeteristisch  da«  t^eberwiegen  der  Erträge  des  Ausfuhrzoll». 

Zollproben  aus  deu»  lö.  Jahrhu ädert,  zuyfleich  Proben  des  Dilferenli&l/*d!^v 
sind  z.  B.  tjufer  Eduard  IV.  (1460— &»3',  für  Wolle  iSack)  und  Wollfell«?  <- 
früher  3üü):  Ausfuhrzoll  für  Inhindor  33V„  sh.,  fUr  Ausländer  06*/»  «h,,  Iuj 
Leder  Gß^,,  u.  73*/^  sh.,  Totinent^eld  für  Wdii  p.  Tonne  3  sh.,  für  surfen  U.?i..,| 
von  Fremden  eingeführt  6  sh .  Pfundj^uld  von  anderen  Waarea  bei  Aus-  und  Einfuhr 
1  sh.  oder  5"/,,  vom  Werthe  p.  Pf.  St.,  2  sh.  bei  einzelnen  Waaren.  von  Fn^mdcu 
cTtportirt,  so  Zinn  (Do well  I,  145,  Vocke  S.  IM,  mit  weitrcn  Proben). 

Zum  System  der  n  ml  liehen  Werthe  als  (irundlafe  der  WerthzOlle  ging  ttdn 
iedinfrills  unter  Mari^Mim  iri5S  über,  virlleicht  schon  etwas  früher.  —  Die  ZftJIe,  \Hi^ 
boeitiinmte  ArttMi  «lersrlben.   \^arcu   frühe)    mitunter  verpnchfet  gewMon,   Allen»  ai» 
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fremde  liAofleQte.     Doch  fand  schon  im  13.  Jahrbandart  Selbst^orvaltung:  der  WolN 
0.  Ledcizdlle  statt  und  später  ist  di«<e  die  Ho^l. 


I 


3,  Neuere  Periode  (von  der  ersten  Revolution  bis  1815), 
§.  78.  —  I.  Veränderung  und  AuBbildung  der  Be- 
Bteuerung  in  der  Zeit  der  Revolution  iiud  Republik.  Es 
waren  bekanntlich  besonders  st  euer  politische  Streitfragen, 
welche  zu  den  Zerwürfnissen  zwiflchen  dem  Stuarfscheu  Kruiigthiiiu 
und  dem  Parlament  geführt  haben.  Unter  den  Rechten,  welche 
fticb  Karl  L  zusprach  und  practisch  aiisUhte»  erregte  die  eigen- 
miiehtige  Aussehreibung  von  „Schiffsgeldern*^  nni  meisten 
Aergemiss. 

Anf  (irand  des  alten  königlichen  Rechtei.  Mittel  zum  Schutz  des  L&ndtiä  iu 
(»(\rAhr  tu  •'rbolien.  und  der  Pflicht  des  Landes,  diese  Mittel  dann  zu  gßwiihrejh 
(Tordco  »ufh  truhur  »rhon  oatanter  lan  den  fvüäteui^fgenden  die  StüUuQj^  umt  An&- 
ruitunie:  von  Sclünen  oder  t^tatt  dessen  die  Bezahlung  von  Mittehi  itafUr  g^efordürt. 
An  »olcho  I'räCi'idoiizniUti  anknlipfeud  wurden  Ifili-l  'sokhe  „Schiff j»  eider"  niilk^lst 
Uriurhcher  VerorJnu&feti  (M^bip  «rritä)  ohne  pirlamentBLisclie  Zustimmung  auf 
die  Stidto  und  Grafschaftea  an  der  Küste  ausgeschrieben ,  in  festen  Summen ,  be/. 
Dach  lIlASSKabe  der  fdr  die  einzelnen  Orte  feätgestcllfcn  Schiträ^teÜQngäpflicht,  aber 
fil^ji  die  VoraDSi»eLiinng:  in  Friedenüzcit.  (ikichwoh!  drau^  die  Regierung  damit 
ohie  betioiidere  Schwierigkeit  durch.  Dtcs  änderte  ^ich.  alä  \V>'Aa  eine  neue  Auh- 
trhr^ibuAg  von  ScbiUgeldcru .  uunwelir  zugleich  für  die  Biniicügnbiete,  erfolgte,  wo- 
bei der  Flau,  auf  dies«;  Art  im  Grundt  nur  «liiie  aichl  Ijcwilligtf  Steuer  in  Form  eiuer 
Vormögemttteucr  zu  erhöbe«,  unverkennbar  war.  L>oun  nicht  auf  die  Schitlia, 
Attf  dtii  (jeld  war  ca  abgesehen.  Uir  iSteuer  wiederholte  sich  noch  mehrfach, 
Mtrtür  2Q  B<:j^ani»taiidungen  der  ßesteuerteit  und  wurde  tichliässlich  It^lO  vom  ..Iniigeit 
Parlament^'  für  uügeseiilich  crklaii.  Eine  gerichtliche  Entscheid otiir  durch  eineu 
parteiiicbcn  Gerichtithof  hatte  dem  König  Hecht  gegeben.  Die  Yeranhigung  des 
^^Sdli&eld»**  war  nbriyeua  besücr  ah  (litjjeiiigc  der  Älbreu  directen  Steuern  fjfew^esen. 
(Dovell  l,  22s— '24t,  ein«  Ucberaicht  der  Sckillsstellungapflichteii  fUr  die  einzelnen 
(Itmftchiftcn  u.  St&dte  eh.  S.  26^.  Auf  5  Tonucii  dcü  Schilfe  wurden  1  Mann  go- 
redhsct,  bei  der  Ablöauug  in  »Jeld  für  die  Tonae  ]i*  Ff.  St.) 

Id  dem  nnnniehrigen  Kampf  zwischen  Königthnni  nnd  Parla- 
ment haben  auf  beiden  Seiten  freiwillige  Beisteuern,  besonders 
AbUeferangen  von  J  u  w  eleu  und  Silbergeschirr  u.  g.  w. ,  eine 
ungewöhnlich  erhebliche  Rolle  gespielt.  Dann  ist  aber  seiteos  der 
siegreichen  Partei  in  der  Republik  auch  mit  neuen  starken 
eigentlichen  Steuern  vorgegangen  worden.  Die  directe  Be- 
Htettemng  von  Einkommen  und  Verm (igen  erfolgte  in  der  wirk- 
nameren  nnd  gleichroässigeren  Form  der  „Monat^anlagen"  an 
•Stelle  der  Hlleren  directen  Steuern.  Vornehmlich  aber  wurde  jetzt 
eine  ooifad&endere  innere  iudireete  V  erb  rauc  hg  besten  e- 
rODg,  —  Acciften  —  begrtindet.  Dieae  wurde  von  jetzt  an  neben 
deoZQtlen^  iu  deren  Tarifen  die  Einfuhrzölle  nun  allmählich 
die  (tnanziell  wichtigere  Seite  werden,  die  firiindlage  der  britischen 
Staal:9t>eHteuerung   bis   ins   U».  Jahrhundert   hinein    und    bcRteht    in 
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Haiipüheilen  ( Steuern  auf  Bier  und  Branntwein)  heute  noch.    ffl| 

energische  Oromweirsche  Kegimetit  hat  insofern  in  England  daiierniT 
nachgewirkt,  wie  das  Napoleonische  in  Frankreich.  Darüber 
können  die  späteren  Aendernngen  in  beiden  I^Undern,  in  der  Rc- 
stanrationsxeit  und  in  den  folgenden  Perioden,  nicht  tiUi8chen. 

Die  alten  directen  Steuern  (Snbsidien  und  „  Fllnfzehntel  und 
Zehntel'*)  genügten  nach  Veranlagung,  Höhe  und  Zahlungstemiiu 
(jährlich  oder  halbjährlich)  den  Bedllrrnissen  nicht  mehr.  Au  ihre 
Stelle  traten  die  ,,Monat9an lagen  (monthly  assessiuents),  eine 
directe  Vermögen-  und  Einkommensteuer  nach  neuer 
Veranlagung  unter  umfassenderer  Einbeziehung  von  Besoldungen 
(ausser  in  Heer  und  Flotte)  un4i  anderem  persönlichen  Erwerb, 
monatlich  zahlbar. 

Sie  wurden  uacli  Btjdarf  in  Monatasommeu  festirestellt  (SSjJOa— 120,000  Pf.  8t 
in  England,  JahresdurtiiscliDin.  inrl  Schottland  u.  Irland.  1   Mill.  Pf.  St.)  und  diese, 
Summen  dann  auf  die  ürafschaftcn  uml  Städte  uach  dem  höclisttiti  fnihcroii  Sobsidien-j 
betraj::  einer  jede»   repartirl.     Die:<e   localen  Einheiten  hafteten  dmm  für  ihre  (J>ao(e,j 
Die  Subrcp.initiün  auf  die  Einzelnen  wurde  g;egen  die  Subsidie  verbes9(m,  indem  dtc 
Lot'aljfewalten  statt  der  Coinmisriäre .   welche   bei    der  Subsidie    toui  Lordkwizler  iindl 
anderen  obersten  Beamten  ernannt  waren,  «lie  Veranlagung-  besorgten.     Bei  Gruud  un4j 
Boden   war  der   Inhaber  iah  In  nü:3p  flichtig,    mit  dem    Recht,    wenn   er  Füchtcr,  dt 
Pachtzins  um  den  Steuerbetrag  zu  kurzen.     (DowcH  II,  4— (i,  Vöckc  S.  4Ha  tf.jj 
Eine  andere  directe  St**ucr  war  eine  Zeitlang  eine  „MahlzeitbU-ucr**  (tnual  tai),l 
im  Betrage  iles  Prei>es  einer  Mahlzeit  in  dur  Woclie  von  jeder  Person. 

Das  alte  Zollwesen  blieb  bestehen,  handekpolitisehe  and 
politische  Gesichtspunkte  ftibrten  aber  zu  einzelnen  besonderen 
Maassrcgehi. 

\^ öllatiüfuhrierbot ,  höhere  dillerönticUe  Belastung  spanitM^her  Weine,  zeitvebef 
\'erbot  der  Einfuhr  französisdier  Weine,  Seide,  Wolle  als  RepressÄli«*  (Po- 
well II.  ö,  7.)  j 

Am  wichtigsten  war  die  Einführung  innerer  Verbrauchs-^ 
steuern  auf  eine  Anzahl  Artikel  (1043),  eine  Accise  (excise)" 
mit  noch  hollandischem  Muster,  zahlbar  beim  Verkauf  der  Artikel. 
Eine  in  England  iVttber  nur  in  einzelnen  Fällen  verBuehte,  niemals 
eingeblirgerte  Steuerfornij  welche  das  Königthum,  selbst  die  Stuarts, 
nicht  einzuführen  gewagt  hatte  und  welche  jetzt,  wie  Uhniich 
}j;leichxeitig  auf  dem  Contincnt,  trotz  antan^lichcr  AbneigDug  oatl 
Widerstand  des  Volkes  angenommen,  auch  im  l'arlament  iVbnlicb 
günstig  wie  damals   vielfach   auf  dem  Festlaude  beuitheilt  wurde« 

,.Tba  most  equal  and  indilferent  levy  tliat  couhl  be  laid  on  tlie  peopli;"«  1619 
lUüWell  IL  11)  Zuerst  wurden  UU.'i  hesoiidei"s  Getränkesteuern  anf  inlSti- 
dische  Artikel  (Ale.  Bier,  Aepfel-  nnd  Birnwdn,  Branntwein^  eing<»fnbrt.  Hm 
aber  auch  Fleisch,  Victualien,  Sal^.  Alaun,  Vitriol,  Hopfen.  SatlraD,  Starke,  Mctt, 
(i^ewijjae  Mützen,  allr  Arten  Hüte,  Seidon-  und  WoUwaaren,  Zinn.  Eisen  u.  versi'Jii«-! 
Jene  Kiscnwaaren*  Kupfer,  Bki,  (iesrljiitiie,  (ilas  a.  ^ilaswaaren^  Ode,  Seif<^  ij.  ».  tu, 
einer  „"xclac"  t„uow   impost")   uwtervorfen.     Die  auf  T^ii  aufgelegten   Stcaer» 
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iTQnllea  8|>iiter  ?eriiog«rt,  nur  Fk^tscb  u.  he  im  lach  es  SaU  wieder  frei  j^ogcben. 
Die  föm  Parläuicbt  eingesetzte  Verwaltung  halte  eingreifende  Befugnisse  zur 
Cotitrole  und  Confiscjition ,  mit  eutsprecheodun  Straf  best! oimungen,  auch  das  Recht 
AUf  Vrrpa<*.btang  der  Eiuln  bung,  Steuer|)tiicbtiges  Subjecl  war  lueistens  der  Produ- 
cont  (bei  Hopfen  der  Püan/.eri,  mitunter  der  erste  Käufer,  aurh  wohl  der  Exporteur 
(»0  bei  Zinn).  In  Verbindung  mit  der  Accise  u.  tiercn  Tarif  wurde  der  Einfuhr- 
ZolU&rif  entsprechend  umgeätAUet  und  erweitert,  äin2eJu4i3  Sätze  erhöht,  nach  iinanz-. 
lujKus-«  schutzzollpolitischen  liesirhtspunoten,  Specifisch©  komuiün  neben  Werth- 
xiills&tien  vor.  Kur  letztere  wird  ein  neurj  ainlliches  Werthbuch  einsfefiihrt;  die 
tlarin  nidit  beöouderü  genwmten  Artikel  xaliltei*  h^^^y  vorn  ^eächlitzteii  Werth.  (Dö- 
.«eil  II,  S— 16,  dastflbst  Auszüge  aus  den  Tariieii.  Vocke,  S.  36»  IT.) 
'  Cnter  den   Colon ialwaarcn    btsrinnen   Zui.ker  u.   besondeTs  Tabak  ^richtigere 

Fioiioiartikcsl  zu  werd»-»»  wobei  nur  die  ditfereiitiellü  Boiiaodlung  der  eij;eneii  Colouial- 
lirDduct-r  nach*  dem  zur  Herrschaft  gelang^cnden  liandolipolitischen  System  d«a  tismliüohc 
AttTRasr  becioträcbtigt.  Dii:;  ßesteuerting  des  Tabaks  hatte  sehoo  unter  Jacob  L  b(*- 
Hfefteo,  wo  1604  in  luxus-  u.  dittenpohzeilicher  Tendenz  der  Firginisrlie  Tatiak  einer 
^TOcbla|ri»leu<;r  ab  .^aupost"  auf  Grood  k^^nigL  Verordnuiig  vnn  6%  ah.  p.  Pfund  (ie- 
wirhr,  n*?hen  der  Allgemeinen  Abji:abe  von  2  d.  luich  dem  Zoljbuch.  unterworfen 
vurdeu  war  Der  aufkommende  inländische  Tabakbau  wurdn  duun  mit  aus  liscalisrhcn 
Onimleu  rerboten.  die  Einfuhr  von  Tabak  an  Spcciaüicenzen  g(;bunden.  Die  Republik 
bexoUte  den  Tabak  stark  dillcrentiell  (1  d.  p.  Pfitnd  tiewicht  ?on  cnjrliscUeii  Colonien, 
1  ib  »Oll  acjdereu  L&iiderü).  Wie  ubornli  dehnte  sich  trolz  Steuer  und  anfwngürher 
VcrtDisruntf  oder  uiibsliebiger  Beurihcilung  de»  ..Tabakirinkcnrf"  das  Hauehen  aus  und 
»ucb»cr»  die  Erträge  der  Steuer  an.  Durch  das  festgehaltene  Verbot  des  inländischen 
Tabakbaus  bat  ^ich  England  die  Möglichkeit  gesichert,  in  der  aoch  höute  beätebeüdeii 
fonn  höben  Ein fnhrzolls  den  Tabak  zu  besteuern,  »hne  für  GscAli^che  Zwecke 
tarn  Monopol  greifen  zu  intt5S4>n  (Do  well  IV.  2ti5  11.  l  2i:f  li:,  Vockö  S,  301,  :i4U, 
WD  abor  '  '  t>,  auch  sachlich  kaum  begründete  Bemerkunjir  gegen  da^  Virbot 
d«B  inUt  Jiakbau*  —  ,.der  Aus1»und  aller  gewaltsamen  EingriH'"  in  die  Itecbte 

t!»  Eig'  '  —  und  die  daran  };eknUpfto  Itiireclivc   gegen  das  republieaiiiache 

li^finoiL  n  dadurch  «erledigen,  dass  das  Verbot  damals  nicht  ßr^t  cingeftlhrt, 

«ondern  u  ü«  worden  ist). 

Die  Einführung  der  Acciseii  in  da»  Steuersystem  in  der  da- 
tualigen  Zeit  in  England,  wie  unter  ilbnlieben  scLwierigen  Ver- 
|||ISnis§en  auf  dem  Continent  (auch  in  Deutsc bland),  auch  wie  noch 
K  19.  Jahrhauderl,  wiibreüd  des  Btlrgcrkriegea  in  Nordamerika, 
bildet  ein  wichtiges  Moment  der  vergleichendeu  Fiuanzgescbichte: 
die  innere  indirecte  Verb  raueb»hesteueruiig  steiltsieh 
hier  regelmässig  als  ein  brauchbares  und  wenigstens 
relativ  nothwendigeH  Uilfüntittel  ein,  Pinanzschwierig- 
keiten,  welche  au»  politischen  VerhUltniisKen  hervorgeben, 
Qbcrwiadeu  -m  helfen.  Die  ertüte  französische  Kepublik  konnte 
nw  diesen]  Mittel  nur  absehen,  nachdem  sie  es  aus  überwiegend 
dfictrinüren  Gründen  aufgegeben,  weil  sie  rücksichtslos  'im  Papier- 
geld|ire«fle  gritt*,  was  hei  ordeutlicbeu  Steuereinnahmen ,  besonder» 
Verhra«ch»6teuern,  wenigstens  nicht  in  diesem  Maasse  nothwendig 
geworden  wäre. 

Die  eoglieehe  Republik  aber  hat  bei  allen  Mängeln  ihre» 
Steoem'Btem»  doch  immerhin  eine  BeHteuerung  gestimften,  welche 
lüu  emie  und  wcKcnt liebste  Problem  alles  Steiierweseus  gebist,  den 
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ersten  der  „leitenden  obersten  tSteiiergrundsätze*'  erltlllt  hat:  die 
Mittel  ittr  grosse  und  rasch  gestiegene  Bedürfnisse  eines  Staats- 
baushaUs  organisch  im  Wege  der  Besteuerung,  statt  bloss 
oder  tiberwiegend  im  Wege  der  Schulden,  zu  liefern  und  damit 
eine  dmch  die  Verhältnisse  einmal  gebotene  Thätigkeit  des  Staats 
iinanziell  zu  crmöglieben. 

Bei  der  BeurtUeiluftir  solclier  j^escliicUüicher  and  pracüschor  VerkiÜtiiisse  siod  die 
SäWc  tier  ..allgcüieineti  Sti^acrJchre"  mit  Recht  die  liichtsclinur.  S.  Fin.  II,  S.  2'M  Ü'.  Hb« 
dit>  „liimnzpoUtischi.'ii  fTnimlsüt/ö'*  der  Bi^steuerung  mid  d^ren  beTccJitigtes  Vor»D6tcli<?D. 

§.  71L  —  iL  Die  Periode  der  Restaurationaxeit  und 
der  letzten  Stuarts  (1 H60  —  1 688).  Die  Restau ration  ver- 
sucht zwar  in  der  directen  und  indirecten  Besteuerung  auf  das 
ältere  System  zurückzugreifen,  aber  ohne  entsprechenden  Erfolg. 
Die  noch  einigemale  angewandten  alten  Formen  der  directen  Steuern 
(Subsidie)  erweisen  sich  zu  mangelhaft.  Hs  müssen  fUr  aösser- 
ordentlichen  Bedarf  die  „Monatsanlagen"  der  Republik  und 
besondere  neue  K  o  p  f  s  t  e  n  e  r  n  dienen ,  und  eine  H  e  e  r  d  s  t  e  u  e r 
wird  sogar  eine  ordentliche  directe  Steuer,  auch  eine  „Banqa i er- 
beßteuerung*'  und  eine  Steuer  auf  gewisse  andere  Ein 
kommen  wird  eingeführt-  Die  älteren  Zölle  (Tonnen-  und 
Pfundgeld)  werden  mittelst  eines  neuen  Zolltarifs  und  Hinzu- 
fügung von  neuen  Abgaben  auf  Weine,  Zucker,  Tabak,  französische 
und  indisclie  Leinen-  und  Scidenwaaren  und  Branntwein  weiter 
entwickelt  und  dem  König  Karl  IL  auf  Lebenszeit  bewilligt.  Da 
das  ehemalige  erbliche  Kroneinkomnien  zur  Bestreitung  der  ihm 
obliegenden  Ausgaben  Ülr  den  königlichen  llof  und  Haushalt  und 
für  die  auf  jenes  Einkommen  mit  angewiesenen  Vcrwaltung!^- 
bedürfnisse  nach  dem  Zusanimenschnielzcn  des  älteren  Domaninms 
und  der  Aufbebung  der  alten  Feiidalgenille  nicht  mehr  ausreichten, 
musste  es  anderweit  ergänzt  werden.  L>ies  geschieht  u.  A.  durch 
die  Bewilligung  einer  „erblichen  Aecise'S  besonders  auf  Ge- 
tränke (einscbliesslich  K  äff  ee,  Tliee,  t'hocolade),  w^ozu  noch 
eine  „tempeträre  Accise"  in  Zuschlägen  auf  dieselben  Aitikel  — 
tritt.  Durch  diese  EinricbtUDgeu  wird  das  System  der  ,,OiviN™ 
liste"  in  England  eingeleitet:  der  einzige  Punkt  von  dauernder 
Bedeutung  ans  den  Neuerungen  der  HestanrationszeiL  Auch  Ab- 
gaben im  G e r i c h t s \' e r f a h r c n  werden  neu  eingeführt. 

S.  llber  dnä  Einzelne,  dui»  hier  nicht  specieJler  intere^sirt,  Do  well  fl.  17 — ^t 
Vocke  8,  497,  hlU  29JMi;,  *Mti2  il  sonst  pÄ&sim.  Die  lt>7ü  versuchte  direc^t  B«- 
äieacrtibg  «(^w^isser  Eiukoaitneji  boltte  nameuilich  Leih-  ii.  tieldcipital  trefco 
(15  sh.  V.  Pf.  St.  odtT  '"^/^  "/^  von  UXi  Pf.  St.  Ban«|Uierc*pitÄl  und  ron  .tn  dou  K^ 
g«Ueb«noin,  Ober  Ü  **/^  verzinslichen  Capitul  —  alao  eine  ZinsrtidQCtioti  ^,  (i  sh. 
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M%  rom  soiistigüii  liewo^cliclicn  Veniii>f?cii .  1  sh.  |»  •/f.I  voji  («runcl-  u*  Berg- 
werksertn^.  2  sh.  vom  Pf.  St.  oder  lU  "/w  von  Besoldöngei*  u.  ligl).  tober  di« 
„Ciirinitit«".  «lic  "Kt  altmählicli  rou  anderen,  als  d(«ri  dt^ii  uigeiitlirliuu  königli*!heii 
Hof-  oud  llAUsbedarf  bctruÖ'endcD  Aasggben  ♦  völlig  erat  im  TJ,  J*lirhuüdert .  befreit 
»^urde,  früher  den  HaupUheU  der  Kosten  der  CivilverMrAltung  a.  A.  m.  mit  ninfasste, 
i  h*Teiti  fin.  I,  .'i.  A,  §.  175,  S.  -105. 

IIL  Die  Periode  von  Wilhelm  lll.  bis  zur  franzü- 
gifchcn  Revolution  (1688—1793). 

§,  80.  Aiigemeiüer  Character  dieser  Zeit.  Die  bestim- 
menden allgemeinen  Factoren  für  die  Entwicklung  des  britischen 
Finanz-  und  Steuerweaens  sind  hier  die  wiederholten  grossen 
und  kostspieligen  Kriege,  welche  stets  mit  einer  starken  Ver- 
niebrtmg  der  Staatsschuld  und  einer  mit  daraus  her  vorgebeöden 
dauernden  Erhöhung  des  Fioanzbedarfs  verbunden  waren,  ferner 
die  definitive  Einbürgerung  des  parlamentarischen 
Pärteiregiments^  in  Händen  eiuer  Aristocratie ,  welche  in  der 
Sleucrpolitik  doch  ähnlich  wie  der  Absolutismus  anf  dem  Contiuente 
die  indirectc  Verbrauchsbestenerung  als  die  weniger  immittelbar 
drückende  zu  einseitig  begtlnstigtc,  ohne  an  der  Gefahr  einer 
UcberlMtang  nach  Unten  zu  Anstoss  zu  nehmen.  Der  Gang  der 
Entwicklung  im  Grossen  tritt  in  den  für  Grossbritannien  voUstäudigcr 
sih  für  andere  Staaten  in  dieser  Zeit  vorliegenden  und  einigermassen 
vergicicb baren  Zahlen  am  deutlichsten  hervor. 

N*ch  d.  Holurrjs  tibcr  \mhiu-  incoutc  n.  L^xpenditure  giebt  Dowell  rinigo  llaui>i- 
datei»  für  die  cinzclucn  Perio^len,  fraraniis  hier  folgende  Zuüammmiätcllimg  gebildet 
wini  (in  Hill.  Pf.  St). 


HDhe  der 

Anagaho  filr 

Eimmhioc 

StJMtaschoId 

Schuld            Eoer  und    Civilverwalt 

m& 

(Capitali 

Flotte         (iücL  Hofi 

Steuern 

tte     l(KiH 

?                   1.1                  1.2 

c.  l,8ü 

.     ITü2 

t.  20.0 

IJ7                1.3                  OJ 

4.25 

..     173^ 

4*1.0 

2.0                  L85                0.95 

5.7li 

M      1755 

72.5 

2.«                  2.0                  1.0 

»^.75 

«     IT7$ 

126.0 

4.f>                  ,^.81                 1.2 

lO.O 

n     1792 

IM  l 

y.a              0-25             2.0 

17.3 

^      INIC. 

.T2.Ü                           oa.  36 

(IS.O 

K      Vlo  ZAllm  der  Ausgab 

Uli  beziehen  hieb  (auaser  um  ISIliJ  auf 

die  Fricdensetats 

^k  äiü  betrelfendc  Zeit;  bei  der  Schuld  inDfasäen  sir-  den  Dienat  d^r 

Leib-  und  Zcit- 

hUui  mit    IrUud  «usgescblo»äen. 

8p*>cicU  1 

r»r  tDowoll 

II,  102)  in  Mm.  Pf.  St  dor 

Betrag  der 

die  Scholdrer- 

Kriegskosteu        tuehmiig  dadurch         | 

Klice  in  '.'    " 

"'2:<jn  Friiilii 

V  lt5S!i-t»7                           32,6 

14.5 

ß^  111 

702— h'{ 

50.7 

21.fr 

ins— 2} 

.                                           4..i 

— 

17  Ml 

— 4H 43.7 

•29.2 

-^tt»  (Ausguben  bis  1766)            «^2.0 

5H.6 

kmmic.    <:  ':  '^^i 

..ugL.LHög 

1776-85  (Aoägnbeu 

bn  1   >r 

«)7.fi 

llt.H 

flttHOa.  i&ilcg 

)795-I8ti 

(AosgAbeii  bii>  ISI7)          831.5 

504.9 

^^^ 

(fttr  Irlimd  ÄUBScrdcni 

117,3).                   ^ 

182         <•    P.    !.  K.   StoiiorgescWchte.    2.  IL-A.    6.  A.    En(eUii<1.    g.  Sl 


§.  81.  —  1.  Die  dircctc  Bcötciieruug  wird  das  Gebiet  luauth* 
facher  Vermache,  nachdem  einmal  die  alten  Formeu  aiifgegebeii 
nud  auch  die  „Monatsaalagen"  der  republikanischen  Zeit  nicht 
mehr  für  geoUgeDd  befunden  waren.  Nach  bald  wieder  beseitigten 
abgesturten  Kopf-,  Ciassen-  und  8tand essteuer n,  Ge- 
burt»-, Heiraths-  und  Begräbnisssteuern,  welche  auf  eine 
rohe  Art  Einkommensteuer  hinauskamen,  auch  Junggesellen- 
steiier,  blieb  die  llauptsteuer  doch  die  als  Qiiotitäts-,  Vcrmügcns- 
und  Einkomnjensteuer  gedachte,  sehr  bald  jur  Repartitionsstener 
werdende  Land  Steuer  (landtax  1092).  Sie  umfasste  principiell 
den  Ertrag  beweglichen  Vermögens  und  gewisser  personlicher  Ein- 
künfte  (Besoldungen)  mit,  anfangs  auch  factlsch,  aber  sie  wurde 
im  Laufe  der  Zeit  fast  gänzlich  zu  einer  Grundsteuer  von  real- 
lastartigeni  Character,  deren  lange  Zeit  veränderlicher  Öteuerfnss 
sich  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf  den  ursprünglichen  Normalsatz 
von  2D*'/(,  festsetzte.  Da  die  Veranlagung  nach  dem  ursprüngliche« 
Kataster  verblieb,  bildete  sich  dieser  Charakter  nur  um  so  scbärfer 
aus  j  wobei  die  Steuer  den  Character  als  ,, Steuer"  immer  mebr 
verlor,  auch  nach  der  Entwicklung  der  einzelnen  Gegenden  natürlich 
immer  ungleicbmä^siger  wurde.  In  dieser  Versteinerung  bot  sie 
{lie  Gelegenheit,  in  der  schweren  Zeit  der  französischen  Revolutions- 
kriege Gegenstand  einer  giösseren  Finanzoperation  zu  werden, 
indem  ihre  AbKfsung  seitens  der  Verpflichteten  wie  auch  ihrer  Er- 
werbung als  feste  Kente  seitens  Dritter  durch  entsprechende  Capital- 
zahluug  unter  ziemlich  gllnsligen  Bedingungen  gestattet  wurde:  eine 
Maassregel,  welche  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  fortgesetzt  worden 
ist  und  die  verhältnissmässige  önbedeutendhcit  des  Rests  dieser 
,, Landtaxe**  im  heutigen  britischen  Finanzwesen  erklärt. 

Zn  dieser,  soweit  sie  noch  als  Steuer  anzusehen  war,  eme 
Ertrags-Grundsteuer  darstellenden  Landtaxe  kam  nach  Beseitigung 
des  unpopulären  früheren  Heerdgelds  eine  Haus  Steuer  in  Form 
einer  Fenstersteuer  (irT9(>),  später  (1778)  trat  dazu  noch  eine 
besondere  Ertrags  Steuer  von  Wohnhäuseru. 

Eine  Reihe  von  anderen  Steuern  haben  etwas  vom  Character 
einer  Gewerbesteuer  au  sich  und  stellen  eine  Art  Special- 
Gewerbesteuern  dar*  Sie  lassen  sich  aber  auch  und  zum  Theü 
noch  mehr  (mit  Voeke)  als  „  Anhängsel  i  ndirccter  Co asani ♦ 
tionssteuern**  ansehen.  So  schon  aus  dieser  Periode  die  Steuern 
auf  „Verkehrs- Gewerbe**  (Halten  von  Stadtdrosehkeo,  haeknev 
coacbes,  seit  1691,  bez.  1694,  Landkntsehen,  stage  coaches,  1694 
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bez.  1775,  Miellipterdc  und  Mietbwagen,  177i0;  ferner  Steiierii  auf 
Gewerbe,  welche  sieh  mit  accisep  flichtigen  Oc  gen  ständen 
beschäftigen,  wo  der  Licenzzwang  u\  einer  BesteiiernDg  (Licenz- 
abgäbe)  benutzt  wurde,  (s.  §.  B6j  besonders  auf  die  mit  Bereitung, 
Verkauf,  Ausschank  von  Branntwein,  Bier,  Wein  n,  dgf.  sich  be- 
fassenden Gewerbe);  weiter  iiieist  schiin  aus  dieser  Zeit  Steuern 
aof  Gewerbe  und  Beschäftigungen  der  Rechtsanwälte,  Notare, 
Hankhänser,  Auctionatoren  u.  a  m.  Auch  eine  Besteuenmg 
der  Hansirer  und  ähnlicher  Personen  (161)7),  ferner  einmal  eii»e 
allgemeinere  Ladensteuer  (1785  —  89)  ist  vorgekommen  und 
einzelne  andere  directe  Steuern  (auf  ActiencajMtal  gewisBer  Art, 
1602,  auf  Besoldungen,  1758)  sind  versucht  worden. 

Das  Ganze  dieser  directen  Steuern  t? teilt  etwas  selbst  für  eng- 
ligche  Verbültnisse  aoffallend  Systemloses,  Wirres  und  Willkitbr- 
liebes  dar.  Gleichwohl  erhielt  sich  Manches  davon  bis  in  die 
neaeate  Zeit. 


Di>*  achon  unter  der  Koataiiration  ^urwucliteii  KoptsLeürrii  dletiteii 
iihi'-r  w.itvi.n  ril.  seil  16M»  cinijpe  Mdlc  isur  Deckiinsr  des  ftiis-scrordcnllicbeii  Hcdarfs 
für  Iic,  LuhUi,  da  sie  iiiijmpQlär  und  uiizwcrlmässig:  waren,  HJ9!«>.     Dit'^c 

St«  •  .  I.  wie  diefruherfii  ühi»li<  huii,  kuine  reinen  Kopfsteuoriu  sondtm»  nach 

Utnp,  Heruf,  L^bensstellnn^,  un^efllh  rr-r  Ein  Jjominensiliüt/.uw^  u,dgl.  D). 
«brcMufl.  Sie  iriug:cu  aber  auf  die  ,. Meinen  L>'Ute'\  Himller.  Handwerker,  Arbeiter, 
IHrnstlHotcu  ,  aiiiscliliesslich  wirklinh  Anne  und  Allmosenempfruipnr,  Jierab ,  ia  ff*ytöü 
SAt/eJi.  woLt  eihtn&l  mit  iL!it)«iu»  Minimiim  von  1  d.  p.  Woche,  in  einmaligen  oder  mehr- 
B&Hrrtti  Kate.n  im  J»hre.  mit  JaUre^^rträ^eti  Im  (>00j>Uit  Vi'.  St.  und  dArülicr,  aIso  doch 
criieblich.    (ÜowcJI  TU,  t)  IL.  18  tr,  Vocke  S,  all  If.,  daselbst  Tarifproben  u.  dgl.) 

Wk  diese  Kopfati'Uern  waren  anch  die  sfltüfimen  liebnrts-,  lleiraths-, 
O^erd  iiru  Fi  es- ,  .t  n  II (;ge^«4'!l le  niste  u  e  rii  eine  unvollkumuicin:i  Art  Eißkoiuoieii'- 
Hbfu  '  '  1  nmh  xiriv.  Ijfti  indifecteii  Stnicrii  lauch  Verki^hrasteueni"  au  riu  be- 
ftfti'  .in>H  oder  einen  Zustand  die  suhjcctive  Sti'uerpflii'bt  anknLiprtc  nml  durch 

Btiti«  «^n.iiii-'iing  von  Kunti,  B^-ruf  und  I><!bensstelhin»i  die  verschiedene  Leislunga- 
flMgiftit  utid  die  -stllrkore  Sieuerknft  der  Vüruchmcn  niid  Reichen  m  berücksichtigen 
fOdble.  MIe  trafen  nbrr  siehliosallrh  Jedermaiui,  onndesleus  mit  deui  riiedri^stcD  Satze 
f4  i  bei  iJflburts-  it,  TiidoüfiUlcn.  2'/^  ^h.  bei  Verh^^-irathmig,  I  sh.  den  Juii|fv:csen8jn|. 
tD0««)l  II,  VK  T»rif  H,  401»,  Vorko  S.  ÖHi.  IJie  St-ucr  bestand  H>95— 1706, 
Jtknstfftn^;  ttiifmn^  r.  .>2.otl(»  Pf  St.,  spJUer  weniger. 

l)«r  ^Landstetier*  (Land  taxef  von  H192  waren  108$  noch  VermQifCiiSdteuorn 
la  Form  d*^r  Mon»fianlAgrfi,  d«nu  ItW  einr  Sti'ii<;r  voran^^eyangen.  bei  welcher  Grund- 
hoAtx  und  Verwuudt«»  ntirh  dein  Ertrag,  perbonticheii  Vorniögen  nach  dem  Werth, 
fthar  O&ler  Atnifthme  einer  ti  7»  Kento  davon  als  Einkommen,  Einkommen  von 
A^Dtera  ii.  dgl.  (oxd.  Kricgsdienal)  »«ch  den  (iehalte  vemnluift  war.  Diese  Urund- 
ligt  Wich  aucli  liei  der  1092  als  Kriej^sliiUe  ^ewähnen  „Pfundrate*  von  4  sh*  oder 
30  •/•»  HAH^hmltinverdAr  und  UndlicJics  BetrieWapitftl  war  frei  Die  Einschätzung: 
w  ttJiceaUff-end ,  üie  crg&b  /utijchst  l.'J'J  Mill.  Pf,  St  Ertrag^,  in  den  3  folgenden 
Jahreo  oel  wm  Streben  naei>  Erniüssigunj:   der  EiiHchÄtfUut:   seitens  der  Bestenerten 

wtnlf^r.     Ebt-r»  dli^r   \\  .'-n.i i,,..   fuhrte  dazu,   ll>*J7  eine  feste  Summe  aU  Ue- 

pArtitiouü'jUolo  jtnvi  und  diesu  nach  der  biilierigon  V<tn»nlagung 

«Oll    1ÖV2    taf  die  (■  U»    ond    Kirchspiele  ^.u    vertheileo.     Jene 

wtrrdc.  ziemlich  genau  nach  Mnässgube  der  früheren  Einschätzungen  etnur 
^U«i«dilUiai5r»lo**.  auf  1. 184,015  Pf.  St,  oder  auf  4^4,671  Pf,  St.  p.  Schilling  vom 
Vt  Sc.  fa«tfe8«UI.  der  Schilling  nahezu  tum  7^  MLll.  Pf.     In  dittäcr  Weise  wurden 
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vuu  du  all  bald  2,  bukt  3  uder  I  ^b.  auägdäcliriebtiu,  in  Kriegazcituti  iiiclir,  in  FricJüuä- 
Zeiten  weniger.  Dio  Staabc^isse  bekam  so  freilich  einen  fast  gar  »idit  schwankenden 
Ertrag  Vtrbiir^,  da  die  Grafschaften,  StÄdte,  Kirchspiele  für  ihre  (^uote  aufkommen 
musateu.  Aber  die  locale  Vertheiluniif  und  reelle  ßclastnng^,  ^chon  ursprünglich 
uiaDgelhaft  genug,  wurde  natürlich  ioiiner  angleichmliääigcr.  Die  Subrepartition  der 
Quoten  aaf  die  einzelnen  Steoürpflichtigren  erfolgte  nach  dem  (»esetz  und  thats&chlich 
mit  UntoTSclieidang  Ton  5  Kategorieen  von  Personen  durch  ^pecietle  Eiuächätznog: 
J)  auf  die  BesiUcr  beweglichen  Vermögens  (Geld,  FordeTungeu,  Waaren  ii.  s.  w.,  als>o 
an  sich  Kentkrs,  Kaufleutc,  (iewerbetreiboiidc  u.  dgl.  m,)  »ach  dem  frühere«  ^aiz 
von  6  7u  ^"^  Werth  als  mathmaasälichem  Einkommen;  2)  anf  gewisse  öfTentliche 
Ocamte  leicK  Kriegsdienst)  und  im  Princip  auch  anf  Personeu  mit  sonstiger  gewinu- 
briögcnder  Thätigkeit:  3)  anf  die  EigenthUmer  von  Gnindütücken  u.  dgl.  nubeweg- 
lichein  oder  diesem  gl  eich  gestelltem  Vermögen  (z,  B,  Zehnten).  Die  beiden  etsieo 
Kategorieen  wurden  nun  nach  dem  au sgeiichri ebenen  Si^hillingfussse  beätenert:  w*s 
dann  von  der  aufzubringenden  Quote  noch  übrig  blieb,  hatte  der  Grundbesitz  nach 
dem  \eran<jchlagtcn  Ertrage  zu  ubeniehmen.  Da  nun  im  Verlauf  der  Zeit  die  ento 
Kategorie  iron  Personen  ohne  Ersatz  durch  neue  allmählich  fast  «janz  aus  der  Ein- 
schSitzuug  heraustie!,  auch  bei  der  zweiten  Kategorie,  den  neamten  u.  s.  w.,  eine 
ähidicho  Entwicklung?  eintrat,  mnsste  spÄter  die  ausgeschriebene  Kirchspiel- 
ijuote  fast  ganz  vom  Grundbesitz  aufgebracht  worden.  So  ward.  niclU 
nach  Absicht  des  Gesetzes,  sondürn  nach  mangelhafter  Durchführung  eine^  an  sich 
nicht  falschen  Princip!*,  desjenigen  der  tir^partitionssteuer»  die  „LaJidtaxe'*  thats&cii- 
lich  fast  vollständig  eine  Art  roher  Grond Steuer.  Nur  geringfügige  Keste  derj 
Landtaxe  blieben  gcwohidieitamässi^  an  einzelnen  Aemtern  und  einzelnem  beweg- 
lichem Besitz  hängen.  Auch  diese  Eveste  wurden  bei  den  Besoldungen  1876  (zolettt 
noch  82:^  Pf.  St."  Ertrag!)  und  beim  beweglichen  Besitz  schon  1833  aafgchoben. 
Wie  in  anderen  Fallen  hatte  der  Pachter  die  Steuer  zti  zahlen,  mit  dem  Recht  dafür 
den  Pacbtpreia  zu  kürzen.  Ein  ähniiches  Recht  de^  Grundbesitzers  seinem  Gliobig^r 
gegenüber,  welcher  letztere  anfangs  in  der  ersten  Kategorie  von  Penwut^n  mit  steser- 
pdichtig  war,  hatte  wohl  schon  ron  vorne  herein  keine  wesentliche  practische  Bc* 
deutung  und  verlor  &ie  natürlich  später  ganz.  Nach  der  Union  wurde  Schottland  nit 
einem  festen  Betrage  von  rund  4&,0(K)  Pf.  St  als  voller  ^4  sh.-)  Jiate  in  die  Laod- 
taii^  «tinbezogea.  —  Der  den  Grundbesitz  betreßende  Theil  d«;r  Landtaxe  war  za  den 
zuletzt  eintrebilrgertea  Fuss  von  4  sb.  p.  Pf.  St.  unter  Pitt's  Verwaltung  für  bleibend 
erklärt  und  17118  zur  Ablösung,  bez.  zum  Antanf  freigestellt  worden  (zuerst  mm 
4t)fachen  in  den  damals  niedrig  stehenden  3  7o  Staatsschwldscheinen  oder  ivm 
.titfachen  haar,  später  günstiger).  Von  dem  Botrag  vot>  etwas  über  2  Hill,  Pf.  St. 
(2,037,027)  ittcl.  Schottland  nach  der  vollen  4  Hh.-Ratc  w»r  so  IsHI  noch  L438,Ö00. 
H20  1,204,000,  tS60  1,14<»,000,  gegenwartig  noch  LOßLOOO  Pf.  St.  Johrusertrag  der 
alten  Laudtaxe  übrig  geblieben.  S.  Do  well  II,  50— 5;i.  73,  S2,  ST,  99,  125,  215, 
m,  93—102,  Vocke  S.  4'.*9— 504 ,  Gneist,  engl  Verwallungsrecht,  2.  Aul  IL 
781  H.,  790— 7U3  leingehend.  bes.  über  die  Veranlagongs-  «.  Einschätzujigsbehördenl, 
kürzer  3.  Aufl.  IT.  ♦i2tl,  fV2ls  — «2!^,  Auch  (Jneist,  d,  enj;;!.  timndstentTsy&teni. 
Berl.  J85ft. 

Die  neue  HausEteucr  l^egaun  lüOti  als  classificirte  Fenstersteoer 
(■£.  B.  2  sh.  für  jedes  Wohnhaus,  —  excL  Htltten  (cottagi's),  d.  h.  Häuser,  die  keim* 
Kirch-  u.  Armenraten  zahlten  —  mit  weniger  als  lU  Fenster,  10 — 20  Fenfiter  6,  20  «♦ 
mehr  10  sh).  170ti  wurden  die^o  Sitze  für  grösüere  Häufser  erhöht.  1747  wurde, 
t.  Tli.  uni  dii'  Uniffchung  der  8teMer  darch  Fensterschluss.  zu  rerhindeni,  eine  feste 
Hau^äteuer  von  2  sh.  fUr  jedes  bewohnte  Wohnhaus,  mit  einer  Fenslorslen**r 
für  HÄuser  von  10  und  mehr  Fenstern  nach  einem  progressiven  Tarif  bei  steigender 
Fensterzalil  verbunden.  Später  wurd^^n  die  Steuereätze  weiter  gesteigert  Im  J.  I77S 
wordc  dazu  noch  eine  n^^ne  Hauü^ErtrngNteuer  »gefugt  (kleiue  Häuser,  Oei»ch&ft&- n.  dgl 
HÄQser  frei.  Fms  Fon  2'/^  und  bei  grösseren  Hkusern  von  5  7o  l'J79  bez.  2V$,  3^$» 
5  */o).  Die  Fenster-  wie  die  Hausstener  waren  übrigens  rotn  Inhiber,  aichi  toh 
EigenthUmer  als  solchem  zn  zahlen ,  —  mit  Ausnahmen  bei  der  Feostersteaer  — ,  als« 
keine  directe  Ertrags-,  sondern  Wohnungs-  oder  Miethsteuer,  Dowell  II. 
54,  US,  100.  lU,  193—197,  204—207,  Vocke  S,  463  fl^„  Gneist.  VerwallungsTOcht, 
Aufl.  II.  70S.  3,  A,  IL  ß37,) 
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Ueber  <ii^^  maudu^lüi  gewci  beätüUci'iU'tiji^üti  Stoocru«  itic  im  Titjcttj  erwüHnt 
len,  5.  besonders  die  ausführliche  tkre  Darstenunp  Vo et  e 's,  S,  420 — 45S,  wolchc 
^org-Ieich  auch  mit  Do  well  OJ'-S-  vol  111)  dücli  den  WVrtli  der  sy^jtemruisir'^ndeii 
hcn  BehißdluiigTäwciso  solcher  Ditigc  deutlich  iii^t.  8.  srnssX  auch  Do  well  IL 
13 — 72  u.  pajjäim  rol.  U.  Auf  daa  Liccuzsystcm  in  Vorhindung  iDit  innL^rcn 
V*a'br»ucli»teuern  wird  unten  zunick  zu  kommen  'iein  (§.  S«), 

{•  SS.  —  2.  Die  Bogen,  directen  LnxuB-^  Nutziuigs-  und 
ähnliche  Steuern  sind  eine  England  nicht  ansschliesslich  ungehörige, 
aber  dort  gerade  seit  dieser  Periode  (IH.  Jahrhundert)  besonders 
ausgebildete  und  in  einigen  wichtigen  Fällen  noch  heute  bestehende 
Bestenerungfiform.  Sie  stellen  sich  als  ein  etwas  roher  Versuch 
einer  di reo ten  Son derbes tenerung  der  wohlhabenderen 
and  v^ornehmeren  Stände  dar  und  wirken  Ü\v  die  Steuer- 
[>flicbtigen  wie  eine  besondere  Einkommensteuer,  freilich  wie  efnc 
nach  Anfälligen  Verbraucbsarten  und  Gesellschaftssitten  aufgelegtej 
daher  doch  recht  ungleichmässige.  Sie  sind  zugleich  Vorlaufet' 
mancher  anderer  ähnlichen,  welche  in  der  Kriegszeit  aul'gelegt 
wurden,  aber  auch  Vorläufer  und  Ergänzung  allgemeiner  Einkomnien- 
Bteaern  der  „besseren  Ständers  wie  während  der  französischen 
Kriegsperiode  einmal  besonders  frappant  heiTortritt  (im  „triple  asseas- 
luent^*,  §.  89).  An  e i  n  z  e  1  n  e  0 b j  e  et e ,  N  u  tz u  n  g e  n ,  G  e  n  11  s  s  c , 
Dienste  sich  haftend  haben  diese  Steuern  freilich  auch  durch 
Diögliche  Ueberwälzung  und  hie  und  da  nach  den  Veranlagnngs- 
modalitaten  wohl  die  Wirkung  von  indirecten  Verbrauchsteuern 
etwas  mit. 

Es  gehören  sehon  aus  der  Zeit  vor  dem  französischen  Kriege 
hierher  die  Steuern  auf  das  Halten  von  Carossen,  auf  den  Besitz 
von  Silbergeschirrj  auf  das  Halten  männlicher,  kurze  Zeit 
anch  weiblicher  Dienstboten,  auf  das  Halten  von  Luxus- 
Pferden,  auch  Kennpferden,  auf  rfagdlicenzen.  Diese 
Steuern  w^erden  in  der  Kriegszeit  erhöht  und,  um  diesen  Gegenstand 
hier  gleich  zu  erledigen,  um  einige  weitere  vermehrt,  so  auf  den 
Gebrauch  von  Haar pu der,  auf  Hunde,  auf  Schlag-  und 
Taschenuhren,  auf  Wappenfllhrung.  Alle  diese  Steuern 
seblieseen  sich  somit  an  H a u s s tan d s v e r h ä  1 1 n i s s e  und  Gegen- 
stände des  persönlichen  Gebrauchs  und  der  Lebensweise 
der  höheren  Stände  an.  Sie  werden  unter  dem  technischen 
Namen  „asscssed  taxes",  zu  denen  auch  wohl  die  Steuer  auf 
bewohnte  Gebäude  gerechnet  wird^  zusammen  gefasst  und  unter- 
stehen einer  gemeinsamen  oberaten  Verwaltungsbehörde. 

Die  genannten  Steuern  begjvnnci»  mit  der  Ca roäseus teuer  (ITlT'i,  d^t  Steuer 
Prifitnihnrorlt  fttr  Stecke  des  persönlicheÄ  (knaaseH^  in  der  bewussten  Äbäkht. 


»ur  dio&^j  Wcbo  liio  ivolillmbcmlo.rrii  uml  iFoniüUmcroii  Ctassen  cr^rHiizuntpireiöe  cn 
böhteuerii,  iicbüu  den  alJ|yemeiiieTeri  V^^rbraTit^lissttitiorii  und  bei  der  StabilitAt  deJT' 
Landtaxe.  Also  ein  stear'qiolttiscli  bed«-iitsamcr  GedanLo,  dor  sicii  aber  damals  wie 
spalcr  selbst  in  einem  für  diöse  Steuern  so  urif^ewölinlich  geeig-netco  Lande  wie  Eng- 
land wüdßriiÄch  der  fincAliscbon  Seite,  dem  Ertrage,  noch  nach  der  Seite  der  gcrechteit 
\  eithciluiisr  der  Steuerlast  besondei"»  bewiihrte.  Mit  den  einzelnen  Steuern  vurd», 
mehrfach  »n  den  Einzdheiteu  der  Einricblung,  der  Veranlag-ung  und  der  Steuenätie 
exponnu^wtirt.  um  sie  er>riebigfr,  schwerer  zu  umgehen  za  jnacben  uud  sie  gerechter 
^u  vertheilfn.  Die  TtMidcuz  zur  Casuiätili  in  der  englis,*  hen  Gesetzgebung  £iiid  hiop 
ein  üil'enes  Feld  iur  Bethätigimg;.  Verwandter  Art  wie  die  Ohren^teuem  waren  die 
in  Stcmpelform  erhobenen  auf  Hute  iHid  Handschuhe.  Es  j2:eDrtgt  für  uns. 
tipüter  im  nächäten  Kapitel  auf  die  noch  bestehenden  britischen  directen  Lnxus-  uiiil 
ahnlichen  Steuern  uiuzu^ehen.  üeber  die  damaligen  Aüfange,  die  Entincklaog  aad  di« 
Einzelheiten  der  (iesetF.^ehung,  der  Tarife  uad  der  Statistik  ziemlich  eingehend  Dowull 
passimll,  W.K  L'fl,  Uiö,  176,  211S,  210,  214,  hes.  IIL  Ifi«— 321  0>is  2«r  Gegenv»rt\ 
Vocke,  S.  4511,  461),  4G!l— 175,  öncist,  engl.  Verwr&liungsrecbt,  2.  A.  II,  2Sy. 
789  «:,  3.  A.  IL  637  H.  —  Der  Ertrag  war  hei  der  Caros  säen  Steuer  1747  in  Eng- 
land  ßO.DÜO,    Schottland    lOÜO,    171*3  219, UDO.    1816  bez.  448,000  a,    13.000  Pf.  St 

—  Die  Pferdosteuer  von  17S4  gab  17S0  117,000  Pf.,  ala  sie  zunächst  für  Luxtii- 
pferde  (zum  Reiten  u,  Fahren)  eingefülirt  wur.  Spater  als  sie  auf  andere  Pferde,  i» 
der  L&ndwirthächaft  und  den  Gevcrbei),  zu  Terschiedenen ,  mässigereQ  Sätzen,  ausgu- 
dühnt  und  in  dt-r  Kriegszeit  erhöht  worden,  trug  sie  in  Eufirlflnd  allein  1S16  ]j226,00flPL 

—  Die  1777  eingeführte  Steuer  auf  m  ännliche  Di  enstboteii  {später  mit  progres- 
sivem SleQerfußs  bei  steigender  Zahl  Bedienten  in  EiiiL^m  Haushalt  und  mit  Zn-rliTi.'rn 
bei  .lanjfpest'Ilen- Herron)   gab    17110    S9,000,  IMO  471,000  Pf.  St.   —   Die 

Steuer  auf  weibliche  Dicns^tboten  (17H5— 92),  hei  der  »bor  die  Rtl«: 
kleine  Kinder  in  der  Familie  Ermiissignn^:en  bedang,  Junggesellen  wieder  duppt^t  ^ir- 
steuert  waren,  trug  51,000  Pf,  —  Die  Jagdlitrenzs  teuer  von  17S4/S5  jrab  1791 
HO, 000  Pf.  in  England,  4500  in  Schottland.  —  Die  SiJhergescb i rrstcner.  der  dl<i 
Btihteucning  des  labrikats  beim  Producenteti  vorangegangen  war  ÜT20),  bestand  foa 
1756^77  für  den  Besitz  von  Silbergeschirr,  war  5  sh.  für  .je  100  ünien  (weaijwr 
wajT  frei),  bis  zu  einem  Maximum  von  100  Pf.  St.;  Ertrag  1S,000  Pf.  iDowell  111. 
242).  —  Die  Haarpud  erst  euer  von  1705  war  in  der  Art  angelegt,  daas  Jdkf 
Puder  Benutzend«'  jiihrÜcli  sich  beim  Stempelamt  mclder»,  eine  Licenz  uebmcD  Qli4 
dafür  1  üuincc  (2t  sh..  IbOS  2S'/j  sli.,  der  später  gebliebene  S-itz)  entriciiten  mns&tt. 
mit  gewissen  Bfifreiüugen.  Ertrag  17'Jt>  210,000  Pf.  St.!  IbOO  104,000,  1812.  55.000, 
1S20  34,00n,  1S4Ü  *iOOO.  186H  1000,  ISIjU  aufgehoben  (Do well  HI.  28^— 2»3. 
Vorke  S,  474).  —  Die  noch  bestehende  Wa])pensteu  er  van  17^8  für  jode  Pevsoo. 
welche  ein  Wappen  braucht  odtr  führt  oder  Wagen,  Sieget,  (ie^chirr  u.  andere  Aftikd 
mit  Wappen  darauf  besitzt,  mit  höh**ren  Sätzen  für  Wappen  am  Wagen,  ergab  179* 
45,000.  ISIG  42,000  (Enghnd  und  Schottland),  fet^t  noch  77.000  PL  St.  iDo  wcH  111 
-SlO— .420,  Vocko  S.  472),  —  Dw  l'hrensteuer  von  17U7--9S  betraf  ebenfalk  de« 
Besitz,  nicht  die  Fabrikation  ¥0f>  L'hren  (Schlag-,  Wanduhren  5  sh..  goldene  Taschen* 
uhren  10,  silberne  l\f^  sh),  mit  Angahepflicht  des  Besitzers,  wtirde  aber  bald  als 
nachtheiUg  Ittr  die  Uhrmacher,  die  :mssordem  eine  Licenz  zu  zalileo  hatten,  aafge» 
geben  (Düwell  HI.  30S).  --  Die  noch  jetzt  als  Staatsstcuer  bestehende  Handu- 
steuer»  die,  wie  gewöhnlich  auch  polizeiliche  Zwecke  mit  hatte,  w^|^^c  1796  «ift* 
gefOhrt,  halte  einen  nach  Art  der  Hunde  und  mit  nach  pers^nÜchen  Vcdiill- 
nlsaea  der  Besitzer  abgeätufteu  Tarif  und  gab  1796  70.000.  1S1B  in  Eogliid 
145,000.  in  Schottland  15,000,  1SH4  542,000  PL  St.,  Dowell  IIL  293—501 
Yücke  S.  474. 


§.  84.  —  3,  lüdireete  Verbranchssteuern  and  ver 
wandte,  Zölle  und  Accisen. 

a.  Die  Zölle  kuüpteu  sich  auch  in  dieser  Periode  zunäcbj$t 
nueh  an  das  alte  Systeai  (Pfund  und  Tonn  eng  eld)  us, 
neue  Zuschläge    bei    alten  Artikeln    und    neue  Zölle  treten 
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biuzu   uud   werden  larifiuässig  apart  erhöhen   luid  verrechnet  wie 
ähnlich  auch  bei  den  Aeeisen. 

Es  hätigt  dies  mit  dem  rcrhttirheu  riuractor  dieser  AI'f;Hben  als  „Zwcckslcuern", 
lur  Verweudüng  für  ciiu-  licatimmtc  einiehic  Atisi^abc  od(*r  (*ie  bei  den  Aus- 
gaben der  soji,  Cirilllste)  einer  Ijestimmten  liatrjiorie  von  Aus|rr>l'»c«  in- 
MflUBeii.  Dadurch  wird  das  Zoliweseii  au^üeroril'^nUicli  coutpliciit  uud  uütlberäichüicb. 
Eist  die  Pitl'scbe  Maassre^el  der  ScbttÜ'urig  oiues  sog.  „coiiSülidirtüii  D'oud»" 
au»  Terschia*1cii<jn  Zöllen  find  Accisen  {l'S7),  diu  nuiimohr  für  dir  Ausgaben  dieses 
Foud»  ptriuanoni  wenku.  bewirkt  iiierin  eine  fnjilicli  noch  lücüt  jiijäreicheiide  Vur* 
inpg.  DiÜcroutiaUöllu ,  hei  Colonidjiroductun  zum  Schütz  der  cif^ciicii  llyinniuu, 
l^^^eu  die  Frodacte  bestimmter  Länder  (Frankreich)  machen  das  Tarifweacii 
fcrwickelter. 

Die  Einfuhrzölle  treten  für  fiscalischc  wie  für  protectio- 
öwtlsclje  Zwecke  irnnjer  mehr  in  den  Vordergrund,  die  A  üb  fuhr - 
jtölle  zurück,  sie  werden  für  hntische  Erzeugnisse  (Korn,  Woll- 
stoffe 17(K.),  die  meisten  übrigen,  ansgenoniincn  gewisse  Kohstotl'e 
1721)  grossentheils  beseitigt,  aus  handelspolitischen  KücksiehtciL 
Bei  den  Kinfubrzollen  werden  neben  dem  alten,  erhr>hten,  auch 
fiegenstand  handet^politiseher  Experimente  bildenden  Wciuxoü 
(Mcthucn- Vertrag  mit  Portugal  1703,  Zollkanipfpolitik  gegen  Frank- 
reich) die  C  o l  o  n  i  a  1  w  a a r  e  n  -Z r»  1 1 e  nach  den  Consiinitionsverhüll- 

n  immer  wichtiger.     Einzelne  Maassregelo  im  Gebiete  des  ZoU- 

ns  nnd  der  Zolltarife  erklären  sich  aus  den  nothwendigen 
Beziebangen  der  Zölle  zur  Accisc,  auch  ans  der  Be- 
käiopfutig  des  Schmuggels  (Tarifrednctionen,  Waarcn- 
hau8«V9ten],  auch  mit  LagerungSÄwang).  Im  Ganzen 
waltet,  wie  vollends  in  der  französischen  liriegsperiode  1793  ff., 
im  Z4iUt^rif  noch  die  ältere  Praxis  ob:  ein  sehr  um  fassend  er 
Tarif  mit  zahlreichen  Positionen  nnd  hohen  Zollsätzen. 
Diese  Praxis  entspricht  aber  auch  den  fiscalischen  Interessen ,  so 
laoge  der  Consum  von  Luxus  Massenartikeln  doch  immer  noch  he- 
sdutokt  ist,  und  ist  so  lange  auch  wohl  der  gleiclimässigercn  Ver- 
tbeilnng  der  Steuerlast  günstiger.  Die  Zölle  konnten  auch  das 
cinfachilc  Mittel  bieten,  die  Finanzlasten  des  Mutterlands  mit  auf 
die  Colonieen  zu  wälzen.  Aus  dem  betretTenden  Versuch  ging  be- 
kaootlicb  der  americanische  UnabhäDgigkeitskrieg  hervor  (1773). 

b.  Die  Accise  der  vorigen  Periode  wird  erhalten  und  auf 
immer  mehr  Artikel  verschiedenster  Ait,  Verzehrungsgegenstände, 
Rohntoffc,  Fabrikate  ausgedehnt  und  in  den  Sätzen  zur  Deckung 
steigenden  Bedarfs  erhöht,  Namentlich  werden  die  Getränke- 
enern  Hchwerer,  auch  fangen  die  Probleme  der  Steuertechnik, 
in  Zusaramenhaug  mit  deu  Zöllen  (bei  Branntwein)  nnd  mit  den 
techniAcheD  Productionsverhältnissen  (Aenderungen  darin,  gewerb- 
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licljc  Prodpction  flir  den  Absatz  ninl  häasli€be  für  den  cigeuen 
Bedaii',  so  bei  Bier)  an ,  mehr  Sehwierigkeiten  zu  bieten.  Da« 
I.iceiizsystem  >vird  auch  zum  Zweck  der  Steuercontrolc  weiter 
entwickelt.  Von  Artikeln  unentbebrlichen  NabrungB-ßedarfg  wird 
indessen  doch  nur  Salz  beeteuertj  auch  diese  Steuer  zeitweilig 
auigehoben.  Die  «Sympathie  leitender  Staatsmänner  (besonders 
Wal  pole 's)  für  die  Accise,  bei  practischen  Politikern  immer  be- 
greiflich, tlibrte  auch  zu  weitergebenden  Plänen  einer  allge* 
meinen  A cc i s e ,  auch  einer  tiscaliscb  noch  wirksameren  Be- 
steaernng  von  Wein  und  Tabak,  mit  in  der  Tendenz,  die  in- 
dirccte  Verbrauchsbesteuerung  noch  in  umfassenderer  Weise  an 
Stelle  der  directen  Besteuerung  (auch  der  Landtaxe)  treten  zu 
lassen.  Allein  diese  Pläne  scheiterten  am  Widerstand  der  freilieü 
znm  Theil  irre  geleiteten  und  voruilheilungsvollen  „iiffentlichen 
Äfcinung"  und  der  Pari  amen  tsopposition  (1732), 

Die  englische  Aeeise  wurde  daher  nicht  eine  so 
allgemeine,  wie  z.  B.  die  preussische,  sondern  sie  erstreckte 
sich  damals  wie  später  immer  nur  auf  eine  freilich  ziemlich  grosse 
Zahl  —  in  der  Hauptzeit  2S  —  einzelner  wichtiger  Artikel, 
welche  im  Productions*  und  ersten  Absatzstadium  ge- 
troffen werden.  Dies  hatte  die  wi(!htige  Folge,  so  generelle  Vcr- 
kebrscontrolen  wie  bei  dem  contioentalen  stlldtischen  Accisesystem 
entbehrlich  zu  machen,  Stadt  und  Land  nicht  steuerpolitisch  xa 
trennen  und  nicht  verschieden  zu  besteuern,  die  Privat- BevölkeruDg 
nicht  durch  Controlen  in  ihrem  Verkehr  zu  belästigen.  Die  Con- 
trolen  konnten  vielmehr  auf  die  betreuenden  Gewerbetreibenden 
und  Händler,  auf  Producenten  und  Localitäten  der  Production  und 
auf  den  Absatz  und  Verschleiss  der  acciscptlichtigen  Artikel,  mehr- 
fach mit  Zuhilfenahme  des  Licenzsyslems ,  beschränkt  werden, 
waren  hier  freilich  um  so  schwerer.  Aber  diese  Belästigungen 
bat  England  immer  leichter  als  die  allgemeinen  Verkehrscontrolcn 
ertragen ;  umgekehrt  war  und  ist  es  zum  Theil  noch  heute  in 
Deutschland:  ein  charaeteristiscber  Unterschied,  der  itir  Besteuerungs- 
maassregeln  zu  beachten  ist. 

§.  üb.  Nach  dem  Zwecke  dieafn  VVerLä  kuiHi  ftuih  hier  auf  ddb  Zollweses. 
wt-lch&f  Imnier  nml  vatlends  in  dieser  Zeit  nirlit  hloss  nach  iiscaiischen .  sondern  vU 
Jiaclj  Ji«indelspölitis{*hcn  Momenten  gereg^elt  wml*  dicht  geiiÄUer  eiii^cgarijfeo  w^ewl«». 
K&ch  den  enj^liächßii  Productions-  und  Handelaverhältnissen  hat  hier  die  BeeoUiUi|: 
auch  noch  mehr  als  in  den  meisten  anderen  Lftnden»  »nnc  ^püciell  irolkswirth- 
ijchaftUchc,  niiht  bloBs  tiäcaliäche  Bedeutung.  Bei  der  Uestaltun^  de^  Uiitisclieii 
Zwischen haaddb  iu  Colonialprüdücleii  bietet  u.  ;i.  das  Lagorhaussysiem  ein 
Mittel  znr  Bestouenzng-  des  Auslands.     Zwischoit  Zeilen    und  Accisen  kamoo  aifli 


I 


1 


i 


AoeiieJi. 


189 


Tor,   einzelne  Artikel   nutcrlagen   (vio   »nf  dem  Continente.   so  in 
)♦  sowohl  dem  allgemrnnen  Zoll   (Pfundgeld)  als  oiner  Accine.     Thee. 
Ktffee,  Chocoli^e   wurdon  z.  U.   ißS*J  aas   der   hier  ijnznreckuwläsig:en  Acciso  heraus- 
men,  wo  sie»  wio  andere  Getrliiuke,   beim  Detaildehit  als  GetrÜtik  l>esteiieit  :;>>- 
wäre»,  und  üpeci«*Ueii  Zöllen  Hnt*^rflrorf»iit. 

Die  „erbliche  Acciäe'  gcliörte  auch  unter  der  iieunii  DyiiiiÄtit-  /um  iTb- 
lichen  Kront'inkommen,  die  ,.t«fuporäre  Accisf.***  und  dii^  Zolle  (Tonjieji-  unil 
Ffund^cld)  wurden  wieder  auf  Lebenszeit  }ed*iü  iiijuoo  Kfting:s,  die  Zi'itle  W  il- 
lioliD  Ui.  zaent  allerdings  nur  uuf  i  Jahre  bi^willigt.  Später  wurden  die  alt^n  Zülle 
»b«r  porm^iieiite  Steaer.  Da«  all«  Taan«'n-  und  Pfau  dg  cid  erfuhr  ni  ?»eiuen 
Siuoa  dunn  wiederholte  Zii5chlät:;e ,  so  1U!*2,  1703,  17J7,  im  vollen  Belratfe  oder 
dem  mehrfa'^hen  s«ine«>  alten  Satzia.  aiuh  wohl  in  einer  Quote  davon,  unter  Kamen 
wU»  ,Jmpoat'\  ^cw  äubsidy"  von  ItiiH^,  „one-third  subsidy'*  v.  ilUli,  „two-ihird  snb- 
fidy  f.  1704.  u.  a.  m.  (s.  z,  B.  DowelJ  11,  83,  95,  I2iJ),  mit  neuen  speciellen  Vor- 
iiiig!«z«re<ken,  z.  ü.  für  itie  Zinsen  der  v-TSvhicdenen  neu*  u  Ajdeihiri.  Die  fr»^uideü 
Icnte  fahlten  dabei  noch  «^twas  höhere  Säi/e.  Durch  Erneuerung;  der  amtlichen 
listen  wurden  gelef^entlicb  die  larifmjisisigen  Waarenpreisc ,  aa<  h  deinni  nieli  daä 
PfundgcM  als  WertbzoJI  ri.hltjte,  mit  den  wirklichen  in  grössere  öi?l>ereinsiininiiiiig 
jrbracbt  So  trat  1724  ein  «euc^  „Katenbiich'"  /u  doui  veralteten  von  1660  hinzu.  Zu 
d«!jn  »II ir*-t meinen  Pfund^cld  kamen  dann  noch  die  Diff erentialzöHzuschläjfe 
für  gewisse  Waareu  g^ewissen  Craprungs^  z.  B.  französische,  und  wieder- 
holt modere  Zuachlaj^e  fibcalisclier  Tendenz  zu  ein/tlneu  tOolonialwaaren. 
Solche  allgemeine  und  lieaondcrc  Zuschläge  wurden  aber  finanzrechtlich  anders  als 
die  allen  arspnlnglichcn  Sutze  dc>  Pfündgeld^,  z.  B.  nur  auf  gewisse  Zeit,  bewülif^l, 
m«nn  «jÄtiri  auch  später  erneuert.  Mitunter  erfolgteii  schon  im  Anfang  des  IS,  Jahr- 
'  „Zollcon&otidatiouen".  wobei   dann   auch   diii   versehiedenen  Zuächli^e 

in    alten  Satz  in   feste  specihscho   ({jewichts-).Sätzr   fnr  einzelne  Artikel   ver- 
■*»  in,  so   unter  dvr  Verwaltung  VVaipolc»  (1721  til),  wdchi    nberhaupt 

uaii  ibeA^erungcu  im  Zollw-scn  h-^rljeii'nhrte  is,  Do  well  II,  y2 — tu»)      Als 

Beiä['>  .  M  i  llerabbctzung  der  Zölle  im  fecatischen  Intereysi',  um  iins  Schmuy;gels 
Idcbtei  Herr  zu  wcxtlcn,  ist  die  starke  Reduction  des  Thcczolk  durch  Pitt  17*>4  zu 
n^Rcß  (sogar  mi  110  auf  i2'4  %  de^  W^Tths.  Do  well  II,  1S3.  IV,  245). 

Zu  den  eigenthdniltcheu  Mitteln  der  Controfu  gehurt  daa  Lagerhaussystem 
(wmrrhoctse  »ystem)  und  auch  bei  den  Zöllen  mitunter  das  Lieenzsystem.  hsm 
«Tstere  üi'*ntc  handclBpolitisehen  und  h^M^aliscben  Zwecken  zugleich.  £s  kommt  in 
fvei  Kormvii,  »b  „freies"  uinl  als  ,»üblii?aioTisrh  es**  vor,  in  letzterer  Ei gen- 
bc:»ondrD>  im  tiäCAlisch<  n  Intepjsse.  So  wurde  1700  das  System  für  asiatische 
wuren  >.nii;rofi)hrt.  dir.  in  EnglHud  verbuteji,  vom  Handel  unter  genQ'^cnder 
beit  ftti  die  Verwaltung  bequem  t.ülhon  «.Yporlirt  werden  kUnnen*  1709  wurde 
ystem  auf  Pfeffer  auägedehiit.  der  bei  der  Kiidageruug  im  Entrepot  die 
,  liei  der  Ueiausnuhme  zum  inUindisohen  Oonsuin  die  andere  Hälfte, 
htb  mehr  zahlen  mtisste,  wobei  der  Klickbehalt  der  ersten  Zollhälfte 
erung  de-  auslandis<1ien  (oiibuins  hinau:jlief.  wenn  nicht  rolle  Ruck- 
I-  1711  wurde  das  Lagerhauij  fürTliceu.  Kaffee  oriVff'net,  zuiu-icbst 
ng^iwang,  172.H  aber  mit  dieseiu,  wobei  vme  kleine  Abgabö  bei  der 
d<'f  Ke**t  des  Zolfb  nur  b-  i  der  Herausnahme  zum  heimischen  Gonauni 
w:tr.  »Hsi  derjenigen  zum  Evport  nicht.  Ueber  eine  umlere  bemerkens- 
des  TheezoUri ,  1  «h,  p.  Pfund  bei  Herftiii^ouhme  des  Thee:4  zum 
M>  ans  dem  IJMierhaus,  25  %  vom  (froj^i^ preise  bei  den  ölleiitliehen 
V«riuufou  der  vüUnd.  Komp;»(fnie.  oJm«'  (iewährtmir  eines  Kuckzolls  iK-im  Export,  in 
1745,  -•  Dowi^M  IV  244.  her  weitere  Plan  Walpolet>,  iiucb  \\  ein  und  Tabak 
lierwerfcn.  siiuid  mit  jiudercn  1' inanzplän^-n  'Ausdehnung 
uug  der  Landtüteucn  zusammen  und  scheiterte  »n  dieser 
uej.jii-  ' !..._.  öi-ii  .  ciran^  Pitt  bei  Tabak  diitnit  dwreb  ,1  7S0).  Es  wht  dalnn 
die  AUfltcbt.  um  den  Schmugi^cl  be^üer  bekS.mpfi'ti  zu  kennen,  den  Aitike]  wirkf$am 
'litÜ  uttd  ««gleich  der  Arciäv  zu  unterwerlen. und  dl-  Vorsrhiillen  der  Con- 
Hfi  dor  Aecisc  m»  leichter  mif  ihn  anwenden  /u  kilnnen  Do  well  IL  7(K  ?»7, 
IM2>,  I»j«  LicenZ^y^tem  \i&x^  sich  diinn  auch  mit  verwenden.  Es  wurde 
codi  soüat   Ih'I   lollpdlrhiigen   fremden   —  im  lJnlersc)ü«*<l   von   aeci^flpllichlig'n  bei- 
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\Uetbweitli  dur  Locjüitäten  (Lranntweißaclienkea)  oder  nach  dem  Umfang  der  Pro- 
ductioii  (Bierbrauer^  gcbrnclit  und  so  in  der  That  gewerbesteuer  -  und  selbst  Ter- 
bmucUssteoerHrtigi'  Abgraben,  Karh  und  lunb«  gross'-othoils  schon  imi  1 S.  Jahrbundert 
und  in  der  KricgT*periodr  sind  so  zahirrichr  Gewerbe  ucciscpflichtiger  Artikel  dem 
Licenzsystcm  unterworleii  rordcn,  namentlich  Branntweinbrenner,  -IlaiidltT  «nd  -Aus- 
scbStnker,  Bierbrauer,  Mäker,  Maki-öäter,  Rostmalzli&ndler,  ßierh&ndler,  Bierwirthe, 
Obstwciuscbcüken,  Sp«  iseuirthe,  Weinscbenken.  Meth-  und  Süssweinv^rkÄufer,  Hlndler 
mit  Tbee,  KafF.u-.,  Chocolade,  Cöcao,  Pfeiler,  Tabakfabrikantcti  und  Tabak händler. 
Essigfftbrikanten ,  rapierfabriliiintt!!! ,  Seifi.'naieder,  Kartenlabrikanton  ti.  Warfelmaclier, 
Gold'  u.  Silbemrln'itcr  u.  Hiindki .  Wildpretbändlcr,  Araneirerkänfer  u.  a,  m.  Noch 
1SS4,  nacbdem  die  elu^maligeu  2H  Acciöeärtikd  auf  12  rcducirt  worden,  soUeu  ,^m 
ganzen  Köni^Teich  (iucl  Sihottlnnd  und  Irland)  5SS,(MI0  tiowerlHitretbende  in  ibrtiu 
(lesch&ftsbetrieb  einer  periodiacbou  V'isilatioo  der  Accisebeamten  unterworfen  gcwe*eii 
aein"  (GneiHt,  Verw.recht  2.  A.,  11,  MOl  S.  bes.  Vocke.  S.  43:j— 44Ö,  44^  IT.; 
er  unterscheidet  gew^rbe-,  bez.  liccazsteüeqjflichlige  Gescb&fte,  weiche  sich  mit 
»cciäepflirliiigän  und  mit  s tem pelp fliibtigcu  (iegcii ständen  befasseo;  in 
der  vorig^en  Auf7,ühlyni<  sind  einige  dw  letzteren  bereits  mit  entliaJten,  ansseid^n  ge- 
hören noob  Nolure*  Recbtsanvvüite.  Bankhäuser,  Taxatoren.  Auclionatoren  zur  zweiteü 
Art;  Do  well  ü  pasüim,  ho  p.  b2,  IV,  Hä  11.  (Ursprung  der  Wirtlishauslicenzen^  u. 
bei  den  oiiixelnen  Artikeln,  (»neist  a.  a.  0.  S.  'slU  — M2.  Tarifproben  und  äiati- 
fiimh*'  Daf«'n  üIht  die  Ertragnisse  in  einaeluen  Perioden  bei  Vocke,  Dowell, 

§,  87,  —  5.  Verkehrssteuern,  itameDtlicb  mittelst  Stem- 
pels erbobene,  Erbschaftssteuern.  Auch  diese,  geschicbtlicli 
und  technisch  gewühntieh  in  näherem  Zusammenhang  stehendeo 
Steuern  haben  sich  vornehmlich  in  dieser  Periode  des  18.  Jahr- 
hunderts in  England  eingehllrgert  und  entwickelt.  Sie  kommen 
jedoch  als  Fjnauzahject  erst  in  der  folgenden  Kriegsperiode  und 
im  19.  Jahrhundert  zu  voller  Ausbildung  und  Bedeutung.  Immer- 
bin  haben  diese  Abgaben  schon  im  IH.  Jahrhundert  den  Handel- 
und  Geldgeschäft  treibendeü  und  den  reicheren  Hassen  im  Allge- 
meinen llhnlich  wie  die  directen  Luxussteuern  einige  Belastungen 
/.»geschoben,  von  denen  diese  Classen  bei  der  sonstigen  Gestaltnug 
des  Steuersystems  frei  geblieben  wären. 

Der  Stempel  bat  in  Engbnd  auch  aJä  Erbebting^form  einiger  a&der»'fi.  tö 
mehrerer  der  tVuber  gcnauntcti  Abgaben  (auf  Zeitungen  n.  a.  m.)  gedient  TV 
Eechtsgeschüfte,  be/.  ifie  Urkunden  darilber  und  fur  Aebniiche:*  ist  er,  wie  ab«r»ll 
damab  nach  hoüäudiscliL m  Muster,  16Ü4  eittgefubrt  worden.  Urkunden  ubt»r  loa. 
Verleihungen  von  Land,  Aemteru.  Wurden,  über  Verträlge,  TestÄmentc,  andere  Recbt«- 
geschäfte  wurden  nach  eineui  aecbsstufigcii  Tarif  (40,  ä,  2Va»  1  sh.,  6  d.,  1  d.)  fftr 
stompelpßichtig  erklärt  (5  u.  ti  Will  vt  Mar.  c.  21,  il  u.  10  Will.  111  c.  2äi.  An- 
fangs auf  kunc  T«.iniine  bewilligt,  wuixlen  diese  Steiiipelabgabea  1710  gleich  auf 
96  Jahr  gewkhri.  VermcIiruDgen,  Erhöhungen ,  Acndcrangcn  tnUen  im  18.  ithr* 
hundert  mehrfach  ein  {1711*.  1711.  1714,  1757.  177t>,  1777,  1782,  I7S3,  lIMh 
0.  A.  wurden  die  aui^ngliehcn  festvso,  bez.  nach  dem  Umfuug  des  Tcrwend««:» 
Papiers  sich  richttinden  Abgaben  in  gewissen  laUen  als  Proportioualabgaben ,  nach 
der  Höhe  des  Wertbs,  auf  den  t>ich  das  Rcchtsgescbaft  be-tog  tt7l4\  eingericht«!. 
Auch  wurde  die  Uebertragnng  von  Acti*n  u.  dgl.  abgubepäicbtig  gemacht. 
wordt!ji  Wechsel  und  Noten  ^promissory  notea)  sitempelpflichtig.  Veraicberun 
zahlten  ebenfailü  Stemp-*!,  I7S2  wurdfö  die  Abgaben  für  Feuervei^icheninf , 
für  Seeversicherung  ab.  förmliche  Quotenateucm  emj^erichtet.  Eine  Auctioni 
traf  1777  Immobilien  mit  tÜ  d.,  Mobüien  oiit  6  d.  p,  Pf.  St.  S.  Dowell  U» 
üo  02.  StI,  bes.  ÜI.  321  iL,  150  If..  (iiieist  Verw.recht.  2.  A.  II,  S12.  bes.  Vook 
S,  21G  (};,   wo  die  verwickelte  Mtttorie   wieder  in   cia  klarea  System  gebracht  wttAi 
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Einzctiiefi  aber  ZöUo  ii.  Accibuti.  —  Liccnziiysitoiii.  \^\ 

fUBfiii   (1762«   bes.  179fi)   haheo   doch    einnii    andt^rön.   mehr    rurki^hrssteuerartigeii 
Charioter. 

Die  B«läiiügaDfi;  durch  die  Äccise  wucBs  noch  darcli  das  System  der  SfeuiT- 
packt,  da»  erst  allmiklilich  zu  üansten  der  EigetterbeUung  aufgegeben  wurde  Der 
Ertrag  der  Accise  sties?  Ton  1  — L4  Mill.  Pf.  St.  zn  Äofan$r  des  H.  JahrhuiidiTts 
auf  10  Mill.  am  SchlusA  der  P<:.noUiA  (um  I'y'ii,  derjenige  der  Zölk'  doib  nur  iu  der- 
selben Ze»  Ton  c  1.1  —  1.5  rein  auf  c,  4.5  Mill.  Pf.  rein  (brutto,  fxd.  Kuckzi^llo  n. 
Fduoien,  c.  5  Mill.).  üeber  di»'  Acdso  s.  Vockr  S.  36:^  ü,  Do  roll  passim  11.  44, 
Sft  fL,  Ö4  ir.,  73  ir,  171  ü.  bcs,  iu  vol  IV,  wo  di«'  Gtis<*hii'litc  ji^des  einz«*lnen  Uaupt- 
artÜcbi  der  S^Uc  u.  Accise»  oing<Jjrnd  im  Zusjanimiinhang  l>«»handrlt  wird,  Gneist. 
VerwalLrocbt  2.  A.,  II,  **10.  öi-Iht  Wal  pole 's  Pllkne  v.  1733  Do  well  IL  lUO  H.. 
Vocke  S.  365  ir.  n.  Leser,  »in  Accisr^treil  in  Engrland,  H*td<-Ib.  187^1  (bes.  übtr 
^ie  dAtnalige  StreitscbriftliteralRr). 

§.  8ß.  —  4.  Ein  besonderes  Moment  iu  der  Accisevedassuug 
bildet  das  mebdach  bereits  l>crtihrte  Liceii 7. System  für  Prnttii- 
ccnten,  Händler,  Wirlbe  n.  dgl.  ni.,  welche  mit  acciseptlielitigen 
Artikeln  za  thun  haben,  das  dann  auch  noch  eiue  etwas  ausge- 
dehntere Anwendung  auf  andere  Oewerbe  und  Gewcrbsthätigkeiteu 
(so  Rechtsanwälte,  Bankhäuser)  geftmden  hat.  Das  L^eenzsysteni 
besteht  in  der  \'crptiichtnng,  den  ihm  unterworfenen  Oeweirliebetrieb 
beburdlieh  anzumelden,  mitunter  früher  auch  dafür  eiue  Conces«ion 
za  erlangen,  dann  aber  insbesondere  t'ltr  die  Liceoz  eine  bestimmte 
jährliche  Abgabe  zu  cutrichten.  Die  betreffenden  Geschäfte 
mit  accisepflichtigen  Artikeln  unterliegen  darauf  dem  Visitatious- 
recht  der  Accise  Verwaltung.  Die  Abgabe  hat  einen  gemischt  gewer  be- 
.steaerartigen  (s.  o.  S,  182)  und  verbrauchssteuerartigen  Character. 
Finanziell  im  Ganzen  nicht  unbeträchtlich  ist  ihr  Ertrag  doch  nicht 
der  einzige,  nicht  einmal  der  Hauptzweck  des  Systems,  Dieser  liegt 
vieiraehr  darin,  dass  sich  die  Verwaltung  so  ein  wirksames  Mittel 
der  Controle  und  der  Beschränkung  von  Schmuggel  und  Unter- 
ftchleif  in  gewissen  accise-  und  zolipllichtigen  Waaren  verschätz 
hat.  Dies  Mittel  hatte  bei  den  hohen  Abgabesätzen  und  de» 
Schwierigkeiten  einer  sonstigen  ausreichenden  Controle  doppelten 
Werth,  bildete  in  seiner  ausgedehnten  Anwendung  aber  freilich 
einen  ausserordentlich  eingreifenden  und  dcragemass  eniptind- 
lichen  Controlapparat.  In  gewissem  Umfang  besieht  die  Einrich- 
tung noch  gegenwärtig. 

Das  englisch«'  Lir.  ii£.Hyst«m  halt»'  s»iri*^n  l  rsprun;:  in  pulizrilioboitlichfij  t&icljiii- 
heits-,  tjanitäts«,  gew*rbepolizeiliclvu^  JBcfniinis,>€n  der  Stßtttsiiowalt.  Es  *'Uide  zaenst 
im  Interesse  der  ö^'untJirlien  OttJnuiiii  nnd  Sitte  »af  Wirthsltilus'T  (besonders  Aie- 
bouäc«|.  die  an  ^iclj  uacli  gf-mL'inuui  iicchi  keiner  Conce«ision  bfjdurfd'in ,  anp^ewrindt 
'tO.  J^ibrbundert)  und  bot  sieb  dünn  bruu«'hbar  erwiesen,  üteuerpolitisclivu  ZwecUii 
CO  dienen.  Die  betretlendon  Hufüngli"!»  mebr  gebühreiiartigcin  Abgaben  wurden  zu 
ftteueranigen  entwickelt,  wobei  mitunter  nlnr  aucli  noch  polizeiliche  KücksicUten  auf 
höliiTe  Abgnhnsatzr  hinwirkten,  üo  bc!  Bnvuntwcin.  Die  ursprilng:Üeb  in  dtT  Weise 
»'iner  fJebnhr  irleichen  odrr  h5chsli*fts  dn  paar  Stufen  utuCasscnden  Sätze  wunliu 
9|»saer   Kkchrfach   iu   ein  tranzi*?^  System,  /.  lt.   mit  Abütufougcu  der  Sätie  n:iLb  dciu 
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AlietUwertli  der  LocalitÄten  (BranntweinscheDken)  oder  »ach  dem  Umfang  der  Pro- 
duclion  iBierIjrÄuer)  gehrachi  und  yo  in  der  That  ge«rerbc?sii?uer-  und  selbst  7«r- 
braachssteueraitigi'  Abgaljcn.  Narh  und  iiuch,  grossootheils  schon  iui  1 S.  Jahrhundert 
uiiid  in  der  KricgspeTiode  sind  so  zablr*  ich«  Gewerbe  acciscpflichtiger  Artikel  ddo 
LiceDzsyötem  uoterworfen  worden,  nameütlich  Bruüntwpißbrenner^  -H&udler  nnd  -Aus- 
schäiiter,  Bierbrauer,  Mälzer,  MÄkröster,  IJoütmulzhäüdler,  Bierbändler,  Bierwiitht, 
Obstwtdiischeakeii,  Sp^isewirthe,  Weinschenken,  Meth-  nnd  SüÄJWeinverkäafer,  Ufcadler 
mit  Thce,  KaHbf,  i'hocoiade,  Cacao,  Pföllier,  Tabak f&brikantea  und  Tab&khaiidler, 
Esäigfabrikanecn .  Papiiirfabrikanten,  Seifensieder.  Earteufnbrikanten  ii.  WQrfelniacher, 
Gold-  n,  SilbexarbtnteT  u,  Hiindltr.  Wildprothändlcr,  ArzDeiirerklinfer  u,  a.  m.  Noch 
]8S4j  nachdem  die  ehftnalif«'a  2S  Acciseartikd  auf  12  reducirt  word«'n,  sollen  „im 
ganzen  Königreich  (incl.  Srbotthuid  uutl  Irland)  58S,0O0  Gewerbetreibende  in  ihrem 
(JeschRftsbetrieb  dncr  periodiscJu^n  Visitation  der  Accisebeainten  anterworieu  gewesen 
sein"  ;(ineist,  YrrwTecht  2.  Ä, ,  11,  nIOl  S.  bes.  Vocke.  S.  433—440,  448  1; 
er  untei^choidei  gew»Tb«-,  bez.  licetizatenerpflichtige  Geschäfte,  velcho  sich  nil 
accisepfliibtigeu  nud  mit  s tcmpeljiflichtiK"eii  (iegen ständen  befassen;  in 
der  vorigen  Auf/,ähl»»g  sind  einige  der  letzteren  bereits  mit  enthalten,  ausserdem  je- 
höi-en  noch  Notare,  Rechtsau wälto.  BankhlknsQr^  Taxatoren,  Aurtiöuatüren  zur  zweiten 
Art;  Da w  1*11  ü  paasim,  so  p.  82,  IV,  14.'»  II.  (Ursprung  der  Wirtkshauülii^enzen'»  ü. 
bei  den  oiu/nlneu  Artikeln,  (in eist  a.  a.  0.  S,  810  —  812.  Tarifprobrn  und  itili- 
»tische  Daten  über  die  Ertragrdasc  in  einzeluen  Perioden  bei  Vocke.  DowelL 

§.  87.  —  5.  VerkehrssteuerDj  iiameDtHcb  mittelst  Stem- 
pels erbobene,  E r  b  s c  h  a  f 1 8  8 1  e  ii  e r «.  Auch  diese,  geschichtlieli 
und  techniseb  gewöhnlich  id  itäherein  Ziiaamnienhang  stehenden 
Steuern  haben  sich  vorDehmlich  in  dieser  Periode  des  18.  Jahr- 
hunderts tu  Eng:Iand  eiDgebllrgert  und  entwickelt.  Sie  kommen 
jedoch  alH  Finanzobjcct  erst  in  der  folgenden  Kriegsperiode  und 
im  19.  Jahrhundert  zu  voller  Ausbildung  «nd  Bedeutung,  immer- 
hiu  haben  diese  AbgabeD  schon  im  LH.  Jahrhundert  den  Handel- 
und  Geldgeschäft  treibenden  und  den  reicheren  Classen  im  Allgc- 
meinen  ähnlich  wie  die  directen  Luxussteuern  einige  Belastungen 
zogescboben,  von  denen  diese  Ciaseen  bei  der  sonstigen  Gestaltnng 
des  Steuersystems  frei  geblieben  wäi*en* 

Der  Stempel  hat  iu  Eiigtund  anch  alä  Erhebung^form  einiger  aadereo. 
mehrerer  der  fniher  genannten  Abgaben  (auf  Zeitungca  n.  a.  m^  gedient  Ftr 
Rechtsgeschäfte,  be£.  ilie  Urkunden  darüber  und  für  Aehuliche^  ist  er,  wie  überalil 
damals  nach  hollaüdisclium  Muster,  101)4  eiiigefuhil  worden.  Urkunden  über  tön* 
Verleihungen  von  Land,  .\ciMtern,  Wurden,  über  Verträge,  Testamente,  andere  BechK- 
•»eschäfte  wurden  naeh  einem  sechäst uiij^cii  Torif  (4tK  5,  2\''^,  I  sh.,  6  d.,  1  d.)  for 
storapelpfii<:htig  erklart  (ö  u.  (1  Will  et  Mar.  c.  21.  fl  u.  10  Will.  III  c.  25u  A»- 
fanga  auf  kur£e  Termine  bewilligt,  wurden  diese  Stempelabgaben  1710  ^leieh  aof 
yfi  Jahr  gewährt.  Wimehniugeu,  Erhöhufl|!;on ,  Aendemngen  traten  im  18.  Jtht* 
hundert  mehrlach  ein  (1710,  \liU  I7!4,  1757,  177»^  1777,  1782,  17S3.  ITW). 
Ü.  A.  wurden  diu  aufäuglicheu  Testen,  bez.  nach  dem  Umfang  des  renrendetea 
Papiera  sieb  richtenden  Abgaben  iw  gewissen  Fällen  ah  Proportioualabxraben ,  nach 
der  Höhe  des  Wertha,  auf  drn  sieh  das  RcchtageBtiiaft  bezog  (17141,  eingcricbiel. 
Aach  wurde  die  Uebertraguiig  von  Actim  u.  dgl.  abgabepfiichtig  gemuciit.  17!»2i'SS 
wurdtu  Wechsel  und  >Joten  ^promissory  aütea)  stempelpflichtig.  Versich ernngsj 
/ahlten  ebeufHiis  Stempel,  17S2  wurdi^n  die  Abgaben  fiir  Feuerversicherong, 
lilr  hcevectiicherung  als  förmliche  Quotenateuern  eiiigerichtet  Eine  Aucüon 
traf  1777  Immobilien  adt  3  .1,  Mobilien  mit  6  d.  p.  Pf.  St.  S.  Dow  eil  II. 
so  Ü2,  ^ü,  bes.  III,  321  111,  lab  tf..  (lueist  Verw,recht ,  2.  A.  II.  ^12,  bes.  Vockt 
S.  216  U'..  wu  die  vei wickelte  Muterie   wieder  in  ein  kkres  System  gebracht  vit4 
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let»Ubreti**    ifi  StempellWoif    ^^V^jikeLr^ättiUetir'    in    ätouiptilil'urui    (iucL   Erb* 
iteuer,    Vereicherangsabgaben)  „Gebrauchsatöuerfi"  Us^l.    Uutör  deti  Jie- 
btitiDtlen  sich  indessen  manche  Posten,  welche  wohl  ebenso  sohr  oder  besser 
V'.^rk'ihrsäieui'ru  zu  rechnen  sind  (Urkuririenstcmpel,  Vollmachtstüinpel).     üntüt 
*ß  Gebratichsöteöertt  in  Sumipolforui   sind   liie  oben  schon    hei   der  Äcci.se  mit  ge- 
inten laof  Zeituniren,  Karten.  Wurft^t  u.  a.  m  :■   mit  enthalten.     Der  Rohertrag  des 
miuiicn   Stompelä,    ind.   Erbschaftssteuer  nach    1779,    war    17J:i    10S,Ü(*0,    1765 
Ul.aOO,  1790  1,415,000  Pf.  iVocke  S.  216). 

Principiell  nud   bald  aiicli   iiraetiscli  am   wichtigsten   war  die 
liüfUbrung  i>>rralicher  Erbschaftssteuern. 

Sic  bcginucn  iji  der  Form  eines  fixen  Urkiiiulensk'impelü  lßU4  als  Theü  des  all- 
siseiiica  Stetopclsyätetns«  mit  welchem  diu  Urkurtdt^n  über  „Be§tritigQn^  d^^s  Testa- 
^als'*  und  über  „die  ErniJichtiguui{;  zur  Verwultimi^  eines  Inteslatua»  hlaasea",  in 
t'idfn  Fidlen  fUf  Beträge  erst  von  20  Pf.  an  und  mit  BeschränLung  ml'  beweg- 
ig he  s  uud  diesem  rechtlich  gleichgestelltea  \ermö|rf!n,  belej<t  wurden.  1779  trat 
eine  dreiiJtuüge  Scala  fester  Sülze  nach  dem  Werthbetrajs;  der  Erbschaft  au 
der  Jlltereo  Abgabe,  eine  Scala,  welche  in  der  französiscJien  Krieg^szeit  weiter 
^r  Qtwas  gcnauoreu  Pro]>ortiooalücaia,  aber  iicimer  oüt  Stufcnsatzcii,  ausi^ostaltet 
mit  Freilassung  der  Betrage  unter  I  Üü  Pf.  und  mit  etwas  verhciuedcncm  Tarif 
5t»t-  und  testamentarische  Erbfolire,  für  erstre  höher  (um  eine  vorschied eae 
I,  i,  Leser,  Tub.  Ztschr.  1H81,  S.  347  gegen  Vocke  S.  224).  Auch  sonst 
es  niclit  an  Ab^ionderlichkeiten  und  WOlkiihrlichkeiten,  so  be:!>taad  ein  Maximum, 
das  die  Steuer  nicht  wuchs ,  freilich  erst  bei  1  MilL  Pf.  St.  Der  technische 
d i e <" ? 5  tiiieds  der  Erbächaflssteuer  ist  probate  and  admiiiislration  duty, 
V  I  fobale  duty.  Auf  die  Pcraoncn  der  Bet-rbiün  und  Erbenden  und 
hane-en  tu  einander  nimmt  sie  nicht  Rurbicht.  Dies  that  dagegen 
i'-^r.  die  legacy  duty.  von  17S0,  die  das  nach  gesetzlicher 
M-  *  h  geerbte  Vermögen,  jedoch  wiederum  nur  das  bewegliche, 

ijEJULMi  i.irii  i:.ii,  ^^.iiher  die  VerwandlächaftsverhäUuiti^ie  iu  der  üblichen  Weisis 
Icbügte,  die  dirccie  Linie,  auch  Ehegatten  frei  lie^s,  die  Seitenlinie  nach  der 
sr  Verwandtschaft  mit  2—  ß  */o  *  niit  letzterem  Satz  :*uch  nicht  verwandte  Erben 
^ataro  tmf.     In  der  Kriegsz<Mt  wurdcu  die  Sätze  spater  erhöht,   auch  die  Dcä- 
-a  (l'^i)t)  und  die  Ascendenten  (1815)  mit  1  7o  iur  Steuer  herangezogeu.     Die 
s  uube  wogUchtMi  V'ermögeus   unter  die  Erbschal'bstcuer  hat  Pitt 
geplant,    sie    orfolgtö  erst    1S53   dureh  liladslonc  (,,succc!5sio  n 
M.iiiche  Einzelheiten  dieser  Steuern  wie  der  oben  genannten  Verkchnisteuerii 
uiit  Eigenthtimlichkuitoi)  doa  englichcn  Priv;itrcchts  zusammen  und  sind  nicht 
tu  v^rstrhen,  auch  nicht  in  Kurze  darzustellen.    S.  Powell  II,  17:i  u.  passim, 
nt,  13?»— 155.  Üneist,  engl.  Verw.recht,  2.  A.  II,  *hU5.  hVS,  am  Klamten  Vocke 
UM      *  "^  'i 'dd  Leser,  brit.  Erbsch.besteuerunj^  <probatc  u.  legacy  duty)  in 

1^  '     S.  !l23ff. ,  490  tf.   mit  ein/L'lneu  Berichtigungen  Vocke's  uud 

.i-- i'-inetzuBg  der  Kecbtsverhältniüse. 

^8.    —    IV,    Periode    der    grosseo    franzt^^aischeu 

ge  (1793—1815).     Auf  dem  CoDtineut  sieht  das  Zettalter  der 

»siAcben  Hevülution  das  überkomuicue  Steuerwesen  absicbtlich 

jtrtlDmicrt   werden^   wie   in   Frankreich   oder  unter  deo   Kriegs- 

u   den   Dienst  versageo^   mit  seineu   Staaten   zusamnien- 

und   8cblie8Blicb   einem   umfassendereo   Um-   und   beinahe 

eabau  weichen,  wie  in  den  anderen,  vom  Kriege  Daher  berührtCD 

uuiten,   auch  in  Oesterreich,   wenn  hier  auch  die  Ankiiüpfiing  an 

Vergangenheit  gewahrt    bleibt,    in  Preussen    und  den   neuen 

ihcu  Mitlelstaatcn,  den  liechtsuacbfolgern  des  alten  Territijrial- 

trUmmcrs,  wo  aebon  die  VerUnderuug  des  Staatsgebiets  grlissere 
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Umgestaltiiugen  bediogte.  Eben  deswegen  ward  oben  das  deutsche 
und  das  fraoz^siBcbe  Steuerwesen  nur  bis  zu  dieser  Periode,  nur 
das  üsterreicbisdie  etwas  mit  in  sie  hinein  verfolgt.  Der  Um-  uod 
NeubaUj  soweit  die  spätere  Entwicklung  nach  1815  daran  anknüpft, 
während,  wie  besonders  in  Frankreich,  soDSt  nach  der  Kriegs- 
zeit, wie  vornehmlich  in  Preussen,  Oesterreichj  den  deutschen  Staaten 
soll  erst  im  folgenden  Kapitel  dargestellt  iverden.  Der  Bruch 
mit  der  Vergangenheit^  der  im  und  nach  dem  Kriege  eintrat,  istJ 
so  vollständig,  dass  dieses  V'orgehen  zulässig  und  zweckmässig  ist. 
Anders  ging^  wie  in  so  manchen  Dingen,  so  auch  im  Steuer- 
wesen die  geschicbtlicbe  Entwicklung  in  England  vor  sich. 
Etwas  wie  ein  „Bruch"  mit  der  Vergangenheit,  wenn  auch  nicht 
so  tiefgreifend  wie  um  die  Schwelle  des  19.  Jahrhunderts  in  den 
Continentalstaaten,  zumal  m  Frankreich,  war  hier  schon  im  17.  Jahr- 
hundert erfolgt.  Die  frauzösiscbe  Kriegszeit  stellte  die  unerbörtesten 
Anforderungen  an  deu  britischen  Staatshanshalt  und  die  Besteue- 
rung. Aber  die  Fortentwicklung  konnte  sich  doch  Dank  der  i 
snlaren  Lage  des  Landes  wiederum  einmal  ruhiger  und  gleich 
massiger  auf  der  gegebenen  geschichtliehen  Grundlage 
des  Steuerwesens  vollziehen.  Ein  Bruch  mit  der  Vergangenheit 
trat  jetzt  nicht  mehr  ein,  im  Wesentlichen  wurden  die  bestehen- 
den Steuern,  die  Zolle,  Accisen,  directen  Luxussteuern, 
Stempel-,  V'erkehrs  ,  Erbschaftssteuern  wegen  des  nnge- 
heuren  steigenden  Fiuanzbedarfs  nur  schärfer  ausgebildet, 
im  Einzelnen  vermehrt  und  in  den  Sätzen  erhöht,  wie 
dies  schon  im  Vorausgehenden  mehrfach  mit  angedeutet  worden 
ist.  An  dies  zuletzt  treilich  vollends  extravagant  gewordene  Steuer 
System  knflpfte  dann  die  Weiterentwicklung  nach  dem  Frieden  an. 
Es  wurde  allniählich,  soweit  der  Finanzbedarf  es  gestattete,  wieder, 
wie  ein  aus  seinem  Bett  getretecer  Strom,  eingedämmt  und  ab- 
gelassen. So  erklärt  sich  auch  auf  diesem  Gebiete  dieselbe  Er- 
scheinung, wie  in  anderen  Verhliitnisscn  des  britischen  Staatslebens: 
auch  die  britische  Besteuerung  des  1^,  Jahrhunderts 
ist  weit  mehr  als  fast  Überall  auf  dem  Continent  ein  Prodnct 
einerlangen,  kaum  unter-,  n  iemals  völlig  abgebroche 
nen  historischen  Entwicklung.  Daraus  erklären  sieb  % 
gleich  wie  bei  anderen  britischen  Institutionen  ihre  Vfirzlige  no 
ihre  Mängel  Eben  deswegen  wurde  bereits  und  wird  im  Folgendea^ 
noch  in  unserer  Darstellung  auf  die  Veränderungen  in  dieser  Kriegs- 
periode etwa«  mit  eingegangen. 
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Nnr  Eine  St  euer  art  tritt  in  dieser  Zeit  in  mächtiger,  wenn 
auch  tecboisch  unvoHkommeiier  EntwiekUiug  nen  herror,  die 
directe  Einkommensteuer,  leider,  imi  sofort  nach  dem  defi- 
nitiven Frieden  wieder  für  längere  Zeit  zu  verschwinden;  ein  iin- 
erfrenliches  Zeichen  des  Egoismus  der  besitzenden  Ciaasen  und 
der  Schwäche  der  das  Parlament  beherrschendeu  Parteien. 

Die  außserordentliche  Vermehrung  der  GesaramthesteuernDg  in 
allen  raöglicheu  Formen  in  der  Kriegazeit,  als  „Noth  an  Mann  und 
Staat**  ging,  ist  aber  anderseits  ein  grossartiges  beweisendes  Bei- 
ftpiet  flir  die  politische  Tüchtigkeit  und  wirthschatltliebe  Leistuugs- 
und  Oprerfahigkeit  des  britischen  Volks  in  solchen  Nothzeiten*  Hie 
weicht  von  der  gleichzeitigen  leidigen  Praxis  der  Continentalstaaten 
»ehr  erfreulich  ab,  Sie  findet  ein  bcmerkcnswcrthes  Analogon  nur 
in  <len  Vorgängen  bei  den  staram verwandten  Nordamerikaoern 
während  des  ßürgerkriegs.  Abweichend  von  manchem  anderen- 
Staate  versteht  man  es,  in  solchen  Zeiten  nicht  bloss  zur  Papier- 
gelüpresse  ond  zur  Vermehrung  der  verzinslii'Ueu  Staatsschuld,  die 

I  ja  aöch  damals  in  England,  wie  LSGi  \{.  in  den  Vereinigten  Staaten 
im  coloÄsalsten  Maassstabe  erfolgte ,  sondern  zugleich  zur  Ver- 
incbrung  der  Steuern,  aneh  schon  ttlr  die  Deckung  wenigstens 
eines  Theils  der  Kriegs-  und  Anlcihekosten  im  Kriege  selbst  zn 
iieo.  In  der  britischen  wie  in  der  nordamerikanischen  Steuer- 
'bichte  liegt  daher  hiev  doch  ein  Beispiel  vor,  von  dem  die 
'isaen^cbaft  Act  zu  nehmen  hat:  dass  es  nämlich  immerhiu  mög- 
lieh  and  auch  wohl  richtig  ist,  schon  unmittelbar  die  Kriegs- 

IltCNiten  mit  aus  Steuern  zu  decken. 

Kifte    B*tatäti|fui»fr    ittr  Theorie   fl»jr   DccJiUUg   iles  FinauzbedarlB   im    1.    Bande, 

Dir  ffolicr  ftchoii  ürwAljnt<?n  ErhiiljaiigeH   ci<jr  Acci^e-   und  Zollsützu  w&r<»n 

.'  t)xorbilAiit      ß'iücniderä  ^estei||;;ert  wurdt»  itio  Salbst »Miuri  voti  5  äli., 

iri*'  muA  dum  aiin;rikanJ3ch<in  Kriege,  auf  10  ah.  (17*^1  u>  anf  15  »h.  p. 

<i^UJj,  dem  3()far[ic<i   *l«ia  Preis*Jd   von   steuerfreiem  Salz.     D^^r  Eitnig;  »tlejf 

|j  MUL   Pf,   (Vockc  ß,  :m\,   DowL'lI  IV,   5,   in  dm  Zabk-ii  abweichendX 

«"vUc  wurden  7mal  im  KHügf  t^rhftht,  der  Ertrag  atiij^  von  ],H2  in  1792 

1.  Pf-  ia  ]b\b,     (.Dowoll  IV,  2'\     Die  gleirbfaliy  moJirfach  erhühcica 

gen  voa  */,  auf  über  2  Mill  Ertrag  (iJüwell  l\\  27(*),  diu  wieder- 

Jhtcn    TljetÄÖil.j   vuu   (i:iO,ÜOO   auf  3,6  Mill.  Pf.   {cb.   S.  2'\7u     Die 

Mir,   M»l/,   llopt'en   «rurdoa   nicht  mindrir  stark   erhöht,  sie   warfea 

I5ll5  UM  Mill.  Pf.,   ditf  Mnlzstouur   aMu  fi  Mill.  ^'scui  liez.  :ii>  und   L2 

miL  1»   IT'.n  aI.    <•).    S.  \'H'k  127).     Diese  niispiek- gi^uU^eii,     Im  <irade  verschieden, 

taa  Pftoi  OS  tnil  den   meitstrn   undcTe»  Acriseti   und  Zollän,  auch   mit 

;SUa(|wIü  ijiTi»,  dirooten   Luxusst^iUorn    (Asscsr^^nl  laxea).     Der  (iciaminl- 

ertraf  dci  Z*lllc  Uiug  roh  (ahor  nach  Ahxat^  der  Kü*'liz;i\li'^  Prümion  n.  dg-l.i   von  c. 

Hill   ia   17^9,   :>M  VliU.   in  MM  auf  H.6  in  IHOI),    \i.H  Mill.  Pf  Si.   in   i^UV 

[«   dtr  A<^rJ4r   vod   Hl  Mill.  in   I7H2  auf  14  m  l^Oü,  25  in  l^lü.  au  3ü  am 

drr   K^^f!n^«•lt  (Vock.«  8.  359.  Slbi;   d«»r   Ertrag   der  Sti^ropel  und,  Erb- 
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sehafbsteuer  u,  Stempel  auf  Oeljrauclisdmge)  von   LI  Mill,  roh  in  1790  »uf  3  MilL 
in  ISOO,   5.«  iii  ISlü,   Ö.8  in  !S2U  (eb.  S.  210).     Von  den  Erbscbaftsstcuem  g*beii 
die  pi\»l.ate  daty   ISU5  0.3 1,  IMt»  o^J,  is'iO  0.79,  die  le^cy  düty  1800  0.14,  IHIO 
0.44,    IblO  ÜMi   MüL  PL   (eli.   225,  220^.     Ctmsolidationcn    ilcr  Zoll-  und  Stempel-  J 
tarilV'  erfül^-teü  IHÜH,   !>eA.  IS04  tJ,  ISOS*     Dngegcti   blieb  die  alte  Liitidsteuer  stabil  H 
und   vermiwilcrte   sich    in    diwser  Poriüde   dunh   dii^   schon  besprochene   Masä!fr«g«ll 
(S.  1S4)  der  Ablösuiijj. 

Die  stärk^^ru  Belastung  der  büsitieiiden  und  reicheren  Classon  er- 
folgte iniinerhin  durcli  manche  der  Sttiö^^rsteij;rcroi>ffen  im  Veibrauchssteuereysteiii  ikt 
ZGlltj  und  Accisen,  speciell  durch  die  Erbbcbaftssteuer-  und  Stempdcrhöhungen  at- 
was  mit,  wenn  aacli  scbnerlitb  ebenmässig.  In  bodemtündereni  Grade  «iirdm  diea? 
Classeu  darch  die  Erbihnn|!;eii  der  directen  Lnxuss touern  (asessod  (axt^s)  zur 
Tragang  der  Kriegskosten  mit  hcraiigoxogeu.  UUt  Kutschensteuer  ist  um  17 — 15  "/,, 
die  Pferdesleuor  um  iibcr  100  7«'  ^^^  Bcdietiteristrut-r  um  50—100  %  gesteigert 
Worden,  auch  dir  Ilnijü-  und  Fenäteräteuer  wurde  erhtiht  ider  complicine  Tarif  bei 
Vockr  S.  477,  ÜowcH  lU.  li»S.  20^).  Der  Ertrag  der  HäuBerstöcer  war  17t»2 
0.17,  ISIO  0.»7,  ]s20  1.25,  derjcnißü  der  Fcnaterbteaer  bez.  0.9«,  2.47,  2.56  Mill. 
Pf.  fVocko  S.  467). 

§,  89,  Die  Einkommensteuern  der  Kriegszeif,  In  der 
specieUeii  Absicht,  die  rcicberen  Classen  einmal  er- 
heblich mit  zu  belasten  und  in  der  Idee,  die  assessed  taxcB 
und  die  Haussteuern  hierfür  wie  eine  Art  Einkommensteuer 
zu  benutzen,  wurde  im  Jahre  171*8  durch  Pitt  das  sogenannte 
triple  asscssmcnt  diircbgetlihrt. 

Auf  (irund  dtT  Stciiorveraiiliigungcn  des  voran  strebenden  Jabrei*  wurden  die 
Sttiuorzahlcr  nach  der  fMic  ibrei- Steuersrhuldigkeii  in  5  Classeu  gebracht  und  hattw 
dann  boi  einer  Scliuldij^kelt  vm\  unt<ar  25  Pf.  St-  das  3facbe,  bei  25 —  unter  3l>  Pt 
das  aVtfat^he,  bei  ."{O—  unt«r  40  Pf,  ihn  4fache/  bei  40—  unter  50  Pf  das  4V^fache. 
bei  50  Pf.  u,  darüber  das  äfache  lu  entrichten  (tiut  eini;!:**n  weiteren  ModiHt^ationen), 
So  wnrdc  diese  Veranlagung  voi\  Steuern  nacli  g^^wisscn  Ansj^aben  die 
-Bttsiü  einer  direkten  Vermögens*  u.  Einkommoudteuer.  In  den  Keh«- 
beNtimmnnüfen  trat  dieser  Character  auch  mehr  hciTor.  So  war  Einkommen  bis  W 
Pf.  ron  dieser  Steuer  Irei,  soli  hea  i»on  *iO — 200  genoss  Eruiä<jsiguu|3:eü  Lu  det  Alt, 
dass  die  Steiierscbuldigkeit  im  (iaii/uii  eine  pro!rr<*sjir  stcigendu:  i^uote  des  Kinkomiiuns 
(7a — J'^'Vo)  'dchf  nlienjteitren  sollte  Auib  dor  Bc/i*4ier  tvines  höheren  Einkomiiteas 
konnte  eine  HerabsetiSUDg  öeiiier  Gesammtstoucr  auf  10  7o  seiiu'S  Einkommena  f«r* 
langen,  wenn  er  nachweislich  in  der  erwähnten  Furnt  m^dir  zahlte.  Eltern  *oa  4 
und  mehr  Kindern  hatten  ebenso  Ansi>ruch  stuf  mit  der  Zalil  der  Kinder  »teigeflde 
Ermäasig^ungen.  Auch  einige  anderö  Erleichterungen  für  verschiedene  BerafsclsMtt 
wurden  g>iwährt.  Zur  Duri-hi'ühroug  titm  KuclamuViensrerfahrens,  um  UoberbOidmif 
nachzuweisen,  w^urden  Vorschriftet»  ubur  Ausweise  und  Berechnungen  de*  j&hilicbei 
Einkommens  gegeben,  wobei  die  Reclamajiten  i«  1>  vcrachicdone  Cbussen  nach  den 
Quellen  ihres  Einkommens,  ganz  wie  bei  einer  wirklichen  Kiiikominenstcuer,  eing»- 
theilt  wurden  Der  Ertrag  war  c.  5  Mill.  Pf.,  doch  hatte  Pitt  auf  das  Doppelte  ge- 
rechnet. Man  ging  dann  von  dieser  rohen  Form  «-iucr  nach  Ausgabe  Verhält- 
nissen reranlagten  im  föruiHch'^n  K  in  kom  mens  teuer  über,  indem  das  Syatea 
der  KecIam.itions-Euikouijjienna«"hweis)e  dea  triple  assessmcut  obligatorisch  feänac&t 
wurde  (Dowell  II,  214,  bea.  III,  174—177.  Vocke  S.  521-523.  Beider  Dm- 
stetlungen,  besonders  die  Ertmgsan gaben,  weichen  etwas  tou  einander  ab). 

Die  neue  Einkommensteuer  von  1798—99  (39  Georg  III,  c.  13^ 
verbessert  durch  31*  Ge.  HI,  c.  22)  war  im  Princip  und  im  Wesent 
liehen  in  der  Austtthrnng  eine  wirkliche  Personal-Gesaroint 
et ukommen Steuer^  welche  im  Inland  wohnende  In-  and  Aiid>j 
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länder  nach  Maassgabe  ihres  Einkommens,  abwesende  Itiländcr 
(absentees)  Dach  Maassgabe  ihres  Einkommenä  aus  EigCDtbani  im 
loland  traf. 

Die  Steaerpflicbtigen  hatten  noch  b«stiminteü  Schümateu  far  die  oinzehicu  £iii- 
iofflmen&TteD  Declarationea  za  machen.  Die  zall^i.i!:en  Abzttgc  vom  ßobertrag  i.mt 
Büdiing  des  Kcinertrags  oder  ..Eiukommeiiä''  im  eigcntliclieii  Siiitic  (s.  Grundlt'igang  I, 
2.  A-.  §.  S2— 84)  uDd  die  «reiteren  zoJäsaigen  Abziifjfe  zor  Bildung  des  st«uer- 
flichtigf.Ti  EiDkommcDs  waren  genau  angegeben.  Die  Stt^uercourniissare  wurd«nj 
dcneu  für  die  Landtaxc  ^evrühlf,  in  Lundon  und  deu  gröäsereii  8tüdten  fungirteii 
bfitondere  ,,H&adeläCozanmääre**  für  die-  VcranlugURg  der  Handcläcinkomineii. 
^YenuilagiiDg  luid  Erhebung  erfolgte  durch  Loralb«init«j ,  wobei  das  fiäcalische 
durch  eioeii  Stenerinspector  mit  dem  Recbte,  die  Einschätzung  zn  erhöhen, 
lonuDon  wurde,  EiDkomm^^n  bis  00  l'f.  war  wieder  steuerfrei,  von  da  biü  m 
*t  und  DJöhr  ^lieg  der  Steuersatz,  wie  bei  der  vürhin  besprochenen  Steuer,  von 
10  "/„;  in  Familien  traten  Ermässigongen  fftr  dio  Kinder  ein  und  zwar  für 
l«s  Kind  ei»  mit  der  H^lie  des  Einkonimeus  si*:h  vurminderudcr  Abzugür^atz  |&  7o 
JOO  Pf,  Einkommea.  4  7„  tüu  40U— 1000,  ']  V,,  von  1000  —  5000,  2*'/^  von  über 
Pf),  Die  Stoner  bestand  biä  1802  (Frieden  voa  Amieus),  crg^b  statt  d»<r  erhofften 
oder  weDig8t«U8  7.5  Mill.  nnr  zwischen  öJJ  \i,  0.25  MiIL  und  tiei  ebcnsü 
dia  Toraosgegaogcno  uutor  der  Abneigung  deb  Parlament!»,  der  bebitzenden,  be- 
•Omders  anch  der  handeltreibenden  Classen  (Dow  eil  I[,  'il5  (l,  111,  lOä — IKK  mit 
fdaem  Muster  der  «hedules  der  Veranlagung,  im  Anhang  Pilt*5  Red«*  v.  3.  Dcc.  ITU'H 
daiftber.  p.  351—372,  Vockc  S,  521—027.) 

Der  Wiederbeginn  des  Kriegs  uütbigte  bald,  zar  Einkommen- 
gtQocr  zurückzukehren.     Doch  wurde   in  dem   neuen   Gesetz  des 

lin*  Ad  dington  von  1803  (43  Georg  III,  c.  122)  die  Grundlage 
ind  insofern  auch  der  Grundcharacter  der  Steuer  erheblich  ver- 
lodert, bcHonders  io  der  Tendenz,  die  Offenlegung  der  Einkommcn- 
r^riiältniSBC)  der  unpopulilri^te  Punct  der  vorigen  Steuer,  nur  in  ge- 
iogereto  Maa^se  erforderlich  zu  machen.  Die  Steuer  wurde  so, 
[leich  der  jetzigen   britischen  Einkiimmensteuer  von   1842,    „ein 

rCragSHtetiersysteni  mit  Einkorn  mens  tenermomenten^' 
;Vockc). 

Ifl  i  Abthoilußgcn  worden  die  Klnkomin«n  aas  Immobiliar besitz,  aus  t.andwirtli- 
(Pacht  und  .SelUtbetriob).  aus  öüentlichon  Fond»  (unter  Freilajwunp  ron 
ihncadcn  Aualäadorni.  aus  anderon  gewerbliclicn  und  Erwcrbsthätig» 
aUM  Beioldtingen  veranlagt  läas  „Schedul-System"  auch  der  heutigen 
UCMdlKtlning.  Di>i  lantionen  waren  niu'  fiLr  das  gewerbhche  u.  dgl.  EiDkommen  er- 
tiffd<iracb;  iikr  blieb  dt»i  I^tcuer  unmittelbar  Eiukomju  enstüUer.  Bei  den  anderen 
2*«4f«ii»  besonders  dem  «inindbesitz,  Pachtungen  (bei  Fonds  seit  1^00)  erfolgte  die 
BcMMfitnf  wie  hei  d»:n  Ertnigsst«u«rn  an  der  Quelle,  daher  z.  B.  beim  P&chter. 
MktliwT  ftir  d'^n  EtKcntbudier.  beim  Schuldner  fiir  den  Ulänhiger.  mit  dem  Recht. 
di«  f«£fpr"*'h"nd"n  Abjsugo  der  Steuer  bei  der  Kentenzahlung  u.  a.  w.  zn  machen- 
nt  behielten  ähnlicbe  Enn&ssigangaansprllche  wie  früher;  60  Ff. 
mn  war  der  Fuas  progriMwiv,  von  %  biü  5%  von  150  Pf.  an» 
ijut55n;or"n  S&lzen  fttr  Pichtcr.  lii  diesen  Summiniugcn  der  Erträge  zu 
ikooLiBen.  der  B*^steuenmg  nach  progres8i?em  Fii^,  der  Freiheit  kleinou 
s-  w.  war  wieder  der  Character  der  Einko mm e  nn teuer  festgc- 
rirag  war  zwischen  4.1  und  5.35  ililL  Pf.  1S05  erJülgtc  eine  kleine. 
iHin..  Iu^  /i  in  7^.  (Dow*.'ll  11,  220,  ül,  110-tU.  Vocke  S.  52T 
h'hend  von  einander). 

nes  (jea^tz  gegeben  i4<'»  Georg  III,  c.  43),  mit  mancher- 
rtgcn«  ftber  dach  im  rianzcii  auf  derselben  Grundlage.    Es 


bildel  den  geactzJicIicn  Bo4t:ri  bis  1S15,  h«z.  1816,  Die  Sleuüifreiheil  hörte  boi  ^0  VI 
auf»  bis  150  Pf.  trat  oin  miissi>T:e.rcr  Fusä  ein,  df.i  nach  einem  tiigcijthumlich<jn 
Priiicip  der  Berechnuitg  fr.stpiHetzt  war  und  schliesslich  bd  J50  Pf.  and  mehr  auf 
10  Vo  äücg.  Die  Kmiiiaüiffungeij  filr  Familien  mit  Kindern  hiirten  auf,  weil  tdn  lo 
riel  MiiUe  ]?cina<  bt  and  m  Miss  brau  eben  gefuhrt  hatten,  D<t^r  Krtrag  stieg-  von  12.^ 
Mill.  in  IbUt).  ll.i)  iii  1^07  auf  15.5  in  1812,  15.«  in  ISlo.  Schon  1815  b«8taiid 
die  Absicht  dii'  von  vorneherein  nur  fUr  die  Kriet^iidauer,  also  als  n  us«  tif  ordenl- 
Hche  Sfeaer  in  der  früheren  Weise  besümmte  Einkoiumensteuer  aufzuh^-beti.  Ki- 
poleon's  Kückkühr  uMhigit^  noch  einmal,  sie  zu  vcrlüjiieeni ,  aber  im  J.  li^lii  hei  ♦*!<? 
Steopr  im  Parlamnnt  unter  dem  Unick  der  „öffentlichen  Meinuns;^**.  d.  h.  der  Wun?*  Ii« 
der  reicheren  Cla-isun,  während  die  Regierniig:  vergebens  sie  wettijcstcna  ^nm  hjdhcii 
Satze  nocli  behalten  wollte,  waü  gewiss  das  Kicbtigetc  gewesen  wJiro.  (üowoll  li. 
224,  lü,  Un  bis  llü.  Vockc  S.  5,42—538.^ 

Erst  nach  26  Jahren,  bei  Sir  Robert  PeeTd  St^^uerröformen  der  40er  Jabi^ 
kehrt«  sie  wkder  (IH42K  um  seitdem  nicht  wieder  zu  vorscb winden .  trotz  der  Oflars 
gehegten  Absicht»  sondern  das  noth wendige  und  zwe-kuiasaige  „mobilu  Elenieiil" 
im  groüscij  britischen  J^iaatihausbalt  zu  bilden,  (Wagner,  Abb.  dtröcte  Steoem  in 
Schön berg's  Haiulb.  d.  polit.  «>ekoü.  2.  A.  llI,  Ml.S). 

7.  Abschnitt, 
Steuergeschichtliche  Ergebaisae. 

§.  {HK  Das  Ergebniss  der  voraiisgeheDclen  steuergeschicht- 
lichen Darstelliiiigen  in  dicseni  Kapitel  ist  bereits  in  jenem  Ab- 
schnitt der  allgemeiuen  Hteiierlehre,  zu  welchem  dieses  Kapitel  die 
geuanere  Au8f(ihru»g  bilden  nn(i  die  Beweisführung  liefern  solUCj 
im  zweiten  Bande  dici^es  Werks  zusammengefasöt  und  vorweg  ge- 
nommen worden.  Mit  der  dort  gegebeoeii  jjUebersicht  tiber  die 
Griiodzüge  der  geschichtlichen  EDtwicklung  des  Steuersystems  und 
der  Steiierartcn"  (H,  387—408)  stimmt  das  Ergebniss  dieses  Ka- 
pitel» vollkommen  iiberein.  Was  dort  in  grossen  Grundztigen  und 
zum  Theil  mit  Benutzung  der  deductiven  Methode  entwickelt  wor- 
den ist,  hat  hier  jetzt  seine  Bestätigung  im  Einzelnen  und  unter 
Anw*eiidnng  der  bistorisch-ioductiven  Methode  gefunden.  Dadurch 
ist  ein  volleres,  iarheureicheres,  belebteres  Bild  gewonnen,  das  Ab- 
straete  und  Allgemeine  durch  coucretes  Detail  ausgeflUlt,  dem  Yer- 
gtändniss  näher  gebracht,  sind  die  Umrisslinien  sozusagen  ndt 
Farben,  mit  Licht  und  Schatten,  das  Gerippe  mit  Fleisch  und  Blut 
versehen  worden.  Aber  alles  Wesentliche,  worauf  es  in  der  Fi- 
nanzwissenschaft und  in  der  vergleichenden  Steuerge- 
sehichte,  im  Unterschied  von  der  Eiuzelgeschichte  einei*  be- 
stimmten Staats  und  Zeitalters,  ankommt,  ist  bereits  in  jener 
„Uebersicht  liber  die  GrundzUge  der  8teiierentwickUing'*  im  zwei- 
ten Bande  enthalten.  Das  vorstehende  Kapitel  hat  Ergänzungen, 
aber  nicht  Berichtigungeu  gebracht  und  im  Ganzen  überhaupt 
nichts  Neues  im  Vergleich  mit  jener  Uehersicht  bringen  soOen 
und  können. 
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Eil  i&t  ijut  ein  iDctliodölogi scher  GesicLtsptifkct ,  dessentwegen  ich  cli«^  hier 
ders  hoiTorheb»^,  g^egeuüber  dem  etwas  zu  anäiiruchs?olIeii  Aaftroteii  uud  dcu 
etwuä  £ü  ^roÄsen  VVortra  des  „ökonomischeii  Histarisrnns",  Äoch  auf  die  Gefalir  hin. 
Arm  Einirtnd  zu  bejfffjieii,  warum  ich  denn  dann  sdbst  ein  io  umfangjeit^JieÄ  coa- 
cre(-i*tt?iierjfesL'liicbtüchi.'ä  Kapitel,  wie  das  vorHusgcbende,  in  dieses  Werk  aufjrenommeii 
hftbe«  Don  Werth  uud  das  Bcdaifidss  solchen  concreten  Detail.^  gerade  für  die  spe- 
ciellc  SleutTlelire ,  dieac  an  &icli  lind  wieder  als  Theii  der  ganzen  Steueriohre  uud 
der  Fiuarizwii)5*'DschÄft  «genommen,  bestreite  icli  uatürlicL  nitbt.  Aber  für  einen  an- 
itTüü  und  xwar  für  den  zunächst  in  ßotracbt  kommenden  Hauptzweck,  für  die  Gc- 
iirtoutjng  des  Einblicks  in  die  canäalt^ü  und  condi  tioniiileu  Verh.aU- 
«^.c..  .1,. r  Ute uerent Wicklung  uborbaupt.  den  Punct  des  dgrallicb  wisseii- 
'hen  Intcixisscs  in  der  Sache,  kann  jene  „ü-dursiclir'  in  der  allgemeinen 
ro  alles  das  bieten  und  Idcttt  sie  in  der  Tbat  albs  das,  waü  filr  die  Lösung 
«Icr  einen  Aafgabe  der  Hunnzwisseuschalt ,  d^r  thoorctisr  hen,  erforderlich  ist 
<T\b.  1.  3.  A.»  §,  12,  3.  auch  in  dii-seni  B.  lU.  g.  1  u.  2).  Die  Ueb'?reinstiinmung 
der  Er*:cbntsso  juuor  früheren  „liüheruicbt'  mit  denen  dio^icü  jot/igen  steuiTgtischicht- 
lirheti  Knpitold  und  die  relative  Ujitergeönluetlioit  der  Bedeutung  dieses  D»-laUs,  dieses 
,.Cöncrcten*\  ^elbat  in  der  hier  iMjfolslon  vorgleichenden  Behandlung,  gegeiiülier  dem 
eaieinen'%  dem  „  Abstracted"  in  der  früheren  Behandlung  das  ( legenstands  liefert 
den  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Erörterungen  im  I.  Bande  über  Aufigabe 
cthodf^t)  der  Finanzwiaseuachafl ,  speciell  über  den  Wertb  der  (iejächichte  als 
o,  der  ÄOtt'-  „historiai  hen  Methode'  in  letzterer  Diüciplin  (Vin.  S.  A.  I,  §.  12, 
ch  wird  hier  wohl  ein  Beifra;^  /u  <hiii  neuordinga  bü  heftig  gewordenen 
reit  in  der  Nafionalökonomie  überhaupt  gegeben.  Meine  Stellung  daiu, 
ung  zwischen  deß  l)Ciden  Extremen  Schmoller's  und  Motiger's,  iät 
vic  diejenige  <jnst  Cohn'a.  Meine  b ezügli che u  Ausführungen  in  dem 
Aq^u^u  .»sv>tcüimsebe  Niilionalokenoinie''  O^onrad^  Jahrb.  ISSß  I,  S.  197,  bes.  ö. 
fl)  fiüi'U,  scheiut  mir,  iti  dem  im  Vorausgeheudön  tiesaglen  und'  in  meiner  Be- 
irung  mit  dem  Versn*Ji  selbst  in  der  stouorgeschichtlichea  Skizze  in  der  all- 
en Stcncriehrc  ihre  Beätätigung, 

>*'ic   man   aber  auch  hierüber  urtheile  und  wie  s«.hr  man  im  m^ithodologischen 
Suodpunct  abweil  he:   das   ist  doch  wchl  rollend?»  uii bestreitbar  ^  dasä  nur  eine  v  ßr- 

ff-«     I..-.  .<  .  ^r -^ ^'-' liicbte    überhaupt  die  ia  der  mehr  theoretischen  wie  in  der 

it  der  Fiiinnzwiääeiisichaft  (Fln.  I,  3.  A.,  §.  12)  Vürliegenden 
liclit.     Die  concreto,    noch  so  „oxact"  fcütgesteUtc  Steuerge- 
l.andes  ist  die  noth wendige,    nach  dem  (rrade   ihrer  Zuvet- 
'  roebr  oder  weniger  wertln'ülle  Vorarbeit  für  einen  lolcben 
u»ciiaiiiKben  Zweck,  uirht  weniger,  aber  auch  nicht  mehr,  uud  immer  nur 
tortürho,   flicht   an  sich   schon  eine  natiotiHlOkononiiiiche  oder  staatäwls$en> 
che  Arbeit.     D;itoS  aber  sogar  zum   richtigen  Verbtäudniüs   uud  zur  objectiven 
conereten  Finanz-   und  Steuergeschichte    auch    eines  einzclacii  Landöb 
die  Vorglei^-hung  der  richtige  Standpunct  gewonnen  wird,  möchte  irh 
idertä  methodologiächca  Ergebniss  aus  diesem  steuorgeschichlUchen  Ka* 
orbeben.     Erat  durch  Verglcichung   tritt  das  liote  und  Schlechte  in  die 
o  Brieuchtung  und   erst  bei  ihr  wird  man  weder  Lob  noch  Tadel  übertreiben. 

ai.  Das  „Gesetz  der  fort  sc  breit  cd  den  DH'fercn- 
de»  Steuersystems*'  oder  der  EntwickltiugsproceB», 
welcber  aicb  uttt  der  liesteuerung  in  Folge  der  fortschreitenden 
[Ualiliitiven  und  fjuantitativeu  Differenzirung  des  Volkseinkommens 
ind  Vulküvermiigens  im  Einkommen  und  Vermögen  der  Einzelnen 
»Utiebt  (Fiö»  11,  387—^89),  war  die  Formel,  in  welche  an  der 
i^ftihrten  Stelle  im  zweiten  Bande  dieses  Werks  die  entwick- 
in^BgesetiKmäsaigen  Beziehungen  zwisehen  Volks- 
trtbtcbaft  und  Besteuerung  anf  ihren  abstracten  Ausdmek 
ijttbracbi  worden  sind.    Dies  Gesetz  liat  in  diesem  Kapitel  überall 
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Sfinc  BcstätigiiDg  ^'cluDtlcn.  Durch  die  Ausfllbrüngcn  über  die 
Stouergeschichte  der  chizeliieii,  iu  diene  l'iitcrsiichung  gezogenen 
liinder  ist  zugleich  dargelegt  würden,  in  welcher  Weise  dieses 
Gesetz  sich  überall  in  die  Einzelheiteo  der  Besteaerang  hioein 
durchsetzt. 

Die  politiüchcüj  rechtlichen,  socialeB,  tccbnischeD 
Verhilllnisse  bilden  dabei  bald  Momente  der  Uemnuing^  baU  ' 
snlche  der  Beförderung  des  Processes^  in  der  diesem  iijnnancnteD 
Tendenz  sieb  zu  entwickeln,  d.  h.  die  Besteuerung  zu  gestalten. 
Aber  hier  früher,  dort  sfuitcr,  hier  in  diesen^  dort  in  jenen,  ausser- 
lieb  mehrfach  verschiedenen,  indessen  demselben  Specialzweck 
einer  bestimmten  Art  der  Besteuerung  dienenden  Formen  kommt 
schliessHcb  doch  ein  in  den  entscheidenden  Pnncten  ao- 
nähernd  gleiches  Steuersystem  in  den  Staaten  unserer 
Gnlturperiode  zu  Stande,  wie  es  den  im  Ganzen  so  gleichartigen 
wirthschaftlichen  Gesammtverbaltnisscn  der  Arbeits-  and  Eigen- 
thirmstbeiluug,  der  Production  und  der  Vertheilung  des  Production»- 
ertrag»  entspricht. 

Der  treibende  Factor  dabei  ist  öfters  das  poliHscbe 
Bewusstsciu  der  Zeit  und  das  mit  diesem  verbundene  Strebe a 
nach  „gerechter**  Steuer  vertheilung.  Die  verändertca 
wirthscbaftlicheu  Verhältnisse  machen  die  bisherige  Besteuerung 
unzulänglich^  Berichtigungen,  Ergänzungen,  „Reformen**  mit  einem 
Worte  werden  Postulatc  dca  politischen  Bewusstseins  und  des  Gc- 
rechtigkeit^gcftlhls.  Diese  Fostidate  gelangen  dann  aber  um  so 
mehr  zu  ihrer  Verwirklichung  in  der  Aftsgestaltung  des  Steuer- 
systems, je  grösser  der  Finanz-  und  Steuerbedarf  wird  und  je  mehr 
daher  auch  unmittelbar  das  Finanzinteresse  eine  solche  Ausgestal- 
tung verlangt,  weil  es  nur  durch  dieselbe  betriedigt  werden  kann. 

Auch  filr  deü  in  der  allgemeiiieu  Steuerlehro  (It,  §.  -100,  S»  2Ü2  ff.)  horvonf«?- 
hoüeiien  Eiulius?^,  welcbctj  die  Eutwicklan^  der  prkaiwirüiücharüicheu  Arbeitet heiluiig 
und  der  Tocbiük  unf  die  pracüscbc  Durcliflllirung  der  Principien  der  Allgcint'iniicil 
lind  (ileiclimiissigteit  in  der  Beste uörnnjr  ansilbt,  finden  aich  in  diesem  steuergoschicht- 
lichon  K»iiiUl  viele  ciiizcliie  Bclog^^ 

§.  92.  Schon  am  Ende  der  Periode,  bis  zu  welcher  die  Ötener- 
geBchichte  vergleichend  verfolgt  worden  ist,  am  Scbluös  des  „ancieu 
regime"  —  wie  man  die  ,,alte  Zeit*'  hei  der  universalen  Bedeutung 
der  französischen  Kevolutionsepoche  nunmehr  wohl  zusammenfassend 
für  ganz  Mittel-  und  Westeuropa  nennen  kann  —  zeigt  eich  in  der 
Ausbildung  der  Besteuerung  zu  einem  drei  bis  viergliedrigen 
„Steuersystem**  eine  grosse  Uebereinstimmung,  jede  der 
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drei  oder  vier  grossen  Stcaergryppen  zunlk'hst  als  ein  solches  Glied 
nod  als  ein  Ganzes  betrachtet:  Ubcmll  eine  Couibinution  von 
directer  „berufsmässiger  Ervve  rbsb  e  Steuer  im  g"  (II,  413^ 
Ertrags-,  Personal-,  Einkoöiniensteuern  n,  s,  w.),  mit  ,jin di- 
recter Verbrauchsbesteuerung"  {II,  49ti  ff.),  beide  ergänzt 
durch  „Verkeh  rsbe  steuern  Dg"  einzelner  Erwerbs  acte 
nod  Rechtsgeschäfte  (Stempel  u,  s.  w.,  11,  439  ff,),  ui»d,  wenn 
auch  noch  nieht  so  allgemein,  durch  Besteuerung  des  „ An- 
fall-Erwerbs*' (Erbsehaftsbcstcuerung,  11,455,  47ii).  In 
dieser  Uebereinstimmung  liegt  doch  wohl  ein  guter  historischer  In- 
ductionsbeweis,  wie  für  die  relativ  grosse  Gleichartigkeit  der  wirth- 
scbattlichen,  socialen,  rechtliehen,  technischen  Verhältnisse,  auf 
welchen  dies  Steuersystem  sich  aufbaut,  so  fltr  die  wenigstens 
lattve  Nothwendigkeit  und  Zweckmässigkeit  eines 
oleheu  Steuersystems  um  die  Scheide  des  18,  und  19.  Jahr- 
hunderts. Im  Laufe  des  letzleren,  bei  dem  Uni-  und  Neubau  nach 
der  grossen  Epoche  der  französischen  Kriege,  wird  dann  das  Steuer- 
system der  verschiedenen  Lander  noch  gleichartiger,  aus  nahe- 
liegenden, in  der  Gleichmässigkeit  der  Entwicklung  der  gesamiiiten 
einwirkenden  Verhältnisse  Hegenden  Gründen. 

Innerhalb  jeder  der  genannten  grossen  Steuergruppen  linden 
sieh  Steuern  verbanden,  in  welchen  die  einzelnen  Länder 
noch  mehr  Verschiedenheiten  zeigen.  Die  Ausbildung 
und  Fortentwicklung  der  Eiuzelsteuern  jeder  Gruppe  ist  bis  zum 
Beginn  des  11*.  Jahrhunderts  nicht  überall  die  gleiche  gewesen. 
Am  meisten  Verschiedenheiten  sind  wühl  gerade  bei  den  an  sich 
llteeten,  bei  den  directen  Steuern  und  zum  Theil  auch  bei 
den  Zöllen  geblieben.  Die  j tinge  V  e  r k  e  h  r s  b  e  s t e u  e  r u  n  g  ( l^e- 
tsonders  »Stempel),   die  Erbschaftsbesteuerung,   wo  sie  bc- 

» steht,  die  Verbranchssteuern  in  Monopolform  zeigen  schon 
mehr  Uebereinstimmung.  Die  sonstige  innere  indirecte  Ver- 
hrauchshesteuerung  (Accisen)  bürgert  sich  ttberall  ein  und 
dehnt  sich  seit  dem  17.  Jahrhundert  mächtig  aus,  bat  auch  viel 
Gleichartiges,  bewahrt  aber  anderseits,  tlieils  zwischen  England 
and  dem  Continent,  thcils  auch  sonst  zwischen  einzelnen  Ländern 

»gewisse  tiefere  technische  V^erschiedenbeiten  (allgemeine  Accisen^ 
wie  in  Preussen  und  anderen  deutschen  Staaten;  Form  der  städti- 
schen Thorsteuer,  wie  hier,  aber  auch  in  Frankreich;  Accisen  be- 
stimmter einzelner,  doch  wenigerer  wichtiger  Artikel,  wie  in  Eng- 
land, theilweise  auch  in  Frankreich). 
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Die  directen  »Steuern  liüngcn  regelmässig  in  ihrer  spcciellen 
^\  usgestaltung  mehr  und  umuittelbarcr  als  iindere  »Steuergattuugen 
von  den  gegebeueo  coocreten  politischen,  rechtlichen,  socialen 
Verhältnissen  eines  Landes  ah.  Der  Process  der  Cmbildung  der 
älteren  directen  Steuern  und  der  Aubbildung  der  gesammten  directen  J 
Besteuerung  zu  einem  „^ysteni^*  erfährt  durch  diese  Verhältnisse  m 
ülTters  besondere  Hemminigen  (Kaniijf  um  persönliche,  Standes*  und 
reale  Steuerfreiheiten  bei  der  Umbildung  des  »Stündewesens,  Inte- 
ressen der  besitzenden  Classen,  österreichische,  preussische  Contri- 
butionen,  französische  Taiile,  englische  Landtax).  Die  directe  Be* 
Steuerung  hat  so  naturgemäss  mehr  einen  j^erdigen  Beigesehmack" 
nach  den  gegebenen  VerhäUnissen  von  Land  und  Leuten.  Aber 
in  dem  Ersatz  des  älteren  directen  Vermflgenssteuersyslems  durch 
specielle  directe  Ertrags-,  Personal-,  Classensteuerny  in  dem  Hin- 
streben auf  das  „moderne  rationelle  Ertragssteuersystem"  und  dessen 
beginnende  Entfaltung  (Fin.  U,  423  ff.,  Continent,  englische  Ein- 
kommensteuer), in  den  freilich  mehr  oder  weniger  geschickten, 
energischen,  erfolgreichen  Reiormversuchen  der  directen  Besteuerung 
im  18.  Jahrhundert,  besonders  in  den  Bcmllhungen  nach  einer 
politischen  und  tcehniscben  l\efortii  des  wichtigsten  Theils  dieser 
Besteuerung,  desjenigen,  welcher  davon  das  Grundvermt5gen  nnd 
seine  Erträge  trifft  (Oesterrcicb^  preusstsche  Provinzen,  Frankreich), 
in  den  vorübergehend  oder  bleibend  neu  hinzutretenden  Personal- 
steuern verschiedener  Art,  durch  welche  auch  die  privilegirteu 
steueifreien  Stände  und  die  wohlhabenden  Classen  stärker  für  die 
steigende  Steuerlast  mit  herangezogen  werden  sollen  (Kopf-,  Rang-, 
IStaudes-,  Berufs-,  Vermögenssteuern,  England,  Frankreich,  Oei^ter^H 
reich,  Preussen)  —  in  dem  Allen  offenbart  sich  in  dieser  Periodofl 
doch  ein  gleichartiges  Bedürfniss:  die  Folge  der  gleichartigen  Fort- 
bildung der  wirthschaftlichen  und  socialen  Verhältnisse  und  des 
stärker  werdenden  politischen  llindrängcns  nach  Steuerreformen 
sowie  des  regeren  Cjerechtigkeitsgeftihls  der  regierenden  und  der 
höheren  Classen  überhaupt.  Die  Abweichungen,  welche  England 
zeigt,  besonders  in  der  Stabilität  der  Landtax  (übrigens  mit  höherem 
Steuerfussj,  finden  wenigstens  in  directen  Luxus-  und  Erbschafts- 
steuern, in  der  französischen  Kriegszeit  auch  in  der  schweren  EiQ<^j 
kommenbestcuerung  eine  gewisse  Ausgleichung  (§.  82,  83,  88,  89)-" 

Die  Zölle  behalten  auf  dem  Continent  den  alten ^  \ieliaeh 
Hbrigens  Übereinstimmenden  Character  und  weichen  von  dem  eng- 
Uscben  Zollsystem,   in   welchem   die   Finanzzölle   als   Einfubriöl 
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BchoB  mehr  da«  Hauptobjert  werden,  insofern  noch  ah.  Wenn  auch 
der  Greuzzoll  vor  dem  inneren  Zoll,  der  Einfulir-  vor  dem  Aus- 
tind  Üürchfubrzoli  immer  mehr  hervortreten,  so  hlcibt  doch  noch 
da«  System  der  ProvincialzöUe,  sei  hat  in  Frankreich  theilweise, 
l>eiitehenj  fehlt  also  die  Einheitlichkeit  des  Zoll  und  Wirthschafts- 
i;obiet8  und  sind  die  Z«>lle  noch  nicht  in  dem  Maissc  wie  im  11', 
Jahrhundert  wesentlich  nur  „Verbrauchssteuern  in  Zollform".  Ge- 
mcinsam  aber  ist  dem  Zollwesen  der  europäischen  Liiuder,  hier 
England  eingeschlossen,  die  Kreuzun^^  des  fiscalischen  durch  den 
handeis-  und  tlhcrhanpt  volkswirthschaftepolitischcn,  den  Protections- 
gc«icht8puuctj  das  öftere  Zurücktreten  des  ersteren  vor  dem  letz- 
ttreu, Verhältniis&e,  welche  zwar  in  den  frtl bereu  Jahrhunderten  auch 
nebt  immer  ganz  gefehlt  haben,  im  17,  und  18.  Jahrhundert  aber 
viel  ijchärfer  und  allgemeiner  hervortreten, 

§.  93.  Geht  man  von  deu  grossen  Steuergruppen  und  dcu  in 
iliiien  enthaltenen  Steuergattungen  auf  die  einzelnen  Steuern 
selbst  zurttck,  so  treten  die  auch  noch  am  Ende  des  18,  Jahr- 
bunderti;  verbliebenen  Verschiedenheiten  zwischen  den  einzelnen 
Läodern  bestimmter  hervor.  Da«  i.st  auch  begreÜlich,  weil  die 
coocrete  Auöge«taltnng  einer  Steuer  immer  von  den  eoncreten 
,  rechtlichen,  wirthschaftlicben,  technischen  Verhältnissen 
:en  mnss  und  in  gewissen  Grenzen  auch  Spielraum  für  sub- 
jeelive  WiUkUhr  bleibt.  Diese  Verhältnisse  sind  eben  doch  nur 
tm  Grossen  und  Ganzen  die  etwa  gleichen,  im  Einzel- 
neu  bleibt  m  a  n  c  h  e  V  e  r  s  c  h  i  c  d  c  n  h  c  i  < ,  welcher  sich  das  Steuer- 
recbi  «Dpassen  muss.  Die  einzelnen  Länder  stehen  auch  nicht  ganz 
in  demselben  Entwickhingsstadium  dieser  Verhältnisse,  was  wiedc- 
mai  ein  c  t  w  a  t*  v  c  r  s  e  1 1  i  e  d  e  n  e  s  E  n  t  w  i  c  k  I  u  n  g  s  s  t  a  d  i  u  m  der 
ßesteaerung  bedingt. 

Dau  «leuwchtf  Stcuorwo^eii  /.  B.  hat  uuvürkeiuil>ar  «ncli  am  Scliluss  iiuöci'cr 
|^lifi«Mlft  *»ifteri  weniger  nji^ilrrn«^«  l'harHrtcr,  al*  b<'ruit!>  iJjih  fj-ari/.ösbclic  und  cngliscUe, 
f»/c.         T^    "Liüif    mit    iler  iui   "  Ii   tu   letzteren  Liindcrn  znnlckgcblirlKjncfi  (ic- 

«ftL  iang.     Vuin  •v^i-  k  iiuü  preussisclicn  Steuurweäc^u  (^iJt  dic's  aber 

#cmic' "    •^i''     ' '"'•    «iiu'ion  dcatst:.lien   TcrriioriftlisfttJitoii ,   cbuüfaJlj*  aus 

l«ldit  Uefirrei'  Er^l  itii  Laufe  rios  \\K  Jahrhiiruterts  wini  der  Vor- 
«pnik|;  d' i  ^  '"'    4 iMiiiür.ht'n  StPUi-rwesrn    iui 
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Steaern  wie  die  ZiUle  im  am^wUrtigc  n  Verkehr  und  wie 
die  gruw*cn  inneren  Verbrauchssteuern  setzen  zu  ilirer  genügenden 
ftiwasieUen  Aasgestaltung  auch  ein  grfisseres,  arrondirtcsWirthscbafts- 
md  Staatsgebiet   voraus.     Dieser   Mangel  in   Deutschland  erklärt 


RH.    I, 


wiederum  die  geringere  und  spätere  Entwicklung  dieser  Abgaben 
bei  uns.  Mebrlitcb  ist  ja  selbst  gegenwärtig  hier  uoch  MaDcbcü 
naelizubolen^  was  das  Ausland  laugst  erreicht  bat  (genügende 
Tabak-,  Getränkebesteuerurig). 

§,  iH.  Docb  nicht  mir  am  Bchluss  des  „aneien  regime"  besteht 
80  eine  gewisse  Gleichmassigkeit  in  der  Einrichtung  der  Gesammt- 
besteuerungj  worüber  die  vorhandenen  Verschiedenheiten  nicht 
täuschen  dürfen  ^  —  auch  frtlher  zeigt  sieh  doch  wiederholt  in 
manchen  characlerislischen  Beispielen  eine  gleichartige  Ent- 
wicklung. 

Dahin  gehört  in  der  directen  Besteuerung  das  ältere  Ver- 
möge n  s  s  t  e  u  er  s  y  s  t  c  m  in  den  Städten,  Territorien  und  Staaten, 
mit  ähnlichen  oder  gleichen  Bestimmungen  über  Steuersnbjecte, 
Steuere bjecte,  Veranlagung,  Fassionen,  Steuereid  o.  v.  a.  m.;  ferner 
das  System  ausserordentlicher  Vermögens-,  Personal-,' 
Einkommensteuern  mit  ähnlicher  Durebführung  im  Einzelnen 
am  Schluss  des  Mittelalters  und  darüber  hinaus  (14. —  IH,  Jahr- 
hundert, „gemeiner  l'fennig"  in  Deutschland,  Türkensteuern  der 
Territorien,  ähnliche  Steuern  aber  auch  in  Frankreich,  England). 
Diese  Steuern  gestalten  sich  nach  unten  zu  Kopf-  und  Classen- 
slcuern;  für  die  Mittel-  und  höheren  Stände,  einschliesslich  die 
sonst  privilegirten  steuerfreien,  werden  sie  zu  Standes-,  Hang- 
und  Berufasteuern  mit  bestimmten  höheren  Steuersätzen,  also 
mit  Bemessung  der  Steuerfähigkeit  überwiegend  nach  Stande^ver- 
hällnissen.  Solche  Steuern  kehren  aber  ziemlich  gleichmassig  noch 
einmal  Ende  des  17.  und  im  18.  Jahrhundert  wieder  in  den  neuen 
sog.  „Kopfsteuern",  als  ausserordentUcben  Kriegssteuern  (Eng- 
land: püll  taxes,  Frankreich:  capilation,  Preussen,  Oesteneicb), 
also  mit  so  später  Beibehaltung  der  Standes-  und  Kanggrundlage 
solcher  Steuern^  was  besondere  Beachtung  verdienen  möchte  (s.  §.43, 
48,  60,  ^1):  doch  wieder  ein  Hinweis  darauf,  dass  solche  Steuern 
deu  damaligen  Verhältnissen  und  Anschauungen,  sogar  in  Eng- 
land, noch  entsprachen,  wie  2—3  Jahrhunderte  früher  zur  Zeit  des 
„gemeinen  Pfennig"  und  der  ähnlichen  Steuern  in  anderen  Ländern. 
Die  Zersetzung  des  alten  Kaug-  und  Ständcwesens  durch  die  Ent- 
stehung einer  „freieren  wirtbschaftlicben  Gesellschaft**  (oder,  wenn 
man  so  will,  des  „Capitalismus**)  hatte  zwar,  vollends  in  England^ 
in  Frankreich,  aber  aueh^  wennschon  noch  weniger  erlblgreicb  in 
Deutschland,  begonnen;  das  zu  weit  gehende  Absehen  von  Ycr- 
m^jgens-  und  Einkommendifferenzen  in  demselben  Stand,  Rang  und 
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Beruf  zeigte  sich  auch  bereits  migsJich.  Aber  es  konute  eben  doch 
noch  stattüudeB;  wie  die  Möglichkeit  solcher  Steueru  in  diesen 
verschiedenen  Ländern  beweist.  —  Auch  die  Weiterentwicklung 
der  älteren  directeu  Besteuerung,  die  Reformen  im  18.  Jahrhinidert 
dario  uod  das  Hinstreben  auf  eigene  Grund-,  Haus-,  Gewerbesteuern 
bieten  in  den  einzelnen  Ländern  nianebe  Analogie. 

Noch  mehr  Uebereinstimmttng  in  der  Fortentwickhing  wie  in 
einzelnen  Steoerexperimenten  und  in  bleibend  werdenden  Neu- 
gestaltungen zeigt  sieb  aber  schon  »u  früheren  Perioden  in  der 
inüirecteu  und  der  verwandten  Besteueiung  (Verkehrssteuern 
Ib  s.  w.)y  besonders  in  den  Accisen^  den  allgemeinen  Ver- 
kaufsteuern^  den  Stempeln  und  Gebllhren  von  Recbts- 
geBc  haften. 

So  ist  die  Einbürgerung  der  Aecise  als  städtische  und 
RtiUltische  Staats  Steuer  in  den  letzten  2 — 4  Jahrhunderten  des 
Mittelalters  auf  dem  Continent  sehr  allgemein  wahrÄUuehmen.  Be_ 
sondere  Getränke  steuern  (Wein,  Bier,  Metb,  etwas  später 
BraDDtwein)  kommen  als  communale  und  Staatssteuern  hier  wie 
in  England  nicht  viel  später  (besonders  im  15.  Jabrluindert)  auf, 
werden  bleibend,  dann  ausgedehnt  und  erhrdit.  Versuche  all- 
gemeiner VerkanfsBteaern  sieht  das  lü.  Jahrhundert  in  Bllh- 
roen  (§.  38)  wie  in  Frankreich  und  Slideiiropa  aehou  frlilier  (14., 
ir>.  Jahrhundert  in  Frankreich^  g.  5ü).  Das  17.  Jahrhondert  mit 
seinem  Überall  rasch  steigenden  Finanzbedarf  ist  das  Zeitalter,  wo 
sieb  die  8 1  a  a  t  s  a  c  c  i  s  e ,  entweder  als  a  H  g e  ni  eine  n n il  wieder 
i^peciell  für  Städte  oder  als  eine  gewisse  wichtigere  Artikel 
heransgreifende,  im  europäischen  Steuersystem,  selbst  im 
eoglitichen  (§.  78,  84),  festsetzt.  Sie  zur  hauptsächlichen  Staats- 
besteuerung  der  Stallte  m  machen  gelingt  dem  grossen  Kurfürsten 
und  seinen  Nachfolgern  in  Preussen,  ist  aber  schon  ein  Gedanke  der 
franz-^isischen  Steuerpolitik  im  Ib.  Jahrhundert  (§.59,  8. 139)  und  ent- 
spricht, wenn  auch  nicht  hu  streng  folgerichtig  iju  Steuerrecht  durcb- 
gefUhrt  wie  in  Treussen,  doch  den  factischen  Verhältnissen  auch 
sonst  einigermasscn  in  andren  Ländern.  Die  C  o  1  o n  i al w  aa  r e n - 
bezollung  wird  seit  dem  17.  Jahrhundert  begreiflich  nach  und  nach 
tlberall  ein  wichtigerer  finanzieller  Punct  und  führt  itur  steigenden 
finanziellen  Bedeutung  der  F^infuhrzrdle.  Finanzregalieu  werden 
im  D>.  und  17.  Jahrhundert  vielfach  begünstigt,  nur  in  England 
gelingt  da8  nicht.  Das  Salz  als  Monopol  wird  wicbtiger.  Der 
„Ha I  z  z  w a  n  g  ^'    („Salzconscription")    wird   Verwaltungsmassregel 
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in  mehr  als  einem  Lande,  freilich  nicht  tiberall  zur  Dämlichen  Zeit 
(Frankreich  §.  IJ3,  l'reussen  S.  49,  einzelne  Jlsterreichische  Provinzen, 
§.  44j.  Der  Tabak  wird  im  17.  Jahrhundert  schon  beliebtes 
Stenerobjeet  und  bald  in  Mon  npolform  {Oesterreich,  §.44,  Frank- 
micb,  §.  ()3,  später  auch  Treusseo,  §.  49),  Die  Einricbtung  des 
Stern |>el8  hat  sich,  von  Holland  ausgehend  (1624),  schon  vor 
Ablauf  des  17.  Jahrlmnderts  als  ein  besonders  verführerisches 
Steuermittel  in  den  verschiedensten  Liindern  eingebürgert,  speciell 
in  den  oben  näher  behandelten  {§.  34,  44,  49,  155,  S7)  nnd  wird  im 
18,  Jahrhniidert  mit  verwandten  Abgaben  schon  in  ein  Syst  ein 
gebracht,  das  sieh  freilich  im  19,  Jahrhundert,  mit  der  steigenden 
ücdeiituug  der  Geldwirthschaft  und  des  Cretlitverkehrs,  noch  einer 
besonderen  Entwicklung  und  Ausdehnung  fähig  zeigen  sollte. 

§.  95.  Wie  ist  diese  Uebereinstlmmung  in  verschiedenen  Län- 
dern in  diesen  einzelnen  Perioden  der  früheren  und  8])äteren  Zeit 
zu  erkUlren?  Zum  Theil  sicherlich  durch  öeb ertragung  nnd 
Nachahmung  fremder  Muster.  In  den  Motivirungen  neuer 
Steuern  oder  von  Reformen  bestehender  Steuern  wird  das  mitunter 
ausdrücklich  hervorgehoben. 

So  erging  es  wohl  z,  ß.  mit  den  städtischen  Accisen  der  Ultercu 
Zeit,  den  Getränkesteuern  (Bier)  der  deutschen  Territorien  seit  dem 
15.  Jahrhundert,  mit  den  allgemeinen  Vcrkaufsstencrn,  den  Accisen 
und  Stempeln  des  17.  Jahrhunderts,  den  Regalisirungen  und  Mono- 
polen, auch  selbst  mit  den  allgcmelneti  directen  Kopf-,  Hang-, 
Standes-,  Berufssteuern  des  14.— IB.  und  wieder  des  17.  und  18. 
Jahrhunderts.  Italien,  Spauien ,  spliter  notorisch  besonders  die 
Niederlande  liefern  solche  Muster.  Die  politischen  und  dynastischen 
Beziehungen,  so  innerhalb  der  grossen  hahsburgischen  Monarchie, 
früher  Englands  mit  ihr  Norniandie  und  Frankreich,  spater  mit 
Holland,  Frankreichs  durch  die  letzten  Valois  mit  Italien  (Medici) 
haben  hier  ni ehrfach  solche  Cebertragungen  begünstigt. 

Hior  iäf  noch  ein  weites  weni^;  böbautos  Gebiet  der  hi^toriscbeii  KorÄchunf, 
wobd  wohl  besonders  dem  Eiuiluss  ttaUens.  BetntT  Sladte  und  Territoripw,  uu«l  Uol-j 
lands,  iTi  gLTingcreui  Maasse  aur.h  Spani*?fiä  nftrliziie^iihen  wäre.  Am  deutlichsten  ihltj 
im  17.  tmd  is,  JaUrbundtirt.  wii>  in  allen  wirthsdiaftlicben  VerhiUtujssen ,  die  B*yl«uH 
Ximg  des  vorbildlichen  nei.sjiJclH  d«r  Nirilerlunifc  bcrvor.  Eine  dctJiiUirte  östi*rrtikbi$r|i< 
Finanz-  und  Sttncrffejjchichte ,  welche  von  d^.r  Zeit  MaviiniUan  l,  »n  di«r  Vi»rhÄlt*] 
niiöc  g:eniiUür  verfoljrte,  würde  muthiiiaaisslicb  int  tlicse  Fraf^c  der  „U» '  .  Ttmj 

Stouereinrichtunircii'"    besondres    Inteiesae    bieten.       Im    stridüschen    iSt  d« 

spÄtc-reu  Mittclaltdra   und   der  l^  üljrez^  it  hn\    wohl  iiinorbalb   ^an/;  \Ve>i'    unj   :.iiitH"l 
iMirofia?.  im  denlsi.hoii  territorialen  St'm^rrw*  sen  innerhalb  Deuli^chUnds,  hier  wiedcmn 

zugleich    durch   den    Eintluss   der   politischen    V*«rltiii.iiaM>    im.]    .i.  r    Ihimsfi i 

solche  üebertra^ung  !*tatt||rcf"uden. 
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Gewiss  aber  sind  die  Steuerniaassregelti  auch  oftmals  in  ver- 
schiedenen Ländern  ganz  selbständig  von  einander 
auf  ähnliche  oder  fast  gleiche  Weise  getroffen  worden.  Der  stei- 
gende Finanzbedarf  als  treibender  Factor,  politische  und  Gerechlig- 
keitÄanschauongen  mitwirkend,  gegebene  wirthscliaftHche,  sociale, 
rechtliche  >  technische  Verhältnisse  ähnlicher  Art  —  das  hat  von 
selbst  7.n  gewissen  Einrichtungen  des  Steuerwesens  in  wesentlich 
Ohereinstinimender  Art  in  verschiedenen  Ländern  und  Htädten 
nihren  müssen.  Z.  ß.  lagen  die  AcciHeeinricbtiing  in  den  Städten, 
die  Thorsteucrn^  die  ForthihUmg  der  älteren  ZJdle,  die  Besteuerung 
der  Getränke,  die  Aenderungen  darin,  z.  B.  der  Uebergang  von 
der  Bierbesteuerung  beim  Schankwirth  mit  zn  der  oder  nur  zu  der 
Besteuernng  beim  Brauer,  doch  fUr  jede  Verwaltung,  an  die  ein- 
mal solche  Aufgaben  herantraten,  sehr  nahe.  Nicht  minder  gilt 
das  von  der  so  vielfach  übereinstimuienderi  Einrichtung  von  Vcr- 
taogens-  und  ähnlichen  Steuern.  Von  gegebeueu  Ausgangspunctcn 
aus  musste  so  die  „Natur  der  Dinge",  d.  h,  die  innere  Logik  der 
Dinge  gewiss  ort  zu  gleichen  Maassnahmen  führen.  Tüchtige  Ver- 
waltQQgsmänner  finden  sich  dann  bei  solchen  Aufgaben  immer 
cbmal  and  operiren  eben  nach  dieser  „inneren  Logik  der  Dinge", 
So  bei  der  ganzen  Steuereinrichtung,  so  bei  Einzelheiten,  z.  B.  der 
Veranlagong,  der  Controle,  der  Erhebung  u.  s,  w.  bei  mancherlei 
Steuern  y  oamentlich  auch  bei  der  Acciseeinrichtung  und  den  Ge- 
tfinkeatenern ,  wo  mitunter  überraschende  üebereinstimniung  be- 
gegnet, welche  trotzdem  recht  wohl  durch  Vorgehen  verschiedener 
FerBonen  ganz  onabhUngig  von  einander  herbeigeführt  sein  kann* 

^V       Oje   niAtiirilter  neigen    hier   wolil    wi<'«|«jr  öfters  zu  der  üelierechatzang  dor  Be- 

nSBluuu'  'I''^     Vuri'^dn  Ji>    um  li  frcindon  Mustem"  uiid  dabcr  der  .,Ü*?b«rtraKXinv:'\   tls 

II  Sachf^n  —  blüSson  Consüquenzen  gewisnor  Verhall  nissig 

.iiialität  anzun*.dimen  wjire.     Man  wird  versuclit  zu  fraj^en, 

4t(3  «rub  dirttk*  dmiu  iUa  orbtmalii^c  Vorfcheu  deäsen,   dem   alte  Anderen   gefulgt  äcin 

«olVn  .   «»rlflur-n    liettMsV     Der   in*  Text   behaudelte  l'unct  ist  auch  für  die  früher  Ite- 

rt)i  '  .i>;e   (§.  *I0)  luachteuswerth.     Das  »,aiis  der  Natur  der  Dinge  Dedij- 

dT  hier  ciiw.  ^.-wissü  Berechtijcunjf ,  nicht  minder  dann  dir  Anniihöie, 

Lj^^Aanor«.,  rr.MÜicr.  hui  h  i^ftenü  ^io  verfahren  »ein  werden. 

^^'^jF».  Es  ist  auch  hier,  wie  in  anderen  geschiehtlichen  Knt- 
wieklnDgen,  ein  zwar  anziehendes,  dennaeh  mtissiges  Heginncn,  die 
Pr«gc  zn  erörtern,  welche  Fortbildung  der  europHisclien  Besteuerung, 
iiwbcsoiidere   in   den  im  vorausgelienden  behandelten  Staaten,  ein- 

I  getreten  wUre^  ohne  die  EreiguiH.se  im  Zettnlier  der  franzrrKisflien 
ReTciJittJoit.  Nur  das  sei  in  dieser  tlinstcht  hervorgehoben,  dass 
die  im  t>*.  Jahrhundert,  auf   dem  Contincntc  also  in   der  Periode 
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des  „aufgeklärten  Despotismus^*,  bereits   erreichte  Ausdelmung  der 
Besteuerung  und  die  damak  bervortretendeu  Tendenzeu  zur  Reform 
doch   die  Aussiclitcu   für  die  Zukuoft  nicht   iiDgüustig  erscbeineu  _ 
liessei] .  f 

Im  Sinne  grösserer  AUgenreiiiheit  und  Gteicbmässigkeit,  nanient* 
lieh  in  der  Hichtuug  auf  eine  Beschränkung  der  Steuerfreiheit  der  — 
privilegirten  Staude,   auf  wirthschaftlicb  und  technisch  bessere  Ge>>^ 
staltung  der  Steuern,    besonders  der  directen,  arbeitete  man  doch 
bereits  mehrfach ,  in  Picussen  und  den  deutseben  TerritarieD,  wie 
in   Oeslerreicbj    Frankreich,    am   Weüigsten    freilich   in   England. 
Gewiss   wären   ohne  den   Ansporn    des   Revolutionszeitalters,   deo 
Druck  rasch   steigenden   Finanzbedarfs   und  ohne  die  schnell  und 
mächtig  sich  verbreitenden  neuen  politischen  Anschaungeu   wie  in 
allen  Verhältnissen  des  eigentlichen  Lebens,  so  auch  in  denen  der 
Besteuerung    die   Fntwicklungen    langsamer,    die    Umgestaltungen  ■ 
geringer  geblieben,  das  Alte,  das  geschichtlich  Ueberkommene  hätte  ■ 
sieb   aul'   dem  Steuergebiete    länger    und    umfassender   behauptet 
Aber   ein  Stillstand   wäre   nicht  zu  erwarten  gewesen,     Üat"Ur  war 
der  FinanÄbedarf  auch  sclion   zu  gross,  die  ihm  bereits  innewob 
nende  Wachsthumstendenz  schon  zu  mächtig  geworden.     Und  auch 
neue   politische  und  Gcrcchtigkeilsideen   und  daraus  gerade  auch 
hier  abgeleitete  Forderungen   im  Steuerwcseu  machten  sich  bereits 
vor  1789  hinlänglich  deutlich  geltend. 

Allein,  die  Erschütterungen,  welche  die  europäische  Staaten- 
welt  durch  die  Ereignisse  im  Zeitalter  der  französischen  Revolution 
erlebte,  wirkten  nun  auf  das  Finanzwesen  so  gewaltig  ein,  dass 
wohl  mit  Recht  die  Wende  des  18.  zum  19.  Jahrhundert  als  eiflc 
Zeit  aufgefasst  wird,  welche  wie  kaum  eine  andere  in  der  Steuer* 
geschiebte  wahrhaft  Epoche  gemacht  hat  (§.  12),  Um  so  niebr 
freilich,  als  andere  Factoren,  neue  politische  Ideen,  neue 
technische  Erfindungen,  eine  neue  wirthscb  aftliche 
Hechts  Ordnung  ebenfalls  jetzt  auf  tielgreifende  Cmgestaltungeo 
im  Steuerwesen  hindrängten.  So  hebt  sich  die  „Besteuerung  d<S8 
lü.  Jahrhunilerts*',  das  Thema  des  folgenden  Kapitels ,  von  der 
früheren  Besteuerung  doch  in  jeder  Hinsicht  bedeutsam  ab. 
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Zweites  Kapitel 

Die  Besteuerung  des  19.  Jalirhujaderts  (seit  1815)* 
StHierrei'lif  (Gfset7,j?ebuijg)  nnd  Steuerstatistilc, 

Einleitung  und  üebersicht. 

97.  Die  beeinflussenden  Faetruen.  Die  ungeheuren 
politischen  Ereignisse,  beHondera  die  tunditbaren  Krjege  im  Gefolge 
der  französischen  Revolution,  haben  auf  das  Finanzwesen  Europa^s 
zunächst  den  mächtigsten  EinfluKß  gehabt.  Afier  einen  ^cbliesöÜch 
doch  noch  naehhaltJgeren  nnd  bedeutenderen  haben  im  Laufe  des 
19.  Jahrhunderts  andere  Factoreu  erlangt,  die  am  Scbluss  des 
vorigen  Kapitels  schon  erwähnten :  die  neuen  politischen 
Ideen,  die  neuen  technischen  Erfindungen  mit  ibren 
unsere  Volkswirthscbaften  und  socialen  Vcrhiiltni^se  umgestaltenden 
Wirkungen,  die  neue  wirthscbaftliche  Rechtsordnung,  als 
daa  Product  der  wirthschaftüchcu  und  tecbnisehen  Veränderungen 
und  der  ptrlitiscben  Ideen.  Das  Alles  zusammen  drängte  auf  eine 
tiefgreifende  Umgestaltung  des  geschichtlich  über- 
kommenen Steuer  Wesens  hin.  Die  grossen  Gebietsverändc- 
rangen,  besonders  in  Miiteleuropa,  vor  Allem  in  Deutschland,  machten 
eine  solche  ausserdem  nothvvendJg.  Bei  dieser  Umgestaltung  er- 
langte dann  aber  auch  die  neue  8teuertheorie,  das  Ergebniss 
der  jungen  Wissenschaft  der  Politischen  Oekonomie,  in  der  Gesetz- 
gebung das  Stimmrecht 

Die  nächste  nnd  allgemeinste  Folge  der  langen 
Kriegs  zeit  war  ttlr  alle  davon  berührten  Staaten  —  also  im 
WeseDtlichen  ftir  ganz  Europa  —  eine  bleibende  starke  Er* 
böhung  des  Finanzbedarfs,  besonders  ii\r  Staatsschulden 
und  für  das  Webrwesen,  das  nunmehr  vollends  die  feste  Prä- 
ventivinstitutiou  wird^  auch  nach  definitiv  wiederhergestelltem  Frie- 
den, l'undiriings-  und  Tilgungsoperationen  in  Bezug  aut'  Staats- 
schulden,  Papiergeld,  Massregeln  zur  lierstcllung  des  immer  noch 
gestr»rten  Gleichgewichts  im  Slaatshanahalte  traten  nothwendig  hinzu. 
Dies  erheischte  <lie  Beibehaltung  oder  selbst  die  Vermehrung  der 
bisherigen,  mit  durch  Kriegssteuern  erzielten  Einkftnfte.  Im  diese 
Lasiten  erträglicher  zu  mnchen ,  namentlicb  sie  volkswirthschaftlich 
und  nach  den  Anforderungen   der  neuen  Politik  gerechter  zu  ver- 

A-,  WAgnsr,  FiiuiiiviaMnwbsrt.    [Tl.  H 
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theiten,   waren  Reformen  der  Gesammthesteuerung  unver- 
meidlich. 

Beachtenswerth  ist  dabei  für  die  damaligen  Anffassnngen  in 
allen  Staaten  iiacli  der  Kriegszeit,  dass  man  zvvar  ao  die  dauernde 
Beibelialtung  der  EinkUiitte  aus  der  Besteuerung  fltr  nothwendig 
ansah,  aber  auch  aof  eine  annähernde  Stabilität  des  Finanz- 
bedarfs in  Friedens  Zeiten,  selbst  mit  der  ziendich  allgemein 
beabgichtigtcn  und  aueh  in  Gang  gebrachten  Schnldentilgung  auf 
eine  wenn  auch  nur  allriiühlifhe  Wiederabnahni  e  dieses  Bedarf«  j 
rechnete.  M.  »,  W.  der  Gedanke  an  einen  wachsenden  öffent-  1 
liehen,  namentlich  staatlichen  Finanz  be<larf,  als  die 
fiDanzielle  Conset[uenz  des  ,jOc8etzcs  der  steigenden  Zunahme  der 
öffentlichen,  besonders  der  Staatstliiliigkeiten"  (Fin.  I,  3.  A.  §.  30 1 
lag  der  Praxis  wie  der  Theorie  noch  fern.  Daher  denn  auch  der 
Plan  rnn  Steuercinrirhmngen »  durch  welche  günstigsten  Falles 
wesentlich  nur  flir  die  Deckung  des  zunächst  gegebenen  Be- 
darfs gesorgt  wurde,  und  von  ,jStabilen''  Steuern  (wie  den  Er- 
trags-, besonders  der  Grundt«teuer),  welche  mit  ihren  gleich  bleiben-  M 
den  Ertrügen  nur  hierfür  die  Mittel  sichern  sollten.  ■ 

AHein  auch  bei  einer  solchen  Beschränkung  des  Stcuerproblem« 
blieben  der  Schwierigkeiten  der  Lösung  desselben  noch  genug. 
Denn  die  alten  Einnahmequellen  aus  der  Zeit  vor  der  Kriegsperiode 
reichten  nicht  mehr.  Llcberall,  auch  da,  wo  wie  in  den  deutaeheo 
Staaten  immerhin  noch  eio  erhebliches  altes  Domaninm  geblieben 
war,  mosste  die  Steuerwirthscliaft  doch  in  den  Vordergrund  treten. 
Die  Seh uldenwirthsc halt  der 
fortdauern.     Die  lUteren   wie   die 

suchten  Steuern   bedurften   einer  Umbildung  vom  Stand|mnct  aller 
in  Betracht  knnimenden  Interessen  aus  —  der  Finanzen  selbst,  der 
Vfilkswirthsebaft,  der  Gerechtigkeit,  der  Politik^  der  Steuertechnik  — 
dringend.     Erwägt    man    alle   diese   Schwierigkeiten^    so   wird  es 
vollends  begreiflich,  wenn  die  europäische  Steuerpolitik  der  ersten 
Jahrzehnte  nach  1815  mit  der  Herstellung  eines  „definitiven 
Steuersystems,   d.  h.  eines   den   für  bleibend  gehaltene 
Verhältnissen  des  damaligen  Finanz bedarfs  genügen 
den,  das  Ihrige  v«dlauf  gethan  zu  haben  glaubte  und  sich  weitere 
Sorgen  um  eine  hinreichend  entwicklungsfähige  Besteuenicg 
nicht  machte, 

§.  98.     Die    entwick  lungsgesetzmässige    Beda 
Steigerung  in  ihrem  Einfluss  auf  die  Bestenerong, 


Kriegszeit 


sollte    und  konnte   nicht 
neueren   in  der   Kriegszeit   ver^ 
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aller  Spargamkeit,  bei  allein  Streben,  den  Bedarf  niebt  weiter  an- 
wacbsen  zu  lasse«,  ein  Streben,  dem  die  Zeitverliältnisde,  das  all- 
gemeine Rnbebedürfniss  nat^h  der  langen  Kriegszeit^  günstig  waren, 
blieb  jedoch  eine  Weiterentwiekliing  des  Finanzbedarls  später  nicht 
ans,  weil  sie  von  mächtigen  Factoren  der  Entwicklung  des  Volks- 
lebens bedingt  wurde,  Schon  antanglicli  die  nothwendige  Heilung 
iK)  rieler  Schäden  aus  der  Kriegszeit,  dann  allmählicb  so  manche 
neac  ßedlirfnisae  des  wirtbschattU^hen  und  geistigen  Lebens  der 
Völker  erheisehten  doch  neue  Finanzmittel.  Neue  politische  Stö- 
Hingen  fehlten  auch  in  der  Zeit  von  1815—1848  ebentalls  nicht 
ganz.  Und  als  dann  die  Umgestaltung  der  Produetions- 
tecbnik  (Danipf!)  die  wiithschaftlichen,  socialen  und  Cukur- 
verhältuisse  immer  mehr  veräudertc,  als  die  iJevtilkerung  überall 
rasch  stieg,  als  die  neuen  politischen  und  socialen  Ideen  Gemeingut 
worden  und  das  Alles  das  Htantsleben  wie  die  Finanzen,  letztere 
nach  ihren  Ausgabe-  wie  Eiunahmcverhiittnissen ,  mächtig  beein- 
flnastc,  da  konnte  auch  das  Pbantom  eines  „stabilen  Finauz- 
bedarfs'^  nnd  deragemiiss  einer  nach  Einrichtung  und  Ertrag 
r, stabilen  Besteuerung'^  nicht  mehr  bestehen  bleiben.  Die 
Beateuerung  musste  in  Fluss  kommen,  zur  wahrhaft  „modernen" 
werdet),  iodem  sie  sich  den  „modernen**  technischen,  wirtlischaft- 
lieben,  socialen,  politischen  Verhältnissen  anzupassen  suchte*  Eine 
Bewegung,  welche  aul"  dem  Continent  niehifach,  besonders  in 
Dentsc bland ,  Oesterreich,  Italien  länger  ktinstlich  zurllckgedämmt 
worden  ist,  durch  die  Ereignisse  von  1848  und  wieder  von  1859, 
1866,  1870  aber  hier  dann  nur  einen  um  so  stärkeren  Impuls  er- 
halten hat. 

I    liUe   Hfniptgcbiote  des   FinaüzbiJtl«rfd   haben   stclu   bediu^t   durch   di<s 
icr  Thütigkcit  tlca  Staab  uud  der  übnif^en  Ötrentlichon  Körper,  ausf^cdchnt 
ju.  a,  W.,   die  AuBpaben   äiiid    pcsüci^üii   und  steig:en   fortwülircud.     Kriege  Uüil 
Ite   li*bcn   von  Neuem  d«ii  Sctiuldniutut  vielfach  gesteig^erl.     Aber  auch  fur  pro- 
ro  ti    '  ''     V  '  l-ns   fiir  Eisen  buh  iicn,  Ul  das  ji^cschelioih 

IMft  eru  i  ir  auf  eiooi»  erhühti^n  Küiüiii^biidarf  wegen 

flO—liiri  >     »iMv.L..    iii^' .  i.  .  i.  i.iLsses,  die  IctKto   veDigütciis  d»,  wo,   in 

alWftUfij:  «.  aber  zeitweilig-  duoh  mehrfach  vörs^'liomiDenon  Fallen,  dio  Eison- 

hftka*  ij  liiildon   in   den  ütib«jnjchusscri  der  betrcliondcn  Verw^altuügcri  kuine 

iMrvl^^  \njf  fanden.     Der  Militär-  titid  FlottontiufA.ind  hat  in  Europa  2icin> 

Heb  lUft  '  ^  in  FricdcnsjEeit  stark  zugünoiumen  und  fcrlang'tc  als  durch  bleibende 

Ebifieliiiiti^nti   vc.riiril«?<iat  auch   darch  ordentlicbe  EinnAhmen,   also  besonders  durch 

Absolut  und  relativ  ebenso  starke  ja,  zumfil  unter  Einbeziehung 
der  Finanzen  der  Gemeinden  und  sonstiger  SelbstverwaltungskÜrper, 
»nch  slUrkcr  ist  indessen  besonders  in  den  letzten  Jahrzehnten, 
und   hier  nahezu  in  nroL'ressivcm  Maasse,  der  „Civil aufwand** 
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gewachsen.  Der  Erklilrungsgrund  liegt  in  der  Entwicklung  der 
socialen,  wirthscbaftlieheu  und  Cnltnrverbältnisse  und  BedUrfDisse, 
in  letzter  Linie  in  der  „Ausdehnung  der  Gemeinwirthschaft", 
in  V  ß  r  m  e  l»  r te  n  „ 0  e  m  e  i  n  b  e  d  ü  r  f  n  i  s  s  e  n ",  in  der  lieber- 
nähme  der  verschiedensten  Thätigkeiten  auf  die  Verwaltung  des 
Staates,  der  Gemeiodcn  und  der  ComrannalvcrbUnde,  sodann  auch 
in  der  vermehrten  j, Intervention  der  öffentlichen  Gewalt  in  die 
Angelegeuheiten  der  Privatwirthsehaften*'  («>ben  §,  12).  Eben  des- 
wegen ist  die  ErschcinuDg  so  ailgeioeiUj  wenn  auch  in  den  ver- 
scliiedeoeu  Ländern  zeitlich  und  ant"  den  einzelnen  Gebieten  nicht 
ganz  gleii'hmässig  nnd  sonst  etwas  verschieden,  je  nachdem  ea 
sich  um  den  Staat  oder  um  särumtlicbe  oder  bestimmte  einzelne 
Selbstvervvjiltungskorper  handelt.  FasÄt  man  alle  diese  „öiTeiit- 
liehen  Korper**  zusammen,  so  tritt  jene  Erscheinung  nur  um  so  ■ 
frappanter  hervor. 

Bcobachtungsmässig  und  nach  der  Einsiebt  in  die  causaleo 
und  coDfiitionelien  Zusiimnienbänge  ergiebt  sieh  alsdann  aber  auch, 
das»  man  es  hier  mit  en  t  wiekUingsgesetzm  ässigen  Yer- 
biiltnissen  zu  thun  hat,  welche  öicb  nicht  willklirlich  hemmen 
und  beseitigen  lassen^  noch  willkürlich  gemacht  werden.  Den 
ricbli^'eo  Standt>unct  auch  für  das  |jr?ictisclie  Handeln,  hier  speciell 
für  das  Beschafl'en  der  tiiianziellen  Mittel,  insbesondere  der  Steuern 
zur  Durchftthrung  eines  solchen  entwicklungsgesetzmäasigen  Gangs 
der  Dinge,  gcwäljrt  freilich  erst  die  Eiosicht  in  diese  Causal- 
verhältuisse. 

IcL  IfAiiü  mich  für  Weiteres  hier  auf  die  eingehenden  ErOrtertuigcu  in  meiiitir 
„(irondlt'g:iinp'*  {Igb,  §.  ITl— 178.  s.  a«ch  Fin.  ».  A,  §.  36,  S7)  beziehen.  Die  Richüs- 
kdt  dt*r  dortigen  Auftassung  wird  m.  E.  dtirch  die  Erfahrungen  gerade  auf  hnaoiieilei» 
G^ibiete  hLütätigt.  Ich  halte  sie  auch  einer  skepfischen  Bemerkung:  Schffloller'i 
(Epochen  d,  pretiss*  Finanzpolit.,  Jahrb.  1877,  S.  Ml»,  die  höchstens  eine  frtihäre  For- 
mulirun^,  nicht  dfn  wesentlichen  Keni  meiner  Mcinunjr  tritft  i^**.  ürundjeg.  S.  3U8^, 
voll  und  ganz  iiufrecht.  Anderseitä  liefert  wohl  diu  Möglichlieit,  mich  anf  diese  Auf- 
IWüng  Äur  KrUürung  dor  Steucrgesolilchte  bc^ißhen  i.u  ktinuen,  den  Bcvrois.  dtss 
die  „principielle"  Beliimdlting  der  Probleme  auch  für  solche  practische  Puncte  erat 
auf  den  richtigen  Standpunct  des  Veraitändnisses  des  „Werdens  tmd  Geirordeoseiiis'* 
der  Dinge  wie  des  „tieschehensullens"  in  Betreff  ihrer  hinfulirt.  Auch  Stein  und 
Röscher  geluni^en  hier  m  keiner  mich  böfriedigenden  Auffa!»sung.  So  ersterer  nicht 
in  seiner  zu  weit  gehendcfi  Keaction  gegen  den  „Staatssocialiömus"  (5.  AuJl.  Fid.  l, 
148  If.).  letzterer  nicht  In  den  Ausführungen  über  die  Staatäausguben  in  seinem  ^.Sy^teJii 
der  Finaiizwb>onbcharr\  Stuttg,  1S>S6,  §.  HO,  wo  übrigens  die  abholuie.  oft  auch  die 
relative  Zunahme  der  Stjial3au>i(alien  ah  eine  .,zu  den  inreifelloseäten  und  aufßdUg^tcfl 
Ersclipinungeu  d'.!r  neuereu  Finiuv.jrescrhiciUe  pcijön.'niJe  Thatsache"  gerechnet,  Mch 
in  dies-er  Tendenz  ein  ,. unzweifelhaft  rouimHuistisf  her  Zti^"  anerkannt  wird.  Aber 
die  weitere  Auafilhrnng  Ke-srher's  bleibt  bei  den  Äeusserlichkcitüu  der  Erüclieinnjic 
h&ogcn«  i»  den  tieferen  Ursachen  drin<^t  sie  nicht  hindurch.  S.  jetzt  über  und  ^cgcü 
Stein'a  und  Roschcr's  Polemik  wjJer  den  „Staalssnci.itismus"  meine  AnMize  ..Finmnv 
wiBKenschaft  und  Stutasociali^inus^'  in  d.  Tab.  Ztschr.  f.  Staatswisa.  1S8T. 
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In  der  neueren  und  neuesten  Geschichte  der  Beöteuerung  spiegelt 
sicL  daher  überalJ  die  wachsende  Schwierigkeit  wieder,  die  Ertrags- 
nibigkeit  der  bestehenden  Steuern  mit  den  zimehmciidcn  Finanz- 
bedürfnissen in  Einklang  zu  briogen  und  Stewerreforrncn  herbei/u* 
führen,  welche  diesen  Bedlirtbissen  entsprechen  und  doch  zugleich 
dem  „Gesetz  der  DifFeienzirnng  des  Volksciukonmiens  in  den  Einzel- 
einkommen** (Fin.  llj  S.  387  ff  j  oben  §.  90  tT.j  und  den  politischen, 
socialen,  wirlhschat'tlichen,  technischen  und  Gerechtigkeitsposjtulaten 
genügend  Rechnung  tragen. 

Dkj«nii?ün  ThcDfetikcr,  Finaiizpracüker  und  poliüic3jeii  Parteien,  welche  für  df« 
•n^eotcten  Cansalzusarainenbäuge  ktiiu  Vemäiiduiss  haben  oder  sich  dagej^cn  yor- 
•cMiMseo,  sind  dubiii  j^iUurlich  &m  Weoi^tcn  fähi^'«  der  Steuurpolitiii  den  n<:Uti|:cu 
Wejj  XU  «reisen.  Ihneu  ist  alle  erfolgte  Stt^igcrunp-  des  Finanzbedarfs  und  Ausdehnung 
der  Steuern  nnd  Alle  weitere  Enlvicklnngstündeuz  in  dieser  Richtung  bestüu  FalL'ä 
tiwMB  GrundTerkehrtcs  und  Höchstwillkürliches,  wenn  niciit  gar  der  Beweis  für  die 
Miclitgeliistc,  den  Egoiümas  und  die  Bosheit  der  Ke!;;ierondcn  und  fur  don  CnTcr^tand 
d^T  miscni  coutribueiis  pleb!«.  Mit  suhher  Auff:is5mig:.  wie  sie  bei  m^  bwünders  die 
„Fortschrittspartei"  und  deren  W'onführer  verirctea,  ist  ai*  diesem  Orte  nicht  abzu- 
fechüf^ix  Die  Obcrflächlichleit  dieser  Ansicht  crgiebt  sich  für  Jeden,  der  nur  ein 
Wfi  V    den   Steuerfrai^en    gegenüber    tritt   und   sie   iü  dem   liier  dargeleg^teii 

wtist  .     iihen   Zusamnienhiing'e   crfasät.     Wohl  aber  kann   mau  doch  sagen:    wir 

wktetM  AUch  in  der  Praiis  weiter,  wcmi  das  Verstündniss  dieser  bedingenden  und 
an»4chUchen  Verhältnisse  bei  den  „Practikeni",  den  „Politikern"  aller  Parteien, 
M/wjo  lu  den  Regierungen  sellist  etwas  weiter  wäre.  Die  (JerlugHchatzung  der 
„Theorie"  rlkht  sich  hüben  und  drülien  im  pulitischeti  Leben,  Royer-Collard's  Wort 
fenlM  («.  Vorwort  tu.  Fin,  II,  S.  VI[).   Exeropla  sunt  odiosa,  aber  sie  liegen  nahe  geling. 

§.  \^il  Weitere  Factoren.  Neben  den  angedeuteten  Fac* 
loreo»  welche  die  Entwicklung  der  europäischen  Besteuerung  in 
diesem  Jjihrhundert  beherrsclit  haben  und  fortwährend  rnJUditigcr 
Ircbcrrscheu ,  haben  freilich  auch  andere»  theils  verwandte,  theils 
•oQ^tige  Unistilndc^  begreif lii.  her  Weise  verscbicden  in  den  einzelnen 
tJiDderu,  auf  die  Fortbildung  und  Um-  und  Neugestaltung  der  13e- 
,ilM^rilDg  mit  hingewirkt  und  thun  dies  noch,  sn  in>$besondr/re 
(ierechtigkeitspos tulate  und  volks wirthschaft- 
Rhe  Interessen. 

Am  All;zemeinHten   ist  nitch  das   den   politischen   und  socialeu 

Ideen  der  Neuzeit,  freilieh  dabei  auch  einseitigem  „Individualismus" 

enUpreehend e   Bestreben ,    den    ,,  G  e  r e  c h  t  i  g  k  e  i  t  s  p  o  s  t  u  1  a  t  e  n  ** 

clef  Allgemeinheit   und  Gleich mässigkeit  der  Besteuerung 

mehr  al»  früher  nachzukoninien^ 

DAbet  wird  allerdings  in  der  Theorie  noch  überwiegend,  in  der  Piiucis  in  noch 
Mams«  dio  „Allgeuieinbeit  and  Gloichiurissigkeit*'  bloss  in   dem   in  der  all- 
i^ofl  Sl«Ocrlehrc  (11,  S.  *iSö  tl.)  btsprüchenen  Sinuc  der  „rein  finanziellen",  nicht 
icijüpoli*^"' 1^'"  '    Atiffaasuitg   verstanden:   Proportionalbestciferung.  unter  mOg- 
lUhiter  AnlT'j  :  der  auf  dem  Buden  der  be^t^^headcn  wirtbscliafiliclM'«  Kecbts- 

lOHhilOf  (rlniu-)  i  'u  Kinkommen-  und  Vcrmögcntivcrtheilung  ist  diia  Ziel,     Aber 

durch  AÜijeeliK!.  froilich  an  idch  von  dit^em  ,,rein  finanzieUen**  StAodpuucto  aus  fo%«- 
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widrige  und  incorrecte  Abweicliaagen  (Degressivscala,  GowÜiriiDg  des  steaerfreieu 
ExisteitZQiintmDnis  bui  Ein  ko  mm  engten  ein.  Ertrag-  neben  Einkorn  uien&tea  e  ro ,  Erb« 
Schafts-,  mancbe  Yerkebrssteoeni)  erfolgen  melir  und  uiohr  Abweichungen,  In  der 
Richtung  nach  der  „socialfioliriachen'*  Besteiicrnng  hin  (Fin.  fl.  287  iL).  Grössere 
Reformen  der  Yerbrauchssteucrn  (Zölle,  innere  Steuern)  im  Sinuc  der  Beseitigoüg  (xief 
Verminderung  der  vorausgej^etzten  ITeberlaütnngen  der  unteren  Classen  durch  manch« 
dieüer  Steuern  werden  durch  das  zwingende  Bedürftiiss  der  Deckung  der  Aobgaliea 
gehemmt,  aber  einzelne  erfolgen  glcucbwobl  (Aufhebung  der  Salzbtener.  EngUnd, 
Hussiand;  Erselzung  des  Sal7,mono|>ols  durch  eino  andere  Sal/steuer,  De utsc bland; 
Anfhcbnng  der  Getreide-  und  sonsiiger  Nahrnngsmiltelzölle.  England;  Erm&aäigaag 
mancher  anderer  Zölle,  England  wnd  Contiuent)  und  zwar  motirirt  mit  durch  Er- 
wägungen der  Gerechtigkeit.  Cnd  wo  sie  nicht  stattfinden  oder  neue  indirecte 
Steuern  auf  wichtige  ConsumtibiÜen  hinzu  kommen  oder  die  alten  erhöhl  werddu 
(z.  B.  auf  Tabak,  tietränkeK  da  hat  doch  auch  die  Praxis  da^  Bedürffiiss»  sich  mit 
den  Einwänden  ?om  Standpuucte  der  Gerechtigkeit  einigcrmaasen  abzufinden;  was, 
selbst  wenn  der  Erfolg  solchen  Strobens  prohk'matiüch  ist,  doch  beweist,  dass  min 
auch  hit^r  die  Bedeutung  tsines  solchen  Einwand«  an  nnd  far  sich  würdigt,  ein  deut- 
licher Forttjchritt  gegen  frtlhcr.  So  moüvirt  man  mit  dem  Zwange  der  Finanznoth«  m 
mit  der  Wirkung  einzelner  solcher  Steuern  als  Schntz/öllö»  mit  der  Annahme  —  frei-H 
lieh  mehr  Behauptung  ala  Beweisführung  —  dass  die  betrellende  Steuer  auf  Preit  ™ 
und  Güte  des  Artikels  nicht  oder  nicht  dem  St6uen»atz  ontöprechcud  eimÄ-irke  o.  dgt.  m. 

Ausser  aus  GrUiideo  der  verth eilenden  Gerechtigkeit  werden 
Steuerreformen  tiberbaupt  und  speciell  auch  wieder  ia  der  Richtcog 
grösserer  Gleiclimässigkeit  der  Steuerbelastung,  aber  auch  immer 
mebr  aus  volkswirthscbaftlicben  Gründen  verlangt,  vei 
sucht  uod  theilweise  erzielt. 

So  die  vielfachen  grossen  Ertrags-,  besondere  die  Grundstenerreformen ,  ferner) 
diejenigen  de^  Zolltarifü,  der  Accise  iThorsteuer),  der  Stempel-  und  Verkehr&steoem.i 
eadlich  besonders  wegen  der  grossen  privalwirtbschafdichen  und  dadurch  aoch  volks-l 
wirfhjichafilichen  Bedeutung  der  nächst  betroffeneti  Produciionszweige,  die  Kefonn^al 
in  den  inneren  Getrünkesteuern .  in  der  Zuckcrhieuer,  in  der  Saljtslöuer  (BeÄeitigong 
dös  Monopols^  in  der  Tabaksteuer,  bei  welch'  letzterer  die  fwcalischen  bitorebseii  abef 
mehr  im  Vordergrund  bleiben-  Auch  banitäis-  und  sitienpolizeilich  e  Momont« 
fimlen  hierbei,  was  das  Ob,  das  Wie  und  Wie  viel  der  Steuer  anlangt,  mitunter  be- 
absichtigieT  Maassen  ihre  Berücksichtigung  sowohl  nach  der  Richtung  der  Freilii^suuf 
odür  Ermässignng,  ab  nach  derjenigen  der  Erhöhang  des  SusacrsatauMi  (Sak,  Branntr' 
wein,  Bier;  in  England  auch  Zucker,  Thee). 


§.  100.    Eintlusa  der  Besteuerungstheorie.    Bei  solcher] 
Berück siebtiguBg  der  volkswirthscbaftlicben  Interessen  lag  die  Ge-1 
fahr  nahe  und   ist  auch   nicht   immer  vermieden  worden,   Steuer- 
fragen einseitig  als  Fragen  des  CJasseniuteresses  gewisser  Erwerbs- 
stiiude  und  ProduetioiiBzweige  aufzufassen  und  in  der  GesetzgebuagÄ 
sie  so  zu  bebandeln.     So   konnte   ein  neues  störendes  Element  tu™ 
die   Steuervertheilung  eindringen.     Der   ^^  Pari  amen  tarismEiü" 
erhöhte  eine  solche  Gefahr  wohl  öfters  mehr,  als  dass  er  sie  vet 
minderte.    Um  so  nothweodiger  wurde  die  Ausbildung  der  volk 
wirthschaft  liehen    Steuer  theo  rie,    welche   die  gesa 
Verhältnisse    der   volkswiribachaftlicben  Production   und   der  Ve 
theilung  des  Productionsertrags  und  die  Bexiehungen  der  Besteae- 
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rnng  End  der  einzelnen  Steuerarteu  dazu  ins  Auge  fasste.  Eine 
solche  Tbeorie  war  nun  das  Ergebniss  der  neueren  nationalökono- 
miscben  Wissenschaft.  Und  wie  man  diese  Theorie  rnrnh  immer 
benrtbeile,  wie  sehr  sie  die  Mängel  ihrer  Grundwissenschaft,  der 
individualistischen  Nationalökonomie,  au  sieh  tragen  mag,  es  war 
doch  immerhin  viel  mit  ihr  gewonnen  und  ibre  Fingerzeige  für  die 
Praxis  konnten  auf  die  Dauer  nicht  unbeachtet  bleiben.  An  Stelle 
blosser  Regeln  der  Routine  und  der  iiuauzicllen  Plitsmacberei  traten 
wisseuschaft liehe  Grundsätze*  Ihnen  zu  folgen,  mindestens 
»ich  DHt  ibnen  und  den  auf  sie  gestützten  Einwänden  auseinander 
zu  «etxen,  wurde  das  Streben  der  Praxis,  die  eben  damit  und  seit- 
dem immer  mehr  zur  ^,ratioE eilen**  Praxis  zu  werden  suchte. 

FQr  »Ues  Bezüyliciie  ist  hier  besonders  »of  diu  „allgemeiüe  Steuerleliro"  (B.  II 
dkees  Werke)  zu  rerweisen.  Nur  einige  Beispiele.  A.  Smith'ü  berUhmto  Steuer- 
reg ein  (Fin.  II,  S.  220  11'),  so  wonig  sie  original  waren  und  so  sehr  in  der  Htiupt- 
iTgel  daa  ganze  Sfoueiproblcm  noch  ungelOst  steckte  ^  waren  doch  von  nachhaltigem, 
•fl^ci>%T«»tch*to  Einflüsü  auch  aaf  diä  Piaib.  Die  Kritik  der  iiidirecteu  Steuoru 
»ch'  der  Physiokrateo,   wie  der  SpOteren  wies  bei  aller  ibrer  Einüdtigleit 

OD<i  btlicbkeit  doch  auf  die  besoiidereD  Gefahren  dieser  Stcnerpttting  fQr 

{lÜm  btcutriuiM-iiaätung  der  Consnmenten  be^teaertcr  Artikel«  daher  auf  die  M&glichkeit 
"  st  Wahrsrheinlichki'it  einer  „un^crechtca"'  Besteuerung  der  unteren  CJassen 
illfcli  irewisiie  indirecte  Steuern  iFiu.  II,  506  tf.K  hin.  Die  Ueberwaliungslehre, 
MBeodieh  ßtcarduU,  trotz  der  Fehler,  gerade  dieser,  iiesa  erkennen,  da!>ä  fOr  die 
ftefc  der  end^iltigea  Yertheilung  der  Steuerlast  nicht  die  erste  Äuflegüßg  daü  Be- 
itiniiiieiidc  sei  und  zei^e,  welche  Tendenzen  der  Uoberwälziing  im  „freien  Verkehr* 
aiclk  t^Ttind  machten,  daher  von  der  Praxis  m  beaeliteu  seien  (Tin.  II.  25U  (F.),  Die 
■T  StetterartGU",  sowie  die  Eiöricblnng  tnancber  einzelner  Puncto  bei 
lüssten  durch  solche  Lehren  beciidü^st  worden  (Fiii.  II,  239  ff).  Die 
vuu  der  .,Production  der  Steuern  in  der  V  olkswirthsrhaff'  g-ab 
der  nothwendig:en  Schonung,  besonders  bezugHch  ded  Nation ulkapitaJs  (Fin.  LI, 
l'TJ),  dabcr  üwch  für  ein  nchligeä  Maass  drr  Besfeneraiig:,  und  wiederum 
fein  far  die  Wahl  der  SteUiM-iinen  uini  fur  die  Einrichtung  der  Steuern 
Be»teuoriing  dor  Kidiatotle  der  Production",  wie  im  Zoll'  und  Acci-'C- 
i:ung  der  SieuerÄablung  möglichst  an  den  Schiuss,  nicht  an  den  Anfang 
ij".  daher  £.  h,  „möglichst  nahe  an  den  ConMiinenten  bei  indirceten 
jcrn*'").  Die  Lehre  ?om  öffentlichen  Credit  wirkte  reformirend  auf 
und  Praxis  der  Deckung  des  Finauzhedarfij  und  anf  das  Staats8chnlden- 
dfsotü  Pnifang  und  dessen  Formeö  (Fin.  I,  3.  A.  §.  65  ff'.).  Erst  die  tfolka- 
virtb^chaftlicho  Stencrthcorie  endlich  maciito  die  hohe  socialpolitiäche 
BHlUiutiiQg  aller  BcHtcuerungärragLMi  klar.  So  leitete  sie  die  Au{fa.isnng  ein,  dass  die 
SicaarpoUtik  ttMA  zugluicl»  ein  Theil  der  Socialpolitik  sei,  woraus  dann  freilich 
.  '    I     Tut  im  letzten  Mcnschenalter,   die  weiteren  theorotischeii  und 

üieÄOge«  wnr<ien.    Ek  giebt  kaum  irgend  eine  einzelne  Steiier- 
:ri  "   IStä  m  unseren  „Cnlturstaaten'',   bei  welcher  sich  nicht 

1   Ein/olbcit-  n  der  Einrichtuug  die  DerucksiGhtigung  der 
ürii  von,  öftere  massgr^bendem,  Einfluas  zeigte.    Wo  aber 
Imftliche  Lchrsat/e  und  Steucrregehi  unberücksichtigt 
1'  bt  es  nicht  ans  ünkenntniss  udcr  aus  iliibachtung 
Mtndcru  iiutlit'i-drungen,  wegen  der  Schwierigkeiten  bei  der  Dnrch- 
•  tj-f    und  Uegehi    und  —  weil    eben   einmal   das   „oberste  Gebot" 
I  trfa"  ist.    Aber  auch  dies  Gebot  erh&Jt  seine  volkswirthschaft- 
1.  §.  366— 36S;  anders,  aber unzutreifcnd  im  Einwand,  Röscher, 


2. 


steüerrecl 
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§.  101.  Unification  des  Staatssteuersystems,  End- 
lich kommt  in  zwei  eminent  practiscben  Puncten  eine  besondere 
Kielituög  der  Steuerpoliük  in  diesem  Jahrhundert  in  der  Staats- 
uod  in  der  Coramnnalbesteiiernng  immer  mehr,  selbst  vollständig 
zur  Geltung,  wodurch  das  Steoerwesen  namentlich  in  einzelnen 
Ländern  gegen  früher  eine  andere  Gestalt  gewinnt:  einmal  wird 
die  Staatsbe Steuerung  im  ganzen  Gebiete  möglicbst  zu  einem 
einheitlichen,  gleiehraässigen  System  zusammenge- 
faast,  unificirt;  ferner  wird  die  Coramunalbesteuerung 
derAntonomie  der  Gemeinden  und  sonstiger  KJtrper  entzogen, 
soweit  das  nicht  schon  vorher  geschehen  war,  und  ebenfalls  unter 
einheitliche,  gleichmässige  staaUgesetzUche  Normen, 
in  Communalsteuergesetzeu  oder  Gemeinde-  (Kreis-,  Provinzial- 
nnd  dgl.)  Ordnungen  gestellt. 

Die   Unification   des  Staatssteuersystems   entsprach^ 
nicht  nur   einer   schon   in   den   letzten  Jahrhunderten   des    ancien  m 
regime,  besonders  im  18ten,  begonnenen  und  in  Staaten  mit  starker 
Staatsgewalt  (Frankreich,  Preussen)  oder  starkem  Staatsbewusstsein 
des  Parlaments  (England)   bereits  ziemlich   weit  gediehenen   Ent- 
wicklung nach  grosserer  EiDheitlichkeit  und  Centraltsation  ^   nach 
Beseitigung  oder  doch  Beschränkong  der  historischen  Verscbieden- 
beiteu  der  provinziellen  Steuenerfassungeo  auch  auf  diesem  Gebiete. 
Sie    entsprach   vollends    der  Richtung,    welche  im  and  seit  deai 
Revolutionszeitalter    in    wie    ausserhalb    Frankreichs    machtig   ge- 
worden   und   bei    mancher  Uebertreibang    und    Einseitigkeit   doch 
auch  von  den  Bedtlrfnisseu  des  Verkehrs  wie  der  Verwaltung  ver- 
laogt  wurde.     Selbst  in   Frankreich,    wie  sich  aus  der   früheren 
Darstellung  ergiebt  (^§.  58,  59,  63,  64),  war  bis  zur  Revolution  noch  y 
manche   tiefgreifende    provinzielle   Verschiedenheit    der    Stenenref-fl 
faasnng,  z.  B.  bei  der  TatUe.  den  Salzsteuern,  den  Zöllen,  geblieben,  ^ 
Auch  Grossbritannien  zeigte  noch  im  19.  Jahrhundert  Verschieden- 
heilen  in  England«  Schottland  nnd  Irland. 

In  manchen  Staaten,  besonders  denjenigen  deutschen,  weleha 
sich  durch  Annexionen  deönitiv  vergrösaerten  und  abrundeten, 
machten  ausserdem  die  GebietsverSnderungen,  bez.  Er- 
weiterungen, zum  Tfaeil  schon  während  der  franzt^sischcn  Kriega»- 
teil  (Rhein bundstaaten),  vollends  nach  dem  Friedeo^chlass, 
eine  soklie  Unification  der  viellaoh  ao  verschiedenen  Stenersysteme 
der  bisher  selbsttndigen  oder  tu  anderen  Staaten  geborenden  Landea- 
tiieik  lolliweiidig. 
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So  geschah  es  üuch,  freilicli  nicht  sofort  und  niclit  ia  Betreff  aller  StQiieni,  in 
Prensseo  und  den  dcatschen  Mittelstaaten,  iu  Oesterreich«  zumal  inner- 
halb der  Grappe  der  ,/leutscli-slavi  »chen  Erbland c",  während  Unfjarn  mit 
KebenUndern,  Lomhardo-Veiieti«  ii  noch  mehr  Besonder*;»  liehieit<5n.  Ersl 
durch  ein  gleichem  Verbraaclissteuer-  und  GronzzoUsystcm  konntsi  mit  äna 
Provinzialzöllii^n  gebrochen  und  ein  cinheitliohes  Wirthächaflsgcbiet 
veuigstetm  iiinerUiilb  der  Eiu/elstaatsgreazön  geftchaüfeii  worden.  Schwie- 
riger w»r  die  Aosgleichuiig  der  KeaUtcu  ern.  besonders  der  tirundstöuer,  sie 
ist  io  einzelnen  Stastcu  auch  erst  spiiter  {^elungon,  mit  zuletzt  in  Prcusscn  {IS61  W., 
OruDd^teaerregittiruDgV  Je  grösser  und  vcfsthierfenartiger  das  Staabgebiet  nach  den 
natürlichen  geographischen  und  nach  di:a  historischen  Vcrhältuisäen  d&r  ciuzclnim 
LAnde^theile  und  je  angstlicher  die  Scheu,  rllcksichtslns  vorzugehen,  desto  grösser  dio 
(khvierigkeitöo  solcher  ünificah'on,  wai  m  begreiflich  macht,  dass  Preussen  und 
OMterreich  hierin  hinter  Fraiikreicli  niul  dun  deutschen  Bheiiibund'  und  späteren 
Mittelstaaten  etiraä  zurück  blieben.  Achulichf^  Auf^abeiL  der  Steuerpolitik  tauchten 
dann  fftr  Preussen  von  Neuem  nach  lSr>6  und  fUr  ludien  nach  tS5t>  auf. 

Soweit  es  sich  tim  SteuerlcistiingCD  der  einzelnen  L a  n des- 

t heile  für  den  ,, Ha uplfi na oz bedarf',   zumal  den  centrali- 

flirten   Theil  davon  (Fin.  I,  3.  A.  §.  43)  bandelt,   war  eine  Uoi- 

fication  miodestenB  der  Ilanptstenern  um  so  notbwendigerj  je  relativ 

und  absolut  höher  dieser  Bedarf  war,  je  mehr  e!  mit  aus  Steuern 

gedeckt  werden  musste  und  je  grössere  Verschieden  hei  ten  die  pro- 

rmziellen  Steuerveriaösuugen  noch  zeigten. 

Denn  einen  sonstigen  Schlüssel  znr  Vortheihing  die!*cr  Staatslastcn  auf  die  Lande»- 
tbc-lic,  wie  niÄfl  e*  versucht  hat,  zu  tiiideii,  in  der  Grösse  der  Fläche,  der  Bevölkc- 
nui^  ond  dgl.  ansicheren  Kennzeichen  dnr  ♦^Steucrfähigkeii"  mehr,  und  dann  etwa 
4ii»f«  Schltl&sel  durch  ZuschJage  oder  Quoten  ron  pan?  ver-schiedeuen  Steuern  der 
Laodestheüo  in  der  Praiiä  zu  handhaben,  das  war  ein  höchät  anvollkommenes  Uilfä- 
mittel.  Jeder  solche  halbvegs  brauchbare  LnstenvertheilungsschlU^ael  set/.te  eben  dae- 
jtalge  voraus,  was  er  hier  eraelzen  soll:  eine  einheitliche,  auch  gleichiniissig  durch- 
gcfOhrte  Sieuerrerfassung.  mindestens  in  BczTig  auf  eine  Hauptsteuer,  z.  R.  eine  ein- 
wDO«ßS(«u«rartige.  mittelst  deren  man  allenfalls  die  verschiedene  locale  und  provinzielle 
vinfeftcbaftÜche  Leistung*-  und  Steuerf^higkeit  ermitteln  kfmute. 

Gerade  die  Rücksicht  auf  die  Fordern ngen  der  Allgemeinheit 
DDd  Gleichmässigkeit  uod  auf  die  volkswirtbschiiftlichen  Interessen 
masste  daher  in  den  neuen  Staatsgebilden  des  19.  Jahrhunderts 
»ttf  eine  solche  Unilication  der  iStcüervcrfassungen  hindrängen.  Ihre 
HcrbctfÜhrutig  war  die  Vjoraussetzung  für  ein  Steuenvesenj  welches 
sich  den  Staatszwecken  und  den  ans  ihnen  hervorgehenden  Bedtlrf- 
nissen  Äuschmiegt.  Es  -war  insofern  auch  nicht  durch  die  Sucht 
Diecbani^cber  Gleichmacherei  und  Übermässiger  Centralisatinn,  wie 
wohl  eingewandt  worden  ist^  z.  B.  Seitens  des  Particularismus, 
•oodero  durch  die  Entwicklung  der  modernen  Volkswirthschaft,  der 
modernen  Gesellschaft,  des  modernen  Staats  und  durch  jenes  oben 
ichon    berührte  Hindrängen   aus   der  ])rivatwirthschaftlichen  in  die 

L   gemein wirth«chal>liche  Organisati onjsforra   und   die  wahre  „Staats- 

■  wirthacban*'  begründet. 

H  8«  Qb«r  dlefo  rnifleati(>n  der  StouenrcrfaKsangen  Raa»  Flnaorwlas,  L  §<  279.  2S0. 
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Lb.     2,  K.    Steuetrecht     Einleitung. 


§,  102:  Die  Beschränkung  der  communalen  Aato- 
nomie  in  der  Bestencriiog  und  die  staatsgesetzliche 
Normirufig:  der  Conimtinalbesteuening  hatte  schon  in  der 
vorausgehenden  Periode,  besonders  im  17.  und  18.  Jahrhundert 
auf  dera  Contlnente  wohl  ziemlich  überall  bedeutende  Fortschritte 
gemaeht 

Das  Oberaufsicliüä-  und  (ieneliiDJi^un^srecht  des  St&sts,  be%.  d6a  Eöoigs  oder 
Fürsten  über  die  Cümmünalbestoiitirujig,  aucli  der  Städte,  der  Reichs-,  Bischofs»,  Luid- 
Städte,  war  überhaupt  altes  Recht,  iti  veiscbiederii'ti  Lrtndern  «^ederholt  anerkaoDt  und 
«iisgoübt,  wie  dio  Pririlegien  ti.  djil,  iu  Zoll-,  Arcise-  und  sonstigen  SteuersAchea 
ergeboD.  Mit  d*!m  Ernporkominfti  der  städtischen  Macht  in  den  letzten  Jahrhunderten 
des  Mlttelalierb  waren  ditj^tc  <jerccbt:>ame  der  Sta&t$u:evalt  nur  ihat^äcblich  riolfadi 
zanicki;edrängt  und  mitunter  war  von  den  Städten  auch  Tertrai;ämäs;>ig:  oder  im  We|;e 
der  bcsutidercn  Vtrlcihufjg  oder  uacb  HerLommeu  daa  eigene  sclbüiäodige  Steuerrecht 
erlatjgt  worden.  Die  Missbrauebe  im  ütadtiüchen  Finanz-  und  Steuerwesen»  das  wirth- 
schaftliche  und  iiolitisciiti  Ilcrabkammen  der  Städto.  die  Wiedcrerstarkung  dea  fürst- 
lichen Reß:imenti.  dio  ZurücLdräiiKiin^?  der  itündischei»  Maclit  und  die  ^anze  Zeit- 
richtung: überhaupt  brnchten  darin  besonders  {-eil  dem  17.  Jahrhundert  einen  Wandel 
hervor  (Premssen!).  Awch  in  Eng-laud  waren  abii^renü  ifcradc  in  Steuerwcheo, 
speciell  in  Retrell  d^r  Wahl  der  Sieuern  die  ütädtc,  firüfscbaften,  Verbände,  Kirch- 
Bpiele  u.  «.  w.  {f\ir  Armen£wecke  ti.  a.  m.)  seit  Alters  <lurchau:i  nicht  frei,  sondera 
an  Staatsaufj^icht  und  Staatsgencbmig-une:  gebunden  und  danach  rochtiich  wie  tbftt- 
sächlich  von  wichfipin  Steuern  ausgeschlossen  (Einkommensteuern,  Zölle,  meist  Acciseii) 
und  auf  ganz  bestimmte  Steuern  (besonders  vom  Ertrage,  bez.  der  Benutzunjf  de* 
sichtbaren  Reale  ige  atb  ums)  seit  Jahrbuudorleu  und  bb  in  die  Gegenwart  hinein  »a- 
gewiesüii  (oben  g.  76,  Fin.  I,  S.  Ä,  §,  53). 

Nach  der  Kriegazeit,  im  19.  Jabrhuudert,  war  die  weitere  Be- 
schiiinkiing  der  Öteuer-Autoooraie  der  Communen  eine  nothweudige 
Folge  der  poHtischen  Auffassung,  wie  sie  im  neuen  Staats- 
recht ztir  Geltung  gelangte,  und  des  prac tischen  BedUrf 
nisses. 

Nur  der  8taat  erschien  als  Ursprung  des  Besteuerung 8- 
rechts,  d.  b.  der  leehtlichcn  Bcfugniss,  zwangsweise  Beitrage  der 
Unterthanen  oder  sf>nstigcr  Personen  (aucli  IVeinder)  unil  von  ihrem 
BeBitz  oder  Einkommen  zu  erheben  (Fin.  II,  169).  Bestcuenings- 
rechte  der  GemciDiicii,  Städte,  Verbände  konnten  nur  als  aus  diesem 
Staatsbesteuei'uu  gerecht  abgeleitete,  vom  Staat  auf  diese  Körper 
ühertrageoe  gelten.  Das  bedingte  denn  auch  eine  eigene 
staatsgesetzlicbe  Norniirung  und  Regelung  der  Coui- 
muualbesteuerung,  wcuigötcns  in  ilauptpuncten,  besonders  in 
Bezug  auf  die  Wahl  der  Steuerarten  und  auf  die  Höhe, 
nanieutlicl]  die  ohne  besondere  Genehmigung  nicht  zu  tiberschrci* 
tende  Höhe  der  Steuersätze.  Nur  iu  gewissen  gesetzlichen 
Grenzen  blieb  daher  den  Conimunen  (und  den  später  wieder  kr.rper- 
sebaftlicli  organisirten  Verbänden,  Kreisen,  Bczirkenj Provinzen  n.8.w»» 
den   sog.   „Communalverhändcn  höherer  Ordnung*')   ein   Spielraum 
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r  die  Selbstbestimraang  in  Steiiersacheii.  Mag  man  im  Einzelnen 
er  und  da  in  dieser  liesebrHnkuiig  der  Autonomie  und  in  der 
ormirung  der  staatlielien  Aul'bicbts-  und  Genebmiguuggreebte  zu 
cit  ge-gangen  sein,  schon  in  der  Oestaltang  des  Reebts,  vulleuds 
der  Handb.'ibung  desselben:  im  Princip  kann  eine  solcbe  SteÜung 
Communalsteuerrecht«  im  modernen  «Steuerrecbtssystem  über- 
lOpt  nur  für  politisch  ricbtig  und  staatsrecbtlich  folgerichtig  und 
rrcct  gelten. 

Aber  anch  dringende  practiöcbc  Iledttrfnisse  nötbigteD 
einem  solchen  Vorgeben.  Mit  der  inneren  pcrsöuliehen  und 
rirUiÄcbaft lieben  X'erkebrsfreibeit  im  nioderoen  Staate  war  eine 
Ö88efc  Autonomie  der  Comniuricn  in  der  Besteuerung  unvereinbar. 
0et  dem  Drang  nach  Entwicklung  der  Communalthätigkeit  drohte 
16  zu  wiilt'ährige  Ausbildung  der  Steuern  nach  Art  und  Hfibc 
t  manchen  Gefabreu  für  die  Coniraunalfinanzen  selbst.  Und  niebt 
richgiltig  w;*r  endlich  für  den  Staat  die  Gefahr,  bei  seinem 
igeDen  unvermeidlich  starken  und  wachsenden  Steuerhedürfuiss 
Cooflict  mit  der  Oommunalbcstcnerung  zu  gerathen,  wiederum 
[Qglieb  der  Art  und  Hiilie  dieser  Steuerti  gegen tiber  der  einmal 
^rfaandenen  wirthschaltlichen  Leistungsfähigkeit  und  Steuert abig- 
it  der  Bevölkerung. 

Der  Unification  der  Staatsbesteuerung  musste  also  einbcitliehe 
tsgesetzliche  Normirung  der  Communalbesteuernng  im  heutigen 
xur  Seite  geben. 

S.  bcrdts  in  B,  I,   3.  A.  §.  44 — 5«   die  uuhcro  Bebaudiun^  der  dort  vorwog- 

laeOieQ  Ffm^en   über  ComnjtiualbdätcULMung    in  dem  Ab>clißitt   rom  Fiuauzwusea 

^fh5tTcrw-altQDjfsköq)cr.  liebst  de«  Datei»  «rui  AusfuhruDf en  über  Eriglaüd,  Preuüseu 

^^che  Staateo,  Ocsterreich  und  Fraiikrekh.     Foruer  v.  Koitzenstoin, 

•  FinauzwwMin,  in  Scböribr  r^'s  ll;iudli,  d.  polit.  Odon,  2.  Aull.  III,5ö9. 

§.  103.  Den  Gegenstand  der  Darstellung  in  diesem 
pitel  bildet  die  Besteuerung  der  im  vorigen  Kapitel  in  ibrer 
eucrgesebicbtlioben  Entwicklung  vorgeführten  Staaten,  jedoch  jetzt 
H  Aoftdebnuug  auf  andere  wiebtigere  fremde  Staaten  und  auf 
eitere  deutsche  Einzelstnateu.  Die  steuergcsebicbtlicbe  Entwick- 
im  Laufe  dieses  Jahrbunderts,  namentlieh  seit  1815,  aber 
weit  nfithig  auch  in  die  vorausgebenden  Kriegs-  und  Revolutionä- 
re bineiD,  wird  hier  bis  in  die  unmittelbare  Gegenwart  herab 
irfolgt.  Ueberblieke  Über  den  jetzigen  Stand  des  Steuerrechts, 
wie  iflÄiistische  Uebersicblen  oder  Daten^  werden  eingefügt. 

A«B*M;rt   und  iimcni  (iruitde,  KilcksicbUii  auf  ilcu  Uiieji»,   auf  die  vurbaudcDuta 

•llf  6^^  feUgemisinu  liitereüSü  und  uul  d.iHJouJgü  jspuck'll  i'dr  uus  Deutä(:hc 

»btr  Wich   h\Qt  kcloe  gsiii2  glciclimJlä&ii^c  Bohündliuig  du&  Stoftk.    Von  doii 
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fremden  Staaten  werden  wiederum  nur  Eng^land  oder  Gross bri tan aien  ond  Friok 
reich  rerbältoiäsxQääi'if^  eiDg:ehender,  danebeu  kurzer  ron  deo  Grossstaaten  Italien. 
Bossland  und  Nordamerika,  noch  kürzer  andere  europüsche  Staaten^  also  nameot' 
lieh  die  soeen.  aQSscrdeatschen  Mi tt 4.^1  Staaten  behandelt  werden.  Die  Ein- 
beziehutig  ^^iordsmerikas  (Union),  dessen  Steuer^eächichte  während  des  Bürger- 
kriegs  und  in  eiuig^eu  Puncteu  suitdem  bleibend  von  besonderem  Interesse  i»t,  bedarf 
lein  er  weiteren  BegrQadnoc;. 

Das  Steuerweseo  der  deutschen  Staaten,  za  welchen  hier  OcsterTelch 
noch  mitfserechnet  wird,  kann  hier  rbonfalls  nicht  in  ganz  gicicbmissigor  Weise  mr 
Darstellung  gebracht  werden.  Vornehmlich  handeil  es  sich  für  niis  hier  u"m  PreusseD 
nnd  Üesterrclch,  seit  is,66,  bez.  l^TJ  um  den  Norddeutschen  Band  und  d» 
Deutsche  Reich,  bei  Oejirerreich  seit  186S  um  „Weat-Oüsterreich"  UCisld- 
tJianien"  oder  die  „im  Reichürathe  verlrrlenen  Königreiche  und  Lander"),  wobei  et& 
Seitenblick  auf  Ungarn  geworfen  werden  kann.  Sodann  wird  aber,  wenngleich  kurier, 
die  Beateocrung  der  deutschen  Mitlelstaaten.  Sachsens,  Baierns,  Wtlrtttiin- 
bergs,  Badens.  Hessens,  mit  einem  Rückblick  auf  das  ehemalige  Königreich 
Hannorcr.  zur  Darsteilung  gelangen.  Von  der  Bestetjerung  der  übrigen  Klcin- 
Htaaten  kann  dagegen  nur  Einzelnes  liier  einbezogen  und  nur  mit  einigen  Smche» 
darüber  ori'jiitirl  werden,  was  indessen  nicht  hindern  wird,  in  diesem  Kapitel^  *ic  ia 
den  folgenden  beiden  Büchern  der  spcciellen  Steuerlehre  Linzelnes  besonders  Beachteas- 
wertbe  auch  aus  diesen  I^ndeni  etwas  näher  mit  lu  berücksichtigen.  Die  Uterariscbeo 
Kachwdsungen  u.  dgl.  m,  werden  bei  den  einielnen  besprochenen  Staaica  mit  an- 
gegeben. 

Der  ganze,  in  diesem  Kapitel  za  behandelnde  Stoff  wird  in  zwei  Haupt* 
abschnitte:  ,.Au  Irland*  und  ..Deutüc  bland  nnd  Oe. st  er  reich"  znäammengefksn. 
Abweichend  vom  Forigen  Kapiret  wird  die  ausländische  BesteUttrung  in  diesem  ror 
der  deutschen  behandelt.  Sie  hat  in  dieser  Periode  mehrfach  anregend  und  aU  Masler 
auf  die  deutsche  Beaieuerung  eingewirkt.  Anch  ist  sie,  mit  Aus.nuhm«  der  iulicniichen. 
schon  aus  polirischen  Granden  früher  als  die  deutsche  zu  einem  gewii^ea  Abichlos« 
gelangt. 

Die  inni;^'^e  Beziehung  dar  Besteuerung  zur  Volk^wirthächaft  ist  im  19.  Jahr- 
hondert  wiasenschaftlich  immer  mehr  erkannt  worden  und  practisch  im  Sleaerrscht 
immer  mehr  zur  Gehung  gelangt,  indem  die  einzelnen  Steuern  mit  nach  volkswirth- 
Bchaftlichen  Gesichtspunclou  geregelt  werden  {§.  99.  100).  Vor  allem  gilt  die*, 
noch  mehr  wie  früher  von  der  Zolli^cse  t/gebuug  und  der  GesetzgcbTing  utwr 
solche  indirectö  \  erbrauchssietjiM  n.  welche  mit  den  Zöllen  in  näherer  Vitr- 
bindung  stehen  (Zucker-,  Branntwein-,  Tabaksteuer  u.  a.  m  ).  Dem  Zwecke  dies«» 
Werkes  gcmä,ss  kann  hier,  wie  schon  im  vorigen  stenergeschichllicheD  Kapitd.  nur 
die  finanzielle  Seite  dieser  Stcaeni  eingehender  behandelt  werden,  al^to  im  ZoO- 
wesen  der  Finanz  zoll,  nicht  der  Schutzzoll,  sonst  müsste  sich  dies  Buch  zu  nntt 
Geschichte  der  Handelupolitik  erweiteni.  Völlig  trennen  lässt  sich  aber  freilich  d*» 
finanzielle  oder  liscalische  und  volk^wirthischaftliche  oder  handelspolitische  Momem  m 
diesen  Dingen  einmal  nicht.  Das  letztere  soweit  als  irgend  thunlich  zurn^ki roten  19 
lassen  wird  jedoch  das  Bestreben  sein. 

§,  104.  Ueherblick.  Im  ersten  llauptabsc  luiitl  winJ 
hier  mit  Eogland  begoimcii,  dessen  Stewergescbichte  uikI  heutiges 
Steiieriecht  iiiebr  wie  bei  den  eoutitientalen  Staaten  die  aounter 
brochene  Fortsetzutig  der  vorausgebendenj  zuletzt  durch  die  trau- 
zösiscbcn  Kriege  so  gewaltig  beeinfhifüsten  Bestenenirg  ist  (^,  88). 
England  ist  ein  gutes  Beispiel  daHlr,  wie  auch  ein  Gro&SBtaal, 
welcher  sieb  in  seinen  politischen  Aufgaben,  nanientlieh  andereii 
Grossmächteu  gegenüber,  beschränkt  und  neue  Weltkriege  fast  am 
jeden  Preis  vermeidet,  durch  enorme  volkswirthschaftlichc  Eot- 
wiektnng   eine   gro^He   alte  Staatssehidd,  selbst  ohne   bedeateode 
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KapitaltilgUDg  derselben,  rel:itiv  erträglicher  macben  und  sein 
Steuersystem  nach  volkswirtbscliaftlichcn  Interessen  oder  nach  dem, 
was  einmal  gerade  daftir  gilt,  reforaiiren  kann  (Zoll-,  Accise-, 
Lüxussteuerreformen).  Zugleich  zeigt  England  in  der  Ausbildung 
Her  Einkommen-  und  der  Erbschaftssteuern  richtige  Erkenntuiss 
ber  hentigen  Aufgaben. 

I        Das    Gcgensitiek    bildet    Frankreich    mit    seinem    vfilligen 

LNeuban^^  der  Besteuerung -in  und   n»cb  der  Revolutions-   und 

Kriegszeit,    wenn    dieser  Neubau   diesen  Namen   auch    nicbt   ganz 

lu  eigentlichen  Sinne   verdient,   sondern  zum  Theile  dorh  nur  ein 

ich   einer  Periode   der  Lücke   und   der  Experimente  wieder   auf- 

jnommener  Um-  und  Fort  bau   der  Besteuerung  des   ancicn  r6- 

me   ist  (§.  öOj.     Zugleich   beweist  Frankreich   die  —  in   unserer 

Sit  wenigstens  —  relative  Untergenrdnctheit  der  Staats-  oder  Ver- 

angslbrm   für   das    Fin.inz-j   Steuer-,  Staatsschuldeuwcsen   und 

ffenbart  die  Folgen    ruhelosen   Ehrgeizes   und  ewiger  Neueriings- 

Dcht  eines  Volks  für  die  masalose  Steigerung  seiner  Staatsschulden 

od  Sieueni. 

Hi]H8land   zeigt  auch  auf  dem  Steuergebiet  tnfinche  aus  den 

rganderen  wirtliscliaftlichen,   socialen,   rechtlicben  und  |>o]itischcn 

'erbiiltnijiscn  des  Landes  hervorgehende  Eigenthtimlicbkeiten,  durch 

reiche  es   sich  von  Mittel-  und  Westeuropa  unterscheidet;   so  sein 

bheriges    Kopfstcuers^stem,    zum   Theil    auch    seine   Branutwein- 

esteacruog.    Aber  auch   die  grossen   tioanzieilen   Schwierigkeiten 

ten   hei  Russland   hervor,  unter  welchen   ein  so  gewaltiger  und 

ehrgcizijg-er  Staat   trotz  —   und  wegen!  —  seiner  Gcbictsgrusse 

ad    Volksmenge    bei    der    weit    geringeren   wirthschaftlichcn   und 

^■Itorh'cheu  Entwickhing  seiner  Bevidkerung  in  Concurrenz  mit  den 

PBHe»chri!teuereu    europäischen    Stanteu    kämpfen    muss.      Diese 

Schwierigkeiten    äussern    auf  Riisslands   Steuerwesen    wie   freilich 

cb    mehr   auf  sein   StaatÄScbnlden-    und   Papiergeld wescn   ihren 

litbarcii  Kinfluss. 

Italien  zeigt  dagegen,  was  unter  den  schwierigsten  politischen 

heutzutage    nicht   cbeu    hes<»nder8   günstigen  wirthschaftliclieu 

bÄhiiisücn    die   Fiuanz     und   Steuerpolitik   eines   enei*gisch    und 

tri»ti)(ch  gelcitelen  neuen,  auf  allen  Particularstaaten  sieh  anf- 

i   Einheitsstaats    ifi    der  ronsnlidatiui    und  L'Uificrition 

I    iM^tcuerung   zu   leisten   vermag.     Es   zeigt  sich   aufh,   weKdie 

ekonomio   au    poliii8cbcr  Arbeit  auf  diesem  liebicte   in  einem 

nheitsutaate^   verglichen    mit    den   \'crljaltnisscn    eines   zwar 
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gltieklicb  vom  Staatenbund  znm  Bnndesstaat  fortgeschrittenen,  aber 
eben  doch  —  Bundesstaat  gebliebenen  politischen  Körpers  wie 
des  Deutseben  Reichs,  möglich,  welche  zweckmässige  Vereinfachnng 
und  Gleicharligkeit  der  Besteuerung  erreii-hhar  ist. 

Nordamerika  ifit  dann  wieder  eiu  Beispiel  eines  jugend- 
kräftigen, energischen,  patriotischen  und  wirthschaftlich  mächtigen 
Staates,  welcher  wie  aus  dem  Nichts  ein  ungeheures  Steuersystem 
in  der  Nothzcit  rasch  ins  Leben  mit  und  von  demselben  auch 
später  soviel  bestehen  lässt,  um  aus  den  Erträgen  desselben  eine 
riesige  Staatsschuld  rasch  reell  in  bedeutendstem  Maasse  zu  tilgen. 
Nur  in  dera  ersten  Puncte,  in  der  Schatfuog  und  Entwicklang  des 
Steuersystems  tiodet  Nordamerica  in  seinem  hrittschen  Stammland 
in  der  frauzr>sischeu  Kriegszeit  eine  Art  Vorbild,  in  dem  zweiten 
steht  es  einzig  da,  freilich  unter  den  auch  einzig  günstigen,  in 
Europa  geschichtlich  unmöglichen,  auch  in  England  fehlenden  Ver- 
hältnissen, seinen  Militär-  und  Flottenaufwaud  in  der  Friedenszeit 
ausserordentlich  vermindern  und  gewissermassen  das  so  Ersparte 
für  die  Tilgung  der  Staatsschuld  flüssig  machen  zu  können,  weil 
es  eben  in  seiner  Nachbarschaft  keine  halbwegs  ebenbürtige  poli- 
tische Gegner  hat. 

Die  ttbrigen  europäischen  Staaten,  von  denjenigen  im 
Gebiete  des  ehemaligen  ttirkischen  Reichs  ond  von  dem  unter 
revolutiooärcn  Zuckungen  und  Bürgerkriegen  nicht  zur  Ruhe  kom- 
menden und  deswegen  sich  nur  wenig  wieder  emporhebeodefi 
Spanien  abgesehen,  geiioj^sen  in  diesem  Jahrhundert  seit  1815 
eine  selten  oder  nie  unterbrochene  Ruhe,  Auch  diejenigen  von 
ihnen,  welche  noch  einmal  in  eigene  Kriege  verwickelt  wurden, 
wie  die  Niederlande,  Belgien,  Dänemark,  befanden  sich 
nach  detiuitivcr  Erledigung  der  betreffenden  Streitfragen  in  der 
selben  Lage.  Sie  konnten  in  diesem  Stillleben  auch  ihre  Besteue- 
rung am  Leichtesten  nach  modernen  Bedürfnissen  und  Anschauungen 
reforraircD,  wenn  auch  einige  von  ihnen  in  alten  und  neuen  Kriegs- 
schulden noch  manche  Bürde  hatten  und  haben.  Bedeutendere 
Leistungen  der  Steuerreform  als  andere  Staaten,  die  eben  doch 
mit  für  sie  die  y,euroj}äische  Rüstung'*  zu  tragen  haben  —  w«$ 
Holland,  Belg-ien,  die  Schweiz  so  leicht  übersehen  —  haben  sie 
gleichwohl  kaum  zu  Wege  gebracht:  vielleicht  ein  Beleg,  dass  ein 
gewisser  Druck  der  Nothwendigkeit  auch  hier  wie  in  so  vielen 
Dingen  als  Ansporn  zu  Verbesserungen  sein  Gutes  hat.  Anderseits 
beweist  die  Betiarfsvermehrung  auch  in  solchen  von  MilitärlHSten 
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weniger  bedrückten  Staaten,  dass  eben  io  der  That  jenes  Gesetz 
der  Zunahrae  der  Staatstblitigk eilen  ein  allgemeines  ist  (§.  98). 

§.  105.  Deutschland,  Preussen  and  Oesterreich  (zweiter 

Hauptabschnitt)  sind  mehr  als  Irgend  welche  andere  europäische 
Staaten  ans  der  franzüsischen  Kriegsperiode  mit  wesentlich  ver- 
änderten nnd  verbesserten  Gebietsverhältnissen  hervor- 
gegangen. Diese  Verbesserung  war  doch  auch  für  das  Finanz- 
Uüd  Ötcuervvesen  von  grossem  Wertb, 

So  traurig  die  vrorausgcgang^ene  Kriej^zeit  biüj  1819  ftlr  Dmitäcliland  rcrlnufen 
Jst  so  »Jnbufriedigend  die  Bildung  des  Deutachen  Biimiös  in  politlsclier  Ri>>ziofaiing.  so 
wcni;^  Prcu-^Hcn  auch  iw  territorialer  Hinsicht,  in  meinem  und  Deutechknda  Liieresso, 
durch  die  deßoitive  Gcbielsregeluno:  dos  Wiener  Congresses  gf^nllgond  gestärkt  und 
abgernndet,  so  bedüntlich  in  vieler  Hirjiiidit  die  relatir  besonders  bedeutende  Gebieb- 
reT|2:rOä:>eTajig  und  damit  Stärkung  der  Mittelstüaten,  nauicnilicli  der  vier  suddeubcheu 
und  Hannovers  war  ond  so  ?iele  tinbedeutendo.  aber  zum  Tlieil  ebenfalls  noch  otflras 
»ergri^sseric,  Kleinstaaten  mit  kleinen  (iebietsifetzen  leider  noch  aus  der  grossen  Kata- 
strophe übrig^  Kcbliüben  vareu:  ein  UDgeheurer  Portschritt  war  e^  doch  von 
Jeu  324  „Staaten*^'  und  57Ü  „Ländern"  des  altün  Reiehs  zu  den  39  nunmehrigen 
«soofcräncn  Einzelstaaten",  wie  in  i»olitiöcher,  so  in  volkswinhsehal'tlicher,  adrainistr»- 
tirer  und  nicht  zuletzt  auch  in  finanz-  und  äteuerpoii  lis^her  und  -tech- 
nUchcr  Hinäicbt. 

Das  alu?  Deutsche  Reich  (ausacbJiesslich  der  ProFiuz  Preussen.  »her  mit  dem 
da.m^s  nftmioell  nicht  zum  Reiche  gehörigen  Prünbsisch-Scbleäicn)  umfasste  1791 
1I/JT3  Qn.^[r-Mlen  mit  57Ü  reicbsunmittclbaren  „Landen"  (Terrkorieu  und  Verbäuden), 
die  zn  321  „Staaten*'  gehörton,  Die  DurchHchnjttügr^^sse  eines  „Landes**  im  Hchwjibi- 
idien  Kreise  war  z.  B.  ^,7  (Ju.M.  (11)3  auf  t{(Hl  tju.^L,  nämlich  49  kur-  und  rcichs- 
lUntliche,  48  lleichsstifter  mal  KiijstKr,  2i  Lande  von  Reichs^^^raFcn,  33  Reichsstädte 
und  Rcichödftrfer,  D  reichsrittorschartliohe  Verbände  und  Herrlichkeiten),  die  finlsso 
eine«  oherrhcinischcn  Kreislandes  war  «.6,  eines  fränkischen  1.'6  Qu,M.  304  Klein- 
«taAtcrt  umfasäten  1^30  Qti.M.,  oder  durchachnittlich  0,02!  Vom  Reichs-,  bez.  spateren 
Bundeagebitit  liatto 

17H2  1816 

Oestereich 3919  3ä»y  Qa3L 

Preussen       .     .  2340  33rjl 

Baiern J?6l  l^ilti 

Wartcmberg  ...       Ififi  354 

Baden      ..,.,.         lii  278       „ 

HössoD-Darmstacif  GS  153       „ 

Hannover      ,  äl2  699       „ 

Sachsen    ,     .    .  U8*i  272      „ 

Tnd  dabei  waren  alle  diese  Staatsgebiete  immerhin  gegen  früher  ausserordent- 
lich viel  besser  arrondirt  Vnrnehmlirh  doch  nnr  in  Thüringea  besUnd  noch  als 
Kc«i  tkua  der  alten  Zeit  die  schlimmste,  für  die  Verwaltung  so  störende  En-  and  Ex- 
datrcnwirtlischaft  Die  hier  nicht  spccirll  genannten  Kleinstaaten  (incl.  Kurhessens, 
Hobtcin-Ijaucnbnrgs .  Mecklenh. -Schwerins),  31  an  der  Zahl,  Latten  doch  um  ISlfi 
nur  noch  1350  Qo.M,  Uebiet,  oder  jetzt  im  Durchschnitt  ca.  44  Qu.M..  selbst  die  28 
kleinen  ohne  die  ziilet/t  genannten  drei  grösseren,  bez.  7t>9  und  ca.  27  Qu.M.:  doch 
iminer  ein  bedeutender  Fortschritt  gegen  17921  S.  v.  Viebahn,  Statistik  u.  s.  w. 
Benbchlands.  Beri.  185S,  L  2Ö,  32,  103  o.  A.  Wagner,  Entwickl.  d.  europ.  u. 
deuuchen  Siaatigebiets ,   Preuss.  Jahrb.  lS(i7,  IS6S,  XIX,  541.  547,  XXL  299,  386. 

Auch  diese  Veränderung  der  GcbictsverhältDisse  war  eine  und 
keine  der  unwiehtignten  Voraussetzungen  wenigstens  für  eine  Art 
Staats  leben  in  moderner  Weise  und  damit  für  eine  angemessenere 
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Entwicklung  und  Gestaltnng  des  Steuerwesens.  Unter  der  ihnen 
vergönnten  äusseren  politist-hen  Ruhe  und  unter  dem  vielfach  gün- 
stigen EinHus8  des  neu  beginnenden  Verfassiingslebengi  konnten 
gerade  die  Mitlelstaaten  und  vollends  die  tüchtigeren  unter  den 
Kleinstaaten  aueli  innerhalb  ihres  Gebiets  leichter  als  Preus§en 
oder  gar  Oesterreich  ihr  Finanz-  und  Steuerwcsen  umgestalten.  In 
mancher  Hinsicht,  besonders  in  der  direeten,  namentlich  der  Ertrags- 
besteuerung, und  in  einigen  iudirecten  innern  Verbrauchsstenern, 
auch,  seitdem  sie  auf  ein  Belbstnndiges  Zolhvesen  ebenso  in  ihrem 
finanziellen  als  in  ihrem  wirtbscbaftliehen  Interesse  verzichtet  hatten, 
als  Glieder  des  Zollvereins  haben  diese  Staaten  ganz  Tlichliges 
Steuerwesen  geleistet. 

Das  Zurückbleibcu  grosser  itiut^rer  Verbrauchssteuern,  mit  Aufnahme  der  tad^ 
deotachen,  besonders  der  bairischetj  BiofbesteiierQng'.  und  die  noch  uni^onugcmtc  Eüt- 
wicklang'  des  deiitsclicn  Zollvrcj^ens,  auch  nach  der  Seite  der  Finanzzölle,  »-ar»  wie  r« 
Preussen  selbst,  mehr  die  Folj^e  iler  nnff-rtigon  |ioliiisiiien  Verhältnisse  und  der  d*- 
von  mit  bcding:ten  anFoUkommenen  ZoHteTeinsrerfassunp.  Das  iu  deu  saddeubH^hed 
Staaten  schon  von  der  Rüeiubuudzeit  her  hßsoiidera  rücksichtslose  NivellireD,  wie  in 
AUenit  ^0  auch  im  Finanz-  und  Sleuenvesen,  war  dach,  wenn  man  VnLlig^  sein  nill, 
du  ich  die  ^erade/u  Qncrhftrte  bii*herige  Tcnitorialzer:>}ditterung  and  die  un  bedingte 
Nothw<indig;keit,  diese  finnectirteu  Gehietc  in  dorn  neuen  SlaatbkCtr[]i!r  zusaiomeoza- 
schweiasei)  —  was  freilich  oft  mit  etwas  rauhci'  Hand  geschah^  —  geboten.  Mau 
denke  an  den  schwäbischen,  fränkischen,  die  rhoinlscheo  Kreise! 

Für  P  r  e  n  9  8 e  n  und  0  e  s  t  e  r r e  i  c  h  waren  die  Autgaben  viel 
schvveiei",  für  ersteres  wegen  der  grossen  Verschiedenartigkeit  und 
geographischen  Ausdehnung  seiner  neuen  Bestand! heile,  für  Oester- 
reicli  wegen  der  Heterogenität  seines  alten  wie  neuen  Länderbe- 
stands ;  Lombardo-Venetien,  GaHzieUj  Ungarn  neben  der  althistori- 
schen Mannigtaltigkeit  der  nationalen,  geographischen,  wirthschaft- 
lichcn  VcrhHltnisse  der  „deutsch 'Slavischen^*  Lande!  FUr  beide 
deutsche  Grossstaaten  waren  die  SclnÄrferigkeiten  der  Finanz  and  h 
SteuerrerfH'üien  auch  grösser,  weil  es  sieh  eben  um  0  r  o  s  s s  t  a aten  ^ 
mit  andauernden  bedeutenderen  politischen  Aufgaben,  d.  h.  finan. 
ziell;  mit  grösseren  Finanzbedürfnissen,  aueh  mit  dem  Erbe  grösse- 
rer Finnuzlasten  aus  der  Kriegszeit  handelte.  Auch  die  Zeitrcr- 
hältöisse  für  Reformen  im  Htenerwesen  waren  in  einer  Hinsieht 
doch  ungtlnstiger  als  sie  es  frUher  für  die  Stnaten  des  RheiDbundes 
gewesen. 

So  stramm  absolatistiscU  Hess  aicU  )üUt  nicht  mehr  rerfahreti.  auch  ia  »bsola* 
tistiäkdien  Preu6*en  und  Oünterreich  nicht.  Freilich  muss  man  andrerseits  KQjErcstehoa: 
gerade  im  abf^öJ  u  tistiÄchen  Prctisiiten  und  Ocriterreich  nicht.  Die  Ver^i^omtiftf 
der  Grund»>teni!rre^elang  wsir  eine  bedenkliche  CuterlaäsuDjrs-iünde  <l--  ii-^nii.t,^.  i,.  n 
Preusscds,  die  Ubermiiüsige  Schonung  der  lieüitzeuden  und  wohi 
welche  durch  die  neue  Clnssen.'itctJor  und  die  Mahl-  und  Schia 
entfernt  genügend  mit  l^elaatet  wurden,  nicht  minder,    Die  dem  Finanzbed&rf  ood  ünm 
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PfilHwildenweäcn  gcg^mUlier  nnzureicbeiidc ,  wenn  aucli  Auf  cioigen  Steuergebieten 
^(OnmÄ-,  Hüüscrsteaor,  Monopole,  VerzeLniii]^steuor,  Zölle)  nicht  iinbedtiuloodc  ond 
jiolitisch  wie  fochnisch  zum  Theil  tdcbtijff  Sleiierentwirkliiii^  Oi^sterreicli»  beliess  es 
«'bell  doch  hei  einem  schleichenden  Deficit  und  bei  tm/.ulänglichor  Gonsoltdirujig;  der 
Finanzen«  namnDtlich  iler  Staatj^schuld,  des  PnpiorgdJes,  in  der  laiij^en  FriL'denszoit: 
die  ü(*tCT'l»SÄn«^silndü  des  alisolfitistidchen  Öoatcrrcich.  [odessen ,  wie  ausacrord ent- 
lieh TJel  ächwicrit^cr  «rar  oben  auch  der  Uebergang  vom  Absolutiatnus  zur  Constitution 
neUen  Monarchie  in  d«?n  beiden  deutschen  Orossstaatcn ,  verfflichen  mit  deu  anderen 
dc^ntscheik  SmMcnl 

.  In  letzter  Linie  ist  l'ltr  inaneheä  Gesclieheiie  wie  Unterbliebene 
Mch  im  Steuerwesen  iiie  Un  fertigkeit  der  pol  ifischen  Ver- 
fassung Dentschlauds  von  1815-  1H71  verantwnrtlicli  zw 
mathen.  Seitdem  ißt  in  Deutschland  am  Um-  und  VVeiterbaii  der 
Besteuerung  in  der  nach  der  Ertabrnng  aller  Länder  unverrocid' 
Itcben  Richtung  einer  Ausdehnung  der  Zölle,  der  Übrigen  indirecten 
VerbrnurhS'  und  der  Verkehrsbesteuening  mit  Eilcr  und  niclif  olme 
Erl'alg  gearbeitet  worden.  Aber  Ireilicb  noch  immer  nicht  mit  auK- 
i>eiebendem  Erfolg. 

Di'  Ungssandcn  der  frühereu  Zeit,  weHiiglcieh  darcli  die  deutsche  poli- 

li»cli-f<*>  Entwicklung  beffreiflich.  sind  eben  nicht  so  leicht  gut  zu  machen. 

B«r  redrr.Mivr  I  jtanicter  de«  neuen  deutschen  Staat:^  macht  auch  die  Anfgaben  noch 
»mplicirtcr  »Is  im  Einheitsstaat^,  indem  die  Keichsbjsteueruni;-  und  (he|enigo  der 
f^tii^Aii^jiq»....  i,  ..ii,  .►..!.. ._rTeifen  und  auf  den  Steuergebieten,  wo  sie  geüchieden  sind, 
«kll#  d#j ;  dsrlje  Arbrit   nfithig  wird.     Das  hat  o.  A.  leicht  den  Nacb- 

fbetl,  d»>  tüug  unentwickelt  bleibt,  wia  denn  7.  B.  gerade  in  Prenssen 

ila»  bodAQcri:  «rioii  »of  dem  Gebiete  der  GeMtzgebnog  Über  die  dirccto  Be- 

iieft«rtiog  ein;:  ^ 

0  est  erreich  hat  durch  die  Herbeiführung  des  bereits  besei- 
tigt gewesenen  Dualismus  eine  umgekehrte  Entwicklung  wie  Deutsch- 
tand seit  18tj(i  erfahren,  worunter  die  Ausbildung  der  Besteuerung 
ebenfalls  gelitten  hat.  Und  je  uDabhlingiger  das  VerhtUtniss  von 
Ungarn  und  Nebenlandcn  zur  Gesaniintraooarebic  wird,  je  mehr 
anch  in  der  We4hilMte  ähnliehe  Tendenzen  zur  Geltung  komuien 
»Otiten,  deßlo  mehr  Gefahren  drnhen  doch  für  die  einheitliclie  und 
etoem  modernen  Grossstaat  noihwendige  Gestaltung  des  Steuer* 
weiienR, 

tu  ganz  Europa  ist  die  Besteuerung  durch  ihre  Entwicklung 
im  19.  Jahrhundert  immer  gleichartiger  geworden.  Abcrauch 
die  „neue  Welt*'  bat  nichts  eigentlich  Neues  auf  diesem 
Gftbicte  tn  schaffen  vermocht,  am  Wenigsten  in  den  Steuergattungcn, 
ther  Einige«  in  den  technischen  Momenten  der  Veranlagung  und 
Erhebung  einzelner  Steuern.  Be«onder>  interessant  ist  in  dieser 
lÜosichl  für  die  vergleichende  Steuergeschichte  und  Gesetzgebung 
der  Vorgang  in  Nordamcrica,  demjenigen  americnnischen  Staats- 
wtflcn,  welchem  im  WcBcntlichcn  doch  allein  der  Character  voller 


mmi^m 


226       <^-  B.    2.  R.    Steuemcht    1.  H.-A.     I.A.    Eriglaod.    §,  105,  10«. 

europäischer  Geöittiing,  daher  Vergleichbarkeit  mit  europäischen 
Staaten  j  zugestanden  werden  kann.  Der  grosse  Anlauf  zu  den 
mannigfaltigsten  Steuern  wilhrend  des  Bürgerkriegs  endet  mit  dem 
Verbleiben  bei  Einfuhrzöllen  und  denselben  inneren 
V  er  brauch  SS  te  nern  ,  wie  iu  „old  Europe*S  wenn  aneh  mit 
manehcn  bemerkenswerthen  abweicbeuden  Einrichtungen  im  Ein-  _ 
zelnen.  Doch  ein  neuer  Fingerzeig  für  Praxis  und  Theorie,  dasa  f 
gewisse  HauptBteucrn  trotz  aller  Mängel»  welche  sie 
haben  mögen,  die  —  wenigstens  fUr  jetzt  noch  — 
schlechtweg  notbwcndigen  Glieder  eines  grossen 
Staats-Steuersystems  sind. 


Erster  Hauptabschnitt 
Die  ausläiullseUe  Itesteneraii^  Im  19.  Jtilirh ändert. 

1.  Abschnitt 
QroBsbritBimien  (England). 

Literatur.  Zam  Tlieil  dksclbe  wie,  in  dem  froheren  steaergoschicbdidiea 
Abschnitte,  besonders  die  Werke  fOQ  Vocke  (bis  ISßS),  Dowell  (bis  1hS4)»  GQeisLj 
0.  Hübner,  Bürichto  d.  Statist.  CentrAlarctiiFö  Nr,  1—3,  Leipzig  185S— 59,  b«i^| 
Nr.  2  (Abgaben).  Far  die  Zölle  und  damit  KasaumieaMiij^endeä  Finanzielles  and 
Handel»poIiilsche3  passim  auch  Tooke  und  Tooke-Newmarch,  history  of  prices. 
dentscho  Bearbeitung  von  Ashcr,  2  B.  Dresden  1858 — 59;  deSffl.  passim  L*  Leri. 
hiatory  of  british  commerce,  176:i — 1^70,  London  1871.  Von  FachanfsätZün  all- 
gemeineren Inhaltä  s.  Schütz,  engl,  Stener-  und  Zollwesen,  Tab.  Zt^chr  l\\  IS47; 
Nasse,  Eeforinen  im  briL  Steuerwesen  seit  Peefs  Einkommensteuer,  ebd.  X  ISM* 
Weitere  Literaturangaben  unten  bei  den  einzelnen  Steuern, 

Statistisches,  öfters  mit  langjährigen  Üebersichten,  in  Porter's  propre«  of 
the  nalion,  in  dem  Absclinitt  vom  public  revenue  and  c:?pendlture ;  jährlich  die  oeaesita 
Daten,  mit  Rückblicken,  im  Statesman'»  yearbook  (seit  1S64),  jet2t  bcraosgeg,  foa 
Keitie;  dann  in  den  amtlichen  Statiätical  abatracts,  jährlich ,  mit  lSjSJic%6a 
Ruckblicken. 

Die  englischen  Gesetze  über  Steuern  sind  auch  nach  den  CousoHdftdonai 
Ton  Steuern  (Zöllen  u.  s.  w.)  und  nach  den  neuerea  Vereinfachungen,  welctie  mit 
ZölJen  und  Accisea  erfolgt  sind,  immer  noch  ausserordentlich  schwerfällig  gcßisst,  dk 
Ansftlhningisverordiiongen  nicht  minder.  An  Werken  zur  üebensicht  und  für  das 
pracüsche  BedUrfniss  ^um  Nachschlagen  u.  dgl.  fehlt  es  niclit.  Einige  der  hterher- 
gehörjgen  Werke,  specieil  die  vm  mir  gebrauchten«  werden  unten  bei  de»  eioxcliicft 
Steaeru  genannt.  WerthvoU,  besonders  fiir  alle  pr  actis  eben  Puncte,  für  Veriral- 
tung,  Geschichte,  Statisiik,  sind  die  inhaltsreichen  jährlichen  Vervaltangs- 
bericbte  einzelner  Fiuanzdepartementö,  so  heaonders  die  retums  and  reports  of  the 
cnmmissionera  of  inland  revenuc,  namentlich  die  umfassenden,  mit  gr^aäcrca  Rück- 
blicken, so  für  1856— 6f»  und  fUr  1871) — ^4.  Daraus  und  aus  anderen  amtlicheA 
Materialien  giebt  die  rom  franzds.  Finanzminititeriiim  seit  1S77  in  monaliichcn  Heften 
herausgegebene  Zeitschrift  „Bulletin  de  statistique  et  de  l&gislation  comparC^e  (Paria. 
Imprim.  nation.)  vielo  und  g^rOäsere  Auszüge,  Auch  fdr  die  britische  Stcoer- 
geaetzgebong  ist  diese  Zeitschrift  eine  vorzügliche  Quelle.  —  Uchor  die  britiach« 
Communalbesteuertmg,  s.  schon  Fin*  L  3.  A  §.  53,  nebst  der  dort  pejiannica 
Literatur;  dann  f.  Reilzenstein,  Communalfijianzen  in  Schöuberg'a  Haodb  2.  A. 
m,   563,  «IVt. 
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L  Die  UanptpuQcte  der  Entwicklung  der  britiscbeu 

BeBteaertmg  seit  1B15. 

§.  106.  Das  „Vereinigte  Krmigreicli"  war  aus  der  Zeit  der 
ranzöslscben  Kriege  mit  einer  ungeheueren  Steuerlast,  einer  riesigen 
LtBSchuld  und  einer  eotwertbeten  Papierwährung,  aber,  was 
ich  für  die  Finanzen  in  ßetraebt  kam,  endgiftig  politisch  sieg- 
icb  über  »einen  Gegner  hervorgegangen.  Die  Verzinsung  der 
^bald»  die  Herstellung  der  Valuta  und  des  Gleichgewichts  im 
Staatsbausbalte;  welcher  zunächst  nur  von  den  eigentlichen  Kriegs- 
atisgaben  enthistet  wurde,  erlaubten  keine  erhebliche  Steuervermiu- 
derang.  Wenn  man  ernstlich  au  die  Tilgung  der  Kriegsschulden 
gegangen  wäre,  hätte  die  Besteuerung  der  Kriegszeit  in  ihrem 
Ocaani ratbetrage,  wenn  auch  nicht  notbwendig  in  ihrer  Eiuricbtung, 
sogar  im  Wesentlichen  erhalten  werden  mllsscii.  Allein  dieser 
Anfgabe  der  Tilgung  hat  sich  Grossbritaunien  nicht  unterzogen. 
Der  Druck  einzelner  Steuern,  besonders  der  hohen  Einkommen- 
steuer, ward  zu  stark  empfunden,  gerade  diese  Steuer  war  zu  un- 
»polilr,  als  dass  der  ,, Parlamentarismus"  es  über  sich  vermocht 
Itte,  aus  Gründen  höherer  Staatspolitik  an  solchen  Steuern  behufs 
'bttldentilgung  festzuhalten  und  so  um  der  Zukunft  der  Finanzen 
rillen  die  Gegenwart  zu  belasten.  Mit  dem  Fortfall  der  Einkommen- 
sr,  welcher  gleich  nach  dem  Kriege  stattfand  (IBIG),  war  für 
auf  eine  reelle  Tilgung  des  Capitals  der  Kriegsschuld  ver- 
st. Die  Hebung  des  Credits  ermiiglicbte  wenigstens,  durch 
»nversionen  und  Zinsreductionen  die  Zinsenlast  zu  vermindern. 

S.  schon   ober»  S.  l'JS.     Die   übereilte  Aufhebung  der  Einkommeusteiier  zei;;^te 

rh  ipÄter  wiüdeili'>lt   bei  jcdor  Finanzrcform  als  ein  Felilor.     Auch  Do  well  betont 

hlnfj^-   Uchcr  d\''  M^i^v^'.  rplti  auf  dem  (iubicte  des  briüscben  Staatsschulden wescns, 

hrlakung   und    1  los  Tiljjcungsfondä,    Zinsreductionen.    Umwandlang  in 

tun  ü.  I.  w    i  'iB  Werke  erst  sp&tor  im  Buche  vom  öflenUichen  Crodit 

Kuch  Stcuergattungen  gestaltete  sich  die  britische  Hesteuc- 

,  mag,  welche  in  der  französischen  Kriegszeit  von  17  auf  07 \'^  MilL 

Wt  St,  (ohne   Irland)  gewachsen   war,   so,    dass    am   Ende  des 

Ttricg»,  um  1H15,  die  indirecten  Verbrauchssteuern  (Ac- 

ciieo  und  F^infubrzOlle)  allein  für  sich  und  vollends  mit 

den  Stctn jielabgaben    llber  die  directen  öteucrn,   selbst 

rir  dtr  Aufliebung  der   Einkommensteuer,    bei   Weitem   Uber- 

gcu,    nach   dem   Fortfall   der   Eiukommcnsteuer  natürlich  nur 

to  oiebr.    Sie  fielen  zudem  in  starkem  Maasse  auf  wichtige 

r£cliriiiig9'  imd  Genussmittel  auch  der  unteren  Classen 
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und  auf  Rohstoffe  der  Fabrikation.  Im  Zolltarif  herrschte 
einerseits  der  streng  fiscalisebe.  anderseits  der  protectionistiBcbe 
und  prohibitoriscbe  Cliaractery  in  der  Ac  eise  Verfassung  der 
fiBcaliscbe  mit  störenden  Wirkungen  fUr  die  Industrie« 

Dorell   H,  23!)  (T.,  247  ir  j^ol^t  folgcade  lelirreicbe  Uobct-aicht   der  Steocml 
um  1^15,  wobei  tr  uinigc  Porsten  freilich  anders  als  üblich  ist    unter  die   „directen" 
und  die  „Verbrauchssteuern"   rubridrL     Die   leUtcren  sind  dabei,  an  sich  passeDdcr^] 
nach  ücgenstä  ndeii ,  atatt  nach  den  Verwallungüiw eigen  (Zöllen  und  Accisen), 
denen  sie  gehören,  rnbricin.   I>iu  Summirang  der  einzelnen  Ziflcrn  ergiebt  6774  Mil 
Pf,  St.»  S.  23*1  j^iebl  Powell  für  alle   Steu.-rn   fiS'/^  Mill.   an.     Ks   srhoinen  aber 
der  Liste  keine  Stenera  z.ti  fehle«,  so  dass  die  Lleinerc  Ziffer  wohl  die  richtig«  i^ 
Diö  Zahlen  in  1000  PI".  St, 


L  Directü  Sfouern. 

Landlaxe I.lSJti 

Ilaiis-  und  Luxussteiieni  u.  dgl.  tJ.500 

Einkomtnetisteiier i4.60l> 

ErbschafUäSteueni  ,     .  1.2in 

Veraichfruii^leuei     ....  IHS 

Aaciionsi^teuer 284 

Wagen-,  PostsMer  u.  dg^L  ,     .  472 

Schiftfahrtsgekler   (Tonnengeld)  172 


25.438 


Rosinen,  Pfeffer 
,,E  SS  bares" 


1.617 

2.957 

4d4 


3.3301 


5.068 


JKMti 


Sodn,  Indigo,  Potascbe,  Eisen. 

Pelzwerk  ,     .  2lli 

Hanf 

Aodere  Einfuhrzölle  .    .     . 
Awäfnhr/dUc      ..... 

D.  Zna.  Knhstoffe  n.  s.  w. 

Leder 

Seife    ..... 
Mauer-,  Ziegelstein' 

Glas 

Lichter     .     . 

Papier 

Badi^ckte  Webwaai'en 
Zeitungen      ...... 

AnkUndigüDgen      .... 

E.  Zns.  Manufactc  ii.  s.  w* 
II.  Sunitne  Vürbrauchssteuem    S 
riL  Stempel  aller  ,Ä' 

Summe  I — ITl     . 
Dazu  aus  Irland: 
ZöUe    ......  2.M1 

Accise  (eigentliche  und  oiiderc 
unter  Yerwaltuni;  de^  Accisc- 
departements  sieheode  Ein- 
künfte^)   

Speciolle  Abgaben      . 
Stempel    ..... 

Summe    von    Grossbntannien 

und  Irlnnd 73.Sd 

§.  107.  Die  Entwicklung  der  Bestcttcrung  bestand  nun  dariD, 
dass  gleich  anJ^iigs  die  besonders  unpopuläre  Einkommen- 
steaer  tiel,  spüter  (1819,  1823)  auch  Erleichterungen  in  den  di- 
recten  Lnxns-  und  verwandten  und  iu  der  Fenstersteuer 
eintraten,  183.3  die  Haussteuer  aufgegeben  wurde. 

Bei  den  indirecten  Steuern,  ZiUIen  imdAeciseo,  kam 
der  Gesiehtspunct  der  Entlastung  der  Volksmasse  besonders  in  der 
Aufhebung  der  bereits  früher  ermässigten  Salzsteuer  (1825)  und 
in  einigen  Erleichterungen  der  Accisen  zur  Geltung,    Seit  den  182(»ef 


[[.  VcrbraachasteucrB. 

SttlÄ 

Zucker 
Corinthen, 
A*  Zu3. 
Bier      . 

Malz Ö.044: 

Hopfen 22: 

Wein    ...... 

Spirituoüeti    ...... 

Thee . 

K&iTee 

B.  Zos.  GetrHnke 

C.  Tabak     .    . 
Kühlen  und  Schiefer 

Bauholz 

Baum  welle 

Seide   ....... 


J.M! 

6.7tJÜ 

3,591 

277 


22.0tJ5 
2.020 

i,yo2 

76ü 
450 
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in,   besonders  1824,   danD,  unter   der  Einwirkung   von  Par- 
elTs  Ideen   der  Steuerreform  1830  ff.,   voll   und  ganz   aUer  erst 
;it   Sir  Robert  P  e  e  1 '  s  grossartiger   handelspolitischer   Reform   in 
freihändleriscber  Richtung,  trat  die  Zoll-  und  Accisepolitik 
unter  volkswirtlischaftliehe  und  rationell-fiacalische 
^freHichtBpuncte   im  Sinne   einer  niÖgUcbsten  Befreiung   den 
■Verkebris  von  den  Fesseln  des  Zoll-  mid  Accisesyätems  und  einer 
feiirdernng  der  Volkswirthschaft,  besonders  der  Industrie 
Kind    des  Handels,   durch   eolcbe  Befreiung  und  durch  die  damit 
Brcrbundene  ErlciebteruDg  der  Coneurrenz  gegen  das  Ausland:  Ver- 
einfachung des  Zoll-  und  Accisetarifs  durch  ßeschriinkung 
«ler  Zahl   der  steuerpflichtigen  Artikel  auf  einige   von  wirklieh 
bedeutendem   und  möglichst  von   rein  (iscalischcm  Inter- 
esse,  ohne  protectionlstiscbe  Nebenwirkungen,  daher  auf  die  drei 
Getrlioke:   Branntwein,   Bier,  Wein,   auf  Tabak,   Thee, 
Zacker  (bis  zu  dessen  Freigabe)   und  auf  wenige  andere  Gegeu- 
•tiiide  des  Einfuhrzolls.    Fortfall  vor  Allem  der  R  o  h  b  t  o  f  f  z  i)  1 1  e 
und  Steuern,  der  störenden  Fabrikat-Accisen,  der  Korn 
Qod  sonstigen  agrarischen  Schntzzötle,  der  Differential- 
lölle    zu   Gunsten    der   eigenen   Colonialproducte,    demnach    mit 
^ref«gebung  des  Schntzzolluioments  in   der  ColoDial-,   Agrar*  und 
idastriepolitik.     Regelung  der  wenigen   verbleibenden  Zölle  und 
^ccisen   im  Tarif  mit  nacli  Rücksichten  auf  die  Scbmnggelgefahr, 
ler  insofern  Steuerermässigungen,  dochj  mit  der  Verbesserung  der 
teucrvcrwaltnng,  auch  wieder  mehr  im  fiscalischen  (Tabak,  Brannt- 
reloj  und  im  sänitats-  und  ^ittenpolizeilichen  Intereäse  (Branntwein) 
Steuersätze.     Auch   in   den  Stempel  abgaben  erfolgen 
>rnien   im   Verkehrsinteresse,    daher  Vereinfachungen   und    Be* 
Inknngen.    Verbrauch ssteuern  uud  Stempel  passen  sich  so  der 
ifreien   Verkehrsgesellschaft"    immer    mehr   an.     Ob    in    gleichem 
den  Forderungen  grundsiltzlich  richtiger  Steuerpolitik,   be- 
srs   auch   denjenigen   der  vertheilenden  Gerechligkcit  ist  xvvar 
mhi  ebenso  sicher,  aber  doch  in  Bezug  auf  die  Richtung  der  Reform 
[Ogebeii.    Ein  characteristischer  Puoct  bleibt  das  Licenzsystem 
ir  gewisse  Gewerbe»  besonders  für  solche,   deren  Artikel  accise- 
und  zollpdiebttg  sind,  demnach  zur  Ergänzung  der  indtrecteii 
Werbraaebsbesteuernng. 

p  Anfangs  vornehmlich  zur  Durchfllbrnng  der  Zoll-  und  Accise- 
reforineo,  um  die  möglichen  Einnabmeausfälle,  welche  das  Gleich- 
gewicht tm  Btaatsbaushalt  stören  könnten,  zu  decken,  erfolgt,  1842, 


k 
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die  bedeutsame  Wiedereinführung  der  Einkommens teaer 
durch  Bir  Robert  Peel,  Immer  nur  periodisch  bewilligt,  zunächst 
auch  wohl  als  nur  vorübergebende  Massregel  gedacht,  bleibt  diese 
Steuer  doch  trotz  ihrer  tecbnisclien  UnvoHkomraenheit,  ihrer  geringen 
Popularität  und  der  Öfteren  Angriffe  auf  sie,  bestehen-  So  gewinnt 
sie  mit  der  Zeit  den  Character  eines  festen  Ergänzungsglieda 
im  britischen  Staatssteuersystem,  mittelst  dessen  Dank 
dem  Grundsatz  der  Beweglichkeit  des  Steuerfiisses  die  kleineren 
Schwankungen  des  Gleichgewichts  im  Staatshaushalte  ohne  dns 
stete  unliebsame  Zurückgreifen  auf  den  Staatscredit  ausgeglichen 
werden.  Ein  finanzpolitisch  und  fiuanztcchnisch  wichtiger  Fort- 
schritt, in  welchem  bis  jetzt  Grossbritnnnien  allen  Grossstaaten 
voraus  ist.  Nur  die  deutscheu  Mittelstaaten  haben  ähnliche,  aber 
nicht  so  wirksame  EinnchtungeD.  Zum  Hebel  einer  erfolgrcicben 
StaatsschnldentilgiHig  hat  aber  auch  England  diese  Einrichtung  der 
beweglichen  Einkommensteuer  noch  nicht  ausgebildet.  Zu  diesem 
Zwecke  mttsste  es  darauf  verzichten,  bei  jeder  Verbesserung  der 
Finanzlage  sofort  den  Fuss  der  Einkommensteuer  stark  zu  er- 
mUssigen,  und  gerade  den  Ertrag  ,, einiger  Pence  vom  Pfund  Ster- 
lings^ mehr,  der  dispontbel  wird,  zur  Tilgung  verwenden.  Zugleich 
wird  übrigens  in  der  dauernd  beibehaltenen  EinkomraeDStener  doch 
auch  wohl  ein  Mittel  gesehen,  um  im  Sinne  gerechterer  Steuer- 
vertheilung  die  wohlhabenderen  Classen  angemessener  mit  zu  be- 
lasten. Einzelne  Pancte  der  Einrichtung  (Steuerfreiheit,  Steuer- 
ermässigung)  sind  mit  in  solchem  Sinne  zu  verstehen* 

Die  leitenden  Ideen  der  g^rossea  Steuorreformen  Peel 's,  nmnentÜch  »of  d*» 
Gebiete  der  Zolle  und  Accisen  eod  in  Betreu'  dor  Benutzung-  der  £iukooim' 
diesen  Eeformen ,  also  finauztechDisch  ausgedrückt,  die  Ideen  eines  th* 
ErsatzoB  der  indircctett  darcli  directc  Steuern,  sind  mit  auf  Sir  n...iry 
Parnell  zurückzufabrün.  Derselbe  rerlanfte  iu  seiner  Schrift  „on  financial  reform'" 
(lS3üh  1)  Aufiicbung  der  störenden  Sttiiiern  auf  Kuh^tofle  dei-  Fabrikation,  d^s  Haqs- 
lind  Scbi^aues:  2)  der  den  Fabrikbetrieb  und  seine  Entwicklong  störenden  AodiMO 
auf  gert^sc  PabrikRte,  besonders  Gla^^,  Papier,  bedruckte  Webw&aren;  3)  HembsetTOBf 
der  Steuern  auf  Spirituosün  nnd  Tabak,  um  den  ScbmUj^gol  zu  bewiltigeo ;  i]  zxir 
Burcbftihrunsf  dieser  Rcfbrnieii  eine  Steiier  auf  Vermögen  und  Einkomiueu.  (S.  Aus- 
zuge bei  Do  weit,  IL  27(i.)  Fractiscbe  englische  Politiker  verlangen  nicht  vi«  hd- 
practlscho  deutsche  Steuererlasse  ohne  j|!;Ieichzeittgen  Enüatz, 

Die  früher  Oir  solche  Zwecke  mit  benutzten  directen  Lnxas- 
steuern  werden  dagegen  dieser  Aufgabe  zwar  nicht  gaoi,  aber 
doch  zum  Theil  entzogen,  indem  sie  vereinfacht,  einige  davon 
aufgehoben,  andere  ennilssigt  werden,  Hie  bilden  indeBsen  noch 
jetzt  einen  characteristischeuj  von  den  continentalen,  besonders  den 
deutschen  Staatssteuersystemeu  abweichenden  Punct  der  britischen 
Besteuerung. 
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Dagegen  hat  eine  Aasbilduüg  tler  Erbschaftssteuern,  be* 
■anders  durch  Ausdehn UDg  derselben  aiit*  das  Immobiliarvermögen 
^ladstone,  185^^)  und  durch  weitere  Rei'urmen  stattgciundeii, 
wodurch  diese  Steuern  in  ihrer  Ergiehigkeit  stark  gesteigert  worden 
Niod,  Sic  bilden  so  eine  v  c  r  m  ö  g  c  n  s  s  t  e  u  e  r a  r  t  i  g  c  E  r  g  H  n  z  «  n  g 
der  E  i  n  k  cj  Ol  ra  e  u  s  t  e  u  c  r ,  einigerniassen  eiüe  höhere  Besteuerung 
des  fuodirteu  Einkommens,  dessen  Quelle  eben  den  Erbsehal'ts- 
steuern  unterliegt,  und  eine  iJrincipieU  beaebtenswertbe, 
auch  practisch  ins  Gewicht  fallende  Besteueruug  der 
Mittel ülassen  und  der  reicheren  Bevölkerung.  Ftfr  diese 
Schichten  wescntlieb  als  directe  Steuer  wirkend,  dienen  !?ie  so 
mit  der  Ein k oni nie us teuer  zur  Auf<gleichung  der  auf 
Manseneonsum  ptibilien  gelegten  ZiHle  und  Äc  eisen  und 
stur  höheren,  daher  gerechteren  Belastung  der  Wohl- 
haben deren. 

Nur  die  Bedeutung  einer  kleinen  Er gänzungss teuer 
der  directen  Besteuerung  hat  die  wiedereingeführte,  an  Stelle  der 
aufgehobenen  Fenstersteuer  getretene  Uaussteuer  (1851).  Die 
alte  Landtaxe  ist  unverändert  geblieben  uod  hat  sieb  durch 
weitere  Ablösungen  noch  etwas  vermindert,  unmittelbar  wird 
ler  im  britischen  Staatssteuersystem  der  Real  besitz  (ländlichea 
id  stUdtiöches  Grundeigenthum)  an  sich  und  verglichen  mit  dem 
»otinent  nicht  erheblich  belastet,  zumal  die  Haussteuer  den  Cha- 
racler  einer  den  Benutzer  (Bewohner,  Mielher,  selbstbewohnenden 
Eigenthttmer)  treffenden,  also  insofern  einer  directen  Gebrauchs- 
ateuer  hat.  Wer  sie  reell  tragt,  hilngt  natürlich  von  den  Uebcr- 
wähungsverbältnissen  ab.  Der  hiernach  in  der  Besteuerung  sehr 
;igt  erscheinende  Kealbesitz  wird  indessen  in  seinen  Er- 
rcn  durch  die  Einkommensteuer  (Abth.  A,  bez.  auch,  mittelst 
^älzung  von  Seiten  des  Pachters,  Abth.  B)  belastet.  Ausser* 
aber  trägt  er  direct  oder  indtrect,  freilich  letzteren  Falles 
nur  eventuell  und  vielfach,  gerade  unter  englischea  Verhältnissen, 
wobi  nnr  partiell,  wiederum  in  Folge  von  UcberwälzuugsverhUlt- 
Qis»eD,  den  Hanpttbeil  der  hohen  Communal-  oder  Local- 
itenerlast. 

Die  letztere,  welche  wie  überall  so  auch  in  Grossbritannien 
irtark  gestiegen  ist,  ruht  nach  dem  noch  geltenden  alten  Hechts* 
prindp  der  Localbesteuerung  (§.  76)  vornehmlicli  auf  dem  „sieht- 
hareu  Realbesitz"  in  der  betreffenden  Steuergemeinschaft,  d.  h. 
der  Benutzer  (Mietheri  Pachter,  Selbstbewohner,  Eigen wirthschafter) 


der  Realitäten   wird  besteuert^   daher  direct  oder  eventuell  durch 

Uebervv älziing  indirect  der  Grund-  und  Hauseij^entbUmer. 

Tlieortitischi;  Ängiifre  auf  dicseiä  tirundpriiidp  iler  britische»  l  oinuiUüallnJSt<;ue* 
rung;  sjpd  iienerdiiigb  öfters  erfolgt,  pracLiscbe  Bcstrebuiigea  einer  Modiücation  diesem 
tiruadsalzes  auch  Jiervorgelretcu.  S.  darüber  diö  pjirlaiu,  Verhaudlung'eii  r.  23*  Mitn 
und  11.  Mai  IS^ü,  Uu  Auszu/f  im  Bulleiiu  de  stÄÜst.  etc  des  französisebeii  Finauzmiü. 
1S66,  L  667  fl".  Die  principicll  bedeutsame  Motion  ICogcr's  7M  üugaustun  der  Gmud- 
cigeülbUmer  wurde  ansrenommtni,  s.  weiter  ünleii-  Aber  in  dt^r  Gesetzgebung  ist  noch 
nicbt*  weiter  erreicht,  als  die  Be^jchr&nkung:  einiger  älteren  Steuerfreibeiton  für  gewisse 
Realitäten.  Sonst  Ivomuen  wesiMitlich  nur  göbubrouairtige  Abgaben,  die  frcUicli 
mitunter  wohl  die  Natur  tou  Steuern  mit  annohmen,  in  der  Cömmunalbe!=leacning  ror,  i 

g.  lOH.  Die  britische  Besteuerung  bat  so  im  Luufe  des  lii.  Jahr- 
hunderte eine  viel  einfachere,  technisch  bedeutend  verbesserte,  aueh 
mehr  den  fioaDzpnlittBcheu,  volkswirthsehaftlicheu  iiod  Gerechtig- 
kcitsgrundsHlzen  (Fio.  IL  220-  3(}2)  entsprechende  Gestall ung  ge- 
wonnen. !Sic  wäre  wohl  auch  der  Aiifgahe  gewachsen  gewesen, 
erheblicbere  Beitrage ,  als  es  geschehen,  zur  Tilgung  des  Capital« 
der  Staatsscbnld  xu  liefern,  zumal  Grosshritannien  sich  vor  neuen^ 
sehr  langdauerudcLi  und  kostspieligen  Kriegen  im  Ganzen  zu  bllten 
gewusst  bat.  Selbst  der  Krimmkrieg  bildet  hiervon  nur  eine  kleine 
Ausnahme.  Aber  dem  Drang  nach  Steuererleichterungen, 
der  Neigung  der  parlamentarischen  Parteien,  sieb  darin 
zu  überbieten,  der  etwas  zu  starken,  übrigens  durch  einseitige 
theoretische- Volks wirtlisehaftliche  Ansichten  über  den  Wertb  freier 
wirthscbaftlicher  Bewegung  unterstützten  Sucht,  Handel  und  Industrie 
von  Steuern  zu  entlasten,  ist  es  zuzuschreiben,  dass  man  mit  Aut^ 
hebung  und  Verminderwng  alter  Steuern  öfters  etwas  zu  rasch  vor- 
gegangen ist  und  sich  dadurch  der  V^erfUgung  Über  flüssige  Tilge- 
mittel beraubt  hat. 

Dor  Einfinss  der  Beseitigung  und  Ennil&sigang  von  ZöUeu  und  Acciseu  aof  den 
Preis  TiJid  dadurch  auf  den  Consnm  bctrcfleuder  Artikel  wird  zwar  gerade  darcfc 
brifiscbe  Beispiele  mehrfach  besonders  deutlich  gczei^,  und  ist  voi»  d»  »us  «ir  frei- 
handlerischeri  Parole  auch  eiaer  fiscaÜÄch  richtig^en  SteuerpoUtik  gcwordoa. 
Aber  an  ÜebertroibuDgcn  der  tiscaHsch  guustijfen  Wirkung:  solcher  Massreg-eln  bat  es 
auch  hier  nicht  geft^hlt.  Und  die  besonderen  mitwirkettden  üuistäude.  z.  B-  PrcisM 
von  Colonialwiiareu  wegen  BeseitiKUng  des  Quasi -AbsÄtzinonopols.  welchea  das  Diffe- 
rentinlioU System  den  Produ*  ten  britischer  Colonien  k'ewährt  hatte  (§.  1S8\  Biod  ehcnfaUs 
nicht  immer  gebührend  g^ewurdigt  worden. 

Das  britische  Steuersystem  hat  auch  noch  gegenwärtig  einen 
stark  ausgeprägten  ,,nationaIen*^  Typus,  wenn  auch  etwas  weniger 
als  früher.  Es  passt  sich  den  Interessen  der  beutigen  volkswirth- 
schaftliclien  Hnuptproductionszweige  Grossbritanniens,  des  Handel«  ^ 
und  der  Industrie,  nnter  Preisgebung  des  landwirtbschaftHcheo  ■ 
Interesses  seit  Aufhebung  der  Schutzzölle,  an;  nicht  minder  den 
Consnmtionsverhältnissen  des  britischen  Volkes  in  den  Hanptposten 
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der  Zölle  uod  Acciscu  (Spiritiiosen,  Bier,  Tabak,  Thee),  Jreilicli 
bei  fehlenden  «ider  unzoreicbcndcii  QMalitiitssteueri'lissen  (Tabak! 
Thcc!)  uotcr  mauiiigracber  Verletziuig  der  Iiiteresseu  der  iintercn 
ClaHsen«  Kr  ist  für  Friedenszeiten  und  selbst  für  die  Anbrdoruugeu 
der  kleiuereu  Kriege^  welche  das  Welttcic!i  abiilieli  wie  einst  Koni 
irgendwo  iu  seinen  Colonicti  oder  mit  Mächten  zweiten  ynd  dritten 
Ranges  im  politischen,  will  sagen  im  Handelsinteresse  so  oft 
filbren  rnns»,  hinläng:lit-h  elastisch  und  entwieklungsfiihig.  Es  ent- 
bpricht  in  seiner  Einkomnieustcucr,  seinen  KrbbcbafHsteueni^  seinen 
Loxnasteuern,  seinen  Wcinzidleu  inässigeu  Ausprlicbcn  „sucialer 
I Steuergerechtigkeit''  {F'uu  U,  287 ff,),  ohne  »ich  indefisen  bereits 
enUcbieden  auch  nur  prineipiel!^  gcscbwci2;e  pracHsch  anf  einen 
i$ulehen  Stand [miict  z«  stellen.  So  trägt  das  britische  Steuersystem 
im  Ganzen  ein  Gepräge,  das  mit  der  volkswirthschaHliehen  und 
socialen  Kntwifkbuig  seines  Landes  mnl  Vrdkes  im  VJ.  Jabrbunder» 
in  Uebereinstininiung  ist.  Gegen  den  Coiitinent  möchte  es  zurück- 
Bteben  in  der  Technik  der  directen  Steuern,  voraustehen  in  deren 
Beweglichkeit  (Eiukonimenstenerj  Luxusstenern,  Erbschaftssteuern, 
Commnnalbesteuorung),  besonders  verglichen  mit  den  ccmtineutalen 
steuern,  voranstehen  auch  im  Zoll-  und  Accisewcsen  und 
im  Liecnzsystem.  Ein  ,, System**  im  umfassenden  wissenscbaft- 
lictien  und  rationell  praetischen  Sinne,  wie  es  zar  relativ  möglichst 
follkonimenen  Durchführung  aller  vier  Reihen  von  Bteuergrund- 
Aätzen  Qod  zur  vollständigeu  verhilltnissmüssigen  Belastung  aller 
Sienerkräfte  nach  deren  LeisHiivgs^fühigkeit  gefordert  werden  müsste 
fFin.  11,  365— 5t>()i,  ist  daj*  britische  bestehende  Steuersystem  frei- 
lich noch  lange  nicht,  wenn  auch  mehr  als  das  ältere  und  nicht 
MrcnifTcr,  eher  mehr  als  eines  der  Steuersysteme  eines  grosseren 
Cootineutalstaates. 

§.   H?»      Zum  Vorgleicb    inii    dcti  olicn    S.  TI>^  nng^^geHcncu   Üakii   fur    1SI5 
»eil   dem  Kechnuagsal 
iu  Mill,  Pf.  St.  (roh). 


difuvexi    fcljrcntjc   f\tr  INSi — 85,   nscli   dem  Kechnuagsabf^cbluss.  niO^Ucbät  iu  gleich«? 

Dieao  Zühlc«  bezieben  üch 
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(ausser  bfi  Vcrbraiichsätoiler- 

EinkomiDt.nsteun  12,192 
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Sammo:  1.  Direcle  Steuern  2&.U§0 
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IL  Vor brauohss teuer]].  C.  TibakiZoH).  -  !l.87« 

Coriiitheii  ClolW    .     .  :I41  n.  Verscliicd,  andere  ZoUom- 

Kosinen  15ti  nahmen 111 

Fruchte         ,,*...  50  ,  .    ,  .  . 

A    V..       v-   w-,.e"  ^T  E    iniwerbl.  Licon^eii  f. 

A.  Zu^.  „E..b.rüs        .    .         .>47  j^^^^^j^      ^^     ß^^-^   ^ 

Bier  (A<dsc) 8.71*7  Bior,      Woin.     Spirit . 

VVßia  (Zoll)  .                             .     .  1.235  Tabak  «.  a.  v.      .     .     .       'tm 

Spiriluijsen-Aocisc     .          14.01  ^)  ISyai  iSuuiüu-:    If.  VerbmufliÄtüncra 

Spirituosen-Zoll    .     .     .      4.,SI3J  *  '  (Zölk Af!cist3n,Ucenztin)    ih.WA 

Thüü  iZoil)       4.T»6 

Kafice 21ü  \\1.    Stempel    und    Veivaudtes 

CicUorleii-Accisc .     ,    ,    .     2,Hl  ^^  (oliue     ErbM-liaftsstciwr 

Cichorien -Zoll      ....    6C.5(  u.  Versicbermis:sstoucr)       4.U1S 

B.  Zus.  Üe  tränkt.»  .     .    .     l  3:t.i»47  Stimme  I—ltl:     75.t>in^ 

Die  Vergleichung  der  jeüugün  und  der  früheren  Daieü  iüt  nicht  für  jedun  ein- 
zelnen Posten  zulässig.  Die  gewerblicben  Licenzen  bei  Verbmachssteuerartikeln  siocJ 
Ton  Do  well  viülleifht  zu  den  directen  Steuern  jfcrechnet  Uüber  diu  Einrechnaag 
eim'gor  Posten  in  diese  Tabelle  für  1SS4— S5  bei  den  directcü  Steuern  kann  maii 
Bedenken  hegen.  Es  ist  auch  dabei  zum  ZM-^ock  dos  Vergleiclis  Dovell  gefolgt 
worden.  Bei  der  grossen  Schwankung  der  Erträg:e  der  jetÄigeu  Einkommetuiteuer 
nach  dem  wechselnden  Steucrfu^s  erg^ehen  sich  natürlich  auch  filr  die  Summe  der 
directen  Steuern  nad  für  das  Verliäliniss  zq  den  übrigen  iu  einzelnen  Jahren  (grosse 
Verschiedenheiten.  Ocr  Erfraij;,  bcÄ.  der  Steucrfuss  iti  d.  p.  Pf.  St.)  w.ir  1S%4— S5 
etwas  hoher  aht  meist  in  der  neue&tuu  Zeit.  Keine  andere  (lattnno^  und  kaum  eia 
Posten  L'iner  tiattuog  der  britischen  Steuern  schwankt  ao  stark  im  Ertrag  wie  dh 
Eiokommenstcuor.  Üie  Verj,'leichung^  zwischen  beiden  Perioden  wird  dadurch  ge4t>>fl, 
daas  Irloud  181&  bei  den  einzelnen  Posten  (Äccibc-  und  Zollposleu)  nicht,  wohl  aber 
1884— B5  inbegriUeu  iat.  So  viel  alü  maglich  ist  darauf  im  Folgenden  Rttcteicht 
genoDimcn. 

Dhs  Snmme   der  directen    Steuern   ist  mit  25,089,001)  Pf,  St.    1884 — S6  fast 
genau  dieselb«^   wie   1815  (25,438,000  Pf.   St.),    die  Quote  von  der  gesaminten  Be- 
steuerung aber  von  37.8  Vo  ohne,  84. Ü  7«   ™it  Irland   auf  33.4  Vo  (incl.  I^land^  e^ 
«unken.     Der  Vergleich  wird  indessen  richtiger,   wenn  man  für  1815  die  ^  " 
(bis  1S42)  foLlgefallcne  Einkommensteuer  wi^tflasst.    Dann  bleiben  doch  nur  I 
Pf.  St,  direrle  Steuern  damals,  oder  20.6  7»  vüji  52,6tiS,ft00  Pf.  Sf.  im  Gau/,  u  oin- 
Irland  oder  18.4  */„  von  :iH,927,00ü  Pf.  St,  mit  Irhind.    Die  dtrecte  BesteucroBf 
hat    sich    hiernach    erheblich    vermehrt,    um    132  7^»    ^^^    rel?"         - 
stärker,   auch   aböolut   noch   stärkef  alo   die    Verbraucbsbest- 

Dank  der  Kückkehr   zur  Einkommensteuer   und   der  Entwicklung    der    Erb^ : 

Steuerung.  Socialpolitisch  und  nach  dem  Gesichispunct  der  Gerechtigkeit  ist  da»  eiA 
Kort&chritt:  wesentlich  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass  die  Einkommensteuer  ao» 
einer  ausserordentlichen  Krie^^sateuef  in  der  früheren  Poriodo  eine  ordeutlicke 
Friedonssteuer  in  der  gegenwärtigen  geworden  ist.  wobei  allerdings  die  wkn- 
lut<^*u  und  die  Relativzahlen  in  Jahren  mit  niedrigerem  Einkommensteuerfusi^  sich 
entsprechend   anders  und   zwar   nach   der  genannten  Richtung  ungünstiger  stellen. 

Die  V  e  r  b  r a u  c  h  a b  0  s  t  e  u  c  r  u  II  g  war  anfangs  44,742 ,000  und  ist  jetrt  4 5.!>89.0tM) 
Pf. St.  (beide  Male  hier  einschliesslich  Irlands),  ist  also  fast  gleich  geblieben  uad  »oa 
der  Quote  von  tiS.ö  7o  "ni  1815  auf  diejenige  von  61.2  Vu  >'on  der  ^  'csteoentag 

um  18^5,  untor  Weglassung  der  Einkommensteuer  um  1815  von   «[  u  ijult3»«i 

von    der    Quote   von   75.9  7«    damals    auf   die   von  t31,2  7o  K'^'  jA-auuhtu      Attcli 
dias   ist   nach   der   angedeuteten    liichtung   erfreulich.     Um    so   mehr,  «ia 
die    Zusammenacticung     der    Verbrauchsbesteuerung    riel    15  iit.v«  i -.f 
namentlich  auch  nach  dieser  Richtung,   geworden  ist.    Die  Salz-  und  dl- 
Steuer  (und  Zoll),    alle  Rohstoff-  und  FabrikaizOlle  und  Acci^^en 
gefallen,    die  Biersteuer,    die  WeinzüUe,   TheezOite  Bind  ermä:^ 
Erträge  der  beiden   ersten  gesunken.    Der  Hanptertrag  der  Verbrauchs 
Zoll-  und  Acciseform  rt^irt  jetzt  aus  Branntwoin  and  Tabak  her,  viBt^aimiM,    ^^ 
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lesslicb  dfir  oicbt  allein,  aber  zam  bc:i  Weitem  grösstea  TheÜ  auf  Branntireiii- 
nod  TabakfabrikatioD  und  Handel  fallenden  gowerblicben  Licenzen,  30.3  Mill.  Pf.  St. 
o«ler  6H.Ü '/^  alter  Verbraaclissteuern  des  ganzen  Konig^reichs,  gegen  bez.  c.  i*  MilL 
Pf-  St.  öder  c.  23  7«  um  1^15  in  Gros*br1tannicn  allein,  also  ohne  Irland.  D.  h.  die 
Verhraacbsstcuern  liegen  Rllerdings  anf  MasaenconBunjptibilien, 
ak^or  auf  viel  woniger  bedenklichen  als  ehemals,  rornehmlich  auf  solchen, 
bei  welchen  auch  ans  anderen  aU  Üscaliscbcn  (iruaden  eine  hohe  Besteuerung  erträg- 
Ucb  oder  selbst  za  iordern  ist  (Branntwein!).  Ein  socialpolitiscber  oud  mit 
Bürksicht  auf  die  Verkehrserbichterungeu  ein  volkswirthschaftUcbcr  Fori- 
acbrjtt  Dabei  Formen  der  indirecteu  Besteuerung,  welche,  zum  Thoi) 
Dank  der  insularen  Lage  des  Landes,  weniger  verkehrstörend  und  weniger  kostspielig, 
ab  Tiellach  die  contiuenialen  analogen  StouerformcMi  slud.  So  z.  B.  keine  Mono> 
l^,,wenn  auch  Aufrechtbaltuug  des  Verbots  des  inländischen  Tabak- 
Aber  aUerdings  Formen .  welche  den  Grossbetrieb  mehr  oder  weniger 
'VöraQBBetzen  und  jedenfalls  ihn  begünstigen,  so  besooders  bei  der  Brannt- 
wuiabrennc  rei,  Tabakfabrikation  und  einigormassen  auch  hei  der  Bior- 
brAuerci.  Ein  unterschied  besonders  von  deutschen  Productions-  und  Sleuerver- 
hÜJltlSMn.  welcher  zwar  nach  einer  Seite  technisch  vorlheilhaft,  nach  anderer 
8«il«  selbst  technisch  nachtheilig  ist  (Branntweinbrennerei  in  England  als 
stidtische  Grossindustric,  ohne  »peeielle  Beziehung  zur  Landwirthüchaft)  und  vollends 
focialpolitiächc  Bedenken  hat. 

Die  Stempel  er  träge  sind  nur  massig,  um  2L6  7o  gewachsen,  da  die  Kcformen 
im  SiriiML  d.?r  Verkchrscrleichterung  auf  dieäcm  Gebietfi  bedeut»>nd  waren.  Die  bri- 
tl»<  Gesetzgebung  ist  einfacher  und  nicht  onirernt  so  clucaüOs  und  bo  volks- 

mm  iji  bedenklich   und  supertüicali»ch   ab  oiniclne  coütinenlale,  hcäonders  die 

,hü.    Der  Stempel  für  Versichoru  ngsgeschftfte  (in  den  beiden  Tnbdleii 
difecten  Steuern  eingeset/.t)  ist  in  seiticm  bei  Weiten  cinträglichäten  Theile 
'efiitrersicherao^)  aufgehoben,  f ar  S e o rcräicherangen  sehr  ermässigt  worden. 


2.   Die  einzelnen  SteucrD. 

D&Mdbeo  werden  hier  jetzt  in  der  diesem  Werke  xu  Grunde  liegenden  syste- 
cben  Ordnung  und  Classification  besprochen,  in  üebercinsiimmung  mit  dem 
Svvtejn  der  nilgemeinen  Siouerlehre  (Fin.  11,  .S62  IT.),  daher  in  der  oben  in  §.  3 
(S  y)  rar  die  ypeciclie  Steuerlehre  augegtrbenen  Reibenfolge.  Das  bedingt  Ab- 
weichungon  vom  (iango  der  hiilorischeu  Entwicklung  und  von  den  obigen  btatistischcn 
Cdbcr^ichtt-n  der  >M'itischen  Besteuerung  |S.  22S  und  S.  233).  Es  wird  aber  m  der 
wiebbg«^  Vonhüü  erreichl,  durch  die  Fe^thaltung  einer  bestimmten  wissenschaftlirhon 
G3ai*<in<*iit$on  der  Steuern  die  Vergleichnng  der  vonschicdenen  praclisf^hen  Steuer- 
•ji'  in zel neu  Länder  otifer  einander  auch  in  diesi'n  Abschnitte»,  dem  Zwecke 

dir  gemis3   zu    erleichtern    und   die  Darstellung  so  bchon  hier  mehr  der 

#y>t-  lujiiiv^  ij-  n  im  7.  und  S.  Bu*jhe  anzupassen. 

Di«"   .Stonem    der   verschiedenen   Länder    fugou   sich   allerdinga  in  etue  solche 


gJcichmFissig  hinein.  Mitunter  sind  daher  auch  kleine  Ah- 
Es  kann  die  Ein  reih  ung  einer  Stcuergaltung  und  einer  ein- 
.u  „..  ktttgorieen  unseres  allgemeiuLU  Systems  im  concretun  Falle 
u  machen  und  ci  können  Zweilel  entstehen,  ob  man  so  oder  so  rnbri' 
Fi.  M  IS  RtigUnd  betriüt  hinüichdich  der  eigeuthumlichcn  Gattung  der 
i'Tn,  der  sog.  Luxussteuern  (älteren  asseased  taxes,  jetzigen 
iit),  einzelner  ia  Stempel  form  oder  durch  die  Stempeivorn'al- 
tong  crhiihciiti-r  Sieüorn ,  der  Steuer  Ton  Eii^enbahnreison.  Im  Folgendon  wird  an- 
flehen. In  Wfl''h'*  Kiitf^gorie  jedesmal  eine  solche  Steuergattung  oder  Steuer  cingo- 
i  hat  der  Ge^ichtäpanct  obgewaltet,  bei  der  Darbtellung  der 
li»?  der  einzelnen  LäJidcr  möglichst  gleichmässig  vorzu- 
1  IniHi;  zu  erleichtern,  daher  mit  Rücksicht  hierauf  mitunter 
ii  i' h  um  die  selbständige  Darstellung  eines  einzelnen  prac- 
^  dteb«!!  bi' u<.kp)»t-;;iii>  ij^kuüeiite.  Wo  bei  der  Rubricirung  Zweifel  entstehen  können, 
iH   wini  (Um  im  Folgenden  benerkt.    Mehrfach  haben  Steuern  auch  einen  ge  misch  ton 
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CLiracter,  z,  B.  diejeai«:eu  des  eagliaclieu  Licenzsystcißg  für  Geverbe,  welch©  mit 
Herstellung  und  Hander  von  Getriinlien,  Tabak  zu  thua  Imben,  den  DoppelchariGter 
uiuer  ^pecicllen  (jew^rbesteuer  iiad  einer  Vcrbrauchissteiifrr,  Gleichwohl  bind  sie,  um 
\Viederhüluü||;r<*n  m  vcrmeidca  und  Znsaaiuierig'ehGriges  uicht  zu  zerreisseß,  uur  boi 
Einer  Klaas«.'  ab/,ubandt3ln,  in  BetrefF  deren  tnau  freilich  wieder  zweifelhaft  srin  kaua. 
Mit  der  dauu  getrolfeneii  Wahl  der  Einreihun^r,  z.  B.  itt  Folg-eüdeifl  ia  Bctreil  äökher 
Liceßzsteuern,  !^oll  die  Möglichkeit  and  Zuläsöigtoit  einer  anderen  Wah!  nicht  h<»- 
stritten  weriiL«.  Erwägungen  der  Zweckmäsägkeit  werden  hier  aber  entscheiden,  üu- 
vcrnicidlich  etwa»  mit  nach  iübjectiveni  ErmeiseD. 

Eine  völlig  gleich  massige  Behandlung  der  einzelnen  Stoueru  wird  in  diesem 
Werke  nicht  boabsicbtijurt.  Vornehmlich  nur  solche  Steuern  des  einzebieD  Land«, 
weJfhc  finauÄwisatjnschaftlich,  -technisch  und  -politisch  von  grösser«ni 
ftili;emeineni  Interesse  sind  und  in  dem  einzelnen  Lande  eine  besonders 
eigenthom  liehe  üestaltung  erhalten  haben,  sollen  hier  fingehcader  behandelt 
werden,  wobr.i  aber  iiussere,  besäonders  räumliche  Rucksichten  auch  noch  eine  Aus- 
wahl bedingen  und  zu  BeBchräniungeii  nöthigen.  Die  Übrigen  Steuern  könne»  nur 
kurzer  besprochen,  mitunter  selbst  nur  eben  angeführt  werden.  Zu  einer  solchen 
Bebandlungsweise  nöthigt  der  verfagbare  Kaom  unbedingt,  nicht,  nach  Stcin's  Auf* 
fjisjsung,  eine  iirin»  ifdclle  Erwägung  in  Betreu"  einer,  mk  E.  unhaltbaren  Unterschei- 
dung von  FinanitwisbeiKschaft  und  Finanzgesetzkunde,  Letztere  ist  ein  Fundament  der 
elfteren.  Bei  England  wird  hier  nach  dem  angegebenen  tjetsichtspunct  die  Ein- 
komtneusteuer  am  Ausfuhrliclüti^n  behandelt. 

Die  rorangeschickteu  Benierkangen  gelten  für  alle  folgeuden  Abschnitte,  in  deoeu 
diö  .^einzelnen  Steuern"  eineb  Landen»  dargestellt  werden. 

§.  UO.  ÜebersicUt.  Die  britiscbe  Besteiierung  seit  1815 
und  in  ihrem  gegenwärtigen  gesetzliehen  Zustande  wird  hier  io 
folgender  Ordnung  Hargestellt: 

I.  Die  Staatfibesleuerung. 

A.  Die  diiecte  Besteuerung  (im  Srane  der  Besteaeranf 
des  berufsmässigen  Erwerbes  u.  8.  w,,  Fiu.  11^  413  C  u.  oben  S,  9). 

1 .  Die  E  t  n  k o  m  tn  e  n  8  te  n  € r. 

2.  Ertrags  steuern.  Die  britische  Einkonimensteuer  bat  zum 
Tbeil  den  Cbaracter  eines  ,,8yöten)s  der  Ertragsbesteuerung**.  Vod 
ertragssteuerartigen  Steuern  werden  hierher  gestellt: 

a.  Die  alte  Laudtaxe. 

b.  Die  Haussteuer  (nebst  der  ehemaligen  Fenstersteuer), 

c.  Gewerbliche  u.  s.  w.  Liceuz abgaben^  ausserhalb  dc5 
Gebiets  tier  eigentlichen  Verbrauchssteuern,  aber  einschlicsslit-h  der 
Licenzen    und    Certificate    in    der    Verwahung    des    Stein pelaintft. 

Eigentliche  Personal-  und  Classensteuern ,  sowie  Verniügens- 
Bteueru  hat  Grossbritanuien  in  dieser  Periode  nicht, 

B,  Die  Verk eh rshe Steuerung  (im  Sinne  von  F^in.  II,  439  ff. 
und  oben  S.  9),  nebst  verwandten,  aus  der  briti.schen  Besteuerung 
hier  eingereihten  Steuern »  aber  unter  Ausschluss  einiger  xVbgaben« 
welche  in  England  /um  8tempehinit  ressortiren,  jedoch  andereo 
8teuercharacterß  sind  und  hier  in  andere  Rubriken  eingereibt 
werden  (besonders  die  Erbschaftssteuern,    auch  gewisse  LiceDseo^ 
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Medicameot-^    Spielkarteu-,    Gold-   nnd  »Silberwaaren-,   Zeitmigs- 
ftteaern). 

1.  Steuern  in  »Stempel form  ii.  dgl.  m, 
n,   UrkiiD  den  Stempel   (hwl.    Weelisel- 

längs-     und     sonstige    Pennystempel ,     auch 
B  tenipel), 

b.  Pateütabgahcn. 

c.  Andere  ,,ver8chiedene". 

2.  (Ehemalige)  Aiictio  na  »teuer. 

3.  Transport  steuern  (ältere,  aufgehrd^ene,  Touncngelder, 
Steuer  von  EiseubahoreiBen), 

C.  An  iaüerwerbs-Steuern. 

Hierher  gehöht  die  umfassende  Erbschafts liesteucrung. 

D.  Gebrauch B-,  bez.  Verbrauchssteuern,  nebst  tecli- 
niscb  verwandten  (so  bei  den  Zrdlen). 

1.  Aeeisen  oder  innere  (inländische)  Verhraucbs- 
stenern  (iucl.  in  Stcmpclf'onu  erhobene). 

a.  Aeltere,  aufgehobene, 

b.  Bestehende  (auch  reformirte),  besonders  auf  Bier  (Malx), 
Spirituosen,  Ciehorie,  verschiedene  in  StempeliVirni. 

2,  Zolle. 

a.  Aeltere,  aiifgeln>bene. 

b,  Bestehende^  besonders  auf  Wein,  Spirituosen,  The e, 
Kaffee,  Tabak  —  Zoll,  als  britisches  System  der  Tabakbesteue- 
rung — ,  und  auf  verschiedene  andere  Artikel  (s.  o.  S.  228^  234 
die  Tabellen). 

3,  Gewerbliche  Licenzstcuern  in  Verbindung  mit  Ver- 
braucbfisteuerartikeln, 

4.  Directe  „rTebrauchssteuern*'.  Steuern  aul'  Objecte 
des  N  ntz  v  e  r  m  ö  g  e  n  s  oder  auf  Nutzungen  dieser  Objecte  und  auf 
gewisse  persönliche  Genüsse,  einschliesslich  der  sog.  direc- 
ten  Lux n 8 steuern  (Fin.  II,  48f;,  5l»3). 

a,  Aeltere,  aufgehobene. 

b.  Bestehende,  eventuell  reformirte,  und  zwar  die  3  noch  be- 
Rlehendcn  „Luxusstenem",  auf  Wagen,  WappenfUb  rung, 
Halfen  ni  ü  n  n  1  i  e  li c  r  Dienst  b  o  t e  n  und  die  Steuern  au f  11  u  n  d  e , 
auf  Jagd-  und  W  a f f c  n  s  c  h  e  i  n  e. 

IL  Die  Communal-  oder  Loc al beste u er ung. 
Sie  zerfällt  für  unsere  Darstellung  in  zwei  Haiiptarten : 


A,  Zuschläge  zu  Staatssteuero,  welche  Grossbritanniea 
nicht  kennt 

B.  Selbständige  oder  eigene  Steuern.  Dies  sind  die 
britischen.  Bei  ihnen  kaun  sich  das  System  der  Staatsbesteoerung 
wiederholen,  was  allerdings  gewühnlich  nur  mit  einigen  Gliedern 
desselben  der  Fall  ist.  In  Grossbrilannien  handelt  es  sich  Tor- 
nehnilich  um  directe  Localsteaern. 

Dm  geti»nero  D»rstclbng  dor  Entwkklunpsffesclnchte  der  einzelnen  Steoera  aeil 
1815  TPlnl  hier  ebenfalls  nicht  beabsichtipl.  Dafür  wie  für  alles  weitere  Detail  in 
Betreff  jeder  PinzeUieii  Steuer  ist  auf  die  üesclze  selbst  xtinl  auf  die  grösseren  finaa- 
zicllcn  und  staatsrechtlichen  Wcrlie,  besondora  auf  Tocke.  I>owell  und  für  Ver- 
waltuagsreclitlirhcs  auf  ijlniMsl  in  verweisen.  Dow o IIa  Werk  ist  durch  die  «f- 
wibnto  formelle  Doppelbchandlting  des  Gegenstands,  in  fortlaufender  zusamuionh äu- 
gender historischer  Darstellung  unä  nach  den  einzelnen  Steuern,  jede  for  sieb, 
besonders  instmctiv  (o.  S.  l(il).  Es  handelt  sich  eben  füii  uns  in  diesem  Fin.inzwerkc 
auch  in  diesem  Kapitel  nicht  um  die  DarsteUang  der  (ieschichte  und  des  pObitiTön 
Rechts  der  Beäteuerung,  eines  eiiizeloen  Staats,  hier  Englands,  als  solche^  ali 
Selbstzweck,  Bondern  um  die  tiewinnung  des  ThatsachenmateriaU  fOr 
die  Aufgaben  der  Finanawissenachaft  insbosondcre  hinsichtlich  der  spccieUen 
Steuerkbro,  nach  den  in  Band  I  (3.  A )  §.  12  dargeleifien  und  oben  §,  1  fF.  wieder- 
holten Oesichtspuncten:  ein  methodologisches  Moment  betreffs  des  Unterschieds  zwischen 
concretcr  Finaiugeschichlc  und  Finanzwissenschaft  (ä.  auch  o.  S.  199). 

Die  SiGueri^ntwicklung  Grosäbritanriiens  steht  in  diesem  Jahi  hundert  rolleads 
unter  dem  Eiufluss  der  Strömüriy:en  dca  rarlamentarismus»  Zusammenhinfe, 
welche  hier  im  Einzelnen  in  der  Kegel  auch  nicht  einmal  nur  angedeutet  wenka 
kennen. 

Die  Geschichte  diir  britischen  Zoll-  und  Acciaerefoim  ist  endlich  beaondefi 
in  den  20er  und  seit  den  406r  Jahren  weit  weniger  von  rein  fmauziellen ,  ala  fOB 
volkswirthschaflüchen,  namenllich  handelspolitischen  Ansichten  ond 
Interessen  bustimmt  worden ,  ietit  in  ffcihündlerischer  wie  ehedem  neben  »ireng  fis- 
caliscber  zum  Theil  in  protcctionistiächer  Kichtuug.  Das  gilt  von  Grossbritannieo  ift 
noch  höhtrcm  Maasso  nls  Ton  dun  meislen  anderen  modernen  Staaten,  so  sehr  aoch 
hier  überall  d«^r  Zdltarif  und  in  gerin>fercm  (irade  die  innoro  Verbranchsbeisteaerntig 
(Zücker*  Tabak,  Branntwein!  Exportbonificatiunon !)  solchen  sog.  „volkswirtlisohaft- 
liehen"  neben  oder  seihst  statt  rein  linanziellen  Kücksichtcn  unterlagen  und  noch 
unterliegen.  Auch  hier  wird  jwdoch  diese  Seite  der  Sache  soweit  als  irgend  mOgüch 
zurückgestellt,  um  die  Behandlung  im  Kabmün  fi  na  uz  geschichtlicher,  fiaanz  recht- 
licher und  finanzwissenschaftücber  l>anstelluug,  unserer  Aufgabe  gemäss,  zu  baltea. 

I.  Staatsßteuern.     A.  Directe  Steuern. 

L  Einkommensteuer. 

Noch  gütiges  Haaptgesetj  6  und  6  VicL  c,  85  (1842);  VÄMchiedeno  rMetdicke 
Veränderungen,  bes.  über  die  H^he  des  stouorfreien  und  steiierermÄs-L  T  lom- 
mens,  über  viele  einzelne  Pimcte;  1S53  erfolgt  die  Ausdehnung  auf  Irlar  -if* 

dieser  Steuer  nicht  unterworfen  war,  10  und  17  Vict.  c.  34;  der  Steuc<4unL,  ^.ui  in 
den  Inland  rcvenae  act!?i  jährlich  festgestellt.  S.  von  neueren  Gi^seLzen  \>qs,  43  ond 
44  Viel.  €.  19.  —  Ward,  incomc  tax,  4.  ed*  ISSä;  Ellis,  guide  to  the  incomo  tax 
actd,  Lond.  18&*j,  2.  ed. 

Krieg,  i'tigl.  Einkommensteuer,  Tiib.  Ztschr.  1854,  X,  199  ff.,  47»  It»  abcI 
Nasse  daselbst  S.  74  ff.;  Vockc,  S.  53S— 5!+0  und  «bor  das  StencrrcgQÜrangsrer' 
fahren  S.  Ö97--620,  eine  ganz  voraülgliche  Darstellung  bis  l%ft;  von  Vocko  auch 
der  Aufsatz  in  der  Tub.  Ztschr.  B.  1*<,  1862,  Besteuerung  der  Gewerbe  in  England; 
Dowell,  n,  305,  307,  321,  32:>,  327,  333,  353  e.  a.  m.,  bes.  HI,  119—137,  bei  ihm 
Angabe  der  kleineren  Veränderungen,  die  wir  hier  nicht  verfolgen  ki»nncn;  Un<?iti, 
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^erwKttaag&rcckt,  3.  Aufl.  Ü,  §.  85  (S.  029^630) ;  die  inhalts reiche u  Reports  of 

»mmissioDers  of  Inland  re^cnoe,  mit  reich em  statistischem  Material,    Zum  Theil 

dmacli  statisL  Daten  und  üebci^ichten  über  die  Einrichtong-  im  Bulletin  des  franzOs. 

Fin»ii2ininisteriunis,  so  1877,  I,  bea.  1S86,  I,  158 — 171.    Zireifflaligc  parlamentarische 

r  uchongTic^iiimissioncD  mit  Reports  Ober  die  Einkommensteuer.  1652  (Vorsitz  ron 

^'   und    18«  1   ( Vorsitz   von  Hubbard).     S.  darüber  Vocko,  S.  560  ff.,  57h  ff, 

Kau.  FiD.  II,  §,  400,  Note  a;  Koscher,  Fin,  §.  74,  Note  2;  Stein.  Fin.  5.  Aufi, 

2.  AbtJL  S.  41*1.  425  (sehr  incorrect). 

Benntian^  der  9tatiät.  Daten  der  engl.  Einkommcnstmier  im  Schätzung  des  bri' 
irliea  VolksBinkotnmeDÄ  inehrl'acb,  aber  nicht  mit  panz  sicherem  Erfolge,  ras,  anssor 
It  den  Sil  ■    iton,  Stenerdatou  für  solche  Zwecke  zu  l>tiDntzen,  iiocb  speciell 

it   (i«r   1  L    dieser  Steuer  und  mit   dem.  £inschütituiif2;äi'erfahren  zuKammen- 

S.  UM-  otuiiiteu  ron  ßaxter,  nation.  iccome  of  the  United  Kitid^dom,  London 
Giffen.  in  Journ.  of  tho  Statist,  society  tHls  und  jrtzt  in  soinun  essays  on 
London  1$i%0,  p.  Ifll  — 19C,  anch  passicn  i»  dem  Aufs,  pro^n  of  thö  working 
2.  scr.  der  ßsays,  London  1886,  p.  365  ff.;  vgl  auch  Kodbertua,  litor. 
B,  III,  Berlin  1885,  S.  4ö  fl.  und  anderseits  mein  Vorwort  liiurzD,  cb.  S.  IX; 
Sötbecr,  Volkseinkommen  in  Preusseu,  Leipzii^'  1879  und  dera.  im  Aibeiierfreund 
Xni.  ]ä75,  S.  281  iL  Darüber  die  Kritik  der  Benutzung  der  Einkummenüteucr-Datan 
fur  solche  Zwecke  Fon  v.  Heyking»  Tub,  Ztschr.  Is80,  S.  164  ff.  SpocieÜ  eine  Stati- 
stik der  „fcwerbl.  Einkommen"  der  Abth.  D  von  1845 — 1S84  in  den  Rep.  of  inl.  rer. 
id  dettmach  in  Bull.  1886  IL  520  IT.  (mit  graph.  Darätellung). 

§.  111.  —  a.  Character.  Die  neue  britische  „Eigenthuras- 
!er  Vermiigeiis-)  und  Einkoinmefisteuer"  (property  and  income 
Lx)j  wie  sie  amtlich  atis  historischen  Grlioden^  aher  «icbt.  correct 
\i,  ist  eine  Wiederholung  der  letzten  gleichen  Kriegasteuer  von 
\f  mil  einigen  Veränderungen  und  Verbessemngeii  (s.  o.  S.  197). 
ire  Einrichtung  igt  seitdem  in  den  Gr»indlngen  und  Haujitfuincten 
ii  Tcrändert  worden,  wohl  aher  iu  manchen  Einzelheiten.  Sie 
'hiemacb  im  Princip  eine  subjectiv,  in  Betreff  der  Steuer- 
flflichtigeo,  und  ohjectiv,  in  Betrett'  der  ihr  als  Object  unter- 
^iegeoden  ,,Kinkommen"  oder  Ertrlige,  allgemeiue  direete 
fciokonimenflteuer artige,  nicht  wirklich  streng  als  Eiiikoninien- 
Husner  ÄtifxofaBaende  Besieueruog,  von  wekher  jedoch  wegen  der 
Rli^he  des  Einkonimens  gewisse  Personen  und  wegen  des  Ver- 
endungszweekes  gewisse  Eiuknmoien  frei  gelassen  werden. 
lesacn  spricht  die  gesetzliche  Vermnthung  für  die  SteuerpHicht, 
der  Gegenbeweis  geführt  ist, 

Ihrem   technischen  Character  nach  unterscheidet  sieh  diese 
jocr  von  den  continentalen,  namentlich  den  deutschen  Einkomraen- 
dadurch,   dass   sie  nur  eine  einkonimensteuerartigo 
menfassung   eines  System  s    von  Ertragssteuern 
Der  strenge  Suhjeetsteuercharacter   bleibt   dal>ei    hinter   dem 
'euer,   dalicr   die  Bestcucrtnig  des   in  einer  Person  zu 
iii  _....,  senden    Einkommcüs   hinter    der  Btisteucruug  der  Ein- 
Loniincnl heile   oder   Ertrüge,   welche  der  Steuerpfbclilige  ans  ver* 
scbiedeueo  Qoellea  bezieht,  zurück.     Aber   in  wichtigen  Special- 
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bestimm un gen  wird   doch  auch  wieder  der  Cbaracter  der  Snbject-, 
Personal-  und  Gesamrateiiikoinnien'Steuer  gewahrt. 

Dahin  gehureij  namentlich  di<?  Normen  be2i1p:lich  der  Freiheit  eine»  klcineD 
Gesammteinkominons  (nnter  150,  dann  unter  100,  jet7.t  wieder  unter  150  Pf.  SL 
3.  §,  113);  der  Ricdrigercn  Besteuerung,'  eines  rnftssig^en  miitlefcn  Ein- 
kommens (jeUt  bis  400  Pf.  St.  durch  Zulassen^:  eines  steuerfreien  Abzogs  ron 
120  Pt  St.  bis  dahin  (s.  «?.  IIa);  des  Rechts  einer  Compeusaiion  ron  öc- 
winn  and  Verlast  in  Terschiedenen  CntemehmuDgen  und  Anlagen  desselben  Steuer- 
subjects;  des  durch  Caatelen  —  Un^iltifirkeit  entgegi-engeaetzter  Verträirc,  Stnfbrattm- 
iBungen  —  gesrhützten  Rechts  des  Schnldners  seinem  GlAubiger,  des  Pach- 
ters üeincm  (irundherrn  den  bctreffeudeQ  Quoteiiabiug  der  Steuer  fiir  die  Zinsen  m 
machen,  wenn  der  Pflichtige  die  Einkommensteuer  für  das  Zins*  und  Pachte  In  kommen 
de»  Berechtigten  mitgezahlt  hat;  des  Rechts  auf  Stetiercrlaäs  cnicr  Ermi Til- 
gung wegen  Lebensrersicherangs-Prämienzahlungen  (bis  zum  Majrimam 
von  Vrt  des  steuerpflichtitren  Einkomraens)  und  ähnliche  Bestimmungen  mehr. 

Die  Folge  ist,  dass  namentlich  soweit  es  im  Interesse  des 
SteuerpOicbtigen  liegt,  um  Steuererlass  oder  Ermässigung  za  er- 
langen, auch  hei  Personen  mit  Einkommen  am  den  verschieden- 
artigen Ertragsquellen  des  Gesetzefl  und  aus  ein  und  der- 
eelben,  aber  an  verschiedenen  Orten  gelegenen  und 
besteuerten  Ertragsquelle  eine  Summirung  der  Einkünfte  zn 
einem  Ges  am  mt  ein  kommen  erfolgt.  Damit  finden  eventnell 
Steuerermüs sign n gen  der  Steiierquote  des  Einzelnen  oder 
Steuerrückzahlungen  der  bereits  zu  viel  erhobeneu  Steuer- 
betriigc  statt.  Freilich  ein  sehr  umstand  lieb  es,  Ulstiges  Verfahren 
für  die  Verwaltung  und  zugleich  ,,eine  unversiegliche  Quelle  von 
Ünterschleifen*^  (Vocke). 

Eine  rationelle  Ertragsbestcuerung  will  die  Reinerträge 
treffen.  Die  briti^^cbe  Einkommensteuer  cntspriclit  auch  als  .»Svstein 
der  Ertragsbesteuerung'*  dieser  Sonderung  nicht  genügend. 

Denn  die  steaer|>flichtigen   „Erträge"  oder  Eiukommenpartiale  de*  G«:- 
Iheild  Ulierliaupt  nicht,  theils  nicht  in  üboreJnstiiumeuder  Weise  (priTatrirth: 
Rein  ertrüge,  sond'^rn   in  wichtisren  Fallen  nur  Rohertr.ige  n.ich  Abzug  u 
aber   nicbt    aller    davon    zur  Berechnung:   ^^^   eigentlichen    Reinertrages   ;\ 
„Kösten*\    —    wirklirh    volkswirthschaftlicher    oder    „n-iiürlicher"*     wie    •-.] 
schaftlicher,  d.  b.   Dritten   als  Einkommen   zu  (inte  kommender  Kosten   (Gr 
§.  S3),     Daher  sind  auch  die  in  den  rerseliirdenen  Abtheiluiigen  des  britisch»/ 
ermittelten   „Einkommen*'   nicht  immer  voll   und  ganz  Einkommen   (otler  wie  ge- 
wöhnlich, aber  togisch  nicht  correcl  gesagt  wird,   nicht  „Rein -Einkommen,  GrcnJ- 
legong  §►  >ii)  \m  wirthschafts-  und  steoerwiäsenschaftlichen  Sinne.     Rei  der  Peo^t- 
lichen  und  fartischcu  Ungleichheit  der  Ab/Os-e  vow  Rohertrag  sind  die  Reste,  welche 
als  sieuerpiiichtiges   ,.Eiukommen"   gelten,    demnach  auch  nicht  einmal  immet  ant^r 
einander  streng  vergleichbar,   wo'ü   nicht  ^^anz  nach  denselben  GraDd»ät£eu  b«r«chn''t. 
Darunter   leidet   wieder   der  Character    d^r   britischen   Steuer   als    „EinkoanDeD**- 
itteuer.     Ein   Pnncl,  der  die  Bezeichnuni»   dieser  Steuer  mit  diesem  Nameil  oiid  Itrt 
Yer^leichbarkeil  mit  den  c^ntinentalen  Elnkommeustcueni  indessen  dcsirq^en  weniger 
misslich  er^rheinen  lässt,  well  anrh  l»ei  den  letzteren  in  dieser  Hinsicht  rielc  Miac*'! 
bestehen. 

Das  Moment  der  .^Allgemeinheit''  ist  der  britischen  Eia- 
kommenst'^uer  deutlich  aut^eprilgt  (8.  folg   §).     Dies  rechtfertigt 
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„allgemeifle'*   EiDkomraensteiier   zu   nennen,   trotz  der 
Cxemtioneo,  die  de  bat. 

tS.  meine  Abb.  „diructe  Steiiom"  im  SckOuberg'scheü.  Haiidbodi,  2.  AuÜ. 
.  2H0.  —  Schon  in  Fin.  II,  420  (§.  4b')  liabe  ich  die  britiacbe  EiEjkomincnstctJor 
wie  bicr  cbaracieriüirt  und  sie  als  ciue  der  drei  typischen  H&tiptfürmoti 
der  „Sobjeciboääteuerujij^  des  beruf^xnassigen  Erwerbs*'  bL-zisichnet  (eb. 
§.  455,  S*  417).  Schon  früher  und  bcsouders  scharf  Ii;4t  Vockö  tnamcütlich 
S.  hol)  eine  ähnliche  Characterisiruüg  (^c^eben,  was  for  die  AuffitHsun»;  in  der 
deotscben  M^'i^isenüdiaft  massjj^cbend  f^evrorden  ist.  Er  sai^t:  ,,gie  tat  nicht  eine  Ein« 
HB  mensteuer,  soudcra  ein  System  der  ßtötcucrung  theils  nach  d+^ui  lolävn,  theUs  nach 
reinen  Ertrage,  theib  nach  einem  vorausgesetzten  oder  durcbsschuitilicthcn  Mitlel- 
wLschcn  beiden".  Er  rühmt  ihr  abur  doch  vor  dun  verwandten  Steugrsyäiemeii 
jrer  anderer  (auch  dents«4iei)  Staaten  mehr  „Vollsüindigkeit.  (jlcichuiassigkeit 
[crkmale.  welche  aie  der  ücianinUüiükommciistiMier  nähur  stellen/'  nach.  Ein 
»rei  Uitheil,  als  Stein  auf  Grund  einer  sehr  ub^jrJlHchlichen  und  incorrecton 
lung  füllt,  obgleich  er  sich  dabei  auf  die  ihm  ^ewrurdcnc  „M;rUiid!icho  Äufklli' 
tnng"  durch  Yocke  und  Gneist  beruft  (5.  A.  H,  2,  S.  426).  Jene  Vocke'ücbe  Anf- 
ing findet  sich  übrigens  auch  in  En^^land.  Do  well  Ül.  120  nennt  die  Steuer 
coDiprebensive  sy^teni  of  direct  laxatioa ,  rather  than  a  sitigte  tax".  S.  auch 
^llis,   income  lax  ücti  p.  43. 

§.112.  —  b.  Einrichtung.  Das  Ziel  der  allgemeinen  direeten 
ünknmitaensteuer  suciit  dns  britiscbe  Gesetz  dadurch  zu  erreiehcu, 
ias8  es  alle  Personen,  welche  Einkorainen  bezieheu,  und  alle  ,, Ein- 
kommen^^ —   dies  Wort  in  dem  Sinne  des  Gesetzes  genomeiien  — 
reiche  bezogen   werden,    llr  steuerptiiebtig  erklürt,   vorbcbaltlicli 
sr  bestimmt  bezeichneten  Ausnabnien. 

Ton  letzteren  abgesehen,  wird  daher  der  „Grundsatz  der  Allgemeinheit'* 

"    '    hster  Folgericbtig'lieit  subjectiv   auf  britiscbe  Uiitertbanen,  welche 

wohnen  oder   nur   zeiU'eitig  abwesfüd  sind  nud  auf  AusUnder,  welche 

w...-  gewrisse  Zeit  (6  Monat)   im  Inland   anwesend   biiid.   objectiv   auf  alie  aus 

land  stammeudL^n  —   einerlei   ob   hier  bluibcralen  oder  an  lü-  und  Ausländer 

gebenden  —   und  aus  dem  Ausland  kommenden  Erträge   oder  Einkummcn  an- 

lt.    EUia  p,   13;   ,,cporyihing  in  the  nature  of  property,  wilh  produces,  or  is 

of  producing,  or  itsclf   consists  in,  au   annual  incomo    or  re\'enue,   ia  tbe 

bject  of  the   taxation,  if  either  llie  property   is  situate   or  the  income  enjoyed  in 

1«  ünitcd  Kingdom/*    \Vgl.  Fin,  [I,  §.  4i>3  11.  und  daa  spätere  Buch  8,  im  Abschnitt 

)n  der  EinkoaimcustcQcr).     Doppelbebtcuerung  in  In-  und  Ausland,  für  In-  uud  Aus- 

»der  wird  so  ailenlings  nicht  immer  vermieden. 

Zur  Durchfllhrung  der  Steuer  ist  alles  Überhaupt  vorkommende 
ütenerpflichtige  KiDkonimen  in  Hlof  grosse  A  ht  lieil  ungen  — 
amtlich  ,,8 eh ed wies'*,  mit  A  bis  E  bezeichnet — ^  wesentlich  nach 
len  grossen  Kategorien  der  Einkommen vertheilung  in  der  Volks- 
irtbscbat't  eingetbeilt. 

Um  Vollstand ifj:keit  zu  erreichen  und  Zweifel  tlber  die  Einreihung  zu  beheben, 
ind  die  einiolnen  Arten  ,,Eitikommen",  bez.  Erirag.  welche  in  jede  Abtheilung  ge- 
treu ssollen »  genauer  bti-zeichnet,  mehrfach,  faHlich  kaum  vermeidUch,  etwas  will- 
irUcli.  tudcm  aiJea  nicht  specicü  gennanule  Einkommen,  wie  iu  hUddeutschen  Er- 
isicaersy&tenien  {Baieni,  \V  tlrtemberg)  in  eine  bestimmte  Abtheilung  (Sched.  D) 
tit  hineinj^esützt  wird,  wird  objGcti7e  Allgemein lieic  formell  verbürgt 
illifl  p.  43  ii; 

Die  fuiif  Abtheilungun  entsprechen  so  fünf  beäonderen  direeten 
lleaern  odei  eigcnllich  wieder  Steuorüyäteinea,  and  £war  die  vier  ersten 
JL  Wngaorf  FJüaiirwiMf>7iM:liii[i.  Ht.  lÜ 
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einigönnASsen   den   betrefTenden  contüientalen    Ertr»^9Steuern   (Grand-,  üebSode-  — 

Shöd.  A  — ,    CapÜalrcnteu Slied.  C  — .   Gewerbesteuer   iacl.   landirirthschafÜiche 

PnchtcrsUacr  —  SIie<i  D  und  B — ),  diu  fünfte  der  contincntaJen  BeaoldtinfS-  und 
(.höheren)  Gapn-  und  Lohnsteuer,  Bei  dieser  Abtheilung  und  bei  eiaig-oa  Cnt«r- 
»btheilunÄen  der  Tierten  (Dj  tritt  das  Moment  der  Stibject-,  Personal-  und  EiakouBiA^ 
fiteaer  Schürfer  herror,  während  \m  den  anderen  die  britische  EinkommeBsteaer  den 
Chanctci"  eiuea  Systems  von  ErtragTSsteuern  dcutlicbtr  zeitft.  Auch  sonst  sind  die 
filijf  Abtlieilungen  und  die  ITnteraljtheilao^rcn  dariu  mannigfach  fetischiedcii.  Daher 
geht  mis  der  formellen  Gleichheit  der  Behandlunf  dieser  „Etnlommen'*  mb 
l^leichartig^er  Grössen  eigcnllich  eine  reeU  ungleiche  Behandlung  herror. 

\on  [ntt-rcsäc  filr  Diancberloi  roJkswirthscbaftJiche  und  socialpolilisrh*^  wie 
finanziello  Fragen  sind  die  statistischen  Daten  der  einzelnen  Abihcilnnjft'n* 
Zwischen  den  Ablheiluntj-en  haben  einzehio  Veräcbicbunieren  ^tattjrefunden.  S  ■  '  -\ 
die  Eiukllnfrc  der  Eisenbahnen,  Can.lic,  Bergwerke.  Eisenwerke  und  ui 
anderer  ähnlicher  Geschäfte  früher  in  Sbed.  A,  jetzt  seit  lsr»7,  in  D,  w:u- 
gleichougcü  verschiedener  Jahre  zu  beachten  ist.  Krtheres  in  den  Gesetzen  und  sjTstö-j 
matiseh  verarbeitet  bei  Ellis  |k  14  — 115.  S.  sonst  Vocke  S.  51.' tl  Gneistj 
Verwaltuiigsrecht  3.  Aufl.   S.  «31(1.,    Dowell  II.  127  ff..  Bullet,  de  -  niöÄ^ 

FiiiJiiiZöiin.)  18S6  l,  163(1.,  Statistik,  168  JK  (aus  d.  groSÄen  2Sstea  am 

Abtb.  i\  umfasst  Jen  jHhrliebcn  Ertrag  der  Länder  eleu  (loci 
Zehnten),  der  Häuser  und  verschiedene  kleinere  Posten  Erträge,' 
welche  mit   dem  Grund   und    Boden   in   Verbindung  stehen.     Di* 
Steuer  trifft  hier  also  im  Princip  den  Eigenth  limc  r,  als  den  Ef- 
tragsbezieher. 

Ellis  p.  44  S".     Der  £u   ermittelnde    Ertrng   i&t   bei   verpachtetem   and  n 
miethetem  Eigcnlhum  der  wirkliche,  sonst  der,   *n   irdcltem  vorpachtet  o<leT  ri 
laiethet  werden  konnte ;  bei  wechselnden  Erträgen  (a   B,  aus  Zehnten,  Obet^geot 
aus  den   anfangs  hierher  gestellton   Bergwerken)  der   3 — 7 jähr.  Durchschail 
Von  diesem  Rohertrag  sind  spex:iell  gcüÄnnte  AbzUg^o  zu  machen,  bei  H  ••   •—  - 
dazu  aber  z.  B,  UcparaturkoMen  nicht     Daher  wmfasst  der  steucn 
mehr  als  den  eigentlichen  Kein  ertrag,  aljcr  eine  ungleiche  Quote 
schon  rechtlich  nach  Objecten  und  wöhl  anch  factisch  in  verschieden  »ii  1  >    i 
nach   der   Praiis   de>   EinschltzungTrerfahrens,     An  die  continentale  ttraut-vi. 
innert  es,   wenn   Landgüter  ausser  Betrieb  und  unbebaute  (inindstUcke  doch 
pflichttg  sind.    Aber  in  der  neuesten  Undwiithschafilichcn  Krise  hat  man  io  i 
Fällen  die  Steuer  erlassen. 

Steuerfrei  sind  unbewohnte  Häuser  —  hier  also  EüjkommeQSteucrprinrip  -^l 
dann  nach  Objecten  das  Staatseigenthum ,  auch  gewisses  Ei^^euthum  rou   \v 
keits>  und  Unterrichtsanstalteo ,  sowie  das  Grund-   und  GebäudeeigentJmm 
G&rton.  Eisonliahnen,  (^nAJe,  Berrwerle,  Steinbttiche,  wenn  es  in  di^en  Fillea, 
einen  von  demjenigen  der  Unternehmung  getrenniten  Ertrag  hat     Der  gcsaLioiBte 
uehmungsertrag  fallt  dann  unter  Shed.  D. 

Sieuerp0ichtiit«s  Subjoct  ist  zwar  der  Eigenthumf  r  odor  Ertragsbezieher, 
dann   den    raten weütcn  Stcncrantbeil    bei  der  Zahiung  ron  Erbzinseot 
u.  s.  w.  scinom   Gläubiger  abrechnet.     Aber  oft,  so  in  England  *  zahlt  Pachter 
Ui«tli«r  dio  Steuer,  nut  Abzugsrecht  bei  Pacht-  und  Miethzinä, 

t7eb«r  die  Klnsch&tznog  s.  n.  §.  114.  T«o  den  Stenerptlichtijren  in  Abth.  A  w* 
imiicbtt  Decla  rat  tonen  über  den  Ertrag  srefordert  ^  '  ^     ~  it  dea  Eiasebi 
lOr  Armeutax^  venrüchen  werden.     Die  Einsch&unng  :t  Jalifti 

V«T»'"t-^'-,L„.,,.T,  iH.    •    M.  9.  Jahre  znl&saig&ind.    Dftrgjw:.,.  — :I  des  st« 
El  A  nutt  «Bf  Hittsor*  1883/84    127,05  Mill.  Pf.,    65.44 

au!  >:ewao4lehe  Z«hMea,  der  kleine  Rest  r,  u  8  j  auf  klein« 

Toa  im  :ii  MilL  Pf^  voroo  1T5.56  MilL  Pf.,  nach  Abzug  der  m 

4«Deo   b  .    und    EnUBBigttBjrm   (»   wo^^en  EinkommeDh^be    unter   I3d 

11.8«  MUl  VU  stoticrpiichti^. 


^^ 
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Abtli.  B.  tunfasst  das  Elnkoramen  der  ländlicbei]  Pächter 
U  solcher. 

DAS*^clbc  trinl  »bor  ohno  Weiteres  in  der  Höhe  ciaer  Quote  des  wirklichea  oder 

:b&titcn  Pachtzioscs  aDfeiioaimen,  und  zwar  zu  V^  i^  EDgland  and  zu  '/,  in  Scliotl- 

nnd  Irland;  an  8icli  und  auch  in  dieser  provinziellen  iJitlcren/,  willkiihriich,  aber 

(•/4  ttud  Vi)   schon   im   alten    Einkommensteuerfjesctz.      Nachweis   gcriugerori 

Dens  Als  diese  Qaoto  zum  Zweck  der  Steuerurmaääiguug  ist  dem  Pachter  ^c- 

Auch   hier   drcijäihrii^e    Roviäioneu    uad    Forderung   von    Declarationen. 

;ilis   p,  m  (I.    Ertin^ansicblaj-  von  B  in  1SS3/84  65.51    MilL  Pf,  St.»  wt»von  3H.46 

Pf  b»^tcii«rt 

Ablb.  C  umfasst  die  Ertrilge,  welche  als  Zinsen  und  Renten^ 
kO$   der  britischen  und  indischen  Staatscasse  (Staatssehuld),  anch 
[doreh  Vermittlnng  britischer  Geschäfte  (Banlccn  n,  8,  w.)  ans  Colo- 
lial-  un<l  fremden  Staats-  und  Gesellschaftscassen  für  Staatsfonds, 
liscöhahnwerthc  u.  a.  m.,   sodann   auch   Olr  inlilodische  städtische 
iolcihen  durch  die  Stadtcassen  an  physische  oder  moralisclie  Per- 
»Den   nud  Gesellschaften  gezahlt  werden.     Also   im  Wesentlichen 
>ioc  „Capitalrentensteuer"  aufZinsen  u.  s.  w.  von  öffent- 
lichen  Werthpapieren,   d.h.  von   solchen,   welche  in  GrosB- 
»ritaonien  und  Irland  zur  Auszahlung   gelangen,    (Andere  Zinsen, 
Dividenden  n.  s,  w\  aus  ,,Bör8en-Werthpapieren*^  stehen  in  Ahth.  D.) 

Uicr  erfolgt   der  Stoaerabzui^   glvkh   bei  der  AuszahluB!^  der  Zinsen,  also  als 

Coli  iirtn8lcuer*\  ohne   besoudcre  Declaraiioo    dta  PlJichtijrmi ,   Seitens  der 

I>ir  liaukcu  u.  s.  w,.  wdcho  die  Auazahlunffon  der  Zinsen  filr  Iremdo 

Werthpapiero    rermitteln,    haben    eritsprocliendc    Verpflicbiung-en,    den 

rxuM«*üMWMiren   diu  erfordcrlicbcu  Angaben   zu  machen.     Misslich  ist,  dass  so  die 

lianflc    am   fremden    Werthpapicren   nur    bei  Vorhandensem  und  Beuuizung 

idiücher  Z,ihihteUen  (fetroHbn  werdeu.     Dadoreli  bJeibt  jede« fülls  ein  crheblichor 

«okhcr   Eiiikanl'iQ,  umal  sus   Papieren   de*  ,Jntemationflleu"    Vorlvolirs  unbe- 

D»Tiii   wenn   vr   dann   auch   tinter  die   DeclÄfationspflichl   von  Abth.  D   f.=lIU, 

Pllkbt   hier  nicht  ureuüjrend   zm  Ert'QÜung  g'ebracht  werden.     Besondere 

♦  ..    ..,,  .1.,.,,  ^j,,^,  ferner  aus  den  Sttnierresiitutionon  wej;:en  kleinen  Steuer- 

ren  Einkomnu^ns,  für  das  der  volle  SteiicrifttÄ  in  der  „Conpon- 

.    .        !     .1  vnr.     Stetierfnd  ist  in  Abth.  C  das  Einkamraen  von  Wohl- 

Ten,   lri<jndly   societies  und  Uüulichen,    von  Sparca^iton*.  auch  das  Ein- 

'  ipital,  dn»  der  Königin  oder  frejndi!n  (iesandten  g^ehört.    Klli«  p-  75  ff.  — 

rief    Bctniff   18S3/84    40,58    ülill.  Pf,    wovon   18.93    auf  die  fond.   Schuld, 

Titif  di*"  Mrhnrbendo,    LiH  auf  Londoner  und  andere  städtische  Anleihen,  7.15 

',   \l\,2l)    auf  au!>I<indische   und  Colon ialfonds,     Statistik  der   bc 

ntids  im  aren.  fiuBetin  18S6  (,  541. 

Abth.   E  umfafist  dio  Gehalte  und  Pensionen   u.  dgl.  m. 
^8 taut 8'  und  sonstigen  öffentlichen  Beamten,  sowie  der 
ifliehtigen  Privat bearaten   und  ähoHcher  Angestellter  (bei 
llÄchaücn,  Eiseubahnen,  KauHeuteo  ii.  s.  w.). 

crfolfft  wie  bei  Shcd.  C  gleich  Seiteus  der  auszahlenden  Casso 

<  üeliailo  u.  s,  w.     Corporationen  u.  dgL  haben  den  Gesammiberraj? 

Und   lUfo  Beamten  onispreehend  7ü   kürzen.     Hier  also  im  Weacntlicben 

||4»iBinei)!}tei]«r  der  Beamten  wie  riuf  dem  Coniinent.    Bes.  wichtig  aber 

ilSteocrfwüiöW  bl«  »50  und  Ermäasifung  bis  400  Pf  St.    Dia  iteuerpfliehüffo 
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Einkommen  bercclinet  sich  aus  dem  ganzen  nach  Abzug  der  amtücliea  Ausfahen, 
welche  auf  dorn  (jchjilt  u.  s.  w.  etwa  lasten*  Betrag  lS^3/94  37  73,  wirklich  bcsttsQert 
21J.51  Mül  Pf.  St     EUis  p,  112  \\\ 

Ablh.  D   uniiasät  speciell  das  gewerlj liehe,   niercaDtile, 

liberale  P  rofessiunseinkoramen    tind  iUinlicbes,   principiell 

aber  weiter    tiberlmiipt   alles,    unter  keiner  der  4   anderen 


Einkommen,    daher  sehr 

Ansüier    deo    gewöhnliebeD 

namentlich    die    Erwerba- 

grr>s8cren    E  r  werbs  ünter- 


Shedulen  bereits  versteuerte 
verschiedenartige  Einkünfte, 
(Privat)  Gewerben  gehören  somit 
n.  dgh  Gesellte  haften  und  die 
uebmungen,  einsiddiesslich  der  Eisen  bahnen,  ferner  Einkünfte 
aus  fremden  und  ColonialaulageD,  aus  gewissen  Zinser- 
trägen u.  a.  m.  hiei'her. 

Das  allgirmeiiie  EinaL^hützutigspriMcip  ist  hior  Declarationspflicbi  unter 
Strafandrohung  bei  Ünterlasäang  (5rt  Pf  St)  uiifl  nnt*T  Gcwahrong  weitfrer  ControJ* 
mittel  für  die  Steuorbeliörde.  Bei  duimüch  uuterbleiheiidcr  Declaratioa  be«Hcnl  sich 
die  Vcrwralturig,  wie  auch  in  Shc^d.  A  und  B.  des  der  conttnentaltjn  (prcussiscten) 
Praxis  ebenfalls  nicht  uubukiiimten  Midclfl.  deu  leiztcti  Sleucrbetrajr  siRrk  zu  erhöhe«, 
um  eventuell  Keclaiimtionen  he iTorzü rufen  und  dann  gcu4oerc  Belege  TcrlÄngeii  /o 
können,  Die  Einschätznng  erfülgt  jährlic]].  m^ht  nach  dem  Durchschnirt  d«  Er- 
trags in  den  3  letzten  Jahren,  bei  Bergwerken  in  den  b  letzten,  bei  EiäenbÄhnco,  Canälwu 
Docks  und  vcrsclnedenen  industriellüH  Üntcniehmungen  nach  dem  vorjährigen  £rtn^. 
Ob  und  was  zur  Berechnung  des  isteuerpilichtiyen  Ertrags  mit  zu  den  abzusetecjideo 
üewlnniiiigskosten  gtirechnet  werden  darf,  richtet  sich  n:>rh  den  Verhäluitsseo  der 
einzeln««  Erti-ags-  oder  Eiiikonimenkategorien  in  Abth.  D.  Z.  B,  bei  r?rwcTbrfli 
(Fnbriken  u.  s.  w,)  die  durrhschnittlichen  ßeparaturkosten  der  Gebäude.  ' 
Gebäudeu  der  Miethzins  dafilr  tbis  zu  einer  Maximalquote  iron  */*  des  d 
die  Aoilttgen  für  Werkzeuge,  Vorarbeitungastoire,  der  Abnutzungabetrag  «Icr 
(JeKniiivo  üescUäftsvcrluste,  Versicherungsprämien,  nicht  aber  Scbnld/i«»! 
jedoch  der  Sleuerbtiirag  dum  (illlubiger  abgezogen  wcrJea  darf.  Veriu&te  una  UL-ftimic 
verschi  udcner  Unternehmungen  demselben  Unternehmers,  aacli  an  verschicdcae« 
Orten,  dürfen  hier  compenüiirt  werden.  Ed  komint  hier,  wie  immer  in  deraftif«! 
Fällen,  Alles  auf  die  practische  Handhabung  der  Vorätchrifton  an.  Ob  in  dieser  Hia- 
sicht  namentlich  ein  gleichmassigcs  Verfahren  im  ganzen  Laodc  inne  gehaltet 
wird,  ist  zweifelhaft.  Dass  die  Declaratioiien  besondeß  der  prieatcu  llaudel-  Qüd 
Güwerbetreibendea  oft  hinter  dem  wirklichen  Einkümmen  zuruckbleibcu  und  ©*  an 
genügenden  Üoncrotmitteln  fehJl,  ist  sicher  und  hie  und  da  durch  ecUtaufc  Fäli«. 
wie  bei  Entschädigungsansprüchen  für  Expropriatiencu,  constaiirt  worden.  Die  Ei*» 
Schätzung  der  Handel-  und  Uewerbetrc  ibendc  n  bildet  daher  aU' 
schwierigste  Aufgabe  beider  britischen  Einkommensteuer.  fiOc 
aaf  Gelicimhaltung  der  Einkorn menverhälrniäse  haben  hier  auch  zu  Abwcichi 
sonstigen  Eintschälzungsverfahreii  gofuhrt,  indem  die  Ccusiten  auf  ihren  Wuosck' 
von  den  sonstigen  Localorganen ,  wr.Icbe  Mich  aus  ^litbiirgern  und  cientuell  O 
renten  zusatnmensctzen ,  sondern  von  Speclalcotniiii  ^^äreu  des  GeueraUtou4 
üingudchlitzt  werden  (j*.  u.  §.  111).  Mit  diesen  werden  dann  ron  grosäeu  {it 
h&uüern  auch  wohl  bestimuite  Summen  ah  „Steucrubfindungcn"  für  mehrere 
Fürabrcdct.  Die  Wahrnehmung  des  fiacalischen  Intoregscs  ist  bei  Sto! 
die  besonders  wichtige  Aufgabe  der  „Steu  eraufscher**  und  „Sleur' 
toren",  die  hiorfdr  vormehrt  worden  sind  (s,  u,  §.  114).  Das  Ein^cbätzunL 
ist  in  Abüi-  D  sonst  bui  de»  vei-achiedenen  Unierabtheitungen  wieder  tors 
Ditt  Stew  erbe  frei  Uli  gen  sind  dieselben  wie  in  JShed.  C.  S*  N*berr.H  bei 
und  specieller,    b^rg.   mit   Rilcksirht    nuf  die  Slrcitt^ille   and   denn  rl 

öchciduiiuren  bei  Ellis  p.  IS — 11*2.     Im  Jahre  tbS^V^^  betrug  d;i  \i 

kemmcn   in   Shcd.  D  291. ^rl  MÜI    Pf.,    d.is    wirklich   bestcnortcr  2:*,,^u,    loi 
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Samme  fielen  iuf  HandoJ,  (icwci'lie  and  (liberale)  Derufo  im  AlIgyineiiiOD  lSLü2, 
auf  7  rcrscbiedenc  Speciulgnippen  von  Ertriigo»  110«92  (davon  w.  A,  aaf  die  früliofö 
>'f  ^  der  Shed.  A  23.5ß,  nämlirli  n.  A  Horj^wcrko  7,06,  mctaliurg.  ^V'erkc  3.01, 
Urik.jD  AM,  Wasäcrircrke  3.01,  Can;ile  3.a7.  SteinbrUcliö  0.91,  der  Rösl  auf 
ri,  Alaunwerlü,  Fischerei  urul  Jfttiduu,  Markt-.  \Ve^/&lIe;  femer  auf  atidera 
uicht  zü.  di»:ser  Nr.  3  geliOrende  Ciitcrnelimnugeii  33.94,  auf  bril.  Eisenbalinen  33.05 
Auf  fremde  Bahneu  3.7S.  auf  sonstige  (reimiö  Anlagon  9  G7»  auf  verschiedene  Zinsen 
5.0*2,  auf  Anderes  \,:\\  Mill.  Pf  SL  I>ie  neuestt'n  mir  vorliogcnden  Daten  düs 
2*»*  Bep,  of  iiil.  rer.  f.  lSS4/**i>  weichen  von  diesen  Zahlen  nor  wonijj:  ab.  Danach 
wxT  der  fi-esc häute  Rohertrag  v.  „trade»  and  proföS^iötuH"  1H0.4S,  die  Abzuj^e  3S.H,  der 
reine  Betrag  142.30;  boi  allen  iibriiron  Zweijfen  der  Shed.  D  ^^ÖfFeftti.  Gesellsch,**  u  »*.  v  ) 
»N'/.    112,04  —  2.05  —  109.40,  zus.  bei.  2Ü2.52  -  40. h3  — 251.69  Mill    Pf.  St. 

§.  113.  —  c.  Unter  den  priDcipiellen  Streitfragen  aller 

Einkorümetibesteuerung  ist  («)  diejenige  wegen  Steuerfreiheit 
and  (/?)  S teuere rmässigung  des  kleineren  Einkommens  durch 
die  britische  Geyetzgebiinf;  mehrfach  etwas  verschieden  entschieden» 
aber  von  Anfang    an  eine  solche  Steuerfreiheit  gewahrt  worden, 

i>eni  bestenerten  kleineren  Einkommen  wurde  später  eine  Er- 
üässigung  des  Stenerfusses  („Degressivfuss")  zu  Tbeil,  Zum 
^rogressivfuss  für  hüberes  Einkommen  ist  die  britische  Bc- 
leuernng  nicht  gelangt. 

Cebcr  diese  Streitfragen  s.  Wagner,  Abb.  dirocte  Stouoni  im  SchUnborg'schen 
Handb.  2.  Aüü.  TU,  §.  ÜS  If..  S.  208. 

ee)  Steuerfreiheit  des  klcioen  Einkommens.  Zuerst  Ü842)  war  Ein* 
len  bis  150  Pf.  St.,  seit  1S54  nur  hh  100  VL  seit  IS77  wieder  bis  150  Pf,  St 
ietierfrei;  also  eine  (jrcnzo  von  2f»00  and  3000  M.,  ein  Flng^crzeis^,  dass  für 
mlschUnd  (Prensier*,  Füm  Bismuni's  Ideen'i  eine  Einkommen -Stcuerpflicht  von 
100  AI.  au  erst  mit  einem  viel  zu  buhen  Betrage  beginnen  wtirdo,  {D'ah  Vorhimden- 
in  der  —  eben  nicht  allj^remeinen  —  Ertragsstcueni  daneben  liefert  keinen  durch- 
ilagorirlcu  Einwand  juregcu  diese  Ansiebt). 

^')  Tust  mehr  wie  über  diesen  Punct  schwanlttc  man  hinsichtlich  der  Gcwöhrußg; 
icr  8te«ercrmäs3ig^un«jr  fUr  klnirieres  besteuertes  Einkommen,  wobei  man 
;h  die  Vcfsnohnng  zur  Defraudation  bei  einem  sofort  nach  der  steuerfreien  Grenze 
»tretenden  rollen  Stcuorsnt/.e  berücksichtigte.  Bei  der  Einfahmng  der  Steuerjcrenze 
«I  100  Pf.  tn  urtd  bei  den  bald  eiatretcndei»  höheren  Sleuen»atzen  wihreud  d«a 
!i  setzte  man  den  Stcuerfuss  fiir  Einkommen  von  lOl) — 150  Pf.  St.  massiger 
.res  an,  ein  bis  1863  beibehaltener  Modus  (1S54  bez.  5  und  7  d.  p,  Pf, 
.  l'J  n,  14,  l^i:»0  iP/j  «ml  16,  l^öS  5  und  7,  1S51>  5  und  5,  ISOO  aber  wieder 
_  «ud  0.  1801  7  und  10,  ISÜI  0  niid  0,  1S03  ebenso).  Von  1S04  an  wurde  der 
«ucrsatz  gleich  gesetzt,  aber  fur  Einkommen  von  100 — 20il  Pf.  St.  der  Betrag  von 
Pf.  lur  ütenörffci,  vnn  1&1H  au  von  Eiakümmen  von  lOü— 300  Pf.  ebenso  der 
von  SO  Pf.,  von  l!^T7  an  bis  jetzt  von  Einkommen  von  löO— 4üü  Pf.  der  Be- 
120  Pr  für  steuerfrei  erkliirt  (amtl.  Uebera.  d.  Inland  reveiiue  oftice  ini 
linanimin  BuDerin  1S77  1,  161»  lbS4  II,  672).  Dadurch  wird  die  Weiüüufig- 
Idt  de«  briuschen  VcrrechonngH-  und  eventuell  Kestitutionsvcrfahrens  bei  dieser 
Steuer  natürlich  sehr  gesteigeri.  l8S4/^ö  beanspruchten  438  595  Penäonea  die  gosetz- 
ve  StBOereruiässi^anif  fur  40.03  Mill.  Pf.  St,  Einkonimen  {20.  Kep  In!,  rev.  p.  45, 
Pafcn  1*0 well  in,  13;0.  Aber  der  „Einkommen'sleuer-Character  dieses  brit. 
jteue^^ystemb  wird  dadurch  eben  gewahrt:  ein  wichtiger  Vortheii.  U>^ber  die  Art 
tendmachunir  der  Freiheit  und  Ermässigung  s.  Etliti  p.  203  (f. 

y)  Die  Frage,  ob  und  wieweit  Steuerfreiheit  oder  Erojässigung 
mM  nach  der  Art  der  Steuersubjecte,  daher  auch  nach  dem 
er  wen dnngsz  wecke  des  betreßendeu  Einkommens  oder  den 
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Eigenthums,  aus  dem  es  hervorgeht,  zu  gewähren  sei,  ist  Öftei 
erwngeu,  bestritten  und  befürwortet  wordeu.  Das  Gesetz  gewähl 
einige  Exemtionen,  aber  nur  in  beschränktem  Uniiange, 

Besondere     für    Staatseigerilhum ,    lur     WüliltbÄligkeits-,     Armefi- 
öffcntlichü    liiitorriclitsaijstalten.    gewisse   Arbcitcr?creiue   u.  dgl.  a, 
übrijTi'ns  mitiidtcr  in  verschiedenem  Umfange  in   den  cinzeincu  Shedülcn  (s.  TOf. 
Gladstono's  Besirebeii,  die  Stcucrfrcihuit  für  solcbo  „chirities"'  aafiiubebcn,  scliniu 
an    dein   allj^crnüinen    Widörstand    (1&63).      (Do well  III.    124),     Die    UDsfasseodof 
BewejjunjET  füir  „Ersparu  n^cu*'  Steuerfreiheit  zu   erlangen,  führte   wenigstens  ii 
Freiheit  der  Lebens veaicliürungs-Pramieuzahlungon,    bis  zu   '/o  ^'«^  Eil 
l'ommi-rj3,  für  die  Tensiieü  der  Abiii.  D  u.  E.  weraufbiit  in  1884/S5  5ü.02<>  Per^orj« 
in  D  mit  ],27  Mill    Pf..    "26.793  Personen  in  E  mit  0.49  MilJ.  Pf.  S^    1SS4;8.t 
76,819  Pera.  mit  1.T6  Mill.  Pf.  in  der  Yeraiilagiinir  ernjässigt  wurden   (2^.  fiep, 
VQv   p,  46).    Bei   den   andereu  Abtheilnngen   erfolgen   untci  dem  gleicben  Titel 
Sprüche  nuf  Rnck^alilnngen  der  erhobenen  Steuer  (Verfahren  u.  A.  bei  EUis 
J}iä  Frcibeit  der  Spurcassen  iind  fdendly  societies  liegt  decb  anders,  da  «ss  bI 
so   wiö  SU   um   Eiuküuimenverliäliiiisse   der  „kleinen  Lunte"  handelt,    denen 
nach  Höbe  des  Einkommens  JSteuerfreiheit  zusteht.    Üer  Fall  der  Lebensvecsicher^g 
i.«t   nicht  nubedenklich,   da  somit  andere  Ert^parufj^en  besteuert  bleiben,  z.  B.  von 
Kränklichen,   die   nicht  zur  Versicherung  zugelaäsen   werden.    Ej  tritt  uUö  ungleiclh 
massige  Bcbandlung  ein.     Das  Priacip  solcher  Steuerfreiheit  der  Eryparuugeu  ist  aber 
auch   allgemein  anfechtbar   und  wäre  praetiseh  ein  Privileg  der  Keichercu.    S,  über 
diese  und  ähnlicbo  Pnncte   die  parlam.  Rüporta  v,  1852  und  1862,   Vocke,  S.  5ÄS 
5T0,57S  fr. 

4)  Lebhaft  ist  wiederholt  die  Frage  über  eine  höhere  Best€a< 
rung  des  sog.  fundirten   gegenltber  dem  rein  persönliehen  Ein- 
kommen erörtert  werden.    Principiell  hat  diese  höhere  Besteaerunj 
wohl  Billigung  gefunden,  doch  nicht  allgemein.     Practisch,  bez.  il 
der  Gesetzgebung  ist  sie  bisher  Bicht  durchgedraügen,  vornehmli< 
weil  mnn  zweil'elte,  ausreichend  sichere  and  aowendbare  Kriterit 
der  Unterscheidung  fiuden  za  können. 

Bei  dem  Fehlen  sonstiger  grö^^sercr  Ertraj^steuorn,  ausser  den  Hesteii  dor 
Landlaxe  und  der  Haussteuer,  wird  das  fuzidirte  Einkommen  in  Grossbritaimiai 
wie  z,  B,  in  Prcusson  'Jiier  ausser  hei  LeihcB|iitalien)  noch  ncbori  der  Ei&koai 
Steuer  gciroQen.  Dagegen  geschiebt  dies  allerdings  indircct  darch  die  bedettleair' 
Erbschaftsbpstouürnng.  S.  über  die  Streitfrage  die  gen.  Reports  und  die  Aussig» 
bei  Vockc  8.  56711".,  woselbst  auch  weitere  Schriften. 

Auch  andere  Piincte,  so  ans  dem  Gebiete  der  Frag^en,  ob  und  wie  ««il  B#ek 
andere,  die  Lei>jningäfilhigkcit  beeinflussende  Umblände  zu  bcrücicsichtigea 
(Wagner»  dir.  Steuern,  im  Schönh.  Handb.  2.  A.  Ill»  304,  §.  lülK  Wöd 
worden;  so  z.  B.  der  Gedanke  einer  Capitalii>irung  der  einzehien  ^nkoiDincfi 
tersicherungstcdinischen  ürundsützeri  (Vocko.  S.  564),  Aber  all  dcrurlricheo 
tiicb  als  faldch  oder  doch  al^s  zu  gekünstelt  und  undnrchfuhrbnr.  Auf  dea  udr  ^rUhr 
ijgst  erficheiüenden  Ponct,  die  Borack?vichtigung  der  Familien  grosse,  Dimeadick 
der  Killderzahl,  wie  in  der  ei-sten  EinkommcKsteuor  ran  17*J8 — ^ISü3  (*.  o.  &  1*'!, 
ist  man  aui^  gleichen  (irUndcn  in  der  Oesetz^ebuug  nicht  zurückgidcommen  (S.  »«ji 
Abb.  „directe  Steuern"  in  Schönb.  Ilandb.  §.   101). 

e)  Die  theoretisch  cootroverse  und  ebenfalls  practisch  seh wieri| 
Frage  der  continentalen  Einkomnieubcsteuerung  hiDsiehtlich  <i< 
Besteuerung  der  Erwerbs-,  besonders  der  Acti  enge  seil 
Schäften  il  dgl.  m.  und  die  connexe  Frage  der  Doppelbestcuen» 
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des  bezüglichen  Einkomiuens  bei  derGesellscbalt  und  beim  Actionär 
8,  w.  habeü  in  der  britischen  EiDkotnmeobesteoerung  geringere 
l^chwierigkeiten  gemacht  Indem  hior  die  Erträge  der  Actien- 
geselUcbarteu ,  meist  in  Shod.  D,  eventuell  auch  in  A  an  der 
jueUc  besteuert  werden,  sind  die  betretieuden  Zinsen  und  Divi- 
dendeD  bei  dem  einzelnen  Actitmär  ohne  Weiteres  stcucrlrei. 

Aber  aUerdiug:s  wird   so  dtar  (irmuliaiz  der  Stcueifroilitit  für  kleines  uüJ  dor 

nfr  far  Vlüincres  Einkommen   iüdireot   dnrcUbrochen ,  da  für  die  durcb  Bc- 

if   des   Gesellschaftäenratfü    sich    ergebende    Zins-  und   Divklcndenverkilrzung 

eine  SicoerrückrergÜlaD«?  au  die  Actiünaro   mit  tleinom  Einiomuien    erfolj^eu  karni. 

!.  aber  dio  Frage  W»yner  im  Schön lierg'scLen  Ilaüdbucl  a.  a.  0.  §.  103. 

i)  DIq  Besteuerung  des  aus  G  r  o  s 8  b  r  i  t n u  n  i  e  n  u  u  d  I  r  1  «i  u  d 
lammenden  Einkorn  mens,  mag  es  von  im  luland  oder  im 
Lasland  wohnenden  15riten  oder  Fremden  bezogen  werJcUj  wird 
loreh  das  System  der  britiscbeu  EiukomracnBtcuer  im  Princip  volb 
rtAudi^,  in  der  Praxis  wenigstens  wohl  besser  als  durch  unsere 
'oentülen  Einkommensteucin  erreicht^  Dank  dem  Grundsatze 
_  Besteuerung  der  Einkommen  an  der  Quelle,  nameotlicb  auch 
r  Zins-  und  Dividendenerträge  in  der  Couponstenerform  der  Shed* 
und  iu  der  Form  der  Besteuerung  der  Unlcrnebmungeu  selbst 
IGeseUsc halten  u.  s.  w.)  in  bhed.  D, 

1>t«  IIB  Auätaiid  wohncodeu  Briten  uiid  Kreaiden  unterUai^eQ  hierbei  aber  freilich 

^icucrang,    wenn  mo  die  fremden  directea  Staatssteüern  /^ilileii  müssen. 

ok'ü  nicht  immer  zu  vermddon   und  lein  Grund  für  eine  Acnderung 

l  ^fä.    S.  Fiji,  II,  §.  406— JOS,     Die  Ausländer,  welche  joi  Aub- 

!>  SO  0.  A.  jeut  auch   die  Einiiommcnäteucr   von  ihrem  Besitz  iti 

...—,_,  .i.  ,1......  Consolfi  u.  s.  w.     In  diesem  Puncte  gleicht  die  ciiij:!.  Einkommen- 

dei  Sh©d.  C   anderen    .,C«>oi>oniitcuern**,    der    flüterreicliischen ,    italieiiischi-ii, 
'h  Wa(jfler  a.  a.  0,  in  Schönb.  Ilandb-  IU,  2ft7. 

ij)  Die  Besteuerung  des  aus  dem  Auslande  kommenden 
Einkommens  ist  im  Prineip  steuerpHicbtig   bei  allen    im  Inland 

oh  wenden  In-  und  A  u  s  Hl  n  d  e  r  n ,  wird  aber  tliatsiieblich  sicher 
inch    liier    nur    unvollständig    nnd    ungleichmUssig    erreicht,    am 

cnJgBten  vermutblich   für  nicht  in  England  zahlbares  Zinsein- 

ouimen  aus  fremden  Werthpapicren. 


CrU&s  der  ,.Coupoo2»teucr*'    bez.   Hackcrsäiz  des  Steaerab£Ug:s  vlrd  denjetiigcn 
AoalAocl  wohoendoQ   Fremden  bei  Werthpnpitjren  gewährt,  deren  Zinsen  und 
ifie%diiit   kn  (JrosE^britannien  (London)  xaldbur  &ind,   wenn  dic^  Personen  ein  sog. 
ffldafit    cinrdilien ,   d.   h.   eidesstattlich  versichorn,    ditüs  die   Coupons    u.  s.  w, 
iftit«  f«]idreii.     8.  über  die  FormaUläten  dafiir  Saling's  B&isenpapicre,  L  B,  v.  Sieg- 
fried. 4-  AoJl,     ßöfl  JSJS-J  S.  %5.     Ellis  p.  22S. 

^)  Eine  Besteuerung  der  im  Ausland  wohnenden  Briten 
Ir  ihr  im  An«laDd  erworbene«,  bez,   aus   dem  Auslände 
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kommendes  Einkommen  findet  im  Allgemeinen  nicht  statt,  wohl 
aber  ausnahmsweise. 

So  liaben  im  Aaslaad  bliendo  Briten  nicht  d*s  Eecht,  dis  oben  ^cnuinte 
Affidwvii  lieirtitTs  Stcuorerlasä  ia  dem  anjfogebüncn  Falle  üinzaroichen»  —  S.  tlW  *üesc 
fiir  hIIü  nt^sttnierung:  prituMpioll  wiclitig-e.  für  die  Einkommensteuer  bcsondcw  practiicli 
wirlifi^o  und  ^rli^ried^r^  Ca$Di!»tili  der  Einkoinmenarteu  nacb  Herkunft,  Bezug.  Stant»- 
angchorlgkml  des  Boiiiöbers  u,  s.  w,  Fin.  H,  §.  4ü3t[. 

§,  114. — ^  d.  Das  Einschätzungsrerfabren  (die  „Ein- 
stcncrung*')  bildet  bei  jeder  directen,  besonders  wieder  bei  jeder 
Eiiikoiumenstouer  den  schliesslich  praetiscb  wirhti^sten,  aber  auch 
den  schwierigsten  Punct,  das  eigentliche  Kreuz  dieser  Steuern,  lo 
der  (iCHtaltung  dieses  Verfahrens  liegt  zugleich  das  für  die  ad- 
ministrative Seite  jeder  concreten  sedeben  Steuer  Charaete* 
ristische.  Für  die  britische  Einkommensteuer  gilt  dies  vollends. 
Diese  administrative  Seite  bangt  aber  zAigleich  mit  allgemeineren 
runden  der  Verwaltnngsorganisation  und  des  Verwaltungsrechts 
zusammen,  und  wiederum  in  eigenthttmlicher  und  ausgeprägtester 
Weise  in  England.  Dadurch  wird  vollends  eine  einfache  Darstellung 
der  massgebenden  Verhältnisse  ersch>vert,  eine  kurze,  wenn  über- 
haupt, 80  jedenfalls  nur  bedingt  möglieb  gemacht.  Gleichwohl 
kann  nur  eine  solche  hier,  bei  der  notliwendigen  Bescbränkung  auf 
dfis  tinanxwissemscbaftlich  Wichtige,  in  Frage  kommen.  Vm  so 
mehr  ist  zu  betonen,  dass  das  britische  Einschätzungsverfahren  der 
Einkommensteuer  in  engem  Zusammenliang  mit  der  britischen  Ver- 
wallungsorganisation,  mit  gewissen  Grundsätzen  und  Einrichtuugeu 
der  Selbstverwaltung  und  einzelne  Thcile  jenes  Verfahrens  mit 
britischen  Hrundsätzen  der  Verwaltungsjustiz  stehen  und  nur  in 
diesem,  bior  bloss  anzudeutendem  Zusammenhang  genügend  ver* 
ständlicb  werden ,  an  sieb  und  zum  Zweck  der  Vergleicbung  mit 
dem  Einschiitzungsverfahrcn  anderer  L'dndcr,  z.  B.  Trcussens. 

Daher  der.  freilich  nach  dem  Ge&aglen  bc^rvif liebe  Mangol  dor  tuoistcii  D»f- 
stelbingen  solchem  Steoenj  in  den  önaiuwrissenscbaftliibeu  Werken,  selbst  in  srrO«^neo 
und  iu  Monographien,  z.  B.  bei  Roseber»  Fi».  §.74.  Note  2.  Auch  DowelJ  ricfcc 
nnr  wenige  Audeuiuitgea.  Um  so  wcrlhvolier  die  umfassetide  und  lilaro,  im  Folgejid'Q 
Vielfach  benutzte  DÄrsJelluuij  Vocke'ji,  S,  597— 6i6,  die  knappe,  ihre  Erg&iuuujjf  in 
anderen  Abschnitten  seiner  grossen  beza«:licheu  Werke  findende  Gaeist'a,  engl.  Vet- 
Waltunijssrechl,  3.  Aufl,  II,  G3i  fi.,  worauf  ß^erade  hier  zur  Ergäniunj^  bcawudcis  fcia- 
nii^eiseii  \aU  Giieibt  beillck-^ichtigt  nnr  auch  iu  »eiaer  neueaten  Darstdluß«  Boclm 
^onig,  do-Nä  die  Einstau  er  tiniren  doch  tba^ük  blieb  nberwie^end  in  der  Huid  vM 
StQU  er  beaui  ten  liegen  und  der  Commisäionsapparat  des  Selfj^ore  tniaeliU 
Tietfach  nur  noch  äußerliche  Zuthat  ist,  wenn  derselbe  auch  die  fonoeÜ  cntscheideadc 
Instanz  bildet  S.  son>*l  r.  B.  Ellis  eh.  III»  p.  Ilt>— 202  üb»«r  asÄessment  nnd  «4- 
leition.  Einzelnes  «mrdo  auch  o.  in  §.  112  bei  den  einzelnen  AbUteUiiiixeii  ^dum 
erwähut. 

Als  leitender  Grundsatz  des  britischen  Einschätzungs verfahren» 
ii^t  wohl  das  ZnsammenwMrken  von  Steuerbehörden  bei. 
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tÄiNerbeainteii  des  Staats,  als  Vertretern  des  fiscaliscben 
Interesses^  mit  Commissionen  und  Wahlbeamteu  der 
äelbstregieraug  zu  bezeicliDeii. 

MeUlens  wird  uur  letzterer  Pünot  als  chamcteristUch  Iienrorfdiobon  und  dinin 
der  Iiidiv'idualintoressen  der  Censitcii  jyetandeo.  Aber  der  ei'slc  Punct 
jenflieh  önd  iiiind*'dtöns  ebenso  notbwr^^ndig,  wie  das  bhtiaii'hü  UcsuIä  in 
löiden  nnd  Boauiton  d<is  Sla&ti  j^egebenen  wöiUTchendüfi  Milwirk(iug>>-, 
Cootrol-,  Ropisjohs-,  Remortstrndonsbefusnissen  auch  anerkennt.  Die  Ihatüäclilkhe 
Entirickluu^,  vor  Allem  bedingt  durch  das  Bedürfnis»  nach  facbtnarinischer 
Erliidigung  der  Diiigu,  hat  aber  sogar,  hier  wie  in  anderen  FhJIciu  die  wirk- 
Ikhcn  EDt«f!licidung-en  mehr  dem  Seirgorcriimont  und  HeineQ  Camni]s>iionen  nnd  Beamten 
eiit/ojr*.*n,  Jh.  aoa  einem  »peciellen  (irunde  wird  von  vielen  privntci*  Censiton  die  Eia- 
«teucrung  durch  oder  ron  Staatsbcaiutea  derjenigen  durch  und  von  Local commissionen 
d«r  MiibOrpT^f  forpejfojjfen :  utn  die  Einkommenverhältniss«  mehr  den  Nachbarn  goheim 
XU  b&Iten.  Dieser  (icfeichtspunet  hat  selbst  zu  einer  hezUgliehßii  Befugniss  der  Cen- 
siteii  dor  Shed.  D  (Handel-  und  Gewerbetreibende  u.  a,  w.)  geführt,  sich  durch  Spe- 
«tekomiuissarä  des  obersten  Steueramts  einschätzen  2U  lasseß  (s.  ü.\ 

Die  staatlichen  Bchnrdeii  uod  Rcaniteu  der  Einkonimeti' 
steuern  sind:  das  „Steueramt  flir  inländische  EiukUiifte" 
(board  of  fhe  commissioners  of  inland  revenue),  die  Steiier- 
inspectoreD  und  die  Steueranfseher  (surveyors). 

'  Amt  ist   ilie   oberste  Ceütralbehördc,  zu   welcher  aubbör  der  Ein- 

Jton  noch   die  Land-,  Haussteuer,  die  dirccten  Aufwrandästeocni,  Licenzen» 

At  \Hi\  (iücl.  Erbscliartästeuer)  ressortiren.     Kino  Abtheiiung  dieser  Beliörde 

futi  ciAlcommission  für  die  EiEiküQimcnä(eLtt.r  (,.äpeclal  cümmisslaners''). 

All  t  auch   da«  (jeschaft  der  Einschätzung   derjenigen  Ccnsiten  der  Shcd.  D 

oIk  \oü  dein  Becblo  (iebrauih  aj5*ch«^n,  »ich  lieber  so  als  durch  ihre  Kreis- 

»tt  li  ansteuern  zu  lassen.    Auf  jtibrlichen  Uiindroiaen  wird  dann  diese  Ein- 

iCliitAUti^    IrtfäOrt^t, 

t»5o  au«  erfahrenen  „Äufechürn"  gewrdiltcn  Steuerinapöctoren  (Änfanga  ftlr 
«i   10,  spater  m.  W.  vermehrt,  »n  fhr  London)  haben  für  grossere  Districtc, 
entsprechend  die  obere  AufBicht  aber  den  Vollzu^,»^  der  ecscitzHcbcti  Ein- 
ig,  ^owohl   pegdimber  den    „Aufsehern"    als    den   Kiuiküeruüg^bchörden  der 
raltUDV'   und    hierbei    das    liscaliächc    Interesse  wnhrztinehmen,  zu   welchem 
tle  den  Sitzuniren  jener  Behörden  beiwohnen,  KeviMonen  verlAUgen  dürfen  ».&.  w. 
Diu  Steucrauftjoher    (anfaugü  140    ohne   Irland)    haben   iü  kleineren   Locit- 
dhthcti'in   iMe  Verlrefuiig  dos  li^-  -.li^.  Vi-n    Interesseö  nnd   sind  auch  ,;da*  inslrnirende 
MitteJgUcfJ   Kwi^cben  den  St<  *'n  und  den  Speciälcommisäiiren  in  Fällen  der 

BarafiiJJir.  Eiii5*ieueraag  und  J  (Vocke  S.  aü's,  Do  well  III»  134).     Inspec- 

ond  Aufaeber  fun^iren  ubrij^ens  auch   mit  l'ür  andere  Steuern  des  Inlanddepar- 


Die  .SteuevbehJirdeii  und  Heamten  des  8  e  I  b  s t v  e  r  w  a  1  m  n  g  8  - 
Hyütcms  sind  die  Generaleomniissäre  der  Local- Steaer- 
ftiütrictc  (je  8—10  Kirchspiele,  eiuzcloe  Städte),  die  z  n  .siltziiciieo 
Commii^isllrOf  die  Sccretäre  für  beiiierlei  ConimissJlre ,  die 
loealeo  BteuereidscbUtzer  (asöessors)  und  die  lucalen  Steiier- 
erbeber, 

Xiheres  (br*.  über  Anstellüiigs-,  Vcrgiiiunjrsyerhidlnifciäc  dar  Rcamten,  letzteres 
•  in  *ufh  principlotl  nicht  unwichtiger  Punct)  Yocke  S.  59*)— ÜO:!,  (in eist,  Vor- 
rxllanifsiecht    5.  A.  \U,  fW3,    EMi»*    p    117  11:    (u.  bes.   im    Index    v.   EUis  sub  v. 

I      uscaaoicnL,  aaaeosors«  mit  der  Darstellung  der  VerbiUini&se  bei  den  einzelnen  Shcduln"!. 

&JD|a  «mtUcLoi    onj^tbchen   Namen    werde»  von    ileutächen   Autoren  vcnjchiedon    rer- 

L. 
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deatscbt.  (in eist  ueont  den  „afisessor*'  GemeiBdeeiDScli&tzer,  Yocke  £iiiateiierer 
oder  Steueneranlager.  „Clerk"  ist  der  aUgemeinc  Name  des  höhcreo  Dnterpeiswuls, 
wie  der  Secrelärc  u.  s.  w.,  aber  auch  dor  „Schreiber*,  wio  Vocke  hier  sagt 

Die  <ioDeralcomm  isüare  sind  anfanji:s  für  jeden  Districi  (Kreis,  Stadt)  von 
der»  Cominissiireii  di-r  Laiidsteüer  erimiint,  dann  durch  Cooptatiou  aus  CüDsiten  des 
Districtb,  die  einem  CenbOi»  von  miude-'^lens  200  Pf.  St  Einkommen  oder  5U00  Pf.  St. 
licwtL'Iichuui  Venuö|i;«n  entsprechen  innren ,  ergrüiut,  ä — 7  für  den  Diatrict,  uebsi 
Erifttzmfumcrn.  In  grossen  Städten  treten  Vertreter  der  CoroniUiie  utid  auch  tnitouter 
groBser  Geüchätlto  (in  London  der  Bank  t.  England  n.  a.  m.)  hinzu.  Die  <euäätz- 
licheo  Commissäre  u^Beigeurdiiete",  Vocke)«  mii  dem  halben  Onsus,  fuu^rcü 
far  Theile  des  Districts»  Der  Secret&r  ist  der  „geschäftü-  und  ^^e^etzeskundige"  Hilfs- 
beamte der  Cotiimiäs&rc  (Yockc.  S.  602V  l>er  Steaercin&chätzer  ist  der  fou 
den  Commisbären  jährlich,  meist  für  ein  Kirchspiel  nach  Atihöruiig  der  Kirchäpict- 
vcrsammiuüg  ernannte  Localbeamtü  fUr  das  eigeutlicbe  Einschützungsi|ff05chaft*  Er 
ist  meist  zugldch  SteuererhebL-r. 

Die  Commisäüre  i»tebun  im  reinen  Ehreuamtsdienst,  sind  daher  ohne  Vergtttiuig, 
die  Beamten  be^ieheit  büstimaite  kleine  Quoten  der  Stöuersnuimen  als  Tantieme,  sied 
demnach  an  höheren  Einächützungen  interessirt  Die  staatlicheu  Steuoratifücher  hatten 
Mher  »eben  kleinen  üehaJteo  auch  Tantiemen,  üind  aber  jetzt  aubächlieääUch  auf 
erhöhte  Gehalte  gesetzt. 

Die  Ausfuhrung  der  Einschätzung  liegt  uuu  zunächst 
in  den  IJäuden  des  localeo  Steuerclußchät  zers,  der  das  ganze 
Geschält  für  die  Commissäre  vorbereitet  uud  diesen  seine  Vor- 
schläge Cur  jeden  Censtten  wacht.  Es  besteht  dabei  der  Grundsatz 
der  Melde-  luid  der  Declarations-  oder  Fassionsp flicht, 
jener  spectell  für  die  Hausbesitzer,  dieser  für  die  Censlten  nament- 
lich der  Abth.  A,  B,  D,  Unterbleibt  die  Fassion,  so  schlägt  der 
Einschätzer  selbständig  von  Schon  hei  der  Feststellung  des  Vor- 
schlags des  Eiusehätzers  konnut  eventuell  die  Mitwirkung  der 
,,Autseher**  von  Von  den  Commissären  geben  die  V^oi'schläge  de« 
Eitiscbätzers  an  die  Aui'seher  oder  lusjiectoren,  denen  alle 
Materialien  der  Einscbätzcr  und  Cüinmissäre  offeu  stehen,  and 
versehen  mit  ibren  Bemerkungen  und  eventuell  abweichenden 
SchätzEngsvorsehlägen  an  die  C  o m  m  i s  s  ä  r e  zurück.  Diese  stellen 
nun  die  ScbUtzungeu  eigenmächtig,  aber  natürlich  gewöhnlich  nach 
den  Vorschlägen  der  Einschatzer  und  Aulselier  fest,  wobei  nament- 
lich letzterer  (oder  der  Inspeetor)  wieder  Gelegenheit  hat,  seinen 
Standpunct  zu  vertreten.  Alsdann  erfolgt  die  Mittheilung  der 
Schätzungen  an  die  Censiten,  unter  Gewährung  einer  Berufungs- 
frist. Die  Berufung  geht  an  die  Generalcommissäre,  also  an 
dieselbe  Instanz,  welche  die  Festsetzung  voruahm,  doch  an  andere 
Mitglieder,  ausserdem,  iusbesondere  hei  Abth.  D  auch  an  die  staat- 
lichen Specialcommissäre. 

Eiuzelnea  ist  tn  dem  Festsetzung^-  wie  in   dem  Berufun^tadium 
den   AbtheUungon    des  (Jesctzes  etwas  verschieden  nonnirt.     Ancli  der  Stcn< 
bat  das  Borufnngsrerht  nnd   ist  als  Vertreter  des  fiscaliscLon  lotere^ses  üi  der  Be- 
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rof^ogslDstanz  zu  boren,  wodurcL  unnöthige  SclilUuDg^berabsetzongon  erepart  rerden. 
Genügendo  Controlmittcl  sind  be^iondcra  in  dieser  lustaaz  gegeben,   aucb  bei  Sbed.  D, 

Wir«!  bei  dieser  die  EinscbätzuDfr  i^lcieb  durcb  die  sta^tlicben  Spe- 
clAlcommissäre  statt  durcb  die  Krois - GencrHlcommissäre  verlauj^t,  so  faUc«  die 
wosti^i!«  Fuüctionen  des  localen  Eiubcliätzera  bior  dem  istaatUcben  Aufisclitr  zu.  Der 
«reteiv  pÜL-irt  iljcr  diesem  ihm  wogen  der  dabei  iljui  eiitg-cbeiideti  Taütit-men  uulieli- 
8aiD<!;o  Verfahren,  dessen  Einzclboiten  ibui  wio  der  localcn  Conainissio»  allcrdiii|irö  iro- 
lieiiu  bleiben,  durcb  Ein^^abe  von  (iütacblett  über  die  EinÄch?itzuij|?  des  betfülfeuikui 
C«iisitcn  an  die  Speciulcommibaürc  ein  Paroli  zu  bietoit  (Yocke  S.  613,  Etlis 
p.  1&6  11.).  Berufung  auch  hier  an  dieselbe  Instanz,  albo  an  die  Speciaicommiääare} 
od«r  darnach  und  auch  statt  dessen  an  das  oberi>te  Stcucramt  (Vocke  eb.). 

Die  Eiozelhejten  bei  den  Abibeilungeu  bei  Vockc  S.  6üä— (115,  genauer  bei 
Sllis.  Ein  ajl^etneioes  Centfoluiittel  iubrin;en&i  zum  Theil  auch  vice  versa)  fUr  die 
Fa&noneo  der  Cen>itcD.  bes.  in  A  und  B,  liefern  die  EinscbaUetijfon  lü  dou  Local- 
steoera  nach  dem  Princip  der  Armensteuer  (poor  rate)  üeber  das  weitläufige 
Verfahren  der  Befreiung,  Ermäsi»igung ,  Ectitltotiüii  bereits  erhobener  Stewern  Yocke 
S.  616  (1.,  Elliij  eh.  •!;  Gneist  a.  a.  0.  nicht  detailürt  gcnu^  und  in  Eiu^eliieiton 
liictt  gajiz  oorrect.  üebcr  das  Strafsystoui,  im  Ällg:einciiieri  hohe  (ieldatraien, 
Tocke  S.  612  ff.,  EUis,  Iudex  s,  r.  penalti^. 

In  dem  ganzen  Steiiereinscliatzmigsverlübreii  baben  so  der 
locale  SteiiereiDscbützer  und  der  staatliche  SteueraulsQlier  doch 
rechtlich  uod  mehr  noch  thatsächlich  eine  sehr  maassgehende 
^lluDg  und  lactisch  wohl  meistens  die  Eutscheidniig,  wenn  diese 
ich  den  Generalcommissären  formell  zusteht.  Namentlicb  das 
fiscalische  Interesse  erscheint  so  hcßser  gewahrt,  als  z.  B.  in 
PrcöHsen^  das  Interesse  gleichmHssiger  VeranlagMug  der  Ccusiten 
vermutblich  aber  ebenlallö. 

Vocke  S.  624  bebt  dia  Steilung  jener  Beajuten  auch  hervor,  siebt  jedoch  darlu 
olWAS,  was  vom  tb<K>relii>cheu  Standpunctc  bedenklich  gefunden  verdeu  konnte,  was 
er  «brr  aach  briiiächer  Piajis  rechtfertigt.  Man  kann  es,  gerade  gegenüber  prcussi- 
•chcfi  Erfabruügon,  wohl  allgemeiner  rechtfertigen.  Die  ,^t;lb!jtFerwaltung"  verdient 
ircmdo  auf  diesem  (iebiele  nur  bediugl  die  ihr  oft  gewordene  Auerkennunü:.  Das 
hligc  fiscaliache  Intort^sse  geht  auch  dem  Individualinlereüse  vor 
ifti  iuntleicb  das  Interesse  gleichmfissii^cr  Steucrvertbcilung,  üijabhängige 
ibeamtc  bieten  öfiera  in  beiderlei  Hinsicht  für  die  Einbcbiitzuugen  mehr  Garantie 
afel  ..bttrgorlicbo  Localromrniijsiünen"  und  möchten  für  unsere  Länder  den  Vorzug  vor 
rertlioneo,  da  di«  üaranticen  für  die  gesetifliclie  Wahrung  der  Individualiuter- 
gtigennbcr  solchen  Staatsbeamten  sich  jetzt  be!  uns  geutlgond  einrichten  lasücu. 

Die  Erhebung  der  Steuer  wird  durch  den  britiseheu  Griuid- 
i,  die  Eiukommenstcuer  als  eine  au  die  Eiukonimenqiielten  ge- 
legte Ertragssteuer  einzurichten,  heeiuflusst,  indem  Pächter, 
;tUer,  Schuldner  u.  s.  w.  zabluogspflicbtig  flir  ihre  Gläubiger  u,  8.  w, 
diesen  aber  die  Steuerquote  au  Rente  und  Zins  abziehen 
kÖDoeo.  Eutgegengosetzte  Verträge  sind  imgiltig,  der  den  Abzug 
Igcmtle  Grundherr  und  Gläubiger  ist  stratlallig. 
Der  Steuertcrmin  war  l'rfiber  vierteljährig,  mit  4%  Rabatt 
bei  VoraOftbcitBhluDg  mehrerer  Termine,  seit  1870  aber  cin- 
jilhrig  (im  Januar).     Die  ErhcbungBnrt  ist  Abbohmg  und  Zu- 
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Sendung.  Steuerrlickstände  sind  durch  gerichtliche  Klage  bei- 
ziitreibeD, 

§.  115.  —  e.  Steiierfiißs.  Der  im  Princip  bewegliclie, 
daher  geselzlich  initiier  nur  auf  bestimmte  Zeiträume,  neuerdings 
regelmässig  nnr  auf  ein  Jahr  festgeBtellte  »Steuerfiiss  der  britischen 
EinkommenstcQer  —  üblicher  Weise  in  der  Form  von  so  und  so 
viel  Peure  Sterling  vom  Pfund  Sterling  (1  p.  5=  0,4166... **/o)  — 
ist  einer  der  bezeichaendBten  Puncte  dieser  Steuer  und  auch  einer 
der  finanzpolitisch  zweckmässigsten  (§.  107  8.  230).  Die  practische 
Anwendung  dieses  Grundsatzes  der  Beweglichkeit  des  Steuerfusaes, 
namentlich  in  der  Richtung  der  Erhöhung  bei  steigendem  Staate- 
bedarf,  wird  allerdings ,  weon  nicht  bedingt,  so  erleichtert  durch 
den  Umstand,  dass  der  Staat  allein  diese  Steuer  erhebt.  Dieselbe 
wird  nicht,  wie  meist  in  Deutschland  (Prcussenf)  durch  Zuschläge 
oder  analoge  Steuern  der  Gemeinde  und  Verbände  belastet,  was 
bei  uns  auch  selbst  vorübergehende  stärkere  Erhöhungen  für  die 
Staatsstetier  sehr  erschwert 

Nor  Auf  diese  Weke  sind  dio  Lleinercß  SchwAakaogCQ  des  GleicbgewicbU  int 
Staatsbauslmhe  ohne  Siörang  für  die  SlaatsrcrwiiUaiii^  and  fttr  den  Finanzbedarf.  di- 
bcr  ohne  diu  Notliwcndigkcit,  gebotene  Ausgaben  einzuschriinken,  wie  anderseits  ohne 
fetetcs  ScbuMenin:icben  aiwzTjglciclicn.  Wenn  nucli  in  Edglaud  niit  d'"n  T..Jifi.--hL*n 
SyBlem   des   Parlrim<.^ntari3inii9   zusammen  bangend .    ist  eine  solcho   Bc\'^  dm 

Steucrfusses  doch  durchaos  nicbt  die  Folge  eines  bestimmten  politiacheh  1  .^  L'dcr 
gar  einer  bestimmten  Verfassungsform,  sondern  politisch  uabeflcnkHrh  nud  tinanrpoU- 
tisch  unr  passend  auch  mit  den  iMnanieinrichtOMgeii  anderer  als  der  briliscbeü  Ver- 
f^sung  rc'cbl  wähl  zu  verbinden.  Hier  liegt  eia  virklich  uacbahmenäirertber 
Punct  vor. 

In  der  systematisdien  Bchandlnog  der  EinlommcDstencr  im  spÄtercn  S.  Buihö 
dif^ses  Werks  und  schan  porbcr  im  Äbsohaitt  über  Prensscn.  iro  diese  ßcrcg:» 
HcbVeit  des  Steuer rfüsscü  fchJt,  und  vielfach ,  aber  mit  unrecht  als  mit  au  sich  ricB- 
tigon  politischen  Maximen  im  Widorsprucli  stehend  gilt,  wird  dyrsnf  zunickzukonimcii 
sein.  S.  anch  Waguor,  Abb,  directe  Steuern  im  SchOnbcrg sehen  Handb.  2.  A.  III, 
S.  313,  §.  t08. 

Zuerst  wurde  dio  Einkommensteuer  ron  1S4'2  durcli  Peel  auf  S  Jtihr  vcrlsuiri 
und  crreitht,  lS4ö  und  1S4S  wieder  aaf  3  Jahr,  1S51  auf  1  Jahr,  seitdem  Uberluitipt 
jäbriich  bewilligt,  mit  der  Kechtüfolge ,  diws  ohne  solche  Bcwilligan;^  die  g»ijxe  Eia* 
kommensteuc'r;k;('setzgebunsc  ausser  Kraft  tritt  i^Ellisp.  2^,  was  aber  keine  uotb- 
wcndi^o  Folge  der  Beweglichkeit  des  Stetierfussc!*  ist.  Erst  seitdem  ist  dies©  Be- 
wcgli<:bkeit  immer  mehr  prnctisch  i;eworden.  ohne  dass  indessen,  wenn  e»  nidU 
passend  erschien,  der  Füss  jahrlich  ein  anderer  wnrde.  Daä  parbmentariscbc  Systeo 
hat  uuT  etwa  de»  Nachtheil  gehabt,  dass  in  günstiger  Finaniekj^o  der  Wetteifer  der 
Parteien  und  ihrer  aoi  Kuder  befindlichen  Staatämäimer  slärkoro  Veruiinderungcii  iki 
Steuerfussea  veraiilaüöcn ,  alü  namentlich  mit  Racksicht  auf  Scbuldcntilgung  gerade  Id 
solchen  Perioticn  erwünscht  gewenen  wäre.  Selbst  die  wiederholtoa  Aul&ule  in  fnibftper 
Zeit  zar  Aufhebung  der  naturlich  imioer  noch  vielfach  uiipopaläreji  Steuer  (Glad* 
atonc)  sind  dem  pftrlarocn tarischen  System  zur  Last  zu  lege«. 

Der  normale  Steuerfoss  fiir  d»s  toII  bestetierte  Einkommen»  abgesehen  «lao  fn, 
den   oben  S.  245  schon  erwi^linten  Erml^äigungeii  für  klcinäs  Eiiikomioen,    wmr 
lS4:i  w  den  mit  .5    April  endenden  Jahren: 
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253 


4  p.  Pf.       oder 

7. 


d  p.  Pf.     oder 


d  |j.  Pf>      oJcr 


St. 


St. 


St. 


ISIS -54 

7 

2.9Jti6,... 

1865 

«5 

2,5 

1§77- 

-7S 

3 

1.25 

1H5Ö 

J4 

5.833H.... 

1S66- 

-67 

4 

1.6666.... 

1ST9- 

-80 

5 

2.Ü833.... 

1S»Ä— 57 

Ifi 

6.6066.... 

1S68 

5 

2.0S3:'n... 

1S81 

6 

2.5 

IS5S 

7 

2/JI66.... 

ISB9 

6 

2.5 

tS82 

5 

2.0833 .... 

1959 

5 

2.0S33. . 

1^70 

5 

2.0S33,.., 

18S3 

tiV. 

2.T083.... 

1860 

9 

375 

IS71 

4 

1.6666..,, 

1884 

5 

2.0833 

1^1 

10 

4.1666,... 

1872 

U 

25 

18S5 

6 

2.5 

iSeZ— 6S 

9 

3.75 

1873 

4 

1,6666.... 

1886 

8 

3.3333.... 

ISW 

7 

29166_ 

1874 
1875^ 

-76 

3 
2 

L25 
0,8333.... 

^rif 


Die  Höhe  des  jede^inallg'eu  Stcucrfusses  spiegelt  die  Fiaanjdago  und  wciler  «iio 
wirUischÄAUchc  uüd  politische  Lage  einigcrmaASsen  ab.  Bemerkenswerth  ist,  dass  nur 
im  Juimmkrieg  ond  ISCO— 63  und  jünpi  wieder  d<jr  Satz  ton  6--7  odor  2  5 — 2.017  "i^ 
QlMBti^en  worden  ist:  also  tionuiLle  Quote  niedriger  als  l>ei  dar  preussjscben  claasi- 
fiejft«ii  Einkomineiiätcuer. 

Die  britische  Einkommensteiier  iiimrat  so  die  Ergänz ii ngs- 
fonetion  im  Einnahme-  und  namentlich  im  Steuersjsteni  ein, 
welche  der  Stnati^haushalt  hednrf  and  wok-lie  .sie  ~  oder  eine  oiit 
ihr  VtTbuiidcue,  eventuell  auch  eine  an  ihre  Steile  tretende  Ver- 
mrigentiiiteuer  —  allein  ordentlich  ausltillen  kann.  Denn  nnr  sie 
8t  sich  so  im  Fus.s  veränd<.'rn  ohne  dnrclischla^endc  Redenken, 
j  bei  blossen  F>trag.ssteuern  in  sokhem  Fall  vorliegen,  und 
mit  aamittelbar  sicherem,  bezwecktem  Erfolg,  wie  er  bei  indirecten 
Verbraui-hS'  und  Verkehrssteuern  im  Falle  von  Hteucrerhöhnngen 
Dicht  verbürgt  werden  kann. 

§.  116.  —  r.  Das  wirkliche  finanzielle  Ergebniss  der 
Etnkommensteuer  hängt  ausser  von  der  Hrdie  des  Steuerfnsses  von 
der  Grösse  der  britischen  Einkommen  und  von  dem  Erfolg  des 
EiiiÄchÄtzung.sverfahrens  ab.  Die  ungeheuere  Steigerung  des  Ein- 
komniens,  verbunden  ndt  der,  freilich  doch  in  dieser  Hinsicht  nur 
iu  zweiter  l^inie  mitwirkenden  Verbesserung  der  Einschiitzungj  hat 
CS  zu  Wege  gebracht,  dass  die  Ergiebigkeit  der  Steuer  seit  1842 
Dod  seit  1^54  (Ausdehnung  auf  Irland)^  trotz  der  grr»s8eren  Stcuer- 
befreiiiDgen  und  ErmUssigungen,  ungemein  gewachsen  ist.  Der 
„rence  vom  Ptuud^'  (d  p,  L.),  ein  beliebter  statistischer  Maassstab 
der  WohhitandBeutwickliing,  ist  von  1842—1885  in  Gro.^sbritannien 
(ohne  IrlHnd)  von  c.  öUHMK)  auf  c  l.lioaooo  Ff,  St.  Steuerertrag, 
aJ»o  auf  weit  mehr  als  das  Doppelte  gewachsen. 

Lctticxo  ZAblcn  narAi  dem  Sttuorcrtrag  hcruchiiot.  Eina  Bcrcchnnng'  nach  dcu 
BOcli  Aldrt  doxth  die  Ablage  vcrmiiidcrten,  stuU  nach  den  wirUtch  besicucrten  FAU' 
KkiUOfi^vii  crgi'^bt  ttuf  dcu  d  1843  1.046.000.  18^5  2  477.Ü00  Pf.  St  Per  Steuer* 
ertraf  w»r  in  den  er>>tcü  10  Jahren  zwischen  5.5  und  5,y  Mili  Pf.  St  Im  Krtmin- 
kri«f  tiit§  tf  auf  10.5 — 16  \K  wjitdom  war  or  in  uiitiiniu  hei  2  d  Fuss  c,  1  MiJl.,  hd 
den  bAb^r«  S^tofcii  der  \mm  Jahre  roh    18^1—86:  10  65,  0.95»  119,  10,72,  12.0, 
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15.16  Mill.  Pf.  (StÄt  Äbstr.  BTl— 85  p.  9),  d.h.  bei  dea  niedrigsten  Sätzen  6—7% 
bei  den  höheren  neuesten  16— 20^;o  des  Steaereinkomiaens  Groasbriunoiena  uod 
IrUiuk.  « 

Die  Ergebnisse  der  Einschätzung  bieten  im  Ganzen  und  in  den  einzelnen  Shednbi 
und  deren  weiteren  üntembthcilungen  sehr  interessante  Einblicke  in  die  EntwickloßÄ 
des  Volkseinkommens  and  in  dessen  Vertbeilan^  aof  die  grossen  Ervorl^icl.'iäaco .  »* 
▼le  in  die  Veräuderungen  dieser  Vcrthellung^.  Aber  das  i  bleibt  eben,  wie  weit  die 
Vcrflnderungen  %'i  rklicho,  wie  weit  sie  nur  Erj<cbnis3o  anderer  EinschSizuDg 
waren.  Einen  nicht  nrieriieblichen  Thcil  der  Zunahme  wird  man  wohl  sicher  auf 
letzleren  Umyland  rechnen  müsst^n.  Die  Sache  Ua^t  ähnlich,  nur  dem  ürade  nach 
noch  schärfer  wie  bei  den  Ziinahmezahlea  der  Bevölkerung  nach  unseren  ZlLblonfea, 
wo  ftiit  h  ein  Tlieil  wohl  —  besonders  in  den  ersten  Jahrzehnten  dea  19.  Jahrhun- 
dert«* —  ttuf  das  verbesserte  Zähkerfahren  za  setzen  ist  Einzelne  frappante  Zahlen, 
z  B.  bei  den  Hiinsern,  könnton  besonders  anf  verbesserte  Ein5ch^it/Tiii(r  deuten«  wenn 
auch  die  stetige  ziemlich  gleichmiiäsige  Zunahme  das  wieder  zweifelhaft  macht. 

Bei  der  Vorgleichung:  ist  m  berücksichtijjcn,  dass  die  wichlij^c  üntcrabtheilnnf 
„Eisenbahnen,  Canale,  Slcifibrache,  Ber^^-,  Eisenwerke,  Ciaswerke,  Fischerei,  und  rcr- 
scbiedcne  andere  (jewinne"  seit  IH(3"  aus  Shed.  A  in  Shed.  1)  gesetzt  ist.  In  den 
folgenden  Summen  zahlen  der  Shoduln  sind  diese  Posten  auch  später  noch  hei 
Sh.  A  eingesetzt.  (Die  Zahlen  für  1843  und  18^4  aus  Vocke  S.  590,  Do  well  lU, 
975,  die  späteren  aus  den  Stit.  abstr.  Nr,  23  nnd  3.3,  grösseres  Detail  in  den  Rep. 
of  ird,  rerenue,  so  im  2ilsien,  is^Ö,  p.  :i  l  C)  Die  Zahlen  in  Mill.  Pf.  St  mit 
2  Declmakn. 


I 


A.                  D.                   C.  D. 

(Gnindcig,")        (Pnclit)            (Zinsen  fCiewerbe^ 
its.  w.) 

<ir,Bri(.        IjI.    Gr.Brit.  Irl  ür.Brlt.  Irl.  Gr.Brit 

1843          95.2H          —     46.77    —     27.91    —  71.33 

1S54        Hl. 22        ri.77  47.N4    2.70  2fi,>.7  1.45  78.40 


E. 

(Gehalte) 


Irl, 


Gr.Brit  Iti 
—      9.72    — 
4.62  13.5K  0>o 


1866        l.M,74        13,SS  y^MH    2.fl(l 
1872  ca.  17^>.0     ca.  M.5     äli.24    2Mi 


1885 


240,4 


15,9     .^a.25  (sm^) 


33.07 
38.Ö5 
11. ni 


13850        5.9n 
ca.  loli.S    CJ1,  0  5 
.   222  H      .    <i,«) 


23.75 
27.77 
3H.32 


SamniA 


Qr.Brit 
251.01 

;^v7>»9  25.25 
4.^0  Vi  t^M 
.V.M  55  v3(iJM| 


Vm  die  Ausscheidung  der  oben  fi^enannten  Daten  Air  Eisenbahnen  n.  s,  w.  ans 
Shed.  D  und  deren  üebertraguna:  auf  Öhv'd.  A  fUr  IST2  und  l*^bb  Toniehmcn  xa 
IkOnnon ,  mnssten  bei  einer  Ansscheidnntr  Irlnnds  aus  den  nur  fiir  den  jeranzen  Staat 
ftlr  einige  Pesten  vorliegenilcn  Daten  Schiltznnt^on  erfolgen,  weshalb  die  Zahlen  hier 
mit  „circa''  bezeichnet  sind.  Bei  Irland  sind  fnlhcr  in  Shed.  B  die  besteueitea 
Pachlgewiiino,  seit  1S74  die  vollen,  von  denen  aber  nur '/g  steuerpflichtig,  angegeben. 
Die  Ziffer  von  '.J.9S  für  iHS'y  redueirt  sich  ttlso  anf  ca.  3,3:i  itilL  Pf.  im  Vcr^ldfh 
mit  früher. 

Pas  verschiedene  Wachslhura  der  Zahlen  der  einzelnen  Shedoln  weist  gewiss 
auf  Verschiedenheiten  in  dor  wirklichen  Znnahine,  aber  doch  anch  wieder 
auf  n  n  g  1  e i  c  h  m  ii  SS  i  v;  0  VerJinde i  ungen  des  Eins rhitzungs Verfahrens  hin.  Für  manche 
Schlüsse  muss  man  aber  die  Zahlen  noch  weiter  zerlegen.  So  war  der  eingeschätzte 
Einkommenhttrag 

1860 
(liez.  lSfi2) 
Bei  A. 

Land  England \2Mi 

..     Schottland       , fi.2*^ 

Hüusor  England       ...     4^.7s 
Schottland    ....      4.WS 
Bei  D  (hier  auch  vor  ISftT). 
Bergwerke  TOn^land      .....      3.(i(i 

Srliullland 0.31» 

Eisenwerke  England 1.13 

Schottland      ....       n.3S 


ISGIJ 


1S72 


18^5 


Iß.  42 

48.96 

47.50 

UM 

7.33 

7.46 

110.81 

76.48 

112.79 

5.95 

7.53 

11.2S 

4.51 

5,71 

6.G1 

O.IH 

0.60 

on«i 

1.34 

2.65 

1.92 

0.50 

0.49 

0.34 

EinlommeniiüQor.    I^fgebtiisse. 
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^^^P 

J!JÜ0          JSßti 

1^72 

186ä 

^^^r 

ibez.  1SI»2) 

Eisenb&Im.  Engbind 

10.73         15.62 

19.7n 

31.S*7 

Scbottland      .     »    .    , 

\M         i.yj 

2.H7 

.^,90 

Diverse  andere  Goäcbirto  im  ganzen 

(in  l!;t62) 

Köni||freich       .     ,     »     . 

5.14          fl.55 

7.05 

UM 

K«i<!el»  Gewerbe,  peraönliche  Be- 

ruf e 

lin  ISßO) 

Sonstiges,  England 

81.H2       Uo.ftö 

— 

. — 

,»         Scbottland   .    .     ,     .    . 

13i*7         12.80 

— 

— 

Vcreinijrics  Königreich  . 

Öä.44       134.41 

1113.25 

230,72 

Die  jereiligc  wirihichaltlicliQ  Lage  ist  an  nschmren  dieser  Zahlen  ij^ut  zu  ver- 
Mfen,  HAmcntHcH  weim  dabei  noch  weiter  nach  einielnen  Jahren  unterschieden  wird. 
Diö  1. « n  d  rrtrÄgc  (und  die  damit  sienan  ühereinstimmeiid^j:!!  Pachtg^eviriniie  ia  Shed.  B) 
41«']  •  weni^  graik'gen,  nt^uerdinics  gesonkea  :  in  EiiRlajid  1S77 — Sl  51.8 — 51.6, 

9tM  :   herab  auf  47.5y   in    ISsö,  d.  h.  auf  dio  Hulio  von  1^67,   ähnlich  in 

Schornana  MaT.  ISSO  7,77^,  während  die  irlJindi^chtn  Dah^n  iiiürkTirürdiger  Weiso 
Math  jtvi  ftrtch  stabil  sind  (l^^Sit  *i.9Sl ,  fast  ebenso  in  den  fDljjeuden,  ISSo  9.9K3K 
iras  ■''  'r  "ohl  wimdorom  die  Unglei»  limäsfeigkeit  und  Unzuverlilssigkcit  des  Ein- 
•eli  r.threns    ^elgt.     Ucber  die   Einschätzung  der   Landcrtriigc  seit   1845 

a.   ü  .  _   -t.   li'Se  H,  524,   mit  graph.   Darstnllun^r.     Die   «agchcure  Vcrmehning 

de«  Uaasoigeuth  n  ms  erklärt  sich  aus  der  wachsenden  «städtischen  V^olksanbäüfung 
und  deo  Ncubantou,  doch,  vic  liemerkt,  auch  nicbt  w^ohl  allein),  aber  sie  erfolgt 
imnieriiin  nicht  sprungweise.  Shed.  C  hi  weniger  gewachsen,  als  man  erwarten 
laörhf'*  Tfi  der  sonst  au  sich  und  für  dio  Steuerfragen  interessantesten  Shed.  D 
ieiL-  Borg-   und  Eisenwerke   begreiflich  atarke   Srhwanknng-en ,   die  bei  der 

Yti.  der  dnielnan  Jahre  noch  mehr  herronreten,  obwohl  hier  mehrjäihrigo 

Du  itti.»  der  Einschatzunjr  zu  Grunde  liegen  (z.  B.  in  England  stieg  der  Er- 

U»c  vcrke  Ton  5J1  in  1S72  auf  0.4H,  '».25,  12. öS,  lrj.22(Max.  lt>76\  12,72, 

IJ.t',:  Am.  i'f.  in  1873  — 7H;  Hoitdem  sank  er  mit  Seh  wank  untren  meist,  klinlich  in 
Schottland,  desgl.  in  beiden  Ländern  bei  Eifenwerken).  Daä  Princip  der  Ein- 
acbfttjtung  nach  Durchschnitten  führt  so  in  den  uiageren  Jahren  zu 
4cbver<tii  Rc  lastun  gen,  freilich  in  fetten  J.ihren  c?cntUill  zu  niedrigerer  Be- 
llooerQD^.  Die  meisten  anderen  ßubrikcn  der  Shed,  D  entwickeln  sich  gleichnuLääigcr 
itctig  steiurend.  Doch  haben  hier  Ver&ndeningen  der  Rubricirung  stattgefunden, 
difl  V*rglüichung  stören,  Dio  „diversen  anderen  Geachifte''  umfassen  Canäle 
<9eit  1^741  incl.  inländ.  SchiflTahrt,  Docks  und  andcrei«  dergleichen),  (iaswerke,  Steio- 
fcniehe.  Fiw*hereicn.  Salz-  and  x\launwerko,  Wasserwerke,  Markt-,  WegezöÜo  vcr- 
»cliii'denef  Art.  Dio  grosäartigo  Zunahme  fies  Haupteinkommäiis  der  Ahth.  D,  au» 
<kwcrb«n,  Handel,  den  soubtigen  Berufen  im  Allgtiuicinon  «nd  den  Übrigen  ia 
J^heJ,  D  stcbeiiden  Erträgen  selbst  in  der  längere  Zeit  recht  ungünstigen  Poriodo 
1S71 — b5  (wo  tthrigens  roa  1875 — S2  ein  Stillstand  und  g<'.lcgontIich  ein  Rückgang 
ciiitjat)  bt  wohl  auch  in  erheblichem  Maasse  mit  auf  Yerbcsierung  der  Ein- 
te hAttungefi  zuruckzuf Uhren. 

Die  Veranlagnngs-  und  Erhebungskostcn  der  Ein- 
küiumcuistaucr  lassen  »ich  bei  der  Function  der  Staatsbehürden 
und  BeaiDten  mit  ftlr  die  anderen  Einktinfte  des  „inDlod.  Departe- 
lueaU'^  nicbt  ganz  genau  bestimmen,  sind  aber  massig,  wobi  nur 
wenig  über  3%. 

Die  geummtcn  Kosion  dieser  Einkünfte  (aiissor  der  Einkommensteuer,  die  Ac' 

d«e<  SiejD|>el,  Elfi-  "  '           i,  Taxen)  betrugen  im  Durdischniit  von  1SS2— SO  a,47o* 

wit  ajiii&hdrod  ati  Eiukoiiuncn.stcner  zutrellen   müehte.     Eine  speciellc  B^ 

reclinanr  '"'  -'•■■  ^-'  ko  S.  t.02'i  ergiok  3.0S%.     Die  Kosten  in  Form  ron  Öe- 

aail»B>l  itken   mit   dem   Steuerfuss,  die  B^isoldungen   uud  fixen  Kosten 

»1  „  „..: ..  Lei  hohercia  Ttisa  günstiger.   Berticksichiigt  man  dns  complicirto 

kosttpinitge  RochuDiiffl-  und  Roätitutionsrerfahren  bei  don  Str^ncrfreihctti^n  und 
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6.  B.  2.  K.   Stöuerrecht    1.  H.-A.    1,  A.   England.   §,  Ut. 


Steuerermässiguagun,  so  erscheinen  jene  Koa^ten  nicLt  eben  boch,  Oegeuuber  Dcut8cU> 
laad  falk'n  frdilicb  die  bftbertin  Einzelüteuer-Summcn  und  der  jetzt  nur  elumaligo  £r* 
bebmigstertniu  gUDfilig  ins  öewidiL 

2.    Die  Laudst^ner. 

§.  117.  Diese  (aiisschlieisslich  grosbriüinnische)  Steuer 
(land  tax)  ist  durch  die  Beteiligung  der  kleinen  Beträge,  welche 
davon  noch  iiuf  Uewe^lirlics  Vermögen  und  auf  Aemter  fielen 
(lö33,  bez«  1876),  für  den  nicht  aligelosten  Rest  eine  ganz  einer 
Eeallast  gleicbenile  dauernde  unveränderliche  oder  „stabile**  Grund- 
steuer geworden. 

Das  ErforderUchü  bienibor  at  schon  oben  in  §.  S2  dargelegt  worden.  ErtrAg 
in  l8S4/'55  1,U03,M.<S  Pf.  St.  (RechnuQgsabachluas,  was  etwaa  incbr  als  der  fUr  1^8t/^4 
anf  1,0(0,524  Pf.  angegobene  Keitbetriig  wlire).  Wo  sie  noch  besteht,  wird  ihr  Betisf 
bei  der  Eiüschälzong  des  Emfeommt'us  in  Abth.  A  «b'r  Einkomniensiener  für  die  be- 
treuenden {inittdstUcke  abgezogen.  Die  Ablösung  ist  noch  ferner  t'eäjtaHet,  erfolgt 
aber  nur  in  sehr  Itleiiiem  MaAsse,  c&.  3 — iÜUÜ  Pf.  S».  jährlich  ^niclit,  wie  (in eist. 
Verw.r.  3.  Aufi  11,  624  sagt,  nnr  50(>— lOOt»  Pf.),  waa  mit  au  dem  hoben  Prcisfl 
der  Abli^anng  liegen  mag,  der  sicli  nach  ncnen  Jlcbtimmtingen  von  l^öS  mit  littck', 
siebt  anf  den  Cors  der  Consols  auf  das  29 fache  stellt.  Abgelöst  wurde  ITHS  tifid 
1799  43538a  Pf.  Sl.  Steuer,  l^^im— 1^(}3  msM\i  Pf.  St.,  I*j64- ^5  72,0^5  Pf.  St., 
fast  nur  in  Englaud,  nur  wenige  Pf.  in  Scbottjaiid.  Nach  d.  2S.  ßop.  an  inl.  r^reikiie, 
in  Bull,  de  Stat.  IShß,  I,  n  i,  «VS.  T^atürlich,  dass  die  alten  Einscbktiungeti  iasent 
ungleich  geworden  sind.  Literatur  auch  fiir  die  jetzige  Laudsteuer  schon  ob«n  S.  1'94^ 
Details  in  den  Rep,  tm  inl.  nv. 


\ 


^.    Dir*  ILiui- stell  er. 

§.  117*.  Die  Haussteuer  in  ihren  beiden  Ultereu  Formen,  äl« 
classificirte  Fensters  teuer  und  als  Ertrags-  oder  richtiger; 
Wohnungs-  und  Miethsteuer  bat  unter  dem  Wechsel  der  An- 
sichten über  den  steuerpolitisehen  Werth  dieser  beiden  Steuerforraen 
seit  1815  eigenthllmliche  Wandlungen  durcbgemaeht,  ans  denen 
schliesslich  seit  1851  eioe  einzige  relbrnjirte  Wohnungssteuef 
hervorgegangen  ist  (14  u.  15  Vict  c.  36),  weli^he,  wie  die  frtlheren, 
aber  nur  für  Grossbritannienj  nicht  flir  Irland  gilt. 

Die  hoh«in  Siilze  der  Krie>;^zeit  wnrdon  dorclj  Ilerabsetxung  tmd  durch  GewäKi- 
UDg  von  SföWörfreiheiten  für  bestimmte  Arten  von  (i'Jiäadeu  weniger  drQcki«nd  ge- 
macht. Bei  den  Kefonnen  der  l^liOer  Jlahre  erfolgte  die  Aufbebung  der  WohtmogiK 
Bteuor  unter  Verbleiben  der  Fensteratcuer^  in  der  Mciaung,  diiss  letzter«  mebr  dit, 
wolilhabenderen  Classen,  nuch  des  ländlichen  Grundbesitzes  trelfedSiU.  4.  Will.  c.  lU) 
Dabei  wurde  die  Fenttterateuer  zugleich  für  Landhäuser  auf  kleineren  Landirntern 
einer  Keut<'  von  unter  2ü()  Pf.  St.  aufgehoben.  Cjcradö  diese  Steoeriürui  blit-*b  jode 
sehen  wejuren  der  mit  ihr  rerbundenen  Visitationen  unpopnjjir,  hatte  oachweibbar  »uck^ 
in  Eügliiüd  Nacbtheilc  aanitärer  und  sonslig^er  Ari  wegen  ihres  Einflusses  »uf  di« 
Bauart  im  tJefolgc,  fühlte  kii  niancberloi  Streitfragen  in  Betreff  des  Be^^rilT«  ..Fenster*] 
bei  der  Veranlagunir  und  wurde  srhlicsslich  ISöl  aulgehoben,  dafür  aber  an  IhiM 
StcUe  diu  verbusierie  Wohuunifssteuer  wieder  cingcfUhrt.  Die  f  "-♦'"^-t-ncr  ergmh' 
1M5    ca.  2   Mill..    zuletzt   l'^öO   !.71   Mill.   Pf.  St.,    die   Wohin  IW34   ea. 

1.2  Mill  Pf.  St.  8.  oben  §.  12,  8.  1&4  tiher  die  frühere  Hause rb  ^    Dowell 

ril.   1H9  11.»   2»>]   (hier  über  den  Streit  über  den  Begriff  „Fcnster^i,  21(1  €.,  21.t  C,l 


I 
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1p«9.  über  die  einzelnen  Phaseo,  gev&hrten  Eiemtionen  u.  dgL  Yocke,  S.  46i  C 
Gneist,  Verwaltungsreclit  3.  a1  II.  637.  N<^heres,  «.nch  Statistik  in  den  Bep.  of  iol. 
Ter.  Auszüge  aos  üem  2*'3len  im  französ.  fiu.  min.  Bulletin,  1SS6  I,  50,  64  /F.  Ellis, 
goMe  to  thc  hoQse  tax  acts,  1885. 

Die  jetzige  „Steuer  von   bewohnten   Häusern*'  (inbabited 

»hoases  tax)  ist,  wie  die  beiden  früheren  HUuserstetiern,  regelmäseig 

;vom   Bewohner,  bez.  Miether  zn  zahlen,  also  eine  directe  Nutznngs- 

'oder   Aufwandsteuer,   doch   bei   getheilt   vermietbeten  Häusern  zu- 

iiiUchst  vom  Eigenthümer  zti  entrichten.    Sie  hat  daher  ucd  wegen 

ifler  etwaigen  Ueberwälzungsverhältniftse  doch  den  gemischten  Cha- 

[racter  einer  Ertrags-Gebäudesteuer  UDd  einer  Wobnungssteuer.  Die 

KiiistigeQ  wichtigsten  Grundsätze  sind:  Steuerfreiheit  iHr  alle  Wohn- 

nnter  20  Pf.  St.  Jabresertrag,  für  leerstehende  Häuser  wäh- 

!8  Unbewobnt&eins,  Steuerfuss  der  eigentlieben  Wohnhäuser 

d.  vom  Pf.  8t  (3.75 ^/o),  von  Wohnhäusern,  welche  zugleich  mit 

gevrerbüche  Zwecke  verschiedener  Art  (Handel,  Läden^  Gewerbe-, 

taitirirthsehat'ta ,  Sfhank-,  Pachtbctrieb  ii.  s,  w.)  dienen,  (\  d.  voio 

T.  8t  (2.50*7n)  vom  geschittzten  Ertrog. 

Frei  sind  auescrdom  Hospitäler,  Armensclmleii  und  verscliißdeöe  Älmlicbe  Arten, 

die  iUuäer  der  kOii.  FamiUe,  auch  grössere  Arbeite rliäaser,  mit  dario  g-ütrennt 

iocD  Wolman^en,  wenn  wirklich   von  der  aibciräbden  Glaste  bewohnt  und  fftlls 

«insetne   Wobimrigr  unter  20  rf.  St,  Jlahrcsinietbw^jrlh.    Zubebür  xa  den  Uäusüfn 

n   bis  zu  1  Acre,  Ställe  o.  d(fl.),  wird  mit  im  Ertrajswertb  Tcraüsclilagt.     Die 

orieon   dor    niedriger    besteuerten    gewerblichen  Wohngeb&ude   sind    geoÄU  be- 

Än  Slreitfrsi^en    z.    B.    über  die    Steuerfreiheit   nach    dem    Merkmal    des 

eKt  h^twobnten**   Hauses   und    über  die   Frage  der  stuuertrmlissiglcii  Häuser  fehlt 

.  2.  B.   ob  die  Austelluijg^  ein«  Wächtern  in  einen»  Hause  es  za  einem  „be- 

und  dann  fiteucrbaren  macht,  in   welchem  Falle  jetzt  im  Allgemeinen  dag 

btcucrfrei  bleibt 

Die  Steuer  ont*'F^teht  mit  dem  Ami  ftlr  die  inländischen  Einkünfte  (o.  §.  1M\ 


M^nng  «rfol^^t  wie  bei  den  „aasessod  taxes"  (directen  fjebraucbs-,  Lninis- 
li    lor.ale    St e uoreinach&tzer,    welche   Ton   den    Commiääären    der 
'•n   Einwohnern   kirchipielweise   ernannt  werden,    mit  Berufung  an* 
i>,  die  Erhebung  durch  ebcnse  ernanate  Erheber.   Gewöhnlich 
r.  n  li   in    beiderlei   Hinnicht   wohl  din  Localheamten  der  Einkommen- 

1  dagegi'U  die  sta&tlichen  Steuers ufteher  und  ebensolche  Erheber 
ud  für  die  Aoslassung  eines  steuerpflichtigen  Hauses  vorantwort- 
luiic/  iiu9ä4j  von  20  Pf.  St  Der  einzuschätzende  und  dann  steoerpflichtige  Er* 
rtaih  m  der  volle  Mieth-  oder  Wohnwerih,  also  eigentlich  (wie  in  Preussen)  der 
dciB  Hanget»,  falls  der  Eigenthümer  zahlt.  Wo  dieser,  wie  bei  getheilt  ver- 
Hänscrn,  der  Steneqiflichtlge  ist.  aber  nicht  im  Erhcbungsbezirk  wohnt 
itimmter  Frist  nicht  iahlt,  müssen  die  Miether  die  Steuer  entrichten,  haben 
ftWr  dii«  ftecbt,  wie  iu  analogen  FlUJen  der  Einkommensteuer,  den  Steuerbetrug  au 
^  y--'^-  '•■  T  ■',...  (,'Qj.  London  hat  ein  besonderes  Gesetz  von  1S61)  (112  n.  33 

XXc  ^  Naher«  geregelt.    Es  wird  eine  Abschätzoogsliste  für  den 

fioOt^...^  --.--  -- d  alle  5  Jahre  reddirt. 

Steuerertrag  (netto      Zahl  der  be- 

Lin  JOOiJ  Pf.)        besteuert  H&ofier 


i*»7i  : 


»27 
1.250 


556*437 

SU5.gi2 

t, 159,808 


Ertrag  in 

lOOüPf.St 

26,436 

41,417 

59,861 

17 


?tcueiTecjit 

Der  Ei »schätzuu g-sbetrag  dor  Steuer  (incl.  wt^geu  Lcerstehens  befreite  Häuser  u»  s.  w,) 
1S83/&4  2,041,381  Pf.,  wovon  auf  London  $09,633,  auf  abr^^j  England  1.10S.323, 
ftuf  Schottland  123,423  Pf.  St 

In  1SH2/k^  waron  zu  G  Pence  besteuert  242,228  Hüaser  mit  Lüden  o.  dgU 
mit  12.1li  Mill.  Pf.  St.  MictbwertlK  M,75s  Biorhanser  u.  dgl.  mit  5.62  MiU.,  33,067 
Fai-rahaoser  mit  0>0J  Miil,,  zus.  :iOO,04  J  Häuser  mit  1S,59  Mill.  Pf,  ilicthwerth  nun 
nwdripen,  Tt»3J55  HFniser  mit  41,27  Mill,  Pf  Micthrerth  zum  vollen  Steoerfoss  toh 
Md.  Daher  im  Ganzen  besteuert  1,153,S0S  Häuser  mit  59.86  Mill.  Pf.  St  Ertraes* 
werih. 

Steuerfrei  raren  in  1S!?2/S::{  wegen  Ertrags-  oder  Miethwerih  unter  20  Pf.  St 
4,4.'iT,üKS  HfiusRr  mit  3;i.75  Mill.  Pf.  Miothwrerth,  42(j  der  kön.  Familie  mit  2t0.000  Pf 
Miethwerih,  lU.sOü  HospltiUer  u.  dgl.  mit  L21  Mill.  MiethwoTth,  362,710  nicht  /um 
Bewohnen  beatirnrnte  (iebäude  mit  2»>.2l  MÜl.  Pf.  Miethverth,  zus.  4.S40,5lM»  Häuser 
mit  62.a8  Mill.  Pf.  MiethweTth.  UcmuAch  h%  noch  nicht  der  fünfte  Th«il 
aller  HuUber  besteuert,  freilich  die  durchschnittlich  etwa  fUnfmAl 
wcrth rolleren.  Selbst  in  London  sind  stencrfrei  we^en  Kleinheit  des  Ertra«« 
an  bewohnten  Häusern:  21,715  mit  unter  10  Pf.,  53,252  mit  10—15  Pf.,  71.358 
mit  15  hh  unter  20  Pf.  Ertragsworth, 

Die  bri tische  Hüuser »teuer  stellt  so  im  Ganzen  wohl 
eine  Ergänzung  der  directen  Besteuerung  der  wohl- 
habenderen Classen  ceben  der  Einkommensteuer  und  eioe 
Ergänzung  der  Ocwcrljcsteuer  der  Abth.  D  der  Ein  komm  eu&teuer, 
sowie  der  gewerblichen  Lieenaabgaben  dar.  Zum  Theil  ist  sie 
aueh,  hei  Belastung  des  HauseigenthUuters  direct  oder  durch  Ueber- 
wülzung,  eiue  directe  reale  Ertragssteiier,  die  neben  den  Comnmnal- 
steuern  ins  Gewicht  nUlt.  Ihre  lliihe  stellt  sich  etwa  auf  diejenige 
der  preiii^sij^eben  Staats- GebUndcsleucr  von  verrnietheten  Häusern. 
ünmittL-lbnr  unterliegt  auch  sie  nicht  Comraunal^iuachlägen,  aber 
die  Armen*  und  sonstigen  Coniraunalstenern  haben  doch  wesentlich 
dieselbe  Grundlage  bei  Hausbesitz, 


4.   Gewerblicht*  und  ähnliche  Licenzabgabon 
(ttusaerhalb  des  Gebiets  der  Gegenstände  des  Verbrau chsstöuersystems,  s,  u.  §.  lS3)i 

S.  0,  §,  81    (S,   183,  185),   §.   HG,    Powell   passim  11,   böS.  HT.    iMi    r   UU 
taxes  ou  {jarticuliir  professions  and  businessea),    IV,    825,  370,  379. 
de  StaHat  1ns>  II.  405  £,  H,  5',I2,   594,  Vocke  420  11'.    (unter  .,». 
hea,  447  If,  (Geüchürto,    die  sieh  mit  siempölpflichligcn  GegcustÄnden    l/i. 
Oueist,  engl.  Vorwaltungsrecht  H,  640  (bei  .»Ste'iipclsteuer").    Jetziges  U  . 
für  die   dem  StcmpeUmt  outerslehenden  Liccnzen   diu  allffotneiae  Cousolidttüausactc 
über  Stempel  von  JSTO  (33  et  34  Vict  c.  Ö7). 

§.  118.  Dte  betreffenden  Steuern  hiUigcn  znm  Theil  mit  dem 
Stempelwesen,  «nm  Tlieil  mit  dem  Accisewesen  zusammen  und 
werden  von  den  bezüglichen  beiden  Abtbeilungen  des  »Steueramis  ftlr 
inländische  Eiukllnl'te  verwaltet,  die  meisten  jetzt  vom  Acciseamt 
Sie  haben  einen  gc werbe stenerarti gen  Character  für  gewisse 
einzelne  Berule,  Gewerbe  und  Erwerbsarten.  WUreu  die 
Steuersätze  nicht  meistens  so  niedrig,  so  würde  man  sie  auch  mit 
als  indirecte,  /u  Ubcrwillzeiide  Steuern  ansehen  kennen. 
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Sie  sind  jedenfiills  den  nach  anseror  ClassiticAtioa  (§.  UÜ)  za  den  Verkehrs* 
gestellteo  goworbliclien  Licenzabgaben,  weLcbe  mit  Yerbrauchs- 
ftegenst&ndoD  (Getränken,  Tabak)  in  Verbindung^  stehen,  und  den  bei 
örkehrsslcucrn  mit  /u  erwähnenden  (von  Auctioiien,  vüu  Transport- 
ita ngen)  irerwandt.  Schriftsteller  und  Pracüker  rubriciren  vorschieden,  öfters 
gen  aio  die  hier  borausgehobenen  mit  den  eben  genannten  in  Ein«»  Rubrik  oder 
tbcilcn  nach  den  Yerwaltangazweig^en  (Acciac,  Stempel)  ein.  Yocke  cbs^ificirt 
f*oh:  Steuern  von  Gewerbe«  mit  acciaeptiichti^ca ,  mit  stempelpflicbiigen  Gegen- 
Jcn  und  Tön  sonstigen  Oevorbon  (S.  45  ).  Doch  wird  auch  dadurch  Verwandtes 
iidergoriüscn.  Ich  habe  dio  mir  zweckmässig;  scheinende  Eiatheilung  vorge- 
ohne  das  anch  dabei  herrortretende  MissUche  einer  Trennung  verwandter 
tu  verkennen  Es  liegt  eben  ein  nur  historisch  zn  verstehendes  Gebiet  briti- 
Beatenerun^  vor,  das  principiKÜ  eine  Mischnng  verschiedenartiger  Elemente 
Aoch  specifisch  poliioilicbc  Momente  Hicherheits-,  sitten-,  gewerbepoli' 
e)  spielen  bei  den  folgenden  Fällen  ähnlich  wie  Im  Licenzj^ystem  der  Scbank- 
d^  Gewerbe  (§,  15.^}  mit,  bei  denen  dies  System  nur  noch  mehr  der  Sicherung 
i  fiscalischen  Intureäscn  dient. 

Die  hierher  gehörigen  ,,Specialgewerbesteuerß"  reffen  io  der 
m  fester  jährlicher  LiceBzabgabeD  des  Stempel- 
deu  Beruf  der  Recbtsanwillte,  Notare  ucd  der  lihn- 
im  britißchen  Rechts-  und  Geriihtswesen  vorkomraenden 
rsooen ;  das  N  o  t e  n  b  a  ii  k g  e  8  c  h  ä  ft  (ausser  der  ,,NoteDSieuer'*, 
des  Nutenstempels);  gewisse,  behufs  Controle  zn  registrirende 
Ittodheitsschiidliche  Fabriken.  Zur  Accisc  rcssortiren  mit  im 
ibrigen  ganz  ähnlichen  jlShrlichen  AIrguben:  dieAueCionatoren 
d  T a X a 1 0 r e n  ^ appraiser) ;  gewisse  Vermiether  von  m ö b  1  i r - 
B  WobnuDgen;  die  Pfau  dl  ei  her;  die  Hausirer  u,  dgl.; 
Wlldprothündler;  die  Gold-  und  Silberarbeiter 
tbrikaoten)  und  Händler;  die  Patentheilmittel- Verkäu- 
t;  die  Karten*  und  WUrfelmacher  und  Händler. 

S,  flaa  Einzelne  hioraber  bei  Yocke  and  Dowell  an  den  oben  S.  258  &»> 
lebcn^n  Stellen.    Hier  nur  als  Bobpiol:  Rechts  an  waltschaft  u.  s.  w.  fDowoll 
20 — 25,   Vork«^  447,  Gueist«   Verwahungrür,  II,  Ü4^')-     Mehrlache  Aouderuugen 
SlQ«,  ^   Ermäßigungen      So  1815   fllr  äollicitors.   attürncys,  nolariüs, 

ttc  tirators  Jahrescoriiücat  für   tl  Pt'    in  Loudüu  und  Edinburg, 

liaic  in  den  cr^leu  3  Ja^hren,  einmalige  Steuipelta;iü  far  Zulai>aung 
1  ,   zur  Vorbereiiung    d/i/u  120  Pf,   in  Londuci,    IjÜ  ^onäi,    fui   cöu- 
»l   pleadcni.    cquily  dratighbmen   desgl.  12  und   S   Pf      1S53    Er- 
ihresfrcrtificftto  zur  advocator.  und  Notariatspraris  von  \i  (in  den 
I    Ddl.lini  r.rnl  f>  TM'  sinist,  dlc  H&lftü  lü  deu  enitcu  3  Jahren,  SO  (in 
angüzcit:  fur  die  Zulattsu  ng  i\n  Aiko* 
5  von  1S7U  sub  V,  admiaüion,  articles  of  cicrk- 
.i  ia\(jiHjPt.,  IHS6  le^OOa  Pf. —  Noten bau tIici^n/;j.'Jhr- 
Nc^lcnbank  (privaio  and  Joint  stock  b.)  ond  für  jcdeä  Zwuig- 
f  i;  lut  1  Uiid  mehr  genügt  1  hvi'ni.  Daher  zahlreiche  Liceuiten  besonders 
iin  tSSb  5*9  neben  t>ü2  in  England,  2\K  Rep   inl.  rcv.  p.  18);   Ertrag 
VI  —    Uatittirwteuer  ÜüwöU  III,  ^0— 39.     Vockc  S.  45Ü.     Taxe 
ic   nachdohv   /n   Kuis  oder  niit  Ffeideu   das  (rescbilfi   getrieben  und  dann 
""    "  Pf.  für  den  Mann,    4   fllr  das  Pteitl);    seit    I-^T^  Fusahauairer» 
1.   frei.  —    Licenz  (lir   Kartourerküufer   IS'O  aufgehoben, 

. ^.:JLn;    für    diese    \   Pf,  j&hrlich.     Wurfclateuer  und   Licena  der 

I9«2  «ofgehoben. 

17* 


t 
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r.,  n    2    K.    Stettorreclit.    1.  Tl.-A-    1.    V.   Eiigkml.    §    11^ 
Zahl  der  Lkenzeii  und  Ertrug  von  18^4/85  nach  den  Kep.  of  inl,  rer 


imlcr  Acciseamt 
Zahl 


unter  Stompeliinit 
ZhIiI 


Steuer- 
ortr.  Pf.Si. 


AücüüDatoriiiJ,Taxfi-  Liconzen   u.   Ccrti* 

torcJi,  V'crmietLur  U,6^^       '!^0,7S4        (icAtedörAnwäUc«. 

Pfandleiher   ...  4,712         35,:i4i)        Nnteabankeii.gew. 

Hausiror  ....  H,*I32         27,38b        ^osuudhöitsscliüd- 

Wildprethüntllör     ,  H,342  ö,nH4        lieber  Fabrikon  u. 

<jald-  u.  äÜb^rarb.  nmlre«  wehr  .    .         1{I.4B0       J&3^7ll 

f.  ordin,  WftÄfen  1 1 ,0t*5         36,4S6 

dffl.    Tür    fi*in(?re 

Wnareii      .     .     .  3,756         21.873 

Arziioiverkäufer      ,         2Ü,U12  ä,0OrJ 

JUrteiHöacher     ,     ,  IJ»  tö 

Summe  <i|,7.>l        20Ä^47f» 

Von  im  (janzen  ini 

Gebiet  der  Ac^iae- 

vurirahöog:      .     .     2,572,768    3,580,443 

Dio  übrigen  Liconzen  der  Acci.scvervÄUutiBr  fallen  grüssteiithcils  auf  die  uiU 
Gutriinken  und  Tahak  iu  Vürbindung^  stehenden  (itscbiirie,  dann  auf  dit^  l.uxu?-. 
llnude-  und  Jagdstfuiorn.    S.  u.  §.  ]h'i  ff. 


il    Die  Verkehrs  he  Steuerung. 

1.  Die  zum  Stern pelanit  ressorrireodeD^   iiisbesoiulcre 
tlie  Steuern  in  Stempel  form. 

Ausser  den    Erbschaftssteuern    und    den    im    vor,    §.    und    unten    >n     s    i  \% 
bei  den   directen   (iebraucbsisälcu<^rn    mit   behandelten  (s.   auch  o.  §.  110). 
Ältere  Stempelwesen   oben  §,  87.     Vocln-  S.  214  IT     Er  untürscbeidot:    <j 
Stempelform,  Verkühn»«teu«3rn  desf^l.  (namlicb  Erbschaftääleuern  —  Vertragssieiafwl   - 
ilbrigo,  wohin  er  die  Versicherunghabgaben.  Wechsel-,  Noten-,  Quittiings-,  A:inpnr»*o- 
Stempel   und   einige   andere  stellt),  fiobranchssteucrn  dcsg^I.     Es  ist  nur  au 
schmerit;,   diösc!   principiell    richtigen   Unterscheidungen  streng    auf   die    - 
Einzclffdie   anzuwenden,   bei    w*.drhen    Öfters  Mischchamcter,    auch  zwisr* 
und  Yerkehrsitcuer,  vortiegt,     Dow  eil  IT,  246,  265,  282,  2S4.  357  und  i 
die  Verändcnin;j:eu  seit  1815,    im  Zusamnienhanj  ü[.    334 — 346,    Gncist,     vcraii- 
tuü^recht  3.  A.  11,    63Ö  If,    Kep.  of  inL  leven..    Bullet  1SS5  IL  ö8ti  11.     Jct/iyrs 
HauptgeseU  die  Ötempel-Consölidatiouäacty  vom   10.  Ang-ost  Ibli),  BS  n.  34  VicL  c-  'JT 
und  mana^rement  act  c.  98.    Manches  Einzclue  hllugt«  wie  immer  bei  dieseo  Stcuom. 
mit   dem   Formalismus  des    Ptivatrechts,    namentlich   des    Vcriragsr.'cht« 
XTisammen,   ist  daher  in  England   besoudcrä   verwickelt  gewesen  und  aach  noch  jctö 
nicht   immer  leicht   und  sicher   verstündlich  und  in  Kurze  uberhaDpl  kanoi  geaugruil 
darzustellen.     Die  jetzige  Gesetzgebung  ist  aber  rerh&ltnissmässig  ciafach,    weii  mehi 
als  die  frunzöäische,  und  auch  viel  weniger  Hscalihch, 

§.  119.  Das  britiaclie  Stenjpelwesen  war  schon  im  18,  Jabrhoncicrt, 
dann  aber  vollends  in  der  Kriegszeit  immer  ausgedclinter,  rer- 
wiekelterj  uuUhersichtlicher,  fiscrtlischer  geworden.  Es  gab  so  aucb 
dem  Ehrlichen  zn  Irrtliümern  und  Sir af fäll igkeit  reichlich  Atilas«. 
Einzelne  Aenderungen  und  Erleichterungen  erfolgten  wolil,  aber 
eine  umfassende  Reform  oder  auch  nur  eine  ConsoUdalioo  der 
Übersehbar  gewordenen  älteren  Gesetzesnormen  scheiterte  lange 
den  inneren  technischen  Schwierigkeiten  de»  Gegenstands  - 
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oftmalige  Erfaliiinig  gerade  iiiit  dieser  Steuergatlung  —  imd  aut-h 
an  finanziellen  Hedenken.  Erst  1870  gelang  eine  Consolidations- 
acle  <33  n-  34  VicL  c.  U7— 98),  welelie  an  die  Stelle  der  vieiraeh 
veränderten,  aber  bis  dahin  doeb  HaniJtgnmdlage  gebliebenen 
f5teni|ieliicte  von  1815  (55  Georg  III ,  c.  184,  185)  trat.  Seitdem 
»ind  keine  bedeutenden,  aber  einige  kleinere  Aenderungen  erfolgl. 
Unter  den  p  r  i  ü  c  i  p  i  e  1 1  e  n  s  t e  n  e  r  ji  o  l  i  t  i  s  c  h  e  n  Fortschritten 
Möd  besonders  bemerkenswerth  :  die  erfolgten  B e  s  c h  r a  n k n n  g  e n 
der  iStempelpfl  icbtigkeit;  die  Em»  ässigtrngen  des 
Stempels,  besonders  auih  für  kleinere  Geschäfte;  die  ra- 
tiouellere  Gestaltung  der  Hteuerscalen,  beßonders  bei 
den  eigentliehen  Wcrtbstenipeln  (ad  valorem-Abgaben); 
die  liinfUbrnng  einen  uiehrlacb  angewendeten  niedrigen  Fix- 
stempels,  des  Pennystenapels,  besonders  für  Quittungen 
(1853,  l*i  n.  17  Viet.  e.  59);  unter  den  steuerteebDi sehen 
Fortschritten,  welche  die  Benutzung  des  Stempels  als  vStener- 
■crhebnngsform  erleichtern :  die  umfangreiche  Zulassung  der  Stern  pel - 
marke  (adhesive  etamps)  neben  dem  oder  statt  des  Drucks tem- 

(pelft,  bez.  Stenipelpapicrs,  —  wobei  Jedoch  auch  nach  dem 
CJe«etz  von  1870  der  Dmckstempel  noch  die  Kegel  bildet  und  die 
!t?tcinpeliTiarke  nur  in  den  ausdrücklich  im  Gesetz  genannten  Füllen 
Eulässig  ist  (sect.  23  d.  Gen.  von  1880  eh.  97)  —  endlich  jüngst 
(1881)  die  Zulassung  der  Benutzung  der  Postmarken  als  Stem- 
pelmarken fdr  Beträge  von  1  d.  bis  2Va  sh.,  mit  gewissen  Ausnahmen 
44  u.  45  Vict.  c.  16,  s.  47). 

Die    britiscbe    Gesetzgebung     besteuert    nunmehr    namentlich 
Vertrags-  und  andere  Urkunden,  Wechsel»  Anweisungen, 
anknoten,  Lebens-  und  Se  c  Versicherungspolicen  (bis 
Li 801»  auch  F e u  e  r  V  e  r s  i  c  h  e  r u  n g 8 p 0 1  i c  c n ),  und  zwar  diese  al Ic 
n -der  Kegel   nach    einem   Proportional-  oder  Oradations- 
Stufen-)  Werthstenjpel  (sog.  doty  ad  valorem),   mitunter 
ber    auch   nach   einem    F  i  x  s t  e  m  ]» e  1;    ferner   adt   dem    Penn  y  - 
teiiipel   (Quittungen    und   verschiedene  andere   Urkunden 
es  Gcschälts  Verkehrs  und   per  s?>nl  i  eher   Vcrhilltn  isse. 
usserdem  unterliegen  S t c ni p e l abgaben  A r n u e i nii 1 1 e  1 ,  Spiel- 
arten, Gold'  und  Silberwaaren  — ^  also  Abgaben  g e m i 8 c b - 
eo    Characters,    mit    Verbrauchssteuer-    und    Gebührenelementen 
§.  118)  —  ,  weiter  rcssortirten  Eriindungspatentc  und  ge- 
Amtegc bohren    bis   vor   Kurzem   ebenfalls  zum   Stempel- 
mt^    s'e    werden   eventuell    statt  baar  in  Stempeltbrra   entrichtet. 
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Endlich  unterstehen  dem  Stenipelamt  die  im  vor.  §.  genannten 
Anwalts-  nnd  ühnliche  Taxen  oder  Certificate  für  Noten- 
banken, auch  Adelsdiplome,  Würdentaxen,  jedoch  nicht  mehr  die 
im  Gesetz  von  1870  noch  enthaltenen,  jetzt  steinpeliVeien  L'rknndeo 
tiber  Amtserncnmiiigen  und  Über  Verleihung  kirchlicher  Plrttude». 
Der  wichtigste  Posten  der  ganzen  Stempel veisvallun^'  ist  aber  die 
Erbschaftssteuer  (§.  122). 

Unterschiede  gegenüber  der  continentalen,  besonders  der  fran- 
zösißchen,  aber  auch  deutschen  Gesetzgebuugen  liegen  namentlich 
darin,  dass  die  Abgaben  im  Immobilien  verkehr  unter  Lebenden, 
besonders  bei  Kauf  und  Verkauf,  niedriger,  weniger  drückend  und 
störend,  aber  auch  demgemäss  fiscalisch  weniger  ergiebig  sind;  ferner 
darin,  das8  der  niedrige  Penny-Fixstempel  eine  so  umfassende, 
aber  auch  fiscalisch  durch  seine  relativ  hoben  und  fast  stetig  stei-| 
gcuden  Erträge  befriedigende  Anwendung  tindet;  endlich  darin<| 
dass  durch  Stempelmarken  und  Postmarkenbenutzung  und  dnrcl 
relative  Eintachlieii  des  Tarifs  den  Iiiteressen  des  Geschäftsver- 
kehrs möglichst  Rechnung  getragen  ist. 

Wichtige  Rechtsgrundsätze  sind,  dass  bei  dem  Vertrags- 
stempel nicht  das  Rechtsgeschäft  als  solches,  sondern  die  Ur- 
kunde darüber,  hez.  dns  Papier,  auf  welchem  die  letztere  ent- 
halten iöt,  stempelpüichtig  istf  ferner,  dass  bei  nicht  gestempelten 
Urkunden  ausser  den  angedrohten  Defraudationsstrafen ,  recht- 
liehe  üngiltigkcit,  bez,  Unklagbarkeit  eintritt.  Auch  kSnni 
die  Commissäre  des  inlündiscben  Einkommens  von  der  Person,  di< 
es  angeht,  nach  dem  Gesetze  um  ihre  Meinung  gefragt  werden, 
und  in  weither  Hrdie  eine  Urkunde  ötem|>elpflichtig  sei#  Gegei 
ihre  Eutscheidiiug  ist  Appellation  an  oberste  Gerichtshöfe  (in  Eng- 
land court  of  exchequer)  zulässig. 

S   bea.  daa  Gesetz  von  l^TQ  cli.  97  9.  16—20.     Die  Beamten  der  CMm 
sind   verpflichtet,   die   ihnen  torgele§:tou   Urkunden    auf  ihre   richtige    Stempelt 
prüfen  und  eventuell   die  nachträgliche  Stempeksg  and  Erhchoof  der  Gck 
reraiilAsseo, 

§.   120,     Die   EiöZfclbcstinininiigeii   und   besonders    der   Tarif  eines    mi 
Steinpelnei^etzea  sind  auch  bei  erreichter  Vcreinfachwü}?  ond  Codification  wie 
land  itnuier  noch  etwas  so   Dinfaitöeiidos  und  Detailliitcä,    dass  es  nicht  inögU 
und    auch   nicht   viel    nutzte,    Kiössere  Auszüge   daraus  zu  geben.     E»  musd  hi< 
einigeu  Andei3tun»ren  und  Beispielen   genügen  und  im  üebriircfl  anf  das  licjieta 
und  auf  Cemmetitarc   dazu   hingevicsen   werden.     \'oirtretilicb  und  im  Rahiiiea  «di 
Bolchen  Werks  relati?  sehr  reichhaltig  Ist  Vocku's  Darstellung.     Aber  Icidei  ist 
durch  die  neue  Gesetzgebung  in  manchen  Puncten  antiquirt,  da  sie  nur  bis  186&| 
Do  well  cia^aitljcirt  zwar  in  beiner  i^pecielicn  Darstdiliing  in  B,  III  ganz  gm 
den   Haupiclassen  der    Verliehrsgeschäfte  und   Vertrüge  systemiairt  und  cUs5iß<c 
nicht  genügend  iin  Einzelnen,  und  giebt  nicht  viel  Detaib,  namentlich  auch  nur  ireoi 
Tarifproben.     Näheres  in  Chilty'a  stamp  laws. 


SUMiiptülweiicih    Eiiirciiiofl. 


263 


»)  Dor  Drkuudonstempel,  besonders  far  Yortragburlundeu.  Hierher  g&- 
\ten  noch  jetzt  über  50  Katt^j^oriecn  Urknndon,  mit  vielen  Vorscliiedenhclten  uuter 
lander  in  BetretT  der  Sttuerpflicht,  die  wichtigsfeu ,  liesoiidcrs  diejenijiyen  über  for- 
"Ic  Vertrüge  unter  Si<?!t.'cl  und  mit  solenuei  rebori^abe  der  Urkunde,  mit  Stempeln 
valorem»  andere  mit  Fiistcrupeln ;  iu  der  Rcj^cl  mass  SteDipdpapier  dafttr 
mutzt  werden,  in  i^öwissen,  näher  Ixizeicbnet^jn  Fälloö  Ist  die  Anwendung  von 
>mp(fliDarken  zulässig'.    Einige  HaoptllUlIe  sind: 

tt)  Urkunden  über  Uebertrafriin^on  (couvriyuncca  oi-  iransfers)  im  Wo^o 
Verkaufs  von  jeder  Art  Ei«fcntlnim,  ausgeuominen    das   unter  (i  genannte, 
le  ad  ralor  cm -Abgabe,  mit  Stiircns  ätzen,  frülier,  bis  185ü,  durchschnittlich 
[•/j,    seitdem  V//o*.    ^'^  Gesetz  von  H7Ü  6  d.  filr  Werth  bis  5  Pf,    1  ah.  für  über 
10  Pf.  u.  s,  v.,  IV,  Pf  St  fur  275—301)  Pf.,  Fon  da  an  für  je  hO  Pf  St.  oder 
Inen  Th«al  davon  5  sh.  odef  *./,"/«•    I>i«^^  Abgabe  trifft  iiho  namentlich  auch  Vci- 
ifü    von    Immobilien,   in    erheblich   niedrigerem  Satze  als  meist  auf  dem  Conti- 
li;  aber  mit  demselben  Satze  auch  beurkundete  VeTkaüfsvertr5i»'o  von  hewegUchen 
ist&nden.     Ausdrücklich  Stempel  frei    sind    nnr   Verkaufe  (auch  andere  Ueber- 
mgen,  Verpfüudungron)  von  Schiffen  und  Schiffsantheüen. 
/i)  Urkunden  tiber  Uebertragnng  im  Wege  des  Vcrkanfs   oder  son.stwic, 

tö  Werth  papieren  („stock",  nach  der  im  GesoLzo  l>eäudlichen  authentischen 
terpretatioa  eect.  2  Nr.  0):  eine  ,,Börsensteucr",  alten  Ursprungs,  früher  als  Fix- 
jinpel,  jetxl  als  solcher  nur  noch  für  üebertragung  von  „StocK"  der  Bank  von  Eng- 
ad,  '^|^  sh.,  und  von  „Stock"  der  Ostind.  Compagnic,  V/^  Pf.  St.;  von  anderem 
Itock*'  oder  „fnnded  debt"  jetzt  eine  ad  valorem- Abgabe  von  2';^  sh.  fllr  je 
löi»  I*f.  oder  eioen  Theil  davon  nach  dem  Nenn  werth  (Vy'Vo^.  Frei  sind  jedoch 
l  cbcrtragnngen  von  inläjidischcn  Slaalspapiereu  igovemment  or  parliamentary 
Stacks  or  fand»). 

y)    Urkunden    über    Schuld-    und    Pfandvortrige,    Scbuldvcrschrei- 

(ifl^en  Uücl.  Hypotheken  —  mortgage,  debeature,  bond,  covenant,  Warrant  of  at- 
»ey  to  confesä  »ud  enter  up  judi^^ment,  forcign  security  jeder  Art),  Ebenfalls  alte 
»inpelpflichtigkeit,  früher,  wie  wohl  hei  GehOhren»  umgekehrte  Progressivabgabe» 
/y  und  mehr  bei  kleinen,  ein  Minimum  bei  grossen  Summen,  mit  absolutem  Maxi- 
im  von  25  Pf.  St.,  bcit  1S5Ü  eine  rationelle  Proportionalücala  mit  Stnf ensüLzen. 
Im  Ges  von  1S70,  wenn  es  t-icli  um  die  einzige  oder  erste  Sicherheit  bandelt.  8  d. 
fllr  Betrage  bis  25  Pf.,  V/^  sh  für  solche  von  25—50  Pf.  u.  s.  w.,  von  300  Pf.  SL 
Bctrmg  an  2V'a  sk  fiir  je  tOO  Pf,   oder  einen  Theil  dtivon  ('/„Vö)'«    ^'t'"n   C3  sich  um 

flJateral-  oder  Hilf^sicherheiten  handelt,  ti  d.  fur  je  100  Pf.  Ci^*"^!^).    Für  Ueber- 
ig^ungon  u.  s.  w.  von  Schuldversschrcibungeu  cbeafiiUs  6  d,  für  100  Pf. 
S)   Pacht-  und  Miethverträge,    Casuistik.     Für  Wohnhäuser  oder  Theilo 
aaron   mit  Jahresrentc  bis    10  Pf.   nur  der  Pennystempel,   flir  mö^blirte  Häuser  oder 
jümmer  bis  25   Pf.  Jahrei>rente   2'^^  sh.      In    anderen    Fällen    ein    Proportional- 
mpc-l,   in  Form  eines  dreiclassigen  Stufeniarifs  je  nach   einer  Pachtdauer 
35   Jahr    oder  nabesiimmlcr    Dauer,    nach   So — IflOjaliriger  und    nach    längerer 
ler:   beginnend  mit  den  drei  Glasscn  von  6  d.,  3  sh.  und  ti  sli    bei  Jahresrente  bis 
dann    l  sh.,    6  sh,   niid    12  sh.   bei   Reute   von    a — 10   U-  s.  w.;    von    100  Pf. 
m  an  für  je  50  Pf    oder  einen  Theil  davon  5  sh.,  V/^  Pf,  und  3  Pf.  oder 
und  C'Vo-  a^«it  etön  immer  nur  von  der  Jahresrente,   nicht   vom  Pacht- 
lethzins der  ganzen  Pacht-  und  Miothzcit, 

f)  Urkunden  über  Kentcn-Ausgetzu  ngeu  (Settlements),  einerlei  ob  auf 
oder  jinl-reä  vererbbares  Vermögen  zu  üunsten  Dritter,  d.  b.  Anderer  als  des 
U  >  Vermögens,   fundirt:  eine  in  England  besonders  häufige  Gepflogeu- 

I'  ;  ist  jetzt  obcafalla  ein  proportionaler  Stempel,  5  sh.  (V«7o^  ^"^^ 

100  IH\  gelüfteter  Reuten. 

Z)    VcrtragüeulwUrfe    und    oinfaclie    Verträge,    nicht    unter   Siegel 
-    jetzt  6  d.,  wenn  über  Betrfigo  von  mehr  als  5  Pf,;  frei  u.  A  ,  Arbeit=- 
•\  Verträge  ober  Waarenvorkäufe.  Früher  Stüfen&atz  nach  Umfang  OVort- 
iji  *]<>   >  crtrags. 

f/)  Lehrlings  vertrüge  linstrumenb  of  appronticesliip),  Fiistcmpel  von  27*  *h., 
ioiu  Lehrgeld  verabredet,  sonst  von  je  5  Pf.  5  sh.  Stempel  (57o''i  ^^^^l  Vcr- 
Äbcr  Kinder  kü  Lft.sten  von  Kirchspielen  u.  dgl. 
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^)  ürkundeu  über  TaxatioDen  von  Vciuiögensoljjecten:  Stofentarif  to»  3  d, 
bei  Werth  Vis  5  Pf.,  6  d.  bei  5—10  Pf.  Werth  u.  s.  w.,  10  sh.  b«i  100^200  Pf-. 
15  Bh.  bei  200—500  Pf.,  1  Pf.  boi  Über  500  Pf.  Frei  Taxationen  far  Erbschafts- 
stener-Zirecke. 

()  Allgemciacr  Urkunde nstempcl,  für  uicht  speciell  mit  ad  valorem-Ab* 
gaben  belegio  üad  oiclit  sowst  im  Gesetz  besond«'js  geaaunte  Urkondeii  (nach  Ver- 
trüge)  10  sh  »  früber  IV^  Pf.  St. 

x)  Beglaubigte  Gopiccn  und  Auszüge  (aus  gehcbtlicbcn  niid  anderidi 
öffentlichen  Kegistern,  cid.  standesamtlichen  —-  wo  die  Gebühr  nur  1  d.  s  u.  — 
Gopieen  ron  Tesfamenten  u.  rlgl.,  ron  stempelpflicbtigen  Urkunden)  Normalsatz  1  sh 

b)  Der  Stempel  für  Wechsel  (anch  promissory  notes  und  ähnliche  Papiere, 
aasscbliesslicli  Banknoten)  war  früher  mit  Classen  nach  der  Verfallzeit  (bis  7,  ^» — Üö, 
ilbor  60  Tage),  nach  einer  Scala  uiiglcicbm&aaig  abgestuft,  ziemlich  hoch  (x.  B.  i^t 
iniindische  Wechsel  von  100—150  Pf.  Jiach  den  3  Verfallzeiton  P/i,  4,  4'/,  sh. 
für  100  Pf  Vo  2,  27«  PromiUe)  und  mit  einem  gleichen  Maximalsalz  fUr  Weched 
nbor  1000  Pf.,  bez.  (bei  mehr  als  TtÄgiger  Verfalkeit)  über  3000  Pf.  1854  erfolgte 
Kefürm  und  Ermässigung,  Wegfall  der  Berücksichtigung  der  Verfallzeit  Jetz^get 
Normalsatz  von  1  sh.  p.  100  Pf.  (Va**/«»).  beginnend  mit  1  d.  filr  \\^    '     ' 

2  d.  für  5—10  u.  s,  w.,  ö  d.  für  50—75.  1  eh.  fttr  75—100  Pf.  s  i. 
Hind  aUe  AVechsel,  welche  im  lolande  gezogen  oder  zahlbar  gemacht  c^um 
gezahlt  oder  indossirt,  oder  in  irgend  einer  Weise  negotiirt  werden.  Der  früher  mas- 
sigere Stempel  fUr  fremde  Wechsel,  wckhe  auf  britische  H&user  gezogen,  hier  zahl- 
bar gemacht  oder  negotiirt  werdcu,  ist  seit  1854  der  gleiche  wie  für  inländische. 
Slchtwechsel  zahlen  ohne  KuckEicht  auf  ihren  Betrag  nur  den  Pennystempel 
Stempelmarken  sind  nur  bei  diesen  und  bei  fremden  Wechbclu  Torwendbar,  die  übrigen 
müssen  auf  Stern  petpapier  geschrieben  werden.  S.  Vocke,  S.  243  ff.,  Do  well  III. 
»89,  Ball.  1885  II,  588.  Stamp  act  ron  1670  secL  48—55.  Tarif  sab  bills  of  ex- 
change.     Ausnahmen  hier  im  Tarif* 

c)  Der  Stempel  für  Banknoten  ist  nach  der  HAhe  der  Stucke  abgesteift  (Tarif 
Bub  „banknote",  und  sect  45—47:  bis  1  Pf.  5  d.,  1—2  10  d.,  2—5  lo  d.  u.  s.  w.. 
50—100  Pf.  S'/g  sh,),  wird  aber  fast  gar  nicht  entrichtet  (1884—85  S08  Pf.  St),  weil 
die  Notenbanken  fast  alle  statt  dieses  Stempeln  Pauschales  zahlen.  Bei  der  Bank 
von  England  ist  eine  Abllndungssumme  ron  fiO.OOU  Ff.  for  Notenstempel  in  den  Zali- 
lungen  enthalten,  welche  diese  Bank  dem  Schatz  zu  leisten  hiiX.  Die  anderen  Zetlel- 
banken  zahlen  nach  der  Durclischnittsh6he  ihrer  Notencirculation ,  die  enf^Uscben 
»Vt  s^-  ^r  l'^Ö  Pf.  Koten  im  Semester  (3Vt**/oo  jäbrlichl  Kleine  Yersclti«denbeilMi 
in  den  einzehieu  Thcilen  des  Königreichs  Vockc,  S.  245,  Bull.  1885  II,  589. 

d)  Der  Pennystempel  von  1855  trat  für  Quittungen  an  die  Stelle  ein«« 
üradationsstempets.  Er  trifft  Jetzt  Quittungen  ron  2  Pf.  St.  an,  mittelst  MarkcL  Tarif 
Bub  receipt,  mit  den  Ausnahmen  daselbst;  auch  scct  120  (Begriff  dc^3  ,4'eccipt'*)  ius 
123.  Derselbe  Stempel  gilt  für  SichtwechscK  Sicht- Anweisungen  auf  deit 
Inhaber,  seit  1858  auch  für  die  bis  dahin  stempelfreicn  Checks  auf  Banken,  fiii 
Sobscriplionsccrtificale*  für  Börsenschi usszettel .  Dock-Ausliefcruugsscheine .  Versieh*'- 
rungspolicen  (ausser  See-  und  LebeDsrersicheruug),  Vollmachten  fiir  Altstimmmig 
in  YerBammlungen ,  Copiecn  und  Auszüge  aus  Standesamtsregiätom  u.  a.  m.  Ver- 
wandte, aber  etwas  höhere   Fixstern pel   far  Frachtbriefe  (Ü  d.).  für  warraocs  tot 

ris  (.1  d.),  für  Pftsae  (6  d.),  für  Notariatsacte,  Wechselproteste  (1  sb.)  n.  ».  m.  Nur 
Ouittungen,  Anweisungen,  Wechsel  ist  die  Briefmarke   slatt  der  Stempelmarke 
{Ugelas^en.    Vocke,  S.  245—247,  Do  weil  III,  338.  Bullet.  1685  11,  590. 

c)  Der  ehemalige  hoho  Stempel  auf  Fouerfersicherongcn  (bis  1864  normal 
S  ah.  Ittr  100  Pf.  Versiclierangswerth  tnler  l7t*Voo^  seit  1864  bez.  1865  IV,  »1»- 
od«r  "/«"/«^  sti^t  1^33  landwirthschafihche  Vorräthe  u,  dg),  frei)  ist  nach  koget 
Apitation  trotz  seiner  hohen  Einträglichkeit  f^Max.  1804  incl.  Irl  roh  1.7  MiU.,  l^^*^ 
Tcin  1.02  Mill.  P£)  im  Jahre  18«>0  aufirtholien  worden  Die  Police  z^ihlt  jeut  atif 
den  Pennystempel.  (Vocke,  S.  238—240.  DowcU  DI.  150— Itil,^  —  Die  Sc«- 
»ersicherung  mit  verschiedenen  Tarifen  nach  Verschiedenheiten  der  Heise»  mid 
Reisedauern,  ist  lSt)7  zultlzl   vereinfacht  und  ermässigt  worden.     Kt'i<' iK.lir.n  i»LI(ü 

3  d.  für  100  Pf.  Vcreichenmgssumme  {^i^^/o^U  Äeitpolicen  bis  a  >' 
«  d.  (Vocke.  S.  240-242.  Dowril  TU,    1*j2— 166.  Ball.  18^ 
Lebensrersicheroug  unterliegt  einem  gegen  fraber  obenJfaliä  crmAsaigteb  äte^i'^ 


i 
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oit  rüier  ScaU  nach  der  Ilöhc  der  VersicheraogsnuinuK: ;  bw  10  Pf.  i  d,.  ubor 
10-25  3  d.»  über  25— 5U0  Pf.  für  ju  50  Pf.  odi  rincn  Theil  davon  «i  d.  C/g  •*/,„)» 
i4n  500— 1 000  Pf.  far  je  100  PH  odor  Theil  davuii  I  sh,  ('/« **/««),  ton  über  1000 
für  ic  lOOci  Pf.  oder  Theil  davon  10  sb.  (Vackf,  M.  242.  Pal!.  ISS5  II,  591  mit 
Tthler  im  Tarifsatz;  im  umü.  Turif  sub  v.  polico  of  insuraucü,  Nr.  1). 

f)  Abgxbon  f»ir  Erfind  ufig&putcntti  fulbn  L*iji;*jtiilich  nicht  unter  diui  ßjjgriH* 
d«r  Verkcbrssteucr  und  uberhanpt  nur  theil  weise  unter  den  der  Steuer.  Koaestc^ 
brtL  iStäfylt  über  Palünte  vom  2h.  Au^,  1883.  Tarif  cJitwedcr  in  IJ  Sätzen  25,  50 
and  100  Pf  St,  hei  Ertlieünüg  beim  AblHuf  des  3.  und  des  ^.  Jahros  oder  jiihrli«;hc 
Abgabon  im  pldich'in  Geisaromtbelrage.  steigend  vom  4. — 13.  .lahr  von  10 — 20  Pf.  Sl. 
Wie  botr^ffendcü  Einnabmün  Hiosöf'n  jcUt  nnmittelhnr  it>  dn>j  8cbal/.juiit  und  gehören 
tu  den  „vcrsrhiedfncD  Einknnficn".     S.  über  di--  frUhercu  T.irifc  Vooki',  S.  220. 

DtT  ficiucrtrag  der  •.cMiMimicn  A'orkehrssteucnt  in  Stympclforui  war  in  1000  Pf.  SL 
(BolloL  1865  U,  5S4): 

1^59/00 
Vertrige  utid  andere  Urkumlun  .     1.379 


Wechsel  u.  ».  w-    .    .    . 
Banknoten     ,         .         .    , 
Ahhndungsbetr»g  der  Bikitkvn 
Pcnny- Stempel      ,     . 
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zuänaimon 


Füuerroraicheruni; 
Seorewichttrong 

T.^'bi'nskfM.-.irlirrnjii 


1874/75 

18S4/85 

M^fiO 

I.8J2 

U03 

69» 

J       t.iu 

0/1 

1     HO 

I2S 

747 

u:i4 

3.771 

.157,'J 

125 

J46 

22 

37 

156 

— 

4.1)94 

4.166 

HS>S 

2.244 

.     1432 

324 

)m  Vtrliägeu 
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tuen  deti  Stein pelamCs       XXtS'i 
in  IcuioKu  6uüiu»cn2ifeni   sind   inbcgrillon:   die  Stempel  fOr  Heilmittel,  Gold- 
Stlbcrwich<*n .  Spielkarten,  Zdtungen  (jei/t  uufgehüljen).  Certificate  und  Liconz«n 
ff.  0,  S.  2i*0i  und  „vei"8chi»5denö  Ab|taben"   (lelztoio  seil  18S2/S3  hier  ebenfalls  nicht 
melir  berechnet).     Es  fehlt  aber  in  der  Summe  der  Ertrap  der  Erbscbriftssteucr.  Von 
Pf.   ihm  Urkuwdcu&teinpeb   komun^n   OM   auf  Ei^'enthumsübcrtra^ungon, 
pMchten  n,  dgl.,    0.6  auf  Ueb.rtra^'un^    von  Fonds  und  Acticn .    0,3  nnf 
'■    '    '-'<    Itcp.  of  inl.  Tvw.  Uull.  !SS5  IL  'iSS).  —  Seitdem  die  Post* 
m*  ■'•  Stctnpeizahlungcn  zugehist^.u  isl.    eitulgt  eine;  Uel^crtragung 

rlBr_   ^, ^.  :^.   1.>,^.000  Pf.  Sl,  ?oö  der  einwissircndin  PostverwuUung  Äüf  die 

Sl««i^rer«aliung  dlull.  ISSu  II,  500,  Dow  eil  (IL  343) 

§.  121.  Zur  Verkehrsbcsteii  erun^  kano  iimn  ausser  den 
vorgeoanDteii  eigentlichen  8teui|jelabgaUeii  uucli  8telhMi : 

t.  Die  ehemalige  A  n  ctionssteuer. 

5.  Die  clienialigc  Steuer  auf  den  Transport,  bez.  auf  Trans- 
portmittel und  Trau8pürtgcwcrljc,  sowie  «lic  ihh*Ii  bejstebi'inle 
Steuer  auI'  den  Personen  verkehr  der  Eisenbahnen,  bez. 
auf  den  Ertrag  daraus. 

L  I>ie  AU'-tion*stouor  (seil  1T77)  traf  nnbcrcglichca  uad  ihm  flcichgc&ltjlUes 
K»£vr»»hMni  tüit  3  d.  vom  Pf.  St.  ltV//J.  bewegliches  mit  H  d.  (27;"/^.  mit  spai<',ren 
i:f«ii»t>4itu'nu!jiTi  fiir  Aaciionen  von  \Vollc  und  von  frumiicn  Productcn,  Sic  ertrug  jcu- 
[etil  300.001»  Pf.  und  wnrde  1S45  aufgrchohen,     Do  well  IIL  156  — 15S. 

2.  r»uj  Srou^Tu  *uf  Tmu spurt  und  Transportnultel  bähen  den  Misch- 
rlMfBßter  »on  -  ■  ■  ■  '  M  ♦  n  G c  w e rb c s  t  <? n e  r n  für  die  botreJlcndon  Tr!in8pori|?oir'.*rbe 
■ad  nui  Indi  rbr:vuchsBtetiern  ib.  »chun  o.  !;|  ^1  S.  1S2V   Vookc  betont 

l..«2j.^r,-i    ,  r  i  i>^  ald  Steuer«»  JUif  „Vcvk.  Li vcwiTbc'*  biii  den  Üewerbestöocm 

"iht  Sic    natti    d.jfi  uf  btjiionderc   Beruf«  nnd  <)e- 

luet  bie  inüg<'SHiriujit  lu  auf  Personen ♦   welche  Foft- 

fdh^  n'  (lU,  40  tf). 

u   auf  Siadcdroichkon,  tnf  Landkutscbcn   und   aof 
MlctUpfc^tdc  ojid  Miethwjigen  hAben  nntcr  dem  Einfluas  der  VerlUid«ruugeji  in 
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den  CoffltiiQiiitatioiis-  und  Transportmitteln  und  in  Goinüsälidt  der  Yerkvlirsbedürfaisse 
des  Pablicams  sowie  der  Coac»rrenz\'erli}Utni&se  der  Transportiiiittel  trnter  ciüittider 
2«onst  Vi^räiideroöi^cu  und  Ermissiguogeu  crfaliren,  bis  sie  scMicssHili  >?anz  aufgo- 
Ik^ebcti  wurden,  ulle  3  von  1870  an,  Ertrag  damals  bez.  106,000.  4y.000  und  114/)0ft 
Pf.,  in  Grosähntaniiiun.  Dii;  StadtdroscLkea  unteiiieiifea  jetzt  der  Wagenstcucr.  Auch 
un  Bcstenerunji^  der  Cnnnlfahrt  und  der  Dampf  boolrciseiidcn  ist  gedacht  wordoii.  Dio 
Einzelheiten  der  geonnmen  Steut  ru  äind  steuertochnJich  von  Interesse  wegen  der 
Schwienfkciten,  die  dabei  zu  ilhcrwlndon  waren,  nnd  der  dadurch  bedingte»  Experi- 
mente. So  mirdc  noch  1S53  die  andurchfuhrbar  gewordene  „M eil euö teuer"  der 
Landkubchen  in  eiüc  höhere  Liccnzabgabe  nach  Zahl  der  Pferde  und  Wagcu  ver- 
wandelt,   Keicheu  Detail  bei  Vocke  und  DowulL 

b)  Die  Besteuerung  des  Personenverkehrs  der  Eiseu- 
b  ab  Den  ist  znnäcbst  i>ur  historisch  als  Ergänzung  der  genanntea 
Transportstelle ni  erklärlich.  Sie  kann  indessen  in  ihrer  Entwick- 
lung als  eine,  wenn  auch  in  der  Form  —  weil  sie  den  ruhen 
Ertrag  bloss  des  Personenverkehrs  trifft  —  zu  bemängelnde 
Ertragssteuer  der  Eisenbahnuntemehmungen  aufgefasst 
werden. 

Bie  wurde  aufangpä  auch  nach  den  Grundsätzen  eines  ,,MoiJen^eldes**  4>logüfiilirt 
('/j  d.  pt  engl.  Meile  für  je  4  Passagiere,  1832),  1^4 2  aber  in  eine  S^u  Steuer  rom 
Ertrag  des  Personenverkehrs  verwandelt.  Die  1844  gesetzlich  eingeführten  bütigön 
Personcnzöge  IIT.  Cl.  wurden  jedoch  von  der  Steuer  befreit  Dies  bot  Jen  Gesell* 
Bchaften  Geiecrcnlieit,  durch  Vermehrung  solcher  Züg-e  die  Steuerfreiheit  in  grössorem 
Maasse  zu  erreichen,  bis  diese  Freiheit  1S63  g^enauer  bestimmt  und  bcjjcbrünkt  wnnk, 
ober  nicht  mit  ausreichendem  Erfolge.  JUngst  (18SS  4ti  u.  47  Vict.  c,  34)  sind  die 
Fahrten  unter  und  bis  1  d.  pur  Person  und  Meile  steuerfrei  gemacht  und  für 
„städtische  Zägc"  der  Steuersatz  auf  2"/o  ormÄSHgt  worden:  ein  bedenkücber,  aber 
cliuracteristibcher  Sieg  des  kapitalistischen  „railway  interest*'.  Steuerertraj?  1S5Ö 
10,000,  1840  112,000,  1845  315,000,  1865  445.000.  ISS'd  b  10,000  Pf.  St.,  dajyegen 
1S84/85  und  US5/sjj  our  noch  302,000  nnd  347,000  Pf  St.  Die  Steuer  ist  als  eine 
Art  „Eisenbabnsteuer*',  d,  h.  als  eine  Ertrag-säteuer  von  den  Ki^mliibueft, 
welche  effectiv  deren  Reinertrag  triü't»  g^L'genubcr  deui  factiscben  Monof  neu 

gerechtfertigt.     Ihre  jetzige   Ermüssigung  war  ein  Gesch^'nk  an  die  Ei-  oll- 

schahcn.  Yockc,  8,431.  Do  well  III,  öl — 70.  Bea.  über  die  princii>k'lic  Seite 
und  den  egoistischen  Kampf  der  Eisenb&hngeäellschnftcn  gegen  die  Steuer  und  fw 
die  Auüdehuupjj:  der  Stcuorfreibeit,  die  sie  den»  auch  jetzt  erreicht  haben,  (i,  Cohn, 
engl.  Eisenbahiipolit.  Leipz.  1S74  I,  SS,  IL  304—318.  Er  fasst  die  Steuer  aucli  ila 
eine  richtige  und  massige  Steutr  auf  den  Gewinn  der  EiscnbahnuDten>chinuBg*:n 
auf  (S.  Slti),  Diese  Besteuerungsfrage  ist  auch  far  die  principielle  Bdurtbeilting  d« 
PriFiitbahnsystcms  lehrreich.  Die  brit.  Babnen  hab<>n  ubrig^ens  auch  Armen-  and 
sonstige  Co roninnal Steuer  zu  entrichten,  etwa  im  doppelton  Betrage  der  staat- 
lichen Eisonbahnsteuer,  ohne  dass  darüber  Klage  gefabrt,  wenn  auch  wohl  gewünscht 
worden  ist,  der  Staat  solle  diese  Steuer  beziehen.  Cohn  11,  305,  316.  Üeber  die 
neueste  Gesetzgebung  Dcrs.  im  Arcb.  filr  Eiaenbahnwesen  18S3,  8.484.  I§8i4,  S.  26. 
s.  auch  BuL  1693  II.  308. 


€.   Die  Erbsehat'tsbesteaerung. 

S.  0.  §,  87,  S.  103.  Yockc.  S.  224—232.  Dowell  11,  passim,  Ul,  13S  tt., 
bes.  144  ff.,  150  If.,  155,  Gnoist,  Verwaltungsrecbt  3.  A.  II,  «41  Note  (oliuo  ßück- 
Bicht  auf  ilie  neuere  Geser/SgehungK  ßuUot  frant,,  1SS5  11.  714—723.  nach  dexa 
28.  Hcp.  ou  inl.  rev. ,  Leser,  brit.  Erbschaftssteuer,  Tilb.  Ztschr.  18S1,  S.  323  If^ 
4%  fll,  Trovor's  laxes  on  succession,  4.  ed.  by  E.  Freeth  und  K.  J.  Wallace. 
Lond.  1881,  mit  Abdruck  der  Haupts-csetie  (von  36  Geonr  III,  c  52,  17;if»  an)  im 
Anhang  p.  2tl9— 441* 


Erbscliaflsbestßucrun;. 
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Die  priftcipielU  Erörterung  der  Erbschafeateuer  uud  die  prhic.i|iUJle 
rQndnnK  dieser  SteucrgatluDg  ist  verliüJiiiissuiiissig  einfach,  trotz  der  dh- 
BetTftcht  kommenden  tiefereii  rechtsphilo&ophiscJien  und  nationaiökonomischf.'U 
(3.  FiiK  II,  416  If,),  Die  practischc  Du  rchfüiirUDg'  der  an  sich  aadi 
mchcTi  Gniiidöktzo  dieser  Steuern  bietet  dag;cfeu  grosse  Schvrirrigkeitcn*  weil  diibci 
cnnckeltc  erhr<jchtlichü  Verbältni&sc  zu  herilclisirhti^cii  aiud,  welche  wieder  mit 
em  sonstigen  VermögonsTecht.  namentlich  mit  dam  Eigonthtims-,  Nutztüesäungsrecht 
Verhindnni;  stehen.  Daher  müssen  üich  schon  die  gesetzlichen  Normen  der  Erh- 
.  eine  woitgehendc  Casuistik  einlassen,  hei  welcher  trotzdem 
i  Widetäpracho   und  Zweifel  Übrig  bteibeii  worden,  welche  dann 

-.IUI  '■    ctzcs  hervortreten.      Die    einzelnen    Bestimmungen  der  con- 

II  Erl  rtg  cinos  Lüinles  erhalten  dcöigcnmss  nothvendig  ihren  5pe- 

cn  CL.-.„..„.     __„  daä  geltende  privato  Vermögens-  und  insbesondere  Erbrecht 
Lande«. 
Dies  gilt  roilÄnds  von  der  britischen   Erbschaftsbosteuerang ,   welche   ohne 
taiifft  dos  beiOmfliclien  Privatrechta  sogar  in  ihren  Hauptgrundsatzen,  Sö  ächon  in 
GDedoruag  in   veischiedeno  Steuern.   \rollcndä  in   manchan  ihrer  eiu^elnen  Bo- 
ngen  gar  flicht  zu  verstehen,  in  Einzelheiten  kaum  m  heg:riiifen  iät,  wührend 
»ufraUonde  Seltsamkeiten  mit  Sätzen  des  Privatrechts  in  Vt'rhindting  stehe»  «nd 
'  nzpolitisch  nicht  richtig,  aber  geitetzgebcritich  dach  begreiflich  werden. 
iiecst  der  schöne»  Arbeit  Losur's  in  der  Tub.  Ztschr. ,  die  britische 
AfiM.ü^M  iiemng  gerade  nach  dieaer  privatrechtlichen  Seite  behandelt  und  Vieles 
so  mm  cnten  Male  —  wenigstens  für  die  continontalc  Finanzwissenschaft  ^ 
ti?lU  zu  habon.     Er  weist  nach,  wie.  die  Aui=;biIJuüg  dieser  Besteuerunj;  „gänz- 
rth  dit:  EigenthtlmJicbkeiteu   des  englischen  Privatrechls  bestimmt  wonien  ist** 
Z(>cl)f.  Bd.  Sl,  iJ24).     Er  zeigt  auch  mehrfach  richtig,  daäs  llestinamüngea  der 
'  haftsbcsteuerunij;^  und   selbst   der  Character  der  einzelnen  Steuern  von 

:u  falsch  aufgciasst  worden  sind,  weil  der  Zui>ammcnhang  dieser  Be- 
liii^^cu  iiud  Einrichtungen  mit  Normen  des  en^bschen  Priratrcchts  ^ar  nicht  ge- 
ödcr  ntclit  richtig  erkannt  worden  ist. 

■      litcorrectheilea  dieser  Anloi-«Mi   i.iiuch  Vocke's)  sind  freilich  auch  die 
he  Fülj^'^e,  einen  so  durchaus  caäoiätiächea  Gegenütand  in  einer  knappen 
immenfasj^en  zu  niilsseo,   wöliei  nur  Hauptpuncte  behandelt,   aber  die 
Nerücksichtigt  werden  kann.    Auch  in  diesem  Werke  ist  kein  andoroj» 
L  ..  „.  ^iipJi.   Um  so  mehr  Ui  aber  darauf  hinzuweisen,  daas  nur  eine  dctail- 
reude    Darsteil ung    ein    rolUiändiges   und    in  den  Einzelheiten   genau  rioh* 
k    niM    rbr   brit.    Erbichaftsbesteuerung   und   nur   eine  solche  auch  erst  einen 
k  in  die  Ingeniosität  dieser  Besteuerung  und  in  die  grossen  Schwie- 
Aio  freilich  (wenn  auch  wohl  sonät  in  geringerem  >[aasse)  jeder  Erb- 
cfung  geb^-n   kann.     In   dieser  Hinsicht   sei  auf  LcBor's,    leider  bisher 
di'.to,   Arbeit   lU-/.ug   genommen.     In   daü  Di^tail  und  in  die  Kasuistik  mit 
''T"^      "  "  lieidungen  fuhrt  daa  Work  von  Trevor,  besonders  m 

Eine  kürzere  Darstellung,  wie  sie  hier  allein  in  Frage 
von  der  ungefähren  Gestaltung  dieser  britischen  Be- 


Ulli     HilU 


kOcli    -.      .:   iierctrt Wicklung  der   brit.    Erbschaft&bestüUerung    in  dickem  Jahr- 

'iaX  nur  in  Verbindung  mit  Eigenthümlichkeiten   dos  brit.  Privatrechts  ganz 

Hieb.    Sie  wurde  von  dem  Godauken  getragen,  alLmiihlich  den  Uebergang  ?on 

■um  \iu4  Nutzungen  bei  Todeafallea  —  der  Ausdruck  „Tode^teuem'*  ist  wohl 

►olihk(*rT>  itim  f'^^rn  gebraucht  worden,    Dow  eil  nennt  sie  „taxes  oa  property 

iuence  of  a  death"  —  immer  vollständiger,  gleichmiissiger 

u  Noch  die  ncuesien  Ycriinderungcn  der  Guüetzgebung  rer- 

1  I  die  Periode  seit  1815«  ausser  kleineren  oinzotneoi  (worüber 

\i    uii'-i    ii.-,u4     >.iid:    über  die   probate   «ad    die  legacy  duty   55  Georg   IIl, 

ivm    11.  Juli   Dslü,    aber    die    »uccetision  duty   Ui  und   17  Vict,   c.  51  rom 

i<*,i     Von    ilt.irn  kommt  bes,  noch  36  tieorg  III,  c.  52»  vom  "iß.  April  179t>  in 

:[  II  diirch  43  u.  14  Vict.  c.  II  pari  HI,  vom  24.  März  ]Bm, 

ion  ]K$I   (fnl.  rey.   and  cu&toma  act).     S.  darüber  noch  die 

iiii  Auhatig  b«i  Leser.  Tüb.  Z.  Bd.  »7.  S.  ^70,  531.  Dowell  rU,  154; 


1 
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bes.  die  Budj,'ctrudi.n  von  üUdstouti  und  Gliilders,  iut  Auszug  im  Bollet  f8S0l, 
256.  1SSI  I.  320,  1SS2  1.  42T ,  1SS5  l,  5(i7.  Die  GcseUo  selbst  im  Anhang  rou 
Trcvor.  Einige  Vcr^jchiedeDhciten  besteben  oder  bf^sutidftfi  zwischen  Enckad,  Schott- 
land, Irland.  S.  darüber  die  gan.  Schriften,  hos.  Lesnr  und  Trevor.  liier  wird  for* 
nehmlicb  nar  die  Gcsotz^^ebun^  t\ir  England  berücksichtigt.  Da  sich  die  amtlichofl 
Namen  der  Steuern  in  Deutsch  nicht  goiiau  wiedorgeben  lassen,  sind  we  hier  znnftctot 
beibehallca  worden. 

§.  122.  Die  beideu  selbständigen  Gliederder  ErbschaftisbetjteaeruDg, 

welfbe  ans  der  voraiiögebeDdcD  Periode  überliammeii  waren  (g.  89)»  ■ 
die  j»rob;Uc  duty  und  die  legacy  diity,  sind  1853  dnrcb  ein 
drittes  Glied,  die  Buecessiou  duty,  1881  durch  ein  viertes  Glied, 
das  sieb  8[iecielf  au  die  probate  duty  ansebliesst,  die  accoant 
duiy,  ergänzt  worden.  Im  Wesen  Hieben,  vorbehaUlicb  der  im 
Gesetz  näher  bezeichneten  Bestimmungen,  treuen  die  probate,  die 
accoant  und  die  legaey  duty  dan  pertsön liehe  bewegliehe I 
Vermögen,  die  soceeesiou  duty  da«  unbewegliche  und  ihm 
gleichgestelltes  Vermögen,  welche  beim  Todesfall  nach  der  gesetz^ 
lieben  Erbfolge  (ab  intestato)  oder  nach  Testament,  bez.  eventuell 
jetzt  auch  nach  Familienstiftuug,  Kentenaassetzungeu  u.  dergl. 
(settleuieut)  au  andere  Personen  zu  Eigentbuuj  oder  Genuss  über- 
geben. 

Der  Begriff  de:^  ,J'*?  we  glich«  n"  und  „unbeweglichen**  Verindgciit 
und  der  speciellü»  Kechtc  daran,  wt^bhc  tiberti-iigen  werden,  richtet  steh  aber  »ach 
den  eigenthümlicbcn  Normen  d«8  englisch«a  Rechts  nnd  mitunter  auch  nach  SfwciaJfor- 
i-ckrifteii  der  Erbschftftsstetjergesetxc,  welche,  besonders  filr  zweifelhafte  Fälle,  iingcbcn, 
welche  Steuern  in  dt-n  und  den  Fällen  der  Vererbung  und  Ererbung,  dos  Legat*»  u  ».  w. 
iti  Anwcitdoiig  zu  kommen  haben.  Dalur  ist  das,  was  die  einzelne  der  genanDtMi 
Steuern  wirklich  Ireflen  soll  und  trilU  oder  nicht  trifft»  nicht  aus  einem  relativ  ein» 
lachen  und  festen  Kfchiabcgriff  der  Bechtswissenscbaft  oder  des  continentalcn  Kcchts, 
wie  „bewogUches"  ond  „unbewegliches"  Vonnögfln .  üebergang  von  „Eigcathaa>'\, 
„Niitxung"  u.  s,  w.,  sondern  nur  aus  den  englischen  Begriffen  nnd  der^n. 
authünliacli«r  caauistisch  e  r  Interpretation  in  de»  (iesetxcn.  hie  und  dt 
auch  in  den  En tu cheiduo gen  der  UerichtshOfe  zu  eatnehzuen.  Demnach  kann  chn» 
sökhc  Casui^tik  nur  nn^efäbr  das  Wesen  der  einzelnen  Stcucm  in  der  Art  be/eidi' 
net  werden,  dass  angebe Iwn  wird,  was  „im  Wesentlichen'"'  ihr  Obje<-t  ist. 

Nicht  ntir  die  complicirtL-,  Coustmction  der  britischen  Erbschaftsbestenemng  »U' 
nines  Steueriiystems  von  drei  oder  jetzt  rier  einzelnen  Steuern,  auch  der  obj<*ctirö  In- 
halt und  l'mfajjg  jeder  dci-aelben,  die  Bestimmung  der  Steuorsubjecte,  die  Ht^dalititea 
der  Veranlagung,  (br  Anmeldungen  und  Declarationen,  der  FestsetzuDpn  -  '  "rroch- 
nungen,   der   Erhebungen,   der  Vorschriften    in   HetrelT  der  Verantw«  dc^ 

Stenerhaftung,    der  Strafen    u.  s.  w.   und    die   Casuistik   in  allen  diei  -  «f 

groijsuntheilä  Con^e'iuenzen  des  eijrenthuuilichen  Formalismus  dos  i 
rechtü,  Familienrechtij,  Eigenthumsrechts  nnd  der  soustigen  Kechtc  a 
tnasscn  und  an  einzelnen  Arten  vön  VeniiOgcnsobjccten.  Willkürlich,  widerspruchs- 
voll, unklar,  unzwcckinsbsig ,  rein  roni  steuerrechtlichen  Gcsichts^nnct  und  mit  conti* 
nefttalen  Augen  betrarhtet  werden  diest'  Einzelheiten  verständlich  und  orscheineu  sitf 
iiothwetidi):  und  folg!  ricjitig  vom  (iesichtspunkt  des  briti:<chen  PrifatriM-ht«  und  srinü* 
l\>rmalismus  aut». 

Von  jenen  vier  Steuern  des  >,Syötcni8**  sind  die  probate  und 
die  aceouut  duty  im  Allgemeinen  indifferent  hinsiebtlicli 
der  Personen,  welche  als  Erben,   Legatare,   in  den  Genugs  v 
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auggesetzleo  Renten,  von  Farailieustifmngen  Eintretende  u.  s.  w. 
in  Folge  eines  Todesfalls  Eigenthum  oder  andere  Rechte  an  \^er- 
inögen  oder  Kutziiugen  erlangen.  Diese  beiden  Steuern  treffen 
|imler  Freilassung  kleiner  Erbschaften  ii.  s.  w.  (früher  bis  •20,  jetzt, 
eit  1864  bis  100  Pf,  8t.)  nach  einem  znletzt  1881  gegen  früher 
vereinfachten  und  verbesserten,  nunmehr  bis  1000  Pf.  »St.  progres- 
iren  (oder,  nach  der  abnehmenden  Summe  betrachtet,  degressiven), 
OD  da  an  3^/^  betragenden  Tarif  alle  unter  sie  fallenden  Beträge, 
nd  zwar  nunmehr  der  „reinen^*  Erbschaft  (abzüglich  .Schulden 
d  ßeerdignngskosten),  glcichmiissigj  einerlei  wer  der  Empfänger  ist. 

Die  finanzpolitische  Auomalie  von  im  Allgemeinen  (nicht  durchaus  glrtchm.'läsig) 
die  UÄll'tc  höheren  SteüereiUien    d<jr  Intestat-    gegonuher  den  teütarnonturiüchon 
rbflcli^«»!  wurde  durfh  (jKnch!*toUu(*ir  »Icr  SäUe  (lbSO>,  das  üh*'rot»lige  Maximum 
Steoerbctiugs  für  Erbschaften  von  1   .Mill.  Pf.  Sl.  und  d^irühir  tvorde  durch  Ein- 
Ifkihniiig  einer  weiteren  Slei^eninjf  der  Steuer  i.1b59)  b^j^eiti^rt. 

Die  beiden  andern  Erbschaftssteueni  dagegen,  die  legary  und 
*dic  neue  suecession  dutj  von  1853  belegen  die  Erbsehaften  und 
L.egiite  nach  einem  Tarif,  dessen  HMie  nach  der  Nahe  der 
fVerwandtscha  ft,  bez.  nach  der  NichtVerwandtschaft 
«wischen  dem  Rechtsvorgilnger  und  dem  Kechtsnachfolger,  an 
welchen  Eigenthum  oder  Nutzungen  gelangen,  abgestuft  sind. 

Daher  nnch  dem  auch  in  den  continentftlcn  Gesetzen  üblichen  Orundsatz,  die 
'©fccljslfcrw*ndt«n  Krchtsnachfoti^cr  (einschliesslich  des  Wittvers  und  der  Wittwei  gur 
kidit  cwicr  üicdniit  die  Suitcnllnie  und  die  enitY'rntcivn  VenR'audtcn  höher,  die  eni- 
IfeniUMt^n  und  die  Nirhtverwaudten  am  höchsten  zu  besteuern ,  und  /war  jotÄt  mit 
€:..,..„  r^  ..  1  '>  iDcaoendenten  nnd  Ascundentcn  de^s  Verstorbenen),  J{"f„  .(je^chwisivr  dos- 
NacJiltommen),  5"/y  (Onitel,  Tanten  dcsäethen  n.  deren  Naihkommon),  ft*/u 
'  ijiiidü  lit't^olben  und  deren  Nachkommon),  K»"/^  {aUe  anderen  Pen&ojionl 

1  allgemein  steuerfrei  v*ün  diesen  beiden  Steuern.    Seit  der 
)  1  1  mich  diu  mit  l"'(j  besteuerten  Deseeudcnten  und  Ascendeuteu 

1  l'iucent  als  durch  die  (C'i^^hlte  probate  und  account  duty  fiir  mit  bc< 

I  II,  wt>  die  beiden  letzteren  Steuern  nicht  einlroten,  hleibt  die  evon- 

rtll  keit  mit   J  "/o  ''*-'  *^^^  Icgacy  und  MiccesiSion  dutj^   bestehen. 

ijüil  ii&cli  dem  Betrage  ist  fnr  Erbthcilo  auf  lütl  tiud  jüngst  üuf 
)0   k'T    .'^r     1.^  I  .liti^on  Steuern   ansjfedehnt  worden,    diejenige    für   L*'gate    gelit    bis 
tO   Pf.,    fjills    die   Summe    dieser   Legate   für    dieselbe  Person  nicht  ^tM)   Ff.   iibcr- 
rcllöi. 

Die   legac}'   und  fluccesflion  duty  ergänzen  sich  in  der  Weise, 

ic  Di  da»  Geöctz  durch  «eine  V^orachril'ten  über  das  Eintreten  einer 

rdcn  der  beiden  Steuern  in  besliinmteii  füllen  angiebt.    Was  unter 

lie  »rine  filllt,  kann  daher  ni<'ht  in  dcnKellu'U  Fallen   unter  die  an- 

lere    fallen.     Auch    kann    mau    wieder    nur   im   Allgemeinen, 

lieh    vorbehaltlich    der   Ahwcieliun^en    und    der    cacsuislischcii 

Hmniaogen   de»  (Ics^etzes,    sagen,    dass    die    Icgacy   dutv   das 

be«vegliche'%     die    nucceesion    duty-    das    „unbewegliche*' 

Vrmi^gi'D    treffe.     Eine  wichtit^c  Ausdehnung  der  Rr!)schnftHstener 
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hat  die  succcsston  daty  auf  die  Anfälle  ans  ReotenanesetzuDgen  und  ■ 
FaoiiUenstiftnngeii  (.settleiiientj^)  gebracht,  die  von  den  beiden  alteren  ■ 
Steuern,  der  probate  iHid  legacy,  nicht  getroffen  wurden  und  in  I 
Engl«^nd  practisch  wichtig  sind.  1 

Nicht  übersehen   werden   darf,   uainentlich   auch  um  die  Erb-     i 
schai'tsbesteuerung   der  näheren   Verwandten   richtig  zu   wUrdigeo,     i 
dass  die  legacj  diity  regelmässig  zur  probate  und  ac- ■ 
connt  dnty  hinzutritt.     Daher  werden  auch  die  nächsten 
Verwandten  in  den  wichtigsten  Filllen  bei  Mobiliar-  und  diesem 
gleichgestellten,   der  probate  dnty   unterworfenen  Nachlass  nicht 
unerheblich  besteuert.     Es  bcHteht  somit  tur  das  bewegliche 
u.  dgL  Vermögen  eine  foritielle  und  materielle  Doppelbesteue- 
rung, durch  probate,  account  und  legacy  dnty;  für  das  unbeweg- 
liche und   das  übrige  der  succeßsion   dnty   unterliegende  tritt  da- 
gegen nur  diese  letztere  Steuer  ein.     F^ine  völlig  gleiche  Behand- 
lung jedweden  Vermögens  und  jedweder  Erben  u.  s*  w.  ist  daher 
doch  noch  nicht  erreicht. 

Audi  die  Spccialbestitiiinungen  übor  die  Ahhängigkeit  dor  Sleocrpflicbtigkeii 
vom  Domicil  dos  Reclitsvorgütjgere  (Erbiassers^  des  Reclitsnachfolgcrs  (Erben,  Lcg«»is, 
in  Stifmngygenuös  Eiutrftcridun  u.  s.  w.)  sowie  foqi  Domicil  des  ein2elueQ  \  ermdgen»- 
objccts  crgebeu  iminef  noch  Ongrleich  müssigkeitcn  im  recbtUcben  und  thataidi' 
licb«D  ümlan^,  in  welchem  jo  nachdem  Personen  und  Vormögen  oder  Vermö^cns- 
bcstaudtbeile  getrofFen  werden. 

Nicht  minder  folgen  solche  üngteichcDiiSsigkeiten  aus  dem  eigenthOmlichai 
Gniods&tz,  den  rollen  Capitalwcrth  ah  Eigenihum  der  ron  der  probate  und 
lögacy  duly  gelrotTeuen  Objücte  nach  dem  Citrs  {i.  B.  bei  Werthpapiereu)  oder  nacli 
dem  SchäUuogswerihe  (z.  B.  bei  Kuusbauimlung'en)  der  BerechnuAg  der  Steuerpflicttijf;- 
Itcit  und  des  Steuersatzes  zu  Gruiide  üu  logeu.  bei  der  socceMion  duty  aber  den  er- 
uiittelten  Ertrag  von  Land  als  Jahres  reo  te  anzusehen,  deren  Capitalirerth  nadi  g^ 
seUlichen  Bereehnungstafelu  in  (jcmkssheit  des  Lebensalters  dea  Erben  b^recliftet 
wird,  und  dann  auf  diciäen  Cupitalwerth  den  gesetzlichen  Steuersatz  anzavendefi. 
und  zwar  auch  beim  Eigeniti  ums  Übergang-  von  Land  (16  und  17  Vict  c  51 
sect.  2i  und  iL  mit  Augüben  über  die  Berechuun^sweiüe  der  verschiedenen  Art«ii 
von  re&l  proporty  und  Tabellen  für  Berechnung  des  ßeuteuvrertJia  in  jedem  Altei»- 
jahre:  „the  iiiterest  of  erery  socccÄSor  .  ,  ,  in  real  property  sh&U  bc  considcrod  to 
bo  of  the  valne'^of  an  annuity  cqual  to  the  annual  ralue  of  such  property  . .  .  «ad 
payaldo  froni  tlio  date  of  bis  becoming  LUiitled  thereto  in  possession  or  to  the  receipt 
of  tb^  üicome  or  prolitj  thertof  duriug  the  residue  of  bis  life  .  .  .  and  erery  such 
annuity  shaU  ha  valued  according  to  the  tables  in  the  Shedale  annexed  to  this  Act" 
Trevor,  p.  3ö4 »  14H,  IIH,  3ö3  If.).  Mit  hieraus  sowie  aus  den  roancberld  bri- 
tischen Bfla:ätutigen  dor  Bodeurento  zu  Gunsten  Anderer  und  aub  dem  zum  TUeil  hier- 
mit zusaiiimeülii^Dgenden  Llnistande,  dass  gewis^ö  Thetle  des  GrondeiokaiiUBieaf 
ihres  Capital wortbs  unter  die  anderen  Glieder  der  I)rifi3chen  £rbscliafltab«(iteQ< 
fallen,  erklrut  sirb  auch  der  relativ  kleine,  allerdings  auch  hinler  den  gehegrtM 
wartuagon  b«'i  der  Eififührong  dieser  Bleuer  zurrick«reldiebene  Ertrag  der  soc- 
cession  duty. 

Von  den  vier  leitenden  Grundsätzen,  welche  nach  deu  Erörte- 
rungen der  j,al]gemeiueu  Stcuerlehre*'  (Fin.  II,  479)  für  eine  ratio- 
nelle   Krbschat'isbc8teueruug    aufzustellen    sind,    —    nämlich   dem 
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Gruadnatz  einer  Bcseitignng  der  Intestaterbiblgc  über  einen  nicbt 
za  entfernten  Verwandtschaftsgrad  liinaus,  dem  weiteren  einer  Mit- 
bestenernng  der  nUcbstverwandten  Erben  (gerader  Linie),  dem  fer- 
neren eines  Progressivsteuertarifs  nach  der  Hübe  der  Erbau theile 
(Erbporlioncn)  und  Legate,  welcbe  ein  Einzelner  erhält,  und  dem 
vierten  eitiea  i^rugreHsivstcuertarifs  nach  dem  Verwandtschaftsgrade, 
—  sind  demnach  nur  der  zweite  und  vierte  in  ziemlich  genügender 
WTeisc,  namentlich  insofern  auch  die  direetc  Linie  mitgetrotten  wird, 
im  britischen  Erbscliaftsstcuersystem  anerkannt  nud  dnrebgcfübrt 
worden.  Der  dritte,  welcher  in  England  mitunter  Befürwortung 
fand  —  ein  Vorschlag  von  J.  8t.  Mill  läuft  auf  etwas  Aehnlichcs, 
nur  noch  weiter  Gelicndes  hinaus  —  ist  nur  in  der  Steuerfreiheit 
kleiner  Beträge  und  der  niedrigeren  Besteuerung  kleinerer  zur 
Geltung  gelangt,  was  noch  nicht  gentigt. 

Beachten swerth  ist,  dass  die  eindringlichen,  die  privaten  Ver- 
oiHgens-  und  Familienverhältnisse  durcblorschcnden  Procedureu  des 
Einsleuernngsverfahrens  bei  der  Erbschaltsbestenerung  von  den  in 
Bolchen  Dingen  sonst  so  eniptindlichen  Briten,  wie  es  scheint,  gut- 
willig ertragen  werden.  Von  Einfluss  ist  darauf  wohl,  dass  es  sich 
dabei  um  altgewohnte  geriebtliche  Einmischungen  handelt  und  dass 
die  letzteren  meist  nnr  einmalige  und  seltene  sind.  Die  Erbschafts- 
begteuernug  fnngirt  so  doch  als  eine  recht  passende  ver- 
m^g^enssteuerartige  Ergänzung  der  dirccten  Besteue- 
rung, speciell  der  Einkommenstener  und  schliesslich  des  britischen 
Steucrtiy Sterns  überhaupt. 

g.  123.  Eijjij^'^o  weitere  EinzeUieitön  hinsichlHck  «ler  einzelnen  Erbschalllsstencrn 
Sttr  ErgAnrung  des  Vorntugebeuden. 

!.  Die  probate  <luty  (Leser,  S.  «27—370,  Vocke,  S.  223—225,  Dovrell 
iri     HT     Kuüri    fram:.  1885  tl,  *15,  716,  TreFor  eh.  1)   b&n^t  in  ilirer  Be- 
hcs"    Verm/^frcn.    in   ihrer  früheren   Scheidonj  nach  dar  Art 
i  i^^s  Hb  inttjstaio  und  ♦cslamcnlartscli,  in   ihren  hiernach  früher 
*«;r&cbic4i:ncu  Steuersätzen   ?peciell  mit  nur  hiatorisch  verständlichen  Prin- 
brit.  V<innftnrcnü-  und  Erbrechts  zusammen,  wie  dieses  Leser  Tub.  ZtscU. 
17  ff'.  uAher,  Üowcli  lll,  139  in  Kürze  darlegt,  tiümuf  hier  ftllcin  verwicBen 
«reni«&  kano.    Der  Nntni^  «^probate*'  duty  erklärt  sich  aiH  der  Anwendung  dor  Steuer 
'   '  "    Ir^t^twilli  gc  VerfU*::  ung  (Testament,  rill)  rerorbten  Nacb- 
BostaliiTung  des  Tcstauiunts  unlor  dor  Formel  ,,probatnm  est'* 

,  ,.     uh  die  Steuer  an  den   jilso  „appiobirten"  letzten  Willen.     Die 

«•akMte  ä((rner  rurdo  daun  auf  1  ates tatcrltf illlc  und  »uf  solche  testauicntariäcbe 
BrlifJlirc.  wo  im  T'"^!  »in  ht  kein  Exocntor  ernannt  war  (s.  Leser  a.  a.  O.)  aiisg^c- 
4t\>  len  Rechte   eine  amtliclie  Ermärbtjtrung  zur  Verwaltung 

di<  H  riniing  von  ,,Administratüron*'  durrh  ,,lr;tter9  of  adinini- 

jto^.,  üL    Ui«r  ^.^  1  II       '  b  die  Steuer  an  diese  letters  und  führte  demgemäss 

nt,  i-d  der  proiM-     i  .i    i.  e,  S.  den  beziiglichen  Namen.    In  weiterem  Sinn 

md  lucJi  dem  pojiuUreii,  ^i^itLr  auch  dorn  amtlichen  kürzeren  Sprachgebrauch  hieäsen 
lihfcz  uiAiJ  hcl»S4«  niirn^iitlich  jetzt,  wo  dio  Unterschiede  des  Steueriarifa  forl- 
"  *        *  ..-  .    —  Aosführnngsformalien  nach  den  bdii^ 
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lUwptnrten  der  Krbfolge  Verschiedeoheiton  teigcnde  Steuer  rorliegt,  beid«  feniante 
Stouern  /.«wtmmoii  ..proltato  dwty*', 

1)A3  Wesüii  dieser  Stüuer  bezcichnot  Leser  (a.  a.  0.  S.  SST)  folgen dormiasseu; 
,Aio  it»(  t^iiio  mittebt  Stempels  zar  Erhebung  kommtiDde  Abgabe  ron  denje&igeB  Vr- 
knndo»,  clcron  Auäicllun^  unerliLsäUck  iat,  so  oft  Jemand  zur  Yerwaltang  eines  MohiIia^ 
uachUssc»  bt'n'i'btigt  werden  soll'*.  Die  getrofroneri  Urlrandeii  siod  der  probate  of 
will  ^ß«»stätiguug  eiacs  im  TesUment  bezeichneten  Cxecutors,  in  England  und  Irl&ndl, 
dio  lcU^rs  of  Administration  (Einsetzung  eines  Administrators  mit  und  obM 
Tcfttnnieir  das  inventory  (Inv^ent&r,  in  Schottland  stets  boi  Vcmral- 

long  lAu  IxAsts  erforderlich)  (Leser  eb.). 

Dl  '.in  Allgemeiuen  nm  die  Ulllftü  höberuu  Steaeisätze  (o.  §.  ^T. 

Lottor  "^  ivn  für  die   Intes  tat  nachlasse,  die  niedrigeren  für  die  testi- 

im-n»-^  ..  i.»uch  für  die  ohne  Ict/tu illig  böstimmten  Executor,  wo  duher  letteis 

mf  Aiö  in  Betracht  kanitDi.     Durch   die   neaen  Gesetze  von  ISHU  and  185*21 

iul  , um!  audcreu  Puncten  (ilciehheit  eingetreten,  im  Allgemeinen  so,  das*  im 

h»cAUs4'hon  lntur«i»e  die  Sittzo  der  testamentarischen  Erbfolge  nngefTihr  auf  diejenigen 
der  i^wdefon  urb^ht  wotden  sind,  nicht  tranz  bei  kleineren,  etwas  mehr  als  das  Vi 
KfCMitiron  UetrJlÄ«^!.  Der  jetzige  Tarif  ist:  biü  100  Pf.  rein  (nach  Schuldcnabzug)  frri. 
\m    5<»0  Pf,  für  je  angefangene   50  Pf.   1  Pf.  (2''/o),   doch  mit  der  Erleichterung. 


li»  liW  Pf,,  y.uglcich  unter  erleichternder  Erhebnngäform  (indem  nämlich 
.  ttera  of  adminislration  liier  js^egen  besonderem  AfÜdavit  durch  VenniitloDg 
■n  nrlang-en  sind,  Trcvor  p.  24).  iVj  Pf.  Steuer  und  '/*  f  ■  Amts- 
;t  :.ilü— liJOO  Pf.  für  je  angofanerenc  50  Pf.  17*  Pf.  Steuer  (2V,«/J, 
.  luiiber  für  j."  angcfang^ene  100  Pf.  3  Pf.  oder  3  7«  Steiler.  Früher 
iMh  luty  di».^  Erbschaft  ohne  Schiildabzug  besteuert,  indessen  konnte 
J;ilnon    bei  Nachweis   der  Schulden   der  für  diese  mit  erhobene  Betng 
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.1»«  ■■ 

tri 

hM*i>   'I 

iMlUMlldl'» 

♦«HM'kKiilortJert   wi:rdou.    Jetzt  erfoUl  die  Stenerbemessuujr  gleich   imtfir  Abzug  der 
ti^^hu^^en  und  der  in  Tcrntinftigeii  Grenzen  gehaltenen  Beerdigungskosten. 

D«tr  nach  dum  Zcitpunct  der  Besitznahme  (niclit  des  ToHdes  de^  Ven^torbesoa)  n  M 
ll»^n'h^^'ndo  Werth    der  Erbschaft   ist   von   den  Executoren  und  Administmtoren  ia  f 
Vnfm  »'IhfM  „Affidavit",  einer  schriftlichen  eidlichen  Erkläruni:,  vordem  (ierichl  zun» 
llebul  i\i>r  Erliuignng  ilirer  Bcijtäligmig  anzugthen.  worauf  dii*  Steuer  durch  Aafdnid 
i^Imuii  Sienipel»  der  Stempelbehörde,  jetzt  auf  dieser  Affidavit-Urkunde  seibs»t,  bomcs^ea 
litid  »»rh<»l»eri    wll^l.     Der  erwähnte  1  7o  Stempel  der  legacy  und  saccession  duty  gilt 
|<>||(  damit  iib  berichtigt.   Die  Garantie  der  richtigen  Beäteaerusg  liegt  mit  in  dem  Cha    _ 
«iiliter   der   in   »teinpelmJ^'n  Urkunden   als  gerichtlicher  (Leser  S,  304),   in  der  Vci-J 
niMwortllchkrli   der  Nachlassverwalter   und    der  Gerichtsbeamten.   denen    daher   »ock  m 
NiraliMi  angedroht  wnd, 

Dur  uresäo  Umfang  drr  probate  dnty,   daher  auch  der  hohe  Ertrag.   eiUiit 

«ich  uiU  iliireh  dio  oigeuthUmliclie  Ausdehnung  dei  Begriffs  .^jers^nllches  oud  bev«ig*| 
lleliti*  Verm<igen".  So  gilt  die  Nutzniessung  von  Grandstücken ,  welche  nirht  spectel'j 
,,<inr  Lolwnudaner''    bestimmter  IVrsonen»   sondern    auf  irgendwelche  '    ia 

Jahren  li^uli,  zum  „MobilianermOgen"  gehörig  und  ist  der  probate  unter*  ♦isch 

wlidiUjj  bm  den  ütäiltiachcn  beziiglicheu  Kechbverhältnissen  (Lcsor  S.  .i...i      L'owell 
IIL   ll*»:   „immoveubln  movenbles",  leasehold  statt  freehold).     Auch  sonst  so  mandiei 
Ei|t>»Mlh«imll<  he  (s.  Loser  «.  «■.  0.).     Bewegliches  Vermögen,   das  im  Ausland  j^e-j 
htjlin    irrvmdn.    In   (irossbrltannien    nicht  domicilirte   Werlhpapiere!),    z.  B,  von 
probate  duty  frei  iTrevor  p.  10,  42). 

3,  Die  uccount  duty  ist  1881  zur  Ergänzung  der  probate  duty  fÜJ- 
l'idle  uingefuhrt,  welclie  letztere  Steuer  nicht  triill:  für  die  donatio  mortis  caosa;  ft 
den  Erwurb  in  Folge  dt«  Uebertcbens  der  Person ^  welche  mit  einer  audereti  cio.  itt 
rrtlle  den  To<lc«  iler  früher  slerliendeu,  der  überlebenden  allein  verbleil>endes  Etgra- 
ihnm  b^'üesücm  hatte;  fUr  den  Vermflgonserwerb  jjiner  Person t  der  derselben  dorcl 
diMi  *r«»d  «'iiuii  «MdnTvm  jtugc fallen  Ist,  welche  ihr,  unter  Vorbehalt  einseitiger  Atf- 
|0«M  '  ■    u>   u\   einer   anderen   Urkunde   als   in   einem   T  tda 

III  h  \  ermögen    übertragen    hatte  i^ ausschliesslich  ^'  o  tn 

II».    ,u,i»  p  H    rinriU  der  Ehegatten,   wenn  dias   vor  der  Ehe;?«: tiut-^uuc  ab- 
surd).    X'ttUko    von    der  Verptiichiung,   eine  bezüglirhe  „Kechnüng**  bcnn 

.^iM   yUMSktvic\wtv.    Tarif   und   Einrichtung  wie  bei  der  probate  duty,  doob  oit 

kUmi\  AbwuhdiiMiire«.     (Leser  S.  332.  Bnll.  IS83,  H,  717,  Trei'or  eh.  2.^ 
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§.  124*  —  3.  Diö  legary  «hity  ist  ebenfalls  oine  Erp,äiiziiDg  der  probat«  duty, 
c  iritft  di«  EfbscljÄften,  Eibantlicilc  uüd  L";gA!e  bei  d<  r  Auarbeilung  au  iliü  Eiiii>l;*ngs- 
LTocUiijrten  in  den  nach  dciu  VerwHndtüclmfisverbriltuiis  drr  letzteren  /.um  EibJnüStT 
istiuimia»  g.'serziichyn  T»rir^i»(dE.in.  (VockeS.  22(4— 22S,  Dow  eil  111,  119— )  50, 
^Ä5.  15-t,  Lcsei  n,  A.  0.2.  Artikel.  S.  41)«— r»:i4,  liüU.  Iss5,  H,  7lS— 720.  Tr<i/ür  eh.  3J 
lei*ril"flit'li  iKi  im  Sinnr  des  Strfaer;?<.'setzei>  „letcac-y'  (,,Veruiäditiii^ü'*.  wuhcr  Vuclie 
ie  Slen«r  „V'-rniilchlüisöatuuer"  nennt»  jtwlc  toslanj  eutarihrb*j  VcrlUittiD;^,  diircü 
'clcho  Kigeiiihum  oder  XuUnie^sung  pürbonlichan  oder  bewegUchen  Vcimögens  au 
«uiajiden  ubcTtraj^^en  wird ,  eincrki  ob  di>i  bctrüflcndcn  Objüctc  selbst  sclion  in  der 
'rhscliaft  sich  belinden  oder  durch  Verkauf  oder  VerpfänduDgr  eines  linuiübila  erat 
l  re:aliäiren  ätud  und  ob  die  ViL«riiiHchtais'!»c  in  Capitaliunuimcu  oder  in  Henten  oder 
mauUätcii  beatt'hoij ;  feriiür  uinl'jiijst  dei'  B*.'griÜ.'  die  donatiü  inoitii»  cJiuaa.  ((Jenaao 
^kfuUtik,  was  nach  deu  lej^acy  duty  acts  unter  „iegac-y"  goliön,  bei  Treror  p.  ttü — 102% 
ic  Intestaterbfolge  ia  MohiliarnJtchbisü  wird  aber  dann  ebenriilL  und  gieich- 
iii  '     logacy  duty  iintervorlV-iK    Leser  unter^ichüidct  in  üenaucrcr  Kurttiulinjui^  der 

Ic  11  .Steu<jrfillichtif4"keit  drei  Fülle:   1)  den,  wö  dur«*h  die  Ie!;;^Äcy  duty  die  Logatu 

mt'"  Ai.  U'  ile  an  eijiur  (Mobiliar-)  ErbiiChaft,  WcfUi  &!<•  vom  Nachlas^vefWakci-  dotnjcDiifLMI, 
km  &ic  beblimmt  sind,  aus^'uliclert  odrr  vom  Naihhvssver.v alter  ab  ihm  bi-lbat  oder 
er  Tou  ilim  ver(rclcrM;n  iN'rson  zufallend  /arutkbdialten  werden,  je  na<  h  ihieui 
Ictrage  i.und  nach  dem  Vr.riVandtaichaftaverhiilUtijis  des  Euipfänifcrs  zum  Ver^torbeueii) 
I  rei^teueru  sind;  2)  den  F»ll,  iffenn  aus  eiueui  Imuiobilianiachlaäse  Jeutaudeui  MobÜiiir- 
crthn: ,  sei  es  ali  Legat  oder  auch  ald  üniversalerbsehaff,  zufallen;  l\)  den  FikU  der 
»natio  mortis  causa  be/üulich  iJcrsünlichcJi  und  bewegliiiieii  Vermögens  (Leser  a.  a,  0, 
.  4«7,  49ä). 

Die  übrigens  nicht  AU>n  ah  inalose  Ueg^el  ist,  daäs  dio  Vei-pflichtiin,^  zur  Knt- 
chtun^  der  lejracy  duty  durrh  das  Domicil  dtrs  Beerbten  bestimmt  flrird,  daher 
lit  der  Kechbfolge,  dass  da^  wo  immer  yeli'jfen*^,  im  liilatiil  dumicilirfeu  nTstüibeueu 
rite»  »'ie  Ausländern  gehört  habende  Vermög.'n  bteuerptlichtii:  ist.  Also  /,.  U.  im  Aus- 
uid  befindlichem  Mohilinnermöfjeu  eines  in  Enj:;:laud  woluiotiden  Brilon  ist  steuer- 
Bichtig,  auch  wenn  <lie  Erben  uud  Le^^alare  Ausländer  bind  and  im  Aiiulanil  wuJnieii, 
liegen  in  England  befindlirhesi,  wcbhe:*  ein  im  A  u>Ui»d  dumieiliUer  Ver^itorltcuer 
inlerlässt.  ist  nicht  steuerpUichtig'.  auch  wenn  es  an  Inlauder  fallt  (Leser  S,  506, 
wU.  1SS5,  II,  'i%  Tregor  p.  54  ü'.,  mit  RechiäfiiHeu). 

Kutzüu^s rechte   an  lmmobili(>n  filr  bestimmte  Jahre  (Icascholds),   welthc 
I»  MobiliarvoriDOjren  der  probate  untedie^'eu  l,S.  272),  sind  seit  IS53  der  legaey  doty 
tzo*en  ond  der  succcsäioü  duiy  unterstellt 

Den  vieinUiigen  Verschiedenheiten  der  testamentarische»  Bestiinrnungen  nnil  den 
<'rL.ilir*i.^-ii  li.'i  Vcrerbuitf?  von  Nutzwiüssunisren  triig^t  da^  StenergeaelÄ  mitlclit  tHiicr 
1.  Rechnung,  wobei  dann  WKuier  manche  Ei^cnthUmlichkciten  britischer 
-e  und  Wirthschafts-  und  FamilieQ:äitteu  heiTortreteii.  Leser  «iöbl 
aiichc»  bemuikeuswertlie  Eiuzeinc  an.  üeber  die  CouQplicatiuuea,  äo  die  AlÖ^tiehkeii 
incr  Guuiulation  einer  y:anzen  Keilie  lej^acy  duties  it»  Einern  r.dle  (/.  U.  wenn 
Ujibrenteu  auf  mehrere  Li.bea  von  dem  er&ten  Lanylebondcii  gleich  auf  die  Naeh- 
mmcii  ln^wischen  verstürbencr  Empfangsberechtigten  übergehen),  ö.  auch  Bull,  ISb.'», 
y  tlO.     Weitere^  Cusuisiiiclic  bei  Ticvor.  , 

I  Der  8ieacrpllichiit?e  Butrsi^  des  Mobiliarvermögenswerthsj  richtet  >ich  nach  dem 
Ällpuncte  der  Vertheilnng  an  Erben  und  Legatare  und  ist  im  Allij«:mcilicu 
Bf  Caiütalwertlj.  Für  ücit-  und  Leibrente»!  ^ind  amtliche  Tafeln  ftir  die 
Icrecbnunjc  des  t^pifal^rerlheä  vorgeschrieben  (^LctJer  S.  517  If.,  Treror  ]k  303  If., 
je  Tttf'.Jn  des  (ies  v.  1S53V  Bei  der  le^acy  duiy  von  Jahresrenten  erfolgt  lUT  Er- 
•ichleruug  der  Stcucipflichtli^en  eine  Verschiebung  und  Verthcilunf^  der  Steuerzahlung 
iif  vier  JahresiAten. 

Die  NfichstverplUchtcteii  jfur  Steuerzahlung  .^ind  die  NachUsa\  ervral  te  r  (Tre- 
ifT  p.  122  ti.,  aehon  nach  den  (iesetzcu  von  1 7U<i  u.  IMöV  Diese  hrib-n  die  Erb- 
ühaften .  Erbantheile  und  I^ej^ate  jf«.y:eu  (Juitlung  des  Empfiiiiijcrs  »ttjs^uaul«oflcu, 
I  welcher  auch  der  »Sienerbe fra^'  und  hieueifubs  anzuü^eben  ist  Diese  Quittungen 
ijid  dann  Idnnen  kurzer  Frist  (21  Taiirei  an  die  Steuerbehörde  svbiuUefern,  wo  sie 
A'  Wtign«ri,  FinbniwbfrMiseliitft.  lü.  IS 
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mit  dem  betreffenden  Steinpel  gegen  Zahlung  der  Scliuldi?k<it  Tersclioö  werden  (Leier 
S.  526.  EtwAs  abreichendea  Verfuhrea,  wenn  der  Verwalter  selbst  Erbe  oder  Lefralu, 
eh.  527).  lu  gewissen  Fällen,  bei  tich  sehr  verzögernder  Abwicklung  und  schwierifer 
Wcrthtc^tstoUung  der  Erbschaft,  k&nu  auck  Sienerabfindnog  für  die  iegmcy  daty 
staltfinden  (eb.  52S). 

Unt^r  den  Caotelen  zur  Sichemug  des  Fiscos  befindet  sich  die  BestimmiiQ^, 
d*s5  nar  die  abgestempelte  Quittung  Beweiskraft  für  die  Auslieferanf 
der  J-rbscliaft  n.  s.  w.  hau  Ferner  sind  empfindliche  Geldstrafen  angedroht,  so 
z.  B.  JOVo  ^^  ßetrAgi  des  Legats  u.  s.  w.  bei  Aöslicferung-  ohne  (jnitrang  oder  bei 
Empfang  ohne  Aiisstellung  der  Quittung,  u.  a.  in.  (Leser  S.  529,  Trcror  p,  115). 

4.  Die  süccessioi)  duty  halte  durch  ihre  Tendenz,  pornthmiich  das  noch  nicht 
durch  die  aüdcren  Steuern  gctroirene  Immobiliarfermflgen  zu  besteuern,  eine 
besondere  inincipioile  Büdeutung  (Vocke  S.  224,  Dowell  Ol,  150^154,  Ball  1«^^, 
IL  T20 — 722,  Trcvor  ch*  4).  Dadurch,  dass  sie  ausserdem  den  rel>err»ng  loo 
üonusacn  aus  Settlements,  in  Bezug  auf  bewegliche"*  wie  unbewegliche«  Vei- 
mi/gon,  und  die  bis  1853  der  legacy  duty  mit  unteRtelhen  icascholds  traf,  war  otA» 
Anfangs  der  Ansicht,  dass  der  Ertrag  erheblich  sein  werde,  zuerst  400,000,  spikier 
bis  2  MilL  Pf.  Letztere  Erwartung  Ist  nicht  erfulh  worden,  namentlich,  weil  manches 
aus  dem  Gebiet  des  Immobiliarverraögons  schon  mit  onter  die  legacy  duty  fiel,  fcnicr 
weil  das  britische  Grondcigenthum  so  vielfach  mit  Rentf?n  u.  dgl.  zu  Giinsten  naher 
Verwandten  belastet  ist.  welche  niedrige  Steuersatze  zahlen,  endlich  weil  der  Steuer 
bei  Grundeigen ihum  nicht  der  Capitalwerth,  sondern  der  Genusswerih  wAhread  d«r 
wahrscheinlichen  Besitxdaüer  (o.  S.  27t))  /.u  Grunde  gelegt  wird,  z,  B.  zahlt  ein  irnrnl- 
besitz  von  50ÜO  Pf  Werth  und  von  151)  Pf.  .lahresreinertrag  bei  einem 
Erben  nur  flli'  2362  Pf.  St,  Annuitätenwerth  Steuer,  weniger  wenn  der  I 
mehr  wenn  er  junger,  niemals  aber  für  mehr  als  2890  Pf.  St.  CBull.  p.  72  iu 

Die  Stenerptiiclit  richtet  sich  nach  dem  Domicil  deaObjecis,  dahw  ttilR 
sie  nur  Immobilien,  welche  im  KOni^r^kh  liegen,  und  Mobilion,  welche  hier  wirUicft 
oder  nftch  legaler  Fictioa  sich  belindcn.  Mancherlei  Casoistik  aach  hier  vi«dtr. 
(TroTor  p.  163  ff.,  161  ff.). 

Im  Wesentlichen  sind  die  Bestimmungen  über  die  leg^icy  dut)^  ajinkg^  anwcsdWr 
auf  die   succession  duty.    Die  Steuer  von  Grundeigcnthum  und   von    Pacbrea  Wi  lij 
&  halbjährigen  I?aten  zu  entrichten,  deren  erüte  l  Jahr  nach  Bositzerlangung  fatligwit' 
fiückstindige  Steuerbeträge  sind  (wie  auch  bei  den  andern  Erbscbaftssteucrs)  mit  4^ 
Yerziigsslnsen  belastet.    Vorauszahlungen  geniessen  einen  gleichen  Discont 

§.  125,    Die  finfinzielleii  Ergebnisse  der  britischen  Er 
schaftssteuern  zeigen   ein   Im  Ganzen  fortscli  reiten  des  WacUsthum 
das  wob!   wiederum    die  gemeinsame  Folge   des  steigenden  Wobl- 
staudes  in  den  besteuerten  C lassen,  der  Verbesserungeo  des  Steue 
gesetze»^  besonders  der  erhübten  Stenersätze,  welche  wirksamer  al 
die  Ausdehnung  der  Steuerfreiheiten  und  Ennässigungen  fUr  klein« 
Erbschaften   waren,   und  endlich   der  Verbesserungen   der  Ste; 
Veranlagung   und  Erhebung  isL    Wie  weit  letzterer  Umstand 
KiiiHuHM  war,  Ulsst  sich  l'rcilicbj  zumal  für  Feniatehende,  nicht 
crniitleln. 


iHi^  Stnditlk  der  Erbschaftssteuern  und  der  VennOgtSslMtll^ 
UfutuU)   Udgtin,    bieten    wieder   viel    Interesse  für  die  BeortheUoii|^  4cr  Te 
«tffh^llnlwti,     t»a  die  probate,   legacy  und   succession  dnty  mehrfach  verwandle ^«f* 
lHAfitniartfiii    trud'en.   kann  man   Übrigens   auf  die   relative    Hohe   und   B^UätQRf  ' 
Mlnrll*  und  Immobllvt^rmAgctis  uuh  den  Dntcn  dieser  Steuern  keinen  Schlot  tislMl. 


l>Mi    ICrirftjf   dieser   Steuern    für   das   ganze    Königreich    i^ad.    Iriiiufi 
MML  nnt  /nach  Vockc.  Dowell,  Stat.  abätr,.  BnU.,  R«p.  of  iaL  wf.): 


war 
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^B 

Probate 

Legjicy. 

Succession« 

Summti 

^" 

(seit  1§§2  incL 

account  duty). 

JSlü 

441 

441 

— 

bSl 

1S2() 

78f» 

yoß 

— 

1B96 

1^>IU 

yS9 

1203 

— 

2!92 

l$5f> 

lOäl 

13S4 

— 

2415 

IhHD 

13115 

löÜT 

Ü03 

Säfi4 

1870 

19SI) 

2157 

806 

4953 

1880 

3218 

2827 

780 

6826 

ld84 

4ü6a 

2S22 

935 

7819 

1885/80 

•ilül 

2475 

b59 

7436 

Seit  1882  sinrl  von  der  logacy  and  succession  duty  die  Erträge  des  1  Vo  ^<^^ 
«lirectcn  Linie  fortg-cfallen ,  bez.  mit  in  der  probate  cntballcn.  Der  im  Jahre  dor 
Kcform  anf  125,Ü0ii  Pf.  St,  vcranschlajrtü  Verlust  an  Jegacy  duty  betrug  in  Wirkliclj- 
keit  51,890  Pf.,  far  spiUere  Jahre  wurd*'  er  auf  72(1.000  Pf.  v*Tanscblag:t.  Der  finan- 
zielle Mehrertrag:  der  IS^ler  und  lSS2er  Roformen  wurde  auf  700,000  und  515.000  Pf. 
im  1  Jalire,  auf  700,000  und  720,00l>  Pf.  für  später  auia:eHornmüu  und  war  im  ersten 
wirklich  532,000  und  4.>4,9*iO  Pf.  (Stat.  abstr.  no.  ?t3,  p.  24,  25).  Die  jalirlichen 
ErtrajrsschwaiiVunK<?ri  sind  uattlrlich  mit  iih  Folge  der  individuellen  Erbfülle  (ll&he. 
der  Erbsclmflcti,  Verwandtschaftsgrade).  So  war  der  Ertrag^  der  legacy  18S4rö5  und 
1S95^»Ö  2.812  and  2.475,  der  sacre.Säioti  duiy  0.1)30  und  O.SaS  MilL  Pf.  netto. 

Der  Nettobetrag  des  den  Stoaeni  unter worfenen  Vermögens  war  im  gaazen 
Staate  iö  MilU  Pf.  (Stat.  abstr.  no.  8»,  p.  82): 


1870 
1881 

1882 
1884 

1865 


Locacy. 
85.70 
108,85 
Probate. 
124.05 
134,29 
138.01 


Succcssioii. 

37.05 

38J5 
Succession. 

40.16 

46.9  t 

45.42 


Suinine. 
122.75 
147.60 

Summe. 
1Ö4.21 
lbl.20 
183.43 


Wegen  Yerändemng  der  Gesetze  IBb! — 18S2  bezeichnet,  nach  dem  S(a(.  abstr., 
foo  da  an  das  der  probate  duly  nnterworfene  Vermögen  am  Beuten  den  Vormögens- 
w«clisel  durch  Todesfall.  Neue  statisüächo  Zosammeastellung  im  20.  Rep.  of  Inland 
rev.  p.  XIV. 

Abgeseheti  von  einigen  ganz  kleinen  Beti-ägen  in  anderen  Salzen  (a)ten  Besten) 
waren  bei  der  le^racy  nnd  succeBsion  dnty  dio  Stüuerclasseii  folgen  de  rmassen  1885/86 
betheiügt  [in  1000  Pf.  St.]  (29.  Ri-p.  inl.  re?.  p.  XV): 


Legacy. 

Succession. 
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Stener^tUcbt 
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40.8 
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42 
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4.8 

1.8 

6  7, 

2T 

448 

1.0 

0.6 

11 

184 

1.2 

0.4 

10  7. 

1031 

10.304 

41.4 

14.5 

229 

2.273 

25.9 

5.0 

1000        100.0  885        45,416        100  0 


100.0 


Somoie       2493       71.375 
]  (incl.  nach  anderen  Siltzenj. 

Die  Summen  schwanken  nicht  nnerheblicli.  Im  Jahre  vorher  0884/86)  war  z.  B. 
j—  tbeilweise  in  Folge  bcsoudcrer  Anstrengunpren.  Keste  horeinznbringen  —  die  Ver- 
mssammc  bei  der  logacy  duty  84. S5  MiJl  Pf.,  wovon  3L0  allein  tnit  dem  1  7«* 
(lrcrad»^  Linie).  Bemerkeriswerth  sind  auch  die  Vürschiedenhciten  der  Ciassaa 
beiden  Steuern,  so  besonders  das  Ceberwiegt:n  der  1  Vu'Classe  bei  der  succeäsion 
dtity«  was  auf  jranz  ver^chiedencti  Erbg^ang  hindeuten  konnte:  auf  ein  weit  grösseres 
Zusammenhalten  de»  Vermögens,  aho  besondfer^^  des  immobilen,  im  Erbgang  der  directen 
Linie.  Da  indessen  nach  dem  neuen  Go^^etz  jetzt  die.  1  7^  legacy  duty  uud  succesäoa 
doty  durch  die  Abgabe  bei  der  probate  daty  gleich  mit  gedccltt  wird  (o.  S.  269),  so 
dnd  jetzt  rjcl  kleinere  Summen  in  der  1  ^f^^-ClBLSse  bcitenert  als  früher,  so  dass  dieser 

18* 


27(1     t'-  I<     1'  ^-    Stencrsrc^chiclite.    'L  U.-Ä.    C.  Ä.   £ii^Ud(L    §.  I:!4— 13S, 


Scbluss  nickt  ohue  Weiteres  stattliaft  ük.    So  wv  lu  B.  1«»11K-16S0  ^7A%  dca 
84tnii>t<'ii  Vcnn^gcns  ^«en  nur  32-1 "/,,  jetzt  ia  der  1.  Clas$c  Att  Icf  ■       '  Diinils  Ua| 

Yöui  V^crüiögeii  über  Jie  Hiifte  üufdie  gerAdc  Linie,  »tiftl  Scirco-i 

Hnif  (S*V<  '  ♦  -,h»iütcr  tind  .Icrt-ri  V  '  "  -  ^  'ast  en.  ^ 

jtuä.  HS.5*/a  !  de»  J>teiiercrtra^;   i  i':y  duty 

ail  50**/.  'I.  -ira^    Auffallend  bh;      ....  r,  ,ii     ... 

des  Will    .     -    ;it  dur   ].  CJasatc  bei  der  socc<^:>i»>{j  v 

78.3   gcj    t    M '"«  und   Meli   gc^-cÄ   anr   ä7.4  V»   >  - 

IcjCHcy  Mich    hol  Lui«r  ».  a.  0.  S.  534.   nach  d.  22.  u.  23.  Kep.  oi    ini    rv». 
Vcrm.VeOMitjotc  di>r  1  Vö-Cltisc  WAr  1S77/7Ü»— lS7H/sa  5*J.6— ä6.45— 5T.4K  dcr3%-| 
Clas*c   2^VI— 3«,6-3h06%V     ^^^   fininziclle   Schwerpunct    der   Erb<$cha(b»i 
«loiicr  lirgl  Ikji  so  iiieiiriff«»!!  STriitirsät/rn  der  i^enaden  Liaie  döcb  in  der  B<*si«ijrrit| 
der  nirbstcn  S    :  "  *"  J  uad  der  ^hüi  eiitfcna  Ver  > 

KicbtTcTvand;  \  die  lS>5/>6  zusunmca  bei  der  l 

dfT    ■  •        ^  _    j-a*i  fi   uüd   »üch  ?tT   der  Gompt-üitiiM«  uct 

k^  rru'.Mc  hei  der  letjacy  alU'ia  tiS— 7«'/^ 


§.  126.    Anhang.    Kt»rper8cbaftssteuer. 

U  i<^dcrbolI  i»t  ia  Ei^irlaitd  die  UcMeti«!«!!^  k^^rfH-räcbAftlichea  u.  dgl.  VcrmAfisatl ^ 
iuid  KiiikoniMictis  crwüjren  vorden.  oder  eine  Bejteucrtiniic  des  Vt-nLAsreaa  „der  todttt* 
M»ud"t  luglcicb  *fe^  Eiv&U  Jcr  hi^  «ni^ehettden  Erb?<:li»fts-  luid  Besiretreclisdsrtfaeni. 
Eim  Aufau^  mit  dieser  Steuer  vuH^  dur^^h  d&s  Gct^ctz  4S  uud  4vf  \uL  c  5t  JlUpt 
iToiiMcbt.     Es    untenrirft   d«i   .n  '  i    der  Köqici^cbaftcii  o.  •.  «. 

3*/,  J»hre--siotttr.    Da  äImm  der  ti  heil  des  Vermö^o»  und  £iiik< 


üÖ« 


Kl 


ireaeUjick    Äteuenrii    liicb.    »-ejl    und    ü       :^ 
it&-,  Eniehottfszweclen  dient   oder  fur 
TcrweAilet  vijd.  I^t  uor  cia  kleiner  Tii 
uter  di«  neue  Steuer,  norfa  v: 
>^  rr^xtixri^  Tcnfiscb'iucie,  aiffilicb  itacb  dcu  Xr 

'  in  Kr»ft  »ifttid .  noch  nicbt  1 0  %  d«$ 
Ü«iaf  föa  jdi.flOO  Pf.  EiJikommca   raß    dtf1 
ity  t»f  LkMi^loA  cogyafitk«.,  isas  of  a>vt.  roa  101,000  Pf.  roQ  n 
wtf"  <'|iibv.  PT0«i«ti«lfrtM^»  «BT«lecmirte  CorpontioDeD »  sdiattidcbe 
u  S,Oao  PI  &.    Dtft  Stetteremaf   üu  j^ctiaubtcA  2^hic  «tf 

.v;  ,    of  ihL  rcf   f   20  L 

!«»:»  r.tui.^wiBr.n  d^  Erv^erbäfeseiisehftlcen     '    -   '^   ^    It  tiatcr  dk 
i««kB«it>tettif  iiit   Aber  dac  Srsaitsteiier  tta  dir  ^:r1 

im4  1lMitt««eks«Ubf»b«a  «fttosct  G^clhAifteit  l«Ut  i;.  .. ..  u  »ock 


O»  Gebranclis«,  fr  ^         lere  Terbraochshesteüerun^ 

§.  1i7.     Im  All  gerne!  Den.    Aaf  diesem  Gebiete  lieg't  u 
dtMii    r    ^        1   (§.  1(N>  ffl^   der  ^>ebwer{MIIlct   aach    der   liriiischeul 
SitiÄ!.<L,^  ,  .  :aug,  und  hier  haben  die  bc^lenteadsteD  VerÄnderno^cn,! 
meUt  in  der  KiehtaDg  grOsdctrer  Veranfaehsog  and  der  Coneenfri-j 
runj*  der  Hestetterun^  auf  wenige  ilaiptartikel  statt^e fanden : 
Bier»  Brauntweiu,  Wein,  Tabak.  Thee  »'md  die  richtig  auv 
g«wähheu  ttud  6«iraii$eb  passeod  bebandeiteo  fQiif  Artikel»  weit*! 
fast  de«   ^auieu   Ke^igea  Ertrag  der  .^Aectseu   und  Zrdle**  gtbfi 
45  Mill  l*t.  8i  oder  :»J?*  ,  von  den  gegenwärtigen  445  MilL  Pf. 
(lueL  Üeenien^    Die  beUleu  ersten  Aitikd  güb&a^u  der  Accise,  dk 
drei  lelsioi  dte^n  Zoll  an,  dcui  aneb  fremde  Sfitrituoseii  an! 


TerbranclisbesteTi  em  n  ir> 


in 


[  Die  principielleia  und  poetischen  Gesichtspuncte  verketu's-, 
wirfbscliafts-,  sauitats ,  sittenpolitisclicr  Art  bei  dieser  Gestaltong 
der  „indirecten  Bestfuenint^'^  und  der  Auswahl  and  BeUandloog 
der  geoannten  Steiierobjecte  Hcgco  auf  der  Hand.  Sie  bedürfen 
auch  keiner  bcsonderco  Begrtliidang.  Nur  darauf  ist  hier  hinzn- 
weisen,  dass  eine  «olehc  Gestaltung  der  indirecten  Verbraiicbs- 
besteuerung  an  Voraussetzungen  gebunden  ist,  welche  nicht  überall 
vorhanden  sind:  nur  ein  Land  mit  einer  sehr  wohlhabenden  Be- 
völkerung, einsc'bließslieh  der  unteren  Classeu,  und  mit  so  eigen- 
thümlichen  Consinntronsverhaltnissenj  wie  Grossbrilannien,  kann  mit 
finanziellem  Erfolg  und  ohne  gar  zu  starke  übrigens  auch  hier 
nicht  fehlende  —  Beeinträchtigung  der  „GIcächmUssigkeit"  der  Be- 
steuerung so  vorgehen.  Heide  Rücksichten  nitthigen  anderswo  zu 
einer  Ausdehnung  der  indireeteo  Vcrbraiu-hssteuern  auf  eine  grössere 
Anzahl  Artikel  und  zu  niflssigeren  Steiiersützen  auf  die  einzelnen, 
besonders  auf  diejenigen  der  Massencoiisumtiun.  Zur  Nachahmung 
I  ist  die  britische  Reform  der  indirecten  Steuern  daher  nicht  ohne 
Weiteres  geeignet.  Das  wird  sich  im  Folgenden  deutlieh  ergeben, 
auch  in  Betreff  der  öfters  hcbau[rteten  ,,vorbihllichcn'*  Bedeutung 
der  Zollreform  und  zwar  selbst  der  FinanzÄ'dlreform  (§.  140), 

Accise-  wnd  Zollwescn  bäagcn  ülterhaupt.  vollends  in  ürossl^ritaimiea  cnj^  zu- 
saiume.Q  nud  mit  dem  crsterüii  hii^r  in  einigen  Thdlen  auclj  das  Steuipelwüsoii.  Durch 
Ücbertragüijg  von  Steuern  auf  eiriif^e  GefrL'iistaiido  vom  Äccisc-  zum  Zolidc]»artemwil 
(so  besonders  1S25  CAlTee.  Cncao,  I'ft^trer,  Tabak,  Wein,  fremde  Spiiityoseji,  mch  Thee), 
thinrli  Terschitiban^oü  der  Kesr^orlri  /wisrlien  Anreise  -  und  Steiijpt.'lv<  rvvzdtnng  (so 
«riiHen  1»(>4  Licen^^.'n  fiir  versdiiedfjn«  tio^diäftü  von  der  AccIsü  zu  dcü  Stempeln 
iibcrtrageu).  sowie  durcli  Urnkfositaltung  der  assseüSöd  taxes  in  Licen/rihgaben  unter  der 
Acciseverw;iltunj!:  (^1^(>"'  1S69>  sind  Verfindcruajtfen  im  Umfanp  der  mmehmn  Ver- 
valttmgcii  oingclreten.  welche  bei  Vcrj^lciehungen  der  tiuanzielleii  Ergcdmissc  ver- 
flcbiüdeucr  Jahre  zu  berücksichtigen  sind. 

§.  128.  Verwaltungsorgan isation.  Die  Accise Verwal- 
tung hddet  seit  1841»  (12  u.  13  Viel  c.  1)  mit  der  Stempelvcrvvaltung 
(einschliesslich  Eihsehaftsjjteuern)  und  derjenigen  der  dii*eeten 
Steuern  (Land-,  Jlaus-,  Einkouimensteucr)  zusamitjen  das  inliin- 
disehe  Gencralstcucramt  (boiird  ol  eoai missioners  of  inlaud 
revenue;  s.  o.  §.  114).  Die  Zölle  unterstehen  einer  correBpondi- 
rcndeu  obersten  Central behörde,  dem  G  e  n  c  r  a  I  z  o  1 1  a  m  t  (board  of 
eommiösioners  of  cuötonis). 

Das  inländische  Stüueramt  (aus  5  Mitgliedern,  tiinsiThlic^i*Uf  h  dem  Vor- 
^il/A'udcn  lind  dei^sea  Stellvertreter)  \st  fiir  diu  ihm  untci-^tebcndeu  Sluiicrn  zvftr  ein 
ciobeitlicbos .  aber  fUr  jede  der  ]2rros:?en  StöMcrj^ruppen  bestehen  llulerabtliciluuj^tMj, 
Der  Dienst  zfcii'üUt  m  den  „inneren'*  beim  Ccutralamt  und  in  den  ,,iiusseren*'  im  Landt*. 
Er  uinffti^l  HU  <iOOO  Beauiti^  nllef  Art. 

llum  roiiendicnst  der  Accisc  gehören  unter  1  OberbcAmtcn  drd  Cläss«ii 
run  [n^iiuctonsn  (3,  8,  20  »n  dar  2«lifl.  welche  lata  Thuil  IiiäpectioDärcisca  zu  machen 
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278    Ö   B.   1.  K.   Steaer^chklile.    2.  HA.   «.  A.  Engiml    |,  1»— 180. 

haboo.    Fur  den  A  o  ss  c  d  dien  st  ist  dor  Staat  in  ^IMsere  Klimahintbegiikft  (cottacfi^ 
ood    diese   irieder   in  Dnter-    ujid   in  Wachbezirkti    einfetheilt.     ISSö    g«b  es 
90  Be/Jrksbeamte  (coUtJctors)  mit  325  Gchitfea*  440  Aafsehera  (supcrrtsors  — 
50  Prufcm,  exuniners,  am  CeDtrabunt),    1400  dirisloa  of^C4jrä,    lüTO  lide  olf 
S50  Aifti^Teoten«  zu^^amoKüi  ein  Peisonal  roa  83  Be&mtea  im  lauea-«  4175  im  Al 
dieQäL    {Nach  den  Auazu^en  aus  d.  2S.  Rep.  d.  commi&>.  of  inL  rcr.  in  fraozOd^l 
11965,  II.  22 J  ff.,  wotselb»!  Weiteres  über  die  Orj^aiitsAtiüQ  des  Amte«  OAd  VU 
Dartiber  aoch  Guei&t  engl.  Verwaitun^recht  3.  A,  II.  §,  93.  S.  t>7ö  ff.) 

Da.9  Central -Zollamt  beitehl  aus  4  Mitirliedern  (iud.  1  Vorsif/tn  ' 
Stellrertreter),    In  diesem  Amt  funnrireu  ferner  1  Geöeraleioocbmer,  I  ü 
1  GeDeraliaspector,  1  SecretEr,  1  bolicitor  und  die  eüt^rechendeD  Barett. ^^.oLjLiieJt' 
den  Ceittral*  and  AbtbeiiungsdieQst.  im  Gaozen  ISSl   194  fieamm  de»  Oeueralzullamti. 

Ftir  den  Zoildicnst  im  Lande  steht  das  Locdouer  Zollatut,  bei  dem  etwa 
die  E&lfte  der  Zollgeschäftc  za^ammeuläuA  (.mit  1856  Beamteo  in  ISSl)  uiid  did 
Li?erpooler  (mit  7Sd  Beamten'i  apart  neben  der  sonstigen  Pronncialzoilrerraltonf. 
die  noch  2366  Beamte  zilhlt,  daher  zusammen  fiir  diesen  Dienst  5013  Beamte,  ausser 
der  jetzt  unter  der  Admiialiiiit  btebendeu,  für  die  Zolkirecko  mit  dieüeodeo  Kastea- 
wache.    (Nach  Gaeist,  a.  a,  0.  11,  §.  U2,  S.  666  E) 


L  Accise 
(nebst  den  in  Stempelfonn  erhobenen  bezagiichen  Ab^ben).     (S.  o,  §.  64»  S5.) 

§.  129.  Ueb ersieht.  Die  Geschiclite  der  britischeo  Accise 
seit  1815,  aus  welcher  die  jetzige  Gestaltung  dieses  Besteuerongs- 
Zweigs  hervorgegangen  ist,  lUsst  sich  auf  wenige  GrondzUge  lurück* 
führen:  einmal  wurde  allmählich  mit  den  mancherlei,  meist 
kleineren  Acciseu  aufgeräumt,  welche  besonders  im  18,  Jahr- 
hundert aüs  fiscal isL'hen  Rücksichten  fUr  viele  Artikel  eingeführt 
und  in  der  Kriegszeit  zuiy  Theil  enorm  im  Steuersatz  erhöbt  worden 
waren  (Salz!),  jetzt  aber  aus  principiellen  steuerpolitiscben  RKek- 
sichten  (Salz!),  aus  Gründen  des  Produetions-  und  Verkehrsinteresse* 
(Kohle,  Ziegel  und  Bausteine,  andere  Roh-  und  Hilfs- 
stoffe und  Fabrikate,  namentlich  Seife,  Leder,  Glas, 
Papier,  Zeitungen  u.  m.  a.  m.)  bedenklich  erschienen.  Nur  eia 
paar  finanziell  ganz  untergeordnete  Accisen,  zeitweilig  auf  inlän- 
dischen Zucker,  bleibend  auf  Cichorie  und  auf  Kaffee- 
mischnngen  wurden  zum  Hehutz  des  betreffenden  Zolls  auf  Zucker 
und  Kaffee  neu  eingeführt.  Es  wurde  zweitens  die  Besteuernug  voo 
Bier  (bez.  seinen  Bestandtheilen)  und  Branntwein  in  principieJl 
steuerpolitisch,  volkswirthschaftlich  und  steuei technisch  tiir  paSv^end 
gehaltener  Weise  rationell  und  dem  fiscalischen  Interesse  gemäss 
ausgebildet,  wobei  in  den  steuertechüischen  Puncten,  besonders  hei 
Bier,  unter  dem  Wechsel  der  Anscliauungen  und  der  Productioos- 
technik  und  Oekonomik  (llausbrau,  Absatzhrau)  experimentartrg 
Aenderungeu  erfolgten,  wie  aus  gleichen  Gründen  auf  dem  ContiDciU. 
Es  wurde  drittens  das  erst  später  (§.  153)  zu  besprechende,  weil  auch 
mit  Zollartikeln  (Wein,  Tabak)  in  Verbindung  stehende  System 


der  gewerblichen  L  i  c  e  d  z e  n  für  die  gewerbsmässige  Beschäf- 
tigung mit  Herstelking  und  Absatz  der  Getränke  und  anderer  Ar- 
tikel so  erheblicb  ausgebildet,  dass  darin,  auch  nach  der  Hcitc  des 
fioaDziellen  Ertrags,  eine  wichtige  Ergänzung  der  Ver- 
brau e  b  s  b  e  s  t  e  o  c  r  u  n  g  gesehen  werilen  niiiss.  Viertens  hat  die 
jetzt  auch  zitr  Acciseverwaltung  gestellfej  von  uns  hier  cbeDlalla  apart 
und  erst  später  (§.  155)  zu  behandelnde  diret'te  Gebrauchs-  und 
GentissebesteiieruDg  auch  Vereinfuebuui^en  durch  Wegfall  der 
ISteuer  auf  einige  Objecto  und  Erleichterungen  für  die  bestehen 
gebliebenen  Steuern  erfahren.  Nur  die  Schiesswaffen-  (Ge- 
wehr*) Steuer  ist  von  derartigen  neu  hinzugekommen.  Die  oben 
(§.  121)  schon  behandelte  Eisenbahn  »teuer  steht  jetzt  aueh  mit 
unter  der  AccisevervTaltung. 

§.  130,  —  1)  Aurgehobene  Accisen. 

DebcT  die  Menge  der  früliereji.  id  der  fraüzÖsiüclKSD  Kriegszeit  ausgedehiUeo 
und  erhöhftiü,  jetzt  aufgehobenen  Accisen,  s.  o.  ^.  85,  S.  VM,  §.  88,  S.  195. 
Einzelnes  bes,  bei  Do w  13 1!  im  steoergeijchichllichen  Rahmen  passim  in  rol.  11  iso  p.  254, 
256,  258,  266.  279,  2^5,  2Q4,  30h,  MA,  32:t,  341)  und  in  vhl  IV,  bei  den  ciradiicn 
Artikeln,  293  Hl;  ftjinei*  hei  Vocke  ö.  371)11.,  394—407,  Vorübergehend  waren  un- 
mittelbar nach  dem  Kriege  auch  noch  liinzeliie  Erhöhnn^^en  von  AeciscsäUen  i.'-or- 
^dcommcn.  «o  für  Süife»  Mal».  Diu  wichtigäten  dieser  später  anfgehobenca  Accisen 
▼aicn; 

Ertrag  lud  15,      Aufhebung    Ertrag  um  dio  Zeit 
1000  Pf.  im  Jahre        der  Äufhcbnnff. 

1000  Pf. 

1.  Sdz 1600  1825  1780 

2.  Steinkohlö 894  18»!  850 

3.  Lichter 354  1831  476 

4.  Leder 698  1830  360 

5.  Seife 712  1853  1126 

6.  Papier 46t»  1861  1350 

7.  Sarkc    . 47  1834  00 

S.  (ilÄS 424  1^45  600 

'^'  Ziegel  u.  ..  w 'im         {,^^  }^JJ}  456 

fO,  Bednickte  Ucwebc   ....  388  1831  600 

11.  Zeitungen ,  383 1J55 488 

Summe;' 6235  —  8156 

12.  Kalender ?  1834  c  33 

13.  Stein-  u.  ird.  Flaschen     .    .  c,   ?  1834                         3.7 

14.  Warfei ?  1862                         5  (?) 

15.  Annouccu 125  1853  ISl 

Die  Aasfuhr-RückFerglltungen  sind  hißf  möglichst  abgerechnet.  Die  Daten  be- 
gehen sich  auf  daä  jeweilige  (icltungsgcbier  der  Steuer,  das  nicht  immer  Irland  mit 
amfaäste, 

016  Aufhebung  der  Salzs teuer,  welche  auch  ijali  für  ^^^ewerbliche  Zwecie 
(Viduak  mässijrcr)  mit  j^etrofl'eu  hatte,  erfolgte  in  zwei  Schritten,  1822  durch  Er- 
inässi^'üng  ?on  In  auf  2  sh,  p.  Bushrl,  1S25  dnrclt  Ä«f Hebung-  dea  Reats.  Das  [titercsso 
der  Sali  TCTbrauchenden  Ue\rerbe  mit  eiti  Beweggrund  (DowcU  IV,  5,  Vocke  S.  3H7). 
Die  Steinkohle II :»tcu er  traf  nur  die  zw  Wasser  zugeführt©  Kohle,  daher  einselne 
Orto  auch  hierdurch  undeich.  Der  Ausfuhrzoll  für  Kohle  fiel  erst  1S45.  (Dowell 
V    415—418,  V  0  c  k  e ,  S.   370  ff.) 


Auch  büi  der  Aufhebung  dur  amlcrü»  Accisen.  bcionden»  jutf  Lichter,  I^eder, 
Seife,  Glas.  Zicgd,  Webwoarcn,  niif  Papier,  Zcitaugeu,  Annouccu,  war  die  Kürksiohl 
auf  die  Interosscü  der  bctrofleoen  Gewerbe,  welche  das  Prodoct  herstellten  oder,  wia 
z.  B.  bei  Seife,  es  als  Hilfsstoü  brauchten,  und  die  Rücksicht  auf  den  freien  Ycrltchr 
ii^ew&linlich  ebenso  oder  nocli  mehr  niaassgebend  i\U  das  -,CoiisumeiileniuleTes;c'*« 
Jene  erÄtürL'ii  Inlere^iseu  hatten  &ich  auch  iu  Presse  und  Parlauiciit  eine  miliniter 
ziemlich  eiuseittpc  Vcrtrcluug  ffcschAffen.  ^\'ie  weit  z.  B.  die  Aufhebung  der  Z^ituo^. 
Annoncen-  und  Papiorsrcner  wirklich  den  „Cousumen  tcu"  lu  Gute  kam.  steht  awcb 
für  Eiiglsiid  dahin  Tai  ke  crlbeiU  bisweilen  etwas  zu  optimistisch  aus  dorn  liberal* 
ökoiiomLschen  Üei*icliläptiuctc.  Bd  Lichtern,  Ziegrein  wirkte  ubhgeuä  wohl  auch  der 
FortschriU  der  Bolcuchlnn^^s-  niul  Baatcchnik  auf  Aufhebung  der  Stouer  mit  hin. 

ifj  AeUcre  kleinere  verbliebene  VerbraucliBsteiiern 
in  Stempolform  und  neuere  kleinere  Accisen. 

ITm fassendes  Wcik  uber  die  iiracli^hen  Seiten  dur  britischen  Accbie  J,  Boll 
n.  J.  JI.  Dwelly,  Ihc  Itiws  of  c.\eiic5,  Lond.  1875  (1100  j*.  in  ^"l,  auch  viele  Ällerf 
Gesetze  (Wortlaut),  a)  Hierher  grehöreo  aus  dem  Stern polauit  vöü  älfor.Mi  rü-li 
Aufhebung  der  Wnrfelsfeuer  nur  noch:  1)  die  Spielkartcnstcner.  Ej 
der  hohen  Steuern  von  ISOI,  2'/^  bli.,  tmd  noch  IS2S  1  sh.  per  Spiel,  in. 
Unterschb.if  zu  bekämpfen  auf  3  d.,  1S62,  durch  25  und  2G  Vict,  c.  22»  Krtr»^ 
18S5'S0  15,S52  Pf/;  Do  well  1\%  327,  Vocko  S.  252;  ausserdem  bcitohl  nach  ciüc 
Liconj:  der  Kartenfabrikanten  s.  o.  S.  259.  —  2)  Palcntirto  Heilmittel 
(patent  mediciueü),  noch  hoch  nach  allen  GeüciÄ^u  ?oJi  ISÜ2  und  ISü-l  mit  OJiwseü- 
satten  von  S— 1Ü*V,,  von  dorn  Kaufpreise  oder  l*A.  d  bis  1  Pf,  St,  b&stßuert.  Untxz 
18S5/Sii  170,000  Pf  St,  (l)  für  21,46S.718  Siüel ;  daneben  Liccnzen  der  Xtt- 
kTiufer  u.  s.  w.,  seit  1875  im  «{leiehförmigen  Satz  von  5  sh,,  1SS5  2Ü.27U  Liixifiicu 
mit  5U70  Pf  Krtrn?  («.  o.  S  260,  DowoUlV.  36S  ff.,  A'ocke  S,  219).  —  '6)  Gold- 
und  Sil)»ersachen  nnterliei^cn  seit  ns*i'  dem  Stern peluugszwaniB:  bchu^  <!' ^  n.-^ 
stoneranff,  wobei  jedoch  viele  Artikel  ausgenommen  sind  i Liste  df^r^elben  h 
IV,  HS6  0).  SteuHrsatÄ  seit  1S13  17  sh,  per  Uti^c  Gobi,  1  Vi  ah.  por  ti 
Ertrag  1S&5/S6  für  Guld  22.H10,  far  Silber  45.00;i  (nach  2M  Kpl.  of  inl  rcv.  p.  i7, 
n»ch  dem  parlumcnt.  rcv.  returti  vom  20.  Sept.  1**S6  51,763  Pf.  (?)»  Fielieichl  hterind, 
ZollertiÄf»).  xuy:iuimcn  07,313  Pf.  St.  Ansländi^cbc  Waare  unterhegt  der>cl*j«fi 
Abgrabe  als  Zoll.  Ausserdem  anch  hier  Licen/ou  für  Händler  (s.  o.  i».  2(i0'.  mit 
2  Classoii,  zu  5  Pf  15  i»h.  für  A'ertrieb  von  fciiKMcn  und  2  Pf.  ti  sh.  für  doli  ton 
ordinäreren  Arükiln,  1«>S5  bez.  37Ö4  nnd  M.062  Lircrlzon  mit  22,014  und  l^M'  Pf. 
zua^nimen  4S,ait  Pf.  Ertraic  (Dowell  IV,  379— 3SS,  Vocke,  253—2551  —  b»  Neu* 
Acciistjn.  1|  Die  kbine  Accise  auf  Ciehofiu  wurde  ISIJO  tum  Schuld  du*  tC&lToe- 
zülls  cing^efulirt,  :infaiigb  mit  'd  ^h-  per  Centner,  später  erhöht,  jetzt  12  ^Ti  i  •!  n^bm 
einem  seit  iNfta  bestehenden  EinfuhrnoÜ  auf  Cichorie  von  jetzt  13  sh.  3  .  hc* 

Prodnct  also    etwas   begünstigt.     Ertrag  lSb5  2537  Pf.  St.     Der  Zoll'  j.fu« 

70  000  Pf  St.  —  2)  Früher  unterlagen  der  Acciso  auch  andere  Stoüc,  woichc  *t»ttj 
Küffeö  oder  Cichuric  Bcbranchl   wurden;  seit  18S2  trat  an  Stelle  dieser  Ahirrific  rbi 
solche  für  Artikel  zur  Nachahmunf^  von  Kaffe«i  oder  Cichorie  und  fürMi^ 
dieser  Aiiikel  mit  Ksitfe  und  Cichorie,  mit  *i»  d.  für  je  '/»  Pfund.    Ertraj;  ;.! 
1SS5  385*1  Pf  St.  (Do well,   257  — 2G0,    Vo'cko   S.  39:*.    2!>.  Bep.    Ihl."  l{ev.  p.  13,. 
—  S)  Inländischer  Üiüben-)Zucker  wurde,   be^ndoTäJ  bei  der  Verwendung  dt 
Bmnereien,   ini!  Siilücn   von   der  Höhe   den   Zolk  bestenort.     Der  Ertrug    fur  Bat 
Zucker  s^pccicll  war  minimal.     Die  Acci^io  fiel  mit  dem  ZuckcrzoB  1875  und  für 
braner  mit  der  Reform  der  Biersteuem  1*581. 


3)  Die  Bierhesteuerung, 

§,   131,     Uebersicht.      Diese  Besteuerung   biltlcl    nunmehrj 
mit   und   uacb   der  Hrauntweiubesteuerung  den  gegenwärtig  tiaan- 
ziell  nlleiu  ins  Ocwielit  irtllendcti  Tbeil  dt^r  cigentlicbcn  britisch**! 
Acei^je.     Die   Hierbcyteucniug   hut   seit    1815   utancUerlei   VeriUide- 


Ä 


B1orl)eslou<irun>r 


281 


rangen  erfuhren.  Zu  nntorseheiden  Kst  die  eigentliche  Besteuerung 
lies  Bieres  seihst,  die  Steuer  mit  die  Miiterialien  der  Hier- 
bereituiig,  Hopf  cd  und  Malz,  auch  Zucker,  und  die  Steuer 
in  Form  von  Liecnzen  für  die  mit  Herstellung  unti  Absatz  von 
Hier  be^ebäftiglcn  Personen.  Von  den  Lieenzcn  sind  hier  nur 
diejenigen  auf  Mälzer  und  Brauer  zu  erwühuen.  Die  anderen 
Liecnzen,  auf  Iliindler,  Wirthe  u.  »,  w.  werden  oritcn  im  Zusjinimen- 
bang  mit  den  anderen  ilhulichen  Liecnzen  behandelt  (§,  153). 

Die  Bicrhestcuerung  des  vorigen  Jahrhunderts  und  der  Kricgs- 
«cit,  in  welcher  die  Sülze  stark  erhöht  worden  waren,  bestand  in 
der  Verbindung  einer  Fahrikat-  mit  zwei  Rohstoffsteuern, 
nintlieb  der  drei  Stenern  auf  Hier  selbst,  auf  Hopfen  und 
auf  M:ilz,  wodurch  eine  sehr  hohe  Gcsaninithestenerung  erreicht 
wurde.  Zu  deren  Enniismgung  erfolgte  1830  die  Auffiebung  der 
Ilii^r^teuer,  wciclic  letztere  ntn-  das  (i\r  den  Ab.satz,  nieht  das  für 
den  H.'iusverhrnurh  gtdiniute  Bier  getroffen  hatte,  daher  keine  all- 
geiueine  gewesen  war.  Von  den  beiden  Materialsteiiern  ticl  dic- 
jenij^e  nuf  Hopfen  1S62,  wofür  indes.sen  dicBrauereilicenzen  erhöht 
wuriJen.  Die  der  baiciischeu  ähnliche  M  alzbestcucrung,  obwohl 
Rohatoffsteuor,  galt  vielfach  als  techniach  besonders  passende 
Ff»nii  der  Biorbcs^tcucrüng.  Zu  ihr  trat  seit  18 17  norli  die  Steuer 
auf  den  beim  Brauen  immer  mehr  als  Mal/surrogat  mit  verwendeten 
Zuckjjr  (Stiirkczucker).  Im  Jahre  1880  glaubte  man  indessen, 
ÄUcli  mit  Kücköiclit  auf  die  eiugctretenen  Aenilerungen  im  wirtL- 
gchrtftliehen  Chnracter  der  Brauerei,  bei  welcher,  znmal  DMch  dem 
Unifang  der  Fahrikalion,  die  gewerbliche,  fllr  den  Verkiinf  arbeilende 
die  private  zum  Hansverbrauch  grosscnthcils  verdrängt  hatte,  im 
Weiicnliicben  Aviedcr  zur  lk\Hteuerimg  de»  Bieres  selbst,  bez. 
der  Bicrwtirzc.  aleo  zu  einer  Art  (llalh-)Fabrikat8teuer  zurilck- 
kebrcD  ztt  »ullcn.    Die  tcclmiseben  Fortschritte  auf  dem  Geldete  der 

iet$«ajjparate  (des  Saeeba  rometersjsebiciien  auch  die  sichere 
wung  de*i  sttcciti»<chen  Gewichts,  bez.  dci>  Zuckergehalte  der 
WUrtc  in  gefttattcn  und  demnach  eine  bezügliche  Besteuerung«- 
itiethode  anwendbar  zu  maeheu. 

Da?*  Liccnzsystcm  bildet  die  Grundlage  der  Besteuerung,  in- 
dem eft  dskZXL  dient,  die  Bierbrauerei  unter  die  Controle  der  Accise- 
Tcr  '  L^  zn  «teilen  und  dem  Brauer  die  Verbindlichkeit,  gewisse 
V^n  .  ..u  zu  erfüllen  und  gewissen  Controlen  sich  zu  unter- 
slelien,    wirksam    aufznerlegen.     Die  Steuer  ist  dann   etwas   ver- 

jhiedeii   eiDgcriebtet   Rlr   die   gewerbliche  Absatz-Brauerei 
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und  Itir  die  jjrivate  Haiisbrauerei.  Der  Normalsteaersatz  für 
die  Steiieiciiibeit  von  30  Gallouen  BicnvUrze  von  1^057'^  specifisehen 
Gewichts,  dem  Durcbscliniltsergebniss  von  2  Buüliel  Mal«,  ist  6\/, üb.| 
ungefähr  der  Ertrag  der  bisherigen  Steuern  {auf  Malz  und  Zucker), 
au  deren  Stelle,  zugleich  luil  der  Absiebt  einer  geringen  Erhöbung 
des  Ertrags,  die  neue  Steuerform  trat.  Das  (inanrielle  Ergebnis*^ 
(incl.  Lieeiizen)  war  eine  kleine  Steigerung  der  Erträge.  m 

Diese  Besteuenmgsmethode  hat  das  Gute,  sicherer  als  die 
Muksteuer  niii  Bier  eiuen  Qualitatssteuerfnss  anzuwenden, 
soweit  diese  Qualität  von  der  Schwere  der  Würze  abbuugt  und  das 
Saccharometer  zuverliUsig  ist  Einzelne  Technologen  (so  Rud. 
Wagner)  erklären  diese  Bierwürzsteuer,  die  i*ueb  in  Oesterreich 
besteht,  lür  die  beste.  Von  anderen  Seiten  wird  sie  aber  bemängelt, 
namentlich  wiegen  auch  ibrei^  doch  unvermeidlich  noch  weitgehenden 
Controlen  und  wegen  der  dem  Saceharomefer  doch  immer  noch  an- 
haltenden Fehler.  Der  Cebcrgang  von  der  Rohs tot't'begteueruug 
(Maixateuer)  xiir  Fabrikatsteuer,  auch  zu  einer  derartigen,  hi 
steueriiolitisch  und  steuerteehnisch  auch  in  diesem  Faile  sonst  wohl 
als  ein  richtiger  Fortschritt  zu  bezeichnen. 

§,  132.    Einzliilnos  über  die  Bierbesteuerung:. 

5.  Dowell  IV,  127—144,  über  Liconjteii  etc.  S.  145  ff.  Vocke,  S.  3^4— im, 
4J4ft:.  Buil.  fKUK'.  l>y^O,  IT,  57  11.;  US5,  II,  .H6B  (T.,  aucli  ISSO,  I,  427  (GJadstoae*» 
Finanz  Programm  filr  die  Bicrstcuer).  Holzuer  in  dein  Aufsatz«:  „Melhodeo  der 
Bierbestiiucruiig*'  in  ikr  Zeitschrift  für  ßrauMeseu,  Füstuuinmer  J8S0»  S.  44— S3: 
H.  ist  (ie^'üer  dieser  Form.  Bell  a.  Dwclly*  axciso,  p.  285,  569.  Schiffie  Ui 
der  Tüb.  Zeitschrift  18S1,  S.  1b5.  Und.  Wjigiicr»  Chem.  Tcchnologio»  tl.  AnIL 
S.  684.     Ertr&gc  um  Iblo,  s.  o.  S.  IHo. 

Die  ältere  Eiersteucr  war  von  Aüt'aü^  au  (l(i49)  aacb  der  Bieraorke«  bet 
Dach  dorn  Bjerpreiüo  abgestuft  gerosc«.  so  z,  B,  17S4  nach  3,  1^Ö2  nach  2  SortM 
(.»starkes"  Bier  aber  Jßsh,  ner  Barrel  zahlte?  i<)  üb.»  „Tafelbier"  16  sb.  utod  daroatcf 
2  sh.  Steuer).  lS2ä  wieder  uacb  3  Üüitün  (bd  der  zweiten  mit  weiteren  Glauseln)  und 
etwas  ermäHsi^ten  Sätzen  ('JsIl  lud.,  4  bh.  llVftd.,  1  »h,  IP/gd.).  (etwas  aaden  SUie 
in  SchaUlaiul  und  Irlatidj,  bis  \bli\)  die  Aufhebung  mit  eincni  Verlast  YOU  3.11  MUL 
Pf.  für  die  StJuitscasse  erful^ite,  was  sicii  aber  durch  Steigerung  des  Coosnois  bd  dar 
Multoteuer  et  was  ausj^dich  {De  well  IV,  13.H).  Die  damals  fnr  die  Aofbeboo;  dir 
Bierätcucr  euti^cheidcudej:!  GrUude  waren:  Beseitigung  einer  Belaätung,  die  bloss  dis 
Absatzbier  traf  und  derßiitweg'en  die  Brauerei  für  eigeneu  Bedarf  sehr  au«godebal 
blieb,  Brucb  des  Menepols  der  grossen  gewerblichen  Brauerei,  die  darcb  dicäe 
Steuerform  begilnstigt  wurde,  Minderung  der  den  Betrieb  vertheuerndeu  CoDtrolea. 
(ÖowcII  IV,  12S-132), 

Die  Malest  euer  (seil  IBtl'i  war  am  Schluifee  des  letzten  Krieges  von  t*d.pcr 
Buslicl  Malz  vor  17S(>  auf  4  sh,  5"/^  d.  (höher  als  der  Preis»  des  Mattes),  die  Uopfeu* 


Steuer  von   Id.   per  Pfund  datnals  auf  2 '/a  d,  gcsiiegeu.    Nach 


.Ulf  2  »h. 


Erhöhungen  (ISlI),    ÜSl'^O   erfüllte    iy22  eine  Ilerabsetzung  der 

7  d.     Die  hohe  (iesaiiinitbe:iteu«Tung  scheint  doch   den  Preiü  zu 

den  Consum  vermindert  oder  gehemmt,  ihn  vielleicht  auch  audcren  (jiv  e? 

^angetrieben   zu   haben   (Vocke   sucht  das  zu   beweisen   S.  ^Siy  ü\),     I'.  «n^ 

Malz  wurde,  wie  damiiU  auch  andere  Steuern ,  seit  1S4Ü  blcibtud  uio  5*/^.  n     \ 

kriege  vorübergehend   1^54  —  56   auf  4  sh.   erhöht.     Seitdem  blieb  sie  auf  il.-i    .:: 

Satze   von  2  ^li.   7  d,  plus   f/V«   l>is  zur  Aufhebung   hci,  «ur  Eiofuhxuag  der  lentsi 


Bierbesteuening. 


2S'd 


ierstcBcr.  Der  Steuorertni^  w»r  in  GrossVitaiuiicn  1SI5  6.04,  1822  —  2a  3.86, 
S:jO  4.23.  IS4Ö  (nach  fortgefallener  Biersteacr)  sogar  5.59,  IS41— 13  wiöder  imr 
4.S0,  1S50-5.'S  5.5,  1S56  6.70  (Kric-;ssatz},  1861  6.-21,  1S71  M8,  IS77  (Max)  SM, 
Ö.70  MilL  Pf,  St.  (roh,  aber  abzüirlidi  Ruckzabluu^röu  und  Ausruhrvergiitun*). 
nacli  Dowell  u.  Stat  abäfrO.  Etwas  gcliemint  ist  die  Zimahmo  der  Mal^üteiier 
g*  seit  Ende  der  40 er  Jabre  durch  die  steinende  Mitverwontlinig  von  Zucker, 
Velcber  6<;U  IS47  (mit  >pätGien  StLoererliL^huiigen.  so  1&64.  1S70)  daher  mit  besteuert 
Wurd^.  ODd  j£war  gleich  hoch  wie  Malz  sülbst,  zuletzt  mit  21  sh,  6*/*  d.  per  210  Pfuud, 
-die  «Iciob  S  BuJicl  Malz  gaJteit  (Hoi/inT  S,  52)*  In  den  letzten  Jahren  vor  der 
UmirÄndliiRj?  der  Biei-stoacr  (1878—80^  warf  die  Znckorsiteucr  5— t]40,aOO  Pf.  St.  ab, 
wodurch  «ich  damals  die  ganze  Bierbesteuening  auf  S^'^— S'u  Mill.  Pf.  tilcUte  (ohoü 
di*?  Liccüz<?!U).  Imuiurhiu  »jio  orbtblich  lanirssam*TL's  Waebsthum  der  Steuer  al-*  bei  der 
Branntweinsteuer,  des  Consucis  als  bei  Zuck-r,  Theo,  Wein,  was  allerdings  doch 
Vohl  mit  auf  zu  hohe  Besteuerung'  hinweist.  Consum  per  Kopf  im  ganzen  Siaato 
!%52,  1872,  1SS2  von  Bier  bez  O.lrOS,  0.SS5.  0.760  Barrels,  roii  Wein  0.2»!.  0,527. 
0.40<i  Gallotteu.  Ton  ßrnwutwein  (einhcimis*  h  und  fremd)  l,09ä.  iJ2y,  1  Ü45  GalloDen, 
Theo  l.fJO«,  4.01(1.  4.676  Pfund,  (2».  lid.  lov.  rep.  p.  12), 
Die  llopfcusteuer,  vor  der  Aufhebung  lSr»2  ermiissigt  (IStiOK  baito  nach  be- 
ll Ernte-  und  Preibachwanlnng^en  dci  Producta  einen  sehr  veränderlichen  Ertrag, 
liiesc  Bierifiattjrialbtener  weui'^  passend  erscheint  (iS15  222.l>00,  lSä2— 55 
000.  277,000,  MKüOO,  720, ODü  Pf..  Dow^U  IV,  ia4).  Bei  der  Aufhebung- 
der  Verlust  an  Accise  auf  250,000,  au  Zoll  auf  yft,t)00  Pf.  St.  ^^oscMizt 
ab&tr.  No.  23,  tS*»».  p,  II'.  Piü  Accisc  halte  aui  dem  Hopfen  beim  Pioda- 
{frlcffcn.  Hopfensurrogate  waren  ätcucrfrei  f^cwe^cü. 
Die.  üe-jotzgobun^  über  die  Malzsteuer,  —  bei^innend  mit  8  Q.  9  Will.  IV  (1607), 
-52  bis  zu  1  Viel,  o.  49  (1837);  die  einzelnen  (lesctzö  bei  Dowell  IV,  137.  Note 
:ttirt,  dio  yor  1S80  noch  geltenden  ttbersetzt  in  der  Zeitschrift  für  Brauwesen*  L  Jahrg^,, 
2,  13  —  fftsäi  Holznor  a.  a.  O,,  S.  50  If.  io  ihren  Kanjptbe.'itimmungen  ul)er  dio 
he  Eioricbtuujz-  und  Controle  zusammen.  Er  sagt:  „die  en^diäche  Malzsteiier 
diQ«6n  Namen  eij^enüich  nicht  mit  Uecht,  sondern  sie  sollte  (Jerätensteoer  nach 
oder  Gewicht  mit  ßeniclsichiij^un^'  der  Qualität  heisüen'*.  Sie  traf,  wie  die 
►teuer,  auch  die  Brauerei  für  Eigenbedarf  (S.  auch  Bull.  1^80,  II.  57  tlbijr 
Character  der  Malzstcuerj.  MiUzerci  und  Brauerei  waren  getrennt,  beide  an 
Meuten  jrelnüprt.  Die  Besteuerung  schlosä  sich  na  die  JliUzßrei  an,  die  geleistete 
Innig  der  Mslzstencr  hatte  der  Braner  dann  nachzuweisen.  Die  Steuer  rirliiattf 
nach  Wühl  des  Mälzens  entwt'dtT  nach  dem  Volumen  der  guw  eichten  oder 
dem  Gewicht  der  trockenen  (i erste,  aua  dem  ietzlcrenfullii  das  Volumen 
einer  gesetzlichen..  Roduclionsziffer  berechnet  wurde.  Das  Einweichen  der  Gerste 
iCh  schriftlicher  Anzei]?e  beim  Steuenimt  unter  Controle  »on  Steueibeamten  in 
\ca  Tageibtunden  und  innerlialli  bcslimmter  Zeitfristen  zn  geschehen.  Dabei 
Tlelo  DetadForschrifteu  über  daa  Verfahren,  die  Apparate  u.  s.  w.  und 
Irobunuen  (Mälzen  ohne  Anzeige  mit  100  Pf.  St.  und  Confiscation  der  Gerste 
).  Vuin  berechneten  Volumen  der  eingeweichten  Gerstu  worden  nur  81 .5*/,, 
cn  Menge  Bushel  anjrerochnet.     Das  ganze  Stcuorverfahrcn   hatte  die 

Mch    <  Tendenz,  neben   der  Menju^ü   die  Qualität  dcd  Malzes  zu  be- 

lügen. WAS  aber  doch  nur  ungenügend  und  nur  nm  den  Preis  lästiger  Controlcn 
t   wurde.     Mit  leUt^rcr  wegen  wunie  beim  Üierexpoit  au5ser  der  vollen,   nach 
to^'  i   Productioftseigübniös  durch   Rednetion   festgojitellten    Malzsteuor 

1  /  >n  ca.  3  d.  per  Barrel  Bier  fnr  im  der  weite  Auslagen  rückvergütet. 

ir  huirviuui;  und  zurBranntwcinbereitung  war,  unter  bestimmten  t'ontrolen  vor- 
an, atcuerfrej.  Export mal^  erlangte  Kückvergttiung  bis  auf  7 •///„. 


jj.  133.   Die  Rückkehr  zur  Biergteiier  nnd  ilic  Aulbebiing 

ir  Miliz« teuer  im  Jalire  1880  erfolgten  wesentllcli  mit  im  Iiiter- 

dcr  Gerste  bauenden  Liindwirthsclnift,  besonders  dc8  leichteren 

lerbudens.     8ic  wurden  jetzt  ilnreb   den  eingetreteneo   starken 

lekgmng  de»  Umfangs   der  Haut^brauerei  und  der  Anzahl  der  im 
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fi.  ü.  2.  K.   Sloucrrccbl.    1.  TI-A.    1,  A.   EiiglÄn.!.   g.  !S3, 


Gewerhsunifan^^  durcbscbnittlich  stark  gestiegenco  „Brauereien  auf 
Absatz,  iiüd  Verkauf"  (1853  45,2!«4,  1879  nur  noch  22,278  ßrauereieo) 
erleichtert.  Die  besunclcrcii  Verliiiltiiisse  der  Hausbrauerei  schienen 
sich  jetzt  uuscbwer  durch  einige  Speciulbestiumiungen  berticksicbtigeD 
zu  lassen.  Auch  dns  Falleulassen  einer  Uobstoffsleiier  s[)rach  niil 
ÜU  dies  Vorgeben.  Ob  die  neue  Stenerform  auch  eine  V^rniinderüng 
der  betriebstr>rcndeu  Contiolcn  zugelasseu  hat,  wie  eibr^fft  wurde, 
ist  dugegen  weniger  zweifellos,  Dtr  aufgetauchte  Gedanke,  die 
ganze  BierhcHteuerung  aufzuheben,  wurde  verlas&en  wegen  der 
finanziellen  Bcdcn'uug  des  Objeets,  wegen  der  Hteuerpolitischeu 
Geefgnetlieit  dieser  Steuer,  auch  weil  die  Bierateuer  dureh  die- 
jenige des  Weins  und  Branntweins,  letzterer  dns  .,Natianalgeträük" 
in  Schotthiud  und  Irland,  wie  Bier  in  England,  gefordert  zu  seia 
schien.  Auch  der  Gedanke  einer  Herabsetzung  der  Malifiteuer 
erschien  nnbereehtigt,  u.  A.  wegen  der  Zweifel,  wie  viel  davon  dem 
Consunienlen  zu  Oute  kommen  w^erdc  (sic'J, 

DowoU  IV,  137  II.  Glad»loui3*s  Fiaanzredri  yom  l'K  Juui  JS^jO,  uln^nctH 
in«  fmüzös.  Büll,  18SÜ,  II,  427  tf. 

Daä  iiüuo  liast'U  vuii  tSSO,  (43  u.  44,  Vict.  In),  ror«  Act  c.  12,  20),  das  Auch 
die  Urauereilicenzen  erheblich  lierabg:eset2t  hat,  nnterechcidet  eigentlich  drei  Arten 
ilcT  Bicrl>raii(irt'i:  1)  (.'iiimail  für  dou  H;mslj(jdftrf  in  jL'aii/.  kleincni  UinfuDg:,  d.  h,  in 
Hiiuseni  mit  wcni^(!r  als  10  PF.  St.  Jahmstniüthwortli:  liier  hesteht  cur  die  \i-r- 
pflichtun^',  citjc  jahrliche  Liri*riz  Cur  (>  sL  zu  nehmer»,  ohne  eine  weitere  Steuer  für 
das  Bier,  dessen  Alisatz,  hat,  VerUuf  mich  Aussen  verboteu  ist,  oatrichten  zu  mfl&iefi; 
2)  sodAini  die  Brauerei  für  den  Hausbedarf  iii  etwas  jüTOssereui  üujfang,  alier  mit  dcR- 
selben  Vyrkautsver1!)0teu,  d.  h.  in  Iläß&ini  vüii  über  10  Pf.  St.  Miethwerth  betrielMjn: 
hier  tritt  zu  der  ^ish-Lkcuz  ciae  Mntei  ialslwtjer,  indom  für  je  2  Busbei  M»li, 
dein  aiisreuoijjuieueu  Stol{bed.irf  für  Hii  (Jalltmeu  Bierwürze  von  1,057^  (iewicht,  odof 
für  das  j^esiMzIicho  Aequivaleiit  von  1  IJushül  Malz  (41  Pfund  Korn  oder  37  Pftind 
Zucker)  je  6  sh.  3  d.  ISteuersalÄ  zu  z.ihlen  sind;  eudlieh  3)  die  jre  werbsrnkssJcc 
Brauerei  zum  Verkauf  von  Bier  (^Aüsal>:\,  wo  die  Lie^juz  1  Pf.  St.,  und  di* 
Steuer  n-g^elmäs^iig  nach  dem  Quantum  uj»d  Quäle  dur  Bierwarze  ft>r  d»?i>  Kin- 
heit!^s.lt/  voll  Hi\  Gallonen  iui  specitischen  Gewicht  \?oti  l,ü57"  bctriuft.  Die  MäIi» 
uxMige  liieiit  hier  nur  als  weiteres  Controlmittel,  indem  fWasc  SH  (Julianen  im  1,05T* 
als  Mi  uiinalcrpebniss  der  Productiün  gelten.  Die  SJcuer  will  aber  die  Bicriruntc 
nach  ihrem  Zuckergehalt  selbst  znin  niimitlelbaiien  Steuerübject  inachen.  Ad^nahuifr' 
weise  wird  davon  ajji^ewicheu ,  wenn  die  Bierwürze  bereits  in  Gähriing:  uberge^»ii«:cn 
u«d  deshalb  die  ursprimirlicbe  Schwere  der  Wilrze  durch  das  Saccharomctor  nicht 
mehr  bestimnjt  werden  kann.  Hier  wiid  g^euiäsb  einer  dem  Gesetze  beitcfu^len  He«lttc- 
lionstabellü  aus  dem  Älcohe!*rrad  nach  einem  näher  anffog:ebcueu  terhuisehci»  Ver- 
fahren (Art,  9  des  betr.  Äbsclinitt!«  des  Bier^toueriiregetzes*  diu  8chwL"»rc  der  BicnrOrle 
berechnet. 

rmfasHende  und  einächueidcnde  CiMitrolirorschriften  nnd  Sti^fniiidrohungeii  »iiiit 
Huch  bei  der  neuen  Bieiiiteuer  g^eblieben,  ntir  dass  davon  jetzt  die  Bereitung  dca 
Malzes  nicht  mehr  unmittelbar  g^etiolieu  wird  und  die  Anwendung  vdn  Msilzsam>i^teit 
erleichtert  ist. 

Zunächst  besteht   der  Licenzzwun*f,' »  ^^^  Brauen   ohne    hchtigo  Llecnz  äeht 
eine  Strafe   von    IDO    Pf-   uml  Centi&cation  der  GerSthe,  Materialim      |ii.  r»  ir^..    Ärv 
Biereäi   nach   sich.     Da/u   kumnit  der  Anmelde-  und   Decltir;> 
vorgeachricbcuem  Formular,  in  Bezug  auf  die  Monge  der  zu  vet  » 
auf  die  Zeit  des  Ktiiweichcns  de»  Korns  oder  Malzes*  u.  s.  W.,  Wiedorum  loit  i>tr^iri> 


Blerbesteacruiiff. 
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(Ton  100  Ff.  bei  VcrÄii^sseiL  Die  Ui»iisbrAUcr  kunneu  durcli  die  ,.CüUiiüis!slii'ü  des 
inläAdischen  Einlommens''  g:et»öthigt  werden,  vor  einem  Friedensrichter  t^der  vor 
einer  audorefi  roiujK'k'titeii  BuhörJe  die  Riclitigkeit  ihror  APgabcii  äu  orhärttin.  Die 
Slcwerbeanileii  babuii  das  Ueclit,  zu  j^eeigiielcn  Stunde«  dif^  Käume  des  Hausbrniicrs 
XU  betreten  und  dess«Mi  (»eraibe  q.  s.  w.  zu  pruFen.  Der  Verkauf  an  llau^lJraubJer 
Dach  Au&stn,  aui.b  der  Yei-srich  dazu  ist  mit   lÜO  TL  Strafe  bedroht. 

Schärfer  auid  dir  Cüntroltn  der  Abäatzbranerei.  *Sie  unterliej^t  dem  Zwang, 
der  Beliördö  eine  gewaue  Br^tbrtMbung  der  Locali  taten  und  derüerätho  xu  Uber- 
t;ebeu,  auch  bezügliche  Vßrzcicbaiise  im  Locale  atizubettcn,  die  Gerätbe  u,  s.  w.  so 
aufztijit^llea ,  dass  »ie  den  Beamten  zur  Mcbsuji^  zug^äni^licb  sind ,  ^vozu  noch  andure 
HhjiUche  Bestimmuniren  l»omiiicii  tContraveütionj-strufc  lÜO  Pf.).  Ebenso  uiuss  bei 
jt^clt*]!!  fJcbräa  der  Zeitpunct  filr  Jie  einzelnen  Procedurer*  und  die  Art  und  Ntiininer 
der  dabei  gcbraucliteti  (ieriitbe  anjjegeben  werden,  l>ic  Anwe^scubcit  des  Steuer- 
be*ujtün  bei  diesen  Proi.eduren,  fUr  deren  Vonmhmc  zum  Tiieil  gewv»*o  Friälen 
vorifftichrieben  sind,  ist  «.oboten.  Bu  chiinj?-szw an  *^  besteht  fiir  jedei  Gebräu,  iiameiU- 
lich  mnss  Vtilumco  und  Schwere  genau  in  Re-^isler  eingetragen  werden.  Die^c 
ßcgiiter  stehen  dem  Sleaerbeatßten  jederzeit  zur  Einsicht  ollen.  Zur  Ausi^lLichung 
von  Ab^annfen  u,  dnvg],  wird  eine  Differenz  bis  zn  4**^,^  uachgeäelitrii ,  nm  welch«.'» 
Volumoti  und  tJewicht  der  wirklich  ijcwonuenen  Bierwurzo  hinter  dciijeniKen  der 
r©chDün;E:5iU!i>5ii^  Omch  der  ^lakuicnt^'e  u.  ^.  w.)  ani^enummeneii,  bei  uüVüllständi^er 
Üinrandlung'  der  Kuhalüffü  iji  Zucker,  zurückbleiben;  dttsglcicben  eine  Dillereiiz  bis  ü*'/« 
4er  Menge  in  Folge  von  zufälligen  \Vrlu:st<in»  Andererseits  aber,  wenii  in  irgend 
einciu  Moment  das  specifiscbe  (iewicht  der  Bierwürze  mehr  als  2Vu  <lcä  vom  Rrauor 
erklärten  übersteigt»  *^ilt  diiä  GebrÜa  für  ein  neues,  voll  der  Steuer  unt6^rlieg;e»dcs» 
Gonlrareutionen  geijeu  die  einzelnen  Controlvorschiiftijn  sind  rcgelraüsi-iM;  mit  100  Pf.  St, 
bedroht.  Die  Steuerbeauitcn  haben  das  Recht,  be-ilandig  Tag  und  Nachc  die  Absatz- 
brauerejen  beluifs  Controle  zu  hesucheJi. 

Die  Ausfuhrt  er^'üi«ni|;  der  Sieucr  ist  Ü  sb.  3  d.  für  ju  36  GaUünen  Bier  von 
1.057  Grad  und  in  diesem   Verhültuiss  für  andüres. 

Eine  Wesentliche  Aenderuüg  und  Ermässigung  haben  die  Brauerciliccnzcn 
erfabreu.  Jetzt  b<^tehcn  mässijEire  fixe  Sätze  roa  1  Pf.  und  ü  sb.,  ausnahmsw^eise 
9bh. ,  bei  HaiismiethiÄ^erth  von  10 — 13  Pf.  und  seit  I?sS3  für  kleine  Hansbraiier  nur 
4  sh-,  seit  ISSO  für  solche  bis  S  Pf.  Mictlrtverth  scjrar  Licenzstiiuerfruilieit.  Vordem  be- 
ataudea  htlhere  Stufeuaätze  ouch  Maassgabe  der  Grösse  der  Hierproductiou. 
So  schon  nach  dem  ersten  Liceiiz^ystem  von  17S4  und  nach  den  »'ej^scliiedein  n  Ver- 
äaderttugcQ  desselben;  ebenso  fiir  Miilzereien  nach  dem  L'nifang  der  Production. 
'  ■''"'    wurden  die  BrauHcenzeji  erhöht,  inu  den  Ausfall  in  Fulfre  der  Aüfhebun^^  der 

.Steuer  zu  decken.  Seit  IS'o  zabJien  die  Ttrautreien  für  je  50  Ibrnl  l2'/,  sh. 
v.tc.jia/uschla|i:  zu  den  alten  Sfttzen  von  vor  1SÖ2  Der  P^rtrag  dieser  Licenzeiii  bi*trug 
in  den  letzten  Jahren  vor  l'SSO  ca.  400,000  Pf,  jährlich,  ISSO  405,31U  Pf.  für 
1^,'i'db  PerÄonen.  Der  jetzijje  Licenzertia«;  ist  viel  niedriger  und  we^^^eii  Abnuhuie 
der  Zahl  der  Brauereien,  besoriders,  aber  nicht  allein,  der  Uansbntuereien  und  in  Folga 
iji»r  oeuesten  Herabsetzung  der  Licenz  fUr  letztere,  sich  vermindernd:  ISH1/S2  x\b- 
sAtzbmner  Iä.774,  andere  110.025,  Struer  4!J,S'>0  Pf.  St.,  lS>iö/St;  bez.  l3,;iOS  üäid 
95,301  Licenzen  (wovon  t>4,S21)  zu  4  sh..  24,020  zu  6sh.,  0,390  zu  0  sh.  Licenz),  36.370  Ptl 
liii^.  Die  Liceuzcu  der  ilidzer,  Maizrüster,  KostmsJzbändlßr  sind  ISSO  ftufj^ebobeu 
rorden. 

Der  Biercousutn  hat  sich,  wohl  uuler  liem  Kiufluss  der  wirthsohafiliclien  La»c. 
in  dco  letzten  Jahren  etwas  verniiiidert,  auch  seit  der  neuen  Steuer:  ]S'2  per  Kopf 
0.SS5.  IsH2  0  7t;ß,  Issö  0.740  Barrels  im  sranzon  Staate.  Die  Biersleuor  ergab  roh, 
abzüglich  ßuck/ahlungen  und  Ausfübrier^'Utung-,  lSSl/82  S.'f'i,  IS^I/^S  s,34,  lss.j/S(i 
8.4U  Aüih  Pf.  St.  Versteuert  wurden  Ih'iä/SO  durch  Absatzbrauer  27,004  Mdl.  Barrels 
{vuvoti  2.'t.700  in  Kurland)  und  nur  100,437  Barrefs  ibis  auf  lOS  ganz  in  En::laüd' 
durch  Hausbrauer,  zus.  27.1!f.'i  MilL;  cxpurtirt  davon  öJS,00;^  Barrels.  Die  Hatii- 
bmuerei,  obwohl  sie  auf  dmi  Lande  Miich  das  Bier  fur  di»;  ei;.'«  neu  Fetdarbeiter  mit 
Ijeffr»  darf,  wird  hieriiacb  tretz  iler  huh'-n  Steuer  der  Absatzbrauerei  immer  mehr 
durcJi  diese  verdräus^t,  liebngejis  ist  in  diesen  Daten  die  Frodtjction  der  gaiu 
kleine»  Hausbrauereien,  die  keine  Biersteiier  zahlen,  nicht  mit  enthalten. 
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fi.  R.  2   Tv.  SteuerröcL«.    1.  H.-A.   1.  A.   Englanii.   §.  134. 


4)  Die  Branntwcinbcgteoerting. 

Do  well  IV.  lf*5— 23T  (u.  A.  S,  11)5  IF.  über  die  vcrscliiedenen  in  GroÄs)»ritanüJ«o 
und  Irland  üblichen  Sorten  TrinlihranT»tvoiiis;  auch  i(l)E^r  die  nesetzgebuüg;  For  IS  15. 
die  in  die  Periotle  seit  IS  15  hinübcriifjnff»  S.  22C  f.  Ober  die  Licenzen).  Vockc 
^.  372  — 3S2  ^ctwa-s  dürftiger  »k  in  änderten  Abschnitten).  JcUt  ans  der  deutacban 
Litcratar  besonders  reicbhaltic  J.  Wolf,  Rrannfreinsteuer,  Tiik  1S84,  S.  155—207 
vGesch.  d.  (lescUgeb.,  dc^  'f'üu:<ums,  Stati^lUchcs,  bes.  Stcu ertechnisches,  S.  J92  11.) 
Er  folgt  i.,  Tlu  dem  fraiuos.  Bericht  \\  JaiMjui^me,  legislat  fisc.  d.  roy.  uoi^  Püf. 
lS7t),  Ober  d.  brit.  Brnniaweinstctier.  Im  Bull,  fraiic.  AtiszUnn  aus  dorn  grossen  2S.  K<;p. 
of  iril  T<iv.  ISSö,  IT,  im  ir.,  11.492  (Licenzen).  Aus  dem  Werko  ?ou  Rene  Stuur». 
l'impyt  snr  I'alconl  Hans  Icä  principnox  pays,  Par.  lSS<i,  Auszüge  in  ders.  Zcjtscbr. 
1SS6,  11,  533—540.  Statistisches  in  den  Rcporb  of  irdand  re?eüQe  jährlich,  oill 
niancheiu  Di^tail  über  diesr  Steuer.  Dia  eiwzelneu  Gesetze  \m  Dow  eil  uud  Wolf, 
specidl  ifi  B«'U  a.  Dwclly.  hws  of  excisc.  Die  wichtij»:sjten  ui:ucrcn  waren:  C  Georg 
IV,  c.  SO  fon  1S25,  23  und  24  Vict.  c.  114  von  ISÖO,  43  uud  44  Vict.  c>  24  rou 
1880.  Die  letzte  Ge:*etzgebnng  wnr  viii  Tlioil  des  dnmali|*ou,  u.  A.  auch  auf  die  Biörsteacr 
(oben  S.  284»  sich  erstreckenden  Finanzreform- Planes  Ton  üladslouc.  S.  dcsw« 
bcKügrliche  Rede  in  ltu]L  ISSO,  I,  421  IT.,  43(>  (VorachläifO  wegen  Acudenin|r  und 
Erhöhung  der  Litonzenl,  Vgl.  auch  Bournc,  nntional  expeiiditurt' upon  alcohol,  Journ. 
of  Slat,  Society,  1SS2,  p,  297  !!',,  K.  Wa^^Mier,  ehem.  Technolosicic,  11.  Aufl.  714  If,  — 
Die  Branritwcinbeslcucrunj  bäng;t  inif  so  vielen  und  so  iciychiedeiiartigen  Fragen  Bn«i 
Punctcn  ztisammon,  hat  im  Vereiniirten  Königreich  so  luancho  Vcrhudcruntrei»,  aucli 
im  vorigen  ,l:jlirhundi:it,  erfuhren,  hy3.  im  Stiiuerfusa,  enthalt  30  n<d  tecKniÄchc  Spcci.tl- 
fragon,  dnns  eine  kurze  D:irstcllung  besondere  Schwierigliciten  macht  and  sich  auf 
wiclitigere  Puncto  beschränken  mtiss.  Die  genauere  geschichtliche  Entwicllong  s.  bei 
Do  well  uud  hoA,  m  der  vorzüglichen  Darstellung  J.  Wolfs. 

|,  134.  Ueberblick-  Charactcrisirring  der  britiscben 
Branntweinbe Steuerung.  Diese  Besteuerung  liefert  dem  bri- 
tischen Schatz  bedeutcud  grössere  Erträge  als  diejenige  irgend 
eines  aiidcreii  Verbraucbssteueraitikels  mid  sogar  die  Accise  Ton 
inländiecbem  Spiritus  allein  mehr  als  eiuc  ganze  einzelne  Gattung 
der  ührigen  Steuern.  Mit  dem  Zoll  auf  fremde  Spirituosen  tn- 
sammen  giebt  sie  jctÄt  IH  Mill.  Pf.  St.  (mit  den  bczdgliehen  Licenxen 
sogar  c.  20.5  Mill.)  Ertrag  oder  etwas  mehr  als  ein  Viertel  aller 
Steuern.  Unter  der  Annahme,  dass  die  Branntweinsteuer  gmt 
oder  weit  Überwiegend  auf  den  Preis  im  Klein  verkehr  geschlagen 
wird,  würde  durch  diese  Steuer  allerdings  die  Deckung  einer  m- 
gewfUiulich  grossen  Quote  der  Staatslasten  auf  die  Branntwein 
consunriirendc  Bevölkerung  allein  geschoben  uud  letztere  so  relatir 
überlastet:  eine  bedenkliche  Folge  so  hoher  BesteueruDg  Einea 
Cousiims  vom  Standpnnet  der  Steuergerechtigkeit  aus,  nm  so  mehr 
da  genügende  Conjpensafionssteuern  im  britischen  Haushalt  fehleti, 
denn  die  Thee-,  Bier-  und  Weiusteuern  reichen  ffir  diese  Function 
nicht  aus» 

Dies  Bcdtokcn  wird  zwar  durch  die  Natur  des  Branntwcinconsiims  rorioiiidcrl. 
da  eine  EinschrrinkujtR  des  lot/.toron  in  vielen  Fallen  sanitlts-  und  stittenpoUti^.  it  x-jcU 
wlrthschafts-  und  selbst  all.L'emein  politisch  crft'Unscht  i:>t.  wud  die  Stotie: 
genannten  drei  anderen  Artikel  wenigstens  einige  Compcnsation  bewirken,  A 
durch  diese  Erwägungen    wird  jencä  Bedenken  nicht    beseititrt,    weil  es  bei 
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Bemtlicilnng  des  Branntweincoiisuins  ilurchniis  auf  deB&cu  Art,  nuuientljcli  m}f  dt^ssca 
i«iüicbe  Vertheilung  und  auf  dio  ümbtändc,  unter  denen  der  BranDtwein  verzehrt 
Vird.  ankommt.    Je  nachdem  hann  dann  aucli  eine  starkv  nranntnrclncoQsnmlion,  z.  B. 

Bcr  Kopf  der  BcvOlkeiung  im  Jahre,  uagcfälirlich  sein.    Yocki!  (S.  3^1)  hat  insofern 
och  nicht  Unrecht,  principieUe  Bedenken  über  die  t^b<}raus  hoho  britische  Braniitvein- 
ftcoer  XU  iosieni. 

Es  Ist  cliaracterhtist'h,  tlaes  gleiehwobi  das  genannte  Bedenken 
niemals  die  Tendenz  zu  mfiglicliBt  hoher  Ficstenerung 
de^  Branntweins  in  Grossbritannien  und  Irland  gebemnit  zu  halien 
Bcheint.  Irn  Gegcntlieil  sclicntc  man  sich  um  so  weniger  vor  mfig- 
lieliRtcr  Verfolg;nng  des  fiscaliscbcn  InteiTSses  an  holicn  .Steuersätzen, 
wenn  dadun-li  der  Preis  auch  sebr  verthenert  wurdCj  weil  gerade 
diese  Wirkung  dem  sanitäts-  nnd  sittenpolizeilicben  Interesse  für 
entsprechend  galt.  Mitnnter,  so  mehrmals  im  IH.  Jahrbundert,  ist 
letzterem  Interesse  auch  wohl  dem  fiscaliscUcu  voran  gestellt  worden, 
gelbst  wenn  die  höbe  Steuer  Productiou  nnd  Cunsunitirm  vcrmiDderlc. 
Bisweilen,  besonders  in  den  tinanziellen  Sebwierigkeiteu  von  Kriegs- 
eiton, ist  freilich  aueh  das  liscalisclic  Interesse  vorangegangen, 
olleods  wenn  die  Abnalime  der  ProdtK'tion  mehr  nur  die  legale 
raf  und  Einfubrsclminggel  nnd  beimliche  inifindiscbe  Brennerei 
fiscalisehe  Interesse  an  hoben  Steuersätzen  bceinfräehtigte, 
i  die  entsprechende  Förderung  ^h.H  sanitäts-  uiui  siUenpoli- 
ftcbeu  doch  ausgescbiossen  war.  Die  Geschiebte  der  hritipchcn 
ranntweinsteucrn  ist  lebneicb  wegen  der  Expeiiiiicnte,  zu  welchen 
ic  Berücksicbtignug  dieser  verschiedenen,  hin  zu  einer  gcwi^sscn 
öhe  der  8teaer  übereinetinimenden,  darüber  hinaus  sich  kreuzenden 
resscn  fllhrte.  Gerade  wegen  der  Schmuggel-  nnd  Defrandations- 
lir  konnte  das  sanitäts-  und  sittenpoiitische  Interesse  an  bijchsten 
teuerslUzen  nach  britiist'h- irischen  Erfahrungen  nicht  ausscbliesslieh 
nd  werden,  aueli  wenn  man  das  fiscalische  hätte  durtbaus 
dasselbe  treten  lassen  wollen.  Es  ist  schon  viel  erreicht, 
dasa  ,.jct*t  von  allen  Seiten  zugegeben  wird,  die  BraiintweinBteuer 
i  auf  dem  höcUstnu'iglichen^  mit  der  Bewältigung  des 
iitersehlelfs  nocli  vereinbaren  Satze  zu  halten^'  (Dowell), 

Ib«    i^f    nirfit   nothwendl^^    und    practisch    in   der  That  kaum    der  rein   fis- 

^t.-5ln  Satz,  aber  wohl  dorjem'ge,   \m   vclilicm  das  sanitäts-  und 

j^tae  und  das  lijcaU»cho  am  ßoHteii  verciniibrt  und  ersteres  principieü 

In   siarkerem  Grade   wahrgcnnmmcn  wird.    Dagegen   wird  dabei 

limassisrer  Stcncrbelastnnff   aller   Volkäkroise   allerding-'^    mrht    vin- 

•     1 -ht   {fan/  unbedenklich  prcisjjfc ureben.  —   Vvhw  den  Zu- 

he»  Cousum,  h^iinli*  her  Brennerei,  Einluhrschmuptfol, 

!icm    lutnretssc    verbitütcn   sich    ailo    Darsl^llniiiiren    der 

'u^,  so   fiuch  Dowell.  Vocke,  .1.  Wolf.     Bcachtens* 

ml  sehr  hohen  Steuern  (z.  Th.  Licen/stcucrn  fur  Klein- 

17i^«  i7^(t  und  l'si'r«,  womit  man  jedesmal  za  weit  geij^angen  war  nml  im 


Her 
ithrh     n-,i> 
imruhaiiif  / 
rjjH.lhcm     II 

lrnü»clinii   Rr' 
MaAh  1x5*.  d). 


^m 


H.  1^.  2.  K.   Sttiucrrecbt.    L  H.-A.    1.  A,   Ki)«rlancl.    §.  )3i.  135, 


i 


fiäc&lischeri  vrio  sousti^'en  rnteresse  umkehren  musst«?.  (Vocke  S.  873,  DowelltY, 
202.  20i{.  Wulf,  S,  !äs  IL)  Mau  hat  lang«  Jahro  zwrftek  eint  noch  jeut  jilirlicli 
iiuFg:cma( iii*'  amlUch«  hitutialik  dof  Eiitilerkuii!;  hcMaili<:h»^r  l>e  t  raudunons- 
Ur»*  nn  e.  roion .  deifii  Dhicii  wolil  den  Zuiüiuuneuliauir  luit  dco  Steuersätze«,  «bcr, 
wio  die  neuerliche  siarkc  Almahmf*  beweist,  jiiuh  mit  der  fortschroiteüdffi  CurnjitMii' 
tratiuri  des  (iroäsbetrit'bs,  mit  Furbcliriltcu  der  Pniductioiis-  und  Stcut"Ttecbtti)i:  und 
im  (Jolitrülwcseu  2uisoa.     Viülo  Datea  bei  Wolf,  jährlich  im  Kcp.  of  Utl  rcr» 

Melirlaclie  VorgUn^c  in  der  Gesrliicbtc  der  britiscbcn  Brüiint- 
weiiit^teuern,  hesondiirs  Eude  der  l??3(}er  und  im  l'e;j;imi  der  1840er 
JahjTC  in  Irlnnd  (l^ater  Mattbew!)  und  in  geringerem,  aber  alV 
i;eineinercin  Grade  in  den  letzten  Jatirzeliuten  im  ganzen  Staate 
liefern  den  Beweis^  dass  eine  encrfj;i!5elie,  uni'  ,,VNduntarisnuiÄ*' 
beruh  ende  C  o  n  s  ii  m  e  n  t  b  a  1 1  u  n  g ,  wie  clii  jenige  iu  Folge  der 
Miissigkeita  bc  wcgniig,  auch  li^t;a!ii><'b  j^plirbare  Wirkungett 
mit  i^it  b  bringen  kann.  Freilirb,  wie  all  dergleicben,  mehr  vorüber- 
gehend alt»  dauernd,  aber  imnierbin  doch  auch  steuerpolitisch 
beachte  nä  wert  h. 

Vockü  S.  370,  Düwoll  IV.  210,  Wolf  S.  17S.  Dar  vc^rfelcuKilo  Coüaum  «w 
in  Irland  boi  wmh^  vcraudcrlcf  ytcuci^  (1S4Ü  von  27a  *'*^  ^*/j*  1^^-  '»'^f  ^''/j  »h- 
per  Üftllütiü,  1^44  wieder  2-/^)  in  IS^b  12.30,  IS39  10.S2,  lilO  7.4r».  IS4I  »i.SS, 
1S42  5.29,  ["^['4  Ü.55,  IS14  (J.45  Mill.  y&lloneu,  der  Skuvrortraj?  fiel  von  \\:i  Miü. 
auf  c.  H50,iM3ü  Pf.  St.,  erst  1S52  niieg  der  Gunäum  wieder  ulwr  8  Mill  CiulJon«'«!, 
alJerditj|rs  jetzt  so^r  bei  einer  seit  1S10  um  '/,,  vcnniiidonen  BefMkcmn^.  Tabellen 
büi  Vucktj  S,  413,  Wolf  S.  175. 

§.  135,     Bei  Branntwein  sind  im  Vereinigten  Krniigrcich  anrh 

Volks wirtb seil afts-,  ^peeiell  bände Ispoliti sehe  Interessen 
in  der  Besteuerung  von  Bedcutnng  geworden:  gegenüber  der  Ein- 
fuhr  von  fremden  und  Colonialspirituosen  {§.150)  und  der  Ausfuhr 
von  beiiiiisclieiri  S|iiritus,  Der  freibändlerisrhe  Ge.'<iebfspnnel  der 
G I  e  i i:  h s l  e  1 1  u  u  g  v o  n  A  c  c  i  s  e  und  Z  o  11  Imt  zwar  irn  Ganzen  seit 
dem  HandelsvGi trage  mit  l^rankreieb  von  liSlJO  gesiegt.  Aber  in  dem 
kleinen  IMns  des  Einfuhrzollf^,  nU  einem  Ersatz  der  indireeien 
Spesen,  \veh*be  die  inHiiuliscdie  Branntweinsteuer  dureli  ilirc  Com- 
trolen  n.  s,  w.  dem  Brenner  auferlegt,  ist  ein  b^lemeut  geblieben, 
das  wenigstens  dem  ^ehntzzoB  principiell  timl  praetiseb  nicht  gani 
fern  stobt. 

Näliuros  ubur  dio  Befüllung  der  fn.'Uidi>n  und  ColoiiUlapirhuo{»ot>,  U>«,  Unn, 
b-ji  Uowell  IV,  21  J  ir.,  221  fi:  imd    unlou  in  §.  150.     üf'btr  dio  Ben  .  4« 

„Scbiidens^'  ÜLT  Stciii:ibdibtiginj^t*ii  u.  s.  w.,  uto  d;is  Pltis  des  Zollü  /u  ,'cii, 

sJ.  Wolf  Ö.  It!<2 — t^i.  Die  Üreiinei'  ?erlartgtcü  oiii  Flu^  von  öVa  <1.  l">  *i-ujot).-  in 
Zoll  gii^cu  die  heimiüolie  S^tcucf,  Müh  ^cwäbrle  ISiVI)  5  d„  vcruiiiideiio  aber  gioich- 
^uitijsc  die  ßelä^ti;^lnlgeJ)  und  Uesubrankun;;eii  der  Bretiucrui.  IS^l  wurde  dlocr  S^u, 
nach  erfolgter  Verbessenuijr  der  Messungen  der  Alt  olnjlsiürke  des  tinporiiftou  Brmijat* 
wciiis,  auf  4  d.  gcict/t.     Bull.   ISsi'i,  11.  512. 

Im  llDteräebied  von  der  continentalen,  besonders  der  nurd* 
deutschen  Branntweinbesteneruug  tritt  dagegen  die  Berltcksiebtigtlog 
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der  landwirthschaftliehen  Interesgen  zum  Vortheil  des  Fiscus 
und  einer  an  sich  rationelJeu  llesteiierurgsincthode  weder  imcli  der 
Arl  noi'h  nach  der  Ualie  der  Besteuerung  so  entscheidend  hervor. 
Sie  feliU  indessen  in  der  lange  Zeit  erheblich  niedrigerer  schottischen 
lind  besonders  irischen  Besteuerung  nicht  ganz,  \\\r  welche  Er- 
mä88i*cun^  freilich  auch  Klicksichten  auf  das  Fabrikanten-  und 
mehr  oocij  auf  das  Cnnsiimcntcuinteresse  Schottlands  und  Irlands 
unt^prachcn. 

lu    ili»ji  Mft  lerial  j  <'ii,    die   im  ßreiinerci    benutzt   werden  +  baljoa    j^e^oUliche 
ruiL,u«iü:en  st  ittg*- runden,  und  früher  ist  auch  der  Sttsucrsal/  nach  den  Materiftlien 
I    rer^itiiodc'ii   gewi.^äcn    (IT.  Jjilirhujidorti.     Uol'Twio^cnd    wird    Eorn    i^cbrsvniit, 
MCBcitlcm  Zucker  und  Mclnssc;  Kulit^ti  und  Karlofrcln  nur  w^Hiig.    Deutseber  Kanoffel- 
sprtl  »trd  iM-uerding^  stark  einj»>ful»rt. 

Kr«t  allmählich  und  «cbrittweise  ist  die  G  I  eich  Stellung  der 
Steaeraät/e  im  ganzen  Vereinigten  Kiinigreieh,  welche  von  der 
Eiolieit  des  Staats-  und  Marktgebiets  wie  voiti  Hscalisclieu  Interesse 
an  höheren  Steuern  und  an  der  Beseitigung  des  SchmuggelB  nach 
Kngland  gefordert  war,  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts,  vollständig 
erst  seit  l85iS  erreicht  worden.  Damit  liel  die  au  deutsche  Ver- 
liäitniHse  erinnernde  Anomalie  von  pro  vincieilen  Zwischen- 
xollliuicn  und  «icgte  die  Unification  der  Besteuerung  auch  hier. 

IndiiJi  di\  r  rdcirljäfoHuiig  auf  den  soUist  wieder  otwad  erhnjiteri  euglischcn 
HikU  iu  S  iiid  Irlnnd  erfutgtc,  lü  sli.  per  (jaligiic  (piüof»,  hat  man  iu  gleicher 

liö   lii»d   das   Hanit:\tä-   und  sitt^^niHditisiije  Interesse*  aii  hohrr  Be- 
in^''  walutn*  uomnicti.     AUönlinps  aber  ist  wiederum  durrli  diesf;  formüU  gleiche 
rUuiig  «lillcUl  eiiioH  80  hohon  StouersMtzcs  die  Vcnhcilun^  der  diirrh  die  Branut- 
dAriL'cstellteti    Sloucrbelswturijif    Cur    die    eiu/elnen   Theile    dos   Vereinigten 
siehA.   noch  den  Wohlstands-  und  CönsumvtMhfdtrjisscn  der  HüV«*dkt?ruti^,  reell 
*      ■  vtirdrii 

r/c   in   den  frciiünntöt»  Wvrkon,  Ub(?rsrt:hdich  m  den  Tubrllen 

..  .►ir  S.   Hi7,  17.1.  auch  Btdl.   IH%,  [1.  'tdH,  534.     Der  Stamv- 

aif  die  (iidlone  ,,i»roof  s|iirits"  nach  Sykes'  Hydrometer  (eingofuiirl 

:    >.   5»>   rtearg  Ul.  c.  2s),     liia  \'^H  brauchte  man  die  j\lt(j  „Wein- 

•  [lu  3.7».i   Liter),  aeiidem   die   imperial   ffallonc   (1.513  LitörV.     In   nouereu 

leben  Sintj?tik*'n   fin<I   l>ei   dm  Autoren   sind  die  Sieuerülitze  auch  für  die  frühere 

«  TPt  (jaUone  um^fercchnct.    „Proaf  bpirit"  ist  solcher,  welcher 

h^\    Ttl**    r^hr  IUI    **/,3  Thoilc   des   t^leichcu    Volumens  destilUrteii   Wassi^w 

'  ht    ÖT%    des   Ceiitesimal-AlcohoJüuielcrs   i f. iay  -  Lussac ,    Tratlcs)» 

nemo)  57.fi6  ßriid  (Do well  IV,   ütJÖ,  Note,  bull.  18S5,  II.  3«». 

i      t    „proof    spirif'   ist   der  legale  Typus   für  den  StonersatiÄ. 

,  werden  Spiritnoseo  anderer  Slfirkc,  soweit  sie  zur  Besteuerung 

,.  -u,..  .-    liiassen  bebtimmteii  weiteren  Starke  typen  entsprechen  — .  iu 

I    ..über   üiid   (iiiter   prnof"    uniuen  chnet    und  dcmgcm&Sfi  beslenert.    Steuor- 

Jt   froiirr:*!!  Zeil  sind:    iSti)  Engluiid  per  liftllone  11  sh.  S'/i  d.,   Schottland 

2\\  d..  Irl.tnd  5  »h.  7'/^  d,  lblC>  EiiglaDd  7  sh..  Schottlfuid  und  Irland  2  sh.  Kl  d., 

:U(mI  7  sh.  1(1  d.,  Sehottlaml  H  sh.  S  d.»  Irland  2  sh,  H  d.   Zwischen  1§3:J— 5fi 

mf  «,  SchotÜÄiid  desgl.  Irl.ifid  li  sh.  '2  d. ,  Ib^S  anch  lolileres  auf  !s  d. .  so 

lunf«  seil  If^tn  jkllo  iyhUv  auf  10  hh.  — 

Der  Steaerdatx    int   jetzt    mit    10  sh,    per  GaUoue    v>pi*<Jof 
KpiritV*  wieder  auf  eine  HHhe  gekommen,  welche  hinler  derjenigen 


m 
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am  Schliiss  der  fraozösUcbeD  Kriegszelt  aod  »dbsl  hioter  der 
grOssereii   von    1819—25   in  England   nicht  mehr  weit  zo 


(Masimoin  damals  11  sh.  BV^  d,  per  Gallone).  Damals  halte  Aöer 
hohe  Steuer8atz  seinen  fidcalisehen  Zweck  na  wenig  als  sehwQ 
»anitüts-  and  siüenpolitischen  erreicht,  indem  legale  ProdDCltoo  aad 
Hteoerertrag  ab-,  and  heimliebe  Brennerei  und  Schrooggel  «Urk 
zunahmen.  Bei  den  hohen  Steuersätzen  der  Gegenwart  habe» 
•ich  fthnlicbc  MissRiände  nicht  mehr  gezeigt,  Nauientürh  die  heim- 
liche Brennerei  hl  sebr  viel  unbedeutender  geworden  und  versorgt 
nieijit  nur  den  kleinen  Eigenbedarf  der  ßreuner. 

Der  Jetfifi*  Stcoersatz  Ut  eüi  enorm  hoher  auch  im  VentleicJi  mit  ileajcnifCfl 
anderer  Litodcr  Er  betrügt  iK!r  llecloüter  reinen  ^Ucohols  (onch  Jacqnt-mel  4T7  Fr 
\\t  c.  oder  5i*j(1.52  Mark.  <jenaui'  Vrrgleichunjrfn  sind  nur  bei  d«^  ms  falben  Steaer- 
«TBtcm  möglich.  Annähernd  träjrt  der  Branntwein  fiir  1  Ueciolitcr  mnen  Alc«hol  in 
Kurland  1S2.J,  Irland  I93.S,  Fmiikrtidi  124.S,  Norddeutschland  —  26J  JOrfcl 
(Kch:i)i  in  SrliAnberi^'s  Handit..  1.  A.,  III,  353,  nach  bad.  aiDÜ.  Bercdnofea, 
England  hier  nuf  .1^4.40  Marli  berechnet). 

tn  dem  ncuerUclien  Stillstand,  ja  sdbst  Rückgang  der  heimische«  lefalea  he- 
8i«a«^rten  Productiun,  der  Einfahr  fremder  Spiritnosen  seit  Mitte  der  ISTOcr  Jahr«? 
zeigt  sich  freilich  vohl,  dtn^  der  gegenvärtige  Steoersatz  für  das  rein  fiscalifche 
Iriteresso  doch  zu  hoch^  aber  dorn  sanitäts-  und  sittenpolitischen  wirlraam  dicnlitzh  i^. 
Indem  man  ihn  trotz  de^  crsCeren  Umütandä  feilhält,  stellt  man  t^hen  erfreoUtrher 
WchN!  das  liscalii^chG  Interesse  nicht  mehr  voran.  Der  Kockgang  der  CtiJisnmtioik  per 
Kopf  —  nach  Stonrin  a,  a.  0.  —  vom  Maximum  tob  UM  Liter  in  1875  fast  stetig 
hnrab  aaf  2.41t  in  IsSS,  heimiM'ho  und  fremde  Spirituosen,  auf  reinen  Alkohol 
n'dneirt,  nachdem  der  Consum  Anfnnp  der  IHaOer  Jahre  schon  2.S3  Utor  gtm^atß 
und  vorilbcrjcrchcnd  zurückgcisiangcn  war,  1802  auf  2.15  —  ist  auf  die  wirthsehafUich«* 
Lag«  der  Volkiimaäaen,  auf  Verbreitung  anderer  (Jen ttssc  und  auf  die  AasdehoQog  der 
Miasigkeitshcwt'gung  zuruckzuflihreD. 

Nach  Sto  urm  var  der  versteuerte  in-  und  ausländische  Branntwein  1  $Tt>  I  ÜD.I»5  MiU. 
IJter  (in  Bulh  a.  a  O.,  p.  5'l7.  Zahlen-  tind  Maassirrthum)  reinen  Alkohoh«  der  aeiT- 
di<m  fast  stetig  bis  auf  WU\]  Mill.  in  lü'Sö  fiel,  St«;uer-  und  Zollertrag  in  }**'i^^ 
644.1  MilL  Frc^.,  per  Kopl"  l(l.4u  Krcs.,  ISSö/SC  4aiV.»  Miü.  l-rc^,  und  U.9S  Fra. 

Steuerpolitisch  bemcrkenswerth  bleibt,  dass  nach  britiMb- 
iriHclien  ErlahriiDgeu  sehr  starke  Steigerungen  der  Steuer- 
siitzc  auf  einmal  den  fiscalisehen  und  die  sonstigen  Zwecke  uicht 
Hichcr  erreichen,  wohl  aber  all  mit  hl  ich,  wenn  sie  den  WohUtan»ls- 
verblUtnissen  und  den  steuertecbnischen  Fortschritten,  beaon« 
doB  CoutrolwesenSj  sich  mehr  anpassen. 

In  dieser  Hinsicht  ist  tbT  Verirlrich  der  untrilustlgen  Ergebnisse  der  ubci 
SteoersfttK«  drr   1^20 er  JahriL!  (wie  auch  der  ]T3i>er  JnhnV)  mit  den  gilns 
18fiOeT  Jahre    lehrreich.     In   England    sank  dor  Consam  ?on   5.26   Müh 
in   IHIH  bei  der  hoheu  Steuer  auf  HM  in  1825,  IHISt»  bei  der  BteuererhM 
S  auf  10  sh.  von   t\M  MUI.  GaUüueu  in  1S59  auf  10,48  in   1S63.  erst  IST' 
er    wieder  di«   früliüre   Htiho  uud   (U»ereticg  nie  von  da  an  steigend   bis 
Ähnll«  li    ging    es    in    Scbotllmid    uud    Irland.      Die    Zahl    der    entdeckten    hch 
ntonti^rcion    war    in    den    1^30 er  Jahren   in    England   2—300,    .Schottland   4^ 
[rlund  .*J— silOf»  jabrlieli.   seitdem  immer  weniger»  jetzt  nnr  noch  in  EntclaAd  5— lö. 
Schottland  S—IHK  Irland  s^im  jährlich. 
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Dem  gewerblichen  Interesse  der  Brenoerei  dient  das  gut  ent- 
jwickelte  Lagerliaussysteni   fllr  steuerfreicii  heiraiscben  ßrannf- 
("wein    bis  zu  dessen  Hinausgabe  zinn  Consum;   dem  IntcrcBse  der 
Spiritus  l"ttr  technische  Zwecke  brancUenden  Gewerbe  die  steuer- 
freie Abgabe  von  denaturtrteui  Spiritus  (seit  1855). 

Uehcr  ilas   LÄgerhaiisaystcm   Dorell  [V,  213.  Wolf  S.  ISS,   Bull.  Inin... 

l^S^.   11,   364.    JährL  Statistik  in   dem   Rep.    of  iir].    rev.     Starke   Vermehrung  ili^r 

Yorrtlhi»    in    den  Jelzten  JaUr(>n,    mit   weil  jjewisse  Sortcti  (inscUer   Whisky)    durch 

,|4ii;ere  LAgcmng  nn  Qualttlit   i^ewinnou  (Wolf)      1^72  lagoiteu   22. ti,    JS82   51.4, 

IMS   64-4  Mill    fiillonfiii.     Alle   uirtgUchoii  Mnivipiilatioricn   kennen   mit  flf.-m  Spiritus 

kill  diesen  Ijferhiuseni  vor  der  Sleuer/Jibluiisr  rorfcnonimen  werden. 

Die  DeiiAtarirung  des  geweihlich  g:cbrfnichtcn  Spiritus  erful^rt  mit  lü7«  lloh- 
fUr  Folirer  mit  Schellack,  «ntt^  Coiitrolo  untl  der  Debil  ebenfulia  in  Vorbindfing 
Liccnien.   (technisch  sop.  mithylated  spirit^)  Vocke  S.  3S2,    Wolf  S,  ISO,  199, 
ISSü.  II»  .HÖ5.    0«.  H  n.  19  Vict.  c.  3^.    Statistik  in  l{»^p.  of   inl.  rev. 

§.  13*1,     Mit  unter  dem   Einfinss  der   colos aalen   Steuer- 
ijhc,   der  Steuerform   und   beaouders   der  mit  durch  diese  ge- 
l»otetieD    Control  massrege  In    und    der  für  die   Brennerei 
afgestellten  Stcuervorschriften  hat  die  lintische,  zumal  die 
englische,   mehr  und   mehr  aber  auch    die   schnttische  und  die 
irische  Branntweiubrennerei   und   selbst  die  liafnnerie  des  Branut- 
.weiiis^  im  tiefgreifenden  Unterschied  von  dercontiucntaleu,  besonders 
'der    norddeiiti^eben  BranntvveiB|iroduction ,   den  C  bar  acter  eine« 
[1  a  n d  w  i  r  t h  s c  h a  f tl i c h e n  N o  b  e n ge w c  r  li e s  ganz  verloren 
!lind  denjenigen  einer  stUdlischen  Industrie  und  eines  ausser- 
tordeutlieh     eoncentrirten      capitaikrilfligen     Gross- 
etriebs   gewonnen,    in    einem    anderswo    unbekannten    Grade, 
We^üentlich     ein    Product    der    cigentbUuilichen    Be8teueruug8wei8e 
riM  dann,   wechselwirkend,   dieser  einnml  erreicliie  wirthschaftliche 
innd   technische  Character  der  britischen  Brennerei  auch  tbeils  eine 
iVoranssctzung,  tbeib  ein  begünstigender  l  anstand  fllr  die  besfchcnde 
leuernngBweige    geworden,    namentlich    daütr,    dass    die    ans 
tercr    folgenden    stenertech  nischcn    Conse«)  uenxen,    in 
fff    der    Controlen    n.    s.    w.    Überhaupt    mit    Erfolg    gezogen 
reidcD  konnten   und   gezogen  wurden.     Für  die  Vergleichuag 
der   britiHchen    Branntweinsteuer  und    ihrer   iinanziellen  Ergebnisse 
mit  den   betreffenden  Steuerverbältnissen  anderer  Länder  und  fllr 
die  Erwägung   von  Branntweinsteuern   nach   britischem   Muster  ist 
diese  Sachlage  vor  Allem  zu  beachten. 

t>lc    Zahl   il'.-r   Urennereicn   war  in    England  schon  Anfanji;  dc^  J&lirhunderts 

hkiti     Zahl  der  Lic^nzen  für  Brenner  in  1^04  \M  f»ir  Rafliueure  125,  1830  11 

!b.    1^60    ITi   lind    lt»4.    ISmi   !s  und  lOS.    1^86  zusnmmcn   laS;  in  Schottland 

TC  Brtiüfier  «nd  1  Raiflinour,  lS3ü  2411  und  n,  |Sn*l   125  uml  SK  1SB9  110  und 

15b9  /«Miiimcn  14!l;  In  Irland  tS24  Sil  Brenner,  ■*  Uaffinenre,  ISriO  79  und  17, 

lud  45.    \^tW   24  nrwj  3!^>,  1SB5  nisauimen  Ü4.     Dhr  Itr^nncrei  i»t  daher  in 

19*' 
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Cu  R    2.  K,    StctKMTCfhi    1.  H.-A.    L  A     Enplnttd.    §,  Hß,  1?f7. 


Eiijjhnd  unifleicU  niuhr  im  Giossbetrieb  cunci'ntrirt,  jütel  au«.h  ia  ItIaiiiJ  als  tu  S«  hotl- 1 
laiid,  (Daten  nach  Wolf  und  Uüportäi,  Ijji  Do rchs chni 1 1  producirte  citiö  Brconord  , 
18S2/S3  in  England  7"2.0(»i*  (Tallonfti  <20.1oO  H.  rioJitor  reinen  AlcolioP  und  /^hll« 
380,000  Pf.  St.  Steuer,  in  Schoitlaud  155.00U  (iaUoiien  (4Uäl»  Hcctolitcr  rcia)  inil 
77,5t)(J  Pf.  bt,  Steuer,  in  Irlimd  llh^nW  «iallonen  m.Ioü  Hectolil^r  rein>  mil 
137.50Ü  PI".  St.!  Die  grössten  labrikLii  (g^erade  in  Schottlaudl  geben  bis  1'/^  Mill, 
Pf.  St.  Sretier!     (Wolf  S.  203  H.l 

„Üic  eDglisclie  BraiiutweiiiHteuer  hat  seit  den  ersteü  Tagen 
ihi*e8  Bestands  keine  sie  der  Fri  brikalstciier  voUkoiumen  ent- 
fremdende Aendening  ÜQr  Krhcbiingsforni  ertabren*  ScUwaekte  sie 
ancli  maiH-ümal  vom  Wege  ab,  so  liefen  die  liestimninngen  der 
betrerteuden  (iesetzc  docb  immer  auf  Fabrik  als  teuer  biuaus*' 
(J.  Wolf).  Die  f(dj;critbtige  Duiclibildmig  einer  Fabrikatsteuefj 
nut  tnnglifhst  gcnnuer  Meswong  der  Menge  uod  AleohulstUrke 
des  ]*n»dLiL't8^  dabe»-  mit  angemessener  stenerpolitiseh  so  wicbtiget 
und  richtiger  Bcrücksicbtigung  der  Qua li tat;  das  i:^t  das  ziemlioü 
eiTeicUtc  Ziel  der  biitiscben  Hrannhveinbesleuernng  auch  in  deu 
neueren  (Jesietzen  (von  lyßü  und  von  1881))  gewesen.  Alle  Einzel- 
heiten der  \'or8L'hrirten  und  Controlen  dienen  dem  Zweck  der  Er* 
reichinig  dieses  Ziels.  Sic  sind  die  Vorausactxung  des  Princi[>* 
der  Faljrika t»te  ner  uiilcr  briliselien  Branntweinin odnelionsver 
hältnitjsen  und  wieder  die  Folge  der  pvattiseheu  Durohftlhruug  dieses 
J/rincips. 

iJurrli  ein  iusvu  von  1781  wiirdtr  in  England  an  Stdto  der  Fabrikütstcucr 
vom  [irnnnlvwin  eine  Stcner  von  der  grpolircnon  Würze  ffcrm-:ated  vort  oder  «»»ili'l 
j^cätellt,  wobei  im  AU^LinciiiCi»  100  tjallüjien  ,,waslr*  aa»  tjetreide  für  20  <iiUlaaeD 
S]iüitus  von  1  — 10  tirad  abrr  „proüf'  «trerecbnet  und  danach  bcsTcurrt  wunk:  riu« 
Hnlh-lNibrikatsteutsr.  aji  deroa  Stelle  ISi»  wiedor  dlt«  eiffenilicho  labriiacstrofr 
UM-     Di>well  IV,  201,     J.  Woir.  liranidrelnstcucr  S.  202. 

Nur  In  Schottland  wm  einmal  ein  ändert:?  nraijntwtiinslfaoqirliicip.  iiacli  J*«» 
sog.  Blas nnz ins  in  Kraft  11787—1^0.1).  Mit  dicsi.in  hat  mau.  win  in  diesem  mJ 
ubnlichen  Fällon ,  bei  Stctiern  ,,nach  netriebseinrichtungen",  nach  ,J<t>UMolJiiirng<»'' 
auch  sonst,  die  Erfalirunggeaiticht,  dass  dir*  tvchni  sehen  Produc  tionsfort schritte 
hier  die  bald  crroichtö  und  i&icb  immer  ßidhr  steigernde  Bcschlcun  if^urif  dii 
Dcstillutioii  uiittdüt  ent'^iJrcchpnd  vuränderter  Cunstructioii  der  Blase,  ili.  f  - 
Steuerung;  iuiDier  wieder  unverhiUtuissui&^iK  und  g»igcn  die  Absicht  de«  Ci 
vermindarteij.  l'^eilich  eine  „Präißiirung:  des  loiihnischen  Forisehriits"  . 
Steucrfonn.  aber  doch  eine  in  mebr  alä  einer  tlini^icht  miäsUche  Cun$Ci|u<iu,  «ki 
sich  die  üesetzgebnug  scbwer  aupa^iaeti  liann.  In  dieser  Einäicht  vuido  die^  Be- 
stoutTiiinjäart  auch  in  Scliotjland  schon  1S02— 3  zu  (iunsteu  der  Fibrikatst-'oer,  *< 
man  ohut;bin  schon  ^uvor  in  mo^äsigem  Satze  mit  jener  verbunden  hatte,  wieder  ^or- 
Ift'saen.  In  10  Jahren  war  man  dahin  gelangt,  eine  Blaue»  deren  Leerünjg;  »finiii|> 
24  Stunden  oder  i?.ir  l>  T^ij^o  gedauert^  alle  3  Minuten  füllen  und  lL'**rQii  xu  ktefe«a. 
(Do well  IV,  2fJ7  jiaeh  amtl.  MiUbedsinK,  Veeke  S.  ;t77,  Wolf,  S,  J00>.  —  A«cll 
in  Irland  bestand  ein  ähnliches  System  mit  ähnlichen  Erfolgen  zeitwcili!^  Ende  do 
Vürigen  Jahrhunderfd  i^Dawell  IV.  201:)»  Wolf  S,   107 1. 

Ein  weiteres  Cüarakleristikon  der  britiHebeu  BranntweiD- 
[»eRteneruDg  ist  wiederuni^  wie  bei  den  Bier-  und  anderen  Ver- 
brauehssteuerii,   eine  bei  Brnontwein  nur  noch  in  besonderer  An»- 
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ehniicij^  stattfindende  Benutziiivg  des  LicenzflysteniB  l'ilr  liie 
it  Erzeugung,  IlaffiuiruDg,  llacdel,  Kleiuabsatz  u,  a,  w.  des  lirannt- 
ircins  beschiil'tigteii  rcrsoncn,  bez.  Gcwerbclietriebe.  Auch  hier 
ient  dieses  Licenzsystem  vornehmlich  Co ntrolz wecken,  hat 
her  auch,  besonders  nach  liniiaogj  Einnebtnng  und  Höhe  seiner 
keuersUtze  t'Ur  den  Kleinhandel,  eine  nicht  unerhebliche  i'in  an - 
ielle  Hedeutnng  durch  seineu  Ertriig.  Den  grünsten  Tbeil  des 
Srtrngs  der  Wirthscbafts-  und  Handclü;li(  eozcn  der  acciscpHiehligeo 
ictränke,  etwa  '*/4  von  den  ualic^u  2  Milliuncti  Pf.  St,,  rührt  vom 
Iranntweindebit  her  (§.  15.*)  ff.). 

§.  13T.  EinZL'lnus  über  die  ateuertechinsclic  Seilt;  <ler  britiijclicu 
ramitw^eiulie^teueruitg.  S.  li«'^,  Wolf  S.  lf**jfr.,  Heine,  Rrauiitweiiistetier^yslemo, 
üb  Zi'itichr.  !!*70,  S,  oS3  W.  um\  paasm,  ff.  Wagner,  clium.  TtichiiaL,  11,  Aufl. 
,715.  Dowril  und  Vocku  gchoij  auf  {liesc  Dinjj^ü  iiiclit  niilier  ein.  Die  Grsetje 
>h  l**fiO  utnl  J>SO  (Godifkütioni.  Bell,  Mmutul  L  cxcisc  ofür^crs,  Bell  a.  Dw^elly, 
,W8  of  exase.  p.  343—456,  ubt-r  liiethyL  ^pirit  p  157  tK,  Rull  fraiK.'.  ISS*),  iL  510 
>lourmi,  l*^Sä.  H,  3»i2.  Das  grü!»8e  D«taii  kann  hier  natürlich  iiicLt  gegeben  werden. 
Das  britiäch«j  IliuijiiiiW'ünslcu»'räys(ijm  hcrulit  ant  einer  i.'^roif^en  Menjxü  üinÄeii»er, 
cingctienilcr,  Aber  uuch  lii^tiger  Cojtfrolcn  und  itegleition  ts:  "^ahrbiift 
iiniet'bc**  Vorsieh ts^«»»tissregdn  ^\>:A  Fiscns,  wie  sn?  eine  franiCsiscüe  Enquete- 
loü  neußt  Voi»  der  Anlagt*  der  Bnirincnu  und  deti  Arbeiten  ia  dersülb<m 
rtjfrt  ^'tgentlicben  Guusuui  nnteriiegl  der  Bnumlwein  fortgesetzt  den  Controlen 
liutn^. 

H.<n  tiiit  dco  Liccnzen  ttisr  Brenner  (und  den  vorwandten  der  Eafrineiiro 

I  driiÄlurirten  gewerblichen  Spiritu:»),   die  nur  tinter  gewissi;5n  Be- 

■:-    hetretfs    der    Erl'»illuug    der    geHteUteu    Atafttrdenini::en    tvn    die 

■••<    1.  iiiiiehtung  der  Frtbrik  ge^gebon  werden.     Die  Li*  eiv^  diT  Beniner, 

nnd  der  nersfelkr  von  denaturirtem  Brunntweiti  kostet  UtVi  Pt  St  jiiiirlieh. 

I^bne  Lkenz  ist  mit  einer  Strafe  i'on   öüü  Pf.  bedroht.     Die  Brennerei  soll 

hsitm  V4  *^'>Sf''  Meile  entfernt  fon  einer  Marklstadt  liegen  oder  es  mUssen 

for  die   Sleuerbeaiulen   an    Ort    und    Stelle    hergegeben    werden.      Aach 

nlg^terw  V\  Meihi  getrennt  ?oii  underei»  Brennereien,  Kafliuerieen,  Li'jiieur- 

*fros?i-  und  Kleinhatidelsbetrieb  des  BnjnnerM  selb.st  i.st  wiedenun  nur 

»  1   LutnlüfK  gegen  besoüdcr<3  Liren/ien  gestattet.     Die  Vorschriften 

1  u    bcfrellen   alle   für   den    Umfang   und   die    Art   d«:3   ßetiiehos* 

!»*  iiiUH.  fM'fi  Puncfe,   deren  tjontrole  durch  il^m  fiscalische  rntefes>»'  bedingt 

die  Minimftlgrftsse  der  Brennblasen  (in  England   tOlJ  tiallon»^ti,  in  S<  hott^ 

"^■■■■'^    '■•  ''  " Zahl  der  Blasen,  die  „Zahl,   tjonstruetion .  LeistuiigS' 

'ifige    Verbindang    wie   iJeiintiung    der   veröchiedeiion 
ebenau  die   Zahl   nnd    Art  der  l^elfnungen  der  Äuf- 
,  jetzt   »ehr  injjenitV:?  aus  gebildetem,   »Iwr  höeb.st  coiß- 
II  :  zahlreieheii  amtlichen  Ver."5chln^äö  und  Sehltissel 
t»lr    ibü»   Ijfü    Hl    »irPT  Fabrik!),    nanu-utlicl»  bei  dem  Sa  m  111  e  Ige  Obs  fdr  dütt 
WO  die   Yersebliisiijr   dann   besonders  eornplieiri  sind  und  ihre  Numnifm  oft 
wertItTij  (Bull    ISSß.  11,  hUK  Wolf  S,  194). 
niiiidf^r   wird   der  Betrieb  der  Brennerei   selbst  bcsülndig  steuermmtlich 
■'       t  der  B«auiten   unterliegt  wieder  einer  regclm?ist»igen  Obor- 
i::keiten  bind  selbst  wieder  stennrauitlieh  pTigelt  nnd  dürfen 
'      naeh  erfolgter  Anzeige  unter  AnweseidioU  und  Aufsicht 
'•eiit-'n  Z<'itpun''leu  und  Fri-'ten  «itHttfinden,    Die  Brennemi 
.    :-ii  lieobncbtel  und  eonlrobrl.  z.  Tb.  anf  tirund  von  AuT- 
Urrnner  aelbst  zu  maelteii  nnd  die  der  Beamte  zu  veiilicirou 
Art    und  Menge  der  Itohötolle.   Mei»ge  und  Dichte  iSiucker- 
r^kilt  der  Wur<«  ^worti  vor  der  GÄbfotig,  d.inn  der  geüobrenen  Wiirze  (irash),  Menge 
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and  Siärkegrad  dets  Alkohols  auiprei^eicluict  tmd  contiolirt.  (iicbt  die  Steoercantmie 
mehr  als  die  gosotdii:h  zulässij^eii  DilTtTenzen  io  McDge,  Dichte.  Stärke  dea  betieffeii- 
den  Products  p^g^oo  die  AufzeidiDuugen  df.s  Brenuers,  so  unterliegt  dieser  Strafen 
(2üO  Pf.).  Aus  den  McKsun^eii  in  den  frühoreu  Productionsstadteu  wiid 
»ach  beütimmtüii  geactzliohcu  Kcductioosverhältnitiseu  auf  diu  Gcwinuuüg  ciü«T  \n" 
hfimujlen  Menge  und  Stärke  Alcohol  geschlossen.  So  wird  insbf-'^ündcrc  aus  doui 
Qaantniu  und  aus  deui  mittel;:«!  des  Saccliaronieterd  constAtirten  Zucker^rchalt  und  der 
Uewidilsdillcretiz  der  Würze  vor  und  nach  der  Gähning  dii»  miiihinaasliehe  Alcöhol- 
inenge  «rtnittdt.  Alsdann  wird  der  zunächst  zulKsreitete  Lntter  aiatlich  g^cmcssen  mid 
nach  dem  St&rkejrrad  luistimm! ,  uud  zum  Schluüs  irescUieht  dies  mit  dem  fertijffw 
Branntwein .  mittelst  des  .Ucüliülouietera.  Entsprechend  dem  Priaeip  der  Fabrikat* 
Steuer  wii't\  diu  Steuer  nach  dieaum  letzten  Mesaungsorg^^bnisS  berechnet,  doch  ror- 
bchalllich  einer  Erhöhung  der  Steuerachuldi^rkeit  gemäss  den  Berechnungen  in  dea 
vorausj.'ei^an^reiien  Halbfabrikatsstadien,  Der  Spiritus  muss  bestimmte  Stärke i^renzea 
iüneh:tlten.  bez.  nicht  unter-  noch  überschreiten.  Er  wini  unter  stcneramtlichex  Coo-i 
trollt  in  Fiissern  nicht  unter  ft  (Salloaen  in  die  Branntweinmag^azine  gebracht 
Eiiibring^ung  iß  Lagerhäuser  oder  die  llinausgabe  in  den  Verkehr,  ditvt 
aus  der  Brennerei  oder  auü  dem  Lagerhaus,  erfolgt  wieder  unter  ;»teueramllicher  G)u- 
trolc,  nach  bestimmten  für  die  Versendung  g-egcbcuen  Vorscliriftcn,  und  gegen  spcrioUeiiJ 
Krlaubnisäschfila  äo  wie  bei  Versendung  von  Mongen  von  ilber  1  G&Uono  au  tincitj 
Empfänger  mit  Begleitbchcii»,  Formalitäten,  die  besonders  den  Verkehr  mit  liaffinearca,] 
(rrosshimdlrrn  und  Scbonkwirthcji  bivtrelfen,  deren  üntcriasstmg  oder  MissbrAUeh  mit 
schwereii  (jeldstraffU  (100  —  50(1  Pf.)  und  rninfiäcation  bedroht  ist  und  zur  indirectö 
Controle  der  Brennereien,  sowit^  mr  Erschwerauj^-  des  Absatzes  der  beimncbcii  Bwnfto- 
rrieii  dieiit.  (Eingehende  kbre  Dai-steilttng  dieser  Verhältnisse,  der  Controle  der  Raffi- 
nerieen,  der  lldndler,  der  Fabriken  fiir  deuaturirten  Spiritus  u.a.  m,  bei  Wolf,  den 
im  Obii^en  mehrfach  icefolgt  wurde)  —  Das  Licejizsystem  für  dir  Raftiu«hf<?u. 
llfiudler.  Wirthc  liefert  die  Handhaben  mit  zu  dieser  „Absatz-  und  Verkehts- 
controle**  des  Branntweins.  Von  diesem  Syitem  wird  nuten  in  §.  \h$  im  ZiuwiBaiea- 
hang  mit  den  anderen  verwandten  Licenzen  gehaiitdett  werden,  ßuchungszwaog 
der  Händler  u.  s.  w.  nach  amtlichen  l'ormularen  im  Controlintcreäse. 

xUle  diese  ControlmaNsrcfrelii  erreichen  ge^enwiirti^jr  ihren  Zweck,  die  Sich-ranir 
dcd  iiscaliüclieji  Interesses,    wohl  ziemlich  ausreichend,  wcnnjclcicb   die   al» 
vorlässij.^k€it  der    MeSöinstnimenti; ,  Saccharomüter,  Alcoholoüiütcr,   auch   in  , 

nicht  unbedingt  verbürgt  werdeii  kann.  Die  Controlmaüäregelu  tragen  /.u  dei  aLixiji 
Grosäbetriebätendenz  der  Imtischcn  Breurturoi  aber  auch  bd.  Den  Furt^cliiiUcii  litf 
Technik  in  der  Anlage  und  dem  Betrieb  werd'^n  durch  die  aresetzlir  hen  VorachrifUa 
und  Controleu  wohl  Hemmungen  bereitet,  wenn  auch  „die  Erzeugting  der  dosUlUtioitt- 
fähigen  Flussifikeit  selbst  keinen  Vorschriften  unterworfen  i^V  (Wolf)-  Die  H6ho  der 
SltiUer  und  lUm  Moment  den  (irosisbetriebs  begimstigen  aber  auch  wieder  alle  Be- 
atrobungen,  durch  technische  Verbesserungen  an  den  Productionskoütcn  zu  sparen. 
Bei  der  beutigen  briti^tcheu  Gestaltung  der  Brennerei  und  ßa£finene  läge  der  Vehct- 
gang  zum  Monopol  in  mancher  Hiuajchl  nahe.  Er  wäre  auch  woniger  schwuri;.'. 
als  auf  dem  Gontinent  mit  seiner  zersplitterten  Brennerei  un<l  mit  don  hier  bestehenden 
manuj^'facben  Interesaenbeziehungen  zwischen  Breiinerei  und  Landwirthäcbaft.  i>»t 
Monopol  des  Staats  trälo  eben  nur  aii  die  Stelle  der  factischeu  Monopole  der  grv**;o 
Priratbrcßuereien ,  gowiss  eher  im  Cün5Jumenteoiiitei"e4fs»e  aL*  gegen  d;L3S*dbe.  iK-r 
unmittelbarew  Uebertragung  des  britischen  Stetiersystems  auf  Länder  wie  Dr  '  ' 
stehen  wolil  vonjehmlich  der  ganz  andere  volks-  und  privatw  irthscl: 
Character  unseres  Brennereigeworbes  und  der  damit  verknüpften,  bcsonti..i>  i.r 
wirthschafüichcü  luteresöen ,  ferner  aber  auch  der  Kostenpunct  des  britiäcL  n 
Conlrolsystems  gegenüber,  tias  danach  nur  auf  relativ  wenige  Orosäsbrcimcr"  k^ 
anwendbar  erscheint. 

Anhang.     Zu  den    britisclien  Getränkesteueni    gehörten   fniher  auch    ' 
dischöu  A*:ci3en  auf  susäe  fabricirte  und  andere  Kunstweine  lanch  aut» 
Trauben),  auf  Meth.  auf  Obstweine.    Finanziell  wenig  ergiebig,  für  die  : 
besonders  lästig,    schwer  zu   coutrolireti,    die  übstweinsieuer  nach   der  O'- 
Erlrage  sehr  schwankend  (Ertrag  dieser  einen  Steuer  z.  B.  ISIÜ  52,1)09,  !>: 
1820  wieder  5S.064  Pf.  St.),   sind   diese  Slciern   bereits   1830  (Obstwein)  imd  inU 
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tdie  Aüikrcö)  Aufsreliobcii  woMeü  (Do well  IV,  1S4— l!»ü,  238— :i4il.  Vocke  S,  ^94, 
101^  Deal  LiconzsystcDi  der  Händler,  besojiilers  fiir  den  Kli'iualisatz  ist  aber 
Xc^  und  Knnstw^iu  und  Mbstreiü  seit  l'sÖU  uotcrworfcii  K  u-  §•  153).  fiir  süsäo 
fiüicicntQ  Weine  b&>tchl  auth  die  Fabrikationslicenz  (Do well  IV,  I9:i,  240,  Kep.  of 
ibl.  rer.  i^obt  die  StatiäliL).  bic  WeinbaiiddLs-  und  KleiDiibs^iLdicenzea  umfiussen  seit  1875 
ohne  weitere  ErhAhaii^-  der  Steuersätze  dir  (jcschäfte  iJi  diesen  ireiianuteu  (jetränkcn 
mit     Oodb  jpcbt  CS  auch  Spccia  1  üct:  u/.c>ii  fUr  das  UesL-häft  in  letztercu  alhiu, 

t'cbcr  diu  ErUebuügskosteü  der  Acciüen  liegen  mir  krim:  speciuUen  Bo- 
rechoiiiifen,  sondern  uur  die  llaten  far  die  gomciusatnou  Kosten  der  t.lidandateuom'' 
i«r  U^tzi  :*.37  7.»  s<  0.  a.  255n 


2.    Die  Zölle. 

Siehe  oben  §.  S4»  S5.  Vockc  S.  .'i14  ti. .  die  einzelnen  wiclitigeTen  Fsiiaiiz- 
i&Uc  eb.  Ö.  327  ff.  UcWrsicht  der  Zoll.'üüüinfte  in  *l  Beil,  Ht,  S.  358  .bis  isöti). 
TarLfiirvbeu  ob.  S.  353  fWoizeu/öUe)  und  die  Beilage  am  ScLluss  S.  612.  Do  well 
It  pwaiin,  I«»«.  p.  2G4.  2ö7  [1..  2U6,  ÜÜH  (1.  (P*- ergehe  Reform  1842^  :J17,  323  (Kef. 
r.  l¥i53i,  BS5  Ifrauzö».  HaodelsFertrag:),  aail,  34«,  354.  357  tZuckerzüli  1^61»)»  373  (dsgl. 
1&T2/731.  Hh\    diigl,  1S74/75);  die  einzelnen  Haupturtikel  -renauer  behandcit  in  vol.  IV\ 

)T  -  "'  '  :  sich.  Wichtig,  aucli  für  die  Keform  der  Kinauz/ftlle,  CoIiniij*lwäaren 
ucJiung  der  Zollfragen  durcli  die  Kommission  von  1S4U«    Keport  drrsclbew, 

»L -.    das   complieirie,   aucb    liscalis«  b  naclitbeiligc  Taiifbybtem  tinij  nber  diö 

Sciiutz/oUpolitik  (Itcport  of  the  coinmifesiou  appointed  to  ii*>[uire  into  tbe  several  dmies 
Ittwitsi  üu  iuiportä  i«lo  the  United  JKingdom.  1S4ÜK  Siebe  darüber  den  Artikel  Custom 's 
datieä,  cflcctä  of  the  prolecUfc  system,  in  der  Edinburgh  Rrvriew  IS41,  Jan.,  No.  146, 
f.  41^  tL,  »ach  Uicheloi  in  dem  nuten  genannten  Werke  1,  175  fl'.  Neben  und 
«ft  for  den  parbimeoUriscIicn  Verhandlungen,  den  Fiuanzexposci*  der  Schatzkanilir 
'fiiian^-tal  slateniejilä,  wonioter  die  gebammelt  berausy^ouebenen  von  Uladsiön«  henor- 
u.  8.  w,  sind  die  Enqueten  und  die  Berichte  darüber  auch  fUr  diesen 
liil  die  erste  Qaellc.  wie  vor  allen  der  genuaulc  von  Ibtü.  (iute  Bearlicitungen 
'icr  iK!^ijglichen  Materialien  in  den  KTOssen  Reviews.  Freilieh  nicht  durcbnus  objectiv, 
iOftdefB  aua  dem  leiicnden  wirtlischaüipolitiächen  8tandpa.nct  einer  jeden,  was  aber 
}^  ,1-*  iL.Mi,.r,.,|  gleieh/citjge»  Behandlung  derselben  Dinge  und  l'rageü  durch  ver- 
•clti  Miun    ein*-   oft    besonders  lehrreiche  Verj^leichünp:  der  Auffussunjuen   er- 

•As  i  i'j   grossen    hantlels-  und  /.ollpolilischei»  Massregcln  und  Keforinett,   aueli 

nirh  der  tinanzieUen  Seite,  »nd  so  buäondeni  aus  den  Easaya  der  Edinburj^h  Keview 
' whigt&ti»ch .  liberal)  und  (Juarterly  Keriew  (toryiätiäch ,  cunservativ)  vortrelllich  £U 
Tcrfol^eji.  Schon  die  ersten  Bände  der  Edinb.  Bev.  iseit  lH02i  sind  reich  an  dcr- 
art^eo  AbltAndiungen  (jl  B.  voF  5.  ISül,  obiturv,  an  bannt y  upon  cxportcd  com, 
No.  10,  IM)7  über  indischen  Handel  und  Fortdauer  des  Monopols  der  ost- 
luilti»clicii  Compagnic.  No,  21,  i*<()7.  westindisch«-  Angelei-euhLiten).  lieber 
dfA  Beginn  der  freihändl»»risrhca  ßowognnff  und  der  ersten  Zollrefortn- 

riudc  (Huakisaon)  ^.  Quart.  Ivar.  1S2I,  No,  ib,   freedom  uf  commerce  (an- 


,11. .  ^., 


n.  Kt..  ..,f,.,r  Unterhauscouimissiuit,  ijeti',  die  Untersuchung  der  Mittel 

II?  des  auswärtigen  HaiideU;  dürr  haus  bchutZKöllti'risehl, 

J  ^         .  C  0 1 0  n  i  a  l  p  o  li  t  i  k  vcbenfalls  anknüpfend  an  pari.  Kcports). 

Kev.  No»  S5,  1S25,    ubcr  die  Lage  der  Seidenjnd  ust  rie:  eb. 

f  i{td£ha»dul  und  Hol/iflllc;  eb.  No.  SS,  182tl.  ülier  Airächafang 

<!itr  Korn^oilu  (anknüpfend  au  .K^cob's  :iDitlicheu  Bericht,  darüber  auch  Quart.  Rev. 

1526.  No.  61»  ;  Ober  die  Bfanntweiuabgaben,  Ediidj.  Kev.  No.  VJ,  182ti;  eb.  No.UO» 

IM7.  ah«r  «lu-  Klagender  Schiffaeigrot  büincr  und  da*  Riciprocitätssystcm- 

Mfib.  iili«r  i  Ulli  lachen  llandi»!;  eb.  No.  'Jl,  1827,  ul)er  britische  Baum  wolli  ndustrio 

'•    No.  1*2,    iibet  Si'buldrrdnclion,    u.  A.  über  Virlbeurrun^ren    dnrcli   die 

lu:    (Jiiajt  K*iT.   No.  71*,    1^2»»,   nlier  Brsteuerung   und  Ausgabeui.  — 

i^r.u-^    dl«»  Uc  form  Periode  )ü»4l  If.  bes.  der   oben   genannte  Artikel  lu  der  Edinb. 

lUf.    über   Zdllc;    eb.  No.   Ut;,    1^41.    über    iiulischen    linndcl     anknüpfend    an 

dl-,  r>Tu>rli.MiHr-t:  eb,  No.  14»,  1^41,  Über  Budgetfragen;  eb.  No.  löü,  1M2, 

uianzmaäsregeln:  ob.  No.  151.  1M2,  über  da^  Budget; 

S  Fr.  Liai's  System  und  die  flefahren  fttr  dow  britischnu 

tfeadui;  ob.  ^v.  i«3.  1S42,  über  die  letzte  Partamontsaession  (Fintn^niASS- 
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ß    n.    2    K.   Slctterwcbt.    l    H-A     I,  A    EnjfUud.   §.  135- 


regeln);  e1>.  Ko.  155,  1^43,  ul>cr  die  niigünstige  Lage  in  den  ladtiätriebezirkcü; 
th.  Nu.  157  über  „free  trade  and  rotnliatiou  (von  Senior);  eb.  No.  15S.  1843, 
tlbtjr  das  Mi üi:j(eriiiin  ua«l  die  letzt o  Session;  eb.  über  die  Tarife  dci 
Deutschen  ZoUvcroiuti.  t'nd  zahlreiche  weitere  über  die  wichtigorcii  HnndeU- 
und  ^ol]f»oIitlsclien  Ereignisse  und  Massregeln  in  den  folgenden  Jahren. 

Von  zusammoulassondcn  Arbeiten  über  die  «euere  Handels-  und 
ZoUgoschichte  Englands  S.Pauli,  Gtischiehte  Enii^lands  seit  1*^  14.  Lei  pi.  1^64  lt.» 
passiiü,  )tcs  I,  32«  IT.;  A  Beer,  Gesch.  d.  Welthandels,  Wien  1864,  III,  Kap.  4,  Porter. 
proffT.  of  the  natien,  pastäiin;  Tooke  and  Newniarfh,  history  ol"  prices,  passun.  b«?. 
svber  in  vol.  V.  pail  IV,  über  die  fortachreitcude  Anwenduup:  der  Freihandelü^ruiidaiti*-, 
p.  HO]  11,  (die  wichtige,  den  Anstoss  /.u  den  freihftndlerischen  Zollrefono'/' 
„Petition  ron  Londoner  Kanileiitun  ia  1S2D",  eb.  toI  VE,  331 1;  in  Asher's  i: 
von  Toüku  (Drcsd.  \hö\})  II,  1^*»,  L.  Levi,  hislory  of  british  commerce  ITi...  .:■.- 
(Lnnd.  1ST2),  pasjiim,T«^ichhahife%  bes,  pari  lll,  Kap.  1,  2,  T,  U,  10,  pari  IV,  Kap.  L  3,  10. 
part  V,  K;ip.  1,  fi,  7,  Die  vcrhältuisäm&ssitr  eingehendste  Darstellung  der  britiscbci 
Haiideli»-  und  Züllrcforin  i-st  wobl  li ich c Iota  histoire  do  la  rcforme  douaniörr  cu 
Angletcrre,  Par.  ISnS,  be^.  L  Kap.  2  iPeriode  v,  1922  ff j,  Kap.  5  (Prr  v.  1M1  «).' 
Vm  dfts  ZülLsyslem  voll   und  albeitig  zw  beiirtheilec,   musa  auch  der  l  cimI« 

Einfluss  der  lSi;<  vig ationsante  beachtet  werden.     Siehr  darober  die  i  Eo- 

<|a^'to  mit  liericbt  von  l'^47;  liicardo  (jun.)»  auotomy  of  the  navig'atioui  iaRi,  LanJ 
1847,  und  „die  engiibcbc  Nuvigationsacte",  Protokolle  dc5  Zeogenrcrhtirs  der  Special- 
comniission  von  1847  (im  Auazujre).  Haml».  I^l*?. 

B<:i  dorn  engen  Zusflmmenbaiiir  iwisclien  Hand«dü-  und  Zollpolitik,  zwischei 
linnfjclsfnigcn  niul  Finatufrairen  ^vUrdf^  ifi  i-iner  eingehendiTen,  (nouo*;niphi$clien  Da 
s»elkiJg  fk'S  Ijritiäthen  ZoUweiCU;^,  .4s  sie  iu  dietjcs  I'inarurerk  s:ebOrt.  die  finan/iuM 
Seite  der  StrdÜriifre  ,4'Veibaudel  und  Schutzzoll*'  naher  mit  zti  behandeln  sein,  lll' 
uiusfö  es.  uns  genügen,  auf  diesen  Zusauiraenlianr  biuzuwciben,  wtisbalb  auch  obigi 
genauere  Literataruber«sicht  gegeben  wurde.  Im  Folf^eiiden  liaben  wit  oa  an  sieh  biti 
mit  dem  Finanzzol!  m  tlmii ;  mit  dem  Schutzzoll  nur.  soweit  er  auch  et«vns  »in 
bringt  oder  andererseits  durch  seine  Verbindung  mit  dem  riniin/zoU  dai>  Finan^iitteres« 
sch&digt.  Von  den  wichtiÄcren  einzelnen  Kinanzzollartikeln  (Thee,  KaHW«.  Zucker, 
Tabak,  Wüii».  Spirituosen)  bat  aber  jeder  Sfine  eigene,  atirb  für  allgemeine  Zollfrarr: 
wieder  riel  LehrreichoH  bietende  (ieschichte,  weshalb  darauf  etwas  näher  «?in^iigcbe: 
ist  (§.  14Ü— 150^. 

§.  138.     Ueberhiick.     Die   Gest'biclite    des    hnli>cheii    Zoll 

Wesens    seit   1815    bildet    einen    wichtigen   Tfieil    der    allgemeiöei 

wjrlhst'liaCts-  und  besunderö  hantlelspolitiijclien  (^eschieble  den*  Vei 

eiuigteii  Ktinij^reicbw.    Die  Streitfi';igc  zwischen  Schutzzoll  nrid  Frei 

handel  in  Be/uj:;  auf  Agrar-,  Montaii-  und  Indnstrieprodiicte,  sowii 

aiif  SchiftTahi*tHgesetzgebung  wird   in   dieser  Periode,    besonders  iilj 

den  Jahren  lt<24— 25   iiud  1841- r>3   zu  GunKteii   des    Frcibaüdcl*! 

ausgcfochten.     Doch  gehören  diese  Frage  und  die  niit  ihr  in  Ver» 

biüdung  stehenden  Tarirmassregeln  mir  io  soweit  hierher,  als  auch 

die  Finanzen   davon   berührt  werden.     So  lange  Schutzzflllc 

setzUch   bestanden,   zum  Theil   an  Stelle   früherer    EinfuhrverboteJ 

und  durch  ihre  lluhc  nicht  prohibitnrisch  wirkten,  war  die  Snmmej 

der  Eionabmeu   aus  diesen  Zollen   doch  oieht  unbedeutend,  vftm 

aaeh  schwankend.     Die   Ireihandlcrischen  'farifri-rnrnien  berührtei 

daher  auch  das  fiBcalische  Intcre^i^e.    Die  Zolier niassigungeiij 

welche  der  Aufhebung  der  Schutzzölle  mehrfach  vorangingen,  b< 

cinträehtigten   dies  Interesse  aber  nicht  immer,  mitunter  forderte! 


I 


Zölle,    üeberblick. 


es,  ofler  der  erwartete  Eiiinabmeaiisftill  wurde  vveuigstCDS  mehr 
der  weniger  ausgogHchcn ,  weil  die  Eiiifiiiir  und  der  Konsum  zu-, 
ie    Preise   der   bezolJteii  Waaren   und   dor  Selimu^gol   ;ibDabtncii. 

nch  der  volUtäudige  Bruch  mit  den  ScliutzzöNcii  U:it  dns  tiscaüsrhc 
titereüse  nicht  io  dem  rein  rechmuigaiuät^si;^,  gemäss  des  Wegfall« 
er  bischerigen  Zolleinkitiifte,  möglichen  Betrage  gescliädigt.  Denn 
er  allgemeine  Aufscbwung  von  Handel,  Verkcbiv,   Productino  und 

ont^uiution  und  besonders  die  Zun^ibme  des  Consiims  und  der 
Einfuhr    der   verbleibenden    F  i  n  a  n  z  z  n  1 1  a  r t  i  k  e  l    brachten    eine 

crmehrang  der  Zolierträge,  durch  wciclie  die  AüstuUc  in  Falgc 
elallener  oder  ermäsaigter  Zolle  mebr  ah  aiisgeglicben  wurden. 


WiUiuU'V  wirkii.'  xiiuslig  ütit,  &,ias  bei  tniii^ciijeii  Artikolii ,   wk  ZucLcr.    Kalll'u, 

io    Uiffcrcntial/oUsützeiJ    zu  liuiüitch    <ler  Coloniea   /in    ikUaii^  i,^i',ki)g(e, 

<l  0  tn  I'' i II  s n f  i II l *' r o :* 8 o  s c h ä dl i rJi o  S  c li n t  / z o  1 ! in o tu «.? n  t  w •: «^ f i o I.    Diesos 

liAtie  cJDzrlueii   ProtlucteD   uiüe   Art  Monopol    "iiif  Ocm  hri^bclitii»    Murkio 

• —»  ■•■■     rrr'ise.  üborm^isäi»!:  g««ätLigcrt.     Nuiim».^hr  trat  ein  Sinkt:»  «Icr  Preise 

■  ■li  ilci^selbcn  mit  ifcii  Weltmiifkt|»rcis«ii  ein:  nidit  bloss  die  Folge 

^     „  ZolisatÄeri  Uli  sich,  soutlom  ain'li  dür  Ulci«  hslellima:   do*- 

tbea    tun    tK-iti    /lOlleiut/.    i'Ur   allcä    betroffoiido    Prutluüt.      £111    VuuvU 

icr  nrtmcntlirh  bf?i  dur  Wurdi^on^"  dar  Folgöii  der  Zunkcr-  tind  Kutlet^züllrerürmcn 

1  !iti;fun  iM,  —  l'ülg'cu,  rcltlui  man  nho  rriclit  olino  Wuiteros  bloss 

it  erwarten  koiiDle. 

der  Zolltarifi!.'in|UtHe  von   |s|u   von   Zi^u^cn    buloaf,    wie  sehr  das 

uHltT  iUm  l»jirt'rcn*i»Jit^lJen  loido.    Z.  D.  nonlo  beim  Zoll  von  24  i»h, 

!      fur    Iremdrn  Zucker    »Ici"  Pl'fis   dü3   t^'^Wrau    iiui  TiO  "/„ 

',  i«hnUcJi  bd  Kaflü  geji^tm  oonHnciilälo  Pn-iiie  nm  *!iiV*  „  (Zoll 

i.    -.-..^iii    I  ..uu-,  !l  d.  für  liiipoito  n(l6  dcui  (»«bieto  der  osliiid.  Coujj".,  iucl. 

lÄd,  für  t'rcuid«'t»  Kallri'  per  Ptiirul,  wcsbftlb  ffr<>jsc  Masst:u  braid.  und  niidiM'uii 

«u  Kalkes  /iivui    iv.'ich   difiu  (Jap  |Ui:in;fen.   um  \on  du  /aui  niedri^erou  8a(£  'jIu- 

ftlhrt   /-«   wcrdeu);    ithuliclin  Wirkung   auf  dir  Pieiwe.  Wi  Molü  >  Üilleiuntird/üll   jiii 

>ti  C'4tiJui«s).    Aöhchl»«;  dcfl  Verluste  für  du:  Staat  sc  asse  weg^en  dieser  Ver* 

hlltnfwc^  aa  Zacker.  KaÜ<'u.  Hol/.,  um  l>40  auf  4Vj  MiU.  VL    (SiL-ho  den  lereniiünloii 

Artil^  m  Ediftb    Kf-r.  1811,  No.  14«»   und  dio  dastdbst  iniL^ethuUteii  Zeogenausimgcn 

♦  I      |»eb,    Piirh.T,    M'tircKor*    Huine,    Bowring   11.  A- ,   au«:h 

T'  '     (retUtlicIjun^  M  onopols  dor  ostiudiscUcii 

b«.'  Tboe  t'iiifuljr  nach  (jro^abritamllcn   oiti. 

I   .k..ii.  .   i.iU.t/oU  auf  dun  Preih  ii^owirkt.    Nein«'  Aufbebuug 

Jl'isii  wi«i  ciuo  starte  Zollcrmiis!»i^un|üf  fur  Pruisc  und  tTuntium 

"' !    Inbren  berocbnett:  uia»  auti  deui  Vt"rgi«i*b  d*-!"  bnli»cht:w 

dsiMS  tiroäsbntanriicils  i'aitsuuicntcin  da»  Monopol  den 

St.  veribcuie  (Lßvi,  p.  240.  Edinb.  lUw  ^^21.  No.  1»2, 

Kidiiciiott  der  Schuld,  wo  der  Biei»'b«'  Verlusf  .uii  „Monopol"  der 

cu  jiaf  1.5»»,   am   rMiiadiäclion   lIoUliHudel   auf   Lü  MilL  Pf   be- 

ti^i;liiia    *«d,     Icbcr  die  UstindiiJchc   CompaLMiie    und   dio   lic4«t/Kobun(5  vuii 

»Vit.  Htcbrlot  I,  \yj  tr.). 

Gilijyitig  für  einige  der  grosse ü  FinaD/zolliirtikct  (Zucker^ 

MT.  Tabak,  H  rannt  wein)  war  es,    im  Unterschied  /u  con- 

lUCHleii^    auch    dent^eben    Verhältnissen,    days    der    betrctVcodo 

Fioanszoll   nonM,  von  den  DitVerenttah^Ulen  für  die  ColonieQ  ab- 

^'tebeOi   voll  als  solcher  wirken   konnte   und   nicht  in  einen 
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halben  Schutzzoll  ver wandelt  worde,  weil  der  eingeftihrte  fremde 
Artikel  mit  einem  licimbchen,  nicht  oder  niedriger  besteuerten  coo- 
currireii  musstc. 

Dexiu  eine  intiiudbclio  Wein-,  Tabak«  mid  im  W'esreaÜichea  Mch  UtibeuzaclcT' 
jjrodttctioD  fclilt  in  Grosebrituunien .  der  ^ewoanene  Kubeozockcr  wirrdo  deich  Iwcfa 
wie  fremder  Zucker  besteaert.  hm  Einfuhr  ron  Branatvein  betraf  und  b«lri(ll  in  beson- 
derem Maaäsc  feine  Qaaltt&tsbraontwoiae  (fraozösidche,  Kam  a.  dir! ),  dio  trotz  des  etwt& 
Uöhoroji  Züllä  diu  C^Dcuireiiz  mit  dem  inUadiscbea  Kornbräunttrein  aa&h&Iteiu  Neuer- 
dingb  üiad  Zoll  ui»d  Accisc  bei  Branntwein  auch  gleiclii^'üstolh  und  nach  der  Alcobol- 
starke  Imnicjäöcij,  rcuii  auch  der  heiiuischc  Branntwein  in  dem  ..Speseüersau-Zuschlag" 
eine  kkiou  schuUzoll&rtige  UcgiinätigUDg  geniesst  (§.  155,  S.  2Sbu  Gau^  ohne  Schatz- 
^ol]wi^kung:  ist  dic^r  Zuschlag  nicht,  iu^ofeni  liegt  hier  nnd  bei  den  frtlhej^n  hdhcrort 
Branntweittzöllen  eine  g^ewisse  Benachtheiligunf  des  Finanzinteresaes  Tor.  S.  Dowcll 
lY.  2N  £  über  die  BezoUoDg  fremder  Spirittioscn.  u.  o.  ^.  IdO. 

§.  139.  Die  Zolleiiikttnfte  Grossbi itanniens  und  Irlands 
sind  im  GeisaDjmtertrage  seit  den  franzüsiscben  Kriegen  von  22  bis  ^ 
23.5  Mill  Pf.  St.  auf  ca.  20  Mill  in  der  Gegenwart  gesunkeo.  ■ 
Sie  bilden  dcragcmäss  eine  kleinere  Quote  der  gesamniteu  Staats 
einküuftc  und  speciell  der  Steuererträge  als  ehedem  (jetzt  von 
letzteren  ca.  V4,  damals  tiber  ^;,)■  Dies  ist  die  Wirkung  der  frei 
händlerischcu,  die  Schutzzölle  beseitigenden  und  die  Finanztöllc 
ermiUsigcnden  und  auf  wenige  Hauptartikel  be-schränkcüden  Han- 
del«- und  Zoll|)ulitik,  aber,  bei  den  eingetretenen  grossen  Zoll- 
reductionen,  auch  ein  Zeichen  enorm  gesteigerter  Einfuhr  und  Coü- 
snniö  der  wenigen  noch  bezollten  Artikel. 

Ks  ist  in  (irosäbritauuien  u bliche  bei  Vcrandurungeu  der  ZöUo,  wie  auch  aoderor 
Steucrrt.  bes.  der  AcGi«e,  den  Kntgant^  auä  aufgehobenen  und  erniäöaigtcu  Zdllon. 
auf  liruml  der  bi&heri|rcii  rochnijng:smässij^on  Krarobnib&e  der  Einnahmeti,  erentaell 
unter  Abü<'tzuijg  eines  Aiwclilag:»  für  vermehrte  Eiimahino  .-vus  dem  bcstcb(fta  Weibeö- 
dcn  Zoll  we);en  muthmasslich  sich  steigcmdor  Einfuhr  üud  Consums  (oder,  b«,  fruhtr. 
weg^cn  Abnahme  decd  Schmuggels)  zu  reraniichkij^en  und  ebenso  den  UiUthmaStfltclif'iD 
Krtra;^^  von  ncuuu  oder  erhöhten  Z&Mcii  KveuUiell  ebenfalls  unter  Schätzung  der 
Abnabnue  von  Einfuhr  und  Consum  und  der  etwaigen  Zunahue  Fon  Schiiiaf?g«iK 
Natürlich,  tlasd  mau  hier  mit  unaichoren  Gn^ssen  rt:chnet  und  die  wirkücbf»  Erfoh- 
lime  oft  andere  ^tiid.  Neuerdings  werden  die  t.budgenn aasige  Schätzuni?'*,  einmal  für 
ikä  JaLr  der  Aenderun^^,  dann  für  trin  ganzes,  uittDuter  nuch  filr  ein  sjUleres  Jakr 
ntüterüchieden  und  damit  das  „wirkliehe  Krg'ebni:is'*  verglichen  (so  iai  Statiat.  absir/^ 
Aus  «lie&en  »joruiinderten**  und  „vermehrten"  Zöllen,  Acciseti  u.  s.  w.  kann  mau  ^ 
aiinaherungsweiti:»  die  flnauziolle  Bedeutung  der  i^etroffenen  M aaiüäregela 
ersehen. 

Die  betrelli'ndon  iimtlichen  Daten  sind  in  die  StatiüticaJ  alistmcts  und  rct;<J- 
Hikstjig  m  die  \^  eike  über  Haiidils-  und  Zoll]K»litik  ubcrgegangitn.  Sie  haben  lcUl«ran 
laDcä  dann  siueli  wohl  für  die  lüchtigkeit  einer  Itedtimmten  einzelnen  Maaasreg«!  oder 
einer  gan/,cjv  Püliiik  »h  Matcriid  dienen  sollen.  Aber  zu  derjenigen  strengeren  Beweis- 
führung, welche  hierfür  nolh wendig  wäre,  reichen  siö  doch  nicht  »o».  R«509d«i«r( 
!»ind  die  Freihiindler  zu  geneigt  geweäot»,  au8  gcwisäcii  ZiÜern  der  ZoUstatiatik  giünäügc 
.Sehliiijse  /u  ziehen,  ohne  ircnilgcnd  m  untersuchen,  ob  nud  wie  weit  eiuo  eingctreteiK 
günsUgo  Erscheinung,  z.  ß.  eine  Vermehrung  der  Zolleinktinftc  trotz  aufärebolwner 
oder  veiiuindertt^r. zolle  gerade  die  Wirkung  dieser  MansKregel,  was  zti  gern  ohj»« 
Weiteres  angenümmcn  wurde,  und  nicht  ganz  oder  doch  theÜweisc  dio  Wirlnag 
anderer  UmsiUiiude   sei.   die   vielleicht   von  der  ZoUrer&nderong  ganz  unabhängig  siid. 
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\^tt  nur  —  wit  z.  B.  boi  Aufhebung  von  DiHürcjitiidzüilcJi,  wclcho  dto  PrcUo  uigcii- 

Ihümlich  bceinfliiSßteD  (s.  S.  297)  —  in  üiiiem  coiicrckn  FaK  begleitende  Erschein uiigcn 

ditiser  Verinderung  waren.     Meist  wird   hier  aucli  die  diroctü   Uobertra^ung'   c'uht 

JSoltindenuig  aof  Sm  Preis  uud  volleudü  auf  den  Detailpreis!,    der   für  den  Coustim 

mit  cülschcidcnd  iüt,  ab  unbedingt  sicher  üugcüouimea:  der  beltajintc  deducti^ö  öchluss 

fder  Preislheorie ,  dessen  Kichtigkeit  chm  erst  /u   priifeii    ist.     Britische  Zoll-   und 

lernittssrc^cln   und  die  bczUg-lichcn   stiitistiüi  heo   Daten   sind   wohl   auch    deshalb 

[l^dttodcr^  gcrii  für  solche  Schlüsse  benutzt  worden,  weil  die  Verhyillniüse  hier  für  da^ 

Cxfieriiueut   einfacher  zu  liigrn   tichJeneii   und    bciiueui   briiuehb»re  Daten   leicht  zur 

JUod    waren.     Äudtu<3rnd    Üimnziell    uiiguiiäti;;c   Ergehnisä^e    von   Züllvenninderungeti 

[fttfe«,  §.  MÖ»  »acli  Wein,  §.   141*)   werden   dabei   von   den  Fr^ihändieni,    weil  ihrer 

rheorio  widersprechend,  nicht  immer  gcuUgend  hervori^ehebcn.    Nach  äiin fliehen  Auf- 

'MeÜBagvil  ergeben  tiich  fulgcnde  Zahlen  in  10DÜ  Pf,  St.; 

IIHtS  -2« 
j  826— nn 
1831  —  35 
1S56-40 
IMI— 45 
1§46'-S0 
iSiB.  (bi)i  Kriuiliriog): 
'^        1853—54 
l'^SI— 55 
iSfil— 65 
1*66-7U 
m\—n 
l87Ö-«to 
Zua,   IS54— H5;  IH.SIO  \M11S 

l^ib'-^b:  S5.S61  him3  ' 

Der  Zollertrng  betrilH  die  Koheinnahme,  ab/^ugJich  Kuckziihlntigen  und  Priimtein, 
Mh^T  r»ofh  ittcj  Erhebun^bkoblei».  (Die  ÖHt.'n  bis  IS54  liei  Tonke,  hi^lory  of  prices 
V  sMi  =-  Tookc-Ashcr  II,  tS\K     Die   «natei-cii   Daten    berechnet   nach   doa 

r  die  einzelnen  Jahre   in  den  ytai  übstr.     Die  ZollerlrAgsdateti  bei  Tooke 
Tunnitn  mit  dcoeii  bei  Vockc,   S,  351J,  nicht  Uliereiii,  bes.  für  die  frühere  Zeit  sind 
iMd   Vocke   erheblich  kleiner,    vielleicht   weil  er   nur  die   boini   ZoUdeparlement 
otoQ   Zölle«   nicht  die   damals  unter  dur  Aocibc  stehenden  (ü.  ü.  S.  277)  hier 
not  httt,  wjt6  für  die  Vcrglcichung  tnit  den  Hpittetcn  Jahren  uothwendiie-  ist). 

Aa«  der  im  Ganzen  nicht  bedcutcudcii  Abnabnic  der  Zullein- 
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kUui'te  (10  "^^  seit  Mitte  der  2()er  Jabrc),  iioii  mehr  aufgebuljeiiei* 
17.8  lilsll.  I'f.  St.  seit  1815  uder  r^.x  Mdl.  seit  1825,  haben  die 
Freihliitdier  gern  günstij^e  S^ddUssc  aiil'  die  selbst  riHeaiischc 
L  oobedinijte  Zwe(^knui««igkeit  der  liberalen  Handels-  und  Zfdl|Hditik 
Bfrexagen,  Allein  ob  man  in  dietter  Hicbtung;  nicht  doch  geiadc  im 
"berechtigten  Finanzinteressc  etwa«  zu  weit  gegangen  ist  nnd 
nicht  besser  daran  j^ethan  hatte,  wcnigKtens  die  Finanzz^dlc  etwa« 
ergiebiger  zu  erhalten,  so  u.  A.  dnreb  Beibehaltung  wenigstens 
les   nltosigeti  Zuckerzoll b^    i^^t   eine   andere   Frage  (§.  147). 
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Gro88l>ntaDiiien  hätte  sich  daiuit  eine  EiunahtDe  xu  stärkerer  Re- 
duction  der  Staatsschnkl,  iiaeb  gutem  nordanjerieanischen  Muster, 
und  wohl  auch  tfir  manche  sonst  erwünschte  Zwecke  der  gesammten 
ÖtaatHvenvaltung  ohne  erhcbUchc  bedenken  erhalten  kiSnncn.  Die 
Uchertrcibiingcn  det*  „commercial  interest*'  in  der  frcihändlerisehen 
AuftVLssun;;,  tipeeiell  Gladstone's  Einseitigkeiten  iiud  —  djis 
leidij^e  parlameo tarische  Rennen  um  Volksganst  durch 
den  Köder  der  Steuerermässigungen  knnmien  in  den  grossen  Zoll- 
erlassen Wohl  etwas  xu  sehr  zur  Geltung.  Wie  weit  dabei  die 
Zollerlasse  wirklich  voll  und  ^;inz  den  „Cunaiiiueuten^^  zu  Gute 
gekommen  sind,  wie  weit,  mindestens  eine  Zeitlang,  bis  die  Con- 
cuii'cnz  die  Ausgleichung  bewirkt  hjjt,  Betnige  der  erlansencn  Zölle 
hei  Interessenten  anderer  Htadien  des  Al>8;itz)irocesse8  hängen  ge- 
blieben sind  und  deren  Gewinne  vergrüssert  liahcn,  bliebe  aus^erdeiu 
nuch  t'cjstzustcllen. 

Touk4i.  Asliet,  L.  Liivi  uiul  wt^r  sonst  «lie  frtiiliUüdlerisclja  Hicliluu;;  rief 
lIainl'_'ls|]olitik  vcitrin,  lialivu  für  dic&o  l^eiten  der  ycrwickdtcii  Frag^»;  Inuiu  ;<♦  *ucli 
mir  ei«  wenig  Vt^rstaiidtiis:».  „Sic  stellen  eben  auf  dem  rein  dcductivcu  StjuidpuDi-t 
iu  ihv  Fr^ia-  uihI  Ücb(jiwriI/otijj(sil*-hre  \  bcmcrlon  dann  die  ^Jii^tori^cb  -  IndoctiTcn" 
NalUiüiilökonamcn.  Aber  aucli  voui  „rei.u  tl<'diicLiven'*  Nümdpuact  ans  ist  sol'Lc  Eii>- 
üeiiigküit  ein  ruciil  wohl  vermüidlieher  Wühler.  Denn  slIii"  wohl  öijid  auch  von  dic*cm 
dk  „UtiuimynLrsüiouiuiitc"  in  der  Prcii>!iu^gleichung  mit  zu  beniclisicbti^en.  Vtui  dk 
üedeutunjc  düi  ull^je meinen  finajupoliti schon  Seite,  sich  Emknnfte  ,jii  Uo- 
sorvü"  für  öchnldüiitilgun^r  u.  a.  ci,  m  erhalten,  brauchte  iiuch  vom  freihündJcmcbfn 
Staiidpunel  nicht  Vürkannl  zu  werden  In  der  UebeMclütünng:  der  Seu^nnngeu  4a 
„rntfe&seltcii  Verlitlirs"  li('g:t  dei"  Fehler.  Dow  eil  hnt  z.  U.  für  die  Bodenken  dt?r 
/M  Wtöil  ij:ehciideti  ßcäeitijfUiijU^eu  find  Ermüst^igun^cD  der  Z5He  (Zucker)  wohl  *z'm  Anjirtv 
Vockü  b-urthoih  die  Zöllreformcn  m.  E.  für  die  britiachen  Ftftannntcrcsscii  ctwts 
zu  friinstijr  und  Iriig!  uudi  den  ciwiUjuten  Redciikeu  nichi  gJiinügeiid  Kechnuug  ^S.  3oü  U.) 
Die  beliebten  tiLMhAudlei Jüchen  Nutifanwendutig^üU  das  britbcliori  ßeispitils  für  »odcte 
L.<Dd\^r  weist  aber  uuch  er  in  die  riditi^jen  ^schranken. 

§.  14(1  Systematischer  Character  der  britischen  Zi»ll* 
rel'druu  IHc  einzelnen  Maassrc^ehi  der  britischen  Zoilreiurm  im 
VJ.  Jahrhundert  lassen  sich  auf  bcstinjnile  ein  fache  Grund- 
sätze zuriiikführen.  Ja,  sie  sind,  abweichend  von  der  (iblicben 
son.>ti^ey  iiritisclicn  Ge>5Cl/.gebmjg8|Mditik ,  in  der  That  eigentlich 
diti  Ansruliriing  tiesti  ujiu  liM'  Trincipien  der  FreihandeU- 
doctrin,  die  zuvor  l'lir  die  liichtung  und  DurehtUhrung  der 
Hclonn  iuifgcs teilt  Wiirtleu  sind  (Sir  11.  Parnell,  Zolluntersuchunj;^- 
i^omiiiission  von  I84<h.  Daher  bildet  die  britische  Zollreturm,  wenn 
ancli  nur  allmählich  schrittweise  und  mit  der  in  Bngland  ilblicheo 
V^n'sicht  dnrchgct'öhrt^  mehr  ein  einheitliches  durchdachte* 
SyMent  Inmdels-  und  wirtlischa)"(H|)ohtijscher  Ma8**regeln,  nh  UMUi 
es  sonst  jenseil»  des  Cauals  auf  legislativem  Ckbiete  zu  Godfii 
pflegt.     Mit  daraus  erklärt  sich,  dass  diese  Zoliretbrm  vielfai^b  äIs 


Zölle,    ntarnctcv  der  Zdireform. 


Hin 


Codex  freiliiindleriBcher  Handels-  und  Zollpolitik,  auch 
D  a  n  7.  X o  U  p  0 1  i  t  i  k  angesehen  worden  ist  ii iid  ei isc  s  o r  h  i  l  d  1  i  i*  h  e 
Hedentungj  weni|jÄleiiBnacbtreiiKindlerischerAirrt'as8uiig,erI;in^lhat. 
Ibr  Wertb,  auch  für  die  vergleichende  Betraehtuug  des  Zoll- 
wescuH  luid  für  dessen  linanzwissenscliaflliclie  Betirtlicilung,  soll  ihr 
aacli  nicht  bcstnltc"  werden,  Üie  bnlisclic  Zollrcforin  ei^uet  sieh, 
wie  keine  andere  Entwickhing  einer  Zollverfassunn^^  vortretllicli,  um 
an  ihr  die  Grundsätze  freihundlerischcr  Tarifpolitik  zu  ejitwickchi 
und  mit  ihr  uud  ihren  volkswirthachaltlichen  nud  tiiianzielien  Er- 
gebnissen  diese  Gnindsätze  aueb  nach  manchen  Seiten  liin  ?ai  Uc- 
grUudeu.  Aber  die  ,jVoi'hil(tliühc^*  Bedeututig  dieser  britischen 
ZoJlrefonn  für  andere  Staaten  kann  ihr  doch  nur  in  heschrUnktein 
Maasse  zugestanden  werden.  Denn  ihre  Voranssetzongcn  wie 
ihre  Folgen  sind  zum  gntssen  Theilc  doch  «peci fisch  britische 
nnd  zwar  specitisch  britische  a ii  t*  der  Z c  i t  einer  n  o  v  h  g e  ii  ü  g e n  - 
den  Sicherung  des  heimischen  Bodens  gegen  aus  wart  ige 
Feinde  Dank  der  insularen  Lage  nud  aus  der  Periode  der 
1 0  d  u  8 1  r  i  c  1 1  e  n  und  e  o  m  nt  e  r  c  i  e  11  e  n  S  u  p  r  e  m  a  t  i  e  Gross- 
britaniiiens  im  lH.  Jahrhnndcrt.  Ob  auch  nur  in  diesem 
iDseletiiAte  selbst  diese  Folgen  noch  auf  lauge  Daner 
reiche  zn  nennen  sein  und  die  Vnrausset/:nngen  einer 
fiitndctr«-    uud   Znllpolitik   ilemgemä^H   dauernd    vürüaudcu 


segens- 

sokhen 
blcibcu 


werdeu,  —  das  muss  die  Zuknuft  lehren.     Durchaus  mistwcifclhaft, 
üofpir  wahrscheinlich  ist  ck  nicht. 

Nur  tli(2  iriHiihiri'  Laijfe  fha  SinjitSf^il/iots  j^estaUct  es  —  cin!<tW(jik>ii  — .  dir  ein- 

lieioiiiii'hc«   Wohl  rorfat>süns^  bo  völlig  zu  ircniHchllitisijffm  und  »'olki*wiri|ji;r}jnrrliL'U 

»K«  H»iiptmjü(m.'il  fücluiir.»»  Hcerirestus.  ein«  zalilroicln^  länilMclH^  nov-tlkoning, 

t  kommcw  zu  lAsseti.     Nur  dno  Polirik.  vvik'hi*  <Ihs  uuht 

im  das  .Jiind  >v^i  rtlisehart liclie  In  t«!r»5Sbt   '  :^o  prob- 

Kr  -  ijun  II  iiiL   r  iL-iLantlelapoliüli  in  Afj^rarprmlnctun  jjcHihelnMi  isf  und  wie 

«a,  r  dor  hf3«iC'Sten  nbürseciürh+ni  (Jonrnrren/,    bis  jel/t  Rtrsi  liiclit.     Nur  oinü 

•-''  fr.  iltrli    kann   auch   *h-n   „Enteignung^-   umJ    EnlcrbungsjMm-ws;'   lU^r 

•  n    (jrundljrHit/ci     and    die    Anliüufung    cIiahüs    Bciitzcs    in    inunor 

N      1  n    und    im  Majürntsverband  *>ö  ruhig:   vor  sich   jfohen  lassen.     Dahei 

Mt  nicht  /u  ubcr>chi*n,  dii»ä  «lic  moderne;  vatkäwiithäihriiftliclte  Kutwickeluo;^,  vollende 

(n  fifOKsbrilJiunien    und   Irliuid,    dic^o   Gont>'iitratiQn>jtunden£  ihA  (jrundbcüiueji  noch 

«lei(i«'n  B?id  die  Fn'ifiÄndfdbpoliük  in  A^iÄrpioil tuten  dm  ]iiue!wirrh»cIiÄfüichcii  ürosa- 

b•tlri*'•^  tmrU  nothwf'i»r|i^t'r  in.i'  hl. 


■  »fintr    dtM) 

Ein-   und  A  u 
«l«t  üidu 


'     11  für  >vichr'r  .^nr>tdiui*Mi /II  diirfcn,  dnss  di<:  lirilisrh*- firii^gs- 

^;:enujfcad  sr.hia/.tii  und  dan  WeUm*:i*r  tur  den  briti^chun 

Mul.  liiHudct   mit   B*'i.tiiiitn(lioit    odcn  hatten  k*^ntu\     Das  mag;  ein»it- 

hotfon  sein.    Viel  imgcwisser  als  tdiodcin   ist  «'S  durilt  tUe  Entwicklimg: 

'"tr^llutten    schon   ;::'.< wui-dun,   uud   mit  der  Ausdehnung  des  hiitlschen 

iii  bich  die  (iet'alin'ii ,   Zufuhren  vn^ii  ErMstölten  und  Ijohinatcrialien 

mmt  tn  sehen,  imiaer  mcuhr,    Bi^sondcrii  günstig  crä*^hcinen  die  An?*- 


ficlttrj]  für  Uio  /^ukuuft  duhci  nicht  K:cradu. 

Nur  du-   <;rr'dclitc  ^tcllnnu:  der  hritisthun  Industrie  und  doi*  Hmidela 
k'elirorkchf  mucUt  ferner  ein  Zoll-  und  Aeci^^s^'^steui  wiö  i\m  hcuiigro  hritbche 


vicnerr*^ctit, 


möglich,  Wtiil  fiiiaiiziell  ergiebig  genag.  Denn  nur  bei  dieser  Stelliiag  ist  es  daithrj 
fubrbftr,  auf  wenige  Haaptartikel  des  Zolls  and  der  Accisc  so  enorm«' 
Steuern  zu  häafeii.  Diese  Artikel  ki^nneji.  obvoh!  so  durch  Steuern  Tcrtlieoerl,  bei 
oiocr  iahlreiclteii  o»d  wohlhabcmlen  Mittclciasae  und  ArbeitCTbe?ölkerDDg,  denen  die 
gewaltige  Imiustric  diroct  und  indirect  oin  Ttnchlichcs  Einkommen  gewährt,  imajer 
iiocb  ihm  enormen  Absatz  linden,  welcher  dem  StaAbschatz  durch  Zoll  und  Accbo 
noch  die  Deckung  des  St&atsbeilaTfü  rerbüTgt  Die  1  ortdauer  diesor  Varhillnii»« 
ist  iiatUrlicb  von  der  förtdaiier  der  Stipr^matie,  dos  reichlichen,  gewinn- 
bringenden, mindestens  in  gleichem  Maasae  wie  die  Yolkszunahme  steigenden  Absitzeä 
der  britischen  Iiidiiitrit;  im  W'eltverkoJir  ubhätigig.  Bietet  sich  biorrur  eine  ^enugOAile 
Burgschafl  in  ZnUinftV  K;iuiii,  %diou  nach  tkv  Entwicklung  der  Dinge  in  den  letilCA 
Jahrzehuten  zu  sctdicssen.  Denn  der  europäische  (ktntineut  und  NordAmenci  ctnuii- 
cipiren  sich  immer  mehr  von  der  Botmibsigkeit  d^r  britictchen  Induätrie  und  UAcheo 
dioaer  in  den  llbrigen  fremden  Absatigebieten,  ja  sogar  in  England  selbst,  steigeiidc 
Conciirrcnz.  Waa  dann,  wenn  dio  britische  indnstriellc  und  commerciellc  Suprenatjic 
eifitnnl  definitiv  grsturzt  ist? 

Die  wirlUch  vorbildliche  Bedeutung  der  britischen  Zollreform  ist  ntch  den 
Allen  eine^  recht  bestreitbare  Die  fiolitischcn  und  wirthschafüicheu  Voraa8setziiOge& 
dieser  Reform  mvgen  für  Gross bri tan nien  in  den  letzten  Jabrzehjjtcn  zugetiüfit 
und  dort  noch  für  langer  bestehen.  Anderswo  fehlen  sie.  F)ie  specieliei 
sum  tionsf  erbältuissf^  iTbee,  Bier,  lUanntwein)  bieten  weitere  Verschied« 
welche  eine  lleberiragung  der  britischen  Reform  auf  ünden-  Länder  ersehe 
tnilssten. 

§.   141.     System    und    einzelne    HauptgruudaiUze 

liriti scheu  Zollreiorm. 

Ich  benutze  hier  meinen  Artikel  „Zulie'\  im  Bluntsthli-Rralcr 'sehen  StuI»'] 
Wörterbuch,  XI,  340— 3f>7,  bes.  31tl  (Ausfuhrzoll),  35«  If.  (EiniuhrzolU  nsi»  ..r....-h! 
iStiS).  Siehe  ausser  den  ilhrigen  i^etiaiinten  Werken  It,  Hübner'sBcr 
Der  jetzige  Zolltarif  u.  A.  im  yupjjlementband  des  (amtlichen)  Deut- 
archivs: „Die  Zolltarife  des  In-  und  Auslandes",  Berlin  ISt>4,  No.  6  (nur  iVtSeil 
Uebersichl  mit  ullen  etwa  neuen  Veränderungen  in  StaL  abstr.,  so  in  Xo.  33,  Jt^^ 
p.  *2t>,  ntit  tiruppining  der  Tarifsätze  kls  eigentlicher  ElnfuhrzSlle  und  lüs  EnatnOU« 
fiir  fremd*-  Wahren  gegenüber  der  Accise  wnd  anderen  Steuern  (Stempel)  unf  hetnliKlM! 
Artikel. 

Die  einzelnen  Mfiassregeln  der  britischen  Zoll re form  lassen] 
sich  im  Wesentlichen  auf  fifiif  Haiiptgrundsätze  zarUckfÜhreo,: 
welche  freilich  eng  mit  eiiifinder  Kiisainmenliängen  und  von  welcheo 
der  zweite  bis  fünfte  die  Aiisiührung  des  ersten,  der  zweite,  dritte^ 
und  vierte  die  Ansfilbning  speciell  der  Freihandclapolitik  sind,! 
Nämlich:  1)  die  V^crcinfaclumg  des  Tarifs,  2)  die  Anfhebnßgl 
def  Jiolistoffziille,  3)  diejenige  der  LehensmittclziUle  nndi 
I  a  n  d  wi r t  h s c h a f tli c h e  n  8 c h u tz zül  le , 4)  diejenige  der  F ab r tkat-j 
schntzzölle,  h)  die  Vereinfachung  der  eigentlichen  Finanz-] 
Zölle  mittelst  Beschränkung  derselben  awi  wenige  Uanpt- 
artikel  grosser  Einträglichkeil,  unter  Wegfall  fast  aller] 
lihrigciL 

l.  Vereinfachung  des  ganzen  Zolltarifs  durch  Be- 
seitigung der  Ausfuhr z  Tj  1 1  c  ,  Verminderung  der  Posit iooei 
der  Eintuhr/.rJlc,  au(h  bet reifender  Finanzzlilie,  und  Be- 
sehriiukung  der  letztereu  auf  wenige  passende  Haupt  artikel,! 


7Miu    Tereiijfacljaiiüc  <1eä  Tarifs 
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ohne  oder  nur  ansiiahuisweise  mit  Qualiiätsiintei'scheiduDg  im  Zoll- 
satz: auf  diese  besondere  seit  der  Reform  von  1S42  deiUiiclie 
EntwickhiDg  führte  ausser  der  freihändlerischen  mit  den  »Schutz- 
zollen  aafrUnmenden  Politik  zweierlei  liin:  einmal  der  Wunsch,  die 
verkehrsbeläBtigenden  Controlen  für  den  Handel  möglichst  zu  ver- 
mindern, die  Erhebungskosten  zu  ermässigen;  sodann  aber  nament- 
lich die  schon  ältere,  aber  immer  mehr  sieh  zeigende  Wahrnehmung, 
das8  (ll>erhaupt  nur  eine  ve r hält nisHmiU Big  kleine  Zahl 
von  Zollartikeln  ein  bedeutenderes  Fiuanzinteresse 
nach  den  ZnllertrUgen,  die  sie  gäben,  boten,  und  es  sogar  nur 
ganz  wenige  llauptartikel  wären^  welclie  den  bei  Weitem 
g  r  f » 9  H  t  e  n  T  b  e  i  1  der  Z  o  1 1  c  i  n  k  11  n  f t  e  ( ei nige  f>0*' ,,  derlei  ben ) 
ahwUrfen.  Daher  scbloas  die  Streichung  der  meisten  Hhrtgen 
Artikel  au»  dem  Tarif  keine  sehr  erlieblichen  Verluste  der  Staats- 
caHfle  in  sich,  so  dass  das  betreflendc  Opfer  nm  so  eher  zu  Gunsten 
de»  „freien  Verkehrs*'  und  der  Consumentcn ,  auch  wn  es  8icli  nm 
Finanzzoltfirtikel  handelte,  gebracht  wurde.  Eine  ähnliche  Wahr- 
nehmung hat  man  zwar  auch  tu  anderen  Landern  gemacht.  Allein 
Im  Vereinigten  Krmigrcich  tritt  diese  Gestaltung  der  Zollcinkllnile 
ilcm  Grade  nach  viel  prägnanter  hervor.  Dies  hiingt  mit 
apec irischen  britischen  Consu  nitions  verhältn  issen  und 
mit  <ler  seit  lange  ungemein  awsgedclintcn  und  nieist  immer  noch 
annehmenden  Consnmtion  einiger  wichtiger  ,, Luxus-Massen- 
consunitibiüen  (Tabak,  fremde  Spirituosen,  Thee, 
W<*inj  zusammen,  welche  nach  briti^^cben  Wohlstands-  und  Ein- 
oniroensverhältnisscn  einen  hoben  Zoll  ertragen  kennen.  Auch 
in  dieser  Hinsicht  ist  die  britische  Zollreform  daher  für  andere 
Länder,  tiscalisch  betraclitet,  nicht  ohne  Weiteres  nachahnibar. 
neb  i«t  es  klar,  dass  die  Aufhebung  mancher  Zölle,  die  Herab- 
taung  anderer  and  die  Beibehaltung  einiger  w^eniger  in  hohen 
iKeu,  den  Prineipien  der  „Allgemeinheit'*  und  der„Gleich- 
miafligkeit'',  daher  der  „gerechten  Steuervcrtheilung", 
einem  Zielpuncte  auch  fllr  die  Gestaltung  der  indirecten  Vcrbrauchs- 
bcftteucrung,  nicht  durchaus  entsprechen.  Das  ^.Ocrcchtigkeits- 
»otitulat  *  ist  hier  dem  volkswirthschaftlichen  Vcrkclirsioteresse  und 
lern  ateuerteehnischen  mehr,  als  richtig  erscheint,  geopfert  worden* 

Uie   frf^ihruiiiicrisoliu   un*)    ^m   aunh   <lic   FiiianzKöIIc    erinilsäigrtule  und    Ueinof<< 
endo  britiHcho  ZoUreform   hat  nie!»  im  Wesen tÜithen  in  fünf  grossen  Schritten 
n     I  .>ii   (f«»«»    der  zweite  uüd  dritte  und  zum  Tlitil   noch  dt^r  vierte  wioiJer 
tihing:cn.    Den  »orskhtigen  Beginn  madite  1S24 — 26  Huskiäsoii  (bes. 
■   fk^*  -'  IV,  c.  71  lind  C  fleorg  IV,  ^.  H.  <'•  Ift'»  H',  c.  111,  ktosso  Actr  der  Zoll- 
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J,  D.  Hüinc,  Dowcll  II,  262  IT.,  Lcfi,  p.  157  ir,  Uichclot  I,  00  iU     Di 
tiiiiti  lüngero   Pause,    nur   mit  kicineren   VerHiidenitiger».     Darauf  tollen  die 
Zollrcformt-n   Peel 's  u.  «.  m.,    bes.  1S42,   lS45/4fi:   zweiter  nnd   dritter 
riamentlicü   5   und  i\  Viel.   c.  47,  Tarif«,  to   von    !b42   (Doveil  II,  304  fl",»   L«fi,i 
p.  2ßl   IL,  I{ich.3lot  l,  212  ir.l   und  9  und  10  Vict.  c.  22,  23  foü  1S4ü,  eb.     1^5l| 
marhte  alsdAnn   (iLtdatoiic   den   vierten   grossen  Schritt:    16  und  17  Vict  c.  1< 
Tarifaite  (Düw»?11  H*  ii'l^.   Lofi,  p.  SiVA)  und  mit  dem  franiösieclien  IIa 
vertrag   von   \sm  folgte  dov  fünfte  ^2.1  uud  24  Vict.  c.  110»  TarifiK  to^  and  di 
der  Abschluss.    (Do well  II.  334  IT.,   Levi,  p.  \QH  ff,   412).    In   der  Ke^l  weidcfl' 
mir  die  Pr(*l-Ciladstonc"sch«in  Tarifn- formen  als  erste  bis  vierte  Revision  des  TtliU 
bezeiclinet.      In    ruideron   Jnbren   goschali   nur   Einxchics   inohr  zur  Erg;riM7<i" :'      I*« 
Modificntion  und  spater  die  Aufhehung  der  altün  Navigationsacfe  (12  u 
e.  29,    184^1)   sowie  die  Acci  so  reformen  übten  dircct  und   indircci   au^  i     ! 
»uf  die  Zölle  aus, 

Folg^endc  üebersicht  (bis  ISää)  giebt  0.  Hubncr  a.  a.  O.,  Heft  2,  S.  4»  ohnel 
Quellenanjjabö,  doch  ohne  dnsa  wcsoiitlichc  Foliler  tu  vcrinutlioti  sind.  KUr  die  dlloi^j 
Perimlc  liesüandeu  ausHor  soklicn  Arlikel/'>^ll<jn  noch  rioist  nll^eineine  Einfuhr- iin4j 
ehemals  zum   Theil    auch   Ausftihrzölk:   in   kleinen   Werthquotei»   von    den    nicht  auf-j 


^liUllten 

Artikeln. 

EinFiilirzöllo: 

Ansführ/flllo: 

Huupt- 

l'lUtirali- 

'In- 

Haupt- 

L'ntcrab* 

Zo- 

arrik«d. 

Ihf'ilnnffen. 

^auimcn. 

nrtikel. 

tb'.'iluMgon, 

^lOAfMU 

HltiO 

490 

1141» 

inso 

2U 

itt 

32Ä 

n^tt 

'2Sm 

ivir> 

142r> 

50 

35 

S5 

ivjr, 

rri 

S4S 

I2si) 

5 

11» 

24    1 

1!)41 

.>ri4 

4^h 

1052 

5 

1(» 

U\ 

184Ü 

233 

282 

315 

— 

— 

- 

1  >^5:> 

15.^ 

2fil 

414 

— 

— . 

_ 

18112 

4W 

H4 

113 

— 

— 

— 

l»8ö 

{ ,J^« 

i  > 

1     2^'*37 

— 

— 

- 

Till  Tarif  für  XsHW  hHzAXiWx  dir  Ztihk-n  dt?r  orai«Mi  lleibc  die  sell>stär 
fuhrzJJfllu,  die  der  zweiten  Keilio  die  7Mh^\m  Dir  Artikfd,  woldio  der  Arri- 
Stempel   lintidietien.     \\ic  Tiiibinr  die  Hanptartikel  und  Unterabtli    ' 
hat,  iiit  nieht  g-enau  oi-sicbtlicli.     Iw  den  Tarifen  von  1S02  und  ISSti 
»hthcilungou"  apart  nur  die  ncb^'n  dem  Uauptzollsatz  der  Wiiarcngaltuni;  <i. -  ...  ..-,...<,... 
Artikels  speciell    aufj;cfiitirtc-Mi  Unterrubriken  ge^idilt.     Sollt«  Ilabn'T  nnders  tcTfalirrft 
tjcin,  üo  wilrcn  die  Sumracn^^ihion  zu  gfo^^'.  dorli  ist  das  nicht  anzunehmen.    Mit  de« 
zoUstatisliselicn  Dsten  stimmt  dieso  Statiiitik  der  TarifüRt/ß  nirht  völlig  libcreia.  x.  H. 
\^X  in  letzterer  liier  der  Potiten  ..trockene  rrocbte"  mit  dein  Kiubeilssalz  votk  7  :;b   p'*r 
fiwgK  Centr»<T  wh  Ein  Tlunptwriikd  gezählt,    wübreiid  in  der  Zollertrag^^stat : 
droi  Uulirikcii  (rHjrinflien,  liosim;!!».  andere  l'rnehte)  goniacbt  werden      In  d; 
aufgestellt,   wurde  die  Zahl  der  Zollposten   im   Tarif  auch   gcgcnvrÄrtig  nocit  ctii» 
jfrflsser  sein  als  natfi  obiger  Uebersif^ht. 

Die   Erfiibrnnx,    dai^^  eine  fin^Hse  Men^e  dei    ZoUtirifpoätcu   weui^   oder  ^bdt 
iiiehts  einlmjren,    luitte   m:\\\   sehoii   im   vorigtMi   Jiibrliuüdort   ;:em:»clit.      179S   gftbra 

von    ilbijr    I2<M>  Zellpft^ten    mir    HJU   cifi  jcdei    minde^Jens  lüO«  Pf  Sf,  Er -     ''•" 

/.US.  nur  s:).aaO  bis  IH.tHJO  Pf.,  darrhscbuiillieh  von  diesen  lüso  I  nur  M* 

Die  Commi>Moii    von    l><4<)   roDstaiirte  eiiirn  iihnJiclien  isachvorbalt.  nur  no. 

auf  ßf und  einer  niniliehen  Bcrecbonii^  dos  Zollinspeetors.    HicTimcb  ergalicn  l!*>!^'**- 


147 

Posten 

nicht!» 

:i49  Posten 

joder 

unlei    100  Pf., 

jeuüamineu 

*>.00D  Pf. 

132 

t,io— .=>00  Pf. 

*^ 

32.000    .. 

45 

,100—10110  Pf.. 

it 

«2.Ü0«    ^ 

1Ö7 

1 000—5000  Pf., 

245.000    „ 

780 

von  0  -*iO0(l  Pf.» 

n 

317.000  Pf. 

t>:T 

oOOO— lOUJHIO  Pf., 

I.:>97.0il0    „ 

lü 

lOO.lMiÜ— äOO.OUO  Pf, 

*> 

J.H3S.000    ^ 

U 

^/ä  Million  nud  mehr 

>*         _ 

l**.5T5.0OO    „ 

mi 

22.UT.0O0  Ft 

5?ftllc.    Ver*^tnfii'rliti'ng  ^m  Tarifs'. 
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Di«  9  Ictilcn  Hnnptiiriiki^l  gnbf-n  also  S3.'.>7o  der  Summe,  Jic  19  JcUtcn  92.37„. 
Im  J»bre  IS39  zaben  L7  Hauptartikcl  <Zuck<»r,  Tücc,  Tabak,  Spirituosen,  Wein,  Holi, 
Korn,  KafToc,  Butter.  Coriniln^n.  Talg,  Saaten,  RoBincn.  Käse,  hnumwolle,  Schnfwolle, 
S^icJenfabrikatc)  94,  29  amlcrc  4%,  ztiHiimmeri  46  Artikel  9S7ft  der  Zolk^iiikilnfto  fFcoke 
V,  42-1,  =  Aabcr  IL  208,  KicU-^Iot  L  1S2,  Edinb.  Ref.  No.  Mfi,  a.  a.  0.)-  In  der 
Commission  nnrf  in  doron  Bericht  von  ISIO  fan'l  daniuf  hm  tiiu  Beseitigung:  der  kleinen 
Zülipojvti^n  auith  vom  fiiiauzielleii  Staudpuiicte  und  zur  Erlüicliterung  iIbs  Vorki^hrs 
ihre  Befürwortung  und  erfolgte  in  den  Kcformen  von  1>42  und  lS4a  nucli  grossen- 
thcils. 

Das  IJcbergewicht  der  grossen  HanptartiM  in  den  Zoll  reform  en  trat  dann  iminor 
mehr  herror.  1S56  traben  schon  die  6  Artikol  Zuckt?r,  Thec.  Tabnk,  Spirituosen, 
Wein»  KalTee  SS.9,  ti  weirerc  (Hol/.  Korn,  Seiden fabrilcit*^  Corinllicn,  Rusinoti,  Butter) 
4*3,  lusamnien  12  Artikel  9Q:r/^,  der  Zollein krujflc.  Dem  frei handleri> eben  üraug-ca 
Be^citiffung:  immer  weiterer  Zölle  setzte  sieb  dalu'r  aurh  da*  Finan/,iiJtcresso  immer 
^weni^cr  stark  cntji,eg^cu.  So  erfokfc  die  „Vereinfaebung"  de^  ZuUtarifd  noch 
weiter.  Auch  nach  Anfliebnng-  der  Zackcrzöllo  siod  es  die  4  HauiJtartikcl  Tahuk, 
Tijec*  Spirituoseu,  Weiu.  die  1S85/S6  you  drr  ZoUeinnabme  von  19.92  >Iill  Pf, 
95.2%,  die  3  fenioreii,  Corintbe»;  Kaflüc,  Rosinen,  die  3.3%.  zus  utso  T  Artikel,  die 
OS.57»  ergaben. 

Wie  sehr  die  Zunahme  dea  Conaums  dalier  der  Einfubr  der  Hviuptarlikei, 
schon  friiher  bei  den  liohen  ZollsäUen,  später  biii  den  ermai;.-igp(cn  eine  grosse 
ftbsolute  Einnahme  sr*^Mvrihrte  nnd  so  eben  die^  Entwicklung:  des  Zuilt^trifd 
finiUÄiell  uiö^Iicli  üuichtc.  ergiebt  sich  u-  A.  nm  fulgenden  Zabliüi;  der  Zollertrag 
dcf  ß  HaupUrtikcl  Zurker,  Tabak,  Tbee»  Spirituosen,  Weiu .  lü^lfee,  in  iSSä  ohne 
Zucker,  also  nur  .>  Artikel)  war: 

1790      4.04  Mill.  Pf.  IS5U     IS.Sl  Mill.  Pf. 

1810     15.6^      „       ..  \m2     22.12      „       ., 

1820     15.77      ,.       „  lh71     19.54      .,       „ 

1S40     16.75      ,.       „  iSVä     19,lti      „       „• 

Ans  solchen  Zabicn  fol^jt,  dnss  finanziell  nruli  britijichen  Erfabrun^on  ^niu- 
Bcschränknnif  der  Zallc  auf  wonige  Hatiptartik  el  nur  erst  dann  ala 
ricbtiffe  Finanzpolitik  eracbeint,  wtinn  der  Consuin  dieser  Artikel  bin- 
länglich  allgemein  und  stark  verbreitet  ist,  und  aur.b  untiT  dieser  Voraus- 
scTzutig  ntir.  wenn  man  auf  einige  Artikel  solir  liolie  Z-lde  setit  und  dabtii  noch 
cioö  genUigend  grosse  Einfnbr  und  Coiisumtion  und  eine  Bewriliigung 
dfts  Schmuggels  erwarten  kann  i^Tnbak,  Spirituosen,  auch  The«,  der  immer  noch 
dem  für  ein  so  rorbreitetes  Consumptjbil  hohen  Zoll  von  ti  d.  per  Pfniid  (lewicht  orler 
r^  56  Mark  per  öO  Kilo  iinierlicj;t.  c  ß  Mark  mehr  ab  im  crh«lluen  dcutschfd  Tarifsatz 
seit  1879  für  dca  bei  ans  so  weiii«  cotistimitton  Artikel}. 

§.  142.  —  2.  A u i'h e b u n g  der  R 0 h st o ft'z ü  1 1  e.  Ein  weiteres 
Princip  der  britisclieii  ZoUreJbnn^  das  aiiC  die  besprochene  Ver- 
einfaclning  und  ßescbränkung  des  Zolltarifs  mit  einwirkte,  war  die 
möglicbate  Beseitigung  der  Einfubr/.olte  auf  die  für  die 
heimische  Industrie  erforderlichen  oder  wliiischenswerthen  fremden 
Roh  Stoffe  und  zum  Tb  eil  auch  Halbfabrikate,  nameutlich 
solebe,  wclcfie  wie  z,  R.  ßaumwolle,  Seide  überhaupt  nur  aus  dem 
Auslande  bezogen  wurden,  aber  auch  solche,  welche,  wie  z,  B. 
Schafwolle,  zwar  im  Inlaud  cbertlalls  erzeugt  wurden,  aber  nicht 
in  der  für  die  Industrie  erforderlichen  Menge  oder  Ueschaflcnheit. 
Etwaige  Cooflicte  des  industriellen  und  des  Fab]  ikatexportiuteresses 
mit  dem  agrarischen  oder  auch  n[iontanisti8cheu  wurden  sebliesslich 
stetÄ  zu  Gunsten  des  erstcren  und  damit  des  der  Industrie  nnd  dem 
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auswärtigeii  Handel  voitheilhafteii  FreiLandclsprincip«  eut- 
scliieden.  Dis  früher  nicht  iinerbebliche  Fioan /in teresse  stemnitc 
sich  dieser  RefbrmrithlUTig  doch  auch  nicht  gar  zu  stark  entgehe« 
oder  wurde  evenlaell  schliesslich  geopfert.  Anderseits  siegte  das 
Freihaiidel^princip  auch  im  Ausfuhrhandfl,  indem  die  etwa  nocü 
verbliebenen  Ausfuhrverbote  (Maschinen)  und  Ausfuhrzölle  {so  aol 
Kohlen)  beseitigt  wurde».  Bei  diesem  ganzen  Theil  der  Tarif- ■ 
politik  war  das  Finanzinteresse  immer  heFten  Falles  ein  kleiues  " 
VerzägerungsniomeDt  in  dem  Siegeslauf  des  Freihandels  gegenüber 
dem  Schutzzoll. 

Dos  Emztslnü  und  GeD&aere  fcbOrt  desbalb  nicht  hierlier.  sonderu  io  eine 
Geschichte  dur  britisdieti  Zallrcforta  äus  dem  h&üd eispolitischen  (rcsichtspoDct  Bei 
mehreren  der  Einfubrartikel  kamen  früher  aach  DifforentialzölJü  ziriscben  ff<Miidfü 
und  britisch -colouiait II  Producten  iu  Betraclil  uud  complicirten  die  SäcUc  nach  der 
baudclspotiti.schen  vic  nach  der  fiiianzieileu  Seite.  Dio  wichtigsten  FäUe  des  Uoh- 
stoffzureigs  betrsfeii  die  Spinn-  und  Webstoffe  and  Holz.  Die  EiufohndU« 
auf  fremde  Pfodoctc  zum  Ersatz  der  Accisc  auf  beimische  betrafen  mehr  Fabri- 
kattd  {s,  n.\  System atiscb  crfoli;rtcu  die  £rmässi^ng:eD  und  Beseitigungen  die»er 
Zölle  besonders  bei  den  viermaligen  Tarifrerisionen  Peel's  nnd  Oladstone  a  ISif 
bis  1S60.  1)10  einzelnen  wicbtipt-rctj  Artikel  verfolget  Do  well  im  4.  B^Jido  j«deo 
besonders  in  ihrer  ganzen  Zollgreschichie.  Mei&l  daraus  die  folgenden  NodKn.  Der 
innere  ZusainmcnbaTig;  der  Massrei^elri  tritt  dabei  freilich  zurttck,  VgL  darQber  hea. 
Richelot,  so  über  die  Roforai  ioü  1S42  und  1S4*),  U  237  ff.,  24«  IU  auch  Lefl. 
Vocke.  Dow  eil  verfolgt  gleichfalls  mehr  nur  die  finanäcJle  Seite  der  ZoUpoütU. 
Karzer  Rückblick  bei  Ihm,  II,  ä3ü— :i39.    Eier  mögen  kurz  angofiüirt  werden: 

Baumwolle  (Dowell  IV,  44^^4531  Vor  der  franzOüschen  £ncg:«X6lt  la 
Wesentlichen  zollfrei  (ncmlich  wenn  aus  britischen  Golonicn  und,  wenn  in  britischea 
Schiiten  eingefilhrt,  auch  hua  andren  LAndcrn)  wurde  dieser  Artikel  in  Krieg«>  Alt 
ziemlich  hohen  ZoUteätzeii  belegt,  mit  Untcrjächeidntig  eines  niedrigeren  Satze«  twö 
briüachen  Olonialproduct  (dem  die  Baomwolle  der  Vereinigten  Staaieit  »b<?r  gldcli- 
gestellt  ward)  und  eines  höheren  von  sonstigem  Product  und  ausserdem  mit  be- 
gtlnsligendcm  Sat/,  für  Importen  atif  britischen  Schiffen,  auch  mit  Krtegszusclillfa 
zu  den  Normäbollsätzt^n.  Ertrag  1S15  7t)0,O00  Pf.  St.  Fortfall  der  KriefsmidÜlffa 
nach  IS15.  Ertrag  dann  3B1>,00Ü  Pf  In  den  Tarifen  ¥on  ISl^  und  ls2ä  WerdtsaiL 
far  fromdo  Uolb  {€"4,  iSly  fdr  Importe  in  fremden  Schulen  127^,  wms  IS15  be- 
seitigt). Wolle  der  eija^enen  Colonion  frei.  Sp&ter,  ISSl,  wieder  höücrcr  spcd^Klicr 
Zoll,  zum  Ersatz  der  aufgehobenen  Accise  fiir  bedruckte  Waare,  18S3  ermidKiet  (2  ik 
11  d.  (ler  engl.  Centner).  In  der  Zollreform  von  I  Hia  fiel  der  BaumwollzoU  us  Bdk- 
stoitzoll,  mit  einem  Verlust  ¥on  ca,  680,000  Pf,  für  die  Staatscasse,  Auch  ]Uiwiv«U< 
garn  warde  zoll  frei. 

Schafwolle  (Dowell  IV,  429  —  AM),  Der  ehemalige  Ansfuhrzotl  aaf 
WoUc  (a.  o.  S.  174  fl.)  hatte  langet  seine  Bedeutung  verloren.  Seit  1647  war  im 
mdustnellon  Interesse  ein  Ausfuhrverbot  eingetreten,  das,  lange  practiscJi  ziemück 
bedeutungslos,  1^25  wieder  durch  einen  Ausfuhrzoll  ersetzt  wurde.  Während  der 
französischen  Kriege  war  aber  auch  ein  Einfuhrzoll  auf  fremd«  und  GolonudvoUe 
gelegt,  der  mit  mehrfachuii  Veränderungen  und  Enuissigungen,  in  füediigcrem  Sttl 
für  bntiäch  coloniatc  Wolle,  bis  diese  l^tb  frei  wurde,  in  höherem  for  firemde  WflOa. 
bis  1S45  bestand.  In  diesem  Jahre  üel  er  nebst  dorn  Zoll  aof  all«  abrig«a  WoOen 
^ÄJpacca  n.  s,  w.)  gleichfalls  fort. 

Flachs  {Do  wu II  IV,  444 — 447),     Roher  war  bis  zo  den  französischen  Ki 
zollfrei,   zubereiteter  ^dressed)  und  rohes  Leinengarn    schon  vorher   bezoUf.     Ift 
Kriegszeit   wurde   auch  roher   Flachs   dem   Einfuhrzoll   unterworfen,    aber 
niedriger  als  drcssed   flax.     la  der  Reform  von    1IS25  If    erfolgte  <jleicbstdtiiag 
bedeutende  Ermässigonü:  der  ZoIbäUe.  lS4.'i  ebenfalls  Aufhebung,  «ncii  für  Gtm. 
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Hanf  (roher),  wesentlich  nur  EinfuhrproJiict,  WAr  seit  1S09  beiollt,  auch  noch 
dea  Kriegen    und  zieuilicU  Loch.    Zullfrei   wiederum  seit  1045.    (Do well  IV, 

Seiife  (Dowell  IV,  437-443),  rohe  und  gezwirnte  sowio  gefärbte  gezwirnte, 
**r,  mit  ht^henan  Säteen  fur  Zwirn,  scLon  vor  dem  g^rosscn  Kricg^e  bczollt  fe^erosen. 
Bei  der  Bcfarm  von  iS25/26  durch  UuskissoTi,  die  auch  Soidenwaaren  überhaupt  betraf, 
wufdcn  tlic  Zolle  fUr  Kolisoide  und  Zwirn  erm&aaigt  und  mehr  abgestuft  1845  oad 
l!S4fi  wuixlcn  ÄO«:h  diese  ZOllc  beseitigt. 

Sparen  (Odsaat'^u  o.  s,  w.).  (Do well  IV,  455  — 4 j7).  Die  Zölle  daratif, 
EDi-tLnigfAch  nach  Sorten  abgestuft,  berührten  in  v<^rschiedencr  Weise  landwirtbschaft- 
liche  Interessen,  die  theils  den  freien  Import  verlangten  (Siisaal),  tlveils  ihm  entgegen 
war^n.  1^2,  1S46  erfolg-ien  Krmässigiingen,  die  aügemBine  Aufhebung  erst  hei  dflir 
.jdritLL'ji  TarifrcA'ision'*  von  1S5:*  durch  Uladstoiie. 

Talg,  mit  niedrigcrem  Dillerentialzoll  fur  hritisches  ColoiUHlproducL  lk<>hcrem 
Zoll  für  fremdes,  wiirdo  1S46  im  Zoll  ermiissigi,  aber  cm  IS60  freb  (Do well  IV,  454). 

Sod».  mit  aus  proteclionistischcm  Zweck  hozoHt,  von  der  Entwicklung  der 
Tociioik  lieeinfla^t,  wurde  1^42  im  Zoll  crm&ääigt,  ISIO  freigegeben.  (Dowell  IV, 
425,  42e). 

Indigo,  im  TDrtgon  Jahrhundert  seitwoiso  nU  bntisch{.'9  tlolonialproducl  direct 

irt  *ogir  mit  Einfuhrprlimie  vvrsfshen,  sonst  zollfrei,  wurde  In  der  Kriegszcit 

hcjollt,  IS25  itn  Zoll  rnniisäigt  (mit  Ditrereutiftlprinfip).  1815  befreit,  Ebonao 
fhenille  (Dowell  IV,  404  — 46üi. 

Holz,  (Bauholz,  für  ll.itisur,  Schifle,  Brellcr  u.  s.  w.)  hat  ^nue  verwiclicltorü 
cschichtc,  in  der  ch  sich  seit  l^OH  besonders  um  die  diffi^renticlle  Zollbegilnstigung 
canadiächcn    geifenüber   dem    baltischen    Hol^e    handelt.      Kricg^politiiche 

bt5piin<^(«t  spielen  anfangs  dabei  mit.  Auch  finanziell  war  der  Zoll  nicht  nuer- 
Itebticli.  aber  stnrlt  schwankend  im  Knrage.  Der  Streit  über  diesen  Zoll  wurde  in  den 
lOtff,  30er  und  40cr  Jahn-.n  lebhaft  dbculirt.  A«oh  in  den  Kelormen  von  1842, 
1?»45,  dann  in  1»47,  ls4H,  185t  erfolgten  nnr  Krmilssigungt:n  des  höheren  Zolls 
far  hÄftiarhes  Hol«,  der  Dillerentialzoll  blieb.  Kr  wurde  erat  ISfJO  m  Gnn?^ten  dea 
h  *  '  miis&igen  Zollsatzes  beseitif^t  und  dieser  dann  IMW  aufgehoben,  Ertrag 
».   1S65  H2<J,00U  Pf.  St.     (Dowell  IV,  419—424,  auch  die  oben  S.  295 

^.u,y.K^,.<:  im  Edlnb.  Rev.). 

Kohle  (Steinkohle)  kommt  für  Groi^sbritannion  nicJit  als  Einfuhrartikel  in 
L    Sie  war  aber  Gegenstand  der  inlündischeii  Besteuerung,  bei  Seetransport, 

errt  IS31  aufgehobene  Ahgabo  (s.  o.  S.  279),  Im  aoswiirligon  Vorkehr 
dit  nicht  nnerheWichor  Ausfuhrzoll,  mit  mJiSbiE^erouj  Suta  fUr  britische 
dekllTe.  Nach  verschiedenen  Wandinngen .  auch  nach  einer  Anfhchung  fttr  britiache 
6c]iiCe  Ton  ISM — Ib42,  wurde  der  Zoll  1845  fur  Export  in  allen  Schillew  aufgehoben, 
VMbit  der  let«to  bjiiische  Ausfuhrzoll  fiel  (Dowell  IV,  411—418). 

Eisen,  for  dem  technischen  Aufschwung  der  britischen  Eisenge winnung  in 
Cok  '*  ■  '  ti,  Tornehmlit'h  Einfuhrartikel,  war  besondery  in  der  franz<lsischen  Kriegs- 
mei!  ii  n    und   steigenden   IMhii   untcrworf-^n ,    mit   üiarker   dillcrt:ntieller  ße- 

für  I  -i   Colontalproducts.     Zollermlbsigungen   tjrfnlgten    1825   niid    1S42,    die 

Au!  ''45.     (Powell  IV,  458 — 4l}i).  —  Auch  die  rinderen  rohen  Metnlle 

und llii\k'  und  Hilfsstoffe  der  Industrie,   z.  B.  Tarbstoffo  i»ind,  so- 

ijo  froher  liczolJi  waren,  von  Zöllen  befreit  worden. 


§,  143.  —  3,  Beaeitigang  der  Lebcnsni  ittelzöUe  und 
der  darin  enllmltcncn  landwirtlisehat'tlichen  Bcliut/.zöUe 
wmr  ein  dritter  leitender  Grundsatz  der  liritischen  Zollreform.  In 
]uuideU]>tditi.scher,  Volks-  und  landwirlbsehaftliclier  liezieliuog  wohl 
der  principiell  wichtigste  und  pructisch  ttcfstgreitcnde  Theil  dieser 
Beforiu  int  die&e  Maassreget  dot^h  t'llr  die  linanz-  imd  stenerpoiitisehe 
Seife  der  letzteren  nicht  von  8o  grosser  pracliseber  Bcdenlinig 
l^ewesciii  alä  andere.   Denn  dag  Finanzintcresse  an  den  betreffendeii 
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ZolleinkUnften,  wenn  die  Höhe  ond  EiDricblung  der  Zölle  über- 
bau])* die  Einfiilir  zuliess,  war  doch  verbaltnisaraassig  nütergeordnet, 
wenn  auch  in  einzelnen  Jahren,  je  nach  den  Ernten  und  Preisen, 
von  denen  hei  dem  System  der  „gleitenden  Scala"  die  Höhe 
de»  Zolin  mit  abhing,  die  Zollertriige  nicht  ganz  unbedealend 
waren. 

Principiell  wichtig  waren  aber  auch  in  steuerpolitischer  Hin- 
sicht bei  dieser  Maassregel  die  mit  entscheidenden  Gründe:  Ver- 
braochssteuern  tiberhaiipt  nicht  mehr  auf  eigentliche  Lebens- 
und  Nah rtings mittel  (Getreide,  Fleisch,  Fettwaaren  u.  s.  w,)  xd 
legen. 

Damit  wurde  ein  geradu  in  der  hritiscLeiv  Doctrin  Un^e  rcrbreitctif^r,  trciio  lOck 
nacli  seiner  pracüschcn  Traifwoite  überschauter  (hcoretisrlier  Gnindsatz  der  BestüiiitiaDi; 
in  der  Pr&xla  aufirliÄont,  dass  solclic  Steuern  Vün»'erflicb  sciß«,  weil  sie»  den  9tm 
luUidestam  tim  den  Zollbetrag  crUOhond,  dcti  Consnuiaiiteo  schwer  und  gcndo  ik 
iinterca  Classeu  zum  Tbeil  umgcliehrt  progri^siT  belastet*?!!. 

In  England  traten  dazu  noch  besondere  Bedenken  gej.'en  lancl  urirtbschtrt* 
Hebe  Schutzzölle,  wolcbe  iu  der  That  ein  richüs'es  und  wicbtja-os  Moment  ontbicltca, 
wann  mnu  Äiich  bei  der  Annahme  der  vollen  VerwirklichuJig-  dieses  Moments  lucb 
di>r  ibcoTctisehen  ilö^iichiteit  und  Tendenz  in  der  Praxis,  wie  gewöhnlich  in  d« 
abstract-dcducüveii  Naiioiinlükonomie  der  Briten,  vielfach  zu  weit  ging  und  di« 
pra«  tischen  tjcgenstr&mnngcu  und  Hommuiigen  iiiclit  genügend  in  Rechnun^^  to^,  B<4 
der  hleif^eiiden  Bedeujuing  der  Einfuhr  dnr  wicbtigsien  agrarischen  NahrimpmLtrel 
h.*iirtndcm  Korn  (WeizLMi^  nnd  Viob,  gegeiiiiber  der  heimischen  Production,  t.^onsuiBWB 
und  rrodurllonsfahigkcit  wurde  nliirdtrh  angenommen,  dass  die  heimischen  Dorch* 
j*cbiiiibprcisc  ub^irbaiipt,  also  von  der  givsamiaten  Consniomcnge,  durch  die  Zölle  «D<i 
giir  durch  die  nach  ihrer  Höhe  prohibitttrisch  wirkenden  Zölle  ktinätlicb  stark  erböhi 
würden.  Ebenso  srhioss  man,  dasü  die  Absperrung  der  fremden  Zufuhr  die  elo- 
beimiüche  Production  nötbigc,  tUr  die  Deciinng  des  Bedarfs  unter  ungtjnstigereo  Ur 
dingnngen,  mit  höheren  localci»  Kosten  zu  ]iToduciren,  —  nach  der  Ricanlo*sdMa 
Lrbro  „auf  noch  schlechteren  und  noch  entlegeneren  Grundstücken*'  tind  „mit  o«ii«B. 
nocli  verraebrten  Kapital-  nnd  Arbeitsseden  auf  den  bisher  schon  bebautet»  Feld<^^l'•. 
iJadurch  sriege  abermals  der  ,,dcn  Preis  bestimnii'udi^  Productionskostenüatx  de*  nnler 
den   uitK<iii>tigsten  Bedingungen   gewonnenen,   aber  zur  Deckung  des  <1  viirfc 

noch   erforderlichen   let^lrn  Theils   des   Angebots*'.    Die  Coosttmenlen  !  *th 

von  Neuem  darch  die  agrarischen  Schutzzölle,  auch  das  Minimum  doi  .;.  -  ..i.ihiK 
müsse  daher  sictgen  und  „ditj  luduütndlea  höhere  Löhne  zahlen,  welche  die  Gm»- 
currenz  mit  dem  Ausland  erschwerten*'.  Diese  in  England  rolleuds  damals  Terbnniet« 
Ricardi>'sche  Lehre  ziuht  sich  wie  der  rolbe  Faden  durch  alle  froihändkrischcn  Bcrfi*- 
fuhrungen  hindurch.  Diese  Argumentation  gegen  die  „Korozölie"  wurde  nhi^r  wid-fttB 
unter  britischen  Verhültnisscn  besonders  zwingend:  weil  nach  der  Agrar  oaJ 

den    bestellenden    rimndbesitzvi  rhiiltnissen    von   all   diesen,   aus  der    ,,iij  B*- 

sicttcrung  des  Volks"  bervorgelicndca  Vorthoilen  wesentlich  nnr  die  kleine  Cias^  «Iff 
Londlords  profitirt\  Schwerlich  würde  mau  bei  verbreitetem  bäuerlichen  GnmdeifCi- 
Ibum  *tn  Icitdit  sie!»  über  die  ländlichen  Interessen  zu  Gunsten  der  industriellen, 
morriellen»  slllidtiscbcn  nnd  Con^umentenillte^essen  hinweggesetzt  haben. 

I'N   girbt  keinen  interessanteren  und  lehrreicheren  Theil  der  ^r.*,.^...,.  u,n^ 
|jioli(l«<,b«*n  nud  Zollgeschichte  als  die  ,.KornzoIlfrago"  seit  der  Resf  vtti 

Ab*ir  ili«!  genauere  Verfolgung  dieser  Frage  in  ihren  wechselnden  PI.    .  Ut 

uUhi    In   «licM  Fin:ini:wcrk,     Die   vielerlei   trcITlicIicn   und   rcichhalligti?ri  rtt 

db'«t*ii  Tliemun   geben    das  Material   nahezu   erschöpfend,   aber  die  Be  »  -  l< 

«Mi^fWiiiIlch    gar    m    einseitig   aus    dem    „vorl'iihrLTisch   einfachen"   fr  hn 

OiimJ)  |iiN|iunc|o,     Von  dies^cm  aus   werden  eben   die    weiteren   Zusuj  -f 

»»•drhur  IVagen   nnd  der  Entschcidtmgcn   derselben  mit  der  Eichtang  dct  tollt* 


^aHe.    ßeÄüitfgnn^  der  Lcljensmlftclzönc, 
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▼irtliscb»f(Uchcri  (jüäammtentn'icklung  and  iasofurii  uiit  dem  Schicksal 
d^:*  giDzen  Volk^  und  Staats«  Id  der  Tcudcnz.  aüssclilieüslich  dm  ,,reiii  ilkono- 
uiHcha  MoioeJiC*  za  würdigen,  unberücksichtigt  gela^iscn»  Erst  eine  freilicli  wohi 
Boch  nicht  ganz  nftbe  Zukuöfr  irlrd  eudifiUii^  ihr  Drtlieil  über  di^«e  Politik  fallen 
kftatiitn.  Manche  Anzcich»^D  bähen  sich  »her  schon  eingestellt,  die  das  op(iini>tischo 
üfibcü  der  Freihändler  minde&teas  oinEüschriiiken  wOthijfen.  8.  itbcr  dio  Kornz.tJlI- 
politik  und  VervAndles  bcs,  Tooke.  in  den  Abscfeniften  ¥on  den  Koni|irüiseü,  auch 
fn^iui  iti  part  IV,  vol.  V  (Freihandylspolitik),  pag*  391  (i..  \:\d  (bei  As  her  U,  18S, 
114);  LcTi  p.  218  l£,  292  0'.;  Wicliclüt  l.  lOÜ— 131.  27S— 117:  Bnsliat,  Cobtliiii 
«t  U  lUme.  tMSUFres  toI.  111.  Ueber  die  finanzielle  Seite  Doweil  IV,  7— IlMKoru, 
Viöh.  Fleiscli,  Bnttcr.  Käsc).  üoben*icht  d«r  WeizenzöUo  (wulcliu  auch  die  Norm 
far  die  im  Verhaltniäs  dazu  bezüUteo  anderen  Koraartfin  bilden)  bei  Vocko  S.  355 
(1^0—1864). 

Eng^iand  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  vürifsei»  JahrhuuJcrts  aus  einem  Icorn- 
aii>f'ilirrnd*'n,  fr<?ilich  dafiir  bereits  ÄDii^fuhrprilwicti  mit  anwöndendcii  Lande  ciu 
IL  lion  Kornzafubr  bedürfendes  gowurden.    Wälir^nd  der  französischen  KriejrB- 

«ru  iff^n    unter  dem  Einflass  der  Ernten   und  der  politbchen    Ereignisse  di«^ 

3laaiMrt!^ciit.  Z^itweilifc  (ISO-J)  bestand  eine  grossstufigc  ..^[leirL'iide  Scala"  (d.  h.  die  Ein- 
rlclitotig^  dass  dicr  Zoll  in  umgekehrter  Richtnu)^  wie  der  Preis  sich  b'jwegO,  mit 
B^Magon  Sitzen  ixsi  ^hohert)  als  wUn^chenswertL  ;4:oltL'ndti:n  Preisen  (jdB — fiB  bh.  p.  Qu. 
W«i2cn«  2VjSb.  bis  6d.  Zoll)  und  einem  sehr  holien  tjiifuhrzöllaaiz  (24'/4sh.),  wenn  der 
VpA$  iit»!cr  die*o  fireuzc  fiel.  JS15  trat  dann  Zollfrei  li  oi  t  beim  Preiüe  von  SO  Hb., 
4tm  mnfCDöinuieiien  „nothwendigcn  Renumtrationsprda''  (ColoniiilproJuct  etwas  nie- 
driger), damutcr  aber  Einfuhrverbot  ein.  Da  die  Marktpreise  viel  niedriger  waren, 
loaAto  eine  Einfuhr  ni«'ht  stattfinden.  1S22  kehrte  man  zu  einer,  weriifr^j  Stufi'n  ent- 
lialltBcleii  gleitenden  Scala  zurück,  mit  vcrächiedeueu  8ützen  fUr  Colouiaj-  aml  fn-mdon 
Com  (letztere»  höhcp.  auch  meist  prohibitorisch  nacli  den  Proibütellunge«. 

Dies  System  wurde,  nach  kleineren  Veräüdenmgcn ,  1S2R  wieder  fur  länger 
f^fgaeui,  bU  Scala  wurde  dabei  für  den  Weizen  „feiner",  d.  h,  in  kleineren  Stufen 
gi*btM«(:  bei  6«j— 67  ►h.  p.  Qa,  Preis  war  der  Zoll  21'/n  sh..  sliogr  dann  um  l  sh. 
uül  j«:tlem  1  sh.  dt»  PrcissiDkens  uud  fiel  in  etwas  st&rkerur  Progresslan 
mit  *l*:m  Prtsibbteigüii :  bei  6T—Ö&  ib.  Preis  tSV^sh.  Z<tll,  bei  60— 6^*10*^  bwl 
^^—'0  J3V,,  bei  70—71  10%,  bei  71—72  fr/j.  bei  72-7S  2Var  bei  über  7H  «ib. 
I  afi.  Zoll.  niüSü  „sjnoreicho"  Zollscala  uiuss  ina»  doch  mit  Tooke  u.  n.  m.  als  eine 
badexikli  '  '  irj)j».i  fur  den  Speculantcn"  bezeichnen^  eine  Einrichtung,  die 
Vkrcu  1'  Erhaltung  leidlicher  Preisstabilitüt,   nicht  erreicht  und  zu  grossen 

Scbvjihk'iiv;«  u  N.  i  Einfuhr  und  der  ZoIlein\Unfto  fuhrt:  denn  äie  trcranlas&t  den  Koni- 
liAiHkil  XU  oiAflichtsteni  Abivarten  hoher  Preise  und  bestimmt  ihn  ^oUends,  sfilbst  darauf 
]|lB£Uvlrk«n.  vküil  er  dann  am  Preise  uud  Zoll  zugleich  gewinnt,  worauf  sofort  rasch 
Va^ttti  cincUrirt  werden,  welche  den  Preiä  aldbald  wieder  drücken.  Einfuhr  van 
W<a2im  1*21»— ni  U;63-lß61— 2304,  1^34—30  17U— «6-241  Taus*;iid  Qu.  iTooke- 
Aaber  II.  52U).  In  dem  ziemlich  ntarken  Eiufuhrjahre  1840  ^24M2  Taiiäcud  Qu.)  var 
ij«T  ZtiiUnTAg  1.157  Mill.  Pf.  St. 

Unter  dem  Einfluas  der  freihändlerischen  Bewegung  und  specitll  der  . .An ti- 
li oroge  fetz- Liga*'  von  Gobdun,  ßrlght  und  ticnosseu  kam  d:uin  die  Kornzollfrage 
tM2  il  wieder  in  Flua*  und  wurde  durch  dio  irische  Karlotlclkrankhcit  noch  rasch«ir 
ta  etiwriB  AHiHdnw  fa^t  guuz  im  frei  band  lerischcn  Sinn  gebrachL  Peel  »eUte  1842 
tiMük    rt!  nouß  gleitende  ScaU  mit  niedrigeren^  aho  der  Einfuhr  günstigeren 

Pfdaalr.  -:i  51  sh.  und  darunter  2U  tih.  Zoll,  bei  66 — <il*  sh.  6  bh.,  bei  75  bh 

aotl  mein  <  >u  Zoll),  1945  wurde  dieüe  Scak  wieder  etwas  günstiger  geshiltet, 
atKlelch  tther  bcätimsit.  dnsa  vom  l.  lobniar  1S49  an  Korn  zu  deui  festun  Zollsutz 
i«l&  I  5^  "  '•"  '  i"'^"'"!-''  weidon  krtnne,  bei  uormalen  Preiüon  ca»  2  V»  "*»'J  etwas 
isehf   «  •>  und  lü  Vict.  c.  22  Vuu   1S46).     Ertrag  z.  B.  lS«4/t>5 

fllliiiaL,  <i'J  ^OS.OOÜ  Pf.  (Stal.  alMr).     Auch  dioso  „Kegi;>tr]rnnts- 

Mh^mheT  fH»i  van  i.iuni  IStil»  an  fort,  uaclidcm  tiie  rorher  (iS4i4>  noch  in  einen  Gewicht!»- 
mü  f9*  %  d.  p.  engl.  Centner  jeder  Art  Gctreido  umgewandelt  worden  war.  Die  bei 
4lc»rr  PuliUlt  tnit2>pi'^londü  Erwägung,  England  zum  ero^seu  Zwischenhandelsplatz  iu 
yetnlti«  vefdtMi  zu  !«ehcn,  l-X  cigeutlich  nicht  in  Erfüllung  gegangeu.  Denn  der 
ist  zitiinUiüi    unbedeutend,    da^    fremde   UotToide    bleibt    fa^t   gajtz   fur    dcit 
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heimiüclien  Consnm  im  Iiilande.  Die  Freiso  Bind.  raUends  iji  aoacster  2^t  «rlieblicb 
gewieben.  GrossbrifAnnien  bezieht  auch  bei  normalen,  ja  bei  ^teo  Ernten  tncbr  aJ$ 
die  HiÜfte  des  Bedarfs  aa  seinem  HauptbrotstoU  Weisen  aus  dem  AuaUade,  b«i 
ädllediten  Ernten  schon  drei  Viertel.  Die  Rüstigen  wie  die  aach  recht  crnsteD 
Folgen  hiervon  sind  an  dieser  Stelle  nicht  weiter  m  erörtern,  (üeber  den  britishen 
Gctraidehandel  u.  s.  w.  Statistisches,  mit  Commeutar  in  .freihÄndlemcber  E»- 
Ißuclitong,  in  r,  Neumann- SpalUrt,  DebersicMen  der  WeltwirtlischaJl.  Jihrf, 
1881— S2.  Stöttf.  1884.  S.   121  —  127.) 

Wie  mit  Getreide  gij>g  <is  mit  Vieh,  Fleisch  u.  s.  w.  Die  Vorbote  oder 
verbotartiö:  wirkenden  Einfuhr/.Ölle  machten  1&42  mlssicroren  Zöllen  Platz,  die  meist 
schon  1B^6,  der  Rest  1S5ä  atifgchobeu  worden  siiid.  Nicht  in  dem  Maoäso,  wie  bei 
Korn,  auch  vornehmlich  erat  in  neueiiter  Zeit,  aber  glcichfallä  doch  bedöuteod  hat  die 
Einfuhr  Angenommen,  wozu  die  Verbesserung  der  Commanicatioiismittcl  besondet« 
beitniK  y^Kcumann,  ücborsichlcn  a.  a.  0.  S.  165).  —  Der  1S46  roducirte  (früher 
für  britisches  Colonialprodiict  milüsigere^  auch  fUr  Einfuhr  in  britischen  Schiflon  er* 
mS&iiigtc)  ButterKoli  wurde  tSö3  wr'itur  ermäsäigt  i,halber  Sat2  filr  britii»cbeä  ColouiüU 
producta,  1S60  aufgehoben.  Die  Einfuhr  hat  sich  colosäal  gesteigert.  Ebcüso  ginjr 
es  mit  dem  Käsczoll  (oniiässigt  1842,  1*^45,  lS.>a.  aufgehoben  1860)  und  mit 
anderen  verwandten  (sh>  für  Obst,  frische  Slldfrüchre),  auch  mit  dem  Roiszoll  (frei 
eeit  lS5dX  Olivenöle  oll  (frei  &cit  1845). 

§.  144.  —  4.  Ein  vierter  Grundsatz  der  Zollreform  war  der 
Bnieh  mit  dem  Schutzsystem  für  Fabrikate,  iudeui  seit 
den  1820er  JalircD  die  etwaigen  Einfuhrverbote  (so  auf  Seiden- 
waaren)  aulgehoben,  die  Zölle  ermUssigt  und  schliesslich  (1860) 
im  Wesentlichen  vollstündig  beseitigt  wurden,  nur  mit  denjenigeü 
Ansnahnien^  welche  das  Accisesystem  für  eiiihciinische  Fabrikate 
bedang.  Da  aber  in  diesem  auch  die  meisten  ehemals  belastetea 
Artikel  freigegeben  wurden  (o,  1^.  27'J)^  so  konnte  auch  der  Zoll- 
tarif von  den  enlspiTi-henden  OompenBationszöUen  entlastet  werden. 
Die  vei'bliebeoeo  Fabrikat  zolle  betrelTen  daher  nur  noch  Spirituosco 
und  Gegenatilnde»  bei  denen  »Spiritus  zugesetzt  ist,  demnach  wcsenl- 
lich  Finanzzüllc  auf  tlicse  Artikel  Die  Zr»llc  auf  Tabak- 
fabrikate  sind  vornehmlich  ebenfalls  nar  Finanzzölle  üod 
unten  beim  Tabak  mit  zu  erwähnen  (g.  148).  Die  fiDaDziellc 
Einhusse  an  Zollet  d  k  ttnften  in  Folge  der  Aufhebnng  der 
Schutzzölle  auf  Fabrikate  war  bei  der  eiTeichtcu  Entwicklung  der 
heiniiöchen  Industrie  nicht  erheblich^  denn  Grossbritanuien  ging  ja 
erst  zum  Fteihandel  auf  diesem  Gebiete  über,  als  es  in  den  meisten 
und  wichtigsten  Industrien  der  Ueberlegenheit  Über  das  Ausland 
in  Qualität  und  Preis  sicher  war. 

Weitere»  Eingehen  auf  diesen  Punct  muss  bei  der  durchaus  Tonriü^cnded  baa- 
delspolitischen,  uicht  finanzpolitischen  Bedeutung  demselben  hier  unterbleibM. 
(S.o.  A.  Vockö  S.  »20— 326.J  Die  practisch  wichtigst«  Einielfra^o  betraf  Seidea- 
fabrikato,  deren  Einfuhr  im  Interesse  der  heimischen,  ans  Frankreich  ond  »dR 
dorch  Hugenotten  übertragenen  Scideuiudusu-ie  1765  verboten  worden  war,  Kiw 
M»as5regel,  die  auch  indische  Waaro  traf.  Bei  dem  Artikel  war  indessen  auf  dca 
relativ  leichten  Schniug<.^el  Rücksicht  zu  nehinen.  Hui^kissoirs  Tarif  roo  ISii 
setzte  an  Stelle  dea  Verbote  der  Einfuhr  Z»Ue  ron  25-^30—50  %  des  Wertlti.  kuk 
iü  der  Peerscheu  Reform  erfolgten  zunächst  bei  diesem  Artikel  uar  ZollradodlAlMa« 
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E<Ue  Aufhübang  diuseü  wie  andeför  ik  kleiuer  Rcbt  noch  vurblicfaencr  Fabrik&tea/dlle 

B|ichab  nach  dem  französischen  UaudcUrcrtrag:  von   Ih6ü.    An  EiDkiUifteii  vou  Seidcri- 

PKrcn-ZOlleu  entfiel  dadurch  damals  307,000  Pf.  St.  (Stat.  abstr.).     Anch  die  übri^cii 

ri^aViikatiölle  (Spinn-   und  Wtibvraaren ,    verarbeitete  Meiallo.    Porccllan-,  Glasvaareu, 

I  Lederwaaren  u.  s.  w.)  bind   meistens  in   der  Huskisson'schen  Periode  vön   der  verbtit- 

artigeu    Höhe    licrabgeüctzt    worden.      Dorcli    die    »ü    den    französischen    Handclü» 

vertrag   sich  anschliessenden  Keformen  wurde  mit  dem  Meinen  Rest  auch  dieser  ZöQö 

aafgcriumt  (ZoUeinbussc   dadurch   i,  B.  an   Lodcrwaarcu    73.000  Pf,  ist,).    Noch   &ui 

erw&hnt,   daas   ti.  A.   für   Seidenwaaren    chomals   Ausfuhr  pril  mie  n    bestanden 

hatten,  andererseits  im  luteresse  der  Erlialtung  der  L'eberlegenheit  gewiääcr  Industrieo 

die  Ausfuhr  gewisser  Workzcugpo  und  Maärhiiien  verbulen  gewesen  war  (wie  auch 

die  AnswanderQDjr  gewisser  Arbeiter).    1S21— 25  war  dio  Aufhebung  jeuer  Maschinea- 

aasfuhrverbote  nach  commiäsionellor  Untcraucbuug  angeregt  wordcu,  aber  uoch  uicht 

dorchznsetzen  gewosen.    Sic  erfolgte  nach  erneuter  Prüfßng  erst  1S43. 

'  g,  145.  —  5.  Kiü  fünfter  Grundsatz  der  britischen  Zollretbrm, 

zam  Theil  nur  eine  Cooscquenz  der  andeicn  genannten  Gnindsütze, 
war  die  Beschränkung  des  Zolltarifs  auf  wenige  ergiebige 
Finanzzollartikel  aus  der  Colonial-  und  Materialwaaren- 
b  ra  n  c  h  e  (T  h  e  e ,  K  a  i'l'e  e ,  C  a  c  a  o ,  C  o  r  i  n  t  ii  e  u ,  Rosinen, 
sonstige  trockene  SlidiVUflitc,  Tabak,  frülier  Zucker),  dann 
Wein  und  fremde  Spirituusen.  Der  ünanKiell  zweckmässigen 
GestaltUDg,  namentlicli  der  genügenden  Ei^giebigmacbung  dieser 
Zölle  kam  es  zu  gute,  dass  es  sieh  zumeist  um  Artikel  fremder 
Natur-  nnd  Pioduction»niftuopole  handelt,  welche  im  VereinigLeu 
Kiinigreich  entweder  nicht  erzeugt  werden  können  (Thee,  Kaffee, 
CacaOj  .Südfrüchte,  Wein,  feine  Branntweine  aus  Wein  und  tro- 
pischen Prodiicten),  oder  sich  wenigstens  in  der  inländischen  Pnv 
dnction  nicht  wie  auf  dem  Continent  eingebürgert  haben  (Rühen- 
z ucker),  oder  durch  gesetzliches  Anbauverbot  ansgeschlossen  sind : 
der  wichtige,  für  die  ganze  Besteuerungsart  und  Hohe  entscheidende 
Tunct  bei  Tabak.  So  kam  die  F i n a n z zollfrage  nirgends  in 
Confliet  mit  der  Schutzzolli'rage,  und  konnte  die  Bezullung  ledig- 
lich nach  den  für  richtig  gehaltenen  st  euer  politischen  Grund- 
sätzen eingerichtet  werden. 

Bei  einzelnen  C  o  l u  n  i  al  w  a  a r  e  n ,  besonders  bei  Zucker, 
Kaffee,  kamen  früher  allerdings  auch  in  den  Zbllen  colonial- 
scbutZ' politische  Rücksichten  und  zeitweilig  einmal  i^elbat 
bestimmte  „ethische",  wie  in  der  Begünstigung  des  Products 
„freier"  gegenüber  dem  Product  der  Sclavenarbeit,  '^ur  Geltung, 
wodurch  das  reine  Finanz  Interesse  geschädigt  wurde.  Aber  mit 
dem  Fallenlassen  dieser  Kebenrücksiehten  ändert  sich  das. 

Die  speci fisch  eigenthüni  liehen  C ons um tion 8 ver- 
hält nisse  (Zucker,  Thee,  »Spirituosen)  und  die  insulare  Lage 
des  Landen- j    welche  letztere  zwar  nicht  eine  Ueberwältigung  aber 
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allmählich  doch  eine  hiDläuglich  erfolgreiche  ßekäoipfang  des 
Schmuggels  ermöglicbte,  gestatteten  es  dann  auch,  das  an- 
genotniuene  Fioaüzzollj^ystem  linanaiell  so  ergiebig  darchzaiHhren, 
wie  es  geschehen  ist. 

In  der  Regelung  der  ZolUätze  und  hinsichtlich  der  defini* 
ti ven  B  e  i  b  e  h  a  1 1  n  n  g  oder  Aufhebung  der  aus  den  älteren 
Tanten  iiberkomnienen  Finauzzollposten  kamen  verschiedenerlei 
Principien  in  diesem  Jahrhundert  zur  Geltung,  Nach  freihändle- 
rischem Grundsatz  und  mit  Rticksicht  anf  das  ConsumcnteD- 
int  er  esse,  uebeobeij  aber  ausser  bei  iSpirituosen,  Tabak  kanro 
irgend  bemerkcnswertbj  auch  des  Schmuggels  wegen  wurden  för 
wichtige  Artikel  die  ZoÜsUtze  ermässigt,  so  bei  Thee,  Kaffee, 
Cacao,  Corinthcn,  Rosinen,  Zucker,  Wein,  auch,  und  zwar  schon 
früh,  bei  fremden  Spirituosen,  Rum,  Bei  Zucker  führte  diese 
Richtung  der  Politik,  nach  vorausgegangeneu  starken  Zollredoc- 
tionen,  sogar  zur  Aufhebung  des  Zolls  (1874):  eine  auch  OBtcr 
britischen  V'erhältnissen  finanzpolitisch  kaum  zn  billigende 
MaassregeL  Die  Zollreductioiicn  waren  häutig  von  Zunahmen  der 
Einfuhr  und  des  Consums  begleitet,  welche  wenigstens  mit  auf 
diese  Rednctiou  zurückzuführen  sein  werden,  so  dass  die  ZoH- 
casse  den  Ausfall  allmUhlich  wieder  ersetzt  erhielt.  Aber  gleich- 
massig  und  entsprechend  haben  sie  diese  Wirkung  nicht  immer 
gehabt.  Mitunter  ist  dieselbe  auch  ausgeblieben^  wie  bemerkens- 
werther  Weise  bei  Kaffee,  dessen  Einfuhr  zum  Consum  nach  der 
erheblichen  Zolle rmässigung  von  1872  (von  2S  auf  14  sh.  per  eng- 
lischen Ceutner)  sogar  fast  beständig  weiter  abgenommen  bat, 
sodass  die  Staatscasse  einen  bleibenden  Ausfall  erleidet  (§,  146V 
Ein  Beispiel,  dass  die  IVeibändlerische  Lehre  von  der  steten  finaa- 
zi eilen  Vortheilhaftigkeit  der  Zoll-  und  Steuerreductiouen  aöeb 
schon  unter  britischen  Verhältnissen  auf  einer  zu  weit  gehendeis 
Generalisation  beruht.  Es  kommt  eben  auch  noch  anf  andere  Fac- 
toren,  besonders  anf  die  Consumtionssitten,  an.  Der  Weinzoll 
leigt  nicht  ganx  Dasselbe,  aber  Aehnliches  (§,  14i>), 

Wesentlich  fiscalische  Rücksichten  haben  die  Zollgesetx^ 
gebnng  bei  Tabak  und  Spirituosen  geleitet.  Daher  hier  nor 
ZoUreductionen  des  Schmuggels  wegen  und  zur  Gleich- 
stellung der  Spirituosenzölle  mit  der  inlJlndischen  Aecise, 
sonst  aber,  wie  bei  letzterer  und  hier  auch  bei  dem  Mitsprechen 
flaniUlts-  und  sittenpolitiseher  Erwägungen  (o.  S.  2^7),  mögUcbste 
Hoehhaltung  und  eventuell  noch  Erhöhung  der  Zölle,  ohne 
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weitere  Rücksicbl  auf  das  mercantile  und  au!"  das  Confeunieiiten* 
Interesse.  Bedenken,  auf  diese  Art  die  CotisumeDten  von  Spirituosen 
iiod  Tabak  in  uu verbal tnissmässig  starker  Weise  für  die  Deckung 
des  8taat8bedarfs  zu  bekisten,  kabeu  sich  iiicbl  besondera  geltend 
gemacht,  sind  jedenfalls  nicht  pmctigch  wirksam  geworden  ^  so 
wenig  wie  bei  der  inländischen  BianntweinacciBC  (S.  287).  Im 
fiscalischeu  Interesse  hat  man  sich  auch  nicht  gescheut,  das  Licenz- 
syßtem  der  Gewerbetreibenden,  Hündler  ond  Debitanten  auf  Tabak 
mit  ansziulehnen.  Die  Besteueroiig  der  iVenideu  Spirituosen  ist 
sonst  ohne  schutzzüllnerische  Nebenabsiebten  mit  der  inlaofliscben 
Brauntweinaeeise  in  Uebereinstiniraung  betrefls  der  Hube  der  Steuer- 
sätze gebracht  worden.  Der  leitende  Grundsat/,  ist  auch  hier  die 
Bemessung  der  Steuerhühe  nach  der  Alcohol stärke. 

Auch  die  Weine  werden  jetzt  mit  nach  diesem  Friucip  be- 
steuert. Daher  ist  jetzt  bei  allen  drei  steuei'ptlichtigen  Getränken, 
Bier,  Branntwein,  Wein,  dieses  wichtige  Moment  in  der  Besteuerung 
berücksichtigt  und  in  die  letztere  so  eine  All  Qualitäts-Steuerfuss 
80 wie  eine  gewisse  prineipieltc  rebereinstimmung  gebracht  worden. 
Dem  Licenzsystem  unterliegt  der  inUlndiscbe  Weinverkauf  und 
Ausschank  ebenfalls  (§.  153). 

Abgesehen  hiervon  bleibt  es  aber  ein  wesentlicher  Mangel, 
dass  bei  den  Zöllen  fast  kein  Qualitätssteuerfuss  besteht, 
bei  Thce,  Wein,  Branutwein,  Kaft'ee  und  den  kleineren  Artikeln 
gar  nichtj  bei  Tabak  und  Tahakfabrikaten  in  der  Hauptsache  auch 
nicht.  Die  z.  B.  bei  Thce  öfters  erörterte  Frnge,  einen  sulcbeo 
Steuerfuss  einzuführen,  ist  bisher  wegen  der  zolitechnischen  Scbwie- 
rigkeiten  und  wegen  der  Gefahren  des  Uoterschleifs  verneinend 
enischieden  wordeu.  Bei  Artikeln  von  so  grossen  Qualitätsver- 
schicdenheiten  wie  den  genannten  und  bei  Consumlionsverhältuiasen 
wie  sie  in  Grossbritannieu  bei  Thee^  Tabak,  Wein  vorliegen,  ist 
dies  ein  entschiedener  Mangel:  die  Consomenten  der 
ordinäreren  Sorten  werden  relativ  stärker  belastet. 

Die  grosse  Vereinfachang  des  Zolltarifs  bat  auch  die  Folge, 
dass  das  steucrpolitiseh  nicht  unberechügte  5,Luxu88teuer- 
element",  welches  gerade  im  Zollwesen  durch  angemessen  hohe 
Bezollung  von  feineren  Consumptibilien  der  wohlhabenderen  Classen 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  in  das  Steuersystem  aufgenoranren 
werden  kann,  ganz  entlallt.  Die  sogenannten  directen  Luxus- 
steuern bilden  dafür  einigen ,  aber  keinen  ausreichenden  Ersatz^ 
■  Tollends  seitdem  sie  im  Vereinigten  Königreich  ebenfalls  beschränkt 
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worden  sind  (§.  155).  Doch  ist  einzuräumen,  das»  die  direoten 
Steuern  (Einkommensteuer)  und  die  Erbschaftssteuern 
das  Ziel,  das  eine  „Luxusbestciierung'^  verfolgt,  besser  erreicheo, 
wenngleich  m  der  heutigen  britiscbcD  Besteuerung  auch  noch  nicbt 
soweitj  wie  es  möglich  und  richtig  wäre. 

§.  1J6.     Die  einzeliion  Hau  ptartikcl  dor  Zölle.    S.  aus^o^  den  Änderen 
genannten  Werken,  den  Reports  der  commiasioners  of  costoms,  den  alatislischen  D»tfD 
in  den  Statist,  abstracts  bes.  Vockc  S.  327— 849  (bi«  1SÜ6)  und  uamentlich  Dowöll, 
7oI.  IV,   der   auch   liior  jedem    einzelnen    IIau|Uartilicl   eine   einyeheiidero  OaritdluDg 
seiner  ZoU^cäcUichto  nnd  scinir  Bedeutung:  in  Hfiitdel  und  CoDäUtniion  «ridioet.    Dk* 
folgendt3  Uebersiclit  i&t   regen  dos  oben  scboa  orwäbnten  Sach?eihalti»  (S.  296)»  disj 
die  einzelnen  wicbtiperon   briliscben  Finanzzollartikel   eiuo   allg^emeiu  lohrroicho  Zoll- 
geschichto  gebabt  haben,  eiwns  eingehender  g:ehaIton,  als  das  son^t  für  unsere  Zwcdie 
bei  anderen  Ländern  itrebölcn  wäre.    <jerade  der  briliscbe  „ZaU"'  ist  ebon  iditi  „System* 
im  Kleinen    für  sich    und    ein   iianpttheil   des   britischen  Sieuer-   and    besonder»  d^»\ 
Yorbratichsiäteuersystciiid.    Aid  tirutidlage  hat  dieser  Darstellang  ^oruehmJich  Dövellij 
Werk    gedient,  wonebcn    aber   andere    Darstellungen   (Vocke,    Porter,    Tookc,   LtriJ 
Kicbulöt)  und  die  amtlichen  Statistiken  und  Docamente   mit  benutzt  irtirdcn,   wotuurlil 
Manches  erg&nzt  und  Einigem  berichtigt  wardc    Bei  Vocke  cinzelüe  Irnhumcr. 

h  Thee  (Vocke  S.  330-335,  Dowcll  IV,  211— 25t)).  Der  Artikel  batlc  sich 
schon  im  18.  Jahrhundert  iutmor  veiter  in  der  Consumtion  rerbreitct  and  b&g:oDaea. 
Nationaljcctränk  zu  werden.  Er  hatte  auch  damals  schon  wochseinden  Besteuenings- 
grundüatzeu  unterlegen  und  eine  ITb-t  erfolj^e  starke  Reduetion  des  SteuersaUes  darch 
rasche  ausserordentliche  Steigerung  der  legitimen  Einfuhr  für  die  Finanzen  sich  $u 
einigcrmaassen  beziihll  i;reii**cht  (s.  schon  o.  S,  18!)\  Aber  in  der  französischen 
Kriegszeit  hatte  die  Finanznoüi  doch  zu  atlmähllchen  neuen  und  bedeutenden  Er- 
hONugen  der  Steuer  gezwungen,  wobei  dann  die  legitime  Einfuhr  zum  Consam 
wenigstens  nicht  stieg,  aber  die  Einnahme  doch  von  5s0,000  in  1790  auf  4.0G  MiU.  Pf. 
in  1815  wuchs.  Der  Thee  unterstand  der  Accise,  die  Bcsteuernng  erfolgto  bei  ieA 
Thecauctionen  der  osündiscben  Co»npagnie,  widcfie  da3  Monopol  der  Einfuhr  h\$  1^54 
halte.  Diese  Verhältnisse  Hessen  die  Wertlibosteuorung  zu.  die  bis  xur  Aufhebong 
jenes  Monopols  und  bis  zur  gleichzeitigen  Hintlbcrsiellung  des  Thces  von  der  Accise- 
znr  ZollirerwaJtuitg,  d.  h.  bii  lb34,  bestund.  Hi.4  1SÜ5  zwei  Qualiiätsfusse,  zoletzl  voa' 
65  und  'Ja**/«  vöui  Werth  für  Thee  bis  2Va  sh.  per  Pfund  und  für  iheureren  Thec. 
1806  trat  aber  der  Einheitssatz  ron  9ö%  efn,  bis  IMU,  wo  wieder  rino  kloino  Dife- 
rejiz  geinacljt  wurde:  96  7«  für  Thcc  biti  2  sli.  per  Pfund,  100  7«  für  theureren.  Mit 
den  erwähnten  Veränd6ru!]2;cn  im  Jahre  1S34  trat,  wohi  mit  Nothwendigkeit,  ein 
anderes  Zollpriucip  citi:  specifischer  Zoll,  aber  mit  Qualitätsfusfl  nach; 
3  Sorten  (P/^,  2V„,  3  sh,  per  Pfund),  wobei  sich  indeaseii  die  sichere  Sortenunter- i 
Scheidung  zolltvchnisch  zu  schwierig  erwie».  Daher  seit  1836  Einheitsfusa  roQ 
2  bh.  I  d.  für  das  Pfund  Thce,  üeit  1840  mit  dem  allgemeinen  5  7tf-Zasclilaf ,  der 
damals  eintrat  (daher  2  sh.  27^  d.)  Einfuhr,  Con^um,  Zollertrag  nahmen  best&adig 
m,  obgleich  der  Zollsatz  für  Dorchschnittssorten  immer  noch  200%  de«  PrcJSö 
betrug.  Eine  achrittweiso  Ermässigung  des  Zolls  erf  »Igto  aber  erst  Fon  1S53  au,  in 
Conacfinenz  der  Grandsätze,  weiche  die  Zollrcform  beherrschten,  nur  noch  clBOud 
etwas  verzögert  durch  den  Krimmkrieg.  Der  Zollsatz  kam  so  von  1852 — 1857  roik 
2  sh,  27«  d.  auf  1  sh.  5  d.  per  Pfund,  eiiio  Vermindentng  «m  35  7^.  wüireod  die 
Zollein nähme  nur  um  I5  7o-  definitiv  nur  um  7**/,,  sank.  Diese  Erfahrung,  rerbooddi 
mit  der  Fitiarula;L,^o  und  f^rincipiolleu  ätcuerpolilischen  Erwägungen  führte  1S<>3^ 
Herabsetzung  dei^  Zolls  auf  1  sh  ,  1*^65  sogar  ai]f6d,  dem  noch  jetzt  geltenden 
Bei  demselben  hat  »ich  allerdings  die  Eiunahino  einige  Jahre  lang  auf  «twas  w( 
nla  die  Hälfte  dci'  Einnahme  beim  Zoll  von  17  d.  verminden.  Aber  mittlerweile  iili 
in  den  letzten  Jahren,  allerdings  also  erat  nach  ca.  15 — 20  Jahren,  bei  doa 
mehr  steigenden  Tbeeconsum  der  ZoUerfrag  wieder  auf  SU  ^/^  und  mehr  de9^4fti|^M 
beim  Zollsatz  ron  17d.  gewachsen.     Es  war; 
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Ein  Fuhr  zürn  Gonsom  Zollertrag 


1815 
1S40 
1652 

185S 
1862 
1S66 
1871 
1878 
1S84 
1SS5 


(1000  PfQud). 

25/Jls 

32.252 

54.713 

73.217 

78.794 
102.265 
123.401 
157.3Ö7 
182.408 


lOUO  Pf.  St). 
4.058 
3.473 
5.984 
5.186 
5.485 
2.tl00 
3.079 
4.U»2 
4  796 
4.187 
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»er  Kopf  der  Bevölkerung:  war  der  Tliceconsam   1861  2.ün,   1871  3.1*2.    1881 
l-l.5$»  1885  5.02  Pfund  (Stat.  abbtr;). 

2.  Kaffeß  iVücko  S,  345—347,  Dowell  IV,  25!— 25t>,  Citiliori.Mjsteuec 
eb.  S.  257  tl".,  Vocie  S.  346,  uud  oben  »tci  der  Accisc  S<  280),  Der  Ärlikol  hat  bei 
allem  Wechsel  der  Zollprincipieti  D«d  ZöllsäUc  und  trotz  der  neueren  blarkm  Ver- 
mißdeninff  der  let/:tcrcii  im  briiiscUcii  Coiisum  nicht  die  leitende  Stellung  wie  bei 
anderen  Völkorn,  z,  B.  den  Dcutsclicii  erlangt.  Wie  scbon  bemerkt:  ein  nicht  nt»- 
vichtigrer  Bckg  dafiir,  dass  die  „Zoll pol irik""  nicht  der  so  allgemein  enCäcluiidertdu 
Factor  für  Haudcl  und  Consum  ist.  wie  die  Iroibaiidler  annehineii.  Im  roripcn  Jaür- 
hundert  bat  allerdinja^  eitio  verDUüfügä  Ermajisiguai^  der  überhoben  Zölle  (17841  gute 
Folgen   für  Consum   und   Finau^eu  gehabt.     In   den  französischen  Kric;geii   erfolgten 

starke  Zollcrh&hun'^en,  doch  schon  U08  wieder  ErmässigunRcu.  Slöreud  und 
Uicilig  auch  fur  die  Finanzen  war  aber  das  Differentlulxollsystem ,  im 
Gansten  des  (westindiächen)  britischen  Colonial-  und  in  geringerem  Maasse  dut^  est' 
indiüichcn  Kaffees.  Dadurch  traten  eiuerseitä  monopoliätiäche  Preissteltungeiii  eiu,  so 
dass  der  niedrigere  Zollsatz  für  Colünialkaflec  nicht  entsprechöud  zur  GelluiJ^^  kam, 
andcrersdtj  kreuzende  Eiuflasäe,  indem  „fremder"  Kaßee  behufs  Erlangung  dos 
II» ä&sigeren  Zolls  zuerst  nach  dem  Cap  venacbilUlt  wurde  (Riebe lot  I,  189.  Ediub.  Res". 
184U  ^'o.  146,  Artikel  über  customs  duties,  Kep.  v,  1840,  s.  o.  S.  2i*7).  Die  ZoiUÄtz.\ 
auch  der  niedrigste  Sati,  waren  z.  B.  IM'+  per  Pfund  britisclies  Colonialprotluct  12  d., 
ostiodischei}  (incl  Cap-Gebiet)  18  d.,  fremder  liii  d.,  seit  1825  die  Hiilfto  hierFon,  seit 
1834  «Her  Kaffee  ans  britischen  Besitzungen  gleich  hoch  bezahlt.  In  deui  30er  Jähren 
trat  der  Zoll  mit  unter  die  Rücksichten  iiuf  die  Unterscheidung  von  „Sclaveoproducl** 
und  Product  ,.freier  Arbeit"  (wie  mehr  noch  Zucker .  Nach  verschiedenen  Ver- 
inderungea  und  Ermäsäigungca  (1842,  1844)  erfolgte  dann  erst  1851  die  Beseitigung 
der  Differentialzölle  und  die  Ermässigung  des  Einheitszoiy  auf  3  d*  per  Pfund,  1872 
Äuf  iVa^'.  '-ine  Massregel,  welche,  wie  bemerkt,  gleichwohl  den  Conbum  nicht 
steigerte,  obscbou  seit  Ende  der  7üer  Jahre  die  Weltmarktpreise  des  Kaffeeä  auch 
noch  enorm  gesunken  tsind.  Der  genannte  Zoll  betrilTt  rohen  Kalleo,  gebrannter  zahlt 
2  d.  per  Pfund.  Cichorie  und  rtudirc  Kaffeestirrogate  zahlen  letzteren  Zollsatz  auch 
und  roh  Xat>t  dun  gleichen  wie  Kaäcc,  laVs*^-  gegen  14  sh,  per  Centner. 

Eittfuhr  zum  Ccmaum  Zollcrtrag 

0600  Pfund).  (lüöl»  Pf.  St.). 

1815  fi.117  277 

1840  28.6f>4  922 

1854  »7.471  468 

1872  30.576  301 

1885  32.704  205 

Per  Kopf  ist  der  Cciitner   von  1861— ??5  von  1.21  auf  0.00  Pfund  gcsuuken. 

3.  Cacao  (auch  Chocoiade)  cDowell  IV,  261,  262)  unterlag  früher  gleich- 
falle höheren  und  DillerentiakülkMi  mit  Begünstigung  dea  britischen  Colonialprüducts, 
die  seit  1^42  ermsissigt,  seit  1853  gleichgestellt  und  weiter  erwüssigt  sind.  Zoll  jetzt 
1  d.  per  Pfand,  fur  Hulson  und  Schalen  2  sh.  per  Gentiiev,  für  Chocoiade  2  d.  per 
Pfand.  Steucrertrag  1885  7^1,500  Pf.,  Coiiaye  i*er  Kopf  1861  0.12,  1885  0.40  Pf., 
also  starke  Zunahme,  ganz  aaden>  als  bei  Kaffee. 

4.  Bosinen,  Curinthen  und  andere  trockene  äadfrücbte  ^Dowelt  lY, 
37 — AI)  sind  in  ihren  ehedem  aussorordenllich  hohen  Zollüütztn  (20—40  sh.  und  mehr 
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per  Centnor)  wicderlidlt  crmassic^t  wordtin  mid  uulerstttlieD  jclzt  seit  1S60  dem  gläcbea 
bteiMrsat/.  vou  7  sh.  per  Ccntuer,  Der  Coüsum  per  Kopf  ist  s*.^itdem  etwas,  aber  f>rH 
1S6S  kauiii  iTR'Iir  iix'&ticyen  und  bi  hwaiikt  titir  unth  den  Ernteu  (per  Kopf  IsGl  3,50. 
JSß^  I/Jl.  1>S.>  1.1:!  Pfitiid  Ku>iiic{i  und  Oorititlicul.  Ei1i:«jf  1870  405.00(1.  IJ»S5 
41)^.000  Pr.  St.   —   Frischt-  Siidfracblo  (Orunijcii.  Citroiicii)  üüd  seit  iSüO  zollfrei. 

5.  Ptcffci.  früher  libtrEJüs^ii^f  hoch  besteuert  (bis  2^2  slj.  per  Pfuriili.  vur<t«* 
schou  I*i2ä  und  J>37  cruiüasigt  itii  Zt>U  (H  d  .  imtrier  noch  150 — 200  "/n  lom  Preii4?V 
IS65  mit  uitieiu  Verlust  von  124,000  Pf.  St.  frci^egobcu,  —  auch  um  die  staii« 
N*M;;uujf  ai  F«Übt  hungen  abzuschiFacbLii  (Dow^cll  IV,  35— 36). 

H.  Die  vorscbiodejM.'n  klriiuereu,  Artilel.  welche  im  britischen  Zolltarif 
Jütit  riorh  sklieu.  sind  nur  zum  Ersau  der  Acciso  (Spiritus,  Bier)  und  des  Sicmpcl» 
iliold-  und  SilbtM^iu'bcu,  SpicltiailürO  bozolit  uiul  tragen  zusuninicii  nor  etwa  150,000  Pf.St 
Jährlich . 

^.  147,  —  7.  Zucker  hiit  eint' seiner  wirthüchaftücheii  Bedcutuug  eütÄ|>re<:hendf 
inbaltrciebe  und  wechselnde  handclspolitis*  he  und  ZoUgescbichte,  welche  vünÄtiflg  mit 
der  rndicalen  M^issregcl  der  Aufhrbung  des  Zucker/olU  ihren  Abschluw  go- 
rundcfi  Jiat.  Üicic  (reschichtü  üchlie-^st  wicbtiv'c  colonialpoliiibrUc*.  in  dirr  mi- 
AVeiligen  hiihercii  Bezolluni;  des  „Sdaven producta'*  auch  rihisrhc  Mojnciitii  und  M'hvU- 
rige  und  verwiokollii  steucrteciinischu  Fragen  ein,  hiiisichflich  dus  Verhili 
Roh/uckcrzöll  zum  Kaffin Jidez oll  und  in  Betreu'  der  NoriDiruiig  d»ir  K' 
Hier  haben  «^icli  protectionistisc  he  Kücksichteu  zu  Gans»ten  der  I  ' 
neiiü  bnge  Zeit  erhalten.    Die  bleucrtecbnlacLen  Fragen  uftd  dio  vcrw  ■  .« 

Stclluiipnahme  /u  dtii  Ausfuhrprämien  fremder  Ländi^r,  wii?  ge^^en ».....-  ■ 
cgntitienfaler    der    Rabeui-Uckcrprodüctiou,    oind    ein    schwitjrigcr    Powcl     dbf    »)! 
gemeinen  Frage  ralioniillcr  Zu  ckerbizstcu  erung ,   ^rorauf  aber  <rs>l  im  sj4' 
t<5reii    bysteuiatischüA  Theil   uusfirer    ..spccielleu    SteueHehrc"    naher   ciiixagelien 
Wegen  der  schwierige»  Lage  der  britischen  Zuckerraffinerie  gcj^cnübcr  dcu  ccntioc« 
talen  Ausfubrpramicu  hat  die  „Zückerzoll frage"  aoch  nach  Aufhebun|f  des  Zolls  ik 
Hctuelle  Bedeutuuji?  noch  nicht  ganx  rerlorcn. 

Diu   folgende  ücbcrsicht  der  Zollgeschichto   beschränkt  sich   inö. " 
allgemeinürcn   steuerpolitischen   Momente.     Die   Werke   über 
der  britiijchen  Handelspolitik  widmen   dem  Zucker   uatarlich  ibre  bcsc: 
sauikcit  \\'is,l  i.  B.  Itirhelüt  I,   135*  255,  260,  424).     üeber  die  steu 
Vücko  S.  336— 341.  l)uwell  IV.  20—35.  Vgl.  auch  V.  K aufm .\un,  / 
Borl.  1ST8,  S.  150— 16.^  (ohne  Berucksichiijrung  der  ohcmaligen  Differeoili 
ubor  die  Zuck6rco»vehti<,>u ;  J.  Wolf  paä?im   iu  deji  3  Abb.  über  die  i 
d.  Tüb.  Ztächr.  1S82.  o.  A.  S.  644.  dors.  in  fjchani*  FininarchiT  li^^,  Ui,  & 
S.  70  ff). 

Zaclor  war  ädion  im  1>.  Jahrhundert  ein  Terbreitctes  und  ianner  mehr  sich  fcr^ 
breitendem  ücnu^tnittel  in  (iro^sbriUinnien  gcvrorden.  das  vornehiiilich  ans  JämKi'^a  kam 
Die  Colouial-  wnd  S  -  iiKditik  TefbchaÜle  dieser  Golouie  ein  facti  '' 

und  hohe  Preise  ih  t^  auf  dem  brili^chen  Markte.    Die  inläuu 

gen<fö5  in  hoher»  Ku.  h/^u.  h  lur  den  importinen  Kobmcker  Au^fuhTpI&ai». d,  i 

de^  nördüincricAuischeu  Krieges  uud    in   höherem  Maasä«   viihreod  des  fi.i 
wurde  Zucker  dajin   immer  mehr  ein  llanptobject  starker,   steig»' "1*'''     *'^ 
eVlooialproduci  und  vou  diese«  vieder  ia  ioherem  Grade  d^s  w.. 
durch  DilTerctitialzoUe  l^gQnstigQiider  FiaambezolloDg.  aus  weiii 
bdheio  Kailinade^oli  einen  starken  SchutzioU  mit  eutliielt   Die  Zunahme  des  \ 
wurde  unter  diesen  Verhältnissen  laugsamer,  aber  stockte  doch  kaum.     Dei 
atieg   am   Schlui^e  der  Krieg^zeit  auf  4*/$.   uach  Abrug   der  ßilck/iMle   uud  Praiuiiii 
Attf   3   MÜl    Pf.      l'n»»>rschioden    wurde    im  Tarif  Koh/ucler  und   lUfrtriAd^ 
practiäch  nur  '  m,  britiscli-weatindiH'heT  mit  ni<'dri*T»teui  i 

Bit  höherem   '  oll  und  „fpcmder*'  Zucier  xu   liuem    f« 

wirkenden  Zaii,    wvi.ci  zu  bemerken^  dsss  bei  di  '     '  it 

ü«wif  ht  bei.     Der  höhere  Zoll  auf  Baflliiade  sichi 
ttinl  ^pliox  ACQ  heimischeu  Markt  und  die  ttt  hob^«  »........-  --.-.  ui' 

6««cbftfi. 

Kacb  Ibis  wurde  Zocker  itioicbst  mit  w«Bi9  ron  den  hoben  Ki  ^   <  eai 
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lillcn  mtd  Mauritius'  27,  briiiscli  Ostlntlicns  37,  üer  „l'Yemtlti"  03  sh.,  so  dasüi  dem 
«*rsten  Si'Ui  fnctisrlica  Monopol  und  liohc  PjL*ise  rerblinben.  Weitere  EruiEssi^ungfu 
erfolgten,  Consniii  ihkI  Zollertra^  stiegen.  ^lit  der  AufhelMiig'  derSciÄycrei  im  briliscbeu 
Woiiudieo  vormiridorte  sich  dessen  Pro^lüCtiünHlylujrlicit,  das  factischo  Monopol  dieser 
Colonien  auf  dem  britiscbon  Markt  ward  durch  Gleicbstelliing  der  Zölle  für  brit  wcst- 
und  o»ti«dj*cheii  Zucker  1S3(>  etwas  beschrankt  (;24  sh.  Zoll).  Um  so  melir  wwrdc 
aber  j<?t?Lt  festgohaltcD  an  der  liöliercn  BezolJiin^  des  fremden  Zackors  ai>crbmipt 
und  zumAJ  dcsscu,  welcher  „SclaFcnprodiic t'^  war.  Diese  Politik  wurde  auch  in 
der  Periode  der  PeerBchen  Zollrefürm  nicht  sofort  verlassen.  Doch  erfolgte  wcnijfstens 
1M4  eine  bedeutende  Uediirtiou  dejs  Zolls  anf  ffiiindcn,  „nicht  ron  Sclav^ii  produoirten 
Zöckff**  (ron  63  anf  34  sh.,  h»  ide  Mal  mit  5  7«  Zuschlag,  g-egen  24  sh.  und  5  "/,,  für 
briiisrheii  Golonialznckcrl,  1845  eine  weitf?re  Uedaction  dor  Zrtllc  fiir  beide  Zucker, 
ab«r  mit  Terhleibendem  Diflerentialzoll  {lÜ — 14  und  26 — i.'i'/sSb.).  Erst  ISlfl  wurde 
der  l'nterschied  iui  Zoll  zwisrhea  fremdem  Zucker  nach  „Sclavenprodact"  oder  „freiem'* 
bfseiiit't,  unter  milnirkcniler  Krwägwnir,  dass  andere  „Sclarcnprodurte'*  (BaumwoHr». 
Tabak  ü.  f.  w)  doch  nicht  ausgeschlosäen  werden  k(^nntön  und  der  „SclaTen/.uckcr*" 
auswärts  sowieso  seinen  Äijsalz  fände.  Zugleich  wurdo  184i*  freuidtir  direct  impor- 
lincr  Zucker  weiter  im  Zoll  ormassigt  und  die  Uloicb-itelluujj  dieses  —  zunächst 
norh  nicht  des  nicht  direct  importirten  —  mit  dem  britischen  OülonialKucker  bis 
1*51,  bez.  lSo4  mittelst  allmählich  fallender  Stitze  angebahnt.  Dies.r  Brufh  drs 
Coloniivlmonopols  irar  neben  der  VtTmindcnin^  der  Zfllle  ein  wichtiger  Factor 
tut  di^  Preisstellung'  und  Conisuni?«rmehruDg,  daher  auch  U\t  dcti  Zollertrag  des 
Zodciftrs  in  tirossbritannlon. 

Seitdem  Ijat,  mit  vorO  hergehen  der  ünterbrechunji  wiihreiid  des  Krinmikriogs.  der 
InteresM-nslundpunct  des  Frcihahdcia  und  der  Consum filtert  nach  und  nach  vullständig 
seaäcgt,  indem  in  mehreren  grossen  Schritten  (IS64,  1S70,  l'S'3)  der  Zuckcrzoll  weitf^r 
bedeutend  ermfissigt  und  schliesilicli  IS7J  ganz  auf;j:ehobtn  wurde  (Zoll  für  raffiulrten 
Zocker  lSfi4.  1H70,  1S73  per  Centner  12.  ß.  Sah.,  für  nicht  raflinirten  iti  4  t^lassen,  nach 
dncm  tnil  der  Entwicklung  der  ZuekeriiHiustrie  atigeiionitneneii  Syslcm,  z.  B.  L  CL-vsse 
11%.  S^/j.  2^0  sh.).  Ziii^leich  liul**«  die  kleinen  Nebcnzfdlc  auf  tiegcnstiinde.  fl^ekhe 
uitt  Zucker  hergestellt  sind  (l'rüchte  u.  s.  w,).  Kino  ZoUeinnahmo  von  fast  «t'f^  Miü.  Pf. 
im  Beginn  der  ßüer  Jahre  ist  so  aufgegeben  worden.     Amh  Do  well  (1V\  U2}  meint, 

hätte  mit  RilrkMcht  auf  die.  Zukunft  es  bei  den  Zollen  von  1S73  lii  her  ho- 
soUcii. 

Der  Zuckerconsum  ist  allerdings  stark  gestiegen.  Vürnehmlich  continentnle. 
auch  deutache  Kübcnzurkcr  beberrachen  jetzt  den  britischen  Mnrkt  mit.  Kraft  der 
ihnen  m  gute  kommenden  zu  hohen  StcuerrU(:kvergtltnngün,  d.  h»  tbatsriehlichen  Aus- 
fuhrprämien habfn  sie  jetzt  auch  in  Raffinade  und  in  den  besseren  Kohzuckorsorten 
l&uhr  und  mehr  der  hritiscben  Ruffinerie  auf  deren  (iehiet  Concurreni  geinaclit  Diese 
Concurrenz  hatte  allerding-i  sehen  in  der  ZlU  der  Bezoliung  des  Zuckers  starker  zu 
werden  bugonnun.  Das  Vt^rliältiiisö  zwischeo  RaHinadezoU  und  Rolizuckerzoll  und 
I wischen  diesem  und  dem  RLickzoll  beim  Export,  wulchc^  früher  auch  in  Gross* 
britanuien,  wie  in  vielen  anderen  LiUidern,  auf  eine  Zollbegünstignng  der  inländischen 
Raffinerie  hinauslief,  hatte  s-ich  gegcniiber  den  ncztlgen  von  wcüt indischem  Koh/ucker 
(ift  weniger  zuckerrddier  tjualitlt)  unter  dem  Einlluis  der  coutinentHlen  Besteuerunpä- 
vcrhältniSHe  und  des  Impoitr*  conlinentaler  Rohzuckr r  von  grösserem  Zuckcrgeliak  yclion 
fftr  die  britische  Raffinerie  schwieriger  gci>taltet.  Seitdem  ist  die  Lage  der  letzteren 
Aber  noch  viel  uiis>licher  geworden.  Wührend  IStil  neb-n  :j4J)r>  I'fiind  Rohzucker 
per  Kopf  nur  U.'Jl  imporfirt^T  rafliuirter,  1S72  bez.  41.]>  und  6. Di'  coiisumirt  wurde, 
wstrcn  diese  Zahlon  1^85  bez.  5S..i3  und  15.75  Pfund,  d.  h.  der  Cousimi  fremden 
raffmirtca  Zuckers  war  relatir  viel  mehr  gestiegen  als  der  des  Rohzuckers.  Diese 
YerhaltniÄie,  velcha  mit  dein  continentalcn  Pramicnsy^tem  mit  Reckt  in  Verbindung 
G^ebnicht  werden,  haben  }m  den  Interessenten  der  britischen  Raffinerie  und  den 
britischen  Zackcrcolonien  und  in  w»:iicren  Kreiäeii  der  briiiscben  Bevtllkerung,  auch 
unter  den  Arbeitern.  Unrulte  und  Agitation  auf  Abänderung  erzeugt,  onlwedtir  mitr»Lst 
Convcntioncn  mit  den  Contiticutalstaaten  zur  Veränderung  ihrer  Besteuerung  oder  selbst 
mr  Einführung  einer  „Aus^glcichungs abgäbe'*  g'igen  die  rontincntalen  Export- 
prämien, alio  insjofern  zur  Rückkehr  zu  ciJiem  eigenartigen  Zuckcrzoll.  Dio  Icb- 
liftlto  Bew<^gung  liat  indeäson   zu  practischon   Ergebnissen  bisher   nicht  ge fuhrt  iygl. 
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F.  KauffflÄnn  S.  163,  Wolf,  Tüb.  Zt5chr.  1S^2,  5.6-17  und  Fiaanzarchir  ISSe.S.Tötu 
Ihre  Ziele  stehen  &uch  mit  der  streng  freihandlerischen  Lehre  in  Wicieraproch.    Deaa' 
nach   dieser  ist  das  Jfcschenk'%  iretchea  die  fremden  Linder  durch  ilire  Aasfaht'j 
Prämien  den  bntL>i€hcn  Gonsamcnten  machen,  eiu  unhediogter  Yortheil  for  diej 
britischo  Volkswirthschaft,  ein  N;ichihetl  nur  für  das  Aualand. 

ZuckcTZollcoDrentioucn  hat  England  J 865,  18T5>  und  1ST7  mit  Fraokreidi, 
HoUand.  Bdju^itin  abgeschlossen,  Sie,  bos.  die  erste  und  pnncipielt  wichttg;$te.  gioftn] 
darauf  hinaus,  auf  OruDil  technischer  Versuche  das  Kendeineut  veraehiedencr  Zucker- 
sorten festüusteÜen,  .,den  Zuckergehalt  jed»>r  Zuckotsorie  zu  bestimmen  und  allen  Bok> 
Zucker  eines  Landes  nur  mit  einer  solchen  Abgabe  zu  Kdcgen,  welche  im  icrcaMifli 
VerhÄltuiss  zu  dessen  Zuckergehalt  ^lehc,  aucb  beim  Etporte  des  Zuckers  geuao  die 
und  nicht  mehr  als  die  ausgelegte  Steucrsommc  rtlckzurergUten*'  (Kaufmann  S.  17T). 
An  den  Mogeln  der  ConTentioiieu  uud  au  der  schlechten  Durclifuhrang  derseibra 
ächeitcrten  diese  Bestrobungeu,  die  auf  eine  rertragsrnfissige  Ausschließung  der  wirth- 
scbaftepolitischen  Begünstigung  gewisser  Zreige  der  Zuckerindustric  und  des  Zucker- 
handels hinaushcfen  (Kaufmann  S.  177  £,  Wolf,  Tüb,  Ztschr.  1SS2,  S.  VAi). 

Bei  der  Statistik  der  Einfuhr  und  des  Gonsum^  muss  man  allen  Zocker  und  die 
Melasse  aaf  eine  Einheiti^qaaüiät,  z.  B.  Eafbnade  oder  Rohzucker  einer  beatiffidklet 
Classe  reduciren,  bei  den  Zolteiirägen  die  Ausfuhr-lIückzOlle  und  Prämien  Abredmeb. 
Dies  geschieht  in  den  amilichen  und  FrirattFerken  nicht  immer  UbereLnädmineiid,  «t»- 
halb  die  Daten  in  verscbiedenen  Schriftt^z)  (z.  B,  bei  Parter,  Vocke  —  wo  aucb  die 
Angabe,  S.33ß»  vclcher  .,Zuckef"  utnl  „Zollcrtrag"  geintint  sei.  fehlt  — ,  Do  «'eil  O.m^in.) 
nicht  harmoniren.  Porter,  progrcss  (ed.  3,  !S17,  S.  553)  berechnet  die  Zucker- 
roßsumtion  (Molasse  roduclrt)  1831)  auf  1.27,  1S45  aaf  bM  MdL  Gentner,  per  Kopf 
bez.  lü".!!  und  :iD,3  Pfund,  alüü  immerhiu  schon  in  der  Pcrioile  d«s  früheren  pro- 
tectionibtischen  Pilferentlalzollsystcms  antd  der  hohen  Zölle  eine  zwar  nicht  steigende, 
über  doch  eine  Cunsumtion,  welrbe  noch  die  heutige  dciilsche  [c\.  7  Kilo)  bei  WeitecD 
Übersteigt  Porter  zcii^t  die  Abhängigkeit  der  Gansumachwankungon  7oni  Preise  des 
Artikels;  bei  hohen  Preisen  fällt  der  Consum  alsbald.  Der  Zoll  hat  daher  gcriss 
einen  Einlliiss.  Aber  die  ebemalige  schon  so  hohe  britische  Gonsumtian  von  Zocker 
zeigt  doch  andereri>eits,  dass  ausser  Preis  und  Zoll  und  allgemeiner,  vom  Wohlsti&d 
bedingter  Zahlunfj^sfäliigkeit  doeh  die  einmal  bestehende  Gonsumtio tissittc  ii 
diesem  Fall  wohl  namentlich  der  Zuckergebrauch  bei  den  Getränken  (Tb»M'i  nf'<(  K^ 
gewissen  beliebten  Nahningsmittela,  ein  rom  Preise  und  zumal  vom  Zoll  • 
so  direct,  wie  meist  angenommen  wird,  becinflusiter,  selbst  aber  wesentli*  1 
scheidcader  Factor  ist.  Bis  Isül  hatte  sich  nach  den  obigen  Daten  der  Com  'i:  '  ■ 
verdoppelt  Er  ist  seitdem,  mit  nur  ideinen  Schwankungen,  jährlich  roj5>diii.L--i::  u  - 
st)»>geni.  Die  späteren  Züllermüssigung'en  machen  sich  in  dorn  betreffendcu  und  dea 
nachfolgenden  Jaltre  wohl  etwas,  aber  doch  nicht  so  besonders  stark  besicritic^ 
(iSfri— tjfi:  per  Kopf  Rohztickcr  35.ül— <3.8t)— 3T.05,  rat!.  Zucker  0.95— S.iB— 2.73: 
lst>*l— 71:  Rohzucker  3S.S3— 4L40— 4t  51,  ra«:  Zucker  3. 73~5,S3— 5.29 :  |S73— TS: 
Aufhehang  des  Zolls,  43.96 -47.1S—Ä3.97  Rohzucker,  7.«3— S.89— S.8S  ra«.  Zttdk^l 
N&tariich,  da9S  dir  Verminderung  oder  Beseitigung  schon  an  sich  niedriger  ZoIblOB 
nicht  einen  gleichen  Kinllusii  auf  den  Cönsnm,  weil  nicht  auf  den  Prcb.  tttmutm 
läsät,  als  die  absolut  bedeutendere  Verminderung  aljtsolut  höherer  Zölle.  Aber  £« 
freihüiidlcrisrhe  üebeischätzung  des  Xn.'luheils  dar  Zölle  und  des  Vonheils  tbrrr  Vep» 
mindening  oder  Aufhebung  müchtc  sich  atis  obigen  Baten  doch  auch  wieder  crgtbcft. 
Nyr  die  Kaflinadeneinfuhr  wird  unmittelbar  dun  h  die  Zolbreformen  begünstigt. 

Der  ZoUcrtrag,   abzüglich   lilkkz.Mlen  u.  ä.  w.   war  1S15  2J0,   I5i4I  5,2,   IS65 
(Max.)  0.43  Mill.  Pf.  St.    Die  Zollrcductiou  18«J4  brachte  ihn  1804  herab  auf  5  2,^  Mill., 
er  stieg  wieder  bis  ^^.^15  (l?3<iO);  die  Kediiction  von  1S7Ö  verminderte  den  T 
1869  aaf  1^70  von  5.40  auf  ,3.22,  die  von  1S73  von  1S72— 73  von  3.2Sauf  1.84  M 
Wäre  z.  K.  eine  Ermftsüigong  der  Biersteuer  nicht  richtiger  gewesen  als  di-  t. m. 
Beseitigung  des  Zuckerzolls,   wenn   man   einmal  glaubte«  cittc  selche  Eianithaie   i»i 
3— U  Mill.  Pf.  St.  wirklich  aufgeben  za  sollen? 

§.  U8.  —  8.  Tabak.     Die  Bezoliuog  von  Tabak  nnd  Tabak- 

fabrikaten   hat   in  Grossbritaiinieö   eine  besondere  und  höhere  Be- 
deiUuiig  als  in   fiiulcreii  LRadeni  ohne  TabakmonopoL     In  dieseo 
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int  »ie  eiii  Glied  der  'rabakbesleucning,  ucUen  ilcr  inlrtudisclieii 
Bestenernng,  in  Grosöbritamiicn  ist  die  Tabakhezollmig  das  Hysteui 
der  Trt  hak  best  euer  «ng.  Das  liier  ausserdem  bestehende  Licenst- 
8jr Stern  für  Tabaklabiikanten  und  Tabakhiiiidler  (§.  153)  dient 
wesentlieli  nur  dazu,  dies  System  tler  Tabakbcsteucruug  ausscbliess- 
licb  vernnttelst  (ies  Einrulirzoils  auf  Ireniden  Tabak  unter  schärfere 
und  sicherere  Controlen  zu  stellen  und  es  so  practiscli  durclifuhr- 
barer  zu  mache«.  Die  Einnahmen  aus  den  Tabakliceuzen  sind 
anbedeatend,  vollends  gegcnUbev  dem  Zollertrag, 

Die  Voraussetzung  ftlr  diese  eigenartige  britisclie  Tnliakbe 
itenerUDg  liegt  in  dem  seit  dem  17.  Jahrhundert  ununterbrochen 
beRtebenden,  auf  Schottland  (unbedingt  seit  1782)  und  (1832)  auf 
Irland  ausgedehnten  and  wohl  wirksam  durehgefühiien  Verliot 
des  in lil ndisehen  Tabakbaues.  In  Irland  war  si'it  1779 
Tabakbau  erlaubt  gewesen,  auch  unbesteuertj  aber  trot/,dem  wenig 
entwickelt  geblieben.  Was  bei  gewissen  Colonialwanren  durcb  die 
Natur  der  Dinge,  Klima  n.  s.  w.,  das  wird  also  hier  durch  eine 
Mnssregel  der  Rechtsordnung  herbeigeführt:  die  Beschrän- 
kung der  C  o  u  8  u  m  t  i  0  n  a  n  f  a  u  s  1 11  n  d  i  sc  b e s  1*  r  o  d  u  e  t.  Für 
die  rolkswirtbscbafis-  und  stcuerpolitiHcbe  Bcurtbcilung  liegt  die 
Sacbc  bei  Tabak  in  Folge  dieses  wirt hs ehalt s reell tlichcn 
Ausschlusses  natürlich  doch  anders  als  bei  jenen  t'olonialwaaren. 
GUoBtig  für  Grossbritannien  ist  es,  das»  niemals  eine  freie  Tabak- 
cuUur  anlgekommen  war,  deren  Unterdrückung  ein  Hviithscbafts- 
jM>lili$eher  Orund  gegen  das  britische  Tabaksteuersystem  liruic  sein 
können.     Ausserdem    kommt  Grossbritannien    bei   diesem  .Syslem 

Icr  seine  insulare  Lage  zu  statten,  welche  die  Beklim|truug 

Schmuggels  cricichleri,  freilieb  ihn  nicht  ganz  zu  uotcidittcken 
Termocbt  bat.  Auch  mit  deswegen  das  Lieenzsystem  und  die 
mancberlei  inlilndischen  Controlen  bei  Trinis)}ürt,  BcKUg,  Absatz 
?0D  Tabak   und  Tabakfahrikaten. 

Der  leitende  Gedanke  filr  die  Normirung  der  Zollbiibe  war 
sehnn  seit  dem  vorigen  Jahrhundert,  äbnlicb  wie  bei  der  Firaniitweiii- 
steucr  (S.  287)  der  lediglich  fisealischc:  eine  so  bedeutende 
Höbe  der  ZTille^  als  sie  irgend  mit  der  BewUltigung 
des  Schmuggels  vereinbar  w  il  r e  u  u  d  —  abweichend  von 
den  GnindHätzen  der  Branntweinsteuer  —  als  sie  im  fisca- 
iiscben  Interesse  selbst,  mit  Rücksicht  auf  die  fisca- 
liscb  vortbcil hafte  Zunahme  der  Consumtion  sich  richtig 
erwiese.      Daher   Z  o  1 1  e  r  ni  U  s s  i  g  n  n  g  c  u    der    in    diesem    Jabr 
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liiindert  immer  sehr  hohen,  aber  gelegentlich  überhöhen  Zivile,  wenn 
letztere  tuich  diesen  beideii  Rllcksicbtou  naclithcilig  ei*8chienen, 
Wiedererhöh  ungen,  wenn  es  danaelj  für  zulUssig  galt  Die 
sonst  üblichen  freihändlerischen  Rücksichten  bei  den  ZriJlen  njid 
Aecisen  auf  das  Handels-  tvnd  das  Consumenteninteresse  sind  bei 
Tabak  so  wenig  als  bei  Hrnnntwein  practiseh  wirksam  geworden. 
Das  ist  zwar  im  Ganzen  steiierpolitißcb  nicht  zu  beklagen.  Aber 
die  sehr  hnhcü  Znllc  rufen  doch  drei  nicht  nnwiehtige  Bedenken 
hervor:  einmal,  dass  so  die  Tabakconsumenten  einen  sehr  hohen, 
wohl  einen  unverhultnissmässig  hohen  Autheil  an  der  gesammteD 
Steuerlast  tragen,  gegenwärtig  den  achten  Tbeil;  sodann,  dass 
der  Schmuggel  eben  dieser  hohen  Zolle  wegen  trotz  aller  Ver- 
folgnngen  und  Controleo  Icbensnihig  bleibt  und  wohl  bleiben  wird; 
endlich,  dasa  die  hohen  Ziille  die  VerfUlschung  der  Tabakfabrikate 
und  die  Benutzung  von  Surrogaten  zu  nahe  legen.  Auch  dns  Fehlen 
von  Qualitiitsl'üssen,  bez.  W er th zollen  ist  ein  üebelstand,  da 
in  Folge  dessen  die  ordinären  Tabake  zu  hoch  und  deren  Con- 
sunienten  unverliilltnissmässig  hoch  besteuert  werden.  Durch  die 
höheren  Zrdle  der  Tabakfabrikate,  besonders  der  Cigarren,  mag 
dies  in  etwas  gut  gemacht  werden,  da  die  letzteren  meist  an« 
feineren  Sorten  bestehen  werden,  übrigens  auch  wieder  unr  eiuem 
Einbeiis-Gcwichtszoll,  ohne  KUeksicht  auf  c^jaaliUU,  unterliegeo. 
Etwas  ist  und  war  besonders  früher  bei  den  sehr  hohen  CigarreQ* 
Zöllen  die  bctreÖende  Zolldifferenz  übrigens  auch  wohl  mit  von 
jtroctectiotiistiseheni  Chnracter  für  die  britisrhe  Tabakfabrikation, 
Consumirt  wird  auch  in  Grosabritannien  weit  überwiegend  inlän- 
dJRches  Tabakfalirikat  (ca.  9*>  ^'„),  allerdings  ctwag  weniger  al« 
z.  B.  in  Deutschtand  (ca.  V*i5.5  "Vo),  J^ber  die  Einfuhr  ausländisebeQ 
Fabrikats  ist  neuerdings  in  stärkerer  Zunahme  bcgriflen  als  die- 
jenige von  Robtabak.  Die  Ausfuhr  von  Tabakfabrikaten  bctril|:t 
etwa  Va  *i^i'  Einfuhr. 

üübcr  difi  Tabalzöllc  Vockc  S.  SU— »13  uiiU  U5— 44<i  vLiccnzcm,  Dowell 
IV.  2Ö5— 2J:i3.  DüiitscJin  Ta^iaJiüsteuercuquoto  1879.  B.  III.  Ajila|ro  Xlt,  S.  J— M. 
Sulislik  V,  27— -in .  Bt^irbLitunii  dicsos  MakTiais  duicli  Schaft'lo  in  d.  Aof*.  „Ef* 
gebniüäc  der  deutschen  TabalirsteuenMKiuete'',  Tub.  Ztschr.  B.  35  (1879i.  S.  ä47.  Oll, 
B.  :iß,  S.  73;  Ub.?r  <L  on^'l  System  rtas.  ß.  '6h.  S.  *i54.  (155.  B-  *H6.  S.  79.  S.  «»cJi 
oben  S,  isl).  —  Ua^fU  I  und  2  (»oor^^  IV.  c.  100,  <rom  lU.  JuU  1821  {rMr  Imüssctöi 
Sicherunflf  f\v.r  Acchr  ,nif  Tabak),  3  mn\  4  VicL  c»  IS,  vom  H.  .Tuli  184o  inen«:  V-^r- 
acbrifuijri  über  Tabakauraicbii,  5  und  •>  Vict.  c.  9Ä,  Tom  10  AugUi^t  l^rj  .!. -jrl;. 
20  Viel.  t:.  7,  voui  27.  Mür/  1803  (Zulaüsung  von  TabaLfftbrikMioii 
Verscbicdeno  weitere  kbMiuTo  gesct/Jiche  VcräuJcrtingi  n  selid*^iii  T.< 
37  ir.,  nübst  Vorfj)fctjn!^on  düs  obersten  Zoiiamtst.  Die  CioscUo  aborsetAl  iu  h.  ili  '  ' 
EnqU('»t«.  Bell  a.  liwally,  ]«ws  of  eicise,  p.  yS5.  Statiblik  auch  im  Journ.  oi  -l- 
Stat.  Soc.  lSs2  lArtikrl  von  Ayoh  tibcr  britiachen  Tabftkconänmi- 
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Schon   iin  vorigen  Jihiliuaücrt   hohen  ^lillcn   unterworfen  g-ab  der  Tabak  doch 
rcgpn  des  Schmiigge];?  und  der  Defraudationon  allor  Art  (a.  A.  mittelst  belTüg-erischer 
»Trinn**  *)i:i  Erlaiitranjr  der  Rilrk/.ölle  fdr  aosgefilhrten  TabnM  nur  miissiare  Reinerträge. 
\KSwegm  hatto  Walpolc  den  Plan,   den  T.nbak  dem  Lajrcrhanszwaug  und  dem 
tr)*stein   z«   «nl^^rwerfen  \\'Xi),   Wii>i   aWr  or?t  Pitt.  1T8U  aaszuführen  gelaii«,' 
IS*.»).     Danach  wurde  nur  dor  kleinere  Tlieil  d*'r  Abgabt^  Idamals  */&)  '^^  Zoll 
•l  der  Einfuhr,  dor   tfrössi-rc  Rost  als   inliindische  Accbc  \m   Ü4^m  l>ber)?ang  au» 
Lag*?rhanä  in  den  Consum  erhoben.    Die  Zölle  waren  hnrh  utul  diffßientiüll 
dtr  Herkunft»  so  1787  15  d.  per  Pfund   fnr  Tabak  aus  Irland,   den    britischen 
'  sn  qnd  aus  ihn  Vereinigten  Staaten,   IS'/i  sh.  fnr  anderen  (spanischen  und  por- 
4^hrn).     In   dor  frjinzosiijchen  Krit^jsrüzeit  erfolglfn  verschiedene  ansehnliche  Er- 
fcn  der  Zoll-  und  dtvr  Aeciscsätz*;,  bei  denen  die  legitime  Einfuhr  /um  Cönsuin 
f.  d<?r  Ertrag  immerhin  auf  das  Vierfache  wuchs,  von  eu.  '/,  auf  ca.  2  Mill.  Pf. 
"»rifiMinien    exc\.  Irlftnd),     Abgrabe   im   ijanzeii    1S15   3  sh.  2  d.  (eobnialer)   und 
i'y.j  d.  »fremder)  p(?r  Pfund.     Dennoch   wurden  dmae  Satze  von  4 — 800  7«  ^«Ji'i 
noeb  gesl..i*f'<rt.    I^IM  auf  bez,  4  und  (V  sh.     Im  fi9calisch«n  Interesse  im 
de3  Schma'r;gels    und   zur  Stiitfcruag:  des  Consumä   erfolgten   dann  l*i2ü 
;rinä3si'?nngen  und  zugleich  eine  bedeutend«  Verminderung  der  dillurentiellen 
igung  des  bnlischen  üolouialtabaks.    Aber  auch  die  neuen  Sat/e  von   IS27 
sbm    '*ehr    hoeh   (2*  ,|  sh.    fnr    britisch  -  colonialen ,    .-J  sh.    fiir   fremden    Rohlabak, 
»h,  Cf)  för  Ci&arren  p-T  Pfund),     Der  Artikel   war  Jetzt  wieder  nur  drm  /oll  unter- 
roffcn   und  ans  der  AcfiMe   herau-^pfcnomnie«.     Consum  und  Ertrag  stiej^en  nuch  nur 
k^m,   aber  doeh   fortgesetzt     Zu   «inor  weiteren  Ermibsigang  der  Zflile,   welche 
"    '  "h   ans  di-n   angcfiihrl»»n  (irlinJen   im   tisealiscben  Interesse  befürwortet  wurde, 
(^  inde;i!i^».'n   nicht,  auch  nichi  in  der  PeeFschen  Zollrcform»   wo  nur  die  dilie- 
k  Begünstigung'   des    britischen  Cohmialtabakä  fortllel   und  der  Zoll   dafür  auf 
dicren   »Ugemoinen  Sau  gost<j|lt   wurde,     l&öri  erfolgte  so^ar  eine  kleine   Er- 
de« Rühlabakiolis,  1878  eine  abcrnialiB^e,  so  dass  der  Zoll  jetzt  vJ'/t  »^i    t'ür 
fnit  mehr  ftl»  10  Pfund  Feuchtigkeit  in  100  Pfuitd  und  3  sh.  lU  d.  für  äokhen  mit 
•T  als  Irtpf.  .{.-«rin  per  Pftind  ist.  wohl  dorchschuittlich  iüO— 6l>0**/„  vom  Werth, 
'eil    mebr,    bei    feineren    weniger.     Nur   die  Zölle    für  Tahak- 
fs  frtr  Ci^arren  wurden  JSC.'J  stark  ennässigt,  für  Cigarreu  von 
4\^>b.  |.ei  IMnnd.    Doeh  haben  auch  hier  spater,  gerade  in  dim  lct/,ten  Jahren 
KihOhungt»ti  stattircfundcn,  so  daas  die  Zi'dle  gegenwärtig  für  Cigarren  5*/«  ^h.. 
ftibtiCthriLate  4  ^h  4  d.  und  4  sh.  10  d..  fnr  Sehnupftabak  4  i^li.  1  d,  und  4  sh.  10  d. 
MlBd    »it»d.     (icwbser    in    eontrolirteii    Häusern    unter    Sicherstellung    des    Zolls 
'  '*' tl*  {L'avendlsh  und  Neigrohead)  zahlt  4  ah.  4  d.  (Stat.  abstr.  No.  33,  p,  20), 
streng  liäCAlis*  h  gebliebenen  Zollpolitik  ist  der  legitime  Consum  aii*di 
iÄ  Jahren  nur  wenig,  verglichen  mit  anderen  Artikeln,  goMiegen,   tu 
H/tcn  Jahren    faal  gkieh  gobliebcn  (ISCI  per  Kopf  ];20  Pfund,   allrailhlich  bis 
U49  in  1^77,  dann  herab  auf  tAi  in  Ib^l.  wiedfli  auf  1.4 r>  in  Ishö).    Ein  so  all- 
rtt»»  »b*T   Htn  b   üo  uborniäasig  verbreitetes  Genussuiittel,    wie  in  Deutschland  und 
In  Munopolhindem  wie  Oeaterreich,  ist  Tabak  demnach  in  (jrossbritannien  nidif. 
Kuben  Preise   vertlirtii»r»   ihn   für  die  unteren   Classen   zu   sehr.     Das  lisealischui 
ontl    t!*«   l>*n*fiinenientn(rr<isso  sowie   dasjenige   gerechter  Steni;rvcrtheJiang    wurden 
""      ipol   besser  fahren.     Aber  die  3teig«ndon  Zollerträge  zeigen  doeh 
I  I.   i\nm>   b»?i  dfjin   britiuohen  Syslem  und  bei  »»o  colussal  hohe« 
'^'^'  }i«»   der    freihandlerischcn  Auffassung  auch  bei  FinanzxöUen  wider* 
tische  Interesse  prosperir*jn  kann.     Die  Zollertrüge  sind 
fc  I   gleich   bleibenden,   nur  seit  iSOiJ   )<ei  rahrikalen   \ erminderten, 

i/eii  noch  etwa.-*  gesteigerten  Zidlen  von  2.S5  Mill  Pf.  St.  um   IS30  (jetzt 
gerechnet)  anf  .1.71   in  ISi:».  5(11  in  ISfiü.   H.«n  in  1S70,  8Ji5  in  IS8Ü. 
hl    1S^5   g.^tiegen   (Immer  oxcL  Kück/nlb  u.  dgl.   gerechnet  l,    per   Kopf  18:iU 
2.1  «h  ,  18S\  5  1  »h.  (5.2  Mark),  was  dorh  ktfin  nbles  finanzielles  Kesultat  ist. 
/nr  Siehrniug  de.s   Eisens  anb-rlf^vt  Einfuhr,   Handel.  Fabrikation.  Transport, 
fOu  Tnbak    und   Tabakfabiikaf"n   allerding-    Fßancherlei    Bcselirrinktin^en    und 
liM»        '         '  ij»l. ^indischen  ^'e^kch^  dem  Lieenzsystem,     So  ist  die  Eia- 

mm(  k'  ;7),  in  gcwi-sseu  Mengen  (Min.  SO  Pf.),  in  gewisH^'u  SchiHen 

120   ; .  .inlnkl.     Tabakfabrikanlcn    und   Tabakhündler    bedtirft*«    der 

ÄHje  lueit  17S9,  k.  u.  §.  15Ä)      Dic^e  kostet  f«r  die  ersteren  ji*  nach  dem  Umfang 

Xr    ^rn^T        r.nnt.^vri.-..  rv.*,K*ll       IM  21 
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d«^  Bflrichs.  wddicr  inc)i  tltir  M»'itgc  iliis  im  Vorjahr  rcriirbLitcIcii  T»l«ols  j.Uirli'*)i 

lioiwe?^srm  wird,  filr  jit  nnirfiroHgoiic  2(),üOU  Pfund  Tabak  jo  5'/^  Pf.  8t     '   -    i^f  %U 

IUI)  um»  Vimul  Tabil*  rilVj  PI".  St.   (irrMiUii)lith   Vorir  S.  -Ii:*),     Im    '  v» 

/ahltoii  ütil  Kalnikoii  71ö(»  l'f.  St.  TnlwiUirmdlnr  üalileii  rj'/jSli.  Li^'ciiz  (ls>  «»üt 

Krii'au  7T,H:t2  Pf,  Nt.i.  Paiieben  fi,UM  ois  ,.gcle^f'nllirlu*  Li( riiZiiii*' ,  hir  hndistcw 
H  Tngc  auf  ciumnl,  mit  4  d.  St.uer  i.or  Tag  (lSS5/^(i  J2.5HÜ.  Erlmg  H31  Pf.  !?t). 
tlanstrlKUhk]  mit  Tuh.d  mul   V^rrkauF  aussur  in  d»;n  li^'ünAittoii  IJaUu  ImI  r<*rhotcn. 

In  V-'rbindnjig'  uiit  »Jcui  Lirriiz^ysli-m,  das  der  Stt^iicrvcrwalliiiii;  umfuas^mrl«! 
OntroltorlitL'  jiriübf,  la^^t  bicli  nn«  ci^igc^öas•^^n  ^i«(ier  darnuf  Iiinwjrkcn.  i\n^  itiA$^lkti»t 
uur  legitim  tiiiij^-ijfahrfer  njid  vcr/nlltrr  Tnliak  voTAi  lioilvl  und  oonsumiit  wird.  Zu  dcui 
Kndit  bfjstidit  ,,d«T  strcntc«^  rio/,ettclunj!:sx»'.iiig;  für  Itolilabaktransportt*;  dor  Anmddr-, 
Httclmnjjiis«.  I,orRlirf'nnnn};szwnng^  für  Jabrikanlrn;  d(ir  V*'f|'jirknn5s«  Miid  Kii'incüinmr*- 
zwäuü:  lüi-  dio  unter  Zidlv«::r<i  lilnss  s^ifrrtiirU  n  ('arendish-  und  Nrt^^r  '  i  "  iljnlc;  d.v 
Vi'ibot  dor   Einf'ulir  vom   Tjihnkstnnfreln;    minuliOse   Vcrboii'   ^b»-/  lou^   ul«r 

d^^n   Wrisscrgiliixlt   dor  lj!H>ürl-  und  thr  (ansi?<>fuJirlfn)  b'arLvrry,ul<j!.-    .v.. und  uWr 

dk'.  ZnmiHi  buut!;  iV'tndci*  Irtj^D'dii'nticiu  pdiandhitbi  mit  liiH>  von  Probnanaly-uMi  dufrb 
das  /oUlnborAtorium:  ih»s  >;itiaiiri(ü  llauHirbnudrlsvorboi;  VorMlirift<*n  nh<T  das  Probo* 
xiu!n?n  nus  den  Zolllanüm  zur  VnrrJßndtiiiü,*'  (ScUäf  ilo  ».  «.  O.  Tub.  Ztscbr  B.  35.  S-fi5<»). 
Aussir  nbor  Sc  bmuiL'-i^d  u»uJ  ntmr  i^norino  Preise  d<^s  l^nbrikali«  ist  doib  nu^'h,  wie  dk 
dctttsilic  KiK|Urto  fi^Nl.slellt«,  i\hi't  sLiil  vorbrcilcU;  B<M«ii>cbüJ»K«'ii  und  Vi*rfäbclinfi«»>« 
vu  kb«*:on.  IS  11  .''Oldttp!n  vcrnutnmrnt!  Z^.'U^en  den  g<_'Scbui«|,'^'c1|*Mi  TahÄk  auf**  (SO  Vi  Im 
}m\  "/„  do*t  b'gitim  eingi'fuhrec»  au.  fntcrsuchnngcn  d«*s  tCe^icnins-sUborRloriiiiit» 
ergnbcn  IsilT  von  den  <?ing:*?si*Dilt*'n  Proben  71.5,  bez.  17  *'„»  1S7«>  voti  4'il  Vtu^y» 
:M2  oder  72.2  "/„   FiiLscbun^en  (Üoiilsrhe  Ensiuvto  V,  M). 

§.  J19,  —  fi.  Wfvirt  Imt  au<di  im  «lodomen  britischen  Zollu'osen  rorlf((*«)etiC(  «eiiie 
i\]U'  Ki-Ilo  !ils  wi«btig^*'r  PiMan/./oliarfikrl  itrs|>i,  tt  fViDrko  S.  M2H— rjf).  how^^ll  IV. 
U52— tSI,  Cust,  U«*p.),  Has  briiisrln*  W(i[ist«'n(*r.sy*5tcm  i^X  obonfalls  dir*  lloxol- 
InuL',  allein,  nur  mit  Iiic^•ll^(^n  t'ur  llandi^l  tind  Abs«l^  von  W'oin  ri'rbnndrrt 
Ks  knm  aurli  bicr.  wie  )m  Tnb:il,.  Gro,s^l>ritalllninn  zu  1*11  tc,  dass  irdiiftdisrboi  Weinbau 
fcbltu,  Wrih  üucli,  init  AuMunlime  dits  f/apwrr'itis,  kein  britiseboÄ  rob»nial*Kiiifubrpruiln*t 
w^^,  wcshnlb,  mit  Iit/toror  Ansuftbmö,  proboiionisiiurbr  IM«  ksicbk-n  und  dfirauf  bc- 
luliend»*  Dific'renliid/.rilbj  forllrclon.  Der  Wcinronsum  bosrbranktc!  sieb  nach  Sitt«  ««"i 
wirlbsebfifdieht-n  Vurbälinissiin  auf  die  wohliiabi^ndrmn  Classm ,  wää*  bOh^Ti^  IaA^ 
erlaubt!*,  wobid  aber  frnlirh  ambircrseifs ,  scdan^^'  dinso  Ziille  s<^hr  hoch  gehalten 
wurden,  audi  der  Klciiicotisum  auf  tlieKc  ria.'^son  b«W('.br?inU  bli^d».  Statt  d«T  *.'ig«nl- 
liidi  i>rob^<'tinuisti:ichcn  KnrksicbtiMi  kamen  bri  Wein  jodncli  sdt  th'ih  17.  Jabibunden 
Hud  bis  in  das  19.  hinein  hainh  Inpoli  l  iscln^  und  selbst  aNMrenH'in  ponti^'^lif 
m  den  Wetn/iinen  rtiit  inr  (ieltunjj^:  besonders  b^rgiin  siigendc  Dilferenfial/'d!«  fii 
die  Portweine  (M«thurn-Vcrlnig  nOIJ,  bis  ISrll)  und  bcn^chtbeiliji^endö  far  di<" 
französiscb  e  n  (üueb  die  deutüfben  und  andere  fremde).  Ein  Sy>t'"in,  da*  im 
vuri^cn  Jalirbnndint  tu  htarkem  Sehmu^v^-l,  benoiidern  in  frau/OsiscliLMi  XV'eiuc»,  fuLrt^t 
abor  erst  IhMI  einer  IJ I  rieb  stell  un«,^  der  W  einrolle  Platz  inarble.  Ks  h»t  fohl 
tlnxu  beif^L'tmjren.  dnss  si<'Ji  (»orlugicsisrbe  und  !5|>jini.s^die  Woine  im  britiRcJicii  t^on*«« 
HO  nberwicgenil  eingclmrgert  hn\mi  und  itut/  der  y:leiclnin  Zoll«  noeli  irof^nvdftiye  Im 
Vordergrund  stelitiu. 

Wabrond  dor  fratizü-iisdien  Kriege   sind  die  Wüinzrdle  aüs  fiuan/i  dm 

sebr  gcstef^cil  worden,  was  frei  Heb,  UL'bcn  Anderen  Umsländeo,  zur  V<  1  ,  dfi 

Kinfulir  fulirte.  Die  Zollo  und  Acrisen  bctnijren  scldiessUdi  ftir  die  Wun^Allao«* 
7  äili  7  d.  für  Paitweino,  U'/*  ^l'<  f'^t"  franziisisejio  oder  1»  sb.  1  d.  und  13  wb.  9  d,  ftU 
die  üpfitore  (Jalloue  ivan  di'r  ^lum  oder  W'eingalloDe  rund  t>  gleich  5  der  gpÄlcr«fl 
imperial  «j^alton  gerechnet.  Der  Sf  bmüi^j^cl  ward  aacb  b*3i  Wein,  nach  dem  f':nr>»b- 
licbo.n  Vorsucbc  Walpole's  von  173'1,  diireb  die  Pilt'aebe  Einriehriiag,  den  Wrin 
mit  HU  tor  das  .Xcci-H'^systoui  rw  sti'll'Mi  (17*6\  zu  bekr*mpfen  ^csticlil.  Si'itiltf« 
[hh  1»2.V)  wurde  die  Weinstener  tbeils  als  Zoll,  lUf'xU  als  Accisc  erboben  >'t>:  i*ir. 
uls  nach  vcTicbiedt.Miiin  Ueformon  der  Sfliniuggel  weniger  mehr  m  bei 
büfto  die-se  ITutorsfe.lInnj«-  unter  die  Anise  f:nn7i  atif  Ibuh  v^TliUib 
«y»t<*m  für  den  VV*- in  hanilel.  I>er  Krtra^  der  VVeinsteuent  Ii<Utu  moIi 
d«r  franÄflsiücbeu  Krifire  etwa  ?frd<j[(pell  tind  beüu;<  um  Jh15  \M  Mill.  Pf.  ^ 
britanuiön)« 
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E«l  Wi  lief  Tarif r« form  von  J825  wurden  die  üJMirhti1»c>ii  W  uiuhtiiucrn  erkcblicl» 
vi^miiiiücTl,  tiorli  iititpr  BoJassung  ihr  Diirnrciitinl/.«!!!«'  (4  nb.  10  «1.  Portwein,  7  sti.  3  d. 
frfin7.(i»isr|ii%  2  ilh  ."iil.  j'a|iweiii  U\f  diu  jkmio  (rnlhmtV),  Isai  erfulgle  di«  (ilciclistüliöiitf 
»iif  5  ah.  «  d.  (Capwoir»  jwloch  2  sli.  !l  d.).  llinboi  »diob  ea  (seit  l*iiO  5  sli.  0  d.) 
i*U  mm  ffnnzftsis<*lioik  lljindt'lsvertra^^  von  IStiU.  Der  Wcinroiisum  war  Im«  dnldd 
aksoliit  Wfuig  gcütieg^cn,  j,u*r  Kopf  jrcsiinkfMi,  dooJi  üflftü  der  Zollcrirag,  iim-li  dem 
Hijfahgcbrit  Auf  J.3 — \Ai  Mill.  Inn  dur  fmliert'ii  ZoJUx'ducliojj,  wiüiior  deine  IIölio  um 
I^li  crroirlit,  1.8^1.9  MilL  Pf, 

I«  dem  j?oriat»titoii  Vcrtnig  war  die  strukf*  EnnÜTisij^tinK  der  britisclion  \\'<;iiiz<jll«! 
eiji<*s  drr  oder  s^lhni  da.i  wi*s<?iilli«.'list''!  Zui,^cs(aiiidiiisü,  ilas  (iroü.^ijiitanjiien  /luiJUdist 
AU  Fniiiircicli  nurlilo.  Zu^loiili  wtmlo  diirrli  Au*  Aunaliuu;  ciucs  neuen  WtJiin/;^]!- 
prinri|H»  nnmti«]!  der  Zolll1^^Jlos*^nn^'  nrnJi  di'in  Npiri  tiis|?olialt,  cin*^  idlpiin^in 
wirlittf;-«;  und  wohl  im  (lan/.cn  ri«  lilige  Einriclifim*  dca  W  citizolL»  lierbcijj;criilirt,  widclui 
(Mta^ndor?  ilcr»  leicUicron  WHn'j»  /w  gute  kam.  Djc  Zoilo  wann  liicrnaoh:  fdr 
Wfiu  ie  Filsscrn  von  weniger  nls  15  Hrart  Alctdiol  nach  Sykca  llydr<juic(er  h^ichstcna 

1  *l».   f»<»r  (JttlluTit',   von   jr» — 2<i  (ira«!  Ijtkchsteiis  1  sli.  li  d.,  von  2<i  —  $0  Ur.id  lM'»rhsten."< 

2  dli-,  FUsrlionweij!  p4U  <ijUJnnt>  2  siU.  iFritnüös,  HnndtUrorlrAg  v.  2^}.  J.in,  1^00,  Art.  ü, 
Ko^  J,  u  A.  im  l'fünas.  Handtd.s»rilnv  ISIVÜ,  I.  JJ'lL  HnlJ  danuif  wiird^-ir  dii*  WoinzulJo 
loii  iSVA  an  Allgciiitttn  ur^^^f/l  nnf:  W'rln  vnn  w^f  iiiitrr  als  IS  (iraij  (int  franzr>s.  Vcrlrnjr  15) 

t  *)■    '-'Itno.  von  ls-^2<i   1  .sh.  Dd.,  von  2li— lU  2  .'ili   öd.,  vöh  -io— l.'i  2  sli.  11  li , 

Fl  '.    unf«"f    10  V,nA  2  üIk  5  d.  (Prctjss.  Ilündid^airlnv    IS'UI,   II,  2-'*l).     Pi^is 

•^a;  ..  . .  jojiingrn  nuf  iHl^  ll.il  ftc  lind  ein  l'iinflcl  bis  Sn  IihII  der  Mtihcri^on  Zolle. 
Fmndc  ittid  hriiiHrJn»  (Viluniülwcine  waren  (iurrliiiua  lU'Hrli  nvstcllt  Es  bind  ^lU^j 
(]«nn  iiorh  viroittir«'.  Ermässlgnugej»  und  Vfrciurju.liuitgfii  ^jrfnl^L  so  dass  der  Zull  seit 
IJjTÖ  für  Wijin  von  wenijtror  als  20  Grad  1  sh  ,  von  2*!  lii*  weni^aM'  :ds  12  Grad  27«  sli , 
för  jink^ii  Weilern  Gmd  Sinrkc  'S  d.  ist.     riAscIieii-  und  FassjTFein  stuhi  i^lc'wh. 

AUonJinci  h:it  sich  \m  dies*'r  starken  Zoll«irniiLH>ii?uns5  ujiniitt«!  bar  die  Woin- 
itlhfatir  /nni  Consun«.  bodond'M^s  von  rnin/.ösisr4icu  Weinen,  iM-dculcnd  gchubon  und 
Im  dnnn  l;uiK*iatn  wdler  gcwucfisnn  (vor  1**JU  (»"), —  J'/t  M'l^-  Gullonion,  1n<i1  10. nu, 
lSli2  DT«.  I8G3  ia.42,  18fi4  11  4(1,  ISßT  Pi.aT,  ISßS  U.Qß,  IsTrt  ISJil  MilL  Gull. 
MftvmuDi,  4oitdr!ni,  lVt"ili<di  unJer  dorn  Einfbns  der  \Veii»ürntr;n.  »iu  ntir  ISVO— 4il 
iJn<»'rbrvnhein'^  SinLin,  iSi^.'t  13.77  MiU.  G.ilL  oder  |ii)r  Ki^yf  v**r  IsOJ  ra.  *),2I  fi«ll., 
.»  -;-  Ih  jsdT,  ü.riO  in  IsfJS,  O.jr;  in  ist;:  i»ud  187n.  0.:i^  in  JS*i:i.  Ini  nur  uiüsHiirer 
I  r  Woinpreise  in  den  leuton  Jahn-iO.  Ün^  /.<*ii^l  doch  iin  (iaii/j*n.  dasü 
'dijetioft  nicht  in  dem  crwarlrlüii  M;iassi?  auf  die  Oonsuinerli*'>liniii;  hiu- 
grvirit  bat  nn»!  daluT  fiscftliiieh.  nhnlith  wi«  hei  Ktillee,  nicht  ohn«  Weiteres 
mhUg  »Ät.  Der  ZolJcrtrng  sank  tuieh  |sbu  Auf  1,1  li  MIU  Pf.  St.  118(12),  hob  sieh 
bis  Hilf  TTII  Mill.  in  l^TiJ  tind  i-t  scit<lem  fftsf.  stetig  jilhrlifli  grsiinticn.  1S^5  bis  nnf 
I  ISI  Mill  Pf  St..  wa*j,  |crcg(?nUlj<'r  den  Einluhrzüreru,  uhriumü  niif  Znufilinic;  des 
0»>ii  '      litcfer  Weine  hinweist. 

'cnzen  für  ItSrnJleir  und  Wirihc  sind  ein  Thdl  da  allgii^ujuinen  Licfrn/:- 
0Y>.i.  111^  IUI  den  Gntr.HnkortbHatz  nnd  werden  unlcrt  mit  diesen  zuisnimmtni  htdiandelt 
wenlfm  {^    153). 

^.  ir,(t  —  In  ]iu^  ffciJiden  Spirituosen  (Vocl»i>  S.  .M4;{— n.J.n  now<vll 
IV.  214— 22 j.  Sli  im  Stat.  nbstr.*  im  Crjst.  Rop..  anch  im  fran;^i'i4.  linlletin 
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n*!      pi     !  Ml?  unttirschiod  früher  b{*sündcrt  „fiemdiMf*  Ilranntwein 

*u;dor  „brandy'*.  d.  i.  (meist  französisohiT)  Wcin-IlraniiiWüin 

I  },   Gönovf.T.   d.i.   tmcl'st    holfnndisrhcr)    Dranntwcir»    aU8    Kog««;cn 

ui  .tudi-ren  Artikeln  mit  Znsatz  von  Waehlioldcr-Es&cnz.  uftd  „sonstigen 

TH  jri'nmnntcn  fremden  Hranntwcin",  wohin  Bpl\fer  und  noch  gcgnjnwrirtig 

;        '         '  ijisrhci)   KartoÜel-   ntid    Hühcnbr.innlwoin    gehört,     Allem 

in   -ifatid   der  ».coloninhy*,  bes.  der  Utrni    aas  den  hntJÄrh 

hergi^telU  AUS  M<tlasac>  und  RiJelÄtandon  \m  dor  Huhr- 

tniitr  8cH  dorn   17.  Jiihrhiindert  und  immer  roiisc<tiion(er 

ti-rt   und  in  tler  fmti/osischon  Kriegs/L-it  dnruuf  a«5, 

I    mit   deiijtnig'n    für  den  ••inheiudsrhen  Hrfttmlweit* 

/li  »ihiit/tMi  und  ftiiili  wohl  *lie.  grDsinire  Stciierfuhigieit  inaiiehcr  fremiler 

Uf*!i,  do»  frmnxi^UelKMt)    t^uw\t\  de«  Uutun  /.uglcieh  ÜHrali^ch  aU'^/.imut^en', 

ltitJ(tür'*n   wi«ni««r    naeh   CidiMiialjudiiiächum   Gri)nd>mtx  im  Zoll  lUlTeTf^iidell 
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gcgäü  den  <„fretiiOoti''  ßraniitw^eiii  zu  be<j^ii]i)Stig;en.  KUcksicliteii  auf  ciio  Eitii^rhrdttkuti^ 
ili-S  Brannfwein^cDUSses  iinil  l TAJikRioh  on<l  Holjand  ^e^cnUUer  auclt  spe«  i<*ll  li&odcb- 
fiolittsch»?  iiiitl  politische  g;*»gneriscIjo  T<md<;nxRii  führten  im  voriffcn  Jikhrlinnd«*rt  un»! 
in  i(<*r  frariz-Hsisclien  Kriegs/öit  zu  *<»hr  linhcii  Ahj;»bcn  vom  fremd«ni  Pfanmwftlft. 
Dadurch  wurik-  aber  nur  ein  colos^aler  SchmogfirH,  wclclior  bei  dicseui  Artikel  h«?- 
sonders  loicht  ist,  boj^Unstigt,  was  dann  wi»'der  ans  iincaUschen  (Iritiiden  m  S<cuer- 
reductioncn  (^hü  schon  1787  rorubergehend)  fiihrte.  Zur  bc«iercn  OoniroU>  wurde  der 
t'idj^efuhrt»'  Branntwein,  wie  einig«  aiidtro  dor  srlion  b^^sprorhcn«?!!  Artikel^  unter  äfn 
Laprrli.inHZW;ii>g  nnd  dif  Accisri  gestallt  un<l  din  Abgaben  mm  kloinert'n  Tht'Ü  al-» 
Zoll,  Jinni  grr»ssi?ri;n  nU  A'Tise  prJjobnn  (bis  IS2ö'i.  Aber  b«;i  der  hohen  B«^fotirnui^ 
uüil  tivT  Differenz  der  ÜesAiQmtibgjibo  gcgon  dicji^nige  für  Rum  und  fnr  hi?tnitscii«Mi 
Braniitwi'in  wurde  uifin  dv^  Sihiiiujjgelji  dotdi  nicht  HfiiT.  AI«  man  die  hidu^n  Krii'^- 
sätzc.  auch  nach  1M.>  nicitt  woscntlif  Ji  vemilndorlt*  und  IS'IU  sognv  \vit»dt'r  erhrditf 
und  bis  ls4li  s*!  beiliehielt,  biilhtc  der  Sclmm^fgel  ini»hr  als  jn.  Die  Stet»i«r  ffir  Fr»n/- 
bfäiintwtMn  und  <jencvcr  war  1^14  22  ikh,  ft  d.  für  die  neue  limpcnari  <iRlbinc,  *cit 
1^10  22  sli.  10  d,,  liritis'h  wcstin'lischer  Rum  zahlt»',  in  ebenfalls  in  der  Kri<*f*fdt 
crhJ^hten,  aber  lange  nicht  so  st/»rk  gersteigerten  S&tzcn,  mlcUt  lll  sh.  11 '/^d.,  wnnir 
aber  schon  1S24  etwas  und  1^25  auf  S  sh.  l)  d,  ermassijft  JS30  9  sh.).  als  britisclict 
Branntwein  In  England  7  sh  ,  in  Schottland  und  Irland  nur  'i  bli.  10  d.  en1rl«*hteif 
(0,  S.  2^H^.  Diese  diHereiiiirlle  Hegiinstigung  des  liiinns  fjr«gontibfr  aiidcrcin  fremden 
Hranntwein  bat  demsdbt-n  i"ine  brvurzugt**  St'rlle  in  dvr  briti^tchcn  ConsiiintiHn  i«t- 
schafft  und  bis  in  dii*  (if^gcnwurt  crbaltcn. 

Erst  lS4fi  wurde  dir  Zoll  l'tir  „fremden"  Rranatwcln  ermäßigt,   auf  lr>4li  |xr 
fialkme,  immer  norh  fast  der  dt)f>|»ellc  damuK^c  Satz  fur  englischen  (7  sli.  lH  d.|L  d<'r 
mehr  nh  vierrnche  (;J  sh.  S  d.)  fiir  schollisclifn  Dranntw^in.    Nur  die  writeren  Stniici- 
erhilliungcn   des   ialändischen   Branntweins,   dir   Erbubungen  der  Sal/*?   in  SchottLiml 
(iiid  Irland,  die  schlißsüliche  (ilejchstcllunii  aller  SliUo  im  Vereinigten  KOnig^irli  r«v- 
besserten  daa  Verhall niiis  für  fremden  Branntwein  eiwan.    Aber  »^rst  IS^^O  (franzüsisrlicr 
Handelsvertrag)   liel  der  Sehutzzoll   und  der  DiffefeniiidÄülI  /.n  (lun^ti-n    des  Gumia  ita 
rrincij»  ganz  nml   in   der   Praxis   fnst   ganz,   indem   der  Zoll  nur  um  jene  „Efsati- 
abgabü"  für  die  Kosten  des  britLscben  A*'ciseiiystems  hoher  ange$et/|  worden  durH«*  al* 
die  Accis«  (britisch- französischer  llandelirerlrag  vön  ISliO,  Art,  7.  S).     Seitdem  hü 
der  Zoll   nur  die   (gleichen  Verundei-ungon,   l>e/.  Erbübungcn  (um  2  sb.)  erfahren  wi«' 
die  Accise.     (iegenwärtig   ist  der  Zoll    fiir  alle  gewühulidien  Arten   des  Branntw.'ia» 
11)  3h.  4  d.  per  Gallon '1  jirooT  gegen  eine  Accise  von  10  sh.  für  einli    n  -    '    n  Bnajit- 
wein.   Impartirfe  Uijuenre  n.  dgl..  Vlascheobranntweine  ohne  Stiirkvi  ti  11  »L^ 

parfüiiiiiie,  Kölnisch  Wasser  u,  dgl.   Ifisb,  Ud.     Ausserdcuk  unterliig...  .  ...^^e  under.' 

Spiritus  enthaltende  Artikel  einem  die  Acciac  ausgleichenden  Zoll. 

Seit  dieser  fjIeichst«;Uung  hat  Rum  zwar  sei»  absolutem  Uebergowich(  "'""  -  t  r.w 
ausländischen   Hranntw^iu    behauptet,    aber   relatir   ist  er    erheblich   zu  nn 

Franzbranntwein   wird  j.t/t  weil   mehr  im   legitime»  Handel  cingefnlirf.  i-oi. 

auch  anderer  „fremder"  Branntwein  hat  sich  sehr  vermehrt.  Die  Einfuhr«»  srhwanlu» 
nach  den  Ernteverhällni*ien  der  bei  der  Aus-  und  Einfuhr  betheiligieu  Länder  crhebUr^* 
Bis  litJT  stiegen  nie  fou  öjil  Mill.  Gall.  in  li^lil  (wovon  3.4.">  Itum,  \AiQ  Bnndf, 
iKM  andere  Branntweine)  auf  b.lii  .  blieben  bis  1*>70  auf  dieser  Hdhe  und  *tieg"?« 
dann  weiter  bis  auf  J  LS.'>  Mill  (ialL  in  1h75  (ö.30  Rum,  1.47  Brandy,  2,00  andrxc-. 
Seitdem  bab^u  sie  nicht  nnerheidich  und  fast  r«goimäsirig  Jahr  für  Jahr  abgcnomniMi. 
was  ausser  auf  Ernteverhältnisse  (W4in)  auf  Verminderung  der  i'otisuoittAo 
schliessen  lässt,  da  eine  ZunabuM^  de.n  Schmuggels  unwahrscheinlich  ist  Die  beliaisch(' 
Erzeugung  fUr  den  Bedarf  des  Inlands  ist  ebenfalls  in  dieser  Perio«ic  gcäiunkon  ^.S.  It^Oi. 
In  1SS5  war  die  Einfuhr  nur  SOI  Mill.  OalL  (Rum  ;j.S(],  Bmudy  2m,  uu\cTr  l,47j. 

Aelinlich  bat  sich  natllrli<b  auch  der  Zollertrag  bewegt-  Er  stieg  ron  2A>  Hill. 
Pf.  St.  in  l^Ul  (31,  MSxvi  lS<.l/»)2)  auf  tL14  in  1S75,  und  sank  seitdeii»  »iif  4. IS  la 
lSSr>:  ein  Sinken  um  2  Miü.  Pf.  d^-m  ein  genau  ebenso  starkes  bei  der  Aeeiae  («u« 
ta.lö  auf  l.H.14  in  denselben  Jahren  gegen ilberatcht,  Jüus^mmen  also  von  21. 'iH  ii«f 
17,29  Mill.  Pf  Bei  der  Htelif;en  gleichmässigen  AbwiliTtübeweguug  di<««r  ZAliIfta  W 
das  berariikenüwerth.  Ks  könnte  den  bedanken  nahe  legen,  r«i«  aus  rtscalisrhci* 
eirunde  die  Steuern  zu  ermässijien,  wenn  nicht  die  anderen  öftere  «»niiibnteu  llw»-*i* 
sichten  dagegon    sprachen  und  das  Sinken  des  Cuaaums  orfrewlicli  crsrliejiioit  U^'vica 
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§.  151.  ZollverfaEiren.  Die  grossen  Vereiufac 
Kiorohrzolltarifs  ond  des  inläDdischeD  Aecbewesens,  die 
alier  Aus-  und  Darchruhrzüüe,  die  durch  die  Kefunii  der  Einfuhr- 
zölle nud  der  Acclse  bedingte  BeMTbrankno^  der  KHckzidle,  der 
Forlfall  von  A«j>fahrprämien ,  die  vOlli-cc  L'uigestaltuug:  der  Schiff- 
fahrtsgcsetzgebnng  (Navijjatiousactcn),  deren  mancherlei  Privilegien 
für  die  britische  Flagge  und  deren  Üiflerential  Schifftahrtsahgahen 
und  Üifferentialzrdlc  dem  Princip  der  Gleichstellnug  der  tVcniden 
mit  der  hcimisehcn  Flagge  in  allen  Abgaben  wichen,  der  Wegfall 
der  alleren  colonialpolitischen  Massregelu,  die  vullc  Auliiahme  auch 
Irlands  in  das  britische  Zollsystem,  die  Gleiehstellnng  der  Zoll- 
und  Accisesätzc  (Branntwein)  im  ganzen  Vereinigten  Königreiche, 
welche  die  Voraussetzung  der  Beseitigung  von  Z>vischenzoUliuicn 
behol's  der  Erhebung  von  Ausgleiehungsabgaben  war  —  dies  Alles 
und  w;is  sonst  an  einzelnen  Massregeln  verwandter  Art  im  Laufe 
dieses  Jahrhunderts,  besonders  in  und  seit  der  Zeit  der  lluskisson*- 
schen  und  mehr  noch  der  Peel'sehen  und  Gladstoneschcn  Reformen 
geschah,  crniöglichlc  es  anth,  Verein Ux c li  n n  g e n  und  Erle i c h - 
l e r  n n  g  e  n  im  Z o  H  v c  r  f  a  h  r e n ,  daher  in  Bezug  aut  Veranhigutig, 
Erhebung,  Controle  der  Zölle,  wie  in  I^zug  auf  das  Lagerhaus^ 
System  nud  das  Kückzollwcscn  eintreten  zu  la^seu. 

Wiederholt  sind  zu  diesem  Behuf,  in  FurtOlhrniig  der  grossen 
ritl'sehen  Zollconsolidaiiun  von  ilt^l  (o.  S.  liK))  und  xnr  Ver- 
besserung des  Tarifwirrwarrrf,  welchen  die  Zfillmassregelu  in  der 
französischen  Kriegszeit  mit  sich  gcbracbt  hatten,  uciic  „Zolle uu- 
solidationcn''  erfolgt,  d.  h.  Gesetze  edasscn  wordcu^  welche  unter 
Aufhebung  zahlreicher  älterer  die  Normen  Tilr  die  gcsammte  Ein- 
richtuug  uijd  VerwnUiing  des  Zulhvoscns,  fiir  dieKcclile  und  rtüclitcn 
der  Zollbehörden  uod  des  rublicunis,  für  die  Veranlagung,  Er- 
hebung und  Controle  der  ZiVllc,  für  Lagcrhaussystcni  und  Hllrkzr>]lc, 
ftir  das  Zollstrafiecht  u,  s.  \\,  neu  znöanHiictif;issten.  Freilich  im 
Ganzen  mehr  eine  Art  Codificatiou  des  noch  gellend  bleibenden, 
eine  HchaflTuüg  neuen  Zuürechts. 

<tt  Gtiorg  IV.  c.  Iü5  — flu),  von  JS45  (S  u.  U  Vict.  c.  85),  von  1S53  (Ui  u.  17  Vict. 
c«  107)  uiiit  die  Jieuu»te,  uoch  geltendu  vuii  1S7Ö  (^21.  Juli.  ^Ü  n.  40  Vkt  c  Sii),  »» 
ditt  sich  je  iJi  der  Zwischenicit  iinil  wieder  seit  IS7li  Mfiiier»!  Ergduzuugcn  ungo- 
»chloMeu  haben.  —  Vgl.  Vocko  S.  Hl 2  It.,  Dowoll  ü.  268,  Uneisi,  vu^l  Vcr- 
wilnniB^rccht,  3.  A.  IL  g.  63  ^«,  610).  auch  §.  02  [S,  ttOÖ),  bob.  Uauiol.  Ihc  lnwti 
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of  ctiiitoins  cir.f  Lond.  187H.  Abdruck  der  MCustous  coiitfolidnUou  ict,  1S76".  iitit 
Bpihigei»  Wicht jsr  für  Tabak  diu  „Mftiiofucturod  tobaoco  »et**  ('iö  Vict.  c.  7),  bei 
llaiD.l  S.  2il. 

Alle  diese  Bicb  folgenden  Ocsctzgcbiingcn  haben  Vcrciu- 
fach  im  gen  des  Zollverfahrens,  Erleichterungen  des 
Verkehrs,  KmiUssigungcn  der  Con  trolcn,  Milderungen 
der  {Strafen,  nacli  dem  Geist  und  den  GnindöJitEcn  der  neueren 
Zeit  und  speciell  in  Folge  der  frcihilndlerisehcn  Zolfrcfurnipolitik, 
gehraeht.  Namentlich  die  grosse  \'ermindcrung  der  Zotlpusitioncu 
und  die  Beseitigung  aller  Dificreutialzollc  nud  der  Wcrthzölle  hahcn 
in  dieser  KichUing  zwcrkniäsöige  Veränderungen  erniiigliehL 

Trotzdcui  hi  das  britische  „Zollrceht**  noch  Jetzt  cuni|diciri 
genug  und  das  darauf  beruhende  Zollverfahren  nichts  weniger  als 
wirklicli  bc<|uein  und  einfach  für  das  Publicum  und  speciell  liir 
den  Kaufmann  und  Schiffsfülircr.  Schon  der  grosse  Umfang  aadi 
noch  der  CousrdidatioDsactc  von  1876  (2^0  Artikel!  ohne  die  geltenil 
gchlicbeDcn  älteren  Bestimmungen)  zeigt  das  liusscrlich  nud  jeder 
Blick  in  das  Gesetz,  namentlich  in  die  Abschnitte  von  den  Control- 
rechten  der  Verwaltung  und  den  Pflichten  des  Publicums,  bestätigt 
das.  Manches  hXnr^i  hier  allerdings  mit  den  cigcnthlimlichen  gei.*- 
graphischen  Bcdingiuigeu  des  britischen  Zollwesens,  mit  der 
insularen  Lage  des  Zollgebiete  und  der  Aufgiibe,  i;>cckUsteß 
als  Zollgrenzen  zu  bewachen  und  demgemäss  Schiff 8 verkehr 
zu  übcrwaehcUj  zusammen,  üud  manche  eingreifende  noch  ver- 
bliebene Control Vorschrift  (uud  Htrafbcstimmung)  ist  auch  speciell 
auf  den  Characlcr  des  britischen  Zolllarifs  und  Aeclsetaiifs  zurück 
zufübrcu i  namentlich  auf  die  a  u  s  s  e  r  o  r  d  e  u  1 1  i  e  h  e  Höhe  der 
Spiritusaccise  und  Zölle  und  der  Tabakzöllc  und  anl  die 
mit  daraus  hervorgehende  ininicr  noch  vorhandene  Gefahr  cincü 
starken  Schmtiggels,  besonders  in  diesen  zwei  Artikeln. 

Aber  auch  unter  Bcrilcksichtigung  dieser  Verhältnisüe  bleibt 
C8  auch  für  die  allgemeinen  Principieofragen  der  Zidifiolitik  bc- 
mcrkcnswerth,  dass  das  britische  Zollverfahren  nach  allen  Taiil- 
rcformen  u,  s.  w.  immer  noch  so  viel  j,Uclästigende8**,  „Chicanöse»'^ 
für  den  Verkehr  behalten  musste.  Der  freihändlerischc  0|itituisu)GA 
und  die  freihändlerischc  Hcvvcisführnng  in  Bctrefl'  der  gtin.sligeo 
Wirkuugcn  „libei'alcr'^  Tarifiiolitik  auf  das  Zollverfahren  haben 
gerade  nach  britischen  Erfahrungen  wieder  einmal  das  Ziel  Über- 
schössen. Man  tiborsah  hier  zu  leicht»  dass,  solange  überhaupt 
nur  noch  Ein  Zollposicn  im  Tarif  steht,  ein  grosser  Zollcontn/l 
appatat  in   Wirksamkeit    bleiben    muss;    auch    dasB   ein    einzigtr 


Zdllc«,    Zolliroi'riiltreu. 
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wichrigerer  inländischer  Acciscpo^ten,  wenn  der  lielrefl'eude  Artikel 
incb  ans  dem  Auslände  bezogen  werden  kann,  dieselbe  Moth- 
ivendigkcit  mit  Kiidi  bringt.     Vidlends  Klukzülle,  La^erbaussystcni, 

Rückvergütungen  von  Acciöen  für  ex|)ortitte,  im  liijaiid  actisc- 
pllichtigo  Watircn  bedingen  anch  bei  einem  so  cinfjiclieo  Zoll-  und 
Aeciselarif  wie  dem  heutigen  britischen,  neu  h  einen  zicndich  com- 
)Heirten  Zollverwaltun^s-  und  (*(mtrülapparal.  ^^it  dt.ni  an  sieh 
richtigen  Einwand,  dass  man  bei  niedrigeren,  den  Stdimnggel  nirht 

II  hdrncndcn  Zoll-  nud  AcciscaiitÄcn  diesen  A[>|mrAt  norh  vcrcin- 
aehcii  konnte,  wird  in  der  Fra|;c  dc8  ,,einfaclien*'  Tarifsystems 
deshalb   nichts  Entscheidendes   bewiesen,   weil  eben  einige  Zölle 

od  Acciscn,  wie  die  in  GrossbritMnnicn  verbliebenen,  relativ 
>C8le  Stenorn   Bind ,   wiederum  aber  nnr  bei  li o !i c n  Sätzen  so 

iel  einbringen,  ah  der  FUi^nn  bedarf  und  ab  es  gerade  vollends 
inrch  den  Wegfall  anderer  ZfUlc  und  Aceiscn  geboten  \hL 
^üt  die  durch  überwiegende  stcucrptilitist hc  lUleks^icbtcn  aber 
fiitn  at]8gcschh>88ene   gänzliehe   Beseitigung   aller   Zütle 

nd  Accißcn  erniiiglichte  eine  Aufhebung  des  Zolteontrolai)[>ajals, 

cnn    nicht  selbst  dann  noch  nna  der  II  a  n  delsstatintik  willen 

anebes  davon  verbleiben  nillBste. 


ihou 
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Yertcitkdciio  Dudsralioiispflichteii  dos  Publicams.i  bei  Ein-  iiinl  Ausfnhr.  Coii- 
itc    dor  VcnraJtung    ami    Strafhe-ti:      -        n    bo/.ichcn    sieli    iti   Kujjlaiul   auch 
oiti/.olnu  ?<tllijjr,   uftdcrc   wcjü  lontlicilü  factiscb ,    jmiF  Iiitoni-niiMj 

,2*>l)v«TWftUiui^'  uiä  c'iiicä  Tlicils  u...  :...,.,.:Jime*lcpartcmcjiü.  boiiderri  uU  einci 
15.  für  Malistisrhü  AufiialiiiiL*u  (z.  B.  Art.  49  doü  ücs'jUcm  von  l^^Tt»,  wuiiach 
r  un*i  Kinptifjigur  voa  KiirnMi   und  MUn/u  initerJialb  lU  Ta^^oii  dctri  Zoü- 
wiihrcu  und  vollataadi^cii  Bcriclit  über  sgiclio  Einfuhr,  dcjcn  üüwiilit  und 
kTis;cibi:u  u»lts^c»,  büi  20  Pf.  Sf,  Stnifo). 
§.  152.     Ücl>cr    Eiuicliiös   s.    die    Acte   von    lS7tJ    selbst.     Der   Hjiuptinjjftlt 
i^/t^T,    ftbnr   üUiio    Ui  rvorUcbun;?   dt-r    ^ortido  für  die  finMnzwLäüüüäcliMriliclio  Seite 
fü,   bei  (iaoist,  ongl.  Vorwaltou^^dr.  '^,  A,  11,  6^>i)  ist  der  Colgciido. 
/crfälJt  iu  J2  AbsdiiiiUü: 
:  tic  Zoli v«>rwalnnijjr,  Bch'trdcn-  und  nramtonrcsciK  Art.  1  — K*. 
lit:  Hüfcn,  Lügfrluinscr.  wo  dai  Nähere  dem  ScbuUanit.  b«z.  dem 
^■'  M   Kc?jUa«.'t  wird,   Art.    11 -K».  Vurhrlirirtcu   über  die  Zdl- 
Cftiiücjü-,  Kechmiiigiwt^iicu,  Art.  17—20,  ubor  Strcitigkoitoii 
und  dun  PJIicbtigc«,  Art,  SÜ,  31  ,  ubor  divs  VorfnUroa  d;i- 
Arl,  »2— .if*. 
IL  EiDfahr  uud  LagcrUausiiroseu,  Art.  39-911.    Pariu  u.  A.  ttbur  Ein- 
brf  urbolu.  Art.  42:  brit.  NHrUdrorki',  fAlsebu:  und  ^cf.dichtc  bnt.  MUuxcn.  ob:scrjnc 
,  Baclicr  «,  *.  w..  anch  fremde  Artikrl  und  Vcr[>iu-kurij;oii.   wclcbo  sieb  durch 
icbeitdo  BciU)icliniim.^eii    u.  dgl.  m.   aU  btitiüidtM  :%iii4p;bcu,   biit.  Stempel  u.  dgl. 
tf  fjadmhmtm;  »uf  spcc,  Verordnuu;;  kraukeä  Vioh,  iaiicirio  lüiutc.  llornor 
Mach  Wdicu  und  Muiiiliou   u.  s.  vv  ;    foiiicr  jillifomuhi   eiuigo   Artikel, 
üfiibr   im   [utiiresau   der  Zoll-  und   Aocisecinunbrne»  uuh  au- 
ikeln  vi^rboton  ist,  so:  tcewisbo  Extracto  und  Esson/cn  aus  M;d/,  (mit  Aus- 
:h  dorn  Tarife I»  »ua  K.i/Irc,  C'kliori«.%  Tbet?.  T^ibiik,  pulverisiricr  fiir  Schnupf- 
irciietisr  Tabak,  'i'abnkt^tongcl,  Muld  skü'i  diosoii«  gcäiii»ätür  Tab&k,  £>|>iritao»cu 
fetfinac  Likoro,  parfum.  uud  uicdicitL).   T»b»K\  Cigarroa  dUrfcn  fornur  itur  in 
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Ü.  B.    2.  K.   Stcucrrtw:lit.    1.  11.- A.     1.  A.   Ewglwi.i.    §.  152. 


Schiüoa  iBjewiöSer  (iröikie,  iu  gewisse«  Meiigeu  und  Verpackuiigcu .  Tabak  iinrJ  Wein 
aucli  imr  iii  den  spcciell  dafür  zugelassenen  Häfea  uuigcfilhrt  verdun.  Weiter  üudru 
ddi  bit'i"  die  BebtiDiinang<ia  iilior  da;»  Vii?iraiionsr«;cbt  der  Zollht'ainten.  spociüU  »uf 
Sihiü'eii,  ulicr  die  PfliclitcD  «1er  Schiirsführcr,  so  iti  UotreÜ  ihres  nach  gescUl.  l'orinuUf 
zu  crt>tatt4!Dd<uii  I.adungs1>erkhts  (mit  irerächiedeucu  Strafandrohuageu  von  lOU  Pf.  St.V. 
nbor  die  Declaratiuuen  der  rerbdiicdönarti|?eii  Einfulireu  (für  heim.  Üobmueb.  für 
L»gerljaus,  wieder  aaeb  geöetzlicheii  Foriimlareii),  mit  StrafaLudiohanj^eu  u.  dgl,  in. 

Büsonders  eint^^ehende  Bcötiunnungen  über  die  EiiibrlTiguiig  von  Witarcu  ui« 
La  gel  haus,  über  die  Vcrpäkhmngen  der  Lagerbausvervaltuiigcu,  die  Maiiijiulaiiom'O 
in  doiii  Lagerhaus  (mit  Specialvöraeihrifteii  für  Spirituosen  und  Wein,  >owie.  aus  der 
mantjfactured  tüba<co  act^  uVier  Tabak  und  dessen  Yerarbeitujiig  gegen  CantioriK  über 
die  Bcdingnügea  für  die  l  eberfulirung  vtm  Lagerhausgütern  von  ein*.:«!  l^crhatis 
/.Ulli  anderen  (Art  76 — IKi).  Daa  ganze  System  hat  bei  der  jetzigen  Bci^cbränLutii; 
der  Zölle  wnd  Acoiseii  auf  wenige  Hauptpoöten  die  alto  allgemeine  B-deuiung  ir\r 
nictit  mehr,  aber  gerade  bui  diesen  verbliebenen  Posten  und  deren  hoben  /ollsäi/ea 
isij  eü  hier  vdeder  um  so  wichtiger.  In  der  Kegel  richtet  sich  die  Ver^folluiii?  »»lU 
dem  Landan^ä-  und  Einbiingregister  der  Lagerbauaguter »  doch  mit  AuifrtabmcA,  &*» 
bei  Wein,  Spiritus,  Tabak,  Feigen,  Corintbcn,  Kobinen  uacb  dem  sehlif^^ssiichcu  Aus- 
gang aus  dem  Waarenhaua ,  wenn  keiu  betrügemehor  Abgang  vorliegt  (Art.  TS,  ll*'j. 
Waaren,  did  biuiien  j  Jahren  nicht  au&declariil  werden  für  heim.  Gebrauch  oder  Ans- 
fnlir,  müasen  von  Neuem  „gelagerbaust'*  werden  (Art  W.  Ausser  den  Zöllen  uiiJ 
den  elgentlichtm  Lage rhausgebüh reu  haben  Lagerhausw&arcn.  welche  xuni  beimiicheQ 
ConsuM  —  also  uklit  zum  Export  —  ausgehet,  ViVM«  Tabak  ^f^"/,,  vom  Werth  »la 
Abgabezuseblag  zu  entrichten  iTarifacte  iS76,  Hamel  p.  220). 

KL  Ausfuhr,  Art.  100— 13'J.  Controlen,  MeldepÜiehNiii.  LVedawlioneu  lVe^ 
klarungen)  bind  trotz  dei  Beseitigung  aller  Ausfuhrzftlle  auch  hier  noih wendig  ^v- 
blieben,  ausser  für  stalistiäche  Zwecke  beliuts  Sicherung  des  Aecis«- Wi'seui  uiid 
dt-:»  Lagerhaoüsystems  uud  hehafs  Verhütung  reu  bfliügeriachcr  Frl.in' rin!.'  «ou 
Kiickz^Jllen  atif  zolK  accis^o-  und  t^tem  pol  Pflichtige  Waaren.    Lagerh^  rUü 

z.  B.  nicht  in  Schiflen  von  weniger  als  40  Tonneti,    britische  uud  irisei  u»cii. 

bei  Stmfe  der  Confiscation ,  nicht  m  üefiistjeii  von  weniger  als  'J  (ialJ.  »KDgcriJin 
werden  i^Art.  iOü,  lOä).  Uie  Ausfuhr  vou  Lagerhausgütern  und  von  Waaren  mir 
Ktickzollauäpruch  unterliegt  Mpeciellen  Centralen,  auf  deren  Inuehaltung  euijilindbcb«^ 
Strafen  aagodroht  sind  (z.  B.  Art.  114,  115).  Bei  Waaren,  doneii  bei  der  Au5»fahr 
Kuckvergütungen  gewählt  werden,  muait  ausser  der  Controle  der  richtigen  revtatellaii* 
bczugbefier   Ansprüche  n»üü4ich  besionders    eine  CuuUole  der  wirkliehed  Vei^sehilf^in? 

ins  Ausland  und  des  iiklit  wieder  Laadcns,  daher  hierfür  auch  eine  >» "'■   '     <'oü« 

trole  der  geüammten  Einfuhr  ötatttindeii.     I»urch  genaue  Vorschrifteu  i  la- 

ratioueu,  z.  Th.   wie<lcr  nach   amtlichen   Formularen,    Über  die  Si  hü!  dio; 

Vi^itatiüüsrechtc  der  Zollbeamten  u.  ni.  a.  m.  wird  diis  Beiügliehe  [  ictt,] 

IV.  Ktistenschifffahrt»  Art.  14ü— 148,  Auch  sie  «uiej:  iVia* 
trolcu,  3Ielde-  und  ÜeclarationspflichtcJi,  mit  im  Literesse  der  tiidierujig  dr.r  Einfultr* 
zoll*  und  Acci^eeiükiliific.  ' 

V.  Britische  Besitzungen,  Art.  14*)— 104.  Einige  Spoctalbcätimmaiifeii 
über  deu  Verkehr  mit  diesen,  bes.  auch  mit  den  l'analinselu, 

VL  Caulionen  (bouds)  und  andere  Sicherheiten  iu  Zollüacbeii,  Art.  Mio— IST. 

VIL  B^aKche  Dcciara  tioncn,  Art.  168.  Für  jeden  Einzelfall  renkcHicdcoidr 
niiber  bezeichueler  Vergehen  lOU  Pf.  öt.  Strafe. 

yni.  Schmuggel,  Art.  169—217.  Die  in:iulare  Lage  dea  Vereiuigteu  KAni^ 
Teichs  bedingt  hier  die  Ckjncentralio»  der  Controleu  auf  den  Si  Li  rr^vorkek 
Ueber  di^^en,   bcsoiidenj  über  die  CoutroF,  Visitation^,  Verfolg  itct 

beamten  ujjd  iiher  die  Strafen  (öfters  Cünliscatieii  von  Sehilfund  (iin  mgehciid«' 

Vorbcbrifteii,  auch  Kechte  der  Zollverwaltung  zum  Eriass  von  Veroidnuttgca  lp&  üh^ 
8chiU'«3  und  Boote  unter  100  TonueuK  Den  im  I>ionst  verwujidetcu  Bcaiut<itt  itti4 
Entschädigungen,  denen,  welelie  Schmuggler  feslüchmeu  uud  Contrebaudc  cuofiscifv« 
ibes*  Spirituosen  und  Tabiik)  Belohnunjrcn  in  Aussicht  gestellt  lArt  2HI— 2!H). 

IX,  Sirafv erfahren  (AiL  2IH-274t.  Eingehende  Vorschriften  (a,  X  !• 
Art.  2yd  mit  eigenthüuilichen  Specialisiruugen  uach  den  defraudirteii  Müiig«ii  S>|Hh* 
fuoscn  und  Tab.'ikv. 

X.  Lniid-CIauselu,  Art,  27&,  276  (Gold  aoij  Lau d verkaufet!}. 


Zölle.    ZuUvorfalirew.  —  Liceuzeiu^ 
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XI.  liistil  Mäü,  Art.  277 — 2S3,  Sic  uiuiiiit  iii  uitnjjjüu  Pwiictun  doi»  Zollweaüiis* 
Äuch  des  Tarifs,  noeli  eiuc  aparte  .Stüllirn«^  uiii,  wenn  »iu  *ut:h  in  ZüUsacheji  als  Tbcjl 
•Iw  Vcrtiiii.  KftiuKfeicha  ailt,  Eigener  Zolkrlrag  ikv  iubd  tHS5/Sß  56,22S  t*t;  SL, 
iü  ilic  briL  Staatücaaüc  flieääemi.  ZüUtarif  fiir  Mau  ^7  u.  '<ib  Vict.  c.  40,  bei  Humcl 
p,  22S. 

XII.  Vürmischtes,  Art-  2S4— 21(0. 

Die  Koätou  der  Zo!ivür**aUwng  (ErhcbungiskostciO  bulru^jceu  vor  den  gnisscn 
fruiUiuidlerbcliüii  Keforutfii  dtT  1840er  Jaliro  i:a.  1,,^  Miil.  Pf.  Sl,  oder  ca.  5.ö"/„  de* 
Kohcftrags  der  Zölle,  Erhcblicltcr  sankiu  sie  erst  ninli  den  ICclbrnjen  rler  Isjiler 
Jahre.  Aber  seif  dem  (jeUt  incl.  Zollpciisionen)  Jiabcu  sie  Im  ahjjülulen  II  e- 
irage  kaum  incbr  ab^cninuDfccu ,  irotz  äct  weiteren  V'erei  nrathu  n  ^  des 
Tarifü.  Sic  bcwci;t:U  sieb  tidt  ISGt)  üwisdicii  ]  Mill.  und  «a  UtUUmm  Pf.  ist.  (iMid 
l.ü2ö,SIS.  1S7Ö  'HjT.lM,  IS^iO  IKli.-ltll,  1S85.  uiiti.,  UÖ5.4ä2  Pf.  öl.,  durcbsdiuitau h 
1860— Ij-l  'Jy-I.M'<ii,  lS^l-^^3  ilM.riUD  Pf.  «t.).  Kclativ  sind  i*ie  y^^gar  bti  dcti 
etwas  verminderten  Zülleintna  tte  n  etwas  ues  tie^^'n,  voii  4.25"/u  in  IStt^J  — <tj 
auf  4/*H%  in  lSs81— K».  Auch  dies  ^eigt,  dasu  die  freibajidleribcbe  BcfjTiiiidun^^:  rwn 
ZoUreformeii  im  bsculiscbeii  Iiitftea.se  mit  dem  Hinweis  auf  die  Verminderung  der 
ErhcbilJig^äkonten  »elbsit  in  Pözug  auf  tir«s»&britantiic(i  an  ütibertrciliwiigeii  leidet.  (U  ei- 
tere staüit.  Daten,  ütwaa  audeni  borcchuet,  bei  Voekc  S.  35'J;  s.  übrigcus  «ueb  üben 
S.  3ü4.) 


3.  (Jcwt'rblii'be   LicenÄstcuer«   in   Wsrbiitdun^  mit   Verbraueliäbteiur- 

arükehi. 


ücber  das  ti  esc hirb  tl  i  c  he  s,  o.  §.  Mi  und  llewtfl  IV.  Uö  tl.  liie  bior  /n 
beirachteudeü  bilden  die  Maui»tj;;ruj»()e  dijr  gcwoi'blidieu  Liccn/ubgabed,  dio  Übrigen 
ÄÜid  Jschon  oben  §.  118  S.  25S,  aiiib  g.  KIO  S.  2Sa  beliandelt  worden-  Üie  Licejiz- 
»tcucriK  weicfic  äiich  an  die  !•  abrikatiou  ft^elbst  aiijchliessen,  aiud  ebenfalls  oben 
»11  helrcflciider  Stelle  schon  erwähnt  worden,  ^i  bei  d^r  fiierölcucr*  §.  l.'iO  «S.  2St>. 
§.  133  b.  2h5,  bei  der  Brau  utweiuiiteK  er  ^.  137  S.  2tHI .  beiirt  Ta  buk  zoll 
^.  HS  !S.  H21,  Ueber  die  (Je-setÄ§cbuit|;  im  PL  Jabrhundert  und  über  die  gegeu- 
wärtif  geltenden  Be^iLimmungeji  s.  Voeke  S-  133  t!l  („Gewerbe,  die  sieh  mit  acciie- 
pdichtigeu  Uegenstaudei»  beütbiifligeii",  Vucke  la:itit  die  bet  reifen  den  Abgaben  alä 
..(iewerbcileuenr"  auf.  eb.  Kuekbtickc  auf  die  frubere  UesetZgebujig);  (in  eist.  engl. 
VcsTwaltunirsr.  .'J.  A-  IL  ti44  (mit  m  einseitiy;er  Auffassun:;  det.  ZwecL»  tleti  System:», 
librige»^  nur  wenigti  Worte  dartibor:  eingehender  eb.  7(J4  (I,  nbi  r  SihankconL'e^öiune» 
u.  &,  w.);  Powell  IV,  145  IL,  bes.  It!»— PH  ( UierliceiiieiiJ»  17ti  C,  Isl-lSJ 
«Wcinüceiuc«),  P.UJ-J94  löilsse  Kunblwein-  ii.  dgl.  IJecuzeu).  22rl  (1, ,  2:vi—'l'41 
( Bräunt weiüUceiueij),  24i>  (.' »bstweiülic4*u^eii),  b.  407— P'ftl  (Anb-,  Uebeibiclil  dieäer 
Liivcn/eni;  S.  2^2— 2v'l  'Tabaklieciizcn);  mit  allen  Eiiuclheiten :  Üell  a.  Pwelly, 
lawä  of  exciwe,  b.  IIL  p,  hiVI — PH2  (Urauer  p.  hW.i,  Tabakmanufael,  p.  !ts5).  Ueb-T  tli<; 
BranalweiiilieeJizeii  auch  AVolf,  BranntweiiialeiierS,  17511.  —  l'>an/.  Uull.  1*51S0, 1,  \M  IL, 
I8S5  II,  4*J0  ir.  inaeh  'Ib,  Kep.  iid.  rev.i,  mit  Statistik,  atab  issii  II,  545;  desgt, 
'iil,  Rep.  I».  4,  iiml  Awk  p.  IX,  X,  Xl.  Mit  tioeh  wi-itereii  Details  und  Angabe  der 
StcucrstäUe.  im  Revenue  returu  ISV5/SÖ,  Pari,  pap*  25.  Sept.  ISSfi.  Zu  den  Aixibe- 
licenzeii  gehören  jetzt  aujisier  den  hier  bebawdolleü  linii  den  im  isj.  1  IN  be^pl'y^  heJieu 
Aueh  die  umeii  in  J^.  1,>5  darzustellenden  „dirccteiH«übni(iebsi>te*iern"  (Ltixu.-i-,  llnnde- 
Btiüueni  u.  s,  w.).  Die  tttatistiaeben  Daten  gebtattoii  die  crforderliehe  Trennntif:.  Itie 
Lio-ii^'  II  "I"  dealers  in  aml  relailei»  öf  eicisäealde  liqabirb  Uised  as  bev» Tage"  l'ilden 
in    '■■  iig  iiüd  Statistik  eine   naher  zusaiiimeiihän^^endc   und  ÄUgleich  die   bei 

Wen  iglieli^te  tfruppe. 

In  dei  gewerbe|>öliieiliehejj  Seile  de6  (i^st-  und  SehankwirthscbüftÄgtivveibey 
ini  seit  \btt\i  ttjceusing  aet.  Ü2  und  Xl  Vict.  c.  27)  das  strengere  Coneesbions- 
By»(ern  wieder  angenouimen  und  durcb  weitere  (ieseUe  durchgefulirt  worden  (bes. 
lAc.  act  J872,  35  iiud  :m>  \  iet.  c.  t<4j  S.  das  Nähere,  das  nicht  hierher  gehört,  bei 
(Jtieibt.  engl.  Verwahungsr*  'I.A.  IL  705 — 7ri6.  An  diese  poHzoi  liehen  Liecuzou 
scblic»sen  weh  dann  die  Steuerliceuzen  an. 

Eine  Consülidalion  der  <ieSüt/o  tiber  letztere  ist  bisher  nicht  erfolgt  I'ür  dio 
t:uiz«lucu  vonchicdencn  LicenÄOii  gelten  daher  noch    uiaücheiioi  vcrbcMedeue  iiUuro 
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Gvstii/.9»  mit  vielen  Dotnilbuslluitniitijäteji,  no  ila:>5  eiur  kiiAppe  UebcKkUC  SciKiriengkdt« 
macht.     Nur  Kiiii;;«.^  i^^t  in  ili'm  «iusftU  von  IS^ü,    Vi  und    II  Vki.  c.  'H\  y*'*    t-^-ri 
rnolu-  «jitihtiilii  li   ^iro>?clt.     Aurh   /wis(  hon   drii  ciiudiieii   Tlieilcn   des  Si 
(KMgLuid,  Scliottlatid,  Irliind)    bcbtokcii   in   Voi'iiclirii'tou   uud  Stcucrs&tzeii   uv 
Vt'rschiedtjjihüitcn.     l>iu  UclicfÄicht  aui  ScWuaa  des  §.154^8.  äSlö  ergicbl  dA6  Nfthct 

4>,  153,     Die  gewcilJichcii  Lii^cn/sleueni,   wclelie  mit  Fabri- 
k all 41 11,     llaiidclj     iinii    besonders    K  Icinabäsutz    von    Xct* 
h r a a c b 8 s t e tt c rar t i k ö I  u ,  üameiilUt'b  \*m  (}  e i r ii d k e n  in  Vci 
bitHliin^';   slchco,   haben,    wie   die   fibrigcu  bniiscbeu  ^cwcrbliclici 
Liceuzabgabcii   deö  Accise-   und   des  iStcmpehicparteincnU  (§.  llJ 
130j  den  Cbanictcr  von  Hpecialgc wcrbcstciicrp   t'Qr  gewii 
einzelne  Geschäfte,     l'ici  cinzehicn  dieser  Liccnzstciiem ,  bcsondcj 
Ijei  deiijeniü;eii ,    wclelic  akh    mit  nach  dem  Gcschäl'ts  amfang^ 
ritditcii,   tritt  dieser   Character  wegen   der  llibc   der   bctrcflfcßdcn 
S  teile  rse  h  u  1  d  ig  It  ei  teil    aiii-b    sebärfer    hervor.     Vollends    in    dicsci 
Falle   erlangen    diese  Licciizstcucrn  aber  aueh  iu  htibcreiii  Maass( 
als  die  anderen  kleineren  den  Oharaetcr  iudireeter  Vcrbraiiclis- 
steuern,    hei   wcleben    auf  eine  gewisse  Ueberwälznug  auf  die 
Conswmcntcn  der   Getränke  u.  b,  w,  mit  gerechnet  wird  und  eim 
Kolelie   aueh,    wenigstens    in    gewissem  Umfange,    wabrbchcinih 
erfolgt. 

Dnriinr  lasst  uurb  tirr  liodciitciidc  (icsAmoitcrtrÄj?  di^üof  Slcut.^ru  -s^liHosäou ,  luft 
ilcncü  dio  mit  IlmidiU  und  KI^^tnvürschloiss   von  Gctr.lnlicn   in   Verbiiidnntr    jT-  hi^nl  n 
fast  2  MilL  Pf.  SL  (IM  in   lS85/Htl>,  diojünijjen  vom  liranntvcinaussri 
l'/j  Mill  Pf.  St.  (Ib85/S«  1,4S)  ftbwerfcn.    Insofern  siind  diuüo  Li*' 
oiii  nicht  uticriiehlicher,  z.  B.  fUr  Ilranntwciit  (fiiischliiisülicli  do- 
l(jn)  etwa  S*V<,  betragender  Zuschlag   /äi  den  cip^out lieben  Vcrbi  . 
iin(j  Zoll)  auf  diL-äc  Artikel.     Dieser  Zuscldag-   wird    i\her  nach  enu-m  ^  . 
Piincip  nh  tlio  HnniJbtciier  aufj^^cte.üfl  und  dom^'-eina^s  allerdinicrs  Auch  in  ^ 
ktnigeii  von  dieser    Ilauptsteucr   molirfaeb   nbwcicben ,   uaiüeiifJieU   uifbr  od..    ,,,,,„ 
»h  <juwcrl>e'itetier  auf  den  Koinertmg  der  bülröJFendeji  üeschRHc,  bcsoodcre  des  Wirtk»* 
Im  US-  und  S<  hanä<.y,ii:weTbcs  wirken. 

Den  Beweis  liefern  diese  Licenzstenern,  selbst  —  oder  gerade 
auch  —  die  bo'icii  Abgaben  vom  Bi*anntvvcinscbank  aber  allerdings 
in   der    allgemeinen   Frage   der    Getränkebesteuerung    wohl    aocb; 
dass  man  mit  einer  ,j S e h a n k s t e u e r **   n  11  c i u  die  vorbandc-oc 
und   auB   allgenietnen    linanKielk-n   CTründen    notbwcudig  ansfitabeo- 
tende    »Steuerfähi^keit    der   Getränke    niebt  gcnügcud   asi 
kann ,   sondern   eine   solehe  Seliankijtenci'  richtiger  Weise 
gänzcnd  zu  anderen   Steuern   hinzutritt.     Ftlr  Ict/.tere    FunclioB 
empfiehlt   sie  sieh  ullerdinga   iinanzpolittscb  und  noch  ans  andcrcR 
Griiudeu.     Das  britische  LiccnzbtcuerKy-stem  dient  hier  zugicicU  al 
))  a BS e  n  d  c  8  C  0  n  t  r  ü  1  m  i  1 1  e I  tltr  die  llanptstcuern  (Acciscn«  2öl 
der  betrefl  enden  Artikel  und  eignet  t^ich  ausserdem  dazu,  an  den 
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|C  werbe  polizeiliche  und  sit  I  cH[Mili  t  isc  he  Zwecke  nnt 
irftillcu  zu  hellen.  Wo  eine  Kiiiaii/.li(  ciiz  mit  *Stciicrp11ielit  iin  ilie 
elzunj^  einer  zuvor  ci'lMiii;lon  {^brij^keillicheu  Liecuz,  d,  h. 
[eiuer  Oi'ie«lciiHnditerlieUcn)  Gcvvcrbceüncc8.sion  f^cknliiift  wird,  wie 
tehrfach,  bietet  die  Liecnzstcucr  auch  ein  paisscndcs  Millid  der 
[li e  &  t  o  f I  c  r  n  n  ^  8 o  I  e  h  er  G  e  w  e  r  Ij  e c  o  n  e  c 8  s  i  o  n  e  n ,  bez,  des 
lenMelbcti  zu  verdankenden  (icsehüftbgewinus.  Annscrdcni 
lag:  gerade  in  Bolchcn  Fällen  die  Liecnzsteuer  aileb  direet  oder 
ludircet  itiit  zu  einer  Hcstcnernisg  de«  „ 0 o n j  u n e t ur  c n ge - 
iüiis**  wenlen,  welcher  den  bctredcndeu  gesehäniiehcn  Gehenden 
id  LocaliUiteu  specieU  durch  das  Suhanki^ewerhc  «  s.  w,  zu- 
rJU-hnt  nnd  so  anl"  deren  Micth-  nnd  Capitahvcrtli  ctwns  cnntissi- 
;crid  einwirken,  was  eine  günstige  Ftdgc  wHrc:  aiisdrüiklirh  eine 
>r  Absiehton  den  neuen  crhülictcn  IJccnzsteiicrtarifs  vun  liSHü, 
»ci^)nderH  ftir  Uranntweinanssehank. 

AI»  Ganzes  bctraehlet  hat  dieses  fSyatcni  von  Liecnzsicncrn 
»mit  Wühl  als  Glied  der  Gewerbe-  nnd  der  Verbrauehsi^esteneiuii^ 
iuigc,  auf  andere  Weise  nicht  oder  nicht  so  Icieht  zu  erzielende 
s,  wenn  aueh  hei  seiner  Dnrtdiführnn^  nmncbe  ficdcnkcn 
iltaMrlien  nnd  sich  seliwerliith  ganz  beseitigen  lassen  nnd  in  den 
lioxelbeltcn  Viele«  etwas  willktirlieh  nnd  fragwürdig  erseheint, 
lu  letzterer  Hinsieht  erklärt  sieh  nianehe^i  iMMZclne,  wie  sn  oll 
briti^ehen  Verhältnissen  nnd  sjieeiill  auch  anl"  dem  Gcliicte  der 
[Rctilcacrung,  au»  einer  hingcren  historischen  Fntwieklnng  der 
ti  Gc8Ctzgcl)iuig,  deren  FJii/.elbes(inniuHigcn ,  wenn  aneli  aid' 
IüäCu  geuiriiisanien  Grniidgcdtujken  bcrulieiid  ^  nielit  in  ein 
\K  einheitliche!«,  ,,rationellet^^'  System,  wie  nach  dem  Muster 
iitalcr  Stcnirgesctze,  gebracht  worden  sind.  Einiges  ist  in- 
,u  m  dieser  liiehtnng  neuerdings,  besonders  dureii  (Uis  Gesetz 
rem  1880,  gcseUchen.  Alte  Gcwohubeilcn  der  steuerpflichtigen 
iewcrbelieilieDdon  witf  man  aneb  wohl  nieht  durch  grössere  Neue- 
rimgcn  »Uircn.  Djvhh  die  ,,Uaek8iebt  auf  den  Sehenkwirtb*'  eine 
»rdeotlirhe  VVirthRcbaftHhestcuerung  in  Grosshritannion  und  hi;ind 
ichl  gehindert  h:»t,  ist  übrigens  ein  gfinstlgos  Zeiebeti  der  poli* 
eben  llcifc  der  Nation  und  der  Liiabbängigkrit  von  rarliiment, 
<^ien  «nd  Kegiorung,  wenigstens  in  einem  solchen  I*anete. 
Wttrdc  e»  »ich  in  dieser  [jiccnzgegetÄgebiing  tibrigena  bb)8« 
6sc*alifichc  Inten  S8en  handeln,  sn  läge  eine  grfisscre  Ver- 
eitirnebung   der   heticffcnden    iiestcnerung  wohl  nahe.     Aber  es 
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mit  veili>]gt,  vveTcbe  sich  mit  dem  blossen  Stcacriiiterci^ise  niilunU 
kreuzen    und   ihrcrseitiä    zu    einer   lleihe  von  Special beijtimiiiuugt'i 
den  Aulii8s   gegeben   liabcu.     Die  Pdlizei  des  Kchankgewerben 
ruijtc  seit  lauge,   besonders  in  Bezug  auf  Branntwein,  und  bernM 
noch  jetzt   mit  auf  gewissen  sittcn-,   Biuiitiits-   und  bihweileo  and 
siebci'beiti^|K)Iizcilieben  Geijieht5>|Hineten,  welebc  mit  Recht  deu  reil 
Hsealisehen  uud  den  ,, Interessen  der  Gewer [)crrciheit*'  öfters  vorai 
gestellt    werden.     Es    ist    ein    ähnliclieö   VerbiiUuiss    wie  bei  der 
Hrauntwciubcstcücrung    überhaupt    (§.   134 j.     Dc.swc«;eu    beßlcbeiij 
dicüc    lind   jene    besondere    Vori?ebnflen.     Auch  auf  die  Steuer- 
sätze selbst  haben  solche  Ocsicbtspunete    ihren  Einthiss  geübt 
so  in  tlcr  Ermässigung  der  Steuern  bei  Sehankgeschäfteii,  welche 
früher   als   zur  üblichen  Stunde  oder  Soinitags  «chliesseii ,    auch  il 
der  Begünstigung  des  Ausscliauks  verschiedener  (ictrilnkc  in  dem^ 
selben  Gescbäft,  besuiiders  von  Bier  und  Wein  neben  Branntwci« 
iinf  Gruud  ein  und  dcrsclljeii  Liccnz,  ohne  weitere  ir>teucrcrhohauj 
sü  im  Gesetz  von   1^80.    Auch   hier  ist  zwar  das  Einzelne  ort« 
etwas  willkürlleh  und  von  fragAvUrdigem  Wcrth ,  aber  der  leileudl 
Gedanke  doch  klar  und  im  Ganzen  berechtigt 

Das  ganze  britische  Licenzsystcm  ist  so  von  litscati^ 
sehen  Bestcuernngs-  und  Con trultendenzen  und  solchci 
anderen   lUicksi eilten   gemciusani   bcberrscbt.      Es  tbcd 
die  zu  controlircndcn  und  zu  besteuernden  Gewcrbctrcibcudcü  regcb 
massig    n  ach    den    H  a  n  p  t  a  rl  i  k  cl  n ,    in    denen    sie    Gcschiil'u 
maebcn   (Wein*    Bier,    BrauutWein,  süsser  Kuustweiu    iucl.  Met 
OhKtwciu,  Tabak)  und  dann  wieder  t>ci  jedem  Artikel  in  drej 
C lassen    ein,    eigentliche    Fabrikanten    nebst   HiJfsgesehHftci 
(Bierbrancr,   Branntweinbrenner   und   KatJincure,   S(issvvcinmaelicr| 
Essigfabrrkantcn,  Tatuikfabrikanten),  ferner  Händler,  insbcauuden 
Grossliändler^     endlieti    Kleinhändler    (Wirtbc,    Ausschäokcr|j 
Speisebauswirthc  n.  s.  w.,   Tabak bändlcr).     Gewisse  Licenzei»  un 
fassen    das   Kecht   mit,    andere   Getränke,    als   das   llauptgefr;uik| 
auf  das  sie  sich  beziehen,    zugleich  z«  dcbitircn,    so   die  nenerci 
HranntwcJn-Dctjulgcschiifl-fjicen/xn  das  Kcebt  zum  Bier-  und  Weil 
verkauf.     In    anderen    Fällen   nm^s   zur   llaupllieenz   eine  ZusaU 
licenz  genommen  und  bezahlt  werden,  so  zur  (Gross- )HÄndcUlic€iil 
für  Branntwein  die  Licenz,  aneb  im  Kleinen,  in  gewissen  Mininixl 
mengcUj  Branntwein   oder  übcrhaa|»t   fremde  Liköre  zum  Codsui 
ausser    Haus    zu    verkaufen.     Mancherlei    oduutiösc    Detailbe:$tiiii^ 
mnngcii    gelten    hier    noch  gcgeuwilrtig,    auch   nuluulci*  voü  d< 
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englischen  vercliiedene  not-li  tu  Schottlaiul  iiiitl  IrlantK  Bei  ileii 
Detailgescbiiften  für  Gctrankeiit»satz,  speeiell  von  Bier  und  Wein, 
licatcheti  z.  B.  niedrigere  Steuersätze  t'lir  den  Verkauf  zum 
Oonsuin  nnswUrts  und  li rohere  Htr  denjenigen  zum  Cnnsnni 
an  Ort  und  Stelle,  d.  Ii.  im  Wirth.sliads  u.  a.  \v.  .selfist.  Die 
Fahrikautcn-,  lüludlcr'  und  Hier  und  Wein-Klcinhäiidlerlieenzen 
Kind  iu  einerr»  ndt-r  wenigen  festen  ♦Stenerslitzeii  zu  bezahlen, 
nur  au*<nahmHwcisc  in  etwas  abgestuften  Sützeii  naeh  dem  Micth- 
wcrtli  der  Loralitäl  ibei  Hau^hraiiern,  Speisebäusern ) ;  Idos« 
bei  Tabakfabrikantcn  gcuancr  nach  dem  Hcsehä  ftsumfang 
( VeraibeitnngKmcnge).  Der  ß r a n  u t  w e i n 8 c  h a n  k  wird  dagegen 
nacb  einer  Steuer.scnlu,  welebe  sieb  genau  nat-li  dem  Mietb- 
wertii  der  lieKrliallsloeale  riehtut,  Iiesteuerl  und  gerade  diese  Li- 
eenzen  geben  den  hei  Weitem  gn'VHStoii  Tlicil  des  Ocsamnitertrags 
der  Ctetränke-  nnd  verwandten  (Si»ei«eltau>ier,  Tah;ikliidcn)  Liecnzcn. 
Der  ganze  [JrenzHtenerlarif  hat  ho  nneh  beule  einen  gronsen  Um- 
fang, er  V/ablt  tflr  Getränke  nnd  Tabak  74  Sätze,  tbeik  für  die  ver- 
Ri'bicdencu  stcuerfiHicbtigeu  (lewcrtjegnttiitigen,  Ibeils  und  nnmcnt- 
lieb  für  den  verschiedenen  Betiiehsnmfang  nnd  die  verseliicdene 
Betriebsweise  desselben  (Jewerhes.  So  äbnelt  er  aueb  hiernaeli 
elwas  den  Tarifen  der  eomiuL-ntaicn  allgemeinen  ,,Classengewerlfe- 
Rtcnern'*  —  ndt  ihren  „Gewerhegattnngsclasscn'*  nnd  „Betriet»«- 
iimfangscb^Hscn*'. 

§.  (51.     Kiiizt^-lneH,  lM>soiiilcrs  iidrr  diu  K  l*MhliAinJ*'.ls-  tiiul  Wirltisliiuis- 
liccnÄün,     (8.   b*-«*.   Oowell    n.  :».  0. ,    A^m    hier  miilirfmh    irfloljrt    wurde,    nu**h 
nf.lc   ürii)    Utillfttiii  ft,  a.  0.     IVr  j''l?.i.ui'  Stnn*!   4«*i  Su^iiorvät/n  im  Krvenu*'  n.'tiirn 

[toiii  iit,  S<j>i.  lÜSU.  mit  grtiaurror  OcluiUiiiin»-  als  int  liop.  of  inL  nfmiu«'.  nurli 
[ti  B^iln'fl  <l*'r  Zahl  der  LiriMiztri  utnl  flcr  Ertrrtjf*'  thiT  rinzelnm*.) 

I.  I)ii;  \V<' in  liceii/eii  stoli<^ii  tf'^seliirlitlirli  mit  ^lll^'n-n  iiolizcilich««  UcunIjrti"g,LMi 

l^lcr   \V  t'iith*ltH»"r  {lus  dein  sitti-i»-  und  ^i^litTlu-itspoliHM'h«*«»  (ie^irl»täimn<'t  iii  Zy-^ariiinüfi- 

i>inn|C.  r>»5r  KK-iiivcrliJUif.  ip^^l^esolld*■^<'■  d^-r  Si  ln'nk»irJli-'  tm  AiiHsdiaiik  vnn  W*  hn  di-r 
im  <i*s<'bafl:j|orH.il  vr*rzt'l*rt  vird,  iintiTliiig'  prdi/.eili«MK»r  nniiressia»  und  in  \  iMl»iiidnn>; 
huiit    Li'N'ti/tsk'iH'm,    di»?    im    vnriKcn  J:d»riiiifidoit  {M'üj  In   nn  Syntcni   jäh  rli  L-hcr 

(Al»|?i»l»rn  ^^obracbt  wurden,  mit  dnii^rh-i  sritz<Mj  fiir  WcinvorkJiuf  alh'in  imm  tisch- 
ten),  Ui»r  V*ni»«f  von  W'-nn   und  Bier  (MilleUat/.)   «nd  von  b«*idnh  nehsi  Hiauntwiild 

[i((iicdrigps(i^r  SaU),  wo/n  iii  heidon  fH/jorm  riUlrMi  noch  die.  spf^tifrlh-n  nioi-  «üd 
llnii»ntWf"iidi<:*«n/fth;ijabeu  tmton.    Mit  atnrkcti  Krliohnr>ii*'n  (norh  in  1^1  ;>)  gins::<Mi  «Uojkc 

[l,('**^n?«n  in   dU'  rriodi^iisinirimM    üht-r    (diunaliji->r  S;it/.   für  dir  ?t   halegorieen   lU  Pf. 

ah,   —  H  Pf.  S  sh.  —  4   l'f.  S  sU.l    \m  Jrthn^   l*^2ö  wurdr  di^.-  Einrirlituiiff  in  fhM 

irt  abfcliiMl**(i.  dftss  dit?  heidi-n  It^Utejou  Sat/e  für  ii<  cnzirt*^  Umt-  nnd  Inr  liier-  und 

IrnDritu  ein  -  WirÜisliun^er   .itiT  die  IlUlfti'  hrrabi^Lisctzt   und  für  Wein  j4|>efiell,  tl«r  in 

jl)ell»^lMg- r    Menge.    .-»Ikt  rnejit  zniij   OotiHuin   im   Lora!,    vcrUufi  wnnle.   ein«-  tji"4«Mte 

[ll  andeislieenz  vm»  }\i  IT  St.  ointtefuhn  *nfde.  Um  dm  roasnin  h'ithteror  iVnn- 
lüsincher    W'oine.   tineh  dein*Hriridelsv«*rtrriir  vnn    1SU*K   zn  Iie^unBtijtrfii,   wunjen    Isilit 

|li«iHQmler<-  Wein- [tet.ii  t  Ii  n  nzen  g)'sla(ti<t,  i^ininal  xum  roiif^iini  im  LtM  nl  für 
icc«/irt«?  Sp<?is<?hüij^er  (rcfre?*hmi*Ht  hunsen*,  wdrhc  letzteren  in  Studien  über 
jO.tKPil  KinwtdiJier  niind'':>tens  20  Pf.,  in  nmi'Men  Ort^n  mihdeslcn»  IM  PI,  .l:ihrcs- 
lietUwi'rtb    hrtUcJi    tuusstcu    und    diinn    eine    Woinliceii/Jibgabn    vi*n    'J  l'l.  "t  ^h.    Uvi 


SfiMiorrwlit, 


riiticm  Miotlirertii  iitiler  iiuJ  ron  5  Pf.  ö  sh,  bei  eirMin  sulclicii  über  50  Pf.  saIiIUjiJ 
sotijini*  /.Hin  Vwrkniif  in  Fius<*bftii  «ussor  llanri  s^iUcns  irgend  wddt^^r  Kri 
mit  Lir.riznbgabc  ton  2  l'f,  2  sb.  und  J5  Pf.  3  sh  .  je  nachücrii  tJur  Mjetliwi 
Latlens  untrr  o<lcr  nbcr  .'jO  Pf.  Sr.  S<'U  lS<il)  ilnrf«in  Wdölicenzoii  der  Acch 
ding    wiL'ticr    nur    boi    Vtuwoiy    cin^i    obris;kcj  ilidien    Licenz    (mi 
lir.ein'(!)  iTtbniU  worden  (s.  snli  2)      Die  llainJnl;*-  und  lietailHccnÄ  von  W«nM 
iUnstli«  licn  Süsswoin ,   biir.  tabririrf**  UfUi;,  Metb  iL  dgl.     Der  in  neuerer  3i«ft' 
wcni|j  vorandorfo  {^ogenuäiti^c  Stand  d^r  \N  oiidicenzt'n  nnd  der  mit  arideren  (it(nioli 
licenz«^n   comliinirton,  d.  ]i.    Wiiin-KIdnaliÄatz   und  S^-baiik  mil  iimtäsä«'.ndc»  Lu 
orgiubt  .Hjrb  ftiH  der  untt^n   folgnndon  ücbefsicht. 

2.  Oi«  Biorlircnzoii    stehoi»    ploi<'bf;dls   i^cst •bii;litli4'b    in   Vcrbr  ^   ' 
alJen   WirlhsflKifispolizi  i  und  der  obr)i»k»HllicboM  ifrtritb'nsri<btorU<dioji 
Ubfrutil^irlit   d*;r  r/KThrms'T  (stnt  1552».    du    eist   li>30  iiiuf»5('^:^d.ienr'^  _    .; 
lir.lu's  Syslrüi.     An    diese  i>uUiitüit  bcn  (!ou  Zessionen  (magiiltrrial  liccnr«-*,)  %a\ 
]b.  h%hrh\im\vtt  {]'\i))  aid'an;^s   kleine,   dnnii   bOiicTo  J  »1i resikb^«ib<:n    in 
form  (anf  dnm  (iuwrrli'SrjKdn)  nni;f*knuf»flr.   wnbbn  mit  anderen  vtirwAJidlvn  Al 

später  (IbO*!»)   vom  Siomprlamt   atif  liif  Acci»cv«?rwaltung  ubcrjä;injteii.     Der  AI         

Satz  wfii'  2  PI".  2  sh.,  wnrdo  1SI'>  venlo|ip'.lt  und  /abtt^n  d«ny4*lbcri  damnli  in  CJ«m- 
britftnnbm    Uihmi  Irbiid)  jrdiilloli   51» — fiO.ilOO   obiigkeitlicb  IWuminty  Ilrmscr.     Sp*t«f 
»irtol|^!ü  cjüt?  Aliistnfnil!::  dii'.'ier  SM/o  mit  nni^h  de  ii*  (,httt  drr  HHll- 
M  icUi  wt>rt  li  dos  Lorais,  imbun    dlo  Ucineren  (»i.scliriftr>  ctWA^ 

:dk  Satze  etwis  bf*rnb*resot/.f  wuixlen  (1S24:  bis  20  Pf.  St,  Mieflic  i  ii.  i  -ii.,  tiiniM-t 
}\  Vi',  ,'i  sb).  Xnr  Erleiiliteriini;  des  IJi4-nib>,al/c9,  nach  der  Aiifbcbiiiii^  drr  BiiirstiTi^'r 
in  Is.'iO,  wurde  eine  lu  uc.  bloss  s(  «^noraint  Ücb«' t.ifX'n/  f»Jr  RewisÄc  kleiner«  Diet^ 
grj+fliiifle  eiijg*;f(dirf,  v(.)i  2  Pf  2  sb,.  mit  i^^anflunsMtelhjng.  B.ibl  ihir.mf  O**-''!)  ww 
das  jetzt  Morb  bestellende  System  einer  Uli  ters<b  cidu  tig  zwiscIiLit  tfisebarien,  vdt: 
da^  Hier  ?. iiiii  Corisuni  im  Loral,  und  sobMieii,  welrbe  es  ausser  Haus  »ei 
sehurfer  dureli^efdlirf.  IHe  Iiihalij^r  der  erstcren  bedurften  zur  KrUiigun^:  der  I.if« 
«diji'S  Zen{?nisS(»s  j,nwtcu  dbararters*'  bez.  ia  gewissen  Stiidteii  ties  Nachweises  einer 
wissen  Mielldiidie.  Ü'n*  httUtu  die  dridfaehf  Ab|j:abe  i'd  Pf.  H  sb,)  der  anderen  1 1  Pf.  l 
in  cntridifi'iu  (Teebinsdio  RezeiebtmniJj:  liouses  „on*'  imd  „olP*  «»c.  thc  jn 
In  ihm  jRedifitiUusfeu,  diese  Licen/  zu  erlang:en,  tmten  aber  noeli  Krsebworui»| 
fturb  wurden  iliosellien  aid'  dtc  zweite  tllasüe  Hünser  mit  ausircdebnt,  lJ*rii 
blifdien  die  Lieenzinlinber  der  eiH;ri»tlirb(Mi  obrigkeiilieb  f «MHessienine»  WiitJ 
(iicensed  virtuallers  or  puldi^an-)  bestellen.  \Ji\UiT  den  vers(  liinlruen  w.iti^r 
fmderting^eii  war  die  wiebtijfste  die  durch  die  „Wein-  und  IVn:fbuusariö  von  IVl 
(32  und  ?ui  Viel.  <-.  2T),  woiiai  li  stederamtliche  Lic<'H7,ou  ftir  liifChilietic  nierUii 
«nd  für  Klcin;^tjiiebrirtrt  zum  Jliernbaatz  ausser  Haus  nnr  an  Por^oncJi«  trricl 
f  riediMsrieblerncbc  Erlau  bniss  vorwoisen,  ertbeilt  werden  dnrfrji.  —  Afl 
der  lljerbaiidt;]  in  ji:rQs9cren,  Mengen  ist  fllr  audeno  Porsgncn  lüs  di«t  Bt 
selbst  ait  eine  Lieenzstener  geknafift.  Weitere  Ein7ellicitcn  erij^oberi  sich  »u 
unten  foJgenden  Ucbersicbt  der  jetzij^en  Tarifsätze  und  den  Üemerkuniürcn  d«g, 

3.  Die  BraiHitwßiijliceuKoi}  für  alle  Gejicbriflc,   welche  mit  rnbiikntivitt. 
nijurjfi^  (IriUier  aueh  I)eslillirkülbeiif:ilirikntion,  jet/J  nur  fiir  (»esiburic, 
iipparRtc  benutzen),  Handel  und  besonders  mit  Kleinnhsal/;  und  Auäsrh 
Wein  zu  tliun  haben,  sind  seit  Alters  die  gewi  rheindi/eilieb  und  liii:iM 
am   ineiHien   ^«ysilemaliHc.h    ausiicbddetoi*    und   einlrüiilichijten  aller  bn 
iibGrlKin|>t.     Ihiii  obdörk^ndiche    (friniletisrichterliebe)   Li«'e(i/.-   oder   (.  •  , 
ist  auf  die  D riinnlw »'in *;i  henken  v«in  Jen  llieihäusern  nllordinpä  er»t  &i 
trafien  worden,  ab  der  IJranntwein  uuhr  uad  mehr  Volk^;;elränk  >;cwu:.w 
lich'3  Liccriz-steucrn   fur  den  I\lein:(bsatx  kamen  er^t  s>iii  1T2U  »ttf.     Dann  wui 
^cmdc  das  obnVköitlicbe  und  steuemmtlieho  Lieen/sysicm»  nach  i\tn  (intn< 
BeiUrksirh  tiK"'»^'   den  Orlsbcd  urfn  isüea    und   de^    •'haractcri    der 
eessionsbcwerbcr,  und  eeliigi'ndirb  in  Verbindung  mit  J^ebr  Uol\i*n  SNtrf 
(ITr^U    ütl  Pf.  St.)   fur    den  Kleiidiandel    in    llranutWein    bcäonden»    au 
musste  von  soh  lien  t>(ejierdiitzen  habi  wieder  idinegingüu  werden,    M 
«jf'iitartige    AfludenJnK*»"    iVd-iften    tieh.     Die    •>teuer]Kj]iti>ieh    wirhti^vte     .v;!r    dl 
fuhrunji  von  XuMhla^sl  euern  nin  b  Managabe  di^>  M  ietb.sweribs  dei 
/u   einem    fcHten   idlgemi-iiien    iJeivizsleuer^ai/e  in  17^7  (lei/teref  ':  !" 


üülicrsicüi  4lcr  t.ic<*nzs*enftrn  fDr  Anssclmut  n.  s.  w. 
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fur  Häuser  tuiicr  15  Pf  Si.  Mit^lhweill»  2  Pf.  8  {^li,*  dann  na<*.]i  einer  Hcahi  ütcijjcnilo 

J5iisrhiagc,  fur  ifi— l'O  IT  Mi^'ibwcKli  'i  Pf.  lUsb  Siouor  ik  h.  w„  für  50  uii*]  tiuhr  Pf,  St. 

>licfhworth  \  Pf,  Ui  *»h.,  also  hior  ein  MiixiiinitiiL    Dio^  SyfSt^Mii  isl  seitdem  p;el»lieljcii 

liiiil  liät  mir  IM  drri  Stt'UcrHitfzftu  liud  in  eiiM.im  Puncte  der  ScaIä  wioderliolt  VcrümJc- 

ynngtm  <irfahrcrt  (alU-ros  Haiiptgesvtz  der  Eveist;  Lit!eris<*s  Cünsolidiifion  su  t  von   I  S25. 

h  fieorg  IV,  c,  *^n.     PJo  wirrhligsCe    nciiero  M?\!S<tnjg:d  ctfolirte   1^80  in  di^r  Kit  Ltung 

l^tiner  Erhriliüng  der  Lii^cnzdffiijcrn  fur  den  Klein  Imndei  in  S|MritUöscii 

f|3  u.  44  \  irt.  c.  2<J).     Ks  wnrde  ein  n«il<»s.  im  gonzim  Slaalo  y:lt^ichni;bisigis  liechK- 

Mriiersysteiii.  luiC  gf'ii.'incr  ab^nvsryfl*!r  und  steipindr  Sfilzc  liis  /.ii  über  7U0  Pf.  St,  Mietli- 

rcrlli    entlmltiMulcr,   nho  (Ins  Masrtniuin  rrliebürli  weiter  liinaussehiidjendcr.   ubdj^eus 

t\u   ttAchnn   LiohissiMuhii'  Sioln   j'Tt*n^efülii't,    «abci    die  Liecuz    nber  «imli  zum  Vcrküiif 

llHr.r  anderen  lielrinkr,   \V>io ,  fUer,  Uhstwoin  u.  s.  w.,    rieliLU  llmnnhv«Mti  lioiwhtij;t. 

^tw..  jr»||icen/.en    fnr   dif   .inderrTi  (ictr-iiikc  blirlten  iml.-ssijfj  lMSt»'Jien,    d.imil  :tücJi 

vtiwt'ioliungcn  in  einzelnen  Fallen  in  [rhind  und  Scliotlland  rot»  d^r  englischen 

"ttn^      Das  (Jes<?t/  von   iHsn  Juitte  niii^drüekücli  den  ZwimI*.  thm  ,i«s  d<  n  i'on- 

l«'if?ssniiii'u  znni  Si  liaidijrrwerliü  nafli  d<^r  Lieenzaele  von   IbOlt  und  JHIi  cnbiirinü^enden 

fjwtisrji«»   Moni»|Kden    duc  hrdn-r«-  Steuer   auf/ufea-en  (Powell  IV.  2^ia).     Der  Mi>lir* 

ertra«    tlic^er  S<  luujUi«  cttyen    wurd«   für   ein    Jahr   auf  2115, OüO  l'f.  Sl,    veniiLsehlft^'t, 

|4*r!rAli  sogxr  WIMM  Pf.  St.,   wa*<  dm  duuial-;,  issl,  {»h-ji  h/eitiir  ciiilreit^nden   Ver!ir>l 

laOH  drr  Ennassru^iing'  d^r  l»rauer-  und  M;d/erli<  eiiizt'n  (3Hl.00i)i  Pf.  St.^  nn  hr  nU  d\'Aili\ 

l)ioj<e  iv'i-.furuj  war  wold  ji^rweihrjMdiiih«  ]^  und  hnan/Jcll  ritlifinj     Die  rnttm  herloi  KJnzet- 

heiten  d«is  Tarifs  ergibt"«  hIi  li  mn  der  fol^iiiden  Uebcr-sicht, 

AUfli  der  Handel  mit  S|iin(iirisert  in  |i:ri1ssi'i  «•  n  Meu|jer«  (2  (lallowen  oder 
j»rUr  niif  rinitiai  Tcrhiufm)  unln liegt  vAuvt  Ijeei»z  Kleiiihändler  Ultyieu  eine  Zusatz- 
[lircMZ  fnr  lieh  AlisaU  ausser  Hans  in  jrrlis^ert'U  Meiiirm  ijiher  1  (Ju^irlllnselitv»  erwciljcn. 
Ausser  die*<'n  drei  wi«h[i^>trn.  auf  Wi-iiK  IJi<*r,  Branntwein  be/.Uglirlißn  IJccit/tu 
ib  und  giülit  es  nnr.h  verstf Uiedene  »mdere,  wie  sie  di«-  fulgeinlc  Peljerj-irlit  iiafU 
iMin  ^egiMiwhrtitjen  Sland  »lef  (««'sitz^idnin;;  7.n\gt  Kin/elnr.  wt^itcre  sind  lieseiiigt 
rurdi^n. 

U^bcrHichf  ubor  die  SleMersfitze,  Anzahl  und  Ertraü:  der  Lieenzen 
im  Jahre  I.  April   t^S:VSb. 

Naeb  dem  genannten  Itevenun  return,  wiiniit  zu  v*^rglcie.bf»ti  Ucj».  of  tnb  rov. 
Ko.  29,  p.  IX  tr..  Do  well  IV  a.  a.  0.  passim .  hes  ATdung  p.  Pj7,  null  iss."».  IL 
IUI)  (f„  StAtiHlii  für  1VS1/S5  eb.  p.  41Ub  Die  Fabrik-  inul  Handels  neenzen  wind 
bm  den  bctpetnsndeii  Artikeln  mit  in  diast^  Ui-bersirbt  aulVeuoiüimeh  worden.  Wo 
ItiieKtj^  BvMxulcres  IwHn^rkt.  gellen  dio  Daten  fUr  den  ^anzrn  S(aul.  Da  diese  Dinge 
Imanrite«  Eijs^iynthUndielie  bieten,  da?  nur  aU:«  den  KJnzellieiteii  deä  Tarife  ^eiiiii^rnd 
ep»ebe!i  werden  kann,  wird  liier  eine  Tollständige  lurhersiebt  gegcbtui. 


I.  WejiiliceuzeJi    (ohne   die    mit  anderen   eo|ii- 
binirtcn). 

A.  \V  e  i n  bän d le  r  (in  freindi^m  Wcino ,  nielit 
lioetiziit  fiir  Klein  verkauf  von  Hier  »Spiritus) 
ß.  Wei  u-  K  lüin  bfuidler. 

1.  In  England  und  Irland: 

a.  für  Wein,  im  Local  zu  verzeliren 

b.  für  Wein,  lürbl  iui  Iaha]  zu  verzehren 

c.  geb'geiitliclie    Lti:en/nn,    nicht    über 
:^  Tage  auf  einniab  pci  Tag         .     . 

2.  in  Sibottlaiid  allein: 

Materialisten  f  Verkauf  von  WeiiK  ni^;l)t 
zum  Verzehr  im  Loeal    .  ,     ... 

Bierlic^inzen. 
A.  R  raucr. 

1.  Drauer  fnr  zu  verkaofendes  Bwi  .     . 

2.  A«dre  Braui^r  (,nie!a  liiciMtcuerpIlieluige^. 
n    Mit  Loenlon  im  Micfliwerlh  vi»ti  ntehf 

Ubor   la  Ff.  St.  nah  Hieb 
(«eit  1.  nrt   iJjbä  4  üh.} 
(seit  JsS«  bin  H  Pf.  Miediwcrth  frui.) 


Steuersatz, 
rr.  .b.  d. 

lu  tit  — 


2      1      1 


Au/nbf. 


i;{5l 


135» 


rijssi 


SS,H«»,'» 


Fjtrng. 
Pf.  St. 

•pi.riP» 


i,4i;u 

.H.1 


Mbi) 


j.t  "lO'i 


20.1^1 
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ffn  r^sSptSSI^^S^r 

1 

A. 

■ 

r 

■3 

StttQeTSalz. 

Än7.»h!. 

Erm^l 

Pf.  sh.  d. 

Pf,  St 

1»    Mit  Lo<'alfn  von  über  10.  hIh^f  tiif-lit 

Ub-r  lä  l'f.  St  MietLwerth     .    .     . 

^ 

0  — 

tt,Äftli 

2.»»T» 

(Biersteiier-PHirhtiekoit  in  grewissoii 

rälli^n,  s.  .».  S.  2^4. 1 

n. 

Rierinindler. 

1 .  Vorkiliifcr  Fon  starkem  Bier»  in  M<^ngcn 
nicht   «nler  4'/«  ^^^H    oüet   2   D\mt}i\d 

Qaartflaschtm      ..,.,.... 

u 

«1     1'/, 

•it.no 

2T.4Si 

2.  Ds^l,  ttiitZusatzlirenÄ  filrKleinverkaiif, 

ziim  Consum  uiis^prliillt  des  Lücala  ,     , 

1 

Ti  • — ' 

J  .^-20 

:i.4T7 

G. 

nier-Kleinlinnt1l*:r. 

1.  l'ilr  Rier,  im   Lnral    zu   \vr7.cliren,   im 

ganzen  Staalt! 

3 

1t>     ' 

3?t,OIO 

n^.rtit; 

2,  Für  Bier,  nicht  im  Loral  zu  verzr^liren, 

in  Kn^luiid  uml  WaI<?s 

l 

->  — 

12,SI5 

n.Töi 

3.  Rii».PVf/rkÄ«r  in  Selifdtland  dnrch  Krämer 

igmc.cTs). 

a.  In  Localon  unter  10  Pf.  St.  Mii*l1iw.T(h 

? 

1ü  — 

70 

175 

K  In  Loralrii  iWwv  10  PI".  St.      ,     ,     . 

I 

1  — 

2I'5 

»IH 

-1.  Wnkanl'  von  TftMbkr  alle.iii     .... 

— 

,'j  — 

1*«7 

47 

5.  (rrhi^iintl.  Lironien,  ni^lit  MbtM"  *i  Tnj^c 

auf  einmal,  per  Ta^ 

— 

1    — 

IJTH 

Hit 

^^^^ 

K 

[»mhinirte  Woiii-  nrnt  BiiM]ircr*/.en  für 
li;inhHiidI**r. 

A. 

Verliauf  7.nin  Vrtr/.i'lircn  im  I.oral     ,     .     . 

1 

—  — 

4.4tiS 

IT,iJi3 

^^^" 

[>sgl.  ausserhalli 

i\ 

—  — 

],2UH 

xvn 

rannt  wci  n  licrnzen. 

A. 

labrikatittin. 

I.  Rrt'niii'Teißn  (diVUlIei^») 

|U 

tik  — 

KW 

1.7BT 

2    l{af(iueric<;n   ,     ,     .     . 

Kl 

10  — 

i^tn 

1.»»«9 

:«,  l'.ilirikfiH  für  licnatur.  Spirilus  .... 

in 

Irt  — 

lü 

21» 

ri. 

Sjvirituosenhantllpr. 

t.  Zum  Verkauf,  niclit  unter  2  <ta]ltmi»n    . 

10 

Hl  ^ 

«1  lif  *i 

•<«.  •}^\>^ 

2.  Mit  Zusal/JicenÄ.  zum  Klrin-Vnrkauf 

von  fr  t."  m  d  e  n  ! ,i 4 u o u re Ji  11 .  lii^  1 , ,  a ntwer- 

liajlj  Jes  Locals  zu  vcrzeiirt'ii  .     .     .    , 

2 

2  

ä 

'•' 

.'{.  >rit  Ztiäatzltccnz,  zum  KI«ii» -Verkauf 

von  Spirituosen  oii  Uqnourcn,  in  Mcap (»ii 

nicht  unter  l  (^uartÄafichL'  in  düjiOriginal- 

tlaschen,  7um  (Joiisum  ausserhalb      .     . 

0 

n  — 

'».'•'.i"' 

]'K)y^ 

c. 

KlrinhruHJlt^r,    Srhcnkvirtho  u.a.  w.. 
ji*(Ät  mit  IJiNiiiz^?:n»  die  tinistens  zum  glt^idicu 
Vcikauf  vun  Ri(U-  und  U".  in  mit  ermach- 
ti^iMi,  also  in.iof«'rn :    c  0  m  b  i  n  i  r  1 0  K 1  f  i  n  - 
h  M  »hI  0 1  s  1  i  e.  e  n  /. c  n  f  11  r  <  i  c  t  r  r»  n  k  p. 

1.  Im  lianzen  Staate,  mit  Rürcchtii^Mini;: 

1 

Itl  —  Kisl  

iujcli  Bier  und  Wein  zu  verkanfr>n    .     . 

lin 

—  — 

j    '*^"" 

1  .IHM  J^H 

r>rT  Tanl"  richtet  sich  nach  ilvm  Mirlh- 

a 

wr^rtli  der  Localiiat^i: 

iici  unter  Ifi  Pf.  Si  Mi*tliÄerth  .     . 

4 

U)  - 

1Ü.tlTS 

45^1 

hei   )n  bir,  untrr   \'t  Pf   Mi4thwcith 

(i 



s,2ri4» 

49.50a 

..    1:»    .,       .,       *i(»    ., 

s 

—   — 

I4J7S 

iai24 

„    2U    „       „       2:1    ., 

11 

—  — 

H,0II2 

•f*t  »>? 

11.  8»  ir. 

in 

England , 

>t4i   von 

Ie»#*n   »Wi 

i 

)  Die    i^rrissteii   fiosi  hafte   ganz    (ilif^rwie^'^end 

^^^H 

PI 

,   Mi.(h.%  be/    nh^T  fiü  Pfi  Slei(«r   Hl». "in  S 

hültlftiid  32. 

in  Irland 

1.  -  Er-  J 

^^H 

■i-i\ 

jtnii<r'"n    d4  r  Steuersnminen   um  V;  <^Thln|!fe(| 

die 

}rni|^M»  CH-SthÄflte, 

veJrjM*  ni^ 

Ünbnrsiclit  der  Licenstsl^^ucrn  filr  Aiissrhanli  lu  s.  vr. 
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bei  50  bis  Qjitor 
«  100    „       „ 

bei  tlütl  bis  uöler 

lj«?i  7U0  Vt  und 

HöteliJ  von  20  PI". 

Theator  „  50  „ 

Reataur.  „  4lM>  .. 
2,  In  Schottland  spccit'H. 

EbvnfHiU  Stoutürsatz  Uttcli  dem  Mieth- 
wertU  I unter  lt>  Pf.  St.  4  Pf.  4  sli., 
10—20  Fi*.  Miethw.  5  Pf.  5  sh.  u.s.  w.. 
Über  50  Pf.  Midliw.  \H  Vt  13  sh.),  — 
Bier  dnrf  unter  di»»ser  TJciMiz  mit  ver- 
kaudl  werden,  wean  dazu  ein  friedctis- 
ricJitoriir-heä  Certiflcat  erlaog't  hl  .  . 
In  Irland  specidl. 

Für  (jesc hafte,  weiche  für  Thee,  Kaff<ic 
U.  s.  w.  liceiizirt  sind,  ebenfalls  nach  i\em 
MIcthwcrtb;  bei  onter  25  Pf.  St.  Mie»hw. 
0  Pf.  \^ah  5V,a.,  bei  25— 3Upf.  Mietliw. 
1 1  Pf. (id.,  bei  ilbci'  rtO  Pf  Mielhw   14  PI. 

fish.  77,d.M 

(telit'^vii  tl  iche  Licenzeri. 
Per  Ta§  2  ^h.  Ü  d.;  für  uündctitehH-  1 
ütid  bOcbätens  IJ  Taa^«».  »»^-h  dou  orsteii 
H  Tagen:  10  sh,  .  .  .  ,  .  .  .  - 
Wcinhündlrr  in  dcnaturirttjm 
Spiritus  

\\  Obfltvcinliccnzei>. 

8pec  i *.'  1 1  ei  die  Wt-in-  und  BicrUcenw^ri  u.  s.  w. 
rnnfkäSrn  Obstwein  mit. 

K I  ci  n  »bsji  t  /  von  Obstwein  i,Apfel-  n, Bimweiu^ 
Srtsswflii»-  (»wrc^^'tti)  VwetiZtti  (inrL  Mclh, 
britiacher  odor  KunslWiiinl, 
A,  Pabrikaute«  und  HSudlcr  Im  (irossru  fuk-ht 
unter  2  <«ftIlouüri  verkaufen)  .  .  .  .  . 
n.  t>L'taiIgt;8chäl1le  (d  p  e  c  i  <- 1 1  u  Licenzicn  d  a  f  11  r) 
VII.  S p M Is <' h S« s e rlic en zcn (ivfri'shtnt'nthoMsc^s). 
A.  Unirr  3ü  Pf.  Jftbreamit.'thwer(1»  .  .  ,  , 
n    Mil  30  PL  und  daniber 


Steuersat/. 

AnZiihl. 

Ertrag. 

Pf.  Eh.  d. 

Pf.  St. 

lüO  Pf,  Miethwertb 

25  —  — 

13.409 

335,222 

200    ,. 

30 

7.y42 

238.200 

700  Pf.  Miethwertli 

5a 

7S 

4.290 

JarUber  Mietliwerth 

00 

2S0 

lü,80O 

Mii^thwiTth  u.  mehr 

20  —  — 

2,t>t;3 

53/201» 

» •           »,      1^ 

2ü 

lOS 

2.016 

30 

4 

120 

4     4   -1 

bis       } 
]H   IM  —I 


4,021 


^1  IS  5v;i 

bj^  l        49S 

14     0     77J 


2     Ol 

10    - 


H^4 


—  n» 


—  11»    0 
1    1  — 


y^M^i 


70 


71 

ij.io'j 


;j,u.H5 
4.1  n 


Hti/dlA 


5,7^*0 


.3ü'J 


4  \4n 


175 


IUI 

2.20H 


drh  Wrkauf  von  bemiischcjideu  CJelrrmken  iai  Local  ihr  Locul  am  Sanntiig  geachlouaen 
hallrn  «der  tiplirb  Aht^ndn  eine  Stunde  frlüu^r  nh  gewöhnlich  !*rhlieü3rn,  um  10  Uhr; 
[»•ff  »b'h  tn  b'-'Mh.'m  nTprtichtct,  erhalt  eine  ErraH.'ss^'Ung:  um  */?•  HestfnimtinK:en, 
'w-l^h»»  öfinifeni»  aorji  iur  die  Speciallirenzen  ftir  Bier  uebst  (Ibstweiu,  Uiv  Bier  und 
I  Weiü'  und  Speisehünser  und  fili  Detail isteii  in  „sweets"  g:clteu:  eiii  cha- 
hi*s  MitiTil,  durr.h  Steuervortheile  den  „Voluntarismus"  der  Wirthe  anzu- 
Vorschrift  ni  erlassen.  Aber  nur  ein  kleiner  Theil  der 
rlheile  zu  nut/enr  1SS5/H0  hatten  im  ganzen  Staate  fur 
1.1  ..n-.N  Jt.*i-  ii^diÄft«  „6-Tago-Licen/.cn"  (am  Meisten  in  Sehottland, 
\Una  in  Irland).  12**  „Prflh-SchlastJ-Liconzeu",  1507  beiderlei  Licenzcn  (20.  llep.  of 
iftl   riTT,  f.    xn 

'»   I  werden  Jetzt  nai  h  dem  (iesot?  vqu  IbSO  und  dem 

ilft  l   j.'  «tHilarif  beleiht,  «o  in  Irland  10,712  nebeti  diesen  4yi», 

Kcbottiaitd    :U\^  itclirii  dK">eu  4021. 
A.  W«fii4ir.  l<naiir*ia«u*Q*clit»ft  111.  22 


Mi 
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n.  n.  2.  IC.  Sfen-^nvrlii.    1.  n.-A.    1.  A.   "EngUml.   §.  In4,  ISS. 


Pf.  sh.  d. 
Vni.  Pasn agi »'  r ^ r  h  i f f  1  i c c n  z  t^ M, 

A.  Pur  Vorkttiif  von  Geirüiikcn  und  Tahnk  im 

ganzen  Jalire h  —  ^ 

B.  Dsgl.  rar  I  T*/?    . 1 


ArijuüiL 


388 

«15 


Ertnf. 
Pf  Sf. 


.5*4rt 
.Mft 


-1 


S6t> 


w;i 


1  s.ri^'jr, 


442 


T.K'^ti 


:,'Mia 


:iai 


rX.  Essiglalirikamtenlicenz^^a .'i     5  — 

X.  Liccnzen  filr  Geliiaof  h^r  Tn  ti  Dcstillir- 
appÄ  tüten  (Chemiker  ti.  h.  ni.>   .     .     ,    .     ,     —  JO  — 

XI.  Taliaklircnzen. 

A.  Tabak  fri  hri kau  tf>n. 
Nach  f\i^T  V'Tarlicifolen  M-'n^r:  bis* 2^1,1)00 Pf, 

.>  pr. :. Sil.,  bis  4u.niHj  pr.  i o ri  i o si». ».s. w.,     u    :, 

nl«er  JOajHlO  Fi'.  ?A  VW  10»!».:  AnlUn^^r         l»b 
mit  ZdschJag:  von  .'*  ri'.  Ti  s\\ Jtl    10    -  | 

B.  Tabakhand  1er. 

1.  Im  Allgcmeimtn ..      ; 

2.  ticlfigentlicho  Tär^iiÄeji,  nidit  hhüill  Tiig»^ 
mif  eininjil.  per  Ta^ 1 

Dir  <tes.ammtznhl  iilkn  in  dicatT  ürliL-rsiclil  gcii.xniiteii  Lkcji/rii  war  in  l^sri;'5H 
(Kop.  of  inl.  revj  055^)71  nüi  l,}»li:i,4Hl  Pf.  Sf.  Krtray:.  vor»  dunm  Totnlbrrtrax  «!1«t 
jetzigeil  „Arcisclit^euzen"  kI  h.  iini'l.  „esialdUtlunonl  lircnr^",  llundcliceniftn  o.  a.  w , 
s.  o.  S.  25m  von  2M2JOi  mit  .*l,5ß.=l,10t  Pf.  St.  Ertm^.  1SU9/70,  von  wo  an  dip^ 
IJcenzen  rn^JBt  unter  die  Art  isevf*rwjidtung  ff*\*»tdlt  wurden,  war  der  Erlraf  ».T5. 
lS7:i/T4  im  Maximum  nMt  Mill.  Pf  St 

Eino  diirrbgehcjule  aLigomoiuo  Untcr^cliiMdung  in  {>bl^«*n  Li^^enzcii  isl  «li«  »n 
„Ilundlei'*  (dealcr*)  und  „Niclitlutndler'*.  Zu  rrstr^rcn  jr^^linriM»  «rieder  zircicrl^i 
Pcrson*5n,  einmal  Holcho  (.,dpalörs"  im  ontrern  Slna)»  wtddie  nur  ivinc  Kerls« 
MinimalfjuantitAt  oder  mehr  anf  dtimal  v«?rkaufcn  dilrfen  iSpiritu.*«  2  «iäUodch. 
WVJne  und  ßWi.'L'ts  jede  Menge,  üwaeta  alloin  2  Ciftlloiien  oder  l  Diitwnd  Quartflast-brn, 
Bier  47«  Oallonen  in  Frissern ,  2  Dutzend  <Juiirtflaächen);  ^sodann  snlclio  porsiTOcn, 
welche  als  Klciiili.indlur  (rc(ailers)  in  ifcringeren  Menden,  ab  in  di'.n  durch 
die  Ilandelslict'nz  güstatttien ,  absetzen :  spccicU  Spirituosen  aber  iticbt  wetiigit  il^ 
1  Quartfiasche,  fremd«  Spirituosen  in  Flasdn^i,  ho/..  1  Flasche,  Bier  V>«licl:%.  W. 
.»Niriit-Handler-Licenzen"  betreuen  wiederum  zweißrlei,  zunächst  die  Jic^n- 
ziit**n  Wirtlishäiiser"  (lioensed  vii  liiiillcr«  or  publirans,,  wdche  eine  obrigkeil* 
liebe  Concessioii  (Licenz)  besitzen  und  die'  erforderlichtin  Stf^Q<*rli*:cft»ca  <Ujj> 
t^rwcrben:  dann  din  übrigen  Wirthähruisor  iWein-,  Bier-,  Olxstwcinbäaser.,  B«Hfc 
dürfen  Getränke  zum  Consum  im  Loeal  und  nach  ausserhalb  verLnufcn.  ihn 
kommen  dann  die  Dotailge^^chäl'tc  mit  dem  Rechte,  bloss  nach  aasserlitlb  td«* 
J^orals)  <iL'trruike  zu  verkaufin  (wine-  und  bcersbop!?X     (Nach  Dow  eil  IV.  46**' 

Mail  siebt,  dass  di^  britische  Neigping  wir  Casuiatik  und  Indiridnalisimfiff  ilrr 
Verhalliusso  auf  diesem  tJebicte  merkwürdiif  stark  entKrickelt  geblieb<;n  isf. 


4.  Direct«"  ricbriiuchssteucrn  (Luxusateuern  q.  dgl,). 

S,  0.  §.  b3  über  die  frühere  Zeit  Vocke  S.  2a2,  4öi>  (,«Anfwmiid8lBBtnr^ 
Dowell  II,  210.  2*i2,  2Wi,  355.  111^  17!Hf.,  die  einzelnen  Steuern,  jod« 
in  ihrer  gesdtirhtlichen  EntwicLUmfi:  von  Anfang  an,  mit  rielen,  zu  den  st«i»ei)geicUcMr' 
liehen  und  stcoerteehnisth^^n  Curia^itiitcn  gehörondea  Details,  in  lll,  221 — 521 
ISSö,  n,  497  If.;  s.  .awdi  (In  eist,  engl  Verwaltüng^recht  S.  A.  11,  6.^7;  Stttisük 
im  Rep.  of  inl.  r«venne.  Die  hier  behandelten  Steuern,  dio  fniher  Bogea. 
taxes,  äfehtn  jetit  nnter  der  Acdseverwjiltung  und  gehören  formell  tn  diMi  ,»Li' 
steuern"  der  letzteren,  wo  sie  audi  in  der  Statistik  der  R»'P"'-»*  ".if  ^ 
werden  (s.  29.  Rep.  p.  13,  X).  Sir  bilden  nach  dem  briti<^chen  Pii 
eine  Ablbeilunir  der  gesanjintcn  „Acciselir  enzen'\  deren  H;iip 
§,  153 — 151  l>eIirindelton  ,, gewerblichen  Lircnzsteoem  in  Verbindung  mit  Vei 
Steuerartikeln''  und  dircn  «eitere  Abtlieilung  die  iii  §.  US  behaDdelCMi 
liehen  und  älmlicbea  Liceuzabgaben'*  sind. 


gtaMim 


T)iro(?t6  Ciebmneltssieueni. 
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§.  155,  Im  Allgemeinen.  Diese  in  Grossbritannien  bc- 
»OBclers  stark  tiud  mehrfach  eigenthünilirli  luisgebildete  Steuer- 
gruppe war  aus  tlcr  l'ranzrisischeu  Kriegszeit  in  hohen  Steuersätzen 
nnd  in  einem  sehr  verwickelten,  schwer  üheraehbavcn,  anf  zahl- 
reichen einzelnen  Gesetzen  beruhenden  Zustande  in  die  Friedens- 
pertode nach  1815  hinüber  gegangen.  Gleichwohl  erlolgte  im 
Wcsenlliehen  nur  die  Aufhebung  der  schwer  belastenden  Steuer 
auf  la n d  w i  rth s eh a ft  li c h  benutz te  V fe  rd e,  worauf  die  Pferde- 
Htener  in  der  Kriegszeit  (1795;  ausgedehnt  worden  wnr,  irn  Jahre 
1821,  sowie  eine  Herabsetzung  der  Steuersätze  auf  die  meisten 
übrigen  fietrelTenden  Steuern  auf  die  Ilülfte  in  1823,  zugleich  in 
diesem  Jahr  die  Aufhebung  dieser  Steuern  in  Irland^  soweit  sie 
«la  Überhaupt  be.standen  hatten  (Wagen-,  Pferde-^  Bedieuteu-j  Hundc- 
stener).  In  dieser  Höhe  und  Ausdehnung  und  in  der  allen  Ver- 
aulagungsart  lilie!>en  diese  Steuern  bis  IHfh'i  kaum  verändert  be- 
8teben,  Auch  hier  erfolgten  zunuehst  nur  einige  Vereinfachungen 
and  Ertnllssignngen ,  aber  noeli  keine  Veränderung  der  Ver- 
anlagangsart. 

Üif9«  b^^uiiil«  in  clerä«5lben  Welse  wir?  bei  anderen  „dircclen"  Steaerii  un*!  Jem 
recbiUchim  ChÄra*  tor  dieser  Jf  rcctcii  „itebrauch^slcurtni*'  allerdings  gem&sä.  in  einer 
jälirlirlj<'ri  Einscliätzu u?  durch  SteuercoiniDissiunoih  Vor  diesen  liAite 
tl«r  StcQArpflichtigc  *einf"  Uecl« ratio n  ilhw  die  stenerpfiirhdgen  Moißentt3  zu  ntaeheii. 
und  3nr»r  in  Gr?uiaj^))«3it  desjeniffen  üTösäteii  Besitzes  stf  uerpiüchtigtr  <  ibjectc  (Pferde, 
Wtfcn  V  Hnnde.  wappenl ragender  neg^nstüride  n,  s.  w.)  oder  dt^sjeiiigen  grössten 
l^niMngs  »tetuirpflichüger  „Gendsse"  «.  dgl.  (Haarpuderfenrrndung,  na^^li  der  Personen- 
rM .  Halten  miinulicber  DiLMistbotcii].  welche  iui  vorausgelienden  Jahre  stattgefnndcu 
h&tIcA.  wonach  dann  die  Steuer  für  das  laufende  Jahr  i>eine<sen  wurde,  Psü  rnu]: 
BCid  d»  Hiirten.  z.  B.  für  Pers<Mieu,  doren  VerDiöjfensyerhiltnisse  sich  verschiechlert 
mit  sich  gebracht  haben.  Doch  ist  dieser,  in  Eujfland  iMyjonders  hervor- 
kb«ne  Manj^el  wolil  der  nnwiclitiffere  und  klebt  ohnedem  jeder  Einkommensteuer 
und  ihnlirben  ebenso  an.  Nachthuiliicrr  waren  die  Weitliiöfigkcit  de*  Veranlagungs- 
»«ifalirBns,  dif  Schvierig;kcit  der  Ojntroie,  die  Leichtigkeit  von  HiDtergi^hungcn,  die 
iliifltdt^n  in  Htirel!'  derjenigen  Steaern,  welchi^  in  FroinrasamUi/bti  nach  Zahl  der 
incu  Pferde.  Wanden,  gehaltenen  Diener  >>euies5en  wurden.  Daher  /..  B.  zahllose 
Ir!  'jdungen.  die  selbst  wieder  schwi  r  m  übersehen  waren.    Die  1S53 

I  Fon  ProsrrcssivsMzen  nach  Zahl  der  Pferde,  Wagen,  Laliaien  und 

•t/tji)^     wt-nigstons   im   Wesondichen)   durch   olneti   Einheitssatz,    sowie   die 
tg   den  Zaschlai,^   /.nr    Bedientfinlenir    für  ledige    Herrschafte»   bezwerkten 
''  di??  steacrtechnische  b(in]ueinere  und  weniger  zu  Slrcitrallea  Anlass  bietende 
nnd  Krhobiinji:  der  Steuer.    S.  da»  (lesets  4»  Georg  III.   c.  t»9.  Dowell 


Zu  der  Verzögerung  einer  eingreifenderen  Reform  und  Er- 
ni^^äi^nng  der  genannten  Steuern  trug  lange  Zeit  wohl  die  nieht 
anberec^htigte  KrwHgnng  bei,  dass  diese  Steuern  bei  allen  ihren 
[MsliigelD  doch  im  Ganzen  den  r  h  a  r  a  c  t  e  r  z  w  c  e  k  ni  ü  8  8  i  g e  r 
LiixaflstoucrD  an  sich  trügen.  Selkst  von  der  Hundesteuer, 
die    sonnt   wegen   ihrer   f^anitilt^tpolizeilicben  Seite  anders  zu   be- 
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urtlidleii  ist;  galt  das  einigcnnassen,  gerade  hei  dem  britUchcn 
Hunde-  uud  Jagd.sport.  Eine  K x t r a b e  1  a s tun g  der  reicheren 
Ciasseil,  wenn  auch  nlme  genaue  Bescliräiiknng  auf  diese,  ertolgle 
so  durch  ein  drittes  Glied  bezüglicher  Htenero,  neben  der  neuen 
Eiiikruniueiisteoer  von  1842  und  den  Erbschat'tsstenern,  was*  bei 
den  schweren  iodirccten  Vcrhraiichs.steuern  ant  MasscuconsnintiMliin 
(At'cise  und  Zolle)  vollends  in  Metra  cht  kM\h 

KrAi  I8t;7  erlVilj^tc  (\\v  die  Hundesteuer,  18^9  Htr  die  Ubrigcu 
bezüglichen  Steuern  die  lliuUlierfiihrung  aus  den  Etnsebiilzuog^* 
ÄteiiPin  zu  den  Liceüzsteueru  der  Accisev  erwal ta ug.  Die 
Erhcfning  ging  damit  von  f.oealbcaniten  auf  IJcaintc  der  slaatlichen 
Fiuanzvcrwallnng  (Sbcr.  Jetzt  ist  vom  Sleuerptlichtigen  ijn  Januar 
nach  Massgabe  seines  Hiiusstandes  die  erforderliche  Jabresliccna 
za  nehmen,  mit  Zusatzliccnzcn  für  etwaige  Vermehrung,  z.  \i.  in 
der  Zaiil  ih?r  licdicntcn,  Hunde  im  Laufe  Acn  Jahres^  vom  Zeil- 
|inncte  des  Haltens  nud  Hcsilzcs  an.  Durch  wehere  Verciufachnugcn» 
Streichung  einzelner  Steuern  (Pfcrde.s teuer,  auch  ftir  Rennpferde, 
1874j  Haarpuder  18r>^l),  Ermässigung  der  Sätze,  andererseits  Er- 
höhung der.sellien  Hir  Hunde  in  LSTS,  aher  nicht  anf  den  als  m 
hoch  erwiesenen  früheren  Satz,  von  dem  die  Stenor  lH6i»  beralh 
gesetzt  worden,  endlich  durch  flinznfügung  einer  Schiesswaffen- 
Steuer  (IHTO),  eine  Art  Ergänzung  der  Jagtl  licenzsteuer,  ist  dn^ 
gegenwärtige  Lieenz.stcnerfiystein  für  diese  Stcnergruppe  enli^taudon. 
Es  nndasst  jetzt  nur  noch  G  (bez.  mit  der  Wildhnndclsleuer  7) 
(ilicder,  die  drei  sogen,  „di  rcetcn  hu  xnssteucrn'*  oder  amUii'b 
sogen.  e8laf)lishment  licences,  fUr  Halten  von  Wagen,  Ucdienten 
und  Fuhren  von  \Vap|>en,  dann  die  Hundesteuer,  die  Jagd- 
licenzcn  (nebst  der  als  siebentes  Glied  zu  rechnenden  Lieenz  Htr 
VVildhandcl)  und  die  Gewehrst  euer.  Das  Geltungsgebiet  der 
vier  ersten  Steuern  ist  übrigens  auf  0  r  o  s  s  b  r  i  t  a  n  n  i  c  n  be.«4chrünkt 
Nur  die  drei  letzten  «gelten  ancij  in  Irland. 

Steuerpnlitisrh  und  steucrtcelmi^ich  hcaehtenswerth  ist,  da« 
die  Li  eenzs  teuer  form  hei  diesen  Steuern,  so  insbesondere  bei 
der  Hu n d c Steuer,  gegcntibcr  der  trüberen  E i n s e b ä t z u n g«- 
8  teuer  form  sich  tiscaliscb  bewiibit  hat;  femer,  da88  von  da» 
neueren  massigeren  Steuersätzen,  so  wieder  nanienYJich  bei 
Hunden,  dasselbe  gilt,  wenn  auch  in  einigen  Fällen  der  Lu\QS 
stener-Übaracter  der  Abgabe  einen  hr»heren  Satz  rccblfcrtigen 
oder  seihst  fordern  würde;  sodann,  dass  die  nach  diesem  i*baraelef 
der  Abgabe  und  ziimi  'riicil  auch  nach  sonstigen,  in  Hctracbt  ktm- 
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ttieuden  ErwÄguugcii  bcrcubf igte  Abstufung  der  Steucrölitze,  iiarh 
der  Zaiü  und  Art  der  stcucrpllictitij^cii  Objccte,  nach  dco  persOn- 
lieben   VcrhliltLiisscn    des   Stciicrstibjcct«,  also   die   Anwendung^ 

einer  Art  eines  au  sich  rationellen  „QuaHtiUsstcucrltiisseü''  —  bei 
der  Veranlagung  und  Erhebung  der  »Steuer  zu  viel  Hcliwierigkeiten 
niaebte»  dabei  zu  Icieht  Unigclmngeu  eiulralcn,  80  da.s»  die  Vcr- 
cinracluing  dc8  Steuersatzes,  niögliebst  zu  ciueni  Einheitssatz  —  so 
jetzt  allgcincin,  mit  Ausnahme  der,  tlbrigoiis  in  der  Classitication 
der  Stcuersäl/vC  glciehl'alls  vcrcinfaehtcn  Wagen  steiler  und  der 
Wappcnüteucr,  l'erucr  der  nach  der  Zeitdauer  abgestuften  Jugd- 
Hceozcn  —  auch  im  administrativen  umi  liscalisclieu  Interesse  lag. 

I  Endlich   itüt  die  miiösige  Einträglichkeit  dieBer  Stcnern, 

zninal  ihres  Luxuüstencriheils,  «elbst  unter  britisehen  Verljültuisyen, 
bcuierkcuswcrth.     Die    eigentlichen ,    allerdings    auf  England    und 
Hcbottland  beschränkten,  3  „Lnxnssteuern**  trngcn  kaum  '"*, ,  Mill. 
Pt*,  St.,   1  ^,„  der  gesammtcQ  Htaat^stciicrn ,    eine   Summe,   welche 
durch  Hinzutritt  der  übrigen  1  noch  bestehenden  Steuern  auch  nur 
aaf  1.3  —  1.4  Mill  Pf,  8t,  steigt.     Doch   werden   von  diesen   vier 
H  anderen  Steuern   eine  Menge  Steuersubjecte   gclrnfieo,   bei   denen 
H  die  Abgabe  dco  Luxusstcucrcharacter  ganz  verliert^  wenn  aueli  der 
■  wirkliche  britische  „Hunde    und   Jagdluxuß"   durch  sie  einiger- 
H  luassen    mit  belastet   wird.     Abgesehen   von   den  s|)ecicllcn   nielit- 
H  fiscalischen  Rücksichten,  welche  bei  der  HuiidC',  Jagd-  und  Ocwchr- 
B Steuer  mitsprechen,   wird  man  so  immer  wieder,  selbst,  ja  gerade 
attcb   unter  britischen  Verhilltnijäscu,   zu  <ler  Ansicht  geführt,   dass 

■  das  berechtigte  Ziel  ^solcher  „direeter  Luxus  steuern** 
ciofaebcr  und  gl  eich  massiger  durch  eine  selbst  nur 
nrdssige  Progression  des  Steuersatzes  ftir  bühercs  (und 
^  allenfalls  auch,  oder  noch  besonders,  flir  fundirtes)  Einkommen 
Hxn  erreichen  wäre,  wobei  man  die  specicUen  Schwierigkeiten 
nnd  Belästigungen  diesei*  j,Gebrauehssteucrn"  verodcdc. 

§.  I5»l.  Eitucinrä.  Das  Hanptgesctz  der  Kefoiui  ist  von  1SH*J,  32  u  3,S  Vict 
c^  \\.  L)«s  Kol|;(^ii(lö  voroehmtich  nach  l)owel(.  ein  Au.s/ug  mit  oiiiig^^'^ii  Ergänz uiigcii 
ojMt  Hrrvtir]icl>U(i|i  der  Älcuertecluiiäeliou  Hauptpmicte,  etwas  umfasscudor,  als  der 
pmctbchca  Wichtif^koit  dicker  iSteuergattuiig  futapricht ,  nber  liier  mifgeuommeu,  urcil 
üieHo  iStüUfm.  «lic  «iiizij^cii  eki^'ornjassen  iioimlareu *  oft  zur  Nftcliabmuug  cmpfohlctt 
Verden,  dio  :»it^  imr  dchr  h<:dingt  vcrdicnün  möchten.  Die  inanchtirlci  titcaertechuischen 
Schvierijjr^'-'it'^nf  die  man  meist  unterschätzt,  er^^jben  djis  aach, 

1.  Wageusteuer  (Vock*-  S.  i«9— 47!  ,  Doweü  III.  221— 2?{4J.  Sie  war 
für  Privatwa;^^ett  zum  pürsuiiUcheu  (jeimss  („Luxus wafeii")  in  erhöhten  hohen  Sät/.cu 
und  uiit  «*iiiem  couiplicirteii  Tarif  »u^  der  Krie^sztsil  überkommen,  l*ili>  mit  ciucm 
%x\.VA%  voll  4f>l,U0ü  Pf- St.  iu  Grussbritaiiuicn.  wo  sie  allein  bestand.  MiothwagüU 
«rftroii  )^\tX  mit  besteuert.  Der  Tarif  untci-achied  U'ageu  ^VÄrriagcs)  vou  vier  und  yon 
Wciujrcr  lUdcni,  traf  erstero  mit  höheren  und  u»ch  der  Zahl  der  besesssonen  Wagon 
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bis  IM  *.)  Stuck  progresstivüu  S&tzcu,  letztere  mit  nacli  Act  Bo^panntiD^  (1  o4or  2  und 
mehr  Pfcrdo)  abgestuftcji  Sätzen;  aucli  andere  Wa«;eij  (carüs)  tsihheti  2  oTiuta»ifte 
Sutzo,  j«  nacbileui  mc  uiit  nicht  iiiciÄJlischcn  oder  uhue  Ledern  wai-en.  Vt.Miitjd(*ruj)geiii 
in  Bauart  njid  ^Icwio  der  Wagen  vcraulassleii  sjjätor  auch  soKhe  in  der  Be&tuuanuf:. 
Manclierlei  Catiait>tiL  «ji^riir  Flatz.  Auth  nacb  der  W^rtliliöbe  der  >^'a;!^eu  wurde  gc- 
Irge.Dtlicli  im  Stoiiersatz  onterschiedoii.  IH23  wurden  die  Öälzc  auf  die  llAlfte  er- 
m&ssigt.    In  der  nelorm  von   isöJJ  wurden  imiocr  noch  drei  Taril  r  FriiM*. 

tilr  Mietlmag^eu   und    tUr   nur  gclcgcntHch  zur  Bofürduruiig  von   i  »  Ueauui*! 

Wagen)  mit  weiteren  Unterabtheilunijeu  (mit  4  und  mit  weniger  ala  4  iiadcro.  bei  dön 
rrstereij  nach  Kadhöhe,  bei  beiden  naoli  Bebpannujig,  Zabl,  1  oder  mehr  »b  U  UJ^ii 
Art,  Pferde  »iiid  Poniea)  und  in*  (iau^en  überhaupt  iiwU  1  *i  Steuer&äli^e'  unterschiedca; 
die  Miethwaieen  zahlten  im  AHjcememcn  den  halben  hJatz  der  Privalwagcr».  Die  Sifi« 
waren  aber  liberhaupt  eimäd^igt  worden  (10  und  17  Viet.  c.  !J0).  Der  Ertri^  sulc 
durch  diese  ]t<.toriij  Vi>n  lüO.OüO  auf  2Sl,0i>Ü  Pf.,  erhob  j>ich  aber  alluiiihiicb  witHto 
jiuf  die  frilliero  Höhe.  Die  lieforni  von  I^O'J  bestand  fOr  den  Tarif  in  der  Bcjoi- 
t)guu^  der  Steucrabstuf tiitg  nach  Bespaunung  und  Kaddurchmcaser. 
Ein  Verlust  an  Kiniiahine  war  nicht  boabsicLtigt ,  sondern  eine  kleine  Eiln  Ihjhl'.  die 
in    Wirklichkeit   bald  bedeutender  wurde.    Der  joizige  Tarif,  in  dem  h  ih< 

nach  Aufhebung   der  besoüderon   Droschkcnslcucrn   (s.  o.  S,  26C)  stut  ,  cid- 

bezogenen  haclcuoy  carriages  netter  eriua^^sigt  wurden,  ibt  aus  der  Uitica  Wi;^vDdfJi 
Ucbensicht  /u  ersehen.  Der  Ertrag,  welcher  1S64  augcHihr  wieder  wvid  aJs  Ibi^ 
botrüg,  ist  jetzt  ca.  550,ü<J*J  Pf,  St. 

3.  PfcrdestüUof  (Vock.?  S.  471— 472,  Dowcll  IV,  'iäo— 26J),  Dia  la< 
französiriehcn  Kriege  erhöhte  und  aaf  kndwirtliächaftlicli  imd  im  Gewerbe  bcnutUti 
Pferde  auögedeliute*  also  nicht  mehr  blass,  wie  urbprünglich  (17n4),  piivatß  ^.Lujcut-.s 
Wagen-  und  Keitpferde  trelfeude  Steuer  halle  einen  höheren  Tanf  für  b.iuierv, 
medrigcsrcii  für  die  ubritijen  Pferde.  IHese  unterlagen  einem  fe^ion  Stuekaat«  \\ 
in  ISOS,  \Vf^  fur  Wirthsrhaft!.-.  21  sh.  fiir  gcwcrbl.  Pferde  in  1812,  mit  ^ 
Krmäsjiigijngen  für  Poiüeh  und  für  Pferdü  kleiner  rarrn^n).  Die  privaten  Keit- 
Wftgenpferde  zahlten  nach  eiaem  nach  der  Anzahl  der  Pferde  ifo  Bcäitic  Eiuci 
Herrn  (bis  /m  lil  Stuck >  nicht  unwesentlich  steigenden  Progrobäly^aM  ittii 
Punies).  also  ilem  t.'haracler  einer  specitiscben  Luxu^üieuer  aiigcinüöscn.  Der  üctnfij 
war  in  England  alkin  IslU  l,22CMJOO  Pf.  ISt.  (ohne  Scbottiand,  wo  .1 
auch,  ebenso  wie  bis  ls2:s  in  Irland,   bestand u     Nach  dem  Krieg«  cri  rU 

lerungen  in  gewissen  Fällen  für  laüdwirlhächaftliirhe  und  oin/elnc  and^j      ^ 
Pfenl--\  1S21   die  Aufhebung  für  crstcre,  mit  in  Küi  ksichl  auf  die  Nothlc 
wirlhschaft,  auch  auf  die   [»rinoipielle  Bedenklichkeit  solcher  „W^  ri. . 
und   auf  die  ungleiche  Belastung   der   einzelnen   Wirthsch&ftcn   n  ' 
Culturarten  (Do well  lü,  25**).     JH23  wurde  die  Steuer  im  Ally 
genau  üud  gkiclmiiiasig)   auf  die  HiUfte  erioSssigt,  unter  Beibehaltung'  der  li 
cipiou.   Die  Gladätoue'schü  Keform  von  1S53  cfätreckto  sich  auch  auf  ditasc 
vcTcinfaclite  und   crinässigle  den  Tarif,   verlicbs   die  Progrc«biv»>tcQcr  und   slrlHe 
Wesentlichen   für   vier   Gattungen  Pfordo   (excL   Rennpierde  s.  u>   vi.?r  fe»ii 
Stuck-sätzc    auf    (21   sh.  jedes  Kcit-  und    Wagenpferd    von   ober    1  Uäi«f 

ll)*/^  8h.  für  kleinere  (Pooies),  denselben  8 at«  für  Pferde  zum  Gewerb.  i  ,  «»h 

für  jeden  Pony  in  diesem),  mit  bestimmten  B^dreiuii^en  in  gewissem  I 
/eine  Berutsstiinde  (ticisllichc.  Aer/te,  l'anuer,  Hirten  u.  a.  m.)  und   » 
Pferde    von    (damals   «iij'enen    TranspuilsteULfn    unterwoiienen ,    s,    o. 
dfoscbkL'n.  l^ndkutschen,  fnr  im  Besitz  der  Pferdevcrloiher  u.  s.  w.  b-  j 
Der  Ertrag  wurde  von  diesen  Aenilcrungea  nicht  wosäeütlich   buruhrt. 
wurdo  boi   dor   Llmwandlunz  der  Steuer  in   Acciselicenz  »1er   Tarif  im    \S 
auf  den   Einheit«atucksalz   von    lüV^  sh.  p.  Pferd   vereinfacht»    was   eine    i 
H0,0()0  Pf.   gcschätao   Einbassc    bedang.     1S74    erfolgte  dann   aber   Itn    lut* 
der  Pferdezucht  die  Aufhebung  der  Steuer,  mit  einem  Vörlusi  *inrL  r. 
far  KennpfordeJ    von    c.    SSO,(H)0   Pf.  St.    —    Die  Steaor  auf  l: 
S.  471,   Dow  eil   III,    202— 2Ö7)   bestand    eine  ZoitUiig   (,bis  IS 
Porm  als  Tb  eil  der  Pferdesteuer,   zu  deren  Satz   und  (seif 
Beuuplatifio   für  jedes  ;im  itetineii  beiheiligte  Pferd,   ent. 
torer  l*'orm  vielfach  der  Erhebung.     183ö  trat  an  ütollo  beider  cj^.v     *.. »*^.  oi 
za  dem  (das  Maximum  des  iirogrcssiren  Pfeidcjöteufiisatzes  noch  Obcitn^filUMiao) 
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S'/t  ^f'  üwith  iieaen  Exporimunton  mit  der  ErUebttugsart  (1S56  kurze  Zeit  wiodisr 
lupiMiie  selbst)  fiel  die  Stouer  mit  dur  Pfecdestfittcr  aus  den  öämltchen  GrUndon 
[ilic»c,  1ST4. 

3.  Bcdirtiitonütcuür  {Vocke  fc>.  173 — 174,  liowoll  IIE.  24'J— 251).  DitJi^o 
leiifalb  nach  pfogTcsäivcn  Salzuii  gümäits  der  Aii^akl  der  Rediuutuu  Einer  Herr- 
(bid  II  sjk'igeiiddr  Satz)  erhobene,  in  hölinrcü  Sritjien  uaverlbcifatlieto  HcrrtMi 
_  idc,  IIA  Kricgii  tTlii>htc  und  auf  mancherlei,  nicht  ^u  di'ii  h.iusürhen  „Bcdicntcü** 
*lp^?ntlich«:ü  Sume  gehöroudfs  g^.-würblichcs  Iliifriperaüiial  aMSi^edclititu  StRiior  gin^ 
tii  rincxu  Erirai^c  von  5— iiOO.um»  Pf,  St.  in  die  Fried eiisiKiiode  hiunbur.  f^23 
[Urdcu  .itich  hier  dio  SätÄt*  auf  die  Ilalftc  hiirabgoaetzt.  lS3y — 54  viele  Kalegorieen 
"^  "  ciiti^**  Q,  3.  w.  befreit  1^5"!  f.rfoljftc  die  Vercinfachuntc  durch  Ersetzung  der  Pro- 
psät*t>  ujjd  dor  ZuüchliigG  fUr  iinvcrhciratlietc  Ifcrrcü  mittels»  eiuea  zweistufigen 
StttZüä  Oin  Wcät'ntlichcn  nach  dem  Alter  untcrschifdonö  Diener,  ISjähr,  und 
21  sli.,  jüngere  und  r\m^c  ihnen  gleii*bgei«tellte  1«)'/,  üh  l  Der  Ertrag,  damals  etwua 
200.000  Pf.,  wurdf!  nich»  erheblich  verändert.  '  Uiii  Kefurin  von  I Still  führte 
atia  den  Einlieitääatz  von  lö  üh,  für  jeden  „miiiin liehen  Dienstbüteu"  (rnnle  iervanl) 
erbei  Einige  Schwierigkeiten  wiacht  die  gc»etilit:he  Definitiun  dieses  „  iteuerp  flieh - 
fCft  DbjccJa"  il>uw«ll  UI,  2.>ü),  iu  dessen  Mannichfaltigkriiteii  »ich  britisch' r  Luxuu 
thspivf^ett.  |**7:i  öiud,  Zwcirclü  ^<:f?cuahur,  die  auäsichlicäälicli  im  Holcl  oder  in  Vj»&t-, 
Jj»<5i»c-.  Scliankwirth Schaft  beschäftigteü  PertJüOüü  bteuorfrei  geworden. 

4  und  ö,     Vu«  iwci  iiüderfU,  Jie  erste  neyerdin;;»  besonders  mit  altviiteriäoliem 
t:dieutculujius,   die   zweite   zum  Theil  mit  ilam  E<iutpa^''enluxuä  j'.usaiuuionhauKondeu 
ttümucti    ,,LuxübäittfUt:in"    ibl   die   uiit   dem  Mudewech^iel  tiii>t  g^iuz  uneiutraglich  gc- 
rotd'^uc  Hauf  ptiderst'- uer  bei   d^r  Reform   von  1S6!)  iviidUch  auf^ehobeü  wordo« 
tH6.  Vocke  S   174,  Dowell  UI,  2S8— 2112,  Eiubussc  ..i.  095  Pf.,  Steuer- 
st .  öh.);   dir  andere,   die  Steuer  auf  Wapitcnfulirung  ist  dagegou  gc- 
i.  .  wcie  S.  472.  Dow  eil  IH,  310— :J17).   Die  Wtcucr  war  m  orhöhteD  Sätaen 

}i     1»  II    cigculhümlicheu    alterf:»    Vrranla*;unj;aprincipieu    mit   eiuem    Ertrag   von 
4lüO  Pf.  ät,   it)  die  i  iiedutiM|>eriude  hijiubergegaiig^eu.     Die  i^jleuer  stufte  üich  nach 
Setzen  ab.  ;iHi  hOchstcji  war  sie  fUr  die  Wageusteuerplüdüigen,  2  Pf.  s  sh.^  wobei 
»cit   l**OI   einerlei  war,  ob  der  Waj^eii   wölbst  mit  dem  \Vajj|>cu  versehen  war  oder 
;  (ruber  war  Et^tere^  das  Meikuial  der  Steyerpflicht ,  den  uiittlereu  Satz  zahlten 
ur-    umi  l%*U5tonteuLMpnichti;^eii ,    21  »b..  dei*  ßiodrigsteii  (,12  üb.)  die  uhrigen 
tlirhtigen  Wappen  füll  Tel'  ispcc.  die   an   ihren  Uegenstandcn,  auch  au  ihren  ße- 
.    Wappen    anliriiJ^etideu   PurHoiicji».     Die  Steuer    war   »o   eine  Ergauzuttg  der 
nAuiitvu   andöfeu    tUfecicu    Steuern    wnd    ciiio    Art    Adels- ,   aber    auch    Eitelkeite- 
OKf   da    lacht    beim   Ilcroldüamt   registrirtu   (AdeUn Wappen    auch    »teuerpSitihtig 
|«,Vl  «erfolgte  die  Vereiiibchuug  auf  2  Sätze  (für  Pcrtioumi,  welche  für  vier- 
lind  niiihrÄpannigü  Wa^en  zahlten  und  für  aodcro  Per.-iöheni,   INGO  die 
i    eine  zwebtuligo  Steuer  für  Wappoü   am  Wagen   und  für  auf  .»ridcro 
•  luijii'    Wappea,    was  eine  lleiae  Ertragsorhöhung  von  ca.  »jlt.llOO  auf  7(J  biü 
Pf.   hcrbeij(j;efulirl    hat.      Zu    Zweifeln    gal>    \hii    BegrÜf  ,, Wappen*'   (armoriaJ 
i.uin.  litli,  I.   In  1   <1, 11.  zweite»  steuerpJli^htigen  Fali  Aulas.»,    Die  ganze  Steuer 
ii^i  ia  der  Yerbindang  mit  Wageu^tcuem  und  alioiifall^ 


<K  Uttndc*  teuer  (Vocke  S.  474,  Do  well  lÜ,  2i»3— 304).     Sie  i!»t  in  (jro»»- 
riLuHii«  (I.  im  Cut  i^fhie«!  voiu  Coittinonl,  wo  bie  häutig  (ubrigeuü  auch  tücht  immer) 
StÄat8»^iUer.    Ihre  Entstehung  wie  Eriiwickliing  ist  wcsentUcli 
li»iu",  sanitiirou  u.  dgl.  Ililckdichtcn  bccinflus^Jt  worden.    17*IH  ein- 
liuhn    h.il  d,a  ^icüc^T  im  Satze   Uutci-scbicdc    nach   Art    der  Hund*]   (grryhounds, 
und   aridfrn   Hunde),   nach  der  Zahl  der  Hunde  Ein>_tb  Beaitzerb  gehabt  und 
r.h    Veiiii  erfahren.     Tlicilwoldc .    ao    in    dem   Satze    für   die   Koppel 

iiSff  Pf  I  i  dem  höheren  Satze  fUr  grcyhouiidb  (l   Pf.  St.)  und  Jagd- 

I"  Hund  (14  sh.  p.  Stuck,   gegen  S  sh.  für  Einen  Nicht- 
>    hatlii    die    Steuer    einen    Luxussteuercharacter,      >^'egen 
ib'it   boatidprucbt  werden.     Junge  Himdc  (unter  G  Monat) 
M   I  i'ii.  von  IHü.OOÜ  Pi.  St.  in  Uroäsbritannien  ging  t;ie  in  dio 
Klr.iiir   1  armer  wurden  1824,  alle  Furmer  iS34  für  Hirten- 
TOn  der   Uunde«>taucr  befreit    Im  Jahre  195^  wurden,  wie  bei  den  andorea 
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,jM6ued  taxea''  die  Uuti^rHcheiifuogijiuitze  be«ciü§rt.  ein  i^egoii  den  bisheritreii  uiedng' 
slftii  Hiti  <9'/»  *'*'^  erböhter  EiulieitssatJ!  (12  «h.)  eiiijjefiilirt ,  die  Befrciutig  weg«ö 
„AiTDUth"  Aber  aiifgeholwn  und  Iluudc  zur  Auüsicht  und  zum  Treiben  von  Vicli  kll* 
^etniMii  befreit  Der  Ertrag  stieg,  aber  irg:eud  geuu^tiud  durcligefuUrt  vunle  die 
Slcuär  m  der  aheu  Erbeböiij^^sfortn  nicht.  Erst  der  Uebcrgaüg  znm  Ltccui- 
systüm,  wonach  orit  dem  Erwerb  des  Huiidea  dessen  ßetiiUer  steucfpflicUlifc  wird»  und 
die  ErinÄssiKUiig  des  Stcuorsatzes  auf  ä  eh.,  sowie  die  Aufhebung  ftUer  Ik- 
freiungüt»,  mit  Aaanahine  der  für  junge  Hunde,  bat  zur  luögliclist  iimfÄÄSt'ijdL'ii  wirV- 
lichen  RosteUL-nuiff  der  Hunde  geführt:  1S6G  auf  1S67  ht  die  Zahl  der  beäienertca 
Uniide  vou  .HÖ4.SS7  auf  S2S,34I  ,  der  Ertrafr,  trotz  der  Ermüasi^uujf  der  Steuer  auf 
unfiir  diu  Hälfte,  so  auch  bald  wieder  auf  seine  Höhe  ror  der  Keform  geitiefü*. 
hns  uciw  Syslein  der  Erhebung  ffe^tattelc  danu  auch  1S7S  ohne  Bedenken  i^ine  Wieder- 
crliülinng  dos  Stcnersatzeji  auf  77^  i?h. ,  wöboi  aber  Schäferhufide ,  in  *jeins»er  Bc- 
srlminliunn  <ijn  Verhältniss  zur  Zahl  der  Scbafe,  Maximal»  h)  wieder  befreit  wurden. 
Die  Zahl  <lcr  ►M-ateuerte:»  Huüde  Ut  tibrigens  seiideiu  nicht  uneibebUcb  gcsuakeb 
(tH7U  l.:{74,  1885  (JAH5  Mtll.  Hunde,  in  beiden  Jahi'eu  mit  genau  dem  gleichen 
Siouorürtra^-,  .'J4:i,iH)i>  Pf.  St.),  —  In  Irlaiid  ist  die  Staatssteuer  seit  1S23  aufg«- 
hobnn,  aber  an^  „hnndepolizuilichcn''  GrUndcu  eine  Localabgabe  roa  2  ab.  p.  Hood 
IhOA  wieder  eingeführt  irordcu. 

7.  Jagdliceuzcn  tVocke  S.  252,  Dow  eil  III,  266—28«).  Di.^  ÄJigahr. 
17S4  ¥on  Pitt  «ingofilhrt.  steht  mit  dem  eigenthüujlieheu  euglischett  J*gdrc<!ht  tn 
gwtihiehdichem  Zusammenhang,  specicU  mit  de«  Anfardörungen,  welche  in  lettio^Mn 
an  diri  das  Uechr,  ..Wild  zu  tödten"  beansitnudicndeii  Persoueu  gestellt  wunleu.  IHr- 
Zahl  dii'ser  Pertioiteu  war  hieruaeh  eine  böSchrAulte  (im  Allgemeinen  Laiideigetithuiscr 
von  Hl>or  100  Pf.  St.  Jahresrenti:),  so  dass  das  Ja^^drecht  ab  ciuc  Art  Prinlog  er- 
schien. So  wurde  es  mit  einer  laxusäteuerartlgeu  Jabresäteuor  belegt  in  der  Toria, 
das«  der  bctrolfende  Jäger  seinen  Kamen  und  Jagdplalz  beim  Fricdenäricbteir  riitrup- 
Htrireii  und  dankber  ein  CertUio4it  (Jairdscbein)  erlangen  inusste.  Dies  unterlag  eiiic» 
Stempel  (zuerst  ron  42  sh.,  später  bdberl.  Ebenso  mnsstcn  Wildheger  WsohkJci^ 
eiureg^istrirt  werde«  und  Steuer  zahlen  (anfangs  107a  sb.).  Zur  bc^ssorea  Sicheraiif 
der  Abgabe  wurde  schon  1785  die  Pflicht  zur  Kegistrirung  und  Eutnali«»»!  rou  Ja^jd- 
s<*heineü  allgemein  für  alle  Personen,  welche  mit  Hunden  oder  Waffen  Wtld  fanfca 
oder  tivdtcti  wollen»  ausgedehnt.  Im  Kriege  erfolgte  eine  Erhöhung  der  S^iuc .  in«ii 
mit  der  Ucbcrtragujjg  der  Abgabe  irom  St'Mnpelwcsen  zu  den  „assessed  Iax^ü"  cuk 
A^ndening  des  Verfahrens  b+.i  der  Ausstellung  der  Jagdschoiüe  und  bei  der  SteuiT 
irhebung  iÜsOS^i.  Am  Ende  des  Kriegs  war  die  Steuer  3  Pf,  13Vi  sh.  ujtd  für  Wild- 
hcger.  wenn  für  sie  gleichzeitig  die  Bedieutensteuer  zu  zahlen  war,  25  ah,  Ertrag  la 
rirossbritannieii  IS15  132.000  Pt  Seit  1S4U  war  der  Steuenatz  4  Pf.  <J  &b.  1»  <U 
für  Heger  1  Pf.  77«  »b.  Sdion  JsttO  erfolgte  hier  die  üebertmgung  d«it  Steuer  n 
den  Acciseliceiizea,  Zuifleich  wurden  Jagdscheine  za  ermässigteu  Sätzen  far  Tb  eile 
eines  Jahres  gestattet,  mit  um  Dmgehuiigea  zu  irerbuteu«  eine  später  noch  weiter 
durchgeftlbrte  Einrichtung  O^^S)*  die  den  Steuerertrag  herabdrüclte.  Eine  Dgen* 
thumlichkeit  besteht  d.irin ,  dass  die  Jagdscheine  für  das  lieblet  des»  giauieu 
Staats  (seit  1827  inci  IrKind)  gelten.  In  Irland  bestehcü  jetzt  dieselben  Steuetbitit, 
nur  dfl&s  Wildheger,  weil  die  Bedienteusteuer  hier  fehlt,  cincu  hMiereu  SaL£  tttgea. 

8.  Zum  Verkauf  von  Wild  (mit  gewissen  Ausoahmeii)  i:st  ebeafalk  eia« 
Acciijclicenz  zu  entnehmen,  welche  nur  an  Personen  mit  Jriwleni>richlerl!ch«r  Licxai 
zum  Wildverkauf  ejlheilt  wird  (Do well  III.  2801 

9,  Schusswaffensteuer  (Do well  IH,  281 — 2ST):  die  einzige  neue  dcoilift 
Steuer.  Sic  rerdankl  ihre  Entstehung  im  Jalire  1870  mAndi«rlei  Mi&«$tkndAn  in  Bog 
nuf  den  (lebrautth  von  Schieäswaflen ,  Übermässiger  Verfolgung  der  VOgd  u.  dgl  »• 
Sie  umfasKt  Scbussjiwairen  jeder  Art  (auch  Pistolen),  die  ausserhalb  dos  »'UMni,  l  \V  iln» 
hdutsos  und  Hofes  gebniucht  werden,  mit  gewissen  Ausnahmen.  J' 
aoii  mitfs  eine  Jahresiicenz  zu  10  ab.  nehmen.  Steuer^  und  Polt 
britische  Verhältnisse  ziemlicb  wcitgebendo  Coutrolbcfugnisse  (Uuit  LicJöBäc  Mi^  l^TA 
3S  und  H\  Vict.  c,  M\. 

Uf^bersivbt  id>cr  d^^u  Steuersatz,  die  Anzahl  nud  den  Ertrag  dergc|t»- 
wfcnig  bestehenden  Licenzon  diese*  Steueqpebiets.  für  1S85/S6,  ttacb  d«»  Iteröltt' 
Uetum  für  lS65/8<>  und  39.  Kep.  of  inl.  ler.  p.  10. 
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U«1ieniclit  der  diiecten  Gt^br^uclibsloueru. 
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SteucrsaU.       AjizahL        Ertrag- 
PL  öh.  d.  Pf,  St. 
1,  WaiE:cu  »teuer. 

«.  nro^chkeii  iMiülh-)                               .  —  15  —         2AM%  IS.Tl» 
,•#.  Alle  auderti  \V»fje». 

4riidri{j,  iintiL^w.  vmi  iiiiinJehtciiä  ICcuUi-  2     2  —        lli),.5Hl  295JM 
mit  weingtr  »Ib  4  Katlt-ni,  iT^lor  4ratlri|;, 

aber  weniger  als  4  Coiiln.  wk'^riMu!     .  —    15  —        H(>2,5il  22ß,S^3 
h.   l  Uf  die  Zeit  yoni  I.  üct  1>is  31,  buc. 

a    Vrmchlm  (Mieth-I   .......  —     7    H              iVll  235 

^f,  Alle  andern  \\'agci). 

4riidrig,  witi  obeu      ,.  II  —              TlH  754 

widere,  wie  ob«»       ,     .     .  —     7     «i            1.531  *i75 

zusamiBeii :  W'agciislctier  4TO,!Jö2  Ä42,.H80 

'1.  Bedicülenüteaer —   15  —        1W,231)  137.129 

9,  Wapiiti II Steuer,  nämlich  ätt,047  76,540 

a.  Kür  W»i>pcft  am  Wag.»  .  2  2  —  1H,?M4  Sb^'i 
h  Aadtrwoit  gcbraucbt  .  .  l  J  —  MAQH  41,i>ö8 
Sumtüo  l—H:   sogen,   dirccte   Lu*ussU:ucri» 

(oslAbiitiliinonl  liccnses^ 7UK23S       75fi,4ft(l 

4i  HunJcsteuer  ,     . —     7     Ij        lUöJtll        8j:i,;;|iJ 

Sh  i  a«i^dsi  hcinätouor  (liccn^u  ..tu  liUt  g»riitf% 

B    Fu'    '       ■  iizc  .IaIii H  —  ' 

b.  l  1  <!e 2  — 

c  [i.  1  .  „  .. :;.  far  14  T«««  iiD  Zubummoii-  ,        ^^.  ^^.j        ,-    ^^^^ 

liwig .         1   —       ^ 

d,   Wildlit5gK5f  (Grot>»briUiiintmO,  j;'*i>/ialiriir    .         2  — 
(IiUnd  3,  hall*)ätirlicli  2  PI.) 
r».  U  ildhüudvUküef       ....  .     .        2  —  —  3,452  O.HOl 

*.  Scbusswufftinesitiuor,  für  jode  Puüuu    .      —  10  —        }'l\M'l         brt»77H 

Sumtna  1—7 l,M,3l»7  '  I>71>43 

Für  IM5  win)  der  Ertnii;  tüfscr  Stooem,   vou  denen  Nr.  1  —  1  damak  auch    ni 
Ian4  eilten,  auf  2.7 — 2,H  Mitl.  Pf.,  also  auf  t.'iw.T.  do|>j»cIi  bo  hoch  ab  jetzt,  zu  vor- 
*    u:in,    rovon   fast  diu  Hälfte  JvOif  die  aufgt^hobeiio  Plei"dty»teuor  kam.     Düf 
r    Änd*^f»>H  wän?  demikai-b  aimähernJ    gloiehj^cblichoii ,    hat  stirb  aber  unter 
1.  ru  vcirsehohrn.     Kini^o   I'osTcn  der  Ucberbicbt  haben  immerhin 
ubif*»,  ÄliuUch  wie  die  ubrijrcn  Licenzon. 

,;blkOston  dieser  wie  dei   iiWigeii  in  §.   118  und  in  §.  153,  l.>4 

1  der  Acciseverwakuni?   ui<><'hten  luieh  der  sehr  ^jrussen  Zahl  der 

..  .iad  der  kleinem  Ünrchs^chnittsoinnahmc  fnr  jede  ^1^S5,/M1  2,582.704 

,övSJ<)4  Pf.  Eiln^jr.   »!ho   ea.   1.1  Pf  St.  p.  Suick)   nicht  ^anz  unbn- 

l>i  an   vid  Verwaltriwgb-,  Control-,  Vi-rrechnuiiffs- ♦  Oaüü^jjniirhdt  läeifi 

.\  dpcciclle   Ausscheidung    di<!^tT   Ko«>tcu    von    denen   der   Inlandn- 

It^fiii.  ii|«l  scheint  nitht  ^u  erfolgen  uüd  iüt  g^enau  auch  wohl  Laam  möglich. 


n.   Loeulstcnern. 


7ft,  auch  J^.   107  IS.  232.    Ueber  das   „l'inanzwes»cn    der   hruis^jhcn 
llU  r;  '    ibi    t^ehivn    in    B.  1    (3.  Autl.)    §.  53    ^usarnntenhunceitd    trcli.*sudctt 

dl  T» .    W..I..1   das  nnmi»nu:d»ft.ujon>yi»(ein   lioivits  kurz,   ibiiractcriiiirt  wurde.     S.  bca. 
III    fl.     Eb,   4»eh   dio   bezügliche    LitctAtur.     Zu    dm  dort  genannten  Schriften  lüt 
hiiiiuxurugen:   v.  Kei l/icn  »t  ein ,  communalcs  FinaiiiWüscu  iu  der  2-  Auil,  des 
rVheii    llandb.   d<jr  (loUt.  Ockon.  Hl.  .ViS  Ih,  fiPJ   If.     (inoiül,    cn«;l.  Vüf- 
►  f»'  f»t    3.  Aul).  U,  §    88.     Aöchrotl,   »Ins  engl  Armonweäcn,  Leifi/.ifr  1886. 
LocaUitrtUerHybttjni  iIocaI  tATatien)  ist  auch  in  seiner  heutigen  (ie- 
«allBn  <b   und  nur  iui  Zusauiitionhang  mit  der  ghiuan   geschichtlich  cm 

CatvidUiu»§   ttttd   Ik^uu^cu   VorfaäsoBg   dor  Luc«lrerwaUung ,  das^  localuu   „SqU- 
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(i.  B.  2.  K  Stüiiorrechl.    I.  H,.A.   1.  A- 


I.  IST. 


goreromeaf  vAUlg  Tcnstäudlich.  Darauf  hi  aber  in  der  Haupt&ac&e  nicht  ia  d«T 
FinauzviaeJCiwichÄft  and,  soweit  es  hier  hinein  gehört,  nirht  an  dieser  Stelle  cin/iigekjju 
E»  muss  genuftcii,  auf  die  kurz«^  üclK,'rsicbt  Jos  ltegt.'i>s(aiid»  im  l.  Bande  ^3.  Ä-)§.  iS 
in  Tcrwciäicn.  Dio  Einrichtung  der  Lot;iilrerwahung  ist  im  l  ebrigcn  hier  «k 
Toraaszusct^trn.  Di»'  '^ranäniu  \V«rkc  <■nei^t'ti  bieten  allo  frlordf^rlichc  Bclcl 
SU2:ztjn  von  Krn^t  Mtüier  in  w  Ualt/^rDduifTa  iCöcht»cucyLto])iidie  und 
Meyer  iu  Schdiibi;rg'ticht:ü  ILuidbitcho  gcbüo  gute  kuappu  l>ar«t«Uoiigfiii  dicier 
Verwaltung. 

Hit*r  iKt  btob'd  dio  Lucatbest^i uera ng  für  sirb  vom  StaudiMincl  der  SlnDer- 
tüthiiik  and  Siea  er  Verwaltung  aub  darzustüUeii  und  £\i  bcurtUcil.'u,  iin  RAhoeo 
der  Aufgalicn,  wekhü  für  die  „ypecicUe  Stcuerlehrc"  zu  stcUen  bind  \o,  §*  l  fl.)  undJ 
in  difbfu  A'njthuUltMi  tiber  da^  concrcte  Stcuerrcchl  eiuzdncr  Staat tcn  ^u  l&i»on  gesociil| 
werduiu 

Die  Special Itt erat ar  auch    für  diese  Sdtc  der  l.ocaJbo!»tt!U»ruug  ä.  beä.  hd] 
tiuciHt«    naincutlidi    im  Werke   tibcr  da:^  brit.  ,^elfi?Of cnimebt** ;    dann    bei   Asch' 
Tott,    dcihfMi   uuiTHJ^äLndeä   Werk    über  cn^^liächc^   Aruenvesen   zugleich  die    nvQeste 
gruiidliilic  Ucarbeiluiij:  Man^^  immer  noch   besonders  wichtigen  Tbcila  ikr  Lorahcr- 
valtun^'   iät.     naupti^aeliu   für  die  Materialien  bind   die  ültorcu  und  jitucrun  KefiKirtt 
nber  Localöti.4jern.   Arm<  uötcuer  u.  t».  ▼.     Bc6-  der  gro>se  vom  Arineoawt  (poot  U» 
cotuinissiönürb)  erstattete  Kcp.  on  tocaJ  taxnUon.  Ü  voL  ISI-i — 14.  Auszug  daraus  I§4U 
ontcr  d.   T-   ,,tlie  lucal  laxes'\     Ferner   der   Kep   of  Lord's  Cumiuittee    *>n    Ibc   U** 
ft^laling    parochial    aäsee^mculb,     ISöO.     Dann    Kep.   uii    lucat    taiatjon    von    l^TV. 
<iöschtju'b.  damaLi  Frii^idcnt  des  Arinenamts,   Bericht  an  das  SchaUmuit  vaii  IWO 
^bes.    über    daü  Aüwachaeu    der  Löcalbcsteuerung,    mit  dem   ^   in  »^       i  .^.  i-..-  .. 
iiitlit  ganz  siclicreu  —  Versuch  einer  statibtisehen  Vergleicbang  der  (ji< 
dcji  Kcal-  und  dos  bewe^lithcn  Voruiö^ens,   bez.  Einkonim<^nB  dnrrt, 
T, ocal besteuert] II g;  in   den   Beilagen   auch   ntit  —  noch  weuifrer 
gleichen  der  Staab-  uu'i  Lüc^nlbcstcuerung  verschiedener  coutincnt. 
»tatijitiichcs  Material,   mit  allem  Detail,  in  den  Anuu»!  IoijiI  IxAAtiüu  rulurtii  \\ 
für  das   l olgende   wurde  besonders  der  für    lSS3/^4):   Uauptdatou    auch   im 
abötract  iN.  33  für  1S71— So  p.  :i4,    mit  KQckblickenL    Specidl   über  dke  Loe:*! 
hesteuorung:  Gncist,  Selfgovernment ,   3.  A.  von   1S71   §.    17 — 2o    ^Cotnmöoal* 
»tetiersystcm.  S.  !  10— 160),  §.  ♦IH,  [i\i  iSteuLTeinschütinüg  und  Erhebung  der  ÄtB»cn*j 
äteuer  u.  3.  w.i;  ders. ,  engl,  Verwaliunpir.  3,  A.  II,  §.  "sS  i,nur  Ucberblick),    liaeiil 
ist    wohl    IM    unbedingt  Anhänger  des   brät   LoealstoaerprlDcips      ■■      ^ '  = 
Bleuerung  des  sichtbaren,    Ertrag  gebenden   |iealbcait/es<,    bcru^ 
Bedenken,   welche  dies  Princip  üelbst  in  Grosäbiitannicu  hat,   w- 
liehe  Entwirklung  luv  i>eito  i>töht,  und  die  manchcrloi  neueren  i 
retischen  Angrille  auf  das  Princip  auch  jenseit  den  Canaü»  nicht  n. 
wohl  votleirdä  viel  zu  weit,  dies  in  dortigen  Vurhäitni&>eu  selbst  jetit  i 
reehligte,  jedeiifalb  erklärliche  Princip  zu  einem  „allgemeinen"*  Fr 
muuatbeäteucning  zu   erheben,    worin   üich  Gaei&t    mit    gewissen    ti 
Doctrinüreu  berührt.    S.  darüber  und  dagegen  schon  Kin.  I,  'A.  A-  S. 
§.  101;  ferner  im  Luterscbied  zu  dieser  Au ITassung  (jneiül's  u.  A.  s<:ii>; 
l^inmuialbeüteueruug    in   England   und   Wales,    Berlin  lS7a.    und  auch  A 
a.  a.  U.,  in  Abschn.  2»  Cap.  .'i,  mit  klarer,  übersichtlicher  und  doch  /iemlivL  ^i«-  »-" 
zelne  gehender  Dar&lellnnc  der  Hauptpuncte  der  (jeäetzgcbuog,  des  VorwaltuogsrcdW* 
und  der  Technik  der  ArmcnMeuer,  S.  2mJ— 2H*i;  daselbst  §.  3  S.  221   die  KritA  des 
Steucrprincipi   der  poor  rate,    die   ich  im  Ergebniss   für  lichüg  halte,    tsit  dei  kli 
aber  im  Einzelnen  nicht  ganz  Ubereinätintme,  namentlich  bleibt  ein  Haiiitrifk'»  &jd4  fi* 
A  s «' b  r  o  1 1  ganz  unberillirt :  die  uni;leiche  Quote  der  Ausgabe  fUr  W  r  &• 

kominenhöhe  (b.  u.). —  ücber  das  Vcran  laguugsverfahren  *i  i** 

Unoibt  und  Asch  rot  t  la.  a.  0.  S.  22T  II.).  woselbst   weitere  SpecixUiUntui     K/ 
Nachechlagcbuchcr  über  die  FutKlionen  der  Friedensrichter  iso   bes.  d*»  veibiutiM' 
von  Burn,  justice  of  the  iA*ace,  in  xablrcichen  A    '  eben  das  (koAuefe;  Je^i 

die  Ceimmentare  zu  einzelnen  der  wichtigerriö  m  n^c  U.  Note  in  A*<'1»rolt 

S.  227).   —    Do  well  behandelt   die  Lücalbestcuetuni^  ur  n<  mit.    V'  .    i  ..  ...  ...   .     • 

Kane  ^S,  637— tJ42).    WertJivoIl  von  etwas  älteren  dculscLcn  Ai 
(iemeiadesteiicrn  in  England,  Tab.  Ztschr.  1S5&.  —  S.  auch  l_:_ikL-^  ,    :.,  . 
(Erfolg  des  Gesetzes  von  1S74S  \S%1,  l  425,  18S2  It,  452,  1*H5  I,  5H  ^iwusai 
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i%S2  U,  364  fr.  (Hikfciialigabcn),  1$86  I,  ml  {ütuoatc  Roformtciideiizcn ,  auch  iiQ 
Parlament,  mit  Statistik  S,  lu2). 

Dii;  britische  CominQnal&leuörgüsctÄgcljniig  ist  niclit  «odilicirt.  Ein«  MsUgfi 
älter«  ujjtl  ijüuero  tictietzc  gullüii  nodi  iiobüri  ötuiuidür,  Insweiloii  so,  ilass  iiur  «'iii/.dnc 
Kestimmiiiigeu  dor  iilkreü  ilurdj  ein  ucucfr^  (i^'beU  yijgeiindürt  wonieii  sind.  Es  ist 
wüdcr  iiiOjiU' h  noch  uothweiulig^.  auf  diese  eiuzoliicii  (ifSet^o  lii«r  eiuzuija^lliL'u  oder 
oic  aoclt  mir  hier  spixiell  aoAUt\ilir«ifi.  8,  das  Wiclitigurc  djivou  bei  bncis-l.  aiuli, 
noch  dotfljllirtör,  bei  Aa»hroll.  Alto>  llauptgtsetÄ  i'ur  die  A  luitiisic  ucr  tpoo«' 
mteU  dem  gCAcliicLdicheii  Ausgaiiirspunct  der  ^cbamuiteji  ulireetoiO  Localbüsteuci ung , 
AUS  deren  Erträgea  auch  andere  Ausi^abcii  mit  üeätritlßu  odt;r  uach  deren  ffmiidahtAeit 
—  wojiiffsteri!»  im  Wt&cjjlliclitMi  —  die  ubri^jeu  Lotdistetierii  vcmidagt  wt-rdeo,  ist  da^ 
»»eruhmtc  Ocbci/  der  EHsaljctli,  4:-?  Eliz.  c.  2,  bes.  äec«.  1  .tOOl).  Auf  lier  durdi  di«s; 
(iesct/  gejivbciicu  (iruiidlmge  beruht  die  Localbcsteucruiiü^  iu  der  HuiiptaiicUtj  nu'li 
ire}!;^cuw^^rtife^  Durch  ftutUeQti:iche  liiturpretatioti,  durch  die  Jiidindur  dtr  •ominteijttMi 
<icrichtäh&rc  und  durch  »^fitere  (ksetze  ist  uur  die  rechüii  Jie  llcdeutuug  des  leilcDden 
UiiUjitgiundivatze'i  der  Besteueruiij^  iu  jeucm  <JC^elzo  ^^cgtiii  Zwoifol  fi^eiiatrer  lebtge«tellt 
worden.  K^eiiso  hubta  dann  S|»atere  <jesetz,e  nucb  aüdcre  Aos;j»bi^i»  JiUf  dun  Ellraji 
der  Armeüsteuer  aiigowiesieii  und  für  anderü  Locakteiiern  diLübellK«  Steuer|irincip  wim 
ID  der  Anneii»teuer,  evetituelt  mit  kb^incn  Abweichiing;en.  ti^tgcäctzt.  Von  neueren 
Cieaetxvn  sitid  etwa  henorzahebef*:  3  und  4  Viel.  c.  b*.>  voü  ls4t)  l/iWetlel  behebende 
^cselxUchc  Bopreozunj^  don*  Steoerobjects  der  Annenstcucr,  Au:ischluss  der  Besluueruu^ 
von  Uandelü-  und  liewcrbckaiijtal,  Abchrott  S.  21H);  Linien  ru>scs&iJiei»l  coiimiittGü 
Act  von  1^02,  2.»  und  21}  Viel.  c.  103  ^tineiüt,  Sultguveraui.  S.  jtiS,  ö74.  A^lClt- 
rott  S^  UH)  nebst  Union  asscbsmcnt  Act  von  I8SÜ.  43  und  44  Viel.  c.  7  lAschrött 
S>,  tili;  Kiitini?  act  von  1S74.  37  und  '6H  Virt.  c.  5M  (Aschrolt  S.  218.  eb.  11«. 
Iiulle4tn  1S7S  i,  'Mi));  lieget uu^  des  Sys^tom^  deü  (jompouudin^  the  rMe^  (Ruätcucruiti^ 
iU*b  Eij^i^nthumura  an  Stelle  kleiner  üitupaers)  durch  i'n^a.  vüu  Isfiu.  A'I  u.  ^{3  Viet. 
c.  41  n*-dwt  melnüren  Kachtni^en  (tiuuibt,  SelfgüVorn.  S,  MtJ.  :»77  (1,.  A&chrrifi 
S.  1!H,  220  .  Ute  Aiuald  all<r  be^cuj; liehen  (leaf^tic  iüt  grotis.  di«:  Eita^dbestimnmngrn 
sind  kaum  ubtirsiehhar  und  köntveii  nur  in  atihluhrlitdioii  IItotlo;r^k]dli^cIlcn  Uuarbf'itntigeij 
dtfi»  Gvae(i><tand^  behandelt  werden.  SeüM  Unri&t*b  iimrasueitde  Dart^tidlunj^  im 
.^clJ'^ovcrninenr'  a.  a.  i>.  erachApft  dos  Uoiail  noch  bei  Weitem  nicht.  Af^chrutt's 
Sebsijfe  und  siirj:4'Hlti.L'^e  Arbeit  1150  S,)  ^eigt,  wekbo  Aulg^abeiJ  hier  lur  den  Sperj;i- 
Ibteu  vurliegcJK  AÜerdinjrs  behundolt  er  dun  ite)i;:eiittt»nd  als  Theil  des  Vnrwidlungs- 
rvchtä  und  bedchrütiM  sich  niiht  aul  die  Armci*:>le wer,  &vndcrn  crörteil  das  g«- 
bammle  Armen  rocht.  Aber  die  IVugcu,  weicht-  sich  auf  diese  Steuer  beliehen,  liängun 
init  dem  ^uiizeu  Armen  ♦AiU'waltuiiKtijiJcht  eben  doch  eni^e  zuiuiiumeti,  eerad».*  büi 
dem  „Zwcckisleueisyütt.m"  Eng^bud'!!.  Ha  den  ubrijriu  Vorwendungbf wecken  der 
ArmoHstt'Ucr  und  bei  den  smisligeu  britisrheji  Lo«alste«t»rn  wurde  cü  bich  glnchralli 
um  uuiraä^endti  Aufgaben  I'ur  lUo  wisäctiächat'ilicliu  uiouuj^niiduücUu  ßufinndtnnjL'  4*Mi 
(iv^ctkiitMid^  liaudolu. 

Möglichst*)  Beschränkung  der  Uart>t<^Jiun^  und  lleurlhuiluii^  ibt  ds>;cgcn  hier 
uiiscru  Aufgabe 

g.  157.  —  1.  SystcDi  lind  GruiidBÜlzc  der  Local be- 
ste ncruug.  I>ii8  iilfgt'Sfhtelitlicljc  tiiid  bisher  tbstt^ebaltctic  Syntcni 
der  britiKcb'irisclicu  Local-  ütfcr  (i.  w.  S.)  t'omiiinnalbcstciicrtrn{5 
und  da8  VcrhältoLss  zwiseben  SlaaU-  und  (Virnnninalbeslciieritiif^ 
bcrubt  aiiT  lol^eudeu  drei  eiiiraclicu  GniinlBiilzcii ,  wclcbe  m«i(  dciti 
ContioctJt  (in  Went-  und  Mi(toleiiropa)  theil«  feblen,  tlieHs  wenig- 
gten»  nicbt  so  strcDg:  rolgcricbtig,  zumul  m  tVUlierci'  Zeit,  eutwiekclt 
wordeu  sind, 

a)  Zuytiebst  ist  die  Orandlat;:c  der  Localbestctieriiüg  (in  Kirch- 
Bpicl,  Stadt,  Graf"«ebail,  Verbaud)  von  AJtcrs  bcr  das  .Staats- 
gesctz,   imd  zwar  in  Bezug  ituf  die  vurgeöcbriebciicn  oder 
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zulässig en   Aufgaben 
deren  AusliÜinuig,  bcx.  Ko»j 
lieb  crliohcn  werden  dlirlcn, 
allein  recbtnulssig  siod  (Fiii 

b)  Sudaun  werden  ala  L 
liebe  Stcucru    für   bcsti 
Zwecke  gcskület  oder  m.  a.i 
wie  nieistcns  atil'  dem  Coulinci 
wenigstens  last  allgemein  —  mi 
britiinnicn  —  allgemeine  Sl 
Luciilaiisgabcn  übcrliaiijdj  sou< 
ciälzwccke,  daber  „Zwcel 
StCHcrwcscnK  des  Feudal-  und  bI 
Tlieil  iioidi  divs  absolulistisclieu  S( 
im  Cbaraeter  des  älteren  (späti 
wc8cns  (Fin.  I,  o.  A.  S.  111).  Dieso] 
einige  EigcutbtimJäebkcitcn    der 
Bezug  auf  Veranlagung,  Erbebunj 
Irebcrtragungen    zwiscben   verscbi* 
und   Vcrwcudiiugszwcckcn   sind    ii 
Glcicbc  gilt  von  den  Jabrcscrträgon 
bedarf  isL^    \m\   der  aiieb    geiäCt/Ji». 
A  u  1  c  i  b  c  n    a  ligcscbcn ,    dureb   Steti' 
Eimialuucu)  desselben  Jabrcs  zu  dec 

e)  Ein   dritter   be8<»nder8    wicbd^ 
salz,  der  vornclimlieh  den  Uuteröebica 
der  cuntincutalcn    Hestcneruug   bildet , 
aussehlieöslicbe,     Vorbebalt     I 
tun  gen  und  der   dazu  gebörigeu 
Air  die  8taaU  ,  an<lci8cit8  tllr  die  Lo 
sind  die  ZuUe  (jetzt  EiuralirznUej  nnd  Ac 
steuern,  die  pcrsOn lieben  !^    ^i 
k o nun cuH teuer),     etwaige    a  : 
IG  rund  steuern  (jetzt  ilje  alic  Lai 
die  Verkohl       ^  :       i    i^    -'^ . 
ilcuern  vr«i     < 
Form  von  Zusc 
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ir    Localverwaltaiigen    iu    einer    eigcnthüiu  liclicu    Gattiing 

irecter  »Steueru,    welcljc  die  Natnr  der  Ertrags  Steuer  von 

IJgeutbam  und  Natzungeu  und  der  Verbrauchssteuer  (Aiifwand- 

ler)    von   Genüssen  vereinigt  und  je  naih  den  Stenerobjecten 

ländliche  Grundstücke  u.  dgl.  —  üiiuser,  besmndejs  Wohnhauser), 

►wie  je  nach  den  eintretenden,  hez,  eingetretenen  Ucfierwäl/Anigs- 

rrhühuissen    mehr  oder  weniger  oder    selbst    ausschliesslich    die 

irknng  der  einen  oder  anderen  dieser  beiden  Stencrn  hat.     Das 

^riticip  dieser  Loealbesteueruiig  ist  vfin  der  Ainicnsteuer  (poor  rnte) 

if  die  wichtigsten  (ihrigen  [jocalsteucrn  tibergegangen ,  es  besteht 

der  g l e i c Inn ii s s i g e n  li e s t e n c r n u  g  des  sichtbaren,  Kv- 

ag    gebenden    (Kcal)    Besitzes    im    Kirchspiel    heim 

ittz enden    Inhaber   (oecnider!    (Cineist),     Die    Höhe   dieser 

ritteuernng    richtet    sich    nach    dem    durch    jede    Steuer    zu 

[eckenden   Jabresbedart',   <laher  niiumt  die  Lncalstcucr  den 

hanictcr    der    Itepartitionssteucr,     der    tinreb    eine   Jede    zu 

»ckcudc    iSedarf  den   eines  Steuerenntingents    au,   und  der 

[tcncrfuss  wechselt   nacl»   der   Hübe  der  cingcsohiit/ten 

euer  ji  flieh  tigcn    Erträge   der   Stcnerobjectc   und  nacli 

Höhe  dc8  zu  rcpartircnden  Stenereontingcnts, 

Qiesc  r^ncalsteuern  haben,  wie  alle  Steuern,  insofern  <lic  Natur 

snbsidiilrcn  IJccknngsniiMels,    als  sie  erst  eintreten,  wenn 

Ir  bestimmte  Zwecke,   für   welche  gesetzlich   solche  .Steuern   cr- 

uheu  wer{icti  dürfen  oder  nillssen,  Staate  Zuschüsse  nnd  auch 

:cuc  Anleihen  der  IjctretTcuden  Selbstvcrwaltungsverhihide  aus- 

tclilogsen   siud^  ferner   etwaige   sonstige  ordentliche  Ein- 

biiien  derselben  nicht  7air  Verfilgnng  stehen, 

s     1 -.H    s..!.  |m<  arnlfrc  or«h' n  lli  rh  o  Eir*  t»u  li  un' n   Irhicn  ai;r  Ii  (J«.ir  ln'i[H*'li- 

Ting   nicht,    maticlic    AuHg^nho/fffigr   »J('r-i«'']l>efi    Nvnnb'n   dsuhirrli 

!  lU   giMinrit      (Vgl-   auch  <iiioisL   SrUVt>^'«r-nin,    §.   25.)      Alwr 

^ihi'he  Mi««firn  fiiidor»   sich   unter  d«"n  aclln-n  TasI  gar  nirJil.     Har- 

'  irf  mjiii  sich  durch  «Ilmi  Njithi'U  nicht  liiusrhc»  lassen,  wrlch^r  *i>Jbs(  fiitiflir-h. 

Iti  ilf*«  stttfistisf  hcn  Aui<re1i*eu,  mitutitcr  ducm  Th<  il  dics«r  Khinahujcii  j^c«frlM'n 

il»  indem  cino  <inippt?    »li   „iudirectc    Lonilstoncnr^    /us:un!ucnm''fn«,*tl    iinil   den 

jrcrten,  dflu  tAXcs  oilcr  ratt-s  gcgcniDicr  ;^f^ieUt  wird  (/,.  U.  in  (iilschc»rs  Ue- 

%oa  l^TO  p,  3  u.  liV    Diese  Einnahmen  sind  äffo^scnthiMh  (ichilhrc«,  ho.t.  ifo- 

imriJgc  Ocfallc,    freilich    mit  stoii-THrti^eii  Elementen,    welch^•   stctjerarlijre 

if^ttk   haben   kl^niicn,   daninttr.     Ihr  specielhr  \';im>'  i^^t  .,t*)l!s,  ilues  or  dnficai", 

Xn^",     Ktnc    sinihMv  «irupp«*   hat  ttbori^icgend   den   iMmraclci  jträ vhIw irth- 

Tt Heber    Krwrrhsciükllnftß,    ahor    witjih-'njm   st^rlit    iit   cin^-lncn   Thdlcii 

litAt»ch<i'*i   (»oha  h  r«!n  ttrtljf*?.     Du*  oii;^enllichcn  din  rtrni  Loiulritc  ij*^rn  (nitcs) 

In   En^zland    und  Waim  j«  t/.l  cfwn  die  liUitV*.  in  Srhüillan«)  und  Irland  ,  <hi- 

hi\  f^Tsrj^f  fi    Sfaitü  etwas    Ub<^r  di*;  Hillfte   ilef  sämintlirht'U  ZuHUs^e  \m  Ein- 

inschlicH^lich  dor)cni«;cri  Jin  Slflnfb/usrhilsMcn  t*ud  Ankilion». 

iiiirlisi'ü   Ahgahcn  maciicn  in  England   und  WtdeH  nhiT  oin 

S<  hudland    rlww    ein    Priüvl ,    in    frhind    «in   Sichcntcl    his  Scihi^tid ,    im 
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jfRiizcri  btA2itc  unsofiihr  ri»  FilnAel  dei*  ilireclen  Lot^Jilßtowern  aus.  Daneben  äiml  dl« 
<*b«nfalls  freliülircnartig^Mj,  Ubcrwicgetid  jedoch  v.-nnuthlicli  privatvirthsclmftlicbfn 
Kitiniibiii^'u  f\m  iJas-  und  WasserwerKen ,  die  Heute«,  Zinsen,  vnnisdik'ii  Eiiift»hinpn 
nir.Ut  uii«;rhebUi'li.  Alior  der  Schworpiinr.t,  zudiaI  der  nrdcnth*-!!**!»  Ein- 
nahmen lieft t  docli  in  <]yu  diretteri  LoctilBteuern. 

Statistisches  Uhor  dti-  LoenlliDftnztn  schon  in  Hand  I,  8.  A.  S.  H^.  r>ie  »mi- 
Hchen  statistisrhen  Datoit  sind  indesHcn  weder  ganz  vollst^ttlig^,  noch  gut' 
wie  dies  amtUchcraeitä  fHjIbsf  zn^psUndcn  wtni.  So  ist  erst  liiiriliib  ein  r 
Fehler  in  den  .'dteren  l)at«ii  UfuT  die  Einnahmen  aus  „rntes**,  d.  h.  »us  .urcrun 
Loralötetit'm  «^iirtl<*el»t  wttrdea.  indiin  sirli  fand,  da«?  vor  ISS2'S.'t  irrobTSt»  KtonaliaMi 
um  dem  VerLviif  von  <ms  nnd  Waaser  Seitens  iler  sliukise.hon  SanttürsbehSnien  Mi 
den  nites  ^Preelmel  worden  waren.  J>icser  Fehler  ist  jetzt  soweit  «b  n>Ck|5:lirh  mk'fa 
fnr  lVuher«t  Jnhre  zurüeit  weuii^steus  ftlr  Englund  nnd  W'n^ts  börichtigt  worden;  Ut 
Srtlmlllünd  und  Irland  scheint  es  nicht  Reganj^fin  zu  sein,  iStat.  abstr,  No.  S»,  |>.33, 
8S  Note.)     Die  Ilanplposten  d.T  Einiiahiü*'n  äind  in  lOuO  Pf.  Sl,  [r>h.>. 

Enpland  nnü  W.ilcs  Schottland 

lSti7/«8     1H79/S0     J!Ü!!>3/S4  1S67/6S  1879/SO  IS^M 

Aü.  Öns-  und  Wasserwerken  ./  ^^''^^^  \  3.201  li.38S(  '•'*'*'  "^'^^  "'- 
..Indirerie.  Abgaben"      .     .     .         j.M:i(t         4.574         4.V>5v  50i>       l.HfiO      j^OJJ 

Zn9.imuuni  .....  2oyTSH  .lO/Zfi^  35.M71  2.0ÜI)  JT.I182  4.341 
Renlen  nrnl  Zinsen  ...  .1  i  q-*  f  '«4  t.4^>.>l  j-.t  /  2hZ  215 
Vcrkanr  von  Eigenthiim     .     J       '  •^**'*     |      59(1  (iSti|        ^  |      41         — 

Vemisrhtes 1.933        4.^J8tt         2.343  lUÜ  417         S77 

Zus.eijrencn.  inej.tmd.Einn.      23,907      3ß.554       40.495      2.550       4.393      4.9M 
Staatszuschusse      .....  957         2.784         S.607         200  556         «IT 

Anh-iliftn ^i^*"^  _^ML^ I'^i! ?.^_    1>>^3      l-7ri> 

Snmma .S0.441       53.0ü7       .MJGO      liMO   '  i\01l      7.27)" 

Die  jwhottischen  I>at(*n  z.  Th.  Scharzuiigen.  Tn  Irland  waren  1S*4S/*|  die 
Localstenern  iralos)  2.1J'i7.<iOO.  die  indirecfen  Al^gahen  434,«)00i  ilie  ganten  Eiii£iiif« 
4;2l»o,0(tO  Pf.  St. 

Einen    rHilli!;   genOgenden   Anf^chlass  lllser  alle  einzelnen  EiDnahniezweige  tin«) 
Posten,  ans  denen  sirh   die  gid>n|jreniiirtin;en   „indirecten  Abgaben"   und  die  andctw» 
(irnppen  der  ordentlirhen    KiiinabttHin   /.iisiammenset/en .  geben   auch  die  i;,"—    •■-* 
ReMirns   nielit,     Aber  dass   pä  sieh    hei  den   ..iiidireet<'n  Ab^'^ahcn"    fast   «li. 
tiebiihren  »i.  dgl.  handelt,  wo  diw  .\hgabe  wesentlich  den  (Iharacter  ein.- 
für  eine  Leistunjc.  b(*z.  eines  Heitrags  zur  Kostendeckttnf;^  der  I 
»iebt  sieb  mit  Sieherheit  ans  den  cinzoincn  Zweigen.   Nor  kann  dabei  \l{ 

des  Abgai>e*>fi(zes  und  nn€h  den  UniHtändeij,  iinter  denen  die  Abf^ni'  rW}^ 

di«  ,.(M»b<ilir"   allerdings   leielit  in   eino  .,indjrectc  Verbraut'hssfeüer"   •  ,   vin 

7.  B.  ftweh  bei  den  EiTinabmen  von  Gas-  und  Wasserwerken,  ttUdtlschcn  P4utd.!bal»ftdi 
(inimways)  u.  dgl.  m. 

Wicliligere  Zweige  der  „indirecten  AbnalM'n"  sind  ?..  B.  nach  dem  AosvaU  fiti 
ISKh  ((iilflchf^n's  Reriiht  S.  ?ti  in  EngJÄnd,  iti  1000  Pf.  St 

.Mjirkfgelder HÜ 

Brneken  nnd  Führen       ...        Iti» 
lM*m      .........     1.2l'.Ü 

1'haasseegclder      ......        ^70 

Lootsen-  und  Leuchtfeuorgelder  .       ßlO 

City-Kohlen-  niid  "Weinabgalje    .       235 

Zu^nirnon    ,,.<,.•    3,215 

neben  „rate^     .......  1(1.600 

Snmtna    ......   '.  19.815 

Nur  die  kleine  nbe  I.oTvdomT  Kohlen-  nnd  WcinabffalMj.  dl©  allein  tu  «teÄfll^ 
scheint,  lutt  voll  den  Phnracfrr  einer  VeThrnwehs^tener.  Neuere  rollstindrgerr  !>«*• 
geben  nbrigens  erheblfeh  hnhefr  Zahlen,  /.  ]\.  filr  die  Marktgetder  (so  nlfein  in  «!«?• 
Rüinugh  Mibaii  !^anitu^y  a.  eounts  für  H*>::,i'i4  :!1S,LHM)  Pf.  St.,  retnrns  part  lU,  p.  XHIL 
Ein    H.-xnptposten   -iind    die  Malen  gel  der  und  die  übrigen,   mit  der  Schifffthrt 
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^H^toisnhiingondcii ,  dii*  in  dnv  g^ro^^c  Menge  SiM^ciiiUbs^alien  /.orfAÜen,  im  Gutixcn 
^St  *?rkIecLlicU  sind  und  schon  dadurch  wohl  etwas  mit  den  Chararter  von  Steuern, 
iilrhl  nar  von  fiolmhrcn  habon.  In  dnct  franziis.  Arhoit  werden  «iiiiso  Loralah^ahen 
der  fli»ghs*'!irn  Hlireii  atJcin  um  lJs"7  auf  ca.  150  Mill,  Fr.  oder  (i  MilL  Vi'.  St., 
für  die  10  llaiipüijiirtnortf  incl.  Lcachtthiirmabgah^n  anf  12fi.'iU  Mill.  Fr.  oder  ca. 
h  Mill.  Pr,  Sf.  vcranst'hlaK'l  (Bnll.  1HS2  H.  m%  VnU-.T  den  ausserdem  in  den  f^cal- 
Iinwi2-TahoUcn  sich  findenden  zablreicheo  Poeten  fallen  di«  Kinnahmen  aus  Oas- 
nnd  Wasserwerken  darcli  ihr^^  Hiihc  a«f.  Diese  iiml  andirc  PosterMPf'^rdebalmen, 
S^^Machthiinser,  Bäder,  WasehhiVusi^r  it.  r.  a.  m.)  zeigen,  daas  anch  in  Englaml,  wie 
Auf  drm  kontinent,  inmicv  m(^hr  Einnahmen  der  Coüiminn^n  nnd  r;ommün:iIvrrliJinde 
%\Hi  niodernrn  „ge  m  oi  uwi  rfh  sc  Iiafllichen  Anstalttn  und  Unternelimnngen"  der 
«IfeiitU«  brn  KArprr  hcrridiren,  was  »atUrlieh  ent-^prechend  Stenern  nnaöthig  nuirhf. 
Denn  ganz  oder  g^rüsscntheils  werden  so  die  Kosten  dieser  ,,gomei()niltziRen"  Einrich- 
tungen gedeckt  oder  >+jllji^t  UeWrachüsse  darüli^r  hinaus  «tnielt *  du  RdciL:"  Air  du\ 
lüclitigkeit  der  fiiiindaniTassunjjr  dieses  Werka  (a.  Fiu,  I,  34.  §.  27).  Anch  S*'hal- 
igfldcT  bilden  eine  iorale  Einnahme  in  den  Ausweisen. 

§.  159.  —  2.  Die  Aiisf  Jtbriing  ilcs  Lnesilstencr  pri  n- 
cips  in  Gesetzgebung  inul  Vcnvalttiiig:  hat  sich  iu  allem  WcKcut- 
lirheil  an  (licjcnigc  des  Armennteiierreehts  angeknüpft:  in  Ikzu^ 
an!"  die  St  eucrsubjee  tc,  die  Ste  iierobjccte,  das  Steuer- 
vertbciliini^s])rincip  oder  den  Stenerl'uss,  das  V'eran- 
lagnngs    oder  EinsfbätÄnngs-  und  Erbeb ungs verfahren, 

a )  S t  cn e  r s n h J  e  e t  ist  der  „  o  e  e  n  p  i  e r **  des  Stenernlj jeets, 
d ,  h.  der  letzteres  nutzende  Inhaber,  daher  derjenige  lugen- 
thUmer  von  Sreuerobjeften,  welcher  diesellien  selbst  nutzt  (der 
selbstwirthscbaHende  Gnindcigciitldiincr,  eigenbe wohnende  Hans- 
eigeutblinier  w.  8.  w.),   sowie  der  l'Ucbter,   Mielher,  Niessbraurher 

Gncist,  Venvallnngsrccht  11,  Ba3.  Seifgovcri».  §.  24,  S.  14<i,  Asehrott  S.  211*. 
Eine  .ilte  Ausnahme  von  dieser  B-jschränkung  d*>r  Steiiersybjcrte  hei  der  eigentlichen 
Armcnstcucr  bildet  die  persöaliche  Besfeuernng  des  l'farrers  uwd  Vicarn,  welrhc 
n&cli  einer  seltsamen  Änderung  des  Armeniresetz^s  iren  IIJDl  ron  der  (odcTihar  nr- 
aprUnglich  beabsichtigten)  Besteuerung  aller  „Einwohaer" ,  anch  der  Kicht-occiipier:« 
Ton  Realitäten,  allein  danernd  practisf.h  geworden  ist.  Eitin  nciH-re  allgemeine  Aus- 
nahme ist  aua  sleuertechBischeu  (iründen  eingetreten,  indem  hei  irewisson  kleineren» 
auf  kürzere  Zeit  vermietheten  oder  verpachteten  (irundstiirken  ib — 20  Pl\  St  Ivente, 
rerschieden  nach  <)rten>  der  Eigcntlntm<^r.  nicht  der  tnhabcr  der  Steuerpflichtit,-^' 
ist.  Zahlt  (ier  subsidUir  vorpflichtete  Inhaber  in  gewissen  Fillleu,  so  hat  er  das  Recht, 
die  Steuer  dem  Eig^enthilmer  bei  der  Zinszahlung  abzuziehen:  so  dasg  also  hier  dio 
Steuer  als  Ertrairsstener  ilea  Eiffenthümers  gedacht  ist.  Prartisrh  ist  dies 
sogen,  System  des  „Gompoünding  the  ratos'*  jetzt  sehr  ausgedehnt.  Cinei^t 
Selfgovr-rn.  S.   I4ti  ff.,  5TS,  Aaehrott  S.  116,  22ü. 

h)  Steocrobject  ist  naeh  der  cigentbdndichen  Auslegnu^^ 
welche  die  mehrdeutigen  Bcstinimungeii  hierüber  im  Geßetz  von 
IGOl  für  die  Armensteuer  durch  die  Praxis^  Judicatnr  und  sehlieas- 
lieb  auch  cndgiitig  diircb  die  Gesetzgebung  gefunden  haben,  nni' 
der  ,,siebtbarc  nntzbare  Keal  besitz  in  der  <Te  mein  de" 
(visible  profitable  property  situated  locally  withiii  tbc  ])ariHh): 
d.  b,    der  (Kein)    Ertrag  von   Ländereien ^    Häusern,   Zehnten, 
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Kohlen  hergwcrkeo     und     verkäufliclieni    (nutzbarem)     Niederwal 
(saleable  iiüdcrwoodH),  nach  dem  Wortlaut  das  Gesetzes  von  \M 
und   iiuTiniehr  aiub   von   anderen    Bergwerken,   Waldungen  (Hoch.; 
wald)    und  Jagdrechteo  (Rating  act  von   1874).     Bewegliche^ 
VerriH'igen,    bez.   sein    Ertrag   und   sonstige    Einkünfte,    m 
.usnabnic  der   Pfründe   des  Pfarrers   und  Vicars   bei   der  Arun 
suer,  sind  dagegen  nicht  Steiierobject  der  Localbeatenerung,  wi 
in  Entscheidung  alter  Streitfragen  ein  (provisoriscbes,  aber  wicd< 
holt  erneuertes)  Oesetz  von  1840  endgiltig  festgesetzt  hat 

fjiiLU^Jt,   VLTWAlum^srerljt  ü,  4>^2,  S«'irgüvoriiuu  S.  143  11.     Aschrott  S.  U 
11(1,  210  fi".     hk  folgenreicbi'  Reschränkung  der  obje4"iivcn  Sk'UcrjirtIcht  auf  dw  . 
iMiwi'gli^iie   Yt^rniöjrcn"    m   il»?iii    genannte»  Umfang   ist  in   der  That    wohl,   ».naf 
Tiudcnz  der  englischen  Judicatiir,  die  gcsclxlichu  Verpflichtuiiir  lur  SCotjjt 
niöjrliclist   cnijr'm    Sinuc    zu    interpreliren"    iAsthrotl,    S.  217^   u\v 
Zweifeln    iiljLT   den  Shia   des   y-csetzlifUen  Wortlauts   g-egenühcr.     Ci».'wis*   . m     tn' 
(inreli  djia  eine  srnrk«   Sichrrunj;  der   Individimlinteressen   des  Steucrpfliclili^«*«  » 
lMlij,^t,   aber    wobtn    die   Gesetze    auch   qiigcmcin   türmaJistijHcli    und   hier,   wie 
acliwerllrli    naeh   der  ei'^cntJichcii  Absiclit   diM  (iesi^tzg^^liers,    atisgrelegt  werd 
(ies*HA  V.  1S40  trat  ein,  als  die  JudiOÄteir  &ich  der  Aiisdöbiiany:  der  Locabl«^ 
sviif   . .stock   in   trüdü",  sicLtbaro-4,   in    der  p;i,rish   augele^ijs  llaodcJfi-    und  <i»'Wc; 
kapitai,   ^cn^igt  zu   zei^ren   schien  (G  weist.   SeHVoi.   S.  145  Note  1).      Ejöc  and 
l'i-aw'ü  ist   die  Fori  (Jneist  Migenümmene   UMl>edingte  ZÄ'eckun&MsiglHt    einer  »oicl 
Ueschriinivint!;  der  objectiven  Com  in  uualati'ucrp  flicht,    S.  u,  J^,  IUI.     Aurh  die  frOb 
lieürliinnkiiny^  der  Stoiieritflirht  auf  Kohlon  borgwrerke   und  Niederwald    wir  srht 
li»  li  in   der  Abi^ielit  des  Gesetzgebers  geleiren ,  der  wohl   nur  etemplifirjun      l« 
die   pr.ictiscbe    Bedeutung   der    durch    Gt^.   v.    IST4    eingetretenen     >  •     '  '  ■ -n^ 
Stcueriiflieht  H.  Bull.  ]H7h,  l,  .»iTiHr     In    England   und  Wales    wunl  ^z  t«»« 

l,43a,UlJü  Pi.  5t.    iWald  2y;i,(HMJ,    Ber^'werke  ti55.l)üO,  Jasdrftchto  4^  ,  Fojjg« 

dleäeä  fieaetzc«   stencrpllichtig,    etwa  t'/*  "/o   <J«?r   bisher  s<hrtu  Ferst'  nujut- 

crlr^e.     Frei  von  der  Steuer  sind  nach  deüi  Verwendungszwecke -. 
wie  gott«^di«nstMcho ,  fllFenÜiehon   VerwaUunj::s7.wocken  dienende    und    ciuige 
an  deren   Befreiaiig,    b**/..    neucrhche    Bt^Hteueruni^    sich    wioiicr    eine    fomii 
s|4t/Jindige  Judiratur   und   casuistische   fieäetzgebung  aiigckndpft  hat   ((ine ist* 
>,M.venim.  S.  I4,>.  Asebrott  S.  21ii). 

c)  Der  ohne  spcciellc  Hestimmnng  des  Gesetzes  durch  die  Praxi 
von  Jahrhunderten  eingebt! rgeilc  und  auch  kaum  bestrittene  Oruui 
«atz  der  Vcrlheilung  der  Steuerlast  aul"  die  steuerpflichtig* 
Suhjecte  ist^  dass  die  erforderlichen  4Stcuerhetrjlgc  (der  Armeusten* 
wie  der  Ulirigeu  nach  ibreni  iMuster  veranlagten  LoeaUteuen 
glcicbmilsfiig  nach  der  II <ihc  der  ermittelten  ReinertrHj 
aufgebrachr  werden,  oder  ni.  a.  W.,  dass  der  Steuerfnss  ein  pr< 
]» rn* t  i  o  n a  1  c  r  ist ,  also  die  g  1  e  i  c li  e  Quote  vom  Ertrag ,  ohi 
Jtlieksi<'ht  auf  dessen  Quelle  oder  dessen  Hifhe,  bei  dem  einzc1ti< 
Steuerobject  und  8ubjeetr  j,a  fair  and  equal  ponnd  nilc", 
Steuerfuss   winl   daher   in  der  11  blieben  Weise,  z.  B.  ganz  wie 


der   Einkoninrenstcuer 
gestellt. 


m 


,sü.   und    d.  vom   Pf.  St.'*    iabriirh  fr 
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Gnoist.  Selfgoveram  S.  1S5,  5C7,  Asclirott  S.  228.  Ein  Ges.  v.  ISiy 
iil  Georg:  in.  c.  12  s.  1'.*)  branrbt  den  iTwIilintcii  cnglisclien  Aasdract.  Im  (les. 
.  IGOl  »ocL  I  ist  sclion  vnri  der  Ayfbnngiin»r  dftr  Miitid  für  die  AniKnivcrsor^un^ 
ic^^ordidg  to  tlh*  Ability  of  thc  parisU"  die  Rede,  worin  man  aüun falls,  aUer  ducli 
ücUt  sicher,  den  (iranilsatz  der  Steuern  ^"i1h*:'ihing  narli  der  L*'f!*inuy:snihig^Veit"  der  Eiu- 
olni'u  aiierkaiint  find^'U  liOnntü,  was  dan».  in  dor  üldichon  Auslogiinu;  dicües  Frincipä 
tri»,  il,  §.  417  H'„  S.  334)  auf  den  proportionaJ^m  Stcuerfuss  liinausKämi'.  —  Eine 
■oj!;  rr'ssion  des  Steucrftisses  nach  der  llüli«"  des  Ertra«i;ri.  bez.  Einkommen»  Irmnle 
gcradti  bei  oiaer  Armonsteiier  naliti  Ue|!jen.  Aber  es  set/te  fpnlioh  tmv 
nmg  die-sür  und  der  übrigen  LorjJstmcrn  aus  uincr  Steuer,  die  we^entÜeli 
[jfl:!i  <  h;«ra<,i*T  eiurr  Obje  et  Steuer  hat,  in  eine,  die  Erträge  beim  Bezieher  .snm- 
dr«*ndc  Subj  ee  tstfmcr  voraus.  Soweit  die  ürit.  Loealbestcucrui»«^  sls  Ertriigssteuer 
rirkl,  Ist  sie  Besti'Uerung  des  fundirlen  Einliomin«"ns.  aber  eben  uiii  Bebchränktinfe^ 
if  Jas  u  n  b  c  *'  c  g  I i  c  h  e  ^'cnnügen. 

§.  100.  —  (I)    Die   Veraiilagiiug  der   Localsteucrn^   iusbc- 

Kmderc   der  ArmenstcHcr  crlVdgt  kiicbsfiichvelsc  durch  die  bctrel- 

rendcn  Bcarntcu,  naniciitlich  die  Armciiaiifselier,  wobei  jetzt,  nach 

lern  besetz  vod   18C2,  eine   Eiiiscliatziiiigseonimission    \m   Armen 

'erbaiid  (Union),   welche   sich   ans   den   iiarh  bcsfinimtcii  Ndrnicn 

^oi«  Crdlcgiuii)  der  Krcisai*meDni(lie  (hnards  or|5;iiardiiinj  Krwiildten 

tUiuiiiiiiienge^C'tzt,  die  (Jbcraiiisieht  hat,  Directivcn  ^icbt  und  tiiiter 

[Tmgrilüdcn   aueb   andere  Personen   Hir  die  Einsehut/.un^  im  Stelle 

ler  Armcnauf^cber  ernennen  kann. 

Dl**-  Armenaidsoher  iiud   die  ihnen  jetil  immer  mehr  bei  der  Veranlnguiig;  /ur 

»fi'bt^ndrn,  vom  «iesetzc  gestatteten,  Aufdrli»ir-  untl  Eimtehmer-Ari^isienfen,  webhc 

Ictf    feste  Ueruf^ltcJimte  sind»    Jiahrn  Listen   d»'r  Stuucrsubj^Tte   luid  der  SteUer- 

rti'    /u   «MtUfrrfen,  den   «iiireh   tliv  Steuer   zu   deekrnden   Bedürl\   rL^j^ebnäBsi«:   int 

«rairs   fur  dus   kommcndr   Jahr,   daher  jübrlieh   fesl/uslejldu,   den   .steuerpfliebriM;,"ii 

trag    in   vorgeschriebener    Weise    /M    ermittchi ,    indem   sii".    zuaüeh&l  den  liobertra*;, 

iU   die    Ab/nß*iln'lrJi;ie.    darauf    den    Keinertrajj   für  jedes  Übjeet  bereetmen»    lie/. 

U'ii.   aui    dem   Vtrhrdtaiss   des   zu   deckouden  Bedarfw  un«J   der   zu  beün*iiL*rndcn 

jrlr.i^ummr   den    \ -Mlhoilungäschlüssel  oder  Stcaerfu^äs   zu  ue* innen  iiitd  Ider- 

dlr«n  Beitrag  jede-i  einzelnen  SteuersubjecLs  dor  Locidsteuer  /u  eiunUehu     iii^gen- 

er   demg;>-mJb>4  entworfenen    EinsthlUnntp^li^te    Jial  jet/.(    iti    *'mm'»i  lliupühtil 

d*  dii'    Union- Einsrljiil/uriiiseoinmi.ssirjn   i^ewisse   Contiol-,   Ab(indonirk!:>»-,    Er- 

1.  .       \,^,.|,   |^.,j,„    L<ih  Aufseher   rnlrr    eir*   .SteurridlirldigiT    Inda uiatio neu 

,'ün^  Anderer   oder    eines  nnderen    Kirchspiels   ilorselben    Armen- 

jjiniUsiun  erhellen,  was  w^^'-n  der  neuerliclnui  Tragung  der  Arntt-'n- 

durx'ti   die    Iniou   als   ll^inzc-a,   sUlt   dur^Jj   dsu  Kir.  hspicl   wielilig  sein    kann« 

is^lrd    die    \Mr   f(sigestellt    und   mit  vi-rbiiidlieher   Kraft   für  alle   n.-MiciJigtcn, 

lirr  veröllentlirht.     Kcclauüitiüiicn    der  Sti-uerpIlicbtiKen  in    idgener 

I  r\u  fiicdfu^rii  bterliche  ^e/irk^s^:r^^aioJlen  iiud  aurh,  wie  ferner  ßcrnfting 

lun;;en  dieser  l'iiedensriehter,  an  dif  tJluarlal^i^/:u[*K^en  der  Friedens- 

iVineipien fliegen   gidn-n   cventudl    vun    hit-r  zur  £iiti»cheiduiig  an 

'    r     iJje  Erhelmii^  der  Steuer  sieht  auch  de«  Aürs*hern  ;eu, 

it  In  meisiens  durch  eiirene  Berufahr^amt»',  jfewflhulieh  in  (Juarlal- 

,.*ii...-   ijr,,:,    ftlh»   dieaf  Puaele  und   andere   verwandte  (z,  Tb   Exucution) 

iineist,  Selfjk-ovenitn.  §.  MS  S.  5Ü5  II.,  auch  g.  «9,  und  Asrhroit  S.  227—232. 

Der  f i  u a  n z  i c  11  w i c b t  i ^s t c  l'iinet  bcti ifl't  die  Re io  e r t ra gs- 

rniittlntig.    Es   int  sehr  bciucrkenswerth,  dass  diese  im  Prineip 

ilirltcb    und  ohne  nnitaftscndc  Gnindkataster,   wenn  auch  jetzt 

meUt  mit  Hilfe  von  fcHteii  FhirbHeberu  filr  lantlliche  GinndstUeke, 
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«üd  natürlich  im  Wesen tlicheii  nach  den  Daten  der  bisherigen  Ycr* 
anlugung  erfolgt.  Das  hat,  besonders  früher,  leicht  daza  geflibrt, 
ähnlieli  wie  bei  äUeren  eontinentaleii  Gnmdsteucrn  nnd  Vei'mnj^cüs 
steuern,  nftei-s  alte  Einsehätzutigen  lange  Zeit  last  luiverändert  «n 
lassen,  wodurch  natürlich,  seihst  wenn  diese  ursprlinglich  richtig 
gewenen,  allniühlich  fjfrnssc  Ungleichni;i8ßif!;keiten  zwischen  einzelnen 
SteuerpHiehtfgen  und  von  Kirchspiel  äu  Kii*ehst>iel  entstanden,  häutig 
in  der  Absicht,  da  man  es  für  Union,  Grafschaft  und  Libniiche  Vcr 
bslnde  mit  der  Aiifbringiin^;  vnn  Steuercontlngenten  in  einer  Gemein- 
Schaft  zu  thnn  hat,  die  lurehs|>icls<tuote  niedrig  zu  hnlten.  Daher 
hat  auch  hier  die  Gesetxgelning  Ernenernngcu  und  riebtigere  Ans- 
ftlhrnngen  (so  durch  besoldete  Taxatoren)  erinilglicben  niUsscü 
(183G,  18(12),  Immerhin  erfolgen,  Avciin  auch  die  Kinschlitzmt^' 
jährlich  statttindct,  die  Ernenernngen  der  Grundlagen  dieser  Ein- 
schätzung doeh  thatsächlich  nicht  allgemein  so  häufig,  nur  dasÄ  das 


Hecht  dazu    vorhanden    ist, 
continentnlcn    G rundstcucrn 


(»rzng 


vor 


den 


Erleichterung  dw 


Veranlagungsverfahreii.s 


liegt 


Und   das   bleibt   ein  V 
Eine  grosse 

sonst  in  Grossbiitannieu  natffrb'cli  bei 
1  jl n  d  1  i  c  h  e  n  G  r  u  n  d  h  t  Ü  c  k  e  n  in  der  weiten  Verbreitung  der 
Zeitpacht,  welche  die  Gewinnung  der  Ertragsdaten  fai5t  cbea«o 
einfach  macht  wie  bei  städtischen  vermietheten  Gebäuden.  Bei 
vorherrschendem  Selbstbetricb  und  vollends  hei  bäuerlicher 
Wirthschaft  würde  das  britische  Localsteuersystenr  wenigstens  auf 
dem  Lande  schon  wegen  der  stcu ertechnischen  Schwierigkeiten  der 
Veranlagung  kaum  hatthar  sein.  Jedenfalls  würde  die  Veranlagnog 
auf  dem  Laude  bei  Iflndlicheu  Grundstücken  die  Einrichtung  eine* 
umlasseuden  Grundertragskatasters  unter  solchen  Verhältnissen  ancll 
auf  den  britisfhen  Inseln  bedingen. 

An  H  t  c  u  c  r  t  c  c  h  n  i  s  c  h  c  n  und  p  r  i  n  e  i  p  i  e  11  e  n  Schwierig- 
keiten der  Veranlagung  der  Localstcuern  nnd  l)cz(i|;licben  Streit- 
fragen fehlt  es  auch  jetzt  schon  nicht.  Sic  hctretVen  besonders  dcu 
Begriff  und  die  diesem  BcgriH'  folgerichtig  entsprechende  and 
gleichmässige  practische  Ermittlung  dos  steuerpflichtigen 
Ertrags,  sodann  die  Anwendung  des  Prineips  der  Ertragslie- 
ßteuerung auf  s  I» c c  i f  i  s c  h  c  U  e a  1  i  t  ä  t  e  u  a  r t c  n ,  wie  B e r  g we r  k e, 
Eisenbahnen^  Canille,  Wasserwerke  «.  a,  dgl.  in. 

(S.  danllj*!'  iiacisl,   i^clfj^oveniiii.    S.  147  if'.    As<*hrott  S.    2'iSir.)     la  toi 
Praxis  urul  in  iler  Jaüirntur  hat  aich  die  An^iclit  ansgeMlrk^f  iittd  i-^  '> 
tJi>»e(zoii  KöbiUigt  word-ti,  <iuss  nUit  „  s  t  ü  ü  c  r  p  I'ii  c  li  t  i  ^  e  K  li  i  iv  c  r  I 
des  zur  ArtiirnstrU(!r.  k'/.  ?.a  ^l'u  Locuhh'Uijn  m  vcraiilagcmlcn  "  ^     _  .i 

jcnigeii  «Jurchschiiittlichon  Pacht-  oder  Mietlironte  bcst«?ha,  xQ  «reJclier  mAO  d*?  0 
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(Gru&dbtuck,  Hiius)  iibltchcr  Weise  »irklicL  verpachte  odt^r  vcrmieihc  oder  verpachlcJi 
<Klfr  rermieUjcn  Kftuac,  abzüglich  dor  Abgaheu  und  Sieucru,  veldic  auf  diesür  Er- 
tmgsrontc  /.u  Laoten  dos  Piichtürs  und  Miethcra,  bc/.  s<"lltstiJuUcüd<.ij  Ei^roiUbunicrs, 
ab  der  »touerpfliclititren  Perhouc«,  etwa  rubcii  (z-  B.  Landtaxo,  HatissteutT).  sowie, 
nbÄnglkh  der  muthmasäUdiüii  Kcparatar-,  Vorsicljerui];!js  -  iiud  sonsti/^cn  Kti>>tcu, 
Vflcbv  lut  Krlutltuijg  Je»  Ltltjucb  in  acineiü,  die  bishcrij^'-e  Heule  gelpcndm  Zustund 
durehäi-hniltlich  anfzuwi-udeii  »iiid.  jSo  wird  das  Pimdp  aucb  sresoUlicU  ausgedrückt 
U  rt  und  7  Will  IV,  c.  ^Hi  s.  1  (Giiüisl,  Sclfgovomm.  S.  14S  Ascbrott  S.  2211). 
Fuf  iliö  ErmittluDj?  der  „rohe»  Rente**  igrosa  cstimated  rcut*l)  wird  c:s  hiernach 
bui  dem  gcwühüHrheii  (Wohn-)  Hans l)ejjitz  püJ  ländlichea,  d.  h.  Undwirthschaft- 
licb  boriul/toii  (irtuidtitacken  gerade  in  bridaclieu  Veih&hniiSrjj  nicht  leicht  au  geiiU' 
^;cudcn  AnhaJ(si]mnetu?»  in  unscliwer  feätzustclleiidou  wirklich  gczahlteji  MitJth-  und 
l'achtreiitcj)  oder  in  danacii  ülaltfiMdeiideii  ^iemiicli  sicheren  Aiischlägeu  fehlen.  Via 
>t;4»tli''hv'  naüjs&tt'Bcr,  die  Eiiikonimejisteuer,  Abth.  A.  und  B.  ^eben  vielfach  gcbraudite 
W'-itt-rc  Anhaitapuiicte,  übrigens  auch  wechselweise,  zur  EriniHlung  der  rohou  und 
freilich  mehr  noch  der  reinen  Kente.  Mehr  Schwierigkeiten  macht  auch  bot 
dk'äcu  jie wohnlichen  SlL'Uerobjectcn  die  Festsetzung  der  Abzu^spo^teu, 
£Utual  der  auf  Schätzungen  hrnihendeii,  wie  der  Reparatur-  und  Iii-Stand-ilaltuugs- 
ko8tt*n.  Hierbei  etiVilg^'u  wohl  lütiinjt,  LihnUcli  whi  bri  conti;ictita!cji  Grnndsteaern  für 
die  „rroductioiiskosteit"  und  bßi  höhere»  Haussteuem,  sclicinaiisch  ut  bestioimien 
Quoten,  classciiweiäe  nach  tiattungeu  \'on  (Ibjerten,  Ab/.ttgc  (so  mit  geaetzlicheni  Maxi- 
tnum  in  London).  Natürlii  b  kommt  hier  Alles  auf  dio  Art  der  Aw&fuhruyg  an. 
Loralo  Verschiedenheiten  der  Pinxis  iverden  aber  dtirch  das  gcjreiiseitige  Intoreasc 
tU'V  Kiichi>itiele,  sich  weigen  Kepartition  eines  Steuorconti(ig;ents  richtig  besteuert  m 
»eben,  wohl  et»i^erTntii»:äüit  l:i  Schrankten  gehalten  und  durch  diö  wachskilsulligcu 
Kcclainatiouärechte  der  Ktrchtspicl-Aufsoher  aubgeglichon. 

Erbflilich  s»  hwierii^er  kt  diu  Ermittlung  tfcB  bteiierpltichligeii  Reinertrags  bd 
( )bj(jcten,  die  s e  I  b s  t  b e  w  i  r  t  h  s c  h  a  f  t  e  t  werden  ui»d  *'\mi\  ÄiiaIoi?ieschtu8S  vmt  anderen 
Pacht-  und  Miethrcntifi  nicht  wohl  zulassen.  So  busondcra  fj<!i  den  grossen  mo- 
dcmeii  (Privat-)  rnterncbmuiigen  des  Wrkehrsweseus  und  äiliulichon  (Eiseubalmoü, 
Cänäic» ,  üEü  n,  W'asserwcrkea  u.  a.  m.),  die  «»herhaupt  !selt<ni  oder  nie  \req)achtct 
itiitd  uwd  bei  Unteriielimungoa,  —  zu  denen  die  vorgenannten  übrigens  mit  gehören  — , 
bei  welchen  der  Heinertra;^'^  der  Uc alitut  (tiraiiJstück,  (iebiiude)  nur  nach  williühr- 
liehen  Fictioneii  von  demjenigen  des  sonätigeti  Capitals  getrennt  werden  kann,  z.  B. 
bei  Fabriken,  Hergwerkin.  Vollcudö  bei  stilchon  l/atcrnebmungeii,  welche  sich,  wie 
Ei^Hciibahnen,  l>na!e,  über  viele  Kirchspiele,  Armen-  und  andere  Verbände  nud  (Ji-af- 
SKrhalU'U  ausdeljiiett  und  doch  wirthschaftlicli  und  rechthch  ein  einbcitlicho«  Er- 
iragsobject  bilden,  werdiiii  diese  Schwierigkeiten  bei  der  Einschät/ung  eines  Theil- 
Erlragä  in  den  ein/etneu  Cotumunen  u.  s.w.  ohne  Willkuhi'  kaum  lötübar,  Ktwa^ 
Aebnliehis  zeigt  isich  in  der  confiii**i»taleu  (LX>iiitnunalbei»teuening  dir  Eisenbahnen 
(die  cMgentlich  prinripwidriiL'^ ,  nur  eine  (^nse'|iieiiz  des  falschen  l*rivat  bahiisystems 
uuil  d<;r  diesein  gcmJi.'ssen  Behandlurtg  d^r  Bahnen  als  Erwerbsuulcrnehmuni^en,  Matt 
wie  beim  Slaatsbahnsy»!cm  als  ^vdcntlicher  Anstalten,  int  und  mit  dem  Siege  dieses 
Synteuid  so  gut  wird  falben  müssen,  wie  eine  l/onimunalbcslßucrung  der  Po^t  febli\ 
llic  britische  Praxii^  hat  sich  hier  wieder  durch  ihre  Casuistik  zu  bdfeu  gesucht, 
ftbcf  an  StreitfTiltcu  fiir  die  Judicatur  fehlt  <c.s  da)>cl  nicht.  In  manchen  Fallen  ist 
bdikHhtcrdiiigs  auf  deoi  Wege  dca  gcsetilicben  Eitischatzungsverfabrens  nicht  zum 
7.1rl  zu  kouimcn*  Cüarjicteristisch  dafür  ist,  dass  zwischen  Eisenbahnen  und  Kirch- 
spielen «Ho  Lucalsteuer  Öfters  v trtragsmiissig  geregelt  wird,  (VgL  «iueist, 
Stdfgov.  S  IM  ^olü,  Aachrott,  N.  22U  Note,  tieüauercs  in  den  von  beiden  eitiiteii 
[Stelle»  von  Burn's  just,  of  peaco). 

Der  BtüuerpfUcbtige  Uuinertrag  des  Stcuerubjccb  (rateable  reulalj,  welcher 
daiMi  sc-blicsülicb  den  Vertbeiluttgsmaiisstab  fiir  da.*-  Sleucrcontiiigont  bildet,  ist  so  doeh- 
Aht)Iieh  wi«  bei  uufcitre»  contiuentalen  Ertrags-  und  Real*  (firund-.  Haus-)  Steuern 
der  „KaiAätralrcinertrag"  —  jiur  ein  dem  wirklichen  (auch  Durchschnitts-) 
ReinertraK  sich  »nniihcrndor,  und  zwar  regelmässivr  nicht  unerheblich  hintut 
demselben,  wie  auch  hinter  dem  filr  die  Einlioiniiienslcuor  eingeschätzten  noch  zu  ruck - 
ibeudcr.  In  wrlchcm  Maasse,  da^  tasst  sich  natürlich  nicht  allgemeiu  sicher 
Bei   dgr   BcrcehHUjig   doa  Stcucrfubaes   »u&   dem   Vorhältniss  zwischen   dem 
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at«5Ucrpflichtigcn   Ertfftge  und  «lern  Betrage  der  Armcnsttiocr  oAct  üUct  LocilstMWru 
ist  nur  uicht  zu  überä«hcn,  tiass  dieser  Fass,  ähülich,   wenn  auch  nichl  \u  gld<;h«fli 
(iradc   wie    bei   den    meisten,   zuma)   schon   etwas   ällcrcu    roiiüncntalcji  (innid&tcDcni, 
noinititll  zu  hoch  erscheint,  dass  also  die   wirklich»^   StcworbcUsf uiif  b<*- 
deutend    mäsüiger   Laf.      (iegvuubir    unseren    rechtlicb    oder    thatsächlich    mehr   («(i«r 
wcni^rr  stabilen  contincntalen  Realsteueni,  b«jsouders  der  Grundsteuer,  babrii  tVv  Itn^ 
elschtn  Localsteuern   iö  der  »enifpätcns  princiinoll  jährlichen  miuen  Ei' 
indessen   einen  Vorzug,    vrcil  eine  Garantie  daftir,  dass   die  £iui>cbätzau:ij: 
masäou    den    wirklichen   Bcvcgan^en    des    Reinertrags    äicb    anpassen.     Eiti 
Vorzug  liegt  in  dem  Repartitiouscharacter  der  britischen  Localsteucrn.  ii.i        !    f 
bei  Stcuercontiiigewten ,   welche  sich   nach  dem  Bedarf  ändern  und  vov   :  -  ii<;ii 

Einschiiteungsboziricn  derselben  Stcucn2:etneinschaft  iso  ron  den  Kir^l  dii' 

Union)  aufzubringen  sind,  was  eben  ein  gegenseitiges  Controliötert&ic  U. ...... 

Ffir  diti  aUgemeiiie  principielle  Beurtheiluug  des  britischcu  Localüteucmpteau 
(i$,  IGl)  kommen  diese  Müngel  und  Vorzuge  der  Vcranlaguug  natürlich  au«*b  mie  ia 
Betracht. 

Das  VerhÄlmiss    Ana  rohen   iurn   ätoucrpflichtigüu    Er'-^     -     '       '• 
Anncnsltiuer  (.fur  Armen*  wie  für  sonstige  Zwecke)  unterworfcDen  ß<. 
die  UMie  dieser  Steuer   und   danach   des  Stencrfu^äcs  i^t  aas  der  aui;u,  ..  ..  i  ...   . 
der  LocaI  laiation  rcinrns  oud  dvi»  Stat,  abstract  zu  ersehen.    Fur  EtigUmt  und  Wales 
altein  war  es  (Stat.  abstr.  No.  HX  p.  '-*<>,  Loc.  tax.  ret.  für  lSS3/^4.  pari  U  9,  \\)  in 
MiU.  PC.  St 
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nAinlichcn  stcucrpÄiclitigcJi    Kcinrrtrag^»   übrigens   nicht   ganz  eorrect,   ntit       -^    ' - 
d.  h,   aoiäcr  der  Armciisteocr  weitere  ca.   In   Mill.  Pf.  Sl.  in    lS>ä.   &o 
Slcucrfusa  auf  ca.  17.6  ^"^^  noniinelL    üö^chcu  Ui*^|».  p-  17)  berechnet  u...  .     ... 

beout/ung  der  älteren«  freilich  un^arerlisfi^ren  Schätzungen  den  Sccucrfo^s»  (il<  h.  dk 
Belastung  dc^  »tcneqidiclttis^tn  Krtrafs^  per  Pf  St.  auf: 
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Alw»  eiAc  troa  der  ab^r^Iaicn  St'-acrrrmcJtntnf  rcUtirc  Vcmiinili'ru>f  •l/f  Tai. 
fumal   fur  di*i  »ifvatlicbe  Ai  .nug     lUc  beiden  ßijlHtfce  ftir 

7.5  und  KU****,,    welche   1»  r    <>eitdciD   bis  ISS^   doch   aucli 

tiH gefahren  An^cbbg  nur  um  va  t  "/.  gc:»ti«3ren  wkiv.  ßt'tneHti^u^wt  r 
itdatKo  Sinken  d*r  c1gciitJi4'h»»to  AraeiiJasf  und  *\ns  «»ftonB*.^  Stci^r.^n  «f.^r 
durch  Steuern    in  dtvkciid<?n  I.A>calla$tc:      '  "      ■ 

ronitnc4)it(\      Das  VrrhJÜlniss    d«-s   locji 

EinloinittoD^ifttcr  rtiranlagtcn  Kcincitra:;  ti<;>  >iruu.ii>rsitzcs  wnrui   uui  i-^'  i"" 

f f^rtnschhfi ,    wonach    »ich    jctirr   nominelle   Si^mt^Nsu   Ton    !•>  —  1  ^  lüf 

ca,  1!  — IS*;,  Tcrmiß<1i'rl«?,  in  lÄir.N  ».i.w   ^^^l  noeh    •rVw.y.i    t,    ... 
Htfi,  Ji,  Hy  —  Kur  cibc  Menge  ^-  »cfe  iaiteiri: 

d«m  genaanton  K^{wrY  and  in  dcü  i      .       .  MKh  in  G  ._ _. 

Joum    of  Ui<  »tat.  soc.  B.  32)  wciir^  atii^ti^hc  iMcn  (ä.  IM  II.«  über  d  oav 
|H«ttnding  »yM«««  S.  579\ 
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^Big^  161.  —  3.  Die  ßeu  rtbeilutig  den  britischen  Lucal - 
sTenersystciuH  wird  verst-liicdciic  Pniiclc  zu  iiiilcrselicideii  liabcn, 
die  hier  uhcr  iiielit  alle  bcriicksicliligl  werden  «ollcii  und  überhaupt 
ukht  alle  einer  Enirlcriing  in  einc»ii  Finaiixwerk  imtcrxn^en  wcrdeo 
kimiicii,  so  z,  lt.  die  wiebli^c  Bcziehnn^  des  Hlcucriiysteiiis  zum 
Ijrilihcbcn  iScirgf>vcnniiCDt  iiicbL  In  lictraclit  kfiincn  hier  et\v:i 
folgende  Pnnclc:  a)  das  Verhältniss  der  Ijoeal-  zuriStaats- 
hcstcucr  Uli  ^'  und  die  Stellung  der  crstcrcn  als  Glied  der  Ge- 
sa  ni  rnt  best  euer  ung  des  V^ercinigtcn  Konitjreichs ;  b)  das  Ver- 
haltniss  der  Lüealbestcncruiig  zu  den  V  e  r  w  a  1 1  u  u  g  s  z  w  ecken 
ihrer  Erträge;  c)  die  princi|>iellc  8 teucrpoli tische  ßenr- 
theilong  der  Loealhcsteucrung,  naniciillich  ihres  HauptgruntlHatzea, 
als  Stcuergattung,  und  zwar  iihcrlianpt  an  und  iilr  sich,  als 
Coninniualstcücr,  und  naeh  hcitlcn  runctcn  als  britische 
Steuer ;  d)  die  steuerte  c  b  o  i  s  c  h  c  licurtbeilupg  dcsglcif  ben  nach 
dicäcn  Kiebtungcn, 

AucE  diese  St'Ucn  der  Lora  Ist  uurrfnigc  wurdfMi  in  »nurf  üniaitircii  uioiioierra- 
pliiuchcu»  wcüu  auch  auf  dua  fiuauüwiaseiiscliaftliclir,  Morncid  sich  bcscLrankendea 
Bcltantllunj;  des  liegoiistanils  /.n  eingdicmlpn  ijmfai>Kr<'i'-tioii  Er^irteningoii  Aiiiauss  geben 
und  nur  in  solchen  crschflpfond  bßhandcU  werdon  kftnncn.  Die  meistens  mehr  vcr- 
walturigsreclitlichc  LitcraUir  dcä  (lejjfenstancls  hat  diese  Süiteu  wohl  berührt 
•  Giicibt,  juiifc^t  Asrhrott\  al»cr  d^ui  Staidpinnt  uwd  df.n  Zielen  der  Autoren  gcinaba 
biv  vcfJer  cins;obend  genug,  noch  gerade  für  den  fiiiauAÄiiiJ^'inschaftliLhen  Standpunct 
völlig  befriedip^cud  erörtert,  gcschw^'igc  erledigt.  Nicht  ciriinal  für  Kn|;l;URl^  noch 
weniger  für  die  allgemeine  Communalütduerfrag'ü,  in  welcher  da3  cigcuthümJiiditi  bri- 
tische System  «-ine  besonder«  [Jolle  in  Disciissii)jieii  und  Vorschlagen  de  UNgo  ferenda 
gespielt  hat,  —  in  DtuisrhJanit  Jiamentlirh  aaf  (in eist's  Autorit.U  hin  und  atieh 
nach  den  Aurcgurti^^en  der  „Deutsch»'ii  Frcihaiidelsseliulc"  aly  der  Vertreterin  des 
Prineips  divr  Bestniierung  „wach  dem  Interesse'*  euer  „nach  LLjstun>?  und  (iegen- 
loisloüg'*  (tili  H,  §.121  II J,  WK^  man  im  britischen  Locvlstoiicraytitom  passend  dnrrh- 
f;efohrt  faitd.  Soweit  aarb  <lieäcü  SUul  britischer  Ilesteuarniig  aU  „Vorbild"  hat 
herhalten  sollen,  wird  es  iitdcsaeii  nach  der  Syütemutik  diijwes  Werkü  er^t  irn  bpiiliTcn 
syslcinanst'h'tt  Theil  d<T  „sperirdlen  Stcuerbhrc"  in  priifcn  sein.  Die  folgendti  Kritjk 
hcscliränlit  sich  auf  einige  Bemerkungen  zur  Bonrtli-nluiig  des  Systcm^s  ab*  idied  der 
britischen  Bcslcutning,  wobei  c.s  akh  mn  um  di*'  Anwendung  dieser  Sleuerari  auf 
dpflcifiseh  britische  V^irliältni^se  handelt.  Nur  nebenbei  kann  ein  lUick  auf  die 
,.?orhiIdliehe"  Berlentutig  »Jer  britjscbeu  Loealbcöteuerung  dir  andere  Lfifider,  ähnlich 
wü'  bei  der  Zullreform  i§.  IM),  geworfen  wcrd<jn.  iJio  hervorg«di«bencn  ein^ehien 
l*Uttctc  einer  linaiizwisüenäehafiUehen  Betrachtung  stehen  uater  sich  natürlich  wieder 
im  engen  Zuüammfnhang,  Einiges  lu  einer  beiuglichcu  Kritik,  bt^sowders  dys  vierteu 
Pmiela,  der  ütcuertecbnischen  Seite  der  Frage  ist  auch  «chon  im  vorigen  Paragraphen 
bei  der  ..Vcrajdagung'*   bemierkt  worden. 

Der  Historiker,  INditikcr  und  Vcrwaltungörcchtsvcrtrcter  wird 
die  britiHehc  Lncalhcatcuerung  zuniiehst  als  Product  der  ge- 
be hieb  tlicben  Eutwie klang  und  specicll  der  Sclbstver* 
waltung  aofrasscn,  sie  so  zu  vcrntehen  «neben  und  nach  den 
gegebenen  Vcrbältnissen  wenigstens  bedingt  rechtfertigen.  Allein 
damit  i«t  die  Aufgabe  der  finanzwisscnschaftlicbcii  Kritik 


nicht  erledigt»  Es  gilt  für  diese,  nnn  aiicli  das  entwickelte  Local- 
steöersy^tem  nach  dcu  vorhin  genannten  Seiten  auf  seine  Prin- 
cipicn,  seine  techniselie  BeHcbatVenhcit,  seine  Fniietion  und  Wir- 
kungen All  prtlt'cD.  Hier  werden  sich  Vorzüge  nnd  Miingel  fiodeo, 
au8  deren  Vergleieluing  schliesslich  der  AVerth  des  Systems  für 
Grosshrifaiinien,  die  Kichtimg  der  etwa  erforderlichen  Kcfonn  uwd 
nach  die  BedcHtung  des  Systems  als  Vorbild  ftir  andere  Lünder 
sich  ergeben  wird.  Wenn  irgend  wo,  so  sind  freilich  auch  bei 
der  iiuanxwisscnschal'tlicheu  Kritik  eines  solchen  practischen,  oben 
als  geschichtliebes  Prodnct  aufzufasseudcB  Gebiets  absolntc  ürtbcilc 
zu  vernieidciT, 

a)  In  ihrem  Vcrhältniss  zur  Staatsbesteucrung  be- 
trachtet hat  die  britische  Loealbestcnernng  einige  ste uc rtc ch- 
nischc  Vorzüge,  ant-h  verglichen  mit  den  analogen  Verhält- 
nissen auf  dem  Continent,  Aut-h  bildet  sie  principicll  jstcucr- 
politisch  aufgcfasst,  im  Ganzen  eine  passende  Ergänzung  der 
erstcren,  iiulem  sie,  soweit  sie  als  Ertrags  Steuer  auf  den  Griind- 
eigcntbiimer  oder  auf  den  laugjlihrigen  Bodcamicthcr  (wie  in  stadli- 
schcu  Vcrliiiltuissen)  —  auf  beide  direct  oder  durch  lieber- 
wälzimg  —  fällt,  der  ungenügend  entwickelten  staatlichco 
Realbesteuerung  gcgenüljer  eine  Ausgleich  ong  bewirkt  Kiebl 
minder  ergänzt  sie  als  directc  Bestcueruug  das  wesentlicb  aan 
i  titl ä  r e c t e n  V  c r b r a u L-  h 8 8 1 c u c r n  bestehende  Staatsstenersyslemi 
freilich  mit  der  Einschrilnkung,  dass  i^ie  in  städtischen  Ver 
hältuisseii,  soweit  nicht  cndgiltige  Tragung  durch  den  oder  Uebcf 
wälziing  auf  den  Grund-  und  Hauseigcnthtimer  eintritt,  uh  Woh 
nungsstcuer  ähnliche  Wirkungen  wie  eine  Vcrbraucbsstcaer  8ogal 
auf  nothwendigc  Lebensbedürfnisse  hat. 

Collisiojjen ,   wie  sio   bei  rlem  Znschlajjsystem   flUr  Commanalateu^rn  *vf»'r  utch 
Ijci    i;leirli!n.rtigeo,    Staats-    und  Cotniiiiiijalsteni:irn    nebciunnaüdiM'    wiiV''  mi 

komiaeii  unmittelbar  bei  dem  verschiedenen  tecluiiaeheii  CTutnrtcr 
neäteucriiiigcii  iu  <irosslirit5iiiiiicJi   niclit  vor:   ein  Vorlln'il   J'<tr  l>     ' 
crti^iebt,  wenn  uiati  unsore  continctiudcn  ataaüiclieu  Einkommen-,  1" 
stcworn   mit   ihrer  Bulaüfuiig  durch  Zuschläge  für  <ieineiadeu  uuU    ...i,.*4**v  ,-^ 
Nelü^ieiiiandcfstuhen   besonderer,  aber  gleicher  fTommoiial-   uud  StAjitssteticfti  dicvr 
Art  mit  den  briüschea  VerhältDisüeii  vergleicht. 

Mittelbar  habeu   frciticli   beide  Bebteueningeii  doch  Jiach   iii  Uro>ahritauni« 
ffcinein&aiue  Beziehungen,  was  fjei  der  Entwicklung  '^egeoaeiügc  Kim  u.  litn^Kr*. 
din^t»  weil  beide,  —  die  Loralsleucr  wenigstejis.  soweit  sie  als  Ert: 
tmmeritUcb  ftlr  ländliche  lirüudatücke  —  wenn  auch  iu  yerachicH 
dasselbe  Steuerobjüct  helnäten  ;  «las  Keai^'ermögcu,  welehci  iu  W 
Steuer  (^Landtaxe),  Haus&teBer,  in  Ablli,  A  und  B  der  Einko«imeu>t 
ÄücU  in   D),  dftnn   weiter  in  ffewibsca   Stem|>clii   uad    mittelst  dor  V. 
besteuert  wird.     Indessen    aiud  gerade  die  als  KealvermOgeiis^tcuer  vii , 
der  hritischcu  Staatsbesteuerung  verkümmert,  wie  di«  Landtaxe,  woni^ur 
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rJQ  tJic  Haosstcöcr,  die  Erbsclinftäibtcuor  für  luiiiiobiliarv'eriDögoii,   auch  ilio  Stcmpol 
für  Re« ht^geschaftc   itt  Hozug  danüif.    Daher  wirkt  diu  Localbesleinmiig  hier  slcticr- 
jHiisrh  und  stüucrtaehiiiscli  niclit  nngeciguet  als  Erg&üzang  der  üugÄmintbütitcueruiig 
dioier  Uichnuig. 

IH*'  ii'MJi.'rliche  starke  Erlragsv^raiehruu^  der  LocnIst<tiieru ,  welche  wüüj»»:er  der 
ircrsor^ung:,  als  den  lllirigeii,  auf  die  AniioiistcDm-  uinl  auf  die  iiadi  ^-leiiUem  Friurip 
Iodu:i  einj*c*riclitet<M»  Locakteuorii  .lugrwiebciJeii  Localaubgabcu  zuzuöclireibiiii  ist, 
xllcrdingj»  tj.K  h  dcüj  ciusyltigeiii  Princip  dor  LocnlheatcticrunK  zu  eioei:  IJüber- 
011?  weiiigstons  d-s  niudliclicii  Rcalbcsitxos  zu  fuhren,  d«  auf  diosoii 
-4L>teuer  leichter  «d>crw;ilzt  woi-tli.'u  wird,  (ictahnii  dieser  Art  werden  in 
id  üiclif  mehr  veriiainit,  wie  HUch  die  bcUehtcu  vergieicli enden  iJiirechuniig^en 
^«üiftMi  Steuurbelasiunu:  der  i)eiden  p^rosiuii  Vcrniii^ens-  und  Ertraü:;igattungon, 
imohiic»  und  mobilen,  ergeben  (vgl.  Uöt^chen'b  Kcport,  freilich  mit  itt.  E*  recht 
t»dfclh»ftcii  Ergchiiisäcn). 

Frtsst  nma  diu  Localstcucrn  kurzweg  als  directc  auf  und  nimmt  man  un,  wn» 

nur  bedingt  zulässig  Ut^  4i*i>s  diesdben  ojä  eine  nur  naeh  einem  besonderen 

vcnulagtc  Ertrags-    und  Einkommensteuer  fu^igireu  —  jenes  mehr  iu 

dii'ln'u,  dieses  mehr  in  stÄdtiächcn  VcrhiiMni:iStHi  — ,  t^t   wurde  Ana  Yerhällnisü 

isclipu   dircc ten   und   indircctcn  Steuc^ni   in  der  <je.dammlitCÄtcuorunfr  des  Vcr- 

»inijjftch    Königreichs  stark  zu  (innstf.ii   der  erstcrcn   versehobi'n   wenltn:    /m   drn  ca. 

Mill,  Vf.  St.    dirccter   Staatssleueni    um    Ih^h   {%  o.   S.  2H\)   wdrdcii    dann 

ka.  31  (oder  ^ti.4  :■)  MiU,  Pf.  St,  directer  Localäteuerii  treten  (.einu  Schäizyngs- 

[fiffcr,  weil  für  Seholfliiud  ujid  Irland  die  irrthuuilir  h  bei  den  ,.ratcs*'  mit  eing^sef/ten 

iiunahmcn   uns  lias-  und  Waüierwcrlcn   nicht   genau   a«sgi:sclnedon   werden   kflnnen, 

0,  S.  35t>).    So  bliege  die  ticiyauimtbcsteuerung  dcä  Staats  und  der  I.ocalvcrwaUungen 

roa  ca.  7ä  auf  ca.  lOti  MilJ.  Pf.  Sr.  (ohne  einen   Zuscldag   für   „vndirccTe   T.raral- 

if*ni*',  lia  dSoÄC  nach  den  froheren  —  S.  i'i4*J  —  fast  durclhius  (icbuhren  sind),  ilio 

Irecto  RcÄtcucrwMft  von  25  auf  56  Mill.  PI'  Öt.  und  dio  ijuütc  der  Jirectcu  Stenern 

^oii  Ii3.l*/„  beim  ^tAAtä  nllcin  auf  ca.  äli^Yg  in  dt-r  (jcsammtbeHleuerniig;  alsu  mehr 

„diffcie"  ab   indirccto  Vorbrnnchs-,  Verkehrs-   und  Erbschnftsstenorn 

u!  Bei  der  scliwicrig  zu  bcurlheileuden  und  jedcnfalb  manuigfnch  uinileichen, 

nach   stJiiltitichcn    und    i;tndlii'hen  Verhidlnissii.'ü  vrrschicdenen   Wirkung^  der 

tern  (wiei  «nitcrseits  auch  hei  der  ebenfalls  s«  hwicrtg  feät/usteJIcndcn  Wiikiiiii,'^ 

:heu  Ilanstetetjorn   tind  T,icouzcu)   k.uin   man   freilich  nuf  t>in  üolclies  blo:>ses 

H  gs^'r^idniisi.   nicht   allein  ticwicht   legen.     Aber  üo  viel  bleibt  dvieh  immer 

rön   «IcmsellkMi   ftir  die  allgemeine  llh.trncteristik  der  briiischen  Ikstciternnji:   richtig, 

mit    Inbegriff  der   Locaihteuern    dio    directe  llcsstüucrwutr    einen 

ifhr   orhuhlicinju  Theil   der   (iusammt  bcsteULTuiig   ausmacht    und  /war 

i«Ceiivfirtig  einen   grösseren  als  im  iS.  Jjilirhmidcri  und  in  der  fran/Jisischen 

plt,  da  «cit  dicsier  die  i n d  i  re;c  t e  V c  r b ra u  c h s b cb  l  e u  e r u  ii g  a  bsu tu  I  soll  r 

fig,  die  difectü  Staats-  und  Loca  I  bestcuor  niig  sammt  den  Erbschafls- 

lerii    ali&iilul    »ehr  crhc^ blich    zii;renommoii   haben   iß.  o.  S.  2'M'i.     Uas   bei 

dt   gerühmte   ^lafkc   „Vorwiegen   der  Verliraiiilüsbeijreoerunfr''   in  tiroisbritannicn 

daher  auf  unrichtigen   Annahmen.     Natli  der  ^Vrtheilunj;  der  Vcn^idiuügs- 

krtjlen  z.wlst  heil  Slaat  nml  L<n-alkrtr[»erii  genidr'  in  <irijs>briittitnifin  im  Unfersehicd 

tijicnl    defdicniw    diese  Thaiinchen    uocb    liusoiidero    Iteachtnug:    der  (livil- 

lUgMiMifwand    wird   eben  wesentlich  durch  dircctc  llehlcuerung  gedeckt, 

i»  nur.  ob  durch  pabsendc  directe  Steuern,  gerade  waü  diese  Vcrw<udiinffs- 

Ieq  gjiiaiigt.     JKtai  fuhrt  auf  den  zwcilu»  hier  x«  hetrachtendcu  Punct  niil  hin. 

§.  h52.  —  h)  Das  VcrLiiltnisa  der  Loc;iIiicslCMcr«rig  ya\  den 
er  wen  d  II  t)  gs  zwecket)  ihrer  Krtriifijc  crgicht  sich  ans  dem 
tlbertrafjciicu"  nud  „eigenen"  Wirkungskrciöc  der  lirilii^cbcn 

ilverwallung«küi*|>cr, 

nin  t.  rt>  A.  1^.  Mi.  h^\  htimch  wild  aneh  |et<zt  iincli  in  i;rM:>scn>m  Maa^sc 
^IfU^  tan  dcii).  wjwi  auf  dem  C<jnti«üutc  unmittelbar  vom  Staate  und  mit  Staats« 
tdü,  alsd  auch  injt  Staatd^teUim  auf  dem  fiebietc  iler  „Cultur-  und  Wohl- 
ik r I ■  f  0 r d  « ru n  g ***   daher  der   0 i  v  i  1  v e  r  w  u  1  r  u  n g  ausgeftihrt    wird  .   dureh    <lic 


Sdbstvcrwaltuujrhtftrper  und  auf  deren  Koste«  besorg:t.  Die  Ausgaben  ilor  bri- 
tisch ♦•  11  L o c  11  h  c  r w a  1 1  u  II  |i^  luilrüdiMi  daber  aoch  gegenwärtig  in  grötcjerein  MUMe 
als  auf  drim  Cojitincnt  Zwcric.  wcIr]jo  wir  dcwi  Staate  sta  vindicircn  pflegen,  ueben 
rein  localni  Zwecken,  Durch  vennehrte  unmittelbare  Tliätigkeit  und  Aufiraiif]  d» 
brilisdicn  tstaat.s  auf  dem  (icbict  der  CiviUL-rwaltui»^  niul  dtirch  das  Spt*im  der  SiAit:^- 
xtiächussc  fiir  Loca]aus;^iiljcii .  hc^omlorh  äolch(\  wt-irlte  nicbr  im  staatiicbcn  at»  toi 
communalcn  Inlfressc  öder  docb  mit  im  er^teri;n  im  Ugj^cu  bcheincn,  hat  bicb  fwar  in 
diesem  Jalirbund»rt,  /omal  in  den  letalen  Jnbriehiitoiji  eine  jB:rösHcrc  AimÄhcrajiC  bri- 
liscbcr  an  contii}<:jiitalc  Verliältnibbc  v^oJtzo|foi),  abur  bcdcutündc  üiiteiBchiedo  bcut^hca 
immer  noch. 

Vgl.  tächon  die  Daten  in  Mti.  I,  3.  Ä.  §,  53.  S.  114,  für  1873/74.     N'eaere  and 
die  följ-eudcn  (Stat.  abslr.  No.  3H,  p.  34.  57).  in  1000  Pf.  St  für  lSr»7/iiS  u.  1SS3/^- 

England  n.  Wales  <>aji£or  SU« 

lH«7/«s       IS'^.ViHl       lSß7/«S     1S%3/M 
Durch  Verbandü  u,  rvirchs|iiulü  für  Armon- 

i'crsorgunjJT 7,4J»H  S,350|  MM40 

l'ür    andere     Parochiat  aus  traben    aui  >         9,S^4       { 

poor  rate r»s9         i.onrj  I  |jr,7 

Aus  Anleihen  diifur S'JO              ö08              04S  516 

Durch  Schul behOrden —             4,5Ha            —  bJM 

I Hu'i-h  & t  ji d  l i sc h  0  u nd  M  u  n i c i  p  a  1  autori- 

tUteii    fiir   Poli/.ei,    Sa  nitatsw  csun 

und  andrre  öffenlliche  Werke     .     13,02«        'ilj^ö         14,424  M,nt 

Durch  l&ndJirfjo  SÄnitiitsauturitstten  .  —  hU  4  (*i9 
Durch  (rrafüchaflsautoriliilcn  f,  Polizei, 

Irrrnweäc«  .    ,     . 2,819  2.hö5\ 

Durrh    Laudätraasc  n-    und    Strauueu*                                  \         .^  t,.xa  « <.•! 

bdiönl-^n .     ,       \Am          2.(»Mjf        '-^-'^  ***'^ 

Durch  Cbaasj^e»tbühöden J.orv*  trt2j 

Für  Briiri:»tj[j  und  Fähren      .     .     .     .     .          l:^«                 S              Ht»  S 

I-tir  Enlwäbscrnii!^.   Deichbau  u.  a.  w.          205             46'J              254  511 

Darcb  llaferibcLnrdLvn 2,072          3,351»          2.5S2  l.'.Mf 

Durch  Lootsenbehorden 382             417              3r»l  4Ä9 

Aus  l, «j ti  c  h  t  f  e  u  e r geldcrn  (Handelsmarine- 

fond:^)  ............          270              352              |2S  5}« 

Durch  Begrab  nisMb«hör«ion    .....          20!l              4\*h              21«  »M 

Aus  Kirchen-  und  geistlichen  Steuern     .              30ß               U              35%  7^ 

Durch  aßdero  Auloritälün   .    .    .    .    .    .         142 8» 2I1_  h6 

Summe:     3»M53        52,f»5H        Ü«J3;r  «ijiivr 

Einnahmen  (s,  o.  S.  :i50i  KU^ammcn   .    .    30.441         51JU0        3n,4%  62.7-1 

wovon  Anleihen 5,.in           7J5T          0,001  li,!!l 

SlaatSÄtiBchnwMe, !>57           3,507           1J!35  4.2S» 

Eigene  inif-ist  ord.)  Einnahmen     23,!m7        AiK4W         211,257  41IJ5^ 

Wftvnn  directe  Localsteucrn  c.  14,400         25/»30     c,  17.1)00  <•  31.4W 
Hier  Find  oflenbar  mebrfach  auch  VerÄnd^^rangcji  it*  d<?n  statbtiäcbru  Au{i)«hii«i 
und  firuppirungrti,   d.^fin  wohl  nauaentlich  Vervollsstftndigungen  der  Daten  eingeJrwIca, 

t>o  dass   d)i^  Er]uVlHiiigen   und  VVrfjrbiubun^en  der  oiiizctneD  Posteu  und  die  ISoaals«j 
der  Summen  dt-r  Wirklichkeit  iibht   ^euan  /inbprecheti.    Die  Kirch«nst«Qer 
Auf^e hoben  worden. 

Es    ist    liicrniicli   besonders   der   Local aufwand   fiir   Armci^^i 
Schal-,  »Saiiitiitswcsen,   «Siclicrhcitupoiizei,   Verkehrs*] 
wcseii    fStrasseti,  Briicken,  Ilärcn^  Wasserhau  ö,  s,  w.>,.| 
welcher  neben   den»  alf^eincincn  Veiwaltungsaulwaud  in  dcu  Ans- 
gabcctatB  der  Löcalvcrwaltutigen  steht.    Oh  nnd  was  man  von  dem) 
Aufwand    j^ir    die    angewählten    Tbäti^kcitcn    dein    Staate   ill 
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solchem  oder  den  1  o c a I c n  V c r b ü n d c n  und  G c m e i  ud e n 
rlchtijL;cr  Weise  znwiVlzt,  lässt  Krcli  nicht  ciidgilti^  ]>iiiicitviell  ent- 
sclieideo  (Fin,  1,  o,  A.  §.  ity^  4<i  l!V).  Gciiiif;,  dass  im  Vcrciüigteii 
Kiinij^'reicli  atu-ü  jctxt  noch  mehr  davtju  als  auf  tlcm  Corjtiocnle 
dcu  iSclIjttivcrwaltLiiigükörpern  zugcschc>bcn  ist,  wenn  es  sich  dabei 
auch  sicher  oft  iiiii  mclu-  oder  ehenso  sehr  staatliche  als  lucale 
AngelegeDlieitcii  und  ItttereHscu  handelt 

Um  m  bedenklicher  crscbeint  es  dann  allerdin^b,  auch 
nach  dieser  Seite  bclraobtcl,  diesen  grossen  tind  steigenden  Gc- 
samnrtanlwand  ftir  ein  solehej*  staatlich -locides  Miücbgebict  von 
VerwaltUDg^aulgahcn,  soweit  er  tlbcrliati|)t  durch  Steuern  beslriücn 
wird,  ganz  durcli  Ei  nc  Stcuerart  und  zumal  durch  die  gc^cliitdit- 
licb  übcrkonmicnc  A v m  e n stc uc r  t'o r m ,  wcscndich  die  Bcitrags- 
gruiidlage  für  alle  LocaUtcucrny  aulzubringen.  Denn  wie  auch 
immer  diese  Stciicrfurni  wirken  mag:  eine  einseitige,  daher 
ungleich  massige  Belastung  gewissen  Besitzes,  bez.  Ertrags 
und  Einkomuicns  hndct  sicherlich  dabei  statt  Das  widcrs|tricht 
aber  den  gcsamtuten  und  nticb  speciell  einigen  der  hauptKÜcldichen 
Verwcodungszwcckc  der  L^icalstcueiu,  wie  bcsnudcis  denen  fllr 
Armen-,  Saniläls-,  Schub,  thcilweisc  auch  selbst  iüv  Verkehrswesen. 
Man  kann  und  darf  solche  im  Wcscntlicficn  allgemeine,  in 
ihrem  Nutze tfcct  ununterschiedlich  allcii  rcrsoucn  und  allem 
Besitz  zu  gute  ktjmmcnde  Ausgaben  nicht  so  ansschlicsslicb  durch 
Eine  und  gar  eine  sulcbc  Steuer  decken  (Ein.  II,  §.  421,  S.  347). 
Es  lässt  sich  annehmen,  wofür  auch  immer  mehr  Symptome  und 
UuzafricdcnhcilstcndcnKcn  sprechen,  dass  vollends  mit  der  Weiter- 
entwicklung der  Loialvcrwaltuugsthritigtceitcn  und  des  Aufwands 
daflirj  wie  etwa  in  den  Ict/tcn  20  Jabrcu,  dies  einseitige  L (jcal- 
Steuersystem  u  n  b  a  1 1  b  a  r ,  weil  unertriiglich  unglcichniiissig 
belasteml  werden  wird.  Diese  Annahme  lindet  ihic  Bestätigung 
und  weitere  BcgrLludnng  in  der  Erörterung  des  iVdgendcn  Tun  et  s» 

§.  163.  -  c)  Die  britische  Lncalbcstcucrimg  ist  nach  ibrcm^ 
der  Armensteucr  entnommenen  üan|»tgruudsatA  eine  Stcucrgat- 
lang,  welche  gewiss  gerade  in  der  Local-  oder  Comnnuial- 
besle ucru  n g  p  r  i  u  c  i  [>  i  c  1 1  berechtigt  u  nd  zweckmässig  er- 
scheint,  aber  nur  in  bestimmter  Beschränkung,  daher  nur 
in  ihrer  Anwendung  auf  bestimmte  Verwendungszwecke 
oder  Ausgaben,  bez,  auf  Quoten  der  letzteren  und  nur  in 
Verbindung  mit  anderen  geeigneten  Localsteucrn.  Das  folgt 
sowohl  aus  den   mutbmasstichen  Wirkungen  der  Ausgaben, 
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welche  mit  doii  I.ocalstcucrn  bestritten  werden,  als  auch  aus  den 
niiUhiiinsülielici» ,  itoter  versehictlcneii  Vcrhiiltnis^scn  seHist  wieder 
vcrsuliicdcncii  W i  r  k  ii  u  g c  u  der  britisclico  L  o  c a  1  s  t  e u  c  r  ü  nacL 
dem  Mnsfer  der  Armeiifitcucr  treibst 

Huwoit  diese  Steuern  dircet  oder  dnreli  Ue  hcrwiUzung 
als  KvtragShJtciicr  vom  Grund-  und  Iliiii8ei*;enlliunicr  —  hicrliin 
unter  den  eigentliumliL'bcn  britischen  Gruudeij^cntbunisvcrhältnissen 
juieh  Derjenige  t^crcchnct,  welcher  unter  hxng^jülirigcr  Bodenpacht 
auf  rrcnidcni  Buden  Häuser  baut^  sowie  der  langjährige  Häuser 
niictber  —  wirklich  getragen  werden,  sind  sie  nur  asnr  Be- 
streitung solcher  öflentlicher  localer  „Sonderausgaheu**  gerecht^ 
fertigt,  deren  Verwendung  wirklieb  schliesslich  als  Rcntenerhühnn^ 
dem  GruiHibcsitz  zu  gulc  kommt.  Hei  anderen  ,f8ünderau8gaben** 
und  bei  allgoinciucn  AnsgabcQ  —  des  Staats  wie  der  Gemeinde 
—  tiilTl  dies  nicht  zu.  Werden  diese,  wie  in  Grossbritannieo, 
glcit^hwübl  damit,  und  sogar  damit  aussichlicssticb,  gedeckt,  so  tritt 
eine  unbillige  Verletzung  der  Gleicbmässigkei t  ein.  Dm 
ist  aber  hier,  d.  h,  bei  einer  Wirkung  der  Localstcuer  als  Ertrags- 
steuer, um  SU  bedenklicher,  da  eine  Ausgleichung  dicj^cr  Ucbcr- 
lastiing  durch  Fort-  oder  Kttckwälznng  der  Steuer  in  diesem  Falle 
wenig  wahrscheinlich  ist  und  jeden  falls  keine  Bürgschaft  fitr  gf 
niigcnd  gleiehniassigc  endgiltigc  Vcrtheilting  der  Stcucrkraft  bietet. 

Ii'h  witulc  liier  die  Tcitiiinolog^iß  oml  Bcrcisfuliruiig  aus  tief  •lAllgciods«^ 
Sti'Uürlohni'*,  Ws.  Rtu  It,  §.  42H,  424,  h.  345  ff.  au.  S.  auch  moiiiü  ,.Oomtun&ftt* 
slcucrfragy".     üebcr  Uei>oiwal/.ang  s.  Fiii.  II,  §.  5K2— :i*J3,  S,  251»  Ü\ 

Nun  kam  aber  die  britische  Lticalateucr  nach  ihren»  eigcuthöm- 
lieben  Bcslcncruugsprincip  und  nach  dessen  cigcnthtindichcr  tech- 
nischer Durchführung  gar  nicht  allgemein  als  Ertragsslcucr  vou 
Kealeigeuthum  aufgcfasst  und  deren  Wirk  inigen  ihr  ziigcöchncben 
werden.  Eine  solche  Steuer  ist  sie  wcsentlicb  nur  in  iHudiiclien 
Vcrhättn is^scn ,  bei  1  a  n  d  w  i  r  t  li  s  c  b  a  f 1 1  i  e  h  e  m  S  e  1  bt» t  b  c t  r i c h 
d es  E i g c u t h ti m c r s  unil  bei  Z c i t p a c b t ,  und  letztcreo  Fall« 
auch  nur  bei  nicht  allzu  langen  l'acbtpcriodcn, 

i)L*üu  hirv  wini  allcriliuf:;^  juj-iiinolimcn  Nciii,  ila^:»  rct:<3liiii*!«si;;  «iltir  iinn**  -    ■    >* 
tliuiivür  ibc  Localstcuer  •.'lulgiltJ!^  ti;is^  iml^tn  sie  z,  D.  vom  husl^Ui'irtcii  1' 
ilor    lf<*g:clun^   «les    l'iicliUitises   als    AI}/^u?!;spOÄton    in    Betraclit   ff»i/o^«ti    un 
EigenlhUmcr  K'cwüliiillrh   (ihorwitl/t  wijr«lctn   wird.     Nur   iiiclit  in  ICl'cI 
l,orabl/*uorcrhiiliungcn    u  alii\  nd    Avis   Pachtturuiid!»    oder   hölioro   als   u 
vtinniscliilacte  Lt^rabknürn  wird  <K!r  l'aclilcr  Jicitweiso  Irn^on.  wo  ilaua  wii^icfimi  dk 
ürwahulc  ltcJiti|5;tc  lloiyclilignni.^  der  Steuer  hinlYmig:  wurde. 

In  dem  anderen,  practiscb  vornehmlich  wichtigen  Falle,  wö 
die  Lüc:»ls(eucr  vom  llausmiether  bezahlt  wird,  wie  in  stUdli« 
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sehen  VerhUltuissen,  nnd  zwar  narli  der  iMiethCj  wird  zwar 
auch  wolil  der  Mietbprcls,  wie  im  vorigen  Falle  der  Pat'bt])rei8, 
vom  ret'hneiideD  Mietber  mit  IJüeksicbt  auf  die  Lnoalstciicr  be- 
rechnet nnd  im  niedrigcrcu  Mietli preise  cvciiüiell  dem  Ver- 
mictler,  dem  Urund-  oder  Haiiaeigcntbiimer,  zngewillzt  werden. 
Allein  einmal  wird  hier  nicht  immer  eu  genau  gerechnet,  sodano 
steht  es  dabin,  ob  die  IJcbcnviil'/Mng;  gelingt. 

Wenn  ja,    so  ist  die  Steuer  eine  Haiiseilragsstcuer,  nnd  es 
treten  dieselben  bedenken  ein,  wie  in  dem  l>cs|irocbencn  Falle. 

Srlli-i    norli   groüsori!  dniui .   wenn  Gniiid-  iiml  IIansf'iK:<'»flitiin  >5^<"trrii(it  und  Ini 

la.tr  i'untnirt  fif»c  Ucbcrw»l/«r»g  vom   llAusliesilzer  auf  diu  fJnitHl."ineiitliümiir 

muAv  1   isL     Ualici  iüt  *m  froilirli  niuglirh  und  uklit  eiiunal  uiiwalirsrhiMnlirli. 

au.  It  hol  Absfliltiss  solfluT  Vortrlijjf«?  rJii'  Loral(5tcuer  und  sdhst  dtT-nii  lUJKt^wisse. 

DtÖKl^'lt^^    und    iTU»thüi;istoli*)»e   Stri^cnin«;    im    Lauf   ihn'   PacUtpcrimie    hei    der 

'hi/in^-  al<  idalion  mit  vcmiiürlda^t  und  daraiifliiri  dieser  Zins  crriiiiüsiiift  wird,  wonarli 

rie<lrr  dr-r  Ht im  d  L'tp<'nriiuin*T  inil  lifslruerl  vi\iuU  (was  Asclirott  in  dnr  SoU"  S,  222 

'     '  li."  Iiji'r  fitirlü  SuMc  im  R^'fiort  von  ISöO  abi'Mic^li!).  —  IMm  Oumpouu- 

',  S,  it5l)  kouinifii  dit'  möglirlioi»  L'rb'TvvrilwingOfj  tl.^r  SJciKfru  im  Iiulicion 

.i j......    ^uui  si<Hicri'fll*ltti!i;«J^  Eiir«'nlliüiner  auf  dm  Mioiher  in  Brfrarht. 

Wenn  nein,  wenn  die  IJebcrwäl/Jing  auf  den  Vcnnictbcr  nnd 
IlatiHcigcnibilmer  nicht  gelingt,  Hondcrn  der  Mietber,  bez,  bei  Eigen- 
wohneu  der  Ilauseigcnlbtinjcr  als  liewolincr  die  Localstciicr  end 
gilitg  trügt,  so  nimmt  die  Steuer  tlbcrliaiipt  wieder  einen  anderen 
rharaetcr  au  und  zwar  evcntucJl  einen  doppelten:  entweder 
denjenigen  einer  Wohnnngß-,  d.  h.  einer  Verbranebs-  oder 
Anfwandfiteuer,  oder  denjenigen  einer  nach  einem  Verlirauchs- 
niotncnt  veranlagten  Einkommensteuer. 

Im  ersten  Falle  bat  sie  dann  voll  und  ganz  die  Bedenken 
Ciucr  W  0  h  n  u  n  g  fi  »teuer  nnd  damit  einer  V  c r  b  r  a  n  e  h  s Mtencr  anT 
eine  noth wendigste  Bcdürfnissbefricdigung.  Sie  wird  daher 
iifti  hohen  Maa88e  n  n  g  I  e  1  e  b  m  ä  s  s  i  g  wirken. 

'     h\    hier   auf   soiiHtip'   \V<"ii»!r\\rd/iJii^   (/:.   R.  .luf  iHn   l'oiiMnuiontiNi  dt*r 

•»    di*9i    lM>.H|pu»'rlt'n    Miotlh'ii^)    vidlcjnls   iiusitlu^r,   r>ftnrsi  gur  niriit  zu 

*^"^'t.     Auch   koiiuntt»  nwli   di*^   st»fl«'in'I!rn    BodtMil»^n    liinzu,    wrd«  h<" 

h    ho  hon    Mii  tlmnfvrand   nürh    Hausstands-   und    (\'tun!ii'iniriß.sst'. 

ii  rhuUnisM'n,    nnt^Ji    lo«'Akn    Verhältnissen   hLnorgohrn    —   Icl/:(ci>_'»i 

1^,  tri*;  l>ct  nnvf  Striat;ä-\\ohnting^ste«cr,  auch  hoi   einur  L«(cnUieucr  wci^rn  der 

i<'h«?Tt    Ph^iM»   d*»r  Wtdiniin'rch    In    virrscli  ic denen    St.idHhci  li'»    und,   wt^nn 

h,  wie  in  Knginnd,  um  Aufbnngitnp;  von  KrHs-,  Annen vcrhaiidsko?itMn  u,  dj»!.  in. 

[haotlrih^  in  vcfüch  iödt'tictk  Wuhnorh-n  dos^olhen  Stouorhi>/irkü. 

Im  zweiten  Falle,  wenn  die  Steuer  als  eine  Einkommen 

[ütciier  JiDgeAchcn   wird,   bei  welcher   aun  der  Mietbc  oder  dem 

tTithnangflanfwand    auf    die    EiDkommenböbe    gcseblos^en 

inl,  kommt  chi  durebscblagradcr  anderer  Einwand  zur  Ocltnng. 

^Irc  dieser  Schlns«  berechtigt   und   allgemein  zut rettend ,  so  ent- 
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lielen  allcnlings  die  Ilauptbcdcnken,  welche  aus  den  Verwendung« 
zwcfken  der  I^ocatsl^eiieni  gcgeu  das  l^riucip  der  letzteren  erhoben 
wurden,  ivs  blie!)eii  (imgckehrt  nur  Bcdci)keii  in  solcbeu  Füllen, 
wo  der  dein  CInuid-  und  llaimeigentbiliner  zu  gute  kommende  Ver- 
wcnduu^^szwcek  eiue  büljcre  Sonderbesleiicruu^  des  Grimd-  und 
llaiisei|^cutbiiiim  wirklich  cionial  rccbtfcrtigt.  Aber  jener  ScUluss 
ist  unberechtigt,  denn  die  Mictlilnibe  oder  die  Ausgabe  filr  das 
Wobüun«:sbcdlirt'iiiss  steht  mit  der  EiDkommeidiübc  nieht  in  einem 
festen  uud  ^leiebmilssigcn  VerbäUniss,  sftndeni  nach  bekannten 
statistischen  Erftirsebungen  ist  die  W n  b  n  «  n  g  s  a  u  s  g  a  b  c  relativ 
nni  Hit  grösser,  als  Quote  bemessen,  je  kleiner  das  Ein- 
konuueu  ist  und  ningckcbrt  Die  Localstencr  als  solehe  Ein* 
k  •>  ui  ni  e  n  s t e n  e  r  verstiisst  demnach  besonder»  stark  gegen  die 
proportionale  Einkoinnienbc8teueruug,  Sie  ist  eine  umgekehrt 
progressive,  während  gerade  für  n»ancbc  der  britiHchcn  Ver- 
wendtuigs'Aweckc,  uanicntlicb  für  Armenversorgyngj  eher  eine  dircel 
progressive  zu  verlangen,  jedenfalls  eher  zn  recbticrtigcii  wäre. 
Im  E  rg  c  b  n  i  .s  s  ist  daher  die  luitiscbe  Lncalbesleuerung  wegen 
ihres  eiuscitigeu  llau])tgruudsatzcö  priucipicil  steuerpfjütiscb 
Überhaupt,  vollends  aber  als  einzige  Form  der  Loealbcsteuerung 
überwiegend  b  c  d  c  n  k  1  i  c  h ,  an  sich  und  aiieh  unter  den  spe- 
cifi sehen  briiisclien  Verhältnissen, 

litni  Gtieist  fehlen  'jbcit  hier  die  pnrictpiolleii  nHtionflJakQiiQini;fc]icii  Oiid  tiiiMi- 
vvisscnachäftliehi?!!  <^L>sii  htspunch-,  vvodorch  tUv  |>ölilischo,  liistürischtn  uud  T<>rirAllBfig?- 
riiclitlinl»«  Auffa-ssuag  doch  zu  bcrirhliiLttüi  ist.     l)ah<;r  säine  /.n  glitisti^o  RpiifiliHlw« 
d<2S   briÜHcIwri  Sy^touis.    Aurliratt,   S.  222  iL  koiwuit  s{>od»*U   fiir  d\»*   Arn 
zu  dciuisclbtMi  Urthcil    wh-    ich    hier  (8.  224).     Er  iJiiitersc.lioid«'l  aurli  rirhii. 
nUe  je  nach  üuisliiljidt'ti   als  Ertrags-   und   als  A«fwands(euer.     Atier 
hu'ht   >!:e(iügi'tHf   die  i''üJIe.   wo   sk'  Erlragsslou«r  isi  und  untcraichcidet  hi:i 
wafidst<;ut>r*'  iiirht  rh^ljfig  di««  Wirkiiiig^  aU  \Vi'hrauf'hisstfUi**r  und  aUEitikotiti 
dii*  iiacli  di'iii  WohriungÄaiifwnihd  homosson  «vird.     Ätill,   den  er  riiirt,  m^*- 
d<"ii    Fi'hlschltiis,  auü   deu  Wühnunipinust^ahrT)    auf  ilit'   i,Hei»heu    Relatium-n 
möjjejisveiiiäUüiitso    s<:hli«-"s»t'ri    zu    wollen      SWhl   d'^r  Fall   das  „(ifizbalsoi"*    und  de» 
„l«;rossLri  ramiliü*',  sondern  der  unijK'ichoii  Qut»tc  der  \\  aliuu  n  j|:sauäg:»b«  tob 
u n  g h'  i i:}i  h  o he  ui  K  i  ii  k  o  m  m  << n  bildt^t  de»  cntächeideudoii  Puuct  in  den  Ar^uuüiteü 
gi*^r;n  djf*  SUsUiT. 

Eü   kann   nkht  Wunder  ntdimen,  di4s,s  drnaiach,   vollcuds  mit  der  VcroK-bria( 
der  Localaus^gaht^n  uimI  dr_*r  Zusrhiebung  vom  Aulgaben  ;mf  die  (Jomtnunen  dtirc!»  ^* 
Staat  —  ganz    wie    Jmi    uns  — ,  auch    in    Eugland    zwei   Strr>mu«i  gcu 
wordeu:    einmal,    lieber    die    bi[iti'<<[teüd<^ii    Aufhüben   und   Last<:ji   uumitt«. 
Slaab-    ^11    behis^orv  oder  in^ui;  ibiti  ,    niohr  den  Sdhstv<'rttAllung^kilif|!K"rii 
urindcstons  Statifsütischtisse  fi\r  dii^  b-t/teren  in  üolrben  Tilllfin  /,»  \ 
darüber  den   characterisli'icbeu    Vüirali   int  UtibThaua    l^Sä,   den    AsiUiui:   u>    - 
Note    S.    221)    MiitibeilO;    sodnnn     die    einseitige    nassehlicfiH  I  ich  e    L\*»4l 
bcsleiierunj«r  (.»iinr  b/^sti  una  ten  Besitzart  ?.u  mudilicireti.     S.  darftWr  diifeclk 
SbdJii   und    ans  niniT  Ik balle   m   \bHii  dir  üben  S.  2'Vi  aiigcfuhrle  Mütioii  Uat^t>. 
Bulb  H^n,   L  )jn7  tr.    Si«-   ^^mg   d;»rnor  biruius,    »j^erade  den   (iruud-    und    H»«** 
cigtMiili  üiiu  r   ala   dm   ?,ii    be/.i'i»hnr'h,   diT   wmiji^b'rtb   di«-    Il.Urte    der   luKsH^otf 
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traijen  sollc^  wnhruriil  er  jutzt  Uci  tfcr  fio^tciMrurig  kIhh  Bcttutzcra  nicht  genUgctid 
getroffen  werde  und  vollends  die  Eigcntlitiincr  der  siädliai^hcn  (jrtindstückLi 
ktsiiicr  Lü<vilsteuor  aiitiTWörfi-ii  seien,  olivolil  der  V^'vJth  ihrer  (iniiiilsiücfcü  wescüillir.li 
ron  den  LocJÜvcrwrcftduiigi^ri  ablianff«^,  iJii",  Ktyjohilioii  wurde  iUi^cnoiiHnen .  autli  l>u- 
famoftot  voüi  Pmaidtnitcn  di-a  l^cal  goTcrntaxuit  board,  Cluunhiiiain.  Du^  damal%i>. 
]>rh»Ue  liüt  di«  glänze  Frage  bcrüiiit,  ein  andrrer  V^rwlilag  vcrlaniflo  Kcvision  dor 
Vcrfiälluissc,  in  denen  oiibewrei^lieluMä  und  bewc^irHclies  Vi'rmögL'n  dt'n  LocalsteutiTU  m 
iiinc«TWcrron  n%  wurdt^  aber  abgvlchwt. 

§.  Iß4.  —  d)  lu  i^teuertechu  iseher  Hiiisicbt  iiüklite  die 
britisclie  I.ocalttesleiicrtiiig  dagegen  gerade  wc*;e»  ihrer  verhillt- 
n i ö s ni H s s i g e n  Ei n l'a c U b e i t  « lul  —  in  den  meisten  Fii I i cu 
weuigstens  —  Ici eilten  Dnrcbführ barkeit,  ferner  wegen 
rbrer  lieweglielikei t  gii listig  zu  beurtbeilen  sein. 

In  den  Hauplfidloit,  bi'i  gewulinltclHrn  W  uUnli.'itisern  uiul  lantllichcn,  kndwiilh- 
aichifÜicU  bonulztcii  üjftinJstarlii*!n ,  UvUiu  iliesr  jj^unsüg^cn  leiten  bcstindcrs  d^Miflicli 
llcnor.  KfcUicU  wilrfbüi  »ic  bei  vorwiilremleui  landwirthi^cbftftHrben  Si'lbstbe(ri«:b  tmd 
tlocrlichiT  Wirthschaft,  wie  svhon  bemuikt,  sieli  kaijui  zeigen  llfiniien.  Dit?  für  uns<^re 
coiititien(»te  Cöminiinal-KiiikornuirnbcÄteuciuns«  so  si'liwn  ng"en  Fragen  der  Fi*'sUnnTunM: 
Jr-r  porcnsojj,  der  Aetim-  und  äbailiebtr  <•<  sellsrhnftrn  MUni  m  Kngl.ijid  fort.  In 
die<^r  Hinsicht  jrb^ielit  die  bririarln*  Luealbcstcu<!*run.i^  unseren  mmnmnali'ii  itbjcrt- 
odrr  Ertraijs  steuern  (^inind-,  HüuacrritLUi'r) ,  durdi  die  in  iÜeKeni  rnnelr  aiieU 
kclii*^  S*'4iwit?rigketten  beiN-ttel  werden  irin.  11.  J:;.  4\n,  41]   S.  :j20  H.). 

I)ie  U ü  ab b ii  n  g i g k e  i  t  der  L o c a  1  b e s t e  n  c ni  u g  v  n  u  der 
H  t  aal  s  besten  er  HU  g  erleiebtert  sodann  die  riebt  ige  LMsung  der 
tteaerlccbniscben  AuCgabeii  der  eisteren  cbenfalh  nicbt  unwesent- 
lich: ein  Vorzug  vollends  vor  dem  i'outinentalen  ^System  der  Com - 
ni  D  u  a  I  /.  11 8  c  h  1 U  g  e  ui  il  i  re  c t e  n  Staatsstencrn.  Ücnn  letztere 
kiVuueii  iimiMiglieli  den  localeu  VcrbaltiiiBsen  so  gut  licidiunng  tragiu, 
Zn«ebl:lge  zu  ibncn  daber  aueb  niebt,  aU  Belbsüindige  LdcaEKtcneru. 

Wtiiin  dj«  britiselicn    in  tlivair  HinHieht   njrta  ittles  WUnsrbenswertbt'  leisliin,  ^^ 

«lUw  in  MitngL'in  der  (ieset/^ebun^:  und  Dnrehrnbrnuir.  die  sieb  ittunerbtn  leiebter 

bei  t:\Ufj  nillgemcint'n   SliialssieueT  beseitigten  hssvM   möchten.     Die   sn   wi<  lui^e 

iOenirig  I o  e  ,n  I  e  r  ( : »» n  j  u  n «'  t  u  r  e  n  jf  c  w  i  u  n  <•  liesundeFs-  des  t»  t  H  d  1 1 9 1:  h  e  n  Ü  r  tnui  - 

•  tliuoi'3,    ijberh.'\u|>t    der    ci;^e»tdi<'ben    firnndreme,    konnefi    lui  :ile    (irund- 

llAQsHtciJern ,    verbuitd^n    mit   bi>/.i»»:]ichen  Be^it/weehseJalipiabeii,  wold  äinn.Unind 

U*'«erkirt»diig:en  (Fnu  11,  g.  47ri— 4h|,  S.  ÜVA  l\.}.     l>ie  Uoijers'sehe   K--.- 

Uejcweckt  üo4!h  iui|iiiirile  l)iMuili<,^e>\ 

Mudlieb  hiud  gewiss  eibeblicbc  (i runde  aucb  llir  loi-ale  \  mv 

liraucbsijtcncni,   Accisen  u.  dgl  m,  /amuil  in  Ktiidt iseben, 

TollenÜK  in   gros^stadtisebeu  (Gemeinden    norb  in  unseier  Zeit 

geltend    zu    inru-lien.     Aber  die    prin  eipie  1  leu    ijedenkcn    gegen 

alle  8ok-be  SIeueni  vom  Standpmiele  der  Allgemeinbeit  utui  Uleicb- 

müsiiigkeii  der  Besteuerung   um  und  die  verkebrapolitisebcn 

und  ^leuerteeb  n  isebe  n  Ileileiiken  wc^ei»  der  V'erkebrssKirungen^ 

der  iingleieben  BeHteneinng   xou  Stadt  und  Land,   der  Abtiennung 

der  Hlädto   vom  Lande,    wegen   der   Anregungen   zum  Sebnuiggel, 

wq^eii  der  UrbcbungÄkosien  u.  a*  m.  dthieu   do^b  nicbt  Ubersebcn 
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werdcD^  so  z.  B.  auch  bei  dem  in  vielen  ContiDentanändern  nocli 
»0  vcrbrcitcteu  städtiscbcn  Tborstcuersysteui  (Fraukreicb,  Italien, 
Oesterreich  u.  a.  L.  lu.).  Grnssbritanuien  hat  Dank  seinem  Loeal- 
steiierpriucip  das  Alks  im  Weseutlächeo  schon  seit  Alters  und 
ebenso  in  der  Neuzeit  vermieden  und  gezcigf,  dass  es  doch  mög- 
lich ist,  einen  hohen  nnd  steigenden  Localhcdarf  durch  direcle 
Besteuerung  allein  zu  bestreiten. 

AüffjiUig  und  liJiiini  riclitis^  ist  es  imr,  tlaüs  man  das  Syätem  gc  Wf^rlilichcf 
LtcG  nzstcnern,  besonders  für  das  Schaiik^cwcrbc  allein  für  den  Sta&t  &m- 
j^ostnltct  hat.  D^v  Rezuf^  dieser  Abgaben  ilurch  diesen  ^tntt  durch  die  Gemeindoo 
hftt  selbst  »U9  dem  (iisidjtspunct  der  Gorrespondi^nz  von  Last  und  Vortheil  ein  prin- 
( ipidles  Bedenken.  JcdenfaUs  lics«en  sich  eine  Bet  liefittzrun  g  der  (Jeineind'^n  ut 
diesen  Lieenzsienern  «der  aucli  ZuHehlü^c  ?.u  den  betreffenden  Sl^Lats&l«  nvm  (%t 
die    Gemeinden,    etwa  bei  der  SrlmniiSteüer  namenüirli   aueh  filr  die    '  '  rnid*- 

(lininns),  recht  ^ut  sLenerpoHtiseli  pTinrlpiiU  recbifertigen   und   reeht  d»» 

«tantlidic   Idcenzsteuersystem   anlniipfen.     Das  letztere  ist   wie  zu  die?  g«- 

nia<  liL     Dnnn   niilmne   wenigstius   in    dii  ser  Form   die  Gemeindf.   das   ■  dm 

Lüoalv'rrbaud   an  den  VerbrauebsstHiueni.   namentlich  an  J^neu  fUr  ficu ,  ,^ öäwI 

Antheil  (^.  ir>:i.  154). 

Die  Ausschliesslichkeit  des  britischen  Localslcuerprincip« 
erscheint  nach  dem  Allen  Finanz  wisscnBch  aftlie  h  als  der 
]laii[)tntang;eL 

Die  »(Vorbildliche"  Bedeutung  vollends,  welche  man  den« 
Princip  der  britischen  Localbcsteucrnng  wohl  zugeschrieben  bat 
(S.  357),  möchte  der  letzteren,  wenigstens  naeb  finanzwissenscbitV 
lidicr  Betrachtung,  kaum  bcizulcgeo  sein.  Namentlich  an  cIbc 
IJcbertragung  auf  unsere  rontinentalUinder,  zumal  an  eine  mehr 
oder  weniger  ausschliessliche  Begründung  unserer  Comrannalsteuern 
auf  jenes  Princip,  kann  der  Finanz  mann  nicht  ernstlich  denketj. 
♦Seihst  wenn  die  brilisehc  Localbesteuerung  noch  mehr  stenertecb 
nische  Vortbcilc  hatte,  als  ihr  eigen  sind,  und  selbst  wenn  ihr 
Princip  allgemeiner  berechtigt  wäre,  als  es  ist,  müsßte  die  oeiie 
Einfuhrung  dieser  Steuerart  in  anderen  Verhältnissen  überwic* 
gcude  Bcdeuksju  bieten.  Nur  ihr  historischer  Charaeter, 
ihre  alte  KiubUrgcnmg  macht  diese  Stcuerart  auf  den  britischen 
Inseln  crtriiglich.  Aber  die  Nachtheile  des  leitenden  Stcuerpnncip.> 
mHchten  auch  hier  mit  der  Stcigeriuig  der  aufzubringenden  Stcow- 
summcn  inmicr  empfindlicher  werden  und  mehr  als  die  Vorlheilc 
ins  Gewicht  fallen. 

Die  j^Localstcucr reform",  mehr  als  die  Reform  der  »Sttiat^^ 
steuern,  wird  daher  wohl  bald  auch  jenseits  des  Cnnal»  tn  de« 
Vorderirrund  treten  und  ist  auch  die  dringendere. 
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2.  Abschnitt. 
Frankreich« 


.  üeber  sie  ist  auch  für  das  19.  Jahrhimdert  das  günstige  UrthMl 
tu  fälion .  iretche»  oUcn  schon  über  die  frunzusiisclie  FinanzJiteratiir  ausge^jp rochen 
vurdc  (§,  TiÜ).  Nur  kldet  dieselbe,  und  j*imc)ir  sie  dio  Zeiten  der  jcviroiiigen  Gcj^tin- 
ivart  b^.dinu'iclt,  desto  mehr,  mit  seltciion  Äusnahmon  »n  Avr^i  Fehlern:  einmal  sind 
tdic  mi-lstcu,  auch  die  ljln!>s  bisfori^^cheri,  wlbst  die  rein  administrariven  Scliriften  niclit 
Immor  in  politischer  Hinsirlit  objeclif  genuitr»  sondern  leiclit  in  ihren  Urtheitcn 
fetwä«  na«:h  dorn  T"r-i-\,,iiilicn  politischen  Standputifit  ihrer  Verf:isser  ir^-'f^irbt.  namt^ntlich 
loch  den  drei  11  iKjfeii:  roynliütisch.  najiolconisdi-impenaiislisch,  republikaniäch. 

tii  dem  1*  H  u:  eines  „jahrhuiuiertä  der  Kevolulion"  seine  Erklärung-,  damit 

nicht  seine  LotJM:huldigung.    noch  weniger  seine  Rechtfertiia-ung  findet.     Sodann 
\t    selbst    in     reinen    Fachw*erken     leider    das    ti  borspann  tc    franaftaische 
iM)ft|g«fuht  zum  Aufdruck,    namentlich  bei  der  Darätellung^  der  Fiiianzcalami* 
>  in  Folce  nnyilnstiger  Kricj;,'e  wie   \HVi  (f.  und  wieder  l&Tö — 71. 

he  Katiünalcitelkcit  «ud  der  Mangel  an  Selbalcrkenntuiss  bewirken 

iiij;  Talsche  B^Mirtheilunp:  der  Ereig-nisse  und  Massreireln.    Statt  die 

1  II    iirid   finanziellen  Füllen  von  politische»  Ereig:nisseu ,   wie  denen  von 

\         1    1-ir»,   ISTO — 71  cinl'iuh  hinznnehmen  ,  als  sei  bstv  tirschn  Idet,  auch  als 

'<   buhoe,  verdiente  Strafe  uder  statt  sich  wenigstens,  wenn  man  ^daubt, 

oüen  einircÄtehen  m  durfm,    mit  objectiver  Darstellung  des  ThatH;ichIi»*heu 

.:'ii^    werden   die  SehriftHtoller   einerseits   »sentimental   in  Bezuyr   auf  das, 

'  uid  vcrdientermaassen  erleidet,  ^  das  sind  nur  „malhcor*"  „d^sastre^" 

'rfi^T  i.e,   der  ^,^'raüde  oation"  —  andorüelts  werden  sie  hämisch,  bitter  und 

.n  die  mi3ähandi.'Uen  oder  provocirten  Feinde  siegen  und  nun  auch  oiii- 

•ncD  erheben   und   Erhaltung  der   Rcsatzungstnippen   verlanj^en,   wobei 

Ijcr  ja,  löuthmaiislich  zu  seinem  eig^-ncit  Schaden,  weil  e^  sonst  vielleicht 

;i   Denkzettel   etwa^i   länger  empfunden    hatte,    unverhällnissmässig 

ico'u«    vk.rdcu   ist(lM4I    1S13!    IS'l  !).     Solche   „Stimmung**   beherrscht   z.  13. 

das    tin»tm   si^.'ftannte    Buch    von    Sudre.     Aber  selbst  ein    Werk   wie   der  neuo 

»ünairo   d»;    linanres  schfut   sich  nicht,    Mitarbeiter   wie    IVoiti^au    schämen  sich 

I*  B,   einen  cKunso  s..u  blich  unrichtip-en ,  wie  albernen  und  bimiüchen  Auslull 

tun  zu  aiaihen .  h»M  Erwiihniin«;  der  Contribuiionen  desselben  an  Frankreich 

iU-t    p,  517.  Note  1).    Kiue^  der  mancherlei  Anzeichen  sittlichen  und  geistiipen 

:r  franzöÄchcn  Nation  sclbät  in  kreisen  ihrer  i?eisiig:en  Elite. 

A^it»  der  reichen  Literatur  sind   einigte  Schriften  schon  oben  S.  123  genannt 

<»hsrarirtrlsiri   worden,    Ö,   ferner  die  Literaturangabcn  in  Fin,  I,  3,  A.,   S.  67, 

'      I      Virlo  dieser  Schriftei*   behandeln  die   Beiteu«'mnia:   nur   nebenbei. 

lapliie   tut   diel,  de  hn, »  be«    in  Boiteaus  Artikel  hud^üt  ((tneral  de 

p.    i  t  '  il.  und  in  den  Specialartikeln ;  auch  in  Block'«  dict.  de  Tadmin.  fran','. 

Literatur    über   di»»  einzelnen  Steuern   folgt   unten    bei  der   Darstellung,   der 

\\i-     '-"^    '      T.itcratur  ober  die   gcsammte   BcHtcucrun^ ,   deren    Ent- 

und  mg  mit  den  tlbriirori  Fiiianzan^elej^enheitcn  worden  hier 

Mii  *.  ti    wtdche  meistens  fin"  d«w  Folj(eftde,  beüond«*rä  fur  diu 

''«ng  von  17SÖ— 1SS7  goiiaoür  benutzt  worden  niud. 

aber  lauK'e  nicht  erschöpft. 

Htii  .  reichhaltige   und  doch  übersichtlicho  grosse  Ab- 

,     \r\  budget  gen.iral  de  lY'tai,   im  diel,  de  lin.,  eine 

-  -ich ich Uj  F:4ukrrichs  (p.  501—721,   enge  und  grosso  Seiten);  eb. 

-rt«    bodiT.    departem.    und  ciimmunal      Uie  Artikel   ubof  einzehio 

j  libution»  iMrcticÄ'\  ,.ct)ntr   indircctcs''  u.  s,  w.>  in 

U-:  lail  den  Forlset mngc<i  und  Jahre9su]iplementcn,  und 

f    t,i,.  I      Für  iW *  ...,-♦«  Zeit,  bcsondors  seil 

mit  ia)i  hm  und  ingen  über  die  Ent- 

Im  J!».  J- 1,1    .i^  Bulletin  tl  -    : .: i-  .  ^i  J.ition   compaK^o  de* 

btrriniita   (<<<:it    ISTT).     In    den   ^mtuintcn   \V«iif*n  auch   dio  Angabe  der 
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einzelnen   GeßeU<^,    im   liuU.    besomlers   reielifi 
Fac!i2,cilse)irifieii  (Joiirii.  do^  Kcon.  u,  s.  w.),  a 
uioüdes  fUr  einzelne  PeriodfJi  tiud  fiir  die  Massregiil 
werken  nber  dk  (ie5et/ü:*'bung  z.  B.  A.  Kogcr  oLj 
Dejeaii  rode  annotii  des  noüv.  inipCits,  tu  reräclii<)di 
üüber  die  di recten Steuern  Ferro ux,  LApislaU 
Deutsch  von  Joppen,   Strasbburg^   IST-I.     Ucber 
3  bändige   Code  des   cüuiribut,    indir.   et  des  octr 
1S7S.  u.  ft.  m. 

ücber    dio    Periode    der    Revolutioa    uod 
A.   Stonrni,   tes    linonees   de   rancicu  res^ime  et 
tiiit  Blicken   anf  die  Weiterem  Wicklung  bis  lieiitft. 
Uobersicht  der  Steiierentwickelung  von  mir  besond 
oben  S,  123  p:curtheilt  wurde,    (landin.  duc  de 
lioticß    lublerique  awi-  les   fin.  d.   1.  France  (ISOO 
meinoires   et  bouvenird»   2  vol     \b23,  —  lieber  di« 
J  ulimo  uarcbie  Cli.  Sudre.  Ics  fin*  d,  I  Fr.  au 
Mät.  parlctneiit.   dcü  lin.  de  Ui  restauration,  Par.  1^ 
sur    Iti    Situation    de."*    lin,    ISäO    in    d'AmliH'ret's  »' 
Struern   I«.   3fi  tr.i.     Ueberbli*  k  Über   die  f:anj;r»  Pi 
biaiica,  lin.  frativ.  Par.  tSSO.  — Ucbcr  tiie  neues' 
Hodet.  FiiK  nuß.   IST-I — 75,  lin.  frang.  du   IsTÜ — T 
feld.   Iluaiizen  Frftnkreichs  n.icii  dem  Kriege   von 
S.    Ih    11,,     114     IJ.'.       Lieber    die    Ideen    und    P, 
koüimenalcin  r    oder    Vcrmügens- (Capital -)sieucr   nacli 
impüt   sur   Ir    rcveim.   Par.    1SS7,   matermlreichcr    Bei 
comniission.    iSSö.     J,    Chailley   l'impnt   sur    lo   reri 
Par.  l>5i'5-L    L.  Wolowski,  rinipr<t  sur  Ic  revenu  (Rede 
Menier,     theoHc    et    npplication     de     l'impot    sur    Ji 
Kritik    der    bestellenden    Bealeuertuigl      L.    Say,    sola!« 
de    riinjnjt.     Par,    isSfi.      NenesteJi    Pmject    dc3     FinSü 
Einkommensteuer   auf  der  (irundlage   der  reformirlen    P 
Februar  ISSlj,  darülter  G,  Könii;j.  uii  nourel  iinp>*»t  sur  i 
(8.   meine  Anzeige  dieses  Bucli^,   Tüb-  Ztschr  ISSm,   I).     i 
Ja  Kocque.  k*ä  fin.  de  la  ^publiijue,  Ics  cbambrcs  prodi^n. 

Zur  Statistik  äieho  besonder:*  den  Artikel  budg.  i:  *• 
do  lin.;  das*  Bull,  de  Statist,  des  Finanzminisferiiims;  Nicol  i 
F.  Faure,  budgcls  de  la  France  dcpuis  20  ans,  tb^^ — s*.  Pa: 

Aas  der  sj  slematiscben  DarätoUuue der  bestehenden  B- 
iij  die  geschicbtiicbe  Entwicklung,  besond-M-s  in  dicsetn    i   ' 
und   £\\m  Tbeil   selbst   vor  den  franziJsischen  Werken  di« 
znliebcn;    von  Hock,    FinanzFcrwaltung    Frankreichs,    ^ 
Partien   uucb  heute  noch  uniibcrtroir-cn,  durch  Klarheit  ' 
gezeichnet,   wenn   auch   öfters  etwas  zu  wenig  Stoff  gcbrji.i.    m 
Fin    Fraiikreichä ,   Leipzig   1S82   »über  die  Steuern  S.  152—500), 
neuesten  GoitaUungeii ,   mit   kritischen  Bemerkungen.  de(t' n    '- •' 
immer   anschliesaen    kanti.      Ein   stollretchcs,   nlior   den 
unrecht   fdlirendcs   Werk   ist  das  grosse  Syätciiw    ÜnniH  i 
d'Audiffret,  S.  isd,  Par.  18<i3— TU,  (1  vol..  eine 
von   Berichten.    Studie»   q.  s.   w.   über  die   \ 
namentlich   aus  der  Zeit  der  Kestauraüoii   bis 
(darüber    urthfilt  nchou  von   Huck  ihidich, 
fur  die  Besictterung:   in  vul.  l  t\rr  de  Cltalir 
FinauÄVcrwaltuiig,   1S.1U,   mit  Uar^telluag     ®  • 
rcferirendo  Kritik  der  Besttetiernng;  in  vr'      * 
üchiedeneii  Zeitpuncten,  so    {s>\ln   und 
die  damaligen  JjJtcucrmas^r- «r"!«^    •     t 
Son!>t  besonders  E.   V'igri 
Par.  l^SO,  2  ?ol.     lieber    :       ^   ,, 
ausser  dou  Werken  v.  üock'f  i 
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Par,  \*^^i.  besoinlöis  »ibcr  die  fünf  jrrössen  hierhcrff(?hr>ri'«'(»n  Geocraldirüctioiif'ri 
tcpern;  Eureg^istreinönt,  ÜQUiüncn  imd  Öti^uiiiel;  iodirecfe  Steuofn;  ürtfle*. 
lsiDaniir»ctnri'it.  Tabak monopul)  p.  435— 59S,  Zur  Kritik  der  französischen  Bfi- 
ft«ucruog  im  Ganzen  aod  Einzelnen  s.  besonders  P.  Lcroy-Bcanliea's  trait6  de 
b  »ci^ncc  de  finances.  jetzt  in  H.  AaH .  eine  Kritik,  welcher  ich  aber  ivedor  in  dem 
Anerkannnndeu  noch  in  dem  Ablehnenden  immer  beistimmen  kann:  feiner  Esqu.  de 
Ti«a  traitu  des  imp»'»ts,  anch  mit  vidrm  und  wertlivoUem  historischen,  adnüni- 
icvn  und  stcucrtcchüiöchen  DctaiL 
Die  frÄnzösischc  Bestcuerunjj:  der  Geg-eiman  ist  in  der  Zeit  der  ersten  Rerolntion 
Dod  Napoleoa's  L  betrriindet  worden.  I>;ihcr  innss  hier  in  die  Periode  vor  1H15 
nirack|fe|?angen  werden.  Die  Stcncroxpcrimeüte  der  Rcvolutions/Aut  amd  auch  rou  so 
«rdsscin  iiUgctncinein  Intcrcivür  für  die  vergleichende  Finanzgesehichte  und  für  die 
5>ieii*«rrheorio .  d.'»**  ts  zweckmässig  eRidiien,  sie  in  unsere  iJarsiellnng  mit  einzu- 
idrhen.  Die  fianziJsische  Bcsätcvteninjf  hat  aber  trotz  der  Fosthallang  der  ihr  datnala 
btiicn  firtindlns^cn  doch  durch  die  äusaeren  und  inneren  politiachen  Vcrhrdtnisse, 
BnnriUujigen  u.  s,  w,  die  Impnlüe  ihrer  Weiterentwicklung^  erhalten.  De8li*lb 
ff  CS  hier,  im  Unt*!rschted  zu  unserer  Darblcllung  der  britischen  Besteuerung, 
fiftfff  genaticien.  mehr  iuü  Einzelne  grollenden  Barsleünng:  auch  der  Gesammtentwicldan|jf 
dt'f  frAnf."i5ischcn  B<^&toueru«ir  im  foI«;enden  ersten  Üülerabschnilt,  „Über  die  Haupt- 
l'T  EnlwicklunBr''.  Diese  Besteuerung^  ist  ferner  eine  complicirtere  gewesen 
r  noch  im  Linfc  des  l'J.  Jahrhunderts  freworden,  aU  die  britiiächo ,  we&halU 
*»i  '• '  Darstellung   allgeuiein   und  auch  ßcliou  im  1.  Unterabächnitt  erheblich 

iiml  werden  niussle.    Die  Darstellung  ^chlieäät  sich  im  übrigen  hier  und  im 

2.   I  rr    L  .r,    .|,H^  „einzelnen  Stfliiern"  formell  m^glkhst  dr.r  vorausgehenden 

ilcr  1«:  an,  um  die  Verglcichbarkcit,  dein  Zweekc  dicker  Abschnitte 

\i»  '  .  lu  eileiditeru. 


1,    Die  Haiiplpunctc   «ler  Entwicklung  der   fran/^osi.sclicn 
Besteuertiiig  seit  lier  cr.stiMi  Revuhition. 

^hcrblick  iltir  GesftakmtentwicklniiiQ:  der  Bestcui^rung'  und  ihi'tr 
ErlrKge  im  PJ.  Jahrhundert 

lü5.  Die  ungeheueren  inneren  nud  äusseren  UmwiUxtiii<i:eB, 
lebe  FraDkrcich  seit  1181»  bis  zur  Gegeuwart,  im  „Jahrbnntlert 
Itteiiier  KevolutioDeo*'  dnrchgeraacht  hatj  spiegeln  sich  natürÜcli  in 
»einer  Finauzgeschiclitc  und  auch  in  der  Umgestaltuag  und  Faü- 
wicklttiig  seiner  Besteuerung  wäbreud  dieses  Zeitraums  besonders 
rnipi>ant  ab.  Die  riibnisUebtige  kricgeriscbe  auswärtige  Politik  und 
ilie  rubelrigc^  iinnier  wieder  von  Grund  aus  die  innere  poJitiaebe 
ra«Hung  and  Itegierungsrorni  ningestaltende  innere  Politik  bat 
fninzOgidcbe  Volk  endgütig  —  solange  niebt  etwa  ein  neuer 
kukcrott,  wenigstens  eine  Zeit  lang,  Erleicbteruugen  ver- 
lafft  "  mit  einer  Itelastung  durcb  iStaatsHcbuiden ,  Militärctiit 
und  in  Folge  deren  scbliesslieb  mit  einer  8tcnerbelastung  zu  zablen, 
welche  «oiiftt  nirgends  in  der  Welt  ihres  Gleicbeu  llndet. 

'      .l^'ft   vorübergehend    einmal  Periodcrj.  ihres  L/:böna  haben, 

mg  der  Finan/kriiftti ,    d^r  Bcsteucrunj;:  und  tles  Staatscn'dib 

-..-ifen  inu>i8.  worauf  aber  mit  dauernder  Kuhe  «1er  inneren  und 

1  VerhiiUnisse    auch   für  die  Finanzen   wieder  eine  lange  Zeit  der 

eintritt,  —  »o  ati5jjeprUgt   In  Urossbritantilen   vor  und  ntieh  IHi:» 

tfi  llo^i•mcnkll  vor   und   n«c1i    t^Oö;  aber  doch  mr}\  in  Italion  vor  und  »ucli 

2i* 


370 


ß.  B.    2.  K.   Steuerreclit    1,  H.-A.  2.  A.   Ffaükrdeli.    §.  105. 


IS'l,  iti  Ocätt^rrcicli  vor  und  nach  1815  und  wieder  vor  und  nacli  1SI>6,  in  Pro<^H 
und  Detibcblandi  vor  nnd  nach  1S15  und  ISTl  — ,  so  Zfigt  Fraokreii'lj  Äqrh  wBß 
aeinr^r  ersten  grosseii  Kevolutions-  und  Kripnpsperiode  ein  tr&ni  andcr&s  Bild.  Die 
neuen  Revolutionen,  der  wiederholte  Wüchisel  der  Verfassungen,  der  K«^gieningcn  und 
der  Oyiiasd-'n,  die  neocn  Kriej^e  und  die  andaaorndo  Vorboreiiuiig  anf  cioeu 
ttb(»rmalig:on  Krieg  „der  Revancbo"  haben  imnicr  wieder  hald  ^efdhn  uod  fuUrfiu 
jet2t  beständig  zw  enieiater  ungemeiner  Anspannung:  dfT  FiftÄDiiiraft ,  periodisrh. 
wie  auch  in  f*hnlicber  Lage  in  andertiö  Staaten,  in  besonderem  Grade,  mbcr,  im 
Unler&i'hiei  von  anderen  Staaten»  iiunmebr  auch  bleibend,  indem  ebt*u  eiii  wiri- 
ticbcr  Kuhezusiaiui  niemals  langte  währt.  An3gal>en,  Einnahmen,  Staaisscholdcn, 
Steuern  nnterlieg:eii  daher  in  Frankreich  im  Vi.  Jahrhundert,  auch  seit  lbl5,  nicht 
nur  dem  allg^emeiTien  fiesctz  derZunahmf?,  welches  auf  ünanziellem  Gebiete  der  Rellri 
der  beiden  gössen  Entwicklüngisgesetze  deai  OfTeiitlidieii  Lebens  fortschreiteoder 
Cnlturvölker  ist.  des  üeset^tss  der  Wiichsenden  Au&dehnung  und  inneren  Enfwicklunjf 
der  ölfentüchen,  speciell  der  Staatslhiiügkeiteu  und  des  Gesetzes  der  immer  mehr  Tor- 
walteuden  rraventivthätigkeit  (Fin.  I,  8.  A.,  §.  36,  37).  Sie  zeigen  rielmohr  noch  eine 
besundere.  dem  Grade  narh,  verg^liehen  inil  anderen  Caltar!>taattiü .  süirkere« 
dem  Tempo  iKich,  aurb  iJi  liingerem  I> ti rchschtii tt.  raschere  Zunahmeicudeni. 

Insbesondere  f(ir  die  Besteuerung  lagen  daher  in  Frank- 
reich seit  der  ersten  Revolation  immer  wieder  neue  grosse  «od 
scbvvierij;c  Aufgaben  vor,  tun  erhöhte  ordentliche  Einnahmen  neben 
und  statt  der  doch  nicht  allein  möglichen  iieniUznng  des  Staat«- 
credits  zu  besehafTen.  Steuergesehiehllich  und  steuerpoHtiseh  i«t 
es  dann  in  hohem  Maasse  benierkenswerth,  wie  man  auch  über 
die  innere  und  äussere  politische  Ursache  dieses  RutwirkluDg«- 
bedUrfnisses  denken  mag:  die  französische  Besteuerung 
hat  sich  auf  der  Grundlage,  welche  ihr  in  der  Zeit  der 
ersten  Revolution  nnd  endgiltig  namentlich  darcb 
Napoleon  1.  gegeben  war,  im  Wesentlichen  unverändert 
durch  alle  neuen  Wechselfälle  des  französischen  Staats* 
lebens  hindurch  seitdem  erhalten  und  sich  dergestalt  der 
Lösung  jener  schwierigen  Aufgaben  gewachsen  gezeigt, 
sogar  in  der  schwersten  politischen  und  finanziellen  Krisis,  welche 
Frankreich  durch  seine  Schuld  dtirihleben  sollte,  derjenigen  v»d 
1870—71  n.  ff".  Nur  Eine  wichtige  Ausnahme  bihlet  in  dieser  Hin- 
sicht die  französische  directe  Besteuerung.  Dieselbe  igt  in  ihrer 
Ausdehnung  und  Entwicklung  mit  theil  weiser  Ausnahme  der 
Patentsteuer  unverhiiltn  issniUssig  hinter  derjenigen  ziem, 
lieh  aller  übrigen  Öteueni,  namentlich  der  beiden  grosseo 
Gruppen  der  indirecten  Verbrauchs-  und  der  Verkehre- 
beste  u  er  ung  (Enregistieinent  und  Stempel)  zurückgeblieben, 
was  auf  den  Mangel  innerer  Entwicklungsfilhigkeil  schliessen 
lUsst.  Dieser  M;uigel  ist  wohl  auf  den  Ert ragss teuer cbartcter 
der  französischen  directen  Besteuerung  mit  zurlickzuflihren,  hängt 
aber  auch  damit  zusammen,  dass  diese  Besteuerung  die  Grandlagt' 
der  Localbesteuerung  ist. 
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■  Abgesehen  hiervon  liegf  eine  p r  a  e  t  i  s  r  li  e  B  e  w a  h r  u  u  g  des 
1  modernen  französiscben  Steuersysteiim  vur,  welche  kein  wisseo- 
Hebaülicher  und  linaBzpractischer  Kritiker  des  letzteren  unheachtet 
lasisen  darf,  so  Vieles  er  mit  Recht  au  diesem  System  zu  tadeln 
Ilaben  mag.  Auch  in  rein  poü  tisch  er  Beziehung  verdient  es 
Bearblang,  dass  Frankreich  hei  allen  seinen  neueren  Vert'aasungs* 
önd  Regieraogsweehseln,  wohl  unter  der  Nachwirkung  der  traurigen 
Erinnerungen  an  die  leichtsinnige  Zertrllnimeriing  des  Steuersyetems 
der  alten  Monarchie  in  den  ersten  Jahren  der  ersten  Uevolution, 
in  der  Steuerpolitik   merkwürdig   cooservativ  gehliebeo  ist  und 

(I —  damit  gute  practiscbe  Erfolge  erzielt  hat.  Auch  wer  mit  Kccht 
SU  der  n«ich  dem  letzten  Kriege  eingeschlagenen  Politik,  den  grossen 
Mehrbedarf  an  »Steuern  fast  nnr  durch  Erhöhung  der  Steuersätze 
der  iadirecten  Verbrauchs-  und  der  Verkebrssteuero  zu  decken» 
Manches  auszusetzen  hat,  muss  nach  den  Erlahiungen  eines  neuen 
halben  Menschenalters  zugestehen,  dass  diese  Politik,  rein  l'inanz- 
politisch,  nach  ihrer  Leistung  ttlr  die  Bedarfsdeckung  heorthcilt, 
«ich  auf  den  Erfolg  berufen  kann. 

Eß  erkliirt  sich  so  eine  au  sich  au ft allige  Erscheinung.   Trotii 

der  ungemeinen  Steigerung  des  Finanz*  und  Steuerbedarfs,  welche 

in   Frankreich    seit   1H15    eingetreten    ist,    w^ie  immer  der   Folge 

jlcr  aus   der  eingeschlagenen  inneren  und  äusseren  Politik  bervor- 

5nden   neuen   Verwaltungsaulgahen,    und   trotz  des  gewaltigen 

[Tnterschieds,   welcher   in   dieser   Hinsicht   zwischen   England   und 

Frankreich  in  dieser  Periode  (1815 — 1885)  besteht,  ergiebt  sich  in 

Einer  Beziehung  eine  Aebnlichkeit  zwischen  der  britischen 

lOnd  französischen  Besteuerung  am  Anfang  und  am  Seblass 

les  19-  Jahrhunderts:  d  ie  (1  rundlagen  und  die  Hauptth eile 

Ides     Steuersystems     haben     sieb     bei     beiden     nicht 

eseotlicb  verändert. 

Voft  dnr  BestCDcruiig  Anderer  Crintlncntalbtantcu .   mch  der  datitachcn,  gilt  das 

[nicht   \m  gleichen  Maasac.     I»  Frankreich  hi  es,  bei  dem  auf  allt^D  anderen  Lebens- 

^i«4cn   mtMit  hu  doutlifb  bcrvortretendun  sarnfüluisoh -nervösen,   neueruiigssüchtigen 

ih-gaUischcn    (Jharnctcr    dci»    fmnzti&ischen    Volks    —    rerum    noTüraui    acmper 

und   b^i   dorn   AnrtMÄ  zu   grösserer*   VeriindcruDgen    dies   Stüueraystcms, 

'  Vermehrung    des  Steiterbedarfi   gerade   in  den   bestilndigüi» 

gelnjn  konnte,  nur  viel  auffaUigcr  als  in  (jrüssbritannivn  bei 

MHK-^'    und  StaÄbcbaraeter    und    bei    uiebl   erheblicb   j^ewjLcbscucm 

^    J2S.  IHI) 

n:u-  Tl.  itM'trhe  der  lang^&fneii  französiächen  VolksTcrraebrunp  kriiiotc  in 

iftltung   df*.   am  Schluüs   der   emer»  Kcvoluüonspcrnxlü    neu 

MH  selb&i  uücb  auffalliger  erscheinen  lassen.     Denn  dio  ijrosae 

brun^    ttur  Stautfruinuabinen  uius^te  bq  U\t  den  Einzelnen  durtdiHi^hntUlicb  nocli 

ali  L««t  in»  tiowicbt  fiülcn.  zumal  diese  Last  nach  den  gleichbleibenden  Steaer- 

ttAfr^pHoetpiati   lü    trigen   «rar.    In  anderer  Hinäicbt   erklärt  Aber  dicise  lang- 


sauie  Volksverniebrunir  die  Stabititat  des  Steuersysteme  UDd  die  Stoig^uroug  der  dun:fi* 
sjcJiüittlicheii  SlfUcrfalii|t:lieit  der  Besölkerung  vielieicUt  etwas  mit:  der  Belastungs- 
coefficient,  wclchoi  anderswro,  besonders  bei  den  gormaniäclicn  VMkoru .  zumal  bei 
dem  deutsclicu,  für  dct»  je>voiIs  erwerboiulen  Tlicil  des  VoUa  dio  Aufiichuos  einer 
der  Zahl  nacli  stfi-rkcrcn  neuen  Generation  bildet,  ist  bei  den  l'-ranzoscn  schwacJicr, 
80  dass  eine  bedöotendere  SteuerbeliiÄtung-,  zur  Dürchfülmmg:  der  Politik  der  ,.gloirc" 
und  zur  TrapuDg  ihrer  virirthrichAftlicIieii  «Jod  finanziellen  Folgeu,  ermöi^liclit  winl, 
Ob  aber  die  Grenze  der  SteueiTüliigküit  nnamelir  nidit  mehr  und  mehr  auch  trotz 
ilieser  geringeren  Belastung;  das  französischen  Volks  mit  „untionalea  Auforxiehutig:»' 
kosten"  orreiclit  i>t?  vgl  n.  §,  177. 

§.  1B6.  Die  französische  Fiii  auzstatistik  gestattet 
vcrgleiebcnde  Rllckhlieke  auf  den  Gang  der  Einnahmen  und  Aus- 
gaben und  der  Ilauptrubriken  beider  bis  in  die  erste  Zeit  de« 
Consulats  znrüek.  In  der  vorausgehenden  efgeotlicbcn  Revolutions- 
zeit bis  zum  Directorium  sind  zum  Tlicil  gar  keine  Budgets  und 
Etats  zu  Stande  gekommen  und  war  das  Rechnungswesen  unter 
den  Wiireu  der  Revalution  und  unter  den  Excessen  der  Papier- 
geMwirthiJchaft  ganz  zerrüttet,  so  das»  brauclibare  Daten  für  die 
Vcrgleichung  aus  dieser  Periode  i'ehfcn^).  Die  grossen  Regierungs- 
Wechsel  haben  dann  Anlass  gegeben,  summarische  und  Durcb- 
schnitlsdafen  für  die  Perioden  der  versehiedenen  Regierungen  lU 
bilden.  Die  genauen  ^  bis  auf  die  Einser  gehenden  Zahlen  siod 
aber  allerdings  nicht  durchaus  streng  vergleichbar,  weil  nicht 
immer  sich  auf  ganz  dieselben  Thatsacheu  beziehend,  auch  ent* 
halten  die  Zahlen  für  die  frühere  Zeit  (Consulal)  Ltlcken  aod 
sind  Veränderungen  in  der  Hiiehungs-  und  Beicchnnngsweise  w»d 
Classification  störend.  Doch  bleiben  die  Daten  für  die  ausreichende 
aiinäheruugs weise  Vergleichbarkeit  hinlänglich  brauchbar. 

Siehe  Nicolas,  btidgcts  de  la  France  uud  z.  Th.  dAnach,  2.  Th,  b^ric]|tif«a() 
den  geaanuten  Artikel  von  Boiteau,  budg^ot  gtint^r.  im  dict.  de  (in.  mit  zahlrcichoa 
»ergletchenden  Bereclinungen.  Die  folgieiidün  Zahlen  sind  diesem  Wirke  entnotUÄea 
oder  nach  den  dort  gegebenen  berechnet,  unter  Erginzung  aus  anderen  gnclloo  (n.  A. 
atis  den  älteren  Budgets  aeibst). 

Darch  die  (iebie?tsveräJiderungcn  unter  Napoleon  l.  nnch  IM  4  und  ^ivda 
nach  ]S7(>  [voa  dem  Zuwachs  ¥on  KhzA  und  Sitvuion  iibiieseh'.'ril  wenlen  die  Vo^ 
gleicliuagea  abermals  gestört,  was  sich  hier  nicht  ilndirn  l.lsst,  abor  bei  d,  r  V'.r- 
glcichuug  nicht  vergessen  werden  darf.  In  den  letzten  Jahren  des  ersten  K 
im  Zeit  seinc.*j  grössten  Umfangs  (181^)  iiiUlte  Frankreich  ca.  \2,b  Mill.  l'.: 
gegenwärtig  auf  seineui  verkleinerten  tJebiete  ca.  3S  Mill  Im  Gebictsumlaftg  roa 
1815  hatte  Frankreich  ISOn  29.11,  1S2I  liQM,  1h56  :-lÖ.04  MiU.  Einwohner  tH« 
Niiza  iDepartemeat  Soeal[>cn)  und  Savoit-n  bind  l^^'bü  737.000  Eiuw, 
von  1801)  dnzugckommen,  durch  den  Verlust  7on  Elsoss-Lothringen  IST: 
wohner  ansveschiodeu.  Daher  Einwohnerzahl  1S61  37.3y,  IsGB  SS.u3  ^  i^r-  3ä.U 
1S«»1  37,»i7  MiU-  l.Änn.  Statist.  1Sh2,  p.  7\ 

Die  Steigerung  der  mittlercu  Budget«  dos  Gesam  in  teeats  derAtl< 
gaben  nach  dem  genannten  Artikel  im  dict.  de  fio.  p.  713  war  folgende  in  MiU  ftct: 


^)  Siehe  dict.  de  fin.,  Boitc&a's  Art  budget  g6n6ral  de  VeUkt,   p.  5411  £ 
oiuKelneii  Daten  Über  die  Wirren,  Stourm,  II.  eh.  21— ,*I0  ttli4  Schlnss. 
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Cousulat  und  1.  Kaiserreich  (ISOJ— H'i     .     .     .      OSSIS 
Restaaration  (1S|5— 30>  .     ,  .     1031  0 

Julimorjarchiö  U  830—47)     .  .     12S7.5 

Zweite  Republik  (1S48— 51)      .  I5S7  8 

Zweites  Kaiserreich  'IS52— I87ü)      .     ,  ■il5l>r{ 

Dritte  Kt'publik  U'iTi—M) MriM 

ilirlichfs  Veraiclinifi;i;  -l/OU  "/„  im  MittL-l!  ÄliuiiuaJ-  gcj^en  Maximal* 
Tcrglkhcn  jlSl!»  mit  S!IO,  1SH2  aiit  il^b  MilJ.  Frcs.)  aograr  jährlich  7J -/„! 
Bund  also  selbst  bei  ersteror  Berechiiimg  5  7o  gegen  oiao  Bcvöikorungsvermehrunir 
(aaf  das  heaügü  Gebiet  bereclinel)  von  iührJicli  nur  0.5  "/(,(?)  zwisebeti  IHOI  —1851 
und  bloss  0.38%  seit  1821. 

EiöigeriDaasiJeD  inusste  der  Ertrag  der  Steaern  aicli  dieser  Be-regung  nach 
UmfaDg*  und  Tempo  anpassen  und  hat  das  audi  80  zictnlich  gethan,  wenn  sich 
auch  die  Quote  der  auaserürdentli.  lieii  Derkuugrsmltte!  ctwivs  erhöbt  hat  ^ron  10.5  % 
der  Geftammtansyaben  unter  Napoleon  1 ,  0.1  und  O.S  7»  U'»ter  den  beiden  folgenden 
kflni^licheu  Dyaostitu,  auf  16,0  *'„  von  184S— 70  uitd  14.2  Va  seitJem,  neben  dneiu 
kleinen  an  bedeckt  bleibenden  Re«*t  von  1 — 5  *•/,,  meislcns). 

Die  ordentlirben  (Nor  mal -/einnahmen  allein  und  unter  ihnen  die  Stonern 
ttod  stetj erartigen  haben  sich  nämlich  fol gen deroi aussen  eutwriokell,  nacli  Jnhrcs- 
durclischnitten,  berechnet  aus  den  Summen-Daten  und  Perioden  im  dici.  de  hn., 
p.  714,  wobei  für  die  erste  Periode  vielleicht  eine  Zeitdauer  von  14  JabKii  100  Tagen, 
btatt  blos  von  14  .luhren  —  vei;:cn  der  Kadkehr  von  der  republikanischen  zur  chhsl- 
licheu  Zeiircchnimg  in  1S07  —  anzunehmen  gewesen»  die  Durchscbaittszilfer  wiso 
CA.  2"*/o  kleiner  iiusfefjvllen  wäre,  doch  ergiebt  sich  aus  dem  Material  des  ilict.  uidit 
sicher,  ob  hhn-  nicht  t>i.hon  torri^irt  ist,  und  zodöm  köanen  aus  den  angedeuteten 
tirUnden  die  Daten  dieser  ersten  Poriodo  doch  nar  Aunihcrangswertb  babeu. 

1801-14  1815-30   1831—47    1848—51    1852-70    1871—83 
In  MüL  FfM.  jährlich 


Ucm&nen  und  Fünten 
Dirccte  Steuern  .    .    . 
Indirocte  Steueni    .    . 
Andena    

too.2 

.*170.5 
33,2 

35.1 
355.0 
514.3 

24.7 

37.0 
380.4 
O80.;j 

41.1 

30,5 
428.8 
720.8 

72.1 

4!K2 

404.4 

1110.7 

12t).4 

52.4 

710.3 

2047.2 

262,3 

Summa 
Oder  in  7„ 
Domänen  und  Forsten 
Di  rede  Steuern  .     .    . 
tndinette  Steucni     .     . 
Anderes    ..... 

884.0 

12.«) 

12.4 

41.8 

3.8 

929.1 

3.8 
38.1 
55.4 

2,7 
100.0 
er  Periode 
1 00.0 

100.0 
1 00.0 
lOU.ll 

1148.4 

3.2 
33.9 
50.3 

36 

1258.2 

3.0 
34.0 
57,2 

5.8 

1789.7 

2.8 
27.T 
62.5 

7.0 

3Ü72.3 

1.7 
23,1 
66.7 

8.5 

bnmma     lOa.ü 
Progression  \\m  Vergleich  mit  c 
Uonjiinen  und  Forsten      .'iOU.O 
Direcie  Steuern  .    .    .     lOo-f! 
Indifücte  Steueni    .    .      72.*) 
Dir.  utid  indir.  St  zus.      85> 
Anderes J.H4.4 

lOÜ.O 
181.5— 30N: 
107.1 
1011.7 
132,2 
123.1 
lllti.4 

loo.o 

140.1 
20L'J 

100,0 

140.2 
1  :i9.3 
217.7 

185.7 
511.8 

lOO.O 

I49.r. 

200.1 

3WS.(> 

317.4 

1062.« 

äumma 

!»5.t 

100.0 

123.0 

135.4 

102.Ü 

33t>.2 

Die  Erträge  der  Domänen  und  torätt-n  Qmfiisscn  hier  besonderB  in  der  ersten 
Periode  die  aua  der  Kevolutionszeil  rortdauemden  Veräusserungen  mit  Daher 
die  damiiliirc  höhere  Zifl'cr.  Bei  <h?n  directen  Steuern  sind  die  allgemoluen  (für  den 
SUftt)  wnd  die  Special fond»  (für  die  Departements  und  Gemeinden),  bei  den  indirecten 
Steuern  auch  die  Monopole,  dann  namentlich  die  Verkehrsatcucm,  (EtiregtstTc- 
ment  und  ^tempen  und  die  Einnahmen  aus  der  Post  und  Telegraphie,  unter  ..Anderes'* 
die  sonstigen  als  reirelmässige  anzusehenden  mancherlei  verschiedenen  Einkünfte, 
(darunter  ituch  der  Krtra^  der  nruen  S'/^,  Steuer  von  Werth papieren  mit  jetzt  ca. 
48  Mill.  Fns,,  die  ei«^'entlich  /.u  den  directen  Steueni  geIi<'Vrt).  liier  in  Eine  Rubrik 
xuüaminongefajist.  Auch  dieji  Verfahren  bedingt,  dass  die  Daten  nur  a nn S,h er u ngä- 
wei'se  vergleichbar  sind  und  die  auti  den  Zahlenreihen  und  aus  ihren  Ver* 
gloichmigeD,  daher  besonders  aus  den  Kelativzahlen  zu  /.iahenden  Schlüsse  nicht  ganz 


so  slrcug  ausfallen  können,  nh  wonu  man  us  mit  vüilig  liouiogcucu  (ir5sseu  £11  tliuu 
h&tto,  AWr  aucli  so  bleiben  die  Dulm»  üacli  den  vcivcliioileüstcü  Scitm  hclclircn«! 
^i-nujf.  Bei  (icr  Abnormität  der  Verhältnisse  in  der  orstcn  Periode  (Con^ulal  und 
Kaiserreich)  cmpfieblt  t!^  sich,  der  Prof^rcssioii'ibürocbDungf,  wie  oben  gcäcbchcn .  cW 
die  Dutcn  doi"  zwei  ICD,  der  KcstauraliüiiSperiodf',  zu  (jruuJf  zu  Ic^en. 

Die  ungeheure  Verm  elirung  der  Gesammtcinnalimen 
und  der  Steuern  und  unter  Itt/teren  wieder  der  indirecten 
(c i  ti  s  c h  l  i  e  B  s n  c  li  d  c r  V  e V  k  e !i  fß  8 te u eru)  tritt  schlagend  hervor. 
Ebcuso  die  Thatsa{.lic,  dnss  mit  der  kleinen,  auf  gewisse  Steuer* 
politische  Maassregeln  der  zweiten  Republik  znrfickzunihreuden 
Unterbrechung  in  der  l'eriode  van  1848  —  51  (a.  §.  171),  der 
Schwerpunct  der  ordentlichen  Einnuhmen  immer  mehr 
in  die  indirecten  Steuern  füllt  imd  diese  ganz  daß  lieber- 
gewicht  über  die  directen  erlangen i  in  BetreflP  der  Ge- 
«amtntzunahme  und  der  Verthetluug  auf  directe  und  indirecte 
Steuern  eine  wesentlich  verschiedene,  zum  Theil  geradezu  ent- 
gegengesetzte Entwicklung  nls  in  Grossbritnnnien  (S.  234), 

Darcb  äla  Ansscbcidunir  der  Post-  and  TolegrftpbcDcinßahinen  nna  don  Dil'H 
für  die  französiscbcu  indirecten  Stenern  wlVrdcu  sicli  die  absulüten  und  be^inders  die 
rclttUven  Zahb^n  docb  nichl  erbcblicli  ändern.  Auch  Jie  Wcglassuuü:  der  „Zinsrciitcü- 
bteuer"  von  Wertbpapiercn  bei  deti  dir<!ctcn  Steuern  rird  laehr  als  au%ewoffen  ilurcJb 
folgenden  ürnstaud.  E^  sind  nümlich  dafür  unter  den  directen  Steuern  hier  dw 
Zuschlüge  für  Dcpartcinenl  al-  und  Com  irnnaUwecke  zu  den  StaaJ&lcacm 
mit  eingesetzt.  Dieselben  betrugen  in  der  letzten  F'eriode  schon  Ober  V4  der  J^m 
Staate  verbleibenden  directen  Steuern  und  haben  sieh  besonders  in  dieser  neiicstiu 
S^it  gegen  frnhcr  sehr  gesleigcri.  Die  bedeutende  VcrinchnJüg  des  Jahresdarcli- 
üchnitts  der  directen  Steuern  in  der  Periode  der  dritten  Uepublik  ffiUt  g^rtettentbcils 
auf  diese  Specialfonds, 

Die  obig-en  Durch schniltsdaten  lassen  aber  die  Efitwictlung-  noch  nicbt  mi 
scharf  hervortreten,  wie  sie  wirUich  war.  Diejenigen  aus  d.;r  letzten  Penode  *u»d 
gegenvärtig  schon  wieder  erheblich  uberächrilten,  ohne  Auüsichl  auf  Ui<^er- 
ftbnahoic.  Vora:leicht  inau  einige  riftuptZÄhlen  eines  einzelnen  Jahrcsetats,  i>4f( !;  h 
dos  letzten  vollen'  Budget»  Napoleons  I.  (ISIH).  der  Keätaüration  (1'^ 
Philipp's  (!h47).  Napoleon "s  Ul.  (18TU)  und  von  I8b5.  so  zeigt  sich  fol . 
wicllnng  (in  MiU.  Pres,): 


Directe  Steuen*  (nur  f.  d.  Staat) 
Enregistremeot.Stompßl.Douiiinen 
Eigontl.  ]ndir>  St  (Zölle  0.  innere) 


1S13 

170.0 
37U.5 


Zusammen  Steuern 


^67.8 
tH.Q 


1S30 

JS5..n 
375.9^ 

3U.5 


184" 

331,7 
2G0.2 
hUJÜ 


1S70 

»32.6 
46Ü.6 
755.6 


n04J 
49.7 


]  549.0     26S0.S 
SU.3       J3.V7 


I&S5     ZoiJaLtiv 

474.4  144  S 
6i»0,4  3S3.0 
I4S3.Ü sni' 


(Posten 

Die  Doifläneneinktinfte  bei  Enregistrciuent  niid  Stoin[»el  betragen  bis  18T0  ttU 
einige  Jtillionen;  in  der  Zahl  für  ISS.i  fehlen  sie  diier  Üt.Vl  MiU.  Fro*.?.  Die  Sccmt 
von  Wenhpnpicren  ist  in  1*?S5  hier  mit  50.1  fi  MiJl.  Frcji.  bei  den  directea  Slaica 
eingesetzt;  ebenso  di»-  kleineren,  diesen  Sfeuem  .v^sijiiÜirtcn  Speci*Jt»]ceti.  Mas  iilll» 
daatä  die  Zahlen  i'ttr  1^30  gegen  1S13  wenig  »erändert  sind,  freilich  sicli  aaf  iia 
(Jebiet  mit  blo^s  %  der  früheren  Bevölkerung  iBl 3  42.5.  1^31  :U.S  MilLi  beikLs 
Erst  seitdem  und  in  imir^T  stärkerem  Maasse  seit  J^4S  hab^in  die  indiiwteii  V<f- 
br&uebs-  und  die  Verkehrssteueni  die  c^lossab;  Steigerung  erfahren.  Die  4a9CltB 
Staatääteuern  sind  bis  IhUi  so  gut  wie  ganz  ^tabU  geblieben  und  auch  smtäem  v«^ 
veniger  gewachsen,  ^elbät  wenn  die  genannte  Ziusjüeucr  von  Wcnh|)*piem;B  mn  n 


laeu  pircfcdjftce   wird.    Die   dircctc-n  SJcrn  ni  ktrugcu  IHHO  30.9,    1870  21.5,    18tS5 
nur  17-%"/^  »Ikr  Steuern. 

Aus  oinetn  Vergleich  mit  «irossbritiiiiiiieii  er^iebt  sich»  d&ss  Frankreich 
»Qft  der  liingcu  Periode  der  Kevululions-  mid  iiapolcoitisclicii  Kriege 
ungleich  woiiigcr  rinanzicil  btilnstct  und  st««  erbe  bürdet  licrvor- 
^eifAngon  ist,  atü  sein  i^rossor  Klval.  Das  crkUrt  Äich  aus  dc-m  Staabliaiikerott 
und  der  üiijfacheu  Absch'ittclmii;  der  rnpicrgoIJschuld  iti  dor  Kt-vt'lütlüiiä/'Mt,  fennT 
liAn^iiti,  dfcss  NapolriKii  Seine  Kriojrci  weder  in  rrlicldich'U»  Maas^e  mit  Stcuuin  \\(ni.U 
mit  Sta»tj$schu)deu  dc<  eJ»^iyi<!n  Landen,  sondert!  aiif  Ko-iteh  sciuf'r  be:sic>rtL'ri  fi'*gtir.*r 
fdbft«,  ciidlich  auch  duraus,  dns»  Kraiikroicb  selbt^t  isll  lUid  1S15  in  litiauzicllcr  lliu- 
isit:ht,  in  Be^tjg  auf  Krit^gsentschädi|Laini?f  d.  s.  w.  au>sorordenllicb  —  tnaii  darf  wohl 
Mgeij  uterina« für  und  uiij^cbubrlich  —  arcschont  wordc-n  iat.  Nur  so  konnte  di« 
f fcn»niEpcriodo  von  ISl.'Ji — 1%II>  ohne  ein  be^iondcrü  jrrossi'^  Wachsen  der  verzinslicheu 
chuld  und  der  St-ucrn  abgewickelt  und  auch  die  ganze  l^•^^t1lI^ations[^c^iode 
irch ,  seilest  nach  Beicahlung-  der  iDäst-ifftin  Knei^cmilribution  an  die  Alliirten 
MilJ,  Kr*?,,  ausser  dor  ErliaUung  der  fremdi^n  OtTupafionäannee  auf  h  .Ubre» 
was  auf  150  M)lf.  j/übrlich  verauBcbla^it  wurde)  und  der  EntscIiHdifjunir  dfT  Eujigrirten 
1  Milliarde,  aber  in  Form  ."iVo  Kwulü,  wovon  *ebllesslieh  nur  ca.  2t»  Mill. 
ktc.  in  Foljur«?  späterer  MaASvSrnf;:eIu  der  iuli-Huiiiitirunj^,  zur  Zablunir  bauen, 
«ra  27.  Ajmi  IS25,  s  Sudro  I,  146  IL,  AW)  und  nach  [{i^parirung:  döi' 
Kcbiden,  ohne  eine  bcsoudors  starke  ötciirerunü;  der  üestruerun^r  jrewirthschaftet 
rMn:iii£itjillc  Völlbeilü,  welche  nattirlicb  iinrji  den  fLiI;.'cndeii  Perioden  bis  iu 
hinoiu  zu  (iutc  gekommen  sit.d,  wäbniid  (irossbritannicn  und  manche 
and-  H    bt^  houte  nu  den  FinanzUisten  :iu:^  dtr  fran/^äLjchen  Krieu^zeit  tragen. 

In  tlniln^llLll^lii>cbc^  liinsii  Jit  Mud  die  gros^ett  Procen tmahlen  der  Steuer|Krogres^iuu 
DAttirlich  auch  durch  die  kleinen  absoluten  Zahlen  der  Stcuurerträge  der  t'rahurcu 
Zeil  Diit  beding, 


IL    Im«'  Besteuerung  wr»hrciid  der  ersten  Periode  der  ersten  Devolution 

(bis  zum  Directoriimi). 

S.  167.     Im  früheren  stcuergescbicbtliclieii  Krtfiitcl  ist  der  Zu- 

gtaod  des  französischen  Steuerweseos  am  Hcliluss  des  autien  regime 

gestellt   worden   (§.  58—67).     An    inanfhcii   Bclnveren  Mangeln 

die»  iSteuerwesen  gewiss  gelitten,  bcsondert^  die  baiiplsikliliche 

directe  Steuer,  die  taille  und  die  grossenthcils  in  Form  eines  Zu- 

«cblag«  zn  ihr  erbobenen  Knpfstcuem  imd  Zwanzigsten  (§.  50,  00), 

,vou  den  indirccten  iSteneru  nanicntiicb  die  8alzsteiicr  (gabellc  §.  t33). 

id  Sicaerprivilegien  der  höheren  Stunde,  die  Uebelstände  bei  der 

'Einschätzung,  Aufiegnng,  Erbebung,  Verwaltung  der  direeten  und 

der    njeiist  verpachteten   indirecteo    Steuern,    die   Burilsidiccki^kcit 

nod  Ungleichmä«8igkeit  der  Gesammtbcsteuerung  im  ganzen  Staats- 

^cbiete    erheibchten   gewiss  ebenso   dringend   Abstellung,    als   die 

rieleo  Missbriiuebe  in  Bezug  auf  die  Verwendung  der  iStaatsgelder. 

Eine  kritbchc  L^übcfiiicht  der  Mängel  der  BehteUüni«Ä  des  ancien  ivifiine,  aller- 

'■-1      -  't'^it  durch   die  Tiindenz,   das   neue  Bestem »'rungissystcm  iit  m<^|arlichst 

ten  zu  laiseu,  iritld  die  intercssaimf  und  cbiimck'risti'icbe  „Adres»9« 

-.- untufi-j  an   die  FrÄiiionen    Über  die  Zahlung  der  Steuern'*  i„contn- 

bnüoo«"    ».  tt.l  Tota  Juni  t7t1K    Wieder  abgedruckt  tu  Vves  iitiyot,  Timpot  *ur  I« 
,l«f«aB,  Par.  1SS7.  p.  iS4— 509. 

Die   tinbefangcne   Betrachtung   und  die   etbl   bistorisehe  Auf- 
lUOg,   welche  die  Dinge   aus   deai  Gesichts  [Mint^t   und    detn 
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«.  n.   2.  K.   StewcrrecM.    1,  H.-A,   2.  A,   Frankreich.   §.  t«7. 


Kiinncn  der  Zeit  selbst  und  auch  vergleichsweise  nach  den 
VcrhlMtnisöen  anderer  Länder  in  derselben  Zeit  bcurtheilt,  tnössea 
indessen  der  neueren  Forschung  darin  Kccht  geben,  da^s  da« 
IVanzösiscbe  Steuerweaen  unter  Ludwig  XVL  und  in  wichtigen 
Tlieilen  selbst  von  den  Zeiten  Ludwig's  XI\^  her^  namentlich  io 
steiicrteehuischer  und  administrativer  Hiosicbt,  doch  bereits 
manches  Brauchbare  und  Gute  enthalten  bat  Daher  sind  denn 
auch  manche  GrundsiU/e  und  selbst  vieles  Einzelne  in  Betreff  der 
Ausführting  aus  dem  älteren  Hteuerrecbt  wenig  verilndert  in  das 
neue  der  Kcvolution  und  Napoleon's  L  übergegangen.  Ausserdem 
bat  man  aber  namcntlicb  in  den  letzten  Jahren  vor  1789,  be- 
sonders auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung,  ernstlich  an 
Reformen  gedacbt  und  Einzelnes  davon  zur  Ausführung  gebracht 
(§,  50).  Hierfür  ist  namentlich  auf  das  Werk  von  Reo^  Stourm 
zu  verweisen. 

An  diese  Reformarbeiteu  aus  den  Jahren  1787  und  1788  hat 
man  zwar  in  der  ersten  Zeit  der  Revolution  angeknüpft.  Aber 
von  vornherein  entwarf  man  doch  dabei  falschlieh  für  die  gesamratc 
Besteuerung  einen  Neu  bau- Plan,  welcher  auf  einseitigen  poli- 
tischen und  volkswirthschaftliehen  Theurien  und  unhaltbaren 
practischen  Gcsichtsputicten,  u.  A.  auch  iu  Betreff  der  patriotischen 
Willigkeit  zur  Zahlung  von  Steuern  unter  den  freien  „Bürgern", 
beruhte.     Es    wäre   viel 


i 


( 


( 


richtiger 


gewesen,  sich  auf  einen  lang- 
Hamen  und  vorsithtigen  Umbau  des  geschichtlich  tll>erkoniraeocn 
Steuersystems  zu  beschränken.  Bevor  aber  jeuer  Neubau  auch  oor 
in  der  Gesetzgebung  fertig  geworden  und  als  nnr  erst  etuzelue 
Theile  dieser  Gesetzgebung  iu  den  ersten  Stadien  der  administrativen 
Durchführung  begriffen  waren,  hatte  die  Bcvrdkernng  schon  vielfach 
mit  Einstellung  der  alten  Steuerzahlungen  begonnen ,  ohne  den] 
patriotischen  Mahnrufen  der  Nationalversammlung  Gehör  zu  schenken 
und  ebenso  wenig  geneigt,  die  neuen  Steuern  ordentlich  elmn- 
richten  und  zu  zahlen.  Die  schwache  Staatsregierang  war  diesen 
Wirreu  gegenüber  machtlos.  So  sank  das  alte  Steuersystem  in 
Trümmer  oder  versagte  den  Dienst.  Das  neue  blieb  zunächst  auf 
dem  Papiere  stehen  und  ergab  keine  irgend  genügenden  Erträge 
die  eigentliche  finanzielle  Erklilrung  für  die  erste  EinfUhningl 
und  baldige  Veriiiohrung  des  Papiergeldes,  der  Assignateu,  wf' 
Deckung  des  Finanzbedarfs,  da  auch  auf  den  normalen  Stajts- 
credit  unter  den  damaligen  p(ditischen  und  wirthschatTtlichen  Vcr- 
bältniKBcn  nicht  mehr  zu  rechnen  war.    Man  beging  so  den  groeseo 
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»tenerpolitiscben  Fehler,  alte  Steuern  an fzii flehen,  bevor  mnu  in 
neuen  einen  sicheren  iiod  gelingenden  Ej8."itz  hatte.  Diesen  Fehler 
haben  die  Briten  immer  vermieden.  Auch  die  Franzosen  haben 
vaber  wenigstens  in  der  Folgezeit,  bei  ihren  neuen  politischen  Uni- 
wälznngen,  ihn  im  Wescntlithcn  zum  Heile  ihrer  Finanzen  zu 
vermeiden  gelerot,  wie  hier  hervorgehoben  werden  mag.  Zwar 
inacbtc  die  provisorische  Regierung  von  1848  einen  thllnchten 
Anlauf  mit  einer  solchen  umstürzenden  Steuerpolitik ,  doch  wurden 
ihre  Maaseregeln  bald  wieder  rUekglingig  gemacht  (§,  171). 

Cebor  die  Volksbewegungen   gegen  die  alten  Sieucrn.   l>uäonders  dio  GeträJikc- 
I^Äidrjsli,  Sal/sk'ueriJ,  Ocfrois,  und  über  dio  UnfHliigkeit  nod  mehr  noch  LÄssig- 
der  mit  d<^r  Vrraida^ung  der  neuen   direricn  Sti-ueru    Ijcträiit'jii  Ijoculorganc  s. 
Tainv.    Ent!»tu)niitK  do^   modtfrneji    rnnkroicli,    imni.    I,    Bd,    V.   Kap.  '2,  und 
Drin,   Fin,,  der  zuglci»"h  Torrr<^lllirh  vom  shnortf'rlinisrliL'u  Standpuurte  aus  Ubr-r 
ncuu  Steuersystem  und  dtisscn,   uiituutcr  llusäcilicli  irciiiUlUe,  Aniumpftiug  an  diu 
KinrtclitUMgc»    de»  tllen  tinudelt,    [in  Ganzen  ^;Iaubte  icb  ihm  hier  folgen  zu  dQrfeii, 

Die  genannte  „Adresse**  über  die  Steuerzahlung  iwt  eines  jener 

freilich    allen  Fremden    vielfach    jjhraseuhat't    erseheinenden   Iran- 

Ä?ü»i8ehen  ActenstUckc,  das  aber  an  sich  nach  seiner  schönen  und 

en»  nur  eben  viel  zn  idealistischen  AulTassung  doch  Interesse  bietet : 

patriotische,  au  Gefühl  und  Vernunft  appellireude  Apostrophe 

ichtlich  der  Nothwendigkeit  und  lleilsamkeil  des  Steuerzahlens, 

sobald   eine  gute  .^Verfassung"   richtige  Verwendung   der    Ertnlgc 

and  gute  Einrichtung  des  Stewerwcsens  vcrbUrgt.     Ein  Actenstück, 

wie    wenige    characteristisch    für    den   edlen,    aber  unpractischcn 

Ideali^nins  deV  Politiker  der  ersten  Jahre  der  llcvolulton  selbst  auf 

ctoeoi  SU  nUehtern  realistischen  Gebiete  wie  dem  der  Besteuerung. 

Warum  waren  die  alten  Steuern  so  verhasst?    Weil  es  „Auf- 

en"  („impositions''),   von  einer  willkührlichen  Gewalt  auf- 

jgt|    waren,   nicht  „BeitrUge'*   („coutributions'*),   welche 

■Tom   „allgemeinen    Wiücn"  der  Nation   bestimmt  werden.     Diese 

Terminologie  wird   dann  in  der  ganzen  l'eriode  festgehalten  und 

•mit  dem  Worte  ,jCoutribotion8"  dem  erJeuchteteu  Volke  das  Steucr- 

sahlcii    uiumlgcrccht    zn    machen    gesucht.     ,,Nul   de   vous  ue   sc 

Iref^se,  ni  ne  se  refnsera  jamais  k  payersa  juste  pari  des  depenses 

les  faites  :i  son  |>rotit  (sicI),  sans  dcprcdation,  avee  une  sage 

nie  que  vos  representants  out  severement  jugcc,  dont  ils  vous 

rendeiit  et  vous  faut  rendre  conipte,  et  (pii  ne  sont  trop  ä  charge 

lersonne,   lorstiuc   tout  Ic  monde  y  coneourt  a  raison  de  ses 

iulte9,    dans    une   C4|ui table   proportion/'     Keiner  wird 

5h  weigern  xu  steuerDl    iSo  rufen  die  Volksvertreter  in»  Augen- 

wo  bald  keiner  mehr  Steuern  zahlt!!  — 


In  der  .^drestiu'*  wurdon  d'w  Uishenjirun  Steuern  in  fduf  HHUj^iclasaen 
jrebracht:  1>  rlio  dirccten.  taille  n-elle  um)  personelle,  Zwanzig-Hteu,  Kopfsteuer.  Aoch 
Zttlintcn;  2)  Monopole,  und  au  sscItlicssHch  e  Privile(^ieu,  vie  die  Salzsteuor, 
Tabak,  provinzcnweiso  auch  (lulränliesteticrD ,  ferner  die  i^cwerMichcn  AbgubcD  bei 
den  Meiäterrecbtcn  u.  s.  w.;  3)  innere  Vcrbrauchsstoueru.  wie  besonders  difl 
auf  (ioträukc  und  andere  Artikel;  i)  innere  and  GrenzzölU  beim  TrÄosport  ioq 
Wiiarcn;  5)  Steuern  auf  Recbtsfr,-scb  äfte  (^aclßs),  Coulr"5k%  insinutiüon,  centidii« 
dciiipT  u^  8.  w.  Fast  nur  diese  fünfte  rhsse  fnidot  Gnade  in  der  National^er^ammlaiiiig. 
wird  büibcbalton  und  geht  retoruiiit  ah  Abgaben  der  Ke^strinini^,  dc<»  StempeJs  tnid 
Hypothckeuwcsens  in  dus  nt-ue  Stoücrsystcm  über.  Sonst  wird  bloss  der  ßrewxoll 
cihalteu,  die  kllereu  dircctPri  Steuern  werden  in  die  neuen  directon  umgcwaodijL 

Der  Plan  fdr  das  neue  Steuersystem  der  ßevoltitionsära  be* 
ruhte,  unter  dem  unverkennbaren  und  anch  nachweisbaren  Ein- 
fluss  physiokrati scher  Ideen,  besonders  auch  über  indirecte 
HeRtcuerung^)j  auf  einer  einseitigen  Vorliebe  für  directe 
statt  indirecter  Steuern  und  zugleich  auf  einer  unzuläng- 
lichen Doctrin  der  directen  Besteuerung.  Die  Weiter- 
entwicklung war  in  Frankreich  später,  nach  wiederhergestellter 
Htaat^ordnuDi?,  und  andauernd  die  dieser  Richtung  gerade  cut- 
gegengesetzte :  immer  mehr  iudirecte  neben  fast  stabil  bleibenden 
directen  Steuern.  Die  Geschichte  hat  also  dem  Svsteni  der 
Revolution  eine  entschiedene  Ablehnung  zu  Theil  werden  lassen. 

Diese  Auffassungen  der  Revolutiousptditiker  ftihrtcn  dazu,  dass 
die  in  directen  Steuern  grossentheils  aufgehoben  wurden,  woiu 
freilieh  die  thatsächliche  Suspension  dieser  Steuern  von  den  ersten 
Tagen  der  Revolution  an  durch  die  wilden  Volksbev^Tgongen, 
welche  namentlich  gewissen  Steuern  dieser  Gattung  (Salz-,  Ge- 
tränke steuern,  städtische  Octrois)  besonders  feindlich  waren, 
beigetragen  hat.  Auch  das  T  a  b  a k  m  o  n  o  p  n  1 ,  obgleich  weniger 
missüebig  und  nicht  einmal  von  den  politischen  und  national- 
ökonomischen  DoctrinUren  der  Nationalversammlung  so  scharf  aU 
andere  Steuern  angefochten,  fiel  schliesslich,  und  zwar  mit  ans 
einem  ganz  doctrinären  Grunde,  weil  man  in  dem  damahs  noch 
tUr  nofhwendig  geltenden  Verbot  des  einheimischen  Tabakbaues 
eine  inconstitutionelle  EigenthuniBbcschrMnknng  sah.  Dagegen 
wurde  aus  polizeilichen  und  politischen  Gründen  das  Pulver- 
m onopol  beibehalten  (Jahr  V)  und  verblieb  ununlerhrocben  bis 
heute.  Von  den  Zöllen  wurden  ans  zotreftenden  Gründen  die  fo 
lihernus   Hlstigen   zaidi-eichcu  inneren  beseitigt.     Die  wenigerbe- 


*)  V.  Kaufmann,  Fin.  Frankreichs  S.  16t.  FJ5  bezweifelt  das  wohl  aU  Ua« 
rocht.  Kiclit  hlu-in  die  ,, einzige  (irtindstoiior*\  t>i»ndcru  die  Poletnik  ^e^tm  dif 
indirecle  Ilestenening  und  der  Eifer  für  ein  »»einfaches"  direetos  St«o«r* 
System  sind  idiysriokratischc  Momentr.  Dniiont,  do  NeinouTs.  w»r  auf  di«"  Svo«r- 
l^esetzgebunjr  vtm  besonderem  Einflus^. 
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IcbileteD   Aiisseo-Grenzzölle,    besonders    die    Ei  nfulirzölle, 
'iirden    dagegen   erlialtcTi.     AKe    bisher  durch  Zivile   von  einander 
i  getreu  Uten  Gebietstbeile  Frankreichs  und  die  noch  ganz  ansserhalb 
[des   älteren  Grenzzollsystems   stehenden  Provinzen  (§.  64)   wurden 
jetzt  in  das  Eine  neue  grosse  ZoKgebiet  aufgcnortmien  und  so  das 
'00   C  o  1  h  e  r t   vergeblich  erstrebte   Ziel   erreicht :   g a  n  z   Frank- 
eich  zu  einem  grossen  einheitlichen,   im  Inneren  möglichst 
[f on  Zrdlen  I rcien  VV  i  r  t  h  s  c  h  a  f t  s *  nnd  M a  r  k  t  g  e  b  i  e t ,  das  gegen 
[das  Ansland   dnrch   den  Grcnzzoll   abgeschlossen   war  und    einem 
iinheitstarif  für  den    Verkehr    mit  dem   Ausland   untcrsinnd,   zn- 
sammenzii fassen.      Eine    der   bedeutendsten    wirthsehaltspolitischcn 
[anssregeln    der   Periode,    welche    auch    wichtige   rein   politische 
olgen   für  das  innere  Zusammenwachsen  der  Provin/.cn  nnd  ihrer 
Bevölkerung  und  für  die  Amalgamiruug  der  Grenzprovinzcn  hatte. 
>ie«e   „Einheit  des   Markts**    nnd   des   Zollsystems    ist    Frankreich 
utdem    erhallen   geblieben,     lu   der  Revokitions-    und   Kaiserzeit 
wurde  die  Einrichtung  des  Zolltarifs  und  die  tbatsächliche  Functiuu 
des   ganzen   Zollsystems   freilich   wesentlich   durch   den    Gang  der 
^auswärtigen  Politik   mit   bestimmt.     Die  rein  fiscalische  Seite 
Zoll  Wesens  kam  daher  hier  auch  nur  wenig  znr  Gehung,   wie 
iDäs«igeu  Zcdlertrilge  zeigen.     Erst  nach  1815  ward  der  Grenz- 
oll das   «ystematiscbe  Mittel   zur  Durchführung  einer  bestimmten 
laodel^politik ,    namentlich    der    schutzzüllneriscben ,    wobei    die 
'maozinteressen  aber  ebenfalls  noch  znrUcktrcten  musstcn. 

S['1ii'  ^Jtoiirm,   I.  2M4  If.     Dir  rcv oknioiifireu   VoUsbiwegmii^cu   wuudtcn   sick 

[j  di«  Forkeh  rsht-mmeii  4  i'n  iiiiicrcn  Stcucnj.     AbtT  die  Oirnilljclie 

M'?  <^früctzg^ebcr  wurden  aucli  durch  die  ph y sto k rat i sehe  Kritik  dor 

■iit   bestimmt     Wülueud   der   avolutionürcu  HochÜuth  blieb  dieso 

i    wiiüii  OS  audi  m  cuaclncu  ircgueriaclieri  Ansichten  nicht  fehlte 

"iiuihlich,  durch  die  Missstjiiidü  belehrt,  «ieii  iiidirecten  Stt?uorii 

wurden,     Sulcho   Moirioii^<:n   warciij  in    der  Schrcckcnszoit 

I  sich  dAhcr  nur  schnchtüfu  horvur.     Erst  mit  dem  Coitsulat 

.  sie  wiorlif  dit!  Idiorhaiid.    Nach  kurzem  Zö^^aTn  fid  so  diu 

...   iL- 30.  MiirÄ  ITIIO),  ein  Jahr   spiitur  auch  die  (ietriinko- 

niH)  und  die  siadtis t hi?n  (Jctruis  {]%—2h.  t'ebruar  ]7S»1\ 

'  itisrhe    b'iij.in/wtjsen   zerniltc!   wiiide.     Ait   Ersaizplaneii    and 

ica    tcgi»ljmvcii  ErsAtzvcrsiichcii    mit  HiU'c    von  diructcir   Steuern   fehlte  es 

II.    in  Korui    von  Zuschi&^eu,  so   für  die  8.ilisteuür,   171M)),  aber  soldiu 

miüsl-ingrn   )itii  «kr  Aubfuhrung  und  wurden  diinu  »tich  wieder  rückgä»g:ig 

Dfti  Tabakmonopül    ti  1    durch   tiesotÄ    vom   20.— 27.   Mari    1791,   die 

M   Zölle  durtli   (iritru  vuui   31).  Octobor   —    5.  NuvcudjcT    I7yD,  ebenso  die 

lei}«n   älteren   klv.mcTrn   innere»    Vcrl)rnuchKstouorn.     Auch   die  Heforuiea   iin 

Oü    und    Zi'llfarif   kutipfteii    ar»    umiksscndo   Vorarbeiter*  aus   den   ictjtteii 

Anrirji    p  punc  an   ilibefalcr  Tarifeutwurf  vor   dei    Notabdiivcrätiniiölung 

JJl-NK   -  I  ..Krtiiir,.,,    ^...rrte    sirh    diimul«   sehr  gejfcti  die  Einv*rrleibuug  in 

ir;t.     I>ie    UtiUen  Einrit:liinn|j^<ui    wurden   dureh  ditj 

0'  iiber  17'JO,  15.  Mar/.   J701    TurifgescU^  23.  April 

MaI  ITVI  ).Or^iu8acioa  dos  ZoUdioiwtusL  28.  .luh— (1.  u.  22.  Au^a&t  \nn  (Zoll- 
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vorfalii'cuj  beg^hkidiit,  tcchniach  zuui  Tlieil  in  voi'ziigliclicr  \\'cb>ß  iiikI  endgiltig,  aIicTi.] 
wie  Stourm  wicdor  im  Kin^elnuti  nncliwcti^t,  iloch  v)'Hr»c1i  /.tctolich  gonau  a»c\\  den 
akcn  Kf'pleiiionO,  t)0  Ju^  Ict/ic  (icsoIä  ültui'  dus  Zi>lh>*rfabriMi  riNch  einer  Orduaiianz  vuu 
l(jy7  IS.  Stotirm*  I,  til— ^Ui.  Krst  nucli  wiedcrhorgnstciltcr  Staat sonluuiig.  d,  h. 
von  dun  Zciteii  des  GoiisiiIaLs  an  kuutnri  äiirli  al^:  diuse  UoseUe  zur  ordoiuliulien  Au»- 
fnhrung. 

Weniger  allf^emeine  und  beftige  principielle  Opposition  scheinen 
in  der  Kevohitionszeit  eigenthümliclior  Weise  die  Stempel-  und 
die  Registi'irmigs-  und  Besitz  Wechsel  abgaben  gefunden 
ztt  haben,  welebe  das  ancien  regime  bereits  in  seinen  droits  de 
oonti-rde,  dlnainnation  inid  dem  centi^nie  denier  besessen  hatte 
(§.  ti5).  Hier  gelang  eine  aus-  mnX  tbribauende  Gesetzgebnng, 
über  Enregistrement  1791)  und  über  i^tenipel  1791,  welche  aller 
dings  auch  erst  später  unter  dem  Direetorium^  1798,  zum  Abschluss 
kam  und  damit  erst  ordentlich  pracLisch  brauchbar  wurde  (§.  169). 

Die  llaupljifrMndsutEe  und  die  vorvakiini^^stccUiiischen  Nortncn  wn<l  ruirirliinru',  n 
sind  übrigens  noch  liier  att-s  d^Ti  friiluiron 'Jesct/:"  n  und  Institutionen;  hrr 
worden.     In    d'jr  Z..'it  iJf*r  scldtininstt3n  itolitiydien  Exc-iäüc  Uüd  d»*r  1'  _ 
versagte  der  Erln"btmj!:suioc!iniiismus  dieser  schwierinei»  Stencrn  bogreifiicJi  ijist  »wll 
»einen  iJicust.  dio  S^^mpoleinnahwe  verschwaud  /.oiin^eUig  iKiinalie  iran/.  so  daw  nitl 
»'inuial  die  Kostuu  dieses  Vcrwaltunirszweigs  gedeckt  wurd»»ij. 

Schon   in   normalen  Zeiten  der   inneren  und   äusseren   Politil 
würde  es   schwer  gewesen  sein^   den   Aust'ali   der  gesetzlich  aiiW 
gehobenen   indirccten  Steuern   und   sonstigen   beseitigteo  Abgabea] 
und  Einnahmen    in   der  geboteneu  Weise  durch   ErOffunng  ucoefj 
ordentlicher  Einnahmen  zu  decken.     Letzteres  konnten  bei  der  ein- 
geschlagenen Steuerpolitik   wesentlich   nur  dirccte  Steuern  s^ein, 
Dio  Gesetzgeber  der  Revolution  bewegten  sich  schon  in  der  eri*l< 
ruhigeren   l*eriode    in   einer  do])peltcn    Illusion,    einmal    Über  di< 
mögliche  Verminderung    der  Staalsausgaben ,    welche    durch  \^er^ 
fassnngs-  und  VcrwaUangsreformen  erzielt  werden  könnte,  sodann] 
Über  die   binlUnglicbc   Ergiebigkeit  der  directeu    Hesteuerung  znf| 
Bestreitung  des  verbleibenden  und  durch  andere  ordentliche  Eii 
nahmen  nicht  gedeckten  Theils  des   Finanzhedarfs.      liald   teigt< 
es    sich,    wie    wenig    reelle   Ers|>arnisse  an   den   Ausgaben  eiai 
grossen  Staats    mit    bedeutendem  Schulden-    und  Militäretat  ut 
grossen    und    sich    vermehrenden    sonstigen    Verwaltungsaui 
auch  beim  besten  Willen  zu  erreichen  waren  und  wie  schwer,  ji 
nnmiiglich  es  sei,  den  grussten  Thcil  des  nicht  weiter  vermtndenn 
fähigen  Ausgabeetats  auch  durch  noch  so  zweckmässig  etngcrtebl 
directe  Besteuerung  zu  decken.   Aber  in  doctrinärer  Verblendui 
und  in  schwächlicher  Nachgiebigkeit  gegen  die  Agitationen  leiden-^ 
schafflich  erregter  Volksmassen  hielt  man  au  jenen  lllnsion^o  tesi 
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lertrümmcrte  das  System  ilcr  indhccteu  Steueru  uotl  Hcliiif  ein 
neues  (lircctcs  Steuersyslcinj  dessen  Kitillgii  f(tr  iille  aiit- 
gegebenen  Einüabmen  geuligendon  Ersatz  hleteii  sollteu,  jeducli 
dies  niclit  vermochten,  auch  wenn  es  gelungen  würc^  es  rascher 
und  besser  durcbzufnlireu,  als  es  Jahre  hindurch  geschah. 

§.  1<)8.  Die  neue  directe  Beste tternng  sollte  an  die 
Stelle  der  beseitigten  Taille,  Zwanzigsten,  Kopfsteuer,  anch  der 
Zehnten  treten  und  Ersatz  f(lr  diese  und  eventuell  filr  weitere  auf- 
gehobene indireete  Steuern  (so  die  Salzstener)  liefern.  Sie  stellte 
Ätigleich  den  Kern  des  neuen  „v er fassungsnui  ss igen"  ♦Steuer- 
systeme dar, 

FUr  sie  insbesondere  näudieh,  wenn  auch  flir  alle  etwaigen 
»uiisligcn  Steuern  gleichfalls,  werden  die  ,,poli tischen**  Maximen 
der  „staatfibürgerlicbeu  Gescilsehaft**  anerkannt  und  vcrfassungs- 
nüUsi'g  und  gesetzlich  festgestellt:  dass  jede  Steuer,  um  recbts- 
giltig  zn  sein,  anf  dein  Gesetze  herüben ,  alle  Steuern  und 
sonstigen  üflentlichen  Lasten  von  den  liilrgern  und  Eigenthilniern 
im  Vcrhiiltniss  zu  deren  Vermögen  und  Fähigkeiten 
getragen  werden  nUtsstcn,  und  jede  Steuer  nur  zum  V ortheil 
rdcr  Gesanimtheit  eingeführt  werden  dürfe.   Die  Steuern  sollten 

rlich  bewilligt  werden  und  in  der  Hegel  nicht  Hbcr  das  bc- 
fende  Jahr  hinaus  gelten ,  was  insbesondere  für  die  dirccten 
«Steuern  staatsredillicher  Grundsatz  geblieben  ist.  Politische  Maximen 
\und  staatsrechtliche  Grundsätze,  welche  einen  bedeutenden  politischen 
Ffirtschritt  gegen  das  ancien  regime  ergeben. 

Slelii^  Acte  conshiut.  du  ')  Inictitl.  nii  III,  (]►  dar.  cloa  di'uUs,  arl.  KI,  "lOi,  «leer. 
mh\.  cotwtil.  du  T  Üct.  178», 

Aber  mit  solchen  blossen  ,,Principien*'  war  keine  reale  Steuer- 
politik zu  betreiben*  Die  neu  geplante  directe  Besteuerung  zmiial 
[rticbte  ftlr  den  Bedarf  nicht  aus  und  konnte  schon  ihrer  s teuer- 
ste cbnUeben  Natur  nach  nicht  ausreichen,  obwohl  sie  gewiss 
^im  Vergleich  mit  den  früheren  directen  Steuern  manche  und  erheb- 
khc  politische,  rikonomiscbe  und  technische  VorzUge  bcsas«.  Auch 
ihrer  vollen  Entwicklung  war  sie  eben  bloss  ein  Ertrags- 
aersysten».  Einem  Sfdehen  feblt  einmal  die  Fähigkeit,  Über 
m  miksHigen  Betrag  hinaus  sich  ergiebig  machen  zu  lassen^ 
pIleBii«  in  der  Ergiebigkeit  einigermaassen  mit  dem  steigendcu 
tmntbedarf  und  gar  mit  dem  Wacbsthtim  iranzösi»cber  Etats 
|ielb«t  ifaebscn  zu  können.  Dabei  yeriolgte  man  in  der  neuen 
jcleo  He«lcucrnng  die  Tendenz,  nir>glicb8t  mir  nach  realen,  nicht 
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nach  personalen  Momenten  die  Steaerfahigkeit  zn  beracssen  und 
letztere  dalier  aus  oli j ect i vei»  äusseren  Merkmalen  abzuleiten. 
Das  maulit  eine  solclie  Besteucrang  wiedcniin  nur  beschränkt 
ertragsfilhig  und  in  den  Ertrügeo  wenig  entwieklungsfubig.  Nicht 
eio  Ertragssteuersysteni  und  nicht  einzelne  Ertragssteuern,  sondero 
nur  eine  Suhjeets teuer,  wie  eine  Einkommensteuer  oder 
eine  Vermögenssteuer,  läset  sich  —  wenn  Ireilicb  auch  nur 
in  gewissen  Grensieu  —  nach  dem  Fiiian /bedarf  ergiebiger  niacheo. 
In  der  Revolutionszeit,  allerdings  im  Hinblick  auf  gewisse  Uebel- 
stände  und  Missbränche  bei  dem  alte»  Steuersystem,  und  bis  in 
die  Oegcnwart  hinein  bat  man  in  Frankreich  eine  solche  Subject- 
Steuer  vermieden,  in  Übertriebener  Befürchtung  wegen  des  Monient^ 
der  j^Wil  Ikübr'*  (des  „arbitraire**)  bei  der  Veranlagung  von  und 
der  EinschiLizung  zn  solchen  iSteuern  und  in  zu  weit  gehender 
Hclieu  vor  dem  für  eine  ordentliche  und  brauchbare  directc  Bt 
Steuerung  eben  einmal  unvermeidlichen,  wenn  auch  etwM 
lästigen  Eindringen  in  die  perstinUchen  wirthschailtUchen  Verhält- 
nisse der  Sleuerpflichtigen.  Auch  selbst  bei  der  Personal-  and 
Mobiliars  teuer,  welche  eigentlich  als  Einkommensteuer  vom 
beweglichen  Vermögen  und  von  persönlichen  KiukfiufteD  — 
im  Gegensatz  zu  solchen  aus  dem  Grund  und  Boden  —  gedacht 
wa^hielt  mnn  sich  daher  nicht  an  das  Einkommen,  sondern  ao 
das  pübjective  äussere"  Merkmal  der  Wohnung  (s.  u,). 

Dieser  tiefe  innere  Mangel  der  damals  geschaifenen  directec 
Besteuerung  war  ein  verhiingnissvoller  Verstoss  gegen  die  beiden 
„tinauzpolitischen  8teuerprinci[)ien''  der  „Ausreiehendheil"  und  pBe- 
wegltclikeil'*  (Flu.  11,  §.  3G(>  ff).  .Selbst  wenn  die  direcie  ti^ 
Steuerung  bloss  ein  Glied  eines  umfassenderen  Steuers vstem« 
hätte  werden  sollen,  nuissteu  sich  aus  solcher  Einrichtung  der- 
selben grosse  Mißsstiinde  ergeben.  Diese  musstcn  aber  um  »»> 
grösser  werden  —  und  Bind  es  geworden  —  je  mehr  diese  Be- 
steuerung, nach  ibrrr  nrsprlingllcbeu  Idee,  wesentlich  „das  Slener- 
system'^  sogar  nicht  nur  des  Staats,  sondern  auch  der  Departements 
und  Gemeinden,  durch  das  „Zuschlagsystem'',  werden  s^illJe. 
Alle  fionstigen  Vorzüge  dieser  Besteuerung  heben  diese  Mangf! 
nicht  auf. 

7\nfanglich  hatte  man  aber  niriit  einmal  ein  umfassenue*  nmi 
ausgebildetes  Ertrags  Steuersystem  im  Sinne.    Man  dachte  Tid- 
mehr    nur    an    Eine   directe  Hauptsteuer  nnd   Eine   direeiaj 
Neben  Steuer,   die   nunmehr,   nach   der  allgemein  ben*oi 


Die  neue  ilirect«  Bestgnenrng  der  Refölutlonszoit. 


Hee  der  völligen  Unification  der  Staatsbesteaerung  (§.  101), 
gleichnifissig:  im  ganzen  Staatsgebiete  und  ulme  irgendwelche 
pereönliche  Privilegien  eingerichtet  werden  sollten.  Beide  sollten 
zusammen  den  Ersatz  und  die  Umbildung  der  bisherigen  directeu 
»Steuern  darstellen  und,  wie  gesagt,  womüglich  auch  Etwas  zur 
Deckung  des  Ausfall»  der  aufzugebenden  sonstigen  Öteiiern  liefern. 
Entsprechend  jenen  älteren  directen  »Steuern  und  atich  den  ge- 
gebenen wirthschatilichen  V^erhättnisseo,  ierncr  ebentalls  unter 
Nachwirkung  pbysiokrntischer  Ideen,  sollte  der  Schwerpunct  der 
directen  Besteuerung  nacli  wie  vor  in  der  Grund besteuerung  oder 
derjenigen  des  ImmobiliarvermugenH  in  Land  und  Stadt  (daher 
einschliesslich  der  mit  Häusern  bebautco  Grundötllcke)  und  des 
daraus  fliessenden  Einkommens  liegen,  wobei  nin*  alle  bishorigen 
Exemtionen  und  Privilegien  des  bevorrechteten  Grundbesitzes  weg- 
xafallen  hatten  und  auf  „gleichmässige**  Steuerveranlagung,  ,,ein 
Jeder  nach  seinem  Vermögen  und  seinen  Fähigkeiten**,  abzuzielen 
Hierftlr  war  die  Grundsteuer  (contribution  foncitjre,  Gesetz 
r.  l  December  171»0)  bestimmt.  Durch  die  hohe  Ansetzuug  ihres 
CoDtingentB,  ursprtinglicb  für  das  Prinoipal-Contingent  allein  (ohne 
ZoschlUge)  auf  240  MilL  L.,  war  sie  auch  tinanzicU  als  der  Haupt- 
fifeilcr  de»  neuen  Steuersystems  geplant.  Dieser  Betrag  erwies  sich 
tmlicb  als  viel  zu  hoch  gcgrilVen  und  musste  wiederholt  und  noch 
bifl  weit  in  das  neue  Jahrhundert  hinein  ermäasigt  werden  (§.  184), 
Die  »weite,  die  Neben  Steuer,  sollte  das  persönliche  und  das 
aug  beweglichem  Verrai^gen  herrührende  Einkommen  treffen: 
;dle  Per»onal-  und  Mobiliarsteuer  (contribution  personelle  et 
mobilit^re,  Gesetz  vom  13.  Jnuuar  —  18,  Februar  1791),  wesent- 
lieb  an  Stelle  derjenigeu  Theile  der  bisherigen  directen  Steuern, 
welche  dieses  Einkommen  hatten  belegen  sollen  (§.  59,  60).  um 
die  Schwierigkeiten  und  die  frllher  vielfach  beklagte  Willkühr  bei 
der  Ermittlang  dieses  Einkommens  behufs  der  Steuerveranlagung 
za  vermeiden,  sollte  aber,  wie  bemerkt,  auch  hier  sich  wesentlich 
ao  üiistcre  objective  Merkmale,  namentlich  den  Woh- 
DnQf^saafwand  oder  die  Miethe,  gehalten  und  daraus  auf  die 
Eiokommenböhe  geschlossen  werden.  Antllnglich  war  von  dem 
derge^tult  ermittelten  Steuersoli  einer  Person,  welche  gleichzeitig 
Grundbesitz  hatte  und  daher  zur  Grundsteuer  veranlagt  war,  das 
Grandat€Ucri»oll  des  Hteuerpllichtigeu  abzuziehen,  um  Doppel- 
besteuerung zu  vcnneiden  und  wirklich  nur  das  nicht  aus  Grund- 
beaitz  herrührende  Einkommen  zu  treffen.   Eine  später  weggefallene 
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Besthiimuüg,  aber  eine  richtige  Consetiueoz  der  Idee^  durch  die 
beiden  genannten  Steuern  eine  wirkliche  Einkommeübesteueruug 
zu  realisire«.  Für  andere  directe  Steuern  war  daher  auch  eigent* 
lieh  kein  Raum  in  diesem  System.  Nur  die  ÜDzulänglichkeit  der  ■ 
Eionahmen  und  die  ungentigende  Erreichung  des  Zieles  rait  der 
(iriind-  und  Personalsteuer  veranlassten  später  die  Einfügung  zweier 
weiterer  directer  Steiiern,  der  gleich  zu  nennenden.  Zeitweise  sind 
ausserdem  einige  l^uxus steuern  mit  der  PersonaJsteuer  verbnndeu 
gewesen.  Das  Contingent  der  letzteren  war  zuerst  auf  GO  MilL  L. 
gesetzt,  eine  Summe,  die  sich  ebenfalls  als  zu  hoch  erwies  and 
vermindert  werden  mussle. 

Weiieres  ftber   diesL*  Strueru   unten   bei  iler  Uai^tcllang  der  eiozelnen 
§.  \yd  U.,  s.  Stourm  1  eh.  ü  u.  (J  u.  eh.  H.     Uofinitivc  Ordaung  derPezsani 
die  TOiii  Convent   z*'itTreise   )»r*scjtigt  vorden ,   durch   ^eseU  vom  23.  Dcccmber 
(3  nivnse  VII)  unter  dem  lJirecU»rium.     Audi  die  (»rundstcüer  kam  erst  dnrrb 
vom   24.  November   179^1    ordeniiich  iu  (Jaii^.     Die  L ii x u .s steuom  beruhten  eb< 
auf  dem  Geihinkeu,  wie  bei  der  Personal-  und  Mobilia i"st euer  ausgerissen  iussci 
Merkmalen    auf  daä   Einkommen   zu  tsehlicsäen   und   sollten    eine   zeiiUd^  5Utt  äet 
Wohnung   zur  Yera^lagong  der  Personalsten  er  dienen.    Sie   tr.ifen  Kamine  u.  dergL* 
münnliche  Dicnäthoien ,  Luxus -Pferde,  Manlesel,  Wagen  (Ge^ietz  Fom  25.  Juli  ITd^J«^; 
erleben    wie   gewöhnlich    wreit  weniger  als  man  or*'artet  hatte,  verblichen  eh*ie 
auch  nach  der  Wii'derbersulliin^  und  Kcforni  der  Personal-  und  Moüiliar&tencr 
uüd  wurden  erst  iSOti  aufjrehübcn  (Stouroi  I,  254,  261).     Sie  liattan  auch  wol 
Zeit  ihrur  Einfilhmug'  etwas  mit  die  Tendenz  einer  höheren  Bestenening  der  Ueid 
iilinlich,  mir  fiemiissigter*  wie  di«:?  üulea  zu  erwähnenden  Progressirsteuern. 

Die  beiden  anderen  Steuern  des  neuen  Systems  directer  Be-  ^ 
Steuerung,  die  Patent-  (Gewerbe)  Steuer  (GesetÄ  vom  2.  —  ■ 
17.  MUr2  1791)  und  die  Tbür-  und  Fenstersteuer  (Gesetz  vom  ' 
24.  November  171)8)  lagen  anfangs  nicht  im  Steuerplane  nod  j 
passten  aneh  in  diesen  nicbt^  wenn  eben  das  Ziel  der  directen  Be-  ■ 
Steuerung  durch  die  Grund-  und  FersonaLstener  allein  richtig  erreicht 
worden  würe.  Sie  verdanken  beide  lediglich  fiscalischen  Er- 
wägungen ihre  Einführung,  wobei  die  erste  nur  ausserdem  Doch 
in  dem  Wegfall  der  alten  gewerblichen  Abgaben  bei  dem  früheren 
Gewerberecht  im  jetzt  eingeführten  System  der  Gewerbefreiheil  ihre 
Begründung  fand.  Erst  dnrcb  spätere  Gesetze  ist  die  Patentdt&ner 
zu  einem  umfassenden  System  der  directen  Gewerbebesteaenuig 
ausgebildet  worden.  Die  Tblir-  und  Fenstersteuer  wurde  ohne 
älteres  französisches  Vorbild  nach  englischem  Muster  eingeführt. 
Nur  die  Patentsteuer  wurde  als  Quotitätsstener,  die  drei 
anderen  als  Repartitionssteuero  eingerichtet. 

Uer  Convenf  hat  die  Patcnfsteuer  aufgehoben    1793),  sie  aber  noch  selbst  vf<^er 
erneuert  (17l»ä).     Eine   bedeuleade   Entwicklung   erlangte  die  Gt'set^^cbaDg  Obar 
unter  dem  Directorium  (Gesetz  ?om  23.  August  1796  oder  1^  Fruct.  IV  g.  a.  m.,  b«a. 
22.  October  17(»S  oder  1.  Brum.  VU),  weitere  VerbesseTUOScn  1817,   ISIS,  der  Afc- 
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icIiJii89  erst  ]S4A  (ii<^^\z  um  25.  April). 
Fciislerslcuer)  und  Weiteres  unten  §.  19S. 
otDQte  ,, Adresse"  an  die  Sleuur^Äblcr. 


S,  Stünrm  I,  cli.  lU  u.  U  (TüQr-  und 
Ucber  die  Patantsteuer  a.  auch  oben  gc- 


So  ist  in  der  Zeit  der  ersten  Revolution  untl  ersten  Republik 
das  moderne  System  der  direeteo  Besteuerung  in  Frankreich  be- 
gründet worden,  wobei  das  Einzelne,  besonders  bei  der  Grundsteuer, 


öbrisens     unter     mannitrfacher 


Anlehnung 


an    die    Arbeiten    der 


I 


Provinzial-  und  Notablenversiiranjluugen  der  letzten  Jahre  des  alten 
Reg-iaients  geordnet  wurde.  Zur  genügenden  gesetzlichen  Ausbildung 
und  ordentlicben  practischen  iHircbführnng  gelangte  aber  aiteh 
diese  direete  Besteuerung  erst  unter  dem  Considat  nnd  Kaiserthnni 
Xapoleon's  I.  Ihren  Abseliluss  fand  die  legislative  und  administrative 
Arbeit  auf  diesem  Gebiete  erst  unter  den  späteren  Regierungen  im 
Laufe  des  lü.  Jabrhni)derts. 

Auf  (Jie  wicbti;j:ereii  EutwicUungspliasen  dieser  Steuergesetzgebung  wird  unten 
(§*  1^3  ff.)  bei  der  Darätollting  jeder  eiozelneii  Steuer  oiil  eingegan£:ei]i  wenteu.  — 
Stcbl.  Vit*  sicU  die  neue  Bustouerung  verwirklichte,  denn  sie  blieb  lätig;ero  Zeit«  biü 
tut  Wiedcrliörsicllong  geordneter  politiüober  Zustünde,  grosäeuthcib  unausgefulirt,  wobl 
ab.?r,  wie  inau  iiich  ia  den  ersten  Jaljrcn  der  Rovolution  otwii  dus  Steuersystem 
tio.i!  >'  «'"vqir»'Q  dachte,  ergiebt  ^ich  aus  Attfitelluni-en  und  Budgclentwurftia  in 
der  II  Versamukluiig  (^1791— l»'ii  und  im  Coiiveut  171*2— '.»a.     l'aiiach  wurde 

r.  I:  .  .  .  ■]!  eine  Einnahme  von  530  Mill.  LisTcs  veranschlagt,  worunter  die  (irond- 
•t^ner  mit  24l^,  ^(obiliarsteucr  uit  €0,  P&tentsteuer  mit  24,  Einr^i^iätrirung:,  8t«tupet 
u,  H.  w,  jnit  70,  Zölle  nur  tnit  15  Mill.,  ,, patriotische  Steuer*'  mit  Üh.  Alle  iütereu 
tüdirecfco  Steuen»  fohlten,  die  übrigen  Einnähmet!  sollten  aus  Posten,  M«.visa^rerieeD. 
SaÜaru»  Pulrer,  Forsten,  Lotterie  und  aus  den  Einkünften  der  Narionalgüter  (.4H  ÄüU.) 
kommen.  Aber  der  Anschlag  der  ordcntlichon  Ausfr?iben  vnr  5Mt,  der  gniizcn  T7o  Mill. 
Nich  dirt  de  fin.  p.  529,  woselbst  weitere  Daten,  p.  535,  ö41. 

Eine  dem  Besitz  als  solchem  und  etwa  dem  l'audirten 
und  dem  büheren  Einkommen  überhaupt  leindliehc  Tendenz 
bat  die  Gesetzgebung  über  die  genannten  Steuern  auch  in  der 
Rcvointionszeit  nicht  besessen.  Ueberbaupt  walteten  bei  der  da- 
maligen Reform  der  directcn  Steuern  wesentlicb  politiscbe,  volks- 
wirtbscbjiftliebe  und  Bteuertechnische  sowie  administrative  Tendenzen, 
nicht  eigentlich  socialpoliliscbe  ob.  Die  „staatsbtirgerlichen** 
GrnndslUze  der  Gesetzmässigkeit,  Allgemeinheit  nnd 
GleicbmäsRigkeit  -  keine  Exemtionen,  keine  Privilegien  — , 
daa  Streben,  alle  „Willktibr'*  bei  Veranlagung  und  Erhebung 
nxiglicbst  atiszusc'bliessen,  die  Besteuerung  also  gerecht,  bequem, 
dnlacb,  klar, Übersichtlich, vcrständlieb,gleie hm ässig  im  ganzen 
Staate  (Itnification),  auch  wohlfeil  nach  der  Seite  der  Kosten  zu 
heOy  die  Veranlagung  und  Erbebung  dem  Volke  selbst  mit  zu 
Obertrageo,  waren  Leitstern  und  Zielpnncte.  In  Bctrefl'  der  „All- 
geoielnbeit^^  uod  „Gleiclimüssigkcit"  stand  diese  Gesetzgebung 
wenentUch  anf  dem   Boden   der  Froportionalbesteüening,  nicht 
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der  Progressivbesteneniug,  Auch  die  Beseitigung  der  itidirecten 
Steuern  ging  jedeofalls  mehr  ans  Rücksichten  imd  Tendenzen  der 
genanoten  Art,  ferocr  aus  physiokratischen  Auffassungen  and  all- 
gemeinen  „Freilieitsbestrebungen*',  als  aus  socialpolitischea  Rück- 
sichten auf  die  wirklich  oder  vermeintlich  von  diesen  8teuem 
(8alz,  Getränke,  l^cbensmittel)  besonders  belasteten  unteren  Oassen 
hervor,  ndt  anderen  Worten:  sie  war  mehr  eine  Zweckmässigkeits- 
als  eine  Gerecbtigkeitsfrage.  Doch  haben  Rücksichten  auf  die 
unteren  Classen  wohl  etwas  mit  gesprochen.  Nur  zur  Zeit  der 
llücbHutb  der  revolutionären  Bewegung  bat  man  gesetzgeberische 
Versuche  mit  starken  Extrasteuern,  bez.  Zwangsan leibe» 
der  „Reichen"  als  solcher  unter  Zugrundelegung  eines  unge- 
heuerlichen progressiven  Steuerfusses  gemacht.  Diese  Ver- 
suche haben  gan»  uugenflgende  finanzielle  Erfolge  gehabt  Ihr 
fast  völliges  Missiingen  ist  alterdings  nicht  bloss  auf  ihre  Maass- 
losigkeit,  sondern  auch  auf  die  ganzen  Zeitverbältnisse  mit  211 
schieben. 

S.  i>to((rm  II-  rli.  27  ^  p.  36S  —  3h7,  Progressive  Zwangsaü leihe  pou  1T93. 
l'uterscBddung  von.  nothwendigoin  und  rüichlicliein  Eiukommeri.  Kleine  EiukonuDrJi 
bis  lOOiJ  bez.  1500  L.  Ciait  üutorscheidungr,  ob  der  Döziehcr  ledig  o<Jor  vcrheinriwtu 
rtucü  weiter,  ol»  ßiid  wer  ibm  zu  Lasten)  sind  ala  „noth wendige*'  freL  Alsdauo 
mhhn  die  bölieren  für  das  Pluä  den  Pro};rcs8ivsatz  vou  10**/«  für  1000  «.  s.  w..  stcifaiul 
bid  5Q"4  iur  9001*  L.;  alles  Einkommen  ül.er  Unut*  zablt  für  das  Pins  lÜUV«,.  ril4 
alsu  vollständig  forlgeiiommeü !  Nivelliruu^stendcnzeii  gegenüber  den  Pnvatrcrmage& 
u-<rden  aasdracklich  mit  verfolgt.  Djy  Zwans>aanleilic  war  Qnver/.in&lich.  Wi«de^ 
hohing  171)5  und  selbst  noch  ztiletzt  unter  dem  Uirectorium  ITl'y  iibnUch,  ßesttau&l« 
politisch  verdäcbtige  Class^n  und  gewisse  Erwerbe  werden  dabei  äpecicU  tofs  Ki^m 
;,'^enommeii.  Erfolg  ui  allen  l'ÜUen  trotz  der  Drohungen  gering»  meist  giflgvo  nw 
wcrthlosu  Assignaten  ein.  Die  Maassregel  vuü  171*9  wurde  unter  dem  Cousulat  ils- 
b^Id  aufschoben.  In  der  ersten  Zeit  der  Devolution  liut  Jii&n  auch  mit  freiwillifcu 
..patriolischen"  Stooern  wenig^  erfo)g:reicliü  Versuche  geroacbt.  So  17S9  eine  patrioli»dif 
Steuer  von  '/i  doä  Einkommens  nach  Necker*s  Vorschlag  i.Sto arm  H,  ?5M);  Kmaf 
höchstens  30— 5i>  Mill.  statt  der  mindestens  zn  eTwartetiden  500  Mill.  L.  Ati^  1  rht 

Gaben"  in  dor  ersten   enthusiabtischen  Boweguug  blieben  ganz  gorinu  rdi 


III.   Die  Bdstcaerong  w&brend  des  Dlroctoriums,  Consalies  und 
Kaiserthums  Napoleon 's  l. 

§.  109*  Schon  zur  Zeit  des  Dircctoriums  hatte  man  anch  aaf 
finanziellem  Gebiete  wieder  ein  wenig  in  geordnetere  Bahnen  ein- 
zulenken gcsucbt,  Gedanken  zur  Wiederberstelluog  selbst  iodirecler 
Steuern  wagten  sich  wenigstens  hie  und  da  wieder  hervor.  Auf 
dem  Gebiete  chv  directen  Beste uerunj;:  machte  man  in  der  Gfseti- 
gebting  erbebliche,  in  der  Verwaltung  freilich  nur  erst  gering 
Fortschritte.     Die  in  den  ersten  Jahren  der  Kevolation  begonneoe, 
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aber  ins  Stocken  gerathene  legislative  Arbeit  wird  wieder  aiUge- 
nommen. 

So  wird  die  Gesetzgebung  über  die  Personal-  and  Mo bHiiir Steuer  (Gesetz 
rom  23.  December  1T9S),  aber  die  pAientateuer  (?ersf;hiedene  besetze  von  179» 
bii  HS)  in  dieser  Periode  ztim  AbachlusF  gebracht,  die  Thllr-  und  Fensterstener 
eiiiircfahrt  (Getetz  foid  24.  Norember  ITDS).  Audi  die  Orundstencr  crhnit  m  dem 
(ieseiz  vom  23.  November  l'HS  [H.  friiu.  YID  wenigstens  nach  einer  tseile  ihre 
Icgialative  VoUcndung.  Die  iheiis  in  Folge  faJscLer  VerwaltüfjgsgrundÄätzc  —  wio 
t>esoöd«?re  bei  der  ürnndstener  —  theiU  in  Folge  der  poÜiiaehen  und  finanziellen 
ro«.  besondere  der  Papiorgeldmisswirtbschaft,  urisslunp:onc  oder  ganz  unterbliebene 
uniülTAtii»;  Dnrcbfnlirung  der  neuen  direclen  Steaurn  wird  wifidi-r  in  Ganj?  m 
ijcon  gei^ucbt.  Aber  namentlich  bei  der  «irundatfuor  noch  fast  ohne  Krfolg,  indem 
man  u.  a.  hier  noch  verg;ebcns  die  Hersteiluag  der  {Steuer -4Staroniröllcn  den  Händen 
nnflhiger  oder  widerwilligcr  LocAlorgane,  denen  man  sie  unrichtiger  Weisi;  anver- 
trtot  hfttie,  zu  ».'111x16110»  und  sie  Staatsbehörden  zu  Übertragen  sucht. 

Erhebliche  legislative  Fortschritte  erfolgen  dagegen  wieder 
aaf  dem  Gebiete  der  Verkehrs bevsteuerung. 

Hier  wiM  durch  dfis  Stempolgesetz  vom  3.  Novumber  179?»  ^13.  bruin.  VII) 
und  drircL  das  (iesetz  über  Einregiätrirung  und  Kugister&bgaben  Fom 
12.  Diiccmbt-r  ITl+8  .22.  frim.  VII)  die  GesctÄifcbnnii  von  1790—^1  erst  ordentlich 
prmctl«cti  brauchbar  gi^macbt  und  dir  endgihige  Grundlage  fUr  diese  juristisch  und 
technlar.h  so  beaenders  scIi widrige  Besteuerung  bis  auf  die  Gegenwart  geschaflen. 
Obwohl  man  sich,  nie  ?.chon  lnjinerkt,  aueh  hier,  weaeutlich  wif^dcr  an  die  Grund- 
hikUe  u(iii  ße«titnniani;-en  der  •'^hcreu  Gesetzgebung  aulehiite,  zeigen  die  Gesetze  roii 
ITÖ^  doch  auch,  übci  web.^he  ausgezeichnete  lachmänuische  Kräfte  das  revolutionäre 
Fnftkrcich  iii  deinen  grsutzgebendcn  Körpern  auch  in  dieser  Zeit  noch  verfügte.  Zu 
beachten  i-st,  diuö  dl«  Erbse haftsbesteuerung  in  der  franzöaischon  Gesetzgebung  ein 

irendf^r  Beötjuidthoil  des  Enregistrements  ist.    <S.  u.  §.  211  If), 

Nur  anl*  dem  Gebiete  der  indirecteii  Steuern  blieb  es  auch 

unter  dem  Directorium  im  Wesentlichen  noch  bei  bloss  akademischen 

ErÖrtcrangen    und    Anregungen.     Die  Gesetzgebnng    wagte    noch 

Dicht,  zo  diesen  IStcuern  zurUckzukebreu. 

Nor  eine  kleine  Ausnahme  hiervon  macht  eine  neue  innere  Tttbaks  besteuern ng 
eine  Boßtcucrung  des  öffentlichen  Personenfuhrwerkä,  bez.  Trans- 
p^rifl  tl7W7),  ferner  der  Spiclkartüu.  die  demStumpeJ  unterlagen.  Sonst  wurden 
WMB  d)tf  BtAdtisehen  Octmiäi.  apcciell  fnr  (jeirünkr',  der  dringenden  Finanz^ 
bodarfalMc  halber  in  einigen  St&dtcn  iricdcrhergcj*teUt ,  so  in  Pnris  (Gesetz  ?oni 
IH.  Octobcr  HitH). 

Also  im  Ganzen  unter  dem  Directorium  doch  uDverkennbare 
Fortschritte  zur  finanziellen  Ordnung,  nur  dass  eben  die  Staats- 
verwaltung noch  viel  zu  sctivvach  war^  die  erlassenen  tUcbtigen 
G«ictzc  ordentlich  durchzuftlhren  und  politische  Wirren  immer 
ler  störend  einwirkten.  Dass  auch  die  Gesetzgebung  selbst 
legentlich  wieder  in  wildrevolotiouäre  Bahnen  auch  aut'  diesem 
Gebiet  einlenkte,  bewies  der  Versuch  mit  progressiven  Zwangs- 
>bcn  von  den  „Reichen"  (der  „classe  ais^^e^'),  den  das  Directorium 
it  nur  I19b,  sondern  selbst  171>9  noch  einmal  machte. 
Er»t  mit  dem  Cnnsulat  und  mit  der  Consolidation  der  neuen 
lOnarc bischen  Staatsgewalt,  welche  anfangs  unter  dieser  ver 
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hüllten,  bald  nntcr  der  otfenen  Form  des  Kaieerthums  der  rero- 
lutionärcn  Anarchie  ein  Kiadc  machte,  kam  aiicb  in  alle  Maass- 
regeln  zur  WiederheräteUuDg  der  fiiiaDziellen  Ordnung  ein  neuer 
energischer  Zug,  bei  welchem  der  Erfolg  nicht  ausbleiben  konnte. 
Die  Ordnung  der  Besteuerung  war  hierbei  eine  Hauptsache. 
Sie  erfolgte  durch  Napoleon  1,  und  seine  tüchtigen  Minister,  be- 
sooders  Gaudi n  (den  spiUereu  Herzog  von  Gaeta)  in  zwei- 
fach  er  Weise. 

Einmal,  schon  alsbald,  durch  Ergreifung  richtiger  Ver- 
waltungsmaassregcln ,  um  die  brauchbaren  Steuergesetze  der 
vorausgegangenen  Periode  der  Revolntion  nun  auch  zur  ordentlichen 
ernstlichen  Ausftihrung  zu  biiogeo,  woran  es  bisher  zumeist 
gefehlt  hatte.  8o  kommt  besonders  die  Veranlagung  und  Erhebaog 
der  directen  Steuern,  dann  der  Regie terabgaben  und  Stempel 
jetzt  erat  gehörig  in  Gang.  Soweit  nDthig,  wird  auch  die  be- 
zügliche Gesetzgebung  zu  diesem  Behufe  fortgebildet,  so  nament* 
lieh  diejenige  über  die  Grundsteuer. 

So  w'm\  schon  ♦lurch  ein  (jcsetz  vow  1709  (24,  Norcmljer)  die  HcretoUong  ^n 
SteoeRtommroUeii  wieder  Staatshßhördcn  abörtr*göa,  die  ganze  Arbeit  mehr  wa- 
tralisirt  und,  soweit  eine  Mitwirkung:  von  Localorg&nen  verbleibt,  eine  slastliche  Tlieil- 
ualiuie  aii ,  und  Oberaufsicht  über  die  Arbeitea  dieser  Organe  oing-ericlifet.  Nor  so 
erwies  es  sich  niöglich,  die  Verzögerang  dieser  Arbeiten  und  die  diraus  hcrrw* 
gehcadoQ  KucUtände  aus  directen  Steuern  zu  beseitigen  (Stoorm  I»  167  fl  ).  AbcI» 
das  S tc uoröJCöcationswesen  ward«  im  Vcrordmiopwege  (4.  Angost  ISOO) 
practisch  wirksam  geregelt.  In  den  ra?cL  stcigeaden  Stcut-rert rügen  und  der  \tt- 
iDinderung  der  Rttckstftndc  zeigt  sich  bald  der  Erfolg  dieser  MaasüregeLn.  Das  Rodi^ 
dc^i  Jahres  IX  (22.  Septembor  1800—1801)  konnte  schon  mit  einiger  Sicherheit  »»f ' 
den  wirklichen  Eingang  von  263  MilL  Frcs.  direcler  Steuern»  123  MUL  Enreipstrencot 
und  Stempel  rechnen,  neb»i»  freilich  nur  J2  MilL  indirecter  Steuorn  v^Uc).  Et»«» 
b'piitor  kommt  es  danu  auch  Hir  dit]:  firuudsteuer  zur  LO^nng  einer  noch  i^»ni  ootf- 
Jedjgt  gebliebenen  Aufgabe,  zur  Heratelluiig  eines  Katasters.  Nach  vcrschicdcu^i 
Eiperimciiteu,  welche  nicht  genügcu,  cntschlicsyt  man  sich  io  der  schtrierii«» 
Operation,  eine  Purcetlarkataä triruiig  durchmfithreu  ^Gesetz  rom  15..  25.  Septbt 
I80TU  womit  man  freilich  erst  nach  Jahrzehnten  fortig  wurde  (IS45'«  (Stoarül, 
192  IT,  s.  u.  §.  IS.>\ 

Die  zweite  grosse  Bteuerpolitisehe  Maassregel  Napoleon's  war 
dann  etwas  später  die  Wi  edereinfuhrang  ergiebiger 
innerer  iiidi  recter  Steuern ,  d,  h.  auch  hier  in  allem  We^Dt- 
liehen  die  Rückkehr  zu  dem  alten,  jetzt  nur  angemessen  ver- 
besserten Steuersystem. 

So  wurde  zuerst  die  Geträtike-,  besonders  die  Wein«,  Braimiwelio*. 
Cidcrbesteuening^  wieder  eirt^efilhrt.  anfaup  in  ungenügender  Form,  ali  Steiior  bets 
Froduconten  (Gesetz  vom  25.  Februar  ISO-ll,  bald  in  den  atten  und  dann  teitdea  ua 
WeseaUicIion  bestehcu  gcbliebeocu  Fonnen  der  Circulations -  und  Klein*  (DeiaÜ* 
ab^ben  (Uosetz  vom  24.  April  ISOG)  und  der  Eingangbabgnbe  In  StAdtea  (Gm<  tM 
25.  November  1S08).  In  den  Uhim  1S12.  1S13  und  ISU  erfolgten  iü 
Punc^ten  Abänderungen  und    Weiterbildtin^eti  dieser  Steuerformea  („oinxige 
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als  fierte  Fona  in  gewissen  Frillcn).  Auch  flas  Bier  wmdc  durch  das  GoscU  Ton 
ISOS  einer  Steuer  beim  Brauer  untürworfcM. 

Selbst  die  Salzsteacr,  ih  die  tnün  übrigens  schou  unter  dem  Directohum  wieder 
gedacht  iutto  (Stouru)  I,  älS),  lehrte  wieder,  aber  in  geriuKerer  Höhe  und  ohne  die 
listigen  Efhebuflgs-  «nd  Ckiutrolmaajisregelu  der  altcu  <jabcüe,  wulche  diese  Steuer 
im  aucien  rC'gimo  mehr  als  die  Besteuerung-  .in  und  für  sicli  so  verhasht  gcwaeht 
hattea  (tjesctz  Tom  24.  April  —  4.  Mai  l^iOti  und  rerschiüdcne  Dccrcto  aus  dica4jr 
Zeiti,  Sie  wurde  jetzt  lUs  P^oductiün:i^teueT  au  den  Salzwerken  und  Salinen  und  nla 
f^treozzoU  rom  »aswünij^eu  SaJ/e  erliobeii.  So  ist  sie  Bestaiidtheil  der  modernen 
französischen  BeslouerojjR^  geblieben,  utir  HIS  vorübergehend  au^chobcn,  aber  noch 
in  demselben  Jahre  iu  ^'cringerer  Hölie  wieder  hc^jJ:e^^L•llt  worden. 

VtT  Tabak  war  nach  Aufhebung  düs  Monopols  utir  dem  Einfuhrzoll  uutcr- 
worfcn  iceweüen,  nur  Kohtabok  durfte  cing-efiilirt  werde«.  Jiidit  fremdes  Fabrikat.  Der 
inlindiöche  Tabakbau  war  frei,  der  Zollcrtrag  uiiniuiaL  Schon  das  Directorium  er- 
höhte den  Zoll  erheblich  (17%)  und  führte  eine  technisch  ganz  im  vollkommene, 
mAssi^c.  weüig  crtrai^f&hige  inlüiidische  Fabrikationssteuer  ein  füesetz  vom 
12.  November  179S),  Das  Couäulat  und  Kaisenhum  verbessern  diese  Bcsteuerunga- 
foTlD  zunächst  mittelst  einiger  ncmr  Gesetze,  verschärfen  die  Coutrolen  und  erhöhen 
den  Stcueräatz.  wobei  mau  zu  einer  Zwan;K:!smarkinirig  schreitet  (tJcsetze  roo  IS02» 
1SÜ4,  1806)  und  erzielen  rasch  stcigeivdo  Ertrftge  iib02— 10  von  JJ  auf  25.5  Mill.  Fred. 
objitj  den  ZoU\  Dennoch  wird  1*^10  da-s  Monopol  durch  einfaches  Decret  wieder 
eiDgeftlhrt  (29.  Deceinber  lt»ll>,  jetzt  aber  nntZulasswn^  inländischen  Tabak- 
baues nach  dem  Liceazsyskm  und  mit  Abliefcrungszwnng  ^vei-gl.  oben  S.  14Su 
Bald  sich  finanziell  g"^  bcw^ühruiid  ist  das  Monopol  dann  deünitiv  verblicbeti  und  eiac 
immer  wichtigere  Einnahmequelle  i^ewordeii  fStourin  I,  S79  IT.). 

OetrliJiko  «jtd  Tabak  unterstanden  mit  einigen  anderen  Abgaben  unter  dem 
ensten  Kaiserreich  der  «^omeinsamen  Ri-gie  de»  droits  reu  nies,  und  die  Erträge 
erschienen  unter  diesem  Nftineii  in  den  Etats.  Die  älteren  kleiiiörcn  inneren  iudirecten 
Steuern  hat  Xaptpleon  nicht  wiederhergestellt,  jedoch  dif^  Slcoer  von  öllentliclieni  Fuhr- 
werk, bez.  Transport,  auf  den  regolmäisäigen  Waarentransport  (1SÖ4)  auagedehnL 
Erst  in  der  neuestcw  Fioanepenode  nach  1S70  sind  einigte  der  tlbrigen  älteren  inneren 
Steaem  wieder  erschienen.  Ausser  den  inneren  kamen  aber  venmuhrto  iudirectc 
Stfloeru  im  Tarif  der  EinfulirzOlle  vor,  wobei  der  Ertrag  freilich  von  der  jeweiligen 
Politik  iContineülalsperrei  stark  bee]üflus.st  wurde.  Im  Jahre  ISlü  haben  ^wach  dorn 
Ergcbniss.  dict.  de  Hn,,  p.  5541  die  indirccten  Steuern  bereits  wieder  2)1.1  Mill.  Frcs. 
geliefert  (gevöhoL  Zölle  und  Salz  'J2.3 «  ausserordentliche  Zollabgaben  8],  droits 
rdunies  109,  Salz  und  Tabsik  jenseits  der  Alpen  7.8),  neben  t9L4  Mill.  aus  Enrc- 
gistiement,  Stempel  tiud  Domänen)  ur*d  302.0  aus  den  flirecten  Steuern.  Werden 
die  Yerkehrssteuen)  ia  franzOäischer  Weise  zu  den  indirecteu  gerechnet,  80  hätten 
diese  damals  ali^o  schon  wieder  das  l^ebergewicht  liber  die  directen  gehabt  (Vt-'/r^- 

Diese  Rdckkehr  zur  indirecteo  Bestenerung  ist  der 

üapoleoüisclietj  Regierung  von  iirißcipiellen  und  politische q  Gegnern 

dieser  Steuern   wohl   zum   Vorwurf  gemacht   worden,     Gewiss   mit 

Unrecht,     Als  Glied    des    nioderneu   Steuersystems   konnten   diese 

Steuern   in   einem  grossen  Staatshaushalte,  wie  dem  französischen, 

auf   die   Dauer    unmöglich    fehlen,     Ibre    notliwendige   Wiederein- 

fOhrnng  hat  gerade  als  Beleg  für  ihre  allgemeine  Unentbehrlichkeit 

und  als  Berichtigung  des  einseitig  anf  direcle  Steuern  begründeten 

StenerBysteras  in  der  ersten  Periode  der  Revolution  eine  allgemeine 

stencrgeschichtliche  Bedeutung  f(ir  die  Steuerlehre,  wovon  ancli  der 

Finanztheoretiker  Act  zu  nehmen  hat. 


iöO©Tr€obt, 


IV.   Die  Besteuornng  unter  der  Restauration  and  Jaliiiion»rcIiift 

§.  170.  Die  wiederhergestellte  boiirboDische  Monarcbie  hatte 
die  finanzielle  Erbschaft  der  voraiisgegangeoen  Perioden  zu  Über- 
uehiiieu.  Handelte  es  8icb  hier  auch  einschliesslich  der  Contri- 
bation  an  die  Alliiiten  und  der  EntscbüdigüDg  der  Emigranten  am 
geringere  Lasten,  als  sie  andere  Staaten  aus  der  langen  KriegsEeit 
llbernommen  hatten  (§.  165),  so  doch  immerhiu,  in  Verbindung  mit 
allen  anderen  Fiuanzerfordernissen,  welche  die  Herstellung  und 
Befestigung  der  neuen  Staatsordnung  und  die  Erholung  der 
französischen  Volkswirthschaft  von  den  Kriegsläuften  mit  sich 
brachte,  um  recht  schwierige  finaDzielle  Aufgaben.  Frankreicb 
hat  dieselben,  ebenso  wie  die  späteren  nach  den  neuen  grosseo 
politischen  Katastrophen»  verhältnissmässig  leicht  gelöst.  Seine 
wirth-ichaflliche  und  tioauzielle  Elasticität,  die  Schwungkraft  seine» 
Staatscredits  erwies  sich  schon  damals  bedeutend. 

Siehe  besöDden  Sudre.  üd.  do  h  Franc«,  T,  livre  2,  ein  Weih        ■>    i        < 
frühere  fiomeitiiD^  m   der  VorDoio  S.  M'   über  den  Ton  selbst  friinz um  .  h.  r  Uch- 
werke  in  Beiug  auf  solchQ  Noihxeiten  rranknaichs  in  besonderem  Maa&sc  -^üu  ferner 
in  dict  de  fin.  ßoiteati  s  Artikel  bod^.  giSu^r..  p.  5B0  ft'. 

Die  ernste  Probe,  welche  in  solchen  Zeiten  auch  an  die  Be- 
steneruDg  herantritt,  hat  die  letztere  damals  im  Ganzen  gut 
bestanden.  Selbst  von  den  directen  Steuern,  den  am  Wenigsten 
entwicklungsrdhigen,  ist  das  für  diese  Periode  anzuerkennen.  Sie 
sind  in  ihrer  Grundlage  unverändert  geblieben  und  haben,  mit 
Ausnahme  der  Patentsteuer,  auch  nur  wenige  Veränderungen  von 
Einzelheiten  erfahren, 

B«d6aiead<}  2£asclil%e,  irio  schon  ia  den  le(il«ft  Jabreo  Kapoleoo's  L,  konnte  du« 
iraiiifSSsBS  TMlIbaifelieiid  iq  den  eisten  Js^tba  der  BestMntkm  selbst  aoI  die  dirf^t tea 
SieneTtt  nt  Ertt^^htmr  der  erfoidediclieft  Eimudme»  des  Su&ts  selbst  le^en  —  vie 
nbliffOfts  ti  V  r  Höbe  Air  die  «iniehken  Steoen  geschaüi  —  s<>irdiiif  g^näi 

«ia  KütiMSrttH;  rif  diks  fnaiütalsek«  hiezftr  sonst  foeigoet  ist.     M»n  eint 

dun   4uat  i\b\^,    1>21>,  «rie  scboD  »iederbolt  in  der  (ruberen  P  Er- 

nlissitrqafeu  des  Trine ipftl-CMUingeBtt  der  Grand^tcacr  tibcr.  '    r« 

iioostcn   d«r  beMuiders  Hberiadtctca  DepailesenN  ^§.  IS4>.     Ab^r  aucb  >( 
uocb  /.a»cbiA^  tdf  iUg«Meiae  Sualäfvecke  m  den  direc4£n  Steuern  vor 
di«  IdJBtMiaicJiie  alt  nof  diese  Weise  i^r«  finuizreriefenheiten  / 
e«  I»  Pkuknieli  mü  tet  Mm  Mlkrtte^gw  dInclMk  Sieben  <i 
U^neiftdeft  fi«^  mm$  der  betnikttde  SteMeiliednfC,  mwtät  er  nicu^  u 
totttf  eUftsniMr  fevenleACA  sUdtiachen  Octrois  in   den  mr 

SHiHa   i»de<4l   «wl.   iudk  Sis^hlife    i«    den   direeten    5; 

(c<ill»w   ■lUUaK.   dteit  «l  «BaM.)   bestritteiL  vodtt.     la   tfar  Ftriede.  m 
Utg  41»  Bsd»  M,  kJbm  ckh  dui«  Mck  Idbe  Mtaliode  eig«beB.    PH»- 
Vi^WdePMao  «dor  attc^  mt  EnrOtenwic«  d«  Spteas  der  iittäm  ^ 
te  «tt  Bkte  lir  fokelNk  endMet    Der  Getele  der  eagtstüdMi  12»- 
te  der  Pnsit  Mmi  ivdn.  Sdhsi  dw  kuie  Zeil  im 
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^BH  gekommene  Vcrsach,  die  Personal-  von  der  Mobil ijirstetjcr  zu  trenneu  und 
Hniptt:ins  die  erstere,  ferner  die  Thür-  und  Fenslerstouer  als  Quoht.Msstencr  ein 
luricbten  (Gescte  ?om  26.  März  ISlil],  um  sie  besser  mit  Vcrmehrüüg  der  Bevöltürung" 
üsd  (\es  Wohlstaads  im  Ertrag  wachsen  zu  lusseii,  sc)ielu<rte  au  dt^r  Opposition  des 
Pobltcunv»,  welches  in  dieser  Steaerform  eine  Art  Kopfsteuer  sah»  ond  wuide  schon 
im  folgenden  Jahre  rückgäogrig  pemacltt  iCiesolz  ?om  *il.  April  1S32,  vpL  Sudre  II» 
176  fl.  Die  UmÄndening  hatte  z,  Tb.  einig-on  Ersnlz  für  die  Erniiissig^ung:  dtjr  Go- 
innke^tottcrn  im  Juhre  1850  schaflen  sollen,  3.  u.  §.  190  (F.).  Nur  die  Patentstouor 
crfnbr  eine  umfassendere  Aus-  und  Fürtbildang-,  aber  docii  im  Rahmen  der  bisherigeii 
Nonnen,  wesentlich  abschliessend  durch  daa  (richtige  (jcsetz  vom  25.  April  ISM 
(a.  §.  190  ff.). 

Die  beiden  aDderen  grossen  Steiiergrui»pen,  die  indirecten 
Vcrbranclissteaern  und  die  Verkehrssteuern,  erwiesen  sich 
schon  in  dieser  Periode  elastisch  genug,  um  höhere  Erträge  Jtlr 
den  stetig,  aber  doeh  im  Vergleich  mit  der  späteren  Zeit  nur 
missig  steigenden  Bedarf  zu  liefern,  ebenso  die  städtischen 
Octrois,  Auch  au  den  Grundlagen  und  Hauptnormen  dieser 
Steuern  ißt  wenig  verändert  worden,  am  Meiateu  noch  bei  den 
Getrllokestcnern^  bei  welchen  auch  mehrfach  bestimmte  politiscbe 
ond  wirthschaftspolitische  Rücksichten  auf  die  Prorlocenten  (Wein- 
baiiera)  und  auf  die  Consumenten  Einfluss  erlangten.  Der  Zoll- 
tArif  trat  mehr  und  mehr  unter  handelspolitische^  hoch- 
«cbntzzöllnerische  Gesichtspuncte,  auch  in  Betreff  der  Agrar- 
prodncte.  Aus  gleichen  Grtlodeu  wie  in  anderen  Ländern  wurde 
bei  der  immer  grösseren  Bedeutung  der  Rübenznekerindustrie 
dieser  Zucker  einer  besonderen,  bald  wiederholt  erhöhten  Steuer 
antcrworfen,  welche  seitdem  ein  Glied  der  französischen  inneren 
indirecten  Bestcuernng  geblieben  ist.  Die  Transport  steuern 
wurden  mit  der  Entwicklung  der  Eisenbahnen  und  DfiniptschifTe 
ergiebiger,  da  die  Bestewerung  des  «►flfentlicben  Fuhrwerks  auf  sie 
an.sgcdehnt  wurde,  zunächst  freilich  (1838)  mit  einer  eigeothtlm- 
Uchen,  erst  spllter  beseitigten  Beschrilnkung.  Das  Ta ha k  m o n o p  o  I 
theoretisch  einmal  angefochten,  bürgerte  sich  fest  ein.  Die  Be- 
anstandungen, welche  die  Getränkestenern,  hesonders  die 
\Ve  in  Steuer  n  und  das  Tabakmonopol  gelegentHch  gefunden 
haben,  veranlassten  EDtjUoten,  aus  denen  diese  Steneru  aber  sieg- 
reich hervorgegangen  sind ,  nur  dass  bei  den  Getrilnkesteuern 
einzelne  Modificationeo  vorgeschlagen  und  dann  auch  von  der 
Gesetzgebung  vorgenommen  wurden.  Die  Hcgisterab gaben 
und  Stempel  wurden  nur  in  Einzelheiten  fortgebildet. 

Dm  SyT*trtnj  der  Steuern  für  die  dn  i  fran/risischf!«  Hauptg;etr&Dke,  Wein,  Obsi- 

lw-*r)ftHrr>,  Apfelwein   (crdrcl,   Branntwein,    ist  durch  seine  ganze  Einrichtung, 

•  10«  fontroJen.  für  die  Nfichstliethcili^t<'n,  die  Prudmenten,  lläudlei* 

1,'.     Beim   Wein    koiumi  ausserdiim  das  Interesse  der  unteren  Claascn 

4«*    UiovUJiientoti   t^Uktk  mit  in   Betracht.     Die^t^    Verb&ltiiis£>e   erklären    es,   dao^ 


ü 
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KcrÄ«!'^  <liösc  Steaem  in  polirisch  erreg-tcn  Zeiten  immer  hosondero  «"»ppodtiou  ge- 
funden babcn,  so  in  der  ersten  Revolution  die  ,,*iidcs",  dann  wieder  die  onicotea 
(Jetrinkesteuern  1814,  lS29^3ü,  J84S.  Mehrere  Ryforinmaassregdn  sind  dther  von 
doQ  Regfieningeu  um  der  politischen  Populftrit&l  villeu  in  solchen  Zeiten  rorgcnommcn 
worden.  So  lSt4  (r»osetz  dtr  lic^tannition  vom  S.  üecember).  ISlo  ron  Napoleon  t. 
iDccrol  Fom  8.  April),  ISHÜ  vGiüotz  ?oin  17.  Ociober  und  Tom  12.  Deceoibcr.  nadi 
cioB  ^'oKchliigen  der  dttmaUgeii  Kiiinune,  nebst  weiterem  (jöscjIz  vom  21.  April  1S32); 
ilaim  wieder  IS4S  (s.  m.k  I>ie  tirundla^o  für  diu  GctrHukebesteuefUug  in  einer  Art 
Codiöcfttion  und  Fortbild ungr  der  ticsetzgebun^  auü  der  Kaiiierzeit  wurde  dar<:b  dio 
Gesetze  vom  ^.  hecember  lSi4,  2s.  April  1816»  und  für  Branatwein  specicU  dureli 
(icsctz  vom  24.  Juni  1924  gelegt  (Festlmltung  der  Werihbesteoerung  von  lSi2  ttud 
genauere  Üurchfühmng  der  Resteu«!ruf3g  nach  dem  AlcoIioJjirehalt).  Weiteres  unten 
bei  den.  cinielnen  Steuern.  Siehe  besonders  Stourin  I,  35f)  ff,  und  derlei bc  in 
dem  Artikel  boiseouä  im  dict.  de  lin.  Uobor  die  Stcuereruiäikdguug  ron  lb3i>.  Sodrc 
U,  ]fi5.  —  Einführung  der  K  iibenzuckersteuer  durch  (ie^elz  yom  IH.  Juli  1S37, 
Erliöhungon  ISatK  1S40,  lS43t  hier  Glcichstelluni?  des  Steocra&tzos  mit  dem  Zollsatz 
fiir  französischen  Coloiiialzucker.  —  Bei  den  Eisenbahnen  wurde  im  Fahrpreis  der 
eigentliche  Transportpreis  und  der  Preis  für  die  Benutzung;  der  Fahratrisse 
iiulerschiedon  and  nur  erijterer  Theil  besteuert  (Gesetz  vom  2.  Juli  IB3S).  —  Das  Tabak- 
ui onopol  ist  auch  dau^ala  tioch  .gelegcütlich  vom  Standpüncte  der  ^Eigenthuiu«' 
fmilieit**  {wegen  der  Cultutbeschrliiikung'eu)  angegriUen  worden.  Die-  Eiir|Ui}te  tod 
1S35  fand  auf  Wunsch  des  Parlaments  statt,  ron  ihrem  Ergcbuiss  sollte  die  Fortdauer 
des  Monopols  abhängig  sein.  Das  Ergebnisä  war  den  letzteren  durcban^  gtlMtig 
(Gesetz  FOin  12.  Februar  1835,  23.  April  1840). 


V.   Die  BeäteuertULg  unter  der  zweltca  Republik  und  dorn  iweileii 
Kais«rr6i<!h  (184S— 70), 

§.  171.    Die  Kegierung  der  Februarrevolution  vereuchlc  zaersi 

auf  die  verbängnissvolle  Bahn  der  Steuerpolitik  der  ersten  Revo* 
lution  einzulenken.  Die  gewöhnlicheu  Illusionen  solcher  Zeiten, 
dass  mau  den  Finanzbedarf  nach  und  durch  eine  Htnatsumwälzung 
Icieht  erheblich  herabsetzen  könne,  die  doctrinilre  Abneigung  gegen 
die  indirecten  Steuern  überhaupt  nnd  die  besonderen  Bedenken 
gegen  einzelne,  nach  unten  zu  drückende  und  verkehr^t<)rendc 
Steuern,  wie  die  Salz-  und  die  Getriinkesteuern;  die  Vorliebe  Hlr 
die  dircctcn  Steuernj  endlich  auch  Popularitätahascberei  gegenüber 
der  Btadtisicben  Bevölkerung,  das  Alles  vereint  führte  za  sehr 
unüberlegten  Experimenten  mit  sofortiger  Beseitigung  und  Ver- 
minderung indireeter  und  Erhöhung  der  directen  Steuern. 

S.  besonders  Marquis  d'Audiffret,  syst,  lin.,  über  die  Finauzkrise  ron  IMS»  IT. 
'JO  ft.  Namentlich  wurde  die  Salzsteuer  von  1B19  au  ganz  aufgc]iob«&  (Docrel  d^ 
promorischen  Regierung  vom  IS.  April  Ihib),  bald  zwar  wiedärherg«9tdUt*  »bor  aar 
im  Betrage  eines  Drittel^i  des  alten  Steuersatzes  (Gesetz  vom  28.  Dec^^mber  1^1^. 
S.  d'Audiffrel,  syst.  fin.  IV.  Klti  HU  HiK  mit  zu  einseiüger,  aber  doch  den  Ita- 
titänden  nach  uiuht  unrichtiger  Polemik  ge^en  diese  Maassregel.  —  Aas  dfin  Qapofitt- 
laren  Go  t tun kc steuern  i^trich  die  provisorischu  Regierung  gleichfalls  alsbild  Aa 
mchtigste  Abgabe,  die  ,^Dctailgehuhr'\  und  suchte  sie  durch  eine  aUf^emeiiiA 
^umtions^teuer  zu  ersetzen,  was  einen  bedeutenden  Ausfall  (51  Mill.  Frcs.) 
hätte  (Decret  ?om  30.  Mhn  18481.  Doch  wurde  auch  hier  die  alte 
bald  wieder  hergestellt  (Gesetz  vom  22.  Juni  ISIS),  Nach  einem  Gesetz  vom  19 
soUtö  aber  sogar  die  föllige  Aufhebung  der  Geträükesteuem  ron  Anfang  l\ 
eintreten,  welche  Maasaregel  indessen  ebcnfallä  noch  vorher  irieder  rUckgüAfif ; 
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irordcD  ist,  unter  i>roFi'*öTisclier  licibelialtung  der  hijjliorig^cn  ticsetig^cbuiig  (Gesetz  vom 
20.  Dccember  1S41>  ,  Ei  wurde  abor  eine  neue  Einiuüte  nbcr  die  Getrfinkebesteueriiiig 
cingerichtel  (1S49 — 51  •,  deren  Vorschläge  unbedingt  fur  Bcibeljakiing  dieser  Stoocrn 
ftDätielen.  im  Uebrigcu  auf  ErmMsi\i,un^  der  Eingangäabgaben  {ia  den  Städten)  und  auf 
rtjrscliiedeue  kleinere  Yerlnderuu^en  uwd  Erleichtorungeu  der  l)üstolißnden  (jesotz- 
gebiiti^  liinausgingen ,  was  dann  ein  neues  Gesetz  vom  17.  März  1S52  geneliinigtc. 
(Siehe  Stottnu's  ,^cn.  Artikel  im  dict.  de  fiii .  j».  423  f.). 

Cmgekclirt  schritt  man  sofort  ilti.  März  184S)  zu  ciaem  SteuorzDSchlag  von 
la^/o  zum  Principalcontingent  der  di roden  Steuern,  welche  Mnasaregel  „t  fait  vivre 
l'^tAt.  inais  Um  h  npuhliquo  et  jeta  ks  paysams  dnns  iu  parH  de  rEmpIre'*  (Boltcau 
im  dict.  de  tin.  p.  5' 7).     Sie  worde  J**50  witjdcr  beseitigt. 

Diu  „ttllgemeifte  EinkoHitneustciicr''  blieb  Projcd.  Ernstlicii  wurde  übor- 
hatipt  uur  eirmiat  an  eine  Einkommenstouer  vom  beweglichen  Vcrmögeu  gedacht,  die 
aber  nft<^h  dem  vorgelegten  Gosetzentwurf  nur  eine  Verdoppelung  der  Personal-  und 
Mobiliar-  und  der  ThUr-  und  [''enstersteuer  gewoaen  \v&re  [,Proj.  (ioudchauxX  Siebe 
d'Audiffi'ct  IV.  114.  (Juyot,  im|K  sar  le  reveau,  Paris  1*4S7»  p.  19.  Aach 
progressive  Erbachaftasteuerji  wurden  projuctirt.  BcacUtenswerth  aus  dieser  Periode 
ist  sonst  die  Einfilhmnff  der  directcn  Besteuerung  des  unbeweglichen  Be- 
sitzes der  „lodten  H»nd'\  in  Form  eines  ZuschUgö  von  62'/,"/(,  m  der  (jruud- 
steoef.  zum  Zweck  eines  Enatzes  der  hei  dickem  Vermögen  wegfalleinlcit  Besit/,- 
wechsdabgaben  (Ge&otz  vom  20.  Fchrnar  1849),  ferner  einige  Veränderungen  der 
Stempel-  und  Enregistremcnts-iJeäetzgübuog,  besouders  durch  Gesetz  vom 
5*  Juni  1S50  in  Betreff  dnr  Beuteucrung  der  Arliengosellschaften  luid  gewisser 
Wcrihpapier^?. 


f  Seitdem  ist  man  in  Frankreich  mit  der  Erhöhuog^  der  direeteo 
Steuern  aiiüh  aus  politlsclicn  Gründen  sehr  vorsichtig  geworden, 
wenigstens  soweit  es  sich  um  HtaatszuBchläge  handelt.  Denn  die 
Zuschläge  zu  diesen  Steuern  riirDepartemeotal-  undCommunal- 
B zwecke  Hessen  sich  bei  dem  französischen  Hteuersystcm  nicht 
.vermeiden.  So  charakteristisdi  diese  Steuerpolitik  des  Staats  in 
speciell  politischer  Hinsicht  ist,  so  darf  doch  anderseits  nicht  Über- 
sehen werden,  dass  ErtragssteuerD,  wie  die  franzflsischen,  die 
einfache  gleichmässige  procentweise  Erhöhung  im  ganzen  Staats- 
gebiete am  Wenigsien  vertragen.  Damals,  1848,  wie  1871  ff.  zeigte 
sich  der  Mangel  einer  allgemeinen  directcn  Subjectsteuer,   wie  der 

■  Einkommensteuer  in  Frankicich  doch  in  der  That  nachtheüig. 
Eine  allgemeine  Einkommensteuer  neu  einzuführen,  war  freilich 
auch  und  wurde  immer  mehr  eine  schwere  Sache,  weil  jede 
politische  Partei,  die  sich  damit  befasste,  Naehtheüe  Üir  ihre 
Stellung  davon  befürchtete. 
■  Da  die  Maassregeln  auf  dem  Gebiete  der  indirecten  Besteuerung 
mir  theilweise  oder  nur  eine  kurze  Zeit  lang  wii-klicb  ausgeführt 
wurden ,  konnten  sie  auch  in  den  Etats  und  Finanzergebnissen 
keine  erbeblichen  Spüren  hinterlassen.  Doch  erklären  sie,  in  Ver- 
bindung mit  der  Erhöhung  der  direclen  Steuern,  die  kleine  Vcr- 
I Schiebung  der  Quoten  der  Erträge  von  directen  und  indirecten 
SSteuern  mit,  welche,  abweichend  von  dem  früheren  und  späteren  Ent- 
wicklungsgang,   während    der  koizen  Lebensspanne    der   zweiten 
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Repablik  stattgefunden  hat  (s.  o.  S.  373  die  Tabelle).  So  endet  ■ 
die  „zweite  Republik**  wenigstens  ohne  erhebliche  Schädig;aDg  de»  * 
französischen  8teaersystems  zu  hinterlassen. 

Das  „zweite  Kaiserreich"  war  immer,  auch  zur  Zeit  seines 
festesten  Bestands,  darauf  erpicht  und  auch  darauf  angfcwiesen, 
die  BevülkeruDg  nicht  durch  unpopuläre  Steuerpolitik  7u  erregen. 
Es  hat  daher  die  in  dieser  Hinsicht  besonders  niisslichen  directeü  ■ 
Steuern  im  Wesentlichen  unberührt  gelassen,  nachdem  die  1848er 
iSteucrzuschläge  wieder  aufgehoben  waren.  Die  übrigen  Steuern 
erwiesen  sich  durch  ihr  natürliches  Wachslhum  ergiebig  genug,  nm, 
hie  und  da  unterstützt  durch  Veräuderungen  und  durch  Erhilhungen 
der  Steuersätze  (so  bei  Tabak),  den  steigenden  Finanzbedarf,  soweit 
er  nicht  durch  Anleihen  definitiv  gedeckt  wurde,  mit  ihren  Ertrag- 
nissen  bestreiten  zu  künnen.  Da  das  bestehende  Steuersvslem 
ohneliin  mit  mehr  oder  weniger  Fug  und  Recht  als  das  ,jUapo- 
leonische"  galt,  blieb  die  neue  kaiserliche  Regierung  auch  mit 
dieser  „conservativen'^  Steuerpolitik  ihren  sonstigen  Traditionen 
und  Tendenzen  getreu.  Die  einzige  Maassregcl  von  grösserer  Be- 
deutung ist  die  Reform  des  Zolltarifs  in  Verbindung  mit  dem 
,,napoleonischcn  System  der  liberalen  Flaudelsverträge**,  das  durch 
den  berühmten  britisch-franzusiscben  Verl  rag  vom  23.  Januar  1860 
eingeleitet  wurde.  Auch  diese  Maassregel  hat  aber  für  die  Be- 
steuerung docb  nur  secundärc,  refleetonsche  Bedeutung,  ibrc  eigent- 
liche liegt  auf  handelspolitischem  Gebiete.  Finanziell  war  sie  nach- 
theilig, da  sie  andauernde  erbebliche  Ertragsverniinderungeu  mit 
sich  brachte. 

Da  eä  sich  jiur  um  EinÄelhtalcu  liaudcll,  welche  die  Gesettgebuinf  des 
Äweitcn  Kaiserrüichs  an  der  ü^jerkommeae.n  Biiäleuerüng  geändert  hat,  genügt  (ss,  Äuf 
(Uo  ^I^iife^e  Parstelluni*:  der  einzcliion  Steuern  zu  verweisen  (§.  183  IT.).  Beacbt6us- 
wcrth  ist  u.  a.  die  WeiterentwicUuüg  der  Besteuernng^  der  Worthpapierc  durch 
Uiüzufajjuiig  einer  ürnsal^^ittMier  ((.iejäetz  vom  2::.  Juni  1S57).  die  schÄrfcrü  Be- 
btcueiuiig'  des  Ei  sen  balint  rfinsporta  ((iesetz  vom  H.Juli  l'^55,  übri-^ens  nach  den 
nUeii  lirundÄÜUten  der  Bcstencruüg  „flneutliclicr  Fuhrwerke'*),  die  difl'erentieUe  ZoU- 
bcg^nnstij^^ung^  des  frauzosiäi  hca  Ijolonin  lio  ck(  rs  gr^^gmi  die  Steuer  des  ein- 
heixnisiben  Klll>enzuckcrs»  löchrfachu  VorUtidcrungeu  io  dtAr  Paten tslcu er  ibesonder» 
durch  Geset/  vom  L  Juni  IS5S),  Die  principieU  und  practisch  wichtigste  MMSsregel, 
die  ZolltHrifrororm  hat,  wie  gesagt,  von  1&0O  »n  orh  ebliche  AiisfÄll©  an  d«ii 
früheren  Einnuhinen  i\\  Wcgo  gebracht,  wobei  es  bis  ISTO  definitiv  verblieben  ist. 
Die  Xuck<;rbesh"Ueruna:  tifuhr  einige  Aenderung^en,  aber  nicht  in  der  Ürandloge. 

Die  Entwicklung  der  Erträge  der  französischen  Hesteuerung 

unter  dem  zweiten  Kaiaerthum  lässt  sich  kurz  dahin  charakterisircn: 

der  Schwerpunct  fiel  immer  mehr  in  die  Verkeb  rssteuern  und 

in  die  indirecteu  Verbrauchssteuern,  wie  öchon  die  früheren 

Ucbersichten  (S.  373  und  S.  374),  specicU  in  Enregistrement, 
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Stempel,  Getrankeßteuer,  Zuckersteuer,  Tübakniouopol, 

me  die  folgende  Uebersicbt  ergiebt.  Nur  die  Salxsteuer  zeigt  iu 
Folge  der  I848cr  Maassregel,  die  Zolleinnali  me  in  Folge  der 
neuen  Handelspolitik  eine  rlickUiuüge  Bewegung,  Die  Einnahmen 
aas  der  directen  Besleuernng  bleiben  stabil,  wenigstens  was  den 
Staat  belriflV.  Denn  diejenigen  aus  Zuscli lügen  zu  diesen 
Steuern  ftir  die  Departements  \h  s.  w.  haben  sich  auch  in  dieser 
Periode  schon  stark  vermelirt^  nicht  minder  Übrigens  die  Octrois- 
Eionahmen  der  Gemeinden. 

In  iJer  fol^-entlen  Tabelle  sind  für  die  linrstclluiisj;  der  Steuerentwiclduttg  in  der 
Periode  der  „dritlcn  IjL|MibIiL"  i§.  172)  gleich  dio  sUitistis«  ln'Ji  Daten  init  beigefügt 
Die  Zahlen  aind  Brultuialileii  der  Uudgels  iu  Mill.  Frcs. 


Kiniinhuii 


H70  1885  Progression  in  %. 

VMiii&hma,  Einnuhmc.  (A  b  iiabme  m.  —  biizeiclinet) 


I.  Staats  beetL^uero  ng. 
A,  Directe. 

1,  Grandsteuer  .     .     . 

2,  PtT3.-  n.  Mobiliars!. 

3,  Thür*  u.  Fensterst 

4,  PÄteut-itfluer ,    .    . 

5,  Nebcntaie     .     .     . 

SüUlDlC    l-ü 

ß.  Einkorn meDätener  r. 


1870 
litten 
1847 


1885 
1S47 


531.7 


172.5 
53,6 
39.4 

ms 

332.8 


17:..> 
07.4 
4tiJ) 

104.11 


D.a 


J9.5 


lt»lfea 
I8T0 


2.9 
25.» 

17.  Ü 
57.Ü 

1H.1 


bewcgl.  Vermögen 

— 

— 

50.1 

— 

— 

— 

SujuBie  A. 

331.7 

a32.S 

446.5 

0.9 

34.6 

34.2 

B.  V'erkehrsslcüern. 

1.  Eore^-ibtrement .    . 

2.  Stempel    .... 

214.5 
3y.3 

362.8 
S3.7 

553.5 
154.5 

IKIO 

J5H.4 
293.1 

52.fl 
tJ2.2 

Sumooo  B. 

253.S 

44G.5 

708.0 

75.0 

170,0 

38.5 

C.  lüdirecle  Verbrauclisslcuür». 

L  Zölle  u.  Nebeoalig.  IßO.H  75.1  imM  (—50.1)  Sl.5  2T4.Ü 

2.  Srdast.dulkiid  Sali)  7ü.T  3!,h  33.4  (-55.0)  (^52,7)  5.n 

3,  (ielrünkesteuer  .     .  I02,*J  24:j.4  455.1  13S.Ü  330.2  ^7.0 

4,  lübind.  Zucker  .    .  19.:t  UJ.H  15L1  479.3  ÜS3.0  .S5.2 

5.  Tabakmonopol    .     .  112.5  241>.S H79.1  _J19.4 XMM  53.0 

Sümmo  C.  4Ü4.8  70S.9         130y.ü  52.5  1S1.7  84.7 


D,  üebrigekleiD.St.     JS.ii 
Summe  r(A—D)Staatsst.  109S.3~ 


54.8 


228.3 


14.2 


375.6      316.6 


1543.0         2692.4 


40.5 


145.2 


i4.5 


IL  Depart  n.  Communalbcüteuening. 

A.  Zaschl.  z.  den  dir- St.       80.2           233.S  34S.7  171.2  304.5  49.1 

n.  UctfOt?  d.  Gemeinden      88.0          201.3  277.1  128.7  215.0  37.7 

IJuuime  ü.     174.2          435.1  ~  625^8  150.4  259.2  43.9 

Die   „übrigen   kleineren  Steuern*'   (Kubrik  Di   unifassen   hier   mancberlei  „Ver- 
scliLtidenöS'*,  was  in  den  französischen  Etatb  zu  den  „indirccten  Steuern"  gerechnet 
11985  z   B.  in  obigem  Posten  von  22S..'i  Mill.  '{Vt.6  Mill);  ferner  das  Pulver- 
,opol  (1S47  6.0,   Xmo  13.2.    IS85  ll.'i  ilill.  T>cs.):  in  1885  sodann  die  „den 
'octen    Steuern    assimilirten   Specialtaxen"    (zus.  27.  Mill.,    wovon    0.1 
Steuer  von  Güteru  dar  tudteu  HEiud,   2.8  Bergwerksabgaben,  4  5  Gebuhren  für  Verl- 
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C.  B.    2.  K,  Stöuerreclif.    1.  TI.-A.    1»,  Ä.   Frtnkrdclu    §.  172. 


ficatiou  dor  Maassc,  (icwkhtc  u.  a.  w.,  Ü.3  fUr  AiJotbekcuTisitation,  10,6  Pferde-  ui 
Wagensteuer,    1  t  für  Billarde,    Lü  für  geschlossene  Gesellschaften,  also  nicht  M 
,, Steuern**,   sondern  auch  »,geb Uhr tin artige"  Einiünfte,  sonst  nielät  direcle  Stoueml^ 
weiter  die  ebenfaÜi^    bei   den  directen  Steuern  mit  cingesctxtcü  Traasportatcucri 
von  den  Eiaeubahneii  iJSS3  92.3  Miü.) und  vom  sonstigen  öffentlichcD  (rcgel 
massig  Ol»)  Fnhrworkstran&iiort  (ISS5  4.5  Milt.);  endlich  in  JSS5  »nch  die 
dem    Kriege    einp-eführten    neuen    kleineren    inneren    indircctea  Steuern   ron 
einzelnen  (Jbjccteu  und  Fabrikationen  itsS5  5Ü.1  Mill ,  n&mlich  Tom  ZundboixuionopoJ 
ITJ,  Papier  15.9,  Miiifralöi  0.OOS,  anderen  Oelen  3.1,  Stearin,  Kernen  9.0,  Essig;  cu. 
2..S,  Dynamit-   und    Nitroglycuriüfabrikation   2.3.    S.  darüber  u.    die  DArstellnng  der 
neusten  Zeit).     Obigii  Daten   verstehen  sich   hier  immer  ohne  Algier,   das  in  den 
jetzigen  französischen   Bud^^etü   bei   de.n   einzelnen  Einnahmezweigen    mit  seinen  Eio- 
kUnfteu   erscheint.     Kleine   VerschiobtiHfi^en    in    der  Etntisirung,    bes.    in    Robrlk  D, 
sind  wohl   eingetreten,   aber  zu  unbedeutend,   tun  die  Vergleichb&rkeit  der  Daten  in 
den  3   an^:eführteii  J;ihr<.'n   veiter  zu  stören.     Die  kleinen  Abweichungen  der  Zahkn 
in  obiger  Tabelle  von  den  früheren  auf  S,  .*>73/.H74  erklären  sich  aus  kleinen  VerschiedeD- 
heiten   der  Kubricirung  der  einzelnen  Steuer-  und  gebuhronartigeu  Einnahmen  untPt 
die  angeführten  Grnjipon, 

Bei   der  Departements-    und   Oouimunalbcsteaening  sind  die  Zascltli^e  n  d«fi 
directen  Steueru  aus  den  Etats  (sog.  ., Specialfond ä'\  neben  den  ,. Genera Ifonds" 
fllr  den  Staat),  die  i  Ictrüieinnahmcii  aus  der  Statistik  der  Octrois  im  BuIU  de  htat  Xt 
53   entnommen.     Die  Zahl  in   der  Col.    ftlr   1**70   ist  hi«?r  die  brauchbar«  :     '      *     ' 
(IH70   sank  die  Octroicinnalime  auf  107.2  Mill).  die  Zabl  in  der  Col.  fi^ 
jenige  für  1SSI>.     Für  1SS2  wut  die  Einnahme  ca.  290  Mill.  Fres.    Block 
188«,  p.  113).     Die  Zahl  der  ^jcraeinden  mit  Octroi  war  11^31    1467,   1847 
1543,  18*52  1535.     Im  Jahre  1847  kam  ?om  angegebenen  Brultoertra^r  3ii.i 
Paris,  51.9  auf  alle  andfjreii  Orte,  18ß9  bez.  107.6  und  93.8,  188t»   UlM  und  l.Sj.2, 
1882  l'M)M  und  13»  Mill.   In  Paris  sind  die  Ertr&ge  des  Octroi  also  bis  1 87<J  stfcrier. 
seitdem  schwacher  als  in  den  Prorinzialorten  gestiegen. 


VI.   Die  Besteuerung  unter  der  dritten  Republik 
(187Ü  bis  zur  (iegonwart,  bez.  1885). 

§,  172.  Eine  Vermebruog  der  Steuere rtrUge  nra  weil 
mehr  als  eine  Milliarde  Francs^  um  11—1200  Mill.  Fi 
von  1870  bis  zur  Gegenwart,  obne  Aussicht  auf  die  Möglichke 
einer  Wiedervermindeiun^,  ja  mit  der  sicheren  Aussicht  einer  nenet 
Verraebruug  —  unter  den  allgemeinen  und  unter  den  in  Frank' 
reich  noch  specicll  auf  die  immer  weitere  Yerraebrung  des  FinaDii 
bedarf«  hinwirkenden  Ursachen  — :  das  ist  das  Crgcbniss  d< 
neuesten  republikanischen  Fiuanzperiode,  wie  es  ans  den  Zahlet 
der  letzten  Uebersiebt  deutlich  hervortritt. 

Reichlich   dit!  IHilfte  dieser  definitiven  Steucrvermehning'  wird  dircct 
den   deutsch  -  friinz^sischen   Krieg,   namentlich   auf  die  Ziasen  der  SciiatsseliiilMira 
rechnen   sein«  welche  Fraukrcich  fUr  die  Deckung  seiner  Kriegskostea  qa4 
mit   dem   Kriege    unmittelbar  d&iis.iimmonhängenden  Ausgaben   und  zmr 
deutscheu  Krie;^'^contribution   und   der  ubrigea  Leistungen  des  fr&nz&sisdieo 
Deutschland  aüfzurwhii]i:^ti  hatte.     Hierbei  ist  ein  entsprechender  Betrag  scliOtt  ht 
„Retablissüuieiil"    dos   fiauzösischen    Heere*»    eingerechnet,    etwa    l    MÜfiAide. 
kommt  man  anf  rund  10  Miliiardeu  ,, Kriegskosten",  welche  nach  dctu 
der  damaligen  Anleihen  &— tiDO  Mill.  Fres.  jährlich  ferlaugen,  i'"     "  -1ing». 
erfolgter   und   weiter   möglicher  Zinsreduction ,   etwas  weniger.  uaiU 

Daten  über  die  französischen  Kriegskosten  in  Fin.  I,  3.  Aufl.,  S.  l^.      ; Li 

wohl  etwas  kleiner<^n  Hälfte  der  StcucnennehruDg  wird  ein  nicht  uneThtblichcr 
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&uf  die  Stoigcriitig  dcäMilitair^  und  ^{ar]incllalJgots  Und  auf  die  Zin&eu  dor- 
jenigeu  Aiileili^n,  welche  für  die  Starkunt^  der  französischen  Kriesr>macht,  noch  ansser 
für  das  EetÄblissemeQt.  aufgL-nomm^-u  worden  sind,  IjcaDüimicht  werden:  wohl  eine 
iiidirecte  fiü&ozielle  Fol^o  des  UitrAtui  Kriegs.  iJer  orden  tliclie.  MilitärcUt  allein 
ist  foo  ISTil— JhS5  von  dl'd  auf  59ö,  der  ordentliche  Marine*  und  Cdoniületat  von 
ins  auf  234  Mill.  gestiegen.  Mun  kanu  2.>f>— äUü  Miil.  Fvca.  ^ennehrteii  Stcucrbedarf 
bloss  auf  diese,  zunächst  verbleibende  Erhöhung  der  genannten  hoiden  ordcntlichMi 
Etats  »nsctzcD.  Nimmt  muu  hierzu  die  Zinsen  der  woilcren  Anleihen  für  militärische 
und  maritime  Zwecke,  so  erlangt  in  in  wohl  die  Summe  ron  Hül»  — yOt)  MilL 
Frcfi.,  d.  h.  Ton  */»  —  V*  ^^^  Steuervermehrung,  welche  direet  und 
indirect  jcnom  Kriege  zuzuschreiben  sind.  Der  Etat  der  Schuld  im  ordcnt- 
llclien  (allgcraicineni  Budget  war  J^70  ^mit  PensioneiO  I^H),  1^S5  1277  Mill.  Frcs, 
So  viiil  haben  sich  die  Traiizoseii  schon  Jetzt  ihren  ungorcchteii  und  kloinltch  neidischen 
Widerspruch  gegen  die  iiolitische  Consolidation  dos  deutschen  Volks  kosten  lassen! 
Nor  der  Kest  von  V*— Va  "l'-r  Stenervcrinehrnng  Tällt  auf  die  sonstige  Steigerung  dos 
ordentlichen  Fiiianzhedarls,  vornehmlich  auf  diejenige  des  öÜV;ntlichen  unterrichte-  und 
k  Bautcnbedarts.  Um  mehr  als  lOl)  Mill.  ivon  ins  auf  3;i9  Mill.)  haben  sich  auch 
B  die  Kcgie-,  Betriebs-  und  Erhebunj^kosten  vcrmtdirt,  Ueher  die  btdenivlichy  Ver- 
H^84;liwcndungäsuchtim  französischen  Finanzwesen  und  Ulterdic  politischin  Einilusäe  daratif, 
^■^Monders  seit  1S75,  verbreitet  sich  mit  Schilderunge«  der  furchtbaren  Corniption 
^Iffk  ju  grau,  aber  mit  AiifühniniLr  z^ihlloser  Thatsache«,  deren  Dichtigkeit  im  Eiitzelnea 
irailicli  der  Fremde  nicht  prüfen  kann,  die  Schrift  von  Tresor  de  la  Koijue,  les 
fininces  de  fa  rupubliquc,  les  chauibres  prodigacs.     Par.  HS4. 

B  In    der   BescbaÜuiig  dieser  ungeheuren   SleuereiDnabiiien    bat 

■  die   jjdritle  Kepiiblik**,    wie  gleicbfalls   die  Zableo   in  der  obigen 
Uebersicbt  genauer  'steigen,  wesentlicL  die  Wege  der  kaiser- 

B  lieben  Steuerpolitik  weiter  verfolgt.   Aueb  jetzt,  wie  in  der 

■  vorausgehenden   Periode,    rühren   die   vermehrten  Einnahmen   vor- 
nehmlich aus  dem  Eoregistrement,  Sleriipel,  den  Getränke- 

»  steuern,  dem  Tabakmonopol,  der  Zuck  ersten  er  her.  Ab* 
weichend  von  der  letzten  Periode  ist  nur  der  Zoll  wieder  in  sehr 
starkem  Maasse  ergiebiger  gemacht  worden.  Ferner  ht  von  den 
alten  directen  Ilanptsteuern  wenigstens  die  Patentsteuer  in 
ihi*en  Ertrügen  namhaft  gesteigert  worden,  die  anderen  Imben  von 
selbst  allnULblich  ein  wenig  höhere  Erträge  ergeben.  Endlich  lial 
sich  die  Gruppe  der  „kleineren  Steuereinnahmen"  durch 
Einführung  einer  Anzahl  neuer  directer  (Luxus-  u.  dgl.)  und 
indirecter  Steuern  und  durch  die  Erhöbung,  bez.  Ertragseut- 
Wicklung  anderer  j  besonders  der  Eisenbahntransport  steuern 
im  tirtrage  erheblich  vermehrt  und  ist  in  der  ,,Einkom men- 
steuer von  beweglichen  Wert  he  n**  (Wer  th  papieren)  eine 
neue  Steuerquelle  erschlossen  worden. 

Auf  die  Verkohrssteuern  (Enrcgistremciit  und  Stempel)  und  die  vier 
grossen  indirccten  Verbranchssteuern  (Zölle,  doch  meist  Einfuhrzölle,  aber 

Imlt  allen  Nebeaeinnahinen,  Gctränkesteuem ,  Zucker^teucr,  Taba  kmonopol) 
kommen  ron  der  Steuerveriuehrung  von  ca.  1150  MilL  Frcs.  iseit  lH7i»  ca.  ^Gü  Mill., 
d,  k  diese  genannten  Steuern  zeigen  eine  Ertrügszunahinc  von  76.6  "/,j  und  lieferte« 
ailein  fast  75"/«  ("^-S)  zu  der  genannten  fieaamintfermehrüng.  Die  directen  Steneri» 
(die  4  alten  nebst  der  Steuer  von  Werthpapieren)  haben  zur  Vennehrung  des  ganzen 
Steuerertrags  nor  ca.  114  MlJl.  Frcs.  oder  noch  nicht  ganz  lil%  (9.9)7«  beigetragen. 
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ricalion  der  Moassc,  U'ewichte  n.  ä.  w.,  Ü.3  für  Ätjothekoiivisittdoii,  1U.6  Pforüc-  uud 
Wagenstooer,    1,1  fUr  IlHlanJ»,    1,5   für  geschlossene  Gesellschaften,   also  r '  ' '  '■' -s 
,,Stcuerti'\   sondern  aurli  „gebührciiartige"  Einkünfte,   sonst  meist  dircct 
weiter  die  cbcnfallsi   bei  den  (lircctcn  Steuern  mit  cingesetiton  Trsaspti   -  .  i 

von  düu  Eiscnbalineu  (IHH5  92.3  Mili.)  und  vom  sonätigen  i)ffen tlicken  trcgci- 
hj assigen)  Ftilirw  oikstranspo  tt  (]*jS5  4.5  MilL):  endlich  in  1^85  auch  die  «It 
dem  Kriege  oinu:efübrti'n  neuen  ileintren  inneren  indirectett  Steoern  ron 
einzelnen  übjccteu  und  l''abriitattonen  (1^*h5  oiLl  ^üll ,  uSimlich  rom  Zondholzmoiiopol 
17.1»  Paincf  15.1»,  MineitiiOl  0.()l>s.  anderen  Oelen  3.1,  Stearin,  Kerzen  9.0,  Essig  etc. 
2.S,  Dynamit-  und  Nitroglycorinfabrikation  *2.3.  S.  daniber  u.  die  Darstdlno^  der 
neusten  Zeit).  ObiiLire  Daten  voi-ätehcn  »ich  hier  immer  ohne  Algier,  das  in  den 
jfitiigen  franzöaisdieii  Budiiirets  bei  doa  einzelnen  Einnahmezveigen  mit  seinea  Ein- 
kUnftcn  orsclieiiü.  Kleine  \'ersc]tiebaii^en  in  der  Etaüsiniug,  bes.  in  Rubrik  D, 
sind  wohl  eitigetretcn ,  aber  xa  unbedeutend,  um  die  Vergkichharkcit  der  Daten  in 
den  8  «no;cf(lhrteü  Jahren  weiter  /.u  stör^jn.  Die  kleinen  Abweichungen  der  Zahlen 
in  obiger  Tabelle  von  den  früheren  auf  S.  .*JT3/374  erklären  sich  aus  kleinen  Verschieden* 
heiten  der  Kubrieirung  der  einzelnen  Steuer-  und  gcbührenartigcu  EinJi&hineii  liDtef 
die  angeführten  Gruppen. 

ßei  der  Departements-  und  CommonalbesteuernDg  sind  die  Zaschlige  £0  dta 
directou  Steuern  aus  den  Etats  (äog.  ,,Specialfonds*',  neben  d«n  ^.Gencralfondt" 
für  den  Staat),  die  Ochroieinnahmcn  an^s  der  Statisiik  der  Octrois  im  Bull,  de  sut  XL 
53  entnommen.  Die  Zahl  in  der  Col.  für  l^TO  ist  hier  die  brauchbarere  für  1»61> 
(ISTO   sank  die  Üctroieinnahme  auf  1Ü7.2  MiU.),   die  Zahl  in  der  Lk)l.  filr   i!*S5  die- 

junigc  fiir  ISStJ.     Tür  1SS2  war  die  Einnahme  ca.  2*.>0  Mill.  Frcä.   iBlock-    \- •" 

IS8Ü,  p.  119).     Die  Zahl  der  fiemeinden  mit  1  Jctroi  war  IS.Hi    1467.   IM" 
1543,  ISS2  id't^.     Im  Jahre  1847  kam  rom  angegebenen  ßrultoertra^  Ht;  ' 
Paris,  51. y  üuf  alle?  anderen  Orte,  1SCD  bez.  107.6  and  «3,f».  1880  iU.'A 
1S82   lott.!)  und  ]:i9  Mill.    In  Paris  sind  die  Ertrüge  des  Octroi  also  bis   1^ 
seitdem  schwächer  als  in  den  Prorin^iabrten  gestiegen. 

VI.   Die  Besteuerung  unter  der  dritten  Republik 
(1S70  bis  zur  Gegenwart,  hei,  1885). 

g.  172.  Eine  Verniebriing  der  SteuerertrUgc  um  weil 
mehr  als  eine  Milliarde  Francs,  um  11—1200  MilL  Frcs., 
von  1870  bis  zur  Gegenwart,  ohne  Aussicht  auf  die  M<)glicbkeit 
einer  Wiederverminderung,  ja  mit  der  sicheren  Aussieht  einer  aeaen 
Vermehrung  —  unter  den  allgemeinen  und  unter  den  in  Frank- 
reich  noch  speciell  auf  die  immer  weitere  Vermehrung  des  Finani 
bedarfs  hinwirkenden  Ursachen  — :  das  ist  das  Ergebnis»  d< 
neueste«  republikanischen  Finanzperiode,  wie  es  aus  den 
der  letzten  Uehersicht  deutlich  hervortritt. 

Ke ichlich  die  Hiilfte  dieser  definitiven  Steuervennelirafig^  wird  direct 
den  deutsch- frAnzösischeu  Krieg,  iiameiitUch  auf  die  Zinsen  der  SlaatascIiDlii«* 
rechnen  sein,  welche  Frankreich  far  die  Deckung  seiner  Rriegskosteo  und  wutoa 
mit  dem  Kriege  unmittelbar  /.nsammenhangendcn  Ausgaben  nnd  zur  ßczadilo^giar 
deotschcn  Krief^contribution  und  der  übrigen  Leistungen  des  franzOslschcii  Staats  aA 
Deutschland  aufzuiielimen  hatte.  Hierbei  ist  ein  entsprechender  Betrag  sthon  for  <b» 
„Ketablissemeut*'  des  französischen  Heeren  eingerechnet,  etwa  1  ili" 
kommt  man  anf  rund  10  Milliardi^n  „Kriegskosten**,  welche  n:i 
der  damaligen  Anleihen  5 — ßilO  Mill.  Frcs.  jährlich  ferlangea,  jettl 
erfolgter  und  weiter  möglicher  Zinsrcdnetion.  etwas  weniger.  V'erpi 
Daten  über  die  französischen  Kriegskosten  in  Fin.  I,  3.  Aufl.,  S.  4$1.  \  v..  .  .  -jd- 
wohl  etwas  kleineren  IDilftc  der  Stcnorvermeh rang  wird  ein  nicht  uiicTbehlidi«r 
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tef  die  S t  c i g c r u n g  <1  es  M i  1  j  t u  j  r -  im d  M  a ri  nu  Ij u d g e I ä  umi  nu f  d je  Zinsen  der- 
jeaifo)  Anleihen,  weiche  für  die  Stark unj^  der  ffanzfisischcrj  Kries^smaciit,  noch  anascr 
tat  das  RüUblisseuicnl ,  Au%<jnoinm»?o  worden  sind,  büaDSjjnicht  wtirdtiii:  wohl  eints 
jüdirocte  fiuauzielle  Folfc  des  lotzten  Kriegs.  Der  ordeii (liehe  Militäretat  allein 
OQ  1870— 1'5S5  Too  373  auf  59U,  iler  ordenllidie  Marino-  und  ColoniÄlctat  von 
»Ol  234  Mül.  gestiegen.  Man  kann  2üÜ— .HtJO  MilL  Frcs.  vermchrtoii  Steüerbednrf 
auf  diese*  zunäclisl  verbleibende  Erhö?iuiig  dur  y:enannten  beiden  ordentlich cii 
Etats  wuäüUeu.  Nimmt  man  hierzu  die  Zinsen  der  ftuitercn  Anleilien  t'ur  railitäristhe 
mAfitioic  Zrocke,  so  orlnugt  mnn  wojil  die  Summe  von  SOü  — y«)(>  Mill 
,  d.  h.  voü  */b — 7«  der  StouerTcrnnuhrung,  welche  direct  und 
Fireci  jenem  Krjej^e  zuzuschreiben  sind-  Der  Et'U  der  Schuld  im  ordent- 
f:u  (al%fni einem  Budjuret  war  ISTO  «mit  Petisianen^  lUr),  l'^**5  1277  Mill.  Frcs. 
Tiel  haben  sich  die  Franzosen  schon  jetzt  ihren  ungerechten  und  Uciulich  neidischen 
Widerspruch  gcsrca  die  politische  Consolidation  des  deutschen  Volks  kosten  lassen  I 
Nnr  f^'-r  Ke^t  von  % — Va  *ler  Steuorreruielining  f3Ü.lt  auf  die  sonstige  Sleigcnitig  des 
\'.<in  Finanzbedarfe,  vornehmlich  auf  diejenige  des  ötfliiitUcheti  Untorrichfs-  und 
JudV.  Um  mehr  ab  lUO  MilL  ^von  23S  auf  33!1  Mill.)  haben  sich  auch 
liic  lJ«jgii<-,  Betriebs-  und  Erhebanirskosten  vermehrt.  Ueber  die  bedenkliche  Vef» 
sehvendnng^ucht  im  französischen  Finauzwes.n  uml  über  die  politischen  Einlhisso  darauf, 
d(^rs  seit  1*575,  verbreitet  sich  mit  Schilderungen  der  furchtbareu  Gorniiition 
in  gnxu.  aber  mit  Anführung?  yjihHoser  That:jachcu,  deren  RichtiL'^keit  im  Einzelnen 
der  Fremde  nicht  prüfen  kuntj,  die  Schrift  von  Tresor  de'  la  Ro^ue,  lös 
^Mnces  de  la  rüpabliqne,  \ca  chambres  prodigucs.     Par.  1HS4, 

In  der  Bescliaflung  dieber  iin^ebeuren  Steucreinnaliuicn  hat 
die  „dritte  Republik*',  wie  gleiclifalls  tue  Zahlen  iii  der  obigen 
Uebcmcbt  genauer  zeigen,  wesentlich  die  Wege  der  kaiser- 
lichen Steuerpolitik  weiter  verfolgt.  Auch  jetzt,  wie  in  der 
Torausgebenden  Periode,  rühren  die  vermehrten  Ein  nahmen  vni'- 
nebmlicb  aus  dem  Enregistremcnt,  Stempel,  den  Getriinke- 
tjtenern,  dem  Tabakmonopol,  der  Zuck  ersten  er  her.  Ah- 
öcbend  von  der  letzten  Periode  ist  nur  der  Zoll  wieder  in  sehr 
kern  Maasse  ergiebiger  gemacht  worden.  Ferner  ist  von  den 
alten  directen  Hauptsteuern  wenigstens  die  Patentsteuer  in 
ihren  Ertrügen  nandiat't  gesteigert  worden,  die  anderen  haben  von 
selbst  alimUhÜch  ein  wenig  hijhere  Ertrage  ergehen.  Endlich  hat 
«ich  die  Gruppe  der  „kleineren  Steuereinnahmen"  durch 
Einfllhrung  einer  Anzahl  neuer  directer  (Luxus-  u.  dgl.)  und 
indirecter  Steuern  und  durch  die  Erhflhung,  bez.  Ertragsent- 
cklnng  anderer,  besonders  der  Eisenbahntransport  steuern 
m  Ertrage  erheblich  vermehrt  und  ist  in  der  ,, Einkorn men- 
tteuer  von  beweglichen  Werthen^*  (VVcrthpapievcn)  eine 
neac  Hteuerquelle  erschlossen  worden. 

Auf  die  Verkehrssteuern  lEnfegistrement  und  Stempel)  und  dlerior 

rfoüca  indirecteu  Vürbra üchssteuern  fZulle,  doch  meist  EinfuhrzflUe,  aber 

V.  i..^r, ,.;.,,,  .i,.i,,.i,    'ff  tr änkeslcuern ,  Zuokcrsteuor,  Taba  kmonopolj 

rung  von  ca.  ILiO  MilL  Frcs.  (seit  ISTO)  ca.  800  MilL, 

„  lü  zoigcD  ein**  Ertragszunahme  \ron  76.6  7j,  und  lief^^rteu 

ttla  twt  75*/«  {lA.H)  zu  der  genannten  Gcsarauitv'ormehruns:.  Die  di roctcö  Stoucrn 

I    aJtrti  urbit  der  Steuer  ron  WcTtlipapieren)  haben  zur  Vcruiobrung  des  ganze» 

•rtragi  nur  c«,  114  MilL  Frcs.  udor  noch  nicht  ganz  lOVo  'M)**/,  beigetragen, 
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d.  Ii.  nur  um  84. 2 ''i^  ihres  fruhsrän  Ertrags  mehr  nbercworfen ;  die  alKm  dU«ciuu 
Steuern  nlleiti  gaben  zum  neuen  Steuerbodarf  (in  18SJ)  sogar  nnr  i^a.  64  HtlL  oder 
CR.  5.5*'/y  U'^r,  Einen  grösseren  Beitrag;  b&t  die  (iruppc  der  ,,kleinerea  St*>a*JTii"  fe- 
liefert»  ca,  174  Mill.  Frcs,  oder  rtwa  15  7«  ^^t  (jesammtzunalime.  D»  dies«*  limppo 
fruhör  noch  ^^,*t\\\g  entwickelt  war,  ist  die  Krtragssteigcrung  bei  ihr  die  retÄtir  mÄrkst^i 
{H'ttyj.  Vorschictienc  zwischen  IHTI  und  lH*j5  eingeführte  und  wieder  beseitigte 
SteuererhOliuiigiTi  und  neue  Steuern  sind  hier  zunächst  unberacksichtigl  geblieben  (s»  d.  , 

Mau  ersiebt  hieraus,  dass  iu  der  Tbat,  wie  schon  im  Allge- 
iiieiiien  oben  (§.  165)  bemerkt  imd  jetzt  darcb  die  aDgegebenen 
Daten  genauer  erwiesen  wird,  rein  fiscalisch  betraebtet,  die! 
fraozlisiscbe  indirecte  Verbrauchs-  und  die  Verkehrs 
besteuerung  auf  ihrer  alten  Grundlage  sich  fühig 
zur  Erfüllung  der  colossalsten  Anforderungen  In 
Bezug  auf  bühere  Ergiebigkeit,  auch  binnen  kurzer 
Zeit,  gezeigt  liaben;  dass  die  directo  BeateoernDg  de» 
alten  Systems  dagegen  in  dieser  Hinsicht  viel  weniger  geleistet  hat; 
dass  endlich  auch  Stcnerii  in  neuen  Formen  (Ein kern menstener 
vtiu  beweglicbeu  Werthcn)  und  neue  Steuern  in  alten  Formen 
(kleinere  indirecte,  sowie  direetc  Luxus-  und  ähnliche  Steaem) 
doch  nur  massige  Beibilfe  bei  vermehrtem  Bedarf  gewähil  haben, 
sei  CH,  dass  man  diese  Art  der  Besteuerung  nicht  weiter  entwickeln 
wollte,  oder  es  nicht  konnte. 

§.  173.  Die  Steuerpolitik  der  dritten  Repoblik  war 
hiernach ,  abweichend  von  derjenigen  der  ersten  und  anch  noch 
der  zweiten  eine  w^esenlHch  conservative,  d.  h.  eine  solche, 
weiche  mi^glichst  an  dem  überkommenen  und  bestehenden 
Steuersystem  festhielt  und  dasselbe  durch  Erhöhung 
der  SteuersÄtze,  Auflegung  von  Zuschlägen  zu  den 
alten  Steuern  und  durch  Ausbau  im  Einzelnen  (Stempel^ 
Enregistrement,  Zölle)  für  den  neuen  grossen  Finanz  bedarf 
ergiebiger  zu  macheu  suchte  und  auch  mit  bedeutendem 
Erfolge  dies  xu  Wege  brachte.  Das  ist  eine  wichtige 
Thatsachc  der  Steuergeschichte,  welche  auch  für  die  allge- 
meine vergleichende  Steuerpolitik  und  für  die  B 
Steuerungstheorie  besondere  Beachtung  verdient.  Für  die 
urtheilnng  des  Werths  dieser  franzosischen  Steuerpolitik  h' 
tiscalische  Erfolg  nicht  gering  anzuschlagen,  aber  allein  d 
win\  dieser  Werth  natürlich  auch  nicht  bestimmt 

Das  ungemein  starke  und  steigende  U ehe rge wie tit, 
welches  die  Verkehrssteuern  und  die  indirecteo  Yen 
branehssteuern  var  den  direeten  Steaern^  xnmal  io 
Stantj^bcsteuerung,  in  dieser  neuesten  Periode  durch  die  njub  d< 
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'Kriege  eingeschlagene  antl  bisher  im  Wesentlichen  aufrecht  er- 
halteDe  Steuerpolitik  erlangt  haben,  hat  sicherlich  auch  seine  he- 
denklichcn  Seiten  in  allen  in  Betracht  kommenden  Boziehnngen^ 
Volks wirthschartl ich,  ßocialpolitisch,  auch  tiüanzpoliti^ch. 

Die   nbortnassig'ün    Belaainnf  on  der   Rochtsgesc  liüf  tc  vci^cbiedonätor 

li.vMM.inrs  des  ßoäitzwecKäeU  ron  Imraühilien  zumal  unter  LßbendoTi, 

Stempels    und  der  lieg  ist  riru  ng^sabfrabcri   machte»    dabei   dtts 

sein.     Aber  aiirli  die  tlieila  bisher,  und  oieisttins,   verbliitboncn,  tbeih 

ons   zeitweilig    durchgefahrteii  £rliÖliiii>|i;  en    der   £  isen  bahn  trän  spott- 

«rn*  vieler  Zölle,  des  Ziickery.   und  bei  den  (Jetränlien  der  Weinsteueru 

loch  auch  Tolksvirthsch.iftHt  li  und  mit  KUciisicht  auf  dio  Verllieilqng  der  Steocr- 

bft  S^ilcjia   iler  eodgiliigeD  Sic u ertrüge r.   unbestreitbar  gewichtige  Xarhiheile  im  tiö» 

folge-,     Nicht  uübedijijft  tadelfrei.   weil   auch  hier  die  „Uleichmäsisi^keir*  der  Steuer- 

f«rthciloD|^   wohl  In  erhöhtem  Maass«  yerlet/.!  worden   ist,   aber  dorb  in  tctiriHgarem 

finde   bcdenkUch    sind  von  den  wichtigeren  Sleaennnasüregclii  nur  diejeuipeii,  durch 

welche   dein    Tabak   im    Monopol   wtid   dini  Branntwein   iintor  den  (letrünto- 

i^leQcrn   h^there  Ertrüffe   abgewonnen    worden   sind.     Die  starke  Ertrags/,nnahni4j   bei 

da  GetrAnkeätcucrn   füllt  namUiih  gan^  überwiegend  auf  Branntwein,  in  erhf^.blich 

^♦riiitofciri  Maasse  auf  Wein,   noch   weniger   auf  Bier  und  Cider     Auch   unter  den 

hu  n  gen  sind  manche  in  Folkswirthscbaftlicliei  niul  socialpoHfiseher  —  d.h. 

rvertheilung  auf  die  Steuerträger  böircirüuder  —  Hirii^ichi  fra.irwiinlige.   l)as- 

.:      ^^A    R»n    den   neu  «i ngefilUrten   inneren  iiuHrecten  iSteuern,   besonders 

J    ;,  uiv  n  auf  Zündhölzchen,   Papior^  Stearin   und  Lichter,   Ocle,   Essig 

TMu   den  wiyder  aufgehobenen  auf  Seife    Cichorien,   von  der  allerdings  ganz  kurz 

iUn«mdcn  if^Ti)  Erhöhung  der  S  allsten  er.   Steuern  und  StcuererhOhungen,  welche 

"      J>  rorübcrgehend,  als  Finanzmittel  während  einer  schweren  Krisis  «ich 

-n   rechtfertigen  lassen,   aber  welche  iu^gesammt  zu  der  ganzen  scjion 

... ,.    ..,rde   an   indirecten  Verbraurhssteuern    in    Frankreich    hinzutretend   doch 

ä   eine    oogleichmÄssigcre,    vielfach    meiir    nach   Unten   zu    Ixdastende   Steuer» 

«ng  horbeigefahrt  haben.   Durch  die  Entwicklung  der  Erträge  der  städtischen 

tttoih,   an  der  die  Go tränke  und  Esswaaren  in  besünderem  Maaase  bctheiligt 

d,  wird  djf^e  EinwirkTing  der  Besteuerung  noch  gesteigert. 

Allen  diesen  Maassregcln  auf  dem  Gebiete  der  Verkehrs-  und 

er  indireeten  Verbraticbsbesteuerung   stehen    auf  demjenigen  der 

irecten    Besteuerung  im  Wesentlichen   nur  drei,   an  sich  und 

m  Vergleich   mit  dem,   was  bei  jenen  anderen  Steuern  gesehab, 

kleine  Maassregeln  der  Steuen'crmchrnng  gegentUier:  Einmal  die 

Ziiichliige  znr  Paten tstcuer,  welche  diese  directe  Steuer  allein 

starkem»  auch  wobl^  besonders  anfangs,  in  zu  starkem  Maasse 

60%    neben    Erhöhungen   einzelner    Sätze    itir    1873,    43%    t'Ur 

79)  trafen  und  seitdem,    verringert  von  1880  an  auf  20%, 

bcn    sind,    während    die   drei   Itbrigen   der  grossen   directen 

öerii    auch  jetzt  von   Erhöbungen   verschont  gelassen  wurden, 

peciell  auch  die  hierfür  am  Meisten  in  Frage  gekommene,  weil 

r  wiederholt  im  Principalcontingent  herabgesetzte  und  von  ehe- 

igcn  StaatszuBchlligen  (1850)  befreite  Grundsteuer,     Sodann 

drei  directen  Gebrauchs-  und  Luxussteuern,  auf  Wagen 

od  Pferde,  auf  geschlitssene  Gesellschaften,  Clubs  u.dgl. 

A.  WMflM»,    FllUU!|iS«lMUlHelMn.     IIL  M 
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und  auf  Billards,  welche  alle  drei  unter  den  ersten  Steuermaasn- 
regeln  nach  dem  Kriege  (September  1871)  gestanden  balien  inid 
bisher  bestehen  geblieben  sind.  Endlicb,  als  einziger  in  der 
OesctzgebuTig  dnnhgedniogener  Theil  einer  Art  Capita Ire ntco- 
Steuer  eine  3^/,^  Steuer  auT  die  Zinsen  von  Werthpapiere«, 
mit  Aiisnabme  derer  der  iVanzösiscben  Staatsschuld  (1872),  während 
eine  Besteuerung  der  Ilypothekenzinsen  zwar  durch  ein  bexiiglicbe» 
Gesetz  eingeführt^  aber  noch  vor  dessen  Durchführung  wieder  auf- 
gehoben wurde. 

§.  174.  Diese  gleich  in  den  ersten  Jahren  nach  dem  Kriege, 
uaraentlieh  1871  und  1872  begründete  and  mit  zwar  zahlreiclieo, 
aber  sachlich  nnr  geringen  Veränderungen  seitdem  festgehaltene 
Steuerpolitik  drang  nur  unter  lebhaften  )Uibli  eis  tischen  und 
parlamentarischen  Kämpfen  in  der  Gesetzgebung  durek 
Einigermaasseu  UeberciusJimmung  bestand  unter  den  Uitheils- 
fiihigen  in  Hetreft"  einer  Erhöhung  der  Steuersätze  bei  den  R^p- 
strirungs-  und  Stempclabgaben,  dem  Tabakmonopol,  den  Geträ^k^ 
und  Zuckersteuern,  den  Finanz -Eiiifubrzüilen,  Aber  Über  da-* 
Maass  der  Erhöhung  dieser  Steuern  gingen  die  Ansichten  aiis- 
einauder,  wonach  dann  auch  wieder  die  Meinungen  ober  die 
weitere,  zur  Deckung  des  Steuerbedarfs  einzuschlagende  Steuer- 
politik abwichen.  Bei  den  Zünon»  besonders  den  Einfuhrzöllen  anf 
Rohstotlc,  llalbtabrikate  und  Fabrikate,  ferner  bei  den  von  einer 
Seite  wieder  mehr  mit  verlangten  AusfuhrziMlen  führten  die  gegen- 
sätzlichen  handelspolitischen  Slandpuucte,  der  freihUndlerische  und 
schutzzidlnerische,  zu  verschiedenen  Ansichten  aut'h  über  d« 
Maas»;  in  welchem  selbst  in  einer  solchen  Fiuanzkrisis  diese  Z"»llc 
mit  als  Mittel,  Erträge  für  die  Finanzen  zu  beschaflfen,  beuötxi 
werden  sollten,  dürften  und  künnten.  Die  Hochschntzzollpolitik 
von  Tb i er 8  wollte  aus  den  Zollen,  namentlich  der  Kobstoffei  aocli' 
der  Gewebe  und  anderer  Artikel  mehr  noch  weit  grr»s8erc  Sumtaca 
herausschlagen,  so  dass  auf  diese  Weise  der  Haupttheil  de«  Redarta 
gedeckt  werden  sollte.  Doch  drang  diese  Politik  nnr  einen  Aogea 
blick  durch  und  wurde  alsbald  wieder  aufgegeben  nnd  nur  iu  be- 
schränkter Weise  wirklieh  durchgeführt.  Etwas,  aber  nicht  mit 
besouderenj  Erfolg  wurde  die  starke  Erhöhung  der  indirccten 
Steuern  und  der  Finauzzidle  auch  aus  dem  socialpolitiscbea 
Gesicht.spuncte,  im  Interesse  der  weniger  wohlhabenden  Conso- 
menten,  angetbchten.  Diese  Tendenz  tllhrte  dazu,  die  kanni  n 
folgte  Erhöhung  der  Salzsteuer  sehr   bald   wieder   rückgängig  «l| 
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lachen  and  später,  als  die  Verbessening  der  Finanzlage  wieder 
fteuerernjussigungen  erlaubte,  die  Wein-  und  Obstweinsteuern  (in 
illen  ihren  Formen,  besonders  auch  die  wichtigste  Abgabe, 
ie  sogenannte  Detailabgabe),  ebenso  die  Ziickersleuern  wieder  er- 
^blicb  zu  ermässigen  (1881). 

In   stllrkerer  0|>])Ositinn   gegen    die   nach  dem    Kriege   einge- 
tblagene    Steuerpolitik    standen    zwei,    auch    im   Parlament    ver- 
retene  Ansiebten,   einraal  diejenige,  welche  die  vorhandenen 
■Isecten   8teüern ,   namentlich   auch   die  Grundsteuer,   dann  he- 
■Hders   die  Personal-   nnd  Mobiliarsteuer  neben  der  Patent- 
leuer  in  der  damaligen  Finunzkrisis  erbeblich  nvit  erhüben  wollte, 
odann    diejenige    welche   es   f'fir   die    Bedarfsdeckung   vornendich 
Mi'  eine   neue  directe  Steuer  absah.     Unter  dieser  meinten  die 
eisten  eine  eigentliche  Einkommensteuer^  im  Hinblick  auf 
as   britiscbe  Muster ^   freilich   ohne  dass  der  Cb:u acter  dieser  so- 
ena unten  ^jEinkommensteuer'^  dabei   immer  richtig  verstanden 
ordcn  wäre  (s.  o.  §,  111).   Andere  hiittcn  eine  ,,Capitalsteuer'*, 
,    b«    im    Wesentlichen    eine    allgemeine    Vermogen-^steuer, 
nch   vom  Gebrauchs-   und  Nutzvermügcn,   nicht  nur  vom  Kente- 
benden^   im  Sinne.     Ucber   die  Finrichtung  solcher  Steuern  nntl 
her  ihre  Höhe,  daher  ihre  Eilragsruhigkelt  giugen  die  Meinungen 
rieder    vielfach    auseinander.      Dass    eine    solche ^    an    sieb    und 
Uends   in   der  damaligen  Finanzlage   dem   fianzösiwchen  Steuer- 
Dlem    fehlende   Steuer    dai*h    immer   und   auch   damals  nur  die 
bllc  einer  mebr  oder  weniger  ergiebigen  ErganzungÄgteuer,  auch 
Ir  die  Deckung  des  neuen  Fiuanzbedarfs,   spielen  k*inue,    wurde 
üts    den  Anhängern   dieser  Steuern   wohl    nicht   immer  genügend 
0,   was   die   Abneigung   Anderer  gegen  diese  Steuern 
,,  ite.     Kadicalcre  Politiker  dachten  an  höhere  Stcuer- 
iztf  um   einen  miiglichst  grossen  Theil   des  neuen  Bedarfs  nnt 
Ertrage  solcher  Steuer  zu  decken,  auch  wobl  an  Progressivilät 
er  doch  an  einen  bühcrcn  Normalsatz,    mit  Degressivität 
kleinere  Einkommen  und  Vermögen,  und  Steuerfreiheit  unter 
m  gewissen  Minimum.    Ancb  darin  gingen  die  Vertreter  solcher 
«oern   aus   einander,   ob   und    wie   weit  die   letzteren  zugleich 
Hlellc  der  bisherigen  directen  treten,  ferner  ob  sie  definitiv 
nur  für  die  Zeit  der  durch  den  Krieg  hervorgerufenen  Finanz- 
ierigkeiten,   also  als  ausserordentliche  Steuern  eiugefllhrl 
en  sollten*     Manche  dachten  nur  an  Letzteres. 
Beide  oppositionelle  Richtungen  verschatllten  sich  keine  Geltung. 

2(1' 
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SteuertechDiscbe,  volkswirthscbaftliche,  am  Meisten  wobl  eigeotlicb 
politische  Gründe  setzten  sich  dagegen  and  bestimmten  die 
parlamentarischen  MajoritUten  und  die  wechselnden  Regierungeo 
zur  Annahme  der  geschilderten  Steuerpolitik. 

Die  Auflegung  starker  und  gleicbmässiger  Zuschläge 
für  den  Staatsbedarf  zu  den  directen  Steuern  fand  ihre 
liereehtigten  Bedenken,  welche  freilich  in  solcher  Lage  nicht  allein 
hätten  entscheiden  sollen ^  in  der  höchst  unvollkonunenen, 
ungleichniässigen  Stenerverthei hing  diese r  Steuern  auf 
den  bestehenden  Grundlagen,  besonders  bei  der  Grund- 
steuer zwischen  ganzen  Landestheilen,  Departements,  Genieinden 
und  einzelnen  Steuerpflichtigen  (§.  Wi  IT.).  Eine  Herstellung 
besserer  Grundlageiij  daher  wieder  namentlich  bei  der  Grundsteuer 
eine  umfassende  Revision  des  Katasters  oder  vollends  eine  Neo- 
katasfrirung  war  viel  zu  zeitraubend,  um  damit  sofort  vorgeheu 
und  dann  höhere  Steuern  erheben  zu  können.  Auch  war  Röck- 
sieht  darauf  zu  nehmen,  dass  die  ebenfalls  rasch  Bieigcudeu 
Departemental-  und  Comniunalzuschräge  ohnebin  die  bestehenden 
directen  Steuern  stark  erhöhten  und  die  Ungleichmlissigkeiten  der 
Belastungen  durch  diese  Steaern  schon  sehr  viel  bedenklieber 
machten.  Bei  der  F'atent^teuer  galten  die  Grundlagen,  mit  Recht 
oder  Unrecht,  für  nicht  so  iiicorrcct,  als  bei  der  Grundsteuer  and 
bei  den  anderen  directen  Steuern.  Daher  glaubte  man  hier  eher 
starke  StaatszuschlUge  zeitweilig  auflegen  zu  können.  Aber  cm 
grosser  Tb  eil  der  steuertechnisehen  Bedenken  gegen  solche  Maas^ 
regeln  blieb  auch  hier  bestehen,  und  mit  der  vorgenommeneu  Er- 
höh ang  that  man  wohl  das  Aeusserste,  was  zulässig  war.  Neben 
diesen  steuertechnisehen  Rücksichten  sprachen  gegen  eine  stärkere 
Erhfihuiig  der  directen  Steuern  nach  Ansicht  der  entscheidenden 
legislativen  Factoren  auch  volkswirthschaftliehe  Grtlndtv 
Befürchtungen  einer  weiteren  Schädigung  der  Production,  dw 
wirthscbaftlichen  Fortschritts.  AUein  mehr  als  das  Alles  hab«! 
politische  Erwägungen  eine  solche  Steuererhöhung  widerrathcn, 
besonders  Rücksichten  auf  die  Stimmung  der  Land- 
bevölkerung, welche  man  nicht  abermals,  wie  1848,  dnrch 
Steigerung  der  Grundsteuer  in  ihren  Interessen  verletzen  und  w 
der  jungen  Republik  abspenstig  machen  wollte.  Republikani»chc 
Finanzautoren  wie  Boiteau,  sind  naiv  genug  gewesen,  da*  ofirn 
auszusprechen.  Einer  der  mancherlei  Fälle,  wo  im  modernen 
Frankreich  tlie  Steuerpolitik   von  solchen  Rücksichten  nicht  eben 
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zum  Vortbeil  der  fioaDziellen  Seite  öBd  der  objectiveu  EDtscheidung 
der  Sache  bestimtiit  worden  ist. 

Es  verbjilt  ßicli  äbniich  mit  der  damaligen  und  der  späteren 
Ablebnnng  der  Flaue  einer  allgenieiuen  direoten 
Personalstener,  Einknaimen-  wie  Vermögenssteuer.  Pläne, 
welcbe  niemals  ganz  von  der  Tagesordnung  verschwanden  ^  auch 
in  der  neuesten  Zeit  (1886  —  87)  wieder  mehr  hervorgetreten,  aber 
bisher  immer  uocb  unausgeführt  geblieben  sind.  Die  in  Frankreich 
meistens  tibcrschtitzteu  tecbuiscben  Schwierigkeiten  und  Mängel 
einer  solchen  .Steuer,  die  Abneigung  gegen  „arbitrhre"  Einschätzungen 
oder  widerwärtige  Declarationgpflichten,  nationale  Vorurtbeilc,  volks- 
wirthscbaftliebe  —  am  Wenigsten  begründete  und  zu  begründende  — 
Befürchtungen  wegen  Schädigung  der  Froductionsintcressen  nnd 
des  Fortschritts  der  Productivität  stemmten  sich  zugleich  mit 
wiederum  wohl  nocb  mehr  entscheidenden  politischen  Rttck- 
sicbten  immer  wieder  gegen  diese  Slenern.  In  letzterer  Hinsicht 
kamen  Beftlrchtungeu  bezüglich  des  schlimmen  Eindrucks  einer 
solchen  Besteuerung  auf  die  Bevölkerung  —  auf  die  Wähler, 
speciell  auf  die  wohlhabende  Bourgeoisie  in  Betracht,  auch 
wohl  noch  Befdrchtungen  in  Betreff  radical  demokratischer, 
namentlich  socialistise her  Steuerpolitik,  zu  weicher  diese  allge- 
meinen Einkommen-  oder  Vermügenssteuern ^  z.  B.  durch  An- 
wendung des  progressiven  SteuerfusseSj  gerade  in  Frankreich  be- 
sonders leicht  Anlass  uud  Anreiz  geben  könnten.  Die  Vorgänge 
Englands,  Italiens,  der  Schweiz,  deutscher  Staaten  galten  nicht 
als  für  Frankreich  hinlänglich  beweisend.  Von  da,  woher  man 
am  Meisten  die  Muster  ftfr  eine  vernünftige  uud  brauchbare  Ein- 
kommensteuer hätte  nehmen  können,  von  Deutschland ,  wo  wie  in 
Frankreich  die  Einkommensteuer  neben  und  Über  einem  Ertrags- 
steuersystera  besteht  oder  aus  diesem  hervorgegangen  ist,  wollte 
oder  konnte  man  in  diesen  Dingen  nichts  lernen,  theils  wTgen  der 
gewöhnlichen  geringen  Kenntuiss  der  deutschen  Verhältnisse  in 
Frankreich,  theils  wegen  der  nationalen  Eitelkeit  uud  Animosität, 
welche  Steuern  nach  deutschen  Mustern  nicht  angebracht  erscheinen 
Hessen  und  lassen. 

Das  bisherige  Endergebniss  aller  dieser  Bestrebungen  uud 
Kämpfe  um  die  Entwicklung  der  französischen  Besteuerung  seit 
dem  Kriege  von  1870—71  ist  das  geschilderter  die  Aufbringung 
des  enormen  neuen  Steuerbedarfs  ganz  Überwiegend 
durch  Zuschläge  zu  den  Verkehrs-  und  indirecten  Ver- 


brauchsBteiiern,   unter  Beibehaltung  der  be&tebenden 

Steuerrormen  und  Arten,  nur  mit  Ausbau  des  Kinzelnen 
und  Eiuftlf;ung  einzeluer  neuer,  aber  untergeordneter 
T heile  in  das  Steuersystem.  Der  bald  wieder  erreichte  volks- 
wirthBcbartliche  Aufsebvvini^  Frankreichs  trug  das  Seine  dazu  bei, 
diese  Steuerpolitik  durch  die  obuehin  »kigenden  Erträge  der  Ver- 
kehrs- und  iüdirecten  V'erbraucbssteuern  erfalgreieh  zu  machen. 
Es  ist  auch  nirht  wahrscheinlich,  dass  mit  diesem  Steuergvgtera 
iü  naher  Zidvuuit  eiliebliehe  Veränderungen  vorgenommen  werden, 
wenn  auch  unter  den  «eueren  scbleehter  gewordenen  wirthscUaft- 
liehen  Verhaltnist^eu  der  Steuerdruck  überhaupt  und  die  Steuer 
belasüing  dureh  einzelne  Steueru,  wie  die  Kegistrirungsabgabeu, 
die  Getränkesteueru,  Octrois,  Zölle  und  anderseits  dareb  die  direcleo 
Steuern,  besonders  die  Gruud-  und  Patentsteuer,  immer  härter 
empfunden  werden.  Aber  die  daraus  hcrvorgeheüdeu  Relbrin- 
bestrebungen  6ndcn  an  den  politischen  und  steucrtccbniscbeü 
Schwierigkeiten  ihrer  Durclirtthrnng  und  an  der  fisealischen  Nolh- 
wendigkeit,  den  riesig  angewachsenen  und  weiter  w^achseiulcn 
Steuerbedarl'  zu  decken,  kaum  zu  Überwindende  Hindernisse. 


VIL    Die  Erprobuug  «tur  vert»c  biedcaun  Stcuerarleu  in  den  poIiiiKltcB 
Katastrophen  und  Finauziiötheu  Frarikrcichä. 

§.  175.  Die  ungewöhnlichen  äusseren  und  inneren  polittsfben 
Katastrophen,  welche  Frankreich  in  den  letzten  hundert  Jabren 
durchlebt  hat,  machen  das  Finanz  und  Steuerwesen  desselben  io 
besonderem  Mansse  geeignet,  um  daran  gewissermaassen  experi 
n^entell  den  Eiufluss  sulcher  Zeitun^stätide  auf  die  Ergiebigkeii 
der  einzelnen  EinnabmequellcD,  namentlich  der  einzelnen  Stencr*; 
arten  zn  prttlen.  Auch  die  während  und  nach  solchen  Katastropheß 
vorgeuomnienen,  auf  Ertragserhiihung  abzielenden  Beste aeru Dg«- 
maassrege  In  lassen  sieh  an  den  Daten  der  tranzösiscben 
Steuerertrags  Statistik  hinsichtlich  ihres  finanziellen  Erlolg}«  l»»^ 
sonders  gut  experimentell  erproben.  Oder,  in  der  Terminoh)gie 
unserer  j^allgemeinen  Steuerlehre*'  gesprochen  (Fin.  11,  ^20  ff.) 
Die  eigenthtinUicbcn  gescliichtlichen  Verhähni^se  des  t'ranz(}siscl 
Staats  ertniiglichen  in  Vürzüglichem  Grade  eine  Prlilung  des  fnuH 
zösischen  Steuersystems  und  seiner  einzelneu  Hestaudtbeile  ^  dti 
verschiedenen  Steuerarten  und  Steuern,  an  dem  Maass^tabe  ikr 
ersten    aller    thcorelischcn    und    practiscben    Grundsätze    der  B*- 


Krf^Tobung  der  frsnzflaiscliejj  Steuemrtei), 


eteueruDg,    der    „ fi d an z politischen*^    Principicn    der    „Aus- 
reichcndheit*'   und  ,,Bewei2:liclikcit'^  fFin.  11,    J:;.  atifj-368), 


mit   anderen  Worten   man   kann   die  einzelnen  Steuer 

icität  prüfen 


in  Frank- 


reich gut  auf  ihre  finanzielle  Elast 
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Die  Ergebnisse  lassen  sich  frcilieh  nur  mit  Vorsicht  verallgc- 
gemeinern.  Ohne  Weiteres  darf  selbst  in  zukünftigen  ähnlichen  Zeit- 
vcrhältoitssen  Frankreiebs  nicht  irnnier  das  Gleiche  erwartet  werden, 
da  die  bestimmenden  und  hedingendcn  Grundverhältnisae  sich  ver- 
ändern krmnen.  Noch  vorsichtiger  wird  die  Uebertragung  solcher 
Ergebnisse  auf  andere  Lander  geschehen  müssen ,  und  vollends  die 
Ableitung  allgemeiner  fester  »»Regeln*^  aus  den  ein-  und  selbst 
mehrmaligen  französischen  Erfahrungen  nnr  ganz  bedingt  statthaft 
sein.  Allein  einigen  aligemciucren  Werth  itir  die  Be- 
nrtbeilang  der  einzelnen  Steuerarten  nach  dieser  Seite  der  tinan- 
zielleu  Elaaticitat  und  insofern  für  die  allgenieiue  Theorie  und 
Praxis  der  Besteuerung  haben  die  Thatsachen  der  französischen 
Steuerertrags-Ötatistik  immerhin. 

Sie  zeigen,  daas  in  rein  fiscalischer  Hinsicht,  welche  eben 
doch,  nach  nnseren  ,jtinanzpolitischen**  Principien,  in  erster  Linie 
steht  und  stehen  miiss,  die  indirecteu  Verbrauchssteuern 
(innere ,  Monopole ,  Zöllej  und  die  Verkehrssteuern  (Stempel, 
Enregistremeiit)  in  politischen  Katastrophen  und  in  den  diese 
begleitenden  Verkehrsstockungen  und  wirthschaftUchen 
Nothstilnden  erhebliche  Ausfälle  erleiden,  aber  doch  nicht 
immer  ganz  so  bedeutende  und  namentlich  nicht  so  an- 
dauernde als  man  öfters  von  vornherein  erwartet  hat  Solche 
Auslalle  treten  hei  den  directen  Steuern,  ausser  in  Fällen  feind- 
licher Gebietsoccupation,  wie  1870—71,  und  völliger  Dcj>organi8ation 
der  Verwaltung,  wie  in  der  ersten  Revolution,  nicht  ein.  Sie  lassen 
sich  hier  eventuell  auch  als  „Rückstände^*  später  wieder  einbringen, 
zumal  beim  Repartitiousprincip,  was  natürlich  bei  jenen  anderen 
beiden  Gruppen,  abgesehen  von  einigen  Fällen  beim  Euregistrement, 
ausgeschlossen  ist. 

Die  französische  Steuerstatistik  lässt  ferner  den  finanziellen 
Erfolg  einer  Erhöhung  der  Steuersätze  bei  den  indirecten 
Verbrauchs-  und  den Verkehrssteuern  mehrfach  günstiger, 
sicherer  und  rascher  hervortreten,  als  man  ebenfalls  öfters 
vermuthct  hat.  In  der  Bewegung  der  bctreflenden  Einnahmen  ist 
allerdings  schwer  und  mehrfach  gar  nicht  der  EiuüusH  der  Steuer- 
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erhöhuog  von  dem  etwa  parallel  gehenden  der  wirthscbaftlichen 
Eötwickluug  abzusondern.  Aber  das  Ergebniss  lässt  sich  doch 
mit  Sicberhcit  constatiren,  dass  die  treibändlcrischc  An^icht^  höhere 
Steuersätze  seien  nicht  immer,  öfters  gar  nicht  vortheilhaO,  selbst 
mitunter  «ehädlicb  für  den  Ertrag,  eine  zu  weit  gehende  Geue- 
rali.satiou  einzelner  Tbataachen  und  ein  zu  einseitiger  Schluss  der 
apnoriscben  Dedoction  ist.  Die  geitiachten  Erfahrungen  sind  daher 
auch  für  das  Gesammtwrtheil  llber  die  französist-be  Steuer- 
politik im  H).  Jahrhundert  wichtig.  !Sie  erklaren  und  recht- 
lertigcu  diese  Politik,  wenigstens  rein  nach  der  fiscalLscliett  Seite, 
ihrerseits  wieder  mit. 

§.  ITü.    Diu  Daten   aus  der  Poriodc   der  orstci»   Revolution    iin«1    \:*ih.|-  wu**  I., 
oluieliiii  'Ulm  Tlieil  nur  luckoiihaft  und  uusicher,  liefeni  wegen  der  \  mu 

inneren  uud  äusseren  politischen  Verhältnisse  und  wegen  der  Gtdjiet-  ugf-a 

«reiügor  brauchbarejs  Miiterial  zur  Voruahmc  einer  üükhen  Prüfung  der  8tuucru  auf 
ihrü  finunzitdJti  Klasticität.  Dagegen  bietet  dib  Zeit  um  1S30.  um  1S4S  und  iiftui«iiit- 
lieh  um  187Ü  —  71  die  gooinrneten  statistischen  Daten,  wenn  auch  in  der  letzten 
PcriiMlc  während  des  Kriegs  selbst  die  Abäpieluiiit  dL'Sselbcn  ganz  »iif  frauidMwkiu 
Boden  und  liintcrlior  die  Äiischcidung  ElHass- Lothriu^enä  stf^rende  FÄCtorcn  filf  die 
statistische  Bcübnchtuiig  und  Ver>(kichunür  üind.  In  Betrell  r!er  eigentlifhou  Kri"?««* 
zeit  kann  luan  aber  anderseits  aus  den  Daten  der  Jahre  ls70— 71  auch  wieder  äptudirll 
doö  Einfluss  ijolcher  Zeitnnititjindc  mit  den  Stcuerertragr  gut  TcrfoJgcn, 

S.  über  solche  „Proben'*  der  Sleaern  schon  Flu»  II.  bes.  §.  3ti8  u.  Note  II 
S.  236;  auch  Leroy-Beaulieu,  fin,  (1.  Ausgl  I,  220  &.  Hier  fol^'en  DaIm  aber 
einige  Hawptarten  der  in  Betrefl^  der  Frage  bcüüudors  bemcrkeaswrerthcn  Steuom. 

Einre^iJätririiDgäabgaben  und  Steoipel  zeigcu  eine  besonders  »x&rU 
Affvctioii  durch  i.olche  jiolitiüche  Ereignissitj,  reiche  den  wirthschafUichon  Vertöhr 
stark  beeiuflubsen.  Von  1SU\  —  18;J0  uiit  wenigen  Uiiterbrechuugon  im  Ertnge  W 
stau'lijf  gestiegen,  erfahren  sie  um  die  kritischen  Perioden  folgende  Ertragsbchwantmifei 
:Bull.  iss'i,  X[I,  42).    <MilI.  Frns). 

Proportion. 


1829 
1830 

IS32 

1946 

1847 
184S 
1S49 
1&50 
1S51 
1852 
1853 


Enregisü'. 
JlS.l 
1  ä5.5 
155.5 
H(j,2 

ifibJ 

219.1» 
228.7 
rtHA 
1 8*1.4 
208.3 
H)R.2 
223.2 
24Ly 


1  im.Ü 

mj 

94.1» 

ioy.2 
lua.o 

1U4.U 
TS.9 
Sß.l 
94.7 
90J 

101.5 

1  mjj 


StöwpeL 
24.1) 
2S.B 
2bM 
2S.2 
2S.1> 

40.4 

41.7 
30.H 
;i2.7 

4U 
44.3 
46.5 


Proportion. 

lOü.ü 

117.2 

97.1» 
100.5 

lÜU.O 
lUÄJ 

76.4 

^0.9 

102.1 
109.5 
tl4.9 


Also: 
kauui    eiiike 


lb30  —  32  iitarke,  aber   nur  kur^e  AtPection  des  Eiir<igitftroineiit>! 

wahrnehmbare   beim   Stempel.     Von  da  an   wieder   tr-'-i.»    "►-»crl 
Steigerung   beider    Erträge,   Maxinumi    1S17,      Dagegen   um    18!  \t  nkko* 

und    liUiger    aadauemdo   Atfeclioa    heider    Erträge,    frühere    ddiu  .halatig 

Stempels,  Nacli  IS5^  weitere  Ertragssteigcning,  bei  Stomp«!  kaum  einmal  uöJ  itr 
unbedeutend  unierbrocheü  bis  l^t>!>,  bei  Enrcgistreinent  nur  Markirung  des  fcn»-i 
kriege  blob»  in  1>^54  und  des  italienischou  Kriegii  in  183H  durch  kloluo  Venniad^lVif 
der  Erträge.  Maximum  1S64.  Bei  Enregistrement  immer  mehr  Eiallusi  doi  Q^ 
Hehaflsgangs  im  Verkehr  (Spcculation  «    s.  v.). 


Erprobung  der 

t^M^h 

enHUnemi^ 

m. 

Enreifbfr 

Proportion. 

Stempel. 

Pmporfi 

IS68 

36iKh 

loo.O 

85,0 

lUO.U 

i§e9 

372,0 

lOO.Ii 

S9.3 

195.1 

lH70 

29(1.7 

78.Ö 

74, "J 

8!s.l 

1871 

341J 

1*2.2 

82.2 

96J 

1S72 

•139.2 

ri8;7 

i:{7,7 

162.0 

1873 

42<>.7 

IUJ.2 

14Ü.I 

165  0 

1S81 

571.8 

154.6 

155.4 

182.8 

iT  zoi^^on  die  Eiiinahmcii  aas  Eiiregiätrement  und  Stempel  eine  un^eDihr 
ebenso  starke  Alfection  in  IS7(j  wie  in  184S,  wenn  auch  die  Ausfälle  in  beiden 
lihreu  tlüfch  westiutlich  vcrscbiedeuc  Cnistünde  bedtugt  sind.  Sie  erholen  sich  aber 
»el»r  fiel  rascher,  eijfontlirh  üchon  1S71  vollsläudi^,  wenn  rniui  bfHjcnkt,  dass  der 
'~  "  tiocb  di»?  ersten  Monate  umffisste,  dann  der  Com muncan Island  kam  und  Elsass- 
Injfcn  (mit  4*/«  der  bisherigen  fr.inÄ5siscbcn  Beiöltcnjrjjr.  aber  vobl  eil» cm  etwas 
!roM  Authcil  an  den  St-iabcinnakmen)  abgotretcn  war.  Im  Jahre  IHTI  kann  die 
bhc  Eüinahwe  s*.'lb»t  auffallen,  da  die  Stuucrcrhöhuii^cn  hier  noch  niclit  viol  ein- 
wirken konnten.  Sic  rtrklan  sich  in  bcmericnswcrther  Wciao  aber  indircet  gerado 
»it  aus  den  Krio;j:8verhalfnissen.  niimlich  aii-^  den  ZivhirL^icbcn  Todosfällen,  welchü 
ctöcu  ongrewflhnlirh  sUrkon  steuerpflirbiig^cn  Bositzwcchsel  von  Todes- 
iffgcM  uiit  t^ieh  brnchton  (Wcrthbütru^  dieses  W'ecbt^elü  1S(>9  Hmi,  1S70  3372. 
1"*71  5011,  IS72  3951.  null.  lv»*^4,  XV,  54  i).  Dadurcb  wurden  amlerwuitö  Aus- 
All*  '  Jon,  so  bei  dem  richtigen  Poslnu  des  Enrcpiiftretnüüt»  „Ueberirag^ungon 
Ion  1  11  mit  unerosern  Titel  untir  Lebenden",  wo  i.  B,  1*»(j9  2477,  1S71)  nnr 
'"''■  .  i.nr  1511,  1^72  wieder  24^2  Mill.  Frcs.  stcnerpflichli^'cn  Besit/wecbscl» 
u  iBnll.  JS79,  V,  370^.  Wie  viel  n  a<  hhultiis^e  r  der  Yerliehr  und  damit 
I<i>'«t«Tiicr  wie  d»s  Enre^istrement  dunb  pulili:^rh-nj?olutionilre  Wirren,  wie 
ilic  -  5tflrt  wird,  ab  durch  einen  Kricjf,  wie  den  1^70  — 71  er.  wenn  dabei 
«li«*  iie  Ordnurif!:"  nicht  dauernd  leidet,  ergiobt  der  Vergleich  der  obiiy^en 
Dmlfii  um  i!>4b  und  «m   l>71. 

Die  Sti'acrcrhöbungeft   bei   Enrepistrement  und   Stempel   hatten   nach  dem 

[lirier«  f»*t  nvfun  ihren  orw.trtuijjr!Jmil*siB:en  Erfulg  und  übertrafen  ilm  bd  dem  raschen 

^bi^*nf>chwtnii>     l.aid       H^i    beiden    Steuern,     vielltdcht    beim    Enregit»tr(;m(?nt, 

tenn    bei  lliii  >  ;ilcn  desselben,   noch  etwas  mehr,  iät  der  Einfui^s  der 

hAfthchet«    V  >    ,^uf  Zahl,    Art  itnd  HOho  der  Ufo&ikt^e ,   daher  auf  den 

ier«rtraji(   /u   duRbÄchlagt-nd.   alü   da>s  sulbst  so   liohe  Slcucrsätze,    wie  die  fran- 

»*iii  einr  starke  VcrrnnHlerunfT  der  Umsätze  und  damit  der  ErtrA^e  herbeiführt<'n. 

mit    dpöi    RUckK.inj?    der   (JescliAfte    von    18i>2    an   erlitten   die   Einnahmen   des 

i»tf»*uii.nt>  auch  Verinindfrungen  und  blieben  hinter  deo  Voranschlägen  ziemlich 

"   '  ..•    INS3    545.5    MilL    ^ev'cn   Anschlag  ?on   593.:i    Mill.,    Ertrag    1S*S5 

A  Aün  IJebcrspannnng;  einer  solchen  Steuer,  wenig^tenb  unter  gewissen 

w.ä^ca.  winl  hier  <£tUQgeben  sein. 

Das  Tabak rooßopol,  alt»  die  alleinige  Furm  der  französischen  Tabakbcatooerang, 

, durch   die  Eri'ipiiisHC   ron  1830  und  selbst  ron  1848  so  (ifüt  wie  gar  nicht  in 

im    Abs*!/,  (der  Menge   de«  verkauften  Tabaks  iiach^    und    in  seinem  Kühertrage 

KciiicrtraL'         '"    i      Andere   war  rs   beg-reiflich    bei  den  Kriegsere  ig  hissen  von 

|S7il  — 71.     N  Ihm»   tteict  die  Einrialitne   /.war   ba"d   wieder  auf  die  frühere 

und    i.ii  Ju'f  MKt.T  d<'m  Einlbjsa  der  st.%rlien  Erhöhung  des  Prei&i'S, 

il«r  I       11    lurtikcl.  ordinären  Kanchtahak  z.  B,  von  9  Frcü    auf 

'rr-..  KN.-i.inin,  f,  uh  tlt-^i^tÄ  vom  29    Februar  l'^72)  braucht  die  Ab- 

iiomcrhin  cmigo  Jahre,  3  —  4,  um  auf  die  frühere   Höbe  zu  stfigen.     lianu 

!ir)jr«ini  weiter  zu.     AehnUcbo  Erfahrung  wie   I  *!Ü0  Ü,  mit  der  Ende   jstii) 

liung  ivon  7  Frc^.  25  C.  nu^  9  Frcj«,  f.  crd.  Tabak)     Daa  Tabak- 

:    eine   bedetitendc    und   dAuernde  finanzielle  Elaaticität 

[<iii)^,'u    für   die  Deckung    deä   Finan^bednrfH  gezeigt,     Daü  hrstättgen 

:    (in    Mill.   Kilogr.,  bcv:.   Mill.  Frcä.)  (Buli.   I,   97  m.  X,  361,  XVII. 


408  «.  B.   2.  K.   Stoacrrecht.    1.  U-A.   2.  A.   Frankreich.    §.  176. 

Verkaufte  Menge   Kohciiiuahme  Reinertrag 

Mill.  Frcs.  MiU.  Frcs. 
55.30  33.36 

66.61  45.63 

67.27  46.7S 

66.10  45.«2 

117.70  86.39 
116.26        85.27 

117.13  S5.14 
122.12  SS.92 
179.75  129  66 
195.32  143.76 
216.10  163.35 

227.14  170.S7 

255.71  197.21 
244.26  160.29 
21S.22  16S.ll 
269.63  218.72 
291.98  23S.17 
313.55  254.55 

346.15  282.54 
c.  372.50  c.  .303.55 
c.  368.93  — 

In  den  letzten  Jahren  selbst  hier  Stagnation  und  kleiner  iiuckgang. 

Die  (i  et  ranke  steuern  umfassen  die  4  Hauptartikel  Wein,  Obstwein  (besonders 
Apfelwein.  Tider,  Bier.  Branntwein.  Das  complicirte  System  der  Wciubestcuerong, 
namentlich  ilor  Umstand,  dass  dieselbe  sich  an  den  Transport  und  Consum,  nicht 
an  die  erste  Erzeugung  des  Weins  anschliesst,  bedingt,  dass  der  Ertrag  der  Wein- 
steuer viel  weniger,  als  es  sonst  der  Fall  sein  würde,  \on  dem  Ernteausfall  abhängt, 
also  n.»bliv  stabiler  ist.  Daher  können  sich  auch  bei  diesem  Artikel  die  Zeitrerhält- 
nis«e.  Erwerbslage  u.  s.  w.  und  die  Steuermaassregeln  unmittelbarer  rou  Eiufluss 
zeigen.  Dasst-Ibe  gilt  vom  Obstwein.  In  den  Materialien  der  Gotränkesteuerenquete 
ron  1879  tf.  sind  riel«'  inten'ssante  statistische  Daten  enthalten  -.s.  bes.  B.  IX  u.  X 
des  Bulletin,  so  X.  366;  XIII.  352;  XI,  403;  XIX.  262).  Danach  war  der  Ertrag 
in  Mill.  Frcs.  ohne  verschieilene  allgemeine  Nebenabgaben,  Liceuzen  u.  s.  w.). 

Wein.  Branntw.      Alle  Getränke 

(incl.Bicr,Cidcr). 

1830  60  54  20.24  98.25 

1831  35.20  1152  62.90 
Starke  Eim&ssigung  durch  damalige  Keduction  des  Steuersatzes. 


Die 


Mill.  Kilogr. 

1816 

10.36 

1829 

11.07 

1830 

11.17 

1831 

ll.t)8 

1847 

18.93 

1848 

18.36 

1M49 

18.34 

l^'SO 

19.22 

1859 

28.60 

1860 

29.58 

1861 

28.24 

1863 

29.44 

1S69 

32.57 

1870 

31.35 

1S71 

26.97 

1872 

27.03 

1873 

28.34 

1875 

30.37 

1880 

33  56 

1883 

35.77 

1886 

•> 

Wein. 

Branntw. 

Alle  Geuanko. 

1847 

.V,».T2 

25.21 

101.06 

184^ 

51.89 

23.27 

90.8.> 

1849 

.>5.92 

23.14 

93,93 

l>oO 

5877 

2142 

100.15 

Maximum   des  Ertrags 

in    1846, 

nur   wenig   höher 

als    1847  (102.56. 

StcuerwrUssc  der  48  er  Keroluüon  bliel*e 

n  ffrx>ssentheils 

unaostrefuhrt  oder  wurde 

bald  wieder  rücigingic 

gemacht  Is.  o. 

^.^!71.     Von 

1851  ^ 

au  dann  rasche  Er 

steif^mng. 

Wein, 

Branntw. 

Ai: 

V  itetranke. 

1869 

122.54 

',»6.09 

24<48 

l>TO 

108,68 

>4.04 

219.02 

1871 

108.15 

110.51 

245.^7 

1ST2 

139.20 

119.t^» 

288.67 

IST.n 

146.51 

148.92 

S2»i.34 

l>T6 

189  29 

168  ?4 

S95.2* 

18S<* 

i::6s 

22«»  91 

4?;5  M 

ISSI 

i:<9.72 

2ST«Sv 

4<>v*.'.»T 

1Sn\ 

13.V16 

2?iS.:o: 

41««.M.« 

IrprolrtiHf  def  fl-anzifeischen  St©»eniTtcn. 


Der  ÄnsWI  also  mir  in  ISTO;  schon  1S71,  oliiie  Eläass-Lothriiiffon.  wieder  ein- 
foholt;  dio  Slcuererhöbunsen  von  Ende  tS71  an  von  raschem,  büdcuk'udem  und 
bleibendeiD  finanziellen  Erfolge,  zumal  bei  Ttranutwcin,  aber  doch  auch  bei  Wein  und 
Cider.  Ende  l*iSO  Ermassijjiing;  dor  Wcinfitcuer.  duhcr  von  hier  an  geiingeicr  Ertrag. 
Der  Branntwein  zeigt  am  Mdsicn  sein«  Steucrfäbigkeit  und  die  ziemliche  Inditteren/, 
meines  Abaat^c*  gegen  hohe  Steuern,  da  bei  ibm  die  Oelailprciäc  voji  anderen  Fartorcn 
wdt  mehr  abhängen. 

Die  Zuckär Steuer  ist  unter  den  heutigen  Productious-,  Be^iigri-  und  Absatji« 
terhältniasen  zq  sehr  von  Handelsconjunctu  reu  beeinflusht,  so  dass  wir  isic  i'ar 
dici^•?  Untcr»ud»uii|f  libcrgeheu.  Dieselbe  p^ilt  von  den  E  inCa  br/.i^llen.  Auch  iiicr 
haben  sich  aber  die  Erhöhungen  nach  dem  Kriege  doch  bald  hnana:icll  bewahrt. 
Weiteres  nnton  in  der  Darstellun*^  der  einzelnen  Stouern. 

Da{i:egcn  liefern  die  stadtischen  Oetrois  noch  beachtenawerthes  Material 
hinsichtlich  der  jünanziellen  ElaiticitiU  solcher  iudirecter  Verbrauclisabg-ahen.  Matttrlich, 
dass  bei  ihnen  politiacbe  und  wirihbchaftliclie  LocHlverhiiltnisse,  w^ie  ctvu  in  Paris 
1870^71.  bewundere  Redeulunjc  gewinnen.  S.  bes.  d.  Abb.  im  BulL  XI,  43  (i;,  50* 
Die  Statiblik  geblattet  mit  ihrer  ünterscheiduna:  der  Artikel- tinippen  und  einzelnen 
Aitikel  (bes.  bei  den  (ictränjven)  aneh  einen  Einblick  in  Einzelverhäitnisse,  welche 
Beachtunp  verdienen.  LMe  Artikel  des  Octrois  zerfallen  in  die  6  üruppcu  Gütränke, 
Verzchrungspeg^cnslandc,  Brennslolle,  Fultcr,  Materialien  (zum  Bau  u.  s,  w.),  und  ver- 
schiedene Objecte.  Auch  der  Anlhcil  d«r  einzelnen  (ieträüke,  besondoiTi  des 
Branntweins,  in  kritischen  Perioden  ist  berichte nuwerfh.  Das  Vcrhältniss  zwischen 
ßoh-  und  Reinertrag  hlellt  sieb  nalilrlicb  in  inolchen  Zeilen  unglinstigor,  da  der  Haupt- 
theil  der  Erhebungskosteu  hicli  nicht  mit  dea  Einnahmcauüfällen  vcriiiinderL  E» 
«rar  in  Milb  Pres,: 

Reinertrag.         Vom  lUthertrag^  fielen  auf 
Getränke    Nahrun^^sm.  MutcriMl 


ISSl 
1847 

IS41> 

1S5IJ 
1^53 


Hohortr.  d. 
Octrois. 
54.24 
S7.9S 
76.6S 
SH.4I 
^4.31 
yß.43 


Von  d.üütrSnkenauf 


78.3S 
Ü7.7ti 
T7.4J 


22.03 
38.43 

38.18 
4i.l*U 
HH.'Sl 


1  (>  9.1 
2SM 


2.m 
IM 
4  25 
4.8.'> 

5.71 
ll.UI 


Wein. 
14.00 
22.63 
20,58 
24  71 
26ji:J 
22.('t5 


B  rannt  w. 
2.21 

l.or> 

.H.ti'> 
4.0»i 
4.ii* 
4.20 


1^69         201.:i5  185.01  89.03  4S,S9  23.95  BO  00 

1870  167.17  t5lKS7  SÜ.tl  4ä.S8  13.98  55.4ti 

1871  loß.5U  Hü.02  75.82  4185  7,89  48,43 

1872  199.43  181.'J2  l*ä,.i5  48.87  1G.S9  64.74 
IS73         2II.0n           102.S8         102.2Ö           .VI. 10           16  43  mM 

AUo    1818   und   wieder    1870  —  71    starke   Ausfälle,    lb48   aber   nur   , 

Jahre,  voji  Baumaterialien  abgeÄcbe«,  wo  der  Ertrag;  Ikugor  niedrig  bleibt;  tu  buidcn 
Perioden  nur  kurz  dauernde  Abnahme  bei  den  Getränken,  Branntweiuertraj?  aUbald 
wieder  stark  steigend.  Bei  Materialien  Etholunjr  des  be.^euders  stark  ^^esunkeuen 
£rtra^a  zwar  schon   1872,  aber  erst  1877  werden  die  Zahlen  von  1869  wieder  erreicht. 

Paris  speciell  lÄss.t  die  EiiiiStlsäe  noch  schärfer  hervortreten; 
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4,12 
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Von  den  Cietrünken 
Biainilw. 


Wein. 

I  LI  1 
10.49 

14.62 

41.26 
:i7.75 
»0,94 
43.08 
45.21 


1.97 
1.80 
2.91 
2.15 

3.74 
3,47 
4.H2 
4,74 
7,19 


Auch   hier   verdient  &uääcr  der  nllfrümeiDen  Bcwegnng  besonder»  diejenige  der 
Branntwein-    und    der  Materialienäteuer-Ertr%u  Beachlting   (daä  ijelag'eruug:^ -    und 


»te««rrecbt, 


r«,  177, 


ComiDUbejahr  1S71I).  Wiü  weit  in  t8"0— 71  ,  auch  nach  der  Auf  hobung  der  Bö- 
lagenib^,  die  üctroierlR'baiii^  etw^a  ^^iiitirt  var,  ist  mir  nnUekatiiiL  I^or  Ertmg  tqd 
Malerialieti  erroichtö  in  Paris  erst  1S5'^  wieder  deujenigeii  yon  184H — 47»  erat  ISM» 
dcüjeüijcüfi  von  1S69,  wahrend  der  Branntwcinertrs*)^  schon  1^575  sich  ircgea  \Wi 
mehr  als  verdoppelt  halte  iiud  auch  hinterher  noch  erheblich  stieg  \,lS)iO  it).35  MiU-}. 
^'ergleicJit  man  mit  diescüi  Bewegungen  der  Erträge  der  Verktshrs-  «ad  indirecitn 
VcrbranchsateQern  diejenigen  der  di reden  Steuern,  so  zeigen  diese  xilerdinips  hin 
durchaus^  wie  es  scheint,  nur  Schwankungen,  welche  auf  einer  Veriinderung  des  Sieuer- 
fnäsoü  hornhcn.  kh  uiuss  aber  dahin  gestellt  sein  laä^en,  wie  hier,  i,  B.  in  der 
Pcriüde  IS7(i  —  71,  gerechnet  worden  ist.  Denn  wenn  in  1S70  — 71  die  directeii 
Staatdstenern  wenig  oder  Iteine  Ausfälle  zeigen,  obwohl  sie  in  grossen  Tbeilea  Ff>iik- 
reicha  wenigstens  nicht  in  die  lVauznais<.lie.  sondern  in  die  deutsche  Cas**^  llosBeo,  »a 
ist  das  nicht  recht  vci-stäufllich.  Üh  hier  unter  dem  ,,produit  annucl"  etwa  doch 
nur  die  Vürschieibungcn  oder  zw;ir  die  legalen  Abiahlangen  der  Steuerrerbiotllich- 
koiten,  auch  wenn  sie  wie  damals,  an  die  Deutschen  erfolgten,  zu  verstehen  sind  f 
Aach  die  Bererhnnng  der  Kxtrazus«  Klage  von  1S4S  fehlt  in  den  Au&wcisen  im  Bull.  VIL 
240  und  X\,  220  fi'.  Das  Principalcon(ingcnt  uebsl  allgoweinen  ZuacUagcD  fOr 
die  Staatsciisso  hatt^  sich  hir^nach  in  den  beiden  ticucsteli  kritischcti  Pcriodio 
folgen  der  maassen  bewegt  (in  Milf.  Frci..). 
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1S72 

172.43 
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39.42 

76.70 

34I.ÜJ5 

Hier  zeigt  sich  voraehnilich  nur  bei  der  Pateutdleucr  und  auch  boi  dio*cr  en< 
im  /.weiten  Jahre  der  Kata^itrophen   eino  merkliche  Abnahme.     Bei  den  drei  aadere« 

Steoern  kann  übrigens  der  Cliaractcr  denfelbon  alt»  Kepartitions  •    •-      -  ^   '- 

Jahresconlingcnte    unabhängig   von  Ausfüllen    bei   einxehien  StetJ' 
Gcsammtheit  aufgebracht  wenien  müssen,  die  Stabilität  der  Stcueri  u.i*     .., 
Sollte  das  richtig  nein,   m  lüge   hier   ein  Fall   der  guten  finan^^i eilen  1 
dieser  Steuereinrichtung  vor.   Aber  freilich  iräto  dabei  die  Rucktiicbt  auf  db 
fähigen  Slcuerp nichtigen  in  den  Hintergrund. 

Die  1S72  eingeführte  ä^o  Steuer  vom  Einkommen  aus  Mohiliarwcrthen   Wtril- 
pftpiercn)  ist  ra^ch  von  6.0*i  (Scm<'atererlrag  1S72)  auf  'AiJh  und  34JS  Mil 
1S72 — 74  gestiegen,  dann  5  Jahre  lang,  bis   IS'S,  im  Ertrage  fast  stabil 
darauf  mit  Schwankungen  weiter,  bii»  4S  Mill.  Frcü.  in  1SS3  gestiegen»  stitdiui  *i^ 
wieder  etwu!>  gesunlcn   (IS55   4.>,87   Mill.l:    sie  zeigt  also  jedenfalb   entfernt  keia« 
Holi'hü  Ela^ticität  wie  die  V'erkohrs-  und  Verbrauchssteuern, 


VIll,   Kückblick  auf  die  frao^Ösische  SleucrdAtvieklung 
seit  1789,  bozv.  BIS. 

§.  177.  Die  französische  Besteuerung  bat  so  zwar  die  ihr  in 
der  Zeit  tler  ersten  llevohition  und  Napolcon's  I.  gegebene  Grund- 
lage im  Wesentlichen  beibehalten.  Aber  auf  dieser  Grundhjge  ttl 
sie  sich  unter  dem  Drao^  der  regelmässigen  und  der  io  de  '  - 
neuen  iiolitischen  Katastrophen  lürmlich  ruekweise  erl'^^' 
Steigert! n^  dc8  FioanÄbedarls  ungemeiü  entwickelt  und  im  Er!n»^'<' 
vermehrt. 


Ruckblick  »uf  die  französische  Stouorentvricklutig. 
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In  dieser  Hinsicht  bietet  sie  ein  völlig  andei'es  Bild  als  die 
ritisehe  Besteuerung  (§.  107,  lOö):  diese  bat  sich  vereintacht,  die 
nzöeifiche  sich  coraplicirl,  jene  ist  im  Ertrage  fUr  den  Staat  von 
815  bis  zur  Gegenwart  (1885)  kaum  gewachsen,  diese  hat  sich 
erdreifacht  und  auch  die  Localhestenerung  für  Departements 
fid  Gemeinden  ist  rascher  ond  starker  als  in  Grosshritannien  ge- 
Itiegen,  Die  britische  Besteuerung  warf  bei  ihrer  Ertragsstabilität 
war  kaum  für  die  Tilgung  der  Schulden  der  frllherea  Kriegszeit 
etwas  Erhebliches  ab ,  aber  auch  von  der  franzüsischen  ist  trotz 
ihrer  enormen  Zunahme  in  dieser  Hinsicht  kaum  mehr  zu  rühmen 
nod  bei  den  immer  neuen  .Schuldaufnahmen  in  Kcvolutions-,  Kriegs- 
flud  Friedenszeiten  wäre  eine  massige  Tilgung  aus  Staatsttber- 
•cbUssen  auch  eine  Danaidenarbeit  gehliehcn. 

In  der  britischen  Besteuerung  sind  die  direeten  Steuern  ge- 
•teigert,  die  indirccten  Verbrauchs-  und  ein  Theil  der  Verkelirs- 
Atenern  im  Ertrage  tast  gleich  geblichen,  aber  die  ersteren  auf 
'geeignetere  Ohjecte  concentrirt  worden.  In  Frank reiclj  haben  um- 
gekehrt die  direeten  Steuern  nur  eine  massige  Zunahme,  die  anderen 
tine  absolöt  und  im  Vergleich  mit  jenen  wahihal"t  colossale  Er- 
Iragsvermebrung  erfahren.  Allerdings  sind  dabei  auch  hier,  wie 
in  Gro88britannieo,  aus  der  Branntwein-  und  Tabakbesteueruiig  be- 
ionders  grosse  Ertragssteigerungen  erzielt  worden.  Aber  während 
•das  britische  gesunde  NationalgetrUnk  der  Hassen,  das  liier,  in 
ier  Besteuerung  erleichtert,  ist  iu  Frankreich  der  im  Consum  analog 
nde  Wein  immer  mehr  tiscalisch  ausgebeutet  worden,  Die 
and  Zuckersteuer  sind  jenseits  des  Canals  gefallen,  mit  allen 
hutxzt^lleu  die  meisten  kleineren  Finanzzf^Ue  beseitigt  oder  er- 
,  in  Frankreich  die  Zrdle  wieder  stark  gesteigert,  die  Zueker- 
r  ergiebiger  geniachl  und  auch  die  Salzsteuer,  wennsction  er- 
ässigt,  beibehalten  worden,  und  kleinere  innere  Verbrauchssteuern, 
je  in  England  alle  verschwunden  sind,  sind  in  Frankreich  wieder 
cn  aufgekommen. 

So  ist  die  gesammte  Steuerlast  hier  mehr  nach  Unten  zu 

gt,  umgekehrt  wie  in  Grossbritanuien :  eine  socialpolitisch 

listigere   Gestaltung   in   Frankreich,     Die   angemessenere 

laalung  der  besitzenden  und  wohlhabenderen  Classen  ist  dort 

rch    die   erneute   Entwickhing   der   Einkommensteuer   und  durch 

e   Aasbiidung   der  Erbschaftssteuern    erfolgt.     In  Frankreich   hat 

n   trotz   der  enormen  Zunahme   der  gesammten  Sleucrla'^t   eine 

emeioc   Einkommensteuer  immer  noch  vermieden.     Durch   die 
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Hegistrirmigs -  und  Stenipelftbgahen  und  tlieilweisc  darch  di< 
grossen  Ertragssteueni  und  die  neuen  kleinen  Lu?eusstenern  werden 
zwar  die  besitzenden  und  woblhabendeien  Classen  bUheren  Ein- 
kommens aiicb  bier  mcbr  mit  belastet,  immerhin  eiuigermaaiisen 
zum  Ersat'/.  der  teblenden  Einkommenetener,  was  bei  dem  Ver- 
gleich des  i'ranzösiscben  mit  den  ^Steuersystemen  anderer  Länder 
nicht  übersehen  werden  darf  (§.  215).  Im  Enrc^istrement  ist  ferner 
eine  höbe  Erbsehartsbe»teuerung  enthalten.  Aber  alle  diese  Stenera 
treffen  auch  den  kleinen  Besitz  und  das  kleine  Einkommen  und 
auch  bei  ihrem  FroportionalitiUsprmeip  oft  schwerer  als  den  grösseren 
Besitz  und  das  höhere  Einkommen,  Ausserdem  beUistigon  die»e 
Registrirungs-  und  Stcra])clabgubcn  auch  den  legitimsten  wirth- 
scbaftlicben  Verkehr  in  enjpftndlit.'bstcr  Weise,  stOren  ibn  und  unter- 
binden ihn  zum  Theil,  und  nntlirlicU  desto  mehr,  je  höher  die 
Stcucrslit/e  gesteigert  und,  auch  deswegen,  die  Controlmaassregelo 
verseblirft  worden  sintb  Frankreich  band  daher  in  gesteigertem 
Maassc  durch  seine  Verbrauchs-  und  Verkelirssteuern  den  Verkehr, 
vertlicuerte,  durch  seine  Trnnsportstenero,  seine  Frachten,  während 
Grossbritannien ,  wie  in  der  Zollpolitik ,  so  in  der  Politik  seiner 
inneren  Besteuerung  die  ehemaligen  Fesseln  des  Verkehrs  immer 
mehr  loste.  WHhrend  so  Grossbritannien  sein  Volk  ond  seine 
Volkswirthscbaft  auch  durch  seine  »Steuerpolitik  concurrenzfabiger 
machte,  freilich  nicht  ohne  einige  bedenkliche  Folgen,  wie  die 
Preisgcbuug  seiner  Landwirtbschatlt,  hat  Frankreich,  am  die  Mittel 
ffir  die  Politik  ruhelosen  Ehrgeizes  nach  Aussen  und  ewiir^T 
Neucruugssuehl  im  Inneren  zu  besebaflen,  sein  Land  und  \«»lk 
mit  einem  Stcuerbetrage  nicht  nur,  sondern  aaeh  in  Steuer- 
formen  belastet,  die  mebrfaclj  kanm  erträglich  erscheinen  nrnl 
anderswo  schwerlich  ertragen  würden.  Sie  konnten  immerbin  auch 
ein  Factor  sein^  welcher  au  dem  verhältnissmassigeu  ZnrUckbleibeQ 
des  französischen  Volkstbums  und  dnmit  der  Bedeutung  Frank- 
reichs im  Concert  der  raschen  ond  rüstiger  vorwärts  schreitenden 
Übrigen  leitenden  Cultumationen,  der  Briten,  Deutschen,  Nortl- 
amerikaner,  Italiener  eine  gewisse  Mitschuld  mit  hat.  Das  ist  d«a 
„ Facit"  aus  der  Finauzrechnung  eines  „Jahrhunderts  der  Rero- 
lutiünen^^ 

Rein  in  steuerteclinischer  und  damit  auch  in  politischer 
Hinsicht  zeigt  die  heutige  französische  Besteuerung  gewiss  maii« 
Vorzlige  im  Vergleich  mit  der  Besteuerung  des  ancien  regime 
in   einigen  Pnncten    auch  im  Vergleich  mit  andereu  Läodero* 


Ufa 


Rticklilick  auf  die  franzflsische  Stcueruutwkklung'. 
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Gleicbmässi^kcit  im  ganzen  Staatsgebiete,  die  streng  durchgel'übrte 
l'nificatiou,  die  festen  gesetzliclu-n  und  administrativen  Normen, 
welclie  alle  „Willkfibr*'  der  Verwaltungsbehörden^  eine  der  Hanpt- 
klagen  in  der  Zelt  vor  1781),  möglichst  aussebliessen,  die  Ileseitigung 
fast  aller  rechtlichen  provinziellen,  realen  und  personalen  Stener- 
cxcmtinncn  und  Privilegien  —  die  in  der  Getränkebesteuening  für 
Eigenbrau  uud  Eigenbrenuerei  noeh  verbliebenen  finden  gerade  im 
Aogeubliek  besondere  Oppasilion,  so  dass  sie  vielleieht  bald  fallen 
werden  —  die.s  und  AndeiPB  njehr  sind  sicher  erhebliche  Fort- 
»ehritte,  welche  bei  der  grossen  Ansjuanniing  der  Steuerscliraube 
noch  ihren  besonderen  Wcrtli  haben.  Der  Grundsatz  der  „Be- 
st i  m  ni  t  b  e  i  t "  der  Be.*tteuernug  ( Fin,  H,  g.  534)  ist  so  immer  besser 
Zur  Uurcbfühiung  gebracht  worden. 

Freilich  ist  dies  nur  durch  einen  grossen  Formalismus 
Dud  Schematismus,  in  der  dircctcn  wie  in  wichtigen  Zweigen 
der  iüdirecten  Verbraucbsbesteuerung  (Getränkesteuern I)  und  in  der 
Verkehrsbesleuernng  (Enregistrementl)  erreicht  worden,  woran  fman 
io  Frankreich,  um  Klarheit  und  Priicision  in  die  Steuergesetz- 
gebung und  Verwaltuug  zu  bringen  und  um  die  WillkUhr  der 
Bebordeu  möglichst  zu  beseitigen,  vorzugsweise  Gewicht  gelegt  hat. 

Die  Folge  hiervon  ist,  duss  in.  der  gesaniniten  Besteuerung 
i^ebanisehc  Rechnungsoperationen  eine  grosse  Anwendung 
Haüco^  das  dem  französischen  Geist  auch  sonst  entsprechende 
^roa thematische  Moment"  in  solchen  Dingen ,  wie  es  nament- 
lich in  der  direrten  Besteuerung,  den  Getränkesteneru  und  dem 
Enrtgi«tremcnt  hervortritt.  Dieser  Vorthcil  ,jnmthemalischer  Bc- 
imcutbeit^'  wird  indessen  nm  einen  ziemlich  hoben  Preis  ge- 
►ODCn :  viel  und  theure  Controlen ;  trotz  der  grossen  Steuererträge, 

denen  sieh  diese  Verhältnisse  an  und  für  sich  günstiger  stellen 

iltoseii,  hohe  Erhebungskosten ;  sehr  scharfe  Verstösse  gegen  den 

'6nindfint%  der  .,Be<iucndichkeit"  (Fin.  II,  §,  5o5);  vor  Allem  aber 

«tue  eben   nur  ganz  mechanische  DiirchtUhrung  des  auch  der 

LOsiseheo  politischen  Auffassung  seit  der  Revolution  wichtigsten 

ircind.*ial£cs  der  „Gleichmilssigkeit'^  der  Fiesteueriing.  der  alh 

kCiD    verlangten,    viel   gerühmten,    seit  der  ersten  Revolution  in 

llen    Verfassungen    hochgehaltenen    und    vermeintlicli    erreichten 

i,I*roportionalitüt  der  Steuern  nach  den  Kräften  eines  Jeden**. 

Abgesehen  davon,  dass  diese  Propdrlionalitiit  bei  den  fran- 
tri^melien  indirecten  Verbrauchs-  uud  den  Verkehrssteuern  eine 
ItdOMe  lllnsion  ist^  kann  «ie  doch  auch  da,  wo  man  sie  am  Meisleu 
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erstrebte    und    das    ganze   System  zu  diesem   Zweck   einrichtete, 
bei  der  direeten  Besteuerung,  nicht  fllr  aucb  nnr  halbwegs  erreicht] 
gelten.  Gerade  tks  M  e  c  h  a  u  i  s  c  b  -  R  e  t-h  n  u  n  g  s  m  il  8  s  i  g  e ,  „Mathe- 1 
inatische^'y  das  Anknflpten  der  Steuer  an  reale  Momente  kann  bei| 
80   veränderlichen   und   individuellen   Verhältnissen,   wie  den  Rein- 
erträgen des  Gnmdbcsitzes,  der  Häuser,  der  Gcwerlie,  bei  Steuern 
nach    der   Mietbe  (Personal-    und  Mnbiliarsteuer,   Patentstcuer)  on-l 
möglich  zu  einer  wirklich  proportionalen  Steuer  fuhren.    Der 
Btärkeren     RerücksichtiguDg     des     personalen     Element«,     der 
8  ubj  ec  tbesteuerung    statt    der  Objectbesteuerung    gelingt   da« 
immer  noch  besser^  wenn  dabei  auch  oder  gerade  weil  dabei  nichts 
bloss  meebaniscb  gerechnet,  sondern  nach  dem  arbitrium  boni  viri 
abgewogen  und  ermessen  wird.    Das  will  man  aber  in  Frankreich, 
nach  dem  Gesagten,  viel  zu  sehr  und  aus  nicht  unrichtigen,  aber] 
auch*  nicht  allein  berechtigten  Gründen  aussebliessen. 

Der  mechaniseh-reehnungsraässige,  ,, mathematische'*  Characterj 
der  französischen  ßesteuetuug  hat  derselhen  manche  Anerkenwuogi 
unter  Theoretikern  und  Practikern  verschatrt,  auch  der  Uebertragung 
einzelner  Theile    davon,    so   der  Grundsteuer,    Patentsteuer,   des 
Enregistrcments  auf  andere  Länder  Vorschnb  geleistet*     Er  könntej 
auch  wohl  dazu  beitragen,  es  berechtigt  erscheinen  zu  lasaeo,  dei 
modernen   fianzösischen  Besteuerung  den  Namen   eines  wirkUcbei 
„  S  t  e  u  e  r s y  8 1  e  m  s  "  mit  besonderem  Fug  zu  ertheilen.     Allein  bell 
näherer  Betrachtung  verdient  diese  Besteuernng  diesen  Kamen  doch] 
höchstens  im  formalen  8inne,  wegen  ihrer  angedeuteten  Etgen- 
schai'ten,  niclit  im  materiellen  Sinne.    Denn  dazu  fehlt  ihr  ebeuj 
doch  zu  sehr  die  nothweudige  Uebereinstimmung  mit  den  t>ber8teo| 
Steuerprineipicn    und    die    wirkliehe   verhältnissmässige   Erfassnogj 
aller  8leuerkräfte  nach  deren  Leistungsfähigkeit  und  nach  den  An- 
forderungen eines  wahren  Steuersystems,  wie  es  in  unserer  „al 
meinen   Steuerlehre"   aufgestellt   worden   ist.     Darüber  dtirfeo' 
eleganten  Foimseitcn,  die  wie  in  allem  Französischen  auch  \n 
dortigen  Besteuerung   hervortreten,  nicht  hinwegtäuschen,   wie  a#] 
es  nach  der  Neigung  des  französischen  Volksgeists  so  leicht  thna. 
Man  fasst  hier,  ähnlich  wie  in  der  Staatsverfassung,  ein  Problem, 
das  seiner  ganzen  Natur  nach  eine  solche  einseitige  Lösung  nichtj 
zulässt,  zu  aussebl  iesslich  meehanisch  auf  und  will  c«  tnit] 
zu  ausschliesslich  mechanischen  Hilfsmitteln  lösen. 

Wenn  wir  sagen,   die  britische  Besteuerung  verdiene  den  Voi 
zug  vor  der  französischen,   so   meinen   wir  damit  natürlich  nicht 


i«  einztiineQ  StdUüfn, 


anH  man  zwischen  beiden  beliebig  wecliseln,  die  britiselie  etwa  in 
rankreicb  annelinien  sollte  (»der  k<>iiiite.  Die  practischen  Steuer- 
yöteme  sind  dafür  viel  zu  sehr  „gescbiebllicb  gebunden*',  haben 
u  viel  „Erdgeschmack'*  des  Landes ^  in  dem  sie  entstanden  sind, 
[it  dem  einfacheren  britisehen  System  würde  man  die  in  Fnuik- 
&ich  erforderlichen  Summen  hier  auch  achwerlich  aufbringen, 
kber  richtig  möchte  eben  doch  bleiben,  dass  die  britische  Besteuerung 
n  sich  den  Vorzug  verdient,  sie  ist  eben  auch  das  Produkt  einer 
Itfcklicbcren  Geschichte  und  einer  glücklicheren  Volksanlage ,  als 
ie  französische  Bestewerung, 

Weiteres   zum   Beleg   und   zur   Begründung  des   Gesagten    im 


blgenden. 


2,   Die  einzelnen  Steuern. 


In  B«?trL'tr  der  nuhaudluiipswcise  gelten  imclii  filr  das  Folgende  die  fiL'iiiorliUhgi'u 

6.  2.H5    bei    deu    britisiheii  Siciierii.     Eine    r(>llig  ;L:;leiLliinäsi)ige  Bobaiidlung  der 

en  Stc^uorn  wird   auch  bier  wicht  bcAbsichni^t.     Vit^tmebr  werden  die  letzteren 

nach    thrcr  characturist  isclicn  Eiß:en  th  tiutlictikeit   und    miiliin   linariie- 

fctionschAftlichoti  Wichtigleit  mehr  oder  woni^er  L'iij|jehend  besprochen,  kleinere 

mikirichtigt*r(i  blo5S  erwlihtil  werdff». 

§.  178.     Uebersicbt.     Die  moderne  franztisisehe  Besteuerung 

19.  Jahrhunderts  wird  hier  in  folgender,  in  diesem  Werke 
Ugemein  festgehaltenen  Ordnung;  zur  Darstellung  gelangen.  Diese 
irdonog  weicht  mehrfach  von  der  Classification  der  franxr>sischeu 
crwaltungspraxis  und  des  Etats  etwas  ab. 

I.  Die  Staatsbestcuerang. 

A*  Die  directe  Besteuerung. 

1.  Die  vier  grossen  directeu  (Ertragfi-)Steuern. 

a.  Die  Grundsleuer  (contribution  Ibncii're),  Neuerdings 
jrlcgt  in: 

a.  Grundsteuer  von  unbebautem  Boden  oder  eigentliche 
rutulstcaer  (contribuliou  loncii'Te  des  propn<^t<Js  non  baties). 

/?.  Grundsteuer  von  bebautem  Boden  (proprietös  bntie.s; 
der  Gebäude-Grund  »teuer. 

b.  Die  Personal-  und  Mobiliar  Steuer  (contribntion  personelle 
;  mobiliere). 

c.  Die  Thtir-  und  Fensterstetier  (contrib.  des portes et fenetres). 

d.  Die  Patent-  oder  Gewerbesteuer  (contribntion  des 
ilcntes). 

Duzn  als  kleine  Nebcuabgabe: 

e»  Die  Taxe  der  ersten  Ankündigung  (taxe  de  premier 
Cfüsaenicnt). 


JL   Wkf  n«rt  KlAAUiriMMUcIttfl  lU, 
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f>.  K   2,  K.   SteaeTTßctii    t.  H.-A,   2.  A.   Frankrcli»!».   §.  17S. 


2-  Die  Steuer  von  den  Gutern  der  todten  Hand  (taxe  siir 
Icf*  bieiiß  de  mAin  morte). 

3.  Die  Bergwerk 8ahgn.beo, 

4.  Die  3^/(,  Steuer  vom  Einkommen  ans  beweglicbera 
Wertlien  (Wertbi>apieren,  ftur  le  revenu  den  valenrs  mobiliereft). 

Diu  unter  1  göiiamiten  vi^r  Haiiptüteuorii  bilden  Jen  alten  iirnndstock  der 
modernen  franzüsisclicti  diroctetj  B«ätenerting.  An  dieselben  schlicsscn  sich  admini^rinf. 
indem  sie  unter  der  „(.lexicraldirection  der  üirccteii  Steuern"  mit  stehen  und  eut- 
milsaig:  die  sogen,  „den  directen  S  leuern  gleichgestellten  fis^irailirteol 
Speciahnxßu"  ün.  jetzt  8  an  der  ZiliL  Uavon  sriii«!  nur  die  obivren  N^Tra.'^m 
2  nnd  H  liier  eingestelli-,  3  andere  werden  in  der  Ktibrik  Ü,  4  nnten  :. 
namlicli  anf  Waffen  niul  Pferde*  Billard^s,  Gesell  sehn  ften.  Die 
gehören  uielir  zu  den  (iubühren  als  7A\  den  Steuern,  nämlich  die  Abgab'ü  l.r 
Verification  der  Maasse  und  (icvichte,  desgl,  der  Alkuholo  meter  mwl 
die  Abgaben  für  die  Aufsichr  n  l»er  Apotheke ii  und  DrogaeriehÄndlunien: 
sie  konnten  allentails  auch  mit  als  klcim:  SpecialgewerIw?steoern  anf^i-fjsst  wer<icn. 
Die  die,ii!n  „(jililhrt'u''  verwandten,  aber  mehr  Ätetierartigen  Abgaben  für  Con- 
trolc  der  Gold-  uad  Silbftrwaaren  utul  des  denftturirten  AlkohoU. 
fcnier  für  verschiedene  andere  Bcau  faich  tig^uiigeu  in  der  Steuerrcrir*lttitiir 
Verden  in  Frankreich  zu  den  „indirecten*' Steucni  pcrechnel  und  bilden  bei  diö^a 
im  Etat  einen  Tlieil  der  „verscliiedcnt-n  Abgaben  und  Eiuktinfte  aus  verschvedcAcu 
Titeln'"  (b.  BuHetin  XX,  202,  von  Kanfmann,  Fin,  Frankreichs,  S.  451>).  AViödemui 
ähnliche  Ahgabm  stehen  noch  unter  einer  Anderen  Abtheilung  des  EtAts.  deo  ..v<t- 
sühiedeuet»  Ertragen  dej»  Bndi^cts"  so  die  Abgaben  für  die  Untersuchung  des  lu 
Frankreich  einjücfuhrten  Viehs,  die  üeberschtisse  der  MUnzvervr«ltun(;.  'I<f 
Ersatz  für  die  Beau fsithtiguncskosten  der  Eisenbahnen,  Siowie  der  gleitkc 
Ersatz  bti  verschiedenen  anderen  (jesellsc haften  und  Anstalten. 

Die  unter  No.  4  genannte  Steuer  vrird  mit  Rocht  hier  cinircreiht.  Sic  irini  jlKir 
in  der  franiödisrhen  Praxi!«  und  im  Etat  nicht  zu  den  directen  Steuern  gestellt,  sur 
untersteht  mit  der  Generaldircction  des  Enregistrements,  ihr  Ertrajr  wiftl  u-d^u-h  lu 
Etnt  nicht  bei  diesem,  sond^^rn  nnter  der  Rubrik  „verschiedene  Einkünfte'' 

Die    Licenzabgaben    im    Gebiete    der   Verbrauchsbeeteocrung. 
der  fietrankcÄteuera,  ferner   bei  öf feii tiichen   FuhnrerksunCeTnehi»ttt»scii, 
einschliesslich  Eisenbahnen,  wui   in  einigen  andentsn  F&Ilcn  (Gold-  uod  *^i?hff- 
waaren,   Spielkarten,  Debit  von  Tabak   und   PuUer)   haben   yvar 
atich   in   Frankreich    dio  Natur   üiMer  directtu  Steuer,    einer  kleinen 
lifewerbest  euer,  stehen  aber  andei^^its  mit  den  betreffenden  indirect??»  \ 
nnd  Traneportölcuern  m.  9.   w.   in  der  nächsten  \erbinduug^  no  dnss  sie, 
DarelellunK  der  britischen  Beyteu'jiruiiir.  passend  im  Zusammcnbaug  mir    '  - 
Steuern  behandelt  werden  (s.  Bull  XX,  59H).     iHn  Licenzwesen  i»nt 
waltung    der    indirecten    Steuern,    seine    Erträge    erscheinen    Im    Ela^ 
schiedenen  Abgaben  und  Einkdnften  aus  rerschiedencn  Titeln*'  in  dieser  Venraitaa^. 

H.  Die  Verkeil rsbe Steuerung  nebst  verwandten  Abgaben. 

1.  Das  !Sv Stern  der  Registriruugsabgalien  (droiU  d"eur^ 
gistrement,  de  greÜ'e  et  d'b^'jiothi'que),  welclies  in  Frank rcicb  aocb 
die  E r  b  s  c  h  a  f t  s  -  und  S  c  h  c  n  k  u  n  g  s  8 1  e  n  e  r  n  uiutasst. 

2,  Die  Hctitcucruug  iiiittelst  Stempels,  bez.  im  Oebiet  d^r 
8 1  e  m  p  e  1 V  er  w  a  I  tu  n  g. 

Fk)idc  -sehr  entwickelte  und  verwickelte  Abgabearten  stoli» 
sttmmenhang,  aber  der  Stempel  ht  keiiio  Erhebun^sform  der  1 
und  letztere  sind  uicht  eine  Form  der  Erhebung  von  sonst  etwa  a; 
berichtigenden  Abgaben.    Beide  umfassen  e i  g  e  n  1 1  i c h  e  V  e r  k  e h  i  .   q  ? 

lir.he  Gobühren  und  Fcrmischte  Abgaben  dieses  zveifacheii  <  .,  r-^ 

{^ei^iigt.  auch  die  & teu  erpolitisch  irieder  besonders  anfzufaäsenden  Erbsc-liafcs*!*' 
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lühenkungsstenern.  Tu  Retrctf  der  GebOtircn  ist  mm  Theil  schon  auf  die  Au- 
>n  in  Fin.  II,  '$'i  H.  m  rerweiscn.  Eurepri»treiüent  uüd  Stempelwesen  biklcn  bisher 
den  Domiinen  zusammen  Eincu  grobäcn  \  erwalttingäiweig,  eine  tjeuenüdirectioii 
Finanzminisieriuui.  Die  Eriräge  der  beiden  ersten  werden  zu  den  „indirecten 
Steuern  und  Einktint'tor'  im  Etat  g;erechnet  Ein  ItJeiner  Betrag*  Stempeieinnabinen» 
last  ganz  aus  ^üitlutig»i)teuipoIu  dtjr  Verbrauchssteuerzaliliiugen,  »teht  unter  den  „ver- 
Bcbiedenen  Abgaben  uriiJ  Einkünften  aus  TOischiedenen  Titeln"  bei  den  indirecteii 
Steuern  iBoll.  XX,  2«i2,  r.  Kaufroanu,  S.  457).  Unter  dieser  Rubrik  crecheint  auch 
der  Ertrag  der  Spielkartens teuer.  Zu  anderen  eigentliclien  Yerbrauchsateuer- 
crhebnngen  wird  der  Stempel  in  Frankreich  noch  nicht  benutzt.  Die  ftaniösischen 
Erbjschafts-  und  Scherikungssteuern  hängen  sieucrteclittiHch  mit  dem  Enre- 
gistremcDt  zu  enge  zusammen,  um  nicht  auch  in  der  Dai^telJung  damit  verbunden 
werden  zu  mUssjen.  Daher  bleiben  für  die  besondere  Behandlung  dieser  Steuern  unter 
C  nxir  einige  Puncte  ubriE^. 

3.  Abgabe  von  deu  Erfindungspateoteii. 

Der  Ertrag  steht  bei  den  „verschied<;n*itx  Ertr&gen  dea  Budgets", 

4.  Trans |)ort steuern 

a,  von  den  Eisenbahnen; 

b.  von  anderen  öffentlichen  Fuhr-  uud  Transport  Unter- 
nehmungen mit  regelmässigem  Dienst  (auch  zu  Wasser). 

Stehen  unter  der  Verwaltung  der  „Indirecten  Steueni"  tiud  die  Erträge  im  Etat 
ebenfalls  bei  diesen. 

C,  Anfall  er w erb  sbestenerung. 

Hierher  gehört  die  urofassende  Erbschafts-  und  Schenkun  gs- 
besteuernng,  welche  im  Enregistrement  enthalten  ist  und  in  der 
Hauptsaehc  nnten  hei  dieser  Abgabekategorie  mit  behandelt  werden 
wird.  Auch  die  Erträge  jener  Besteuerung  sind  aus  denjenigen 
des  Enregistrements  nur  nach  den  speeiellen  statistischen  Ausweisen 
ausxustdieiden.  Eine  Besteuerung  von  Looseo  u,  dgl.  ist  mit  der 
unter  A,  4  genannten  Steuer  auf  Werlhpapiere  verbunden  worden. 

D.  Gebrauch 8- j  namentlich  Verbrauchsbesteuerung, 
nebst  technisch  verwandten  oder  sonst  damit  in  näherem  Zusammen- 
hang stehenden  Steuern  (so  bei  den  ZöUen), 

1.  Die  inneren  Verbrauchssteuern. 

a.  Bei  privatwirlhschattlicUer  Prodnetionsweise: 

a.  Die  H  a  1  z  Steuer ,  im  Inneren  und  im  Bezirk  der  Zollverwaltung. 

Dieser  Unterschied  wird  in  Frankreich  seit  lauge  festgehalten.  Der  erste  Tboil 
der  SaLwteucr  unter:<teht  dalier  der  „Verwaltung  der  indirecten  Steuern*'  und  sein 
Ertrag  cracheint  im  Etat  bei  diesen  «Steuern:  der  zweite  Theil  untersteht  als  Zoll  und 
als  Verbraucbsatcuer  der  Zollverwaltung  und  sein  Ertrag  wird  bei,  bez.  neben  den 
ZdUen  aufgeführt. 


f}.  Die  Cxeträükebesteuerung. 
aa)  Wein, 

bb)  Obstwein  (Cider)  u,  dgl^ 
cc)  Branntwein  (Alkohol), 
dd)  Bier. 


Auf: 
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6.  B.   2.K.   Stenerrccli!.    1.  tt.-A.   2.  A.   Pmokfeicli.   §.  1T8 


;'.  Die  inländische  Hüben zuckersteiier. 
6,  Die  neueren  noch  bestehettdeo  kleineren  derartigen 
Steuern;  auf: 

aa)  Papier, 

bb)  Mineralöl, 

ccj  andere  Oele, 

dd)  Stearin  und  Kerzen^ 

ee)  Essig  und  Essigsäure, 

iX)  Fabrikation  von  Dynamit  und  Nitroglycerin. 

f.  Andere  verwandte  Steuern. 

aa)  PrUtungsabgabe  von  Gold-  und  Sitberwaaren, 

bb)  Denatwralisirungsabgahc  von  Alkohol 

cc)  Sjiielkartcn steuern. 

Dieic  drei  Abgaben  pohöreii  zü  den  ,,iiidirüc{eii  Steuöfu"  doa  fraazOsisclieD 
Kechta,  ihre  ErlrRgo.  wie  schon  bemorltt»  zu  den  „Ferschicdcoen  Ab^ben  ond  Ein- 
n&hmeii  aus  vorsclilcdeiien  Titelrt**  bei  dieser  Steuergrappe  im  Etat 


I  Ein- J 


f.  Aufgebobene  derartige  Steuern  (Seife,  Cichorien). 

b.  Verbrauchssteuern  in  Monopolform. 

«.  Das  Tabakraonopol. 

ß.  Das  Scbiesspulverraonopol. 

/.  Das  ZU  ndhölzchenmonopol. 

2.  Die  Zlille^  als  Verbrauchssteuern  (FinanzzOlle)  nud  ab 
S  c b  u  t z  Zölle,  insbesondere  die  Einfuhr  zöUe, 

a.  Eigentliche  Z\^Ue   (seit  1882   nur  noch  Einfuhrxöllc). 
h.  Statistische  Abgabe. 

c.  Sehifffahrtsabgaben. 

Diesü  Ictztorcn  tonnten  auch  zu  den  Transport  steuern  oben  (B,  4)  ^wUilt 
werden,  siehon  indüssen  mit  dem  Zollvrcsen  in  iifichster  Verbindung.  Sic  sind  haiaüdl 
seagleich  mehr  Gebviliron  als  Steuern. 

d.  Nebenabgaben  der  Zollverwaltung. 

3.  Gewerbliche  Licenzsteuern^  namentlich  anf  dem 
Gebiete  der  Verhrauchsbesteuerung  (s.  o,^  S,  416). 

4.  Directe  Gebrauchs-  und  Geuuss steuern. 

a.  Wagen    und  Pferde  Steuer. 

b.  Billardsteuer. 

c.  Steuer  auf  gesellige  Vereine,  geschlossene  Gesellschaften 
n.  dgl  (cercles,  societes  et  Heux  de  r^uoion). 

Wie  üben  bemerkt,  adtniuistratir  und  etatinäaäi;  zu  den  „den  dirocteo  Steaera  •sft- 

milirten  SpeciiUtazen'*  gehörig. 

II.  Departemental-  und  Comniunalbesteuerting. 

A.  Die  directcn  Steuern. 


ito 


üeijörsicht  iUt  franiösischen  Steuern. 
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Fast  aiisscbliesslich  in  Form  von  Zuschlägen  zu  deu 
«lirecteD  Staats  steuern,  iiameDtlicb  den  vier  Hauptsteuern,  mit- 
unter zu  einzelnen  der  assiujilirten  Speeialtaxeu:  sogen.  Zuscbhig- 
centinien  tllr  „.Specialfonds"  zu  Departemental-  und  Communal- 
zwecken.  Also  im  Allgeuieiuen:  keine  selbständigen  direeten 
Localsteuero.  Sonst  findet  sich  nur  eine  directe  Gebraaclis- 
steuer,  die  Hundesteuer,  als  obligatorischeTjemeindesteuer. 
Eine  besondere  Stellung  niunnt  die  nach  Wunsch  in  Geld  abzu- 
lösende Verpflichtung  zu  Naturalleistungen  fOr  die 
Vieinalwege  bei  den  Commuueu  ein. 

B.  Die  indirecten  Steuern. 

Dahin  gehören  die  sehr  verbreiteten,  in  den  meisten  grösseren 
Gemeinden,  namentlich  den  Städten,  für  Comnam  alz  wecke 
erhabenen  j  bisweilen  auch  mit  zur  Aufbringung  eioes  Theils  des 
directen  Staatssteuercontiugents  (Personal-  und  Wohnungsateuer, 
Thür-  und  Fenster;»teuer)  der  Gemeinde  und  mt  Miterhebiiog  der 
staatlichen  Getränkesteuern  ( Kingaugsabgabe ,  einzige  Steuer) 
dienenden  Octrois. 

Zu  deu  „direc'tan  Steoeru'*  ätelU  da»  Iraazösbclm  FmsLHtx*ichi  auch  noch  dtii^e 
Speciab^mljeii,  welche  nicht  den  volieo  Character  eigentlicher  Steiiem  huhen,  sdodorn 
mehr  zu  dcü  tiebiihreti  und  Kodteneisützeu  pijehören.  So  die  Ab|i?ahe  filr  die  ünter- 
haltuii^ir  derHöi'seu  ii nd  IIandel:>iiamiiierni  ron  gewisböti  Patenbteucrpflichtig'üii, 
Jie  Abgaben  int  P^rhaltuiig  der  Deiche  uitd  Dkmmc,  fUr  Fliissrcinigang. 
Bis  wisser  u  D  g^,  Entsunipftnig",  Mi  II  an  out  Wüssorung:,  für  Abwehr  ?on  Uehcr- 
Bchweminutigen,  für  ätiidtiüche  Fflusturaog  u,  dgl.  m.   S.  Vignes,  I,  82  ff.,  SS. 

iSchon  diese  Uebersicht  zeigt,  dass  namentlich  die  französische 
Staatsbesteuerung  eine  ausserordentlich  eomplicirtc  Ein- 
richtung ist,  weit  mehr  als  die  gegenwärtige  britische,  auch 
mehr  als  diejenige  Dentscblands ,  Preussens  und  anderer  Einzcl- 
staaten,  Von  den  wichtigeren  einzelnen  Steuern,  so  den  ilirecten, 
den  Getränkestenern,  dem  Zullwesen  gilt  das  wieder  in  beßondereni 
und  noch  höherem  Maasse  und  vollends  Enregistrement  und  Stempel 
stellen  ein  eigenes  compUcirtes  förmliches  Verkehrssteiiersystem 
dar.  In  der  folgerichtigen  Durchführung  des  leitenden  Princips 
einer  Steuer  zeichnet  «icb  die  französische  Besteuerung  aus. 
Manches  Einzelne  in  der  feineren  Durchführung  erklärt  sich  mit 
aus  dem  Streben  nach  einer  solchen  logischen  Consequenz.  Aber 
auch  die  Höhe  der  Summeiij  welche  durch  die  Steuern  zur  Deckung 
des  Bedarfs  aufgebracht  werden  müssen^  erklärt  eine  derartige  Ein- 
richtung der  Steuern  mit,  um  auf  diese  Weise  die  Tragung  der 
Lasten  besser  zu  ermöglichen  und  leichter  zn  machen. 
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icht    l.  HA.   2.  A.   Fnuikrtich.   §.  178,  179. 


Für  die  Darstellung  bietet  diese  Boschaffcnheit  der  franiösUchcn  Bcstcocroog 
ihre  eigeucu  Schuieri^keilcn.  So  vörwiolcite  Dinge  lassen  sich  namcBtiirb  mr}\t 
hkhi  zugleich  kurz  und  1^1  ar  dar>tdleu.  wie  es  doch  nach  dem  ChAR'  r  1 
Wiirkä  K^cnbotcn  iät.  Eine  umfassende,  im  Raam  weniger  beschränkte  mono;. 
Behandlunir  der  fraozi^sischen  Besteoerung,  wo  aach  der  für  di*?s  Werk  loitt-u-itr  ?»■- 
sichtspunct,  nämlich  die  Vergleich uüg  mit  anderen  Ländern  vorzuuehmeA  oder  ror- 
/.ubereitet»  und  das  Steuer«^öfteu  eines  Landes  zum  Zweck  der  Gewinn "■^^  *'  ^nt* 
wissenschaftlicher  Ergebnisse  darzustellen,   zurücktritt,   hat  e»  in  icbl 

leichter,    ün  Folgenden   gilt  es,  möglichst  nur  das  Wesoutliche  der  :  Liugca 

heriroriuheben.  Fur  viefcrlei  Einzebes.  sü  fur  die  kleineren,  weniger  wichtigen  bleoern, 
und  für  die  hier  gar  nicht  oder  ntir  ganz  kurz  behandelten  Seiten«  m  die,  welche  die 
Torfasäungsmissigen  politiächcn.  die  administratirea  ycrh&ltDi&»e,  das 
Stouerhehördenwesen,  die  Vor waltnngtirechtspflcge  in  Stcueräachen  beiretfeu, 
ist  auf  die  Specialliteratur,  hesonden»  auf  diejenige  des  frauzöiischen  Verwaltuugsrechts, 
u.  A.  uamecitiich  auf  Blockes  dictionnaire  und  auf  die  grösseren  Monographien  des  frao- 
zöäischen  FinaniiwesenB,  aus  der  dcutcscheii  Literatur  auf  die  Werke  von  v.  Hock  and 
V.  Kaufmann  iu  Terwoiaen.  Wcno  trotzdem  unser«^  ganze  D&ratellung  der  fran- 
zösischen Beätoucrung  «nd  aurh  diejenigo  einiger  der  wichtigeren  einzelnen  Steuern 
und  Steuerarteu  erheblich  mehr  Rai«ni  ah  die  Darstellung  der  britiüchen  Besteut^ruug 
umfa^öt,  80  liegt  das  in  der  grösi»eren  Verwickellheit  dieser  Dinge  iü  FrÄuLreieh,  T<;r- 
glichen  mit  England,  dessen  jetzt  fiel  einfachere  Besteuerung  auch  einfAchor.  kürzer 
und  leichter  dargestellt  werden  kann.  Im  Uebrigen  gelten  aoch  für  das  Folgende 
die  Bemerkungen  auf  S.  238. 


1.   Die  StaatsbesteueruDg, 
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A.  Die  di reden  Steuern, 

Wie  sich  aas  dem  Fälgeiiden  ergiobt,  hJingt  Gesetzgebun  g  und  Verwati 
der  einzelnen   französischen  directcn  Steuern   näher  zusammen.    Die  wichtigerctn  Gc^'] 
setze   werden  jedoch  erst  unten   bei  den  einzelnen  Steuern  genannt.     S.  PerrouX' 
Joppen,  die  französischen  directen  Steoem.     Block,  Art.  coßtrlbutious  directm iiii4j 
patentes  im  dictiontt.  und  in  den  sappl6m.  dazu. 

Auch   die  Literatur  behandelt  diese  Steuern  regelmissig  gemoüisam.    Bibüe*] 
graphie  bei  Block,  dictionn.  p.  ÜTct  IL    Stourm  l^  ch,  5^ — 10.     Vignos  I,  ü  il,] 
19— HO.    V.   Hock,  Csp.  4  (S.  108—176).     v.  Kaufmann,  S.  Ia2— 26:*.    Bull« 
(bes.  auch  f.  Stalistii)  8.  General registor  zu  Band  XX  (1SS6)  unter  dem   >\*orte  ^c 
tributions  directes*',    Fanre,  budgets  de  k  France  p,  70  f.  — 

Ueber  die  directe  ßesteuerang  im  Ganzen  beziehe  ich  mich  vortAafig  aaf 
meine  betreOeade  Abhandlung  in  SchOnherg's  Uandb.  d,  polit.  O^konomie,  2.  Am  11  < 
m,  176-328. 


1.   Die  directen  Steuern  im  Allgemeinen. 

§.  179.  Die  traüzösisclien  directen  Steuern,  uameutlich  die 
vier  grossen  Haiiptäteiicrn^  bilden  nicht  nur  techuiscb,  sondern  an 
iinanz-  und  verwaltungsrechtlich  eine  eigene  Gruppe  eng  zusammen 
gehoreDder  Steuern,  ftlr  welehe  eine  Keihe  gemeinsamer  Gruud 
Sätze  und  Normen  gilt.  Sie  haben  zwar  ihre  Recbtsgrandla^  i 
den  flir  sie  bestebenden  einzelnen  Steuergesetzen.  Aber  erst  dorch 
das  jährliche  Finanzgesetz,  welches  den  von  einer  jeden  Steuer  i 
nach  PIau))tsumme  (principal)  und  Zuschlägen  tn  erhebendeufl 
betrag    feststellt ^    erlangt    die  Verwaltung   das  Recht  xur  Ans-™ 
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Di«:  ilu'c^iLMi  S(e(iiiii»  im  Atlgemoiiicii. 
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Schreibung  und  Erbebung  den  Steuerpfiichtägen  gegenüber.  Wie 
»uch  in  anderen  Ländern  stehen  die  directen  Steuern  näher  als  die 
anderen  Steuerarten  mit  der  gcsamuitcn  aligemeinen  Landes- 
verwaltungj  der  Staats-,  wie  der  Selbstverwaltung  in  Beziehung, 
namentlich  in  Betreff  ihrer  Veranlagung,  Vertbeilung  und  Aus- 
flcbrcibnng.  Hie  bilden  lerncr  die  Ornndlage  ftir  das  directe 
Departenieutal-  und  ComniunaUteuersystem,  welches  in  der  Form 
vüu  Zuschlägen  zum  Frincipalcontingent  der  drei  grossen 
Repartitionssteueru,  derGrwudsteuer,  t^ersonal-  undMobiliar- 
»teuer  und  Thür-  und  Fensters  teuer,  und  zu  den  Normal* 
sützen  der  Patentsteuer  und  einzelner  der  kleineren  directen 
Stenern  eingerichtet  ist.  So  stellen  die  directen  Steuern  Frank- 
reich«  in  ihrer  Gesauimtheit  in  jeder  Hinsicht  einen  wahren  Eck- 
pfeiler des  ganzen  französischen  Steuersystems  dar  und  nehmen 
eine  besondere,  hervorragende  Stellung  auch  im  Organismus  der 
Staatsverwaltung,  wie  in  demjenigen  der  Selbstverwaltung  der 
Gemeinden  und  Departements  ein. 

Nach  ihrem  Character  als  R e  p  a  r  t  i  t  i  o  n  s  s  t e  u  e  r  n  bilden  die 
drei  vorgenannten  Steuern  dann  wieder  in  tinanz-  und  verwaltungs* 
rechtlicher  Hinsicht  eine  eigene  Gruppe  für  sich,  welche  der 
als  Quoti  tat 88 teuer  eingerirhteten  Faten  taten  er  gegenüber 
itebt.  Die  kleineren  directen  Steuern  oder  die  sogen,  „den 
directen  Steuern  gleichgestelltenSpccialtaxen**,  welche 
aber  nur  theiiweise  als  eigentliche  directe  Steuern  aufzufassen  und 
hier  zu  behandeln  sind  (S.  4U>),  bilden  wieder  eine  andere  engere 
Gnijtpe  für  sich.  Vrdhg  administrativ  getrennt  steht  bisher  von 
den  Clbrigen  directen  Steuern ,  zu  denen  sie  tinanzwissenschaftlich 
gehr»rt,  die  Einkommensteuer  von  beweglichen  Wcrthen. 
Die  Li cenz abgaben  endlich,  welche  ebenfalls  tinaii/wissjcu- 
«ebaftUcU  und  auch  nach  den  sonstigen  Kriterien  des  französischen 
Finanzreehts  zu  den  directen  Steuern  gehören,  werden  als  eine 
Art  Anhängsel  in  Form  directer  Steuer  zu  den  inneren  indirekten 
Verbraoch^äteuern  gereiht. 

tm  ffaüjtöajBchüM  luiaftzieciit  ist  &ma  Art  „LcgaiUefiuitiou*'  iltvj»  Bügritt» 
^jAittcUr^  und  „iftdiiccJor*  Steuern  recipirt  wonleu,  wclclio  iucrst  im  Gwctz  vom 
%,  laouar  1791)  vou  der  r.ondtituircndcn  Yenamiuluiiß'  aufgcätclk  worden  i^t,  8ie  hat 
auch  if(  Ucf  ifcfcinrnrlii^en  firmliZ'  ucid  veLwuhun^^srüchtliclioii  Eiütliuilung  un* 
adnilnutntiv^n     lli  I  der     Steuern     ihre     practi^iclie    Rcvslütijiung    irefmidens 

^VitrctQ**  Stouci  ich  diejentgeu,    Hclche  direct  auf  P»»räoHft*  und  Eiffertd 

'  '    '    '    ^  lu-r  iiinuMi  p    lijelegt   mittebt  Kalabter^    und   Steucrrolleu   (rülc. 

I    und    unntitielJwir  vom  Sti:uor|»Hi<:hti)^en  in  dio  Casso  des  mit  der 

:-,...   .i^^       i  J^tütiorcinuehmcn«  eiiigoiahlt  werden.     „Indirrcie"  Stcoem  lind 

diAjflUl^cn,  w«lcbc  nof  Fahrikaiioii,  Verkauf,  Transport,  Einfuhr  von  Oonittii»- 
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tibilien  nnd  Hatideläobjectoii  hafton  und  von  den  CotibQmentea  „indirocr  gttMhXi 
werden  (v^l  Fin.  IL  §«  338.  38S).  Das  Merkmal  dor  röles  nominatifs  wiid  bei 
der  Classification  und  bei  der  Einreihun^  der  einzelnen  Steoern  unter  die  diroctcn 
des  Finanz-  und  Yervi'aitunpjnichlB  in  Frankreich  ^ern  besonder«  betont  Man  h« 
selb:^t  die  Naoicu  „nomiuaüv^c"  und  „nichl  nominative''  &u  SteUe  troii  «.direclcn"  und 
„indirecten"  Steaern  vorgescbUgen  (Cabantoub).  Hiernach  äind  auch  die  „den 
directen  Steuern  assiiwilirtcn  Öpccialtaxön**,  ferner  die  couimunAle  Hundesteuer,  di« 
N&turftlleidtQßg  für  Vicinal wogebau  im  frajizöüiüclicn  Recht  *,direcie"  Steuern, 
Vgl,  PerröQi-Joj>p6n.  S.  2.  Noten,  Art.  conlrib.  dir  in  Block'«  dict.  No  1  L, 
Josat,  tminiäC.  de  ftfi.^  p.  14,  -1H5;  auch  r.  Kaufmann,  S,  156. 

Die  direeten  Steuern,  mit  den  erwähnten  Ausnahmen  (Steuer 
von  beweglichen  Wertheo,  Ltcenzabgahen)  unterstehen  einer  der 
grossen  Generaklirectionen,  in  welche  das  französische  Finanz- 
niiuistenum  eingetheilt  ist  (Fin.  1,  3.  A.,  §.  99),  der  „General- 
dircction  der  direeten  Steuern",  Letztere  zerfällt  in  eine 
CeiitralverwaltiiDg  zu  Paris  imd  in  die  Local-  oder  Departemental 
Verwaltung.  Fllr  jedes  der  8ß  Departements  steht  ein  Sleoer- 
Director  au  der  Spitze  und  verfügt  über  ein  Personal  von  CoDtrolearen 
und  Inspectoren  i'iit  den  Dienst  Zu  diesem  gehört  in  dem  Ressort 
der  genannten  Generaldirection  ausschliesslich  die  Veranlagung 
und  die  Re  pa  rti  tion,  nieht  auch  die  Erhebung  der  direeten 
Steuern,  ^vekhe  zur  General dircction  des  öffentlichen 
Rechnungswesens  ressortirt  und  von  eigenen  Beanaten  dafür 
erfolgt.  An  die  ThiUigkeit  dieser  BeüHrden  und  Beamten  der 
cigeutlichen  staatlichen  Steuerverwaltung  der  direeten  Steoem,^^ 
schliesst  »ich  diejenige  von  Behörden  und  Beamten  der  allge-fl 
meinen  staatlichen  I^andesverwaltung,  sowie  der  localen 
„Selbstverwaltung*'  —  soweit  diese  Bezeichnung  für  die  be- 
treffenden französischen  Einrichtungen  zulässig  ist  —  an,  nämlich 
des  Miiire,  des  Uuterprafecten  und  des  Präfecten,  dann  des  Muoi- 
cipalraths,  des  Arrondissementsraths  und  des  das  Departement  ver- 
tretenden Generalraths,  sowie,  besonders  fUr  das  Reelamationsweisen, 
des  Prüfecturraths  und  des  Staatsraths,  endlich  der  btirgerschÄli- 
licben  Repartilion.^-  und  Claasiticationscommifii^ioneu, 

§.  180.  L  Die  Steuerrepartition.  Eine  specifisch  ei^;eii* 
thtiudiehe  Function  mehrerer  dieser  Behörden,  namentlich  der 
General-  und  Arrondissemcntsrätbe  und  der  localen  Hepartitioo»* 
commissionen  wird  durch  den  Character  dreier  der  grossen  diredwi 
Steuern  als  Repartitionssteuern  und  durch  die  V  er  Ände- 
rungen in  den  steuerpflichtigen  Objecten,  welebe  ge- 
setzlich auch  hier  zu  berücksichtigen  sind,  bedingt 

Das  jälüliche  Finanzgesetz  bestimmt  die  liöhe  des  Jmhres- 
Principalcontingents  jeder  Steut^r  und   der  allgemeinen  8t«ier- 
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zuschlage  (Centimes  adilitionels  greneratix)  für  die  Staatscaese, 
sowie  der  Steuerzuschläge  für  die  Departenieots-  und  Conimuüal- 
auggaben  und  fltr  verschiedene  SpeeiMlzwecke  (budget  siir  ressonrces 
Bp^ciales,  fonds  di^partementaus,  t'onds  cnmniunaux,  und  SpeciaU'ouds 
flir  Ausfälle  u.  dgl  m,).  Das  hiernach  den  Deparlemcuts  zu- 
fallende und  von  jedem  eiuzelnen  aufzubringende  Contiugeut  wird 
alsdann  io  einem  jeden  von  seinem  Generulrath  auf  die  Arron* 
dissements  der  Departements,  vom  Arrondissementsratb  die  be- 
treffende Quo?e  weiter  auf  die  Gemeinden  vcrthcilt.  Darauf  werden 
die  Gemeindecontiugente  unter  Beinitiiung  der  vorbereitenden  Arbeiten 
der  staatlichen  Steuerbeamten  (Controleure  und  Erbeber),  welche 
die  Mutterrotlen  zu  entwerfen  und  die  Besitzveründerungen  auf  dem 
Laufenden  zu  hnlten  haben,  durch  die  loenlen  Repartitions- 
commissionen  auf  die  einzelnen  Steuerpfliebligen  verthcilt. 

Dies<5  ComiJiisaioiien  setzen  sich  aus  dem  Mairc,  seiacm  Aiijiincten  und  fünf 
gmoddleocrptlicLtigerb  Geiüciiidebuig^crü  zusaiuiücu.  Die  letzte  UutervcrtlieiluQg  oder 
die  liidJnduaIrt.'prtitioü  des  riemeindccontiufonts  erfolj^^t  nach  dem  Ivatastf^r  bei  der 
(inindäteucr,  UACh  dem  Stcuertarii"  bei  d»ir  Tlitlr-  und  IVnstersteuör ,  und  zwar  hier 
vorbclialtlich  der  Abändcrun^eu  des  Tarif^afics,  welcLe  diu  Aufbringung-  deri  €on- 
Itogcßtii  cltra  Juidinifl,  sowie  für  ihn  uacli  tltT  Wohriung:siniethe  aufzubnii)|renden  Tlicil 
der  PcTÄDnal-  und  MubUkrsleucr,  welcher  nach  Abzu"^  des  durch  die  Personalsten  er 
»tt|jL'br»chtcn  Thüils  von  dem  bctrctFcnden  Cüiitingout  noch  übrig  bleibt,  nach  den 
«rmittcltcQ  Mielhwrrtljcih  Auch  die  J^teuercojiÜugentü  der  Giund-  und  der  Thttr-  ntid 
reii«t«niteucr  bdbsl  etlcideu  ubrig^ens  noch  kleine  Verüiidorun^eii  durch  die  Ver- 
iaderuniren  im  I  nifiuig^  der  sloucrpüichligeu  Objectc  beim  laiidwirthsohaftlich  benutzten 
>d        '  u.  Abschwemmung^en  u.  dgl,)»  Zutritt  von  bisilicr  steuerfreiem  StftÄia- 

Ui  Ige  Üebergaugs  in  Privatbesitz,  x.  B.  roo  Wald,  zum  steiirrpflicUligen 

Ucxi«  II  mui  1.  Wunders  bei  den  Gebäuden  iNtubauteu,  Brand,  Einrcisseii  u.  s.  wX 
üierdufch  sind  diMin  wieder  Veränderungen  in  der  VertheiJung  der  DciuuteiueutaJ- 
i  ..r.fii.t^fit,.  auf  die  Anondibsemcnts,  dio  (jemeiDden  und  die  einzelnen  Stent: rpflicbtigou 
um  do,s  ersiere  Conti ttgi-nt  aufünbrinj^L-n.  Arbeiten,  welche  die  Sretiorbeainfen 
urei  Und  RopiirtitionscomuiissiiLinen  auszuführen  haben.  Wahrend  sich  so  Juner- 
hmib  der  Depaflcnicnts  und  veiter  hinab  nach  den  Veränderungen  im  Bestand  der 
^uerj»(!it^|ilig-eu  ühiecte  die  Kepurtitionsc^ntiiigcnte  der  Airondi&scments  und  tjcmcindcn 
dir  Stinerquolen  der  Einzelnen  bestätidig  etwas  veiäiidern ,  *»ti^'iK:t  da*t  Principal- 
Hiif.-rit  d*»r  drri  Kepartllionasteuern  zu  Gunsten  der  StaAiscsisse  nur  um  den  Hofrafs:, 
die  st»?uerpflirhtigen  Objeete.  bei  der  MoliiiIiiiraik'U''r  aiich  die  Steuer- 
pß:  läge  metir  vermehren  als  vcrwiinint*      D.idun  h  Ivönnaii  dum»  auch 

•ii  V.  ;-  iit.  r.[in-on  der  liepjirtemcntaJ'Contin geilte  im  Kahnien  des  fixirten  und  nur 
eben  er«;ibitteii  VerauderuKg  ibez  ErhöJiiiij^)  unterliegenden  Staats*  Principtd- 
»Uujb;«Ii(*>  erfolgen.  Bei  der  Penfoiial-  und  Mobiliar-  und  der  Thür-  und  l'^enster- 
Mcfier  War  »^iittnal  eine  periedische  Kevisioii  der  Kepartition  auf  die  Departements  be- 
Jhbiicbljirt  gewesen  (rie,siiz  vun  IS32.  IS^h),  aber  wegcw  der  Oppiiaition  dagegen  wurde 
sie  viridcr  aufjrfjfabeii  '1M4K     Darüber  nuten  bei  den  ein/dneii  Steocrn. 

S.  ub<r  die  ÜrganlÄatiou  der  oben  {genannten  Behörden  und  über  die  Fonclion 
der  Iriztcren  und  der  bethciligten  oinzelncn  Btiamten  die  vielen  Einzelbeatimmuugen, 
namefithcb  Im  dnr  Kepartition.  bes.  in  Perreux-Joppen,  Abschn.  2,  Art  eontrib. 
iflRscttis  in  Block/8  dict.  No.  11—^2,  Joaai,  p.  431  — M3,  160  IL,  465—471. 
Uvyer.  Französisch«»  Verwaltungärocht»  1.  Abschnitt.  Einzelnes  davon  unten  bei 
einzcJtirtn  Steuern 

Die  drei  französischen  direkten  Uepartitionsstcuern  bilden  eines 
wichtigsten  practißcheu  Iktspiele  des  Repartitionssteuer-Pnncips 
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in  der  modernco  Steuergesetzgebung.  Ueber  dieses  Princip  wurde 
scbon  in  der  „allg:emeuien  Steuerlehre**  in  diesem  Werke  gehandelt 
(Flu.  11,  §.  54;j  ff.)'  Die  dort  hervorgehobenen,  dieöeni  Princip 
eigentbümlichcu  Vorzüge  werden  auch  in  Frankreich  auerkaniil 
lind  von  Autoren  wie  von  Hock  gerühmt.  Durch  die  den  Ein- 
y.elncn  und  den  Gemeinden  hinsiclitlich  ihrer  Steuerquote  gestatteten 
Heclamationen  kann  auf  die  relativ  gleichmässigerc  Steoerver- 
theihing  mit  hingewirkt  werden,  ohne  Beeinträchtigung  des  fiscalischen 
Interesses. 

Der  wesentliche  Mangel  der  genannten  drei  Steuern  liegt 
darin,  dass  die  Gruiidsteuer-ContingeDte  der  DepartementSi 
Arrondissemen  ts  und  fiemeiuden  nach  alten,  von  vornherein 
unrichtig  gewesenen  inid  mittlerweile  immer  unrichtiger  und  ungleich- 
massiger  gewordeneu  Maasst^täben  geregelt  sind;  ferner,  dass  die 
I  n  d i  V  i d  u a  I  r e p  a r t i t !  y  n  der  G  r  u  u d  st eue r  nach  dem  im  Ganzen 
stabilen  und  not<^risch  brichst  uugleichmässigc  uud  immer  ungleich- 
massiger  werdende  Einschätzungen  enthaltenden  Kataster,  die 
Individualrcpartition  der  Mobiliarstcner  nach  der  miss- 
liehen  Grundlage  der  Miethe  und  diejenige  der  Thür-  und 
Fenstersteuer  nach  einem  unvermeidlich  mangelhaften  Tarif 
erfolgt.  Alle  diese  Mäuj^el  haften  aber  dem  Repartitionsprincip 
als  solchem  nicht  an,  sondern  sind  vielmehr  die  Folge  einer  Ab- 
weichung von  demselben  und  einer  verhüllten  ZugrußdelegUDg  des 
QuotitiUsprincips- 

Ein  weiterer  Mangel  ist  die  das  berechtigte  fiscaliscbe 
Interesse  verletzende  zu  grosse  8tabilitJlt  der  staatlichen 
P  ri n  c i  p al c  o  n  t  i  n g e n  te.  Diese  letzteren  ♦.'rhohen  sich ,  bei  dem 
Unterbleiben  der  allerdings  ursprünglich  im  Plan  gewesenen  allge- 
meineo  Erneuerung  oder  wenigstens  Revision  des  Grundsteuer' 
katasters,  bei  dieser  Steuer  und  ebenso  bei  den  zwei  anderen  im 
Wesentlichen  nur  durch  die  klciuen  allmilblichen  Mehrzunahmeu 
als  Verminderungen  der  »Steuer objcete,  sowie  der  Mietherhöhnagen 
bei  der  Mobiliarsteuer  und  der  comnmnalen  Volkszunahme,  wo- 
durch eventuell  eine  höhere  Tarifclasse  der  Thtir-  und  Fenster- 
Steuer  zur  Anwendung  in  einer  Gemeinde  kommt.  Auf  diese 
Weise  gerathen  die  drei  Repartitionssteuern  immer  mehr 
in  ein  Miss verhaltniss  zu  den  übrigen,  stark  im  Er 
trage  wachsenden  Sten  ern  und  speciell  auch  fu  der 
directen  Qnotitätssteuer,  der  Patentsteuer.  Aber 
dieser  Mangel  ist  wenigstens  keine  n*>thwendige,  wenngleich 
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dtags  eiue  au8  antleren  niitspielemien  Grltnden  sich  hier  leichter 
einstellende  Folge  des  Kepartitionspriiicijis,  und  anderseits  vom 
Staiidpunct  der  »Steuerpflichtigen  nnd  auch  vou  dentjeuifi^CD  einer 
»parsamcn  Finanzpolitik  aus  liberhanpt  nieht  iinbediDgt  ein 
,,Ma]igel'',  sondert!  wenigstens  ölters  ein  relativer  Vorzug. 

Das  richtige  und  berechtigte  fiseaiisehe  Interesse  wörde  freilich 
gerade  in  Frankrcicti  bei  seinem  stark  geBtiegeuen  und  fortwährend 
«tcigcnden  Stetierbedarf  eine  grössere  Beweglichkeit  und 
Steigerung  auch  des  P  r  i  n  c  i  |i  a  1  e  o  n  t  i  n  g  e  n  t  s  der  drei 
RepartitionsBteucrn  fordern.  Daiuit  stellt  das  Kepartttion«- 
priocip  nicht  in  Widerspruch.  Im  Gegentheil  ist  einer  der  leitenden 
Oedankeu  bei  der  Anwendung  dieses  Frinciiis  der,  dass  mit  dem 
Bedarf  die  Ertragnsn  mmc  einer  »Steuer  und  der  Steucr- 
fu8  8  wechseln  (Fiu.  JI,  §.  545  u,  a,).  Das  ist  in  Frankreich 
versäumt  worden»  weit  die  Steuerpflichtigen  zu  stark  opponirtcu 
and  eben  die  letzte  Vertheüpngsgrundlage  (Kataster  bei  der  Grund- 
stetier,  Bestenerungginaassstab  bei  den  beiden  anderen)  eine  zu 
wenig  verlUssliche  und  zum  Theil  geradezu  nnricblige  und  unge- 
rechte ist.  Bei  der  Qunsi-Gesammtbaftung  der  Steuerptlicbtigeo, 
welche  das  Repartitionsprineip  bedingt^  war  dann  auch  eine  Ver- 
änderung der  Grundlagen  der  VertbeiUmg  besonders  niissliebig, 
weil  jeder  einzelne  Pflichtige  und  jede  Contingcntsgetneioscliaft 
(Departcnienti  Arrondisscmeut,  Gemeinde)  sich  vor  Mehrbelastungen 
in  Folge  anderweiter  Minderbelastungen  ftirchtete. 

Indessen  folgt  doch  aus  dem  Allen  kein  durchschlagender 
Einwand  gegen  die  Repartitionssteuer  als  Bolcbe,  sondern  nur 
soviel,  dass  auch  hier  eigenthümliche  Schwierigkeiten  vorliegen  und 
ds»8  die  genügende  finanzielle  Ergiebigmaehung 
solcher  Steuern  an  die  Voraussetzung  richtiger  Be- 
ateaernogsgrundlagcü  (KataBterj  und  Maasustähe  ge- 
butidc»  igt,  weil  man  beim  Vorhandensein  Solcher  die  richtige  durch 
die  (iCÄammtentwicklung  des  Steuerbedarfs  gebotene  Erhöhung  der 
Prtncipaleontingente  nicht  wird  zu  scheuen  brauchen  und  den 
Widerstand  der   Interessenten  dagegen  leichter  überwinden  kann. 

'  '         '     ■     mi5ji»   guiisiigi^s  L'rtheii   über  «l»s  Runartitiouipriucip  juis 

der  (Kill.  II.  §,  513— 54;r,  S.  51*1  ff.)   aufrecht     S.  soDi*t 

a«Ui  >•'"  [»<'.»  rill  j  i»ii»ti  idiä,  8,  HO,  eine  sclioii  tut  B.  II  von  mir  ciürtc  Stelle 
iS.  595  Note). 

**     *'  -'  *  -   •  -  flsr«)Urhoii  Idtcross^ö  oririeM  sich  ans  der  frcrinr  r  •^♦-•-r-nmir 

d^r  ii'.ii  t<cjnrli(iu[i.sstcu.'.ru.     /.  U.    wiicbt  d»s  Pr>i.  i;o.nt 

ila  ;^,^,.    .,,  . .-,0  zu  dca  klüiucu  Spccul fouJb)  bei  Ucr  üruiiii^i  a  ,    .      1  bk 

l§TO  iwU  KI^MS-I^ihnugoiO  littf  von   103.^»   üuf  175.81.  Ton   1871— »&  ^oliu«  &m 
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abgetrcteJien   Provinieiij   nur  fo»   171.05   nuf  1S1.40  Mill.  Frc».,    bei   dor  PüfiJoii»!* 

imd  Mobiliuretoucr  in  denselben  Püiiodcu  von  i'i.Xl  aut'äj.al  und  von  51, (»0  .huI"  !•)  2<"., 

boi  der  Tbur-  und  Fenstorsteuor  iron  30.1S  auf  40.12  uoJ  vou  3s.Hf>  nuf  4T,20 

woböi  noch  bei  alJcn  drei  Steuern  die  Ertragsvcrmchrtiiig:  bei  soüst  ütabileoi  *  • 

und  Füss  v'OrnebmÜcb  yon  sogen  „bebauten''  (d.  h.  lUs  Aren  dur  (ii^bftode  lücütüdeji . 

(irundstücken ,    sowie   ?ofi   de«  GebJiudcMi  und   Wobnungen  selbst  hcmihrt.      B'i!l'»fifi 

\ul.  XX,  i>.  220  ÜX 

Die  wirkürlie  Eiubrii»guiig  der  ausgeschriehenen  Maats, 
nepartementb-,  ArroDdissernents-  uöd  Geineindecontiogente  der 
Repartitionasteuern  wird  durch  Kinrichtuugen,  welche  diese  Steueru 
speciell,  theil^veiae  aber  auch  die  directeu  .Steuern  Überhaupt  be- 
treffen, zweekinässif^  im  tiscaliscben  Interesse  verbürgt.  Diese  Ein- 
richtungen bestebeo  in  den  fonds  de  non  ^^aleurs  et  de  seconrs^fl 
die  durch  Zu sidilugeentimcD  gespeist  werden,  und  ausserdeoi  gerade 
bei  den  liC[mrtitions8teueni  in  der  Wiederauf legnng  der  in  einem 
Jahre  gewählten  Erlasse  und  Reduetionen  von  Steuerrjuaten  auf  die 
Confingentsgemeiuschaft  im  nächsten  Jahre. 

Der  i'üiid:i  du  non  valcurb  otlur  der  SteuufcuslaÜe,  wokl.  'icin- 

briüglichkeit  der  Indiviiln.ilijuoten   der  licpartitioiissteoorn  und  der  ai  l'B^b 

Stcuerschuldiglieiten  der  I'ateatsteiier,  äo»io  bei  dieser  Steuer  auch  duitii  j^ria-«_ 
ETainssigung   der  Steuern    entstellen .    wird  jahrlich  im  Etat  mit  b^i^titumte«  C< 
ijjoit  lanire  regelmiissig  1   für  diß  (irund-  und  Personal-  und  Mobiliarätcuer«  3 

Tüiii-  und  leustorÄteuer,  5  für  die  Patcutüteuor)  dtitirL    Cm  diese  CeiitiineJi  t 

sich  daher  di«  Contlii«rejute  uml  sebliesslich  diu  lndifidu:ilbelrrige.  Die  Ausfiile  aB<l 
bei  der  Patentsteucr  die  Erlasse  und  EnnSssi^ngon  werden  aber  so  zu  Gua&ten  de« 
Fiscu«  gleich  gedeckt  Ein  Hiuipterklärung:^^;rund  für  das  üicUere  Kingoltea  det 
Summen  der  Hauptcoiitinireiito  der  l?f'piirtitiüns:steuern  und  nuch  der  Büdgctsu turnen  der 
PatentÄteucr.  Ausserdem  steht  im  Stiiatshaushaltsetat  ein  Hilfsfondi  für  H»fel-' 
seldag,  ßrand,  Ueberschwüuimuug  u,  dgL  m*,  der  durch  Zuschlagcentimcu  der  Orund- 
und  dtT  Personal-  und  Mobiliarsteuer  (gewöhnlich  1)  dotirt  wird  uiid  Stcu+riüsfallfl | 
Äua  solchen  Titeln  deckt. 

Die  Auäffille  in  Folge  von  ErUss  oder  Erm&ssiguiig  rechlm&ssig  f«« 
♦ichuldettrf  Beträge  bei  den  Repaititionsstcuern  (nacli  RccbniÄtioneu  auf  Eol- 
la^tuijg  und  Reductiüuen ,  welche  für  begründet  erachtet  wurden,  &.  folg.  §.)  werden 
thigogen.  dem  Priniip  dies*ür  Steuern  ireminjb,  im  nächsten  Jahre  auf  die  betreftful« 
l'onlingejktsgemeinäcbttrt  wieder  mit  ro]):irtirt,  eine  MAglicMeiu  worin  äich  tbtB- 
falls  ein  Vonh«il  dieses  Ropiirtilion^j»rincips  fut  de»  Fiscus  zeigt.  Siehe  u.  A.  Block, 
dict.  Alt.  cöiitr  dir  No.  13.  a2t>  — 322,  be:*.  Perroui- Joppen.  §.  U^  C  ftWr 
Entburdung:en  und  Auäi'allfundi^.  Die  erste  Eiurichtong  eines  solchen  »ch^o  naok 
(iesetz  vom  14.  (Ictober  MWL  Auch  für  die  dtrecten  Zusclüag^touern  der  DciparteOKBiit 
und  (jemeindeu  bestehen  wieder  eigene  Zuächtagceutijueii  £ur  Deckung  vou  AtüfUtoft. 
Dad  ji4hrliche  tieset/,  welches  die  ditecten  Steuern  und  ZusehUige  dwu  fe^iat<jllt  tut- 
hält  in  seinen  Annexen  die  Zitlern  der  ciüiielnen  Arten  von  ZuichlJkjfeu,  S.  t  B.  f 
l'^Sl  die  Ucberaicht  in  v.  Kuufmann.  Fiii,  Franltreich»*  S,  792;  far  ISM  — b$  In 
den  Tabellen  bei  Fiiurc. 

§.  181.  2.  Das  licelamationswesen  hei  dea  directco 
Steuern  gestaltet  sieh  in  Frankreieb  zunächst  wieder  ttir  die 
Repartiiionssteueru  eigentblinilich.  Hier  kommen  nämlieb  ausser  den 
Hecbraationen  einzelner  Steuerpflichtigen  auch  solche  der 
lucalen    ContingentsgenieiDschafteti,    der    G  e  Di  ein  d  en, 
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lArrondissementB  udcI  eventuell  aucb  der  Departements  gegeu 
■das  ihnen  zur  Autl»ringnng;  ziigclheilte  Contingent  vor. 

i  Vgl.  fiji.  IL  §.  5S2  iL.  S    6TJ   H.     Da  die  DoijartemcntocoiUingcnte  durch  das 

j  Fla&nzgeseU  fesigestellt  werden,  geht  die  etwaige  Kcrlamation  des  Departementa 
yiii  Form  des  Gcsucbs  au  die  Leg^islative  selbst.  Hedam^ilioueu  der  Gcmeiaden 
'^Seheo  seitcus  des  öeroeinde-  oder  MoDicipi\lrallia  zur  Buguladituiii:  an  den  Arrow- 
t  dts9cncnt^mth  und,  wio  gleichfalls  jiulchc  der  ArroiidisscmentsrufUc  über  die  Repariitiou 
[  4<T  Arrondissemcnts-ContiiiEjente,  zur  endgriltigeo  Eiil^cbeidunK  an  den  Oeneralralh  des 
tDepartemeuts.  Hier  ist  aUo  Dur  Gesuch,  nicht  Terwaliungarechllicho  Beschwerde 
LOder  Klamrc  zuläsäi^,  (mit  einer  AüSüahme  bei  Gemeinde reclamationen  in  cJBera  Falle 
phetT.  leerstehende  Hiuscr,  wo  auch  der  PräfecturrÄth  cntschcidetX  S  Perroiix- 
[  Joppen,  No.  352—358. 

Anders  liegen  die  Verltältnisse  in  Bezug  auf  Rci^lamatioueii 
f  einzelner  Steuerpflichtigen  sowabl  gegen  die  Veranlagung 
als  auch  gegen  die  Erlieljung  dfrecter  Steuern.  Hier  wir*l  mit 
[der  scharfen  Consequenz  des  franzüsisclieii  Verwaltungsrcclita  im 
I Gebiete  der  direeten  Besteuerung  zwisebcn  den  Begründungen 
Und  den  zulässigen  Rechtsmitteln  bei  Iteelamationen  unter- 
schieden. 

I  Das  französische  iieeht  unterseheidet  ferner  aucb  in  Betreffder 
IConj  petenzen  für  die  Ent.seheidung  von  Frngcn  der  Veranlagung 
[(einschliesslich  der  Kcpartition)  uud  der  Erbebung  (einschliesslich 
ideH  Zwangsverfahrens)  scharf  zwischen  den  direeten  Steuern 
lainer-  und  den  beiden  anderen  grossen  Steuergruppen,  dcu 
Indirecten  Verbrauchssteuern  und  den  Register-  und 
Intern pelabgaben  anderseits.  Bei  den  direeten  Steuern  speciell 
wird  in  Reclamationssacben  der  Weg  des  Gesuchs,  aus  Billig- 
tke  itsgrlindcn,  und  der  Weg  des  Rechtsstreits,  der  v er- 
,ir  a  1 1  u  n  g 8  r  c  f  h  t  U  c  h  c  n  B  e  s  e  h  w  c r  d e  bez.  K I  a  g  e ,  aus  R  e  c li  ts  - 
kr Q öden  streng  untersL-bieden. 

Corapetcnt  in  Betreff  der  Veranlagung  und  im  Wesent- 
licbea  auch  der  Erbebung  der  direeten  Steuern,  daher  in  den 
hierher  gehörigen  Reclaniationssacheu,  ist  die  Verwaltung  und, 
•oweit  es  «ich  um  streitiges  Recht  handelt,  die  zu  ihr  gehörige 
^V  e  r  w  a  U  u  n g  8  j  u  s  t  i  z ,  und  zwar  letzteren  Falles  auch  in  Betreff 
ler  Erhebung  und  des  Zwangsverfahrens  mit  Ausschluss 

er  Civiljustiz    überall    da,    wo   die    Entseheiduug   nach   den 
liirch  die  Steuergesetzgebung  für  die  Steuererhebung  festgestellten 

igeln  zu  erfolgen  hat.     l'nterscbieden  wird  alsdann  mit  scharfer 

►gik  bei  Reclamatiunen,  ob  dieselben  eine  gesetzlich  unrichtige, 
unrechtmiissige  Besteuerung,   au   und   für  sieb  oder  der 

öhe  nach  behaupten  und  demnach  eine  Entlastung  (decharge) 
oder  eine  Herabsetzung  (ri'ductiou)  als  rechtlich  begründet^ 
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verlangen,  oder  ob  sie  um  Krlaas  (reiiiise)  oJer  ErmUnsigiiDg 
(Föderation)  nnter  \'orl>ring(ing:  von  B  ill  igkeits^rü  nden  nat-li- 
sucben.  Im  ersten  Fall  bandelt  es  sich  <uii  eine  recbtlieUe 
Streitfrage,  vvelt^lie  in  Frankreich  aber  nnr  im  verwaUungs- 
recht  lieben  Strei  tverl'ab  re  n,  in  erster  Ini^tan?.  von  dem 
Präfecturratb,  in  zweiter  vom  Staatsratb,  als  den  Verwaltungs- 
gericbtshiifen,  entschieilen  wird.  Jm  zweiten  Falle  handelt  es  sieh 
um  eine  reine  Vcrwaltungasacbe,  in  welcher  die  Ver- 
waltungsbehörden allein,  der  Unterpräfcct  nn d  Präfect  in 
erster,  der  Minister  in  «weiter  Instanz  competent  sind  und  nach 
Billigkeitsgrtlnden  entscheiden.  Hier  enthält  die  Keelamation 
(i.  w.  S.)  daher  nnr  ein  Gesuch,  eine  Bitte,  dort,  bei  Recht*- 
fragen,  eine  Beschwerde,  bez.  verwaltungsrecbtiiche  Klage. 

Die  Reclamationeti  letzterer  Art,  aaf  Entlastani;  oder  Herabsetzung  n&ch  Rechts- 
i^rüwden.    wird  /.unSdist  an  den  üntcrpr&fccten   oder  Prüfecteii  gerichtet  u»d 
iiatürlirli    auch   vo«   ditisen.    also    uls    Bos.  li  werde,    im  Verwaltangswc^i*. 
Sinuc  des  Reclainauten  t-rledigt  werden ,    Ajideni falls  grelit  sie  von»  Präfecten  an 
Fräfßcturrath  zur  Entstlieidorij^  im  Itechtsvege.  als  Verwaltu  ngäklaipc.    Di« 
Ratb   entscheidet   narli  Einliolnnj;;   dt'S  Berirbts  des  Stcuerdircciors  und.   wcna 
Bcridit  ablehnend  ist,  nach  iTful^ter  Untcrsurlning  dnrtii  Experte,  w-orauf  der  Rec 
ilringen  kann.   Z©r  ersten  Aübiingiing-  der  Reclamation  besteht  eine  Frist  ?uri  3  M4 
nach  Publication   der  Sleuerrolli^n.     Üiti  ZahlungspHicht  in  Betreff  der   einmal  ffOT)fe-^ 
schriebcnen  Steuer   luid'l  indessen  auch  nach  und  wahrend  anjrebrachtcr  ßechtnatU 
H  Monate   lang,   innerhalb  welcher   Frist  jede  Reclamation   regclmu^sic   «rieili«!  «-ia 
soll.   Die  An* fälle  durc:h  Entlasiuny^en  in  Folge  l'ur  rechtlieh  beg^rtuidet  ancrünater 
ßeclarantioncn    werden   bei   ilen   R<j;parlitionssteuern   —   pjanÄ   folpTiclHitr   —  auf  di 
r.oatiügentijgemeinsriiafren    wieder   mit  auf^eleg^t.   bei  der  Patentstcucr  ans  dem  A« 
fallfonds  mit  gedeckt. 

Die   ßeclomationen ,  wilche  (iesuche  um   Erlans  oder  ErlDji^älg^^g  eui\ 
smtiieu  sirh  dapegen,  wie  gesagt,  nicht  a«f  RechtsorUnde.  s-hi.U  ni    .ni    n  1 1  li -»l  ^|t*<« 
IfrUüde,   ?,.  R.   auf  yrerärhwundeno   oder   verminderte  Zablü  .siti: 

Sie  werden  von  den  genannten  Verttaltunirsinstanzen  cntüchi- 
f^egangener  Cutersnehung  und  Büricbtcrstaitung  desSteucrcoutralcurMUudSteiicrdirectöflL 
Bio  60  cnlsteheudra  AusfTdle  werden  auch  bei  den  Keparlitiünstitouern,  —  viodcma 
folgeriilitig  —  auf  dra  Auüvfallfonds  ühernümmen. 

Die   Gonipclenz   des   Prafcctnrrachs  in  Streitfragen  der  VeraiilÄfoaf  und 
Reclamation    Inruht    auf    unzweideutiger    positiver    gesetzlicher    Nom»      ^ 
28.   pluv.  VllI,    Art   4,  7,   21.   April   ls32,   Art.   29V     Die   glciebe    Or 
Streitüaohen  der  Erhebung  (nnd  des  Zwanirsrerfahrens)  bei  den  direclea  ?»t.j«ti 
nur  durch   die   Jii'iicatur  des  Siaatfrruths  hegninili-l   worden.     Doch   wird  hier 
schieden:    wo    es   sich    um  Entsfheidunj;   nach  speciellen   Regeln   ■'"•r  "^'^ 
erhebiinn  handelt,  ist  der  Pr&fc ctprrath  (und  Staatsrat h),  wo  ' 
Wendung  der  Regeln  des  gc  tu  einen  Rechts  baudclt,  sind  aoch  t 
gerichtti  competent  (Vi gu es  I,  107,  nach  DurieQ,  traitä  aur  les  i>oar!iiit€8  omaaL 
de  contr.  dir.  I.  il9l). 

Bei  den  genannten  beiden  anderen  grossen  Steuerg nippen 
besteht  dagegen  in  Betreff  der  Competenz  und  des  Rechtswegs 
bei  Reclamationen  ein  wesentlicher  Unterschied  von  den  directen 
Steuern,     In  Betreff  der  Vc ran  Ladung,   der  Erhebung  und  des 

ist     hier    dtirehans    die    Civilgerichts- 


Zwangsverfahrens 
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barkeit  competent,  nicht  die  VerwaltuugsgerichtsljarkeiL  Hier 
bandelt  es  sich  in  Reehtniatiotien  daher  imch  um  Klagen  in 
Betreff  behauptetermaassen  von  derVerwaltang  uniicbtig angewaudten 
Rechts.  Der  Anbringung  solcher  Klagen  kaoo  our  uatlirlich  auch 
hier  der  Besehwe  rdeweg  hei  den  Verwultiingsbebördcn  selbst 
vorangehen,  welche  letzteren  aiisserdeni  selbstverständlich  auch  hier 
bei  Gesuchen  um  Krlass  oder  Ermässigung  aus  BilligkeitsgrUuden 
cotnpetent  sind. 

S,  die  UesGüderJ  kJ.irc  Uarätelhin^  tliestir  Din^e  und  des  Ünterscliieds  bei  den 
ineen  SfeDemuppGJi    in   Vi^nes   I,    91    fl.,    10(i   ff.,    28:^    W,,  46S   ff.     Ferner 

i<iier-Fodi«rt*,  droit  administnilif  7.  6d. ,  p.  3Sü.  0.  Mayer,  Kranzös,  Verw. 
wehe  S.  S4  ,  126.  392  (mit  den  Clinton  der  ausfuhrlich»?n  Erörterung  dieser  Ptincte 
in  dtr  iTAmda.  vcrwaltung^rcchtlicheti  Fachliteratur,  bes.  in  Dufour,  traitt'  göntr.). 
Hlocii.  diel.  Art.  cnntrib.  dir.  No.  219—253.  Ferro qx- Joppen  No.  35»— -47ti, 
mit  B«füc^sicbtiiru«g  dt-r  Vi^rlmltuisge  bei  dea  einzelnen  directeu  Steuern. 

§,  182.    3.   Erhebung  und  Zwangsverfahren.   Ein  fein 

durchgebildetes  verwaltungsrechtlicbes  Gebiet,  mit  zabhoicbeu  Einzel- 
heatinniiungen ,  kleineren  Verscbiedcnheilen  bei  den  eitizelnen 
Steuern^  aber  im  Wesentlichen  mit  gleichen  Grundsätzen  und  Normen 
bei  allen  directen  Steuern, 

a)  Erhebung. 

Die  JahresschiiJdigkeit  an  directen  Steuern  wird  jedem 
i>teuer|>t1ichtigen  auf  Grund  der  Steuerrolle  besonders  angezeigt 
(„Premier  avertissement'*),  wofür  zur  Kostendeckung  5  Cent, 
erhoben  werden. 

Dl«  obe:i  in  der  IJebersicht  S.  415  genauiite  tiixu  de  premier  ft ver- 
tier cmont  Im  Etaf  wird  der  Ertmg-  dieser  Steuer  besondor»  aut'geiülirt :  er  war  z,  B. 
Ar  1S87  auf  rtlR.oüO  Frr.s.  nebst  420.500  Frcs,  für  Spcdal Fonds,  zusammen  auf 
1,045«00O  Frc$>  vüran»cU]ag^t,  «ntiprecliend  cin<^r  Zahl  von  *iö.(*2  MilL  ,,Aniiilndigungßu'* 
and  jnr»r  allein  bei  dvn  i  Hanptstßu*irn.  Bwi  den  kloinen^n  ilin"tt**ii  Steuern  kommt 
4ie  Ta3r«  aach  vor. 

Die  Stenerzettel  enthalten  die  Beträge  der  einzelnen  Steuern, 
in  liauptDummc  (principat)  und  Zuschlägen  und  nach  den  ße- 
flifap  wecken  der  letzteren  (fllr  Staat,  Departement,  Gemeinde, 

i  ^)  getrennt  ausgewiesen.  Die  Erhebung  ertVilgt  gemeinsam 
lorcll  die  staatlichen  Einnehmer  (perceptcura),  welche  au  diesem 
Aaf  sich  in  jeder  Gemeinde  ohne  ständiges  Steueramt  zu  bc- 
iOitcn  Terminen  einfinden.  Dies  wird  öffentlich  bekannt  gemacht^ 
[woraof  die  Pflichtigen  die  fällige  Steuer  zum  Einnehmer  zu  bringen 
'haben.  Die  Zahlungspflichtigen  sind  die  in  den  Stciierrollcii  auf- 
gefdbrieii  Personen,  bez.  deren  Erben.  Die  Giuiidsteuer  darf  auch 
statt  vom  Eigenthllmer  vom  Pächter  oder  Miether  gefordert  und 
Uigekehrt    dürfen    für    ihre  Zahlung    der   oder   die  PUchter  vom 
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Eigentblimer,  mit  gewissen  BescliräDkungeD,  delegirt  werden,  wobei 
aber  der  Eigen tlifUii er  eventuell  veilmftet  bleibt.  Die  eigentlich 
von  jedem  ,,Bewoliner"  gesetzlich  schuldige  ThUr-  uod  Fenster- 
steaer  wird  vom  Ei^^enthllmer,  Usufnictiiar,  Hauptpäcbter  uod 
ITaiiptmiether  gefordert,  vorbehaltlieh  de§  —  in  der  Regel  nicht 
formell  aiisgelibten  —  Kochts,  die  Steuer  pro  rata  anderen  Päebtern 
und  Miethern  seitens  des  EigeDthlimers  u.  s.  w,  aczurcchDen.  Die 
sämmtUchen  directen  StciierD  werden  regelmässig  in  Monatsraten 
fällig  und  werden  so  erhoben ,  gosetzlicb  und  factisch  jetzt  am 
ersten  des  folgenden  Monats  für  den  verflossenen  Monat,  wobei 
Vorauszahlung  mehrerer  Mooatsraten  oder  der  gnnzen  Jahres- 
sebnldigkeit  zulässig  ist,  doch  ohne  Anspruch  anf  Discont. 

Uebrigeiis  kuim  in  Ausnalimefallen  zur  Sicherung  des  Fiscus,  z.  B.  bei  Uaxialrem, 
FaiUitcii,  Ortüdomicil  Wcclis^lnden  (so  bei  der  Personal-  und  VVohnuugssteuer'l ,  die 
Zalilnu^  der  ganzen  jAhresschuldl^^keit,  bez.  des  Re^ta  davon  auf  einoial  Tcrliuigi 
werden.  Die  „Jahr«zwölftel"  oder  Monatsmtcn  der  directcn  Steuern  aind  auch  Staate- 
rechtlich,  z.  n.  Cur  die  Radgetbcwilligtmg^.  und  statistisch,  f(tr  Verj^lcichunpca  hin- 
sichtlich des  Stouereingangs  unter  dem  Eintinss  der  wirthschafllicliea  und  polJtiscbeu 
L^c,  «irichtig^  IMonatsabeniichten  im  Bull.  Statist.).  S.  Über  die  Steuorörhcbuttg  d«» 
weitere  reiche  Detail  der  Vorscbrifteu  in  Perroax-Joppen,  No,  47i#  C  500—53" 
und  Block,  dict.  cuntr,  dir.  Nu.  254—265.     Vigties,  l,  !>'>  ik. 

b)  Zwangsverfahren. 

Die  Vorschriften  darüber  tragen  in  ihrer  Schärfe  das  Gepröge 
der  Zeit,  in  der  sie  entstanden  sind,  der  spUteren  Jahre  der  ersten 
Revolution ,  wo  man  nach  den  Üblen  Erfahrnugen  der  voraus- 
gegangenen Zeit  die  Nothwendigkeit  strengerer  Maassregelu  im 
fiscaliscben  Interesse  oicht  mehr  verkennen  konnte  und  \Tieder 
wagte,  damit  Ernst  zu  machen,  freilich  besionders  erst  seit  dem 
CoDsulat  (Gesetz  vom  17,  briim,  V,  Art,  3,  besonders  Consular-Ver- 
ordnuog  v.  IG.  thermid,  Vfll  oder  4.  Augu.st  1800  a.  a.  m.).  Sic 
sind  dann  in  der  Folgezeit  im  Einzelnen  weiter  ausgebildet  (Gesell 
vom  25,  Marx  1817,  Reglern*  vom  26.  Aug.*  1824,  Reglern,  vom 
21.  Dee.  1839)^  aber  vornehmlich  erst  jUngst  durch  das  Gesetz  toid 
9.  Februar  lö77,  welches  die  übrigens  im  Wesenilichen  io  der 
Praxis  schon  obsolet  gewordene  Einrichtung  der  .ySteaereinlicger** 
(garnisaires)  auch  tbnnell  beseitigte,  wenigstens  in  diesem  Pnocte 
gemildert  worden.  Der  wichtige  Fortschritt  in  der  nachrevoliit; 
Periode  gegenüber  dem  harten  Zwangsverfahren  des  ancien 
lag  daher  auch  hier  nicht  sowohl  in  milderen  Grondsäteeu,  ali 
in  der  Herstellang  einer  strengen  rechtlichen  und  adminiatrsürei 
Ordnung  des  Zwangsverfahreus,  auch  seiner  Kosten,  sowie  ia  dei 
Gewährung  gentigender  Cautelen  für  die  Steuerpflichtigen  gegei 
WillkUhr  und  Amtsmissbrauch  der  Erhebungs  und  ExecutioDSor^ 
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[in    dieser  Hinsicht  sind  die  Bestimmungen  des  fraßzösisclen  Ver- 

^waltuDgsrecbts  musterhaft*  Die  nicht  zu  leugnende  Schärfe  maneber 
cinzehien  Bestimm nugen  dieses  Rechtsgebietö  ist  aber  bei  .Steuern, 
somal  bei  directen  Steuern ,  nicht  wohl  zu  vermeiden ,  wenn  daa 
Ziel,  der  richtige ,  vollständige  und  möglichst  rechtzeitige  Steuer- 
CiOgang  erreicht  werden  soll. 

L'übor  die  Vcrortlnuiig-  von  1§00  und  die  Weiterbildung  der  bezüg^licben  Gescu- 

Sebong  (über  „poursuites*')  s,  Sroiirm,  L  182  fl'.  Für  alles  Einzolne  Pcrrooi- 
ofrpen.  No.  538— 5S1.  uacli  passim  No.  äS2-615»  Block  dfct.  art  contr,  dir.  §,  266 
bis  äI9-,  4ach  Supplemente,  &ö  suppl.  gcocr.  (IS'S— S4).  s.  g^arnisuire,  p.  21fi-  Vignet» 
I.  97  IT,  Für  das  Bc^clifac^nalmievcrfahren  komnien  aurU  die  Bestimmung;en  des 
tVJf»   de  prored.  civ.  in  Botradit.     [ii»  Folp.wdtin  tmr  die  GrundiUgc  dos  Systems. 

Steuerpflichtige,  welche  nach  Ablauf  des  Steuerterniiiis,  bez» 
der  Stenerfrist ,  d.  h.  10  Tage  nach  ersterera  noch  in  Rückstand 
mit  Raten  directer  Steuern  sind,  sollen  zuerst  nucli  einmal  durch 
wKb  Steuererheber  kostenfrei  gemahnt  werden,  uud  zwar 
tnindesteos  8  Tage  vor  dem  ersten  Acte  des  Verfahrens,  welcher 
Kosten  machen  kann.  Blieb  diese  Mahnung  oline  Erfolg,  m  treten 
Zwaugsmaassregeln  in  gesetzlich  bestimmter  Heihenfidge  ei«, 
welche  dnrch  Steuerexeeutoren  (porteurs  de  contrainte)  ausgeftihrt 
vrerdcn*  Die  erste  Zwangsmaassregel  bestand  früher  in  der  Ein- 
c|aarticrnng  von  Stcnercinliegcrn  (garoisaires)  in  der  Behausung  des 
rückständigen  Steuerpflichtigen,  wobei  Kost  und  nach  einem  Tarif 
Gebühren  zu  entrichten  waren, 

i\    .,...-.1      li(jJH  ColIo'M i  v-EinquartierunE:  i.g.'vniiHün    collertive),   diirrli  Einen 
ren  rtickständigen  Steiuerpllir|iii[;«;pi .  uiitrr   Vcrthiilünir  d<.T  Kostüii 
„     J   ijas  10  Tage  i»  ein-  und  derstilbon  Uemeiiide.  iiud  [udivid  ual-Eiii- 
Igaroiüou   iüdividuöllel   durch   ♦•inen  Einlieger    bei  Einem  UucKstäiHlijron, 
rteiis   40  Ffcs.   schuldete,   oud    für  hiirhsicns  2  Tilge   unterscliieden.     Das 
itQ  (jtfär.tz  ?oji   tSTT  hat  dicäc  letztere  Kinrii  btun^  turmeil  und  snclilich  beseitl|{:t 
iQ.%  dvr  ♦:f^teren  eine  ,, Mahnung  mit  Kosten"  genittrht,  sie  sachlich  aber  belassen. 

Die  zweite,  jetzt  dem  einzelnen  Rückständigen  gegenüber 

'die  cr»te   Zwangsmaa-ssrcgel   ist  der  Zahlungsbefehl   mit  An- 

idrohung  von   und  Berechtigung  zur  Bcschlngnabme.     Zwischen 

[die«er  und   dera  Befehl  mus*  mindestens  eine  Frist   von  3  Tagen 

liegen. 

Dl''  Hl' •«chlüK  r>» hme   sclbM   darf  nnr  die  Mobiliarobjectc  ujid  die  noch  im 

1  r>    FriK^hte  des  8teuerrestar»teii    umfassen,  mit  gewiäden  Ausnahmen  in 

I     Dothwendigcr  ficbrauchsgegenätäudo    und   Arbeit^gerüthe.     Das  Im- 

jU4»b*i.aH'.rui6gcii .  itu  Einzelnen  da3,    was  nach    fran/öiischcni  Civilrecbt  darunter 

II*  Ut  90h  der  n«?5chlagnahine  ausgeschlossen.    Die  In  Beschlag-  gonomuie  iien  Objccte 

nicht   frubcr.   ah  m indebiti- ns   S  Tn|fc   nach   der  Beürhlaguabme    und   nur  auf 

einer    bo^iuiden^n  Erniiii'liligijnjii;   dis  f'ntcrprafeeten  unter  genau  im  Einzelnen 

fors'*^*irhnebi:nrn   Formen    und    Cfiutc-lr.n    vorkauft  worden.      Haftbarkeit  der 

>bör,   liü  Falle   die   letzteren   in  den  Executionsma&ssregela  Sacldassigkeiicn 

fm%kamn)*ic   iw^ahcu,   und  gowisüe  llücalpiivilegic»  sichern  ausäerdeiiL  das  Üa- 

»che  iBteresac  bei  ilcr  Erhcbuitg'  der  directen  Stouoru. 

j     w---.r     i  u. uuwt wnjulmR     III.  25 
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Zu  oinzelncn  woitereii  Boincrltmi^en  über  die  in  dcti  §§.  ITii-lS^  b«>hand*Iten 
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legenheit  linden. 

i$,  183,  4,  Erhebiings  kos  teil  (i.  w.  S.).  Dieselben  zerfallen 
in  die  Veraulagiini^skasten  tind  die  eigentlichen  Er- 
hebuügskosten  (i.  e.  S,), 

Zu  den  cräteron  werden  in  Frankreich  wie  in  afidt»r<:!u  Lfiudeni  ^'Wßhtilioh  i»QT 
die  laufen  den,  jährlich  int^-efü-hr  in  diuisolben  Betrag»  sich  wiederhuleiid^^u.  «un^ 
schliesslicb  dorjenijj^eu  Kosten.  wuJcho  die  Evidenzhaiiuug  dt^r  KAt^istt^r  belreflien. 
goreebnet*  Geuaiier  gonoDiuieri  mtisscn  aber  die  eigen tl loben  Katisior-  odw 
Katastrirungskosten  auch  dazu  gesetzt  werdo«,  daher  besonders  die  ersten  Kosten 
der  Anlage  eines  dauernden  Kaiaäters,  »l*o  namentlich  des  GrundHteQtf- 
katastersi.  Ein  cnts^|>rechcnd»5r  Zinsbetrag  und  streng;  genommen  ain  Ainorli- 
sutions-  und  EmenerungÄbfstrag^  von  den  Kosten  der  ersten  Katastenvnlasc  ^h<}r1 
daher  eigentlich  auch  m  tlm  „Vcruidag-unffskosten**  der  dircctoa  Steo<ini,  wa»  u,  A. 
bei  der  VtTgloirliuug  der  scesaminton  Erhebungäkosi«n  der  verschiedenen  Stcucrartco 
in  demselben  und  in  verscliiedencu  Ländern  zu  bcaclitcn  UL 

Die  laufeüdeii  Veraulagungskosten  lassen  sich  von  den 
Venvaltimgskosten  der  sämnitlichen  Steuern  und  zum  Tbeil  der 
Finanzen  iiberliaupt,  besondet's  flii*  den  Centraldicnst,  nicht  gani 
genau  ausscheiden.  Sie  und  die  einzelnen  Erhebungskosten  sind 
ferner  bei  detii  engen  Znsamnienhangj  in  welchem  gerade  in  Frank- 
reich die  directen  Steuern,  besonders  die  vier  grossen,  stehen»  in  der 
Hauptsache  nur  im  Ganzen  Air  die  unter  der  Verwaltung  der 
„Direction  der  directen  Steuern'*  stehenden  Steuern  (daher  für  die 
vier  Hauptsleuern  und  die  denselben  assimilirten  Specialtaxen)  an- 
zugeben^  nicht  fllr  jede  einzelne  Steuer.  Da  ausserdem  auf  diesem 
Gebiete  Veränderungen  in  Einzelheiten  der  Verwaltung,  in  der 
Etatimrung  und  Verrechnung  Vürzugehcn  pflegen,  wie  das  auch  in 
Frankreich  geschehen  ist,  auch  die  bctrcftenden  Beamten,  z,  B.  die 
Steuereinnehmer  (percepteurs)  mitunter  noch  andere  Fanetionea 
ausüben,  so  sind  ganz  genaue  Kostenberechnungen  für  längere 
Perioden  auch  ans  den  LHiten  der  Budgetsi  und  Etats  schwierig  und 
selbst  von  den  amtlichen  Organen  nur  mit  gewissen  Schutz nn gen 
für  einzelne  Posten  ausführbar.  Man  bat  es  daher  doch  nur  mit 
N  ä  h  c  r  u  n  g 8  w  e  r  t  h  e  u  zu  thun.  Soweit  die  Kosten  für  sachliche 
und  persönliche  Ausgaben  feste  sind  (fixirte  Gehalte  u,  s.  w,)  im 
Unterschied  zu  procent  weisen  (wie  den  im  Erhebungsdiensl  der  fran- 
zösischen directen  Steuern  vorkommenden,  übrigens  nach  degressivem 
Procentsatz  normirten  Tantiemen),  stellen  sie  sich  natfirlicb  mit 
der  Steigerung  der  Stcuerertriige  relativ  gUnstiger^  was  man 
auch  in  Frankreich  wahrnimmt.  Da  die  Erhebung  derZoscbll 
für  Departeraenta!-  und  Coramnnahwecke  durch  die  Staatsverwa 
mit  erfolgt,  so  mllssen  zur  Berechnung  der  relativen  Ko«leii 
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Gesatnmtcinnabmeii   ao   directen  Steuern  zudi  Vergleicb  gezogeo 
werden. 

S.  V.  Kanfmaiin.  S.  200^20:^,  mit  l)ii{<^n  aws  dem  BuU^,  f.  iSSt  und  anderen 
Statist.  l>Atcn.  ßlock's  dictionn.  Art.  pcrceptcurs ,  p.  14*11,  ouppl.  grncr  ,  p.  850. 
tJcneTÄlinstrufdon  d.  rinaiizmiti,  vom  20,  .lani  ]Sh\\.  (iesetz  vom  25,  Jüti  1SI9, 
dazu  MiiiL*<lcnal-V**rordnDng  vorn  G.  An^raat  ISTD  uod  MK  rcbroar  1880  (Erroliäsigiing; 
der  Tautittmctarife  fur  die  Steuereinnehmer  vom  2iK  Decem'Hrr  1S7I  und  20.  November 
.j  |H74^.  Die  rolp;enden  üatcn  aUt*  aus  dem  Bull.  Manche  verlangen  aher  zum  Vf'r- 
stAndniss  und  zur  ErU.trunc  der  Her^rhnungswcise  eine  ^enaiierö  Erläuterung,  wofür 
saf  die  angeführten  Stelhn  im  Bull,  zu  verweisen  ist  S,  ferner  die  ziemlich  dotail- 
lilto  Kti^tcrtslatistik  f.  !S6S— 1SS7  in  der  Tabelle  bei  Faure,  p.  192  ff. 

Die  eigentlicben  Vcranlagung:skosten  der  directen  Steuern  (frais  d'assielte) 

viirdt?n  j'iDgst  durch  eine  eigene  Dmfasscnde  statisiischo  Arlicit  der  tjencraldireclion  der 

ilirerten  Steuern  ron  1S23  an  zusammengeätellt  iBull.  1SH7,  XXL,  577  ff).    Sie  beziehen 

«ieh  auf  die   fu'Sten  <iehalte   und   gewisse  Indemnitäien  im  Central-  und  im  änssorcn 

L>ii«ii$t.   auf  die  Rureaukostcn  der   Uireeloren,  die   Kfiisekosten   der  Inspef^torcn .   die 

beiderlei   Kosten   der  Gontrolcure,   auf  Hilfsleistungen   und   unvorhergesehene  Kosten, 

auf  Kosten   der  Kalasternmschreibungen   (roinalioiwl,  cndlicli   unt  Druck-  und  Rollen- 

anftirtigDnv''i'    und  Ankandigung:»kosEeii.     Hierbei  fehlen  also  nicht  bloss  die  cigent- 

iielieti    R)iia.sierkosten ,    sondern    auch    alle  Kosten    for  dio   an   der   Veranlagung   der 

dir»*ct«MJ  Steuern  imit  iheilnehmenden  Comnaunal-,  Arrondissementä-  und  Departements- 

urgtlie,    dio  9ii:!h  nicht  feststelh^i  lassen.     Auch  beschränkt  sich  jene  Arbeit  auf  Be- 

mng  der  Konten  für  die  4  tlirueten  Hauptäteuern  'nebst  Zu*i  eh  Ligen),  einarhltesilirh 

Bfttucii'  und  HandelsLimmerabg^abe.  aber  auHschlicwslich  aller  übri^L'u  oü^similirten 

ütaxen.     Die  Kosten   haben  relativ  etwas  abgenommen,  abäolnt  sind  sie  um 

iO**io  ^'il   1^2^   gestiegen.     In  Procenten    der  Einnahme  waren   sie   1S23   I.I3, 

and  l*i28  (Max.i   1.2:»,  W(S9  I.OL  1 S7 1    1.00,  IbSH  0.92  7,,;  absolut  182;]  3.^0. 

5. SO,  lS8n  7 Mi  Mill.  Frcs.,  die  Einuiihmen  bez.  H43.Ü,  5iH.2,  7I>8  t;  Mill.  Frcs. 

iirdc    man  aiich   nur  die   4'*/ü  Zinsen   der  Kosten   des  (jrundsJciierkataütftrÄ,   ohne 

AtinatJt  für  Amortisaiionhkostcn  des  h  t/toren,  hinzuschlagen,  mit  ca.  ti  MilL  Frcs., 

kgc  der  Trocentsatz  um  ca.  "/-♦  <^<^cr  auf  gegenvürtig  ca.  LTP/ü« 

Die  cigenllichen   Erhcbungskösten   (i.   e,  S.)  bestehen   bei   den   directen 

9l<M>4M^  vornehmlich  ans  den  Bezügen  der  Einnehmer  (perc+'pteurs).     Dieüo  Rczugß 

aetii^n    sich   zu*flmmeu   aus   kleineren  festen   Provisionen   für  jeden   Artikel   der 

JitPOrtrrtdb-n   und  aus   proportionalen    Provisionen    nach  dem   Betrag  der  Rollen 

mit  dem  Betrage  abnehm^^nden  Tarife,  wozu  dann  noch  .17cv  Tantii^me  vom 

mniunalauf lagen,  Börsen^  und  Handelskammcrauflage,  von  den  assimilirten 

'    ibtrafcn  kommen.   Die  Zahl  der  Elanohuior  ist  jetzt  ä2tKi.    Die  neuer- 

n  der  Proporlionalprovisionen  ergehen  sich  aus  der  Almiihme  des 

!  l'anli«'mcn  von  den  zu  erhebenden  Betrügen.   AuHüerdem  gehören 

d  0  des  Staats  i\]  den  Konten  fiU  die  Zwangs  beit  reibun  g  (indem- 

h-  \  portenrs  de  contraiute),  (in  den  letzten  .fahren  ca.  4(19,000  Frcs.)» 

dk   Kosten  für  dio  Einziehung  von  öclda trafen  u.  dgl  (ca.  400,000  Frcs.) 

rnt-TitUtzungsbeiträgo     für     die     Einnehmer     und     deren     AngehiVrigii 

rrca.\     Die   Rezllge   der  Einnehmer    fexcJ.    derjenigen    für  r/om- 

i)   waren  nach  den  düfinitiven  Crediten  1^72  1LS7,  1H74  (Max.i  12.40, 

n  si.   1h7!*   12.  IS*»I   n.70  Mill,  Frcs.  oder  in  Procenten  der  Stimmen  in  den 

jn  in  den »^D^en  Jahren  bez.  2.'{H8.  2202,  1.902,  2.0üS,  I,9I87„,  wozu  dann  nöch 

4  5  Miil    rre*i.  BezllKO  von  Coicimnnalaufbi^cn  kommen,  so  dass  sich  der  Proconl- 

anf  ca.   2,tj.i   erhöhl   iBull.   XIX,   2T2i.     Elnschlirisslich   der  drei   anderen  vor- 

iot«n   kleinen  Posten  (nach   Faure,  p.  194i  sind  demnach  die  eigeiillichcn  Er- 

roog*io*fcn    ca.   1277  Mill.   oder  ca.  2.0H,  mit  den  CommtinalbezÜgen  ca.  2.!iiil7B. 

Die  Erhcbungrikostcn  im   weiteren  Sinuc  (YorauIagungS'   und   oigentBche 

Eflieboiipko-tton),  aber  olinö  oretmaligo  Kataslerkoatcn »  befragen  nacli  dicsim  Berech- 

BBSfim  ca.  5,  hc/..  :i.7:t7o. 

Hiermit   stimuien   andere  amiliche  üerechnnngcn ,    wie  sie   Jie  Gencraldirection 

Cirinntaldlit'     puldi^ine    von   /ei)    zn    Zeit   angestellt    hat,    ziemlieh   genau    uberein 

XVI,  1^.  ^üd  I,  125).     Wie  dai»ctbst  nahet  im  Einzchieti  ztffortnjbüdg  bogrUndot 

2S* 
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wird,  waren  cJie  Erbebung^kosten  im  weiteren  Siiitie  far  die  direicteo  StdU«ni  und 
diö  aiiibreD  gTosäen  Sletiergnippen  fallende  in  **/„  des  Erlr»p: 

1828        1876       ISS4 
Dircclß  Sieticm  .......      5,1  3,5        3.7 

Knrofriätrcmcnt,  Stempel,  UoroÄucn       5.2  2.5        2«2 

Zfllle  nnd  SäIz     . 16.2         10.2         7T 

Indlrectc  Steuern J5.Ü  ^J        4.0 

Boi  den  directen  Steuern  sind  hier  die  Specioltax^n  oinli^griftf^ii,  oltn«  dieselben 
sU'llen  airli   di*i  Ko-sicn   etwas  ^ünsiijifi.M'     So  in    I8S4    für  •!       '  !'  qeni' 

allein   (iaci.    Mio  Zuschl.'lg:e)    auf  3.40  7^^,    Eigr'iitlichi.-  Vor.  Er^i 

iK'bangskosCun    i.  c.  S.   11.40,  de-^irlciclien  l'Or  diu  ComniuuaUtri  iik«  r«    i  .».:,   mucüinitit 
der  portonrs  do  contrainte  Ü.44  MüL,  zusAmrocn  V4.I7  Mill.  Frcs.  bei  71Ü-44  Mill  Frci. 
Krtrjjg.    Fiir  die  &äsimilirten  Specialtaxcn  (todto  lUnd.  BorfrwerLe.  \V»s^«n  und  Pfer»!«, 
Millards,   iteseltschAfteu)   werden  die  Koston   auf  1/it»2  MilL  Frca.  (51»4,00U  für  Vcr- 
widiung,  «>0^.0i>0  für  Erhebung')  oder  auf  5.75  7o  berechnet  (Ertrag  21.9S  Kill.  Frcs,\ 
Die  vurtrelflichc  formelle  Ordnung  des  Erhebungsdieustes  der  dircri';n 
Steuern    ergicbt  sieb   au^   dem  prompten  Eingang  der  ftilUgett  Steuern,   ans  den 
irewObnlifb  erheblich«;»  Voraa^zahliingcn  auf  noch  nicht  fdllig«  Monabntten  od«r{ 
Zwölftel  und  aus  deii  niHdäigen  Itobtea  fiir  die  ßeitrribnng  der  1{U  ekstJlndcu 
Auch  darüber  liejB^en  lehneiche  Htatistische  Zusamincnsteilunt^en  vor  ($o  für  1815 — -Si] 
im  Bull.  XVII,  142  ITX  aus  dtmen  bi'-rvo reicht,  dass  bis  1^50  die  Ruc)istäüdc,  seitdem] 
di<*  YorauszttUltmgcn  am  Jahressclilusii  üborwjogcn.  und  in  politisch  unruhigen  Jabrea 
Hieb    dnb  VcrbnUnito   wieder  umdreht     So  war  in  Prorenten  einer  Monatsraio 
am  Jahresscblusü  rückständig  isjü  H7,  sieh  rcnnindernd  bis  lij24.  hier  nur  noch  li.l 
WS  wieder  51,   1^31    U2,    ls»47   34,   1S4S    124,    ISlÜ   68.   l-sSO   0.5.    Is70  71.( 
IH71  3.H7o.  dagegen  antieipaliv  gezAhlt  ISJl   5,  später  meist  eiiii^e  60,  l!S6t»  62,j 
1872  31,  lSb4  »i27„.     Die  Kosten  der  Eintreibung  waren  auf  lOüü  Frcs.  1<M7 
l.l»7.   I8'l&  3.35,    184«  4.29,   1S50  :i3S,  ailmäblich   herab  auf  1.2**— 1.36  ror  df*«| 
letzten   Kriege,  auch    1>)70— 71  niclit  hoher,    1S72  dagegen  l.ftl,   lSs>l   iMin     1.71, 
1S8-1  i.S'I  "7w  »l^f*  durchweg  etwas  höher  als  tot  dem  Kriege,  was  doch  stcigcndtit 
Druck  andeutet. 


2.  Die  vier  dirccten  HauptBt-?uern, 
II.  Die  firundsteuer. 

üeaet/g*' bung  ( Hauptgesetzc).  Decret  voui  2.'^.  Norcmber.  I.  Decemb-T  VW. 
alle  Hauptbesiimniungcu  zusammcnfasst)üdc»3,  dadurch  formell  rechtlich  iur  <■ 
<jlrundlage  gevrordeiies  (loset/,  v.  3.  frimalrc  VJl  i2.H  November  17flS)»  iU|^l 
l'odification  der  Hegtcuicntjs  u.  dgb  KalaHtcrgeäet/  Tom  15.,  25.  Scpli-mboi  IsüT- 
Recueil  metbodi^iUL«  der  iJesetyc.  Reglemeiitit,  Instmctionea  u.  s.  w,  über  Kat3ut-i 
tHmtlich^  von  ISll.  (lesctz  ?ödi  3L  Juli  1S21  \Beschrünktjng  dos  K»t.*<.iteTs  auf  die 
Jkniutznng  bei  der  Itepartition  innerhalb  der  (jemcindeX  Gesetz,  vom  2f»  Juli  IsSl 
(Thcilung  der  Grundsteuer  in  die  von  propricics  non  batie«  und  b/itieti).  —  Pcrroua- 
Joppen,  No.  13— lU,  Ifio— 204,  359—409.  Block,  diet  Art.  raduttrc  u,  oonml». 
direcies. 

Literatur.  Bibliographie  eb.  p.  30!j,  673.  SJourio.  l.  cb-  5  u.  6  (f^  124 
bis  220):  Vignes,  I,  25—39;  v.  Hock.  S.  138—144;  v.  Kaufmann.  S.  Iti5  bt< 
104.    ötatisiik  u.  dgl.  bca,  ifu  Bull.,  so  aber  den  „livre  lerrier  dn  c^  vi! 

r»13;  Enquete  von  1851   über  Grundeiukünfte,  VI,  110,  IS5,  248;  ncll^l     j  .<i(i 

IHSO  in.  VI.  70,  317.  Xlir,  12'.>.  2S3,   U9.  576.  685,  XIV,  35,  X\X  27».     F.ini« 
Xni,  410  (Thcilung  der  Grundsteuer)  u.  a.  m. 

Ueber  die  moderne  Grund^^teuor  Überhaupt  s.  meinen  Aufii&tjt  in  ScK(tiib*r|*s 
Hand  buch.  2.  Aufl..  III,  230—250. 

§.  184.  1.  Character,  Repartitioii  nud  locale  Contio- 
gente.  Die  fmnzJjsische  firundsteuer  ist  eine  allgemeine  Er- 
tragssteuer des  gcsammteD  Grund  und  BodcDS.  ein- 
scliliesslicli  desjenigen ,  auf  welchem  Gebände  errichtet  sind ,  und 
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zwar  nach  dem  Princip  der  Kepartitionssteuer  und  des 
Parcellar-Reincrtragskatasters,  Sie  trifft  ausserdem  die 
Gebäude  auch  nach  ihrem  Ertrage,  enthält  also  in  doppelter 
Hinsicht  eine  Gebiludestener  in  sich  (§.  187). 

Nach  der  ursprllngüchen  Idee  der  Gesetzgebung  in  der 
Revolutionszeit  sollte  sie,  wie  bemerkt  (§.  168),  die  hauptsächliche 
directe  Steuer  sein  und  an  die  Stelle  der  autgehobenen  Steuern  des 
ancien  r(^gime,  besonders  der  Taille,  Zwanzigsten^  Kopfsteuer,  auch 
der  Zehuten  treten.  Im  Unterschied  von  diesen  älteren  directen 
Steuern  sollte  sie  nach  dem  ersten  HauptgesetÄ  vom  1.  December 
1790  nur  keinerlei  reale  und  personale  Exemtionen  gestatten, 
möglichst  genau  und  gleichmässig  den  Reinertnig  des  Bodens, 
d.  h.  deujeuigen  Theil  des  Rohertrags ,  weleher  „nach  Abzug  von 
CuitüT-,  Saat-,  Ernte-  und  Unterhaltungskosten  Uhiig  bleibe^*, 
trefTen,  im  Steuersoll  jUhrlich  nach  dem  Bedarf  festgestellt,  zun  liehst 
Siii(  240  Mill.  L.j  und  diese  Sunjme  daun  nach  dein  lleineitrag  auf 
die  einzelnen  Verwaltungsabtheilungeu  des  Staatsgebiets  bis  herab 
auf  die  Gemeinden  und  sehlicsslich  auf  die  einzelnen  Grund- 
besitzuogen,  daher  als  Repartitionsstcuer,  aufgetlieilt  werden.  Die 
Principien  der  »,Allgemeiiiheit'*  und  j.Gleichmässigkcit",  die  „staats- 
bürgerlichen Gerechtigkeitspriiicipien'^,  diejenigen  der  ,,\Yabl  der 
richtigen  Steuerquelle",  nlluilicli  des  als  einzelvvirthschaftlicher  Kcin- 
crirag  vom  Gesetz  bestimmten  Theils  des  Rohertrags,  und  der 
„Wahl  der  richtigen  Steuerart'^  der  Steuer  vom  liodenreinertrag, 
auch  der  Grundsatz  der  „festen  Bestimmtheit*'  waren  so  der  Leit- 
atcm,  während  in  der  Festsetzung  des  erforderliehen  Steuersolls 
das  tinanzielle  oder  Slaatsiuteresse,  dem  „finanzpolitischen"  Princip 
der  Bcstcuening  gemäss,  wahrgenommen  wurde  (Fin.  II,  S.  220 
bis  3k»0).  Die  Feststellung  eines  individuellen  Steuermaxituums 
(Vft  ^^^  Heinertrag,  spUter  */«)>  lo  dem  Sinne,  dass  ein  Grund- 
besitzer« welcher  durch  die  aufgelegte  Repartitions(|Uote  mehr  als 
diesen  Satz  hiittc  zalileu  mllssen,  eine  entsprechende  Ernülssiguug 
verlangen  konnte,  sollte  vor  Übermässigem  Steuerdruck  schtltzen. 
Diese  Bestimmung  ist  jedoch,  ohne  formell  aufgehoben  worden  zu 
sein,  ein  lodter  Ruchstabe  geblieben. 

Die  allgemeine  Henrtheilung  dieser  so  geplanten  Grundsteuer 
(iDterbteibt  hier,  da  es  sieh  dabei  um  das  allgemeine  Grundsteucr- 
problem,  nicht  um  eine  specitlsch  französische  steuerpolitische  und 
-tccbnincbe  Frage  handeln  wUrde.  Giebt  mau  einmal  die  Berechtigung 
fJer  Ertragsstcuern  Hberhaupt  und  der  Grundsteuer  insbesondere  \m 
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modernen  Steuersystem,  fcraer  auch  die  Berecbtigung  zu,  die  Grand- 
steuer durch  die  Höhe  ihres  Fusses  in  dem  Maaese,  wie  in  Frank- 
reich ,  ergiebig  zu  machen ,  so  entsprach  der  französische  Reform- 
plan  mit  der  Grundsteuer  den  Forderungen  richtiger  Steuerpolitik. 

Aber  mao  unterschätzte  von  vornhereio  die  enormen  tech- 
nischen Schwierigkeiten  der  ertorderiichen  ordentlichen 
Boden katastrirung,  nach  der  eine  solche  Grundsteuer  allein 
richtig  durcbzuführeu  ist  Die  Geschichte  dieser  französischen 
»Steuer  bat  den  Beweis  geliefert j  das»  auch  das  richtig  gestetlle 
Grundsleiierproblera  schlechterdings  nur  sehr  mangelhaft  gelöst 
werden  kann.  Naoientlicb  das  Hauptziel,  die  gl  eich  massige 
Besteuerung  des  Bodenreinertrags,  ist  trotz  aller  Benitthuugen  und 
Kosten  nicht  entfernt  genügend  erreicht  worden. 

Hierzu  kam  dann  noch  eine  besondere  Schwierigkeit  in  den 
damaligen  Verhilltoissen  Frankreichs,  welche  man  gleichfaJls  von 
vornherein  nicht  gebührend  gewürdigt  hat.  Die  Erhebung  einer 
solchen  neuen  Grundsteuer  hätte  die  vorausgehende  gelungene 
Bodenkatastrirung  bedingt,  um  alsdann  erst  die  Kepartition  der 
aufÄubringendeu  Stcuersunmie  richtig  durchfübreu  zu  können, 
Allein  eine  solche  Katastrirung  war  in  einem  grossen  Staate  ein 
langwieriges  und  kostspieliges  Werk,  Man  fasste  sie  zwar  gleich 
Anfangs  ins  Augc^  gelangte  aber  in  der  Hevolntionszelt  lange  nicLt 
einmal  zur  endgiltigen  Wahl  des  Katasterpriücips,  and  als  dies  dann 
im  Princip  des  Parcellarkatasters  angenommen  war  (1807), 
dauerte  die  Ausführung  des  Katasterwcrks  noch  manche  Jahrzehnte. 
Natürlich  konnte  die  Slaatscasse  nicht  uuf  den  Ertrag  der  neuen 
Steuer  warten,  nachdem  mau  einmal  übereilt  die  alten  Steuern  der 
früheren  Periode  aufgehoben  hatte.  So  half  man  sich  mit  dem  in 
solcher  Lage  unvermeidlichen,  aber  an  sich  unrichtigen  Auskunfts- 
mittcl,  im  Wesentlichen  doch  nach  den  alten  Katastern 
und  nach  den  Erträgen  der  zu  ersetzenden  StcuornH 
mit  gewissen  angemessen  erscheinenden  Umänderungcii" 
dieSteuer  summe  zu  verth  eilen  und  so  die  S  t  e  n  e  r  eo  n  t  i  n- 
gente  der  neuen  Verwaltungsabtheikingen,  der  De  parteineots, 
Arrondissements  und  Gemeinden  zu  bildeu. 

A1&  sich  diede  Kepartitioii  dann  vielfacb  uuzulängUcb,  nafn?!iflii*h  ongkicib* 
miL^sig    ervics  und   nuch  die  aUinühlleti  fertij^   wcrdoiideu  Kat»^'  i-vM  sök^ 

ünffloichniassigküiteu   in   ikr  ötcuerbcliujtuiig:  der   versciüedeneu  1  i:   luifte«, 

t'i-schicnen  Vcrfmdcriingon  der  Rcpartition  i;ebott.'ii.  wurden  \i)ü  d 'ii  nb-  rUitdca  okt 
sich  für  tjbcriastei  haltenden  Landeathtiloii  eifrig  verlangt.  Aoch  ?on  Kef:i«niiif  «ad 
ParUmont  öfters  erwo|sren  und  mehrumld  vor^cnommcü,  Allüio  eiu  sichiiror  M*4»*- 
»tab   dafür  fehlte.     Nach   mthr  udor  weniger  zuTorlüssigöo  Anhaltspusclsa  orv«e 
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«der  traf  m&n  Aeüdoniti^cn ,   wohl  in  der  .i;ehotetien  Hichtuo^,  aber  ohne  genügende 
Ifovi^hßit  des  richtfgcn  Maa-sses. 

Nach  Vollendung  des  Katasters  hätte  es  dann  nahe  gelegen, 
wie  die  Indl viduairepartition  in  den  Gemeinden,  welche  so 
geschieht,  so  auch  die  Feststellung  der  Gemeinde-,  ArroDdissements- 
Dod  Departementscontingente  nach  dem  Kataster  vorzunehmen. 
Allein  die  Ergebnisse  der  Ertrags-Katastiirung  konnten  dafür  wieder 
nicht  als  zuverlässig  genug  gelten  und  die  Veränderungen  der 
Coötingente,  welche  bei  diesem  Vorgehen  hätten  slatlüinden  müssen, 
erschienen  gegenüber  der  bereits  wieder  eingebürgerten  bisherigen 
Ikpartition  —  ein  Analogen  zu  den  ehemaligen  Steucrcontingenten 
des  ständischen  Staats  (s,  z.  B,  §.47  oben),  wo  jede  einmal  ein- 
gebürgerte Repaitittou  auch  immer  bald  als  „wohlerworbenes 
Hecht**  der  Interessenten  und  jede  Veränderung  daran  als  Ver- 
letzung dieses  „Rechts**  galt  —  zu  einschneidend,  nm  sie  znmal 
bei  der  zweifelhaften  Brauchbarkeit  der  Katastrirungen  für  eine 
gleichmässige  Einschätzung,  vornehmen  zu  dürfen.  So  ist  es  denn 
im  Wesentlichen  beim  Alten  geblichen  und  das  vollendete 
Kataster  wird  für  die  Feststelhing  der  localen  Contin- 
genta,  der  Gemeinden,  Arrondiasements  und  Departe- 
ments nicht  benutzt. 

Ohne  umfassende  und  eingreifende,  auch  in  nicht  zu  langen 
Perioden  erfolgende  Revisionen,  wie  sie  das  franzüsische  Gesetz 
zwar  in  Aussiebt  nimmt,  aber  nicht  durchgeflthrt  hat,  muss  ohne- 
dem selbst  eine  anfänglich  gelungene  und  gleichniässige  Katastriruug, 
tatual  der  Erträge  (aber  auch  der  Grundwcrthe)  im  Laufe  der  Zeit 
und  vollends  unter  den  gegenwärtigen  so  rasch  wechselnden 
f'ikonomischcn,  technischen  uod  Communicationsvcrhältnissen  immer 
wieder  bald  unrichtig  und  gegenüber  den  Thatsachen  der  Wirklich- 

local   in   ganz   verschiedenem   Grade   unglcichmassig  werden. 

••*'>*'  -  '"  'Icr  gf'iiaU'ii  Ileuicä^uiig  dieser  Verrindcruugeii  auch  wieder  »n 
föHi  Aiihülbpuui  t' n»  w  kaiuj  iujiu  ducli  diö  iingefaLrc  Uiigleicli- 
nif'  .virkluijg  lübtrlellcii.  [ik  t'rarikrffkii  sind  rcii!:,hlicbe  Erfahrungen 
Itt  dli.'srf  Hill  i  li  1  iiinht  wordc«,  wolrhu  die  GruüdstöUürkalaütrirürip;  iui  Ganzen 
tojpnutijn^  beuiMi  1  II  listen,  und  iwur  uiclit.  we»:on  «rincs  falschen  Priiicips  oder 
iajAf«lliftfl«ir  Dtjroijriibiuiie  dor  Arlicitcn,  sondern  wt'gcn  golnhor  Verhältnisse,  die  im 
Ueten  der  SArhc.  im  t'robicm  selbst,  liögou.  Auch  die  e:oraumc  Zeit, 
velclic    die   K  yintw   urosseji   LHUdes    erheischt »    «ud    die  uijvl^mü  cid  liehe, 

cUoa  anf&i  oKlcichiu Assigkcit  in  der  Ausfilhrung  iler  Arbeiten,   bei 

f*     i*  *  itzuugcn  II.  ö.  w.,  bodiügün  noiie  grosso  Mäiigel,  derent- 

ndiJUg  eines  solchen  Kalaäterü  die  Ergrebnisse  desiolb^n 
,  ,.u..-..*p   -... ,.  ii  in  Frankreich  oltenfalls  gelingt  hat. 

Einige  «pecifmche  Mängel  der  französischen  Grundsleucr  er- 
klircn  sieb  allerdings  aus  dem  Princip  des  Parceltarkatasters  und 
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des  Ertragskataaters,     Aber    zar   Wahl   dieser  beiden  Kataster- 

prineipien  statt  eioes  Guts-  iiüd  eines  Werlbkatasters  war  raan,  tn 
cioem  grösseren  Lande  zumal,  doch  wohl  mit  Recht  gelaugt,  ia 
Betreff  des  ersteren  Princips  auch  nach  vergeblicheo  anderweiten 
Versuchen  (§.  186).  Bei  den  genannten  beiden  anderen  Kataster- 
prineipien  waren  die  Fehlerquellen  wohl  noch  reichlicher  geflossen, 
und  für  genügende  Werthkatastrirung  würde  es  anch  vermothlich 
an  brauchbarem  Material  in  Kaufpreisen  iL  dgl,  mehr  gefehlt 
haben  (g.  190). 

Prüfujig^eu    der  Ergcbubs«    des    PttrccUar'Ertragbkata&lois    Ali    Kauf*    qimJ 
Pacli  tpieiäcii   mni   au  Datcu   atiü   Grundcrt:«Jitj«;cscliäl'tcu   tt,    s.   w.  sind   vietlerhott j 
tTfolf;t;  und  danach  sind  Kcc  tif  iealio  neu  der  OüiiUugeatc  vorgü&chUgcn  und  iiiml 
Theii  misgefalirt  worden.    Aber  die  Fragte  bliib  und  bleibt  auch  hior  iüiiiier  wieder :j 
ob,  wie   weit,  wann,   wo   nmu  mit  ZuverlÄSäigkeit  nach  solchen  Üatü«  aus  dciaj 
VcfkclirÄltibea   tjelbst  die  üleichuiässi^keit   doj  Gniudstoucr  *     ' 
Eben   dieser   berechtig^tc  Z\yeifel   ütclk  sich  auch  immer  grösscien  un. 
VeräiidiTung^en    einer   einmal   bestehenden   (irundsUMier- Repartilion   eni:.- ^.  ..       .-   i-^i, 
üben   fraglicL.   wie   weit  dieso  Veräuderuugcii    wirklich  wahre  ».Kuciifi  c»tion<?n' 
SL'in    würdcia.     Noch  jüngst  hat  eine  französisohe  Etupiete  für  dio  Trai:*-  J  r  !L\ij4ifi-i 
tiofis-VoriindcruDg   viel   interes<santcs  Material   hciTor^efArdert,     (Eini^^ 
im  folgenden  Paragraphen  >.    Abtr  der  Benutzung  dcsi^elbcn  far  den  pia 
sei  bat  titcht    man   doch  mir  Rocht  !<ehr  zaghaft  gegenüber.     D»a  Bedetikcu,   dasi  wu«^ 
IjTÖsijere  Veränderniig  der  Coniingentü  zudem  leirbt  mehr  oder  weüiger  auf  den  Gudc^n* 
werth  selbst  eiiiwirkeü  könne,  verlangt  dabei  iiusaoi-dcin  seine  IJoachtuug  und  rtfhi 
fertig^t    uüueü    Zögern    mit    oder   selbst    Absteheu    von    oinor    Rectitic.Hiou    der   alico] 
Contfngeiite. 

§.  185.     Alle  diese  Verhältnisse  erklären  einige  zanächst  auf- 
fällige   Thatsachen    der    Geschiclite    der   modernen    französische! 
Grundsteuer,  Thatsachen,   von  welchen  die  Finanzwissenschaft  für 
ihre  Stellung  zur  Grtindsteuer  ttberhaupt  Act  zu  nehmen  hat.  ^ 

So  hat  die  ursprüngliche  Haupts u mm e  (principal)  deifS 
Grundsteuercontingeuts  des  ganzen  Staats  erhebliche  Herab- 
setzungen erfahren,  w^il  man  auf  diese  Weise  noch  am  Bestes 
die  geboten  erscheinenden  Erleichterungen  einiger  Landesthette 
glaubte  herbcifübreo  zu  können  und  eben  nicht  wagte,  dem  Wesen 
der  Repartttionssteucr  gcmriss,  die  so  abgenommenen  Summei 
auf  die  anderen  Landestheile  aufzulegen.  Auf  diese  Weise  i^t  dt 
Principakontingeut  seit  gei'aumer  Zeit  (1821)  aber  im  Wesenl 
lieben  thatsUcblich  stabil  geworden,  gegen  die  Natur  Jeder  SteucFi 
auch  gegen  die  ursprüngliche  Absicht  des  Gesetzgebers  und  n 
vollen  Gegensatz  zur  Entwicklang  des  französischen  Steuerbedarfi 
und  der  iri eistet)  übrigen,  besonders  der  indirecten  Verbrauchs-  und 
der  Verkehrssteueru,  aber  auch  der  Tatentsteuer,  za  welchen  allen 
die  Grundsteuer  daher  immer  mehr  in  ein  Mi^sverhältois^  ge- 
knmraen  isf. 
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Mchrfacli  lialjcn  iwtxT  Zuschläge  zur  Grandslencr  in  vcßcliiodcucr  Höhe  tiad 
M<  T-  auch  fiir  allgeuioiiie  Staatszwocke  statl^jefuiidcD.  Aber  die  wenigstens 
h  be^lrngte  Vt^ränderlicLkcit  der  llruiidütuuer  ist  mit  dein  nunmehr  seit  lange 
■  ■•■>  ^^'eg^ali  dieser  Zuächlägc,  seil  l'^öl,  verschwimdcn.  ÄIlcrdiüjjTii  mit  unter 
l.i»virLui)j;  politischer  lutürü&üun,  ahcr  d^ch  auch  in  der  Einsicht,  dass  eine  so 
iinglcichmlÄsig  vcrthciltc  Stuocr.  wie  diu  frünzflsischo  Grundsteuer,  durch  solcho 
Z<is^'hi%o  für  allerem  PI  HC  Staa  Hz  wecke  vülleuds  unglüichmäisig  wird.  Mit  der 
fftctiäcUen  StabiUiüt  vtiiiort  sich  ahcr  bei  einer  äolcheu  SlCQer  der  oigentüche 
St«  uenharactcr  allaiÄhlich  und  tritt  derjenige  einer  Roallast  hervor,  selbst  bei  dum 
frmn/flsischt'd  Rcpartttion^priucip.  Nur  der  LiUislaud.  dai^s  die  französische  tirund- 
»teuer  auch  mit  Zuschlägen  für  DcpartemenUl-  und  Oommunalzwocke 
h'-k-gt  wird  ond  das»  diese  wocliselu  und  im  Ailf^crnüiniii  steigen,  yerhindcrt 
di<-  volle  Hinuberbildung  der  CJrundstuuur  'in  «iucr  Rc;i!last. 

Vtkü  u^^prungIich  nach  einer  freilich  tächr  uiiäichercn  stAtiitischcn  Sr,hg.i7.ung  da 
BoJcu-Kcincrtra^H  von  12iJÜ.  diino  »on  lllü  MilK  Livies  atif  Vr.*  '><-*'•  »'Jf  '/o  Uieryon* 
daher  auf  240  Mill,  Livre»  fcstgcsct/.te  Principalcontiugcnt  wurde  wogen  der 
Hrp^rtitittu .  die>  miiti  doch  nicht  vom  (inuid  aus  umzuSindoru  wagtu,  zunächst  um 
1M.I>11,00(»  Frca,  im  Jahre  1707  hcrnbifüsctit,  wobei  die  für  übeilui^tct  geltenden 
Departement«  Erm^^siffunffen  von  25 — 12  7o'  <^Jc  fiir  richtig:  beleget  gellenden  solche 
Toii  l*>Vo'  •'*»i  ^^^  bisher  bo^ninstigt  gehenden  Bolcho  von  0^17«  erhielten  (Uebetz 
r,  18.  Prliriiil  V,  oder  fi.  Juni  ll'M)  Eine  neue,  aber  für  alle  Departements  gloicho 
-ifnic  um  10/J02,tt45  Frcs  oifüitftc  schon  durch  (iosetü;  v.  i*.  Vcndem  \'I. 
»nf  wurden  die  bisher  mit  besteuerten  und  ubermits^ig  belastelcn  Nftli<Mml- 
'  '  "1^1  Ertrag  gaben,  »iteuürfrei,  woilurch  17,t;5^',55Ü  Krcs,  von  dem 
II.  Der  Uaupttheil  dafon.  Iti  Mill..  wnrdc  wieder  zu  Entla-stungeii 
_!  ..  äh  überlastet  geltenden  Departements  progreisiv  günstiger  werdenden 
'Sc-*!»  benutzt  (tiefet*  V,  7,  Brum.  VIL  oder  2S.  Üctoher  ITDS).  Eine  ähnlichei  Maaas- 
Tt-cvl  war  dio  BefrciuniT  der  Sfaatiäwlilder  von  dor  firrindslouer  (Gesetz  v.  1H.  Vcnt.  IX. 
o*Jcf  10  MAri  nun  und  die  Enthi^tun^  einer  Anzahl  uborbürdcter  Departements  um 
rtucn  hierdurch  fryi  werdenden  Betrag;  vun  <Jjy2.:iOO  Frcn.  Weitere  Verminderunifcn 
crfolfflcft  1SÜ4  tjm  H.434.0tm,  D405  um  3.092.000.  ISll»  um  H.i»7»»,000,  1S21  (Gesetz 
T.  31.  Juli)  um  13,44ti.l2-i  Tfcs  ,  welche  in  vcrichiedcnor  Weise  den  Dcpartomeuts 
gut  gebracht  wnrdcu.  tbeils  in  höherem  Maasso  den  ilberlaütetdu  tlieils  gleichmii^ii^ 
aUen.  So  stellte  sich  da*  PrinclpalconfitigeDt  seit  1H21  auf  l54,tiS1.3jl  Frc^.  und 
bt  aeitdoiD  tut  Wcbenllichen  üo  gebliebeu,  indum  ea  nämlich  nur  diarh  den  f^&stitx- 
liehen  Zutritt  zur  und  Austriit  von  (nuridstueken  aus  der  Steuerptlichtig^ieii  kleinere 
Acndcrunjfcn .  etwas  erhebiicliore  nur  in  Bitretf  der  Steuer  vu«  ,, bebauten  (irund- 
Hucicu"  erleidet,  lAMe  Daten  auf  den  Umlanj,'  Frankrcii  lis  von  1815  bezo^jcn ,  dio 
obigen  mcut  nach  Stourm.  I,  201—210,  S.  uuch  Sudro,  l,  301»,  351»,  Yi^ned« 
L  SV.  Nach  «ndjfilii^er  Aufhebun^r  der  J7%  iSuschlÄjco  für  all^'emcinc  8laatözwecke 
mr  <imnd<trner  von  )s5i  an  durch  (jüsoU  vom  14.  August  ISöO  i»t  daa  tiruud- 
>'  des  Staats  nur  noch  mit  kleinen  Zuschlä^tin  für  Ausfall o 
!  EinschliüS-itich  dieser  Zu^chlii^e  liL-trutf  ea  1"%51  I(i^.>i9, 
jsTo  I  i  *.si,  IST  I  riiii:ii  <]r:m  Verlust  von  Elsa,ss-Loihringen  nM»5,  l*>Sä  1^1.40 Mill. Frcs. 
[Ball.  XX,  220),  aho  fUr  daa  heutige  Frankreich  nur  etwa  V4  "'^T  ursprunithchcii 
c  Ton  240  Mili.  Ib/u  tialcu  ;ibi:r  allerUinirs  Dc|»aitementa] -  und  ('Ouimunal- 
tlAite  1S3?5  mit  70.1h7,  1851  mit  ^«j  2^,  IS'u  mit  14«.52,  [S><h  mit  11*2, 0>i  Mill.  Frca. 
*'b;i,  *o  da^a  di\.^  EnÜuiUuugtfn  seitens  dcc»  Staats  dureh  diese  Zuschlä^o  drci- 
ubertrofTen  werden. 

Abgesehen  von  den  erw'ahnten  Verliudernngcn  der  Repartition, 
rwelcbc  auch  doch  wieder  tiDvcrnicidlich  etwas  w  illkührlkvb  erfolgten, 
mi  demnach  die  ursprüngliche  Repartition  von  171*1  bis 
betitc  verbliebeu.  Damit  hat  man  aber  eigentlich  nur  die 
jlJjugleiehinäsgigkeiten  der  Besteuernng  des  ati eien  regime 

in  die  Gegenwart  hinein  erhalten. 

Mau  kann  u.  A.  in  den  ubcrla^ilcten  und  unterladtetcn  DepaHemontAl- ürupp«a 
todi  )et^t  dJ^i  «tto  Eiuthcilitng  Frank  reiche  iu  pay^  delection  und  pay8  d'etsts  wittdrr 
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findeti,  so  Aaüs  auch  hier  cfus  „Alte"  unter  diinucr  TUnclie  d(»  „Kciicn**  üe^ 
(Stnuriii,  I,  212»  nach  den  ptirhuit'iitnrisi*h«n  Derichlrn  und  l>i*hftlteu  von  1^211 

Dreimal,  1818—1821,  1851—54  und  1879—83,  siod  grosse 
Kiif|(H'ten  ttber  das  Groodcigentbiim  (insbesondere  das  „nicht  b«- 
f)<iutc"j  fl.  h.  im  Weaentliirben  das  landwirthschaftlicbe),  seine  Er- 
träge und  seine  Steiierbekislung  anj^eötellt  worden,  um  das  Ver- 
liältais:^  der  bestellenden  Besteiiernn^  zu  den  „wirk lieben"  Er- 
trugen, bez.  den  dafür  geltenden,  aas  Kauf-  nnd  Paehtpreisen 
u.  dg;l.  ni.  erniiüelten,  z«  bestimmen  und  eventuell  eine  siebere 
Grundlage  für  eine  neue  Repartition  oder  F'eBtstellang  der  locaJeQ 
Conting;ente  ui  gewinnen»  Aber  trotzdem  diese  Llntersm-hungen 
kaum  denkbare  Ungleicbmiissigkeiten  der  Belastung  ergeben  haben, 
hat  man  doch  nur  in  ganz  beschränktem  Maasse  die  Ergebnisse 
der  ersten  Enrjuote  von  lrSl8  tT.  zu  einer  Veränderung  der  Repartition 
benutzt  (1821).  In  dem  Dilemma,  dort  ermUssigeu  und  hier  erhöhen 
zu  sollen,  wagte  man  nur  Ersteres  zu  thun,  und  in  geringerem 
Grade,  als  es  den  Llnlcrsuchiingiicrgebnissen  entsprochen  hätte. 
Das  wird  nach  dem  oben  Gesagten  auch  immer  wieder  begreiflich. 
Naeh  der  Katar  der  8acbe  konnte  den  „Ergebnissen'^  eben  doch 
auch  keine  volle  Richtigkeit  beigemessen  werden.  Der  Vergleich 
der  Ertrag«scbätzuugen  des  Katasters  mit  den  Kauf-  nnd  Facht- 
preisen  nnd  den  Daten  anderer  Rechtsgeschäfte  ist  gewiss  inter- 
essant  und  giebt  gute  Fingerzeige  für  Aeuderungen.  Aber  eine 
sichere  Grundlage  fiU'  Repartition  und  Katasterrectification  geben 
eben  auch  die  Kauf-  und  Paclitpreisc  u.  s.  w.  nicht. 

S.  Ix's.  Stourm»  1,  211  ß'.,  von  Hock,  S.  142,  v  Kaufmann.  S.  ITT  C 
Unit  vielen  V&tm  aus  den  Enqni^teni.  Bull  VI,  JIO,  1S5,  24^  üJx^r  die  ÜBUsr- 
süchonff  von  1851  tf.  (der  resuinirende  Bi:ridit  von  VandAl»  auf  den  schon  Horl 
Bezog  nimmt;  der  ein/Jpo  von  S^  llaiidscJirift- Bümlün  dor  Eaqucte,  «rolchef  d«tp 
Brande  des  tlDauiuiiiiiatürinrns  1S71  i'htg^angcii  ist).  L'eber  die  ncoosle  ünttsr- 
iiucbuiig  von  Is^o  Ml  s.  Bull,  au  den  oUcn  S.  434  geuanntcii  Stolieo ,  huchst  roicli- 
hiltigo  und  interessante  MateriaUen.     Nur  liieniiis  »niiige  Daten. 

Die  jjouo  Al>schatznn{?  dea  Ertrags  der  „nicht  bobaatön*'  liniudstilcke,  ntkch  den 
(icsot-jen  vom  3.  Augu^Jt  1HT5  und  \i.  Au^fuat  1S79.  -rfolglö  nach  einer  omfASseodcs 
Instruction  {a,  dieselbe  im  BuU.  VI,  3111.  Dei  KatÄStnilrcinortrap;  ron  S05  Ol  MilL  ttr^. 
(in<j  der  einj(eschkt/.tc  Ertrug  um  iHt'il  von  1*^24.1 'J  Mill.  Frei«,  mitdc  iiaoh  d«r  owK« 
AbüchätÄnng  wa  i&8i>  ü:  auf  'itl  15,5t  Mill,  Knis.,  der  Vcrkaüfeirerth  dafur  äoI 
!»1,5S  Milliarden  Frcs.  (Bull.  XUT,  130)  veranschlagt,  also  der  Ertm^  »uf  mtfiir  »i» 
das  Druifachü  dos  ti^teren  und  um  45%  nudir  ab  der  zweite,  wobei  alkldiftg« 
1879  die  von  Italien  abgetretenen  GebiL'lc  eingerechnet  sind,  die  l%h\  fcUm.  »»i 
ftbur  das  ErjjcebniHS  Wf^nig  venindert.  (Im  Katastcrcttrai:  sind  {\'\*tso  liebiete  viftf^ 
bchlosseß).  Zu  der  Ertragssteigerung"  hat  die  Ertraf^ierhohung  der  cin&eljieji  Cntar' 
art<^n ,  ntich  der  üebergan^  von  (irundatückcn  in  höhere  CuUurartt'u ,  bm.  die  V«r- 
wandlun-:  von  Ilaide  und  Weiden  in  Ackerland,  Wieäen  und  andere  CuUarcla»««  het- 
getrairen  «Bull.  XIII,   130,   nach  I^eijarl.   eb.   2S2  ß".).     l'iösc  Ertr  -ttii^  Asft 

auf  eine  Virminderung    der  StfuiT   hinaus,   in  Betrefl    des  Prin  1   neiitjf*'' 

ab  7a«  ^^'^  Foribi  weguuf,'  in  der  ürit  17*JI  bestandig  in  vcrfolgeüü-^..  ,^.,■^■iatlg,  Dar 
ur^prnngliche  igoptantc  i  Steüersatit  des  Priticipals  von  20,  Imsz,  lfi.6T*'/o  fur  di«  saax« 
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InihHIstort'^r  »incl  „bebaute"  Urundstucko),   der  iliirdi  die  bis  182!  erfcljartcn  Steuer- 

schoü  auf  ca.  lJi9,  bez,   10.7  gefallen  war,  ist  durch  eiJiü  solche  Er- 

ij,'  Aiif  jctet  etwa  4"/«  (iuiUKT  nur  für  d^s  I'rJin'ipal)  üfcsunieij.     (Sieho 

au  r     ^     K  au  t  niuu  11 .  S.   ISS  u.  i\X     D''i   den    ,jiii-hl  hebautuü"  (iruudütilclicii  :dleiti 

w»r  der  Stoucfsatz   nach  dorn  Kataster  1  l.Tt».  uaoh  der  Einschätzuiij?  in  der  fliMiiiLite 

Ton    \H:y\    «i.ll.  unch  der  von    IS7tl    1.49%     Bull.  XIV,    i:^ ,   wicdoruni    HTti   iiul. 

KAUeniscIio  I>üparteuieiits,  was  aber  auch  hitir  auf  rliu  Durcbüfhiuttä^jibl  üIhh;  soiidcr- 

licbeu  lUiiflusä   ini.     Die  cbcmaliv^oti  cJsaas-iothriiigiäcbL'ji  lloparteiueiita  bind  in  dicäon 

Ditd  titü  uMnoii  Zahlen  ab||!;ert^clinet).   Eiu  gutes  Beispiel  diT  alliniUilicIieu  Erldcblcruug 

nnd  Qrn>i- Abwalxmig  einer  stÄbJlci»  Grundst»  uor  durch  die  ErtragübteigenJii«^,  welcho 

li   wieder  die   niitnnigfach&teti  Ursaclica   hat,    eine  davon  auch  in    der 

.  der  Prodacfe.    (Fin,  IL  S.  27.^). 

Aikm  diese  Entwicklung  ist  oben,   wie  vorausziisebeu   war  und  durch  die  Er- 

fi'biii^e  der  Üntorsuchuiigefj  von  1S5T   und  18"t*  überall  bestätigt  worden  ist,  g-aiiz 

uog'        '  ■      nach  Cuhurartcii   und  L^tndeatbrih- n  trfolgt,  so  gegen  die 

Kar.»  1    biö    l*i'>t    und    wieder  gegen    die    EinsrhiitÄUfigcn    von   1851   bis 

I«i7'.»      ,.M  V.     u-tiiirch  ist  die  <jrimdstruer  selbst  eine  immer  unjjlcichmäiisig^erc  Last 

geworden.     Dslh    Mjüiö^  dieser  l'nji:leirhmüssiglbcit    ist    iu    der   Eiif|U«Ue   von    JHSl)'    auf 

»»iicbertci  verschiedene  Weise  borccbuct  wordei»  (s.  die  aügefidirtt?'ii  Stellcu  im  Bull.). 

Bei  dt^n  Ctilturgrappeji  für  den  g>tn/ou  Staait  ergab  sich  Fülgtaudes  (BulL  XÜt, 

XIV,  my. 
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Etwas  abwckhondc  Ergebuistso  uach  doui  Vergleich 
Vct  Hectiar  *»ren  die^si^  vuii  tHSl— .i3  bis  tH7!>  — S3  um  4.'J.457o  gestiegen,  im  ganzen 
8uatc  und  bei  allen  Ciilturc»  im  Dureiisrhnilt ,  mit  Uiflercnzeu  nach  Depaitemeulü 
liiii  -|-  I  l*L7ü"/(,  iui  Maxiujuin  lui  Departeinetit  Allior  (rdjgcsülieii  i'wm  Seiiicdcpartement, 
wo  die  Steitieniug  uuf  I.M73  12"'a  berechnci  wirdi  und  -f  (t.',J(5*';p  in  Vaueluse  im 
llniiDUin  ,  bc«.  nogur  neben  einer  Abnahme  in  5  Dcjitirteiiieitts  von  im  Ma^ciuiuin 
1%  (Ob<?f-Alf*en),     iBulb  XIIL  hbt  ü.\ 

Eine  ,.  \u5gleichuug"  dc^  Friucipals  der  Departernon  tal-Cüntiugcute  nach 

ing  von    \SVJ   wurde    für  die  „nirht  bebsiulen"  (iiundi^tilcke  gegoimber 

;\l>;utiilou  /,ur  Aufbrini;ung   des    hcstehcuden   Geäaimott  ontingent»  von 

Ä.  tiJD«  Mehrbela'^tun^  von  41  l'op.Hrteniejits  um   n.l.'>7,4fi4   Frcs.  und 

ijEilung   von   47  DepariemeuLs   win    den    gleichen   Ret  rag   bedingt  haben 

bctril^o  im    Maximum    .374.ÜN '"  ^  (Corüica)  und   7*J.72"'„  l.-^udfj', 

Itn    •  ,  (Loire I,   die  Minderbela^ituiig  im  Miuciunmi   .^7.71    iühcrMliieii). 

„  f Loire  et  Chcr)  und  die  vfrichiedenblcü  Sätze  iti  den  dazwischen 

nll  XtIL  SHö  11.,  XVI,  :n  lt.). 

iii.iii   volieitds  laii  die  Extreme,   »o   fand  man  Hchon   Isäl  die 

!!  itizeii  DepartciflQ Uta  durch  die  tjrundstencr  (principal^  mit 

itig  mit  '.blS'Vft,  also  wie  1  :  2.42  (Hidb  XIV.  10).     Narh  der 

cic  lüu   isTi  »itiilien  sich  die  Extrcror.  noch  starker  heraus,   nämlich  folgeiidcr- 

n  (Tabidk*.  XXXI,  Ruil.  XIV»  40)  na(  li  <JcbietwdilheifuniL^en ,   in  Pmc^mten  der 

fitiidf»(oücr  vom  „wUltUolKtr'  Ertmg. 
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Ma»  «ita,  Il«cl*5  Wort  ror  30  Jakre»  (FIa.  Fniiinäd».  S.  im,   man 
mWaei^  jm  pJbe  DtfyifVw»te.  ili«  S'/i  ^^  ««^l  Oeacltt^iea.   f-  ^  '  ^'-'        hocl 
als  iMcn  WfiMCfl  mmt'^  besdchMt  jeut  «ekM  b«i  Wcücst  i  £<' 

E«h  4er  WalebeBaleft  GraftdstoBenciilidlan^  «n  d«m  irc^«»  vieUer   re<:lit  unvuli^ 
ko»««««B  lt»s»«»tal>e    der   B«aea    cnnoTischai  Absckäuung    un-ih   Kauf-    oni 
Pfc£>t|iPL»iO  11.  dgl.  ».  iMMCosca  vird.     In  Wirklichkeit  kdttaeii  die  Eitroi 
il«ife«r»  fhiilicb  $htit  in  mancbca  FäÜeo  aach  noch  ;rd&ser  >dü. 

Dvttk  4eo  HiuBtiitt  der  Zuschligc  fnr  DepartenieBts]  -  und  CktamtmAlzvocl 
ivild  tu*  BiFerrjif    Ar  SMserhf  U>i"if>r   wii>-r!fnini    bald  nefklr^incTt ,   bald    rei 


Jedeufalls  ergiel>t  sich  aas  allen  dieseü  miJ  zaLlreichcn 
weiteren  That?achea,  welche  die  letzte  Enqaete  henrorgetordert 
büt,  dasB  man  doch  mit  Recht  Bedenken  tragen  musste,  eine  so 
völlig  nngleichniässig:  vertheitte  und  in  dieser  Hinsicht  be- 
st Hu  dijr  unglcicbmÄssiger  werdende  Steoer,  wie  die  Grund- 
t^teuer»  unt  allgemeinen  und  gleichen  ZaschlUgea  für  die 
Stuataeaase  £U  belegen,  selbst  in  den  Finanzoothen  nnd  bei  den 
iillgenieiuen  Stencrerhtthnngen  nach  dem  letzten  Kriege.  Mindestens 
hfttle  einer  solchen  Maassregel  erst  eine  Steuerausgleichun^ 
va rangehen  müssen.  Allein  eine  solche  setzte  wieder  eine  zeit^f 
raubeudo  und  kostspielige  nene  Katastrirung  oder  doch  Avenigstcns 
eine  riitcrsnchnng,  wie  die  1871>  ff.  vorgenommene  voraut^.  Jedoch 
auch  dto  Krgebnisse  einer  solchen  Operation  waren  sicher  voi 
viM'nhrrcin  wieder  sehr  mangelhaft  nnd  mnssten  es  vollends  iuimei 
1)hKI  wieder  mehr  und  mehr  werden.  Aus  den  franzüsiscbeu  Er-1 
fuhruugon  darf  man  daher  wohl  den  Schluss  ableiten,  dass  auch 
die  mudürno,  sogen.  j,rationelle^*  Grundsteue  r,  wegeo^ 
ihrer  nuvermcidliehen  grossen  und  in  Folge  der  ver-« 
Hchiedcucn  Entwicklung  der  einzelnen  Landcstheile 
ionner  gr^isscr  werdenden  Ungleichmässigkeit  und 
üohou  dadurch  bedingten  tStabilität,  wenigstens  in 
oiiiein  grtisscren  Staate,  keine  passende  Staatssteuer 
tür  allgemeine  Stnatsbedllrfnisse  nnd  vollends  unge- 
<>lgui't  ist.  mit  —  ohne  WillkUhr  wieder  kaum  anders  als  gleicl 
l»*»'''i  /u  stellcudcu  —  Stcuerzuschlägen  für  den  wachsen- 
tjuUsbcdarf  belegt  zn  werden. 


h 
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Nur  durch  hestUndige,  in  kurzen  Zeiträumen  erfolgende 
nod  ein  greife«  de  Revisionen  liense  sich  diese  Steuer  ftfr 
die  Deckung  des  Staatsbedarfs  geeigneter  machen*  Aber  solche 
Revisionen  sind  stcuertechnisch,  dann  wegen  des  Kostenpiincts 
schwer  ausfllhrbar  und  wegen  schwerer  anderweiter  Bedenken, 
welche  aus  der  r^konomischen  Natur  des  Grundeigenthunis.  be- 
Ronders  des  ländlichen ,  und  aus  dessen  ßewirtbschaftuug  folgen, 
zu  beanstanden.  Ist  die  OrundsteuerveranlagURg  und  die  Steuer- 
repartition,  w^e  in  Frankreich,  aber  einmal  tbatsJlchlicb  iJlngere 
Zeit  nn verhindert  geblieben,  so  wird  nicht  nur  jede  Revision 
teehnisch  immer  schwieriger,  kostspieliger  und  in  ihren  Ergeb- 
nisj^en  unsicherer,  mlissle  sie  nicht  nur  zu  einer  fast  völligen  Er 
neuerung  der  Katastrirung  ftthren:  sie  schneidet  ausserdem 
in  die  Reinerträgej  die  nach  Abzug  der  neuen  Steuer 
bleiben,  und  d  a d u i* c h  in  die  W e 1 1 b  e  des  G  r u n  d e  1  g e n - 
thums  so  [)edeutcnd  ein,    dass  man  wieder  kaum  wagen  wird, 


die  Neuvertbciliiuir    der  Steuer   danach   zu 


bewerkstelligen, 


Die 


franz<"si8chen  Enqueten  von  1851  uud  1879  sind  eben  deshalb  auch 

ohne  practischen  Erfolg  geblieben. 

H  Im  Jäliru  1SH4  bat  cIüc  u igen c  Com miissLoii  im  Finanzmlniäterlum  die  Krj^cljnissc 

"  der  Enquete  Fon  IS71>,  welche  zuvor  in  den  Dep-iirtcuicnfs  der»  (IcncralrSiheii  vorgelo^ 
worden  w;ir»?n,  za  prüfen  gehabt*  Die  (ieiicralnirl»v  halteu  siih  im  Allffrrncineii 
grUnsU^  tlJ»er  die  rienauigkoit  der  Ergol^nkse  gt'änsücrt.  Heim  Urjriiin  *\ff  Aibeil 
ilSTV)  harte  man  ilbrigi^us  znr  Beruhigung  der  Bevölkerung:  amilicL  veriiclicrt,  dass 
die  ct«"ai^'e  Aasgleichung  der  Ungleklimätssigkeiten  einzij«,  durcli  Entlastungen, 
niclit  durch  Erhöhungen  erfoJjjjcn  könne:  wiudcnjm  im  Widerspruch  mit  den  nolh- 
wtitidi»?en  tiscalischen  Anfordonnijff^it,  aber  imrh  Lji^e  der  Üiriice  und  Idt^rtrssen  ohenso 
chAFsetcristisch  &lä  hegrdflich.  lai  Ministerinia  hcrrschlü  die  Ansicht,  dass  ohne  eine 
flcicHzcittge  Kcvision  der  Individualrcptiiiition,  daher  des  Parcellaikatnstcrs  eine  Aus- 
gldfhunff  ftU4'h  nteht  wcdil  ^tmthaft  sei.  Ebenso  g&\t  die  letztere  für  störend  für  tlie 
Ueparteijiental-  und  CoromujirdJinaiizeu  weifen  des  Zuschhiifaystems.  Die  geiianute 
Uuntralcommissiort  erklärte  die  Eriu^chnisse  der  EnquAtc  von  1S7U  11'.  für  hin  lau  i^I  ich 
zuFcrlässiir.  Der  Aatra^  aof  eine  nllgeincine  Ausgleieliun«:  wurde  indessen 
,  abgel'jhn t.  ülirilirh,  aus  hsealisehon  Gründen,  der  eines  Krlasses  von  H.^  MiH.  Frcs. 
drs  Primipjils  if»  den  nh.v  den  Duirlischuitt  überlasteten  Departemenliii,  Die  Com- 
tnission  entschied  sich  achliesslich  dahin,  der  Regierung  zu  rathen.  einen  Thcil  de* 
CoufjuijenO  der  „unbebauten"  Grimdätucke  uuf  datijenige  der  für  wcnij^er  hoch  be- 
steuert >rcltendci»  „bebauten**  lu  übertragen,  zuvor  aber  eine  Ilcsisiön  der  Einschiitzun^ 
dos  „bebauten  Eijaren thums**  vorzunehmen.  Die  Kosten  dafür  wurden,  je  nach  der 
Mither^tcksiehtigung;  oder  nicht  der  Personal-  und  Mübiliarsteuer  und  der  Thür-  und 
Fenstersteuer  dabei,  auf  4 — 2  Mill.  Frcs.,  die  Zeitdauer  auf  2 — 1  Jahr  veratisichlagt. 
Fnr  die  Eni|U«-tü  von  1870  Hl  war  ein  Credit  von  1  Mill.  eröünet  j^ewcscn.  Bis  jctst 
iat  OS  /.a  einer  weitereu  Ret'urui  und  Veriiuderuüj;  der  Repartition  und  der  Cüutin- 
gentt»  nicht  (gekommen.  Durch  dub  Kinnuz^esetz  vorn  ^.  Auuust  issr).  Art  ..*M.  wurde  .iticIi 
eine  Aufnahme  allen  .. bebauten  Ei^-enthums'*  und  Schätzunjr  scinüs  wirklithetj  Mieth- 
wcrths  nii^iüordtjct  und  daftlr  spater  ein  Credit  erßllnet  (ijcactz  vom  ^,  Juni  1887). 
Diese  Anfnuhmc  ist  jrtit  im  Gäoi;;  und  schreitet  rasrh  vor. 

§,  186.     2;  Katastrirung.     Die  Notbwendigkeit  einer  allge- 
meinen  Bndenkfitastrirung    zur    besseren   Vertheilung    der    iilteren 
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Ck  n.    2,  K    Slouerrochl.    l.  II.-A.    2.  A,  FrAiikreicli.    t  185. 


1  Maximal  belnstuij  gl  »ti 

Verli.  V.  Miij.  zu  >Iax\  wjo     1 

Vcrli.   <les   liöclislL'h   Min  im  um 

2UUI  ni'.'dursteii  Mnximnin    ] 


Göjiieiudtjri, 
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(  2lK7*i 
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i  ao.ü3 
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"^M 

6,8(1 
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y.47 

7.11 

15^.1 

15.6 

12,S 
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ß.7 


4.«) 


Man  sieht:  Hoci':«  Wort  vor  30  Jahren  (Fiii.  Frankreichs,  S.  tl2),  maa  b«5|^ 
uWieiig;!,  „es  güho  Departemotitö,  tlic  Sy,  Mal.  und  Uemcindon»  di«  1<I  Mal  so  hocli 
als  Aiulcrö  IjestL'Uurt  siinl",  l.te/ci«:bnot  jcUt  hchon  l;ei  Weilern  ulclit  tiichr  <iic  Et* 
treroe!  freilich  uiuss  mun  immer  wieder  daran  erinnern,  dass  hier  die  rnrichUic-] 
keit  der  heatchondcu  Gniiidateiuirvoriheilang;  au  dum  L^cwiss  wieder  rodii  iinioH' 
kamoienen  Maa.saslaliti  der  uöiicn  cursorisdieu  AbächäUung  iinoh  Kauf-  ani 
Pachtprdäßii  u  d;;l.  ui.  bemessen  wird.  In  Wirklichkeit  kOuiic»  die  £zlreDi 
kleiner,  freilich  aber  in  manchen  Falica  auch  noch  irr*5sacr  sein, 

Dnri;:h   den   HinzutfiH  der  Zu3<  iilajfe   für  De  parte  mental-  und   (lommunnizwerka] 
wini    die   Dilibrenz   der  Stcuerbilitslung   wiederum    bald   Vürkleiuort .   bald    vergT^l 
W(^rd*'n. 

Jedenfalls     ergiebt    sich     am    allen    diesen    und    zahlreichen 
weiteren   Thatsaclieii,    welche    die   letzte   Enquete   hervorgetordert 
hat,   dass   man   doch  mit  Hecht  Hedenken  tragen  masste,   eine  s 
völlig  ungleich  massig  vertbeilte  und  in  die^jer  Hinsieht  he-; 
standig  unglcichmässiger  werdende  Steuer^  wie  die  Grund 
Steuer,  mit  allgemeinen  und  gleichen  Zuschlägen  t'Hr  di 
♦Staatscassc  zu  belegen,  selbst  in  den  Finanznotheu  und  beide» 
allgemeinen  Stenererhr^hungen  nach  dem  letzten  Kriege.   Miödeaten 
liiitte   einer  solchen  Maassregel  erst  eine  Steucrausgleichmi 
vorangehen  müssen.     AHein  eine  solche  setzte  wieder  eine  idi^ 
raubende  und  kostspielige  neue  Katastrirung  oder  docb  wei*    -  '  ^ 
eine  Unterauchnng,  wie  die  1879  fl'.  vorgenommene  voraus. 
auch    die   Ergebnisse    einer    solclien   Operation   waren   »icher  ton 
vornherein  wieder  sehr  mangclhal't  und  mussten  es  vollends  iiiiiner 
bald    wieder   mehr  inid   mehr  werden.     Aus  den  Iranziieiscben  Er- 
fahrungen  darf  man   daher  w^ohl  den  Scblnss  ableiten,  daüs  aocli 
die  moderne»  sogen,  „rationelle**  Grundsteuer,  wegen 
ihrer   unvermeidlichen   grossen  und  in  Folge  der  rcr-, 
schiedenen    Entwicklung    der    einzelnen   Landcstlieil 
immer     grösser    werdenden    Ungleichniassigkcil    tto 
schon    dadurch    bedingten   ^Stabilität,    wenigstens   i 
einem   grösseren  Staate,  keine  passende  Staat.«steuer 
l'tlr    allgemeine   Staatsbedürfn issc    und   vollends    unge> 
eignet  ist,  mit  —  ohne  Willkühr  wieder  kaum  andcru  als  gleich 
hoch   zu  stellenden  —  Hteuerzu  seh  lügen  für  den  wacbseti- 
den  Staatsbedarf  belegt  zu  werden. 


I 
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Nur  durch  beständige,  in  kurzen  Zeiträumen  erfolg:ende 
ttöd  eingreifende  Revisionen  Hesse  sich  diese  Steuer  fllr 
die  Deckung  des  Staatsbedaris  geeigneter  machen*  Aber  »olche 
Revisionen  sind  ateuerteehnisch,  dann  wegen  des  Kostenpnncts 
»chwer  ausführbar  und  wegen  schwerer  anrlcrweiler  Bedenken, 
welche  aus  der  ökonomischen  Natur  des  Orundeigenthums,  he* 
Kondcrs  des  ländlichen ,  und  aus  dessen  Bewirtbsehaftung  folgen, 
xa  beanstanden.  Ist  die  Gruudsteucrvcranlagung  und  die  Öteuer- 
repÄftition,  wie  in  Frankreich,  aber  einmal  thatsächlich  längere 
Zeit  nnre rändert  geblieben,  so  wird  nicht  nur  jede  Revision 
lechnisch  immer  schwieriger,  kostspieliger  und  in  ihren  Ergeh- 
nis.^eu  unsicherer,  mlissle  sie  nicht  nur  zu  einer  fast  vtilligeu  Er- 
neuerung der  Kafastrirung  führen:  sie  schneidet  ausserdem 
in  die  R  einerträge,  die  n  ach  Abzug  der  neuen  Steuer 
bleiben,  und  dadurch  in  die  Werthe  de«  Grundeigen 
thunis  so  bedeutend  ein,  dass  man  wieder  kaum  wagen  wird, 
die  Ncuvcrtbeilnng  der  Steuer  danach  zn  bewerkstelligen.  Die 
t>anzr»sischeu  Enqueten  von  1851  und  1879  sind  eben  deshalb  auch 
ohne  practischen  Erfolg  geblieben. 

Im  J«hrc  1984  hat  eine  eigene  Coroinisiäion  im  FiimnzmiJtistöriun»  die  Ergobnisse 
|>i>|Q/'lü  »on   1*»7!>,  «re!i:lie  zuvor  in  drin  De[iark'monts  dL'u  ficncralrällieri  vorg^clegl 
n    wiiri'i*,    IM    prüfen    ^ebalit.      Die    (ieucralriithe    hiilten    Mich    im    Allsfemeincii 
^    üIht    diu   (lenauij^keJt  der  ErgcbnJB^e    geausüert     Uuiui    Ri^iirinii   dor  Arbeit 
hMtc  man   ubrigens  zur  Bernliigung  der  Bevölkerung  amilicli  vcnjicliert,   daas 
lU^o  AusjfJoicbung  der  Unglcicliinässigkciten  einzig-  durch  Kntlastnn^^en, 
lurch  Krböbniigen   erroijsron   könne;   wiederum    im    Widerspruch   mit  den  noUi- 
ti3C*lt!*r.Uon  Anfordemnffon.  jiber  nach  Latie  der  IXnpe  und  Intcn^bäen  c)«enso 
:h  t^s  iM.'grdniLdh   Im  Ministerium  herrschte  die  Ansicht,  dass  ohne  ciiiw 
Reris^ion  der  Individualrepartition.  daher  dis  Parr'dlarli;itftstcri  eine  Aus- 
»och  nicht  wold  dtntthrjft  sei.     I'^henso  pult  die  Jetztero  für  ülörrnd  lur  die 
Ul*    lind    i.HimwinnfilliuanzcJ)    wegen    des   Zust.h)ai;^Aystc«j'*.      L»ie   genannte 
naiiston  «^rUÄrtp  di«:  Erg-ehnisse  d«"r  En^Uctc  von   IS7!M1,  für  h  in  likniBfli  ch 
»ijyf.     I)*^r  Antrag   »nf  eine  aUgeuieine  Aosgloichnng  wurde  inde*>soii 
t.  I^linlich,  Rus  tiscüliächen  (irtindoii,  tior  oinca  ICrIitöäeä  von  1  L^  Mill  Vrcs. 
|j*ls   in  den   über  den  Durchsthuilt   uberlasletcn  Depurtomcnb-     Die  Com- 
hird   !>ir.h  schhes&Uch  dahin,  der  Kegiening  ^u  r&thcn,   einoi»  Thcil  d«» 
der  «UM bebauten"    (irnndbtuciie   auf  daitjcnige   der  für  weni^ür  hoch  be- 
enden „hebwiten"'  r,it  uhi^rtragon,  zuvor  aber  eine  Kcvi^iort  der  Einschätzunf; 
'*    '  nthuins"   vorzunehmen.     Die    Kosten   dafür  wurden^  je   tn\ch  der 
oilvT  nu:\\l  der  rersoual-  und  Mc»biliarsteuer  und  der  Tbür-  und 
I    -i.ui'j.    auf  4—2  Mül.  tfcs.,  die  Zritd.iuer  »nf  2—1  Jahr  vcraii^chlngt. 
iju»^trt  von   IS7U  11.  w;«r  ein  ('rt:dii  von  1   MiJI.  eröHhet  (rewcson.     Pi*  jet?,f 
.  ,1.,-,    *(itcr«in  Relurm   und  Vcrimderunjjc  der  Kepartitjoj»    und  der  Coniin- 
r».   Dnr<*h  d:is  Finanzgrsctz:  vom  15,  August  Issri.  An  .^\.  wurde  .uirh 
II  .JM.djaQten  Eigenthum'»"*  und  .SchÜtzun^'^  sein«??  wirfcUrhefi  Micth- 
eoninci   und  dafar  .^püior   ein  Crc<iit   erftllncl  (ticsct/.   voui    s.  Juni   ]^bl). 
Jimc  ist  jetfl  im  Gtu«:  und  schreitet  raseh  vor 

ISii,    2.  KatastriruDg.    Die  Noth wendigkeit  einer  allge- 
meo    Hodenkatastrirung    zur    besseren   Vertheilung    der    alteren 
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directen,  nieißt  den  Grundbesitz  treffenden  Steoein  (Taille  n,  s.  w.) 
Iiatte  man  in  Frankreich  schon  in  den  letzten  Jahrzehnten  des 
aucien  rt'^imc  em|nfundeii  und  wiederholt  ernstlicher  ao  eine  solche 
Operation  gedacht  (§.  59).  Die  politischen,  vorDemlich  in  den 
stiindischen  Verhiiltnissen  liegenden  und  die  technischen  Schwierig- 
keiten der  Sache  hinderten  aber  ein  Vorgehen  damit.  Durch  die 
Revolution  waren  die  ersteren  beseitigt^  nur  die  letzteren  gebHeheD. 
Die  unruhigen  Zeitverhiiltnisse,  die  dringenden  FinanzhedUrfuiiise 
liessen  es  aber  auch  jetzt  nicht  sobald  zn  einer  go  langwierigen 
und  kostspieligen,  geordnete  rabige  Verhältnisse  fast  unbedingt 
voraassetzenden  Operation  kommen ,  wenn  man  deren  Uneutbchr- 
lichkeit  für  die  zweckmässige  und  gerechte  Durchführung  des  neuen 
Steuersystems  auch  von  vornherein  nicht  verkannte.  Ueber  parla- 
mentnrische  und  legislative  Monologe  in  Betreff  der  Nothwendigkeit 
einer  Katastrirung  kam  man  bis  xur  Zeit  des  Consulats  nicht 
hinaus.  Erst  hier  begann  die  Austtlhrung,  anfangs  indessen  nach 
Phinen,  welche  dem  Gedanken  einer  Verkleinerung  nnd  Verein- 
fachung der  riesigen  Arbeit  entsprungen  waren,  sich  aber  bald  als 
unzureichend  für  den  Zweck,  namentlich  lUr  die  Grundsteuer 
Veranlagung  der  einzelnen  Besitzer  erwiesen  (Katastrirung  nach 
„Cnlturmassen'",  Versuch  einer  Beschränkung  der  Katastrirung 
auf  eine  grrissere  Anzahl,  19(10,  Mustergemeinden  und  Anwendang 
der  dabei  erhaltenen  Ergebnisse  auf  die  übrigen  4*s,(XK>).  Man 
schritt  daher  nach  diesen  vergeblichen,  zeitraubenden  und  immer 
bin  schon  kostspieligen  Vorarbeiten  (20  Milh  Frcs.)  zur  letzten 
Conseiinenz,  zur  Katastrirung  der  einzelnen  Parcellen  (Gesetz 
vom  15.— 25.  September  1807).  Eine  Arbeit,  welche  nur  langsam 
fortschreiten  konnte,  so  dass  beim  Sturz  Napoleons  I.  erst  V,*^  von 
Frankreich  vermessen ,  *  ^  katastrirt  war  und  die  ganse  von  dea 
späteren  Hegierungeu  fortgesetzte  Arbeit  im  Wesentlichen  er»t  1S4,% 
vollstundig  im  continentalen  Frankreich  erst  1850,  in  Corsica  (bis 
auf  kleine  noch  hente  verbliebene  Reste)  erst  1858  nnd  in  den 
neuen  ehemals  itaUeniscben  Departements  noch  gegenwärtig  nickt 
ganz  vollendet  ist.  Die  Kosten  sind  bis  um  1850  schon  auf 
t50  MilL  Frcs.  berechnet  worden,  also  etwa  auf  den  einjlbn^co 
Betrag  des  Priucipalcontingents  (nach  dessen  Redactionen  iticli 
1821).  Dieselben  sind  bis  1821  vom  Staate,  seitdem  UberwiegeDil 
von  den  Departements  getragen  worden.  Die  nrsprUnglicb  be- 
«beiebtigte  Benutzung  des  Katasters  xur  Vertheilung  der  Grund 
Steuer    auch    unter    den    Gemeinden    und    Arrondigsenients    eines 
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Departements  ist  nach  verscliiedcuen ,  im  genügend  ausgefallenen 
Versuchen  und  nach  bereits  früher  erfitlgter  Beschränkung  der  Be- 
natzung  des  Katasters  znr  Vcrthcilung  des  Departementalcontingeiits 
aaf  die  Arrondissenients  desselben  Departements  (1813),  dann  des 
Arrondissementscontingcnts  auf  die  Ca n tone  desselben  Arrondissc- 
ments  (1818)  seit  1821  detinitiv  aulgegeben  worden.  Seitdem  dient 
das  Kataster  anssebliesslicb  znr  Individtialrepartition 
unter  den  Orn  ndst ückenj  l>ez.  Grundbesitzern  jeder 
Gemeinde  (Gesetx  vont  21.  Juli  li^21j.  Im  Jnhre  1850  ward 
den  Gemeinden  das  Recht  ertheilt,  aul*  Verlangen  des  Municipal- 
rath»  und  unter  Beistinimung  des  departemeululen  Gencralraths 
aar  Gemeindekosten  eine  Revision  oder  Erneuerting  des 
Katasters  vorzunehmen,  wenn  mindestens  30  Jahre  seit  der 
Kalastrirung  verflossen  sind,  (Gesetz  vom  7.  August  1850,  Art.  7). 
Von  diesem  Hechte  ist  nicht  besonders  oft  Gebratieh  gemacht 
worden.  Gegen  seine  Anwendung  stemmen  sieh  in  den  Gemeinden 
Slhnliche  Interessen,  wie  gegen  die  Veränderung  der  loealen  Con- 
tingente  selbst. 

S.  bcj*.  Stourio,  I,  I«2— 200.    VigncB,  I.  52  tf.,  von  Hock,  S.  Jls  IT.,  von 

K«iifmanü.  8.  176>  Bionk*!^  diri,  Art.  nadaätrc.     Bei   lUm  Yersneh   eini^s  blassen 

.  r-niturmissrn  -  Kataster***   vermiciJ   man  die  mUhsAuie,  zeit  raubten  dt;  und  kostspielige 

t/^  und  Einschätzun^r  dor  einzelnen  ParcL'Hwn  uod  bescbrilnkte  sich  tinf 

d»:r   im  Zusammenband   liegendtin  atialog-cu  Culluren.     Eine  Nenkatastriruniy^ 

jjwin/en  /winchen   1S2S--S3  iü  2205  Gcmoiudcii  von  ra,  8li,HJ0  eifolKf.  meibl 

lit  surk  zorsfdiUerlum  Grundbesitz  (Bull.  XiV,  tiijU.  XVI,  1?!2),  siHirjcIl  unvh 

it   von    IS5(>   sof^ar   nur   in   S2h  (rftneindcu ,   wovon  bei  Woitein  die  meisten 

r>'i|nii(»'jiioi»t  NuTd»  wo  dio  fiirtjjrüschrittoiK!  Fiirciillirnng  nnch  drrn  cratcn  Kataster 

a.S»«.  nach  dem  zweiten  blosi  11.2!»  Hcclarc  pro  Parcelle  und  bez.  2.2.H  und  l.hb  pru 

ICi^cnthutnor  er(^ab. 

§.  187.  Die  Katastrirung  selbst  erfolgte  in  Frankreich,  wie 
io  den  oiei>*ten  neueren  Grundsteuerkatastrirungen  naoh  dem  System 
des  Parcellar-Reinertrags-  und  Classenkatastcrs  mit  der 
EiDAchätzung  der  einzelnen  Part-ellen  in  die  Bonilätsclassen  jeder 
C^nltarart  nach  Typen -(i rund stlieken.  Sie  bietet  nur  einzelnes 
EigCDthUmlicbe,  wovon  Einiges  in  den  nächsten  §§.  mit  erwähnt 
jrd,  während  eine  allgemeine  Darstellung  hier,  unter  Verweisung 
die  allgemeine  Lehre  vtm  der  mudernen  (Trund^teuer,  wnterbleihen 
ikdnii.  Aoeh  auf  eine  speeielle  Kritik  hiaueht  hier  nicht  eingegangen 
XII  werden.  Das  System  hat  aueh  in  Frankrcieh  dieselben  allgemeinen 
Vorzüge  und  Nachtheile  gezeigt  wie  in  anderen  Landen. 

Vf^.   TöflÄulijr   übt-'T  diu  (inindstcuer  im  Allgcmcinon   und   über  die  .^Kntastur- 
gy^l^f,,..     *....  ine  Abb.  dl recti!  Steuern  im St^hanbcrtf'aclicii  Handbmh  der  polilischon 
Aufl.,  Iü.  230  Q\,  241   tr..  auch  S.  210. 
-i'.ud    für  dio  Lftsuiifz;  dur  Elaoptjiufi^^abe,  die  richligo,    wenigstens  vcr- 
Ästtgo  Erlragsoinicliützau^,  wirkten  wohl  gerade  in  Frankreich 
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manche  Umstäiiilf.     So  der.  das»  e5  sich   um   ein  so  grosset»  liehiet  mit  »ehi 
verscliiodencn   Bodcu-  uitd  BcsitzTor hältnUäcn,  aucU  Gultiircit   handellelj 
dasü  der   frarizösis^cho  Hrrtiidbesitz  nach  deü  Eigoiillitiuisf^erhältinsi^en  icitm  Tbcii  sehr' 
Kursplittert    und    die    eitjzelnt'ü  BcdiUuugen   gewöhnlich  sinrk'  parrellirt  «lad«, 
daher  die  Zahl  der  Parcelloji  «ine  rio«igo  «nd  deren  (irösse  oft  sehr  klem  iät:  das» 
die    Kala-^trirong   Jüli  riy  li  Pte    djuioi'to,    iu    den    ferschiedenun    L»nJestheil(?u    /u 
verschiedener  Zeit  und   von   einem   veßchiedencn  technischen   Personal   dnrchireführt 
wwrde .    was    \au    vornherein   L*ntf;leichmäs>iglieilcn    auch    schon    der  ersten    Ertrag^- 
einschatzung   howirken    rnnsitc.     Die   spuciftsclien  ilJlngil.   weicht:   dem   F'Äfcollar- 
katmstcr  ans  solchem,   vcri^lichen  mit  einem  freilich  direct  nicht  wohl  hcrziisteU"nfiea i 
..GntslijitasteT*',  principiell  anlilebon.  weil  die  ZmaüimonfAitöiinif  d<M  p3rc».'llcn  Dtict 
Hesitzers   /.u    euiur  H»jsiiz-   und  W'i  rtli  »r  haftsciu  h-Mt  uahcachlct  bleiht,   müssen 
bei   der   französischen   Bodenparcellirnrii;  nnthw<>ndisr   in    be^jondir.  n*    \t-.  ..,,.    >,^| 
treten^   zumal    bei   der   lu-iidwinhächaftlicben  Uauptcullur,    dem 
Dds  (Jicichc  wird  von  den  specilivbea  Mäng^eln  des  stets  unvcrmi  i 
Rechnnng-a-     nnd   *SchätznntrHopenMi»nen      bemhendi^n     Reinen  rag^katusterJ    ill 
solchen,   vcrß:lielion    mit    dem    Werth-    oder    Vcrkchrsltataster   gölten,    da   dia] 
rehlernucUeti   bei  ersterem  mit  gr<>ssorcr  pHrcelJirung;  wcdd  prutf-rev^i?  starker  werden«! 
Die  nifffemein  viel  hnheren  EinschJU/unsr^Äshlcn  in  den  Entjtii^ten  ron  l^&[  nnd  ISTftflT. 
(tee^entlber  den  KutnstraleinschutznniUfen  legen  die  Vennnthnng:  nHlK\  das»  di  i 

tichon   Ton   vornherein  viel  in  niedrig  waren;  die  Knmgs-  und  Wcrthsici^ 
(hoilwoisc  wohl    nur  eine   rerhnnng:snifissiiyjo.   keine    wirkliche  i^t.     .inci   »ic 
sich  die   wLrkliflHrn    Krtrapc  zu   den   kaiasirnlun   in   de«  verschiedenen  Gegenden  üft4j 
Einzelfällen   schon  anfanß;^   vciimlten    littbon  mögen,   das  bleibt  tinbekaont.     Nnr  »»$| 
der  ganzen  Art  der  Ertrafcskalastrirnni;  iri-ist  sich  schliei^scn.  dass  hier  grosse  l>tfff-| 
ronzen   vorhanden   g^cwesen   sein  werden.     Man  wird  daher  in  der  Aanj 
kaum    irren,    dass   die    tjm  nd»  tencrv  erilioilu  nir    unter   den    GnindbcsK 
inncrlialb   der  (iemcinden   nach   dem  Kafaster  auch  sehr  grosse  üniy;^Ieifhi 
keitcn  und  mit  der  vcr^chicdenGU  Eniwickluag  der  Verhältnisse  der  ein-ieeinen 
und  Wirthe  ebenfalls  immer  mehr  Ungleichmässpigkeitcn  an  s*ich  haben  wird, 
wie  bei   den  localen  Conlinpenten  (S.  'J41).     Die  Benutzung  des  Katastori  ^ci 
Vertheilung  des  comuuintikMi  Contingcnt^  auf  die  einzelnen  Be^'^itzung^en  ist  dlAb« 
^'On   zweifelhnfter  Berichtigunir,   vvchm    man    die  Erzielnn);^   w^niig^stens  verhAltl 
mllsäis:   glcit.'hmi\i*ig^cr  Stetierbela'itunsf  der  einzelnem  tlrundlifsitzer   damit  cri 
wHl.     Bei   der  Kt"osson  Abh/mgigkeit   de3   wirklichen    Keincrtra^H   ein*** 
bchaftlichen   Anwesens  von  dem  Grade  der  Parcollirung.   Arrondirnnir.  von 
der  Parcellen  zum   (jutsliof  und   zu  einander,   der  Zu|ice|iöri^:keit  dt^rii-n»- :, 
veischiedeuer  Grösse  —  die   französische  Annahme  „mittiürer"  Gntsgr» 
wieder   den   realen  Verhidtiiissen  Zwang^  an  — ,  endlich  von  der  P' > 
Wlrthü  einer  Besitz-   und  Winhschafiseinlieit  kann   man  selbst  2Wftifi\ltt.  ul>  dit«  lr*ii- 
^Ösischo  Praxis,  unmitlelbar  nach  dem  Kataster  grade  di«  IndividHalT^partnioft 
der  Grundsteuer  vorzunehmen,    nicht   nc'ch  anfecLtbarür  ist.  als  die    ^  ^ 

Katasters   fUr   die   FesUtellunj^   der  lacalen    Contingcntc   sein    wttrdc, 
Frankreich  Termiodou   hat     Denn   hiex  wurden    wohl  eher  Ausarleichiinj-'n  /wi-rcnn 
ungleichmiiüsigen   Einschätzungen  vor  sich   gehen,    als  innerhalb  ein   und    d«^r»^U'<4 1 
Gemeinde  bei  dem  Besitzer  verschiedener  Parcellon. 

Durch  die  Katastrinins  und  die  partiellen  Emenorunircn  d' 
die  früher  ^'cnannten  mehrfachen  En^urtüu  und  versuchsweisen  N 
sehr   viel   interessantea   statistisches  Material,    besonders   an«li    ubor  die  Boiili 
Parcßllirungrsrcrhältnissö,  hervorjröfOrdert  worden,  das  allerding«  arrrarsraf 
noch  wichtiger  als  steucrstatihtiKch  ist    Aber  die  Schwierigkeit  der  LAsnujer  E| 

einer  allgemeinen  französischen  finindslcucrist  nach  solchen  statistischen  ! 
und  Parcellirunirsvcrhältnisse  erst  recht  zu  würdigen  und  die  n 
der  Er^chnisse  der  grossen  mühevollen  und  kosb-pieligen  Ka 
auch  leicht  begreiflich.  Kar  einii^e  wcuijrc  Daten  zum  Beleg.  >  j.  i n  i 
und  der  !>».'> for  Eniiuete  im  Bull,  ao  VI,  110,  185,  24s  über  l>^al.  ;. 
ö.  n.  XVII,  013  11).  Nach  dem  Kataster  war  di.T  franzilsisch*-  Bodct»  ■..!  -..i.'-  i-, 
davon  sttttierpllichtigor  ,, nicht  bebauter**  4Vt,144.f>T7  hn,  dtssglclchon  ^Wbmvtef 
244,Svn  ha.  nicht  steuerpflichtiger  2,7C3,5S0;  die  Zahl  der  Eigenthumer  1K036JI^I. 
der   pArc«llott    120,0711,962,   also   pro   EigenthQmer  4.7  ]m,  pro    PAPc«llt  Ml  U* 


MiBIMü 


GnodsteucT.    KutAstor. 


447 


l^s> 


der  Gnind'itcucrijaoten  (so^,  cotes) 
S,  auch  Kauiinaiift,  S.  184  S,)i 


Gnindslückc. 


iBnll.   XVn.    Cäh\     Ferner   rnr  dk   Zahl 
Bull  XVI,  \m,  XIX.  624  nod  mehriacli. 

f   14,271.107  hcbaiite 
\     ü.579,7tl1»  uirht   bebaute 
I>1ü  ZjihI   der  kleineu  Quot«n  bii  ö  Trca.  Steuer  (Principal  iiud  Zusi  liiä^^e)  war 
himon   1S35  47.79.  1S58  50.97,  jetzt  5l.3ä"/o.  ist  ako  in  stötiger  Znimlime  bügritlen, 
lü  den  22^'i5  Otfuka|;»HtriTteii  (^tmeindcn  war  (Bull,  XVI.  iS2>: 

t>ci  der  ersti^fj     bei  der  tieutJn 

Katastrirung. 

2,645JH5  2,081,942 

".«2S.52«  \068,46i» 

7^0,524  813.  I8ü 

0,35  0.33 

grosse  Bcsilzzersplltteniiija:  giebt   eina 


UffifiiDg  des  «ituut^rplticlitigen  Bodon^.  im 
Zfthl  der  Parcolb  Ti  ,.,.., 
ZaIiI  dtT  Etgcntburr.cr  ..... 
MiitJ'ro  tirösse  der  Parcc)b\  lia  .  .  , 
Uesgl.  dc9  Jiciiitztbums,  hn  .  .  .  .  . 
Einen    bosoiiders    guten    Einblick   in    diu 


^s  erfolgte  amrllcbc  Z DsaxaiDc» stall uug  der  Grössen  dc«r  Dcsitzuiig'eti,  im 
L  l'^ü  (für  die  cin/,clneii  Ik'pärtcuients ,  S.  158^17!!').  Hiernach  war  in 
ikrfioh^  mit  Ansnabm«  von  Paris  und  3VA  nocb  uichl  kaiastrirtcn  Gemeinden 
I.  SÄVoicn  urid  Obcrsaroien,  das  Üeburwiegen  der  gsxnt  kleinen  Bt^it/.angcn 

Ur   bedeutend,   wjo    tülgendi'  Uebci-siclit   zeigt  iweikTc  EiuÄellii'itt'n  in  ßctrell 


der  liJrr  fehlenden,  üii 

Itleren  Kaiegoricn 

von  2— 10a  ha. 

Hüll.  XVI, 

IbO), 

K»tc<fforie. 

Znbl  der 

Flürhcninhalt 

Procefit 

Proctut  des 

Steueninoten. 

ha. 

der  Zikhl 

I'licheiiinliultä, 

<H-h»  » 

■i,tJ70,512 

1US.231 

IbMH 

0.22 

JO— 20 

1,444.951 

218.7^9 

Hi,2S 

0.43 

10—50   a 

2.4S2.3SÜ 

S25JS4 

17,64 

IM 

»—100  Ä    .     .     .     . 

l,!»87,48Ü 

1.426,785 

14.12 

2.S- 

ZiioHtnu]>.Mi 

!!.,5^.>.a2:i 

2.574,589 

ül.02 

5.1'' 

J— 2  ha 

1,H40,04"> 

2,(>.S«K*j(J7 

13  07 

5.34 

ToiaJ 

I4,Ü74,SÜ1 

49.3S^,304 

t  tM).00 

100.00 

l>t*.*                            -rfetiü- 

iiu                <    2UilbA 

aK5ö7 

4,338,240 

0.22 

S.79 

ücbcr  200  ha    .     *     . 

I7.fi76 

S.Ol  7,-^42 

0.12 

10.23 

Welche  Aufgaben  der  Katjisirirung' ! 

tftbcr  die  leitenden  ßfundisÄtze  der  Kataätrirung,  besonder  de^  Ver- 
ue^suus:»'  und  des  KinschiU/un^svcrfabren^,  ±i,  an.s^cr  den  ijesetzon  (3.  friuidre 
VII.  öder  2h.  Nortiaber  179^.  I.^i,  — 25.  September  JsOT,  3L  Inli  1S21)  bosondurs  den 
unilicticti  rectir  il  ini^tbudi'iuo  des  loiä,  decrcts.  n  glement^.  instructions  etc.  äiir  lo  cad.-ustrc 
-I  •  «  '  ifii#-  von  1^11  ;  ferner  sp&tero  KeiL^lcnnents  röui  3.  OcIöIh-t  IS21,  15.  Wüu  1S27. 
f  h»c  der  Lircrfltur  de^  franzosiöchen  Katastei^  bei  Block,  Art.  cadaslrc,  p.  309 
.1  :.  couirib.  dir.»  No.  04  t!,  Kurvte  sytttcnialische  Darstellung  dtis  Iranzösiischen 
jL*itfterw^6ens  in  dorn  ereten  Artikel,  eingehender  in  Perroux-.Toppon,  No.  lUO  S. 

§.  188,  3.  Unler  den  cinzeloen  Eigentlillmlicbkeiten  der 
ffanxrisiHC'lien  Gniudsteuer  und  Www  Katastrlniu^^  ruijgen  bier 
folgende  als  beachtenswerte  hervorgehoben  werden. 

ii)  Der  Um  lang  der  Grundsteuer  ist  in  Bezug  auf  die  ihr 
II  liegenden  Grundstücke  weit  gezogen  und  niehrlaeh  eigen - 
thUmlicb  beötimmt  Nainentüeh  ist  ausser  dem  gewöhnlieh  Überall 
der  modernen  Grundsteuer  unterAvorfenen  land-  und  forstwirth- 
ichaftlicb  <>dcr  in  einer  diesen  verwandten  Weise  benutzten 
Boden  auch  der  initGebäüden  bebaute  und  der  verschiedenen 
anderen   Verwendungszwecken  dienende   Boden  zur  Gmud- 

WittfRur,   riot«ns«J.*%aü«cb«rt.  Ifl.  29 


44«       »•■  B.   2.  K.  Steuerredit.    L  H.-A.   2.  A.   FninVrüich.   §.  18^.  1S9.  1 

Steuer  beniügezogcn.  Ausserdem  unterliegt  aber  hei  GebEudenj 
auch  das  GcbUude  selbst,  be».  dessen  Ertrag  der  Grundsteuer, j 
welche  also  insofern  in  Frankreidi  in  doppelter  Weise  anob  zugleich | 
eine  Ge  bau  des  teuer  mit  umiasst.  Erst  jtingst  ist,  nach  länger! 
gehegtem  Plane,  eine  fürmlitbe  Theilung  dieser  Grundsteuer! 
in  eine  solche  vom  „nicht  bebauten"  Grundeigentbnm  (agra-j 
rischeni  u.  s.  w,)  und  vom  „bebauten"  (den  Htlusern  u.  s.  w.j| 
erfolgt  und  m  eine  eigentliche  Gebäudesteuer,  ausser  der 
bestehen  gebliebenen  TbUr-  und  Fenstersteuer  und  der  MobiÜRr- 
stcuer,  geschalFeu  worden  (Gesetz  vom  20.  Juli  1881).  Doch  ist 
diese  Theilung  der  Grundsteuer  mehr  von  formeller,  als  von  prin- 
cipieller  und  practischer  Bedeutung,  indem  insbesondere  kein 
linderes  als  das  bisher  geltende  Veraulaguogs-  und  EinschUtzuögs- 
verfabreii  damit  eingefllhrt  worden  ist.  Es  ist  daher  auch  gani 
richtig  die  alte  Hczeichniiug  j,Grundstcuer'*  die  gemeinsame,  für 
beide  uoumcbr  geschiedene  Theile  dieser  Steuer  geblieben- 

(i)  Gebäude  Grundsteuer,  Die  Bodenfläche  (area),  auf 
der  diis  Haus  steht,  wird  nach  dem  Satze  des  besten  Acker- 
landes (L  lionitätsülnsse)  der  Gemeinde,  das  Gebände  selbst 
nach  seinem  Mietbwertb,  unter  entsprechendem  Abzug  lüi  die 
liodeuliäche,  zur  Steuer  veranlagt. 

Bei  Wohuiiäu  aern  unrl  Fjibriken,  wie  älipUcheu  sj^owcThliche  t 
soU  der   lOjührigc  Durchschnitt  des  Miethwrrths   zu  (irunüe   gelca;!   aud  ' 
rechnunis'   des  sjleüerplürhHp.Mt  Ki.'ii»ertra{rs    bei   den  VVohnh:iiJ!*erh    von   dir 
7^1,  t»ci  (Jen  gcwerblidicn  Gehiiiiden  Va  für  Äbnutzirnj«:,  Untcrhuhunf^  iimi  i 
kosten   abg^esetzt   werden.     Dus  Minimum  des  so  verbloibetiden  ErtrujirB  mus^  aUi«  je 
nach  der  Zahl  dür  Stockweikc  des  Hause!»  (1  -,   2     und  nndii'&iricJvii;'  da.s  2-,  ^-  «tnd 
4  fndic   des  Satzes   der   besten  nonitütsdasae   in  der  (iemeindn  für  die  doiL     . 
durch    das    Haus    enuopeno    Budenliächo    orroicheo.     Fnr    ilio    Vemnlii. 
(teb&ude    wird   auch    in  Frankreich    zwischen    dem   platten    T^ndc   und   di-M 
Orten  einer-,  den  gr^^sseren  Ort'-n  (Städten)  Anderseits  unterschieden,  wie  in  *  >  -:.  :       v 
Prenssen  u.    a.  L.   m.     Dort   werden   die    Häuser  in  der  Kegel   in  Cl.v^, 
gebracht,  hier  ein /ein  voranlagt.   Letzteres  pfleg:t  auch  nUgcitiein  bei  . 
(icbäudon   m   geächelien.    Die  zum  landwirthschaftlicbca  Betrinh  rtit-i, 
entrichten    nur  die  Boden  fläc  hcnsteuer  nach  dem  Satz  de$  be5ten 
Gemeinde.     Durch   aianche  casu  istische  Bestimmungen  werden  i»u>- 
Gebäuden   die  vcnschiedetien  Vcrh&hniarie  hcrilcksicLti|:t.    Neubauie«  w.  d^i  nuW-i- 
liegen   in   den   ersten   2  Jahren  nur  der  bisherigen  Steuer  der  ßodcnflii'hc«   er^t  rota 
dritten  Jahre  au   der  dorch  die  Normen  für  Gcb&nde  festg^teUten  Grundsteuer    Di'- 
erneuerte    Einschätzung    der   (»ebilude    erfolgt    alle    10    Jtthrc.     S.    P*!rtt»gi- 
Joppen,   No.  21 Q  U.,  mit  den  Stellen  aus  dem  Gcsetj;  v.  -i.  frim.  YI1.  uiul  am  ileta 
recueil  mt^hod. 

Lfeber  die  Trennung  der  Grundsteuer  in  die  genannten 
beiden  Abthcilungen  bestimmte  das  Finanzgesetz  vom  29.  JuH  is^lj 
Art.  2,   Alinea   3   bloss:   „Le   revenu   cadastral  aflFt^rent  pour  1881 
aiLx    [Hoprietes  bAtieSj  abstraction  fait  de  celui  du  8nl,  ?ci 
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»epard    de«    autres    reveoös    fignrant   aux  inatrices  cadastrales  et 
k^öt^raleH,  et  sera  inscrit  i'»  part  dans  leä  dites  matrices". 

f  Mit  Hilfe   eiuoa   bcv^oudcreü  Crerlita   wurde   diese  Operation   daim  duxchg^efüürt. 

fiBiiÜ.  X,  fe2,  Black,  supplem.  g6iu-r.  lS7b/s4,  p.  132.  woselbst  das  betrefTende 
OrcuJar  dt*^  tieneral-Directar*  drr  dii'üctüu  Slüuerii  rom  20,  Deceuibur  IS&I).  Das 
ErfobnisB  war  in  l!sS4  für  dus  PriQcipal  (uicht,  wie  Kaufmann  S.  174  sag^t, 
inclnsif«'!  21oschIag^■ontim*I»^  ll?s,tiiyo.2j2  Frcs.  far  die  Grandstener  der  nicht- 
beb  aalen,  57.07ü,ö2I  Frcs.  fur  die  der  bcbanten  Urniid  stucke,  ricbligcr  «gesagt, 
dti  (iobiude,  da  die  Bodoiillacbe  der  letzteren  bei  der  (jrund.stcuer  der  „wiclit  bc* 
Unten  <irundstiicku-  angesetzt  ^^t-blicben  ibt.  zusammen  17üJ2lKS75  Frcs  (Bull.  XTII, 
IJy,  woiclbat  aqch  die  Vertbcikmej  nach  Departements).  Seitdem  wird  in  den  Elatä 
und  Hüait/ge*etz«n  diese  Theilung  festgehalten.  Durch  die  letztere  hat  sich  die  Zubl 
der  indnidurllon  Sleiierquoten  bei  der  GrsammtiBfrundateucr  natilrlirh  sehr  verineJiri. 
S.  die  Zahl  o.  ü.  44T.  Statistik  der  (iebäudcarten  nach  dem  Kataster  im  Bull.  XVIf 
in  ff.  (aoä  dem  1S71  allein  unrerbrannt  gebliebenen  Bande,  s.  o.  S.  4il). 

Eine  endgiltige  Ketbrrii  der  Gebiiiidestener  ist  durch  die^e 
Maassregel  nicht  erreirlit  wonieD.  Es  er^nebt  bIcIi  hui*  eher  die 
Möglichkeit,  wie  schon  öfters  geplant  war,  die  Grundsteuer  des 
„hebanten  Eigenthums"  altein  zu  erhölieo.  Eine  allgemeine  Maans- 
regel  dieser  Art  bleibt  jedoch  iiiii^.sliidi,  da  in  den  einzelnen  Städten 
and  auf  dem  platten  Lande  die  Verhältnisge  zti  verschieden  äiud, 
die  agrarische  Grundsteuer  ohnedem  fast  stabil,  die  Oebäudegrund- 
steaer  darch  Neuhauten  u.  s.  w.  in  Zunahme  begriflcn  ist  —  sie 
bat  sich  seit  1835  im  Principal  inimerbm  um  ca.  84  "/^  vermehrt  — 
m  und  die  Gebäude  ausserdem  noch  direct  oder  indhect  durch  die 
^UBrei  anderen  directen  Htcuernj  die  Tbiir-  und  Fernster  -  und  die 
^H^biliMr^teuer,  getrofl'en  worden.  Eine  tiefere  Reform  müsate  wohl 
■  zu  einer  völligen  Abtrennung  der  Gebäudesteucr  von  der  Grnnd- 
«ieuerf  zur  Beseitigung  der  getrennten  Besteuerung  der  Boden- 
fliehe  des  Hauses  und  des  letzteren  selbst  und  zur  Verschmelzung 
iler  GebUudesteucr  mit  der  Tbtlr-  und  Fensterstener  führen,  wobei 
die  Unterscheidung  der  Gebäude  c  lassen  Steuer  und  der  Gebäude- 
zins i^teucr.  nach  üsterreichischeni  Muster,  dann  strenger  durcbzu- 
fabren  sein  niücbte. 

g.  \W.  ,i}  Jn  cler  Grundsteuer  fUr  den  „nicht  bebauten" 
Gmndbesit/  werden  llauptkategorien  von  CuUurartcn  und 
iti  denselben  weitere  Unterabtheilungen  unterschieden. 

In  ih'U  •'  1  Vernrbcitniigcn  dcjs  Materials  nicht  ganz  in  L^Iüicher  Weise, 

auch   vv  lüden  in  der  Statbllk  de^  Katast<?rs  ilivre  terrier  dn  cadaatrc, 

XVII .  «Ut<   II..    ufiij    In  der  Statistik  der   neuen  EinschÜtznng   bei   der  Emiuitt« 

r«o    1^7^   tf.    [t.   B.    Bull   XUI.    130).     Die    llauptkategorien   sind   im   Kataster 

'     Wioaen.   U'cinberge,  Waldungen  und  vörachiedene  Grnnd- 

r«  weiter  untenichieden   in  (J arten  (auch  Obsigärton,  Bauinschulon). 

-•'•0  u,  di^L  (a4;erai'-^    vni^^s^ii«";    jinlu  li.'s),  Steinbrüche  und  B  erg^ 

fühle  tt.  dgK  riäle.   Schwemmen),  Schiff- 

id   die   ilinen  gl-  i  '"alinen.   bez.  Bahndäiumc 

dgtj«   Uaitif;-  und  Weideland  (audi  lorflaiid,  Sumpfe,  tokland.   uncultivirte!» 
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(lebir^slaiid .  sonstiger  uiicalüvirttir  Bodoii),  Teiche.  Olivon-.   Mandel «,  Muttl 
l>eerprlanzun.ccn  o.  dgL,  Kastanicnwülder.     In  der  St.ndstik,  zu   welcher  dit' 
letzte   gTOäSc  Eiiqütle   filhrtr».  Ijat   nun   7  II.iüptkateg:oricn  gebildet  oud  di«j  da* 
zclucu   CLtcnibtlieilunjj^en    in    diese   flwas  anders   eiupereiht :    Grandstiicke    h oberer 
(lüte  iGilrteü,  Obatgartüii,  Hanffelder  ii.  dg'K).  Aolterland  und  d  euise  1  bt'U  tfh'i'-h-"' 
gestelltem  Land  (daruntor  der  Boden  des  „behauten"  Eiijr^ntbutns,  WasserstQckc.  Pfuhl' 
Baümschüioii ,   Canäk' ,   Eiscnlmlmca  u.  s.  w.).   Wiesen  (GrÄsplätze  u.  dg!.),  \V«ia 
Und,  Waldungen  laiich  Wcidengebuscb).  üaidc-  und  WeidoUnd  (und  mden 
uncöltivirtPü),   endlich   Culturcn,  die   in   keiner  der  geuHniitcn  ß  (jjittunjgjen  scbotj 
e.iitbaUen    sind.     Es    erg:iebt  sich  ans  dieser   Dcbcrsicht   die  weile   Ausdrhnon 
und    „Allgetnüinheif    der  fraiuöaiHchcn    Grmid-tewer,    was    die    steurü       :       :, 
Oriitidstneko    aidangt.      Die   Einsohützn  ngs^ru  fKlsäitie    für    di«»&o   ver 
„Cultoren"  weichen  in  Einzelheiten  vim  einander  üb,   Siebe  besonders  d^s  «i'-r-ci/,  *■  u- 
H.  frim.  VII.  und  Tecücil  nn'tliod.;  diinjub  Pe  rroax-Joppen.  No,    172  ff.     Block, 
dict.   Art.   coütrih,   dir.  No.  t\n  tl. ,   aueh  Art.   cadÄStrc.     Für   Oediand    u.  d(fl.  iiioss  — 
initidcälutii^  ein   Eririifjs-   und  Stenerinininiuui   von  50,   bet.  10  Cent,  per  Hociar  ftn-H 
gesetzt  werden.     Boden,  weh  her  blosH  zu  VorgnUgungszweckon  dient,  Lust^irtto " 
II.  d^h,  wird  der  hOchätcn  Bouilütsclttsse  dos  Ackerlandes  in  der  Gemeinde 
nldchgestcllt.    Byrj? werke  />lden  Grundsteuer  nach  der  (irfts-se  der  beiiut/.tca  Obcr- 
flUche,  in  der  Höhe  das  Sit/cs  der  angrenzenden  Grundstiickc,  Schif ffahrfs- 
cinäle  und  nach  deren  Anniogie  IC i^c  n bahnen  fnr  den  benoteten  Boden  (abg^c^ckti 
\oQ   deOi^    der   Gehaude    tr&gO   im    V'erhiklfniäs  des   besten  Ackerbodens  der  Hif- 
markung.     Ucber  die  immer   besonder^*  schwierige  VeranUtrunK  van  Wein  Und  muJi 
Waldungen    f<,  die  i:eset/liehen  Bet^tiuimiingen  an  den  jrenannten  Stt"  !       Ver- 

hceruns:  des   W  eiidnnda  durch   die  Beb  laus  hat  auch  für  die  Aafr  :  iler 

iirundsieuer    Schwieri|fkeilen     bereitet    und    sind    Steuererlasse    und     .....  '• 

mittelst  des  Aushilfsfonds  (S.  42(i')  gewahrt  worden.    Das  neue  Gesetz  v    1 
gewahrt  z.  B.  in  den  von  der  Reblnuit  iiflicirten  Departements  zeitweilige  li 
von   der  Grund.^teuer   filr  jUngcre  al»  4jidirige  Rebenpflanzun^'^fn.   a  Conto  de«  fwid« 
de  non-T.ileurs.     Die  letzte   EntiUele  erwies  ti.    A.,  da»s   von   823.5Ü9    hn    Wri 
231.768  (mit  Einern  Katastralertraj  Fon  4.398,372  Frcs.)  leinen.  33^       — 
von    der  Keblaus  ÄDge^'rittenen  Bodens   eiuen    erheblich  verminderten    I 
23.148   hti   neu   bcpllauzt.  nur  2.'tO,Ot^l  ho   noch  unversehrt  waren  ^BulJ.  AUl 
Für  uncalti?irteä  Land,  sowie  für  cultivirtes^  das  mit  Weinsiöcken ,    Maulbctib 
Obstbäumen   bepflanzt   wird,   bleibt  die  alte  Besteuerung  15— !tO  Jahr  hing  on 
Ebenho  wird  die  Anlafje  von  W.lldern  durch  niedrigeren  Steuersatz  begünstigt    Kc^, 
motli.  Art,   111  iL.  Perroux-Jöppen  ,  No.  247  11'.), 

In  Betreff  der  Befreiungen  von  der  Grundsteuer  (auch  der 
in  ihr  entlmlteuen  rJebHudesteiier)  hat  die  Gesetzgebung  ge^chvniDkt, 
wenn  auch  die  Ihiupthcstiüiniufigcu  schon  im  Gesetst  v.  3.  frimairc 
VII.  getroffen  sind.  An  Caguistik  fehlt  es  nicht.  Es  werden 
bleibende  und  zeitweilige  Befreiungen  iinterscbiedeD. 

Bleibend  fr  ei  ist  zunächst  veränsscrliches  und  nicht  veräus>i?rlirh'^ 
Staats-,  Departeuienlttl-  und  Communaieigenthum,  aucb  (Jcljäude.    vo; 
noch   bestimmt   genannte   Kategorien   Aft'enilieher,   kirchlicher   n,    -^-t 
crtrags fähige,   für   verSiusserlich   erklärte  Suiatacigoutbum   ist 
wio  Privatbesitz,  also  die  Domänen  q,  dgl.;   durch  ein  besonder 
die  Stftatsforbleti   bleibend    befreit  werden   (19.  ventAsc  IX.).     Zu  . 
Vicinalwege  (ragen  die:>e  jedoch  bei.  seit  1S7()  auch  fcir  eine  fc-^tt 
orderUlichcQ    und    ausserordentlichen    Zuschlagcentimen    fOr    Depart* 
Com  muualau Kga ben.     S,   die  Zusaranien^telluitg   der  durch  verscli 
Verordnungcu,  StaatÄrfttlinntscheidnugcn  gegebenen  Bcstimtnung^Mi  im  A 
in  Block'«  dict.,  No.  IUI  fT.  und  in  Ferro ux-Joppen,  No.  2H0 — 24* 
Einzelheiten,     über    Krongut    «uur    stautssteuorfrei),    Privatirut    f^ 
^.besteuert) ,    Gemeindeeigenthnm  (im  Allgemeinen  slaAt^steuerptHeli 

thnm   ^deöglcichüD .  in    beiden   letzteren   lallen   mit   Aujäuahtno   \i< . 

tstimmb^n  Häuser).    Beim  Ueborrang  von  Staats-  und  sonstigem  flireutliolicn  UmnA-  tbi 
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Göbäudoei^cnthnin  i»  Privatb^site  tritt  rojrclmri-jyig  SteuerpHichtii^koit  nach  tloii  allg»i- 
tU(*iooii  Nuriflutt  üiu.  Zu  d^n  ioitwciiligon  Befreiuufi^tjn  gchörcD  die  obeu  ifeDamitoü 
im  liiU^rcssc  der  Urnl-  iiud  forätwirthscUaftlicIien  CuUur,  ferner  jicjcuigeu 
far  neu«j  (idiäude  (S.  üb), 

§.  190.  b)  In  den  (iruudsätzen  untl  ii»  der  l'raxiö  des 
Eiuachätztmgsverfabrens  bietet  die  franzüsische  Grundsteuer 
iiti  Uebrigen,  wie  beiiierkt,  kairni  etwas  Eigenthümliches*  Es  werdeu 
eben  die  Folgerungen  j^^exogen,  welche  ans  der  Natur  des  einmal 
gewäblten  Katastersysteras,  des  rarcellar-,  Reinertrags-  und 
ClaHiseDkatasters,  mit  Nothwendigkeit  abzuleiten  sind. 

Eine  individuelle  Abscbiltzung  der  einzelnen  rarcclleu 
oder  auch  nur  der  einzelnen  Besitzcio  he  iten  witre  bei  einer 
Zahl  von  weit  tlber  100  Millionen  der  erstcreo  und  weit  liber 
10  Millionen  der  letzteren  allerdings  nicht  wohl  niiiglich  gewesen. 
Die  etwaigen  Ergebnisse  hätten  sicher  noch  viel  niehr  Fehler  ent- 
halten, als  bei  dem  gewählten  EiuschUtzungs-  oder  Classenkatasten 

Fraglicher  hl  es,  ob  man  nicht  allgemeiner  als  erste  Grund* 
läge  der  Abschiitzung  Verkehrs  wert  he,  Kauf-  und  l'acht- 
preise,  statt  der  doch  nur  durch  eine  rohe  Veranschlagung 
erlangten  nnd  in  der  That  auch  nur  so  crlangbaren  Ertrags- 
wert he  hätte  bestimmen  können  und  sollen,  Aber  der  Einflnss 
1 0  c  a  1  e  r  und  t  e m  p  o  r  ä  r  e  r  Verhältnisse  au f  die  Verkehrs werthe, 
zumal  in  den  imruhigeu  Jahrzehnten,  welche  dem  französischen 
Katasterwerk  vorangegangen  sind  und  in  welche  dessen  Aus- 
führung thcilweise  uocL  hincinliel,  war  bei  diesen  Werthen  wohl 
in  eiuem  so  grossen  IStaatsgebiete  noch  weniger  betrefts  seiner 
Bedeutung  für  die  Abweichungen  von  normalen  Werthen  fest- 
zustellen und  die  Rednetion  der  gefundenen  Werthe  auf  Mittel- 
werthe  wohl  noch  schwieriger  und  unsicherer  als  bei  den  Ertrags- 
werthen. 


I  Indem  man  bei  letzteren  überall  durchschnittliche  Verhält- 

nisse, in  den  landwirtbschuftlicheu  und  ähnlichen  Ctiltureu  ge- 
wöhnliche, gemeinden  bliche  Wirthschaftsmethodeo  zum  Aus- 
gangspunct  für  die  Bestimmung  der  Katastralertragswerthe  nahm, 
nmaslen  die  letzteren  freilich  von  vornherein  vielfach  von  den 
wirklichen  Erträgen  mehr  oder  weniger  abweichen,  Überwiegend 
wohl,  aber  wietler  in  ungleichem  Grade  in  den  einzelnen  Fällen, 
zu  niedrig  ausfallen,  so  dass  der  reelle  Steuersatz  gleich 
I  Anfangs  hinter  dem  nominellen,  gewiss  oft  erheblich,  zurllck- 
geblieben  ist. 
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Mau  legte  iui  AUjfeuioiiiei»  15 jährige  Durchschnitte  für  rjie  Bcröchüung  d«f] 
Kohcrträge  zu  Gründe,  mit  A«ssclilßss  dor  2  besten  und  sclilechtcsfeii  Jahre,  so  bei 
ilen  AckcrfeldiTii.  Klciuerc  WertlidiffereLzen  wurden  absichttich  ühcrächen,  so  in  der 
BestiaiiDung:^  da.ss  bei  üincr  Culturart  \u  der  (j-juieiuile  höchsleus  5  Boiiitätsclassco  za 
unterscheiden  soien .  wobei  dauu  in  jöder  zwei  Parcelleii  als  Typen,  eine  höhere  und 
eine  niedrigen^,  ausgesucht  und  dnrch  Yergleichnnfr  mit  diptseii  die  Einschätzung:  der 
tibrigon  Parcellen  der  Culturart  in  dio  Bonilubjclitüsta  br-weikstelligt  wurden.  B 

Man  kann  dieses  Verfahren,  ferner  die  gesetzlich  vfirgescbriebeue™ 
und  in  der  Katasfriiung  befolgte  MeHjode  der  Rfdicrfrags-  und  der 
Pro(iuctioiißkot<tenvcfaiischlagHng  leicht  kritisiren  luid  als  „roh" 
fieitiängeln,  die  Ergebnisse  davon,  die  Reinertragssctiätxungen  daher 
aueh  mit  Recht  in  Betreft"  ihrer  Ztnerlässigkeit  und  selbst  nur 
ihrer  Gleichmässigkeit  beanstanden.  Damit  wird  hier  jedoch  deshalb 
nicht  viel  bewiesen^  weü  eioinal  zur  Lüsiing  der  gestellten 
Aufgabe  nicht  wohl  anders  vorgegangen  werden  konnte.  Die 
Kritik  trifft  die  Aufgabe  selbst,  das  „Grundsteuer-  und  das 
K at aßt  rirungsp roh  lern"  als  solches.  Das  wäre  wohl 
schon  von  Anfang  an  einzusehen  gewesen.  Ks  ist  jetxt,  nach  so 
vielen  misslnngenen  Erfahrangen^  zu  denen  die  IVanz^sischen  ah 
ein  besonders  lehrreiches  Beispiel  gehören,  nur  leichter  zu  ver- 
stehen. 

Du!ior  halte  ich  z.  ß.  die,  auch  hie  und  da  im  Kinzclnen  zu  berichtigende  Dar« 
slülludg  und    Kritik  ton  v.  Kaüfinann  (Pin.  Fraflkrcichs,  S.  175  ff.),   u.  A.  desseal 
m.  E.   unrichtipe   Auffassung   des   Borichts   von  Vundal,  in   mehreren   Fonctcn    fUi 
unzutreffend. 

Besondere  Aufmerksaudicit  wird  den  Hcsitz  veränderungcnj 

gewidmet,   die  bei  so  zersplittertem  Grundbesitz  auch  für  die  Er- 
hebung der  Grundsteuer  manclie  Mühe  mit  sich  ftthren. 

Der  Steuerpflichtige   ist  regelmässig  der   Eigeniljüuier  tan*'h   der  UsufructuarJ, 
der  jedoch  seine  rachtor  mit  der  Zahlung  belranen  kann,  was  dorn  Stcuereinnelimer 
anzuzeigeu  ist  und.  wenn   der  Pächter   mehr  als  3  üind ,   überhaupt  nur  unter  Mit^J 
Wirkung-  des  SteueTdirectorÄ  erfolgen  darf.     Für  jeden  Besitzer  wird  eine  Grundsteuer-) 
roUö  angelegt,  in  wclch-^r  die  Quoten  seiner  eiuzclncm  Parcellen  vereinigt  sind,   ücberj 
die  Besitz? er&nderun^eu  (mutations)   werden   bcsondertt  Bücher,  jetzt  Blätter   geführt. 
Hier  sind  die  Be^it^ve^ündoruugen   seitens  der  Parteien   anzuzeigen   und  dann  einzu-i 
irageo.     Bis  dies  geschehen»  bleibt  der  bisher  eiogetragcnc  Eigeuthumer  ftir  die  SteuürJ 
verpflichtet.    {Per roux- Joppen,  No.  170  If»  260  £>. 


b.  PeMonal-  und  Mobiliarsteoer. 

flesotzgcbaog.     (Haiiptgesctz)   Docrut    7oui    13,   Januar,    18.   Februar   ItSm 
(leseti!  vom   X  Nivflse  VIL  (23.  Deceml>er  i79S).    Gesetz  vom   'ZU,  MJirz  IS«||    (vor- 
iibergehende  Trennung  der  Personal-   und  Mobil larsteuer  und  Gestaltung  der  crstere», 
als  Qaotitätssteuer).     Hesou  vom  21.  August  ISr!2,  tirun'Uage  des  l»esleheüden  Bechcsj 
' Wiedervcroinigung   der  bdden   Steuern).     (lesctz   vom    l.  Anirust    ISiA  (Vöriüchrangf 
und  Verminderung  dur  I»ef>artoinents-Contingotilo  um   5".«  des  tu-  und  abgeheadcn 
Miothwerthbetrags  von  Neubauten  und  zerstörten  Wohnhäusorü).   Perroui-Jwppoü, 
No.  17—24.  286—306,  -IIO  IT.,    Block,  diction.  Art.  contrib.  dir.,  No.  ti5-l7y. 
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DHLAj^iteralur.  Die  fran/iösiäclie,  moiät  die  allgeuiüiiie  über  directe  Steuern, 
HIBlBfllpaphic  bei  Block,  dicL,  S.  673.  Stourm,  I.  eh.  8,  p.  23S— 264  (Historisch«?«). 
Vigiies,  p-  39—47;  v.  Hock,  S  145—147;  v.  Kaufmann,  S,  195— 20S  (HUrh 
Statistisches),  Statistik,  meist  utir  dur  Erlrät^i?,  im  Bull.,  IV,  l'J7,  VII,  24», 
XX,  219,  XIX.  «21.  F,  Fiiurc,  buiigots,  i».  74—70  (IS6S— $7),  —  Ucbur  diu  mit 
der  Geitallung'  der  Fürsüual-  und  Mi>biliarst<iuer  mehrfach  in  Vorbindung  stehenden 
französischen  Plane  zar  Aushildnng  t;iijer  Ei/ikommtinäteuer  a.  Y?es  ütiyot,  l'impiU 
auf  k  revenu,  Par.  ISSll,  und  K5nig,  nouv.  imp.  sur  le  revenu ,  2.  öd,,  Par.  1887. 
Gesetzentwurf  dus  Minisliu-y  Dauphin  im  Bull.  XXI  i1887),  p.  27B,  mit  Motircn. 
(nicht  zu  Stande  gekommen). 

§.  Wl,  1.  Die  MobiliarBteiier  als  Gruntllagc  einer 
Art  Einkomniensteuer.  Der  ersten  Eiiiftllming  dieser  eigen- 
tliüoiUcben  Steuer  lag  der  Gedanke  zu  Grunde^  die  nicht  aus 
G  r  ti  n  d  h  e  9  i  t  X  lierrithrenden  Einkünfte  einer  regelmässigen  directcn, 
der  neuen  Grundsteuer  correspondirenden  .Steuer  zu  unterwerlen, 
daher  die  Einkünfte  aus  beweglichem  Vermögen  und  aus 
rein  p e r s »ui  l i c h e m  Er w erb.  Diese  Einkünfte  waren  im  1  'rincip 
auch  den  Hlterou  direeten  Steuern,  namentlich  den  Zwanzigsten, 
der  Kopfsteuer,  der  taille  personelle  mit  unterlegen  gewesen,  that* 
sjlchlich  aber  von  diesen  Steuern,  theils  gar  nicht,  iheils  nicht 
genügend  und,  worlthcr  am  Meisten  geklagt  worden,  fast  immer 
nur  Ä  i  e  m  l  i  e  h  w  i  1 1  k  ü  h  r  l  i  c  h  getroffen  worden  («.  §.  59 ,  60). 
Um  diesen  Fehler^  besonders  den  letzteren,  z«  vermeiden,  hatfe  man 
hie  und  da,  sn  in  Paris,  schon  früher  die  Kr>pfsteiicr  nach  der 
Wohuungsniiethe  aufgelegt.  Eine  Idee  dieser  Art  hegte  auch 
bereits  die  Notabein  Versammlung  von  1757  bei  ihren  Planen  zur 
Reform  der  direeten  Steuern.  Die  Gesetzgebung  der  KevoUitiotiS' 
zeit  entnahm  diesem  Ideeukreise  den  Gedanken,  nach  objectiven 
äusseren  Merkmalen  auf  die  Steuert higkeit  der  Bezieher  von 
Einkünften  aus  bewegliehent  Vermögen  und  aus  perstmlieheiu  Er 
werbe  zu  sehliesscn  >  uin  die  beitirchtete  .,\Villk  ühr*^  bei  lUr 
Veranlagung  und  ein  IHstiges  Eindringen  in  die  pcrs^n- 
liehen  \c  r h ä  1 1  u  i ss e  mögliehst  zu  vermeiden ,  und  fand  das 
geeignetste  Merkmal  hierfür  in  dem  Woh  nun gs aufwand  oder 
Wohnungßwerth  (Valeur  locative),  bez.  dem  Miethwerth  der 
(Privat-)  Wohniiog, 

Hierbei  dachte  man  aber  zocrst  an  eine  auf  der  Basis  dieses 
„äusseren  Merkmals''  aufzubauende  einkommcnstcuer artige 
Abgabe  fUr  die  gesammten  Einküntte  und  Personen,  indem  ans 
dein  Wobuungsaufwand  auf  die  Höbe  des  Einkommens  geschlossen 
und  das  also  berechnete  „Einkommen*^  besteuert  werden  sollte* 

Mau  bcsn.b(eto  dsibei.  vri\ä  u<*uerc  shuistisjch«'  Untui'siiihitu.ueu  im  dauzen  »h 
richtijf  <'rrie*»en  liAben,  dass  der  Wohnnngfsanfwand  der  Ltniio.  mit  Vlcinerem  Ein* 
koaunon    ein    iroih.Ulni»bm.'is»i jr  iu    diesem    Einkommwi,    ab    (Jiiot»j    djivni» 
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berechnet  —  grösserer  sei   urul    umgekehrt.     Uahor  benutzte  man  eine  profffessirö] 
Coüfficieutonreihe  zur  Bildung-  der  steueii^tlichtigen  Einkooiiücn  aus  dctii  Wobnuugs-* 
wcrth   vörschiedener  Höho,    um   aut  diese  Weise  unnalmrnä  proportional,  deia,| 
Plane  nach  mit  einem  Sieuerfiiss  von  5%,   di«  durgtwtalt  berothiietcn  „Einkommen'* 
iK\  bestouenh   An  sich  und  dor  Uicbtuni^:  nach  ganz  richliir,  nur  d^sü  die  CoefficicHten 
olinc  genügende  Anhakspuncte  der  Krfahrun*;   und   der  voniusgebendcii  statistischen 
Erforschung  der  Thatfcachen.  ziemlich  willkuhrlich  bestimmt  waren,  man  nament- 
lich auch  ausser  der  Ilfthe  des  Wohnuniu'^werths  nicht   andere,  für  das  Verhaltnisg. 
/,wiscben  diesem  Wcrth  und  dem  Einkommen  mit  in  Betracht  kommende  Mtjnieiitü,  sso-J 
besondieN   die  GrOs&e   und  Art  drr  Wohnorte   noch   irgend   velche  Dünstige  idn-l 
flussreiche   individuelle  ^lomente  mit  berückbichligte.     Der  tJüeflicienten  waren  ii 
iJanzen  IS.   beg^innond   mit   2   bei   einer  Miothe   ?on   lOD  Fres.   und   weniger,   3   bei 
100— 500  Frca.,  4  bei  5UÜ~lüU0  ti.  s.  w.  und  endend  mit  12'4  bei  12000  Frcs.  und 
diiruber.    Um  der  Steuer  dea   Charttcler  der  Steuer  vom   bewefrliehon  VermöpMi 
und  ?oji  persönlichen  Eiiikuufien  zu  bewahren,  solUü  der  j,^etroirene  i^teuerpflichti*:*] 
diw  Recht  haben,  seine  Gru  ndstcucrnnofe  von  der  Mohiliarsteuorqtiole  Äb/,oiiebcji,] 
Ergänzt   wurde    diasc    Steuer    einmal    durch    eine    allgcmoine    PcrJson»ls»tc  ueri 
im  Betrag   von  dreitk^igem  Arheitslohn,    eine  Steuer,    welche    ron   den  Arbeiteraj 
aber   nur   die    einen    höheron   als   den  gemeinen,    amtlich  ermittelten  Lohn  in  dei 
(iemeinde  beiiehenden  zu  entrichten  hatten,  also  meist  nicht  die  gewöhnlichen  Tage-j 
inhncr,   zweileris  durch  „Luxussteucru'*  auf  das  Halten  von  Diensiboteu  und  auf  den] 
Besitz  von   Pferden   und  Mauleseln   zum  persQnlicheu  Gebrauch.     i,S.  bes.   Stourmi,] 
1.    341  fl*..  V.  Kaufmann,  S.  P*ö  ff.  Köoig.  p.  ii  ff,,  BwU.  XXI,  277,  Motive  d< 
Eiilw^urls  von  ISS"), 

Doch  ist  diese  ganze  Gesetzgebung  nicht  ordentlich  zur  Durch- 
fllhrtiDg  und  practischen  Anwendung  gelangt»    Nach  verschiedenen 
V'ei'äiiderungeii ,  aueh  nach  einem  Versuch  mit  einer  abgestuftenj 
(C  lassen-)     reraonalBteuer     kehrte     das    Ge.setz     von     179J 
(3,  Nivose  Vll)  zu  der  allgemeinen  Personaltaxc  und  zu  dei 
unmittelbaren    Mobiliar-    oder   Wobnnngs-   (Mieth-)8teuer, 
unter  Verzicht  auf  den  Versucli,  aus  der  Miethe  das  „Einkommen^ 
zu  berechnen,  zurtlck  und  legte  so  den  Grund  zu  der  noch  heute! 
geltenden  Gesetzgebung,     Die   anfangs   noch   verbliebenen    Luxus-l 
steuern,  zu   denen   auch   noch  solche  auf  Kamine  und  Oefen   ge- 
kommen  waren,   fielen   1806  fort,  ebenso  die  Abzüge  der  Grund- 
steuer von  der  Mobiliarstenerqaote  folgerichtig  mit  der  Aufgabe  desi 
Versuchs,  die  Mobiliarsteuer  zu  einer  Art  Einkommensteuer  zu  ge-j 
stalten. 

Der  Gedanke,  das  steuertechniscii  schwierige  Problem   ciiier  Einkommciisteuerj 
fon   den   persönlichen  Arbijits-   und   den  Einkünften  ans  beweglichem  Verniflgeu  aul 
einem  Wege,  wie  dem  des  Gesetzes  von  17*Jl  zu  lösen,   lieg^t  nahe.     Die  Ermittlung 
de»  Wohnungsanfwandi»,  bezw.  Micthwe^i-ths  bietet  zwar  ausserhalb  der  grijsserea  Städtöl 
und  zumal  in  ländlichen  Verbriltnisseti  auch  maache  nicht  unerhebliche  Schwierigkeit,! 
aber  nicht  so  bedeutende,  wie  die  Ermittlang  ilos  Einkommens  selbst.   Schwerer  «riej 
das  Bedenken,   dass  eben  der  KUckschluss  vom  Wohntings-  oder  Miolhworth  auf  di< 
Einliommcnhühc   immer   ein  unsicherer  bleibt  und  fiir  jene  Coefticientenreihe  wolil| 
die  Richtung,  aber  nicht  genügend  sicher  die  ziffermassige  GriVsse  und  Ab 
stufung  der  ♦inzclncn  Coefficientcn  angegeben  werden  kann,  auch  die  individ u eile n.j 
Verhältnisse   gerade  .luf  diesem   Gebiete,  selbst  im   nämlichen  Orte,  zu    grofesc  Ver-' 
schiedenheiteu  zeigen.    Indem   man   ferner  die  Coefficieaten  über  eine  gewisse  Uöli»| 
der  Miethe,  daher  des  Einkommens   nicht   wachsen  lässt,   werden   wieder  die  gai 
grossen  Einkommea   besondcrä  begiUistigt,  d.  h.  nicht  nur  nicht  progr^ssir,  »ondoi 
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tiicbt  cinmul  propörtioiiAl,  riijlmehr  uuterpwportioiial  besteuert  Der  niibestroitbaro 
Vortlieil  »lleiii.  durch  Z u gründe logunsr  solcher  ,,Jl»ssereii  MtM-knirtle"*  da»  Momcftt 
der  ..Willkuhr"  aii^zascliliessen  —  das  zudem  bei  eif;cti?ibewLdiiilcfi  HAu^t.'m  und  nuf 
dem  Lande,  sowie  in  der  \V:thl  der  Uoenicicutcii  jrross  gcüug  bleibt  — ,  kann  duoli 
bier  nicht  den  Ausschlag  geben»  Wftre  das  EinkninrouHsteucrproblem  so  leicbt  zu 
lasen,  wie  auf  bolcbem  Wege,  so  *^l]rdc  mau  ssitheriicli  auch  in  anderen  Ländern, 
reiche  Flinkommeniitouern  haben,  auf  diesen  nshciicgfcndün  Ausweg  gefallen  sein. 
Bei  eifler  Bestcßeruujf  der  ImuiobiliareinkU  nfte  durch  die  Grundsteuer  und 
|[dtf  llobili  Jiroinkuuftc  durcli  diese  cinkommensteuerüirti>^e  MoblliarstCDcr  würde 
MMMdAm  diese  tief  «greifende  Verschiedenheit  der  Stcuerprincipiun  sehr  störend  8:e- 
▼orden  sein. 

Es  berührt  daher  eigenthUintich,  dass  man  ^dngst  von  Neuem  auf  den  leitenden 
Ciedankcn  dcj  Oaseim^  von  l'^l  in  dem  Dauphin 'sehen  l'Un  der  ümpestaltunjif 
der  Mohiliurstouer  zu  einer  Art  Einkommensteuer  der  persönlichen  und  der  Eiriktlnfie 
AUS  beivegtichem  Vermögen  zurllckf^Rkuhrt  ii.t,  ..um  die  Mobilirtrateuer  besser  mit  den 
individuellen  Fäh»][?keilen  in  ein  richtijfes  V<  rhaltniss  zu  bringen",  ohne  doch  der 
„VVillktlhr"  oder  der  lästigen  „lD^luisitiülV*  wieder  TbUr  und  Thor  zu  Ölfuen.  ((ieäet/- 
entwnrf  rom  2".  Februar  1Sh7>.  Danach  sollten  diu  Personal-  und  die  Mobiliarstener 
wieder,  wie  1S31,  s^elrennt  und  in  Quolitalssleucrn  verwandelt«  aucli  die  ersiero  nach 
0  Orfsclassen  abgestuft  (1'/* — 4'/«  Vtcmj  und  die  zweite  .,einkommcnsteuerarti|r''  aus- 
gestaltet werden,  nach  den  (j rund -iätzcn  des  <jesetze-*  von  170 1,  aber  mit  Med iHcationen  : 
weniger  Coeflicienten  nach  der  Höhe  der  valeiin»  tocatires,  7  statt  LS,  unx  absichtlich 
grössere  Spielräume  zu  gewähren,  und  Cotnbiuation  dereelben  mit  *>  ürts- 
clasisen  nach  der  Herölkernng^firrösse,  wie  bei  der  Patenlstetier  {Min.  Ürre 
unter  2000  Kinw.,  M;ix.  Varisj.  um  den  locivleu  Verschiedenheiten  der  rroporlion 
von  Mielhwurth  zu  Einkommen  mnglichyt  Recbriung:  /u  tragen,  und  mit  {iewiihrunsr 
von  Mobiliarüteuerfreiheit  unter  einem  »tüch  Ortsclaasen  abge^tiifreu  Miothwerth- 
minimum  (25  Frcs.  in  den  kleitisten  Orten,  5U0  Frcis  in  Parisi,  um  die  „kleinen  Leute" 
atisbcr  durch  die  Person alsteuer  nicht  noch  durch  die  Möbiliariteucr  m  belasten, 
tiewi^i*  alk'jj  rirhti«:e  Grandssäixe,  —  wenn  einmal  der  Hauptgruiidsatz,  die  Aaffindang 
einer  Slcuergnindlaj^u  in  der  gttscbilderten  Weise,  zugegeben  wird.  Aber  in  diesem 
Pilncte  trerten  das  neue  Projcct  dieselben  Einwürfe  wie  das  Gc4>etz  von  1701.  Die 
grossen  Einkünfte  wilrden  bei  dem  Ma.tlmalcoeftirienten  von  10  ftir  Miethen  von 
i5,00t>  Frcä.  und  darllbur  m  Paria  und  von  .HOt>ü  Frcs.  und  darüber  in  den  klein=iten 
Ofton  aucJi  wieder  unkerhaltnissmllüsig  geschont  worden  sein,  S.  den  (leuetzentwurf 
im  BuU.  ft,  a.  0.,  di'>,  wenn  au*h  mit  M<»diliralionen  doch  zu  einseitifr  den  Plan 
empfehlende  (auch  die  Pnoritat  debsclbeu  beanspruchende)  Schrift  von  König  und 
darüber  meine  ßec.  in  d.  Tüb.  Ztschr,  lS8b,  S,  171  H;,  und  die  Scbaßz'sche  im  Finanz- 
arcbiv,  V  (1S8S),  1,  S.  522  ff. 

§,  192.  2.  Cbaracter.  Die  tVanzösische  Persoual-  «nd 
dfabiliarstcuer  ist  eine  aus  zwei  verschiedenen  Gliedern  bestellende 
Bbpartitionssteaer,  welche  indesson  in  der  untersten  .Stufe 
ihre8  Personalsteuergliedß ,  bei  der  I  n  d  i  v  i  d  u  a  I  bestetiening ,  zu 
einer  Quotitiitssteuer  wird.  Das  Gcsanioitcootingeiit  des  Staats 
und  die  Contingeote  der  Departements  werden  alljährlich  durch 
das  Finanzgesetz  restgestellt,  die  letzteren  Contingente  dann  durch 
die  Repartitionsbehürden  (§.  18t),  Generalriitbe  u.  s.  w.)  auf  die 
Arrondissemcnts  und  Gemeinden,  schliesslich  die  Gemeinde^ 
contingente  anl'  die  einzelnen  Steuerpflichtigen  vertheilt.  Für  die 
letzteren  hat  die  Personal  Steuer  den  Chai*cater  einer  gleichen 
Kopf'  bez.  Familien  Steuer  in  derselben  Gemeinde,  einer  im 
Fu8se  etwas  verschiedenen  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  etc*, 
insoweit  in  der  That  den  Charaeter  einer  Quotitätssteuer  mit 
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eitlem  nai*h  dem  etwa  versclnedenen  Anschlag  des  ArbeitsloliiiN 
jjilirlich  mriglicher  Weise  etwas  wechselnden  Fusse.  Die  M^^biliar- 
Steuer  hat  den  Characier  einer  Hepa rtitions-,  Wohnuugs-  oder 
Mi elh Steuer  mit  einem  Fusse,  welcher  sich  aus  dem  VerhUltnisa 
zwischen  dem  Commiiualcontingent,  gcuiuier:  der  d(u*ch  die  MobUiar- 
steuer  zu  deckenden  Quote  des  Communalcootingeuts  der  ver- 
einigten Steuer  einer-  und  den  ermittelten  Mietli-  oder  Wohnungs- 
wertben  atiderseirs  ergiebt. 

Die   PersoDiilstener    wird    in   der   Wei?^e   aufgelegt,    dass  der 
Generidratb   flir  jede  Gemeinde  den  Werth  des  Arbeitstages  inner- 
halb der  gesetzlichen  Grenzen  von  V^— IV»  Frcs.  testaelzt,   woranf  fl 
alsdann     der    dreifache    Betnng    dieser    Summe    als    Personaltaxe 
bestimmt  und    von  jedem   in-   oder  atisländischen  Einwohner   der 
Gemeinde,   beiderlei  Geschlechts,   der  ,,iüi  Geuuss  seiner  Rechte"  ■ 
und  nicht  nntorisch  arm  kt^  erhoben  wird.    Der  «ich  so  ergebende 
Gesatnmtbetrag  der  Personalsteuer  wird  darauf  von  den  betrelTenden 
Joealen  Contingenten  (der  Gemeinde,  des  Arrondissements,  Departe- 
ments) der  vereinten  Steuer  abgezogen  und  der  Rest  als  Mobiliar- 
steuer   nach    VcrbiÜtniss    der    Miethwerthe    repartirt.     Bei 
letzteren  handelt  es  sich  aber  nur  um  die  dem  persönlichen  Be- 
dUrfuiss  dienende,  dnher  miiblirte  f„Privnt"-)Wohnnng^  demnach 
mit  Inbegrit!*  entsprechender  Nebentocalitüten,  aber  mit  Ausschluss  ^ 
der  gewerblichen^   geschi^fllichen  Räume,  bei  möblirt  vermietheten  J 
Wohnungen  oder  Zimmern  (chamhres  gnrnies)  unter  Veranschlagung 
des  AHctbwcrths  tdiue  Mobel. 

l)h  Caatiistik  iij  Bezug  auf  ilie  StonerpHicLtig^keU  Uei  der  Personal- und  MoMlUr- 
Steuer  und  auf  iJic  Ausnahmou  davon  ist  gross,  liegt  über  in  der  Natur  der  V<frh*lt- 
iiidÄe  lind  auch  diirin,  dass  elieu  doob  unvermiiidUcli  ges^et/lioh  nicht  scharf  bcsümmhart* 
Kritörien  filr  die  ..lussertia  Merkmale",  nach  dentn  die  Steuer,  um  „Wiltkuhr  zu  ver- 
ineidun",  anfgelcgt  wrcrden  soll,  göbnunht  werden  mUsson.  So  i,  B.  in  Bcf reff  des 
Moments  „sich  im  üenuss  i^einer  Kedite  bclinderid"  IjonissaiU  de  scs  droits).  Im 
AUjftimeincn  sind  danach  doch  der  Personalsteaer  in  den  Familien  üjewöholich  iior 
die  Fa  milic  n  hiiupler  rdhnn  unturworlen ,  nicht  die  Ang:ehÖri|kren,  wrnu  auch  mit 
inanclierl»?i  AusüahiULii  (/,  B.  für  minurenne  wie  njajoronne  Kindt^r,  die  bei  ibrcu 
Eltern  leben,  abör  eijjene  Mitlei  haben).  Insofern  wallet  eben  mehr  der  Familieii- 
steaer-  ahj  der  reiue  Kopfsleuercharacter  bei  der  Persoualstoucr  ob.  Das  orgiobt 
sich  auch  an.«  den  Zahlen  dcrCcnsiten  im  Vci^ploich  mit  der  Volkszahl ;  Personal- 
stcuorquoten  allein  l,76t^2fiO,  Personal-  und  Mobiliarstüucr^^[Uoteu  6,462,^35,  zusammen 
^.221K1!>5,  Mohiliarbltuerquoteu  .'illciu  2rs5,ülii{  (in  1sh5,  Bull,  XIX,  021)*  Pur  *iu> 
fcogon.  arbciteMilcn  ('lassen  stellt  die  Pcrsonalateuer  für  sich  ur»d  auch  in  VerbiJidaüjf 
mit  der  Mobilinrslcucr  eine  directe  Arboitsiohuiteucr  dar.  (jcwöhnlicho  Dicust- 
boten  sind  pcn*onalölouerfrei.  Auch  in  ßetrelf  der  mt)ibiliarstenerj>flichtifen  Woliüungeli 
ist  die  Casnislik  ^enau.  S.  ans  der  (Jesctr^^ehung  das  <ies^tz  7om  21.  April  1S32. 
aber  auch  andere  ältere,  ferner  Ministcrialerlasse,  Staatüratbij- Entscheidungen  Über 
eln/elnc  Frdh-.  \hiA\\  hei  Perron  .y*J  oppen,  No.  286  H,  Block,  dictiöun.  coulrib. 
dir.,  Nu.  120  IL.  137  (f.,  IH!)  (K  Besondere  Bestimmungen  über  Officiere,  dia 
thc(llwei»e  von   der  Steuer  frei  ä^ind,   so  die  Üflkiero  der  Luid«  and  SeoaiachC  ohne 
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ttfii  Siti  iiud  mit  Wohnung  in  der  Garnison ;  dagegen  sind  die.  welche  für  »ich  und 
Familien   besondere  Wohnungen   hubcn,  steucrfjflichtig ,  dio  öffcntlicUeii  Bo- 
Iten  im  AUi^cmoiucn  ebenfalls. 

IHv.  Personal-  und  ^lobiliai'ätuutir  ist  fär  da5  ganze  J^hr  da  m  ^«hlen ,  wr» 
der  Stc«eri>flichti){c  im  lieginii  dos,  Jtihios  domidlirtu,  auch  wenn  er  im  L;»ufe  des 
JaIitos  atirljl,  Wohnung  und  «it-uirindu  verlüsst  n.  s.  w.  Eigtuithümliche  Ver]iflii  htungcii 
r  der  Controln,  der  AnnioJdnng  bei  dor  Steuerbehörde,  bez.  Polizei,  und  ofCütuoU  der 
k  Uiiftuug  hab<Mi  dii^  liauseiizciithnaitir  and  llaiiptmicth(.'r  für  ihre  steuer- 
pflichtigen Miotber,  so  waa»  diese  ans-  oder  forUiehen.  oder  heimlich  die  Wohnung 
rerlaissen. 

Die  Per^onftläteocr  kuiipft  sich  aü^chlieäülich  au  das  Domicil  des  äl£Uor- 
pflichligeu,  dio  Mobiliarbtcucr  ist  eFentacIl  auch  unsserhalb  des  Domicils  in  jeder 
Gomoinde,  wo  der  PlÜchtigu  eine  Wohnung  inne  liat,  zu  entrichten. 

Zusclil&gcentimcn  aller  Art  sind  nur  bei  der  Mobiliar-,  nicht  bii  der  Poricnal* 
«teuer  gestatt*'(. 

AI«  eine  Art  Kojjf-  oder  Familien  Steuer  trefloo  die  Personal- 
Btetier  die  Bedenken  einer  solchen,  die  Einkommen-,  Besitz-,  Standes- 
verLültnisse  nicht  beachtnuden  diiecten  Steocr.  Bedenken,  welche 
indessen  durch  die  N  i  e  d  r  i  g  k  c  i  t  des  iSteuersatzeH  (im  Maxim  tim 
4Vi  Frcs.  oder  vom  Arbeitseinkommen  durchschnittlich  wolil  nur 
wenig  flber  ^^ — ^/^^o»  gewöhnlicb  hei  niedriji;erem  .Satze  weniger) 
und  darch  den  Hinzutritt  der  nach  anderen  Elementen  aufgelegten 
Mobiliarsteuer  gemindert  werden,  wodurch  die  Fersonalsteuer  bloss 
eines  der  Elemente  eines  directen  Steuersystems  wird.  Immerhin 
würde  die  Hinliberfülirung  der  Personalsteuer  in  eine  mehr  ein- 
komniensteuerartige,  mindestens  in  eine  personale  CJassensteuer  und 
die  1»31  vollzogene,  aber  schon  1832  wieder  rückgängig  gentachte, 
1887  neu  geplante  Trennung  der  Personalsteuer  von  der  Mobiliar- 
steuer berechtigt  erscheinen. 

(ii'ia.'U  ?ou>  2ik  Äl&ri  1S31,  das  wygen  der  lebhaflcn  Oinioüition  gegen  die  Vor- 
wiudtnng  dor  Personiüstoucr  in  cSnc  ;nicb  d*'Ui  tiscAlisdicn  Infcrctso  mehr  diunende, 
von  der  Mobiliar^üteuLT  getrennte  tjuotitatüsteucr  schon  durch  Uesetjt  rum  21.  April  IH'i'l 
wieder  beseitiirt  wurd<i.  ltjiu|ih»n*s  liiäetieiilwiirf  von  1^87  s.  o.  S.  455.  Die 
Peroonalsteuer  soUte  hicnmch  in  4  festen  S&t/on  nnch  Ort;*-,  bez  ncv^lkorungsgr^Sdüti- 
clASäen  tnntrr  2000  Einw..  1—5000  u.  8.  w..  uIkt  t (»(1.000,  uin  Höchst,  n  Paris)  mit 
IV*.  2.  27^  u.  s.  w.  bii.  4'/,  t'rca.  crhobrn  werden,  aucli  foriierhin  (»hne  die  sonstigen 
Zus^^hlftgcuntinien  bleiben,  doch  riitiem  .i7u  '/^«schlHg  für  Enlla^itungen  und  Au^äfrille 
unfcrUcgcn.     Ilull  XXI.  2S1. 

Die  Mobiliarsteucr  eharaeterisirt  sich  sleuertechniscb  und 
steuerpolitisch  als  eine  allgemeine  Wohnungs-  oder  Mieth- 
stewer  mit  proportionalem,  nur  nach  der  Natur  der  Kcpartitions- 
steuer  etwas  wechselndem  Steuerfnssc.  Danach  unterliegt  sie  den 
nicht  unwesentlichen  allgemeinen  principiellen  Bedenken,  welche 
eine  solche  Steuer  in  Bezug  auf  den  stcuei technischen  Doppel- 
charaeter,  den  man  ihr  beilegen  kann,  tretlen.  Ob  man  sie  nämlich 
als  Verhranchsstcuer  für  einen  der  wichtigsten  und  stärksten 
Consume,    die  BeiViedigung   des  WobnawgshedUrl'nisses ,  oder  aN 
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ciDC  Art  jjEiokommensteuer**,   hei  der  man  auf  die  Höhe  dca 

Eiiikiiinmi'ns  iius  dem  W<thnuiigsaufvvand  scliliesst,  aiit'fasst:  in 
beiden  Füllen  ist  sie  bedenklich  we^^'cn  ihrer  Belastung  eines  noth- 
wendi^en  Consums  und  wegen  ihrer  Ungleichmässigkeit.  Ohne 
Sleuertrcibeit  tbr  kleine  WohnuDgen  der  Aenueren  und  mit  pro- 
portionalem 8teiierl«8s  wirkt  sie,  volleiuis  neben  der  Pei-sonalsteuer, 
umgekehrt  progressiv  auf  die  „kleinen  Leute*',  die  Masse  der  Be- 
villkeruug.  Bedeukeii,  die  sich  iu  Frankreich  bei  dessen  sonstiger 
hoher  Verbrauehsbesteuerung  noch  steigern.  Dorcb  die  mangel-  _ 
hafte  Festsetzung  der  oberen  Oontiugeule  (§.  193)  steigern  sich  | 
diese  Bedenken  iu  Bezug  auf  die  GleicbnVüHsigkeit  ahcrmalsj.  Die 
Steuer  erscheint  danach  in  ihrer  gesetzlichen  Gestalt  namentlich 
als  allgemeine  ßtaatssteuer  und  mit  ihren  Zuschlägen  ftir  Dcp a rtc- 
mental zwecke  misslicb  ♦  weniger  als  C  o  m  m  u  n  a  1  Steuer,  Nicht 
uubedenklich  ist  aber  endlieh,  dasy  sie  als  dritte  directe  Steuer, 
lieben  der  Grundsteuer  und  der  Tbllr-  und  Feusterftteuer ,  an  das 
Wohnhaus  sich  anschliesst  und  wenigstens  durch  mögliche  üeber-  fl 
wälzung  auch  wieder  den  Ilausertrag  treflfen  kann,  wobei  dann 
noch  an  die  buhe  Verkehrsbcöteuerung  der  luimübilieu(Enregistrement) 
zu  denken  ist.  Eine  Ersetzung  der  Mobiliarsteuer  durch  eine 
wirkliche  Einkommensteuer,  in  welchem  Falle  dann  auch  die 
Verbindung  mit  der  zu  einer  Classcnsteuer  umgebildeten  Person aI- 
steuer  beibehalten  werden  ktvnnte,  wäre  daher  gewiss  ein  richtiger 
Schritt  und  eine  passende  R<?i'ormniaat^sregeb  Die  meebani^cbc 
Benutzung  der  Mubiliarsteuer  zur  Construction  einer  Einkommen- 
steuer, \tic  im  Gesetz  von  17V>1  und  im  ministeriellen  Project  von 
1887,  reichte  freilich  hierzu  nicht  ans  und  unterliegt  besonderen 
ander  weiten  Bedenken  (S.  455). 

§.  1^3.  3.  Die  Festsetzung  der  Contiugente  des 
Staats  und  der  Departements.  Die  Art  und  Weise  dieser 
Festsetzung  ist,  ahnlich  wie  bei  der  Grundsteuer  (§.  1^4),  eine 
besonders  schwache  Seile  der  Personal-  und  mehr  noch  der 
Mobiliarsteuer.  Weder  das  berechtigte  fiscalische  Interesse  an 
steigenden  Erträgen,  parallel  der  wachsenden  Leistungsfähigkeit 
der  steuerpdicbtigeu  Bevölkerung ,  noch  das  Interesse  der  ver- 
tbeilendeu  Gerechtigkeit  in  Bezug  auf  die  Belastung  der  ver- 
schiedenen Landestheile,  der  Departements,  ist  gcnllgend  wahr- 
genommen. 

Die  anfiiüglichti  FeatstcMuDg;  dcb  St*at»coiiUiige»t3,  mit  60  MHI.  Frcs,»  erfolgte 
gci"a<I<i  so  wiUkubrlich ,  wie  bei  der  (iraiidalcucr.  Die  Suuiüiü  urmcs  sich  zo  hoch 
nnd  muaste  stark  hurabgesetzt  Verden.     Aber  da  man  nucU  hier,  wie  bei  der  Gnind 
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6(«iier,  wegen  des  diiiigüiideu  riiiaiiiilicdarfa  und  der  Zeitdauer  einer  ordtintlidion 
KatASfrirori^.  nkhi  zuror  die  Ictztoro  vorgcjfiommcf*  Iiatte.  so  fehlte  far  die  Bejitiinojung 
d«:r  Hohe  dos  Stnatarontingents  und  der  VertliciJüu^  dcssctben  auf  diu  Defiartenicrils, 
daher  auch  für  den  Bctni;i'  der  KrMuissig^unifeu  ein  sicherer  Miiassstab,  Die  ursprilfifä:- 
lioLe  Vcrtlieiluii^  *ftr  wiederum  ebenso  wie  bei  di-r  (irujiilstetier,  wesenUlcli  nachdem 
VerhältoihS  der  Steueri»  des  siucien  regime  erfulgt,  müiielt  alsü  deren  Üngleichiiikü*»)^- 
kdfcn  noch  in  sich.  In  mechanir>cher  Wein«  rrnnindcrte  man  «laiin  das  Staats- 
c.oiitingcnt  und  nahm  muji  äh  der  Deparlemenralrepariition  Voruundörnngcn  vor.  d.  h, 
luun  enHasIejte  einigte  DcpHrtcnieuts,  die  für  üborburdtt  galfiin  ,  ohne  zu  waf^eu,  dem 
WesfJi  der  Uejmrhtioiii-sitruer  gemiL^»,  dafur  andere  wieder  eiitspreoheiid  höher  zu  be- 
lasten. Sehoji  da3  (ieset/  von  179b  setzte  das  CotitiiiKeüt  dcB  dainali^^en  Stii»ts  nur 
auf  3Ü  Mili.  Fres. ,  wovun  20  auf  die  cig-entlidie  Püi^nabteuer.  l'^  Miil.  auf  die 
inbeprifrcnon  Lnxt]s?i(eiKrn,  *{  auf  Abgaben  von  Ucsoldtnigen  (der  TIeamtcii  ii.  a.  mV 
jtur  5'/^  »uf  die  eij^eutlicbe  MoltiliarsleutT  fielen  (Stöurm.  I,  2()<*).  l^U<t  wurden 
die  LnxushleuriJi  auf^eliobt-n,  die  (/>%)  Rcsöldungsslt-uern  wurdiii  vcnuindert.  In 
dem  Frankreich  narh  18lä  betrug;  das  Staatsrontitigont  der  Persona)-  und  Mobiliar- 
utriier  ea.  27  >Iill,  Frcs.  Voit  lb20  an  wurden  dann  Pläne  für  eine  ncne  Kepartitiu« 
der  MübilianiTeuer  unf  ünind  einer  Aufnahme  der  Mieihwerthe  im  ganzen  Staate  ver- 
fid^M.  aber  ein  befriedigendes  Resultat  wurde  nicht  eireicht  (Gesetz  ?om  *i:i,  Juli  1S2Ü. 
EiöiKC  stati*itiäche  Daten  bei  v.  Kaufmauu,  S.  21)2).  Es  erfolgten  kleine  EuLlastuüg^eu 
einiger  Depiirteuienls.  Die  Abzüge  :*ii  den  Besoldungen  fieinu  fort  (IH2t).  Der 
^werkinä&sijire  Plan,  die  Personalste« er  ton  der  MobiiiaTs^iiu.r  luranz  zu  trennen  und  sie 
in  eine  tJuotitÄtssteuer  mit  festen  Steuersätzen  m  rerwaudeku  wurde  zwar  Gesetz 
I2C  März  IS'ili,  aber  musste.  als  „zu  iiscaiisch"  bald  wieder  rucii^räug^ig  geuiacht 
wcrdru. 

Das  neue  (icset/  vom  21,  April  \h'S2  führte  niriii  nur  die  Vereiniifuiift;  beider 
SteUrrn  wiedrr  lnrbL'i,  es  setzte  auch  daü  StaatseoritinL':ent  wieder  ziemlich  willktibrlicb 
ft-ät  (:t4  Mill.  im  Principal)  «nter  j^leichzeitigcr  EntbUrdung  der  für  überlastet  geltenden 
iVpariemeub  um  3  Mill.  Frc§.  Für  die  Vertheiluni^^  dieser  Suuniie  auf  die  Departe- 
ments wurde  iwar  eine  etwas  veränderte»  jedf-ch  abermals  ziemlieh  willliuhrlielie  (irund- 
lage  bestimmt.  Ks  wurde  nüiulich  7a  ^'^'*  Con(in>!ents  nach  VerhäJtniss  der  Personal- 
stcnef  im  Jahre  1831,  '/a  >'=*ch  Veilultniss  der  Mobjliarsleaer  iia  Jahre  l^lMt,  \i^  nach 
Vcrhaltiiiss  der  amtlichen  Auf« ahme  der  Miethwerihe  repartiit.  Um  dann  wcmustcns 
dl*  RepNrtitiou  eini(a:ermaassen  in  Einklang-  mit  der  Entwicllung  der  wiikliehen  Mieth- 
wcfthe  zu  haken ,  wie  es  fiacalisches  und  Gercchtigkeitsinterebse  forderten ,  wurde 
bestimmt,  das»  in  !s34  und  danu  von  5  zu  ö  Jahren  eine  neue  Kepariition  unter  den 
Ucparlementij  narb  den  Miclhwerthen  «-rfolgen  solle.  Allein  dies  unterblieb,  die  Bo- 
»timuiuiig  wurde  ls3s  auch  s't'set/lich  beseitigt  und  ein  neuer  Kopartitionsplan  im 
Jahre  IS42,  mit  lOjrihrigcn  Erneueruugsperioden ,  kam  ebenfalls  iiicht  zu  Staude.  So 
verblieb  es  bei  der  Repartltion  von  1S32  endgiliijyf  bis  heute,  nur  mit 
«iner  Ausnahme,  dass  von  \Si6  au  die  betrellcndeji  Depailemcntalronfiagente 
jilhrlich  lim  die  Steucruuotei».  welche  auf  zerstörten  Hiiuseni  lagcn^  vermindert,  um 
die  oproceutigcn  Miethwerthe  hinzu  gekommener  neuer  oder  umgebauter,  zur  (irund^ 
Um(jt  veranlagter  Hftui-er  vermehrt  wurden  (Gesetz  vom  4.  August  1S4IK  Hiernach 
steigt  Allmühlirh  daä  Staat^^icontingent  selbst  etwas,  aber  doch  nur  langsrim.  JJte 
Steigerung  der  Per^onahtouer  allein,  die  Folge  der  Volküzu nähme  und  eventuell 
f^idgcnder  Lohnhöhe,  kommt  dur  Staatitcaä^e  niebl  zu  gute,  «ondern  bewirkt  nur  eine 
Verminderung  <ler  MobiIi»i>teLicr.  Die  Vt^rfiuiclung  beidi^^r  Steuern  führt  dah«-"r  leicht 
iu  einer  Verschii-hung  /n  Uugnn>tcn  der  Personalsten»  rjjliichtigi'n.  Da^  Slaaiscontingent 
war  ISJti2  (mit  allg<njcincn  Zuschlagccntimea  fiir  Ötaatazwecke ,  Auüfällo  u.  s.  w.) 
S9.4I.  IS3ÜH2.51I,  IS46  41.5b,  1848  42.27.  IH'O  55.51,  ll"l  (ohae  Elwiss-Lothrlugen) 
i>4.0l>.  l>tl^5  7(K2(!  Mill.  Frcs,.  eine  stetige,  aber  laugäame  Zunahme. 

Naturlich,  dass  bei  jvolcher  Stabilität  der  Dcpartcmeiital-Kepiirtilion  die  Steuer 
auch  immer  unfähiger  für  die  Belastung  mit  allgemeinen  Stantszuschliigen  wurde 
und  selbst  tb'J  11.  ebenso  wie  die  Grundsteuer  davon  befreit  blieb.  Innerhalb  deö 
ein/cInen  Departeuientb  beutehl  dieser  Maugel  bei  der  Kepartition  des  üeparlemental- 
Contlngenta  auf  Arrondisscnjrnfs  und  fiemeindcn  und  achliesMlich  auf  die  Einzelnen 
weni>r»ten5  nicht,  weil  hier  jährlich  die  YtTtinderungen  der  Personenzahl,  I.ohnhidie 
lind  MieUiwtrthe  lici  «ler  Kepartition  b.  rMclsichtigt  wi^rdeu.  Die  btarte  Slcigerung 
der  Departemental-Zuachlägc   (tsilS  a.ai,  IH85  Ä2.Sß  Mill.  Frc«.)  tind  der  Comtniinal- 
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Zuschlage  (hü/..  4,tl4  mul  2b.1«T  ilUl.  Frcs )  unterliegt  tifther  nicht  dem  BedenkeiL, 
iletii  eine  solche  Vermelirnnp  des  Statitscorit1ng:ents  bei  dessen  RcpAriifionssLabÜilät 
üUijgüstiUt  vürc.  Die  übrigen  liedeuliüii.  weirhö  dio  Steuer  als  solche  trefft'« ,  tretca 
ober  hol  dioser  Stcij2:eruiig  der  Zubchlügü  auch  hier  Iterror.  Nübenf>oi  beroerkl, 
utarLirt  i^icli  dje  PttfiCHle  1871  11.  {luili  hr-i  dieäun  Zuüchlägen  nicht  besonder  aIi. 
^BuJl.  XX,  22 J). 

DasH  bei  dieser  Sachlage  die  Rclbriu  der  PersoDal-  uiul 
Mobiliarsteuer  tiocii  immer  nicht  zu  Stande  gekommen  und  au 
Stelle  dieser  Steuer  n^^ch  keine  ordentliche  Einkommensteuer  ge- 
treten ist,  erweckt  billig  Erstaunen.  Aber  es  zeigt  sich  wiederum, 
welche  besondere  Schwierigkeiten  Reformen  der  directen  Steuern  in 
unserem  ,,ZeitaUer  des  Individiialisnius*'  tindeu  und  auch  —  das8 
dieise  Schwierigkeiten  wohl  durch  das  ReparlitioDssysten»  mit  seineu 
localen  Contingenten  in  einem  grosseren  Staate  noch  gesteigert 
werden.    Auch  hier  sehen  die  uiiterlasteten  Lande&theüe  (Departe- 

mentö)  den  „Besitz"  eines  bestimmten,  ihnen  günstigen  Contingcnta 

einer  Staatssteuer,  wie  im  Mittelalter  und   später  im   stUndischenH 
Staate  die  Stande  und  Lfindestheile  ein  einmal  llbernonuuenes  Con- 
tingenf,  gleichsam  wie  ein  j,wohlcrworheue8  Recht''  an  nnd  stiäiibeu 
fsieh   gegen   die  Consequenzen  des  Rcpartitionssystems,   daas  V^er- 
iinderungeu    der    localen   Contingente  eintreten ,    mit  Minder-fl 
belastungcn   da   und  Mehrbelastungen   dort.     Immerhin   möchte" 
auch   diese  Wahrnehmung   indessen   nicht  gegen   das  Kepartitions- 
system   Überhaupt  sprechen ,   sondern  nur  gegen  das   uupasseude 
Verfahren  bei  der  ersten  Eint'tlhrung  desiselhen  in  Frankreich  und 
gegen   die   schon   anlaoglichc   Festhaltung   stalnler  Dcpartemental- 
Contingente.   Aber  hei  der  allgemeinen  Würdigung  des  Repartitions- ■ 
und   des   Quotitätssystems   kommen   freilich   diese  Schwierigkeiten 
einer   Erhöhung    des   Gcsamnitcontingents  und   einer   Verändcning 
der  Localeontingente  in  Betracht.     Nur  wenn  mau,  was  recht  wohl 
möglich  ist,   principiell   und  practiseb  die  Repartition  nach  diesen 
beiden  Seiten  genügend  in  Entwicklung  nnd  Bewegung  halt,  treten 
in  lißcalischer,  administrativer  nnd  in  Hinsicht  der  distributiven  Ge- 
rechtigkeit die  Vortheile  des  Uepartitionss}'stems  ordentlich  hervor. 
Sonst  wird  man  in  allen  diesen  Beziehungen  dem  QnotitUtssystem 
den  Vorrang  einräumen  müssen, 


§.  iy4,  4.  Zahlung  des  Communalcontingents  der 
Steuer  ans  dem  Octroi  Ertrag.  In  eigenthUoilicher  Weise  kann 
die  Personal-  nnd  M<»biliarsteuerbelastnng  der  Gemeinden  und  ihrer 
Bewohner  dmch  die  Bestimmung  der  französischen  (Jesetzgebung 
vermindert  werden,   dass   das  Communalcontingent   dieser 


I 
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Steuer   ganz  oder  tlieilweifle  aus  der  Octroieiniiahme 
gedeckt  werden  dtJrt'e. 

Es  scuf  dies  einen  ßcsrlilitsä  Jea  Municipftlrallis,  Anlnig  beim  Präfecton  iiud 
Gcnßbniig:uüg  durch  Vorordnmig  des  Stiial^biuUatipts  voraas.  Dor  verbleibende  RuAi 
dor  Steuer  wird  nur  arjf  diu  M  ubiliarqnoleu  tele^t,  evLM^hJcIl  unter  Froilassung 
der  kleineren  Mietlicn  uad  mit  einem  P  rogressivtaii  f  für  die  hOLeron ,  welrlie 
einzelne  Manicipidralhi^bubcliIUäf^o  wieder  vüd  der  Staatsbehörde,  bez.  dem  Staatäober- 
liaupt  zu  f^nieliffjiigen  bind.  Dabei  soll  darnuf  g^ehaltoii  werden,  daäs  di«j  grOs^äereii 
Stcucrji  flicht  igen  mit  höheren  Mietltea  aber  aurh  so  nicht  mehr  zaldeii,  als  sie  hei 
d»r  Kepiirtitiüu  des  vollen  Cöntiivgciits  der  Pcr^ional-  und  Mobiliarsteucr  zahlci» 
müssicn.  ((iesctz  vom  21.  April  1S32,  Art.  20.  3.  Juli  184«,  Art.  5;  die  Eiürichfun^ 
berulit  aber  achün  auf  Bestinimünü^en  eines  (lesetzes  von  IHOtl),  Nur  wenige,  meist 
gTftss<sre  Städte  haben  didse  Einrichtung  aiigenomiücn  (Paris»  Lyon,  Marseille,  Bordeaux, 
drei  andere).  In  Paris  besteht  zur  Deckting  des  Kcsis  der  Personnl-  and  Mobiliar- 
*tont?r  ein  M  iethstcuortarif,  der  Wohnangort  unter  2,X>  Frcs.  freilisst,  solche  vön 
2^0—499  Frcs.  mit  .*{,  von  oDO— 99!>  Frcs.  mit  5,  von  U>öt>-]4'J9  Frcs.  mit  7»  vor» 
I5t*0  und  darüber  mit  9"/o  trilft.  AUo  eiu  int  Priiicii»  richtiger,  der  Abnobme 
der  Wobniinysquote  vom  aielycndcn  Einkomuieti  einidrermftjwsen  Heclumng  tragender, 
insoweit  wirklich  proportiüiialer  Tarif,  deasen  Progression  nur  /u  früh  endet, 
(S.  Perroux-Joppen,  No.  'M'2—'dU,  W^nv»,  I,  4C.  v.  Hock.  S  NC,  v.  Kauf- 
mann, S,  745,  mit  etwas  abweichunden  AnErabcni. 

Die  ganze  Kinrichtiuig  ist  immerhin  ein  eliaraetertstisches 
Beispiel  der  Crimbiiiation  directer  und  indirecter  (Ver- 
hraiichs-)  ncBteiii^riiiig  und  des  Ersatzes  jeucr  dttrch  diese, 
wobei  übrigen»  der  iiartielle  Vcrbraucbssteiiercljaractcr  auch  der 
Mietlisteuer,  iiielit  mir  des  Oetrois  zu  beachten  ist,  FAu  Heispiel 
einer  Tendenz,  die  sieb  in  der  älteren  und  netteren  Steuergescbichte 
niehrlaeli  zeigt. 

c.   Thür-  und  Fenstereteuor 


(iesclzg-obunv:,  (Hauptge^ctzeX  Ertstos,  die  Steuer  nuu  als  Eiitaiizung  d^r 
Mobiliarsteuer  einführendes,  aber  rirundlapc  gebÜcbeiios  Ucsetz  v.  4.  FrJmjiire  VII, 
oder  24.  November  17!>s  Spater  nur  kleine  ModiJicationen  von  Einzelheiten.  Tarif- 
rfböhuii!?*'!» .  limeestultunsf  der  urspriniglicheji  Quotilatsstener  in  eine  Re|>iirtiiiüüs- 
sieuer  mittelst  FeststeUung  \ou  CeJHingeaien ,  unter  HeibfhaltiMiji;^  iler  nurnii.h  der 
Kepartition  n\  ßiüdificirtiulcn  tJuotit&tsi>ru/e  cirii-s  Tarife,  na<h  Gesetz  v  l'J,  Flor.  X. 
oder  3.  Mai  1802.  VoruberifehünJe  UmwandUing;.  —  wi»  bei  der  Personalsteuer 
S.  455  —  in  eine  Quotitätsstouer  durch  <iesetz  vom  2<l.  Märi  Ih^l,  KdclvcTWJuidJung 
in  Ke|»artitionssteuer  «lunh  (jcsctz  vom  21,  Ajtril  l§32,  das  seitdem  formell  die  r»nmd* 
lagrc  der  Steurr  bildet.  Bestimmung^eu  ulx^r  die  Ih-hh-ksichtiji^ung  der  Neubauten  und 
tjcbäudezerätJJrun^ten  bei  der  Feststellung  der  irüUtinKentc  im  tieset/  vom  IT.  An^.  is:ij. 
lihi/r  die  Berücksichtigung;  der  communalen  Vfilks/sahleti  nach  einer  amilichcn  Zählung 
für  die  Tnrifclaisaen  und  weiter  für  die  Departemental- t'outin^entc  durch  (jescti  rou» 

4.  August  1S44.  iJftSetji  vom  30.  Juli  Is^j.  Att.  :i — ■>  (Modilication  der  BeMeucrttJijj 
In  Orten  ilber  üOOtl  Einwohner,  s.  au.h  null.  Xlll.  *>VS).  Perroax- J  opiien .  No.  2*') 
\m  30,  265— 2H5,  416  !!,.  Bloek's  dh  t,  Art.  contrib.  dir.,  pass.,  bes.  No,  180— 21S; 
»oppl.  gintsr.  (I*»7s-.s4),  p.   J37,  suppl,  annuel  ISSä,  j».  25* 

Literatur.  niblio|Ei:ra[diie  bei  Block  dict..  p.  OT:f,  directe  Steuern.  Stourm, 
I,  eh.  !»,  p  2<i5"274*,  Vijijjncs    I,  47—52;  v.  Hock.  S.  147—149;  r.  Kaufmauu, 

5,  20U — 215   i,ubrigetiä   mit   einigeu   IrrtbLimern   in   der  Darstellung^.    Statistik   bei 

I Kaufmann  cb„  Fanre.  bud^'„  p.  77,  7^1,  BtiU.  u.  n.  XX,  219,  VII,   199.  XIX.  021, 
bes,  11,  225  tl.  und  iiIm»i  db^  Steuer  in  den  Orten  nbor  50ÜO  Einwohner.  XtIL  5Ö0, 
l  ebf.r  diese  Steu<'r  als  Form   einer  Geb&ud  est  euer  s,  weinen  Aufsatz  in 
ScIiOnberg's  Handbuch  der  itolitisclien  Oekonomie.  2,  A,  IIL  257. 
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§,   195,     1.   C  bar  acter.     Die   Thür-   und  Fenstersteuer  vcr-B 
dankt  rein  tiscaliöchen  Bedürfnissen  im  Jahre  ]7J»H  ihre  erste  Ein- 
lührung   in    die   tVauzösisclie   Gesetzgebung,   mit   nach   eügliscbem 
Muster.   Sie  erweist  sieb  so  \^n\  vornherein  als  ein  anorganiscbesfl 
Element    des   jieuen   directen    »Steuersysteme,    ist    aber   gleichwohl, 
wenn    diesem    auch    erst  etwas  später  nur  uiechanisch   angefügt, 
dauernd  und  im  WeseDtlicbcn  auf  ihter  ersten  Grundlage  ein  Glied ■ 
dieses  Systems   geblieben.     Dazu    hat   ausser  dem  finanziellen  He- 
dlirfuiss  der  unzureichende  und   doch   auf  der  gegebenen  Grund- 
lage nicht   hinliinglich   steigern ngsföhige   Ertrag  der  drei  anderen 
directen  Steuern,    besonders  der  Grund-   und   der  Personal-   und 
Mobtliarstcuer ,    dann    afier   wohl   auch   der   steuertechniscbe 
Cbaracter  der  Thlir-  und  Fenstersteuer  selbst  beigetragen.   Denn 
80    denkbor    itusserlicb    mechanisch    und    insofern    stener- 
politiscb    bedenklich  diese  Steuer  ist,  so  lilsst  sie  sich  doch  ver- 
hiihnissmässig  leicht  nach  den  iUisscren  einfach  zu  comstatirenden, 
kein  „lästiges  Eiiidringen^'   in  die  persönlichen  und  Ökonomischen  m 
VerhiÜtTiisse  erfordernden  Merkmalen,   nach  denen  sie  aufgelegt 
wird,  veranlagen.     Sie  entsprach  so  in  besonderem  Ma4iS8e  Aul- 
fassuDgeii   und  Bedürfnissen,   welche  man    in  Frankreich  gern  aIsh 
„dem     französischen    Volksgeist     eigenthümlich"     bezeichnet     und 
namentlich   in    der  Teriude  der  Steuerreform  der  ersten  Kevolution 
grundsätzlich  zu  berücksichtigen  gesucht  hat,   wie  auch  schtju  bei 
der  Mobiliarsteuer. 

Ubglcich  als  Ergänzung  der  Mobiliarsteuer  gedacht  und  bestimnd, 
nicht   den  HauseigenthUmer  als  solchen,  sondern  den  Benutzer, 
daher    hei    vermietheten    Wobngebäudcn    und   Gebkudetbeilcn    den 
M  i  e  t h  e  r  a  l s   so  I  c  h  e  n   nach   seiner   steuerpiliclitigen   TliUr  -   und  ^ 
Fensterzahl  zu  besteuern,  wird  die  Steuer  doch  vom  EigenthUmer  ■ 
(auch  Usftfructuar  und  allerdings   auch  vom  Mietber  eines  ganzen 
Gebäudes)  gelordert   und  bezahlt,   dem  indessen  das,   formell  wie 
CS  seheint  meist  nicht  besonders  geübte  Hecht,  verbleibt,  den  raten- 
mUssigen   Antheil    von    seinen   Miethern   sich  vergüten   zu   lassen. 
IVactiseh    vollzieht    sieb   die   endgiltige   Tragnng   der  Steuer  also 
gewi'dinlich   in   der  Kcgelung   des  Miethpreises  und  erscheint 
die  Tbtir-  und  Fenstersteuer  im  löchrigen  steuerpolitisch  wohl  über- 
wiegend, mitunter  ganz,  immer  mehr  oder  weniger  als  eine  Hans- 
Ertragfisteucr.    Ihre  Auflegung  nach  dem  äusseren  Merkmal  der      i 
Thfiren.  und  Fenster  und  die  Belegung  des  Hausertrags  schon  durch  ■ 
die  „Grundsteuer  tllr  bebaute  Grundstücke"  nn<l  durch  die  Grund-  ^ 


I 


1 


Tbar-  und  FtüisterstooeT.    CTiaralter. 


4m 


Steuer  für  das  Hausgriindsfück  (§.  188)  macben  die  Steuer  als  eine 
Hansertragsstener  dann  nur  noch  besonders  hedcnklich.  Bedeoken, 
welche  sich  noch  dadurch  steigern,  dass  die  Mobiliarstcuer  sich 
anch  aD  Wohoting  oud  Haus  anschlieg^t,  also  sogar  eine  drei- 
fache ComhiiiJition  dirccter  Steuern  beim  Hause  vorliegt.  Wie  es 
sich  da  mit  dem  leitenden  Grundsatz  der  modernen  franzüBischen 
BesteneruDg  vcrliält,  „Jeden  nach  seinen  Fähigkeiten  7ai  besteuern", 
bleibt  fraglich  f!;enug.  Unberechenbare  Lfebcrwäizungsverhältnisse 
hei  allen  drei  Steuern  mindern  die  Bedenken  in  diesem  Puncte 
nicht. 

Selbst  wenn  man  aber  die  Thür-  und  Fensterstener  nicht  als 
Ertragssteuer,  sondern  als  Wohn nngssteuer  auffasst  und  iu  dieser 
wieder  den  Doppelcharacter  der  Verbrauchs-  und  der  Ein- 
kooiniensteuer,  wie  bei  der  Mobiliarsteuer  (§.  IBl),  anerkennt, 
unterliegt  die  Steuer  nicht  nur  den  principiellen  und  i^ractischen 
Bedenken  jeder  Wohnimgssteuer  dieses  regelmässig  vorhandenen 
Doppelcharacters,  Rondern  auch  noch  den  speciellen  Bedenken, 
welche  aus  der  Veranlagung  der  Steuer  nach  einem  so  äusser- 
lichen  und  für  die  wirkliche  Wertbbestiramung  des  Hauses  oder 
der  Wohnung  wenig  zuverlässigen  Merkmal  hervorgehen. 

§,  VM,  2.  Die  Besteuerung  der  einzelnen  steuer- 
pflichtigen S  u  b  j  e  c  t  e  und  ü  b  j  e  c  t  e.  Die  Steuer  cha racterisirt 
sich  weiter  im  Wesentlichen  für  die  einzelnen  Steuer- 
pflichtigen alg  eine  Quotitiits-nausclassensteuer  von 
Wohnungen,  bezw.  Wohngebäuden,  Denn  der  Character 
der  Rcpartitionssteuer,  den  sie  wegen  der  Festsetzung  des 
Staats-  und  der  Localcontirigeute  (der  Departements,  Arrondissements 
und  Gemeinden)  so  zu  sagen  ,,nach  oben  zu"  trägt,  kommt  „nach 
unten  zu**  nur  in  den  kleineu  Modüicationen  zur  Geltung,  welche 
die  individuellen  Steuerschul digkeitcn  nach  den  Abweichungen 
zwischen  dem  aurzubringendcn  Contingent  uud  dem  aus  der  An- 
wendung des  Tarifs  auf  die  Steuerobjecte  gebildeten  ,, Steuersoll** 
der  Gemeinde  u.  s.  w.  etwa  erfahren.  In  der  Hauptsache  bleibt 
die  Steuer  so  eine  Quoti tätssteuer  uud  zwar  eine  nach  einem 
Classen*  und  Stufentarif  erhobene  Hausclassenstcucr  filr 
die  unmillelbar  Betroffenen,  die  Hauseigenthümer  (und  Haupt- 
miether). 

Jede,  auch  die  beste  Hausclassensteuer  ist  steuertechnisch 
und  steuerpolitisch  nur  von  problematischem  Werth.  Friucipiell 
allgemein,  practisch   wenigstens   iu  den   StUdten,   vollends  in   den 
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grösseren,  steht  sie  in  dieser  HiosicLt  bioter  einer  freilich  nicht 
Uljerall  anvvendbfireu,  mit  Recht  meist  auf  die  Städte  beschrilnktcii 
j,lIauszinsBteiier'^  zurtick,  der  relativ  besten  „Gebäudestcuer*^  und 
ErtragKstetier  überhaupt. 

S.  meine  Abhandlonj?  im  Seh  ö  nlierg 'sehen  Haiulluirh,  llf,  259  ff.  Das 
hat  man  auch  in  Frankreich  nicht  !;wi  vürkaiuit  und  wohl  mit  dejtwejcen  Paris  und 
einzelnen  anderen  Stadien  iLyou,  Dordeartjt)  g:eisilnttct,  nftcli  einem  bcsonflcren  Tarif, 
(Il^t  eine  Comhination  der  Bestöucrnnr  nach  „iiausiöHnwnj^cn**  tnit  einer  solchcu  nach 
dciQ  Micthcrtrag ,  hezw.  Kcinertra^  der  Uänöcr  enthält»  ihr  Oontifl^ent  aufzuhriiigcn. 
(l>t!cret  für  Paris  vom  17.  Mär/  lsö2»  Art.  10,  P.irrüii  t-Jop[>en  ,  Ko.  270  tl'.,  wo- 
dolbst  der  Tarif  für  Paris;  fur  Bordeaux  fiesetz  vom  5,  Mai  1855,  Art  t4).  Die 
spccicllo  Ing-eciffnetheit  einiir  blossen  Tbür-  und  renstorstcucr  für  (irossstäclt« 
hnt  zn  solchen  Exemtionen  aussördem  noch  bLigotrag(^n. 

Unter  den  möglichen  Formen  einer  Uausclasseosteucr  ist  daon 
aber  wieder  diejenige  einer  ininier  so  mechanisch  ausserlichen  und 
/Aij^Ieich  iioveiineidlifh  au  casuistisclien  Bestimmungen  so  reichen 
Steuer,  wie  eine  Tlitlr-  und  Fenstersteuer,  noch  besonders  zu  be- 
mängeln. Nicht  sowohl  deswegen^  weil  diese  Steuerreform  wie 
eine  „Besteuerung  von  Lieht  und  Luft**  wirkt,  gesundheitlich  und 
sicherheitlit:h  unKweckniässiges  Bauen  veranlasst  —  obgleich  auch 
in  dieser  Hinsicht  die  Bedenken  nicht  so  völlig  fehlen,  wie  z.  B. 
V.  Kaufmann  meint 
der  noch  so  zweckmässig, 
Fenster*'- Steuer  weder  deo  Ertrags-  noch  den  Wohnungswerth- 
Verschiedenheiten  von  Ort  zu  Ort  und  von  Gebäude  zu  Gebäude  in 
demselben  Ort  sich  richtig  anzupassen  vermag,  sowie  dass  auch 
die  feinste  gesetzliche  Casuistik  und  deren  weitere  Entwicklung 
durch  Verordnungen  der  Verwaltungsbehörden  und  Entscheidungen 
der  Verwaltung^gerichtshüfe  ein  grosses  Maass  von  „Willktibr" 
nicht  zu  beseitigen  vermag.  Der  Werth  einer  Steuer,  welche  nach 
einem  „einfachen",  ».sichtbaren**  äusseren  Merkmal  aufgelegt  wird, 
wird   aber  gerade  in   dieser  Vermeidung  der  Willkübr  gefunden. 

Die  französische  Gesetzgebung  hat  einen  prineipiell  richtigen 
und  ziemlich  feinen  Classcu- Tarif  ftir  die  Veranlagung  der 
Thtlr-  und  Fenstersteuer  aufgestellt. 


« 


Wicljtiger  ist  das  Bedenken,  dass  auch  H 
iiir    abtrestufte    Tarif   einer   „Thtlr-    und  ~ 
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£s  worden  darin  bei  klcincreu  Häusern  bis  5  „OeiiFnangeti"  S.  b«i  ^rOssurett 
sogar  4  richtig  aasjrevühUe.  den  W'ohnuiig:s-  bez.  Ilanä^werth  wesentlich  mithtistimmendö 
Elemente  zur  Bildung  einc^  ClA^seoscbtimatismuÄ  combinirt.  Dämlich  die  Grösse 
der  OrtsbcTölkerung  nach  6  „Ortsdasscn",  die  Zahl  der  „OeffnoDgen"  (bei 
den  Häusern  bis  incl,  .t  Oetfuunpen),  die  Zahl.  Art/Fhorc,  Hausthuren,  Feiisterzahl) 
und  Lage  der  Fenster  (bis  incl.  2  und  im  :t.  und  höheren  Stockwerken)  in  den 
Hiusern  mit  6  und  mehr  ..OeIfnangea*\  So  entsteht  schon  fur  die  kleineren  Häa&cr 
die  Zahl  ron  M  Steuerclasäen ,  filr  die  crösseren  eine  sich  der  Zahl,  Art  ond  Lage 
dor  Oetnjungea  fein  anschmiefeode  StencrcUssennhl,  rie  der  folgendd  T»rif  des 
«ieeeUe^  von  1W2  <fur  das  Princip»!^  ieigt: 
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V          Ort«elBfMft, 

1 
Fr«, 

U&iiaar  tnlt  Oett 
Frcs.         ¥rft,. 

4 

Frr», 

Fr««. 

HAuBer  mit  6  n.  in«hr  Ooffutiug^n 
fClr  Jede  der  lfttxier«n: 

M^ifMiulibwre     Thore,      3.  u.  höh. 
a.  dt^L        FculUrd.       3t«elc- 
unt.  Stoekw.      wef  %• 
bb  ineL  2. 
Fr«.             Fit«.            Frcf. 

V  Unter  aOOU    .     , 

0.30 

0.45 

0,90 

1.60 

2.50 

I.ÖO 

0.60 

0.00 

m  5— iaj)ou    ,   . 

Ü.40 

o,i;o 

1 .35 

2.20 

8.25 

3.50 

0.75 

0J5 

m    !  0.000— 25,000 

0,50 

O.SO 

l.SO 

2.^« 

4.00 

7.40 

0.90 

0J5 

■    25,000— ;iO,ÜOO 

0.60 

100 

2.T0 

4.IH> 

5,50 

11.20 

1.20 

Ü.75 

■    50.000—100,000 

0,bO 

K20 

3.00 

5.20 

7.00 

15.Ü0 

1,50 

0J5 

■     (ih^T  lilO.OOO     , 

KOO 

1.50 

4.50 

(>.40 

S.50 

IHM 

l.»0 

0.76 

Weitere  casnisrtsche  Beatimmun^^en  des  (ieaetics  uud  Ausle^nj^oii  liifisiclillich 
dessen,  waa  Als  „OrtsbcviJlkprung"  d^r  (JrtstarifclasHR  jyerechnet  vinl  [im  Al%f?mcitjüa 
Ji«  ZftM  der  ürtsaniFf25enden,  *ussclilit'4islich  des  MililArs  und  der  tiisjis&co  dfr  sogen. 
»♦AnsUiJtcü",  s.  Verordnuug  vom  4  Mai  184tl,  b«l  Perrous-J  oppcii,  No.  26^,  auch 
bishur  nur  die  Bevölkcrong^  innerhalb  dor  Ootroig^ron/:e  ]m  Ürten  über  5000  Einw., 
jeizt  diew  Berölkernnf  in  dem  „agglomcrirten  Tlieil"  der  Gemeinde,  die  ttbrifjen 
U&usor  der  loUteren  utiterlieKöü  dem  Tarif  der  Ijind^cmciiidöfi,  Gesetz  vom  30.  Jnli 
18H5);  ferner  die  Ca-iuistik  in  Betreff  der  stunerpflicbtigen  „Wohnung",  hezw.  des 
„Wohühauseh"  und  der  übrigen  steuerpflicluigen  Häuser,  sowie  in  BetrelT  des  Be^ritfa 
„Tliorwcg",  ..Thur**,  „Fenster''  u.  s.  w.  dienen  dazu,  den  Tarif  bei  der  practischcii 
Anwcndan^^  noch  mehr  sich  den  Verbältnissen  dcä  WoUnun^vrcrths  anpaü^n  zu  lassen. 

Und  deoDocb  bleiben  auch  bei  dießem  entwickelten  Htufen- 
tarit'  und  dieser  CasuiHtik,  zumiil  in  den  Städten,  vollends  in 
deo  grossen,  stcberlich  von  Ort  zu  Ort  und  in  demselben  Orte 
bei  verscliiedeneo  Gebunden  selir  erhebliche  Ungleichinässig- 
keiten  bestehen,  welche  bei  einer  eigentlichen  Ertragsstcuer  des 
Eigcnthümera  oder  Mietbsteuer  dea  Miethers  viel  mehr  vermieden 
wurden. 

Dieselben  werden  dareb  die  starlien  Departemental-  und  Com munalzoscb läge 
(s.  u.  S.  468).  wie  durch  die  bei  dieser  Steuer  bestebeoden  allgemeinen  StaatSÄUSchiage 
and  die  kleinen  Neben zuscblüKe,  —  dtircb  deren  üesammtlieit  dos  Principal  jetzt  fast 
verdoppelt  wird,  lS*i7  betrajfen  sie  95.1  "/^  dcü  Principals  —  noch  weäentiich  gesteigcrti, 
ako  drucitondcr. 

Die  weitgehende  Casuistik  bei  dieser  Steuer  —  hinsichtlieh  der 
Stcuerpflichtigkeit  und  Steuerfreiheit  der  ganzen  Gebäude  und 
Wohnungen,  dann  hinsichtlich  der  Bcgrifte  „Oefluung",  Thorweg, 
Thor,  Fenster  und  der  Steuerpflichtigkeit,  Steuerfrei heit  und 
Steuerhöhe  dieser  „Oeüniiugen**  —  erklärt  sich  zum  Theil  aus 
ungenauen  und  willkuhiiichen  Bestiinmungen  des  Gesetzes,  zum 
Theil,  wie  auch  die  britische  Erfahrung  zeigt  (§.  117*),  aus  dem 
Wesen  dieser  Steuer  und  aus  der  öfters  nur  scheinbar  so  ein- 
fachen Bemessungsbasis  „handgreiflicher**  und  gleichwohl  viel- 
deutiger „äusserer  Merkmale". 

Der  leitende  Grundsatz  des  Gesetzes  erscheint  einfach  genug: 
nämlich,  dass  „Thllren  und  Fenster,  welche  nach  den  Strassen, 
Hufen    und   Gärten    der  Gebäude    und    Fabriken   (usines)  hinaus^ 
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^^^^^V         Thür-  und  Fünstcrsteaar.    Efn/eTncs     Repartition.  467 

Tabelle  bei  ?.  Kaufmiiiiü  (S.  212)  vUrde  die  Steuer  fUr  1  Haus  183S  3.25  Kirj. 
^rJnc )  geircjion  sein,  und  zwar  iu  Oibchufica  bia  50Ul>  Eiuw.  2.17^  in  bolchtrn  von 
Sb— lOU.OOU  Einiv.  21.äS,  in  grösst-rcti  55,71.  Hicmncli  erscheint  die  Steuer  audi 
fegen wärtig  noch  mäshig,  aber  relatif  bo&ündcrs  niedrig:  *ti  (frössere«  Studien,  was 
wieder  iiuf  die  inungrelhafto  V<]raiilagungsibiiisi!>  hinweist,  bei  der  man  ebco  keiueu  an- 
gemessen hohen  Tarif  Tür  die  Städte  anzuwenden  wa^t. 

§.  197,  3.  Die  Repartitioii  und  die  Feststellung  der 
Contiugente,  Ungllnstigc  finanzielle  EHblge  mit  der  urspi'tlug- 
lifhen  Quotitätgsteiier  führten  1802  zur  Verwandlung  der  Steuer  in 
eine  Repartitionssteuer.  Für  die  angeiBC^seiie  Bestimmung  der 
Hohe  des  Staatscontingents  und  der  Repartition  desselben  auf  die 
Laudestheile  (Departenjents)  bis  berab  zu  den  Gemeinden  fcbltcn 
aber  wieder,  wie  bei  der  Grund-  und  Personal-  und  Mobiliarsteucr, 
die  genügenden  Daten.  Daher  setzte  man  das  Staatscontingent 
auf  Grund  der  bisherigen  Ertrage  in  lö(J2  niedrig  und  wohl  zu 
niedrig  an  (16  Mill.  Frcs.)  und  die  Vertheilung  auf  die  Departe- 
ments blieb  iingleichmilssig.  Die  richtige  Verwandlung  der  Steuer 
in  eine  Quotitätssteuer  im  Jahre  1831  (Gesetz  vom  26,  Mürz  1831) 
bot  das  Mittel  zur  angemesaenen  Steigerung  der  Erträge  und  zu 
einer  richtigeren,  freilich  die  bisher  begUnstigteD  Laudestheile 
empfindlich  mehr  belastenden  i(>calen  JSteucrverlheilung.  Aber  beide 
Wirkungen  dieses  Gesetzes  fanden  auch  bei  dieser  Maassregel,  wie 
bei  der  gleichzeitfgen  ähnlieben  in  Betretl*  der  Personalsteuer 
(8.  459j  heftige  Opposition,  der  man  durch  Kltekkehr  zu  der 
Rcpartitionsstcuer  schon  in  1832  (Gesetz  vom  21.  April  1{>32) 
Kechnung  trug.  Indessen  wurde  gleichzeitig  auf  Grund  der  nach 
dem  vorigen  Geset/,e  erfolgten  Veranlagung  das  »StaatscontiDgcnt 
jetzt  wesentlich  erbtiht,  auf  22  Mill.  im  Principal,  und  die  locale 
Vertheilung  berichtigt.  Da  man  ferner  bald  darauf  dafür  sorgte, 
dass  alle  Coutingente  durch  die  Bertlcksichtigung  der  Ken-  und 
Umbauten  —  unter  Abrechnung  der  zersti^rten  GebHude  —  sich 
CDtsprechend  erhöhten  und  veriluderten  (unter  den  Departements, 
Arrondissements  und  Gemeinden)  nach  Gesetz  vom  17.  August  1835 
und  die  Dej^artementalcontingente  sich  nach  Gesetz  vom  4.  August 
1844  in  Gcmüssheit  der  von  der  wechselnden  Grösse  der  Orts- 
bevr^lkerung  abhUngigen  Siitze  des  Steuertarifs  veränderten,  d,  h. 
gewöhnlich  erhfihten,  so  blieb  die  Entwicklung  des  Ertrags  und 
die  locale  Vertheilung  dieser  Steuer,  abweichend  von  der  Grund- 
und  Personal-  und  Mobiliarsteuer,  mehr  in  Einklang  mit  dem  tis- 
caliscben  Interesse  und  mit  einer  der  Tendenz  des  Gesetzes  wirk- 
lich entsprechenden  localen  Vertheilung,  sowohl  von  vorBherein, 
als   mehr   und   mehr  im  Laute  der  Zeit.     Als  Glied  des  directen 
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468       6.  B.  r  K    ßuaemrht    1.  HA,   2.  A.    Fiwikrcick    §,  1»T.  |»R. 

SteoersyBtenis   tBt  die  Thor-  aad  Fensterstener  freilitb  aaf  diese 

Art  za  den  beiden  anderen  Repartitionssteaern ,   besonders   zn  der 

wesentlicb  stabilen  Grundsteuer,  bierin  ähnlieb  wie  die  Patent- 

Steuer^  immer  mehr  in  ein  Missvcrtiältniss  gekommen. 

Zorn  Pri&GJpftt  der  Th&r-  nnd  FensUsistener  vcrdeii  mc^  seit  der  Gesetf^ebau^r 
roQ  IS92  be$ttiidi|r  S^ascbl&ire  für  die  aUg-emeioe  Stiateoase  edioben  (lä.&*/^\  Ein- 
iicklies!»li'*h  der  Zosclili^  für  die  Nebeofonds  (Ansfallfonds  n.  s.  w,)  des  Pritici|MÜ^ 
D&d  d«r  oben  genaDoteo  ZoschUge  betrug  der  Ertr&g  fiir  den  SUal  1%3S  26.56. 
1S7«  4U.12.  1S71  (ohne  El^Äfc-Lothrineeni  H^M,  l^bb  47.20  MüL  Frcs..  stieg  also 
ton  1S3**— ^I%*^5  {wo  im  le(zl»fü  Jahre  Elsaäs  -  Lothringen  fehlt,  Nizza  nnd  SaToien  in- 
beyriffeü  iBti  um  77,7*/^*  In  derselben  Zeit  wuchs  «icr  ebenso  bcrccbncte  Ertn^ 
der  Personal-  und  Mobiliar»teucr  nor  om  64.9°  0,  der  Ertrag  der  Staatsgmndsteuer 
Mok  sogar  auler  dem  Einflaas  des  dorch  die  anderweite  ErtragsäteigeraDg  noch  nicht 
wieder  eingcbr»chl<'U  Erlasses  der  Staatszoftchl&^  seit  IS51,  ?on  1S3S— S5  um  6"/»- 
Bull  XX.  220  jr.  Ungemein  sind  bei  der  ThUr-  and  Fenitersteuer  die  Zftschl%e  far 
Dcpartcmoatal -  (Ton  l*«3*i— ^5  ron  1.!)»  auf  \2JS\  und  für  Cotamanalewecke  (d^ 
roll  L17  auf  18.09  Hill  Frc«.)  gcsticgeu.  wjis  bei  der  ongleichmUsigen  BdUatnBf^  £x 
(tcbäiide  in  ein  und  demselben  Orte  doch  auch  grosse  Bedenken  haL  (BaU.  eb.,  s* 
auch  Faure,  S.  77;. 

Die  Zusammenziebnng  der  Thflr-  und  Fensterstener  mit  der 

Grundsteuer  von  „bebauten  Grandstüeken'*  und  der  Grundsteuer 
von  den  Grundsttlcken,  auf  denen  die  Hiiuser  stehen,  in  eine  ^ 
einzige  eigentliche  Gebiludesteuer  erschiene  das  Zweek-fl 
mÜBsigste.  Diese  Steuer  wäre  dann  wob!  wesentlicb  auf  die  Wohn* 
gebände  zu  beschränken  uud  in  allen  grösseren  Ortschaflen 
nach  dem  Ertrage  (Wohnungswerth,  valeur  locative,  Miethwerth) 
aufzulegen,  die  Thür-  und  Fensterstener  wie  die  Grundsteuer  von 
gewerblichen  Gebäuden,  namentlich  von  Fabriken  u.  dgl.  m. 
in  die  Patentsteaer  völb'g  mit  einzugliedern.  Aber  Frankreich 
hat  sich  seit  der  ersten  Revolution  wenig  zu  tieferen  Keformen 
der  directcn  Hteuern  befähigt  gezeigt,  Sonst  wlirde  man  wohl 
schon  längst  in  der  angedeuteten  oder  einer  ähnlichen  Weise  vor 
gegangen  sein. 


d.  Die  Patentatener. 
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Gesetzgebung  (Hauptgesetze)»  Erstes  (ieserz  vom  2.-17,  März  1791;  nach 
Aufbobang  1703  n»?[j  begründet  durch  Gesetz  vom  4.  Themiid.  lü  (22.  Juli  ITt^ö), 
nrweitert  durch  Gesetz  vom  iL  Fruttid,  IV,  (2H.  AugUat  l'yij),  modiJkirt  durch  andere 
im  Jahre  V,  ejidgiltig  fösti^estoUt  durch  Goüetz  vom  7.  Brum.  VL  (2S.  October  1797) 
lind  bei-  vom  1.  Brum.  Vit.  (22.  nctober  H'JSj.  \' erlin dtminpen  durch  Gesetz  Tom 
25,  Uhn  ISIT.  15,  Mai  1&I8,  VA,  Juli  Ibiy.  l]mf»sJ^ende  Codification ,  nach  ?cr- 
gcblj'hpn  InlLert'n  Versuchen,  und  Aosbilduniä:  darcli  das  Gesetz  ?om  25.  April  1S44, 
die  Hftuptgrundlage  bis  zum  Gesetz  Ton  18S0.  Abfindernnffen  durch  Gesetz  ?om 
18.  Mai  [SäQ  (Ausdülinunjj:  der  Steuer  auf  liberale  Berufe  ti.  dgl  m.,  Tabelle  „G"), 
10.  Juni  lS5:t.  4.  Jutai  lb5S,  2tn  Juli  IbOU,  2- JuÜ  1S62,  13.  Mai  1*^(>3,  IS.  Juli  1S66, 
•i.  Aopust  isOS.  10.  Mai  iHflW,  27.  Juli  1970.  2Ö.  Mllrz,  IG.,  Tl  Juli  1S73  (Stcucr- 
crbültuhgei))  Naeh  lageren  Vorbereitungeu  neue  Godificatiou  durch  dhs  Gesetz  vom 
15.  Juli  1S80,  welches  jetzt  die  Grundl.ig:c  bildet  S.  Per roux- Joppen,  No.  307 
bis  Ä51,  427-430.  Block,  dict.  ArU  patentes,  p.  1447.  im  Suppl  giinfir.  (1878— M), 


J 


pAteiitdtcuer,     Chftr&ctdr. 
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fk  346  <d»s  neue  Gesetz  von  18S0,  hier  ftlscU  rom  14.  Juli  dutirO.  Ball  VlII,  I 
(d<tö  (iesetz  voii  l>?*i(VV  D^ijean,  co<Je  d.  nouv.  impots,  Par.  IST5,  2.  6d.,  p.  Hift  fl., 
212,  213,  au.  407,  Amtlicbc  Ausja:ab«n  des  G«setzes  Ton  ISHO,  ein  Octavbaud  ¥on 
2ST  Seiten,  ümt  *\a&  ik-4i*;li.  die  Tarife  und  die  Nüiiiendaiur  d»^r  üewerlic  enthaltend! 

Litßritur.  In  rrnnkreich  meist  die  allgimeiiie  über  direcle  Steuern,  Biblio- 
Cfrapliie  b<?i  Block,  diel.  p.  67:i  Daselbst  Art.  patentes,  Stonrin,  I,  eh.  10,  p.  275 
bis  2114,  Vigncs»  I,  52—63,  v.  Hock,  S.  153—157,  aus  den  Tarifen  eb.  fn  den 
Anlajpren,  S.  017  iL,  v-  Kaufmann.  .S.  215 — 251  (aucb  grOsücro  Auszüge  aus  den 
Tarifen).  Statistik  he^^onders  bei  v.  Kaufmann.  Faure,  p.  79  IL,  BuH.  VIII, 
88  C  (1859—79).  .lAhrlicbe  Statistik,  so  XXI,  4ül  f.  1886-,  Erträge  cb.  XX,  21!» 
(.»eil  li^3S),  ImffiSbeüdv  Statislik  der  einzelnen  eiiigesteufirien  fiewcrbc  jeder  Ciasse, 
mit  Angabe  der  besteuerten  Mietbrertbe,  nach  den  Kellen  von  1HS5,  im  üuli.  XXII, 
355-413. 

üebcr  die  <i  e  T  e  r  b  e  fci  l  c  u  e  r  i  uj  Allgemeinen  und  besond erj*  über  das  <  J  r  u  «  d  - 

Srincip  der  französischen  a.  meine  Abhatidluug  dirocte  Steuern,  in  Schönbcrg's  Hand- 
Qch  der  palitischen  Uekonomio,  2.  A.  UI,  278  If.,  2S4. 

§,  198.  1.  Churaeter.  Die  französische  Gewerb es ten er, 
welche  den  Namen  Patenlstcner  tiiigt,  ist  von  den  direeten  Steacra 
Fraakreiehs  die  eigcnthlimUchKte  «nd  finanxwissenschaftlich  inter- 
essanteste, daher  wird  sie  liier  aui-h  am  Eingi?bendsten  cnirtert. 
hie  ist  nicht,  wie  die  drei  bisher  besprochenen  direeten,  eine 
Repartitions-,  sondern  eine  Quotitätsstener.  Seit  ihrer  end- 
giltigen  [kfjjrUndniij::  dnreb  das  ("resetz  von  1708  (22.  October, 
1.  Bmm.  VIL)  bat  sie  keine  VerUnderung  ihres  eigentlich'^n  Grumi- 
princips ,  der  Besteuerung  nach  äusseren  Merkmalen  der 
Ertragst'Uhigkeit,  erfahren.  Wohl  aber  ist  sie  in  immer  erneuter 
legislativer  Arbeit  auf  dieser  Grundlage  folgerichtig  ausgebildet 
und  dadurch  erheblich  vervollkommnet  worden.  Sie  konnte  sieh 
so  einigermaassen  den  grossen  technischen  und  ökonomii^ehen 
Veränderungen  des  Gcwerbewesens  im  IIK  Jahrhundert  anpassen 
und  bat  sieb  in  Folge  dessen  auch  von  den  französischen  direeten 
Steuern  allein  zu  starken  Krhtihungen  behufs  Deckung  des  ge- 
wachsenen staatlichen  Fioanzbcdaifs  geeignet  erwiesen  (1872  WX 
Das  EntwicklungKprincip  der  Steuer  war:  immer  feinere 
Casuistik  in  Betreff  der  „äusseren  Merkmale*'  der 
Veranlagung.  Dadurch  hat  sie  sich  zu  einer  n  ach  solchen 
Merkmalen  immer  sorgfältiger  apccialisirenden  Classen- 
Gewerbea teuer  entwickelt.  Was  eine  Öcwerhesteuer  dieser 
Art  —  und  eine  Ertrags-  oder  auch  eiue  directe  Steuer  dieser  Art 
tiberhaupt  —  zu  leisten  vermag,  das  leistet  die  französische  Patent- 
steuer. Ihre  Vorzüge  wie  ihre  Schwächen  Hegen  in  diesem  ibrem 
steuertecbnischen  Character  begründet. 

Die  erste  Einführung  der  Patentsteucr  erfolgte  lediglich  aus 
fiscaliscbcn  Hücksichten  (g.  168),  da  die  anfängliche  Idee,  das«  die 
gewerblichen  Einkünfte  durch  die  Mobiliarsteuer  ausreichend  für  den 
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Fiuauzbedarf  mit  za  besteuern  Beien,  sieb  als  eine  Täuschang  erwies 
Man  verband  dann,  eigenthUmlicb  genug,  die  Einlübrang  der 
Steuer  mit  derjenigen  des  Systems  der  Gewerbefreiheit,  indem 
man  Anmeldungen  der  gewerblichen  Unternehmer  und 
Entnahme  eines  „Patents**  für  das  zu  betreibende  Gewerbe 
vorschrieb  und  für  dieses  Patent  die  Zahlung  einer  Abgabe 
yerlangte.  >So  erklärt  sich  auch  der  Name  der  neuen  Gewerbe* 
Steuer. 

Ilierniit  war  zugleich  und  aul  die  Dauer  ein  erster  Grand-  _ 
satz  dieser  Steuer,  die  Vorschritt  der  Anmeldung  des  Gewerbe-  fl 
betriebe  und  damit  zur  Gewerbesteuerveranlaguug,  ange- 
nommen. Aus  der  anfänglich  geplanten  Besteuerung  der  gewerb- 
lichen Einkdnf'te  durch  die  MobiUarsteuer  entnahm  man  dann  einen 
zweiten  Grundsatz  der  Patentsteuer;  die  Besteuerung  nach  einem 
Proportion  aisatz  vom  Miethwerth  der  Räume  für  den  Gewerbe- 
betrieb, in  drei  progressiven  Sätzen  vf»n  10,  12* '3  und  15**'y  des 
Miethhetrags,  zunächst  noch  ohne  „festen  Satz**  (droit  fixe). 
Nach  vorübergehender  Aufhebung  der  Patentsteuer  (21.,  22.  iMärz 
17i>3)  und  einfacher  Mit- Unterstellung  der  gewerblichen  Einkünfte 
unter  die  Mobiliarsteuer,  kehrte  man  aus  specitisch- politischen 
Motiven  der  Epoche*)  1795  (Gesetz  vom  22.  Juli,  4.  Thermid.  III.) 
zu  der  Patentsteuer  zurtick,  gestaltete  sie  aber  jetzt  anders^  nämlieh 
auf  der  Grundlage  von  festen  Steuersätzen  nach  (6)  Classeii 
von  Gewerben  und  nach  der  Ortsbevölkerung  (4  Classen), 
doch  ohne  Proportionals'atze  nach  der  Mietlie  oder  dgl.  mehr, 
womit  zwei  weitere  leitende  Grundsätze  der  Patentsieaer 
—  Besteuerung  nach  Gewerbegattungsclasscu  und  nach  Orts- 
Bevölkerungselassen  —  eingeftibrt  wurden,  freilich  noch  in 
roher,  viel  zu  wenig  specialisirender  Form. 

Die  baldige  Fortbildung  der  Steuer  erfolgte  dann  so,  dass  die 
verschiedenen  Grundsätze  der  erwähnten  Gesetze, 
namentlich  der  Anmelde  und  Patentnah mezvvang,  die  Ab- 
stul'ung  der  „festen**  Sätze  nach  Gevverbegattungen  und  bei 
den  wesentlich  für  den  Ortsbedarf  arbeitenden  Gewerben  nach 
Ortsclassen,  mit  dem  Princip  der  „Proportionalsätze^* 
nach  dem  Miethwerth  —  bald  der  Wohnräume,  bald  der 
gewerblichen  Localitäten  je  nach  Verschiedenheit  der  Gewerbe  — 
combinirt  wurden,    wobei   indessen  die  Casuistik  der  Ciassi- 


M  S.  Stourm«  I,  2S2  (F.,  auch  für  weitere  Einzelheiten   der  Entwicklan^. 


Patcfitstcucr.     Cbaracter.     Entwickluug, 


471 


I 


ficatioD  iminei*  iiorli  eine  wenig  entwickelte  lilieh,  u.  A.  die  „l^ro- 
portionjilah^iihe''  gleichmässig  10 "zg  war.  (Gesetz  vom  tJ,  Fruct.  IV. 
—  23.  Atigust  17ti6  — ,  i).  Frira.  V.  —  29.  Kovember  I7*j8  -, 
L  ßrum.   VII.  —  22.  October  1798  — ). 

Ho  war  die  Gewerbesteuer  als  Patentsteuer  nach  einem 
Cias^enschematismus  und  luit  zwei  gruDdaalzlk-b  verschiedenen 
Steuersätzen,  dem  „festen  8 atze''  (droit  tixe),  welcher  sich  aber 
nach  Gewerbegattungen  und  eventuell  weiter  nach  OrtJ^clas-scn  ab- 
gtut'te,  und  dem  „  FropnrtionaJsatze**  nach  dem  Miethwerth 
end^iltig  begründet  worden. 

Die  Fortentwicklung  in  der  Gesetzgebung  des  11).  Jahrhunderts 
bestand  t'olgenehtig  und  leicht  begreiflich  in  der  weiteren  und 
feineren  Ausbildung  des  Classen Systems.  Hierhci  gelangte 
man  anch^  besonders  bei  der  (grossen)  Industrie  und  Handels-, 
liank-  und  dgl.  Gewerben,  für  ein  und!  dasselbe  Gewerbe  zur  Ein- 
fügung von  „vcrän  der  lieben  Steuersätzen'*  nach  Merk- 
malen des  Betriebaum  fangs  einer  einzelnen  gewerblichen 
U nternehmung ,  d a mit  zu r  Aiifsf eil u ng  von  Betriebs  n  m  f  fi  n  g  s  - 
C lassen,  sowohl  bei  Gewerben,  welche  ohne  Hticksicht  auf  die 
Grösse  der  Ort^bevülkerung  besieuert  werden,  als  auch  bei  einer 
Anzahl  von  Gewerben,  wo  ansscrdeni  die  „testen  Satze"  nach  Orts- 
clasaen  verschieden  sind.  Nach  t'rliheren Gesetzen  und  Bestimmungen 
in  dieser  Richtung  (1817,  1818)  kam  das  ganze  System,  erheblich 
verfeinert,  in  dem  Hauptgesetz  vom  25.  April  1844  zu  einem  ge- 
wissen Abschlnss» 

Indessen  hat  man  in  der  eingeschlagenen  Richtung  immer 
"feinerer  Casuistik,  daher  immer  grosserer  Special isirung 
der  Classification  und  d  c  r  S  t  e  u  c  r s  a  t z  c  auch  scitd em  fort* 
zuarbeiten  nicht  geruht,  so  in  den  oben  S.  46«  genannten  Gesetzen. 
Dabei  sind  dann  auch,  wie  Ubrigens  schon  in  Gesetzen  der  Revo- 
lutionszeit, tijcils  Erleichterungen,  Bescbrilnkungen  und 
Ansnabmen,  theils  Ausdehnungen  der  Pateutsteuerpfiichtigkeit 
erfolgt,  Ersteres  namentlich  in  Bezug  auf  gewisse  Kleingewerbe, 
Letztcies  besonders  hinsichtlich  der  ^,liberalcu  Professionen^'  (Gesetz 
vom  18.  Mai  1850).  Das  neue  Gesetz  vom  15,  Juli  1880  bat  dann 
wieder  einen  Abschluss  gebracht.  Die  nimmer  ruhende  ökonomisch- 
technische  Entwickhing  bedingt  aber,  dass  jeder  solche  ,,Abschlu8S** 
doch  wieder  nur  die  Bedeutung  eines  Provisoriums  hat.  Die 
Steaerver waltung  arbeitet  selbst  beständig  weiter  und  bereitet  immer 
neue  gesetzliche  Veränderungen  vor.     Eben  dadurch  passt  sich  die 
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französische  Patentstener  den  V^erbältnissen  des  gewerbUchen 
f^bens  imaier  gorgfältiger  ati^  steigt  sie  in  den  Erträgeu  ond 
erweist  sie  sich  auch  in  den  Steuersätzen  selbst  steigerungsfahigp 
im  grossen  Unterschied  namentlich  von  der  Gmndsteaer,  ihremj 
banptsäehlicben  Seitcnsttick. 

§.  1911.   2,  Einrichtung  der  Patentstener  im  EiozelDCo, 
a)  Umfang.   Die  Steuer  trifft  im  Wesentlichen  die  „Gewer bej 
im  engeren  Sinne",  und   zwar  die  gewerblichen  Unter- 
nehm  er  als  solche  für  ihr  „Gewerbe"  mit  bestimmten  im  Gesetz 
genannten  Ausnahmen,   aber  inbegrilfeu   auch  einige  in  den^ 
Tarifen    speeiell    genannte  Erwerbsarteu    (wie  die  einzeln  aafge-f 
zählten  „liberalen  Berufe**),   welche  gewöhnlich  nicht  zu  den  „Ge- 
werben" gerechnet  werden. 

„ToQt  üidiridu,  FrAQ';^^  üu  ctrangcr,  «^ut  cxerc«  eo  Fnnce  un  commerce,  an<i] 
iiidusdic,  orie  pruf<:ii&ioii.  nofi  «ompris  <Iäus  hs  excepUons  detenmin*-««  pjir  k  präsent« 
loi,  est  Äsjüjetti   a  In  contribation  des  jmt^intes'*  (Art  1  des  Gesetzes  T»n  ISSO,  aucl 
von  1844|. 

Nicht  patcufstenerpfliclitif  sind  danach  nnmentiich  <Art>   13  des  Gesetzes  voof] 
IS4i,  Art  17  des  Gesetzes  po«  18S0)  folgende  wichtigere  Ciasse» :  dicLohaarboitc: 
ftllcr  An,  »ucL  1*411  fmannischc  (Commis).  Beamte  der  gewerblichen  Üntcroehinungüü^j 
Kttuatler,    Lehrer,    Zeitun^sheraus^eher;    die    öffentliche«    Beamten;] 
die  Landvrirlbe.  als   solche,   also   ausser  den  »elbstwirthächanenden  Eigentbamern'l 
auch  Pächter,   soweit  siu   nur   ci^cnu  Ernteproducie   rcrkaofen :   die   Bergwerks- 
bu!»itztir   far  di-n  Bera:bau  ond  für  dtjo  Vcricaaf  der  Bergrwerksproducte  (nicht  auckj 
für  die  üujformmig  der  letzteren,  ah»  z.  B.  far  Uuttcnwcrkb^;  dann  cinii^c  »peciella 
KÄtcgorie:u  (z.  B.  llebainmen,  Fischer,  Marketender,  öff'eutli.he  Schreiber,  Handels-! 
schiffkapitäno,  die   nicht  auf  cif^cno  Rechnung  fahren,  nnentjreltlich  verwaltete  Spar-j 
und  Yenorgunpcaäsen ,  aatoriairfc  Gegenseitigkcits -Versicherungsanstalten,  SaUteich' 
ßc^itzcr  und  Pachter  u.  a.  in.  :  endlich  die  im  Fol^^endcn  noch  g-ouanoten^  g:emeiuhin  zuj 
den  „Gewerben*'    i.   c.   S.   g^crochneten   gewerblichen   Kieinauternehmang:cn. 

Hiernach  iinifasst  die  Patentstcuer,  im  Ganzen  ebenso  wie  die 
meisten  Gewerbesteuern  anderer  Länder,  die  regelmassigen  grasseiiH 
Kategorien  ^^gewerblicher"  Unternehmung:  Handwerk,  Manu- 
factnr,  Fabrikwesen,  Hüttenwesen,  Handel,  Agentnr- 
Commtssions-,  Geld-,  Bank-,  Versicherungsgeschäft, 
Transportgewerbe  (auch  Eisenbahnen),  Gast-  und  Schank- 
gc werbe,  D i cn s tleis tu ngs-Ge werbe  (Theater  u.  s.  w.,  regel- 
mässige [gewerbsmässige]  Zimmerverraiethong,  chanibres  garnies), 
endlich,  abweichend  von  manchen  anderen  Gesetzgebungen,  einige 
wichtigere  Arten  liberaler  Professionen,  die  selbst  Und  ig,  nicht 
im  (öflentlichen  oder  privaten)  Dienstverhältöiss  ausgeübt  werden. 

Unter  den  gewerblichen  Unternehmungen  sind  aber  einige 
wegen  ihrer  ö k o n o ml a c h c n  U n b e d e u t e n d h e i t  oder  wegen  der 
gewöhnlichen  Dürftigkeit  ihrer  Betreiber,  ausdrücklich  für 
fl  teuer  frei  erklärt,  einige  andere  werden  wenigstens  niedriger 
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als  zu  den  allgemeinen  Sieiiersätzen  besteuert:  Kleingewerbe, 
Handelsgewerbe,  Hausirgewerbe,  Handwerk,  Haus- 
industrie gewissen  geringen  Umt'angs  und  gewisser  Art. 
Befreiungen,  vvelciie  neben  der  8  o e i  a I  p  o  1 1 1  i  s ti  b  c  n ,  zunarbst  daiü r 
maasBgebeuden  auch  eine  steuertechnisc  he  Bedeutuügbaben,  indem 
dadurch  die  Zahl  derPatentjstcuerpflichHgeu  crwiiugeht  vermindert  wird. 

Die    HcebtsforDi    der   Uiiternehniung    ist   an    sich    für    die 
Steuerpfiieht  gleicligilttg,  doeh   bestehen   für  die  Veranlagung  der. 
Er wcrhßgesellse haften  einige  Specialbestiiiiniungen. 

Alle  »teuerpflii'bligeo  Gewerbe  werden  in  den  den  Gesetzen 
beigefügten  Tarife  n  und  in  den  zu  letzteren  gehörigen 
Nameusverzeiehniese  n  einzeln  in  der  bcslininiten  Turifclasse, 
unter  die  sie  fallen  sollen,  aufgeführt.  Hier  nicht  spcciell  ge- 
nannte Gewerbe  werden  dureb  die  Verwaltungsbehörden  einst- 
weilen nach  Analogie  der  niichistverwundteu  de«  Tarifs  \'cranlagt 
und  betreffende  Listen  »olcber  Gewerbe  alle  5  Jahre  der  Legislatur 
zur  Genehmigung  vorgelegt  (Gesetz  von  1880,  Art.  4).  So  bleibt 
die  Besteuerung  in  UebereinstimuiUDg  mit  der  Entwicklung  des 
Gcwcrbewesens. 

Die  als  oin  Tlicil  der  Tabcllo  „!)''  d+r  neueren  {ifiSiUic,  worin  diu  I-ropoilionul- 
Bitze  itusÄmaicü^JisleUt  sind,  aiifgcfülmLni,  süU  ävm  GcseXi  vum  IS,  Mai  1^,>^I  pütctit- 
fiteuerpAicblig  gcwordetten  ,,|jb«iral«n  Bcrnfü"  sind  imineiliin  etwas  wiükulirlich 
Igift  der  (iesauimüieit  Hotelier  Berufe  liemiis«:chobeii.  Es  g:ebi1r*^n  dubiii  jetzt  folgende 
PPTh,  hier  Wser  mit  den  französiäcben  tL^cbniscben  Namcü  bezeichnete  Kategorien, 
XÖnrttche  Aus|?ibe  S.  6S,  auch  Perrons:- Joppen,  S.  259,  Statistik  im  Jlull.  XXIL 
413):  Aerzto  und  Personen  des  Heilbemts  (Dr.  med,.  Dr.  chir. .  zabnürKtÜchti 
Chiniri^en,  ofßciora  de  aantö.  Tbieriirzte).  Anwülti^.  Notare  und  andere  mit 
Rechts-  und  «ieriL'httJwesen  iti  Verbiridnug-  slebendo  Personen  (Advoc^ilen  bei 
den  Gerichten,  bei  dem  Staatarath  und  Cassationshof.  Sachwalter  —  avou**  — .  Bo- 
voUnAchtigte  bei  den  Uandetsgerichten ,  grefticrs,  haiitöicrs,  reförondaireä  au  sceau. 
commisäairüs^pmoar»),  Architccten,  Civilingenieutre»  Vorstöhor  von  Schul- 
und  Erziehungsanstalten  (Pensionen).  Warum  andere  rerwaiidtc  Falle  aua- 
drücllich  steuerfrei  sind,  i,  B.  ((icaetz  von  1*^80  Art  17),  „Künstler*' (Maler, 
Bildhauer,  Stecher,  Zcidmer,  „die  ah*  Künsllur  geltca*'  —  alierdingü  diese  alle  ntir, 
wenn  sie  sich  auf  den  Verkauf  ihrer  eigenen  Kunsterzeuguisse  beachriinken ,  ferner 
dramaiische  Künstler),  dann  auch  „Professoren  der  schönen  Literatur,  dor  Wissen- 
schaften, der  Unterhaltün^skünste'\  sogar  Zeitungsherausgober,  ist  nicht  frenllgend  zu 
btjgrüiideii.  Die  Pidetitsleuerfreiheit  der  Beamten  uud  an, eheste  Uten  Angehörigen 
liberaler  Berufe  (in  einem  .,Di<i*nütvcrh8.Hmss'")  liegt  ander;».  Allerdings  werden  aber 
diese  lüt/-tereii  Patentstutierfreiei*  unzureichend,  weil  alKnn  durch  ili*^  Personal-  und 
M'djiliarsteuer  und  die  Tbfir-  und  Feiistersteuer  und  aucli  hier  nicht  einmal  immer 
direct,  sondern  nur  eventuell  iiidircct,  durch  Ueberwidzuug,  t'^otrollcn.  All«stJ  ein 
Beweis,  dass  der  ürundsat2  der  „Allgemcinheil*"  iiml  der  „GleichmUssigkeit"  auch  im 
modernen  Frankreich  nur  mangelhaft  durchgeführt  ist;  ebenso  der  der  Gleichmässig- 
koit  auch  bei  den  pat^^ntiiteucrplliclitigeu  liberalen  Berufen  wegeu  der  Besteuerung 
bloss  nach  dem  I^liethwcrth  dr.r  b<'uut/len  Häuuie  iß.  uJ. 

Die  Steuerfreiheiten  und  Erleichterungen  von  Kleingewerben  be- 
Irelfeu  namonllich  folgende  Fälle  nach  den  genanntca  (iesetzeri  ron  1844.  1^53,  1956. 
18tf2,  ItsHÜ,  welche  fortschreitend  Erweiterungen  der  Befreiungen  brachten,  und  jetzt 
nach  Gesetz   ¥0U   1880  (Art*  17):  Arbeiter  tind  Handwerker,  welche  zu  Hause  oder 
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btii  atidercii  <iuwcrbuu  ohne  (iehilfeu  (Gesellen)  oder  Lehrlinge  ftrbcitcti,  oinertei 
ob  im  Auftra;?c  aiim:^  rntonn^hmera  oder  auf  eigene  Rechnmnjj  uod  mit  cig 
Mnferialit^ti  tiiid  ob  mie  oder  ohne  Schild  oder  Lüden,  wobei  nbur  die  mildem  Manne 
/.usjiuimen  arboitende  Ehefrau,  die  mit  Eltern  za.sammeii  aibeitendeu  uiirerhüirathoten 
Kiudcr,  auch  ein  einfüchcr  H&ndlauger  nicht  als  ticljilfen  oder  Lehrlinge  (fcltün; 
ferner  sind  befreit  Handwerifor,  die  /.u  Haase  mit  einem  unter  Ißjahrig^en  Lohflingo 
arbeiten,  auch  die  Witwiä,  dio  mit  Hilfe  duob  üiniigca  Arbeiters  oder  Lehrliiigö  dw 
«lererb*:'  ihroa  Mannen  fortsetzt;  «reite r  Personen,  die  im  Umherziehen  auf  den 
Strassen  u,  s.  w,  BInmen  .  Zunder,  Besen,  Oipsfig^aren  oder  Früchte,  (lemtise.  Butter, 
Eiüi%  Käse  und  andere  gerini^c  Eäswaaren  verkaufen;  endlich  sind  noch  frei:  Schuh- 
fiicker,  kleine  LumpeDsammler  {mit  Hacken),  Wasserträger  (mit  Tragband  oder  Hand- 
wagen), herumziehende  Schecrenschleifer.  Krankenträger.  Besonders  durch  das  Hau]>i- 
gesetz  voa  IS44  und  das  spätere  von  Ibbb  sind  öo  V4  Million  Kleingewerbetreibender 
(fegen  frtihcr  a«t»  der  Patentsteuer  ausE-eschiedon.  tJa,'*  letzte  Gesetz  von  18S0  hnt 
in  dieser  Hinsicht  keine  erheblichen  Aejjderuiigen  mehr  gebr&cht. 

S  t  e  u  e  r  e  r  1  e  i  c  h  t  e  r  u  n  g:  e  n  geniessön  »ile  Personen ,  welche  andere  tun  die 
vorerwfihntüu  kleinen  Artikel,  im  ümh erziehen  oder  in  Buden  und  Ständen 
(echoppcs  und  litalagesi  als  Händler  verkaufen:  sie  zahlen  nur  die  Hälfte  des 
Steuersaties,  welchen  die  Kaufkulo  filr  dieselben  Gegenstände  mit  Läden  entrichten 
(Gesetz  von  IS44,  Art.  14,  von  ISbO,  Art.  fi»,  mit  Ausnahme  der  Fkiscber  u»d 
anderer  Katifleute,  die  festen  Stand  in  Hallen  ond  Märkten  haben). 

Die  AssociöB  en  commandite  sind  nicht  patentsteuerpflichtig.  Die  Patente 
siml  persönlich.  Bei  ,,societc&  en  nom  coüectif'"  z^hJt  nur  der  Haupt- 
theilnohmer  die  ganze  „featc'*  Abgabe  des  Gewerbes,  die  anderen  Theilüehmer  zahlen 
diese  Abgabe  in  gleichen  Raten  noch  einmal  (mit  einer  Maiimalgrenze  für  den 
Eiazelnen.  V90«  t>ei  Mitgliedern  einer  Arbeitenissociation).  Die  „Proportion&labgmbe" 
wird  nur  für  das  Wohnhaus  dusHaupttheilnehmcrä  und  ftir  die  Loc^ilitivten,  welche 
den  allgemeinen  Geschäft szwecken  dienen,  berechnet.  (Gesetz  von  18*^0, 
Art,  20,  Abweichungen  von  diesen  Grundsätzen  nach  Art.  21  fUr  Gewerbe  in  Tarif- 
tabellt  C  u.  B).  —  Gewerbe  und  Handel  treibende  anonyme  Gesellschaften  zahlen 
für  jedes  ihrer  Et.iblissements  unter  nezckhnnng  dos  Objects  der  ünteniehmung  eine 
einzige  feste  Abgabe  {Gesetz  von  1S80,  Art.  22). 

Wer  Waaron  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  bringt,  wenn  auch  zum  Verkauf  | 
auf  fremde  Rechnung,  bedarf  eineis  Hausirpateuts  der  betreffenden  Art  (mit  Packen, 
Saiunthier,  Wagen;  Gesetz  von  ISSD,  Art.  23). 

Auswärtige  Handelsreisende  werden  auf  demselben  Fasac  wie  französische 
in  dem  betretfiMubMi  Heimathlnnde  des  IJeisonden  behandelt  (eb.  Art.  24). 

Besondere    Bestimmungen     gelten     für    Fälle,    wo    ein    Patentsteuerpftichtigcr 
(patentable)  m  demselben  Etablissement  rerschicdoiio  Gewerbe  uasubt,  oder  wenn     * 
ein  solcher  mehrere  Ge&pC hafte  hat  leb.  Art.  7,  S,  ^\ 

§.  200.     b)  Das  ClasseDsy stem  und  dtc  Steuersätze^ 

darin.  In  Form,  Namen  und  Einzelbeiten  der  Einrichtung  ab- 
weichend kommen  die  8teuerelasseD  der  französischen  Patentsteuer 
doch  auf  die  allgemeinen  Unterscheidungen  und  Classcn- 
typen  der  neuereu  Classen  -  Gewerbeßteuern  hinaus.  Es  werden 
nämticb  unterschieden: 

I.  Gewerbe,  welche  wesentHcb  für  den  Ortsbedarf  arbeiten, 
und  andere.  H 

IL  Bei  der  erstgenannten  stofen  sich  die  „festen^*  Steuersätze 
nach  einem  System  von  Ortsc lassen,  gemäss  derBevölkerungs- 
grösse  der  Gemeinde,  ab,  bei  den  letztgenannten  nicht.  Das  Orts- 
classen-Princip  beruht  mit^  nicht  allein,  auf  dem  Gedanken,  nach 
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■  der  Ortsgrösse  den  B  e  t  r  i  e  b  b  u  m  f  a  n  g ,   bez  w.  die  Ertrags  -   und 
Steuert'ähigkeit  eines  Gewerbes  xn  bemesseu. 

HI.  Särumtliche  Gewerbe  sind  in  Gattuiiji;BC lassen  nach 
ihrem  ganzen  Ökonomisehen  Cbaracier,  namentlich  nach  ihrer 
ungefähren  einzelwirtljschaftliehen  Bedeutung  «nd  theil- 
weise  zugleirb  in  Betriebs  um  fangs-  und  ?2rtragst'Ubigkeits- 
Classen  (bei  ein  und  derselben  Gewerbegattung)  gebracht,  und  zwar 
zunächst  in  vier  If  a u  j>tclas8en ,  wovon  die  beiden  ersten 
(A  und  B)  in  Combination  mit,  in  beiden  Fällen  (ibrigena  ver- 
schiedenen, Ortsc lassen^  die  beiden  letzten  (C  und  die  Ab- 
theilnng  liberale  Berufe  in  D)  ohne  diese  Combination.  Die 
weitere  Classification  innerhalb  jeder  dieser  Hauiitclassen  ist  ver- 
schieden eingerichtet.,  wie  in  §.  201  und  202  gezeigt  wird. 

IV.  Bei  den  Gewerben  aller  Classen,  mit  Ausnahme  von  Klein- 
gewerben in  Orten  unter  20,000  Einwohner  in  der  ersten  üaupt- 
classe  (A;,  wird  der  Betriebs  um  fang  für  die  Steuerbemessung 
der  einzelnen  zu  einer  Gewerbegattung  gehurigen  Unternehwiiing 
berücksichtigt    und    zwar  mittelst  der,  selbst  wieder  abgestuften, 

I  Proportional  ah  gäbe  nach  dem  Miethwerth  der  Loc  alitäten.  Bei 
gewissen  Geweiben,  namentlich  der  d  ritten  Hauptclasse  (C),  aber 
auch  einzelnen  anderen  in  der  zweiten  (B),  wird  auöserdem  der 
Bctriebsumfang  nach  gewissen  llusseren  Merkmalen  desselben 
bestimmt  und  die  Steuer  mit  danach  bemessen. 

V.  Die  Steuersätze  sind  sonach  dreierlei  Art: 

1.  Ein  „fester*'  8atz  (droit  fixe),  vornehmlich  nach  der 
Gattung  des  Gewerbes,  theilweise  auch  nacb  dem  Betriebs 
um  fang,  bei  den  Gewerben  der  ersten  und  zweiten  Haupt 
classe  (A  und  B)  classenweise  abgestuft  nach  der  Grösse  der 
Ortsbevölkerung,  bei  der  dritten  (C)  nicbt;  hei  der  vierten, 
den  liberalen  Berufen,  feblt  der  „feste"  Satz. 

2.  Ein  proportionaler  Satz  verschiedener  Höhe,  nach  dem 
Mictbwerth,  und  zwar  regelmässig  (mit  seltenen  Ausnahmen ) 
demjenigen  der  W  o  h  n  u  n  g  und  der  etwaigen  b  c  s  o  n  d  e  r  e  n 
gewerblichen  Anstalt  (des  indnstrieÜen  Etablissements),  all- 
gemein bei  allen  patentsteuerpHichtigen  Gewerbeu.  Er  dient  dem 
Doppelzweck,  der  Steuerabstnfung  nach  Gewerbcgattungen 
und  nach  den  Bctriebsumfang  des  einzelnen  Gewerbes  der* 
»elbeu  Gattung:  dem  ersteren  Zweck,  indem  der  IVoportionalsatz 
hei  verschiedenen  Gewerbegruppen  und  mitunter  auch  hei 
der  Wohnung  und  der  gewerblichen  Anstalt   (auch   wohl  den   ge* 
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trennten  V^erkaufsmagaziuen)  eine  verschiedene  Höhe  hat;  dem 
zweiten  Zweck,  indem  ein  b  e  s t  i  ra  ni  t e r  I*  r o  p  o  r t  i  o d  a  1  s a t  z  nach 
dem   genaiiüten  Mietliwerth   ein   imd   dieselbe  Gewerbeart  in  ver- 
schiedenem Maasse  triß't.     Bei  den  Gewerben,  wo  der  „feste" 
Satz   nach  ürtsclasscn   verschieden   ist   (A  und   11),   wird   der  s 
Betriebstiiiiiang   dnlier  in  zweifacher  Weise  bei  der  Bemessung  ■ 
berticksicbtigt ;  bei  anderen,  besonders  der  Hauptclasse  C^  wird  dies 
durch  den   fulgeoden  Punct   nnter  No.  3   erreicht.     Die  beachteus- 
werthe   und  für  das  System  cbaracteristische  Entwicklung  war  die 
allmähliche    Differenzirung    der     urs|>rl]nglich    gleich     hohen  ■ 
( 10  °j^i}  Proportionalabgabe, 

3.  Ein  veründerlieher  Satz  nach  äusseren  Merkmalen 
des  ßetriehsumfangs  bei  gewissen  Gewerben,  nameullieh 
denjenigem  der  dritten  Hauptclasse  (C),  auch  bei  einzelneu  der 
zweiten  Hauptclasse  (B).  Durch  die  verschieilene  Normirung 
der  Einheit 8 betrage  dieses  ,,veriin(lerlichcu"  Satzes  wird  ausser- 
dem auch  die  (TCwerbegattung  berücksichtigt,  also  die  Classi- 
fication nach  Gattung  und  Betriebsurafang  combinirt. 

§.  201.  Das  Clasaificationssystem  der  französischen  Paten t-i 
Steuer  gestaltet  sich  nach  den  im  Vorausgehenden  aogegebeneu 
Elementen  und  nach  den  weiteren  Bestimnrungen  der  Gesetzgebung 
Über  die  Classification  dann  schliesslich  im  Wesentlichen  folgender- 
maassen^  fl 

Erste  Hauptclasse  (Tabelle  A  des  Tarifs)^  die  grosse 
Masse  der  gewöhnlichen  Geschäftsleute,  Kaufleute,  Gewerbe- 
treibenden, besonders  der  Arbeiter  beschäftigenden  Handwerker 
—  „commervants  ordinaires  et  artisaus  occupants  des  ouvriers*', 
wie  sie  in  der  Pateutstatistik  kurz  heissen  —  daher  auch  der 
Zahl  nach  an  ^  ^  aller  Patentsteuerpflichtigen  (gegenwärtig  nahezu 
l,400jt>D0  oder  84 ^,»  aller  in  1885)  umfassend.  Die  „festen'*  Sätzef 
wechseln  hier  nach  einem  „Generaltarif**  von  8  Gattung«-™ 
und,  wie  bemerkt,  (auch  zum  Theil  Betriebs  umfang«-)  und 
9  Or tsclassen  (die  erste  davon  Paris).  Die  Proportional- 
abgabe  ist  im  Gesetz  von  1880  wieder  etwas  ermässigt,  im  Prin- 
cipal regelmässig  —  „vorbehaltlich  die  Ausnahmen^'  —  '^j,,  bei 
Gattungsciasse  1—3,  y^^^  bei  Gattungsciasse  4 — 6  und  ^.'^^  bei 
GattUDgsclasse  7  und  8  des  Miethwerths  der  Wohnung  und  der  ge- 
werblichen Anstalt.  Sie  enttallt  jedoch  in  beiden  letzteren  Classen 
(7  und  8)  in  den  4  untersten  Ortsclassen  (d.  h.  in  denen  mit  Be- 
vrdkerung  unler  20,000  Einwohnern). 
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Die  Ctasäilicatiou  nach  Gcircrbegattiiitgcn  i^aiiu  uiat}  g^cnau  nur  &as  dou  limthnf^- 
rekliüu  Tjirifun  und  Nomcticlafur-TabL'Jlon  sclbtit  etjtndiiucii,  Diii  jiijigrst  verflffenl- 
lichto  Stalistik  iBull.  XXII,  .^Hil  11)  «rit'ljt  dabei  noeh  einei*  bessero»  Einblick  iit  das 
chäractcristisciie  EiuitoliK'.  Ptu  inner  blossen  Zusüutmcnfassun):  und  Hervorljebiing 
«Icä  llaupbächUchen  erjjiebt  sich  zar  Characterisiruug:  der  Gatttnipsclassen  etwa 
Folgendes  mach  der  EinlcilUDg  zu  der  genannten  Stntistik.  Bull.  XXII,  »34,  etwaa 
«ingrehenüer  Kaufniann,  S.  233—235'!:  1.  Classe  die  meisten,  (iroasliftiidlür  (d.  h. 
weiche  an  andere  Händler,  Halbii:TossLiiJidler  und  Kbüinhändler  Verkäufern;  2.  Classe 
die  niuisU'ii  Halbgrusshandler  (d,  h.  welche  an  Kldnhäindler  und  an  das  Consumcntcn- 
jiüblicuin  r(jrkaufcu);  S.  Ckssü  gcwisäe  Uruss-  «ne  Halbgrosshimdlcr ,  welche  kleinere 
iieiiierträgc  rtia  die  in  CUssc  1  und  2  zu  emi'icn  scheinen,  aticli  eini)j:e  Kleiiduindler 
ü,  djfl.  die  von  grosserer  Bedeutunjr  als  di<?  Geschüfte  der  folgenden  Classen  (z,  IJ. 
ronditorci«n,  Juwelen-  und  Bijoulcriehandel,  VerlagsbuchhaudL'l,  grössere  SchnridtT, 
T.;id<'[i  für  Klciciungäsioire);  4..  '^..  und  Ö.  Ciasse  Kleinhandel  und  Gewerbe  (Handwerk) 
mit  Handelscharftoter;  7.  und  y.  Gi&SHc  kleine  Handwerker  u.  d-,^!.  ♦  besonders  z« 
Hause  für  l'reiude  Unternehinrr  (Metsiter)  arbeitende,  geringer  Kleinhandel  u.  dgl. 
Die  Vertheiluiig  der  verschiedenen  Gewerbe  und  auch  desselben  Gewerbes  verachiedeneii 
Charactcri,  Umfangs  und  mnthmaasslichen  Ertrags  in  die  Cla?sen  iA  sicher  mit  grossem 
Sachverständuisä.  feinem  Tact  und  wach  vielfnchcn  „augeiVihreu"  Erf'öhrujigsthatsaclicn 
in  Betrcft  der  Bedeutung  und  EiuträgÜehkcit  der  Geschäfte  gemAcht  {i.  ß.  bei  den 
<iasl-  und  Scliankgcwerhen  unter  Berurksichtjguiig  der  Art  des  Betriobs?,  des  Besitze« 
voft  Billarda  oder  nicht  u.  dgl.  in,,  so  ti.  A.  \\ einlulndJer  vn  gros,  in  Cfüsüc  K  Wciii- 
hiindler  en  d«  tail,  die  gewöhnlich  ausser  Haus  nach  Körben  oder  Flasclien  verkaufen, 
in  Classe  4,  Weinhiindlcr  cn  dctjiil,  die  bei  sich  verschenken  und  Billard  halten,  in 
Ciassc  5,  ebensolche,  aber  ohne  Billard,  in  Classe  fi,  Verkäufer  von  Wein,  Cider, 
Bier  „au  petit  detail"  in  Classe  7),  Daä  Fragliche  bleibt  nur  immer,  ob  diese  in  der 
Kiehtung  gewiss  richtigen  Ahstufungen  auch  dem  Maasse  nach  allgeaaeiri,  in 
Uctreir  der  Gattungen  und  rollenda  einzeln,  in  Betreif  der  einzelnen  Geschäfte  jeder 
Gattung,  zn  einer  richtigen  Verhüll niiisuaüssigkeit  der  Steuer  fahren?  Der 
kritische  Fanct  in  dieser  ganzen  Bestcucrungsmethode  „nach  äusseren  Merkmalen"! 
(S,  u.  §.  205). 

Der  jetzige  Classen-  und  Ürtstarif  tfür  dos  Principal)  ist  der  fulgende; 
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In  ClaK»e  T  und  8  entfnllt,  wie  bemerkt,  von  Ürtadasüc  6  incl.  an  abwärtü  die 
Proportionalabgabe. 

Die  Bevölkerung  der  Gemeinde  wird  nach  der  letzten  Volkszählung  und  nach  dem 
Dueret  darüber  borechnet,  wie  bei  der  Thur-  und  Kensterstcoer,  daher  im  Allgemeiiieii 
unter  Abzug  der  Militär-  und  der  Anstaltenhev^ilkerung  (Pcrroux-Joppen,  No.  33, 
9.  o,  S.  4ftö)  rntenjchiciien  wird  dabei  in  Gemeinden  mit  einer  Gcsammtbevölkerung 
von  über  5000  Einwohnern,  ob  der  Gewerbetreibende  in  dem  zusammenhiiugend 
gebauten  Theile  der  Gemeinde  (partie  agglomeree)  oder  ausserhalb  dieses  Theilti 
in  der  Geuicindc  sein  ticwerbe  beireibt.  Im  crsteu  l'nUe  richtet  sich  die  Stcuerstnfc 
nach  der  Orlsclasae*  in  welche  die  Gemeinde  nach  ihrer  Gc  sammtbevölkerung  gehört, 
im  zweiten  Falle  Jiach  der  Cl»i.w.  tri  welche  sie  nach  der  iiahJ  der  nicht  zu^ämroen- 
hfcQfcnd  wohnenden  Bevölkerung  gehitrcii  würde  (Gcset/  ron  isbO  und  iron  1S44, 
Alt.  6).  Bei  dem  Uebergang  einer  Gemeinde  nach  einer  neuen  Zählung  in  eine 
hOhert)  Ort^bev<)lkerungttohLääe  i^t  der  höhere  feiste  Ortacla^ssetiäatz  in  di:(t  ersten 
5  lahTüü  iior  2ur  Hälfte  xu  zuhlau  (eb.  Art.  5). 
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Zweite  Ilaiiptclasse  (Tab.  B):  die  „hauts  coiiinier<;aDtB^'H 
d^r  Patentsteuerstatistik,  eine  verhältnissniässig  kleine  ADzalil 
iOlcher  Gewerbe  (ca.  16— 17JK>t>  gegenwartig,  oder  ca.  1%  aller), 
welche  im  Allgemeinen  für  wichtiger  iiod  durchschnittlicb 
steiiertiiliiger  als  diejenigen  der  ersten  Classe  gelten,  z.  B.  Wechsel- 
ageiiten,  ßani[uier8,  Wechselstuben  (t'lir  Geschäfte  io  Wertbpapieren), 
gewisse  Commissionäre,  grössere  Kanfleute  (negociants),  Makler,! 
Seever.sii'hererj  grüssere  Verkanfsmagazine^  Droschken-,  Omnibus- 
Unternehmungen  n.  dgL  m.  Diese  Geschäfte  uoterliegen  deshalb 
einem  Specialtarif  mit  höheren  Sätzen,  welche  wieder  nach 
Ortsclassen,  Jlber  nach  solchen  grösseren  Bevölkerungs- Spiel- 
raums^ als  in  Classe  A,  und  ausserdem  mehrfach  nach  Merkmalen, 
welche  flir  das  Domicil  wichtig  sind  —  so  Vorhandensein  oder 
Fehlen  eines  Entrepots  —  und  nach  Merkmalen  des  Betriebs- 
umfangs  abgestuft  sind.  In  letzterer  Hinsicht  besteht  daher  das 
Frincip  „veränderlicher"  Sätxc,  wie  in  der  dritten  Ilaiiptclasse 
(C)  auch  hier  Die  „festen"  SlUxe  sind  regelmässig  erheblich 
höher  als  auch  illr  die  ersten  Unterclassen  in  Hauptclasse  A,  die 
Proportionalabgabe  auch ,   regelmässig  frtiher  */i^ ,  jetzt  V\o' 

Der  Ttrlf   auch    bei  Kanfmam».    S.  236   fT.     Die  Statistik    ron    1885  fttlirt^ 
31   Kategorien  von  Gewerben  auf,  InnerhÄlli  deren  die  OrtscIassensItÄe  und  z.  Th.  di« 
veriiiidcrliclieii  Sätze  wieder  rielfach  verschieden  sind.     Diu  Ortsclassen  weichen  nicht 
nur  von  dunen  der  Classe  A  flb,  sond^im  sind  aurh  fiie  und  da  unter  den  verschiedenen 
Kategorien   der  Classe   B   wieder  etwas   verschiedom.     In  der  llegA  bestehen  höchst« 
Sütze  für  Paris,  dann  Orlsclassen  Tod  aber  I(>0,UDÜ,  50,001  — 10U,(>ÖÜ.  ?K).()Ü  1—50.000. 
15,001— HO,0{K>   und  15.00t>  Kinwohnerii  nnd  darunter,  njclirfiicb  in  Combinatian  mit 
dem  Umstund,   oh   der  *ht   des  Domicil»   mit  oder   ohne  Entrepot   und   mit    höh«rer 
Steucrstiife  im   er^teren  Faüc.     Die   kleineren  Lnndstädtc  sind   also  meistens  mit  den 
Landgemeinde«    in    Eine    unterste    CioMäe    vereinif^t,      Beispiele    von    festen    Sätzen,.' 
Ortsstufen    und    verinderlichen    Sätzen    fiach    Mcrliniden    des    BetriebsumfanBjs    sind: 
Büiiiiuiers   in  Paris  '2000  Frcs.»  ir»  den  5  gfruaiintcn  t^rtsclassen  ltM)(J.   5t)0,   -100, 
;{(>0 .    200    Frc^.    (mit   Modificationcn    der    jtwcit-    und    drittletzten    Clause    nach    dem  ■ 
Moment  des  Entrepotsl,  dann  für  Jeden  nngciitclltenCommis  u,  ä«r[.  über  5  hinaus,  ebcnfalb  ■ 
abgestuft  nach  denselben  Ürtiicla.ssen,  je  50,  JO,  'Ib,  20,  15,  10  Trcs  .  bei  Ban<iiiieni.  welche  ^ 
Emissionsgeschäfte  für  fremde  Liinder  betreiben,  Ziaszahlslellen  dafür  haben,  erhöhen 
sich   die   „festen  Satze*'   uin   die  Hiilfte;    hei  ti  rosskauflenten   feste  Urtssätte  von 
500  (Paris),  400,  :iOO,  200.  Uü,  100  Vrca    und  Cmnuiisaätze  ^.wie  o.)  von  25,  20,  U. 
10.   S,   5  Frcs. ;    bei  Drosrhkcn-  und   d^K  Loh  n  fuhrunlcrtifihmuneron  Orts-  und 
lletricbaumfangssÄtzo  nach  Zahl  urid  Wajren,  bei  Oum  ibnsniiternehmuiJiri>n  desjfkiicben 
nach  Zahl    der  Plätze  in  den   Wa^eri.     Die  neuere  (iesetzgebung  hat  im  AI l^i;*" meinen 
die  Siibte  der  Giasise  B,  um  sie  der  durrliSL-hnittUch  g:rösseren  Leistting'!»fahigkcit  dieser 
< 'lasse   nnznpaäsen,  nicht   unwcscnilich   erhöht ,    wan  sich  am  Denilichbten  im  Dureli- 
schnitlsstenorÄatz  eines  Patentstcueridlichtigc«  ausdrüclit:  HslHO  3ß4.7Jft,  lhS2  402.85  Krcj.»   ■ 
während    dieser  Satz  in  Classe  A    elva»   pejfUnkcji    (bez.    von    37-4^  auf  34. HH  tYc4^.y  fl 
und  bei  den  zn^ei  anderen  tvlnsson  auch  nur  wonig  i^cstiegen  ist  (Classe  C  75.43  und  ^ 
H^.'ib,  tÜasse  D»  liberale  ßrrufe,  4rnö5  und  40.75),   Die  Steuerlast  ist  also  hier  immer- 
hin  etwas   mebr   auf   die  stärkereu  L  nteniehn3unp:cn  des  Priiatrapitalismus  ireschoben 
worden,    üb  genilKctid?     Die    ob   auch   nur  wenigstens   ic^leich   hoho  proportionale 
Bcuiiteueiung   Itni   V'crhidtnijts  i^um  Iteinertraj;)  der  wichtigeren  (irossgiischäfie  im  Ver» 
gleich    mit    dtu    kleineren    ist  ein   bcsonderri  missliclicr  I*tinct  der  romlerncn  „ratio- 
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n<?lfeii"   GeYrerbeclji3St.Mii9teucni    nach    der  Mttthode    der    V^rftnlagung    nach   üusseroii 
Merkmalen. 


§.  202.  Dritte  Haupte  lasse  (Tal).  C).  Hierhin  geliöreu 
nameiitlicli  industrielle  IJoternehmnngen  (Pabrikenj  Mann- 
factaren  und  dg].,  Hüttenweikc),  doch  auch  eine  Anzahl  anderer, 
so  griissere  Transporturitemelinmiigen  (RiöeubiihneD,  DiimjrfgrlnfTe), 
Versich eriuigsgcsclli?ehaften  (auf  Erwerh),  die  grossten  Banken 
(u,  a.  die  Franzfjsische),  BaDkacticngesclIschaftcn  überhaupt,  Militür- 
lieferanten,  Theater,  Concertnnternehnuingen  ii.  dgl  m.,  einzelne 
mehr  comniercicllc  Geschäfte,  eudlich  namentlich  der  Hausir- 
handel,  also  diK-h  manche  Kategorien  und  Fälle,  deren  Ein- 
stelhtng  in  die.se  Abtbcilung  stiitt  in  A  oder  li  auf  einer  gewissen 
Willkübr  beruht.  Die  Zahl  der  Piitentpliiehtigen  dieser  Haupt- 
clasae  hat  nach  dem  letzten  Gesetz  von  1880  etwas  abgenommen, 
sie  betnigt  gegenwärtig  nicht  ganz  •200,( KK)  oder  etwa  ^  ■-  der 
Cla»se  A  und  nahezu  12%  der  Gesammtzahl.  Die  Bevölkerungs- 
grriSBe  der  Gemeinde  wird  hier  nicht  bcrticksichtigt.  Die  be- 
treffenden Uuternehuuingen  sind  wieder  in  5  Speei  alc  lassen 
eingereiht,  Fhr  jede  derselben  ist  namentlich  die  Prr^portional- 
abgabe  verschieilcn ,  theils  nach  der  Hohe  üjres  Satzes,  theils 
nach  dem  Umfang  der  Locali täten,  auf  die  sie  sich  bezieht 
(Wohnung,  industrielles  Etablissement,  getrennte  Verkaufsmngazine, 
mit  mehrfach  nach  diesen  Kategorien  wiederum  versrliiedencn 
ProportionalsiUzen).  Die  einzelnen  Unternehmungsarten  jeder 
Spccialclnsse  unterliegen  meistens  wieder  bestimmten  „festen" 
(Einhcits)  Siitzen ,  zu  denen  dann  ,^veräu(l  e  rlichc"  SjUze  nach 
Merkmalen  des  Betriebsumfang«  treten.  Bisweilen  fehlen  die 
testen  Kinhcitssätze  ganz  und  werden  nnr  solche  j,vcnindci liehe'* 
Sätze  erhoben.  Beachtenswerth  uuil  clmracteristiseh  gerade  für 
das  französische  Gewerbesteuersystem ,  im  Unterschied  auch  von 
verwandten  Systemen  anderer  Länder  (so  der  deutschen  Staaten) 
ist  es,  dass  man  sich  bei  der  Wahl  solcher  ,,äussercn  Merkmale*' 
fast  ausschliesslich  auf  solche  beschränkt  hat,  welche  den 
A  rbeitsfactor  oder  den  Factor  der  Maschine,  des  Apparats 
u.  dgL  m.  darstellen,  daher  nicht  den  Ertrag,  sondern  nur  die 
Ertragsfähigkeit  eines  Gew^erbes  erkennen  lassen  und  ohne 
besonderes  Eindringen  iu  die  privaten  VernM»gens- 
u  n  A  K  r  w  e  r  b  s  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  8  8  e  zu  constatiren  sind :  Arbeiterzahl, 
Masebinenart  und  Grosso,  Ofenraum,  Gefässgrosse  u,  dgl.,  unter 
AuHsehlnss  von  Menge  der  verbrauchten  KNdi-  und   Hilfsstofle,   der 
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erzengten  FabiikatCj    des  benntzteü  Kapitalbetrags,   iler  wirklich 

erzielten    ErtrHge.      Nur     in     wenigeQ     Fällen    wird     nach     dem 

„Kapital"    (so    bei    Baukactiengesellscbarten)    oder    nach    dem 

Ertrag  (bei  Theatern  ü.  dgl.)  die  Steuer  bcni essen. 

Auch  für  diese  Classc  Tiirifproben  bei  Kaufmann  S»  241  fL  Nor  die  TArif- 
tibclle  selbst  giebl  nanirlicU  volleu  Kinblii^k.  Die  Xürwiruag  der  ,.festeu** 
Satze  lind,  wm  pmttisdi  hier  wkluiger  ist,  die  Abstufung  der  ProporiioassMze 
ond  die  Eiiireihuug  ilerUewerlie  iu  die  f  iinf  SpecialclHSden,  Söwiu  »lie  Be- 
stimmung der  Betrielisumföngs-Merkmalc  für  die  „ver&nderlicben'' 
Sätze  und  die  Bemessdh^  der  Ifltiteren  ist  sicher  wieder  mit  ^ossem  üosrUick 
vuri^enommen  worden,  lu  den  allmählich  hier  ciiig:ctrettinen  Acnderunt^run  ollenbArt 
feich  dtia  Streben,  di«;  Gesamintpatentstouer  «iiicr  linlornchmuii^  ujit  der  Entwicklung 
d»^r  teclmischen  und  okoiiomischLin  Vorhältnisse  um!  mit  derJL*nigiii  ifer  „Leistunirs- 
fUhigkeil*'  mötflichst  in  Krnklang^  zu  halten.  Aber  das  unvermeidlich  W'illkührliche 
des  ganxen  Systemh  tritt  doch  überall  entgegen  uml  die  jf rosse  Kra^e  bleibt  immer: 
wiü  weit  eben  die  v  erschi  edeticn  iiöwerbegatt  ungen  dieser  Gla«^c  G  unter 
sich  und  verglichen  mit  denjenigen  der  Abtheilungen  A  und  B.  ferner  wie  weit  die 
Te  rschiedenen  einzeln  cii  Luternehuiungen  derselben  Gewerbepattung  bei  dieseiu 
VerfÄliryu  in  rif  h  tifj-er  VcrhältnisamUssigkci  t  besteuert  werden.  Die  Modi- 
ficaliouen  Imj  <kr  AnweoduDg  eines  der  lles^teuerungijprincipien  in  solchen  Källoii,  wo 
die  Anwendung  /.u  Härten  fuhren  konnte,  enthalten  wiederum  ein  an  sieh  richtigem 
Individualiüiruntfsmomeiit.  aber  zugleich  doch  aljermals  <'tw:ii  \\  illkiihrllches. 

Unter  den  ..veiüuderlichen '  Sätzen  nach  netrieb^tjtnfan^s- Merkmalen  ht  der- 
jenijife,  welcher  sich  nach  der  Arbeitcrzalil  ^iclltel^  der  liäuligüto,  im  Allgemeinen 
bei  deiijeniüen  Manufacluren  und  Fubrikan  in  Anwendujii;,  bei  welchen  der 
«.Arbeits  Factor'*  vor  oder  statt  des  „Maschinen  Factors"  u.  dgl.  noch  den  Vor- 
rang fiir  die  Ertragsfäliigkcit  behauptet.  Die  Steuer  ciiicä  Gcwerbaü  äiüigt  dann  luil 
jedem  Arbeiter  um  einen  bestimmten  Siitz  (früher  in  der  Kegel  3  Frcs. ,  nach  Gesetz 
»on  iS8«  meist  höher,  am  Hüuliipsten  1  l-rcs.,  aber  aucb  2»  2*/.,,  3,  3%,  ö,  6,  7, 
selbst  10  i^rca.).  Dabei  werden  Arbeiier  unter  Iti  und  uber  65  Jahre  Dur  '/ur  U&inc 
^gere»'.bnet  (Gesetz  vom  4.  Juni  1H58.  Art.  10,  Gesct«  von  1880,  Art.  101.  Die  Tarif- 
Itabelle  bestimmt  genau  in  allen  einzelnen  Fällen,  wo  der  „veränderliche"  Sal/  iiicli 
nach  der  Arbeicerzahl,  wo  nach  anderen,  sachlichen  Belriebielementon,  Maschinen» 
Zfihl,  Apparaten  u.  s,  w,  richtet.  Und  zwar  wird  re^elroü^si^  entweder  nach 
di^r  Arbeiterzahl  oder  natdi  solcheu  »ach liehen  Fiicturen  die  Steuer  bemessen, 
bei  der  üblichen  IJetriebstcclinik,  nicht  nach  beiden  zugbdch.  Die  früher  hier  tJiid 
auch  bei  einijren  anderen  Hetrielwöiorkmalen  geltenden  Maxima  (der  nA<»h  dem 
Merkmal  sich  rkhtciiden  Gesammtabg^abe)  sind  seit  l!s72  (Gesetz  vom  24.  Miirz  1S72, 
All  2)  besi'itigf,  womit  eine  Begünstigung  des  Grossbetriebes  fongefallcn  ist. 

Beispiele  vou  „sachlichen"  Merkmalen  filr  dio  Beätinimuni^  der  „veränderlichen" 
Satze  sind:  Lftülengehall  bei  Schulen,  «ieschäftsumfang  der  MiliirirlioforajiteD ,  Ofen- 
inhalt  bei  gewissen  Fabrikationen  (Gips,  Kalk),  üfenzahl,  Feueressuni,  Braupfaiinen- 
grosse  (bei  Brauereien)»  zuruckg-elcgrte  Wegelänse  und  Wag;engrftsse  {Diliifencen  beides. 
Eisenbahnen  erstcrcsi;  bei  verschiedenen  Industri^'H,  Hüttenwerken,  Spinncrcioi». 
ZwiruL^reieti,  Webereien,  Zeogdnickereien.  Drahtziehereien.  Mühlen.  Papierfabriken, 
rorcellanfahriken ,  Breamcrcten  u.  s.  w.  dient  gcwiVlirjÜch  das  für  die  Technik  des 
Betriebes  characteristische  und  wichtig^ste  Betriebsmerkmal  als  (imndta^  für  den  rcr- 
ändeilichen  Satz  (z.  B.  die  Zahl  der  Spindeln»  der  Webstahlo,  der  Druckti.'icbe,  der 
V\'alzenpanre,  der  Inlialt  der  Grihrbotticlie  ii.  dgl.  m.). 

Hausirer  werden  nach  Transportart  {Packen,  Lastthiere,  Wa^^cnart,  1,  2- 
tind  mehrspanniijj),  dann  nach  Wagen  zahl  besteuert;  Hausirer  blos^s  mit  gcwisscu 
gemeinen  \Vaaren  (Besen»  Korbwaaren»  irden  Geschirr  u.  dgl.)  nur  zur  H^fte  der 
sonstigen  Satze,  olicnso  bei  Eselge^pann  und  bei  Hausiren  im  umkreise  ?on  20  Kilo- 
meter, Die  bloss  auanaliniswcisc  Bcrückisichtigiing  des  K»pi  talbctragi  selbst 
(bei  Bankactienge&ellächnften)  hat  bai  dem  Princip  der  „tief  f entlieh  keit**  für 
solche  Uiitemehmutiget»,  ähnlich  die  Besteuerung  nach  gewissen  Erträgen  iThcAter. 
tJunccrte)  nach  d^r  >ii((orietjit  der  ErtragsFerhältni&ie  keine  Schwierigkeit  und  nichts 
Liistiges.     Eine   allgemeine   PÖicht,  der   Stetiervcrwaltnng   Einsicht   in   die    Waarcii- 
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EuipfanKs-  und  ExpeiJitionsregistcr  xu  g-cwähren«  beateht  fbr  Eisenbtbnfin,  FIuss-, 
See-  untt  T.ftndtransportQntärnelimQDgen,  Entrepots-  und  Majraziavcrwaltun;«!)  (Gesetz 
von   ISMK  Art.  371. 

Die  ProportionLÜ:vljü:abe  fugt  sich  in  dieser  Chssc  den  Verhaltnissen  des 
Bt^triebs  und  der  Leistuu^sfahi^lielt  b*fSondrjrs  fein  an,  in  Sätzen  mit  tSSO  von  \'^^ 
(früher  ron  ',,j^i  bis  */uy,  mit  sachgeinfiSFiin  Unlt^r^cheidunc^en  ron  Wohnung,  indn- 
htriellem  Elabli?scnnMit ,  davon  jfetreunten  Verkaufsmagazioen ,  wobei  die  SÄize  thoüa 
nach  diesen  VcrsdiiedeuLeitcn  \h'r  I.ocalitäten  verschieden  hoch  sind,  theils  nur  die 
eine  oder  andere  Art  der  I-öraliläloii  trcH'en .  i.  B.  in  der  5.  Spedalclasse  nur  die 
Wohnung  ('/„„). 

Vierte  Haupte  lasse  (ciue  Abtlieilung  der  eleu  Proportional- 
tarif  enthaliciukn  Tab.  D):  nur  die  oben  (8.  473)  genannten  ,,11  be- 
raleu  Berufe",  liie  keinen  ,, testen^*  Steuersatz  haben,  sundern 
bloss  der  Proportionalabgabe  für  ihre  Privatwobnung  zu  '  i^ 
noterliegen.  liier  nimmt  die  Patcnlstcuer  daher  ganz  den  Cba- 
racter  der  Alietb Steuer  an  und  erscheint  je  nachdeui  als  eine 
Verbrauchs-  oder  als  eine  Einkommensteuer  dieser  Berui'stdassej  wobei 
die  richtige  Vcrbültnissmässigkcitder  Besteuernng  nnter  den  einzelnen 
Steuerpflichtigen  gerade  dieser  Claase  und  im  Vergleit-b  mit  den- 
jenigen der  anderen  Classen  freilich  zweifelhaft  genug  bleüit. 

Di«  Proportionalabgahe  aller  Piiteötstcuerpflichtigcn  ist  durch  die  Tab.  D 
tu»  Anhang  m  dem  (leselzo  filr  die  einzelnen  Claijsit'n  und  ünterclas'^eii  ijoriuirt.  Sio 
enlliiklt  jetzt  Sätze  von  '/j^,  V>6'  ''w  Vao'  V**»  Vöo'  ^'^l^^'  ^'^^  <^'"®  grossem  DifFerenziniHg 
und  im  Allf^emeinün  ciito  Knnässigung^  f^egi^n  den  nr$prang:ti<-hen  Einheitssatz  von 
10%  Die  kapiuilkriifiigerön  und  ertrags  fähige  reu  Utilernehmuugen ,  bezw  fiewcrbo* 
g»ltung;en  mit  hölicrem  rrupürtiünalsalz,  die  anderen  mit  niedrigerem,  die  scliwächstcn 
nni  Niedri|f>tc<»  m  belegen  od.r  anrU  i^mi  m  befreien,  ist  da^  leitende  Princip  dieser 
DiHorenjtirunj?  der  Satze.  <lb  das  auf  dieüe  Weise  richtig  erreicht  wird»  itfht  wieder 
daUiJ). 

Die  Grundlage  der  Proportionnlabgabc  i«t  der  Mietliwerth  (valcur  locativc) 
dos  WohnhauseB  viu  der  verschied  eneii  und  verschiedeaartigen .  zur  Aus- 
übung dea  ütunerpflichti^en  (rewerbes  dienenden  Locatitiüen  (ticsetz  von 
1M4,  An,  H,  (icselz  vmi  IS8Ü,  Art.  12),  Er  wird  nach  authentischen  Mieth vertragen 
oder  nach  gchfirig  registrirten  wörtlichen  Erklärungen  oder  durr-h  Verjrleieh  uül 
anderen  Loi:.ah'tütcn ,  deren  Miethwcrth  bekannt  ist,  töstgtstellt,  bei  Fabriken  n.  dgb 
fftr  die^e  als  (ianzea  genommen  und  mit  ihren  materiellen  Prodiirtionsmitteln  (»Iso 
t.  B.  Mivschincn)  audgeütattet.  Hierdurch  wird  die  Proporlionahbgabe  in  Einklang 
mit  dt?r  Hewegung  der  Miethw*.Tthe  ^'«dialte«,  also  in  der  Kegel  ertragsrcäclier  werden. 
Niihere  KustimHiUng  ubt'r  ^las,  waä  als  äleiierptlicbtiges  ,,Wohnhauü"'  i^ilt,  über  die 
örtliche  Lago  der  stenerfdlichtiuren   Leralitilten  in  Art.   M  des  «jesetze«  von   li*!*0. 

§,  203,  c)  W  e  i  le  r  e  E  i  u  z  c  I  b  e  i  t  e  n  der  Einrichtungen. 
Von  solchen  sind  ab  beraerkenswerth  etwa  noch  folgende  hervor 
zuhebcn. 

u}  Die  Hlüiier  wird  jährlich  Teraniagl.  Dieser  Umstand»  in  Verbindung  mit 
dem  tJwoiilAlsteteiicrrharacter  der  Patentsteuer  uud  mit  dem  System  der  Proportionai- 
und  der  rerundcrlichen  SJitze,  bedingt,  gegenüber  don  drei  anderen  grossen  dirccten 
Sti^ucm,  alü  KepartiiioitäMteu^^rit .  besondoRs  gegenuljer  der  (irundsteucr,  die  grössere 
Bcweghchkeil  und  ytcis-eningslahigkeil  der  ErlrUge.  Fiacaljstch  ein  Vortheil,  irom  Stand- 
piliict  der  richtigen  Verlheihing  der  dirfcten  Be^steweruiig  etwas  nicht  l'nbedenkliülies. 

fi)  Der  Steuerpflichtige  muss  ätcts  auf  Anfordcnjng  der  Behörde  sein  Patent 
irvojsun  ktVnnen.    (iewcrbebetn<'h  ohne  Patent  iüt  ütrarfitllig  und  siebt  uutnittclbar 
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stimmmtgcn.  a.  A.  aber  Donuti<:ianlc»aatliciIc  der  PatcntinhalMir  gegen  stüUcrpHichü^. 
j>atentlf>>e  fioirerbetreibende  in  dca  Ge?jctteii  der  RcTohitionszeit,  dann  über  die  Pflichl 
Mttih'T  Erwähnung  des  P.itentä  In-i  ^tirichtlicJjcn  Schritten  und  bei  ÖfroBtUchcn  ^werb- 
lichen Anzeigen  sind  beseitijE^  worden. 

y)  Die  Steuer  wird  flLr  das  ganze  Jahr  von  allen  gescliuldct ,  die  ijji  JanuAr 
das  steucrpHicbtigc  Gewerbe  betreiben.  Doch  erfolgt  auf  Antrag  Uebcrtragang  des 
Patentü  an  dcnjenige».  wekhem  ein  sieuer]:>flicbti^c&  Gewerbe  cedirt  wurde.  Nnr  bei 
Schluss  dos  Gewerbfä  in  Folge  von  Tod  oder  Fallissement  wird  iiuf  Heclamatjon  v<ym 
folgenden  Monat  r\n  die  Sieoor  crlMsen  tm  Tarif  des  .lahrus  begosn«j^iiu  Gewerbe 
werden  vom  Monat  der  Eröffnung  an  steuerpflichtige.  Ebenso  treten  die  Erhöhungen 
d'-T  festen  und  der  Proportionalsalze  eiu,  wenn  tüi  Steuerpflicbtiger  ein  mit  höherem 
festen  Satz  belastetes  Gewerbe  Übernimmt  oder  sein  Gewerbe  tn  eine  Gi^meiode  mit 
hulicreni  Ortssatii  überträgt  oder  Lorale  mit  hülierem  aU  dem  Miethwcrtfa  der  früher 
benatzten  g:«.l»r»ii€ht.  (Geset?:  von  ISHI),  Art-  2S\  Dagegett  w«?rtlen  Vcrsindeningcn 
des  MUithwcrlhs  desselben  IjOcüIs  oder  der  Merkmale,  nach  denen  sich  die  rer- 
&nd<!rlichen  Sätze  richten,  erst  bei  der  neuen  Veraidagung,  also  vom  folgenden  Jahre 
an,  regelmkssig ,  witi  es  scheint,  nach  dem  Stande  zur  Zeit  der  Veranlagung,  berück- 
sichtigt. Die  Patentäteuer  ist  wie  die  anderen  directen  Stcn»jrn  in  Zwöltleln,  also  in 
Monaisraten  fiillig.  Doch  inUsscn  Hansirer  und  überhaupt  Gcwerbetreittende,  deren 
(Jewerb«  nicht  an  einem  festen  Orte  ausgeübt  wird,  die  ganze  Steuer  anf  einmal  bei 
Ausiieferang  di'^  Patents  zahh^n.  iGeseii  von  IrsSÜ.  Art.  2*A;  ebenso  bei  Wohnungs- 
wechsel ansstirhalb  de*  Erhebung>bczirks,  üb.  Art.  30). 

d)  Die  P»leiJtforuiulare  sind  jetzt  >  lern  pdf  r«i  (Gesetz  vom  4.  Juni  185'*. 
früher  IV4  1*1'^^.  Stemp^4  p.  Patent  nach  Geseiz  rou  1H44),  Dnfiir  werden  aber  all- 
gemeine  Zuachlagrcntinien  zum  Principnle  erhoben,  deren  Fictra:;  jährlich  das 
Fin»nzgesctz  feststellt.  Ferner  werden  5'"o  Zrisrhbige  ?.um  Ptincipale  und  ?,u  den 
ordtMUlichen  und  ausserordentlichen  Dcparteracntnl-  und  (Joromunal/.uschUgcn  erhoben 
iur  Deckung  der  Eni  last  un  gen,  Her  abyetzungen,  Erlasse,  Eni«  Ussigungcn, 
und  zur  Itoitreitung  der  Druck-  und  Expeditioiiükostcn  der  Patcnl- 
formulare  iGcsetz  ?oti  IS^O,  Art.  31,  3f{).  Von  döiu  Princip;^lsatz  der  Patout8ten<*r 
Htcsä«n  aber  nur  92*^/^  in  die  Staatscassu«  8%  in  die  Lasse  der  (Temuiudt.'^. 
wo  das  Gewerbe  steuerpflichtig  ist,  eine  Ucätimmung,  durch  welche  man  gurada  bei 
ftiner  solchen  Quotitittssteocr  glaubte  da^  Interesse  der  Communolrürwaltnng  .nn  richtiger 
Veranlagung  der  Cenitjtrn  anregen  zu  sollen  und  zu  können.  Üb  das  mit  Erfolg  hier- 
durch geschieht,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

t)  Die  PatentstL'uer  hat  nach  dem  letzten  Kriege  allein  von  den  direrien  Steuern 
Steigernngon,  namentlich  erhebliche  ErhiUinngen  einiger  ihrer  Sätze  iijtd 
al  Ige  nie  ine  ausserordentliche  Zuschläge  zu  <iunstcn  der  Staat^casse  erfahrt^«, 
Si)  wmvh?  dun:h  Gesetz  vom  29.  Miirz  1^72  Art.  1  Jetzt  als  Art.  S  im  Gesetz  von 
1S%0^  die  frnhero  uu'issigL're  ßestenerung  eines  „patentable*\  welcher  mehrere 
Etablissements,  Luden,  Magazine  derselben  Art  oder  verschiedener  Arftiu  bc&it/l 
und  Instreibt  und  im  Gesetz  von  1S44  Mobs  einen  einzigen  Steuersatz,  nach 
den  Gesutzen  vom  IS.  Mai  1S50  und  4.  Juni  1858  ausserdem  fiir  die  Zwniirffrtsch.llV 
je  einen  halben  Steuersatz  zu  entrichten  gehabt  hatte,  jetzt  in  die  volL   I  iiug 

njicb  Maas^gabc  aller  seiner  Geschäfte  verwandlet.  Dasselbe  Gesetz  v.  1 S7  J  iir 

Maxima,  welche  di«'  Summe  der  ..vcrändorlicben"  Sätzo  nach  Hetri<.'U5iiicikiu.il«n 
orreirhefi  durlteii  (Art.  2).  Ferner  wurde  der  Proportionnlsat/  nach  dem  Micihwcrth 
UiT  die  erste  Ünterf'las3^^  der  Hauptdasse  A  und  für  die  ganze  Hnnplclas&e  P  von 
Vifv  auf  */,o,  far  die  2.  und  3.  L'ntcrclasso  von  Ä  von  V^«  auf  '/,.  schon  foui 
L  April  1**72  an  erhijht  (Gesetz  vom  2*4.  März  1872.  Art,  4)  Dann  folgte  bald  diu 
Auflegung  eine.s  allgemeinen  ausserordentlichen  Zuschlags  von  Oü7o  zum  Principal 
für  das  Jahr  1^73  {(iesotz  vom  Ifi.  Juli  lS72i.  wovon  bloss  die  7,  und  8.  UntercJassf 
der  Hauptclasse  A  in  iJrt«jn  unter  20,000  Einwohnern  und  diejenigen  übrigen  Patontablen, 
wi'elclic  nicht  mehr  :ds  b  Frcs.  Principal  zahlten,  befreit  bliitbon.  Von  IS74  au 
wurdr-n  dicst-  tiOVo  ^"1'  4H  herabgesetzt,  (Gesetz  vom  24.  Juli  lS7:ii.  i^tvt  von  ISSt» 
an  (Finanzgtssetz  für  1880  vom  30,  Juli  Ib"!),  Art.  li  auf  20 "/q.  Das  Patentgcsciz 
wn  l?»bü  l»rachtc  dann  iujch  wieder  Ermiissiguugen  der  Proportionalabgabo.  so  für 
ditj  ersten  3  t 'lassen  von  A  von  Vja»  ^<^'''  'ia  •'^"i  '30  {^^"^  V'^r  IHT2»  wo  Olaase  1 
aber  «chon  Via  gezahlt  hatte).  So  betrugen  die  Znschlugccntimc»  für  allgometnc  Zweekc 
bi»  1872  I5.&,  dann  1873  7ö,Ö,   18T4— 1860  02.0,  l^^O  If.  30.67o»   i»*beu   solchen 


^.lllT(|l!5lr^^|er.    EinielttCii.     StnlistiV. 
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liir  Dep;u1cm«nls,  1!^72  27.5,  allmsllilich  bis  1884  auf  32.J '^'jj  steigend,  nnd  solchorv 
für  lieiueindcn.  die  vim  2*J,5  auf  3S.G  ütic^en  (s.  Faiirc,  Tab.  S.  81'l  Zur  ircr- 
Kloicliswdson  Büortiioiluiig:  der  Patoatstener  utjd  Her  anderen  dircctcn  Stenern  ist  diese 
grössere  .tTragf&hijrliüit"  dt-r  creteroii  immerhin  IjcachJcfiswurlli. 

5)  Die  Voranlaifiinir  der  Steucrpflichtij^oti  und  di<j  AufstcJlung  der 
Rteuorrollen  erfolgt  jlihrllicli  durch  die  Coulrolcurc  der  dirocteu  Steuern  gemeiudc- 
weise,  nntiif  APsii>lüiiÄ  do^j  Maire  oder  oijie»  Doleiä^irtori  desscllK^ri.  die:  bei  ub- 
wcichondcr  Meinung  di&s  in  der  Rolle  vermerke».  Die  Uollc  wird  d«nn  10  Tage 
hiujif  im  Secrelariat  des  Maire  zur  Kenuuiissiiahme  der  UteroBsentoa  aufgelegt,  von 
IcUtorcn  dorn  Maire  etwaige  Eid  wen  dun  treu  kuiuJircgelteii ,  dann  wird  nach  neuen 
h)  Tagen  die  Holle  vom  Maire,  mit  dessen  Bemcrkuuijcn ,  dem  Director  der  Jirectf^ii 
Stcaem  (fruher  iUüÄeliöt  dr^m  lluteriiräfecten  und  mit  dftsseu  Bemerkungen  jeuetn 
Director")  überreicht.  L*;tzterer  stellt  die  unbestrittenen  Sätze  feät,  liinsiclitlich  der 
bestrittenen  bcrirhtet  er  dem  Priüceten.  Wenn  dieser  dem  Director  nicht  beistimmt 
wird  AD  den  Finanzminister  berichtet.  Der  Präfecl  set/i  dann  die  Bolle  fcüt  und 
macht  »ie  vollstreckbar  i Gesetz  von  1844,  Art,  20,  von  IS^t),  Art  25,  etwas  ab- 
weichende Bestimmungeu  für  Paris). 

ff)  Keclamanl-*n  gegen  die  ihnen  aufgelegten  Steueisiltze  können  durch  Yor- 
Jrj^un^  von  (jtiücllschÄl'lsacten.  ordnungsmä^isig  gcfuhrten  Journalen  und  Kandelsböchern 
und  anderen  Documeiiten  ihr«.-  Heclamationcn  zu  heirründen  buchen  i Gesetz  von  ISstJ, 
Art.  2ß\  ßeclamationen  um  Entlastung  oder  Herabsetzung  und  Bitten  nm  Erbi^ 
oder  Ermässigung  (s.  o  ,  §.  1^1)  gehen  an  den  Maire  «ud  werde«  im  llcbrigeo  wie 
IksI  den  anderen  directen  Steuern  behandelt  (-k  Art.  27). 


§.  204.     3.   Zur 

Statistik. 

Der 

Ertrag  der 

Pateotsteuer 

hat    sich    seit    1838 

t'olgcnderiu  aasseil 

entwickelt    in 

MilL    Frcs. 

(Uull.  XX,  211*). 

PriueipairSiÄut, 

Für  De|>afte] 

mentfi 

Für  «iemeindtm 

^^^_             (ohne  die  ft"/g 

für 

nebst  ZuaehlJlgoii 

uehst  Zuschlftgcn, 

^^^^h            (inini'itiden)  riehst 

f.  Ausmio 

ete. 

inrl.  die  ^%  v. 

Summe. 

^^^V         «llgt'ra.  Zuschlugen, 

Principal. 

ISa*»                            31. UO 

2.41 

3,68 

37.12 

IS44                            MMi 

4.15 

5.64 

47,67 

f  S45  (ueucB  (ioB  •      m*M) 

4Jt 

5.40 

4B.5I 

1648                           37.6*1 

^.01 

ft.2Ä 

48.94 

1849                          UMi) 

5.50 

«.»5 

48.11 

IS70                          73. U 

17.7« 

21.45 

112.35 

1S71  ^,ohne  EUass/    ♦iS.4j 

17.S8 

21.75 

108.07 

1872                           7(U0 

1*^.20 

23.25 

120.14 

1873                        13ü,HS 

2L1H 

29.1  U 

181.21 

1S74                         119.2« 

21,S2 

Ä0,76 

I7i.:t3 

187'J                         12^.40 

24.a4 

S8.22 

1  mm 

1880                          Ui'AJS 

2«.5ti 

3T.20 

164.61 

1*^85                          Hm.JH 

2H32 

3SM 

171.92 

Von  Ib4y— 1S70,  von  1S74— 1871*.  von  Is^o— 18S5  iit  die  Steigerung  des 
Priucijmhi  u.  k  w,  ununterbrochen,  *'in  Beleg  für  die  Eiilwieklung  der  SteuerertrAgo 
in  Verbindung  mit  dem  gewerblichen  Leben  (irenaueres  Detail  nach  Zwecken  der 
Ertrages  bei  Fauro.  S.  70  fl.  Der  ..Kriegs7uschlag"  brachte  187?{  15.41,  l*i74  »2,88, 
lS7y  35.41,  1H80  15(il,  1885  10.02.  1887  Mj.43  Mill.  Fr<:s.\ 

In  die  Zahl  der  Sfener])äichtigcn,  deren  Verthcilung  auf  die  4  Hauptctass«)»» 
dio  SieuorcrtrÄge  der  lotÄteren  und  die  Zusammensetzung  derselben  aus  den  ,, festen** 
und  den  ..proportionalen"  Abgaben,  die  Durchschnittsbelastung  eines  Patents 
jisler  Cla^jüe  und  die  Bewegung  der  /jiv  B«jmesM«ng  der  Proportimialabgabc  dienenden 
Ml«  th  wert  he  gieht  folgende  Ucberawht  einen  Einblick.  Sie  ist  n:«ch  den  Materialien 
im  Bull.  Vlll,  S*j— 111  und  den  ,olihrlicheu  istati^^tiken"  im  Bull,  (^i^ee.  IX,  }i]:i  Xl, 
.t2.'J ,  XXI.  I^M)  ;^UHamnK'nge'^tellt  und  enlhAlt  nur  die  Daten  für  charaiteristischi' 
Jalirc,  naeh  den  poliüschcü  Verhältnissen  {1870 — 71)  oder  uadi  Aendöningon  der 
lietietzgobung  U  880— 81).     Besonders  di^r  Einfinsa  des  (teseUos  rem  18^0  Ist  bc- 


ftchtenswerth.  Dio  Ertragszalilea  ujid  Briastuugszifteru  bctiürtcn  nur  «las  Priiicipato, 
{Vj^],  ancl»  dii\  Daten  b(>i  v.  Kauf  manu,  S.  24S— 251,  die  jain  Tlicil  clwa*  »us- 
fübriichcr  amrl)» 


lS5fl 

1S70 

1S7» 

1880 

1SS1 

1SS6 

ZaLl 

der  Stoutjrp 

ßicbligon  (ä. 

i>.). 

Cl.  A       .     . 

I,lS8,yiS 

1,222,5*11 

1,140,421 

1,353,9^7 

1,353,370 

1.402,40S 

„   F  .     .     .     . 

11,513 

14,HTÜ 

IcJ.OOS 

1(},231* 

16,207 

16,570 

„    C  .    .     .     . 

1^3,47*1 

t!l7,941 

lS4.U9n 

221.5(11» 

204,107 

PJ4,60a 

.   t)  .     .     .     . 

52,012 

51,«ft5 

48,840 

4tl,754 

49,907 

50,971 

Sutnma     . 

13*^1,t'22 

lJS7,Pi7 

1  ;i8fi,»HS 

1,114  !,54H 

1,023,057 

1,604, MS 

Mittlerer  Betrug  far 

t   Patent,  i 

u  l'rcs. 

Cl.  A  . 

2S.5r» 

.H8.17 

bSA^ 

:n.4S 

34.4b 

86.3S 

„   B  .    .         . 

2H5.45 

322.>>5 

HlhM 

:tn4.78 

453.28 

434.70 

t,  c  . 

Ö7.0I 

64.:i7 

63.2H 

75.43 

70-71 

S7.33 

,   D  ,     . 

27.42 

:i4.T7 

34.55 

4«.55 

AH,m 

54.54 

ZaMunuiea    .     . 

34.34 

44.a5 

44.01 

40.11 

44,bO 

46.äG 

Ertrag  des  Priiicipalä  iß  den  Cksaon, 

in  MUI.  Fr«. 

A.  foste  Abgabe 

n.72 

21.77 

20.15 

21.ti2 

23  JO 

24.3t» 

„   projioit.  Abg 

lti.24 

24.9Ü 

2;iil'J 

2U.12 

23.47 

26.63 

»,    zusammen     . 

33.!Hi 

4ti.ß7 

43.54 

50.74 

40.00 

51,02 

B.   fnste  Ab^JiliG 

2.1Ü 

2.63 

2.21 

2.47 

3.71 

3..*J6 

.,   proi>oit.  Abjf. 

1.31 

2.11 

i.9:j 

3.40 

3.07 

3.»s4 

,,    ZJisatnmcii     . 

3.47 

4.74 

4.15 

5.02 

7.37 

7,20 

C.  fcütc  Abgabe 

5.18 

5.ü(i 

5.0,H 

8.14 

8.S5 

S.79 

,,   liroparl.  Abg. 

5..Hf) 

7,0S 

ß.til 

S.57 

7.42 

6,21 

,^   /usammen    . 

10.58 

12.74 

ll.(i4 

ie.7i 

16.27 

17.00 

I>.  pmport.  Abjr. 

1.43 

1.81 

i.eu 

2.32 

2.44 

2.77 

Sä.  feie  Ab^.  . 

25.01 

30.0Ü 

27.311 

32.24 

35.75 

3i;.5S 

„    pro|iorLAbff. 

24.41 

85.90 

:s3,63 

43.40 

37.00 

41.48 

„    im  Ganzen  . 

r.tliS 

H5.n5 

rtL()2 

75.0t> 

72.74 

76  Ort 

Mieibwerthc  für  die  proport.  Abgab» 

3,  Mill.  Free. 

Cl.  A  .     .     ,     . 

:t;>4.sö 

552.hu 

5111.67 

0HM.41 

OH7J4 

765.%8 

„   B 

21.47 

:i2.82 

2S.&3 

41.43 

41.80 

44  M 

„   C  .    .         . 

IS2i)0 

22^.32 

211.59 

286.84 

30L50 

340.10 

„   D  ,         .     . 

21^40 

27.10 

25.31 

84.74 

3e.5S 

41.02 

äSottima    .    .     . 

hWM 

S41.14 

7H5.30 

1043.43 

!007J2 

1212.55 

l>itj  „Zahl  der  Sloucrpflichiigen"  bcjireift  in  äU  diesen  StHtisiiketi  gwiaMcr  goangt: 
dk  „Zahl  d(*r  fcbten  StcaeraäUc  oilcr  der  Theilc  davon,  nebst  d«r  Zahl  der  PateiitAbleo 
in  Abth.  irv 

Dnrch  den  Vorlast  von  Eläass-Lothriagt.'ri  schieden  4!J,679  Patente  mit  2.14  Mill. 
Frcs,  Krtriift  aus,  die  (jc&amtntabnjOime  I87t  gegen  1S70  war  abor  100,791»  Patente 
mit  4.VI4  Mill.  Frcs.  Ertrag»  wovon  eine  Kleinigkoit  »uf  gesetzlichem  Abänderung 
(140  P.  und  13,63^  Frcs.  Ertrug),  fast  Allos  auf  den  Einfluss  der  d&maligcu  politischen 
ErcigfiUse  xu  setzen  ist  (Bull.  VIII,  101). 

Der  Einfluss  des  Gesoizcs  von  l&SO  zeigt  sieb  besonders  in  der  Abnahme  der 
Zahl  der  Patente  in  Classo  C,  der  Erträge  der  Proportioualabgabe,  namentlich  in  A, 
Folge  der  Hcrah^ctzimg  dos  Satzes,  urtd  «ler  Ertragssteigerung,  bes.  der  festen  Abgabe, 
in  (blasse  B.  FoJgo  der  Erhiihuiig  der  Sitze. 

Die  ungemein  starke  Steigcning  Jor  Mieibwcrtbe,  an  und  für  sich  beachtens- 
werih,  zeigt,  dass  in  der  Proporti ojia lab giibc  vom  Micthwertli  weaigätcns 
einigeniiaassen  ein  geeignetes  Mittel  an^uerkcnneu  ist,  die  Steuer,  gcmiss  dem  lijscaUi^cheu 
und  dem  Gert^ihtigkeitäinteresse,  disr  Entwicklung  der  Leistungsfähigkeit  an^upaäscn. 
Das  Vcrhältniss  zwischen  den  Erträgen  liüider  Thcilo  der  Steuer  hat  sich  töiiner  niuhr 
m  Gunsten  der  Proportionalabgabo  verschoben,  eine  Bewegung,  in  die  nur  gesetzliche 
Aenderungen,  wie  im  Ciesetz  von  IS^jO.  hi.'uimend  cingreifm.  Die  Entwicklung  der 
Unternehmungen  zum  (irossbelrieb  t^o  in  Bi  trä.gt  zu  dieser  Bewegung  .nuch  etwas 
Ddt  bei  und  spiegelt  sich  in  den  Zalüen  alh  In  der  Hauptdassc  L'  vgrosae  Industrie) 
ätcigt   der  Ertrag  der  „vcründerlichea''  Abgabe  ^obea   bei  dem  „festen*  Bat^^  iahe- 
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(TTiffon)  in  Zeiten  gtiiiätigcr  Coujuiictuf  mit  der  vermehrten  ArboitorbescUafügung^. 
löbhat'terejn  Gfjacliäftsbctrit'b  u.  t>.  w.,  was  aicii  bei  dem  Vergleich  der  einzelnen  .fahre 
[•^Hiclk  ßtwa^  ßraichtlicb  inachL 

Innerhalb  der  HauptdasstMi  sind  »»türiich  die  VerhähnidsCt  nttuieatlich  iiuch  die 
:rage  eines  Patenfs  nach  dun  äpecialclassen  und  weiter  nach  den  ciüzolnen 
Sil  in  jeder  der  ietztoron  sehr  rersrhit^den  btlr  die  8  Classcu  d«»r  Haupiclasso 
A  8.  eine  StAtistik  bei  v,  K&ufmami  (S,  251,  ohoe  Uucllcnangaboh  wonach  187^ 
die  Durchschnittssteuer  einos  Patent!*  im  Principal  war  Classc  I — 8:  bez,  Pres,  177. 
235,  101,  55,  Stj»  24,  15,  S.  (JrosaeB  iaten?ssantüs  Detail  jet/:t  in  der  Statistik  fut 
1SS5  im  ßiill.  XXII,  35Üir.,  doch  nicht  für  die  Plrträgc  und  die  Mitielbelastungon 
der  Spucinlclasiieu  und  tjeschäfte.  Immerhin  b^kmumt  man  einen  Einblick  in  die 
(iiiedcrnng  im  Einzelnen  und  in  die  verüchiüdcJio  Höhe  d(.'r  Miethwt3rthe  bei  v^er- 
schicKlcnartigeii  (iewerf»cn,  Vcrhältivisüc,  welche  filr  die  Bcuriheiiung  der  Patontslduer 
mit  in  Botraebt  kommen.  hi«r  aber  nicht  weiter  »erfoljrt  wenden  können. 

Die  Bedeutung  der  Specialclassen  ergicbt  sieb  aas  folgenden  Zahlen  der 
„Patontpflächtigen"  (im  oben  S.  484  genannten  Sinne)  für  18^*5  tBull.  XXll,  35*0: 


1.  Classic 

2.  .. 
:«. 

4.       .. 


ti. 


Zahl 


4tJ,74a 

I5,1B2 

5S,8Ö4 

IS5,557 

•iS2,5S7 

5111,226 

22(1,722 

7  7,4  5  S 

131)4,K41» 

lt).t>«l7 


>ricthwerih 

iUethverth 

Mill  Frcs. 

ji.  Patent,  Frcs. 

67.21 

1458 

n\M 

2110 

92.37 

156S 

154.45 

S31 

11)0.44 

bm 

i*J8,4:i 

3Ufi 

62.3« 

275 

1*.77 

126 

777.01 

557 

45.42 

2735 

ll.Oti 

421 

18.4.*! 

1722 

225..^4 

1020 

77,53 

72S2 

4.«5 

140 

2.'i7.01 

1204 

41.11 

«iOH 

1 200.55 

724 

s. 

Süüjnia  .     . 

Classü  B 

Clasäo  C 

1.  ClAsiSc    ....  26,203 

2.  „         .     .     .     ,  10,700 
3 117,30t) 

4.  »,  10,046 

5.  „  :i  1.700 
8umm;k  .                            196.T77 

t:iw8o  D  .     .     .  50,'i4!l 

Zu&ammen 1658,8B2 

In  den  Clusscn  2  hia  I  von  G  wird  noch  iwisjchen  Werih  der  Wolinung  und 
des  induslricile«  EtabJi!JS<'ments  untcrticbicdcn;  er  ist  in  Oha&ti  3  bc/.  1  S.Ho  und  20tj  74, 
io  CIä&sc  4  hty£.  0,H5  und  71,|H  Mill.  Frcs.  Die  Bedeutung  der  üewerbcgattung,  des 
Hetdebsuinfangs  und  der  Ertrags-  und  StoucrfiUügktnt  der  Oewcrbc  jeder  Ciasso  spiegelt 
s*icb  in  den  Durchsclinitt^uiiethflrerthrn  bezeichnend  ab. 

§.  205.     4.  Zur  Kritik  der  französiachen  Patentsteuer. 

Nach  „Uu8Scrco  Merkmalen^*,  welclie  sieb  zuglelcli  riNlglichet 
ohne  lästiges  EiDdriogen  in  die  pcrsüiilichen  Verhältnisse  eines 
gewerblieben  rnteroebwers  und  io  die  ioiieren  Gescbäitsverbältnisee 
ermittelu  lassen,  will  die  l'ranzüsiscbc  PatciilslcBcr  das  sebwicrige 
Problem  der  modcrncu  Gewerbesteuer  Msen.  Üadurcli  soll  das 
allgemeine  Ziel,  welches  der  fVanxösischeii  Gesetzgebung  bei  allen 
dirccten  Steuern  seit  der  Revolution  vorsehwebt,  nämlicb  unter 
AusschluHs  jeglieber  snbjectiven  WiUkUlir  von  Vcr- 
anlagUDgfibe bürden,  Cümraissioncn  u.  s.  w.  die  Be- 
steuerung durchzuführen,  hier  auf  dem  Gebiete  des  Gewcrbcwesens 
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erreicht  werden.     Die  berticksiclitigte»  ,,äU8sercn  Merkmale*'  sollen 

dabei  so  ausgewählt  werden,  dass  sie  mit  Sicherheit  auf  die 
wcuigstens  ungefähre  —  Einträglichkeit  der  besteuerten  Gewerbe 
uod  Berufe  eineu  Sehluss  gestatten,  damit  der  leitende  Haupt- 
griuidsatz  der  modernen  franzüsisehen  »Steuerpolitik  ^  „Jeden 
nach  seine  n  Fähigkeiten'*  zu  den  utVentlicben  Lasten  herbei- 
zuziehen^ verwirklicht  werde.  Alle  die  dargestellten  Eiurichtungcü 
der  Pateutsteucr,  Damentlich  der  Clns,sensehematiisniU8j  dienen  den 
genannteu  zwei  Gesichts-  und  Zicipuucten,  die  immer  weilergehende 
ludividualiJsiruug  und  Specialisirung  in  der  Classification  besonders 
dem  zweiten  davon. 

Die  Kritik  wird  zugeben  müssen,  dass  die  franzosische  Gesetz- 
gehting  sich  im  Ganzen  auf  dieser  einmal  gewählten  Grundlage 
folgeriehtig  und  dem  piraetischen  Bedürfuiss  uach  gleichmässiger 
Veranlagung  der  Gewerbe  gemäss  ent wickelt  hnt.  Zwar  erheben 
sieh  auch  hier,  diese  Grundlage  selbst  als  riihtig  zugegeben, 
manche  Bedenken  gegen  Einzelheiten  des  französischen 
C  lassi  ficationssy  stems.  Aber  es  ist  einzuräumen,  dass  diese 
Einzelheiteu  für  die  Beurtbeilung  nicht  eutscheidend  und  auch  noch 
der  Verbesserung  und  VerUnderucg  fähig  sind. 

So  machen  »ich  Ikidcnkeii  geUcinl  e:cg;i*ii  das  dorh  r»rlkt  in  L'chaii  iisch  o 
Prlncip  FOü  „UrtÄclassen**  bloss  nach  der  BcvvMkeruijp:äialil.  ohn-'  Kuck&icUf  auf  «o 
manche  andere  Umsl^iidc,  welche  daneben  die  wirüwchaftUche  Bedeutung  oiric«  Ürtct» 
und  dur  darii»  l>etriebcncn  Gewerbe  bobtimmen;  so  gegen  die  Verthcilutjg  mancher 
(»(swerbearten  in  die  verschiedenen  CUsüon  und  unter  die  ^'erscbiedeücii 
Steuersätze,  wenn  auch  im  Ganzen  gerade  hierbei  mit  g^rosseui  Tact  und  Yentändniti6 
\rorgeg&Q{B:en  lät;  äo  irogen  das  zwar  steuertechniscb  bequeme,  aber  doch  nicht  g:G- 
üüg:end  zuverlässige  Phncip  der  Proportional  abgäbe  gerade  nach  dem  Mieth- 
wcrth,  welcher  doch  auf  die  Proporüonalität  der  Reinerträge  der  Gewerbe  nur  oiüöii 
sehr  unsicheren  Schluss  gestattet  und  bei  gewissen  geworblichen  Localiläten,  so  bei 
Fabriken  u.  dgl,  auch  ohne  die  sunst  so  verfehmtc  „subjecli^'c  Willkuhr*'  nicht  zu 
ennittetu  i^t;  so  endlich  auch  gegen  das  Princip  der  „vernndorlichen"  Sätze 
vornehmlich  nach  der  Arheitcrzahl  und  der  Zahl  und  Art  der  sac}iliohen  Betriebs- 
fiictorcn.  l>ie  Veranlagung;  der  Steuer  nach  Kapitalbetriigcn,  weniijslens  bei 
•»rosagewerbi?n ,  besonderiä  bei  Handels-.  Bank-,  FabrikgcschFifteu ,  bote  wohl  mehr 
(iaranlio  Tür  richtige  Verhiiltnissmiis&igkeit  der  Besteuerung  unter  vcrschietlenen  üc* 
werhc4»rten  und  einzelnen  Gewerbebetrieben  derselben  Art.  Aber  —  sie  vorstiesäc 
freilich  mehr  gegen  dcü  Gnmdsafx  sich  nur  an  leicht  erkennbare  Austäerc 
^Icrkmale  /u  halten ,  und  bedingte  ein  „lästiges  Eindringen**  in  persönliche  und  Be- 
iricbsycrhültüisse  in  höherem  Grade,  alä  die  Ermittlung  der  Zahl  der  Arbeiter,  Commis, 
Maschinen.  Miethwerthe  u.  s.  w.  Die  an  sich  rlchüge  Abatnfung  der  Proportioii*!- 
abgabc  vcrstösst  andei'seit»  freilich  wieder  gegen  die  Tendenit,  „Willkuhr  ausxu- 
schhessen"  —  und  nach  eine  „gosetiliche**  Bestimmung  dieser  Art  ist  doch  „Will- 
ktihf,  wennschon  keine  subjectivc  —  stark.  In  dieser  Hinsicht  wird  -sie  fon  dein 
gleich  zu  erörternden  Haupteinwurf  gegeu  die  ganze  Giundlag«  der  CranzOmchen 
Patentstouer  mit  getroUcn. 

Auch  unter  wesentlicher  FesthaUung  dieser  Gnmdlage  lässt  '^idi  laib -st*«  durch 
immer   weitere  Specialibirung,  auch  doch  wühl   roituritiu'  durch  Z'  auf  da» 

Atilagc-  uod  Betriebskapital  selbst,  statt  bloss  auf  einzelne  hcrAn>  UcstaDd- 

thcile  beider  letzteren,  das  ganz«  System  noch  verbeä^eru  und  do  den  Manuigf«ltif- 
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'leiten  dor  concrcteii  Vcrliältiüsao  noch  feiner  aiipaöse«.  Durü  Bildung  von  „Stcucr- 
ccsrlläitliafteii*'  von  CiewcrbspenosHMi ,  W'-lcUe  die  (arifinassig;t:ii  (yunliiigctitc  der 
Paliiut5.te.'Uür  ¥0»  Gewcrbegrnppch  uuf  tlic  .iuzeluen  Siea»?q>flichtipeu  m  vonhfihu 
liiittcn  und  dabei  individuelle  Ymliuituibsc  mit  bonickäii-lüigen  mü^ätcii  und  könnten. 
iMuigcriiiaabSiCii  nach  pivnssischcm  Muster,  liesyc  sieb  endiicli  wuld  auch  in  Frankrülch 
die  allüinig^c  Entscheidung  nach  mc-stihKniäclieu  Elüinentfu  etwas  zu i'U<:kdrJlnii;en,  auch 
Woiuento  der  Qaotiiäts-  und  RepeirtitioDsstouer  ]vasschd  voreiuigcn ,  aber  frcilidi  — 
nicht  ohno  dass  „subjectiver  WlÜkuhr*  dÄbei  ein  Spielraoui  orötinet  wird.  Es  fragt 
sich  nur,  ob  das  nicht  mehr  ein  Vortlicil,  als  ein  Nachiheil  i>jt,  ier«rlioheii  mit  dleui 
|;e|fen«rJirtige.n  Zfiatande.  womit  wir  zu  dem  Haupteinwurfe  kommen. 

Die  eigentlicüeD  |)rinci|;ielleii  Bedciikeo  betreffen  ehen 
die  gani&e  Grundlage  <ler  Patentsteuer  und  damit  jsj^eradö  den 
Jeitenden  Gedanken  ^  nach  noch  »o  passend  und  lein  specialisirten 
„äusseren  Merkmalen"  eine  Gewerbebc8teiierua|c  richtig  diircli- 
führen  zu  wollen,  zumal  in  unserer  Zeit  beständig  wechselnder 
Technik^  Commuuicationswesens  und  unter  moderner  GcvverbetVeiheil. 

Es  ist  mit  anderen  Worten  in  erster  Linie  die  Methode, 
ge^en  welche  «ich  die  Kritik  weiulen  niuss,  nicht  die  Ausführung 
lier  Methode,  die  in  Frankreich  vielfach  vorztij^licb  ist.  Nach  der 
einmal  angenommenen  Methode  kann  man  weder  die  wirklichen 
noch  die  verhilltnissmlissi^en  Keinertrjigc,  nach  denen  sich  doch  die 
Ucsteuerung  richten  mlisste,  genligeiid  y>uverIiUsig-  ermitteh).  Denn 
einmal  werden  dabei  ctienso  wichtige  oder  seihst  wichtigere 
Kactoren  flir  die  Hestinimting  dieser  Reincrtnigc,  als  die  berlhk 
tüivditigten  „äusseren  Merkmale''  nnljcachtet  gelassen  vor  Allem 
die  Persönlichkeit  des  Unternehmers^  auch  als  *Subject  von 
Yeruingent^rechten  — ,  sodann  fehlt  ein  Maassstab  zur  Messung 
der  wirkli(*hen  Bedeutung  der  ein/eben,   im  Glasscnschcnmtismns 

iaufgenomntenen  „äusseren  Merkmale^*  filr  die  Gestaltung  des  Beiu- 
crlrags,  endlich  kann  man  Überbatipt  aus  solchen  ilusseren  Merk- 
malen höchstens,  und  auch  das  nur  bedingt,  auf  die  absnliUe  und 
relative  Krtragsfalngkeit  und  allenfalls  auf  den  K*ih ertrag,  nicht 
Babari  wie  es  doch  erforderlieh  wäre,  auf  den  Reinertrag  einer 
newerbegaltung  und  eines  einzelnen  Gewerbes  schliessen.  Mit 
Hilfe   drr  französischen  Patentsteuermetbode  gelingt  es,  bestenfalls 

Idie  Jiichtung,  in  welcher  sich  die  Erträge  mutbmaasslich  bewegen, 
und  ganz  ins  Ungefähre  gewisse  Gross enmaasse  dieser 
Erträge,  innerhalb  weiter  Grenzen,  festzustellen.  Aber  das 
geottgt  eben  für  die  Lösung  der  wirklich  vorliegcodcn  Aufgabe 
noch  lange  nicht. 
.la  gerade  die  an  sich  ricütigc  Specialisirung  und  Individuali- 
i^irong  im  Classificiitionssjstem  steigert  in  einer  Hinsicht  die  Be- 
denken,  denn   dabei   werden   wiederum   nach   mehr  oder  weniger 
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zufälligen  NebeiiumsUlnden,  nur  weil  dieselben  sich  leicht  erniittelii 
lassen,  Ertra^svcrsclHedenheiten  verniuthet,  welche  in  vielen 
Fällen  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechen  werden,  weil  andere, 
nicht  beachtete  Factorea  wichtiger  sind.  Dies  gilt  z.  B.  von  dem 
mechanischen  Ortsclassensystem,  der  Proportionalabgabe  nach  de 
Miethwerthe,  der  „veränderlichen''  Abgabe  nach  der  Arbeiter 
zahl  u.  a.  oi. 

Vielleicht,  dass  das  Classificationssyateni  der  Patentsteuer  bei 
tciitenj,  dem  Individnaüsmns  .Schranken  aut legenden  Gewerberecht,  _ 
wie   im  Zunftwesen,   bei   relativ  stabiler  Gewerbetecbnik,  wie  vorf 
dem   Dampf-    und   Maschinenzeitalter,    bei   unvollkommenem    nnd 
lange  Zeit  unverändert  bleibendem  Communications-  und  Transport- « 
wesen,  wie  ehedem,  zur  Lösung  des  Pi  nblems  einer  „gleichmässigen"^ 
Gewerbesteuer  leidlich  ausreichen  wHrde.   In  unserem  Zeitalter  des 
,,ökono[rnschen    Individualismus*',    beständiger    Umgestaltung    der 
Technik,   der  Betriebsformeu ,   der  lietriebsgrössen,  des  Cammnni- 
cations     und  Transportwesens  reicht  das  System  entschieden  zur 
LUsung  dieser  Aufgabe  nicht  aus.     Es  läuft  auf  ein  System  von 
doch    mehr   oder   weniger   willktihiiichen  Gewerbetaxen  für  die 
verschiedenen  Gewerbegattungen    und  einzelnen  Gewerbe  hinaus, 
das   zwar  recht  rationell  erscheint  und  zweifellos  sehr  scharf- 
sinnig ausgebildet  ist»  aber  im  Grunde  doch  auf  einer  Reihe  mehr 
oder   weniger    willkilhrlicher  Vermuthungen  über  die  absolute 
und  relative  Ertragstahigkeit  der  Gewerbe  beruht.  ^ 

Von  einem  weiteren  Haupteinwurf,   nämlich  der  fehlenden" 
richtigen  Verb ältnissraässigkeit  der  Patentsteuer  zu  den 
anderen    Ertragssteuern,    soll   hier  nicht  einmal  gcsprocheu  fl 
werden.      Er    trift't    alle    einzelnen    Glieder    eines   Jeden    neuereu  ™ 
Ertragssteuersystems.   Auch  in  Frankreich  hat  man  sich  mit  diesem 
Problem  des  richtigen  Verhältnisses  der  Ertragssteuern   unter  ein- 
ander nicht  weiter  beschäftigt,  obgleich  dessen  Stellung  und  Lösung 
der   Frage   nach  der  richtigen  Gestaltung  jeder  einzelnen  Ertrags- 
Steuer  vorangehen  mllsste. 

Mit  dieser  Kritik  in  ij.  205  ist  ei^cotUch  der  sysrcmÄtis<'hcn  „spociellcn 
Stoußriehro**  schou  vorgej^ritiVin  wordoD.  Da  iudosften  ^enide  die  franzöüi'iche  Patcni-^ 
*>leacr  als  ein  büsondt^n»  gelnngcno^  Beispiel  den  mW'  Ciasäifu-atlouäincrkinaliMt  l^erulitiiKlcu 
ErtroirsstcUert'ystL'ms  gilt,  in  Krankwich  wie  vielfacl»  ausserhalb,  und  da  diese  Steuer 
Öfter  aU  Master  godicni  hat,  darf  sich  auch  schon  an  sie  wohl  eine  mehr  die  ^tira 
Methode  betrelFende  Kritik  rttikuupfpn.  Für  dati  Weitere  hinsichtlich  der  Kritik  b&ziehc 
ich  mich  vorlüuKir  »ut*  lucim^  Aljh,  „dirticte  Steuern*  im  Schönhergf'schen  Hand- 
buch der  poHtfüchen  Ockouomic,  2.  Aufl.,  bes.  §.  S3  ti",  S.  275  11,  Wiis  ich  hier 
üUfctncin  aoüg^ofahrl  habe,  tiiidet  lodnos  Erachtens  in  der  Kritik  des  f^l&nzoiidstou, 
Beispiels  der  Gcwcrhehustouonnig  mH«c1i  der  Methode  der  iliis*crcu  Merkmale",  d( 
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fraiizdsi&clicn  I'Jitcutätcacr,  seiuo  rolle  ßeätüligung.  Das  balte  ich  if.  A.  auch  Vocko 
gt^oiKsbcr  ftufrccbt»  auch  gegenüber  seiner  Abwehr  meiner  Kritik  (Schanz*  Fin.  Arcb., 
iS88,  l,  472  Note). 

InipliLMtc  folgt,  nebenbei  bcnurkt,  aus  einer  Kritik,  wie  der  voriinsgchendi'n  fb>r 
(raiiz«»aiüi'beri  Patcut^lcner  aucli  die  rplative  HccbtfL^tliguiig  anderer  manffelhanür 
iitcucni,  wie  der  Vertebrs-  und  Vcrbrauch&slcueni,  was  dwnralb  Yoclic'p.  Teber- 
<chM£Qtig  der  ErtragSbteüern  gcgonilber  hier  gesagt  werden  inaf. 


S.   Die  librigeji  (kleiiicroiii  direetcu  Steuer«. 

Ais  tiol^bc  werden,  abwciebcüd  von  der  fraiaösiscben  Tcrmiijolügie  und  Ver- 
waltungspra.Tis .  nur  drei  hier  ni»  diestT  Stt?lie  beliaiiddi.  die  Steuer  von  d**n 
(lütern  der  todtcn  Itand,  die  Bergwerksabgaben  und  die  Jt"/»  Steuer  vom 
Eiokominen  aus  beweglichem  Vormagen  (t^.  o.  S.   ll^iK 


I 


I 

I 


».   Die  Steuer  von  den  fimern  der  lodten  Hand  (taxc  aur  les  bicns  de  mainmcirte). 

GoBctzgcbujjn;.  Einführung  der  Steuer  duri:b  (ieäctz  vom  20.  Februar  1810. 
Erhöhung  des  Steuersatzts  dunb  (iosrtz  vom  30.  Miirz  l**T2,  auch^ilK  Üecember  1^75, 
<ie:»etz  vom  M.  Dceembcr  lS7i>  (Bcfreimi|i  der  Äcdenj:escllscbaf{cji,  wulchc  aus- 
bchlietkjlich  An-  und  Vnriiauf  vun  luunobilien  betniibua)<  Ferro ux-Joppou,  Ko.  055 
bis  657.  Block,  dict,  Art.  mainmorte,  p.  121*.»,  suppl.  g^ncr,  p.  27:s,  Dojeau,  code 
d.  iiouv.  imp„  p.  Ibö. 

Litoralur.  Vignct.,  1.  Tfs  v.  Hock,  S.  158,  v.  Kaufmann,  ß.  252—254, 
Block,  u.  a,  0.  Statistik  Bull.  L,  213  (f.  (ob,  VHI.  2411,  Besitj  von  Coiiifrcgaliaiioii. 
s.  auch  Kaufttiann,  a.  a.  0.).    Faure,  p.  H2. 

§.  206.  Cbaractcr  und  Einrichtuug.  Diese  dit'ccte  Steuer 
hl  in  Folge  der  jxjliliseheB  Strömungen  von  1^48  eiiigcflilirt  wurden, 
verdankt  aber  doch  ancb  principiellco  nnd  öchoii  älteren  Er- 
wägungen ihre  Entstehung.  Sie  hat  einen  verschiedenen  steuer- 
politisoheo  und  steuei^tcchnischeu  Charactcr,  In  crsterer 
Hinsicht  ist  sie  eine  Ersatzsteuer  der  iu)  Gesetz  gcnanoteu 
juristischen  und  dgl.  Personen  für  die  im  Iranzösi8t.'hen  Hegi»ler- 
abgabenwesen  (Enregistrensent)  enthaltenen  Steuern  vom  I3e«itz- 
wechsel  vonlmmobliicn  unter  Lebenden  und  von  Todeswegen, 
da  diese  Personen ,  ,,weil  sie  selten  veräussern  und  nicht  sterben'* 
thatsaehlicb  von  diesen  Kcgiötrirungsabgaben  nicht  getroffen  werden: 
eine  pr i  n c  i p i e  1 1  «tcuerpoütlsch  gerechtfertigte ,  ja  iVdgorichtig 
zu  fordernde  Abgabe,  wenn  einmal  solche  Besits&wechselsteaern 
bestehen.  In  steucrtechnischcr  Hius^iuhl  M  sie  eine  dircctc 
Steuer  und  zwar  in  Funn  eincM  bcslitnnilcn  Zuschlags  zur 
Grundsteuer,  welche  die  l^etrctlendcn  juristischen  Personen  von 
ihrem  Immobiliarbesitz  zu  entrichten  hieben:  eine  aus  Zweck- 
mässigkeitsgründen gewählte  Form,  einen  Ertrag  dircct  zti  be- 
steuern, tlen  man  nach  Lage  der  Verhältnisse  hier  Dicht  durch  die 
„Verkchrsötenern"  tretfeu  kann. 
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Pnneipiell  ist  die  Steuer  steuer|»oIiti8ch  und  -tecbnisch  kau 
anzufechten.  Misslich  bleibt  indessen  zweierlei,  einmal  <>h  dt 
Krsatzabgabc,  welche  sie  darstellt,  ihrer  Höbe  nach  in  richtige 
VerhältnisB  zu  denjenigen  Steuern  stcbt,  welche  sie  ersetzen  soll 
sodacD  da8s  ein  gleicbraiissiger  Zuschlag  zur  Grundsteuer  die 
Ungleich tiiHssigkeit  der  Veranlagung  der  letzteren  unter  den  i 
Frankrelcli  bestehenden  VerbiUtnissen  noch  steigert  und  rtlr  di 
Belasteten  so  wieder  sehr  ungleichmässig  wirkt.  Für  das  richtl 
Verbäjtniss  zwischen  der  zu  ersetzenden  Summe  der  Besitzwecbse 
abgaben  und  dem  als  Ersatz  dafür  dienenden  Grundsteuerzuseblag 
sind  ganz  sichere  Anbaltspuncte  schwer  zu  finden.  Die  für  die 
Norniiruug  der  Steuer  vom  französischen  Gesetzgeber  benutzte 
bieten  aber  wohl  die  Garantie  daftlr^  dass  die  Ersatzsleucr  ungefä 
in  ihrer  Höbe  richtig  bcstiuimt  woiden  ist.  Die  ungleiehmässi, 
Wirkung  des  gleich  hohen  Zuschlags  zur  Grundsteuer  ist  ein  int©^ 
grirender  Fehler. 

Das  Ocsete  ?oii  1S49  stellt«  die  Hölie  auf  62.5  7o  Ziischliig  zur  Gruudatcut 
Auf  diesen  Satz  kam  mau  tu  dor  Aunahmo^  das«  IminobUiea  einmal  in  20  Jihi 
IUI  Besitz  wechsdo,  dann  la.  h*/^^  Besitzwechselab^abcn  vom  Kapital wciili  Oilcf  eiii< 
tiinjährigcn  Ertrag  (dicacü  also  hu  eh.  d.  h.  zu  5*"«  gerechnet)  als  Steuer  zu  img« 
hiktteri,  daher  jlihrlich  57o'  liavAüs  giiijf  beim  damaligen  Anschlag^  des  jrihrli'iu 
Krtra^s  de^  betrctl.  udLUi  B(isii/,ei  niil"  m  Mill.  Frc\s.  ein  Stetiisrbotr&j  vou3.3  Mill.  FrtJ 
oder  ein  Zuschlag  ron  <i2.5"/„  zum  Grundsteuerpriudpal  tlicaeä  Bcsitzt^s  hervor  isicl 
Vigncs,  I.  7tt  Nute,  auch  Kaufmann,  S.  252),  Nach  dem  Kriege  »^irdo  «U 
Zuschlag  mit  Rücksicht  auf  dio  miitlerneilc  ^rfolg-te  allgemuiue  Ertrag»tci|S'^rwrig  ai 
707«  <'A'hfi\ü  iGvwii  vom  30,  Mär^:  IS72,  Art  oK  im  Widerspruch  mit  der  Ablohuui 
d<sr  Allgemeinen  Ethöhiing  tk'V  Oruudsteuer  und  mit  charactcri^lischir  HinwegscUia 
l|bi:r  diu  doch  auch  bei  dii-scm  Besitz«  der  todteu  Hand  aus  der  utifjlrMchartlgen  Yi 
anla:g^DU|f  der  tirumlutcucr  folg^-^ndcu  B»-'d«nken  liegen  eine  gleich mässitre  Erhöhung 
DMii;;cji;en  war  os  allerdings  folgcriihtig,  weil  dem  Characfer  der  Enjatzstoucr  für  di 
Immoliiliarmntationiah^aheit  outisjfreclicuil,  die  Sti'ucr  deriselbeu  .,Kric::>  '  ' 
diese  lotiiterun  Abjrabeu  zu  uuiiMzichea  («hss.  Gesetz,  aih  h  (Jesotz  Fom  'iO 

seitdem  2r»%\    Die  Steuer  W'trftg^t  dah^r  ^'.r^7„  des  (irundäteuerprinc  i^ N  Uiirlit 

aber,   dass  dift  aus  d^r  Unglcirhnuibaigkoit  '1er  (irundsteuer  hi*rvori«;eben.Jen  BodenV< 
g-ugeu  diesen  Modus*  der  Bristeueruug   durch    diese  Zuschlüge  noch  nrstiukt  wordei 

Steuersnbjecte   sind    die    im   Gesetz   speciell  genannten] 

Departements,  Gemeinden,  Hospitäler,  Setninare,  Kirchen  (fabrit|ue^] 

religiöse  Congregationenj  Consisturien,  Wohlthatigkeitsanstalten  un< 

,rHurcaa\'^  (technischer  Name),  anonyme  Gesellschaften  (Actieu-)i 

<irt"entUcbe  gesetzlich  autoriBirtc  Anstalten.    Bt euere bjccte  sii 

die  diesen  Subjecieti  ,jgehnrenden^*,  der  Grnndßteuer  unterworfene 

Immobilien. 

iitm^U  von  1^49,  Art.  J.  Dio  nicht  uuxwddeutigü  Wortfasaung  hat  äu  Zwcif« 
und  IM  cnäuistbchcn  Kniächcidutifre«  der  Jodicutur.  des  Staabirttths  Ah  --jreb« 
woilurch    der    subjccthc    und    ohjertive  Umfang'   der  Sttjuor.    dtthc:  Bi 

trciuny^on    in   dci   Vcrw;diuiigs|»rajtiM   sich  in   üiajjycn   Puncleii   i?ig U   ui 

wenn  nicht  gegen  die  uriprünglichc  Ahijicht  tlcs  tie?iili^ob«r*,  60  doch  biswcüeu  vn 


Steuer  von  GQiem  dor  (odten  HaiiiI. 
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gcgca  di«  rmtiüijellf  iiii4  fnliferi*:Ii(ige  steucrpolitisclje  AusbÜdonf  cMncr  solchen 
.Steijor  der  tridjeii  HaihI**  grüiaUct  huljtiu.  So  u.  a.  iti  Folgn  »!<•*  Ausdrucks,  duss 
die  slciicrpflirhti^cn  Imoiobilicn  den  Stouffobjcricn  .»gchürcr»"  unishctH „ a p p a 1 1 c - 
iiaut"  aux  .  .  ,s  wms  zur  StvinirfreihcU  d<?r  (JruudistMcke  rl*T  Eisenhalui-,  (mtiÄl- 
gesellscbaften  i^cfiihrt  hat;  da?;»  um  „etablisstuienia  puhiics  lijralcinem  aoioriafea*' 
Stooersubjcclo  sind,  cbciilitlisi  mit  eiKeiithomlicbon  prnctistfhcn  Conseinienrcn.  n.  a,  F. 
lA.  (s.  Block,  dict.  u  suppl.  ti,  a.  Ö.,  au<*b  Viguea).  Di*i  im  (iesuU  vom  U.  Dr-cbr, 
1»75  a«sdni»kÜi:b  gewährte  Stuuerffüibeit  für  anorjym»>  ücselNnhafteri,  welche  sich 
»Ubscbli»  ■'i^licb  dorn  An-  und  Verkauf  ?tm  liumobiliiMi  widmen,  isr  dM^epjn  folg^tfrichtig^» 
da  hier  ja  die  Voraussetzung  der  Ersatz&teuer  fehll,  vicitnchr  die  durch  dittse  zu  er- 
»ctzendca  Ik'-siitzwccliaciabjeraben  selbst  eintreten. 

Eine  lichfige  Cot)^ct|«on7  dt^s  dem  (Jesei/  fon  1S41*  2tt  (irnnde  lie^ernJon 
Ciedniikens  wtjrde  <es  dagegen  sein,  auch  das  in  Wert  b  •»■ '^  >"•«•" rt  u»  di^l,  bc<»ti'heiid«.- 
hewoglicb«?  Verniftscen  der  u:onanntcu  Steuersubjcci«%  li  uiicb  seltener  als 

Unter  phpischeri  PeRoiun  im  Besitz  wechseln  wird,  <nri  i  ruu  Ersatzjibgabtj 

fur  dit\jonl»ren  /um  Stempel-  und  Rej(isterabgabewe«cii  uelhJrcmdcn  BtvsttJEWcchscl- 
sicucrn  zu  unterwerfen,  wdcho  den  Verkehr  in  Werlhpapier««  trcllen.  Befraiutigeii 
rar  Banken  u.  dg^l,,  nach  Annlogie  de*«  lerenunnten  Gesot/eä  von  ISTri.  wiren  dftHei 
ro:tilich,  weing^lens  in  Rewis^sein  üinfnu^:.  zu  gewiihren. 

Für  gre wisse  ähnliche  Falle  hat  die  »etieate  frÄOZOsif^chR  Gesctziff^buug^  nuch 
nincM  wt^niK^tens  vcrwandtca  (»odankeM  verwirklieht:  durch  das  KinanÄge«etÄ  vom 
*iS,  iJeceinber  !SHÜ.  Art.  4,  it»t  fUr  alle  (tesellschaftcn  und  Asriocialioncn  d.Ä  Oi^il- 
niiitls,  welche  den  Zutritt  neutir  Mitirlieder  irfstaffen.  be*timuit,  Ans»  hier  Yermü^ens- 
/uwJichsc.  Weiche  auf  (trund  von  Aufallclauaeln  fon  Seit<tn  ftusacheideuder  Mitgliwler 
/u  (fuuüten  der  verbleibenden  eintreten,  der  Bcsitzwechsolabgnibe  von  Todes- 
wegen  unterliegen  ^  wenn  der  Zuwachs  sich  bri  TodesOlillen  mittigt  und  der 
i^chcnkungtistetier  in  alleu  anderen  Fallen,  ohne  ItUokaicht  auf  etwaige  frühere 
C^^sionen  ujacr  Leboudcn.  Diese  vornehmlich  auf  religriö^e  (Jotigrogationen 
abrielende  Bestimmung  wird  durch  Finanzpesctz  vom  2i».  December  \SH'\  sogar  aus- 
ilrackltch  gerade  für  diese  wirksam  gremncht*  Eine  solche  B[>eGlelle  Tefidcnx 
der  Bestcucrnug  hat  aber  doch  ihre  Bedenkeit.     tS,  auch  untcu  u«»ter  §.  2051 

Per  Ertrctg  der  Steuer  hat  anfanga  die  erstrebte  Suuune  von  :t.:'.  Mili.  Vfc*> 
flicht  ganx  crreieht.  nu^h  l^nH  war  er  nur  3.00,  1^70  .4.72,  1S71  (eline  Ebaia-LotU* 
ringen)  3.5t;.  \S'H  und  T4  nach  der  Erlifthung  4X*1 ,  bez.  4  !>2,  1S77  ö.M.  IH^I  5.?J.'{. 
1SS7  Anachl)  (J.4I  Mill.  Fr«>s.  IH77  unterlagen  der  Steuer  (BuJL  l,  2\4\  1>1>7,IKU)  hai 
Wold,  'i.«ili,iH)(j  ha  uucultivirtcis  Lind,  WcitJen  o(j<l  di^l..  nur  524,000  h.i  lai*dwirtb* 
Mchallliche*  und  dg^L  rultuihuid,  15,tiß7  ha  indu-^trielle  (jnindstücke,  (»104  ha  „bebaut«'" 
Cirundstuckc.  '.H  .*»**;,  dieser  .sjirtmflichen  (irundstucU  gehörten  (iemeindeu.  die  lür- 
nehmlich  den  Wald  und  die  uncultivirteu  firundHtucke  he^aäscn«  ron  gcringetii  ErlrAg, 
wesUftD»  s\r  auch  nur  mit  5('.2"/9  au  der  St^iUcrbk^t  bclheiligt  sind,  heu  grös^len 
Bcjäit?^  hatten  üodauri  die  lloüpitalcr.  Ä.79*/u  ^cs  r.and<^s,  sclion  von  hil^hereai  Wrtrth 
^meist  Landüut)  mit  KVN5^/jj  der  Steuer:  dariuf  die  anonymen  ffcscllächafiru  ^bes.. 
mit  industrirltcn  Grundstücken)  mit  2.02"/»  des  Limlcs  und  17,2'*"'.,  der  J?(c«»er:  die 
biin.'auT  Je  bictifjiisHn 'e  mit  be^w.  0.fJ2  ui»d  2.4H,  die  religiOicn  Congregatioucn  mit 
bc^^w.  0.3S  und  1.7^";,,  also  auch  rnit  wertbv«dlerem  Besitz,  u.  3.  w.  IHü  letztere 
Kategorie  bezieht  sich  dal»»'i  nur  auf  die  ..iiuiorisirten"  Con^n^gationou;  die  von  der 
Täte  der  lodten  Hand  freien  „nicbi  auioriairlcn*'  Imbeu  siusserdem  noch  einen  nicht 
unerheblichen  Iinmobiliarbe»it2.  Lud  derjenige  beider  Arien  ist  in  «!»rk,cr  Zunahme 
bcgiiflcii  (vgl,  die  Statistik  im  Bull.  VIII.  240),  Hb  das  -io  gefährlich  i*t  und  ob  e« 
•lurch  UmgeHtnltuug  der  Steuer  ^.n  bejchrUnken  geuucht  werden  Motite,  Wie  v.  Kauf- 
mann S.  253  and(<utet,  bleibe  dahin  gt^tellt  Noch  weiter  als  durch  die  genannten 
ftehon  nicht  unbedenklichen  ticsetze  von  Ih^o  und  IM^4  mi  geheu,  milchte  kaum 
rMhlicb  ?«ejn.  Die  Zunahme  des  Bcsit/p^  in  solchen  Illindcn  ist  doch  ungleich 
weniger  bedrtnkll«:h.  al»  der  Ui'b^rgani:  vuu  Boden  an  HtÄdtlnche  Capitalisten ,  Dorsen- 
»»annt-r  und  selbst  an  alte  <jruudari8lokrfttie ,  da  «Icr  Besitz  der  rougregatiQueu  direct 
und  indireet  im   Wesentlichen  «rouieinnul/lgen  und  verwandten  Zwecken  dient. 
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6.  B.   2.  J\.   StmQTTedil    1,  H.-Ä.   2.  A.   Frnnlr^icli.   §.  ^OT. 


b.   Ilio  Ucrgwerkiabgabcn  (rodevanrcs  des  ininesK 

GosotZiTcbttnsf.  Eiiifulmiitg  d<?r  Steuer  durch  da»  allgemeine  Rcrgvirerks- 
gesptic  Fom  21  April  islO.  ArL  33  (f.  dazu  Decret  nWv  die  DQri:hfUhroti|ä:  der  Steuer 
vüirt  H.  Mul  ISII,  s\>Mct  (ijudifidrt.  über  in  der  Ha(i|itsache  irellcnd.  NtMiere  Uorrelö 
vom  SO.  Juni  ]s»i(>,  27  Juni  iSfilJ.  bcä.  )  K  Tubrimr  1S7L  (icsetz  vom  IT.  Juttil^4u, 
Art  4  (W'-ifTuU  der  rroijnrtioiialabifabrt  an  den  Staat  fdr  Salzwerke  nnd  Sulinen). 
S,  bosondi^ra  die  fine^chenrie  Uiirätetlung;  der  (Jcsetzg'ebung:  in  Perroux-J  oppen , 
No.  Ü*iS— 725.  kurzer  im  Art  ininos  in  Block  s  dict.  Art.  mines,  No,  44 — 4S. 

Lilt-Taltir.  Block,  h.  n.  l>.  tmd  suppl,  gun.r.,  p,  283  (Gesetz  vom  27.  Jnli 
l^&ü).  ancli  l'ur  die  ganze  Berg^verksgesetzgebong^ ,  die  lioi  dieser  Stener  inuner  vom 
VVlclifii^keit  ist;  BibUogr,  dict.,  S.  12HiJ.  Vignes,  I.  74  H'..  v-  Uock,  S,  15», 
V.  Kanfmann.  S.  *2&5,  Arndt  in  Conrtd's  Jiihrb.,  B.  3ti,  S.  (131.  Statistik  itn 
Bulh  XV,  533  ti; 

üobcr  Bergworkabestcüeru  ng:  Uberlianpt  s.  meine  Abb.  dirccto  Stcoem 
IUI  Scbtinbcrg'scb'*!!  HuulbnrU  dor  politischen  Ookonomie,  2.  Aafl.,  III,  285  und 
Arndt,  (I.  «,  (X,  S,   174.  l'-30. 

§.  207.  Bergwerke  mitcrliegen  in  Frank  reich ,  wie  alles  Gruud- 
eigeutbütii,  zunnclist  der-  Griindstener  und  zwar  für  die  in  An- 
spruch geiioninieiie  «JbeiHtlclic  nach  dem  Steuersätze  der  aDgreDxeDdeu 
Orimdstlicke  {S.  45i>),  llngege«  siud  die  Hergwerkseoncessionäre 
als  solche,  nämlich  soweit  sie  um  ilu^e  Producte  fördern  and 
verkaufen  —  rIbo  nicht  f(ir  etwaige  Verarbeitung,  Verhtittting  etc 
patentsteuerfrei,  so  fiüher  und  noch  nach  der  neuesten  Gesetz- 
gebung (Gesetz  von  1880  Art.  17).  Es  war  daher  t'olgcrichtig, 
nicht  auf  Grund  der  rechtlichen  Natur  des  Bergwerksbesitzes, 
sondern  nach  der  nkonomi scheu  Bedeutung  desselben,  die  Berg- 
werke —  allerdings  streng  gennninien  nur  die  concessionirten, 
weil  allein  gesetzlicli  patentsteuerfreien  —  einer  der  Patentsteuer 
einigerniaast^cn  anahtgeu  directcn  Ertrags  Steuer,  einer  Art 
,jS|tcciali;e\verbe8tcucr*'  zu  untcr/Jehen,  der  dann  aber  auch  die 
*dnie  oder  ohne  ordnmigsmässige  Concession  betriebenen  Berg- 
werke unterstellt  worden  siud.  Eine  derartige  Steuer  wurde  durch 
das  Gesetz  vom  21,  April  iSlü  mit  eingeführt  und  durch  das 
Decret  v<hu  11.  Mai  1811  geregelt.  Diese  Steuer  cnthäH,  wie  die 
Paleutstener,  ,J'este"  Sätze  und  ,,proporti  tni  ale"  Salze.  Jene. 
richten  sieb  nach  dem  Umfang  des  eoucessionirten  Grubenfeldes, 
bczw.  bei  Bergwerken,  welche  ohne  Concession  betrieben  werden, 
nach  der  Auf?dehnuug  des  Betriebes  und  betragen  10  Frc8.  fHr  das 
Quadratkilometer  des  Feldes.  Die  p  r  o  ji  o  r  t i  u n  a l  e n  Sätze  richten 
sich  nach  dem  festgeslelllen  Reinertrag  eines  Bergwerks,  sollen 
itn  Maximum  des  Prineipals  5'7i)  des  Keinertrags  nicht  überschreiten, 
der  spccielle  Steuersatz  soll  durch  das  jedesmalige  Finanzgesetz 
festgestellt  werden,  er  betrügt  regelmässig  unverändert  Jahr  aus 
Jahr    ein   T)",'.      Im    Unterschied   von    der   Patentstener   wird    hier 


I 
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Bergwerltssteuor, 
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also  der  Reinertrag  selbst  die  BaBis  der  Proportionalabgabe  und 
wird   nicbt  nur  ans  „änpsereu  Merkmalen**  auf  diesen  geschlossen. 

Zur  ErmiitflunK,  des  Reinertr-ifr^  besteht  citii*  allcnJiuira  nicht  unbedingte  Ver- 
ptlichtuug  der  ßergwerkshetreibcf .  erforderli*  lic  Angaben  zu  inicLcH ,  in  dcrcii 
Ermn&i^elDng:  von  Amt^vcg^cn  &mv  Ab^chät/.ung  Junli  eine  m  «iiesem  Znrcck  aw^  Uuui 
Priifecien,  zwei  von  ditisein  emanuteii  Mitgrliedern  des  (ieneralraJbi.,  deoi  Steuerdirec(oi\ 
dein  llergwerksingenieur  und  z^ei  Iiervorragcndsten  Bergworksbesifzünii  zusarnißcn- 
ABSetzlu  Commissiün  erfolgt.  Diese  Coinmisjrion  prnfl  aucb  die  eing^ereichten  An- 
nbcn  der  Besit/er  oder  Betreiber  «ind  stellt  den  steiierpfliclitijren  Kcinertrag  fest 
nte  hM  Becht  UJkd  Pflicht,  über  diu  den  Kcttiertrag;  bedingenden  und  bestimwünden 
gWlllOtfons-  und  Absatzvcrlütltrnsse  die  erforticriiclien  Naclifurschungen  uti/usrelJcn. 
ftemtne  Normen  über  die  Jicruchnnny:  «ies  Kelncrtras*  ans  dt'ni  Kohertra^  und  deii 
Prodacüonskosten ,  unter  näherer  Antr«bc,  waa  als  letztere  Äbgczog^f^n  »erden  darr, 
Circ.  V.  IbGO,  Perroux-Joppcn.  No.  (»tib.  Note,  aucl»  Decret  v.  U.  Februar  IblA 
über  den  „Reinertrag",  Srit  l*i7T  werden  für  die  Berechnung-  die  getördertcn, 
jiicht  mehr  wie  bis  dahin  die  verkauften  Mong^en  m  «iruiide  i^clegt.  Jed^'s  cin- 
2clae  Berberil  wird  als  acIbsiJindig^es  Sieuerobject  licbandolt,  au<Mi  wenn  Ein  Beiilüisr 
mehrere  hal,  daher  erfolg^t  auch  keine  Compensalion  der  lieinenriiu;«'  und  Vorfnsle  für 
iDchrftrc  Bergwerke  desselben  Besitzers,  ebenso  nicht  ftir  nuhrere  Jahre.  In  jeder 
liezichung  nlso  hier  ein  „Eindringen'*  in  die  i>crhünhchen  und  ukonuuiisrhen  Vcr- 
biiitni!<äe;,  wjis  die  französinehe  (ieset/v:ebufiv:  lionst,  !*ü  bei  der  Fat^nt^teucr,  so  atisier- 
üi-dcjitlich  und  so  bedenklieh  übertreibend  scbenl.  (S.  besundef^  Uemit  von  isll, 
Aru  16  (!..  bei  Perroux- Joppen ,  No.  ti>l  IL).  Blo>s  «lie  rerhtlicbe  und  «ikunimiisch- 
technische  Natnr  <les  Bergbaus  reclitferti^l  doch  ein  so  völlig  »ibweichendes  Ver- 
halten der  tiesetzg^ebung  unil  Verwaltung  kaum.  Ja.  gerade  bei  Bergwerken  und 
wcscnüich  nnr  bei  dic4<cn  den  wirklichen  Reinertrag  der  Steuer  in  (JrniMle  m  Icgeu» 
welcher  bei  Bergwerken  doi^h  stets  nur  unsirber  /m  berechnen  ist  —  Ja  Alles  von 
der  «nlösbAren  Fragt;  abhängt,  wie  lange  ein  bestimmtes  Bergwerk  dauern  wird,  wio 
weit  der  „Ueinertrag"  daher  wirklidier  Reinertrag  od«ir  AmortisHtion  it*t  — ,  uiuät* 
svgar  noeb  Bedenken  ^cgcn  diese  AnomaÜe  im  französischen  Steut^rrechl  erregen. 
Andere  fiesötzgebungcn  babßti  dieser  Bedenken  wegen  auf  It  ein  ertragsbestoiierung 
der  Bergwerke  vcr*iehtct. 

Befreit  von  i\i:T  Proportionalabgabe  sind  Stilzwerke  u.  b.  v,  (uiines  de  sei, 
sourcüä  et  potU  d*üau  aale«?),  die  feste  Abgabe  zahle»  fti«  (HcseU  vom  IT.  Jnnl  Is4<), 
Art    l.  2). 

Ausser  d«*r  tinmittellwren  FosüitoBong  der  St<*Uür  nach  dem  Keincrtrng  ^ini) 
Abunnvmf'iitä  fiir  die  Fmpoitionnlabgnbo  zwischen  dnn  Fist  us  und  dein  Bergwi'rbä- 
beirribern.  regelmslssi'4:  auf  (irund  fünfjähriger  DunOischnitte  deü  K».dniirtrags,  Matthalll 
(Dwcret  Ton  Ihm.  Art.  31   IK,  üecret  von  IStIO,  l>j(iü,  Ib'J). 

Auch  bei  iVutsf.v  Steuer  besteht  ein  ,,  A  usfallfunds",  welcher  mit  einem  Zu- 
srhlag  von  10^)^,  zum  Prinzipale  dotirt  wird  und  ans  dem  Entlastöngen,  Befreiungen, 
Mindcrniigon  zu  Gunsten  der  mit  Verlust  arbeitrüdon  Bcrcwr^rke,  der  von  be3ond<?reii 
llnfÄllen  Imtroßencn  erfolgen,  sowie  gewisse  Koston  der  StüUervernnlagung  nntl  Er- 
liebung  bnstritlen  werden  (Näheres  schon  im  Dccret  von  iHlli.  Anfftng^  atdlte  uber- 
hnnpt  der  Ertrag  der  Steuer  nicht  in  die  Staat^cns^c  iq  allgemeinen  Stiiatsausgabuti 
tliessc»,  «ondcrii  eine«  ti|Hiriiilfonds  für  Zwecke  <b'r  Bergwcrksv«:^rwrdtung  bilden,  w*i 
aber  schon  seil  iHlTi  aufgchrirt  hat. 

Der  Ertrag  der  BergwerksjtbgalKMi  <iucl.  Zuschbg  für  Ansfullfunds,  .ludi  mit- 
UJitor  gt'wiöhe  (Jcbuhrenl  war  l^2ti  222,000  Fre^.,  stieg  erst  etwa»  mehr  s^it  de» 
l**40ef  Jiihrcn  (Mat.  für  t^*4b  nach  d«r  Veranhignng  anfCirnud  des  Ertrngt»  in  Ib47 
7Ü7.000K  ihtil)  l,4tJl,0«U,  1871  (ohne  ElsASs)  l,Fi<i.<M)U,  lS74  (Max.,  Spefulnfionsjttbr'i 
S,3au,üü0  Frcs.,  1SH.H  2,793,l)ütt  Frcs.,  lS9r>  und  ISSG  (Ansridag)  2.so  Mill.  Frrs, 
|(B«1L  XV.  53i*,  Fauro,  p.  H2). 


fc.   Die  Steaor  vom  Ertrag  (Einkommen)  ans  beweglichen  W^rrthen  oder  die  Ertrupi- 
Bteuer  von  Werthp»pier<Mi.     <Tax<»  sur  I^  rcveiiu  0«*  valeurs  mobiliOres\ 

Oc»<Jt2g«buiig.     Einführung    dureh    das   (Irutidlage    gebliebent«   (iesct/   vom 
29.  Juni   l»T'i,  Decfel  mit  Awsfühning^reglemful  vom  ft.  Uöcember  t^l'l.   Ausdfdinuiig 
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der  Steuer  auf  Li^ae  und  BackzAlihtogäprilinicA  durch  tieäetz  vom  21.  Juni    1^7 
Hcglcmeat   liazu   rom   15,  Deccmlier   IbTo.     Gewisse   p  -  'r  4..ln,,..,  r,    i»    Betrug  aal 
Stenerobjecte  durch  Gesetz  Tom  I,  Dtrnmber  1*?"^;  um^  Ausdehnong' 

durch   fieacU   vom   2S.   Decembfr   IsSO.   Art.   3,    uni  l'JVi.   Art 

(Besteueron|r  der  Einkaufte  rcUi^iöser  CougrepfÄlioticn),  Biork.  djci-  Art.  taIco 
mobilit^rcs,  No*  13—17,  p.  17SH,  suppl.  g«inc'r.,  p.  434»  euppU  annucl  JbSS.  p,  I 
HnlL  VllI,  399,  XVI,  017,  XXU,  234.  Dejemn  codc,  p,  207  C.  2iS  ff,  (iieae 
und  Decret  ron  1872), 

Litoratur  s  Blurk  peii   Anik»*!«  Virnes,  f.  40'>— 111.    KÄufmana,  S.  2H 
(iinr  CrvilbimftgV     Stattstik  j^hilich   in   derjenf^iin  der  Euregistrement^rerv&lton 
Pur  1*»72— 8«  Bull.  XXU,   2M  (Ertrige  und  belefti^  W'.nhc  nach  Hauptarten,   aac 
Kroph.  nah?t*'llnn>ft.     Ucbor  die  Pr«i*;cto    ei(*vr   oii>f3i*S{?ndefeti  Einkommensteuer  Dach 
dein  Kriogc  von  IS71.  woraus  dftnu  die  hier  zu  besprechende  Steuer  allein  vervirkUd 
worden  ist.  Vre»  Guyot,  imp,  sur  lo  nvenu  (Par  1S86\  eh.  IV. 


Diese  Steuer  ist  die  eiuzJg 


§.  208.     Cliaractcr,  Tnifang, 
welche  die  Franzi)sen   r.tir  tnUbwendigen  Ergänzung  ihres  directe 
ICrtragssteuersystenis    imcli   dem   letzten   Kriege   eingeftthrt   habcD} 
'/ugleieh   die   einzige,   womit    innir   ein    wenig   in   die  Bahnen    ded 
directen  Kinkonimenbestcuermig  eingelenkt   hat,     *So,   wie   »ie  auil 
wnifassenderen   Plänen    zur   Besteuerung    von    Erträgen    oder   Ein- 
künften   ans   beweglicheni    Veiinögcn   oder   „Kapital"  allein    übri^ 
geblieben   ist  ^   .stellt  sie  eine  partielle  K  a  p  i  t  a  I  r  e  n  t  e  n  s  t  e  n  e 
dar,  welche  sich  ziemlich  wiJIklibrlich  auf  die  Zinsen^  Rentei 
Dividenden   u.   s,   w.   von   gewissen   im  Gesetz  genannten  Capitab 
nidagen,     namentlich    gewisser    Werthpapiere,     besebränkl 
Wichtige    analoge    Zinserträge,     iicsonders    aus    (in-    und    aus- 
ländisthen)  Staatsfonds,    dann    aus   hypothekarischen 
Darlehen  u.   a.   m.   sind  dieser  Steuer  nicht  unterworfen.     Eii 
gleichzeitiges   Gesetz    i2S.  Jnni    1872)    Über  die   Besteuerung  del 
Zinsen   aus  letzteren  mit  2"/„  war  noch  vor  seiner  Ausführung  ai 
20.  Deceniher  }H7'2  auH  Htleksieht  auf  Grundcredit  und  Immobiliai 
besitz  wieder  aufgehoben  worden.   Dem 
objectcn   nneli    ist  diese  Steuer,   als  Kapitalrcntcnsteucr,   daher 
viel   zu   eng  bemessen   und  damit  eben  kein  genügendes  Glied 
des     Ertragsstcuersystenis    geworden.      Die    Ausdehnung     des 
urspriinglichen  Unifangs   durch   das  Gesetz   vom  'J\.  Juni  1^75  ii 
zwar   richtig  gi&wescn,   iliejoiiige  durch  die  Gesetze  von  1880  utk 
16.S1  aber  nicht  ohne  Bedenken. 

Der  Umfang  der  Steuer  ist  der  folgende 

NAi'b  »lern  Gf^etz  tob  1872  sind  Steuerübject:  die  /aiiva».  L>ivideuiti»i» .  Hii 
kuiiftü  ut»d  andrrc  Ernägo  tou  Actiou  jeder  Art,  voii  irgeiidwobheii  (in-  und  xm 
Undi*cKQi>i  (les^llschaftcu ,  Compaguion,  l'iitcmobuinnireu,  linivu/ielleu,  iiulustricIU 
*"ommcrdeUcn  oder  des  (Jinlrecbts;  die  jAbrIicbeii  Renten  und  Zinsen  von  A  nie  ihr 
und  Obligatio non  Fon  lin-  und  :»uslündtsrhcn)  Provinzen,  Departement»,  Qi 
oiclnden.  Corporalioneji .  i>irentiicliL«u  Anstalton,  (io^clhcbiiften .  Comprignicn,  TüteJ 
ndiuiungen  u.  s.  w.;  cudlii  li  die  Zinsen,  Erträge,  Uenülicien  vtm  lul*?fessenantbcilci 
und  Cömmanditkapitaticn  in  Ucsellschaften.  Unternehtnungch  u.  d^l.  deren  Kapital 
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airjjl  in  Actieii  «'Ingrithi-nU  Ist  (Gesetz  von  1*572,  Art.  1^  i).  Die  rntthtfarli  augcii^gfu 
Aiisdclinung-  der  Steuer  nnf  fninzösisplic  Stnatsfondiü  i*l  zm  |>rin<Mi)iellen  Bc- 
«leiikcn  nlicr  die  reclitJiche  Zulässij^keit  »jiner  solchen  Besteuerung  und  niH  Kurk- 
sichtcn  auf  dcu  Staatscn.ulil  und  auf  wunschcDSwertli  erachoineml«'  Bijydnstiji^uijg  der 
KapitaUuIaifon  in  d«r  einh»'imi!icheii  Staatsrente  unterblieben,  RUrbirlitcii,  welche  \m 
dem  ('r«:dil>Midinliiis8  des  StimU  um  1872  nnd  bei  näliercr  Aossicht  uuf  die  Mög^lich- 
Vi'M  von  Zinsherftbj.'tzungen  der  stonorfreien  Hente  allerdings  zu  nehmen  wariMi.  Die 
Kihbozieliiin^:  au^landiscbrT  Staatsfonds  wunJt'  noch  unmittelbar  bei  d<!r  let/.teii 
Bemihung:  dis  (ieserz«s  von  IST2  beantr.ig^t,  über  doch  aus  Opportunitat^rucUicht»^«, 
11»  A.  damaf«  wohl  mrh  aus  Hurbicht  auf  die  Retheiligung^  fr^mdon  Kapitals  an 
franzAsischtin  Staalsanlcihfni  ünt»*rl.*ä^'ij ,  wo  man  dann  auch  Scitetjs  IVennJür  Staaten 
eine  Besteuerung  der  kuUtren  unter  Umstünden  hiUte  orwartou  können  (Ifalien).  Auch 
liÄtte  die  Veranlagung;  und  Erhebung:  der  JNtouer  in  der  angenommenen  Torui  auf 
ffcind«:  Stjwitspapiero  sich  vri-nii^^er  loiohf  anwenden  lassen,  da  man  sirh  wohl  sclu^nle, 
fremden  Staatsreg-ierunüren  ]Ejog:r!nubür  die  Cautelen  zu  Ferlangen ,  welche  dos 
(iVsol/  sonst  für  die  Znlüssung:  i-ines  Pnjiiors  zur  franziisjsehen  Bürsennutiruog  stellt  i>t.  u.l. 

Durch  d;is  (lesctz  vom  21.  -hini  1875  sind  dann  Iblgerichtig  auch  Loose  (nach 
df^ni  jfan?,en  lh:iraü:e)  und  dir^  aus  *Ut  Dillcitinz  zwischen  diin  Emi^sionsriirs  und  detn 
Rückzahluntrsbetrai;»!  von  Anleihen  sich  ergebend«  n,  im  tirunde  Zinsen  vertretenden 
Prauiien  der  Steuer  von  ls72  unterworfen  worden,  mit  einigen  besonderen  Bestint* 
inungcn  ijlv^r  die  Durchfuhningt  wie  sie  die  eigenthllmlichen  Amorlisationsplune  bei 
sulf'hen  Äuleiheri  bedinjfffn  (Reglement  vom  15,  Dccember  JS7ö), 

Nach  dein  Wortlaut  des  (ies»  Ues  von  1S72  waren  die  AcTlen  und  Interesseuten- 
antheile  von  (»esnlUc haften  jedrr  Art  Sti'uerobject,  daher  auch  sftlbst  von  c;ew5hn- 
li«Ken  oHcncii  IlarideisgescdNrharten  oder  Co^llectivgeselbchatteu  iim  irl<'S  cn  noui  col- 
hvtif),  Dai  wurde  als  zu  weitgehend  durch  lieseti  vom  1.  Deceinber  1S75  beschtänkl. 
indcu)  letztere,  rjesellichaftcn .  dann  Arbeiter -CoojverativgonostiönschAften  für  ganz  froj 
und  bei  einfnchen  f'.ommanditgeseilächaftcn  nur  die  an  die  Ciuninanditistcn  fi]r  ilic 
uingdegten  CoukUianditkapitalien  gezahlten  l>trlige  fiir  stcuerpftichtig  erklirrt  wurdi-n, 
Aiirh  hier  crgieht  ^wh  <lann  aber  immer  rlic  ungleich lUibsiüre  Bcdiandlung  ganz  ähn- 
licher Kapitalnnlageii  ilurch  die  dem  Umfang  nach  zu  enge  frnnz^>sischc  Kapital ftHttiin- 
ateuen     Die  Zinserträge  von  gewöhnlichen  Djirlehen  bhsiben  tb«  n  frei. 

PIß  Ausdehnung  der  Steuer  dnrch  die  (icsetze  von  \Sbit  und  1S&4  auf  eigen- 
tUüinlich  liegende  andere  Kidlc  von  (n-^üLllBciiafion  und  Associationen  ist  zwar  in  einer 
Hinsicht  aTich  folgerichtig,  in  anderer  doch  nicht  ohne  princificHe  Bedenken,  zujna) 
hier  durch  die  Beslouernng  z,  Th.  nicht  bloss  linanzieile,  sondern  andere,  numeullich 
den  mlig  i  Ösen  (lenoisenschaflen  ik  dgl.  gegenüber  kirclirn  politische  Sonder- 
zwecke »erfolgt  worden.  Nach  dern  ticüctz  vom  2S.  Deceniher  1S*^0,  Art.  .1  sollen 
n&oilicli  d*T  Steuer  des  (jesetzca  von  1872  auch  die  jÄhrlichcui  KrlrAge  und  Bcnelicicn 
solcher  Ciesell  sc  hafte  n  und  anurkAftutcr  und  nicht  anerkannter  Atwociationen  unferlieg^jn, 
bei  volchen  die  Erträge  nicht  ganz  odrT  nur  theilweise  unter  ihre  Mifglieiler  vcr- 
tlicill  wenlen  mii^äson.  Soweit  dabei  die  Höh«-  dieser  ErtrÄge  nicht  nach  dej»  Bo- 
stimtnungcn  des  <iuäctzei$  von  1872  zur  Veranlagung  der  Steuer  bemessen  werden 
kann  und  keine,  i-nlsprechcnden  zttverliuisig(?n  Angaben  der  tiesellachaftsvertrcier  vtif- 
liegen,  soll  als  Ertrag  der  Snlz  von  6*7u  ^^^'^  dctaillirt  abzuschrazendcn  \V>rih.s  der  diis 
(■e«ellschartskapit.-d  bildenden  beweglichen  unri  imbewegiicben  Vcrmögen^bestandtlieile 
angesetzt  werden.  lUeber  den  mit  Art.  8  des  genanntnn  Oesctzcs  zu?ainmenhängenden 
Art,  4  s  «>.  §.  200.  S.  41»1).  Um  tiesetz  vom  211.  üecember  18^4.  Art.  <t  wendet 
d»nn  die  genannten  Be^limonungTin  dm  (teselz^js  von  Isso  und  damit  die  Steuer  des 
(Jcsotzes  von  1872  speciell  auf  alle  „religiösen  Cotigregationen,  Verhiiulungen  icommu- 
iiÄüiea)  und  Atisociatiönen,  autorisirle  wie  nicht  auloriairte".  au  un«l  hestiinml  für  diese. 
wir  für  alle  anderen,  im  Gesetz  von  ISSO  bezeichneten  (icsellschurtcn  rxlcr  Assoeiationcw. 
die  ihre  Ertrüge  nicht  ganz  oder  rheilwei^^e  unter  ihre  Mitglieder  vctlheilen.  danH 
allgemein  als  steuerpnfchtigrs  Einkommen  der  Satz  ron  S^/n  des  Bruttowcrths  df^r 
bclesHrnea  oder  orcuiiirlen  bewegürhen  und  »nbeweglichen  tjuter  der  botrellbuden 
(iosrllschAfion  uuu;ei)ohnMcn  werden  soll,  wenn  nicht  ein  noch  h*«heres  Einkommen 
ronstattrt  iai.  Dctadlirte  Üeclarnlioncn  de»  Vermögens  bilden  die  Basis  der  Ver- 
anlagung, Wie  »Kin  fiuch  über  <len  Hpecielh>n  Zwock  ilieacr  vorn^budich  auf  die 
rtdigi;\?*cn  Congrcgaiioncn  abzi<^lcnden  Besteuerung  denke  und  wenn  iniin  auch  »«- 
utuiint.  d»H<t  unter  den  mo   beNtf^ncrtcn  Einkünften  manche  Zinüeririlge  sind,  welche 
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diircli  diu  Steuer  von  IS72  somi  uicht  gotiotfisfi  wurden  nntl  cigcnilicli  daiioroh  gu- 
iroften  werdt^n  sollten,  zwei  erhebliche  rein  slencrpoUtJschc  Bedenken  bleiben 
doch  bestehen.  Einmu)  trilit  die  aläo  ans^edehnte  Stener  eben  nun  Ziuson.  welche 
bei  Ändere«  BozicUcrn  i\ichtli«*.h  und  factiscb  frei  bleiben:  ein  Versluss  gegen 
die  Üleichiwässigkeit  ciwcr  Kapitalrentenstcuer,  und  zweitens  aimml  die  Steuer 
mm  Theil  so  einen  ^!<aA  andi-ren  Character  als  den  ^^erade  einer  Kapitairen  lensteuer 
an:  sie  wird  hior  wtrklicli  eini^  rohe  Gösammteinkommcnsteucr  in  Form  einer 
V'eroiögenssteuer.  wodurch  niUUrlich  die  ,,<ileichheit  vor  dem  <jcsetz"  5iiid»'feu  Pef- 
»onc«  »?«i)ffCftühür  jerlelzt  wirJ. 

§.  209.  Für  die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Steuer 
ist  ein  »teuertecbnisch  zweckmässiges  Verfahren  angenommeu 
worden.  Durch  dasselbe  erleichtert  und  sichert  man  ftir  die 
practisch  wohl  wichtigsten  Fälle  die  Durchfilhruug  der  Kapital- 
rcntensteuer  wesentlich,  aber  freilieh  trifft  man  andere,  jedenfalls 
indessen  weniger  zahlreiche  und  wichtige  FUlle,  welche  unter  die 
Steuer  gehören  würden,  eben  wegen  des  gewählten  Verfahrens 
nicht. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  zu  Steuers uhjectcn 
nicht  die  Zins-  und Dividendencmpfünger  u.  s.  w^^dieGläubiger 
gemacht  hat,  v?elche  man  docli  eigentlich  besteuern  mW,  sondern 
die  die  Zahlung  der  Zinsen  u.  s.  w.  Leistenden,  die  Sehuldoer, 
die  Gesellschaften  selbst.  Diesen  letzteren  sind  daher  be- 
treffende Verpfli  du  an  gen  der  Declaration,  Gestattung  der 
Contrnle  durch  die  Steuerbehörde,  dann  der  directen  Steuer- 
zahlung auferlegt,  mit  dem  Keclite,  sich  an  den  Empfangsberechtigten 
(also  namentlich  den  Gläubigern)  durch  entsprechenden  Abzug 
der  Steuer  bei  der  Zinszahlung  u,  s.  w.  schadlos  zu  halten.  Sa 
nimmt  die  Steuer  den  Character  einer  Di videndcn Verkürzung 
gegenüber  Aclionären  und  ähnlichen  Personen  und  einer  als  Zins- 
reductioD  erscheinenden  Couponsteuer  gegenüber  Obligationären 
u.  s.  w.  an,  soweit  nicht  letzteren  Falls  der  Schuldner,  die  Ge- 
sellschaft, die  Corporation  etwa  die  Steuer  endgiltig  auf  sich  Über- 
nimmt, was  nicht  unzulässig  ist.  Natürlich,  dass  aber  so  sich  der 
Chiiracter  der  Steuer  theilwcise  verändert.  Trotzdem  bleibt  dieser 
Modus  der  Veranlagung  und  Frhcbung  fiscalisch,  stellertechnisch 
betrachtet,  überwiegend  vortheilhaft.  Denn  er  verbürgt  eine  möglichst 
sichere  Einsteuerung  der  Stouerobjecte,  auch  des  Haupttheils  der 
in  ausländischen  ElTeeteu  bestehenden,  eine  w^ohlteile  Ver- 
anlagung und  Erhebung,  auch  weil  man  es  mit  weniger  und  mit 
den  zahlungsfähigsten  Steucrsubjectcn  zu  thun  hat.  Misslich  bleibt 
nui-,  dass  die  Kapitalanlagen  in  solchen  ausländischen  Effecten, 
welche  nicht  in  Frankreich  notirt  werden,  sich  der  Steuer  ent* 
ziehen,  was  aber  gerade  unter  französischen  V^erhältnisaen  practiseh 
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nicht  so  selir  ins  Gewicht  falfeü  mag.  In  Allen  diesen  I'uncten 
zeigt  die  Veranlagung  dieser  Steuern  viel  weniger  Scbeii  vor 
scharfen  Aniordcrnngen  an  die  Steucrsubjcctc  in  Betreff  der  An- 
gabeu  und  Cru^tnden,  vor  ,,Kindringen  in  die  persiinlicheii  imd 
nkonondsclien  Verbaltnisfie**,  als  Iiei  den  älteren  grossen  direeten 
Steuern. 

I'iir  <lii^  f rHhzö'^igcUt'ii  Zililiiiig-rAiistüiMkiu  uuil  Steuerpflichtigen  lässt  sieb 
die  Zahluiijfspüicht  uiisdiwor  «hinhfillircn.  In  Ikirölf  fremtler  EHccteii  besteht  die 
VorscbriJl,  div^a  sio  in  FranU-ncli  «mr  notirU  ncffociirt,  zum  Vorkauf  gebracht  und 
cmittirt  Würden  dürfen»  wenn  sich  die  Zahlungspflichtigen,  bez.  deren  jffdsctzlidi  zu 
besiellunde  vcrantwotilicbo  Vertreter  in  Frankreich  der  Zahlung  der  Steuer  (ebenso 
wi^  dcrjenigei»  der  Slt:uipclüb;;abiin  und  Trft.nsraia*ioiiääteuer)  unterzi<.'hen  iGosetz  roti 
IS72t  Art  4,  Docrot  von  JST2.  Art.  3  nml  i),  "EW^n  diese  Vorachriften  mochte  m^n 
wohl  nicht  auf  fromdo  Staate«  anwofiden  und  Hess  mit  dosbal!»  die  Fonds  di^rselbon 
stöucrlrei  (s.  o).  EtR'iUeri  von  frcnid.n  Gesellschaften  und  Untt^rnchmnnj^fen,  welche 
nicht  in  Frankreich  noEirt  wt^rdon,  unlcrlieffen  der  Strui-r  in  dem  Falle,  dass  «lio  be- 
trcllenden  (iesellsciiaften  n.  s.  w.  in  Fratikrcirh  licgundus  bewegliche-s  oder  nnbewe«:- 
lidnjs  Vennö«2:6n  besitzen,  im  Yerhäkniss  der  daraus  sich  ergebenden  EinkiUifte 
iDecrct  von  Ib''!  eb.,  s,  o.  die  slatistist'bt^n  Daten).  Alle  übrijuren  fremden  Effecten, 
die  uigentlich  nach  deuj  Sinn  und  ^'olil  sclbi^t  nach  dem  Wortlaut  dos  (icsotzes  Steuer- 
pöichtic  wären,  bl^-iboii  bei  die-em  Verfahren  also  frei.  Die  Steuer  ht  in  vtor  QtmrtnI- 
tertuinen  m  z.iblen ,  bei  Actien  und  nndercn  weehseindon  Ertnl^<\n  atich  und  zwar 
zu  Vft  '^*-'*  letzijähriffcn  Steuerbetrais^ .  mit  definitiver  Abrechnung  über  di«;  Stooer 
njich  Becndiuuu*r  des  Jabres-Rechriungiabschlusisos  der  (jeselbchaflen  (Decr^t  run  1872, 
Art,  1,  2). 

Strafen  van  lOO— 5l>nO  Frcs.  (nach  Art  lü  des  Gesetzes  vom  23.  Juni  18571  und 
evonltiell  weitere  nacli  Art.  3?l  dos  <iosotzes  vom  Tl.  Germ.  VII.  treten  bei  V«ruruhon 
der  Stcuer!«ijbjecte,  auch  in  BelrelT  von  l  nltrlassünji^cn  von  oder  Müngeln  in  den 
Dt^clarfttiontin  ein  (besetz  von  1H72,  Art   b). 

Die  Steuer  ist  im  ücbrigen  eine  Qim  titätsstener  zu  di'ni 
festen  Steuersätze  von  3*7n  jä^>Hich.  Mit  diesem  Satze,  dessen 
Stelhing  anf  5%  augeregt  worden  war,  bleibt  die  Steuer  unzweifel- 
bat'l  hinter  dem  Satze,  welclien  selbst  gegcnwäi^ig  noch  die  fran 
SEüßiscbe  GriindHteuer  erreicht  (8.  441),  zurück.  Ob  anch  hinter 
dem  Mittelsatze  der  Pateiitstener,  lässt  Hieb  nicht  sagen.  Zusehlilge 
7M  der  Stcner  werden  niclit  erhoben.  Einen  höheren  8atz  als  o''  •> 
glaubte  man  aus  maueberlei  Rdcksiebten  der  Credifpolitik,  bei  der 
möglichen  lieberwälzung»  bezw,  bei  der  emlgilli^^en  Trngnng  durch 
die  gesetzlichen  Stenersnbjecte  vermeiden  zu  SfiUen. 

Die  Steuer  steht  in  gewisser  Verbindung  mit  den  beiden 
anderen  Steuern  j  durch  welche  die  tVanzilsische  Gesetzgebung  die 
Wcrthpapicre  trifft,  dem  Stempel  und  der  Transmissions- 
8 teuer  i§,  220).  Da  diese  Steuern  unter  der  Direction  ftir  Stempel 
und  Enrcgistreinent  stehen  und  einige  steuertechuische  Einzelheiten 
in  der  Veranlagung  Ih-I  der  S*^;,,  ,, Einkommensteuer*'  den  Ein- 
richtungen des  Enregistrernonts  angeposst  sind,  lag  es  nahe,  die 
neue  Steuer  selbst  unter  diese  Direction,  nicht  unter  diejenige  der 


4^       B   B.    2    K.   Stei]erre<^1it    l  H.-A    3.  A.   PrAolrrfllcli.  f.  tOfl.  VÖ 

direcleu  Steuern  zu  stellen.  Eine  „directe"  Steuer  ist  sie  Steuer- 
pfflitisch  lind  te<'lmis«'li  gleichwohl,  wenn  auch  die  ,^vorsc  hu  ss- 
weise'* Zahlung;  diiirh  die  Schuldner  und  Gesellschaften  ti.  ä.  \\\ 
an  Stelle  der  Gliiuhiger,  Actionäre,  welche  eigentlich  be^tencrt 
werden  sollen,  ihr  immerhin  einen  eigenthündichen  Character  gieht. 
Verhiihni^i.se  dieser  Art  komineu  aber  auch  sonst  bei  „directen*' 
Steuern  vor,  so  im  franzlisigchen  Recht  hei  der  Thllr-  und  I'enster- 
Steuer  fg.  195,  196), 

Die  Steuer  trat  niit  1.  Juli  1S72  ein.  Ihr  Ertr*g  wat  im  «rsleu  vo\l>:n  Jabio 
IbTä  37.5J.  1S74  34.18,  bis  ISIS  34-3j.  ISSO  39J0,  ISisl  4l.4r»,  18s:J  {Mnx.) 
47.9&.  ls^4  — S6  46.SH,  45^7,  47,2>i  Mill.  Frcs  ;  t^jit  1^^.>  lud.  Steuer  von  Je» 
leUgiosen  Congregationcn.  Kinip:«  Oü*"/«  Urnen  rcgdtuassig-  auf  franzflsi^cho 
VVcrtlu-,  auf  fr^'mde  \S7i  2.00.  lSb2  (hUx.)  4.10,  1^86  ,'Mü  Mill.  Frcä.  Die  Summe 
«ier  besteuerten  Ertrüge  wor  ia  Mill.  Frcs. 

1873  lb&6 

Fraftzösische  Actien 437.tJG  »S1.57 

Französiäclio  Obltg'atiorjcii  und  Anlcllien  ,     .     .     .      5ii4.47  7tti.8<> 

Französ.  Interessen tcoaath.  ii.  ComwanditkapitHliün        47,^7  110.3.1 

Snmma  fraitzflsisrhe  Wertlie  .......       i»ts0.4ii         14.>S.7ii 

Fremde  Actien 22,s:i  42.54 

Fremde  Ohlig-aüoiien 14.25  (ii.79 

Ffcmde  tjüSoTiBclialicM  mit  Giit  in  Kmiilireli  li   .    .  I.ür»  10.4<l 

SuQtuiä  fremde  W'erlhe  OH.Tti  llo.TH 

rje^aainubctmg      ,  lOüS.ltj         1574.54 

Die  Anlaiareii    Visomloris   in  Irtjunl»?»  Actien   haben  ISSO  erlieblirb  abgenotHtnuli. 

Die  elfi^clnen  Jubre  dazwiüchnn  /.eigen  auch  sonst  inAn<'.lies  Bci4<  htensw»rtho  'Bull.  XXU« 

2:i5).    Zur  WtlrdisrnnK  der  Okuuoini schon  Bedeutung  der  Anlatren  ist  nicht  juj  Ober- 

sehen,  das*»  jiUe  bilaatsfowds,  fil;*  «tenerfrei .  lii«'r  r**lil« fi. 


I 


4.    Ki\ck!>ULk   »ml    UM     i  I  an  x<JM?i;ii '-■   ilitcttr    B--?! 


1  U  11  i;    I  ui    U  .i  II  /.r  II. 


§.  210.     Ein   Rückblick    auf    die    im   Vorausgehenden   abj:c- 
handelten    einzelnen    direcien   Steuern   des  modernen   Frankreiehs 
kann   in  ßetictf  dieser  ganzen  Steuergruppe   nur  bestätigen ,    was 
schon    in   dem    Rückblick   auf  die   gesamtnte   französische   Steuer-  ■ 
cntrt'icklung    im    19.   Jahrhundert   hervorgehoben   wurde  (i?.    177j.  f 
In  der  politischen  Seite  des  Stencrwesens,  in  der  form  eilen 
Ordnung  die.ner  direoten  Stenern,   in  der  technischen  l>«reh- 
nrhcitiing    einmal   angenommener  Grundsätze   lür   die- 
selben   haben  Gesetzgebung  und  Verwaltung  Bedeutendes  geleistet  ■ 
und    Erhebliches  erreicht.     Ein   grosser  Fort.^jchritt   ist    liier  gt^gen 
das  Steuerwesen  des  ancien  rt*-gime  nicht  zu  verkennen.    Wirkliche 
Steuerprivile^ien  und  Exemtionen  im  rechtlichen  Sinne  sind  get'alleiu 
Die    „staat-sbUrgcrlichen**    Besteuerungspostulate    als    politische 
Autorderungen  sind  eriUllL 

Allein  mit  dem  Allen  sind  doch  im  directen  Stenerwesen  mel 
nur  formelle  al8  materielle  Fortschritte  constatirt.     In  letztere 
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Hinüifbt  knnn  nuin  geraile  iiiif  (h-uud  einer  specielleii  Darstellung 
üDtl  Prlifung  wie  ilcr  voraiisgebciiden  uirht  verhehlen,  cUiss  viel 
\veui;:er  erreicht  worden  isf,  als  zu  verlan;^eu  wiire.  Ein  Hteuer- 
systeiii,  das  dicöeii  Namen  verdient ,  stellt  die  moderne  fran- 
xösisehc  direrte  Besteuerung  —  weder  ttlr  sich  als  Ganzes,  noch 
in  ihren  einzeliieo  riliedoru,  noch  alü  TheÜ  der  gesammten  Be- 
steuerung hcrraehlot  —  entfern  1  nieht  dan  Den  nothwctidigeo 
tinauzpolitisiehcu  (iruiidsätzcu  und  Anforderungen  hinlänglicher 
„  Aosreiehendheit'*  und  ,,Beweglic  hkeit '^  um  bith  dem 
durch  sie  zu  deckenden  Theil  des  Avaehtsendcn  Finan/djcdurls, 
natnentlieh  des  j>taatliehen,  auzupassenj  entspricht  sie  ganx  unge- 
nttgend.  Die  rJercehtigkeiisgnnidsät/.c  und  Anforderungen  der 
„Allgemeinheit''  und  (.Oleich  nuissigkeit*'  und  daujil  die 
nicht  nur  lurnielle  „Olcichheit  vor  dem  Gesetz*',  »oudern  die 
materielle  Iiiehtigkcit  des  (leset/es  selbst,  tiaher  die 
I wenigstens  pru|>ortiüii:ile)  Gleichheit  der  yteucrhelastung 
aller  Derer^  welche  Steuerträger  sein  sollten,  crlllllt  sie 
ehcns«»  wenig.  Der  so  o\'{  nh  Leitstern  in  nufl  seit  der  ersten 
Kevolution  hingcätellte  Grundsatz,  j,Jedei'uiann  iiufh  seinen 
Fähigkeiten  zu  besteuern'^  der  grasse  GruDdsatz  ilcr  j,Be 
Steuerung  nach  der  Leistungsfähigkeit^',  auch  wenn  er, 
gegen  seinen  wahren  8inn ,  nur  auf  allgemeine  proportionale 
Gleichraäsäigkeit  der  .Steuerbelaötung  gedeutet  wird»  ist  von  «einer 
Vcrwirkliebung  weit  entfernt. 

Die«  ergieht  sici»  unzweifelhaft  aus  dein  VerhiUtniHs  der 
direclen  Steuern  zu  einander,  wenn  sie  al«  Glieder  einer  Gnijkpe 
aul'gefaä»t  werden,  wie  aus  den  inneien  VerhällnisBeo  jeder  ein- 
zelnen Steuer,  von  dem  VcrhiiUni^s  der  directcn  Steuern  überhaupt 
zu  allen  Uhrigen  Steuern  gar  nicht  zn  reden. 

Die  franziisischeu  difceten  Steuern  ßtcllen  im  Wesentlichen 
eine  sogen.  ,,Ertrag8hc8leuerung"  dar.  Als  s<dehe  erfasHcn 
sie  aber  weder  alle  Ertrüge,  Einkommen,  V'ermrigeu  derjenigen 
Einzelnen,  welche  in  einem  wirklichen  SteuersyMem  dieser  Art 
Stcuertriiger  sein  müssten,  nind  also  nicht  wahrhaft  allgeniein, 
noch  erfassen  sie  die  Erträge  n.  s.  w.,  welche  sie  tretVen,  gleich - 
niH8^ig. 

[ii  oralerer  Mitisicht  fehlt  i^cradr  die  byatfiiiati^clie  AusblMuug  «tor  Ertrugs- 
bcstotieruiip^.  (i»üzc  Hcr»fi»cla»s<u»  und  ErtfAgaarfcn  wcntcn  uichf  dir<:ct  hflsteiicrt, 
LOcli!$t»-tit>  iwdinrt  tniruiitcr  (Itir-  h  nuIit  ijonftu  zu  vülolKutulc  Uobcrwul^uun  gctivllün. 
So  aus  der  novölkcruuK:  Tli«  iln  dur  JuVaorjdon  Clntiso,  der  lilioralcn  Bemt'f,  vietfAtli 
tÜQ  Heautttiu»  die  lAudwirttiächnrtUcUen  PAchtcr,  so  kua  den  Ertrdj^eii   die  von  dau 


Sl» 


«.  B.  2.  K.  Stoßem^fht    !.  H.-A.  2.  Ä.  Pnnkröich.  §,  21" 


iit»cii  Kciiajiiitct»  reiüoiienircitjen  beiogeiißu.  ferner  grosse  Thcilc  der  Ziiisrcntcn,  ohnü4»M 

ku   K.iJi  n  Füllen   roii   eintT   Migtüncsscncr»  ConipeD^atioii  durch   die   übrigen  Slettorn 

0  01  ei II    von  i*tcueri>olitisc]i   Ijcrechtigrter  Steuerfreiheit  zu  sprechen   wAro, 

i  j  astcihirsysIcjDe   andorer    Lftiider.  so   der  iiUddeutscUo.u   Staaton,  leisleii  in 

Üi(  aci    lliii>icht   in  äy^tüutllti8dler  DurchfiibiDnt;   des   einmal  ang'^DOmmcncn  £rLn!i§)$> 

Ctoucrprincipb  «jiitsoliicden  mehr.     Die  Erfas;^ung  und  Nichterfassauiifr  der  Stcaerkrilflc 

miir«'ti   die   dircctcii  Steuuni   beruhl  j»   in  Frankreich   freilich   auf  dum  Gesetz,  nicht 

\mxi(  W'illkiihr  thir  Vurwaliunif   mehr.     Allein    die   belreffciido   (lesctzgebung-  Sf?lb&t   bl 

«•biMi  vJelfftch  guiz  willkuhrlich  verfahren. 

In  Bcztig  auf  die  (JlcichuiiiäHigkiüt  der  directen  Steueru  gegenüber  dco  durch 

«IC  Ädioirciifii  8louorauhjcttcu  und  Slcuerohjdctcii  sind  aber  au<"li  iu  Fraiikreioh  oicht 

tolnmal  onisilichü  VersucJie  gemacht.  Wenn  man  nur  die  boidoa  wichtiprstcn  ISteneni,  di« 

GruridstoUfir  und  die  Paten  tütcuor  verglcitlil  und  etwa  noch  die  Berg  rcrks- 

■»leofr  und   dl«  U'er  tlipapiersttjue  r  mit  herbeizieht,   vo   ist  da   irgendwie   eine 

,^lcichinJbsige**  Jk'4s(eueruiig  der  durch  diese  Steueru  gctrollencn  Ubjecte  und  piirsOn- 

[licltcn   Ttiigcr  tu   finden?    Schuu   dieäc  Steuern,  voilcndä  die  zirei  audercn   groäscn 

'd\rci^tcn  hiiizugeuomrticn,  sTelleji  doch  nur  eine  vviltkrihrliche  gan^  anorga»i6chu 

AueiiiMMb'm'lliuiig   directer  Steut^rn  von  völlig  verschiedener  Einrichtung,   ächon  dcs- 

lialli  von  L  nvorj^lei/liljarkcit  uiilcr  «^inajider  und  von  v"erschif:?dciier  Höhe  dar. 

l        öo  erfltileu  diese  Steuern  in  der  Tbat  materiell  das  politiseLc, 

„staatsbürgerliche**  und  das  Gereehtigkeitspostulat^  an- 
sein ein  er  und  gleich  niiUsiger  Besteuerung  du  rc haus  u n ge- 
il li  gen  d. 

I  Ebenso  wenig  befriedigend  gestaltet  sich  jede  einzelne 
Steuer ,  wenn  man  *?ie  l'lir  :sich  nach  ilirer  Einrichtung  und  ihren 
iuuereu  V'erhliltnissen  betrachtet. 

'  Die  oolossalen  UuglcicbuiikSäigkcitea  der  (irundstoiicr  haben  sich  cinlgcrrnAasAdn 

auf  ZahleuausdrUcke  zurückführen  lasscii  (§.  185).  Diejenigen  der  PateDtsteuer  äind 
vielleicht  nicht  geringer,  trotz  des  iuj^eniödeu  B[icciali¥irendcn  Ciasseuschouiatisüias. 
Wenn  man  die:»  auch  /iHerinasälg  nicht  ao  leicht  genau  nachivctücn  kann,  die  Kritik 
der  einzelnen  maasspubendm  Factoreu  ge'?>lattel  oin>:*n  solchen  Sclilubs  mit  Sicherheit. 
)4  nMhigf  dazu  (§  20ö).  Und  mit  dün  mn^clneu  übrigen  Steuern  steht  es  s^ehwertlcli 
aelir  viel  bejiser  Das  Piübleui  hiit  mun  hier  zwar  in  der  tie^etzgrliung  und  Vcr- 
»raUung  jeder  dieser  Steuern  richtig-  eilasst»  aber  theib  nicitt  den  ricbtijreu  Wrg  ^ur 

[Ldsutig  beschritten,  theih  auf  ri»  htigcin  Wege  die  Schvierigkciteu  xiicht  Uborwiudcn 
können.  So  ibt  man  daher  auch  hier  weil  entfernt  von  „gleich luäabiger"  Be- 
steuerung aller  Orundbesitzer  and  Grandbesitzungen,  aller  Gewerbetreibenden  und  üc- 
urei bubetriebe,  aller  Haustbe^itfer  und  Häuser,  aller  Hau^bewübiier  und  Wohnungen 
u   ü,  w.  II.  s.  w   geblieben.  # 

Nicht  allein  aus  diesen  mlssliehen  Verhaltnissen ,  aber  weeent- 
lich  mit  aub  ihnen  erklärt  sieh  die  geringe  Fähigkeit  der  frari- 
zi>fiiscben  directen  Besteuerung,  sich  in  den  Steuersätzen  und  ab- 
gesehen hiervon  durch  eigene  Entwicklung  der  Hteuersubjecte 
uuil  Steuerohjecte  im  Ertrage,  Danieutlich  für  die  Staats bcdtirf- 
niKse,  steigern  zu  lassen*  Unter  den  allgenieiuen  Entwicklungs- 
hcdingiiugen  nuKlernon  iilVcntlichen,  besonders  »Staats hedarfs  nnd 
unter  den  speciellcn  liedingungen  dal'ür  in  Frankreich  musste  diese 
relative  ErtragsstabiJitdt  der  directen  Steuern  dann  auch  wieder  um 
iSo  mehr  zu  der  zum  Theii  übermässigen  Steigerung  der  Ertrüge 
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tler    beHleii    undereu  grossen   Steucrgrüppen,    dor   V^erkelirs-   und 
der  d i r e < ' t c 1 1  V e r b ra ii c h 98 te n e rn ,  b i ii d rä n gen. 

Alles  in  Allem  knun  ho  das  UrlheiJ  über  die  nictdcrnc  <ran- 
zösiscbe  diret'tc  Besteuerung  in  steaerpolirischer  und  steuer- 
tet'bnischcr  Hinsicht  doch  kein  besonders  günstig  es  sein. 

Die  Ursache  davon  liegt  Mcherlieb  mit  und  selbst  wohl  llbcr- 
wiegend  in  den  überiuis  grossen  Schwierigkeiten  einer  finanziell, 
volkswirthsebal'tlich,  technisch  und  nach  den  Gercchtigkeitspostnlateu 
befriedigenden  dircelen  Hesteuernn^,  tli  eil  weise  aber  doch  auch 
in  inneren  Milngelu  der  Gesetzgebung,  welche  sich  hätten 
venneideu  lassen.  Diese  Müngel  sind  wieder  grundsätzlicher 
und  pruetischcr  Art. 

(»ewiss  war  es  richtig,  der  directen  Besteuerung  eine  bc- 
dcutgame  .Stellung  im  Steuersystem  zu  erhalten,  auch  nach  der 
Abkehr  von  der  eiik^eitigen  Tendenz  in  den  ersten  Zeiten  der 
ersten  Kevolution,  als  diese  Besteuerung  zu  der  ganz  vorwalteudeu 
oder  nahezu  zur  alleinigen  halte  gemacht  werden  sollen;  und 
gleichfalls  war  es  richtig,  das  Streben  zu  verbdgen ,  ,, Jeden  nach 
seinen  Fähigkeiten  zu  besteuern**.  Allein  dann  niusstc  man  auch 
grundsätzlich  für  den  rechten  Zweck  die  rechten  Mittel  wählen, 
d.  h,  hier  sich  nicht  darauf  beschriinkcn,  nach  mehr  oder  weniger 
znverlslssigen ,  oft  recht  unzuverlässigen,  wenn  aueb  verhältniss- 
massig  leicht  zu  coustatit enden  „äusseren  Merkmalen"  Object-  oder 
Ertragf*stcucrn  allein  einzurichten,  sondern  man  inusste  den  moraliseheD 
und  politischen  Miith  haben,  unter  Gowalirung  aller  erforderlichen 
Bürgschaften  für  den  Ausschluss  \on  j,\VillkUhr'*  von  Vervvaltun;*s- 
organen,  Subjectsleucrn  zu  bilden  und  in  die  persr»nlichen  und 
ökonomischen  Verhültnissc  der  Wirthncbaftssubjectc  und  ilircr 
Wirthscbaften  bei  diesen  Steuern  wie  bei  den  daneben  bestehenden 
Objeclsteuern  80  weit  einzudringen,  als  es  eben  ftlr  die  Durchführung 
wirklieber  all;^cmeincr  Steueru  und  flir  glcichniiissige  Veranbigung 
derselben  geboten  ist.  liier  siegte  aber  in  Frankreich  ganz  der 
„Individualismus",  d.  h.  hier  die  Ullcksicht  auf  wirkliche  oder 
vcruieintlichc  Interessen,  auf  Vorurtheile,  Emptindtmgen  der  Be 
völkcrung.  Mit  <len  viel  zu  weit  gehenden  Ivilcksichlcn,  welche 
mnn  dort  in  dieser  Beziehung  nahm,  ist  weder  eine  ,,gerechtc'^ 
noch  eine  rnianziell  hinlänglich  ergiebige  Besteuerung,  vollcnd« 
keine  directc,  welche  sojchcn  beiderlei  Anforderungen  entspricht, 
vereinbar.  Das  scheint  man  alter  in  Frankreich  immer  noch  nicht 
eingesehen   zu   haben.     Sonst   wäre  es  in  der  Periode  vou  1871  fi\ 


■ 

I 


VM   eiDcr  ^^riliullicliereii  KetVnni    der  cJircetco  ^Steiicrn  und  endlid 

zur  EinruliniPg  einer  Kinkoniinciisteucr  gekoumicü. 

Practii?cli  aUvr  war  qü  ein  vcrhangiiissv oller  Fehler,  da? 
tüHu  in  der  erblen  Kevolution  viel  j&u  rasch  die  alten  Hieuero  hi 
sehi^lc  iiiiU  cibiie  gcolij^cndii  Vorbereiüiu^  die  neue  direclc  B< 
Steuerung  lej;i«laliv  festslellle  und  dann  adiuinistrativ  durclifllbrtoj 
du88  man  ferner  aber  auch  s|>üter  an  dur  üinnial  im  ersten  Jabi 
zelint  der  erciteu  Kcvcdulion  gelcj^lcn  Grundlage  dieser  Ucj^teJicrnnj 
mit  j;eriu;;en  Veränderungeu  fe.sthiell.  ThalhUeldich  bind  in  F*dg< 
dc88cu  bei  der  Grundsteuer  und  bei  der  reisinml-  und  Wobnungi 
btcuer  (*S.  ihd)  in  grossem  IJiniang  die  L'Dgleit'btuüsi^igkeitcn  dt 
dircctcn  .Steuern  aus  der  irühercn  Kniiigb-^eit^  über  die  mau  doch  si 
klagte,  mit  viel  ui  geringen  Abäuderungeu  in  die  neuere  Zeit  binUher- 
gegangen  und  selbst  bis  beute  erlialten  worden.  Die  Unfabigkei 
der  t'ranxrisiscben  dircetcn  ^Steuern,  sich  den  gesteigerten  Aj 
Torderungen  iIqs  StaatsbcdariB  MU'<£upai38en,  biingt  mit  diet^eu  Vei 
liaUniKsen  ebent'alls  zusannncn. 

Was  danach  zu  gesebeben  liatle»  uiocbtc  auf  Grund  der  g< 
gebcncn  Darstellung  und  Untersuchung  dueh  auch  der  tVemd^ 
Theoretiker    sagen     dlirien:      BeöchrUukung    der     zu     aus 

der  mechanischen  MÜusseren^a 


s  u  1»  i  e  e  t  i  \'  e  r  Momente 


dil 


s c b li e 8 s li e b c n  B e a c h t u n ^^ 

M  e  r  k  m  a  I  e    u  n  d    K  i  u  f  li  g  n  n  g 

E  r  t  r  a  g  s  b  e  B  t  c  u  e  r  u  n  g  ^     t'  c  r  n  e  r 

Einkommen  bestcueruug  und  llicilwcise  HinUberl'Ubrun 

der  K  rtragHistcuern  in  eine  sulebc. 


D  a  n  c  l>e  n  s  te  1 1  u  n  g    e  i  n  c| 
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n.  Die  Vurkß!iröbcsteu«r«ng» 

1.    Dl*.'  K  V  !;ibt  riruugsnbgftbüU,  <Uä  St«!mp«  Ivv.'Scu  uijJ  autlore 
verwandte  Abgnboii, 

H.   Im  AUjfODioüien. 

(fo80«/gcbuiij^.    S.  scho:i   i\w  Uebofsicht  in   luu,  11,  33  (im  FolgT^nden  B4 
rieht ig^ujjj^eji  dazu).    Via  liiurhci  goliörigcn  Gosctzo  zerfnücü  iu  vier  Katoguriew,  et 
sprethcDd  den  vicrcrkii  ..Abi^abeir'  dieses  (iebicb,  sie  btehtu  aber,  vr\c  diese  X[ 
gÄbcj*  selbst .   iti  /.usaminenhan'^  imtei-  ciaandcri   umsetze  iibor  die  Kogialrirung) 
abgabüfj.   aber  dou  Slempul,   über  die  (iöricbtsscb rcibcr«.iigübuUrcn,   iib 
die  Ilyjujthckt  ajrL'biibrcii.     ibs  (iclt  üb  reu  dement    uud    dttS  S  tcij*ireleuieut 
do«    bctrefleiubjfi  Abg-.ibeii,  besonders  iu  de»  ersten^  wird  iü  der  <i<.<N<<;t/!.v'biiug  sel( 
nickt   hobuif,   meistens   gar  n\i;bl  ({^ctrcuut.     In  die  sloueriioUtiäcb  uud  äleuorte*  UiLi.s< 
boöondcr>    zu    beathtendr    V  erw  i  r.k  cllbcit    uud    betit  Ji  u  dij^e    Voränderudg 
be<|  tntti;;  krj  I  dicsjer  (ivwizgebuni;'  giubt  M'hi»u  die  lullende  Üebereichl  dor  (Jcscl 
cüiiuii  Einblick.  Sic  ist  iibsichtliLb  eingeheuder  gelullen  worden,  itucl»  um  di'ÄCU  oig« 
Uiükndichen    Character    uiuer    solchen    Steucrj^esätz^ebuug:   /.ug^loicb    mit    hoxvoi 
/u  btsicu. 


Tcriluliwbestcuüi  u  ug.     liogi&(nruiig»abgalteri .    Gcüt^tze. 
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I.  Die  Uegistrintugsjibgüboii  (droits  d'onrcgiklreinoiit).  welcbo  die  £rb- 
bchaftsbi'Stf?  uerniip:  mit  in  bich  entlialtcn,  wunlo»  ia  der  !{ovoluTioii?zeit  durch 
dAS  Gesciz  vom  5.— 10.  Deccmltor  17*«0  neu  Ijojfruuilcf.  ShcU  vorscliietJojicn  «'eiteioii 
licseuei)  wurde  jciiodi  ersl  durch  ilos  im  Stdk^  uUcr  biühcrifteti  truleudo  HauittgcaoU 
Toio  22,  Friüiain*  VII  12;  Üci<jmbcr  I7i>'*>  lüo  ünd^;iltij;o  (irundJage  des 
Systems  gelegt  ZAblr^klie  wuiierc  (iciclÄG  bulieii  das  lotzlorc  in  Kitaclheilü«  vor- 
»udert,  aüBÄcbildfl,  die  SäUe  iiiitmiter  crtiiässigr.  hauHpür  eiliölit,  aber  dii»  Sy^stcin 
selbst  ist  iu  soiiicn  Haupipu  uctwn  so  wie  os  das  (joücu  vom  22,  IVimaire  VU. 
üiujrö rieb  tot  hatte,  besteh (.mi  ^«bliubcMi.  S.  das  licaau  vom  iTiiuaini  ii.  A, 
belJaCüb,  Cjyaotze  über  Eürc^istreiuoiit  u.  s.  w,,  .S,  21 —Dö  (deutscher  Toxti  Mauchc 
ciiizeiDc  kleinere  Veraiidortingca  bind,  wie  auch  auf  anderen  Öebiülcit  des  tiaii£il:itscheii 
Stcucrweseuj..  in  den  JahresfinunzgcaeUen.  KinnahmegcsetÄen  u.  h,  w.  getroffen  worden, 
h.  die  Datrn  der  (iiiset/o  Ijtsi  Vipues.  1,  *I2Ö»  Block,  diotioun.,  Art.  luiregistremeul. 
p.  Sls.  Hork'orgehoben  mOgeu  hier  in  chronoiog^is>f;hcr  Keihü  folgende  ljeset/:e  wcrdei*, 
die  wichiijroren  davon  sind  dnrch  gosporrte  Schrift  („ fiese tz")  bezeichnet  (s.  den 
T«Jtt,  sorcil  *ir  her|!:ehftrt  nt»d  in  Knifl  his  1**T(J  blieb,  bei  Jaeob,  nach  ISTO  z,  B. 
bei  Dcjoajj.  a.  a.  (>.):  22.  Pluviose  Vtl.  tlD.  tebruar  MW),  Förmlichkeiten  bei  Vor- 
sloigctiiiijren)i  (iesetz.  vom  27.  Vcntösti  IX.  (IS.  MArz  ISO!  ,  rcgdt  verschiedene 
Puncto  bei  der  Erhebung  der  KcKismrtjngsabgabun);  ücsctz  vom  2i*.  April  1«^1(> 
(FiD»uig:e*etz,  Tit.  VII.  Art.  ."I?— 50,  einige  Verändern nKiu,  dann  verschiedene  Steuer- 
rrhOhiingcu  gegen  das  (jesetz  vom  l^riin.  Vll,  auch  T.nnf  der  Sie^jcelgebil bleu  und 
20%  KpjrJsft-rabKaben  dabei,  t»r  Adels-,  \V«pjicnv»-^rleihungen  n,  u.  in,,  Jacob, 
S.  162— lH?t;  dazu  K,  Ordonn.  vom  22.  Mai  l^H;,  cb.  S.  IS9  11.);  Kiuanzgeseu  vom 
25,  März  iSIT,  Art.  71.  7.>,  ds^l.  vom  15.  Mai  18tH.  Art  73  (f.  (kleine  Veränderungen); 
Gesetz  vom  16«  Juni  1824  i£riuääsig;u  n^^en  von  büitzrn  <|or  [k'i;istrirun'.<:s2ibi;abcti 
und  Steinpnl,';  IH,  April  ISJll  ^nber  Enrejjistremcntsgebuhron  von  Erwerbuüpen  der 
Gemeinden,  ölfentlichfn  Oori>orationen  u.  dgl.) ;  2L  A|nil  lb.H2  lUber  event,  Krtass 
g«vi&!>er  Sicgelgebnhren  des  Gascizes  von  I81«i);  (iesctz  vom  21.  April  Ih32  (Art.  ,i;i 
des  betroÜcnden  Einnahmcbudgetgesetzes,  Tarif  der  SchenktiiiffS'  und  Erb- 
»chaftsabtraben  in  der  Seiteniiniei:  24.  Mai  1S34  (dsgl.  Einnahmegcsetz, 
Art.  11  ff.,  vciTichiedene  Tarifiinderunis'^en);  '1.  Mai  IHII,  Art  58  i ficbUhrorifr«jihoit 
bei  ExpropriütLoneu)'.  25.  Juni  tS41  Besteuerung  der  Lebertragung  veikkullicher 
AmUatclIen);  IV).  Juli  ISI5  iEinnahmegcsctz .  kleine  Tarifänderangeiii;  3.  Juli  1^46; 
25.  Mar/-  1N8  'Ih'trct,  ErmJissig:uns^en  drs  Wcchsclprolcsttarifsj;  Gesetz  vom 
I S.  Mai  I Vau  (Kci^clung  einiger  Punctc  ua<l  Sütze  der  E  r  b s c  h  af  ts-  und  Scheu ku u gs  - 
abgaben  u.  a.  m,i;  (ieseiz  vom  h.  Juni  ISäd  vornehmlich  über  Stempel  von 
Ilande  Iseffeclen,  We  rtbpapieren,  aber  »och  mit  *«"■'  i>  ■"  lieslimmungeu  ül>er 
Kcgjstnrnngr,  7.  August   \Sh{)    Kiniinzgesct/,  Art.  7.    )  uen   eini^'^er  Sätze); 

IIK  I)eeember    ISäO   I gewisse  (iebührenfreihcitcn  bei  l'h  lug^  Armer  n.  s.  w.); 

22.  Januar  1S51  (StumlungsuewÄhr  für  Kegistrirunüsnbguben  bei  ..Armen");  S,  Juli 
1S52;  5.  Mai  IS55  irinanj^gosctz,  Art.  15  {W  jedcraufb«-bi)ng  der  Ermässigung  des 
<it!!»et£eM  vom  7.  Atitritst  1^50);  (iesetz  vum  23.  Juni  1S&7  (Einruhrung  i^jiuer  4)igeu<3ii 
üftbörtr agiingsabgobc  —  „Tranamissioiiüstcuer'*  ^  von  Werthrapiercii, 
daxu  Ausfiihrungsdecret  vom  17.  JuIÜ  1S5T;  11.  Juni  l^StUTarüandernagen);  27.  Juli 
IS70  (Erwiissigung  der  Abgabe,  bei  gewissen  T.iuschcii  litndlicher  *irundhtaeko).  — 
Dann  kommen  nach  dem  Kriege  von  IsTO — 71  grade  bei  diesen  Abgaben  die  Er- 
h/Miung'Mi  der  Steuerst  tze  und  die  Au  flc^n  njf  neuer  Zusc  hl  r<go  für  die 
Slaatscassc  mm  Principnle .  neben  den  alten  <s.  u.i,  meist  für  das  i::an/.i"  tirbiot 
der  bctretfcnden  V»rw'iiltuug  aho  incL  Stempel  u.  ♦».  w.).  hJo  II  auptgcsetz  übtsr 
Hrgisterabgabeft  und  Stcniftel  vom  2't  August  1S71;  U>.  September  1^71  (auch  andre 
Steuern  bctT);  Üosctst  vom  2H.  Febniar  ls72  (Einfuhriing  abgestufter  .JeMer 
Siltzo**  für  d<'ft  „droit  fi.W  bei  g*'wissen  fiktniden»;  .'M>  Mürz  1S72;  S(».  UetNun^r 
1H7S;  tiesetz  vom  1«.  Februar  1S74  (Tariferhöhung);  21.  Juni  1875;  m  Uecember 
l<*1ft;  26.  MAr»,  1»>7S;  Im.  DüCembür  1H7H  ^gewiüh*'  rrkuftdon  bei  niiUt  Ri.M(nisillon**u 
gratis  lu  rcgiatrJren^;   28.  Oktober  \ssi  (spccicll  i  lirliche  Verkaufe  von  Im- 

mobilien) und  H    Norembor  I*iiH4  leinijre  Tariferm 

Drrreti'  dcä  Stuatsoberbaupts,  Vorordnungen  d»  i  '  <. unnubuhörden.  Entschiddungen 
find  tiutatliten  deb  Staatsratb'* .  l*rthtdlr  der  Jtnlicatur  sind  bei  üimi  Kegi^t'  rvosen 
tM*3onder»  zahlreich  und  wicb(i|£  und  steigern  die  ÜASUistik  und  das  I>elail  tnü 
Unundhche.    Ücradc  daä  ist  auch  wieder  iur  dic^  (iebl«t  stoitcr technisch  besonder» 
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Tk  B.    2.  K,   Stetierroclit    1.  H  *A.   2   A.   Friuitralcli. 


9tu   bcacbteu.    Tbouretisch   iiuJ  practiäclt  aber  ein  ächrAcbcr  Puuct  dieser  Steoerait! 
Avhatichcft  ^Ut  von  der  fulgi^ndeu  (iattuiig. 

2,  Stempel  (tlroils  de  timbr«'.  Die  neue  Rci^eluug:  dieses  Steuergobiots  erfolgt* 
/.anÄchsl  durch  dnä  üesetz  roui  12.  Deceinber  1790  —  IS.  Februar  17HI.  das  bald 
VorliiidurDni^uti  crlubr  uhd  durch  d»&  Hauptgcsctz  ?om  13.  Bruinairc  VII.  (13.  Xorbr. 
170S1  ersetzt  wiirde  «bei  Jacob,  S.  1—20).  Letzteres  ist  diu  (irundUgc  dev 
Stcnipelweseiiti  jceworiteu  und  bis  heute  geblieben.  Alle  weitere«  Gesetze, 
Ducrolc  liabeit  (}ii  nur  in  Einzelheiion  abgeAndort  nud  Au^«^ebildot>  Blehrerc  der  beim 
Enrt'^iairemont  geiiaimteH  üesei/o  beJr<'lTen  glcichzcitlfir  den  Stempel  mit.  UcjTor- 
/Jihobeii  bind:  öeseti  vom  9.  Vundcin.  Vi,  {SQ.  Sopteinber  ITlH.  Stempel  toii  Ein- 
Kftben  au  Bcliördon.  von  Zciluugen  und  periodischen  ßlättcrti);  (iesctz  \\  li.  Praiml  VIL 
(25.  Mai  170*1,  u.  A.  Stt'mpül  für  gedruckt«'  An/cj^'-cni;  tiesutJt  vom  2S  April  ISltl 
(Art.  U2,  liÜ,  71,  75.  Tti,  dnnn  in  Art.  2 in  bcsoü derer  Stempol  von  10  Cent,  fuf  du» 
Ut!7.t.ntclungcn  und  Quittunifon  bei  ind  irectcn  Steuern I;  ticiwtz  vom  HJ.  Jmii  ]blA 
(Einiclnesi;  Gesetz  vnm  24  Mai  1^.14  (.EinwUtesi;  Gesetz  ?oui  20,  Juli  1837  fan 
Stelle  der  Stempel  von  Hiuidelibücbern  tritt  ein  'S^i^  Zuschlag  zur  Patcntsteöer ,  s.  o. 
Uc3titz  vom  5.  Jnui  ISaü  (Stt^uipel  von  llaudelset fectt:«,  Schlussnoteu, 
Aclioii,  dffeötliclioi»  Ublijrwiionou.  Vcrsichcrungbpoliceu.  but  Jacob. 
S.  233 — 247):  (jeüetz  vom  22.  Januar  1S51  tFroilipit  für  mit  „Armcurccht"  BegQnstij^te'i ; 
(tesetz  vom  2.  Juli  lS»i2  .versibiodefi«;  Acndcruagen,  ErhOliUögcni,  dazu  Üecrete 
vom  3l>.  Juli,  29.  October,  s.  Deccmber  lst>2;  Gesetz  vom  13.  Mai  l!^Ö,-l  (Et*tsprcs«iz, 
Stempel  für  auälRndischc  Staatspapierel-,  Dccret  (der  ueticn  Kt-gierun^,  nnmittülbar 
nneh  Napoleon*»  111.  Sluri*  vinn  o.  September  1S70,  Aufhebung  des  Stempels  von 
Zeituns^eii  u,  dgl.i.  —  SacU  dem  Krioire  auch  bier  die  Erhöhungen  und  Am- 
dehnuuj^en  dos  Stenipeb  durch  tiefet/  vom  2;i.  Äu^ritit  1h71  io.  A.  EinfuhninK 
ciues  allgemeinen  Quittung^-  «nd  Chcckstcmpelsi ;  (jcsctj:  vom  30.  Mär/  1S72  (Stempel 
von  Eisenbahnreeepifeiaen  und  SchiHiicoQnojsaujenten);  liesetü  vom  25.  Mai  IS72 
iAcnderung  des   Siempelji   von    fremden   StaaLspapiercn);   kleine  Aeij-loriiu-eu    iu   dtn 


Ullg 

.u); 


Etatä^eict/en   der  Periode;   I^ecret   vom  r-Jü.  l><»cember  l*i73  {Vqth 
11).  Februar   IS7I  lErhöhunj^em;    Decrct   vum    11*,  Febrnar   IST4 
ILandülselTüclnn   und    Warrants» i;   Finan^geäcU  vom   22.  December    1^7t 
des  Slompeb  für  llandelsellucten);  Gesetz  vom  30.  Mürt  ISHO  (Stüiii|»el 
Uocwit  vom  2;».  April  \Ss\  (Stempelmarken). 

3.  Geritbtsschrcibereigcbuhron  tdroitj  de  i^^roITü».  tbolb  zu  Gunsten  dcfi 
üürichti<se.breibfjrs  (»rrclliers).  theils  aIh  Abgalx'  fur  *He  Stiifttscasso.  llunptre!»ffC£ 
für  Civiljjcrif  htc  und  Handelsgerichte  vom  21.  Ventose  Vit,  (11.  .März  I7«iy, 
bei  Jacob,  S.  104—110)  und  Docnjt  vom  12.  Jnli  IbOS  (Jatob.  S  137»;  Onlonn. 
vom  0.  Octobcr  1^25;  fnr  an(jere  (ierichte  und  HchOrden  vf?rschiedenc  Bcslimmniii^ptt, 
8.  Vigues»  I,  4öH;  Geset-«  vom   Iti.  November  1S75  über  Friedensricbter 

4.  Hypothckuügobabrcn  droits  d*hypotbi^(jtie.s).  B<53timmungen  auch  UicHiber 
in  dem  Hauptgeselz  über  Hy  pothekcn«resen  vom  21.  Ventoae  VII.  (11.  Hin 
171*1,  Art  11»  If.,  bei  Jacob.  S,  100  fl.  ,  Aentlerungen  ditx  Satze  im  Ge^sot^  rou 
2b   April  1*^1»^,  An   «»0.  5J  ;  Gesetz  vom  23.  Aoifust  1S71,  Art.  h  (^Dejcaii,  |».  10). 

Alle  diese  verschiedene«  Abgaben  (mit  einzelnen  Auaiiabmcn)  unteriicgeo  btamts- 
iiltchlägen  zum  PrinclpaS,   bo  einem   lOproccnliiifen  als  Krie|p>zuij«blT.'  ->*...,    fvi 
eingeführten  (Gesetz  vom   ti.  Prairial  VIL  od«-r  25.  Mai  ITyn),    aber,    i 
beim  Stempel,  wo  er  durch  da^  Gesetz  vom  2!».  April  iSlt»,  ArL  67  zeit«       .,  ,, 

wunlc,  büätäfldig  gewordenen.  Zu  diesem  Zehntel  ti-ai  zeitweise  ein  weiterem  Ubäd  bis 
1S57.  1862—041,  auch  anderthalb  Zehntel  (IS64— 71).  n;vgh  dem  letzten  Kie^e  wiGdi.*r 
/n  dem  alten  von  I70*J  ein  zweites  Zcbnlel  {Gesetz  vom  23.  Auguist  1^71.  Art.  1,  2, 
woselbst  auch  die  Auäoahmen).  ieit  1S74  fur  Register-  und  Hypolbt  kcii- 
abgaben  (auch  Geldstraleui  (Gesetz  vom  *U>.  iJcccmbor  lb73,  Art.  2',  oorh  em 
halbes  Zehntel  Daher  iüt  der  Zuschlag  scitdom  im  Ganzen  2ö'*/„  für  di«  eben  go» 
nannten.  20^,^  für  die  Stempel-  und  Gcrich  fs?chr<?i  bera  b  gab^n.  EioxeLitt 
Tarifpo^tcn  äind  von  allen  Zui^cht^gco  frei  i.so  die  Vjuittungä-  und  Ghcirkatettifml ,  dt« 
Eirecten-Tran^uiij&ionssteuer),  Die  grosse  Er»«-*-^^^«  >  "«rung  seil  dem  K>ji 
fiinem   orheblichcn  TheiJe  auf  diowj  starken  Z  n  2tl— 2.>**«  /.  i 

Im    Vergleich   mit  den   dirceten   Steuern   is:  uten,  daas   boi 

»prockeaen  Vi^rkehrsstottüiu  I>opariemcataL-  und  Commuaal£u&t'liUgo  foliion. 


VerlicbftbtistüQüruaif.     (losctzc. 
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Ausser  de»  i  ^uuantticti  Abgaben  sioheii  tuit  rluin  (robioto  dieocs  jn^tizcti  Ver- 
wwUung5iwci}<s  nucb  in  Zusamidoiiliung:  tJic  als  Eniitz  der  Hv^ktcruhgahtm  u.  s.  v. 
eing^ufahrto  dirocte  Steuer  voa  den  «iuirm  der  {odlcii  Hafid  (o  Ö.  4*>9(!;i,  die 
aber  Jiicbt  unter  der  Vutwiiltuhg'  des  Enreifialreineiilü  mit  sieht;  diu  dirccto  Steuer 
roBi  Ertrag  beweglicher  Worilio  (ijiiischliüti&IicU  der  Steuer  auf  Lose  uml 
Prftiuieul»,  (o.  S.  494  ffJ.  wekbc  m  diour  Vuiwaliujjg  lossiurtirt ;  dio  bchoiiderü  Steuer 
föiiSec-  und  Latidyersicheruu«;'Cü  im  GosgU  vom  2, 'J.  Augost  iS7l,  welch«  ?ün 
ViiSiios  u.  A,  ebenso  wie  die  beiden  vorher  geiiauiauii  uiid  wie  diu  EfJ"<sclcii- 
Trftfjsiijissionsfetciier  vom  23.  Juni  lbö7  als  „Anhaug:"  zu  den  KcjjjisicrAb^irÄbcü 
ingeschcn  wird.  Wir  ziehen  beide  letztere  zu  dieseji  Abgaben  hinzu,  wahrend  die 
bcid»3n  auderen  oben  (§.  20U.  2öS  Ü.)  abgeliamlclt  wordea  sind. 

Literatur.  Siourm,  I,  eh.  XV  und  XVL  p.  394-409.  Vignod.  I,  eh.  iJ» 
j*  320— 4T3  ivoriiiglii^he,  reichhalHjkre  und  doch  gedt^iogte  ayjjtcmÄtischc  Beiiandluni?). 
Tarife  dxseibbt  l  414  H.,  U.  31)7-410.  v.  Hock.  Kap.  5.  No.  I.  2,  4,  S.  177—200. 
2IS— 223.  V.  Kaufmann.  S,  277— 'UX;.  Block,  dictionri.  und  tiupidomento.  Art. 
i.Mire4iistr'-'tiicnt,  timbre.  grefficrs,  hy|iüthe4iies  (verwaltung^rechtlichcr  Stündpuncl;  ia 
den  Daten  der  iio^ietzc  hier  und  da  Fehler),  ßihliugrrapbiu  der  Specialwerko  des 
Finanz-  und  Vonraltungsrechts  im  Block'sr.hea  dictiunn,  am  SchluÄS  drs  Art.  unreg].str. 
<,dict..  p  HSS,  bupyl  gi'UnT.  p.  18<V).  unifaÄSeude  Commentiiro  u.  d^l.  So  l>allo£  et 
VerR6.  rode  de  1  enrcffiötremenl.  de  tiuibre  otc,  Fan  187h.  (jaruier»  rtjpert.  g^ener. 
et  r»iäoiine  de  rcnrcgiatreuient,  G.  inl,  Par.  1S78,  5  vol.  Naquct,  traite  theor.  ot 
prat.  des  droits  derire^ästreßient,  .3  vol..  Par.  JSS2,  Die  neuesten  (iesutzc  bei  Döjean, 
iM>dc  de  nonv.  itnp.  (von  mir  spedcll  benutzt),  Itojrer  et  Sorcl,  codes  et  loi» 
usttclh's.  —  Bei  der  Schwierij^keit  der  Mftt<'ne,  den  vielen  juristischen,  techiiiichcn 
Auä<lru(!ken  i^t  ca  crwünschr,  da^s»  für  JClaa&s-Lolh  ringen,  "wu  diosc  wie  die 
übrige  frauzOsiäihü  Sieuurgesetjtgebung  verbtiebcu  ist,  raitljorweile  übrigens  einige 
Aondoruni^eu  erfahren  bat,  dnut^rh'»  Rearbeitunifcu  des  luifiiiiativuu  Stulls.  der 
tnvjietzc  selbst,  der  Decixto,  .StiaLsraihentsi  heidungen  o.  i.  w.  vorhanden  sind.  Ich 
habe  besojidviü  die  genannte  Schrift  von  Jacob,  ..die  (jie)Ctze  Über  Enreg^istrenicntÄ-, 
Steuipol-,  llypotbekeugehühreu  Uiid  iihnli*hü  Abgaben  in  Eisass- Lothringen*',  Streife- 
bnrg  IS7S,  benutzt.  8  ausserdem :  Leydhocker,  die  indlrecteii  Steuern  in  Elsnss- 
Lothringcn.  2  B.»  Sirassburg  1877»  und  die  Ouilbauitltchon)  Saujinlnngcn  der  in  Elsaes- 
Lutliringen  geltcadon  Gesetze,  3  B.,  Strasabarg  J8S0 — ÜJ ,  dttratia  B.  2.  fraiiiösisiihc 
Ein/.elgt'Sotze, 

K,i  liegt  im  Wc^cn  dii\sci>  Stooergcld«?!^,  daüs  die.  Steucrnonncn  üich  au  das 
Privatrrcht,  namentüth  an  die  Uocht^iiormen  für  Eigeuihnm.  Nu'/.uiif:,  Pfandrecht» 
Obligationen  rocht  oj^d  un  Aas  ganze  Vertrag^iceUr,  d.inw  an  das  Erhnn  ht,  an  das  iran^ic 
Hiuideli-.  an  daü  Processrecht  u.  a.  w.  naher  {inschliüüäeu.  Manches  Eiyrejuhurolichc 
dt;r  ft:in/..'isischen  iietrelleodeii  Be.sieuernng  ist  die  Tulge  der  Anpai^sung  der  Steu<M- 
normen  an  diese  Uechtshorcien.  Die  Verwiokeliheit  der  crstcrcn,  die  Casnistik  wird 
wieder  durch  die  letzteren  bedingt.  Daher  i^t  im  AUgemeiiion  auch  hi«r  im  Steuer* 
Wttscu  auf  die  franz?!^slschcn  „Codei**,  den  Code  civil,  code  de  commerce,  code  de 
proci'dure  civil«  und  auf  die  Comuientnre  da/u  sovic  auf  die  Literatur  iibor  fran- 
zösisches Privatrecht  liii»/.uwcisoo.  Vielen  lei  Stfeilfiagüu  dca  Sicüerrecht»,  woteLc  die 
licrichtühöfo.  der  Staatürath  in  enischciden  haben,  entstehen,  weil  es  hieb  nicht  nur 
um  hteuernchtlichc.  sondern  um  privatrechtliche  Streitfragen  dab<ii  bandelt.  Daher 
dcuü  auch  die  li^zcicliuende  Autfasaung  der  französischen  Juristen,  dasb  „Enrc- 
irlslrem^-n»  und  Stempel  die  einzii;üU  eincH  Juristen  wiirdi;:en  Sleuor- 
materien"  seien-  Vom  Stnndptinct  der  Steuerpolitik  und  Steuertechnik  gerjulc  kein 
Lob.  für  die  f  in  an/.w  iss  enschaftlu*  he  Dar.'ttdJung  ein  sehr  ürschwerendo»  Moment, 
aber  eine  Auffastsung.  welche  «loch  bei  der  huanziellea  theorctiachcn  und  piactiüchexi 
Heurthciluntr  dic>ie!3  .,VerkchnäStewer6ystoBis'*  recht  beachtet  Würden  mu!*s.  Wenn  in 
Frankreich  der  .J'eino  juristische  Oharacter"  dcö  tjegenstands  besonders  scharf  b*-^r?or- 
tritt,  weon  die  Zaid  df^r  Dtjcrcte,  Verortlnungen.  Erlasse  u.  x  w.,  welche  die  Darrh- 
fithrung  der  fiesctze  erfordert,  »chou  vor  Jahren  auf  >i  her  dritthalbtaus  eud  bc- 
wcbnol  worden  ist  und  jetzt  danach  J»000  übersteigen  mag,  wenn  alles  dies  die 
principiolhü  Bedenken  gegen  dioöo  Besteuerung  steigert,  »o  ist  doch  auch  nicht 
m  Ubeiiohen.  da»s  gerade  die  üug  oute  lue  A  n  i>dehnu  ng ,  welch»;  uian  in  Frank- 
reich dum  Enregistreineat  und  Stempolwoaen  gegeben  hat,  und  die  enorme  UöUe 
rieler  Stuucriiutze    ^Bebitzwochacl    vuu   Immobilien    uulur  Lebenden!    Erbtkchafta* 


7WI  MiK.  froL,  »eir  «b  «ia  Viectel  iciacr  h««ägKa  cMimea  9um  niiiifc^f  alMrirfL 
ll4kte  «Mikfdl.  MickUliie  Md  4«lailUn  ittA«  St« ii«tik  diaer  ftuilüe 
te  ilea  FuMUireridM  nidit  gm^gvid  ftm<l»t  virl.    Swfc» 
'»«fe'f«  pi  <i%  IT..  b.9Mden  aber  4m  Itfci^arkto  4cr  ihrteäm 
m  ftcä    für  1%M(  ia  roL  XXft  1*  '    ^»  l«ig>hi%» 

Uklo  Ia  «ittdaea  JLrlioitcu  d^^bti.  >«  [,  S09.  Xi!  >Kl<9ipBegiüa 

fliwitiita   *ät  192^     ^^  ^<  X^^'     "'<     XXI,  U:       .        :«».  XTf.  1»S  (1 
tnfiuni  r«a  Uiw>i  Titel  «eic  1»27>.  I.  24,  UI,  lU  « 

Cum  SadiOl.  vekli'  :      AfcMMoüMiäe  a^  iclhit  far  die 

liiuaiJicb«  ftaaateiadi«  pop  Erblb%eilailrtik>  raa  IrohcM  lal 

iti  uoit  mQO«fTB|i|ilKelie  B^ 

üiA  Danrtdiaof  ditbci  B  u  d 

tibi^rijclKn.     Die  pn    ■  «lu«!  tcrw-nl?-    j  j 

mit   'l'T   hunmiil  ,     r    i  ModterbJii'    '     r   ' 

Vijfnes-   nhvT   iiuhi' tUiu    l^w  8tiiten   tiaLUd«<j4i<J.     A..  .j    .i     i.>. --.-,,.    .   .,.  > 

dkntü  Ancri(;nntinir.    Im  Fol^eudcn  Mt  uatitrlidi  »or  ei&e  Henrorbcbusg  der  : 

^UiMtfl  niAglicb. 

§.  211.  L  Gcscbäftskreis  und  DicnatorganiBation. 
Die  Verwaltung  der  Register-  and  .Stempelabgaben  anler- 
bteht  eiucr  der  j^roj^scn  Geueraldirectioncn  des  Finanz- 
nimisteriniiis,  u\  welcher  zugleich  der  .,doniaine*%  d.  Ii.  das  Staat*- 
eigcüthuni  (mit  Ausschluss  der  StaaUrori?ten  und  der  eineiü  rtffeul- 
lichcD  Dienst  gewidmeten  Obje«;te)  ressortirt,  weshalb  die  Direction 
die  Benennung  ,,Hegi8trirung,  Duniüneu  und  Stempel**  führt, 
eine  eigentlilimlicdc  Verbindung  von  Steuer-  und  anderen  Ges^ehälten, 
Ansücr  den  genannten  Verkchrsfeteuern  ist  dieser  Direction  auL-h 
die  Verwaltung  der  Steuer  vom  Ertrag  beweglicher  Werthe 
(S.  41)4  ff.)  Und  der  Versicherung  übertragen,  auch  fuhrt  sie  noch 
einige  andere  GcschHt'tc,  n.  A,  vereinnahmt  sie  einen  Thcil  der 
Forstertrage,  ferner  die  übrigens  zum  ,^doniaiuc"  gehörigen  herren 
losen  llinterlasgenscbaften  u.  a.  m.  Hiernach  ertscheinen  unter 
iliren  Ges;u»»niteinnalmien  vcrschiedcuartige  Posten.  Ihre  weitaus 
bcdeutendtite  HiiUigkeit  hat  Kie  indetsscn  speeiell  auf  dem  Gebiete 
der  Hegistrirung,  des  Stempels  und  der  anderen  dazu  geh^irigen 
Abgaben  (S.  502)  und  der  grosste  Theil  der  Einnahmen  ihrer  Ver- 
waltung rührt  daraus  her, 

l'obcr  den  t* eise huft» kreis  der  Direction  s.  Bull  t,  310,  Block,  dictioiiti  .  Art. 
«•urogibtroiti.  No,  'iö.  .losat,  jniiii^t.  de  liii.,  ]».  47V>  !l  Di*?  Verwalning  d'-a  „domnine'* 
Miifa^^t  dfts  ;?i»samtiite  Staatsei^^n  nt  Im  lu,  mit  A(J>scLIiis!»  der  Staatüforsiou,  welche 
liis  182*»  unter  dieser  Directiou  at&adcti,  jetzt  zum  Ackört)auniiiii*tcrtui«  gtihdrau.  dann 
mdx    Atiägunomnieu   diu   uiubt   tu   oiiieiu    ößcriüicbcti    Uicust    he^iunintcit   Objc*:($. 
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spcciöll  Iinuiobilitin,  Oie  üon  bctreHeDclen  IsiclitniiiUteriiMi  uiiterstehert  (Josut,  p.  bO^  0'., 
513'.  (jcwisse  Erltage  licr  Sfaatsforsteii ,  so  fliujfmgen  fiir  HülÄsrlilUjit'.  welche 
nirlit  von  «jcii  OeiiornlcMfiiKihinorn  virrinnulinu  werden,  und  v^-Tschiedciic  auticrü  Fowl- 
crrrägn  Jlieasen  iihnr  auch  bei  iJer  Rcf,^istrirui»^s*lirüctioM  ein.  Zur  VVürdijruug  dar 
Ur^anii:iatiün  und  der  Kosicu  dioser  l>ir»iction  ist  diosei  wa'\U*  auf  vielerlei  Aadcrob, 
Als  Auf  die  Verkohilisloüerii  sjt'h  bczieiiriide  («Cijrliiliftskn?!»  zu  bü^icbteu.  Von  den 
Eiiihjihnion  kamen  l^^i»  (Bull.  X\[I,  \:i\i  IT?)  auf  di**  lUnpturriippdn  fol^miilti  Suiomuti 
iu  MilL  Frrs. 

Ei||r^.'hUi( bc  U('g^is{rinJugsüb|/^ati**fj  (i.  e.  S.t      .     .     *l05.it4 

Droits  tle  grelle SM 

ilypütLtkoni^'cbiÜirrn    ....  '1,08 

<icldati%afen  im  Gcbiot  der  Üiroctio«  .  1.27 

yeev'ürsiclieruu^polireu 1^23 

Effertt-ntrausmiÄsiünsstiU«"!'".     .     , Jili.UÖ 

V*(;rsdnuOouu  Einnahmen  d.  Rfglst-AbUicilmia;  .        l.?»ß 

Zusamiiien  Uogist  ioi  weiteren  Siiina    5lU.il 

Sti^mpcl ....     15(1.11 

Suminii     075,20 
aV,,  MobilirvrwortbKionnr      .,,....  47.24 

Summa  .^leocTiv"     7a 2.4t» 
DüüiEiicncrträgü  .    ,         .  I7.0ß 

rorslt-rtriigc    ....  7.5^ 

Vfii^cliifjdcnc  Einiifthmon  l.bH 

SQinma  Sumuiarum  74^.l>r) 
Unter  lim  „verscbTidt-ncn  EänHnlunon  ä*}T  Ifeg^ist.  -  Abtbeilutig"  SicgelgiddiT 
201.000  Frrs ,  Justi/kostcn  1.2S  Mill  üntüf  den  „Domancuertragen"  R'gtdm rissige  dir 
Ilauptsumine  ^^ü^  Veransserungati  liewe^licbrr  und  unbeweglicher  Obici-k- (1 1-74  Mill/l, 
2..VT  Mill.  nn>  lierrenioscii  ¥•  rlnLKseiiseI]«.ftcn  ü.  a.  w.  iS.  weitere  stulist.  Daton  u.  §.  224, 
Eiit^  ilnsiirniitpnstellunjB:  der  Erträge  und  Vcrwraltunffskosten  ik-r  IWroclion  V'>m 
17IW— 1^78  im  liull.  [,  :.um  IT.  Die  ..pcraünlichon  Koste»"  sind  von  U7„  in  1^20 
wif  4  94  in  IS.'KK  a.>)«>  in  IS50,  2.83  in  1809,  2.12%  in  1 875  gcfalk-n.  voriiebmiidi 
Wc'gen  der  Ertrag-sstiigforunir.  auch  weil  die  Erfra^'-^anthcilc  (rcrnbie»)  der  Bonintcn 
mir  vom  Principal,  nicht  vo»  den  Zusiihlaj^i-n  boreL'hnet  werden  Die  (►orsunlichLti  Kosten 
WAreii  1875  14.1S,  die  sachlicht'n  i\,  s.  w.  l.*?0.  zuynmmou  15.HH  Mill.  l'rc?.,  boi  (170, :i  Mill. 
Einnahme.  äLso  t^a.  2.?J7%  Kosteti  im  Ganzen,  \v\7t  wohl  nur  2^/^!,,,  allerdinj?«  si^hr 
niedrig,  auch  niedriger  ah  die  dn  direclen  Steaeru  {s.  o.  S.  4vi4),  —  wobei  freilich  iuiiuor 
fr»i5lif;.h  bleibt,   ob  alles  Erforderli<.ho  richtig  .ingcsel/.t  worden  ist  tin»I  werden  kann, 

llirer  Or^i^auisati  on  nach  zerfiillt  auch  diese  Di'reclHni  in 
einen  Central-  und  einen  Loeal-  oiler  Departementaltlienst. 

An  dftf  spitze  des  ersten  steht  der  ticncraldircctor,  untorstütit  durch  ciiicu 
Vefwalttm^sralh  (4  Mitglieder!  und  das  erforderliche  Bureau-,  Ke<'lmun$:t»j>cPJOUftl  ii.  s.  w.. 
iiUe  ( antionsfiti. 

Der  Localdienbt  irlicd.»rt  sich  zunächst  nach  Dopa rtemen (s  und  umfasst 
in  jede.iD  ein  hfth'res  und  ein  niederere«,  be^w.  eiiicnilieh»  ^  T.ocaldicnst- Personal,  das 
im  Allgrmciucn  •  autionspflichliti  ist.  Zu  crstenin  t*.ih*>rt  für  jede«  Dopartemeni 
t'in  Director  und  ein  Inppector,  dann  l'nlerinspi  ctoren  und  Vcrilicaiorc»,  lit  bej-ondcrer 
StcUanir  du  i^ardc-ma^asin  conin^lenr  de  comptabiliti'.  Der  Inspoctor  hut  ti.  A  die 
Verihcatoroii  tind  in  Suporrcrision  die  Einnchmor  ii,reccvö«r«)  selbst  m  cnnindirtui, 
tlic  UrikrinsjHicIoren  und  Vorilic.noren ,  Kew^hulich  je  1  in  jedem  Arrnndissomeul. 
liaben  den  gim/.en  Dienst  der  Rechnung  legenden  neamton  tcouiptafd^)  und  Eiu- 
iiohDiur  »«iwciidl  zu  rontrolinin  Im  Local-  und  «igontUduMi  Einnahmcdieniit  fun^rmt 
fiir  dirt  l?ogi?^inrnng,  filr  die  VcranlAjiniug  und  Erhebung  dt^r  Abgnbeii  und  für  den 
l»obit  de*  Str-nipelpiipiers  die  Einnehmer  (..rerc?ut»rb*' ^ .  jcewohnlich  iti  jedf^m 
(tanlon  je  I.  diu  Ily  pi»t  hekenbe  wahrer,  In  den  Haujdoitcii  der  Di^pArtctiiont« 
und  meistens  in  denen  der  Arrondisäeinent»  je  1.  In  grOat^oren  Städten  ^'iebt  tm 
fornor  eig(?»je  Beamte  zur  (A»ntrole  tler  Eibfulijcn,  VliiMh-  und  Pju  hlvcrlrüuc  uiUud- 
hchen  ErklArungcn.    iVigncs,  U  47Ü  IL.  Josnt.  p.  4^:^  ff..  Block,  dietlon'n^  No,  1ä 


508 


n.  B.   2.  K-  St«iierMcR    1.  II-A.   2.  A.   FrftnVfeidi.   §.  211 


i 


bis  24  im  Art.  En regia tmjjcni!.    Die  Kitinchinpr  aind.  wie  andere  dcrartifr  frAu/'^sische] 
Finaiizbeamte  (di"  roc<.Mronr3  particuliers  der  ArrondiSHoDit'nIs  s.  hei  Block  u.  il,  W.)  aul 
massige  Lrehalte  uud  uiif  Ein  nah  mearillieiie   remisL-s]  gesetzt.  llierfQr  gilt  ein  mit  doCf] 
StiiuiDC  abnehmender  idt'gp'ss-ivcr^  Tarifsatz,   der  jetzt  z.  B.  bei  2^a  Mill,  auf  0.1, 
iHSi   3— Ö  Mill.  auf  U.05,    l»oi   Ub«  6   Mill.   Pres,  niif  0.01%  sinkt  (Suppl,   gcocr^ 
Block'ä,   p.  1^5)      Kill   früher  bestehendes  M^mmum  dor  rümist*?  L*ines  EiniM.'bnioi 
von   12.000  Firis.  ist  1Si>2  besoitisrt  «rtirden.     Ehedem  sind  siuch  die  (ibri|C<in  Heiimt«_"ti 
des  Enregistremcnt ,    v>'\c.   schon    vor    1789    bei    den    analogen  Abgaben,    »uf  solchi 
Tautitmen  gesetzt  gewesen,   was  emi  1817  beseitigt  wurde,  wo  für  sin  f<?9tc  Ocbaltt 
eintraten.    (Stourm,  I,  430.1 

Dieser  stewertechniseh  gerade  bei  dieser  Steuergruppe  be- 
sonders wichtige  Local-,  Inspections-  and  Controldien8t  ist  der 
Aufgabe^  die  hier  vor  Allem  iu  der  vollständigen  und  richtigen 
Veranlagung  besteht,  wohl  gut  angcpasst.  Für  diese  Veran-fl 
lagung  ist  die  Voraussetzung  die  sichere  Constatirung  der^ 
steuerpi  lieht  igen  Reehtsgeschäfte  und  derjenigen  That- 
R neben,  m\  welche  sich  Stcuerfalle  anknüpfen,  wie  namentlich  der 
Todeslalle  und  der  Erbfolgen,  sowie  in  allen  Fällen,  w^o  da 
Mnass  der  Stcnerpflicht  sii-h  nach  der  Werthhühe  richtet,  wi 
namentlich  bei  allen  Pro  po  rti  o  na  I  abgaben,  die  sichere  Fest 
Stellung  dieser  Werthhr>hc.  Beides  sucht  die  Organisation 
des  Dienstes  zweckmässig  zu  verbürgen.  Die  Stellung  der  Ein- 
nehmer anf  Tantiemen  trügt  dazu  aucli  mit  bei.  I 

Zur  Mithilfe   in   der  Losung   dieser   schwierigen  Aufgabe  der 
Hegistrirungs-     und    StcmpeUerwaltung    dienen    dann    die    Ver- 
pflichtungen anderer  Behfirdcn  und  Beamten  zn  erforder- 
lichen Anzeigen  (z.  B.   der  Standesämter  in  Betreff  der  Tode 
fjllle )  und  zur  K  r  t h  e  11  u  n  g  erbetener  Aufschlüsse,  die  B o 
rechtignngcn  <ler  Kegistcrbeamtcn  zu  Nachforschungc 
in  den  Acten  anderer  Behörden,  die  Verpflich tungen  anderer 
Behörden  zur  Controle  (z.  B.  der  Gerichte  in  BetrelT  der  vor 
sie  konimcndeu  Urkunden,  Rechtsgeschäfte,  Vorgänge  bozUglich  der 
erfolgten    rielitigen    Kegistrirung    und    Stenipeiiing),    endlich    un 
uaTnentlicb     die     V e  r  p  f  1  i  c  h  t u  n  g  e  n     des     Rechtsgeschäfte     ab' 
schliessendcn ,   Erbsehalten   nntrcteuden   u.   s.    w.  stenerptlichiige 
PubliLMims   gelbst  zur   Anmeldung,    Kegistrirung,    Stempelung 
und   die  Androhung  von  Hechts  na  cht  heilen   und  Strafen 
bei    Unterlassungen    der    Kegistrirung    und    Stempelung    und    bc 
Verkürzungen    des   Fiscns    (z.   B.    in   Folge    unvollstimdiger    od 
falscher  Angaben). 

Ob  alle  diese   Hilfsmittel   neben  der  guten   Organisation   tie 
Verwaltungsdienstes  ausreichen,  die  gesetzliche  Besteuerung   voll- 
HtUndig  und  richtig  durchzuHlhren,  darüber  stimmen  auch  in  Frank- 
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reich  die  Urtbeile  nicht  ganz  tiljereiu.  Wo  enintindlirbe  Roclits- 
imelithcile  drolien,  und  die  Bctheilip;ten  selbst  ein  wcscDtliches 
Jnteressc  an  der  Krt'Üllmig  aller  rechtücben  Formalitäten,  an  die 
.sich  dann  die  Steuer  gleich  ankotipi't,  haften,  wie  wohl  im  Ganzen 
meistens  beim  Verkehr  unter  Lebenden  und  von  Tode-swegen  in 
Immobilien,  da  niajE;  das  Ziel  der  Bestenernnj^  wuh]  ÄJendich 
erreicht  werden.  Jedenfalls  werden  hier  weniger  FUlle  der  vtilligen 
Unterlassung  der  Stenerxalilung,  bei  ganz  unterbleibender  Regi- 
ßtrirung  und  Stempelung,  als  der  tbeilweisen  llinterzicbung,  be- 
sonders vermittelst  zu  niedriger  Werthangaben,  vorkomme«.  Die  zur 
Verhütung  letzteren  Vergebens  eingeführten  Controlen  der  .Ver- 
waltung, so  das  eventuell  statthafte  amtliehe  L'ntersochungsver- 
Tahren  (,,ex|»eitise^M,  werden  schwerlich  immer  ausreichen.  Bei 
Verkebrsvorgängen  und  Rechtsgeschäften,  welche  sich  aaf  beweg- 
liche Werthc,  besonders  auf  Werthpupiere  (Nanicnspapiere), 
beziehen,  dürfte  auch  die  iVanzösiscbe  Verwaltung  mit  allen  ilireu 
iiscalischen  Hilfsmitteln  eine  vollständige  Durchführung  der  gesetz- 
lichen Resteuertittg  kaum  erreicht  haben:  das  heikle  Problem  einer 
solchen  „Verkehrsbesteüerung",  das  für  die  Bcurlheilung  des  steuer- 
p(dltischen  und  steuertechnischen  Wcrths  derselben  von  Wichtig- 
keit istj  weil  cbou  die  gleich  massige  Behandlung  des  Imniobiliar- 
und  Mobiliarverkehrs  dabei  wieder  nicht  durchlllbrbar  erscheint. 
Die  ungemeine  HUhe  vieler  StenersUtze,  besonders  des  Imnio- 
biliarbesitzwcchsels  und  der  Erbschaftssteuern,  steigert  natürlich 
die  Ilintcr/Jehungs-  und  Verkürzungstendcuz  sehr.  Die  mitunter 
mögliche  Wahl  zwischca  vcrsehiedeoen  Eiukleidungsformen  von 
Jiechtegeschalten  mit  verschiedener  »Steuerhrthe  mag  auch  ein  wenig 
in  dieser  Uichtiing  wirken.  Die  Controlen,  die  bei  diesen  Abgahcn 
besonders  wichtigen,  iinentbehrlicben  und  auch  im  französischen 
Recht  sehr  aasgedehnt  angewendeten  Androhungen  von  Recht«* 
naehtbeilen  und  Strafen  wx*nden  sich  demgcnni'iis  gegen  alle  solche 
Versuche,  aber  reichen  schwerlich  immer  für  den  Zweck  aus.  Alles 
das  bedingt  unvermeidlich  wieder  thatsUchlichc  Ungleiebmässig- 
keiten  der  Hesteuerung  und  bildet  so  ein  Bedenken  gegen  die 
letztere. 

§,  212,  2.  Reclamalionen,  Beitreibung.  Zwangsvor- 
fahren. Auch  bei  diesen  Abgaben,  wie  bei  den  directeu  Stenern 
(§.  I82juuterscheitlct  das  franzitsische  Recht  einmal  Recl am utionen, 
welche  aus  B  i  1 1  i  g  k  e  1 1  s  g  r  U  n  d  e  n  um  „  F2  r  I  a  s  s  *^  oder  ,,  E  r - 
mUsgiguug'^     bitten    und    innerhalb    der    VerwaltungsbehlJrden- 
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Instanz    allein    erlediü;!    werden;    sodann    solche    lierlamatiuiien, 

welübe  als  IJescliweril  en   wegen  «obcrcchtigtei*  nder  nnricbtigei 

Veranlagung   oder  ebeiisolcbcr  Zaljliin^slci.stun^,   aUn  wegen  vci* 

letzten  Ftechts  cvcntaell  zunüelist  ehcnt'alls  an  die  Vorwal  tun 

geben,  aber  aneb  ilanaeh,  bei  uuberriedigejuleni  l*c8ebeid  Ifir  dei 

Reelamantön ,    oder  gleäcb    von  voinberein  als  Steucrk  lugen  ai 

die  Ge richte   gebraebt  werden  können  nnd  bicr,   wenn  Zablunj 

»«t'lion  geleistet  war,  Hestitiitton  verlangen. 

Das  I^ecbt  der  Verwaltnng,  Erlass  oder  Ermässignn 

zu   gcwiibren^   Ist   indessen    bei    diesen  Abgaben  —  dem  Wesei 

derselben  allerdings  wohl  entspreebcnd,  also  logisch  folgerichlig 

erbe  blich    beschrankter,    als  bei   anderen   Sicnern ,    so   dci 

directen,  nnd  war  es  iVliher  noch  mehr. 

Nach  Art.  51*  dos  (iüseUtcti  vom  '22.  Fnm.  VIL  war  ilt^r  Verwaltung.  \m  i>en>ai 
IkhtT  Vurantworrliclikcit  ilev  UoAinf»'.n,  «Jic  fJiiWährnng  von  ErlA>^*  oder  Ermjbbimi»i( 
dfrr  AHgaboii  iiih]  Struf'fiii  untcnäing^t  i)i»'h  hnt  mi\n  <li<is  sfiiid-r  i>oscl>r;uikt  auf  iii( 
ültif»<'lien  A  l)g»t*e»iltzu  und  diu  sr.hrin  gei/ftlilioii  (Stml'-J  Aufschlüsse  da?!]  nnd 
die  tJeldstrafeii.  Sind  dicso  rmcli  nicht  bcxalilt.  do  kAtui  der  Ftnaii/.tiiimslcr  daf'ii 
Nachhis!^  oder  Ertnrisjiijfung  gewähren.  (Jarnh,  XoN^  zu  Art.  511  des  ufenanntci»  ik 
8ivl7.f3,  S.  5J»,  VUrics.  I,  3^17.  S.  aii*'h  Art.  tiü  dicsrn  flüSet/cä:  „dtic  tccscr^Hi 
erhobene  Registiirg^ebtthr  kann  niclit  ^iirilck  er&tattct  wcrdoir'.  Dennoch  AitsniiUincn] 
rt.  .Tarob,  Note  zu  diesem  ArliLl,  S.  h4.  Vig-nes,  S.  .HU7  tl ). 

Steuer  klagen  wegen  verletzten  Hechts  gehen  bei  diesei 
Abgaben  regelmässig  zur  Entscheidung  an  die  Civilgcri  ehtc! 
welche  auch  alle  Strafen  dabei  verhängen. 

(icsnt/.  V.  Krim.  YII.,  Art.  (»5.  Vignas,  I,  4(i<i.  Ein  wcscnUirlxT  l  ntrr-^k  hi»: 
von  df^r  Sadilagc  bei  den  diroctt^n  StL-uorn.  wo  dio  Verwaltufinr^ja'^tiz  hirr  romp-Hc 
hl  (§.  Jbt).  Bei  den  Hc^istcr-  und  Slernpelabirabiiri  n,  s.  w,,  wo  cü  sich  rrgclmass 
um  stroitiite  PrivÄtro^ht^fragtMi  in  sukbr^ti  RedanuiUmicu  h«ndolt,  —  z,  B.  ob  e. 
KeihlsfCöschiifr  nriil'>r  dio  und  die  Tarifpositiou  IVilU  —  ist  es  nur  fuigftri<"h(ig:  uii 
7.wci'kmässi*r,  hier  die  Civiljuati?  für  comptjfent  zn  erklären,  wio  das  auch  midc 
fJtwctZrg^cbinij^cn  in  iilmiichcn  FäJbju,  z.  R.  im  Stomitelwesen,  prclhati  hab«!». 

Die  Beitreibung  veranlagter  fälliger  und  unbezahlt  ge- 
bliebener Abgaben  erfolgt  nach  vorausgegangener  Mahnung,  inner- 
halb H  Tagen  zu  zahlen,  durch  einen  Zwangsbelebl  des  conj- 
petenteu  Steuerbeamten,  welcher  vom  Friedensrichter  den  Cantons, 
worin  das  Steueramt  liegt,  visirt  unrl  fllr  vollstreckbar  erklärt  istJ 
Die  Vollstreckung  dieses  BefehlH  kann  aber  durch  die  Widcr^ 
spruebsklage  des  Steuerychnldners  unterbrochen  werden.  Uelier 
diese  Klage  entscbcitlet  das  Civilgericht  des  Steuerbezirks. 

(ie-ioU  V.  Frini-,  Art.  GL  bÄ.     S.  J;n-<^b,    S.  üÜ.     Vigney.   1.  4('>7  i 
Ikruftuij?  gep^-H  da^  L'rthtiii.  Anfechtung  nnr  dur*  h  Nioblif^ikdtsbtvsrhwtürd«  (Art,  65] 
S.   f.  Weitertsa  zum  Vcrj^kdch  auch  oben  §.  1S2  über  <lios«  Pitncte  bei  d«ti  diit>t 
8t«wcrn.     Ancb  Block,  dict.,  Art  Eiuvgi.srntnotit,  No,  loi  -  los.    Vi|?n*is,  1,  2SS 
iibur  diese  Vcrhüttiiiiisc  bei  den  Vrrbrauclisslcucrn.   wilrbo  prindpiol!  bi*i  den   Vel 
kchrssti^iKTn  iibimsti  mler  gsiii«  Ühnlicli  HcjEreri.   wfthn^nd  si»^  bui  den  di^t^c4en 
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gpgoit  beide  Stener^nippen  ahweirlicn.  —  Bei  den  zum  Theil  übt  kurzen  Ver- 
jÄhrufvgsfpiMtcn  th'V  HogisU;r»l>gaben  go^rinul  ♦)«»  B^itreibuuiJrsrci'fÄhrfin  besondere 
%'ichliiBrkeit. 

Einzelnes  Vfli^irt'  Uierhergeliörigo,   dann    über  Stcueisirtfcn  und  Rechts- 
Hftcbtbeile  iui  Kolgenden  bei  den  cinzidMcu  Al»gubcn. 

h   Die  R«'gistriningsabgab<m« 
Gesctigi-bDUiT  und  Lit<?rattir  s.  p.  S.  503  nnd  S.  505. 

§.  213.  l.  Ursprung.  Zur  Würdigung  dieseH  ganzen  com- 
plicirten  und  den  Vermiigensverkehr  sn  sdiwcr  Ijelastendcii  Stcner- 
systems  int  immer  wieder  darauf  hinzuweisen,  dass  es  in  seiuer 
Grandlage  und  seinen  leitenden  Grundsätzen  ans  dem  ancien 
regime  lieiüljer^enomnien  wiNtleii  iütj  nur  unter  anderen  Namen 
und  mit  Aetulerungen  und  Verhessserungen,  sowie  mit  letncrer 
Bysteniatischer  Durcbbildung  im  Einzelnen,  freillcb  aber  aueb  mit 
weit  höheren  Steuersätiten.  Die  Vorgänger  der  henligen  fiegister- 
abgaben  sind  die  ehemaligen  Abgaben  unter  dem  Namen  coutrole, 
insinuation  und  ceiitii-nic  denier  (§.  ü5),  deren  administrative  und 
steuerteehiiisehe  Durehl'ührung  tbrmell  bereits  vor  17.H9  eine  im 
Ganzen  wohl  gelungene  war,  so  dass  Manehcs  davon  in  der  Folge- 
zeit ftir  die  Einrichtung  des  Enrcgistrcment  uU  Mu.ster  dienen 
konnte  und  in  der  Tbat  in  den  neuen  Gesetzen  und  Reglements 
vielfach  nur  copirt  worden  ist.  Die  lievohilionsgesetzgebung  hob 
diese  älteren  Abgaben  und  Kinriehlungcn,  mit  Ausnahme  der 
,,lö8inuation**  auf  (Gesetz  vom  b.—  VJ.  Deccmher  17W),  führte  sie 
aber  vereiufacht  unter  anderen  Namen  gleifhzeilig  wieder  ein,  als 
Abgaben  von  Urkunden  und  vou  Eigen tbum«>Yechsel»  zu- 
nächst freilich  naeh  Normen,  w^elehe  das  tiscalischc  Interesse  nicht 
genügend  sifherten  und,  naeli  den  Ideologieen  der  Zeit,  der  Bereit- 
willigkeit und  Ehrlichkeit  der  „Bürger*',  der  gcBetzlichen  Steuer- 
zahlung nachzukommen,  zw  viel  zutrauten  (gen.  Gesetz  von  1790). 
Nachdetn  dien  durch  die  Erfahrung  erhärtet  war,  verschiedene 
Experimente  sicrh  nicht  bewährt,  die  politischen  Zcitverbältnisse 
aber  begonnen  hatten,  sich  wieder  zu  klären,  hat  dann  das  grund- 
legende Huiiplgesetz  vom  22.  Frimaire  VU.  (12.  Deeember 
17ibS)  das  System  des  Enregidtrement  cndgihig  festgcstell  t. 
In  diesem  Gesetze  iM  aber  im  Wesentlichen  das  Gute  und  Brauch- 
bare aus  der  Gesetzgebung  der  früheren  Zeit  nur  in  verbesserter 
Gestalt  beibehalten  worden.  Alles,  was  seitdem  legislativ  auf 
diesem  Gebiete  geschah,  bildet  nur  den  Ausbau  des  Systems  des 
K  G^setzeH  vom  22,  Frimaire  VII. 

H  A,  H'»tfn«r,   Fltiiin7wl^<iu»<;|iiirt.     Hl  )3 
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VartfBffUch  weist  Stourm,  I,  3l»4 — 443  uljcrall  die  wenig  verborgenen  Vrr^ 
btiiüang^frtfJen  /wischen  der  alren  and  neuen  Gesct/srebiin::  narh,  da  Ruch  hier  dio 
'jbli'liM  rrJ«n;^«'iHi.,cht'ii  lllusionoii  «iher  «He  ..N«'nlieif  des  Steuemeseeis  d<fr  ersten 
Revolution  veilirrilit  Htui.  Döch  äind  tlicse  Rezieliuiigcn  zwischen  dem  ..Neuen"  ami 
„Alton"  »«cb  iär.hou  fniher  von  den  FAchautorcn  hemerkl  worden.  S.  auch  Vignes, 
l,  yi^  W,  —  bi^a  «rsl«  <i**icU  von  17'JO  liit  nu  dem  .ill-jemt-incn  R*blcr  der  Z«  it,  de« 
SlcucrjiflicUtigefi  äu  viel  Elirlicbl;cit  xu/ulrmien  utui  der  VerWÄltong  die  Mittel  tu 
ContTOle,  mr  Entd»ickiing  «i»d  Verfolg»n#i  der  lliutt  iväebtiugcn  zu  rcr:»»g«ii  oder  tu. 
iMssrlirrmken.  Daher  «rtierblicb  di»'  Anmolduufr  und  l?cgis.tr1rung  t»o  Tiel«r  «.teuer- 
pUiihtigor  Uechtsjresrhhl'te  oder  wurden  nara'rtlich  diu  We  rtbe  zu  niedrig  ang«gvb«n 
Dfts  Geset/  vom  Friüiairo  Yü.  g»b  in  jUlen  diesen  Beziehungen  der  Verwaltung  die 
iiftlhiirtMj  HiifHuitttcl  wieder,  nachdem  schon  ein  (ieaotz  vom  l».  Vendi-niiair«'  VI 
('M\.  Se.jiicinber  I7t>'i  die  Verwaltung  cr«iä*dil{|;;t  halle,  bei  Zweifeln  uliei  ri«-htigo 
Wertluus;ab«'n  in  den  Urkunden  auf  di»^  ,.Kxpertise'*  zurUck»tilvommeii,  Blosse  Siraf- 
androhuDsron .  f«r  doren  Anwendung  di*«  IlHndhüi'*^  fvhlte,  halte»  si*  •»  .iny.ii  m» 
iirwiesen.  Frdlic  li  ist  nicht  zu  leugnen,  doss  tlio  Zeit  füj'  die  B, 
milderen  (rcNOtzes  gleich   demjenigen    von   ITHO  damals  die  denkbar  üij 

§.  214.  2.  Der  i'inanziiolitische  Character  der  Rcgl- 
a t ri r  11  ngs abgaben.  „Die  Einregistrirnng  ist  eine  Fiirnjüchkeit, 
welche  darin  besteht ,  dass  in  ein  öfleiitliches  Register  bürgerliche. 
gerichtliehe  und  aussergerichtliche  Urkunden  und  Erkliiriingen  tlbe 
Eigenthumsweehsel  winilich  oder  auszugsweise  eingetragen  und 
dabei   zu   Gunsten   des   ISchatzes  Abgaben   erhoben  werden."     »So 
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zu 

deliniren   Cuenot    und   Verpy    in    ihrem  Artikel    über   die   Ein- 
regtstrimng   (Eoregistvemcnt)    im   Hlock'sebcn   W«*>rtorbtich  (No.  V 
die  Eliiriehtuiig   und   fügen  dann   in   der  mich   bei  anderen   Iran- 
zfisischen   Autoren   (z.   li.    Vignes)   üblichen   Weise  hinzu,    diesoj 
Einregistrirung    hnbe    einen    doppeUen    Character,    den    einen 
iHTcntlichcn  Dienst. Iciötnng  im  Intere^^sc  der  Bürger  und  dci 
einer  Besteuerung  im  Interesse  des  Staats.    Hiermit  wird  richti| 
der  finanzpolitische  Dop|iel-  oder  Mischcharacter  der  fraiv 
zDsischen    Kcgistrirungsabgabcu    anerkannt:     j^ie    sind    im    Allge- 
meinen, freilich  nicht  alle  und  nicht  alle  gleicbmässig,  ,,Oebfähren'*] 
und  „eigentliche  Steuern". 

a)  Jenes,  soweit  wirklich  aus  sachlichen,  rcchtstecb- 
ni sehen  und  v er kchrsimliti sehen  GrfJndcn,  im  Interesse  der 
allgemeinen  Ordnung  und  Sicherheit  des  Verkehrs,  der  Rechts* 
geschiiftc,  des  Erbgangs  und  daher  im  wirklichen  Interesse  derj 
Nächst belheiligtcn  eine  Eiurcgistrirring  erfolgt,  eventuell  auch  obli« 
gatorisch  ist  —  ein  l.^nistand,  welcher  den  „Gebllhrencharacter** 
der  dabei  erhol>cnen  Abgabe  nicht  aufhebt  —  und  die  Abiraln 
nach  ilner  Hohe  in  „augemesscncm",  d.  h,  zu  der  Vcr, 
,, Dienstes",  der  verursachten  Kostcnprovocatiou  und  der  erfordei 
lieben  Heitragsleistung  fllr  die  Deckung  der  Kosten  der  Register- 
cinrk'btung  soweit  diese  Iclztcre  eben  im  Verkehrsinteres.H( 
liegt    -   in  „ricbligcm  Vcrhilltniss"  steht. 


Ht'jistemJjgalK'n.    Cli»irafl«r. 


Oariz  sdiarfo  Kritericii  zur  FostsfrlJüng  lilzlcrcr  Momciilc  hh\m  zwar  der  Natur 
tJer  Siidio  iiacli.  Alter  ang^ffahre  ADhaJt^puiicU'  itir  Abschätzting  bietm  sirli  uin1 
reichiMi  aus,  iKu"  Gebiilirefi*'haTa«nLT  der  Abg-ahe  wird  iiuch  noch  nicht  *iurcb  dicr 
Abstufung  der  JeUttTen  nach  den  Wo  rtlin  roHi^cn ,  auf  Mrelche  sich  die  Kechb- 
fiicschnfl*'  II  fi.  w.  I>«ziehen,  nuf|^e)tobon.  Deiiit  «einmal  bietet  die  Pfoporliori  zwischen 
dieser  Wcrthgrössc  und  der  Hoh«'  der  Abgal>e  imtticrhiji  öftere  «»in  Mi-rkmal  zur  B<w- 
inmäung  dor  UMü:ijfahr»)n  Ri'deuiuag  der  durch  diu  ICepistereiiiricbtuug  rertretoiicrv 
„öirontlirlifn  lJi-'iistlci<turiff''  und  sodann,  was  noch  mvhr  ziiüitft.  liisst  sich  nsich  eiiinr 
*<dcheii  rropuitiori  die  Verthciiuii«r  dtr  (iüsammtkostiMi  der  Kinri»:htiijig  am  Beaten  auf 
die  einzelnen  Fidle  der  Dicnsilcitstuiig  vürndjUHi».  Au'ii  «ino  „  Prop  o  j  tion  aUb- 
gabe".  wie  im  IrÄnzösischen  Heiriütcrwoseii.  verliert  daher  den  tic  bllblenolmmtt€r 
nodl  nlrht  vvdlig.    8    :Mub  Kill.  U,  277  m,  hi^^,  ^.  'iHS.  Vigiies,  I,  H2:i.  Ma  11. 

b)  Eigentliche  Steuern  siud  die  französischen  Rcgi.stririmgs- 
abgahün  ila;<fgen  in  allen  den  Füllen,  wo  sie  nicht  Gebttliren, 
und  in  allen  denjenigen,  wo  sie  nur  tbeilweisc  OebUhrcn  sind: 
daher,  wo  kein  sachlicher,  rechtstechniscber  nnd  verkebrs|K)litiscber, 
Kondern  nni*  ein  fiscalinelier  Gnnid  die  Einrcj^istrining  einer 
rrkunde,  eines  Kccht.sgescbilfts ,  eines  Vor^cangs  n.  8.  w,  bedingt 
und  wn^  selbst  wenn  Gründe  ersterer  Art  vorliegen  und  daher 
eine  wirkliclic  ötVentlichc  Dienstleistung  stiitth'ndet,  die  Höhe  der 
Abgabe  nach  den  vorhin  angedeuteten  Mcrkirialeu  die  t'lir  eine 
„Gebtibr*'  zuUlssige  Höhe  tibersteigt. 

Hiernach  sind  die  Registeraljgabeu  Frankreichs  tbeils  nach 
dem  ersten  Umstände,  weil  nur  ans  fiKcaliscbem  Grunde  die 
Kegistrirnng  verlangt  wird,  tiieils  und  im  Gabzen  mehr  noch  aus 
dem  zweiten  Grunde,  weil  die  Höhe  der  Abgabesätze  eine  sehr 
bedeutende  ist  ^  weit  liberwiegend  eigentliche  Steuern,  welche 
daher  nach  ^teuerpolitischen  und  steucrtechniscben  Gesichts)nuicten 
zu  beurtheilen  sinJ.  Bloss  „(Jebühreu"  sind  unter  den  Register- 
abgaben  kauut  vorbanden. 

Ob  nui]  in  welchem  Maasse  die  einzelnen  Ftegistcrabgaben  nur 
Steuer  o^ler  mehr  oder  weniger  Steuer  oder  Gebühr  sind,  isf 
wesentlich  nach  allgemeinen  sachlichen,  rcchlstcchnisehen  und 
vcrkehrspnlitiscben  G runden  zu  entscheiden. 

In  FrenkriMih  ist  mfln  auch  Sriii-us  der  I  tnftn?niiinner  (/.  fi  Vignes,  I,  'nilfl.i 
tu  »ehr  g^'neiigt,  dio  nAth  der  MjificHiBfhftn  KHchtsicchuili  des  frtin/ftsischeti 
Civilrt^cbts  und  rrorrssri^chla  gebotenen  Einregisirlrnngrn,  fdtli<rHforis<  b«(i  Er- 
lil^rnngcn  nb«r  Kig«'nlhiiui8'  und  Bcsit/wcehset  utid  üchnlUiihcii  ntniiliiinliuigen  schon 
iriHiMT  ah  hlulAr){:litln'  sai Mit  bv  Bciiiutidimgin  thi  Vi'iMimÜou  ciius  ,,örf*'in- 
Urhfn  hlcnslH"  und  iUb»T  der  Krb<diung  ciiicr  ..ücbnbr"  in  dir  Aliiiabr  «nzu- 
orLeonfii.  was  in  ditocr  Ailg^'nn mboit  ni<  ht  zugi'gidjen  woidni  kAjm»  Ks  lic^t  dii'!»i'r 
Ansicht  die  undrie  /»  (jruudv.  dn>Ä  die  fr^uzOsüiü»  In.*)  «ivif-  und  j>riM  es^rciblÜrbLn 
Bi'J^timniunven  die  »n  -»iiih  jii  ri^li  s<  b  gcbolriion  siml,  was  ^chüu  durrli  dir.  Ab* 
«oichungi-'i*  »ndr.rur  l^:^'btssy^f^•ul^'  widcrli'gi  wird.  Nnch  linan/ w  ist*«' n  »ch»fl- 
liflier  Aiifr»ssiuitr  sind  die  fnin/nsisrbcn  Kcsnis-tirabfrulteii  dnbrr  in  n«rl»  ^ennj^crr'fn 
Ms**»'-',  »Is  nach  d^r  utn'n  aingcdciitcten  Aiisblil.  tiud  imtuuit  r  «iLrrb;infii  m.  )ii  mehr 
^OeUobrcii'*,  «u  nie  es  nuch  K*Tztert*r  noch  üind. 
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DenigeiiiUss  siod,  wenn  man  einige  flauptiiUle  betrachtet,  ■ 
gener isc h  die  an  den  Eig-cnthn mswccbsel  von  Immobilien, 
unter  Lebenden  wie  von  Todeswegen,  nntcr  lästigem  Titel  oder 
unentgeltlich  sich  knüpfenden  Registerabgaben  ebenso  wie  die 
Hypotbekenabgaben,  entschieden  znm  Theil  Gebühr  und  als  solche 
gerechti'crtigt.  Auch  von  Abgaben  für  tiin tragungen  in  solcfie 
Register,  welche  aus  rechißtechnisehen  Gründen,  z.  ß.  im  Gebiete 
des  Flandelsreehts,  Gesellschaftsrecbts,  geführt  werden,  gilt  dies.  ■ 
Die  Uegisterabgaben  von  Rechtsgeschäften  bezüglich  beweglicher  ■ 
f)bjecte  und  bezüglich  der  blossen  Nu  Izungsöberlragung  von 
Iinmnbilien  (Facht -  und  Miethverträge)  fallen  dagegen  im  Allge- 
meinen aus  dem  Gebilh rengebiet  ganz  heraus.  Auch  von  den 
E  r b  s c  h  ii  f t sa b g a b e  n  als  solchen,  soweit  sie  sich  nicht  auf  Immo* 
tnliarnacblaäs  beziehen  und  nicht  an  sachlich  allgemein  begründete 
Amtshandlungen  der  Gerichte  n.  8.  w.  sich  anschliessen,  gilt  das- 
selbe. Ebenso  von  zahlreichen  einzelnen  Verträgen,  Urkunden, 
Geschäften  aller  Art ,  welche  die  französische  Gesetzgebung  direct 
oder  iudircet  —  j^o  namentlich  bei  Producirnng  vor  Gericht  — 
der  Registrirung  und  den  Abgaben  dafür  nuterwirft,  z.  B.  Heiraths- 
verträge, Versteigerungen,  Submissionen  von  Arbeiten,  Lieferunge- 
vertrage,  Schenkungen  u.  v.  a.  m. 

Das  fraiiKösi.sche  (juüctÄ  verlaiij^t  uicJil  vüq  allen  Urkunden,  V'ertragcn,  Ker-hts- 
jjeschiiften  unbedingt  die  liegidlriTnüg,  äondern  nm  von  speciell  geu»outeu, 
diß  innerbilb  g^esetzücb<'r  l'riätcn  nnur  StrafjmdroJmng  rcf^istrirt  werden  mQascD. 
Abur  :vuch  für  andere  Urkiiiidcn  u,  's-  w.  besteht  ein  l*cdiiigl"r  oder  indirecter 
Reg^iatrirungsiwnngr.  indem  von  denselben  „weder  in  öfrentJicbeü  Urkunden  noch  ?or 
(jüricht  noch  vor  irg^end  einer  ciiiKe6etzten  Boliörde  titdjrauch  g^emacbt  werden  darf, 
büvar  die  Kegialrirung  stallgL'fuudcJi  bar',  waü  dann  die  Abgabepflichtigkeit  und 
Zftblunjr  bedingt  lüesetz  vom  22.  Frim.  VIL,  Art  2.H,  42 — ii,  47,  4h.  Gesetz  vom  S 
2b-  April  ISIÖ,  Art.  57^.  Auch  bei  den  unb^j dingt  zu  registrirendcn  Urkunden  b,  s.  w.  ( 
liegt  ausser  in  der  Strafandrohung  und  in  der  unmittelbaren  Gefahr,  in  Betreff  der 
unterluäscnen  Rcgistrirting'  und  Abc;abezablnng  entdeckt  und  dann  bestraft  zu  werden, 
i^m  mächtiges  Compelle»  die  Kegistriraog  »irklich  vornehmen  zu  lassen,  in  dem 
drohenden  Ber  htrinaf  lUhel  l,  die  Urkunde  nicht  vor  liericht  u.  s.  w.  produrireu 
zu  können  und  wenn  letiteres  eventuell  geschehen  mnss,  um  so  sicherer  der  Strafe 
für  unterlassene  Kegistrirung  zu  verfalion. 

Mail  hat  mit  Rücksicht  auf  diese  Verhrdtnissc  dann  bisweilen  die  Ansicht  tnr^ 
treten,  die  franzO^iäche  Ki'gistriruiigsabgabe  sei  eben  auch  allg-emein  der  Preis 
—  und  insofern  weniffätenh  für  einen  Theil  ihres  ßetrap  wieder  allgemein  eine 
„GeljQhr"  —  welcher  fiir  die  allgemeine  von  der  Rechtsordnung  anerkannte  Verwend- 
barkeit  der  Urkunde  als  rechtlich ea  ßeweisinittel  bezahlt  werde,  sei  eine  BezahlUDg 
für  den  Schutz,  welchen  dii?  (lesellhchaft  den  KeclitÄgeüchHAcn  u.  s.  w.  zu  Theil 
werden  lasse.  Darauf  läuft  z.  B.  eine  diese  Abgaben  mit  begriiudende  Bemerkuog 
von  Vigney,  I,  322  i^womit  die  Ausfuhrung  eb.  S.  33tl  fl  zu  vergleichen  ist) 
wenigstens  mit  liinaut».  Ganz  unhaltbar  ist  diene  Auffitssmng  wohl  nicht.  Sie  wOrda 
indessen  lotgeriehtig  einen  allgemeinsten  und  unbedigten  Kegiatrirung3ZwaDg  aller 
denkbaren  Kt^chtsgesch&fte  mit  enr^ijirechcnder  Äbgabt-pflicbtigkeit  and  sonstiger 
"Nichtigkeit  (Nullit;»t,  voller  Ungiltigkeit^  bei  unterlassener  Registrirung  fordern,  was 
an  der  Durchftlhrbarieit,   ?on  anderen  Bedenken   abgesehen,  scheitert,     tnd  das    ibt 
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•Qoh  gegen  die  Auffassung  bei  dem  bestebeuden  fraozötiischeu  System  einzuwenden: 
CS  ist  und  bleibt  zu  zufatlig,  dabor  iu  dor  I'raxiii  zu  uiii^luicbmabsig,  oh  uud 
welche  Urkuntleii  ru-gislrirt  und  bHiiBtot  wcrdt'ii  und  wi<*.  tnnn  duii  Tarif  narh  der 
Venicbicd<?[iheit  tk-i  liechtsgeschtifte  u,  s.  w,  ge*Ultct.  Die  wirklicbi-.  BenuUuniLr  einer 
Urkiiridti,  z.  B.  alt;  BewdsiniKel  vor  (iericht,  nichtfcrtigt  dah-r  aikh  noch  nicht  die 
französische  Ford<Tiiiag  dar»  wenijr'jtcnri  n ach trÄ>rli eben  RegistrirunjL,'  and  Abgabezahlujis*, 
die  imiiK.r  in  einer  Menge  aridtTcr  FaJIo,  wo  es  nicht  zu  einem  Kechbbtrcit  kouimt, 
unterbleibt,  Üai>  richtigt'  nobuhn-umouirnt  in  den  ,.fiericlitÄküüt<'n**  bei  ProcoHüeu 
liep^t  dorb  nicht  bei  Kefji.stcraljgaben  von  jferichtlich  zu  prodneirendt :n  Urkunden  iror. 
Von  dt^r  allgemeinen  tinzulässigkuit  der  Thnorie,  die  Bcdtcmjrung  atii"  den  „Schutz- 
geäirhtäpanct '  («.protection  soriale")  zu  heg^rundcu,  soll  hierbei  gar  nicht  einmal  geredet 
werden  (s.  Fin.  II.  §.  'HO,  41H). 

Auch  in  denjenigeo  Fallen,  wo  die  französische  Register- 
abgabe gencrisch  nach  der  Art  der  betrotlcneu  Recht«geschäfle, 
Vorgänge  und  iTkutiden  eioe  „Gehtilir**  iu  siih  scbliesst,  bleibt 
die  Abgabe  aber  nach  ihrer  flöhe  regelmässig  doch  zum  grösßten 
Theil  eigentlicbc  Steuer,  die  nur  als  sulcbc  hcnrtheilt  und 
eventuell  gcrechtrertigt  werden  kann.  Auch  <lie  Ininiobiliiir- 
g  esc  hafte,  Eigenthumswecbsel  o,  s.  w*  sind  dieser  Höhe  der 
Abgabesätze  nach  in  Frankreich  weit  mehr  wirklichen  „Steuern", 
als  „Gebühren"  unterworfen. 

Vglr  daher  die  Tarifsätze  des  Enrcgiätremeiit,  bes,  die  Proportioualabgaben  unten 
in  §.  21 S.  Z.  B.  5.5,  mit  den  Deciiuen  6>76"/„  Abgabe  von  Verkaufen  von  Immo- 
biheu;  1,  3,  »».5,  7,  8,  'J7o  ncbbt  2.>**/^,  Xusrhlftg  bei  den  ErhsfbansHbgaheu  Ueber 
V«  des  ErtrÄjfS  des  cigeütlichen  Eiirej^istrement  i\H^i\  126.32  MUI.  von  4H5.34)  kommt 
allein  auf  dir  gewöhnlichen  Verkaufe  ?on  Immobilien  unter  Lebenden,  mit  Ausschhiäs 
von  besonderen  Fallen ,  z.  B,  hei  Verkaufen  brhufs  Theilung  unter  Miterben  u.  a.  in* 

Welcher  Theil  der  Kogistcrabgahe  auch  iu  den  Fällen,  wo 
letztere  wirklich  „Gcbtlhr"  mit  ist,  als  „Gebühr",  welcher  als 
„Steuer'^  anztisehen  ist,  lässt  sich  natürlich  nicht  ziflerniässig, 
sondern  nur  begriftsmäsöig  scheiden,  daher  auch  in  den  Erträgen 
nicht  trennen.  Jedenfalls  ist  aber  die  „Steucniuotc**  erheblich 
grösser  als  die  „GebUhreuqnote".  Im  Folgenden  kommt  die  Register- 
abgabe nur  als  Steuer  zur  Erörterung. 

Was  im  Vorausgehenden  vom  finanzpoUtischen  Charmtor  der  Regislrirung»- 
abgabea  gesagt  worden  ist,  ffüi  uiutatiä  inulandiä  im  Weiientlichen  auch  von  den 
Hyf>otheken-,  Gerichtsschreiberei-  und  den  in  Stempelform  erhobenen  Abj^aben.  Dm 
beiden  tTstere»  aind  in  der  Kani»tia€hy  im r  „(iebnhren",  die  letzteren  umgekehrt  ganz 
überwiegend  „Steuern**,  doch  enthalten  auch  die  franz<\äi«chcn  Hypothekcngobtihren 
für  die  „Liebcrsrhrcibuug"  von  Immnbilinrbejiitzwocbsel  ein  »tarkes  Steuorelemetit, 
».  $.  219. 

§.  215.  3,  Der  stcuerpolitische  Cbaracter  der  fran- 
zösischen Hcgistorabgaben,  daher  derjenigen,  welche  nur, 
und  der  Übrigen,  soweit  als  sie,  „Steuern*^  sind»  Die  Über- 
mässige Ausdehnung  uud  Höhe  dieser  Abgaben,  auch  wenn 
dieselben  als  Stcuctn  aufgcfasst  werden^  daher  tue  einseitige  und 
ttbcrtriebenc  tiscalischc  Tendenz  in  der  Entwicklung  dieses  ganzen 
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Abgabesystems  ist  nicht  wohl  zu  leugnen.  Sie  ergiebt  sich  aus 
jeden»  Hl  ick  in  den  Tarif  und  ans  der  V^crgleichung  mit  den 
gleichen  oder  ühnlieben  Abgaben  anderer  Länder.  Damit  wird 
aber  in  steuerpolitiscber  Hinsieht  doch  nur  ein  Uebermaass 
constatirt  und  gerügt,  das  Abgabesyötem  im  Ganzen  nnd  in  seinen 
^vit'htigeren  Theilen  ist  unabhllngig  von  diesem  Ueberniaass  des 
Fisfalisrnns  vom  Standpnncl  der  allgemeinen  und  der  fran- 
zösischen Steuerpolitik  aus  zu  characterisiren. 

a)  In  ersterer^  in  allgemeiner  Hinsicht  ents)*ricbt  ein  V'^cr- 
kehrswteuersystem,  wie  dasjenige  der  französischen  Kegisterabgaben 
(und  im  Ganzen  auch  der  Stempelabgaben)  den  Anforderungen, ■ 
welche  für  ein  modernes  Steuersystem  aufzUBtelleo  sind:  es  greiilt 
da  ein,  wo  die  übrigen  Steuern  rechtlieb  oder  l'actiseb  L ticken 
lassen  und  daher  einer  Ergänzung  und  eines  Ersatzes  be* 
dWrfen. 

Die  p  r  i  n  c  i  p  i  e  1 1  e  Kechtfertigung  solcher  Verkebrssteuern  und^ 
das    principiellc  Verlangen    danarh    für    eiu   ordentlich   ausge^B 
stalteteH    Steucrsybtcm     unserer    Ferlnde     bei    hoch    entwickeltem 
Creditverkehr,   regem  liesitzwechnel,   beim  Hezug  von  zulaliig  an- 
gefallenen oder  speculativ  erstrebten  „Conpinctureugewinnen"  aller 
Art  in  Folge  solchen   Besitzweehscls ,    überhaupt   bei   einer   volks- 
wirthsfbaftlicben  Organisation,  wie  der  heutigen  wesentlich  (»rivat- 
wirthscbaftlieheu  in  dem  Gebiete  unserer  Culturvofker,  ist  in  unserer 
,, allgemeinen  Steuerlehre*^  (Fiu.  H,    S,  ^39  f!".,   455  üV)  näher  bc-|| 
gründet  worden;  ebenso  die  Hechtfertigung  des  und  das  Verlangen " 
nach   einem  Erbschaftssteuers}  stcm,   welches  ein  Fkstandtlieil   des 
franz?^sischen  Kegistrirungsabgabensystems  ist  (Fin.  11,  fS.  476  ff.)J 

Alles  dort  l'rliher  Ausgeführte  n^itliigt  uns,  rechtfertigt  es  aber 
u,  E.   auch,   prineipieH    das   französische    Eurcgistremeul 
mit  seinen  Steuern  (und  ähnlich  das  Stempel wesen)  gegenfl 
die    zu    weit    gebenden    allgemeinen    Angrit!*c,    die    es    als    Bc-    ' 
steucruugsei  n  rieh  tung   üfters   erfahren    bat,   in  Schutz   zu 
nehmen.     Bestände  es  nicht,   so  müsste  mau  es  —  uubescbadet 
der  Frage  seiner  Ausdcbnung,   Eiurichtuug  im  Einzelnen  und  dcrj 
Höhe  seiner  Steuersätze  —  steuerpolitiscb  verlangen,  wie  es  auch 
anderen  l.ändern  zu  verlangen  ist.     Denn  auch  durch  die  noch 
vollkommene  Einriehtung   der   übrigen  Steuern    ist   die   einmal   zur 
Verwirklichung   der  obersten  Steuerprinrij^icn  zu  fortlerndc  sy 8te-_ 
ma tische  Ausgestaltung  des  Steuervvesens,  nameullich  die  reebt^ 
liehe   und   thatsäehliche  Erfassung  und  vvenigHtcus  ciuigermaassen 


n 
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gleichmäsBige  Belastung  aller  Krträge,  Eiukommcn,  Gevvinne  u,  a.  \r, 
iiiclit  zu  erreichen.  Eine  „Vcrkehrsbesteuerang",  wie  EnregiKtreiueiit 
nnd  8teruj>ehve8eii ,  ist  (Veilich  ein  ziemlich  rohes  und  an  sich 
wieder  recht  unvollkommenes  Hilfüuiittel  zur  Annäherung  an  dieäes 
Ziel,  aber  ininierhin  ciu  Hilfsmittel,  dessen  Fehlen,  hei 
seiner  sonstigen,  wenigstens  |jartiellen  Unerselzbarkeit  durch 
Ausgestaltungen  der  (ihrigen  Steuern,  »eblimnier  ist,  als  seine 
Fehler  sind. 

Ariü- sieht»  dtir  oigtjiihumlii  hcn  jüiighicij  rreisgcbaiii?  ieincr  eigeneu  frülicri.'«, 
im  Kern  doch  haltbari'ii  ..Nerkohrsstfueilhcurie*  üdtüos  L,  v.  Stvin's  )flaube  irh 
Äürh  an  <iiw«r  SreU«:  <liüb  licrvoiiinlscn  /u  sjoUeii,  gemdc  bei  «Jcr  Buäprcchüng:  *ka 
wjrhtig&lcü  und  für  <lio  |jriricij»ieIlon  <icsi»or  sfUiisti gasten,  weil  so  berccLtigten  Eiu- 
WAOdcti  wtjgon  li^CJilJscher  Maasalossigkuil  ausja^o^eleten  praclischcii  Beis>pi''b  der  Vor- 
kebnsliCKjtciierung;.  I- U  hallo  Slciu  ge^auulnji  (|,  Aufl.  d^r  Kiinüa/wisscusehaft  II, 
152«  5.  Au!t.,  11,  2.  Alith.,  S.  211')  inciiic  Auäfabrun^vn  im  2  Haiido  liiüUicr  Kiu&iiz- 
wiaicjisdiafl  ibei>.  S,  «130  11.  u  §.  V»iK  47U)  Aulro« ht  wad  biu  durcb  das  ^ouauorw 
Studium  dcb  fniiücOäiscbi  n  Eiiregiätrum'.-tit  in  mctiier  AuffjisiäUüie:  tiocli  bostärit  vrordun. 
8.  aucb  d'ui  Boiuürkuu^en  uUor  und  ^rgi:ii  Stei»  m  indiieui  Äut'^Uc  „Miiaiuiriäi^cu- 
bchaft  and  Stnatasocittlistniia"  I»  Tub.  Ztdrhr  ISSH,  S.  43  Note,  S,  4*i  No(f. 

b)  liii  tranzösisehcn  Steuersystem  speciell  nimmt  aber 
Knregiatrcment  (und  Stempclwescn)  Volleuds  eine  an  nnd  für 
sich  ganz  berechtigte  Stclluug  ein.  Es  bildet  hier  eine  nicht 
unpassende  Ergänzung  der  directen  Steuern,  u.  A.  nach  seiner 
Wirkung  aln  Besteuerung  von  Besitz,  von  Uentcni|Uellcn,  also 
auch  de«  rundirten  Kinkunimens,  tibcrbaufit  einigcrrnaasscn  einen 
Ersatz  der  fehlenden  directen  Kinkumnicn-  und  Vernicigen»- 
besteuerung  und  einen  A  usgleicbu  ugjjfaetur  neben  den  so 
ansöerordcutliih  entwickelten  indircctcn  Veibranchisiitencrß  (inneren 
und  Zilien).  Die«  gilt  von  dem  Enrcgistrenicnt  8ow(dd,  noweit 
CS  KechtHgc«cliil*tc  unter  Lchendcn  bctritU,  als  uamentlicb  auch, 
soweit  CS  die  Erhscliaftsbcsleueriing  in  sich  enthält.  In  seiner 
VV^irkuug  ilcrjcnigen  von  directen  Steuern  wcscntlirh  glcichkoninicnd 
nud  nach  diesem  entscheidenden  Moment  mehr  zu  diesen  als  zu 
den  ,,iudirectcn^'  gchürig,  mit  denen  es  sonst  w(dil  zusammcn- 
gezogen  wird,  htcllt  es  so  auch  das  Gleichgewicht  zwischen  diesen 
beiden  Stcuerartcn  mehr  her.  Das  ist  iiticb  bei  Vcrgleicbnng  der 
iVanzosischcn  mit  aiülcren  Heslcucruugen  zu  beacblon.  Cnd  wenn 
Frankreich  mit  Uccbt  datür  getadelt  wird,  ilass  os  die  cigcntliclien 
directen  StaatHsteuern  neben  den  iudirecten  Verbrauchssteuern  nicht 
geniigeTid  entwickcUj  die  Einltibrung  einer  eigentlichen  Kinkttnimcn- 
steucr  unterlassen  bat,  so  muss  dieser  Tadel  im  Hinblick  auf  das 
Enregislrcmcnt  (nnd  den  Stempel)  doch  erbeblich  cingescbrilukt 
werden.     Denn    mindestens    theil weise    wird    durch   Iclzterca 


in  Hczug  anf  die  Vertlieiluug  der  Steuerlast  ctwaä  Aenliches  erreicht  ■ 
ul8  durch  die  Einkomuicii-  oder  eine  ihr  verwandte  Steuer  {,1.  ß.  ■ 
eine  Jillgcmeine  Vermügeniistcucr).  ■ 

Die  Frage  täut't  dann   insotern  auf  eine  steuerteehnUclie  ■ 
hinauHr  auf  die  Wahl   der   einen,   der  directen  Steuer,   der  Ein- 
kommen'   und   Venuügenssteuer,    oder    des  Earegislremei>ts  und 
StenipcUzurErreichungdesselljeEgteuerpolitischenZieli*.  Weno 
man  auch  hierbei  die  erste  Steuerai-t  meines  Eraiditcns  mit  Recht  vor- 
zieht,  SU   sind  doch  gewisse  Vorzüge  auch  der  zweiten  nicht  zu 
verkennen^  —  immer  zunächst  nur  die  principielle  Frage  nach  der  ■ 
ganzen   Steuerart    gestellt,    ohne  Rücksicht    auf  die   specielle 
Ansgestaltiiug,  welche  Enrcgiwtrcineut  und  Stcmpclwcscn  in  Frank-  ^ 
reich    gcfiioden    haben.     Denn   diese  Ausgestaltung   ist  nicht  die  f 
allein  mügliehe  und  kann  und  muss  vielfach,  vollends  in  den  hohen 
Steuersätzen,   preisgegeben  werden,   —  Satze,   welche  freilich  die  _ 
uoth wendige  Folge   eines   enormen  Fiuanzbedarr«  sind  (§.  225)  — -J 
ohne  da88  damit  dasPrincip  solcher  Besteuerung  fallen  gelassen 
wird.     Sicherlich  verbleiben  freilich  auch  bei  einem  niaaßsvolleren, 
weniger   ausgedehnten,   weniger   tiscalisch  llbertriebenen  Verkehrs- 
Steuersystem  in  der  Weise  des  frauzösisclien  Euregistrcmcnts  (und 
Stempels)    immer    noch    viele  Bedenken    und   Nachtheile,    stcuer- 
tcchnischcr  wie  principicUcr  stcuerpolitischer  Art,  Bedenken,  welche 
in  den  Priucipien  einer  solchen  liesteueriing  begründet  sind,  also 
sieh    nicht    völlig    beseitigen    und   nur  Iheilweisc   durch   passende 
Einriehlnngsmodalitütcn    vermindern    lassen.      Aber   es   fragt   sich 
eben,  oh  diese  Bedenken  erheblicher  sind,  als  bei  einem  Eiukonimcii-fl 
(oder  Veruhlgens  )  Steuersystem  oder  gar  bei  einem  Ertragssteuer- 
sy Stent.     Nur  so  vergleichsweise,  daher  relativ  lässt  sich  der 
grössere   oder  geringere  Werth   oder  Unwerth  einer  Steucrgattung 
in  einem  concrcteu  Falle  aber  richtig  heurthedeu.  M 

Dieser  steuerpol ilischc  Charactcr  der  Eiuregislrirung  als  eine«" 
wichtigen   Ersatz-  und   Ergänz ungsglicds   der   französischen 
Besteuerung  ist  im  Uobrigen  genauer  nur  aus  den  grundlegenden 
Bestimmungen  der  bezöglichen  Gesetzgebung,  daher  namentlieb  dedj 
llauptgesetzes  vom    22.  Friniairc  Vll.   {12.  December  171^8)   abza«J 
leiten*     Zur   Darstellung    dieser  Bcstitnmungcn    wanden    wir    nnm 
jetzt  zunikhst,  um  dann  zum  Sehluss  noch  einmal  in  einen»  kritischeiii 
Ktlckblick  auf  den  steuerpolitischen  Werth  der  Hegtstrirnngsabj 
zurliek  zu  kommen  (§.  22b), 
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§.  216.    4,   Das  Syste 


m   II  n 


d  die  leitenden  Principien 


I 


I 


der  Einregi»trirnDg  und  des  Ab^abeweBens  dabei. 

a)  Grundsätze*  Der  allgemeine  GnindBatz,  welcher  die 
Regel  aufatcllt,  ist,  dass  alle  der  Regist rirung  unler- 
worfeneo  Urkunden^  Recbtsgeschäfte  und  Handände- 
ruDgen  fmutalioiis)  auch  abgäbe  pH  icbtig  sind.  Theils  zu  dieHeni 
Zwecke,  tbeils  uder  ztigleicb  schon  aus  rechtsteeboiscbeu  Gröoden 
ist  die  —  directe  oder  iodirecte  —  R eg i st ririiogspf liebt  weit 
ausgedebnt.  Sie  tritt  präsumtiv  überall  ein,  wo  es  sieh  um 
Urkuntle,  Kechts^Cüächattj  Handauderiiug  handelt  und  wo  das  Gesetz 
nicht  ausdrücklich  von  derRcgii^trirung  absieht  oder  wo  aus  der  Aus- 
lassung bei  denjenigen  speeiclleii  Fällen,  in  welchen  in  Ermangelung 
von  Urkunden  ^,Erk  l:i  rangen"  verlangt  werden  (s.  u.),  das 
Fehlen  der  Regi8trirungH|jiliebt  —  Avenigstcns  bis  auf  Bezugnahme 
vor  Gerichten  i\.  8,  w-  —  implicite  folgt,  endlich,  wo  aus  gewiss eo 
concludcntcn  Tbatsaehen  hervorgeht,  dass  eine  Uebertragung 
von  Eigenthum  oder  Nutzuicssuag  von  Grundstücken,  welche  gesetz- 
widrig nicht  registrirt  worden  ißt,  stattgefunden  haben  inuss. 

S.  für  letzteren  Peuct  Uesetz  vom  Frim.  VIL,  An.  12,  13.  i.  B.  Eintmguni? 
eiüö*  neuen  EigenihLniiors  iu  die  Gruridstoucrrollo.  ZaLluiijc  vou  Steuern  durcli  ilin. 
£itt);ctfiing  von  Mictli-  und  rachtverträgtjn.  Uock,  S.  1*^4  geiiLiraliüirl  daber  zu 
sehr,  wenn  öf  b»gt;  „dcia  Princip  nach  wird  dmü  abgojichloääeuö  Kcclitsigcöchi»l*t,  «iclit 
diu  darüber  »ufjiionoüiuiunc  Uiiujidc  bc&lviicir\     S.  uiitou. 

Nnr  in  bcrscbranktcm  MaAsse  bebtebcn  Ausnahmen.  Einmal  von  der 
Rcgiütrirungsiiriii'ht  »etbst,  so  u.  A.,  nus-jer  für  Urkunden  der  tte/;ioruiig.  dor 
•  Mr..^utlirb<;ii  Vcr%aUni»|;fcn  {vo  aber  Verkäufe  und  gewisse  Vcrtnige  wieder  zu  re^ji- 
«trircu  sind),  für  NlciierquittUßgüiu  iur  Eintragungen  und  Uebertraguugoii  unter 
lästigem  Tilol  (:ilsio  u.  A.  uiclit  in»  Erbi^ntifi;)  im  gründen  Staat^scbnldbiJtb.  Ferner 
werdeu  eine  Äuzubi  Urkunden  zwar  registrirt,  »ber  uneiilgeitlieh  (/.,  B.  für  die 
Heirhth  „Ariiicr").  Endlich  werdeii  mauche  UiLuuden  zwar  regiütrirt ,  aber  die  Ab- 
gabe ciubiwcilcu  nur  inb  Dubot  ^uäcbriebeti,  wo  ci»  dann  vou  den  (.^lai&tiiiidun 
abhliigt,  «b  sp&ter  eine  Beitreibung  orfolgi.  (S.  Viguoa,  I,  M5— 36S,  wo  dio  Ge- 
»ot/4isbteJleu,  Block,  diot.  Art.  Eure|fUr,  No   110—1190 

Registrirnngspilichtig  und  abgabepflichtig  sind  danach 
in  der  Regel  alle  gerichtliche  und  aussergerieht liehe, 
notarielle  Urkunden,  i'crner  auch  solche  private  (unter 
PrivatunterschritI),  welche  unter  Lebenden  wie  im  Stcrbefall  Eigen- 
thuin  und  Nutzuiessung  an  unbeweglichen  Gütern  übertragen, 
Miethe  und  Pacht,  Unterpacht»  Cession  von  Pacht  u.  dgU  ni.  hei 
dienen  Gtltern  lietrefleu^  endlich  auch  solche  andere  Privat- 
urkunden ,  von  welchen  vor  Cr  e  r  i  c  b  t  oder  Behörden 
Gebrauch  g  e  in  acht  wird  (8.  514 »,  Hier  wird  also  nicht  das 
HechtHgeschai't  schon  als  solches,  sondern  nur  das  schritt  lieh 
beurkundete  zur  Eintragung  und  Abgabeeotrichtung  verpflichtet, 


MO     •  B^  1 1 


I.  a-A.  t-  jL 


t^m^tiT 


aber  nicbl  die  Sckriftlichkeit  sotie^ft^  fcHaa^  am 
nv  VonaMcUmig  der  RnriitigiltigiMit  granclt 

Ott«  ti«leiijedoclt  Fille,  wo  ein  RecbUgetcklCt  aU  «olclies, 
t^exir,  etile  Uandinderaog  (mitalioB)  aU  solche  der  doppeiieii 
VerpHebng  mtcrlie^  nad  dalier,  bei  feUeadeo  rrkoodeii  (afao 
0.  A.  regefaaiasi^  bei  fateatulerbfolge,  bei  nelea  Sebeakaageii)  inaer- 
balb  bestinuiiter  Frifteii  aater  Stiafandrubaag  abzagebeade  £r- 
klirangea  xor  CrflUlang  dieser  Verpiieblasgea  Targescbriebea 
iiad.  Oabtn  gehört  jede  üebertragaag  des  El^eathoaia  oder  der 
Kataaieiattog  aobewegiicben  Gata  mter  Lebendeo,  beweg- 
lichen Bod  natjeweglicbcD  GoU  im  Sterbefall  (beidea  aeboa 
nach  Gesetz  %on  1801;,  ferner  jetzt  aaeh  jede  UcbertragaDg  der 
Nntzung  uu beweglichen  GaU  (also  alte  Pachten  aud  Mietbeii, 
nitl  Aa«nahnie  miiudlieber  Venuiethnogen  auf  böehatena  3  Jahre 
üud  für  h'icbüteij)*  100  Fr«.  jäbHicb)  und  jede  Uebertra^n^  zu 
Eigcntboiu  aiitL'f  lä^rigeiti  Titel  vuo  HaiMdcUfonda  n.  dgL 
(fonda  de  cominerce  on  de  ciient^lea). 

ßtikle»    kütop«    der    ÜccUralioDspfltcht    oi  -  4aT\k    üca^sU    rna 

23.  Mkri  I%TI,   An    11    (9.  L)«jcau,   f»    13  «'  .   w»if  if^^.  «ie&ctz  »uml 

2^.  IVUrtur  i*>TI ,   Alt.  7   a,  S  (cb.  p.  147 
IUI  <ieM?u  Too  27.  \tbt  IX».  An  I.  iu  Vcrb 

'-  • ^    (I,   »37  "       '    '  ' 

|itl'  -i'<;  1.  «9  \> 

w<j  .'.-....  ,  —  u  jrfio..  Kl  .,,...  ., ..  ^,  ■_ .. 

f<6|Clfttcnimi  fortfcJ<ifi  »er«!!.«!,  »lu^^ri  j. 

ii*'it£':y  «In  «olcho.   »lif  Grund  jrucr  »,L  .-, 

l^»hcr   »in<J    Bo^Jt/fer/iXKicrungüii   bü** '  irhc  bcr   tjutcr   unter  Lebenden   ua 

turlAoi)  nur  bei  Bcarkoudü  wz  1 1!:<  hüg  und  dicst  ßcurkujidutij^  bt  uicb*  obligat, 

*o,   tlAM  d4vof)   «tw»   die    b'  v-U  dw  irc^cb^fu  «bbiügc»   w. 

meitUü    ItiMcttiü   der  Str<:tl  1    (^•'gcn    d«>ii    Wortl&ut   dc^  i  b 

Gesotfo»). 


I 
I 


217.     h)   Die   Abgabea rlen.     Die  Kegisterabgaben   ler-' 
nach   der   nn^prüDglicbeti  Gesetstgeban^  (»hibr  VII)  in  zwei 


lulle  u 

Arten;  durch  ein  neiieretj  Gcüclz  (2J<.  Februar  lb72j  ist  noch  ein 
an  die  crule  Classc  der  bestebenden  !<icb  anlehnende  nnd  sie 
gewisHcn  Fallen  veräuderude  dritte  Art  bin/tii  getreten.  Die  beide 
alten  Arten  ü^iiul  dii'  tno^^cn,  festen  Abgaben  (droits  lixe^)  uu 
die  Mug.  |>ro|Mji  tioiialcn  uder  vcrhältuissmäüfiigen  Abgabe 
(droits  |iro|ntrtiuniiel*.i,  die  neue  Clasi>c  ist  die  der  abgestufte 
fcÄteu  Abgaben  (droit.H  lixcs  gradueü;.  Die  Anwendung  jod 
der  drei  Arien  rithtet  ^icb  naeli  der  Art  der  Urkunden,  Reeb 
gCüiebiU'tc,  IJandaiulcrUDgen  ( mutatioii«). 

ff)  Nach  den  grundlegenden  Noruieu  de«  Art.  3  de«  Gesetzes 
vom  22.  FriüJ.  Ml.  und  dem  danjit  in  Verbindung  stehenden  Tarit 
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(Art,  68)  unterliegen  der  festen  Abgabe  diejenigen  „btirger- 
Ueben,  geriehtliehen  und  aüsscrgei'ichtliehen  Urkunden,  welche 
weder  eine  H  c  Ii  u  1  d  v e  r  b  i  n  d  l  i  i*  b  k  c  i  t  (Obligation) ,  noch  eine 
8  c  h  u  I  d  b  e  t" r  e  i  tni  ^  ( li bt^ratioo) ,  u  o  e  b  V  e  r  t  b  e  i  hi  n  g  unter 
Gläubigern  (eollocatiün)  oder  Liqwidalion  von  Gehl-  und  Werth- 
betrügen,  nocb  eine  Uebertragung  von  Eigentbum,  Kütz- 
nieftöung  odcrGeuuss  au  beweglicbem  oder  uubevvegUcbein  Gut 
enthalten'^  Hiernach  kann  man  wohl  mit  Vignes  »agen:  die 
teste  Abgabe  tritt  bei  Urkunden  mit  bloss  darlegendem 
oder  erklärendem  Inhalte  (aetes  di^elaratilö)  ein.  Der  Tarif 
elassiiicirt  diese  Urkunden  dann  und  unterwirft  «ic  vor- 
ihie denen  festen  Sätzen ,  welche  gegenwiirtig  iin  Principal  von 
bis  150  Frc8.  gehen.  Das  Missliche  möcbte  dabei  nur  sein, 
lie  feste  Abgabe  in  zahbeicben  Fällen,  wie  gewisse  Rcchls- 
und  VerwaltungBgebühren  auch  sonst,  in  ein  nugUni^tiges  VerbjilmiHS 
Äur  Öteuerfahigkeit  der  lietroflfenen,  zu  deren  Einkommen  und 
Vermögen  tritt,  leicht  nach  Unten  zu  hilrter,  einigermaassen 
„umgekehrt  progressiv**  wirkt. 

lii  doj'  ÜL'ücrsutzung  iii's  Art.  3  bin  ith  Jacob  giirolgl.  Oauz  uiizwci^leutitif  bt 
Aucb  dys  Urjyiiiiil  jiicbt.  Der  T»rif  tntit  ijcwdluiJiche  btuxerUche  und  Verwaliunga- 
iirkuu<j<fn  luU  1  V4 — "-^-V/ij  KrL'43. .  ^ericblli^jUo  ma  V  ., — I^'L  aubsoriiforirliilirlR'  mii 
'/i— ä'Va  frcü.,  Ijrliuiidcii  doü  Civilatands  mit  .'1—150*  Fics.  Das  Eiuzclae  im  Tarif 
§.  6*,  btsi  Jacob,  S.  5Ü  (i.  {mit  den  Abündeiuagcn  des  lii.sötzeü  vom  Frim.  Vü.). 
Die  „feste  Ab^abü"  glelcbl  bicniäch  dorb  sebr  dorn  Steiniiel  umi  in  viek-ii  t'aüeii 
wurde  es  eiiifacbor  erückciiieii ,  dk  heirelfcride  l'rkuud«"  lui  r  für  6tomp  elpflichlig 
zu  erklären  ^w&'^^ii!'  !iu>ü*:srd<iiu  uocii  Hiiiu  kaati  uiid  regeluiili»i>iv:  bt\  Die  KeginitriruDg 
iül  üUT  ein  j^nimy  Co iitrol mittel  der  SteDererbebuii;^. 

Bloas  ein  klüiöer  Tbeil»  ca.  &*"  „.  dei  Ettriij^s  des  ei^^oiitlichcu  Earc^strcoiout 
fiilli  auf  die  fe^to  Abgrabe.     Ea  war  in  isSn  (Dnli.  XXII,  l.>üi 

ZaIiJ  »luck.        Ei'iu^^MabFrc«.      Abg  p-Stttck. 
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BurgcrL  u.  adfiiiiii^traUve  UrkDüdou 
(ferichtlu^bu  lUktuidiMi    .     . 
AU£«kergenchUidie  Irktindcn 
Cirilötandb- Urkunde  II      .    .     .     .     . 
Zuaauiuicu ,     .     .     . 


{tiiil  Occimeii) 

n,54l 

CÄ.    4     Frcs 

i»,»liSi 

,.      4.B     „ 

17,474 

„      2.7     „ 

ly9 

.    ll.H     „ 

:n,2»i 

,.              3.H           M 

<i,554,Hi'J 

n.lOM,4»i7 

Erfrag  incl.  41», 01)0  Frcs.  uacli  üIiltcü  TiirifeJi.  (joiJimmtcrtrujir  deä  Eure^i^lrooictit 
Iri5.34  UÜl  Fic^.  —  Aber  weiche  VerWiiUuiigsurbeit  nud  welche  ßeUsligung  des 
Piibilruujs  durch  diese  liegi&tniuug  von  Über  11  MilJ.  Irkiiiideti,  ohne  sehr  «ibob- 
hehen  liiiaiiüiiclku  Elictt  und  doch  nur  mit  besL'hriiukleror  Stutzuiij;  «liiivh  tue  tiniiubi. 
wdcbo  «lie  PiuimMniijiihiütja'be  ilLUcrpulitibch  T«chlfriri{(eii.  Si>  ihi  dicbc  „fi:»lr  Ab- 
gibo'*  Aucb  ätcuertechiiLsch  mebr  als  die  auder*jr  /u  büUiiin[;'ebu 

/#)  Die  1872  neu  eingeführte  Classe  der  abgestuften  festen 
Abgabo  bat  Grundsiitze  der  gewöbnlicbcu  festen  uud  der  rroporticnal- 
abgabe  in  Verbindung  gebracht.  Sie  stuft  uiludiub,  su  der 
inutbnijiasslichcn  Steuerfabigkcit  der  lletroflenen  sich  mehr  au- 
passenil,  als  diu  letzte  Abgabe,  für  bcsdmtnte,  im  Gesetz  ge- 
nannte   Urkunden    die   Abgabe    naeli    gruBseu    Stufen 
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der  Werthbeträge,  anf  welche  sich  die  Urkunden  —  ohne 
zur  Proportionalabgabe  Anlass  zu  geben  —  beziehen,  selbst 
wieder  ab.  Wohl  ein  an  sich  richtiger  Fortschrilt  gegenüber 
der  reinen  festen  Abgabe,  wobei  t'reilicb  Auswahl  der  Urkunden 
und  Hohe  und  Abstufung  der  Abgabesätze  wieder  KiemUcb  will- 
kUbrUcb  bestimmt  wurden  and  werden  massten. 


I 


S.  das  (jcscti  vom  2S,  Februar  1S72  bei  Dejeao.  p*  131»  H.  mit  Noteo.  Die 
tlieser  abgebtuft««  fest«n  Abgabe  untorworfeuiiU  rrliuiiileß  he(re<Ieu:  Bildiir»i:  und 
VcrlUngerurig  von  licaeltschnrteu  ilur  den  BeU-a^  der  Zubringiujgcu ,  Appom, 
DAch  Abzug  der  Schulden,  wo  ubiiehiu  die  Ujiterstelluttf^  uiitor  die  feste  Abgabe, 
staU  unter  die  proportionak' .  von  zwi^Mfelb&lttjr  BcroobtiguDg  uad  inäofi^rn  eine  Ver- 
gUDätiguug  iät);  Urkuaden  über  IlandÄAdenitig  jeder  Art  (Aucb  Nut^iiiesäung.  üenusa) 
»n  uubeweglichcm  (jQt  im  Ausland  oder  den  Colonicu  u ntcr  Lebend «ii.  wenn 
diese  ürkuaden  Kecbtäwirkung  innerhalb  FrankrcicLä  erlangen :  dgl.  über  Verkauf 
havarirttir  Scbiiru;  Ueirathstr ertrage  (tiacb  dem  reineu  Betrag«*  der  pcrsOulicben 
Zobriogungen  der  käüftigcn  üaUeni;   TheiJuiigen  unter  Mit«  i_  tn   lauch   Mit- 

crbeo)  unter  Scbuidabzug  (in  letzterem  Panctc  richtig   •  i  von  der  Pro- 

portionalabgabe,  wo  diese  als  ErbschafläSleuer  faagirt);  Au^u- ii  iiiJ^;  von  Loggten; 
Zustimmung  zur  Auf  hebuoir  von  Bcicb lagnahmen  von  Hypotheken ;  FrbtverhiügeruDgcn 
von  Schulden ;  ZoschUL^e  für  Bauten,  Liefc^rungen  q.  s.  w.  seitens  des  Staa(sscbatzea 
und  CAatiöosstelluug  dafür;  Ausgabe  ueuef  Titel  fiir  Kentea  n.  dgL.  wa  die  Schuld 
begnmdeodt'ji  l'rkundeii  regisirirt  sind,  im  Gaii/.eü  lU  Arten  von  Urkunden.  Der 
Tarif  ist:  5  Frc?.  für  Summen  von  5Üi)0  Frc^.  in  den  Urkunden,  10  Frc«.  für  solche 
von  5—10,000  Frcb.,  2«  Frcs,  fur  IH— 20,00t>  Frcs.  und  wreiter  20  Frcs.  für  jede 
Tollen  oder  üngefangeneii  20,i>Uü  Frcs.  AUo  J  Promille,  Der  Ertrag  war  ISS6  für 
429,925  Urkunden  \\iJM\  MilL  Frcs.,  p.  Stück  ca,  25  Frcs..  (davon  m,S§4  „Theilnogeo" 
mit  4J36.  Iü5,5ti5  Hcirathsct>nlracte  mit  2.1S6,  [k  Stuck  ca.  20  Frcü.,  Bull,  XXH, 
151)  Im  tjanzoa  dücü  nicht  ein  Drittel  des  Ertrags  der  feisten  Abgabe  und  nur 
ca.  2Vs"/o  ^^  Ertrags  des  ganzen  Earegistrement ,  roii  dem  daher  die  feste  und  die 
abgestufte  feste  Abgabe  nof  etwas  über  lO"/©  eiubringeu. 

§.  218.    7)  Die  Proportional  abgaben,  die  dritte  Art  der 

Registriningsabgaben ,  sind  mitbin  das  eigentliche  Finanz- 
object  in  der  Einregistrirung.  Sie  liegen  nach  dem  niaassgebenden 
Art.  4  des  Gesetzes  vom  22,  Frim.  VII.,  was  dann  in  dem  Tarit- 
artikel  *:>!'  specialisirt  wird ,  auf  „ Schuld v e r p f li c h t u u g c n 
(obligations),  S  c  h  u  1  d  b  e  f  r  e  i  u  n g  e  n  (liberations),  Verurtheiluugeu, 
Vertheilungen  unter  Gläubigern  (collocations)  und  Festsetzung  von 
Geld-  und  Werthbeträgen  (lirjuidation  de  sommes  et  valenrs)  und 
auf  jeder  Uebertragung  von  Eigenthum,  Nutzniessnng 
oder  Genuss  beweglichen  oder  unbeweglichen  Guts"  und 
zwar  werden  sie  „nach  den  Werthen  aufgelegt''.  Daher,  wiedenim 
mit  Vignes:  die  Troportionalabgabcn  treflen  Urkunden  und 
ThatsacheHj  durch  wxichc  Rechte  oder  Eigen thum  zu- 
er t heilt  werden  (actes  au  faits  attributifs).  Der  Tarif  classificirt 
dann  die  verschiedenen  steuerpflichtigen  Falle  und  belegt  sie  mit 
bestimmten  Werthproeen ten,  welche  ursprünglich  pon  V/^  bis 
5%  gingen,  aber  mancherlei  Veränderungen  erfahren  haben.    A 


I 
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procent weise  Abgabe  ist  die  Proportionalabgabe  den  oben 
erwäbüten  Bedenken  der  „festen**  Abgabe,  sich  Dicbt  der  Steuer- 
iHhigjkeit  der  BetrolTcßen  anzupassen,  nicbfe  ansgcsetzt.  Sie  ent- 
spricbt  vieloiebr  nach  i hrcm  .Steuerfus«  -  freilich  dannu  noch 
nicht  an  und  ftir  sich  und  ihrer  ganzen  Natur  und  Wirkung  nach  — 
dem  leitenden  Gedanken  der  „staatshtirgerlichen  Besteuerung**,  der 
„Froportionalbesteuernng*'  (Fin,  II,  §.  31*0  fl'.).  l>a  last  t)0"  ,*  des 
Krtraics  des  EDregistrenient  auf  diese  Abgabe  fallen,  so  ist  das 
auch  Üir  die  prineipielle  steuerpolitische  neHatnnitbeurtbeilung 
dieses  ganzen  „Verkehrssteiiersystems"  zu  beachten.  Allein  gerade 
hier  zeigt  sich  freilich  auch  einmal  dentlichy  dass  auch  die  „Pro- 
portionalbesteuerung",  welche  kleine  und  grosse  UtnsUtze  n.  s.  w» 
mit  gleichem  Steuerprocent  belegt,  immer  noch  nach  Unten  zu 
schwerer  drückt,  wie  ja  die  „gleich(|notige"  Einkommensteuer  im 
(i runde  ebenfalls. 

NacU  inner  sachlichen  CIjiss  ific  ati  on  dai  Tarifs,  wdchcr  ykli  auch 
flie  Ertragsstatiiitik  der  Kegistenerwakong  anschliiisst^  werden,  turbtenn  mit  finer  An- 
zahl Sporialruhrikcn.  (tie  wieder  vorschiedi'nc  Steuersätze  liabtu,  folgon<it:  Haupt- 
arton  vcin  TälJen  jfujgfnwiirtig:  mit  duii  angegebcnfti  Prineipalsätzea  gctrolien,  tu 
welchen  letzteren  dann  seit  ISl'J  noch  die  27;»  Decimen  cnlcr  25*'/o  Zu»chlJige 
für  die  Staatscasse  hinzutreten.  Statistische  Daten  für  ISS«  (BulL  XXII.  144  fT.) 
werden  hier  heij^efüg-t,  sie  lassen  die  finanzi»'!!«  Bedfütunig  der  einzelnen  Kategori<^ii 
am  Besten  hervortreten. 


H*«st<iUi'itcr 

ErtrJMf 

Durch- 

TuittuU 

An^ulil  «1er 

>V«flli 

MilLFtca. 

fichnillA- 

(rriedpolK 

Falle. 

MillFus. 

tK*l«sUra. 

l  U  eher  trag  an  gc  n  Dnter 

Lehcnden.m.  listigem 

Tilel 

A.  Von  (»eweglioh.  Gut 

(Verkauf 0  u.  (igU)  . 

•iJauchl.ü.Vi 

513,028 

9lS.lHi 

1*5.52 

2(M 

B.  Von   unbewegL   Gut 

(Verkäufe  ik  dgl.)   . 

2,  1,0/i) 

923..4GS 

2.104.41 

1 39.04 

iia  1 

Zusammen  I.      .     ,     . 

lJ3T3r. 

:i  <»■>'>. 40 

157.5tj 

5.21 

n.  Versah iüd.Urkn  11  den. 

Vertrag«  u.  ä.  w.  unter 

teilen  den. 

A.  E'acht,Micihe,ftnti*?hrct. 

Verlrige   .     *     .     »     . 

U.2  Uudj  2,  i) 

2,*ll3,Clß 

2,915.44 

7,74 

0.2Ö 

B,  Zus^-hläge  an  Mindest- 

fordenjd<!,Tergebungfjji 

ron  Arhtifen   n.   s.  w. 

1 

77,1  St; 

292. :.o 

H.iiti 

1.25 

C,  Schuldverschreibungen 

J  (aueh'/^.is.u, 
feste  Satze) 

2.222.910 

2j:i2,77 

32,U§ 

h4d 

D.  Schuld hefreiun^cn  .     . 

0.50 

4St},50(i 

1J32.44 

7.10 

ü.ea 

E.  Vcruriheii-,      Verthoil. 

unter  Glaubijforn  etc. 

0  5I>   (HUdi  -J) 

2i3.9S(] 

572.S7 

4Jß 

üj:! 

F.  Cautionen  u    ilgl     . 

*J,5(t  (auch 
0  25.  0.1) 

7SJ7I 

210.97 

I.ÜS 

0.51 

Zu^sfitiiiuen  IL     ,     . 

»J,022,4ü8 

7,27Ü.«9 

J5.82 

0.7T 

Summ«:  1  und  I!    .    , 

7,459,704 

tU,299.4iJ 

2l3,3ti 

2,07 
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B««l.m*rtrr       Ertriif 

DorrA*  1 

T»i}ff>atz 

ADN»t]t    .Ixf 

W>rth        Hlill  tY.  * 

iPrinfi|>al;. 

FaUo. 

MiU.  Fif«.           mh 

l»i*tart^.mj 

rf"^lni»«lii. 

n^r.^J 

g'ehlicUoUeberlrajäi'utigo» 
unter  Lebcn4on). 

A,  In  di Hinter  Liiiln 

B,  Ciiler  (inUcn 

C,  tu  dtfr  Sdtohliiiir.' 


)1  0.1. 
J 


.1  u.  2.(^ 
1.5  11.   H. 


41 1 


l.MülO 


*|;»^G^     isj:i    i.*m 


ij: 


njwi  f.n.'i 


s,2  n 


2.nu 

2.54 


7,60 

10.:*:» 


rni..it»r.      l.ois.4«      2.H.II    tM 


1»S.T45 

<M.S.VU 


«7.640 


5HL4« 
420'.U 

552,10 


11.49 

\i.n 

lOJG 


l.!M 
2>0 

1.^7 
2.72 


1 

.vi;),ns 

a,;i^M,2l 

44.71»     1.2.> 

;i 

iH(i7:t:» 

52U.7I 

nU3     XB2 

0.5.  7.  b 

19ÜJ^2 

1,040.27 

b'^Mt     h.40 

i» 

.Hs.Ui- 

220.02 

21.75  11.2b 

MMM^      .>,:iOt)/24     17«J.73     :i,20 


I        iu4  5        f 
|4.5ii,0.50,,^ü.l 
\   7.   "».5  u.  s   f 
D.  Unter  Nicht vt-rw-iiultta  *>  ii.  •» 

Zusamuirüi     Hl     (liicl. 
ältere  FäIIo)  .... 
Die  selb  eil  Fälio: 

Hcwegfkhes  fJiil  (incl. 
Wertb)ifipi«ro)     .     . 
Ui»bi.'we«(lirln>M  (itjt 
Die3*?lb<'fi   Kcillc: 

in  IIeinitb>vertra3?eH  . 

Ausseribjm     .... 

IV.  Elba.haflen      Uiai>fl- 

ändcrmigrn  durchStc  r  be- 

ralti, 

A.  In  directer  Muie    .     . 
P,  liutcr  liilttcu       .     ,     . 

C.  In  Seiti'iiliiiiü     .     .     . 

D.  Uttkr  Nichtvorwaufitcn 
Zu:^amm<Mi  IV'  ^inrb 
üilcro  fälle)  .... 

Dieselben  Fäll*;; 

Bewcglitilies  (lut  (iiicl 
WcnbiiaitkTo)     .     . 

ITnbt^wc^L'licht's  (int 

lU  LI  JV  iCit^aniiiH'H  . 
Sa   der  Proport iüiial- 

abgraben    ..... 

KrläiitfTUngcii     iiJtd 
Tabell.^ 

Zn  I.  A.  Der  wicliii^ato  hierher  K:eb5TiKv  Kall  borrilR  Urkunden  über  Vcr- 
kaufe  büwcj;^  lieber  S:\rheii  {vofM  im  PriiH'iji  riiH:li  l^onds,  EdcntiMi ,  Wortli-! 
jiapierc  geliJ^rtMi),  mit  dam  Triui  ipalsteuersatz  vuii  2'Vn  ''^'  die  Hlilfto  J«  Stoiifir-; 
ertragä  von  T.  A  kinnnit  auf  dn^sti  FkiU  (IHhO  vßf  Mill.  Fivs  ,  bei  ;j|5..i.'i  Mill.  Fres,| 
besteofrtcm  Wt-rtb)  An  siob  luitürlirli  sulif  wcnijif,  da  der  bei  WL'itom  gr<K^üloj 
Tbeil  des  bctr  pf  fcndeii  U  msnt  zcs  sieb  (lerSlcnor  (:iit/.i«bt,  wril  er  wir  litj 
boarkundüt  werden  muss  niid  iMirli  *i>hl  im  Falle  der  lUiUrkniMlnns:  nit^iit  iinmcrj 
vcifstODcrt  wird.  Eine  tr^änÄuniC  bildci  in  BctrcfT  gewisser  Elfecien  di«)  , , Trans- 
in  issions*'- (U  ttisatz-itf tcn^'r  von  l^ri7  is.  n.  §.220).  Son-?!  kouiint  Iiicr  das  üben] 
(JesÄ^te  (S.  520)  in  Itrlruibt,  dass  schrifi liebt:  Benrkiindnnjr  nifbl  erforderlich,  nicht] 
do-s  RechtsirtJ*eblil"t  nh  stdcbes.  sondotn  nur  die  Urkunde  steuerpflichtig  ist  und  nicht, j 
wie  in  anderen  F.tllpu,  wo  Urkunden  febtuu,  Üedaraliornin  Terlanjrl  werden.  Mjiii, 
kiVnnte  das  eino  Lücke  im  ticset/.  Jiennen  tmd  gfgmdber  der  allg<jnioiiien  FaäSQnir' 
dea  Art.  4  dos  «Jesetzes  vom  Friniaire  i^t  es  andi  eine  sioichc.  Ibjcli  bat  mau  wöUI 
von  vornherein  nicht  den  j^Auzen  Verkehr  nnd  Umsatz  in  bewegliffica  (uJtern  —  also! 
die  Masst^  der  „Baarffescbälte"  1  —  rei^isler-  und  steuerpflichti|f  nia*  bcn  wollen  uad 
Wf*nri  man  es  s^ewotll  biitte .  fts  niclit  k5nnf'n.  Aber  ireilich  wird  ao  von  vorn- 
bt^reiu  dir  Verkehr  in  Mnbiliwn  viel  weniR-er  g-etroffen  als  d*?!r  inj 
Immobilien,  w^s  für  die  Beurtbcilting  des  ganzen  Systems  zu  beachtco  bleibt, 


;.24.s:t2 

2.r,l(1..^0 

O.-I.üü 

:i.r.«» 

40il,7.'{0 

2  J  J2  HS 

V2>2 

:;oi 

tjULlUt 

0,;tS7.«4 

200.17 

:j.  1  :\ 

^M\>M>     HM1S7.I2     4l3,5ü     2js 
A  usfubriiiij^en    zu     dieser    Tiirifiiberiiieh  t    »ndj 
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Der  StcQcrsM?.  ron  2Vo  gfl»  ferner  fllr  Verkäufe  7ou  fondä  de  commerce 
et  dl*  rlienti'les.  worauf  fa^t  7*  <!«»  Krtrags  von  l.  A  kommen  (!SSß  4  .H3  MiJl.  Frcs. 
hei  IT.M.f)*!  Mill.  Wortli);  dann  für  V  ersteigcrnn  |fen,  Hrrau^zab  1  n  (»gen  von 
Erben  an  M»t<'rb*?(i  fsouUcÄ  de  |iiirta'?(*^  und  VvMthctItingen  von  hawi^^lichcm  (»tit 
(('rtdt!  civil.  Arf.  107*1  IL  |(»76i;  weiter  filr  Eni«- htn  n  g-,  Cf?&*inn,  I^elt'^nliow 
ifon    Uctttei»   oder   Pensionen    lErinig  .*iy3,0iM»  Fre^.   für   15,72  Mill.  IVcs.    \V»*nli 

in  \sm\ 

l*/o  (frnbcr  "^i  im  Principal  zahlen  uamenlticb  Ccssionflii  und  I>elo- 
ftalioncn  ron  S  cb  n  Id  fordern  n  ge^i  luif  Zell  (crÄancvs  :i  terme).  im  Er1r»j?c  die 
drill vricbttg-ite  Huhnk  von  \,  A  (IsSI)  2.B1   Mill.  FrC3.  filr  'HtW.m  Mill.  Ffi^.  W  erth). 

''^*i^,  öffentliche  Vi^rkäufe  neuer  Wanren  «od  VerkHufii  von  l»e- 
we glichen  (inirrii  ond  Wnarcrj  in  Goncurseu  (0.58  Mill.  Frcs  ErfPÄg  fhr 
O'i.'iö  Mdl.  Wcrlli  ii»  l*<8rn;  desjf  1.  ielien  vuii  lüteresse  hau  i  heilen  in  fiesfill- 
tchjiften   landere  als  Actien,  0.20  Mill,  Krtng:  fnr  32,39  Mill.  Werlh  in  ]shQ}. 

Auoh  andere  S.itzr  kotiuneii  uuUf  L  A  nmh  vor,  n.  A.  0  !  ■'/„  fiir  uf fcntlicbc 
En-^ros-Waarenverkanfo  (Auctionon,  für  15  70  MiJl  FrcH.  W«rth.  in  l*iSti 
57.000  Fus.  Er*pjig). 

Zu  I.  n.  l)tMi  ILiaiitpostrn  biMen  lii»*r  die  n^wobnhchen  Verkäufe  von 
l  wimobtlion  ((irundstncken.  lliinserni  mit  dem  unjcomrin  hohen  .Stenci-sal/ von  5,*»  % 
(mit  ZusthJA?  r>.H7rn,  1lbri»?en3  einschliesslich  des  lV^%ig'^»i  Tranjiseripliotissnt/fti 
von  den  Ilypolhekenj^ebahren .  der  seit  tSl«  gleich  mit  der  eigentlich  4**',^  Rejrlster- 
ihc  erholien  wird  (s,  u.  Sj.  2h»).  Aho  1—2  J»hres*^rlrÄ,!^'(i!  HO"*,,  des  Eilr.igs 
S I.  B.  an  60^0  dc.^  von  lustigen  Kcchtsiarciehriftoii,  über  '  ^  des  «:ftn7en  Erire;j;iötremonis- 
oTlraa;^  fallen  :mf  di.vse  Rubrik  {\^Si\  12it.:i-2  Mill.  Frc*.  Ertrag  von  1:^0  01  v.jii  1,  B, 
hc't  einem  t'msal/  v..n  l^'i'J  MiU.  Frcs).  Da  hu'V  eben  Beurkundung^  oder  in 
deiv'ti  Ermau«i!:p^lintg  Erklririin^  ur»d  Ein  regist  riru  u  n'  »»bligato  r  i*cli  sind,  ferner. 
Klt^cnthumsMhergrtUjr  sich  hier  nielit  lejrjit  verberifcn  liiSül,  sondern  in  condudenren 
Thatsarhen  hervortritt  —  woraus  dann  die  Rcgistrirungspflieht  folpt,  s,  o.  S.  5I'J  — 
so  f{»llt  dieser  HaUfpfverktdir  in  hnuiobili«'n  auch  thatswchlicli  wohl  traoA  unliT  die 
Kinreffistrirauff  und  Sicuer,  noch  neben  der  hohen  rmiuibf^Hier,  im  wesentlichen 
IJnterachivd  »om  bew etlichen  Vermögen.  Die  Controlmittel,  irm  die  {gesetzliche 
Vorpflichlunsr  zur  ordcntliclicn  Erfüllung  zu  brinifen.  und  da»  reehtsfeehnischc  Tnler* 
c-^se  der  Bethei^igtetl  an  die-^er  ErOiliunp:  bewirke»  bei  diesen  (leschrifien  wohl 
ziemlieh  sicher  und  vollstämiii;  die  Einretfislrinins:  und  Vorateueruug  an  sieh.  Nur 
IUI  PiKicte  der  Wcrthh^heu  niügeii  lliriter/iehnngen  tn>U  aller  Cauielen  nicht  ganz 
zu  verhindern  sein.  —  Demselben  Nteu-r^satz  unterliegt  der  Betrag  des  crlaügte» 
Mehrwert hs  bei  Tausrh  nieht  aneinaudöfstossendc r  (irund.stuc.ke  (Ertrag 
IH3  Mlll.  Frc«), 

l"„  trage«  Ve  rslei  ge  ru  ng-en  und  H  eraus^ah  tun  gen  «u(er  "M  It  erben 
und  Miteitrenthunurti  {C.  i-W.,  Axt.  loTT»,  tOTO),  der  zweite  Ertrügs|»ojten  vo«i 
L  B  tISH«  II  02  Mill,  für  22i»;il  Mili  Werth);  ferner  Auflösnug  von  Verkaofs- 
c  onira  eti!  n  d  u  rc  h  U  r<  h  ei  I« spru  i'  h . 

*'*'//..  ),'c wohnliche  TauÄclio  (auf  einer  Seite.  188«  0  90  Mill.  Ertmjr  für 
IS.'iH  Werthi. 

2'*'o  VerkÄufo  von  Stafttsdom&nen. 

1  •/„  der  Mchrwerth  bei  Tauf>rheii  ."tnelnandcrsföäacnil»  r  Grnndstucke, 

0,2  7ü  der  Tausch  ancinandcrst  osse  »der  frruitdstncko ,  insbesondere  in 
l^nndgemeinden  fon  l.*»ndlieheh  (Irunditineken:  ein  so  mönsiger  8a1/.  im  agrar- 
jnilitisehen  Interesse  .«ol^her  Maa,**srnyela  {berroliener  \\  crth  iu  IHM',  bei  2'il8  p«- 
wohrdit  her  Tausche  2  90  MiU*  Frcs..  »|teciell  in  ders»)l>«n  uibr  iu  N.iclibargemrindeu 
ii72H  I  ilh;  mit  T.02  Mill.  WerOi.  sonstige  von  l.indlicheu  <iruiidsttlckcn  1021  mit 
2M2  Mill.K 

Auf  die  ganze  Kaiegurio  [  kommt  ca.  */^  dos  Ertrag«  drr  Proi'oriioßahibgnhe 
d«  Enregi'^trcmeht  vom  V«Mkehr  xu  U* tigern  Titel  hiiier  l.rlMMid<^u,  wovon  aber 
«ler  Immobiliarverkeh  r  ;in  SS";,,  der  Mobiliarverkehr  nur  elwas  ulo-r  I2*''« 
Irägl.     Zu  lei7tereni  Iritt  j«.'doch  noch  die  Ef feeten-Umsat/sieuer  (g.  220'. 

Zu  II,  A,  Der  normale  Hauptsatz  ist  hier  der  mÄ<*8iff»<  von  0  2"^^  für  die 
irofröhnljeh''n  r^eh«  -  und  M  ielhvefträge  über  Immobillnn  *on  begreuzlor 
Haoer.  sowuhl  w<mi  lijo  «chrifilich  als  auch  wenn  sie  mOndli'U  aligeschlo&aeu 
äln>l  (Zahl   «ler   eräteren    in   iHSii  700,«G.')  Htr  20S7  Mill.  unl  5  2i  MilJ.  Stcuerertnig 
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der  letzteren  2,170,095   für  803  MUL  mit  2  Mill  KrtrÄj;:,  wozu  dauii   noch  Andcns 
uiclic  spccificirte  komuien.  far  J4.07  MUL  VVcrth). 

Dagegen  zaliku  Urkunden  über  Faclit  und  Micthß  rou  Iinmolnlieii  Äuf 
Lebensxeit  oder  uobcgreiiztü  Dault  4  i.l8St)  für  7.1)2  Mill  VVertb.  Alt 
4«Ü,0O0  Frc4i.  Ertrag I,  von  Mobilieii  iu  loUtorcm  Fali  27^;  cbenfalb  27„  anU- 
oiiretisithe  (NiUzunj^spfand-) Verträge  llber  Iinmol>ilit*a  (ISSO  J6l  für  'IA)b  Mill. 
WerUO. 

Zu  II.  B.  Dem  Satz  ron  1  7a  iiiit«*rlit*gen  die  g^rimintcn  Gescb&fte  (adjudiCAlions 
au  rabsis  et  mandies),  unter  Pri?Äle!i  ^.Mutrus  <]ue  eeux  de  fonrailures'*,  ISS6 
Hbßil  mit  ü»5.*iS  Mill  V\  erth  und  1-Ü7  Mill.  Ertrag")  und  von  Departements,  Ge- 
meinden, Offeiülirheii  Anstalten  i3yj5ö  für  2iJ6.52  Mill.  Worth,  mit  2.5S  Mill 
Ki'tragK  [tri  den  ersteren  uiüchle  die  niedrige  Zahl  auf  Unvolbitändigkeit  der  R«gi' 
ütrirung  hinweisen, 

DiMu  realen  Satz  von  3  Fn^s,  im  Principnl  ttnterliegen  solche  al$  Handels- 
Urkunden  geltenden  Verträge  (ISSO  nur  2.HSi»). 

Zu  IL  C.  Schuldverschreibungen  („obligatiöns").  Der  llauptd&tz  von  l 
(fnlher  Vi)7u  betrillt  die  gewr>hnlicheii  SchuldvcrtrJige,  ^ftUidi  KechnungsabscklttSÄe, 
ücldhiiiteriegungen,  Anweisungen  u.  d«:!.  ui.),  worauf  iiuch  die  Hälfte  des  Ertrags 
dtM  Kategorie  Hdlt  iJsSü  10.22  Mill.  für  WdMü  Falle  mit  1 21^7  Mill.  Wi-rüi;  mnth- 
niaasslich  vomchtnUrh  nnr  Fälle,  wo  die  Einregistfirung  wegen  gerichtlicher  ii-  s,  w. 
Prüdncirong  d«vr  Ijrkundcn  erfolgen  uiuss), 

'VVii  ßili^'f»  '»  Ordre,  Warrants,  Wechsel  'proteslirte),  auch  Frist* 
gowrthtungen.  Prolnngatiüncn  u.  dgl.  (ateröioiemenb).  dio  dritte  Rtibrik  dieser  Kategorie 
dcoi  Efiragi:  nach  (l>jMi  f, 777,175  für  r»05  Mill.  mit  3.7ü  Mill.  Ertrag):  ferner 
frcditcrftflnungc»  nnd  Kenlisütionen  (nur  4985  ftlr  139.2  Mill.  mit  0,*JT  Mill, 
Eltrag). 

87o  *i^i*  <ler  Piumic  F  oik'T  versieh  er  ungsverirJlgo  und  Policen  (2707  F&llö 
für  11  La  Miljt*  mit  IL13  Mill,  Ertrag).  Diese  Abgab«  von  der  Fcuerrcrsichofung 
liiid  eitii-  ähnliivhe  von  Vi 7«  ^f"*  *^ß''  Seevcfsicheruu«.'  (gleichfalls  von  «lea  Prämien, 
l'rin<'ipid,  woiu  bei  dieser  Veröicherang  keine,  boi  der  h"/„  Feuerversicherung  dagegen 
die  25 7„  Zusehliige  treten)  —  nicht  voti  anderen  Versicherungen  —  ist  erst  durcli 
Gesetz  vom  23.  August  IH71  Art.  6  zu  einer  unbedingten  gcwurdon  Früher  hing 
ihre  Zahlung  nur  von  der  bedingten  Kegiätrinnig  ab.  Die  Vcraiilaifung  und  Er- 
hebung beider  Versichern ngsüteuern  ist  auch  etwas  aixlers  eingerichtet,  nicht  unmittelbar 
un  die  Retribtrirung  geknüpft  (a.  Vignes,  I,  41  li.  In  der  Statistik  wird  di« 
l'euervtnsichorungsahgabc  bei  den  „übligaiioncn**»  die  Seever*icherung  apart  auf-" 
gefiihrt  {\%^n  für  lö.a;^  MilL  Ertrag  l».228). 

Ausserdem  sind  mit  verschiedeneu  Sät/en  andere  Vertrage  bde^,  und  «•iuige 
tragen  feste  Siitze  (Urkunden  über  Waarendepots  und  Konsignutioiieu,  3  Frc*.,  Lehr- 
vertrilge  l  '  .j  Krcs.  bloss   Pj4!).  — 

Die  w^irklichon  üeschiifto  und  Verträge  dieser  Art  niuaaeii  viel  zahl-  und  uufaitg^ 
reicher  sein.     Das  Princip  der  Registrining  behufs  Processen  u.  dgl.  wirkt  eben  mcht\ 
ausreichend,     Das  Gleiche  gilt  von  den  folgenden  kategohen. 

Zu  II.  D.  Schuld  befrei  ungen.  Registnrio  t^nittungen  nbor  Geldsummen,' 
Werthe  u.  a.  w.  '//,„.  (1886  4M4,9S3  Über  Il'J2.3  Mill.  I>cs.  mit  7.07  Mill.  FjiragK 
Ausserdem  20 7o  der  von  der  betreuenden  Behörde  erhobenen  SiegelgebuUrea- 
sfttza  für  Adelsiiicl  u.  a,  m.  (Ertrag  :io»OOU  Frcü  .  s,  Jarob,  S.   IMu 

Zu   11.    E     Vcrurlheilungsn    u.   s.   w.      Richterliche   Urtheile    (bei    aUe«    ii 
Betracht    kommenden   (ierichtsh^fen),    welche   Vernrtlieilnngcti ,    Verthinlungen    HUterj 
tiliiubigern ,  Fe>ti»ctiung  streitiger  ßotr&ge  von  Geldsummen  und  bewi^glichnn  Wcrthcii 
enthalten,   unterliegen   der  Abgabe    von  ^f^'^f^^    ebenso  gerichtliche  und  freundschaft« 
liehe  Protokolle  uber  Vertheilung  unter  (Hünbigern  {\sm  J 90,^5*%  Fülle  mit  3ti^.tM>  MilLj 
Werlh  und  2.30  Mill.  Frcs.  Ertrag,  bezw.  ltl,049  fUr  187.3  und  1.17  MüL). 

27«   tragen   dagegen  Urth.ilc   über  Schadenersatz   tl8h(»  37,079  Fill«  ab« 
27.52  Mill  Frcs.,  mit  0.ri9  Mill.  Ertrag), 

Zu  II      F.    Cautioncn   ( Verburguugen   über   Geldüummen.   bew«glichfi 
stiLnde.  SichcrheitiltiÄtiingen   mit   diesen   w.   dgl    m.i  tragen  «benfalls  Va% 
Burgschafton    iss«  o4,»iSo   für  IbH  Mill.  Frey',  mit  1,02  Mill.  Ertrag);   */,"  , 
CttUtioDen  slaall.  Rechnungsleg^r ;  Vi/'o  Pacht-  und  Mielhcautionen  (iSS6  2.n. 
46.97  Müh  Frcs.). 
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Die  oofeffthrc  Dnrchsclinittibclastuug  der  eüizctjieti  IIaui»tttrfcn  von  lieurkundotuii 
utid  soDSt  registrininirspßicliiigcn  Rechteg^escliikfien  er^icbt  die  ktzte  VorticalspHlt«« 
der  L cbeniicht.  Üio  uujsieiLt'in  viel  liöliere  lieLislung  düa  ImmobiliarverkLdii^i 
»pring;t  in  die  Aug:eii.  Du:  fur  fraiizösisclie  V'erliäiltiiisse  anfrÄlJend  mHsyige  Belastung 
iler  Paclit-  und  Mieli]|;<^ciüftu  trewahrt  nur  eine  kloiuu  CompensAtiOD ,  DiimcDtlich 
wenn  luaii  aui>ä>erdcm  die  dire<:te  Bcätüuorung'  bertUTkäichtigt. 

Zu  Ilt.  Scheu  Ij öligen  itransmissioiis  eniro  vifs,  k  Mtr*3  gratuit).  Die  Hcj^istcr- 
ftbgabnn  dafür  ^.Schtnkungiüstcucrn")  sind  wesenüicii  eine  (Übrigens  nicht  imbe- 
tlonklichc,  §.  'M'l)  Ergänzung  der  Abgaben  für  Erbscbaftf-'O.  Dah'jr  bestehen  aiicli 
wie  bei  loizkrcn  für  die  Steuorsntzu  Abstufungen  nneb  der  persönlitheu  Bo- 
ziehuiig,  bezw,  dem  Ve  rrandtarh »ftsff  rad  von  Schenke r  und  Beschenktem.  E^ 
wcnlen  fjir  die  Stcueräfiizc  4  Fiategorieii  von  Persoficn  unterschieden,  d  irc et  o  Linie  , 
Kh(gnti«h,  Seitenlinie  und  Nicbtvcrwand te;  in  der  Seitenlinie  drei 
weitere  Kubrikeu,  dif  erste  Brüder  und  Schwestern,  Onkel  uni^  Tanten.  Nert'en 
und  Michtcn,  die  zweite  (jrobsonkel,  (jrosstanten ,  ürossnefleii ,  Cirosanichteu,  üc- 
»chwisfcTkindcr,  di»r  dritl»-  Vorw^imlte  uber  den  Tierten  Grad  hinaus  und  bis  zum 
zwrdflcii  Grade  uuifassead»  Mit  der  Entferniinic!;-  der  Verwandtschaft  ijteiüren  i» 
Hblicher  Weise  die  StoucrsÄl^e  fur  dio  Schenkunäfeu,  wie  für  die  Erbschaften.  Ausiser- 
dt'ui  wird  bei  jeder  dieser  Kubriken  und  Kategorien  untericbieden,  oli  die  Schenktuig 
IUI  He irath  »vertrage  otler  ausst+rhalb  eines  sülcheik  erfolgt.  Iiü  efsilcren  I*'aHo  sind 
die  Sätze  im  Allgt^meiiien  rrhehlich  niedri«rer.  Bei  der  direcien  Linie  wiid  nocli 
wt'iter  untcrichiidoij,  eh  tlit:  Schenkung^  ausserhalb  des  Ikdrüthsvertiags  ohne  oder 
uiil  BesiiiDmiirii:  über  Yermt'gtnsthi'iluiis:  (partagei  crlolgt  (Art,  |i>7r»  und  |07<!  des 
Code  rivil),  wu  im  let/.tcien  lndl<:  die  b5üt/.e  wiedc-r  niedriger  sind.  Endlich  werden 
bei  allen  K;Hegonen  öiid  Hübrikrn  gew<"iliQlichesi  bewegliches  <iül,  fi-awzöMisehe 
und  aualikndisclie  Stiiutsjiapiere,  desgl.  bewegliche  Werthe  (Acticn,  Ubligatinnen, 
Gescdlseliafti>tt(dciben  u.  s.  w. ,  kurz  Werthpapiere»  ausser  Staatspapiei*eii)  und  Immo- 
bilien nntcrjehiedeii,  wobei  die  di-ei  <  rslon  (Jattungen  Vermög^cu  regelmässig  aber 
den  gleichen  und  zwitr  niedrigeren,  die  Iinnjobilien  einen  höheren  Steuersatz, 
jn  jeder  Kategorie  und  Kiibrik  der  dj  reeten  Linh^  und  untrritatlen  halten,  während 
in  der  Sei  tüiili  nix'  und  unter  Xi  eh  (verwand  ten  Iinmubilien  und  übriges  Ver- 
in»)geu  d  ('■  n ü el  li  e  n  Satz  tragen,    Der  Schenkungssteuertarif  wird  i>o  zietidieb  tnannitir*Uig. 

Zu  IV.  Dem  gegenüber  ibt  der  Erbaiehaftssteuertarif  insofern  «intnetier.  als 
er  nur,  und  zwar  in  derselbtu  Weise  wie  bei  den  Se!;enkungön .  die  Erblälle  nach 
den  persönlich  »•  n ,  bezw.  v  e  r  w  a » d  t  ü  e  li  a  f  1 1 1  e  h  eii  Beziehungen  zwischen  Erblasser 
und  Erben  unterscheidet,  allein  danach  die  Steuersätze  abstillt,  dagegen  die  vier  Arten 
VormOgeii  für  jede  l'ersoneu-  oder  VerwandtüchAftiicla^e  mit  dfiüselben  Steuer- 
sätze belegt. 

HiorriAcb  sind  die  Zaldeftangabon  in  «ler  Uoben>icht  in  der  Colrmtic  des  StenuiSAt2«s 
zu  verstehen. 

In  der  direetyn  Linie  ist  bei  den  Schcnku  ngssteuern  der  niederste  Satz 
»iiii  Prtneipa!.  also  ohne  die  allgemein  jetzt  25'*'„  ZuärhlUge  dazu)  1  *"  ^  fur  nlle 
Artet!  bewegliche»»  Verfiiögen»  bei  Ueln^rtragungen  .iijs^«:rlift]b  von  lleiralhs- 
n^rtriigen  mit  Hestlnmiuimcn  iibei  Vermögenstheiluiig.  L'i";,,  fur  taimobilien ;  1  2.1  und 
Ijczw.  2.75  im  Ehecontrart;  2.50  und  be'/w.  4  ausserhalb  dcfj  Kliccüntraels  und  ohne 
BeätiJOinuii^  Über  Tlieiinne.  —  Bei  (mtfeii  gellen  die  beiden  iuedrigereii  S.itze  (1.5  u. 
H**  j  fur  Mobitjen  tuid  Inmiohilien  im  Eheeontract.  die  beiden  li  Obere ti  \i^  u,  4.ÄU'' 
dgb  ühU''  dk^sen.  —  In  der  Seiienliuic  die  dreierlei  Siit/.c*  je  der  niedrigero 
fur  Ehecoutra«'t<'.  d<-'r  höhere  wenn  diese  fckleii«  für  die  im  Steueröalz  untcrbchiedeneu 
a  Vcrw!Hid(scb»rbgfade  (also  J.S  und  H.r»,  5  uiid  7,  5,5  und  H,  ohne  üuterücheiduug 
der  y  e  r  m  A  g  e  n « Ä  r  t).  Ebinso  bei  Nicht  verwandten  (U  und  1)  **  >)  »*"  >"  l  »tei'scheiduiig 
n»ch  „im  oder  nicht  im  Ehecuntrart  überlragen".  —  Bei  de»  Erbse haftät>t1;uern 
der  Seitenlinie  beziehen  sieh  die  3  angegebenen  Sätxe  i6,5»  7.  S"  J  auf  die  drei 
Ve  rw  audtsch  aftug  rad  e. 

Alles  in  allem  *'inc  lUr  die  dirccto  Linie  doeh  nicht  ehe«  hohe  Belastung, 
wonrbi-n  dii-joniifr  fur  lintten  hoch  erbchcint  (andei;)  alu  in  England,  s.  o.  S,  W\i\. 
Die  BelJuituiigszilfer  fUr  die  Seileiilinie  iiil  in  der  üobtü-sicht  (letzte  Spalte)  die  du  rch- 
Hchniitlicho  der  drei  Verwandisdjaftsgrado,  fUr  die  weitaus  wichtigsten  lalle  (<irst« 
Sciienliniei  ist  t»lo  natmlich  ^^Iwits  niedriger.  In  einzolni^n  Jahren  selbstycrstUudlich 
verschiedene  Ergebnisse  der  Ertrkge  und  Durcbsehnidübelastuwge«,  je  nachdem  sicli 
A.  Wnf  a«f,  Ktii«iniwli*cn«pliiin.    HL  34 
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«II«   Mit  ftfacUcdeoea  SteaejaiHtt 

if«)u      Di«    ErWdiftfbsteveni    ettn^m    T  —  s 
icm.     £tr^  iMtinfe  rfics  Ic-Jitsrirc^^iclit  dar«*!! 
Irtliiniis^clio   fjMTtiisrhc  Lücie  im  ScbenkuDgäätcQcnrrfca  r 
lieJ''  ZQSAiuiDeii   »;itra^eu   uicht  ri^I  weni^^trr  &l$  die  üäaiMi  «kf 

pori  '    oJor   £&5t  scificl   wi'*   d«r  Wrki'hr  uQtcr  Lebeadoi  m 

U!*   «iic    Scheiikuüi^-    UDii    f  '    Vi    *ll«i   Aft«n   T<* 

gldcliBiiu&i^  zur  j^esetzlicheii  Dur  reo.  tst   vcaif^steas  in  Belr«!'  «leffl 

enteren  ^K:i  <luu  VV  ^rcu  j^o  tiickeii  AiMVciseä  voLI  tveifelkafL 

4oni»  die  tk^r  Scb'*.!  r  unterwot;  \--  «Mi  sonstigen  Fands  ««d  Effectett 

wciscji   doch   s""  ,,    ing--  R-Jrii/.     -....     .«oW  im  Tcf^eidi  Bit  deu 

kmUiUfltm    U  mit  lUiu    EHecteu  ncWtst   bei  dtoi    £rbädiftfiat«ä«m. 

vtim  tDAA   b  1  ^!.   >i»^  «ii^2  ScbcnkaDgen  aat^r  Ix:b«Ddeii 

AtireMa  l»otrcH4:;it  wcrdcu  ((mt&ub«'rl&s&ungeu  an  die  Kinder),  aind  die  PiU«  WT 
Kibclcn  doch  uuenrurtct  w^^uig  £ahl reich  und  die  WerthÄUSfimefi  niedrig.  So 
h^itn  IS^G  gitw^ihRliibcü  bevcglichcs  Gut  in  1^6.61lts  Fällen  für  ^5^,7,  unAölitla  in 
IlT.hJO  für  riCl,^.  daK*^"««?»»  Slaatsfondi  unr  in  710  fur  15,2^  und  «Adcfe  TJ^oGbe^  nur 
ia  i:iJiT  fuf  n,4  MiU.  Wcnh  ilcr  SchäokuDgssteuer:  bc^i  der  ErbsdinfbBleQtf  lind 
dlMdben  ZaIiI^^ji  b.rjcw  tOtO.i  —  27ö2,U  -  3^1.4  —  6M.b  ^nii  Weith,  loUlerk' 
beiden  Zitruni  für  EHcrkri  u.  s.  w.  ftoch  noch  niedriger  aIs  man  trwmniM  »Odile 
Ut  dti^N!  MuUim&.i>juu;;  richtig,  so  läge  hier  eiii  ätcacriechniäcber  Mnaqpel  4m 
Sy%tt'm%  vor,  d«-"r  *•-''""•  "»f  t'iiie  factische  Begünsti^ping  A-  ^^'''Hinrn 
mni   /.uuiikl   dl«   %u  I  «4  hvcr  durch  Sieacrn  fa^äbu  utignn 

Up»iiill*u*«:h<'B"  V"l  iiift.  des  in  Urkunden  desCr  .rbrs' 

dt'it»  hluAütUtiiott 


d«!f  l'r/.| 
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rr^ütitelloof  dcasteiierpfUchtigeD  Wcrtli»  ttrSc  Bcftsehnmif 
»Iw  f.  q.  g-  223. 

'Mfiiniti^  der  K.innnlttiica  des  eif entliehen  £nrii;^r«BMnt  i^  nocli 
:u»  höheren  Absntoi4i«  (s.  q.  §.  22t.  22T>  na  onrilnön. 
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i>.  Hypotbekcngebflhren.  An  das  gescbikiertc 
HynUtu  ihr  Rcgisterabgaben  und  speciell  der  ProportioDalabgabe 
tnUUtnmü  ßieb  die  HypothekengebtibreD  und  die  Tinsatz- 
ndtsr  TraDtiniiiisioossteuer  von  Aetien  nnd  Obligationen  an. 
Uie  HypotbekcngebUbren  haben  in  stärkeretu  Grade  alg 
dte  bisher  besprocbenen  eigentlichen  En  regist  rement^bgabcn 
^OebUbren"'Cliaracter.  Anch  sie  zerfallen  in  ^^feste"  nnd  ,,prO' 
portionale'^  Die  ersteren  fallen  in  bestimmten  SätJEcn,  nacli 
einem  ursprtinglieh  von  IHIO  herrübrenden ,  spUter  z.  Tb,  ver- 
änderten Tarif  den  Ilypotbekenbeamten  za,  kommen  aber  in  einigen 
bee^^ndcrcn  Fällen  auch  anstatt  der  Proportinnalabgiibe,  im  Intcr- 
eftge  der  Erleichterung  des  Verkehrs,  zu  Gunsten  der  Staatscas^o 
vor.  Die  Proportionalabgabe  i^t  jedoch  die  eigentliche  Hjpotheken- 
gebühr  fttr  den  Staat  Sie  zerfällt  in  die  Einschreih  ungs- 
^bUhr  (droit  d'tDscription)  und  die  LJeberschreibangsgebttbr 
("droit  de  transeription).  Die  erste  ist  allern  eine  wirkliche  Hypo- 
Itieken abgäbe  und  zwar  wesentlich  „Gebllhr*^  Sie  wird  für  die 
Klnlragung  hypothekarischer  Forderungen,  jetzt  (Gesetz  vom 
}t3i.  Aiigijiit  1871)  auch  von  Hypotheken  behufs  Sichcrstcllung  von 
iVHitrr'yifaungen  erhoben  und  beträgt    1   Promille  im   Princtpalo 


I 


Hypothvkenabgaben. 


52y 


(jetzt  mit  2D^lf,  Zuscbla^)  (Gesetz  vom  21.  Vent.  VIL,  Art.  20  «nd 
Gesetz  vom  28.  April  1816,  Art.  <jO}.  Die  Ue  bev  seh  reib  ungß- 
gebühr  wird  für  die  Ucbertragimg  der  den  Besitzwechsel  des 
G  r  u  lul c  i g  c  n  t  h  o  m  s  selbst  betreffenden  UrU uiiden  in  die  Hypo- 
theken register  mit  l*/j*/<j  vom  Gesanuotbetrage  des  Preises  der 
febertragiingen ,  wie  dieser  bei  der  Registrinuig  bereehnet  wird, 
igesetzt  (Gesetz  v<nn  21.  Vent.  VH.,  Art,  25).  Sie  ist  filsn  nicht 
eigentlich  Hypothekennbgabc  und  auch  mir  nebenbei  für  einen 
kleinen  Theil  ihre^  Betrags  ,,(Jebühr*',  nnd  insofern  den  Register- 
abgaben  ziemlich  gleich  zu  »teilen.  Diese  Abgabe  wird  denn  auch 
nach  dem  Gesetz  von  1816  regelmässig  gleich  bei  <ier  Kin- 
regist rirung  der  betreffenden  Urkunden  mit  erhüben,  wodurch 
der  ursprüngUche  Ahgabesatz  bei  Immobilicnverkäut'en  von  4",^ 
auf  5Va**/o  im  rrineipal  gestiegen  ist  (s.  o.  Tab.  S.  523  u.  S.  525). 
Ist  dies  geschehen,  so  ermässigt  sich  die  lIyj)othekenahgabe  t'ltr 
die  Umschreibung  in  den  llypothekcnregistern  auf  den  festen  Satz 
von  1  Frcs. 

Im  Interesse  der  Begünstigung  cherhcLcr  Veniiögenslhüiliiiigen  unter  dea 
Kindern  bii  Lebicilen  (Art.  1075  uml  1070  fl»?s  Code  civ)  ist  dio  Uüberscbrcibungs- 
^cbuhr  in  diöscu  Füllen  auf  '/,7o  hüLibgcsctzt  worden  (IS75).  S.  Nfibercs  bei 
Vigiie»,  I,  ■102,  Tarif  II,  405  v.  Kaufmann,  S.  21)9.  Blook's  dicüonn.  Art. 
hypothoquc.  Dfis  Hai»[>(^c3ctz  vom  21.  YtiiH«*<Sü  VII.  in  den  liergebörigon  Bestim- 
mungen bei  Jacob,  S,  100  Ü".  —  Iti  der  Statistik  der  Enregistri^oientd- Verwaltung 
bilden  diii  Hypotheken&bgabea  eine  besondere  Abtlicilung ,  mit  Unterachcidunjf  der 
piiiportiotmlen  ü  oht;rscbreil>uug:sab||Cabeii,  ob  üiü  von  den  Einnehmern  des  Eure- 
gisJrcnieul  (receveors)  oder  von  <brn  IIyiH>ib<kenbewalirenj  (conservaieurj)  erhoben 
werden  (jt.  D.  IS^Sfl  Vün  erstercii  I.5H  MÜI.  l'rcs.,  für  S4  29  Mill  Werth,  von  Ict/tercn 
0.3S7  filr  20.U1  Mill),  Dazu  Ueteti  die  von  den  Hypotbekenbewabrera  für  den  Suat 
erliübenen  festen  Abgftbon  [\HWt  HU7.ÜUI)  Frca.).  AU  Krtrag^  der  Insc  ripiions- 
abgäbe  ist  far  224.25  Miil.  2M  Mill  Frri.  »ngeg:cbcn  und  /.war  uarli  dom  Tarifsatz 
von  t.25  I'roccat  (nicbt  Promille,  aucli  in  anderen  Boricbten).  Sollte  hiernnter 
dia  all^oineino  Reglstcrabyfiibe  Fun  Obligationen  (s.  o.  S.  52i»)  verstanden  »ein. 
so  r&llt  der  niedrige  Betrafr  des  Steuerobjects  auf  und  würde  die  1*"«,  II  y  jiolheken- 
lnseri[ilionsi:eliulir  fehlen.  Daher  bleiben  ndr  hier  die  ötali&üsehen  Uuehnngon  unvcx- 
ständlicli.  Die  volle  ^'/i"',,  Ibsilzwechseliilgabc  von  Irnmobilitn  uuter  Lebenden 
(also  nicht  nur  4*'/„)  ist,  wie  dio  Tab*  o.  Ö.  523  ergiebl,  bei  diesen  \'erkiiufen  scUon 
angerechnet.     Der  (i<ü>o mmtertrHi?  der  Ilypathekongcbührcn  war  IbiJfi  5.UJ?  Mill  Fres. 

§.  220.  G,  Die  sogenannte  Umsatzsteuer  von  Aeticn  und 
Obligationen  von  in-  und  ausHindisehen  Actiengesellscbaften 
«,  dgl,  Corpornfiuncn,  öti'entlicben  Körpern  —  nicht  des  fran- 
zilsiachcn  noch  fremder  Staaten  —  bildet  nach  dem  grundlegenden 
GcBclz  vom  2*<.  Juni  1857  (Art.  (j  (f )  eine  nicht  unwichtige  Er- 
gänzung des  Verkehrssteuers}  ntems  des  Enregisircment.  Sie  i'llllt 
eine  LUeke  desselben  aus,  belastet  im  Werthpapierüuj.satz,  den  sie 
trift't,  da.H  bewegliche  Kaiiital  in  geblihrcndem  Ma:isse  mit  und 
bi Idct    m it   dem    S  t  e  m  \\  e  1    v » i  n    W  e  r  t  h  ]i  a  | m  e  r  c  n   ( 0 csetz   vrtm 
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6.  B.    2,  K,  Sicmn&cht    1.  H.-A.    2.  A.    Fnmkrüick   §.  220. 
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5.  Juni  1850,   s.   il)  und  der  ,,EiükonHueD8teuer  von  beweg-M 
liehen  Wertben'*  (S.  4i>4)  wieder  eine  Art  cig:enes  dreigliedrigea  ■ 
fcsygteni  zur  Besfenerung  des  in  gewissen  Wcrthpai)ieren  angelegten  H 
oder  durch   dieaelhen   reprüsentirtcn   bewegHchen    Kapitals,   bezw.  ■ 
des   Ertrags  des   letzteren.     Eine  einigennaassen   gcutigende   Aus-  ■ 
gleichung   der  Besteuerung  dieser  Art  des  bewegliclien  Vermrigens  ™ 
mit   derjenigen   des   Innuohiliajeigenthums   ist   freilieh   anch   durch 
diese  drei  iStewcni   noeli  nicht  erreicht,   vollends  wenn  man  neben 
den  Kegisteraljgalien   die   directe  BoHteuernug  Frankreichs   mit  he- 
rltcksichtigt.    Und  die  Umsatzsteuer  allein  gleicht  wieder  innerhalb 
der    Vcrkehrsbesteuernug    die   Belastung    der  Inmiobilien    mit  derfl 
schweren  Besitz weehsehihgit he  nicht  aus.  " 

S.  (las  g^i^naaiite  ijeseU  von  1^57  iiA  Jacob,  S.  267.  Dazu  das  Decrvt  irom 
17,  Jiili  ISöl  ob.  8.  270.  Erwf.ntcnjug  il»;r  Stcnerpflicbt  auf  solche  WciilipÄ|iicri\ 
wülche  das  Gesetz  von  1S57  üuht  «»etrolTen  batfc»  irihl  Erhuliuni^  «Irjs  St^'UersHfjjos  nach 
dem  Kriege  durch  ÜCaütz  vom  t(n  September  I8T1,  Art.  IL  reilere  Erhöhung  durcli 
(ictsetz  vom  30.  Miir/.  In72.  Art  1  »ind  Wi*idercrrüi»h3i»run|^  durch  üeselz  vom  2U.  Juni 
Ih72,  Art.  3 .  al*  dit;  3*'„  Kinkoinuicnsteuer  von  \Vertb|ja|»U!ri*ii  •^in^efuhrt  wnrde. 
S.  mit  den  belrellendeii  Noien  Dnjran.  [t,  65.  \7\K  20M  Vignes,  T.  -102—11)5. 
Blo<;L.  dict.  Art.  vaburs  iriubiUt*rti.->.  No.  7—12,  v.  KÄufunuiM,  S.  2bf*.  Siahi>(ik. 
s|»ccii.lhire  fiir  1ST7 — 7!^.  Bull  VIIL  150  (>lepteiiiberiiaininer):  kürzer  jährlich  im  Bericht 
der  Regislen'erw'idtuni:,  fiir  l^vU  Bull.  XXII,  152. 

Nach  Wortlaut  und  Tendenz  des  Gesetzes  vom  Frimaire  VII. 

wurden    auch     die    Ettectennmsätze,     wie    «11c    Ilnndrinderyngcn 
(mntatlnns),   der   Registrirnug   und   snmit  der  Besi^zwcilisclahgahe^ 
ftir  heweglichc    Werthe    unterliegen,   wenn   diese   Umsätze  henr-| 
kiindet  oder,   wie   gewisse    Jmmohiliargeschiirtc   zum  Zweck  der 
Einregistrirung,    derlarirt    werden    mlissten.     Da    Ersteres    hier 
regelmiissig    nicht    der   Kall    ist  und  Beides   aus  technischen   und 
verkehrsjiolitisehen  Gründen   schwer,    wenn  tiherhaupt,  erzwungen 
werden  kann,  so  eut/.iehl  si{*h  der  Effcitcnunisalz  der  Besteuerung 
durch  das  Enregistremcnt  grossenthcils,  meist  vrdlig,  nach  der  Ans- 
gtellungsform   solcher   Wcrtli pariere   namentlich  als  Inliaber-,  aber 
nach  als  Namen.^ipfipierc.  Das  war  auch  die  (Van/osische  Erlabrnng 
gewesen.     Mit    tlcr    steigenden    Bedeutung    der   Kapitalanlage    iti 
Etleeten  und  des  Umsatzes  der  letzteren  wurde  das,  zumal  gegen* 
Uhcr  dem  hunifdiiliarumsatz  and  ancli  dem  controlirbaren  und  daher 
einregistrirbarcn  heuriamdeten  Umsatz  anderer  beweglicher  Wertbe^ 
ein  inmicr  grösserer  Uebelstand^   welcher  die  Gleichmässigkeit  der 
Verkehrsbestenerung   und   auch   dns   ii.scalische  Interesse   verletzte 
Der   ersterc  Umstand    mehr   wie  der   letztere  —  was   in  der  Iran 
zMschen  Fachliteratur  (so  bei  Block)  und  danach  z.  B.  aneh  von 
Kaufmann    unriehtig    ansgeftthrt    wnrdeu   ist,      -   mnssle   daher 
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folgerichtig  zu  dem  Gedaukcri  einer  lvri>a tzstcucr  ilcr  Rcgi- 
HlnriinjLc>5al)gal)C  iilr  llaiidändcruiigcn  l>ei  EfTeetcn  Ollircn.  lu  iJcoi 
eiiiiiKiligen  EuH8siüD8stcmi>el  (Gcsetx  vom  5.  J«ni  1>^M))  kouote 
eine  .solche  Eisatzsteiier  theil»  ^ar  nicht,  theils  nicht  genügend 
gofiinden  werden.  Gerade  in  einem  Stcueri?ysteni  wie  dem  fran- 
zösischen Hnrcgistrcment  bildete  daher  die  EiofÜhrunfj;  einer  eigenen 
Umsatzsteuer  von  EflTecten  eine  tblgeiichtige  steiierpijlitisehe  Maag»- 
re^'cL  Es  ist  dns  Verdienst  des  Oesclzcs  vt>n  1^57,  nnterNa|»oleüo  lU., 
diese  Conseqiienz  gezogen  zn  liahenj  wenn  auch  die  Duiclirührung 
des  Gedankens  eigenthlimlich  ausgefallen  ist.  Den»  eine  wirk- 
liehe  Umsatzsteuer  ist  die  Abgabe  wenigsters  in  den  wichtigsten 
Füllen,  bei  den  Iiiijaherpapieren,  nicht  geworden,  sondern  es  wurde 
wieder  nnr  em  Ersatz  einer  solchen  L'nisatzstcuer  i'ür  Eftccten  in 
den  angcnonjHicuen  Normen  geschaffen  Daher  kann  diese  Steuer 
auch  nur  Ijcdingt  als  eine  sogen.  ,,  liorscnstcner*^  bezeichnet 
werden.  Man  schenlc  die  unlengbarcn  Schwierigkeiten  einer  wirk- 
lichen Umsatzsteuer  bei  Inbaber|japiereu  nod  die  —  wirklich  oder 
vcrnicintüch  —  verkchrsbcmmciHlen  nnd  deshalb,  vielfacher,  l'rcilicb 
zweifelhaft  berechtigter  Annidmic  nach,  sebädlichcn  vulkswirth- 
scbat't lieben  Folgen  einer  solchen  Steuer. 

Die  Steuer  tritFt  beslimmtc  Kategorien  verhandelbarer 
udcr  hörsengiin giger  Wcrthpa j)icrc,  nach  dem  Gesetz  von 
1857  Actien  (auch  Interiuisscheine)  and  Obligationen  von 
jeder  Art  ((irivalcr)  (icsellschaften  (Hnanzieller,  industrieller, 
Cümnierciellcr,  civilistischer  xVctiengcsellschaften,  Vereine,  Unter- 
nehmungen jeder  Art),  und  zwar  inläudiscber  wie  aus- 
lUndischcr;  nacli  dem  Gesetz  vom  lö.  Se])teniber  L'^Tl,  Art.  11 
auch  die  1 1  b  1  i g  a t  i o n  c  n  von  Departements»  Gemeinden,  ürteutlichcr 
Anstalten,  der  Gesellschaft  des  Credit  lotirier,  die  bis  dahin  trci 
waren,  auch  die  auslandischen  {Gesetz  vom  3(K  Mai  1872,  Art,  1). 
Die  ausländischen  EtVcctcn  durften  nach  dem  Gesetz  von  1857 
(Art.  l')  an  der  It^irsc  im  Inland  weder  amtlich  notirt  noch  gebändelt 
werden^  ohne  Bezahlung  der  Abgabe;  nach  dem  Gesetz  vom 
HO.  Mhrz  1872,  Art.  2  ist  auch  Emission  und  Zum -Verkauf- stellen 
ohne  die  Erftillung  dieser  IJcdiDgung  veiboteu.  Gleiche  IJestim- 
mungen,  wie  sie  auch  für  die  Stempelung  auswärtiger  Effecten 
gdlcu.  Während  der  letzteren  aber  auch  fremde  Staatspapierc, 
welche  in  Fraokrcieh  emittirt,  gcbaudelt^  nntirt  werden,  unterworfen 
sind,  ist  die  hier  besprochone  Abgabe  auf  Stau  tspapiere  nicht 
ausgedehnt 


Sie  führt  DQr  den  Namen  Uueatisteoer  ^ droit  de  ti 
missioD),  aber  sie  ist  loruiell  eine  solche  nar  bei  denjeDigen 
lä  od  Ischen  Eflaten,  welche  als  N  a  ui  e  n  &  papiere  {titrejs  uomi- 
DaUfs>  blo68  durch  eine  Umschreibung  in  den  UUchern 
des  Emttteuten  (der  Gesellschaft  u,  s.  w.)  rechtsgiltig  Übertragen 
werden  k^}Dnen.  Hier  wird  sie  auf  Rechnung  des  Staats  von  der 
betreffenden  Gesellschafl  n.  s.  w,  bei  jeder  Uinsebreibong  tod 
Actien  und  Obligationen,  auch  bei  einer  Umwandlung  von  Namens* 
in  Inbaberpapiere  und  umgekehrt,  erhoben,  und  zwar  regelmässig 
nach  dem  mittleren  Börseneurse  des  dem  Geschäft  vorangehen- 
den Tages,  ursprünglich   zu  dem  Satze  von  ^/s'Vo,  seit  1871  voq 

'f^o  (ohne  Zusehläge). 

• 
(Dccret  rom  17.  Juli  I§57,  Art  2,  3.)    Nur  der  7.— S,  Tbdl  de»  Ertrag  der 
ganicn  StfrOff  ^  '■■■'   ^«jf  dies«  dijentiiche  «.Cmsatz^steocr  {\^>i\  2Mi  ilUL  Frc5. 
fon    IITJS  M  >  oiäatf   rou  Acti»jn,   3.0S  MilL  TOn   A15.I*J  MiU.  liosa 

Mbügatiüoen . i    5J7  MiU.  Ertrag    ron    trt.^1  :^a  Mitl.  I  mg-tU      «r^linml    d.r 

^tu>(i  Knng  cb.ti«  MiU.  Vtcs.  ww. 

Bei  den  inländischen  Efl'ecten,  welche  auf  Inbaücr  tauieu 

sowie  bei  allen  ausländischen  (also  hier  auch  bei  den  Namens-^* 

papieren,  Decrel  vom  17.  Juli  1857,  Art.  10),  ferner  auch  bei  den- 

jenigen,  welche,   nicht  auf  den  Inhaber  gestellt,   ducb  auch  ohne 

Umschreibung    in    den   Büchero   des   Emittenten   recbtsgiltig   Über 

tragen  werden  können  (Gesetz  vom  23,  Juni  1857,  Art.  0)  tritt  anj 

Stelle    der    Uebcrtragiingsabgabe    in   jedem    einzelnen  Falle    ein 

jährliche  obligatorische  Abgabe,  ein  sog.  (Zwangs-lAbunDc- 

meut     Diese    Abgabe    wird    nach    dem    Durchsehnittscurse 

der  Actien   und  Obligationen   im   voran fgebcnden   Jabre  bei^cehnel 

und  beträgt  davon  jetzt  V&7o  (ohne  Dccimcn). 

Anfangs  (Gesetz  von  1857)  uar  i}A2'U  (tieseti  vom  23.  JunJ  1^07.  Art.  fi«  roi 
2%  Jani  1872,   Art.  3,   über  dir  Bcrccljuoüf  de»  Curscs  De.  rol   von    1S57,  Art  7 
iiommiruD^  der  Garse   t\skch  den  Xottzcii  und  Dtvidmin^  durch  die  Zahl  dtr  >'oLi£i?a 
Nähere    Vorschriflen   riigcln   das   Ein/.clnc   in   Betreff  ilor  Xühluiif^'sp (licht   der   Gt?scU> 
srhaften   u.  iä.    w,   {s.   das  Dectnx  von   ]>5T   und  d.\s  Docrct  vom  *J4,  M.ii  l^'I,    U 
Dcje&n,  p.  iy2|.     Die  Emittent« -n  hüben  die  Abgabe  nach  vricncJjahilicht  n  JJcjpstc 
rierteljäbrlich   zu  entrichten.    Ausl&ndi5chc  GesoJUchaftcn   u.  s.  w.  müssen  «diio 
VürAntworüichen.    föui  Finanzminlster  geoclimigten   Vertreter  im   lulande  Btell 
(Decrcl  von   1&5T.  Art  lÜi.    Die  Abgabe   von  ausländischen  EÜecicn  wird  übrige 
nur  von  einem  Theile  der  betretl't'nden  Actien  und  Obiigaliomjn  erhoben  (mindest 
*/,^  de»  Kapitals  der  eratcron,  *'io  desjenigen  der  letzteren):  von  wekhein  TheÜLn  d 
Uosümmt  der  Kinaozministcr  nach  Anhi»ruag  einer  fachmännischen  Comrnis:>)on,  W(»l 
alle  3  Jahre  Revision  Torbchollen  bleibt  fs.  Decret  vom  24.  Mai  1ST2), 

Die  letztbesprochene  Steuer,  darchau»  die  Hauptsache  bei  dei 
sogen.  Umsatzsteuer,  ist  also  gar  keine  „  Umsatz '^Steuer,  sondern 
eine  namiuelle  Kapitalsteuer,  im  ICffeet  eine  Ertrags- 
stener    vtm    Actien    und    Obligationen,      Bei    letzteren    di( 
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allerdings  iiui*  dann,  wenn  sie  von  dem  /.utiücbst  zahliaig^jjtlichtigen 
Aassteller  wirklich  den  (>bligati<>n:ircii  hei  der  Zinsauszahlung  an- 
gerecbnet  wird^  was  geseUiieh  zuliissig  ist  und  um  der  Steuer 
wenigstens  cinigerraaassen  ihren  ursprtlngliub  bcabsicbtigten  CLa- 
raeter  zu  erbalten»  aiicb  folgcricbtig.  Das  thatsäcbliebe  Vorgeben 
sebcint  verficbiedcn  zu  sein.  Erlolgt  die  lleberwälzung  vom 
8ebuldner  auf  den  Gläabiger  nicht,  so  wird  die  Steuer  aucb  bei 
den  Oliligationcn,  wie  bei  den  Actieu,  zu  einer  Steuer  de» 
Scbulduers,  also  bei  Gesellschaften  zu  einer  Ertragssleucr  von 
frcilieb  prübleniatischem  Werthe. 

.Jiitcriiatioiinio'*  ticj^oibc haften,  wlo  z.  B.  diu  gro&so  östcrreichtsche  SuiJbpiliii 
lijibüu  uiu  vcräcltictlcnos  Voifahri^ii  befüt^t,  uiuir.ftJitig^  tiio  |r<^nan(itc  dcu  Butra^. 
(»auäohalirt  init  ainJcfu  t'oupoiJi^tcueiab^it^cJi,  abt^c/.ogcii ;  arulors  die  fratuibiäch- 
öiiturrcicUibcljc  StJk-iulmluijio-ieHschaft.  Vgl.  Üicf  f  ricti*  Sttlii»K*s  Börs»:iti)»p)erc.  Th.  I, 
•I.  Aiill..  Berlin  ISSt.  S.  57,  75;  Dtirsölb«?  in  der  Zbclir.  f.  Kapital  und  UcaUi, 
Xll,  IIS  If.  ubßr  die  fraiiziisbcLe  EHectciibeütoucfUDg. 

Der  l'nistaiid,  dass  die  zweite  Art  der  ^JJinsatzsleaer'  nicht, 
wie  der  EÜcetenstcnipel  einmal  und  narh  dem  Ncnnwcrth,  sondern 
jUbrIieb  und  nieb  dem  Ctirswertb  erhoben  wird,  unlerscbeidct 
die  Steuer  imuierbin  von  der  gewühnlicbcn  8tcn)|!cbbgabe.  Der 
Ertrag  scbwankt  daher  uatürlieb  mit  den  Odrscn  ond  soweit  diese 
nicht  rein  dmreb  änsscic  [lulitische  u.  dgl*  rmstandc  und  Specii- 
lationcn,  sondern  duicb  die  Ertrag^verhältnisse  bestimmt  werden, 
steigt  und  fallt  er  mit  diesen,  was  im  Gan/eu  ein  Vorzug  ist. 
Aber  die  llaiiligkcit  und  Seltenheit  der  Eftceten Umsätze  selbst  ist 
abgesehen  van  ihrem  Eitdiuss  auf  den  Cur»  indit!erent  ftlr  den 
Ertrag  und  da  Jahrestlnrciischnirtsciirse  die  Grundlage  der  Steuer- 
bcrcebnung  bihien,  koninicn  die  s|>eculativcn  Cursse  bwaukungen 
innerhalb  des  Jahres,  soweit  sie  sieh  ausgleichen,  aueh  für 
tlen  Ertrag  nicht  weiter  in  Betracht.  Daher  kann  diese  Steuer  in 
keiner  Weise  als  eine  genügende  LiksuoL':  dos  rraldcms,  die 
Börsenumsätze  zu  tretl'en,  gelten 

S.  djo  aiatistischen  lifttcii  im  Bull,  a  ä.  ü.  l>it:  eiii/tjliiüu  Jaüru  ütJigt'u  iii 
4en  Gc!iAinin(crtr%cin  «yniigcro,  iti  ityii  Suinuiun  der  belegten  W'cnlic  gro«sc 
St'hirniikun^i'ii,  wckho  letzteren  iiidil  bloss  auf  Cunjündoruniion  ziirückg-cfuhrt  vünJcii 
kftdin^n,  mir  aber  *»oii8t  nicht  rocht  irüarlich  sind,  ii«ni«iilli<;h  WAd  daä  incikwunljji 
-reibst  von  Jahr  m  Jtihr  ich  wankend«  VorhäUiiiss  zwischen  Actica  uud  *Jbli<fatiQnoii 
iiulHiigl.  Der  juntlich..^  UoHchi  kirnt  das  nicht  »iif.  So  war  %,  B.  1HS4— S»j  (BuU.  XX, 
4S7,  XXU,  258 1: 
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\Vühn;ud  die  Worihc  uml  die  Krlrägt;  juder  der  divü  Kateguriy«  (iuläuidU«  Ji« 
Abüuiiementhi.  ausliiiiidiscbc  d^'Sjjldcliuii ,  TrAUsmissioiissteuer)  und  die  lirüAiniiitircrllic 
iiitd  ETimfTü  wi-m^  \'ers(  hkdeii  sind,  »cigt'ii  sich  «usserordcntli(!lit?  Verschiebanger» 
zwiöclien  Aclicii  und  Obljg:atioiica  jeder  K.itygorie,  lifisonders  Imu  thu  Abüitueincnb». 
wo  dio  aiisliuidisclieli  (Jbli;ratiou  cn  ISSil  gerudcÄU  vcftth winden.  Speciellöre  Tuter- 
scbeiduüf»  rler  einz-jlneü  Arten  Ellccton  für  1S77 — 71»,  llull.  VIU,  Kit),  Damnls  iTÄteu 
solclie  Sehwraiikuhgeü  ZÄ'bcheü  Actie»  iitid  Obliirftüoijcn  nidit  hervor.  Belegter  WcrtUi 
l'i*77-71l  lljor.j  —  11,901.4  —  l.*i,(nH),7  Mill  .  KrlruL^  W/.w,  2ä.i:»,  2G.SIM 
2U.".*7  Mill,  Frcb. 

Auch   bei  der   Zutjauuncnjcieliüh^    der   Kegisteradj^abu    für  üebcrtniguugcii    bei* 
wcglicben  (iurs  uaior  Lelnjuden   iU  libligcni  Titel  (Verliiiufu   u.  s.  w  ,  u.  S.  52;^  und 
S.  524)   mit  dieser  ElttnittMiabifabe  orbiUf   man   /.    li    für  l^Sfl  nur  55. 4S  Hill  Krc».  S 
Erüag   i^egcii    KHUjJl    Mill,    bei    den  gleieln.u  (ie^chHllcft  iiMl  Iiiuuoljilien.     IhkS  Utsi'^t 
verhaltuisiv  hUWn  i^ross  genug. 

Zu  botncrkeu  ist  übn^ens,  dass  die  Uebertriiguug  von  Kfiecten,  ^ 
auch  derjeni{;;en,  wciclic  die  „Umsatzsteuer*'  IritVt,  scbcnkungs-H 
weise   und   im  Erberant:   der  HeKi.stririin:r   und  der  betreffenden 
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uiiterworten     bleibt.      Freilieb    uul   zwei  fei bafter   Wirkung 
wenigstens  bei  Hebenknngen  (8»  52S). 

§.  221.     7.  Die  Diirchrtibrnng  der  larirmässigeu  Regi- 
st r  i  r  u  n  g  8  b  e  tu  t  e  u  e  r  u  n  g . 

a)  Allgemeines.     Ein    so    iindaHsendeK,   verwickeltes,   üflterB 

feine  und  streitige  Recbt^lVageu  berlibrendc8  VcrkebrssteULT8ysten),Ä 

wie  das   gewcbildcrte,    vvcb'bes   zugbücb  vieli'acb  -so  höbe,  ja  niit-^ 

unter  drückende  Steuersätze  eutbatt,  muebt  lür  seine  «trenge  DureU- 

l'öhrung  auf  der  gesetzlicben  Grundlage  natürlich  gruö.se  .Schwierig- 

keiten.  Zur  Ueberwindung  derselben  bedarf  es  daber  eines  nuichtigeu 

Apparates    von    einzelnen   gesetzlicben    und   adniini8trativea 

Ausf  lihrungsnormen,  Verwaltungseinriclitnngen,  (.'oulrüU| 

maassregeln  und  »Strafbestinimungen. 

Ein  Jiurftserordctitliehc«  DetuiL  *]n<  liier  ni«  ht  nur  nicht  erscbt^pfi,  sondern  iiicl 
einm&l  froilötändig  aucb  nur  m  Betnll  alk^  wichtii^'rix^ji  Putjciü  er^^'iUuil  werden  kntxu, 
Mohr  zur  Cbapiclerisirting  des  TiAozen  und  tnehf  beiä|)ielsvciäe  werden  hier  nur  Qitii|fa1 
dieser  wichtigeren  Puncle  aus  dioecni  grosseti  fiebiet  zablrcichcr  Einzelheiten  Toa 
ungleicher,  jedoch  auch  in  den  scbeiaW  nebeiiüiichlichsten  Bestimaiuiigen  nichlj 
fehlender  Bedeuluiig   berjiusgehobo»,     ünberücksicfitigt  ddrfen  diöic  Dinge  »her  Änchi 
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für  die  fiiiJMU  vissünscbafMifhij  ReUaclituug  oiiics  Stuucr^ystcins  wie  de«  i'raii* 
/rtsi^^ht'ij  k ergibt «rrabjirab^weüeDs  iii<lil'  hluibiiii.  Di'jm  tiio  ♦;t_'ht>ruii  lu  dcnjcuij^ci» 
Moüicntei».  \oii  welchen  der  liii;in/ielfy  Krfü!^'^  und  die  sfc^tjl/liclic  g^lciihmlissige  Bt:- 
liaiidliiDg  dor  stcuerprtk'hligcii  Faliy  :il»lifi(>gcn,  in  wiilcliou  sich  ab»jr  »ihh  dio  Bö- 
Jüsiivriiiigen,  Störungen,  iinincr  verbloibiindon  Uhgleiclimässiglt'jilcii  der  BcliusUii»!r  Miid 
damit  die  sltutüpolitischen  Bcdciili-'n  l»esonriejs  ^tuji  /^L-igeii. 

Die  gesetzmässigc  Diirclifliliruii^  der  Ilcgi.stnriiiig!<al*i,'al)cii 
bedingt  vor  Allem,  dass  alle  registnnings-  und  aligidJC'itHk'ljtigen 
Urkunden  und  die  amdi  idmii  lUuirkundniig  hierzu  vei"|diiehteteij 
lictüitsg esc  hafte  und  11  a  od  Und  er  ii  n gen  (mutations),  wie  im 
Erbgau  g  nnd  sehe  n  k  ungs  wciüc,  vollst  jUidig,  recht- 
zeitig, am  rechten  Ort,  d.  h.  vordem  legaten  Hegistennote, 
und,  »(jvveit  das  in  Bctraeht  konujil,  daher  uamcntlieh  bei  der 
rrofjortional abgäbe  (und  der  ,, festen  abgesUil'tcn*')  itn  wirk 
liclien  \V\'rth  betrage  zur  Üegisirirting  uml  Abgabe  Veran- 
lagung un4l  alsdann  (lenigeniüHs  die  gesetzlichen  AbgabebetrUgc 
vAW  Erbe  b  u  n  g  gclang<'n. 

Um  dies  zu  erreichen,  .sind  einmal  gewi^4sen  amtliehen 
Persooen^  wie  den  GerieldüvollAiehern  u,  dgL  m*  und  ilen  Ge- 
richtssehreibcrn  t'tir  alle  von  ihnen  ausgehenden  oder,  wie  den 
Nutarcu ,  t'nr  alle  von  ihnen  ant'genouimeüen  Urkunden  \'er- 
pilichtungcn  xnr  Einreiehung  der  Urkunden  hei  dem  zuständigen 
neg!*iteramte  auleiie^d.  Gleiehe  Ver|dli«*htnngen  liegen  dem  (Privat-) 
Puhlienm  Clir  Urkunden  unter  Privaliintersehrirt  nh,  und  zwar 
unbedingt,  wenn  es  «ieb  lun  Testaiucnte  und  um  dio  oben 
(S,  filU)  genannten  Heehtsgeachal'te  handelt,  dureh  welche  unter 
Lebenden  llandUnderungcn  ertnigen,  sowie  in  gewissen,  ebenlklls 
früher  (S.  h2i\}  sebon  ervvkhuien  Fallen,  wo  aneb  ohne  Beurkundung 
ein  solcher  Besilzwechsel  zu  ,,declariren'^  i«t;  Icrner  bedingt, 
wenn  die  Urkunden  vor  Ueriebten  oder  HclKlrden  benutzt  werden 
sollen,  in  weli^hem  Falle  sie  vorher  einregistriit  und  die  Abgaben 
dafür  gezaVilt  wenlen  mli^isen.  Als  An8porn  der  hetrertcnden  Per 
soueu  zur  Krfllllung  dieser  Verpfiichtungen  dient  theils  einzeln, 
theilö  vcrbunflen  einerseits  die  Audroli uug  von  li  e  e  h  t  s  n  a  e  h  - 
theileu,  von  erhöhten  GebtlbrensUlzen  oder  von  »Strafen 
*  hei  (rberb;iU[|l  fider  in  eler  gesel/Jichen  Frist  nntcrlasacner  Uebcr- 
reicliung  nde»'  Anmeldung  zur  Eintragung  anf  dem  Kegisteramte, 
bei  V*'rheindiehungen,  bei  unrichtigen  Werthangaben,  auch  bei  Auß- 
stellung  von  frc^^enscheinen  unter  Parteien,  wodurch  znni  Zweck 
der  Stenerdetraudution  ein  Preis  in  einer  registrirten  Urkunde 
erhöht  wird  (Art.  4h  des  tJesetzes  vom  22.  Frim.  VIU);  anderseits 
die   .Ausstattung    der    registrirten    Urkunden    mit  gewissen 
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wercl<tn  ilAimrh  iiämlicb  auch  «lic  (jcuiauittcu  persönlich  und  ohue  Kc'cut^,  ut»^CHchtct 
iHil^CÄ<iii»lchoutfer  StipulatiantiiK  lialtliar  fur  eiiwii  ZuschlairabgÄtiCijaiÄ  (.miiKicsteiiü 
ölt  Frca,).  Davon  wie  von  dl«r  unmittelbaren  ZaUhinüT  doü  tnul'achcn  Satzes  kOaiieii  »lo 
öicli  uqr  befreien,  ir^nn  sie  mnuibaUi  busliuiuifer  Trist  —  ein  Moiut  mcbr  als  dio 
atigemoiiic  Frist  in  diesen  laUüu  —  uuf  ciwuiu  lic^biemint  die  die  Handiindcronif  bc- 
trctlendo  Urkunde  bintcrlc^ün  oder,  bei  doron  l'\«hlen,  die  nacli  Art,  4  dt'i>  tjc-Sf-tacs 
vom  27.  Veut.  IX.  i^eboteiien  „Erkl,iniiigcii"  abj|;:obcn.  i^tJcsctz  vom  23.  Augurit  IS7!, 
Art.  14,  auch  vitm  i>>,  Februar  1S72,  Art,  S).  Wohl  eine  zweck uiÄösif^^c  und  wie  iü»ji 
»nnehmon  sollte  wirksainc  Nünerunsr. 

Aucb  bei  *h'i  Effecten -Imsatziteucr  ((ieaetz  vom  23.  Juni  ls57.  Art.  HH 
tdnd  für  ünturlaääung  oder  l  nvulbtÄndigkcit  der  Erkl&rnngi.'in  die  doiipclteu  (jLdfubruu* 
aäUv  nach  (jo^etz  vom  Friui.  angedroht,  neben  Strafen  von  UM — 5üOü  Frcs.  fkir  jede 
Zuwiderhandlung  «regen  div  liestiininunsei*  des  Gcswitzes  o<icr  der  Auälnhrungsvcr- 
ordnunjjen. 

fT)  ücbor  wcilure.  mit  hIs  Control  mittel  dienende  tJblicgo  nlieitcu  der 
Notare,  tjeriehtsvolizichcr,  tierichtdsclireiber,  Secretaro,  Richter,  VcrwAltungsboiimtcii 
und  sonstiirca  öUentliehcn  llcauiten,  aiieb  ilor  Einnebmer,  ü.  bes.  Ge^eLt  Tom  l'^rini.. 
Art.  41 — 50.  Dunaeh,  mit  Ktjcksiclil  auf  &hnli<h«  Oestimmungen  anderer  tiefet/«, 
Vi{jnes,  I,  .^55  — M'.M,  Block*  Art  Knre^i^ir,  No.  SO  — ^)7.  Zur  Characteristik 
tjolcher  ßeilimmungrn  aueli  nach  der  fisrali^cbeu  S(\\\r  vgl.  x.  B,  Art.  47  des  (icsetfCii 
vom  Frinu:  auf  «irund  nicht  regiitrirtir  Urkuiubn  darf  kein  Richter  oder  Schieds- 
richter ein  Ürtbeil,  kein  Verwaitun;c*bcftuitßr  einen  Bescblüss  zu  «iunstcn  von  Privat- 
personen erliisscn,  bei  Strafe  persönlicher  Haftbarkeit  für  die  Gebühren. 

f>  Die  Verjährung^sfrist  für  die  Ansprüche  des  Fiscui  ist  fiir  verschiedene 
Katt>gorien  von  Fällen  auf  */^.  I,  '1.  5,  U^  Jahre  gestellt,  hie  und  da  aber  amh  dio 
ftllgemeiae  de»  franz«'>sit>chün  Civilrechts  von  .^0  Jahren  \Gesetz  vom  Frini-,  Art  H(l 
bis  62  und  neuere.     Vigney.  1,  3^',»— 401,  Block.  Enreg.,  Nu.   102,  H*3). 

^^  Von  bcsondoror  bnnn^iefler  W'ichligkeit  siuij  beiden  Regiijtcrahgabcii.  n»ininit- 
lieh  bei  der  Proportionalabgabe  (und  der  „festen  Abgestuften")  richtige  Wcrth- 
»Ji gaben  in  den  Urkunden  und  Erklürungcn.  Daher  bedarf  ea  besonder»  ueU'U 
Strafandrühunjren  hier  Normen  und  M^ia^srögcln  zur  Verhiitung.  h»*zw.  Aufdetiknng 
/u  niedriirer  Angaben  bei  ILiudiinderungen  unter  lästigem  uml  unentgeltlichem 
Titel  {Schenkungen,  Erbfjllcu),  wom  hier  namentlich  das»  ^^eäetzlich  guüUUcle 
^'erfahren  d<3r  Abschätzung  durch  Such  v  or»t;indi  jj  e  („oxpertiae")  dir-nt. 

Strafen  a  A.  in  An.  30  doa  Gesoties  vom  1  rim  Vfl.,  5»o  doppelte  (iobühr 
boi  Auslassungen  und  un^cuugemlen  Schatzungiti  di.^r  ViM'mögcnsitUcke  für  Erbtju, 
Schenk'  und  Vermüchtnissnchmcr.  Vormünder  u.  dgl.  haben  hier  diese  Slrafou  per- 
sönlich zu  tragen.  — 

Uober  diejsc  Absehätzung  bousonders  Art.  17—19,  lil  des  Gcselzes  irom 
Krim,  Gesetz  vom  15,  November  IM>h.  vom  23.  August  1S7I.  Art.  II,  15,  vom 
2§.  Februar  1S72,  Art.  s.  Bei  Urkunden  oder  Declnrationen  über  Uandünderuuji!;  vua 
Immobilien  (Eigeiithum,  Nutznittaäung«  Gonu>i>U  auch  von  U&ndeUfonds  zu 
1  listigem  Titel  kann  innerhalb  eines  Jahres  von  Seiten  der  Steucrrerwdtung  bei 
muthni;i!iÄslirh  /ai  niedriger  Preisan^-^abe  auf  Mdehe  „Expertise**  Angetragen  «-»irden; 
bei  jedem  unciilyelUichen  Beälizwcchscl  von  Iinmubilicn  binnen  2  Jahren,  Ermittelt^ 
fioU  der  wahre  Verkaufswerth  der  übjecte  zur  Zeil  der  VciUuüscrunir  *xicr  *ltTS 
Bt^bitz Wechsels  werden.     Vignes,  I,  't04,  Block,  Euregislr.,  No.  52  t!. 

§.  223.  c)  Bcstimmuüt^eii  über  den  steuerpftiehtigen 
„Werth*^  hei  der  Pro  porlinnalabgabe.  Bei  letzlerer  kann  es 
ohue  eine  pasitivc  gcsetzlicbe  P>c^ti»iiium|5  niitunter  zweifelhaft  sein, 
welcher  „Wertb^*  ihrer  Berechnung  überhaupt  zu  Gniode  gelegt 
werden  «oll.  In  inanchen  Fällen,  wiederum  namcnüich  bei  Erb- 
gang und  S c h e ü k u n g,  sind  auch  g e 8 c  t zl i c b e  (t r ii  u d s ä t z e 
für  die  Wcrthberecbnung  .sclljst  crforderlicb.  Die  fran- 
zösische Gesetzgebung  hat   in   zahlreichen  Beätimmungcn  hierüber 


d 


Darehfalnrtrng  der  Regfstenibgabeö,    Einzelnes. 


537 


VerjMhruugsfristCD,     die    Nurnien     l'lir     die     WcrthhcstiiU' 
iniiugen  bei  der  Proportronalab^ahe. 

o^  l  rbur  die  Fl  ist  Uli.  iuiierhaUj  ilcreü  Udtmüch  uud  ErUaningcn  zur  l{egi- 
strinuig^  xa  liririgüii  bjikI,  t>,  hcsond«n-s  (juscu  vodi  22.  IVim  VlI.,  Art.  20— 25,  Block. 
An.  Kure^atr  ,  No.  64—72,  Vigiios,  I,  cl'iS.  Ea  M'tifduu  öffeiillir  lic  Ui'kiiudrn. 
iJcnclitsvoll/ieher  «.  »I^L,  Notar«.  BcliOrdün  einer-,  UrkuiitJon  imtür  I'rivat uulcr- 
öclirift  :iJiiJeu>cits  tiritei^rhit-dcii ,  mit  Ft^rs»  li  indcuct»  rrbtcii  ii:n:li  den  Kutc-gorien 
von  Fallen.  So  mUsscii  iVtleütlhliu  Lrliunilen  in  kurze«  Fiistcii  (4,  H>.  l.>,  20  Tag^y), 
rrkuiidüii  wiiter  Privatunterschrift  in  liingeriMi  Fristen,  i.  B,  wt.'»ii  ?iirj  M»in?  Ueber- 
Ifagujijif  Von  Ei(j:entlium  oder  Ntilznicssang  au  IJo^ünscbufleu  zum  (ifgcnsliindti  haben, 
auch  Pacht-  und  Mictlivcrtriige  iL  (%l.  uj.  binnon  3  Monstlen  von  ihrem  Patoin  an 
zur  Rei*ijjtrirun«;  gfdjracht  werden,  t'all:*  es*  bi«;)i  um  inl/iiid  Isr  ht»  Fülle  haud<dt, 
(Alt,  22  des  (iesctzes  toüi  Frim.)  Erb-,  Schenk-,  Vcrmiu'ht  Nissannahmen 
Im  [ «lande  müssiin  ti  Monate  n»ch  ilcm  Tode  dea  EHilassei-s  (in  vcrdehi**ilcnen 
liiMgcren  Frist rii  bei  Todcsfäilen  in  veräi  hiedeneii  Auslimdsg^i'bietcn)  n^gistiirt  werdeiK 

^'i  liin!si<  htlit'h  der  Zuhlunyspnii  hl  selbst  ist  «1er  all}j:outeini:  firundsati,  datss 
die  AbgalHMi  vor  d<'r  Kegislrimug  /u  eutrichfon  &iud  («iescti  vom  Frim.  VII..  Art.  2^»). 
An  Stelle  der  Parteien,  welche  in  lelzter  Liiiio  von  den  Ab-^rab^^n  tfetrotieji  werden 
solb'ji,  sind,  im  Intt.resie  der  Kildchturung  UJid  Vcreiufuchuiij:  der  Krhebuiig,  mehr- 
fach in  nuher  bezeichneuu  l'Ulb  n  die  Notare.  (JericUlsvollzieher  und  tieriihtsschreiber 
dieJBiiiguii,  weh  hü  vo  n»rh  n  s^siwejse  di*  Zahluii;;  au  das  U'rgi&tenniil  /.u  leisten 
haben  (da*.selbe  (iesetx,  Art.  2!> ,  'M)\.  I>je  I*art«'ien  selbst  liatkii  iu  vielen  F:illcii 
für  ilic  vuii  ihnen  direet  zu  /ahlendcn  oder  an  die  {^n'n.iDiitcn  Heumten  /iiiUck/iUer- 
staltcnden  Abgaben  solidarisch,  ebensi^  b^ji  Er  brüllen  die  Miterben  leb,  Art.  2U, 
30,  '^'l)  Wird  unter  I'artuien  die  endgiltigc  Trauung  der  Ah^öbö  nicht  vertiiigs* 
iiiiiSäig  geregelt,  «o  solkn  bei  hnr^ferliehrn  oder  gerichtliehen  Uiluntlen,  welche  ciuc 
Schüldveridlichlung,  SeUüldbefrciung,  Uehertnijrung:  von  Ei^a^iithum  oder  Nutznieshunijf 
bcwegÜchen  und  unbewci^Iich'.'n  (iuts  enthsilfea,  die  Schuldner  i«der  neuen  Be- 
hitxür,  bei  anderen  Urkunden,  die  Biithciliglen ,  weldio  daraus  Vortheil  ziehen, 
die  Abj^ube  tragen  (eb.  Art.  31).     i>.  Weitere.s  Detail  bei  Vigncs,  I,  3TÜ-380 

v)  Die  Siraflicstimmungon  betrclFen  theild  di<j  Beiun  ton,  Notare,  wcdcK« 
Verpni»'btun|j:eii  zur  Anmelduiiir  'mw  Urkunde»  für  die  Kegistrirufig  haben,  theils  btd 
Urkuiiden  unter  Privatuniersch  ri  Ft  und  bei  den  vorgescbriebcnm  „Erklär untreu " 
diw  bet  heiligte  Publica  ui.  Die  Strafeu  bi-stehen.  abgesehen  von  den  Fällen  der 
Dichtigkeit  (8.  536),  in  festen  (ieldstmfen  und  in  um  die  HüiriL-  ed^r  auf 
dttK  Dofipelte  oder  auf  das  Urtu fache  des  eiufaelieu  Sat/.cis  erliohlen  AbgubL'ii, 
Diese  vcrsehiedeiicu  Strafen  werden  mitunter  verbtinden  oder  :iurh  so  coinbinirl ,  Ama 
bei  Füllen,  wo  die  fosic  Kegistorabgahe  hehtoht,  eine  Toste  Gcldstrafi*.  in  Fallen  dt;r 
Proportionalabgabe  die  Erhöhung  ders^clbin.  unter  Boitiuimung  eine»  Minimal* 
bctrngs  drü  Zuschlugä,  eintritt  (Gesetz  vom  Friui.  VII.,  Art.  3.'<— 4d,  V^igne,-*,  t,  JSSO 
bib  ÄS5,  Block,  Art.  Enrcgistr, ,  No.  75  Ifi.  ü.  A.  iht  der  doppelte  AbgabebatA, 
bei  UnterlasHtiny;  der  Kcgistrirung  in  dca  oben  S*  519  genannten  FlLlleii  drs  Art.  22 
diÄa  tieweizois  vom  Frim;üre  zu  bercchiu^n  (gen.  fiesotifi,  Art,  38).  der  h*itftige  Zu- 
schlag h«'-i  Unterbsjjung  der  Erkläniiigen.  welelie  Erben ,  Schenk-  rind  VcrmÄtht- 
niäsnohuier  abzugeben  haben;  dirr  doppelte  Satz  bei  Verheimlichungen  oder 
bei  tiagenogttudcr  Sehiitzung  von  VevioftgeiiS!>iacken  in  den  let/.tgenannttcn  l'Allen.  und 
Äwnr  vun  dem  verheimlichten  oder  nicht  mit  goschfitzteii  Beirage  u^^.  Art.  40).  —  BH 
dej»jcnigen  Urkunden  unter  Privat untorschfift,  welche  nicht  unbedingt  obligatodsieh 
riyfiatrirungsptlirhlig  sind,  aber  nachtr&gHch  registrirt  werden  nnjsHen.  wenn  m;in 
von  ihnoi»  v*ir  Uericht  u,  s.  w.  (Jebrauch  m«rhen  will,  tritt  lunUchat  zwar  nur  der 
gosetzliclie  \einfache)  titbührensat/.  ein,  der  dop{>cIte  jedoch,  wenn  sie  vor  dt*r  Bezug- 
nahme am  Gericht  noch  nicht  regi&trirt  shid.  S  fnr  Einzelnes  ausser  dem  Gesetz  fom 
Frimaire  aurh  tieset/.  vom  27.  Vcntose  l-\.  und  28.  April  IHIG  Hovio  einzelne  der 
neuereu  üeset/e,  bo  \öm  2;J.  Aug.   1S71,  28.  Februar  1872, 

Eine  principiell  wichtige  NeUii'ung  iin  ßäcalischcn  Interesse  ist  die  Ein- 
fuHrunx  ein^'r  bi»  dahin  fehlenden  M  it^Intcrcäüirung  des  früheren  BoälCKors 
eine«  der  Ik-J^itzwechsclabgabe  unierliegendcn  i>bjects,  >awir  di^  Vermiethers  URtI 
VerpachttTsä  an  der  richtigen  Eittregi^trining  der  Urkunde,  Abgabe  der  vorgc- 
tfilriöbmien  Erklärungen  u.  %.  w,     Bei   untcrbliobiiuur  ßogistrirung  oder  Krklkroiig 


R.  B.   2.  K,   Se^^aerrecht    I.  II.-A    1  A.   l'>RTiVpctch-   §.  212,  $4». 


wcriiuii  ilauiicb  iiJimJkli  HUch  »lii»  Güiiutiritoii  jitirsöiilic  li  uud  ohne  Necüfs,  utigoüclitet 
cut^cc-'HülelkMidcr  SHpulatioüfU.  luil'ihar  für  ei»ün  Ziischlai^abjj'ahcsjitÄ  i^uuitdcätciiäp 
5(1  Frc^.).  ]l!i¥on  wie  von  dor  uiiiiiittelbarcii  Zahlunsr  dos  uiiitiicbcji  SttUoü  können  d^i« 
sich  nur  befreien ,  renn  hiii  iuuerUaJIi  bedtiMiMiter  l-rib^t  —  ein  Monal  mehr  aIs  dio 
aUgcincjnc  Purist  in  dieüt-n  Füllen  —  auf  einem  Uesristerumt  die  die  Hjiikd;inderuu;|^  bo- 
trellciidij  Urkunde  hinterlegten  odcr^  bei  dentti  r»^hleü,  di«»  n^eh  Art.  4  tk-a  iksrUc^ 
vujn  27.  Vent.  IX.  gebotenen  „Erklärungen*'  abgeben,  (.(jcäetz  vom  23.  Augtwt  IS>71, 
Art.  14,  auch  vom  2b.  Februur  IsTl',  Art,  H).  Wohl  ein«  ^n^eokuiÄöWjfO  Qud  whi  ai»n 
Hriuehtnen  rsulltc  wirksame  Neuerung. 

Auch  hei  der  Eflectcn -Uuisatzstcuer  ilioactz  vom  23,  Juni  Is57,  Art.  10) 
aind  für  ÜnterUböUng  (nJer  L  nvoJIstündigkeit  der  Erklärungen  die  doppelten  üebuhrcii« 
^litl^^  uHfMi  tie^ctz  vom  Friiii.  angedroht,  neben  Strafen  von  lOÜ — 5iJ(J0  Frcs.  für  jede 
Zuwiderhandlung  gegen  tue  Bestimm liiige«  des  (jeseUes  oder  dci  Ausführungsver- 
ordnungen. 

fl^)  Geber  weitere,  mit  als  Coii  trolmittel  dienende  Obliege  nhei  leu  der 
Notare,  «ienchtavoUzieher,  fierichtorhreiber,  Seeretäro,  Richter,  VerrttltungsbcAmten 
und  bunstigcn  öHentliehcn  Beamten,  aueh  der  Einuehüicr,  ö.  bes.  Gej^eU  Toni  Friüj., 
Art  41 — 59.  DanaelK  uiit  KUckaicht  unf  ülmlifli«  Bestimmungen  anderer  <»esct/e, 
Vignes,  t,  :i65— HUl,  Block,  Art.  Enr^gi^ti..  No.  So  — «7.  Zur  Ch»raclörtstik 
solcher  Uebiimmnngen  auch  nach  der  hscAliäeheu  iseite  vgl.  z.  B.  An.  47  dcj»  ticselzos 
vom  Frini. :  auf  »ifrund  nicht  rogtstrirter  Urkunden  darf  kein  Kichter  oder  SrhienU- 
richter  ein  ürtheil,  kein  Verwaltuiig?.beaniter  einen  Besehlass  zu  Uunsten  van  Privat- 
personen crlussen,  bei  Strafe  persönlicher  Uatiharkeil  für  die  Gebühren. 

f)  Die  Verjrihrungsfritsi  für  die  AntiprUehe  do^  Fiscua  ist  für  vefschiedcnc 
Kategorien  von  Vä\ku  auf  '/, .  L  2,  ö,  10  J;*hri>  gcütellt,  hie  und  da  aber  auch  die 
allgemeine  de^  franjciJsiüchen  l'ivilrce.htä  von  iJn  Jahren  iliesetz  Fom  Frim  .  .\rl  ftU 
bis  62  und  ueueixv     Vignes.  1,  31)0— 4<H,  Block.  Eureg.,  No.   102    lOrJj. 

^1  Von  besondcror  finjuiziellcr  V\  iehtigkeil  simi  bei  den  Bcgiätcrib gaben,  iiamenl- 
lieh  bei  der  Pr  o  (»ortionalahgubi  luud  der  „festen  nbgestuftfMi")  richtige  Wcrih- 
augaben  in  den  Utkuuden  und  Erklärungen  Ujher  bedarf  ei  besonders  neben 
!>tr:»f;indrühTiugen  hior  Nonnen  und  Maassrcgeln  zur  Verhiituiig.  bezw.  Aufdeckung 
/u  niedriger  Anguben  bei  Hairdiiiiderungen  unter  lustigem  und  u  nentgcl  thchcöi 
Titel  (Schenkungen,  Erb  fallen),  wozu  hier  «amcntlicb  das  geeetjtlich  gü»tMttüle 
Vorfahreo  der  Abschätzung  durch  Sach\  orntundige  („eJciM^rüso")  dient. 

St  rufen  u.  A.  in  Art.  8!>  den  tjcüelies  vom  Fnui  Vü.,  so  doppelte  Gebühr 
bei  Au">hisbungea  und  unyentigendeii  Schati£ung<'n  der  Verinöguniasimcke  für  Erben 
Schenk-  und  YermiU.htniäsnehjner,  Vormünder  u  dgl.  haben  hier  diese  Strafen  per- 
sftulich  £U  tragen.  — 

Uüber  diese  Abschützung  btaondcrs  Art.  17—  H*,  Hl  de^  tie^jetzes  vom 
Fiifii  ,  <jesetz  vom  \b.  Noveiüher  1M)S,  vom  23.  August  1S7K  Art.  11,  15.  vi»tu 
2S.  lehruar  IS 72,  Art.  S.  Boi  Urkunden  oder  Üechiralioneü  über  llandÄnderung  von 
Immobilien  (Eigenthum,  Nulznieöaung,  ticuui«»),  auch  von  llrtndcU  fouda  m 
lästigem  Titel  kiuui  iiui.'dialb  einns  Jahres  von  Seiten  der  StuuijrveniVAltung  bei 
inuthmaasslich  zu  tdfdiigcr  Preisaiigalje  auf  solche  „Exjjertise"  ungetrageu  wefd<^ii; 
bei  Jedem  unentgultlicheii  Bcäitzwechsol  von  Imuiubilien  binjicii  2  Jähren.  Eroiittoit 
soll  der  wahre  Verkauf swerth  der  Objeetu  zur  Zeil  der  Verüuaserung  oder  d^j 
Be&llzHfcchäcis  werden.     Vignes,  I,  :i*>4,  Block,  Euregistr..  No.  52  (1, 

§.  223.  c)  Bcstimmnngen  über  dcu  steuerpflichtigen 
„Werth^'  bei  der  Pro portinna l abgäbe.  Bei  letzterer  kann  c« 
ohne  eine  positive  gesetzliebe  Be^tiniiming  iiiitiintcr  zweifelbaft  seiii^ 
weleher  „Wertb"  ihrer  BereehmiDg  llberbaupt  zu  Grunde  gelegt 
werdeo  jsdil.  Id  inancben  Fällen,  wiederum  nameullich  bei  Erb- 
gang und  Schenkung^  «iud  auch  g  c  s  c  t  z  li  c  b  c  G  r  tm  d  s  ä  t  z  e 
für  die  Werthberechnung  selbst  crfordcrlieb.  Die  fran- 
Kösiacbc  Gesetzgebutig   bat   io   zahlreichen  Bestimnmngen  hierüber 
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dan  Notbwendige  festgesetzt^  im  WeseiitliehcD  j^elinn  im  Gesetz  vom 
22.  FiMiii.  VIL,  Art.  14  und  15,  dessen  BestimmoDgeD  diircb 
spätere  Gesetze  eiozehie  Moditicationcii  und  Ergiliizungen  crfalircn 
liaUen. 

(jcnaiitircä  Kinzcla*?  \m  VigiHi*,  l.  's4ti — 355,  küner  Block.  Art.  Kurcgistr.. 
No,  5l>,  5L  iS.  uuch  Jacol»  a.  n.  0..  Noten  zu  dun  An.  tt  th  15  des  riestJtZöü  vom 
friaiairo. 

Eis  wild  1«  (fiesen  Nürinen  hüweglich*'s  uud  un  bewe  jr!  iclies  Gut  unti^r- 
eclticdeu  und  in  beiden  Kate|B:t>rion  für  jed«'  «iruelue  Art  Urknndfjii,  ICechbgüitcliäi'lUr 
H<;sitzweclhsel  u.  s.  w.  die  Bestimtnung  ubci  den  /u  (irnudo  Ik'gcndt'n  Wcrth  getrotJ^n. 
In  vkdcri  Fällen  entsprechen  dic^  Hestiinmung^oii  dem  auch  sonst  tebürhen  oder  wn 
selbsl  sich  Ergtbeiidcn.  Von  wiehtiiicrcji  <iij;cnth  um  liehen  FAllcn  inöjxen  folgCDdu 
hL'rvori;;chuljen  werden . 

•  n)  Aus  den  Vorsehfifteu  für  beweglich^!»  liut:  Beölellunu  von  tmcDcrwährendirn 

—  d.  li.  nurh  ("riinzusischeni  liecht  Iiö(distens  für  TIO  Jahre  nicht  ublötibaren  —  öder 
LeWnsronlcn  unrl  von  Pensionen  «ii.ter  last i^oui  Titel .  hier  ist  das  bestellte 
oder  voräu*serte  Kapital  das  Ubject  der  Proporiionalabgabe.  Ebenso  TerhÄlt  es 
»ich  bei  ücbirtraguug,  Al^lösuuir,  Hnckkaur  solcbtr  Ffenten  und  Pensionen, 
ohne  Rucksicht  auf  den  liierfdr  hczrihlten  Preis.  —  Werden  Renten,  Pensionen  ohne 
Anifabe  «jine-*  Kapitals  bestellt  luhertrageii,  abgel»isti,  so  wird  das  für  diet^cii 
Vorgang  sfcuerpHicbtiK<^  tJhjecl  dnreh  diejeuijiL'  Kaintaläumuit-  gebildet,  welche  dem 
20liiich<-M)  der  itnmerwährenden  und  dem  lu  fachen  der  IcbenülJing liehen  Knnte.  —  wobei 
zwischen  isolehen .  di'.*  .inf  ]  oder  niebrere  L'Jtca  ^cbtcllt  ^itkd ,  nieht  untei-isehiedeu 
wird  —  entspricht,  ebenfalls  ahne  KUcUiiMU  auf  den  Preis  der  Celiertniffun}^  oder 
Abli'^^on'i.  —  Die  u  n  e  n  I  |a;  eltlich  eini^i  hdiu'te  N  utzn  iebsiing  an  beweglidn^nHitit 
wird  pleieh  der  llülfte  de;»  Werlhca  sol^'hen  ttuN  veniuächiftgl, 

HcNondcni  wichtig  ist,  dass  bei  Uebertragungen  auf  <inmrf  freig'^biger  Ver- 
fUgiing  unter  Lebenden  und  filr  den  lehergang  durch  Todesfnll  der  Wcrih  des 
büWügliehen  GatJ  tiach  einer  abzugebenden  Erklärung  der  Betheiligten  —  zu  derm 
Coutrole  dann  wieder  das  Verfahren  der  „Expertise"  angewandt  werden  kiinn  ^  sich 
bcstittimt.  aber  ahne  Abzug  der  Laiicn,  was  u.  A.  die  Erb:>c  h  »ftsstetier  zu 
einer  solchen  vom  Vermögen  ohne  Schuldab/ng  uiaeht.  Hei  Werfh  papi  ercn 
aller  Art  (auch  des  in  diesen  Fikticn  steuerpflichtigen  Uebergangiä  französischer 
Staatarcnte)  berechnet  sich  der  Werth  in  der  Rcgol  Jksch  dein  BArbi'ncnrs  vom 
Tage  des  Bcsitzwc^.disnl$. 

/ii  Auü  den  Vorschriflcu  für  unbewegliches  Gut:  bei  Pacht*  itnd  Mieili- 
rertrligcn  bildet  der  jiibrlicho  Pi"ela  unter  Ztireehnung  der  dem  Pachter  oder 
Miether  auferlegten  La«»ten.  das  Steiicrobject;  bei  Pachten  und  Miellien  run  imbc- 
silniinter  Dauer  oder  gegen  hestJindtge  Uenten  wird  ans  dem  in  gleicher  Weise  Uereeh- 
noteu  Pacht-  oder  MiethpreiJ^e  ein  Steuerkapitii]  dunh  Mnlriplicatjün  mit  dem  'litfach»'» 
kichihlrt.  Bei  Verpuclining  und  V*>rn>  ieth  ung  auf  Lebensdauer  wird  der 
Prei»  mit  dem  H)  fachen  multiplicirt,  Neuerdings  ist  für  lAndiiche  Immobilien  die 
Ermiissigung  def  KH|iilnli8Jition  bju^s  mit  dein  12'^  fachen  erfid^t  \1h75|.  —  Bei 
Tanschoii  findet  ein  Kapitalanschlag  zum  211  fache»  de*  J  ahrcjärt  rtrag!»  olin«!' 
Laoten  a)>£tjg  statt,  bei  lundüchen  dr  u  jkI  sf  t  luke  n  lausser  hei  Tauschen  aneiu- 
audcr-itoijsender  nnbebnutei,  d.  h.  nicht  rait  ILkUScrn  be.^et/ter)  sogar  jcu in  "Jö  fache«. — 
Fur  Verkäufe  und  andere  unter  llistigeMi  Titel  stattfindende  lebpitragnngen  von 
Elgniithum  und  Nulznicäfiuwg  unter  Lobenden  wird  der  bcurkundclc,  be/w. 
durch  EtEpertiBü  fcMitgestelUo  Prei»  jcu^cüglich  ciiios  KapitnlanscJiUgs  aller  T^nteti 
lirande  gelegt. 

Bei  u n  e n tg el  tl ic h  tf  r  Uohcrtragung vm  Imtnohiliar-Eigenthiini  « n tc r  Le  b e u d e n 
und  von  Todeswegen,  aUo  für  die  Propertiunalabgabo  ah  SchenJruii  gs-  und 
Erbschaftssteuer,  wird,  winlerum  ohne  Abzug  dfr  Luütcu,  der  Jnhrijsf'rtnig 
oder  Pacht-  und  Mielh/inn  mit  dem  'iO fachen,  bei  ländlichen  lirundstflcken  jel/t  nnt 
drm  25fache«  im  Bildung  den  Sieucrkapital««  multiplicirt.  has  10-,  iie/w.  12'/^ fache 
tritt  in  «liegen  FJillen  bei  rcbcrtraunng  der  N  ut/n  je^äurig  allein,  gleichfidlii  ohne 
LaslcuAb/ug,  ein.  Di«*  £ri)S('hall.«f-  und  Sehen kung^slotier  erhAli  durch  diri^en  Ktcht- 
abzüg  der  Lasten  —  welcher  in  Englfttid  letxt  erfolgt,  §.  122,  S.  2(ifl  oben  —  einen 
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bacoAtJen.'ti  Cliitracl«r.  reicher  m&ucUc  Bodenkeo  litsTvomift  und  la  bedtsutend  erh^bter, 
Auch  uoji^eichinääsigcrer  ItcUstuug  frilir«*n  Lidu.  unter  d«^fl  oUwftitendcn  Yi^rbliltiii^icQ 
jiach  valil  virklidi  fahrt  i§.  24 1>. 

§.    224.      b.   Zur  Statistik    der    Resistrirui  n       S.    die    ry!ichha1ti^(!n 

Materi.iJicti   in    den   üb^iu  S.  54W>   auirei^cboneii    JSt-  in   DA.tcn    wurden   schon 

frUhPF  herausgehoben,  fco  in  den  Tabellen  auf  S.  ..:  •  ..-..,  bes.  lUß,  4ü7»  dann  in 
den  §§.  :*lt  (8.  5(ITj,  217,  2\S,  hcsonJcrs  in  dor  labnüarischcn  licbersirht  dfts  Tarifs 
der  l*ropor1ionalaligabo  S,  523.  Eine  Analyse  de^  roichtm  sfatistischcn  Materials  tuu&i 
dor  inonograi^hischon  Ik-arbeituiiir  vorbelmltou  bleiben,  ^ie  würde  m.  E.  n»r  uiancho 
spfJcieJle  Fragen  ein^r  V'erkdiribc^tetiorung.  wie  diejenige  deü  franzOsis«  lici»  Enre- 
^iätremcnr,  auch  tinanzrisscnächafthch  —  wie  wohl  «och  mehr  ▼olkswirtlis^haftlicli  — 
«rorthrolle  Beiträgt  iicferi»,  Hior  nur  noch  einige  Dateu  zur  Erg^änfunü:  der  frühercu. 
In*,  der  anf  S.  406  «.  40T  init^elhcilt«*n ,  niii  dio  K^ÄCtiön  d«r  Ereignissr  in  den 
kritischen  Perioden  de3  französischer»  StiiAts-  und  Wirthschaftslebcns  auf  die  dem 
Enregiätfi'mcni  unterworfenen  (iescbäfte  und  duher  auf  die  Steaererträge  noch  etwas 
n»\hcr  zu  verfolg-en. 

Der  W  erth  der  Uebcrtra^^ungen  run  Imiuobiticn  zu  Uatigem  Titel  vmter 
Lebenden  (wesentlich  V'crk&ufei  war  (RulJ.  V,  HU),  raorn,  |*.  SO)  in  MilK  Ffcs.: 
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Die  Reaction  ist  in  diesen  vier  kritischen  Perioden  deutlich  zu  «rkenncn,  dem' 
(jrade  nach  onglcich  stark ,  »licr  so.  wi««  m  nach  der  »ÜgeuieimMi  Vcrkehrsst4)raiig 
durch  dit'  Äusseren  Ereignisse  ctwj\  7.u  erwarten  war.  Der  Ausfall  der  Ertxo^e  ergtebl 
sieli  ans  den  Bcwtitrunsfcn  der  VVertbzahien.  da  es  sich  hier  um  die  Proportional' 
abjfabr  haiidelt.  \Vai>  er  |)rae(ir»ch  bedeutet,  zeigen  t.  R.  folfondn  Zahlen  d«5S  Ertrag 
für  die  hier  hühaüdcllen  ticsehäftc  in  IHesi^yo;  1426  —  l*b.7  —  S(i.5  — 
141.5  Mill.  Frc6.  —  Nattirlieh  bind  die  (ieaammtzahlcn  der  Umsätze  und  Ertriigo  d»;) 
Product  atlor  öfters  sich  krcii/endcn  Eintlo^se.  Während  des  Kriinkrieg^  fand  /.  B. 
ninc  grosse  spccubuive  ßewe^uni^  »lutt.  Die  l'msätze  in  Imniobilien  zcij^en  dä^ber  für 
r>i53-57  folifondc  Zahlen:  HIO  —  1641  —  1929  —  2016  —  1hS2  MilL  Frcs.  — 
NoiK.rdiitg^s  erreichten  di«  Ziffern  in  ISSl  das  Maxiinom,  2S72  Mill..  sanken  bis  {^bi 
auf  2241».  h«*ben  üich  Ib'ih  wieder  auf  2502,  sanken  isSü  auf  2HJ4  Mill.  Frcs.  Üerj 
tiaiig  der  üe^cbtifte  und  des  geäamniten  wirthächaftlichüa  und  politischen  Lvbeos 
spiegelt  sich  fdio  iiamer  deutlich  ab.  Da  äicb  die  Einnahmen  dos  Enregistrcnicini 
aber  aus  so  verschiedenen  Posten  zubauioienäetzen  und  auch  die  Erbiichaftä-  und 
Si-heokungsätcueru  darunter  fallen,  zeig^eu  die  Gesammt> Ertrüge  nicht  iuinu-r  uan;  dia 
gleichen  BewegüiifTen  und  im  tiän/en  doch  eine,  wenn  auch  nicht  ununterbrochen«] 
au  füt  eigen  de  Bewehrung.  —  wie  die  meiston  indirccten  Vr  '  '  .  uern.  Fiuanx« 
jHilitiiieh  sind  sie  daher  bei  wachsendem  Finanzbedarf  ^ehr  i  J. 

Die  Beschruukang  der  üüiÄdtite,  naujentlich  der  Vei  n.ui,   ,,...  Immobilien' 
durch  die  Kegisterabgabe ,  die   bei   letzteren  üeschUlcen   so  ausserordenilich  hoch  mtA 
wird   sich   im  Princip   kaum  leugnen    hissen,   wa$  je  uachdem  als  eine  günüti^  od«rj 
(ingünätigü  Wirkung  dieser  Steuer  angesehen  werden  wird  und  werden  kann.     Iiomer-j 
hin  haben  sich  doch  auch  die  üjjrentlieheti  Verkäufe  allein  von  1S27^ — 1^60  inst  ver- 
doppelt i.t»iis  und   I^TS  MilL  Fr  es ).     Seit  dem   letzten   Kriege  sind   sie  dagegen  \h 
den   höheren  Sleucr^tzen  —  ob   wegen   derselbfu?  —  wenig   gowachäuu.   /<»ig< 
aber  jährliche  nicht  unbedeotendo  Schwankungen  (1^73   lb43,  1^77  2041»,  18N4  lUß5,| 
l>5%t)  !V37  Mitl  Frcü,.  Bull.  V.   ^71,  XX,  479.  XXll,  145)   —  Die  Zahl  d<ir  (Je- 
Ächaflc  ist  mitunter  Jahre  laug  fast  slabil,  ?,.  B.  Uebcrtratrongeu  »uter  Listigem  Tii«! 
von  Immubilion  1«»7h— Hj :  l)bN,5:i2  —  *)«j2.005  —  ysl.'^OH  —  !*S6.6S0  Falb-  tRull.  XV 
154).   und  dieb  gilt  nicht  nur  von  der  fiesamintzaht  fnr  den  Staat,  soodoru  auch  ron. 
den  iMpartemcniäzahlcn  (*..  eh.), 

I  über  die  xcilUcho  Bewegung   der  Werthe  und  Steoererträge  von  Mi<*tli' 
pRchiverlr&goo  d.  Bull.  IV.   ISS  ^ett  ls27i,   XVL   150.     Der  Einflusis  der 
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emi^nisao  (Ib4&— 49.  lSTt>— Tl)  niarkiii  sich  auch  hier  deutlidL  Starko  Stcigerunjf 
der  bcstüncrtcii  Werthc  in  Fulge  dcä  Gusotzca  vom  2'i  Aogust  1871. 

Sl»»ii>riwhc*  Daten  tk«r  K trertco-ümsatzstisucr  s.  o.  S.  533. 

Auf  dio  ütatititisc  hell  Ihiton  der  im  Eiiic^istrcment  cntbaJt'Mieii  Erhsichafts- 
und  Schcrihuii^iistcuerii  ifrird  iiutcii  in  dem  davon  handelnden  AhschniU  *».  243 
m»'h  brsondci's  cinsrognogco. 

Daten  über  diu  Bcwegnni^  d^;r  ficsaiDinicrtrygL'  des  Enrt5gi8lr<Mn*jn(  werih'n 
unten  in  §,  234  twbm  solcht'n,  welche  den  8tt«inp«l  beirolfcn,  mitgcthcilt.  In  mancher 
ßu/.iohuitg  güliören  diese  Dat«;n  ziii»aniintin  and  ist  die  V'org^hjichang^  ihrer  newegunir 
von  luli'rt'sse. 


I 


I 

I 

I 


g.  225.  9.  Zur  Kritik.  Erst  durch  einen  genaueren  Einl)liek 
in  das  ganze  System,  die  leitenden  (JryDcl.HrUze  ntid  die  wichtigeren 
BestiinniiingeQ  Über  die  Durehi'lihrnng  wird  mau  gcndgend  in  den 
Stand  iiiesetzt.  den  Htenerpolitischen  Character  einer  so  eigenJhUm- 
lirhen  und  so  verwickelten  Besteticrungt^art,  wie  sie  da«  franzimiscbc 
Kegisterabgabewesen  ist,  vollständig  zu  verstehen  und  zu  bcnrlbeilcn. 
Dnrcli  das  SJudinni  der  Kinzclbciten  des  Tarifs  ond  der  Uegi- 
sirirnngs-  und  Ertragstjtatistik  erlangt  man  auch  erst  ein  dent- 
licberes  Bild  von  der  verkebrspolitiechen  nnd  volkswirtbscbaft- 
lichen  liedciitnufr  dieser  Hestcucrnng,  wovon  das  Urtbeil  filier  den 
Kteuerpolttiseben  Character  und  Werth  der  letzteren  wieder  mit 
abhängt.  Wir  sebliessen  daher  mit  einigen  Betraehinngen  wie  den 
oben  in  §.  215  schon  vorangescbicktco. 

Das  französische  Registerwesen  will,  als  Steuereinriehtung  be- 
traehtet ,  das  V  c  r m  ü  g e  n ,  wo  es  und  wenn  es  in  LF  r  k  u  n  d  e  n , 
mitunter  aoch  wo  und  wenn  es  ohne  iTknnden  in  Reehts- 
gcschUften,  sowie  in  bestimmten  Thatsaeben  oder  Vor- 
gängen, wie  beim  Besitzweebscl  in  Folge  Erbfalls  «ider 
Schenkung,  sieh  vorhanden  oder  in  Bewegung  (im  „Ver- 
kehr*') zeigt,  einer  Steuer  unterwerfen.  Diese  Steuer  bat  den 
Character  einer  Besitzsteuer,  vorncmlich  in  ihrer  ,^ festen 
Abgabe",  einer  Verkehrsstener,  vomemlicb  in  ihrer  Pro- 
portionala  bgahc.  Die  erstere  triflPt  das  VerniHgen  wesentlich 
da,  wo  CS  sieb  nach  Urkunden  vorhanden  erweist,  die  zweite, 
wo  es  uaeb  Urkunden,  HeehtsgeschlineD,  Thr^tsaehen  in  Bewegung 
zwischen  verschiedenen  Personen  ist  nnd  dnreh  diese  Urkunden  ete. 
diese  Bewegung  i>ckuudet  winl.  Man  kann  in  dieser  Weise  mit 
Vignes  den  Untersehicd  beider  Hauptabgaben  und  danach  auch 
ihren  steuerfitditischen  Charaeter  richtig  kennzeichnen  (g.  217,  218 
0.  8»  b2l  u.  H.  522);  im  einen  Falle  werden  Verinügensrecbte 
„declarirUS  in»  andern  „zn er t heilt**.  Bei  der  weit  über- 
wiegenden   praetischen    Wichtigkeit  der   ProjMirtionalabgabc    bleibt 
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das   Verkebrssteuerniumeiit    in   dem    Ivegiftteiabgabeweöen    nnr  daj* 
dtircbaiis  verwaltende. 

Die  iirincipielle  Reclitrertigiuig  dieses  Ab^abezwcigs  liegt 
dann  wieder  in  derjenigen  der  VcrkebrKsleuer  iiberbanpt  (§.  215) 
und  in  der  anzuerkennenden  Rrgänznngs- nnd  Ersatzl'nnctifHJ, 
wclebe  das  Enregintrenieüt  als  Besteuernng  im  fianzüsiscben  Steuer- 
system speciell  ausUht,  besonders  gegcnllber  dem  Sj'stem  der 
dirceten  Steuern  und  gegenüber  der  schweren  indireeten  Verbraucbs- 
besteuerung  Frank  reicht?.  Was  in  dieser  Hin  siebt  bereits  nbeo  in 
§.  215  gesagt  wurde,  ündet  in  der  vorausgebenden  näheren  Dar- 
stellung der  l'ranzüsischen  EiDregisttirnng  seine  Bestätigung:  nicht 
die  Kini'icbtung  iils  srdebe,  nielit  dte  llanptt heile  der  Regist4ir' 
abgaben,  Sündern  die  übertrieben  hoben  Steuersätze,  besonders 
für  den  I  ni mobil iarvcr kehr,  sind  das  Bedenkliche.  Da  eine 
analoge  llestenerimg  des  MofnliiirverJ^ehrs  sebon  in  der  Ge.scty*- ^ 
gebung,  gesehwcige  in  der  Troxis  nicht  dnrchgeiilbrt  werden  kann  fl 
nnd  auch  in  Frankreirb  trolz  der  Ausdehnung  des  Enrcgistrenient 
unf  diesen  Verkehr,  trotz  der  Krg'änzung  dieser  Bcstenernng  durch 
die  Etlcctcii  -  Umsatzsteuer  nicht  besteht,  so  ergiebt  sich  auch  eine 
U  ngleichinössigkeit  der  Belastung  dieser  beiden  Verkehrs- 
gebiete, welche  neae  Bcdcnkey  berv<n*ruft.  l^nd  nur  um  so  gr^isscre, 
^vcil  das  lumiobiliarvcnnögen,  be/w,  sein  Ertrag  durch  die  directen 
Steuern  schon  viel  sicherer  nnd  schwerer  getroffen  wird.  Dagegen 
kann  auch  die  indirectc  Vcrbranchsljesteuerung  keine  Aus- 
gleichung bilden^  auch  nicht  in  ihrer  tVanzOsischeu  Einrichtung- 

Vun  der  Erbscbaftabcstcuerung  seliiiii  wir  h'utr  nöcli  al»  {s.  §,  2411.  Isl  sio  ancli  tiii 
frnti/osbriien  KaregiatrcMiout  furmoll  inii  «MithaUen,  *o  kommen  für  sit»  dorh  woscntJl.th 
amlun^  ^iteoeipolitiüclie  (u'siili(spiin<k'  als  für  ilj«'  Stoiinrn  auf  l  fkuiulori  »iihI  Kiäi  ]»n- 
ge^cliüfii",  Haiidruidcnin^cn  nutor  tasti«:eiii  Titol  unter  Leb.'^udefi  \n  Eerra«  hL  Auch 
die  Hohe  der  SlüWewIUzr^ .  ibna  die  AllgemLiiuIieit  der  Krlisidinhüslcui^r.  rramlicli  ihr« 
Ausdchmoii«  auf  nlic  Vcruiügcnsurlcn  iitid  alle  Vcnrandwc.liAfiwiirÄdf^  äiud  liii-r  aiid«*!'* 
m  henrtliHlcii.  —  Die  wei»i«c«  irinschon  Bcmerkuaaren  bei  v.  Kuufiuaun.  H,  2*11 
iPelfen  das  WosCfiLli«"Iie  in.  E.  nirlit  und  orstlieincn  mir  auch  aomi  unriclitig-,  ancll! 
in  BctrctI  des  f<dg*MKlf.'ti  Pinu-ts 

Man  hat  mitunter  Einwendungen  gegen  die  Kegistrirnngs-^ 
abgaben  nls  sogen.  ,Jva])ital steuern*'  oder  als  VermÖgenB- 
steuern  gemacht.  Diese  sind  indes-^en  kamn  zntretlend.  Es 
liegt  Ider»  wie  aueh  bei  deu  gleichen  Kinwendungcn  wider  vielo 
Abgaben  in  Stempelform  und  wider  Jede  Erbschafls-  «ud 
Sehen  kungss  teuer,  die  libbche  doppelte  Verwechslung,  bczw. 
der  iM:\ngel  der  notli wendigen  Unterscheidung  zwischen  ciaer 
einzel  wirlhscliatllicben  und  einer  volksvvirthsehaftlicbeu  reelio' 
Vermögens-  oder  KjipitalViteuer  und         was  die  Kritik  noch  wenigei 
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tibersehen  sollte  —  zwischen  einer  reellen  und  einer  nominellen 

solchen  Steuer  war.  Nur  die  hohen  franzii.sischen  Steuersätze, 
besonders  bei  dem  Eigenthnmswechsel  von  Immobilien  im  Wege 
des  Verkaufs,  bieten  in  beiderlei  Beziehung  allerdings  das  Be- 
denken, dnss  die  nnminelle  eine  reelle^  die  einzchvirtbschaftliehe 
eine  volkswirtLüchattliche  Veroiügenssteuer  mehr  oder  weniger 
werde.  Aber  an  sieh  ist  dies  iiicbt  die  Wirkung  dieser  Ab  gäbe- 
form  und  auch  in  Frankreich  bei  vielen  anderen  Kegisterabgahen 
nicht  die  factisthe  Wirkung  dcr^^clben.  In  der  Jlcgol  werden  die- 
selben  und  theilwcise  gewiss  auch  die  genannte  InunolMliarverkehra- 
abgäbe  nominelle  einzclwirthsehaftliehe  Vermögens- 
steuern und  damit  reelle  einzel wirthschaftliche  Ertrags^ 
oder  Gewinn-  oder  Ein  komme u steuern  bleiben.  Freilich  he 
lasten  die  Registerabgaben  auch  als  Steuern  letzterer  Art  die  Be- 
troffenen zufälliger,  verschiedener,  ungleichniiissiger,  als  formelle 
oder  nominelle  Ertrags-,  Conjuncturengewinns-  und  Einkommenstencrn 
e8  thun  würden,  aber  in  der  End Wirkung  gleichen  sie  diesen  doch 
einigerniaasscn.  Und  neben  speciHsebcn  Nachtheilen  gegen  letztere 
haben  sie  auch  einige  steuerpolitist^be  und  steucrtecbniöehe  Vor- 
ztlge  vor  denselben  voraus  (§.  215), 

S.  über  die  Tcrminolügie  und  »Jen  üntui^chiej  —  der  auch  mit  dein  priiicipulcii 
von  NÄtional-  und  Privatveroiö^en  und  Kapital  /.usaniuienlwuigt  —  t'iii.  11.  §.  33ü. 
S.  lös,  (iruii'Uc'gunjr  ^.  VA,  28,  Uijborhaupt  die  Atisfülirungcn  meiner  ttllgcinoincu 
St^uerlehr«'  dImjt  Verk<'JjM-  und  Cocjunctoreosewinnsstcucrn  Fin.  11,  §.  Unu,  IT.SH.). — 
Die  Widerleguni^  duü  Einwsiuds  gegen  Erbschaftästeueni  alä  recllo  Kapitalstenern, 
wtkä  dioselbcn  aU'irrUii^'s.  in  der  iiegd  sein  werden,  ist  etwas  anders  t\t  Odiren,  Sjeti»« 
Pill.  IL  §*  4S2  ff.  T,  kÄnfmann  s  polemische  BcmerkunÄen  gegen  diu  ErbacljAlts- 
«tuuero  (S,  2f>2  II.)  sind  di.  E,  ganz  schief  und  bleiben  auf  der  Uberflüchf.  Aach  sein*? 
ÄoosscTüng  S.  311,  „iler  Nachthdl  der  Einregistrirungssteuer  wurde  aich  rc«bl  sclinelt 
III  Frankreich  in  seiner  ganzen  ^irösstf  zeigen,  wcuii  nicht  von  ollen  Seiten  danach  jo- 
inichlct  wnrdt^  ilto  Abgabe  ilicUwcisc  zu  mngohon'',  übertreibt  sehr. 

Der   unbestreitbare  Uebelstand   der  RegiBterabgaben   ist   deren 

7.  u  b  e  d  e  u  l  c  n  d  c  1 1 0  h  e  in  den  w  i  c  h  t  i  g e  r  e  n  Frdleo.   Mit  daraus 

tolgt  wieder  die  Nothwendigkeit  der  scharfen  Contndcn,  Verkehrs- 

bemmungcn,  Strafen.     Allein  diese  grosse  Höhe  der  Steuersätze 

ht  eben  die  Folge  des  grossen  Finanzbedarfs  und  der  gleichfalls 

HO  bedeutenden  flfibe  anderer  französischer  Steuern   und   dies   ist 

wieder  die  Folge  der  französischen  Geschichte  and  Politik, 

Wftrc  dns  Ern  iit  wonigor   tiisraliürh  »usgcnutjtt ,   so   wUrJo  mun  andere 

Stouerii  noch  inoh«  musacru    W\Uk  man  dio  «iii/«jl*irthnch>vUlkh*jn  SttMJer- 

«jQfiUon ,  web^hc  »hjjM.  u..  iCcgisferabgabcn  orschloaswn  w«^rdcn.  durr.li  dircrtc  Ein- 
kötnm'.-n'  und  Vt^rmOginssl^incrn  zu  treffen  gesucht*  so  wnrtU  man  doni  bob»::n  Flnjinz- 
bodarfs  we^en  »n«  h  dit'Jtt)  Stenärn  sehr  stark  Lab«n  anspannen  inUsscn.  Dann  wUrdou 
div  Schwierigkeiten  der  Einrichtung  und  Durcbfuhning  d'^rsrlbt^i  sa  guwacbäcn  üoin* 
iUmh  dt<^  ßi'St'HK  rtihg  in  dioaor  Form  vielleicht  Iwtigcr  ab  in  derj^^nigcn  des  Enre- 
g^lstremctit  gcwnrdnn  und  «rahrachcinlich  weniger  erfiebif  geblieben  mixt.  Mit  dorn 
A.  VV^gnor.  FlrtKntvriwoitiK'hiia.  IlL  35 
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an  i»ioh  äicherlicli  begründet^^n  Vorwurf  deä  SuperfiscAlismus  und  der  lu  lioliim  Äb- 
gabesätzc  des  Enrogistrement  beweist  man  also  unter  den  fraxiiftsischeii  Verhältiiiiyjen 
nicht  viel  gegen  diese  Stouertorm.  Ziemlich  demselben  Vorwurfe  sind  »lle  und 
müssen  alle  französisch  cm  Steuern,  auch  elwaig^e  Einkomnieii-  und  Verniögenssteaern, 
ausgesetzt  sein. 

Die   speci fischen   Nacbtheile   der  Registerabgabe,   ver- 

gUcbeu   mit  den  letztgenannten  und  ßoüstigen  Steuern,  welche  als 

ihr  Ersatz,  ihre  Ergäuzungj  ihre  Modifieation  in  Betracht  kommen 

könnten,   sind   dieselben   wie  diejenigen  aller  ähnlichen  Verkehrs- 

stetiern,  auch  derer  in  Stenipelforni. 

An  einzelne  mehr  oder  weniger  zufälliire  Vorgänge  des»  Verkehrs  sieb  *n- 
schliessend,  in  mehr  oder  weniger  wiljkührlich  gewählten  FflUoii  und  Beträgen  diese 
Vorgänge  oder  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Kechtsg<^chHfte  trefiend,  hesteaem 
sie  die  PBichtigen  »ehr  uiiglcichmäiaHig  und  ohne  KUcbicht  ntif  das  Vorhandeüäcin 
und  die  !lGhe  eines  (iewinncs  für  denjenigen,  weither  die  Steuer  tifigt,  bei  dem  be- 
steuerten Vorgang  oder  Kechtsgeschäfi.  Daher  widersprechen  diese  Ahffaibt:n  sii-lier- 
lieh  dem  venuoinüich  leiteodeu ,  d.  h.  oft  genua-  emphatisch  h<r\  "  '  nn ,  alKT 
üteta  ganz  ungenügend  durchgcfiihrten  <irundsatz  der  modernen  1  n  Steuer- 

politik- „Jeden  nach  stiinem  Vcrmügen  wnd  seinen  f'ithigkciten  lu  r,  ^l....,  iü,"  Hier 
böten  nur  Mödilicatiocien  der  Einrichtung  der  Verkehrbbcsiteuerung»  wie  wh  sie  la 
der  „allgeioeinen  Steuerlehre"  besonders  auch  in  BetrclF  der  ,,('onj«ncturcDg**winn- 
steaer*'  angedeutet  haben,  eine  Abhilfe  iFiu-  II.  ^.  479). 

Die  speci fischen  Vorztlge  der  Registerabgaben,  besonders 
verglichen  mit  den  Üblichen  Foi^men  der  directen  Steuern  und  mit 
indirecten  Verbrauchssteuern,  sind  jedoch  auch  nicht  zu  verkennen. 

Die  Rechtsgeücliüfte  lassen  sich  zum  Theil  mit  Rücksicht  auf  die  sich  an  sie 
knapfenden  Regist erabgahen  der  ji.wetligen  Steüerfjihigkeit  mehr  anpassen,  besser  kls 
directo  Steuern  und  ebenso  wie  indirecte  Verbrauchssteuern.  Sic  rrefl'en  doch  w*yiigtitens 
öfters  dann,  wenn  ein  fJewinn  gomaclit  wird  und  denjenigen,  welcher  ihn  macht  oder 
einen  Vorthcil  aus  dem  VerkehrsgeschAft  erhielt.  Sie  lösen  das  Problem  freilich  nur 
roh,  Einkommen,  Ertrag.  Vermögen  zu  besteuern,  aber  sie  lösen  es  doch,  indem  aio 
dann  eintreten,  wenn  durch  einen  Vcrkehrtivorgang,  ein  Rechtsgeschäft  ein  Ökonomischer 
,,Werth"  als  vorhanden  oder  als  sich  vom  Einen  zum  Anderen  bewegend  nach- 
gewiesen  wird.  Wie  schwer  ist  öfterb  für  die  dlrecte  Besteuerung  ein  solcher  Nach- 
weis! Wie  Tiol  reelle  Steut.rfähigkeit  trellea  diese  nicht  oder  unzureichend,  welcho 
dio  Einrichtung  der  Einregistriruna:  /u  fniden  nud  die  damit  verhund^^tt'?  Aligahe  m 
ireflbn  weiss. 

Gewiss  Alles  nur  Rechtfertiguugsgrllude  von  sehr  relativem 
Werthe.  Aber  muss  man  sich  mit  solchen  nicht  fast  immer  im 
Steuerwesen  aller  Formen  und  Arten,  aller  Zeiten  und  Länder  be- 
gntigen?! 

Eine  eingreifende  Reform  setzte  zweierlei  voraus,  wovon 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen  keine  Rede  sein  kann:  eine 
sehr  bedeutende  Verminderung  des  Finanzbedarf»  oder  —  wo- 
möglich zugleich  —  eine  Ersatzmittel  bietende  Entwicklung  der 
llhrigen  Besteuernng.  Dann,  alter  auch  nur  dann,  wäre  es  mfiglich 
das  EnreglBtrement  von  vielen  fisculischen  Harten  zu  befreien, 
manche  einzelne  Steuersätze  desselben  aufzubeben,  alle,  nament 
lieh  die  bedenklichsten,  erheblich  zu  ermlissigen. 
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Wie  die  Dinge  in  Fraükreich  liegen,  wird  man  sich  mit  einem 
viel  weniger  weit  gehenden  Reformprogranim  begnügen  müssen: 
Ermässigung  besonders  der  übertrieben  hoben  Registerabgaben 
vom  Besitzwecbsei  des  GrtiudeigentUums  unter  Uisiigem  Titel  unter 
Lebenden  und  Kevision  der  übrigen  Theile  dieser  Abgaben.  Dies 
wäre  aber  nur  durchführbar,  wenn  genügender  Ersatz  f(ir  die  da- 
durch entstehenden  AitsÜlHe  an  Einnahmen  durch  andere  Steuern 
7A\  hesebatten  wäre.  Nicht  nur  wegen  der  ohnehin  schon  so  be- 
deutenden Anspannung  aller  übrigen  tranzösischen  Steueni,  sondern 
auch  aus  Gründen  richtiger  practischer  Steuersystemalik  und  des- 
jenigen Ersatzes,  welchen  gerade  autzuhebende  und  zu  ermUssigende 
Registerabgabcu  erhalten  niüsstcn,  wäre  das  Richtige  wohl  die 
Einführung  einer  supplementären  Einkommensteuer  oder 
Einkommen-  und  Vermögens  Steuer.  Käme  es  dazu, 
vollendi*  aber  wenn  es,  wie  bisher,  nicht  dazu  kommt,  so  niüsstc 
innerhalb  des  verbleibenden  Systems  der  Regiaterabgaben  aber 
jedenfalls  mehr  auf  Entlastung  des  Immobiliar-  und  stärkere 
U  c  I  a  8 1  u  n  g  des  M  o  b  i  1  i  a  r  v  e  r k  e  h  r  s  hingestrebt  werden. 

Betrachtet  man  endlich  das  franzosische  Registrirungsabgabe- 
wesen  vom  steuertechnischen  Standpuncte  aus,  so  verdient  es 
alle  Anerkennung,  —  immer  vorausgesetzt,  dass  einmal  durch  eine 
derartige  Besteuerung  so  enorme  Summen  für  die  StaatsbedUrtnisse 
erlioben  werden  sollen.  Der  Ertrag  zeigt  sich  trotz  der  Hübe  der 
Steuersätze  sehr  entwicklungsfähig.  Die  logische  Consequenz  und 
systematische  Durchbildung  ist  bewnndernswerth.  Schon  das  grosse 
Hanptgesetz  vom  22.  Frimaire  Vll,  ist  eine  Steuer  technische 
liC istung  ersten  Ranges  zur  Lösung  des  gestellten  Problems, 
welche  die  höchste  Anerkennung  verdient.  Beweis  dafür,  dass  dies 
Gesetz  trotz  der  grossartigen  Entwickhing  und  viellachen  Um- 
gestaltung des  Verkehrs  —  Creditwesen!  —  im  VJ.  Jahrhundert  die 
Grundlage  des  Enregistremeut  bleiben  kouute  und  noch  gegen* 
wärtig  ist.  Nicht  einmal  das  BedürJniss  einer  neuen  Codification 
ist  trotz  der  zahlreichen  einzelnen  Abänderungen  und  Zusätze  durch 
spätere  (fcsetze  in  besonderem  Maasse  hervorgetretcu.  Das  spricht 
sehr  zu  Gunsten   dieses  HauptstUcks  der  Revoluliyusgesetzgebuug. 


c.   Die  Abgttbun  in  Stcmpulfürin. 
Oetotzgübung  iiiul  Literatur  a.  o.  S.  504  tind  8.  505. 

§.  220.   1.  Ursprung*   Auch  diese  Abgaben  stammen  aus  dem 
icien  regime,   wo  sie  unter  dem  Namen  des  droit  de  forniute  in 
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freilich  geringerer  AosdebnuDg,  inivollkotnmenerer  Systematisiruiig 
imd  niedrigeren  Sätzen,  tibrigens  mit  Ansnahme  einiger  Provinzen 
(der  neu  annectirten),  schon  bestanden  hatten  (o.  §.  65).  Der 
Notabelnversaninjlung  von  1787  halte  der  Entwurf  eines  neuen 
Htenipelgesetzes  vorgelegen,  dnrcli  den  u.  A,  die  rrkiinden  unter 
Frivatnntcisrhrit't  in  gröÄsercni  Maasse  stempeljdiichtig  gemacht 
werden  soliten.  Dieser  steuertecbnisch  vorzüglich  gearbeitete  Ent- 
wurf stand  indessen  nur  einen  Monat  lang  in  Gesetzeskraft  (4.  August 
1787),  da  das  Gesetz  vom  König  der  0]»py8ition  des  Parlaracnifl 
gegenüber  alsbakl  wieder  zurückgenommen  wurde.  Er  enthielt 
alles  Wesentliche  und  Brauchbare  der  Gesetzgebung  der  spUt^reu 
Zeit  von  1797-98  an. 

Der  erste  gesetzgeberische  Versuch  in  der  Kevolutionsperiode 
auf  dem  Gebiete  des  Stempehvescna  im  Gesetze  vom  12.  Deceniber 
171)0,18.  Februar  1791  misslang  iUmlich  und  aus  gleichen  Gründen 
wie  auf  dem  Gebiete  der  Registrirung:  man  wngte  das  »Stcropel- 
wesen  nicht  in  der  Weise  des  Entwnrfs  von  1787  auszubilden 
noch  die  strengeren  Control Vorschriften,  welche  das  tiscalische 
Interesse  hier  einmal  verlangt^  als  „tu  wenig  liberal'*,  einzuführen. 
Mit  daher  war  der  finanzielle  Erfolg  des  neuen  Gesetzes  unbe- 
friedigend. Erst  nach  und  nach  kam  man  auch  hier  auf  den  Weg 
jenes  Gesetzentwurfs  zurück.  Nrtch  verschiedenen  Specialgesetzen 
in  dieser  Richtung  schuf  auch  hier  ein  techniscb  vorzügliches 
Haupt ge setz  dieser  Periode,  dasjenige  vom  13.  Rruraaire  VJL 
(3.  November  1798),  die  end  gilt  ige  Grundlage  für  die  Folge- 
zeit bis  zur  Gegenwart.  Dies  Gesetz,  ein  Sciteostück  desjenigen 
vom  22.  Frim.  VII.  über  die  Registrirung,  knüpft  reell,  wenn  auch 
nicht  (ormelJ,  an  den  Entwarf  von  1787  an.  Alle  späteren  Gesetze 
bauen  das  Stem[>clwe8en  auf  der  so  geschafTenen  Grundlage  nur 
weiter  auf  und  aus.  Namentlich  wird  die  Stempelpflichtigkeit  fltr  fl 
specielle  Fälle  genauer  norniirt  und  wirksam  gemacht.  Die  leiten- 
den Grundsätze  der  Gesetzgebung  sind  dabei  aber  nicht  mehr  ver- 
ändert  worden,  so  dass  die  netieriiche  Einführung  von  Htempel-fl 
marken  wohl  als  der  hedeutendste  Puncf  des  organisatorischen 
Fortschritts  auf  diesem  Abgabegebiet  bezeichnet  worden  ist.  Durch 
die  Entwicklung  der  Geschäfte,  die  Ausdehnung  der  Stempel- 
ptlichtigkcir,  die  immer  erfolgreicheren  Controlcn  nnd  die  höheren 
♦Siitze  (namentlich  die  20"/,,  Zuschläge)  ist  der  Ertrag  sehr  ge- 
wachsen^ besonders  seit  1871; 
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S,  auch  hier  dl;is  Nähere  iu  der  trüQ'licbeu  Dar-stt^Ilüug  der  EütwioUuDg  dor 
StciupeJgesetzgebang  der  llcvolutigriszeit  von  Stourm.  I,  444 — 460.  Unter  den  bei 
Berathuitg  der  UüSotzc  crörtorten  Fragori  ist  diejenige  Ubor  die  gerichtliche  ün- 
giltigkeit  von  Urkuüden  auf  uugeätempoltom  Papiere  —  „Nullität'  in  diasem 
Sinne  —  eine  der  auch  finanzwissensi'h.'ifiJi'li  besoüderd  interessanten.  Schon  in  dein 
der  Notablen yersamuiluD^r  von  HS?  vorgetreten  Entwürfe  mrar  yorgcsüheii  ♦  die  Auu- 
dtellor  von  lirkaadeu  unter  Privalunttirschrift  dadurcli  im  eigenen  lotercssc  7,ur  Bü- 
uatzong  von  Stempelpapicr  zu  veranh^iseu ,  dass  sie  andernfalls  mit  Unvirkiäatnkoit 
dieser  Urkunden  vor  (iericht  bedroht  wurd-n.  Die  Kegienuig  bej2:rtlndüto  dies  gegeu 
die  Einwände  einer  zu  grassen  Streij;^e  damit,  da^isj  die  Vorüchrift,  Privaturkuuden 
etwa  erst  bei  der  Verwoisung  vor  üericht  zu  stempeln,  niclit  ausreiche,  weil  dann  nur 
der  kleinste  Theil  d^von  im  Stempelun^i  verpflichtet  Merde  und  dazu  komme.  Aber 
die  Bestimmung  wurde  doclj  Tillen  gelassen  (Stourm,  l,  IIS).  Von  Neuem  wurde 
die  Frage  bei  der  Vorbereituiijii  dos  (icsctzos  vom  Brom.  VIL.  angeregt,  aber  wiederuHi 
verneinend  entacbiedeu.  Ebenso  ging  es  jungst  nach  d';ui  deutschen  Kriege  IS'l  u. 
J875  (Slourui,  l,  4ö4l  Auch  die  unterlai^eue  Eiuregitstrirung  hat  man  in  Frank* 
reich  nur  ausnahmsweise  so  scharf  zu  besirafen  ^ewat;l  (s.  o.  S.  JSti).  In  England 
ilagegen  ist  die  strengere  Consequcnz  der  Unklagbarkeit  eines  Anspruchs  auf  firund 
ungestempelter  rrkundüu  gezogen  werden  (s.  o,  S.  202). 

§.  227.  2.  Finanz-  und  steuerpolitischer  Charac.ter 
der  franzfJsischeu  8teinpelaf)gabcn.  Er  ist  iu  beiden  Hinsichten 
cinigerioaassen  demjenigen  der  Registerabgaben  verwandt : ,,  G  e  b  ü  b  r" 
undj^ytener"  sind  im  Stempelwesen  ebenfalls  gemischt  {§.214, 
215).  Doch  ist  im  Vergleich  mit  den  Registerabgaben  das  Ge- 
buhren elemcnt  etwas  hilufiger  und,  wo  es  vorhanden,  etwas 
stärker  ausgeprägt. 

Dies  folgt  aus  der  im  ücset/c  bestiaimteu  umfassenden  Anwendung  von  Stemjif  i- 
papier  für  die  venschiedttmittMi  Arten  „öffentlicher"  und  sonstiger  Urkunden,  welche 
von  Gerichten.  UerichlbVoUziehern,  Verwaltiiugsbehßrde».  Notaren,  Advocaten  ausgehen, 
zum  Theil  am:h  aus  der  Siemp-dpflichii^keit  fai  gewisse  Register  der  Gerichte,  der 
Staats-  und  Oemeindeverwallüngen.  Hier  bekomineii  die  hetrefrendon  Privatpersonen» 
auf  deren  Angelegenheiten  sich  diese  Urkunden  und  Register  beziehen,  daua  den 
biempel  verrechnet  und  zahlen  iu  demselben  mit  die  „öffentliche  Dienstleistung". 
Üerselbü  Gesichtspunct  waltet  beim  Stempel  fur  Eingaben.  Ge^iuche  u.  dgl,  m.  an 
Behörden  ob.  S.  Gesetz  vom  Brum.  VIL,  Art.  12  mit  seinen  vielen  einzelnen  Kate- 
gorien von  Fällen.  Da  hier  nicht,  wie  so  vielfach  beim  Enrogistrement  lo.  S.  513) 
die  , .öffentliche  Dienstleistung'*  fingirt  oder  bloss  im  liscalischen  Interesse  aufgo- 
drangen  wird,  soudern  im  Wesen  der  Sache  liegt,  so  ist  das  Gebuhreoeleme'nt  hier  an 
Mch  als  vorhandx^u  zuzugeben  und  die  „Gebuhr"  in  der  gefordert^fi  Abgabe  piiJ*- 
cipiell  hier  berichtigt.  Nur  die  Art  ihres  Ansatzes  im  Stempel,  besonders  in  der 
höclist  mechanischen  Form  des  Dimeusiousst cmpels  :s.  u.  §.  2211 1  ene^t  wieder 
Bedenken.  Und  die  grosse  Ausdehnung,  in  welcher  solche  „lilfeiitliche"  Urkunden 
uJid  Kogbter  stempdplllchtig  erkiflrt  worden  sind,  sowie  die  Höhe  der  Abgabi<- 
sütie  bewirken,  dass  such  m  denjenigen  Fällen,  wo  die  Abgabe  berechtigter  Moasscn 
als  GrbuJir  eintritt,  doch  ein  bedeutender  Theil  derselben  Steuereharacter  annimmt 
Damit  fällt  dieser  Theil  dann  auch  unter  einen  anderen  principicKen  Gesichtspunct 
und  wird  von  demselben  atia  beuiiheilt  vielleicbt  bedenklich,  wenn  der  „Gebühren- 
theii"  in  der  Abgubc  selbst  gerecht  fertigt  erscheint. 

Auch  die  Ableitung  einer  allgemeinen  Berechtigung  oder  sogar  Nothwondigkeit 
doa  Stempel»  als  ,,Gübiihr"  für  alle  Urkunden  und  Schriftstücke  blos?  aus  der 
„MOj^lichkeii",  dass  dies^'lbcn  eijiinal  vor  Gericht  vorgcle^ift  untl  zur  Beglaubigung 
i>der  Beweisführung  irebrachi  werden  könnten  (Art.  1  des  Gesetzes  vom  Brum.  VIL), 
wird  twar  mitunter  in  l'rankreich  vertreten.  Die^c  blosse  ..Möglichkeit"  ist  in- 
4|iion  doch  kaum  schon  ein  genügender  Grund  zu  einer  Gc bu hrenorhebung,  so 
^mttAg  wio  der  ähnliche  Gesichtspunct  bei  den  Hogistrirunpabgaben  (o.  S.  514).  ßloas 
die  wirkliche  Beanspruchung  der  Gerichte  stellt  eine  ,,öfetitUche  DtQ&stlei^ttiag*' 
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wuhku)  (iuiiiicU  nauilich  uucU  di^  (jeiiäurttoii  pertiöiiHcU  und  oliiie  Kcciir«,  ungcHchtel 
cut^CÄt:iist«ljcüder  Stiijiulaliuiieij .  IiiIiImi'  l'nr  eiucu  7,Ubcil\n^l^t^a■\iCi^:i^l  imünJcütens 
'xO  TrCij.).  Davon  wie  ron  der  uumittclbiirefi  Zmlihiik^''  do^  oiiiliichon  SaIzcs  köniiea  i^ici 
sich  wur  )»cfrcieü.  wenn  >ie  innerhalb  IjesliiiJuihM*  Friivt  —  tin  Mvitiit  mehr  als  dio 
aJI^vujuine  l'iiüt  iti  ilicsL'ti  rüUoii  —  auf  ciüem  Keürisiurami:  die  die  Haudändcruüg  be- 
trclfciidc  Üiktiudc  hiijterlt5^cn  oder,  hol  dcwn  Fohlen,  dio  nach  Art  l  deü  Cie^ctzos 
vorn  27.  Vcnt.  IX.  ^eboleüeu  „Krkläriin^cn'*  ah^^cW-n.  titesctz  vom  2ü.  August  1871» 
Art.  14,  nuch  vom  'IS.  Fcbrurir  ISl'I.  Art.  S).  Wohl  üiiic  zw^cckmässiff«  und  wie  mau 
annehmon  sollte  wirksame  Neuoriiiin:. 

Auch  Um  {\*iv  Enectcn-UmsatZhtGUf.f  (UeseU  vum  23.  Juni  1^37.  Art.  10) 
&ind  für  Uijtcrliu»suijg  «xfer  Unvüllsiändigkeit  der  Erklärtingun  die  il(>{i|)elluu  (ir.huliron- 
:>iitio  nach  ticsct/  vom  Friui.  nogedroht,  nebßn  Strafen  von  lüO — öiKJü  Frcs.  für  jcda 
ZuwidiirhaudluJig  ucgen  die  Bestimmungen  des  (iesctzoti  tMJcr  der  Aust'ithrungsv*^r- 
ordnungc». 

d)  (Jeher  weitere,  mit  als  Coij  trol  m  ittcl  dieuundc  Oblioge  n  h«?ileii  der 
Notare,  lierichbjvull/icher,  (jorichUschrcibcr,  Secretärc.  Kichtor,  Verwalfungsbejinntcn 
und  soüslig^en  öllentUrhen  Deiunten ,  auch  der  Kiuuehmer,  s.  bes.  Gesel«  Vinn  l'rijii,, 
ArL  41— 5^K  liitnaih,  udt  Küeksieht  auf  ähnliche  Bestimmungen  anderer  (icä<:Uc, 
Vigucö,  l,  «55  — .M!»4.  Block.  Art.  Enrei^isir..  No.  S6  — 97,  Zur  Charact«iristik 
bolehnr  ßf^limuiunnjüii  aurh  nivoh  der  tiscalischen  Seite  vgl.  /-.  B.  Art  47  dus  (icsetxua. 
vnui  Frini. :  auf  firund  tiit  hl  reg^iatrirter  LUkundeo  darf  kein  lliduer  oder  Schietb- 
richtüsr  ein  Urthcil.  kein  Vttrwültungslfeainler  einen  Bu*;Lhluss  zu  liuzist»?n  von  Pii^M- ] 
peKonca  crhuiäen,  bei  Smife  persönlicher  llaflbarkeil  für  die  (iebühren. 

f^i  Die  Verjähruiigsfriit  für  die  Au!>prUcho  des  Mücus  ist  fur  vmsehi-.'deno 
Kat<-jfOrien  von  Fallen  auf  '/, .  I,  2,  5,  Ui  Jahre  gestellt  hi<'  »»»d  d;i  fther  «in  h  die 
ullgemetDe  de^  i'ranzMsischen  Civilrcthts  von  äü  Jahren  vU^sctz  vom  Friui  ,  Art  6»3 
bis»  62  uud  neuere.     Vignos,  I,  31^  —  401,  Block,  Enreg.,  No,   iO'l,  103). 

5"*  Von  besoudcrtir  Hnan^ieller  Wichtigkeit  sind  bei  den  Kcgislcrabgabcn.  natiiüut- 
lich  bei  «ler  Proportioi»alAbgabe  vuud  dor  „festen  abgcstufteji")  richtige  Worlh - 
angaben  in  den  Urkunden  und  Erklärungen  Daher  bvdarf  es  besonders  ucbou 
Strafaijdrohuijj;flh  hier  Normen  und  Maassiegeln  zur  Verhütung ,  bezw.  Aufdeckung 
zu  uicdriifer  Angaben  bei  lltindiinderungen  unter  lästigem  und  u  nentgel  tlitjicm 
Titel  (Sc  henk un gen,  Erbfallen^,  wozu  hier  namentlich  das  gesetzlich  geatntiet«, 
Verfahren  der  Abschätzung  durch  Such  verständige  („expcrliae'*)  dient 

Strafen  u  A.  iu  Art,  't*,i  de?.  tM^uietzos  vom  Frim  VII.,  so  doppelte  Gobokr 
bei  Auiiiiiüsungen  und  ungenügenden  Sch.Uzuugen  der  VermögensslUcke  fur  ErlM:n, 
Scheuk-  und  Veruiiiehtiiiüswchmer.  V^ormtiader  u.  dgl.  lijibcu  hier  diese  Strufoti  per-, 
»dnlich  zu  trugen,  — 

U eher  I [ieac  Abschätzung  boöonder:»  Art.  17—11),  ti  1  deä  (ieseUes  vom 
Frim  .  Gesetz  vom  15.  November  IMK,  vom  23,  August  1^71,  Art  lt.  15,  vom 
2S.  Februar  1872.  Art  S.  Bei  rrkund.-n  oder  Dech» rationell  über  Handandcruog  vott 
Immobilien  (Eigenthum,  Nutzniessnng »  tienuss»,  auch  von  Haudela  fond»  ^u 
lästigem  Titel  kann  innerhalb  ein*s  Jabreü  von  Seiteu  der  Steuerverwidttirtg  bei 
muthuiÄASslieh  zu  nietlriger  Preisian^abe  auf  solrbc  „Eiiperlise""  angetragen  werden; 
bei  jedeui  uncutgelilichen  Beaitzwechäd  von  Im  mohilien  binnen  2  Jahren.  Eruiiltelt 
aoU  der  w. ah re  Verkaufs werlh  der  Objecto  zur  Zeit  der  Veräuiserung  oder  dos 
Btoitzwcch.'iels  werdeu.     Viguea,  I,  :JVI4,  Block,  Enrcgistr.,  No.  52  If. 

§.  223.  c)  Bestimmungen  lllei*  den  steuerpflichtigen! 
t,Werth*^  bei  der  Froportioniilabgahe.  Bei  lelzlefcr  kann  ca' 
ohne  eine  positive  gesetzliche  Bcstimmnng  niiüiriter  zweifelhaft  sein, 
welcher  ,,Werth*'  ihrer  Bei^echnung  überhaupt  zu  Grunde  gelebt 
werden  snlL  In  manchen  Fällen,  wiederum  namcnllich  hei  Erb- 
gang und  Schenkung,  8iod  auch  gesetzliche  Gründ8ätzc^ 
fUr  die  Werthberecbnung  selbst  erforderlich.  Die  fran-M 
xöBiKche  Gesetzgebung   hat   in   zahlreichen  Bestimmungen  hierüber 
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das  Nothweiidige  l'estge^etzt,  im  Wesentlichen  schon  im  Gesetz  vorn 
22,  Frim.  VII.,  Art.  14  und  15,  dessen  Bestimuuingeü  durch 
spätere  Gesetze  einzcloe  Modilicaiiionen  und  Ergänzungen  erfahren 
haben. 

Genniieros  Kiuz«:hie  luji  Vis^ne:»,  L  HUi—Bbh,  kürzer  Block,  Art  Kuregistr,, 
No.  50,  5L  S.  -iucIj  rUcoli  a.  ä,  O.,  Noten  tm  den  Art.  11  ii.  I,i  dos  (iesitzea  vom 
Frimaife. 

Kü  wird  lü  diesen  Normen  hüwegJiches  nud  un  bewe  t;  lic  lit_  a  (int  untci- 
soliieden  nnd  in  beidon  Katejuforien  für  jede  einzeiiiö  Art  ürlundtn.  lioch(>gwirlj.'U'te. 
I^^silzwerhüid  n,  s.  w,  die  B^stiiaüiung  iibcr  den  zu  (irnndt^  lici^cndin  VVLTth  getroircn. 
In  i^ifkni  rfiileti  entsprechen  die  Beslimmungon  dem  auch  sonst  Üüblithen  odur  von 
Selbst  sich  Ergebenden.  Von  wicbü>enn  eiinntliumlicluni  RUbn  mögen  folgende 
IjeiTörfjehobeii  werde». 

n)  Aus  doli  VoracbrifteiJ  fUr  beweglichem  (jut:  Bestelluni;  von  immerwührcudi^n 
—  d.  L  nach  fmnxOsisichcm  Heclit  höchsleus  für  30  Jahre  nicht  ublösbaj-en  —  oder 
Lebvnsronlen  und  von  Pensiowen  ui,<cr  lästigem  Titel;  hier  ist  das  bcstellfe 
oder  veräu^scrtc  Kn[»ital  das  Ubje<  t  der  Projtortionalfibgabe.  Ebenso  ¥erhält  ei* 
Hieb  bei  UebertrikSüng,  A  hlAsunii:.  Hi»ckkauf  sülchvr  Renten  uinl  Pensionen, 
ohne  Rücksicht  :iuf  den  Ideiillr  bezahlten  Preis.  —  Werden  Kenton,  Pensionen  ohne 
Anjsfabe  eine?  KupitiUs  bestellt  (üherirngeiu  ab^alrjst),  so  wird  das  für  die?-Lii 
Vorgang  stcuerpflicbtiKe  Ohjetl  dnn  b  diejcnigL'  KapitaUumme  gebildet,  wch'be  thni 
20ritch«"n  der  iaimerwährenden  nnd  dem  10  färben  der  lebeusliinglicheii  Kent*.  —  wahn 
zwisehei*  sobdjrn ,  dU'.  auf  1  oder  uiL'hiere  l.<ibeii  geätelll  sind,  üit'ht  nntenirhiedcn 
wird  —  .-iitHprirbt,  (benfallrs  obnr  KücLsicht  auf  den  Preis  der  l'eliertru^unj^  oder 
AblöhUnfT.  —  Dio  nnenliBfel  tltch  eim^crÄumte  N  ntzn  i  rssun  fc  :'ii  böwoglicbeni  (int 
wird  g-leich  der  Hülfte  des  VVertheb  sol«:ben  (iuTs  veranschlagt. 

Besonders  wichtig  ist,  daas  bei  Uebcrtragiingen  auf  <iriHn}  f  r  e  i  f?el>  i«er  Vcr- 
filyujig^  unipr  Liebenden  und  für  den  Liehcrirang^  durch  Todesfall  d»r\V>.!rih  des 
beweglichen  QutA  nach  einc*r  abziigebi-nden  Erklürung  der  Bethei)i^'t»^n  —  zu  deren 
fk)ntrole  dann  wieder  das  Verf:ihren  der  ,, Expertise"  angewjiudt  werden  knnn  —  sich 
bestiuitiit .  aber  ohne  Abzug  der  Lasten,  was  u.  A.  die  Erbsch  ii  ftssteuei  zu 
einer  solchen  yom  Vermiligen  ohne  Schuldabzug  Miacht.  liri  Werth  p  api  ercn 
»Her  Art  (auch  des  in  diesen  Füllen  stnuerpflicliti|jfen  Ueberganjra  f ran/-^»§i^c her 
Siaatsrente)  berechnet  sicli  der  Werth  in  der  Kej^el  nach  dem  B<W'**5ncnrs  vom 
Tage  des  Besilzwcchsels. 

ji>  Au*  den  Vorschriften  für  unbewegliches  (juti  bei  Pacht-  und  Mi»'Hi- 
T ertrügen  bildet  der  jjihrlicho  Preis  unter  Zareohnung  der  dem  Pncbtor  oder 
Mietber  anlVrlegten  Lasten,  das  Stcucrobject;  bei  Pucbtcn  und  Micthen  von  nnbc* 
»timuiter  Datier  oder  gegen  bestündige  Kenten  winl  aui.  dctn  in  jyr!eirh<r  Weis^  bereeh- 
nutcQ  Pacht-  oder  Micthpreiso  ein  Steuerkapifal  duf^h  Miiltipücötion  mit  dem  20 fachen 
einbildet.  Bei  Ver(»achtnng  und  Yrr  inieth  nn<;  ;iuf  Lchenadauer  wird  der 
i'reiB  mit  dem  10  fachen  mnltiplicirt.  Neucrding<i  ist  für  Ikndlicho  tnioiohilien  die 
EnnÄäsigung  th;r  Kapilatisation  bloss  mit  dem  nVHlacb.ii  erfolgt  ll>75).  —  Bei 
Tausche»  findet  ein  Knpitnlanschlag  zum  20  farhon  des  J fthn'^ertragy  ohne 
I.ÄslennhÄiig  ^tatt.  bei  l:ind  licb»"ri  fim  nds  t  u  ckon  ^auisser  bei  Tauschen  smein- 
nndcrsloäsendcr  unbebauter,  d.  h.  nicht  mit  H.iiisern  besetzter)  sotcar  zum  25  fachen, — 
Fnr  Verkäufe  «nd  andere  unter  Üi^ligem  Titel  statitindende  L  .»«Minniunwicn  von 
Eigunthnm  wnd  Nntzniessting  unl^-r  Lebenden  wird  der  beurkandcfe,  bezw. 
durch  Etpcrtise  f«stgi»)tellte  Prot»  j^tizOglich  cinos  Ktipitnlaiisoldags  aller  loAten  i\i 
Urnude  gelcgl. 

Bei  un  entgeltlicher  Ueberiragungvon  Immobilinr-Eigenthum  nntur  Lo  beuden 
lind  ron  Toiieswcgm,  al^i»  für  die  ProportjimalÄbgabo  als  Schenkung^-  uihI 
Erbne  baf  t^»tcn  er.  wird,  wiederum  ohne  Ab/ug  der  Lasten,  der  Jnhresertrag 
oder  l'acht-  und  Mieth^inji  mit  dem  20lachiii,  bei  landlicjn^n  <irnndsttlcken  jet/t  mit 
dem  25 fachen  /.ur  Bildnus:  dc-s  Steuerkapitids  multiplicirt.  Das  10-,  bozw.  liV^rache 
tritt  iii  di»»cit  Kidlf'ii  lici  l  Mljrilr.-i.t'ung  der  Nutznio?snng  ullein,  gbMchfalJH  ohne 
I^asteiifth/u^ .  ein.  Di«:  Erbschalls*  und  SrhenkungssleucT  erhklt  durch  dienen  Nicht- 
abzuf  der  l^i^ten  —  welcher  in  England  K'txt  erfolgt,  §.   122,  S.  2(19  obcu  —  einen 
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in   einem  Gesetze,  nicht   aus,   um  Uie  Rüjfcl  de^  Art.  1    geuugeud  einiuscb tIüI^ 
Die  Praxis  hat  daher  auch  hit.^r  die  richtigü  Eiiiscbrdnkufig  mit  geben  luii^eii.  Lfitleui« 
sie  sich  an  den  Sinn,  nicht  an  den  blossen  Wortlaut  des  ganzen  Gesetzes  gebalteii-j 
hut     Die  aiith  practisch  »ehr  grosse  Ausdehnunjf  der  Stempolpflichtigkeit  ist  dÄheJ 
doch  kleiner  als  nach  Art    1  anziineliinon  wäre» 

Der  allgemeine  Grundsatz  des  Art.  1  JiDdct  dann  seine  näbere 
Aii8f(thrui)g  im  Art.  12-  Derselbe  zäblt  unter  nochuialiger  anläng- 
liclicr  Hervurhebiing  des  rrincips  die  einzelnen  Kategorieo  voü 
Urkunden  und  Schriltstltckcn  auf,  welche  der  ersten  Art  degH 
Stenipelö,  tleni  Diniensionsistcnipcl  (s.  u.  §.  229),  unterliegen, H 
Neben  den  ßchon  oben  genannten  „üffetit liehen"  Urkunden  und 
Kegistern  sind  bier  nun  auch  Urkuutleu  von  Privatpersonen  unter 
Privatuntersclirilt  in  sebr  allgemeiner  Weise,  wenn  ancb  wiederum 
nicht  so  allgemein  j  wie  es  dem  Wortla.ut  des  Art.  1  entsprechen 
würde,  für  (dimensiou8-)steaipelplltchtig  erklärt.  Gerade  dorcb 
diese  Hestiotmungen  wii*d  dem  französischen  »Stempel wesen  —  und 
zwar  Bpeeiell  demjenigen  Theile  davon,  welcher  ssieh  auf  Rechts 
geßchäfte,  auf  Verkehrsvorgänge  rechtlicher  Bedeutung,  8< 
betreffend  Schenkung,  auf  Regelung  des  Erbgangs  (Testamente)  elc' 
bezieht  —  so  sehr  der  Character  der  „Verkehrssteuer*',  ähnlich 
wie  beim  Enregistrement,  nicht  oder  nicht  bloss  derjenige  deCj 
Gebuhr  aufgeprägt.  Das  muss  für  die  steuerpolitische  Bedeutung 
des  franziisischen  Stempelweseus  beachtet  werden. 

S.  Art.  t2  des  Gesetze«  vom  Brum.  YIL,  bei  Jacob.  S.  4  Hl.  mit  deu  sp^tei 
AbAudcrujigerk  der  einzelnen  Puncte  in  den  Noten.    Vignes,  1,  410  11,  Block, 
titnbrv      Henorzuheben   ist,   dass   niirht  nur  die  dtfcnrtichen,   gerichtliche,  goricht« 
voUziehcrische«.  perichtsschroiborischen,  notariellen. ad vXKJttorischen  u.  s».  w.  Urlundea^ 
diejenigen   von  Verhalt nngsbehörden  —  diese  soweit  sie   der  Uegistrirung    onici 
li<^cn  oder  an  Private   ausgehÄridigt   werden  — ,  aacli  sjewlsse  ProtokoUc  selbst 
(dimousions-'iätempelpflichtig  !>iud.  sondern  auch  die  Atiszuge,  Absthriften,  Aus- 
fertigungen ditsor  rrkuiiden.     Atirh  die  Kegistcr  der  Gerichte,  iu  welcbe  dU 
der  Rcgistrirung  auf  der  Urifrchnt'r    -i'    >    '"iiden  Irkundon  eingctr4g«'n  werden,  soi 
«Jie    Reperloriea    der   Gericlr  »iT,    dio    Jfcgi&tcr    der   Staats-    ai 

GemeindeverwahiHigcn  riir<»v_  wolche  lu  ihrem  Geschäffcskr^is  gch^ir 

aber  sich   nicht  auf  di*-   aUgemcinc   Landeävenraltong  beziehen,  die  Repertorici 
derSecretÄre  di^er  Beh<>rdeiJ,  diu  JCegister  der  Notare.  Gerichtsvollzieher^ 
auderer  öffentlicher  Beamten  und  ihre  Kcpertorien,  ebenso  die  RegiÄtei 
der  ßechnuugslcjrer  von  fiemeiaden  und  öffentlichen  Anstalten.  cndli< 
die  Gesuche  und  Eingabcu  an  alle  BehArdcu  —  wenigstens  in  der  Regel  —  &iiu 
(diaiensions<)steaipclptlichtJg.   Unter  den  in  Art.  10  (ond  der  sich  an  ihn  anschlie$ri«cu« 
den    spähren   Gesetzgebung^   anrefuhrteti  Ausncihuien    von   der  i>tempelpflichtigk< 
•»cCndon    äioh    u.    A    di».'   iTktinden   der    gesct/i;;ohendLMi    und  vollstrt'ckenden   Gcwall^ 
rrschriften   Fon  Irkunden   iL  >    w.  der  nHenllichcn  Verwaltung  und  Anftalten  dann, 
wenn  diese  Lrkunden  nlehl  der  Kciris  trirung  untcrliceen;  die  Register  d< 
Krhobct    Äff.  !i  fl  i .  li.«  I    VliLr:,l,,!k     r.ruf'r  (Juittungeu   über  Gehaltsbczttgc   u.  dg] 
der  Slaj.  (so  fftr  directo  ijteuern)  U-  a.  F. 

Dl  on   rciiieo   Priraturkundou  bezic 

ilch  einmal  aui  \  Adelte  l'n  i  tintcr  PrivatuuterBchrift  abscbli« 

<iit&h    auf  Roihiiii  ,(c  tiber   i  '  •  g  und  Verwaltung   besoaderer  G( 

trhlflMWuiful     \'t4iikii    t^^ivien   aügcibciti  Uuu  {Di]»eRsiotts-)Steiiipcl  uutcrwozfeu^ 
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„alle  öffentlichen  und  rrifaturkmidfri  ttiid  Schriftstackc ,  Auszuge,  Äbscliriflen  und 
AusfertigungeD .  welche  (jestiniint  oder  tjecignct  sind»  ein*;  rechtUch  bedeutSÄiiiö 
Thataache  datzulliuh  oder  zum  Zwecke  der  Oeltend  nac  b  uf»|^  einer  Vor - 
pfJichtntig  oder  EntJastuug.  bchui's  Beglaubigung  oitier  Behauptung:, 
iam  Zveckä  der  Bcgruüdüug  uud  Bek&mpfung  oIdcs  Au:>pruciis  vor» 
gebracht  zu  worden"  ((iesetz  vom  Brum  ,  Art.  12,  nach  Jacob's  üebersotziiug  uud 
Einllieiiung  unter  No.  1,  Punct  1,  i.  außh  cb.  No.  2,  Puuct  1).  Ausiiahincn  liicnrüii 
kommen  in  Art  Ki  kaum  vor,  bestehen  aber  gleichwohl,  wie  aiich  auch  aus  dem 
aJsbald  anzuriihrendüii  Art»  '^0  des  üesetzes  vom  Brum,  ergiebt.  Unterblicbeiio 
4>tcuipclun^  bediiiiTi  daher  bei  den  genannten  l'rivai-  und  öilcnüicbm  Irkunden  und 
Schriftstucken  Strnl  Tülligkei  t,  Kridlich  al>er  bostimtut  der  geitj^iiifüe  Art.  HU  noch 
gani  allgcuR'in ,  da&s  „PrivabchriitstQike,  wdcht\  oUwuhl  äic  nicht  unter  den  Aus- 
nahmen ÄUsdriickUrh  ttufgcfühit  sind,  döch  ohne  ZuwiJorbiuidlung  gegen  die  Stempel- 
gesctze  auf  freies  Papier  gescbriebeii  werden  köimen  (sie!  —  in  directcai  Widerypruch 
mit  der  Fa^i^ung  des  Art.  1,  die  sich  aueh  hier  üoch  uls  zu  generell  erweist  — ), 
vor  Gericht  nicht  vorgelegt  werden  dürfen,  ohne  vorher  der  Extva* 
Stempelung  unterzogen  oder  für  Stempel  visirt  worden  äu  sein'*,  unter  Straf- 
androhung. —  Auch  Handels-  undlieschäftsbüeher  der  Kauf loute,  Fabrikanten, 
Ban^uicrs.  Actiengoseilschaftcn  und  veröchiedener  anderer,  wesentlich  gcwcrblidier 
Unternehmungen  (z.  B.  Fremdenbucher  der  Wirthc)  waren  anfänglich  (dimeubions-) 
stempelpflichtig,  doch  ist  im  Allgomeinyii  diese  Stempelpilicht  iiufgehoben  worden 
(Geaetz  vom  2i).  Juli  )H'M ,  Art.  4)  und  dafilr  ein  Zubchlog  zur  GeworbesteüDr  ein- 
getreten, (ieschäftsbucher  der  ilakler  (Art.  b4  des  Code  do  lomm.)  unterliegen 
jedoch  dem    Dimensions-) Stempel  {(icseiz  ^om  5.  Juni  1S5U,  Art,  ITl 

Durch  den  Zutritt  des  (PropoHioDal-) Stempels  l'Ur  llandels- 
effecten  (Gesetz  vrmi  Bniiii,  VIL,  Art.  14)  und  Wcrthpapiere 
(Gesetz  vom  5,  Juni  1850,  «.  u,  g.  231}  und  durch  die  Ausbildung 
einiger  besonderer  Stern pelarten  (§.  230)  erweitert  sich  die 
Aiisdelmiing  der  Stempelptlichtigkeit  im  französischen  Abgabc- 
systeni  dann  noch  erheblich, 

Grundiüiitzlioh  bezieht  sieb  die  Stenipelpflichtigkeit  rter  im 
Vorausgehenden  genannten  Uriuinden  und  8ehrift8tttelte  nur  auf  im 
Inland  aotgenommenc.  Aher  aiifh  im  Ausland  aufgennnimenc  sind 
alsdann  stempelpflichtig,  wenn  sie,  bezw.  bevor  sie  im  Inland  irgend- 
wie benutzt  werden,  in  Öftenf lieben  l'rkunden,  in  Erklärungen,  vor 
Gericht,  vtir  Verwaltungsbehijrden  (Geyet/.  vom  Hrum.,  Art.  13i,  im 
Allgemeinen  nach  denselben  Normen  und  1'nrifsätzen  wie  inlnndii*che 
Urkunden. 

So  llbertrilft  Frankreich  in  der  Au.sdehnung  des  Stempel wescns 
wi>h!  Jede  andere  iiltere  und  hestchendc  Gesetzgebung. 

Die  Uebereinstinimnng  mancher  einzelnen  Normen  mit  den- 
jenigen, welche  fltr  die  Hegistrinmg  gelten,  tritt  öfters  hervor  und 
i8t  an  sich  l'olgericbtig,  auch  practisch  zwTckntässig.  Supertii^cali^ch 
ist  das  Abgabesysteni  in  beiden  FUUen. 

Grundsüt/Jicb  ist  der  französische  Stempel  ein  llrkuntlen- 
oder  S c b r j  ft s  t  U  e k stem pel,  nicht  eine  Abgabe  vom  Kechtsgeschäl't 
oder  Verkehrsvorgang  als  solchem.  Soweit  Scbriftlichkcit  von  Ver- 
trägeu   u.   dgl  nicht  obligatorisch  noch  allgenietn  Üblich  ist,  fallen 


daher  manche  Vorgäoge  und  Geschäfte  nicht  uuler  den  Stempel  Bei 
der  Elioregistririnig  lieget  der  Sachverhalt  anders,  weil  hier  in 
bestimmten  Fällen,  wenn  Urkunden  fehlen,  ,, Erklärungen*'  über 
Geschäfte  und  Vorgänge  gemacht  und  diese  regiatrirt  werden 
müssen,  womit  es  dann  auch  ztiir  Abgabepflicht  kommt  (o.  S.  520)« 
§.  2211.  b)  Arten  des  Stempels,  Ursprünglich,  speeiell 
im  Gesetz  vom  Brumaire  VII.,  Art.  2,  und  danach  zum  Theil  noch 
heute  in  der  Verwaltung,  Statistik  und  Literatur,  werden,  wie  sehon 
mehrfach  im  Vorherigen  herUbrt  wurde,  nur  zwei  Hauptarten, 
der  Dimen8ion8-(ümfang-)Stempel  und  der  Proportional- 
(verhältuissmässige)  Stempel  unterschieden.  Richtiger  ist  es 
wohl  neben  diesen  beiden  eine  dritte  Hauptart,  eine  Reihe  von 
Specialstempeln,  und  zwar  meist  Fixstempeln  zu  steHen, 
welche  nach  und  nach  hinzugekommen  sind,  und  sich  mehrfach 
von  den  anderen  unterscheiden. 

So  t.  li  aucL  iiD  Block 'sehen  dicliojin.  m  dem  reiclibaJtigen  Artikel  trAu 
J.  ChardoB,  w^ahrcitd  Vigaes  an  der  älteren  ZrcitbeUung  festliiUi,  die  Spedal- 
stempel  fast  alle  beim  DimensioDäätetnpfil  bespricht  (l,  419  ff.^,  aber  doch  ädbt>( 
borv'Orhobi,  dass  kfzti^rcr  i»  eiiiigciä  Fällen,  rben  denen  der  dritten  Art,  nicht  nncb 
der  pÄpierdimeDiion ,  sondern  aiasscbliosöli« U  nacb  iJer  Natur  der  Irkundri  isich 
richtet  (I.  415),  iliw  boisit  aber  doch,  dass  hier  der  Stempel  nicht  Dimaasiotis- 
stempel  ist. 

«)  Der  Dimeiisiönsstempel  richtet  sich  nach  dem  Umfang 
des  für  die  Lirkunden,  Register,  Sebriftstüeke  verbrauchten  Papiers 
(eventnell  Pergaments).  Er  wird  daher  auch  wohl,  doch  kaum 
passend,  Verbrauch-sstempel  genannt.  Richtiger  kann  er,  im 
Unterschied  von  den  Specialstempeln,  der  eigentliche  Dimensions- 
stempel heissen,  während  dann  der  die  Specialstempel  mit  um- 
fassende der  Dimensionsstenipel  „im  weiteren  Sinne'*  wäre. 

Nacb  auitlicbon  Foi  nialgrösson  ist  der  Tarifs  all  im  Principal  fiir  doü 
Bogen  (Blatt)  ein  fünffacher:  '^i,  1,  1'/^,  2,  ^  Frc«.  Die  urspruijj;licbr  Regel  war 
die  Liefornng  des  Stünipelpapiers  durch  die  Vorwallung.  »hiw^Iissü  Per- 
sonen sind  gesetzlich  ifcn^ithigt,  nur  solches  Papier  zu  verwenden  i  Notare »  Gerichts- 
volUieher»  (iericbtsscbreiber.  Schiedsricliter,  Anwälte,  Advocalen,  alle  ÖÜeailicben  Be- 
amten, ausgetiouinnMi  wenn  statt  Papier  Pergament  [gebraucht  wird,  tieseiz  vom 
Bmm.  Vlt>,  Art.  1>>).  Einige  davon,  so  Notare,  Gorichtsschreiber.  sind  aocli  noch  in 
der  Wahl  des  Formats  beschränkt,  indem  sie  kein  Papier  unter  einer  bestimmten 
Urösse  Ijenatzcn  dürfen,  wils  dann  Tvieder  eine  bestimmte  Höhe  des  Stempülbctrft.g^ 
bediügt  (eb.  Art.  i9).  Andere  Pen^onen,  bez.  Yerwaltunge»  können  dagegen  itach 
eigenes  Papier  yerweuden,  müsaen  dasiielbö  aber  zuvor,  d.  h.  Tor  dem  Gebrauch 
für  Urkunden  u.  s.  w.  nach  dem  Fol matturif  amtlich  stempeln  lasstin  (sog.  Extra- 
stempeln  ug.  tiinbie  ej^tmordinaire,  ob.  Art.  7i,  vtobei  von  dem  amtlichen  ab- 
weichende Pflpierförmate  nach  dem  Satze  das  nächst  höheren  Formats  belogt  werdeo. 
Der  Zweck  verlangt  dann  aber  sogar  Normen  fnr  die  Schreibweiöc,  welche  in 
Bestimmungen  über  die  Maximal -Zcilenzald  auf  einer  Seite  dos  Formats  otid  die 
MAximul-Sil benzahl  auf  einer  Zeile —  diirchschniftlich  für  jedes  Schriftstück  gerechnet  — 
gegeben  sind  (s.  z.  B.  Jacob,  S.  14,  Vigncs,  I,  418).  Uebersohrcituugen  machen 
^trafmUig,    Seit  185'J  (^zuerst  im  Gesetz  rom  \\,  Juui  d.  J/)  sind  statt  dos  lustlichea 
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Stetnpelpapiers  und  der  Exti-astempeluiig  ayeh  Slcmp c Imai ko o  i^timbrcs  moMes) 
iiic  Berichliguwg  das  Dimcnyioiis3K?mpels  (wie  sinch  tJer  übrijrou)  eingeführt  und 
:h  spätere  Gesetze  nach  und  iiadi  imrour  allgumüiucr  m  besümml  gtuiannteu 
ICD  für  aiiweiidbftr  erklärt  (Daten  bei  VigiiüS,  I,  449).  Alitunter,  uo  bei  dem 
Dimeuaiünä^ilonjpel  für  Ani*cliläge  lAflicbes)  and  b<.'i  oiuijj^cn  Sp^JoialjjlL'utpühi  ist  Ausser 
der  Extrasli'iJipelung  nur  die  Sttimpelmarte  in  GobrÄych.  Von  dein  hior  bc^prochono» 
eiifcutlicbcn  Dimcnsionis^empiil  für  ürkundtm»  Schriftstücke,  Kcgistcr  u,  ^.  w.  im 
Allgemeinen  kommt  aber  auch  gegenwiiitiiaf  noeli  nur  '/^ — '/^  des  Ertrags  anf  dio 
Slcuipdmarke.  d»*  Ucbrigtj  auf  Steinpelpapier  0*>S6  i*).43  MilL  Blatter  Stcmpelpapitr 
mit  43.4'J  MilJ.  Fros.  Ertwjj,  14. 1 1  Mill.  Bliitter  mit  Sternpd  marken  mit  liOU  MilK  Ertrags 
Einzelne  weitere  Vorschriften  ^llohcu  für  die  gohöri^o  fiticali^che  Ausniitzua^;  des 
Diiaiin^ioriJiÄtempebi  ^u  surgen,  z,  B.  diejcni^^o  dc^s  Art.  23  d*;&  (iesctÄub  vom  Brum.  VIL, 
wonach  in  dor  Rogcl  nicht  i;\vei  Urkunden  nndii  einander  auf  dcmselbtin  Stempelbogcn 
stehen  dürfen  (mit  manchen  Ausnahmen,  s.  .lacob,  S,  lö.  in  den  Noten). 

Di«  dicüem  Dimenaionsätcmpel  uüttrliegendL'n  Schriftstncke  u.  a.  w.  siind  die  schoji 
oben  in  §.  228  hervorgehobenen ,  wtilcho  fUi  die  Ausdehnuiis;  der  Stumpelpllicht  im 
franzdäiächen  Recht  üb«^rhaupl  vornemlich  in  Betracht  kommen:  offen  tlich*:  Ur- 
knodeu,  Kegister,  Irkuiidcij  unter  Privatuntcrschrift,  üaiuentlich  Vertrags* 
Urkunden,  zn  ^c^n^t rirende  u.  a.  m  Der  früher  genau ntts  Artikel  12  des  Gesetzes 
vom  Bftjm.  VIL,  Jtlr  di©  Befreiuujuren  dor  Art  16  bestimmen  dus  Einzelne;  spitore 
Gesetze  haben  mancbi»  Aenderungen  und  Ausdehnungen  gebracht  \s.  Block,  diel. 
Art,  timbre,  No.  :il\. 

Die  Principalsiltze  de«  Tarifs  des  Üimcnsionsstempels  waren  ?ön  den  Ulteren 
Zuschlägen  (der»  „Kricgäzchutel"')  früher  Ifei.  Denjenigen ,  welche  nach  do.m  letzten 
Kriege  ein-  oder  wiedereingeführt  wurden,  unterliegen  ah^  im  Betrage  von  2  iJecimeii 
oder  20%.  wie,  mit  eio^üdneü  Ausnahmen,  a«<"h  die  Ubrifiren  Stempelabgaben,  imuior- 
hin  also  niedriger  als  die  Iteglaterabgabcn ,  welche  im  Allgemeinen  25  7«  Za&chiag 
erhalten  hriben. 

Der  Ertrag  dii^ses  o  ig  entlichen  Dimcnsionsätempel?»  ist  gegenwärtig  etwas 
aber  ein  Dritttheil  des  gesummten  Steuiiudertrags .  Zuüchläge  inbegrilfen  (I8S6 
ri5,5S  Miil  Frcs-  von  l.ifi-40  Mill.  Frc!<.  im  iimiinn')  und  die  kleinere  Hälfte  des 
Dimensionsstcmpelti  im  weiteren  Sinne  (122.3(J  Mill.  Frcs.),  ^o  dass  ilic  srrössere  Hälfte 
auf  dio  vei-dchiedenoü  SpeciaUtempel  koniuit  (66.72  Mill.  Fr«a,K  Die^c  Ziffoni  ver- 
schieben sich  etwas  tu  (junsten  des  Dimenäiiinsbtcropcls ,  w-iin  man  d^.ti  Afficlien- 
und  den  wenigstens  theilweise  noch  zum  eigentlichen  Dimensionssitempel  gehörigen  Asse- 
turanz -Policen Stempel  mit  dazu  rechnet  (s.  u.),  ferjer  den  ,. Dirnen^ ionsstempel 
für  andere  nicht  speciell  genannte  Urkunden  j^der  Art",  der,  iji  der  Statistik  in  einer 
Buhrik  mit  dem  (Special-) Stempel  filr  Anschläge  und  Schlusüüettcl  aulgcfuhrt,  ISSH 
l.Sö  Mill.  Frcs.  ergab.  Dnim  kommt  dio  volle  Hälft«'  ^latt  die  kleinere  auf  diesen 
Dimonsion&btempel  vom  Dimcnsionsütcmprl  iia  weiteren  Sinne,  Der  Proponionalstompul- 
Ertrmg  erreicht  dagegen  immerhin  ntjr  -',,  desjenigen  des  eigentlichen  Mimensions- 
Htempels  (Isstl  3:isi   Mill.  Frci^/i. 

Das  llrtheil  Itlicr  diese  Art  des  .Stempel«  speeiell  kaun  oielit 
günstig  ausfallen.  Atilgelegt  nach  einem  denkbar  tlusserlicbsteii 
raeelianiscben  Moment  in  ziemlich  hoben  SHtzen  bedingt  er  viele 
Ärilhewiiltimg  der  SteiierpHicbtigen,  iiiicb  der  CDUtrolc  und  belastet 
die  einzelnen  Pflicbtigen  jcdeid'alls  sehr  znfiillig  und  ungleichmilssig, 
vielfach  mit  der  Wirkung  eines  gegen  die  LeiHtungsfriliigkeit,  die 
Einkommen-  und  Vcrmr^gensverhilltnissc,  die  Weiihhöbe  der  in  den 
Urkunden,  Schriibtlicken  und  Registern  bekundeten  Oesebili'te  etc. 
umgekehrt  progressiven  Steuerfiisse^;.  In  Proj)f>rtiou  mit  dem  Um- 
l'ang  des  gebrauchten  Papiers  steht  die  Stcuerfäbigkeit  ja  in  keiner 
Weise.  Wo  dieser  .Stempel  ein/AiregistrircDde  Urkunden  tritüt^  tritt 
er   zu   der  schweren  Registerabgabe   noch  hinzu  ^   in  der  Wirkung 
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wio  ein  Zuschlag  zu   letzterer,  aber  wie  ein  solcher,   welcher 

^gv^m    iVw   Art,    WcrthhfUie    und    die    Umstände   des   registrirten 
^<JcMr[iilltK  üdoi'  Vorgangs  gaoz  indifferent  ist.   Ein  eint'acbcr  Procent- 

«UHcliIni^  zur   hctrcrtenden  Kegi^terabgabe  wllre  steuerpolitisch  und 

um  Knde  auch  gteucrtechniscb  vorzuziehen. 

??.  2l\0.  (i)  Speeialstempel,  Für  verschiedene  Kategorien 
vuu  Schril't«tUckeu,  Lrkuuden,  sind  im  franziisiBchen  Steiupehecbt 
besondere  StempeUätze  zur  Geltung  gebracht  worden.  In 
oinigcn  FHlIen  kommt  der  eigenlb'che  Dimcnsionsstempel  noch  zur 
Anwendung,  aljer  anders  als  in  seinem  normalen  Bereich  oder  neben 
ihm  oder  »tiitt  seiner  aneh  eine  andere  Veranlagungs-  und  Er- 
bobinig^weiBe  der  Abgabe.  Meistens  ist  aber  das  Moment  der 
tliincnHion  fttr  die  Belegung  mit  der  Abgabe  ganz  aufgehoben 
worden  und  es  treten  fllr  die  vergeh iedeuen  Kategorien  verschiedene 
t'c  H  1 0  S t  c  m  p  e  1 8  ä  t  z  ß  (f  i  x  e  .Stempel,  8 1  ü  c  k e  Stempel )  ein  (Fin. 
11,  4<.  321),  Daher  waltet  auf  dem  Gebiete  dieser  Specialstempel 
doch  im  Wesentlichen  ein  anderer  Abgabcmaassstah  als  bei  dem 
eigentlichen  Diniensionsstempel  und  als  bei  dem  Proportional 
Älemiiel  olt.  Deshalb  ist  es  richtig,  jene  Stempel  von  den  beiden 
anderen  Ilaiiptjirten  zu  trennen.  Die  einzelnen  zu  ihnen  gehörigen 
Sjiceialarten  sind  ührigens  wieder  mannigfaltig  und  in  einzelnen 
IHincten  verschieden.  Sie  werden  hier  in  der  Reilieufolge  der  amt- 
lichen Statistik  aufgeführt. 

aa)  Versich eruug 88 tempel. 

I  Besofldors  Gesetz  fom  5.  Juni  1850,  Art.  33—48,  »ucli  einit^nc  Büstinimungen 

In  späteren  tiesetzon,  nach  ISIO.  Vignt^s,  I.  126 — J3i);  Block,  dict,  Art.  timbre, 
No.  Äf) — tilS.  Daü  };;oüftnfite,  filr  diesen  Stempel  grundlegeudü  Gesetz  von  1S50  unter- 
vviilt  im  Princip  allg^euHUii  alle  Voisicheriiiigsveriräijfe  und  deren  VürlJiDg^oruogeii  uud 
VcrümderMn^jren  dem  Diniensionssteuipe  1,  ujid  zwar  auädnlcklicli  zu  Lasten  de« 
Vt?rsiclierers.  Bei  allen  VenjiciK^rmigeii  —  der  Erwrerbsgeselläcbaften ,  einzelner  Ver-. 
sicherer,  wie  der  Gegt^ftseitigltoifsgoaelUchaften  —  mit  Ausnabme  der  See-  und 
«onstigt!n  Wasser-  iFlusa-  u.  s»  w.J  Vorbi clierung,  ist  es  aber  g'estattci. 
Seitens  der  Versicherer  Äbliomm  en  (A  Ikjti  noiu  eiitÄi  zu  teilen,  wonach  dieSach- 
ven»ii:Jjcrunj^fesch&fle  statt  diese»  Dimeiij-ionsstempels  jährlich  2.  seit  tSfi'i  H  Per- 
mille   vom  iiesammtbetrag  der  versicherten  Summen,  die  Lehcnsversicherii  ifte 

2  Permille  von  il^mjenig^en  der  jährlich  eingenommenen  Prämien  zu  entri  ti. 

l'ur  FtMicrvei-sicheningen  ist  iliescr  Alionuemontssatz  jetzt  A"^/^  bei  PräuiKu-,  t  ^"„ 
bei  gcgeuscitigen  Gesellschaften  i  Finauzgeaetz  vom  29.  Dccember  J8S4^.  Treten  solch o 
Geschäfte  von  diesen  Abonnement»  vkieder  zimick,  üo  unterliegen  sie  fiir  jede  Police 
statt  ihn  Diinensionssteinpelb  einem  festen  Satze  von  Hb,  seit  i$62  von  50  Cent  Einige 
besondere  Ikütimiiiungen  ftir  See-  u.  s,  w,  Vcrsicbdrungen.  Assocuranzmalder  uod 
-Notare  zahloti  für  ihre  (icschäftsbücber  den  Dimcnsionsstcmpol.  —  Die  Statistik 
führt  nur  die  Slcflipelertrüge  von  nicht  maritimen  Versicherungen  auf,  in  H  Posten, 
ISSO  baar  erhobene  (lebilhron  (droits  au  comptnnt)  l&J>,Oi>ü.  Abonnements  r»64.000, 
Extraätempclnng  und  durch  Vlsirung  erhobener  Stetupel  >^), 527, 000  Frc^. ,  zusamaieu 
4.38  MiU.  Pres. 
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bb)  Anschlüge  (Strassenanschläge,  afficlies). 

Bes.  Gesetz  mm  \s.  Jnli  1S52  und  iH,  Jali  1S«6,  Art.  4.  Vignca,  t.  430 
biä  4<S3 .  B i  ü  c  k  t  hinbre  ♦  No.  61» — Sü.  Walircrtd  tlic  sop,  g^ e  r i  c  h 1 1  i  c h  e  n  (lcg:alt)ii4 
ölFeallicheiii  AiiscLIäge  dein  irewölinlicbed  Dimeiiälünssstumpel  yiitcrliugeii ,  bestiUU  für 
allf.  anderen  Strassenanschllkge  aitf  Papier,  seil  dein  gen.  fJescti  von  1852  auch  für 
awit'ho  aiif  Leiftwand  u.  dgL  and  auf  den  Maoern  selbst  (^emalfe»  —  diosor  uwter 
dnm  besonderen  Naroen  de*  droit  il'iitlldia^e  —  ein  specieller  Dimcnsions- 
Stempel.  Dk  normalem  EinbnitssätJ'-f;  sind  narh  3  Gröss«'n  für  die  ^cwöhnliclien 
Anschläge  ouf  Pnpicr  5,  15  und  2ü  Cent.,  jetzt  mit  20 7u  Zuschhig-  (in  pcwisscii 
Filleij  Erhöhtjn^errt;  die  ffemalteü  n.  dgl.  MauiertitTKiiöii  zahlen  je  nach  der  FIUdi"n- 
EÜitsse  '/»  nnd  l  l<>cs. ,  nebst  20"  ^  Znschlai^.  —  Eine  iiewerbcstrncrarti^L\  niich  bes. 
fleschäftsreclauK'n  tielli^Tidc  Stou-T.  n eiche  sich  wohl  steaerpolitiscli  billigen  lüsst, 
Sie  hat  keinen  paü7.  iiohrdeutemien  Ertra;^  (\^*i^  filr  r2,''i0njfi5  sewülmlirhi»  An- 
schläge 1.097, ÜUÜ  Frcs.  Ertrat;  von  Stempelmarken;  dazu  1,556,000  i'rc^.  von  Extra- 
Stempelung;  im.  2,6:i4,00ü  Frcs. :  ausserdem  47^000  Frca.  ?om  droit  d'affirhage,  zu». 
2, ü»  1,000  Frcs.). 

cc)  Aufgeliobeiie  speeielle  Stempel, 

Dahin  gehört  der  der  Gescizj^ebung;  der  Ro^rolutionsireit  aiigrehf)ngo  Stempel  von 
M « sik n otc n-Papi e r » .mf-rehoben  1 S40 ; derStempcJ  fUr i;edruckte  A n k  ti  n  di k; u n fjen  , 
Annoncen,  Proüpccte,  anfgchoben  ls57;  und  immentlith  der  StL-mpcl  von  Zciiting:cn, 
p*jri«>tiisch<'n  Schririeu  und  gewissen  nii:ht  periodischen,  welche  von  politischen,  national- 
ilikonüiidachcn,  socialen  Angelegenheiten  hautb-Iu.  Dieü' r  wescatliclj  unter  politischen 
(jcäiclitspunci  in  der  spiteren  Zeit  der  ereilen  Devolution  du^efuhrtc  Stein fKil  (fjcsctz 
vom  0.  Vcndcm  VL/>  hat  begreillich  Wandlungen  durrhgoniacht.  Im  Jahre  ls4h  anf- 
gühgbcü,  wurde  er  IS50  wiedereingeführt.  FJn  Decret  der  Hegierune  i^leich  nach  dem 
I^Rc  Napoleon 's  KL  hat  ihn  wieder  beseitigt  (it.  Septcuibcr  1S70).  An  soine  Stelle 
issermaasseu  i«t  nhcT  nach  deuk  Krieg^c  die  lipedolle  Z  <M  I  ungspapicrstc  u  or 
nach  dem  Gewicht  getreten,  2<J  Frcs.  für  100  Kilo,  ein  Thcil  der  damals  einge- 
führten allgemeinen  Papiersteuor,  im  einöm  «rheblich  höheren  Satie  als  diese 
iiosetz  vom  4.  Septemljer  1871,  Art.  7,  s.  nX 

M)  Verschiedene  besondere  Stempel  auf  Urkunden, 
Schriftstücke  des  Geschäfts-,  besonders  des  Geld  Verkehrs. 
Hier  fassen  wir  die  von  der  Gesetzgebung  iintcrgcliiedenen  nnd 
v(in  ihr  verschieden  i)ehandelten,  aber  Verkehrs-  und  Htenerpolitiseh 
doch  unter  sich  näher  verwandten  vier  Fälle  des  Htenipels  von 
SchliiBsn  oten  u.  dgi  der  Wechselagenten  und  Makler, 
von  Quittungen  u.  dgl.  im  Allgen»einen^  von  hesonderen  Quit- 
tungen   bei   5ff entlichen  Gassen   und   von  Checks  zusaininen. 

au)  Die  Hehl  ussn oten  und  Ree  huungsa  bschlftsse  der 
Weehselagenteu  und  Makler  (bordcraux,  arretcs  de  couipte). 

Sie  »ollten  wich  tieäcl/  vuu»  ä.  Juur  ISÖO.  Art,  I'S  auf  Papier  jj:es5chnebcii 
werden,  welches  dem  Dimen&ion SÄtempcl  oder  der  Exirastempelung  dafür  nnterlag. 
Anstelle  diuses  Stempels  liat  das  (icset/,  vom  2.  Juni  lSti2,  Art.  10  einen  doppelten 
Fcststompcl  nach  der  Hi\hc  d«rSumme,  auf  welche  sich  der  Schlusszettel  odrir 
die  Keduiung  bezieht,  gesetzt,  V',  Frc«.  fnr  Hetrfigo  bis  10,000  Frc»  »  1',  Frcs.  für 
ire.  Mit  *2ii^io  ZuseMag  nach  dem  Kriege.  Dieser  Stemitcl  hat  durch  dieise  Wr- 
ing seine  tcchnifichc  Natur  ollenbar  gewechselt  und  sich  dem  Priiicip  de«  Pro- 
"l^lrtlonalstcmpct»  dw.-is  genähert,  doch  nicht  so  viel,  nm  ihn  (wie  im  UInck 'scheu 
dictionn  )  zu  dieäcm  m  bteJlcu.  Denn  wirklich  proportional  ist  er  eben  nicht  ge- 
worden. Die  eingetreten?^  Vcrcinfachuug  ist  eine  ßcgtin»tig«intr  der  grösseren  f)pe- 
rationen.     Ertrag  ISSti  7»iO,000  Frcs, 
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ßß)  Q II  i  1 1 11  n  g  en  u.  s.  w.,  nämlich  auch  Eiiipfaiigfibescheiiiigungen, 
Kiithistimgen  und  andere  befreiende  Acte  (besonders  im  Privat- 
verkehr). 


S.  Vigncs,  I,  420-^422,  Block,  Art,  timbrc,  No  i:{2  — Uä.  Schon  d 
üesütz  ?oui  Bniui.  Vit.,  Art.  VI  hat  diese  ScliriftstUcio  dem  (Üiujeiii*ions-)Steiiip 
unturwürfüu,  <]n  (Hv»trl|)i;ii  unter  einen  dur  allgemeiu  gclallefi^:»  SaUe  dieses  Artikel 
füllen.  Der  Art.  la  des  geoauiUcn  (»esetzes  bestätigt  dies,  indem  er  ausdrackücli 
gaiUtin^cu  liis  10  Fro».  befreit,  Di<'  ireüötzgel>nr»^  ilk  h  ilrm  letzten  Krieg^e  liat  hier  eine 
Wüsentlii-hu  Verknderuiig  getroH'en  und  für  die  Qutthingcii  u.  s.  w.  einen  Feststeinpcl 
von  10  Ccnl.  l'Ur  jedes  Stuck  (ohn*^  Zii'^rliläge)  eingeführt  (üeseti  vom  23.  August  187 U 
Art.  IS).  Die  Hefrcinng  für  Betrüge  Ids  lü  Frcs.  ist  geblieben  (ausser  bei  Ab^ 
Schlags/; aiilungon  für  tiöhere  Siiumien),  ebenso  bestehen  einig'c  andere  Aa^i^nahiiieii 
(eb.  An.  2U},  Wer  seine  ['ortuularc  fur  ijuittougeu  u.  dgl.  vorher  stempelu  M&U 
gonicsst  27a  Wsconl.  Die  Zahlung  erfolgt  überwiegend  durch  ncnntzung  von  Stempel- 
iiiarkeft  (ISSfi  für  12S.y07  Mill.  Stuck  IX'SSA  Mill.  Frc3.  Ertrag,  irfts  mit  dem 
lü  tJent-Slempel  niclit  ganz  stimmt,  aber  in  der  amtlichen  Statistik  nicht  erklärt  vrird); 
ferner  durch  Ex  traet  empelung  (ls8f>  38.173  MilL  Stack  mit  3X7  Mill.  Ffe^i, 
Ertrag,  waa  usit  tlem  Tarif  slimmi)  und  „auf  öodere  Weiäc"  (7)  (für  11.125  MiU^ 
SlUck  1.U2  Mill.  Frcs,  Ertrag,  was  auch  stiminl),  Un  Ganzen  ergiebt  dieser  Ueino 
Stempel  also  jetzt  ls.31  Mill.  Frt.'i.  Ertrag,  niclir  alä  der  analoge  britische  Pcuuy 
Stempel,  wenn  man  berllcfcäichtigt,  dass  dieser  andere  Urkunden  mit  umfaasl  (obeii^ 
S.  264,  26oK  Gewiss  eine»  besonders  Anfangs,  ttwas  löslige  Abgabe  wegen  d 
Form alit fiten,  aber  eine  durr.haiis  nicht  druckende,  an  die  sich  der  lleschliffstrcrkehf 
auch  in  Frankreich  bald  gewi'ihnt  hat.  S.  den  Aufsatz  im  Bull.  XII.  i'i4  Ü  und  Aih 
Statistik  daselbst,  p.  117,  Der  Ertrag  des  ^uittuiiji^stempeii»  stieg  von  IS72  mit  13.24, 
1873  mit  13.43  auf  1^.(J4  Mill.  Frcs.  in  I'sSl,  während  die  Zahl  der  rontravcntions 
Protokolle  von  41^9  in  1S73,  äl^stl  in  1ST4,  2%1H  in  1875  auf  HO'J  in  18S(J  m<\  97«^ 
in  1881  sank. 

yy)  Quittungen  von  und  an  öffentliche  Gassen. 

Sie  waren,  abgesehen  von  besonderen  Fallen  der  meisten  SteutiTf|uittnngcn,  schoi 
nach  dem  GösetJC  vom  Rrunu  VIL  im  Princip  (Dimeusions-)stemfielpHichtig  und  zwar,, 
gegeben  oder  empfangen,  zu  Lasten  der  betreffenden  Ptivaten  (Gesetz  vom  Brum.  VIL, 
Art.  211.  die  genannten  Befreiungen  ob.  Art.  UJi.  Mit  diesem  Stempel  wurde  sclioi 
früher  cifie  fihnlichf  Aenderung  getroHeji.  wie  1^71  bei  den  allgemeinen  Quittungen- 
Ihre  Entnahme  und  Ertheilung  wurde  filr  obligatorisch  erklart,  aber  ein  Fest- 
stom pel  von  2<J,  seit  1871  von  25  Cent  fur  jedes  Stück  eingeführt  ..Gesetz  vom' 
b,  Juli  1»Ö&,  Art.  4.  vom  23.  August  1871,  Art.  2,  No,  3.  Vignes,  L  411».  Block, 
Art.  limbre,  No.  151  — U5.  Jacob,  S,  lu).  Die  Statistik  fur  ISSn  -i.l.t  rirr*^ 
3,DSt,0ü(VEftlle  und  circa  JJS3,üUü  Frcs.  Ertrag  an. 

M)  Check s. 

Sie    wurden   <*igentlich,   wie  ».llandcIsoUecten",   Wechsel   u.   dgl   m.   untnr   <J«i||j 
Proport ionabtempcl  des  Gesetzes  vom  Brum.  VIL  fallen.   Im  verkehrspolitische 
Interesse,   um    ihr-^    Einbürgerung  in  Frankreich  zn    begünstigen,   hat  mau   äe  »l 
/.»erst    für   10  Jahre   lang   von  jedem    Stempel    befreit   ^Gesetz   vom    14.  Juni    lS6i 
Jacob,  S,  2Hfi)*  »at^li  dorn  Kriege   zwar  alsbald  sie  mit  belegt,  aber,  nicht  naicl 
dem  Prol>o^tion:d.^tett1pel,   hvi^s   wicderlndt  angcrt^gl  war,  sondern   nach  einem  Fosi* 
Stempel   wie  bei  tjtiittnngen  \i.  dgL  in  2  Sätzen:   10  Cent,  für  gewöhnliche  Chc< 
im  iirte.  20  Cent,  fur  solche   /wiachcn   verschiedenen  Platzen,   auch   zwischen  fmni 
zöslMchen    und   fremden  (ticsetz   iom    23.  Auguat   11^71,   Art    18,  No.  2,  Gesct*  ?oi 
19,  Februar  1^74,  Art.  SK   Stempelmarken  sind  nur  iu  gewissen  Ffdlen  anwendbui 
die  gewLVknlii  hen  Stempel  unterliegen  der  Extrastempeluiig.   Der  <jebrauch  von  Chccl 
ist  nach   den  statistischtn  Daten  auch  gegenwurtig  noch  vorhaltJiissmäSbig  beschränl 
J8Sr,   3,21(>.0ilO  gewöhnl.  Cln^cks  m    10  Cent,    mit  322.00U  Frcs.  Ertrag,    Lo22.tHM 
andere  zu  2U  Cent,  mit  3U4,Oüt>  Frcs.  Ertrag.   ;ns,  ti2C,üna  Frca.  Ertrag.    iVigocsj 
I,  422,  Block,  ümbre,  Ko,   M.**— 150). 
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Die  biei"  unter  ^^dd"  besprochenen  4  Kategorien  kleiner  Fest- 
stem pel,  meist  zu  10  Centimes,  haben  sonach  1886  immerhin 
20,09  MilL  Frcs.  ergeben,  last  ^/r,  des  eigentlichen  Dimensiona- 
slempels,  ^!^  des  Üimeiisionsstempela  im  weitereu  Sinne,  incL 
der  Specialstenipel,  über  ^!^^  des  gesammteu  Stempels,  Der  niedrige 
Feststem pcl  bat  sich  hiernach  und  nach  sonstigeu  Beobachtungen 
auch  in  Frankreich  üscalisch  und  verkehrspolitiseh  bewährt. 
Indifferent  gegen  die  Summen,  anf  die  sich  die  hifempelpfliehtigen 
Papiere  beziehen,  bleibt  er  freilich  dem  Einwand  der  l'ngleich- 
mässigkeit  der  Belastung  ausgesetzt,  aber  —  er  belastet  im 
eoncreten  Fall  —  und  daiaiif  kommt  es  hier  an  —  doch  überhaupt 
nur  sehr  unbedeutend  und  bringt  der  Staatscasse  etwas  Nenneus- 
werthes  ein,  das  auf  andere  Weise  kaum  so  wenig  drtickend  er- 
hoben wtlrdc.  Die  allgemeine  Rechttertigung  der  „Verkchrssteuer" 
trifft  bei  ilim  wohl  zu, 

ee)  Stempel  von  Scheinen  des  Trausportwesens  über 
Versendung  von  Waaren,  zu  Lande  und  äu  Wasser  (Fracht- 
briefe, Empfangsbescheinigungen  über  zu  versendende  Waaren, 
Schißsconnossemente).  Hier  ist,  für  gewisse  Eisenbahnseheine  schon 
seit  18G3,  für  die  übrigen  Scheine  seit  1871  eine  äbnliche  steuer- 
tecbniscbe  Entwicklung  vom  allgemeinen  (Diniensions) Stempel  zu 
speciellen,  massigen  Feststempeln,  ^vie  bei  der  vorausgebenden 
Rubrik  eingetreten.  Sie  hat  äbniicben  Erfolg  gehabt  und  verdient 
ilhnliche  Anej'kennung,  Für  kleinere  Sendungen  unterliegt  sie 
allerdings  wieder  dem  Bedenken  der  antiproportionalen,  ungleich- 
massigeren  Belastung  nocli  mein*.  Fllr  die  steuerpolitfsche  Be- 
urtheilung  ist  ausserdem  zu  beachten,  dass  die  TransportanstaUen 
mit  regelmässigem  Dienste,  namentlich  die  Eisenbahnen,  auch 
nach  anderen  Transportsteuern  unterliegen  (s.  u,  §.  2^6), 

Dos  £Ui2clnc,  wovon  Etiiiires  näher  mit  ßtfsüminung:cn  deä  franz^sisclien  Ilaniiolü- 
rccbtH  ZQsamEuenhangt,  so  iu  BetrelF  der  CoQQU»üeiiiienro,  a,  bei  Block,  Alt.  Umüre, 
No.  156  -ISO,  Vignes,  I,  423 — 126.  Die  ShUn  des  jol /.igen  Stempels  filr  diu 
Frftchibri<?f<"  ii.  s.  w.  sind  nach  den  neueren  tiesülzoii  folgende  (bes.  GeseU  vom 
13,  Mtti  1^*63,  Art.  I,  ül/ür  Eisenbahnruccpwaü,  2a.  August  1871,  Art.  Ib,  modihcirt 
durch  (JiV8<?tz  Töui  28,  Februar  IS72,  Art.  11  nber  Frachibriefc  und  Rucepisso,  Gi^oeU 
vom  SO,  Mira  1S72  über  Eisenbahnreeepiaäc  und  Schitrsconfio^scmento ,  üeaetz  vom 
JO.  Fübruar  1S7L  Art,  Kl  ubi;r  Stempelpüichtiffkeit  von  —  obJiyratorischfn  —  Rcce- 
pi:s8cn  odor  FrÄrliibrielV-ii  übei  (ield-  und  WVirtbsouduni^'cn  und  iiber  Ueldeinzichung^^n 
au»  dem  Krat^htgc^ticbüft  und  andere  8pecialbv:süuiinungen  in  den  Stcnergesetzea  dv^t 
eralefi  "ilor  Jahru).  (ic wfthnlichü  (nicht  obUg-aloriiicIiu)  Frachtbriefe  dos  Lftad- 
transportii  entrichten  ".^  Fns.,  nebst  10  Cent.  Zuschlug,  also  tüUi  Cent,  das  Stück  (I8S6 
DWr  lUti,ftOO  mit  «14i»Ü0  Frc«.  Ertrag).  Eise ii bah nreccpiase  far  Eilgut,  sowie 
über  EiniJehung  von  litdd  für  den  Preis  von  beförderten  Gutem  tragen  einen  Stempal 
von  35«  iur  Frachtgut  und  alle  eigentlichen  Frachtbriofe  der  Eiüen bahnen 
70  Coutimes  das  StUck,  beides  ohne  Zuschlag  und  als  Abgabe,  welche  den  lU  Cent,- 


Stempel  für  dio  Quittan^n  der  Ktnpflin^cr  der  Wnuren  gleich  mit  berichtigt  (llHm 
m  35  Cent,  in  iSsG  24  Ol  Mill,,  mit  S.41  MUI.  Frca.  Ertrag:,  za  70  Cent,  27.79  MW. 
mit  19.45  Mitl  F res. ,  zusammen  27.Sü  MilL  Fr«.  Sicnipelcrtrag'  von  diesen  Bahn- 
»chein^n'.  Awsdelmung  und  Ertrag  erklären  sich  ansilfm  Principdea  obligatoriacben 
Kccepisses  der  Eisenbahn,  wenn  iiein  Frachtbrief,  was  nicht  gesetzlich  nothwendig 
ist,  genommen  wird  so  schon  nach  Gesetz  von  1S6'^),  Bei  anderem  Landrerkebr  fehlt 
eine  analoge  Bestimmnng:  wohl  daher  die  gerinife  Zahl  der  Fälle.  Anch  Schi  ff  s- 
connossemcnto  (für  b'ee.  Flnss,  Cannl)  sind  oblipatorisch  für  jedai  Tmnsport 
zu  Wa.^ser  und  »ragen  für  das  in  Händen  des  Kapitäns  befindliche  Oridnal  2  Frc^. 
per  Stück  (mit  Zuschlug  2  Frcs.  40  Cent,),  womit  bis  zu  4  Originalen  gedeckt  sind; 
jedes  weitere  kostet  n«ch  ",  Frcö,  Stempel.  Connossomento  der  K  U st  e  n  schiff- 
fahrt rtnterlicgen  dem  halb»^n  Satz.  Der  Ertrag  vom  Connosaementejistempcl  war 
ISSß  2.0S  Mill.  Frcs..  der  Ücsttmmtertrajr  des  «„tempels  von  eben  solchen  Versendungs- 
schcüit'i*  .*}n  Mili.  Frc^. ,  fitst  '/r,  ^*^^  ganzen,  fas^t  V*  *^'-^  Dimcn»ious-  und  Special- 
Stempel  ertragä.     Freilich  keine  ganz  iinerhebliche  Belastung  des  Tranä]>ort3. 

ff)  PasB-  und  JagdscheinstempeL 

Beide  siijd  zwar  im  Princip  mehr  gebilhrenartige  als  stenerartige  Abgaben.  Aber 
nach  den  ziücnlich  hohen  Sätzen  doch  Letzteres  mehr  ak  in  anderen  Geset^gebiingea, 
Der  Paaastempcl  unterscheidet  Inlandspäi^sv  und  solche  für  die  Fremde  und 
beträgt  schon  seit  islO  filr  jene  2,  für  diese  10  Frcs.,  welche  Sätze  dem  allgetneincn 
20  proccnti.s?en  Zu^chLig  von  1S71  unterliegen.  Ertrag  It^SO  für  521t»  der  erstercn 
7718,  für  H452  der  letzteren  41,424,  zus.  ca.  49,000  Frcs.  —  Der  Jagdsto tapcl 
fällt  als  Steuer  bctnchtet  ni*  ht  nnter  die  Verkchi*s-,  sondern  nntcr  dio  direct»5 
üebmuclis-  oder  Geaufis-  iun<t  nllenf:i,lla  die  (Jewcrbe-) Steuer.  Er  beträft  seit  1844 
]h  Ftcs.  für  den  Staat,  10  Frrs.  für  die  (ienieinde.  Erstcrer  Satz  word^e  IS71  auf 
HO  Frcä.  erhöht,  doch  schon  IS 72  wieJcr  auf  den  frlihercu  Betrag  crmlisäigt,  1:^7 j 
aber  dem  20"/o  Zuschlniz:  unterworfMi.  dahor  ist  er  im 'ianzen  jetzt  JS.  bi«zw.  2S  Frr?, 
mit  dem  Communaläatz  znsmnmen.  Die  Anzahl  der  ertheilten  Sthrino  („pcrrnis  de 
chasse")  ist  tSS5  und  ISHfi  nind  400,000  und  üHKÖdO  gewesen,  mit  dem  uicht  uner- 
heblichen Ertrag  fllr  den  Staat  allein  Ton  7,20,  bezw*  7*04  Mill.  Frc«.  <vgl.  (iföss- 
briiAunicn,  S.  344,  345). 

gg)  Stempel  ab  gäbe  Vi*n  Fabrikmarken. 

Wohl,  mit  der  amtl.  Statistik,  b^^sser  hier  einzureihen,  als  bdm  Proportional- 
Stempel  wie  bei  Vignes  (I,  44 H).  In  oigenthümlicher  Wciso  ist  mit  dem  Handels- 
oder Fabrikmarkensystom  fGcsetz  vom  23.  Juni  IS57)  durch  Gesetz  vom  26.  Novhr. 
1S7.^  eine  Steuipelabgabe  von  1  (jetzt  2)  Cent,  bis  1  Frcs.,  im  Min.  S  Cont,,  Im  Max. 
.1  Frcs.  verbunden  \vordcn,  die  z.  B.  ISSß  26,211  Frw.  abwarf.  Sich»;  auch  8wel 
Dücrete  vom  25.  Juni  1S74  darüber  (Dcjcan,  code.  p.  .•i<)7.  405,  das  Goaotz  seibat  ^'b. 
p    :t40) 

Im  Rückblick  aui'  die  bier  aufgezilblten  7  llanptarten  von 
Special«tenipeln  iiod  deren  IJoterarten  ergiebt  sieb ,  dass  diese 
zweite  Gattinig  des  französisebeo  StempeLs  und  deninacb  der  daran.«« 
herrührende  Ertrag  (von  04.87  MilL  Frcs.  iii  li^Siy)  steuerpülitiscli 
«iemlicb  verscbiedeoe  Abgaben  lunfasst  Die  Entwickbing  zu  be- 
stiniinten,  meist  massigen  Feststem pc In  verschiedenen  Betrags 
(OeldgcschiU'ts-,  Traiisportstempel)  mochte  stcuerteeboiscb  das 
besonders  Beachtenawertbe  auf  diesem  Stempelgebiete  ßein.  Etwa» 
Aehnliebes  zeigt  Engl  an  <!  besonders  in»  Pcnnystenipe],  finanz- 
wissengcbaftlicb  beinerkcnswerth-  Der  steucrtechniscbe  Vortbeii 
siegt  dabei  Itbcr  die  Bedenken  vom  Standpunct  des  PrinripB  gleich- 
müssiger  Hteuerbelastung. 
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§,  231.  y)  ^<^r  Proportionalstempel,  die  dritte  Haiipt- 
gattnng  des  französischen  Stempels,  entspricbt  wenigstens  von 
vornherein ,  bienn  ähnlich  wie  die  Proportionalabjj^abe  im  Enre- 
gistrement,  der  wkhtigeo  «tcuerpolitiscben  Anl'orderung  ,jgleieh- 
raässiger"  Besteuerung  weit  niebr  als  die  beiden  anderen  Haupt- 
Stempelgattungen  -  diese  „Gleichmässigkeit''  in  der  üblichen  Weise 
ifii  Sinne  der  ,J'ropürtionalbe8teuernnng**  genommen  (Fio-  If,  §.  ::i97). 
Hierin  liegt  sein  unbestreitbarer  Vorzag  vor  den  bisher  besprochenen 
Stempeln.  Auch  mit  in  Folge  dieses  L'mstand.-s  ist  er  mehr  ^,ciue 
Steuer'*  und  bat  er  das  Gebührenelement  fast  völlig  abgestreift.  Er 
schliesst  sich  dadnrch  der  Besteuerung  im  Registerwesen  genauer 
an  und  wird^  wie  Theile  dieser  letzteren  (§.  218)  und  die  l/msatz^ 
Steuer  von  Werthpapieren  (§.  219),  zu  einer  Steuer  au t  das  beweg- 
liche Kapital,  welches  im  Handels-,  Geld-^  Bankgeschäft  u.  s.  w. 
arbeitet  und  in  „Werthpapiercn"  des  Börsenverkehrs  angelegt  ist. 

Die  Urkunden^  welche  diesem  Stempel  unterworfen  sind^  lassen 
sich  in  zwei  Kategorien  theilcn :  sogen.  H  a  n  d  e  1  s  e  f  f e  c  t  c  n  und 
Werthpapiere  oder  Börseneffe  eleu, 

aa)  Die  Handelseffecten  sind  diejenigen  stcmpelpHicbligen 
Urkunden,  welche  schon  nach  der  ursprtiugliihen  Gesetzgebung 
(13.  Brani.  VII.)  gerade  dem  hier  im  Unterschied  zum  Dimensions- 
stempel  eingeführten  Proportionalstem pel,  bczw.  der  Verpflichtung, 
auf  l*etrett'endem  Stempelpapier  stehen  zu  müssen,  unterliegen  sollen, 
(gen.  Gesetz,  Art.  2,  14),  nämlich  ,, verhandelbare  und  für  den 
Handelsverkehr  bestimmte  Effecten",  zn  denen  namentlich 
Wechsel,  auch  Urtlre  Billet.H  und  auf  den  UelK-rbringfr  lautende 
u.  dgl.  m.  gehören*  Bald  darauf  wurden  aber  auch  nicht  ver- 
hau delbare  Schuldscheine,  Schnldanerkenntnisse,  einfache  Billete, 
Zahlungsanweisungen  aul  Frist  und  von  Platz  zu  Pi:»tz  u.  dgl.  ni. 
demselben  Proportionalstempel  unterstellt  (Gesetz  vom  t«.  Prair,  VIL, 
Art»  6,  auch  Gesetz  vnm  19.  Februar  1H74,  Art.  4,  mit  weiter,  bis- 
herige Zweifel,  nb  gewisse  Papiere  stempelptliclitig  seien,  aus- 
schlie8.sender  Fassung  der  SteuerpÜicht).  In  der  Hauptsache  ist 
dieser  Stempel  gleichwohl  der  französische  „Wecbselstempel". 
Der  Steuersatz  war  anianglich  TjO  Cent.  OlJ'^\fiJ  für  jede  äuge* 
fangenen  lü(X>  Frcs.  der  Werthsumme  des  Documents,  Dieser 
mehrfach  veränderte  Satz  ist  der  Nornialsatz  geblieben  und  gilt 
auch  gegenwärtig  wieder, 

bor  InifAiig  dir  Kiitügorie  ist  im  WcsciUlicbeii  derseUi»^  gobUobmt;  1^5* 
(CiescU  voiu  'iH,  M»>,  Art,  13)  t>ijtd  Wurrüiits.  welche  getrennt  vom  Euipf&agä- 
Hcheiri  iiidosäiri  wcrd^'u,   ihm  ^ctTcU'u.     I>er  Tjuif  ist  fruhtr,  vor  Ih7|.  mii  acrnitf- 
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fügig  T^räjidcrt  wordcü,  so  in  «Icr  Weise,  tlass  der  (jigentliclue  ProportionalsmU  in  tüncm 
festen  Stufcnastz  filr  Botriige  innerhalb  gewiüscr  (ircnzzifiem  verwandelt  wurde, 
waa  besonders  für  don  Vcriichr  bemiemer  nnd  bei  diesem  Stempel  auch  sonst  üblich 
ist  Der  alte  Normalsati  von  '/'i""/*»  ^^^^^  jedoch  dur  duithsehnittiiche,  wurde  aber 
zeitweilig  mit  Zusclilügeti  vewebcn  oder  allgomeln  erhöht  (S.  Ijcseti  vom  18.  Mal 
1834.  Art  1^.  Ermässii^^aug:  von  7i«""/oo  wieder  auf  ^'/7^Ml*  <jc8ct7  vom  6.  Juni  1S50, 
Art  1 »  (,u.  A.  Krmfissigang  filr  kloino  Wechsel  unter  500  Frcs.,  die  vordem  allgemein 
25  Cent,  ohne  Kncksicht  auf  ihren  Belraj:,  s^ezahtt  hatten,  auf  5  Sttifeusätze  von 
10,  15,  20,  25  Cent  für  Wechsel  bis  lOU,  von  lÜQ— 200,  2—300,  3—4110,  I— >00  Vtc^X. 
Nach  dem  letzten  K  ri  ege  trat  dagegen  für  di»^(;n  Stempel  /eilweise  eine  bedctitende 
Erhöhung  ein,  und  zwar  eine  Verdoppelung  deb  bibherigeii  Tarifsatzes  (GeaetÄ 
s'om  23.  August  IbTL  Art  2,  No.  1),  spater  sogar  eine  weitere  Erhöhung  um  dio 
Hälfte,  also  auf  das  Dreifache  des  früheren  Satz«:s  (üesetz  vom  19.  F<;brQar  1871, 
Art  H).  Ein  Experiment  dns  sich  wenigstens  finanziell  insofern  bewÄhrt  hat,  als  der 
Ertrag  im  vollen  YerhAltniss  der  Tariferhöhung  und  selbst  darüber  hinaus 
wuchs,  Einnuhine  aus  den  beiden  HauplfüUen ,  sogen,  ordinärer  Stempel  (Papier^  und 
Stempelmarken,  zus.  1S6*5  6.67.  !SGH  6.bl,  1«72— "8  MiM,  1-1.49.  21.71  (Miteinöutss 
dor  Gontrihutionszahlniigen  an  Dcatächland ?^  23  13.  23.12.  23.S5,  25.03  (Maxiaium) 
MilL  Frcs.  Im  Jahre  1>»T9  fand  aber  ein*"  lleralisetzu  ng  dieses  Stempels  wcsent- 
lieh  wieder  auf  den  alten  Satz  vor  dem  Krieire  statt  also  auf  den  dritten  Theil  de» 
bisherigen  (Gesetz  vom  22.  IKicember  187S).  i)er  Nurmulsatz  iit  «ornit  wieder  '/,*'/o,n 
und  zwar  jetzt  iillgemeiti  fiir  gr^isserc  und  kleinere  Beträge  immer  in  Stufen  von 
5  Cent,  für  je  100  Trcs. .  nur  dass  Wechsel  wnter  100  Frcs.  »tels  5  Conf.  zahlon 
((i(jsetz  vom  2^,  Juli  l'iHl,  Art.  5).  Die  Einnahme  sank  IsSO  auf  11.02  Mill,  Ffcä. 
und  hat  sich  seitdem,  mit  mir  kleinen  Schwaiikang;en,  auf  dieser  Höhe  k^ehalteii  (ISSft 
11.10  MiU.l  Sie  ist  also  zwar  dnreh  die  Ermässigung  des  Satze*  nicht  enfsprecliond 
gesunken,  wa^  di  a  verkehrbpolitiäehen  Erfolg  der  Maassregel  zeigt,  aber  doch  nicht 
in  eine  dauernd  steigende  Hichtung gekommen.  (S,  Tab.  Fanre's,  S*  101,  Bull.  XXI,  157.) 
Steuerpflichtig  sind  zunächst  alle  E(Tcctcn  (Wechsel),  welche  tu  Erankrcich  selbst 
iiasge^ti^Ut  und  zahlbar  sind,  dann  aber  auch  diüjenigen^  welche  voo  Frankreich  aufs 
Au^iiand  ;cezogcn  werden  und  umgekehrt  Im  li^teren  Fall  müääen  nie  nacbtriiglicli 
gestempelt  werden.  Ellecten,  welche  vom  Ausland  auf  das  Ausland  gezogen  sind^ 
Frankreiicb  also  nur  durch  Indossament  passiren,  wurden  dem  französischen  Stempel 
♦jret  is'l  (Gesetz  vom  2^t  Auguat)  unterworfen  und  zwar  damals  <lem  gewrihnlichcn. 
also  dem  stark  erhöhten  Tarif.  Das  wurde  1^72  schon  geändert  und  der  Stempel  für 
solche  Eflecten  auf  '/^""/o.,,  bezw.  auf  Je  '/^  Frcs.  IQr  je  2000  Frcü.  Betrag  crmRssigt. 
Im  grossen  Maasse  sind  Stcnip  cl  marken  bei  den  Wechseln  u.  s.  w.  in  Anwendung. 
Die  Verhältnisse  der  Haftbarkeit  für  den  Stempel  und  für  die  Strafen  bei  unter- 
Inssener  oder  ungenügender  Stempelung  sind  bes.  durch  das  tiesetz  vom  5.  Juni  1H50» 
Art.  2 — 9  genauer  geregelt  worden  (Jacob.  S.  23JI  I!.).  —  Auch  die  Noten  der 
Bank  von  Frankreich  j^ind  stempelptlichtig  und  zwar  zu  50  Cent  und  20  Cent 
für  lÜOO  Frcs.  Ertrag  davon  1^*85  rund  *l84.0yo,  1S8Ö  H97.000  Frc^.  Fremdes 
Staatäpaplergeld  ibt  frei,  fremde  Banknoten,  wenn  sie  in  Frankreich  ncgociirt 
(imlossiil,  acceptirt,  bezahlt)  werden,  nicht  Vgl  Vigncs,  I,  434 — 440,  Block, 
dict  timbre,  No.  83 — 95;  sopplem.  g6nör.,  p.  429. 

Die  ganze  Einnahme  aus  diesem  Proportionalsteuiip*'!  w^ar  18SÖ  14.12  Mill.  Frcs.. 
davon  für  14. 2y  mil.  Stück  mit  gewöhnl.  Stempel  2.110  Mill.  Frc^.,  für  2s.r;7  Mill, 
Stück  Stempelmarken  S.20  Mill.  Frcs.,  fitr  13.71  MilL  Fälle  Exlrasteuipcluug 
1.91  Mill.  Frca, ,  l'ur  Visirung  für  Stempel  0.21  Mill,  Frcs.;  der  Rest  vom  Slemp«! 
der  fninzösischen  Banknoten. 


bb)  Der  Stempel  ftlr  Wertbpapiere  (Bärseoeffecten),  wesent* 
licli  ein  sogeu.  Emissi onsst ein pel,  i^t  diit-eb  das  illr  ihu  gniDd- 
legende  Gesetz  vom  5.  Juni  1M50  als  Proportionalsterapel  bei 
der  eri^tcn  Ausgabe  der  betrefieoden  Papiere  an  Htetle  des  bis 
dahin  fUr  letztere  geltenden  Dimcnsioiisstempels  getreten.  Er 
bildet  in  Verbinduug  mit  der  1857  biuziigeknnimeneD  Effecten- IJra- 
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satzsteuer  (o.  §.  220)  uod  der  ii'W,  EiDkoitiniensteiier  von  Wertb- 
papiereii  von  1871  (o.  §.  2t»0)  die  französische  Besteuerung  specieU 
des  iü  solchen  Werthen  aügelegteu  beweglichen  Kapitals  und 
ist  insofern  steuerpolitiscli  vcm  priocipieller  Bedeutung.  Eine  ge- 
nügende Oleichötellung  in  der  Bestcueriiog  dieser  Vermögensait  mit 
derjenigen  des  unbeweglichen  Vermögens  wird  aber  auch  durch 
alle  diese  drei  Steuern  noch  kaum  erreicht  Als  Besteuerung  des 
BiJraenverkehrs  wirkt  der  Stempel  noch  weniger  als  die  Eflecten- 
Umsatzsteuer. 

Stcucrpfiichtiy  wireti  nach  Gesetz  tom  1850  (Art.  U  H.)  Actien.  Obligatio  neu 
von  (j  esc  Ilse  haften  und;  2  war  von  franiöaiachen  und  (suit  1857)  auch  vojt 
fremdera;  Obligrationeri  von  Departements,  Gemeinden,  öffentlicljeii 
Anstalten  uad  Corporationen,  zuuncbut  nur  idlundische^  nach  Gesetz  foui 
30.  März.  1872  nucli  auslandis(!h  e;  freuide  Staatspajiiere  erst  uacli  Gesetz 
vom  13.  Mai  lS63i  eine  büsondere  St^iilanj?  nehmen  die  Ohli^alltmcn  (Pfandbriefii) 
des  Credit  foncier  ein  iGesct/  vom  H,  Mai  IS52-  An.  29.  Jacob,  S.  259).  Der 
Stempel  crhiojt  die  Natar  des  (cr&ten)  Emibsioiisslrinpels  hc^.  durch  die  Bestimmung:, 
tiasis  ihm  zunächst  nur  die  na-h  1,  Janmar  1851  ausgeg-cbcncn  Actien  u.  s.  w.  unter- 
vorlen  w^aren  und  zwar  mit  '  j^/^,  vom  NtiJiuwtjrth  bei  rfllernohmTing'eii  von  weuijjer, 
mit  1%  bei  solchen  von  mc}tr  nh  lOjübriger  Dauer  {seü  1871  beide  mit  20  "/o  ^^^' 
schlag).  Neu  an  Stelle  alter  ausgegebene  Actien  siird  frei.  Vor  1?^51  aiisge- 
yrebene  Actien  xahlten  liedingnngpsweihe  nur  \/a*7rH,;  "ß^  a^»  ihrer  Stelle  nuög^egebenü 
tragen  stets  diesen  Sati.  Für  ObHjjrationcn  jeae^j  irüindiacben  Kmittenten,  die  nach 
1.  janoar  1851  ausi^egeben  wurdtD.  ist  der  Steuerxab!  allgemein  1"/«'  für  ältere  zu 
nachtiäglir'her  Stempelung:  binnen  bestimmter  kurzer  Frist  ein)i(ereichte  der  bis  riabin 
bestandene  Satz  (in  der  Regel  7«"'ü)5  j^^^^  »^^ch  mit  2  Decimen  Zuschlajc,  Aus- 
ländische Actien  tind  n  blig-ation  c  n  wurden  durch  Goset«  vöra  23.  ,lüui  1S57 
(nnd  Dorret  vom  17  Juli  desselben  Jahres)  dem  gleichen  Stempel  wie  die  inldndiscben 
untetworfen.  Die  inländischen  Emittenten  von  Actien  und  ( »blii;utionon  I»  (innen 
aber  statt  der  Zahlung^  de^^  Kmissionssteuipcts  ein  Abouncmont  eingehen,  indem  si« 
jäh rl ich  5  (mit  Zuschljg  jetzt  tii  Cent,  für  ll»l»  Frcs,,  also  '/,,  bexw.  U,«"Vuo  vam 
Ncnnwcrtb  ihnr  Papirirc  in  «Juartalsraten  zahlen  (tjeactz  von  ISöO,  Art,  22  und  ,S1), 
wovon  aber  die  in  den  2  letzten  Jahren  nach  Abschluss  dcfj  Ahonnomcnts  nirhf 
Gewinn  noch  Zinsscn  zahlen  kftnneiidin  (fe^sellschalten  für  ihre  Actien  befreit  werden. 
ein  Sümulus  zur  Eing-ehung  seklier  Abonnements  für  die  flc^adlschafien  (eb.  Art  2t). 
Bei  anslundi^cheu  Gcj^ctkc haften  ist  das  Abonnement  u  bligatoriach.  Fremde 
Staatspapiere  worden  dtirdi  Gesetz  vom  M  Mai  IWS  lAit.  ti  li  ,  Jacob,  S.  292  ll\) 
einer  Ähnlichen  Stenipelabgabe  zticrst  von  'Vo,  dann  von  1"  ^,  (Gesrtz  vom  S.  Juni  lS(i4. 
Art.  7^  anterworfiMi,  wozu  ISTI  die  2  I>ecim*>n  Zuschlag  traten.  Abweichend  von 
anderen  Sleuermaarisregiiln  der  l'eriode  wurde  dieser  Stempel  schon  IH72  erhüblich 
herabg^esctzt,  auf  75  Cent,  für  StQcke  bis  5tJ0  Frcs,  Nennwerth,  auf  1*'^  Frcs.  von 
500-  UHU)  Frcs..  und  auf  je  1  '/^  Frcs.  oder  Promille  für  jede  weitem  1000  Frcs. 
(Gösotz  vom  2h,  Mai  li.72,  s.  Dejean,  codo,  p.  19o  0  ,  mit  den  Noten^,  ohne  Za- 
tchl&ge*  Politische  und  volkswirthschaftliche  Erwägungen  waren  hicrfilr  mit  maass- 
gebend.  Ohne  voraasgcgangene  Entrichtung  dieser  Abgaben  duifen  fremde  Staats- 
paplcre  in  Frankreich  bei  Strafe  nicht  übertragen  werden  (Gesetz  vom  13.  Mai  l*sti3. 
Art.  7\  Obligationen  (lettres  de  gagel  dcä  Cr6dit  foncior  sind  etwas  bcennstigt, 
Sio  waren  zuerst  nur  dem  ^/j'^/öü  Stempel  für  allgemeine  HanddselFectcn  unterworfen, 
lipatcr  trat  aoch  hier  die  Erlambniss  dcä  Abonn^Mnentü  «in:  anfange*  waron  dabei  nur 
2  Cent  für  je  1000  Frcs.  d-ji  GeijammUMnlaufs  iGesr^tz  vom  s  Juli  IS.'i2,  Art.  2'J). 
seit  1872  5  Cent,  oder  bloss  ü.üfi"/^,p  /.u  zahlen,  also  der  zehnte  Theil  der  Abgabe» 
welche  bei  den  anderen  im  Abonnt-mcnl  versteuerten  Papieren  als  Stempel  zu  ent- 
richten Ist,  wooebeti  diese  letzteren  noch  dem  20";„  Kficizszuschlag  unterliege«.  Für 
die  Veraßlagung,  Zahlung,  die  Ver|iflu'htüngen  der  Emittenten.  Gesellschaften,  auch 
B  der  auslündischen,  deren  Papiere  in  Frankreich  emittirt  und  gehaudült  werden,  be- 
■  36« 
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stehen  amdogc  Bestliaioungcii  irie  bei  der  Effeclüa-Umsatzsteu&r  (i^.  220).  S,  biTS.j 
das  Gesetz  vom  5.  Juni  1^50,  Art,  14  —  32  und  vom  13.  Mai  IStia,  Art.  6—11. 
Weiteres  Eiuzelini  bei  Vigöcs,    1,  410—44«,  Block,  dict.  timbre,  No.  101  -  IHO. 

U'ia  Äboimomcüt  wirkt  auch  auf  g;rösserc  tjlcichüubs.ij;;lkeit  der  jiiljrlicUi*n  SteucTH 
ertrage  hin,  während  der  direcle  Emissionsstempelcrtrag  natürlich  nach  dem  Geschäft-' 
y;img  mehr  schwuiikt*    Einzelne  g^rOsscre  Veränderungeu  der  Zahlen  aticli  bei  Abonnc-  ^ 
uient5  Ton   Jahr  zu  Jahr  (so   beim  Credit  foncier)  sind  ohne  niihere  ErliuiterangcnJ 
welcho  in  der  amtlichen  Statistik  fehlen,  nicht  vcrstäüdlJch.     Dei  Ertrag  de«  ganze u  I 
hier   b*isprochenon    \Vertlii>apierstempels.   iiicL   Abonnümcntj),   war    ISS5  2U.51  ,    iH^Ul 
19.72  iUll.   Vra.     Davon   kamen   auf  franzOsiscln!  Acticn   bczw.   wiiil.  Stempel  juir 
24.^23  und  24,233  Frcs.,  auf  Abonuementi  4.07  und  4.7ü  Mill.  Frc^..  auf  fraiizösibcho 
Obligationen  ebcnäo  ä3,Tt>D  und  2S.5S*1  Frei,  und  lAlionncment)  1  LTO  und  1  LSS  Mill. 
Frc:i.,  auf  übligiuioiicn   ihs  Cr<d.   funt.   3ö4,o:s1    und   132.7"J1   Frcs.,  zusammen   uuf 
inländische  Werlbe  17Jü  «ud  16. 7€  MilL  Frcs.;   uuf  fremde  üescl  Ihcharib-] 
u.  dgl.  l'apicre   (wutienüich   Abonnementsi    l.tii   und   l.*JU  Mill.  Frcs.,   auf   fremde 
Staiitspapiore  <Embsiün6s>tcmpel)  1.754  iitid  O.yöS  MilL  Frc^.,  zusammen  auf  fremde 
Werllie  ;^.40  und  2.0li  Mill.  Frcs. 

Der  gwixe  Proportioualstempel  cmu^  1S"S5  3ä.tl^,  ISSG  33.84  Mill.  Frcs.,  J.  h. 
wenig  Über  '/r.  ik'ü  s^-csammteii  Stempelcrtrags  von  154.59  und  15G.14  MilJ-  Frc^. 

Wenn    man  die  drei  „Börsen  effec  teiiitou«rn*',  den  besprochenou  Kmis« 
hionsstempel .  die  ümsatzbteuer  (§.  220)  und  die  Eiufcoiiimcusieucr  vo»»  Wciih-| 
papieren  zusammcnfasst,  so  war  der  Eilrag  dieser  Steuern  dickes  Theils  de»  <,bewcg-i 
liehen  Kai^itals"  neucrdingü  zusammen  etwaa  üher  l()t>  Mill.  Frcs.  (1885  103.28,  iSbö' 
1I)3.U2    Mill.   Frcs.K     Immerhin  ein  Object  im   beutigen   frauztVsischen   Steuersystem. 
Aber  ob  eint?   goaugende  Ausgleichung  auch    blü^s   gegen   die  (iiuiidsteucr   und   die 
Immobiliarbesitiwcchselabgabe  iuhnc  Scheiikungs-  und  El bäcbafbbtcuer),  die  iUsamnieu 
fdr  den  Staat  allein  dos  Dreifache  (IS»«  ca.  aoii  Mill.'j  abwarfen?    Doch  scLwetlich! 

§.  232.  4.  Durchfübruug  der  Steuipelabgabe.  Es  liegt 
im  Wesen  eines  solcheu  ,,foriiialistiscben*^  Abgabesysteiiis,  wie  des 
Stempels,  dass  dasselbe  für  die  Betbeiligteo,  Piiblieum,  Fiscus, 
Bebörden  viele  Subvvierigkeiteo  niaebt  imd  eine  Menge  von  Normen, 
Verwaltiuigsmaassregelo  und  Einriebtungeo  in  ßefretl*  der  eri'order- 
liüben  Fürralichkeiten,  Controlen,  JStrafbcstiminungeD  u,  s,  vwU 
bediDgfc.  Darin  uiiterst'beideii  sieb  dann  die  .Stetn|>e(8}'steiue  ver- 
schiedener Lander  nach  ibrem  speeitiseben  Cbaiacter  wieder  in 
Einzelbeiten,  aber  in  Hauptpnncten  bringt  das  gleiclie  Abgabeprincip 
aucb  übereinstimmende  oder  äbnitcbe  Kormen  und  Verwalttings- 
einncbtnngen  mit  sicli.  Dabcr  ist  hier,  inebr  als  anf  denj  ver- 
wandten, aber  doch  Frankreicb  eigentbliudicbcn  Gebiete  der  Regi- 
strirungsabgaben,  auf  die  allgenietne  finanÄteebniscbe  und  adnuni 
strative  Lcbrc  vom  Stenipchvesen  zu  verweisen.  Mancbes  an  sich 
Eigentbüntliebe  in  den  bierber  gehörigen  Bestimmungen  und  Ein- 
ricbtungen  des  französischen  8tempelwesens  HtimnU  dann  wieder  M 
mehr  oder  weniger  mit  den  betreuenden  Verbältnissen  im  Eure-  ™ 
gistrement  iiberein,  so  dass  daftlr  auf  die  frühere  Darstellung 
Bezug  geuommen  werden  kann  (§.  221,  222).  Vielerlei  Einzelnes, 
was  sich  auf  die  Dtirrbftlbrung  des  Stempels  beziebt,  ist  auch 
bereits  des  nahen  Zusamuicnbangs  wegen  in  den  vorausgcbendeu 
Paragraphen  au  seinem  Ort  mit  berltlirt  worden,  besonders  bei  der 
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Darstellung  der  verscliiedenen  Haupt-  luid  Unterarteu  des  Stempels, 
wo  sich  eiiizeltie  dieser  VerliälfntSBe  wieder  verschieden  gestalteo. 
Daher  genügt  eg^  im  Folgenden  Einiges  zur  Ergänzung  oder 
zur  besonderen  Charaeteristik  der  Normen  und  Einrichtungen, 
welche  die  Durchführung  des  iVanzfisischen  Stempels  betreffeii, 
hervorzuheben. 

Das  Detail  ist  luitiirLich  aucIx  hier  erljcUich,  wmi\  auch  uicht  iu  gleicbotn  Grixdc 
wie  i)Lnni  Enre^istrement.  Aach  nm  das  Wichtig^Ki  Harans  in  Bbck,  dict..  Char'lon's 
Art  ümbru,  bes.  No,  ^~3(i,  186—212  mul  pa^isim  l>oi  lien  einz^ln«.'n  ^tompüarreu, 
».  Hucli  in  den  Supiili-m.  den  glciiliLMi  Arlikd.  Vignes,  bos.  I,  447 — 4rjH^4tis  und  cHcn- 
lalls  bei  deu  einzelnen  St^ropeln,  p.  416—446.  t.  Hock,  S.  tlHi— 201.  ?.  kauf- 
in  AQU,  S.  3ül  Ü. :  beide,  besonders  letztere,  in  diesen  wich  Ligen  Puurtoii  hier  wie 
borist  m  dürUlig  far  solche  umfaäsonde  monoK:rttphische  Werke.  Von  doa  Ge setzen 
&iiid  beäonders  wichtig  fiir  diese  Fraj^en:  das  vom  13.  Brnm.  \1L,  namtjßllii*h  Art.  IT 
32:  vom  2S.  April  IS16,  niuDcntlich  Art,  r.3  ff.,  75.  76;  vom  16.  Juni  IS24, 
idcrt  Art.  lU— 14:  vom  ö.  Juni  ISäO  'Wechsel  und  Handclseffccten  Börs-qi- 
elfecten,  Vrrsicht^nings vortrage  mit  /ahlreii  lien ,  gerade  hierher  gehörigen  ResUtn- 
rnungcn),  s,  bei;!,  anrh  Art.  4H,  (iesetz  vom  2.  Juli  IS(>2,  Art.  17  II.,  nöbst  Dccreten 
mtm  30.  Juli  und  'I\K  Üctobcr  rsfi2:  Gesetz  vom  13.  Mni  Is^'A .  Art.  S  11.;  ferwor 
eilHg;f^  der  nach  dem  letzten  Kriege  tirlassenen  Gesetze,  %'0  dir  Verändeiruni;  dor 
Principien  in  eiiiigcn  Fallen ,  ferner  dio  Erhöh uugfln  der  Sätze  und  das  stärker  g^e- 
wordcnc  Hseiilische  Interesse  in  den  hierher  »rehörifren  Bcätimmune^eii  mehrfach 
Neuornngen.  Vorbesseningeii  und  Vcrscharfunjijeu  i;"übracht  haben;  bes.  Haupt grcsetz 
vom  2^.  August  IST!,  nebst  Dccrct  vom  2.i.  und  vom  27,  November  1871  iDejean, 
p.  67,  74.  s.  auch  di«  Noten  zu  dem  Gesetz,  selb^ät,  p.  6  IT.):  Gesetz  vom  30.  Märi 
1ST2  *  Eisenbahnrccepisjäe.  Connossementc);  GesietÄ  vnni  It).  Kehruar  1H74;  Üecret  vom 
tl).  Februar  1H74  (über  Siütnpelmarken  liir  HandelseHecten,  Warrants);  Decrct  vom 
2U.  April  l^Sl  (Stempel marke  11  "i,  .\«ch  in  anderen  StempoJgcjietÄen  sind  eiuzcJne 
hierher  gehörig:«-'  Punef»^  gelegentlich  mit  gerogelt. 

§.  2.3:1  Die  Pancte,  welche  hier  noch  besonders  behandelt 
werden  sollen,  betreflfen:  a)  die  Erbebung  der  Stcmpelabgaben , 
b)  die  Zahlungsverpflichtungen,  HaftbarkeitsverhUltnisse 
und  iStratandrohiingen;  v)  die  tiscaliscben  Hilfsmittel  dazu 
«nd  C<introlcn  darüber,  dass  die  geselz-  und  vorschritismäf^sigen 
Stempelungen  u.  s,  w.  Überhaupt  und  richtig  erfolgt  nind 
und  Zuwiderhandlungen  entdeckt  werden;  d)  die  Verfolgung 
von  Zuwiderhand  hingen  und  die  Strafverhängung;  e)  die 
Verjährungen;   f)  die  Stempel bcfreinngen   und  Achnliches. 

a)  Die  Erhebung  der  Stempclabgabe  erfolgt  regelmässig 
und  vornemlich  durch  den  Verkauf  von  Stempelpapier  und 
Stempelmarken;  ausserdem  durch  die  sog.  Extrasleinpclung 
(tirabre  extraordinaire),  die  Visirung  anstatt  des  Stempels, 
und  durch  Abonnement;  endlich  ausnahmsweise  (besonders  fllr 
die  Generalzahlmeister  der  Finanzverwaltung)  im  Wege  derlaufen- 
den  Rechnung  mit  dem  Staatsschätze. 

Vigncs,  I.  44S  IV.,  BUi'k,  tiinbrc,  No,  H  II. 

er)  Die  einfache.  Allen  Buthciligten  bcqucmät«  Form  der  Stempelmarkflii  hat 
ftocb  in  Frtuikreicb  immer  aligoiuoiiiore  AuwenduMg  gtifuuden,  doch  ist  siü  nur  in  den 
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■  Die  Strafen  selbst  gelteo   im  StempclwescD   übrigeo»,  ab- 

gesehen von  unterlaiitender  betrügerischer  Absicht  bei  einer  Zu- 
widcrhandloD|^,  nicht  als  wirkliche  Strafen,  sondern  als  civilrechl- 
Jiche  Wiedergutmachungen^  nnd  geben  eben  deshalb  anf  die  Erben 
über  yie  sind  gewrihnlich  Oeld  strafen,  meistens  feste  Satze, 
verschied  eil  in  der  Höbe  Dach  den  einzelnen  Fällen  im  Gesetze 
bestimmt,  mitunter  aber  auch  Quoten  vorn  Werth,  um  welchen 
6^5  sich  in  der  hetretlenden  Urkunde  handelt,  so  bei  Zuwiderhand- 
lungen gegen  die  Vorschriften  über  den  Wechselstempel  (ü.  u.). 

Üeflentliche  ße&nUc,  NoUrc  u.  «IgL  Personen  urilr'rliegen  gewöhtüich  uiSssigeix 
festen  Strafen  (aUgcmeinc  HcraUscrzung' derselben  durch  Gesetz  vom  IG.  Juni  iS2A, 
Art  lüh  Neb«jn  den  Geldstrafeti  sind  regelmässig  Ji«  geaeizlicbon  Stempclaligabon 
llttBerd<*ui  Höcb  zu  zahlen.  Nur  selten  sind  ansdrUcltlicb  R*^ehtBn  acht  heile  mit 
lÄiriderbaiidlaiigcn  verbunden.  So  beim  \VeehB.?lslt5niiJoUUeselz  rom  5.  Mai  IS50, 
Art  5  nnd  7.  s.  u..  auch  Vignes,  I.  iMi).  "^ 

Ah  Rctspielc  für  die  specioll«  j;e3<Jt/.iicbe  Norinlrung  der  hier  bchandehcJi 
Puncto  möpen  folgende  dienen;  UeT  Vn  illungsstciüpcl  tat  zwar  zu  Lasten  de» 
Schuldners,  dem  ^uittirt  wird  oder  worden  ist.  Aber  hÄftbar  für  die  Stempelung, 
daher  strjiffiillig  (mit  h^i  Trcs.  im  Prinripule  fnr  jeden  rin/rlnen  Fall)  iist  der  (j lau  biger. 
der  die  Quittung  ert heilt  hat,  und  zwar  pcrsäönlich  and  ohne  KriclgriH  auf  den 
Schuldner  auch  trotz  etwa  entgegenstehender  AbDiachungen  (üesetz  vom  23.  August 
1S7J,  Art.  23,  Dejean,  p.  34^.  —  Der  VersicherangBstempel  i*t  immer  zu 
IjküU-n  deä  Versicherers,  der  auch  allein  straffiülig  bei  Zuwiderhandlungen  ist. 
"  hiü  Versicherten  zu  nickgreifen  zu  dürfen  (Gesetz  vom  5.  Juni  IS50,  Art.  33),  ^ 
Iten  u.  s.  w,.  welche  nicht  gestempelte  oder  nicht  nm  dem  Forgeschriebenen 
.^i.;m  hl, -ister  (rcgistre  h  souche)  hcrausgenomiDene  Actien  rtUülidern.  unterliegen 
einer  Strafe  7on  12"  ^  de^  betrcßcnden  Actieubetruirs,  Einer  gleichen  Strafe  von 
10%  sind  VVochselagenien  und  Makler  luilorworfen,  welche  sich  an  der  Tebertragiing 
solcher  Actien  bctbeiligen  i^CtcHctz  vom  h.  Juni  1S,>1K,  Art.  IS,  M)).  Aehnliche  Be- 
stimmungen bei  dem  i)  hliga  ttont^nittemitel  und  demjenigen  für  fremde  Staat&- 
papicff.  Auch  der  Inhaber  eines  solchen,  sowie  jeder  Öffentliche  Beamte,  der 
bei  der  Veräusjierting  eines  un^üStempelten  Papiere  mitwirkt,  ist  mit  einer  Strafe  von 
lU*/„  dcö  Ncunwerthä  bedroht  (Gesetz  vom  l'i.  Mai  IS63.  Art.  7). 

BAüonders  wichtig  sind  «lle  solche  Kyrmen  für  den  Stempel  dot  HandeJs- 
offecten,  daher  namentlich  den  Wech «seist empel  wegen  der  regelma^ssigeu  Be- 
thelllgtheil  verschiedener  Peraonen  an  d*;n}  Wechsel.  S.  darüber  Ücsetz  vom  5.  Juni 
lS5t»,  Art.  2  ff.  (danach  Vignea,  l.  -t9t»  l(  ,  Block,  timbre,  No.  U3  fL).  Hier  be- 
steht zunÄchsl  die  Stt^nipelpflicht  für  den  Ausi>tü!ler.  Ist  das  Papier  von  diesem 
mrl.t  ^ulrr  fticht  richtij::  geatempelt,  so  hat  es  der  Empf  iingor,  wenn  er  ^ich  eigener 
keit  entziehen  will,  innerhnlb  14  Tagen  oder  früher,  wenn  es  vorher  Ter- 
Stempel  vislreii  zu  liwssen,  wofür  dii^  Abgabe  aber  die  dreifache  der  gewöhn- 
lichen il5  statt  5  Cent,  far  100  Frcs.)  ist,  jedoch  immer  zu  Labten  des  Ausstellers, 
den  entgegengesetzte  Vertrags  bestimm  ongen  hiervon  auch  nicht  befreien.  Wenn  jedoch 
anch  der  Empfänger  die  Stempelung  nicht  in  der  angegebenen  Welse  nat:)iholt,  so 
«.ind  Aussteiler,  Acce[irant,  Berechtigter  oder  erster  Indossant  und  zwar 
.•in  Jeder  einer  Straffl  von  G"/o  «1«»  Wcchselbetrmgs  —  evrentuelK  bei  zu  niedrigem 
Stcnipel,  von  fiV«  der  durch  Irttztoren  nicht  gedeckten  Wcchselsiimmc  —  unterworfen. 
Kar  diese  hohe  Strafe  haften  die  Genannten  solidarisch,  wobei  der  Inhaber  diu 
Abgabe  und  Strafen  au:»zulegon  hat.  vorbehaltlich  seines  RUckgritls  auf  die  anderen 
Verhafteten.  Nur  der  erste  Indo.'want  ist  zwar  straffiÜHg.  ftber  auch  ein  weiterer, 
daher  der  Inhaber  hat  bei  nicht  genügend  gt^sfcmitellen  Effecten  «inen  RechtsnÄch- 
thuil,  nAmlich  ein  beschrän  kt  t^s  Klag  credit,  nur  gegen  den  Tma^antcn  und 
Accoptanten.  Verboten  ist  endlich  Jodermann  die  Elncassirung  oder  das  Ein- 
cassircnJaBscn  ungestempelter  oder  ungenQgend  gestempelter  Kllecteti,  unter  einer 
Strafe,  deren  Androhung  eine  weMatlteh«  Unmet  richtiger  StempeloDg  ist,  nftmlich  ron 
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vriGhcDd«  gettcii  für  fremd«,  im  Inliuid  zaUlbäre  Etf'eclon  —  I»ie  ir<?iicR'ii  Special 
hesÜmmaDgen  in  den  ob«:ii  (k  559.  563  g«a»nDien  Gea«tzeD.  Noch  andere  Beispiele  b«t 
VigJics  und  Bio«  k, 

c|  Die  Hilfsmittel  und  ControleDfOm  die  gesetzliche 
StempeltiDg  her heizul Uhren  und  Zuwiderhandlungen 
zu  entdecken. 

S,  Vigne*.  1,  154  IL,  Block,  timbre,  No.  l')3-2(MK  Dhä  WV^enÜiche  ist  in 
der  früheren  DarsteUnog  schon  berahn  wonJeti  *>der  crgiebt  sich  darmtis,  so  ans  dcu 
soeben  t>ei  den  Handeli^otteftcn  enriluiteii  Pnncten. 

In  der  Hauptsache  lassen  sich  zwei  „Controhnethoden" 
unterscheiden,  eine  indirecte  und  eine  direet^  Die  erste 
besteht  in  Pflichten  der  Behörden,  Beamten,  Gerichte, 
Notare  n.  s.  w.,  dann  mimentlich  der  Registerämter  nnd 
anderer  Stenerämter  (der  Zollverwaltung^  der  indirecten 
Steuern^  des  Octrois),  hei  Gelegenheit  ihrer  Amtshandlungen 
regelmässi]^  zugleich  zu  controliren,  ob  die  vorschrittsmässigc 
Stemi»elung  der  ihnen  vorkommenden  Urkunden  erfolgt  ist.  Die 
zweite  Metbade  besteht  in  Rechten  (und  daraus  sich  ergehen- 
den Amtspflichten)  der  Registerämter,  direct  von  Amts- 
wegen  uachzuforsehen,  ob  die  richtige  .Stempelung  stattgefunden  hat. 

rur  dio  lUrHlh^bung  der  cKtth  Goütroliuethode  Ist  die  ächon  im  GcseU  vom 
1.^.  Hrain.  VIL.  An.  24  cntbaltene  Bestiminnnif  besonders  wichtiff,  dass  Bühi)r<]tfri.  Bt^Anite, 
(icriclik  u.  b,  w.  keine  Amtshandlungen  voruehmen  noch  Urihcile  f;dlcu  oder  Bc- 
6chl*isiac  iaüäoii  «lurfen  auf  (irunil  von  iTkundtii.  Regislern,  Ilunildsejrcctcn.  irelcho 
nicht  rorschrifbuiääsi|r  gostempcll  sind.  Spätere  Gesetze  haben  die^o  CöiitrolpÜichten 
noch  wirkiiainer  zu  uachon  gesucht,  mh  das  Gesetz  vom  5.  Juni  1S50.  Art.  41>,  wonjick 
dcj'  Beamte  bot  Stralo  jedesmal  ausdrücklich  erklären  louäiS.  oh  ein  bei  •:iiicr 
Aoiishnndlung  ihm  vorg'olegte»  Schriftstück  richtig-  und  für  wcichcu  Botras  es  ii««- 
sicmpelt  WHf.  A*.'linlich»;s  in  AiL  2  des  Gesetzes  vom  .10,  MILrz  1%T2  in  B«?!!^^ 
fremder  WcMibpapiire.  Bosojiders  wichtig  und  auch  wirksaui  ist  weiter  *lie  Bciitiiß- 
uiuog,  dasä  die  Kegisterämter  nicht  oder  nicht  vorsrhrii'LsuiJtssigf  gesytempclte  Urkunden 
nicht  rcgistrij'en  dtlrfen  ^Gesetz  Toai  Bruro»  VII.,  ArL  25i.  Immerhin  hängt  es  natürlich 
bei  dieser  Methode  der  indirecten  Controlo  toui  '/ufali  ab,  ob  und  irolche  Schrifl- 
fiUlcke  D.  s.  w.  überhaupt  zur  Controlc  kommen. 

In  diesem  Puncto  ttitt  nun  die  Methode  der  «lirecten  Controlc  Grir^£«)nd  ein. 
Nach  derbclbeii  sind  in  den  Gesetwn  genannte  Anstalten,  Einrichtnm  ^  Morien 
'Notare,  Gerichtüfc.chreiber,  Secrt'tar»'  u.  a.  in  '.  ferner  namentlich  Actiti  fton. 

Ver8icheruog:it-,  Verkehrsan&taltcn  verpflichiet,  den  Agrenten  des  iustun.ir:;' h  ncgi^tcr- 
amtä  ihre  Bücher,  Kegi&ter,  Rechnungen  u.  dg],  m.  zur  Prüfung  auf  die  Vorschrift^- 
massige  Stempelung  yoriolegont  unter  Strafandrohuüg  für  jeden  Fall  der  Verweii^emng 
iGeseU  vom  2J*  August  JS7I,  Art,  22.  aher  auch  schon  nach  Be*rtiinmungen  in 
frulieren  Gesetzen.  (leset/,  vom  15.  December  1ST5,  Art,  4).  Für  die  pi-actische  Wirk- 
samkeit äolcher  Normen  kommt  e^  naturlich  auf  die  Handhabung  an.  Immerhin  kann 
wohl  auf  diese  Weise,  -»ohon  weil  der  Abgabepflichtige  auf  die  Möglichkeit  dieser 
Controle  Biickäiclit  nehmen  niuss  und  wird,  mancticr  Zuwidcrliaudlung  and  Dofraudatiau 
mit  Erfoltf  v#rguln:U|ft  werden. 

d)  Die   Verfolgung  von  Zuwiderhandlungen  und  dio 

Strafverhängung. 

gegen   die  Stumpelgesetze   werden  sofort  Protokolle 
welche  die  Sache  entdeckten,  aufgenommen.    Dabei 
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lieber  Ztiwidcrhandtunge« 
den   compcfcuten  Beamten« 
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kftiin«Mi  tliü  hetrcfleii«ten  Urkurideiu  Kogister,  Effecten  mit  Bcsjchla^  buleg;!  iiml  A*'n 
ProloUIleii  beifffifagt  werdcu.  Doch  unterbleibt  (li^sa,  vciin  die  straftalligitn  Personen 
•las  Protokoll  »Isbftld  ujiterzeichnen  und  die  Strafe  nobft  der  isresctzlidicii  Stempel- 
afjgabc  anf  der  Stelle  entrichten  ((iesetz  vom  Bnim.  V'II. .  Art.  31).  Audcrnfalla 
erfolgt  die  B^^itreibong  mittelst  Zranpbefehls.  Wird  dem  niclit  [lacbgckommcn,  ao 
^ehl  die  SÄche  nach  deuijelbüii  Normen  wie  bei  den  Ht;|risterabj;abeii  an  das  compe- 
tüftte  Ui  vi  Ige  rieht  zur  Eötseheidung,  gegen  welche  letitere  keine  Derufnog  statl- 
liiidot  (Gesßtz  vom  Urum.  VIL,  Art.  32;  22,  Frim.  ML,  Art.  05;  28.  Apiif  ISl«, 
Art.  76). 

e)  Die  Verjähriings tristen. 

Die  rejrelmässijje  ist  die  äOjäbngi^  in  ßetreir  der  St<:impr|  und  Strafen  Seitens 
des  Pflichtigen  gegen  die  Verwaltttnfc:  ausntiliujbWciJie  eine  2 jährige  ^tiesotz  vom 
2t».  Juni  iy24,  Art.  II).  Däa  K*echt,  «nriohtig  crhok-iiti  Abgabeo  und  StrÄfeu  iunick- 
zufordcrn,  verjährt  für  den  Berechtigten  iu  h  Jahren. 

f)  Die  Stempelbetreiungen  und  Aehnliches, 

Wie  bei  den  liegisterabgaben  giebt  es  iui  rraiizösistht'n  Kecht  auch  hA  den  Stouijieln 
drei  Kategorien  von  Fällen,  wo  iJie  Äbgabtrcrhehung  vorläufig  udr-r  erulgtUig  uiiterldeibt: 
einmal  wird  sie  mitunter  nur  ins  Debet  i;e bucht,  bi^t  der  PllicLtJjre  festgestellt  ist 
U.  U,  boi  l'öiiieiprotokolleo,  „ai  teji  limbr«  c»  dei>et**);  ferner  erfolgt  in  gewissen  Filleu 
di«  Stempelung  unentgeltlich  („gratis",  so  wo  der  Staat  selbst  bclaslLl  würde  oder 
AUS  HuiiianiirUtigrilindeii,  z.  B  bei  Ehcschlieiüuugcn  Armer):  eudlich  sind  nach  Spcci^- 
bestimuHJugen  der  lieset/e  manche  Falk  aus  besonderen  K  acksi  chte  n  laueh  amu 
vcrkehräpolitischeiii  ausdrücklich  von  dem  Stempel,  unter  dß»  sie  nn  siich  faHöu 
wnrden,  ausKcnommeu  oder  befreit  vJ>*ch  V'igiics,  I.  447.  Aber,  wie  die 
frühere  iJarst'lIuniir  gezeigt  hut,  ist  die  Stempelptlichügkeit  im  fran/.rtsi-ichf'n  Kocht 
»ehr  ausgedoliiit  und  atlmliMicb  immer  ausgedehnter  geworden,  (lamentli«  h  durch  dio 
Ge^etigebuHg  der  letzten  .lahrzehotc  und  nach  dem  Kriege  von  ISTll — 71*  Mit  dtihcr 
und  wegen  der  Zuschlüge  (Decimem  dio  bcMlcutendtr  Ertragsitoigörnng, 

g,  234.     5.  Zur  Statistik. 

Durch  die  folgenden  Daten  werdm  die  in  die  vorauatgebende  Daritelbjng  t^inge- 
slrcuten  ergänzt.  Zugleich  werden  hier  auch ,  wie  oben  am  Schiuss  deä  §.  224  vor- 
behalten wurde,  Daten  über  die  Bewegung  der  Gosam  mtert  rägo  auch  doji  Eure- 
gibtrcuieiirs  mifgßlbeilt.  S.  Bull.  XU,  42  (1815— tSS2)',  filr  eiie  folgenden  Jahre  und 
rait  den  Einzelheiten  in  den  Jahrttsbcncliten  der  Kegisterve rvvaltunif  Um  Bull.:  fdr 
1886  Bull.  XXII,  154).  S.  auch  Fauro»  i».  im.  105  tl8<i8-~8").  Die  Zahlen  b^im 
Enregistremeiit  umfassen  hier  das  letztere  im  weiteren  Sinnü.  daher  cinschlicäislich 
döf  Gcrichtischreiborei»  und  llypothekenabgabcn,  der  tieldi»trÄ  fön ,  die  auch  fitr 
Sleinpol  bei  den  Registenibgaben  mit  vorrerhnet  sind ,  der  Slegeltaxeo,  der  Einziehung 
von  Jutttizkoätcn. 

Ertrag  in  Mill.  Frc^. 


Kcgiatrir. 

Stempel 

Zusau\mc». 

t^l« 

118.1(1 

24,1>4 

I4.H.04 

1§20 

12f..S7 

25.74 

152.0) 

IS3« 

I5».4rt 

27.9fl 

181.42 

J84t) 

194.ilV 

.H4.47 

228.U4 

1847 

228.7« 

41.7(1 

270,40 

ISfiO 

2003 

H9.Hb 

248.17 

1860 

mrtM 

50.39 

.^62.00 

1889 

•M\Aih 

811.32 

IHl  27 

1870. 

290.ti7 

74.8.i 

■^«r.T»2 

J871 

:m  I  .m 

82.18 

1  '  ■  !  1 

1872 

439.17 

i:n.75 

:.T<..!»2 

1878 

4W.68 

140.15 

56ft.H2 

1881 

67  t. 76 

155.3ti 

727.15 

I88G 

r.llJ.ll 

156.14 

«75.25 

Dio  Stcigenmg  int  nuäserordentlich,  woraua  sir.h  die  Fähigkeit  dieser  Stenorarton. 
lehrte  BetrAgo  btti  Bedarf  m  Büfent«  crgicbt.    Üic  allgomciiie  £iitwickl(iiig  des 
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Verkehn»,  die  AtrsdeLnung  wohl  iiAinconich  der  Crodilwirthschaft  iit  allen  rortnca, 
die  Ausdehnuü^  der  Abgabepflicbtigkuit  und  diu  KrhChurij^  der  Steoersiitze  theileri 
sich  iji  den  Erfolg.  Die  Srlnvankungoii  in  kriiisdien  Jahren  bind  oben  S.  40Ö  fl, 
schon  iKihur  verlort  w^urden.  Auch  likT  lertung  ich  nicht  anzugehen,  w\q  in 
1870/71  in  dem  voji  den  Deutschen  besetzten  Tlicile  Fraakreichs  di«  Verrechmin* 
für  oljigo  Daten  stattgefundutj  liat.  In  den  allörletzten  Juhren  zd^t  sich  Slahilität  im 
Ertrjig^  dca  Stempels,  Rückgang  in  dem  des  Knregistrcment  (MadimHn  in  1861).  Bei 
Jotzterem  war  die  Steig^croiig:  des  Eilraga  nach  den  Finftniinaftüsrcgolni  des  Kriegb 
laiipTüamer,  aber  anhaJteHder  als  beim  Stempel,  der  abt^r  spiU'-T  wiciJer  mehr  Stetigkeit 
nn  Eltrage  zeigte,  Da»  hiStt^t  wohl  damit  zuäamüien.  dass  die  Steucrobjecte  des 
Stempels  wctiiger  al:*  diejeni;Breji  des  Enrcgistremonts  von  den  Schwaiikungeji  im  Vcr- 
kühi-slchcn  beeinüusst  werden,  aber  auch  vreujg^er  empfindlich  fur  Stcttererhöhungci» 
bind  oder  sich  letzteren  weuigi:r  entziehen  können. 

Die  Zusantmcnsetüung  der  Stempel  ertrüge  aiiä  den  einzelnen  StempolLitegorie« 
ist  oben  schon  mit  gezeigt  worden  [hca.  in  §.  22l>— 231).  Im  Unterschied  vom  Enre- 
gistrement  iat  es  beachtenöwcrih ,  dn&a  beim  Stempel  der  Ertrag  des  Pfo- 
portionalstenipeU  viel  kleiner  als  derjeüige  des  übrigen  ist  («reuig  über 
1  :4.  18bC  3r*.S  gegen  122. ü  Mill  Frc^.).  wÄlircud  das  VcrhÄltniss  das*  um- 
gekehrte böim  Enregistremun  t  ist»  iüdem  auf  die  „feste"  Abgabe,  selbst 
inbegriffen  die,  der  Proportioöalabgabe  sieb  ächoii  mehr  nähernde  „fcstt  abge- 
stufte", kaum  10,  auf  die  Proportional  abgäbe  an  WJVu  des  Ertnigs  fallen,  Stcin^r- 
politisch  ist.  soweit  dieser  Fiinct  entscheidet,  das  Kegisterabgabeweson  bi«rn«ch 
erheblich  gimstiger  al^  dast  Slcmj>elrescn  zu  lieurtbeilen ,  weil  sich  die  Proportional- 
abgäbe  —  freilich  auch  ßur  sehr  roh  und  dnrchüus  nicht  imm'T  —  doch  im  Ganwn 
den  Anforderungen  gleichuir<ssi;;;i.rer  Sleui^rbelasiuiig  der  Pflichtigeu  beyser  anpaäst. 

Die  Einnahme  aus  tiel  da  trafen  war  in  l^Sö  und  ISSß  beim  Proportioiial- 
stempe!  200,441  und  20S,S30,  beiiii  Dimen!>ionh-  und  Specialsteukjitd  4S7,lSf»  and 
478,072,  hei  anderen  Strafen  (incl,  Einkommensteuer)  514,1*11  und  584,1*21  Frcs., 
zus.  1.2ÜS  und  1.271  ililL  Frcs. 

Siügelgebuhreu  kamen  I88t>  203,9i*4  Frc^.  fur  den  ischatx  ciiii  (Tarif  der 
Adels-,  Wappcntaxeii,  Altersdispeubß  und  einiges  Andere  im  <icseti5  70W  28.  April 
1^16,  Art,  55,  bei  Jacob,  S,   ISI). 

§.  235.  <i.  Zur  Kritik  des  Stempels.  Auf  eine  um- 
fassendere Kritik  den  tiaiizösisclieD  Stentpelweseo«  als  solchen  soil 
hier  jetzt  nicht  eingegangen  werden.  Es  kann  an  den  in  die  Dar- 
»telliing  eingestreuten  Bemerktingeo  genügen.  Denn  das  frany^Ösische 
ötenipelwesen  ist  doch  nicht  so  abweichend  von  demjenigen  anderer 
Länder,  dass  nicht  die  Kritik  des  Stempels  üherhaupt,  in  der  all- 
gemeinen Stcueilehre  (Fin.  II,  i^.  467  ff.,  auch  323  ff.)  und  in  der 
uysteniatischen  epeciellenj  im  Wesentlichen  auch  für  den  franzö- 
sischen Stempel  zutrüfe.  Daher  hier  nur  noch  wenige  kritische 
Bemerkungen. 

Namentlich  die  grosse  Ausdehnung  des  besonders  roh  mecha- 
nischen Dimensions stempeis  ncheint  mir  ein  Uehelstand  des 
franzüsisehen  Stempelrechts  zu  sein.  Die  Erhebung  von  Crerichls- 
gebühren  mit  in  dieser  Form  (für  Frocesssehriften  etc.)  ist  ebenfalls 
ein  besonderer  Mangel,  und  zwar  nicht  nur  ein  iinanz-  und  Steuer- 
piditischer,  sondern  wohl  auch  ein  ju8tiz[Jolitischer,  —  was  noch 
bedenklicher  ist,  Der  Hinzutritt  des  Stempels  zu  den  Register- 
abgaben in  vielen  Fällen  erhöbt  dieSteuerbelastuog  der  registriruDgg- 
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pflichtigeo  Keclitsgeschäfte  und  daniit  nianelic  Bedenken  dieses 
Abgabesysteras  gewiss  anch  tlfters  nicht  iinerbeblicb,  und  zwar 
nicht  nur  wegen  des  Betrags  der  Stempelabgabe,  sondern  auch 
wegen  der  Art.,  wie  die  letztere  eingerichtet  ist. 

Aber  andergeits  bietet  sich  doeb  in  der  Verbindung  von 
Stempel  und  Regisferabgabc,  auch  von  e  roterem  mit  der 
Umsatzsteuer  (bei  WertbpapiereD),  wieder  der  bei  einem  grossen 
Gesammtfiteiierbedarf,  welcher  einmal  aulgebracbt  werden  niuöt*, 
doch  nicht  luiwichtige  V'ortheil,  die  Steuerlast  mebr  auf  ver- 
schiedene Arten,  Fälle,  Zettpunete  der  Steuerpflichtig- 
keit  zu  vertheilen.  Es  wird  hier  eben  derselbe  steuerpolitische 
Grundsatz  angewandt,  wie  in  einem  ganzen,  ans  vielen  verschieden- 
artigen Steuern  bestehenden,  statt  eines  sehr  einfachen  Steuer- 
systems und  gar  statt  einer  ^,einzigen  Steuer".  Imnierhin  freilich 
erhebt  sich  dem  Betrachter  doch  nicht  selten  die  Frage,  ob  es 
üothwendig,  richtig;  zweckmässig  ist,  Registerabgaben  und  Stempel 
neben  einander  zw  erheben,  so  bei  den  registrirungspilichtigen 
Urkunden  und  ob  man  hier  nicht  besser  bloss  eine  einzige  ent- 
sprechend omgestaltete  Abgabeform  wlthlen  könnte  und  sollte. 

Bei  den  Spccialstempeln,  wo  die  Entwicklung  in  der  Richtung 
niedriger  F  i  x  s  t  e  m  p  e  I  als  der  steuertechnisch  allgemein  be- 
achtenswerthe  Punct  dem  Kritiker  entgegentritt  (S.  558)  und  bei 
dem  Proportional  Stempel  in  seinen  beiden  Hauptkategorien, 
flaudelseffecten  (Wechsel)  und  Wertb papieren,  zeigt  der 
Stempel  in  seiner  französischen  Ausbildung  im  besonderen  Maassc 
jenen  seinen  cigcnthümHcben  und  an  sich  stcnerpolitisch  und  «teuer* 
lechnißch  gerechtfertigten  Character  der  Ergänzungs-  und  der 
Ersatzsteuer  gegenttber  dem  französischen  System  der  directen 
Besteuerung:  so  gegenüber  der  Patentsten  er  und  deren  unzu- 
reichender Belastung  mancher  in  ihren  Erträgen  aus  den  dieser 
Steuer  zu  Grunde  liegenden  „äusseren  Merkmalen*^  nicht  gcnttgend 
getroffener  Gewerbe,  besonders  des  Geld ,  Bank-,  \'erkehrs-,  Ver- 
sicheruDgswesens ;  so  ferner  gegenüber  dem  Fehlen  der  Ein- 
konimensteuer,  welches  Letztere  den  Einktlnften  {ins  beweg- 
lichem Vermögen  namentlich  zu  Oute  kommt,  ein  Privileg »  das 
durch  die  Registrirungsptiichtigkeit  von  Rechtsgeschäften  und  Ur- 
kunden einigermaassen  vermindcit  wird, 

80  Manches  daher  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  an  dem  frau- 
xt$8iBchen  Stempelwesen  vom  finanzwissenschaülichen  und  volks- 
wirthschaftlicben ,   ja,    wie  bemerkt,    selbst    vom  justizpolitischen 


t.  fiL-iL 


SUndpitBct  afläxosetzcn  ist:  im  Kahmea  der  ^esammteo 
frmnz^si^cbeD  ßesteiicriiQ^  betrachtet  hat  dieser  Stempel 
m  aetBer  erreichten  Aosge^taJtQDg  doeh  auch  wohl  «eine  tiefere 
«teverpalitisebe  and  stenertechnische  Berechtiginig. 


4,  Die  GefktoKlsvifaefeiftbKfthea  (dnct  «k  gnfle^ 

Uescugcboag  s.  •.  &  ^4.  Ünmih^  sm  fUnf^gcselz  fOM  II.  Tcfrt.  VII. 
•  ir  lUrx  1799)-  LiUratar.  Vifoes,  I,  45S— 4€1 .  4W.  D,  4«S — 110  iT»rif). 
Block«  diel.  An.  gidScr.  p.  tOI^  r.  HöcI.  S.  Ml— 201.  w.  KavCbida.  S.  2«h. 
5utiftik  ia  degorigfa  lier  Terwaltaiif  des  Tmre^MiwmeaA,  m  «eicktr  diftM  Ab- 


§.  236.  Diese  Abgaben  haben  tiberwiegend  Gebühren- 
character,  als  ZahluDgen  für  Amtshandlnngen  der  ^^greHiers^^ 
(Geriehtsschreiben.  Die  letzteren  bestehen  anch  in  den  llau)>t- 
föllen  Antheile  an  diesen  Gebfibren,  zor  Ergänzung  ihrer  massigen 
festen  ßesoldongen.  Im  engen  Zasammenhang  mit  der  eigenthtlm- 
liehen  französischen  Organisation  dieses  Dienstzweiges  der  Gerichts- 
sehreiberei (der  Gerichtskanzlei)^  mit  der  Fonedon  der  Gericbts- 
scbreiber  und  mit  der  Gattung  der  einzelnen  Amtshandlungen  dieser 
Personen  stehend,  sind  sie  nicht  ans  dem  tiuanzwissenscbaftlicheu 
Geaicbtspdncte  In  erster  Linie  zu  beartheilen  and  anch  als  ^^Ge- 
btihren''  nur  in  Verhindong  mit  Oeriehtsorganisatioiif  Pcoeesarecht  etc. 
ganz  rerständlich.  Steuerelemente  enthalten  «ie  grosaeotiieiU  gar 
sieht,  stets  nur  in  geringem  Grade.  Indem  sie  aber  regelmässig 
in  solchen  Fallen  vorkommen,  wo  fhr  die  betreffenden  Urkunden 
und  Hechtsgeschäfle  schon  Stem]>el-  und  Begisterabgaben  entrichtet 
sind,  bilden  sie,  wenn  auch  wesentlich  Vergütungen  fUr  specielle 
Dienstleistungen,  doch  in  der  tinanziellen  Wirkung  eiiie  abermalige 
neue  Belastung  von  Urkunden  und  Rechtsgesehäilen ,  obschon 
in  weit  geringerer  Hohe  und  nach  einem  anderen  Princip  und 
Maassstab  als  die  beiden  anderen  genannten  Abgabearten,  vertheilt. 
Ihr  Gesammtertrag  ist  gegenwärtig  mit  ca.  8  Mill.  Frcs»  etwas 
über  b^Q  des  Stcmiielertrags  und  etwa  l'/^*'^  desjenigen  des  En- 
registrements. 

fitock*«c^«tt  dkt   Orelfiefs  batchca  »a  den  CftrU*.  Friedens^,  ITiaikiTt       l>f  •'.  l>eiin 

Dt^eaig«)   Ut  die  e  benikt  mT  4tm   Q$miU  roa   21.   Veai.   TEL, 

Alt  2  C  üicob.  -  löetL  Dtcwt  t«b  11  Infi  |h«js  {«k.  S.  137).     Die 

AVgtbwUif .  h^i  d«fl«ii  ms  Pnacii*!  dcf  alle  1^"',  tmMtf  f«tt  Jahre  TTI  and 
oa  wätiMct  seit  IMl  ((««sett  trat  2X  Attswt^  ab#  imsammtm  MV.  tr«tea.  usrtalbiiki 
ä  drei  ti«ti|itart«ti; 

1}   FUr  di«  KiBlTAgottf  da«ir  Sacke  ii  die  €erlc1ltsrel1e  idrvitt  do 
4a  vlltf  «f«ite"  SIU«  f«a  U  iVr  ^^  ^  f^K>»*  ^^%  ^i^*«»  ^U»  m  d«i  R«g«l 
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fierichtsrhreihureiabgaben. 
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überall)  de«  (ircfßcrs  als  Gebührenuntlieil  zu.    Ertrag  1885  und  18«^tt  bei  Civil-  tinii 
lluridolsjf^richtca    7S1),00Ö    und    7*>ii.0lHi    l'rcs.,    bei    Friedonsridilem    »53.0110    «tuJ 

2)  Pur  die  Abfassung  und  lebt^rsrlireibung  i^rcdaction  et  traascripliui») 
{Tcwiisser  i«i  (icsctz  g:chiumtor  Urkunden;  und  zwar  meistens  feste  Sütze,  je  nach 
dcu  Cit'gc»is»t;tnden,  l'ur  jeden  Fall  vün  IV*,  JV.j  und  3  Frcs.;  in  zwei  I-'ÄUeii  aber  aut'b 
P ropürt  Jon alabiifa bell  von  '/»  Ibediugi  '/^"/o  ^^^  ^^^  ersten  jUOO  Frcs.)  bei  LLiteii 
aber  Antbcilb&ummen  von  liJäabigem,  AnweiHUiigcn  zu  Beiäteucrn  derselben,  sowie 
l>ei  geri«:blli*-licri  Zuäciilägeo.  Dicso  (iusbdiung  dor  Abgabe  nimuit  ihr  nicht  noth- 
v^'etidig  den  <iebi)brciichararter,  sondern  dient  tmr  /.ur  AUgcDiesscncrcn  Vertbeiluijg 
ticr  Kosicn  unter  den  InteressttJUeji,  Aurb  bier  beziehen  die  GriiffieiNi  l(|i**/y  dos 
Krirags.     Letzterer  war  ISSj  und  18^(>  l,hlÜ,OÜO  und  1,'J7'J,Ü0Ü  Fres. 

d)  For  Asitfortigungcn  (eJtp^ditions)  von  Erkeniitnisäcn ,  ürtbcileu  und 
Gericbtäiirkuuden ,  für  jedes  Siilcli  1,  I',,,  'I  Frcs.,  je  nacb  dem  Gegenstand,  wie  das 
Gc!jot/.  es  näb^jr  anhiebt.  Der  Antbeil  des  (>reffi«rs  ist  bier  MO  Cent,  pro  Sturk  (Kollc), 
bei  Ausierti;!Uiig;eii  für  Staatsbeamte  im  Namen  und  für  da$  latcrc^o  des  Staate  2U  Cent. 
Der  Hauimheil  des  Ertragiä  lallt  auf  diese  dritte  Gatlunj;,  l*it^5  und  ISSG  4.540,Ouo 
und  4, y -14. 000  Frei». 

Di'r  (ieiamuitertra^^  dieser  Abgaben  war  daber  1SS5  und  18^6  7.41)2,000  und 
*>.Ü77,Ü0U  Frc^..  wobei  i^meiner  Annalmo  nacb)  die  Anllicile  der  ürefhei's  scbon  ab- 
gezugon  sind. 

In  allen  Fallen,  nameiitlicb  auch  bri  den  Ausfertigungen,  sind  diese  Ijebubrc» 
»UHt^or  don  Stempeln  zu  entricbten.  Im  Intor*it>i.e  des  Ertrafjs  des  let/Jeren  lie- 
ileben  wiedei  Voracbrifloa  über  die  Zahl  der  Zeilen  aut  der  beite  und  der  Silben  in 
d«!r  Zeile,  welche  di^*  Ausfertigungsurkundeii  im  Durcbi^ehuitt  inue  /.u  halten,  nho 
n»luentlie|i  niebt.  g«'gen  diu  liscali^tbe  Int*Te:ibe,  iU  uberstbrcitca  babeu.  Immer  be- 
achtcn»wcrtli  für  die  Coi»set|uen^äH,  mit  der  da*  fjscaliucbe  Interesse  aut  diesem  iiebicle 
ubiTall  bin  verfolgt  und  der  Zutiammenbang  von  Uegister-,  Stemi>el-,  und  ricrichts- 
sr.breibcrcigebuhren  daher  gewahrt  wird. 

Ueber  di«.-  vierte  Kategorie  der  zu  ditsem  ganzen  üobiet  gcliörendeu  .abgaben, 
die  Hypütbekengebabrcn,  ist  dea  ZusHinnienbaugii  «regen  «tebun  oben  In  §.  21^  im 
Itahtnen  der  Danlclluiii!^  de-s  eigentlii  beii  Eun;gi.strement  li.  e.  S)  gchandull  worden. 

Eü  iül  somit  dieses  grosse,  verwiekolte  in  jeder  Hinsicht  besonders  wichtige  Ab- 
gabegebiet nunmehr  vollitandig  zur  Darstellung  gebiarht  worden.  Wir  können  uns 
daher  jetzt  zn  den  ubrigcn  Abgaben  wenden»  welche  wir  zur  französischen  ..Ver- 
kehrübostcuerun  tr"  i    w.  S.  gestellt  liaben  {i>,  S,  417). 


t,  Abgabe  von  den  Erfindungsiialenten  (hrevrb  d'iDrention). 

Gesetzgebung.  Goactz  lom  5.  Juli  JS44,  bes.  Art,  4.  Literatur.  Block, 
dict.  Art.  brcvet  d'invention,  No.  45,  U\.  Vgl.  auch  KloHtermanit,  PatcntgesetZ' 
gebung  aller  Länder,  2.  Autl..  Berlin  !ST0,  S.  .'iltJ  ((;,  uber  das  fran/ö^i^^che  Pateut- 
rüeht,  S.  Ülii,  v.  Kaut'uiann,  S.  507.  Slatiätik  der  Kitrage  bei  Faun^  |*  14^. 
im  Etat  bei  den  „vurschiedeava  Erträfi;en*\ 

§.  '237.  In  Frankreich  besteht  aU  Princij»  dei  Patentrechts  divs  reine  An- 
melde ver  fahren,  ubne  Voqiriltung.  Das  Patent  kann  auf  ü,  10  oder  höchstens 
15  Jahre  genommen  werden.  Seine  (jiltigkeit  ist  an  die  Zahlung  einer  gteirh- 
müsbigejj  Ja  h  reaiibgabe  von  100  Frc«.  jfekiiUpO,  welche  jalulicb  vur  ßegiiu»  des 
Jahrej  entrichtet  sein  muss,  sonst  verfiUlt  das  Patent.  Bei  einer  Goision  des  Patents 
uiuäs  djc!»e  Abgabe  für  die  gjuize  Dauer  der  Zeit,  für  die  junu»  gcnomutHi  in  und 
uoch  liiuft,  also  je  biä  /um  5.,  JO.  oder  15,  Jahre,  auf  einmal  t-rlcgt  wchJen. 

Die  Abgabe  hat  wie  jede  derartige  Palendate  «^twas  vom  Characterder  (JebUbr , 
JUS  Koäienersatz  für  da:i  Patentamt,  äonat  den  einer  Steuer,  in  der  mau  zwar  etwas 
<iowcrbesteuerartigr!S,  aber  amii  etwas  VerkebrdtJteueniiligeH  sehen  kauu .  insoweit  die 
Abgabe  für  den  Erwerb  de^  ErHiuJtrschu(zrceht»i  Itezahlt  wird.  Drir  Zweck,  durch 
die  Abgabefurderung  zugleich  die  ubermüi^ige  Entnahme  von  Patenten  ni  betichraukcn, 
wird  auch  in  Frankreich  :inerLaunl 
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6.  B.   2.  K.   Steuorrecht.    t,  R-A.   2.  A.   Fninkretch.   §.  2S8. 


Ihr  Krtraif  ist  jetzt  uber  2  Mill.  Frcs. 

1909    1.44<»,(M»0  P'rcs.  1S72  1,137,000  Frcs. 

1870  1,007,00«   ,.  1875  1,418,000   „ 

1871  1,035,000      „                             1S^4  2,133,OOÜ      ,, 
Anschlng   1SS7   2.1*jn,ü0ü  Frcs.    Also  starker  Hückgaiij?  in  der  Kri<?gsxcit  nrnl  Iaoj 
»amu  Erhüluitg. 


3.  Tran  spur  tüteuern 
öder  Steuern  von  „öffentlichen''   Fahrüougca.   hfiw.   Fuhrdioiisten,   insb«*- 
^iindure  rcpetiDässij^en,  ßinschlloüslicJi  Eisen  bah  mm,  iiamL-utliph  filr  d«n  Per-] 
so n(^ntr&n Sport  tyoitures  puhlkiües). 

GesctZ(?ebung  (Hiiuptgeset/.e).   ünindlcgendes  Gesetz  vom  9.  \  end6m.  VI. 
(30.  September  1797.    fnr  Personen transporf.    Gesetz   vom  5.  Vent,  XII.  i23.  Februar! 
IHÖ4),  Aiiadeluiiing   auf  gewisse   Waarentransporte,     Dccrcte   rom    14,  Fructid.   Xtl. 
(1.  September  1HU4\     Im  Fioanzgcsetz  vom  25.  März  1817,   Art.  112  11.    vrescullirU 
nur  neue  Redaction  der  altcrtin   Vorschriften.     Tarifänderungen,    meist  Erhöhnngcn 
und  andere  kleine«!  Vt^ränderong'en  mflhrfach,  so  ISltl.  183.*{.  18B7,  tSöl,  1855.  ISTI. 
In  lotzlerem  Jahre   durch  (kset/.   vom    lü,  September  IS'l    nahezu  Verdoppelung  dori 
Steuer.     (lOset/    vom    IL  Juli    lS7y   vTarifmodificadon    gegenüber    dem   (icsetz  vom. 
25.  MRrz  1817,  Art    112.  113  und  pfenauerc  Dostimm unji^en  aber  dio  Art  und  Wcisöj 
der  Berechnung  der  Steuer).  —  Dione  (jesetze   beziehen  sich  im  Allgemeinen  auf  dioj 
StoutT  vom  Elsenbahntrans|iort   mit.     Besondere  Ileaümmungen   über  diese  Steuer  imj 
(iesetz  vom  2.  Juli  l&äS;  wescinlich  v«rrihdert  durch  (iesetz  rom  14.  Juli  1855.    Dm 
starke  TariferhOhunjf  des  Gesetzes  vom   16.  September  1871,  Art  12,  betriHR  practisclil 
vornemlich   nach   iltrem  finanziellen  Elbict  ilie  Eiben l>ail\ neu .     Genauere  Bestimmungen  i 
uber  die  DarcbfiiliruTig  der  Steuer  lür  Eisfnibalmen  durch  Decret  vom  21.  Mai  ISSlJ 
zu   dtRssi^n  Erlatjs   die  V<Twaltung  durch  Art.  4    des  Gesetzes   vom  11,  Juli    lS7i*   er-i 
mficlitigt   worden  war.    Gesoty.  vom  H.  März  und  9.  September  1S81.     Der  Principal- 
satz  der  Steuer  crhübt  sich  durch  dio  2  Decimen  Zuschl%e  (des  einen  altan  von   l(>7a 
von   17^v,»   und   eines  zweiten   von  derselben  Hfthe  aus   ]S5ä).  —  Ausser  der  eigent- 
lichen SlcDcr   von  ^.voitures  publique«"  besteht  auch  noch  eine  Licenzab^abe  wn 
den  „Wagen*'  {Tarif  nach  Gesetz  vom  25.  März  IS  17.   Erhöhung  um  5%  im  Geset 
vom   30.  December  1S73).  —  Vorilbergeheud   hat  nach  dem  letzten  Kriege  auch  eine' 
Besteuerung    dos    gewöhnlichen    FrachlgQtorvorkehrs    der    Eisenbahnen 
(.,petite    vitessc")    beslandcn  (Gesetz    vom   21.   M&rz   1S74).     Doch  ist  dieselbe   Ijaidl 
wieder  beseitigt  worden  (Gesetz  vom  26.  Harz  187SK  — ''S.  bber  den   wesontlicbenf 
Inhalt  der  Gesetze  bes.  Block  und  Vignes, 

Literatur  Stourm,  lt.  10^  —  117  (Entstehung  der  Besteuerung  in  de( 
Periode  der  ersten  Revolution  und  Verknüpfung  mit  den  Einrichtungen  des  ,,öflont-] 
liehen"  Fuhrwesens  der  fruluiren  Zeit).  Vigaca,  L  UM  — 194,  Tarif  daselbst  U.  5&S,.] 
Block,  dict,  Art.  voitures  ptiblif[ues,  p,  \K<H  fl.,  suppl.  gener.,  p.  438  (Geaetz  vonj 
1^70);  Art.  Chemins  do  1er,  dicL ,  p.  412,  No.  02—64,  sappt.  göner.,  p.  S6  (Decröti 
Ton  18Sn:  Art  Liccnce,  dict.,  p.  liys.  v.  Hock.  S.  410—418,  420.  v.  Kauf*] 
mann,  S.  431—442.  beide  hier  ziemlich  ausfiUirlich-  Bull.  VI,  1  iGcseU  ro«  lb79i,] 
IX,  457  (Decrct  von  ISSl).  Tarife  XVI.  5;i5.  —  StatiBtik  bei  Vignes,  IL  294, 
v,  Kaufmann,  a,  a.  0  ,  Faure,  p.  I2J.  ßulL  in  licu  Berichten  der  Verwaltungj 
der  „indirecten  Steuern",  so  I,  14Ö,  XIX,  206,  282,  XX,  600  u.  a.  m. 

§.  238.  L  Entwickhing.  Character.  Die  franzüsischol 
„Tran  Sport  8  teil  er*'  von  „öffentlichen**  Fahrzeugen  (Fiüjr- 
werken)  oder  Fuhrdicnsten  bietet  ein  cigenthtimliches  Beispiel  d< 
Waltens  systematischen  Sinnes  in  der  französischen  Steuer- 
gesctzgehuDg.  Die  Steuer  wtirde  1797  wesentlich  ans  fiscalischen 
Rllcksifhten  eingefilbrr,  inn  den  Ausfall  an  Einnahmen  zu  decken, 
welchen   die    damals   gleichzeitig  erfolgte  Anfgnbe   der  Persooeo- 
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uüd  Packetpost  (terme  nntionale  des  Messageries)  cndgiltig  mit  sich 
bringen  mnsste.  Dtese  \'er\valtiiDg  hatte  allerdings  tbatsUelilicb 
_  mit  Üeficiteu  gearbeitet ,  da  man  sieb  nicht  entsehliesscn  konnte, 
P  ihr,  wie  anfangs  beabsichtigt  war,  ein  ausscbUcssh'cbes  Recht  auf 
Fahreiirse  mit  testen,  naeh  Tagen  und  Stunden  genau  bestinimleii 
Abgaiigszeilen  in  wirksamer  Weise  zu  verbtlrgen.  Man  half  sich 
scblie.sHlicb,  indem  man  die  Messagericn  lil*erall  der  Privatindystrie 
überliess  und  eine  Steuer,  theila  als  Prifjfortionalabgabe  von 
10  '^/,,  vom  E r trag  der  P e r 8 o n e n -  F a h  rz  e u g e  mit  r eg c l m ä ss  i gern 
Fiihrdienst  zwischen  verschiedenen  Orten  zu  fe:>t  bestimmten  Abgangs- 
zeiten, theils  als  feste  Abgabe  vun  anderen  „öffenl lieben**,  auf 
besondere  Bestellung  fahrenden  Personen -Fahrzeugen  einftlhrfc* 

Bei  der  PTnicn  AtigaU  wunJi;  ein  Vicrlel,  seit  IblH  ein  Driltel  für  „leen;  Plutzi'" 
abi^erechfiot.  An  taug:»  aucJi  gewisse  AussenpJütÄo  nicht  bcrtlGksichtig-t,  ferner  das  etwa 
im  Fahrpreis  enlliAltcne  ., Trinkgeld'*  nicht  mit  besteuert.  Im  Priiicij«  betraf  und  be- 
trifft die  Steuer  auch  den  Vorkehr  zu  Wasser  im  Inlaade.  18lM  wurde  dann  der 
repoIinässi»*t'  Waarcri  v  erkclir  zu  Lande  der  Proportionalabjfabo  mit  iinterzogcii. 
Die  Hjuiptsache  ist  immer  die  Besteuernng  des  Personenverkehrs  frehnobtin, 
AboiMirments  wurden  gestattet  (lsi)5).  Mmiiherlei  l*Jeiücre  Verindorungön  im  Tarit, 
Iji  der  Bcre.iinung^sweisc  der  Abg^ai>eii  sind  im  Laufe  der  Zeit  erfolpt  (s.  «lic  oben 
g^cnanuteu  ilesetze  u.  ä.  w..,  An  Casöistik  und  an  Zweifuln,  welche  die  Jtidicalur 
rntHcliied,  fehlte  es  auch  hier  nicht.  Die  Abguljc  unterslaad  zuerst  der  E n regist reaient- 
vrrftahung:,  1S()5  wurde  sie  zum  Zweck  besserer  Durchfilhrüfi^  und  Controle  unter  die 
Verwaltung  der  indirecten  Steuern   lyfeHteMt*   ^u  weicher  sie  noch  gegenwärtig  gehört. 

Diese  in  der  franzligiscben  Steuergesetzgebung  beliebte  Com- 
binaiion  von  Proportional-  nnd  festen  Abgaben  ist 
geblieben  und  sy.stemaliscb  ausgcbiklet  worden.  Zu  beiden  trat 
seit  1H17  noch  eine  Lieenz abgäbe  von  jedem  einzelnen  Fahr 
zeug  bei  der  Einftlgung  der  „öffentlichen  Fuhrwerke'*  in  das 
wesentlich  Oontrolzw^ecken  dienende  Licenzsvstem  der  indirecten 
Hesleuernng. 

Das  stenerpolitiscb  eutscbeidendc  Moment  in  der  Entwick- 
lung dieser  „Besteuerung  tliTentlicher  Fuhrwerke**  war  dann  die 
systematische  Anwendung  derselben  auf  den  Eisen babu - 
verkehr.  Dadurch  witrde 'zHglcich  die  steigende  nnd  eine  alt- 
jüäblich  sehr  erbchliche  finanzielle  Bedeutung  dieser  He- 
stcnerung  herbcigeilibrt. 

An  und  für  sich  war  es  nur  ffilgerirhtig,  den  rcrsonentransiiort 
der  Eisenbahnen  unter  ilie  einnial  bestehende  Besteuerung  der 
rifFentliclien  Fahrzeuge  zn  stellen.  Das  Stränbcn  der  Bahngesell- 
Hchaften,  welches  mit  detn  Hinweis  auf  die  Bcontzong  der  von  ihnen 
selbst  hergestellten  Bahnen,  als  ihrer  eigenen  Wege,  zu  begründen 
gestiebt  wurde,  ist  dsther  auch  mit  Recht  zurückgewiesen  worden. 
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Da  die  Bahnen  aber  in  dem  Tarif  des  Personenverkehrs  nicht  h\om 
itir  den  eigentlichen  IVansportdienst  ihres  Fuhr-  und  Wagenparks, 
sondern  auch  für  die  Benutzung  der  Babuen  selbst  bezahlt  wurden, 
so  war  es  gleiehfalls  folijerichtig,  dass  die  Proportionalsteuer  nur 
von  dem  Tarilbetrag  für  den  erstereo  Dienst  erhoben  wurde, 

Dieü  hat  daa  GeseLi  voüj  2.  Juli  1^38  fetstgeateUt,  woüacli  im  AUgeumiuen, 
Mangel»  anderer  Bestituinung^eii.  '/,,  dfei  Tarif  Uetrajjs  und  daher  V'erkchrsertraga  ab 
iK:r  rief  I'roponionAlÄbgahe  zu  uoterwerfeutlc  Thell  anertaunl  vurde.  S.  N&Ucres  über 
(Jiei»Lui  Puiict  l)ei  v.  Kaufinuiin,  S.  434  Hl,  wo  in  der  äonät  g^ntcn  Dar^ilcllniig^  nur  die 
scharfe  üteucrpoUtische  Auffäissuiifi:  mangelt  und  die  schärfere  EiitwicklDng,  wie  öflcns 
Ijoj  ilini,  zu  einseitig  auf  bhjss^  tiscnliache  Rücksichten  zurückgeführt  wird.  Audi 
Hüili,  S.  417+  hebt  den  eutscheideudeii  priucipiL-lleü  Pujict  nicht  hervor.  S»  auch 
Vignes,  1,  U>2.  Block,  diel.  Art.  voitures  pubJ.,  No.  II,  10,  Art.  chemius  do  fer. 
Sq.  02,  St ou Tili,  1.  J 1  5.  liier  wird  liberal]  das  \Vc:>cii  der  äliercu  uud  ihr  Unter- 
schied von  der  neuüh  Eistnbahnsti'uer  verkannt  Eine  „Ausnahme",  wie  iui 
Hlück'scheu  dict,  a.  a.  U.  ijt  No.  Hi  ^eSÄirt  rird,  also  oiiie  Art  StcuerpriviU^, 
war  die  frühere  Ueschrüukuiig  der  Eisen bahriab/rabe  auf  die  Steuer  fuui  •  igeuiliohcu 
Trausporldiensl  nicht»  sondern  etwas  nach  dem  (ieiate  der  bestchendou  Transporl- 
»teuir  nichtigem.  Eti  it»t  au{th  nicht  m  vergessen,  das^  die  dumaligc  fraDzGäisclic 
Eiäenbahtigeiielzgebun.ii ,  wie  uuch  di»-  anderer  Läuder.  so  die  ytrcussisehe ,  »och  der 
Idee  der  Möglichkeit  der  Trennung  des  Fährverkehrs  vom  Besitz  der  Bfthng<*i«isc 
anhing,  wobei  dann  eine  uns  jetzt  fnimdartig  und  soiidcrbar  vorkommende  Zut»ä.tuiDeu- 
tutzung  des  Tarifs  aus  zwei  Elementen  .  für  den  eigfutlichen  Tranüpori  und  für  die 
Baihnbenutzung,  wieder  nnr  folgerichtig  wur. 

Im  Jahre  185')  wurde  dann  aber  die  Besteuernng  des  Eisen- 
bahnverkehrs umgestaltet  und  damit  dieselbe  Überhaupt  Steuer- 
politisch  zu  etwas  Anderem  gemacht,  als  sie  bis  dahin  gewesen 
nnd  ab  die  allgemeine  Steuer  auf  „öffentliche  Fahrzeuge**  war  und 
blieb.  Wird  die  Ei^enbabnsteuer  auch  seitdem  nach  wie  vor  als  _ 
ein  Glied  dieser  allgemeiuen  Steuer  anfgefasst,  so  ist  sie  das  doch  f 
mir  mich  formell,  ihrem  Wesen  nach  hat  sie  sich  so  verändert, 
dass  eigentlich  eine  neue  Steuer  vorliegt.  Das  Gesetz  vom  14.  Jali 
1M55  bestitiimte  nämlich,  dass  die  Pnipoitionakbgabe  von  10 ^'/y, 
nebst  Zuschlägen^  von  dem  ganzen  tari f massigen  Preise, 
daher  Ertrage  des  Perjiimen Verkehrs  der  Eisenbahnen,  ferner  auch 
des  Eilgut  Verkehrs  berechnet  werden,  den  Eisenbabnen  aber  auch 
die  wohl  schon  gedbte,  jedenfalls  von  ihnen  beanspruchte  Be- 
rechtigung, diese  Steuer  zum  concessionirten  Tarifsatze  hinzu- 
/, «schlagen,  gestaltet  werden  sollte.  So  ist  diese  Steuer  äusser- 
I  i  c  h  eine  E  r  t  r a g  s s  t  c  u  c  r  vom  genannten  Eisenbahnverkehr, 
ihrem  Wesen,  ihrer  voniemlichen  Wirk  ung  und  srhüesslich  auch 
selbst  ihrer  Form  nach  eine  iiidirectc,  durch  die  Bahn  Verwaltung 
mit  erhobene,  regelmässig  vom  Benutzer  der  Bahntrausjiortdiensle 
getragene  Verbrauchs-  oder  Gen  ussst euer  geworden.  Das 
Gewerbestenerartige,  auch  das  nicht  ganz  fehlende  Gebtlbrenartige 
der  allgemeinen  Fahrzeugsteuer   ist  damit  in   der  Hauptsache  ver- 
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Rcbwunden.    Sie  miiss  dalier  auch  priiicipiell  anders  als  letztere 
henrtheilt  werden, 

Djis  ist,  so  vicJ  ich  seh-j,  in  der  Literatur,  9o  in  der  oben  goii:irmten,  uborseheit 
ftiler  nicht  rii  hlig  erkannt  worden,  auch  ?on  v.  Kaufmann  nirlit.  der  bkr  ijumiier 
nur  einseitig  Üisralisclio  IV-mienzcin  sieht.  —  Nebenbei  bemerkt  ist  der  w  irk  litt  h<; 
i)teu«ipoli tische  L'haracter  einer  StrULT  wie  der  (ranj^flsischen  Ei stinbahnsi teuer  \oii 
\Si}*}  Übrigens  mit  nacli  der  Antwort  airf  die  schwer  lu  entscheidende  Frage  zu  br- 
«tiiomen,  welche  Rückwirkung  mie  solclie  Steuer  aoT  V^erkehr  Tarife,  Ecinerträge  JuU. 
Ich  milelite  doch  annehuien,  auch  naich  der  H(Vhe  der  Steuer,  dass  dieselbe  nach  dieser 
muthinaagslirhcti  Rurkwirkunv"  immerhin  «twas  wie  eine  Ertragssteuer  der  Eisenbahnen 
uii\  wirkt.  Fnr  dir?  Reunln-iluni^  ib:s  Steuergesclzos  von  IS55  kommt  das  mit  in 
Bctraolit. 

Die  Ij  mgestaituug,  welche  hiernach  gerade  die  Eisen  bahn- 
Steuer  durch  das  Gesetz  von  1855  erlangt  hat,  wird  man  mit  Rück- 
sicht auf  die  Stellung  des  Eisenbahnwesens  unter  den  Coiiiniuni' 
cations-  und  TraiisportauMtalten  der  Gegenwart  uud  auf  die  gaiixe 
Geßtaltung  des  Iran  musischen  Stenersyatems  s  t  e  u  e  r  p  o  1  i  t  i  8  c  h 
nicht  so  durchaus  missbilligen  kiinnen,  wie  es  wohl  geacheheu  ist. 
Nach  der  rechtlichen  Natur  der  Privat-  Kisenbahnen^  schon  in  Betrefl" 
ihrer  Kntstelmög»  ist  eine  Sonderstellting  derselben  im  Steuerwesen 
nicht  ungeiechtfertigt.  Nach  der  faetisch  mehr  oder  weniger  ntono- 
polistischeii  Stellung  im  Verkehrsleben  ebenso  wenig.  Allerdinga 
wird  man  nach  beiden  Monicntcn  zunächst  nur  eine  besondere 
Ertrags  besteuerung  der  Bahnen  billigen  können,  nicht  die  im 
französischen  Recht  gestattete  Taritsatzerhöhung  um  die  Steuer, 
also  die  l.eberwillzuug  auf  das  Ptiblicum.  L'nd  iu  der  That  hi 
dies  der  misslicbere  Punct.  Aber  selbst  daftlr  läset  sich  geltend 
machen,  dass  eine  derartige  Steuer  in  ein  Steuersystem  iinmerliin 
hinein  passt,  welches  wie  das  IVanzosische  so  ailgemein  dahin 
strebt,  die  Tragung  der  grossen  Steuerlast  durch  Vertheilung  der 
letzteren  anf  njf'gliehst  viele  Verkchrsactc,  Consunie,  Hcchtsgeschäfie 
zu  erleichtern,  Verkehrspolitiacbe  Beilenken  bleiben  trotzdem  gewiss, 
aber  sie  müssen  and  dürfen  auch  wohl  beim  Personen-  und 
Eilgutverkehr  den  in  Frankreich  einmal  gebotenen  finanziellen 
Hücksiehlen  weichen.  Beim  Frachtverkehr  liegt  die  Sache  anders. 
Hier  ist  die  in  der  Finanznoth  nach  dem  letzten  Kriege  1^14  ein- 
gefllhrte  Steuer  denn  auch  bald  wieder  beseitigt  worden  (1878). 

Der  finjinzielle  Schwcrpunct  der  ganzen  „Transportsteuer*'  ist 
tlnrch  die  grossartige  Entwicklung  des  Eisenbahnverkehrs  und  die 
starke  Erhöhung  der  Steuer  seit  1871,  aber  auch  wesentlich  mit 
durch  die  Umgestaltungen  des  Gesetzes  von  1855  durchaus  in  die 
Eisenijahnsteuer  verlegt  worden.  Diese  bringt  jetzt  an  95%  des 
Gesaninitsteuerertrfigs   von  ca.  90  Mill.  Pres.  auf.     Erst   durch  die 
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Ausdehomig  der  Steaer  ant'  die  Eisenbabnen  and  dareli  die  genamite 
SteiiererhöhoDg  ist  die  ganze  Steuer  sa  zm  eiinem  erbeWelien  Flaaitt- 
oll^eri  ftlr  das  fraoiösiscUe  Budget  geworden. 

Ob  Fraokreiehs  Finaaxlage  eiDe  Wiederenul«giivf  der  Steoer 
so  leicht  und  bald  zulassen  wird,  wie  et  in  YetkehniBienflae  er- 
wta^chl  wäre,  ist  fraglieb  ood  wäre  gegenSber  so  ridl^ 
badenkKeberen  Scencm  niebt  darebavs  rStblieb.  Eber  kOnsle 
daran  deekeiip  die  wenig  eioMglidie  and  dureb  die 
aad  die  Controieo  viel  listigere  Bestenerang  der  ibrigen  Fäbr- 
aiifsabebaa:  gewiaaefminaieo  jetzt  n«r  Meb  ein  AablBgael 
r,  wenn  aoeb  der  Ai 


Bedenken  wtid  nber  nicki  nor  der  alte 
Bestand  der  Steier,  sondern  aaeb  der  frantteHtke  Sina  flto- 
^Sieaersystematik^  in  weleker  letsteier  mam  in 
wnkl  okae*  Weiteres  die  ErfUlancr  der  Gefeekügke^foi 
«eb 


§.  i39.  2.  Etnriebtnng  and  Tarif  der  Transport- 
besteaerang.  Nar  dem  „Sffentlieben**'  Vcrkebr  «fimnde 
Fabnni^  sini  5tenerpfickt%,  ako  firei  die  Priralfnkrwefke  Ür 
die  pm<MitkM  Zwecke  des  Beaitiefa.    Fir  die»  bcalehl  jetzt 
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m)  not  regelaiäsis^ige 
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z.  B,  1876,  war  der  Ertrajr  (incl.  ausscrordejitliclier  Dienst,   %.  n.i  erlielilir.li  litUwr 
2,4ä4,00ü  Frcä.  fllr  Per>üneti  und  H(ij)00  fdr  Waaren  (Bull.  I,  146). 

ß)  (Mietb) Fahrzeuge  auf  Bestellimg.  Hier  hesteht  die 
feste  Abgabe,  theils  nach  Fahrzeugen  (Wagen),  theiln  nach 
Plätzen. 

Zu  diesem  Vcrliclir  werdt^n  jetjtt  aü<h  Wagen  niit  litistiinnUem  Üieuäl  iwlächen 
xwiii  l'iincten  goreclinet,  wt*nn  Uieaclbi^n  die  Stadt  nicht  t^der  iiii:lit  über  4<'l  Kilometer 
weit  v^rJassüii,  rorausgüüctzt.  dasB  nicht  eine  iiniiiittolbar"i  Fahrlfulhet^uu/^,  auch  nicht 
mit  Wägenwerhsel,  nach  ♦intfcrnlpren  Pancteii  stattfindnt  ({iah«r  voitun^  a^similis 
iiu  senricf  tl*occasion.  Gosetz  vom  11.  Juti  1879,  Art.  2,  wodurch  eine  Ausnahme  von 
Art,  ]I2  (l*:s  Uesrizes  ?om  2.>.  März  1817  boj^ründet  wird).  In  Folge  ilessen  fällt 
dcrOmnibijs-  nnd  Pferd l- halt ni erkehr  jetzt  Quicr  diese  fest«  Abg-abe,  woraus  sich 
die  Geriiiv-ryprigkeit  des  Ertrag!*  unter  «  mit  erklärt.  Die  Aiisnjihmebestimmwng  bestand 
übrigens  rovdem  schon,  alter  uur  iiinodialb  l.i  Kilom^'ter  EotftMiiuivg  (Gesetz  vom 
28.  Juni   \>^HH.  Art,  Sl 

Der  jct7.ig*'  Tarif  ist  eiiio  fe4>tc  Jtihrt'Sabitfil>o  f'ir  Wa^on  von  1—2  Plut/cn  von 
ÜO  VtcM,,  S  PJät/on  75  Trcs.,  4  Plätzen  Um  Frcs.,  fi  Pli*t/,ejj  1 2(»  Frrü. .  i\  ViMieu 
137 Vi  Frcs.;  fitr  g^rösserr  W^ji^cn  (Witj^rgons,  auch  SchilfL*)  von  ti  — äO  Plütien  pro 
Fiat«  I2V,.  von  .>!  — 150  des»;!,  li'/^,  "her  1  üo  3*,«  Frca.  pw  PbitE.  Der  Ertrag  war 
1886  4,d49,50ü  Frcs.,  fndier.  /..  B.  IS76,  nar  H,Üt7.0()ü  FrcH.  Ausserdem  19S«  fur  in 
diese  Kateporie  ifestelitc  Eisenbahnen  ^4,1*9(1  Frcj*. 

y)  Fahrzeuge    im    ausserordentlichen   Dienst,    tl.  U.  zur 

Aushilfe  bei  Bewältigung  des  „regelmiissigen"  Dienstefl  (unter  er). 

Hier  heftteht  dieselbe  Proportionalahgalje  wie  bei  «. 

Und  zwar  mit  deai  gleichen  Tarifsätze.  ErtrRir  incl.  des  „vorilhergöhei»d<5M" 
lUiMHts  (u.  rl)   IHSfi  23,J»03  Fn>, 

() )  Fab rzeuge  im  v  o  r  tt  b  e r g  e  h  e  u  d  e  ii  Dienst,  d>  h.  bei  c  i  u  - 
seinen  besonderen  Gelegenheiten,  wie  üflenlliehen  Festen  u.  dg). 
Cserrice  accidentel).     Hier  besteht  eine  massigere  feste  Abfj^ahe. 

Für  den  llatz  und  Tag  jet/t  tnit  Zubrhlil^ei*   IS*/«  ('i':nrimr's. 

b)  Eisenhahnen.  »Sie  unterliegen  der  Pro p<trt in luil abgäbe 
vom  Ertrag  des  Personenverkehrs  untl  des  Eilgut  Verkehrs 
( grande  vitesse). 

Dil'  nnhugesellüchaften  krinucn  jjwiscbi-u  drr  Erhebiiiiiyr  der  Steuer  nach  der 
wirklich<-it  EiiMKihuH'  und  im  Abonnement  wählen  (bocrct  von  IbH]),  Im 
let/tf^ren  übliclhii  Falk-  werden  dfti  Ucnu'hiiuug  der  Steuer  jotit  /m  (iruude  f^cteift 
die  tarifma-ssiBr^Ti  KoheinnaluhMi  der  BahnpesöHschnften  für  iH-ide  genannte  V*Mkelirfi 
(Pi>stcolh's  bind  jf^locli  frei).  Da^on  ^ind  *"  ,r,^  oder  IH.^'M  .  .  .  %  von  Tnrifeitilif'ilun 
von  fjO  i>u\  und  darüber.  '■',,..  oder  11). 7H  .  .  .  '*\,  von  solchen  tuttcr  .*iO  Tent.  zu 
*MUrirhtcn,  wns  den  Kcsetji.licjieii  BetrSgoa  Vi>n  22'  j  und  l2"/o  imit  ZusrhISirenii  der 
,.Nettoeijjiiahöi»^n*'  gleich  gut.  2  C«nt.  pro  EiiUKihtneiiost  werdend  leeret  vom  21.  Mal 
IhSIi  d,ib.'i  \m  den  rrsterm  FhU*,'1»  abü;«T»?chn<'t,  vurbfh:dtli''h  rincr  Kevj?«lon  dieses 
Ab^KU^B  alle  5  Jahre.  Früher  wnr  die  B«.^rcchniingsweise  strritiif,  imniöntlirh  in  Hotr+^H 
ilor  Zuschla#;s«Jccimert  u»d  der  10"  ^  »eiK^n  Steuer  tüji  1S71,  oh  tmide  n.'urdirh  von 
dem  alten  Steuer- Prinripiilsat/  oder,  nach  cingftlreteuem  ZuHchlas:  dcKHelbcMj  /uni  Tiirif 
diT  Bahn,  von  dem  irati/en.  die  Sretier  schon  in  sich  mif haltenden  Satze  zu  bereehuen 
«liMi,  waa  die  StüUervrrwaltijfjsr  l»chi\upteio.  S.  darüber  Block,  dict.  Art,  voit  publ. 
No.  n,  12,  y\  Kruifmiinn.  a.  si.  U.»  S,  1.^7.  .Ict/t  ist  die  Sache,  wie  attgegobem 
ireri?gi»lt.  aho  iUr  wirklich  crhftbcne  St(^«er«at/  procrntweise  doch  niedriger  als  der 
gtÄotzhcliP.  Ein  Fortschntt  in  der  Hichtun^  besserer  Steucrrertliciliing  wiir«  ts,  wenn 
man    bei  der  BenttMierunR;   d<?8  Pefvone n verkehrt  die  WatfoncUsse ti  unteraehiode 
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und  diese,  ^Utt  proportional,  progressiv,  am  NieilrigshD  die  S.,  am  Hi)c]js(en  iMa  1 
belegte.  —  Der  Krtrag  ist  endgihig  iiumör  erst  nach  Abscliluss  der  Kechnunircii 
dor  Balmen  festzustelloii,  Er  war  filr  Personen  in  1^81*  narh  der  AbschjHssrechnwng 
72.42  Mill.  Frc^.,  für  Eilgut  15,47,  zna.  S7.S1»  Mill,  Frc^.,  na.  li  den  dnrcli  die  Steaer- 
verwaltungf  während  des  Jahres  selbst  conslatirten  SaKimeu  btzw.  02.70.  I2.S8. 
7:.,:i3  Mill.  Frcs. 

Zu  diesen  Hteueni  treten  noch  L  i  c  e  n  z  g  e  b  tt  li  r  e  n  und  Ge- 
bühren flir  die  F^ahrzeng;-  oder  Waj^en-Controlmarke,  Dem 
J j i  c e n  z  z  w a n g  mit  seiner  Gebühr  mid  den»  Controlrnarken- 
zwang  unterliegen  alle  Wagen  nnd  Schiffe  für  den  regel- 
mässigen lind  den  ansser**rdent  liehen  Dienst,  einsehliesBlieb 
der  Eisenbahnwagen,  der  Coutrolmarke  auch  die  auf  Bestellnng 
fahrenden  Wagen. 

Die  Lkunügöhidir  beträgt  jäh  rlich  mit  Zuschlägen  itV^  Frcs.  pro  Wa^s^on,  Wageji, 
StihW  (nur  für  zweirädrige  Wagen  2'Aj  Frca.l;  für  Wage«  auf  Besteltnnjr  (^i).  daher 
Droschken  n.  dgl.  wird  an  Steü«;  ditser  Liceiug^ehuhr  nur  ein  Stempel  von  tO  Ceiii* 
orhobeu.  Die  Controlmarke  besteht  in  eineoj  kleinen  amdichiui  Mt>taÜschild ,  das  an 
leduai  Fahrzeug  angebracht  werden  mnss  und  2  Frcj^.  kostet  (estüinpiUe).  Der  Conirolt» 
in  FüljfL^  de's  Licenz^jwang^  uiited&gea  1S73  und  1885  Eisen tjahnunteniehmiingeii 
be/w.  Hb  und  i>i),  Unternehmer  öfl'entlichen  Fuhrwerks  mit  rcgelmösbigeiji  Dienst  4.'IS2 
and  515,  mit  Bestellungsdienst  10,^01  und  ITlJO'J  (Bull.  XX.'^UlOi.  In  die.seri  Zahlen 
zeigt  sich  der  EinÜiiss  di^s  (»»iseties  v^on  lS7y. 

Der  Ei^cn  bah  nfrochtvcrkelir  unterlag:  nach  dem  (iesetz  rom  21.  März  1^74 
einer  .>"'o  Abgabe  vom  eigentliehen  Frachtpreis  zuzüglich  der  Lade-  und  Entladc- 
gchahren,  der  liahnliofepcsen  und  üebergangsgebühreii  zwischen  verschiedenen  Netzen 
für  n\le  Vk  naren  und  Gegenstände,  welche  nacli  dem  Tarif  für  „pt-titc  ntesse**  belMort 
werden.  Auch  diese  Steuer,  die  keinen  weiteren  '/uschlögeu  ouieria]^,  durfte  auf  den 
Tarifsatz  geschlagen  werden.  Befreit  blieben  Waaren  im  Transit  vm  einer  zur  anderen 
(ireiize  und  Waaren  im  directeii  Verkehr  nach  dem  Äuahnd.  {Niberes  im  Dcrret  vom 
22.  M:d  1S74,  Dejeaü,  cüde,  p.  3S>s  fr.|.  Die  Steuer  trat  noch  für  einen  Theil  vou 
1H74  in  Kraft  und  hörte  mit  1.  Juli  1h7S  wieder  auf  (Gesetz  vom  2ö.  Mäi^z  1«7S). 
Enrug  !S7li  2H-11  Mill.  Frcs. 

Der  (ie^ammtertrag  der  Transportateuer  (ohne  die  eben  genannte)  war  (Faure, 
p,  I2n  in  Mill 
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IHÖü 
1873 
1S78 
1S7!» 
1H83 
1 887  ( An^icM, 

ersieht    besonders 


von  Eisen- 
bahnen. 

32.9!i 

H4.3Ü 

!ü3.2S 

75/n 

110.10 
1     H5.82 


von  anderen 
Fahrzeugen. 

r>.21 

5,42 

5.89 

5.05 

4.72 

4.S2 


Summe. 

fltt.77 
89.12 

UM 
«0.Ö4 


den  Einüusü  der  starken  Erh&hung  der  Kiäenbahiisteuer 
um  ein  weiteres  Zehntel  des  Turifpreises .  yöwie  den  Einfiusa  di'si  Gesetzes  von  IS7H 
auf  die  Abn.'thme  der  Ertriige  von  anderen  Fahrzeugen.  Vor  dem  Kriege  kam  vou 
dem  Sfeuerertrage  auf  letztere  '/,,—*  V'  .1"-^^^  '"*'"  "och  elwaä  über  5"/,,. 

Die  Veraiila-iuug  und  Erhebung  der  Steuer  erfolgt  bei  den  gewöhnlichen  Fahr- 
ZcHgeu  auf  (Jrutui  von  vorgejjchrieheneii  Dei?lftraüoneri  der  Unternehmer  Q^Mjf  »llc 
t'in^cluen  l'ür  die  Besteuerung  wichtigen  Functe.  Der  Ltcenz-zwang,  die  ihm  eiit- 
apiingendeu  Uoiitrolreehte  der  Verwaltung,  die  CuntroluiHrlining  der  Wagen  dieueu 
lur  Sithorung  der  geietzliiln.ii  Besteuerung.  Leber  die  ErfüUuni^  der  Verptlichtiingeji 
Werden  Scheine  aibgebtelll,  welche  die  Wagenführer  stets  bei  ?sith  tragen  niUuseu. 
Für  den  Verkehr  inj  regelmässigen  Dienst  ^ind  Bücher  uud  Register  mit  beslimtnteT 
Kinricliluiig  ni  Idhreu.  Auch  Abonnemente  äind  in  gewissen  Filllen  statiliaft.  Strmf- 
aitd ruhungen  vcrvoltsläudigen  da;^  ziemlich  compücirte  und  lilstige  Be^ieuorangssysiem, 


^ 


ksportsteueru.    Rikkblir^k  hüf  die  VerlehrshMfeaerung. 
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dessen  /,iii»lruicbe  Einwllieitcii  uji<f  Abweiciiyngrcß  bei  den  obeii  iiuietacliiedcricn 
Dieristzwcig;L'ii  hier  nicht  wuiter  verfolgt  werden  Bolltiii.  S.  die  hierauf  näher  cin- 
gebcDife  Darstdhiug-  iron  f.  Hock  und  im  BJock*scheu  dictiorui.  Das  Einzelne  ist 
mit  der  üblichen  Schärfe  und  Conscquoii«  deti  französischen  Stcuerrüchts  durch- 
fearbeltL't  und  stellt  in  seiner  (icsunimtheiT  wieder  »'in  laork würdige!*  Beispiel  davoM 
dir,  was  wich  der  franiösiiche  Verkehr  und  ^ieweihebetfieh  im  <jcbiet  der  iudircclen 
Steuern  und  VerLeh^l*^teuü^n  (Enrcg^istrcmcnt  und  ijlerapcli  «n  liücalisclien  Plackerricu 
und  Controlen  g^üfullcü  lasbt,  während  man  in  der  dirccteti  Be^teutirung  bo  sprf'idc  ist, 
in  die  persönlichen,  ökonomischen  (»escbaftverhaltnisiyc  dem  Fiscus  EiiiWick  zu  ijc- 
währen. 

Die  (icbchäftsfuhning  ^  das  Keclmun^'-swescn ,  die  fleHcnlliebkeit,  die  Betrlcbs- 
eoncentratioii  im  Eisen  bah  nweseti  erleichtern  eine  »olchc  ßybicucruDg  vml  mehr  als 
diejenijifc  der  ^  zerripüttcrten  sonstigen  Ftiljrwerlünnli^riiebuiungen.  Diu  neuere  J!nt- 
irickelmig  ini  Verkeliraweseii  ist  daher  atieli  in  diesem  Puncte  dieser  Transport  Steuer 
sehr  tn  Gute  ^ekoutmcn 

Seeschiffe  und  Soc^chif ffahrUv tirkohr.  auch  der  Perioticnverkehr  dab«i 
unterliegen  der  Steuer  nicht  mit. 


I 
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4.   Kuckblick  auf  die  französische  Verkehräbesteucrung  im  Ganzen. 

g.  240.  Stellt  mao,  wie  wir  es  hier  gcthan  habeo,  die  Trans- 
pf^rtisteoern  zur  Vcrkebrsbe^teueriiuy,  also  zu  Einer  Hauptgruppe 
der  BcsteuejUDg  mit  dem  Euregmtrement  und  Stempel  zuBammeii, 
80  erhält  man  von  dieser  Gruppe  gegenwärtig  in  Frankreich  einen 
Ertrag  von  ta.  765  MilL  Frcs.  —  auch  noch  iiaeli  der  Abiiahaie 
des  Enregiötrementertragö  in  den  allerletzten  Jahren,  vordem  von 
rund  800  Mill.  Frcs.  und  mebr,  —  Das  ist  nahezu  das  Doppelte 
des  Ertrags  der  direeten  Staatöstewern ,  nur  etwa  100— 15u  Mill. 
weniger  alö  der  Ertrag  der  Zölle  und  indirecten  Verbrauchasteuern 
(obne  Monopole  und  Zuckersteuer)  zuHanimcn^  mebr  als  das  Dujjpcltc 
de«  Rohertrags  des  Tabaksmonopols  und  an  30 'V,,  des  gesamiiUen 
gegenwärtigen  StaatisHteucrertrag».  Die  ungemeine  Wichtig- 
keit dieser  Stenergruppe  als  Finanzuhjeet  im  franziisisebeu  Stiiat*- 
baushak  ergiebt  sich  hieraus,  aber  auch  die  ausser urd entliehe 
Belastung  des  ^^Verkebra**  in  dem  hier  gemeinten  iSiune. 
Nicht  zu  vergessen  ist  dabei  Übrigens^  dass  die  Erbse  halt  s- 
und  H c  b  e  n  k  u  n  g  8  s  t  e  u  e  r  n  im  französischen  Enregistrement  i  u  • 
begriffen  sind. 

In  ötauertcchnischer  Beziebußg  giebl  es  kaum  ein  feineres 
und  verwiekelteres,  daher  intereasanteres,  freilich  aber  auch  lästigeres 
♦Steuergebict  als  das/feuige  dieser  iranzfisiscben  Verkebrsbesteuerung: 
rein  fiscaliseb,  steuertcchniaeh  betrachtet  eine  bewun- 
deruswertbe  Leistung,  der  man  in  <lcr  französischen  und 
sonstigen  Besteuerung  schwer  etwas  Aehnlicbes  zur*Seite,  geschweige 
ihr  voranstellen  kaon.  Öteu erpolitisch  freilich  kein  unbedenk- 
liebes  Lob! 


580  «.  B.  1.  K.  Steoerreeht    I.  H.-A.   2.  A.   Fmulreicb,    t  210.  ^M 

In    steuerpoljtiscbcr   Hinsicbt    kommeD  aber  nnch   noch 

80D8tige  Bedenken,  anderseits  allerdings  auch  gtinstige  Seiten  dieser 
„Verkehriübeeteaerimg''  in  Betracht. 

Bei  der  Zufälligkeit,  ob  und  in  welchem  Maasse  die  ein- 
zelnen Fersoiien  vun  dieser  Besteuerung  getroft'en  werden,  kann 
von  einer  Errttilung  der  ,,OerecbtigkcitHpo6tnIate*'  der  Allgeraeinheit 
und  GleicbmaHsigkeitj  von  einer  Uebercinstinimung  der  Besteuerung 
durch  Regifeterabgaben ,  Stempel  und  TransportsteuerD  mit  dem 
„leitenden  Grundsätze**  der  njodernen  IVanzüsisuheu  .Steuerpolitik, 
„Jeden  nach  seinen  Fähigkeiten  zu  belasten*',  durchaus  nicht  die 
Rede  sein. 

Utid  z«rar  nicht,  wuiiii  tnnu  diese  gvo^nit:  Stcucrgnippc  alk'iu  für  siiii,  uuil 
«'beu sowenig:,  iudi  Thoil  !>elb»i  noch  weniger,  wenn  inun  sie  mit  der  dire^wii 
und  mit  dei  Verhranclisbcbteuerung  zusjunmcii  betrachtet'  noch  weniger,  wenn  iR«n 
ht'diMikt,  wie  schwiT  'iio  Küchtsgcj>cbälto  fica  ln]Uiol>iUarvcrk<ehr5  Mcgt  sind, 
w&brend  doch  die  [uiuiobilieii  schon  durcli  die  directc  Bebteucronp  —  dit*  U&u^scr 
eYentoell  dnrcl»  drei  directp  Steuern  1  —  i^ctroö'eii  worden.  Die  Stoucrliist,  welche 
einmal  Dank  dt-r  französischen  Staats^c6chl<  hte  leu  »ragen  idt,  wird  durch  die  Verkehrs- 
sleuern  nach  ganz  anderen  Irrundäätzen  iitif  die  Bevölkerung  ?ertheitt,  ab  durch  die 
beiden  anderen  ^iruppcti.  Aber  ob  Qbi'rhjiupt  „g:ergchter'  und  nicht  noch  ungerechter, 
IM  welcliem  Hr&dv  ..^«'rechter*',  wenn  das  crsro  „ob*"  selbst  bejaht  werden  soUte.  das 
i-il  zweifelli:ift  giMinjr, 

Andererseits  bleibt  doch  die  Thatsache  bestehen,  wiegt  Steuer- 
politisch  schwer  und  sprit^ht  zu  Gunsten  dieser  Steuer- 
gruppe,  das»  eben  durch  ihre  drei  Hauptglteder,  die  Register- 
abgaben,  Stempel  und  die  Eisenbabnsteuer,  die  Tragung  de» 
betreffenden  Theils  der  französischen  Steuerlast  er- 
leichtert und  vielleicht  e  r  k  t  möglich  gemacht  wird, 
weil  das  ,,  Laste nvert hei hiugspriuci |«**  bei  ihnen  ein  so 
ganz,  anderes  als  bei  den  directen  und  den  Verbraiicbssteuera  ist. 

Kein  ftrlahrijner  Stonerpraclikcr  und  kuin  beäonuener  Thooretikei  wurde  wohl 
irolz  der  schweren  Mangel  dieser  Verkolirs^teUüni  dii-  Aufhebung;  dei'ijelbcn  zu  rcfe 
langen  und  den  Atisfall  dnnn  durch  Steüorn  der  beiden  niideren  <jn»ppeu  zu  decken 
wagen.  Würde  antn  wiiklidi  sr»  k'oigehen,  so  wäre  da*  Ei'gübnisä  für  die  Laslcuvcr- 
theilunj::.  nach  dem  Miuissst:ibe  ..jrerechtcr*  Besleuening,  Hchwcrlich  ein  besseres,  der 
wirthscliaflli«  Jie  Diuek  der  ubrigen,  entsprechend  veruiehrt^m  oder  erhöhten  Stea4Brn 
wohl  noch  grüsscr.  dem  Einzelnen  emplnidlicher,  der  volkaiwii  '  '  '  l>e  und  aociüht 
Nachtheil  einer  so  iuisserordentüch  holn:ii  Brsk'uerung.  wie    i  -rhu  <>esanitnt- 

bwbfeuerung  einmnl  sein  mtiss.  hiVthst  wnhr^rlieinlich  noch  br.i.  u,,  ...j.  ,. 

In  allen  diesen  Hinsicbien  erweist  sich  die  französische  Vcr- 
kehrsbesteueruug  auch  geeignet  ^  jene  Funciion  zu  tibernehmeu, 
welche  ihr  nach  der  principiellen  steuersystematischen  Aufgabe 
dieser  ganzen  Steuergruppe  obliegl :  die  Function  der  Ergänzung 
und  des  Ersatzes  gegenüber  anderen  Steuern  im  gesaniniteu 
practiseben  Steuersystem. 


I 
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'erk«1int)«r9ten0ruiig'. 


Fi«.  II,  ^.  lOT  U.  ücÄisi,  viuJfucb  nur  iu  roher,  an  bich  nicht  ybcii  bofriedigeiiiicr 
Wpise,  aber  doch  so,  tJaät»  m;in  die&c  Bi^kutiiuiig,  als  Gauzcs  UolrAchlet,  iiichl  mi- 
behreii  mttchte,  weil  sonst  das  Stouciwesen  noch  weit  mehr  Mänirel  aufweisen  wurde. 

Indem  die  zahlreicben  einzelnen  Ahgaben  dieser  grossen  Steaer- 
^ruppc  einen  Beitrag  zu  Gunsten  der  »Staatseaase  dem  Einzelnen  da 
abtbrdcro,  wo  siuh  letzterer  im  Besitz  von  Vermögen,  EiuliommeD, 
wirthschaltiicher  l.eistungBtahigkeit  bei  einem  Rei-htsge^chäft  j  in 
einer  ßeurknndnng  n.  s.  w ,  bei  einem  Transportacl  zeigt,  über- 
nimmt die  belretlendc  Besteuerung  denn  auch  die  Aufgabe,  welche 
den  diroeteu  Einkommen-  und  Vermögenssteuern  zukäme 
und  anderswo  diesen  obliegt  Was  in  dieser  Beziehung  oben  (§.  225) 
vom  Enregistremeut  speciell  gesagt  wurde,  lässt  sieh  einigermaassen 
für  die  ganze  französische  Verkehrsbesteuerung  verallgemeinern. 

Slcuorpohli^clic  uiiil  sleueitt'obnische  Voreilig*  wie  Nachthöti*:  sind  mit  dem  ein<!H 
«flu  mit  dcuB  iitjdtin'n  We^c  nach  dem  j^rmeirisiimen  /Atiie:  einer  Bestcuürunjf  n»cli 
der  „wixtbsiehaftHt'hcii  Lcbtuny;alaliijw:keit",  vcrbundiu.  W'ü  di^i  Besteueriiug  einmal  an 
hoch  wiiti  iiiiiss,  wie  unter  fraii£<vstsclicn  Vcrhältnisson,  hut  der  Weg  der  Verkelirw- 
besreuerung.  ijinlirh  wie  derjeni^r*;  der  V-übrauchsbcsteworun;;,  vorirliclieii  mit  dein 
der  direkten  Iti-stctariuig,  iinrncrhia  den  besonders  üibwor  wicgcndnn  Vor/Uff,  »Jen 
Druck  der  St«iU<?rlast  durch  Verlhuilun^  der  l'jtztcriHi  Jiuf  £ahl  reii  h c 
Kiiuielnü  rille  im  iv  u  thsc  baftli  cLeu  Leben  —  eben  ßecbt?geschäfte,  rrkuudcn- 
;iUst>leniiu.f  U-  s>.  w. .  Tr:iiisporta<:te  —  weniger  *  uipfiudiich  lu  maeben,  Ich  uiörhte 
tumebmüD.  dASS  /.»  B.  sob  In  mebi  oder  wemger  klar  bewuäsie  und  »elbst  unbewusatc 
Momente  es  mit  erklären,  dass  utan  die  Deckung  des  neueu  plOtxÜch  ungeheuer  rer- 
mi'briea  Steuerbcdarls  mmh  IbT^)  —  71  in  su  besonders  starkem  M*asae  mittelst  dt-r 
Autsdehnting  uud  St'jjgiTUnir  d"i   V<.ik':brsbt:slcuerung  bewerksteUigte, 

Bei  dem  jetzt  einmal  für  unabsehbare  Zeit  gegebeneu  nud 
dem  immer  weiter  sich  steigernden  »Steuerbedarf  wird  daber  auch 
wohl  in  Frankreich  an  eine  Umgestaltung  dieser  Besteuernng, 
.suwcit  damit  eine  »starke  E r t r a g ä v e r mi n d e r u n g  der  letzteren 
verbunden  sein  würde,  kaum  zu  denken  sein, 

Für  die  Ke  form  frage  möchte  sich  daraus  ergeben;  mau 
sollte  wenigstens  die  schlimmsten  Puncte,  welche  wohl  im 
Euregistremen t  und  hier  in  den  Besitzwechselahgaben 
von  Immobilien,  ferner  im  Gebiete  des  Stempels  im  Di  nie  n- 
sioßsstempel  liegen,  zu  verbessern  suchen.  Auch  Keformen  dieser 
Art,  welche  kleinere  Ausfälle  ergühen,  wären  aber  wohl  an  die 
Voraussetzung  gebunden,  dass  eine  direete  Einkommen-  oder 
E  i  n  k  i) m  m  e  n  -  n  n  d  Vermöge  n  -s  s  t  e  n  e  r  eingeführt  w*[|rde ,  wie 
wir  oben  <8,  502)  bei  dem  HUekblick  uut  die  direile  Besteueriirig 
»chon  empfoblen  haben. 

Denn  die  directen  Ertragsstcucru  Franki'cichb  allein 
können  solche  Auslalle  nach  ihrer  technischen  Einrichtung  schwer- 
lich decken,  oder  es  würde  das  andere  überwiegende  Bedenken 
haben.    Die  V  er  braue  hsßteueru  aber  hierfür  noch  immer  weiter 


lerreel 


anzuspannen  erscheint,  einmal  nicht  lönlanglich  sielier  ausführbar  — 
wenn  man  nicht  in  weiteren  Munopolen,  wie  den»  des  Branntweins, 
das  HiJfsoiittel  linden  sollte  und  mnchte  — ,  anderseits  sonst  wieder 
m  bedenklich.  Verbleibt  der  Hauplthcil  der  Erträge  aus  deo  U 
drei  grossen  Verkehrssteuern,  so  handelt  es  sich  auch  nur  um  eine 
massig  hohe  supplementäre  directe  Einkoninieusteuer ,  was 
deren  Einführung   und  Einbürgerung  wesentlich  erleichtern  würde. 


C,   Die  AnfaÜerwerhs-Beistoiierun^,  i asbesonderc  dio  Erbscbal ts 
S  c  h  «  n  k  u  ij  g  8  b  e  s  t  c  u  e  r  u  ü  g. 


Uli«! 


Von  den  hiiideji  hierher  i;eliörigi»u  fi-aiurtsischoii  Steuern,  df^n  Erbschafts- 
und  SchttnkunijÄStenörn  und  den  Steuern  auf  Löot»e  sind  die  eretcrea  §r&ii£  im 
System  der  rran/Usischcn  Kegisterab|?aben  ».tnthalton,  daht^r  iu  der  Hauptsjicbe 
schon  oben  (namcnilirb  in  §,  21 8i  nnit  absehnndflU  worden.  Deshalb  im  Folgenden 
nur  DOfh  venig^cs  Weitere  spcciell  über  diesen  TheiJ  tinT  Register»b>;:aben.  Die  Steuer 
auf  Loosti  gohftrl  in  Kranirckh  lu  der  Besteuerung  der  Wevtbpapiere  oder  der 
'i%  Steuer  „vom  Einkommen  au»  bewoglichen  Wcrlhen*  nnil  wurxle  deshalb  gleich- 
falls schon  früher  an  betretronder  Stolle  mit  besprochen  (§.  2(»<%  fl'.>.  Wir  kommen 
auf  diese  Stouör  jetzt  nicht  besonders  7orück. 

fiesetageböfl)?.  S.  oben  diejenige  über  Enrcipstrcuienl  und  Eegistcriibgaben 
S.  &03,  SpecieUc  Uebersicbt  im  Bull.  XV,  540.  (irundlage  schon  Art.  4  dös  Ge- 
söUes  vom  22.  Krim.  VH,  il2.  Dec^mber  179<»i,  wonach  „alle  ti  ebertraitirunffon 
Vftü  Eij^enthum,  Nutznicssun  jr  und  tjennss  beweglichen  und  unbcve^' 
liehen  <juts,  sei  as  unti^r  Leitenden  oder  durcrh  Sterbefaii"  der  Pro- 
port io  na  labga  he  des  Enreg:istrementii  irnferwwfen  WLrrde«.  Tnrif  im  Aiischloss 
KU  diesen  Ar L  4  in  An.  ti!t  des  genannten  Gesetzes,  mit  spät<Ten  Ab.uidcnjng«n ,  so 
durch  (iesetz  vom  1%,  Mai  1S50,  Art.  10  für  die  jreradü  Liitie  im  tSl  er  befall, 
dcBgl.  hier  und  im  (jesei/.  vaui  2S.  April  1S1«j.  Art  h^  bei  tSchonkungen,  fUr  die 
Seitenlinie  besonders  dtirsli  (Jesetü  vom  2K  April  1*>J{2,  Art.  HR  Um  Gesietz  vom 
18,  Mai  IS50,  Art.  10,  (ilcichstellunp  ron  beweglichem  und  unbeweglichem  Hut),  fiir 
Ehegatten  durch  (iei>ötz  vom  28.  April  lHjlH.  Art.  Mi  (auch  54  und  Gesetz  rom 
IS.  Mai  1^50,  Art.  im,  für  Nichtverwandte  durch  (iei><iU  vom  21.  April  1852, 
An.  lia.  S.  dii*  Zusammenj^tcUung  des  Tarifa  bei  Ja»  ob,  S.  211  t!  .  dann  ob«n  S.  527. 
Za  diesen  Principalsät/^n  »reten  die  Zuschlägt'  mit  -ö*v  Ut^bcr  die  Werlh- 
berechnnn^en  gelten  die  idlptmcinen  Grundsrtt/e  bei  den  Rogisterabg^aben,  bcs- 
fiesetz  Tom  f'rim,  VH.,  Art  14.  K^.  S.  auch  liest. U  ?om  IS-  Mai  1%50,  Art.  7.  Dio 
weiteren  H j»upibes>timmungeß  im  Gcs.itz  vom  Frim*  All. 

Literatur  ä.  o.  S.  505;  in  Betreff  der  Kutwieklun^  der  neuen  Oesetzgebuug 
Ana  der  &Ucii  s.  Attch  hier  8t nur m,  I,  cb.  XY,  passim  u.  o  §.  65.  —  Statistik 
ob.  S.  50t].  bes.  Bull.   XV,  Mi).  XVII,  404,  XXl,  157;    1,  24,  lll,  313  u.  a,  m. 

1.  Erbschaft»*  und  Schenkungsbcsteuernng 
des  Euregistrement.  Das  Characteristischc  der 
französischen  Erbschafts-  und  Schenkungsbesteuerung  ist  ein  zwei- 
faches, einmal  die  vollständige  Eingliederung  derselben 
in  das  System  des  Enregistremen  t»;  sodann  die  Hinzu- 
fttgung  einer  föfin liehen  Schenk uügs Steuer,  d,  h.  von 
,,Ucbertragungen  unter  Lebenden  zu  unentgeltlichem  Titel**,  ein- 
schliesslich derjenigen  unter  nächsten  Verwandten  (gerade  Linie)| 
zu  der  Erbschaftssteuer. 


§.  241. 
als   Tbeil 
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In  steuertechoischer  and  .idaiinistralivcr,  dabei*  auch  io  tisca- 
liöcher  Heziehung  ist  jene  Ein^liederuug  wohl  gtinstig,  in  steuer- 
politiöcbcr  dagegeu  überwiegend  bedenklich.  Auch  hier  hat  aber 
wieder  die  Oesclzgebnng  der  Revolutionszeit  (das  Gejsetz  vom 
!!♦.  Decenibcr  1700  tind  vom  22.  Frim.  Vll.)  weder  diese  Erbschaft^- 
und  Schenkungsbeöteucning  erst  geschaffen,  noch  diese  Eingliede- 
rung zuerst  herbeigeführt.  Die  Vorläufer  der  neuen  Gesetzgebung 
sind  vielmehr  auch-  hier  die  ältein  Gesetze  Über  den  centieme 
denicr  —  vom  Eigenthum^wechsel  vod  Immohilien  allein  unter 
Lebenden  und  von  Todes  wegen  —  und  zum  Theil  über  die  droit?* 
de  controle  und  droits  d'iui^iiiuation  (o.  §.  65). 

Für  die  steuertecbnische  und  die  administrative  Seite  dieser 
Besteuerung  genügt  c»,  auf  die  IVIIhere  Darstellung  im  Abschnitt 
von  den  Registerabgaben  zu  verweisen, 

Xkhf  zu  ub-T&ohf'ii  iiU  dass  da,  wo  ^.u  den  Kegislombgabeii  SlfMftpclabRaben 
hin/utrcten,  iiaineiiUirb  wegen  vorschriftsmässijrcn  (i*:brauchs  d(;ü  dem  Dimcnsious- 
^tf  rnpol  untorworiiL'iR'n  Pii|>it>r?i  fiir  die  betreirendi'u  Urkunden .  *iHh  die  Erbäcliafts- 
und  Sclieiikmigssteutirri  sich  um  üJitÄprecbonde  StcmpclhcLrägc  urli^hon.  Ausser  der 
Haupiabgabe,  der  P  roporiioiialabgabe  von  Sfhenkuii^pt'ii,  ErbbchaftL-ü,  Vcrmäcbt- 
niiiseiii,  komtoeii  nwcb  ilic  lvlt'in(?rcfi  fcsti-ii  KL'.gis.tenibgübi.in  bri  diesen  Ang:€le^eri- 
heiten  vor,  &o  bei  örknudüu ,  wi'lch«  AbiStehutifr.  AtwsrhlagmiÄ  von.  Vemchtleistung 
»of,  wir  aiid<jDseiU  Annabiuc  von  Erlischaften,  Verm^iclitnissen  ciitbaltcn  \;Gesetz  Vöm 
Krim.  Vll.,  Art.  fi^  und  späleru,  mit  Abäiiderungfu  der  Skt^c). 

Uelier  die  steuerpolitischc  Bedeutung  dieser  Besteuerung 
und  ihrer  Eingliederung  in  das  System  des  Enregistrement  ist  hier 
noch  Einiges  hiuzuztifligeu,  auch  zur  VervoilHtimdigung  der  prin- 
cipiellen  Kritik  des  Enregistrement  in  §.  225,  wo  diese  Besteuerung 
ahgi<.dttlich  nur  nebenbei  berührt  wurde. 

Die  |>  r  i  n  c  i  p  i  e  1 1  c  Steuer  [» ci  1  i  t  i  .s  c  b  o  Berechtig  u  u  g ,  ja 
Noth  wcnd  igkeit  von  Erbschaftsateuern  ttberhaupt  in  einem 
Steuersystem  ist  gewiss  nicht  zu  hesticitcn.  DafUr  kann  hier  auf 
die  Behandlung  dieser  Frage  in  der  „allgemeinen  Steuerlebre'*  ver- 
wiesen werden  (Fin.  11,  §.  482  ff\).  »Schenkungen  von  Todes- 
wegen sind  iiothweudig  der  Erbschaftssteuer  oder  einer  analogen 
Steuer  zu  unterziehen,  wenn  die  Erbschaftssteuer  nicht  zu  leicht 
soll  umgangen  werden  können.  In  Frankreich  hat  man  es  aber 
mit  einer  eigentlichen  umfassenderen  8  c  h  c  n  k  u  n  g  s  Steuer  zu 
thun,  in  HetreH'  deren  die  |>rincipielic  und  practische  Frage  doch 
ander»  liegt.     Daher  dartlbcr  unten  (§.  242)  noch  ein  Wort.    Nach 

Idcm   spcciellen   Cbaracter   des   französiscben   Steuersystems   dürfte 
eine  Erbschaftssteuer  vollends  nicht  fehlen. 
Auch  die  hauptsächlichen  Punclc  der  Ausgestaltung 
von   solchen  Steuern  -     die  allgemeine  Schenkungssteuer  vorläufii? 
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eionial  als  berechtigt  zugegeben  —,  [tutirentlich  ihre  AusdebnaogV 
iiur  alle  Arten    Verniö;i;eusobJectej    bewegliches,   iinbeweg-l 
iiches    Gutj    Wertbpapiere,   die   Ausdehnung   auf   alle    Vcr-" 
wandtschaftögrade,  ein  schliesslieh  der  geraden  Linie, 
die  Tarifabatu  rwug   nach   der  Nähe  der  Verwandtschaft 
zum   Beerbten,   sind   iiu   Ganzen   in   der   französiseheu   Gesetz- _ 
gebung  richtig   den  principiellen  Anforderiingeu  der  Finanzwisseu- J 
Schaft  gemäss   geregelt.     Die   ZahlensätKe   der  Tarifstufep 
sind    immer  etwas    Willkührlii'heSj    aber   in   den   Troportionen    za 
einander  wohl  auch  passend  bestimmt. 

Üor  vorhaltoissmassig  hohe  Satz  t'ur  Eli  e  galten  lli**/^  liegen  1%  iti  der  diiooleM. 
uiiü  tiVk%  i'^  ^1^1'  iiäciisten  Seitenlinie  im  Principal  l>ci  der  Erbächatt!iiätüu<*i  i  ist  ctvM& 
auffällig  tiud  iibwtiichcud  von  uiidiinjn  Ländern,  ^o  uaiuuntlich  Englnud,  abür  cü 
mng  diese  Turifirunfj  frniizösisclte«  Äuffnäaungcn  entsprechen,  (ileicbeü  gilt  von  den 
Taritölüfen  bei  Sehen kn  n  gen  in  directcr  Linie  und  unter  Ehegatten  im  Ehevertr*ge, 
wahrend  der  Ehe  odLr  aiisrierlialb  eine?*  Ehevertrags  (a.  o.  S.  527  .  wenn  dubci  die 
^^  illknhr  iti  der  ll«istimiiiung  der  Verschiedenheit  der  Sätze  auch  schon  otwas  aut- 
r&lliji'er  iüt.  Stcu erpolitisch  fragvürdigiLr.  weil  we^ienttich  i*ine  Gonai^^ut^uz 
der  Einglicderuniif  d<*r  Steuern  in  dus  Enn  gistri'mentisyijteHi ,  sind  di«  vorkoUiiuunde» 
U  uterschi  ede  der  S»  ru  e  rh<i'h  u  ,  /Min  N:ichlhcil  des  Iinu)übÜiarbe*)itÄöh.  zwibchen 
Irnmobjlirn  iinrl   Mobilien.     Önfiir  gelten  die  ft>lgrsiideii  Bedenken  mit. 

Die  absolute  Höhe  der  Abgabeproceute  der  ErbschatU- 
und  Schenkiingsstcuern  —  letztere  wiederum  znnliehst  als  berechtigt 
zugegeben  —  er;?cheint  im  Ganzen  nicht  zu  bedeutend,  auch  oicht 
in  der  directen  Linie  und  in  der  näelisten  iSeitenlinie.  Sie  ent- 
spricht den  principielleii  Anforderongeii  und  ist  ohnehin  durch  die 
Verhältnisse  des  franzirüischeu  Stenerbetlarfs  geboten. 

.la  nticb  diesen  hcine^seij  uml  Vi  rgluhen  mit  iimleren  franüöbijicheu  StQlJor^t£(3l 
111  der  «ii»rig'/ü  BesteuL'ninjf .  sowie  mit  di.*ii  ErbsdiaftsstcDcrsÖizen  andorur  LiJider,i 
t.  B.  lirossbritanuicns  und  veracbiedein-r  llüniiin^niaUiaaten,  treibst  —  wcotgpitetia  iu^ 
Betreff  der  Seit'Miiinic  und  der  Kicht-V'erwjindten  —  auch  detilachcr  Staaten  envchetneii 
die  französist!heii  StenijrsiiUu,  so^^v  eiiiscliliciiilich  der  Zuschlüge,  nicht  «inmml  »a 
xnomal  buch,  ütwa  uut  Atibiiaiiiuc  dcrjenigun  i'ür  lJeweghche^  (iat  auäis^^rlliidb  dtiij 
EheFerü-ag»  (2'//  «)  ^*"*'  ^'d  iinbewcglicb«s  tjut  i4'V„i  „sauri  pariatre'*  ijj  der  ger&deu, 
Linie,  wo  leUteren  VidU  wieder  roiisei|Uenzcri  der  Eingliederung  der  .Sieuer  in  das 
Enregi&trüinent  irorliegen. 

Der  h  0  li  e  G  e  8  a  m  m  t e  r  t  r a  g  d er  l'ra  uzösischeu  Steuern  müehle  | 
daher  auch  an  sich  und  vollemls  mit  Klickaicht  auf  die  französischei 
Finanzlage  nicht  eben  steuerpoUtiseh  z«  beanstandeo  sein.  El 
mUsste  nur  auf  die  betreffenden  Steuerträger  mit  Kiickaicht  auf 
die  folgeuden  Bedenken  etwas  anders  vert heilt  sein.  Seine 
Grösse  entspricht  im  Uebrigen  auch  der  Function,  welche  diesei 
Steuern  iu  Frankreich  mit  zu  Übernehmen  haben;  als  Ersatz  einer  1 
Einkommen'  untl  V'crmogenssteuer,  als  Ergänzung  der  ungentigen-{ 
den  directen  Besteuerung,  auch  zur  Millmsteuerung  von  Cuu- 
juucturengewinnen  an  vererbten  Werthobjecten  zu  dienen. 


Erbschaft-  unfl  SchüJjkxiiiifsbesieuenirig, 
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8.  ol>cji  S.  524  und  tinteii  §.  'i43  die  »tAÜätisciiiiiit  Datoii.  £üi  Ertrag  ron  gegen- 
wjirli^  rund  2W  Mill.  Frc^.,  (i.  h.  \nd.  Sclieiildingistcurrti  etwa  t'bonsoviel  wie  in 
lirossbhtaiiniL'ü  die  Erbscljaftssloutr  urgicbt  (S,  275),  wulchiis  Land  diese  Büstt^uening 
•o  busüfidors  btark  ciitwickel(  ba.1,  wird  gerade  nndi  dicaciü  VcrgleicU  yon  Andcroii 
vielleicht  uü^t^bulirilrli  liock  ijefuudou  wtjrdcn.  Nach  meiner  piiu'-ii'kllcu  AulTasi^ung 
von  der  Erb^schaftetfuer,  auf  welclio  von  jenen  2(M)  Mill  j^^uf  '•',^  fallen ,  iht  er  dies 
nicht  und  bei  cintim  GusauimlstLnierbedarf  des  Staats  ron  rund  2700  MilJ.  Frc^.,  mit 
"lA'^fa,  ohne  ScbcnkungssiteUf^r  mit  *3.5%  dieser  Siiuiiim*  »•beiifalls  nicli».  In  rirosübri»antii*iu 
Ut  diesü  Rehition   10- H"'«. 

Der  Bedenken  sind  nun  natncotlicli  zweierlei.  Beide  liän«;cu 
mit  derjenigen  Eioricbtöng  der  Steuern  xiisajnmen,  welche  aus  der 
steuerpolitisch  unrichtigen  und  prmcipwidri^en  Kioglicdernng  (ier 
letzteren  in  das  Enregistrcnietit  nothwendig  folgt.  Einmal  werden 
Oänilieh  die  Besitz  Wechsel  in  Folge  Todesfalls  and  hei 
Schenkungen  den  lihrigen  Besitz  wechseln  iu  Folge  von 
Kechtögeschäf ten  im  Verkehr  zu  weitgehend  gleicli- 
güstelll,  wenn  auch  mit  Berücksitditigung  der  vüUig  ab- 
weichenden Ursache  des  Besitzwech8els,  wie  sich  in  der  Ein- 
richtiiüg  eine^s  hesondereu  Tarifsysteum  der  Erhschafts-  und 
Schcnkungssteuern  zeigt.  Ferner  werden  —  was  bei  dem  Beöitz- 
weebsel  unter  lästigem  Titel  im  Verkehr  hegreiflich,  auch  hier 
zwar  nicht  unbedingt,  aber  doch  eher  lierechtigt  ist  tind  sich  aucli 
viel  schwieriger  anders  machen  Uissl  in  völlig  unzulässiger 
Weise  bei  diesen  »Steuern  die  Lasten  imd  Schulden  hei  der 
Bemessung  des  die  (»rundlage  der  Besteuerung  bildenden  Werths 
des  i*hjects  nicht  abgezogen  ^Gesetz  vorn  Frim.  VIL,  Art.  14.  15). 
Das  ist  eine  freilich  auch  in  anderen  Gesetzgebungen ,  so  früher 
der  britischen,  vorkomineiidc  Bestiiiiniuug.  Durch  dieselbe  wird 
Erbscliaftssteuer  aber  zu  einer  Öfters  recht  bedenklichen  Be- 
lastung, welche  sich  auf  die  Steuerträger  sehr  ungleichmässig  ver- 
tbeiltj  namentlich  wohl  wieder  zum  Nachtheil  des  linmobiliar- 
besitzes. 

a)  Die  Gleichstellung  des  Erbgangs  (und  der  Schenkgebnng)  mit 
anderem  Besitz  Wechsel  ist  formell  in  der  französischen  Gesetz- 
gebung streng  dnrchgeführt,  so  im  gruntllcgendcn  Gesetz  vom  Fri- 
inaire  Vll.  Es  entspricht  das  auch  wieder  dem  meehanisch  syste- 
tuatisirenden  Oharacter  des  iVanzÖsischcn  Steuerrechts.  Aber  es  ist 
ducli  materiell  eine  Anomalie  und  führt  denn  auch  zu  bedenk- 
lichen C'onsct|uenzen  Vttr  Allem  wird  daljei  der  vollige  okono- 
I  mische  und  soc  ialpolitische^  daher  auch  steuerpolit ischc 
L'ulerschicd  zwischen  dem  noth wendigen  Besitzwechsel  bei 
Todesfrlllen  im  l>hgang  und  doch  auch  ähnlich  hei  Schenkungen 
wenigstens  im   nächsten   Verwandtenkreise   behufs   Ausstattung, 
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Mitgitt  a.  dgl,  in.  einerseits  an<i  dem  in  der  Kegel  frei  will  ige  d 
Besitz  Wechsel  bei  RechtsgeschäOen  unter  Lebenden  zu  lästigem 
Titel  anderseits  gänzlich  bei  Seite  gesetzt. 

lu  deo)  Tarifey&ieiu  der  Heg:u»tenbg«.beij    für  jene   und   für  dieäc  Fälle  komiot 
ditfser  Untci^cliicd    zwar   wieder    mr  Ancrkeunujig ,    aber    bedenkliche   Consecmcn/cn 
jener  formelleTi   lilc ichstell Uüg   bleibea   doch,  so  ftaiueutlich  iu   den   böliereo  Steuer- 
s&teon  für  hcheükungea  tod  Immobilien  als  ftlr  solche  ron  MobilicD.  lu  ForschiedÄneni., 
Hmss«.  aber  aUgemcin  fUr  äicheuktuigeii   iu  der  geraden  Linie   und  tirisdieu  £b« 
galten    s.  o.  S.  524,  527  den  Tarif). 

Die  ÖkoDomische  und  sog iaipoli tische  Verschiedenheit 
de»  ßesitzwechsels  in  Folge  Erbgangs  (oder  von  Schenkungen  der 
angedeuteten  Artj  gegenüber  dem  Besitzwechsel  in  Folge  der  ge- 
wöhnlichen Hechtsgescbäfte  des  Verkehrs  würde  steuerpolitisch 
und  tblgerichtig  auch  steuertechnisch  eine  andere  Behand- 
lung der  Erbschat'ts-  and  Schenkungssteuern  als  der  Besitzwechsel- 
abgaben bei  Verkauf  und  Tausch  u.  s,  w,  im  Steuerrecht  bedingen» 
Das  wtlrde  passend  auch  formell  seinen  Ausdruck  in  beson- 
deren Steuergesetzen  für  die  in  beiden  Fällen  steuerpolitisch 
ganz  verschiedenen  Abgaben  finden.  Nicht  der  „BesitK- 
wechsel^S  als  das  in  beiden  Fällen  Gleiche,  sondern  die  Ursache 
desselben,  als  das  hierbei  völlig  Verschiedene,  niüsste  den 
Anknlipfuugspuoct  für  zwei  verschiedene  Gesetzgebungen  bilden. 

b)  Practisch  bedenklicher  und  principiell  nicht  minder  unrichtig ■ 
ist  der  Nicht-Abzug   der  Lasten  und  Schulden  bei  den 
ErbschaÜsteuern. 

(Icrade  die  zuDobmeiide,  im  Eiu^eloen  aber  wieder  so  ungleichmäübige  Ent« 
Wicklung  roll  CrcditFerk^ittuugcti  unter  den  Eluzelwirthechaften  fuhrt  hier  uoth* 
weudig  /a  ganz  uogleichmasäig eti  UrlH&tuuj^en,  iihnlich  wie  bei  den  ümnd* 
und  <jcbaudoi)teu»Tü,  welche  auf  das  Ob  und  \\%v  hoch  der  VerschuWaug  aach  nicht 
HUckäicbt  nehmen.  Was  sich  aber  bei  die!»«^n  Ertrags t>.*uern  nicht  gut  darcbfiibren 
l*s&t,  die  Berücksichtigung  der  Schulden,  dait  ij>t  bei  Erbschaftsäteuern  recht  wohl 
dorchführbar  und  muss  bei  ihnen  grundsätzlich  v^rlaagt  werdeo.  Kann  die  Staats- 
cassjo  de»  Ertrag  saus  lall,  welcher  sich  liei  der  Anwendung  der  bestehenden  Tanfäikt2e 
aus  einer  dergcjstalt  abgeänderte»  Erbschaftsbe*touerung  erg»'ben  wurde,  nicht  ertragou, 
so  ist  es  richtiger,  ihn  durch  entsprechende  Erhöhung  der  Tarifsiitze  aus- 
ZQgleiüien.  Die  Belastung  durch  die  Steuer  wird  sich  dabei  dann  weseotiich  serecbter 
geatftUaj), 

Su  wie  sie  jetzt  ist^  muss  daher  die  französische  Erbscbafts 
Steuer,  zumal  bei  der  an  sich  richtigen  Mitbela^tung  der  geraden 
Linie  und  bei  den  geltenden  Steuersätzen,  als  eine  recht  unvoll- 
kommene Form  dieser  Steuern  bezeichnet  werden.  Der  Grund* 
besitz  wird  dabei  auch  wieder  tiberwiegend  Benachtheiligungen 
erfahren. 

So  kann  wohl  über  die  Eingliederung  der  in  Rede  steheii- 
den  Steuern    in    das   Enregistrcment   vom   Standptmcte   der 


I 
1 


d 


F.rWli»fk»-  nnd  Schenlnnjslj^stiMieninf. 


587 


I 

I 


Steuerpolitik  auf*  nicht  günstig  geiirtbeilt  werden.  In  hesou- 
deren  Gesetzen  als  besondere  Steuern  würden  sie  auch 
sofort  auf  den  ersten  Blick  als  das  erscheinen,  was  sie  sind: 
steuerpolitisch  etwas  Anderes  als  die  eigentlichen 
Hegisterabgaben.  Steuertecimisehe  und  administrative  Tiincte 
analog  zu  gestalteu,  was  vielfach  richtig  ist,  binderte  ja  auch  dnnu 
niehtii.  Jetzt  stellt  das  EDregistrement  eine  anorganische  Ver- 
bindung heterogener  Kiemente  dar,  wovon  sich  misBlicbe 
practische  Kolgen  leicht  nachweisen  lassen. 

So  ist  es  /,  B.  eine  CoiisotjUeiiz  diesex  MHicliaiiischcii  formoU- gleichen  Ikhüml- 
lung^  licierogriMT  Abgaben,  dass  in  der  Regel  jed«'  oiiuelric  stüti«*rpoliti:*chc  AeriOeniiig, 
4U*"h  in  den  Steuersätzen,  ohne  Weiteres  auf  die  Erbärbal'tis-  nnd  Schenlung^teücni 
angewendet  wird,  nrar  weil  sie  einTlieil  d  es  Enregistremcnt  sind,  z.  lt.  die 
gleicbeo  Zusvblägc,  wie  g+ischehen,  aufgelegt  werdeji.  fiowlss  Öfters  ein  soliwcrer 
Missstand  1  Es  kann  ja  im  coucrctcn  Falle  sein,  daas  ein  irleinhcia  Vorgeben  bei  allun 
Keg^tterabgAijcn  richtig  ist,  Aber  das  könnte  ja  nuch  stattfindiu,  wem»  jene  versrhie*bii- 
artigen  Bcstandtheile  dea  Stcnerweaensi  iseirennt  würden.  Man  uinss  nur  iimner  üpccidi 
jirilfen.  ob  gleicheä,  ob  vcrscbiedeiie-*  Vorgieheii  da^  Piisüende  int.  IHcse  Prufurtg 
«her  wird  nur  zu  leicbl  bei  der  ZüäBuiDienlasBung  ä.i  Einer  SteuergrHpjie ,  wie  im 
Enre^istremcnt,  unterbleiben, 

§.  242.  2,  Die  Ilinzufügung  der  8ch  eukungssteucr 
zur  Erbschaftssteuer.  Die  Einbeziehung  von  Schenkungen 
von  Todeswegen  (donatiunes  mortis  causa)  in  die  Erbschafts- 
besteuerung  oder  die  Unterstellung  solcher  .Scbeuknogen  unter  eine 
wesentlich  analog  gestaltete  besondere  Besteuerung  wird,  wie  schon 
bemerkt,  als  eine  folgerichtige  Conseituenz  der  P'rbscbaftshcsteuerung 
gelten  müssen,  schon  um  Umgebungen  der  letzteren  nach  Möglich- 
keit zu  verhüten.  Anders  liegt  die  Frage  bei  gewohnliche« 
Schenkungen  unter  Lebenden,  auch  Nilchst-Vcrwaiulten, 
welche  sofort  oder  zwar  erst  in  bestimmter,  jedoch  nicht  vom  Tode 
tlea  iSchenkers  abhängiger  Frist  und  unter  etwaigen  weitereu  Be- 
dingungen den  Uebergang  von  Werthobjecten  vom  Scljcukcr  auf 
den  Scheu knelimer  zur  Folge  haben.  Das  Eigen ihü ml iche  der 
fratizHsischen  Gesetzgebung  ist,  dass  sie  im  F^rincip  auch  solche 
Schenkungen  den  Registerabgaben  für  ,,Uebertraguugen  von 
Eigenthum^  Nutzniessung  und  Genuss  hewegliclicn  und  unbeweg- 
lichen Guts'^  unterwirft  (Gesetz  vom  Frim.  VII-,  Art.  4),  wenn  und 
soweit  als  diese  Uebertragungen  registrirungspfl  icht  ig 
aind,  tlaher  weuu  sie  thatsäcblich  beurkundet  werden  oder^ 
wenn  sie  in  Ermangelung  einer  Beurkundung  declarirt  werdeu 
mlUsen. 

i>iü  Beurkundung  »elbst  ibt  iiicbt  iinbcdiitgt  obligatüHäeli ,  die  Kegiätriruug  di« 
Built/weebscla  unter  Lcbeiidoi»  ebi^ndeabalb  gleir.hfnUs  lucbt,  die  Declarilioi»  unr  bei 
UebertragTing    von    Etg«'riltiuu).    Nul/nie^sung    und    <«ei)U$u«(    utibewe? lieben    Oüti. 
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hosMb  fiUU  nar  Utile  res  «n1»ctJiDfft  rediUich  und  einig:*:  rm^fc»*«!»  sicher  lb»t- 
f]kchlii:k,  Ijrircgiiches  aber  s«gar  re rh iHrh  nur.  trcrn.  11-  Srh.nkuii^  —  wozu 
kein  nnbr«impter  Zwan^  rorlicjft.  abo  nar  facoltatii   —  iitw-ird.  fhai- 

»ichli^'h  <1j»lrcr  durchaus  nicht  alUeni'^in  oiiter  die  Register  >  r  Schenkungen.^ 

(S.  0,  S.  519  ff.,  üesetz  vöm  Frim.  VII.,  Art.  22,  3S.  (ieäcli  vom  27.  \  ent,  IX,  Art.  if 
VigOfTi,   !.   33*i.i     Einer  der  früher  s>hun  erwjihnten  Fäll^  (S.  5111).   wo  die  »üj 
meine  Fa^anf  de*  Art.  4   de*  Gesetzes    rotn  Frim.  VU.  doch  nicht   die  allg^emeiadl 
Kefislrir-   und   AhgraWprticbfigkeit    eines    Rerhlsg-esch^ifli    oder   VerkehrsvorsTing^  inl 
Fr»ntrfich  herheigefuhrt  bat 

Auch  hier  zeigt  «ich  daher  zunächst  die  forinelle  Eioreihoug 
der  Schenkungen  oder  der  „unentgeltlichen  L'ebertragungen  anter 
Lebenden*'  unter  die  in  das  Svsteni  des  Enregistrement  eingegli 
derten  Fälle  vnn  Redeutung  für  die  rechtliche  ßegründung  de 
Abgaheptlichtigkeit  der  Schenkungen,  in  der  eben  erwähnten  B 
schränkung.  Eine  Behandlung  der  Frage  und  eine  Consequenz 
dieser  Eingliederung,  in  BetreÖ'  deren  die  im  vorigen  Paragraphen 
hervorgehobenen  Bedenken  gelten» 

In   p r i  n  c  i  p  i  e  1 1  e  r  Hinsicht  ist  eine  Schenk nngsstetier  tlf>er^| 
ha«|)t  und  speciell  als  Glied  des  franzimischen  SteuerftV9t«uis  zwar 
ähnlich;  aber  nicht  ganz  ebenso  zu  bcurtheilen,  daher  nicht 
in   gleichem  Maas  sc   zu  rechtfertigen  wie  die  Erbächaftiik^ 
Hteuer. 

Die  Be^rründunc   einer  soldiori  Steuer  »Ja  einer  „Anfillerv^rbs-Stcucr  ist  xrjkf, 
im  WesentJichcJ*  ebenso  m  liefern,  vk  diejenige  der  Krbschaftssioiior.  soweit  «  5i( 
ttoi   die  ökonomisehe  Art   dieses  Erwerbs  für  den  und  d»e  ökofn>ui*sche  Wirkung:  dei 
»clb«^n  anf  dt-n  Sehenknehmir  handelt  (Fin.  IL  §    4!52^     Aber  nach  der  andt^ren   tnl 
in  Betracht   kouimendon  Seito  lirft  die  Sache  anders,  nämlich   in  Hetrefl'  ettunnl  d» 
Erbrechts  und   sodann   dca  .^ehenkuns^rechts",     Letiteres  ist  i'in  noih wendiger 
standtheil  des  ..Eigt-nthninirechis'.   en*l»^re»  nicht,   sondern  ein  besondere«  Recht 
inslitot  nrhen   dem  Ei.      '  '        I^as  bedingt  fttr  die  dkonnrnisi  h^  und  für  di< 

i»teuerpoJitinchc  Anffaa-i  heilen.     Ich    beaehi:    mich  fur  diese  an  dies« 

Stelle  nicbt  weiter  lu  »HM-ife- ..»  j  i.*tc  auf  die  Erörternngen  in  ni.'iner  <«rnndlejnjftg**J 
2.  A.,  §.  2St;  nnd  Fin.  IL  g.  473  «!.,  ASt  « 

In  practi  scher  Hinsicht  ist  allerdings  zuzugeben,  da»s  eini 
Scheiikimgsstener   namentlich   für   Schenkungen    unter    Ver- 
wandten,  zumal   in  der  geraden  Linie  und  besonder«  in  dei 
thatsächlich    wichtigsten    Falle    bei  Schenkungen   von   Eltern    a 
Kinder  (Ausstattungen»   Mitgiften  u.  s.  w.).   als  eine  Conset|iien3 
einer  Erbschaft8stcnerj  namentlich  wieder  einer  solchen,  welche  dii 
gerade  Linie   mit   tritVt,    anfgefasst   und   insofern   auch  allgeineinel 
begrtlndel  werden  kannte.    Denn  durch  solche  ^^Schenkungen**  wirt 
eigentlich    der  dereinstige  unter  die  Erbschaftssteuer  fallende  Vei 
inogensbctrag  verkürzt   nnd  werden  Erbportionen  gewissermaassei 
vorweg  ausigeantwortet.    Durch  diese  „Schenkungen''  erfolgt  ah 
unzweifelhaft   anch   eine  Verktlrzung   des   Ertrags  der   Erb^chatV 
«teuer. 
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Zu  einer  allgemeinen  principieUen  Begründung  der  Schenk* 
uBgssteuer  narli  der  vorhin  nn gedeuteten  Seite  möchte  aber  auch 
dieser  practi^clic  Gesichtj^punct  noch  nicht  ausreichen  ^  eben  weil 
da»  ^,8chenkiingHreelit'*  als  uothwendiger  BcBtnndtheil  des  Eigen* 
thumsreebts  anzusehen  ist  und  eine  sehenkiingsweise  IJehertragunt; 
von  VerraÖgenswerth  derjenigen  uuter  lriatiii:eni  Titel  ukouoiutseb 
und  socialpolifisfli  und  deshalb  j^uch  wieder  stcnerpolitiwcli  nirhf 
ohne  Weiteres  gleichgestellt  werden  kann. 

Oerade  ans  wesentlich  jiracti sehen  Ivrwilgungen  ist  aber 
ferner  auch  ein  Ijaupteinwand  gegen  eine  allgemeinere  Sehenkungs* 
Steuer  wie  die  französische  2U  erheben:  es  ist  schlechterdings 
nicht  mijglit'h,  sie  ein  igerniaa  ssen  voll  stand  ig  dem  Ge* 
setze  gemäss  durchzufuhren.  Wiederum  wird  sie  den  Immo- 
biliarbesitz viel  allgemeiner  als  den  Mobiliar  besitz  und  unter 
dem  letzteren  wieder  den  gn>sgten  Theil  de»  W e  r  t  h  p  a  p i  e r  b  e s  i  t  %  e t* 
viel  schwerer  als  vielerlei  anderes  bewegliches  Out  erfassen.  Aul"  diesen 
Sachverhalt dentetauch  die  Statistik  der  franzagischenScheuknugssteuer 
bin  (S,  524  u.  5lH ).  Das  ist,  wie  immer  in  snlrheu  Füllen  und  wie 
*lie  Ertragsstatistik  zeigte  nicht  nur  ein  Nachtbeil  in  tißcaliscber, 
Rondern  auch  ein  Bedenken  in  allgemeiner  stenerpolitischer 
Hinsieht.  Denn  die  Stcuervertheilnng  wird  dadurch  trot?.  riclitiger 
gesetz li cb er  Norm en  t  b  a  hs i»  c  h  1  i  c  h  eine  ganz  u  u g  1  e i  c b  m  ä  s s i g e. 
Auch  nach  Gesellschafts classcn,  Erwerhsständen,  Volks- 
sitten u,  dgl.  Momenten  mehr  uiilcbten  sich  bei  der  Sehenkungs- 
steuer  weitere  rngleichmässigkeiten  ergeben,  indem  der  gesetzlich 
zu  besteuernde  Sclienknngsact  nach  diesen  Kategorien  und  Ver- 
hältnissen in  mannigfach  ungleichem  Grade,  bald  leichter,  bald 
schwerer,  bald  vollständiger,  bald  um-  weniger  vrdlständig  zu  er- 
lassen ist. 

Wenn  mau  vor  strengeren  Controlmittclu,  vor  einem  gerade  in 
diesen  Dingen  wohl  besonders  lästig  enipfnndenen  tiscalisclien  Ein- 
dringcti  in  persiiidiche  und  Familienverhältnisse  nicht  znrflckscheut, 
mag  es  nobl  gelingen,  diese  Bedenken  zu  vcrudndern.  Aber  ein 
mal  bieten  sobdie  Mittel  und  Wege  und  ihre  Anwendung  gerade 
hier  besondere  Schwierigkeiten,  uod  sodann  wird  auch  damit  nicht 
entfernt  diejenige  vollständige,  daher  gleichmässigc  Bcsleuerung 
erreicht,  wetclic  dem  (iesetzc  ents[vricht  and  prinrijiiell,  wenn  die 
Steuer  einmal  liesteben  soll,  zu  >erlangeu  ist. 
I  Die  franzosische  nesetzgebuug  und  die  administrativen  Normen 
und  Einrichtungen  iles  Enregisfrement  reichen  jedenfalls  hierzu  nicht 
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ans,  wahrscheinlich  weniger,  al8  bei  Jedem  anderen  Tlieile  die 
Steuergehiet8 ,  auch  als  bei  der  Krfj8cliaft«stener,  Der  ßenrki 
dungszwang,  der  directe  Registri  rungszwang  fllr 
kundenj  der  Declarationszwang  zodi  Ersatz  fehlender  Bc 
kntiilung  müsste  viel  schiirter,  viel  nnifassender,  daher  aber  freil 
an  eil  viel  lustiger,  bis  zum  IJnerträgliehe«,  gesetzlich  gefordert  t 
binsiclitlicb  der  Durchführung  fiuitrnlirt  werden,  als  es  selbst  geg 
wärtig,  wo  man  in  dem  Allen  in  Frankreich  schon  nicbt  el 
sprüde  ist,  auf  dem  Gebiete  de»  Enregistrement  gescbieht  tind 
es  wotil  Überhaupt,  beim  besten  Willen  der  Verwaltung,  diircbfübrl 
sein  möchte,  —  vollends  beweglichem  fkit,  gar  Werthpapici 
gegenüber  h 

Alle  diese  Erwägungen  führen  zu  keinem  b e  s o  n  d  c r s  p 
8 1  i  g  e  n  Unheil  t1  b  e  r  s  o  1  c  b  e  allgemeine  S  e  b  e  n  k  n  n  | 
steuern  uml  speciell  über  die  franzüsische  aus  dem  rtesichts|ni 
der  steuerjjon tischen  und  steuertecbni sehen  rietrachtoi 

§»  245.  H.  Xur  Siutidtik.  Schon  tfüLei  wurden  Hatcn  mitgetheilt,  wd 
sich  mit  auf  «lic  liHidi'n  liirr  betrtrhtcten  Steuern  lit^zieheii  S.  o.  S,  ö24  und  piiss 
Die  Einzelheften  ilcr  nrntlichcn  Statistik  \bf?s.  BulL  XV,  554  tr. ,  Daten  seit  IS 
specielkr  1^71— s2.  Bull.  XXll,  HG,  LJaten  für  1SS5  und  isSO)  lutwcij  sich  mit 
di«  Beweisführung  in  Sachen  iJcr  Scheu kiirig;öi>leuern  lietmizeu.  S.  chenfaUs  sc 
obeu  S.  h'lS,  Das  Detail  ist  zq  gross,  urti  ca  hier  einfügen  jeu  können,  und  mir 
i'iricm  genaueren  Eingeben  auf  dassulbe  ist  oin  sichcrerür  Berda  —  wie  bei  a 
StBlistlk  freilich  nur  ein  Wahrscheinlichlicitsbeweis  —  zu  fuhren.  Es  uioss  genil^ 
hier  auf  eint^-e  Puncto  hinüuwciseu.  woiche  darch  die  Statistik  illustrirt  werden.  Di 
wird  üiu  kleiner  Exeu  rs  über  duMiEinfluss  der  französischen  Bo  Völker« n( 
bowcgung  auf  die  Erg^ebnisse  der  Erbschaftssteuer  geknüpft,  welcher«] 
djng's  aus  dL-ui  (lebiet  d<!r  Stuuersiatiätik  etWJ»*  binaosfuhrt,  abor  doch  eine  ai 
difl  stcuerpolitischö  Würdij^iiiiK  dieser  Steuer  wichtige  Seite  behandelt. 

Der  SchwerfHinct  »b^r  .Schenkung: »Steuer  liegt  durchaus  in  der  di; 
Liwii",  weit  mehr  ah  bei  der  Erbse haftsütcu er  und  unvL>rhkllni*ismiissi|jr  zurück  tr« 
dabei  Scherikungeii  von  VVerth  papieren  u.  dg^L,  ebonfalls  wtjit  mehr  alä  bei 
f^rbschaltsstcuur,  wahrtud  das  aomü^v  gewöhnlich«-,  bewcerliche  (iut  doct  erliebl 
ütjirkcr  vertroten  ist  als  hier.  Das  Alles  wird  jfuu)  Theil  ati  der  wiiklicheu  V 
schn-denheit  der  üebertra^ungen,  zum  Theil  über  vcruiuthlich  auch  daran  liegen.  <] 
die  Veranlagung  der  SchenkaiigsiJiteuer.  besonders  in  Bctrelf  dur  \VerthpApi«^ro,  fiellei 
atich  überhaupt  ausserhalb  der  directen  Linie,  mungelhitfter  ist.  Die  folgendou  Da 
ü»  heinen  mir  tlicsc  AuffAssuog  zu  hekräfligiMt.  Si»i  bilden  Kugieieh  eiüo  Ei 
der  summirischon  Daten  für  ISSii  oben  S.  524. 
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Directe  Linie  ,    , 

J^itodlinlu  A  .     . 

B  .     . 

C  .     . 

£h£gM!i''n  .     .  , 
Nicht -Verwandte 

Summa  .     ,     ,  . 
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I52J44 
fKtj57 

:i37 

!»5U 
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IHT.lHH 


rüUe 

152,2-ilt 
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4S5 

7**5 

5. 291) 
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Werth  betrag 
Mill.  Frcä. 


ISSö 

^170.14 

2t>.5t> 

'IM 

15.S6 
10JL&4 


l>54.6b 

29.4« 

3.92 

2X1] 

4.25 

24 .00 

IOiä.4tJ 


Erhschafts-  anJ  SctienlcungisteQcrn.    Statistik. 
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Objecto  der 

ZaU  der  Fälle 

WerthbtfKag 

SlüUtir 

iKiiag 

Scbeukun|:cu. 

IS85 

lSSf> 

MiJI. 

Frcs. 

lOüiJ 

Frcö. 

JSS5 

188« 

1S^5 

18S6 

Jevegliches  Ciut      .     . 

07,4tif; 

üti.ßOS 

56U,S4 

55S.75 

10,242 

lO.OS!» 

'raniösische  ti.  fremde 

Staabfonds       .     .     . 

'Hb 

710 

lim 

15,2H 

2:]5 

BS.S 

rraiuöaisclie  u.  frcindt^ 

Wcrthpaiiiere  .     .    . 

1.10» 

I,:i37 

2t).3'.l 

17.42 

344 

71M 

!ü rammen  „Mobiliea*'  . 

yy,:i:;i 

1)^,745 

t>a2.23 

5!ll.4ti 

lü,S2l 

11,491 

[itiinoUliiui      .... 

r;7.6ST 

t*.7,§50 

4iy.:ii 

42a.y4 

11.6ft4 

11.949 

tcmma  ..... 

tt>7,ül8 

lB6,51l.=i 

1021.54 

Ill]S.4(J 

22,4?*5 

23,440 

>af  on  i.  Heirat]iafcrtr*ir 

1)7.932 

97,640 

5oS.lt» 

552.48 

10,731 

)0.7t>l 

„      ausserhalb      ,     , 

r,y,Osii 

tiS,955 

403.*;s 

4(15.94 

11,754 

12/iV(» 

Erbfälle. 

Hrecto  Linio 

533,3  U 

539,47b 

3li22.67 

3583.24 

45.2^ 

44.7I> 

leitcnlitiie  A       ... 

!5:iJ»68 

157.270 

7S2M 

81 4.2b 

05.54 

f>6.l6 

,.         B       .         . 

22:Mfi 

23,174 

131.1!» 

I2H.2S 

11.48 

11.22 

C            .     . 

y.D27 

9,73s 

IU3.1H 

1Ü2.74 

10.32 

10.27 

Shegatteu  ..... 

'166.311 

l«6.T35 

ys^.Sh 

520.71 

20.21 

J9.53 

licht -Verwandle      .     . 

'SfyMi 

:i8;lß7 

IlMAH) 

220  02 

25.7ti 

2J.75 

lumtDa  ...... 

1*22,271 

l»:H.,n62 

540ii,'Jl 

53Ü9.24 

176.59 

17tS.73 

)bjecte  der  Erbfäll 

L*. 

J'raazüüische  u.  fremde 

481,213 

484,775 

ItiM.BS 

Hiau.lri 

57.52 

58,49 

StAatsfunds  ... 

lS,8ß!> 

2IJ4G 

31.V45 

351.13 

n.^ti 

13.1fi 

Fnnjz«>!>iücl3c  u.  fremde 

y     \Vertlii>o|iioi('  .     . 
Ry 2^*^(10  tncn  „Mobilictr'  . 

ift,(jyo 

i".»,(yn 

ti25J() 

634.7S 

22.a4 

22.25 

.>lt>JT2 

524,S32 

2622,S3 

2tilti.3fi 

91.72 

93.90 

tiiitnubllkiL 

4U5.41M* 

4IMK7.HIJ 

27H4.0S 

27.^X8S 

S4.S1 

S2.22 

SiJttJjna 

"*22,27 1 

y31.5tJ2 

ö406,yi 

5361». 24 

170.5y 

176,73 

'  SüiteiiUuic  A;  bescbwister.  Üukel  und  Taiituu,  "Seilen  iiinl  Nichtcu. —  B:  tjross- 

pnkel.  Grosstauleii,  (irossnelleri,  (irüssuicfetinj,  —  0:  VerwnndtG  vom  5,^12.  (iraJe. 

I  Etwa    9I7„    dar    FäJle    und    etwa   94%    d<;r   Wurtbbelrü^e    küuiinen    bei    den 

(ftcbenkungcü,  imr  etwa  56—57%  der  Fälle  und  etwa  OG — 07 "/o  ^t^r  Weribbeträgg 

Vommeu   bei   den    Erbsrhaflon  anf  die  directo  Linie..     Die  Pebertragungen   rem 

U  erlb|»apicren   lincL  StaatsfoudiJ  aind  bei  den  Sclienku  ti^en  nur  3,2,   bei  dun 

E r  b a c haften   IS "/^^  der  Gi'sammtweithe. 

D.1S  genauen?  Detail  der  Statistik  der  Schonkunpsstcucr  (Bull.  XV,  556 1 
crgicbt.  ila^s  in  der  direkten  Linie  über  die  Hälfte  der  Werthbctrage  auf  „üebor- 
tra^ungen  im  Ehecuntract"  kuinmeu,  daron  wieder  Vß  anf  bewegliches  Gut 
(£Win  Stcueniatz  von  L25''/o  im  Principal,  wie  ebenso  für  Weitbjiapiert),  nicht  V»  *^f 
Immobilien  2.75%  Steuer^  etwa  3%  aof  Wcrthpapie re.  Von  der  anderen 
etwas  kleineren  Hälfte  kommen  an  90%  auf  Ueberti'agung^en  ausserli^lh  Ehecontracts 
mit  Theilung'"  (Code  «iv.,  Art.  1075  und  1070)  und  davon  hier  */.-,  auf  Immobilien 
(Steuersatz  1.50,  bei  Mobilien  und  Werthpapiereu  nur  1%!.  Cirilrechtliche  Bestim- 
ipunfcn,  wie  dt«  bezeichneten,  erweisen  sich  hier  von  besonderem  EinUnss. 
r  Die  Steuererträge  erirebeti  nach  den  Kategorien  der  bela&tclen  Peraoncn  im 

Durchschnitt  dci   beiden  .lahre  IS'^ö  uud   l^so  folgende  Quoten  in  %: 


Sclißnknnjg^en- 
79.5},^, 
9.0 


Erbschaften. 
25.51 


L2l 
l.Oj 


11.2 


02.2 
4M 


II  Directe  Linir   .     .     , 

■_  Seitenlinie  A    .  . 

^^^r  Kichtvcrwandte 

^^^r  Summa  . 

Die   Zufälligkeiton  des   Ertnigs. 
_  nach   den  anauwcndcnden  StenersuLieti  und  nach  «len  W'erthbeträjfen  in  dca  cjozclnen 
ffthrcQ  füliren   natürlich   Yerschicbungcn  der  Quoten  mit  tjicb.    Die  typischen  Yer* 
A,  Wat'oot.   FLamtuwisseitichäll.    111.  3b 


0.3 
9.0 
1 00.0 
jiucb   den 


3«,7{ 
0.4 
5.8J 

n.3 

14.3 
1  OO.li 
Verwa  ndtäcbaftsvcrhältnissen 


daher 


SM         n  B;  r  K.  Steucfnseltt  t,  K-JL  7.  A-   FHalrrelek.  J,  511, 


.hfiMiiMi    hol  t\vr  S(heniiiii|ru<«D<:r  rerp^licbeft  ttil  der  £ri»clialbsteaier  ia  dSe  Aafei 
l  luigr  der  Schwi^rpooct  der  ErtrU«  trott  der  medrif«  Steocnitzr.  puit  in^ 

ij  IL  Liuic,  Hei  den  £rbäciuft<^D  in  der  SeiteBJiiuc  oad  maeatiicJi  in  der] 

§.  244.    Htatistiscber  Eicnr^  über  denEinflass  der] 
HovlUkeraugsbewegong   aof  die  Ergebnisse   der  Erb 
Hrlnift88iencr.    Soweit  nicht   testamentarische   Verfügangeu   er- 
heblichere Abweichungen   von  der  gesetzlicbea  Erbfolge    bedingen 
—  was  im  Kreise  der  näheren  Verwandten   doch  meistens  nar  in 
geringem  Maasse  und  in  Frankreich  wegen  der  hoben  rfliehttheile,^ 
hex,  der  Kleinheit  der  zur  freien  Disposition  des  Erblassers  stehen-" 
den   Vermr»gcn«$qiiote   in   noch  geringerem  Grade  als   in   Ländern 
;iiHlercn  f^rhrecht*  der  Fall  i^t  —  wird  der  ^vvrkliche  Erbgang  in 
lotxter  Linie   von   der  Bevölkerungsbewegung,   specielJ  von 
ikii»   Absterbe-,    bez.   Aussterbe verhältniss    der    Bluts- 
verwandten  bestimmt.    Je  leichter  die   directe  Linie   ausstirbt,.^ 
desto   mehr  Erbanrälle   in   der  Seitenlinie,   und   weiter  in  der  ent- ~ 
fcriitcrcn  Seitenlinie,  je   leichter  die   nähere  ausstirbt.     Testamcn- 
tariKi-be  Bestimmungen   werden   doch  zumeist  die  Verwandtscbafts- 
vcrhfiltnißse    berücksichtigen.     Je   weniger   nahe    Verwandte    vor- 
h.'inden  sind,  desto  mehr  wird  vermuthliuh  durch  Testament  regelnd 
nnd   abweichend    von    der  gesetzlichen    Erbfolge   zu   Gnosteo   der 
Gatten,    cntternterer    Verwajidten    und    Nichtverwandteo    verfügt 
werden. 

Wie  ^cli  in  th<^&or  Beziehung  die  fmnz^aiscticu  VvrhälUiJäso  gOBtaltea.  lAä$t  ü 
nAturJich  ans  den  Steacrertrlkgea  nicht  si<*lier  eri^elien.  weil  diese  von  den  re 
srihiodeocn  Steueniitz«h  beeinflusot  rerdeii.  Immurbiu  erscheineu  25— 26*^/0  £rtn 
der  directeo  Linie  niclit  hoch,  36 — 37' „  der  ersten  Seitenlinie  {d.  h  wobl  luoistci 
der  (JöÄchirister)  und  6 — 7%  der  ^reiten  Seitenlinie  ziemlich  hoch,  —  auch  ün  V( 
gleich  mit  der  briti&chen  Saci^es^ion  duty.  soweit  ein  solcher  hei  der  Vorschicdcnh 
der  Stenefcresetifebung  zulisäig  i^t,  was  freilich  nar  heschrlinkt  der  Fall  (s.  0.  S.  27 
und  ißi';  die  Legacy  duty  g«?$tailet  noch  wuniger  einen  Vergleich;  bei  diesen  beides 
britischen  Steuern  fehlt  auch  die  Besteoerung  der  Ehegatten). 

BesÄore  Anhaltspuncte  ergeben  die  Vorioögenaiirerthe  in  ihrer  Vcrtheilung 
auf  die  rerschiedenen  Personenkategorie n .  denen  üic  durch  £r1>gang 
0.  b.  ir.  2ufaUeu,  sowohl  in  ciuzclnun  Jahren  als  rcUendä  in  der  K«<ihonfol^e  der  J.ihro. 

AUerdinga  musäen  dabei  drei  Voraoäsetzungen  gemacht  werden.  Mrcnn  man 
einen  Schlu^s  ziehen  vill:  das»  die  8 tenerveraiilagang  unter  den  voTbchiedencn 
Per^iiencla;ssen  gleich  znrerlisäig  erfolgt,  femer,  dass  in  längeren  Zeiträumen  in 
dieser  Hinsicht  keine  erheblichen  Aenderuugcn  eingetreten  sind,  endlich,  das? 
weder  in  der  gesetzlichen  Erbfolge  noch  in  den  in  grossen  Yolkskreiäen 
üblichen  testameniariscUcn  Bestimmungen  in  einer  solchen  länj^ere«  Periode 
erheblichere  Abweichungen  ron  dem  früher  Geltenden  und  Ueblichcn  Platz 
gogrilfen  haben.  Voraussetiungcn,  welche  wohl  nicht  vi'klÜg  genau,  nbi-r  doch  gerade 
in  Frankreich  so  weit  zutrefi'cn  möchten,  dass  man  mit  leidliclier  Sicherheit  schliessen 
kann.  Variable  Factoreu,  deren  Grösse,  Bedeutun;^  und  Veränderuiig  man  noch 
sichwerer  bcnicksichtigen  und  nicht  znr  Zitier  brinjj^en  k:uiij,  welche  aber  gleichwohl 
auf  daa  Ergebniss  einwirken,  gicbt  es  auch  ausserdem  noch.  So  wird  die  im  Laufe 
der  Zeit  eingetretene  Vermehnmg  des  beweglichen  VoimOgeus  und  besonders  deä 
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I 
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WertlipapiorböSitzcä  insufüm  inlluircu,  als  die  gcüeUlichc  Slcuüi-voraulaguag  des- 
rielbeii  he>\  den  verschiedenen  Erbenkategörii^ii  vcrrniulUlicli  nichl  pan/,  gleich 
vollständig  isl  und  auch  \h  ditisor  Beziehuii);  wieder  tu  längeren  Zwischcttfr^mren 
Vorändcningen  erleidet.  Es  kOntilc  /.  B.  ilcr  l'ail  sein*  dasy  sich  Wcrthpapierbeüitz 
in  der  direck-ii  JJuie  mehr  als  iti  der  Seitenlinie  der  Bestouenmit  entzieht.  Eine 
Vermmderung  der  Quote  d(?r  dirücten  Linie  von  döui  Wertli botrage  in  längerer  Periode 
wäre  dann  mit  darauf  zuruekÄufahrcii. 

Äilc  solche  Ern'agunjren  muhnea  zur  VüräiL-lit  in  der  Scblussziohung.  Dennoch 
sind  foIgGiiile  Berecliaüng:tin  von  Intero^se  fur  diu  öküiiomlsch<^  uod  Hociale.  für 
die.  steuerpolitiacho  und  —  für  die  populftlioiiistischo  Seite  der  franÄÖsiscbe» 
ErhächAf\s9teucr-S[atbtik. 

Vh  «ibertragüDcu  Wert h  hutr;itje  im  Ourchschnitt  dir  Jahre  issü  und  JSSÖ 
warm  bei  der  Erbscliaf  lijsteu  er  in"/«. 

Diructü  Lini*' ,     .....         üB.DUj - 
Seitenlinie  A  14.h{'''^ 

Ehbgattofi 9.S 

Nicht^erwandlc     .     .  .  4.2 

Summa  . lOü.O 

Hiernach  bkiheii  nur  -'a  des  im  Erbg:Äng  tibortragcucii  VeriiiÖgens  in  der 
directcn  Linie,  nur  uIwäsi  über  %  in  diejwsr  un«l  der  nüchstea  Seitenlinie  Die 
finaniiolle  Bedeutung  eintr  Erbschaftssteuer  üleigt  bei  dcui  Üblichen  Princip  pro- 
gressiver Steuersätze  nach  der  g:rössereu  Eiitfeniung  vam  Beerbten  naturlich,  je  mehr 
Erbgang  au  außerhalb  der  directen,  weiter  ausserhalb  der  nächsten  Seitenlinie»  endlich 
ausserhalb  jeder  Vcrwandtdchaft  orfolgt  Man  vergleiche  auch  hier  die  Datei»  über 
(iro^sbritanijien  i^S.  275,  271) >,  aus  deren  Abweichungen  von  dun  rratiZÖsische»  indession 
wicdßr  bei  der  VerechicdenlteiE  der  Einrichlwig  beider  Steuern  Schliwse  auf  den  Erb- 
gang  in  beiden  Liindern  nicht  uhtie  Weiteres  gebogen  werde/i  können 

Bevor  dann  der  ititörti>Hanl<jstc  Ponci,  die  otwaigc  Veründerung  der  Quoten 
der  Erbciikatcgorion  in  längeren  Per iod*,«!!,  untersucht  wird,  bei  ^unÄchst 
noch  einmal  der  früher  schon  borilhrte  folgende  Punrt  etwas  näher  ins  Auge  gefjisst ; 
nÄinlich  der  Eintiuäü  von  bedeutdameren  Vorgängen  in  der  BevtJlkeruügsbL'Wcgung, 
d.  h.  hier  üpecicll  in  den  Tod  es  füll  cü  auf  den  Erbgang  und  damit  auf  die  Steuer- 
ertrage  in  einzelnen  besonders  charat  t er is tische u  Jahren.  Dieser  Eiiifiiisö  ist 
ganz  Ufivcrkenjibar.  Li  B^-trci^  von  1S7«  —  71  isl  darauf  schon  oben  S.  107  auf- 
merksam geoiacbt  worden.  Das  Genatterc  zeigen  folgende  Daten ,  die  auch  für  die 
steucrpolitisclie  Wuidiguuir  der  Erbschaftssteuer  von  Interesse  sind.  Es  ist  dabßi  daran 
zu  denkeit ,  dass  Elsasü  -  Lothriugeu  nur  noch  fUr  einen  Thcil  von  1^70  von  dieser 
Statistik  mit  umfasst  wird    Bull.  XV,  542).     Die  Zahlen  Mill,  Frrs 

Ehegatten  "/^    Nichtv  er  wandte  '/o 


Erbf&lle 

DirectoLii 

nie  "/„ 

Seitenlinie 

1  ^«s 

2:ti>H.2  \ 

Dlü.O 

691.3  l      , 

1^69 

25(J7.R   ( 

H40.fl   f     ' 

1^71» 

2337..1 

'J7.2 

im»j 

1S71 

a407.s 

147.7 

046. 1         1 

1*72 

2716.7 

1I2.H 

727.5         1 

H-.H 

2507.9 

104.2 

«97.1          1 

IIW.O 


aas.i  l 

359.3  I 


J  0(1.0 


J{2  5  \ 

2S.9   f 


100.0 


3:i3.r, 

05.7 

08.a 

75.4 

470,0 

134.8 

187,0 

143.1 

;i7a.o 

lOÖ.O 

134.0 

102.5 

ii70.(> 

105.1 

130.0 

104.1 

91.2 
143.1 
11Ü.4 
105.5 
Die  Abnahme  in  1870  ist  jedenfalls  mit  auf  die  Kriegaorcigoisse  zurückzufahren, 
weil  dadurch  vielfac!»  eine  Slttuerveraidaguug  unmöglich  gemacht  wurde  oder  ver- 
»chohen  werdca  mussto.  Die  starke  Zunahme  in  1871  erklärt  sich  ausser  aus  ver- 
jpiolirtüu  TodeafMIen  in  diesem  und  dem  Vorjahr  aus  nachti.lgticher  Kcgeluug  von 
BOckätJiDdou  aas  1^70,  Li  den  diizelnen  Kategorien  von  Erbnillen  zeigt  sich  sonst 
aber  kein  grosser  Unlerschicd  in  der  QuotcBbcwegnog,  mit  Ausnahme  der  Erbschaflcu. 
die  an  Nichtverwandte  kamen,  bei  denen  die  Declararioiieu  1 S70  besonder^  im  Kückstand 
geblieben  srin  mU-wcn, 

Die  Bewegung  nach  Kategorica  von  WerthobjectöO  (Ball,  XV,  540 1  ergiebt 
b«i  aUen  liier  unterschiedenen  4  Arten  (8.  o.  S.  50t>  in  1>70  kleine  Abnahmen  gegen 
die  Vorjahre,  am  Stiirksten  bei  den  luscriptionen  im  Sifiatsschuldbuch,  nicht  uiibe- 
gTCiflich,  dann  iS71  überall  starke  Zunahmen,  am  Stärksten  bei  ftIFentlichen  Fonds 
und  Acüca  (aa&sci  französischer  Ecateninscriptionj. 

•  38* 
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6.  B.    2.  K.   Stüiicwcht.    I.  H,-A.    2.  Ä.   rranlrelch.   §.  244. 


Die  SchenkMiisrüii  zeiReji  bei  allen  4  Persoijoiikategoricu  urheblic'h«  Ab» 
nÄhmeu  Jer  Wcrthbetr&iin  IS7()  iiridl  noch  ISTl,  erat  1S72  beäundcni  starke  Za- 
nabmcii»  Hie  in  den  fulgerideii  Jahien  aber  war  ^^'eniu  und  nicht  allgemein  (äo  nicht 
urjtpir  EheRattea)  sich  wieder  v.^rmiiKleru.  Z,  W.  dircctc  Linie  Inas— 75  SÖ<»,  %1S, 
640,  676,  li>7ü,  »72.  miä,  10U5  Mill    Trcs.  (BulL  X\\  555i. 

!)ic  aUgomüinr  Steil»! ich keit  war  in  directcr  und  iiidirectur  Folge  des 
Kriege  von  1S7Ü— 71  enorm.  ISf,!*- 72  2M ,  2.H3,  .H.4S,  2J97cm  k'<5zw  ^64,326  — 
104e,9(K)  —  1271,010  —  7y:Kn«4  Todesfälle,  Dem  Fi  so  ns  Um  das  tu  der  ErbscIiÄfte- 
blHQer  sehr  zu  statten,  eiot^  immerhin  eig^enthumllcho  Con^equenz  einer  solchen  Steuer; 
sie  florirt  in  Calainillit«iii. 

Audi  in  früheren  Jahren  hisst  sich  ein  gewisser  Einfluss  politisclusr  Ereig- 
nisse auf  die  zur  Erbschaftijstener  ?ernrdagtcn  Werllie  und  auf  dfn  Stcuercrtrag  nach- 
weisen, nur  fiel  genng-er.  weil  der  Eiutluäs  auf  die  Sterblichkeit  geringer  war,  oder 
diese,  wo  ^ie  gestiegen,  gleichitoitig  etwii  xm*  anderen  Ereijrnissen,  Thenemng,  rer- 
heerenden  Krankheiten  empor^ctricben  war  (so  I!j»47— 4M,  1*k54— 55  —  Krim  krieg —. 
lSä9  italienischer  Krieifi.  Aber  seit  der  ersten  Kcvolution  hat  kein  politisches  Er- 
♦  igiiiss  entfernt  so  stark  die  Bevölkerungsbewegung  und  namontliili  die  Sterblichkeit 
nachtheih^  bceiutlusüt  als  der  Krieg  vofi  IS70 — 71,  nicht  einmal  die  iiapoleoBLsdieo 
Kriegsjahre  H06  tf.  Isl2— 14.     (S.  Ann    StEit,  1SS2,  i*.  33  iL). 

Sind  nun  in  den  (Quoten  der  Erbenkatcy oricn  bestimmte  Aenderungen 
während  der  Beobaehtungsreibe  ii^eit  IS2Hi  nachweisbar,  welche  auf  VorgSnge  in  der 
Bevölkerungsbewegung,  namentlich  in  der  Sterblichkeit  als  auf  ihre  Ursache  hin  zeigen? 
In  einzelnen  kritischen  Zeitiiuncten .  wie  1870—71.  kaum,  was  auch  keine 
»llgemoiaercn  Gründe  hier  vermuthen  lassen.  In  Unseren  Perioden  wirc  es  dt' 
gogea  a  priori  bei  der  geringen  üeburtszill'er  Frankreichs,  der  uieilrigen  ehelichen 
Fruchtbarkeit  und  dem  kleinen  jkhrliihen  Ueberschuss  der  Geburten  Ubt-r  die  Tode*- 
fiillo  —  1*^70—71  hat  augar  die  Zahl  der  TodrsfUlo  um  549.oi>0  überwogen  —  nicht 
unmöglich,  ja  eigentlich  wahrscheinlicli,  da^ä  häutiger  ein  Aussterben  der  direcien 
Linie  und  selbst  der  ersten  Seitenlinie  erfolgt,  da^s  dann  die  Inte^taterbbchaften  in 
diese  und  weiter  in  die  entfeniteren  Linien  übergehen,  anderseits  auch  mehr  Erb- 
ecbaften  und  Vermäc}itJiisse  durch  tebiauientaiischc  B«istimmungeu  an  Ehegatten»  ent- 
ferntere Verwandte  und  ielbst  Nichtverwandte  fallen,  weil  weniger  oder  erentuell  gir 
keilte  Kücksichten  auf  nähere  Verwandte  v^niouimen  vHcrdeu  müs&cn. 

Statistisch  iJbsi  sich  ein  solcher  Schi uss  nur  wieder  unter  den  oben  angedeuteten 
Veraussetfungen  prüfe».  Man  wird  dabei  auch,  um  die  Zufälligkeiten  des  Erbgangs 
in  den  einzelnen  Jahren  etwas  auszugleichen.  Durchschnitle  mehrerer  Jahre  txt 
(irunde  L^gen  müssen.  Im  Folgenden  werden  die  Ergcbni&äe  einer  Bölchen  statistischen 
Ilcrechnung  milgetheilL  Die  absoluten  Zahlen  n.  im  Boll.  XV,  542.  XXI,  !37,  XXII. 
147  Die  Daten  an  cnitcrer  Stelb-  —  [^26— lss2  —  bcjchrünkcn  Mch  auf  die 
4  Uanptk,'»legMrien  von  Erben.  In  den  Jahresbcru  hten  der  Enregistremcül- Verwaltung 
-  ^"  '  ^  '  <•»•■•'"  iTidten  unterschieden,  bei  denen  eine  üntcr- 
(0  Frage  glei.bfalls  von  Interesse  wäre  Doch 
.  :jen.  In  der  dirücteu  Linie  w.~irc  noch  eine 
-  dcji  Erbgtwigs  —  fon  Eltern  auf  Kinder,  (Jrosskinder  und  um- 
i  \V.  r!i  Hi-  r  fehlen  die  Dntcn  indessen  auch  in  der  amtlichen 
I.  hier  di«  Hrrechnung  in  dem  ganzen  Zeitraumo 
B    Oiii't'pi  MTiien)   vorzunehmen   und  hier  eiuEO- 


I  ■>  II  J  't  K  U 


Tuf  eine' 


•Ml\^fi    iU 


LläKt. 


Berechnung  im  Anfang, 

:<»t&ticong.  Die  Jahre 
uen,  obgleich  sie  für  die 
br  gestört  war  und  dieeer 
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RelatIfZAble»  "/„. 

ÜuivhädmÜt  1S20— 30 
1*i51— 55 

187l>— SO 
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Es   wiirc   nun    fn'ilifli 
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verwandt 

!  7.t)  1 

0.3S  . 
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Ü.46 
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möglifli.  ilass  ainli^re  üuistäfule  ak  Hie  Bcwüguiif  der 
Sterblichlieit  in  der  Fainili*.'  Uieso  Bewegung  der  fJaoTcii  bi-stimmt  oder  doch  mit  be- 
stimnit  haben.  JSo  etwa  rine  stärkere  Verni«dirung  der  Sr  ben  k  tnigcn  in  der  directen 
Linie.  Indessen  sind  von  iS'ifi— 3ti  bis  1^7t4 — sO  die  Erbfälle  in  der  directen  Linie 
um  Htio  ^  die  Sclieukungen  nur  um  238**/^  g:cwaL'bsL'ii .  in  der  Seitenlinie,  Wi>  die 
Srlienlunnti»  ^'ji<^r  wenig^  ins  (rewicbt  fallen,  die  Erbnille  um  877.  die  Scbenkung^eu 
nur  um  12S%,  Wenn  dabtT  nichl  ciira  aiiüunebmen  ist,  ilass  in  dor  directen  Linie 
immer  mebr  Hinterziohui]^*Mi  bei  der  Erliscbaftsstfiier  stattlinden,  was  unwahRcfaein- 
lifb  isi  Hud  durcb  die  rRgelrniissige  und  cön Staate  Verücbiebunir  dt-r 
QuotfMi  der  Erbeukategorien  mit  widerlegt  wird,  so  bleibt  mir  die  Aüüahuiß 
übriiT,  dass  die  geringe  Geburtsziffer  und  dertiaug'  der  S  terblichkeit 
wirklich  in  Frank reir* b  den  Erbg;anij  mebr  in  die  S<-ileuliniü  und  selbst 
aus  der  Blwtsverwandtsrbaft  berausdräng-c  ii.  Diese  oigeutb  tlmliclie  Be- 
Völkerungsbf wcgung  Frankreichs  bedingt  dann  eine  sleigendis  Ergiebig- 
keit der  Erbsf  huftssteücr  wegen  der  progressiven.  Steuersätze  in  der  SeiteBÜJjie, 
bei  Eliegatteu  und  Nicbtvcrwandtcn.  Ein  fiscaliscber  VortboiJ,  welcher  natürlirb  iti 
man«  hur  Hiiisichl  seiüc  Bedenkcu  hat  und  in  Lriudern  mit  anderer  HN.^v'ölkerwnga- 
liewcguug,  dabei  z,  B.  in  deu  germauiscLen,  bei  dicder  Steuer  nicht  hervortreten  würde. 
Die  wcit<;Te  Untersuchung  dit^ser  Verhkhnisse  muss  anderen  Arbeiten  überlassen 
Ideiben  uinl  geh(Vle  auch  mehr  in  das  berölkerangsstatistische  ala  in  dn'^  bteuersfalistisclic 
trebicr.  Diise  Zu^ammcnhiuigu  sind  aber  von  so  eigunilifimlichom  Interesse,  dass  diost-r 
kleine  Ivvcnr-t  an  dieser  Stelle  g«3Stattet  sein  mag.  Dasa  vermehrte  \  er^ebungen  an 
religiöse  und  dgl.  Siifiungszwecke  auch  mit  bei  der  Vorrsclvicbung  der  tjuüten  etwa» 
mitspielen  mügen.  ist  mOglirb.  Aber  die  Haupterklarn rig  scheint  una  dach  im 
(iang  der  Bev*Vlkerniigslie wcgnng  m  liegen. 

Fht  manche  andere  hier  nirht  weiter  hergehörige  Fragen  ist  das  interessante 
Material  der  Erlischivltssteuerstatibtik  verwcrthbar  ond  vorwerthet  worden,  so  l'ar  die 
Sehätznng  des  Volkävermögensi.  uitd  der  Vermehrung  des  letzteren.  Weim  man  an 
dem  Vorgleich  der  eiuitesteuerten  Erbst  ha ftssteuerwerthe  mit  den  Slaatseiii nahmen  auch 
das  Steigen  und  Fallen  der  dwreb  dicso  Einnahmen  dargestellten  Delaj^tong  des  Volkn- 
vermögens  /.u  messen  goäucht  biit  (Bull,  I,  24,  III,  /!  14  II.).  so  ist  das  freilich  etwas 
gewagl. 


t».    I>ie  (iesainmigroppe  d«r  directen,  der  Verkehrs 
schaftbbcstouorung. 


und  der  Erb 


§?.  24.^) .  l>ie  drei  grossen  Gruppen  der  tiioileriieii  fran- 
zösischen StaatsbesteuciTiiig,  tlie  tlirectc,  die  Verkeil  rs-  luid  die 
Erbse haftsbe^teuernng  oder  die  beiden  grossen  Gruppen  der 
franznsischen  Verwaltungspraxisr  ,,directe  Stenern*'  und  ,, Enre- 
gistrcmciit  nelisi  Stempel wcscii",  lasseo  s?icb  aucb  wieder  zn 
Eine  r  !  l  a  n  p t  g  r  u  p  p  e  der  (ranzitsiseben  Staatsbesteitening  zu- 
saninien fassen  und  dann  der  zweiten  Hau  jitgruppe,  der  in- 
directen  VerbriUicbslicslewerun^  (cinseblies.slicb  der  ZüHe) 
gegeiifl bei. stellen.  Eine  Holcbe  Zusiimmenfassunt^  nod  Gegenllber- 
stelbing  ist  für  die  Würdigung  des  franziisiseben  Staatssteuersystenis 
wie  zur  Gcwiuuung  einen  alJ|;enieinen  finanzvvi.ssensebaf1tliehen  Er- 
geboisses    aus    der    franzüsiBcben   Stencrgesebiebte    von   Interesse. 


M6 


«.  B.    2.  K.   Sioaerrcrbt    I.  H.-A,   2.  iL 


Der  DoctrinariBintis  und  die  Ideologie  der  ersteo  KeTolation 
^lüobten  mit  directen  Stenern  and  allenfalls  mit  etwas  Re£:i8ter- 
lud  StempelabgabeD  den  BedürfnisseD  des  Staatshaushalts  eines 
Grossstaats  im  Ganzen  genügen  zu  können  (§.  107  ff.).  Obgleich 
man  nnn  in  dem  Zeitraame  nahezu  eines  Jahrhunderts  diese  Steoem 
immerhin  del  umfaggender  ausgebildet  hat,  als  es  im  ersten  Plane 
lag,  and  das  Hscalische  Interesse  in  der  technischen  Ansgestaltang 
derselben  i^tnrk  genug  zur  Geitnng  gelangt  ist,  —  statt  der  um  1792 
erstrebte«  ca.  40()  MUL  (S.  385)  geben  die  genannten  Steuern  jelil 
mehr  als  das  Dreifache  —  reicht  doch  nach  wie  vor  1789 
der  Ertrag  dieser  Einen  •  grossen  Stenergrnppe  bei 
Weitem  nicht  zur  Deckung  des  Steuerbedarfs  aus.  Die 
zweite  grosse  Gruppe,  die  in  der  Zeit  der  ersten  Revolution  so 
verfebmte  tndirecte  Verbrauch sbe Steuerung,  moss  zu  diesem 
Behnfenoch  nm  ein  paar  hundert  Millionen  mehr  abwerfen  als 
die  bisher  besprochenen  Steuern  zusammen  genommen! 

JMm  äifid  die  dirr^cten  and  die  VerkeknsteVfiiik  acHon  so snpertisealiacb  MM^femitzL 
dam  »tts  Iho'm  auf  dm  bettehenden  Bftsis  Mif  einsi*!  nicht  rid  aielir.  »k  ä« 
si-boD  ertragen,  h^^rauazujtre&^n  sein  in5cJit«.  Das  hat  ousere  eiiigiolieiide  DaistcU&uc 
vohl  getti^.  Kur  die  ircit49ic  £ntvicklujig  d«r  VoUuwiitLachBft  mag  sm  uftch  er« 
giebiger  macheo.  Datia  vird  aber  aoch  der  Steoeibedarf.  uDd  wahraclidAUck 
■iiuiesteiis  in  gleicbem  Maaaae.  gewairhsen  sein.  Und  wenn  man  auch  dintii  Ao»- 
bildang  einer  rationeJlen  directen  Einkommeu-  und  VertnOgonsstener  noch  eifiif« 
hundert  Milhour^in  mag  erzicteo  können,  so  wäre  ftitderseib  dann  roUends  eine  Ermifialgiiiig 
der  Steuersätze,  hie  and  da  bei  den  bestehenden  dirncten  Steaexn«  in  «"dterein  Ca- 
fao|  im  Enregistxcment ,  dringend  geboten.  An  eiiieo  irgend  iiBfaia»eaderMi  Eml2 
des  Ertrags  der  indirccten  Verbraochabestenerong  dnrch  Refonnen  im  Gebiete  d«r 
j  6 tzigon, directen  and  Verkehrab^stenerung  allein  ist  geiriss  nicht  zo  deaiken. 

Das  „steuergeschichtUche  Facit"  von  allgemeinerer  Be- 
deutung, das  wir  hieraus  ziehen ^  ist  daher:  ohne  stark  ent- 
wickelte Verbranchsbesteuerung,  sogar  neben  einer  oft  so 
ttbennässig  fiscalisch  ausgestalteten  directen  und  Verkehrsbestenerong; 
wie  der  geschilderten  franzrisischen^  ist  im  „neuen'*  wie  im 
„alten  Regiment'^  der  Haushalt  eines  GrossstaatS;  desaeii 
geschichtliche  Stellung^  mit  Recht  oder  Uiiiecht,  einen  groasen 
Fiuanzbedarf  bedingt,  vollends  aber  der  Haushalt  des  Staates  eines 
politisch  so  rubelosen  und  ehrgeizigen  Volkes  wie  des  franziisischen 
schlechterdings  nicht  zu  führen. 

Von  diesem  „Facit**  ist  für  den  folgenden  Schlussabschnitt  von 
der  Verbrauchsbesteuerung  von  vornherein  Act  zu  nehmen.  Der 
pSnperfiscalisraus*'  ist  auch  hier  das  nothwendige  Prodnet  der 
franzosiscbeu  allgemeinen  Geschichte. 


1 


I 
I 

I 
I 


Indirede  Bcsteuerting-  im  Allgemeuien. 


597 


A.'^'TWt    Hie  indirccten  Steuern  oder  die  Verbrancbsbcstetiorung 
tUß.    ireltcreu    Siiiite,    eingcblicbsUch    der    Monopole,    Zölle,    (iebrauchs'    und 
tieaasssteuer»,  b.  o.  S.  417). 

Diu  Goseu«t,*bunj;r  ist  filr  die  einzelnen  KicrLcrgöbörigen  Stcoerii  regelmllssig 
eine  bcüotiderc.  Die  betretenden  OcÄcUe  woidi'ii  daher  bei  jeder  Steuer  odor  kleineren 
Stcuergruppe  specicfl  mi^cgebeii.  Die  VcrwnUung  diestjis  grossen  Gebiets  zerfällt 
in  mehrere  Abtbeilutig-eü ,  von  denen  die  ricbtigbte,  diejenige  der  „indirecten 
Steuern"  i,  e.  S.,  die  incisteti  bicrljergeliörigen  Steuern  n<jbst  den  bereits  bei  der 
Verkebrsbeslcueiung:  diir/cstcllten  Trauäportsteuem  unter  sieb  vereinigt,  tie wisse 
Eini  ich tuiig^en  und  Icitcndu  (irundautze  der  Venürallnn^  sind  aber  auch  dem 
güiiifon  (jcbiet  der  Verbmucbsbestcueruüg  gemeinsam.  Sie  liumuten  im  Folgenden 
ziwr^t  zur  Darstellung. 

Literatur.  Stouriu,  I,  cb.  11—14;  II,  ch,  18,  19.  Vignea  I,  eh.  2, 
p.  111— .'ily;  II,  p.  287—313  iSlauatiif^.  Ü,  382— «96  iTarife).  Josat,  mlniät.  d. 
fiu  ,  bes.  IL  panie,  cb.  3—5.  p.  öiy  tf,  v.  Hock.  Cap.  6— S.  v.  Kaufmann, 
S.  263  ff.,  32U — 550.  Block,  dicttttnu.  und  supplem.  Art.  contribudona  indirectea, 
douanes.  tabue  (Monopo!)  und  die  Artikel  über  die  einzelnen  hierbergeliöri^en  Steuern. 
Say's  dktionn.  de  ßn.inces  Art.  coiitiibutious  indirectea  (im  fösc.  lü,  p.  1226 — 1245) 
und  einzelne  Ariikel,  soweit  fcie  in  dem  idpliahetiiäcberi  Werk  sichon  erschieueii.  öo  beaf. 
Art.  b^Jisi■^on*  (von  StonrmK  lii  diesem  Say'acben  Werk  auch  Statistik.  Die  wich- 
tigen Mussre^eln  nach  dem  Kriege  auf  dum  tiebieie  der  indirectt-n  (cinscbliewüch  der 
Verkehn»')  Üeäfeneruoiif  im  Emzelnen  gut  {oiit  vielen  stutistisclioü  Daten)  dargelegt 
und  kriiiijcb  beuitheUt  in  Malliieii-Bodet's  üorgffdtigein  und  objectivem  Werke 
Jen  finftncoa  frun^^iiises  de  1871*— TS",  Par.  ISSl.  bes.  voi.' 1,  cb.  2—4.  8—11.  »ob  LI, 
eh.  25;  lerncr  Am.agar.  h»  enjpruuli  nt  les  iwput-»  do  la  raiiQon  de  ISTl.  Par.  IS'^tt, 
bes.  p.  Iiil  tt,  (Jnli.  d.  ÄliJüsi.  de  tin..  s.  (rf_<imfalfcfiiatvr  in  vol.  XX  (1SS6)  über 
„contribut.  iiidir.",  ..donanes",  „loiiiui facturus  d«  letal";  Einzelnes  auch  unter 
.,cüinptabilit(i  pubb"  (neueste  Gesetzgebung,  Eiif|ntJten,  so  über  die  Getr&nkej'teuerö, 
Tnrü'e.  Statistik,  hlsior.  jstatiat.  und  legiskiit'c  Lebcnsichisanikul  mehrfach,  z.  B.  Über 
die  Monopole),  Jalireäberichle  der  tieneraUirectianen  etc.  und  in  den  fulgenden 
Bänden,  mit  rcictit^m  ätaiisii^chcn  Matunal.  Faure,  budg.  d.  1.  France,  p.  HD  lt. 
(Statistik  1868— 18ST.) 

Von  grösseren  weseniiich  administratiren  Werken  und  Commcntaren  aber 
die  französischen  indirecten  Steuern  wurde  be>.  benutzt  Olibo,  code  des  contri- 
butioüS  Indirectes  et  des  oclrois,  3  7üi.  5  cd.  Lyon  18Tb — 7^,  ein  filr  das  Eindringen 
in  das  adminiätratire  Detail  ganz  unentbcliiiicbeä  Werk,  Weitere  Bibliographie  bei 
Block,  dictioiin.  p.  685.  Say.  dict,  p.  1244. 


1.   Die  indirecten  oder  Verbraachsstetiern  im  Allgemeinen. 

§.  246.  1.  DienstorgaiiisAtion.  Finanzielle  Be- 
deutung. Im  Unterachied  von  der  directen  Besteueruugj  wo  die 
allgemeinen  VerwaltUDgKbeliörden  mehriatli  an  der  Verwaltung  be- 
theiligt sind  (§.  17y  ff.),  besteht  auch  in  Frankreicb  nach  der 
T  e  c  li  n  i  k  der  indirecteii  Steuern  eine  besondere  diesem  Zweige 
aogepasste  Dien.siorganisation  mit  eigenem  Bebiiiden-  und  Be- 
arateuapparat.  Nach  mchri'achem  Wechsel  auch  in  der  Zeit  seit 
181  J>  ist  gegcnwRrtig  die  Verwaltung  dieser  istenern  in  Frank- 
reich unter  fUnft'inanzmtnisterielleGeneraldirectianen, 
diejenigen  der  „indirectcn  Steuern'^  (i.  c.  S.),    der  Staats- 

\.  Wagnar,  Fiii»nTTrlwen*<'linft.    IlI.  3W 
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raanufactiiren,  der  directen  Steuern,  der  Compta  bili täl, 
der  Zölle,  ausserdem  nn  eine  Abthcilung  des  K riegsoii ni- 
ste r  in  ms  vertlieil^ 

Die  Gctteraldirection  <icr  indirocteii  Steuern  erbiftti  1SI4  ihren  Namen,  wo  sie 
an  cli<*  StelJc  der  napoleoiiisclien  „Regie  dor  vereinijirten  Abgaben"  (r^^ie  des  droits 
rcnnis)  trat.  Lrßtt'ai  war  ISIH  für  die  VerwaJtuuf  «ier  wiedcreingefillirten  inneren 
Vcrbiaiicbssteüern  und  einiger  ftiiderer  Steuern  cebildet  wordrii.  Zeitweilig  ist  mit 
der  Direciion  der  indirecten  Steuern  auch  die  Verwaltung  der  Zölle  vcreiniirt  ge- 
wescd  \lSl-4 — Ja,  1S51— B!>).  ferner  dio.  "Vcrwahunjj  dca  Tabak-  und  Pulrcr- 
Uionopols,  VfhüT  die  inehrfadicn  Veründcrunif+'n  in  dicst^r  IHenslorj^anisation 
Jos&t.  p.  o21,  üHft  Die  Urösse  und  Verscbiedenartigkeit  der  DictistgescliÄfte  liabcn 
nach  uiftDcben  Experiuicwtcn  zu  der  jetzigen  ÜrffaTibutiori  gefahrt.  Auüser  .^dmioi- 
straiivcti  und  tecttiiisclien  Kücksicliten  scheinen  aber  mitunter  politische  Ervrägun^'?n 
{»0  bei  der  neuerlichen  Llntcr.-itclIuno'  des  Pulvcrinonopoli  unter  das  Krieg-^ministerinm), 
hie  nr>d  dn  vielleit  ht  nnnh  pensitnliche  Einflüsse?  bei  den  Yeründerungen  mit  irespirüt 
in  haben. 

a)  Die  GeDcraldirectioD  der  ,, indirecten  Stenern" 
hat   es   naraentlirh   mit  der  Veranlagung  und  Erbeb  wag  der 

auch  in  Frankreich  im  engeren  Sinne  sogenannten  iBiieren 
indirecten  HtLnieru  zu  thun.  AuBserdem  nmlassf  sie  aher  einige 
andere  Abgaben  und  Einziehungöopcrationen. 

Es  untei-stehen  ihr  specieH  die  innere  Salzsteoer.  die  (ietr&nkesleaorn^ 
die  inländiHch  t*  Kiibenznckerstcüer,  die  neueren  kleineren  inneren  in- 
directen Steuern  (Mineralöl,  andere  Ocle,  Stearin  und  Kerzen,  Essig  und  Essdg* 
•i&ure,  Dynaiiiil  u.  s,  w„  früher  auch  die  inzwischen  wieder  beseitigten,  m  dencti  seit 
1SS6  auch  die  Papiersteucr  gehört),  das  (Ubrisfens  verpachtete)  Zündhalzchen- 
Monoptil,  die  P  r  ufu ngsabgibe  von  (lold-  und  Silber  w  aaren .  die  DeiiÄ- 
turalisationsabgabe  von  Alcohol.  die  Spiclkarten^tun^r.  die  Licenzen 
im  Glebiet  dtr  VerbrauohsbesleiieninK.  l'erner  res^ortirt  zu  diei^er  Dirertion  der 
Verkauf  (nicht  die  Cuitur  und  Fabritaiiuu)  des  Tabaks  Wim  Tabakmonopol 
und  ebenso  der  Verkauf  (nicht  die  HtTotcUutijf'i  des  Pulvers  beim  Schiess- 
pulrermonopoL  Verschiodene  kleinere  Abgaben  und  Einiuibmen,  welcbo  toit 
diesen  indirecten  Stcueni  in  Verbindung?  Älehcu,  ifcwisse  Stempel.  Control- 
geb Uhren  überwachter  steuerpflichtiger  Gewerbe,  Plombiningüjrelder.  Geld&trafüu» 
werden  cljenfalls  Fon  dieser  Direciion  mit  verwaltet  und  erhoben*  Ausserdem  gehftreu 
die  schon  oben  behnnddtcn  Transport  steuern  von  MFcntlichetn  Kuhrdienst.  auch 
Von  Eisenbahnen  zu  ihrem  Ressort.  Euiilich  unterstand  ilir  die  Erhebung  der  l!5Sü 
beseitigten  Abgaben  von  der  Schifffahrt  int  Inuereu  und  untersteht  ihr  noch 
geifenwärtig  die  Einziehunv:  der  Pachtffclder  vou  Fä  h re n ,  teborfübren,  Fischerei  u. u, m., 
sowie  diejenige  ^»^ewisser  Zahlungen  tler  (leiiieindon  luui  En»atz  von  A«sg»ben 
im  Intelesse  des  städtischen  Ocirni  diens  trs,  auch  connQUüakr  Kasemirungsbeiträge. 
Es  findet  .sich  hier  also  mit  den  grossen  Haupt/weigen  der  „inneren  indirecten  Ver- 
brauchsbestoueTUDg"  eine  Reihe  kleinerer  Einnahroezweige  vereinigt,  welche  finani- 
wissenschafllicb  besser  zu  einer  anderen  Stouergruppe  gestellt  werden  (die  Transpoit- 
stencrn  zu  den  „Verkehrfeäteucrn")  oder  gemischt  Steuer-  und  gebuiireuartiger  oder 
nur  letzterer  Natur  sind.  Sic  fallen  auch  instresanJint  finanziell  nicht  sehr  cTheblich 
ins  (icwicht.  Auf  eine  eigene  DarsIelluDg  dieser  Nebenzweige  des  Dienstes  dieser 
(jcneraldircction  verzichten  wir  hier,  soweit  nicht  der  Zusammenhang  mit  den  wich- 
tigeren Zwei|r<Mi  zu  einer  Erwähnung  Anlass  gieht,  EiniL'o  statistische  Daten 
weiter  unten. 

b)  Die  Generaldirection  der  8taat8iDanufacturen 
tungirt  jetzt  ausschliesslich  noch  Ctlr  das  Tabakmonopol  und 
zwar  nur  fllr  ilie  reberwachnng  des  iurändischeu  Tabakbaus,  den 
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Ankauf  des  Tabaks  im  In-  und  Auslände  und  die  Herstelluog  der 
TabakfabrikatCj  wühreiid  der  Verkauf  der  letzteren  zur  General- 
direetion  der  indirecten  Stenern  gebort. 

Anfänglich  stand  das  Tabakmonopol  bei  dor  ..Ro^e  der  vereinigten  Abgaben", 
d*'r  späteren  Uire«:tiow  der  indirecten  Steuern.  Nacjj  mehrfachen  fniheren  Ver- 
ändern iij^en ,  wobei  sie  bereits  zeitweilig  aelbatindig  gestellt  gewesen,  wurde  die 
TabaksRTWaJtüug  1S60  von  Neoem  zu  einer  eigenen  GeueraUiRtctiOi»  erhobea, 
welcher  ISiiS  unter  Beilegung  dcä  Namena  „Generaldirecdan  der  Staatstounu- 
facturen*  auch  die  llerstellung  de»  menopolibirien  Pulvers  fkir  den  Privat- 
verkehr  [im  Unter-^chicd  vom  Bedarf  der  Miliiürverwaltung)  übertragen  wurde  t*.  u,)- 
Im  J,  ISTJJ  wurde  dieser  FabriLtiionszweig  ihr  nbcr  wiedtT  abgenommen  und  dorn 
Kriegsministerium  mit  übertragen.    (Josat,  p.  521,  591.    Vigne.^  I,  2i>lJ 

c)  Die  Gcneraldirection  der  directen  Steuern  und 
diejenige  der  Comptab  ili  tat  (coiiii)iabilite  publique)  verwalten 
von  den  erst  im  Folgenden  mit  behandelten  Steuern  die  von  uns 
bier  mit  eingereihten  „Gebrauchs-  und  Genusssteaero*',  nämlich 
die  im  französischen  Finanzrecht  mit  zu  den  ,,den  directen  Htcuern 
asiimilirten  Specialtaxen''  gestellten  Steuern  auf  Wagen  und 
Pferde,  Dillards,  gesellige  Vereine  u.  dgl  (geschlossene 
Gesellscbaften)  (S.  416,  418),  Die  erstgenannte  Direetion  besorgt 
aber  auch  bicr  nur  die  Veranlagung  und  was  danjit  zu- 
sammeiibiingt,  die  zweitgenannte  die  Erbebung  dieser  Steuern 
(S.  422). 

(l)  Das  Kriegsministerium  verwaltet  seit  1873  dnrch  eine 
seiner  Directionen  (Ingenieurs  des  poudres  et  salpetres)  das  ge- 
sammte  Pulverraonopol,  daher  auch  die  Fabrikation  des  ftlr  Handel, 
Bergwerke,  Jagd  bestimmten  Schiesspulvers.  Den  Verkau f  des 
letzteren  besorgt  aber,  wie  sebon  bemerkt,  auch  hier  die  Gcneral- 
direction der  indirecten  Steuern. 

So  war  e,i  auch  vor  1865  gewesen,  wo  die  PuIVer-  und  Salpeterdirection  im 
Kri'^gsminiibterium  aufgehoben  and  letzterer  nur  die  Fabriliition  des  Pulvera  für 
MilitJlrzwecke  belassen .  die  des  HanJeltspulFcrs  aber  der  Tabak- Dirüctiün  mit  uber- 
tragcti  wurde.  Alle  Staats- Pulver- Fabrikea  und  Salpeter  -  Raffiflerieen  gingen  1878 
wieder  auf  das  Kitegämiuisterium  über. 

Die  folgende  Uebersicht  zeigt  die  heutige  hohe  finanzielle 
Bedeutung  der  französischen  indirecten  Steuern  und  die  Ver- 
tbeilnng  derselben  auf  die  oben  genannten  Verwaltungs- 
directiouen. 


BulL  XXdl,  265  ff.,  306  <  Ergebniss  der  nicht  unter  der  Direetion  der 
directen  Steuern  stchdfiden  Abgaben  für  lb86 ;  Anschlag  der  drei  unter  der 
Direetion  der  directen  Steuern  stebendou  Gebrauchsstewern  fiir  18S7  iui  Rull.  XX,  S: 
Zölle,  eb.  XXli,  GiO,  Ergebniss;  aiieb  Faaro  p.  >j2,  IIS,  119.  Die  Heihcn- 
folge  ist  die,  in  welcher  sie  hier  besprechen  werden  (h.  S.  417). 
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Frankreich.    8.  Zlft^^^^B 

^^^ 

Ertrag          Ertrag            1 

^^^^^^m 

lOOQ  Ftm.     1000  Frcs.          1 

^^^^H            L  Bei   der   Dlrection   der   Indirect^n    Stenorn 

1 

^^^^^H 

^^M 

^^^^^H                A,  Yerbrauchsäteuern: 

^^H 

^^^^^H                         [Dnere  Salzätenei 

9.665      ^H 

^^^^H                        GetrankesteuerD: 

^^H 

^^^H                              Wein 

ia:i2t6                     ^H 

^^^^H                                Obstirein 

l.x4T2                             ^^ 

^^^^^V                                 Branntwein 

234.554  ^        ,.,  ._             J 

^^^^B                                AUolioii.^.  Weihe 

^^^H                                          

^M 

^^^^■r                             ZoschL-Ccndtnen     ... 

SV                         ^^ 

^^^^H                          Expcditionsgebubr    . 

4JS1             J 

^^^^^H                          Innere    Zuckcrsteucr 

-                86.91«!       ^J 

^^^^^H                         Neuere  kleinere  innere  Steaern: 

^^1 

^^^B                                Papier ... 

I  i»,5yo  *) 

^m 

^^^H                                Mineralöl    . 

3T 

^ 

^^^^H                               Andere  Oelc  . 

2.555 

35.627       ^M 

^^^^^1                                Stearin,  Kerzen 

is.716 

^^^^^B                                Easig 

2.933 

■ 

^^^^^B                               Dynamit 

TDfi 

^B 

^^^^^H                         Andere  verwAndle: 

^^^B 

^^^^V                               Gold'  uud  SilberprUfungsab^nbe 

^H 

^^^^^1                                 Alcohot  —  dcnarnrali^irt 

2.220}            9.149     ^H 

^^^^^B                               Spiclknrtcn 

^H 

^^^^^B                         Monopole: 

^^^H 

^^^H 

ri.971           399,919      ^H 

^^^H                                          .     . 

^^^H                                 ZtlndbOlzer 

n.oiol                    ^H 

^^^^^B 

^^^M 

^^^^H                               bei  Getränken 

^^^^H 

''iZ)     '^-««^  ■ 

^^^^^1                        Summe  A.  Vorbrancbssleuern  . 

—            954.620.     ^M 

^^^H               B.  Attfiscrdem  werden   bei  dieser  Dlrectfon 

^^H 

^^^^H                      noch  rcroiiioalimt: 

^^1 

^^^^H 

s,6G3) 

^^^1 

^^^^^1                                Strafen  nnd  Confiscntionen 

4,128 

■ 

^^^^H                               Von  Fibit^n,  Fi»chcrei  n.  dgh  m. 

2J55 

2(1,502        ^^ 

^^^^H                               Zinsen  von  S»euercrcditeu      .    . 

510 

^^^^^B                               Commnnalo  Ka^ornirungskosten  .     . 

1.53H 

J 

^^^^H                                Vei^cbied.  Andere,  KostenersStze  u.  dd 

2.9Ü4J 

M 

^^^^^1                C.  Ferner  Transportsteaern: 

^^H 

^^^^H                               Eisen babnen  ,    .    .     .     . 

^^^H                               Andere  öOetitl,  Fobrirerke 

^^^^^H                         Snmme  aller  dieser  Einnahmen 

1.055.659               1 

^^^H                          BerichtijTi*^*) 

—           I.O55/1S8               1 

^^^^^1                          Dazn  El  trägnisse  de^  2.  Theils  des  Exercice 

-               20,724               1 

^^^^H                                       Gesammtbctrng  I.      .     .    «     .    . 

-           1,Ü76,S8S.              1 

^^^^^B           11.  Bei    der    Directton    der   directen    Steuern 

^^H 

^^^^^B 

^^H 

^^^^H                               Wairen,  Pferde  n.  s.  w 

1 1                        ^H 

^^^H                               Bitkrds 

ijst}       ia.747     ^H 

^                                    Vereinet  Gesellschaften          .     .    .     . 

fcr  Ertrag  nur  für  11  Monate,  1 

^^^^H            *)  Seit  1.  Deccmbcr  1SS6  weggefallen,   a.lso  obig 

^^^^V           **}  Die  Summiruog  ergiebt  29,U0li  Fruncs  venige 

r,  rielleiclit  wegen  eines  nicht  1 

^         ermitteUen  Dnick-  oder  Rechenfehlers  in  einer  Rubrik. 

i 

tridirocie  Besfeueruujij;.    FitiaD/Jelle  BtidüQtuiifjr 


mi 


Ertwii 


Erü-ag 


iir.  Zoll 


1000  Fics.     KlUü  Frcs. 


Eingau (ptxölie  ^iucl.  von  Zuckur>    .     .  ;{2 4.5^5] 

StÄtiht.  AbgAbö   .     -  (\Am  .,,..,,,,» 

SchiiFfabrtsaljgabüK  .  T.GS4  (  •^^^■^'«l " 

NtjbeoeittD,  der  ZollvorwalluDg  .     .    ,  4,^91 ) 

Salzs teuer  io  dieser  V^nvalriiri»;           .  —  23,00H 

Sointnc  IIL      .    .                        ....  —  3(i6,616 

Suinmo  1.  bis  lü.                        .     .    ,     .  —  l,456.14ft 

SiiJDmüühüediöTrans|  »oriüt'jU'ruuMtcrLC,  —  l,c)7ti»20y' 

Solche  Düton  Tar  ein  einzelnes  Jalir  gehen  bei  den  Schwaükwtig«u  der  Erträge 
jferadü  der  hier  aufgeführten  Stencru  natürlich  nur  ein  BiM  voh  ihr  Bud^MilUfig  der 
verscliiedeüüH  Posten  im  Ijaii^on  und  von  der  GrösSü  dos  (iesammtertrag^  dieser 
Steuern  im  Yerhiikuis'i  zu  demjeuig'en  der  ubrig^en  grossen  Steuergruppen. 

Mit  13-1400  Mill.  Frcs.  belauft  sich  der  Ertrag  dieser  „Ver- 
brauchsbesteueruDg*^  auf  1 — 200  Mill,  höher  als  derjeuige  der 
beideü  fdiber  dargei?tellleu  Gruppen  der  Staatabesteuerong  (Ö.  596), 
Die  grosse  Steuervermehrung  seit  dem  deutsch-fraa- 
zösißchen  Kriege  fällt  in  besünders  starkem  Maasse  auf 
diese  „Ve  r  b  ra  u  chs  beste  «er  uug'^  Von  661  Mill.  Frcs.  in  1869 
stieg  die  GesammteiiiualiDvc  (iucl  Transportsteuern)  bei  der  Ge- 
neraldirection  der  indirecten  Steuern  schon  1875  auf  über  1000  Mill. 
und  hat  sich  seitdem  zwischen  1050  und  1100  Mill  Frcs.  bewegt, 
einmal  letztei*e  Ziffer  selbst  etwas  überschritten.  Ebenso  ist  die 
Einnahme  bei  der  Gerieraldirection  der  Zölle  yon  145  Mill  in  1869 
von  1874  an  rasch  gewachsen  uud  in  den  1880er  Jahren  bis  auf 
360—400  Mill,  Pres,  und  mehr  gestiegen  (incl.  Salzsteuer  und 
Zuekerzoll).  Im  Unterschied  von  den  directen  Steuern  erfolgen  zu 
den  indirecleu  Steuern  in  Frankreich  keine  Zuschlüge  zu  De- 
partemenlal'  und  Communalzwecken-  Das  ermüglichte  mit  die 
grosse  Einnahmesteigeriiog  für  die  Staat seasse,  die  sonst  wohl 
nicht  in  diesem  Umfange  zu  erreichen  gewesen  wäre.  Das 
„steuerpolitisclie  Programm**  nach  dem  Kriege  in  der  Periode 
seitlöTl  war  aber  überhaupt  gerade  die  „Erhöhung  und  Ver- 
mehrung der  indirecten  Steuern"  (einschliesslich  Enregistre- 
meiit  und  Stempel).  Wir  komtneu  auf  diese  schon  oben  (§.  172 
bis  174}  cbaractcrisirte  Politik  unten  zum  Schluss  noch  einmal  zu 
sprecben. 

Idol  Fotgcudeii  wird   zuiiacb&t    uur   die  Einriclituug   und   der  (jcäcLäfblireiä  dei' 

Getiemldirection   der   indirecteii  Besteuerung   dargestellt     Yon   der  Tabak >  uud  der 

ZoUvcrvAliung:  specidl   wird  apMer  im  Eiji^ang  dar  DursteUuug:  diettisr  Steuern  (^o- 
bÄudeli  werduu. 


g.  247.     2. 
Direction  dei 


Einrichtung    und    GeschUftskreis    der 
indirecten  Steuern.     Nach  der  technischen 
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Natur  dieser  Steuern  —  wie  atich  der  Zölle  und  der  Verkehrs- 
Bteaern  (Enregislrement  und  Stempel)  —  hängt  Veraülagüng 
und  ErhcboDg  hier  saclilicii  und  häufig  auch  zeitlich  Daher  zn- 
sammen  als  bei  den  directen  Steuern.  Die  bei  letzteren  in  der 
französischen  Verwaltung  bestehende  dorchgreifeode  Trennung  de» 
Veranlagnngs -  und  Erhebungsdienste*,  welche  beide  hier  sogar 
unter  zwei  verschiedenen  Generaldirectionen  stehen  (S.  422),  findet 
sich  bei  den  indirecteu  wie  bei  den  Z<IIIen  und  Verkehrssteoern 
auch  nicht.  Anf  die  Einricbtung  des  gesammten  Dienstes  ist  diese 
VerschiedeDheit  von  Einfloss, 

Der  Dienst  theilt  sich  auch  bei  der  Generaldirectioii  der 
indirecten  Steuern  in  einen  Centraldienst  zu  Paris  und  einen 
Local-  oder  Departemen taldienst. 

Josftt*  p-  522  ff.  Block,  dict.  Arr.  cantnh.  indir  [V,  12—57.  Say.  dict» 
p.  1237  fi'.,  hier  kürzere  Uart>toHujj^  der  neucstt-n  (jestaltung.  Vi  ff  n  es  I,  3ü8  ff. 
V.  Uock.  S,  441  f.  V.  Kaufmann,  S.  323  ff.  Da»  mancbGrld  Detail  soll  hier  nicht 
gegeben  wcrdoii ;  im  Folj^ciiden  nur  einige  Hanprpuncte. 

Dür  Ceutraldienst  niuer  dem  üenoraldirector  ist  jetzt  onrcr  3  (bis  l^SI  4) 
Abtlicilunpon  (,,dirbjoiis").  jede  unter  einem  „Verwalter"  <.adniii»iitrateur)  vorthuilt 
(Diu  Funciioiien  derselben  bei  Josat,  jj.  52^  (f,)  Der  ücDcraliJircct*>r  bat  ausserdem 
eia  Ceniralbureau  nnd  ein  Bureau  filr  dio  Personalien  untnitrclbar  unter  »ich. 

Dür  Dcpa^temcfJtaldien^l  gliedert  sich  witdiir  in  den  melir  ccniralisirteü 
hölieren  und  in  den  mehr  decentrali&irtcn  niederen  oder  eigontliclie»  Locil- 
dicnst.  Iji  der  Vitnd  bildet  jedes  Dcpartemeni  einen  Directioniibezirk  unter 
einem  Director;  nur  das  Seinedepartement  mit  Paris  hat  drei  Directionen.  Dieser 
Be/Jrk  ist  je  nacl*  Bedarf  wieder  iimter  D  nterdirectorea  in  Ün  ter bezirke, 
welche  nach  dim  Dmfanir  der  Gö>chäffe  ein  odur  mehrere  Arrwdissemcnt:»  unifasseiL, 
einicetbeilt.  In  jedem  Dircctionbbo/.irk  btebea  unter  dem  Director  ..Inspectoren**, 
tbeils  „ &csshaftc*'  (!»6doiitair6!j).  iretchc  aussctiliosslii;:h  in  ilircm  Wühn^itz  thiltig 
sind,  theil!»  Uepartementäinspcctoron,  welche  ßimdrciscn  zu  machen  bAbeu. 
Diese  Inspoctoren  haben  die  allgemeine  üebcrwachung  de*  Dienstes  und  die  specicUo 
Prufiiiij«:  der  Rechiiantiülegcr  zu  besorgen,  sowie  das  Pensnnal  des  „activen*'  Dicnslo« 
(s.  u.)  in  ordeutlicher  An^p:innung  zu  halten. 

Für  den  eigentlichen  Localdienst  bestehen  llaupteinnehinercien 
(reccvenrs  prindpaux^  für  die  Vcreittnahmunj?  der  Gelder  der  Uftter-  und  Ncbeo- 
Rmrcr,  für  dio  Verrechnung  mit  diesen  n.  a.  w..  sie  füngiron  für  ihren  Ort  oder  für 
kleinere  Bezirke,  aber  auch  mit  »U  Unterämter;  sodann  bestehen  in  den  g'rösseren  ader 
wichtigeren  Stkdteu  eigene  Unterämter  (receveurs  particuliei^l  für  den  Ve 
aolagangs-  und  Erhebangsdteuät  der  einzelnen  Gefälle:  endlich  NcböDimte 
(receyeurs  buralistßs)  in  den  kleineren  Gemeinden.  Im  Interesse  leichter  ond  bö* 
qoemer  Erledigung  der  Steucrge^chifte  für  das  Publicnm  ist  dio  gesetzliche  Bft- 
Stimmung  seit  1M6  getroffen,  d&ss  jode  Gemeinde,  dio  eine  Erhebungsstclle  wlkn&chi 
und  einen  zahlung>fT4higeii  Mann  dafür  stellen  kann,  das  Hecht  hut,  ein  sulchee 
Nebenamt  zu  erhallen.  Manches  speciall>lrt  sich  nach  den  einzelnen  Steuern.  Bö* 
sondere  die  eigenthümliche  Einrichtung  der  Getrlnkcsleuern,  imnientlich  der  Wei 
und  Branntweinsteuern,  dio  dabei  rorkoiBmendö  Versendungs- und  Transport 
controlc  bedingen  wieder  EigentbiliDlichlieiten  im  üeberwachongsdionst  [^.  252  fl,' 
Die  Einnehmer  der  Direciion  der  indirecten  Steuer  fungiren  gewöhnlich  auch  mit 
Verschicisser  ron  Tabak  und  cventuoU  von  Pulver. 

Im  LtiCJÜdieu^t  wird    ferner  zwischen  den  Städten  ond  dem  platten  Lnndo 
untensebieden.    Dort  bestehen  rogeloiä^ig  Stcueriimter  mit  festem  Sitze,  in  di* 
die  Veranlagung  oder  Feät»tellung  der  Steuern  von  der  Erhebung  derscl 
(Jretrennt  and  jede  einem  besoadcren  Bcamtcnpereoaal  übertragen  ist,    lu  vichdge 
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Orten  foD^rcn  dauebüu  noch  st&ndigo  Gontrolünre.  Anf  dam  l^andü  wird  der 
Diiinsl  vou  am  bulaiiteQ  Beamten,  zu  Kussi  oder  zu  Pfcn!,  immer  zwei  zuüammcD, 
d»:m  eiijcntliclic'n  Eit»nchiü*.ir  und  dtiui  Hau|ttcümm!ü,  besorgt  und  so  Veranlagung , 
Erhübuug  und  daneben  regelmässig  auch  Controlc  von  demscibon  P^rsüiml 
vorgenummcQ. 

Spccialbeamtü  fuo^ron  statt  der  jfünannten  Beamten  oder  Behörden  mituater 
oocli  für  einzelne  Zveiire  dar  unter  dieser  Generaldirection  stellenden  Abgabe«. 

Im  i'ranKöäiacben  Finaiizri-cht  wird  auf  dickem  liobiete  in  der  departcmetitalea 
und  localuu  Mtüuerrerwaltung  nocli  /.»riscbcn  dem  sess haften  (&6deijtaire)  und  dem 
a etilen  Dienst  unterschieden.  Zu  jenem  rechnet  man  den  BareaudieMt  der 
Direcroren,  Unlerdirecloren  und  der  einzig  mit  der  Eincassirung:  von  Steuern  betrauten 
Aemtcr  (comptablesl ;  zum  aciiv«'n  Dienst  die  insbesundere  mit  der  üeberwachung- 
der  Stenerpflichtipeii  uud  mit  der  Coustatirunjf  der  stencrjtflic heilen  KäUe  bctrauteii 
iJehördcu  und  Btiamteu;  die  Inäpectoreu,  Coutroleure«  ambuhnteji  Erbeber  und  das 
untere  Uebenvachniigspcreoiial  äpeciell  für  die  hierhorgehörii^en  „iiidirecten"  Steuern. 
(So  Say.  dict.  Art,  contr.  indin,  p.  123S.  Die  üuteracheidutig  wii-d  rori  den  ein- 
zelnen Autoren,  so  Vi>rnes,  Josat,  Blockes  diet. ,  ?.  Hock  [ö.  S.  2ä»  442]» 
V.  Kaufmann  a.  ».  0.  nicht  «rauÄ  in  der  gleichen  Wei^e  geciaeht.l  An  dem  üeber- 
wachuuffsdienst  hat  auch  das  Penional  anderer  Finaiiizwcij^e,  namentlich  die  Zoü- 
wache.  in  gewissen  Fällen  Theil  zu  nehuieii ,  hio  und  da.  z.  B,  bei  dem  GetiRiil<o- 
transport,  üben  auch  andere  Verwakungsorpane.  wie  We?-  und  Bnlckenwächler, 
(jensdarmerie  u.  a.  m.  die  Contrfde  mit  aus.  —  Statiätiscbub  und  Angaben  über  die 
Bezahlung  der  Beamten  im  Folgenden  hei  den  Erbebuiigäkosteii. 

Der  grosse  Umfaug  uDd  die  Mannigtaltigkeit  des 
Dienstes  auf  dem  Gebiete  der  Verwaltung  der  indirecteo  Steuern 
mit  ihrer  scbwierigeo,  verwickelten  Ueberwachung,  Veranlagung 
und  Erhebung  sind  durcb  die  technische  Natur  dieser  steuern 
nothwendig  begründet  In  Frankreich  werden  sie  aber  durch  die 
gebotene  streng  fiscalische  Tendenz,  durch  die  Höhe  der 
Steuersätze  und  durch  die  speeiHsfhc  Einrichtung  einiger  Steuern 
(GeträDke^teuern,  Tabakmunt^pul)  noch  gesteigert.  Das  Verwaltiings- 
perstmal  muss  deshalb  in  Frankreich  besonders  zahlreich  und  kost- 
spielig sein.  Natürlich  stellt  es  auch  eine  Menge  tlher-,  neben-  und 
untergeordneter  Kategorieen  von  Beamten,  m.  a.  W.  eine  grosse 
bureaukratisc  he  Hierarchie  dar.  Die  in  solchen  Einrichtungen 
enthaltenen  Ucbelstäude  sind  nicht  zu  verkeuneu,  aber  sie  sind  die 
unvermeidliche  Folge  eines  solchen  Steuersystems,  Manches 
mag  durch  den  EinHuss  politischer  Momente,  persönlicher  Rück- 
sichten unter  den  so  oft  wechseludcn  Verfassungen  des  Staats  und 
den  noch  viel  häufiger  wechselnden  Ministerien  verschlimmert 
worden  sein»  auch  gerade  seil  1870.  Aber  in  der  Hauptsache  wird 
man  die  Dienstorganisation  mit  ihren  Schwachen  und  Vorzllgcn 
zugleich  ndt  dem  ganzen  öuperfiscalischen  System  tranz^-isischer 
indircctcr  Steuern  htniiehuien  nitlssen.  Das  System  ist  eben  wieder 
das  l'rodutt  iVanzoi^ischer  Staatsgeschichte  im  19,  Jahrhundert 
und  musste  durch  die  nach  dem  Kriege  von  1870—71 
eingeschlagene,    freilieh    im   (rrosseu    und   Ganzen    kaum    anders 
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mögliche  ÖteiierpoHtik    Dothwendig    noch    schärfer   heraosgebildet 
werden. 

§.248.  3.  Ueherwachungt^dieust,  Erhehnng,  KecU- 
raationen,  Eintreibung,  Steuervergehen.  Die  teebnisebe 
Natur  der  iudirecten  Steuern  überhaupt  und  der  franziisiscbeo 
insbesondere,  namentlich  einzelner  der  letzteren,  wie  vor  allen  der 
GetrMnkesteuem ,  bedingt  auch  einen  umfassenden  Dienst  regel- 
mfissiger  Uebcrwacbung  (in  strengster  Form  mittelst  des  sogen, 
öteueramtlicben  „Kxercice**,  g.  263).  Darin  liegt  eine  der  besondereii 
Belästigungen  des  wirthschattlicheo  Verkehre,  welche  wieder  als 
Folge  des  Systems  bingenomraen  werden  muss.  Für  die  Äu^übang 
dieses  Dienstes,  zur  Feststellung  der  Stcucrschuldigkeiteu,  zur  Ver- ™ 
hUtung  von  Defraudatioueii  und  zur  Erniitthiiig  derselben  geniesst^ 
die  Verwaltung,  namentlich  das  hieihergeborige  Dienstpersonal, 
wichtige  Rechte  in  Betreff  des  regelmässigen  oder  ausserordentlichen 
Besuchs  in  den  Gescbäfisräomen  der  dem  Exercice  unterworfenen 
Steueiptlichtigen,  auch  des  Eindringens  in  die  Wohnungen  im  Ver- 
dachtsfalJe  (z,  B.  bei  Hehlerei)  gegenüber  sonstigen  Privaten  u.dgl. m. 
Umfang  und  Art  wie  AusUbangsni  od  alitäten  dieser  Rechte 
und  der  correlativen  Pfitchten  des  Fublicums,  %.  B.  hinsichtlich  der 
Tageszeit  der  Besuche,  der  Vornahme  derselben  bei  gewöhnlichen 
Privaten  nur  unter  Assistenz  von  Friedensrichter,  Maire  oder 
Polizeicommissär,  bestimmen  die  betreffenden  Gesetze,  zum  Theil 
diejenigen  über  die  einzelneu  Steuern.  Natürlich  wird  ein  erheb- 
licher Theil  der  Verwaltungskosten  der  iudirecten  Steuern  gerade 
durch  diesen  Ueberwachungsdienst  und  das  zahlreiche  Personal 
dafür  veranlasst.  Statistisches  über  diesen  Dienst  im  folgenden 
§.  249. 

Die  Erhebung  der  indirecteu  Steuern  erfolgt  auf  zweierlei 
Weise.  Entweder  werden  die  schuldigen  Beträge  gleich  unmittelbar 
nach  der  amtlichen  Feststellung  baar  bezahlt  (sogen,  droits  atl 
c o  m p  t a n  t)  oder  vorläufig  f c s t g e s te II  t  und  als  Steuerschuld 
dem  Pflichtigen  zur  Last  geschrieben  (sogen,  droits  eonstat(!*8) 
auf  Grund  der  Ermittlung  der  Beamten  bei  dem  „Exercice'*  oder, 
soweit  das  zugelassen  ist,  nach  Scbuldigkeils-AnerUcnntnisscu  der 
Steuerptliehtigen  selbst.  Diese  BetiUge  sind  also  nicht  sogleich 
fällig.  Die  Vorschriften  über  die  Behandlung,  Sichcrstclking,  Ein- 
ziehung dieser  Schuld  sind  bei  den  eiuzelnen  Steuern  öfters  etwas 
verschieden.  Der  berechtigte  allgemeine  Gesicbtsponct  ist  aber, 
die  Entrichtung  der  Steuer  dcuj  zunüchst  Verpflichteten  zu  erleichtern 
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und  dieselbe  thunlicbst  so  anznsetzeu,  dass  der  letztere  nicht  oder 
nicht  lange  die  Steuer  aus  eigenen  Mitteln  vorschiessen  niuss,  — 
woDiit  der  specifisebe  Characler  ,,indireeter"  Steuern  anerkannt 
wird  (Fin.  11,  p.  338,  388).  Daher  werden  hier  auch  meist  eigentliche 
»Steuercreditc  für  bestimmte  Äliiximalfristen  gegeben,  die  aber 
nach  dem  letzten  Kriege  verzinslich  gemacht  worden  sind.  Er- 
folgte dagegen  sofort  Baarzahliing,  so  wurde  früher  dem  Pflichtigen 
ein  Discont  gewährt,  wns  neuerdings  aufgehört  hat.  Das  Gleit-he 
gilt  von  den  Zöllen  (Gesetz  v.  15.  Febr.  1875). 

Beim  Tabak-  und  Pul vermonopol  mttssen  die  amtlichen 
Debitanten  sofort  den  <lie  Steuer  enthaltenden  Preis  bei  dem  Bezug 
der  LieferuDgen  aus  den  Magazinen  baar  entrichten.  Der  feste 
Absatzpreis  cnthfilt  dann  ihre  Provision  gleich  mit.  Credit- 
gewährang  an  Käufer  erfolgt  natürlich  nur  auf  ihre  Gefahr. 

Streitfragen,  daher  Keclum ationen  über  die  Ver- 
anlagung der  Steuern  können  bei  Baarzahlung  wie  bei  „Con- 
statirnng**  der  Steuer  entstehen.  Das  Rcclamationsrecht  des 
Steuerpflichtigen  bezieht  sich  im  ersten  Falle,  wenn  er  voraus- 
setzungswei&e  den  geforderten  Betrag  entrichtet  hat,  auf  ent- 
sprechende Küokzahlung  des  Entrichteten  oder  zu  viel  Entrichteten, 
im  zweiten  auf  entsprechende  Herabsetzung  oder  L«schang  seiner 
Steuerschuld.  Hier  steht  ihm  dann  einmal  die  Beschwerde  im 
Verwaltungswege,  sodann  aber  auch  die  Klage  im  Civil - 
gcrichtswege  zu,  wenn  ungeachtet  seines  Widerspruchs  die 
Verwaltung  gegen  ihn  einen  Zahlungsbefehl  erütsst,  wozu  sie 
zunLichst  das  Kecht  bat,  und  dieser  Bel'cbl  cxecutirbar  ist, 
eventuell  auch  gegen  ihn  executirt  wurde. 

iu  die^ur  Bezieh ujig  koioiut  hm'  der  schi>u  frulicr  ciwähütc  wicbligc  ürundsaU 
in  Betracht,  tlasa  die  Civilg  uri  clito  bei  den  Hjdirccleii  Stouoru  wie  bei  den  Register- 
und  Steuipdftbjrabcn  autli  jjchtui  LiubichtUch  der  Ve  raaUgung:,  btizw.  boi  der  Frago 
couiftctent  sind»  iu  wclcUcr  Art  und  in  wekbeui  Maassü  Jemand  überhaupt  zu  der 
verlaujrten  Steuerentricbtünu  retbtlieh  verpflichtet  sei.  Bei  am  directcii 
SteUtfTU  wird  dnruber  nur  im  Vcrnraitungäwegc  ontäcliiicdou .  kann  also  auch  iiiu' 
innerhalb  desselben  rueianjiit  werden.  (S.  o.  §  ISJ,  S.  i'lb,  §.  212,  S.  Diu  und  die 
dort  angegebenen  SielJen,  bes.  Vip:ues  I,  2b3  ff.  Block,  dirt.  contrib.  iiidin,  Nr.  8P. 
Say,  dict,  düfs.  All.,  p.  1241.  (ios.  ;i  22  FriiL-,  VIL  5,  Vciit  XIL)  Appellation 
gOffüü  die  Entüchcidunn  des  Civügeriehis  findet  niebl  statt,  Anfechtung  nur  iu» 
Cii,"-  Die    AnbrJM.'^ung    der    Klage    hat    fbr    die   Volhieliong    oitics 

Zali^  U,    zu  der  evcutnelj   wieidcr  d&a   (jerieht   mitzuwirken    bat,    nur    danu 

aul^.Jii-  i.uo  Wirkung,  wenn  di-r  SleuorpÜichtige  binnen  S  Tagrn  motivirten  Wider- 
sprueh  eingeteert  ushI  die  iynrhn  im  Eotöcheidutig  vor  das  roiopetenfe  Civilfferii  ht  ge- 
bracht hat,  nckuintut  drt  Steuerplilehtigc  naeh  einstweilig^ei  freiwillig; er  Zfthinng  oder 
hacb  erluJgter  Execution  Keebt,  so  hat  er  atis^ser  auf  Uuckensat^  dcä  Gu/idilten  auch 
Atispruch  nüf  Kntn^diÄdignng.  Fur  gewöhnlich  ^iatirt  indeäscu  dio  Verwaltung 
Zwaagsuiaas^regcin  gegen  den  klAfcndcii  Stcuersichuldticr  ubtifltaupt,  «renn  keine  Gefahr 
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Statistik  Uch  üu berwacb uiigsdit::nättiä  im  (iebitit  der  iiidiructcu  Stouem 
(iiid.  Mouopolell  in  BulJ.  VI,  'v.  Xül,  736,  XX,  59S.  Audi?.  Kaufmauü,  S.  326  li. 
Im  AlljäTcmoidcu  &iud  alle  Produceüter»,  Fabrikanten,  Händler,  Nicdcrlageu-Inliaber  der 
steuerpflichtigen  Artikel,  boüw,  die  betretenden  Unterneliniaügen  der  Dobcrwachung 
unlürworlcn.  Die  Einführung  der  kleineren  ucuen  iadirecten  StOQern  nuch  1871  bat 
daher  die  Zahl  dur  Uebenirachten  vermehrt.  Doch  wird  dieser  UcberwachungsdietiÄ 
bi'i  den  (amllichen}  Debitaiileii  von  Tabak  und  Pulver,  bei  den  <iüld^chiiiie<dea^ 
Juwelieren,  Uhrmacliern,  ferner  bii  denjeuigeu  <ie trünkedcbitanten,  welche  ubuuiiirt 
siind ,  sich  abt^efundeu  haben  i,uitd  letztere»  F^lls  nur  Branntwein  verkaufen)  oder  in 
den  der  „eiDzigcj*  Taxe"  unterwarfeiieti  Siädlen  ihr  (nschäft  haben,  nicht  ausgeübt. 
Dadurch  rcraiindert  sich  die  Zahl  der  ihaisächlich  ständig  überwachieu  Unterncbujer  h 
auf  fast  die  Häiflu  aller  iui  Princip  ihr  Controle  unterelehcndeu.  Nur  s<:  hä  tzüngs-  H 
weise  führt  die  Sliitiätik  diö  Anzahl  der  bloss  ihren  eigenen  Wein  uud  Cider  ernteiidcti  ■ 
EigenthUoier  und  Brenner  ,,boüilieurs  de  ora),  welche  steuerfrei  biud,  auf.  Auch  die 
Eiscubahiiuntcrnchinuiigen  ll&fi^i  32.  l§i»5  00)  und  diejenigen  des  öffent- 
liche n  ruhrweseiis  (IStJVi  14J)47.  1SS5  14,224)  Uüterliegeu  diesi^r  Conlfüle  mit 
(i.  0.  S.  b'ib).  Dia  Hauptzahlcu  äind  fulgcndc  (auch  IS€9  ohne  Elsass-Lothntigcn  be- 
rechnet), cinschliosslich  der  ebcugeuanntcu  Geschüfle.  Weitere  Eiiizelheiten  bei  den 
betreuenden  Steaern.  „Exercicc"  ist  die  strengcrL'  Form  der  periodischeu  oder  selbst 
beät&üdigea  Ueberwachung. 

ISe  1S73  IS^ä 

L'iitertichmor  im  U-biet  der  tieträüke.        :JU6Jll         3l?^0,2{Ki         427.43T 
Darunter: 

Unter  Exercico 274,472         2tjü,57'5         246,22Ü 

Frei  davon .       122,23y        nu,"!15        J$.  1,208 

Schätzung  der  Eigeoernter  und  Brenner    2,232.07«      2,ai2,t>S'J.    :j,35«J72 
AUo  anderen  ümerDehmer     .  (»4,117  l)2.5öf3        104.927 

Dartiat«r : 
Im  Eiereice  .  .Hit.415  30,t>07  35,232 

Exercice-frei ü;;.(m2  62,529  09,693 

üesammiiahidercoiitröl.Steiierptlichtigen       49ü,J52b        472,S2ti         632,864^ 

Darunter: 
Im  Exercicc  .  :^04J)1T         2«)0,5S5         281.461 

Excrcicc-frei .  ,     .        1S5,1)1]         1S2,244        250,903 

Die  „andren"'  exei'dce-lrtiien  l  lUuniehmer  sind  die  Tabak-  und  Pul?erdebitniiteü 
und  die  (juldschmiedu  u.  dgl.  Ausserdem  halten  noch  einige  Fabriknuten  die  Papior- 
öteoer  durch  Abonncincut  berichtigt  und  uich  dadurch  vom  Eiercice  befreit  (19S& 
10),  was  iu  obigen  Zahlen  nicht  berücksichtigt  ist.  Die  apart  siebenden  Gelriukc- 
Ddbitanten  \u  Paria  sind  überhaupt  in  den  Zahlen  nicht  mit  enthulteu. 

Die  Erhebungskosicn  bestehen  ganz  überwiegend  in  persOulichen,  für 
das  Verwaltungspersonal,  äo  im  Etat  f.  18S7  f.  das  „Personal"  in  der  VeiKiIt.  d 
indir.  Steaern  2U.y2  MilL  lies  ,  für  Slieth-  und  andre  Scliatilobhaltungon  (grilssteu- 
theds  jedenfalls  per^önliclic  Kosten'}  5. 74,  ft^r  Materielles  0.43  Milh,  für  verschiedenes 
Andre  (i ad.  gewi^s^e  Geschäfte  beim  Tobakmonopul)  2.411  Mill.  Fred,  zus.  37.9$  MUI. 
Frca  Das  zahlreich»;  Verwalttingspersönal  umfasste  in  den  ISTl^er  Jahren  im  Central- 
dicnst  der  Gcncraldirection  der  indirecten  Steuern  125  Personen  iu  6  Katogorieen.  im 
Dtipartomentaldieost  in  19  Kategorieen  12,tt11  (darunter  x,  B.  234  receveurs  pani« 
cüliers  s6dentajrcs ,  je  1100  ambulante  Eiiiiahmer  zu  Pferde  und  deren  Begleiter. 
Commis,  je  lüOü  de&gl  zu  Fuss,  45^0  Leute  deif  Ueberwachungsper>onala  und  für  die 
Exercices).  Ausserdem  an  11—12.000  buialiiles  und  an  IbOO  Ociroieinuehmer, 
welche  für  den  Staat  die  Eingangsabgabe  vi>n  üc» ranken  in  den  Städten  mit  erheben. 
Im  Ganzen  ein  Personal  von  ca.  25 — 2t;. 000  Köpfcw.  Diese  B»::amicn  bezichen  feste 
Gehalte,  welche  gcwähiilich  für  jede  Katcgone  wieder  in  einige  Clasüen  (z,  B.  \m 
den  recöPeurs  partic»  scdoul.  in  b)  zeifalJc«.  Dazu  treten  für  einieJoe  Beamten- 
llalegorieen  Micth-  und  andre  Entschüdlgungeu,  z.  B  bei  den  ombuSaufon 
Beamten.  Ausserdem  erhalten  die  Beamten  im  eigentlichen  Erhebungsdienät  Provt< 
sioncn  (rcmi^es)  in  der  Form  von  Tantiemen  von  den  durch  biü  con&tatirteu, 
beiw.  zur  wirklichen  Eihebung  gekommenen  Summen*  Die  H^ho  dicker  Taiitiomen 
steht   in  umgekehrtem  Procentvcrhaltniss  zu  denjcuigeu  der  vereinnahmttu  ücsainml- 
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eingehenden  Strafbeträge  werden  groseentbeils  unter  die  bei  der 
Ermittlung  der  Defraudationen  betbeiligten  Beamten  —  und  xwar 
im  Allgemeinen  nur  an  die  nnteren^  bis  zu  einem  bestimmten  Grade  — 
vertheilt. 

Die  iu  (jcUuDg  stehende«  Vorächrifren  ubt;r  die  in  diesem  §.  berahrlen  Puncto 
stammen  ztim  Theil  noch  ans  Gesetzen  «fld  Decreten  dör  Periode  der  uMen  Roroltition 
her.  So  Ges.  v  5.  Vent  XII.  Decr.  v.  I.  Germiii  XIII  ii.  a.  m.  Bes.  wichtlf»  dann 
mit  einigten  Bes  Um  muri  gen  das  Ges.  v.  28.  Apr.  IH16  (ao  i^.  235— 23S  nber  die  Rechte 
der  Verwaltung  in  Bex.  mit  visjtcs,  exercicos,  Eindringen  in  Wühnunir*!«  Privater  im 
VeidarhtsfaJl).  Bei  der  EinHlhrung  der  neuen  indirecteri  Sreaern  1871  tf.  wird  ge* 
wohnlich  in  dem  betretTtindea  Gesetze  diu  Anwendung:  der  älteren  gesetzlichen 
Normen  auf  die  Verhältnisse  der  neuen  Sfeuern  ausdrücklich  ausgesprochen  (t,  B. 
Ges.  f.  4  Sepi,  JSTl*  Art.  S).  Das  Einzelne  hei  Vigncs  I.  2Sa  tF.,  Art.  288—293. 
Block,  dict.,  Art,  contr.  indir.,  bes.  Nr,  S 1  —  1 13.  Say.  dict..  ders.  Artikel,  p.  1241 
bis  1244,  wo  für  die  wichtigeren  Funct©  die  gesct/Jichen  Bcütimmuiige»  allegirt 
werden.  Anf  einige  daron  Itnmmen  wir  nnten  bei  den  einzehien  Steuern  zurück,  bes, 
in  der  Üarstollono"  der  GetrRnkebestenening .  dem  iu  jeder  Hinsiel  t  eigenthllmlichsten 
und  fiiianzwihüenscbaftlich  interessantesten  Theil  der  indirectcn  Steuern.  Der  weit- 
Ijiufife  Gfgonsfand  läüst  sich  aber  hier  nicht  erschöpfen.  Fur  dio  finanzwissenschaft- 
liehe  Wardt^un^  der  französischen  indirecton  Steaom  ist  indessen  die  Beachtung  dieser 
Ptuicte  wichtig. 

§.  249.  4.  Er  beb  ungs  kosten.  Trotz  des  complieirten 
Verwaböngsapparates ,  des  zablrcicben  Vervvaltnng^personals, 
namenilich  auch  des  weitläufigen  UeberwachungsdieDStes  sind  die 
Erliebung8kr>sten  (i,  w.  S.)  der  eigentlichen  inneren  iudirecten 
Steuern,  der  Moiiopote  nnd  der  Zölle  in  Frankreicb  verhiilfuisg- 
mässig  niedrig.  Sie  bahea  sieb  ancb  relativ  immer  weiter 
ermS8»igt,  verglichen  mit  der  frllhereo  Zeit,  mit  den  Kosten  der 
andren  grossen  8teuergruppen  und  mit  tlenen  andrer  Länder. 
Das  erklärt  sieb  vvesentlicb  mit  aus  der  enormen  Einnahme, 
welcbe  diese  Abgraben  in  Fninkreieb  abwerten,  und  der  grossen 
Steigerung  derselben  in  den  letzten  Jahrzehnten,  besonders  seit 
1871-  Natürlich  miissten  sich  selbst  absoltit  etwas  wachsende 
Kosten  mit  der  gnigscren  Vermehrung  der  Eiunahmeti,  auf  die  sie 
sieb  vertheilen,  relativ  günstiger  stellen.  Kann  man  den  amtlichen 
Kostenhcrechnungen  trauen  nod  annehmen ,  dass  dieselben  in  ver- 
schiedenen Zeitrliumen  genau  njich  denselben  GrundsäUzen  erfolgt 
sind,  80  wäre  aber  auch  die  absolute  Steigerung  der  Erbebiings- 
kosten  nicht  eben  bedentend.  Hie  und  da  scheint  danach  selbst 
eine  absolute  Abnahme  derselben  eingetreten  zu  sein.  Desto 
besser  musste  sich  das  Verbat tniss  der  Kosten  zu  den  Ein- 
nahmen stellen.  Freilieh  sind  hier  wie  sonst  bei  den  Kosten  die 
Zinsen  und  etwaige  Amortisatiousbetrlige  des  grossen  Gcbäude- 
capitals  und  anderer  stehender  Capitaiien  der  Steuerverwaltang 
nicht  berücksichtigt. 
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Statistik  dcä  Uuberwachongsrlieostütt  im  Gebiet  dtir  iiidirucleu  Sl 
(ind.  Monopole)  iti  Bull.  VI,  5,  XllI,  73«,  XX.  5%.    Auch  v,  Kaufmanö,  S.  »t 
Im  AIliromciüLij,  ^iud  alle  Prodncejiteii,  Fabnlianten,  Händler,  McderJagcu'Iiibaber  d< 
stßuet'ptljchiigtia  Arlikcl ,    heiw,  die   betreU'eiidca  UuteruuhmuDjjfen  der  üebcrwAchtinj 
unterwüri'ciu    Die  EiiifahruDg  der  kJd nerton  ueucii  indirectcü  Stcuoru  uucU  ISTI  b« 
daher  di«  Zahl   der  Uebt^rwachteii  vermehrt.    Doch  wird  dieser  üeberwacbuiigadiens 
bei    den    (aiiitlicheD)   Debitanteii    ron    Tabak   und    Pulver,    bei  den  GoldschioJeden^] 
Juwelieren,  Uhrmachern,  ferner  bti  denjenigen  Getrilnkedcbitanlen,  welche  ubonuil 
bind,  sich   ab|!:<jfu[ideii   haben  iund  letzteren  Falls  nur  Branntwein  Terkaufeo)  oder 
den  der  „einzigen  Taxe"  unterworfenen  StiUlten  ihr  (io:*chaft  haben,  uichl  ausg;eabl 
Dadnrch  vermindert  sich  die  Zahl  der  tbaUiächlich  ständifj  überwachten  ünteriichmt 
auf  faüt  die  lläH'to  aller  im  Princij)  der  Controle  untereteheDticn,     Nur  scüutzungs-j 
weise  fuhrt  die  Statistik  die  Anzahl  der  blo.ss  ihren  eig^cuea  Wein  und  Cider  ernteudeo] 
EigenihUmer  und  Brenner  ^bouilkurs  de  cra),  welch«  steuerfrei  siüd,  auf.     Auch  dio] 
Eisenbahn  Unternehmungen  (1S6!)   32.    lSb5   60)   und  dis-jenigea  des  iiffeut' 
liehen  Fuhrwebeos   fJSiitf    14.047,    1SS5  14,224)   uaterliefen  dieser  Controlc  ini 
(a.  0.  S.  b'h).     Dia  llÄupt/ahlen  üiiid  folgende  (auch  IH^^  ohne  Elsas.b'Lotlariugen  bt 
rechnet),   cinächties6tich   der  ebcngeiiftnuteu  Geschäfte.     Weitere  Einzelheiten  bei  doUJ 
bctrellcnden  Steuern.    .Xxercicc''  ist  die  strengere  Form  der  periodischen  oder  selba 
hesiÄßdigen  Ucberwftchung. 


I8(>U 

IS7.^ 

1*^55 

Unternehmer  im  Gebiet  der  tittriinke. 

:iy6,71t 

3$0,21I3 

427.437        i 

Darunter: 

Unter  Exercicc 

274,472 

2t}ü,57M 

24fN22l> 

Frei  davoij . 

122,23y 
2/232.6711 

11H,71.> 
2,ai2,t»S'J. 

1SI.2Ü8 

Schiitznng  dei  Ei^eüernter  uitd  Brenner 

3.35SJ72 

Alle  rinderen  Untorochmer     .... 

94,117 

92,536 

J04,1>27 

Dai'iinler: 

Im  Eicrcicc  . 

:HJ,'I45 

30,U(J7 

35,232 

Exercice-frei 

t)3,(-72 

62,529 

(>il.695 

Gesammtzahl  der  control  StöUeriJÜichligüi» 

4ftü,S2S 

472329 

&32,304       1 

Darunter: 

1 

j 

Im  Exercicc 

:in|.!UT 

2^0,5S5 

281,451 

Eierdcu-fr.'i .                            ... 

!s.i.itn 

lS2,i44 

250,903 

Die  „affldreir'  exerciM-frcien  l'ntcnielimer  sind  die  Tabak-  und  PwlTcrdebitantem) 
und  die  Goldbchmiedc  u.  dgl,  Ausserdem  hallen  jjocIi  einige  Fabrikantelt  die  PHpio^-j 
Steuer  durch  Abonnement  berichtigrt  und  sich  dadurch  vom  Ejccrcice  befreit  (ISSJ 
10),  was  tu  obipfcn  Zahlen  nicht  berncküicUiiKt  iat.  Die  apart  steheudyn  Getrfcuke^' 
Debitaitteii  in  Paris  siiid  überhaupt  in  den  Zahlen  nicht  mit  enthalten. 

Die  Erhebungskosien   bestehen   ganz   überwiegend  in  persOulichon,   für 
daB  Ven^'altun^personal.     8o   im  Etat   f.  11S^7  f.  das  „PerscKal'*  in  der  VciWaJt  d.^ 
iiidir.  Steuern  2Ü.32  Müh  Frcs  ,  für  Mieth-   und   andre  tjchadlos-holtungen  IgrOsöt 
tlieils  jedenfallö  porsöidiche  Kosten)  5.74.  für  Materielles  0.43  MiU.,  für  verschiedctuiaj 
Andre  (incl.  |E:ewi^se  Cesschäfte  heim  Tubakmoiiopolj  2.13  Müh  Fics.,  zus.  37  9S  MüLJ 
Frcs     Das  zablreicbe  Verwahun^bpersonal  umfabi>te  iu  den  IS'Oer  Jaha^n  im  Ctiniral- 
dteust  der  GetiL«raldirection  der  indirecleu  Stöuern  125  Persont-n  in  6  Kate^oricen,  im 
Departemcutahlienitt  in    tU  Katef^orieen    12.HI1    (darunter  i.  H.  234  reccveuns  partim 
culierb  äädeittaireä ,  je  1100    ambibnte   Eiunehmer   im  Pferde  und   deren  Begleiter, 
Commis.  je  HJOO  de^gl    zu  Fuss,  4oS0  Leute  des  L'ube^m'achung;spe^^onali^  und  für  dift 
Eiordces).     Ausserdem    an    11—12,000    bnraliates    und    an    IhOO    Octroieiuüebmer»] 
welche  fur  den  Staat  die  Eingang^abgabe  von  Getrunken  in  den  Städten  mit  eihebeo* 
Im  GauÄen  ein  Pcrfeunal  von  ca.  25—20.000  Köpfen.     Diese  Beamten  bezichen  festftj 
Gehalte,   welche  gewöhnlich  tür  jede  KateKone  wieder  in  einig-e  Ciaä»cD  (z.  B.  b< 
den    recereurs    partic.   st'duut.  in    b]    zerfallen.     Dazu    treten    fur   einzelne   Beamten* 
kaiegoricen  Mieth-    und    andre   En! schiidi^nngen,    z.  B   bei  den  ambulanten 
Beamten.     Ausserdem  erhalten  die  Beamten  im  cigeiidichen  Erhehungsdießs>l  Pro?!-, 
ö Ionen   (remiHcs)   in    der  Form    von  Tantiemen    von    den    durch    sie   cou^talir^ej 
bczw.  zur   wirklichen   Eihebung   gekommenen  Summen.    Dje  Höhe  dieser  Tantii^i 
steht  in  umgekelinem  Pmccntverh&ltnias  zu  denjenigen  der  vereinnabinteu  Gf 
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"betrage,  z.  «.  bei  Snminon  bis  J 0.000  Frcs.  ist  sie  47^,  von  10,001  —  30,000  t'rcs, 
3Vi7o  ^'  8-  ^-  bei  über  200,000  Frw.  */,7„,  bei  BetrÄgen  über  3üO.00it  Frcs,  sinkt 
sie  weiter  auf  0.4 7n  f^*f  '^J"  zweiten  300. OÜO  Frcs.  uod  schliesslich,  immer  nncb 
einer  fallt^ndön  Scnla  für  den  Zuwachs,  auf  0.04 "/o  far  BctrÄgo  über  S  Mill.  Frcs. 
In  df(»en  Taüfiemvn  und  Scalen  treten  geleg^entlich  Acnderungen  ein,  (Black,  dict. 
Art.  coninb  indin,  S.  55  0".,  An.  receveurs  partic,  fiuppl.  g6n6r, ,  An  cotitr.  indir. 
nnd  perceptcüre.  mit  weiteren  Einzelheiten.)  Für  einzeliie  Beamtenkaleporieen  und 
Landfisrhcile  i>esfehiMi  SpeciRltarifo.  Die  Buralistes  beziehen  diese  Provisionen  nach 
der  Anzahl  ihrer  AMsrcrtignngcn.  Sip  halxjn  f^ewöhnlich  pinen  Tabakdebit.  Zn 
dieäcn  Einkünften  kommen  für  einige  Beanücnkatfigorieen  noch  die  Antheile  an 
Strafgeldt3rn. 

Die  Beamten  der  (ieneraldireclion  der  indirecten  Steuern,  insbesondere  im 
DepartcTncntal dienst,  sind  grOrisientheib  cautionspflicbtig,  mit  Betrugen,  welche 
sich  nach  der  Art  de-s  einzelnen  Amis  abstufen  nnd  vom  einfachen  Betrage  des  üe- 
haila  bis  zu  dem  4 — 7Vif*chen  der  AmlseinkUnfte  steigen  (Block,  dict..  Art.  contr. 
indir.,  Nr.  55  ff.,  suppl.  g^n6r,  Art.  percepteurs). 

Das  Verhältniss  der  geaammten  VerwaltungB-  und  Erhebanga- 
k Osten  t\\  ilen  Einnahmen  wurde  schon  oben  S.  434  nach  amtlicher  Berechnung 
Für  die  Kauptctnssen  aller  französischen  Steuern  angegeben.  Die  relative  Vor- 
minderang  der  Kosten  im  Laufe  längerer  Zeit  trat  aua  den  Zahlen  deutlich  hervor. 
Im  Einzehicn  hat  man  fiir  dio  indirecte  Besteuerung  im  weiteren  Sinne  foljfendc 
Kosteuquotcn  berechnet,  wobd  fur  Tabak  und  Pulver  nur  die  eijif entliehen  Vcr- 
waltung!5-  und  Erhcbungskosleu.  nicht  die  natnrlich  viel  bedeutenderen  Kosten  für  den 
RohstoH'  und  fllr  die  Fabrikation  —  gan?.  mit  Ki^cht  —  aU  Regiespesen  oder  Er- 
hcbuiigskosten  angesetzt  iind  (Bull  I,  125  (IV.  XVI,  15  ll.'l  Die  zweite  Coloniie  der 
absoluten  Zahlen  bezieht  si»  h  auf  den  „Reinertrag*',  welcher  vou»  ,. Rohertrag" 
nach  Abzug  dtr  Bewirihschaftungskosten.  Rilickzflhlungen ,  non-valeyrs  n.  dgl. 
übrigbleibt,  Er  enihiift  abo  die  eigentlichen  Verwaliungs-  und  Erhehn!igi.kosten  noch 
in  »ich.  Die  Procent/alil  giebl  den  Betrag  der  letzteren  von  diösem  „Reinertrag" 
an.  Ans  dem  Vergleich  der  iilwolnten  Zahlen  in  den  3  angegebenen  Zcirpuncfcn 
en>ielit  man  gut  die  verschiedeTje  Bewegung  der  ErtrÄge  und  der  Kovtcu.  mit  denen 
jeno  erziolt  werden,  dnhcr  auch  die  technisch -finanzielle  Vortheilhaftigkeit  einer 
so  fiscalischcn  Steuerptilitik  wie  der  französischen  und  freilieb  auch  den  Eitifluss  einer 
grossartigon  voikswirth^chattlichen  Entwicklung  oder  T*piiie:ateus  Consuinsioigening, 
welche  die  Ertr&jre  so  wftch>en  liess. 


Absolulc  Zahlen 

Vo  der   Koston 

Rohertrag 

Reinertrag 

Kosten 

vom  Reinertrag 

Mill.  Frc5. 

Mill,  Frcs. 

MüL  Frcs. 

Indir^ctß  Steuern  der  t»encral- 

direotion  ohno  Tabak  u.  Pulrer 

1S28 

HO.n 

laft.ÄO 

20»93 

15.2 

1876 

745.53 

742.33 

32.05 

4,42 

18S4 

7lt,T0 

716.55 

34.S3 

4.9rt 

Tiibnk  nnd  Pulver 

182S 

72.09 

54.86 

8.20 

14.» 

1S76 

336,01$ 

271. B 

5.02 

1.85 

1S84 

388.50 

314.40 

0  44 

2.04 

^          Tab,%k  aliein 

■                1S76 

322.35 

2C!.44 

4.53 

1.73 

■                1$S4 

873.59 

30ö0ri 

«.14 

2.01 

Pulver  allein 

1876 

13.71 

Ü.74 

0.50 

5  ly 

IbSl 

14.91 

8.S4 

0.29 

3  51 

Zölle  und  Salz 

1828 

1 113.53 

150,93 

24.38 

1 0, 1 

HT6 

2S-.45 

2^6.92 

29.38 

10.23 

18*4 

3!>9.9Ö 

:ii*7.*i8 

30.5« 

7.ÖS 

Dm  Ttb*ktii onopol  wurde  hiernach  jct/t  mit  ca.  2*/a  nur   etwa  diesolbü»  Et- 
liebttQgskoatcn  wie  Eurogistrcuicut ,  Stempül  und  Dotntkncn  machen  (ob.  S.  434).    Bei 


r»10       n.  K   2.  K,    Sleüemcht,    1.  R-Ä    2.  A.    Franltrelcli.    §.  24^,  550. 

letzterer  Geuüraldirer.rtun  ist  eine  Treiiijung;  der  Kosten  für  dio  ihr  autcrstehcnitjeii 
Zweipre  nicht  mÖRlich»  Sicher  aber  betraj^en  diese  bei  deu  Domfinen  «ud  gewisjwnij 
Forsterirägeri.  weiche  liier  verwaltet  oder  rereinnalimt  werdön»  erhoblich  mehr  ak  bei 
EtiR'sistremnnr  und  Stempel  allcia,  so  dass  die  f.  1HS4  bercclmote  Qtiotc  Fon  217'*/,; 
b«i  letzteren  beiden  Steuerawei^'tin  ncM!h  etWÄS  niedriger  sein  wird.  Die  Qbri|teB 
Indirecten  Steaeni,  mit  ihrem  koatspiclii^en  üebfirwachungsdienst  über  die  zersplitterte' 
priratwirihsf  haftliche  Production  ((ietrudiesteaemn,  haben  immeThin  auch  jetzt  nochl 
mehr  .ils  doppelt  so  hohe  Erhebuiijjs^sko'ütcii  als  das  Tabakmonopoi  und  als  En- 
resristr^mcnt  und  Stempel  und  dir-  Zölle  sogar  üfu^h  fast  die  vierfachen,  Üie 
relative  Verbesserung  dos  Küstenrerhiiknisses  seit  IS'iS  ist  bei  allen  genftimtea 
Steoi-m  aber  sehr  bedeutend,  die  absolut c  Kostcnsteiireran^  nicht  sehr  erlinblirh,] 
bei  Tabak  ist  seit  ls2S  sogar  eine  absdutc  Kosienvernindenin^  «rfolgt. 

Für  die  (ieneralüirection  der  Zolle  allein  ist  jilngrst  eine  umfa^^seudc  anitltchoi 
Oerechnnn«;  über  die  Einnahmen  nod  die  Erhcbun^skosten  von  1791— ISS5  ?er- 
flffontlicht  worden,  wobei  selbst  die  Jahre  der  ärgsten  Ruvolutionswirren  nicht  fehlen. 
Die  Zuverlässigkeit  der  Daten  fUr  diese  Jahre  muss  dahingestellt  bleiben  ^BulL  XXL, 
4^S  If. ,  mit  graph,  Darstellnng).  Hiernach  hätten  die  Koste»  in  den  17^0er  Jahren 
zwischen  5U  und  22,  ISOl — lbl4  zwischen  Iß*/*  ""'^  30  (mit  vielen  SchwftükaogönX 
1S17 — 19  ca.  20%  betra^■en.  Von  d»  :m  sind  si«  ziemUch  stctijt  bis  auf  M**/,,  ia 
Mitte  der  4üer  Jahre  g:esunken ,  l^4S  li'.  wegen  verminderter  Einnahme  bei  Kteich 
bleibender  Ausgab+i  wieder  auf  IS— 22''/y  gestiegen,  dann  von  NfOfjm  bis  1^53  aaf 
lö7tt  ifefailen.  hierauf  etwas,  seit  I8t>0  > Handel» vertrsg-  mit  England,  Vermindeninf 
der  Einnohmen't  stürker,  anf  23 — 24  7©  gestiegen»  bis  1S6V*  jedoch  wieder  auf  19*/« 
gesunlien.  nach  dem  Kriege  alsdann  mit  rasch  wachsender  Einnahme  bei  g«'ringtyr 
Steigcniag  der  Ausgaben  von  16**,(,  in  1H72  anf  t07o  ^is  lS7I  und  langsam  weiter 
auf  7  Vi  %  ii*  J885  gewichen»  Die  absolute  Steigerung  der  Kosten  war  *eit  ISIÖ 
bis  1862  zwar  eine  fast  stciige,  aber  eine  sehr  langsame,  von  ea.  22—2.^  anf  32  bis 
ä3  MilL  Pres.  Dann  sanken  sie  wieder  auf  27— 28  Mill.  (186»).  Seit  1S72  betragen 
sie  etwas  aber  .HO,  1879—85  wenig  schwankend  etwa  31 7^  MiJL  Frw  jfthrüch; 
eine  »teuertechnisch  glänzende  Entwickltuig! 

Manche  Punctc  der  Steuerverwaltung,  welche  zwar  die  indirecten  Verbranch»- 
steuem  im  Allgemeinen  bctrefi'cu ,  eilangen  doch  bei  einzelnen  der  hierhergebörigea 
Steuern  wieder  besondere  Bedeutung  und  gestalten  sich  dabei  in  Einzelheiten  etwas 
verschieden,  tiie  werden  de^ha^^J  zwcckmäÄsigor  erst  im  Folgenden,  soweit  nAihig,  mit 
behandelt.  In  jeder  Ilitiüichi  hebt  &ich  die  fJctränk  eheste uetung  nnter  allen 
französischen  indirecten  Verbrauchssteuern  als  die  finanzwissenächafttich 
cigenthumlichste  hemus.  Sie  wird  daher  auch  am  Kingchendüsten  behandelt  und 
Manches,  was  zwar  auich  bei  andren  Steuern  vorkommt,  bei  ihr  abiir  besonders  wichtig 
und  hrmerkensweith  iat,  wird  in  ihrer  Darstellung  ^eil^en  Platz  hndcu- 

Die  Zölle  auf  eingeführte  fremde  Artikel,  welche  als  iidöndische  einer  ionereo 
Verbrauchs:»tcuer  unterliegen,  bringen  wir  in  Folgendem  gleich  bei  den  VerbrancUi- 
steuern,  sowt^it  nöthig,  mit  zur  !:)pracho. 

Eine  Üebenjiclit  der  Tarife  der  indirecten  Stetiem  im  Bull.  XVI,  514. 


2,    Die  einteliien  VorbrAacbasteiern. 

a.    Die  inneren  Verbraucbssteuern  bei  privatwirthschiftUchet 
Froducttousweise. 

(Siüz-,  Getränke-,  Rübenzucker-,  kleinere  derartige  and  ähnliche  Steuern,  s.  o«  S.  417.] 


«,    Die  Salzstoner 


Gesetzgebung  (Haopibestimmungcn).    Endgiliige  Wiedereinführung  der  Snlft»! 
iKener  nach   vorausgegangenem  Decret   v.  16.  Mai  1806  durch  Ges    r.  24,  April 
4.  Mai  ISÜH,   da/u  Decrct  v,  U    Juni  lsü»>.     Tarif  und  cruinren  1813,   ISltJ.     Ges.  v. 
17,  Juni  1840.   K.  Ord.  v.  7.  März  18414  auch   2n.  Juni  1841  u.  a.  m.    Aufhebonj 
der  Steuer  durch  Dccr.  v.  18.  MRrz  184^,  Wiedorcinftihrong  durch  Oea.f.  J8.  Dec.  fS4i 


Salzstener. 
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in  geringerer  Höhe  (V«^-  Vorubi:r»rchende  Belebung  mit  den  Kricp^uschlilgen  (25 7o^ 
darch  Ges.  r.  2.  Juni  1S75.  Auf  hebungf  dieser  Zuschlage  durch  Ges.  v.  26.  Dec.  ISTß. 
S<!itil«m  keine  Tarifvcränderang'.  Zalassumj^  fremtlon  Sakea  zur  Einfuhr  aus  dem 
Ausland  Regen  Einf^angsabifAbc,  Ges.  v.  IS.  Juli  IS5#.  Fabriken  u.  dgl,  in  denen 
Salz  als  Nebpi»i>rodtirt  gowonaea  wird,  clieroisclie  Fabriken  iL  s.  w. ,  untci-stohcn  den 
Bctriebsrorsciirilffeii  und  Cöntrolen  der  Salz^teuer  i.  Th.  mit  und  sind  ftlr  das  in  den 
ConaaiD  pfebracliio  Salz  stcnerptlichti^,  Ges.  v.  17,  Juni  1840.  Dccr.  v.  2*»,  Juni  1S41. 
Anderseits  mehrfaihif^  Stt'ner  frei  h  eit,  so  bes.  fi)r  Eiporbak.  FischeTei  n,  dj:!,. 
«Unu  für  bestimmte  Fabriken,  fiir  landwirthsrbaft  liehe  Zwecke,  wenn  de  natu - 
rirlcs  Sali  rcrwendct  wird  (^<'n.  (ios.  v.  ISUß,  Gea.  v.  17.  Juoi  iS40,  Decr.  v. 
lü.  Jnli  ISfiH  —  Steuerrestittnicm  bei  eiponirter  ^-esalzenor  Butter  — ,  Ges.  v. 
2.  Juli  ISG2  liber  Steueifreiheit  des  Salzes  in  Südafabiikeu ,  Decr.  v.  H.  Nov.  1SÜ9 
betr.  Freiheit  von  denaturirtem  Vieli-.  DuoRsalz  u.  dgj,.  aoL-h  Decr.  t.  2.>.  Mai  1SS2; 
«'eitere  Aosdehnumg  dieser  Freiheit  für  versrbiedene  honaunle  Gewerbe,  wie  Tüpferei, 
Lobgerberei,  C^rrain-»  rndig:o-.  Seifen-,  Anilin-,  Glas-,  rapierfabriken  u.  a.  id. 
bes.  ]hS2  ff). 

Literatur,  Stourm  I,  .'JlS— 824  i Wiederein fülirung),  Viifnef  L  164  — löS. 
Hlöck»  dict.  Art.  sei,  auch  snppl.  i^cnt-r.  und  annnel  (I8&5).  Ülibo  HI,  147—21(1 
(die  cinÄclncn  Artikel  der  G<^sctw  find  Decrete  mit  Comineotarl,  v.  Hock,  S.  BIS 
hU  rt,18  (einfrchende  gute  Darstellung  der  steuertcchnischen  Seite,  Erhebung, 
Controlen  ii,  s.  w.i.  p.  Kaufiriaiin,  8.  124  — 4.HIK  —  Statistik,  ob.  S,  431. 
Ffture.  p.  120,  112,  daan  in  d.  jährl.  »latist.  Bericht  der  Gen*yraldirection  der  indir. 
Steuern  und  der  Zölle  im  Rull.,  so  t  ISHt;  und  1SH7  XXllL.  2ÖS  IT..  XXII,  (»MIJ 
<%4>lle).     Dcbersicht  der  Oiisumlion  iiad  Finanz-ErtrÄge  181ß— 76  irn  Bult.  I.  2ii. 

§.  250.  L  Die  Salz  st  euer  im  Allgemeinen.  Untt:!r  eleu 
indirecteii  Verbraiicbssteaern  tles  Ancien  regime  war  die  iJ^alzsteuer, 
namentlich  in  der  druckenden  nnd  gehässigen  Form  der  Gabelle, 
besonders  unbeliebt  gewesen  {§.  G3).  Daher  war  ihre  Anfiiebung 
gleich  im  Beginn  der  Kevolutionsara  bestimmt  in  Aussicht  genommen 
worden  (Gesetz  vom  3.  November  1789)  und  dnreh  Deeret  vom 
HO,  März  1790  vnm  1,  April  nn  aneh  vpirklich  erfolgt,  Der  Cxe- 
danke,  eine  8alz!^tener  wieder  einziil'llbreu,  blieb  auch  längere  Zeit 
sehr  unpopulär,  obgleieh  er  sich  doch  bereits  onter  dem  Diiectorinm 
als  Prnject  in  den  gesetzgebenden  Krirjicrschalten  wieder  hervor- 
wagte, im  Drange  tles  Finanzbedllrfnisses  nnd  mit  der  Begrlltidung, 
dass  eine  nulssige  Salzstener  in  der  Form  einer  wenig  lästigen  an 

Idie  Prodneti(*u  sich  anschliessenden  Verbranelissteuer  den  berech- 
tigten Eiiiwcndungen  nnd  der  allgemein  verbicjteten  Abneigung 
gegen  die  alte  Oabelle  keineswegs  unterliege.  Nnch  einem  fehl- 
geRcblageneii  Aribnif  fand  der  Plan  im  .1.  179J1  auch  im  Halb  der 
5(>0  niltigung,  tiel  aber  im  Jiath  der  Alten.  Auch  der  erste  Consul 
war  Aßt'augs  tler  WicdereinfllhruDg  der  vctha^^ten  Steuer,  die 
Oaudin  (Herzog  von  Ga^'ta)  alsbald  plante,  abgeneigt.  Es  ver- 
gingen noch  mehrere  Jalire,  bis  man  gleichwohl  von  Neuem  zu  der 
Steuer  gritt.  Der  l'rtrag  derselben  war  anfangs  zur  Unterhaltung 
der  Strassen,  lij-llcken  u.  s.  w.  bestimmt ^  uaeh<!em  das  besondere 
Wegegeld  aufgehoben  worden  war.    Dabei  wurde  die  Monopoltorni, 
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ao  die  auch  geplackt  wordeo  war,  renniedeiL  die  Steaer 
an  die  Prodoctioagstätten  geknflpft  aod  der  Verkehr  Hr  daa 
Tertteoert  in   iho  gebrachte  Salz  tbinlichst  foti  CootroleB 
aacb  die  Sahaleaer  niedrig  aagcaetzt,  soeral  auf  10.  gWidi 
anf  20  Ceotiroes  f^r  das  KilograiDra  Spciaesalz. 

Derr.  r.  le.  Uirz.  Ges.  x,  24.  AjMil  4.  Msi.  D«^.  t.  11.  /ni  ISM.  S.^ 
Stovrn  L  31u  C.  32S  £  for  di«  KwidhiiHwi  der  Uer  t&tidnea 
Dsfcli  die  nteiiEV  Zahl  tw  SaliMcAem  mmi  4m  BdtnclmcennmtntiQm  im  laAerei, 
•Mie  dvrcli  die  EtttricIitVAf^  der  Seeaak^eviaanf  i«  SilrttidiBü,  die  von  der  Zolt- 
rervalmag  beqvea  Bit  «benr«clit  vvndca  ItaMS.  bt  die  EiiAüniaf  der  SaUiieMff 
9k  Pndadlattfllefler  erlekl«ert  n&d  die  Beibehaluia^  fieaer  Smer  Iw« 

Steaerfreibeit  für  ins  Aosland  gebendes  Sah  wurde  voi 
Aofang  an   gewährt,  nnd  diese  Freiheit  dann   im  Lauf  der  Zeil 
ang  volkgwirtbgehafUicheu  GrQodeD  immer  mehr  enreiteit  und  beij 
quemer  brauchbar  gemacht 

Besonders  für  exportine  eingeaftiiene  ut»j<cc«,  for  die  See^ 
der  HATine  und  in  dm  Coloiiiecft  febraacbleo  ^&lzvlaleD,  für 
FüelMm  obeflMQpt,  dana  fkir  gtwfm^  lodiucrieeii ,  vdche  Sali  iü  i  ^ 
proeeHen  brMcliea,  aud  for  kudvinbäclurtlicbeii  ZveckcQ  der  \v: 
0<if»f''Hi'<r..irrTn^  qi^  OiUkjjpiB^  Und  5oii>t  dicaeitdes  Sal2.  das  dajm  ab. 
sei  rl  Gel.  Obd  Decr.  ia  der  VorbeaieriuDu).     li)du>tjiecn,  vrelcbe  zor  Her^ 

•teil  «cbBcber  Sabrunrs-   tind   Geiia^mittel   ISak   venreudeo,  fmticstea  iber 

folgencbtipc  kcbc  Steoerfreihüit  ond  ebenso  folirericbtig  ist  da^  ia  fewis*-en  ludiuttnee« 
ab  Kebeiiproduct  fewo&oeite,  in  dcQ  ei^eotlictieo  Oiiautn  überlebende  Salz  steacr« 
fiichti^.  Mm  will  übri^L-us  eiacji  besooderen  Einfloss  der  Otwibninje  der  Stener* 
beibeit  auf  die  Vi^rmcbruug  de«  SalsTerbraDChs  in  [udustrie  und  Ijiitdwrinliäcbaft  mcbt 
wabr^cnomoieii  babeti. 

Im  PriDcip  and  im  Wesentlichen  auch  in  der  practisrhen 
Darcbtlihraog  des  Priocips  ist  daher  die  französische  Salzsteuer 
auf  dnu  als  meDSchliches  Nabrungs-  nnd  Geoussmittel  im 
inUndiacbcn  Consum  dienende  Salz  (Kochsalz)  beschränkt. 
Dadnrch  entfallen  die  Einwendungen  gegen  eine  allgemeine, 
alles  irgendwie  rerweadete  Salz  treffende  Steuer.  Die  V' ermeidung 
der  Monopolfarm,  die  Freigebung  des  Verkehrs  in  versteuertem 
Salze )  die  verhälinissmässig  einfache  Form  der  Steuer ,  die  Ab- 
Wesenheit  fast  aller  der  Cootroleu,  Zwangsmaassregeb^  %'ollends  der 
OJrnilicheii  Consumerzwingung,  welche  die  alte  Salzsteuer  characte- 
risirtcn ,  machen  auch  die  früheren  Einwendungen  gegen  die  nene 
Steuer  iiu  Wesentlichen  hinfällig.  Der  Angriff**punct  fUr  die  Kriiik 
der  Gegner  dieser  Steuer  blieb  tnid  bleibt  dagegen  die  Be- 
steuerung des  Spei}^cs;(lze8  an  sich  und  die  Hohe  des 
Steuersatzes» 

Koch  vorühprgobeüdor  Erljöbuug  des  JcUtcrcu  vou  20  sogar  auf  40  Oetitimtä* 
tur  UM  Kilo^j-raiuui  Endo  1^13  wurd^  der  Satz  IsJU  naf  30  Cent,  festgestellt  umi  blieb 
»0  bi«  HIH,  mit  einem  Ertrage  von  70  MLll.  Frcs    fUr  die  Staatacaase, 
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Die  prineipiellen  Ansichten  ioi  Scbooaae  der  provisoiischen  Re- 
gierang von  1S48  in  Bezug  aufintlirecte  Verbrauchsstenern  wichtiger 
Nahrungs-  und  (Tennssmittel  {§.  171)  führten  denn  auch  alsbald  zur 
Aufhebung  der  Steuer  (Decret  v.  IS,  April  1848),  die  aber  noeb 
vor  ihrer  vülligen  Durchilibrnng  bereits  Ende  lH4iS  wieder  rück- 
gängig gemacht  wurde  (Gesetz  v.  Ü8.  Dec.  1848).  Dabei  wurde 
jedoch  der  Steuersatz  auf  den  dritten  Theil  des  frliberen,  10  Centimes 
für  das  Kilogramm y  herabgesetzt.  Dadurch  opferte  man  endgiltig 
anfangs  45 ^  später  30—40  Mill.  Frcs.  8taatseinnabine  auf,  ohne 
den  Consunienten  eine  ebenso  grosse  Ersparung  an  Kost^^  zu  ver- 
schauen.  Denn  der  Einzelpreis  des  Salzes  ging  notorisch  nicht, 
um  den  vollen  Betrag  des  Steuererlasses,  sondern  nur  etwa  um  die 
Hälfte  desselben  herab.  Der  Consum  selbst  stieg  zwar  Änlbrt 
vorltbergcbend  (1849)  erhebbeh  und  blieb  dauernd  hoher  als  vorher 
(in  den  40er  Jahren  <1.5,  in  den  50er  8.25  Kil.  pro  Kopf),  aber 
hob  sich  dann  kaum  weiter.  Die  Massregel  von  1848  kann  daher 
tiscalisch  und  volkswirthschafllich  nicht  Ijcsonder^  gtlnstig  bcurthcilt 
werden. 

Die  principielle  Abneigung  in  weiten  politischen  Kreisen  gegen 
jede  Besteuerung  des  Salzes  war  indessen  in  der  Zeit  nach  1870 
doch  stark  genug,  um,  trotz  des  dringenden  Finanzbedürfnisses,  dio 
Salzsteuer  von  der  Erhöhung  der  sonstigen  indirecten  Vcrbrauehs- 
und  der  Verkel»rsstenern  auszunehmen.  Im  Jahre  1S75  wurde  sie 
zwar  dem  2b'^;,^  Zuschlag  mit  unterzogen  (Gesetz  v.  2.  Juni  1875), 
aber  schon  En<lc  1870  (ücsetz  v.  20.  Dec.  1H7(»)  wieder  von  dem- 
selben befreit,  so  dass  der  frühere  Satz  von  10  Cent.  (10  Eres.  f. 
100  Kilogr.)  seitdem  abermals  gilt.  Derselbe  ist  im  Verhaltniss  zu 
der  Ilühe  der  meisten  französischen  Steuern  und  auch  im  Vergleich 
mit  anderen  Landern  nicht  übermässig  hoch,  sogar  niedriger  als  in 
Deutschland,  wo  er  12  Pfennig  oder  etwa  15  Cent,  für  das  Kilo- 
gramm betrilgt,  der  Consum  auch  etwa  1  Kilogramm  niedriger  als 
in  Frankreich  ist  (7.7  gegen  8.7  Kil.  pro  Kopf).  Der  Ertrag  ist 
jetzt  jährlich  etwa  32—32.5  Mill.  Eres,  oder  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  etwa  85  Cent,  gegen  1  Frcs.  15  Cent.  <y2— 93  Pfenn*) 
im  Deutschen  Reich:  niedriger  in  Frankreich,  ein  seltener  Ans- 
nahmefall  bei  dentschen  und  französischen  iSteuervergleichuugen. 
Die  w^citere  Ausdehnung  der  Steuerfreiheit  des  Salzes  für  gewerbliche 
Zwecke  hat  das  Wachs thum  des  Ertrags  in  Frankreich  etwas  gehemmt. 

Die  moderne  französische  Steuer  ist,  im  günstigen  Unterschied 
von   der   verwickelten    und    ungleichmässigen   Salzbestenerung    in 

A.  Wftfitcr,  MiuitJrwlM.^utcbiia.  IIL  lO 
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(1er  alten  Monarchie,  die  i^leicbe  im  ganzen  Staatsgebiete, 
sie  macht  aneb  keinen  Unterschied  zwischen  Seesalx  und  im 
Inneren  gewruincDera.  Nur  in  einem  kleinen  Grenzgebiet  gegen 
die  Schweiz  fpays  de  Gex  und  Theil  von  ( »bersavoien)  besteht  eine 
Ermässigung  des  Satzes  auf  2  Cent  für  das  Kilogramm.  Salz  ans 
Algier  und  den  Colonieen  unterliegt  nur  dem  allgemeinen  ?>teuer- 
Aatze.  A  n  s  I  ii  n  d  i  s  c  b  e  s  Salz  dagegen  zahlt  ausser  der  allgemeinen 
Steuer,  wenn  es  in  den  Cnnsum  Übergebt,  noch  einen  Eiofnbr- 
zoll,  welcher  nach  den  Sorten,  nneb  den  Transportwegen 
(See  und  Land)  und  zum  Theil  nach  den  Grenzen  verschieden 
im  und  im  Hrtchst betrage  im  Tarif  von  1881  40%,  seit  1884 
immer  noch  33 ^^^  der  Steuer  ausmaeht.  Das  inrjlndisebe  Salz  ge* 
niesst  also  einen  nicht  nnerheblieben  Schutz. 

Der  Zolltarif  anterschcidel  foJgeutlonoiisäen:  roll  Und  gereinigtes  Sik  (Scct-, 
Safincn*,  Steinsalz),  nicht  weiss,  narh  dem  bis  18bl  gdtcnden  Tarif  frtr 
10«)  Kil.  zu  Land  über  die  liolg-.  ond  luxem li.  Orenze  2^/4  ne^st  2  Docimen.  nadi 
dem  Tarif  v.  4,  Mai  1881  S  Frrs..  nadi  «ies.  v.  ,1,  April  1884  2  Frcs.  40.  nbcr 
andere  Landgrenzen  bez.  nar  62 — 74—60  Cent.;  zur  See  über  Canal  und 
Ocean  2  Frcs.  18—2  Frcs.  «0—2  Frcs.  ll>  Cent.,  über  Mittelmeer  nur  r.2— 74 
—  60  Cent.;  ferner  gereinigtes  weisses  Snk  zu  Land  über  die  lux.  «nd  belg. 
(rrenze  3  Frcs,  43 — 4  Frca — 3  Frcs.  30,  Ulierdie  anderen  Landgrenzen  dieselben 
Sätze  wie  nicbt  weisses  Salz;  zur  See  über  Canal  and  Ocean  A'A  C«nt.  — 
4  Frcs.— 9  Frcs.  30  Cent.»  über  Mittelmcer  «2—74—60  Cent.  In  den  Handek- 
rertragon  und  ConrentionaUarifen  kommt  Salz  nicht  besonders  vor,  es  gilt  daher  d*'r 
»UgcmiHfte  Tarif.  Mit  Elsass -Lothringen  verlor  Frankreich  wirblige  innere  Salzwcrkt- 
und   Salinen .  für  doron  S.tlzpinfahr   nach  I'rankroirli   also  jetzt   der  Zollsatz    f»lr  tU« 


,,andcr«'ii  Laiid|frcnz<'D'*  Anwfndunjr  ßndol.     (Bnll.  IX.  4" 
531,  Beutner,  Zolltarife  Europas  ßerl,  US3.  I.  \h%) 
Nach  B«1L  L  29  und  XXHL  2S.?  war: 
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Stener- 

ortrag 

MilL  Frci 

1S17 

52.5 

t$45 

70.4 

IS51 

26.ß 

JSftfl 

32.9 

1876 

37.7 

IfeSft 

31.9 

VeretetJerte 

Conäum 

Menge 
Mlll  Kil. 

p.  Kopf 

Kil. 

175.» 

5.»9 

236.7 

6J4 

266.7 

7.45 

:t29.4 

8.511 

.101.3 

S.35 

Hl  9.7 

S.70 

Steoerflatz.  wie  schon  bemerkt,  bis  tS4S  30,  von  da  bis  IS7.'i  10,  1S75 — 7«  1; 
Seit  1S77  wieder  10  Cent,  p.  Kil. 

§.251.  2.  Einrichtung  der  SalÄStencr.  Die  Jetzige 
franzöHische  Balzsfeiier  ist  eiue  an  die  Productionsstätteu 
sich  anschliessende  allgemeine  innere  Verbrn  uchss  teuer, 
welche  das  Salz  regelmässig  erst  beim  Uebergaug  desselben  ans 
den  Productionsstätteu  nnd  Magazinen  in  den  Consnni  oder  in  den 
IVeien  Verkehr  tinflt.  Die  C'ontrolen  erstrerkcn  sich  daher 
namentlich  auf  diese  Stätten,  heschränken  sieb  a)»er  aneh  im 
Wesentlichen  daranf,   mit  der  Ansnahme,   dass  in  einen»  gewissen 
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Umkreise  um  die  8tä!ten  im  Inneren  (15  Kilometer)  «od  bis  zu 
einer  gewissen  EnHeinung  von  den  KSeektisteu  (auch  15  Kilometer) 
die  Salzverscndinig  dem  Anmeldezwang  bei  der  Steiieibebiude  oder 
dem  ZfiUamt  und  dem  Begleitsebeinverfabren  unterliegt.  Im 
üebrigen  zerHint  die  Salzsteuer  administrativ  in  zwei  Arten,  die 
innere  fltr  das  im  Binneulande  gewonnene  Salinen  ,  Siede-  und 
Steinsalz,  welche  unter  der  Gceen'^ldireetiou  der  indirecten  Steuern, 
und  die  wesentlich  die  Seesalzgewiunnng  tretTen de  Steuer,  welche 
im  Kllateiistricbe  tinter  der  General direction  der  Zölle  mit  steht. 

Nach  afhiiiiiislratifir  Zwcckmäsäigkoir,  mit  Kikbicht  aul'  din  örüiche  Lago.  über 
mich  nach  Veründerung^  der  Eigenthams-  und  Betnebsverhilitaisi»e,  weijii  i.  B,  ein 
Salzwerli  an  <nnö  andere  Sakimtoniehmung  übergeht,  erfolgen  mitunter  Vtjrachiebnngen 
/.wischon  üou  unter  den  genannten  l>eideu  G<-nerahiircctioneii  ätehenden  Werken,  daher 
Hurh  zwisrhf'n  den  SalzsteuerertrjiiCDJKsen  beider.  Man  kann  deshalb  idcht  kurzweg 
Hallten,  dass  nur  Seesalz^ewinnun^^  onter  der  ZoUFerwaltuns^.  alk  andere  ganz  unter  der 
VerwaltniJii;  der  jüdirccten  Steuern  steht.  So  erwarb  z.B.  \ssv> — S7  das  Syndicat  der 
„Salinen  des  Ustens"  ein  ihm  CoiicuiTenÄ  ninebeiido-t  Ktablissement  in  der  Zolllinie, 
wodurch  die  Ertrii«;«  dor  Steucrverwaltuni;  1SS7  geilen  1S8*J  stiegen,  die  der  Zoll- 
v<TWAlimig  liclen  ilJulJ.  AXIII,  2i)SK  Die  wicJitiirst^n  NVerke  des  Binnougebieta  mit 
über  t)ü%  "'es  Stenercrtrags  liegfn  im  Üep.  MenrEhe  und  Mosd,  die  iiächalwichtig^en 
mit  IS%  des  Ertrags  in  Üüubs,  daim  jjoch  erhebliche  in  den  Dep.  .lora,  Lündes, 
Uttute-Saöne.  Hnnte-Garonne,  Unterpyrenäcn,  im  litinze«  nur  in  1  Depart.  hedoiitendere 
Werke;  kleine,  x.  Th.  ganz  kleine  Erträge,  wohl  aua  chem,  Falirikon»  kommen 
.*\n&üerdem  noch  in  S  DeparteraentÄ  vor.  Diese  locale  Concentration  erleichtert  die 
Ueütoucruns?. 

Die  Salzsteuern  im  Inneren  und  imKtlstenstrich  sind  in 
idleni  Wesentlichen  gleich  eingerichtet,  mit  kleineren  l'nterscbieden, 
welche  sieb  uns  den  verschiedenen  Uetriebsverhiiltnissen  ergeben. 
Der  einzige  wichtigere  L'nterscbied  des  Finanz-  und  Verwaltiings- 
recbts  ist,  dass  die  Anlegung  und  Ausbeutung  der  See  salzt  eicbe 
<marais  salants)  ohne  Weiteres,  d.  b,  ohne  besondere  behr»rd- 
licbc  Ermücbtigung  atattHnden  kann,  aber  eine  DeelaraHon 
verlangt,  wonach  dann  die  Werke  der  Ueberwachung  unterliegen, 
während  die  Ausnutzung  von  Steinsalzlagem  und  Salzquellen  im 
Inneren  ausser  an  eine  uiindesteuH  einen  Monat  vorausgehende 
Declaration  noch  an  die  Krlaugung  einer  im  Staatsrath  zu  ge- 
währenden Coneession  geknü|ift  ist. 

Diosc  wird  liei  Uergwerkoa  höchstens  f«ir  einen  Umfaüg  von  20,  filr  Salz- 
i|Uellpn  n.  dgl,  für  einen  solchen  von  1  Quadratkilümelri  ortheilt»  nhrigens  auf  dem- 
selheo  Raum  nur  einheitlich  an  Einen  Unlcrnchmer  gemtiinsam  far  Bergwerk  uimI 
Qncllen.  Anch  miisä  sich,  im  Interesse  der  Stenerrerwallnng ,  jeder  Concc^sionar  in 
der  Regel  verpflichten,  mindestens  für  '/,  Mill.  Kilogr.  Salz  jährlich  xu  gewinnen. 
Für  die  Anlegung  von  yalibcrgwerken  und  Erschliessung  von  Sal/ffütdlen  kommt 
mehrfach  das  Bergrecht  in  Betracht,  daher  das  Ges.  v,  21,  April  ISIÜ,  die  Ver- 
4>rdiiungcn  dazu,  fnr  die  Coneessionen  auch  daa  Ges,  v-  1".  Juni  184Ü  und  Ürd«  v. 
7.  MAri  1^-11.  Der  Rcrgwerkäs trucr  (o.  §.  207)  unterliegen  Sakwerkc  nicht,  — 
WAS  übrigens  keine  nothrendigc  und  auch  keine  richtige  Conserjacnz  der  Salzsteuer 
itH,   da  ill«80  einen  ganz  anderen  stcueqiolitific!ien  Cliaracter  als  die  B<;rgwerfcs.stft«t»r 
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Hut  —  Wohl  aber  ZAhleti  Salzirerkc  Gra n (Ist euer  fiir  die  Oberfläche  der  I»« 
iiQUten  Gnmdstucke  ond  Grandsteucr  für  die  Gebjlude  (s.o.  §.189,  1S$).  J^nid  Aus 
beutun^  salzhaltiger  Stoße  und  je<ie  SaJzsiedL*rei  bt  bt^ioi  näebi^^ten  Steuer-  odor  Zolli 
ftii2i}mi;ltien  Q»d  dAff  nur  in  aosdrucklich  genehmigten  Stätten  erfolgen.  Gchciraei 
Sftlzi^ewiniiniig  d.  s,  w.  ist  verboten.  Jedos  Salzirerk  rnnss  durch  eine  angcme^eno 
UnzkunuDg  oder  lnnnauerung  s^etrennt  ron  M)D5tigen  ncbäadon  sein,  dkrf  nor  eioeii 
Zag&ng  haben,  ist  jederzeit  den  StenerbcAmten  zor  Ansübunf  der  CebenrAchung 
zogänglich. 

Steneraintli< h  coritrolirt  und  festgesteJU  wird  die  wirklich  gewonnene  Sali- 
ineDgc  (insaferu  besteht  .^Fabrikatbeäteoerong**!  und  diese  bildet  den  Ansgang»« 
punct  far  die  Bemessung  der  SteuerschaldigkeiL  Dad  SaIz.  welches  nicht  sofort  ans 
dem  W>Tk  selbst  in  den  Consam  übergeht  und  in  diosem  Fall  principiell  sogleich  zu 
fcrsteuem  ist.  mnss  in  Magazine  gebracht  werden.  Hier  ist  über  Ein-  und  Ausgang 
ffonaa  Bach  zu  führen  und  erfolgt  fiertäljährlit:li<»  Abreclinang  mit  dem  Steneramt^ 
welches  den  Verkehr  dea  Magazins  und  den  Bestand  der  Lager  iiberwacht.  Zur 
Sicherung  dieser  Controle  tiber  Wcrtre,  Salzteiche  und  Magazine  besteht  dcf 
Transport-Anmeldezwang  und  das  Begleilscheinverfahrcn  in  der  er- 
wähnten Ausdebiiun^  von  15  Kilometer  «m  daa  Werk.  bezw.  Ton  der  Knste  aus. 
Auch  bedarf  nächtlicher  Transport  noch  besonderer  Erlaubnis.  Fehlt  diese  odci 
fehlen  die  erforderlichen  Begleitscheine,  so  ist  Confiscation  and  doppelter  f^teuersatB 
angedroht. 

Von  den  nach  den  Registern  und  Controlen  steuerpflichtigen  Salzmengen  ir«nle« 
dreierlei  Kac blässe  gewährt,  einmal  ron  dem  wirklich  gewonnenen  SaU  3 — S%j 
(slwas  räisehieden  je  nach  den  Gcwiiinungsorten ,  als  allgemeiner  Verlast  sodaan  fiHi 
dem  magazinirten  Salz  8%  als  Lagerrerlast,  endlich  ron  dem  reräendeten  Sais  2% 
als  Transportferlnst. 

Im  Princip  ist  die  Salzsteuer  beim  l' ebergang  in  den  Con*nm.  daher  bei 
Entnahme  aus  dem  Magazin  und  beim  Verkauf  fWlig  und  baar  zu  entrichten.  Doch 
boatehcn  einige  Ausnahmen,  wo  der  Fälligkeitstermin  eist  später  eintritr.  Audi 
werden  Steuercredite  in  der  Weise  gewährt,  dasj  für  Summen  über  mehr  al* 
3(»0  Frc^.  genügend  verbürgte  Obligationen  mit  4  Monat  Verfallzeit,  aber  unter  An- 
rechnung von  Verzugszinsen  und  mit  Prorisionsbcziigen  (remis«)  fUr  die  Beamten 
angenommen  werden:  die  gleiche  Einrichtung  wie  bei  den  anderen  indirecton  Stentfm 
und  den  Zöllen  (Ges.  v-  15.  Febr.  1S75.  Maximum  der  remisc  V«"/«^- 

Leichtere  Straf  fälle  werden  ohne  Appellation  vom  Friedensrichter  mit  persCin- 
lieber  fieldätrafe  von  100  Frc&  neben  der  Confiscation  der  beschlagurthmlon  G^grn- 
ätünde,  im  Kückfall  oder  in  gewissen  ErschwemngsfaUen  vom  Corroctionstribunal  mit 
2 — 500  Frcs,  und  \i— 2  Monat  Gef-rngnite,  in  bestimmten  FÄllen  dos  Gesetzes  r.  tSIO 
ebenfalls  von  diesem  Gerichtshöfe  mit  Confiscation  auch  der  Werkzeuge,  Transport- 
mSttel,  ausser  dem  Salz  selb>t,  mit  Geldstrafen  von  500—5000  und  10,0(HI  Frcs., 
und  mit  Erhebung  des  Doppelsatzes  der  Steurr  geahndet.  Auch  kann  die  Conccssion 
unter  Umständen  entzogen  werden.  S,  bes.  Ges.  v.  1S06  und  IS'IO  nebsr  Decretcn 
dazu.  Vignes  und  Block,  dict.  a.  a,  0-,  am  Moisten  Einzelheiten,  von  denen  hier 
nur  das  Wichtigste  berahrt  wurde,  bei  Hock,  so  über  Steuerfftiihcii  der  Fischerei, 
der  Fischcinsalzong  n.  dgi.  m.  (S.  .^33  ff).  Die  Auslegung  dor  einzelnen  gesetzlichen 
Vorschriften  durch  die  Kechtsprechuog  bei  Olibo. 

Dem  üebcrwachungsdicnst  i,.exercico")  der  Dircction  der  indireclen 
Stcueni  unterstanden  l'^(^i♦  (ohne  Ebass-Lothr.)  nur  32,  1873  23»  iSbö  22  selbständig« 
Unternehmungen  (,.fabricants*'1.  Also  eine  grosse  Eigenlhuins-  und  Bctriebsconc^in- 
tration,  günstig  für  die  Steuerverwaltniig  < Bull,  XX,  fiOO^.  Ea  war  {ISSü  defin..  I^ST 
pfüvis.,  Bull  XXUL  2S3): 

Salzmeogo  versteoert  Steucrertrag 

Hill.  Kil  MiU.  Ffca. 

Steuer-  Zoll- 

verwaltung     Verwaltung 
519.75  8.865  23.007 

»25  22  10.40fi  2L9Sß 

Zu  2  Krcs,  p,  100  Kil.  fdr  Goi  und  Savoien  wnnJen  hiervon  bez.  1,25  und' 
iSS  Mill.  Kil.  »^rstcncrt.     Diis  Vcrbriltniss   der   von    den    beiden    (tcnernldlrcctione» 


Steaor- 

ZoU' 

TorwaBung 

Verwaltung 

ISSf» 

89.C5 

230.07 

ISST 

105.36 

210.80 

Zus. 


Gefiankebesleuerüng. 
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erbobeueii  Salzi^teucrn  hM  im  Laufe  di&seb  JaUihundcrts  ujelirfacU  periodisch  goächwankt, 
im  (jdAZcü  bat  aber  die  iuncrc:  Gewiiuiuiig  absolut  uud  rclatir  gcgonubei  der  SeesaU- 
gewiDnuog  zugenommen. 


/?.     l>ic  ßc:>tuuc rutig  der  Gütiankc,  Wui«,  Ubstwcia,  Bruuutwtiiu,  Bier. 


li  Cactzgeb  uiig,  iJie  frau/üsiüch«^  üetiäjikebcatüUCTUHg  Umiiitt  des  boissoiis) 
iüt  nacb  dem  EiircgiblrfUJuiit  die  vijrwickeliste  von  aiJcii  fraiizösiäclißn  Beälfiiiernngen. 
iJie  biclet  eben  deshalb  auch  für  die  Darstellung  besonder«*  Sdiwierigkeiton.  In  doii 
jtablrcichen  Geaetzen,  Vorordnutigcji  uud  in  der  Monge  der  Instructionen  traten  diese 
Vcrwickeltbeit  nnd!  dieise  Sclwierigkeitcii  scLon  ausserlicb  bcrror.  Eine  amtliche 
lebcrsicbt  (Bull.  X,  516)  fubrt  zwischen  ISLVI  und  ISSl)  auf:  für  Wein  und  Cid*^r 
HS  Uosetze,  21  Dficretc  und  (in  der  Koriigs?.eit  von  lSir>^J7!  K  Oi-doniianzeu ,  für 
Brnintwcin  (Ab:obol)  3'l  Gesetze,  43  Decrete  und  >  Ordonnaujton,  für  Bier  19  Gesetze, 
ti  Decrclo  nud  1  Ordonnanil  Mehrfadi  sind  hier  für  die  3,  beiw,  4  (jciränko  aller- 
dings dieselben  Gesct/o,  Dccrcte  bei  jeder  Kalegorie  besonders  gezÄhlt,  Aber  ge- 
wöhnlich i*ind  dii'  Bestimmungen  wieder  im  Kahmcn  disselbei»  Gesetzes  für  jede 
liultüng  mehr  oder  weniger  abweicbeml.  Im  (janziii  ifat  die  tjelräinkestcuer  für  Wein 
und  nbitwciti  (Cid er)  wesentlich  in  der  gleichen  VVciso  eingerichtet,  die  Vcr- 
bchiedenbeiten  betreuen  vornehmlich  nur  die  Sieueröätüc  Die  Alcoholslcoor  hat 
mit  der  Weinstener  einige  Punctc  gemeinsam,  ist  aber  im  Haupt^uoctc»  besonders  seit 
dem  Oc&elz  pou  1824,  sonst  techrtisch  rerschieden.  Die  Bi erste ucr  bildet  ein 
fcelb3taiidiges»  von  den  beiden  anderen  Gelrilnkesteuern  üich  durchgreifend  water- 
scheidendes  Glied  de^  Systems.  Nur  die  wichtigsten  Gesetze  wnd  Verordiuingeu 
werden  im  Folgenden  angegeben.    Die  voHsiändige  Liste  s.  im  Bull.  a.  a.  0. 

Wiedereinfilhrang  der  in  d^r  RcvotutionsEcit  (S.  57111  beaeitiglen  Getränle- 
slüüern  durch  (ieü,  r.  5.  VentOse  XII  (25.  Febr.  IStU);  yerschiedenc  Dücrcte  im  J.  XII 
und  XUI,  bes.  r.  1.  Germ.  XIIL  Weitere  Ausbildung  durch  Ges.  y.  2i.  April  18üß 
lüccr.  V.  ä.  Mai  uod  3L  Aug,  1S061  nnd  Ges.  v.  25.  Nov.  1S08  ilb-cr.  v.  21 .  Dec.  1SÜS\ 
Damit  war  der  dauernde  Grund  der  Gesolzgelrnng  wieder  gelegt.  Der  Braun  I wein 
unterlag  dabei  noch  den  Bestimmungen  4er  Weinsteuer.  Fortbildung  in  den  Decr. 
V.  d.  Jan.  «nd  7.  Apr.  1S14.  Art.  ('odifirntlon  im  (i«?s.  v.  S.  Dec.  IsH  and,  nachdem 
Napoleon  I.  durch  Decret  ?.  S.  Apr.  1^15  die  bestehende  üesel2gcbting  umgestosaen 
halte,  TOM  Scoem  durch  das  Gesetz  v.  2S.  April  l*il(t;  bis  heute  das  grundlogon  d  o 
für  die  Getränkebesteuerung,  besonders  für  Wein,  (vider,  Bier,  Stouern,  welche 
Fon  da  an  im  Wesentlichen  in  ihrer  damals  erreiehtou  technischen  Einrichtung  ver- 
bliehen aind.  Erheblichere  Modilicalionon,  vornehjriHch  der  Wein  Steuer  n.  A.  dtirch 
d:v»  uberhaupt  noch  wichlige  Oos,  v,  25.  Mmi  J817-.  dann  Gen.  v.  12,  Dec.  1830, 
21.  Apr.  isi'i,  2b.  Juni  1S41,  Der  Alcohol  wurde  dagegen  erat  durch  das  Geü.  v. 
21.  Juni  1!524  einer  eigenen  Verblau cbsabgabe  «nterätellt  nnd  aus  d^^m  Kahmcn 
der  Weißüteuer  in  der  Hauptsache  herausgenommen.  Im  J.  IHIS  und  1H4!>  auf  dem 
Papier«  durcli  Decrelc  nnd  Gesetze  grossen  theils  UBigeütossen ,  wurde  die  Gtlränkc- 
beitctierung  noch  vor  der  Awdfilhrung  dieser  Bcstimmnngen  anf  der  alten  Grundlage 
wiederhergestellt  (Gcä,  v.  2ü.  Üec.  ISVJ).  Erheblichere  Aenderungen  dann  nur  noch 
durch  Decr,  y,  17.  Miirz  \Sb2,  sonst  unter  Napoleon  IIl.  nur  kleinere  (bes.  noch  durch 
ÜC3.  V.  S*  Juni  1864).  —  Na<  b  dem  deutschen  Krienfe  allgemeine  Tariferhöhungen, 
bt'S.  durch  Ges.  v.  1,  Sept.  tS71,  für  Alcohol  ijpecicil  dtirch  Ges.  v.  20.  März  1S72. 
für  die  Geträn ke*leuorn  im  Ganzen  durch  Oes,  v.  30.  Dec.  1873,  für  Theile  der  Wein- 
und  Cidersteuer  durch  Ges.  v.  fH.  Dec,  1S73,  Dazu  traten  verschiirfto  Gontrol- 
und  Strafbeatimmungen  und  einzelne  Aendernngon  der  Erhebung  (Ges.  v, 
2b.  Kehr,,  2(>.  Mür/.,  1  Ang,  1ST2,  21.  Juni  1S73,  Iß.  Febr.  1^75,  9.  Juni  I87ft, 
14.  Dec.  1S75  n.  a.  m.  ,  an  die  sich  wieder  wichtigere  Ansführungsverordniingeii 
(Decrete)  «nschlnssen  (bcü,  IH7ö— 7!n.  Dnrcli  Gc«,  v.  lil,  Juli  1890  erfolgten  darauf 
bcdcutünde  Tari  fe  r  mÄsai  jungen  uud  neue  kleinere  Vcrriudoiungen.  fcieitdem 
schweben  verhchicdeno  Ke  forinprojcctc,  welche  auch  zu  Gesetzen tw  ürfcn  ge- 
führt habtin,  &o  tSH7  (Bull  XIX,  2iliJ)  und  wieder  ISSS  ij^ull.  XXIV,  h2ii\  letzterer 
»jjiit  höchat  mdicaler  Tcnd<!nz,  s.  u.  §.  25». 
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fi    B,   2.  K.   SteiicTfcrht.    1.  H, 


FfsinlirfScIi. 


LiUraUir  Stourm  1,  di.  l?t.  bes.  p.  Hhl  11.  (.\Vi..Mi«rhtjrsh;lluhg  iIlt  SltsOcni 
untci"  Napoleon  l).  Vignesl,  ll'J — 147  (getrennte  Darstellung  der  oinzdütju  Steocni, 
weniger  cmgehciid  ak  bei  »udcrcn  Steuern),  Tarife  eli.  II,  38:^.  v.  Hock,  8.  3b0 
bis  377  und  passiin,  S.  398  IT.  v.  Kaufmann,  S.  332— 3ü8.  Block,  dicu  Air. 
boissons  von  Koucou  und  Supploin.  Huppl  ^hidv.  1S78— S4,  p.  52  und  äpätt^Tt». 
Bes.  eingehend  und  vüriQglicb,  u.  A.  libcr  diu  v<3r»rliiedürn.ii  (j*;trankcstciicr-En<|U''trn, 
inSay'ä  dict.  de  fin.  die  betreffenden  Tncbartiliul,  namctitlich  Stourm**  Art.  bois*ou4,^^ 
daun  alcool,  Iner^,  vln,  cidrc,  vinage,  dcuaturatiüii  und  äoiiatige  einzelne  über  dia-^| 
techriiüdieii  Puuctu  bei  Jieücr  Steuer  (uoili  uicbt  alle  ci-stUieuenl;  uuch  Stour*«,  " 
Tiniput  sur  l'alcool  Jans  lus  piincip,  pays.  Par.  ISSti,  p.  5 — ^b.  —  Üübo.  der 
j^iuiio  Band  l  (ü72  p. !  über  die  eijtwinen  Tboile  des  Systems),  ferner  in  vol.  2  ub'.T 
boaüleurs  et  distillAtetirs.  acqaits-a-caiition,  Liconzen.  S.  auch  J.  Wolf,  Branitt* 
wcinsteuor,  Tüb.  1SS4,  S.  126—155,  ders.  in  Scbanz'  Fin.  Arcb.  [V,  394.  Die 
einKcbeü  Massregeln  auf  diesem  tü^bicte  nach  dem  letzten  Kriege  von  Mathiuu- 
Bod*jt  d»rgestellt  und  z.  Th.  kritisirt  (so  I,  37,  40,  *^>'s  H.  —  Ropressivma»ürfgi.'k 
gegen  Untersclileif  in  tS72— 113.  I*t7,  141,  2,S9,  253,  301,  332),  lerner  von  AtnagAt, 
a.  a.  0.  beü.  p.  319  il,  16S  If.  Biblii»grapliie  im  Block'schcn  dict.  p.  253. 
Sa y 'sehen  p.  430.  Statistik  bei  I  anrc  p,  !14  If,  Vi go es  II,  2SS»  in  de» 
Artikeln  des  Say 'sehen  dict.,  auch  manche  Daten  bei  v,  Kaiifnuinn.  vonichunli 
aber  im  Bull.,  bes.  die  höchst  reichhalttgoii  Daten,  welche  amtliidi  für  dio  grosse  (ic- 
trÄnkestcnereiK|U^to  v.  lS7fi  ff.  zusammeugeötcUt  worden  ftiud.  iti  ?tiL  IX  und  X;  daim 
Daten  über  Production  von  Wein,  Cidcr,  Älcohol  und  über  vielerlei  Einzelnes  aus  dem 
(iebiete  dieser  Bestencrnng  (s.  Generalregistur  f.  dio  20  ersten  Hände  d,  Bau.  p.  % 
Daten  über  die  Stcnererdüge  in  den  VerwaldHigdberiehtco.  Im  Bull,  aueli  sutt  IST7 
die  Gesetzü,  Decrete,  (iesetiontrtlrfc  mit  Motiven,  Einzelne^  ans  den  EtuiuOten,  sii  dtr 
Haoipttlieil  des  Berichtes  der  letzten  aasserparlameatari:>clien  üntenjuchungsconjuiissjüii 
unter  L.  Say's  Voraitz  (BnlL  XXIl,  329,  Bericht  v.  Finauzminister  Itouriei  in 
Präs,  tirevy,  Ber.  der  Cotiimission  (Ibw  die  Monopolfrago  im  Joun».  ofli<.  v. 
V).  Juli  18SS,  tlbcr  die  sanitiire  Seite  der  Alcoholfrage  und  über  Steuerret'ornieu  im 
Bull.  1SH8  XXIV,  p.  470  tr.  und  51)2  (f.).  Der  dcmgemilbs  ausgcarboitctc  (iesctc- 
iiitwurf  ist  der  obengenannte,  am  30.  October  ISSS  der  Deputirteuk&mmer  vorgelegte 
[Bull  XXIV,  529). 

Im   Folgenden  wird   zunächst   eine   Uebersicht   der   Entwicklung    der  '•  *'-'i-'- 
bcateuorun*^^  als  ganzes  System  und  im- Allgemeinen  gegeben,  darwn 
ncbtong  d»is  Systems  und  der  einzelnen  Steuern  dargestellt.    Einigem  in  der  i 
Einrichtung  dk^ser  Steuern  beschränkt   sich,    wie   oben  schon  bemerkt,   ni 
i\llein,  sondern  i^t  nur  bei  ihnen  besonders  wichtig  und  zum  The il  weitrr   r 
kehrt   aber  bei   anderen  indirecttin  Steuern,   wie  der  Salz-,  Znckörstener,   dcu  »K 
stotieru  u.  a.  m. ,   wieder.    Es  wird    im  WesoJitliohon  hier  bei   der   Ikliaudlung  dt 
CJetränkeäteuern    auch    für  die  anderen   Steuern    mit  erledigt  (E\ercicc,    circulatiOM,^ 
ac<initä-ä-caulion   «.  s.  w.i.  —  Das  Detail  der  Bctimmungen  ist  auf  diesem  Steoet 
gebiete   ausserordentlich  gross.    Auch  die  folgende  Darstellung  kann  von  v  '  ' 
Einzelheiten   nicht  ganz;   absehen,   weil  sie   mr  Uhanicturistik  des  Systctn 
Aber  sie  möglichst  zu  büschrlinken  oder  zurücktreten  zu  lassen,  war  die  Aij-i-  n 


aa.    Diu  Entwicklung  der  (ietränkebesteuornng  alts  Ganzes  und  im 

Allgemeinen. 

§,  '2b2,     1.     Ursprung,    Ausbildung   und   ii II gemeine 
linanaielle  Bcdeiitiuig  von  1^^04  —  1871.     Auuli  die  moderne 
IVaiizüsiscbe  Geträn kebestetieryng    stellt    in    vielen    und  wicbtigei 
techniseheu  rimctcn ,   besuaders  buini  Weine,   ein  Wiederauf  lebei 
von    ähnlichen    Steuern    des    ,, alten   Kegiments",    der    ehemalige 
jjsides"  (§,  t>2)  dar.     Nur  dass  die  neue  Steuer  ver»llgeDieiuei 
vereinheitlicht,  «ystentatisch  vollstäudiger  und  Doch  iulgerichti^c 


Die  Getrinke beatcmsraftg  im  Allgemeinen.     Entwiclkug. 
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in  ihrcu  Einzellieiloii  auhigebüdct  worden  und  der  trübere  Tarif- 
wirrwarr  versuhwuiideii  hl.  Die  moderne  Gesetzgebnng,  nameutlich 
das  Hauptgesetz  vuu  181ü,  i«t  wulil  ah  fiscalisches  Meisterstück 
geprtesea  worden,  v.  Il4*ck  Deniit  es  ,,da8  umlassendstc,  kühnste 
und  durctidacbtci^tc ,  wclclics  Je  aun  deui  Geliiru  eines  Finanz- 
niiuJstcrH  eut.sprang'*.  Aber  abgesehen  davcm,  dass  dieses  Gesetz 
mehr  nur  die  Normen  seit  l^üö  zusamnicnfasste  und  schon  iiigolern 
nicht  die  Arbeit  Einen  Maiuieis  war:  e«  lägst  sieb  sogar  nachweisen, 
wie  es  Stourni  gelhan  hat^  dass  die  wichtigsten  technii^chen  Hc- 
fctimnumgen  der  neuen  GetränkchcütcucruDg  den  Reglements  der 
fcrtiie  generale,  der  Ordütinanz  Eudwig\s  XIV.  von  HiHO  und  über 
haupt  dem  im  Laufe  des  17.  und  18,  Jahrhundert«  ausgebildeten 
Finanzrecht  der  aides  nachgebildet  wurden  sind.  Der  „Bruch  mit 
der  Vergangenheit"  war  auch  hier  nur  ein  vortibergebeüder,  da» 
,,Ncuc**  später  mehr  scheinbar  als  wirklich,  die  lästigen  Controlen 
und  Verkehrsbcnimungen  namentlich  bei  der  Wcinstcuer  gingen  vuu 
der  alten  Zeit  in  die  moderne  hinüber.*) 

Die  aides  waren  nach  einigem  Zögern  hinsicbttich  der  sogen. 
Eingangyabgabe  in  den  geBchlossenen  Städten  (droits  d'enlh^e) 
scbliesslicb  doch  mit  dieser  Abgabe ^  in  der  Conse^juenz  der  von 
der  constituirenden  Versammlung  einmal  eingeschlagenen  Steuer- 
politik, im  J.  lldl  gefallen  (Gesetz  v.  ]7.  Miirz  17111),  nachdem 
sie  ohnehin  schon  thatsachUch  vielfach  hatten  preisgegeben  werden 
ndissen  (§.  Dj7),  Die  Finanznoth  regte  zwar  auch  in  Betreff  der 
Getrilnkesteucrn  schon  in  der  Zeit  des  Dircctoviums  Gedanken  der 
Wiederherstellung  an.  Aber  nur  als  C o  m  m  n  n  a  1  a  h g ab  e ,  niimlich 
als  Theil  des  städtisehen  Detroi,  das  flir  eine  Anzahl  Gemeiodcn, 
daj unter  Paris,  17li8  wieder  zugelassen  wurde,  trat  die  Getränke- 
Steuer  vor!äu(ig  wieder  ins  Leben.  Fast  5— tJ  Jahr  später,  im 
.fahre  1^04  unter  Napoleon's  Uegierung,  kehrte  sie  als  Ötaatö- 
tjtcuer  znrllek,  um  seitdem  nicht  wieder  zu  verschwinden  und 
nach  und  nach  durch  ihren  fiteigendcn  grossen  Ertrag  einer  der 
Grundpteiler  des  frauzösisehen  indirecten  und  des  ganzen  Steuer- 
8)Htcms  Uberbaiipt  zu  werden.  Die  erste  Gesetzgel>ung  brachte 
einen  uubct'ricdigcndcu  Versuch  mit  einer  neuen  Steucribrm ,  einer 
Art  V  ro  d  u  c  1 1  o  n  s  s t  c  u  e  r.  Schon  l^fXi  kehrte  man  zu  den 
Stcucrformen    der   früheren  Zeit   zmifck   und  bildete  dann  die  Gc- 


')  V,  iloclc»  S.  3I!I.    Stuiimi  1,  ^'{l  tt.  Unit  <lcis,  im  diu.  du  lui.,  Art.  bi^isauus. 
[K  417,     Auch  für  dus  tulg^ndc  Näiieios  büu.  Iiui  Stourtii. 
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tränkebesteuerung  demgeiuäjJti  aus:  ein  »System  von  drei  bez.  vic 
Abgabeu,  die  sogen.  Circulatiou  s,  Kleiü-  (Detail-),  Eingangs- 
iind  „einzige**  Abgabe. 

Die  1804  dcu  ^escbatföne  Steuer  kiiitpfte  uünilltclbar  nii  die  PKMJuctioii  «tt 
und  war  sehr  massig.  Niich  der  Wein-  uud  01»steriite  erfolgten  AufnaUmcn  der  gu- 
wonneneü  Meauen  Getränk,  mit  sjiäterer  Nacliprufunj^  der  Bestände  (sogen.  System  d«i 
Inventars).  Der  Wein  iahlte  dann  beim  Vcrisiuf  40  Cent.,  Gidfo  n.  s.  w,  15  CcuK 
p.  Hectol.  Branntwein  aus  diesen  (Jetränken  dc;slilMrt  zälille  nicUü»  weiter,  aus  aodcrctt 
Stoffen  (Korn,  Kernobst)  ebenfalls  nur  40  Ccul.  p.  Hectol  (Ges.  v.  5.  Vontose  XU  od«»r 
25.  Febr.  1SU4). 

Im  J.  1808  wurde  die  Aafniibme  mittelst  Inventars  beseitiget.  Aber  schon  1S06 
^Ges.  T.  24.  April)  wurden  zwei  neue  Abg-nben  von  den  Getränken  eingeführt  und 
damit  die  Grundlage  d*^  ganzen  spSiteron  Systems  geschaflen:  die  sogen,  Circu- 
latiojisabgabe,  anfangs  als  5"/„  Werthabgabe,  a«it  ISOS  ab  specilische  Abfmb« 
nach  der  Menge  <Hectoliter)  und  nach  einem  vierstuJJgen  sogen.  Zonen -Tarifsat/c 
anf  Grund  einer  Eintheilung  des  franzfta.  Gebiets  in  4  Classcn  (Zoncui  nach  dorn  nn- 
gefähren  Durchachniltswenh  dts  Weins  (Min.  30,  Max.  60  Cent,  p.  Hectol.).  toirr 
die  sogen.  Kleinabgabe  (,,DetaUgebUhr",  droit  de  detail),  als  Wertbabgabc  rou  10, 
1808  von  töVo-  ^'^OS  trat  dann  als  drifte  Abgabe  des  Systems  die  Einj^augs- 
»bg&he  in  Städten  von  2000  Einwohnern  und  darüber  nach  einem  mit  der  Grösi»« 
ilcr  OrtabeFÖlkerang  in  Stufen  aufsteigenden  Tarife  hinzu  (Ges.  v.  25.  Nov.  li^O^). 
Die  Circulationssteuer  ward  sogleich  in  dtr  ftlr  aie  characteristisch  gcbiiebtincn 
Weise  eingerichtet,  nämlich  so,  das3  jede  Platzrerändemng  der  Getränke  ätencramtli^Lh 
gemeldet  und  ein  Begleitschein  dafür  genommen  werden  musste  (sogen.  cxiJcditiou's 
die  Grosikaufloote  fttr  die  bei  ihnen  eintreffenden  Mengen  belastet  und  ihre  L»g*.T- 
bestände  periodisch  aufgenommen  wurden.  Auch  der  Branntwein  wurde  zun/ich&t 
noch  wie  Wein  behandelt,  unterla;^  daher  den  drei  genannten  Abgaben,  nur  bestand 
für  die  Circulationssteuer  kein  Zonen-,  sondern  «in  einheitlicher  Tarif  (1  l"r«\^.  20  Cent, 
p.  Hectol.  in  Fässern.  5  l'rcs,  in  Flascheul.  Schon  1-S12  wurde  aber  für  Branntwciii 
die  Circulations-  und  Kkiuäb^a1*e  in  eine  einzige  15  7«  WerthabgHbo  verwandelt, 
Bier  wurde  seit  ISO*?  ausschliesslich  einer  Fabrikationsstcucr  unturworfen,. 
daher  von  den  drei  Abgaben  der  übrigen  GelränkeMauern  nicht  gctrolll'U.  Im  J.  1814 
(Decr  V.  27.  April)  wurde  auch  bereiw  die  vierte  Abgabe  des  S^'stems  eingeführt, 
die  sogen,  einzige  Abgabe  (taxe  unique),  welche  in  Städten  mit  Octroi.  unter  Be-, 
bcitigung  der  inneren  Controlen  (des  E;tercicc).  an  die  Stolle  der  Circulations- 
und  Kleinabgahe  in  Form  einer  en  tsprcchen  d  erhöhton  Ein  gangsabgaba 
trat,  damals  obligatorisch,  wenn  di»j  Gemeinde  nicht  in  kurzer  Frist  widci%pracli# 
(S-  Nähere:*  bei  Stonrm  I,  353  fl*.,  dcrs.  in  Say's  dicu.  Art.  boiüsons,  p,  410  If.^ 
meist  wörtHch  übereinstimmend,  dann  StODrm*s  Art.  ajcool,  cb.  p.  16.  Diese  Schrlftcd 
auch  filr  das  Folgende). 

Dieses  Getränkesteuersystem  bewäbrte  .sich  finanziell,  der 
Ertrag  stieg  von  180G— 0  von  85  auf  loU  MUl  Frcs.  Es  waP 
aber  freilieb  l'tir  den  Verkebr,  itlr  die  PnKliicenten ,  besonder«  die 
Wein-  und  ♦Jbßlbauer,  und  Itir  die  Weinbandler  und  Wirtbe,  wie 
für  da«  Wein  beziehende  Privatpwbüeum  mit  recht  lästigen  Controlen 
und  Mühen  verknüpft.  Daher  machten  sich  1814  und  1815 
politische  KUcksichlen  in  der  Gesetzgebung  dagegen  geltend 

Die  Restanrationsregiorung  gewährte  den  „Eigenbüucm*'  für  Wei«,    übstwci 
und  Branntwein,    den    sie    bloss    aus    ihrem    eigenen  Erntciiroduct   gewonnen« 
Steuerfreiheit,   einerlei  wohin  und  an  wen  das  Gctrdnk  ginjr,  —  womit  di«-  noc 
gegenwiirtig    niclit   ausgetragene   Sireitfrage   Über  die   Bcliandlnng  de^s  Products   d 
Eigenbauer  und  sogen,  bouilleurs  de  cru   begaiui,    eine  StroitfrugCt    welch 
wiedcrliüh  diu  Ge^oLegobung  bis  in  die  neueste   Zeit  best  baftigt  Init   und  mehrfach 
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'Turbchicdcu  fulacLicdeii  wurde  (^Decr.  v,  8.  l>cc.  I§14ji.  Nmchdcim  diknu  durch 
T^»|>olüon  1..  liaih  der  Kuckkebr  vou  Elba,  aus  «och  weitorK^cht'ndcn  poliiischou  Ten- 
denzen mit  dem  (iclrüukosikTuersyslcin  gebrochen  und  dafilr  llHiidlprlicenzen  — 
diu  später  blieben  —  eingeführt  worden  iDocr,  v.  8.  Ai>r.  ISJ5\  die  liöoiglichc  Hc 
j^icTQug  aber  alsbaM  zu  dem  früheren  System  zurückgekehrt  war  und  es  durch  daa 
HauprgosetÄ  r.  28.  Apr.  IS  16  eiidpUi)?  neu  begründet  hatte,  wurd»?  zwar  die  Steuer- 
freiheit der  Eigfiibauer  beschränkt  (ISlß,  1^*171»  verblieb  »her  lur  den  persönlichcfi 
Vcrbraneli  und  für  Transjiorte  in  der  NachbÄrschaft  von  Keller  /.u  Keller,  was  dji: 
(L^uellö  iiicinals  volli^»;  uitfcrdrilcU  jrc wordener  üntcrfidileife  geworden  ist.  Durch  *je^« 
V-  25.  Manc  1SI7  wurden  die  >/n3ndbetitimmungoa  der  Wein-  und  Ciderböstcüeruns 
dann  zum  Ahschluss  gebracht,  die  Circuhition&abgobc  blieb  auf  Scndongen  »n 
„Private"  particüÜcrs),  die  Klein&bgabc  auf  Klcinverkkufcr  i^Wirthc,  ÜobitÄntcn) 
beschränkt:  ein  durchgreifender  priücipieiler  Punct  der  (ietrunkebesleueruug. 

In  der  Alcoholbesteuening  erfolgte  dagegen  im  J.  1824  eine 
wiclitige  Aeuderuiig.  Die  bestebende  Wertbabgabe  wurde  nUmlicb 
beseitigt  uod  durcb  eiae  eiuheitlicbe,  genau  nacb  der  Stärke 
(Gradbaltigkeit)  bemessene  speciHsebe  Steuer,  die  sogen.  „Vcr* 
brauch 8 abgäbe"  (droit  de  cünsonimatioü)  ers^etzt.  Diese  Steuer 
ward  nacb  dem  Ilectolitcr  reiuen  Akobols  zu  dem  Steuersatz  von 
5U  Frc8.  berechnet  uud  iiiiltclst  des  Gay-I.ussac'scheti  Ccntesimal- 
Alcoholonieters  bestimmt  (Gesetz  v.  24.  Juni  1824).  Dieses  ist  die 
tfuudlage  der  Besteuerung  geblieben»  mir  hiind  splitei*  die  Steucr- 
Itze  sehr  erböbt  worden.  In  den  Urtcu  mit  Eiugaogsabgaljc  tritt 
letztere  übrigens  auch  für  Ätcohol  binÄU. 

Wiederum  waren  es  im  J.  llSSU  nach  der  Julirevolution  mit 
]i  u  1  i  I  i s  e  b e  Erwägungen ,  welche  zu  einer  crheblichcu  Tarit- 
cductiou  der  Getränkesteuern,  selbst  llir  Alcobol,  auf  ca.  */.,  de» 
Satzes,  auch  der  Kleimibgabe  (iüjf  10%)  und  zur  Anstellung  einer 
und'assendcn  Ernjuete  über  die  ganze  tecboisehc  Eiurirbtuug  der 
Besteuerung  führten.  Gegen  diese  Einrichtung  hatte  sieh  besonder« 
in  den  Weinbau  treibenden  Landcstheilco  eine  scharfe  Opposition 
erhoben.  Das  Ergebniss  der  Untersuchung  war  aber  der  Steuer 
»clbst  uud  den  Grundlagen  ihrer  Einrichtung  günstig.  Nur  in 
einigen  Punetcn  der  Fornialicn ,  der  Controlen  und  der  Erhebung 
erfolgten  Erleichterungen  und  Veränderuugeu,  die  bic  und  da  zu 
weit  gingen^  so  dass  später  Einzelnes  davon  wieder  etwas  nuKÜticirt 
werden  musste. 

«ies.  V.  17.  Oct.  und  12.  l»ec.  ISMO,  2L  Apr^  1S32,  1!3.  Apr.  \^M,  20  Juh  |s;n. 
25.  Juni  1S4K  Stuurin,  Art.  bojesons  im  isay^Kchcn  dict.  p.  123,  über  d,  EnnUrtc 
¥.  1^30.  V.  A.  wnrde  d<ii  Robitaulcu  von  Spirituosen  }resi?«Krt.  gvgru  Entriclstunp 
der  Ab^bcn  bd  der  Ankunft .  sich  von  der  Ücbcrwachcuif:  idcni  Excrcice")  zu  Iö*i«'ii 
>0g.  dcbüaiilu  rediuKS,  1832k  Die  „eiri/J;co"  Abgabe  wurde  1S41  auf  Ersatz 
*I<T  Kbiu*  ond  Einguiigbüb^Alie  bcschrÄnkt,  ^o  das»  sie  nicüt  mehr  die  Circnlalions- 
abffabö  mit  ümfas^te,  dafür  «ber  die  Controle  innerhalb  der  bctrertendcn  licmcinden 
im  Intorrsso  der  Stsiataateucr  und  üücIi  (Iä^  t.Jctroi  wieder  h«ir^es>tellt  wurde.  —  Dio 
Stcoercrmrtssipiig  von  ls30  verminderto  dfii  Ertrag  srhr,  ohne,  wie  von  anitikhor 
uud   «^oubtigor  sachverstkndigor  iJ«ito  hcrvorgohoben  wird«  den  Consujnenten  in  Prcib 
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ikIcC  (Ju&litkl  /M  (juf>'  /u  knuimon.  Vnar  VyLÜiisteuiTortra^  t^aiik  1^30  auf  t^IM  von 
♦iO,5  »nf  35.'2  Mill.  lirs.  und  crreidiM  efbl  1^16—47  ajinaheiud  wieJer  <liß  fiuher« 
H^Mhi;  dor  AlLühul^teuLMortrag  i»Aak  von  }SSO  auf  l^^l  vu»  2Ü/i  auf  14.5  MiU*  Fic». 
und  WÄf  eret  l**.r.l  wicdor  s*>  hoch  aU  IH.^IO  (Bull.  IX,  !h|.  X.  I55K 

Aus  Uhnlicben  politischen  Gesiclitginmcten  {jiiig  man  im 
J.  I^IH  sofort  gegen  die  Octirinkesteiierii  vor,  nur  viel  radiealer. 
Wegen  der  lästi^^eii  und  jjebiisüigen  Erhcbuogsart  lioli  die  i»iuvi- 
sorigche  Kegicriing  die  Kleiiiabgabe  tind  die  Ueberwachaugcu  dafUr 
auf  und  fahrte  eine  allgemeine  Vcrbraucbsabgabe  (i\v  Weiu,  Obst- 
wein und  Alcübol  mit  einem  massig  gehaltenen  Tarife  ein,  wobei 
übrigens  die  Förmlichkeiten  der  Circulation  verbleiben  ßMlltcu 
(Dcer.  V.  31.  März  1848).  Die  Nationalversammlung  stellte  indessen 
die  alte  Gesetzgebuog  einlach  wieder  ber  (Gcs,  v.  22.  Juni  1^48)» 
Zwar  be^chloss  sie  selbst  später  nocbnials^  mit  in  politischer 
Tendensi,  die  Authebung  (Ges.  v,  0.  Mai  1849).  Bevor  aber  der 
Termin,  von  welchem  an  diese  Massregel  Platz  greifen  sollte 
( 1.  Jan.  1IS5(>),  berbeigekümmeii  war,  wurde  durch  die  nen  gewählte 
Natiunalversiüiimhnig  abermals  das  alte  JStcuersystem  wieder  her- 
gestellt und  die  Frage  der  »Steuerretorm  wieder  einer  Enquete- 
Contmission  übertragen  (Ges.  v.  20.  Dce.  1849).  Das  Ergebnis^ 
auch  dieser  neuen  eingehenden  Prüfung  war  schliesslich  wiederum 
der  bestehenden  Steuereinrichtung  im  Ganzen  günstig.  Nur  in 
einigen  Einzelbeiten  wurden  Abiinderungen  vorgeschlagen,  welche 
durch  das  Decret  v*  17.  Marx  l>i52  im  Wesentlichen  in  das  i^teucr- 
recht  ttbergcgangen  sind.  Unter  Napideou  IIL  blieben  die  so 
wieder  festgestclUen  Grundlagen  der  Besteuerung  dann  fast  uu- 
vcrrmdcrt.  Der  Ertrag  stieg,  mit  unter  dem  Eintliiss  von  Tarif- 
ci'höhungen,  erheblich,  bei  allen  Getränken  zusammen,  inbegriffen 
die  Nebenabgaben,  von  110.1)  MilL  in  I85li  auf  251*.4  Mill  Frcs.in  lö6l». 

b).  wiederum  bns.  Stüorm  itu  dicL  de  (in.,  Art.  boissuiui,  p,  423  (11  Einem 
jtkiju  Vorwurf  (rojfcu  die  (ieträiikc^tcth.'r  (auch  für  Alcohol  beit  1S24),  d&sa  dicscllw 
iirLmilich  imt  liei  der  Kkinab^bo,  als  einer  \Verth abgebe,  die  Qualität  berücl- 
»icliti^'-c,  hei  drii  äoiiätigcji  Abgabe»,  n\s  si>eci lisch eti  Steuern,  iia  Giiuzon  dagegen  uidiU 
j^lauble  man  oach  den  L'ntcrsuchtiiigiin  der  Commiiirion  doch  nicht  weiter  aU  mittebt 
Biibehaltung  der  Klcinabgaba  oud  Steuerzusclila^  far  Weiütj  und  Spiritu*>S(in  iu 
Maschcii  und  für  Liqueurc  licchnuiig  tragen  zu  köiißeij.  —  Duä  Pririleg  der  Ei  gen - 
biiüer  wurde  wieder  etwas  beschränkt ,  auf  Seiidujigeu  von  KelJcr  zu  KoUer,  bloss 
innerhalb  des  Cantous  uod  der  beaachbiirteü  (ieiueindeu.  Eine  andere  rrinle^öii' 
frage,  die,  welche  das  sogen,  bteuerfreie  vinage,  d.  h.  die  Vermischung  de;»  Weini 
mit  Alcoboi  ohne  Steuer  ftir  letzteren  betriflt,  wurde  1856  zu  üuiisten  dies^tr 
l'i'cihüit  für  7  Departements  det>  Siideus  gelöst.  1864  (Ges.  v.  S.  Juni)  aber  wieder 
bösoiiigt.  (Stourm  a.  a.  Ü.,  p.  424.  Art  vinage  im  ßlock'schon  und  im  Say'schcn 
Uictiouu.) 

§.253.  2.  Periode  seit  1871,  Nach  dem  deutschen  Kriege 
rau8steu   begreiflicher  Weise   die  schou  so  ergiebigen;   aber  doch 
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iiuiiicr  uucli  ciuci'  weiteren  Kiira^sHtci^eriing  filhigeii  Gcträiikc- 
steiicni  ibreu  ^cbiilueiKlen  Aothcil  aii  der  atl^einciii  ;;"ehoteneii 
Stcocivermcbi-üDg  mit  übernehmen.  Dabei  trat  aber  immer  sehjiiicr 
cioe  cbaraetcristisebe  Neigung  hervor,  die  Bclastaüg  mehr  auf 
dcu  Aleubol  zu  schieben,  als  aiil'  die  (ibiigcn  GetrÜDke.  Ferner 
iiuchtc  mun  nicht  nur  dureh  Tariferhöhungen,  sei  es  des  l*rinei|>al- 
satK€8  (sü  besünders  bei  Alcohol),  sei  es  der  Zuschläge  dazu  für 
Stantsrechuinig  (der  „Decirr»cii"),  öonderu  durch  Ausdehnung 
und  Vcrsehärfung  der  Coutrolcu,  der  Formalitäten,  der 
Strafen  den  ünterschleif  wirksamer  zu  nuterdrtiukcn. 
Beide  liestrcbuugeo  sind  von  Erl'olg  begleilet  gewesen.  Der  Ertrag 
der  Getränkcsteueru  stieg  von  18t]!)  bis  li^iHO  für  deu  Sta*it  (ubnc 
ilic  Zölle)  von  2b\)A  auf  45i.4  Mili.  Frcs.,  also  um  ca.  75'*/,j.  Mit 
deu  Zf5llen  und  Genieindeoetrois  ergab  sich  um  18öO  ein  Gesaniud- 
ertrag  von  liher  IjOO  Mill  Frcs* 

Die  Taräferhühnngen,  stumal  Itir  Alcohol,  drängten  dann  auch 
ihrci*scit8  wieder,  wxil  sie  noch  mehr  znm  Ünterschleif  anreizten, 
auf  die  Verschärfung  der  Controlcn  u.  s.  w.  hin.  Natürlich,  iliim 
aber  diidurch  die  Belnstigungeu  gesiteigert  wurden  und  die  lln- 
]mpularität  dieser  BestcueruDg,  trotz  der  Gewöhnung  der  Ttlichtigcn 
an  letztere,  nijch  wuchs. 

Dazu  traten  immer  mehr  andere  Schwierigkeiten  iiiBetrefl'der 
EiurichtuDg  der  Getränkcbesteucrnng,  Solche  machten  u.  A.  bc- 
öonder«  die  Fragen  von  der  Steuerfreiheit  der  Ei  gen  bau  er  und 
Eigen  brenn  er  (boniUcurs  de  cm)  und  von  der  Untersstcllung 
derselben  unter  die  regelmässige  steueramtliehe  Controle  („exercicc**  i, 
ferner  vuu  der  Beste ucruiig  des  A  l  c  o  h  o  1  z  u  s  a  t  z  e  fi  zum  We  i  n  e 
(vinagej  in  theils  neuer,  thcils  vermehrter  Weise,  abermals 
vüllends  bei  den  höheren  Steuersätzen.  Diese  Fragen  beschuftigtcn 
fast  beständig  die  üöentliche  Meinung  und  wiederholt  die  Gesetz- 
gebung, die  sie  in  verschiedener  Weise  hehaudclle.  Femer  ver- 
langten die  Verheerungen  der  Kcblaus,  die  wachsende 
Coucurrenz  der  „indnstriellen"  Alcohole  mit  denen  aus 
Wein  etc.,  die  \'erUnderungcn  und  Verl>es8ernngen  der  Technik  des 
nrcnnereibetriebs,  die  hei  letzterem  mils|)ielenden  landwirthschaft- 
lichcn  wie  anderseüjj  die  Weinbauinteresseu  u,  dgl.  m.  noch  mehr 
als  in  anderen  LUndern  HcrUck^icbtigUDgen  bei  einer  so  streng 
üsealisehen  Steuergesetzgebung.  A)>er  das  dringende  Finanz- 
[»cdtirfniss  machte  diese  BerUeksiehtigungen  noch  schwieriger  als 
anderswo.     Wiedertim  schuf   auch   die   ungeheuere  Zersplitterung 
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der  pvivalmrlliHchaltlicben  rroductiüD  beim  Weinbau,  Obsthau,  < 
Brennereij  bei  den  gebotenen  hoben  Steuerßätxen  noch  ihre  eigCDcn 
Schwierigkeiten  für  eine  ertriigliehc  und  doch  hinlänglich  einträg- 
liche Einncbtiiog  der  Gctränkebesteueruog.  Die  Sachlage  war 
und  hi  \ü  Fi-ankieich  in  dieser  Hinsicht  eine  ganz  andere  al«  in 
Gross britaunieu  ohne  Wciahau  und  mit  bloss  industrieller,  ausser- 
ordentlich confentrirter  Brennerei  (S.  201)  und  auch  als  in  Deutsch- 
bind^  wo  Weinbau  und  Wcintonsuui  so  viel  beschränkter  sind.  Die 
'Ätinehuiende  Verbreitung  der  Trunksucht,  die  Erkenntuisa  der 
schädlichen  Ingredienzen  besonders  der  nicht  oder  nicht  genügend 
gereiuigtcn  industriellen  Branntweine  gaben  endlich  der  Frage  der 
(ictrankebesteiierung  abermals  eine  neue  Wendung.  Sanitäre, 
ethische,  selbst  politische  Momente  begannen  immer  stärker  ihre 
Bcrik'ksichtiguug  zu  verlangen.  Die  Schankwirthschal'ts- Gesetz- 
gebung, die  LicenzlVage  traten  deshalb  mit  in  den  Vordergrund. 

iSo  wird  es  begreiflich,  daijs  mancherlei  Kcformprujecte  aut- 
tauchten  und  mehrfach  auch  die  Gesetzgebung  beschäftigten.  In 
eigenthllmlicher  Form  trat  das  Branntwein- Mono|>olpröject  in 
dem  A  Iglave'schen  Plane  einer  Art  Kleinverkaufs- Monopols 
hervor.*)  Abermals  wuirde  eine  grosse  parlamentarische  Enquete 
i,  J.  1882  angestellt  und  darauf  nochniak  eine  ausserparlamen- 
tarischc  über  einige  Hauptfragen  der  Getränkesteuerrcforni,  be- 
sonders tler  Branntweinbesteuenmg  (1887).  Die  verbesserte  Finanz- 
lage hatte  schon  im  J.  1880  (Gesetz  v.  lt^  Juli)  die  Möglichkeit 
zu  einigen  Steuererleichterungen  gegeben.  Man  glaubte,  dies  vor- 
nehmlich den  Getränkesteuern  zu  Gute  kommen  lassen  zu  sollen 
und  schritt  daher  zu  einer  erheldichen  Ermässigung  der  Tarite 
derselben.  Man  erzielte  damit  eine  betrachtliche  ErtragsabDahme, 
hat  aber  wieder  die  Erfahrung  gemaelit,  dass  davon  den  Cousu- 
menten  wenig  zu  Gute  gekommen  ist,  was  u.  Ä*  der  Zersplitterung 
des  Gctraukekleiöhandels  oder  Debits  mit  zugeschoben  wird  (Sayi. 
Die  bestandige  Agitation,  das  Mitspielen  politischer  Rücksichtnahme« 
auf  einzelne  Volksclassen,  aber  allerdings  auch  die  Ergebnisse  der 
neuen  Untersuchungen  der  Getränkesteuern,  die  dabei  eriolgten 
Vorschlage  und  das  Bestreben,  den  sanitären,  ethischen  und  cultur- 
politiscben  itücksichtenp  welche  bei  der  Einrichtung  der  Getränke- 
steueru  mitspielen^  mögliehst  Rechnung  zu  tragen,  hat  denn  jüngst 


I 

I 
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*)  S.  darüber  J.  Wolf,   im    rinau£ar<:liiv    IV,  li\il.      Bratjnlwein  sollte 
simtlichcii  Flaschen  durch  don  Siaiit,  dor  ilm  den  Erzeugern  im  (irossea 
iu  4m  Ckinsum  und  Klciuverkolir  uborg-ehoa  dUrfon. 


ü  nar  in    ^ 
«bUufto,  ^1 


Die  (lctrÄnltebß3teUdr«ng  seit  I97L 
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zu  einem  radicalen  Gesetzentwurf  des  Finanzministcrj?  Peytral 
gefülirt.  Hier  wird  nichts  Geiingeres  geplaut,  als  dte  vi» lüge 
Aufhebung  der  We in-,  C i d e r -  und  B i e r s t e ii e r n  als  Staats- 
s teuer n  und  dieErBetznng  des  grossen  Ausfalls  an  Einnnhinen 
durch  die  Steigerung  der  A 1  c o  li  o  1  s  t  e  u e  r ,  die  E  r  li  ö  !nui g 
der  Licenzen  und  die  Einführung  einer  kleinen  Ein- 
kom  mens  teuer.  Das  lange  vorschwebende  Ziel,  die  Getränke- 
besteucrung  wesentlich  auf  den  Alcohol  zu  coneentriren,  würde  damit. 
erreicht  werden. 

8.  wiederum  1il\^,  Stourm  in  den  gor».  Artikeln.  Ueber  dU\  einzelnen  sfoncr- 
polidschen  Massregeln  und  Plilno  äqcIi  Mathien-Bodcl  «iid  Atnagat  n,  a.  IK 
Durch  Ges.  f.  1,  Sept.  1871  wurde  u.  A.  die  CircuIaHonüab^alie  verdoppelt  (f,  Weiti 
ifi  Fässoni  auf  1  Frey.  2lt  Cunt..  1.60,  2  und  2  Frcs.  4fl>,  f.  Flaschenwein  auf  15  Frc5. 
p  Hef^tol,  gebracht,  die  Alcoholsteucr  stieg  v.  75  auf  12'i  Frcs..  später  (Ges.  v. 
26*  M.'ira  1^72)  f.  BrÄnnlwein  in  Flaacheu,  fiir  nllc  IJqucurc  (auch  in  Füsfiern)  auf 
l'h  Frcs.,  dii*.  forrcspondirendiMi  Al)gaben  (taxo  de  rcniplaceniont  in  Paris,  Stcner>nl? 
in  den  villes  ^edi^m!^e!J^  wurden  cntsprecliend  erhöht,  dif*  Eingangsabgabe  desgb  (Gcs, 
V.  H\.  Der,  l^TvIK  Die  Kl  ein  abgäbe  bli*;!»  dagegen  im  alten  ücit  1852  wieder  hr.- 
5teheudew  Pducipalsatz  v.  1.>V«-  Die  Bkrsteaer  wurde  gleiclifalls  1S71  filr  „starkes 
Bier"  um  die  llfilfio.  filr  „kleines  Bier'*  auf  das  Doppclle  gesteigert.  Die  Gelrankr- 
stwuern  unterlagen  wi«  die  meisten  UbrigeiA  iiidirecten  beständig  dem  alten  10**, „ 
Zui^chUg  fOr  dm  SUat  ;(jps*  v.  ISlt)')  ond  seit  1S55  einem  zweiten  ebenso  holurn.  wozu 
IS7I  norh  rinc  halb»-  Dccimc  trat  (Ges.  v.  SO.  Dec,  1S7?t),  zus..  also  25*/^  Zuschlag 
zum  Pfint^iplsatÄ  (unt  kleinen  Abweicluiuifen  im  Einzelnen^  Im  J.  tsstj  wurdrn 
dann  diei  Circolalions-  und  Eiiiy;angsabgabi*  f-  Wcifk*  und  (thstweine  uui  ein  irritf»-!, 
die  Kloinabgabc  auf  12.0"/^,  vom  Preise  (incl.  Dorimen)  herabgesetzt,  die  Alcoliol- 
steuer  ebenso.  DcciMiun  inbegrillen,  auf  lüß'/i  ^^^^'  P-  Hectol.  (Ges.  r.  10.  Juti  l^^isOl 
Die  ,,Expcditionägebühr"  für  die  Auslicfenjug  stcucramtlicher  Reglcitscheinft  jeder  Art 
ist  \bl?t  i.Ge5.  T.  Hl.  Dec)  von  15  auf  4*)  Cent  erhöht  worden,  wozu  dann  noch  eine 
Stern pelabgabc  von  10  Cent  tritt 

Unter  den  Gesetzen,  welche  nach  dem  Kriege  das  Steuer  verfahren ,  die 
l'Vrmalit&ten ,  di»j  ('oiitrolen  ond  Strafen  u.  dgl  m.  in  einigen  Poneteu  neu  rc;relten. 
Im^?!.  veräehiirfteii ,  sind  hervorzuheben:  diejenigen  vom  28.  Fcbr,  1872  (libei  Formali- 
ihltn,  Controlen,  Beliandlung  der  actjuits-ä-caution  ii.  dgl.  m,  bei  der  Circulation  di*r 
netriinke):  26,  Marx  1H72  m.  A.  Qber  Behandlaun:  des  Absinths);  2.  Aug.  IsTi 
(Dnteratellujjg  der  bouilleurs  de  cru  unter  das  oxcrcicc,  mit  Modiöcalionen) ;  21.  .Gnii 
IH'H  (betr.  Verfahren  bei  Defraodationen ,  Strafen  im  Gebiet  der  indirocten  Steuern j. 
If'i,  Febr.  1S75  (unterwarf  die  bis  dahin  vom  excrcicc  befreiten  reellen  Entfepi'da  von 
fietrHnkcn  in  Paris,  wo  viel  Unterscldcif  vorgekommen  sein  solK  deu  Controlen  und 
Foniialilittün  des  Gro*ähandels  und  der  Entropöis.  wie  sie  ansserhatb  Paris  bestehen); 
4.  Mllrz  lH7o  (betr.  die  conatatirten  Feblmeogen  —  mani^nants  —  über  die  j^cset/Jichcu 
Nachlässe  bei  Grosshändlern,  ßronneru  itud  Destillateuren  und  die  Bestcuerima  dje^er 
Mengen);  9.  Juni  1^75  (die  „einzige"  Steuer  ftbligatoritch  an  Stelle  der  Detail-  und 
Kingangsabgahc  für  alle  Orte  ober  JO,0üÖ  Einw/gewacht);  14.  Dec.  1S75  (Wirdi-r- 
Äüfhobong  der  Controlc  für  die  Eigeubrenner).  8.  Über  die  Massrcgelü  v.  187tj  11. 
bes.  Malbieu-Bodet  I,  98»  113,  134,  301,  3.H2. 

Der  finanzielle  Erfolg  der  genannten  TaritVeränderungcn 
und  Versehilrfiingen  der  Controlen  tritt  in  folgeuden  Daten  des 
Ertrags  der  einzelnen  Ahgahearten  und  des  Gesammtertrags  dentüeh 
hervor,  wobei  auch  die  Verschiebungen  zwischen  den  ErtrUgen  der 
Ahgahearten  atcuertecbnisch  bcaehtenswerth  sind. 


CK  1.  E  St«aeme]iL  1,  H-A.  %  A.  FnabtteL  §,  K^. 


<I^G«aen]i6rKiw«  der  tiiiHR<ctcii  Stoocni   m  leq^cbeo«  ha  P«»^'  '    f^    f.  is^id 

XXni.  Sn^  »Kh  fto^  die  Vvrilialaiif  ikr  Cm%«  auf  die  gcmfe« :  Jican<^n, 

«lAk;  vie  ifie  w£i>2is<e  Taxr*,  »ehref»  $oii«i  rrfr^^ADir  Abcibdo  itlialteti. 
Dk  Zahfen  bcdcotea  Mitttoocn  Fnocä. 
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Cingaafs-  trad  Pariser  KnatzstPiier  aoidi 
Alrvbol  aad^rMils  vor.     Demnach  isiii0ii 


lull 


Ak4»hA| 

51. TÄ 

9.90 

27.57 


In  1SS4  fUtt  b-mach.  oh&e  die  „einzige  Ta\e^  lui  I  2453  Mül.  Prt^. 

Ab    BcmerLfMiävertheät^ü    ist    h«>s<»tHlorä    die^sc    starke    :-  d^    Ertrags    «l^r 

Aloahobteiier  ood  der  ,^in/ucii  Sten.-r*  (leUtere*  eine  Ivli*-  ,1^  ii^^tres  ton  Is75, 
wakhi»  di^Ä«  Steotr  für  ili««  Ortö  ron  me-hr  ah  tO.OOi)  Fix»*.  ohLi!r«iöri»i'h  nM.rhH«>. 
Die  Expeditionägöhalir  wird  auch  in  einig^^n  anderen  FUlra  ^xhab#n.  tUr  Ertrag  fbllt 
fast  gam  aaf  da^  Gebiet  der  Üetr^k^bi>steQeniQr> 


Det  GesamAtertrag    %ler    letzteren 
l>>Ä7  4l7.»9  Mül. Fr«. »BolL  XXttL  2*1) 
SKitelwicm,  abne   t'     ^  -     •  ^  /  i 
Wefaie,  Akobole  n&ij 
»«Oe  &Miizi«Ue  Beiit:., ....     . 
linier  £iurechi>UD|^  dc^  «ieii  (j 
w«icli«r  ISS«  auf  113  Mill.  b- 
17.5   f.  Alcobol).     So  steigt   der  Hl 
den  Staat  nnd  die  GcmeiDdeo  auf  t. 
Sctldem  bat  er  in  Fol-rc  der  Tarife 

Xacb   doQ    Töü  der  (jen»*raldir 
1SS1  angestellten  Berecbni. 
Eriragsbevegnng  der 
und  Octmis  in  MiU.  Frc».    ouii.  A. 


'  'abr)   412.2.1. 

r  ffvsainttlefi 

■  erij-  <.'u  *""'  *"ftid« 

1.  25.27,  -  1  '»»• 

n, 

-      ■   '  .  :  .         ■  !'-r. 

iiierea  Steuern..   Zoilt^u  und  Utirvu  fdr 

ML  Frcs.  vInSU  (V03.74,  BolL  X,  5JlL 

T<>n  1*^S0  etwTis  abgenommen. 

iridiiecten  Steaem  filr  die  £oi(Or*ie  roii 

r  die  eibielnen  Getränke  folgettde 

rjden  erbobenen  Inneren  Sfoaero,  ZMI*^ 
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OMwein 
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1830-39 

65.4(1 

S.46 

ld.42 

12.t2 

5.G4 
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ls4i>— 4W 

7S,5» 

9.23 

27.4U 

i4.S0 

H.S» 

13Ä.TW 

ISSO— 5!» 

y2.24 

n>ü 

44.33 

20.32 

Si\ 

I7T.I1 

IS60— 6» 

1 53  Ot> 

15.01» 

VKS9 

2^.0fi 

9M 

299.97 

H>70— 7" 

.  >  M 

16.3<V 

165.5)1 

32iM 

43IV4 

4b^m 

1SS0 

>■'» 

te.ßj 

24li.«2 

3!l.6^ 

IS.93 

ÖCW,74 

Auf  den  Alcobol  fiel  bicraach  in  den  30er  Jaliren  17.5.  isso  40.S%  des 
Ertrags.  8«itdea«  i&  FoJge  der  Wiriungen  de&  <j«i«esea  fon  IN^,  ist  di«m«  ^nole 
iMrJh  gestiegofi. 

Hau  fctsMeMagte  am  Ss7S.  das»  die  sfimmtlkben  Staat»-  oad  l^rabtrnrm  titik 
Tete  Im  DvrcbscKtiilt  mit  rtva  20*^,  fY»m  V«tia«€»verthv  MaalHen  (mit  S  Fres.  M  Ccal. 


Dif^  Gf^frlinltebesleuenin^  s^it  1871. 
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fdr  82. 5  Krcs.  p.  Horlol.  —  nur  etwa  3 — 4%  «Jeä  franzUs.  Weins  srelulrt  zu  dem 
Prmliirf  hfltuTor  Qualitfit  nml  rrpisp«i)',  ^licnsf*  Imrh  «rlt.lfzle  man  *\h>  iniUlcrr  Bc- 
Jaslung  di'»  libätwoinH  (*l  Frrs.  47  l'ent.  von  15  —  1**  Krcs.  Wcrih  {>.  HcrtoL), 
(Bull.  VII,  H9).  Eine  «»olche  Bulnstang  galt  als  zu  hmh.  Deshalb  die  Ermibäiguiig 
im  *ies.  7,  ISSO  und  ilie  weitoren  Reform pl&oo. 

Misslicber  ist  aber  ein  an  derer  Pnnct  des  ganxcn  Svsleins, 
iiä nilic h  o ])  die  C  o  n  s  ii  m  c  n  t  e  n  d  ii  r  c  h  d  i  e  c  i  ii  z  e  I  n  e  ii  Arte  n 
der  Getränk  es  teil  er  wenigstens  nii  nähernd  gleieb- 
mässig  getroffen  werden?  Bei  allgemein  lirihcren  Tarifen  ist 
das  natfirlicb  noch  wicbti^or.  RcHonders  scbwicrig  i^t  liier  die 
FestBtellnng  des  ncbti|>:en  Verbillhiisses  der  C i reu latinnsab gäbe, 
web'he  die  w  o  b  Ui  a  h  c  n  d  e  r  e  n  Privaten,  und  der  Klein- 
abgabe,  welche  den  Wirtbsbansverkebr  und  mclir  die  mitt- 
leren nnd  nnteren  Erwerbsciassen  vornehndieh  zn  Iretlen  hat.  Die 
Frage  der  ireberwillzuog  nnd  eodgiltigen  Tragnng  der  Steuer  bleibt 
dabei  ansserdcm  noch  panz  unerledigt.  Man  hielt  IVHher  und  nni 
1871  die  CircnlaHonsäibgnbe  gegenfiber  der  Kleinabgabc  für  zu 
niedrig  nnd  hat  sie  daher  stark  erbiUit,  die  andere  im  alten 
Prinripal^atz  belaNSon.  Mit.  den  hetrelTendcn  Abgaben  ist  dann 
aber  wieder  die  ,, einzige  Stener"  nnd  die  Pariser  Ersatzsteuer 
im  richtigen  VerbUltnisR  zu  halten,  was  auch  Schwierigkeiten 
gemaebt  bat, 

l)rt&  liat  sinl»  z.  R.  boi  der  AuüfiiJirung  einer  Vorsclirift  des  öch,  v,  tt.  Juni  1^7.-» 
(betr.  itii*  ohtigtitürisf'he  DtircJinihrting^  der  „uinzi^pn  Steuer"  m  den  Orten  üb^r 
10,00(1  Einw)  ergeben,  wonarb  sdle  .*{  .hbrn'  eine  Reriüinii  dei>  Tarifs  der  ..ciuitigi'n 
Sltnirr"  erfülgen  sollte.     (Naberes  in  d.  Motiven  des  ücs.  v.  ISSO,  s.  BiiU,  VII,  t.>2i) 

Gerade  die  stenertee  hnisebe  Verse biedenbeit  der  ein- 
zelnen Tbeile  des  Getrankejiteuersysteins  hat  man  wohl  sonst  ge- 
rühmt, weil  sieh  die  Besteuerung  sn  den  Versebiedenbeiten  iler 
Verkehrs-,  Absatz-  nnd  Coosumtionsvcrhaltnisse  gut  aniiawsc.  Aber 
die  hierdnrcb  wieder  bedingte  Com  plication  macht  eben  eine 
gleichniflssige  Bestenernng  der  Consiinienten  —  von  der  Ueber^ 
wHIzungsfrage  ganz  abgesehen  —  sehr  sehwierig  und  im  practisehcn 
Ergeh niss  fraglieb. 

Die  Strebziele  der  verschiedenen  neueren  privaten  nnd  officiellen 
Heformplänc  nnd  Gesetzentwtirfe  geben  daher  auch  ndt  auf  eine 
Ve  re  i  n  f  a  c  h  u  n  g  der  Besteuerung  hinaus. 

lu  dum  Gesetzentwurf  v.  l^Sti  äollto  d»s  Excrcico  bei  doti  GetrUnkedebitAiiion 
fortfallen,  ebenso  alig^emcin  die  Klcinabf^abe,  dugegen  vcrbb'ihen  die  C*irrnIat)onf(- 
Äl>g»W  —  nach  einem  dreisl^i(ij?ei»  Tatil  Cur  NVvin  nach  li  Abtlieilung:!?»  des  fiebi»*is. 
nach  einem  Einheitstarif  für  nbslwein  und  f  »r  AlcoUoI  —  als  allgemciiK' Vcrlinaurks- 
*ttMi'*r  im  ^':anzen  StnnHfpbiete .  die  Einjranirsabirabe  in  Orten  iilter  lOili*  Einwolii»em 
nach  einem  «.iobenstntigen  firiHl.'uif  (ircnLnss  der  Viilks/ÄbJ),  inii  weiterer  Unturscheiduufj 
dictSüA  Tarif*  fiir  Wein,    iiicbi  für  Obslwciu  uiul   Alcohol,   iinch  den  drei  Gebiets- 


CM      «.  B.   2.  K.   Stöuerreclii     t.  H  -A.    2.  A.  Pwmltreipli.    §,  üiS,  t$l. 


alutliflllung:en.  Die  LiccBifn  soUtcn  ?ertlopp»ott ,  dio  steneTfrek»  Alc^ihoÜsirong  »f<rrl 
Weine  auf  die  Grenze  bis  zu  127o  AJcoholsUrke.  des  Weins  Wschrrnikt,  der  ran  deaf 
i*ouUlcors  do  rrn  fftbricirte  Alcohol  mit  besteuert,  diese?  Peraontfa  zir»r  nicht  di?m 
Exercice,  aber  einer  ControK?  der  Brennerei-  und  Dc^lillirapparate  n.  s.  r.  mit  nnt^r- 
zogcn,  derSchwerpanci  der  Bt^tcacniDg-  dnrch  Erböhnn?  der  üII gemein f»  V^^rbmnchs* 
ftbg^Äbc  für  Alcobol  auf  215  Frc5.  p,  Heclol  —  nuü^s^^r  der  nacb  Ortsc lassen  zwisrbea 
7.5  and  30  Frrs.  sich  l>eweg<;nden  Eingangsab^abe  —  noch  mehr  in  dir-*»»!!  Artikvl 
ifiUei^t  irerden  (Ges.  ti.  s.  yr,  in»  RulL  XIX.  231^  Motive  eh.  S.  233  ff.).  I)as  fintft3tinll(* 
Erir^ljniss  dieses  Project  gebliebenen  Refortnplrtns  wnrd<'  auf  «-in  Pias  von  lii.H  Mill. 
I'rfs,  fur  den  SlAal,  gegenüber  dem  bisherij^en  Ertrage,  geschruxt  (Vcrinst  bei  Wein 
und  übstvoin  49.3,  Gerinn  bei  Alcohol  im  Ganzen  115  Mill.  Frrs. .  sonst^ 
Lic<*nzea  o.  a.  m.), 

Die  aiisserparlamcntariscbc  Untersuchungscomnüssion  von  11 
C'onstatiite  nach  der  hygienischen  Seite  der  Frage,  das»  die 
tJrsache  de»  „Alcoholismns"  im  Mis&b rauch  und  in  der  schle^^hten 
Beschaffenheit  der  alcoboliscben  Gctriinke  liege. 

Anf  Vi'HtUtung  des  Mi^braucbs  kOuiie  man  dun'b  Veiminderung^  der  ConsnmUoa 
lind  hierauf  durch  Verminderung^  der  Scbenklocale  und  durch  dio  miitdst  Steurr- 
erhöbung  zu  erzielende  Preissteigerung  des  Getrinks  binvirki;n.  Die  Vcroiindenin? 
•1er  Scbenklocale  durch  Verwandlung  der  Licenren  in  widerrufliche  beJi5rOIiche  Ge- 
nchmigan^  widerspreche  den  französischen  Gewohnheiten  und  gebe  r.u  ^Iisshrikachc]i 
Anlivs^^.  Eh<'r  kOune  mau  damn  denken,  die  Zahl  der  Debite  nach  dem  V<^rhMtnl5« 
der  Bcvulkcrung  ?,u  begrenzen.  Doch  empfehle  sich  mebr.  dies  anf  dem  iudircctoti 
VVei<e.  durch  Erhöhung  des  Licenzstcucraatzcs  zu  erreiche«,  wodurch  die  kleinsti'ii 
I,ocjüe  verdrängt  werden  wttrden;   Erhöhung  der  allgemeinen  VerbraiicbsabgÄbe  set7.ft 

aller    gieicbzeitig    verschärfte  tonlrolen    zur   Bekämpfung    d»ir  P  "" '       u    rorauü. 

Daher   sei  ü«.bcrwachung  der  Eigen  brennet   mit  ürebotcn.    Im  L\  [nienräfiA 

sei  der  Ueberg-ang   der  Inndwirthschafdichen  Branntweine   in   dck  •    »   .u.    nur  narh 
erfolgter   Heinigung   unter   Izinebaltung  eines  Reinhcit^typus   zu  gestatten,  die  Wciu« 
und  Obslhranntweine   milssten   einer   äbulichen  Verkaofsconlrole   wie  schidlirlr  V.r- 
zehTungsp-egenstündc  unterworfen  und  entsprechende  Strafen  den  Vcrkäufcni 
werden.    Alle  industriellen  und  landwirtbschafllicben   gcwcrbsm.issigcD  un<i 
Brenner  aoilten  Declarationcn   über  ihren  Betrieb  machen    mUSisen.  die  Eigen l»H-tinrr 
nur  für  höchstens  10  Liter  Alcohol.  als  Eigen consum^  steuerfrei  sein,  die  FabriUrmn. 
der  Verkauf  und   die   Benutzung  von   Dcstillirkolbcu    und   anderen   Destillii 
überwacht,  der  Wein  nach  der  Alcoholstärkc  besteuert,  der  Zusatz  ron  I' 
zu  Wein  nur  bis  zu  37o  ""d  bis  zur  Grenze  von  15%  Alcoholstätke  des  Weins  sittiiiMi 
sein  (Bull.  XXIV,  482,  tilfi). 

Der  Gesetzentwurf"  vom  30.  Oct.  1888  trug  diesen  Vorschlägen 
Rechnung,  ging  aber  noeh  darüber  hinaus. 

Danach  solien  die  Staatfsteuern  von  Nnturweinen  jeder  Slirke,  ron  Alcoholi*' 
sirli^n   oder  Künstweinen   bis   13   Grad  Stärke,   von   Obst-,   Honigwein  iMclh).   foii 
Bier,  demnach  dio  betr^renden  Circnlations-,  Klein-,  Verbrauchs-,  Fabrikationssten^ni 
bei  den  genannten,  ferner  die  staatlichen  Kingangsabgaben  in  Städten^  auch  die 
Expeditions-,  Begleitschcinstempel-  und  Quittungsabgaben  fortCallen  (mit  einer  £inbu$&) 
von  IVU.57  Mill.  Frcs.),  die   ücberwachung  (eierdce)  der  GelrüDkedebilc   auch  auf- 
hören»   Der  Ersatz  sollte  gefunden  werden  in  der  £rh&hnng  der  AlcohoUteuer 
(auch  von  Kigenbrennern.  die  nur  noch  für  10  Liter  ioi  Jahre  stenerfrei  sein  sollten^ 
auf  210  Frc«.  p,  Hectol  reinen  Alcohals  i!()4  MUL  Pres,  Plnsj,   ia  der  Bcstcncmng 
d«9  „vinagc*'  und  in   crhölitf^n   und   anders   geregelten   Licenzen.      Alcoholzosatz  zu 
Wein    bis    zu  3",.,    im   Maximum    und   bis   zur  Erreichung  «nnes  SUrilie§fohait9  fOlftj 
12  Grad   zahlt  für  den  Hectoliter  reinen  Alcohols  37. 5,    aller  Wein   ttbcr  IS  Gnul'^ 
Kti^rke.    der    nicht    eine    htihere   Naturst&rke    bat,    sondern   künstlich  nlcobolisirt* 
worden,   liir  5«'inen   Stätkegehah  von    13 — 15  Grad  5t»  Ffcs.  vom   Hectoliter  reine» 
AU'oboK  voll  l«i— 2!  Gr.id  dd,  it*0  Frcs.,  Ton  22  Grad  und  darüber  den  Kormalsnti 
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l»b. 


Einrichtong  der  Gelränkebesteiinrnn^. 

Einzelne  Steuerarten.    Hierfür  ist  nach  dem 


FOD  21  rt  Frcs,  (ErtraffäanschlaiBr  daffir  2\i  Mill.  Frcs.).  Die  Licenzeii  äoUeü  in 
fixen  Sät/.en.  für  DebüimteD ,  (Trosskanrieutc,  Brcnrirr,  Braaer  und  jw  pro- 
portionalen Sätzen  mich  dem  Micthwerth  der  (iowerliJilDcalitfiten  von  S»  M  und 
20*/o  —  also  nach  dem  Princif»  der  Patentsteaer  —  *Thoben  w<?rdün.  wovon  man 
bez.  22  (fixer  Satz)  und  2'd  Mill.  (prop,  Satz.)  Plus  erwartet.  Totalpltis  (incl  von 
EäsigJ  KiLQ  Mill,  Frcs,,  daher  Ausfall  dureh  diu  (ranze  Hefom  32,07  Mill.  Frca,, 
welcher  durch  eine  Eialiommen Steuer  itB  Aaschlag  von  Hfi  Mill.  Frcs,  gedeckt 
werden  soU  (Bull.  XXIV,  521*  ff.). 

Dfir  Entwurf  ist,  während  dies  gescliriebeii  wird,  noch  nicht  erlediget.  Die 
Concentration  auf  den  Alcohol,  auch  in  den  alcoholisirten  Weinen,  Ist  besonders  be- 
merlenswertlu  Aucli  die  Steuoruberwacliung  würde  danach  eine  andere,  sie  wilrde 
sich  nicht  mehr  auf  den  Umlauf  und  den  Kleinvörkauf,  sondeni  ausschliesslich 
auf  die  Alcoholfabrlkation  und  Zumischung:  zum  Weine,  sowie  auf  die  Fabrikation  und 
dun  Verkauf  von  Destillirappamten  erstrecken.  Üb  die  üeberwachuni?  in  dieser  Be- 
schränkung^ wirksam  genug  werden  kamnV  und  oh  die  Aufhebung  jeder  eigentlichen 
Wein-  und  Bierbcsteuerung  (gerade  unter  französischen  Coasumtionsverhältnissen  nichl 
zu  weit  ffchl  und  die  Berücksichtigung  bloss  dca  Alcohola  und  die  Höhe  der  Steuer 
dafür  nicht  diu  Steuerlast  zu  einseitig  auf  die  Branntweinconsumenten  schieben,  wenn 
auch  unter  Wahrnehmung  der  hygienischen  «nd  ethiachö«  Inter^sen,  die  in  der  Frage 
mitspielen  — ? 

Im  Folgenden  stellen  wir  die  Getränkfibesteuerang  dar,   wie  sie  bisher  besteht 

P         §,  254,    1 

Frülieren  in  wichtigen  Ptincten  die  Besteuerung  des  Weins  und 
Obstweins  (Apfel-,  BirnweiOj  auch  Honigwein  oder  Meth),  dann 
die  des  Alcohols,  endlich  die  des  Biers  zu  unterscheiden. 
■  Als  allgemeine  Abgabe  besteht  die  Li cenz Steuer  für  die 
gewerbliclie  Unternehmung  auf  dem  Gebiet  der  Getränke,  nämlich 
für  Kleinabsatz  („Debitantcu'*,  Wirthschaften  u.  s.  w.), 
Grosshandel,  gewerbsmässige  Brennerei  und  Destil- 
lation* Brauerei. 

S.  u,  über  Lkunz^n.  In  den  dict.  von  BIocl  und  Say  unter  diesem  Wort.  Bes. 
Ges.  V.  ISlfi  Art.  144,  111.  Zu  den  Debitanten  gehören  alle  Arten  Kleinverkaufs- 
stcllen,  auch  von  Eigenbauem  und  Eigcnbrermem,  Der  Tarif  umfasst  S  Stufen  nach 
•  >rtsclaaseii  ^Volkszaiil)  von  15—50  Frcs.  (incl.  Decimen).  Dm  Grosshilndler  ent- 
richten überall  den  gleichen  Satz  12ä  Frcü. ,  ebenso  die  irowerhsm&asigen 
Breoner  und  Destillateur«  25  Frcs,,  die  Brauer  in  11  Depart  126,  in  den 
ilhriget»  75  l'rcs.  Frei  von  dtr  Brcnn-IJcenz  sind  die  Brenner  und  Destillateure  von 
Wein,  Obstwein,  Kernobst,  welche  ausschliesslich  eigenes  Ernlcproduct 
(bouilleurs  de  cru)  vcrarüeitei^,  sie  haben  bei  Gross  verkaufen  awch  keine  Grosshl^ndler- 
licenz  zu  entrichten  (Olibo  H»  0)^  *'«»«  die  Brauer,  welche  nur  far  deJi  Eigen- 
i-onsum  brauen.  In  Paris  ersetzt  die  ..Ersatzsteuer**  {s.  u.'i  alJe  Licenzen  mit,  bis 
auf  die  der  Brauereien.  Licenzsteuerpilichtig  waren  1S^6  4üS.Ü2l  Debitanten  mit 
SSI  MilL  L'rrs,  Steiiercrirag,  27.029  GrosshRndhT  mit  3.40  Mill  Fn.vä.,  2T51  Rrauoreien, 
1?>4.>  GewerbHbrcnjier  und  Des^ilJateu^l.^  25'.l  Liqueurfabriken,  IS7»  (Jrossli'|üöristeij, 
im  Ganzen,  incl.  die  Liccnzen  anderer  Untemehmungoii  als  auf  dem  (ietr&ukegcbiet, 
401,7tJS  Ucenzpflichtigü  mit  12  SO  Mill,  Krrs.  Stouerertrag,  der  zum  bei  Weitem 
grössten  Theil  doch  von  GttschJiften  im  GelriUikegebiet  hüfruhrt  (Bull.  XXllI,  280). 
Diese  Abgaben  haben  auch  nach  ihrer  massigen  Höhe  wesentlich  nur  den  Chartcter 
von  Special-ffewerbcateuern. 

Wagunr«  FiuaatwlmiMeluill.  11t.  4  t 
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Voo    elgeDtlichen    staatlichen    Verbrauchsstenerti 

besteben  für  Wein  und  Obstwein,  — jetzt,  seit  dem  Gesetz  tohm 
1880   obne  die   trübere  Zusatzateuer    für  Flascheowein,    also    imm 
gleicben  Satze   t\ir  Fass-  und  Flaschenwein  —  fünf  verschiedene 
Abgaben,  dieCirenlations-,  Klein-,  Eingangs-  nnd  „einzige'^f 
Abgabe   und   speciell   ftir    Paris   und   Lyon   die   „Ersatxtaxe*'," 
davon   die  Circnlations-  nnd   die  Eingang^abgabe  ebenso    wie  die 
Eingangs-  und  KJeinabgal)e  neben  einander,   d*  b.  ftir  dasselbe 
Weinrjiiantum ,   die  „einzige*   Steuer  als  Ersatz  abgäbe   der  Ein- 
gangs- und  der  Kleinabgabe,  die  Pariser  (und  Lyoner)  Ersatzsteuer 
als  Ersatz    aller   anderen    Abgaben,    auch    der   Circulations-   nnd 
Licenzabgabc*     Aleabol    unterliegt    drei   solchen  Abgaben,    der 
gleichraässigen  allgemeinen   Verbrauchssteuer  —  jetzt,   seit 
dem   Gesetz   von    1880,    obne    den    bis   dahin   geltenden    böherea 
Steuersatz  Hlr  Spirituosen  in  Flaschen,  für  Liqnenre,  Absinth,  daher 
auch    hier,    wie   bei  Wein,  jetzt  im  gleichen  Satze  Itir  Fass-  und 
Flascbenbranntwein   —,    dann    der    Eingangsabgabe    and    in  ■ 
Paris  wieder  der  alleinigen  Ersatzsteuer.     Bier  wird  dagegen 
nur  von  der  einzigen  Steuer  bei  der  Fabrikation  getroffen. 

Ftir  die  städtischen  Finanzen  falten  alle  genannten  Ge- ■ 
tränke  in  den  Gemeinden  mitOctroi  dann  noch  ausserdem  unter  ~ 
dieses  letztere. 

Die  Veranlagungs-  und  Erhebongsformen ,  sowie  die 
Controlen  ricbten  sich  nattirlieh  wieder  nach  dem  steuertecbniscben 
Character  jeder  einzelnen  der  genannten  Abgaben. 

Eine  besondere  kleine  Nebenabgabe  ist  die  an  die  Ver- 
sendung oder  den  Transport  der  Weine,  Obstweine  und 
Alcohole,  bez.  an  die  dabei  vorkommenden  Begleitscheine,  sich 
anknüpfende  Es  p  e d  i  t  i o  u  s  g  e  b  0  b  r. 

Sie  beträgt  10  Cent,  als  Stempel  für  jede  „Expedition"  Sdtens  des  Stencr- 
amts,  »osserdctn  40  Centimes  fiir  Jede  Ei^pedition  mit  „ac<itiils*;i-C4iution**  oder 
„passavani^"  i^daher  mil  Sterop«:*!  liier  *f^  Frcs,).  Zahl  solcher  Expeditionen  jru 
10  Cent.,  (frös^tcntheils  bei  dca  lietränkcsteuerii ,  z,  B.  in  1SS6  n.!<öl.52^i  mit 
4  7**  MiU.  Frcs.  Ertrag. 

§.255.  2.  Steuerpflichtige.  Tbeils  als  Steuersubjecte 
oder  eigentliche  Steuerpflichtige,  theils  nur  als  Steuer- 
haftende sind  bei  diesen  verschiedenen  Steuerarten  folgende 
sechs  Personenkategorieen  zu  untersthcidcn:  sogen,  einfache 
Private;  Eigen  bauer  und  Eigen  brenn  er  ^bouilleurs  de  cru); 
einfache  Klein  Verkäufer  und  Liqncnrdebitanten;  ein- 
fache    nnd     i.itiueur-Grossbändler;     gewerbsmäsBige 
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Brenner  und  Destillateure;  Brauer.  Je  nach  der  Steuerart, 
um  die  es  sich  handett,  erscheinen  diese  Fersouen  in  versebiedeDer 
Weise  als  Steuerpflichtige  oder  Stenerhaftende  und  unterliegen  sie 
verachiedener  Verantwortlichkeit  und  Cnntrole,  Überhaupt  einem 
verecluedenon  Steuerreebt.  Erläuterungen  verlangen  besonders  die 
zwei  ersten  Kategorieen. 

„Einfache  Priirato"  sind  im  Stouorrecht  insbosowlor«  dio  Personen,  welche 
Getrünke,  speciell  Wein  und  Obstwein.  &Wr  aücli  Spirituosen,  regelinässiijr  für  ihren 
eigenen  Bedarf,  beziehen  «nd  dann  der  Clrctilarionsnbg.ihe,  bei  Spirituosen  der 
V^erbrauchssteuer,  üFcntuell  auch  der  Eingfang^abf^nbe  oder  statt  beider  der  ..einiigen"' 
Steuer,  in  Paris  und  Lyon  der  Ersatzsteuer  unterliegen.  Dur  Bcgriir  des  „eiiifaeheii 
Privaten**  wird  in  der  Praxis  etwaä  ausgedelüit  (Block,  dict.  Art.  boissons  No.  54  fF.). 

Kigunbauer  nud  Eig-enb  ro  n  ner  sind  Wein-  und  Obstbauer«  welchö  nur 
ihr  !?eIbst^coriitc  tes  Prodiict  zu  Wein,  Obstwein,  Alcohol  verarbeiten.  Für  einen 
bestimmten  Familienbedarf  (20  Liter  Alcohull  sind  die  Brenner  steuerfrei.  Bei  Wein- 
transportcn  innerbölb  des  Cantons  und  der  NacIibari^euiL'inden  von  Keller  zu  Rellor 
sitid  die  Eijenbauer  von  der  Circnlationsabgabe  frei.  Die  Brenner  «nterstÄuden  nach 
dem  Ges.  r.  2.  Aug-.  1S72  dem  Exercice  d«r  Steuerbebörde,  was  aber  nach  dem  Ges, 
?.  14,  Dec.  1S75  wieder  AufgehOrt  hat.  Wenn  Eigeubauer  und  Eiirenbrcnner  ihre 
gowonueaen  Getränke  im  Orosscn  ¥  erkaufen,  bez.  rersenden  und  im  Kleinen 
?erÄ€honken,  treten  auch  fUr  sie  die  allgenieinen  Formalitäten,  Cuntrcdexi  «ad  Ab- 
gal>en  ein,  d.  h,  sie  unterliegen  ini>besond*ir<i  dem  Meldezwang:  in  Betreu  der  Ver- 
sendungen, der  Expoditionsp^ebuhr,  der  Circalations-  und  eiFentUfü  der  Kleinabgabe. 
Im  Piincip  feiner  sind  die  Eigenbauer  und  Brenner  nur  für  die  Verarbeitung  des 
selbsti^ccrn  telen  Products  zu  Wein,  Obstwein,  Alcohol  vom  Exercice  befreit. 
Die  Schwierigkeit  lic^^t  fiir  die  Mteucrbidn^rde  darin,  zu  rcrhindern,  düss  ang^ekauftes 
Product  mit  verarbeitet  wird  und  da^s  die  Eigenbauer  und  Eif^-enbrcnuer  au  Dritte 
steuerfrei  absetzeiy.  Im  Kampf  mit  diesem  ünterdchleil'  lic^t  die  Verwaltung  b&»tändiia;. 
Um  ihn  erfolgreieb  xd  fuhren,  verlangt  sie  die  Beaeitiguiig  des  „Pririlegs"  dieser 
Personen,  von  dem  riigclniäs^igen  „exercice"*  frei  zn  si'in.  namcnttich  in  Betrelf  der 
Brenner.  Allein  es  handelt  sich  hei  der  grossen  privatwirthschaftUcUen  Zersplitterung 
dej  frauzös.  Wein-  und  Obstbaues  um  eine  sehr  erhebliche  Anzahl  von  solchen  Per- 
sonen, die  dann  mit  nbiTwacht  werden  müssen,  daher  um  tcchniijche  Conlfolschwierig- 
kciten  und  um  jf  rossen  VolksknHsen  misalieltige  Beaufüichtigungen,  was  das  Mitspielen 
eines  politischen  Mom'MJtü  in  die^ier  viel  erörterten  Frage  erklürt.  Die  Zahl  der 
bouilleuts  de  cm  hat  sich  in  der  Zeit  .seit  lH7t,  übrigens  mit  erheblichen  Schwankungen, 
bciondt^rs  stark  vermehrt.  Im  J.  ISb'i  wurden  die  Weinbauer  auf  L75il,77n.  die  Ubat- 
bauer  auf  l,0aö.:^7t).  die  Eigeubrefmer  auf  531,017  veranschlagt  (Bull.  XX,  6üJ): 
letztere  Zahl  war  noch  l*^";*!  nur  100,<i53,  Die  Menge  des  steuerfrei  cohsuodrteii 
Weins  an  sich,  dem  absoluten  Betrage  des  letiitereii  i»ach,  und  im  Verhältnis»  tum 
besteuerten  Wein  richfct  sich  wesentlich  tinch  den  Ertiteverhültnissf.rj:  bei  gute» 
Ernten  steigt  absolut  und  relativ  U^onders  dieser  steuerfrei  bei  den  Eigenbauern  ver- 
zehrte Wein,  bei  scldeehlen  sinkt  er  aber  auch  besondere  stark.  Die  versteuerte 
Menge  schwankt  drdicr  weniger  als  die  Krntcmenge  und  volleuda  aU  die  unversteuert 
verzcbrte  (dies  das  Ergebniss  einer  Tabelle  im  Bull  IX,  P23,  f.  d.  Jahre  tSSt— Ti*, 
wobei  natilrlich  die  Zahlen  der  Eriitemengo  und  unversteuerten  Menge  nur  srbatzunga- 
weiw  cnnittelt  sind).  Im  lanü:er^ri  Durebtichnitt  bleibt  */\—\Lj  dor  Ernte  üteuerfrei, 
/.  B.  1H7Ü— 71t  lf).4.'i  Mill.  llectid.  v.  :\SM  im  rJan/.en.  Aehnliche  SeLwankungen 
beim  Obstwein,  wo  aber  im  Durchschnitt  jet^t  die  Hülfte  und  mehr  steuerfrei  ver- 
zehrt wird  (Bull.  IX,  .H'D, 

Bei  Alcohol  ift>.^l  sich  der  Einfluss  der  Weinernte  auf  den  absoluten  und 
rclallven  Utnfang  d«*r  Eigoubrenuerei  ebenfalls  erkennen:  in  guten  Jahren  wird  zur 
Vorweiihung  des  Pr<Hlurts  mehr  gebrannt,  in  schlechten  weniger  (ho  ISöS— 57), 
Doch  Ubcji  aiidore  Umstände,  wie  die  ('oncurreik/  drr  industriellen  Breünefci  und  di*' 
PreisconjuDcturen  hier  noch  ihren  eigenen  Einttuss,  Im  (ianzcn  ist  die  Alcohol- 
gewinaung   auy   Wem,    Ob-i ,    Früchten   gegenüber  derjetiigen    aus   mehlig^an  Stoffen, 


632 


6.  B.   2.  K.  Steüeirecht   I.H.-A.   2,  Ä    FrankreicTi.   §.255,  256. 


Melisse,  Rubcn  aach  in  Fraokroich  sehr  ZDrQck^egmDg«n :  1840—50  ron  S9 1,500  H 
reinen  Alcohob  Sl 5,000  ans  Wein.  OWt  «.  s.  w..  1SI55— fj*)  von  1,34-1,014  553.2^3;- 
1870—79  ron  1.545,S99  nur  451,070,  ISSO  sojar  ron  l,5^l.0CS  n«r4S,5l4  (Bull 
124),  nnd  ä^itdem  (ISSO — 87)  keine  wesentliche  VcranderüD^;  iS^T  ^  B.  t»d 
2,005,655  Hectol.  (WÄmmto:ewiimang  Ton  Alcohol  specieU  aus  Wein  32,758,  an» 
Cider  13,595,  aus  Weintr&b«rn  u.  dgl.  (marcs,  lies  z,  B.)  4KsT2,  aus  Früchten  23>6, 
ZOB.  ans  diesen  Substanzen  90,611  Uectol,  oder  nnr  nooli  ca,  4.5 7o  (Bull.  XXUt,  C09). 
Dieser  Bewegung  entsprechend  —  zum  TlicU  nur  ein  anderer  statistiächor  Ausdruci 
far  dieselbe  Kfäcbeinung  —  ist  die  Alcobolgewinnung  der  Eigen t>rean«r 
mit  SchwaDkungen  absolut  und  relativ  sehr  gesunken  und  der  steoerfreie 
Eigenconsum  wenigstens  absolut  in  längeren  Perioden  gesunken,  in  einzelnen  Jahren 
erreicht  er  aber  noch  die  frühere  Höhe  (s.  für  beide  Puncte  die  Daten  von  1*>3U— ^0 
im  Ball.  X,  122,  bis  1897  Bull.  XX ÜI,  66S,  67'/).  So  wurden  bei  einer  guten  Wein- 
und  Obbtomte  1S%3  von  den  EiireiiUrcimern  40,000  Hectol,  Alcohol  von  2.011,000  itn 
Ganzen  und  1,484,020  versteuertem  Alcohol,  bei  einer  schlechten  Ernte  18^6 
72,000  Hectol.  von  2,052,000,  bezw.  1,419,901  erzeugt,  der  frei  von  den  Brennern 
selbst  verzehrte  Branntwein  auf  41,106  llectol.  geschätzt  (Bull.  eb.).  Wer  kann  aber 
bürgen,  dass  die  Brenner  nicht  mehr  als  20  Liter  sleuerfrci  verzehren  oder  verkaufen '? 
In  den  3  Jahren  des  Exercice  lb72 — 75  wunle  die  steuerfrei  verzehrte  Menge  aaf 
20—27,000,  in  den  nächsten  Jahren  auf  31^—39,000  Hectol  geacliÄUt.  Bei  30  bi* 
40^000  Hectol.  Eigenconsnm  ergiebt  sich  für  die  Staatscasse  eine  Kinbussc  ron 
5,7— 6  .^  Mill.  Frc5.  jährlich,  —  unberücksichtigt  die  muthmassliche  Defraude.  und 
missljch  i^t  auch  die  Verweigerung  dieses  Steuerprivilegrs  für  kleine  landwirlhsch, 
Brennereien,  welche  andere  Stoffe  verarbeiten. 

S.  über  die  Behindlung  der  Eigenbauer  und  Brenner  Block,  Art.  bois3ons. 
No.  02—73;  Say,  dicU  Art.  hoaUkurs  de  cru.  Mathieu-Bodet  I,  .39,  137,  256,  331. 
Olibo  U.  i— 59  passim. 

Anf  die  vier  anderen  el»cn  genannten  Kategorieen  von  Steuerpflichtigen  und 
Steuerhaftcndou  wird,  soweit  iiüthig,  im  weiteren  V^erlauf  mit  eingegangen.  S.  b«s, 
die  klare  Darstellung  für  jede  Kategorie  im  Block*schen  dict.  Art.  boissoas,  No.  74  ff., 
Specielleres  im  Commcntar  von  Olibo. 

§.  256.    3.     Wiebtigere  Puncte  der  Eiorichtiiug  der 

GeträckebesteiiernDg. 

Die  cin/A'lnen  BestimiBUüi,^€ii  zur  Durchfuhrung  des  Systems  sind  ebenso  zalilreich 
als  mannigfaltig,  und  zwischen  Wichtigerem  und  Untergeordnetem  ist  im  oinzetnen 
Falle  nicht  immer  leicht  zu  unterscheiden.  AJJea  steht  in  Verbindnng  unter  einander, 
folgt  aus  einander,  bedingt  sich  gegenseitig.  Bei  der  hier  gebotenen  Kürze  der  Dar- 
steUang  muss  Vieles  ganz  iibi;rgangcn  uud  die  Hervorhebung  des  Wiehtigereo  oo- 
vormeidlich  mit  nach  subjectivem  Ermesi&eö  —  noch  dazu  des  Auslindcrs  und  des 
Theoretikers,  nicht  des  in  solcben  Dingen  com  potenteren  Practikers  —  erfolgen.  Zu 
verweisen  ist  besonders,  wie  immer  gerade  fiir  derartiges  administrativ  ^technische* 
Einzelne,  auf  v.  Hock  fUr  diese  Puncte.  wenn  auch  seitdem  Vieles  geändert  worden 
ist.  V.  Kaufmamrs  Darsh^liung  enthält  gute  Partieen  ^so  S.  3S3  11. i,  aber  ist  in 
diesem  Abschnitt  zu  ungleichmiissig  gearbeitet  und  unterscheidet  nicht  immer  ge- 
nügend (so  z,  B.  S.  3811  nicht  zwischen  den  FormaiÜtäten  di^r  Ctrculation  und  der 
spcciellen  Girculaüonsabgabü).  Knapp,  aber  vorzüglich  ist  für  diesen  Gegenstand  der 
Art  boissons  im  Biock'scheu  dict.,  auch  suppl.  g^^utlir.  in  den  betrclleuden  AbschnittiMj. 
Im  Say 'sehen  dict.  sind  nnr  die  allgemeinen  Verhältnisse  in  den  durchweg  trefflichen 
Artikeln  boissons,  viu,  cidre,  alcooL  biCre,  die  spcciellcren  in  besonderen  Artikeln 
unter  den  einzelnen  technischen  Ausdrucken,  und  hier  recht  klar  und  genau,  behandetL 
Doeh  ist  das  Werk  in  der  IL  Liofening  (Ende  IHSS)  nicht  mit  dem  Buchst  D  fertig, 
CS  fehlen  daher  noch  viele  Artikel.  S.  u,  A,  circulation ,  acqoits-a-caution.  congri", 
abonnements;  Ton  noch  nicht  erschienenen  enlrepöt-^  exercice.  droit  de  detail,  d'entrte, 
laico  anifioe,  taie  de  remphicement  u.  s.  w.  Atif  dieses  Say*sche  Werk  ist  für  das 
Detail  besonders  Bezug  zu  nehmen.  Es  giebt  hier  viel  mehr  als  das  Block'sche  dict^ 
auch  als  die  für  das  Allgemeinere  der  Getrankebesteucrong  vorzüglichen  Arbeiten  ron 
Stoorm,  und  in  den  einzelnen  Artikek  doch  wieder  in  knapper  Form  und  in  syste- 
matischer Daratellung,   wÄhreod  Commentare  wie  Olibo  zwar  noch  mehr  ins  Detail. 
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in  die  Caiuüitilt  und  iji  die  StreUfragen  —  die  hier  £ahIIo3  sind  und  eine  nmfan^« 
reicJiü  und  wichtige  Thätigkeit  der  Jmiicatur  bedingt  haben  —  Inneini'uhreji,  aber  la 
systemlos,  zu  unüboreichtlich,  dabßr  renig-er  für  wissenschaFtlichc  als  für  unmiitolbar 
practische  Zwecke  brauchbar  fiiud,  Mathiea-ßodet  hat  auch  die  hiehcr  gohiEiriffcii 
Iteformen  Dach  ISTO  gut  beloichtet  S.  für  die  Branntweinsteuer  fororr  J.  Wolfs 
Arbeiten  a.  a.  0. 

Eb  lassen  sich  in  der  Einrichtung  der  Besteuerung  hier  die 
spccielleo  Verhältnisse  hei  jeder  einzelnen  der  oben  in  §.  254 
aufgeltlhrten  Steuern  und  die  all  gemeineren,  alle  oder  mehrere 
dieser  Steuern  betreffenden  Verhilltnisse  unterBeheiden. 

a)  Verhältnisse  bei  den  einzelnen  Steueni. 

aa)  Circulationsabgabe.  Sic  ist  im  Piincip  diejenige 
Verbrauchsteuer  von  Wein  und  Obstwein,  welche  den  Privat- 
consumenten  treffen  sollj  und  zwar  denjenigen,  welcher  das 
Getränk  nicht  selbst  aus  seinen  eigen  gewonnenen  Producten  her- 
stellt, —  dafür  besteht  Steuerfreiheit  j  —  sondern  welcher  es  von 
Dritten  erwirbt,  und  zwar  dann,  wenn  es  sich  um  den  Beziig 
im  Grossen,  d.  h.  von  mehr  als  25  Litern  auf  einmal  und  um 
die  Verzebrung  des  Privaten  bei  sich  zu  Haufie,  bez.  im  Privat- 
local,  im  Unterschied  von  der  Wirthahausverzehrung,  bandelt. 
Dieses  Frincip  erleidet  bei  der  practischen  Durebitibrung  aber 
ModiHcationen,  Ervveitertingen  und  Beschninkungcn.  Der  Tarif 
ist  ein  nach  einem  Qualitätsnioment  dreifach  abgestufter  spe- 
cifiacbcr. 

Die  tirund/jü^e  dur  Eljirichtaügr  sind  die  folgenden.  Der  steneTb*rc  Ad 
wird  durch  die  bubiifs  Verscndunf^  stAttlmdeiide  Platzveränderung  von  Wein  und 
1  Jhstwein  (d.  h.  Apfcl-^  Birn-,  Honigwein)  gebildet.  Deshalb  ist  jede  solche  Vcr- 
midcrting  dem  SteuorADit  uuzumeldon  und  daftir  ein  Begleitschein  zu 
nehmen  (§.  263).  *J"rans|»oiie  von  der  Kolter  zum  Keller  dos  Eigonbaucrs  (rircoltmnt) 
und  von  einem  seiner  Keller  zum  Änderen,  innerhalb  desselben  Cantons  oder  der 
Nachbarttemeindeii,  sind  aber  dem  Princij)  der  Steuer  gemäss  von  der  Circulations- 
abgabe hefreit.  betiurren  jedoch  auch  eines  „paasavant''  (§.  203).  Wegen  Defiau- 
dationKgefahr  i^t  dagegen  der  fnllier  auch  in  reiterer  Entfernung  erlaubte  Transport 
des  Eigenproductfi  des  Eigeubauttrs  nach  seinco  eigenen  Kellern  nicbt  mehr  von  der 
Circulationsabgabe  frei:  eine  Erweiterung  der  Steuerflucht  gegen  das  Princip.  Sonst 
ist  regelmässig  Besit?,wechsel  zwischen  verschiedenen  Personen,  also  gewöhnlich 
im  Verk&uf,  Bedingung  der  ^teuerpflicht  Doch  bestehen  hierron  einige  Aus- 
nahmen. Insbesondere  unterlieiL^en  kleinere  Versendungen  oder  fiezUge  als  25  Liter 
statt  der  Circulatjonsabgabe  drr  Kleinabgabc  mit.  Ferner  sind  Versendungen  an 
(i  rosa  band  1er,  Debitanten  oder  Wirlho  und  sonst  mit  Liconz  zum  Geträiikc- 
liandel  irerüehcne  PcrKoften  cbcDfalls  frei  von  der  Circulationsabgabe,  und  gehen  mit 
den  erforderlichen  Bc^IeitscIi einen  an  die  beöümmungumässigen  Empfänger  Doch 
unteriiegeü  der  Abgabe  in  den  Sllidten  mit  „einziger  Steuer"  auch  die  Debiti^nten. 
frei  sind  auch,  wia  von  allen  iinderen  (ietränkesteuera  (bis  auf  die  Expoditionsgebuhr). 
die  für  die  Ausfuhr  ios  Ausland  beJitimmten  Sendungen.  In  Paris  (und  Lyon) 
üThtUX  die  Ersatislcttcr  die  Circulationsabgabe  mit  Der  Tarif  ist  ein  drei-  (bis 
ISSO  ein  vier-)stuliger,  nach  drei  Abtbeilungen,  in  welche  Frankreich  nach  der  un^ 
gefahren  OlUe  und  dem  Preise  des  dort  consumirton  Weins  eingclheilt  ist,  jetzt 
mit  den  Sat^cu  von  L  1-5,   2  i'Toi.  (Principal  imd  Decimen)  p.  Heotol.  Faas-  wie 
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Masclienvcnn ;  frülier  luiiti^rer  mfjlirfach  hiAiar  tariürt.  so  von  1S71— SU  ciiiheitlicli  «t^B 
15  Frcs.  II.  Hccfol.:  dar  Tendenz  nach  mit  ein  Qualitätsfuss ,  der  ab^^r  nach  t>ciiJt*rH 
pi-acliöcheii  Wirkuüia;  docB  nicht  riclitig  als  solcher  wirkte  und  deshalb  wieder  »nf-  H 
gegeben  wurde.  Der  aii?;ulegeDde  TaritVatz  richtet  sich  nach  der  Clasae  des  Bv  H 
Stirn  munjfs-,  nicht  des  Versen  dun  ^orts.  Obstwein  h»t  deu  Einlicitssati  von  SO  CciU.  B 
im  granzen  (iebietc.  GegeoUber  der  Kleinabgabü  iat  diL^  Circulatlüusabeabe  Auoh  nach  H 
der  Verdoppelung  deä  Frineipals  iu  1H71  u]»d  voUcnds  nucli  der  \Viedcrcruiä§&iguitM;  ^M 
m  i^SO  Wühl  immer  uoch  zu  niedrig.  So  betrug-  der  Mittelpreis  1S70— 7I>  far  d»s  H 
Heclül.  Wein  bei  den  Weinbauern  selbst  2il\  im  Grosshandel  BS,  bei  d»n  Debitantcn  H 
öä.25  E^rc«,,  die  der  Circuiationsabpabe  nater/.o^ene  Men^e  im  Durchschü.  17.41  Mill.  H 
HectiiL,  dor  Steuerertraif  33.6t-l  Mill.  Ftcs.  oder  p.  Heclol  1.94  Pres.,  d.  h.  rota  fl 
ursprünglicht^n  Preise  <i.7,  von  dem  am  meisten  zur  Vera^Ieichuirg  geeij^noten  Gross-  H 
handelspreiie  5,L  vom  DebitaDten preise  selbst  nur  3.5 "/^j.  währeod  der  Weiu  iio  ^M 
Kltiinhandel  duumls  15%  nebst  2 '4  Decimen  Zuschlag  vom  DebilÄiitenpi*eis,  seit  ISSO  B 
immer  noch  I2..i7i)  i""  lianien  «ahlt.  Allerdings  tritt  in  den  Ürteti  tiber  4000  Einw.  H 
noch  die  Ein^ng^iab^abe  hinzu.  Aber  auch  mit  dieüer  ztisninmen  erscheint  dof  im  H 
Urobäien  bezogent:  Wein  dos  Privaten  be(?anstigt.  Im  J.  iNStJ  unterlügen  17,2OSJ04  ^| 
Heclol,  mit  '23.37  Mill.  lies.  Ertrajir  der  Circulationäabgabe,  p.  Heclul,  1.38  Frcs.:  H 
davon  5.ti7  Mill  Hectol  in  der  1.  Üla^ise  mit  J,  lu.77  iu  der  2.  CUsäe  mit  1*/^,  ntif  H 
775,l>ll  llet:toI.  in  der  '1  Clasat;  mit  2  Frcä.  Steuersatz.  Qbstweiu  u.  dpi.  irarde  H 
ISHlj  3J25.4Ki  Hectol.  mit  2.5  Mill.  Frts.  Ertrag  vcrötouert.  (S,  jedoch  unten  über  H 
die  etwas  abweichenden  Berechiiunjren  iiniJ  linll  XXIll,  54>».  Daten  aus  Bull.  XXIII,  H 
280,  IX,  110  u.  a.  O.J  ■ 

g.  257.  bb)  Kleinabgabe  (droit  de  detail).  Sie  ist  im 
Princip  diejenige  \'erl>rauclisteiier  von  Wein  and  Ob  st  wein, 
welcbe  den  Consuni  im  Kl  ein  cd,  daber  insbesondere  in  Wirth- 
ßcbafteu  aller  Art  oder  bei  sogen.  Debitanten^  aber  auch  bei 
Bezügen  von  weniger  nh  25  Liter  auf  einmal  ins  Hans^  also  für 
den  Privatconsuui  in  diesem  Sinne,  treß'eu  soll;  nud  zwar 
wiederum  mit  Ausnahme  des  aus  eigenen  Producten  gewonnenen 
Getränks,  das  der  Wein-  und  Obstbauer  mit  den  »Seinen  selbst 
steiierirei  verzehrt.  Aiieb  hier  ist  daher  die  V^uraussctzung  der 
Steuerpflicbt  der  Absatz  an  Dritte.  Die  Abgabe  ist  eine 
We  r t  h  a b  g a  b  e  nach  dein  A  b  s  a  t  z  p  r e  i  s  e  der  Weine  ^  jetzt  von 
12.5  "/,i  (ohne  weitere  Zuschläge),  ^ 

Die   Hauptpuncte  für  die  Steuerverwaltung    smd  die  sichere  fl 
Constatirung  der  vom  Debitimten  bezogenen  und  abgesetzten 
Mengen  und   der  Ve r  k  a  u  f s  p  r e is  e   dafür.    Darauf  richtet  sich 
daher   die   Controle  vor  Allem  und   um   sie   ausüben  zu   können, 
unterstehen  die  Debitanten  der  steueramtliehen  regelmässigen  Visi^fl 
tation,  dem  sog,  Exercice  (§.  263,  264),  soweit  sie  sich  nicht 
dureb  Abonnements  davon  befreien^   was  znlüssig  ist,  oder  die 
Kleinabgabe    zusammen    mit    der  Eingangsabgabe   in    die   sogen,« 
„einzige  Steuer"  verwandelt  wird. 

Nachweialich    ink   tirossen,    d.  h.  in   Meiii^cu   von    über    25   Liter   aurh 
Debitanten   abgesetzter  Wein,  ein  auch  tlicben  Personen  gestattetes  Geschäft, 
der  Kleinohnabc  frei  und  eventuell  der  Circulationsabgabe  unterworfen.    D^r 
min*s  die  Eröflhong  seines  Ge^ichäfiÄ,  das  Vorkaufslocal»  die  Mengen  ond  Sortoii 
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trnnkc.  wcl<*hc  er  h^^itAt,  dor  Sfcucnfcrniltiiug  miuit;idcu  iunJ  «in  Schild  oder  dgl. 
ausseil  fuhren.  Die  allgctocine  Verscndn  ups*  bez,  Bczii fiscojitrol o  ist  auch 
die  Voraus^ctzuugr  fur  die  Veranlagung^  und  Erhobnni?  der  KlciiKihgahc  ^g.  263). 
Uebtir  Zu-  und  Abgang  wird  Rui-h  pefühft  und  üteuürauitlitdi  durch  dn^i  Excrcicc 
coütrüliri.  ViderJei  ein/olne  HfflUinmungcu.  über  Uechte  der  Vcrwaliung  und  I'flichlcn 
dor  fJebitantcn*  sutdion  üiikrr:irhlcif  /m  verhUteu.  Unter  Imstiind^'ü  knim  dir  Uebcr- 
wacbung-  aaf  tlie  Nachbarhäuser  au^^edt-hnt  werden.  Eino  beÄunderu  iici'ahr  liugt 
immer  darin,  dass  \Vi>in  im  Geheimen  in  dio  Lager  des  Debitanten  g^ckngt,  d;iher 
beßoiiden  aus  Nachbarhrm^eiu,  wohin  etwa  Wdn  ziitn  Prir&t<;ousum  bo/Ojn^eii  wurde. 
Was  sich  nach  den  liutbcrn  als  Frli lincnj:*'  ergicbt.  ni^ht  nachweisbar  v+tidorben 
ist  und  den  gesetzlichen  Satz  von  ^^V«  l'ür  AliKan^:  und  F-4UiiIienconsuin  uberatoi^f» 
unterlievrt  der  Kleinabgabc,  Diu  Verlan  rüpr«'ise  werden  von  den  Üebitaulen 
decLirirt,  im  Falle  der  BeÄtreinnifT  hat  der  Maire,  mit  Kecun»  an  den  Präfecturrath, 
zu  entscheiden.  Sie  äliid  im  Local  tm  äkhtbarer  iStclie  xiuui^chla^eu  und  dürfen 
beim  Vcrkanl"  nicht  tibersrhrittea  werden.  Slrafundrohuni^cn  suchen  die  InneUallnng 
dieser  Vorschrifte«  zu  sichern.  Gleichwohl  »allen  iremde  in  Bam^  auf  die  Preis« 
durch  unrichtige  Atijfaben  und  Anlegung  anderer  Vcrkaul'spreiijo  dio  meisten,  nur 
schwer  zu  cöusiatirenden  ünterschleifc  rorkommen.  Die  Steuer  ii>t  von  den  dem 
Kxercice  unten»te]iundeu  Dohit.-inten  regeluiAiKsjg  nach  vierteljäh rlicheu  Abrechnnni;;eu 
IM  zahlen ,  Fast  ^a  '^^s  v^m  Debitanten  abg^csetzteu  ^\'eind  ond  fast  der  j^anzr  Ohst- 
wein  wird  durch  die  VibitMion  btim  Exercice  zur  Veraulasrong  njehracht,  l)er  liest 
kommt  gröaätenlh'^ib  auf  Abonnemente.  ^S.  Vigue»  I,  13),  Art.  Abunn.  im 
Saybchon  dict..  |i,  4  ) 

Diese  aind  meisten»  sogen,  Einzelabounemonts  der  eiu/olncn  Dobitantcu., 
otttwoder  —  aber  weiten  —  nur  in  Betr.  deg  Proieos,  wo  naan  i»ich  über  einen 
Miltdpretä  einigt,  die  üebcrwachung  nur  mehr  die  Mengen  butriß\  und  die  Steuer 
davou  erhüben  wird  i>üg,  Abonnement  für  das  llectoliter);  udiir,  und  in  der  Kegel, 
auch  in  Betr.  der  Mengen,  gegen  eine  Abtindniig^äumme,  immer  höchstens  auf 
1  Jahr.  Das  Eingehen  auf  solche  Abonnements  kann  die  Verwaltung  nicht  verweigern. 
Einigt  man  bich  nicht  über  die  Summe,  sü  ent^jcheidet  der  Präfeclurrath.  mit  ßecupi 
an  den  Stoatärath.  Ausserdem  kommen,  aber  nur  selten,  sotfcn.  Colloctiv-  oder 
Corporationsabonnement^  der  iJeäammtbeit  der  Debitanten  eim:^  Orts  unter 
solidarischer  Haft  viar,  nach  Be^chlusi>  von  minde-itons  "Va  ^^'^  Debiianlen  unter  Üe- 
nehmiguij|r  des  Municrpalratht».  Eudtlch  giebt  es  noch  bog,  allgemeine  Aboune- 
meiita,  welche  auf  Verianireu  der  Municipalräthe  fiir  ganze  Geuieindea  über  die 
Klein-  wnd  Circulationsabgabe  gewJihrt  worden  müssen,  wo  dann  die  vereinbarte 
Summe  an  die  Staat^scasüe  in  halbmonatlichen  Raten  aaa  der  Gcmeindeca^äo  entrichtet 
wird.  Sie  ferlangen  zum  Abächlnsü  die  Genehmigung  des  Finan/iminidtcrs,  kommen 
ttbrigeiiB  auch  nur  wenig  vor.  Durch  diu  Erkltrung  der  ,.ein^i«en  Steuer'  als  obli- 
gatorisch in  den  Gemeinden  ron  nhi^t  m,OU0  Einw.  (Ges  v.  !K  Ju)ii  ]Sl^)  hat  dio 
Z4ihi  der  abonnirten  wie  dcf  dem  EItc^Clct^  untorworfenen  Debitanten  abgenommen. 
Es  waren 


1873 

1979 

1885 

Für   Wein    und    Cider    abonnirte 

Dehiranten  .,,.... 

54J46 

.^9,441 

56,756 

Abgelöste .     bloss     Alcoliol    vor- 

kaufendo  Debitanten  (h.  u.)    . 

36.494 

29.S95 

39,782 

Debiianten  in  Öladtea  mit  einziger 

Steuer     ... 

28.745 

lJ«*.a40 

S4,720 

Zus   frei  vom  Exerdcc 

II9J15 

ISt9,27t 

1SI,20S 

Debitaiitei»   dem   Exorcicc   unter- 

worfen         

228.984 

216,57« 

214,405 

Summ« 

348.599 

354.8S2 

iJ»jJ03 

In  alten  äleaea  Zahlen  fehU  Paris  (Bull.  XX.  600|. 

Den  Grossh&ndlem  al*  solchen  war  früher  >»ei  eiliebliclier  Strafe  (501^—5000  Frcs. 
und  Conßscation  der  Getrftnlke)  der  Dtibii  verboten.  Jct/:t  i^t  ihnen  derselbe  gestattet, 
wenn  sie  filr  daji  Kleingeüchäft  ganx  getrennte  Lager  und  Locale  haben.  Dio  Fehl- 
mengen, welche  bei  ihücn  nlu-r  die  gcset/Jicben  NachliUs«  hinaus^  durch  dio  Ver- 
waltung coDStatirt  werden,  üiud  nach  dorn  Satze  dor  Klaiuabgabc  m  ver»teuera.     Nor 


Qiibedeateiid  sind  die  gidcli 

For  ]S§6  eigiebc  ddi  ftr  die  r 
(BiiIL  XXIIL  280) 


Beüig  fOB  Wdn  ut!  CUer 


FiBe  4er 


Vdn 

OfaAvtüi  «.  s.  w. 

H<»c«ol 

Eitr»f  Frcji. 

lUctat       Ertn^Fns. 

B«im  B«ai^  «rliobeD      .    . 

M^lii 

139,12$ 

317                »40 

FdÜMif«  b«i  GfMdkiadleni 

3e^S7 

»37,S12 

Ä.It2            1M75 

Duck  EmdoB  coHMiit  . 

.     2,57^,168 

24,399.420 

«1^*»       '  ?    •  m 

AbonneBMli 

l.43],Sd6 

]3,4]0j631 

67,13^                   »U 

Sbbbs    .    .    . 

4,061^2 

zf^jmjm 

3,201,144         -       .i«2 

Dcc  Stcnenüx  bei  deft  I»efait>Aiea  ah  Exocdce  itaDt  Mch  aät  gCirhliM  taf 
13  1U%  statt  aaf  IIJ^*/^  IKcm  ZI^Bim  tmIküMm  aber  ^«e  iriek  ^  guae  Klua- 
*bg(mbe,  da  dMadbe  gnmtmikmk  ait  ia  der  .jMnigwr  Sleaer  «ad  der  Paöeer  lad 
Lpioer  ywarnffWT  iteekt  («.  o.).  Sie  steigt  «Mer  Eaa^acftang  der  bemC  BeMaad- 
Oidb  dkser  StaMn.  aof  87.(3  IfilL  F^ol  1  Weia  nm  133JI2  MO.  T^ial  nd  aof 
2^  Mifl.  Fks.  t  ObomeiB  fw  13.4S  MiD.  Fio.  Total  (Bafl.  3CKm.  &30)l  -  Der 
Darckscbailtepfeii  der  foa  DebÜaalem  «ater  Exenace  abgesecitea  Meaceai  iit  is  dea 
letttea  labrai  eiMi&eli  gestiegea.  Er  var  bei  Weia  IdSl— 67  fu  HectoL  7<u38-' 
n.79—7ILI7->7^7--76o04— 79101  Fita,  ge«ea  46.72  ia  DarcbKbaitt  m  1&5<^— ^, 
5U1  TOft  l$60-€9.  «45  foa  1870—79;  bei  Ob«tweia  1SS2— «t  IMS— iOi»&— 
17.98— 1S.3»— 22.40— 21 J1»  g^ea  IGJOä,  1<D0  aad  tS.SI 
DeeeuktoeDodea  <BaIl  XXIII,  281.  IX,  110,  370\.  Kattifidt  whd  die 
AI 

Die  Wertbabgabe 
m  WmnAiM^m  nr  Qri  JitiMaHili,   ud  da 
ia  188«  vude  dncfc  #bb  Piiiaitii^ia  rievicb  aiij|tw<*Mi:   a»  tiw 
L  BL  te  lleeteBter  WeÄ  im  Doehadtaiitt  i«  1880^-87  aa  HiiMiftilir  9^ 
1873^7«  81^  aar  9Ji  FteL.  ebfviil  immds  die  Abgabe  als  Qaate  taai  Votb  etwa 
w  ab  jettl.    Dar  FlBcaa 


^ 


§.  258u  cc)  Die  EiDgaiigsabgabe  bi  im  Prindp  eine  Ver- 
I»raie1i88teaer  za  Gimsteii  des  Staats  speciell  van  der  stildti- 
sehen,  d«  b.  toq  der  BevOlkefV]^  in  Orten  mit  mebr  als  4000  Ein- 
wohnern, TOD  WeiD,  Obstwein,  Meth,  wie  aoch  ron  Alcohol. 
Sie  tritt  la  der  CirtnlatioDs-  nnd  der  Kkinahgabe,  wie  bei  Aleahnl 
sa  der  allgemeinen  Verbranchsahgabe  noeh  hinzn,  sodaaadBrehfl 
diese  TeretDleteii  Abgaben  die  s^ldtiadie  Bcrülkenrag  hObir  ab  die^ 
ländliche  bestenert  wird:  was  mit  dem  biShertD  Wohtstand  der 
S<lfdte  begrttndel  wird,  also  ein  rnstand  m!,  diireh  den  die  6e- 
titakesleiier  sieh  dem  Princtp  der  Bestenereng  ^naeh  der  l^eistungs- 
aapasst.  Der^lbe  Gedaohe  waltet  im  Tarif  ob,  welcher 
mit  der  Grösse  der  OrtsberftlkerVBg  siegender 
ist»  bei  Aleohol  nd  Obslwcia  fir  jede  Ortsdaase  der 
,  hd  Weia  noeh  m  OMMnOm  mit  den  Abtteflangen 
StaatsgeUelB,  wie  bei  der  CiieabtioMabgabe. 

Die  Ceateeh  aMrt  m  TcrUada«  a*  d«  Ti 

ia  di 


öclrünkttbe8ttiut-Taii>5^     FJngarigsabgolte     EinÄige  Steuer. 
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den  CoDütim  im  Orte  bestuumtc  Getränk,  ßicht  das  unter  Coütrole  bloss  durcL^üruLrk*. 
Auch  die  vom  E  igen  tli  Urne  r  in  den  Ort  zar  Kclteruug  «.  s.  w.  ein  geführten  und  die 
im  Orte  vom  Selbstbaner  geerch'tcn  Tranhe/i  und  rmchte  sind  der  Einiü'angssteutn' 
und  einer  cnbpTüChciidcn  Coutru'c  mittelst  Aufnabmo  eincä  IuventB.rs  unterworfen, 
wobei  die  St«ußr  ujMih  dem  ReductionsverblUtnisü  von  2  lieclül.  W'eia  ans  3  Hcctol. 
Trauben  und  5  Hectol.  Obalwein  aus  3  Obst,  bei  trücknen  Früchten  von  1  Hcctol. 
Obstwein  ans  25  Kilogr.  Obst  berechnet  wird.  Eia  alJgeuieines  Abönwotnent  für  die 
Weinlesö  Seitens  «1er  Gemeindü  i^l  znläüsig-,  firoünhimdlcr  und  Stlbsthani  r  können 
für  ihre  Bezüge  umi  Producte  die  sonst  beim  Einirang  fidlige  Zahlung:  verüchieben. 
wenn  sie  die  Getränke  in  EntrepiH  bringen,  wofür  Lieim  Händler  Minimalmengen  Wim 
Beginn  vorgeschriclben  sind.  Debitanten  und  Private  haben  kein  gcüctzliches  Anret^ht 
aiuf  Gewährung  d(^s  Entreputs,  doch  kommt  die  adnünistrative  Zuüissung  auch  bei 
ihnen  vor.  "Versteuert  wird  dann ,  was  nach  den  Bestandbüchern  d-s  Entrepots  oder 
eigenen  Lagers  in  den  Conaum  nbergcgangen  ist,  bez.  was  fehlt,  nach  Abzug  der 
NachläiSÄO,  welche  beim  Eigenbauer  seit  ]Sö2  bis  10%,  beim  Grosshändlür  bid  ti^7'*f„ 
bei  Wein  betragen  (bei  Obstwein  und  Alcobol  l%h  Der  Tarif  von  ISSo  steigt  in 
7  Ortsstafen  (4—6000  als  erste,  über  5t),0(H)  Einw.  als  börhslc)  xm  35  auf  ^0  Cent. 
p.  Hectol,  für  Cider  w.  s.  w.,  Fon  7*/^  auf  30  Frcs  p.  llt^ctol.  für  Alcohol,  von  0,40 
auf  1  5Ü.  von  0.55  auf  2.25,  von  0»75  auf  3  Frcs.  für  Wein  nach  den  drei  Gebietb- 
tlieil-Clasüen.  Besondere  Bestimmungen  bestehen  über  die  Borcchnung  der  Urts- 
bevdlkcrung,  Behandlung  der  Vorstädte  u,  s.  w. 

Ittirch  die  facullativ  zulässige,  neuerdings  filr  Orto  über  10,000  Eiiiw.  obli- 
gatorisch gewordene,  daher  mehr  verbreitete  , .einzige  Steuer"  hat  die  Eingangs- 
abgäbe  als  belbdtändigva  Glied  der  tieträukebesteuening  an  Bedcutuui;  verlorüii. 
IHrecl  unter  diüsem  Namen  führt  diu  amtliche  Statistik  nur  kleine  Beträf^e  auf,  so 
far  ISSIJ  von  2.14  Mlll.  Hectol.  Wein  l.fiJ  Mill.  Frca.  Ertrag,  von  I.ll*  MilL  Hectol. 
Obstwein  0.55  Mill.  Frca.,  von  471,327  Hectol.  Alcohol  !MV!}  Mill,  Frcü.  Allcia  wen» 
man.  wie  es  in  besonderen  Bereclinungeu  auch  hierfür  die  Verwaltung:>stadi>tik  thiit, 
die  einzige  Steuer  und  die  Pariser  und  Lyoncr  Ersatzstcuer  wieder,  wie  oben  bei  der 
K  lein  abgäbe ,  in  die  Steuern  zerlegt,  die  sie  vertreten,  so  ergeben  sich  erheblich 
grössere  Zahlen  für  die  Eingangsabgabe,  nämlich  in  iSSß  tu*  Wein  13.52  Mill.  Ilüctol. 
mit  22.**2  Mill.  Frcs.  Sleuerertrag  von  1  H.H. 22  Mill  Frcs.  Total,  für  «Jb^twein 
a.25  Mill,  HeetoL  mit  2.*;v  Mill.  l'icr^.  von  15.4*?  Mill.  Frcs.  Total,  für  Alcohol 
<iH;V2:  Hectol.  mit  13/JS  Mill,  Frcs  ,  zus.  an  Eingangsabgabe  3!».  18  Mill.  Frcs.  von 
234.55  Mill.  Frcs.  Total  (^ohne  den  Zusrhlag  für  alcoholisirtc  Weine).  (Bull. 
XXin,  2§0  und  540).  Im  J.  188t)  bestand  die  Eiogangnabgabc  selbständig  iit 
2tlG  Gemeinden  {m  147  von  4— OÜOO,  in  Hfl  von  ü — 10.000  Einw.),  in  Verbindung 
uiit  der  einzigen  Steuer  in  ISI,  davon  22  unter  OOÜO  Einw,,  zu«,  ia  447  Gc- 
meiiiden  mit  ti.33  MilL  Einw.,  wozu  dann  noch  Parid  und  Lyon  apart  kommen 
(HulL  XXIH,  540). 

(Id)  Die  mehrfach  scboii  erwäbDte  „einzige  Steuer^*  tritt 
in  Orteti  von  4— 10,(K)0  Einwohnern  fncnltiitiv,  seit  dcDi  Gesetze 
voDi  i).  Jnni  1875  Iti  allen  Orten  über  10,000  Einwohner  ubli- 
gatoriöch  an  Stelle  der  bestehenden  Klein-  und  Eingang*iabgabc 
von  Wein  und  Obstwein  u.  s.  w.  Ebenso  wird  die  allgemeine 
VerbraucbfiBteuer  von  Alcohol  (§.  260)  in  Orten  mit  Eingangs- 
abgabe  beim  Eingang  gemeinsam  erhobeD.  Die  Debitanten  werden 
in  diesen  Orten  (sog,  vtlles  ledimecs)  dann  von  Exercice  befreit» 
unterliegen  aber,  wie  Private,  der  CirculatioDäabgabe  mit.  Die 
Controle  besteht  in  der  allgenieincn  Versendnngs-  und  Bezugs- 
eontrole  und  in  derjenigen  beim  Eingang  in  die  (hte.  Die  Tarife 
werden  periodisch  revidirt,  um  sie  in  UebereinstimraiiDg  mit  der 
Kleinabgabe,    als    einer    Werthquotenabgahe ,    zu    erhaltco.      Die 
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B.    2  K,   Stöuerrecht    I.  U.-A.   2.  A.    Franircich.   §.  25«,  23t>. 


Hchwierigkeiten,  die  DebiUnten  in  Städten  auch  luittel^ 
Exercice  ausreichend  tu  controliren  und  das  letztere  wirksam  wa 
gestalten,  neben  dem  Vortheil,  den  Verkehr  von  lästigen  Fessein 
im  Innern  der  Städte  zn  befreien,  baljen  zu  der  Ausdehunng  derfl 
einzigen  Steuer  und  zur  Einftthrung  der  Steuer  als  obligatorischer 
Massregel  geführt:  ein  bemerkenswerther  steuertechnischer  Vorgang, 
ähnlich  wie  die  Pariser  Ersatzateuer. 


audei 


Uebcr  dio  fucult&üFe  KinfoJirujif?  eubcbcidct  ein  BescUlast  de*  *ä  boc  d 
uiuc  Anzahl  GrosshäuJIer  und  Debkauttia  zu  ver^iArkeiideu  MonkipiJratlis.  Eigen«^ 
baaer  uoterUeigren  far  ihr  Absatzproducl  dur  eiiuigtn  Stcoer^  nicht  &bcr  d«r  Drei-^ 
Utionsibgabc.  Die  Formalkn,  Erhebong,  Entrepoti  u.  s.  w  sind  sonst  lie  hei  der 
EiDgangssteoor.  Die  oinzige  Steuer  ist  überhaupt  ci^cutÜch  nur  eine  erhöht«  Eta 
ITAngsabgiibc ,  mit  eiuem  weäentlichea  Unterschied,  n.imlich,  das«  de,  wtü 
Kleinabgibe  als  Wcnb*jUotci)abgftbe  mit  zu  crseUeu  hat,  aber  äpecifi^che  Abgabe 
noih wendig  veränderlich  sein  muss  Mati  hilft  sich  dadurch,  dass  man  die 
periodisch  re\idirt.  aber  an  $pedfischeu  SäUen  festhält,  was  practi^ch  ianm 
möglich,  in  der  Durchführung^  aber  nicht  ohne  Schwierigkeiten  ist  nnd  priDcipi*.'U 
Steuer  doch  einen  von  d€r  Kleinabgabe,  die  &ie  ersetzen  soll,  wiederum  ahwi-icheodefi 
Character  giebt:  der  «tanze  Vorgang  steuertechuisch  auch  aL>  UeberfaDg  ron  der 
principieJl  richtigeren  Werthsteacr  zar  practisch  passenderen  specifischen  l>eachteas- 
werth.  Nach  Ge^  v.  9.  Juni  1ST5  Art.  l  uüd  5  sollte  nach  L  Januar  IsT^  alle 
ä  Jahre  der  Tarif  revidirt  werden,  S.  ubur  hervorgetretene  Schwierigkeiten  MeUrt 
zam  Geietientft'urfe  von  IS^O,  Ball.  VIU  1S4.  Das  Gesetz  von  tS75  und  daa  roa 
19.  Juli  ISSO  bestimmte,  dass  die  Tarife  der  einzigen  Steuer  nach  den  Mengen  vod 
ArrondiÄsements- Durchschnitts -Detailpreisen  der  Dehiunten  In  1877—79,  daan  fOB 
l.  Jan.  1S86  in  öjihr.  Perioden  revidirt  werden  söUten.  Bis  dahin  sollte  die  einzige 
Steuer  in  den  Orten  über  lU.OuO  Einw.  da»  Dreifache  des  Etng&ngsiarifs  dr^i  Gt.*^.  r. 
I6S0  nicht  tlbersleigen  dürfen  (Art  ö).  —  Der  Ertrag  der  einzigen  Steuer  war  H<»« 
fttr  6.42  MiU-  Mectol,  tt'cin  2*A36  MiU.  Frc5 .  d.  i.  im  Doichschn,  i.h^  Frcs.  p.  HectoL 
für  1.76  Miil,  Hectol.  Obstwein  3  60  MiU.  Frr^,  2.04  Frcs.  p.  He^rloL  .für  Alcöbol 
Hiebt  ausgeschieden).  In  der  Steucrsumme  des  Ü'eins  steckt  10.11  MIU.  Fnr^  Ein- 
gangsabgabe,  19  25  MiU.  Frcs.  Kleinabgabe,  in  der  des  Obstweins  btfzw.  1.75  und 
1.S6  MiU.  (BuU.  XXUI,  540,  2*iO). 


ee)  Ersatzsteuer  von  Paris  (und  Lyon)  (taxe  de  rem- 
placement).  Sie  stellt  im  Princip  eine  völlige  L'nification  der 
Geträn kebesteoeruDg  dar,  indem  eine  einzige  specifUcbe 
Abgabe  tn  der  Form  der  Eingangsabgabe  als  Ersatz 
aller  anderen  Steuern,  selbst  der  Licenz,  Dir  jede  Art 
Getränk  (ausser  Bier)  erhoben  wird.  Der  Tarif  wird  ootbwendig 
jedesmal  gleichzeitig  mit  der  Veränderung  der  Tarife  der  andereo 
Abgaben  geregelt,  zuletzt  im  Gesetz  vom  19.  Juli  1880.  Er  ist 
abnchtlich  höber  als  in  anderen  Orten  gebalten,  mSsste  aber 
eigentlich,  da  die  Ersatzstener  namentlich  die  Kleinabgabe  mit  zu 
ersetzen  bat,  periodisch^  ahnlich  wie  die  einzige  Steuer,  gemias 
den  Veränderungen  der  Preise,  revidirt  werden.  Die  Controlea 
des  £!cercice  der  Debitanten  n.  e.  w.  fallen  bei  der  ErsatLSteaer 
tort:  der  Hauptzweck  und  üauptvortbeil  für  >rerwaldmg  und  Ver- 
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rieträaliobesteuci'ung.    "EitiafAMeuer.  Alct4olstcucr. 
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kehr.     Destillation   von   Alcuhol    ist   in   Paris   verboten,    Liqueiir- 
labrikation  jedoch  nicl 


!hi 


Diy  ErsatiöteutT  iii  Pam  ist  (obiic  wüiKTeii  ZuscIiUk)  iiacli  <iua.  v.  !^S(>  für 
Wei/i  ^.25  {'res,  {k  Hectol.,  in  Lyon  T,T7.  t'ur  (Jbsfwuiu  I.üU  mid  2.*35,  filr  Alcohul 
JStj.25  in  Puris  (kür  IsSO  auch  liier  oiu  lidherct'  Tarif  für  l'lasclienbiaiintwoiji, 
Cidcr.  Absinth,  öeitdcui  ein  *?leicljer  Satü  fur  allen  Alcohol).  Die  Pariser  ürosb- 
iiäüdlcif  und  Hinterleger  in  den  EntrcpMis  sind,  WLg:en  der  vorgekommenen  Miss- 
bränehe  u.  s.  \r,,  dein  Exordcc  uiitüral»'llt  worden  (fiea.  v.  )B.  rcbr^  1ST5  s.  o.). 
Di^r  Ertrag  der  ErsaUstcucr  war  iS86  in  Paris  für  4.J{|  Mili.  Meriol.  Wein  35.%1 
Mill.  I'rcs ,  für  3Ü6a.ll  Hectol  Ubstwein  1.3s  Mill.  Frcs.,  fnr  H3,0(Jü  Ilcctol.  Alcohol 
ÜÖJjy  Mill  Frcs.,  welche  Summe  uacli  amtlicher  llerecbnuniJ:  sieb  als  3.^1  Mili.  l'rcA. 
(^irculation^',  ti.77  Eingangs-  und  22.5^1  Mill.  Kreü,  Kleinab^^abu  crtjeben  wUrdo 
i,Bull.  XXIII,  .i3'J). 


§,  259,  ff)  Die  alli;emcine  Verbraucbssteuer  vou 
Alcobol  ((iroit  generai  de  coDsomniation)  ist  tiie  hnnj>l8äcblicbe. 
im  ganzen  Htaatägebiete,  bis  auf  Parts,  gleiche  Branntweinsteuer, 
zu  welcher  in  den  Orten  mit  Eingangsabgabe,  wie  schon  bemerkt, 
dann  die  letztere  noch  hiozatritt.  Jn  Orten  mit  einziger  Stener 
vereinigt  sich  die  allgemeine  Verbrauchssteuer  mit  der  Eingangs- 
abgabe in  der  Erhebung.  In  Paris  ist  sie  in  der  ErsatzBteuer 
enthalten.  Seit  dem  grundlegenden  Gesetze  vonj  24-  Juni  1824 
von  der  Weinsteuer  abgetrennt  und  vei"selbatändigt,  stellt  sie  seitdem 
im  Princip  eine  speei fische  Abgabe  in  Form  einer  hohen 
Fabrikatsteuer  dar,  welche  naih  dem  reinen  Aleoh ol- 
gehalt alter,  der  eigentlichen  Verzehrung  oder  Verwendung 
zu  VerzehrungsgegCDBtäniien  dienenden  gebranuteu  Flttssigkeiten 
mittelst  des  Gay-Lusaac'scheu  Centcöimnl-Alcoholonieteri^  bemessen 
wird.  »Sogen,  denaturirter,  fUr  gewerbliche  Zwecke  dienender 
Spiritus  unterliegt  auch  einer  Steuer,  aber  einer  viel  massigeren. 
Die  Controle,  welche  bei  der  starken  Steigerung  der  Steuersätze 
sehr  verschärft  werden  musstc  und  wurde,  erfolgt  zunjlchsl  durch 
die  U e b e r w a c  h  11  n g  ( E x e r c i e e)  der  sogen,  gewerblichen 
Brennereien  oder  Destillationsanstalten,  eine  Ueberwachung, 
von  welcher  die  sogeu.  Eigenbrenuer  (bouilleurs  de  cru)  von  Wein- 
und  Früchlebranntwein,  welche  amäschücsslich  ihr  eigenes  Ernte- 
product  verarbeiten y  seit  1875  wieder  befreit  sind,  —  die  schon 
oben  (S.  631)  besprochene  Frage  ;  ferner  dient,  zumal  auch 
gegenüber  diesen  Eigenbrennern,  bei  diesen  sogar  allein,  die  all- 
gemeine Versendungs-  und  Bczugscontrole  zur  hier  bei 
Alcobol  besonders  wichtigen  Hilfe;  endlieh  unterstehen  die  Gross- 
händler^  die  Entrepots,  Liquenrfabrikanten,  Dcbi- 
tanten,  —  letztere  mit  Ausnahme  derer  in  den  „abgelösten" 
Stftdten     (mit    einziger    Steuer)    und    in    Paris    — ,     der    Lieber- 
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wachunjij.     Bei   der  grossen   Höhe   der  Steuer  sind  Zabliings- 

aiifschabe  hier  von  besonderer  Wichtfgkeil  und  die  EinrichtUDgeDi,^ 
sie  zu   crniiiglicbeii ,   gut  getraffep,   so   namentlich   durch   die   Be^^ 
stimmaogy   dass  nicht  die  Brennerei  als  solche  die  Steuer  zu  eut- 
richlen  bal,  sondern  der,  welcher  zum  eigen  Consum,  als  Privater, 
üdcr  zum  Absatz  unniittelbar  für  den  Consum,  als  Debitant,  den  — 
Branntwein  bezieht,  ierner  durch  die  Einrichtung  der  Entrep^'tsfl 
und  durch  die  Zuhissiing  der  Versteuerung  des  bezogenen  Quantums 
bei    den    Dcbitanten    nach    Massgalte    des    Absatzes,     auf 
Grund  der  Hcstandscontrole  mittelst  des  Exercice,     Bei  der  deut- 
lichen Tendenz  der  Gesetzgebuug,  auf  dem  beschrittenen  Wege  der 
Steigerung  des   Steuersatzes    fortzuschreiten,    und  bei   der  immer 
mäebtigeren  Entwicklung  der  gewerblichen  Brennerei  werden  diese 
Erleichterungen  der  Zahluog  wie  jene  Verschärfungen  der  Controlen 
immer  wichtiger.    Da  diese  gewerbliche  Entwicklung  aber  auch  zu 
grösserer  Betriebsconcentration  ^  im  Vergleich   zu  der  ehemals  fast 
allein    zu    beachtenden,    so   ganz   zersplitterten  Wein-  und  Obst- 
brennerei,   führt,   iso   werden   die  Controlverscbärfungcn   auch   an- 
wendbarer  und  erfolgreicher.     Sie  sind  auch  in  Frankreich  neuer- 
dings mit  nach  englischem  Vorbild  vorgenommen  worden. 

S.  b»js.  dm  Art.  Alrool  vojj  ätourm  im  Say'acbeö  dicU,  auch  Stourm'^  Schrift 
aber  die  Braüntweiusleuer;  Wolf  a.  a.  0.  Oben  §.  253.  Die  neueren  Gesetze  vom 
2«.  Febr,  1S72,  2ü.  März  Js73,  2L  -Tum  1^73,  IT».  Febr.  1875  ..o.  S,  (;17),  l\),  Juli 
\SSiK  Reglements  ,.A"  v.  18.  Sept  1S71J  fUr  grosse  Melasa«-  nnd  Kombronnordcn, 
„A  bis"  rom  11).  S^jpt.  1S7U  für  landwirlhsch.  Bremiereicii ,  .3"  v-  *5.  August  \HS\ 
für  ju^ewerli liehe  \Vjin-,  Gider-,  Fruchlbreririereien  nnd  einige  amlerc  (ßiill.  X»  5, 
4iu(:Ii   Block,  ÄIJ14  I    geiler  p.  ö-H^i;   Decr.  v.  27.  Ücc.   IHS4  {über  das  Alcoholoöjcti?r). 

Die  öteuersii  /,o  sind  im  Laufe  der  Zeit  srhr  stark  gesteifjert  worden.  1S24  war 
der  lÄormalsatz,  ii  cl.  Üecime,  55  Frcü.,  seil  tSM  H7.-10,  «eit  1855  «0.  seit  ISßO  UO, 
seit  iH7l  läU,  Mi  Ibl'd  156,25,  vüü  1872  — JSSO  für  Spirituosen  in  Flaschen. 
I.iqucure.  Absinfh  21S.75  Ire:*.,  seit  ISSO  für  alle  Spirituosen  gleich,  Ki*L25  Frc*. 

Der  Satz  bozichl  sich  slcta  auf  reinou  Alcohol,  verändert  sich  ai«)  im  eiuz^^löea 
Falle  iiaeh  dem  liehalt.  Die  stenertechnische  Haupt  au  fg-ahe  iat  daher,  £Ug:lcirh  dorn 
gwizeii  Characlor  der  Steuer  ak  Fa}»rilatsteu<:  r  eiitäprecheiid,  die  sichere  und 
inögHchst  einf;ulh^  Ermittlung  i\cs  Alcoholgehalb.  —  ein  Problem,  das  in  Fraukreidi 
seit  länper  für  ^o  weit  irenügcnd  je:elöst  gilt,  daüs  man  die  Besteuorunff  in  der  an- 
geg'ebefkeo  Art  einnchten  xu  dürfen  geglaubt  bat.  Nach  üinor  Reductions*  und 
T'OrrectionstabclIe  wird  bei  der  Veranlagiiiig  der  Steoer  in  der  Praxis  umgerechnet,  H 
wenn  die  Tempi  imtiir  der  FlUssiig^keit  ron  der  normalen  von  15  Grad  Celäiuä  abireicht  | 
(8.  die  Tabelle  bei  Block,  dkl,  p.  24.1).  Das  üay-LQssac'schß  Centesimal-Alcoholo- 
jneter  ist  für  alle  VerwaltunKsacte  und  PriFatjgeschÄfte  mm  ausschliesslich  anwend* 
bdiren  gesetzllLli  (erklärt  worden.  Jedes  in  Gebrauch  kommende  uod  ebenso  jedes 
dabei  mit  beniit/ie  TLormometer  tiarf  nur  verkauft  und  benutzt  werden,  wenn  e^s  zutüt 
amtlich  beglaiil>igt  und  diese  Boglaubif^uüg  durch  ein  rorj^esehriebenes  Zeichen  c^n- 
^latirt  ist.  Mit  beiden  Instrumenten  erfolgen,  wie  ilberbaiipt  in  Frankreich  mit 
Maassen  und  (Kwicbtofi,  periodische  Keirisioncn.  Jeder  Patentpflichtige ,  welchen 
liross-  inlcr  llulbgrosshandel  mit  Alcühot  treibt,  muäs  beide  verificirte  Instroi 
haben  {Hob.  w  7.  Juli  D5HI.  auch  7.  Jnli  1SS2,  2S.  Jtili  1SS3,  Decr.  v.  27.  Dec 
in  dem  das  Alcubdometer  beächrieheu  ist^   SuU.  XVII,  4).    Ein  jüiigstes  Gesetz 
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10.  Dec.  1887  eröffacl  eino  Proisbowerhiing  l'itr  die  Erfindung  eines  cinfacboii  uad 
practisch  von  der  SteiiiTvcrwaltung  vi»rwcndl»arcii  Verfalirons  tmt  ErkenDnnp^  der 
chemischer»  Reinheit  dos  Alruhols.  Frnh(^r  [Um.  v.  1^24)  wurdü  Branutwciiii  in 
Flaschen,  all^r  Lirjaenr  (aurii  iu  Fässern)  und  Frürlite  in  Branntwein  aIs  ..i\'incr 
Alcohol'*  verteuert.  Sf^it  don  |£!:rosÄeii  St'.'UereThtiliuugcii  nacli  ihim  letzten  KnL'ge 
wird  aber  auch  hier  nur  nach  dem  ermittelten  Alcoholgradc  verijteue.rt  «/leset/,  vom 
2t].  Mär«  1872V  Nur  AK^üith  blieb  uiibedini^^t  nodi  als  reiner  Alcohol  hchamklt, 
\Äl>sinthessenz  nur  uls  Medidu  tu.  fal>rirircu  land  /M  verkaufen  erlaubt).  Üas 
Gesetz  vom  Hl  Juli  iSsn  Btellto  Absinth  aber  Aoch  in  diesem  Poncte  anderen 
Spirituosen  gleich. 

Durch  diese  Eiiinehtuog  der  Alcobolateuer  als  Fabrikatsteuer 
hat  Frankreich  die  Schwierigkeiten  und  bedeukliehen  Folgen  der 
Besteuerung  nacli  Hüh«toftcn  oder  Iktriehsmerkmalen  verniieden^ 
allerdiiigs  damit  auch  die  I'nimiiruDg  technischer  Fortschritte, 
welche  mit  diesen  anderen  Steuertormen  verbunden  sind  (Preussen, 
Deutschland  u.  a.  L.).  Die  Fabrikatsteuer  bedingt  dann  nur  be- 
souders  scharfe  Controleu.  Eben  hier  zeigte  sich  das  Privileg  der 
bouilleurs  de  cru  nachtheilig ,  anderseits  bot  die  Veraendnngs- 
controle  hier  besondere  Vortheile  zur  Ergänzung  der  Brennerei- 
controie.  Die  Hteuer  wird  zwar  nicht  unmittelbar  von  der  Brennerei 
gezahlt^  aber  durch  die  Controlen  wird  hier  die  Menge  des 
Fabrikats  constatirt,  die  Brennerei  damit  belastet  und  von  da  an 
der  Verbleib  des  Fabrikats  durch  die  Versendungscontrole  vertolgt 
und  das,  was  steuerpflichtig  wird,  —  daher  u.  A,  nicht  der 
exportirte  Alcohol  —  nach  den  gesetzlichen  Vorschrit\eii  zur  Be- 
steuerung herangezogen,  so  z.  B.  auch  der  zum  V^inage  benutzte 
Alcohol. 

Alle  g-ewcrblichen  Brennereien  und  KectißcJrungsaHstaltei»  müssen  nic:ht  nur  eine 
Lizenz  nt'hroeii,  wonach  sie  unter  das  Bleucramlliche  Exerrice  kommen,  sondörn  auch 
Derlarationen  ilber  ihren  Beirieh  macheß.  In  allen  grosseren  gewerblichen 
Anstalten  erfoli^l  jetxt  —  nach  englischem  Muster,  doch  mit  Modilirationcn,  wie  sie 
ächon  die  grössere  An/,alil  der  ticschiilte  bedingt  hat  —  <;ine  beständige  üeber- 
wachung  durch  Boaint^;,  welcli»j  in  der  Anstalt  selbst  installirt  sind,  ^ie  rontroliren 
ftlle  Operatlnnen,  vom  Bezuig  der  Kohst«(le  bis  zur  Fertigstellung  des  Fabrikats  und 
tief  Hinausfilhning  desselben ,  wobei  die  VerwaUung  auch  rkdes  Einzelne  in  BetrelV 
der  Aufiielluiig  und  BeauUung  dc^r  licfa-ssc,  Butliche,  ItOhreit,  Vürlegeschlöasor, 
Schluüijel  u.  s.  w.  rei^ült  (s,  bes.  ßgl.  A  v.  l'^Vltli.  Für  landwirthsch,  Brennereien 
sind  die  Controlcn  etwas  mildere,  lioch  mehr  für  die  üibrigen  (gewcrbl.  Wein- 
brciinerei<^n  u.  a.  w.),  doch  dürfen  z.  B.  auch  hier  die  Beamten  zu  jeder  Tageszeit, 
und  wenn  die  Brennerei  Nachtarbeit  tmt,  auch  Kacbtä  in  die  AnsUU  koninen;  dii* 
Verbindungen  mit  Nachburh.'insirrn  sind  verboten  n.  a.  m.  -  Bei  den  nicht  dem 
Exercice  unterstehenden  Dustilladonen  der  Eigüübrenner  ist  wenigstens  durch  Ver- 
mtndertuig  de»  stonerfrei  m  consumirenden  Branntweins  von  40  auf  20  Liter  für  den 
Haus>h!i.lt  dem  Unterschleif  zu  begegnen  gesucht  worden ,  wenn  auch  »irhcr  immer 
fnirh  übne  genillgenden  Erfolg.  Denn  die  hier  nno  seit  187tl  wieder  allein  /um  Ersal/. 
der  Brenner<*iGonirole  fununrendo  Versendungscontrele  mag  wohl  noch  ziemlich  ans- 
reichen  bei  Transporten  in  weitere  Entlernung,  achwerlich  jodoeh  hei  geheimen  Ver- 
kfinfen  in  der  Nachbarschaft  (ötourm).  Ebendeühalb  ist  da»  Streben  der  Steuer- 
rerwaltutig  nach  Ausdehnung  der  ücherwachung  ubi'r  ilie  bouilteurs  de  «tu,  wenn 
anch  in  luidercr,  milderer  Form  als  bei  den  gewerblichen  Brennern,  so  begreiflich 
als  gerechtfertigt,  wie  wied*"r  in  d^n  neuesten  (ieset/eiitwiirfen  (S.  R2b). 
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Groääliändlur  \u\d  Dchitant<.'ii  hiziulicii  rJcti  ßr.tnntvein  q,  s.  w.  Tti^dm^'^iif\ 
unter  der  Form  des  sogon  ac^niit^ä-cautioii  (§.  26.M).  Sie  werdea  d&nii  iu  aihtm 
Steuercoiito  mit  den  Dezngsmcn^e.n  belastet.  Die  GrossbÄndler  erholten  damuf  ßiri 
jede  Versendung  Entlastmig,  tnUsseu  aber  für  die  bei  der  Control«  (deui  Litt 
RecensemöDt  gmiaunttau  Exercice)  fcblendcu  Mengen,  soveit  diese  den  sUtthaflen  Alr- 
gmg  bis  ÄU  1  "(<>  fUr  Leckage  u,  ?.  w.  üborsteigou,  versteuern.  Debitantcn  dürfen  dcu 
cm p fangen i'u  Alcohol  nach  Mass^abe  des  durch  das  Exenüce  cunsUtirtm  Abg&nir»T 
unter  Abrechnung  von  3%  fi^r  Verlust  und  FamiÜeiiconsum,  vcrstüuem.  haben  daher 
hier  gar  keinen  „Steucrvonächuss*'  zu.  ninchen,  wenn  siy,  der  Annahme  nach,  den 
Preis  um  die  Steuer  erhöhen  oder  die  Stärlic  des  (ietränks  entsprechend  herabsetzen 
konnten.  —  Durch  Enirichtung  der  Steuer  gleich  bei  Etnpfang  des  Alcöholi, 
wozß  sie  däü^i  Recht  haben,  können  sich  die  Debitanten  aber  anch  ?aoi  Exercicc  gsaj 
befreien,  was  vielfacJi  geschiebt,  freilich  alsdann  aber  ioa  vollen  Steuervorschti^  bC' 
dingt,  (Ueber  eine  besondero  Art  des  Unterschlei fs,  welche  nach  der  StcnererhOhanj 
von  1871  sehr  zujfenommen  haben  soll,  nimlich  mittelst  sogen,  fictiver  Ver- 
sendungen auf  acfiuits-jVc^iution  ü,  Mathie  u-  Bodet  l,  1»^.  Daü  Ues.  v.  2S,  Febn  1ST2 
suchte  dem  vorÄubeugeiu  indem  es  namentlich  von  den  Versendern  Angabe  der 
Transportart,  der  Koute,  der  Hauptpuncte  der  Passage,  von  den  Empfängern  Voriagt 
der  Frachtachcin*'.  Eiscnbahnpaj)iere  u.  s.  w.  verlangte.) 

Das  Priucip  der  Fabrikatsteuer  in  Verbindung  mit  der  Erhcbungsart  der  Steuer, 
der  Versendunj^äcontrole  Ufid  dem  acquit-A-cnuiioa  als  Begleitschein  ermöglicht  dann 
auch  eine  einfache  Lösung  des  Problems  der  Steuerfreiheit  des  in»  Auilaa^ 
oxportirten  Alcoliols.  Derselbe  wird  überhaupt  gar  nicht  wirklich  rei- 
steuert,  in  keinem  Stndium  der  F.ibrikation  nnd  des  Handels,  sondern  auf  Grund ^ 
eines  Certifieats  des  betr.  Znllamts,  welches  die  erfolgte  Ausfuhr  bescheinigt,  wird 
das  mit  dem  Alcohol  eini?iweikn  belastete  Conto  der  Brennerei  oder  des  (JrosshilodlcTS' 
wieder  enrlastct. 

Eine    besondere    Besteuerung    besteht    für    den    Alcoholzusat/.    zu  Weinen 
(sogen,  vi  nage,  „alcoholidirte"  Weiiie)  und  fnr  denaturirten  Alcohol  zu  gowerblicbeo 
Zwecken.     Die   ersterc   iiit   erst   1S52    eing^cfilhrt .   indem    bis   dahin   Alcohoizu^^at/   zu 
Wein,   bis  zu   einer  Sliirko  des  let/tereu   von  2t]  (irad   nnd   bis  in  einem  Znsatz  xon 
5"/«  reinen  Alcoliols,  allgemein  stouerfrei  war,  seit  1H52  nur  noch  in  7  sudl.  Departcr 
ments,   was  auch  iSGt   aufborte.     Nnch   dem  Kriege  wyrdo  zunächst  aller  Wei«  mit 
einer  Alcoholsttrke   von  mehr  als  15  tiniii  dem  Doppelsat«  der  Alcobokerhrauchs- 
steuer,    der  Eingangs  abgäbe,   der  Pariser  Ertiatzsteuer  (und  auch  des  Uctroi)  für  diei 
Gra<lätJirke  von  15 — 21  Grad  unterworfen,  Wein  von  Sl^irke  über  21  Grad  aber  in  dof, 
Steuer   dein   reinen   Alcoholsatz   unterstellt.     Später   wurden  von  dieser  Steuer  Weine  i 
mit  nattlrlicher  Alcoholstarke  von  13— IS  Grad  befreit  (Ges,  v-  2.  Aug»  1S72  Art  3)U 
wenn  sie  gleich  als  solche  von  dem  verwendenden  Weinbauer  bezeichnet  und  dais  auf* 
dem  ßegleitschcin   angegeben  war.     Die  ins  AuüIhiuI  und  'm  die  Colonieen  gehendea 
alcohoUsirten  Weine   sind   von  der  Alkoholsteuer  frei.     Die  ganze  Frage  ist  tficbnischi 
und  wirtbschaftlicli   norh  nicht  cndgiltig  entschieden,   die  Gesetzgebung  wird  viclfjirlii 
»ogegangeu,  sie  neu  zu  regeln  (s.  auch   Wolf,  in  Schan?/  Finanzarch.  IV,  402>. 

Denaturirter  Spiritus  wnd   Branntwein  ftlr  gewerbliche  Zwecke»  der 
Gegenwart  der  Steuerbcamten  filr  den  Consum  unbrauchbar  gemacht  war,   war  äcHoa' 
nach  dem  Ges,  v.  Ibl4  steuerfrei.    Ein^  unklare  Bestimmung  des  Gcs,  v,  161H  fuhitl* 
aber   \%:\H   Seitens   der  Verwaltung  dazu,   diese   Freiheit   als   aufgehoben   anztisi 
Erst    ein    Gesetz    v.  14*  ,1uli   lS4r^    gewährte    wieder  Freiheit  von    den    allgei 
Alcoholstcuorn ,   fahrte  aber  eine  kleine  Abgabe  vom  denatnririen  Alcohol  ein 
V.   14,  Juni  IS44  ,  20»  Aug.  1HJ5).     Nach  dem  Kriege  von   ISTO  stellte  das  Ges/roA^ 
2.  Aug.  1872    diese   Abgabe    im   Principal    auf  30   Frcs.  p.  flectol.  und    verordnet«! 
dass  „die  Commission  der  Künste   und  M.inufactarcn*'  für  jeden  Zweig  der  Gewert 
die  Bedingungen  der  Deniituralisation  d»is  Alcohols  in  Gegenwart  der  Beamten  m 
stimmen  habe.     In  der  Reirtd  wird  Hol?-grist  (^Icthylene).  meist  ^'^.  zngew.^ttt.    Neu* 
strenges  Reglement  v.  20.  Jan.  ls§L    S.  Art.  Dcnamratio»  p.  1403  von  S  ton  im  ii 
Sa y 'schon  dict..  Bull.  IX,  355.  das  Keglern,  v.  18M). 

§.  260.    Statistisches   zur   Alcoholbeäteoerung.    Die   Ergebnisse 
AlcohoUteucr  im  J.  1S86  sind  die  folgenden  (Bull.  XXIII,  2S2,  2SS.  ä41>. 
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Hectoliter  Ertrag  Steueräatz  Frcü, 

reiner  Alkohol  Mill.  Frcjj.  p.  Hoctol. 
AU^oni,  Verbrauchssteuer,  erhoben 
bei  En(n;ihme,  Ankunft.  EiDg^au^ 
in  nb((elflste  Städee,   Fchlmtjrige 

\w\  fJrobbhüiifMorn     .     .     .     .     ,  1,0U3,S0U  lall. 7 7  \h(i,2ä 
DcH^L    coTjÄtsitirt    diiroli    Exercice 

(Deljitanten) 273,581  11.47  U1.57 

Ersatzsteuer  von  Paria           ...  H2,9!)S  2U.63  186.25 

Summe        .     ,     .         ,  J,4Iii,88H  224.87  — 

Eirigangs,ibgabo  ......  47L327  O.Gy  Wrachied. 

Suinmc —  234.55  — 

Zusclilag    für    alcoholisirte  Weine: 

Doppelt«;  V^jrLrauLhssteucr     .     .  hjlh  1,7',*  312.50 

Doppt?Ite  Par-  Ersausteuer     .     .  1,418  Q.Mi  372.50 

Doppelte  Elnj^ajig-sabgäbe  .         ,  3 J  H»  0.14  Verecbied. 

Zutj.  von   Wdiien —  2.45  — 

Denaluralisationsabgabe     ....  5^406  2.22  HTM 

Samme  aller  rtieaer  Abgaben     .     .  —  240  22  — 

Die  SteaerverwaltwüiQ^  bat,  wie  für  alle  öufräuie,  so  besoudeni  ftir  Alcohol  seit 
Jahren  (une  vortrtstrUchc  Statistik  auf^eslfllt,  deren  Daten  filr  aUe  Seiten  der 
Stcucrfrjig:e .  aliur  au«h  fUr  die  wirtbschaftlicben  Puncte  der  Production  und  die 
rtbischen  des  Consuuis  von  ji:ro3som  Interti^se  sind.  Ueichste  Materialien  in  vol.  II 
lind  10  des  Bull,  für  die  Eii<|Uete  v.  JS8ü.  Nt'ULHStc  Daten  f,  ISSü  und  ISS" 
Kall.  XXIIi,  fijH  ir.  S.  schon  oben  S.  *)2ti.  Auch  r.  Kaufmann,  Wolf,  Stounn 
Ä.  a.  0.,  so  in  der  Sebrift  über  die  AlcoholBteier  p.  29,  44  und  im  Say  dchen  dirt. 

Die  wicJitifTstL'  Tbatsflrlie  der  P rodticf ionsstatistit  ist  auch  in  Frankreich 
die  Deberhaadnahine  der  grossen  induslriellcn  Brennerei  von  mehligen  Substanzen, 
Melasse^  RnnkelrUben,  nur  wenige  von  Kartolloln,  gegenüber  der  in  der  Productions- 
menge  mehr  und  mehr  vcrdränglon  Woin-,  Obstwein-  und  Fruchtbrennerei,  «Janii  der 
gcwcrhltrhen  g^egeiiüber  der  der  bouillettrsi  de  cru  (dio  freilich  nnutliniaijslich  die 
amtlichen  Scliälzungea  übersteigt)  ti.  schon  o.  S.  032  die  Daten.  SpecielJ  für  die 
Jöiztcn  jAhre  sind  die  Productionsdatcn  folgende  (Bull.  XXUl,  CÜ8): 

ISBii  IS87 

Hectolitor  Hectoliter 

Alcohol  ans 

Mehligen  Substanzen 7^9,963  705,050 

Melasse 41IJ81  45t.b2(> 

Runkelmhen 083,485  H72,352 

Wein  . ,     ,     .  P>,515  32.758 

Cidor 2^.itOO  13,595 

Tr&börn  u.  a.  w UIJMI  11,872 

Fruchten  ,    ,    . 4,424  2,386 

Andere  Sitbblanzön 4,673  25,796 

Summe     ........  2,052,250  2,ü(t5,63ri 

Davon  aus  gewerblichen  Brennereien  1,980.000  l,1^52,öi>U 

Bouilleurs  de  .m  ca 72,000  .78,000 

Versteuert 1,419,001  1.167,042 

Die  Anzahl  diT  gewerblichen  Britiiuoreion  war  ISS6  339,i,  1887  3528,  diejenige 
er  büUiUeors  de  cru  ach iit^uHjtb weise  bez.  540, l »17  und  5I9,45,'<,  von  d^ncn  aber 
nicht  ganx  die  liälfte  in  dem  .lahro  im  Betrieb  waren,  ntlmljch  bt;/*  248,§47  und 
2.S5,233.  Ihr.  Durcbschnitti'pradnction  dieser  Eig^enbreniier  iist  aUo  —  wcim  die 
tichiiijtdngcn  einiicermaj^sou  richtig  —  minimal,  nur  einige  20  Liter.  Von  den  ge- 
werblichen Jlr«.'nuerüi<'n  verarbeittAten  1SS7  meldige  StoH'o  ,^40,  Kanolfeln  18,  Helaas« 
und  Kuben  504,  Wetn  1201,  Tidcr  374.  Tiäber  u.  ?-.  w.  709,  FrUchlo  82,  andere 
Btollc  54.  Nur  250  Anstalten  »ind  bedeutender,  nur  5:^  gewantien  jode  Ub^r 
10,000  iloctoL,  im  Durchsrhn.  20.700  HertuL,  nur  je  3  über  00,000,  50-^00,000, 
0—50,000.  0  Äwischeu  30—  lO.oihi  (Bull.  XXlll,  000, 666).  Alito  doch  auch  hier  noch  eine 
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viel  gohng^ru  b^thebsconcentration  ab  in  Grosdbritanoicn  (u.  8.  291).    Alles  beichtoii-'^ 
werth  far  die  Stenerfrage. 

Die  Statistik  der  Verätcuerung,  Verwrenduiig:  und  des  Consoms 
auch  für  die  Steuerfrage  wichtige  Aofschltjsse  (s.  bes.  Bull.  XXfTI,   66S,   672, 
In  den  letzten  Jahren  ^ind  in  der  Regel  nicht  ganz  drei  Viertel  der  heimischen  Pro» 
ductioQsmengc  zar  Vefsteoerung  gelangt.     I>je  Verir<?ndung  in  ISST  war: 


Heimische  Production         .     .     .     ,  2,052, 2S0  Hectol 

Einfuhr 22S.6H1 

Davon 
der  allgem.  Vorbranchssteuer  unter- 
worfen   K419.H8S 

der  Denataralisationsabgabe     .     .     .  59,196 

in  Essig  irenrandelt    ......  .52,070       „ 

als  Abzug  bei  Groashändlem  gestattet  1»1,Ü^9 

for  Vinage  decJarirt  ......  125,263 

frei   bei  den   bouillcors  dn  cm  rer- 

zelirl  ca 41JÖ6 

ausgeführt 28'4,8I2 


I'- 


290,S96  Hectol. 


Enüastungon  f.  verschiedene  Vorlpste 
Entlast.    für   geringeres    Rendement, 

Abgang  bei  Rectilicaiion  .     . 
Menge  auf  dem  Transport»  in  Durch- 

fahr  am  Jahrcsschlnss      .    . 
Diderenz       ...... 


.37.153 


11,61(1 


3S.m; 


2,164,:.-l^ 
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Diese  Differenz  kann  sich  aoa  Veränderungen   in  den  Vorr&thcn  Aafajigs 
Eude  d.  J,  erkl&ren. 

Von  dem  Alcoliol  zum  eigentlichen  Consum  kameu  IbST  aaf  die  Verstcueniag 
durch  Deljilanten  aDsscrhalb  Paris  Ut2«,T75  Hectol.;  durch  Priirate  für  Venaorgung 
im  Grossen  (d.  b.  nicht  durch  Vermittlung  von  Debitonten,  welche  Zahlen  in  deo 
Forausgehenden  mit  steckend  150,115  Hectol.,  ausserdem  die  Pariser  Consamtion 
H2,49S  Hectol. 

Sehr  bemerkenswcrtli  ist,  dass  nach  den  französischen  Erfahrungen  weder  die 
PreiaaGhwanlurigcn  —  welche  bei  den  niedrigeren  Steuersätzen  der  frülicrea 
Zeit  und  bei  damals  öfters  und  andau^^rnd  erheblich  höheren  Preisen  mehr  ab  bot 
den  umgekehrten  Verhältnissen  der  Zeit  seit  1S71  einwirken  müistoi»  —  noch  die 
starken  Tariferhöhungen  in  der  letzten  Periode,  welche  den  Steuersatz  auf  das 
H — 4  fache  des  Preises  hrachteu,  einen  sehr  erhehlichcn  Einflusa  auf  die  Cünaumtioix 
und  namentlich  die  Tarifrrhöhan^en  keine  irgend  nachhaltige  Verminderung 
der  Consumtion  bewirkt  haben.  Daraus  erklärt  sich  der  ausserordentliche 
fiscalische  Vortheil  dieser  Erhöhungen  und  ergiebt  sich  auch  in  Frankieich 
die  enorme  fiscalischc  Tragfähigkeit  dea  Branntweins.  Vorgekommejie 
Steuerermassigungou  haben  auch  nur  wenig  auf  den  Consum  eingewirkt,  sind  auch 
notoriüch  m  Preise  wonig  oder  gar  nicht  den  Couisumerttcn  in  Gute  gekommen,  wm 
auch  in  diesem  Falle  aus  der  grossen  .'\nzahl  der  Debitanten,  der  knappen  Lage  sehr 
vieler  unter  ihnen,  der  Seinj'^ung  und  Müglichkcit,  SteoerermUssiguugeti  dem  aigeuen 
Säckel  des  Wirths  zu  Gute  kommen  zti  lassen,  und  der  önfähigkeit  oder  ladulenz  der 
Coiisumenten,  ihr  Interßss>e  wahrzunehmen,  erklärt  wird  (L.  Say,  Stourm'i. 

Der  Coni^iitui  hat  seit  lange  eine  wt>nig  unterbrocheitü  aufd>teigende  Kich(uag< 
Id  tsSO  p,  Kopf  1.12  Liter  stieg  er  bis  IstiJJ  auf  2.tJ2.  Der  Steuererlass  Is.^O  nm 
31%  (v«i'>  •*'*  auf  '^7.4  Frc^.)  erhöhte  ihn  uiimittelliar  nicht,  die  Steuen-rhühung  lS5ä 
um  4:1%  (von  37,4  auf  0*1  Frcs.^  und  dl.»  von  ISIJO  um  SOV^  (von  60  auf  90  Ftch,) 
drnckton  ihn,  die  orste  gar  nicht,  die  zweit*-  f:ist  nicht  mid  nur  ganz  vorübe rgtihend, 
und  hemmten  auch  die  Zuwachsrate  kaum  Auch  vuri  den  stdir  hohen  Preisen  der 
Mitte  der  .'lOer  Jahre,  bei  den  starken  Missernten  von  Wei»  und  nbst.  gilt  ziemlich 
dasselbe  (Preis  1S50— 5s:  5B,  53,  110,  12N.  214.  14:»,  111,  Ul9,  70  l'rcs.  p.  HectoLV 
Der  Consum  steigt  bis  lS5o  von  1.46  auf  LSO,  sinkt  nur  bei  dem  Maiimalnreisc  Ton 
1854  auf  LOS,  tim  in  den  folgenden  Jahren  sofort  auf  2.00,  2.13,  2.2«  Hectol.  m 
steigen.     Die  Tariferhöhung  in  iS7l    um  00 7^,  (00  auf  150  Frc«.)  traf  in    eiu  Jalir 


I 


(üetränkebesteuerong^.    Alcoliolstener. 


»345 


I 


I 


nöheren  Mittelproi^es  (75  Frcs.  gegen  57  und  54  Frca.  in  1S70  nntl  1S72).  Der 
Consum.  166'»  2.6ri,  ISTO  2M,  IbTl  2,S1,  sank  allerdings  1S72  auf  2.09,  rar  aber 
1873  tr.  2.5n,  2M,  2  S2  niul  stieg  ISSÜ  bis  3.64  HectoL  p.  Kopf,  bei  Preisen 
zw^ischon  4^  nnd  6S  Frcs.  wnd  obvohl  187H  der  Tarif  noch  um  4%  erhöht  und 
flainais  die  Liqncurß,  Absinthe  u.  s,  w.  höher  uls  ge «wohnlicher  Alkohol  besteacrt 
waren.  Wein-  und  Obstomfnn  waren  dabei  Mitte  der  7(ler  Jahre  meist  sehr  reichlich. 
Nach  dem  Fortfall  der  Zuv  hhiiriaxen  filr  Liqncure  u.  s,  w.  in  ISSl  stieg  der  Consutn 
IbSl  auf  :-iMK  erreichte  J^Sl  rait  3M  das  Maiimym,  war  aber  JS>Ö  nnd  i8S7  auf 
,H.55  und  .1.S4  Liter,  bei  Preisen  uieiät  zwischen  10 — 50  Frcs.  in  den  IbHOer  Jahren. 
Die  Vermehrung  der  allgemeinen  Production  be«.  der  iodastriellen  Branntweine»  die 
Zunahme  der  Schenken,  die  dadurch  gegebene  leichtere  Gelegenheil  und  Verfühning 
zum  Consum  sind  ollen  bar  viel  cntsclieidendcr  als  die  Stenorhöho  (vgl.  die  Daten  im 
Bull.  XXllI,  6ßk,  X.  122,  auch  Stourm,  iraip<it  sur  Falcool,  p.  2«.  34),  Stonrm 
thcilt  nach  den  Aufnahmen,  welche  L.  Say  als  Seineprüfe  et  probeweise  bei  lüO  Dehi- 
taiiten  in  Paris  niacheii  Hess ,  die  interessante  Tliati«achc  mit ,  dass  der  ausgeschenkte 
llraantwein  vor  der  Slcuererhöhniig  von  1871  rtb.&l  Grad  StUrke  hatlc,  ein  Jahr 
i^jjater  ;IG,'0.  Knde  1S7,>  'MSyi],  Etwas,  aber  auch  nicht  viel  nnd  nicht  andauernd 
liattM  sich  der  Rletnvirkehr  also  durch  Yenniiiderang  der  Qualität  bd  den  Steuer- 
«•rhti'liungen  schadlos  gehalten  (Stourm  x  a.  0.  p,  44). 

Die  Steuererträge  des  AlcohoU  sind  abur  unter  diesen  Verhältni-iden 
folgeiiderratissen  gewachsen: 

Ertrag  der  inneren 

Staatssteuer  p.  Kopf 

MiU.  Frcs.  Frca. 

1831  14.52  0.45 

ISnf)  35.9S  LOÜ 

ISRO  63.64  1.70 

I  sm  m.m  2.52 

1872  1 19,00  3j:i 

\bSi\  220.94  G.03 

1884  24:1.49  tK5l 

1887  242.4S  6.34 

<nun.  X,  Sr,ß,  XXm,  282,  auch  stourm  a.  a.  0.). 

Diese  Erfahrungen  machen  Pliine,  wie  den  oben  erwlihiiten  neue-sten  (S.  628), 
die  fielrankesteuer  ganz  in  der  Branntweinsteuer  i^und  der  für  alcoholisirte  Weine 
mifgohon  zu  lassen,  auch  vom  fjsca tischen  Standpuacte  in  Frankreich  bogreiflich. 
Vielerlei  andere,  auch  für  die  Steuerfrage ,  Octroi  n.  dgl,  beachtcnswerlho 
Daten,  so  über  ilen  Consuui  dor  einzelnen  Departements  und  grösseren  Städte,  in  der 
amlHcben  Statistik  müssen  wir  hier  übergehen  (s.  z.  B.  BnlL  XXtLl,  674).  —  Die 
Einfuhr  von  Alcohol  hat  seit  Mitte  der  7ner  Jahre  stark  zugenommen,  von  50,000 
auf  Ober  200, Olli)  Hcctol..  die  Ausfuhr  hFdt  sich  mit  unter  300,000  HcctoL  nur  auf 
der  Höhe  froherer  Jahr?xdin(e  und  ist  bloss  Anfang  und  Mitte  der  70er  Jahre  erheblich 
lieber  gewesen  (Bull,  eh,  p.  ti70). 

Die  Herstellung  denaturirten  AJcohols  hat  sich  seit  10  Jahren  mehr  tis  vor* 
doppelt  iBulh  eb.  p.  07.>,  mit  Angabe  der  einzelnen  gewerblichen  Verwendungen). 

Die  GetrJinkebeHteueriing,  besonders  fur  Wein,  Obstwein,  Alcohol  spielt  auch  in 
den  fj  e  m  0 i  tul  e  h  a  I]  s  h  a  I  (  e  n  Frankreichs  in  den  Orten  mit  tlctrois  eine  sehr 
wichtige  Kelle  (s.  n.).  Mit  im  Interesse  der  Staats  (in  an  zen  hnden  sich  in  den  Stouer- 
gesetzon  Nonnen  und  Tarifschranken  für  den  Getr&Jikeoctroi,  so  im  Ges.  v.  11).  Juli  38t»0 
Art.  6.  Wonach  Wein-  und  Obstwein-tictroisatz  im  Allgemeinen  nicJit  das  Doppelte  der 
EingÄßgsabgahe  überschreiten  darf, 

§.  2(31.  gg)  Die  Bierbesteuerungist  wesentlich  verscbieden 
von  der  Übrigen  Getränkehcsleuerung  eingerichtet  and  im  Ganzen 
viel  einfacher.  Auch  sie  ist  allerdings,  wie  die  anderen  Getränke- 
steuern, im  Princip  eine  —  in  der  praeliscben  Durchführöng  übrigens 
wesentlich  modificirte  —  Fabrik atstener,  ciber  eine  solche,  welche 

A,  Wagii(»r,  Kiuannriwontcbaft.    111.  42 
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nicht  bloSH  heim  I^rodueenten  contmlirt  und  demnach  diesem  zur 
Hohistunj;  j^cbracljf,  soudern  auch  bei  ihm  erhoben  wird.  Das 
[ikr  ^eht  dnher  bereits  versteuert  in  den  Verkehr  tiher>  wes- 
halb bei  diesem  Getränk  die  Verkehrscontroleu  fortiallen.  Die 
V«ranlagmig  und  Controle  der  Steuer  erfolgt  in  der  Brauerei  mittelst 
der  reheiwarlmnp:  der  technischen  Einrichtung  und  des  Betriebs 
Reihst.  Der  Turif  nnterseheidet  zwei  Sätze,  für  sogen.  „starkes^'Bier, 
jcUt  3J5  Frcs.  p.  Ileetoliter  und  fllr  sog.  „kleines"  Bier,  welche« 
ans  Nachguss  auf  bereits  zu  dem  starken  Bier  benutztes  Malzschrol 
hergestellt  wird,  mit  einem  nnr  \s  so  hohen  Steuersätze,  1.2j  Frcii. 
-  eine  Uutei^cheidungy  an  welche  sich  bedonders  viele  Missbränche 
und  rntersehleii>  angeknüpft  haben.  Wiederholt,  besonders  seit 
1871  geplante  Keformcn  der  Bierbesteuerang,  bei  denen  es  sieb 
tum  Thcil  nm  den  Uebergang  zu  einer  anderen  Bestenernngs 
nictfaodc  bandelte,  sind  nicht  zu  Stande  gekommen.  Der  neueste 
radicalc  Uc^ctzcntivnrt  giebt  die  Bien^teiier  ganz  aaf  (S.  62S\  wofDr 
aehon  trüber  parlamentarische  Stimmen  sich  in  der  Uebenengaog 
erhoben  hatten,  man  könne  das  Problem  einer  zweckmlssi^D  and 
T&f  Uotersehleifen  hinlänglich  an  sichernden  Bieisieaer  dorcli 
kttiMfM  SiMiermethode   lösten,   so   in  der  GetrSakeelenereiiqiiHe 
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erforderlichen  Uuteralitzcn  varsehenen  Kesseln  melir  als  dem  BniKoinlialt  der  Ifititeren 
entsprechende  StofTmengea  gebracht  rerden  dürfen  {35 — 40%  Plus). 

Als  „kleines"  BicJi ,  Dünnbier,  gilt  nur  üas  (jßbrau,  wdchcs  ab  letztes, 
nach  mindestens  zwei  vorangegangenen  Gehniuen  starken  Biers,  mit  demselbpii  Schrot 
^öwonnen  wird,  wobei  noch  einig:«  weitere  Bcdirigungüii  hinsichtlich  der  Heratellung 
erfnltt  sdn  müssen. 

Bio  Steuer  ist  für  die  fertige»  Mengen  am  Ende  jedos  Monalä  fällig^.  Frllliep 
wurde  cJnTm  bei  sofortiger  Baarzahlung  ein  Discout  oder  Tredit  fUr  einisrc  Monate 
gewährt.  Süit  d.  <tes.  v.  15.  Febr.  1875  ist  das  auch  hier,  wie  l>ei  dlco  indirectcu 
Steuern  (o.  S.  fi05)  verändert.  Bei  ßaar/aldung  füllt  d<jr  Discont  fort,  Credite  auf 
4  ^lonatc  sind  verzinslich  and  mit  einer  Pro?isioa  für  deii  verantwortlichen  Erhebei 
verschen.  Statt  der  geset/.iiclicn  Vflranlafl:iinfr  ^j^r  Steuer  können  alier  in  Städlea  von 
llbor  30,000  Eiiiw.  allgemeine  Abonnements  mit  der  (icisamtiillieit  der  Brauer, 
auf  deren  Wunsdi  und  unter  solidarischer  Haft,  bL-willigt  worden,  Sic  bestehen 
gegenwikrtig  fiur  für  Pam,  dessen  Brauerei  unrer  der  Concurrenz  von  atisserhalh  im 
Rückgang,  übrigens  in  grösserer  Concentration  begriifen  ist  (Say,  dir?.,  p.  395^. 

Ein  orheÜiclwr  Mang(d,  don  die  Rohstoff be&fciierung  nicht,  jedenfalls  nur  ge- 
ringer hat.  ist,  dasjä,  ausser  in  der  Unterscheidung  von  starkem  nnd  Dünnbier,  kein 
Q  u a I  i  t  ,1 1  s  steuerf (iss  liestcht. 

II ausbrau  idoss  für  den  eigenen  Bedarf  ist  im  Princip  auch  stcucrptliclitig, 
factisch  aber  vielfach  nicht  gctrofRu.  Gebräu  von  Hospitrilcrn  für  eiL^'nen  Bedarf 
geniesst  Ennäüsignngen.  —  Zur  Essig fabrikntion  verwendetes  Bier  ist  bicrsteBerfrei. 
wnterlii'gt  alier  der  Essigi?teoor  (§.  2TS).  Traubenzucker,  wekher  nur  zur  Her- 
stellung von  IlUnnbier  gewis^ser  Art  verwendet  wird,  ist  von  der  Zuckerstcuer  frei. 
Exportirtcs  Bier  erhält  volbj  Steuerrestitution. 

Die  Bierproduction  und  Conaumiion  ist  auch  in  Frankreich  in  Zunahme 
licgriffen,  p.  Kopf  war  dt;r  Coni^um  inliind.  Bier  \Hii\i—:'Ai  ca.  10.54,  ls5D~51l  15.5H, 
IStjO— n9  j;)j4^  löTQ— 7!J  22.22,  iHSli— ST  21.2  Liter,  davon  früher  nur  '/-.  neuer- 
dings ubf*r  7s  -  j"^^^^  '/;,  l^'innbicr.  IHe  F'roduction  nnd  tjonsumtion,  überwiegend  im 
Norden  und  Nordosten,  schwankt  mit  nach  dem  Ausfall  der  Übst-  nnd  Cidercrnte. 
Die  Zahl  der  überwachtin  Braui-reien  war  ISOil  2HfiJ.  1h72  2750,  1SS5  2722,  2dgt 
also  wenigstens  keine  besondere  Abnahme,  Die  Einfuhr,  meiit  deutschen  Biers,  über- 
Fchrilt  schon  '/„  MiU.  Hectol.,  ist  aber  wieder  etwas  im  BUckgang.  sio  nnterliei^t 
einem  erheblich  hoiieren  Zoll,  als  das  einheimische  Bier;  die  Ausfuhr  ist  unbedeutend. 
Iii  IS^^T  ward  im  Inneren  versteuert  7.98  Mill.  Ilectoi.  Bier,  davon  4.IUJ  starkes, 
U.'IH  Mill  Dünnbier,  91)00  Hcctol.  für  Hoi^piiider.  Stcuerertrag  2KC9  Mill.  Frcs , 
]Stit)— (j*l  war  er  i.  D,  Iti.öS  Mill.  Pres  Im  J,  ISTI  wurden  die  Steucrsiitzc  von  2.40 
und  ü.tJO  Frcs,  auf  3  mu\  t  Frcs,,  mit  Deciun-n  .3.7o  und  1.25  Frcs.  gesetzt.  Der 
Erhag  stietj  von  ca.  17  auf  über  20  Mill.  Frcs,  (Bull.  X,  2-1,  ;^lJt»,  XXIlf,  282). 

Bei  der  Darstellung  der  Zucker-  und  der  Essig besteuerung  wcnlen  noch  Zti- 
iBOieikli&nge  mit  der  Getränkebestcticrung  zu  herUhr^Mi  sein. 

§.  2^2.  ß)  AUgemcine  Vcrlülltnisse  dei*  Ehirichtung  der 
GetrUnkebestcucniiig,  Nachilem  im  Vomiisgchenden  die  Verhalt- 
nisse der  Eiürichtung  der  einzelnen  Steuern  des  Gt-tränkeßtener- 
systems  dargestellt  worden  sind,  sind  jetzt  nofh  einige  all- 
gemeine Verhältnisse,  welche  in  den  §g.  250-2*11  meistens  schon 
gelegentlich  mit  berührt  worden  sind,  zu  behandeln  (s.  o.  S.  ö33). 
Sie  betrctleii  in  der  Regel  nur  die  Wein-,  Obstwein-  und  Alcohol- 
stener,  nicht  die  liiersteuer.  Von  aolchen  allgemeinen  Verhältnissen 
kommen  namentlich  folgende  ttinf  in  Betracht,  von  denen  die  beiden 
ersten  wieder  nither  unter  sieh  znsanimenbiingeii^  daher  im  Foigen- 

kden  80  bchnndelt  werden:  Die  Vorschriften  ttber  die  Versend  ung 
oder  CircMilation  (Transport)  der  Getränke;  das  Begleitschein- 
42* 
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fJ.  B.    2.  K.   Stenerreclit.    1,  H.-A.    2.  A,   Fmnkreick    §.  202. 


Verl  ah  reu  und  <larait  zus^aintiienhängend  die  Arten  der  Zahlun^j 
der  J^tciiern;  die  Controlen  mittelst  periodischer  VisitatioHij 
ofler  UestUodiger  hmfeiider  Beaufsi  t-Iil  igung  (Exereice/ 
rceensemeut);   die  Eiurichtiuigen  des  Kntreput wesciis;   die 
S  f  r  a  i'  b  e  9 1  i  m  ni  II  n  g  e  n . 

Fui'  aiulf^fö  Piitirte  ist  auf  den  AbscLnitt  von  den  .,indtrec(«>n  Steuern  \m  AlJ- 
gtjjneinen"  (§.  24(>  i\\)  lu  verweisen.  Die  genaunkMi  frmf  Poncto  werden  liier  nur 
insoweit  morh  iKtsondcre  behandelt,  als  sie  nirlit  liei  der  Darstellung:  d**r  eiiiwli)*'» 
Steuüni  schon  genügend  zur  Sprache  kamen  ond  als  es  die  Bedcotun?^  der  Sache  mit 
sich  h ringt. 

aa)  t'irculatioo  und  Be  gleit  sc  he  in  verfahren.  Die 
i'ontrole  der  Circulation  der  steuerpHichtigen  Getränke,  d.  h.  der 
Itesprochenen,  mit  AuBuahme  des  Biers,  bildet,  nach  dem  Fj*liberen, 
den  geradezu  entscheidenden  I'unct  dc8  tVanzösischen  Getrankc- 
steuersystems.  Es  bestebt  daher  die  Vorschrift,  dass  jede  Entnahme 
un<l  Versendung  von  Getränken  zuvor  s t  e  u  e r a  ni  1 1  i  c  h  vom  Ver- 
sender oder  Bezieber  (Kaufer)  angemeldet  und  dafür  ein  vom 
Frachtführer  hei  sieh  zu  tragender  steiieramtlicber  Begleitschein 
eilangt  sein  nniss.  Diese  Formalitäten  sind  nnahhUngig  von  der 
Circubitionsahgahe  (§.  257),  wenn  ancb  die  Voraussetzungen  der 
Veranlagung  und  Erbebung  der  letzteren.  Aber  sie  haben  eine 
allgemeine  Bedeutung  für  das  ganze  System,  weil  sie 
auch  für  die  anderen  Steuern  den  SlUtzpunet  der  Controle  für  Ver- 
anlagung und  Erbebung  bilden.  An  den  Begleitschein  selbst 
knllpfen  sich  nur  die  oben  (S.  (i3ö)  schon  erwähnten,  nach  der 
Alt  dieses  Scheins  sieb  richtenden  Expeditions-  und  Stcmpelabgahen. 

(res,  v.  '2b,  Apr.  tsl(>  Art.  ti  u.  IK.  lU  If  l»a/.u  Ulibo's  Comincntar  I,  51*.  1*4. 
Die  oben  erwühulen  Verschärfungen  wejen  der  missbrätichlichen  ..üctiren  Ver- 
sendungeu"  iS.  «-12)  im  lies.  ?.  28.  Febr.  IST2,  (ies.  v.  2.  Aug.  Ih72,  Art.  \ 
21.  Juni  1873,  Art.  S,  §.  2;  initiiBtcrielle  Circulare  v.  16.  Jan.  IS79.  31.  .Tuli  18S2, 
11,  Aog,  18SS  (BuIL  XXIV,  14S,  Erloichterung^en  bei  den  Versenduiijron  Ton  G«^ 
tranken  in  kleinen  Mengen;  schon  d.  Ges.  v,  18 H),  Art.  JS  Imtie  für  Keisende  solche 
Erlei('hterunv;«n  in  knappem  Mmsö  gewährt).  Art.  Circulation  im  Say 'sehen  dici., 
\  ignes  I,  122.  Bei  v.  Kauf  manu  S.  .HH3  ergiebt  sich  die  selbständige  BedeutUDjf 
der  FonnalitÄten  nicht  deutlich  genug,  sie  waren  nucl»  nicht  unter  „rireulationsAbgabe** 
ZU  bchaDdelu  ?;cwesen. 

Der  Begleitschein  wird  mir  ausgeliefert,  wenn  die  Declaration  die  Mengen, 
Arten,  tjualitäteii  der  tietranke.  die  Arten  der  Vorsendung  und  BestiinrnnutT  Viimcu. 
\'ornamen,  Wohnort,  Beruf  der  Veräcnder,  FracliLf uhrer,  Käufer,  bestimt  g«n 

Krnpftnprer,  bei  Alc^)lio!  aucJi  Inhalt  und  Stärke  des  Fastiea,  bei  acquit-  i  al» 

Begleitschein  die  iStoffc.  aus  denen  der  Alcohol  hergestellt  ist  —  wonach  dann  je  für 
Wein,  inditiitT.  Alcohole  und  ]Sliächangeu  &ieh  die  Farbe  des  Papiers  des  Scheins 
richtet  —  angiebt.  Das  Bedürinins  tles  V.^rkehrs  hat  bei  der  Möglichkeit,  das  fiscal. 
Interesse  ancli  dabei  leidlich  zu  sichern,  zu  einigen  Erleichterungen  für  kleine  Ve^ 
Sendungen  geführt,  wofür  auf  die  genanuten  Circulare  zu  verweisen  i&L  Sic  bild^a 
d»>ch  nur  kleine  Ausnahmen  des  allgemeinen  Princjps  des  A  n melde zwanga  für 
alle  Versendungen.  Die  Steüerbeamten  and  z.  Th.  auch  sotistige  Verwaltungsorgane 
löendannerie,  Strassen-  und  BnickenwRchter  u.  a.  m..  <jes.  f.  2S.  Febr.  1S72»  Art,  5) 
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haben  hiernach  auch  auf  dem  Tran&|jorto  selbst  wcitgclitude  IJourröIrcclilc,  iJie 
seit  1871  uoch  vericharft  worden  siiid  (gon.  Ges,  y,  1872), 

Die  BegUitBcheine  sind  dreifacher  Art,  wesentlich  nach 
der  Unterscheidung,  ob  und  wie  die  Stenerzahlung  gesetzlicher 
Weise  zu  erlblgen  hat  oder  ilblicber  Weise  erfolgt.  Dan  ach  dient 
als  Begleitschein  entweder  ein  sogen,  congc  oder  ein  sogen,  acquit- 
f^-caution  oder  ein  sogen,  passavant.  Dies  System  von  ver- 
schiedenen Begleitscheinen  und  das  \'"erlahren  bezüglich  derselben 
kommen   auch    bei   anderen    iudirectcn    inneren   Verbrauchssteuern 

I    und  iu   der  Zollvei waltung   von    Bei   den  Getränkesteuern   ist  es 

'    von  besonderer  Wichligkeit 

licr  caiigc  wird  ak  BegimbcUuin  erlheilt,  Wüim  dio  Stüuei  bei  Abseiiduug 
eijitnchiät  Ist»  TToriibor  dabei  zugrleicU  (luittiri  wird,  üoblicher  Weise  kommt  or 
für  Getränke  uacb,  Eutricbtuiig  der  Circuiationsabgabc  böi  Verseiidungeü  an  Private, 
nach  Zübluijg  der  Kleiuabgabc  und  dür  iVlcghol'VürbmUGbsftbgabc  auch  sonst  in  Aii- 
wciulung  U.  Art.  coüge  im  yay'acbeii  dict.). 

Der  acq  uil- ä- ca  uliü  II  wird  bei  Versenduugen  vaa  (jeträolfen  ,  welche  erst 
beim  Empfaiis|f  vei-steueri  werden  Nullen,  ausgestellt,  äo  dasa  erst  im  Ankunftsorte 
die  VcrbtüUtTung  steüerauitliih  zur  Erledigung"  gelaugl.  Entsprechende  Sicher- 
Stellungen  fnr  die  Zahlung  werden  daher  hier  gefordert.  Uie  Eiürichttin^  des  acqoil- 
Ä-cautioft  dient  da/u,  die  Steuerzühluiig  üelhst  zu  verachieljen,  gemJbti  der  allgemeinen 
Tendenz  der  franzöi^ibchen  (letrünkebeäteuerung:.  und  die  Qontrole  doch  mö;^lic:ht»t 
wirksam  zu  machen.  Mittelst  des  ac^uit-ä-eantion  g;eheu  u.  A.  die  (jeträukc  in  die 
St&dte  mit  ««einziger  Steuer"  und  nach  Paris,  wo  regelmäsaig  erst  heim  Eingang  in 
difjü«  Orte»  nicht  bei  der  Absenduiig  die  Abgabe  outrichtet  werden  soll,  ferner  in  die 
Entrep*'its  und  von  einem  derbell>en  ins  ander«,  auch  die  zum  Export  inü  Aasknd 
bestimmten  gclieit  mit  diesem  ßegleitachein  an  das  Grenzzollamt.  Beäondei^  für  die 
hohe  Alcohol-Yerbraucliüiteuer  ergiebt  sicli  aua  dieauui  Bt^gleitsckeinirerfahren  der 
grojjsc  Vortheil  der  Verschiebung  der  Steuorontrichtuut?  bis  zum  endgiltigen  Uuher- 
^aug  der  Waare  in  t^vn  Consum  oder  bis  zur  Streichuü^  der  Steuerschuld  beim 
E.tport.  ühue  diese  Eiiirichtuwg  wäre  bei  einer  Steuer,  welche  ä  — 400  7«  Tom  Pre- 
ductiönswerth  betrügt,  der  Verkehr  und  Handel  sehr  erschwert.  Im  System  der 
acquilä-ä-cautien  liegt  daher  der  Seliwcrpunct  des  ganzen  Begleit-scheinrerfAlirens. 
Es  ist  umfassend  aus-  und  fi'in  durchgebildet.  S.  den  SpL'cialartilel  darüber  im 
Say*3chen  dict.,  niibwll,  5iy — 542-  (jrundlajre  dafür  schon  im  üei'.  v.  ül.  Aug.  17tU, 
Art.  '2—H  gelegt;  im  Geb.  \\  JSlU,  Art.  23Ü  wird  auf  das  (ies.  v-  171*1  nur  Bezug 
fretiommen.  Wichtig  dann  die  Ord.  f.  11.  Juni  ISKJ.  auch  Üocr,  n,  17,  Mnrz  1S52, 
und  die  genanuten  Vcrscbärfutigen  zur  V4irhülung  ficlirer  Versendungen  im  Gei>.  Vöm 
28.  t^ebr.  1S72. 

Der  sogen,  passavant  endlicli  dient  äIs  Begleitschein,  wenn  überhaupt  kciuo 
Steuerpflicht  für  das  (Jotraiik  vorliegt,  so  hei  den  Trausportea  zwischen  den  ver- 
schiedenen Kellern  eines  Weinbauers  u.  s.  w.  oder  einfachen  Privaten,  wo  aber  doch 
immerhin  elue  steuer&mtlichc  Meldung  und  die  Kutuahme  eines  solchen  Bcgleibcheius 
erforderlieh  ist. 

Zur  Erleichterung  des  Verkehrs  binnen  den  Veracndern  von  Getränken,  in  der«« 
Wohnort  kein  Steuerauit  besteht,  besondere  sogen,  „laissez-passer**  gewAhrf 
werilen,  miltelst  welcher  lormulnro  Transiforle  bis  zum  nächsten  Steueramt  gehen, 
wo  dftüu  der  laissez- passer  durch  einen  der  drei  geaanutcn  Begleitscheine  ersetzi 
wird.  Besondere  Vorschriften  regeln  die  Durchführung  oder  den  A  u  f  e  n  t  h  a  1 1 
von  GetriUiken.  welche  unler  Htsgleitschein  gehen,  in  Orten  mit  Eingangsabgaben  oder 
mit  einziger  Steuer. 

§,  263.  bli)  Uie  «teuer  am  tlichc  Keaufsichti'güng,  das 
tiügcn.  Exercice  (bei  den  Grt>st>liändlern  recenseinent)  herwlit 


I 
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Ci^colation^abgabett  bei  Wein  oüd  Obstwein  (üecr.  r,  17.  März  1852,  iiuxl, 
21.  Juni  1873,  Art.  10»  betr.  alcoholiäirle  Weine).  —  Besondere  z.  Tb.  ?ers( 
BeKtimmiingen  betreifen  Zuwiderhafidlungen  und  üoterscWeifö  bei  der  Einganfs^ 
der  einzigen  und  der  Pariaer  Erbaizabgabe  (1—201)  Frc^.  uud  Coiißücatioa, 
ausser  Strafen  für  gelieimcii  Transport),  Bei  gcwihseii  Fällen,  so  bei  Üiiterscblcifea 
mittelst  üebersiGigung-,  üiiicriTdiscb  oder  mit  bewaflneter  Hand  treten  allgemein,  b<M 
^evi^üen  anderen  iSrIaDipeilatioiicn ,  wenn  a^i  sicli  um  SpiritDOi>en  handelt,  z.  B.  beita 
Verbergen  in  der  Kleidung,  Correctionästrafen  von  6  Tapfen  bis  6  Monat  Qt- 
fängni^s  ein,  ebenso  bei  DustillatioiieQ  in  Paiiü,  wo  sie  rtrboten  sind,  oder  bei  Ein- 
fulirnüg  wieder  geremigtor  denaturirter  Alcobole  (Ges.  x.  ISlH,  Art.  46.  ir.  21.  Juni  1Ü73, 
An.  II  — 14"^-  —  Dübitanleu,  welche  ohne  Anmeldung  ihr  üe^jcliaft  belreibeii,  ver- 
fallen (jeldstrafen  von  300— IQOO  Frcs  und  der  Ck»i*fiscation  der  Ueträiike.  In  andern 
Fällen  von  Zuvciderliandlongcn  treten  die  gleichen  Straf eii,  wie  dio  bei  der  VersendauK 
genannten,  ein.  —  Achnlicho  Bestimmungen  gelte»  für  Zuwiderhandlungen  ?on 
Gros>händlern,  Destillateuren  u.  s.  w.  Bei  Bierbrauern  sind  die  Geld- 
strafen  2— 600  Frcs.  Hier  iommt  auch  die  Androhung  der  Confiäcaiioa  der  Kessel 
Tor,  wenn  in  nicht  eiugemaiieneu  Kesseln  Bier  hergestellt  ist. 

Schäuungen  über  den  Umfang  der  ün terschleife  sind  naturlich  immer 
misslich.  Diejenigen,  welche  von  den  boiiilleura  de  cru  ausgehe«,  werden  wohl  immer 
noch  eioen  ziemlichen  umfang  erreichen.  Sie  wurden  mitunter  auf  '/a  Mill.  Hectol. 
Alcüliol  gcächätzt«  Auch  Unter:»chleitG  mit  unrichtigen  Begleitscheinen,  mehrmalijiircr 
Benut/uiig  solcher  fur  verschirtdeno  Senduitgen  ii.  dgl.  in.  soUeii,  trotz  der  rer- 
Echärfteii  Gesetzgebung  von  1872^73,  immer  noch  vorkommen.  S.  Wolf,  Brannt- 
weinsteuer, S.  154. 


cc.   Getr&nkezOlle. 
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§.  264.  Die  Zölle  sind  schon  im  Vorausgekeiulem  mehrfacb 
erwähnt  worden.  Besontiers  bemerken swerth  ist,  dass  sie,  wie  in 
anderen  Fällen  französischer  innerer  Verbraueltssteuero,  so  bei  Salz 
(S.  614),  bei  den  zum  Consom  eingeführten  auswärtigen  Artikeln 
nicht  als  Ersatz  der  inneren  Steuer,  sondern  als  besondere 
Abgaben  von  fremden  Waaren  besteben  und  die  innere  Ver- 
brauchsabgabe daher  dann  erst  noch  hinzutritt.  Eine  Aus- 
nahme biliiet  hiervon  unter  den  Getränken  nur  das  Hier,  wo  der 
—  die  innere  Fabrikatsteil  er  übrigens  selbst  im  Conventionaltarif 
noch  erheblieh  übersteigende  —  EiufuhrzoU  die  einzige  Abgabe 
auch  an  Stelle  der  inneren  Steuer  ist.  Diese  Ausnahme  ist  also 
doch  eigentlich  nur  eine  formelle.  Bei  den  wichtigeren  Getranken 
Wein  und  Branntwein  bedingt  dann  freilich,  zumal  bei  Wein, 
t beilweise  auch  bei  Branntwein ,  schon  die  technische  Einrichtung 
der  inneren  Steuer,  dass  das  zum  inlätidisehen  Consum  gelangende 
aus  dem  Ausland  eingeführte  Getiänk  nicht  gut  durch  den  Eintuhr- 
zoll  allein  besteuert  werden  kann.  Aber  möglich  wäre,  den  Einfuhr- 
zoll etwa  auf  die  hinzutretende  innere  Steuer  anzurechueu.  Das 
geschieht  jedoch  nicht,  der  Zoll  ist  daher  ein  Finauzzoll  und 
zugleich  ein  Schutzzoll»  um  den  das  ausländische  Getränk 
hnher  als   das  inländische  besteuert  wird.     Auch  durch  die  Con- 
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oder,  besontlers  bei  cxportirten  Getränken,  die  endgiltige 
Unterlassung  der  iSteucrzahhing  —  auch  selbst  nur  vorscbuss- 
weise  -  zu  erniöglicben.  liu  AUgemoineD  bnben  bei  den  Ge- 
tränkesteueni  nur  die  Produceuten  selbst  iiiid  die  Gross- 
händler gesetzUcben  Anspriicb  auf  Eotrepots^  mir  bedingungs- 
weise und  bescliriliikt  Private  und  nur  naeb  administrativem 
Ermessen  bisweilen  aueb  Üebitanten,  diese  mit  Ausschluss  der 
nbonnirten. 

Es  werden  äucIi  bier  sogou.  dffc  titl  iche  oder  reelle  und  private  oilur 
ficüTe  Entrfp<t!s  unterschieden,  Erstere  bestehen  in  ei  nein  eigenen,  dorGomoinclc 
oder  der  ÖfTeülliclIicfi  Verwaltung  ffcböngen  Ma^axin ,  die  anderen  in  Niederlagen 
bei  sich  zu  Hatise.  aber  unter  der  erforderlichen  Controle  der  Steuenerwaltung. 
Wü  ein  ölfentlichcs  Enlrepot  bcstL'bt,  kann  der  Municipalrath  die^i  zum  ausschUesj- 
llclion  erklären.  Febluiengeu  in  solchen  waren  früher  steuerfrei  (Ges.  v,  1816),  jetzt 
tiiclit  mehr.  Für  PriFatlager  muüs  üantion  pei^tellt  werden.  Es  gelten  für  sie  die 
nämlichen  Cuittrol rechte  der  Verwaltung-  wie  für  die  Lager  der  (Jrosshändler,  Haupt- 
lje*jlin>mungeii  im  (ies.  v.  ISIG.  Art.  31  —  3»,  mit  ErgAnztingen  durch  spatere  üeselze, 
y.  Olibo  I,  197—225,  2711  IL  Der  noch  ausstehende  Art.  Enlropot  im  Say scheu 
"clict    (iui  Block'schen  handelt  derifclbe  nur  von  den  ZollentrepOis).     Vignes  I,   lÄT. 

dd)  Die  Strafaudrobungen  sind  begreii'licber  Weise  bei 
dem  Cbaracter  der  französiseben  Getränkebesteuerung  zahlreieb 
und  öfters  öcbarf,  Sie  sind  seit  1871  noch  mebrfacb  verschärft 
worden,  Hie  betreft'en  unterlassene  oder  unrichtige  Declarationen, 
VerBendnngsanmeldungcu,  WeigeruugCD,  die  Controle  (speciell  da.s 
Exercice)  zuzulassen,  geheime  Fabrikation,  Unterschlcife  durch  In- 
umlaufsetzung von  Getränken  oder  V'erkauf  derselben  obne  Ent- 
richtung oder  Sicberstellung  der  Steuern  uud  Überhaupt  die  ein- 
zelnen Zuwidcrliaiidlungen  gegen  die  gesetzlichen  ntid  administra- 
tiven Normen  den  ganzen  ,, regime  des  boissons**.  Die  Strafen 
hesleben  regelmässig  in  Geldstrafen  zwischen  einem  Miuimiuii 
nndMaximunij  mit  Erhöhung,  besonders  des  ersteren,  im  Wieder* 
holangstalle,  ferner  in  gewissen  Fällen  in  Confiseation  des 
Objects,  auf  das  sich  die  Ziiwiderhandhtng  oder  der  Unterschlcif 
bezog,  ausuabmswcise  auch  iu  Gefängnisss träfe. 

S.  st'hoa  d.  Ges.  v.  ISlfi,  so  Art*  46,  94—116,  lüU  n.  Ä,,  von  den  neueren  bes. 
d.  Gd-j.  V,  2L  Juni  iSiH,  betr.  die  indirectcn  Steuflni,  dessen  Bostimmungen  grossentheib 
8p«ciell  die  Getrimkestt'uern  betreuen,  nuch  G<.<y,  v.  28.  Febr,  1*»72  u.  a.  lu.  Nur 
einige  Öcispiclc,  Versendung  voti  Getränken  ohne  die  vorgeschriebenen  An- 
nielduugon  und  Begleitbcheine  wirr  mit  unrichtigen  oder  mangelliafleii  Angaben  darin 
i^t  mit  Geldstrafe];!  von  201}— 1000  Frcj». ,  im  WjedrrlinlunKsfalle  von.  50(1  Pres,  im 
Minimum,  Ixi  Branntwein.  Li*iueur  u.  s.  w,  überhaupt  von  5(»J — äÖOO  Frr^.  und  mit 
neschbigrkaJime .  bez.  Couliseation  der  Ladungen  Iwdroht.  die  Transportmittel  kfiunen 
«rent.  als  Sichuruiig  der  Geldstrafe  beächbiiy; nahmt  werden.  Wichtig  ist.  dass  sich 
difse  Strafandrohungen  atich  auf  dJe  V'crletzuugeu  der  sj'ücieUen  Declarttions- 
vnnicliriflon  beziehen,  welche  nach  dt-m  Ges.  v.  2S.  Fclir.  1S72  ftir  Getränke- 
vcrbondwngen  rorgeschri^iben  worden  sind.  —  Btsi  Nichtllbereinsliaiinung  von  Acquil- 
utioii  um]  stüucramtlicheifi  Etttlnütung^curtilicat  itüHm  die  Uiileridchner  sechsfache 


leirecht.    l.  H.-A. 


CiTculatioiisabgaben  bei  Wein  und  Obstwein  (Dücn  v.  17.  Mir«  1852,  Ähnl.  Ges.  f. 
21-  Jtini  1873.  Art.  10,  betr  alcoholisirte  WoJDe).  —  Besondere  z.  Th.  vcrscliarftt 
Bestimm  an  gen  betreffen  Züwjderhandiuhgcn  nnd  üoterscTaleife  bei  der  EinganjK-s-, 
der  eiiizigen  und  der  Pariser  Ersaizabgabe  (1— 2l>Ü  Frcs.  und  Confisjcatjott, 
ausser  Strafen  für  gebcimen  Transport).  Bei  gewissen  Fallen,  so  bei  ünierbcbleifen  h 
mittelbt  Uüberstcig:uit^,  tintcrirdlscb  oder  mit  bewaffneter  Hund  treten  allgemein,  bd  | 
frewi^sGU  anderen  Maiuputatioiien«  weuü  es  sieb  utn  iSpirituoben  liamlelt.  z.  B.  betm  ^ 
Terbergen  in  der  KleidunKt  Corroctionsstrafen  von  6  Tapfen  bis  6  Monat  Ge- 
fäij^ni^s  ein,  ebenso  bei  Destillationen  m  Paiis,  wo  sie  verboten  sind,  oder  bei  Ein- 
fubruug'  wieder  gereinigter  denaturirter  Älcühole  (Ges.  v.  lsl*i.  Art.  A6.v.  2L  Juni  1S7.\ 
Art.  11  —  li),  —  Debitanteu^  wclcbe  ohne  Ännjclduiig  ilir  tJeschJifi  betreiben,  Fcr- 
fallen  Geldsirafea  von  300—1 00t)  Frcs  und  dür  Cöufi^catioii  der  üetrlnke.  In  andern 
Fällen  von  Zuwiderhandlungen  treten  die  gleicbcu  Sirafen,  wie  dio  bei  der  Vemenduitg 
genannten,  ein.  —  Aehjilicbo  Bestimmungen  gelten  für  Zuwiderhandlungen  von 
Grossbändlern*  Destillateuren  u.  s.  w.  Bei  Bierbrauern  sitid  dio  Geld- 
strafen 2—601)  Pres.  Hier  kommt  ancb  die  Ändruhung  der  Gonfiacatlon  der  £essel 
Tor.  wenn  in  nicbt  cingeinatjorteii  Ke&^jeltj  Bier  bergestellt  i^it. 

Scbätzungen  tlber  den  Umfang  der  ünterschleife  sind  natürlich  immer 
misäUcb.  Diejenii^en«  welcbe  von  den  bouilleurH  de  cra  »oügeheu,  werden  wohl  immer 
noch  einen  ziemlichen  umfang  erreichen.  Sie  wnrden  mitunter  auf  Va  ^l^l'-  HectoL 
Alcobol  goücMut.  Auch  Unterschleile  mit  unricbtigen  Begleiiscbeincn ,  mehrmaliger 
BenuiÄung  solcher  für  verschifidene  Sendungen  u.  dgl  m.  sollen,  trotz  der  rer- 
scliärften  Gesetzgebung  von  1872  —  73,  immer  noch  vorkommen.  Ö.  Wolf,  Brannt- 
weinsteuer, S.  154. 
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§.  264.     Die  Zölle   Bind   scbon   im  VorausgehentleDi  mehrrach 
erwähnt  worden.     Besonders  benuerkenswei-th  ist,   dass  sie,  wie  io 
anderen  Fällen  franzosisclier  innerer  Verbrauclissteuern,  so  bei  Salz 
(S.  614),   bei  den   zum  Cotisum  eingeführten  auswärtigen  Artikeln  ■ 
nicbt  als   Ersatz   der   inneren  Steuer,   sondern   als   besondere^ 
Abgaben   von    Tremden   Waaren    bestehen   und  die   innere  Ver- 
brauchsabgabe   daher    dann   erst  noch   hinzutritt.     Eine  Aus- 
nahme bildet  hiervon  unter  den  Getränken  nur  das  Hier,  wo  der 
—  die   innere  Fabrikatsteuer   Übrigens   selbst  im  Conventionaltarif    i 
noch   erheblieb   übersteigende   —   Einfuhrzoll    die  einzige   Abgabe ■ 
anch  an  Stelle  der  inneren  Steuer  ist.     Diese  Ausnahrae  ist  also 
doch  eigentlich  nur  eine  Ibrtttellc.     Bei  den  wichtigeiTn  Getrunken 
Wein  und  Branntwein  bedingt  dann  freilich,  xmnal  bei  Wein, 
tbeilweise  auch  bei  Branntwein,   schon  die  technische  Einrichtung ■ 
der  inneren  Steuer,  dass  das  zum  inläiidiscben  Coüsum  gelangende  ™ 
aus  dem  Ausland  eingeltihrle  Gcttäuk  nicht  gut  durch  den  Einfuhr- 
zoll allein  besteuert  werden  kann.    Aber  möglich  wäre,  den  Einfuhr- 
zoll  etwa   auf  die  hinzutretende  innere  Steuer  anzurechnen.     Das 
geschieht  jedoch   nicht,   der  Zoll   ist  daher  ein  Fiuanzzoll  und 
zugleich   ein  Schutzzoll,   um   den  das  {lusländische  Getränk 
h«iber  uls   das  inländische  besteuert  wird.     Auch  durch  die  Con- 
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veütiotiallarife  der  Haudelsverträ|[^e^   welcbe  Fraukieich   seit    1860 

ab^^eschlossen   bat,  ist  dieser  Hachverhalt  geblieben   und   nur   der 

Tarilüat^  gegen   den  allgemeinen  Tarif  ermässigt  worden,     rfürigst 

haben  dann  aber  gegenUlier  den  in  der  Brennerei  und  BranDtwein- 

besteueiuug    anderer    Länder    erfolgten    Verändernngeo   der   Cou- 

currenzbediugiiugen   des  fremden^    besonders   auch  des  dcutscben 

Bpiritus  bei  der  Einfubr,   starke  Tariferhilbungen  dea  AlcohoboUs 

stattgefunden,  wodnrch  der  Scbutzzollcharaeter  desselben  wesentlicb 

vcrschärtt  worden  ist. 

Vor  1871  waren   indessen   diese   ßezolluugsverhältnijsse   nicht 

von  besonderer   priictischer  Bedeutiing,  weil  die  Wein-,   Bier-  und 

Alcoboleiufuhr  im  Ganzen   geringfügig   und   uur  letztere   vorliber- 

gebend  in  Jahren  schlechte!'  Weinernte,  wie  185-4—1057,  erheblitdier 

war.   Seitdem  dagegen  und  in  steigendem  MaassiC  seit  etwa  10  Jabren, 

unter  dem  Einßuss  der  Verheerungen  der  Reblaus  und  wtthl  auch 

der  vermehrlcn  Concurrenz  der  iremdeu  Alcobnle,   hat  sich  dieser 

Sachverhalt  sehr  geändert  und  könnte  leicht  so  verbleiben,  wie  er 

jetzt  geworden  ist.     Die  Einfuhr  frcrader  Weine  und  Alcohole  ist 

viel  grösser  geworden  als  ebedeni,  der  Zollertrag  daher  entsprechend 

gewachsen.     In   den  letzten  Jahren   betrug   sogar  die  Wcineiofuhr 

nach    Frankreich    dem   Wertbe   nach    mehr   als   da8    l)o{i])eIte   der 

Weinausfubr!    Dadurch  bat  sich  die  piactischc  Bedeutung  der  Gc- 

tränkezoHirsigc  watiiilich  auch  gegen  früher  veischoben.    Der  ganze 

Vorgang   ist   eio  gutes  Beispiel  für  den  tinanzwijssenscbaftlich  und 

volkswirthschaftspolitisch   wichtigen  Satz,   das«   solche  TaritTragcn 

in   Betreff  des   Verhältni.sses  zwischen    inneren   Verbrauchssteuern 

und  Einfuhrzöllen  nicht  bloss  nach  den  Tarifsätzen  selbst,  sondern 

zugleitih  mit  Klicksiebt  auf  die  jeweilige  Lage  der  tbiitHiichlichen 

Trodiictions-   und   Handelsverhaltnisse   zu    beurtheilen  sind.     Auch 

die  Einfuhr  von  Trauben  und  Früchten  (Feigen)  zur  Verarbeitung 

zu  Wein  u.  s.  w,  hiit  zugenommen,  su  dass  auch  die  Züllc  auf  diese 

Gegenstände  bei  der  Getränkebesieuerung  mitspielen. 

AI  CO  hol  gehörte  aü  den  Artikd«,  betrctfs  deren  Fronkanch  i»a  Ürosäbritauiiitsu 
iiß  Handel^Vi^rlrairo  ?oii  18f»0  Coucossionen  inacLtu  (die  ZöUe  i^oUteii  danach  uiclit 
über  yiiiVa  vom  Wi^ith  U<:irH|!:eu>.  Das  Priucip  dieser  Zollerniiisüi^uiig:  gin>?  dajju  iu 
die  CiHU'tMilionalCarifti  über.  Damals  wurde  z.  IL  der  Akohol-con  von  .HD  auf  15  Frcs. 
]»,  UectoL,  anssor  der  iiiiieren  Verbrauclisabgabu.  diT  IBicr^oIJ  vou  T.l'n  Frcs,  auf 
2  Frcs.  in  dum  CüiivefttioniiltÄrife  hembo^esctzl.  Die  britische  Alcohol-iuluhr  lutch 
Frankreich  ist  »ber  unbcdtüirml  geblieben  und  hat  nach  ISliO -selbst  uiuuiJilä  wkdor 
entfernt  diu  Höhe  wio  in  de«  üchlechten  Weinjahron  1851  11.  orreidit.  wm  sio  oinmal 
nur  H6,000  Ut!Clrtl.  gcaticgou  war  ^löä5,  auch  in  1  b5*j  und  I  Hö7  au  sn^üOO  llectnl., 
^plife^  Max.  IK*^I  uüd  ]ssi  mit  45tt>00  uml  'JT.UtHI.  incisteri^  aber  mir  wenige  HJOO, 
liuU,  X,  !t>2,   XXIÜ,  (HUi.  —  Nach  dem  Kricgü  vou  1*570-71   hemmten  auch  hiei 


dio  HandcbvcrtnigL'  ciue  stlrkcrc  Zallerböbuiig.     Ali  all^cm<iineii  Zoll  b<:sitEitjnl4>  d 
iie».  f,  b.  Juli  IS71  3rt  Frcs.  p.  HectoL  der  Flassigkeit  Ton  Braoutvem  iö  fh^ch  ri. 
ded|§L  35  Ftcs,  von  allKo  Liqaeorca,  3U  Frcs.  rom  reinen  Alcohol  von  F 
io  Fässern,  mit  «päiercin  Zuschlage   hei.  31.20   and  30.40  Frcs.    Die  Vei; 
h;itten   in   allrn  Fällen   den  Zollsatz  von  15  Frc^.     Dur  allgemeine  Tarif  tuu  Ib^l 
bcstimmre   wieder  'M  Frcs.  für  Alcohol  in  Fässern  v.  Hcctol.  reinen  Alcöhols.   dÄSgU 
in  Flaschen   von  der  Hussi^keit  und  eben^fo  von  Liqoenren  40  Frcs.  v -      '      '  '  ssif- 
keit.     30  Frei,  iit   iuiuierhin   an  60*/o  <ler  neuerlichen  Durcbschuittii  i  der 

VertnigsUrif  von  IS  Frcs.  beträft  danach  doch  ancb  noch  an  3rt*/„.  Bei  w.j.t:;.t;aiicil 
dof  deoischün  Branntweinsteacrreforoi  in  I8%7  und  in  »pecieller  Begnindong^  damit 
bat  Frantrcich  prorisorisch  durch  (ics.  v.  5.  Juli  ISST  den  Sau  des  allgeindBea 
TiriBi  auf  70  Frcs.  für  bestimmie  Zeit  erhöhl  und  den  Tennin  tDehmils  roriäOf«it« 
zuletzt  durch  üe?.  s.  29.  Mai  lS*i>*  bi;»  auf  Wcucres. 

Uer  Weinzoll  «rurde  nach  dem  Kriege  auf  5  Fics.  f  d.  HectoL^  bei  Lii(Ucur' 
«feinen  auf  20  Frcs.  gestellt,  mit  spätcrem  Zuschlag  war  er  bez.  5.20  und  20.S0  Frcs. 
Der  Vertray^tarifsatz   war   einheitlich    3.50    Frcs.     Im   all^mcinen   Tarif  ron   Ml 
varde  der  Zoll  ebenfalls  einheitlich  auf  4.50  Fn:j.  geseUL  —   Der  Bierzoll.  rnr 
1S60  7.20  Frcs.  p.  Hcctol.,  im  brit.  Tertra^starif  2  Frcs.  (nebst  innerer  Verbranchs- 
i»leuer|,  bclrny  nach  dem  Kriege  mit  Zuschlag:  7.75  Fn:5.  im  allgemeinen,  5.75  Frrs, 
im  Vertragstarif,  seit  18S1    in  ersterem  7.50  Frc^j.,   womit  die  innere  "-  lockt 

ist.    Diese  ist  aber  nor  3.75  Frcs.  fUr  starkes  und  1.25  Frcs.  für  Dunnb  .  •.  — 

Auch  der  Ob  st  wein-   und  Mcthzoil  wird  aofscr  der  innereu  Steu  .des, 

zum  Cuitsum  t:iii|.'oh€ndes  Getränk  erhoben,  ist  abor  practisch  bei  fast   .  uder 

Einfuhr  ohne  Bedeutung.     Er  war  Tor  ISSl  im  allgemeinen  Tarif  für  i     ......  2-50. 

far  Mcth  31.20  Frcs.  p.  Hectol..  im  Tarif  v.  ISSl  bez.  1  und  20  Frcs.,  im  Vertrags- 
tarif  kommt  von  diesen  Getränken  Cider  allein  mit  0.25  Frcs.  p.  HectoK  vor.  Der 
Zollertrag  überschreitet  einige  100  Frcs.  jährlich  ni«  ht.  —  Trockene  and  g,&pT&&it 
Trauben  (auch  Aepfel  und  Birneo)  zahlen  nach  dem  aligem.  Tarif  roa  ISäi  ti  Frcä., 
ebenso  viel  trockene  und  gcpre^^te  Feigen,  aber  beide  Eatcgorieen  nach  dctm  Yec» 
tmptarif  nur  30  Cent.  f.  1 00  Kilogr 

Die  Statistik  der  Ein-  und  Ausfuhr  und  der  Zöllerträige  crgi^i?bl  Folgendes 
(s.  Bull.  IX.  295  ff,  X,  160  ff:,  506,  .XXU,  Ö14  fl.,  XXUI,  23,  670  u.  *.  mX 

Die  Alcoho  lein  fuhr  wie  Ausfuhr,  zumal  die  crstere,  zeigt  ?ich  von  der 
Weinernte  beeinfius^t.  Die  Einfuhr  btiirug  vor  1S52  immer  nur  o  —  TOOÖ  Hectol« 
stieg  Mitt»;  der  50er  Jahre  atif  201.000—377,000  im  Jahre,  ^ank  dann  aber  in  gc* 
wohnlichen  Jaliren  wieder  auf  50.000 — 70,000  ^  erst  seit  l*i7y  hat  sie  fast  jedes  Jahr 
20O.0O(t  Hcctol.  flberschrilien ,  JS?56  war  sie  22y,000  ifiir  17.2  MilL  Frc*,),  1SS7 
212,000  England  ist  daran  fast  gar  nicht  mehr.  Deutschlanil  war  Anf.  der  l^SOer 
Jahre  mit  der  HMftc,  in  den  letzten  Jahrco  nur  mit  '  4— Vt  botheUigt.  Die  Einfuhr 
von  Lii|Ueürcn  wbi  im  Max  etwa  2500,  neuestens  wieder  unter  lOOO  HcctoÜter.  — 
Aühulich  hat  sich  natflrlich  der  Zoll  ertrag  bewegt,  er  war  1S51  SM:hon  einmal 
0.39  Hill.  Fic3.,  im  Durchschn.  v.  ISOO— G9  0.99,  von  1S70--79  0.70,  'seil  1S78  iüt 
er  immer  erheblich  höher,  Max.  1Sh2  l-l  Mill.  Frcs.,  i.  D.  v,  BS3-^7  9  Miü.  — 
Die  Ausfuhr  französ.  Alcohole  war  in  dem  4.  und  5.  Jahrzehnt  c».  '-\.  im  C. 
ca.  7^  Mill.  Hectol.  jährlich,  in  den  7üer  Jahren  450.000  im  Durchschn.,  »citdcm  ist 
sie  durchschnittlich  unter  300,000,  ISsO  2S9,00o.  ISST  2S6.000,  die  seit  einigen 
Jahren  stArk  tresunkcne  Liquenmusfuhr  war  im  vor.  Jahrzehnt  ca.  24,000  HectoL 
jahrlich,  ISS6  nur  11,410,  18b7  N536.  —  Allenlingy  sind  die  oxportirtcn  Alcohok 
von  hohem  Werthe,  so  1886  75.7,  1S87  79.4  Mill  Frcs,,  etwa  4  mal  ^0  werthvoll  wie 
die  importirten,  was  auf  die  bezogenen  und  verseudelen  Sorten  Licht  wirft. 

Die  Wein  ein  fuhr  war  in  den  früheren  Jahrzehnten  und  bis  1^53  ganz  tjn» 
bedeutend .  2500—3500  Hcctol.  jährlicli.  Dann  stieg  sie  von  1 H54  un  bei  den  da- 
maligen schlecht<5n  Weinernten  rasch  tind  stark,  \^bl  bis  auf  02^.000  Hectol.,  sank 
dauu  wieder  erheblich,  aber  doch  nur  io  2  Jahren,  ISOo  und  06  auf  unlet 
lOO.OOO  Hectol.,  Durchschn.  ISOO  -  69  194,000.  Von  1M2  an  wuchs  sie  bedeutend, 
wohl  unter  dem  MilelnÖQss  der  Ausscheidung  von  EIsa&s-Lothrijigen,  dess<?n  Aus-  und 
Eiufuhren  seitdem  im  Irauzös.  Handelsausweis  orächeinen.  Sie  war  5— riOO,01W)  Hectol* 
jährlich,  nur  einmal,  IS75  noch  uuter  3110,000.  Seit  IH79  stieg  sie  dann  rapid.  1S.S(I 
*"'  7.2  Hill.  Hectol.,   1SS6  auf  ILOl,    18^7  auf  12.28  MilL,  d.  h,  in  diesem  JaJix« 
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auf  50  7a  der  \Vcifleri»tr  von  24.33  Mill!  Der  WorlU  diesur  Einfuhr,  1^7^  nur 
9.2,  wfti'  I&S7  578.2  MilL  i'TCS.  und  im  Durchsiliii.  v,  ISTS— 1>7  3:n.3  gegen 
jmr  244-2  MilJ.  Werth  dör  Wcinausf  übr  in  dic-ien  lü  Jaliren!  iBtill  XXII,  '2B\ 
Spariieu  und  Italiou  licruru  die  Ilaiiplmüiifren.  Dct  Wcinzollcrlrag,  im  4.»  5.  und 
6.  Jalirzehiit  V4  -  Viu  Mi'^-  l'^cs.  jährlich,  im  7.  bUiäs  07,0()()  Frc«,,  stieg  v.  1872  an 
in  die  Millionen.  Dardischn.  1870— -79  3.Ü9 ,  1S71)  lU.2r».  1$80  25.27,  ]«iS6 
21.3  Jlill.  Frcs.,  bildet  also  jetzt  \'j — '/a  des  Ertrags  der  iunereii  Wülnileuer  .IbSU 
133,2  Mill.  Frcs,),  —  Die  Weinauöfuh  r  liat  sich  bei  den  scblcclilen  WuioeTiitcn, 
hol.  bei  der  Abnahme  der  Wfinpewinnun;?  in  den  IbSOcr  Jahren,  oftenbar  nur  mit 
Hilfe  dieser  gesieig:erten  Bt5Zil^c  fremder  Weine  einig^eruiaüsen  auf  der  Irliherei»  Höbe 
erlialten  können.  Sic  war  vom  4.  bis  7.  Jahrzehnt  durchscbniitlich  von  1,2  auf 
2.4S  Mill.  Heclol  jjtirlicK  ^^stiegen,  hatto  im  8.  Jahrzehnt  3.28  (Max,  1S73  3.1»«, 
Mio.  18T9  2.7Ü  Mill.)  erreicbi,  simtdem  ist  si«  auf  ca.  2.6  Mill.  gewichen  (1SS6  2.71, 
IS&T  2.40)  Frankreich  hat  daher  vorläufig:  aufgehört,  zu  den  übcrwricgond  Wein 
ausfuhrenden  Ländern  zu  zählen,  es  ist  unter  die  Wdiibezu^läudor  g^etreten.  —  Die 
Kiufuhr  von  troßkonen  Trauben  und  Feigen,  meist  zur  Wcinbercitung,  war 
]'>Sb  und  I8S6  bez.  95.85  und  88.42  Mill.  Kil.  Trauben  und  16.1S  und  IS.ll»  Mill. 
KU.,  woraus  2.27  und  2.92  Mill,  bez.  uns  Feigen)  21,107  und  21,770  Hectol.  Kunst- 
wein  bereitet  worden  \r;irc  (Bull    XXIIL  2SI). 

Alle  diese  Umstäude,  die  eben  deshalb  etwas  genauer  dargelegt 
sind,  machen  es  begreifÜfli,  dasa  in  dem  atteu  Weinljuide  und 
Wein  Steuer  lande  Fraiikreicli  j  e  t  z  t  ernstlicli  au  die  volle 
Beseitigung  der  Staat s-Weinsteuer  gedacht  wird:  eine 
f  i  n  a  11  z  p  o  1  i  t  i  8  c  b  e  Wirkung  der  —  Reblaus,  nicht  nur  auf  Steuer- 
ertrage,  sondern  auf  die  gauzc  Einrichtung  eines  wichtigen  Be- 
«teiieruDgsgebielö! 

Die  ßiert^infuhr  ii^t  wie  die  Bier&Uäfuhr  seit  Jahrzehnten  in  hmgäamer, 
aber  stetiger,  erst  seit  den  lH6üor  Jahren  crstere  in  ctwA-s  erheblicherer  StciKcrung 
Ijcjrrifren  gewesen;  von  da  an  Uberra;^t  sie  die  Ausfuhr  (Durehscbn,  ISÖO  — fi'> 
■iHßm  Heetol  Einfuhr.  2S.0(m  Ausfuhr).  Seit  1S71  ist,  vornehmlich  mit  durch  die 
Einwirkunsf  des  Ausscheidens  von  Elsuss-Lotltrin^en,  die  .Ausfuhr  fast  stabil  g-obliebcn 
(2t» — 32JMK)  Hectol  jMiriich),  die  Einfuhr  sofort  und  weiter  rabch  auf  'i^,  '/„,  */&  Mill 
Hectol.  {TcwaehsL^n,  dann  aber  wieder  etwas  g;eaunken  (Max.  1S?*2  um!  S^i  414,0011, 
ISSÖ  2H3.0Q0.  1SS7  2;:«,000  Hectol.  1,  der  Ertrag  ddr  Biersteucr  daher  auch  TOli 
•/>  MilL  im  7.  auf  1.40  im  h.  .Jahrzehnt  iijid  2.^  Mill.  in  I8S2— S6  jahrlich  ge- 
»ticgeü  —  iujineihiii  iitif  V«  «h:^  Ertrag-a  der  Stuuer  von  iidi'  disichcm  Bier. 


dd.    Hdrk blick  und  zur  Kritik. 


§.  265.  Die  eigeuthlitnliche  Verbindung  der  Besteuerung  der 
vcrsehiedeuen  Getränke  und  die  nicht  minder  cigenthünilichc  Zu- 
sammenfllgung  technisch  verschiedener  Stcucrnrten  zu  einem  Ganzen 
erscheinen  wohl  hvlm  ersten  Anblick  ziemlieh  willkürlich ,  die  Be- 
zeichnung dieses  Ganzen  als  „System"  der  Getränkcbeöteiierung 
daher  aucli  fragwürdig.  Iki  der  näheren  Betrachtung  der  Menge 
einzelner  Bcbtiiumutigen,  welche  der  Durchführung  dieses  „^ystenm^* 
dienen,  steigert  sich  t^ogar  die  Emiifindung  dei?  Wiltkürliehen  noch 
und   macht  das  Ganze  dann  schhcöslich  mehr  den  Eindruck  eines 


lerrecbi. 


tnriiilieheh  htciierrcclitlicheii  und  steuertechuischen  Chao«  aJü 
khiren  und  foI»^erichtig  durchgebildeten  ,,8y8tenis^*. 

Allein  eine  solche  Be-  und  VertiitliciluDg  der  fraoz^sischen 
(fctränkehesteiieriing  wäre  eine  unrichtige.  Gtebt  man  vielmehr 
einmal  die  Nothwcndigkeit  und  Rcrcchtigung  der  Getränkebe^teae- 
rtiug  in  einem  Cmtange  und  Maasse  zu,  wie  sie  in  Frankreich 
l)e«tcht  —  und  durch  die  finanziellen  Erfordernisse  Dothwendi^j 
geworden  ist  —  so  erweist  sieh  die  ganze  Einriebtang  bei  im- 
befaugcucr  Prüfung  als  ein  Ergebaiss  klarer  steuerpulitischerj 
Gedanken  und  Ziele  und  im  Ganzen  wie  in  allen  ihren  Einzel*! 
heiten  als  die  DurebfHhrong  eines  klaren  stener technischen 
Planes  xur  Verwirklichung  jener  Ziele.  Das  Einzelne  ist  mit 
stTcnger  Folgerichtigkeit  entwickelt ^  auch  das  Untergeordnete  und 
Nebensächliche.  Nothwendigkeit  und  Svstem  sind  da  ^-orbaadea, 
wo  tuerst  nur  WiUktir  erscheint.  Namentlich  gilt  dies  von  dem 
Uaupttheil  der  französischen  Getränkebestenerong,  der  Wein-j 
ObatweiQ-  und  Alcoholbesteaerong»  bei  welcher  sicb^  im  CDterecbied 
Ton  der  Bieriiesleaeffiiiig;^  roniehnilicli  filgeothOiiüicliei  «nil  tiui  det 
Eiiiriektiiii^e&  anderer  Geseti^angai  Abweicliendes  iadd. 

Nach  dem  rurscb webenden  steoerpoHtischeo  Ziele  scill  die  Be- 
steeerang  der  vorgeomnnteo  drei  Getränke  ail^lielist  eine  wirk- 
Hebe  Verbraachsstener  sein.  Daher  wird  die  SteneTpAicIit 
weeeatlich  aaf  das  sam  beimiseheii  Coasam  bciaiiaimtr  Getriak 
Wetkdrinkt  aad,  aater  den  erforderlickea  Oanlelea,  das  aar  Abs- 
fahr  gelaagcade  Getriak  ftberlMLapt  j^ar  akte  etat  fetsleaert  Za 
diema  Zareek  wtid  im  ersica  f^Ktt  die  Vapttcidaaf  aar  Steaer- 
laUaa^  aa  dea  Act  der  Coasamliea  adbet  ^ekaapft  oder 
aniai^atcaft  aa  elae  Stelle  gelebt,  wMkm  dieeem  Acte  mög- 
liekst  aake  Sest,  bis  dahia  aber  mm  fia  Kraeagaag,  die 
Verseadaag  aad  die  Lageraag  des  Getriaka  ateacramtltch 
aater  C^at^ale  jgeawamga     Fir  das  aaagefibrte  Getriidt 
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r^golniSäsigc  s t e  11  e  r ft  m  1 1  i  r  h  e  ü  e b L'  r  w  A  c  li  u  II  g  ( Exer<'ice).  i^ni  ewipllndlichö 
LUcke  büi  loMorer  bleibt  —  foI||r*^ridilij|:,  weil  *iine  Abweiobiincr  vom  firoi3iJjü:ed.inken  — 
die  ftfhleßdo  Ueberwacbong:  ilrr  PivjductiüU  drr  Eig^cnbauer  uihI  Kigeiibrciuier.  Der 
Prodacent  ist  niclit  der  oi^rentlirbci  Steuerpflichiiffe ,  sondern  nor  der  Steuer- 
bfifteiide,  dorn  die  producirlcn  Menjj'en  zur  Last  go-schricbe»  wenlen,  bis  sie  nacb- 
weislicb  vf?rst(?tiert  oder  ?.u  steuerfreier  Verwüriduuj^ ,  wie  in  der  Ansführ,  gelangt 
sind.  All  die  E'rodiictionscontmbi  der  gewerbsmässiiErcn  (ietrankecrzeuguu^  schH<v«st 
sich  dii>  Verseiidiinifscontrijle  aji  und  sclbütfmdijc:  trilt  dieselbe  auch  bei  der 
\'entfndüng  von  tjetrünkeii  Seitens  dt:r  Eij^eribaueT  and  Ei^enbrentiLr  ein,  Sie  ist  in 
ibrer  ganzen  Einrichtunir.  mit  d«'in  Anmeldezwan^  für  Versendungen,  dem  Begleitscbein- 
Kwang,  den  betreffenden  Abgation  bei  der  ,, Expedition"  und  ,,Circniatiöir'  der  Ge- 
tränke, der  Controle  beim  Eingang  in  die  gcschioasiMicii  Orte  ein  wwentlicbor  nud 
wieder  durchaus  folgerichtig  ein-  und  durchgeführter  Punct  des  ganzen  Syälems:  »ic 
dient  dazu,  das  Steuerobjeet.  auf  dem  Wege  vorn  Prodacenteii ,  ^irosshändler, 
den  Sie uerhaft enden,  zum  Händler,  Wirth,  Consumenten,  als  den 
fiigcntlioh  Steuerpflichtigen  verfolgen  und  erfjtssen  zu  künnen,  es  aber  eben 
erst  kurz  For  oder  selbst,  wie  bei  den  Debitnnten,  erst  nach  dem  «rfolg-ten  Consuui 
zur  Besteuern  11  sr  m  Imugon.  EHe  Gonirole  beim  Empfang  Seitenn  des  Steuer- 
haftende«  oder  Steuerptlichtigen ,  die  iiewiihmng  ihs  Kechl»  der  steuerfreien 
Niederlage  (Entrep^ti  au  den  Produccnteu  und  Grossbändler,  der  (ietränkebezug 
der  Debitanlen  und  Händler  unter  dem  Syntem  des  ac<|Uit~ä-cautioii,  die  Ueber- 
warhuwg  der  Lager  wnd  Keller  der  Grossbändler,  Entrepilt*^.  Üebitanten.  Liqocnr- 
f ab ri kanten,  wodurch  bei  Grosshäindlern  und  Entreputs  es  wieder  mi^glich  wird,  nur 
Steuerbaftong,  nicht  ZahlungsveriiflichtuiiK^,  beini  Debitanten  nur  Eintritt  der  Steoer- 
pflicht  und  Fälligkeit  der  Stcuewahlung  nai  b  Masigabo  des  Alisatzes  eintreten 
/u  lassen:  —  alio  die&e  Einrirlituiigen  nud  Be.stimnmngen  sind  wieder  strrjng  folge- 
richtig und  dienen  erfolgreich  dem  Zweck,  die  Steoerzahlung  au  fach  ich  bar  zti 
machen  und  der  tietrüntebesteuerung  den  (liaracter  einer  Verbraiichssleuer  des 
Consumenten  tbnnliclist  zu  wahren,  Die  rönnen  der  Sicherstellung  und  der 
«;ndlichen  Entrichtung  der  Steuer  sind  den  obwaltenden  fr&u/.öbiscbea  Productiona-, 
Absatz-,  Verkehrs-,  Coiisumtionsverhältuissen  j,njt  angepasst. 

Audi  die  Alcoholbesteueruog  war  ursprünglich  nach  den  gegebenen  Verhall- 
aimeii  der  fmher  fatit  allein  in  Betracht  kommenden  Wein*  und  UbstweiiibrennerLi 
Wdlich  genügend  eingerichtet.  Das  freilich  von  vornherein  uiissliche  Privileg  der 
OoulroUrdbeit  der  Eigenbrenner  war  Ton  den  Eigenbauern  von  Wein  und  Obst  — 
zunächst  denselben  Personen,  die  eben  auch  deslillirteu  — ,  berilbcrgcnommeu.  bei 
der  früheren  geringeren,  weniger  zum  ünterecbleif  anreidcnclon  Hfthe  dtr  Steuer  aber 
auch  noch  niclit  so  lifdenküch  wie  später.  Die  Entwicklung  der  gewerbtsmäss'igeii 
iGros^!-)Brennerd  Ton  jnehligen  Stollen,  Meliissc,  Jfüben  schuf  dann  auch  in  Frankreich 
die  Nothwendigkeit  imnicr  acbäiferer  Relriebscontroleii, 

In  dieser  ihrer  coiuplicirteii  Kinnchüing  hat  die  fratrzosische 
(letränkebesteuerwng  die  schwierige  Aufgabe  verhältnissmüssig  be- 
friedigend gelOstj  eine  sehr  einträgliche  „indirecte'*  Ver- 
brauclissteuer  bei  einer  ausserordentlich  zersplitterten 
p  r  i  V a t  w  i  r  t  h  ö  c  h  a  i't  1  i  e  h e  n  P  r o  d  u  c t  i  o  e  so  durch zofü hren^  dass 
diese  Production  dabei  bestehen  kann.  Der  Gross- 
betrieb  —  wenn  aneb  zu  Otinstcii  der  gewerblich -technischen 
Entwickliing,  aber  mit  sehr  bedenklichen  80cinl|ioHli8chen  Folgen  — 
wird  nicht  so  e i n s c i t i ,i; j  wie  hei  HobstolT-  und  ISetriebsnierknial- 
Steoern  zum  Nachtbeil  der  kleineren  Betriebe  präiuiirt.  Der 
Steuer  wird  der  beabsichtigte  ('baracter  der  wirklichen  V^cr- 
b ra n c b s Steuer  tbunliehst  gewahrt,  v.  Ho e k 's  oben  (S.  ♦JU>)  schon 
crwähnles   L'rtheil   tlber  das  Gesetz  von   181 G  ist  besser  auf  den 
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ganzen  Bau  dieser  Getränke  st  euer -(«  csetzgebu  ng  au- 
zuweDden:  er  ist  ebenso  umfassend  und  kUbn  aU  dnrch- 
daclit,  freilieb  auch  ein  Werk,  an  weleliem  eine  lioebst  intelligente 
und  nichtige  Verwaltung  Mensciienalter  hindurch  gearbeitet  hat 
und  bis  in  die  Gegenwart  hinein  emsig  fortarheitet,  wie  die  seit 
1871  erfolgten  weiteren  legislatiren  und  administrativen  Fortsehritte 
beweisen.  So  radicale  Ketbrmpläne,  wie  derjenige  v^on  1888,  wenn 
er  aneh  immer  noch  wichtige  Theile  der  Grundlagen  der  bestehen- 
den Geset7,gebung  festhält,  sind  doch  wohl  auch  deswegen  bedenk- 
lich, weil  viel  Erprobtes  dabei  zu  leitdit  preisgegeben  wird. 

Die  anklebenden  Mängel  des  ganzen  Systems  sind  freilich 
anderseits  auch  nicht  zu  verkennen.  | 

Die  versr  hjüdouf*  Qtinliiat  *lor  (ietraiilio ,  w»tli  lio  boi  W^in  und  Branntwein 
nicht  bloss  in  der  AJcüliobtilrkc  üt-j^t,  wird  «Jadurch  noch  nicht  gpcnJigcnd  berQcl- 
sichtiji;^  daas  die  wii  htigii  Kleinalj^aW  htii  Wein  und  Gider  nach  dem  Prvise  b#?inva8Bii 
und  diu  Circi]ilationsab)t,'Äbc  nach  den  Prcisverhüllnissen  dreifach  aligestuft  ist.  Aorh 
die  Bierstcuer  trägt  der  (Jualiiät  des  Oetränkä  nicht  ausreichend  Rechnung:,  N&ch 
dipsen  Seiten  Fcrstösst  die  Cielriinkehosteuerung  gegen  den  Gnmdäalz,  dm  Steiiertast 
nach  der  Leiätungsf.ihigkcit  zw  vertheilen.  Gentlgend  und  richtijf  wird  dieser  (»rund- 
satz  darch  den  Hinzu  (ritt  der  Einf^angrsaUg'ahü  iu  den  yrtisseren  Urten  auch  noch  nicht 
mr  Anwendung  gebracht.  Einen  dirccien  Verstoss  gtig^eu  den5»elbca  bildet  der  Um- 
stand, das3  die  einzelnen  GUeder  dcj  Systernsi  die  verschiedenen  Consunien ten- 
kreiso  zu  ungleich  treffen,  waiä  besonders  von  der  Kloinabgabe  einer-,  der  Circu- 
Utlonsabgal>e  anderorsoits  gilt. 

Die  C*ontrolen  sind  unvenncidlich  l^eläsüj^end ,  störend,  und  doch  noch  nicht 
••cnQgtMid  wirksam^  um  den  üu  türschleif  zu  böwältigcn.    Beides  tritll  in  bebunderem 
Maassc    bei    der    dem  System    eigcnthüuilicheii  —  wenn   auch    noch    bei    andcrcu 
rranzösisühen  indirecicn  Steuern  sich  findenden  —  Versiendangs-  oder  Transport- 
<  öntrole  2n.    Die  Erhöhung  der  Alcohobtener  hnt  alle  Controlen  noch  nothwendigcr' 
gemacht,    die    ciii^ctrotenen    erheblichen   Yerschllrrunfen    reichen    gleichwohl    noch 
immer  nicht  aus.     Ciid   doch  haheü  sie  schon  einen  ütnfiing  und  eine  Bcscha!lciiht*it,! 
die   andfii'snu    kaum   als  cri täglich  gölten   würdf^n.     Mau   hat  dennoch  auch  bei  den 
neueren  lielbnnprojecten  der  StcuLT  an  die  Milderung  und  tlieilweiae  die  Beseitigunj^j 
dieser  Controlen  gedacht.    In  Betreil  dieser  Bestrebungen,  namentlich  soKtit  sie  auclij 
das  Aafgobüu   dor  besonders  odi6sen  Versendangscontrolc  bei  einer  Concentrntion  doi 
(tetränkcbestenerung  bloss  auf  Alcohol  bctreifen.  möchte  indesicn  da^  Wort  istourma 
gelten:   ..entweder  die  Formalitäten   festhalten  oder  die  Steuer  unter-] 
drücken".     Eine  Variante  des  .»Sit   nt   est,  aut  nou  jsjf',  deren  Anwendbarkeit  djö 
logische  Conseqncnz  und  technisch  vollendete  Durcharbeitung  des  Systems  am  Besteaj 
beweist.     Manche    Krlcichterung  ^Lrewahreu   ja  auch   die   Abonnements,    aber  di« 
gicichinässiire   Wirkung  derselben   auf  die   abonnirten   StcuerptUchfigen   stellt    l'reiHcl 
wohl   mehrfach   dahin,    ibcnso  wie   die    glcichmässigc    Uchandlung    der   Abonnent« 
einer-   und   der  Nicht -Abonnenten    anderseits,    sowie  die  genügende  Sicherung 
lisealischen  Interesses  bei  aoleheu  Abonnements  immer  fraglich  bleibt. 

S.  St 0 arm  im  Art.  boisson,  Say  s  dict.  p.  426.  Er  hetout  aber  auch«  äaa 
die  Gewrdinung  der  Steuerpflichtigen  und  Haftenden  die  Controlen  nicht  so  unerträglick^ 
in  der  Praxis  macht,  ali  sie  nach  ilem  Wortlaut  der  (irsetzc,  Verordnungen  und 
Inslruclioncn  erscheinen.  In  der  Pmxis  wickelten  sich  die  Dinge  in  der  Re^ 
«jinfach.  glatt  und  schnell  ab,  die  Steuerverwaltung  gewähre  jedes  KntgegenkoiAmon, 
du  mit  der  genügenden  Wahrung  der  tbcalischcn  Interessen,  die  sie  in  hüten  hat 
irgend  vereinbar  sei  u.  s.  v,\ 
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y.    Die   Zu c Lerbes teu eru ftg:. 


icll  hierher  gehörende   Bestt 


I 


iueruögr  des  cinheimisdicn ,  zum  inneren 
Verbrauch  gelangentlon  Rüljen/mVkcrs  stell  in  engem  Zusammenliang  mit  der  Bo- 
stctieniiig  des  französischen  i'oIoiiiaIzu*:kers  und  de.*  fremden  rTolir-  wie 
KdbönzwliTü  dnrcb  die  Einfuhrzülie,  sowie  mit  der  Beliandlan^,  bezw.  der 
flilTerenti eilen  BezolJung;  von  Rohzucker  und  Raffinade  hei  der  Einfuhr  und  mit 
der  Regduag  der  Reductionsverhältnissti  der  verschiedenen  ZucUTborten  auf 
cinaader,  speciell  für  die  Feslstellung:  der  Ausfwhrv  erg^Utun  gen.  Auf  dicsn  Zu- 
HajnTneuha»go  muss  dahor  äucIi  in  der  Darstellung  Rilcksrcht  genommen  werden*  Das 
Tarifwesen  der  französischen  Ziickerbesteuernn^  wird  so  eifi  sehr  verwickeltes. 
Ks  bat  zudem  haufiare  Aeuderungen  erfabren,  sowehl  iü  seinen  Sktz^ni  als  in 
seiner  ganzen  techuischeu  Ein  rielituüg  In  allen  soitjen  Einzelheiten  kann  dieser 
Gegenstand  hier  nicht  verfolgt  werden. 

Die  ganze  Materie  der  Zuckerheätcueruug  geliört,  wie  dos  Zollwescn  und  z.  Th. 
auch  die  (letraakebe^teuening,  zn  denjenigen  Ünanzwirthscbaftlichen,  bei  welchen  die 
Volkswirt  hstbaf tlic he  Seite  ver  der  bless  lloanziellcn  an  Bedeutung  voran  steht. 
Kamentlich  die  Rcziehungen  zwisrhon  drr  EutwJrkUing  dor  Rubenzuckerindubtrie  und 
der  Laudw  irihschrdt  und  zwischen  orsterer  und  dem  in  tcruationalen  Zucker- 
kand el  sind  ebenso  verwickelt  alü  wichtig.  E>iirch  die  seit  lange  in  Kraokrejch  oin- 
geschlagene  und  in  einigen  Piincten  noch  gegenwärtig  festgehaltene  iinndelspoliti  k 
wird  die  ZMckerete^erfiage  gerade  in  Frankreich  nach  ihrer  vulkfewirthschafilirben 
Seite  aucli  noch  verwickelter  nis  in  den  meisten  anderen  Landern,  z.  B.  als  in 
Deutschland,  wo  es  sicli  mar  am  den  Gegensatz  fremden  Rohr-  und  später  auch 
Rübenzuckers  zum  einljei mischen  Rübenzucker,  oder  als  in  Ktigland.  wo  es  sich 
in  Ermangelung  einer  einheimischen  Rubenzuckerindustrie  audi  früher  zur  Zeit  der 
Zuckcrzölle  nor  uro  den  Gegensatz  des  eigenen  Colonial-  /um  freuiden  Zucker 
handelte.  In  Frankreich  sind  acbou  nach  der  Herkunft  drei  Hauptuntersciicidungeu 
bei  Zucker  zu  machen:  französischer  Colonial-,  fremd  er  und  einheimischer 
(Rtibeu^iZuckcr.  Dazu  treten  aber  in  BctrelT  der  importirten  Zucker  weitere 
ÜnterüchcidungeiJ  der  Handelspolitik:  bo  zwischen  direct  aus  überseeischem 
Productionsgebiet,  aus  europäischem  Productionsgcbiet  nnd  aus  europäischen 
Enlrepöts  koroniendero,  bei  dem  seewiirls  eingeführten  zwischen  dein  unter 
französ-  und  fremder  Flagge  anlangenden  Zucker*  Durch  den  Abschluss  von 
Hand  eis  Verträgen  und  speciell  von  Zuekerconventionen  —  mit  Grossbritannien, 
Niederlanden,  Belgien  —  kommen  wiederum  neue  Unterscheidungen  in  das  TarifwcHcn« 
In  Folge  dieser  und  anderer  .ähnlicher  ümstAndo  mehr  werden  die  auf  diesem  lubiete 
überhaupt  so  wichtigen,  vielfach  entscheidenden  Wechsel  wirkunge  n  zwischen  der 
Einrichtung  und  dem  Tarifwesen  der  IMbeozuckeräteuer,  der  Einfuhrzülle  und  Atisfnhr- 
vcigütangen  einerscitjj  und  der  technischcü  nnd  wirthscbaftlirbcn  Entwicklung  der 
Rttbenzückerprodociion  tiud  des  inteniationaloa  Zuckr-rhandels  anderseits  in  Frankreich 
nach  mannigfaltiger,  verwickelter,  wechselnder  ids  anderswo.  Auch  bei  dem  iu 
diesem  Werke  gebotenen  Bestreben,  die  Zuckerfrage  als  Sten erfrage  zu  behandeln, 
Usst  sich  eine  Reriicksichtigung  der  angodeotetcn  anderen  Seiten  der  Frage  niclit 
vermeiden,  weil  dieselben  mit  der  steuerpolitischeu  nnd  steueHechnischen ,  streng  ge- 
nommen aHein  hierhcrgeliflrigen  zu  eng  zusammenhängen.  Aber  selbstverstündlich 
können  dieso  anderen  Seiten  hier  nnr  beriilirt.  nicht  entfernt  erschöpft  werden.  Der 
HatJptpunct  ist  die  Rubenzuckersteiier;  die  Zrttle  und  Zoll  fragen  müssen  in 
die  folgende  Darstellung  aufgenommen  werden,  .iber  sind  darin  abäichtlicb  in  zweite 
Linie  g^isteBt. 

tjesetzgebung.  (Kurze  leberr-icht,  aber  nur  wichtigere  Gesetze,  Decrete.) 
Sic  hat  sich  in  dem  Bestreben,  allen  Interessenten  IMcksicht  zu  gewühreri,  faöt 
unaof höflich  verändert,  von  IS14 — ^l  ist  2r]inijil  und  seitdem  noch  mehrmals  darnn 
gearbuitet  worden.  Bis  zur  pjnfuliiung  der  Kiib  nzurkrirstener  i.  J.  ]S'M  kommt  nur 
die  Zollgcsotzgebnng  und  deren  Tarifwesen  in  ßetiaciiL  Massgebend  daher 
diu  allgemeinen  Be-itiniinungea  des  Zolln3cht«  und  Zolltarifs  auch  fUr  die  Zucker- 
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Zölle,  mit  der  dem  IVatizös,  Zollrccht  cigütithümlicbeii »  in  einigen  Pönclcn  noch 
^feilenden  diff erenliellen  Bcliandlung  des  dn ■geführten  Zuckers  uaeh  Horkunfi, 
Flairge  (franz^s.  und  fremde),  direcler  Tind  indirecteT  (d.  h.  aus  Entrcp<*it» 
kornuK^ndor)  Eiiifidtr.  Grundlegend  für  dift  Tri  rf  fbegtlristigu  n  c  di'S  fwiizös, 
('oloniaJznckors  gesfcnüljcr  dem  f  rem  den  und  für  die  besondere  Bcgünstig^anj  der 
inUndischcn  Raffinerie  das  Ges,  r.  28.  Apr.  ISlfi.  Mchrfarhr  Verändcrong 
der  Iteset/.c  über  die  Tarifiiitzc,  [{cndeuieuts-  oder  Ausbeutezilfeni,  AusfuUrvcrgtltiuifai 
in  den  foltrenden  Jttlir/elinten  (s.  v.  Kaufmann,  Zuckerindustrie.  B.   120  ff). 

Erste  Einfübnin^'  einer  inländischen  liMbenznckersteuer  durch  (Jes.  v. 
is.  Juli  1897.  Zu  unterscheiden  sind  seitdem  in  der  Gesetzgebung  die  Bestimmungen 
nber  die  Einrichtung  und  diti  ErhebüngBincthodc  dieser  Steuer,  ilber  die 
Tarife  derselben,  über  die  Bemossungs weise  der  Einfuhrzölle  und  dervu 
Tarife  und  über  die  B  emessu  ngsweiae  der  Ausfuh  r?ergfttangeii,  hezir, 
Stf'uer-  und  ZolIresHtutiöoen. 

Für  die  Einrichtung  der  Kuben  zu  ckerstcaer,  ünt^^rstellung  der  Roh- 
zuckerfahriken  unter  die  stiiaeramtliche  Controlc  (Exercicc)  ist  bes.  wiclitig  das  ße^ 
7.  ^{.  Mai  \$it}  nebst  Ord.  v.  2D.  Aug.  ISIÖ  und  das  Ge^etz-Üecret  v.  27.  Uttrr.  !S5t 
nebst  Reglern.  7,  1.  Sept.  IS5'2;  danach  gelleiJ  hier  auch  einige  Uestini mutigen  de* 
Tics.  V.  2S.  Apr.  ISIO  (so  Art.  2*J5,  236,  betr.  Visitationen  u.  s.  w.)-  I^ie  Steuer  im 
Princip  Fabrikatsteuer;  jTihrliche  Licenzcn.  Ab  Metbode  für  die  Ermittlung 
des  steuerptiichtigcn  Minimum  bestimmt  d.  Ges.  v,  1^40,  Art.  7,  die  Messung 
der  Dirhtigkeit  dei?  Safts  mittelst  des  Densi  ni  e  ters,  desgl.  Ges.  t.  19.  Juli  JS^>0, 
Art.  21  (Zunickfuhrung  der  mit  (hm  Dcnsimcter  nach  der  Saltinetige  ermittelleii  Er- 
gebnisse auf  Baffinade).  Fest^stellung  der  wirklich  gewonnenen  und  als  solche 
steuerpflichtigen  Menge,  daher  eventutdl  über  das  aus  dem  Saf\  abgeleitete 
MiüimuMii  hinaus,  durch  die  Cünirole  (Eiercjce)  des  fertig<'.n,  zur  Versendung 
atjs  d».r  Fabrik  liinatis^yhcndcn  Rohzuckers.  Die  Methode  für  Ermittlung  des  letzteren, 
snwie  fiir  die  Rcroessung  des  Verhidtnisses  des  Rohzuckere  zur  Raffinade  und  für  die- 
jenige der  AubftthrrergUtBngcn  des  Rohzuckers  war  nach  der  aufjtnglichen  Gesetz- 
gebung  die  Vergleicliung  mit  Farbe  typen  yeracMedenen  muthma^slichen  Zucker- 
gehalts und  danach  beaMmmtcn  Steuersatzes.  Nacli  Gos.  v.  2{t.  Juli  JS75  trat 
Verateucrnnc  nach  dem  wirklichen  Zu ck ergebalt ,  daher  eventuell  auf  (inind 
siCGbariuieirisr her  Prüfung,  ein  (s,  u,).  —  Abonnements  der  ZuckerlÄbriken 
fiir  Mini  mal  ausbeuten  nach  der  Saft  probe,  unter  Fr*  üassung  der  höheren  Aasbeut*.^, 
zugelai»sen  nach  Ges.  v.  23.  Mai  ISt^Ö,  Art.  4,  durch  Ges.  v.  7.  Mai  1S64  wieder 
."lufgchoben.  —  Völlige  ümgcstaltuiig  der  Erheb  u  ngsmetliode  /anüdist  facul- 
tafiv  seit  L  Sept.  l^Si,  obligatorisch  nach  1.  Sept.  JS>7,  durch  Verwandlung  der 
Fabrikat-  bez.  Saft  iie^tetierung  in  die  Kohs  tof  f  besteuernug  nach  der  Kuben- 
rnenge  durch  Ges.  v.  29.  JuJi  JSS-l,  mit  Bestimmungen  über  die  steuerpflichtigen 
Minimalausbeuten  iRcndcmenH)  und  Freigebung  der  Mehrproduction; 
nkodificirt  und  niedrigere  Mitbesteuerting  des  Plus  der  Ausbeute  durch  Ges.  xom 
4  Juli  ISS".  Admiüislrati^'e  Durchfiihrung  der  neuen  Steucrfona  durch  Decrete  vom 
31.  Juli  lsS4  und  25.  Aug.  ISS". 

Die  Ton  der  Gcsetzgebiiug  bis  in  die  neueste  Zeit  sehr  bogilnsttgten  Raffl- 
nericen  von  Kohzuckcr  sind  liccnzpflichtig  (Ges.  t.  lS4t>V,  sie  unterlagen  zwar 
auch  früher  schon  in  gewissen  Fällen  der  Visitation,  aber  in  der  Regel  nicht  dem 
beständigen  Exercice  (Decr.  y,  27.  März  1S52,  Art.  2).  In  Consequeo«  d»ir  intcr- 
nationalen  Zuckcrconvention  stellte  das  Ges.  v.  21.  März  1S74  zwar  die  Bafäuerieco 
aJlgernein  unter  das  Excrcite  ;  die  Ausführung  dieses  Gesetzes  wurde  aber  verschoben 
bis  1,  März  1S7»>  {ihiS,  ?.  20  Juli  \%lb)  und  ist  auch  dann  nicht  sofort  ordeallich 
erfolgt  In  Verbindung  mit  der  neuesten  tiesetzgebung  v.  1S84  ist  die  Controlc  d«r 
Raffinerieen  eine  derjenigen  der  Roh  Zuckerfabriken  ahnliche,  aber  nicht  gleich  »«harf« 
geworden  (Ges,  v.  27.  Mai  |sS7,  Decr.  v.  25,  Aug.  lS)i7\ 

Eigene  Mclasse-Entznckeruugsanstalten  stehen  unter  dem  Exercic«^ 
(Ges.  V.  1846),  Meinsso  selbst  trä^t  einen  niedrigen  Steuersatz,  Glucose  (Trauben-, 
StÄrkczucker^ ,  —  d,  h  nach  der  gesetzlichen  Definition  alle  s.^ccharinischen ,  nicht 
cryatalliairbaren  Protlucte  --,  ist  schon  seit  Ges.  v.  4.  Juli  1S43  steuerpflichtig 
einem  miissigeren  Salze;  steuerfrei  nur.  mit  gewisser  Beschrrinknng  bei  Dünnbier,  b«di 
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Zusatz  zu  Bier  (Ges.  v.  19.  Juli  1880,  Art,  2:U  üea.  v.  l-  Mw  1822,  Art.  ^}.  Dia 
tilucoscfahriken  sind  dem  Exercice  zrar  mit  utiterworfejj,  aber  nicht  rkm  bestündigon; 
licenzpflichtig  sind  sie  iiuch  ties,  r.  1S46. 

Die  Tarife  ihr  Rübonzuckerstener  wia  der  Zölle,  sowie  die  gesetzlichen 
Ausbeüteziffern,  Kedti  etiftriSKublca  ÄwiB(!hen  Kob/ucker  üitd  Raffinade 
und  die  Normen  für  die  Bereclinunfr  dor  Ausfuliir  er «  li  Hingen  haben  aoit  1S37 
viele  Veritnd»:rniij;en  crfalireu-  Erhi^hung  der  RubenxucteRteuer  ächoü  durcli  Oes. 
V.  9.  Joü  1840.  Kestbteütuig  einer  allmäligen  Steigerung  der  Steuer  bis  zu  der  1847 
zu  errüichcndcQ  Gleicbalellung  mit  dem  Zollsatz  für  l'ranzös.  Coloniaizucker,  nach  Ges. 
V.  2.  Jdi  184U.  unter  Fortdauer  der  Bf!gUiistigung  beider  gegen  fremden  Znclter. 
Nene  Begünstij^tjng  des  IrUDzOs  Colonialzuckers  auch  gegen  den  einhrimischen  Rüben- 
zucker mittelst  eines  Zoll- A  bacblags  (dctaxe)  nach  üoa.  \".  I.H.Juni  ISöl  und  tiesetz- 
Decret  v,  27^  Mur/  1852.  ein  System,  das  mit  veKchiedenen  Yonind<5raiig^en  der 
Steoers&tze  bis  Ende  ISCiW  daucile.  Wicbiige  Tarif&ndorungen  u.  dgl.  m.  durch  Gc- 
»etze  7.  23.  Mai  IblJü,  2.  Juli  I^G2,  7.  Mai  1864.  Abschluss  einer  inter- 
nationalen Zuckerconvention  mit  Gro^sbritantiien,  Niedürianden  ^  Belgien 
unter  dem  S.  Nov.  I8ß4  auf  10  Jahre  v,  1.  Aug.  1865  >iii,  mit  Nachtrag  ]b68.  Be- 
slimmungeü  lu  Frankreich  aber  niemals  genUgctid  durchgeführt.  —  Nach  dem 
Kriege  starke  Tariferhöhungen  aus  ifinanzi ollen  Gründen  durch  Ges.  rom 
8.  Juli  18*1,  y.  22.  Jan.  1872  und  3Ü.  Dec.  1873.  Zweite  internationale  Zucker- 
roiiTention  zwischen  dm  genannten  Staaten  v.  !1.  Aug.  1875;  jsur  Ausführong 
derselben  Ges.  v,  ;iO.  Kcc.  1875,  durch  Nichlratrficirang  der  Con?etition  Seilena  der 
Niederlftudn"  die  Ausführung  dieses  Gesetzes  verschoben.  Dritte  Convention  v.  8.  Mftrz 
1877,  ebenfalls  ohne  genügenden  practiächen  Erfolg  in  Frankreich  (s.  d.  u.  gen. 
Schriften  von  v.  Kaufmann  und  J,  Wolf).  —  Neue«  Tarifsystem  und  etarke 
Ilerabsetzungeö  der  Tarife  darch  Ges.  »'.  IH.  Juli  1880.  Abermalige  Aenderungen 
in  V^erbindung  mit  der  technischen  ömgc-italtung  der  Bubenztickerateuer.  durch  Gea 
V.  29  Juli  1884;  dazu  die  Decrete  v.  lU.Juli  1884  und  22.  Juli  1885,  letzteres  betr. 
die  Verweadutig  von  niedriger  besteuertem  Zucker  jeder  Art  als  Zusatz  zu  Wein 
und  Obtttweiu  vor  der  Glihruiig.  Fortdauer  des  im  Ges.  v.  1884  angeordneten 
Zöllzuschlags  für  fremde  Kohzacker  aus  Etiropa  durch  Gesetze  v.  13.  Juli  1886  oiid 
24.  Juli  1888  (hier  bid  Ende  18tlÜ).  Bekämpfung  der  bald  eingetretenen  un- 
günstigen finanziellen  Folgen  des  Gesetzes  r.  2U.  Juli  1884  durch  Einfuhrung 
eines  zeitweiligen  Zuschlags  von  207«  für  allen  Zucker,  aach  des  zar  Zuckerung 
der  Weine  u.  s.  w.  benutzten,  sowie  ein«  Zuschlags  v.  10  Frcs  für  lOD  KU.  raff. 
Zucket^  für  die  steuerfreie  Mehrausbeute  der  Rübonzuckerfabriken ,  über  iJas 
gesetzliche  Ausbeuteverhältnisa  hinaus,  und  für  die  gleichfalls  steuerfreie  Quote  der 
eingeführten  französ.  Coloniakucker,  welche  dabei  als  gesetzlicher  Fabrikationsabgang 
Ijerechnet  wird,  durch  Ges.  v.  27.  Mai  1887.  Erhöhung  dieser  Zuschläge  Uüf 
.50 ^Qi  bez.  20  Frcs.K  u^ter  Herabsetzung  des  Principalsatzes  durch  Ges  v.  24.  Jali 
1888.  ErhOliung  der  gcselzlichi^n  MinimalAUsboutcquoten  (Rendemontä)  der  Rüben- 
Zuckerfabriken  schon  vorher  durch  Ges.  v.  4.  Juli  1887. 

Auch  bei  den  Zöllen  und  den  Bemessungen  der  Auafuhrvorglltüngeü  ist. 
wie  bei  der  fiabenzuck  ersten  er,  an  Stelle  der  CUäsification  nach  Parbentypen 
die  succbarimetrlsche  Feststellung  des  Zuckergehalts  ^^Polarisationsmethode) 
getreten  (Ges.  v.  29  Juli  1875,  Ges.  v.  M,  Dcc.  18"5),  Dabei  wurden  nach  dem 
zwischen  gewissen  Grcuzen  sich  bewegenden  Zuckergehalt  zunächst  wieder  Classen 
von  einem  Minimcm  bis  zu  einem  Maximum  Zuckergehalts  unterschieden,  für  den 
zum  einheimischen  Verbrauch  bestimmten  Zucker  2,  bezw.  3,  für  den  zur  „zeitwcilitfen 
Zulassung**  in  don  Kalfiiierieen  (und  dann  event.  für  die  Ausfuhr  ins  Ausland)  be- 
stimmten 1.  hezw.  5  IS.  niibo  III,  224,  Circ.  v.  18.  Febr.  187ß).  Nach  dem  Öes. 
V.  1!K  Juli  188Ü  wird  nicht  mehr  nach  diesen  Classen,  sondern  nach  dem  wirklichen 
jedesmaligen  Zuckergehalt,  unter  Gewährung  gewisser  Nachlässe  und  Ab- 
rechnung der  Salz-,  bezw.  Aschen-  und  Glocosobestanddieile  in  dem  Zucker»  nach 
gesetzlichen  CoefHcieiilensatzen  dafür,  verstenert,  verzollt  «ud  nickvergütet, 

Literatur.  S.  für  die  ganze  Materie,  namentlich  auch  in  Betroff  des  Zu- 
sammen lian^s  der  BesteucrTingsart  uitd  Steuerhöhe  mit  den  oben  «irwühnten  landwirth- 
.schaftlichcu  ond  handelspolitischen  Seiten  bes.  v.  Kaufmann,  Zuckerindustrie, 
Berl,  187Ö,  daselbst  über  Frankreich  S.  50,  S.  113—143.   über  die  iaternat.  Zucker- 
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cb,  S.  171—190,  far  die  Z«3t  bis  IST9,  4er*.  ia  den  Fia.  Ffwil 
&  39S— 423.  fttr  die  Z«it  bis  B^l;  2tir  Eri^toxotif  itxid  i:ar  Fortfubrnng:  bb 
J.  «oir  .t  AuMu«  über  die  Zuclcr>t^tier  m  d.  Tttb  Ztsclkr  XXXVUL  (ISS2K  Ql 
FfÄiiiivicIi  b«a.  S.  313  tf..  Ctiü— B69  (tic*.  ?.  IS^liO),  der*,  in  Scb*oi*  Füjäü«- 
ÄfcbiT  Ut  IWC  1— So,  über  KrwjVreich  S.  4»— 6J  (,Ge&,  r.  lSS4  la  der  foIipeüdeÄ 
Bch^üdluag  der  frui^^su  Zuckerbeateucruu^  «^ird  Oütcr  Hiavei»  Auf  dlc^ii  lucbtigea^ 
Arbettco  r.  Kaofmann^s  ond  Wulf '9,  die  »ich  fux  ergäoLen,  Vieles  uber^ 
oder  nur  kurz  beruürt,  w>  die  rolksvirthscbaftlichen  Seitea  der  Fr&fe«  iiii^a< 
Tecbniaches  und  aberbanpt  die  Zeit  bia  l*^bO.  YonemUcb  toU  die  ÜiBgt 
der  Bcsteoerobf  im  J.  ISS-l  hier  zur  ZtöttcTvag  iomoktSL  Vielerlei  Hergrl 
auch  in  den  fachte chniächen  Zeitschriftea  der  ZackenjodustTle.  Geber  dita 
Zuclcenteuerfni^  9.  Biecke  im  Schduberir'&chen  Uaadb.  2.  Auf.  HL  451^ — 146  (l 
aber  die  deotscbe  Enquete  1b83— $4.  S.  4-Jd  ff.).  Geber  das  Technlscbe  «k.  c  E 
Wagner,  cbem.  TecbDütogie,  IL  Aaü.  Leipzig  ISSO,  »Zuckcrfabrikätioa"  S.  SSu-Gaä 
Qud  die  dasolbül  S.  5bU  citirte  Special -Facbtiterator  (^Stohmaon,  Scheibler. 
Slamer  a.  s.  v.);  ferner  CUasäen,  UeberbUck  Hber  die  Zackerindiidtne  Deutacb- 
land».  1SS8  (FabrikadonatcckDUd. 

Yigrnes  i,  lött — ^163.  Bleck,  dict.  und  Sapplemente,  Art.  aacre.  über  die 
technische  Einhchtung  und  Dnrchfolirang  der  Steuer  und  die  oeot^te  Gesetzgcbang. 
Im  Say 'sehen  dict,  steht  der  bctr-  Artikel  »och  »115.  Fttr  da«  Eiuzebe  Olibo  IQ, 
211 — 344  (bis  1S79).  sehr  reichhaltig  iiiid  für  das  Versttndniss  auch  mancher  rich- 
Hj^erea  Pancte  der  Steuerdnrichtang  und  Verwaltung  nnembehrlich.  r  Hock, 
S.  321—327,  Stand  um  tS56,  natürlich  nicht  mehr  genüifend.  Icbcr  die  gesetz- 
gcbcriÄchea  Vorgäoge  seit  1S71  Mathieu-Bodet  L  52,  S3,  239.  253,  273,  330, 
fl«  40]  ff.;  auch  Ämag&t  p.  166^  172;  aber  den  jer^nzen  historischen  Gang  der 
Zucken^teaerfrage  der^.  p.  3S2  ir.  Die  neueren  Gesetze,  Verordnungen  u  s.  w.  im  Bull.^ 
bes.  voL  VIII,  X,  XVI,  XVm,  XX  biä  XXIT.  üeber  die  Veränderungen  der 
Steuertechnik,  ihre  Ursachen  und  Felgen,  Mauchea  auch  in  den  Statist,  und  Vcrwaltuuic^ 
berichten  im  Bnll 

Statistik.  Manche  Daten  bei  v.  Kaufmann  und  in  goter  Verarbeitung  ftir 
die  Beweisfahrung  bei  J.  Wolf,  Faure,  p.  124»  bes,  aber  nel  wenhToIles  Material 
im  BiU..  so  n,  211  (Zockercoüäum  ond  Steueret!  &eit  ISSO),  XU,  II t  (Siatislik  der 
Kübcnzuckerfabrikation  1S3S  — 'IK  auch  nach  Depart.),  XIU,  156.  Seit  ISHO 
niitneDtlich  die  Jahresberichte,  auch  ober  den  Stand  der  technischen  Ein- 
richtung, die  Wirkungen  der  üeactzgebong,  so  XI,  320,  XIII,  15S,  XV.  17.  XVH, 
J70,  XIX.  404,  XXL  2'J^».  XXIU,  256.  Auch  XXI,  5«9  {Production  und  Herkunft 
der  Zucker  in  lSSt>),  XXI,  002  (Zockerung  rou  Wein),  XXIII,  532  tda^äelbe), 
XXtV,  SO  ir.  (Statistik  der  Ein-,  Ausfuhr,  Production,  Consuroiion  seit  1811— 1?*87. 
bes.  lehrreich). 


an)  Entwicklung  der  Zuckerbestencrnng. 


§.  266.  1.  Periode  bis  1871,  Schon  die  Ziickerbandels- 
politik  der  früheren  Zeit  ging  in  Frankreich  auf  HegHiistigiing  der 
cinhciiiyßchen  Haitlnirung  des  colonialen  und  l'remden  Rohr-Rob- 
zuckern  und  auf  diejenige  der  Roh/,uekerproduction  und  der  Zueker- 
einfuhr  der  eigenen  Colonien  ans.  Mit  unter  dem  Eintiuss  der 
Handels-  und  Zollpolitik  NapoleoD's  L,  besonders  wilhreud  der 
Continentalsperre  seit  1810  verbreitete  sieh  die  RlibenziickergewiD' 
nung  damals  in  der  Praxis.  Nach  1814  nahmen  die  Handels- 
verhältuisae  wieder  ihre  natürliche  Gestalt  an.  Die  leitenden  Grand* 
Züge  der  Gesetzgebung  waren  von  da  an  und  bei  den  Zöllen  Jahr- 
zehnte lang,  namentlich  bis  um   IÖ6O,   in  einigen  Puucten  noch 
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länger,  in  den  Einzelheiteu  der  Diirchl'Uhrung,  besonders  in  den 
Tarifsätzen,  öfters  verändert :  Verbot  der  Einfuhr  r a f  t'i  n  i  r  te n 
Zuckers,  erheblicbe  Zolldii'ferenz  bei  der  Einfubr  zw  Gunsten 
des  französcheii  Colonialzuckers  gegenüber  dem  fremden  Zucker, 
insbesondere  ftlr  Roh  zucker,  GewribruDg  von  R  il c k z ö  1 1  en  für 
ausgeführte  Raftinadej  welche  nach  Berechuuugaweise  und  Höhe 
zu  erheblichen  Ausfuhrprämien,  besonders  bei  der  Verarbeitung 
französiseheu  Colonialzuckers  wurden,  demnach  ßegUustigUDg  theils 
der  einheimischen  Raftinirung,  theils  der  französischen  Colon ial- 
zuckerproduction,  dem  Grade  nach  wechselnd,  Beides  zum  Nach- 
theil des  fiscal ischen  Interesses  und  der  einheimischen 
Consii ratio«,  welche  langsam  wachs. 

Die  Rübenzucker  Industrie  genoss  dagegen  nach  1814 
zunächst  noch  über  zwei  Jahrzehnte  lang  Steuerfreiheit  Dank 
derselben  entwickelte  sie  sich  iiumer  weiter  und  dehnte  sich  vor- 
nemlich  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  Landwirthschaftsbetrieben, 
in  zahlreichen  j  vielfach  nnr  kleinen  Fabriken  über  einen  grossen 
ThetI  Frankreichs  aus,  mit  ihrer  Production  in  der  Mitte  der  dreissiger 
Jahre  bereits  ein  Drittel  bis  zur  Hälfte  der  damaligen  französischen 
Zuckerconsumtion  deckend.  Die  Benachtheiligungen,  welche  daraus 
für  die  Staatscasse  und  für  das  ProdnctionsintereöSe  der  französischen 
Colonien  hervorgingen,  regten  seit  den  zwanziger  Jahren  scb<m  die 
Frage  der  Besteuerung  des  heimischen  Zuckers  an.  1832  und  1836 
wurden  bezügliche  Gesetzentwürfe  vorgelegt,  aber  noch  abgelehnt 
Im  Jahre  1837  kam  Jedoch  ein  Gesetz  zu  Stande  (Gesetz  v.  18.  Juli 
1H37),  das  für  die  Zuckerfabriken  fJcenzen  (50  Frcs.)  einführte, 
sie  der  steueramtlichen  Ueberwachung  unterstellte  und  den  Zucker 
vom  1.  Jnli  1838  an  in  Form  einer  Steuer  vom  Fabrikat,  bezw. 
Halbfabrikat^  dem  Rohzucker,  einer  Gewichtssteuer  von  10  Frcs. 
für  100  Kilogr.  im  ersten,  15  Frcs.  vom  zweiten  Jahre  an  unterwart 

Eine  Ordonimir/v  v.  4.  Juli  1S38  stufte  dit^su  Steuer  niicb  einem  Typeriay»tem 
in  Ocmäsäihoit  des  ang^enommcnän  Zuckergehalts  ab,  ein  System,  tiaä  datiti  im  Goaet/. 
V.  3.  JuU  ]S4l>  unter  gleichieiiiger  Erhöhung  der  Satze  (25  Frcs.  —  33.30  Frcs. 
bezw.  36.10  Frcs.)  bleibend  in  diu  Geset«g:ebung:  Ubergin»^.  Im  Jahre  IH43  (tiya.  v. 
2.  Juli)  wurde  darauf  eine  schrittweise  jährliche  Erhöhung  von  5  Frcs.  für  Jen 
Sloaer^atz  v.  1,  Aug.  1S44  tin  bestimmt,  oin  äo  bis  l$47  die  Steuer  auf  die  Hohti 
des  ZüUs  iles  ftanzö».  Colon iakuckera  zü  bringen,  auch  die  Zahl  der  Typen  auf  2 
vcruiindert.  Die  so  gleichgeittelUeu  Zucker  hliebea  aber  erheblich  ^egen  nllen 
fremden  Zucker  begüusti«(,  desseit  Eiirruhr  auch  ftjrner  nur  als  Itcih/ucker.  nicht 
raffinirt,  gestattet  war.  <ie|^'entlbcr  dt;m  Nornialzollsatz  filr  frerndtTi  Kühzucker  von 
71.5(1  Frcs.  behielt  der  Colon iulzticker  eino  Ermäsisitfung  von  22  Frc^.  iui  Zoll.  Der 
Tarif  speciatit<irtc  ausaerdciE  dii^  Zollsiiue  bei  fremdem  Zucker  nach  der  Flagge»  und 
nach  der  Herkunft,  mit  Ermllssi^ung  hei  fraa/ös,  Fligite»  ebenuo  bei  dirccter 
Einfuhr  (nicht  nua  Entreputs)  und  wii'der  bei  Herkuuft  aus  lodlea  gegeutlber  der  uua 
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Zahl  der 

Prodactions- 

Darcbsclutts- 

Deparl. 

Zahl  der 

meage 

prodncliott  per 

mit 

Fabriken 

ililL  Kilogr, 

Fflbr, 

FabrilieD 

Eolizucker 

Kil. 

1838—39 

51 

Hl 

H*J 

71,300 

1839—40 

3i» 

418 

28 

55,000 

1840-41 

38 

388 

27 

ri9,600 

1844-45 

19 

294 

36 

122,400 

1850— 5  J 

17 

304 

-6 

250*000 

(Bull  III,  ]hö,)  Die  Coiiäumüon  war  von  113  Mill.  Kil.  iu  Ib.'U  und  1^38  »nf 
last  130  Mill  iü  1846  und  1847  (alle  Zucker  zus.  gcfassti  g^estiegen*  woroii  luif&Dgs 
eiwa  Vi»  tlaaii  bis  im  KlUftc,  sclüiftsslich  an  %  bereits  aof  einheimischen  Rübeozucker 
kaot  (ßull.  n.  30^. 

Die  immer  empSodliehere  Concurrenz^  welche  der  EUbeozucker 
iioter  dem  System  der  Gleicbstellimg  der  Abgaben  dem  fraD/.os lachen 


I 


audcron  aiiaserenrop.  Läadern.  Beim  französ.  Colonialziicker  var  wieder  der  ans 
Boarbüo  (R^aaion)  ror  dem  auä  Amerika  (den  Antillen,  (juadelaope«  Maitiiiique) 
etwas  beg-Unstigt  So  gingea  die  Zolhütze  im  Tarif  von  1{»40  ?on  38.50  Frcä.  für 
100  Kil.  fQr  „anderen  als  weksco  Bohzncker"  ans  Bourbon  in  13  Stufen  bis  auf 
105  Frcs.  für  weissen  oder  ^eichgestellten  fremden  Rohzucker  unter  fremder  Flagge. 
Durch  das  wichtige  Gesetz  r.  31.  Hai  1846  uebat  Ord.  v.  29  Aaic  1846  wurde 
darauf  die  technisch-administrative  Durchfubrang  der  Rübcnzückerbcsteuerung  zooi 
Abschloss  gebracht,  —  in  den  strengen  Formen  des  französischen  Ueberwachaogs- 
Systems  (Exercice),  wie  ea  der  Character  der  Steuer  als  Fabrikatsteuer  hier  bnoodexv  ^m 
bedingte.    S.  Olibo  in,  211;  Amagat  p.  382  ff.  ■ 

Die  WirktiTig  der  Besteuerung  zeigte  sich  alsbald  in  der  ße- 
triebsaufgabc  einer  grösseren  Anzahl,  meist  kleinerer  laudwirth- 
ßchattlicher  Fabriken,  in  dem  VerscliwindeD  der  Rübenzucker- 
indnstrie  aus  einer  Anzahl  Departements  mit  weniger  gUnstigeu 
ProductionsTerhältnissen  und  der  Concentration  dieser  Industrie  in 
16—18,  namentlich  in  3—5  Departements,  wo  diese  Verhältnisse 
günstiger  lagen,  aber  nur  in  einer  knrz  dauernden  Abnahme  der 
Gesamratproduetion,  indem  die  bestehen  gebliebenen  oder  neuen 
Fabriken  ihren  Betrieb  ausdehnten:  Erscheinungen ,  wie  man  sie 
ähnlich  bei  der  Einführung  und  Erhöhung  der  Steuer  auch  in 
anderen  Ländern  mit  anderen  Steueroietboden  (Rohsloffsteucr  u.  a.  m) 
beobachtet  bat,  so  dass  sich  hier  ein  specifiseher  Eiußuss  der  fran- 
zösischen Fabrikatbesteuerung  nicht  erkennen  lässt.  Das  fiscaliscbe 
Interesse  blieb  so  in  einem  gewissen  Nachtheil,  das  coloniale  nicht 
minder.  Daraos  gingen  Gedanken  selbst  eines  Verbots  der 
Hüben^nckerindastrie,  anderseits  Tendenzen  zur  Steuererhöbang, 
mindestens  bis  zur  Gleichstellung  der  Steuer  mit  dem  französischen 
ColoniHlzucker  hervor,  wie  sie  dann  in  den  genannten  Gesetzen 
von  1840  und  1843  verwirklicht  wurden.  Die  begünstigte  Baffiuerie 
verarbeitete  bald  heimischen  ebenso  wie  eingeführten  Zucker. 

Die  Entwicklung  bis  1^50—51    war  folgende   vom  L  Steuerjahr  1838—39   an. 
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Colonialziicker  machte,  veranlasste  im  J.  1851  die  Rückkehr 
zur  Z  0 1 1  b  e  g  li  D  8 1  i  g  11  n  g  des  letzteren  gegenüber  dem  Steuersatz 
des  Klibenzuekers.  Zugleich  erfolgte  eine  Erhöhung  des  Satzes  f(ir 
diesen  und  der  Versuch,  an  Stelle  des  Typen  Systems  der  Besteuerung 
die  genaue  saccharime irische  Bestiniraung  des  Gehalts  an 
reinem  Zucker  und  der  Aiiaheute  bei  der  Raftinirung  zu  »etzen 
(Gesetz  v,  13.  Juni  1851). 

Ein  Versuch  ,  iltvr  sicli  indcsson  practis^h  nocli  nicht  btswalirte,  ibO  das:^  maji 
baJii  zu  il«ni  Tyiicnsyslem  zurackkehrte  (Decr.  v.  27.  Mära  IS52).  Das  DifferonUal- 
priucip  zu  L'ngunsieu  ailles  fremilcn  Zuckers  uncj  dos  inlondischcn  Hubeuzuckürs 
gegenüber  ilem  fraiiKiisiäiiieii  Colonialzucker  blieb  beslehün,  docb  erfuhr  tu  1852  und 
von  Neuem  1S54  und  1855  iu  Betreff  des  fremden  Zuckers  einige  Erm&ssig:augen. 

Ein  erheblicher  Schritt  in  freihUiidlerischer  HandelspoHtik  nnd 
liberaler  Zollpolitik  erfolgte  alsdann  in  Veranlassung  des  Handels- 
vertrags mit  Grossbritaniiien  vom  J.  1860  und  in  der  Conseqnenz 
der  damit  eingeleiteten  VolkswirthschaftspoKtik,  namentlich  durch 
das  Gesetz  vom  23,  Mai  1860. 

Das  Verbot  der  Einfnlir  r.iffinirten  Zuckers  wurde  für  Vortragsataatcn  auf- 
uiehobun ,  die  Steuer  und  di»^  Züllc  wurden  bedeutend  ermässigt ,  der  Züllabschlag  /u 
(iunsten  frauzöhiadieu  Colon m)/.ückers  zwar  heibehaken,  aber  vermindert  und  zeitlich 
r\ßf  ein«.'  Keihe  vom  Jaliren  (^iunilchät  bis  l^Ül,  bezw.  IS65)  begrenzt,  mit  der 
Iiiaussirhtnaliine  der  Aofiiebung  jeder  solchen  Begnnstigung  alsdann,  der  Ditferential- 
Züllzuächlag  für  fremden  Zucker  und  für  Eiiifulir  unter  fremder  Flagge  wurde  cbeii- 
falla  hirubgegetit.  Auch  wurden  Abonnements  der  Zuckeriabriken  auf  der  Grund- 
lage einer  alleni  steuerpäichtigen  Miuiaialaubbeate  —  1425  Gramm  Zucker  für  jcde^ 
liectoliler  isat't  und  jeden  ürad  de&  Uicbtij^keitsmessors  —  zugelassen»  was  auf  eine 
Begüüstiguus;'  di;r  UubenKBckerproductien  und  auf  eine,  durch  die  Resteuerung-  bewirkte 
Körderunji  den  tech/n:vcheii  Fürt^chritt.s  hinauskam  ((iea.  v.  2^.  Mai  l  ^i^i)).  Uns  Gesetz 
luilerhchied  auch  nur  noch  Kohzuckcr  jeder  Art  als  Eine  Tarifclaidfi  und  raffinirten 
Zacker.  l>er  Principalsatz  fnr  nicht  raflin,  Zucker  war  25  Pres,  für  lOlJ  Kilogr.  in- 
Iftndischen ,  ebenso  vicd  für  auf  französ.  fcJchitlen  aus  französ.  Goloniee»  eingeführten, 
3  Frcs,  mehr  für  Ircuidcn  aussereuiropäischen,  U  Frcs.  mehr  fiir  den  aus  Eutrepöts  — 
iu  beiden  Fallen  unter  französ,  Flaggo — ,  14  Frcs,  mehr  fUr  fremd t*  l'laji:ge;  rnffmirter 
zahlte  in  allen  Fällen  2 Vi  Frcjs.  mehr.  Zucker  aus  französ.  CuJonieeu  jenseits  dea 
Cap:i  der  guten  Hüllnuni»  genoss  6  Frcs. ,  nach  I.  JuÜ  ISfiri  IV^  Frcs.  Abaehlag. 
Bei  der  Beseitigung  der  ZuU-  und  Steuerstufen  nach  Tyjien  für  unraffiBirteii  Zucker 
waltete  der  Ciedauke  t»b,  dass  die  FabriküU  sich  hnjstrcben  wurden,  Rohzucker  her- 
zustellen, dcr^  ohne  dur  kostf^pieligeu  Kaffinirung  zu  bedilrfea,  unmittelbar  in  den 
Consum  übergehen  könne  (a.  Bor.  d*  Coinmiss.  des  cesützgeb.  KOrpers  über  den 
GeseUcntwurf  V.  186!l,  im  Preusa,  Hand.-Arch.  IStiÜ»  l,  617).  Diese  Erwartung 
jtcheint  sich  nicht  erfüllt  zu  haben.  Das  ües.  t.  7.  Mai  lS6i  fühiie  wieder  3  Typen 
ein  und  hob  dio  Aboauijment:3abschIi{^sung  auf.  Obwohl  schon  1S6<2  (Ges.  v.  2.  Jali) 
wieder  ein  Zoscblag  zu  Steuer  und  Zoll  yon  10  Frcs,.  ho/,  12  Frcs.  (mit  den  Deciniü»), 
diher  auf  42  Frcs.  im  Ganzen  erfolgte,  hat  doeh  eine  bleibende  starke  ErroÄssigung 
der  Zucker^toucrn  slattgefniHlon :  von  tiü  auf  12  Ircs.  im  Nonnaisatz  mit  Deciuiöii. 
Der  Zuckerconsum  stieg  von  1h5  Mill.  Kil.  in  ls57-59  auf  24*i  Mill.  in  1861 — 68 
und  nach  Torubergchender  xibnuhmo  auf  271  Mill.  in  !Sl>7 — ßt),  etwa  7.7  KU,  p.  Kopf 
iiei  im  Ganzen  überhaupt  etwas  weichenden  Zuckerp  reisen.  Ein  Einflties  der  Steuer- 
ermäsiigung  auf  die  Stei}j;LTUi)g  des»  Cünsums  isit  hier  wohl  anzunehmen.  Der  Coiouial- 
zucker  von  Bcuniun   und   den  Antillen   wurde  voa  Neuem   fdr  die  Zeit  vom  15.  Jöui 

tlH64  —  1,  Januar  1H70  mit  einem  Zollabscblag  von  5  Frcs.  p,  lOil  Kil.  begünstigt 
[ßes,  ¥.  7,  Mai  lb64,  Art.  2). 
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ttüderea  ausserearop.  Ländern.  Beim  französ.  Colotiialzocker  wht  vieder  der  »tu» 
Boorbon  (ßätmion)  vor  dem  äos  Amerika  (dea  Antiileu,  Gnadeloopü,  5Ianiniquc) 
etwas  begünstigt  So  giöfen  die  Zollsätze  im  Tarif  von  lb40  von  38.50  Frcs.  für 
JOO  Kil.  für  „anderen  als  weissen  Robzncker"  ans  Boorbon  in  13  Stufen  bis  aof 
105  Frcs.  für  weissen  oder  glcichg<^stölUen  fremden  RobzBcker  unter  fremder  Flajfge, 
Darch  das  wicLtige  Gesetz  f.  31.  Mai  1846  nebai  OrJ,  v.  29.  Aag  164Ö  wb5o 
darauf  die  tecbnüiich-stdministrative  DurchfuhrQng  der  Rübenz,uckerbesteaerung  znm 
Abschlusü  gebracht,  —  in  den  strengen  Formen  des  französischen  Uebenracbdng«- 
Systems  (Exercice),  wie  es  der  Cbaracter  der  Steaer  als  Fabiikatsteuer  hier  besonders 
bedingte.    S.  Olibo  III,  211;  Amagat  p.  382  ff. 

Die  Wirkung  der  Besteucrnng  zeigte  sich  alsbald  in  der  ße- 
triebsaufgabc  einer  grösseren  Anzahl,  meist  kleinerer  landwirth- 
scbatltlicher  Fabriken,  in  dem  Verscbwindeo  der  Rübenzucker- 
industrie ans  einer  Anzahl  Departements  mit  weniger  günstigen 
Productionsverhältnissen  und  der  Concentration  dieser  Industrie  in 
16—18,  nameotlich  in  3—5  Departementes,  wo  diese  Verhältnisse 
günstiger  lagen,  aber  nur  in  einer  kurz  dauernden  Abnahme  der 
Gesammtprodiiction,  indem  die  besteben  gebliebenen  oder  neuen 
Fabriken  ihren  Betrieb  ausdehnten;  Erscheinungen,  wie  man  sie 
ähnlicb  bei  der  Eioführung  und  Erhöhung  der  Steuer  auch  in 
anderen  Ländern  mit  anderen  Steuermethoden  (Rohstoffsteueru.a.m) 
beobachtet  hat,  so  dass  sich  hier  ein  speeifischer  Einflass  der  fran- 
zösischen Fabrikatbesteaerung  nicht  erkennen  liisst.  Das  fiscalische 
Interesse  blieb  so  in  einem  gewissen  Nachtheil,  das  coloniale  nicht 
minder.  Daraus  giogen  Oedauken  selbst  eines  Verbots  der 
Bübenzuckerindnstrie,  anderseits  Tendenzen  zur  Steuererböhung, 
mindestens  bis  zur  Gleichstellung  der  Steuer  mit  dem  französischen 
ColoniHlz ucker  hervor,  wie  sie  dann  in  den  genannten  Gesetzen 
von  1840  und  1843  verwirkliebt  wurden.  Die  begünstigte  Raffinerie 
verarbeitete  bald  heimischen  ebenso  wie  eingeführten  Zucker* 

Die  Entwicklung  bis  |S5Ö— 31    war  folgende   rooi  1.  Steuerjahr  1858—39  an. 


1  güH^St« 


Zahl  der 

Pr(HluctionÄ- 

Dnrchschittfi- 

Depait 

Zahl  der 

menge 

prodnction  per 

mit 

Fabriken 

MiH  Kilogr. 

Fabr. 

Fabriken 

Boh2Qcker 

Kil. 

51 

M7 

99 

-1.3U0 

3SI 

4t6 

23 

55.000 

«8 

ash 

27 

69,600 

!• 

294 

36 

122.400 

IT 

304 

7ß 

230,000 

I 


I 


tmd  l^as  aof 

wo^oD  anfangs 

sUcb  an  Vs  bereits  aof  <^mheimis^faea  Babe&zucler 


II  wiLf  »UM   113  MiU.  Kil,  in  l**.'^ 
le  Zacker  zuä.  ßjeiAsstl  gätiegen. 


icre  Concurrenz,  welche  der  Rübenzucker 
i*hstellung  der  Abgaben  dem  französischen 


1  1^1  Tmrtrii 
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Coloniahiicker   machte,    veranlasste  im  J,  1851   die  Rückkehr 

znr  ZoUbegünstigung  des  letzteren  gegenüber  dem  Steuersatz 
des  Rdbenzuckerg.  Zugleich  erfolgte  eine  Erhöhung  des  Satzes  für 
diesen  und  der  Versuchj  an  Stelle  des  Typen  Systems  der  ßesteueriiDg 
die  genaue  sacrhariiue tri  sehe  Bestimniiing  des  Gehalts  an 
reinem  Zucker  ynd  der  Aosbeute  bei  der  Haffinining  zu  setzen 
(Gesetz  v.  13.  Juni  1851), 

Ein  Veniuch,  der  sieb  indßsseu  practisch  noch  oiclit  Uewäbrtä,  bo  daää  mau 
bald  zu  dem  Typciisystein  zurücklehne  flJecr.  r.  27.  Mär^s  1S.>2).  Das  Differcntial- 
priucip  zu  üjigutiäten  alles  rrumiicu  Zücken^  uud  thiä  inläiK)is*^Loii  Kubeuzuckers 
gegenübor  dum  französiscbcD  Colonial^uckcr  bUcb  bcätehco,  doch  erfuhr  ea  1852  und 
roa  Keaom  tS34  und  1$S5  iu  Betref  des  fremden  Zuckcrä  einige  Ermäsüigangeii. 

Ein  erheblicher  Schritt  in  l'reihändlerischer  Handelspolitik  nnd 
liberaler  Zollpolitik  erfolgte  alsdann  in  Veranlassung  des  Handels- 
vertrags mit  Gross britauiüen  vom  J.  18Ö0  uud  in  der  Consequenz 
der  damit  eingeleiteten  Volkswirthschaftspolitik,  namentlich  durch 
das  Gesetz  vom  23.  Mai  lö60. 

Das  V^irljut  der  Einfuhr  raffini  rlu  n  Zuokrii  wurde  l'ur  VertragssUmten  ««f- 
ji^tihobea,  die  Steuer  und  diu  ZCiIlü  wurden  hedLUtenil  ermässigt,  der  ZoHabscUiv  JB 
tiuujsteu  IrnnzGsi sehen  Colon iakuckere  zwar  beibehalten,  ab«r  vormindeft  ond 
auf  eiui*  Keihe  von  Jahren  (znnüi'bst  bis  ISlil,  bezw,  1S65)  begreiut»  i 
fuansskbtoabma  der  Aufhebung  jeder  solchen  Bcgünsligung  aläädwin,  der 
ZuUzuschlag  für  rreoiden  Ztickcr  und  für  Einfuhr  unter  fremder  RaJ^re  rale  flAa»" 
h\h  herabgesetzt.  Auch  wurden  Abonuemcntä  der  Zuckerfabriken  aif  der  tioBäl- 
lag^c  einer  allein  steuerplÜehdgen  Miuimalausbeute  ~~  1425  Grunni  Sidbsr  ftr  iA» 
IlectoÜtcr  Saft  und  jeiltin  lirad  deA  Dicbti^keitämusaürä  ~  zoi^elMMA«  OM  M^  ^B* 
liegUnstigun;;  der  IJUlten/urkerproduction  und  auf  eine  durch  di« 
Förderuu«;  des  lechni*i:heii  Fortschritts  hinauskam  (Ges.  v.  2X  jiUi  ISMl 
tmterschied  auch  nur  iiMoh  Rohzucker  jeder  Art  jitä  Ein»  Tirifrlif  ■ 
Zacker.  Der  ['rincipalsutz  fiir  nicht  raftin.  Zucker  war  25  Fk/l  ftr  M 
läQdiscbeii ,  ebenso  viel  für  auf  fraozöä.  Sthilleu  au»  fmufiL 
3  Frcp.  mehr  fUr  fremden  aussereuropäischcn,  II  Frca, 
in  beiden  Fällen  unter  franiös.  Flagge  — ,  14  Frcs.  mehr  Ihr: 
zahlte  in  allen  Fällen  27^  Frcs.  mehr.  Zucker  aos 
Cap»  der  guten  IloÜhung  t^enoss  ß  Frcs.,  nach  1.  JA  iÄ*S  *j 
Bei  der  BeseiUgung  der  ZoU-  und  Steucr&tufoo  oadk  Tj 
raltete  der  Uedaiike  ob,  dass  die  Fabriken  sich 
/usteUen,  der,  ybnc  der  kostspieligen  Kaffioiiw^ 
Coosum  übergehen  könne  (s.  Bcr.  d»  GotniniML  i 
(ieäetzcntvurf  \\  186tK  iui  Preu^^s.  Uafxi-jÜK^  f 
;dchoiDt  sich  nicht  erfallt  in  haben.  Das  GeL  t.  TJ 
ein  und  hob  die  AbonnenieiibabschlicviSiiSf  mi,  #h 
wieder  ein  Zuschlag  /m  Steuer  und  Zoll  wm  I^Ba- 
daher  auf  42  Frcs.  im  (ianzen  erlofgte.  hm  ^^  ' 
der  Zuckertoteuem  stattgefunden .  rtt  M  «^  ff  ^ 
Der  ZuckerconäiUut   i^ticg  von  1^5  iüJL  SL  M 

Iilnd  nach  vüruber^'ieheuder  Abaabat  ^^ 
bei   itn  (ianzen  überhaupt  otwaa 
crm&äbigung  auf  die  Steigerung  < 
isucker  von  Kcunion   and  de« 
J864  —  t- Januar  IS70  mif  d 
]ßt».  f.  7.  Mai  lb64,  Art  11 


BB(^        n.  B.    2  K.    Steuerrerlif.    I.H.^A.   2.  A,    Frawlireich.    §.266,267. 

Die  Bestimmungea  Über  die  Ausfiibr  und  über  die  BerechDung 
der  Vergtitungen  für  au.sgd'llhrte  Raffinade  (Art.  7  des  Gesetzes  fl 
vom  23.  Mai  18G0)  liefen  fortdauernd  aut^  die  GewflhrnDg  erheb-  H 
lieber  Ausfuhrprämien  hinau8.  Dies  änderte  sieh  auch  nur  der 
Form,  nicht  dem  Wesen  nacli,  als  das  Gesetz  vom  1,  Mai  1864 
neue,  dem  wiederangenoramenen  Typensystem  angepasste  Ausbente- 
annaboien  für  die  Umrechnung  der  auszuführenden  Raffinade  auf 
Rohzucker  feststellte  und  ein  neues  System  der  Behandlung  der 
Steuer-  bzw.  zollfrei  anszuftthrendeß  Zucker  eierichtete:  das  der 
zeitweisen  abgabefreien  Zulassung  von  nicht  raffi- 
nirten  Zuckern  jeden  Ursprungs  behufs  Raftinirung  ttir  die 
Ausfuhr  fadniission  temporaire  eii  francliise,  Ges,  v.  1864,  Art.  5,  6). 
Zum  Nacbtheil  der  Staatscasse,  unter  Verschiebung  der  natürlichen 
Preisverhältnisse  und  der  Concurrenz  verschiedener  Länder  auf 
dritten  Märkten  ist  dieses  System  von  Ausfuhrprämien  vornemlieh 
nur  flir  die  Kaltinerieen  und  eventuell  für  die  ausläudisübeo 
Consumenten  gUnstig  gewesen  und  hier  nichts  Anderes  als  ein 
unverdientes  Geschenk  an  sie.  Die  ein  beimische  Rübenzuckerpro- 
ductii>n  und  die  Rohrzuckergewinoung  der  französischen  Colonieeu 
protitirten  davon  nur  etwa  indirect  durch  die  künstliche  Steigerung 
der  Nachfrage  der  Raftinerien  nach  Rohzucker  behufs  Verarbeitung 
zum  Export.  Auf  die  Beseitigung  dieses  Prämiensystems  zielten 
die  Zuckerconventioneu  von  1865,  1875  und  1877  zwischen 
Frankreich,  Grossbritann ien,  Niederlanden,  Belgien  bin,  ohne  dass 
etwas  Befriedigendes  erreicht  worden  wäre.  Freilich  durch  Mit- 
schuld Frankreichs  wegen  dessen  ungenügender  Ansführiiog  der 
Conveutionsbestinrniungen.  ■ 

Näfaor  &0Ü  diet^tir  (iogoüst&nd  tiiör  uidii  verfolgt  werden.  S.  darttber,  bos.  audi 
hinsichtlich  der  imglliistigea  Einwirkungea  des  Typen-CIassilicationssystems,  Damentlich 
des  (hollÄndisclion)  Farhen- Typensystems,  welche*  nach  den  voü  den  Conirentianal- 
stftAtcn  in  KiViu  angestellten  practischeu  Proben  aßfenommeu  wurde,  r.  KaLafffl&nn. 
Zockerindustrie.  S.  130  Ü'.,  iVI,  J.  Wolf,  Tub.  Ztschr.  B.  3S,  S.  ft44,  «62. 

Die  Kübenzuckerprodüction  hat  sich  mit  Schwant nngeu ,  welche  weniger  wm 
den  Steuerrerh&ltnissen,  ald  rozi  den  EratererhältniBdeo  bedingt  waroa,  fortdjuifiiiid 
ausgedehnt.    £s  WAr 


Zahl  der 

Menge  der 

Dorchschoitts. 

Dcpnrt. 

Zahl  der 

Prodactiüii 

pToductioQ 

mit 

Fabriken 

Mill    Kil. 

p.  Fibr. 

Fiihriken 

Rohzucker 

KU. 

1&51— 52 

15 

320 

69 

209.700 

]  859-60 

IS 

934 

126 

377.200 

1860-01 

18 

394 

101 

302,400 

1869—70 

24 

465 

289 

621,500 

1871—72 

22 

490 

»ST 

687,900 

(RuU.  m,  155). 
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■  Für  die  Steuererträge  giod   bei  dem  coniplieirten   franzö- 

sischeo  System  und  bei  der  Bedeutung  der  Ausftibrpräiuieu  ausser 
_  der  jeweiligen  Rübcnzuckererute  uod  Einfuhr  wesentlich  die  Rela- 
B  tioneD  massgebend,  in  welcben  bei  dem  Zucker  „zum  Consum" 
die  drei  nach  der  Herkunft  unterschiedenen  Zueker,  der  iuliindisehe 
Ruhen-,  der  tranKüBiscbe  CohDoial-  uud  der  fremde  Zucker  betheiügt 
sind ,  sowie  d ie  G  r <l  h  8  e  der  Z  u c  k  e  r «i  u  s  f u  h  r  und  deren  Ver- 
theiliiDg  auf  die  drei  genannten  Ziickersorten  und  auf  die  daraus 
bergestellten  Raffinaden.  Daher  nicht  nur  erhebliche  Jahres- 
Bchwankungen  der  Steuererträge,  sondern  auch  der  Beitrags- 
q  uo  ten ,  welche  von  den  Erträgen  auf  die  drei  Znckersorten  kommen. 

S.  die  Tabüüo  bei  v.  Kaufmann,  Fin.  Ir.^  S.  420  {I84U— 80).  Der  Ertrag 
stieg  von  7Q.6  Mill.  Frcs.  im  Darcbsdm.  v.  ISll»— öl  auf  112  MiU.  in  ISfjT— KU. 
woTou  Äofungs  etwa  7a.  zuletzt  ülier  die  Häifle  auf  den  UUbeuzuckeT  kamen. 

Im  J.  IS6<i  waren  die  Menden  des  Constims,  in  KohÄUcker  berechnet,  uml 
die  Steaürurträgui: 

rtubeazucker WIM  6461 

ColoDialzücler ^4.7  31.95 

Freiuder 38,7  16.70 

Züüamuit.Mi  271.2  113.25 

(iUicose  .                       ...      —  Ö.327 

Fiuire  (>.  124:  ci\v;i-  tlu«  i.  hoiid  Bull.  11,  'A9  tauch,  ohno  ErklÄrnniif  mehrfach 
iu  il'ii  amtl.  Slütislikün  «twjis  vrr^r  hieth.*nc  ZribleiK  i,  B.  Bull  eb  und  XXIV^  56.  Itl). 
Von  der  iuländ.  Prodnctiuii  kiuii  auf  diö  D*3p,  Nord,  Aisnu,  Pas  des  Calais,  Souinie, 
üisß  uuihv  ah  *'/,.  Diu  Verhältrti'^üe  der  Eia-  und  Ausfuhr  uHhar  zu  verfo]|jceti. 
toUssüD  wir  uns  für  dies«  ültero  Puriode  hier  versagen.  In  der  folgenden  werden 
sdo  büi  ihrem  bcätimiuenden  EinUtiss  auf  die  Besteuerung  mit  zu  betrachten  sein. 

§.  'if)?.  2.  Periode  seit  1871.  Die  Zuckerateuem  und 
Normalzolle  waren  in  Frankreicb  auch  vor  dem  Kriege,  nacli  der 
neuen  Et^hühung  in  den  Gesetzen  von  1862  und  1864  immerhin 
bereits  liö — 75  '^/,>  des  Preises  fltr  Robzucker  gewesen:  hoch  iu  Ver- 
baltnisH  zw  anderen  Lünderu.  Gleichwohl  war  es  in  der  Finanz- 
lage nach  dem  Kriege  unverraeidlicli,  sie  weiter  und  erbeblich  zu 
steigern,  in  drei  Schritten  1871—7:^  schliesslich  um  56%,  was 
aber  jetzt,  nach  dem  endgiltigew  Fortfall  des  Zollabscblags  des 
französischen  Colon lalzuckers  uud  der  im  Wesentlichen  erfolgten 
Gleichstellung  des  fremden  Zuckers  wenigstens  in  tier  llaiiptsacbe 
^Icicbmässig  für  Zucker  allen  Ursprungs  geschah.  Dadurch  stiegen 
die  Sätze  auf  100 — 115^,,  des  Treises:  eiae  enorme  Mühe  bei 
diesem  Artikel,  welche  allerdings  woUl  die  weitere  Zunahme  des 
Consunis  gehemmt,  selbst  etwas  Abnahme  darin  bewirkt,  sich 
daher  aucb  tinanziell  nicht  ganz  in  dem  sonst  wohl  zu  erwartenden, 
freilich  aber  doch  immer  in  bedeutendem  Grade  vortheilhaft  gezeigt 


kiL    Die  Lage  der  Rfheradailrk  wmr  dabei  aber  onglaat^er  ge- 


Die 


1^75 


1$77 


▼Oft  187S  inderten  in  dieser  Hnoekl  nickt  rtei 
Die  Verbe^serang  der  Fiiiamlage  Eode  der  siebeDziger  Jabic 
daher  Mach  dazu  benutzt,  den  CoDsanenten  wie  der  lodostiie 
m  liebe  eine  erbe  bliebe  VercoinderaDg  de«  Sieoersatz^  m 
Jahre  1^0,  nm  ea.  45  *  «  des  laletrt  getteadeo  Betragen  för  RafH- 
itade,  berbeimfllltfcn,  —  ^eidizeitig  mit  der  Enaiangnng  der  Ge- 
triokeslenern  (8L  6^4),  beide  Masaregeln  in  Verbiadang  mit  eio- 
aiider,  ak  Coneearaon  an  rerschiedene,  dabei  interesstite  LandeatbeOe, 
Die  Tarifinnif  wnrde  auch  etwa«  rereinfaebt,  in  einigen  Pancten 
TeriLodert,  aaaländiscber  Zacker  ZoUzascblägen  nnterworfen, 
welche  bei  Ballßnade  nicht  nnerbeblicb  waren,  die  Peatstellaog  der 
AnabeateTerhiltnissefßendemeDts)  nach  dem  wirklichen  Zacker- 
gehall  statt  nach  Classeo  angeordnet  (Gesetz  Tom  19.  Juli  18^). 
Jeae  EnaMmAgaDg,  noch  von  sinkenden  Preisen  begleitet,  bat  tu 
einer  namhaAen,  aber  nicht  ^o  danemd  aDhaUeßdeD  SteigeniDg  der 
CoDsnmtioD,  als  man  erwartet  hatte,  geführt  Die  Vermebmng  der 
Einfahr  fremden  wie  die  gleichzeitige  Vermindemng  der  Ansfnhr 
heimischen  Znckers  —  TomemUch  die  Folge  der  stärkeren  £nt* 
wicklnng  der  deotschen,  belgischen  nnd  österreichiseben  Zocker- 
Industrie,  nnd  des  erlangtet  Uebergewicbts  der  Zncker  dieser 
Under^  besonders  Deotscblands,  anf  dem  Ihr  Frankreich  wichtigen 
britiseben  Markte  —  haben  aber  anch  bei  der  so  riel  niedrigeren 
Siener  die  La^e  der  tranzusischen  Kübenzockerindustne  von  1880 
an  trotz  jener  Consnmsteigemng  precär  erbalten :  Umstinde,  welche 
dann  zn  der  grossen  völligen  Umgestaltong  der  Bestene- 
rongsmetbode  im  Jahre  1884  führten.  Das  System  der  Ans- 
fahrprimien  blieb  ungeachtet  der  Znckerconventionen  von  1876 
nnd  1877  und  der  sich  anschliessenden  Gesetzgebung  von  1875, 
welche  anf  eine  richtigere  Berechnong  deü  Znckergehalts  und  der 
Ausfuhrvergtitungen  hinzielte,  bis  1880  wenig  verändert  in  Geltung 
nnd  ist  auch  durch  das  Gesetz  von  1880  nicht  gentigend  beseitigt 
worden.  Bei  der  schwierigeren  Lage  der  Industrie  wagte  man 
vollends  nicht  ganz  damit  zn  brechen. 

Die  ErtiOhußf  der  Cotisitm:d0Qer  ftr  alle  Zneker  benug  zacnx  30*/,  il«^  )»c- 
•cdkesden  Sau«$  (d  lu  tod  Ptinciinl  «nd  D^dnai  zns^  Ges  t.  S.  Jali  1S71), 
•och  weitere  2u*y;  dcaseÜM»  (Ges.  t,  23.  J&iu  tS72^  mad  scblie^iakh  »bcrmab  4*/* 
dm  ao  cÄökten  S»tzes  (6«s.  ?.  3a.  Dec.  1$T3>.  fha  StOz  vat  dadarcii  roa  42  »af 
6S.&2  Frcs.  p.  100  IlU.  Rohxocker  unter  der  Ty|>e  No  13.  »uf  6S.64  Frei,  fQr  tüo 
No.  13-^20,  »nf  TOJO  fUr  dem  riLfiiiiinea  fIeicbge^(elltca  ipoadres  bbncb«!»). 
7.t  32  Frcs.  Ar  nfibiirteft  Zocker  ioIlAd.  Dispnuip.  aof  26  Ftics.  far  Zucker. 
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mit  Hllfo  dcb  Bai^t-Vcrfahrüiiö  oder  dgl.  aus  Molasac  gewoDuen  wird,  auf  1  U4  Frcs. 
für  Glucoito  erhslit  worden.  Dieüe  TjirifcjäLzo  orfuhriiji  bei  deu  Zu  Heu  noch  eiuige 
Vlcinero  Modifioationen,  je  nach  dur  Uorkutift  der  oiiigdieiidcn  Zucker,  wo  für 
iliti  ZuckcrconFenüoüä-Staaten  Uros^abritaDiiici*,  Betonen,  Holland  clvras  niedrigere,  für 
diu  anderen  Haiidalsvortrag-s-Staalcn  etwas  litdierc,  filr  Üesterrcicb  damals  nocli  höhere 
Zölle  in  Ani^cndung  kanten,  aach  scmst  noch  l'ntcfscheldungen  Plali  ffriflbn  (ä.  bei 
V.  Kaufiiiaon,  Ztickcnndustrie.  S,  142,  den  ZDlItarif).  Erneute  V«;rsiiche,  zu  einer 
inlernatioiialea  Ziickercooven tioü  zu  kümnieu,  wurden  lS7o  aufgciionimeii, 
filhrteu  auch  zum  Abschluss  einer  solelun  mit  den  Mlier  gcnaniitcn  3  Staaten 
(11.  Aujk:.  lS7o),  doch  trat  dioselhe.  weil  Holland  nicht  ratißcirte,  nicht  in  Kraft. 
Üas  ffan^ös,  fieü,  v.  3(J.  Dec.  IS75  hatte  mit  llUcksicht  :iof  diese  Coavention  neue 
alternative  Hestimmuiigen  hetrcffs  der  Zuckerbesteuerung  getrotlcn ,  die  ciriLii  filr 
den  Fall,  dass  diu  CoQTention  ratificirt  werde  uVrt,  I  — 12),  die  änderet»  (Art,  IH — 15) 
fiLT  den  entgegeugfeaetzte«»  Fall,  der  abo  cirttrat.  Danach  und  nach  dem  mit  üa- 
slimmcndcu  Gesetz  v.  29.  Juli  1875  wurden,  unter  lenthaltung:  der  bestehenden,  vor- 
fOBunteü  Tarifsätze ,  hat  den  zwei  Arten  der  B  e  h  a  n  d  1  u  n  >;  des  Zuckers 
rorschiedeno  Glassificatioaen  unterächieden:  einmal  t'iir  die  Zahlung  def 
Vcjrhra,uchssteuer  2  Ckssen,  die  eine  unter  der  No,  ]'S  der  Type  umfasstö  diu 
Zwcker  unter  111  7„  üehalt.  die  zweite,  für  die  Typen  U— :iO.  die  ron  !H— 98%  iüd. 
(poudrcs  blanches  mit  9b*%  und  mehr  ungerechuet);  sodann  für  die  ,.zeitw  e  ilige 
Zulassung"  4  Cki'iiseu,  die  erste  ftlr  die  Tfpeu  15— JS  inci,,  wohin  die  Zucker 
mit  i*2%  excl.  und  9&Vo  IdcL  üehalt»  die  zweite  für  die  Typen  10— M  incl ,  wahin 
die  Zucker  mit  85  Vo  ^O'''-  —  «'2  excL,  die  dritte  für  die  Typen  7 — 1*  iucl  ,  wohin 
die  Zm-ker  mit  76*/„  incl  —  85  excl.,  die  vierte  für  die  Typen  unter  7,  wohin  die 
Zucker  mit  woniger  ah  TtiVo-  VVie  diesem  Classificationssysti-^m  ausgebeutet  wurde^ 
am  an  Steuer  zu  sparen  und  an  AusfuUrvergUtung^  zu  gewinnen,  s,  bei  J.  Wolf, 
Tüb.  Zlschr.  B.  HH,  S.  (HJ2  tf.  Soweit  nun  das  beihehaltetio  Farben -Typensysteui 
dem  wirkliclien  Zucke r;;eh alt  uiebt  zu  entsprechen  schien,  trat  nach  den  Gesetzen  vom 
20.  Juli  und  30.  Dec.  IS75  eri^äuzcod  zur  Correctur  der  Ausbeuteberechnungen  und 
der  daij;Kh  bestimmten  Steuer-,  Zolbsatzc  und  Ver^ütunaren  die  amtliche  äacchari- 
uietrischc  Expertise  ein,  worin  wenigstens  priiicipioll  eine  wesentliche  Ver- 
besserung dea  Verfahrens  lag  (Olibo  HI,  2111  If.^  v.  Kaufmann,  Zuckerindustrie, 
S,    131  tl..  ]7;i  £). 

Nach  dem  (Jes.  v,  19,  Juli  1880  (im  Bwll.  VUl,  24  iL,  auch  bei  t.  Kaufmann 
Fin.  Fr.»  S  415),  das  am  1.  Oct.  IbSO  in  Kraft  trat,  wurde  Zucker  jeder  Herkunft 
bei  der  Bestimmung  zum  inneren  Consum  folgenden  Sätzen  unterworfen:  Roh-  uitd 
rallin.  Zucker  40  Frcs.  f.  100  KiL  raffin.  Zuckers  (ahso  Hoh/ucker  /lach  der  Aa^- 
boute  an  rjiffin,  Zucker),  diisgl.  43  Frcs.  f,  lOU  Kil.  Candiszticker,  Zucker,  in  hesond. 
Anstalten  aus  ötcuorfreier  Melasse  gewonnen,  14  Frcs.  f.  lud  Kil,,  Ulucose  8  Frcs. 
desgl.;  öyrup,  Bonbons,  eingemachte  Frtichte  wie  raffln,  Zucker,  Confitwren  und  ge- 
zuckertes Biscuit  2Um  halben  Satüe  di\a  raftin.  Zuckers,  Chocoladc  SS  t-'rcs.  p.  100  KiL, 
Melasse,  welche  nicht  zur  Destillation  bestimmt,  bei  absol.  Zuckergch:^lt  bis  incL 
50*/o  f-  f^ß  Ki^-  12  Frcs.,  bei  höherem  Gehalt  257,  Frcä.  Fremder  Zucker 
unterlag  ausserdem  einem  Zoll  Zuschlag  im  allgem.  Tarif  von  '^  Frcs.  f.  100  Kü. 
Kohztickcr  (d.  i.  von  l^H7ij  Kcndem.  und  darunter),  2  Frcs.  im  Vcrtr*g8tariC 
12'/^  Frcji.  bei,  8  Frcs.  f  Uaflinade  oder  ihr  gleichfjcstelltcn  Zucker  (Uber  l»8"/u)» 
15%  Frcs.  bez.  11  Frcs,  f.  Cnndis*  Als  Kaflinade  gilt  aller  Zucker  in  Broden  oder 
dergleichen  Forinen,  ihm  gleichgestellt  Zucker  m  Pulver  (Stampfmelis)  aus  fremde» 
Liindem  mit  Ausbeute  uber  ft^^o-  Bei  anderem  (Roh-)Zuckcr  wird  für  die  Berech 
nung  der  Ausbeute  an  Kaflinado  in  Ma.T.  US,  in  Min,  U3  7u  ajigcnommon.  vom 
wirklichen  Prüfnng^ergebniss  aber  iV^^'o  "*'«  Ahgan«;  abgLTechnet.  auch  bri  dem  xur 
„zeitweiligen  Zulassung"  in  die  Ralliücrieen  —  bebul's  event.  Exportö  —  ^'ebenden 
Zucker:  Bestimmurigcii,  worin  wieder  ein  Element  der  Ausfuhrprämie  enthalten 
ist.  Die  Feststellung  der  Ausbeute  des  Rohzuckers  erfolgle  wie  bisher  naLh  der 
polariaietrischon  Analyse  und  mit  Absetzung  des  4  lachen  (statt  früher  des  5  fachen» 
an  Aschen-  mul  drA  2  lachen  an  Glncosebestaiidtheilen  (noch  etwas  m  hoch,  daher  zu 
^-anstig  für  den  RafiiueiirY.  Bei  der  Ausfuhr  von  Kafünade  wird  aber  dieser  Abzug 
für  Glücose  nicht  berücksichtigt,  was  unter  Umständen  wieder  eine  erheblichere  Aws- 
fithrprämie  darstellt  {s.  das  Ges.  v.  1880,  Art.  IS^  10,  dazu  die  guten  Erläuterungen 
V.  J.  Wolf  m  d.  Tab.  Ztschr.  B.  38,  S.  662— 66fi). 
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Die  GeBtftltnng  d«r  FrodaclioD.  Coiisnmtion  und  des  ZiicVerhaudoIiJ 
böit  dem  Kriegrc  bis  zum  Ges.  v,  1SS4,  und  damit  die  ökonomibche  Begründuii;*  der* 
grossen  Cmäudorung  der  Bestcaeroüg:  durch  dieses  Gesetz.  ergeb<sn  sich  aus  fol^endea 
Dateu<  Die  Jahre  seit  l'?i84  bis  zm-  (ieiiuhwart,  soweit  Daten  vorliegen,  werden  daboj 
gleich  mit  hiüznirezogen  und  in  der  Bcs|)rc<:hun(f  jenes  Gesetzes  im  folgenden  Para^traphea. 
jiiit  hoiiotzt  werden.  Sie  zcis^cn  di^*  Wirkungen  deüselbeu  (Bull.  11,  39,  III,  155,, 
Xlll  iSR.  XXIII,  283.  bes.  XXIV,  &6— Kl.  au^äerdem  die  J»hrosbericlile  ttber  di«, 
KUbenzucküiindustric  im  Bull.,  ß.  o.  8.  (j62;  Faurö  p.  12-J). 
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1876—77   und  1S70— 80  war  das  Miiiimuiu.    1S75— 7ß.   lSb3-84.   1886— STf 
das  Maximum  der  ProdueUüD.     Die  Jahre  sind  Campa^nejahre   1.  Sept.  —  30.  Aag.; 
bei  der  Consumtion  ICalender-  oder  Finanzjahre  und  zwar  die  Daten  für  das  zweit',' 
Jahr  der  ersten  Colonnc  (also  1871 — 72  fiir  1872  u.  s.  w.). 

In  der  Zahl  der  im  Betrieb  stcbeiideu  Fabriken  ging  bis  1SS4  keine  sckr  urhcb- 
liche  Veriinderunj;  vor  sich  11S71— 72  4im,  1875— 7Ü  Max.  525.  1883—84  483), 
Seitdem  bat  utch  die  Zahl  ruscli  vermindert  und  die  Durclischnittsproduclion  vi^r- 
(nösaort;  eine  bemerkenswerthe  Wirkung  des  Ges.  v.  1SS4  (IS84 — 85  449,  1SS5 — 86, 
4KI,  1886—87  391.  18^7—88  375,  in  4  Jahren  eine  Abnahme  um  108  oder  227^; 
die  Durchschnittsproduction  stie?  Fon  'JSLOOO  Kil.  Eolizucker  in  18S3— 84  mf» 
1,291,000  10  1886—87:  rascher  ak  früher, 

Die  Dcclarirangen  zum  Consum  haben  sich  bis  1879  mässifr,  seit  1880,  dem 
Jahre  der  Steoerreduction.  erheblich,  indessen  andauernd  nur  bis  1884  gesteigert 
Die  stärkste  relati?«  Zunahme  nnd  selb.st  eino  ebenso  starke  ab.solntc  Zunahme  ah  auf 
den  Rübenzucker  fällt  aber  auf  den  ausländischen  Zucker,  der  duhcr  von  dem 
Gesetze  \\  IsSO  am  Meisten  pruhtiite:  18"9  war  der  Antheil  dieses  Zuckers  nur 
50  Mill.  Kil.  gewesen.  Seit  1 886  iöi  flua  dann  freilich  wrieder  ganz  anders  geworden» 
wührend  von  1885  an  der  Anlheil  des  Colonialzucker^  stärker  ytieg. 

Die  HandeläStatistik  der  Periode  1871  — 1887  zeigt  die  eingetretenen  Vet- 
aiideruDgcn  in  der  Stellung  der  französischen  Zuckeriadiit^trie  noch  deutUcber.  S.  Bull. 
XXIV,  58  U.  Die  Einfuhr  stieg  boäonders  von  1878 — 84 — 85  und  zwar  iinm'-ntli'h 
die  Einlulir  fremden  Rübenzuckers:  letzterer  von  8.64  Mill.  Kil.  Rohzucker  in 
1879  auf  jfi.'l  in  18s0,  91.84  in  1881,  1881  noch  ^9.78,  dagegen  1885  nur  47.94  MLU., 
1^86  ]35,00i>  Kil,  1^87  5613  Kil!  Deutschhmd  war  dabei  zeitweise  am  Stärkbtcu 
betheiligt,  18h4  mit  54.1  Mill,  KiL,  1880  mit  —  100  Jül.:  dann  Dolgien  und  Ocsterrcich. 
Die  Ausfuhr  von  inländischt-m  Kohzucker  und  von  Raflinade  nahm  dagegen  ?on  1875 
un  erheblich  üb.  bis  1 885.  um  dann  wieder  stark  zu  steigen.  Besonders  der  englische 
M.orkt  bezog  weniger  französischen  Zocker.  Der  französische  Rohzucker  wurde  hier 
faüt  ganz,  der  raftinirte  auch  etwas  durch  den  deutschen  verdr&ngt  ^s.  die  brit 
btudelBStat.  Daten  in  Bull.  XXIV,  83,  85).  Der  fr;inz<ibisdic  ColonialiQcker,  fast 
ganz  viä  den  Antillen  01artinic{Uc  und  Guadeloupes  und  aas  R^uuion  stammend,  be- 
hauptete sich  mit  aunähenid  gleicher  Einfuhr  nach  Frankreich  1871—79,  »ank  duia 


A 


Ztickerbesteuening,    Entwiclluftg  in  iHgJ. 


B71 


I 


I 


auch  etwas,  nabm  aber  &eit  IS&5  einen  neyen  Aufschwung.  Die  immerhin  erschnrertc 
Lage  dieses  fraDZÄsiacheii  Colonial/uckcr« ,  mit  iu  Vulgc  der  watliaeudea  Coucorreoz 
des  mitteleuropäischen  KUbonzDckers,  wur  für  die  neue  Richluii|j:  dor  franzööiücheii 
Zuckersrc tierpolihk  auch  mit  masssrebciid.  —  Der  SteUürertraR  i?iiig  van  WH.'I  MiU. 
iu  isftt)^  l(Hi.3  in  1872  auf  172.3  in  \slS  uud  mit  erhcblicbon  Schwankungen  Uis 
auf  U'8  MiJl.  Frcs.  1»  lsT4  empor,  um  dann  nach  der  Kediiction  der  SäUc  in  18st> 
uuf  Kia.T  Müh  Pres,  in  ISSI  m  tsinken,  sich  abüi  Frieder  bis  160J  Mill.  in  ISS4  zu 
erhUheu. 

§.268.  3.  Die  Nengestaltung  der  ZuckerbesteueruDg 
im  Jahre  1884.  Die  bisherige  französische  BeBteueniogsmetbode, 
die  Fabrikat besteiierung  oder  genauer  gesagt  die  Verbindung 
der  Haftsteuer  ndt  ihrer  Coireetur  durch  die  saccbarimetiiscbe 
Analyse,  hatte  zwar  wegen  ihrer  schwierigen  uod  lästigen  Controlen 
und  ihrer  ganzen  complicirten  technischen  Durchführung  manche 
AngriÖe  erfahren.  Aber  sie  galt  anderseits  als  eine  rationellere 
Hesteueningsmethode  wie  jede  andere  vom  iStandpuncte  der  allge- 
meinen V'erbrauchssteuerpolitik  aus.  8eit  Uinger  wurde  allerdings 
nicbt  verkaniat,  dass  sie  den  technischen  Fortschritt  im  Klibenban, 
bezüglich  der  Erhöhang  des  Znckergehalts  der  Rüben,  und  in  der 
Fabrikation,  Ijezüglieh  der  vollständigen  und  wohlfeilen  Gewinnung 
des  Zuckers  aus  den  lUiben,  nicht  in  demselben  Grade  befördere, 
weil  sie  nicht  durch  die  Ermöglichuug  von  Ersparungen  an  Steuer 
ihn  80  lormlich  präoiiiere,  als  andere  Besteuerungsmethoden^  be- 
Honders  die  Rohslotf  bestcuerung,  d.  h.  die  eigentliche  Kübenstcucr, 
oder  aucli  als  etwa  ein  AbonnementsBvstem  bei  der  Saftsteuer 
mit  bloss  steaerpflichtigen  Minimalausbeuten,  wie  es  von  1860  an 
einige  Zeit  hindurch  io  Fratskreich  bestanden  hatte.  Anderseits 
galt  auch  mit  Recht  eine  solche  Fräniiirung  für  steuerpolitisch  zu 
ungleichmässig,  daher  ungerecht  wirkend  und  das  französischo 
System  als  dem  landwirthschal'tlicben  Interesse  cutsprechender,  in- 
sofern es  dem  Boden  einen  höheren  Hübencrtrng  abgewinnen  liess, 
der  ihm  in  grösseren  Futterrückstiinden  der  Zuckerindustrie  wieder 
7Ji  Gute  kam. 

Erst  der  grosse  Aufschwung  der  sonstigen  c  o  n  t  i  n  c  n  t  a  1  e  n  , 
besonders  aber  der  unter  der  Rohstotfbcstcuerung  zur  Blüthe  ge- 
kommenen und  der  französischen  Ziickerindustrie  immer  geiahr- 
licher  gewordenen  deutschen  Rühenzuckerfabrikation  und  die 
mit  dadurch  bedingte  veränderte  Stellung  des  französischen  Kühen- 
und  Colonialzuckers  im  Welthandel  gaben  den  Anstoss  zur  völligen 
Umgestaltung  des  eingebUrgerteu  Bestenerungssystems.  U.  A.  galt 
es  auch  zu  bewirken,  dass  die  grossen  Kaftinericen  wieder  mehr 
genöthigt   würden,    heimischen  Zucker  statt  auswärtigen   zu   vcr- 
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arbeiteD,  welches  Letztere  seit  1879  stark  zugcDommen  hatte.    Die 

Übliche    specifische    Animosität    gegen    Deutschland    machte    sich 
hierbei  uoeh  besonders  geltend. 

So  kam  es  denn  im  Jahre  1884  zur  Cinfübrang  der 
Rubens  teuer,  zuerst  ftir  3  Jahre  (1.  September  1^^84—87)  als 
Xacultative  Massregel  in  Form  von  Abonnements,  tllr  welche 
gtiostige  Ausbeuteminima  als  Grenze  der  Steuerpflichtigkeit  des 
gcwoonenen  Zuckers  zugelassen  wurden,  vom  1.  8eptember  li^87 
an  als  obligatorische  Massregel.  Der  Steuersalz  blieb  nominell 
der  Fabrikat-,  bez.  der  Halbfabrikatsteuersalz,  der  dann  aut  die  rech- 
nungsmässig  gewonnene  Menge  angewendet  wurde.  Er  ward  zwar 
nominell  höher  als  der  von  18H0  gestellt,  aber  reell  mit  Rücksicht 
auf  die  Steuerfreiheit  der  Mehransbeute  war  er  niedriger.  Zugleich  j 
wurde  der  fremde  europäische  oder  ans  europäischen  Entrepöta« 
kommende  Rohzucker  wieder  einem  höheren  Zuschlagzoll^ 
unterworfen,  welcher  nicht  rückvergütet  wurde:  ein  Streich 
gegen  den  Bezug  solchen  Zuckers  durch  die  Raffinerieen,  anch  beifl 
beabsichtigter  Wiederausfuhr  der  Raffinade. 

Einen  Erfolg  für  die  Umgestaltung  des  französischen  Aussen-^ 
bandeis,  die  Hebung  des  Consums  heimischen  Zuckers ,  die  Ver*fl 
besserung  des  Zuckergehalts  der  Rüben  und  der  Fabrikationstechnik. 
namentlich  durch  Hindrängen  auf  die  Annahme  besserer  Aus- 
bentnngsuiethoden  (Diffusion  u.  s.  w.)  hat  die  neue  Besteuerung 
in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  bereits  gehabt.  Aber  die 
Grossbetriebsteudenz  ist  auch  schon  i?tärker  hervorgetreten,  viele 
Fabriken  sind  schon  eingegangen  und  das  Finanzinteresse  drobt&i 
durch  die  Aunabiue  zu  niedriger  Ausbeuteminima  und  die  Steuer- 
freiheit der  Mebrausbeutc  bald  so  eniptindüch  geschädigt  zu  werden, 
dass  bereits  Erhöhungen  jener  Minima  und  eine  „zeitweilige  Zu- 
schlagsteuer^'  lür  den  steuerfreien,  namentlich  den  aus  der  Mehr- 
ausbeute herrührenden  Zucker  nothwendig  geworden  sind,  üb 
diese  „Provisorien",  zu  denen  auch  der  Zollzuschlag  für  fremden 
Rohzucker  gehört,  wieder  beseitigt  werden  können  oder  „Detinitiva" 
werden,  steht  noch  dabin.  Aber  unwahrscheinlich  ist  Letzteres 
nicht.  Etwas  Endgiltiges  hat  auch  das  Gesetz  von  1884  schwerlich 
geschaffen.  Seine  Tarife  und  Au^beuterelationen  sind  ja,  wie  ge- 
sagt, auch  bereits  wieder  abgeändert  worden.  Ob  Frankreich  die 
neueste  Londoner  Znckercouvention  einfach  mit  annehmen  wird, 
läSBt  sich  zur  Zeit,  wo  dies  geschrieben  wird^  auch  noch  nicht 
sagen.     Geschähe  es,  so  würden  zur  vertragsraässigen  Beseitigung 
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der  Ausfuhrprämien  wieder  erhebliche  Verilndernpgen  in  der  JSteuer- 
gCisetÄgebimg  notb wendig  werden. 

§.  2Ö9.  4.  Ein  Keines  über  die  neue  Gesetzgebung 
und  ihre  Wirkungen.  Das  wichtigste  Ereigni«s  in  der  Ge- 
schichte der  Politik  und  Technik  der  Zuckerbesleuerung  int  der 
rebergang  zur  Rfibenstener  in  Frankreich  aber  jedenfalls.  Diese 
Masssregel  und  die  daraus  hervorgehenden  Einwirkungen  auf  Rüben- 
bau und  Fabrikationsteehnik  verdieneo  tinanzwissenschaftlicb  allge- 
^  meiue  Beachtung  und  sollen  deshalb  hier  etwas  näher  verfolgt  werden. 

^^^    S.  d.  Ges.  V.  29.  Jnli  Ibbt  in  Bull  XVI,  125  (auch  niocVä  dia    siippl.  gcni^r, 

^■PIIS).     Dazu  dns   Auäfilbrun^^dccret  v.   31.   Juli    1884.   Buü.    XVI,    259.     tJebcr 

öiese  GenetzgebunK  Rut  J,  Wolf,  im  Fmani^^irch.  IH.,  53  H     Ferner  Güs.  v.  -1  Juli  1987 

(BaJl.  XXII,  I,  Block,  dict.  «nppL  f.  18^7  p.  nm)  und  Derr.  v.  25.  Mürz  18<^7  (Bull. 

»XXII,  22S). 
Der  Steuer«  and  Kollä&tz  ftlr  Zocker  jed«n  Ursprunfä  ist  50  Pres,  (gegen 
40  Frc«.  im  Ges.  v.  ISSü)  für  Roh-  diuI  raffio.  Zucker,  fQr  UW  KU.  raffin.  Znclier? 
(also  mit  eatsprechönder  Umrccbnting.  bez.  Ermässigung:  filr  Rolixurker),  ö:i5Q  Frcs. 
für  Caodiszuclier,  10  Frcs.  für  ülucoso.  Melasse,  wllche  nidit  zur  DestillalioD  dient, 
trägt  f.  lOU  KiK  bei  absolutem  Zucker^^cbalt  bis  50*^/^  15,  bei  höherem  32  Frca., 
Chocolade  R3  Frcs.  Kö  h  ziirker  und  alli^r  nicht  «lern  raffinirtcin  jg;leiclig:cstellter  aus 
Europa  otJcr  europäischen  EiUrepOts  unicrliegl  (/.UDüchst  bis  Ende  August  ISSfi)  citJtui 
njchtrückzÄlilbareii  Ztiicida^  von  7  Frcs.  f.  100  Kil.,  statt  3  Frcs  bi:ihor.  Auch  ist 
die  MinimaJausbeute  aus  den  letztgenannten  Zucteni  von  65  auf  SO  "/^  erhöht  worden, 
Als  Uebßrg:angamassrcfl:el  von  dem  Steuersatz  von  40  auf  50  Frcs  vrurde  eine 
In ventariairung:  der  Zuckerbestande  der  Kaflincrion,  Fabriten  und  knuf- 
münnischeti  Magazine  Torgenommen  und  der  vorgefunden«  Zucker  mit  10  Frc3.  Com- 
pletneutärab^abe  belegt:  frei  davon  Botrft^o  unt^r  lUOH  Kil  (Ergebnlss  ca,  22  Mill. 
Kil.  und  2.2  Mill.  Frrs.  Steuerj. 

Sclum  ein  Gesetz  \\  13.  Juli  lS8*i  verlängerte  die  Erhebung  des  Zollziischlap 
für  europäisclH^n  Rohzucker  bis  Ende  August  IS%% ,  d^is  Go:*.  v.  24.  Juli  1S8S  vor- 
läofigr  bis  Ende  Augiist  ISUO.  Das  Ges.  r.  27.  Mai  lvS7  (Bull,  XXf,  573)  bfAchtc 
aber  aach  all  gerne  ine  Tariferhöhungen,  so  bis  Ende  1SS7  von  20%  für  iilJe  Zucker 
(alno  ¥on  äO  auf  r>0  Frcs.  per  100  KU  \  von  15  auf  \S  und  von  ä2  auf  38.40  Frcs, 
für  die  beiden  Sorten  Mdasse,  von  93  auf  9^.40  Frcs.  für  Chocolade.  Die  Sleuer- 
erböhußg  von  lü  Frcs.  f.  100  Kil.  rafJin.  Zuckers  traf  auch  wieder  die  Vorriiihe  ?on 
bisher  schon,  aber  niedriger  versteuerten  Zuckern  (mittelst  InventarisiruA^)  und  die 
nach  den  Ges.  v.  29.  Juli  ISS4  und  13.  Juli  1SSt>  als  Ausbeine-Ucberschusi* 
und  FabrikatJonsabgang  steuerfreien  Zucker  (a.  u).  (Resiiiution  dieser  Zuschlüge 
auf  die  VorrÄthe  am  1.  Jan.  1«&S  vorbehalten,  Art.  4  d.  Gcjj.  t,  27,  Mai  ISS7V.  D«a 
(jies,  Y-  24.  Juli  1SS8  <Bull.  XXIV,  14)  stellte  dann  zwar  den  Voriualsatz  von  40  Frcs.. 
des  Gea.  v.  ISSO  (statt  50  Frcs.  des  Ges.  v.  IS84)  von  der  Campagne  l*iSb— lS»y 
(I.Sept.  IS^sS)  an  wieder  her,  legte  aber  zugleich  einen  ., zeitweiligen  Zuschlag* 
—  doch  ohne  Fristhest  iinmung  —  von  .JO  "  ^  fur  allcM  Zucker  auf,  so  daas  es 
bei  ßO  Frcs  Steuersat/  iu  Wirklichkeit  verblieb.  Dem  entsprechenden  „ Aequifalent- 
Zufechlag"  von  20  Frcs.  wurden  femer  die  steuerfreien  Äusbeuteilber- 
fichutise  und  Fabrikat ionsabzüge  der  neuen  Canipa}j;nL' sofort,  die  aus  der  voraus- 
gehenden von  Anfang  IbS!)  an  unter^'orfeu ,  bis  tJaliin  entnchteteu  letztere  nur  10  Frcj». 
solchen  Zuschlags.  Auch  die  als  Fabnkationsnbgnn^  freien  Beträge  des  französischen 
Colonialznckers  (s,  u.)  trugen  biä  1.  St^ptctnlier  1SN4  nur  10,  von  di  .in  20  Frca. 
Zuschlag. 

Diese  in  besiandiger  Vcfünderung  bugrillenen  Tjuifoinzelheiten  zijigeu  die  tin- 
calischen  Schwit^rigkeiten  und  BcnachiheiÜguugen .  in  welche  man  durch  das  nel 
XU  weit  gehend  die  Zuckerfahrikun  begünstigende  Gesetz  von  l*j^l  gekommen  war. 


Die  Bestimm  an  (fea  des  letzteren    über   die   inlind  lachen  Zu 
wmrcn  die  folgcDdcn:  die  letzteren  koiutten  mit  der  VcnrAltüng  der  iti . 
Abonnemeots  eiogeheo,   vooadi  Als  »Hein  äteoerpfüchtig   bercduict 
«nf  je  10<l  Kil  6üb«n  die  Ausbeate  roa  6  Kü.   raffinirten  Zucken  bei  Diffi- 
sioos-  oder  einem  ähiüicben.  tod  5  KiL  bei  dem  Vedabren  mit  coniioiiirltclieii 
oder  hydrauUscben  Pressen.     U'»s  darüber  gevonnen  wurde,  var  aL««>  sieaerfrei. 
aoch  Sf rap.  HeUss«,     Fabriieo.  welche  nicht  abonoirten,  erhidt<;n  einen  Abzug  ron 
S*/*  T^°  ^^^  Gesaramtfiibrikation.   Kacb  ^  Jahren,  d.  h.  nach  1.  Sept  18ST  glaoble 
man,  werde  sich  das  neae  Steaerrerfahrcn  eiogebOrgert,  die  Fabrikation,  darch  aUge- 
meinere  Annahme  des  Diffa<^ioDverfah^enä,  jenem  angepaast  haben.     Von  da  aji  sollte 
diift   RübcnbesteüeroDg    obligatorisch    für   alle  Fabriken   werden,   vobd 
einheitJif  her  Aosbeatesatz.  also  ohoeCnicrscbied  des  FabrikationsTerfahreas, 
Omnde  gelegt  wurde,  Dämlicb  in  jähriicht^r  Steigerung  ßir  die  4  Jahre  1  Sept.  11 
bis  dahin    1891  ron   6.23  — ^^—G^TS  — 7    KU.    raffinirten  Zuckers  für    lt>0  lüLl 
Raben.    Cjegenuber  den  raschen  Fortschritten  der  Praxis  in  der  Aosbentong  und  deft] 
dabei  drohenden  fiscaliscben  Schidlgangen  erhöhte  indessen  das  Ges.  r.  4.  Jdi  1%S7J 
for  die  genanateo  4  Jahre  bereits  die  gesetzlichen  Ansbenteminima  om  '/^  KiL] 
jährlich,  also  auf  7^7.25—7.5  and  7.75  Kil.    Zuckerfabriken,  welche  zni  Zeit  dtfj 
Crlaasea  des  Gc».  t.  1SS4  sich  bereits  darauf  eingerichtet   hatten,   gleichzeitig  Zucker] 
ond  Aloobol  zu  erzeugen,   bliebeti  nach  dem  gen.  Gca.  ?.  1*>S7  aoänahmsweise  unter 
dem  ältereo  Steu«*rrerfahren  st«:hen  und  genossen  dann  vom  festgestellten  Prodactioos- 
qaantam   12**,^  Abzog.    Zugleich  wunJe  darch  das  gen.  Gesetz   auch,    „wegen    der 
grOfiseren  Kosten  des  im  Interesse  der  Znckerindustrie  eingeführten  SteaerrerfahreasT* 
eine  jährliche   Xebcaabgabe  ron   30  Gent,    für  je   10(>0  Kil.    reraibeiteter  Rabei 
«ingefahrt. 

Cm  bei  dieser  Began^itigQng  des  einheimischen  Kobenzuders  den  franzdsiäcl 
Colon ialzucker,  den  Grundsätzen  der  neueren  Ge&etzgebong  gemiss,  einigei 
gleichgestellt  zu  erhalten,  wurde  dcai$t,>lbcn  bei  der  directen  Einfuhr  nach  Frankrete 
ein    Fabrikation sabgang    von    12  ^^   zu    Qnte    gcfrecbnet   {üeA   f,  1$S4  Art. 
Dieser  wurde  nach  (ies.  r.    15.  Jali  18^0   iiir  die  Campagne  ]sr^i;^s7    bereits 
24  V«  erhöht  und  allgemein  bestimmt,  dasa  er  znkoufdg  dem  mittleren  Aosbea 
uberschuss    der    heimischen    Znckcrindustrie    in    der   letzten   Fabrikationscami 
Über  den  ges«?tzlichen  ^finimalsat^  hinaus  gleichkommen  solle. 

Besonder'^  Bestimm ung^en  trafen  die  gen.  neueren  Gesetze  (r.  29.  Juli  IMl 
Art.  ü,  f.  4.  Juli  18S7  Art  5)  über  gewisse  Ansbeuteber^chnungen  bei  d«r  EntUstafl| 
der  fönten  l>ctr.  ..zeitweilige  Zülaj»suug"  Ton  Zucker  znr  Raßintrung  behufs  Auii 

Zucker  zur  Zuckerong  der  Weine  und  Obstweine  For  der  G&hmng.  wui 
durch   das  Ges.   f.    1SS4   Art.  2    dem    uiedri!;eren  Satze   7on   20  Frcs.  fUr  100  Ki 
raffi flirten  Zucken»   ontcrworfen.     Dazu  l»ccr.  r.  22.  Juli   1§S5   über  die    Durch- 
ftlhrung  (Balh   XVIII,  2G9).    Den  20 '/„-Zuschlag  des  Gea,  t.  27.  Mai  \S^7 
auch  diese  Zacker  (bis  auf  Weiteres  nach  Ges«.  v,  24.  Juli  ISSS). 

Die  Einwirkaoj^en   dieser  neue«   Gesetzgebnug  auf  Em- 
und  Ausfahr  von  Zucker  und  auf  die  Bcthejligung  der  in- 
ländischeD  und  der  franzüsis^chen  C o  1  o n i a  1  znckeriDdnstrie  an 
der  Versorgung  der  beimischen  Consumtion   sind   schon 
oben  erwähnt  und    mit  Zahlen   belegt  worden  (S.  670).     Die  ein-, 
getretenen  Veränderungen  in»  liübenbanj  Menge  nndQualitäl 
der  Hüben,   in   Fabrikationstechnik,   Zahl  nnd  Grüss 
der   Fabriken   und    localem   tSitz    der  Industrie   ergeben   sich"^ 
genau  aus  den  mit   reichem   statistischen  Material  versehenen  Ver- 
waltnng»beriehten  der  Steuerdirection  über  die  Rttbeuzuckerindugtriei^ 
Einige   wichtigere  Thatsacheu  von   allgemeiner  Bedeutung   für  die™ 


1 


A 


ZnckerbesteneTOnf.    Gesetzgebung  von  T884. 


675 


Zuckerstcu  er  frage  und  speciell  für  die  Beurllieiliing  der  netten  Be* 
stenenmgsmetbode  sollen  hier  noch  Platz  finden. 

Zu  vorgleiclieü  siad  aussordcm  die  Ausführungen  von  J.  Wolf  über  die  neuo 
fraßzösiüclie  tiebeUfijebuug  im  Fmüuzarcli.  a   a,  0. 

Bis  Eüdö  der  70er  Jahre  war  der  fraiizüsibche  Kübenbau  in  der  Ztickcrhalti^keit 
der  Rubo  und  die  ItidüSlri*?  in  der  Techitik  der  Fabrikation  notorisch  immer  mtibr 
hinter  denen  MitreJcuropas  zurüekgobliebeja.  Die  inteMJve  BodencuUur,  besondere  im 
Norddeparlement,  hemmte  die  (iL'wiimuiiK^zuckeiTfiichorcr  Rilben,  dia  AnkiTOfsbüdiiDjimgen 
htf^irdenen  mehr  die  Meniro  ab  die  Qualität  in  der  Cukur ,  das  Clasyiticaiinnssystem 
der  Sleoeixosotzgebwng,  vor  dem  Gci>.  v.  ISbl).  bcKliiistigtc  die  Froductioii  von  Zucker 
niedrigen  Gehaltä  und  ermöglichte  bO,  allere  Fabrikationsnit'lhodi^n,  die  in  Doutschland 
Tind  Oesterreich  längst  verbe^isert  waren,  liei/:ubekiken.  Das  Diff usionsvtrffthre:), 
das  technisch  beste  {&.  Wagner,  ehem.  Terliuol  vS.  60l>,  Ciaassen  S.  4  fF)  war 
noch  nicht  sehr  verbreitet,  auch  dn^  0 ä m o s e verfahren  bei  der  Ent/nckerung  der 
Mtlassß  nocli  wenig  nrul  in  maMchen  anderen  Puncteii  war  die  Technik  xurück  (s. 
aiiitJ,  Ber.  f.  !&S(I,  BulL  XL  31»).  Id  allen  diesen  Vorh&lliiiLssen  traten  indessen  unter 
dorn  wachsenden  LHuck  der  ausländischen  Oüncurren?.  seit  Ende  der  70 er  Jahre  mehr 
Fortichritttf  ein,  welche  seit  dem  (les.  v.  ISSt),  d«s  diese  Concurrenz  noch  steigerte, 
rascher  und  hedculciider  wurden,  besonders  in  Betreff  der  Fabrikationstor-hnik,  nament-* 
lieh  der  Ausdchnutig  der  Diffusion ^  der  Vcrbesaenins;  der  Sicdesipparatc  u.  dgl.  m. 
Die  Zyckera«»bctJti:  wuchs  so,  die  einzelnen  Departements  zeigten  i^ach  ihrer  Kuben- 
cultür  aber  erhebliche  Unterschiede,  die  alten  Hauptsitze  der  Industrie.  Nord  und  Päs 
des  Calais,  kamr^n  nicht  mehr  so  vorwärts. 

Mit  der  wenn  aucii  zunächst  nur  facultativetj  Einführung  der  Hiibens teuer  und 
Steuerfreiheit  der  das  ifcnet/.liche  MinimuHi  libersieig'ünden  Ausbeute,  ntich  t.ies.  v.  [Ss4, 
traten  dagej^ef*  .votort  und  seitdem  immer  umfassender  erhehliche  Vcranderu  tige  n 
im  Kübenbau  und  in  der  Fabrikationstechnik  ciü:  eineraeits  zuck  erreich  Lire  Kuben, 
höhere  Preise  dafür,  Versiuche,  bei  dor  Lieferung  und  dem  Ankiiuf  die  Haben  nach 
dem  Zuckcrg^ehalte  lu  hciahlcn  —  eino  schwierige  Swche,  weil  die  Mtlliodeu  'inv 
Bestimmunc'  dieses  Gehalts  bei  der  AnwtitidunR  auf  die  Kühe  selbst  noch  vielfach 
i?«rsagen  uud  die  einzelnen  Kuben  starke  L  nterschiede  /eigen  — ,  aber  auch  kleinere 
Ertragsmen^e  per  Hectare  und  entsprechend  relativ  geringere  Mengen  Fütteningsrück- 
Stande;  nnder^eiis  immer  weitere  Ausdehnung  der  Diffusion  an  Stelle  des  Pre^sver- 
fahrens»  mindestens  (.üntinuirliche  au  Stelle  der  hydraulischen  Preisen,  Verbesserung 
der  Siedeapparate,  Turldneii,  Killrirung  und  anderer  t+'clinisch'^r  BetriebseinzelheiErn, 
veru»ehrte  Anwenduni?  der  Lbmoöc^  doch  nur  erst  in  einzelnen  Fällen  auch  aiidorer 
neuerer  —  dem  Üsmos«H'crfahren  üherle^eaer  (Claasscn  S.  58  tf.)  —  Melaaa^ent- 
zn<  kerungsverfiihrün  u.  da:I.  m. 

lu  Folge  alles  deasen  isiscbe  und  starke  Steigerung  der 
Z  u c  k  e  r a  u  s  b  eu t  e  (in  Proeenten  des  Rtlbengewicbts),  aber  freilich 
auch  bald  ausserordentliche  Zunahme  der  steuerfreien  Mchraus- 
beute  zum  N  a  c  b  t  b  e  i  t  des  F  i  s  c  u  s ,  vvod urcb  allerd i ngs  die 
rasche  Verbesserung  der  I^Eascbinerie  u.  s.  w.  ökonomisch  erleichtert, 
üfters  wohl  erst  ermögiicbt  wurde,  Ivtwas  haben  durch  Preis- 
ermässiguug  auch  die  t'ousuuientcn  Vortheil  gehabt. 


S.  die   Berichte  im  BuU,  XVH,  17t,  XIX.  404»  XXI,  2^t8,  XXIIL  2:.«, 
Abonnirt  waren   sthon   im   ersten  Jahre    ISS4  — S,"i  142  von   449   Fabriken 


du 


aber  45  '/o  J^t  Frodui-tioi»  darslcHteii  Ufjd  bis  auf  I  alle  diu  «gesetzliche  Auslieulr 
Übertrafen,  im  Durchschnitt  um  2^*.14^/^  der  Sicüeranschreibung,  um  2*2.46  %  *^^^' 
Produrtion;  iiii  z-weiteti  J;ihre  waren  schon  v)2.V  von  4  I H  Fabriken  abonnirt,  die  »teuer- 
freie  Mehrausheute  betrug  r^l.'il  ^'Z,,  der  rroduclion;  iuk  dritten  Jahre  waren  von  .'J91 
3&4  abonnirt,  die  genannte  Mehraubbeute  war  auf  ^ti.l4  "/m  gtistlogen. 

Schoij   IbsQ  wt)id<j   amtlich   zugestanden:    „Das   neue  Stcueray&teni    habe 
alle  Wirkungen  gehabt.  d\r  /u  erwarten  gewesen  w&ren*'  (Bull,  XX L  21)9)* 
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Die  ZaclcentubeDte  (in  raffiDirtem  Zacker  bcrccliDct)  war  onter  dem  alten  Steoer- 
lystein  etva  5.5  V«  ^<^  DarcbscLnitt,  l>iS4 — S5  l>ü  ]Sä^t>—  h7  bei  den  &l)o&uinca  Fabriken 
7,27.  S.12»  S.67  (in  Soaiiie  9,34,  in  Aisn«  9,17.  ia  P.  d.  Calais  nor  SßU  in  NorJ 
^.42X  I&87— S%  CA.  9.5— 9,75  •'«.  Der  Preis  der  Rüben  war  /-  Th  am  5— l»*,^ 
höher  wie  früher,  der  Ertrag  p  Hect.  aber  roo  35,000  waf  3<> — 3I,U00  KiL  gesunlcii. 
Die  Prodoctioa  hat  skli  /u  l'iigiiii^!en  der  DepuTtements  mit  zucker^rtn^Ton  Kob<n 
(so  Nard,  P,  d,  CaUis,  dio  früher  ah  der  Spitze  st^mden),  za  (iua^teii  -  mit 

zQckerreicheren  (Somjne.  Ai^iie)  etwas  Ter^choben.     In  diesen  4  uud  2  ar,  in«» 

meiiia  (Oisc  und  Seine  ei  Marne)  ist  iir-  noch  conceatrirt.  Die  Durch&chtJUT>i»roauotioo 
ctner  Fabrik  hat  sich,  zutnal  in  erateü  Erntejahren,  um  30 "'^  erhöht  (s.  t».  S.  670), 
eiDe  Richtüo^,  die  nach  detitbcher  Erfahrung  wohl  aadaaem  wird. 

Freilich  war  aber  die  Menge  des  als  Aaibenteuberschuss  äteuerfreien 
beimischen  Znckers  schon  in  den  3  ersten  Jahren  da  neuen  Systems  ron  ^)9.6  aaf 
157,8,  des  französbchcn  Cobmalzuckers  von  11.1  aof  26,4  Mill,  KiL  gewachsen  cnd 
die  so  gewährten  „Prämien**  beliefen  sich  in  den  3  Jahren  auf  25.4—44 — 72.1  Mill. 
Frc8.!  (Ball.  XXIll,  256).  Dies  erkh^rt  die  erwähnten  neuesten  fiscalischea  Ver^ 
ändern ngen  der  lieselzgebang,  welche  der  Staatscasae  wi«Mer  einen  Thell  der  erlittenen 
Eiobiuae  gat  machen  sollen. 

Einige   bemeritenswertbe    Daten    seit    t 
Uchersicht: 

Zahl  der  Fabriken    ...     .     . 
Arbeitstage  ron  Mäiuiern   lUÜO  .     .     . 
,.    Weibern  1000   . 
.,    Kindern  1000    . 
V'erarb.  Kuben  Mill.  Tonn. 
Kubefiprcis,  1000  KU    Kro^. 
Rubenertr.  p.  H'Ht    iüOO  KU 
Rucksliiüde  fpiiljic^j  lÜOO  Tonn. 
Preis  dafür.  1000  Kil.  Itcs, 
Fabriken  mit  hydraoL  Pressen  . 
„    continairl.     ..         . 
„    Diffuaören  .     . 

Verbund,  it&peries  mit  hydrauL  Pressuu 
„  „         „  coniinnirl.     .. 

».  „         „  Diffusörcn 

Totalzahl  der  hydranl.  Pressen  .     .     . 
„  „    conti  nuirl.     ,, 

,.    DilTusörc  .     . 

Inhalt  der  Ictittcrcn  Hectol.         ... 
Fabr.  mit  Oamogeneti   ...  .     . 

Zahl  der  „  .... 

Zöckerausbcute,  "/**  ^^^  Uilbcii    .     .     . 
Dav'on  in  abonnirten  Fabr.     ... 
,.   nicbtabonnirlon  Fabr.  . 


80-1S82 

aigiebt    noch 

die    folgead« 

IS$1-S2 

1881 -85 

1886—97 

486 

449 

»91 

4975 

:i592 

4280 

708 

43«! 

440 

658 

400 

383 

6529 

4557 

4827 

20.S7 

19  08 

23.97 

33.S 

31  2 

31.9 

1572 

1207 

IVis 

iü.k; 

8  Ol 

7.73 

267 

149 

53 

128 

141 

120 

91 

l.VJ 

218 

93 

61 

35 

91 

24 

2:\ 

19 

45 

5ß 

202a 

1369 

572 

861 

960 

882 

1214 

2318 

3240 

29,525 

53.680 

86,471 

99 

154 

289 

."».'VT 

1085 

1884 

:.  M 

5.99 

S.8*V 

— 

7.27 

8.87 

— 

5.24 

6.80 

Die  Arbeitslöhne  sind  durchweg  etwas  herabgegangen,  am  6 — 7*/„  —  auch 
heachtenswerth  (Bnll.  XHI.  XIX,  XXII).  Die  amtliche  Statistik  gesuttet  di« 
VerAftderungen  aller  einzelnen  wichtiffeTon  technischen  Einrichtungen,  Appsrtle, 
Maschinen  «.  s.  v  zu  verfülgcn.  —  FortschriHe  hat  aach  die  Qualität  dor  ge- 
woDfiencn  Zucker  femaclit  lintDer  tnulir  Fabriken  haben  sich  (echniscli  in  den  Stand 
s^escizt,  Raffinaden  und  Caiidiä  sowie  uiideren  Zucker  von  98  "/u  und  daraber  /u  er- 
zeugen. Eigene  „räperies"  (Enbalinngianstalten).  gelrennt  und  mehr  eder  \ireoiger 
i'fttfernt  von  der  Fabrik  gelegen,  zu  der  .sie   gehören,   sind  Frunkroicb  eigeathumlich. 

Die  Consuffition  hat  sich  in  den  Jahren  1884—87  auf  i.  D    428,5  Mill.  Kil 
f^rliöht,  ea.  1  L2  per  Kopf,  also  seit  der  Mitte  der  70er  Jahre»   wo  sie  c.i.  202  Mill, 
KiL  oder  per  Kopf  ca.  7  KiL  war,  allerdi(»g*{  wieder  stark  zugenommen.    Die  (icsetf- 
gebung  \ron   1884  kam  aodi  in  ihrer  Wirkung  ächlieäslich  aul   eine  Ermääsigong   dal, 
Steaer»atzeä  um  '/«— Vb  hinaus,   wenngleich  es  fraglich  bleibt «  inwieweit  das  in  deiij 
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Preisen,  also  für  die  CoosumentcHt  sich  ausgcdrUickt  hat  Die  Betheili^nri«^  Jcr  Pro- 
ductionslflndfir  an  der  Versorgung  düs  Coniuais  ergebt  sieb  »us  den  obon  S.  CTO 
angegebenen  ZahJeri. 

Den  Steuerertratr  (iiic!.  ZE'illu,  <Hwas  abweichoiul  —  o.  S.  C67  —  von  Faur 
jL  125,  im  Bull.  XIX,  27!l  f.  IHH4  und  1885  mit  170.7  und  171.6  MilJ.  angegeben) 
bat  die  Gewinnu»ir  'Jur  iteücrfrüien  Mehrausbeiit«  bei  Kübenzuckcr  und  die  Gewähniiii' 
(lf*r  bedentciiden  Abreclinnng  bd  Cokinialj'.m'ler  wieder  erheblich  vermindert,  IS^h 
:uif  l?i:^,S  (02.2  inn.  Stüiiern,  42.0  Zrtlk«),  18S7  (prov.^  auf  120.1  (boz.  sIm  und  3S.3J 
Mili.  Fn-s.  Ei»  soh.thos  ErgebniÄä  drängte  unter  fraozOsischen  FinanE?(irhiiltiiis3«n 
ijütbwendig  auf  Massregbln  zur  Wiedererböhuftg  der  Einnahmüu,  wiu  die  getroUenea, 
hin.  iJer  Ertrag  der  ermüssigkn  ZückcrsU'ner  zur  Zuckemng  der  Weino  iat  liier 
inbegrilten  (ISSiJ  17.2  Mill.  Kil.  nnt  .'^.44  Mill.  Vtcs.  Ertrag).  —  UafliDirtür  Zucker 
für  C^rsica  zahlt,  nebenbei  bemerkt,  nur  20  Frc^.  per  100  Kil.,  d.  h^  den  halbei) 
Satz.  —  (ilucose  bringt  ausserdem  nocli  2,0 — 2,1  Hiib  Frcs.  jetzt  ein. 


bb)  Einrichtung  der  Zuckersteiier. 


S.  für  die  frllhere  Zeit,  bis  l^M,  Vigru's  und  Hlork,  diet.,  Art.  anrre;  ge- 
nftßorc3  in  Olibn  a,  a,  0.  Hanptgesetze  und  Decr.  v.  1h4(»  und  1852  (o,  S.  600), 
auch  Ges.  v.  7.  Mai  IHIjK  2fK  Juli  und  3<K  Der.  IS7ä,  2!f.  Juli  ISSO;  für  diu  neaeste 
Zeit  bea,  Decreto  v.  3L  Juli  18S4  (ilull.  XVI»  25'))  und  v,  2.>.  Aug.  IH^I  (Bull.  XXIl, 
229).  Ueber  die  Controle  der  Zosetzuag:  von  Ziiokcr  zu  \V**in  und  Obstwein  ror  der 
(iährnng  lo  ermÄssigtem  Satze  (tJes.  v.  'l'.h  Juli  \Sk\  Art.  2),  das  ütcr.  v.  22.  Juli  issr» 
(Ball  XVni,  2601  Die  (Jründsätze  de:i  Exerrice,  der  \'ersenduugsf controle  u.  9.  w, 
sind  diese! Iien  wie  .luf  anderen  Gebieten  der  französischen  indirecten  B*vsteuerung,  so 
bei  den  (ietränken,  in  der  Aüweudnng  modifieirt  nach  der  Technik  dos  Gewerben  und 
naeh  den  sich  nach  letzterer  tuit  riclitendon  Besonderheiten  der  Ueberrachuogsauf- 
gaben,    is.  daher  oben  §.  2l>2  li. 

§.270.  1,  Ueberwafhung  der  Fabriken,  Das  bis  1884 
bestehende  System  der  Fabrikat- ,  bez.  Halbfabrikatbesteucrung 
brachte  es  schon  an  sieb  und  vollends  in  seiner  piactischen  Durch- 
fUbrting  —  mittelst  der  iSathTiesBung  und  der  Feststellung  der  end- 
giltigen  Mehrauebeute  darüber  hinaus  —  mit  sich,  dass  der  ganze 
F  a  b  r  i  k  a  t  i  0  n  s  p  r  0  e  e  8  8  von  Anfang  an  bis  zoni  iSchloas ,  d.h. 
bis  zum  Ausgang  der  Zucker,  Syrupe  und  iMelasseo  aus  der  Fabrik, 
l>ei  den  inländischen  Zuckerfabriken  (Tllr  Rüben*  und 
Stärkeziicker)  einer  strengen  und  beständigen  l J  e  b  c  r w  a  c  b  u  n  g 
in  den  liblicbeu  Formen  des  französischen  Exercice  unterliegen 
musste. 

Uaher  tilr  iliesij  Fabriken  der  Liccnzzwang  (5Ü  Frcs..  seit  1871  lüO  Frcs. 
JährÜchit  die  piciaralionsp flicht  he^iiglii^h  der  Angaben  über  die  ganze  Ein- 
richtung der  Fabrik,  ihre  tc*  hniseben  Apparate  n.  s.  w.  uisd  die  weitere  vor 
jeder  Cainpagno  beüüglidi  d<!s  techniscbt^n  Verfahrens  und  der  Arboits/.eit » 
sowie  die  Verpfli!  btun.i?,  vorgeschriebene  und  controlirte  RegistüT  Über  die  einzelnen 
Operationen  uwd  deren  Ergehnisae,  über  die  Mengen  und  Arien  der  ge- 
wonnenen Prodocte  zu  führen  u.  dgl.  ai.  Pie  Sleuerbeamten  haben  dann 
entsprechende  Zutritts-  und  Controlrtiehte*  können  auch  wiihri'uJ  der  Reiricbs- 
zeit  in  der  Fabrik  dauenid  installirt  wenien,  Sie  haben  die  A[>iianite  und  die* 
Operationen  zu  überwachen ,  einige  der  letzteren  dürfen  nur  in  ibrcr  (legenwart  voll- 
zogen werden.  IJcbcr  die  Production  wiriJ  amtlich  Buch  geführt  und  nm  Anfang 
und  Schluss   der  ('ampagne    ein   Inventur   auft^enommen.     Dabei    conbtatirte   Febl- 

A,  Wa»fuer,    Fi«luu^wi;s,^^•n*'■'lla^l      Hl,  44 
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mengen  gegen  dos  Ausbeutcminunum  sind  im  Princip  steuerpllichtig,   ebenso   hierltoi 
«»nnittcite  Mehrausbeuteu  (s.  u.).    Vorstorkte  Mengen   u.  dgl.  wonJan   be5chla|rnabmt 

An  diese  Bestimmungen  über  das  Exercice  reiben  sich  weitere 
über  die  Einrichtung  der  Fabrik,  um  Unterschlcife  verhüten 
zn  können,  und  tiber  den  Verkehr  mit  Zucker  und  zuckerigen 
Stoflen  an. 

So  darf  eine  Fabrik  keinö  inner«  Verbindung  mit  fn^inflen  HAnsern ,  nur  einen 
^■cw1^bnlicb  affenen  Haupteiiigang  hnbei»,  dif  Fen.ster  müssen  m  rorgcscliriehener 
Weist',  vergittert  sein.  Heimischer  oder  fremder,  fertiger  od-T  nn fertiger  Zucker, 
isiyrnp.  Melasse,  darf  nicht  von  anderswo  in  die  Fabrik  gebracbt  werden,  lalls  dies« 
nicbt  gleichzeitij;  IiafTmiranstalt  ist.  Als  Regel,  fteb'bti  aber  einige  Auäuahtncn  er- 
leidet, ^-^ilt.  wie  bei  den  (ietränten  (S.  lJ4b),  dass  jede  Versend  ang  vouZu»^lfer  u.  a,  fr. 
angezeigt,  steneramtlich  geprüft  und  in  gewissem  Ertlichen  Umfanir  (innerhalb  des 
Arrondi-ssements,  in  dem  eine  Fabrik  liegt,  nud  dor  diesem  Arrandisseinent  bcnachbArten 
(uDtone)  unter  Begleitäc  hei  n  in  Form  eines  jictiuit-:i-camion  (S.  049)  geh«'n  niuw*. 
Aticb  sonstige  Formnlitüten  (Zeit,  Vorpjuckniigsart)  sind  für  die  Versendung  angeordnet. 
Die  Stener  ist  im  Priiicip  bei  dem  Ausgang  dt'^s  Zuckers  aus  der  F&hrik  iTiIlig.  Doch 
^»osteben  eitüge  uri'enllieh e,  dem  St&ate  gehörende  KntrejM'.ta  {Pftris.  Lille)»  in 
deneii  der  Zucker  einstu^eilen  steuerfrei  a:elngert  werden  kann .  aowio  (jcwUhrung  xon 
Steuercrcditen  gegen  SichersteMung  aticb  hier.  F i c t i v c  Entreputs  U^  domicilc") 
sind  bei  Zucker  ausgeschlossen. 

Zur  Vervollständigung  eines  solchen  Ueberwacbung.ssystems 
hätte  allerdings  wohl  von  Anfang  an  die  Ifnterstelinng  auch  der 
U  afl'i  ne  ri  een  unter  das  Exercice  gebürt,  um  den  Robzuckerbezug 
zu  controliren.  Bei  diesen  ist  aber,  wie  oben  schon  bemerkt,  erst 
neuerdings  eine  bessere  Ueberwacbung  erreicht  worden. 

Dabei  muss  besoüders  der  Eingang  voii  Kolizucker  und  der  Ausgang  ron  BaflS- 
jiade  bei  jeder  Arsstalt  überwacht  worden.  Bezügliche  Dcclarutionspilichteji  apocicll 
für  den  Eingang  der  urnprünglicb  nur  bereits  versteuert,  später  nach  dem  System  der 
., zeitweiligen  Zulassun^*^"  auch  einstweilen  steuerfrei,  unter  Sicherstellüng.  zu  beziehenden 
KohzucküT  bestandüii  der  f'ontrolc  halber  auch  schon  früher,  tm  Princip  Ut  auch 
hier  die  Steuer  beim  Ausgang  der  Kaffiuade  aus  der  Fabrik  fitUig,  wenn  der  ßob- 
üucker  unversteuert  bezogen  war.  Die  üeberwacliung  ist  um  so  leichter,  da  die 
Kafßnorie  in  wenigen  tJross- Anstalten  (jetzt  10)  cuncenlrirt  ist.  Aber  das  Eiercicö 
hei  den  Kaffißcrien  macbt  lülerdin^ü  nach  der  Teclmik  deä  ganzen  Betriebs  riel  gn'isSflre 
Scliwierigkeiten  als  bei  den  Kohzückerfahriken.  S.  über  die^e  Frage  und  die  Vcr- 
Itandluagen  betr.  die  Einführung  dos  Exercice  18T1  ff.,  1875  Ami,  t&rife  de  douaues> 
Pnr,   iSTti,  IL  HUO  11,  mn  ff. 

g.  271.  2.  Besteuerungsmethode.  Hier  ist  vornemnch 
die  Zeit  V(>r  und  nach  dem  Gesetz  von  LS84  zu  unterscheiden. 
Doch  siud  auch  in  der  ersteren  bei  der  Durcbftlhrung  der  iui 
Ganzen  beibehaltenen  Methode  Veränderungen  erfolgt. 

a)  Die  altere  Methode  (bis  1  J^Sf).  \'ou  Anfang  an  und 
bis  1884  war  die  inländische  Zuckerbestenerung  als  Fabrikat* 
bezw.  Halbfabrikat-  (Hohzucker-)  Besteuerung  gedacht 
Die  Verwaltung  rausste  also  bemlüit  sein,  das  gewonnene  Pro- 
du  et  nach  seiner  Menge  und  Art  (Zucker  nach  den  verschiedenen 
Verarbeitungsstufen,  als  Rohzucker,  Kal'finade,  Candis  u.  s.  w.  und 
nach  der  Qualität   oder  Sorte,   dem  Zuckergehair,   Syrnp,  Melasse) 
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testzustellen.  Darauf  liatteti  auch  die  Controlen  hinauszugehen. 
Man  wählte  nun  zu  dieseoi  Behule  zunächst  den  Weg  der  sog» 
Saftbesteuerung,  iodeni  man  aus  der  Menge  und  Dichtig- 
keit des  Zuckernattcs  vor  der  Scheidung  mittelst  des  sog.  Dichtig- 
keitsniessers  (Densimeters)  ein  steuerpflichtiges  Minimum 
der  Auslieate  an  Zucker  einer  bestimmten  Type  aus  den. Ruhen 
festzustellen  suchte.  Al^tdann  erfolgte  aber  zur  Correctur  dieses 
Ergebnisses  erst  die  genaue  Feststellung  der  eventuell  dieses  Mini- 
mum li herschreitenden  Zuckerproduction  durch  die  schon  erwHhnte 
steueramtUchc  HncbfiÜirung  und  Inventar isirung  vor  Be- 
ginn und  am  Schluss  jeder  Campagne.  Da«  also  corrigirte  Ergeb- 
niss  der  Safthesteuerting  wurde  der  Berechnung  der  Steuersehuldig- 
keit  der  Fabrik  zu  Grunde  gelegt»  Die  Hteuermethode  war  also 
zuniiehst  nur  no  in  ine  11  die  der  (Hai  b-)  Fabrikat  Steuer,  indem 
die  Steuer  nach  Menge  und  Sorte  des  Froducts  bloss  bemessen 
wurde,  eigentlich  war  es  die  einer  modificirten  Saftsteuer. 
Eine  reelle  Fabrikatsteuer  cutstand  daraus  erst  durch  die  an* 
gegebene  Correctur. 

S.  (ies.  V,  ?*\.  Mai  1s4tj,  Art,  7:  die  Stouerunschrdbungeu  (ctiargesl  borücbnet 
im  Minimum  wuh  Menge  iiitd  Diclitigkeit  den  dor  Sflinidiini!;  unterworfenen  Safts  im 
Vürltiältnisa  von  UOÜ  dramm  Zucker  t-rsitcr  Type  auf  !üt>  Liier  Saft  und  jeden  üiücI 
des  Den&imetere  über  JüD  iDicbtigkeit  des  Wassers)  vor  der  Scbeiduiig  bei  Temperator 
Ton  15*  C,  wob«!  Bruche  onier  Vj«  Orad  vernachlässigt  werdon.  Uaü  Saftvolunicn 
wird  nacli  dein  Inhalt  der  Kessel,  niitcr  Ab/ugr  von  lOVo.  borcclinet.  (S,  Durcb- 
fulirung  dauacb  bei  Olibo  IIL  2ö3 ,  Regl.  v.  IS'52,  Art.  8.  9,  Olibo  {h  293.  Ei- 
Iüut«rung  bei  v-Kaufmaou,  Zyckeciiiduätrie,  S.  124  If.)  Die  Rngenommetie  tJramm- 
Zahl  hat  gewechselt.  Im  Ges.  v  11»,  Juli  is^^O;  Art.  21»  i&t  der  Ansatz  auf  120U  Gramm 
raff.  Zackers  l'ar  das  Hectoliter  bestimmt  worden. 

Als  S  a  f  t  ö  t  e  u  e  r  hat  diese  Steuerraethode  die  jener  ankleben- 
den MJiuge],  vor  allen  den,  dass  aus  der  Saftdichtigkeit  nicht 
sicher  und  nicht  glcichniilssig  auf  den  Zuekergelialt  geschlossen 
werden  k.inn,  Zuverlilssigkeit  des  Den.simeters,  Sorgfalt  der  Be- 
obachtung, IntcgritHt  der  Controlbeamten  selbst  vorausgesetzt, 
Voraussetzungen,  welelie,  znumi  früher,  auch  nicht  immer  zugetroffen 
sein  sollen.  Auch  wirkt  die  Sal'tsteuer  nicht  gleichtiulssig  auf  die 
Besteuerten  und  veranlasst  unter  Ihiiständen  unökonomische  Be- 
triebsoperatioucn.  Ohne  Hinzutritt  der  scharfen  Betriebscon- 
trolen  mittelst  des  Exercice  und  schliesslich  der  Versendungs* 
controle  und  insbesondere  ohne  die  Correctur  durch  die 
B  c  s  t a n  d  a  u  f  n a  h  m  c  n  würde  die  Saftsteuer  mit  durchscbuittlicb 
11^  massigen  Ausbeuteuiinimis  vollends  unzureichend  bleiben.  Die  Er- 
I  gänzuDg  dieser  Steucnnetbode  nach  diesen  Seiten  war  also  fiscaliseb 
I    ganz  folgerichtig. 
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Wiis  in  KAoftaftnn's  Darstellung,  Zackerindastrie,  S.  124>,  nicht  r«clit  crkAntit 
wird.  (Üoriclitig  bier,  das?  güritigRro  Ergobaisso  bei  der  Controle  Nacliläss«?  bediugtdiu 
Die  IVliImen^en  sind  steuerpflichtig  nach  Ges.  v,  184ß,  Art  S.  doch  kann  durch  ihn 
Finanzniinirjter  eint*  Befreiung  erfoln-en.  Decr.  v.  7.  Jiin.  iHüO,  Art.  J,  Olibü  Ül, 
264.)  S.  die  Kriük  der  Saftsteuer  Vön  J.  Wolf,  in  d.  Tab.  Ztschr.  B,  38.  S,  3üi*. 
Wenn  tAtin  die  Ausbeuteminiiiia  bei  der  Saftäteuer  nicht  zu  hoch  ansetzt  und  duin 
Abonnemente  gewährt,  bei  denen  die  Mehmuäbeuto  steuerfrei  Weiht,  wie  in  l'nifikn;ich 
nach  d.  Ges.  v.  23.  Mai  ISWO,  äo  kann  dit.'  Saft^tetjyr  einigenmissen  äbniich  wie  die 
Kohstoirsteuer  oder  wie  eiiie  andere  Pause  liftlirung!<stcuer  wirken,  nämlich  gewisse 
»üchnische  Fortschritte  pramiirend.  Doch  Vüreu  die  Erfahrungen  in  den  wenigen 
Jahren  de^  Bestehens  dieser  Einrichtunjr  nicht  günstig;  die  letztere  kam  nur  einige« 
(legenden  mit  zuckerrcicherer  Kühe  zu  Gute.  So  uab  man  sie  1%4  iGes.  v,  7.  Mai, 
Art-  4)  wieder  aaf  (Ulibo  111,  289,  Wolf,  linanzarch.  III,  (jü).  Vor  der  Keform 
V.  ISS-i  dachte  mar»  wieder  an  diese  Sa ftsf euer  mit  Abonnem*'nt3,  gab  aber  dann  doch 
der  Kübensteuer  den  Vor/ajg  (Wolf,  im  Finan/arch.  III,  52,  der  Agriculturrath  hatte 
sich  für  die  Saftstetrer  als  woniger  rerolationirend  wirkend  erklärt),  üeber  die  Bc- 
triebscontrole  und  die  Inreatarisirungen  u,  s.  w.  bes.  Jteglem.  v.  I,  Scpl»  1S52.  bei 
«Jlibo  III,  28S  {{.  zur  Ausführung  des  Üecrets  r.  27,  März  1852. 

Jene  Co rre etil r  der  Ergebnisse  der  Saftsteuer  durch 
die  Betricbscontrole  enthält  aber  eine  neue  schwierige  Aut- 
gabe ,  niinilieh  die  Z  u  e  k  e  r  s  o  r  t  e u  und  Qualitäten  richtig  fest- 
zustellen, «m  die  nach  diesen  bestimmten  Steuersätze  anzulegen 
und  die  Mengen  und  Arten  der  Productc,  welche  die  Inventan.sirung 
er^nebt,  mit  den  Anschreibungen  und  vorläntigen  Belastungen  nach 
der  Saftprobe  zu  vergleichen.  Hierfür,  sowie  Air  die  Verzollung 
und  die  Herechnung  der  Au  »fuhr  Vergütungen  für  Raffinade 
bediente  man  sich  des  (urspilinglieh  holländischen)  Systems  der 
Classification  der  Zucker  nach  der  Farbe.  In  der  Anwendung 
dieses  Systems  trat  aber  die  Vereinfachung  ein,  dass  man  je  eine 
Anzahl  dieser  sogen*  Farben  typen  in  Eine  Kategorie,  zu  einer 
Normal  type  zusammenzog,  nach  letzteren  Typen  die  »Steuersätze 
und  die  Unirechnnngszahlen  zwischen  Haftinade  und  Rohzucker 
bestimmte  und  jede  vorkommende  Zucker<iualität  auf  ihre  Type 
zurUckffihrte.  Hierdurch  wurde  die  Besteuerung  des  einheimischen  ■ 
Rübenzuckers  wie  die  Verzollung  des  kolonial-  und  fremden  Zuckers 
also  wieder  in  eigenthtimlieher  Weise  modiiicirt.  Die  „Fabrikat- 
Steuer"  nahm  die  Gestalt  einer  Steuer  nach  solchen  Typenclassen 
an,  ihr  „Qualitätsstcuerfuss"  ward  von  vornherein  vielfach 
ein  ungenauer,  da  jede  Type  Zucker  verschiedeneu  Oehalts  um- 
fasste,  der  Steuersatz  also  höher  für  Sorten  an  der  Untergrenzc 
der  Type,  niedriger  für  die  an  der  Obergrenze  war.  Dies  führte 
unvermeidlich  zu  tiscalischen  Bcnachthciligungcn,  auch  zur  Hin- 
drilngung  der  Znckerpvoduction  in  einseitige  technische  und  damit 
öfters  unökonoraische  Richtung  und  zur  Verwandlung  der  Aas- 
fuhrvergtltungen  in  Ausfuhrprämien. 
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Die  Beäümmuiigüii  übur  die  Zaiil  und  (jreu£cti  der  T^'puti  hüben  gewechselt, 
[ffl  lies.  V,  3.  Juli  1*^10  worden  3  Typen  f,  Rohzucker  uotcrschicclon,  ait  I  Steuer- 
stufen;  für  die  erste  Type  ond  Kuancen  darunter»  zwisrheii  d*'.r  ersten  und  bis  rwr 
/wüiton  Type  incL ,  über  der  zweiten  und  bi;*  zur  dritten  incl. ,  u.ber  der  dritten, 
danach  25  — 27.75— :i0.üO-33.2(J  [rs.  f,  100  Kil. ;  mit  letzterer  Katej:orie  plcich- 
j^estcllt  Zucker  in  Broten,  geringer  ab  Melis  (oder  quattre-cussotis) ;  eitdÜch  als  einü 
fünfte  Üla^e  Melis  ii.  s>.  w„  auch  Candis  zu  36.10  l'rcs.  Verändorungen  der  Claj>si> 
ficAtion  und  Steuersätze  ]^51.  1852,  IStiO,  ISOI.  Daa  Ges.  r.  7.  Mai  1864  unterschied 
Uohz!ick«r  jeiien  ürspnuiga  in  zwei  ClaÄStnj.  iiuior  No.  13  mit  42  Frcs.,  ^'r  13  bid 
iiicl.  20  mit  44  Frcs, ;  ausserdem  d«in  raflinirfen  ähnlichen  (poudres  blanehes)  über 
No.  'iO  mit  IT)  I'Ycs.  Sl*:ucr,  ralT.  inlfind.  ui»d  aus  den  franzüb,  Colonieeu  mit  47  Frc«, 
DiüselifC  Clasriification  auch  in  dr-n  Tarifen  warb  dem  Kriege,  IS71,  1872. 

üie  interuationalc  Z  uckerconFentioii  son  l'>Ü4  legte  ihren  Beütünmiingeu 
obcufalla  die  Clastjifieatiun  narb  der  Farbe  zu  Ürunde.  Prorisoriach  wurden  als 
Minima  des  AusbringeuH  von  Zucker  beim  ICaftiniren  4  Clasaeu  ungesetzt:  auf  j(j 
l*m  Kil.  hoIL  Type  IS— 15  dto  1.  CK  mit  ST'*/^  raff.  Hutzucker,  Typo  14~l(t  die 
2.  CI.  mit  häVu'  Typ<^-  •*—'  ^'G  ^-  *"^*  'ö'^  '^'t  ""^*^'r  7  die  I,  C).  mit  7(»,  wobei  die 
Zwist  liensortcü  zwisolicn  2  Classen  zur  unteren  gehören  bollteu  (Art.  I  d.  ConFCüliun 
V,  s,  Nov.  lSti4.  Darüber  Circ.  v.  25.  Juli  IS65,  Preusä.  Uand.-^Vrcb,  lSfi{>,  L  232). 
Darauf  wurd<  II  in  Köln  praclischo  Versuche  von  einer  Commission  der  Conventions- 
machte  ange^stellt.  wonach  darin  für  die  gen,  4  Classen  als  Auäbrin^ensprocente 
iiormirl  worden ;  94,  88,  m3,  G7  (Dedar.  r.  20.  Nov.  IsöO,  Preuss.  ICami-Arch.  1S67, 
I,  233).     Lieber  die  Wirkungen,  v.  Kaufmann,  Zuckerind,  S.  131. 

Das  lies.  V.  30.  Dec.  1S75  unterschied  in  den  Artikeln»  welche  b*ii  Nicht- 
nitiücatiüu  der  neuen,  am  fl,  Aug.  1875  zu  Bribsei  abgeschlossenen  Convention  i» 
tieltunfj  traten,  2,  bczw.  3  Classcii  für  den  Verbrauchssteuer  zahlenden  Zucker. 
1,  hciw.  5  für  den  zeitweilig  in  den  Kaifinerieen  zugelassenen,  behufä  Ausfuhr  der 
Kaffintukt  {a.  o,S.  0«0,  Olibo  III,  223,  2241  —  Der  zur  Ausfahr  komjnendc  französ. 
ICoh/nckcr  war  steuerfrei  (fies   v.  23.  Mai  1S60,  Art.  8). 

Der  fjcsoüderc  Mangel  jeder  flassitication  der  Zucker  nach 
der  Farbe  liegt  in  der  UnBichcrheit  des  Schlusses  aus  der 
Far(>o  auf  den  wirklichen  Zuckergehalt,  speciell  auf  den 
frehalt  des  Itohxnekers  an  krystalltsirbareai  Zucker.  Ausserdem 
ist  eine  künstliche  Diiiiklcrfärbung  des  Zuckers,  um  den  .Steuersatz 
All  ermilsstgen  oder  die  Ansiuhrvergütung  zu  erhuheD,  ohne  wcsewt- 
liclicn  Nachtheil  uud  tihoe  Einfiuss  auf  den  Zuckergehalt  auszu- 
llthren. 

S,  ,1.  Wolf,  Tüll.  ZLSL-hr.,  B,  38,  S.  317,  nach  üunning,  über  Saccharimotrie, 
Bell.  1875.  Auch  w  Kaufmann,  Zuckerind.  S.  131  tf. ,  wo  auch  uöch  des  üebet- 
btandä  gedacht  wird,  dass  die  der  Einschiltzung  zu  fjrunde  liegenden  Nomaalmuster 
öich  allmalig  selbst  vcr&ndoni. 

Diesen  Hchwiengkeiten  und  Uebelständen  hat  die  französrnbe 
Gesetzgebung  dadurch  zu  begegnen  gesucht,  dass  sie,  nach  einem 
schon  früheren,  aber  bald  wieder  aufgegebenen  Versuche,  die 
saccharimetrische  Untersuchung  statt  der  Farbentypen  der  Be* 
Steuerung  zu  Grunde  zu  legen  (Gesetz  vom  13.  Juui  1851),  die 
Verwaltung  ermächtigte,  in  Zweilelsfallcn,  wenn  die  Nuance  des 
Zuckers  seinem  wirklichen  Zuckergehatlc  nicht  zu  entsprechen 
schiene j  eine  amtliche  Prüfung  nach  den  sacchari metrischen 
Proceduren  zu  veranlassen,     Bald  wurde  dann   dies  Verfahren  all- 
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gemein    angewandt,    wenn   Zucker   vom    Fabrikanten    nicht    über 
Type  20  von  vornherein  declarirt  worden  waren, 

(ieüeU  V  211,  ,lnli  IS75,  Art.  8  und  Gesetz  v.  30.  Dec.  1S75.  Die  dHbtri  *it- 
gBVftodte  Spcciaimcthodu  ist  die  sogen,  optische,  miUaUt  de$  Polariiutter^ 
ts.  WaROür.  Cham,  Technol.,  S.  504).  S.  di«  Durclifuhruutf  bei  Olibo  lll.  223  tt; 
Dor  Fahrilcant  hatte  das  Bucht,  wenn  der  Zuckergelialt  iiii.  Iit  mit  dor  Naancc  überuin- 
stiminte*  denselben  zu  dcclariren.  Bes.  hrA  Vcrdacbl  kQiiätIicb<5r  F&rbung^  witrdo  die 
sÄCcharim.  ünttirsucbuu^  wichlijui;.  In  Haiiptsit/eii  der  ZackcriuJustric  wiirdi'u  üoter- 
suchungsbureaux  einp+jriclUet,  in  Pariü  ein  Cenlralburcau.  an  welcbc  die  erfünlcrUchco 
Probnii  geschickt  werden,  S.  auch  Ges.  v.  l!).  JoÜ  1&8Ü,  Art.  IS.  Bei  der  um- 
recbnmig  yon  Kohzucker  auf  Kaffinade  werden  dann  das  Autibritipeu  nach  der 
polarimotrisclieii  Analyiic  veranschlag!;!  und  filr  die  Nicbtzucker-Restaudtbcilc»  wdcHo 
das  Krystallisi roll  hindern,  Abzüge  gewährt,  wie  früher  schon  bemerkt  wurde  fS.  66ii); 
für  Glucosehtistand  das  2  fache,  für  Asclieiibeötand  das  4  fache  (früher  5  fache)« 
wohl  zu  hoch.    S.  Wolf,  Tüb,  Ztrfchr,  B.  3S,  S.  3 IS,  l>64. 

Auch  diese  Prüfnogsraethode  ist  indessen  rait  wesentlichen 
M  ä  n  g  e  1  u  behaftet,  die  8ich  bisher  nicht  beseitigen  Hessen.  Ihre  Ergeb- 
nisse sind  nicht  genügend  sicher,  die  Coettieienten  für  die  Abrechnung 
der  Nichtzuekertheüe  sind  ebenfalls  nicht  allgemein  genau  bestimm- 
bar «od  gleichmässig,  die  angenommenen  beruhen  auf  Muthnias8ung 
und  sind  wahrscheinlich  immer  noch  zu  hoch,  also  für  den  Piscus 
zu  ungünstig  und  sttirend  Tür  gleichmässigc  Besteuerung,  Anch 
lassen  sich  künstliche  Beimischungen  van  Niehtzacker- Stoffen 
macben.  Endlieb  ist  die  Methode  in  der  Praxis  schwierig  anzu- 
wenden, so  dass  man  sie  auch  deswegen  als  nicht  geeignet  zur 
detinitiven  Beibehaltung  bezeichnet  hat.  Die  i.  ^.  1H84  wenigstens 
bei  der  inländischen  Ziickeibesteuerung  erfolgte  Aenderuug  ist 
durch  solche  Erwägungen  uuterstüzt  worden.  Ein  Fortischritt  war 
es  aber  immerhin,  dass  das  Gesetz  vom  ll>,  Juli  1880  von  der 
Tarifirung  nach  C lassen  zu  derjenigen  nach  dem  wirk- 
lichen Zuckergehalt  auf  Grund  der  characterisirteu  sacchari- 
nietrischen  Analyse  übergegangen  ist. 

S.  J,  Wolf.  Tüb.  Ztschr.,  H.  38.  S.  31S.  ♦JH4,  nach  Gunuing'a  obcDgcnaniitiji 
Schrift,      Lasi    sactharinietritJche     Problem    ist    sciion     als    wiÄseuschafüichcs    ein 
schwieriges,  die  Benutzung  der  saccharimotr,  Methode   fur  dii-  Praxi»  vollends  nt 
bedio{^  ziiläasig. 

§.272.     b)  Die  neue  Bestenerungsmethode.     Die  durch 

das  Gesetz  von  1884  eingeführte  eigentliche  Rübenbesteuerung 
ist  natürlich  auch  für  die  ganze  Einrichtung  der  Steuer  von  ent- 
acheidender  Bedeutung  geworden.  Die  Saftsteuer  wurde  dadnrcll 
beseitigt,  zunächst  in  den  abonnirtcn  Fabriken,  seit  1.  8ept.  18^7 
allgemein.  Die  bisherigen  Controlen  konnten  geändert  werden,  an 
ihre  Stelle  trat  eine  um  so  sorgfaltigere  Controle  der  Einbringung 
von  Rüben  in  die  Fabrik  «od  des  Rübengewichts.    Jene  Controlen 
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hätten  selbst  grossentheils  l'urtraJleii  können,  Ihre  Bcibebaltung 
hatte  jedenfalls  l>ei  strenger  udcI  folgerichtigei"  Dorchführung  der 
Htllienistener  in  der  Kegel  keiuc  direct  Hscalischc,  steiiertecbnisclie 
Bedeutung  mebr,  eie  boten  indessen  da.s  Mittel  zur  Ergänzung  der 
Rühencontroie  und  dienten  ausserdem  »u  statistischen  Ermittlungen, 
welche  auch  für  die  Verwaltung  werthvoll  sind.  Seitdem  dann  die 
zunächst  steuerfreie  Melirausbetite  an  Zucker  llber  das  gesetzliebc 
Miniuiulausbriügen  hiiiaiis  wieder,  wenn  auch  nur  zu  einem  massigen 
HatzCj  mit  versteuert  und  nach  ihrem  Iktragc  die  Quote  des  steuer- 
freien Abgangs  heim  französiscben  ColoDialzuckcr  bemessen  wurde 
(S.  674)^  war  die  genaue  Ermittlung  des  Betrags  dieser 
Mebrausbeutc  wieder  liscalisch  geboten  und  mussten  dafür  die 
lletriebs-  und  die  Versend ungscontrole  wie  bisher  verbleiben. 

Bei  der  neuen  Steuermethode  ist  ferner  die  bei  der  Fabrikat- 
Steuer  niügliehe  einfache  Freilassung  des  zu  exportirenden  Koh- 
zuckers  von  der  Steuer  —  er  ging  zu  dieseni  Behuf  unter  Beglcil* 
seheiu  (nciiait-u-caution)  an  das  Grenzzollamt  —  nicht  mehr  aus- 
führbar. Es  niuss  vielmehr  eine  ÄusfuhrvergUtung  aueh  für 
den  K  o  h  z  u  c  k  e  r  festgestellt  werden.  Diese  wird  freilich  hier,  wie 
bei  Itaftiuade  zu  hoch,  wenn  sie  einfach  gemäss  der  gesetzlichen 
Mißimalausbeute  an  Raffinade  aus  den  Rüben  bestimmt  wird.  Aber 
auch  in  diesem  Falle  setzt  sie  bei  der  Anwendung  auf  Rohzucker 
erst  eine  Umrechnung  des  Steuersatzes  fllr  raffinirten  anf  den  fllr 
Robzucker  voraos.  In  diesen  Fällen,  wie  aueh  bei  den  Einfuhr- 
ziUlen  moss  daher  zur  Feststelhing  des  Zuckergehalts,  insbesondere 
der  Robzucker,  die  sacchari metrische  Untersuchung  bei- 
behalten werden,  wie  das  auch  in  Frankreich  geschehen  ist. 

In  ilicäcn  Pdücten  ist  die  frQhere  lJosetzgebuit{^  iu  Kraft  ireUieben,  speciell 
Art.  IS  dca  <ies.  v.  1H80,  S.  die  Tarif besümmuogen  des  Ges.  v.  \SHi  oben  S.  67S. 
l);ih  Nahare  der  Cüutrule  bui  der  Kuiienstt^uer  bestimmt  duA  Üocr.  \\  'M.  Juli  1&S4 
(BulL  XVI.  253,  im  ÄUiiÄUK  bei  Wolf,  Finaiizarcli.  III.  h4),  ergiuzt  durch  djw  Decr, 
V.  25.  Aug.  1SS7  (Bull.  XXII,  2211).  Die  Contrüle  b.^trifft  vornemlicU  die  Waage - 
apparate.  die  amtlich  geprüft,  mit  aatomatischeuj  Ziililwerk  vcraehea»  gegen  «rillkur- 
litdie  Beeinfluüsurigeii  geschätzt  äciiu  zu  dem  Zweck  Einnchtimgeiu  Schlödäer  u.  dgl.  m. 
liiibeii  müssen,  zu  denen  die  Verwaltung  die  SchlüAsel  in  der  ilnud  hat,  Siegel  an- 
legen darf  u.  s,  w.  (spec.  Vorschriften  im  Uecr.  v.  1^S7);  feraer  die  Zmp&nge  zur 
Waage,  die  gc^en  gebeinn^  Einbringen  foii  ßuben  zur  Verarbeitung  geschützt  und 
so  bcBchaffen  sein  mUsüser»,  dass  der  Controlbeamte  von  »eineui  Platze  aus  die  Waage 
gut  UberäohciL  bann.  Die  Verwiegongen  geäcbeheii  iu  Miiiimalinciigi::u  von  51)0  Kil., 
die  Boimton  führe»  Buch  tlarnlier.  nach  den  Aufzeichnungen  wird  tii^^lich  die  Fabrik 
;,'^eroJiSÄ  den  ^e^sel/ liehen  Kednctionsdiitzcn  belasldt.  IHu  Fiibrikiinten  müssen  mindestens 
I  Monat  vor  Beginn  df?r  Arbeit  der  Controlbehörde  den  Plan  des  Waageapparates 
und  der  ganzen  Eiurichtung  der  Fabrik  einreiclien,  die  Ileiütellung  dur  W.iage  muss 
mindestens  I  Monat  vor  Beginn  der  Arbeiten  beendigt  sein,  ohne  vorgimgige  Anzeige 
uud   Zuatiinmuiig   der  Controlbehörde   darf  weder  au  Waage   noch  Einncbtaug  der 
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Fabiik  etva^  Tcraiidcrt  werden.  Die  Fabrikaatcu  inüsäca  auch  in  amüicb  g;eU«fert<i 
Register  EintragUDgen  über  ilm)  Operationen,  den  gowoniieocri  Zacker,  machen 
worüber  die  Decrete  das  Einzelne  nalier  bestimmen.  Die  amüichen  Invcutarisiraogca 
erfolgen  in  der  früheren  Weise.  Die  BeJaätau^ea  und  Steuerfreibeitea  be^>timml«a 
sich  aoiaogs  aber  nur  nach  den  gesetzlichen  UoducUonsjdireni  tod  raftiu.  Zocker  auf 
Kübco.  Der  der  Mehrausbeote  über  dsxa  Minimum  Linaua  eiitsprechrtnde  Zucker  kann 
steuerfrei  versandt  werden,  bezw.  unterliegt  er  jetzt  nur  der  Ergänzuogs&tcuer 
daftlr,  sobald  die  Praduction  die  gesetzliche  ßelastting  Qbcn^tcigt.  Kohzncker  und 
Melasse  könnon  jetzt  auch  aus  anderen  Fabriken  kzogcn  werden.  Bei  den  Ent- 
lastungen erfolgt  die  Umrechnung  der  Rohzuck'^r  imf  Kafliaade  nach  den  Bestlmmuiigcu 
des  <üos.  T.  1880^  Art  18,  also  nach  tiaccharimetr,  FesfcaicUung  des  Zucke rgchalb; 
nach  Ges.  v.  i.  .luli  1S87  werden  Kohzucker  von  mindeb-tens  fi5  und  höchstens  OS 7p 
zur  Entlastung  der  Gonleu  für  „zeitweilige  Zulassung**  nach  dem  EeinergebniM  au 
raC  Zucker,  gemJUs  den  Bestimniungen  des  <je*.  v.  1880,  aber  mit  Al>rechuung  roo 
iVa^/o  *^  M Abgang**  angesetzt.  Der  Zuckergehalt  der  Melasse  ist  rom  Versendrf 
zu  düclariren,  doch  nicht  unter  lö'Voi  wobei  Mela&screrbendangen  ao  Destiliorieea 
oder  ins  Ausland  anfangs  keine  EnUaitung  bedingten.  Nach  Ges.  v.  4,  Juli  ISS7, 
Art.  6,  werden  letztere  Versendungen  der  Fabriken,  welche  keiu  OstDOSoverfÄhrea 
haben,  mit  147»  des  Gewichts  bei  Melassen  von  wenigstens  44%  dca  äb^lutaii 
Zuckerreichthums  zur  Entlastung  gut  geschrieben.  Bei  MeiaRjeverscudungeo  von  einer 
abonnirten  Fabrik  au  die  andere  wird  die  Entlastung  beim  Vorsender  und  die  Be*I 
hksting  heim  Empfänger  auf  14  KU.  ratt.  Zuckers  fur  UM  KU.  Melasse  angerechnet, 
Das  Decr.  v,  lSh7  hat  auch  noch  besondere  Declarationspflichtcn  filr  die  labriken, 
welche  das  OsmoBererfahryn  anwenden,  eingcfohrt.  —  Einige  Specialpflichteu 
sind  den  Fabriken  und  Kaffincricen  durch  Ges.  v.  27.  Mai  1SS7  wegen  der  Erhebung: 
des  Steuenuschlags  für  den  bisher  schon  steuerpflichiigen  und  der  Specialtaxe  dra 
bisher  —  als  Ausbeatetiberschuss  u.  s.  w.  —  steuerfreien  Zuckcra  auferlegt  word*?n.  — 
In  den  8  Znckercolonieen  Gnailcloupe,  Martinique  und  R6union  sind  jetzt  auch  eigene 
amtliche  Laboratorien  für  die  Analyse  der  oxportirten  ZutJier  eingerichtet  (Ges.  Vom 
13.  .luli  1886,  Art,  3). 

Bestreitungen  bezüglich  dur  richtigen  Veranlagung  der  Zuctorsteuer,  daher 
insbesondere  betreffend  difj  Menge  und  den  Zuckergehalt,  Seitens  der  Fahrikanten, 
Raffinenre  gehen  wie  in  anderen  ähnlichen  Fällen  der  Indirecten  Besteuerung  an  diä 
durch  Ges.  v.  27.  .Tuli  1S22  für  solche  Fälle  eingerichtete  Expcrtencommissioa 
zur  Entscheidung  im  contradictorischL'u  Vcrfaliren  iDecr.  v.  27.  Älärz  1S52,  Art  4, 
Regl.  f.  I.  Sept.  1S52,  Art.  20,  Ulibo  m»  :iOS>. 

Die  Straf attdrohungcn  der  früheren  Gesetze  aind  noch  in  Kraft  geblieben. 
Jede  Verletzung  der  Gesetze,  Reglements  u.  s.  w.  ist  mit  HiUD— 5000  Frcs.  und 
Confiscation  der  Zucker,  Syrupe,  Melassen,  die  fraudidös  fabricirt,  verhehlt,  fort- 
geschickt sind,  bedroht,  im  Wiederholungsfälle  kann  die  Straf»-  auf  das  Doppelt« 
steigen  (Ges.  v.  1S46,  Art  2i^,  Dccr.  v.  1S52.  Art  7.  Ges.  v.  30.  Dec.  1873,  Art.  M 
Nach  d,  Decr.  t.  1S52  kann  auch  bei  mehr-  als  zweimaliger  StraffWligkeit  Tomj 
FiDanzminiater  Schluss  der  Fabrik  angeordnet  werden  (ob  noch  geltend?!  Da« 
Ges.  V.  4.  Juli  1^S7,  Art  4,  hat  ausserdem  alle  Manipulationen,  um  die  Waagen  zu 
falschen  und  über  das  Gewicht  der  verarbeitelfti  Rübeu  zu  tauschen,  mit  der  doppelten 
Steuer,  welche  auf  diese  Weise  seit  Beginn  der  Campagnc  entzogen  werden  konnte, 
und  mit  dem  Vierfachen  im  WiederhoIungsfaÜo ,  bedroht  —  Das  StrafTerfahrcu 
iflt  das  äUgemeiiiQ  bei  den  indirecten  Steuern  (8.  600). 


I 


cc)   Rückblick  und  zur  Kritik. 


In  der  Darstellung  der  historischen  Entwicklung  und  im  vorausgehenden  Abschnitt 
fon  der  Einrichtung  der  Zuckerbestcueruug  sind  die  nöibigeu  kritischen  Erörterungen 
bereits  an  den  Orten,  wo  es  der  Zusammenhang  mit  sich  brachte,  grossontheüJ , 
eingefügt  worden.  Daher  hier  nur  noch  einige  kritische  Bemerkungen  all- 
gemeiner Art  über  den  ganzen  Gang  der  Steuerentwicklung  und  specicU  bloss  noct 
Ober  die  neugewählte  Form  der  Rubenateuor.    Auch  hier  wird  die  wichtige  hmdol»^ 
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p ol i tiB eil a Seite  ilt^r  Zuckcr-ZuUlrage  um)  der  Auäfulirrori^itlungeü  nicht  weiti^r 
verfolgt  S.  darüber  ausser  den  genaiifiiteu  Scbrifien  noch  Arne,  6tuJß  des  urifa 
«lo  (loüniies,  !,  ch,  18  o.  22  sowie  naiDciitlicb  Lentis»  dlie  fr»nz"Vi.  AusfuhrpramieD, 
Bonn  tS7l>,  paaaiiii  u.  hca.  Abschn.  VIL 

§.  273,  Die  franzöaisfhe  Zuckcrbesteweran^  liefert  ein  giüe» 
Beispiel  der  ausserordentlichen  Schwierigkeiten  und  völlig  gar  nicht 
zu  lösenden  f'onflictc,  in  welche  man  in  der  Steuerpolitik  durch 
die  VcrqiiickuDg  sich  kreuzender  finanzieller  und 
sühatzöllnerischer  Interessen  geräth.  Die  Versuche,  diese 
Interef>8en  zu  versöhnen,  —  anfangs  besonders  zwischen  Fiseus  und 
fremder  Zuckereini'uhr  einer-,  heimischer  Raffinerie  und  französischen 
Zuckercolonien  andrerseits,  später  zwischen  dem  Fiscus  und  auch 
der  heimiscben  Zuckerindustrie  und  wieder  zwischen  letzterer  und 
der  Raffinerie  und  zwischen  Kübenzuckcr  und  Coionialzuckcr,  auch 
beiden  letzteren  und  fremdem,  neuerdings  besonders  mitteleuropäischem 
Rübenzucker,  —  durchziehen  wie  ein  rather  Faden  die  Geschichte  der 
Zuckersteuer  seit  mehr  denn  70  Jahren  und  bedingten  ihre  ewigen 
Veränderungen,  bald  der  Tarife,  bald  der  Einrichtung,  ohne  dass 
l  bisher  etwas  Befriedigendes  erreicht  worden  wäre. 

Bald  wurdi^  daü  fiscalische  lutercs&c  zu  tJtdir  preisgegeben,  wi«  j«tiigst  wioder  im 
Gesetz  voü  18^1,  uod  inusstc  wohl  od«  übel  ciiic  WiedergntDiachung  crfoli^ai,  bald 
triachte  eicb  das  Intcressu  der  Kaffinerie,  der  Coloniecn,  der  inläiidiscliRij  Itohzacker* 
productJOü  mehr  ;^cltcud  Qod  führte  zu  Ver&nderujjgen  der  Gesetzgebiiöj.  aber 
niemala  gelaug  es,  die  drei  Interesia  euteu  uutcr  eiuandi^r  und  den 
Fiscos  mit  ilineu  i^loichzoitig  uiui  gtinügoiid  gleichmässig  m  be- 
friedige n,  UuR-euiein  groböo  Vorthoilu  wurdiiii  deu  IntereiiijeiUeu  üfters  zugefillirl, 
auf  Koston  des  Viacus  oder  der  Conaumeuten.  lange  Zeit  hinduirh  doii  Kafliucrieep, 
meist  auch  den  Coloniefin,  anfange  und  wieder  neuerdings  den  KUbeiizuckyrrabrikoii. 
Die  Eijiflü3se  auf  die  Vermögens-  und  Einkommenävertheilluiig,  die  aus  solchen  Yor- 
hällnisst?n  hcrirorgijigen ,  haben  sjicherliLh  vielfach  grosse  Bedenken  gehabt-  Dass 
daiin  bei  ungewöhnlich  starker  BcgUnsiigiing  eines  Intoressentujith^ilü  die  anderen 
biteressentcn  und  dvr  l-iscus  wieder  reagirteu,  war  begreiflich,  auch  gut,  aber  ein 
dauernder  gentigouder  Zustand  and  damit  ein  wahrer  KühL't>anot  kam  doch  nicht 
herbei.  Immer  nur  neue  Vorschitibungeii  der  Interessensphären,  w*  Irhe  als  solch»'  den 
■  Keim  £ü  abermals  neuen  Voran derutigcu  in  sich  trugen. 

Es  ist  nicht  zu  läugnen,  dass  dem  gegenüber  eine  „strict 
frelbändlerische**   Politik    auch   rein   vom   finanzpolitischen 

I  Htandpuncte  aus  günstiger  erscheint,  nicht  nur,  weil  sie  das  tis- 
calische  Interesse  allein  und  strenger  zu  verfolgen  gestattet,  sondern 
w^il  SIC  den  Keim  zu  solchen   beständigen  Umgeslaltungcn  wiegen 

lall  dieser  sonstigen  ,,Rücksichtnabmen**  nicht  in  sich  trägt:  sie  ver- 
ändert sich  in  Tarifen  und  Einrichtung  eben  bloss  nach  finan- 
ziellen GesiebtspUDcten.  Die  neuere  britische  Zoll^  und  Accise- 
geschichte  zeigt  das,  auch  auf  dem  Gebiete  der  Zuckcrindustrie 
,(S.  316).    In  Betreff  des  nunmehr  steuerfreien  Zuckers  ist  Gross- 
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britaiiBien  ja  aacb  mir  durch  die  continentale  Politik  der  Zucker- 
Ausiubrpriimieu  iu  neue  Scliwierigkeiteu  ^erathen,  weil  seine 
Raffinerie  unter  diesen  Verhältnissen  leidet  (8.  317). 

Damit  soll  die  protectioois tische  Politik  weder  im  AU^- 
gemeinen  noch  8pecicll  auf  diesem  Gebiete  kurzweg  abgewiesen^ 
werden.  Eü  mögen  zwingende  Gründe  für  8ie  sprechen.  Ob  freilich  " 
1884  in  FrankreichV  Aber  man  muss  dann  nur  die  Consequenzen 
klar  erkennen  «nd  tragen:  sie  liegen  iu  der  geschilderten,  nicht 
zufälligen,  sondern  unvermeidlichen  best  and  igen  Ver- 
an  d  er  ungs  bedürftig  keil  der  Gesetzgebung.  Eine  alle 
Interessen  der  verschiedenen  Prodiictionskreise  und  des  Fiseus  cnd- 
giltig  befriedigende  Gesetzgebung  ist  nicht  möglich.  Diea  Problem 
ist  als  solch  e  s  eben  ein  unlösbare  s.  Neue  Veränderungen 
der  ökonomischen  nnd  technischen  Produetions-,  der  Bezugs-  und 
Absatzverbaltnisse  im  In-  und  Ausland  bedingen  immer  wieder 
,j Veränderungen  der  Rechtsordnung'',  —  hier  der  8 teuer- 
gesetzgebung.  Bei  der  einen  Steuermetbodc  mehr  als  bei  der 
anderen,  bei  der  Rühensteuer  mehr  als  bei  der  Fabrikatsteuer,  aber 
auch  bei  dieser. 

Das  Alles  will  daher  sehr  bedacht  sein,  wenn  man  mit  einer 
einmal  finanzpolitisch  gebotenen  solchen  Verbrauchssteuer,  wie  der 
hier  besprochenen,  proiectionisliscbe  GesicbtBpuncte  verbinden  will 

Die  ConflietCj  welche  dann  aber  ebenfalls  unvermeidlich  und 
streng  folgerichtig  daraus  entstehen,  dass  verschiedene  Staaten 
eine  ähnliche  protectionistisehc  Politik  verfolgen,  zeigen 
sich  in  der  Zuckersteuerfrage  auch  einmal  in  besonders  drastischer 
Weise.  Daher  die  wiederholten  Bestrebungen,  gerade  auf  diesem 
Gebiete  ,,  i  n  t  e  r  n  a  t  i  o  n  a  1  e  *'  C  o  n  v  e  n  t  i  u  n  e  n  abzuschliesaen,  wie  ■ 
jüngst  die  neue  von  1888,  theils  im  fiacalischen  Interesse  aller 
Hetheiligten,  theils  um  „die  internatiomde  Concurrenz  auf  ihre 
*nattirliche'  Grundlage  zuritckzuitlhren'^  Da  aber  hier  einmal 
scharfe  Interessenconflicte  der  verschiedenen  „Volkswirthschaften'* 
und  damit  wieder  der  Völker  vorliegen,  werden  auch  solche  Con- 
ventionen,  so  berechtigt  sie  an  sich  sind,  vielleicht  nicht  einen 
dauernden,  Alle  befriedigenden  Zusland  herbeiführen. 

Wie  viel  schwieriger  sind  aber  naeh  den  gegebenen  Verhält- 
nissen, bei  der  beständigen  Veränderung  der  ökonomischen,  tech- 
nischen, rechtlichen  Bedingungen  der  Production  nnd  des  Absatzes, 
fille  modernen  Steuerprobleme  als  die  früheren!  Wie  fehlen  so  ■ 


I 


I 


Zackcsrbcsteüening.    Rücklülick  o,  Kritik. 


Ständig  die  Analogieen  zwiscben  jetzt  und  ehemal»!  Un&  immer 
wieder  ein  Beleg  für  unsere  AiitTasgiing  der  blo88  bedingten 
liedeutung  der  Ulteren  Finanz-  und  Steuer gesch ich tc  —  d*  h. 
derjenigen  vor  dem  U*.  Jahrhundert  —  für  die  Theorie  und  Praxis 
des  Finanzwesens  (Fin.  I,  §.  12,   18,  III,  §.  1,  2,  §.  90). 

Speciell  die  Einführung  der  „UU  bensteuer**  an  Stelle  der 
bisherigen  ,,  Fabrikats  teuer*',  einer  rohen  Rohstoff-Stenerlomi 
an  Stelle  dieser  mit  Recht  als  immerhin  wesentlich  „rationeller** 
geltenden  Steuermethode  ist  auch  ein  beachte nswcrthes  Beispiel 
dafür,  wie  hei  der  Einrichtang  solcher  Steuern  andere  als  ,,ralionelle'' 
theoretische  und  practische  Erwägungeii,  aoch  als  handgreifliche 
fiscalische  Interessen  mitunter  den  Ausschlag  geben,  selbst  in  einem 
Lande,  wo  letztere  Interessen  so  schwer  wiegen  müssen  und  — 
zur  Ebre  der  F'ranzosen  sei  es  gesagt  —  unter  allen  Verfassuugs- 
uud  Kegiernngsformcn  zur  Anerkennung  kommen.  Bei  der  gedachten 
Massregei  von  1884  entschied  wieder  einmal  —  zumeist  die  Eifer- 
s  u  cht  auf  1  >  e  u  t  s  e  h  1  a  n  d ! 

Die  Rubensteuer  als  Besteuerunginmetbode  bat  den  un vermeid- 
lieben  Nacbtheil,  die  Qualität  der  Kuben  nicht  zu  herücksichtigen, 
rrämien  an  Gegenden  mit  nach  Natnrverbältuisöcn  zuckerreicheren 
liübcn  zu  geben,  die  Technik  und  demgemäss  die  rnidiiction  in 
einseitige,  forcirte,  zum  Tbcil  unökonomischc  Entwicklung  zu  treiben, 
den  Grosshetricb  besonders  zu  begünstigen,  —  eine  Folj;e,  welche 
wieder  mit  so  vielen  volkswirthscbaftMchen,  socialj)olitischen  und 
Bchliesslich  politischen  Bedenken  verbunden  ist.  Sie  fuhrt  weiter 
dazu,  die  Steuerlast  und  die  Productionsvortheile  s«*  ungleich- 
massig  zu  vertheilen,  die  Ausfubrprjunicn  wieder  mehr  hervortreten 
zu  lassen  und  noch  schwerer  ahstcllbar  zu  machen.  Schon  in  den 
wenigen  Jahren  des  Bestehens  der  neuen  Steuermethode  zeigen  sieh 
alle  diese  vorauszusehenden  Wirkungen  auis  Deutlichste  und  sie 
werden  noch  mehr  hervortreten^  wenn  nicht  eine  angemessene  Er- 
bohuag  der  Verbrauchssteuer  für  die  „Mehrausbeuten**  bald  eintreten 
und  ausgleichend  einwirken  sollte. 

In  Frankreich  zeigen  sich  aber  auch  noch  specifischc  Uebcl- 
Ktände,  welche  nicht  der  Kühonsteuer  als  solcher,  sondern  dem 
Wechsel  in  der  Besteuer tingsmethode  zuzuschreiben  sind. 
„I)te  Htlbensteucr  ist  eben  keine  Steuerform  für  eine  alte  Industrie, 
die  ihre  Standorte  uacb  Gesicbtspuncten  gewählt  bat,  die  der  litibeu- 
stener  fremd  sind  und  mit  ihr   hinfällig  werden",   sagt  mit  Kecht 
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,1.  Wolf  im  Fiiiauzarchiv-    Die  Verschiebung  der  Standorte 
hat  schon   begoonen   und   bringt  wiederum    für  die  Einen  ,,unveisj 
schuldete  Verluste^*,  für  die  Andern  „unverdiente  Gewinne".     Ein™ 
neuer   Ikleg    Üir    die   Allmacht    der    Conjuncturcn    (Grundlegung 
§.  76  ff.). 

Aber  Alle«  das  will  nichts  besagen.  Eines  erreicht  Frankreich 
jedenfalls,  es  entgeht  der  entsetzlichen  Gefahr,  —  ^.preuMiscben*^] 
Zucker  essen  zu  müssen! 


i9.    Die  ueQcrcn  kleineren  innere»  Verbraachsstcuem. 

l>ie  Einrichtung  und  das  einsc^luo  StcBertccluiischc  und  Adminf' 
6tratiru  dii«er  Steuern,  wie  Litenzpflichl.  CebertracLung  (Exercice)  a,&  w., 
nacli  den  üblichen  Norjnej»  dcb  ffÄnzös.  Verwahiinjsrechtä  der  indircctcu  Steaem,  w"n 
c»  bei  den  üetränkcsteuern,  der  Salz-  und  Zuckersteuer  dargesteJU  ward*'»  uL  DcshiUi, 
wird  darauf  im  iM^enden  nicht  näher  ciiigeganguu. 


aa>    Im  Allgemeinen, 

§.  274.  Die  hier  zu  bej^prechenden  inneren  Verbrauchssteuern 
auf  Mineralöl,  andere  Oele,  Stearin  und  Kerzen,  Essig 
undEssigsäure,  Dynamit  imd  Nitroglycerin  sind,  ebenso 
wie  die  später  noch  darzustellenden,  mittlerweile  wieder  aufgehobenen  ^ 
auf  Papier,  »Seife,  Cichorien  alle  nach  dem  Kriege  von  1?<7(>B 
bis  1871  in  den  damaligen  FinanznÖthen  und  in  der  Verfolgöng  der 
eingeschlagenen  Steuerpolitik  eiugetuhrt  worden.  Die  venvandtc 
Z  ti  n  d  h  «U  z  c  h  e  n  Steuer  gehörte  anfangs  auch  hierher,  ist  dann  aber 
bald  in  ein  Monopol  verwandelt  worden.  Sie  traten  zum  Theü 
ergänzend  zu  den  bereits  bestehenden  und  damals  erhöhten  Ein- 
fuhrzöllen, 80  speciell  die  Mineralölsteuen  Einige  dieser 
Abgaben  hatten  schon  im  Ancien  regime  bestanden,  so  die  Steuer 
auf  a  n  d  e  r  e  Gele,  auf  S  e  i  f  e  und  Papier,  erstere  auch  wieder 
eine  Zeit  laug  nach  1815  (1817—1822)-  Einzeln  im  Ertrag,  gegen- 
II her  den  grossen  indirecten  Ilauptstenern,  keine  von  hervorragender 
Bedeutung,  sind  sie  doch  in  ihrer  Gesammtbeit  immerhin  finanziell 
kein  ganz  unerhebliches  Object  des  französischen  Budgets  gewesen 
und  selbst  nach  der  Beseitigung  der  drei  genannten,  mit  ertrag- 
reichsten und  nach  Modification  der  Steuer  auf  vegetabilische  Oele, 
haben  sie  die  finanzielle  Wichtigkeit  nicht  ganz  verloren, 

öie  bilden  —  wie  ähnliche  Vorgänge  in  Nordamerika  während 
dea  dortigen   Bürgerkriegs   —  ein   characteristisches  Beispiel,   wie 


I 


j 


Kwere  kleine  indir^cte  Stc^tiem« 
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erartige,  lästige,  sogar  klein  liehe  und  einzeln,  wie  gesagt,  selbst 
nnanziell  tinbefleutende  Steuern,  trotz  aller  prineipieller,  steuer- 
politi.^cbcr  und  practiscber  steuerteebiiischer  Bedenken  und  trotz 
ihrer  Unpopularitiit  ans  früheren  Zeiten  ber,  in  schweren  Finanz- 
krisen  geroe  auftauchen,  namentlich,  wenn  sie  sich  in  ihrer  Ein- 
richtUDg  an  andere  analoge  Steuern  anscbliessen.  Begreiflich,  dass 
dann  aber  bei  einer  Besserung  der  Finanzlage  solche  Steuern  ebenso 
gern  bald  wieder  beeeitigt  werden,  früher  als  andere  von  grosserer 
linaüzieller  Bedeutung  und  vielleicht  steuerpolitisch  bedenklichere 
und  selbst  früher,  als  letztere  eine  Ermässigung  erfahren.  So  ist 
es  auch  in  Frankreich  gegangen:  Aufhebung  der  Seifen-  nnd 
Cichnricnsteucrn^  crtragvermindernde  Aenderung  der  Steuer  auf 
vegetabilische  <Jelc  mit  Aussicht  auf  völlige  Beseitigung  derselben 
schon  1878,  Beseitigung  der  Papiersteuer  1885  —  1886. 

■  Endgiltig  verbleiben  dagegen  solche  Steuern,  welche  sieh  er- 
gänzend an  andere  Hauptsteuern  anschliessen  und  deren  Einführung 
daher  eine  Ltlcke  im  Steuerrecht  ausfüllte,  wie  die  Essigsteuer  und 
die  Dynamitstcuer,  bei  welcher  letzteren  auch  noch  besondere  Gründe 
für  die  Besteuerung  wegen  der  durch  diese  erleichterten  sicherheits- 
polizeilichen Ueherwachung  mitsprechen.  Nur  die  Stearin-  und 
Kerzeesteuer    und    die  ZUodlitilzchensteuer    sind    bisher    aus  rein 

L  finanziellen  Gründen  erhalten  worden. 

üb  nicht  auch  sie  wieder  verschwinden  werden,  ist  aber  immer- 
hin nicht  unwahrscheinlich,  obwohl  bei  der  ZUudholzchensteuer 
die  Monopolform  in  dieser  Hinsicht  ein  besonderes  llemmntss  bilden 
könnte,  nachdem  man  einmal  die  Privatfabriken  seiner  Zeit  expro- 
priirt  hat.  Aber  die  geringfügige  Ertragstiihigkeit  solcher  Steuern, 
die  Belästigung  von  Prodnction  und  \xrkehr  durch  sie,  die  überall 
sieb  geltend  machende  Tendenz,  die  innere  indirecte  Verbrauchs- 
besteuerung auf  einige  wichtige  Hauptartikel  zu  concentriren,  aber 
schon  aus  verkehrspolitischen  Gründen  auch  zu  beschränken  — 
was  erst  in  unserer  Zeit  möglich,  weil  fiscalisch  genügend  ergiebig 
geworden  ist,  im  Unterschied  zu  den  Consuni Verhältnissen  des 
vorigen  und  noch  des  Beginns  dieses  Jahrhunderts  — ,  Alles  dies 
macht  es  nöthig  und  daher  wahrscheinlich,  dass  solche  kleine  „Ver- 
legenheitsstcuern''  nach  Aufhürcn  ihrer  Ursache  auch  selbst  nach 
kurz  oder  lang  wieder  aufhören. 


am 


ß.  B.   2.  K.   StenL'rrerlit    U  H-A.    2.  A.   Frankreidi.   g.  274,  275. 


Dill  ErlT&gö  dor  noch  besteUiMidcJi  nnJ  der  nieder  anf^eliobcneu  Sttsueni  sin4 
folgende  «:cwesen  (Faure  p.  120.  13(1,  Bull.  XX[I1,  rjüG)  in  1(100  Irc^. 

1S72        lsT;j        iSTfi        JS7S        ]^m         iHb^ 

I.  Mineralöl      ......          151          20-1  S«  144  s.".  3« 

*L  AiKjt^Tv^  Odn -        5,785  r»,33S  5,y:w  :i»S70       2,Ä5Ä. 

,^.  Stearin  uiirt  Kcr/fii    ,     .     ,     .           -        6,471  7,251  7;it*7  7,H25       S.71» 

i.  Essiir  u.  s.  w —        Ijr»2  2,0n4  2,lö4  2.440       2.aSI, 

r>.  Dynamit  n,  s.  w                                 ^          —  203  3Ufi  983  79$ j 

Zusammen  1—.:»  .     ,    ^^ 154  l»,6n  H,&S2  i5,9&Ü  14,803     t&.03< 

A  ufgeliiiliM3n: 

tl  Papier      .....                     9,S12  11,651  15.H0  14,S55  10,^66 

7.  C'ichori.' 2,5117       5J13  S^SQS  5,1  lü  — 

5j.  Seife    .     ♦ —          5,785  6.171  1,30S — 

Znsaiüinun  (i— ts  .          ^    ■     12^1!)  22.54i*  24,714  21,27!»  ICJ.3Rß 

SnnHiiü  1  — S  .     .     .     r    .  12,473  »Ö,16V  äy.5f)(»  37.259  M.16!r_J5,01l 

•>.  7Am\hAic\m}    ...     .     ,      5,924  Hi.5H9  Ut.l<i$  H>.033  lü^OeT^rrjtfij 

Summe  1— !l 18^97  52,749  55,764  53,2Ü2  477236    32,öfi 

Das    Maximum    des   Ertrags    war   1S7C    imd   IS77    mit    c.  50»  — 57   Mill.   KrnÄ.' 
uri'eicLt,    olwa  4.4"/h»   d(?r    damaligen    gosammtcn    indircck^i»   V'erltraurljsslyoeni  (luitj 
Manopolen  und  ZikllenJ;  immorliiii  nur  14%  <ler  datnali^tm  Geträiikcsleuern.  17 — IS'/i 
ilea  Tabakroonopol-ErtraÄs,  yi"/„  des  ZockcRteuerertrags,  2S"/(,  des  Zolle rtmjBiK    Dattlil 
f'initre  Mehrijelaslung:  dif>er  Hiinptstonfirn    li.'Ute   man    »lalipr    wolil  ftucli  damals  divoM 
lüsiiseit   kleinen   neut'n    Steuern   euilH^hrlicb   iimchen   kf\iineii.      Aber  die   EinfilKrnng'] 
itor  letzterem    hat  die  SteutilHdastung   der  Bev-'ilk^^ruii!:    wtinigateus   elwa»  allgeoveio« 
nnd  «ilpichuilissj^or  vtirtlieilt,    was  bei  iIct  ennrmnu  indirccnni  He-itoucnjinj^  und  dficR 
rasclier   und   grosser  Stei^jerunjj  nach   dem  Kriet'*"  do'di   wohl   di»?    richtifrere  Stouoiv| 
Politik  WAT. 

bb)  Die  einzi?lnen  norb  bcatebenden  neueren  kleineren  inncrnn 
Verbrauchssteuern. 

Mineralöl,  andere  Üule,  Stearin  und  Kerzen.  Essijij  und   Es?i^äuit*.  Dynamit  titil] 

Nitroglycerin. 

Die  S.  418  hier  milgenannte  Papierslouiir  ist,  als  aufgehoben,  unteji  bei 
♦eingereiht  (§.  2SU). 


ctfx)  Mineralöisteuor. 
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Einfuhrzoll   von   rmmdcm  Petroleum   die  Tarifgesetze  (bes.  nach   dem  Kriei 
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in  Finanzgesetzen  iBndgets)  so  f.   ISSS  (lUoek.  suppl  ISSS.  p.  »j34V 

Literatur,      Vignes   I,    14S— 151:    Block,    dict,    Art,    huUits    miii6nlesi 
OUho  m.    4r.l— 470;    Mathicn-Bode  t  I.    54.    240;    Ainagat  p.  .^49.    37S, 
Tarif   Bull.    XVL    53.^.  —   Statistik  s.  oben,    Faure  p.  120;   im  Bnll   in   tU 
Jahresbenchteii  d<?r  Directiouen  der  indirecten  Steuerü  und  dtir  Zölle. 

§.  275.     Die  Bestcnerung  tles  in läii diseben  SteinöU  «,  dgLJ 
ist  principiell  steuerpoIitiscL  nebeu  einem  PetroletimzoII,  zumaJ  eioei 
hohen,   ao    sich   iVilgprichtig.     Sie   fniul   in  Frankreich   denn    auch 


A 


Miiieralillstoiicr.    Steuer  auf  underrt  ihK 


unniiitelljar  jiach  der  starken  Erhrilmni^  dieses  Zolls  imcli  dem  Kriege 
Er  statt.    Bei  dt'r  iinhedeiitendcn  lieimiHclien  Oewinmuig  und  der  üebcr- 


» 
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legeobeit  des  aiiierikanischen  Petroleiuns  war  die  Steuer  indessen 
jH'actiscb  und  tiniiiizicU  immer  iiowicLtig  und  hat  in  den  letzten 
Jahren  noch  mehr  an  Beclewtung  verloren,  Ihre  Anfhcbunji:  würde 
daher  wohl,  ähnlich  wie  in  anderen  Füllen,  wo  eine  niierhebliebc 
und  keiner  w^esentlicben  Ausdebnung  filhige  innere  Gewinnung  eines 
beim  Eingang  aus  dem  Auslände  besteuerten  Artikels  stenerfrei  ge- 
lassen wird,  kaum  tisealischc  Bedenken  haben  und  den  Pctroleuni' 
/oll  nit'iit  einmal  partiell  aus  einem  FinanzKoll  zn  einem  Sebutz- 
zoll  machen. 

Die  Steuer  war  auf  auglich  n«r  nach  rohem,  gereinigtem  Uel 
und  Essenz  abgestuft;  seit  1874  ist  sie  es  aueb  nach  dem  Diebtig- 
keitsgrad,  bezw.  der  Leuchtkraft  des  Steinrds.  Einriehtüng^  Steuer- 
technik und  Verwaltung  sind  die  gewöhnlichen. 

Dio  SiiUo  J<;s  (les.  V.  1«.  Scpt  1S71  Art.  .*>  hu*I  für  rlie  ;j  sjen.  Qualii^itoü  j, 
s  und  ]U  Frcs.  für  UM)  Kil.  im  Principal.  iMe  kurz,  zuvor  durdi  ika.  v.  s.  Juli  lS7t 
«ThOhk'n  Zoll&ätze  waren  ?iel  liflhür,  ii.:imUch  für  rul^is  Petroleum  von  aujk>eix*nroji, 
Liindem  20,  von  anders^vo  25  FrcJ.,  gereinigteü  32  ynd  37,  Essenz  4ü  uiui  4fi  Tfra. 
f(ir  HJü  iiil.  gewesen.  In  Folge  Handelsvertrags  mit  iiroäsbrit.innien  wurden  die  — 
leuchtkräif tigeren  —  von  dort  oingeführtcn  Oelo  von  1874  au  den  fnmzösischcn  elolcli- 
i;cstc1|t,  was  den  Anlass  gab,  die  innere  Steaer  auf  alle  zur  Bcleurlitung  geeignete 
Mineraltvlö  nach  Diclitigkeit  und  Leuchtkraft  abzuütufcn  (des.  v.  29.  Dec.  IHTii:  Essenz 
von  700"  Diclitigkcit  und  darunter  l»ei  Temperatur  küb  lö**  für  Uli)  Kil.  44.50  ¥rcs.; 
rali:  Oel  von  ^(10**  und  darüber  ^4.5«  Frcs.,  dasselbe  unter  >>m}"  für  jedtu  »irad 
weniger  lil  l'ent.  utelir;  robes  Od  für  jedes  KU.  reine:?  von  bOl*^  bei  15"  Teinperalur 
22  Ceut.,  dgl.  far  jedes  Kil.  Essenz  von  7üÜ*  'AI  Cent*),  Diese  Sät/.»;  stehen  »ocli  in 
Ueltung  lobuc  Zuschlag).  Anwcndting:  tiudet  sogut  wie  aUääcMic&ilicb  der  S:it;£  von 
roheu)  Oel  zu  22  Cent.  (IHSfi  kam  darauf  der  ganze  Steocrertrag  bis  aiif  —  H  Frcs., 
welcbe  für  raff.  Uel  zu  M.oü  Frcs.  per  KU.  eingingen».  Der  Zoll  wurde  im  Tarifged. 
v.  2f*,  Juli  1^72  auf  32  und  ü7  Frcs.  für  rohes  Oel  von  aussercuropaiscbea  Ländern 
kimi  vun  anderswoher,  auf  52  und  .>7  Frc«.  für  nff.  Oel  und  Essenz  erhöbt;  Einfuhr 
nur  über  bestimmte  Zollämter  zugelassen  f.Decr.  v.  Hil  Üec.  1^73,  Dejean  p.  Mi)\ 
Tara  ist  J^  und  19  7^  (Docr*  f.  12.  Apr.  1S72).  Dit^se  Satze  wurden  nach  Aufhebung 
des  (jcs.  V.  2*i.  Juli  1h72  wieder  durch  Ges.  v.  30,  Dec.  lS7'Hi,  Art  4  nach  dem 
Dichtiffkoitägrad  abg^estuft  und  dadurch  etwas  vcräitdert»  aber  verblieben  im  Wesent- 
lichen in  dieüef  ILdio.  mit  Ermässigungen  nur  in  den  Vcrtragstarifeii.  Erat  der  Tarif 
von  iHSil  ging  erheblich  herab,  auf  iH  I>fs.  fjlr  rohe*  und  25  Frcs.  far  raif.  Oel  und 
Esschi.  Der  ZoUortrag  war  Is7t)— sO  jährlich  JU.l,  ISS.'l— s7  25.4  Mil).  Frcs.,  abo 
d^'F  Ertrag  der  iunem  Steuer  ^S,  til.HJ'i  daron  neuerdings  nicht  mehr  '/^"/o'  Bic  Zahl 
der  Fabriken  war  in  den  letzten  Jahren  11,  ror  Ib^i  IS— IW.  Der  grosse  Contnd* 
apparat  de^  Decrets  v.  22,  Dec.  1S71  erjcheint  gegcnllber  solchen  kleinen  Produciions- 
ferhiUtnijtöeu  vollends  übermässig. 

ßft)  Stouor  auf  aüderc  Ocle. 

Gesetzgcbang.  Gesetz  v.  31,  Dec.  ]$7S  Art  4  S,^  durch  welches  eine  Kellte 
Ton  Artikeln  dfts  aufgehoben  gewesenen  JÜtca  Oelstcuer-Gcsotzfls  v.  25.  Mlirx  1917 
über  die  Einrichtung  der  Erhebung  der  Steuer  wieder  in  Kraft  genot/t  wurdea.  6<i», 
f.  22,  Dec.  187S  (nber  die  F«wiab-llui»g  thv  Einnahmcr»  für  1S7!H  Art.  l\—tj.  Die 
Kinfuhrzölle  in  den  Tarifen, 


h 
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fy.  B.    2,  K.   Steucrreclit    t,  H.-A.   2.  A.   Franireirli.    §,  276.  2T7. 


Literatur.    Stourm  11.  106.  —  VigtiesI,  p.  151—134;  Block,  dict,  AitJ 
Imilcs,  stjppl.  g6n»T,  ägh:  OliJjo  Tll,  441 — 4fiü  (auch  Abdruck  der  wieder  ^Iteudtii 
Artiltel   de?i  (ies.  r.  1817).  —  Matliieii-Bodct  f,  2-11:  Amaj^rat  p.  350.  —  farifj 
Bull.XVI.533.— Statistik  o.  S.  fi90;  Faur  p.  120;  im  Bull  iu  dcu  Jabreäberiditcii 
<lcr  Dircctjon  der  indirccten  Steuern.    Statistik  der  üeberwacliun^  BulL  XX,  000. 


S.  27<).  Unter  „anderen"  Oden  sind  Oele  Jeder  Art,  mit 
Ausnabmc  der  MiDcrnlfilc,  dalier  vegetabilische  wie  auimalische  zu 
verstehen.  Die  Haoptsaclie  bilden  die  Oliven- 8 peiseöle.  Die 
Eini'ülirimg  dieser  Steuer  eliaracterisirt  sich  als  Wiederein- 
fllliriing  der  alteren  von  1H17  (Gesetz  vom  25.  Mäirz)  mit  Ver-i 
Uiiderungeii  und  einem  niedrigeren  Tarif. 

Diese  Steuer  \ou  1S17  war  auf  Qrte  über  20iK)  Kiiiwcdiiier  beschränkt  gewesen, 
hatte  den  Tarif  nacli.  Järts»  lassen  und  iia<  li  SatztMi  für  OliYenril  iiihJ  anderes  Gel.  fvif 
ersterc^  in  doppelter  IlMlie  uotcracbiederi  (p.  llectol.  14^40  und  7— 2ü  Fr^Ä.'),  ii 
einigen  südliclien  Dei>artGiiients  palt  l^titercr  niedrigere  Satz  auch  far  OUrcnül.  Anf-J 
helinng:  dun  h  *^es,  v.   IT.  Autr*  1H22. 

Die  Steuer  fand  vom  Standpunct  des  landwirthschaftlichen 
Interesses  nud  weil  sie  ein  in  mancben  Gegenden  wichtiges  Lebens- 
mittel treffe,  Opposition j  drang  aher  in  der  durch  den  Finauzbedarf 
gegebenen  Lage  doch  durch.  Sie  wurde  jet/i  jedoch  fllr  alle  Oele 
auf  denselben  Satz  und  gleiehmässig  für  das  ganze  Staatsgebiet,! 
übrigens  mit  einem  erltcblich  niedrigeren,  nach  Ortsclassen  abge- 
stuften Tarif  als  1817,  gestellt  und  auf  Orte  über  4Ü(M.)  Einwohner 
beschränkt. 

Die  Steuer  ist  daber  eine  „Eingangs  ab  gäbe"  in  Städten,  äbulicb  wie  tllei 
betreffende  U'einsteuer   (S.  636),    deren  Modalitäten    der  Einrichtung    und   Erhebung] 
aurh  im  WesentÜcben  anf  sie  ül>ertrapen  worden    sind   (Oes.  t.  31.  Dcc    1^73).     l»«Ti 
Tarif  für  100  KiL  in  5  Orts.lasseu  »J— 12  Frcä.  (4—10,000  Einw.  (],  üher  100,000  Eiow. 
12  Frcs.)  im  Principal.    Stouerpßirhtiif  i^t  in  den  Ort  eingeführtes  und  im  Orte  selbst 
fabririrtes  Gel.    Steuerfrei  das  üel,  welches  den  IndustriceQ  als  HohstofT  uud  Schmier- 
nmterial  für  Maschinen   dient,  unter  Sicberstelluog  uud   Einricbtang  toh  £utTep<>ta..i 
Fabrikanten  uud  Uandlcr  (mit  tJel-£ntrepi*«ts)  sitid  li'-on;:p^lirhtig  und  unterlieigen  dofl 
üt^biTwachuDp  (Exerdee).    Das  Nähere   über  Einrichtung,   Controle,   Erhebung  dt 
Steuer,   über  Dcclarationen  der  Transsporte,   Cnntrole  derselben  u.  s.  w.,  im  Ges.  w 
1817  Art,  90 — Idti,  in  Allem  ühnlich  wie  bei  \\'ein.    Strafen.  Confisration  der  Oclai 
und  200 — 1000  VnB.  Busse   bei  Coii I raren tionen ,  in  schwereren  Fällen   höhere  Gcld-j 
strafe  und   f  reihe itsst rufe  (Ges.  v.  1S73  Art,  G\  —   Die  von  der  Steuer  betrotTcneftl 
Gemeinden  haben  dmi  h*echf,  mit  dem  Fis«  us  Aboiiuements  an  Stelle  der  ispeciellcHj 
Erhebung  abzuschliessen,  nach  Massecabe  der  Desstimmuuiren  des  tJes.  v.  2Si.  Apr.  l^If 
Art.  ':^ — 75  (Olibo  111,  4't,'i.  (imudbiitze  dafun.     Der   Ertrag  der  Steuer  stieg  Ui 
ISl^  auf  fast  n  MilL   Fr«.     Zahl   der   nberwa.  bten   Fabrikanten  187Ü    22S.   Hl 
mit  Entrepüts  18^9. 

Die  Llnpopularität  der  Htcncr,  ihre  i>rincipiellcn  slenerpolitischei 
Bedenken,  führten  bei  verbesserter  Finanzlage  bald  zu  ihrer  wesenl 
liehen  Einschränkung,  prineipiell  eigentlich  zu  ihrer  Auf  heb  an] 
als  Btaatsgteuer. 


Steuer  rmf  Oele,  aul*  Stearin  und  Kerzen. 
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Das  Gesetz  v.  22.  Dot .  [blS  Kesümmle  nämlich  von  Anfang  lb79  an  diese  Aaf- 
bebüng  in  alJLMj  bisbi^r  stctternflichtlgcn  Orten,  w»  Jtoiii  Octroi  auf  diese  Oclc  er- 
hoben werde.  Beibelialieii  blieb  die  Steuer  nur  in  den  Urten  aber  4000  Einwohner» 
welche  ein  OeUOctroi  bauen  und  festhalten  woiJten..  Danach  steht  es  seitdem  in  der 
iland  der  ManicipÄJrfilhe,  oh  ihre  Ortschaft  i-ou  der  Staatssteuer  auf  Oel  befreit 
werden  soll»  was  dann  di^i  Aufhebung^  auch  doj  Gemeindesteuer  darauf  hedin^.  lu 
Folge  dieser  Bestiromong  hat  die  Zahl  der  Orte  mit  Oelsteuer  stark  abgenommen,  im 
J,  iinl^t  allein  nm  2111  und  seitdem  weiter  jährlich  in  einigen  Fällen,  entsprechend 
die  Zahl  der  ilherwachtL'ii  Fahrikanten  und  Händler  (schon  I8S1  nur  noch  170  und 
690,  l^b5  61  und  l'M,  1S87  Üi  und  S51).  Orte,  welche  die  Oelsteaer  behHlten  oder 
neu  einführen,  kciunen  mit  dem  Uscus  einen  Vertrag  schliessen»  wonach  sie»  unter 
event.  Erhöhung  ihres  Uctroisatzes  »nf  diu*  Doppelte,  an  den  Staat  den  Betrag  als 
Panschsumme  entrichten,  den  der  Staat  im  Durchschnitt  der  '2  letzten  Jahre  der 
eigenen  Besteuerung  bezogen  hat,  doch  soll  dieser  Betrag  den  eigenen  Üctroiertrng 
nicht  iihersteigen.  Im  Uebrigen  bleiben  diu  Erhebungsformen  des  Ges  v  1873  in 
KiÄft.  (Näheres  über  d.  Ausfuhrung  des  lies.  v.  1878  bei  Olibo  HI,  445  ft.l  Die 
seit  1879  eingetretene  EriragsabnahBie  der  Staatssteuer  erklärt  Au:h  auf  diese  Weise 
(S.  Ö'JO).  Im  J.  188ß  kam  der  Ertrag  FOn  2,5ä5,000  Frcs.  fiir  den  Staat  auf 
214J4S  metr.  Centner,  also  100  Kil.  waren  nur  mit  2.18  Frcs.  bela-stet  Der  Ein- 
gangsioU  war  für  reine  Olirenflle  bis  ISül  3J2  Frcs.,  seitdem  4.50.  Vertragstarif 
4.50,  ZollcTtrag  von  diesen  Gelen  1S^3— 87  jährlicli  üM  Mill.  Fr<.s.  Bei  diesen,  wie 
bei  anderen  ausländiüchen  Gelen  tritt  heim  Eingang  in  steuerpäicktige  One  die  innere 
Steuer  nocb  hinzu. 


L 


yy)  Steuer  auf  Stearin  und  Kerzen. 

öesetzgehung.  Eiofuhrunga-Geietz  t,  30,  Dec.  1873.  Art.  9—17.  Keglern. 
V.  S.  Jan.  1874* 

Literatur.  Vignes  I,  172—174;  Block,  diet..  Art  stiarine;  Say.  diel., 
Art.  acide  tjtdariqae  und  boagics ;  Olibo  III,  p.  420  —  442;  v.  Kaufmann, 
S.  44'«— 4öl;  Mathieu-Bodet  I,  240;  Amagat  p.  172.  349.  —  Tarif  BulL  XVI, 
5»4  (auch  Tarif  der  Vignetten)-  --  Statistik  o.  S,  tiiJÜ.  F-iure  p.  120;  im  Bull  in 
den  Jahreähericbten  der  iitdir.  Steuern;  aach  XX,  t'OO. 

§.  277.  Auch  diese  Steuer  verdankt  lediglich  der  Finanzlage 
ira  Jalire  1873  ihre  EiüfUhrung  unii  ist  damals  ohtie  Debatte  ge- 
nehmigt worden.  Auch  ihre  Beibehaltung  bis  jetÄt  hat  keine 
Sehwierigkeiteti  gefunden.  Neben  I*etroleiimste«er  und  Zoll  ist  sie  auch 
steuerpolitisch  wohl  hnlthar  und  durch  die  Freilassung  der  Talg- 
lichter  einem  nahe  liegenden  Bedenken  weniger  ansgeset^t.  Folge- 
richtig wäre  allerdings  bei  dieser  Besteuerung  der  besseren  Be- 
leuchtnngsniiltel  eine  Sfaatssteuer  auf  Gas  und  electrisches  Licht, 
Die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Steuer  sind  freilich  ver- 
kehr«- und  fabrikationsheliistigend,  indessen  nicht  schlimmer  als  bei 
anderen  frauz<isichen  inneren  Verbrauchssteuern.  Sie  erfolgen  im 
Allgemeinen  in  der  bei  letzteren  llblichen  Weise  (Licenzen,  Decla^ 
rationen,  Exercice,  Circulationscontrole  u.  s.  w,).  Eine  beachtens. 
werthc  steucrteclinische  Eigentlithnlichkcit  besteht  darin,  dass  die 
Kerzen  n  u  r  i  n  geschlossene  u  V  a  c  k  e  t  e  ii  v  o  u  bestimmte  m 
Gewicht  und  versehen  mit  vorscbriftmässigen  Vignetten» 

A^  WiffDör«  Fl  im  ii(  wissen ''fbiift.    IH,  45 
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welcbe  von  der  Verwaltung  gegen  den  Betrag  des  Steuersatzes  ge- 
liefert werden,  aaa  der  Fabrik  berausgeheDj  ausgelegt 
und  verkauft  werden  dürfen:  also  die  Benutzung  des  Stempels 
zur  Erhebung  einer  Verbrauebssteuer,  wie  bei  der  rassischen  und 
ainerikanisehen  Tabaksteuer. 

Das  Steaerobjcct  ist  Steariuääure  (arJJe  s(enriqiie>  und  alle  Misclianeen  roo 
Wachs  u.  «.  H'.  im  Zustand  von  Lichtern  oder  Kerien  (Wachskerzen^  Für 
andere  Verwendungen  sind  diese  Stoffe  steuerfrei.  Der  unycrinndL'rt  gebliebene 
Steoersate  ist,  mit  2  Decimcn,  30  Frc«,  f.  100  KiK,  die  regelmässigen  Parkcte.  nwb 
LichtBorten  rerscfaiedon.  zn  500  und  1000  Gramm,  anch  zu  200.  danach  SntE  der 
Vignette  15.  30  und  6  Cent,  Ina  AosL^d  gehende  Licht«  sind  steuerfn-i ,  was  iiii'bl 
mittelst  Steuerrückzahlung,  sondern  nur  mittebt  AUchrcibung  auf  dieB  '■  •■  ■  n  der 
Fabrik,  gewöhnlich  ii»  der  Form  des  MchtUbenfiebens  der  Packote  mit  lu*- 

^ofahrt   wird,   wo   dann    die  Sendungen  mit  acquit'ii-ciution  ans  fireii  lu-i«. 

S.  das   Eihzeloe  bes.  bei  Olibo.  —    Das  Ges,  v.  ^0.  Dec,  1^73    hat  u  den 

Einfuhrzoll  von  Siearinjianre   auf  5*/«   vom  Werth  und  von  kerAu  ^  '  luf 

10%  gestellt,  wozu  auch  hier  letzteren  Falls  die  innere  Steuer  noch  hinzutnu.  Im 
Tarif  V,  1S81  sind  die  Sätze  bez.  10  und  VJ  Fr«,  für  100  Fn?i  —  Dir  Fabrikanten 
haben  20  Frcs.  juhr).  Liccn/.tavc  zu  zahlen  und  unterstehtNi  dem  Exi*rcice,  ebenso 
die  Gro»i»häDdt«r  mit  EntrepCis.  nicht  die  Kleinhändler.  Zahl  der  Fabrikanten  Ton 
Stearinsaure  allein  ISSO  5.  ?oa  Lichtern  974,  üherwarhtc  Hrmdlcr  40,  früher  l»**! 
weiterer  Ausdehnung  der  Ueberwachung  mehr  ( IS'^1  704V  Die  Xahl  der  Fabrikant*'n 
ist  zunictgegangen  (IS^I  noch  U-<ö''.  immerhiji  beaehteuswenh.  —  Slcuererlrag 
langsam  steigend  (S,  090 1;  ISSO  für  29,05  MiJL  ÜiK  ^.72  Mill.  Fff^?.  Die  Einfuhr 
TOM  Kerzen  ist  unbedeotend,  Ausfuhr  erheblicher  (nbcr  3  Mill.  Kil);  der  Zoll  auf 
Stc»rin»aure  gicbt  c.  200,000  Fix^s. 


JfF)  Steticr  auf  Essig  und  Essif^süure. 


(iesclzgebung.  (lea.  ?.  2.  Juli  1^43  und  2.  Au^.  IS72,  Art.  4  (Steuer  auf- 
(iLuaturalisirten  Alcohol,  wodurch  auch  der  zur  Fabrikation  von  Kssig  di-  r  -  '  -■'  gc- 
(lorten).     (je!?,  r.  IT.  Juli  1ST5   betr.  allgemeine  dgcne  Esüig-  und  E^-  tirr, 

Miüi.-Circ.  Tom  l.Aug.  1S75,    Ansfilhninpvcrordiiung  im  Dccrcl  vom   :..   .*>.   i^TH» 
vom   H-  Aug.  18S4. 

Literatur.  Vignes  I,  155 — 156.  Block,  dict.,  Art.  ?inaigTe.  Say.  dict., 
Art.  acide  acedqne  and  der  noch  ausstehende  rinaigrc.  Olibo  III,  471 — 4>5. 
Bull.  XVI.  257  (Decr.  v.  \%H).  v.  Knufmann,  S.  452,  453.  —  Mathicu-Bodct  I, 
303.  Amftgat  p.  351.  —  Tarif  BnU,  XVI,  534.—  Statistik  o.  S.  690. — 
l'aur  p.  121;  in  den  Berichten  im  RulL 


§.  278.  Die  eigene  Essigsteeer  nach  dem  Gesetz  vom  ^ 
17.  Juli  1875  hatte  nur  nebenbei  einen  direct  fiscalischen  Zweck*  ■ 
Ihr  Hauptzweck  war,  eine  Gleicbstellunginderfi  sc  aliseben 
Behandlung  für  die  verscliiedonen  technischen  Arten 
derEssigfabrikation  nach  den  dabei  benutzten  Grund- 
Qtoffen  herbeizuführen.  Zugleich  bot  die  neue  Steuer  die  er- 
vvünscbte  Gelegenheit,  die  hei  niedrigerem  Einfuhrzoll  lästig  em- 
|*fundeue  Concurrenz  d  e  o  t  s  e  h  e  r  A 1  c  o  h  o  I  ♦  E  s  s  i  g  e  zu  erschweren, 
indem  die  cingenthrten  Essige  dann  nach  der  französischen 
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praxis  die  Essigstencr  als  innero  Steuer  noeb  neben  dem  Zoll  mit- 
zutragen Latten. 

S,  Ubtir  den  IVulieren  Eeclitszwstand  in  KetreÜ  der  Ausdehnung  i\cr  Wein-, 
Cider%  Bior-,  Alcölinbtonor  auf  Essig  «ml  über  die  innegehaltene  Prtixis  der  Ver- 
waltung ülibo  [II,  4"!  und  Kouoon's  Anfs.  vjiiaigre  im  Block  sc ln^-n  diel.,  llUer 
das  Technische  Wa^Mier»  rhein-  Tcchnol.,  11,  Aufl..  S.  723  If.  Durch  die  Ent- 
wicklung der  Essigl'ubritation  aus  Esi^iiffsäure  und  «as  Branntweinen,  wiilfhe  aus  der 
Dcstillaiion  von  Melassen  und  Zuckerrüben  herrühren,  war  allmrllig:  die  fnihcr  fllr 
SpeisecsÄi^  fast  allein  in  Betrat  ht  g^ekommonc  Weinessi  115: -Fabrikation  znrUckgedränjft 
worden,  ßi  eres  sie-  nnd  Cideressig  waren  unwichtig',  wurden  aber  im  Princip 
ron  der  Bitir-  und  Cider=tL;uer  ^etrolfcu  Bei  Wciuesbig^  und  Branulweine^isiir  \vAt  die 
Auslegung  der  SioMerg^i)i>ct2e  j^ewechsclt,  aber  die  Praxis  damit  geendet,  diws  Wein- 
essig schon  seit  lbl7  diircU  die  Entscheidung  des  Cassaiiooshofs  von  der  Wein- 
Circuiationsstcucr,  welche  die  Verwaltung  durauf  mit  hatte  au&dehnen  wollen  nnd 
damit  überhaupt  von  der  Weinilcuer  befreit  ward,  B  rannt  we  inessig  nur  der 
Steuer  dtis  denaluralisirtcii  Alcohols  d&i  Ges.  v.  2  Juli  iSlH  in  ihren  niedrigen 
SätEcn  nnterliopcn  sollte»  aber  unter  pewissen  Cautelcn  auch  dovou  bnfreit  wurde. 
Seit  dem  üe-tct2  v.  2.  Aug  1872  indessen,  welches  die  Steuer  auf  deniUur.  Alcohol 
auf  30  Frcs,  [h  Hectol.  erhöhte,  erfolgte  di«>  Anwendung  dieses  Steuersatzes  auch  anf 
den  aus  Alcohol  erzeugten  EssijE^,  während  die  anderen  Essige,  insbesondere  die  Wein- 
cssige  und  die  aus  Essigsiiure  hergRStelltcn  Essige  stoacrfrei  hlicbeti.  Dadurch  ward 
für  die  Fabrikation  der  Branntwein -Essige  ein  misalicher  Zustand  herbeigeführt, 
welcher  m  flcscliwerdcii  der  Interessenten  führte.  Ans  verschiedenen  Projecteu  ging 
schliesslich  das  Gesetz  v    17.  Juli  1875  hervor. 

Das  neue  Gesetz  führte  eine  sclbststüDtiige  innere  Verbrauchs- 
stener  anf  Essig  jeder  Art  und  a«f  Essigsäure,  welche  nach  dem 
Stilrkegehalt  des  Essigs  au  Essigsäure  nnd  der  letzteren  au  Säure 
abgestuft  ward,  eiu,  unterwarf  ausdrücklieb  die  eingeführten  aus- 
lUndiseben  Essige,  unabbängig  vom  Zoll,  auch  dieser  Steuer  mit, 
befreite  cbenlalls  ausdrücklich  die  zur  Essigfabiikation  benutzten 
Weine,  Riere,  Cider,  Alcohole  von  den  betreffenden  Steuern,  damit 
auch  die  Alcohole  von  der  Denaturalisationsabgabe  bei  dieser  An- 
wendung, machte  die  Essigfabrikanten  liccnz]»flichtig  (20  Eres,), 
ebenso  die  Grossbändler  (10  P^rcs.)  und  unterstellte  Fabrikation, 
Versendung  von,  Handel  mit  Essig  den  üblichen  bezüglichen  Con- 
trolcn  des  Exercice,  der  Versendung  u,  s.  w.,  wobei  die  gewöhn- 
Heben  Einrichtungen,  den  Fabrikatiousverhältnissen  angepasst,  die 
Vorscbritlen  über  das  Begleitscheinverfahrcu  (acfiuitsä-caution),  die 
8lrafbestimmuiigen  u.  s,  w.  wiederkehren.  Die  zu  industriellen 
Verwendungen  bestimmten  Essige  und  Essigsäuren  sind,  unter  den 
erforderlicbeu  Nachweisen  dieser  Verwendung,  steuerfrei,  wobei 
die  Verwaltung  eventuell  vorherige  Denaturalisiruug  verlangen  kann. 
Ebenso  sind  die  ins  Ausland  gebenden  Fabrikate  steuerfrei. 

S.  das  Einzehie  bes.  bei  Olibo  und  in  duuj  neuou  Dccret  ?.  ISSl  Per 
Steuersatz  (incl.  25  7«  Ztjpchlag  yuin  Principal)  war  und  ist  p.  tlccloh:  für  Essig  bia 
87p  Eshig^korc  ä,  von  9—12%  7,50,  von  13—16%  It»,  für  Essig  and  Essigsäure 
von  17—30  7^  i>aitro  l!>.75,  von  .MI— 40 7^  2ä,  von  (über  407^,  52.50 :  für  lt)Ü  Kih 
kry stall iftirter  und  in  festem  Zustand   heHntUicher  Essigsilnrr  (V2./i0  rrrs.    Der  Zoll 
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Tl.    2.  K.   Stencrrerht.    !.  H.-A-    2    A.    FnuilTach-   §.  27Ä. 


WMX  roT  18SI  2.01s  Frcs.  p.  Hcctor.,  seitdem  4.50  Frca..  im  Ycftngi^srif  3.50  Fn». 

Za  den  für  iDdastrielJ«  V^jnrcDdnnp  steuerfreien  Essigen  und  ^isii^oren  geh&tt 
Ausdrücklich  der  zu  irgend  «reichen  N  ahru  iigämit  tclu.  sowie  zq  iToiletteaitüelA. 
Parfilmerieen  dienende  nicht  mit  —  Der  Uebenrachan«;.  bezw.  dem  Exercicc  nnter- 
iUaden  und  liceDzpäichü^  varen:  ]^'9  467  FAbrikuitcn,  2124  Groeskaofieafe. 
126  CoiaerfefÄbrikäDten.  ISS 6  bezw.  414  (wovon  21  specieli  Essi^areimbrikanten)  — 
2462  —  106.  Der  langsam  steigende  Steuercrtrag  (S.  690),  1SS6  2,953,000  Fn-«^ 
fällt  ^ftsstentheik  auf  Essig  der  aniersten  Steoerstufe  (16S6  2.Tt;5,OO0  Frcs.  far 
55S,000  HectnL),  rom  Rest  das  Meiste  anf  die  xweitanteiste  Stafe  (10:^,000  Fr^s.  für 
13,67'  Hectol.)- 


ffl   Stoner  auf  Dynamit  nnd  Nitroglycerio. 

Gesetzgebung.  Decrel  v,  21.  Dec.  1ST2  ErkläroDg  der  Zngekdrigkeit  dei 
Dynamits  zum  Pnlrermonopol ,  Tarife  Ges.  w.  J*.  März  IS75  (Cebcrlassang  der 
Fabriiiation  von  Dynamit  nnd  von  Nitroglycerin -Eiplosirstoffen  an  die  Prirafindustilc. 
nebst  Einfohruiig  einer  Steuer).  Decr.  r,  5.  Juli  1ST5.  Reglem.  r-  24-  Aug.  1S75. 
AuÄserdem  polizeiliche  Bestimmungen,  so  Decr.  v.  2S,  Oct  1881,  betr.  Vervcndong 
fou  Dynamit. 

Literatur.  Vignes  l,  202;  Block,  dict«  Art.  dynamite,  auch  sappl.  gelier. 
(Decr.  f.  IS82).  Say,  dict,  dcR.  Artikel  inoch  ausstehend),  Olibo  II,  450  IT  (mch 
BcgJem.  ?.  1S75).  Bull.  XXII,  4SI.  ?.  Kanfmano  S.  4.53  (in  iter  Euileituuif 
IrrthumK  —  Mathieu-Bodet  I,  304,  Amagat  p.  350  (al>er  die  parUm.  Debaticn 
1^73—75),  —  Tarif  BulL  XVI.  552.  —  Statistik  s.  o.  S.  690.  Faure  p.  121.  lu 
den  Verwaltungaberichlen  bei  Pul?er  (Bull.  XXIIL,  304l 

§.  279»  Nach  tlem  Kriege  von  1870—71  hatte  sich  die  Prkat- 
indrigtrie  der  nerstelhiug  des  Dj*namits  zu  beiuäcbrigeD  Ijegonneo. 
Im  sieherlieitspolizeiiicheii  und  fiscalischen  Interesse  suchte  indessen 
die  Regierung  die  Zogebürigkeit  des  Dynamits  zu  den  Schiess- 
pnlvern  nnd  damit  zu  dem  i^r  letztere  zu  Recht  bestehenden 
Fabrikations-  und  VerkaufsMonopol  aus  dem  Gesetze  vom 
13.  Fructidor  V  durchzusetzen,  zunächst  im  Verordnungswege  (Decr. 
V.  21.  Dec.  1872).  Fllr  das  von  der  Verwaltung  des  Pulvermono- 
pols herzustellende  Dvnaniit  wurde  ein  dreistufiger  Tarif  (nach  der 
Sprengkraft)  festgestellt  und  die  Einftthr  von  Dynamit  aus  dem 
Auslande  an  <]ie  besondere  Ermächtigung  des  Finanzministers  ge- 
knüpft, der  dabei  den  Zolbatz  zu  bestimmen  haben  sollte. 

Diese  Einbeziehung  des  Dynamits  unter  das  Pulvermonopol 
fand  indessen  bei  den  Interessenten,  den  Fabrikanten  und  ßenurzern 
des  neuen  Sprengstoflfs,  bei  gewissen  Politikern  und  bei  den  frei- 
händlerisehen  Doctrinären  Widerspruch,  der  sieh  zu  wiederholten 
Malen  in  den  Jahren  1873—75  durch  die  Parlamentsdebatten  hin- 
zog. Die  von  der  Regierung  beabsichtigte  Verwandlung  des  Decrets 
von  1872  in  Gesetz  scheiterte  schliesslich.  Die  Fabrikation  von 
Dynamit  und  Nitroglycerin  wurde,  unter  ausdrücklicher  Abänderung 
des   Gesetzes  vom  Fructidor  V  —  dessen   principielle  Anwendbar 
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keit  auf  den  »treitigeii  Fall  darait  aoerkanut  wurde  —  der  Privat- 
indnstrie,  unter  den  fllr  ausreichend  gehaltenen  sii-heriieits- und 
gevverbepolizeiüelien  Cautekn,  liberiaBsen,  und  eine  iSteaer  von 
2  Pres,  im  Maximum  für  das  Kilogramm  Dynamit  ciiigeflihrt.  Dieses 
gesetzgeberische  Ergi^bniss  lässt  sich  kaum  gentigcnd  reebtfertigen, 
wenn  man  einmal  ein  1*  ul  v  e  r  m  o  n  o  p  ol  bat,  zuaial  eine  eben  erst 
im  Entstehen  begrittene  rrivatindüstriCj  wie  die  hier  besprochene, 
keine  besonderen  ^Schwierigkeiten  für  die  Monojiolisirung  des  Dyna- 
mits geboten  hätte. 

Die  Fabrikation  von  Dynamit  nnd  Nitroglycerin  Explosivstoflen, 
ab  steuerpflichtige  Gegenstände,  unterliegt  übrigens  nicht  nur  den 
gewöhnlichen  steuertcchnisehen  Bedingungen  und  Conirolen  und  den 
gewerbepolizeilichen  Beschränkungen  der  gefährlichen  und  unge- 
sunden industrieen  —  zu  welcher  Kategorie,  nebenbei  bemerkl, 
auch  manche  andere  Industrieen  des  Gebiets  der  iudirectcn  Ver- 
brauchssteuern geboren,  Sie  ist  auch  noch  unter  specielle  er- 
eehwerendc,  der  Absicht  nach  Sicherheit  gegen  Missbrauch  bietende 
Cautelen  gestellt  worden. 

tlttsbeöüHilcre  erbdäcbt  jede  Eirichtung  dncr  Fabrik  ciun  .'igcuc  Erinacht  ii;uii  i;; 
der  Ktjgierujij;,  diu  uut  Jiacli  Anhörun^c  des  Priifecfcn  aui"  pemmubaini?»  Antraf,^ 
der  Minister  des  Ackerbaues  und  Handels,  dtis  Iimüi'u»  fier  l'ljjanzeii  und  des  Kriegs 
durch  Deoref  Jos  P^ii^id•iutc(l  ürtlieUt  wird.  Auch  iuuh&  für  j^dc  einzelno  Fabrik, 
auch  dt'astdbeu  rabrikantcii ,  eiue  i'autioi»  voa  50,DtJü  l^'rcs,  |i,'estollt  werden,  —  was 
auf  tifübsbctri'b  mit  biuwirlit.  Zur  uninittolbarer«  V^orirenduiig^  an  Ort  und  Stelle 
kann  die  Fabrikatiuu  von  Nitroglycerin  m  i  Frcs.  Steuer  i'ilr  das  Kil.  übrij^ons  d«n 
beirellendcii  Industriellen  uuler  bysoiiduren  Cautelen  von  der  liegieruiig  {gestattet 
werden.  Aus  tiruuden  der  ttüentUcbcn  SiclieTbcit  dürfen  ferner  cudgiltig:  oder  zeit- 
weilig diu  f-nbrikntiou  von  Dynamit  verboten,  die  Depob  und  Kleinfcrkaufsstellcii 
untcnlrückt  wenlcn.  nacb  Beschiuti.s  des  Stnatsraths  und  AidiörtiUH:  der  Parteien,  ohne 
dasü  KabriknntcD,  Dfipositare  o^ler  Hitadkr  ineend  einen  AnsiTucb  auf  Entüchädiffimf!; 
erheben  können  {Vtc^.  v.  \blh.  Art.  U).  Fabrikanten  und  Händler  sind  deiisolben 
Begleincuts  wie  Pulverdebitaiitcn  ünlerbtellt ;  im  Interoüse  der  Sicherheit  darfon  er* 
forderliche  weitere  Control-Vorschril'leu  crlaäseu  werden,  Filr  die  Einfuhr  von 
Uyi*au)it  aus  dem  Auslände  ist  sjteciclle  Ermäcbtignng:  der  lleg:ieriii>g:  erforderlich, 
der  Zollsatz  ist  2M  Frcts.  Export* rtcü  OynMnit  );^eniesst  ndttelst  AbschrcibunR 
von  dem  Bclaitungi^contö  Steuorfreibeit.  Die  S t rafatid roh ung^cn  sind  schwerer 
als  iw  anderen  Fällen.  Sie  geben  bei  Vergehen  gußen  (lesetx  und  Reglements  sofort 
auf  Haft  Tüu  1  Monat  big  I  Jahr  und  lUO- HXO  1)0  Frcü,  Geld  strafe,  vorbehaltlich  der 
Anwenduüg  des  Art.  4ß3  des  Code  p6nal* 

Uie  Zahl  der  Fabrikanten  war  von  187'J— §5  beständig  nur  2,  die  der  ubßr- 
w»cht*ii  Düpositar-e  stieg  von  9  auf  32,  Der  Ertrag  dor  Steuer  iS.  fiilü)  schwankt 
jährlich  i^rheblich,  1^82  war  er  bchoo  einmal  1,763.01K>  Krcs.  Er  kommt  fast  gan* 
vom  iJyoÄmit  m  dem  Satze  von  2  Fro*.  p.  Kil.  {{ssü  von  7D5,9t)§  Frcs.  fiir 
3U7,2S6  Kil  im  Ümiru  blo^s  2Ö73  Fr«,  für  tifiS  Kil.  nuf  Nitroglye^srinJ,  Die  Tarifsätze 
des  Docrel«  v.  \ST1  waren  in  H  Stufe«  1L25,  7.5D,  4.50  Frci.  p.  Kil.  giswesuii,  — 
wohl  zu  boL-b.    Aber  ifas  lies»  sich  ja  titich  beim  Monopol  leicht  ändern. 

I  Man  sieht  aus  allen  diesen  Verhältnissen,  den  peinliehcu  Con- 

irolen nnd  Betriebsbedingungen^  der  Betriebsconcentration,  der  Ver 
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kehrscontrole ,  das»  doch  die  Einbezieliung  des  DynaDjits  in  ein 
einmal  bestehendes  Pulvermonopol  das  Ratienellere  wäre. 


oe)   Die   oinselnea   wieder   aufgehobenen   tteueren   lieincrcn 
inneren    VerbriiUGhsstQuero. 


Pipier,  Cichone.  Seife. 


«e«)    PapiersleDcr 

Q««eUpebttn^»    Einfuhning  durch  Ges,  r,  4,  Sept  i$7I  Art  7  (mach  %,  tftV 

Au&flihruu«:sdecr.  r.  '2b,  Kov.  1871.     Üea.  v.  21,  Juni  1^73  Art  i       r     '      " 
Au^fuliniiiiTMKHtr  r,  16.  Aiig.  1^73.     Ges.  v.  30.  Doc,  IS73  (4'/,,  ' 
r.  30.  Juui  IS74  ^Steuerfreiheit  fur  das  Jöurual  ufßciel  —  dazu  1  ,un 

IS7T)»     Art*  1>»  de*  Finanzv^es,  v.  2'J.  Dec,  1hs4.     iVcrichurfunff  ow 

trol''^     <•'-    V    21».  Juli  ISbl  Art.  5  iPrfasgeseU,  Aufhebung  dtr  „_    ..._^.     .  ,  far 
Zeit  lu  Konsequenz  des  Art.  51     Decr.  f.  30.  Juli  ISbl.  —  Aufhobung  der 

gaü-  _      -teuer  dun:h  ües.    v,  S.  An».  IsSa  i,BQdget|ros,  fttr  ISSlV  Art,  2.    rom 

1.  I>ec,  iisi>6  an. 

Literatur,  Stoormll.  119;  ViKue&I,  169—171»;  ßli>ck,  diel.  Art.  parier, 
dgl.  suppl.  gt^n^r.  und  snppl.  für  ISV6;  Olibo  IH.  i»y5— 42ii;  Bull.  XXI,  157— Ifil, 
r  Kaufuianu  S.  412—445.  —  Mathiea-Bodct  I.  42.  Amaf^at  p.  347.  379, 
—  Tarif  Bull  XVI,  5S3.  —  Statisiit  ^.  S.  61*0.  Faor c  p.  120,  Jabrfsbenehte 
im  Bull,     l^'ber^ichteu  und  intcrvssantcä  Detul  BolJ.  XXI,  160. 

§,  280.  Diese  schon  iiu  alten  „Kegimeot**  vorhasden  gewe«eüc 
Steuer  war  ITlil  mit  anderen  indirecten  Abgaben  beseitigt  wwrdeo, 
Frojeete,  sie  wieder  einzuführen^  sind  schon  unter  dem  Directoriuni 
und  crnstlicb,  bis  zur  Vorlage  eines  Gesetzentwurfs,  1815—16  anl- 
gctaucht,  aber  nicht  zu  Stande  ^ekomineD.  In  der  Finanzkrise  von 
1871  stand  der  I*lau  einer  Papiersteuer,  neben  anderen  ähnlichen 
neuen  Steuern,  auf  Ztindhülzchen,  Cichorien,  mit  voran. 

T>  v«rd«  dtttdi  dir  Anwirbt   ifi-r  SteoenctrvaleiiBf ,   liass   itie  Er^<*^bnR<f   naei 
Mcaer  an  sich  n  cnttaiJAft  6et  FnKnkatMB  ftsf  abcf 

.^(Ut  nicht  be34^:  ^»d  laet»pid%  sei  «bJ  lct»e  t  N  er- 

Gate,  dass  er  eine  mifccüeiKHMlg  der 
M  «lUf  «OB  s>lieBfel  heitäi  wwätm 
hmi  «r  Mklf«  pfmdpiitDt.  C 

mtit 


Somc  ^' 
i  (&  5^iV  «iBbcfc  gesMte.    A.  .c: 


4m  Geviuc  4«  K^ 


TBea 


So  kan  die  Sieaer,  mtt^cb  mit  der  Ciehorien-  und  Zund- 
Mhdieittiteaery  »eboa  im  Sommer  1^71  m  Stande  <c^e$.  v,  4.  S«pt. 
1S71).    Dem  Ertrage  nack  ist  sie  die  wiektigste  der  kkiiterea,  na 
dem  Kriege  «geftkrtea  imieren  VeriuMokmoMni  eeweMU  (S.  m 
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Diese  Papierstcucr  traf  ir»  Prineij)  alle  »Sorten  Papier,  anfau^;« 
mich  einem  drei  stufigen,  öeit  dem  Gesetz  von  1»73  (21,  Juni) 
nach  einem  vierstufigen  Qualitätsluss.  Sie  war  hier  eine 
Fabrikationssteuer,  die  in  den  üblieben  Formen  der  franzO- 
siöehen,  »n  die  Produiiiousstältcn  sich  anschliessenden  indireclen 
Verbrauchssteuer  entweder  direct  nach  den  speeiellen  steucramtlichen 
Autnahmen  der  fertiggestellten  und  versendeten  Papiere,  daher 
loittclat  DcclarationsptiiebteD,  Buchftlhmngszwang,  Excrcice,  Ver- 
«cndnogbcontrole  u.  s.  w.  veranlagt  und  erhoben,  oder  auch  auf 
Grund  j Uhrlichen  Abonnements  von  den  Fabrikanten  bezahlt 
wurde.  Ausserdem  wurde  abcr^  speciell  zum  Ersatz  des  durch 
Decret  v.  5.  Sept.  1870  beseitigten  Zeitiingsstcmpels  (8.  555),  ein 
Zusehlag  von  20  Frcs-  fUr  100  Kil.  von  1871-^1^81  fttr  dasjenige 
Papier  erhoben,  welches  zum  Druck  von  c  a  u  t  i  o  n  s  p fl i  c  h t i  g  e  n 
Zeitungen  uud  anderen  periodischen  Publicationen  verweuiiet 
wurde.  Diese  Ziiscblagtaxe  ist  schon  seit  1881  Ibrtgefallen,  indem 
die  Aufhebung  der  Cautinnspflieht  nach  dem  neuen  Pressgesetz  vom 
21*.  Juli  1881  sü  ausgelegt  wurde,  dass  damit  jene  Taxe  implicitc 
auch  falle.  Nachdem  daun  bereits  1880  in  Folge  parlamentarischer 
Initiative  und  1881  in  Folge  derjenigen  der  Regierung  selbst  die 
Aufhebung  der  ganzen  Steuer  in  Aussicht  genommen  gewesen,  aber 
wegen  budgetUier  Bedürfnisse  schliesslich  beide  Male  ntjch  vertagt 
worden  war,  wurde  dieselbe  endgiltig  im  Finanzgesetz  vom  8.  Aug. 
1885  für  die  Zeit  vom  1.  Dec.  1886  an  beschlossen  und  trat  auch 
au  diesem  Termine  ein.  Eine  Einnahme  von  14-- 15  und  mit  dem 
ehemaligen  Zeitungszaschlag  von  18  -  19  Mill.  Frcs,  wurde  dadurch 
autgegeben,  etwa  "/-  <l^s  Biersteucrertrags. 

5.  lue.-».  Bull.  XXt,  157  U,.  ül»er  die  stcuertechuiscbc  Durchfübruiif?  und  die  Coh- 
troleji,  die  im  Eiü/.olnf'u  Intcresae  bieteu.  nbcr  den  allgemeinen  fraiiz*^:>i*»cbeu  Grund- 
^ützoa  Liibiirechcn,  dio  Üecrcito  von  I**7I  (bei  Döjcaii,  'ode  i*.  71  II)  und  voü  187.'J 
(üb,  p.  320  iJ.,  »ijcb  bd  Olibo  III,  4öl  tlW  0er  Tarif  war  im  (ies.  v.  1871  in 
,H  ClassiMi:  15  l"'f<.B.  für  lOU  Kil  Cij^arreitin-,  Seiden-,  aiidetu»  äbulicbcs  sclir  ft!iiK<ä 
Papier,  Pergamciit-  u.  dgi.  Pa^iicr,  aiicb  Briefpaidcr  jeder  Art;  10  Fn's.  flir  Srhroib', 
Uruck-,  Zeicbeu-,  Muaik-  u.  dgl.  Papier,  weisses  Topetco-,  farbiifuJ*  und  inarmorirt«» 
Eiübaüdpapicr  u.  dgl.;  ö  Frcs.  Cartons,  Carioupapicr,  Eiirdüpp«ripapier.  farbigcü 
Tapeicupapieft  Pack-,  Löscbpapicr  u.  dgl.  Das  zu  Zuiluiigca  u.  «.  w.  vcrwondeld 
l>ruclipapic:r  ^elörtc  zur  zweiteu  Classe,  z;thltc  daher  mit  dem  Zuscblag  IH\  Fic*.  pvr 
lUOKil.  Dasücs.  v.  21.  Juai  1ST3  Art,  !*>  vcräiiderte  dioüü  Classiricatioü  dir  Piipicre 
etwaü  uud  bildetu  für  Briefpaptor  jeder  Art  eine  dgeuc  neue  (zweite)  Classe  «ill 
1 1  Fic&.  Dei  gewissen  Papiercu,  wie  Tapeten,  bauten  Carton»  u,  d^l.  wurden  wach  den 
AuufuIirunpidciTeten  (An.  li)  erliehli*  be  NarliJäjsac  zur  FeststeUung  dos  stcucrptlicliUge« 
(iewiehft»  gewährt  ("^ — ^/^).  Für  Bc^chnoidutig,  Fn*;otiuirting  u.  dgl.  üi  der  Fabrik 
konnten  bis  10%  abgerechnet  werden.  Mit  den  4  •/„  Zuscblfigen  iGeä.  v,  30,  Der. 
1ST3)  stellte  *ich  so  der  vierstufige  Tarif  scbUesslich  auf  l5.Bü— 11.4  I  — 1«  40— 5.2lK 
für  Zeitung^papier  auf  2i».^0  (im  (ianzcQ  32  21)  Frcs.  fur  100  KU.  Aus  dem  Ausland 
eingeführtes  Papier  onterlag  aaeh  bier  auädracUich  auiiser  dorn  Eingangszoll  der 


SowecbL    1.  H  -A. 
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inneren  Steuer  {ügs.  v,  IbH  Art.  7).  Dor  Zoll  war  vor  ISSl  för  Pupiur  U9,S4  bis 
187.20,  im  Tarif  voü  tSSl  unr  25.  im  Vertrag^tarif  S  t'rcs.,  für  Pappe  in  Blilttra 
vor  1881  wie  für  Papier,  dann  II  und  um  VenragsUrif)  S  Frcs.  Franzöaisfhca  Papier 
und  daraus  hergesielite  üegenstände  (also  z,  B.  auch  Papiermache)  raren  bei  der  Am- 
fuhr  ins  Ausland  und  die  Coloiiicen  s  ton  erfrei. 

Die  Fabrikanten  waren  li  renzpflicbtig  (20  Frcs.  jährlich»  nach  Ges.  v.  IbTS 
ntiT  einmaU  anrh  für  mebrere  Fabriken  desselben  Besitzers  za  enlrir-hteii),  L-ntor  doa 
Coutfoleo  ist  die  Versendungs-  und  Cin uJaiioRbvoutrole  beachten^wertb.  Im  Um- 
kreis von  2  Myriametern  uw  jede  Fabrik  tnusäten  UupÜcate  der  Wegfahrungätlech' 
rationen  ulte  Transporte  begleiten  nnd  waren  auf  VorIai»geu  den  .\genten  der  indirecteii, 
Steuern  vorzuzeigen  i  Reglern,  von  IS'l  und  l*i7'i  Art,  14 i.  Da  dies  £ur  Vorbinanir 
¥0ß  ÜOterscWeifen  noch  «icbt  für  ausrcirhcnd  galt,  wurde  bestimmt,  dass  alles  in 
MengGD  von  über  5ü  Kil.  im  Transport  befindliche  Papier  mit  Begleitschein  <  t  \pcditiöü'» 
rerseheu  sein  müsse,  der  auf  jedes  Verlangen  den  Diensltbneiideu  vorzuweisen  war. 
—  eine  Ermächtigung,  die  indessen  thatsäthüch  de  b  nicht  angewendet  sein  soll  ((k*. 
V.  2Ü.  Dec,  1HS4  Art.  IS,  Bull.  XXI,  159). 

Die  Speoiallaxe  ftlr  Zeitungen  u.  ^,  w.  war  voa  1S72— 8U  von  1,952,000  auf 
H,91 1,000  FrcÄ.  Ertrag  gestiegen.  Im  Jahre  1SS4  war  der  Bnittoertrag  der  gattJcn 
Steuer  16.117,000  Frr*.,  wovon  für  exportirtes  Papier  1,321,000.  für  Rechnang  der 
Steuerfreiheit  dc>  Journal  ofßciel  92.tH)ü,  für  Abzüge,  Verluste  u.  dgl.  2S,664  Fr»:^ 
abzusetzen  waren,  so  dass  14,67t>,000  Fd-s»  Reinertrag  (noch  ine).  Vcrwaltuuij^kostett) 
blieb.  Für  den  Specialdienät  der  Papienateuer  waren  ]s74  nur  124  Agenten  mit 
li»H, 000  Frcs.  Kosten,  1.30%  der  Einnahmen,  is^ö  nur  70  Agenten  mit  127.300  Frei. 
Kosten  oder  0.90  "/«  <Jct  Einnahmen  zn  bestreiten.  Die  Zahl  der  Fabrikanten,  ubrigena 
grösser  als  anfängürh  angenommen,  war  1873  642,  1379  53:»,  IS&l  601,  IS^o  527. 
die  der  EntrcposiUiire^  unter  Conirole  anfangs  12—17,  seit  187*»  erheblich  hoher  250. 
1885  28S,  die  der  überwachten  (ZeirangsO  Drucker  1873  579.  1S80  ü7>.  —  Die 
Statistik  im  Bull.  (XXI,  161)  gestattet  auch  folgende  intereasaiite  Angaben,  auü  deneu 
die  ungemeiue  practische  Bedeutung,  freilich  auch  die  Umst^dlichkcit  die-scr  Controlen. 
besonders  der  Verseiidungscontrolei:»  filr  den  Verkehr  einmal  zilfennässig  hervortrili 
Die  Zahl  der  aufgenommenen  Protokolle  (wegen  Contraventionen)  IS74  316  (Mai,l, 
1SS6  136  \Min;),  18S5  236.  Zahl  der  acijuits-a-cauiion  bei  Verwendung  18*;  3  U,5t>6. 
1878  11.^29,  dann  rasch  steigend,  1882  iMax.)  72,7-10,  1885  noch  62,516;  Zahl  der 
laisez-passer  (S.  64»)  Min.  1874  99,500.  Max.  1885  270,700.  Auf  tirund  von  acqnits- 
.icaotion  sind  1882  141.10  Mill.  Kil.  Papier  u.  s.  w.,  J885  118.23  Mill  versendet 
worden.  —  Die  Ausfuhr  von  Papier  hat  i-ich  wiihrend  des  Bestehens  der  Steuer  mit  ^ 
Sehwaxiknngen  annähernd  auf  gleicher  HAh<>  gehalten  (22—24  Mill.  Kil),  die  Ein«^ 
fuhr  ist  stark  Restiegen,  von  3  —  4  Mill.  Kil.  anfangs  auf  12—13  Mill.  zuleut  (Bull, 
a,  au  0.);  wohl  Einfluss  de^  Tarifs  x.  1881  und  des  Vertragstarif:»,  aber  doch  be- 
achtenswcrth.  da  die  innere  Steuer  daneben  zu  tragen  war. 


4 


ßßi   GlchoTidQsteuer. 
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Gosetigebung  Gesetz  v.  4.  Sept.  1871  Alt.  6  xur  Einfahrung.  Dazu 
ftthrungsdecr.  v.  30.  Nov.  1871  (Dejean  p.  105  ff),  Decr.  v.  18,  Jan.  1873  leb.  p. 
291  ft.\  Ges.  T.  23,  Juli  l^m  Art.  20,  21,  23,  24  (u.  A.  Aasdehnung  der  Steuer  auf 
der  Cichorie  Ihnliche  Producte).  ZoUerliöhung  im  Gea.  v,  8  Juli  1871  Art  6.  Aaf- 
hebung  der  inneren  Steuer  durch  Finanzges.  f.  1879  (Gea.  v.  28,  Sept  I87S  Art.  2) 
V.  1.  Ja«,  1879  an. 

Literatur.  Vignes  1,  168,  Block,  dict ,  Art.  cliicottfr^  S»y,  dict,  ders. 
Alt  v.  Kaufmann  S.  459.  —  Mathieu-Bodet  1,  43.  Ämagai  p.  S48.  — 
Statistik  in  den  frQheren  VerwaJtnngsberichten  der  indirecteu  Steuern,  F«nr« 
p.  120.     0.  S.  690. 

|,  281,    Aach  diese  ^^teaer  ist  durch  die  FiDanzbedUrfiDisse  oacb 
dem  letzten  Kriege  verursacht  wordeu.     Zu  ihrer  EiöilihröDg   tmgJ 
die  Rücksicht  auf  den  fiscaliiieheü  NachlheÜ  des  CichorieDCOD^uiiis' 
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ftir  den  Ertrag  de«  Kaflcezoll^,  zumal  seit  dessen  ErliuhuDg  nach 
dcni  Kriege  bei.  Dan  principielle  Bedeokeii  geii:eo  diese  Steuer  auf 
einen  Artikel  ihn  ('oiisiinis  der  ärnicrcn  Clause  und  das  weitere 
Bedenken,  dass  dieser  Coosuni  in  einigen  Gegenden  (Departement 
Nord,  Pas  de  <  'alais)  besonders  stark  verbreitet  sei,  die  Steuer  that- 
HMeblich  also  nitdit  gleichmässig  wirke,  tauchten  auf,  aber  hinderten 
die  Ein  fuhr  ting  der  Steuer  nicht.  Obwohl  man  die  Herstell  iing  der 
Cichoric  fiir  den  eigenen  Hausbedarf  frei  liesn,  keinen  naehtheiligeu 
Kinftuss  der  Steuer  auf  den  Cünsurn  und  dessen  Zunahme  glaubte 
nachweisen  zu  können  und  die  Erhebungskosten  nülssig  waren, 
wurde  die  Steuer  doeh  selion  im  Jabie  1878  wieder  aufgehoben, 
fjald  nach  der  Seifensteuer,  obwohl  der  hohe  Katfeezoll  verblieb. 
Damit  ward  eine  Einnahme  von  5'/.,  Mill,  Fres.  aufgegeben. 

Die  Einrichtung  der  Steuer  war  die  übliche,  Liccni^eu, 
Deelarationen,  Exercice,  Versendungseon tnde  u.  g.  w.  Eigenthüm- 
lieh  war  auch  hier,  wie  bei  der  Kerzen-  und  Zlindhöl/.chensteuer, 
die  Vorschrift,  dass  die  Cichorie  nur  in  gesehlossencDPaekcten 
bestimmten  Gewichts  und  in  gestempelten  Uinschlägen 
eirculiren  und  zum  Verkauf  gebracht  werden  durfte. 

Der  hiljrikaliüiisstcttyrtint/;  war  30  Cent,  [mr  KU.  für  dio  .juciue  d<.i  chicorce 
pr^paiv^j".  boÄbbichti^t  wau-u  ."iO  CtiM.  üfoweseii,  fikrr  nicbt  ajig:cooiniiiLn,  Die  ein- 
^<'f(übnu  ÜicUorie,  gebianiiit  oder  gemähten,  zaljJtis  iiiicli  dem  Tarif  v.  ?•.  Juli  IM! 
55  t'fcs.  per  lüü  KU.  (stall  der  iiiuem  Steuer),  nach  Auriicbüng  der  iuneren  Steuer 
im  Tarif  von  ibS]  iiüch  5  Vra.  büv  K;iflee/oll  war  in  denis<dbt«ti  Tarif  fur  Dohnen 
auf  150  i]jid  170  l'>Ci»-»  für  gehraurileii  oder  ircmxhlem.'n  Auf  200  Vrca.  |j;e»toUt,  mit 
4  "/ö  Zuüchlai^  sj>;iter  I5ti  und!  20l>  Krcs.  Liceui  lUvr  labriknnten  uud  gowissor  Kauf* 
Juute  20  Frcs.  Die  vorg-e  schriebe  neu  Gcwiehtsmentfeii  der  l*aelieh>  warcii  100,  2aO, 
500,  1001)  tiriimm  und  musbten  üo  beschallMn  sein,  diiss  .nie  nüitu!?!  StempeUt  oder 
gestempelter  VigncHten  umichl^säeni  werden  kannten.  Nach  (ieä.  v.  21.  Juni  1S7'I  Art. 
23  musstcu  die  Fahrikantcn  auf  ihre  Koäten  i:ielhi»t  diese  Papicrii  anbringen.  Diese 
Stempeking  oder  Vigiieüiruiig  wjir  abijr  hier  kdne.  Steüererhebunssform.  sondern  nur 
eine  Coniralfonn  Die  Fabrikantuu  n.  s.  w.  huUcn  die  Steuer  nach  monatliclicr  Ah- 
reGlmting  in  der  soo^t  üblichen  Weise  (baar  oder  mit  Cautioaiaobligatioien)  zu  begleichen. 
Die  Kloinkaufleutc  durfte»,  venu  sie  weniger  *Is  100  (iramm  verkaufte«,  nicht  m^hr 
»Is  I  Packet  auf  «siümal  anbrecheo»  —  Die  Mongö  der  fersteucrtou  CiLhorie  iit  von 
1872— 1*>77  von  ca.  ^—9  auf  ca.  IS  Mill  Kit  gestiegen. 


yy)   Seifenst*' uer. 

Oeset^gebtinf.  Eingeführt  durch  lies,  v,  30  Der.  IS73  Art.  7.  8;  Regleiu. 
V.  S,  Jan.  1S74.  Gea.  v.  5.  Aug.  1874  Art.  8  (Steuerfreiheiten).  Decr.  v.  8.  Aug,  IS7.'» 
(Durchfahrung  der  Suifent>teueffreihoit  für  Webereien  und  Färbereien  von  (icwcbeu). 
Aufh'ibüng  durch  Finanzges.  v.   16.  März  187S  Art.   1  vom  1.  April  1S78  an. 

Literatur.  Stourni  II,  107.  Vignes  I,  174.  Block,  dict.,  Art,  savons 
V.  Kaufninnu  S.  459.  —  Matbieu-Dadct  I,  24ü.  Amagat  p.  34d.  —  Statistik 
o.  H.  690,     Faure  p,  120. 


§.  282.  Diese  gleichzeitig  mit  der  Stearin-  und  Kerzensteiier 
und  der  allgemeinen  Oclj^teucr  eingeführte  »Steuer  wurde  an  Stello 
einer  anfangs  geplanten  Aiisdehniiug  der  Salzsleuer  auf  das  zur 
Sodafabrikation  dienende  steuerfreie  Öaiz  gewählt  Sie  traf  Seife 
jeder  Art  mit  5  Frcs.  per  100  Kil,  doch  hei^tand  umfängliehe 
Steuerfreiheit  fUr  Seife,  welche  zu  bestimmten  im  Gesetz  v.  5.  Aug» 
1874  noch  genauer  bezeichneten  V^erwendungen  von  Seife  in  der 
Textilindu^jtrie  diente.  Die  ins  Ausland  gehende  Seife  war  ebcn- 
fallti  bteuerfrei.  Fremde  Seife  trug  auch  hier  eine  Corapeusatious- 
abgäbe  von  5  Frcs.  bei  der  Einfuhr,  neben  den  beträchtlichen 
Zöllen.  Die  Einricbtnng  der  Besteuerung  war  die  übliche,  mit 
Licenzpllicbt  (20  Frcs.),  Deelarationen,  Buchfllbrungszwang,  Exer- 
cice,  Versendungseontrole  u.  s.  \\\  Einer  be8<mderen  Controle  unter- 
lagen aber  auch  die  Fabriken,  welche  Seife  steuerfrei 
b  cz i c b  e n  durften.  Nach  wenig  über  vierjährigem  Bestehen  wurde 
die  Steuer  bereits  wieder  aufgehoben,  der  erste  Schritt  zu  Steuer- 
erleichterungen auf  diesem  (lebiet.  Der  Ertrag  von  ca.  6  Mill.  Frc». 
war  hinter  den  anfanghehcn  Schätzungen  von  1»  Milb  zuriickgcbliebenj 
wie  bcbauptct  wird^  weil  viele  IJinteriticbungcn  ötattfanden. 

Im  all <i:eiii eine»  Tarif  vor  1^S1  war  Selfti  mit  205  rrcs.  beki^t,  im  Verlrags- 
tarii"  mit  •»  lind  70.  im  Tarif  ro»  IhSl  mit  12  uud  (}  Krcs.  für  lOO  KÜ.  Sfeucrfrci 
war  *]xii  Soifo  für  die  Vorbereituuji:-,  Entfettung,  Färberei»  Dloicherti  von  Seide,  WolJc, 
Biiumwfolle  und  amkreti  Faserstoirüii  der  Textilindustrie  im  rollen  Zustand  oder  &li 
Gewebe,  wenn  es  uock  nicht  dit?  letztü  Appretur  erlmltcu  liat.  Die  Vürwcudurig  loassic 
gcnilgciid  erwiesen  wtirdeu.  Uie  J^teuorfreihcit  (erfolgte  in  der  Weise,  d«j*s  dm  Seifen 
von  den  Fabriken  unter  JiDjuils-H-caution  oder  atl^  dem  Aubknde  tiater  ZoUplouibo 
bezogen  vvcrtJen  musstco.  Die  acquitd  wurden  beim  Einplaiig^cr  ni(r  unter  Vorzeigung 
der  J^euduni^rn  un?er  Bnnd  iwul  Bloi  dcchargirt.  Dann  Einlagerung  in  abgesonderte 
Maga/inu  und  lirraüsnuhme  nur  nacU  dem  tagUchen  Ikdarf,  mit  entsprechenden 
wciteriiU  Coutrulefi.  Kehlmin-jen  n:i(  li  den  Inreulareu  bteucrplUcbtJ)|f,  Nach  (iatdünkon 
der  Verwaltung  pcriodisclie  Vibitationen  odiir  Einridititng  bleibender  UcberwHchunf 
mich  dieser  Textilinduötrie-Etabliayementdi  (Decr.  v.  H.  Mürj!  1S75).  Diese  düppeUcitigo 
Crontrule,  ihcila  der  Seifedfabrilien»  iheUs  der  Tcxtilfabriken  war  bei  dem  luä&aigtMi 
Stewcrj-rirag  wohl  ein  llmstaud,  der  die  Bestrebungen  niuii  brddigor  ßesfitigunc  dci 
Steuer  nnlerstiitzte.  —  Im  Jahre  des  höclisien  Ertrags,  1^76,  wurdco  »63.6  Mill  Kit 
fcäcifc  im  Inland  produeirt,  wovon  \'13/S  Mill  vcröteuert,  ls,3  stcuorfrci  auisg^cfübrt, 
IS.3  d^'L  in  der  TeAtiüjidus<rie  verwendet,  der  liest  bUeb  in  Verhöhnung,  Man  hatte 
den  iiteuorpJlichtigen  Consnm  bei  der  Einführung  der  Steuer  auf  1  ^ü  Mill,  KiK  gescIiÄt^t 

Die  ur*pruij)5lich  als  jjewöhnlich«  Verbriiutiü»steuer  eingerichtete,  dann  Aber  hAi 
in  Mohopcdfuim  iiekleiilete  Zu  nd  hdUr he n Steuer  wird  unten  bei  den  Monopolen 
mit  behandelt  werden  (§.  300). 


I 


f)  Andere  vervAudtc  klcinoro  Steuern. 

Prtlfungsabgabe  von  (jotd-  und  Silberwaareu,  Abgabe  vod  dcoaturAliäirlom  Aicahi^l, 

Spieltarteusteucr. 


Die  seiu  mit  37.50  Frcs.  vom  Hectolitcr  reiuon  Alcohds  crhobunc  Steuer 
denatnralisirtem  Alcobo)  ist  oben  S,  612  bei  der  Oetiäuliebesteuarung  schoa  mit 
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spiockAA  wurden.    Ertrag  f.  59,100  Hcctol  2.22  Hill.  Frca.  iü  188«,  l  85,366  Hectol. 
3.21)  Mill   Frcs   (pro vis .1  in  ISST. 


a) 


PrafangSÄbgabc   von    Gold-    ut»d   Silbonraarou. 
(Droit  de  gaiaiitic  sur  ks  ou^-niges  d'i>r  et  d'argent) 


i 


(fcsctzgebung.  (HäU[>tbeitinimitiigciü  Wiedcreinführunjj:  durcb  das  gru  ud* 
legende  desiitz  vom  WK  Jkumairc  VI  yiK  Na*-.  J7'J7).  ZAhlreichc  weiteiv  öestjUe 
und  Verürdüuogeii  über  Einaclhüiten,  besondc-i*»  der  AusführMug,  betrcfreii  meistcnü 
nur  die  gewcrbopöliücilichc  Seite  der  ^achu,  die  Markir  tili  gen  u.  dgl.  m. 
All«  ühi^elnen  noch  ia  Kraft  stehenden  Bcstiimuiuiigon  bei  ülibo.  So  noch  vor- 
scliiedeiie  :iua  J.  VI  u.  den  rülg^sinJen  Jahren  bis  X[l[;  duiu  wiedt-r  l^TJ,  1^20 
(ö  Mai^,  \'^H^K  1*^3S  (DrJ.  v,  7.  Apr.  llbt^r  dor  jniinroii  do  rccensc),  Ges,  v.  10.  Aii^c* 
)*iH\\  nebst  Ord.  v.  ao.  Üec.  1S3U  (über  Ausfuhr  vom  Ge^oöständen  ohne  traniflaische 
Marko  und  ohne  AbgabezaiiluiiffK  Ges.  r.  IL  Aus;.  1S44  Art,  1^  fHerabsutüun^  der 
{froits  d'arguü),  Ord.  v.  2,1.  Dcc.  Isifi,  De  r.  }.  24.  .Juli  1S57  ( Einrichtung-  der 
„Garantie**  in  Algier),  Dwcr.  v,  26.  Mai  Ibüü  (Auiduhnung  der  Vcqttiidduji^en  der 
Fabriitanten  plaUirter  \\*aai.>n  aul'  diejenigen,  welche  verj?uldele  und  vcrsilb<:rto  Waareti 
auf  palraixischcfli  oder  clectro-cbcmischem  We^ü  lieratelleti).  Üerr.  v.  n.  J^n.  \SVA 
[ü.  A.  eigener  Stempel  fiir  oiu.^cfübrte  ausliindische  Wa.irc).  N.ich  dem  Ivriojru  Ab- 
gabeerhöhunff  durch  Ges.  w  V>0.  Mtir/.  1S72.  Ikcr.  v.  27.  Juni  1S77  ^Aus^fuln 
französischer  W'aare  nur  über  bf^timnitc  Züliäniter).  Dcor.  t,  27.  Juli  IS7*^  lUej^ehin^ 
der  KuckzahluJip  der  A)>giibo  bei  Ausfuhr  von  Wuareii).  Gey.  v.  2ö.  Jan.  lbS4  (Kin- 
luhrony:  ciias  vi<.M-ten  Eiriheit><^rads  —  titro  —  für  znr  Ausfuhr  hcstimmte  Gugeii&tlinde), 
AusfilhrunfTä-Uecr.  dazu  v.  !Ü.  Juni  1H84  i.s.  Uull.  XV,  145,  «547).  Decr.  v.  24.  Dcc. 
lb'?'7  füigener  Stempel  fiir  aussje fuhrt  gewesene,  wieder  zurüetj^^eseiidete  frauzOäische 
Waarc). 

Literatur.  S.  die  Bibliog^nifthiö  über  den  weitläufigen  und  verwickelten  Gegen* 
jjtaiid  in  Block,  dict.,  Art,  i,';*rantie,  p.  1034,  Sluurm  IL  UD^-lü^ (Wiederhcrstcllmijii: 
der  allen  (iesefzgcbung^  diirch  das  Ges.  v,  LtruniLiire  VI).  Vignes  l,  1S7— IUI. 
Bio«  k,  dict.t  An.  dtaranlie  von  Moreau,  ryichhaltij^,  <.in gehend  und  klar.  Suppl. 
pijirr.  p.  215  (Ges.v,  18*54),  Suppl.  IHSS  p.  ÜVu.  (llibo  II.  :i4J-0S4  lhöch^l 
detaillirl  und  nir  hhaltiK).  v.  Hock  S.  4.H2— LJli;  v.  Kaufmnnn  S.  447--141I.  — 
Matliieu-Bodet  I,  104.  105.  Aiiiatrat  ]k  .MI3.  —  Statislili.  Faure  p.  1I*<; 
bes.  in  den  üebersichfen  (mit  weiteren  Ausfahrurjgen)  im  Bull  1.  2Ui.  V,  2.-J3,  XV, 
Li*J;  Ertraij?d:iten  in  den  Berichten  der  iudircclen  bieucrvefwahijii;r. 

Die  wichtijfsle  und  intereir4»antestu  Seite  dr3  Gegenstandes  ist  die  i;:c  wer  be- 
polizeiliche, zugleich  die  rotnplicirteste,  welche  jene  Men^'-e  vgii  Ueätiuimunj^eii 
und  deren  häuhgc  Abänderung:  «hetrettJs  der  Arten  der  Murliirung  u.  s»,  w)  verüidasst 
hat.  Sie  kann  hier  aber  nur  gestreift  werden.  S.  d&rllber  bes.  den  Alt.  von  Moroau 
ur»d  Oltbo'i  Werk,  auch  BiilL  a.  a,  (h.  bes.  XV.  V>^k 

§.  283,  Von  Alters  her  bcBtaml  in  Frankreich  eine  strenge 
gewerbepolizeiliche  Controlc  der  ner??le!!titj^^  und  des  Verkanfs 
von  Gold-  und  iSilberwaareu.  Namentlicli  seit  dem  16,  .lahrhnndert, 
iann  unter  Ijulwig  XIV.  und  wiederholt  im  18,  Jahrhundert  wird 
diese  Controle  im  Einzelnen  geregelt.  Hie  dient  einem  tluppcltcn 
Inteiesee,  einmal  bull  sie  den  Käufern  iSieherheit  hiiisichiUch  der 
Qualität  der  Waaren  gewähren  und  zw^eiteos  von  den  rroduceuten 
unsolide  und  betrügerische  ConcnriTuz  lern  halten  und  der  franzo- 
si8t:hen  W^aare  im  In-  und  Antslandc  einen  guten  Kut"  verhtlrgen.  Das 
Controlsystem  bedingte  Einrichtungen,  welche  Kosten  machten.  Es 
wird   daher,   ohnehin    im   Geiste    der    älteren   Gewerbepolitik,    in 
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gjsteruatisclier  Weise  seit  Ludwig  XIV.  ein  GebObrenweeeaS 
damit  verbunden,  das  diese  Kosten  zu  decken  ermögUcbte,  aber 
darüber  hinaas  Ueberschüssc  gewährte,  so  dass  es  io  eine  gewerbe- 
«teocrarlige,  tiberwiegend  wohl  schon  in  eine  verbraachs-  und  laxu»- 
steuerartige  Hesteuerang  überging.  Das  Ganze  war  aber  zweck- 
mässig und  nicht  einseitig  ftscalisch  geordnet  und  erfüllte  seinen 
gewerbepolizeilichen  Zweck  gat.  ■ 

Gleichwohl  brach  auch  diese  bewährte  Einrichtung  in  der  ersten 
Revolution  zusammen,  ohne  tormlich  gesetzlich  aufgehoben  zu  sein, 
ja  sogar  trotz  ausdrücklicher  wiederholter  amtlicher  und  legislativer 
Erklärungen,  dass  die  Controle  tortzodauem  habe.     Die  „GebUhrefl" 
fielen  unter  die  Kategorie  der  „indirecteu  Steuern^',  die  nnvermeid- 
liehen  Conirolniassregeln  unter  die  Opposition  gegen  derartige  „Ein- 
grifiFe  in  die  freie  Bewegung*^  und  damit  beide  unter  die  einseitige 
Verurtheiking  der  Tagespolitik.     Die  nach  dein  thatsächlichen  Weg- 
J'all  der  Controle  (1791    ff.)   eintretenden   Missstände   wurden   aber     , 
rasch  so  empfindlich,  dass  bald  an  eine  Wiederherstellung  der  Con-fl 
trole  ernstlich  gedacht  wurde,   wobei  auch  die  Wahrnehnmng   de« 
Fiuanziuteresses  mit  als  Ziel  hervortrat.     Diesen  Bestrebungen  ver- 
dankt das  grundlegende  Gesetz  vom  11^.  Brumaire  VI  (^,  Nov«fl 
1797)    seine    EntHtehung.      Es    besteht    im    Wesentlichen    in    der^ 
Wiederherstellung  der    früher    in  Geltung   gewesenen     i 
Bestimmungen,  wie  dies  Stourm  auch  hier  näher  nachgewiesen ■ 
hat.     Dieses  Gesetz  ist  die  Grundlage  der  j,Garantie"  der  Gold-  und 
iSilbeiwaareu  geblieben.   Es  ist  überwiegend  ein  gewerbepolizei- 
liches, nebenbei  aber  auch  ein  fiscalisch  es  Gesetz.     In  beiden 
Heziehuugen   hat   es   sich   ziemlich    bewährt.     »Später  sind   io  der 
Hauptsache  nur  Ergänzungen   nach    der    gerwerbepolizeilichen  ^ 
Seite  erfolgt.  f 

Fiscalischer  Art  sind  die  Bestimmungen  ttber  die  bei  Ge- 
legenheit der  amtlichen  Controle  zu  erhebenden  Abgaben  (gen. 
Gesetz  Art.  21,  „droits  de  garantie''),  welche  später  nur  um  die 
Zuscltlagdecimen  erhöbt,  sonst  bis  1872  unverändert  geblieben  sind. 
In  diesem  Jahre  trat  eine  Erhöhung  des  Principalsatzes  der  Abgaben 
in  der  damals  eingeschlagenen  KichtUDg  der  Fiminzpolitik  ein  (Ges, 
V.  30.  März  1872).  Ausserdem  bestehen  Gebühren  für  die  vor-i 
geschriebene  Benutzung  der  staatlichen  Gold-  und  Silber-* 
draht-  oder  Fädenzichereien  (Argues),  die  also  eine  mono*^ 
polistische  öffentliche  Einrichtting  darstellen,  —  weil  man  an  dicseflj 
Gold-    und  äilberdrähten    und   Fäden   keine  Markirung    anbringeal 


Prnfiing;sab§fabö  r.  fiold-  a,  SUhenraaren. 
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kann  —  sowie  P  r o !j  i  e  r c r ge  b (1  li r e n.  Die  erhobeoeo  eigen tlichcTi 
Garaütieabgaben  wurden  bei  der  Ausfuhr  von  VVaaren  nach  dem 
Gesetz  vom  Broniaire  VI  zu  Va  ersetzt,  so  dass  das  letzte,  nicht 
rllckvergütfte  Drittel  eine  Art  Ausfulirzoll  darstellte.  Nach  dem 
Gesetz  von  1872  erfolgt  jetzt  volle  r  Ersatz.  Missbräuchej  welche 
mittelst  geheimer  WiedereiDfutir  steuerfrei  ausgeführter  Waaren  ge- 
trieben wurden  nnd  daher  das  fiscalisehe  Interesse  scbädigteii, 
haben  Terschärfte  Controlen  veranlasst,  sind  dadurch  vermindert ^ 
aber  kaum  ganz  abgestellt  worden.  Fremde  eingeführte  Waaren 
unterliegen  derselben  Qualitätscontrole  wie  die  einheimischen  und 
den  Garantiegcbtihrcn  dafür  neben  den  Zöllen. 

Finanzwissenschai'tlich  betrachtet  stellt  die  ,,Garantieab- 
gäbe*'  eine  gemischte  Abgabe  dar,  welche  Elemente  der  Ge- 
bühr und  der  Steuer,  speciell  der  Verbrauchs-  (Gebrauchs-) 
und  Luxussteuer,  —  in    Etwas  riclleicbt  auch   der  Special- Ge- 


w^erbesteuer 


in 


sich 


vereinigt. 


Die  kostenlose  MarkiruDjr  von 


Exportwaare  und  die  Rllckvergütung  bei  markirter  und  versteuerter 

solcher  Waare   lassen   ia   der  Abgabe   das  Element  der   indirecten 

Verbranchssteuer   deutlich  hervortreten.     Die  Abgabe  ist  in  Jedem 

dieser  Elemente  und  auch  in  ihrer  Höhe  wohl  zu  rechtfertigen.    Der 

Ertrag  ist,  mit  Scljwantaingen,  bis  1869  und  wieder  von  1872  an, 

nach  der  Steucrerhöhung,  bis  18H2  gestiegen,  hat  seitdem  aber  nicht 

unerheblich  wieder  abgenommen.     VieVleiclit  ist  dnrnn  ünlerschleif 

im  auswärtigen  Himdel  immer  noch  etwas  betheiligt,  worauf  auch 

andere  Daten  der  llandelsbeweguug  hinweisen. 

Der  Ah^nbcsalÄ  des  Gi!s.  \.  llnim.  VI  auf  neu  fabricirtt*  Wanre  war  20  Krcs. 
für  das  ILL'cfograinm  (iold.  }  Frcs  für  das  He<^ft>fiframm  Siüier,  oliuo  die  Probicr- 
pebnhren,  später  {J.  Vlh  itiit  107«  Zuschlag,  alsu  22  und  1.10  l-Ycs.,  seit  ISöT)  mit 
207„  ZusrLUp,  24  und  L20 ,  Erliöhwn^  im  (ks.  v.  liü.  Mfirz  1872  auf  30  und 
l.ßü  Fr'h.  im  Prinr.  mit  2V^  Lk-cimen  Zuschlag,  daher  auf  37.5tJ  und  2  Frcs.  oder 
T*^m  Wcrthe  des  7iu  f<^iJi^i>  Müuz-MetuHs  ttlhnii  iuiiucrhiii  12.1  «nd  107,^. 
entsprechend  wenijBfcr  v&m  Wenhe  «Jas  Kabrikats.  Die  Dralit zu«; gebühren  sind  fnr 
(»üld  45  tmd  30.  j'iir  Silber  25  nm\  12  Centimes  für  Hns  Hfirtogr..  je  naclidom  Zieh- 
Ä'erkzou^e  (filiiires)  de:*  hibrikanicn  selbst  gesfetit  werdctv  odcjt  nkM.  Die  Probier* 
gt^hülireu   beiragen  hd  der  Probe  mit  Prohierstein  9  Cent  für  das  Deka^anini  Gold, 

le)  her. 
I.  217, 


2a  i::eDt-  für  das 

Hcrfogr.  Silber,  tjoust  für 

jede  Probe  im  Prc 

ihierli^cel  (coupell 

3  Krcs,  und  HO  i 

Cf^nt. 

Stcu  oröbj*'^ 

i.t«*  nn 

id  Ertrag**  waroii 

folgende  iBull. 

XV,  i:>7,  XXIll. 

2S!S1: 

lioJdwaAreu 

Silherwanren 

G«r;mlicäteaer 

Hec!0(fr. 

Hectogr. 

lOUO  Frcs. 

lS(iU 

S9,6firj 

715,<i45 

.H.022 

l^tili 

11  §.230 

739,M4.'i 

3.720 

ISTO 

ti4.29'J 

IHi.nOI 

2.04  ri 

tS71 

74.072 

45ii.lU.H 

2  328 

1S72 

I2K02I 

-0ü,H4H 

5.2H9 

1873 

liaj77 

071,flÜ5 

5.8SÖ 

18SI 

145,341 

S2ü.tf0ii 

7.092 

1SS6 

84.103 

7atJ,4y7 

4.624 
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Ini  J.  1^S2  waren  ron  dieser  Waarcumciij^u  5143  Hectoj^r.  duU]  und  42,424  iiectotr. 
Silber  ausläorjjschcu  Ursprunji^s.  In  der  Ertrn|Brszilfi:r  i*it  der  Betra;^  der  Ti\>\  -  ' ''  : 
Abffab'jw  bui  der  Atiüfohr  iiocb  üiitlialteii;   tr  war  /..  B.  ISHU  79.UOO,   iSl^ 

sliog  dann   auf 'i20,(HI0   in   1S7Ö   nnd   1^77,  war  aber  isSl  nur  noch  19*5,;!. , 

nach  Eintritt  des  Dccrctü  v.  27.  Juli  1&7S  (,s.  n.).  Andorscü»  fcJUt  in  d«r  Ertiagi- j 
Ziffer  der  Betrag  der  fitr  witMior  eingefübrtö  f ran/As.  Waaie  erbobcuco  Steuer  (18*^ 
a  10,000  l'fcs,  JS72  mßlM,   1S77  1Ä<),ÖU0.  ISSI   nur   HJ14  Frcs.\ 

Für  difi  günanere  DurchfilhrunK  der  Controle  nach  der  gcwcrbepolizciliclicü  Seit« 
tnoss  hier  auf  die  fjL'S€t/.e,  bes,  das  vom  Bmm,  V(,  die  üecrcte  und  die  eiogehenderei 
ÜarätelJungen  land  Coromenlare  verwiesen  werden. 

Es  werden  znv  nmxWchtn  Probo,  öarantic  und  Garautiestetnpelnng  nur  Golii- 
waaren  von  3  „gesetzlichen  FcinbcitsgTÄden"  zugelassen,  ?on  ^20,  S40  und  71 0**/^ 
seit  1 SS4  speciell  anch  noch  goldene  übrgcbÄnse  bloss  zum  Export  von  einem  ricnca 
Gradö  zu  öSS'^/j^j;  bei  Silberwaaien  siud  die  gesetzlichen  Feigheiten  'J5Ö  und  SOO"*/^, 
Die  erlaubte  Fehlergreuic  iiolcrance)  ist  bei  tioldwaaren  vi.  bei  tHÜberwaareü  5 *"!,»■ 
IHe  erfolgte  Controle  wird  dann  durch  Marken  oder  Stempel  aosgodrücLt,  deren 
inohrere  unterscliieden  werden.  Jode  ftir  den  inlünJisc  heii  Markt  be^timinre 
Waarc  miiss  die  Marke  des  Fabrikanten  tragen,  dann  die  amtlichen  Marken  der' 
Feinheit  und  dos  Garantieburcaus ;  ^^anz  Uciuo  (legenstünde  haben  an  Stelle  dieser  5 
2  kleine  eigene  Marken,  eine  fiir  (Jolrl  und  eine  für  Silber.  Besondere  Ambrnark^ia 
bestehen  fiJr  importirte  fremde  Waaren,  für  irar  Ausfuhr  bestimrnlp  mit 
Feinheit» ganintie  versehene  steacrlYeic  Waareu ,  für  ebensolche,  mit  vorbebaUtnrf 
Kückeinfuhr  ausgcfiihnc  Waaren  (seit  1S78),  fur  wirklieh  reimportirte  Waar^ii 
(pöinföu  de  retour,  j^eit  1SS7),  für  nöue  Stempelung  von  Waareii  nach  Conätatiracg 
falscher  Feiiiheibfrrade  und  Stempel  (poin<;on  de  receuse^,  für  alte  Sachen  tdü  basard),j 
für  <ii>ld-  und  Silberbarren,  auch  für  platt irte  Waare. 

Diese  verschiedenen  Markiruni^cn  sollen  zur  VerhtttDiig  von  TÄuscbuDgen  defj 
Püblicuins  und  zugleich  zur  Wahrnehmung:  des  liscalischen  Interesses  dienen.  Mit] 
volhtrindigem  Krfolg  iiidosscn  noch  irumer  knum.  indem  theils  Nachahmung  der  ami- 
lichen Marken  schwer  ganz  zu  verhüten  ist,  theils  bei  der  Ausfuhr  und  Wiedereinfuhr 
llinter/.iehungea,  bezw.  widerrechtliche  Erlangungen  von  Steuen-crgUtuiigen  vorkommcji, 
was  allerdings  die  seit  1h7S  eingerichteten  Masüregoln  .Einführung  besondertn; 
Stempels)  erschwert  haben  (Uuü.  XV,  lüO).  Die  hier  far  die  Fiuanzvcrwaltung  vor* 
liegenden  Schwierigkettrn  erklären  sich  folgcudcrmasBen,  Sie  werden  hier  als  ein 
gutes  Beispiel  solcher  Yerbiiltnissc  einmal  etwas  näher  dargf>legt. 

Die    amtliche   Markirung    ist    für    in-    und    ausländische,    für    den    li>- 
l&ndischej»    Markt    bestimmte  Waaren   obligatorisch    and    auf  die    erwklintcai 
Feinheitsgrndc  beschriinkt.     Die  ins  Ausland  gehenden  frauzös.  Waaren  könneü  vor- 
schieden   behnuddt    Averdcn,    1)    entweder   so,    dass   dio   mit    den    gewöhnlickon, 
Irilandsmarkeu  veräehencn  Waaren  ausgeführt  werden:  dann  erfolgt  jetzt,  seit  dcai 
Gesetz   von    1872.    volle    RUckvergUinng   der   erhobenen    Garantiegebühr<?rr,   <wlef 
2)  so,  dass  die  Waaren   von   vornbereiii  mit  boäouderen   „ Ausfuhrmarkcn*'  vcr-J 
sehen  werden:  dann  wird  überhaupt  kein«  üarantieabgabe  erhoben,  es  ist  nnr  iu  vex- 
butcn  ,  tlass  die  Woaro  im  Inland  abgesetzt  wird,   müss  daher  die  wirkliche  Ansfuhr] 
controlirt   werden;    die   Markirung    dient    hier    nur   dazu,   dem   fremden   Markte  d»«] 
Garantie  der  richtigen  Qualität  zu  geben;  endlich  S)  brauclien,  nach  (ics.  v.  10.  Aug. 
1&44,   Exportwaareii    eventuell    überhaupt    nicht    markirt    zu   werdeti   und   keine] 
tiara  ntiegebühren   zq   entrichten,  sie  müssen  aber  dann,   nach  erfolgter  Pfufutj] 
und  Anerkennung  des   gesetzlichen  Feiiihcitsgrades  —  was  also  immerhin   auch  hici 
vorgeschrieben  bleibt.  —  bei  der  Verwaltung  hinterlegt  oder  von  deren  Beamten  ub«r*| 
wacht  werden,  bis  die  Ausfuhr  nachgcwicsi'H  wird. 

Hintergehung  des  Fiscns,  Hinterziehung  schuldiger  Gebühren,  unrccM*' 
mAssige  Erlangung  von  Ausführvcrgtitungcn  i^t  hier  nun  auf  mancherlei  We3»«j 
mfigiioh.  Einmal  durch  Nacliahmung  der  amtlichen  Marken  und  durch  Absatz  toä] 
Waaren  mit  Exportmarke  oder  ohne  Marke  im  Inland:  die  schwierigeren  und  wohl 
selteneren  Fälle;  sodann  duvdi  Einschmiiggclnng  auslandischer  Waare,  ohne  nacii'-j 
trftgUche  Älarkirung  und  Gebuhrencntrichtung;  wohl  nicht  ganz  zu  vorbulcn*  sclwn 
beim  Reiseudcnverlchr,   da   die  Beschränkung   des   freien  Mitbringeus   von  Waai 
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durch  Reisende  für  dt^ti  persöfiUcben  Gebrauch  auf  5  Hcctogr.  f.  d.  PüTSon  (Art.  23 
des  <ies.  v,  Rrnm)  tiicht  snheT  zu  controliron  ht\  indessen  wird  auch  über  diese  Art 
der  Hititerziohung-  nicht  bcvsonders  gelilagt.  Die  HaoptfiUIe  derselben  betreffen  ntU 
mcljr  die  jicnannte  erste  Kalexoric  von  Waaren.  welche  mit  Inlandsmarke  versehen 
AnsfnhrveTgiitnngen  crlanifen  und  dann  nach  erfol!i;fcr,  steucranatiich  t^ontröUrter  Aus- 
ftjiir  im  Ofdieimen  wirnler  ciiigrcführt  werden,  um  entweder  ohne  neue  Marlcinitig 
steuerlrei  im  Inland  abg^osotxt  oder  tieibst  Fon  Neuem  zur  Ausfuhr  angemeldet  and 
abermals  mit  Ao&fuhncrgutun'j;  cxportirt  ?u  werden.  Auf  dieisc  Weiae  scheint  bes. 
von  1872 — 7S  der  Fi-?rus  in  steig^cndem  Maasse  hinterjfanifen  m  sein,  namentlich  bei 
Goldwaareu,  Das  Decr.  ?.  27.  Juli  1&7S  fiihrie  eben  deshalb  eioen  eigenen  Stempel 
fiir  W'aarcn  ein.  weh:he  mit  der  Ilediiia;uiig  der  Wiedorcinfuhr  eipoitirt  werden.  Der 
Erfolg  war  eine  bedeutende  VenniudcrQiig-  dftr  Ausfuhr  von  Waan^n  «lit  di?n  all* 
gemeini^n  Inlaudss-tcmpeln  (von  UiMO — 17>ÜU  He^tngr.  fiold  auf  HSOO  in  IST^, 
4—5000  in  den  fülgendi'n  Jahren,  von  27— :iOAMJO  lL'c'tog;r,  Silber  auf  20,t>00,  dann 
nuf  ],'» —  17,U(J0^,  und  demgemitss  die  schow  crw.dmio  Abnahme  der  Ausfuhr- 
ver»?ntong:en  für  sohdic  Waartn.  von  tiber  7Ü«)J)0()  auf  r.  200,1)00  Vrc3,  (Bull,  XV, 
läG,  15S^.  Al»er  ganz  scheint  drr  lütibnliifaud  auch  hierilurrb  nirlit  beseitigt  m  sein, 
wie  die  Eiufuhrung:  einer  int^cueu  „KetoUTmarkc"  für  wiederein gefulirte  fran^ös  ^\aare 
in  1HS7  (I>e»  r.  v.  24.  Dec.)  vennuthüii  lüsst.  —  Die  Ausfuhr  von  iVanzus.  W'aare  mit 
Exporlmartt?  i-it,  mit  einiu:eu  .Schwankungen,  im  (lanzen  von  1872 — 73  his  18S2  un- 
gefähr pleirhpehliebi'ii  (GoKhvanren  11— 20»U00,  SiJberwaaron  55,000 — 70.0Ü0  Ilectogr.) 
Die  Ausfuhr  nicht  markirter  Waarc  war  und  blieb  unerheblich  (fj«dd  tdO — 000, 
etM'as  ateiffcnd,  Sil  her  700— 14tiO  Hectoj^rrl 

Zur  Erzwin^unjr  der  vöfgeiichricbenen  Markirung  bestehen  die  erlortlerlichcn 
flontralen  dt^r  r.ihrikation  und  d«i&  VL-rkanfs  der  Gold-  und  Silbe rwaaren, 
namentlich  Anraddepflichten  der  Fabrikanten,  Händler,  Viaitalionsrechte  der  Vor- 
wallung',  Eiim  förmliche  beslündic;«  tibberwachang  i.Exercice')  wird  aber  lüeht  aus- 
geübt. Die  Zahl  der  controlirten  Fabrikanten  (incl.  llhrmarher)  war  1H79  2387.  1886 
2305  I wovor»  501!  Uhrmacher i,  der  Himdler  1B,394  und  14,147.  Licenzpflichtijj  sind 
diese  (»eschaftsleute  nicht,  tlaranticbnrcaux  bestehen  in  den  wichtigeren  Städten 
(einige  701  Sie  unlcrslßhen  für  die  tcchftidcbe  Seite  ihrer  Aufj?aben  der  Mttnz- 
verwaltung,  für  die  fiscalischc  der  Direclion  der  indirccten  Steuern.  —  Die  Straf- 
b  estinimungen  siad  auf  diesen^  ifebielc  anKemcis5eii  versrhiirft;  so  bei  Nachahmung 
und  unerlaubter  Anwendung  von  Sfuatsniarlvon  Zurhthnus  (travwux  forr^J-s.  reclnsion, 
Art.  lON»des  (les.  v.  Bruni,  VI,  Tode  pi'n.  Art.  110,  141);  bei  Betruic  m  BeiroIF  dtiä 
Feingehalts  t.iel'angnist^ijtrafe  von  ^1  ^lonat  Us  1  Jahr  und  Geldstrafe  iCodc  pen., 
Art.  423;  im  Art.  81  des  Ges.  v.  lirum.  bteigiiJide  Geldstrafe  im  Wiederholnng^fjill, 
beim  dritten  Male  CeschSft-swntersagungl ;  bei  and*!rcn  Coutraventiont^v  fJehJstrafen 
vfm  2üO  —  (im  Wiedcrholaiigsf.ille)  500—1000  Frrs.,  schon  heim  2.  Fälle  Olf«.-ntliche 
Hokanntmachang'.  beim  driltcn  lieschsiftsverbot  mit  Strafe  der  Conliscalion  aller 
Handelsohjccte  ',(ios.  v.  Bnim.  Art,  80):  ähnlich  bei  Atibrin|?:ong'  falscher  Marken, 
wo  die  Waare  ansserdem  confisrirt  wird  (cb,  Art,  10".));  ferti^^e.  nicht  markirte  Waare 
wird  beim  Fabrikanten  und  Händler  beschlagnahmt,  worauf  Straf »erfolgung  vor  dem 
C'Orreclionstribuüal  eintritt;  bei  ncyil/erii  wcrdpu  solcbc  W'narett  confiscirt  utnl  wird 
ebenfalls  das  Sirafverfahren  eingeleitet  {eh.  Art,   107)» 


ßfl)    Spielkarten  Steuer. 

Gesotzgebnng.  Wiedereinführung  durch  die  Stern pülgcactie  v.  9.  Vendein. 
J.  VI,  Kegelung  durch  V*'rordn.  v.  H,  Pluviose  VI  i22.  Jan.  1708),  Verschiedene 
weitere  Resstiminungeh  in  diesem  und  den  folgenden  Jiihren  bis  ISIO,  bes.  Decr.  v. 
L  Gennin.  XIII.  Neue  Regelung  und  Tarilirnng  tlurch  Deor.  v.  U.  Febr.  1810,  dann 
lies,  durch  (ics.  v.  2S.  April  181t»  Art.  Diu — 170.  228—22«^  Ein/eines  sp.'Wer  durcJi 
l*rdonnanzen  geordnet  und  durch  (iesot^c  (4.  Juni  1S8(>,  7.  Aug.  ISäO'i  vefündert, 
Tariferhöhung  durch  (ies.  v.  1.  Sept.  1871  Art.  fj.  Ges.  v.  21.  Juni  187.'{  Ait,  tO, 
Clrc.  V,  15.  Juni  1887. 
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6.  B,   2.  K.   Seencrrcclit.    1.  H,-A.   2,  A-   Frankreicb.   §.  2§4. 


Literatur.  Stoarm  IL  121—124.  Vignes  I,  185—187.  Block,  akt,^ 
Axt  CBltes  a  jooer  xoü  Boacoo;  soppT.  ISST  p.  2^0.  Say,  dict.,  Art  cartcs  ä  joo«r i 
VWiHfttlier.  Olibo  tl,  255—275.  w  Hock  5.407—410.  r.  Kaufmann  S.  443 
Ws  14t.  —  Mathicü-Bodet  I,  40,  Amagat  p.  539,  —  Tarif  Ball.  X\I, 
5S9.  —  Statistik  Faure  p.  IIS.    Berichte  der  Sieucnrerwalttinf  im  Ball. 


der  Zeit 


178»i 


§.  284.  Audi  diese  Abgabe  stammt  s 
wo  sie  seit  dem  IG.  Jahrhundert  bestanden  batte  und  weseDÜich 
ebenso  geregelt  war  wie  in  der  Gegenwart,  besonders  in  einem 
Reglement  von  1751.  Im  Jahre  1791  als  ^jindireete  Steuer**  mit  den 
übrigen  gefallen,  wurde  sie  in  Verbindung  mit  der  Stempelgesetx- 
gebuDg  1797  ff.  auf  der  alten  Grundlage  wieder  hergestellt.  Ibr 
Tarif  hat  mehrfach  naeh  Höhe  und  Classification  gewechselt.  Nach 
dem  letzten  Kriege  traten  Erhflhungen  ein.  In  Betreff  der  Eiu- 
richtuug  der  »Steuer  sind  allgemeine  Fancte,  nach  Analogie  der 
sonstigen  Verbrauchssteuern  —  so  Licenzpflicbtigkeit  (50  Frcs.,  seit 
1871  100  Frcs.  im  Principal,  125  mit  Zuschlag)  für  den  Fabrikanten, 
Exercice  der  Fabrik  u,  s.  w.  —  und  besondere  Punctc  zu  nnter- 
scheideu.  Hinsichtlich  letzterer  ist  das  von  Anfang  an  Characteristiscbej 
geblieben:  eine  Beschräokung  der  Fabrikation  auf  gewisse  Orte» 
noch  verschärfte  Controlen  der  Fabrikation  und  des  Verkaufs  derj 
Karten,  Zwang  zur  Entnahme  des  Papiers  für  die  Heistellung  der] 
gewöhnlichen  Karten  (mit  „französischen  Bildern*')  zu  bestimmten 
Preisen  von  der  Steuerverwal tnng,  Umbüllung  jedes  Spiels  in  vor- 
geschriebener Weise,  mit  bestimmter  Bezeichnuug,  Marke  und  Band- 
streifen mit  Trockenstempel,  anzulegen  von  den  Steuerbeamten, 
ohne  welchen  Bandstreifen  die  Karten  nicht  im  Verkehr  sein  dürfen. 
Die  Au8fiiilir  von  Spielkarten  ist  durch  Steuerfreiheit  der  letzteren 
erleichtert,  auch  die  Fabrikation  dieser  Karten  von  gewissen  Be- 
schränkungen, so  von  dtv  zwangsweisen  Benutzung  von  Regie  Papier 
befreit,  aber  die  Ausfuhr  selbst  wird  noch  besonders  Überwacht. 
Die  Einfuhr  von  Spielkarleu  ist  verboten.  Der  Ertrag  ist  nach  der 
Steuererhühnng  von  1871  gestiegen,  doch  nicht  verliältnissniässig, 
seit  1876—77  ist  er  fast  gleich  geblieben,  mit  nur  kleineu  jiihrli« 
Schwankungen. 

Der  Steuersatz  war  aufangs  (J    VI)  eiu  d reist uti^cr,  fur  ein  Spiel  nach  Zahl 
Karten  20.  30  und  40  Cent,  seit  ISIO  eiu  gleicher  tou  25,  seit  1S16  van  15  Cent 
1S5u  wieder  eiu  zveLstutiger  vou  25  i'ar  Karten  mit  fraiizJ]kSLsclicu,  von  40  fur  solche 
fremden  Porträts,   ISTl  aberouatä  ein  gleicher  ron  50  (un  Principal),  1873  wiedcrui 
ein  zweifacher.   50  für  Karten  mit  französischem.  70  far  solche  mit  fremdem 
mit  den  Zaschlägea  62.5  und  S7.5  Cent,   ftlr  jedes  Spiel.     Vielleicht,  reiti  Hav^li 
betrachtet,  doch  zu  hoch,  woranf  wonigsteDS  dioErtragsstabUitüt  hinweist.     Der  £[ 
stieg  ton  ca.  Vi  MiU.  Pres,  in  ISdO  auf  1.61  in  166t).  nach  der  St^uererhöhimg 
lb71  und  IblH  aof  2,3— 2.i  MiU.  Frc8.,  1SS6  war  er  2,305.00H)  Prcf.,  für  3,592t( 
Spiele,  fast  ganz  für  die  gewöhnlichen  Karten,  mit  französischem  Bild  (1SS6  2,245. 
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Francs)!.  Der  Stenerorliöhunp  um  «h-  108*/,»  nacli  dem  Kriug;t'  itucl.  Zuschläg^e  be- 
TccliDet)  entspracli  also  nur  t^iuö  Ertragsstoisrenin^  von  ca,  44  7o-  ^^  tut  Vorder- 
seite der  frojiztlsischeii  Karten  von  der  Uegie  zu  Ijeziehende  Papier  kostet  in  4  Sorten 
für  1<»(H>  Blatt  30,  20,  30  und  22  Pres.  Einnahme  daraus  (boi  den  verschied,  Ein- 
nahmen der  indir.  Sleueru)  in  den  letzten  Jahren  c.  1 60,000  Pres. 

Im  Jahre  1810  daclitur  die  Keg^ierun^  an  dies  Errichtung  eines  Spielkarten- 
Monopols,  das  aber  ahf^elehnt  wordt*:.  Die  ausserordentlichen  Beschrünkun^en  der 
Privatffthrikation  bei  dem  bestehenden  Steuersystem ,  die  kleine  Zahl  der  Fabrikanten 
{lH(i9  04,  1873  52,  ISSO  nur  noch  23)  legen  einen  solchen  Gedanken  nahe,  zumal  in 
einem  Lande,  wie  Frankreich,  wo  drei  andere  Monopole  schon  hestehen  und  luan  die 
Tabakdehitanton  so  lM,Mju<jm  auch  mit  dem  Spielkartendebit  Ijetrauca  kann.  Jetat  be- 
sorgen letzteren  14,604  Kaufleutö  (1869  15,062.  1S73  13,94iJ),  die  zur  B{?treibuf»|f 
ihres  üeschilfts  einer  eigenen  Vollmnclit  der  Kegio  bedürfen,  dem  Buclifilhnin^szwan^ 
tVir  Ankaufe  von  den  Fabrikanten,  von  denen  direct  gekauft  werden  muss,  und  filr  die 
täglichen  Vertjiufe  und  der  Visitatioü  der  Steuervcnvaltung  unterliege«. 

Auch  sonst  gehen  ilia  Bcschranknngen  und  Controlen  weif.  Fabriken  werden 
reehtlich  nur  in  den  Tlrten  mit  DirectioiJt?n  der  indirecten  Steuern,  tbatsächlich  in  den 
Haiiplorten  der  Arrondiissements,  wo  sich  die  Controlc  (E?kcrcjcei  jijenügend  einrichten 
lÄsst,  gestattet.  l>ie  Fabrikanten  entrichten  die  Steuer  nach  Massgahe  der  vcrbrauehten 
jj:<isteiEpelten  BamUtreifen,  Wfilche  um  die  Spiele  gelegt  werden.  Sie  haben  gleichfalls 
über  diu  Verkiiufe  genait  Burh  zu  fuhren.  Auch  Wirihücliaftcn  u.  dgl. ,  in  denen 
Karten  gespielt  werden,  haben  genan  Buch  über  ihro  Ankäufe  zu  führen  und  kiinnen 
visitirt  worden,  Urnen  wie  jedem  Privaten  ist  der  Verkauf  von  Karten,  mit  oder  ohuü 
Band ,  neuer  oder  sclbbt  gebrauchter  untersagt.  Steht  ein  solcher  Apparat  von  Con- 
trolen u.  s,  w.  mit  dem  finanziell  doch  wenig  tjrljüblichen  Objecl  in  rechtem  Einklang? 
Eine  Frage,  die  freilich  auch  in  anderen  Ländern  bei  der  Kartensteuer  auf- 
tauchen  kann. 

Die  Strafbßstimmtingen  sind,  dem  Characfer  dieses  Steucrgebieta  gemüss, 
^f^Sfih  hüsondcrs  schürf,  neben  Confiscation  und  (Jeldstrafe  (1000—3001)  Frcs.rimmer 
Mrb  1  Monat  liefAngniss  bei  Fabrikalion,  Verkauf  ohne  Erlauhniss  (fies.  v.  16.  April 
ISK»  Art.  106),  anch  bei  Spiel  mit  verbotenen  Karten  in  Wirthschaften  u.  dgl.  (oh. 
Art.  167);  bei  F&Ischungen  und  >*aehahmnngen  von  Mustern,  Marken,  ansserdem 
Zwangsarbeit  (Art.  IfiS,  (Jode  peaal  ArL  142.  143),  Conlraventioncii  sollen  doch  häufig 
Bein,  auch  mittelst  Benutzung  steuerfreier  Exportkarten ,  welche  im  fieheimeii  wieder 
eingeführt  werden,  —  also  wie  bei  den  Goid-  und  Silberwaaren, 


b.     Die    Verbrauchssteuern    in    Monopolform. 
Tabak-,  Pulver-,  Zündbölzchcnmonopol. 

Seit  der  Beschränktjng  der  „Gcneraldirection  der  Staatsmann fartureu"  auf  das 
Tab akm onopol  (S.  Sftbi,  babon  die  in  Frankreich  bestehenden  Staatsmonopole 
nichU  besoudcFS  (lein einsames,  daher  werden  sie  hier  gleicli  jedes  einzehi  für  sieb 
behandelt.  Ueber  die  Einfilkrung  der  drei  Monopole  in  die  Steuerverwaltung  ist  oben 
tS.  598  tf.)  schon  das  Erforderliche  angegeben  worden. 

€(,    Das   Tabakmonopol. 

Gesetz|j:ebung.  Aufhobung  dos  alten  Monopols  durch  Freigabe  des 
inneren  Tabakbaus,  der  Fabrikation  und  des  Verkaufs  durch  Has.  v.  20./27.  MIrz 
17111.  Seitdem  nur  Tabak 7. oll  bei  Einfuhr.  Neue  innere  Steuer  auf  die  Fabri- 
kation V.  22.  Brnm.  VII  (12.  Nov.  170s),  verbessert  dnrrh  G«»s,  v.  29.  Flon'al  X 
(P.l.  Mai  1S02)  Uftd  (lOS  v.  5./15.  VentAsc  XII  (2ä.  Fc.br./6  Mkn  1804J,  Er- 
höhung und  ^Veränderung  durch  «les  v.  24,  April  Ihoö  (Art  44 — in.  Decr.  über 
Culiuf,  Falirikation,  Verkauf  v.  !0,  Juni  ISO!^.  —  Wiedereinführung  d»?s  Fabri- 
kations-  und  Verkaufsnionopols  durch  kaiseri.  Dccret  v,  20.  Dcc.  ISIO;  da/n 
DecT.  V,  II.  Jan.  1^11  bete  Verwaltmig  und  Uebeni'arhuiig  der  Tabakankflufe* 
Fabrikation,  de«  Verkaufs,  Erhaltung  de^  Monopols  ontor  der  Restauration  durch  Oes, 
A.  WaK^n«r,  FlniinxwijMiu«liiilt.    ill.  4Ö 
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1.  H.-A.   lA. 


Hä 


r,  U,  D«c.  1^14.    U< 


H«ipt^eictf 


tfttiiM  aber  jadixcn^  S&Mtf»  f.  t^  April  ISlIi.  TÜtl  T,  AiL  IJl—tJ^i  kier  •&« 
XeBop»!  Bir  bu  Eb4«  1820.    Dvrck  rdten  Gesetie  laacr  aaei  hv  te  k*- 


JfeBOf »1  B^r  bu  Eb4«  1820.  Dvrck  rdten  Gesetie  laacr  aaei  hv  te 
ttiaiale  F^wi^4tm  rttlMmg^U  {Qm.  r  21».  Apiil  1^19  Un  C  t«&  f.  17. 
1&24  bb  £.  ISSO,  r.  Ii*.  Apd  l§29  ba  E.  IS37«  r.  U.  Fdbc  thU  b«  £.  1 

23,  Apr.  1840  In  E.   1^51.  Decr.  t.  U.  Oec.  IS^I.  Ga.  r.  $.  Jifi  1^2  im  E. 
Qm.  r.  22.  Jmu  i^l  lös  £.  16^72.  n  21.  Dec    1^T2  b«  £.  |ä»^1.  f.  24.  0«c. 
UtC  1S92X  —  T«fiflieitiDattfti:ea  «iorcb  Decr.  t.  9.)ha  IMl,  CüN.  v 
1S^6  oadl  9.  ücL  1%I6.  I^  Hin  1S32.  I>«cr   r  2  H«i  ]»4S.  19,  OcL  litf«.  ir  Ai^ 
ld62.29.JiiM  1M»9  V  ».  ■.-'N4ch  de»  K  riefe  Mndieda«  Tmrif«rk*b«B$ea 
umI  Teriii4^  Ga.  r.  S.  Xali  1§71  ArL  U   iZ«iI),   4.  Scft   ISTl 
2«  Oter.  r.  i:                  :2.  Us.  ij«s.  t,  2d,  Febr.  |h72  Siebst  Uta.  w.  I.  Mm 
Decr.  r.  tt.  iuru  ;-:.    2  D«crete  r.  17.  A^s*  1672  (Zm»  de» 
r.  IOl  Ott.  1S74  f  Etpo«fpnbe)*  2$.  Apcfl  l»7«.  GflS.  r.  11.  Jwl  IS7S  QBdwbnÜiX 
Des.  f.  14.  Dec.  18.\1  «HAvattaB-Cügicra)  mi  iBtoe  fkr  fflwBhri  ^ 
ja  BdL  XTI,  S4S  C  bei»  Tanf).  —  Ft&m  m  Alfter.  Iteo.  r.  11.  Mio  H7^ 

—  Die  GroAdUge  dtt  M^aopoh   kl  bU  g«fuffllgkex>  Atrs'i^-nagBB  4m  Ges.  r. 
2$.  Aprl]  ISU  febfiebcA  (s.  Otiboi;  s.  »acb  G«a.  r    :  <».  23.  April  IM«. 

24.  J«a  IM^,   Deer.  r.  12.  Uia  1^«0,   Decx.  r.   17  i   ^  a.  m.   vecia 
dsrcbvef  aar  gaai  rtfctuelte  ygbwp^rte  miiiMhrt  vtffkk&. 

Litcracsc  Josat,  ■■.  de  i».  p.  ^S^-9«7.  Stoara  I.  371  r,  3St— «Dl 
des  ÜMopob  Bidi  4«r  Baiaiaiiia  äatek  HapefeM«  Abtl»  4ir 
der  reraaqgegiafeMfl  Stoaecteonehe  raa  IT91— IStO  lai 
Tffaef  [,  174— ist.  Blaci,  aot,  Art.  lahac.  aacb  mmpL  (i^kz. 
In  dem  Jaluiwfpitweatta  («es  DscreA»,  Ortalifea  a.  6^\  Say,  didU  Art. 
itehfc  aae*  aa^  Olibe  n.  309-^446.  BaH  I,  »4—192.  r.  Heck  &  33^-4ää. 
T.  KaafMaan  &  3aS— »3«  (S.  309  Aaasag  aas  des  EaqaHdbifnekl  r.  l^33<.  & 
St2  i:  aas  dm  r  1S73).  —  Matblea-Bedet  L  9^,    Aaafat  p.  3381  -- 

de  feebac  elc  Par  lf»74  £    Du 
die  JUptma  mx  gaeakaa  Hc-**  der  Gea.>Dis«etiieB 
od  der  iadfeeclea  Bteaeia,  mk  nelea  Harlowcbni  Daten  eni  AeacTea, 

—  Tarif  Bil.  XTl,  345^331.  —  Statistik  BoH.  X,  3C3.  Z?U,  SISl 
bokbee  der  TcrwaftiBf  dir  iadirectea  Sfeeaeia  ibcr  Ae  TeiÜile  im 
beriebt  der  TemlCaaf  der  ScaafcMaaafiKtaiea,  aparte  Fibficafinu  letate  bier 
t  188e,  Par.  i^^>»;   eiatdt  Her.  diiMä  f.  iSS4  ia  Bloci'acbea  Aaa.  dt 
p.  319.    Faare   p.  130.  197.     Aacb  r.  Kaafvaaa  &  324—333^     YieiecM 
1.  Tb.  aacb  Daateltaag  des  fiaaüBciscbea  Meaepslt  m  dca  deotscbea  S^^bnAea 

M.  r.   JfebU    Crftckl.    Mayr   a.    a.   m..    aach    ia 

ia&mAaLXnS.  9»-13d 
ase  wicaoBuB  ffeacKse  ttocr  oie  uaBsaBUcae  l  aaskcaesBCveivaK  acu  i  <  W9  lai  uaasHMCBiiB 
Vscdaat;  StatisCik  der  EftrigBise  der  Sleaer  f«r  des  Maaepei,  179S— 1%!I,  eb. 
S.  112.  —  Heaenfiac^  pAt  die  TervalCMf  ia  rn^glasea  Heftea  tiii^  «tr«ae  Facb- 
tfi  beiaM,  X^marial  des  naKabclaRS  de  Ftet,  tabaca  (1S>4— S7  3  II«I^\ 
die  agnr- 
akbl  die  laaaiidTea  b^aaddt  rerdea. 


aa.   EalviektaBf  der  TabalbetteaeroBg. 


■ 


|.  885.  1.  Die  Tabakbesteaerong  bis  zur  Wieder- 
eiDffihriiDg  des  Monopols  (1791 — 1810).  Im  ADcien  regime 
hmtte  die  Bestenernng  des  Tabaks  in  Kanopolfornir  nitter  A11&- 
»dihuB  des  beimlscheD  Tabaksbaaea  im  Monopaigebietey  das  damals 
noeb  nkbt  ganz  Fraakreicb  umrasste,  stattgefiindeii  (S.  14^).  Das 
git  etngericbtete  Monopol  war  der  fermc  g^^nerale  mit   flbertrageo 
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gewesen  (S.  154)  und  hatte  steigende  Ertrügnisse  aiilgewieseD,  die 

letzte  Pnchtswmme,  flir  1790,  war  32  Mill,  Livres.  Die  coMstitnirende 
Versainmluiig  zögerte  auch  bei  diesem  günstigen  Ertrage  and  bei 
der  Scbvvierigkcil:,  ibn  durch  eine  andere  Form  der  Tabakbesteuening 
ader  durch  sonstige  Steuern  zu  ersetzen ,  mit  der  Aufhebung  des 
Monopols  (»S.  378),  Mirabeau  z,  B.  ist  fttr  die  Au  frech  thaltung 
desselben  eingetreten.  U.  A.  wurde  daflir  geltend  gemacht,  dass 
die  Raucher  die  Abgabe  in  dieser  Form  freiwillig  trtigen  und  es 
bedenklich  sei,  den  Steuerausfaü  bei  der  Auf  bebung  auf  die  übrige 
Bevölkerung  zu  tibernebmeu.  Die  geplante  Fabrikationsstener  er- 
schien zu  unergiebig  und  mit  der  Freiheit  der  Tabakcultur  unver- 
einbar. Diese  wagte  man  aber  dem  hislierigen  grossen  Monopol- 
gebiet  nicht  langer  vorzuenthalten,  da  sie  eine  nothwendige 
Consecpienz  des  constitiitionellen  Grundsatzes  and  der  „Declaration 
der  Menschenrechte'*  sei,  dass  jeder  Eigcnthümer  frei  über  sein 
Eigeuthum  verfligen  könne.  Ebensowenig  wünschte  man,  in  den 
in  das  allgemeine  Steuergebiet  eiozuzielienden,  bisher  monopolfreien 
Provinzen  mit  bedeutendem  Tabaksbau  — ^  besonders  im  Elsass 
und  Flandern  —  eine  solche  „Eigentbumabeschränkung"  gar  erst 
neu  einzuldhrcn.  Anderseits  hielt  man  auch,  wie  früher  (S.  148), 
Monopol  und  heimischen  Tabakijan  nicht  miteinander  vereinbar. 
So  siegte  schliesslich  aucb  hier  der  damaUge  politische  und  finanz- 
wirtbgchaftlichc  Doetrinarismus,  das  Monopol  fiel,  Jedermann  erhielt 
im  Inlande  die  Freiheit,  Tabak  zu  bauen,  zu  fabriciren  und  zu 
verkaufen  (Gesetz  v.  20./27.  März  1791),  Nur  die  Einfuhr  von 
Tabak fabrikaten  blieb  zunächst  noch  vcrb oten.  Die  einzige 
Form  der  Tabakbestenenmg  war  der  Einfuhrzoll  auf  Tabak- 
blätter, dieser  aber  hätte  neben  vOllig  steuerfreiem  inländischen 
Tabak  selbst  dann  nicht  irgend  genügende,  der  bisherigen  des 
Monopols  entsprechende  Erträge  abzuwerfen  vermocht,  wenn  nicht 
ohnehin  durch  die  iioÜliscben  Zustände  die  Zollverwaltung,  die  Con- 
trolen  und  der  ordentliche  Handel  lahm  gelegt  worden  wären.  Der 
Ertrag  sank  auf  Vi«  des  früheren  (L5  — 1.8  MilL  Fres.j.  Dabei  soll 
sich  die  Qualität  der  Tabakfabrikate  gegen  die  Monopolzeit  ver- 
schlechtert, der  Preis  nicht  erniässigt  haben. 


S,  Stourm  I,  -{71— .1<»1.  Olibo  II,  Uli)  iL  Bull.  I,  ll4,  aUca  nach  dem  Der. 
F.  Yivien,  En*|W.rr>Tnnj.  v,  1S35.  I)or  Einfuhrzoll  l'ur  Blruter  war  zuerst  25  L.  p. 
Quinta!  I5i>  Frc5.  per  IQH  Kil),  in  franzüsischen  Scliüfcu  lüjporürt.  ^/^  davon.  179*2 
wurde  er  auf  diß  iliüfte  f^esetzt,  fremde  Tabrikatö  zu  3ü  und  50  Pres.  p.  100  Kil. 
zitf6lu(ii6ti>  SpiUiT  (179')  wi»'dftr  die  Bestimmungen  von  17^1.  NarUrlicU  ijind  bei 
der  Beurthcihmsf   d<*r  Wirkuni^cn    oiner   blosst-n   Rcikuerung    durch  Einfuhrzoll   dio 

46» 
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dUBBligen  ZeitrerhÜtnissc  xo  berUck&icbtigcn»  auch  die  P«piorgddwiiTeD,     Ein  ^reüi- 
lichcs  £xp47rüo^rir  Hegt  also  niclit  ror. 

Bei  dieser  Sachlage  tauchten  UDter  dem  Directorinm  aber  doch 
bereit«  wieder  Pläne  zu  eioer  Acnderuug  der  TabakbesteuerUDg  auf, 
wenn  auch  noch  unter  Ablehnung  des  Monopolgedankens,  um  aus 
dem  Tabak  eine  gröasere  Einnahme  ilir  den  Fiscus  zu  erzielen. 
Nach  mehreren  Anläufen  kam  man  zur  Besteuerung  in  Form  einer 
Fabrikation  SS  leuer  (Ges.  v.  22,  Brum.  VI  oder  12.  Nov.  1798), 
Diese  Steuer  war  zuerst  technisch  noch  sehr  unvollkommen  ein- 
gerichtet, da  man  ernstlichere  Controlen  noch  scheute.  Sic  warf 
daher  auch  nur  wenig  ab  (1.1 — 1.3  Mill.  statt  der  erstrebten  10  Mill). 
Aber  sie  bildete  wenigstens  wieder  einen  ordentlichen  Anfang  neben 
dem  etwas  erhöhten  Einfuhrzoll  fllr  Tabakblätter,  und  wurde  mit 
fortschreitender  ößentliclier  Ordnung  in  der  Conser|uenz  ihres  Prin- 
cip«  allmälig  weiter  ausgebildet,  so  dass  sieh  der  Ertrag  vom  J,  XI 
(1802—3)  an  auch  rasch  hob.  Er  erreichte  schliesslich  die  Hälfte 
bis  drei  Viertel  des  Ertrags  des  ehemaligen  Monopols,  —  freilich 
20  Jahre  später  und  in  dem  damals  so  bedeutend  vergrösserten 
franzJJsischcu  Staatsgebiet.  Das  Monopol  ergab  in  den  ersten  Jahren 
nach  seiner  Wiedereinführung  allerdings  auch  nicht  gleich  so  Tiel, 
wie  envartet  wurde,  aber  doch  sehr  bald  den  Ertrag  des  alten  am 
Schluss  desAneien  regime  und  dann  langsam,  jedoch  stetig  steigende 
Erträge.  Ob  die  freiere  Entwicklung  des  Fabrikatsteuerertrags 
lihnlich  günstig,  wie  in  den  letzten  Jahren,  und  wie  alsdann  die- 
jenige des  Monopolertrags  gewesen  wäre,  lässt  sich  nicht  bestimmt 
bejahen  oder  verneinen,  da  1810—11  eben  das  Monopol  an  Steile 
jener  Steuer  trat,  ist  aber  doch  nicht  wahrscheinlich.  Ueber  die 
Qualität  und  die  Preise  im  Vergleich  zur  alten  Monopolzeit  wurde 
unter  der  Fabrikatbesteuerung  beständig  geklagt.  Eine  noch  weitere 
Steigerung  der  SteuersUtze  zur  Ertragsvermebrung  bei  dieser  Steuer- 
iotnk  erschien  ausgeschlossen. 

S.  Stoorm  I,  381  H.,  die  Sutistik  S.  H^H  ^mit  den  Daten  aus  der  EiJ^uAie  r. 
lSf)5  im  3.  Band  dur  dcutäctieu  Enqu.  S.  112  nicht  f^noz  abcrclnstitnmend  s.  n.) 
Olibo  und  Bull,  H  n.  a.  Ü. 

Die  Fahr  ika  tat  euer  iu  ihrer  allmäligeii  Ausbildung  ist  als  VorsncU  einer 
crg"iebiiferen  Tabakbostouorong  ohne  Monopol  iminerbin  Fon  allgemeinerem  Interesse, 
daher  hier  ciuc  i^twus  ciiiö^ehfiidere  Darstellung  derselben.  Das  erste  Gesetz  Tom 
Bruni.  Vn  rar  noch  in  joder  Hinsiclit  nnzuUnglioh.  Sein  Erlass  wurde  damit  be- 
j^rundet  dasa  die  VcrvieltTiltigung'  der  SteueTobjecle  ein.  Mittel  sei,  die  Steuer  milder 
und  die  Erbebung  leichter  «tu  machen  und  dass  gerade  der  Tabak  eine  wertb?oUe 
Steuerr|uelle  weisen  der  Grösse  der  Gonsiimtion  und  der  schwacben  Belastung  des  eiiuelneu 
Pflichtigen  biete.  Unter  fernerer  FreierklErung  von  Bau,  Handel  und  Fabrikation  ton 
Tabak.  Verbot  der  Einfuhr  fabricirlen  Tabaks,  Erhöhung  der  Zölle  auf  Rahtabak 
3«K   in   französischen  Schiflöß  iaiportirt  20  l'rcs.  p.  Quintal)  und  Eiitreputziran(f  flu 
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I 


Tubaklwstoueraii^.     I'abriktttsteucr. 


713 


I 


die  freiJideii  Tabaku,  die  nicht  gleich  zur  F&brikaUoti  bczogpon  und  rvDSollt  wurdeii, 
wurde  dorn  Fabrikanlcü  eine  „Specialtaxö"  von  40  Cent,  oud  24  Cent,  p,  Kib  Tur 
2  Sorten  Tabakfabrikat'j  auferlegt  Hie  Einscbiltzung  jeder  Fabrik  für  das  Fabrikation^- 
^.luantum  war  den  Muincifialrerwaltüngen  übertragen,  die  dabei  bloss  auf  Grund  ein- 
zuriehender  „Erkündi^ngüu"  über  Zahl  nnd  Art  der  MÄ:schiueii,  der  Prozeduren  u  «,  w. 
cinach&tzen  sollten!  E%enthUmer  und  Depositare  von  fabricirtem  Tabak  hatten  der 
Canton Verwaltung:  bei  der  Einführunjar  der  Steuer  Erklarnng:en  über  ihre  Vorrätlie  zu 
machen,  wobei  dieae  Verwikuug  ermächtigt  warde,  sich  von  der  Wahrheit  der  An- 
gaben zu  vergewL*sern *  aber  unter  Vermeidung-  „vexatorischer  und  den  Rechten  der 
Bürger  zuwiderer  Können**.  L'm  die  Muoicipjüverwalttingen  an  der  richtigen  Ein- 
scb&unng  zu  interesüiren,  erhielten  sie  die  eine  Hiilftü  der  Geldstrafen,  die  ajidero 
der  Scliatz.  Für  cxportirte  Tabak fabrikate  war  die  Steuer  zu  */„  beim  nachgewiesenen 
Auspanp:  ans  dem  Zollgebiet  zu  ersetzen.  Die  finanz.  Verwaltung  der  Steuer  war  der 
Uegie  des  Eniegiatrement  übertragen  worden. 

In  den  spftteren  (icsetzcn  wurde  aber  die  einmal  angenommene  Steuerform  zweck- 
ujüsbig  weiter  gebildet,  d.  h.  allerdings  vor  Allem  mit  den  das  liscalische  Interesse 
sichernden  Cautelen  versehen^  Die  ganze  Entwicklung  ist  auch  als  Beispiel  be^chtens- 
werth,  wie  man  mit  fortschreitoJider  Wiederherstellung  der  politischen  Ordnung  in 
Sleuersacheii  nuthweudig  wieder  zu  den  alten,  üüwährten,  oder  zu  passenden  ähnlichen 
neuen  steuertechnischen  und  administrativen  Controlen  und  Verkehrsbeschtänkungen 
gelangt,  welche  freilich  Tietfach  lästig,  aber  eben  durch  d«n  tiscalischen  Zweck  und 
die  gewählte  Steuerform  einmal  geboten  sind. 

So  wurde  im  Ges.  v.  2Jh  Flor.  X  (]*.i.  Mai  1802)  zur  Erachwening  des  (irenz- 
schmaggels  die  Einfuhr  von  Kohtabak  zu  Laude  überhaupt  verboten,  bei  Strafe  der 
Confiäcation  der  Waare  und  der  Transporraiittel,  zu  Meer  nur  in  12  beiümmtcn  Häfen 
und  bloss  iu  Schitfen  von  100  Tonnen  nnd  darüber,  unter  Androhung  gleicher  Straten 
gestattet»  von  iS'orden  und  Oateu  (aus  Deutschland  oder  Holland)  nur  über  den  Uhein 
in  Cöln,  Mainz  oder  Strassburg,  Zoll  tJü  und  44  Fri  s.  (französische  Flagge)  p.  100  Kil., 
Entrepötszwang,  Circulalioii  imierhülb  20  Kilometcin  von  Küste  und  (irenze  n«r  mit 
acquit-Ä-caution,  unter  Androhung  der  genannten  Strafen  Dai^äclbe  Gesetz  verechärfto 
die  Contiolen  der  inneren  Tabaksteuer  und  erweiterte  die  bezüglichen  Kechto  der 
Verwaltung  und  Pflichten  der  Tabakfabrikanten.  Jeder  der  letzteren  halte  vorher  eine 
Declaration  einzureichen,  hei  Geld-  und  Confiscationsstrafe,  die  Stcuerbeamten  durften 
für  sich  jederzeit  die  Fabriken  visiliren,  in  Begleitung  des  Mairc  oder  seines  Adjunct^n 
auch  die  Häuder,  welche  geheimer  Fabrikation  verdikhtig  waren.  Die  Steuer  wurde 
bereits  eine  einheitliche,  ohne  Qualitätsfuäb  —  40  Oent,  p.  Kil.  —  eine  characte- 
ristischß  Wendung  bei  jeder  Fabrikatsteuer  (Kub^laiid,  Kordamerika).  Einen  weiteren 
Schritt  in  dieser  Richtung  verschärfter  Contrgleu  machte  daü  Ges.  v.  5.  Ventose  XIL 
Die  Steuer  wurde  der  Regie  des  droits  r^nnies  unterstellt.  Der  Zoll  wurde  erhobt 
t.lÜO  Frc3.  p.  lüü  Kib.  in  französischen  Schitfen  M»  nebst  10  7«  Zuschlag),  die  Formidi- 
läten ,  um  fremden  Tabak  vom  Zollamt  oder  aus  dein  Entrepöt  zu  beziehen ,  wurden 
ausgedehnt  (Versendung  nur  auf  Grund  einer  Dcclaraiion  betr^  die  beziehende  Fabrik 
und  mit  acquit-i-c&utioa»  der  innerhalb  gewisser  Fristen  vom  Stcuerbeamten  bei  Ein- 
gang disa  Tabaks  in  die  Fabrik  dechargirt  werden  musste).  Fabrikanten  und  Debitauten 
von  Tabakfabriken  wurden  licenzpflichtig.  Die  crsteren  mnssten  unter  Androhung 
von  ConHscation  und  weiterer  Geldstrafe  dem  Steuerami  die  Mengen  heimisrhen  und 
fremden  Tabaks  anzeigen,  welche  sie  verarbeiten  wollten,  und  Buch  über  die  be- 
zogeflca  Mengen  Kohtabak  und  die  versendeten  Mengen  Fabrikate  fuhren;  die  Fabriken, 
Häuser,  Magazine  unterlagen  der  Visite  und  üeberwachung  der  Steuerbeamten.  Die 
Licenzen  der  Fabrikanten  haben  im  Betrage  gewechüolt,  Ihüii  waren  nie  1000  bis 
l(),0()Ü  Frcs.,  für  eine  bestimuite  Firma  15,OüO,  später  war  das  Minimum  2000.  zuletzt 
H00l>  Frcs.  Die  Debitantenlicenzon  wurden  anfangs  nach  dem  Umsatz,  höchstens 
10  CeuL  p.  Kilo,  geregelt,  schliesslich  nach  der  Grösse  der  Ortsbevölkerung  abgestuft 
(10  Classen  von  fi — !l)0  Frcs).  Die  Debitanten  dürften  keine  eigentlichen  Fabri* 
kationsinstrumentc  be4iitzen  und  unterstanden  ebeufalia  der  Visite  der  Stcuerbeamten,  — 
Auageföhrter  heimischer  Kohtabak  zahlte  einen  Ausfuhrzoll  (TV^  Frcs.  p.  100  Kil.  i, 
Fabrilmte  erhielten  Steuerrestitution,  aber  mti?stcn  unter  acquit-ä-caution  zum  Zollamt 
gelangen.  —  Die  Straf bestimmungen  waren  auch  noch  verschärft  worden;  bei  drci- 
waliger  Uentravention  trat  ausser  den  anderen  Strafen  Schliessung  der  Fabrik  ein. 
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lü  der  Folge  wurdeu  die  Zölle  und  die  iunereu  Stcuera  erhöht,  äo  jeiiö 
JivUH  iDecr,  v.  2«.  Föbr.)  auf  21*0  und  lv»Ö,  ISIO  (Uecr.  v.  H.  Fobr.  IHIOI  ftuf  400 
und  360  Frcs.,  mit  lOVu  Zuschlag  (Continoatalsperre);  die  innere  Steuer  »er- 
doppelt  (Sl)  Cent,  p.  KiJ.)  und  eine  „VorJfaufsabgabc''  yoa  20  Ccul,  noch 
liinzogfifug:*  (Ges.  v,  24,  Apr.  ISÜG).  Nach  diesem  Utisetz  mussteu  auch  all«  fabri- 
cirteu  Tabake  mit  Marken  uud  Vif^nciteu  der  Itejfie  versehen  sein. 

Bas  Decret  f.  JH,  Juni  l>yü8  dehnte  dann  namentlich  die  Controle  mit  auf  den 
Tabakbau  aus.  Jeder  Filauzer  musstc  zu  Anfang  de3  Jahres  seine  Absiebt  und 
Lage  uad  Umfang  seiner  Felder  anzeigen,  die  Steuerbeamten  nahmen  nach  der  Ernte 
Inventar©  auf  und  hatten  die  erforderlichen  Visitationsrecbte.  Der  freerntete  Tabak 
durfte  nur  untur  Begkitschoin  (aoi|uit-ä-cauü'ott)  versandt  werden,  fttr  Fehlmengen 
nach  Inrentar  und  Ver&andrcgister  hafteten,  nach  Abi:ug  srcwisser  Nachlässe,  Pflanzer 
und  fi  rosskau  Im  ann.  Für  die  Fabrikanten  wurde  die  vorgeschriebene  Bachfahrong 
noch  inchr  sjr»ecialiitrL  Jede  von  der  Uegic  zu  beziehende  Vignette  kostete  1  Ceut 
Die  Debitantcn  durften  nur  Fabrikate  mit  amtlicher  Vignette  und  Fabriktype,  keinen 
Kobtabak  fuhren.  Jede  Circulation  von  Tabakfabrikaten  fon  Über  10  Kilogr.  war  an 
aaiiuit-ä-caution  geknüpft. 

Diese  sehr  verschärften  Vorschriften  steigerten  den  Ertrag  allerdings  raüch.  Wie 
weit  andere  Factoren  (politische  Verhältnisse,  Krieg  und  Frieden,  GebietsiUiderung  a.  s.  w.) 
einwirkten,  bleibe  dahingestellt.  NachStourm  (I,  .H8S)  war  der  Ertrag  deriuneren 
Steaer  allein  (incF  Licenzeu)  i.  J.  X  I,127,öil0,  XIl  3,741,000,  XIU  9,363.000.  I$07 
13,353.000,  1S09  14,ü(>4jlOO,  1*^10  21,127,000  Frcä. ;  dazu  Zoll  1807  S,225,0O0, 
1810  4,32s,0U0  Frcs.  Nach  der  Enqutile  v.  18^5  la.  a.  0.)  war  jährlich  m 
Durchschnitt  Sept.  171>H-März  IH04  die  besteuerte  Manfrc  4.16  Mili.  KU.,  der 
Sttuerertrag  4.7S  Mill.  Frc«.,  p.  Kil.  1.15  Frcs..  Mari  1SÜ4— Mai  1SÜ6  bez.  UM 
Mill,  Kil..  I2.6S  Mill.  Frcs.  und  1.07  Frcs.,  Mai  1806— Juli  iJjU  bez.  9.6S  MilL  Kü., 
16.02  Mill.  FrcÄ.  und  1.05  Frcs.  p.  Kilogr.  | 

§.  286.    2.   Die   Wiedereintühriing   des  Tabakmono- 
pols  und    seine    dauernde    Einbürgerung.     Verschiedene 
Gesichlspuncte  und  Erwägungen  wiiren  es,  welche  die  uapoleoniBcbc 
liegierung  ini  Jahre  1810  zu  der  wichtigen  Massregel  der  ErseUung 
der  bestehenden  Form  der  Tabakbestcueruog  durch  das  Monopol 
veranlassten,   einer  der  aucli  principiell  bedeutsamsten  und  fulgen- 
reichfiten  Schritte  des  ersten  Napoleon  auf  dem   Gebiete   der  Be- 
steuerung,  ähnlich,   wie  die  Wiedereinführung  der  Geträukesteuer 
(g.  252).    Einmal  wirkten  hier  allgemeine  linanz-  und  steuer-i 
politische  Erwägungen,  sodann  die  speciellen  Erfahrungcöl 
mit  der  F  a  b  r  i  k  a  t  s  t  e  u  e  r  ei n .    Die  erstereu   m ögen   ein  weni^] 
mit  als  Vorwand  gedient   haben,   aber  sie    enthielten    doch   aucbl 
sachlich  Richtiges.    Die  Erfahrungen  mit  der  bestehenden  Tabak- 
steuer zeigten,  dass  mit  dieser  Steuerform  die  tiscaüscheu  Interessen' 
sich  nicht  hinreichend  befriedigen  Messen  wud  die  volkswirthscbaftr 
liehen,  auch  die  Ackerbauinteressen  nicht  nur  nicht  besser,  soDderii' 
eher  weniger  gut  als  beim  Monopol  berticksiehligt  würden. 

bn  Eingang  zum  Decict  v.  2W.  Dec,  1810  werden  Jene  allgemeinen  ErWiiguii^cuj 
folgenderinaiiäen  in  iuimerbia  behr  beachtenswerther  und  für  die  napoleonihche  Finanz.' 
und  Stcuerimlitik   überhaupt  characteristischer  UVise  dargelegt.     Die    Fin.'Ui^n   ein« 
grossen  Staatts  mQssten  aucli  für  ausserordetitlichu  Umstände,  selbst  für  die  Wechsel- 
falle  schwerer  Kriege  die  Mittel  bieten,  ohne  diüto  man  2ü  neuen  Steuern,  die  in  <i 
ontea  Jahren  nur  wenig  einbrächten,  zu  greifen  brauche.    Dbs  ron  manchen  Naüoi 
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hkifiir  augewcmlctc  Milhil.  das;  Aulciljüäystem,  sai  vorw'uri'lich  iiad  iiiiinoralisoh ,  da 
i'!j  im  Vomus  diu  Zukunft  belaste.  Vorzuziehe]!  sei  ein  System  einer  {grossen  Aii/alil 
StoUüm ,  die  iü  ly^ewöhnlicher  Zeit  wenig;  dsiü  Volk  beliistetoii ,  weil  der  Tarif  niodrig' 
sei,  aber  in  ansserordentliclier  Zeit  durtli  tiinUchfi  Tariferhöhung  alleu  liedurfiiissen 
der  Finanzen  entsprechen  könnten.  Unter  Hinweis  auf  die  Herabsetzung  der  Orund- 
und  Perbonalsteuern,  die  Erriclitung  der  droits  rcanies  und  der  Salzstcuiu  wird  dann 
dor  Tabak  als  der  Ton  iillen  üefcenständen  zur  Besteuerung  geeignctslo  bezeicliueL 
Diu  biiLerigen  Erfalirung-en  mit  der  Tabakbesteuerung  seien  aber  unbefriedigend:  gc- 
tiii'^a  Zabl  der  b'abriken,  die  docli  noch  weiter  zu  vcrmmdcrn  wäre,  der  Preis  der 
Fabrikate  so  hoch  wie  zur  Zeit  der  Fenne,  nur  kleiner  Ertrag;  filr  den  Staat,  die 
Landwirlhe  gana  von  den  Fabrikanten  abhängig.  Alles  in  Allein:  die  Staatarcgie 
bei  pasäctider,  äelbbt  im  Ititereääe  der  Landwirthschnft. 


In  der  Zeit  vor  1789  und  noch  während  der  ersten  Jahre  der 
Revolution  hielt  man  es,  wie  schon  hetucrki,  nicht  für  möglich, 
Tabaknionopol  und  einheimischen  Tabakbau  mit  ein- 
ander zu  vereinigen.  Das  frühere  Monopol  war  ganz  auf  die  Ver- 
arbeitung eingeführten  Tabaks  gegründet  gewesen.  In  dieaer 
Hinsicht  glaubte  man  die  Schwierigkeit  dadurch  lijsen  zu  können, 
das«  die  neue  E  e g i e  verpflichtet  w e r  d e ^  v o r n e m  1  i c h  in- 
ländischen Kohtabak  zu  verarbeiten  —  nach  dem  Decret 
V.  29.  Dee.  181U  höchstens  \iß  fremden  —  und  demgemäss  der 
Tabakbau  im  Inland  unter  Controle  der  Verwaltung,  ins- 
besondere mit  Abliefernngszwang  in  Betreflf  des  gewonnenen  Tabaks, 
in  dem  dem  Bedürfnis»  der  Regie  entsprecbenden  Umfang  zu  ge- 
statten sei.  Dies  System  ist  das  dauernde  geworden»  Es  hat 
zwar  in  der  Weiterentwicklung  zu  einer  localen  Anbaubeschränkung 
und  zu  scharfen  Anbaucontrolen  geführt,  die  Verwendung  fremden 
Tabaks  ist  auch  vermehrt  worden.  In  einem  grossen  Theil  Frank- 
reichs ward  der  Tabakbau  so  rechtlich  in  Folge  des  Blonopols  aus- 
geschlossen^ aber  doch  vornendicb  nur  dort,  wo  er  überhaupt  nur 
thatsächlich  fehlte  oder  unbedeutend  oder  wo  das  Product  von  be- 
sonders geringer  Güte  war,  so  dass  das  Verbot  ohne  oder  ohne 
wescntlicbe  practische  Bedeutung  gewesen  ist.  Eine  —  vermeint- 
lich „incouslitutioncUc**  —  „Privateigenthumsbeschrünkung**  lag  in 
diesen  Bestimmungen  allerdings.  Aber  immerhin  bewährte  sich 
doch  das  Priucip,  den  heimischen  Tabakbau  an  sich,  wenn  auch 
mit  Beschränkungen  zuzulassen  und  ihn  nur  dem  Monopol  dienstbar 
zu  machen.  Damit  entiällt  aber  ein  beliebter  Einwand  gegen  das 
letztere,  welcher  in  Frankreich  auch  das  alte  Monopol  getroffen 
und  zu  dessen  Beseitigung  mit  beigetragen  hatte.  Indem  dann  die 
Ankäufe  der  Regie  au  die  Htelle  derjenigen  der  bisherigen  Fabrikanten 
1  raten,  da  man  gleiche  Consumtion  glaubte  voraussetzen  zu  dürfen, 
erlitt  die  Landwirthschaft  keinen  Schaden  und  hatten  die  Tabak- 
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bauer  noch  den  Vortheil,  eiiiCD  zabluiigsrähigen  Käaler,  welcher 
nicht  darauf  aDgewicscn  war,  die  Preise  des  Hohtabaks  hcnibza- 
drücken,  statt  der  Zwiscljcuhäiidler  luid  Fabrikanten  zu  erhalten. 
Das  fiscalisc he  Interesse  war  natürlich  doch  das  eigettt- 
Hch  treibende  Motiv  zur  Wiederherstellung  des  Monopols.  Man 
glaubte,  den  Ertrag  mit  der  Zeit  auf  80  Mill.  Frcs.  anschlagen  tu 
dürfeu,  was  „eine  Vcrmiuderuug  um  eiue  ähnliche  öuainie  beim 
Tarit  der  Personal-  und  Grundsteuern  gestatten  und  dem  Staats- 
schatz die  iSieherheit  geben  werde,  auf  ein  steU»  im  Vorhiältniss  za 
den  Umständen  und  m  den  Hedürlnissen  stehendes  Einkommen 
rechnen  zu  kfinnen".  War  dieser  Ertragsansehlag  auch  zu  opti* 
njistisch  und  würde  die  letztgenaunte  Erwartung  sich  gerade  bei 
dem  Niedergang  von  Einktini^ten  aus  einem  solchen  Monopol,  wie 
aus  allen  indirecten  »Steuern,  in  kritischen  Zeiten  des  Staatslebens 
sicher  nicht  genllgend  erfüllt  haben,  so  ist  doch  a«ch  nicht  zu  ver- 
kennen, dass  Frankreich  durch  das  Tabakniunnpol  sich  eine  un- 
V e r g  I  e i  c  b lic  b e  f  i n a n z i  e  1 1  e  H  i  I  f  8  q  u  e  11  e  t tir  die  Deckung  eine« 
orbeblichen  Theils  seines  steigenden  Finanzbedarfs  vcrschafflt  hat. 
Das  sollte  sich  voll  und  ganz  freilich  erst  zwei  Mcnschenaltcr 
später  unter  den  völlig  veränderten  politischen  und  finanziellen  Ver- 
hältnissen  nach  dem  grossen  Kriege  von  IS?*»—?!  zeigen.  Eine 
grosse,  tief  eingreifende  Finanzmassregel  dieser  Art  kann  aber  in 
ihrer  vollen  Bedeutung  auch  erst  allseitig  nach  solcher  längerer 
Erfahrung  gewürdigt  werden.  Das  Tabak monop<d  hat  sich  in 
Frankreich  als  einer  der  Grundpfeiler  des  a  u  g  e  h  e  u  e  r  e  n 
Finanzbaus  erwiesen.  Man  wird  daher  nicht  umhin  können,  in 
seiner  Wiedereinführung  einen  Beweis  der  weitsichtigen  Politik 
Napoleons  L  und  seiner  Gehilfen  anzuerkennen. 

OtT  Keinertrag  des  Mopopols  war  «rlekh  iuerst,  rom  1.  JtiÜ  \H\] — Ende  ISUjj 
lUso  iü  der  krieii^bowe^^cötcn  Zeit,  jährlich  im  Darclischnki  26.ti7,  1815  32.12,  1^16^, 
33.36,  Ibli  39. IS  MilL  Frcä.     ^0  Mill,  wurde  ersl  ciu  MeaschciiÄltür  sjjatcr  erreicht^ 
(1844  79  5lt,  lSi.5  S2.53),  Irt-ilitli  auf  t!incm  viel  l^lüiiiereii  Staatsgebiäte  ab  »uf  düi 
von  ISlÜ.    Uie  v*>ti  der  Slcuer  j^etroUciie  MeDffu  d»?r  Tabak fabrikalü  war  zuleUt  ISOy 
10.S5.   l&JO-l.  .ItiU    JSll    14.63,  d,  h.  im   Jfllire   9.75   Mill.  KU.  geweseu;  iu  deu 
crsiea  -H'/i,  Jnhrcu   de»  Monopols  (1.  Juli  ISll— E.  1S14)  war  aio  jkliriich  15.07  Mill. 
KU.,  was  allerdiüg^  auf  bedeutende  l'iUerüchJdfo  bei  der  Fabrikatioossteuer  hinwiese,, 
Eifl    genauer  Voixloich   ist    bei    dcu  (iebiebveranderaDgcn    und  KrlegäUufteu    diest-r* 
Jiihre.   freilii-h   ükfit   lOÖy^licb.     Auf  dem  so  viel  verkleiiierteü  frauzös.  Monopolgvbiei^ 
war  tmti  und  1S17  die  verkaufte  Menge  lü.36  und  11. ÜO  Mill.  Kil. 

Das   Monopol    wurde    auf  Grund    der   Untersuchnngen    einer' 
Specialcommission,  welche  die  Ursaeheo  dea  Deücits  und  die  Mittel, 
dieses    zu    heseitigen,   geprüft   hatte,   auf  Vorsehlag   des  Finanz- f 
niinisters  G  and  in,  Herzog  von  Gaeta,  nach  Anhörung  des  Staat»-     ■ 
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ratbs  vom  I.  Juli  18H1  an  crriclitet.  ChanictcrisHsch  für  die  Zeit 
lind  den  Herrscher  allerdiögs,  wie  vod  Stourui  n.  a.  m.  hervor- 
gehoben wird,  durch  ciu  einfaches  kaiserliches  Decret,  vom 
2t).  Decembcr  13510,  bctrertend  5,die  Ilctranuiig  der  Hegte  der  ver- 
einigten Abgaben  mit  dem  ausschliesslichen  Ankauf  von  Hohlabak, 
Fabrikation  und  Verkauf  derTabakfabrikate",  —  nicht  durch  ein  förm- 
liches Gesetz,  Aber  das8  die  Massregel  sachlich  zweckmässig 
war,  wird  doch  schon  durch  die  einfache  Bcibelialtung  des  Äfono- 
polß,  mit  nur  unwesentlichen  Verihideningcii,  Seitens  der  Kestau- 
ratiousregieruog  (Gesetz  v.  24.  Dec*  1814,  2ö.  A|>n  l«lt>)  nnd 
Heitene  aller  folgenden  Kegierungen  unter  dem  wccbselvfillen  Lauf 
franzosischer  Dinge  bestätigt.  Die  Anläufe  gegen  da!4  Mono|Hd 
wiederholten  sich  zwar  lange  Zeit,  sie  gingen  a!>cr  nur  von  staats- 
rechtlichen und  freihändlcrischen  Doctrinäreu  aus.  Daher  verliefen 
sie  practisch  denn  auch  ganz  im  Sande. 

Die  einzige  Coßcession  war  die  Fristsetzung  für  das  Monopol, 
wclcbc  aber  auch  nur  eine  Formalität  darstellte,  jedenfalls  seit  lauge 
dazu  wurde.  Vor  Ablauf  erfolgte  regelmässig,  ohne  grössere  lie- 
anstundung,  die  Verlängening  auf  eine  neue  Frist.  Und  so  wird 
es  »icher  weiter  gehen,  auch  das  nächste  Mal,  18Sf3  if.  und  so  fort. 
Es  wäre  vollends  in  der  heutigen  Finanzlage  Frankreichs  auch 
schlechterdings  nicht  ohne  das  Tahakniono|i(»l  auezukommen ,  jede 
andere  Steuerform  wUrde  weniger  passen,  andere  Mängel  haben 
und  sicherlich  nicht  entfernt  die  bisherigen,  immer  noch  steigenden 
Einnahmen  abwerfen,  mnthmasslich  ohne  dass  der  Rrtragsausfall 
in  Preis  oder  Qualität  irgend  den  Consunrenten  zu  Gute  käme*  Die 
Anstclluüg  der  beiden  Enqueten  von  1835—37  und  1873^7(5  war 
ebenfalls  nur  eine  kleine  Concession  an  die  Gegner.  In  beiden 
Fällen  war  das  Ergcbniss  dem  Monopol  günstig,  uu  zweiten  wurde 
Überhaupt  von  vornherein  das  Frincip  des  Monopols  als  solches 
schon  bei  der  Untersuchung  als  gar  nii-'ht  ntehr  strittig  angenommen. 

Einzelnes  mag  ja  immer  noch  zu  verbessern  sein.  Die  Ein- 
richtung als  Ganzes  genommen  war  von  vornherein  gut  ge- 
lungen. Zeuge  des,  dass  man  in  der  langen  Zeit  seit  LSIO  nichts 
Wesentliches  zu  ändern  für  noth wendig  befunden  hat. 
Welcher  erfreuliche  Unterschied,  vom  Standpuncte  des  tinanziellen 
Gesetzgebers  aus  betrachtet,  gegen  alle  übrigen  indireeten  Ver- 
brauchssteuern ,,bei  freier  privatwirthscbai'tücher  Production**,  wo 
die  Veränderungen,  oft  tief  greifender  Art,  nicht  aufhören  (Zucker- 
öteuer!)!    Das  Monopol  als  Stetierform  löst  daher  auch 
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nach  dieser  wichtigen  französischen  Erfahrung  eia 
schwierigesBesteuerungs Problem  endgiltig  befriedigend. 
Nur  VeränderoDgen  in  kleinen  Einzelheiten  sind  erfolgt.  Die 
zum  Verkauf  gebrachten  Fabnkate  wurden  —  auch  im  Consumenteu- 
interesse  —  mannigfaltiger^  Uauebtabak  vor  Schnupftabak,  Cigarren 
und  neuerdings  Gigaretten  gewannen  allniillig  einen  viel  grüssereu 
Kaum  in  Consnmtion  und  Production,  die  Verkaufspreise  wurden 
mehrmals  erhöht  und  verändert,  die  Fabrikation  techui^ch  ver\'üll- 
kommnet  und  verwohlfeilert,  die  Interessen  der  Tabakbauer  und 
Fabrikarbeiter  zweckmässig  wahrgenommen.  Das  finanzielle  Er- 
gebniss  stellte  sich  immer  glänzender  heraus  und  zwar  nicht  nor  h 
durch  die  absohite  Steigerung  der  Roh-  und  Keinerträge,  sondern  ^ 
auch  durch  ein  immer  günstigeres  Verhältuiss  beider  zu  einander, 
wegen  relativ  stark  siukender  Kosten.  So  kann  das  ürtheil  im 
Ganzen  nur  günstig  über  die  Massregel  von  1810  lauten. 

Nähere  ötatistbche  Attsfubrungeii  ituuj  ßelogr  worden  uiJteu  nocb  jEregcbe» 
wcrdi.'u.  Siö  fiigen  sich  besser  au  die  DarbtelluHg  der  Emnchluüpf  au  und  tverdt-u 
iu  Vcrliiiiduiig  mit  dit!i»er  lelirreicher.  Hier  uur  vorl&utig  weiiijro  Haupt^nlilcn  aber 
dii-  ßnanzicUe  UeduutQii^  dos  Monopol:)  uud  deren  EntviricUuiig«  iFUi  die  Zeit  voa 
Ibiö— ISß'.J  Bull  I,  117  und  die  Äu&fuhniDgen  dazu.  Die  anderen  Ditoi»  aus  dcu 
Jahreübericbtcn,  aucU  Faurc  130,  lt>7). 


Jahre  jj- 


Verkauflo 


Koh- 


Aus- 


Rcm- 


Proceot 


Durch* 

Äleinj^e 

ortra;^- 

gabüii 

ertrag 

d.  AusgahcQ 

schnitt 

MUl.  KU. 

Mill.  Frcs. 

Mill.  Frcd. 

MiU.  Ffcs. 

r.  Bohertng 

1SJ5— 17 

10.57 

^7,14 

22.25 

34.89 

HS,y 

180T-r»t> 

31.73 

251.01 

58411 

ÜI2.45 

23.3 

1S84 

36.24 

Ö76.48 

70.30 

3Vß.Ma 

18,7 

■/n  Z  Uli  ahme 

bis  1S«7— ÜU 

ÜlJO.n 

3J«'J.3 

I6:j.n 

451.6 

— 

74Zuiiahmebisl>5S4       241.S 
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Das  Jahr  IS84  zeigt  das»  bisher  erreichte  liflchslti  Ergebiiisa,  1885 — 18S7  war  der 
Koherlrai?  um  2— T  MiU.  Frcs.  niedriger.  Bcrtlcksichtigt  man  das  Ansscheidcü  Elsass- 
Lolhringeiis  wach  lS6t>  (in  diesem  Jalirc  mit  c.  LS  MUl,  Kil.  r-<nisum  und  c.  >*  Mill. 
Frca.  Erlöä),  so  ritelleij,  sieh  die  Keäültate  nach  dem  Kriege  von  H7ü — 71  vcrhältniÄ- 
miissi«:  noch  etwas  günstijfer  In  der  ganzen  Periode  voii  I^lo^lSö^.  in  55  Jiihren, 
ist  faiHt  ohne  Unlerbrecüunjt;r  eine  Zunahme  der  Verkautiimengeü  des  Kohertrags  ond 
des  Keiiiertrags  erfolgt.  Bei  den  crstcren  hat  iinr  in  12  Jahren  eine  immer  nur  ge- 
ringfügige Abnahme  gegen  das  Vorjahr  stattgefunden  (auch  1848  und  IS49  nur  eine 
kleine),  im  Rohertrag  nur  b  mal,  im  Reinertrag  nur  7  mal.  Daä  Monopol  xcigt  abo 
wicht  nur  eine  grosse  Steigcrungsfähtgkeit  des  tinanziellen  Ertrags,  tsondem  auch 
kleine  Jahreasch vaiikungen:  ein  Vorzug  vor  anderen  indirccien  Steuern,  die 
uichr  vom  dang  des  Erwerbälebena  o.  t>.  w.  abh&ugen  is.  auch  o,  S.  407).  Die 
T»rif!ileijj:enjn?en  machen  sich  in  der  Bewegung  der  A^crkaufsmengen  nur  wenig  »lu 
HemmungBmiltel  gelteful  (bei  Erhöhung  der  Hftuptsorte  iu  IStiO  um  24 Vo  **'  *Jiö 
Verkanfimenge  1S59— <;3:  2s.t)(>—2l*.5S— 28.24 -2!s.55— 29,44  Mill.  KU.).  IM-  ?■>—-- 
jähre  1&7U— 71  zeigen  sich  dunu  freilich  iu  allen  Zablenverhältnis^en  sebr  h  > 

(o,  S.  408 1,    auch    rohl    mit    wegen    der    als    Staattseigcnlhum    den    d 

Truppen  anhcioifallenden  Vorräthe  a.  s.  w.  in  den  occnpirton  Landcstheiloo,  —  worin 
eine  üble  Seite  das  Monopols  vergUchea  mit  einer  anderen  Steücrform  hcnrortrltt-  (Uid 
Ausgaben   der  Begie  sind  1870  spocidl  auf  Grand   der  Kriegsrorlaste .  Tonitonil* 


I 
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alitrütuiig  um  duc  ^umuio  von  25.36  MUL  Frcs.  höher  gewusüii.  BdIJ.  I.  'J7). 
Hinterher  ist  die  aufstcigcudü  Beweguug  der  Verkaufsmeßg'i'n ,  ßuh-  uud  Hoincrträgü 
vim  1S71  an  wieder  eine  uiiunferbrochene  bis  1HS4,  die  Tarifstei^ärüiig  1S72  11. 
(gleich  niii  2ä7J  ''at  sie  vielleicht  ciwaa  verlaiigsaml,  aber  nicht  ao^challcii.  Die 
i erlaufte  Jlerig^e  war  schon  1^74— 75  wieder  so  hoch  wits  vor  dem  Jvriege  (Ebäabsi* 
Auntriü  herücLsichtigt).  (DuH.  X,  365 ;  danach  eine  AbMahmc  iu  der  ZiUbr  dos  Reiti- 
ettrags  iii  IS78.     Das  ist  aber  ein  —  Druckfühler.     Fi  uro,  UÜ,) 

Einige  der  klöiiieti  Aendemiigen  in  der  EinrichtuD^  dea  Monopols  seit  dem 
Decrete  von  ISJi)  wtTilen  im  Folgenden  berührt  werden,  v^I.  l^esi.  die-  Bocretc  von 
JSJü  und  JSII  mit  den  Ueselzcn  von  IS14,  IS16.  In  späteren  (z.  ß.  VI.  Febr.  1S.H5") 
nur  ganz  wenige  Einzelheiten  geindcrt. 


hb.    Einrichtung  des  Tabakmonopold. 

§.  287,  1.  Allgeineine  Dien  st  Organisation,  Nticfi 
tiiclirfaehcQi  Wechsel  iu  HtelliiDg  und  ÜTganisatitm  bildet  tue  Tabak- 
verwaltiing  eine  eigene  ,^Generaldirectiou  der  Staatsmanu- 
facturen*^,  analog  den  anderen  groseen  GeneraldirectioDen ,  in 
welche  das  Finanzministeränoi  eingetbeilt  ist.  Trotz  umfassenderen 
Namen«  hat  diese  Generaldirection  aber  gegenwärtig  nur  ndt  dem 
Tabak  allein  zu  tliun  und  auch  in  Betreft*  desselben  beschränkt 
sieh  ihre  Thatigkeit  —  insofern  ihrem  Namen  wieder  entsprechend 
—  auf  drei  Fiinctionenj  die  Ueherwachung  des  inlän- 
dischen Tabak  bau  8  j  den  Ankauf  des  Rohtabaks  von  den 
inländisdieu  Tabakbauern  und  aus  dem  Auslände  —  hier  inbegritfcn 
den  An  kaut  von  Fabrikaten  —  und  auf  die  Herstellung  der 
T  a  b  a k  fa  b  r i  k  a  t  e  aus  den  angekauften  Rübstoffeu.  Ihr  Dicnat 
ist  daher  mit  Recht  als  ein  wesentlich  agricoler,  comnicrcicllcr 
und  industrieller,  nicht  als  ein  eigentlich  finanzieller  zu  charac- 
tcnsiren  (Josat).  Nach  der  finanziellen  Seite,  als  Ertrags* 
quelle  Üh-  den  Staat  und  als  Steuerform ,  untersteht  das  Taljak- 
monopul  auch  jetzt  noch  der  Generaldirection  der  in  direkten 
Steuern,  welche  allein  den  Verkauf  der  Tabakiabrikate  im 
Monopolgebictc  und  ins  Ausland,  mithin  die  Erhebtuig  der  Fin- 
nahmen  vom  Monopol  zu  besorgen  hat.  Diese  Generaldirection 
führt  daher  die  eigcutlichc  finanzielle  Verwaltung  des 
Monopols. 

S.  0.  S.  5!»S.  Josat  [h  592.  Vij||:noB  l,  S(t9,  Olibo  II.  312  II.,  US,  — 
Nach  dem  Decret  von  Islu,  Art,  I,  war  nchcü  dem  Ankauf  des  Kohtabaks  imd  der 
Fabrikation  auch  der  Gross-  wit?  Kleinvcrkanf  der  Tabakfabrikate  der  „Regie  der  ver* 
einigten  Abgaben"  (droits  reö.uicäi'i  übertragen  güwci>ou;  ebenso  nach  Art.  1  des  Uoa. 
V.  24.  Dec,  1814  der  -Kegie  der  iurlircctcu  Auf  tagen'*  i^iinpositions)^  »ach  Art,  17*2 
dea  (ieg.  v.  2S.  Apr  !S]*j  der  „Regie  der  indirecten  Steuern*'.  Die  Abtrennung 
einer  besojidcrcn  Direciion  (Spocialdircction)  für  die  üebcrwachung  des  Tabakbau», 
den  Ankttuf  des  Tabaks  und  die  Fabrikation  von  der  Generaldirection  der  indirecten 
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Bchliesst  sich  die  U  e  1j  c  r  w  a  c  h  u n  g  des  e i n  h  e  i m i  s c h e  n  Ta  b a k- 

baiis  f(tr  die  Regie  iiud  des  —  auch  in  Fraükreich  zulässi^^en  — 
Tabakbaus  für  die  Ausfuhr  von  Rohtabak  sowie  die  Con- 
trule  der  wirklich  crlblgciideii  Aiisfulir  an.  Zur  ersten  Aufgabe 
selbst  gehurt  der  Erwerb  (Ankauf)  des  inländi^^chcn  R(djtabaks 
für  die  Zwecke  der  Regie  nach  den  dafür  geltendcD  Taxbestim- 
mungen  u.  s.  w.,  sowie  der  Ankauf  des  ausländischen  Tabaks, 
welcher  von  der  Regte  mit  verarbeitet  werden  soll^  der  Transport 
des  in-  und  ausländisebcu  Tabaks  in  die  Robtabak-Magazine 
und  die  Lagerung  desselben  in  diesen  oder  eventuell  der  Trans- 
port gleich  in  die  Fabriken.  Die  zweite  Autgabe  endigt  mit  der 
reberftlhruug  der  Tabak fabrikale  in  die  Ve  r  ka u  fs ■  N  i  e  d  e  r  1  a gen. 
Die  dritte  Aufgabe ,  die  des  Ve  r  k  a u  f  s ,  unifasst  d  i  r  e  c t  c  V  er* 
kaufe  an  Consunientcn  aus  den  Fabriken  und  an  anderen  Stellen 
(von  auslUndiseben,  besonders  Havannacigarren),  die  Verwaltung 
der  Niederlagen  (Entreputs)  dor  Tabakfabrikale,  die  Versorgung 
der  Debitanten  aus  letzteren  mit  den  Fabrikaten,  welche  dann 
durch  die  Debitanten  direet  an  das  Publicum  verkauft  werden, 
endlich  die  Verkäufe  der  Regie  (von  RUittern  und  Fabrikatcu)  be- 
hufs Aiisfubr  und  die  hiermit  in  Verbindung  stehende  Ueber- 
wachimg.  Das  V^erwandtc  oder  in  naher  Beziehung  Stehende  zu- 
sammenzicbend,  kann  man  das  wichtigere  Einzelne  unter  folgenden 
Rubri ken  zur  Darslellu n g  bringen :  i  n  1  ä  n  d  i  s  c  b  e  i-  Tabakbau, 
A n  k a  u  f  u  n  d  E  i  n  f n  h  r  aus  d  e  ni  A u s  1  a  n  d  e  (von  Robtabak  and 
Fabrikaten),  F  a  h  r  i  k  a  t  i  o  n ,  V  e  r  k  a  u  i". 

a)    IiilfiniliMcher  Tabak  hnii. 

ÜÄrUber  Üecr.  t.  ISIO,  Tit.  2—4,  schon  erliLUlicli  erweitert  in  iJen  Beatitnmuni^oti 
des  Ges.  V.  1814,  Tit.  2  —  4;  dimü  im  ^ianxt'n  ilberuinstiuiinüjni  das  jot/i  gelteudo 
(ics.  V.  1SI6.  Tit.  5,  Kap.  2—4  (Art.  ISO— 214K  Kldn«  AbürnJoniii^en  im  Ges.  v. 
12.  Febr.  IHl^b,  Art.  2—4,  lies.  v.  22.  Jimi  l>iü2,  An.  2  und  X  Ucs.  v.  21.  Dec.  1S72, 
Alt.  2.  3.     S.  Vi^nuis.  Hlork.  ilirL  u.  a    0,  bes.  Oliho  II.  H8H— 108. 

Der  Tabakhau  sollte  nacb  dem  Gesetz  von  1816,  Art.  180,  in 
denjenigen  Departements  beibehalten  bleiben,  wo  er  damals 
bereits  autorisiit  war,  vnransgeset/.t.  dass  er  sieb  auf  100,i)00  Kil, 
(in  trockener  Waarc)  beliUii't.  Die  Ermächtigung  für  jedes  Departe- 
ment  zum  Tabakbau  erfolgt  durch  Gesetz  oder  Decret.  8ie  kann 
auch  Versuchs  weise  ertlicilt  werden. 

Im  iJepartemenUlen  Umfang:  des  Tubaktans  sind  iii  Folge  des  fUr  dit:üe  \et- 
hriltnisse  besonders  wicbti|^eii  Auascheiduti«  von  ElsAss-Lothring^en  (Ücp,  Niodr^r-Rheiii. 
Mbci-Rbtin,  Mosel  mit  Tabakbau  im  Dmfanf?  des  dritten  ThuiU  des  vrrlangtci»  Gc!i«niißl- 
tjtmntUBns  der  Rngie  vom  lieimiäcbcn  Tabakbau  in  186^*)  Ver.indenjngen  eingetieten.  Vcv 
Anbau  ist  auf  mebr  Departements  als  früher  ausgedehnt  worden.     In  den  50er  Jabruii 
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erfolgte  er  nur  in  9  Depart.:  Nieder- Hhdn.  Nord,  Paa  de  Ctliüs.  Lot,  Lot  nl 
Gironnc,  Ile  und  Vilainc»  Var,  Tlhonomündwngen ,  Girondc  (Hock  &  340).  tfka 
traten  YeräiidenuigeD  ein,  lSß9  war  der  Bau  atisaer  in  den  genAnniea  0  nöcK  it  II 
anderon  Depart  zogelasseii,  namlkh  in  Seealpen.  Dordogoe,  Menrth«.  Obcr-SiM 
SaToien,  ObersiaToien ,  Oberpyrenäen,  Landes.  Ober-Hlieln,  Mose],  zm,  ia  19*  J«til 
besteht  der  Tabakban  ausser  in  den  geiiauntün,  von  denen  die  t^sass-Iothriniciselci. 
n&cb  neuerdings  auch  der  Oiätr.  Beifort«  fortlielon.  auch  in  Meurthe  aod  Mosd,  Cmopb, 
Maas«,  Ist-re,  Vaucluse,  Vogesen,  zus.  in  22  Dep,  S.  Reponses  p.  2*»^^  »f..  rrtSBpr 
des  mannf.  p.  ISSl»,  p.  76.  Die  Hauptmeng»?  kommt  auf  DopJognc 
langten  Quantum  ron  22,275.000  KU.  4,125.000),  Lot  und  Garonne  i 
(2.52  MiU.),  P.  d.  Calais  (2.16X  Is^^e,  Lot.  Gironde  ije  l.S— 1.9  Mill.;,  iL-  m<i  n; 
(1.2  Mlll.).  alle  anderen  unter  1  Mill.  Kil.  Diese  localcBescfariokung  des  Ttbii 
il&ues  erleichtert  von  roniherein  die  Controle. 


Wer  innerhalb  eines  zum  Tabakbau  ermiicbtigten  Departemeni 
Tabak  bauen  will,   moss   darüber  vorher  eine  Deelaratinn  eii 
reichen   und  die   au.sdri1cklicbc   Erlaubniss    erlangt    haben 
sonst  wird  er  strattallig.     Also  Li cenz zwang.     Die  Fläche  eines 
einzelnen   Tabaklelds    darf   dabei   nicht  onter   ein   gewisses 
Minimum  berabgehen. 
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ISIO  40,  IS  16  20.  seit  1^62  5  Are,  doch  in  diesem  kleinen  U 
die  Declaration  des  Tabakbaucre  mindestens  10  Are  umfasst.  Der  ia  T( 
diise  Vonschriften  gebaute  Tabak  wird  auf  Kosten  des  Pfluizeis  xeislftrt  nod 
ausserdem  straf^illig  (f.  je  100  Fuss  Tabakhau  50  Frcs.  bei  Bau  in  olfenem  FeU«, 
150  Frcs.  bei  solchem  innerhalb  einer  CDimaaeran^,  Max,  3000  Pres.).  Ascä  vird 
dem  Pflanzer  das  Becht,  in  Zukonfl  Tabak  zu  haaen.  entzogen.  Statistik  der  2ahl 
der  Pflanzen,  der  Flächeof^tdasen,  der  Qualität  und  Menge  der  AbUefemn^eii .  aacJi 
p.  Pflanzer,  in  dea  S^ponse»  p.  3%,  Compte  r.  1SS6  p.  76.  Die  Zahl  der  Piuvr 
neuerdings  wieder  stark  Rpestiegen.  in  den  l*ä60er  Jahren  bis  1972.  ohne  did  tk^ 
getretenen  Dep.,  c.  32,000,  1SS6  ÖO.UOS,  die  14.5  IS  ba.  bebauten,  al»  »oft  c  2Ö  An, 
frtlher  c.  ai.l,  reriingtes  Quantum  22.575  Mitl.,  auf  I  Pfiasjusr  451  KiK,  abfeÜefefltf 
Qaautum  1>.74  MUl.  Kil.,  ron  2  Pflanzer  355  Kil.  Zahlreiche  Pflanzer  tiefero 
unter  100  Kil.,  eine  AniAbI  aber  anch  über  2000  KiL  —  Ausserdem  ]S^fi  tu  Algi 
6459  Pflao2«r,  die  3.11  MilL  KU.  lieferten. 
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Der  geemtete  Tabak  muss  dann,   nach  Massgabe  der  gesell- 
liehen  Berechnungen  seiner  Menge,   der  Behörde  vorgewiesen 
IHr  Fehlbetr%e  der  Preis  des  sogenannten  Cantine-Tabakfabrikils 
(s.  u.)  erlegt  werden.    Die  Pflanzer  können  aber  ihre  Ernte  soiroM 
fUr  die  Versorgung  der  Hegiefabriken  wie   —   unter 
vorgeschriebenen  Formalitäten  —  für  die  Aosfahr  bestimmen. 

Ftir  den  ersteren  Zweck  wurde  früher  (Gesetz  roo  I81ß, 
Art.  184)  im  October  für  jedes  zum  Anbau  zugelassene  Departemat 
eröffnet,  wie  viel  Centner  Tabak  die  Regie  im  nächsten  Jmhro  be- 
dürfe und  ihr  von  der  Ernte  zu  liefern  seien.  Dabei  sollten  mindestens 
*/t  des  Tabakbedarfs  der  Regie  durch  den  heimischen  Anbaii  gjt- 
deckt  werden^  --  gegen  höchstens  *  ,^  fremden  Tabaks  naieli  den 
Deeret  von  1810.  Im  Jahre  18^5  trat  aber  hierin  eine  Aendervvg 
ein.  Dtm  heimischen  Tabakbau  sollten  seitdem  nur  noch  hOcbsteas 
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*lf^  des  Bedarfs  der  Heg-^e  zufallen  «nd  der  Finanzminister  jährlich 
die  Zahl  der  zu  bebauenden  Heclaren  und  der  erforderliehen  Ge- 
samnitmenge  auf  die  TabakdepartemeDts  vertheilen  (Ges.  v.  12.  Febr, 
1835  ArL  3).  Thatsäcblich  wird  die  genannte  Quote  seit  lange 
nicht  erreicht,  die  Verarbeitung  ausländischeu  Tabaks  über- 
wiegt sogar  öfter»,  thcils  weil  der  inländische  Anbau  nicht  die  er- 
forderliche Menge,  theib  und  wolil  hauptsächlich,  weil  er  nicht  die 
erforderliche  Qualität  liefert. 

S.  die  Statistik  im  Butl.  X,  :m\2,  XV,  G2fk  Coaipf.'  f.  IS^ß,  p.  21):  angckaufto 
Mengen  des  Roh  Stoffs  von  inliuidisclieii  PHaiizern  and  tlberhaupt  (in  letaleren 
Zahlen  aasier  Eohlabak  au^h  Oiui^rrtiin  inbegriirent  Danach  würe  allerdkigii  that- 
ü&chlich  nngoachtet  der  eiifgjeij^ciisichtjnden  g-esctzlichctj  Bestimmung  von  ISlft,  die  sich 
hieriiaclj  nuÄWsführbar  erwies,  die  Quote  des  inlSndischen  Tahab  srhcm  ror  lS3ö  kleiner 
gewesen  als  nacli  doui  (jeselz.  üefters  waren  schtui  damals  weniger  als  ^,,,.  mitianter 
nnr  */♦ — % — V&  '^c*  Tabaks  inlindischos  Prodnct,  oflenbar  je  imch  dorn  Ausfall  der 
heimischen  Ernte.  Nach  1S35  nahm  diese  Quote  nocli  mehr  ab,  war  auch  nicht 
gleichniäs«i)r,  wied^^niin  wohl  je  nach  dem  Ernteausfall,  sie  fiel  aber  auch  Nfters  schon 
unter  dio  Hklfte.  Später  hob  sie  sich  wieder  darüber  hinaus,  auf  c.  %  in  ''«n  letzten 
Jahren  vor  dem  Kriege,  in  besonders  (jtiii'itigen  Ernteiahren  auf  noch  mehr  (IStJ.»  'Vir)- 
Nach  dem  Kriege  ist  das  inlimd,  Erntcf|iiantüm  noch  nicht  wieder  auf  die  friUiero 
absolute  H^die  i^ekommen,  also  das  Ausscheiden  des  FJsass  trotz  der  rhnnilichen  Er- 
weiteruni^  des  Tabatbaud  nach  nicht  ^smz  ersetzt  wnr+bn.  Aber  seit  ISSÜ  ist  das 
inlllnd«  Product  in  fortschreitender  Stcigernuj^  btigrillen.  Die  Quote  war  mehrfach 
bis  auf  % — 'n  g;ewichen,    lSS<i  aber  wieder  über  '/j»    Es  war  jährlich  in  Mill  Kil, 
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Pcm  Werthe  nach  überwiegt  der  fremde  Tabak  noch  mehr  (ISSl — Stl  einhelm. 
11.74,  aller  ztiü.  3fi.(>3 .  IS&fi  bez.  1S.3S  und  4(;.h2  MiU.  Frcs.').  al»er  doch  nicht  in 
dem  Masse»  dass  es  sich  dabei  cm  durchweg  ?icl  höhere  Qualitäten  handeln  könnte. 
Es  wird  in  der  That  auch  überwiegend  ordinärer  ameriknn.  und  europ.  Tabak  nin- 
tiefuhrt,  der  zwar  dunhichnittlich  auch  tbeoerer  als  der  inländische  ist  (35  bis 
Uvx  B.  U. 

Um  die  jedem  Departement  zugewiesenen  Tabak Hiichen  auf 
jedes  A  r  r  0  n  d  i  8  8  e m  e  n  t  im  betreftenden  Departement  zu  vertheileu, 
fuDgirt  seit  dem  Gesetz  von  1835  eioe  eigene  Comniission,  welche 
die  „Anbauerlaubntsse"  gewahrt 

Sie  besteht  aus  dem  Präfecten  oder  einem  Delegirteu  desselben  als  Präsidenten, 
dem  indirecten  Steuer- Di ivcior,  einem  höheren  Beamten  des  Anbau- Di etistes,  je 
1  Mitglied  de*  General-  und  des  Arrondiss,-Raths,  dio  nicht  Pflanzer  sein  dtirfen,  im 
G&üzctt  b  Mitgliedern  (Ges.  v.  1S3»,  Art.  2).  Bei  der  Ermächtigung  zum  Anbatt  ist 
auf  dio  SolvüUi  der  Pflanzer  m  »ehen. 

Die  näheren  Bestimmiiniei'?n  über  dio  Declarationen ,  Erlaubnisse,  Ueber- 
wachnijg  u.  a.  w.,  über  die  Entlastungou,  ClasHiiicaüonen .  Expertise,  Erntclieferuniif 
bestimmt  der  Präfcct  nach  Anhörung  zweier  hervorragender  Pflanzer  und  nach  dem 
<iaiacliten  this  StoueTdirectors,  Eh  werden  dAnacb  dann  Lasten  hefte  entworfen, 
welche  für  die  Pflan/er  wie  fnr  die  Verwaltung  bindend  sind.  Eine  üeborschreiiung 
drs  doolarirten  und  gestatteten  Anbau»  um  '/^  inafht  straffällig'  (2.>  Frcs,  f.  JüO  Fuss, 
Max-,  ir>Ol»)  und  auch  hier  erfolfft  Entziehung  des  Rechts  des  Tabakbaua  0'' 
die  Zukunft. 


I2i 


n.  n.   2  K.   Steocrre*iit.    1*H.-A.   2.  A.   Frankreich.   §.  2&8. 


Der  ganze  Tabakbau  wird  dann  von  Anfang  an  diireb  alle 
seine  Stadien  hindurch  bis  zur  Abliefernng  des  Pioduttj>  in  die 
Magazine  der  Regie  sorgfältig  von  den  Controlbeamten  des  Caltür- 
dienntes  überwacht,  damit  das  Ernteqaantum  genau  fest- 
gestellt  und  nichts  davon  bei  Seite  gebracht  werden  kann.  Zur 
wirksamen  Dwrehnibning  dieser  reberwachnng  ist  dem  Pflanzer 
eine  bestiuimte  Art  der  Bebauung  vorgeschrieben. 

Am  genauesten  ist  das  Einzelne   dargestellt  ron  r.  Hock  S.  343  ff,*   die  Eni 
hclieidong  der  Frag*en   bei  OIüjd  IL   'A9H  ff.     Dio  Conlrole  erfolgt  xur  3^it  der  1^1 
Bamtmg  der  Felder,  dann  nach  EntwicMiing  der  Pflanzen,  wiederam  zur  Zeit  der  R<-'if<j! 
der  Blätter  und  bei  wia  nach  der  Ernte.     Sie  liebtet  sieb  besonders  auf  genaues  Innc^i 
lialto.n  der  declarirteu  Aubaiitiaeheii  und  FeststelJnng  der  muthtnassljcben  Tabakorn'«/ 
sehon  2nr  Zeil,   wo  dir  Pflanzen  noch  auf  dem  Felde  steben.     Weä*:ntlieb   um  dicÄOj 
Feststellung  m  ermflglichen  ist  den  Pflanzern  a«cb  im  Kinzclncn  die  Anbnuveise  Tor- 
j^escbrieben  (z.  11,  strenger  K*'ilienl>au »   die  Reiben  und  die  Pflanzen  gleich  weit  vü»] 
einander  keine  andern  PDanzcn   dazwisf.ben).     Die  Pflanzen   werden  bereite  anf  dei 
Felde  gczühlt.    Verkammertc  Pflans^en  dürfen    ersetzt  werden.     Ameb  die  Menge  d( 
brauchbaren  Blätter  wird  ermittelt     Auf  diesen  (irundlagen   erfolgt  schon   eine  FOf-j 
läölige  Feststellung  des  vom  Pflanzer  vorzuweisenden  Ernfe»inantums.     Nncb  der  Emi 
iiiuss  der  Pflanzer  die  Stengel  und  Strünke  der  Pflanzet»  Itersusreissen  und   zerstören« 
Ancb    für   seinen    Privatbi*darf   darf   er   nichts    zurückbehalten.      Verluste   und    Be-i 
schadigongen  durch  die  Witterung  u,  dgl  bedingen  nur  dann  Ansproch  auf  Krmässigting 
de3  Torläofig  ermittelten  Ernte*iaantums.  wenn  sie  durch  die  Controlbeamten  in  tieL'en-1 
wart  des  und   in  ücbereinstirnmung   mit   dem  Maire   constatift  sind.     Die    1'   ' 
Erlasses  erfolgt  dnrch  Uebereinkunft  zwistben  ReAmten  und  Pflanzer,  in  Er: 
dieser  diircb  EutscJieidung  von  Experten,  die  der  Pr&fect  zu  ernennen  hat.     l  i...* 
bare  Ceiierbleibsel  sind  auch  hier  zu  vernichten.     Dasselbe  Verfahren  wiederholt  «icfc! 
bei   Beschädigung    des  Tabaks    nach   der  Ernte  bis  zur  Debernahme  in    die   Regi< 
Magazine. 

Der  geemtetc  Tabak  wird  auch  bei  und  nach  der  Trocknung  ilberwacbt,  dan&cli] 
sein  Ocwicht  wieder  abgeschätzt   und  er  unter  Begleitschein   zum  Maga/jn  gebracht, 
wo  dann  die  genaue  Feätiteltung   des  (iewichts  und   der  BiiLtterzalil  erfolgt   und  das 
Conto  des  Pfl!uizor>,  unter  V^rgleicbung  mit  den  Aufnahmen  in  den  früheren  Stadien,' 
endgillig   geregelt   wird.     Fiir  nicht   durch   die  gewährten   Nachlässe   gedeckte   Fehl- 
mengen muss  der  Pflanzer  aufkommen,   ebenfalls  nach   der  Taxe  dej*  Caniine-Tabak- 
fabrikats.     In    Belred'  des    hiernach    sich    ergebenden    Abrechnungsresultats    hat   der! 
Pflanzer   binBcn  Monatsfrist   da*.  Keclamationsrecht   vor  dem  Präfecturrarli ,    weichet] 
binnen  2  Monaten  entscheiden  muss.     Im  Jahre  18^6  war  z.  B.  das  rcrlangte  Quaniomf 
22t27ö,0Ül>   Kil.,   die   abzitliefernd^'  Menge    nai  h  Schätzung    auf  Grund    des   Blätter 
inirentars  18,700,500  Kil.,  wovon  32,50(t  fnr  Export  bestimmt,  der  Rest  fnr  die  Begi«*! 
Das  wirkliebe  Ernter|uantüm   wurde   schliesslich  auf  11*,21»0,155  Kil.   erroitidt,   dafon] 
lSJ43.i^l6  zahlbar  durch  die  VcrwaltoDg.   :MM0  KU.  Aubfnhr,  13.3.204  Kil.  worden] 
als   nicht   fnr  Zahlung    zuläisig    abgezogen ,    .•175,285   verworfen    durch  die  Expert«'« 
ond  zerstört. 

Darcb  rationelle  Förderung  der  agrarisch- technischen  Seite  des  TAbakbftQS  Seite 
der  Mono[jolverwaltung  ist  mancher  Fortschritt  erzielt  wordeUr 

Der  geerntete  Tabak  wird  von  der  Regie  nach  Taxpreisen 
Übernomiuen,  welche  jährlich  itii  Vorauö  vom  Finauzminister  für 
die  folgende  Ernte  arrondissementsweise  fllr  die  verschiedenen 
Qualitiitcn  des  Tabaks  fe8tg:estellt  und  üftentlich  bekannt  gemacht 
werden. 
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(ics.  V.  ISIÜ  An.  1^2,  ergfiiwt  durch  Ges.  v.  12  Febr.  1SS5  Art.  4.  ?.  Hock 
8.  H41  Jr.  Diüsc  Preise  siml  für  die  Neigung  /um  Tabakbau  natürlich  massgcbciul 
um)  liildiMi  Uic  Basis  der  GalcuUtioii  des  PflaujEcrs.  Sie  werifeti  absicbtlicli  so  gtiatelit, 
diksü  der  Tabakbau  sich  gcnügcud  besablt  macht,  selbst  lobneudcr  als  Weizeübau  iat, 
uud  siud  iiii  DureliachiiJtt  volil  etwas  höher,  als  sie  im  frcieji  Yerliclir  sein  wurden; 
das  etwaige  Plus  Mit  daber  allurdifigs  dem  Monopol  zur  Last,  oder,  wie  man  ein- 
gewandt hat,  „der  Tabakbau  winl  mit  aus  dem  Steuersäi  kel  gezahlt'*.  Das  ist  aber 
kein  +alieblicher  Einwand,  sondorri  die  genügcndü  BeÄuhlun|r  mir  eine  Entschädigung: 
far  die  mancherlei  Delästigungen  des  Tabakbaus  unter  un  venu  eidlich  so  scharfer  An- 
bau- und  ÄblicferuDgscontrolc-.  Einen  grösseren  Vortheil  als  aus  dem  viulleiclit  etwas 
höheren  Preise  zieht  der  Pilan?er,  welcher  für  die  Repo  baut,  aus  deui  Umstände, 
dass  er  einen  Abnehmer  hat.  welcher  ihn  zwar  auch  noch  bei  der  Ablieferuüg^  des 
Tabaks  scharf  controlirt,  aber  ihn  do»  h  nicht  drückt,  nicht  ausbeutet  und  zahluupsfähii: 
ist.  Die  Lage  des  Eegictabakbaüers  ist  ^erad^  in  dieser  Bexiehumg  entschieden 
glinstisT^er  als  die  des  „freien",  wie  des  deutschen,  pfälzischöfi  und  heute  des  els:isai?chen, 
was  sich  auch  aus  der  Thatsache  cri^iübt,  dasü  gerade  die  chiässischen  Tuhakbaiier, 
welche  ja  beidü  Systeme  vergleichen  konnten,  ^r  das  deutsche  Tabakmoiiopol  cin- 
getretca  sind.  Die  Festsetzung  der  Preise  erfolgt  unter  Beirath  cinijrer  h;iHpt*ächlicher 
Pflanzer  vom  Finanzminister  mit  nach  dem  Guuchten  der  Tahaksdirectoren.  für  'J  nor- 
mule  i^jnlitJltscIassen,  für  l  Extraclasso  (besonders  gute  QOiilitäten,  surchoix,  zur  Er- 
iritilbiii^Ming  des  Anbaus,  für  die  gesetzlich  10  Cent,  per  Kil.  mehr  gegeben  werde» 
darf  und  thatsächlich  wird,  als  fUr  die  erste  Ciasso)  und  für  I  niederste  Classe,  tantor 
der  dritten  Normalciasse  (geringste  Waare,  non  inarchands). 

Das  Wichtigste  und  Schwierigste  ist  dann  die  Sortimiig  des  abgelieferten 
Tabaks  nach  diese»  Preisstufen,  Sic  erfolgt  durch  Vergleichung  mit  Typen  odrr 
Mosterbuschehi  tob  Seiten  einer  zu  diesem  Behuf  durch  ihre  Zusammensetzung  die 
Bürgschaft  der  Unparteilichkeit  bietenden  Sachverstäntligen-Gommission,  welche  aus  2 
Von  der  Fabrik-  und  Magazin lerwaltaiig-  bestimmten  Beamleu  und  'i  vom  Präfecteii 
e  rn  au  n  ten  Sach  ve  rs  ländigen  hes  tc  h  l . 

iJic  Taxsätze  für  die  geiiaiinteu  5  Glossen  sind  seit  lange  nur  wenig  Forändert, 
auch  für  die  meisten  Tabak -Departcmeuts  die  gleichen,  nur  für  .7  danintor  um  je 
10 — Ib  Frcs,  iü  den  4  ü)icrsten  Classcn  niedriger  als  die  allgemeinen  Taisatze. 
Letztere  waren  für  die  Ernte  von  1S85  gegen  diejenigen  aus  der  Periode  PHfiä — 72 
um  10— lö  Frc4i.  höher  und  betrugen  155 — 145^112 — JIO  —  fUr  non  marchands  in 
3  Unterstufen  "0 — 50—20  Frca.  fllr  100  Kil.  Der  wirklich  gezahlte  Durchschnittspreis 
war  für  non  marchands  im  J,  1885,  veracliieden  nach  den  Departements,  Max.  (iO. 
Min.  42.20  Ftcs.  Die  Taxsiitzo  für  Algier  waren  lüO— 150— 120— 90  nnd  (CL  5)  tVt> 
bis  10  Frcs.  ( Durchschnittspreis  hier  4bJi2  Frcs.)  (Comple  f.  1SS6,  p.  77), 

So  wird  dem  Ptianzer  nicht  nur  ein  genügend  remtnierirender, 

8ondern  auch  ein  von  Jahr  zu  Jahr  fast  gleichniässiger 
Preis  zu  Tbei],  —  Damit  gewinnt  er,  im  vortbeilliaften  Unterschied 
vom  „freien  Verkehr'*,  eine  sichere  Grundlage  für  seine  Berech- 
nungen; ein  wahrer  Segen  gerade  für  den  Landwirth.  Der 
Erlös  aus  dem  Tabakbau  schwankt  daher  iltr  den  Pflanzer  fast 
iiar  nach  dem  Ausfall  der  Ernte  und  der  davon  bedingten 
Quantität  und  Qualität  (Taxelasse)  seines  Products. 

Der  Durchschnittspreis  ftlr  den  an  die  Uegio  abgelieferten  Tabak  richtet  sich 
natürlich  bei  gleichen  Taxen  wesentlich  nach  der  Vertheihing  des  Products  in,  die 
Taiclassea  und  ist  dementsprechend  verschieden.  Aber  die  Unterschiede  zwischen 
den  einzelnen  Jahren  sind  auch  hier  nicht  so  gross,  als  man  zunächst  annehmen 
juOchte.  Bleibende,  doch  im  Ganzen  wieder  jährlich  weniger  schwankende  Ditierenzeu 
zeigen  sich  von  Departement  zu  Departement,  Der  gezahlte  Durchschnittspreis  för 
100  Kil.  war  istjH— 72  ^4.05.  18S4  (^ind.  Algier)  b7.2-l,  lbs5  SL65  (ohne  Algier 
Ü7.21)  Frcs.     Auf  1  Pflanzer  kam  1S63— 72  L  D.  üiao  Eluuahme  von  31&.ÜÜ  Frcs., 
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c.  25— ao.OüCl  ha  frülier,  neuerdmgs  auf  20—22,000  ha  ausgcddiüt,  der  Ertrag  p.  Im 
15—22  metr.  Ceutnor. 

Auch  aitdüro  BeschrätikQUg;cu  beäteheu  uoch.  So  darf  z.  U.  NiumiiJid«  ausser 
•d«Pi  richtig  auioriüirte»  TubakKauer  :>elbst,  daher  auch  dieser  wicht  nach  Ablauf  der 
Al^liefürungs-  oder  Ausfulirfri.st,  liolitabak  in  Besitz  haben  ((jus.  v.  ISIÜ,  Art  217), 
womit  Kohtabakhandel.  auch  fiir  Ausfuhr,  ausgeachlobsen  crscheiüt  Die  Be- 
sÜmiDungen  über  Defraudation  und  dio  Strafen  (Ges.  v.  ISUi,  Art.  21 S,  221  If.)  bü- 
treÜi^n  ausser  Contrebande  in  Fabrikaten,  {^eheiuic  Fabrikation  u.  s.  w.  auch  Kohtabak* 
hesitz.  -Verkauf,  -TrAnspurt  mit.  Einige  {Strafen  sind  besonders  schwer.  So  bei 
Verkauf  von  Tabak  aus  der  Wohnunnj,  Cülpertago,  sofortige  Arrütiruug  und  ficfangen- 
nahniö,  Confisc^tion  des  Tabaks,  dtjr  Verkaulsgyrathe,  der  Transportmittel,  ausserdem 
<leldstrafc  von  3Üü— lOÖÜ  Frcs.;  bei  Besitz  von  Tabak  (Geldstrafe  v.  Hl  Frcs.  p.  KjI., 
im  (janzen  mindestens  lÜO,  höchstenä  aoOii  Frc^. ,  zugleich  Cünliscatiou.  Dits  Vor- 
urlheihen  könaen  bia  ^ur  völligen  Zahlnuji^  der  Strafgelder  bis  zu  *>  Monateu,  im 
Rückfall  bis  zu  l  Jahr  gefangen  gehalten  werden.  —  Die  CuntroI«i  gegen  Dofraü- 
djilion  wird  ausser  von  den  Stcuerbcamten,  Zollbeainien  auch  mit  von  den  (jenclarinen, 
Ko  rs  tau  fache  rn ,  Feldhütern  und  Überhaupt  jcdeui  veruidigten  Angestellten  auss^eübt. 
Aiithcile  an  den  Praujieu  für  die  Ergreifor  macheu  die^äu  allgemeine  Uontrol«  hier 
wohl  wirksam.  Im  J.  ISbO  .^ind  im  lianz^iQ  127,712  KU.  Tabak  (und  Fabrikaten  be- 
schlagnahwät  werden;  die  Prämien  der  Ergreifer  betrugen  53,öüü  Frcs.  (Compte 
f.  ihm,  p.  S7). 

§.  28rK  b)  Aukaiif  iuhI  Ei ofubr  ausUindisclien  Tabaks, 
Soweit  der  inländische  Tabakbau  den  ßedarl'  der  Kegic  quantitativ 
und  qualitativ  nicht  deckt,  wird  Seitens  der  Regie  au  slän  discb  er, 
überwiegend  ii  b  e  r s  e  e  i  s c  b  e  r ^  besonders  amerikanischer ,  doch 
auch  daneben  anderer  Kohtabak  eingekaurt  und  eingeführt.  Die 
Privateiufuhr  von  Rohlabak  ht  dagegen  natürlich  verboten.  Ebenso 
kauft  die  Itegie  auf  ihre  RechnuBg  auch  aus liiDdi sehe  Tabak- 
fa b r i k a t  e ,  besonders  C  i  g  u  r  r e u  (öamentlich  Havanna-  und  etwas 
Manilacigarren)  und  Cigarettcu,  Iiebuis  Absatzes  im  Inlande  zu  den 
Itegiejirciseii,  ein.  In  dieseü  Geschäften  kommt  ihr  der  Character 
als  grosücr,  zabbingsfäbiger  Kaufer  zu  Gute,  welcher  sich  aller 
Vortheile  der  Verl>ind«ng  mit  dem  Handel,  mit  grossen  Lieferauten 
und  der  Versorgung  durch  diese,  aber  auch  des  directen  Eiokanfs 
durch  die  l'onsidn  auf  den  grossen  Tahakniärkten  und  unmittelbar 
bei  den  überseeischen  Tabakiitlanzern  bedienen  kann. 

Nach  d.  Coinpto  f.  IS86,  p.  ^U  bctrugcii  im  J.  1«80  die  Ankäufe  von  Kohtabak 
(.ahzügliih  Bofacti.'n  u.  dgl)  20.95  MÜL  Kil.,  wotoh  20.4S  durch  Lieferanten 
(31  Firmen,  vi^-le  deutj^chen  und  judiachcn  Namens,  einige  mit  mclireren  Mill.  KiL 
Licferunjf en ,  welche  in  verschiedene  Magazine  und  z.  Th.  dircct  in  die  Falirikcn 
V^ühtiu),  475,000  Kit  durih  die  Consuln.  Von  der  Ueäammtmenge  5.2S  Miü.  Kil.  f. 
lAS  Mill.  Frcs,  (incl.  Nebeuöpusen)  p.  100  Kil.  130.03  Eres,  europ,  und  and.  Product, 
.S6,0ü0  Kil.  i'MAAA  Frc^ä,  p,  100  Kil)  davon  durch  die  ("onsuln;  lo.titi  Mill.  Kil.  f. 
2(M)  MilJ.  Frc*..  p.  100  KU.  127.73  Froj..  amerik.  Ursprungs,  wovon  4üMO0  Kil 
durch  Con«uln  i;til9.20  Frcs,  p.  lOü  KiL).  Ausüerdem  wurden  Fabrikale,  tligaretten 
und  Fabrik materialicfi  öhli  Kil.,  Cigancn  (mciit  Havanna)  H,7ilO  Kil.  (p.  Kil 
08.50  Frcs.),  im  Ganxen  Fabrikate  f.  972»00Ü  Frcs.  bezogen.  Vornomlirh  iüt  hier  der 
(^ronaul  in  d.  lluvajinit  if  3.2^  Mill  Fr<'<f,  etwas  auch  der  iü  Salonichi,  Uahia, 
Fegt  thütig.  Der  Wcrtli  der  Einfuhr  von  Kohtabak  und  Fabnkatcu  war  l^^O 
2S.I5  Mill.  Frcs» 
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6.B.    2.  K.   Steuerrcclit    1.H.-A,    2.  A.    Frantreiok   §.  2§«.  29il. 


Einen  weitere»  Einblick   in  die  Versoreftin^  der  Kegle  mit  RohtAbÄl  jtur  Fmliri^] 
iaiion  und  l'^iliriUteri  zum  VerkAuf  gcwÄhren  foJgeiitle  Daten  ans  dem  (icBeliünfib«ri(*lu 
f,  IMS4  (Black.  Ann.  stat.  1»S7,  p.  HUi). 


BcsiU  Anfang: 

Ankauf  im 

Kosten  des 

Kosten  fOr 

des  Jahres 

Jalirc 

Ankaufs 

100  Kil,                 , 

Kilofr. 

Kilogr. 

UMtO  Frrs, 

Frc«              ^ 

Einlieiio*  Rolitabak 

isj.{:m>16 

I7/2b6.2l2 

lö.Ubl 

S7.24             ^M 

Fr*tßid*.T  Itolitaliak  .    . 

27.*>SS.125 

21»«IU,lH0 

2«J97 

VUAh            H 

I/i  »Jcr  F3ihnk:i».iüii  .     . 

17J27>4t* 

— 

— 

■ 

Fabrikalu 

XlUhmi 

G.GMS.OfHI 

173 

2013^0             ^^ 

Harann.  nnd  niid.  Ci^. 

nw,it»i 

34,!l5ü 

2,577 

7370.40 

(oder  Stuck 

^74I.5t'»5 

. — 

2U4.bn   (ItHin  Sü 

Beschkgnahmtcr   Tab. 

3.»JS« 

Uß,3«4 

31  y 

2I7.»5 

Auäsrliuäi»    und   Staub 

u.asjü 

— 

— 

— 

SuHJUie  »     .     . 

H7,lll,852 

.M»j,523JSü 

44.847 

Unter  „iKJscIdag^naliintcni  Tabak"  in  der  zweiten  Col.  (Ankauf)  aocli  Tan  DetA- 

ifinten  zu  rückten  oromer  (sfauz  kleine  MeniLren). 

Di*j  Auf«  dijs  Juhrei;  besessene  Menge  iin  Wciih  ^Col.  1,  Ankaiafskost«««  nchtt 
den  weiteren  Spesen  bis  zu  dem  betrelleflden  Stadium)  von  93.50  MilL  Fro^.  verthcill«» 
sich  mit  20.70  Mill.  Kil.  auf  die  Vordithc  m  den  RohütoJl-Mii^azirieu,  xiiit  3S.lt»  MilL 
auf  die  hi  den  Fabriken,  mit  3.75  Milb  auf  die  in  den  Fabrikalniederlaj^en .  mit 
442,tlO(>  Kil.  anf  den  auf  dem  Transport  lieJiudliclwn  Tabak.  Die  Bnchfahrung  ültet 
diese  IttfStEiiide  und  uher  die  darin  erfolgenden  Aendcrungen  ist  bei  dt^in  üohtabak  in 
den  Mau-A^iacti  bis  auf  die  Kilü^raroioe ,  bei  den  Fabrikaten  sogar  bis  mtf  ilt 
(iraiiime  genau. 

A uch   die   Ei nfiibr  von    T  n  h a  k  f  a  b  r  i  k  a  t  e  n  aus   dein  A  ii  s  - 

lande  ist  im  Allgemeioeu  für  Private  untersagt  (Gesetz  von  1816, 

Art.  173),     Doch  batte  msm  schon  seit  1820  unter  dem  Namen  vod 

,^riesniidlieits-    und    OewohDlicitsvorrath"    (provision    de    sante    et 

d'habilude)  in  bescbränkteu  Mengen  für  den  einzelticn  Emptanger 

(bis   10  Kil.  jetzt)  den  Bezug  von  Cigarren   und  Ciga retten 

und   einigen   anderen    F^abrikaten   zu   einem    speciellen    Tarife    rtlr 

Privatrech oting  zugelassen.     E)avon   kann   in   der  Praxis   immerbiD 

etwas,  aber  bei  der  Beschränkung  der  Bezugsmenge  doch  nur   in 

geringem  Maasse  Gebrauch  gemacht  werden. 

Zullges.  V.  7.  Juni  1S20,  Erl.  v  s.  Oc(.  \bhiy  \  Tarif  im  (ies.  v.  13.  Juui  187«: 
p.  Kil.  ftlr  Cigarren  und  Cigarettea  3t;,  Schnupf-  und  Kautabak  15,  liaucbtabak  der 
Levante  25,  anderer  Kuuchtabak  15  Frcs.,  bis  zu  10  Kil.  in  1  Jahre  filr  den  einzelnen 
Bezieher,  mit  Verbot  dea  W'ieden-crkaufi».  Die  Cigarren  u,  s.  w,  sind  vom  ^AiiUaint 
mit  l?egie-Vi|^netten  Eu  versehen,  ohne  welche  sie  nicht  circuliren  dürfen;  ebenso 
muss  die  Zöll>|uittung  beigefilgt  äein.  Sonst  tritt  Beschlag  nähme  «in.  I)is  1^50 
muaste  vor  jeder  sukhen  Einfuhr  eine  besondere  Ermächtigung  der  indircctijn  Steuer- 
Verwaltung  erlaugt  seiii.  Nur  die  für  den  Transitverkekr  oüeucn  Zollämter  haben  das 
Recht,  diese  Einfuhr  zu  gcstatteo. 

Die  Einfuhr  zu  obigem  Tarif  wirft  jrdirllch  5  —  700,000  Frc«.  ab  (ISüS— S>7). 
Im  J.  t^iSI  (Tabl.  gener.  du  commerce  p,  220)  war  diti  Einfuhr  ?on  Cig.^rren  tum 
Cüüsum  netto  7^,739  KU.  f.  2,640,000  Frcs.,  mit  Sö5,300  Frcs.  Zoll;  von  l^iga- 
retteti  3TT2  KU.  netto  f.  2'*,2yo  Kroi.,  mit  S7,220  Frc^.  Zoll;  von  anderen  Fabrikatüü 
25yo  KU.  f.  12,*J5U  Frcs.,  mit  17,737  Frc:i.  ZoU,  zus.  f.  2.t>*5r>,000  Frc:?.  mit 
5i>0,347  Frc4i.  Zallcrtrag.  —  Erleichterungen  ji^enieisücü  sonst  nur  kleine  Ite^tvornühr 
der  Ftciscnden  «.  dgl.  m.  Ülibo  II,  3t'«U — 304.  Obwohl  nach  deui  Zolltarif 
ausdrücklich   die    Einfahr   von   Uohtabak    in   flattern    und  Rippen    und    vou   Tab»k- 
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fabrikateil  Tilir  die  Koj^it'  zollfrei  und  die  crstfejiajiti(t3  für  i'rivate  vpibolt'ii,  tirjHrt  sirli 
ijj  d<^n  Eriraf^sauswiisoiii  ili*r  Zol]verwÄJtiüi|x  dciinoch  ciii  Eilraii;  voti  Tabak  in  Bliüicni 
uiitl  mpinm  (18S3— S7  jährlich  2— 3üü,üüO  Frcs.)  ausgewieseti  (Bull.  XXIV,  128,  nach 
Tabl.  K^inir.  IH87)  (?). 

Genauere  sUitisti^^che  Daten  übur  liie  „diroct  an  dio  CoiisuiiKSüten  verkaüfliru" 
iiiiportirten  Fabrikat!?  in  deu  Jähr).  Vcrwal  tun  gäbe  rieh  tön  der  indir.  Stoiion».  Mit- 
tliciJung^en  damtis  und  aber  die  lot^tgcManutc  Yerkaufsart  unten  in  §.  21) L 

g.  290.    c)   Tabakfabrikatitm.     Der  bei  Weitem  grösste 
Theil  der  von  der  Regie  verkauften  Fabrikate  wird  von  ihr  in  ihren 
—  bis  vor  Kurzem    10,   in   18S(>  21,    au&scrdem   1   in   Algier  — 
F'abrikcn  („ManiUacturen**)  selbst  hergeHtellt:  nach  dem  Erlös  beim 
Verkauf  berechnet  fast  99%.     Für  die  Gestaltung  und  Heiirtbcilung 
des  franxüsischcn  Tabakmonopols  als  einen  jjFabrikationsmonopolö'* 
ist   es   von   vorneherein    beaehtenswertb ,    dass,    entsprechend   der 
französiscben  Consumtionsriebtungj  überwiegend  Hatichtahak  und 
in  bedeutendem  Umfang  aneh  Schnupftabak  producirt  wird,  ob- 
wohl,  wie  überall,    aoeb  in  Frankreich  die  Cigarre,   neuerdings 
zum  Theil  statt  ihrer  die  Cigarette  in  der  Cousnmtion  fortschreitend 
Kaum    gewinnt  und  demgcmass  die   Fabriken   immer  mehr  diese 
.Sorte  Tabakfabrikate  zu   liefern    haben.     Der  Kautabak    spielt 
daneben   nur  eine   kleine  Rolle.      Die    technischen   Aufgaben    der 
Fabrikation  sind  bekanntlich  nach  diesen  Ilauptsorten  der  Fabrikate 
verschicdcu.     Nach  verbreiteter,  obwohl  nicht  unbedingt  zutreffender 
Annahme  biclt:t  die  Fabrikation  des  Kaiich-  und  8chnupftaiiak8  in 
gntsseren   Fabriken    für  eine  Regie   weniger  Sehwierigkeiten ,  ats 
diejenige  der  rigarien,  liat  wohl  selbst  einige  Vorzüge,    besonder« 
wa»  den  Schnupftabak  anlangt,  in  Vergleich  mit  der  Privatindustric, 
Der  Grund  wird  darin  gefunden,  dass  Cigarren  Mandarbeitsjjroduct 
sind,   wäbretid    bei   den   anderen  Fabrikaten   die  Maschinen   mehr 
Anwendung  lioden.     InHoferu  würde  die  Richtung  der  französischen 
Consumtifjn  für  das  Tabakmonopol  günstiger  sein,    als  in  anderen 
liiindern  mit  relativ  grösserer  Cigarrenconsumtion,  wobei  allerdings 
jene  IJichtung  gerade  dnreh   das  Mono|Md   und   durch   die   relative 
Preisstellung  der  Fabrikate   in   ihrer  flntwicklinig,   bez,  Peharrung 
bceinflusst  wurden  sein  könnte.     Indessen  haben  sieb,    wenn   man 
die  C^onsunientwicklung  während  längerer  Perioden  betrachtet,  diese 
Verhältnisse  doch  wesentlich  verändert.     Im  Beginn   der  Momipol- 
7xit  überwog  nach  der  Consumnien;^e  noch  der  Schnupftafiak   den 
Hauchtabak,  jetzt  wird  dieser  3 — 1  mal  so  stark  als  jener  eonsumirt. 
Vor  1840  war  der  Cigarrenconsiim  «nbedeiiteud,  seitdem  hat  er  sich 
vcrzebn-  bis  vervicrzebnfaeht  und  jetzt,  wie  gesagt^  tritt  die  Cigarette 
immer  mehr  hervor:  alten  diesen  Veränderungen  des  Consums  musste 
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arbeiten  und  daii.icli  liie  Tarife  dafür  sind  sclir  specialisirt,  nach  Stück,  Tauseud, 
Quadratmeter,  Lfmgenmefer  u.  cu  m.,  bes.  nacli  dem  Gewicht,  letzleres  bei  den  eigent- 
lichen Fabriitationsarheiten  (Tarif  f.  Gros-CaillttU  a.  a.  Ü.,  p.  326—831,  über  die  ein- 
zelnen Verhältniaäe ,  Becratirung,  BcKablang  der  Arbeiter  u.  a.  w.  die  Fragen  und 
Antworten  p.  163  il.) 

Die  allgemein  eingetreteneu  Lobustei gerungen  (1860 — 72 
am  ca.  25,  in  Paris  um  26.5 'Vi>)  machen  sich  für  die  Regie  be- 
sonders bei  der  Cigarrenfabrikation  fühlbar,  weil  diese  aus- 
schliesslich  Fland arbeit  ist,  uod  fallen  daher  mit  der  relativen  und 
absoluten  Zunahme  des  Cigarrcu  (toid  Cigaretteu*)  Consum»  mehr 
ins  Gewicht  Diese  Kostensteigerungen  werden  aber  durch  andere 
Ersparungen  zum Theil  aufgewogen.  Grassbetriebs-Concenh'atlon, 
Verminderung  der  Generalkosten,  Einfübrnng  der  Accordarheit  statt 
TagiohnSj  mancherlei  technische  Fortschritte  in  den  Geräthen, 
Apparaten,  Maschinen,  Fabrikationsproceasen  u.  dgl  m. 

Besonders  die  Ersetzung  der  Hajidarbeit  rinrch  die  MaachintT,  wo  das 
möglich  ist,  bat  ErspaTangen  berbeigefulirt.  So  worden  in  einem  öfters  citirteu  — 
allerdings  nicht  typischen  Beispiel  —  in  der  Fabrik  von  Morlaix  durch  letztem 
Maasregel  die  Fabrikation  alt  osteu  von  Scbntipftabak  bei  Handarbeit  von  22.R7  Frcs.  i>er 
lOlt  Kil,  in  1870  anf  7.5ö  Frc^.  in  1872  bei  mechaniscber  Lcistpiig  herabgeüotzt  und 
dadurch  100,000  Frcs.  gespart  <Reponses  p.  172,  BoH.  I,  99).  Bia  ISfiü  fand  meistens 
Tagclohnarheit  atatt,  seitdem  Immer  mehr  A  c  c  o  r  d  a  r b  e  i  t.  Man  führt  darauf  zwischeci 
l^tU)  und  1869  ein  Sinken  der  bezüglichen  Verarbeitanffstosten  von  5,77  Frca.  anf 
H.WO  Frra.  für  lUU  Kil.  zurtlclt,  jährlich  um  575,000  Frcs.,  trotz  höherer  Lilhne 
(Bi'ponsos  p.  572).  Dnrch  btisöere  Ausnutzung  der  Rohstoffe  ist  es  gelangen, 
100  Kil.  Fabrikate  1860  mit  fJS.928  KU.  Rohmaterial  hcrzuatellen,  wem  man  1*^51— UO 
noch  104,449  KiL  brauclito,  waa  in  1869  l.S  Mill.  Kil.  oder  l.j  Mill.  Frcs.  ersparen 
liesa  (lleponses  p-  171).  Mit  Hilfe  aller  solcher  Verbesse  ran  gen  in  Technik  und 
Oekonomie  gelang  es,  trotz  der  Lohn  steigern  ng  und  mitunter  mch  der  Preisjiteigerung 
des  ßohston'ö,  die  gesammten  Falrrikationskoaten  wenigstena  erbeblich  weniger 
als  die  Li^hne  steigen  zu  lassen:  für  100  Kil.  Fabrikate  von  tSßO — 69—72  nur  fon 
rilJ4  auf  JiS,52  und  40.61  Frcs.,  oder  IS60— 69  um  10.88,  i8t>9— 72  um  lß.S9  7^ 
(Rep.  p.  171).  FUr  1S86  werden  diese  Kosten  auf  53.89  Frcs,  per  100  Kil.  der  ver- 
arbeiteten RohKtorte  angegeben:  wohl  eine  stärkere  Steigerung  seit  1872  auch  wogen 
der  grösseren  Cifrarrenproduction. 

Die  Bemühungen  um  Verbesscrnngen  der  genannten  Art  erklären 
es,  das«  in  der  ganzen  reriode  seit  181 5 — 20  sogar  keine  Ver- 
t  h  e  u  c  r  u  n  g  der  g  e  s  a  ra  m  t  e  n  Kosten  der  verkau ftcn  Mengen 
Fabrikate  eiogctrcten  ist. 

Nur  .sind  in  den  letzten  JahrÄfiihntßni,  eOenhar  unter  dem  Einflnya  der  verm«;;hrteu 
Cigarrüijfabrikation  und  der  dabei  besonders  emplindlicben  Lobnsitotgerungon ,  jene 
Kosten  iii*'ht  mehr  so  niedrig  als  in  den  1810or  Jahren.  Es  kostete  1  Kil.  Fahrikato 
im  iJiirrhschoitt  der  Regie  1815  2.23,  1820  !.74,  18.10  \M.  1840  1.57,  1850  1.7:*, 
1800  1.74.  1865  J.07,  1860  1.80,  1882  1.9,1  Frcs.  (Bull  I,  100,  XVII,  62G). 

In  diesen  Beziehungen  erweist  sich  die  französische  Monopol- 
Verwaltung  doch  recht  tüchtig  und  zeigt  damit;  dass  es  wohl  m^ig- 
licb  ist,  bekannte  Anklagen  gegen  das  ,, ökonomisch- technische 
Können"  der  „Staats fahriken"  zn  entkräften.    Aach  fllr  die 
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Dk  VfAide  Ocr  die  Qualität  der  frinillriBchcn  Tabak* 
begidflicb  tot  AHcm  oaler  FiaBBowm  and  Nidit- 
ilnedeiiy  aber  woU  Mehr  aaeb  Gewobabcü  snd  da- 
TOB  bediagteai  Gcaebmacfc  der  CSoof^DealeB,  ik  aaeb  wirklieh  ob- 
Jeetirem  Mattsube.  Dabei  laaas  nürtmiiitiiidlirb  s. R  roa  Deatschea 
beiVer^leiebaagea  aarTergleiebbarec  rcfgüeben  arcrden, 
aho  aaaiealiieb  roa  Tocaberebi  die  groaK^  eben  Ycm  firaaiJSMcben 
Monopol  aas  fiM^ÜKbea  Grindea  beaboiebt%te  PreisbiriK  B«1lek> 
■a  da»  ncbl  Fabrifcale  ^leiebea  Preiie:s  rer- 
AJodaan  Brikblea  die  fraasAnMAea  Scbaopf- 
tabake  wie  seit  Isa^  aacb  jetzt  aoeb  oebr  g|]is%  aa  besrtheUeD 
MB.  Daai  aber  aaeb  die  Baaeblabaka  wmi  die  (Sgarreii  aad 
€%mretteD  sieb  tanier  iMbr  TcrbeoMra,  wird  mifiiA  bebaoplet  and 
ist  aas  der  VenDehrnng  derSocfea,  derYerbeaimii^  der  Fabrikationt- 
oiediodea,  Wettdebt  etwaa  aaeb  aas  der  Aboabme  der  Eiofohr 
eebter  Hataaijariganai  aad  des  ,,tabae  de  saale^  nit  za  scbliessen. 
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«.  O.  ft.  t«)L  me  AmU  te'S«rt«a  (Takaks)  Itst 
iS73  St,  dir««  Stkamfitbkak  IS  «ad  lO,  AIwiImb  in  Fii^c  ciB<r  Vm- 
des  kUea  Czkg«,  Kaatobik  9  a»d  7,  «n  ^kidMa 
13  «ad  IT.  --  dbcabAi  Tccwadefaaf  iler  Caatin»- 
takilie  raa  6  aif  S  —  Ciganca  S  wd  U,  Gfaveaca  •  ni  33.  afaie  19  Sottea  wm 
LcfMrtaNfcit  (gffiiatri  sl  tSÜ^  Die  YffttwiHlKiaÜ  roa  ISSt— S7  mtigß^  im  tiftaf- 
ticbea  Kflaopi%dbfete  (olfte  die  Gnasnaea  aad  dw  Mjfitizte%dEe  a.  s.  w.)  fol^^odc 
Preisciasiea:  GiiMTCB  !■  DiiMlMaamiiaf,  »dltHafnaa  aad  MmUs  il. 
Terksaf  aa  CüMamiatea  dsgjL  11.  Gginva  ■  fnaktckk  fiikncm  bei. 
10  aad  IS.  hsmAß  aad  gruay^aurkw  Qgvaliea  bes.  23  nad  22,  BaacÜibak  5  and  U, 
3  aad  3,  firtihil  2  aad  2:  xa  d«B$elbea  PniMgiabt  es  daan  %Uct 
ftachä&kme  Sxtca  tei  RmkIk,  SckasfifiaUi,  Clswettca.  Kaneatlich  hd 
lettfierea  kat  mta  a«Mnliafs  die  VkrieCilea  refae&it  s.  kl)  AD«  Ia  AUeai  wohl  au 
aielit  die  ILamigMliMt  vie  ia  DcatscUand,  weh  aicM  vk  beim  feterrddusclieu 
Moaapol.  aber  docb  vobl  eiae  aB«a  vescadkberea  Prvis-  aad  GesobmacbdiaarBaiea 
gmHead  Reckaasf  fragmdc  Haaaiigftltiglieit,  die  aacb  z,  B.  ia  Deotäcblaad,  rid£idl 
aar  ia  IRdttiglellcn  oder  selbst  ia  bodeaHicbta  IMafca,  Afters  aar  im  .^{»iiischoii 
ia  der- 


Die  eiDzelneD  Fabrikeo  sind  tob  erbeblicb  Terschiedener  Grösse, 
aber  im  Dorcbsebnitt  vou  sebr  hedeatendem  L  mfaiig^  wie  scboD  die 
obea  S.  730  ang^ebenea  Dateo  über  das  Anlagecapital  ncd  ebenso 
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die  Quantität  der  Falirikatc  crgeljeu:  in  den  letzten  Jahren  pru 
Fabrik  (11»)  über  1.8  MilL  Kü.  im  Durclischnitt,  an  .SOO--tJ(HJ  Arbeiter 
iiud  Beamte.  Also  Grossbctri  cb  im  cniinentCHteii  iSirnie  mit  allen 
seinen  iillgemeineii  V'ortlicilcii  und  eiiiijjen  besonderen  aiicli  speciell 
in  der  Tabaktabrikationj  wenn  auch  andererseits,  wie  behauptet 
wird,  mit  einigen  bebwächen  gerade  hier,  bosooders  bei  Cigarreu 
und  tltcilwcise  auch  bei  Rauchtabak,  Aber  durch  gewisse  Ein- 
richtungeu j  auch  d u rcb  A  r  b e  i  t  s  t  h e i  I  ii  n  g  u  a  c  h  S  o  i*  t  e  n  zwischen 
den  einzelnen  Fabriken  werd  en  di esc  Nac  htbci  le  doch  sehr 
gemindert  und  wieder  andere  Vorthcile,  wie  Stärke  einer  Fabrik 
in  Special! tüten,  erreicht.  Es  produciren  nämlich  nicht  alle 
Fabriken  alte  Sorten,  noch  jede  diese  in  dem  gleichen  Verhältniss. 
Zum  Theil  richtet  sich  das  vielmehr  nach  dem  angedeuteten  Ge- 
sichtBpuiict,  zum  Theil  nach  der  örtlichen  Lage  einer  Fabrik, 
wovon  der  befjueme  RohstotTbezug  und  der  Absatz  der  Fabrikate 
mit  abhängt.  Jede  Fabrik  versorgt  namentlich  wieder  die  in  einem 
gewissen  örtlichen  Bezirk  bestehenden  Verkaiifsnicdcrlagen. 

Speciell  für  die  Fabrikation  von  Cigarreri  aiiü  llavauniitabak  in  Frankrii^-li 
ödbät,  wozu  unm  dureli  die  Vörtheueruiig  der  iiti|)Oitirtcn  Cig'Arren  |i^edr:uiii;t  wurde, 
hi  die  Fabrik  von  Ktjiuiüy  bei  Pari:*  wdioii  iSiilj  oin«rerirbtet  worden.  Man  begann 
mit  iit:r  Hrrslcllung  bloss  mner  Sorte  (Miliares,  za  15  Cünt.  per  Stiiek).  j^cdangtc  aber 
bald  auch  zu  anderen  leiiiüren  Sorten  ujid  konnte  mit  der  Güic  und  den  Kosten  des 
l'^abrikab  zufrieden  sein.  Nur  die  vom  Klima  abUaugijre  Dilleranz  der  Prodaetions- 
bcdingungcn  liesa  sich  iii«:ht  ganz  beaeitigen,  wohl  aEer  ^ibonfalls  in  ihrer  Wirkunj? 
vcnuindorn.  Die  Fabrik  von  lienilly  iat  auch  im  Interesse  der  Uütc  da»  Fabrikat*^  at»f 
eine  gewisse  Fahrikationi^meiiige  besclirÄnkt.  Die  VermindeTun^  der  direi  ton  Eitifiilir 
von  Havannadffarnni  hüiicft  mit  dieser  Ent  wirk  hing'  der  inlündischcn  Fabrikation  tm- 
siaujDien  (Rrponses  p.  247  (l,,  2biK  Annexe  HIO  . 

Auch  die  Entwicklung^  des  Cigarettencotibunis  zeigt,  dais  die  Kejric  reeht 
wohl  den  gcschrdtlicben  (iesichtspuncten  Rechniini^'  tragen  kann.  Die  betrellendi! 
I'abrikation  begann  IH43,  blieb  aber,  anfangs  bei  stwci,  seit  1^47  bei  einem  Tarifsau, 
notrheblii'h  bis  !Hfi5  (5 — SOOO  Kil.  jabrlicli).  l>ann  stellte  mun  nn-hr  Sorten  In  r,  /.ii 
verschiediiiicn  Verkaufspreisen,  worauf  der  Consurn  alslinkl  stieu  (ll,f>0(f  Kil.  !SIj9). 
Auftj  Nene  nahm  er  durch  Einffthrunic^  neuer  Sorten  lsT2  Ü.  trotz  der  Preisiteigcrunguii 
stark  zu  und  wwclis  »eitdcin  beständif^- ,  auf  8— !IOO,OOU  Kit.  t^eg+inwärtiff  (En<iu. 
riipousi««  1».  *i58).  In  der  Em|Uete  von  IST3  11.  sind  allo  die  ökonomisch-techaischcii, 
die  Fabrikation  betrcllendeu  Puucte  eingehend  »irOrttirt  worden,  bes.  in  dca  Im 
VoiM umgehenden    bcmitzten    „Antworten"    des  <iener:ildireclors   der  Staat^manufactur«». 

An  Ucheitragim«;  der  Fabrikation  an  Private  ist  ^gelegentlich 
gedacht,  aber  doch  davon  abgesehen  worden,  da  die  raassgebciiden 
fiscalischco  Interessen  für  Stajit.sfabrikeii  sprachen  und  die  übrigen 
Interessen  durch  diese  letzteren  mit  wahrgenommen  werden  krmnen. 

Nur  eine  Sjiecialsortc  tligaretleii  mit  venjchiedenen  l'reiäbAtzen  („Kicburd  Koenig*') 
scheint  ciiio  Ausnahme  /u  bilden.  Üirerte  VerkJiufc  an  Consumcwten  davon  durch  die 
Kogio  f.  iHüA  KiL  in   Issti  I.  232,000  Frcs* 

Für  die  Transporte  von  Tabak,  Eohtabak  wie  Fnhriknten, 
bestehen  mit  den  Kiscnbalingcsellsehalten  Vertrüge  Hber  dieTarilsatste. 
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Der  ganze  Tabak  bau  wird  daon  von  Ad  fang  an  dnreh  alh 
seine  Stadien  hindurch  bis  zur  Ablieferting  des  Prodatts  in  ilie 
Magazine  der  Regie  sorgfältig  von  den  Contrnlbeaniten  des  Coltur- 
dienstes  11  b  e r  w  a  c  h  t ,  damit  das  E  rn  t  e  i|  q  a  n t  u  m  genau  fest- 
gestellt nnd  nichts  davon  bei  Seite  gebracht  werden  kann.  Ztir 
wirksamen  Dnrebfllhrnng  dieser  leberwacbung  ist  dem  IMIanzi 
eine  bestimmte  Art  der  Bebauung  vorgesehneben. 

Am  gonaneslen  ist  das  Einzelne  dargestellt  Fon  «-.Hock  S.  342  ff.,  die  Eni 
icheidoni^  der  Frajjon  bei  Olibo  II,  3^8  fT.  Die  Coötrole  erfolgt  zar  Zeit  der  B< 
samun^  dor  Felder,  dann  unch  EntwickluDg'  der  Pflanzen,  wiederum  zur  Zuit  der  Reifd 
der  Blätter  und  bei  wie  na<h  der  Ernte.  Sie  richtet  sich  besonders  auf  piji 
lialten  der  declarirten  Anbatiflärhen  und  Feststellnng  der  inntlinia.*slichen 
schon  zur  Zeit,  wo  die  Pflanzen  noch  auf  dem  Felde  Steher».  Wejseutlicli  im  mi'hh 
Festatellang  zn  ermöglichen  ist  den  Pflanzern  auch  im  Einzelnen  die  Anbauwdse  ntt 
geschrieben  (z.  B.  strenger  lieihenbau,  die  Reihen  und  die  Pfliuizen  gleich  weit  n 
einander,  keine  andenj  Pfian/.en  dazwischen^  Die  Pflanzen  werden  bereite  auf  det 
Felde  gejähit  Verkümmerte  Pflanzen  dürfen  ersetzt  werden.  Auch  die  Mfiigf>  d« 
bfftUßhbaren  Blätter  wird  ermittelt.  Auf  diesen  (inindlagen  erfolgt  schon  eine  n»r 
l&nfigc  Feststellung  des  vom  Pflanzer  vorzuweisenden  Ernte^jnantnms.  Nach  der  Eml 
muas  der  Pflanzer  die  Stengel  und  Strünke  der  Pflanzen  hcrausreisscn  nm\  zerstöreil 
Auch  für  seinen  Privatbedarf  darf  er  nichts  zurück liehalten.  Verlust»?  nnd 
Schädigungen  durch  die  Witterujig  u.  dgl  bedingen  nur  dann  Anspruch  auf  Kr 
des  vorläufig  »Tmittelten  Ernte<jnan(ntns,  wenn  sie  durch  die  Controlbeamte^ 
wart  des  und  in  Uebereinstimming  mit  dem  Maire  constatirt  sind.  Die  iiMuq 
Erlasses  erfolgt  durch  üobercinkunfr  zwischen  Beamten  und  Pflanzer,  in  Ermat 
diciser  durch  Entscheidong  von  Experten,  die  der  Präfect  zu  ernennen  hat.  ünl 
bare  Tcberbleibsel  sind  anch  hier  za  vernichten.  Dasselbe  Verfahren  wiederhc 
hei  Beschädigang  des  Tabaks  nach  der  Ernte  bis  zur  Uebemahme  in  die 
Magazine. 

Der  geemtete  Tabak  wird  aach  bei  ond  nach  der  Trocknung  übenracht,  dannel 
sein  (jcwicht  wieder  abgeschätzt   und  er  unter  BegleitSH:heift  zum  Magazin  gebracjil,| 
wo   dann  die  genaue  Feätstellung   des  (Jcwichts  und   der  Blätterzahl  erfolgt   und  dafli 
Conto  dcü  Pfl:tn/cf^,  unter  Vcrglelchuug  mit  den  Aufnahmen  in  den  früheren  Stadien,] 
endgiltig   geregelt   wird.     Fllr  nicht  durch   die  gewährten   Nachlüsse  gedeckte  Fehl- 
mengen mnss  der  Pflanzer  aufkommen,  ebenfalls  nach   der  Taxe   des  Canltne-Tablk' 
fabrikats.    In    BetrelT  des   hiernach    sich    ergebendeti    Abrechnungsrcsultats   hat  der 
Pflanzer   binnen  Monatsfrist   das  Keclamationsrccht   vor    dem   Prafcclurralb »   welcher^ 
binnen  2  Monaten  entscheiden  muss,     Im  JaKre  iSSß  war  z.  B.  das  verlangte  Qoantan 
22,275,000   Kil.,    die    abzuliefcmdc  Menge    nach  Schätzung    auf  Urnnd    de«  BUttc^j 
Inventars  lS,700,;il)0  Kil.,  wovon  :i2,500  für  Export  bestimmt,  der  Ke^t  far  die  R<jriew 
Das  wirkliche  Ernte^uantum  wurde   schlie^BÜch   auf   19,290,1^5  Kil.    cimittelt.  daVoa 
18,743.916  zahlbar  durch  die  Verwaltung.   .S7.S01I  Kil.  Ausfuhr.  133.20-1  Kil.  wnrdäi 
als  nicht    für  Zahlung    zulässig    abgezogen,    375, 2Hö   verworfen    durch  die  Expertft 
und  zerstört. 

Durch  rationelle  Förderung  der  agrarisch-technischen  Seite  des  Tabakbaus  Seite»] 
der  Monopolverwaltung  ist  mancher  Fortachritt  erzielt  worden« 

Der  geerntete  Tabak  wird  von  der  Regie  nach  Taxpreisen 
übernommen,  welche  jährlich  im  Voran«  vom  Finanzminister  für 
die  folgende  Ernte  arrondissementsweise  fltr  die  verschiedenen 
<|nalitäten  des  Tabaks  festgestellt  und  uffenflich  bekannt  gemaebi 
n^erden. 
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Cjes.  V.  1S16  Art  192,  er^&nzt  durch  G««.  v,  n  Febr.  1835  Art.  4.  r.  Hock 
S.  Mi  IT.  Diese  Preise  sind  ftlr  die  Kcigung  zum  Tabakbau  natiirlicb  massgebetul 
und  bildt'ji  die  Basis  der  Calcolfltion  des  PflauAers.  Sic  werden  absichtlicb  so  gei^tcUt, 
Oa:^  <)tir  Tabakbau  sich  giniügctid  bezahlt  macht,  selbst  lohnender  als  Weizenbaa  iau 
und  slud  iut  Durrh^rhnitt  wohl  «jtvas  hoher,  aL  sie  Im  freien  Verkehr  sein  wurden; 
das  etwaige  Plus  fällt  daher  allerdings  döm  Monopol  zur  Last,  oder,  wie  man  ein- 
gewandt hat,  „der  Tabakbau  wird  mit  aus  dem  Steucrsär  kcl  gezahlt".  Das  ist  aber 
kein  «erheblicher  Einwand,  sondern  die  ^eutüijendc  Bezahlung!;  nur  eine  EatschüxJigujig 
fOr  die  maacherlci  Bdästignngen  des  Tabakbaus  unter  unvermeidlick  so  scharfer  An- 
bau- und  ÄbUefcrungscontrole.  Einen  grösseren  Yortheil  als  aus  dem  nelleicht  etwas 
höheren  Preäsö  zieht  der  Pflanzer,  welcher  für  die  Re^e  haut,  aus  dem  Umstände, 
dass  er  einen  Abaehmcr  hat,  welcher  ihn  zwar  auch  noch  bei  der  Ablieferuiig  des 
Tabakäi  Scharf  controlirt»  aber  ihn  do«  h  nicht  drün  kt,  nicht  ausbeutet  und  zafatungsföhiiC 
ist.  Die  Lage  des  Regietabaibauers  ist  gerade  in  dieser  Beziehung  entschieden 
g^üDStiger  als  die  d^  „freien*",  wie  des  deutschen,  pfäküchen  tind  heute  des  dsüssi^chen, 
was  sich  auch  aus  der  Thatsacbe  oigiebt,  dasst  gerade  die  clsossischcn  Tabakbaucr, 
welche  ja  beide  Systeme  vergleichen  konnten,  Rlr  das  deutsche  Tabakmonopol  ein- 
getreten sind.  Die  Festsetzung  der  Preise  erfolgt  unter  Beirath  einijarer  hauptsachlicher 
Pflanzer  vom  Fiuanzmimster  mit  nach  dem  Gutachten  der  Tabaksdirt'ctoren,  für  3  nor- 
male Qualitltsclassen,  fQr  1  Extraclasse  (besonders  gute  gaalitätcn.  surchoix,  zur  Er- 
uiuthigung  des  Anbaus,  für  die  gesetzlich  10  Cent,  per  Kil.  mehr  gegeben  werden 
darf  uud  thatsächUch  wird,  als  für  die  erste  Classe)  und  für  1  niederste  Clasaef  unter 
der  dritten  Normaldasse  {geringste  Waare,  non  marchands). 

Das  Wichtigste  und  Schwierigste  ist  dann  die  Sortirang  des  abgelieferten 
Tabaks  nach  diesen  Preisstufen.  Sie  erfolgt  durch  Yergleichimg  mit  Typen  oder 
MosterbUscheln  ?on  Seiten  einer  zu  diesem  Behnf  durch  ihre  ZusammeDAetzung  die 
Burgschaft  der  Unparteilichkeit  bietenden  Sachrerbtäudigen-Commission.  welche  aus  2 
von  der  Fabrik-  und  Matrazin Verwaltung  bestimmten  Beamten  und  n  vuin  Pr&fecitiu 
ernannten  Sachverstündigeo  besteht. 

Die  Taxsätze  far  die  genannten  5  Classen  sind  seit  lange  nur  wenig  rcrändcrt, 
auch  fiir  die  meisten  Tabak -Departements  die  gleichcu.  nur  für  5  darunter  um  je 
lü— 15  Frc#.  in  den  4  obeniten  Classen  niedriger  als  die  allgemeinen  TaxsiUze. 
Letztere  waren  für  die  Ernte  von  1S85  gegen  diejenigen  aus  der  Periode  1S63 — 72 
um  10— 15  Frcs.  höher  und  betrugen  105—145 — 112—90  —  für  non  marchands  in 
3  Unteibtofen  7«>— 50— 25  hrca.  fUr  100  Kil.  Der  wirklich  gezahlte  Durchschnittspreis 
war  für  non  marchands  Lui  J.  1>»S5,  verbchieden  nach  den  Departements.  Majc.  CO, 
Min.  42.20  Frcs.  Die  Taisütze  für  Algier  w*aren  160—150—120—90  und  (Cl.  5)  i;o 
bis  10  Frcs,  (Durchschnittspreis  hier  i5ii2  Frc«)  (Compte  f.  18S6,  p.  77). 

So  wird  dem  Pflanzer  Dicht  nur  ein  genügend  remunerirender, 
sondern  auch  ein  von  J.ihr  zu  Jahr  last  gleichmässiger 
Preis  zu  Theil  —  Damit  gewinnt  er,  ira  vortbeil hatten  Unterschied 
vom  „freien  Verkehr**,  eine  sichere  Grundlage  für  seine  Berech* 
nUDgen;  ein  wahrer  Segen  gerade  ftlr  den  Landwirth.  Der 
Erlös  ans  dem  Tabakbau  schwankt  daher  ftlr  den  Pflanzer  fast 
nur  nach  dem  Ausfall  der  Ernte  und  der  davon  bedingten 
Quantität  und  Qualität  (Taxelasse)  seines  Products. 

Der  Durchbchnitti^preis  für  den  an  die  liegie  abgelieferten  Tabak  richtet  sich 
uatQrlich  bei  gleichen  Taien  wesentlich  nach  der  Yertheilung  des  Products  in  die 
Taxdaisen  und  ist  dcincutsprcchend  verschieden.  Aber  die  Unterschiede  zwischen 
den  einzelnen  Jahren  sind  nuch  hier  nicht  so  gross,  als  man  zunächst  annehme» 
möchte.  Bleibende,  doch  im  Ganzen  wieder  jährlich  weniger  schwankende  Dillerenzen 
zeigen  sich  von  Departement  zu  Departement.  Der  ^;ezahlte  Durchschnittspreis  für 
100  Kih  war  lHti3— 72  S4.65,  lSb4  lincl.  Algier)  ts7,24.  l!iS5  fil.55  (ohne  Algier 
97.21)  Frcs.    Auf  1  Pflanzer  kam  l!»(>3— 72  i.  D.  eine  Einnahme  fon  dlb^ÜO  Frt»,. 
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Bei  der  lliKU'ZJihliing  der  Deliitaiitcii  ciitlViIlt  flic  r!antioiis|iHirhtigkci 
oml  ilic  Kechimii^slegnng  Tür  die  Bezüge  imd  VcrkiliUc,  aber  der 
regelniii8.si{;en  steueranitHclicn  Controle  und  liestimniten  Verpflicb- 
tuw^en  der  linchriihruni;  —  nicht  jcducli  dem  cigeotlichcn  Excrcice 
—  unterlicgeu  auch  die  DebitaoteD, 


Gewisse  Tabakfabrikaie,  namentlich  feinere,  wie  bestimmte 
Sorten  importirter  Havannacigarrcn*  jedoch  anch  in  Frankrciet 
fahricirte  (*igarrenj  Cigaretten^  Jetzt  anch  Kaneh-^  Schnupi-  und  Kau 
labak,  werden  aber  tbeils  aussehiicsslicb^  theils  ausser  bei  den  Dcbi- 
tanten  dnrch  die  sogenannten  „Boreaux  lllr  directen  Verkauf'  anch 
d  i r  c c t  an  d  i c  ( -n  n  s u ni  c  n  t e n  zu  einem  eigenen  Tarif  dafür,  in 
besonderen  Verpackungen  und  in  bestimmten  Minimalmeogen  ver- 
kauft: ein  in  Ausdehnung  bcgritrener  Absatz,  welcher  aber  im  Ganzen 
neben  dem  normalen  durch  die  Dcbitanten  doch  nur  geringfügig 
ist.  Ebenso  werden  die  für  den  Export  bestimmten  Fabfikale 
direct  aus  den  Niederlagen  verkauft, 

Vü[i  3(Wi  Nic^IorJaffcn  in  ISSfi  warLMi  Hji)  pit  Haupt-  und  Untcr^tcaerämfrfii 
(reccttus  priucip.  an  particul.)  verbaudeij,  5(1  golljatäiniig  fur  sidr.  Nach  Oocr.  roii 
II,  März  ISTH  lieLrageu  die  Provisionen  Hrr  Verleger  im  algieräclicri  und  i-nmciu, 
Aljisatz  i».  KU.  fernerer  Cigarron  25,  mittlerer  20.  ordhiäror  Ul  — 15,  bei  Cigaroitcn 
ebenfalls  Hl  — 15,  vor»  anderen  Fabrikaten  Hl  Cont.  (ü.Uibo  IK  TiSO).  Um  diese  B*y 
träge  erliiVbt  sich  liior  der  Debitanteupreis,  nber  tndü  auch  der  Consuriienlcnjirois 
in.  a.  \\.  hat  i3er  JJebitant  diese  Provisioiien  an  den  Verleger  nnis  soiHeui  dorrh 
gonannto  Preisdiflerenz  sich  er^ehendeü  (ieschikftsiKewinu  zu  entrichten.  Die  Vcrlcgop» 
widche  Lu\'U;*tabake  »lirerl  lui  diu'  C(jnsuui»'ntiJii  verkaufon»  bezichen  dnfur  von  Ver- 
kaufen unter  1  Million  1,  idior  !  Million  '/y^o  I*rov'ision  (Decr.  v.  27.  April  1^77, 
(Jliho  II,  ^^221:  diejj  geht  auf  Kcchnung  des  Kiscus. 

Die  Zahl   der  Debitu   ist  bc^itändig  vcnnchrt  und   dadurch  die  )>et|aGioe  Vc 
sorpnng  der  Coni^UIn einen  crieichtcrt  worden.     Mitte  der  IHöUer  Jahre  ^srah  es  H3..H0*I^J 
1^73,  ühnö   Klsass-Lüthrin^eti,  3Ü,98lt,    lsS4  1:^/280,    ISS«  43.740,    voton    )4.3a2. 
uiit    Nebcnüteueriiriitern    (^rccottes    buraliab-s)    verbuinlen,    29,Ji<>2    Sülbsitändi|ft)       Di« 
Dt^bitanten   mUsbcn   den  Tabak  in   ^cvisson  Minimalnieni^en   auf  einuiul   do  Kil  ,   in 
Pariii  25,    aasnahmsweisc   aaf  dorn   L«nde  5    nnit  .H  Kii.)  beziehen    und   unterli^^fren 
dabei  und  fur  den  Transport  der  l'cintrolc.    Uei  der  g^rossen  Zahl  der  Dobiie  und  dcf  j 
IkdeuUmg;  li^r  Provisionen  fiir  den  Tiscus  und  l'ilr  die  Cüusumeuten  ist  dit»  ttcvrclubSi 
des  DebiL-4  keine    unwiclitig;e  Sache   und    ii>t   Tufters  an  Aenderuny^en  t:<?d*cht  Wimim, 
Schwierigkeiten   bietet  eiimial  die  Vertiihung  von  Dobitun,   dniiu  uuch  der  üm'-j 
t»tAnd,   dftss   ?icle  Dobitantcn   (fast  '/.j)   die  Ausubung  ihres  D*ibits  rcrpachtrti  und- 
so  boveiscu,  dass  die  Provisionen,  zum  Nachtl^^il  des  Fiscus  nnd  der  Consumeutcn, 
m   hoch  sind.     Bei   der  Verleihung  liegt  iiaHArlioh  die  Gefahr  dos  Prob^ction5we3«iüs» 
politisrhe^r   RilrkfiiLlitLU    nahe.     DL-crelc   v.  2S.  Nov.  IS'3   und    17.  Mär/   1H74    bübuD 
ditj  Angtdegenheit,   die  unter  dem  Kaiserreich   nieliTfjich  anffforQlirt  wrordeu  —  «och 
im  (»<^9.  V.  27.  Jtili  I>i70  war  bcstiuimt  worden,   dass  dem  Kiwauigesetz  jährlich  eiiW 
Tabelle  der   Kfimen.   Wohnorto   und   Titel  der  vom  Finanzminister  mit  Debiten  r<*ii- 
ci^ssionirten    l'ersonen   beizufügen  s<>i   —  neu  geregelt.      Danieh   wurdo  oino  eig«u<{ 
jährlich  zu   erneuerndL«  rommissiou   von  y  Mitgliedern  unter  dem  Vorsifz  eines  Mtt^| 
t;lied'^    der    NaUoitalveräummhiikg.   aus    D«putirte«    und    Staaisrathen ,    beim    Fiuanz- 
minijjterium  eingerirUtet,   welcbe  Li.sten  für  Ondidaturen  zum  Dchit  auf/ostcltcn  hkk\ 
Nach    dieseti    Listet»    besetzt    d»nn    der    FinaDÄUiinister    die    gröasoren    Dobite    (üben 
looo  Fritf.  Ertra*;!,  der  I'räfect  in  seijieui  n»:^partement  die  kleineren.     Auf  di»-  Lintekk] 
sollen    Foruemlich    Personen    konirneti.    welche    sell>st  oder   deren  Verwandte   (Vütet;] 
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(iatten)  Verdienste  um  ileii  Staat  erworben  habe«  (in  4  Katcgortcon,  bea.  Oflßdere» 
Pt^rotü,  und  dcTCD  l'raiien.  Whlwen,  Kinder,  aiicli  Soldaten.  Priyatpersoiicu,  die  sich 
durch  mwtJiiice  und  liiugcbendi;  Acte  verdient  gemacht):  äIso  das  Dtibilwescn.  niclit 
impasä^nd,  als  eine  Art  „Clvilvei>>ijrgaiiK''.  Ulf  CoiDuiissiüu  giebt  aucli  von  jädmi 
OtUididAten  an,  ob  er  von  d<^r  persdinlich»  n  KüJirmiii  des  Ikibib  eiitbofulen  werd<_'ii 
dftrfe.  In  den  üeptrteiiierita  iüt  einß  ähriliolie  Coinruission  aus  ä  Mitgliedern  (Präfficl, 
je  1  Mitglied  des  (iencralrathä  und  dys  PriÜ'tiGtwrraths,  der  Dircctor  der  indirecteu 
Steuern  und  der  eines  anderen  derart.  Fiuatizdiensteb*  mit  PrUfuDg  der  l^eüuche  betraut 
(Docr.  V.  17.  Mürz  1874)»  Das  Einzeln**,  u.  A»  auch  über  die  Bediiigutigeii  des  Disnenses 
von  der  persiinl  FiibruBg  dc^  Ucbit^  bei  Olibm  LI,  H22 — 331. 

Das  Verhältnis^  der  Provisionen  der  Debitaiiten  foli^t  aus  dem  Tarif» 
wdelier  dii*  OebitantcH -  und  Consumcnteii preise  enthält.  Im  J.  1884  war  ?..  Ji.  der 
„Gewinn"  der  Debitanten  .43,S44,Ü0I)  Frcs,  oder  ÜJiT*'/.,  des  durch  die  Dcbitanten 
abgesetzten  Tabaks,  dieser  nach  dem  DebitRüteiipreise  berechnet  (3GJ5,7li  Mjll,  Krcs.). 
Die  Coiismnenten  /aliUen  daher  nicht  nur  Ictitere  Summe,  sonderu  KM. 57  Mill.  Frcs. 
Auf  die  Haupt -l'reiä-Classeu  vertheilt  sich  jener  «Jowinn  mit  10J24,(M»U  i-rczi.  ftir 
feinere  Tabake  (11.4*.! 7«  Zusrhlaf«'  zum  Üebernalnjiopreis),  22.27ij,00i>  für  ordinarr' 
(,i*.707J,  3,l(t7,Ü0l>  für  Tabakt^  zu  reducirtcn  Preisen  (14.1>S7„),  3:ill,000  Pres.  fUr 
Soldatentabako  (15.;J5"/i,l-  Ita  Durchsclinitt  kommt  auf  ein  Dobit  S28  Frcs.,  im  Kin- 
/.elneo  bcüteben  über  groäse  Versschledeuhcitcn  und  schiene  cUie  Erujusyiguij^  drr 
Provisionen  oder  eine  —  wenigstens  in  gewissen  l'HUcii  eiiitretendc  —  Versleigorung 
wolil  erwügi'nswcrth.  Denn  auch  die  kleinen  Dcbito  bihien  vielfach  nur  eine  Neben- 
thatigkeit.  Die  Debitnnten  beziehen  ausüierdeui  häutig  Provisionen  für  den  ihnen  mit 
übertragenen  Debit  ven  Pulver,  Stempel*  und  Postmurken ;  letztere  beiden  Debite 
tndssen  sie  auf  Verlan^^en  uhernehtnen  (gegen  meist  l**/o  Geblihr)  (Olibo  II,  341). 

Die  directeii  Verkäufe  an  Oonsumenten  urfolgen  daDh  7  spccicllc  Bureau x 
(3  in  Paris,  wovon  1  iiiit  der  Fabrik  Ur.-CaiUou  verbunden,  je  1  in  Lyon,  Bordeaux. 
MarseJÜe,  Jsmjt)  and  durch  2  Entrepots  (Havre,  Vichy).  b4  7,.  de^  Absatzes  kommen 
auf  Paris  allein,  Ihre  Ausdehnung  ist  i'^ftera  erwogen  worden,  aurh  im  fiscalisrhun 
Interesse,  um  den  Consumenlen  Gelegenheit  zu  etwas  wohlft-ileren  Anknufen  in 
grösserer  Menge  auf  einmal  zu  geben,  was  dann  dot  h  erfnhruiigsmÄaftig  m  rasi  lieroui 
Verbraueh  fuljre.  Etwab  Ausdehnung,  aueh  auf  andere  Fab^ikat^^  aJs  Cigarren,  hut 
auch  stattgefundL'n.  Im  J.  iss^ö  wurden  tjl,N44  Kil.  Fabrikale  fur  4,ü20,OÜU  Fre^. 
direct  abgesetzt,  davon  allein  20JÜ0  Kil.  Havamiacigarreu  f,  2.7tHK000  I'rcs, .  do4*h 
nur  wenig  Kauch-,  Schnupf-  und  Kautabak.  Im  Ganzen  nur  1.17*.  des  Verkaufs 
durch  Debitanten,  nach  dem  Worlhe  (802.08  MilL  Fres.).  Die  theut^rsten  Havanna- 
cigarren  (von  70  Cient.  p.  Sttlt  k  aufwärts  bis  j  Frcü.)  werden  übcrha!ipt  nur  direct 
durch  jene  Bureaux  verkauft  ün  lüften  und  Packetca).  aber  auch  Cigarren  bis  zur 
Sorte  von  10  Gent.  p.  Stack  und  alle  Cigaretten.  (Bull.  XXIII,  2'J7,  etwas  abweichend 
Compte  p.  Iü5.) 

§.  292,  (i)  Die  NorminiBg  der  Verkaufspreise  erfolgt 
—  bei  den  Verkilüfeii  durch  Debitanten  immer  in  dem  Doppeltarif 
des  Debitanten-  und  des  CoDsumentenpreises  —  abweicbend  von 
den  GrundsütÄCn  moderner  Staatssteuerpolitik,  wie  sie  namentlich 
in  Frankreich  sonst  mügUchst  consequeutdurchgefilhrt  wurden,  nicht 
einheitlich  im  ganzen  Staats-  und  Monopolgebiete.  Die  nor- 
malen, vom  Fiscus  einmal  gewilblten  vollen  Preise  gelten  nur  in 
dem  llaupttheile  des  Staatsgebiets,  mehr  im  „ Inneren'*,  in  gewisser 
EntfernuDg  von  den  dem  Schmuggel  bcBonders  ausgesetzten,  daher 
namentlich  von  den  Landgrenzen.  Die  Gefahr  des  Schmuggels  ans 
dem  Auslande,  besonders  ans  Gegenden  starken  einheimischen  Tabak- 
baues und  eines  anderen,  auch  mit  niedrigeren  Steuersätzen  arbeiten- 
den Steuersystems,  wie  an  den  östlichen  Landgrenzen  Frankreichs, 
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Döthigte  dazu,  inländischeGrenzzouen  z\x  bilden,  in  welchen, 
um  den  Sclinmggel  weniger  veiführeriscli  und  rentabel  zu  maeben, 
die  Verkaufspreise  wenigstens  der  dem  Schmuggel  besonders  aus- 
gesetÄten  ordinären  Tabake  erheblich  niedriger  als  im  Innern 
des  Landes  zu  stellen  sind  (sogenannte  C  a  n  t  i  ii  e  -  Tabake).  Je  nach 
der  Gefahr  des  Sühmuggels  sind  hier  dann  versehiedcne  Zonen 
mit  verschiedenen  Freistarifen  für  ordinäre  Rauch-  und  K  a  ii • 
tabake  —  nicht  für  Cigarren,  Cigaretten,  seit  1^72  auch  nicht  ■ 
mehr  fUr  Schnupftabake  -  eingerichtet  worden.  Dies  System 
bedingt  aber  weitere  Controlen  und  Heschräokungen,  uamentlieb 
betreffs  der  jedesmaligen  Ankaufs-  und  derBesitzmengeii  von  ßolcbem 
wohlfeileren  Tabak  Seitens  des  einzelnen  Consumenten  und  daa 
Verbot  des  llinilbcrbringens  dieses  Tahaks  aus  der  wohlfeileren  in 
die  theuerere  Zone  und  aus  allen  Zonen  in  das  Gebiet  der  normalen 
Vollfjreise.  Das  Clanze  eine  raissliche,  dem  tiscalischen  und  dem 
Gerechtigkeitäinteresse  widersprechende  Concession  an  Verhältnisse, 
mit  denen  aber  eben  einmal  unvermeidlich  bei  sehr  hohen  Monopol- 
preisen gerechnet  werden  muss.  In  diesen  wie  in  anderen  Fällen 
(Salz,  Branntwein)  ist  die  Entwicklung  der  fremden  Steuersysteme 
in  einer  dem  Inland  ähnlichen  lüchtung  und  mit  ähuHt^h  hohen 
Sätzen  wohl  erst  die  Voraussetzung  dafür,  dass  von  einer  solchen 
„Privilegirung'*  inUiudischer  Gebietstheile  abgesehen  werden  kann. 
Für  Frankreich  waren  daher  Monopolgebiete  um  das  seine  herum, 
mit  ähnlichen  Preisen  und  Transportcontrolen,  sehr  erwünscht. 

Ausserdem  beätchen  nocL  basümlt;rt;  jiiciJrigere  Tarife  für  duä  Pays  de  Gex,  kr 
mm  Zone  im  Dep.  Ober-Savoien,  für  Consica  ^und  Algier)»  für  das  itein  fxuiizftsisthon 
Monopol  anpesciilosscne  Utibiet  des  FurstenÜiuiDs  Monaco.  Zu  einem  d|^ettün 
niedrigen  Tarif,  dum  dur  zwoit(»n  (irenzzonc,  wird  Tubali  im  Hospitäler^  ferner  m 
eimuiß  noch  niedrigeren  un  Saldaicu  und  Seeleute  der  Kricirsinarine  in  b«*- 
sibrilnkfer  Menge  abg^elaösen.  Die  xum  Export  abgegebeneu  iinporürten  und  di(Si< 
eigenen  t"';;brikiite  der  Kegie  werden  ebenfalls  iU  einem  ermksäigten  Tarif  verkftttfL 

Das  Vcrh.Utniäs    dieser  Verkäufe    m    Fersehiedeiien   Preisen    war   daü   füllende 
(Bull  l,  150,  XXIII,  2\HK  s.  aueh  oben  S.  7M0.  Erlös  nach  Debjtantenpreia) : 


1ST5 

18SÜ 

Men^e 

Erlös 

p.  KiL 

Mengti 

Erlös 

pJLd. 

11)00  Kil. 

1 000  Tics. 

Frt'ij. 

1000  Kil 

1000  Frc^. 

Jrcas, 

Zu  vollen  Preisen  ditrcU 

Debitanten      .     ,     , 

23,tiy2 

2SS.0«5 

12.71 

27,009 

338,475 

12.5S 

Dävod    Cigarrcii    und 

Cigu retton  .... 

3Jt»7 

5S,457 

15.50 

4,300 

74X.TS 

17  3t 

Kauchtabak    .... 

l2,J5'i 

140.096 

tl.53 

15,212 

177. US4 

lLr,4 

ScliDupftabak     .     .     . 

6JS1 

77,1*75 

11.50 

t};):(i 

72,S50 

lt. 50 

Kautabak  und  Carolten 

Mb'l 

11,478 

12,06 

1,163 

13,yi?i 

i  1  ^i<i 

Zu  ermÄssig^ten  Preisen 

in  de«  (ircnzzonen  . 

4,s:(y 

l(i,74ft 

8.46 

6,5(J3 

21,33y 

3.2r 

L>Mtin  Uauchtabak  .     < 

4.bl7 

Ib/,24 

:i45 

ri.s.'is 

21,30*J 

3-2Ä 

Kautabak 

22 

125 

5.(>3 

5.5 

30 

5,4» 

TabakmonöpoL    Begdnng  des  Terkaa^. 
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Die  Zilfern  fßj  die  anderen  kleinen  Gebietätlieile  mit  besonderen  ennüssigten 
Tarifen  sind  ganz  klein.  Auf  Cornea  kommen  z.  B.  189«  27,01^7  Kil.  ivauchtabak 
mit  l(>2jsi  Frcs.  Erlös,  p.  lül.  ♦:.  6  Pres.  —  An  die  Truppen  wird  nur  itaueh- 
im«l  Kautabak,  .in  dit'  Hospitäler  ausserdem  aucli  Sflmupftaljak  zu  enDa:isig^l<ini 
Prci^iö  abgelassen.  In  ISmI  war  bei  bcidcti  mumumvn  der  Verbrauch  an  Knuchtabak 
l,7y«,üno  Kil.  iur  2,527,000  Frtu,  also  p.  KU.  nur  1.12Frc5„  au  Kautabak  12,00U  Kil. 
für  Sl,2-I1  Frcs.,  c  2  Frcs.  p.  Kil,  an  Scbnupflabak  -tö/JÜO  Kil.  für  2ü5,§ü0  Fr<Ä., 
c.  4.45  Fr€ä. 

In  dem  wicbtigcren  Falle  der  Gronzzoiieu  äind  die  Preise  bei  ßaacbtabak  dürcli- 
sebuittlicli  nicht  Va^  ^ci  Kautabak  tdcht  Vs  ^''^  volkn  Preise.  Dass  diese  Preise  hier 
auf  den  Consnm  von  ßaucblabak  steigernd  eingewirkt  Laben,  ergiebt,  in  EruiangoJung 
ciii«r  genauen  BerecliDung  des  Consums  p.  Kopf,  der  VergleicU  der  Cünsntiujnaaia  im 
Hauptgebiet  und  in  den  Zonen  sofart,  da  (unteres  jedenfalls  erhebiich  mehr  ald 
('.  2 — a  niül  SU  gross  und  üo  bevölkert  ist,  der  Consuui  sich  aber  wie  2.3  :  I  Ferhiilt; 
auch  ist  in  der  Periode  1875^^0  der  Consum  in  den  Zonen  silirker  als  in  dem 
Hiiaptgi'biel  f^estiegea:  dies  Alles,  öbwold  der  Schmuggel  gerade  im  Grunzgebiet  dem 
le<,^alen  Cunsum  am  Meiälen  schadüU  müsste.  Der  fiscalische  Nachtheil  ergiebt  äich 
aber  frtilicii  aus  dieson  Vergleichen  auch.  Auf  Grund  der  vollen  Moiiüpelpreise  be- 
rechnet sich  dn  Einnahme  aus  fall  von  c.  IW  Hill.  Frcs.,  dieselbe  Coniiumiion  ange- 
nommen, Ton  20  Mill.  Frcs.,  wenn  man  voranssct/tf  dass  sich  bei  jenen  Preisen  der 
Consum  auf  */»  des  bisherigen  rcduciren  würde;  die  Frage  hat  also  eine  erhebliche 
linauzielle  Bedeutung.  Daher  üfters  der  (Jcdanko  an  Aenderungen.  Nach  dem  Kriege 
beschränkte  man  (Dccr.  v.  17,  Aug.  Ife72)  die  fraheren  5  Zonen  auf  .H,  modificirte 
dies  aber  später  wieder.  Die  jetzt  geltenden  Tarife  sind  fUr  Uauchlabak  (ÖcafcrlaUJ 
in  der  L  Abtheil  der  U  Zone  p.  Kil,  L'Stl  bez.  1.51)  (Debit-  u,  Cuiisampreis),  in  der 
2.  Ablhuil.  2.60  a.  'l  in  der  2.  Zone  4.4U  u.  5,  in  der  ü.  Zone  7,20  q.  H  Frcs,,  d.  b„ 
je  weiter  man  sieh  von  der  (iefahr  des  Schmuggels,  daher  im  Allgemeinen  von  der 
tirenze  entf<'rnt,  desto  höher  steigt  der  Tarif:  d'-.r  volle  Tarifsatz  des  ordin.  Tabaks 
ist  11.50  bez.  12.50,  des  feineren  in  Frankreich  lnl>ricirteö  wie  fremden  15  bez. 
ItW'rc^.  Von  den  I»,ü5b,00ü  Kil.  Caiitine-Iiauchtabak  in  IbbU  l.imeu  (;i:J,OOU  Kil 
auf  die  erste,  ^.y(}2,ÜÜ0  auf  die  zweit«  Abtbeil  der  1.  Zone,  l,tH4.0l>0  auf  die  2.» 
'iü'!J,000  Kil  auf  die  3.  Zone.  Der  Kauchtabak  für  Hospiliiler  kostet  IJü  bez.  5  Frcs., 
für  die  Truppen  1.30  bez.  1.50;  Schnupftabak  für  erstero  wie  Kauclitabak  gegen 
«:1ii:tif>dls  1 150  (12.50)  u.  15(hi)Frc^.  f^i^a  vollen  Satzes,  Kautabak  kostet  in  1.  Zonu 
5  30  (CJ,  in  2.  7.20  (Sl,  für  Truppen  I.SO  (2)  frca.  gegen  dio  Normalpreise  von  gleich- 
lalk  J1.50  (12  50)  und  i5  [li})  Frc^. 

Ciantinetal>ak  in  den  Grenzzonen  wird  imr  in  Mengen  bis  zu  100  tirauiui  .uif 
(dnnml  an  cLneii  Kaufer  abgegeben;  Niemand  darf  davon  mehr  a!s  3  Kil  in  Vorratli 
haben.  MilitUrtabak  wird  nnr  in  Mcngm  ww  10  liraiijui  p.  Mann  des  LinterofJicier- 
und  Soldattnstands  und  p.  Tag  verkauft,  auf  Grund  von  Anweisungen  Über  lOOfjramm, 
weiche  die  Uegic  alle  10  Tage  den  ^Ullitrirbchrirdcü  überreicht  —  Schon  die  anfang- 
liche Üesetzgebting  ((Jea.  v,  ISIb,  Art.  175)  hatte  die  Fabrikation  des  sog,  Caiitinc- 
tabaks  zn  höchstens  4  Frcs.  p.  KiL  angeordnet,  als  die  vollen  Preise  im  Max.  auf 
11.20  Frcs.  für  erste  und  7.20  FrtJS.  für  zw<?ite  Quaiüüt  Tabak  gestellt  waren.  Durch 
Ordonnanzüti  und  Decretc  ist  die  Materie  dann  spsiter  weiter  entwickelt  worden; 
s,  z.  B.  den  Tarif  f.  18.  Mürz  PiS2,  mit  4  Zonen  („Linien"),  diö  erste  mit  2  Stofen, 
Detail  bes.  bei  Olibo  11,  äöt)  If.,  415,  nnd  eingehend  über  die  ganze  Frage  der 
„Zonen"  die  Darlegungen  der  (ieneraldirection  der  indir.  Steuern  in  der  Eiifiueto  v. 
IH'i'd  (Keponses  p.  :n\  If.).  Angabe  der  (iemeinden,  weiche  zu  den  Zonen  gehören, 
im  Decr.  v.  17.  Aug.  1S72,  bei  De  je  an  p.  2tJ0  II 

Der  Tarif  für  Exporttabak  ist  ganz  nach  cinieluen  Cigarren-  tmd  sonstigfui 
Fibriksonen  spccialisirt,  umfasst  auch  die  importirten  „echten"  Cigarren  &nd  ist  natUr- 
ticli  dorchweg  emiibsigt  gegen  die  inlfindischon  Consumentenprtise  und  auch  noch 
g<*gün  dio  Debitantenpreise,  doch  nicht  in  so  erheblichem  Maassc,  als  man  es  nach 
der  Höhe  der  Ddandspreise  vornussetzen  muckte:  was  immerhin  die  ConcurrenzfäKig- 
keit  auch  noch  bei  ziemlich  hohen  Preisen  zeigt.  Der  Tarif  ist  noch  etwas  niedriger 
bei  Entnahmen  von  mdir  als  KKl  Kil  als  bei  klciuerew,  S.  Ministerialcrl  v.  10.  Ocl, 
U74  n.  2'l.Atjg.  [bV.K  danach  den  Tarif  im  Bull.  XVI.  54>»  Ü'.  Bei  feinen  Ilavanna- 
cigarren  nur  Ermässigungen  12m  c.  10 %i    bei  wohlfeilüron  um  20 — 36,    bei  franzd- 
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«bchen  um  20—50*/«  <£.  B.  ro«  öU  amf  35.  rM  57.50  mT  M,  rt«  35  Attf  1^.  tm 
1^.75  «af  t3  —  '  '  V>  auf  H  Fres.  p.  lüL  bei  den  voUfdlsICA  Sozteii),  kd  Ggi- 
retten  om  2^  B.  roa  25  laf  17—1$.  foa  20  Mf  13,  t»  15  Mf  If  FroL^ 

Im»  feissteo  K^  jo  ü»  2u— 5u.  b«i  detk  ^cvrihnlicbf»  vs  llker  5^%,  «boM 

bei  Scliiiü{)r-  QDii  KAoubaketi  (von  1^  auf  TJ5,  fon  12.50  auf  €  Frca.  p^  Ktt.)L  Inltf 
l^aten,  velche  fuf  di«  BeartbeilDn^  d«r  roUen  Moaapotfrtiae  bea^ktenfvertli  4oi 
Der  Export  Itetn^  IS^«  US.32ä  KiL  für  L0'J4,0Oii  Frcs.  (nacb  Ball. ». «.  a>.  dm« 
tUrann^iir-  4^5.  franzQs.  'J7S4,  Ci^rettvQ  20.0SO,  fremder  R4MicJitab«fc  21jS3X 
fraazOs.  74^25.  Scbniipftabal  ]3,%0.  Kuttabftk  95,  GArotten  24,  m  rednc  Pf«iin 
71(43.  —  Algier  ist  fftr  dkee  Exporte  als  BestiiiUDiui^piasd  laa^gtscUoaBOi «  da  dk 
Refi<^  duH  selk»c  lertaofl;  in  die  fraiuiiSft.  Goloftieea  dOrfeD  S«ftdoBgeilk  g«h«ft.  Sw  Cb* 
zi^loes  bei  OHbo  II.  ZM)  f.,  über  die  bd  dem  Expon  zn  erfiDoDilcai  FonuGa 
(expcdttion  und  laü^z-paä^r  flUr  SeikdaiigeA  bis  10  KU.»  ac^iit-4-cnitssa  Af.] 
5r<>fl&*.fe)  p.  3S4- 

An  Ptianivic«iiteu,  Thierärzte.  Yicbbesitzür  kdtuie&  Tabdsbttlter  m 
C«ntiii«t»bab  abgegeben  werden.    Taftaklmihe   Tir«!  neoetdiiifi  m  SKafltt  nadi  doi  | 
Gradgchalt  aaf  Grajtul  der  Bestimmung  donih  das  Arcomctor  abfc>feb«ii,    AbQUe 
TabakfkbrUuUioD  zu  I  Frc.  p.  KU.    (Olibo  n,  377). 

§.  2J*3.  aa)  Höhe  der  Verkaufspreise.  Bei  der  Nor* 
ojirung  der  Vollpreise  im  Monopolgebiet  griff  man  tob 
vornherein  za  hohen  Preisen  im  üscaHscben  Interesse  und  hat 
diese  dann  mit  geringen  Veränderungen  ^  bei  einigen  Sorten  niii 
einer  kleinen  Ermüssigung  im  Jahre  1832  ^  bis  zum  Jahre  1860 
beibehalten.  Den  Zuschlägen  (lu^  bez.  20  ^;j  der  indireeten  Steaeni 
unterlagen  diese  Preise  nicht.  Durch  Decret  vom  19.  Oct.  1860 1 
worden  dann  die  Preise  des  ordinären  Tabaks  (Ranch-,  Schnupf-, 
Kautabak,  Carotten)  erheblicher  erhöht,  von  7.25  und  8  Fre^.  auf] 
9  und  10  Pres.  (Debitanten-  bezw.  Consumentenpreis)  per  KiL,  de«-| 
gleichen  etwas  die  niedrigeren  Preise  im  Zonengebiet,  Die  Ver- 
kaufsmenge  verminderte  sieh  zwei  Jalire  lang  ein  wenig,  im  ersten 
Jahre  um  3— 4*^/0,  erreichte  aber  schon  im  dritten  die  frühere  Höhe 
und  WQch.s  dann  weiter,  so  dass  das  tiscalische  Interesse  seioc 
Befriedigung  fand  (S.  718).  Neue  allgemeine  Tariferhöhungen  er- 
folgten dann  nach  dem  Kriege,  besonders  durch  das  Gesetz  vom 
29,  Febr.  1872,  seit  welchem  die  Vollpreisc  für  die  genannten  Arten 
ordinären  Tabaks  11,50  bez.  12.50,  feineren  Tabaks  15  bez.  1«  Frcs. 
sind*  Die  Preise  der  Cigarren  nnd  Cigaretten  wurden  dem  ent- 
sprechend in  etwas  verschiedenem  Maasse  nach  den  Sorten  gleich- 
falls erhöht. 

Sie  geben   bei  den  nui  direct  aus   den  Verkanfäborcaux  an   die  Coasameal 
abgegebenen  leiusteu  ecbtoji  Havaimacigarieo  bis  auf  5  Frcä.  für  das  Stael  (t  250 
fULT  das   Kilugraiam,    —   ei    wcnJen,    unäbbüngig;    vom    wirtlichcü    Gewicht,    iiuiiK 
25Ü  Cigarren  auf  l  KU,  gcrcdmel),   aber   auch  in  24  Abstufungen   bis  auf  10  Cent.' 
daa  Stuck  (25  Frc8.  |t,  Kil.)  herab.     Die  darch  Dcbitaiitcn  Tcrkawfiea  Uavauiiaci^rrütt 
pbcn  von  HO  Cent.  p.  Stück  il40  bez.  150  Frcs-  p.  Kil.)  iu  ^  Stufen  bis»  auf  15  Ct 
(ÜU  u.  37.5  Frcs.  p.  Kil.i,  die  fran/.Oäiscbun   von  tiO  in  tl  Stufen,  ueiiordin^  run 
in  10  Stufen  bis  auf  5  U*ut.  (14(1  ticz.  150,  jetzt  110  bez.  125,  bia  U  bez.  12.5Ü  VtCL\ 
p.  Kil)  lierinitci.    Die  Gigarotti-n,  von  denen  immer  1000  Sttlck  auf  das  Kilo  gorechnolj 
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werden,  kosten  im  ilirecten  Verkauf  »n  die  Consamenteti  in  21  Stnfen  p.  Ki}.  12ä  bia 
läFrcs.,  beim  Verkaul  durch  die  DehitÄHten  in  2l>,  jeUt  22  Stuleii  i*2  bez.  H^O  (Coii- 
sumciitoüprds)  bis  IIMUJ  \mi.  15  Frcs.  Dio  uid  Stärksten  direci  abgesetzten  eichten 
HaFanoas  ran^ren  zwiüclieii  JäÜ  u.  87  50  Frcs.  p.  Kil.,  also  6QÜ  bis  .'J50  Frcs.  p. 
Mille,  die  am  Stärksten  direct  abgesetzten  französischen  Cigarren  sind  diu  Marken  za 
75,  31. 2ä  n.  25  Fros.  (3Ü0.  125  u.  ItiO  Frcs.  p,  Mille),  die  Gjjfaretten  =  ausser  der 
am  Stiirksteu  gehenden  Marke  „König:"  —  geben  am  Meisten  in  den  Preisen  von 
30.  40.  25,  :-ih  Frcs.  Der  Cigarrcn Ferkauf  dtr  Debitantc»  ist  bei  Weitem  aßi  Uröästen 
in  iJpn  MarV'^n  zu  12. 5U  (Deliitantenpreis  11)  uiu}  25  (22)  Frcs.  p.  Kil..  d.  h.  in  der 
nnter^ioii  nud  drittuat+i'btcn  Stufe:  IS^6  u.  iyS7  kam  von  dem  Cigarrenabsatz  dtsr 
iJebitanteu  darauf  üb^r  V&  ^iör  Menge,  ^/.i"'/*  Jt;s  Erlöses.  Von  d^u  Ci^arettcii 
werden  durch  die  Debitanten  namentlich  die  Marken  zu  25  (23/25),  15  (13.90)  u.  20 
(lS,5(f)  verkauft,  auch  über  Vß  der  Menife,  fast  ^4  <^ßs  Erlöses.  Statist,  Daten  danUier 
im  folgenden  4?.     Die  Tarife  im  Bull.  XYl,  545.  Statist,  XXJtl.  21HJ. 

Die  TariferhiJhungeQ  nach  dem  Kriege  haben  allerdings  karze 

Zeit  die  Verkauf^nicoge  herabgedriickt,    1873  vcrgUcheu   rait  180it 

(ohne  Klsass-Lotbringen)  um  ca.  8%,  aber,  wie  frliher  schon  bemerkt 

(S.  718),   bereits  1875  —  76  war   die  ehemalige  Hrdie  erreicht  und 

stieg  die  Verkautsmenge  bis  1884  nnnnterbrocbeii.     Der  Fiscns  fand 

also  abemiala  bei  den  Tarifcrbfihnngen  gut  seine  Flechnung,  obgleich 

ja  freilieh  dahin  steht,  ob  bei  raässigcren  Preisen  eine  dann  stärkere 

Cnnsumsteigerimg  das  Finanzinteresse  niclit  ebenfalls   befriedigen 

könnte.     Darauf  könnte  man  aus  dem  stärkeren  Consnm  des  wobb 

feileren  Cautiuetabaks  und  auch  aus  dem  Vergleich  mit  dem  grüsseren 

('onsum   in  Ländern   wohlfeileren  Tabaks,   wie  Deutscbland,   und 

selbst  eines  anderen  Monnpolgebiets,  wie  Oesterreich,  schlicssen. 

Der  Consam  (d.  h.  die  Verkaifsmcnge)  von  Tabakfiibrikaten  war  18B4  (bisher 
erreichtes  Maximum)  p.  Kopf  ♦102  (Jramm.  Erlös  10  Pres..  1SS3  915  ti,  0.85  Frea., 
1&86  fl47  XL  O.TS  FrcjJ.  i^BuU  XVHI.  2!H>,  Etwas  abweichead  Compte  f.  1hS6 
p.  123:  in  1hs(>  *I'M  (iriimm ,  wovon  lt>*i  Schnupf-.  7(i5  Rauchtabak  ^itid.  Gig.). 
Wie  nbrigeus  ludien  Wuhlstand  liüd  Preisen  Sitte  und  fieachmack  einwirkt,  zeigt  der 
fsa.ni  verschiedene  Consnm  in  den  DepartcmentH:  ISSß  Schnapftib.  Min.  24,  Max. 
:i,*l5,  Rauchtab.  (incl  Gig.J  Min.  264,  Max.  HIÜ  (nifht  Seine,  sondern  KhonernUntl., 
uorii  bisher  Beifort  mit  l'.)14i  (iramm.  beide  /usammcn  Min.  3S!  ,  Max.  1502  (Beif. 
1951)  Gramm.  Danach  verthcilt  sich  die  Tabaksteuer  im  Lande  recht  un- 
gleicbmiissig.  —  In  Deutschland  ist  dr.r  Conmum  jetzt  1.4 — L5,  vor  derSteuer- 
erhfthung  1.7 — l.S  KU.  fabrikalioasreifen  Kohtabaks  p.  Kopf  (Steuer-  und  ZoUeitrag 
auch  jützt  noch  nicht  toll  1  M..  früher  etwa  3*»— 40  Pfunni^r)  (Siat.  Jahrb.  1887,  S, 
135,  tbS).  lü  West-0  esterreich  ist  der  Consnm  etwa  1.4  Kil.  Fabrikate  (1884— S6). 
der  Erlös  c.  3.2  IL  p.  Kopf,  wob^-i  die  Ci>carre  im  Consum  relativ  mehr  als  doppell 
üü  stark  als  in  Frankreich  rertreteu  iht  (ilher  '/^^  gcgeu  nicht  Vio  ^^^  Ijesammtconsiumi 
(Oeüt   Stat.  liandb.  f  lb87  S.  131). 

Die  genaue  Feststellung  des  VerhlUtnisses  zwischen  den 
Kosten  der  Tabakfabrikate  und  des  Erlüg  es  datlir,  dem- 
nach die  genaue  Bezifferung  des  Preisaufschlags  und  des 
Steuer  Zuschlag.«?  im  Monopol,  bietet  bei  der  Coniplication  der 
Verbälfnisse  und  damit  der  Berechnungsgrundlagcn  Schwierigkeiten, 
vollends  fllr  die  einzelnen  Gattungen  Fabrikate.  Aber  auch  für  die 
Gresaninitnienge  der  letzteren  kommt  man  zu  einem    verschiedenen 

A.  Wak'iiur,  Fiuanzwlwon-jchiift.    IIL  \S 
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;  U.M  AflC  MJ« 


Aal  1§^  Mw47, 

ISit.  L  a  44  Jl  MÜL  Frs. 
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Anvikernd  ricMg  mmä  tfir  die  hier  ToiüegendeD  Zwecke 
dock  in  WeseitlickeQ  geBügeiid  mnd  tadesfieo  Bereehnaogea,  in 
wddoi  BMI  tick  wa£  die  mmatgekeadea  Hsapfpimcte .  fabricirle 
Memgcäf  Asriagen  dalttr  ini  Jmkic^  £rl9s  daUh-  mcfa  den  Verkaaf»* 
fnmm  und  Absaiiarteii  beicknnkt  Ds^mI  oiid  aber  die  ProvL 
tiooea  der  Debitanten  weBigsteas  Tergkiekswciae  mit  zu  berfick- 
ttektigesi. 

Dk  DnirAacfcMlimhki  Ar  &  CT  r ■!■■(»■  rign  4er  Fabci^Ae  reiiBd«»  sich 
jährfick  i»mlk^  aack  i»  GeiHAtit  4er  Tcsisdauf  dei|esigc9i  QiMilak,  «drJiK 
saf  die  eiattlMa  Gaitufes  «ad  Soitea  4er  FliMkaie  fcoHuaeB,  veil  aad  sovdt  hei 
dieaea  da»  VctfcäaaiaB  zviecfcea  EaBtaPaagitattea  nid  Yertaii&praiMa  eia  TcncUe- 
daaea  kt  Mil  det  St«lcena«  der  Tkcife  wiid  «bs  YeiyOiais  iviKkea  Kosten  oad 
EdOa  finftifer,  der  Preii-  vad  Sceaeiaafiichlaf  kdber.  ebcMo  villi  die  Tenaiadcraaf 
md  OBfeMn  die  Stdgemig  der  HemeOaapkartaa  eia-  —  In  den  fm 
aaiticJiea  BerechaaDfca  veidea  xa  dea  JElaBakaea**  aack  die  im  Jaluv 
Vcnnebruafea  des  Beg^ie-C^itab,  ta  dfa  ^Biljfen**  die  Venviaderangen  d 
gerechziet,  —  ganz  richtif. 

Im  Ganzen  kann  man  annebmen,  dass  anfangs^  d.  b.  nach 
1815)  dag  Verbältniss  zwischen  Aoslagen  nnd  Einnabmen 
etwa  wie  37  —  35  :  la),  dann  (1827—36)  wie  30  :  11M>,  daranf 
alJmalig  1 1837—60}  wie  27^26— 25  :  ICK»,  1861—64  wie  2A~2$  zu 
100  war,  oder  a.  a.  W»  dass  der  Preis-  nnd  ^^tenerzuscblag 
zn  den  Herstellungskosten,  als  Ergebniss  des  Zasammen- 
Wirkens  der  Kosteubewegnng,  Tanfnormirüng  und  des  Gangs  de8 
Consums  nach  Gattungen  von  ca.  185  aUmllig  auf  ca.  325  V^  ge- 
Htiegen  ist.  Nach  dem  Kriege  hat  sich  in  Folge  der  genannten  drei 
Momente  das  Verbillfiiiss  zwischen  Anslageo  und  Einnahmen  bis 
1884  wie  etwas  uoter  19 :  100,  der  Preis-  und  Steuerzuschlag  auf 
ca.  430  <*  ,3  gestellt.  Nimmt  man  aber  die  Provisionen  der  Debitanten 
noch  binza^  so  ergiebt  sich  l'ür  1884  ein  Verhältuiss  der  Ausgaben 
zu  den  Einnahmen  wie  etwa  17.5 : 1(X>  und  ein  Gesammtaufscblag 
von  au  'ITO»,,,.    Da»  wäre  in  Frankreich  mit  der  blossen  Fabrikat- 


1 

4 


Tabakmonopöl.     Verlan  fepreisc.     Höhe.    Abstufunir. 


743 


Steuer  schwerlicb,  mit  dem  britischen  System  der  Tabakbesteuerung 
bloss  durch  den  Zoll,  imter  Verbot  des  einheiraischen  Tabakbaues 
und  Beschränkung  des  Consums  auf  iiusliindischen  eingeführten, 
verrauthlicb  ebensowenig  zu  erreichen  und  jedenfalls  nur  mit  nacb- 
theiligeren  volkswirthschaftlichcii  Wirkungen, 

Die  anjegebeDeii  Zabltu  Jiiiid.  vh^  g:cs,'ig:t,  nur  NäherungswfMtlie,  Di«  iu:e- 
iiaae  Berecjmang  in  dein  BericUt  fiVr  JS*j4  «ärKicbt  für  die  an  tlh:  Nimlcrla^en  aus 
tU;n  Fiihrikon  ahgeliefertuti  fraii/.ösisr.her»  Fabrikate  (also  Ausser  diMi  jmportirten 
llftvanna-  und  MaiiilÄcigarren)  einen  Anfscblatj  (ohne  diu  Debitantenprovisiönen)  vou 
UjI7u-  Einschliesslich  der  imponirten  Cigarrcn  ennibt^igt  sieb  dieser  Au Iscblag  etwas, 
weil  dies(?  letzteren  schon  beim  Ankauf  iheurer  kommen  und  nicht  im  gleicbeu  Maassö 
wie  die  französischen  Fabrikate  beim  Verkauf  im  Ftthv  hinaufgeschraubt  werden  (der 
Annabioe  nach  auch  nicht  kflnncn).  Für  188ß  {GomitUi  p.  71)  ist  die  amdiehc  Be- 
rechnung des  „benfifice"  gegenüber  dem  Kostenbeträge  (prix  do  revictil)  l;J(>.TT,  bfU 
Hiivanna-  und  Manilacig.  nor  tOS..2K%. 

Bertscbnet  man  aus  den  Zahlen  de«  gtjsttiiimten  Kostenaufwands,  des  Roh-  uad 
Keinertraga  zur  VervoUitandigQnjj  der  Daten  über  die.se  für  die  linunjsiellc  Würdigung 
des  Monopols  entsoh  eidenden  Pumie  noch  den  ü  «i  rchsihn  ittskostensatt,  Äbaatz- 
preiä  und  Regicgoviim  für  das  KÜogramm  des  jedesmaligen  Gesammtabsatzes,  so 
ergiebt  sich  p.  Kil  Frc^.: 


Je  2  Jahr«: 

Kosteijsat/. 

Preis. 

Gewinn- 

Koslenaatz 

isn— 18 

2.02 

5  50 

:t.4S 

l72.:t 

l»34— S5 

1.87 

hüS 

4.Ü1 

214-4 

1858-51» 

1.74 

0.21) 

4.5.-» 

261.5 

186S— fl^l 

1.82 

T.8S 

am 

333.0 

^HU—H^ 

1.<I7 

UK37 

S.40 

426.4 

1817— IS  zu 

1SS4'-H5  wie 

I  m\  ;  'J7.5 

1S8.5 

241.4 

Es  sind  auch  tiier  die  Vernaehrungen  dos  Regiecapitafs  bei  di'n  Einnabmeti,  die 
Vermiadortingen  desselben  bei  den  Aui.^:aben  eingesetzt,  bei  erstcirii  .lurh  die  Neben- 
einnahmen  inbegriffen,  unter  Hin^urei  biiung  der  Promiou  der  D'bitauten  erh^iht 
sieh  der  Preis  und  Gewinn  noch  fast  genau  um  1  Fra  (1*7  Onl.),  1S84 — 85  auf 
11.34  bez.  9.J1'  Frts.  p.  Kih,  wu§  wieder  einen  Preiy-  niid  Steuemtjfäirblag  von  47l>Vo 
iTgiobt.  FUf  die  französischen  Fabrikate  alkiii  wird  der  Verkauüjprei*  nach  Debi- 
lajiteusatz  in  den  Niederlagen  f.  P^HÜ  auf  lO,:i'J  Fres.  p.  KU.,  der  üeberaahmcwerth 
auf  J.9i  Frcs.  amtlich  berechnet  (Ber.  f.   ISSd  p.  0). 

§,294.  hb)  Abstufung  der  Verkaufspreise.  Ein  solcher 
enormer  Preisautschlag  aeigt,   welche  Steuerbelastung  der  Tabak- 

consumeuleu  durch  das  Monopol  erfolgt,  wenn  dabei  auch  immer 
zu  beachten  äst,  dass  dieser  Aufschlug  den  „GeschäitsgewiuE"  mit 
in  sich  enthält  und  ein  Tbeil  davon  auch  bei  „freier  privatwirth- 
schaftlicher  Produclion**  den  Consumenten  treffen  wHrde  (S,  134). 
Da  der  grösste  Theil  des  Tabaks  zudem  in  der  Form  ordinllrerer 
Fabrikate  von  der  Masse  der  Bev^Ukcraug  verbraucht  wird  und 
dieser  Theil  weitaus  den  Hauptertrag  liefert,  so  tallt  jene  Hteuer- 
belastung  im  Monopol  doch  vornendich  auf  die  grosse  Volksniasse. 
Das  Reden ken,  welches  dann  gegen  eine  so  hohe,  mittelst  des 
Monopols    erreichte    Tabakbestcuerung    hinsichtlich    der   Gleich- 
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I)er„QaBlitit88teeerfB$9^,  wekher  die Leistsogsfähi^keit 
der  CowiffBica  hcrtckaehtigt,  Ist  daher  aac*b  in  Frankreieh  nnr 
^tn  GroBses  nnd  GneBen''  dnrehgefUhit,  aber  sebon  das  ist 
ein  VoffthciL 

Dir 


rahcftat  <n   tt  «ttl   125B  Ftca.  pu  EL, 
aaek  aaek  den  renuAtem  FabcilaMfl  ener-.  CSfacM   — 
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Mo 

mmi  EonlBltnipkoatea  mit  nn    D^r  ruf  hAext  Ptcis  der  ^echteii* 

—  IS9i  p:  SU  ItTi»  Fhs.  in  DmekMiMtt,  Bit  lB6w29f ',  Auf* 

•  VMB  kei  dem  dleniia^  mar  kkaen,  etvi  ^/^  Am  üesamat* 

Terluif  dnrcli  Delütnteft  nock  c  8*/.  Pransii»  fUt  dn  Coo- 

»  g;egcMfer  im  IsbuKt  id»  rfiihrlwiarlni  vo4  fiuMiliu  Tkfealc» 
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war  dur  Verkauf  au  DcbifaDtcn  und  direct  an  Cons^umciitcü  {mvl  Fehlmougen  mr  Last 
der  RechiJüUiCslc^cr  der  Kiederkgoii ,  auch  iucl.  Vcikauf  in  Corsjf-a  und  Alj^k^r,  abssr 
ohne  EA-porf  und  Eiiiif^es  sütist)  folg^iudcr  iCoui[lc  d.  maüulact  ISs«  p,  9;  liio  und 
da  ctwfih  abweit  heüd  BuJL  XXXIL  'ÜHJ  H. ) 

MmigTü    mittl.  Preis  (plu^ds)  "/«'  ^^ 

lüt)Ü  Kil.  p.  KU  Krcs.  ^jj,\ji  Fr^  E^'^**«^^- 

Havauiia-  uud  Maailadgarreii       .     .    ,        28.4         llT.Ho  .^,?J.H7  Ü.9 

Französ.  Cijr.  «^  feinere  Tabakfabrikale     .>,12«              lii.Sl  SrtJTI  23.5 

Ordinäre  Tabake 22,041              11. 4S  253,051»  tüU) 

Tabak  za  reducirteti  Freisoii   ,    .    .    .    (i,r.(i(;              a.26  21,7%  r..o 

Tnjppcntabak 1  S'^s OO 2/il)l üJ> 

Sumuic     35,5  IV)              IÖ.2.'i  ;j»Ja,51J7  lüO.O 

Voll  dem  Debitautünvcrkauf  you  Tabakfiibrikateu.  aossec  Cigarren  uüd  (Ji|;^art.'tten, 
—  der  directtj  Verkauf  ;in  GünNtiiiicnleii  ist  g:aii/,  uuerbeblicb,  —  m  Vollpruiseji 
im  Mouopolgeljietc  kommiin  auf  die  l*reide]!isi>cn  in  188t>  folgende  Mengen  und  Er- 
liJtiiti,  wobei  zu  bunjcrken  ist,  dass  die  Uel.it ionen  von  Jalir  zu  Jahr  kaum  irgoud 
merklich  ächwankuu  (uacb  Btril  a.  a.  \X): 

M.n^.        l>d»it,-P..  IS         ^J^^  %  des 

I mm  ivii.       p.  Ivil  [■rcä.       j ^^11^^^.^  Erlöses 

ILiucbtabak: 

Scafüilali,  fremder    .     .     .  TM  15  3,507                2.0 

feinerer    -     .     .  364  15  5,4«^^                3.1 

ordinärer.    ,    .  JlSli UM  J^HMb 94, !> 

Summe  .....  15.212  —  177,U34             lOO.O 
Schnupftabak: 

Kreuidt-r d.44S  15  7                O.Oül 

Feinerer \Mm  15  24                üjMjl 

Urduiärcr 6,S'A2M  UM 72.81  U mK\t\lb 

Summe  .     ,     .     ,     .  6,334.0  "^^^  72,85i»             Ifm.ü" 
Kitutabak: 

Feiner     .......  155  15  2,»22               27.4 

ordinärer     ....     .     .  534 11.50 6J4T 72.K 

Summe ß89  —  8,4«8             lOlKO 

Urdiii>  (Jarotttn     ....  473  11.50  5,444              — 
Üiht  von  a\hn  genannten  Sorten 

Feiner  (auch  fremder)   .     .  755  15  11,323                4  JJ 

Urdinürer     .....    .  2U953  11.50  252,475 U5J_ 

Summe 22JÜ8  —  2t>3J9(i            lüO.O 

Von  den  1887  eingöführten  feinsten  Umuchtabaken  wurden  durch  die  Dohitantöu 
verkauft  IM  Kil.  Yizir.  (23.50  Frcs.  p  Kil.),  843  Kil,  feiner  Levantiner  (18.75  Frcs. 
p.  Kil.>  Die  direct  an  die  Couäumenten  abgL-setzten  fremden  RftUchUbake  (zu  2Ü  hh 
45  Frc4ä.  p.  KiL  in  7  Stufen)  betrugen  l^^Sß  doch  zusummen  auch  nur  2697  Kil.  für 
Ö4,0«0  Frcs.  neben  3241  Kil.  ord.  für  41,00ü  Fns. 

Bei  Cigarrcn  und  Ciga  retten  wiederholt  sich  dieselbe  Ersrhcinung,  wenn 
sirh  auch  oicht  ganz  in  g-Ieichriui  Maassc  ein  üeherwiegen  der  Consumtion  ordinärer 
Fabiikate  zeigt  {u.  schon  oben  8.  741).  Uer  Cousum  hochfeiner  und  sehr  theorer 
lyigarrcii  Ut  ein  minimaler,  z.B.  in  1880  Absatz  der  thcuersten  Sorte  des  fraü;eft- 
tiiijchen  Tnrifd  dircct  an  Consutnenten  (1250  Frcs.  p.  Kil,  Stück  o  Frcü.)  nur  37  j  Gramm, 
der  ÄWeittheuerstcn  (1000  Frr^s.)  2700,  der  drittthouerstcn  Sorte  (750  Frcs,)  70U.  der 
vierten  (500  Frc^.)  i^,;im  Ciramin,  erat  der  sechaten  {312Va  J'rcsJ  210.2  KiL  — 
Faäst  man  die  Cigarren  (incl.  echte)  und  Cigaretttni  in  ^  grössere  Prciäclasscn  zusammen 
(nach  Dübitantenpreiä  bez.  bei  den  direct  abgesetzten  nach  Coudumentenpreis),  so  ergiobt 
tiich  Fülgeudeä  f.  1886  (berechnet  nach  den  Dateu  im  Bull.  a.  a,  0.)» 
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ß.  B.   2.  K.  Stcuorrt-icht. 

!.H,A.   2.  A 

FMKlreicli- 

§.  294 

Proii,  p.  Kil. 

Menge 
100  K\l. 

liiüO  Frw 

Cig:arreü : 

lOü  Frcä.  tiud  iut3hr 

.     .    .          JS2.S 

2.ti25 

A^ 

35     ^     bis  ufiiur  IUI» 

trca.  .       !/JS8 

U,450 

15.3 

11      3S 

..     .    :nMi 

4H.31S 

S0.4 

SuUlUlr.'     .        . 

.    .    .    :v^ji]h 

60,.Sll.H 

100.0 

CigartJtteü  : 

30  Frcs,  und  mehr.     . 

,     ,    .         iAih.A 

2J203 

12.6 

Unter  30  Frc8.    .    .    . 

,     .    .       7.S27 

lUSl 

S7.4 

SunuDij  ,     . 

.    ,      8.332 

ilAU 

imj» 

In  wie  wtiii  diu  Preiä&lulcn  (jeätimmt  beabsichtigt''!!  Zuachlugeit  £um  kosteofifttte 
hchiifs  Durchfahmii«,'  des  Qualituüifaaseä  und  prog^re-süi?  heilerer  Belastung  der  wobJ- 
h»bentlcron  Conäunti^utcn  cntäpruchum ,  iät  cini^onnAasen  ah^  d<\r  Vcrgleicbon^  d^r 
Sorten  und  Preise  zu  cnHihün.  Für  die  schwierigeren  gcunueren  Berechnnngeii  sind 
auch  in  dem  d«ta.illirten  Rechnungswesen  der  fr»ijzdsischeja  Monopolverwiltunff  nocb 
keine  vöUig  fcenOgcnden  Gmndlagen  vorhanden,  [ndetiscn  fehlt  e?  in  dea  amliicheu 
statistischen  VerQÜ'entlicbangeu  nicht  ^anz  an  Anhaltspuncten  wenigstens  zu  approxi" 
niativen  Yeraiiätihiagungen.  S.  bes.  die  Tat^ellcn  in  dem  ßande  der  Kcponses  der 
(iencraldire«  toreu  zu  der  En«[u.'te  v.  1S73,  p.  ;s3<i  i\\,  wo  für  die  einzelnen  Fjibrilen 
für  einige  Sorten  Fabrikate  „FabrikaüoQükoatcn"  p,  Kilogr.  f.  ISW— 72,  lNR3— 73, 
berechnet  worden.  Der  Chsimoter  dicijcr  Zahlen  alä  blo&Kjr  Nähemogswerth«  wird  in 
den  Erläuterungen  selbst  berTurgelioben.  Die  einzeben  Jahre  zeigen  auch  .\us  zu- 
fälligen Einflüssen  ziemlich  bedeutende  St^hwankangou  der  Koütcnsitze  bei  derscib«!« 
Fabrik  und  unter  den  einzelnen  Fabriken  sind  diese  Sätze  auch  mehrfach  erbehtich 
vcfüchiedcn.  Es  handelt  sich  fcnjer  hier  nur  um  die  eigentlichen  ,, Fabrikalion»- 
ko«ten'\  ftlr  (Jerithe,  Apparate,  (iehuite,  Löhne,  Käume  u.  a.  w. ,  nicht  um  dir, 
ganien  Her&tellaug&kos{en ,  iodeui  bes.  der  Werth  dcj»  liohsloffs,  die  Kosten  dtr 
Magaziniruutr,  des  Transports  dabei  fehlen.  Einiges  Literesse  bieten  die  Borcch- 
iiungeu  aber  doch.  Die  folgeude  rebctätcht  gicbt  einige  boinerkenswertbe  Daten  fßr 
Js72  zum  Vergleich  dic^^er  l  Jibrikationskonten  und  datunJigen  neaeii  Tarifprdsc, 
p.  Kil.  in  Fns-,  wobei  die  specicU  genannten  Fabriken  diejenigen  dar  grdssleö  Pro- 
dQcUoD:>in«;nge  sind. 


Fabrikation»-  Uebitantcu- 


Ordinürcr  SchnupfUibai: 

rbaJrau-Koox .     . 

l'aris  (lir.'Caillou) 

Dtirch^chnitt     .     . 

Andere  Kabr.  Max. 
„     Min. 
Foiricr  Schntipftabak : 

Or.-C&illou  .    .     . 
Ordinärer  Kauchtabak: 

Gr.-Gaillou  .    ,    . 

Lyon     .... 

Andere  Fabr.  M&x. 
,.    Min. 
Fftsmdcr  Raticiitabak : 

Gr.-Gaillou  .     .    . 
Feiner»? r  lUuchtabak ; 

Havre  .    .     . 

Andere  Fabr.  Max. 
,,    Min. 
Cigftnren  zu  5  Cent.; 

Marseille 

Toolousi! 


koateii 

preifi 
Frei, 

♦JJJH44 

0.1222 

0.3218 
0  07.t8 

11.50 
11,50 
11.50 
11.50 
tl.50 

0>lOü 

15 

Oj!»3n 
0  1461 
O..^U30 
0  1141 

]L5tl 
11.50 

11.50 

«»aiio 

15 

0.24U5 
0.4350 
0.23.VU 

15 

15 
15 

2.0276 
1,7683 

11 
11 

TubaluioTiApol.    Vefkmiräiirct'ii!.    Absliifaiiit. 
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KabrikttLioiis-  IVbitaiilfuj- 


Atid«re  tabr,  Max. 


preis 
FrcJi. 
11 


..    Min l.nvi  11 

Cig&iTeu  zu  7'/;,  C«tit.: 

Chateau-Koux  , 2,407(1  rH.50 

Aüdcrc  Fabr.  Max.  ,     .     ,     .  .  2.7:iü:^  Iti.äO 

♦.    Miii 2.180Ü  10,50 

Cigarnjn  zn  Ui  Cent.; 

ChateAU-RoQX \MI*M\  22 

Gr.-Cailloij 4.17IH)  22 

Ander-.^  Fabr.  Max .  1.1014  22 

V.    Min    ,    .    ,    .    .     ,  'AMtn  22 
Cigarrcii  (z.  Th.  aus  HflF.tab.)  v.K  u  u  1 1 1  y : 

^~«'"« {^^      II 

Folgende 8.1118  44 

Drifte  (TrabiKOsJ      ...  D.^SöJ  h^^ 

.,      (Uugnliasi !).ll".i«  56 

Viert*«  [Loüdrea)  ..,..,  12.:n30  ß^ 

E3CCJ>ptieiiclls .  l'.t.23Nu  [>2  tiud  mehr. 

Daü  Kitogr,  Cip:arreii  wird  .iin  li  hi»  r  /,u  2.>0  ötiicli  aiif^euomrocirj. 

Siebt  mao  vuu  allen  anderen  Theilen  der  Herstellungskosten 
ab,  die  freilieli,  wie  bcsonderö  die  Rohstoft'kosten  nach  dessen 
Qualität,  wieder  erbeblich  versebiedcn  sind,  indessen  doeb  nicht  so, 
dass  durch  ihre  Einbeziehung  die  obigen  Kelutioncn  vollständig 
verschoben  würden,  8q  ergiebt  sich  bei  Schnupf-  und  Rauchtabak 
ein  grösserer  relativer  Gewinn  als  bei  Cigarren,  der  höchste  bei 
ordinärem  Scbnupt-,  dann  bei  Kanchtabak.  JJei  Cigarren  von  ver- 
schiedenen Sorten  ist  der  relative  Gewinn  nicht  erheblich  ver- 
schieden, doch  auch  hei  den  ordinären  Sorten  etwas  hoher  (Kosten 
55uni  I>ebitautenprcis  hier  wie  1  :5— (> — 7,  bei  den  anderen  l  :4— 6). 
Der  absolute  Gewinn  per  Kil.  steigt  aber  doch  mit  der 
Qualität  der  Sorte,  so  bei  Schnupf-  und  llaucbtabak  von  11 
bis  11\'4  auf  14'/^— 14',;j,  bei  Zigarren  von  ca.  9  auf  ea,  14 — 18 
hie  25—46—56—72  Frcs.  und  weiter,  Zahlen,  welche  sich  durch 
Einrechnung  der  anderen  Kosten  allerdings  gerade  bei  den  höheren 
Qualitäten  mehr  als  bei  den  unteren  vermindernj  aber  doch  in  den 
ungefähren  Relationen  auch  dann  bestehen  bleiben.  Dadurch 
wird  aber  das,  was  (d)en  über  den  Steiierfuss  gesagt  wurde,  be- 
stätigt. Der  geringe  ('onsiim  der  feineren  Tabake  (incl  Cigarren) 
zeigt  zwar»  dass  auch  diese  grosseren  absoluten  Gewinne  bei  diesen 
Tabuken  für  den  finanziellen  Gcsammtertrag  des  Monopols  nicht 
viel  ausmachen,  Al>cr  eine  der  höheren  Qualität  der  feineren  Tabake 
und  der  grösseren  „Leistungsfähigkeit"  der  Consumenten  derselben 
entsprechende  Mehrbelastung  dieser  Personen  wird  doch  auf  diese 


«.B.  2.1f.   StcuerrecliL    1.  H,-A.   2.  A.    FmnlTciclj,    §.  21>5,  21»«. 


Weise  erreicht.     Das  bleibt  eine  besooders  vortheilhat'te  Seile  der 
TabakbesteueruDg  in  MonopalibriB. 

§.295.  e)  Einige  weitere  Einzelheiten.  Zur  Ergänz« og 
der  voransgebendeo  Diir^telhiDg  der  Kinrichtung  des  tranzösischen 
Tabakniono|(oIs  wären  noch  manche  Einzelheiten  7.u  erwähnen,  von 
denen  hier  nur  noch  einige  hervorgehoben  werden  mögen. 

S,  im  Ges.  r.  !S16  bes.  die  „allgemeinen  Bestimmangen*'  Art  216 — 227. 
Ulibo  n,  4l>9  ff.  niid  paäsim,  üo  p.  3ü5  Hl 

a)  Daä  MoDopot  be;£ielit  sich  aoob  auf  sog,  kunstlicliuii  Taba]t  (UbAC  fkctic^} 
uuii  jede  andere  Materie,  weiche  zum  Verkaaf  als  Tabak  pr^iparirt  rird  ((Jos.  von 
1835.  Art  5). 

ß)  Die  felDeren  Uauch-  und  Schniipftftbake  und  alle  Cigarreri  werden  auch  von 
den  Dcbilanten  in  genau  uacb  Art,  Farbe,  Bezeichnung:,  Vignetten,  Marken,  Gewichts- 
inenge nnd  (bei  Cigarren  und  Gigrarcttcn)  Anzahl  vorgcschriebeneu  Behält«?r» 
und  Verpackungen,  welche  nach  den  Sorten  verschieden  sind,  verkauft  (Ücbersichi 
bei  OliJjo  11.  365  \L),  Kautabake  ond  Carotten,  ordinärer  Sclmupf-  and  llaachtabak 
in  l>estimmten  Mengen  offen  nach  Gewicht  Die  Deliitanten  dürfen  nicht  mehr 
als  ein  Kislchcn  jcdi'.r  Sorte  Gitarren  auf  einmal  öffhen  und  div  Packele  der  feineren 
Cigarreii  nur  im  *Janzcn  verkaufen» 

y)  Jede  Menge  von  über  lü  KiJ.  Tubakfabrikatc  darf  nur  mit  acquit-ä-caution 
circnUren,  Mengen  von  1 — ^10  Kil.  bedürfen  dazn,  wenn  sie  nicht  mit  Marken  und 
Vignetten  der  Regie  bekleidet  sind,  eines  laissez  passier  ((jes.  v.  Hü  16,  Art.  215). 
Cantinetabakc  sind  noch  mehr  beschriinkt :  sie  diirfon  nicht  in  Mengen  über  1  Kil. 
firculiren,  selbst  wenn  sie  Marken  haben,  falls  sie  nicht  aus  den  StaatÄfabriken  odrr 
Niederlagen  kommen,  wo  sie  von  ac quit-ä-catition  oder  Factur  des  Verlegers  begHtrt 
sein  mflssen  (Vtes.  v.  23,  Apr.  IS  10,  Art.  2).  Verstflüso  gegow  diese  Transport- 
vorschriften  sind  mit  Besclilagnahme  und  Oonfjücation  des  Übjects  wie  der  Tx'anf?|)art- 
mittel  und  mit  100—1000  Freu.  Geldstrafe  bedroht  (öcs.  v.  iHltl.  Art    216). 

ffj  Niemand  darf  andere  als  gesetzlich  zngelassenc  Tabak labrik:Ue  besitzen,  auch 
von  den  lieglefabrikateti  keine  grösseren  Vofr."ithe  als  Mi  Kil,  falls  sie  nicht 
mit  Kegiemarke  versehen  sind  (Gei»,  v.  isll),  Art.  217).  S.  die  analogen  ßcscfarlui- 
kungen  f.  Cantinetabak  schon  oben  S.  T3'.l  und  lur  Tabakptlaozer  S.  T27. 

t)  Der  Besitz  von  Werkzeugen  und  Geräthen  zur  Tabakf abrikation 
ist  verboten  und  bedingt  in  Verbindung  u  it  dem  Besitz  von  Tabukblatteni  oder  Tabak 
in  Verarbeitung  die  Schuld  der  Defraude  ^owic  die  bezuglichen  Strafen  (G<i>n(iscaüou 
d€b  TabÄks.  der  Ger.khc  u.  s.  w..  (Jeldstrafe  van  1000—3000  Frcs.,  Art,  220,  221  de* 
üea.  V.  1816) 

Q)  Die  oben  S.  727  schon  orwidiuten  Strafen  I'iir  geheimen  Verkauf  ond 
C^lportago  bezichen  sich  auch  auf  diese  Hiuidlungen  in  Bütrefl  von  Tabaksfabrikaten 
\iiaB.  V.  iSlö,  Art.  222). 

j^)  Vorstände  von  Niedorbgcu  tind  Verkaufislfiden,  welche  Regiefabrikite 
HUscIieD,  durch  HinznfUgung  von  oder  Misrhuiig  mit  fremdartigen  Stoffen,  werden 
abgesetzt,  —  was  aiiGh  auf  Debitanten  Anwendung  findet  (gen.  Ges.  Art  227, 
8.  Olibo  II,  44»). 

§.  296.  0  Finanzielles  Ergebniss.  Die  im  Voraus- 
gehenden zahlreich  einges^tietiteii  statistiseheü  Datcu  liesseo  das 
glänzende  finanzielle  Ergebniss  des  frauzösischen  Tiibakmonopols 
bereits  zur  Genüge  erkennen.  Zinn  sehliessticlien  Ucberhhck  und 
zugleich  zum  llückblick  auf  Früheres  und  auf  die  ganze  Periode 
des  Monopols  von  Mitte  1811  bis  Ende  1886  werden  hier  noch 
einige  Daten  aus  der  Abreehnung  der  Generaldirection  der  Staats- 
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niatnil'actiiren   für  das  Jahr  1886,   da«   letate,  dessen  Abrecbnung 
vorliegt,  zusatijmeugestellt. 

S.  (*«mpto  f.  ISSt).  p.  2b  Jl.,  3  in,  52  11. 

Pedodo 

Y,  1./7.  1811  issfi 
bis  31712.  1S8I> 
K  Hl  u  a  h  m  lü : 

fitisaumti'urkaüt'  Menge  lüOl»  Kil I,ü24,81*l  :j(i.052 

Erlös  dafür  KKW  Frcs. 1 2,ri6ü.27;)  3(iS*:ill 

VcrbclüecL  Einjmhmeii  IDÜO  Frcs 5t>,S1J5  1.5**1 

<Teäfl>iiiui(einriabiim .          .     .     .     ,     .     .  12,417,17(1  ?(ti!l,D2'i 

reutilicii't 12,tn,20:J  :ifili.925 

Ausgube: 

Einlieimiscbor  Tabak  lincl.  Algier)  lutlü  KiL l;U{r2,8H(l  21.812 

Zahlung  dafür  lOtJO  Fr«J^. HiJS,40l  iS,nHn 

Freiinler  Tabak  imd  Divcrsea  tÖOO  KU.  .     .......  Sas,2ü:t  2l,0H2 

Ziiblunt?  iJafur  llRIO  Fn-S.     . 1/239,627  2S,445 

Zus.  Aüliäufe,  Menge  lÜUÖ  Kil 1,9WM1V)!»  42,93:i 

Zahlung-  dafür  1000  ¥tcs 2,U7S,028  46,825 

FabrikatioDs-,  Transport-  m\d  allü  sonst.  Aualapeii  1000  Frcä.  l,0iJS.034  26,a!l7 

liesammtattigafoe  lUOU  Frcä aj7ti.Hi2  73,421 

rcctificirt 3JT«,lS(i  73.421 

Ueber&chuss  liu-mHch  lOnO  Frca !f,21I.(HT  200,oür{ 

CapilÄl  der  Regia,  vermehrt  lüOO  Frcb,    ......  220,1*44  2,814 

Desgl.  veruundert  lOÜO  Vtch , H2,7(il  — 

Kest  der  Capitalvermeliruug  1(H)0  Frc^ .  M3,2<*3  — 

Reeller    K<ii  iKiTtrag   (inci.   Capitalbewogiiiig ,    uach   Be- 

riehtigüJij?  der  Rechnuageri^  1000  Fres 0..^%,*(t>7  2int,317 

Fiif  den  Sf iiatüschalz  erworben 0,351,003  2;»5.663 

Die  ZabJeü  der  let/.leu  Reihe  betrelleü  deu  ücbcrsädiuss  der  Eiuaieliüngün  über 
die  bewcrkütellipten  Zablujijjeit. 

Das  (lapital  der  Re|!;ie  aus  der  »anUin  Poriodo  1.  Juli  IMl  —  Ende  ISM 
war  Xi.Hf\  Jim,  Frcsi.  Eü  hat  sich  bis  iKSfi  mehr  als  vervierfaeht.  Unter  der 
Capiüxlvernnniii.rung:  heliudet  sieb  als  Verlust  dureb  den  Krie«,^  von  1S70  d+r  Betrag 
von  2.>,34 5,000  Frca. 

l>cr  liisljer  ornichfu  Ilöclwlbetnig  der  Verkaufe  (30.374 JtOO  [ii\.),  des  Koli- 
ertrap»  (377,020,00^'  Frcä,)  uud  des  reellen  Reinertrag  (incl.  Capital fermchnuig) 
1306,034,000  Frr^,)  war  im  J,  18^4. 

Die  Aasg':ibe  f.  1^80  vertbeilt  »idi,  abj;esehcn  von  dcuj  Kobtabakuikauf  (s.  die 
Tabdlc),  auf  Trantiportkosteu  wit  2.513,000  Frcs.  yiid  auf  andere  Kosten  mit 
21,084,000  Frca.  Von  kutureii  kommen  auf  die  Rohs  tol'f-llagaii  iie  uudManti- 
fatturen  22,747,000  Frca. ,  auf  Verkauf» kosten  (ohne  die  Debitiujtcnprovisioüen) 
l,33ö,0im  Frcs.     Unter  jenen  22.747.000  Frc*.  wraren: 

lÜOO  Frcs. 

tJchaltc  der  Mai» ufaciur- Beamten 7fl3 

„    Cultur-  und  Mag^a/JH-Beainton      ,     .       1,206 
(iagou  bei  den  Magaziuea   ........  165 

Uline    „      „  „  .     , HMl 

Gagen    .,      ,.    Ma»ufac4urcu L3h4 

Lahn«    „      „  „  14,Hn 

Zuü.  persönl.  Ansg:aben     .....     18,750 

SotiBtige  Anui^abeii  bei  den  Maga/inen  .     ,     .     ,         24« 

„  „  „      „    Mauufaclurcn  .     .     .       2,555 

„  „  ,.    beiden  zuäammeD   .    .    .         78tt 

Zyä.  iiachl.  Ausgaben 3,561 

Vcfscbiedeaea 41 T 
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Von    «ii<M    (itisammtaii.sgaljiL*.    machcu    die    Koston    des   T&bftls    63.8. 
TraiJSportkosten  .H.4»  die  Magaüiniruugs-  ujtd  Fabrikationskcistcai  H1.0, 
Verkaufskojjtcii  1.87«  aus. 

Zti  lot/ttireu  ju;e1i6ron  aber  cigutiüicli  tlk  t> c  )i  i  t a  u  t  c  n  p  r  o  v  1  h  i  o  u e &  noch  hüii 
mi(  .l5J5l,0i>0  l'VcJ.,  womit  die  (iesamui  tausgabc  aof  10^512.000  Frcs  .  d« 
Kohertraf?  auf  J0^,ii7»J;"HJ0  J'rirä,  stcigl»  so  dass  jene  'irnS"',,  tron  dicsctii  UctrA^L 


cc)   Kttckblick  and  zur  Kritik» 

§.  297.     im   Rückblick    auf  die   darj^elegte   EntwickluDg   d 

rranzl'rsisfhen  Tabakmonopols  ergiebt  sieb,  dass  die  Erwartungen, 

welche  Napoleon  1  und  seine  Fiuanzniänner  bei  der  nacb  ocunzebn- 

jahriger    Unterbrechung    und    nach    anderen     unzulänglichen    Be* 

steuerongsexperiiucutcn   erfolgten   Wiederein Ütlirung    des   Monopub 

im  Jahre  1810  gehegt  hatten,  sich,   wenn  auch  erst  nach  längerer 

Zeit,  als  man  damals  vermutbet  hatte,  im  Wesen  tli  che  n  er  füllt 

haben   (§.    286).     Mit  Hilfe   dcis   Monopol«   bat  man    eine   Tabak* 

hesteneniDg  erreicht,   welche  in  vcrbältuissniässig  beqnemer  Form, 

mit  genügender  Bcrücksichtigüugdcr  laudwirthscbat'tlichen  luteresseo, 

jetzl  über  3(H)  Mill.  Frc«.  rein  für  den  Htaat  erträgt^  was  etwa  den 

neunten   Tb  eil   der   ungeheuer   gesteigerten    gegenwartigen   ge-, 

Hammten  iVanzÜsisebeii  »Staats bcHteucrung  ausmacht. 

üeber  zwei  Drittel  der  dirccte»  Staatsräte u u ni ,  über  drei  Acbtvl  der  gewaltigi-ji] 
Einkunfte  um  den  Verkchrsstcucm  (Ewreglätrcineiil,  Str^niH«!  ii.s.  w.^  zwei  Ürittid  des] 
friormt'ii  Ertrsigri  der  (lütrikiiikeateueni  mid  ebenso  viel  al^  durch  die  Zölle  wint  wl 
diirch  diu  Tabakhc-steuinruHg  deto  Fisciis  (MDg-ebrachl  (s.  auch  S,  57'»,  51*bi.  Tud  oSn«! 
wdtere  Stdgerunf;  dt'ss  iMonopokrlraftis  ist  nach  Allem  Bisherigen  wAhrscheiidlch.  wci»« 
auch  ijj  den  letzten  Jahren  (seit  1S84 — so)  sich  eine  klein«  rnckliiafigc  Bewctrnnff  imj 
Ertrag  ge^ig^  hat 

Freilieh  Htcllt  der  Reinertrag   des  Tabakmonopols,   wie  jedc&i 
solchen  Monopols,   was  nicht  vergessen  werden  darf  (S.  7H4),   zilj 
einem  Theil  gar  keine  Steuern,    sondern    eine  Uebertragun 
von  G  e s  c  h  ä  f  t  s  g  e  w  i  n  n  e  n  dar,  welche  bei  ,, freiem  Verkehr"  der 
Frivatindustrie  und  dem  Handel  zufallen  würde. 

M^%li»:h,  sd,bst  walirücheinitcb,  dass  auch  der  franiösiache  Tabaktma  oiitke,  di 
Monopol  und  unter  Voraussel^unir  einer  Steuer,  welche  ihn  lebönsfähig  erhi  ' 
grössiere  Ausdehnung-  als  gegenwärtig'  einnehnien  wurde,  obwohl  er  Jfich  al*s  ! 
schafüicher  r'roduciionszweig  schwerlirli  lialiei  einer  solchen  Sicherheit  und  I  1.-^,  m  .i 
erfreute,  als  da,  wo  er  jetzt  betrieben  wird,  unter  iica>  Monopol  (S.  725\  Aber  die! 
IVbrikatioüs-,  Gross-,  Zwinchen-  und  Klrinliaudelsgewinne.  weiche  sonst  vorLamiocBi 
wurdeu,  bezieht  allerdings  beim  Monopol  der  Staat  in  dem  Keinmtrag.  Nur  die  Gcr»1 
wirine,  welche  bei  der  Versorgung  der  ICegie  mit  Husl.indiüchcm  Ta)»ak  durch  Liefc-j 
Tanten  u,  a.  w.  gemacht  werden  (S.  727 1,  Ijleiljen  dem  Privathandel.  Sie  wurden  bdj 
„freier  CToncurrenz"  im  Tabalgeachäft  jedorh  vielleicht  noch  hedeutemler  sein. 

Man  muss  alno  immerhin  zugestehen,  dass  der  hohe  finanzielle 
Reinertrag    den    Tabakmonopols     volkswirthschaf  tlich     be- 
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t r ii eil  te t  a e  r  K o k l e n  der  glinzliclien  oder  tbcilwcisen  U ]i t c r - 
h  i  n  d  u  11  g  eiucs  w  i  c  h  t  i  g  e  u  ii  a  t  i o  n  a l  c  o  E  r  w  c  r  b  s  z  w  c i  g  s ,  den 
andere  Länder  bei  anderen  iStcuers^'stetiici!  ftir  ihre  Volks wirthseliart 
erhalten  liabcDj  erworben  wird. 

Allein  darin  kann  kein  e n  t s c b  c i  d c  n  d e s  K e d  c n k  c n  gegen 
dasMtmoiJol  gerunden  werden.  Es  bleibt  auch  volkswirthscbaiV 
lieb,  nicht  nur  linanzicll  ein  Vortheil,  dass  der  hohe  Ertrag  des 
Tabaknionopolii  es  erraüglicht,  andere,  sonst  nötbigc  Steuern  xa  ent- 
behren oder  bei  anderen  bestehenden  Steuern  die  Steuersätze 
massiger  zu  balten,  al»  ea  sonst  geschehen  könnte. 

Als  Glied  der  modernen  Geßanimtbesteuerung  und 
zumal  der  V  c  i  b  r  a  u  e  h  s  b  e  s  t  e  «  e  r  u  n  g  ist  zu  dem  eine  eluträgliehc 
Tabakbesteiierung,  vollends  wo,  wie  in  Frankreich,  die  Iksteucruug 
einmal  m  stark  angespannt  werden  muss,  zu  rechtrertigen,  Ja  zu 
verlangen,  —  wenn  l'reilicb  auch  hier  in  der  Entwicklung  der  Ein- 
träglichkeit der  Tabakbeöteucrung  um  allgenieincu  Hteuerpolitiöchen 
Gründen  wieder  ein  bestimmtes  Maas s  innegehalten  werden  sollte 
nnd  CH  l'raglich  werden  kann,  ob  dieses  Maass  in  Frankreich  nicht 
Übersehritten  wird.     Ein  Piiuct,  auf  den  zurückzukommen  ist. 

Jedes  wichtige  Finauzniono])ol  enthält  aber  zugleich  ein  Stück 
„Eigcntbumsordnung"  und  damit  ein  Stück  ,^volk8 wirtb- 
scharHieher  Orgauisatioti".  Gerade  in  dieser  Hinsicht  zeigt 
das  Tabakmonopol  in  Frankreich,  dass  man  mittelst  einer  solchen 
Einrichtung  recht  wohl  im  Stande  ist,  „l'lanmässigkcit"  der 
Froduction  an  Stelle  der  privatwirthschaftlichcn  „Kegcllosigkcit**  m 
setKcn  und  dass  dabei  die  ö  k  o  n  o  m  i  s  c  h  c  n  und  te c  b  ii  i  s  c  h  e n 
Interessen  imd  ebenso  die  Consumenteninteressen  ge- 
nügend wahrgenommen  werden  können. 

Denn  WÄi  in  letzterer  Hiussicht  düit  ütwaigcii  Einwurt"  mit  ikr  Pi'^ishrtlie 
Ätdaagt.  m  ist  ditwo  keijic  Priucj]iiöi*fr»ge.  Slu  ksiiui  leclitlich  und  facüscU  jcdcw 
Augenblick  «nnässigt  werdori,  wenn  das  für  iiothwijntlig  odor  /-workin.is&ig  giJl  und 
die  FiiiaUÄCii  es  erbiiben.  Aurh  die  Febthaltujj^  lioliur  Proiisu  iöt  huim  Munojiol 
aber  eben,  weil  der  (^rOiJatiR*  iSewiau  dabei  der  (jebammtlitit  zuflicbst,  g»in/.  anders  als 
bei  der  PriTaündustrie  zu  beürtheilen. 

Gerade  das  franss^sische  Tabak monopul  beweist  daher  auch 
die  Möglichkeit  und  Zweckmässigkeit  der  „  Verstaallicbnug'' 
von  Inilufitrie-  nnd  I landelsz weigen  in  ii  k  <)  n  o  m i b c  h  u  n  d  tech- 
nisch geeigneten  Fällen  und  beweist  insoi'crn  etwas  für 
„  8  0  c  i  a  1  i  8 1  i  H  c  h  e  F  0  r  il  e  r  u  n  g  e  n  '*. 

Di«s  Verborgang  einuü  grossen  Marklbedarfü  in  eintau  m  wiclitigeu  VerbiauchH- 
artikeK  wie  Tabak,  mittelst  uiucs  absolut  uiid  relativ  —  im  Vcrbllüiisb  mi  .Jreieu 
Tabakindobtiie''  anderer  Ondcr  und  im   Vcrj^lcitth   mit  anderen  Produclioiiäxwdgen 
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des  oigciiea  Lflüdeä  —  so  guriit^eii  Persoüals,  an  Arbdtcrn,  Beämtcu«  Debit&Dti^l 
u.  ä.  w.,   iät  ancb  ein  ghluzeude^  Bcbpicl  diirur,  do^s  die  ^ü  tajitlicbu  ür^:aQi< 
öÄtiöu  der  Arbeir  iiirc  Aufgabe   hier   wtit  bosi^or  und  auch  —  weit  wohl- 
feil «er  löül,  als  die  ,.|)rivftlwir(h»chattlichc'\  mit  ihror  g:crude  aaf  dem  (iehi« 
dtis  Tabaks   masslosen   Kraftirergeudung  —  in  BotreM"  des  Pensouals  —    tiüd    Betriol^i« 
/arspiitrcmng,  mit  ihrer  t'^älrachimg;  dor  rabrikaie,  ilirer  Täuürhung  ubür  (JiuililJii  ui 
Werth,  mit  ihrer  Vtrlheuemng  des  Anikuls  durch  den  Zwischen-  und    Kleiuhaadcy 
zumal  für  dcQ  „kk*iiieii  Maim'*.     Der  Vwrgkich  Äfti:>chcii  Dcutitchhitid  uud  Fraükrw« 
llillt  in  diesen  Beziehuiij;?cii  vielfach  zu  (lUiisteu  des  letitertMi  und  seiitea  Monopob  av\\ 
—  was  Bin   Allerweüigsieu  eine  Öchule   von  Tbtforetikem  und   Politikern   verkenn« 
üüUt«,  welche,  ganz  mit  lieeht,  „Veisorijunf;  des»  HciJarfb  mit  möglichät  go» 
rini^em  Kriifteau  fwiuid**  als  Ziel  richtiger  vollbwiithsi.hafdicber  Entwiekluni^  hia- 
stellt,  sich  aber  troilich  gewöhnlich  dem  Wahne  Iiinjjicbt,  die  Eireichuni^  dieses  Ziellj 
auf  dein  Beden    „volkswirthschaftlichor  Auurcliic"    als  aui  Hesten   {!:ebicbert,  ja  :jeU 
ab  allein  möglich  anzusehen:  ein  W'ahu  oder  ein  Dogma,  welche  durch  das  Stadittit] 
einer   Einrichte ni;:«    wie   dörjemgen    dos    französischen   Tabak m onopols ,    ipit   wid« 
lej^t  weiden. 

Von  den  Bedenken  bezüglich  des  französischen  Tabakinono^^ 
pols  scheint  dasjenige  in  Betreff  Kit  hoher  Treise,   besonders  der 
ordinäreren  Fabrikate   und   dejs    weiteren    io  Betreff    einer   zn 
grossen   Quote  des  gesammten   riesigen  Steuerbedarrs,   welche  j 
auf  die  Deckung  durch  die  Tabakbesteuerung  fällt,  allerdingifl 
der  Erwägung  werth.   Oh  in  beiderlei  ReKiehungeu  gegenwärtig  noch     ' 
das  richtige  Maass  innc  gehalten  wird,  kiion,  wie  schon  bemerkt, 
fraglich  sein, 

üb   nicht    selbst    diis    lisralische    Intercü^ie    bei    einer   Ermassiiruug  d«; 
Möiiopolprcise  gerade  für  die  ordinären  Tabake  des  Massen^^onsums,  weldier  doch 
den  Erträge  entsehcideud   ht  (JS.  T45\  prolitiren   wurde?     Die  erfreuliche  höhere 
Iftstung  der   ioinereii  Tabakfabrikate,  die   Anlegung   oincs    „<Jnalitiit4>fu&jes"    tS.  714) 
hebt  das   Bcdciilien    eiuer  unverhälüiiäiämjbjsit^eu ,   *].  h.  mit  dur  Leistungsfabigkdt  ii 
Uidefispruch  ütehüudeij  Besteuerung  der  Tabak  coiijumirenden  Volksmassen  doch  imk^ 
nicht  ausreichend     Die  Ungknchmiissi^kdt  des  Tabakoonsums  in  den  cinzehicn  Landet 
theiku  (S.  741)  ond  die  leidige,  werm  auch  un  vermeid  liehe  Zulassung  der  viel  wohl- 
feileren Caniinetibake  in   den  iirenzzoneii   bilden   weitere  Vcrsstöüse  gegen    .  ' 
Steuerprincipien  und   Pü*>tulate  und  gegen  Grundsätze,  welche  üö  gern  zwar 
reich  ab  Leitstern  der  modernen  fraujjiösiijcbea  Steneqiolitik  „nach  den  Prin 
nSD"  liiogestellt  werden,  ^  (irundsatze,  welche  freilich  auch  bei  anderen  fr;. 
Stauern,  nach  wie  vor  1789,  oft  ^enuif  verletzt  wei-don   oder  ledi;rlich  eine   ..-.»,  ., 
Anerkennung  im  Stouerrecht  finden.     Dia  enorme  Höhe  der  Tabakpreise  im  Mono[N*l 
atcigert  die  angedeuteten  Bedenken  hier  nur  noch  besonders. 

So  gerechtfertigt,  ja  nothwendig  aber  auch  wie  bemerkt,  gerade 
die  Tabak besteuernng  ilherliaupt  in  unseren  Steuersystemen  und  be- 
sonders im  französischen  ist,  m  sehr  man  mit  Recht  behaupten 
darf:  soll  et?  einmal  eine  Verbrauchshcsteueriiug  geben,  so  ist 
die  Tabak bet*teuerung,  und  eine  hohe  Tabukbesteuernng  einer 
ihrer  richtigsten  und  wichtigbteii  Bestandtbeilc,  —  man  kann  doch 
anderseits  eben  bei  diesem  Artikel  nach  seinen  eigenartigen 
Consumtions Verhältnissen  nicht  iHugnen,  das«  ftir  die 
Tabakbesteuerung  ein  Maass  geboten  ist,   welches  ihr  Erü-ag  im 
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Gesammtsleuerertrag  nicht  überschreiten  sollte»  Ein  Gesiclitspuoct, 
welcher  bei  der  Besteuerung  des  Tabaks  mehr  wie  bei  der  Brannt- 
weinbesteuening  Beachtung  verlangt,  selbst  bei  dieser  aber  nicht 
imrichtig  ist.  Den  neunten  Theil  eines  so  colossalen  Steuer- 
bedarfs  durch  die  Tabakbcstenerung  aufbringen,  das  heisst  eben 
doch,  den  znrälligen  Consoinenten  eines  Verbrauchsartikels  eine 
kaum  noch  zu  billigende  Extra- Last  für  die  Beslreitung  des 
Staatsaufwands  zuschieben,  l'nd  gerade  die  Oonsunienten  sind 
es  ja,  welche  bei  der  Besteuerimg  in  Monopolforni  wirklich  voll  und 
ganz  getroflen  werden :  eine  der  steii ertechnischen  Glanz- 
seiten des  Monopols.  Aber  nach  dem  Maasse  der  Besteuerung, 
der  Höhe  der  Quote  der  letzteren  vom  Steuerbednrf  und  der  indi- 
viduellen Vertheilung  der  Tabakcoiisumtin  n  bleibt  es 
steuerpolitiscb  doch  bedenklich^  die  Tabakhesteuerang  so  über- 
mässig sfark  gegenüber  allen  anderen,  auch  den  Übrigen  Verbrauchs- 
steuern, deren  Objecte  nirgends  solche  individuelle rnnsumverschieden- 
heiten  aufweisen,  werden  zu  lassen. 

So  wirti  mau  ilaü  weüiiijstena  vom  Stand punctu  heutiger  Theoriß  uw]  Praxis  und 
specicil  vom  Staridpuniclc  der  „(ile ichin äüsigkeit"  der  Besteuerung  aim  auffa^üen.  Als 
niaii  in  der  Herolulioii  das  alte  Monopol  beneiligte.  wnrde.  t'haractoristbcli  für  die 
VcTschiedeiilieit,  der  Anschauungen  in  solchen  Dingen,  gerade  die  Üehentahme  d<3S 
EiiTinahnieausfalla  auf  die  n  i  cht-tabatverbraucliende  BevMlicrung:  mit  als  Bedenken 
gugan  die  Beseitig:tHig  des  Monopols  geltend  goaiacht. 

Freilich  steht  man  in  Frankreich,  Dank  der  inneren  und  äusseren 
Politik  im  „Jahrhundert  der  Revolution '*,  deren  Reflex  die  colossale 

Steuerlast  ist,  hier,  wie  in  anderen  Filllen,  wo  ähnliche  Bedenken 
auftauchen,  beim  Enregistrenient  und  Htempel  (S.  57J^^»  ff.J,  bei  den  Ge- 
tränkesteuern (8. 1155 ff.)^  vor  einem  peinlichen  Dilemma:  schiebt  man 
diesen  Steuern  eine  so  grosse  Quote  des  Steuerbedarfs  zur  Deckung 
zu,  80  erreicht  man  zwar  diese  Deckung,  aber  es  erheben  sich  die 
angedeuteten  Bedenken;  berttcksichtigt  man  diese,  so  wird  die 
Deckung  des  Bedarfs  iinrh  schwieriger  und  man  muss  wieder  zu 
manchen  anderen  Steuern  greifen ,  d.  h.  die  Gesammtbesteucrwng 
noch  verwickelter  und  für  die  Volkswirthschaft  vielleicht  noch  lästiger 
machen.  Die  franzitsische  Besteuerung  leidet  eben  einmal  unver- 
meidlich unter  den  Folgen  der  Puliiik  ihres  Landes.  ,, Macht  mir 
gute  INiIitik,  und  ich  will  Eure  Besteuerung  crtrilglieh  maclien." 
Diesen  Satz  hat  das  „neue",  wie  das  „alte  Hegiment"  in 
Fraukteich  gleichermassen  vergessen  und  —  mmn  nun  die  Folgen 
tragen. 
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Lherfttir,    VigAc»!,  lai.    BUck«  ifict  Art  pMdz»  et  i^|tfp«>  avi  ia 
fiffl.  i^mi^.  umA  im  4m  UtfiMiii|liiiwiii.    Mliio  0.  4«— »7.  «id  Ol.  t3«t 
BÜ  XXSL  174-403  (^eKhkUL  MoMki  tWr  4k  bei^lkfce  GcM^^huf  i« 
l*9het  «tti  Sdlpdcr  r.  IC.  J»krkMm4at  aa).    r.  lI»cA  S.  .^t^»— 4^.    t    CavCsii» 
Sw  9^7— S44,  ~  Matliiea-Bodet   L  41,  3#7.     AB*e»t  ^  ML 
f «^  C  taif  ikfc  z*  Hu  »it   ««r  dM  P«lf«niWfd.    &  4i0  ^ 
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»■  ExporO  ItaflL  Xn,  SS3  ff.  —  StatistU  BdLXfll.  SISi,  YTITI.  4STt.    F< 
p.  SSO,  2$4.    Bokble  der  Tervaltoap  der  fadir*  Siewn  tker  die  Ertrire. 

g.  298.     1.   Im    Allgemeinen.      Schon    tm   Ancien    rdgfme 
Imtte  »eit  dem  IG,  Jahrhundert  ein  Monopol  der  PulrerfabrikatiniLj 
und  de«  Polververkanfs  wie  der  Salpetergewinonng  aas  GrÜDden  di 
hohen  Staatspolitik  und  nationalen  Sicherheit  hestanden.     Dafiselbel 
war   besonders    dnreh   die   Berechtigungen    in    Betreff  der   Nacl 
grabungen  anf  Salpeter  in  Priratbänsern  lästig  geworden^  ein  Voi 
recht,  das  von  Fermiers  ansgelibt  beständig  Anlaas  za  Klagen  ge-] 
geben  hatte.   Darin  traten  jedoch  noch  vor  der  ReToIntion  vresentiicl 
Verbesserungen  ein.  Der  iStaat  übernahm  die  Gewinnung  von  Sa)i)eter,f 
die   Fabrikation    and   den  Verkauf  von   Pulver  im  Jahre  1770  in 
eigene  Kegie,   machte   die  Nachsuchung  von  Salpeter  vom  Willen 
der  UaoseigentbUEier  abhängig  und  befreite  schliesslich  die  Wnbo-     , 
liiiuser  ganz  von  dieser  Nachsachung  (1777).  fl 

Bei  der  besonderen  Lage  dieses  Monopols  entging  dasselbe  and 
damit  die  mit  ihm  verbuDdene  Einnahme  auch  der  allgemeinen  Aoi- 
belmng  derartiger  Einriebtungen   im  Jahre  1791,  obwohl   es   nach 
Heinem  Erträj^oiss  zu  den  verfehmten  ^jindirecten  Steuern**  gehörte^ 
Die  Wirren  der  Zeit  führten  indessen  tbatsäehlicb  zu  einem  Bruclfl 
des  Monapols,  auch  hörte  die  Fabrikation  und  der  Verkauf  von  Pulver 
Seitens  des  Staats  zu  Privatzwecken  aus  Gründen  der  üffentlicheiM 
Sicherheit  auf.     Diesem  Zustande  suchte  das  Gesetz  vom  13.  Fruc™ 
tidor  V  (.30.  Aug.  1797)  ein  Ende  zu  machen,  indem  es  aus  Gründen 
der  iiniercti  Sicherheit  und  um  der  lUihe  der  Bürger  Willeu  wie  im 
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Interesse  der  Natioualvertheidigiing  nacli  Aussen,  gemJiss  dem  noch 
geltenden  RechtSÄUSland  die  G  e  vv  i  o  n  u  n  g  v  o  n  S  a  1  p  e t  e  r  und  die 
Herstellung  und  den  Verkauf  des  Pulvers  von  Neweiti 
a  u  3  d  r  ü  c  k  1  i  c  b  dem  Staate  allein  vorbehielt.  Auch  die  private 
Einfuhr  von  Pulver  und  Ein-  und  Ausfuhr  von  Salpeter  wurden 
verboten,  cbeuso  der  Besitz  von  Kriegspulverj  und  der  Besitz  von 
allem  andern  Pulver  beim  Privaten  ohne  l)esondere  oltrigkeitliehc 
ErmUchtigung  auf  5  {seit  IB'M  auf  2)  Kil  beschränkt,  sowie  eine 
Reihe  von  weiteren  sicherheitspolizeilichen  Anordnungen   getroffen. 

Das  Monopol  bezieht  sich,  nach  der  Auslegung  der  .ludicatur, 
auch  auf  alle  dem  .Schiesspulver  ilhnliehen  Explosivstoffe. 

Das  Monopol  wurde  und  wird  mittelst  der  Preisnormirang  für 
das  Pulver,  nanjentlicb  für  das  Jagdpulver,  fiscalisch  in  der  Weise 
ausgenutzt,  dass  es  mit  zur  Erhebung  einer  Verbrauch ssteue  r 
dient,  die  den  Haupttheil  des  Reinertrags  bildet. 

Das  Gesetz  vom  Fructidor  V  ist  noch  heute  die  Grundlage  des 
Monopolrechts.  Doch  sind  manche  Bestinmiungen  dieses  Gesetzes 
beseitigt  oder  abgeändert  worden*  Naraentlieh  wurde  die  Einfuhr 
ausl  ändisciien  Salpeters  und  die  Gewinnung  und  der 
Verkauf  von  S  al  pe  ter  im  Inlande,  mit  wenigen  Beschrlinkungeo, 
seit  181!'  freigegeben  (Ges.  v,  1(1.  Milrz  ISllnj  so  dass  seitdem 
das  Monopol  sich  im  Wesenllichen  nur  noch  auf  Pul  ver  und  andere 
ähnliche  Explosivstoffe  bezieht.  Aber  auch  in  dieser  Hin- 
sicht hat  neuerdings  eine  Ei  n  s c h r ä n  k u n g  d e s  M o n o p o  1  s  statt- 
gefunden, indem  durch  das  Gesetz  v.  45*  März  1875  die  Fabrikation 
von  Dy  nami  t  und  Nitro-Gly  cerin-Öprengstoffen  der  Privat- 
industrie  überlassen  wurde  (s.  o.  g.  27!)). 

Au  die  Aufhebung  des  ganzen  Monopols  ist  öfters  gedacht 
worden.  Ein  im  Jahre  1H87  gestellter  Antrag  ging  darauf  hinaus. 
Es  sollten  im  AllgemetDen  die  Grnndsjltzc  des  Gesetzes  v,  8.  März 
1H75  betr.  Dynamit  auch  auf  Pulver  angewendet,  also  dessen 
Fabrikation  und  Verkauf  unter  geullgenden  Cautelen  der  Privat- 
Industrie  tiberlassen  werden.  Doch  ist  es  bisher  nicht  dazu  ge- 
kommen. Zwingende  sicherbeitsfjolitische  Gründe  sprechen  kaum 
t'llr  das  Monnpfdj  wie  aut-h  das  Heispiel  anderer  Lünder  beweist. 
Die  Erhebung  einer  indirecten  Verbrauchssteuer  vom  Jagd|mlvcr, 
worin  die  finanzielle  Bedeutung  des  französischen  Monopols  im 
Wesentlichen  besteht,  —  eine  Art  „fiUxuf^steuer'*  liesse  sich,  wie 
hei  Dynamit j  auch  bei  der  Privatfabrikation  nach  den  Üblichen 
rran/JisiscbcD  Formen  durchführen.     Anderseits  sind  die  Gründe  für 
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die  Authelmnc^  eines  altlteftteheiideii   Monopole  aacb   nicht  dnrcb-' 
schlagend. 

§.  2J>9*    2.    Einrichtung. 

a)  In   der  Verwaltiini^  des   MoimiKiIs   sind   inebrfaeb  Ver- 
änderungen eingetreten,  welche  früher  schon  in  Verbindung  mit 
anderen  Organisationen  zu  erwähnen  gewesen  sind    (S.  599  u.  720).  J 
Jetzt  ist  die  P  n  l  v  c  r  i'a  h  r  i  k  a  t  i  o  n  wieder  dem  Kriegsniinisterinni,  " 
der  Verka ut"  des   Pulvers  an    P  r  i  v  a  t e  der  G  e  u  e  r  a  I  d  i  r  e  c  t  i  o u 
der  indirecten  Steuern  tibertrageo :   also  bei  diesem  Monopol 
eine  ähnliche  Vertbeilung  der  Fuuctiouen  wie  beim  Tabakmonopol ^ 
(S.  71^0.  ■ 

iJas  PuH«*r  für  Private  iiiülaj*si  das  für  den  Ilumloi,  a»*^li  Export,  Jagd,  Berg- 
wiMkc,    Fwurwurke.  SchutzüD^^esellscJiafleii,    die    IlandelsmariiK.'  u.  s.  w.    bostimntie 
Pulver.     Dio  lIcrsielkriK    drÄftcIbcn   erfolgte   bis   lum  Jalire    1S05  durch  das  Krieje^' 
niiiiiäteriuui.    Datitals  wurde  dieso  Aufg:ahe  du^r  (iatemldirection  der  SlaaLsinAniifactürc« 
mit  üli('rtraf;eiv,  im  Jahre  JS74   aber  in  dieser  Bcziditing'  der  frühere  Zustand  vicdfr' 
hergestellt  (Decr.  v.  13.  Nov.  1^73).  —  Im  Krie^miiiislcrium  be^iui^t  jetzt  wit^dcr  eiiiaj 
uigene  Abtheilung;  diese  (ieschäftc,    das  Corps  des  itigeuieurs  des  poudre^  et  salpriruti 
iDeiT.   V.  !i  "Mai    iSTö).     l»   l^olga  des   Armeeg:cseUcs  r.   l(i.  Muri   18H2   sind   hierj 
foritielle  Aciidcniriiccij  in  Bo/ug  auf  die  Trenntiiiff  d^r  Direction  und  der  AasfiikniDg] 
der  üesdiütte  tiu^etreteti  (Decr.  v.  111.  l^ebr.  1S??:{,  lUotk,  snppl  geurr.  p,  3T9).    Ivfj 
Verkauf  des  Pulvers  iJir  Privatt-   —   zu   dem  üvcutucll  auch  Kriegspulfcr.  £*  tiJ 
für  der*  Export  nach  anderen  Länden»  g^ehört  —  »futersteht   nach   wie   vor  JSßS  ojidjl 
lb7*J  der  tieneraldjrcctiun  <ler  indirecten  Steuern. 

b)  Die  N  o  r ni  i  r  u  n  g  d  e  r  P  r  e  i  s  e  des  i  m  Innern  abgesetzten 
Pulvere  erfolgt  durch  Gesetz,  diejenige  der  Preise  des  für  die 
Ausfuhr  bestimmten  Pulvers  jährbch  durch  Ministerialerlass,  nach 
Uebereiokiinft  -/wist-hen  dem  Kriegs-  uud  FinanzmiDisterium.  Eia 
eigentlicher  .Steuerzuschlag  findet  dabei  ausdrücklich  nur  b 
dem  ftlr  die  Jagd  u.  dgl.  dienenden  Pulver  statt,  während  dn9, 
B  e r g w  e  r  k  8 p  u  1 V  c  r  sowie  das  z«r  A  u  s  f  ii  h  r  bestimmte  um  einen 
Preis  verkauft  werden  soll,  welcher  ein  gcßetzlicbes  iMaximuiu  nicbt 
(ibergchreileu  darf  und  den  eigenen  llersteltungs-  und  Transpo 
kosten  der  Regie  am  Orte  der  Verwendung  anzupassen  ist. 

üea.  V.   16.  ilirz  1^I!L    Olibo  II.  &H.  Bull.  XXII,  HS.    Der  T»rif  e^elbal^ 
sp^cialiäirt  nach   Ver  wendun^sü werken   und  Sorten    genÄU.     Die  Yerdopplun| 
der   Preise    des  Jagdpulvers    nacli   dem  Kriegt'   von   l*i7<J — 71    (Ges.   v.  4.  Sept.   1^1 
Art.  11>  wurde  vtjgen  iiiirh  fiscalisch  nachiheiliper  Einwirkung  anf  den  Consum  hal^ 
wieder  rQckg:angig  ^reniacUt  {(ich,  v   25.  Juli  ls7.t).    Doch  unterliegt  Pulver  im  InlandtJ 
dem  25 7o  Zuschlag  der  iiidireciea  Steuern   /uui    Piitiripal     Bei  der  Festsetzunt:  dt 
Preise  für  das  ?.ijr  Ausfuhr  bestimmte  Pulver  sind  die  ailgemciucn  Preiscoitjunciui 
mas3j,'^ebend. 

Der  bestehende  Tarif  ist  für  Jagdpulver  nach  4  Sorten  p.  KiL  2S — 19.35 — la- 
ll.So  Frrs.  (Consnmen  ton  preis,  s.  n.).  aiiünahmüweise  für  englisches  Pulver  3.1  Frcs,: 
Bergwerkgpulver  in  3  Sorten  2  85 — 2.5(J — 2  Krc^. :  für  Pulver  zu  verschiedenen  andct 
Zwecken    AAi) — 2— l.tlO  — 1,50  — 1,41*    Frcs. ;    sogen,    pulvcriii    0/JO;   aas^*nlem    nuc 
einige    weitere  Spedalsittzts     Btusontlero,    meist    crhoblich   nlctlrigrere  Tarife  bestehe 
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wieder  für  Pays  de  Ciox,  Zone  foii  Obersavoien,  Corsica,  Tanis,  Monaco.  —  Der  Tarif 
fitr  die  Jagdpulvrr  zum  Export  ist  1S8C  erhfjblicli,  z.  Tli-  auf  die  Hälfte  herabgösetzt 
worden,  so  für  H  Soricn  von  5  und  A.'IS  —  4.50  und  3.73  —  4ünd3.2o  Frcs»  p.  Kil. 
auf  hci.  2.50  und  hm  —  2.25  und  L6S  —  2  und  K-ld.  Vgl.  die  Tarife 
XVI  552  tf„  XXU,  479  JK.  XXIU.  302  li: 


im  ßiilJ. 


L 


c)  Der  Rohertrag  des  Monapols  kommt  grüsstentheifs  aus 
dem  Verkatit'  der  dritten  und  vierten  Sorte  Jagdpulvers  und  der 
ordinären  Sorte  Bergwerkpnlvcrs.  Der  Reinertrag  kann  übrigens 
aus  dem  Jagdpulver  nicht  allein  herrühren,  wenigstens  neuerdings 
nicht  j  wie  das  Verhältniss  des  Absatzes  von  Jfigdpulver  und  des 
Erlöses  dafür  zum  Reinertrag  ergiebt.  Es  niuss  demnach  auch  an 
dem  anderen  Pulver  und  nach  Lage  des  Dinge,  wie  sie  die 
statistischen  Zahlen  cnnstatiren,  vornemlich  doch  am  Bergwerks- 
pulver, nicht  ganz  unbedeutend  von  der  Regie  protitirt  werden. 

Die  VerkaofamengeiJ  und  Ertragsverhältnisae  waren  foljfetide  (ältere 
Daten  bei  r.  Hock  S,  359:  Bull,  XVH,  UH.  XXII,  4S2,  XXIII,  300  1,  Fatire 
p.  130,  230;  llbrigena  in  den  amd.  Quellen  mehrfat-h  etwas  abweichende  Daten). 

ReingQwiuüi 

1000  Frcs. 
1,091 
2,31» 
4,372 
7,14ti 
9.ß35 
S,Slt 

lü,4tij 

Die  Zablen  beziehen  sich  mit  auf  Algier.  Auch  verhältnissmässig  ist  der 
Reinertrag  imnicr  gUastiger  jjewordeu.  1  KÖ  ko^^totc  der  Re^ie  hiernach  durchschnitl» 
lieh  ISSü  Ü.\*b  Frcs.  «nd  Würde  ron  ihr  fiir  4*01  Frrs.  rerkautt,  also  mit  eineiu 
Gewinn-  oder  Steueraafschlag  ^ron  H22%,  der  beim  Jagdpalv^er  noch  viel  erheblicher 
gewesen  sein  miisa.  Seit  lSh2  sind  Verkaubuieni^e  und  Erbid  etwas  u:<'iunken,  der 
Keinertrag-  wenig-  Auch  die  Dyimmitsteuer  hat  seit  ISS2  iui  Ertrage  aburenommen 
(S.  OHO.  097). 

Kanh  dem  Jahresbericht  der  Direction  der  indirectcu  Steneni  —  mit  etwas 
abweichenden  und  zwar  kleineren  ZAhlen,  als  die  vorausgehenden  fs.  Bull  XXI.  430, 
XXILI,  300)  —  wurde  1SS5  an  Jagdpulver  im  Inland  verkauft  491JJU0  Kil.  fllr 
0.029,000  Frrü.,  p.  ICJL  12.3  Frcs.,  wovon  auf  die  zwei  untersten  Sorten  allein  bez. 
131,000  uud  350,000  KiL  zu  l,S84,0OO  und  3J37,000  Frcs.;  an  Minenpulver 
2,Sjl 5,000  Kil.  fiir  0,350.000  Frcs.,  p.  KU.  2.25  Frcs.,  fa^t  aUes  von  der  niedersten 
Sorte  oder  Tarifclasse.  Die  Verkaufe  für  die  Ausfuhr  botrngen  S32.0;)0  Kil.  IVir 
935,000  Frcs,  p,  Kil.  1,11  Frcs.  Der  kleine  Hebt  von  der  ganzen  Snmme  (die  im 
Bttü.  Ä.  a.  0,  nur  in  4.410.000  Kil.  für  13,!502,üOO  Frcs.  angegeben  wird,  also  etwaa 
niedriger  als  in  der  forausgehenden  Tabeüe)  kam  auf  die  i?iimmtlichen  anderen  Ver- 
wendungszwecke und  Ab».atzgebieto. 

d)  Der  Verkauf  des  Putvers  ist  ganz  ähnlich  eingerichtet  wie 
beim  Tabakmonopol  (§.  2dl),  Das  der  Direction  der  indirecten 
Steuern  vom  Kriegsmioisterium  tlherliefeilc  Pulver  wird  in  Nieder- 
lagen (Entrepots)  gebracht  und  von  hier  aus  theils   dircct  an 

▲.  Wagner,  Fiintnz^ivi^mvdiaft.  III.  4^1 


Verkaufte 
Monge 

Erlfls. 

tjewinniings- 
ko«fen 

1000  Kil. 

1000  Frcs. 

lOOO  Frcs. 

1819 

683 

3,272 

2.181 

\HHo 

954 

4,615 

2,302 

1854 

2.497 

8,02ü 

3,653 

isn4 

4.183 

12.817 

5,071 

l^v09 

4,5S2 

14.084 

4.44^ 

1874 

4J24 

13,081 

4.2T0 

18S5 

4,740 

15,000 

4.541 
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ConsQRienteu  verkauft,  theik  und  vornemlieh  an  DebitaDten  n^ 
einem  etwas  ermässigten  Preise  —  dem  „Debitanteoftfeiae"  —  ab- 
gegeben, welche  es  dann  nacb  dem  amtlichen  Tarif  des  Con«iiiiieatea- 
preises  an  das  Publikum  verkaufen.  Fßr  einzelne  Sorten  beslehca 
beRondere  Bestimmungen.  Die  Debitanten  mOsden  Bber  die  Verklofe 
genau  Buch  führen,  insbesondere  fiber  Zeitpooet,  Sorte^  MeBge  dct 
Pulvers,  über  Namen,  Beruf  und  Wohnort  dea  Kjlafen. 

Yieir*ch  fungiren    di«  Veriefer  und  I>elriiuitc9  da  Tak^fc»  ngltieb  Mit  Im 
Pilrer.    Die  Tn^nn^ng   besonderer   Palrerdebitmotcii    eifcL  de»   PüfeciciL 

Die  Zahl  der  DebiUotefi  var  ]S6U  [ohne  Ehiss-UAhtiti^tm  ^  fOJTP,  Um 

PmridoQ  der  DebitiiDten  betii^  beim  Jag:dpQ]rer  1.20.  mdai  ^  .  v  nuf.  m,  üL«  Tfiiw 
poher  darf  aar  roo  solcKen  Debitanten  rerkanft  wade%.  die  ibn  ou«  «Ifeae  Ei^ 
niicbticiiDg  des  Prifecleo  habea,  und  »ach  d^iUk  nnr  *ni  Gtrad   eüies  Oetfificflü  dti 
IfAins  oder  de*  leiteadeo  Ing^nieois  biasicbtlicb  der  YtrmtaSamp   Die  Fraiie  Acm 
Pulvers  siad   fiar  DebitMleii   and   GoDSVBentca  jetzt    diwwibw.      Die  TcfÜiie  iw 
Pnlrer  erfolgen  roischrifbaiissi^  in  Bebälten  und  Mengen,  veldie  itt  die  vefscbk- 
denen  Sorten  rerscbiedea  sind.  —  Man€befld  sichcfheii^olfyeitirlie  Tewchriftai  be- 
stehen natarlicb  für  die  Anfbewabning  ood  den  Tnaspott  fon  Pober«    ta  ■arsUfts 
Zeiten   kaanen   die  Prifecten  dca  VeiiAiif  von  Pdrer  rani  Tf^biefteB,  die   ITtfiilhe 
der  Debitnnten  eingeben  oder  den  Verkaaf  »Qf  [»ebitc  in  Jen  ÜMptoilea  <lef  Anm*      1 
dcnemenis  besebrinken  nnd  ihn  an  spezielle  Ermä«  bti^n^  der  Kinftt  latito.    iNc      I 
Debitanten  nnterlicfen  der  stenomntlicbe«  risite  nad   in  Prinnp  des  escrdee.    Si      | 
daiHbcr  and  aber  das  ascb  hier  itmfaBgieie;be  Detail  des  TerralmgueelMs  Olib«,      ^ 
3L  B.  ir,  50K 

Balpcterfabrikanteo,  reiche  aasi£rbalb  derBenike  der  iNailicbcii S4p<<a^      | 
(abrikf-n  ihr  Geschilk  treiben,  sind  t  i  c e  n z  p fli r: b  ti  e  (lä  Prc$.  .  Sök*bt!r  eibi  es  liWtx 
seil  Jabrea  nur  S — 5. 

e)  Die  Strafandrohungen  sind  auf  diesem  UeLieie   mebf- 
fach  besonders  scharf^   was  sieb  aus  der  Verknüpfung  sicherbeil.*- 
poiizeilieber  mit   den  tiscaliscben  Interessen    Eur  Gentige  erklärt 
Namentlich  wird  in  einigen  wiebtigeren  Fällen  mit  Confiscation 
derObjecte  und  mit  Geldstrafen  Gefängniss strafe  verbunden.^ 
Zur  Aufspürung  von   Contraventionen  dienen  hier  in  besonderem  I 
Maasse  Prämien   der  Ergreifer.     Eigene  Anzeigepflichten    tlber    '' 
Pnlvervorräthe  bestehen  ffir  ankommende  Schiffe.     Die  früher  aocb 
hier   zulässige  Vereinbarung  der  Steuerbehörde  in  Bezog  aof 
Contiscation  nnd  Geldstrafen  über  Abfindungssummen  hat  seit 
1851  2U  Gunsten  steter  gerichtlicher  Entscheidung  aufgeburt 

S.  hm.  Ges.  t.  Fnict.  V.  Art  27— 3L  36.  Ge^.  t.  2>.Apr.  ISIC  ArL  2!>2— M5. 
Ges.  r.  24.  Mai  1H84  Alt  2—4.  Ges.  r.  25   Joni  1M1    Art.  25.    Ol  r 

501—514,  ßlork,  diet  Art.  poudr»  Kr.  15 — 21.   Beiijpidc:  bei  tincrla. 
ftbrikation  Geldsinfe   rou  3000  Frc«.,  Ganfiscation   des  Pukei»  und    tl 
und  Stoffe    stnr  Herstellung;   Einsp^^TTonf   d**r   ty^hrif tagten   Afbeifer   auf 
Wim  Rijclfail  auf  \  Jahr;  '.;  der  '  ^ 

Verkauf  r^üO— KWO  Frcs,  and  G« 
aorii    bei    nnerlaubtein  Besitz   von    An"g>-    oi  t   .^r: 
mehr   als  2  Kil.    juider^m    Polrcr,   neben  lao  Eres,  <v 
vclcho  nicht  bintic»  24  Standen  nach  Ankunft  ihre  PuU.  i.»i.«.^*.  «i.^ 
laafea  600  Kre^  Geldstrafe,     Verbotene   Pttlrereinfohr  ina  Staatsg>  \ 
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ausser  ConfiscAtion  dn^  Pulvcri»  uii'J  dor  Transportinitttfl  einer  Stnife  von  2C).44  Ftcs^ 
p,  Kil.  Piilvür;  Wi  EinfiiUr  zur  Sot^  ilrtn  do|»p»'lt{u  Sntze.  Die  Erg:ro  ifeniitheile 
ndiu^ft  sirli  z.  TIk  utich  Jer  Znhl  ikr  arrojirieu  rontraveiiiout*iii  (15  Frcs.  p.  Kopf) 
und  nacli  ijt?r  Mong^o  ilas  lieschlag(ialimi:<^ii  Pakvrs  (3  Frcs.  p    KiU). 


y.     n»9  Streicli-  oder  Zündhölzclion-MonopoL 
(Monopol«  Ü04  all u motten.) 

Odsetzgebuig.  Krale  EinfiUirun^  einer  Steacr  tlurcli  Gch.  x.  4.  Sept.  1871, 
Art,  3—5,  dazn  Ansfahrangsdi-tret  v.  2'^.  Nov,  1S7I.  Tarif&nderanjc  durch  itca.  f. 
22,JftO.  1ST2,  Art.  4,  Dccrei  y.  2U,  Kobr.  IS72.  —  Errichtung  d«3  Monopols  durch 
fies.  V.  2.  AufT.  iS72:  in  Art  3  dieses  (je«»ctz<?s  ErklSruuj?  der  Anvoiidb»nrkeit  der 
Expropriaiions-Ornndsut/c  d»3vi  (jes.  *öui  S.Mai  Isll.  Oülleni].  Zuschlag  für  die  Ver* 
puchtnng  dos  Monopols  an  cino  (ic§cns€hjift  nm  12  Oct,  1S72.  mich  La5tenh«iflt  v. 
a.  fcjüpt.  )s72.  Heiter  die  Dunhfilhrung  der  Expropriation  linanzmin.  Circuiar  v. 
S.  Növ.  IS72  an  die  Prafuclcn.  (ies.  v.  15.  Mär/  1>73  über  die  AusUhung  des 
Monopols  nnd  «Ion  Veri^auf  di^r  Streirhhöl/rhon  Herr  v.  HU.  Dtic.  1871  hctr  Er- 
UKUhtigiinj;  der  conccssiritiirtcni  MMni»pöl(^c-^ulLs«  h/ift  zum  Verkanf  von  I.uxa^sstrcirh* 
hidzclit:»  lind  Tarif  dafür.  Vertrag  zwischen  d«^tn  Kinanzoiinister  und  der  c^nooss. 
Monopoliarosidlschaft  Tom  IL  Der.  Is71.  lies.  v.  2H.  Jan.  1S75  hßfr,  das  Monopol 
(in  Art.  H  Erklärung  drr  Anwendbarkuit  «lor  llnicrschleif  bei  Tabak  hctreirunden  Bv- 
Sil ni um  11  geil  der  Art.  222  nud  22.'I  dcü  (ies.  v.  28,  Apr  l^^lö  auf  Conlnivontionnn 
gegen  <»esclzc  und  D<.crc»r.  betr.  d.ii>  Streichhölzchen-Monopol)  Decr.  v.  I  Febr. 
iStfä  bclr.  Verk.mfijprpssc  (gewisser  Lnxn!>hulzcheu.  Ges.  v.  2H.  Juli  lS7o  betr.  Unti'r- 
drilfiung:  von  L'ntiirschlcifcn  (.^nwundharkoit  der  Art,  217,  21>,  2.17  des  Ges.  v. 
2S.  Apr'  IS  Kl),  Dircr,  v.  10  Au^.  Is71>.  Nene  Verpaclitunif  des  Monopols  v.  IS^ö 
an,  Zuschlag  Auj;;:.  18S4,  «ach  Laätcnhefl,  mit  T»rir,  vom  7.  Juli  1H84. 

Literatur  Vignes  I,  ISl— 185.  Block,  dict,.  Art,  allumcttes  chimi.(Uey, 
auch  snppl.  grner  p.  l!l  (Vertrag  r.  \bbi).  Say,dict.  det^.  Artikel,  Olibo  lll, 
345 — HM'i  (Cicsotze.  Dorretc.  Lastenheft,  Pachtvertrug-  im  Wortlaut,  mit  Ni*tcn,  auch 
EntscJiciduniK  der  St n-i» fragen).  Dcjean,  code,  di.^  einzelnen  Gesetze  (mit  NotcnJ. 
Hüll.  XVL  <»30  ir.  (Erneuerung  de;.  Vertrags,  lSs4,  Laistenhell)  v.  Kauf  mann 
S.  541  — 550  (ein  vorzüfflicher.  reichhaltiger  Abschnitt,  Auszüge  aus  den  Motiven,  Vßp- 
hnndlungen,  b««*.  tiher  die  Streitigkeiten  z>vischi*n  Pachtgeaellschaft  und  Staat,  worauf 
hier,  unter  Minwiis  auf  Kaufmann'a  Darstellung,  nicht  nühcr  cingcgiingen  wird;  ». 
darüber  aurh  Say,  dicL  p.  12^.  —  M  athieu-Bodet  I,  Jl.  84,  i4S.  30s,  «il3.  — 
Tarif  (neocr  f.  1H^5i  im  BulJ,  XVI.  532  und  in  den  obcii  genannt<'n  Ge.setzen  und 
Decrotcn.  —  Statistisch  es  bei  v.  Kaufmann.  Faure  p.  130  r  Ertrag  f.  d.  Staat), 
Bericht  über  indirectu  Steuern. 

§.300.  1.  Im  Allgeiüeincn.  Einführung  einer  Steuer. 
Die  Besteuerung  der  S treich lull zc hon  bietet  nach  tirei  Seiten 

ein  besonderes  Interesse,  ciouial  als  neue  Verbrauchssteuer 
auf  einen  w  i  c  li  t i  g  e  n ,  ja  n  n  c  n  t  b  c  h  r  1  i  c  li  c  n  C  o  n  8  n  in  a  r  t  i  k  e I , 
sodann  weil  man  sieb  veranlasst  geseben  hat,  die  erst  im  Jahre  1871 
eingeführte  neue  Steuer  schon  im  lolgenden  Jnhie  wesentürh  ans 
stcuertechnii^elien  Grilndcn  in  die  M  o  n  o  p  o  1  f o  r  m  liintlljer  zu  führen ; 
endlieli  weil  man  das  MnunfMd  an  eine  Finnnzgcsellschüft  ver- 
pachtet bat. 

Beides  Letztere  Maatjsrogcln,  welche  den  liriiudaUtÄfn  moderner 
iranzikHiscber  Finanzpolitik  widerspreoheu,  denn  bei  Tabak  und 
Pulver  bandelte  es  sich  doch  um  alte  Monopole,  für  welche  in  einem 
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6.  B.    2.  K.   Steuerreclit,    1    IL-A.    2.  A.   Franlreicli.   §,  300. 


Falle  auch  eminent  wichtige  Finanzintereesen,  im  andcreo,  der 
nähme  nach,  Sifherbeitsiotercsseu  sich  geltend  machten.  Bei  den 
Streichhölzchen  war  erst  ein  neues  Monopol  einer  einmal  be- 
stehenden und  entwickelten  Privat  Industrie  gegenüber  einzuführen, 
nachdem  schon  die  Besteuerung  dieses  Artikels  erheblichen  Bedenken 
begegnet  war.  Und  vollends  die  V  e  r p  a  e  h t  ii n  g  dieses  Monopols, 
die  damit  verbundene  Nothwendigkeit,  Frivatorganen  wichtige 
Controlrechte  zu  gewähren,  war  eine  mehr  an  die  berufenen 
Zeiten  der  fermiers  des  aneien  regime  erinnernde  Massregcl,  die 
dennoch  —  nirht  nur  beliebt  wurde,  sondern  ftich  einbürgerte  und 
wenigstens  bis  jetzt  bestehen  gclilieben  ist.  Das  Ganze  ein  neae» 
Beispiel,  dass  man  auf  diesem  Gebiete  mit  Generalisationen,  wie 
„die  und  die  Einrichtung  gehört  definitiv  nur  der  und  der  finanx- 
gesehitditlicheu  Epoche  an*',  vorsichtig  sein  muss.  Mindestens  heisst 
CS  auch  hier:  „keine  Regel  ohne  Ausnahme".  Ob  eine  solche  Aus- 
nahme im  concreten  Falle  Platz  greifen  soll  und  in  unserem  Bei- 
spiel berechtigt  war,  darüber  gehen  dann  freilich  die  Meinungen 
wieder  leicht  auseinander. 

Die  Einführung  einer  Verbrauchs-  oder  Fabrik ations- 
Steuer  auf  Streichhökchen  gehört  zu  jener  Reihe  von  Bestenemngs- 
massregeln,  zu  denen  man  nach  dem  deutst'ben  Kriege  in  Frank- 
reich, gezwungen  durch  die  Finanznoth  der  Zeit  und  um  die  Steuerlast 
einigermassen  auf  verschiedene  Objecte  zu  vertbeilen,  griff.  Die 
neue  Steuer  bildete  speciell  ein  Glied  in  der  Reihe  der  „neuen 
kleinen  Steuern",  welche  oben  bereits  besprochen  worden  sind 
(§,  274—282).  Nur  ihre  spätere  Hinüberftihrung  in  die  Monopol- 
form ist  der  äussere  Grund  dafltr,  dass  sie  erst  hier  zur  Darstellnng 
kommt  (S.  G90). 

Eine  sotcbe  Streicbbölzcbensteuer  war  aber  kein  ganz  neues 
Steuerproject.  Man  hatte  vielmehr  schon  früher  unter  Napoleon  III. 
einmal  an  sie  gedacht  und  damals,  18()0 — (12 ,  auch  Seitens  der 
Finanzvenvaltung  mittelst  einer  eigenen  Flnqucte  Material  über  die 
Lage  der  betreuenden  Industrie  gesammelt.  Die  Wahrnehmung  des 
ausserordentlichen  Preisaufschlags,  den  der  Artikel  durch 
den  Zwischenhandel  auf  dem  Wege  vom  ersten  Produceuten  bis 
zum  Consumenten  erfahre,  von  200'',,  und  vielleicht  noeh  mehr, 
und  die  Beobachtung  der  grossen  Feuersgefahr,  die  durch  den 
Miasbrauch  mit  dem  gleichwohl  selbst  im  KleinhaDdel  noch  so  wohl- 
feilen Artikel  hervorgerufen  werde,  hatten  schon  ?ordem  die  Idee 
einer  Zündbülzchensteuer  auilauchen  lassen. 


4 


4 
4 


ZußdliölzcheumoiiopoL     Anf^nglicho  Steuer. 


761 


S.  Olibo  III,  34(i.  Um  ISR2  schätzte  mau  —  wohl  zu  hoch  —  die  Production 
von  Stiekhliölücheu  jeder  Art  auf  öö  Milliarden  Stiick,  Im  Gewicht  von  1 1  MilL  Kil., 
lü  uinem  Fabrilvaüonskoütcn-Aufwand  vou  9,  einoio  Eii-gros-Prewu  fon  11  und  eiiiciu 
DetÄiUPreisä  von  2f)  MilK  Frcs.  Also  «in  ,,Zwischcugewinii"  von  17  Mill.  Frcs.  oder 
l&SVö-  I^ie  '^a^l  ^Ic^  Fabriken  von  einipor  BedetiUitjg  war  c  150,  ausaerdcin  an 
1000  kleine  H&üsindastnebetriebe  mit  Vertrieh  der  Wa:ire  durch  Colportago  der  Pro- 
ducenten  selbst.     Ein-  u^d  Ausfuhr  glichen  sich  uii«^cf&hr  aus. 

Bei  der  Nenorduung  dei^  Finanzen  nach  dem  Kriege  erschico 
denn  auch  dies  Stenerpioject  neben  den  s&alilreiclieo  anderen,  zu 
denen  die  FinanzUige  drängte,  alsbald  auf  der  BiidHäche  und  wurde, 
trotz  mehrfacher  Opposition  und  principi eller  wie  practischer  Be- 
denken zum  Gesetz  erbüben  (Gesetz  v.  4.  8opt  1871). 

Es  wurde  vornemlich  uiit  den  beiden  genannten  Gründen  motbirt,  woaa  daua 
Aussclilag  ^^cbeiid  noch  die  weitere  Erwägung  kam»  dass  der  Artikud  ebenso  t,nal,  wie 
mancher  andere,  damals  besteuerte,  eine  Steuer  ertragen  könne.  Dom  sp«ciüllen  ijrincipielltn 
Bedenken,  dass  es  sich  hier  um  einen  Artikel  noth  wendiiraten  BedUrfnissea 
handle,  begegnete  man  mit  dorn  freilich  sich  eigHntJich  aufhebenden  Doppcleiuwand, 
da-is  eine  m&ssige  Steuer,  wie  sie  geplant  werde,  den  (iegenstand  gar  nicht  sehr  ver- 
theueru  werde,  da  sie  wesentlich  vom  grosseti  üewinn  des  Zwischenhandel*  getragen 
werden  werde,  auch  die  Vertheilung  der  Cönsiimtion  auf  die  ganze  Bevölkerung  die 
Stuuer  für  den  einzehicn  Coosumciiten  kaum  fiihllmr  machea  kÄnno,  anderseits  abrjr 
eine  Vertheiaerong  des  Artikels  für  den  Consumenten  aus  allijemeinen  Gründe« 
crwUn^cht  sei,  um  den  (ifefährlicheii  Missbrauch  zu  urschweren  and  so  Feuersgefahren 
m  vermindern.  Ein  (iesichtspunkt,  der  seit  Jahren  vielfach  durch  die  üeneralräthe 
rertreteji  worden  war:  die  „legalen  Vertreter  der  Bevölkerung  hätten  so  zu  dieser 
Steuer  selbst  die  Initiative  ergriffen''.  —  üeber  die  zahlreichen  sonstigen  Steuer- 
projeclc  in  der  Zdt  nach  dem  Kriege  «.  bes.  Amagat,  z.  B  p.  16S,  Erst  bei  der 
Würdigung  der  1  iuunzlage  nach  dem  Kriege,  wie  sie  in  solchen  Projecten  hervortritt, 
wird  mau  dem  cin/cluen  reallsirten  Projuct,  mag  es  auch  sonst  Bedenken  genug  bieten, 
gerecht  worden. 

Die  durch  das  Gesetz  vom  4.  Sept.  1871  neu  eingeflibrte  8teucr 
wurde  in  den  Üblichen  Formen  der  französischen  indirecten 
Verbrauclisstcueru  bei  „privatwirthsch alllicher  Productions weise'' 
eingerichtet.  Daran  knüpften  sich  einige  besondere  Normen 
nach  der  speciHschen  Natur  einer  Zündhölzchen-Besteuerung  an. 

Daher  IJceiiüpflicht  (20  Frcs.)  der  Fabrikanten  wie  dt^r  mit  labrikantiiirecht 
versehenen  (rrosshämüer  und  Conimissionäre .  Declarationsivf licht  über  Art  und 
Umfang  der  Fabrikation,  ebenso  der  Gross-  und  Kleinhändler  in  lietreli  ibres  Ije- 
bcJiafls.  Unterstellung  der  Fabriken  und  Debite  unter  die  Controlc  der  Beamten  der 
iwdirecten  Steuern  iForm  des^  exercico).  entsprechende  Straf beslimmungen  u.  s.  w. 
S.  bes.  Gas.  f.  4-  iäept.  1S71   Art.  3—1,  Keglern,  v.  29.  Nov.  1S7I  (Oejean,  p.  95  fl".). 

Für  das  steuerpflichtige  Übject  „allumettes  chimiques"  wurde  eine  ..Legal - 
definition  gegeben:  „alle  Objecte.  welche  mit  Zündstofl'  veraehcn  famorcös)  oder 
derartig  präparirt  sind,  dass  sie  sich  durch  Keibun-j  (frottoment)  oder  durch  jc4ea 
andere  Mittel,  als  directe  Berührung  mit  einem  in  Brand  befindlichen  Gögenstand  eht- 
ftammen  oder  Feuer  hervorbringen  können*'  i,ties.  r.  1871   Art.  3). 

Der  Tarif  wurde  buchaen-  oder  packetwoise,  nach  der  Zahl  derllöU- 
chen,  bestimmt,  für  die  gewöhnliche  Wiiaro  Typen  mengen,  in  dtnca  sie  nur 
in  den  Handel  kümmeiv  durfte  (.>0.  lOÜ,  200,  äOO,  1000),  festgcsieüt  und  verordnet, 
dasä  alle  inländischen  oder  importirten  Höbeheu  nur  in  geschlossenen  Büchsen 
oder  Packeten,  bekleidet  mit  gostcmpelten,  diu  S'leuurtahluug  coiiätatircndea 
Vignetten  circuliren  und  zum   Verkauf  kommen  dürften  (gen.  Ges.    Art.  4V    Il«x 
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0.  B.    2.  K.   SloacrrochL    I.  il.-A.    2,  A     Fraukiokli.    §.  :hmi.  m» J. 


Tarif  war  iMfiKi  —  f>ir  ordiiiüre  Waare  in  Holz   gegen  den  Eiitirurf  etwa»  rmi&snirl  I 
—  l'/f  Com.  für  Büchsen  vou  50  Stack  luid  darunter,  3  Ceuf.  filr  51  — |l*ö,  je  3  Cciit  i 
f.  je  100  in  grössscr»-!»  Bllcliseii  oder  ParküUen  für  Wiiare  in  link;  für  feiuerc  Waare 
aus  anderen  Sfolfen   ä.U  Holz  (Wachs  u.  s.  w/j    10  Ccol,   f.  jii  100  Sliick.     Das  Ges. 
V.  22.  Juni  1872   «'iliöhti^   de«  Satz  für  Waare  in  Holz  auf  4  CvuL  filr  jü   100  Stuck 
üüd  darunter,     Dio  Stoinpeliigiietteii   liin&steii   nach  Docr.  v.  21).  FüJir.  1S72   vuii  den 
FabrikatiiLMi  sdbst  atif  ihre  Kosten  augobra«  ht  wcrrlen,  wiihreud  ihiicii  iu  diesem  Fall« 
/iierat  eine  P^o*'i^iörl  g^ewiihrt  worden  war.   —   Ausdrucilich  trug:  auch  hier  iiupot* 
lirte   Waare   norh   "oben   dem    Ein^ivn^^xoll    die   iiiucru   Verbrauclisstcnor    («ies.   ? .  j 
4.  Sept.  1S71  Art  *Vi  und  unterlag  dieäelbo  dünn  niidi  dem  MarkirunaräzwaDg.    Etpott- 
Wftare  war  steaerfrei. 

Id  der  Praxis  bewährte  sich  diese  Besteueriiog  jedoch 
nicht  sonderlich.     Der   Ertrag  blieb   namentlich    hinter    der 

Erwartung  zurück.  | 

Statt  l5MiIl.  erhielt  man  nur  5—6  MOL  (genau  in  1S72  54*72,000  Frei.).  Die 
zahlreichen  und  zerbtreut  liegenden  Fabriken  waren  schwer  ordenUich  m  beaufsichtigen, 
die  Fabrikanten  klagten  dennoch,  da  die  ireheime  Fabrikatiun  b^ii  dem  Artiiel  nicht 
genug:end  zu  verhüten,  daher  der  Untersohlcif  i^ross  war  Die  Klagen  über  die  Fcucr»- 
gefahr  blieben  die  alten.  Den  Consumenten  aber  wurde  unerwartet  ^anz  Qbt*rcna^ür 
die  Waare  seit  Einfilhrung  der  Slciitr  vcrtheuert.  indeui  der  Detailpreia  troti  dür 
«ehon  bisher  ^^ro&^eJl  Oewiunc  des  Zwischenhandels  nielii  llühS  um  3—4  Cent-  f.  100  Stück, 
sonder»  um  h,  10,  selbst  15  Cent,  stieg.  „Das  Publicum  zahlte  so  fasi  20  Milh  Fr>3» 
mehr,  als  ea  beim  Monopol  zahlen  wUrdc.*'    |S,  die  Note  bei  Dejea«,  -ode  p.  2ä1) 

Auch  wenn  diese  Beschwerden  nicht  libcrtriehen  gewesen  seid 
sollten ,  kann  man  ihre  volle  Bcwcii^krart  freilich  doch  bezweifchi, 
weil  die  Steuer  kein  ganzes  Jahr  ordentlich  in  Oang  war  und  »leb 
doch  Manches  bei  längerem  Bestehen  gebessert  haben  niöehte.  Den 
Consöui,  und  damit  die  Ertrags f üb igkeit  der  t^tener  hat  man  über- 
haupt etwas  UberscbUtzt,  wie  aurh  in  der  Folgezeit  beim  iAfunopüI 
sich  zeigte. 

Diese  „Erfahrungen"  führten  aber  daxu ,  dass  der  bereits  äd- 
fängUcb  aufgetauchte  Get!unke,  die  »Steuer  in  M  ouopol  forin  ein- 
zurichten, schon  im  Sommer  1872,  noch  vor  Ablauf  eines  Jahres 
nach  der  ersten  Einführung  der  Steuer,  durch  ein  neues  Geset« 
(vom  2.  Aug.  1872)  verwirklicht  wurde:  ein,  wenn  gerechtfertigtes 
oder  selbst  nothwendiges,  m  doch  fiuffallend  t^clinelles  Vorgeheo  mit 
einer  auch  prin€i|Hell  so  wicbtigen  Massregel,  noch  bevor  die  bis* 
herige  Steuerfnrm  sieh  wegen  der  Kürze  der  Zeit,  in  der  sie  in 
Geltung  stand,   überhaupt  nur  hätte  genügend   bewähren  krmncD. 

g.  301.  2.  D  a  8  M  o  n  o  p  o  1.  Die  Begründung  des  ein  zuführen- 
den Monopols  stützte  sich  auf  die  im  Vorausgehenden  angegebenen 
Puncte.  Das  C  o  us  u  m  ent  e  n  inte  res  se,  nicbt  nur  was  den  Preis, 
sondern  auch  was  die  Qualität  des  Artikels  anhingt,  spielte  dabei 
eine  bemerkenswerthc  Holle.  Den  Ausschlag  gab  aber  doch  das 
Finanzbedttrfniss  und  die  Annahme;  dass  dessen  Deckung  fnt 
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den  von  der  Stener  veranscblagteo  Ertrag  von  mindestens  15  Mill. 

Frc8,  gerade  bei  diesem  Artiket^  nach  dessen  eigentbüm- 
liclien  Product ! OD  sbe dingungen,  utir  durch  das  Mono- 
pol genügend  gesichert  werden  krmne.  Diese  Erwägungen  siegten 
über  die  aifgemeincn  ßedcukeu  und  über  eine  lebhafte  Opposition, 
welche  sich  gegen  die  Monopole  libcrhaupt  und  gegen  das  beab- 
sichtigte speciell  richteten,  wobei  die  Kosten  der  F^xpropriation  der 
bestehenden  Privatl'abrtken  und  die  Unniöglicbkeit,  der  gebeimeo 
Fabrikation  tlberhaiipt  Herr  zu  werden  ^  auch  als  finanzielie  Be- 
denken festgehahen  wurden.  Der  Hauptinhalt  des  massgebenden 
Gesetzes  v,  2.  Aug.  1872  ist  der  folgende. 

Von  dur  Veröflentlichung^  des  (ictjütÄCs  ap  wurde  „Ankauf,  Fabrikation  und  Ver- 
kauf von  Streicht öhckn  ulhimeltes  clnnn[[Ueb)  im  ganzen  Staatsgebiete  aosschliesalicL 
il'"m  Staate  übertrafen''  lArt.  1).  Der  Finanzminister  wurde  ennticlitigt,  dies  Monopol 
entweder  direct  durch  die  Verwaltunir  der  t^lantsni.'niufaclureii  ausiubcutcß  oder  im 
Wegt'  öHi»fitlichcii  Zuschlags  uder  luich  {j^egensi innrer  Cebercinkuiift  {h  ramiablei  eine 
CüiR'essioü  für  die  Ausbeutung  dea  Monopob  zu  erlheiJeji  (Art.  2).  Zur  Schatrung 
des  freie»  Bodens  für  daa  Monopol  sollte  die  ETpropriatiou  der  bcsteheuden 
Fabriken  einlrelen,  alsdann  nach  den  Bedirrgangen  des  Gesetzes  voni  :*.  Mai  ISVd. 
Die  crforderlicb«  Enlschiidigiingüsumme  sollte  der  FiiiauzmiJii^er  vorbchicjiseü  dürfen 
und  juittetst  Vorwegnahaio  um  dem  Muri  opol  ort  raj^'  wieder  eiu/iebon  (gen,  Ges.  Art.  1). 
Duell  wies  der  Fiüanzminister  die  Präfectcn  in  einem  CircuLir  fom  H.  Kor,  1812 
(bei  Döjcan,  rode  p.  'lyi)  selbst  darauf  hin,  da.ss  hÄafiff  das  Interesse  des  Fiseus 
und  der  Indastriellen  in  der  \  ermeidung'  der  Expropriation  libüreinstitnme.  daher 
dann  besser  an  deren  Stelle  Titrt ragsmässige  Fes tstelliang  der  Entschadijifung; 
treten  werde.  Nur  konnte  der  Fabrikant  seinerseits  immer  Exproprimtion  verlangen. 
Das  (ieselz  v-  1S72  stdlto  ferner  Maxima  der  Verkaufspreise  der  Streichhölzchen 
tuich  Sorten  auf:  Wa.ire  in  Holz,  p.  KU.  2'/^  Frejs.,  Büchse  von  150  Jt),  von  60  Stücti 
5  Cent,  mit  erlaubter  Fidilerjfrenze  (iolcrancc>  vqü  107«,  Waarc  in  Wachs  10  Cent, 
für  Schachtiilü  vou  10,  mit  gleicher  Fehlerj^enzä  (An.  4).  Im  Falle  der  Verpachtung 
der  Steuer  aollten  die  bnanziellen  Abmachungon  d*n  Bcstätigun|j  der  Nationalvorsamm- 
InuK  bedürfen  (Art.  5)  Uei  jeder  Art  der  Aubbcütung-  des  Monopols  sollten  Einfuhr, 
Oirculation  und  Verkauf  der  Streichhöljrchen  nuter  dem  Kt^gime  und  unter  den  Straf- 
bestimmtingen  der  StouergeHctzc  v.  4.  Sept.  1871  u.  22.  Jan.  1872  Fcrbleiben  (Art.  ß). 

EigentbUndicber  Weise  und  rein  saehlleh  nicht  recht  erklärlich 
entschied  sich  der  Finanzminister  für  die  Verpachtung  des  Mono- 
pols an  eine  Actiengc Seilschaft,   nicht  flir  den  Eigenbetrieb. 

Da  di^  beiden  andere»  Monopole  in  eigener  Regie  zufriedenAtelJend  verwaltet 
wurden,  daniab  noch  beides  durch  die  „Dircctioa  der  Staatsmanufactoren",  welche  die 
Consümartikcl  fnbricirte  |S  720\  so  hätte  es,  äoUte  man  meinen,  volleiida  nahe  golegmi, 
das  neue  Monopol  eljenfalls  in  die  Eigenverwaltang  zu  uehinen.  Die  ökonomisch- 
technischen  Anfgabi^n  waren  nicht  besonders  schwierior,  jedenfalls  leichter  als  bei  den 
7wci  anderen  Monopolen,  die  ProdactJon  Itess  sich  nur  zu  ihrem  Vorlheil  auf  wenige 
Hauptfabrifeen  concenlriren ,  was  die  eigene  Regte  \?ollends  leistungsfähig  inacbtin 
niussie  und  von  dar  rachtgeselbchaft  gleichfalls  durchgeführt  wurde.  Der  Vortriöb 
der  Wanri^  konnte  den  Tabakdcbilanlen.  aber,  um  den  Artikel  noch  aUgemeincr  und 
bcquurocr  de»  Consumenten  zngÄnglich  zu  machen,  »uch  anderen  PriVÄt<ietaillist«n, 
Witt  es  Scitetjs  der  Pachtge*dlschaft  denn  auch  geschehen  ist,  überlassen  werden. 
Den  Schwierigkeiten  der  Kegeluj»g  des  Pachtwesens,  welche  ball  hericortreten  sollten, 
und  den  miiilkhen  Consü«]iienzen.  Steuerp&chiern  und  deren  Organen  weitgehende  und 
odiöse  Cautrolrechto  zu  übertragen,   wäre  man  entgangen.    Aber  «lleFdiogs  hätte  der 
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Fiscus  vmi  rornlierein  d&a  Bbko  des  Moiiupols,  das  »ich  doch  nicht  gcnmu  teX' 
auscblagen  licsä,  tra^üti  und  mögüchür  \\'cib<j,  wcnigütüiis  in  den  ereten  Jahrvn,  mit 
oiuüDi  niedrigeren  1?».' in  ertrag;  bidi  beg^nugcu  uiüsseu,  als  t\aT  war,  wolcben  der  P»rhi- 
S":hüHii(ij  der  Gesellschaft  Terbllr^te.  Es  scheint,  dass  diese  fiaanzieüco  Ko-k- 
sichtü».  neben  etwa  in itsp reeben di^n  politischen  Mouieuton ,  für  die  Yi5q»acLtung  d«Q 
AusschlwK  ji:a1jeij.     Üb  mit  Recht,  in5chlc  ich  dahin  stehon  lassen. 

Der  Gesellschaft  wurde  durch  öflentlicbcn  Zuschlag  nach  dem 
Meistgcbot  auf  Gnuid  der  Bediugnngen  eines  ,.,Lasteuhet"ts^^  vor  drei 
anderen  Bewerbern  das  Monopol  auf  zunächst  20  Jahre  überlasgen^ 
vorbehaltlich  beiderseitigen  Kliudigiiugsrethts  am  Ende  jeder  fönf- 
jäb ragen  Periode  immer  eiü  Jahr  xuvor. 

Sie   bildete   sich   mit   cinom  Capital   von   40  Mill.  Frcs,,   hatte    10  Mill.  Fr«. 
G&ution  2U  stülIen  und  jUhrlicb,  üolauge  der  Cimsnm  im  Monopolgcbietc  40  Milliard«» 
Stuck  Streichhölzchen  imJidire  nicht  ubcrtuteigen  würde.  ]  0.030.000  Frcs.  Pachlsomiu«  j 
zu  oiktrichteu ,   fiir  dew  höheron  Verbrauch  einen  nili.iltnisKmäsijigen  Betrag;   für  die 
exportirteii  Hölzchen,   diu  nur  in  beüoiidereii,   von    den    Dir  du«  beimischen  C<»n»iuii 
nrb<;itendün   jranz    ^etrciuitcn   Anitnhen    fabricin    werden  duri'tcn,    1.(5   Ccuiimca  für 
UHJO  Stück  aus  llük.  1)  Cent,  für  tOOÜ  aus  Wachs.    Hie  (jesellschaft  hatte  nach  ihrer 
Wahl  die  ihr  passenden  vom  Staate  erworbcneii  bisherij^en  Privatfabriken  nnent>7dtUch 
in  Gebrauch  zu  übcrnchmoii  —  was  aber  nur  mit  \\  (oder  !!/)  geschehen  i^t  — ,  sie 
iu  gutem  Zustande  zu  i?rhidteM  und  sie  in  sulchöm  stiiu<ir/.oit  zurückzustellen.    EfcntticU 
durften  von  ihr  2  neue  Fabriken  auf  Staatskosten  errichtet  werden  ;, bis  zum  Maximum 
F.  700,000  Frc«.  Koston).     In  ähnlicher  Weise  tlbernahin  die  Gesellschaft  die  brauch« 
baren    Ueräihti   u.  s.  w.;    ferner   schätzung^sweise    die    vorhandenen    Materialien    uii4' 
Fabrikate  (für  K'*.lö,000  Frcs.V    Die  Gcbcilschaft  oinssto  sich  verbindlich  machen,  die! 
Bedürfnisse   des  Ciinsuras  «:enügead  zu  befriedigen»  die  für  den  Verkauf  be^tioitntpa 
Sürkni-Typen    »iiid   die  M a xi im alp reise    dafür  wurden    fe^tffestcÜt.     Der  Cooci.^ionar ' 
durfte   ypecialageoteii    veruidij^en    lassen,   welche   dann   trmüL'hligt  waren,  Protokoüe 
wegen  Verletzung  der  das  Moiioj)ül  betreuenden  Gesetze  Uüd  Kiigiements  aufzonehmeo,,, 
mit  Beweiskraft  bis  zum  Beweis  des  Gegciitheils,    Er  konnte  in  diesen  Fällen  ror  wia 
nach  dorn  Ürthcil   sicli   mit   den  Gontravenienten  abfinden.     Ftlr  Verstösse  der  Gesell-] 
Schaft  gegen  die  vertrfigsmässigen  Verpilichlungcn  wurden  Geldstrafen  angedroht;  auchi 
dem  Staat  das  Kecht   vurbehnlten ,    wenn    die  Bedürfnihse    der   Consumtiün    irgeadwo-i 
nicht  genügend  befriedigt  werden  Hollten,  auf  Kosicn  der  Gesellschaft  die  erforderlich« 
Abhilfe   eintreten  zu  lassen.    Zweifel   bei   der  Ausfnhrung   ndcr  Auslegung  des  Vcj 
trags  (Lastenhefts I    waren   im  Verwaltungswege    vom   Finanzminister  zu   entscheidcji, 
vorbehaltlich    Recurs  an   den  Staalsratb.     (Das  Vorausgehende   aus  dem  Lastt-nheft  *, 
5. SopLl872,  bei  üUbo  lü,  355 — 365;  das  Lastonheft  enthalt  noch  manchos  weitet 
Detail.   S,  auch  Ges.  v.  U.  MäfZ  1S73.) 

Eine  Schwierigkeit,  auf  welche  schon  hei  der  Feststellung  der] 
Bedingungen  in  dem  Lustenhefte  hatlc  Rlicksiiht  genommen  werden 
müssen,  lag  in  den  Verhältnissen  der  Einfuhr  auBländiseber 
Streich  htiizcben. 

In  Conscquenz  des  Monopols  musste  diese  verboten   oder  nur  dem  Münopolislcii| 
selbst,  bez.    der   Monopolpächterin   gcstallcl  werden.     In   erstcrcr  Hinsicht  bind*?] 
aber  die  l[andels?ertrüge  wenigstens  zunächst  noch.    Es  konnte  daher  an  mit 
nur  ein  Verbot   der  Privateinfuhr  aus  Staaten,  mit  denen  keine  solchen  VcnrS 
standen,  erfolgen.     Aus  Vcrtragsstaaten  blieb  diese  Einfuhr  gestaltet,  gc^c 
Zoll  und  eine  besondere  Steuer  von  4  Cent  für  Hulzwaare.  ä  Cent,  für  WachshAl 
p.  100  Stück,  aber  nur  für  den  peraönlichen  Gebrauch,  biso  Kil   für  den 
in   einem  Jahre,    Verkauf   und   Colportage   wurden    verboten.     Die  importirtc   Waare 
musstc  mit  Stempel  zum  Beweis  der  Gebührenzahlung  bekleidet  werden.    Kach  AbUuf 
der  Handelaverti&ge   wurden  Stioicbhöker  nicht  mehr  in  die  neuen  Vortrage 
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genommen  und  sind  seitdem  und  nach  dem  Tarif  r.  ISBl  für  Pririiteiufulir  utibedingt 
verbotea.  Die  MonopolKeseüachaft  darf  imr  mit  spccifUer  ETmüchtigu»^  d«tö  Finsni- 
ministers  ausläridiäcbu  Waare  «MMfuhnüi  (laütenhülr  von  IST 2  Art.  S,  (ics.  v.  lä.  März: 
lb73  Art.  3,  Geü,  w  2S.  Jan.  |S7;.  Art.  2.  Ülibo  III,  3ßl,  S:v>  .  diel.  p.  12SJ. 

Besondere  unerwartete  »Scbwierigkeitcn  traten  aber  durch  die 
Verzögerungen,  welche  der  Erwerb  der  Privatfabriken 
durch  den  Staat  erfuhr,   tür  die  Ausführung  des  Vertrags  ein. 

Die  zwanüigjahrige  Gonccs&ioiiÄdauer  sollte  vmi  doiii  Ta2;c  an  laufen,  wo  ilio 
(iesells«  liaft  die  zur  An.sljtcutüng^  des  Mouopob  bchtHiiuitcn  Falirikcn  überniihniufi  würde. 
Der  Termin  hierfür  musste,  weil  sicli  die  vollsUlmiit'^e  Abwicliluu^  der  Expröpruitiünb- 
g^csc^Rflc  hinausÄO^  uud  man  bis  dahin  den  besiebenden  Fabrik»jn  den  (ieic'häDsjbetdeb 
nkbl  unterlagen  konnte,  bi:*  1.  Oet.  ]s74  liinaus^^ejjc Loben  werden,  von  wo  an  diu 
iics«Ilachaft  daher  erat  mit  dem  Fabrikationsmonüpül  lieklcidet  wurde.  Da  aber  auch 
nach  diesem  Termin  noch  Vurralbc  von  bi:>berigen  Fabriken  im  Handel  waren  und 
noch  nicht  sofort  ganz  ausgeicblossou  werden  kannten,  würde  in  einein  neuen  Vertrag 
/.wischen  dem  STaüle  und  der  (ieselkcbaft  vom  ll.Dec.  1S74  (s.  denselben  beiriJibo 
lU,  3fj(>  H.)  bestimmt,  dasü  ei-st  der  1.  Januar  lb75  der  Termiu  hcin  sollte,  von  dein 
an  die  (iesellscbaft  als  mit  dem  ilünopol  ausgestaltet  geltL-n  «tid  die  2tljäbrige  Cüu* 
cössinnsdftuer  laufen  boIJc.  Der  neue  Vertrag  mudilidite  ausüi^rdem  «inige  andere 
Bestimmungen  dea  fniheren.  Seine  finan/Jellen  Stipulationen  wurdon  in  dem  lies.  v. 
2S.  Jan.  1S^73  genehmigt.  Bis  I.  Jan.  IS75  hiitleii  die  Streichhölzdien  der  ticbetl- 
Hchaft,  ebenso  wie  die  der  bisherigen  Piivatfabriken  die  Steuersätze  der  früheren 
Ijesetzc  zu  tragen.  Einige  üöbergangsbestiunnungen  wurden  ebenfalls  noch  getrüllen.  Die 
Betheiligntig  des  Staats  an  dum  (jewinn  aus  dem  Absatz  von  mehr  aU  1t*  Milliarden 
Stück  im  Inland  wurde  etwa«  anders  norniirt,  waü  aber  keine  praetia'iie  Bedeutung 
erlangte,  da  der  Vertrieb  diese  Höhe  nicht  erreichte  (Art.  U  d.  Vertr.  v.  1S74).  Für 
das  erste  *JnitH|Uenniuin  wurde  dur  Anfheü  des  Staats  bei  cxportirter  Waare  von  l.ti 
auf  OS  Cent.  f.  Iliau  Stü<k  aus  Heiz,  von  «<  auf  4  Cent,  für  1000  Stück  au^  Wach» 
hßrahge.Hetzt. 

So  erkürt  es  lüicb.  dass  die  Einnahme  aus  dem  Monopol  oi"st  fum  Jahre 
1S75  an  ihre  volle  vertra^bmässij^'e  Höhe  lilr  den  Staat  errei<:ble.  Bis  dahin  war 
der  Ertrag  gewesen:  1^71  2372  Frcs..  IK7*.!  5,H24,l)()0  ,  1^73  *t.H)-1,0IHJ,  1S74 
l),'s5S.0tJ0  Frei*>  1875  beuug  er  ltl.5sn.i)t}0  Fres.,  Über  '/^  Mill.  Frcs.  über  die  Vcr- 
tragsrsomme,  wa-s  vornendich  aus  der  B^^Hteuerung  von  li«  slvorrithen  n\  Ende  iSTI 
herrührt  Von  du  an  bis  tf?t*i4  hnt  die  Einnahme  des  Staats  jahrlich  iswi^elien  30<Hi 
und  l>i5,tHJ0  Frcs,  melir  als  die  btipulirtii  Summe  von  lW.ü3t*,ÜtJ0  Fr<:s.  betragen,  in 
Folge  des  Exports,  Dii^  (iesjellfichafi  selbst  hat  freilich  in  den  ersten  Jahren  zugesetzt, 
namentlieh  weil  der  Absatz  weit  unter  d».'r  Annahme  blieb.  Eint^  Klage  auf  Eni- 
schädigunif,  welche  Seitens  der  IJeselläichaft  aiigeäteUt  wunio,  tiel  indessen  nicht  m 
(innsien  der  letzteren  auä  (s.  v.  Kaufmann  S.  üU'JU 

Zu  erwerben  bez<  einxulftscu  und  eventuell  mitttdsl  E.vpropriatiün  waren  gegen 
tVitO  Fftbrikeii,  davon  an  lüil  grösser©  (v.  Kaufmann  S.  540).  Die  erforderliehc 
Eutecbädlgungsaumme  war  Huf 'i2  Mill.  Frcü.  geschützt  worden,  erreichte  aber  schliess- 
lich 32.5  Mill.,  wovon  2  MitK  für  Werkzeuge  n.  s,  w.,  RohsloHe,  Fabrikate  (Ball  XVI, 
53i*).  Dia  Schwierigkeit  für  die  volle  Durchfuhrung  des  Monopols  folgte  au*  den 
Bestimmungen  über  die  Expropriation  nacli  dem  anzuwendenden  Ges.  v.  '.t  Mai  1841. 
Daniiidr  inusste  der  zwangsweise  lU  i^nteigncnde  Eigfnthumer  im  Besitz  seines  Immohils 
und  demn.H'h  im  Recht«  des  Betriebs  —  unter  Verptlicklung  der  Steuer/^hlung  — 
bis  m  dem  Tage  bleiben,  wo  ^r  die  Entschädigungssumme  gezahlt  erhielt  Damit 
waren  Ver/ögeruntten  unvermeidlich  g-^worden  und  es  mm  Theil  den  Fabrikanten 
sclböt  raöglicli  gemacht,  solche  herbei  zu  fuhren.  iS.  Circ  d  Finnn/minibters  v,  S.Nov, 
1872,  bei  DejcAU  p.  257).  Die  von  der  Parhtgcsellschaft  nicht  übernommenen  Ob- 
jecto bind  vom  Staate  grosseulheils  wieder  verkauft  worde». 

Vor  Ahlauf  der  zweiten  Quinquennialperiode  hat  der  Staat  von 

dem  vertragsmässigen  Rechte  der  Kündigung  der  Paebt  Gebrauch 
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genjacht,  iim  etwas  bessere  finauzielle  Bedingungen  zu  erzielen,  waa 
ihm  denn  auch  gelungen  ist. 

Sie  konnten    iliin   nach    1(1  Jahroii   also   doch  gewahrt  werden.     Die  alte  Geseü- 
Schaft    verpilichteto    sich    näuilich    in    einem    neuen    Vertrage    statt    der    bbUeri»:«'»^ 
lG,üan,<Mm  Fp-s,  j/iUrMch  l   Mill.  mehr,   roin   fünften  Jnhrc   an  2  Mill,  mehr  zu  cßt- 
rkhlen.    wobei  nur  die  Ucsoudere  Bezahlung  für  osportirte  Struichh-iUchL-u    fortfiel. 
In  der  DeiiiJtirteukjimutcr  wurde   denn  auch   das  Munopol   beizubehalten   be^ichlos^äR« 
indem    sowohl    die  bcantraf;:to   Aufht'buug   jeder   Steuer  Ah  die   Kackkehr  zu   freier 
Kttbrikatiün  mit  leichter  Vermeliruu;;  der  Steuern  jiligelehnt  ward.     Doch  wurdu   eine 
Resolution  gufa&sl.   dabs  das  Monopol   durch  Zuschlag;   verg^eben   werden  solle.     Ei» 
erster  Versuch   blieb  erfolglos,   alsdann  wurde,  aber  diti  „Atlgremeine  Strcichh51zclieji< 
Gesellschaft  für  Frankreich  und  da^  x\nä]and"  couceääiouirt.  für  eine  Jähriicbc  Zahiungj 
an   den   Staat  von  17,111  Lt,<)lH)  Frca, ,   zuzUgUch   eines  Antkeils  von  40**/^  ^om  Erlös« 
aus  dem  Absätze,  weither  auf  französ.  Gebiete  33  Milliarden  StUck  übersteigen  wOirdö. 
Die  besondere  Abgabe  für  die  ausgefilhrten  HOl/xhen  wurde  aülg^ehoben,  der  GeselU 
Schaft    znglekh     die    Ettifuhr    fremder    Hölzchen     untersagt.       Diese    Summe    ron 
17,010,000  Frcs.  steht  scildow»  d,  h.  seit  1885.  im  Etat  und  in  den  Ertro^übersichidii 
der  Verwaltung   der   tndirccten  Steuern.     Der   neue  Vertmit   läuft   auch   wieder  aafj 
20  Jahro,  w  I.  Ja».  1SS5  an,  vorb^jhaltlich  der  Aufkündigung  je  narh  5 jähr.  Feriodei 
iisnier  ein  Jahr  vor  Ablauf  deraeiben.     Son?»t  nur  kleine  Abänderungen  ilv.s  früheren.] 
Vertrag  (ü.  das  Lasteuheft  v.  ISSl,  BuH.  XVI,  (540  tf). 

Es  ist  demnach  bisher  nicbt  mir  die  Besteuerung  der  Zünd- 
b()lzcben »  sondern  aiith  das  M  o  n  u  p  ü  1  und  die  V e r p a c  h  t  u n 
desselben  bestehen  geblieben.  Da  die  Rückkehr  zur  Steuerfreiheit 
oder  auch  nur  zur  Besteuerung  unfer  Freigabe  der  Fabrikation  und 
des  Verkaufs  nicbt  bloss  erheblicbe  üiianzielle  Bedenken  hätte, 
welche  in  der  Lage  der  französischen  Finanzen  berücksichtigt 
werden  mtlssen,  sondern  auch  die  ganzen  tVOlieren  Expropriations- 
massregeln zwecklos  werden  Hessen,  ist  es  kaum  wahrscheinlich, 
dass  man  in  absehbarer  Zeit  wieder  zur  Aufgabe  des  ganzen  Monopol«  ■ 
schreiten  wird,  —  falls  nicht  eine  Revolution  einmal  wieder  einen 
alfgemeincD  Umsturz  des  bestehenden  Steuersystems  mit  sich  führen 
sollte.  Eher  möchte  anzunehmen  sein,  dass  man  über  kurz  oder, 
lang  an  die  Stelle  der  Verpachtung  den  Selbstbetrieb,  die 
Regie  treten  liisst,  wozu  sich  nach  dem  Pachtverlragc  alle  5  Jahre 
von  18ö5  an  Gelegenheit  ergäbe.  Denn  Missliches  liegt  in  der 
Ausnutzung  eines  Monopols,  einer  Steuerqnelle,  durch  Pachter, 
wenigstens  heutzutage,  immer  leicht.  Das  hat  sich  in  den  ersten 
Jahren  der  früheren  Pachtperiode  wicderiiolt  und  unangenehm  gezeigt. 

§.302.  3  Einzelheiten  des  verpachteten  Monopols 
Zur  Ergänzung  des  Voj  ausgehenden  sind  noch  folgende  Puucte  als 
bemerkcDSwerth  hervorzuheben. 

a)  Es  besteht  die  Verpflichtung  Itlr  die  racbtgesellsehatl 
für  alle  Anforderungen   des  Consums  Slreichhfiizchen  vo 
guter  Qualität  in  genügender  Weise  zu  labriciren  und 
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zum  Verkauf  zu  bringen:  ein  Panct  von  heaoßderer  prin- 
c  i  p  i  e  l  ]  e  r  Hedeiitinig  zum  Vergleich  des  Monopolsyslems  umi  dcs- 
jenig^en  des  „freien  Verkehrs''. 

Za  diesom  Zweck  sind  in  deai  dem  Pachtvertitg-c  iw  f»riiude  liegenden  Tjiälen- 
licftc  genau  die  Sorlejj,  Vcrkiiufsiiuhl- Einliei  Uwi  yud  di«' Maxi maJ  preise  — 
unter  die  also  dio  (icsclischaft  hmuuter  gcliiD  darf  —  festpestciU,  im  neuesten  Tarif 
Vü»  IBS'l  fü]g^euderma!>!^eij ;  ^rs  würden  zwei  H:vuiJtf;attungen,  ,,regleuic  tits- 
massiiiii^e"  und  Lnsus-Sticichluvlzclun  untorsrhieden.  Von  ert.teren  koiumeo  in 
den  Handel  h  „Typen*',  näniücü  HaUstücLchcn  mit  ordirjurem  Phoipbor  narb  dem 
Gewicht  ]K  Kil.  lauf  I  Kii.  mindeätens  lihOW  Stück)  zu  2  Trs.,  dreierlei  Fa<  kcte  odor 
Sohacbtelii  deiaiilbün  Sorte  zu  jül> ,  150,  6tl  Stück  m  3U  — 10— ö  l'eJit..  /dreierlei 
Scbachtelti  von  Hol/wiiare  mit  nmoryiliem  Pliosphor  zu  IDO  nnd  5ü  Stuck  xu  ItJ  «nd 
5  ücut,,  WacJibstreicbböizf^licn  uiit  ordin.  und  uaiorplicm  Pbosplmr  lu  40  und  30  Stü<:k. 
jede  Schacbtcl  zu  10  Cent.  Uic  Luxuswaaro  zerfällt  in  5  Sorten,  von  deüen  drei 
in  'A,  1  in  4,  1  ii»  1  VeiUTifa/alil- Einheiten  in  den  Unndoi  komtneii  »^Prels  z.  B.  für 
sog.  „schwedisdii;"  ttiOö  Stuck  1.10  Pres.,  Schatbtel  mit  Kdbcr  und  50  Stück 
10  Cent.)  Weitere  Sorten  LuxH?wa;»rc  können  ijfciiehmiat  werden,  dea  Preis  dalUi" 
bcUt  ein  Derrct  d.is  Präsidenten  der  Rejuiblik  feüt.  In  HctrelF  der  Stückzahl  ut  bei 
allen  Surfen  IlftUehen  eine  „T*dcranz"  von  5 — ID"/»  2'«l;bsig,  die  aber  im  Ganzen 
höciihlens  2"/,,  «erreichen  darf  (h.  Art  H  des  La^tenhefls  v.  l^SI).  Die  fidheren, 
weseiiilieh  jrleirhen  Tarife,  so  im  Decr.  v.  30,  l>er.  JS74  uml  1.  Febr.  IST5  f.  Luxu^- 
waarc,  i,  B.  bei  Ulibo  III .  372  Ü'.,  IMück,  diel.,  p.  104.  Die  Paekctc. 
Schnektclti  u.  s.  w.  kommen  uut  bcätimtntcn,  nach  den  Sorten  vcrschicdcnea  Marko u 
oder  Vignetten  in  den  Verkehr. 

Die  Vürwraltung  der  indir.  Steuern  überwacht  die  Qunliiül  der  Waare.  Zu 
diMn  Behüte  werden  Musler  der  vonryschriebcnen  ^Sorten  bei  ihr  hinterlegt  (Art.  4 
des  Vcrtra^'S  v.  1^74), 

Sie  Iiat  attssordeni  auch  daa  Kccht,  alle  Fabrikci^  nnd  Maga/.inc  der  (ieaellschaft. 
ihrer  Abnehmer  (sous  *  traitfljvti^)  und  der  Debitanlen  zu  controliren,  die  Art  der 
liorhnung^sfiihrunuf  nnznordtien.  auch  die  Buclier  einzusehen  und  die  (irrtsse  dtsr 
rabrikatiüij   und  des  Ah^-afzes  zu  cöiii»tatiren. 

Die  sihoit  erwUhfJlon  S t fä fan droh nn gen  [S.  'HA]  äü»  heu  die  Inuehaltung 
auch  aller  dieser  Vcrplliclittin^en  zn  verbüriren  (Art.  10  de»  Lastenhofts  v.  1S72). 

Für  den  Ab&at/-  is.1  dann  das  fjobict  in  ke;,''iuiien  eing»itbcill,  in  denen  dit* 
GöSellädKift  den  Vertrieb  an  „sous-traitants"  liber^icbt,  welche  wieder  die  Dcbitantoti 
versorgen.  i)\r.  leichte  Versiorgunp  der  Cünsumenlen  wird  dadurch  gewichen,  djiss 
gesetzlich  jedem  patwntirten  Kk-iiivcrliaufer  äuf  sein  Verlaiigiiu  der  iJebit  von 
Slr<äichhfllzcheu  der  MunopolpÄchterin  und  zu  einem  für  alle  glcicheji  ProFisioiissatzu 
uberlftssen  werden  muss  (tJe*  v^,  2S.  Jan.  lS7ö,  Art.  i,  b.  Olibo  HI,  'J7l  Nüte'i,  Mau 
wollte  so  alle  Kleinhändler  in  demselbcj:i  Verkauft»!i:ebiet  vt>ni  Standi>iinctü  der  freien 
Concurrenz  aus  in  die  gleich«  Lage  versetzeii  — .  alles  bcachtenswcrlh'i  Puuctc  für 
die  socialpolitiücho  Seite  des  Jlonopols. 

b)  Die  Fatrhtgesellscbai't  betreibt  die  Fabrikation  und  den  Ver- 
kauf der  Streiühbrdzehen  auf  ihre  Kecbnung  und  Gei'abr. 
Aber  sie  ist  dafür  vom  Staate  auch  in  dem  ihr  übertragenen  Monn- 
pt>l rechte  zu  scbUtzeD. 

Zu  dif^em  Behufe  hat  namentlich  die  FinanzTörwftllung  die  gesetzlichen 
Contrul rechte,  Strafvcrfolgtinnfen  und  Striirvürhiingunfen  zu  GunMen 
der  GeseUächaft  auszuüben,  bez.  zu  veranUbSL-ti.  Es  t^ind  atich.  bcsanderä  durch  dtt^ 
tjcsetzo  vom  15.  März  1h73,  Art.  5,  2S.  J«u.  1S7'»,  Art.  .M  und  2S.  Jnli  1S75  wichtige 
Cnn  trolrechto  und  Straf  bcstim  n4Uji  ^cii  zur  Sicherung  des  Mcm*<i|>oIs. 
von  anderen  Steuergehietco,  wie  dem  Tabakinonojjol.  auf  die  iitialüjjfcn  Fülle  des  neuen 
Monopol»  übertragen  oder  neu  erlassen  wurden.  Und  auch  die  PaclitgcseÜBchaft  selbbt 
darf  —  tijid  soll  —  in  gewissem  Umfang  von  sich  aus  durch  ihr  eigenes 
Personal  Controlen   ausubeu,   Cuulravcn tionun    vorfolgcn    und  Straf- 
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antrüge  stellen,  sowie  sich  übor  Strafen  mit  den  ContraycoieBtcn  abfioden 
und  dio  Straf-  u«d  Ablindungsbetroge  eiiiziulion,  zur  Hälfte  für  sieh  selbst  (s.  o.  S,  7«< 
Lasteuheft  v.  \S12,  Art.  fl»  mit  noch  oähereii  EiDzelbcslimmungcn).  Ucbcr  die  gw. 
gesetzlich  eii  Normen  &.  bes.  den  Cöuimtntai-  von  Olibo  lü,  352,  371,  376. 

Die  Äuwciidiii)^  dieser  i.  Tb.  scharfen  und  wdtgebcndeo  Control-  und  Stmf- 
beatimmungfeij  bat  am  meisten  Scbwierigkeiten  und  Opposition  geücbaÜbn.  Die  ia 
Anfang  crfolgtui  tinaii^ministeriellc  Beauftragung  von  Ä|ccnten  der  GcäellscbÄft  mit 
Control-,  Inspeciions-  und  Visitalionsrechten  fülirte,  bes.  nach  Erlas«>  des  Ges.  Foa 
28,  Juli  1875.  zu  sehr  vielen  Klagen,  indem  diese  AgeiiteiL  eine  ubürtriebcne  Meot« 
Visitationen  rornahmcu.  Deshalb  tiabm  ilcr  Finaiizniiniiitcr  diesen  Auftrag  zariifi^ 
womit  dann  aber  die  Kecbte  der  (iesellschal't  auf  Schutz  ihres  Mowopolrcrbträ  gcfiihrdct 
orschienen.  Dies  ?eranlasstü  diei  Uesellschaft  zur  Anstellung  der  Klage  auf  Eül- 
schädigung  beim  St-iütsraih,  mit  der  sie  aher  nicht  durchdrang  (s.  Kouäsui's  Artikel 
jmSay'Bcberi  dict.,  y.  1.J8,  I2!l  und  v.  Kaufniaiin.  S.  547  &■  Besonders  di«  Au»^' 
dehnuijg  der  Visitationen  auf  Nachfon>cbang  nach  blossem  Besitz  niebt-monopolischßr 
Streichhökeheu,  sogar  bei  blossen  Privaten  war  der  heikle  Punct).  Alles  misülicbe 
VcrhäUnisse,  welche  nicht  dem  Monopolprincip ,  sondern  dem  Priucip  der  Ver- 
paehtuug  eines  solchen  Monopols  ;iu/uscbreibcn  sind  und  derentÄ'egen  Vignei 
sagte:  „Die  Schwierigkeiten  sind  der  Art,  dass  man  vielleicht  auf  das  System  der 
Pacht  verzichten  vird"  (I,  1S4),  Der  weitere  VeHauf  der  Dinge,  die  Erneuemo^ 
dos  Facljl Vertrags  i,  J.  Ii^vi4  hcwcist  jedoch,  dass  später  diese  Schwierigkciteo  Ubor- 
wnndcn  wtirdeii. 

U^rauf  die  Controle  im  Einü^elneu  sich  erstreckt,  crgiebt  sich  mit  »us  folgendea 
Slrafbesti  mmnijgen:  geheime  Fabrikation  von  btrcidihfllzcni  mit  üeldstnfci 
von  3tJ0— lütJt»  Vtcs.  und  Betichlagiiahme  und  Confii-cation  der  Hölzer,  der  Werk/euga 
und  Fiibrjkationsstofle  hedroht,  im  Wiederholtingsfull  GelTmgnissstriire  von  t>  Tjgen 
fj  Munar;  ebenso  Aufbewahrung  v^m  Werkzeugen,  Stoffen  u.  s.  w.  (^(ks.  v,  28.  Juli  1ST5, 
Art.  2,  H).  —  Frau  du  lös  er  Verkauf,  Colportage  iron  ZUndbOkchcn  bedroht  mit 
Verhiiflung»  Gtidstrafe  von  30w — lOOÜ'  Frcs. ,  Confiscation  der  Objecto,  Gerätlie.  bd- 
L'olportage  auch  der  Transportmittel  <,ties,  v,  28.  Apr.  ISlß.  Art  222.  v.  24.  Jan.  lii'S, 
Art.  3).  —  Blosser  Besitz  von  Nicht  -  Monopol  *  Höhchen  bei  „ciitfachcii 
Privaten"  mit  Conliscaiion  und  10  Frcs.  p.  KiL,  Min.  10l>,  Mai.  30Ua  Frc3.,  Geld- 
strafe gcahtidet  (Ges.  v.  2>».  JüÜ  IMo,  Art.  1,  Ges,  v.  18 It),  Art.  216,  2J7, 
s.  Ülibü  m,  316  Koten).  Solchö  PriFaten  dürfen  auch  nicht  ,^echte"  Hölzchen  fftr 
mehr  als  1  KiL  besitzen,  wenn  die  Uillzi.heti  jncbt  mehr  mit  den  geüetzlichen  Marken 
vereehcn  sind.  —  laliaber  von  W'i  nbachnf  ten  u.  dgl,  m.  werden  zwar  von  letzterer 
Beacbriinkung  nicht  gcli  orten  ,  fsdkn  aber  beim  Besitz  von  Nicht  -  Monopol -ArtikeUi 
unter  dieselben  Strafen,  wie  fraudulöse  Verkaufer  und  Colporteure  (Ges.  v.  2Jj.  Juli  1875, 
Art.  I,  GC.S.  V.  1816,  An.  222,  Olibo  a.  a    tl.). 


Rückblick  auf  die  Monopole  und  Vergleich  mit  d6n  sonstiges 
inneren  Verbrauchs  steuerformen. 


g.  303*  E«  ist  nicht  ohne  Interesse,  oaeh  der  vorausgebenden 
DarsteMiing  noch  einen  Rückblick  auf  die  indireelen  inneren  Ver- 
branchssteucru  bei  ,, freier  privatwirthschaftlicher  Pro- 
dnc'tion**  einer-  und  auf  die  in  ,jMonopolform  erhobenen" 
iSteuern  anderseits  zw  werfen  und  zwischen  diesen  beiden  „S  teuer - 
formen*'  oacb  den  französischen  Erfahrungen  einen  Vergleich 
zu  ziehen. 

Vom  finanzwirthschaft lieben  Standptmcte  aus  möchte 
dieser  Vergleich  zu  Gunsten  der  Monopole  ausfallen,  wenigstens 
bei  den  drei  bestehenden  französischen  Monopolen, 
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Das  fiscAliitcliG  luteresse  We^s  sich  bei  dic^sen  sehr  gut  wahmehiDen,  mul 
mit  erheblich  fferingeicii  ScJiwierig;ke:iten  als  hoi  den  tibrig&n  Inneren  Yerhrnucbs- 
?5teaiirn.  Das  Besteuerun^sprobkin  wurde  durch  dio  Wahl  des  Monopols  in  jeder 
Hinsicht  v^  reinfaiht  und  nach  richtigen  stenerpolitisclien  und  bfeiitirtechnisclien  (»rund- 
sätzea  llbbar.  Bei  der  Verbrawchsbesteaemng"  der  Primtprodurtion,  pullenda  in  unserer 
Zeit  der  rasch  rechsohrden  Technik,  OekoDoniik,  Verktjhi'svßrhaltnisse  bot  es  d;ig<ägen 
immer  g^rOsscre  Schwicriglieiten,  die  sich  völlig  befriedigend  kanm  für  einen  Moment, 
auf  dift  Dauer  iiiemaU  lOäcn  llcsseu. 

St  cutirpolilifich  war  es  aach  ttin  grosser  Vorthuil ,  dasH  Ijciuk  Monopol  ein 
(J  u  aliiätsfuss  angelegt  werden  konnte,  was  sonst  ^^ar  nicht  oder  viel  unroUkommener 
;rcsctiieht.  Die  MittlbertraguDg  von  GeschäftSß:ewinn  mittelst  des  Monopole  an 
den  Staat  eruißglicht  es,  den  Steuerfuss  niedriger  m  halten,  als  es.  unter  der  Voraus- 
setzung, das3  der  iMsctis  dieselbe  Einnahme  beziehen  sollte,  sonst  hätte  g-eschehen  mtiasen. 
Die  CcintrolcJi  musstcn  zwar  bei  den  Monopolen  zur  Ycrhiilung  greheimer  Fabri- 
kation oder  Einfulir  besonders  scharf  sein,  aber  sie  waren  dann  auch  wirksamer  und 
weniger  belustigend  als  diejenigen,  welche  bei  ihr  andern  Stcuerform  eiiitraten.  Diu 
Erliebungsk  üStoH  sfcllten  sich  besonders  günstig.  Man  konnte  mit  Hilfe  der 
Monopolform  so  diejenige  „Stetierfähigkeit",  welche  dein  Verkaufszweig  inne  Hegt 
und  auB  allg:cnieinen  Gründen  der  Steuerpolitik  wie  nach  den  speciellen  Verhiltnisien 
des  concreten  SteucrbcdarFM  fiscalisch  „gehübiin*'  werden  sollte ,  mit  gri«sserer  Sicher- 
heit nnd  mit  weniger  Mulic  und  wenigi'r  bedenklichen  ConseijU»?n^en  als  bei  der 
anderen  Stenerform  Fftr  die  Deckung  des  Kinunzbedarfa  practiaeh  ausnuUeri. 

Aber  aucb  vom  v  a  I  k  s  w  i  r  t b s  c  li  a  f  1 1  i  c h e  n  Stand pnncte  ans 
bietet  die  Monopolisiniog  gerade  nacb  den  IVanzäsistilicn  Eriabiiingen 
eioige  erhebliche  Vorzüge. 

Wenigstens  auf  (»ebiete  angewandt,  wie  die  besprorhenon .  erweist  sich  nach 
diesen  Erfahrungen  der  Monopolist,  speciell  bei  Tabak  nnd  Pulver,  die  er  in 
Frankniich  ja  In  cipener  Kegie  verwaltet,  der  Staat,  bez:  smine  Verwaltung: 
«■'tkonomisch-technisch  genügend  leistu  ngsnihi  g,  um  dnn  hier  verlleigeiide 
..Productionaproblem"  befriedigend  zu  loaen.  Die  Monopolverwaltung  arbeitet 
in  G  r 0 SS lj  e t T i e  b e n  t <•  c  h n  i s c  h  tu  o  h  t i g ,  ökonomisch  w o li I  f  e 1 1 :  das  Ziel 
jeder  vemUnftigen  „Pruduciionsoidnung".  Sie  Kalt  hiernach  den  Vergleich  mit  der 
Frivatindnstrie  recht  wohl  aus.  Stobt  sie  in  Einsielneiii  zurilck,  so  auch  in  Anderem 
voran.  Die  „Regellosigkeit"  der  Prodnction ,  mit  alle«  ihren  weiteren  schlimnien 
Folgen  für  alle  Betheülgten  —  nicht  zuletzt  auch  für  die  ffewölmlicheii  Lohn- 
arbeiter — ,  die  Krärtevergeadiirig  in  tinwirthscbaniichen  Betriebsrormen  vermeidet  sie 
ungleich  besser, 

Vergliclien  mit  der  In  den  üblichen  Formen  der  Verbranchsbesteuerung  beutetiorten 
Privatindystrie  —  beim  Produclion?il)etricl(.  der  Fabrikation,  Versendung,  heim  Abüatü 
IK  a,  w.,  wie  in  Frankreich  im  Falle  der  Salz-,  Getränke-.  Zucker-  «nd  der  verschie- 
denen kleineren  Verbranchssteuern  —  ergiebt  sjcli  als  ein  gerade  auch  volkswirth- 
schaftlich  und  soclalpoli tisch  wichtiger  Vorlhoil  der  Monopolisirung,  dass  die  Conflicto 
/wischen  innerer  Steuer  und  Zoll  und  die  so  wesentlich  verschiedenen  Einwirkungen 
diT  Verbranchnsfeuer  auf  dii*  einzelnen  Producentcn.  ll.indler  n.  s.  w  vermieden 
worden.  So  cntf&lll  beim  Monopol  der  Ue-iug  von  „rentenartigen  DiHerejizgew innen'* 
zu  (junsb?n  der  in  irgend  einer  üinsicht  ihren  l'oncurrentcn  überlegenen  Producenten, 
wie  er  bei  der  'ie  trän  kosten  er,  der  Zuckersteticr  verkommt.  —  zumal  bei  BcHteoerung 
des  Rohstoffs  u,  dgl.  m.  Es  tntfülk  auch  die  Exportprämie  mit  ihren  vielfach  so 
bedenklichen  Wirkungen. 

Dnss  andt^rseits  der  richtige  technische  und  ökonomische  Fortschritt  iti 
iler  Produciion.  speciell  in  der  Verbesserung  der  tJtmlitAt  der  Erzeugnisse,  der  Ver* 
uinderung  der  Kosten  auch  beim  Monopol  möglich  ist  und  bei  einer  Intelligenten 
VerwÄltiing  erfolgt,  hat  sich  beim  fran/.ösi'^chcn  Tabakmonopol  zur  Genügo  gezeigt, 

Volkswirtbschaftlicb  und  social  politisch  ist  es  ferner 
ein  besonderer  Vorzug  der  Mouopollbnn,  das»  die  Coosumenten- 
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Interesse D  sich  ilabei  sicherer  als  bei  jetler  anderen  Forui,  wa» 
Qaalität  ond  Preis  des  Steaerobjects  anlangt,  wabrnebmen  laseeu. 

Dis  ist  TotKenUiS  noWstmtbiar,  ««da  mui  enrügt,  diss  dcrj'-i  <       1 11    i-^  Rcid* 
ertni^  des  Monopols,  wdcher   uickt  anf  Sleiieizitscl^l^   <ii   <  VcH 

hnficfcig<gcBfltäftde ,  «oiwleni    %iif  L'ebertnpmi^  atmt   roii   der    i  .  unii 

iIcA  ZvifebeAliABdol  b«AftfeMr  Gesek&CIs^vinA«  Mf  den    Fisru^  £u 
gflekfc  rar  die  ConsneBtcB.  d.  k.  f&r  di«  BcralierRSf ,  direci  adei  ..j  i 

Slnen  enput. 

Dm  ifonopol  parantirt  dae  bestiBinte  Qamlitlt.  Reiobeil,   heqnntai 
Brlasgbtrkeit  des Äitik«ls  n dnem  fesi  be^timatefi  Preise.    Jeder 
UMMraüfrciie  Fortschritt  der  PndnclioB  iornnt  entweder  DQiiiittelbar  dem  M> 
ako  den   Sca^e,   md  didoTch   den  CoHVBeiiieA,   ab  Steaemhl^m^   zu   uuir  u.ir4. 
«talt^ickt  69,  soocl  Hw%  afitb1|re  Preis-  mä  Si^uennfMcbii^c  zo  onterUssen  cder 
ersissifcn.     Die  Prtir»tirn!n.fn..     tvm*^  die  »ii  VifTHraochssterh  ri,    v^,!  .sf, 
immer  üaliiD  strel»«*o.  <I  fdleniÄgeÄ,  velcbe  der  dkonoL 

^brit^  Tirrl».irabrt,  mA^.  ^icb  n  bchaltefli,  sie  ercntBcil  r^ 

b-iL  .  dem  Gm&tuneateA  daroa  nicbts  oder  mfiflicbät  wenig  fukuminen  JiSici? 

im       .  ihm  womOfÜcb  Docb  mebr  ab  des  Bptrn:  der  Stcn^r  rtii^-ilrrn.    1 

sacb  l4i*ir  die  „freie  ConcarrcBz**  mckl  gcsSfcsd  \^ 

»ebmong^en  der  WiTiangro  rem  IleffabnünnigeB  d 

fitetrimlesleiierB  (S.  644),  des  Priodeasystcflis  bei  ü:r  Zurkcrbc:t<iQcraii^  {i>^  üO{> ,  *i 
PreiserbAbnufeft  b«j  der  Streicbbakcbensteiier  (S.  T6äV 

Allerdings  wird  man  diese  franiHsiscben  Krf  alt  rangen  in  Betrei 
dieser  Vorzlijre  des  Monopols  als  Verbraachssteuerform 
nicht  wieder  za  sehr  veraUgemeinem   dürfen.    Sie  treten   in  den 
drei  franzusiscben  Monopolen  mit  wegen  der  s p  e  e  i f  i s  c  h  e  n  P r o- 
dactionsbedingnngen  bei  den  betrefTeoden  Artikeln  hervor. 

Die   hkr  fcm:icbteA  ErfftUniog^cn   m^btea  ridleicbt  am  Besten  f  ir    -la.    An^- 
d«boofig  dos  MoDopolä  »uf  Sali  —  ^enid«  rcr  W»lini«ilifflBPg:  d 
mtcresseä  aebca    dem   ßsrjtlisc K«;!!  —  ^pfecbco ,   »••ftts^tens    sobnrf   ' 
be?teocrt  w.^nlea  äoll.     Di<>  GcfaliT.   ci»<n  A  der  It«!'-' 

VolisJiaa»b*h  mm  ficfensUJid  tcmi  ,3p*cq1.i  —   »»»^ 

biilBfenien  —   vefden  Oftd  so  einer  „PrifAfrteu  r'*  unt.  rworfen  zu    - 
m*n  bei»  HoiMpol.  «od  —  rieOelcbt  Dar  bei  ibm.  ^    Ü*ss  im  Au- 
DyBABiitä  tom   PnlTermOBOpAl  Lein  &:i()i|irb   darchs«  hla^cftder  (>ruiiu    i»?t 
eiaesi  I^siid«,  velobes  einaal  cia  Pokermooopol  besiut,  wnnla  *Atta  (S.  iiHl)  seht 
beifrofgebob«»n. 

Nach  der  Sachlage,  d»  b.  nach  den  gegebeneo  Prodaetionsi 
verbältuigsen  bei  den  Getränk  es tenern,  —  gerade  in  Frank- 
reich anch  wohl  einschliesslich  dieser  Verhältnisse  bei  der  Alcohol* 
Steuer  — ,  bei  der  Zuckersteoer  wird  man  hier  freilich  erheblich 
mehr  Bedenken  gegen  ein  etwaiges  Monopol  als  Verbrauchssteuei 
form  hegen  müssen.    Aber  wenn  man  die  Einnchtnng  dieser  Steneri 
die  Wirkungen  derselben  auf  die  Volkswirthschaft,  die  Produceiitei 
Händler^  (.'ousnmenteu ,  wenn  man  die  finanziellen  Ergebnisse    uii 
den  entsprechenden  Verhältnissen  bei  den  Stenem  in  3Ionopolfoi 
besonders  beim  Tabakuiom'pol^   unbefaügcn  vergleicht,   wenn  in 
die  Notbwendigkeit  immer  neuer  Veränderungen  der  Getränke-  ond 
Zuckersteoer -Gesetzgebnng  beobachtet   nnd   die  Einsicht  gewtni 
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dass  eine  allscitii?  befriedigende  Besteuerung  hier  bei  „freier  [irivai. 
vvirlhschcaftlicher  Pro(liu*tion**  doch  auch  durch  das  denkbar  beste 
HteiiergesetK  nicbt  erreicht  werden  kano^  —  danu  wird  man  zu  dem 
Schlags  gelangen,  dass  Frankreich  recht  tbat,  wenigstens  in  den 
drei  Fällen  das  Munopol  beizubehalten  r»der  neu  einztiflibren.  Ein 
Erge!)niss,  welches  eine  nilgemeinere  Fkdentnng  für  die  Fioanz- 
wisaenscbaft  beanspruchen  darf. 


Hiermit  i^t  i\\f,  DÄrstcUan^  der  ,.inncf(!n  YerlirauchsstouDm**  in  Geroässheit  rler 
fnilicfen  Uebersicht  (S.  417—418)  bocndigt.  Mit  dufir  U*;inen  Abwt'ichunp  von  tler 
dortigen  fteilieiifolpa  wenden  wir  nns  jeut  ci-st  zu  den  ..g^ew  eriiliclieri  Lizenz- 
stcoerW,  weil  diese  mit  den  inneren  VcrbrandissteuiMii  aufs  EniftlL'  zusaniiin^nliänpe», 
utid  Utdjandelw  dann  auch  erst  die  stomcrpolirisch  den  lel/ttren  verwandten,  liltws 
stcuorferbniscli  davon  verarlijedenen  „directen  («etrilnfee-  und  (Jcnussstcuer n", 
lim  daranf  iriit  der  ein/igen  noch  nictstrindiRen  p^rosstvi  (Irupiie  der  Staats  best  euening, 
den  ZiUlen,  zu  si:blie5?cn,  ciuß  Gruppe,  dcn^n  eigenartige  und  sclbslindig«  Stcllurij^ 
im  IVanzösistluMi  Stcnorsysteni  diese  Uf^i  heu  folgte  rnicK  sonst  um  Passendsten  erscliei- 
nen  Iftsst. 


f.     r>ii?  go  w  erhlirlien   L  i  c^nzste  ucro.*) 

Gesetzgebung-.  Al%cmeinc  rinindlage  aut^li  Idcr,  nardi  vorang^L'g:angenen  ge- 
selzliclieu  Ü ^:^stim in u lipon  fur  tdnuelne  Falle  (Tabak,  (jotränkc)  dos  grosse  Hauptg'osotz 
V.  2&.  Apr.  isiej  Art.  144,  171;  <ies,  v.  21.  Apr.  \SH2  Art.  44  lEinfiilir^int^  von 
(Joartal-SteuersUtzen  für  die  meisten  FftlleV  Sodaufi  die  Gesetze  über  dio  ciazelnen 
inneren  Vorbrauchs- ,  die  Traiit.portbteüem  unti  verwandte»  (Spielkartenatcücr) ,  wo  dio 
betreuenden  Gewerbebetriebe  fiir  lieenzpfliclitig  erklär!  und  unter  Controle  (Exerciee) 
gestellt  werden.  Am  AusK-edeliulesteti  und  \Vicbtig'st<;n  sind  diß  Lirenzen  in  der 
OotfIrikebesteiJoru  np.  Die  belretfijnden  üesct/.c  und  dn/.«  Inen  ncstimmungren  sind 
oben  bei  jeder  einzehnn  Steuer  schon  erwähnt  worden,  ües.  ¥.  1.  Sept.  1^71  Ar!,  <t 
(Verdijpplunjf  der  IJecinzsät/e). 

Literatur.  Vijrnes,  passim  Im  den  einzelnem  Steuern.  Blocl.  dict.  Art. 
licence.  DHbo»  II,  277 — 3t)7  (genaue  aJfdiabet.  L'ebcrsiclit  der  licenüptbehiii^eu  Cm- 
werbe  und  f'ä\ht  und  der  ÄUrinabinen  von  der  Regel),  v.  Hack  S.  41 U — 422. 
V.  Kaufmann  S.  32«— :i2H.  —  Matlneu-Rndct  [,40.  Amagat  p.  .'»44.  — 
Tarif  bei  Block,  Ol  ihn,  Vignes  (11,  HM),  v.  Ivauruiani»,  bes.  liull.  XVI, 
5S0  If.  —  Statistik    Faure  p.  IIS.     Berichte  der  Birection  der  indir.  Steuern. 

§.  304,  Die  Liceiizabgabe  des  franzüsfschcn  Stencrrecbts  ist 
ein  Anhängsel  der  Getrnnke-  und  einiger  anderer  Steuern,  vom 
steuerpolitiscben  Character  einer  kleinen  Specialgewerbc- 
8 teuer,  insofern  einer  directen  Steuer  von  der  einzelnen 
gewerblichen  Untern e hm ung  als  solcher.  Nnr  auf  dem 
Gebiete  der  Getränkebesteuerung  ist  das  Licenzsteuerwescn 
nach  Höbe  und  Art  der  Steuersätze  und  Zahl  der  Steuerpflichtigen 
von  etwas  grüsserer  Bedeutung  nach   dem  Gesanimtertrag  für  die 


*)  8.  0.  S,  4l(i,  wo  aber  iiithnndirh  die  «iewerbe  der  tjobl-  und  Silberwaanw- 
branche  und  <lie  Debit«  tou  Tübak  urnl  Pulver  DJtt  als  liceiizabgabepflichtig;  ^'rwAluit 
wind.  Sie  «nfer.Htehen  nur  evrntuoil  der  t'^ntrolc.  der  Steuerbehörden  mit,  entrichte» 
aber  kt'ine  LirtftiLiteuer. 


I 

I 


Finanzen  und  wach  der  individiiellen  Belastung  wenigstens  für  ein- 
zelne Steuerpflichtige.  Nur  bei  den  Getränke  und  Oeldebitanten 
(Kleinhandel,  Wirthschaften  u.  s,  w.)  ist  es  zu  einer  Art  System 
ausgebildet.  Im  Uebrigen  liegt  seine  Bedeutung  nach  der  tlblicheo 
französischeD  Annahme,  die  freilich  nicht  genügend  hf gründet  er- 
Bcbcint  (s.  u.),  nicht  sowohl  in  der  tinanziellen  Seite:  den  Erträgen 
und  Belastungen,  als  in  der  administratiren  Seite,  es  soll  ein 
nilfsraittel  bilden,  um  die  Verpflii'htung  7,ur  Unterstellung  unter  die 
sleuerjimtliche  Controle  wirksamer  zu  machen  und  für  die  Aus- 
tlbnng  dieser  Controle  die  äusseren  Anhaltspuncte  sicherer  zu  be- 
geh aifen. 

In  dieser  BtJiblnmg  ist  es  «Icnn  auch  im  Vorauss:eh»Jijden  bei  den  betnefLMjdco 
einstehlen  Steuern  schon  mit  zur  Sprache  i^ekonimen  und  daher  hier  niir  \Vcni;?fi^  ;:Qr 
Ergünzutig  und  um  tüitie  llebersicht  Über  das  ganze  Uebiet  zu  g^cvrinncn,  hiii/.U£U fügen. 
S.  oben  S.  5"S  (Ftjhrwni»i'n),  029  (fietranko),  6<j3  iZucker»  und  passioi,  §.  275 — 284 
(cinzetiie  Steßernl 

Das   leitende  Princip  wurde   wiederum   der  Gesetzgebung  des 
ancien  regime ^  speciell  einer  Ordonnanz  von  1680  über  ein  „droit 
annnel"  fllr  Wirthscharteu  u.  dgl.  Geschäfte  (8  und  6'  ^  Livre  jähr* 
lieh)  entnommen   und,   nach   vorausgegangenen  Bestimmungen   flir 
Tabak-  und  Getränkegeschäfte  unter  Napoleon  T,  endgiltig  flir  das 
Gebiet  der  Geträn kegenchäfte  (comraerce  t|nclconque  de  bois- 
sona)  im  Gesetz  v.  28.  April  1816  aufgestellt  und    dann   auch   auf     ' 
einige  andere  Geschäfte,  deren  Artikel   oder  Leistungen  (Trans-  ■ 
portwesen)  einer  „tndirecten"  Steuer  unterworfen  sind,  ausgedehnt 
Es  nuii*.s  danach   ein  jede«   solches  „Gewerbe*^  —  abgesehen   und      i 
unabhängig  von  der  Anmeldung  zur  Patentsteuer  (S.  470),  —  von  fl 
seinem  Inhaber  der  Steuerbebörde  angemeldet  (declarirt),  dafUr 
eine  ,,  L  i  c  e  n  z  '*  v  o  r  B  e  g  i  n  n  der  Fabrikation  oder  des  Debits  u.  8>  w.  ^ 
erlangt   und   für  diese  „Licenz"  eine    tarifmässige  Abgabe,! 
welche  ebenfalls  „Licenz"  beisst,  erlegt  werden,  H 

Diese  Lic«nx  gilt  regelmrisüig  nur  für  Eine  gcvcrblicbc  Uiitcnichmatig  odiöf  V 
AnUgre  iitablisscincnt)  in  Einer  riemeindc.  ist  ulso  bei  mehreren  Etabllssoments  fl 
desselben  Cntcrnehmers  inehrlacb  zu  ndimcft,  bc£.  zu  entrichten  und  fwar  jedes  ■ 
Jahr  roii  Neoew.  bie  ist  demnach  eiii(3  periodische  dirccte  Steger.  Sie  gilt  H 
flher  als  haftend  roi  E  tabliäscmon  t ,  («icht  an  der  Person  di*s  Gevorbe-  fl 
treibenden,  yeht  daher  wahrend  der  Dauer  Jhr*'r  «ültigkcit  auf  den  etwaifcn  neaeu  H 
Buljjl/er  oder  Erwerlier  eines  Gewerbes  ubrr,  der  jeduch  seinerseits  eiue  neue  ErUFinifig  H 
nhßcJKMi  nwü-s.  Die  Lici^nzpflichtigkeit  hört  hei  den  Gi^tTHnkf-dcbitantcn  u.  dgl.  öur  ■ 
auf  Grund  einer  besonderen  Erklärnnj?  der  bi&lierijireii  Pdichtipen .  dos  iieschftft  H 
auf^ugebeu,  auf;  bei  den  (ibrigcD  Ucenzirten  mit  der  Thatsache  des  ücächätuufgcbeits,  H 
(S.  bcÄ  das  Ges.  v.  2S.  April  1SU5  Art,  144.  171.  doun  die  einzelnen,  namentlich  H 
anch  die  Gfset/e  aber  die  neueren  kleinen  indirecten  Steuern  aus  der  Zeit  ?ott  H 
1871  ff.  Ulibo  Hl,  2TS  rt.,  299  If.,  Lösung  der  „rragen-\  Block,  dict.  AjI,  licenco  fl 
Kr.  IC  IT.,  2^  H.).  ■ 
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Contraventionen  in  Bezug  auf  die  Licenz  werden  mit  300  I-Vs.  GcldstrÄfe 
ire»hndet  und  int  Falle  einer  Hintoniehuiig  mit  dem  Vierfachen  der  hinterzogontin 
•ßrti%fi  ((j«s.  V.  ISlfi  Art.  171). 

Die  Liceuzabgttljc  w&t  aufaags  allgemein  in  Einer  Jabryi>ralt'  zu  entriditun, 
einerlei  In  welelmui  Zoilpuncte  das  Geailiüft  bcijüniien  oder  angL^uieldet  wurden  war. 
Im  Jahre  )8.T2  (Get*.  v.  21.  Apr.  Ali.  44)  wurden  für  die  damals  bestehenden  Lioeiiz- 
abgubeii,  atisücr  denen  liei  iHlentlichen  FuhrMrerkoi»,  Quartal -Steuersätze  ajigejordael. 
Bei  den  iieueii  Licenüeu,  welche  später  cing«fiihrt  wurden,  auch  ISTl  111,  besteht  ge- 
w<«hiilich  witider  die  Abgabe  ah*  Jahresä&tz. 

L  i  c e n z  8 1 e  u  e  r  p  f  l  i  c  h  t  i g  sind  nach  der  gegenwärtigen  Oesetz- 
gehuüg  vor  Allem  die  Gewerbe  im  Gebiet  der  Verbrauchssteuer- 
Pflichtigen  Oetrslnke;  feroer  die  Fabrikanten  oiid  Händler  von 
vegetabilischem  CJel,  die  Fabrikanten  von  Spielkarten,  von 
.Salpeter  (ausserhalb  derHezirke  derstaatiiclien  8alpetcrproduction)j 
von  einheimischem  ROben-  und  Btärkezucker,  von 
Kerzen  und  Stearinsäure,  von  Kssig  und  Essigsäure  (bis 
zur  Aufhebung  der  betreffenden  Steuern  auch  von  Streich- 
bfUzeben,  Papier,  Cicborie,  Seife),  die  Grosßh  ändler  in 
Essig  (wenn  sie  Stciiercredit  beanspruchen);  entflieh  die  Unter- 
nehmer öffentlichen  Fuhrwerks,  einschliesslich  der  Eisen- 
bahngesellBchaften.  Der  Steuersatz  besteht  in  der  Regel 
in  einem  Fixum  fltr  das  Jahr  bez.  das  Quartal.  Nur  hei  den 
Getränke-  und  Oeldebitanten  ist  dies  Fixum  nach  Orts- 
classen  in  Geinässheit  der  Bevölkerungszahl  abgestuft  und  dadurch 
etwas  mehr  zu  einem  Specialgewerhesteuersy  stem  ausgebildet.  Bei 
den  Getränke- Hausi rem  besteht  die  Unterscheidung  nach  dem 
Transportmittel  ftlr  den  Steuersatz.  Bei  Öffentlichem 
Fuhrwerk  (incl.  S  c  h  i  f  f  f a  h  r  t  und  F i  s  c  n  b a  h  n  e  n)  ist  die 
Licenzabgahe  abweichend  von  der  Üblichen  Form  nach  Zahl  und 
(bei  gewöhnlichem  Landfubrwerk)  auch  nach  Art  ilcr  Fahrpreise 
eingerichtet  und  nimmt  dadnrch  auch  einen  etwas  anderen  Steuer- 
charactcr  an.  Die  Principalsätze  wurden  im  Jahr  1871  (Gesetz 
?.  1.  Sept.  Art.  t>)  verdoppelt  und  unterliegen  ausserdem  den  25  "^^ 
Zuschlägeu. 

Üic  Tarife  t.  a.  (J,  und  bes.  die  genaue  Uobersicht  dw  einzeln*'» 
z«  jeder  Gattung  gehörenden  Gewerbe  bei  illibo  Ii[,  283  i\\ ,  wonach  die  Caauislik 
doch  Kiemlich  gross  ist,  aber  die  Einreihung  der  t'Alto  in  liconipiUchtige  und  nii-ht 
pHichtigc  folgerichtig.    S,  auch  Block,  dkt.  Art.  licence  eh.  IL 

Üu  den  Lic«nrfrtea  der  fj  e  t  r  ft  n  k  e  b  e  » t  c  u  c  r  y  n  g  gehören  zun  liehst  die  Klein- 
AbiiatÄ-  oder  Debi tantengeachAflc  und  die  ihnen  gleichgestellten  mit  einem 
Tarif  von  Jahreääützen  mit  Decimen  (aber  nur  in  dj  iiartalra  teii  7.u /-ablen)»  der 
in  *<  Örtsclasaen  (unter  4000  Eiuw,  bia  50,OÜ(J  Eiiiw,  und  mehri-  von  t't  auf  .'>0  FrcÄ. 
steigt.  Die  Debitanfen  in  Paris  sind  aber  licenÄfrei,  die  „Ereatzbteucr*  deckt  hier 
die  Licenz  mit  iJie  Oeldebitanten  zahlen  (in  Urten  Über  4000  Einw.)  dieselben 
Licenzen  (daher  ven  20  t'rcs.  an).  Die  Groashiintller  in  fietrhakeu  und  die  ihne« 
gleichgestellten  Gea«  hätte  [m  die  Miederlagen-Halter  denaturalisirten  üranittwoins) 
A.  Wajfu«r,  rtaaiuwiMnuchafL    Ul  50 
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^aben  du«  licau  T<m  13ä  Frcs.  jihriicfa,  die  Haosirtir  mit  Getrinkeo.  «dck 
rnlmrerk  beDdlm^  f>beiif<>,  vcoa  ai«  oür  Saumthiere  bendtzen,  bloss  15  Frcs.  l>t( 
gewerbsmässig  CD  BrAatttwcinbrenner  und  DestiU»teure  entrichten  2ö  !■  rts^ 
Lk«AZ,  die  Eigenerntcr  aod  Eigen Irenner  (bouilleois  de  cm),  die  tiur  eigetirs 
Emteprodoct  T-er&rbeiten.  sind  als  solche  Ilcenifrei,  auch  für  Verlcäufe  roa  BriDiit« 
wein  ihrer  Fabriliatioa  im  Grossen:  fOr  den  Kleiuabsatz  uDterlie;jen  sie  aJxir  d*"T 
Debitantenlicenz  ihres  Wohnorts.  Die  gewerbsmässigen  Bierbrauer  haben  in 
II  htistimmten  Departements  eine  liceox  ron  125,  in  den  übrigx^  ron  75  Pres.; 
wenn  sie  zugleich  Ansiichank  ihr«9  Bieres  Itei  sich  selbst  betreiben,  br  ^1  -  "  b  sie 

anaserdem  noch  der  Debita&tenlicenz  ihres  Orti.   Blosser  Hausbrau  fn  M^un 

ist  licen/irei.  Die  Licenz  der  Fabrikanten  ron  Spielkarten  ui.u  ^uu  <iii- 
hei  misch  am  ZufköT  ist  125,  ?oii  Salpeter,  Kerzen,  Essig,  iwie  früher  die  der 
auderen  Fabrikanten,  deren  Fabrikate  jetzt  wieder  steuerfrei i  25  Frcs.,  der  £s<» i  g  - G  ross- 
händler  12.50  Frra.  Oeffentiiche  FuhrwerksanternehmangAn  is.  o.  S.57b). 
au'h  Eisenbahnen  und  Schi  ff  fahrt  entrichten  jähriich  fUr  Wagcufi,  Wagen. 
WasserfahTzeog  6.25  Frcs. ;  zweirid.  Wagen  aber  nur  2Va  Ftcsl  —  Durch  die  A « s- 
It^gung  der  besetze  sind  dann  die  einzelnen  Gewerlie,  welche  zu  jeder  Ijcwii- 
kategorie  gcUdren,  getiao  bestiuimt  worden.  Am  Wichtigsten  ist,  dasä  jede  Art 
,.Wirtbs('haft",  auch  Gasthöfe,  Hotels  gamis  ^aach  wenn  sie  nicht  ^pei^en  uml 
Getränke  ^eben)  ».  dgl.  licenzpjlichtig  si&d.  Ülibo  filhn  6<i  SpedaLzveigv  als  lirenx- 
pHirhtig  an«  42  Terra&dte  ab  frei  tou  der  Licenz. 

Die  EDtricbtnng:  der  Licenzsteuer  erfolgt  Lei  der  An- 
meldung baar,  bei  offentlicbem  Fuhrwerk  tiodet  jäbriich  am 
Beginn  des  Jahres  eine  nene  Anmeldung  der  Wage«  u.  s.  w*  statt 
nod  wird  dann  danach  die  Steuer  gleich  hericbtigt.  Für  die  übrigen 
I-icenzpttichtigen  werden,  wie  bei  anderen  directen  Steuern,  Holleti 
entworfen  und  danach  die  Abgahe  auf  Anzeige  der  Steuerbehurde 
erhoben.  DieLicenzen  w^erden  trotz  ihres  stcuertechnischenCharacters 
alä  directe  .Steuern,  von  der  Direction  der  indirecteu  Steuern  uut 
verwaltet. 

Der  Ertrag  hat  sich  durch  die  Tarilerhühnngen  von  1871 
gegen  frllher  ongelahr  verdoppelt  und  ist  seitdem  in  Fidge  der 
Vermehrung  der  liecnzptiiohtigen  Geschäfte  auf  etwa  13  Milb  Frc^. 
gestiegen,  wovon  über  12  Mill.  Frcs.  von  den  Getränkelicenseu 
herrühren,  noch  nicht  ganz  3'V„  des  Ertrags  der  Geträn kebestcucrung. 

Der  Gcsamuitertrag  war  (Faur»  p.  11^,  nach  den  h^taitihrecJiAUiigcji .  eiw«« 
abweichend  in  deu  Zahlen  von  den  Jahresbli^nVhten  dtrr  itidir.  Steuern),  1000  Frt^: 
lü6ö  5,5»0 

IS72  10,49« 

1S84  12.591 

1HS7  (prodsorisch)  13,010. 

Im  J    I9t^  vir  \,ai^fm.  Zahlen,  Bau.  XXIll,  2b»u 

Anzahl  der        Ertrag  der  Steuer  '^iff^'V" 
(icsfhUfte  1*100  Frcs  **nMgs  r. 


Getrünke-Debitanten    .     .     .  40S,02I 

Grosähändhr     .     .  27,0211 

Brauer      .......  2J5I| 

Br««nuer  u.  dgl.      ....  I.Mä! 

Alle  and.  U**enzi_rt*n      »     .  22.152) 

Summe  '.     .  4ftl,7S»$ 


r»vi 
I2,bl»4 


1  Geschtft  l'tcä. 
I25.U 
25r. 

2'^ 
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Wie  die  Tarife  und  diese  Zahlen  der  DurcbschoittsbelastuDg 
der  GescbHfte  ergeben,  sind  die  Lieenzsteiieni  ja  idelil  eben  bocli, 
werden  in  vielen  Fällen  kaum  empt'nndeu  werden  und  bringen  dem 
Staate  docb  immerhin  ein  Dutzend  Millionen  nnd  inebr  ein. 

Dennoch  ki^nnea  Bedenken  gegen  die  ganze  französische 
Licenzbesteuerung  nnd  gegen  die  Einrichtung  derselben  nicht  ver- 
schwiegen  werden.  Einmal  ist  der  LI ui fang  der  LicenzpHicbtigkeit 
doch  etwas  w  i  1 1  k  ü  h  r  1  i  c  h  bestiranit  und  sodann  die  individuelle 
Belastung  doch  zu  ii n g  1  e i  c b ra U 8 s i g. 

In  eraiterer  Hiusicht  eiTegt  dio  Aifswuhl  ihr  [kaüzyÜichHfft'ii  uu*\  tiiiMizfrefen, 
fif^erü  ^Mii  analogen  (ji^schilfte  Bedenken.  Die  Licen/.frcihoit  d^r  Tal>;ik-  und  Palvör- 
debilantitn  ist  beg:reiflirli  und  ^crecUdcTÜ^t ,  da  diese  Personen  in  »üner  Hinsicht  aJs 
Finanzorg:an«  fungirert.  Aber  warum  sind  z.  B.  dhi  Salzwerke.  Dynamitfahrike», 
Üold-  und  Sil bersch mied«  u.  s,  w.  liojnzlVei ?  Dnss  die  Liccuz  als  Abgabe  nicht 
eine  nothweudigo  Folge  der  Unterstdlung  der  Üescliiifto  mktcv  die  Controle  der  Steuer- 
beliürde  ist,  J>eweiseii  diese  Ausnahmen.  Die  Kinnahrae  des  Staats  aus  der  Licenz 
kann  mit  als  Kcstcncrsat/  fUr  die  Contrüits  beirachtct  werdeiL  Aber  geullgend 
uiotiFirt  wird  au+'h  durch  di&sen  ticsichtjipnnct  die  Licenzabgabe  nicht  In  nndereti 
Fällen,  so  bei  Acu  Dynamiffabriken  (Ges.  v.  B.  März  lülb,  Art,  t).  weTdeu  die  KosttMi 
des  Kxercice  auch  dem  Fabrikanten  zagtischoben  und  vom  l'inanzniiiiiiJtL«r  jlihrlich  ge- 
rep:elt.  Wie  es  jf.tzt  bebteht,  erscheint  doch  das  fj;anzc  System  der  Lio»inzab^aben  zu 
sehr  nur  als  (iscidische  Plusmacherei.  Di«  Steuor^ontrol«-  könnte  i^tTadc  so  eintreten, 
weujj  man  sich  mit  Anmelde-  imd  Dcclaration&pflioht  begnügte,  über  obne  Krhcbung 
«iMr  Abgabe  dabei. 

In  Betreff  des  zweiten  Bedcukens  ist  aber  in  dor  That  doch  klar,  dass  die 
gleichen  festen  Licenzaiilzc,  eventuell  wie  bei  den  Güü'änkedebitanten  bloss 
mit  Ortsatufen,  wenn  auch  wohl  /.iemlicb  jeden  Steuerpflichtigen  nur  hielit,  so  doch 
die  eInzeJtten  derselben  CJass«  ohne  jede  Kinksicht  anf  den  Umfang  ihres  Geschäfts 
gani  verschieden  treffen.  Die  Liccazabgabe  wird  so  m  einer  iahen  Taxe,  die 
dem  französischen  Steixcrgrundsatz  .Jeder  na«]»  seinen  Kräften"  durchaus  widorsjiricht. 
Bloss  die  Niedrigkeit  der  S^tn*  macht  dti»  weniger  fiihll>ar.  Eine  ^:leichmässige 
ErhlJhung  der  SMzt-,  wie  im  J.  isTl  die  Verdoppelung,  hat  so  ab»T  auch  noch  ihre 
besonderen  Beden ken . 

Will  man  daher  wirklieb  die  Licenzbesteuerung  ergiebiger 
machen  nnd  sie  tn  einem  förmlichen  Gliedc  der  Octränke- 
bestcnerung  erheben,  wie  nach  dem  Sicneriiroject  von  1888  (8.  (»29)^ 
etwa  mittelst  der  theureren  Debitantculicenz  zugleich  auch  ,>con8uni- 
politische*'  Tendenzen  verfolgen,  so  wiire  eine  rationellere  A  u  s  - 
und  Urabildnug  der  ganzen  Einrichtung  unbedingt  geboten. 
Namentlich  die  Ülr  einen  grosseren  Ertrag  erforderlichen  höheren 
Sätze  müssten  dann  für  jede  einzelne  Oewerhegattung  nach  Merk- 
malen abgCBtult  werden,  aus  welcbeu  mau  aul  den  individuellen 
B  e t  r i  c  b  s u m f an g  und  die  S t e  n e  r  i^li  h  i  g k c  i  t  jedes  c i  n  z e  1  n  c  u 
Geßclmfts  einigernuiösen  schliessen  kann.  Der  in  dem  i'rajcct  von 
1888  enthaltene  Gedanke,  mit  nach  dem  Miethwcrth  der  Ge- 
w  er  b  8 1 0  c  a  1  i  t ä  t  e  n ,  wie  bei  der  Pateiitsteuer  die  Licenzeu  abzu- 
staien,  liegt  dann   in  Frankreich  nahe   (S.  (J^ü).    Aber  ein   ganz 
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§.  306.    2.   Die  Wa 


'  und  Pferdesteuer  wurde  in  der 
Eile  der  gesetzgeberischen  Arbeit  nach  dem  Kriege  in  der  Weise 
eingeführt,  dass  das  frühere  mangelhafte  und  nicht  bewährte  Geseii 
vom  2.  Juli  1862  einfach  wieder  in  Kraft  gesetzt  wurde  (Ges.  t. 
16.  Sept.  1871  Art.  Ö). 

Dieses  ältere  Gesetz  hatte  die  allerdings  bei  dieser  Steuer 
Schwierigkeiten  bereitende  Frage  der  ßesteucrung  der  Wagen  und 
Pferde,  welche  vom  Eigenthüraer  in  der  Landwirthschaft  und  im 
Gewerbebetriebe,  daneben  aber  mit  zum  persönlichen  Gebrauch 
benutzt  werden,  einseitig  zu  Gunsten  der  Besitzer  und  gegen  das 
fiscalisehe  Interesse  dahin  entschiedeo,  dass  in  diesem  Falle  Steuer- 
freiheit eintrete.  Denn  darauf  hin  wurden  durch  selbst  nur  ganz 
gelegentliche  Benutzung  von  Wagen  und  Pferden  zu  landwirthscbail- 
licheu  und  gewerblichen  Zwecken  zahllose  Befreiungen  von  der 
Steuer  beansprucht  und  erlangt. 

Diesen  Mangel  suchte  daher  bald  ein  neues  Ges*  v,  23.  Juli  1872 
durch  Belegung  der  ^,aua8ehliesslieh"  in  Landwirthschaft  und 
Gewerben  benutzten,  an  sich  steuerpflichtigen  Wagen  und  Pferde 
mit  der  halben  Steuer  abzuhelfen.  Dies  Gesetz  hat  zugleich 
auch  noch  in  einigen  anderen  Puncten  zweckmäfisige  Aendernngen 
herbeigeführt,  sonst  aber  den  Steuertarif  des  Gesetzes  von  1862 
(»classen.  Erst  dadurch  wurde  diese  Stencr  hin  länglich  ergiebig 
gemacht  und  ihrem  wesentlichen  Zwecke,  den  Besitz  von  Wageu 
nnd  Pferden  zum  persönlichen  Gebrauch  der  EigentbUnier,  als 
Zeichen  eines  gewissen  Wohlstands,  zur  Grundlage  für  eine  „Luxus- 
steuer" zu  machen^  angepasst.  Bei  der  Niedrigkeit  der  meistens 
anzuwendenden  halben  Tarifsätze  glaubte  man  in  einer  solcheu 
leichten  neuen  Steuer  keine  Ueberlastiing  der  Landwirthscball  und 
der  Gewerbe  sehen  zu  müssen.  Die  ausschliesslich  zu  landvvirth- 
schaftlicher  und  gewerblicher  Arbeit  dienenden  Arbeits-  und  nicht 
zum  Personentransport  dienenden  Wagen  und  Pferde  wurden  von 
der  Steuer  auch  nach  dem  neuen  Gesetz  nicht  getroffen  (s.  u.). 

In  dieser  neuen  Form  hat  sich  die  Steuer  im  Ganzen  bewährt. 
Das  Gesetz  von  1872  ist  die  Basis  geblieben.  Ein  späteres  Gesetz 
vom  22.  Dec.  1871)  hat  jedoch,  neben  einer  Veränderung  der  Tarif- 
stufen, wiederum  den  Besitzern  von  Wagen  und  Pferden  das  Zu- 
gestiindniss  gemacht,  dass  letztere  schon  dann  nur  der  halben  Steuer 
unterliegen  sollen,  wenn  sie  „gewöhnlich"  in  der  Landwirth- 
schaft und  in  den  Gewerben  benutzt  werden.  Dadurch  entstand 
eine  Ertragsverminderung  um  über  l  Mill.  Frcs.,  obwohl  anderseits 
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„LnxuiWteucrii"  ;iuf  den  Besitz  von  Ltjxuü-Pferden  und  Mauleseln  ♦  wjo  auf  das 
Hallen  VOM  Dieiislbüteu  wart;»  srhüii  ITfH  mil  der  Mobiliarbteuer  vtirbnndeu  gewesen 
i^S,  J{S4,  \b2\  I7i*5  war  auch  fiue  Wagen-  uud  eine  iEiamiuütcuurdaxu  gckomineii.  Dio&o 
Steuern  sind  abur  vau  Anfang  lbÜ7  an  au%tiliobeii  worden  ((iotj.  v.  4.  Mai  I8f)fi)» 
&lä  wenig  ergiebig,  Uäüg  für  die  Pflicblijien.  Im  J.  16*j2  war  dann  abcrmalH  eine 
Steuer  auf  Wngeii  nwd  Pferde  dugefUJirt  word^u  (Ges.  v.  2,  Juli  r&62),  welclie  aber 
wegen  zu  weilgcbcnder  und  uiiricbüy;ßr  Fassung  der  Exemliuncii  wenig  ergeben  hatte 
(3  Btatt  der  erwarteten  5  MilL)  und  ohne  Versuch  ciJier  Verbestöerung  nach  H  Jahren 
wicd<5r  fallen  gelassen  war.  Auch  eine  ^je^iellachaftäätouer  war  üchon  im  ,1.  1^7*1 
kurz  vor  dum  Kriege  ron  düem  ßeputirtcn  beantragt  geweättn* 

Nach  dem  Kriege  giugeu  die  drei  8teiierü  auö  der  parla- 
mentarischen iDitiative  hervor.  Man  halte  ausserdem  an  andere 
ähnliche  jjedacht,  auf  Pianos,  Livreen,  DienstboteiK  Nachdem  man 
im  Jahre  1S72  da«  erste  (icselz  über  die  Steuer  aul  Wagen  und 
Pterdc  passend  verändert  hatte,  machte  man  bi»  durch  diese  drei 
Steuern  doch  immerhin  wieder  eine  Einnahme  von  12 — 13.5  Mill. 
Frc8.  ftlr  den  Staat,  ausserdem  Über  '/^  MilL  FrcB.  ilir  die  Ge* 
jueinden,  denen  eine  Quote  der  in  ihnen  erhobenen  Wagen-  und 
'Pferdesteuer  zufaül,  iilLssig. 

Immerhin  ist  so  ein  kleiner  Ansban  des  tVanznsischen  Steuer- 
systems in  der  Richtuu|[^  einer  etwas  schärferen  direclen  Besteuernng 
der  wohlhabenderen  Classen  erlblgt  nnd  damit  eine  Massregel, 
welche  eine  erfreuliche  Ergänzung  der  Besteuerung  der  Massen 
durch  die  grossen  Verbrauchssteuern  war.  Aber  frcilicli  nicht  eot- 
fernt  eine  genügende  Auögleichong  zur  gebührenden  Mitbelastiing 
der  reicheren  CJasaen,  wie  sie  gerade  in  Krankreich  zu  verlangen, 
aber  auch  dnrch  ein  entwickelteres  System  von  „Luxussteuern'*  als 
das  angenommene  nicht  »u  erreichen  wäre.  Dafür  bedürfte  es 
immer  einer  angemessenen  Einkommensleuer  oder  Einkommen-  und 
Verniögensteuer.  Diese  paar  kteincu  LnxuKsteucrn  entbinden  vollende 
nicht  von  dieser  Verpflichtung. 

Der  Ertrag  war  v^aure  j*.  Sü,  Anscbli»|j  t  l^ss,  Btill.  XXIt  12)  ui  lüim  l'rcs.i 


1873 


!S71> 


1890 


1§84 


1S88 


„Alldem.  Foads*'  (Erira;? 
für  den  Staat): 
Wage»  inid  Pferde    ..... 
Billards    ......... 

(»csellachafton 

Saiunie    .    .    ,    . 

,,Siiecialfohdä": 

Wag«n  u.  Pferde  (H'aidndü.i[ilh».'il 

,.       „  Au&faüfoiidi.  (5  7«)  *     . 

„      „  Vftd/faxü d.i. Anmeld. 

BiUaixlsi,  Kosten  der  1.  Anmeldung 

(resellschal'i..  Kostend,  l. Anmeld. 

Zuä,  Spccialfonds  , 

(io4amiutem'i4g  .    . 


1,34.^ 

li;il4 
K()14 
1,431 

l,02(t 
1,457 

1  i).4li2 

r.iifl 

1,537 

1 1 ,2*1«) 
!,20<v 
1,4  SO 

■  K^'is 

15 

111 
i 

».3 

12.115 
511 

«in 

1 

13,058 

551 

K43 

21 

4 

Ü.3 

13,9411 

Ö!H 

5U1 
24 
4.7 
UM 

iJ4y 

K244 

1,145 

],21U 

1,211 

J2,H77 

!  5,003 

ia,2t>a 

14,277 

15,151 
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§.  306.    2.   Die  Wagen     und  Pferdesteuer   wurde   in  der 
Eile  der  gesetzgeberischen  Arbeit  nach  dem  Kriege  in   der  Weis^Ä 
eingeflibrt,  dass  das  frühere  raangelbafte  und  nicht  bewährte  Gesetf  ™ 
vom  2.  Juli  18Ö2  einfach  wieder  in  Kraft  gesetzt  wurde     (Ges.  v.    , 
16.  Sept.  1871  Art.  6).  ■ 

Dieses  altere  Gesetz  hatte  die  allerdings  bei  dieser  Steuer 
Schwierigkeiten  bereitende  Frage  der  BestcueruDg  der  Wagen  and 
Pferde,  welche  vom  EigenfehÜmer  in  der  Landwirthsehaft  und  im 
Gewerbebetriebe,  daneben  aber  mit  zum  persönlichen  Gebraneh 
benutzt  werden,  einseitig  zu  Gunsten  der  Besitzer  und  gegen  das 
fisealische  Interesse  dahin  eotsehieden,  daas  in  diesem  Falle  Steuer- 
freiheit eintrete.  Denn  darauf  hin  wurden  durch  selbst  nur  gant 
gelegentliche  Benutzung  von  AYagen  und  Pferden  zu  landwirthscbafV 
liehen  und  gewerblichen  Zwecken  zahllose  Befreiungen  von  d 
Steuer  beansprucht  und  erlangt. 

Diesen  Mangel  suchte  daher  bald  ein  neues  Ges.  v.  23.  Juli  187f' 
durch  Belegung  der  „ausschliesslich"  in  Landwirtbschaft  und 
Gewerben  Iteniitzten,  an   sich  steuerpflichtigen  Wagen  und  Pferde 
mit  der  halben  Steuer  abzuhelfeu.     Dies   Gesetz  hat  zugleich 
auch  noch  in  eioigen  anderen  Puncten  zweckmässige  Aenderunge 
herbeigeführt,  sonst  aber  den  Stenertarif  des  Gesetzes  von  186 
belassen.     Erst  dadurch  wurde  diese  Steuer  hinlänglich  ergiebig 
gemacht  und  ihrem  wesentlichen  Zwecke,  den  Besitz  von  Wagco 
und  Pibrden  zum  persönlichen  Gebrauch  der  EigenthUmer,  als 
Zeichen  eines  gewissen  Wohlstands,  zur  Grundlage  für  eine  „Luxus 
Steuer"  zu  machen,  angepasst.     Bei  der  Niedrigkeit  der   meistens 
anzuwendenden   halben   Tarifsätze  glaubte   man  in   einer    solche 
leichten  neuen  Steuer  keine  Ueherlastung  der  Landwirthsehaft  nn 
der  Gewerbe  sehen  zu  müssen.     Die  ausschliesslich  zu  landwirth- 
sehaftlicher  und  gewerblicher  Arbeit  dienenden  Arbeits-  und    nicht 
zum  Personentransport  dienenden  Wagen   und  Pferde  wurden  von 
der  Steuer  auch  nach  dem  neuen  Gesetz  nicht  getroffen  (s.  u.). 

In  dieser  neuen  Form  hat  sich  die  Steuer  im  Ganzen  bewährt. 
Das  Gesetz  von  1872  ist  die  Basis  geblieben.     Ein  späteres  Gcset 
vom  22.  Dec.  187t>  hat  jedoch,  neben  einer  Veränderung  der  Tarif- 
stufen,  wiederum   den  Besitzern  von  Wagen  und  Pferden  das  Zu 
gestiindniss  gemacht,  dass  letztere  schon  dann  nur  der  halben  Stcue 
unterliegen  sollen,  wenn   sie  „gewöhnlich**  in  der  Landwirth- 
sehaft und  in  den  Gewerben  benutzt  werden.    Dadurch  entstand 
eine  Ertragsvermindernng  um  libcr  1  Mill  Frcs.,  obwohl  andersei 
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gleiebzeitig    durch    das    genannte   Gesetz    auch  Maulthierc    als 
steuerpflichtig  erklärt  worden  sind. 

Da  in  Frankreich  auch  das  dem  öffentlichen  Verkehr 
dienende  Fuhrwerk  steuerpflichtig  ist  (§.  238,  iJSÖ),  war  es  im 
Uebrigen  vollends  folgerichtig,  Privatfuhrwerk,  Gespann  und  Reit- 
pferde einer  besonderen  Steuer  zu  unterziehen,  —  ein  Gesicbts- 
punct;  welcher  auch  mit  für  die  Steuer  vertreten  wurde. 

Von  Einzelbcitcii  siud  folgende  die  wichtigsten.  Hiß  und  rla  urgeboii  sich 
aucli  dabei  Zweifel  und  eine  erst  durch  die  Praxis  uud  das  ReGUtnaticmäverfiihreti  zu. 
üiit^chtiidBodc  Casuiädk.  iBimer  ein  Beweis,  da^a  auch  tfine  solche,  scheinbar  so  hv- 
tionilers  einfaclie  Steuer  doch  ihre  tcchuL^chen  Schwierigkeiten  hat,  weshalh  hier 
darauf  6twas  nüher  einge^^an^en  wird. 

a)  Steatirohjcct  waren  nach  dem  Gesetze  y.  lSft2  Jeder  bespannte  Wagen 
(voitore  attcI6c)  und  jedes  Reit-  oder  Spann-Pferd,  welches  zum  perüönüchen  Gebrauch 
des  EtgeDthüincrs  oder  seiner  Familie  dient";  nach  dem  Ges,  ?,  1S72  sind  „in 
Federn  hängende  Wa^ea  (voitures  suspondnos),  welche  zum  Personen  trau  apt*rt 
bestimmt  aiiid'%  das  Steuerohject,  —  eine  Erweiterung  der  Steuerpflichtigkeit  gegeü 
das  frühere  Gesel2,  insofern  nach  diesem  bei  jedem  Eigenthumer  nur  so  vi*-!  Wagen, 
als  nach  dem  vorhanduneii  Pferdchesitz  hespannt  werden  konnten,  nach  dem  ncueu 
sdle  besessenen  Wagen  zu  rcrsteuern  sind ;  als  steuerpilichtige  Pferdü  worden  im  <ici, 
V.  1&72  „die  zur  Bespannung  der  stouer|i flichtigen  Wagen  dienenden"  den 
UeitpferdoR  gegenüber  gestellt.  Jemand,  der  daher  £,  B.  keine  solche  Wagen  hat,  idt 
hicniach  auch  für  seine  Gespanne  immer  steuerfrei,  —  weshalb  die  grobse  Mouge  der  in 
Landwirthschaft  und  Gewerben  benutzteu  Pferde  doch  tmbcstüucrt  Ist.  Das  Gesetz  v. 
IST'J  hat  dann  die  Maulthiere  (malos  et  niuleb)  utiter  denselben  Voraussetzungen 
wie  Pferde  für  steuerpflichtig:  erklärt.  —  Erst  im  Kedamationswcge  gegen  die  Steuer- 
vorwaltöiig  ist  entschieden  worden,  dass  Pferde  und  Wagen  eines  EigfnthUmers, 
welche  bei  eirreio  Drilten  in  Stallung  oder  liciairie  stehen,  bei  diesem  nicht  auch 
steuerpflichtig  siud^  falls  sie  nicht  dem  letzteren  mv  Bespaitnüiig  eines  ihm  gehörigem 
Wagens  dieneu.  Uas  wäre  sonst  in  der  That  auch  eine  Doppelbesteuerang  (s.  d.  Ent- 
scheidung des  Präfecttirraths  des  Dep.  Seine  hei  Bbck,  suppl   ISSs,  p.  851). 

b)  SteuerBuhJcct  ist  zwar  regelmässig  der  Eigcfithäi  in  er  der  steuer- 
pflichtigen Wagen  und  Pferde,  aber  nicht  schon  au  und  für  sich  nach  dem  Ges.  v. 
IS72.  Art.  S,  Sonden»  der  Besitzer  als  solcher,  daher  i.  B.  auch  der,  welcher 
von  *_'inem  Wagenbauer  auf  1  Jahr  einen  Wagen  für  sich  miclhel,  ftir  diesen  Wagen 
(s.  eine  Entscheidung  bei  Block»  auppl  g6ii6r.,  p.  lOti). 

c)  Der  Steuerlarif  ist  im  Wesentlichen  noch  der  alte  des  Gesetzes  von  1862 
«blieben,  bis  auf  eine  AeJideriing  im  tics.  v.  1S79.  Der  Tarif  untersch^'idet  2  Arten 
Wagen,  mit  l  und  mit  2  RÜdern,  letztere  sind  mit  \4  ''*^^  Satzes  der  orätcron  (in 
Pnris  mit  '/,)  belegt.  Reit-  tuid  Wagenpferde  (und  Maulthiere)  entrichten  denselben 
Hat/..  Der  Tarif  hat  dann  für  jedeji  Wagen  und  jedes  Pferd  feste  Sätze,  welche 
jia«  h  iJrtscIassen  abgestuft  sind,  ursprünglich  nach  5,  seit  dem  Ges.  t.  IS70  nach  ft, 
folgendennasseii,  in  Krcs.  p.  Sttlck: 


Wagen 

^ü 

4 

2 

l'fcr 

R&deru 

Paris 

.    lU» 

40 

25 

(leuieinden  Über  40,000  Ein w.  . 

.     50 

Ih 

•i(» 

DesgL  *iü,iHHll  — tdjMiO  ,     .     . 

.     4^^ 

2tl 

If. 

UMKM— 2it,*J00     .    .     , 

.     3ü 

15 

12 

5,U(M  — it>,oao    .    . 

.     25 

H) 

10 

„         5,IHHi  und  weniger  .     . 

.     10 

5 

5 

Die  Stufe  von  HO,  be/w.  15  und  12  Frcs.  ist  IHTJI  eing^schobfu.  Kruhnr 
träte»  die  beiden  uutentten  Stufcu  bei  Urtcn  von  »001  —  20,000  und  unter 
:iOOO  Einw.  ein. 
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HAt  Jemand  mehrere  WohnsiUe,  so  wird  er  für  dk  Waget)  «od  Pfcrd<%  «1i« 
ihm  gevöbidicb  Tolg^Mi,  in  der  fremcifide  besteuert,  wo  er  pciboitabitcocrptlichtig  ut, 
aber  iimcb  dem  Salze  der  GemelDdc  der  grds&ereo  ß^ivOlkeraniz:;  für  die  Wa^»  aa4 
Pferde,  die  gewöhoUcb  io  einem  Wohiiäiu  bleiben,  ijide^eu  u^ch  dem  SaCie  det 
llrtsclabsc  dieses  Wobubitzes  (Ges.  v.  IS62,  Art.  10).  Wechsdt  Jemaikd  «diiea 
Wohitsitz.  so  tritt  eveiit,  der  habere  Stcuertttc  de»  uetien  Orts,  daher  eine  Gompl»- 
lutiutärsteaer  eiü.  was  dt;r  Steuerpflichtige  anzumeldun  bat  l.Gea.  t.  1$72,  Art.  9). 

I>a&  bcUelite  franzdstiscbe  «JitsclaÄseD- System  tindet  also  auch  hier  wieder  actae 
Aowondun^.  Wobl  nc^b  mit  zveifelbafterer  Bercchti^n^  ab  iu  anderen  FlAm 
(8.  48b).  Deou  £.  B.  ürosügrundbetiitzer,  Fabrikaoteiu  UüUeu-  und  B«rg^w«rksbesiitBer 
iiad  K^utiera,  welche  „auf  dem  Lande'"  wohnten,  zableo  so  durchweg  nur  die  Diodnfefw, 
{B^emelnbiii  die  niedrigsten  Steuersätze  für  ihre  „£qaipagen*%  waa  schwerlich  der 
politischen  Tendenz  einer  soI<:ben  Steuer  entspricht. 

d)  StenerermäsBigung^«   auf  die  Kftlfte   der  Tarifsätze,   £reiiieas«i  nathj 

dem  Gesetz  v.  tS72,   Art.  6,   diejonigen  gesetzlich  sonst  steuerpflichtigen  W-^r ^ 

Pferde  (und  Maulthiere),  welche  „ausschliesslich**,  na<h  dem  Gej  v.  I^T 
.,gew&h alieb*'  im  Dienste  df?r  Landwirtbschaft  und  eines  patentstooeri  „.  „  ,^  ^ 
Gewerbes  oder  Berufs  verwendet  werden.  Doch  sind  in  letzterer  Hinsi^bl  die  Wagen 
und  Pferde  der  Paten tpflicbtigea  der  Tabelle  0.  des  Paten tateuergesctzes  v.  IH.  Mai 
1S50  (jetzt  D,  S.  473,  481),  der  „Ubcralen  Berufe'%  aasgenommen,  also  der  roUea 
Steuer  uaterworfen  (s.  Dejean,  code  p.  214  die  Kote). 

6j  Steuerfreiheit  geniessen  ipso  jure  alle  Wagen  und  Pferde,  welche  nichii 
attsdriicklicb   in  di»  Kategorie  der  halb  oder  ganz  steuerpflicbtigefi  fallen,   —    wo 
also  im  Zweifelsfall  auf  die  Entsehcidung  im  Verwaltungswege  oder  im  Soclamatioiui- ^ 
verfahren  ankommL    In   dem   wobl  oicbl  sulteneu  Falle«  dass  2.  B.  Jemand  adin« 
Landwirthscbafi  nud  «iewerbe  beschäftigten  Pferde  wechselweise  aoch  ab  B< 
steuerpflichtiger  Wagen   benutzt,  wird   nur  je  1  Pferd  t\lt  yt  1  zweispäunigea 
voll  besteuert.     Aut^serdem  ^ind  aber  bestimmte  Wai|!^eu  und  Pferde  aasdrücl 
im  Gesetze    für    steuerfrei    erklärt,    nämlich  Stuten  und  Hengste,   welche  ac 
schliesslich  für  die.  Zut-btung  bestimmt  äind,  Wag^en  und  Pferde,  welche  aosschlieäsiich 
fttr    öfleatlicbes,    der    betrcllenden    indiret.tcn    Besl*;ueruiig    unterworfenes    Fuhrwerk 
dienen,  desgl.  solche,  welche  im  Bcäitz   ron  Pferdehändlern,  Wogenfabrik&nteu  and 
Wagenbaudlerij    auäscblietislicb    zum   Verkauf   oder    zur  YermittbuDg    bet>tiffimt   sind«j 
endlich  solche,  welche  in  GemlÄsbeit  der  Vorschriften  des  Militär-  und  Verwaltung 
diensts  gehalten   werden  (Ges.  f.  1872,  Art.  7,   etwas  verändert  und  erweitert  geg^M. 
Art.  7   des  Ges.  v.  1862,  wo  auch  Wagen  und  Pferde  von  Religionsdienem  frei  ge- 
wesen; über  die  Befreiungen  vom  Militlrdienst  s.  das  Circ,  v.  IS82  bei  Block,  suppL 
g^n6r,  p,  lü5). 

f]  Die  Verautaguu^-  der  Steuer  erfolgt  regelmdssig  für  ein  ganzes  Jalir.  ia^ 
Betreif  der   Tbataacheu    am    1.  Jan.   (Ges.  v.  1862,    Art.  9,    v.  1872,    Art  S).    DiaH 
Steuerpflichtigen  müssen  ihre  Wagen  und  Pferde  bei  der  Mairie  des  oder  der  Wohn-^ 
orte  in   der  &:sien  U&lüte  des  Jan.  anmelden,  ebenso  die  Gemeinden  angeben,  wo 
sie  beständig  steuerpflichtige  Elemente   haben.    Ebenso  sind  Veränderungen  an- 
zumelden,  desgl.  neuer  Erwerb   von    steuerbaren  Wagen    und  Pferden  im  I^ufe  dos 
Jjihreö,  wo  vom  ersten  Tage  des  betr.  Monats  die  Steuer  dann  eintritt,  ohne  Anr«di-, 
nung  der  etwaigen  Steuerzahlung   früherer  Besitzer  (Ges.  v.  1862.  Art  11.  v.  18" 
Art.  S;  8.  Dejoan  p.  246  Note). 

g)  Unterbliebene,   ungenaue  oder  unvollständige  Declarationen   werden  vi 
Controlour  der  directen  Steuern  in  Uebereinätimmung  mit  dem  Mairv  und  den  Kc[mii 
titoren  ergänzt  (Ges,  v.  1862,  Art.  U,  mit  weiterer  Bestimmung  über  Entscheidung  f< 
M  eiuungsv  erschieden  bei  tcn  zwischen  diesen  Personen). 

h)  Der  Steuerpflichtige  bat  das  Geclamationarecht,  nachdem  die  SleuerfoUe 
zur  Urhebuog  bestimmt  ist  (Ges.  v.  18G2.  Art.  11). 

i)  Die  Strafe  für  unterlassene  oder  ungenaue  Declarationen  ist  Vcrdop pe tun , 
der  Steuer  (Ges.  v.  18ö2,  Art.  12). 

k)  Die  Steuer   wird    mit    einem    Zuschlag    von    5%    f^'  Entlastungen. 
miiÄsigange«  (Auäfallfoud^,  S.  426),  für  VoranUigungti-  und  Erhebungskustcn  erhoben! 
reicht  das  nicht  aub,  so  erfolgt  eine  Vorauserhebung  auf  den  nächsten  Stouerl 
(ob.  Art  13,  a.  o.  S.  777  die  Tabelle). 
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1)  Dom  (»emerwdtJij  fallt  5"/«  0"»  *it^s.  v.  IS62   10"/,,)  "iös  bei  iltrimi  erhnbeucii 
Stouerbetragfe»,  üb/ugliclj  der  gewährten  Knllaälunguu ,  m  (lies,  ¥.  1H72»  Art.   1*1). 
In  der  Stcucrrolle  f,  1S87  ötaudcii  folgende  Slttticrubjocto  (Bull.  \XIII,  1»I4|: 


Summe 


Wageii  zu  4  H»dßrn 
Pferd«,  Maulthiorc  . 
Wagen  jcu  4  Rädern 
I'ferdo,  Mauithiero  . 


Zur  gauzeii  Steuer  Üur  Iialben  Sloucr 

veranlag't  veranlaj*! 

EiufAcbor  Doppel-  Einfacbur  Ilnpinl- 

vStmf-Jsatz  sat/ 

(Mjjüctt*  in  dt'T  tiomeinde  dt-r  VerÄJilagunj^. 
I77,<i5<;         IS5  15^,423  lOT  .^a:i,^:il 

S5,*H1         US  S(i:J.SüT  !,|7I  n.=ll)J4:i 

IHlMi'Z         I!»7  u:^5,450  1,085         l,074,3«:i 

Objoctc  aus  anduron  ticmoindcti. 
^i.hrn  5  202  -  3J10 

.H7i>  --  711  —  44» 

hAVJ'l  \  26«  —  bM^ 


4?.  307.  S.  Die  Bill  ards  teil  er  ist  wesentlich  nnter  dem  Ge- 
sichUpunct  eiuer  kleinen  Luxussteuer  durch  da?*  Ges.  v.  IH.  Sept.  1871 
Art  8  eingetllhrt  worden,  und  Äwar  UDunterBobiedlich  sowohl  für 
Billards  in  <H!ciitlichen  Orten  (Wirthsch allen)  wie  im  Privatbesitz 
zum  Gebrauch  des  Besitzers  selbst. 

Dil!  wiebtij.'^erGiJ  K\üi^ilhtiHeii  der  Beateueruug ,  wobei  a^  cbin falls  an 
cwaistisi  heil  Streit  trugen  nicbl  fian^  fehlt,  sind  in  Kurie  die  fol|y;eiiden.  (S.  für  hier 
Udb^rgangenes  das  Detr.  v,  27»  Jan,  IS71,  bei  üejtian,  cude  p,  VH  und  Ihjö.  duJi 
Artikel  you  ArnoTi.\  im  Say'scheii  dkX.^  auch  Hlock.  diel.  |n  23S ,  aapid.  gelier, 
p.  52).  Veranlagung,  Erbi^bung;,  Ivo.clamatiütien  wiu  boi  den  direcloü  Steueni  ubor- 
hftQpt  und  hoi  dwr  Wagen-  qjxI  Pferdesteuer  ttpeciell. 

a)  Steuerobject  iät  jedes  ßiUard,  auch  daä  uiibcnutztü.  auch  das  iti  tschlccbtem 
Zustand  befindlicht^,  wetin  tiur  nicht  vMh^  düuioittirte,  dem  ütetierpoÜiiächen  Gudanken 
des  Gesetze«  gemäss  das  mm  Vert^nÜ^en  u.  di^l.  dienende  is.  w.  di.  Aber  «ur 
oigoutliclio  BUlardä,  nicht  sogcuanutfi  fUr  andere  Spiele  ^engliächct»,  holliindischc;», 
chinesisches)  sind  Stcuerobjact  (s.  Say  und  Block  a«  a.  l).). 

b)  Steaersubjeet  ist  der  Besitzer  als  solihnr,  einerlei  ob  er  das  Billard 
mm  öffentlichen  (iebraucb  stellt  oder  meinem  Privatgebraudi  vorbehtdt. 

Gl  Der  Steuertarif  tat  wieder  ein  i>  rt sc  lasse  ti  tarif,  fur  Paris  HO,  fnr 
ytÄdt*'  Über  50.0110  Einw,  .*tü,  von  in.iKll*— ä*».00(>  |.i,  f.  iunh-rc  Mrte  *i  Frc«.  fni  das 
Stack.  Der  bei  einer  Luxüüsteuer  richtig»'  (icdnnke  ein^jr  bühcreii  Be^itetJerung^  der 
Privathitlards  wtinic  niebt  verwlrktiiht. 

d)  Steuerfreiheit  |i?enii5säen  nur  diu  £um  Verkauf  oder  mr  Vurnnethuug  be- 
klimmten  Billardü  dur  Hiliard  -  Fabrikanicn  mal  Il.iiidler,  welche"  dieMC  nicht  zum 
}>eri><>ulicben  üebrauch  ir^rwendeii.  Eine  andere  (Junlitat  de^  Besitzers,  /♦  B.  bei 
Billards  im  Besitz  von  Hdlaiistalten,  bedini^t  keine  i!Jtoif urfrei beit. 

e)  Die  Yer&nUgung  ilcr  Sduer  erfolgt  rcg^elmäaaig  na^-h  dem  Stande  am 
1,  Jan.  für  das  ganKc  Jahr»  und  zwar  auf  Urund  von  De«.la  ratio  neu.  welche  der 
Besitzer  Ijd  der  Mairit  ü^jimcr  ^ienieimle  v,  1.  Dd.  bis  Ende  Jan.  machen  mus«. 
I)jese  Doclaratiouen  werden  bis  zu  einer  erfolgten  Abiiadening  derselben  als  (iruiidla^e 
iui^eiohen  (s.  ihn.  v.  187K  Art.  10.  und  da^  Deer.  v. 'i7.  Jan.  1*^71,  mit  den  weiteren 
<Tft>r<lerlieheii  Besliuiuiungeu). 

f)  Die  Strafe  für  unterlassene  oder  ung'etiaue  Doclaration  i»t  auch  hi*r  Vor- 
doppelung des  Steuersatzesj. 

Die  Zald  der  äteuürpfiichtigcn  Billard besitzer  war  l'?72  <iS,UliO,  Ib82  s:i.21»3.  in 
1«,^27  bez,  IH,*j75  üeroeinden  (eine  fiiüt  gleiche  '/ahl  (iemciiiden  btjsass  keine);  die 
Zahl  der  Bilianf^  in  den  Rollen  w»ir  liez*  7^1,SS5  und  ss,<t27;  1^S7  1*4.751;  die  Zahl 
der  nicht  declarirten  iat  von  3— 4üOi*  -infangb  auf  einige  lOÜ  jetzt  gesunken,  IVS7  l^i> 
(Say,  dict,  p.   103,  Bull.  XXUl,  611), 
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Ed  war  Aer  Ertrag  in  lOÜO  Frcs. 

A,  Zu  den  den  „directen  Steatrii  i^loichgestülltüU  Special» 
laxuii"  geliöruud: 

ISm  1S72  1S74  1SS4        |sjs7 

1.  Veriäcatioii  der  Gewichte  u.  s,  w.   .     .       1J65  3,432  -1,12*1  1,^11        1,514 

2.  „             „   Alcoholometer     ,     ,     .          —  —  —  —              H\i 

3.  Abg.  f.  Bosach  d.  ApotU.  and  Ürog.   .         233  223  262  3*J(i         321 

4.  Abg.  r  InspecL  d.  Fabr.  u,  a,  w.    .    ,         —  —  —  —            18 


Summe  A. 


1,988      3.655      4.391      4,8n      4,H3:* 


B,   Zu  den  „Vdrscbiedeneii  Abgaben  der  indirecteu 
BeateucTung'*  gehörig: 


ä.  In  IL  Schiüt-Abg.  (Flüsse,  Canikle)    .    .  3,1>"S 

ß.  Zölle,  Ab^^  V.  Fähren,  Fisch.,  Jagd  u,a.  m  2,19« 

7.  Stempel  in  Verwalt.  indir.  Steuern  .     .  6,177 

8.  Ertr.  d.  (ieldstraf.  u.  ConfiacaL   .    .    .  1,403 

SuniniB  B.     ,    .     .  13,748 


3,tiy8 
2,6ül 
6,(J12 
4.731 
17,042°    1S,091     15,fi91     )7,47ß 


4.3'Jl 
2,398 
7.3Sa 
3,922 


2,848     2, am 

8,637       8,826 
4,2ü6       «,läl 


S.  FauiQ  p.  82,  118,  Ball.  XXIII,  373,  28^,  Die  Daten  f.  1887  Anschlag  bei 
A,  pro?iä.  Zahlen  bei  B,  die  frUlieren  aus  den  Abschlüssen. 

Zu  A  1.  Eine  obligatorische  Verificaricm  der  im  Handel  gebraiichten 
Maasbe  liiid  Gewichte  findet  jährlich  statt  und  gicht  Änlass  /u  GebnhrenerheHMiifj. 
Neue  Regelung  durch  Döcr.  r.  26.  Fohr.  I87.'i  uud  Tarif  dariu,  woilijrch  die  frühüren 
Einnahmen  verdoppelt  wurden,  m  d&ai  äcitdeut  üiti  „Beslcuerung  dcsHaadcU*" 
mittelst  dieser  Abgabe  schärfer  hervoitritt. 

Za  A,  2.  Eine  obligatoriscbo  Veriftcatioii  der  Alcoholometer,  ebenfalls 
gegen  Gebühren,  findet  nach  dem  (j66.  v.  7.  Juli  1881   und  28.  Juli  1883  statt. 

Zu  A.  3*  Die  regelmässigo  Visit atioa  der  Apothekcu,  Droguorieen  u.  dgl 
erfolgt  jiach  Ücs.  v.  21.  tienn.  XI,  ^egen  iJebahren  eiBM  Decrcta  v.  25.  Therm.  XL 

Zn  A.  4.  iJic  vorgeschdobeue  Inspectioii  vou  Fabrüicn  und  Niederlagen  von 
Mineralwasser,  Dädcm  u.  ö.  w.  erfolgt  gegen  lieb uhren  nach  tJe^.  v.  25*  Juni  1841, 
Art,  'W.  Die  IfGtr,  Einnahme  wurd<3  früher  anderswo  ?errc<:hnet,  seit  1887  bei  den 
genannten  Taxen. 

Zu  B,  5.  Die  Abgaben  füJ  die  Unterhaltung  der  Ströme,  schiffbaren 
Fludse  und  Canälu  beruhten  zuletzt  auf  tiinein  üesotz  v,  U.  Juli  J83(i  uiit  Tarif 
nud  auf  Specialtarifen  ftlr  einzelne  Canäle.  Diese  Abgaben  sind  aber  durch  (»e»,  r. 
lU.  Febr.  1880  sänimllich  aufgehoben  worden. 

Zu  B.  (».  Hierhin  gehflreti  mancherlei  ver^ichiedenr  EinJinlimun,  Abgabtm. 
Zölle  0.  dgl.  für  Fähron,  Bruclvcn,  Schiffzieb  en,  Fischerei,  J;igd,  »us 
dem  Ertrag  dtir  Baumanpflanzuugen  u.  dgl.  an  Canälcn  und  Derartiges  mehr; 
gegübüiieit  Falls  nach  büsonduren  Tarifen. 

Zu  B.  7.  Die  hier  genannten  Stern  pclertrüge  rubren  auö  den  tUineii 
Stempeln  filr  die  Bcrctlülnngon,  U««ittuugea  n.  dgl.  in  der  Verwaltung  der 
iudirecten  Steuern  her,  wie  t>ie  früher  mehrfach  erwähnt  worden  Kind.  Sie  treten  also 
zu  den  Erlriigeu  de^  sonütigeu  allgemeinen  Stempelweseus  (S.  5*17)  noch  hinzu. 

Zu  B.  8.  Der  Ertrag  ana  (Jeldatrafen  und  Confitica tioneiu  nus- 
Bchliesalich  au(>  d+;m  Gebiet  der  indirecteu  Steuern,  ist  nach  dem  Kriege,  von  1872 
au,  theils  durch  die  schärfere  Coulrole  und  die  Steigerung  dr.r  Strafen, 
theib  darch  die  Eiufahrung  ueücr  indirecter  Steuern  erheblich  gowaohacn  Er  bchwanKt 
ubrigewö  ttcgreiflichcr  Weise  von  Jahr  zu  .Fahr  stark  (Max.  1875  7,ori5,O0(J  Frc^., 
Min.  1881  l,l>Uti,t*im  Frei.,  188ti  im  DoJinitivum  4 J 28,000  Frcs.).  Zabl  der  Prolu- 
koHe  über  Coütravrentiunen  1880  35,807,  1887  lilKb'M  iUuU,  XXIII»  28s.). 

Mit  dcu  gcnajinlen  8  Einnahme-  und  Abgubearten,  die  imniürhin  Äusammen 
wieder  20  und  einige  Mill.  Frcs.  abwerfen,  sind  die  Erlrfignissc  der  Stcucrverwaltung 
no<  h   nicht  einmal  »olbiändig  rorgefahrt    Es  kommen  noch  verschiedene  andere  vor. 


f«l    ve)rk«>Ji   ffiJTf lüin  >   vir   tbc  Zilien    <lt:f 
«karacter  hakm     im  Vitfw*cäUs  ^  1^^  ^^»^  '^ 
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Finanzen  Bedeutung  behalt,  hieriier,  mag  es  an  sieb  ujid  fttr  ili«  Volitswirthschatt 
M.  j,.  w.  aui  1»  (Ja.s  viet  Wichtigere  uad  lut^^rt'ssantero  sein.  Die  rifhdge  Cirenzzielimi*.^ 
und  dift  nofhw^-ndigc  Besrhduikun^  narh  (tieseoi  Cesichtspuiirt  sind  froilirh  liier  gerjulc 
uhch  der  La^e  ilor  IranziVsischL'n  Dinge  besonders  schwij'rig-. 

Mit  diesen  Ikmerliungcn  wird  ja  nur  ciwa^  allgemein  Bekanntes  heirorgeliobciu 
das  ^leicJiwohl  oftmals  in  setaer  Jledeutuug  iiiclit  yjcriugeud  gewürdigt  wird:  all«  Dar- 
stellung der  Firiaiizgescliichle  iiud  volloiids  wieder  bloss  der  SteiJftrg«i,scliichtc  eim's 
Laudeä  sowie  dijr  lieätalliiug  scintiä  Finanz-  und  Steaerveseiis  in  einem  bestiinintiMi 
/^'it[>Qrictc,  wo  wan  gewisäermastien  einen  momentanen  Stillstand  in  der  Entwickltni^^ 
lingirt,  beruht  auf  einem  Isülirungsver  fahren,  alle  finanzwissenschai'tliche  Dar- 
steilnug  auf  einem  Ä b st ractionsv erfahren,  weiche  beide,  inethedologisch  be- 
trachtet, berei  htigt,  ja  no(hwendig  sind,  aber  eben  doch  den  Vorgängen  und  YerhÄlt* 
umen  in  der  Wirklichkeit  Zwan^^^  anlhun,  weil  etwas,  was  wie  Finanzen  und  Steuern 
in  engem  Z  u  t^ammenh  ang  mit  Anderem  und  in  engster  he sta  nd  ige r  Weehsel- 
wirkunp  damit  alcht  —  nach  der  Bedarfsseite  mit  (icscliii  hte,  E'üliiik,  Ver- 
fassung, VcrwttUunff  des  Staats,  nach  der  Seite  der  Bedeckun^öiiiiticlheschaffuiig 
itiil  der  ganzen  Yolköwirthschaft  —  isolirt  für  sich,  ausser  diesem  Zasamm«.*n- 
hang  und  dieser  Wcchsclwirkong,  „ahstrarf*  betrachtet  wird.  Eine  Schwäche  der 
roncreten  Finanz-  und  Stouergeschichle  und  der  ganzen  IFinan/.wissenst.*haft»  dii^  auf 
ktiittem  anderen  (iebietc  der  Besteuerung-  vielleicht  ho  bemerklich  als  ger:ide  im  Zoll- 
wesüii  ist,  ztimol  wenn  es  sich  Uin  ein  Land  wie  Frankreich  handelt,  desj^sen  Tarif- 
politik faöt  immer  mehr  volkswinhschal\liche]j  als  finan/icllcii  Zielen  und  Interessen 
gedient  hat.  Aber  freilich  eine  Schwüche,  die  sich  im  Ijrundc  in  allen  Zweigeji  der 
Hiötorie,  der  historischen  und  (lei^teswissenscliaften  und  eigentlich  ebenso  der  Kattir- 
wisseiischaftiiii  zeigt,  und  im  letzten  Grunde  nathwendig  mi^  dem  be^enztea  uieiweh- 
lirhen  Erkcnntniss-,  Verstindnks-  und  demnach  auch  Darstcilaugbvermogen  folgt» 
däsunt»  Kben  die  Dinge  nur  mittelst  jenea  gedankenmässi^en  bolirungs-  und  ÄbstractiotiN- 
Verfahrens,  nicht  auf  einmal  in  ihren  wirklichen  allgemeiueii  Zusammenh^ngert,  Oc- 
diiigtheitcü  und  Wochäclwirkungen  zu  erfassen  erlaubt. 

Auch  in  der  feigenden,  etwas  eingehenderen  ehr oiiologi sehen  ü übersieht 
der  (iesetzö  u.  ä.  w,,  welche  in  der  üblichen  Weise  wie  m  den  fniheren  AbschüJtten 
hier  vorangestellt  wird,  heschrknken  wir  uns  auf  die  Augabc  der  hauptsfudilicheu 
grynd legenden  und  Ürganisations-  u,  dgl.  Getielze  und  der  wichtigeren  Tarif- 
geäelze,  Handels  ve  rtrüge  a.  s,  w.,  besonders  erst  der  neuesten.  Die  zahlieichen 
einzelnen  fJesetze,  ..IJrdoiinwnz»:n'*  (in  der  Koiiigszeit  1^14— ls4h),  „Dccrete'*  (in  drr 
iibrij,^en  Zeit)  uboT  Tari  fpu  n  cte  ,  welche  rürnemlich  nur  pon  handelspolitischer 
fti^deutung  sind,  werden  hier  absichtlich  übergangen.  Dafür  ist  auf  die  handeis-  unit 
z^jllpolitische  Specialiiteratur  m  verweisen.  Das  Eine  ttder  Andere  wini  unten  in 
der  Darstellung  mit  berührt  werden.  Ucber  die  Zuckerzollgesetze  h,  o.  S.  Ü5<.)  W. 
Sie  werden  im  Folgenden  nicht  wieder  alle  besonders  namhaft  gemacht,  wenn  auch 
hie  und  da  erwähnt. 

G  cäetzf^ebung.  Ke  v  olu  tionszeit  ITUül!.:  Vier  gru  nd  leg  endo  Gesetz«:: 
Aufhebung  der  inneren  Z{llle  i.traites)  durch  (ieü.  v.  5.  Nov.  1791)  (o.  S.  1I50)< 
Neuer  allgemeiner  einheitlicher  Zelharif  für  den  Verkehr  mit  dem  Ausland  v. 
ITk  März  17!U.  tirgatii sation  dt;s  Zolldiensts  ilVrsmnal)  durch  iies.  v.  (2'*.  Apr.) 
L  Mui  IT!*!  und  «jcjs.  v.  (G.)  22.  Aug.  17'Jl  (Zctlherfahrwi .  FornKÜitäteu  des  Dlrnalü» 
Vt^rpJlichtnngen  des  Publicums  u.  s.  w,),  nach  manchen  späteren  Veränderungen  die 
(irundlag''  d*:^  Dienats  und  Zollverfahrens  noch  gegenwärtig.  Dazu  die  fiese  (/gebung; 
ober  Enlrcputs,  bes.  (ioa.  r.  S.  Flor.    XI  (23.  Apr.  1H03K 

Kriegszeil  (1703— 181H).  Beginn  des  handelspolitischen  Kampfes  mit 
England  u.s.w.  ans  kriegspoHtischen  Motiven  t793  (Decr.  vr.  1.  MArz,  Ift.  Mai. 
y.  i*)fL  17^3.  10.  Brum,  V  {31.  Oct.  n*m|  u.  a.),  —  Bestiuimungen  über  Zoll- 
z a  h  I  u  n  g  wahrend  der  A  s  s  i  g  n  a  t  o  ti  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t ,  lies.  v.  2(».  Therm .  11 1  (1 .  Aug. 
nn.*),  4,  Nivnsie  IV  i2;K  Dec,  17115),  14.  Therm.  IV  (I.  Aug,  HlKi ,  Zahlung  der 
Ziilh-  wieder  ganz  in  Münzi-^,  15.  Bnim.  IV  (f>  Nov.  17t>fi,  Zoll  heamten-IJ  eh  alte  wieder 
in  Munzcl,  —  tje.>f.  v.  21*.  Flor.  X  lErmärhlijui^tjng  der  Kcgierung,  von  sich  aus  Tarlf- 
änderung^ti  und  Prohibitionen  vorzunehmen,  also  bloss  Tt^rmi«(«lst  .,Decrets"i.  Er- 
neuter hnndelHpolitiächor  KAmpf  goge»  England  Seiten»  Napoleons  L,  llur- 
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lioer  Decr.  f.  21.  Nor.  ISUti,  Mail-  r>ecr.  t.  23.  Nor   1S07  and  17.  S«pt  180^,  Dwr.J 
r.  8.  Oct   1S10  (Coutiuüutiüäpcrrc).     Tariferh<>hui)gcn  ond  Prohibitionen  durch  ftr^ 
sdiiedene  Gesetze,  Decrcte,  bes.  aus  1S03  l2S.  Apr.).  1806  (30.  Apr)  ISIO  (».  Febr^j 
10.  Aug.  u.  a.  m.). 

Periode  der  RcstattrAlioti  (IS14— l{:>,'*üi.   >^ iedereiBfubning  normalur  Handd»- 
uiid  Zoll?erhidttii£se  durch  rerschiedeno  Ordoaaanzen  ^oii  ISU.   Feäthaltuug  uod  Ket-^ 
befTündoüg  eines  prohibitorisch-protectiouisiischcn  Systejas   dti  HmidelÄ-: 
und    Zollpolitik   durch   Ges.    r.  IT.  Dec.  1S14  (Art  54    bctr    die    Uorechtigung   drtl 
Ke^ierung.  im  Falle  dringenden  Bedurfniä£<ie5  TarifaiidcruDgeD  o.  s.  w.  forzuuehnie»). 
Dazu  einzelne  andere  Gesetze  über  Tarife  von  Waarengruppen  (Getreide.  Wolle,  Ebeii,; 
GoloDialwaarcn   lSt4.  I^ld):  Ges.  v.  Iß.  Dec>  1^14  (Freihäfen,  Marseille:.    —   End 
giltige  Begrduduag  des  Zollwescus  durch  das  Ges.  f.  2^.  April  ISltJ,  nebst  <•<%.] 
?.  27.  Mar/.  ISIT  und  21.  Apr.  1^18  (^Uneflcment,  Kepression  des  Schmoggels),  Oid. 
V.  10.  Sept.  1S17  (Maräcilter  Freiheiten).  —  Weiterer  scharf  protectionistiscberj 
Ausbau   des  Zoliwesens   und  der  Tarife  1S19  ff. — 1S26   (bes.  auch  f.  Landwirtk- 
schaft,    Getreide,    Schafwolle.    Vieh  u.   3.  in..    Colonialzucker ,    Eisen, 
Stahl,  Waaren  daraas,  Textilindustrie  u.  s.  v..  Marine;  bcsL  wichtige  Ges4?l2e 
V.  16.  JuÜ  1819,  7.  Juni  ls20,  7.  Juli  1S21,  27,  Juli  1^22,  17.  Mai   1826;   Schiff- 
fahrts-Vertrüge  mit  Nordamerica  r.  24.  Juni  1^22  und  mit  Groäsbritannico 
f.  2G,  Jan.  1826). 

Periode  der  Julimouarchie  (1830 — 184h).  Fortdauer  der  proteütiontstisch« ! 
prohibitorischeu  ßichtung  der  ZollgeSfAtzgebung,  nur  mit  geringen  )lodi£c^onen.  Ge&. 
V.  9.  Febr.  und  27.  Febr.  1S32  (über  Transitverkehr,  Entrepots,  auch 
Innern).  Neues  Gesetz,  über  GotreidezöUe  t.  15.  Apr.  1832,  nach  Verl&ogerug] 
durch  Ges.  r.  26.  Apr.  1833  die  Grundlage  bis  1860.  VerschiedeD«  blnih«Modi> 
ficationen  des  Prohibitir-  und  Schutzzollsystems  durch  Ürl  .,  be- 

slitigt  und   fortgebildet  durch  Ges.  r.  2.  Juli  1836,  Ges.  r.  5.  Juli  1"^  aüng 

des  äogeo.  VerL'delungsverkehrü.  d.  h.  ZuLaasung  zeitireUiger  zoiiiji«  i  r.njfabr 
fromd'T  Prodocte  durch  kün.  Ordorinanzcii ,  zum  Zweck  der  Fabrikation  od<fr  Ver- 
feinerung, mit  der  Pflicht  der  Wiederausfuhr  in  bestimmter  Frist'.  Wichtiger*«  Tarif* 
änderungerv  durch  Ge-s.  v.  <L  Mai  1841  und  9.  Juni  1815  th.  mehr  prot.ctionistisch 
(Oelsamen  u.  a.  m.).  tb.  etwajü  entgegengesetzt.  —  Haiidelarertrage  mit  Ueinea 
Goucessionen  mit  Belgien  v.  16.  Juli  1842  und  13.  Dcc.  1845,  dieser  auf  6  jiiir«, 
und  mit  Sardinien  r,  28.  Aug.  1^43  lauf  4  Jahre,  u.  A.  difl'erontiellc  Ermisdcouf j 
der  Viehzölle). 

Periode  der  zweiten  Republik  und  des  zweiten  Kaiserreichs  (IIS-I 
IbTüj.  Fortdauer  des  bisherigen  baodels-  und  rollpoliti^cheu  Systems,  doch  Bc;^aa' 
eingreifenderer  Modificationen  nach  dem  Staatsstreich  Napoleons  HL  Bruch  mit 
alten  System  und  Ucbcrgang  zu  „gemässigtem  Schutzzoll"'  mittelst  einc^  System* 
„liberaler  Handelsyertri^e"  seit  1860,  —  Decr.  v.  10.  Juni  1848,  Ges.  v.  17.  ü-r» 
1848  (erhöhte  Ausfohrprämien,  Tarifma&sret^eln).  —  Handels-  und  Schifffahrt»- 
vcrtr&ge  mit  mi ttelamerican.  Staaten,  mit  Belgien,  mit  Sardinien,  Russ- 
land. Beiden  Sicilicn  1847 — 50.  —  Ermächtigung  des  Kaisers  durch  dia 
neue  Verfassung,  fon  sich  aus  Handelsr  ertrrige^  auch  in  Betreif  der  Tarife, 
mit  yerbindlicher  Kraft  des  Gesetzes  abzoscbliesscn  (Verfassung  v.  1852.  Art.  6,  S«m. 
cous.  V.  22.  Dec.  1852  Art.  3>:  die  Handhabe  zu  den  sp&teren  Uandelsrertx&fT«»  und 
Conrentionaltarifcn  von  1*60  ff'.  Tarifermässigungen  (n.  A.  für  Vieh,  einigt 
Rohstoffe)  durch  verschiedene  Decrete  vön  1852 — 59,  auch  Suspension  des  Ge« 
ireidezolltifesetzes  ron  1^32  in  Theuerungszeit  1853  If.  und  langer  darüber  hluaos' 
bis  1859,  ebenfalls  durch  Üecrete;  die  TarifÄndeningen  dieser  Decrete  durrh  (k&.  f. 
1b50  und  1859  (ausser  für  Getreide)  dann  bestätigt. 

Einleitung  einer  Jiberaleo  Tarifreform'*,  besonders  zur  Beseitigung  det, 
Einfuhrverbote  und  zu  Tarifcrmassiguugen  in  „Couventionaltarifen'* 
vermitti-lst  des  Altöctdusscs einer  ^nzen  Reihe  von  „liberalen  1Iandels?erträgcn". 
zuerst  mit  Gross britannien  am  23.  Jan.  18t»0  (Grundsätze,  Tarif maxima*  nebst 
AniiADur^-tJonventioneD  t.  12.  Oct.  und  16.  Nov.  Is60  (C-onventionaltarifc).  Darauf 
wcitert>*  ähnliche  Verträge  mit  Belgien  (1.  Mai  1861^  mit  Zusatz,  v.  12.  Mai  1S63)» 
Proussen  und  Zollrereiu  (2.  Aug.  1S62),  Italien  (,17.  Jan.  1863j,  Schveizj 
Caa.  Juni    IStM).  Schwedon  und  Norwegen  (14.  Febr.   ii>65),  Ha&seat&dtsi 
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(4.  Milrz  l^^i5),  M tcitleiiburg  (9. Jypi  1S(I5).  Spanien  {]H,  Juni  1805),  Niedür- 
land.:ri  {7.  Juli  1*56«),  Portugal  (IL  Juli  1S66(,  Uosterroicl»  (11.  Doc.  ISftÖj. 
Kirchenstaat  <29.  Juli  1867)^  ausserdem  mit  Japan  (2ö.  Juni  ISIiti);  zusauimcn 
14  Verträju^c.  (Die  angetf ebenen  Dalon  sind  die  des  Vertrafirsabsr.blnssus.  Davoi» 
untersrhiedrn  die  Datmi  d<'T  roblicationsd  ec  ret«,  nach  denen  mitunter  auch  cjtirt 
wird,  und  die  l>aten  des  Zeilpuntits ,  an  dem  die  Verträge,  Tarife  u.  a.  w.  in  Kralt 
treten.  Gewölinlich  10— rijsihr.  Dauer,  mit  Keclit  der  Aiifkandignn||c  ein  Jahr  vorlirr 
und  sonst  stillschweigender  Fortdauer.) 

Wielitigere  neuere  Uefoniige setze:  (ies.  v.  5.  Mai  ISÜO  (Bf^freiongeii  und 
ErrniLssitrun;^en  bei  Eohst  offen.  Hcrkunftü-  und  l'laggsnzn  scli  läj^ern  ;  (les.  v. 
15.  Juni  IMil  (kleine  teste  »ielreidezölle  an  Stelle  der  „beft'eglirlien  SrüUi'')^  Uns.  v, 
H.  Juli  l^lil  ^llamlel  mit  den  Colon.  Antillen  und  Keunioii);  tJt^s.  v.  Uk  Aliii  lH(j*J. 
4.  Jimi  Isill  (weiter*-  Tari IV erändc rangen  u.  a.  in.i;  2  He^.  vom  1.  Mai  IS(>7  (tlundcl 
mit  Indien,  Fischerei»  Stein kohton/ull  u-  a,)i  fies,  v.  1".  Juli  ISllI  iHandel 
VQü  Algicri;  Ocü*  v.  IL  Juli  ISG^  iCdonialpolirisclJes  und  Tarifsachen).  —  Docr,  r. 
If».  Juli  IS(i:^  (Zoll  f.  Petroleum  und  Schieferöl).  — Dazu  kommen  in  dieser  Periude 
die  wichtig<"n  (jesel/.e  Uiier  Zuck<T  (s.  oben  S.  Gül.  ßlJfi),  bes,  das  Ges.  v.  2'ii.  Mai 
\*ii\^.  Dt  ff.  V,  Ml,  Jan.  nnd  'It.  Joni  1^61»  fie^.  v.  1.  Mai  18Ü4  (statt  (Jewrdjrmin 
•  iues  Zucke.iruek7.olla  [Dr:*wbar:k]  „/eit^'ciljjje  zollfreie  ZulajbSung"  von  Zuoker  zur 
Kal'linirung),  nijrh  die  Z  u  ckcrcoiiv  ention  vom  h.  Nov.  IS4I14.  —  Endlirb  das  wirblige 
<i«'s,  ¥.  Wh  Mai  [SaVt  (Iber  die  Tlandelsmarine  ((ileichsldlung  tler  fremdf^n 
Flagge  mit  der  franzüäiüehen  im  ToniitiTigeld  nntl  bei  diriii-tcr  Einfuhr).  -Noch  ?or 
dem  Slur/e  des  Kawerreirhs  wurde  hei  der  Verfnssungsirenlridertini^  im  Jahre  ISGtl 
(öeu.  tuU9.  V.  H.  8ept.  l^öH)  bestimmt,  dass  in  Ziukunft  \VrändLrungcn  in  den  ZüII- 
tarifcn  in  Handelsverträgen  erst  auf  Grund  eines  Gesetz  es  giltig  würden. 

Periode  des  Kriegs  von  187Ü — 71  und  der  dritten  K^publik  seitdem 
(1^7«— 113S!t).  Beimt/nng  der  Zolle  in  stilrkerem  Maasse  zur  Erzielun^  luvbcrcr 
S  taatBeinnahnien  in  der  Finanznotk  KiU'kscblag  gegen  die  Politik  der  Hau- 
deb vertrage,  mit  ans  finanziellen,  überwiegend  aua  prutectionistischi^n  (irüiiden, 
und  vorniohrto  scliut/zidlneriscbe  Tendenz,  aber  eitdgiltige  stiirker«  Benutzung  der 
Z*41e  KU  liöan/Jellen  Zwecken .  achliesslich  doch  unter  Feätbaliung  eines  Systems  von 
Handelsverträgen  mit  neuen  „( -on  venti  OMaltarifen**  statt  des  „allgemeinen  Tarifs"; 
TurilVs,  welche  aber  nach  Inhnlt  und  nach  H^be  der  Zollslt/e  den  finan/i«llon,  nnr 
wi^nig  jcdot  b  den  protertionistiii<-hen  KU«ksii^blen  mehr  als  die  früheren  ConveutionaN 
larife  entsprechen.  —  Noch  (if^.  v.  27.  Juli  IHTO  (Erhöhung  der  Zolle  bes.  auf  Cafl'ee, 
auch  Dacao,  Thee,  bei  Auabruch  des  Kriegs  aus  (ioanz.  Grunde),  tir^.  v.  S.  Juli  1871 
(Krhöhfing  der  ZiJllc  f.  Zucker,  Cartee,  andere  Colonialwaaren.  Wein,  Branntwein,  Likör, 
aus  gleichem  Gnmde).  (ies.  v.  1 1.  Juli  1871  Ue bergan K^raa3sreg:elti  in  R^HrolTdes  (je^  v. 
s,  Jnti).  Och.  v.  20,  Juli  1S72  (umfaShendes  Tarifgös,,  bes.  zur  Rezollnng  der  fremden 
Kohstoffe):  da/.ß  Erlass  v.  Ifet.  Aug.  1S72.  Aufhebnn*^  d<*-i  Ges.  v.  2fj.  Juli  1S72 
dur^h  das  Ges.  v.  25.  Jdi  lt^73.  Ges,  ?,  80.  De«^  187;i  (4  "/o  Zuschlag  zu  den  Z*dl- 
üsitzei»  deh  alldem.  Tarifü,  und  andere  Tarif|junct€,  An,  2,  4,  5).  —  Ges.  v.  15.  Febr. 
1S7r>  (Behandlung  der  Z  ol  L:  rcdite).  Ges.  v.  IH.  März  1875  (Keglemeiitirangen). 
Ges.  \.  2.  Juni  \b1b  i^Verhcbarfung  der  ZoUcoulroIeu  u.  Strafen).  —  Neues  Ges. 
ober  die  Handelsmarine  v.  M'i.  Jan.  IH72  (wieder  Flaggen  zuschlage  und 
Zusclilägo  f.  Waaren  aus  europ.  ,»Entrepöis"  u.  a.  m.).  Aufhebung  der  Art.  t 
und  2  dieses  Geüetzes  (betr.  die  Flairgenzuschliige)  diii-ch  Ges.  v.  'IH,  Juli  l^lH, 
—  Einfuhrong  einer  Abgabfj  „zur  Deckung  der  Kosten  der  Handclsstatistik** 
dureh  Gew.  v.  22.  Jan.  1>72  Art.  .H.  ~  Einfübruni^  einer  Abgabe  zur  „Deckung  der 
Kosten  dcH  tjuais''  („<J  uai-Abf^abe*')  in  Form  eine»  Tonnengeida  für  beladene 
Sehiffe  je,der  Flaürg«\  welcbi?  aus  der  Fremd*^  ader  franzüs,  Colonie^n  in  franzöö. 
llüfcn  kommen,  durch  daa  gen,  Ges.  über  die  Handelsmarine  v.  50,  Jan.  1S72  Art.  ti; 
moditic.  durch  Gea.  v.  20,  Märj  1S75, 

Frankfurter  Fr iedeosv ertrag  mit  dorn  DcDlachen  Reich  f.  10.  Mai 
1S71,  worin  dor  frühere  Oandtilsvenrag  mit  dem  Zollverein  nicht  wiederhcrgestüllt 
wird,  aber  in  Art.  12  beide  tjonfrahonten  »ich  zusagen,  sich  auf  dem  Fiissc  d^^r  meial- 
liQgunätjgten  Nation  zu  behandeln,  sofern  es  sich  um  liegUnstigungen  in  Handels- 
vortragen  mit  Kn  t::la  nd,  iJclgien,  Niederlanden,  Schweiz,  ( G^ste  rreich, 
Kusslaud  handelt.  Dadurch  »Lud,  ohne  einten  eigenen  Handelsvertrag  Kwiscbiffi 
Frankreich  und  Deutacbland,  die  mit  don  genannton  diittrn  Staaten  bestehenden  oder 
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HauMnrertrlf«  Air 
Mr  8eftirffainsT«mice  amä  vksdw  te  EaA 


4tm  fimuaB.-deatBcken 


Aber  bickt  bAhier  üb  vob  den 

f«r.    Die  IkJiaMIwig  wf  de 
IIiDd«breitriee   Mit  de» 
Mbasc  '  FiwdeA  WstebL 
Elsmss-LotkriftgftB  ud  FiubeicJi 


Haiidelsr«fltelir  i& 

s.  v^.  maasu^ebdi 

dbck  liai  sieb  Fruiniii 

ScUffeft  lad  dem  Ladofen  Toobca-  mid  Ha^feng^ilhrai 

B  SchdrSen  0.  t.  w.  d«r  frenamiren  dritten 


I  DoibcUmU   keine    kQDdbare» 

1'^»   der   uietstbegliDstisleii    Nutiai» 

diittea  Stuteo   B«euiifC%iuiee» 

tJeber  den  Tfnndehyerkcbr   xviscbta 

UebefgnBfSBelt  f. IST 2)   >.  dr 

FriedensTtrtjage  t.  13.  Oct  lOTl. 

Gesu  T.  2.  Febr.  1^7:2  lErm&cbti^iif  der  Eegieiung,  die  KnndeUrertr&f< 
mit  Groftsbritannien  und  Betfien  in  pnaoender  Zeit  zn  kändifen,  am  freit 
Hand  far  fiacnliicbe  nod  proteclionlstiücbe  Tarifreförisen  2a  $«- 
winnenk  Kdodignng  dieser  Vertue  um  1$.  und  IS.  Min  1ST2.  Nene,  »ber  nicbi 
in  Krnft  getretene  Tertrife  mit  iiroBsbrltannien  r.  5.  Kor.  1872  ii.  Bel^iei 
r.  5.  Febr.  1^73,  Abervuli^  TeiTi«;e  mit  diesen  Stnntea  r,  25  Juli  1ST3,  wodorcli 
dl«  firftbeten  von  tS60/61  wieder  in  Knft  freten  Zusatz  zu  dem  Tertra^  mit  Gh^- 
britnonfes  t.  24.  Jnn.  li»74;  za  dem  mit  Bel|ri<rii  r  7  Febr  1H74  and  29.  Sept  läTH. 
Cyes.  T.  U.31&JZ  1S73  iftberbnopt  die  ConrentioDAhaiife  proTtsoriäcb  in  Kjiit  geiaasenj. 
Verfnäüangs^eft.  t.  IC.  Jnli  1S75  (An.  S  §  2.  Hnad^elsrertrige  aar  uncb  Genebsu^na^ 
beider  Kammern  gütig).  NonaiJe  Ablanffiiät  dar  älteren  Handelsrertri^^e  der  ISöOer 
Jmbre  zwiscben  31.  Dec.  1S79  nnd  27.  Mirz  IbSO,  Hafidekfertr.  mit  Kassland  r. 
V,  Apr.  1874  (Bebandlang  anf  dem  Fas»  der  metstbeMnaiigten  Nation  >.  G«s$  r.  4.Ao{:. 
\s'\i  (Kefieninf  ermlchtift.  die  bealebeiidea  HandelBrerträ^e  7u  rerUu^eni.  aber 
aicbt  aber  6  Monate  nacb  Befcanntmacbonf  eines  nenen  ,;allg>ememoQ  Zolltarif'*  K  Ges. 
f.  20.  Jnli  1981  (Regienng  ermAcbli)^  zar  Verl4n^eruü^  der  UandeUrertrii^  §d 
3  Monat.  ?.  8,  Nor.  18S1  an«  also  bis  lam  i».  Febr.  1^S2> 

Neuer  allf  «meiner  Tarif  nacb  Ges.  v.  7.  Mai  1S81. 

Nene  Htndelsrerträf  e:  mit  Belgien  (31.  Oct  ISSr  .  Itaii'.u  ,v  Nur. 
ISSl),  Ocsierretcb-Üngarn  (7.  Not.  1S8I\  Xiederlandea  v26.  Nor.  is^SU 
Portugal  (19.  Dcc.  ISSIJ.  Scbveden  nnd  Norvcgeu  (,30.  Dec  ISSl),  die  tik 
am  1».  Febr.  1?»S2  in  Krafc  trete«  aoUies.  An  SteUe  de«  boUindiacben .  den  die  bolL 
Kammern  nicbt  fenebmigten.  trat  «m  neuer  r.  24.  Mirz  1S'§2,  der  abermala  ron  da 
bolL  Kammem  nicbt  genehmigt  wird.  Weitere  Verträge  mit  Spanien  (6.  Febr. 
1HS2).  Scbwetz  (23.  Febr.  I>S2>.  ^oäatzacie  mit  Portn^al  r.  6.  Mai  lb^7,  -- 
<ic9.  u  2,  Febr.  1S!»2  i  ErmacbügoBg  der  Befieriii«.  die  in  Kraft  atebnadoft  Haadeh 
und  S«bilf  labrtiTertri^  bis  1.  Min  bez.  Ifi.  Mai  gtgennber  den  MIcbMft,  mit  d«Mft 
neae  Vertilge  abgescbloäsea,  zu  rerükogem).  Ge&  r.  20.  April,  4  Gesutie  r.  II.  Mai. 
3  r.  13.  Mai,  vodnrcb  die  Batificirong  der  aeiien  Yertrige  mit  Itati«B,  Belgka, 
Spanien,  Scbveden  und  Konregen.  Schweiz,  Oesterretcb-Öngam,  Portnfal  dmcsk  den 
Ptiafcdentan  der  Bepsbtik  genehmigt  wird.  Decrete  r.  13.  und  1 4.  Mai  I  ^S2  erlUien 
diene  Yertrige  fb  ausführbar.  Ges.  tr.  27.  Febr.  t^S2  (Behandlung  brit.  Pr^oet« 
Mf  dem  Farn  der  mebt  begunatigtea  Kaiion).  Ges.  t,  IL  Mai  1S82  bctr  die  Qcr- 
nehmigmig  der  Ratification  eines  Vertrags  r.  2^.  Febr.  18$2  mit  Gross britannie 
Blener  Vertrag  mit  Oeäterreich-Ongarn  an  SteUe  das  foo  ISSl  r.  IS.  Fobr.  18»4, 
genebmigt  darch  üoi.  ¥.  S,  Mirz  1SS4  ^stets  kündbar,  endigmul  6  Monat  nach  d 
Kündigung).  Neuer  Vertrag  mit  den  Niederlanden  r,  19.  Apr.  1864  mit  Special 
urif  fdr  einige  direct  iniportirte  Waaren  (Geä.  r.  8.  Ang.  ISSb).  Ges.  Ober  die  b 
sondere  Bezollong  aller  Prodocte  ans  Rnm&nien  r.  7,  Au^.  1SS5.  üacb  Kon- 
dignng  des  H.V.  mit  Italien  zum  29.  Febr.  ISsS  starke  Erhöbung  dea  Taci& 
faneb  über  die  Sitze  des  aUgcmeinen  Tarifs  v.  1SS2  hinai»)  flir  wichi 
PiodBetB  durch  Gtt.  v.  27.  Febr.  l^S^  (Bull.  XXUl.  234.  AehnÜch  aal 
gefcm  fnuufts.  Produck,  eb.  p^  330X  Auch  die  Tarkei  geh&rt  rai 
den  «ehthogttnatigtc u  Staaten.  Von  enrop.  Staaten  unt^egea  nur  Dltt«m 
ftrieehenland  und  natortag  bis  za  dem  gen.  Vertrag  Holland  dem  A-Utn^mMt 
Tarif,    der  ä«ndt  nur  auf  deu   Handel  auäsereurop.  Länder  vmI  at  ht 

d««   Coofentionaltanfett    stehenden    noch    zoUfreien   Artikel   etDopAbch«';  An 
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Neueste  Yerändening^ei}  des  alt  gern  einen  Tarife:  oameotlich  ßuckkehr  zu 
stärkerer  landwirtlischftftliclier  Sch«t2ZollpuIi tik.  Ges.  v.  5.  Äpr»  1884 
(u.  A.  Salz),  2  Gesetze  ¥.  28.  M?irz  is*)j  (aeae  und  liöheiv  Getreide-  urul  Mchl- 
zöUe  und  höbcrö  Viehzülle),  Ges.  v,  21».  März  und  5.  Apr.  1HS7  (abermalige  Kr- 
höhung:  der  Getreide-,  Melil-  und  Vich/.i^Ile),  Ges.  vom  1(1.  Apr.  1HS9  (Itogy^en^oU 
i^fliöht);  aiul.  Geä.  v.  dems.  Tape  (Sal/zöile).  —  Oüs,  v,  ä.  JuJi  18ST,  25.  Nov.  1SS7, 
2(J.  Febr.  HlsSS,  2H.  Mai  lS88  (Erlil/tiunej  der  BcanülweiazüUe  und  Vcriäagerung 
der  Dauer  dieser  Erhöhung,  s.  o.  S.  054).  ^ 

Neues  Ges.  liber  die  Handelsmarine  v.  29.  Jan,  1881  (Schiffbau-  und  Schi fT- 
lahrtspritmien),  dazu  Reglern,  im  Decr.  v.  2Ö.  Juni  IHSL 

Üietie  fast  ein  Jahrhundert  uml'assende  üebersicht  der  Zoll-  und  Tarifg'tjsetz- 
^ebuiig  bildet  ein  Gerippe  far  eine  hier  nicht  mögliche  eingehendere  allgemeine  Ent- 
wickhmgsgeschichle  des  fraiizöaischefi  ZoHwesens  und  der  Tarifpolitik  und  bewahr- 
lieitet  schon  die  einleitende  Bemerkung-,  dass  auf  diesem  Gebiete  der  liaudelipoli- 
tiache  Gesii^htüpunct  ror  dem  finanzpolitischen  der  heherracliende  war  und  blieb. 

Literatur.  Au«  der  reichen  SpecittUiteratur  werden  auch  liior  nur  einige 
Werke  herausgehoben.  w<d^be  vom  Verfasser  iimfaßsender  benutzt  worden  sind.  Weitere 
literar.  Nachwi^ise  mehrfach  in  den  hier  irenanntcn  Werken  selbst  wieder. 

Vornemlich  nhor  T.-tri  fpulä  tik  und  doreii  Geschichte:  Stourm  II,  eh,  Ih, 
bes.  p.  <n  1*0  (Znll-  ijml  TarilVesen  in  der  tEinubedeitung  aus  dem  ancien  regime 
in  dk'  neue  Zeitl.    lournicr  de  Flaix,  refcirme  de  J'imprit  en  rrancc,   Par.  DSSi, 

1,  46ti  (11  (Tarif  v,  nt*I)-  Cowite  de  BulonvaL  premier  tarif  gt-ntl^r.  d.  douanes 
t7>»7— *U,  Par  IbTtt.  Am«-,  etude  bup  los  tarifä  de  douaiies  et  sur  los  trait«s  de 
comuierL^e,  Par.  ISTfJ,  I  vol.  (eingehende  Geschichte  der  Tarifpolitik ,  hes.  Fun  178li 
an,  hi-i  IS7G,  ein  vorzügliches  Werk,  gom&üsigt  freihändlerischer  Staudpunct,  bes.  zu 
GunätvR  des  «Systems  der  napoleon.  HanddäverträgeK  Bacques,  douanes  fTaQi,\<  &iSA[ 
hiät.  2,  iid.  Par.  lHfi2  {kurier  Abriss,  bc9.  der  Entwicktutj^  der  Organisation  1S15 — ti2). 
M.  Che^alior.   «xamön   da   ay^l   commerc.   connu  sous  le  wom  du  syst,  protecteur, 

2,  ed.  Par,  1H58.  Wt>lowski,  liberte  commerc.  et  rt-snltata  du  traite  de  comme^'d 
de  IbGl),  Par.  ISOO.  \V.  Le^cis,  die  französ.  Ausfuhrprämien  im  Zuäammenhaagc 
mit  der  Tarifgescbichtc  uud  HaiidelsksntwicIilunB  Frankreichs  seit  der  Restanratioii. 
Bonn  1s70  (dir.'»  in  jc'der  Hinsicht,  namcntiich  auch  methodologisch,  ausgezeichnete  Werk 
»•nthäit  u,  A,  auch  einen  MOrgfÜti^  gearbeiteten  stoffreiclien  Abriss  der  allgomeinr^ti 
Tarifgeschichti^  von  ITV.!  — isßy,  i>,  41— Uli).  Ucber  die  Tarif poütik  nach  dem  Kriege, 
ausskir  Arne,  bes.  Mathieu-Bodet  passim,  bes.  tiber  die  Tarifpolitik  J871 — 13  in 
vol  1,  eh.  2—4,  Amagal  pasaini,  bes.  part  III,  eh.  b  p.  'IDS  U.  —  Ucher  die  Er- 
trage der  ZolivcrwaUnng  und  Salz  unter  derselben,  o.  S.  Ol 5)  wach  Hauptposted 
and  Ufaer  die  Hanptposten  der  Verwakunghkosteü  und  sogen,  non-valeura  (EsC'Ompti', 
Rttck Zahlungen,  Ausfuhrprämiun  u.  s.  w.)  eine  lehrreiche  amtliche  Puhlication.  douanea 
et  solsä,  tabl.  g.m'T.  des  recettes  etc.  (ITtift — 1S72),  Par.  1S74  (Wiederabdruck  einer 
1865  in  wenigen  Exemplaren  abgezogenen  Statist,  üebersicht,  deren  Exemplare  im 
Coinmuneaufatand  mit  dem  Kinan/minialerium  meist  verbrannten).  —  Wiederholt  haben 
in  Frankreich  über  die  Lage  vor*  Handel  und  Industrie  uud  die  Tarifpolitik  En<|U«*tefi 
bez.  eingehende  Yerhandlunj^en  im  Conseil  super,  du  commerce  stattgefunden ,  auch 
zur  Vorbereitung  von  Tarif reformen.  So  \H2H,  1S:{4,  1S60,  s.  über  letztere  bes.  Arne 
i,  ch,  14  (Materialien  f.  die  Feststellujig  des  Conventionaltarifs  der  Handelsverträge  r. 
IbOO  ff).  Zur  Vorbereitung  dea  neoea  allgemeinen  Tarifsd  v.  1881  Rapport  und  En- 
qut^te  de  la  commission  du  tarif  gCniral  de  douanes,  18TS  H". 

Die  älteren  Tarife  (17Ö1  —  1854i  in  dem  amlf  Tarif  chronolog.  des  douanes  de 
France,  Par.  IS55.  Der  Tarif  von  ISOO — 1*1,  nebst  Statistik  des  Ilandehverkelira,  der 
ZoHertrüge  (he^.  I>>i»7— äU)  und  Daten  über  die  Zölle  von  l*J(iO  m  0.  Ilubner's  Be- 
nchtf'ji  des  Htatist,  Centrularchivs  Nr.  7  (Zollgesetzgebung  und  Handel  Frankreichs), 
Leipz.  isßl.  Di«  neueren  Tarife,  auch  die  einzelnen  Gesetze,  Handelsverträgen. s.w. 
im  Prenssischeii.  jetzt  Deutschen  Hand elsarchiv,  in  Dejean  's  Code  (1871  ff.i, 
im  ItaL  Uulietitiu  di  legislat.  e  Statist,  doganale  c  commerciale  (seit  \hSi  im  it&Uen. 
Fij^anzministerium  herausgegeben);  dann  seit  1877  im  Bull  de  i>tatist  des  Finanz- 
ministeriums (ho  n,  A.  Vercleicbung  des  alten  allgemeinen  und  des  bisherigej»  Con- 
ventioiiaharif»  uiii  dem  neue7i  allgemeinen  Tarif  ?.  \SH\  Bull.  IX,  411^1  iL,  des  alti^n 
und  neuen  Conveutionidtarifs  mit  dem  neuen  allgemeinen  Tarif  Bull.  XI,  503  If.  des 
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KampfUrifs  rou  tÖ^S  gegen  Italien  mit  dem  geltenden  allgeiD.  und  Gonrentioo^Urif 
Bull.  XXni.  235  fll).  D«r  Tarif  ?on  1S81  auch  in  der  deuteclicn  atntl.  Samtnlong  der 
Zolltarife,  BerL  1S84  und  in  der  Beutae rauhen  Sammlung  (Centralrörb,  deatscber 
Industriell  er),  Berl.  1SS3.  Fttr  die  Zeit  bis  18fi9  b^z.  I>j7ti  ist  bes.  aaf  die  Werke 
von  Leiia  tind  Auil-  zu  verweisen,  deren  Baten  (iber  Gesetze  n.  a.  w,  auch  lu  der 
ZusammeDStcUuiig  der  obigen  Üebersicbt  mit  benaizt  worden. 

Vomemlicb  nber  Zollverwaltung,  Zollverfahren,  meist  ohne  Eitigehes 
auf  das  Materielle  dpa  Tarif resens:  BibHügrapLie  bei  Block,  dict.  p.  S18. 
Vignes  I,  217— 2S^,  297—308,  314—320,  Josat,  p.  568— öMV.  Blo.k,  dict.  Art. 
douanes  von  Ozenne,  aucli  Snippleniente,  Art.  entrepöts  und  einzelne  andere.  Im 
Say'scbeii  dict.  sind  diu  betrcfl'endeü  Artikel  noch  nicht  erschienen,  Bourgat.  code 
des  douaues.  Par.  l^-ls,  mü  spülereu  Supplementen.  \\  Hock,  Cap.  ü,  S.  230 — ^31** 
(Zolkcrwaltung ,  ZoUgesetz  und  -V'^crfahren,  NavigationsgeseUc  u.  s,  w-,  anrh 
S.  278 — 305  über  den  Zolltarif ,  meist  über  den  diu  1856  geltenden;  in  der  Dar- 
stellnng  der  practi^chcn  Puncte  wie  gewöhnlich  nieiäterhaflt  and  unerreicbt).  T.Kauf* 
manu  S,  460-501. 

Statistik.  Tableau  gener.  du  ctunuierce,  juhri.  grosses  Tabetlenwcrki  \riitcj 
Band  f,  18S7.  Darin  auch  Daten  über  den  Zollertrag,  Documenta  Statist,  retmies  par 
radminjstr.  d.  douanes.  Darin  lüngore  üebersichten,  auch  über  die  ZoUerträge.  [in 
Bull,  ausführliche  Auszüge  aiia  d.  tabt.  gener.,  aucb  Über  die  Zulletträge  otid  die  cid- 
xelnen  unter  Spccialrögiuie  stebcnden  Handelszweige  (f.  lHb7  Bull.  XXIV,  403 — 431). 
Wichtigste  Daten  auch  im  Annuairo  slat.  de  la  France.  Faure  p.  11 U  ff.,  194  C 
(186S— 87). 


cf)   Entwicklung  des  ZoUwesena  und  Gang  der  Tarifpolitik. 

In  Betreff  des  letzteren  Puncts  musa  sich  diu  Darstellung  hier  noLhwendig  auf 
eine  UeberHicht  in  grossen  Zügen  beschränken.  Eine  solche  üeborsicht  ist  ab«r 
auch  zur  WUrdii^un^j^  der  finanziellen  Seite  des  Zollwesens  als  ein»^r  Bestcnerungf-  h 
einriehtung  nicht  wohl  zu  entbehren  Tarifproben,  die  ohnedem  eine  Vergleichung  | 
mit  den  Preisrerliältnisjsen  bedingen,  um  genügend  gc^würdigt  zu  werden,  werden  nur  ^ 
auänahuiäweiäe  und  mehr  erst  für  die  neuere  Zeit  und  ftlr  die  FinanzzüUe  miigetbeUt 
S.  flttr  die  GeöcUiclite  der  TarifpoUtik  bea.  die  Werke  von  Amtt  tind  Lexis«  dann  ^ 
Mathiöu-Bodet  und  Amagat  i Zolldebatten  von  1872 — 79).  fl 

§.  310.    1,    Grundeharacter  und  Epochen   hu  IJeber- 

blick.  Die  Geschichte  des  iVanzüsischeii  Zollwesens  und  nament- 
lich der  ZalUarif- Politik  wird  in  starkem  Maasse  vom  Gang  der 
allgemeinen  politischen  Geschichte  beeinflusst,  wiedemm 
mehr,  als  sich  dies  auf  jedem  anderen  Besteuerungsgebiete  zeigt. 
Eine  Beobachtung,  welche  in  anderen  Staaten  ebenfalls  zu  machen 
ist,  aber  kaum  in  dem  Grade  wie  in  Frankreich.  Man  kann  daher 
die  Perioden  der  allgemeinen  Geschichte  denen  der  Zoll-  and 
Tarifgescbicbte  passend  zu  Grunde  legen,  wie  es  schon  iu  der 
vorausgeschickten  Uebersicbt  der  Gesetzgebung  geschehen  ist. 

Aber  eigentliche  Epochen,  in  denen  eine  grun d Sil tz lieb 
verschiedene  und  juac tisch  erheblich  anders  wirkende 
Handels-  und  Zollpolitik  eintritt,  bilden  jene  Perioden  nicht.  Von 
solchen  „Epochen'^  kann  man  dagegen  etwa  folgende  vier  unter- 
scbeiden:  die  Zeit  von  ITUl-Ü^^,  von  1793  —  1800,  von  1860—71 
und  seitdem. 
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Id  der  ersten  Epocbe  wurde  das  neue  einheitliche,  das 
ganze  Staatsgebiet  umfassende  Landesgrenzzoll- 
System  und  der  allgemeine  Tarif  dai'lir  begründet.  Bald 
tritt  aber,  zunächst  in  Folge  der  Kriegsereigntsse,  im  Zoll-  und 
Tarifwesen  eine  scharfe  Wendung  ein,  zu  Prohibitionen  der 
Einfuhr  gewisser  Waarcn  und  in  einzelnen  Fällen  auch  der  Aus- 
fuhr und  zu  hohen  Schutz-  und  Finanzzüllen,  indem  das  Zollwesen 
als  politisches  Kampfmittel  und  von  Neuem^  ähnlich  wie  im 
Ancien  regime,  als  MiUel  der  Protection  benutzt  wird.  So 
wird  unter  Napoleon  I.  der  Grundcharacter  der  Handels-  und 
Zollpolitik  wieder  durchaus  ein  prohihitorisch-protectioni- 
s  l  i  s  c  h  e  r ,  neben  dem  d as  rein  finanzielle  Interesse  in  zweite 
Linie  tritt.  Dieser  Character  bleibt  aber,  mit  kleinen  Schwankungen, 
vielfach  sogar  mit  Steigerungen,  besonders  in  der  Ausdelmung  des 
Schutzprineips  auf  die  L  a n  d  w i  r  t  h a  c h  a f  t  und  deren  Producte 
(Getreide,  Vieh,  Wollen  Uelsaaten)  in  den  folgenden  drei  Perioden 
der  politischen  Geschichte  Frankreichs,  unter  der  Restauration,  der 
Julimonarchie  und  der  zweiten  Republik  nod  selbst  bis  in  die  erste 
Hälfte  der  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  hinein  im  Wesentlichen 
gewahrt.  Eben  desbalb  ist  die  ganze  lange  Zeit  von  1793  bis 
18ßO  in  der  Hauptsache  als  Eine  Epoche  der  Handels-  und  Zoll- 
politik von  gleichmässigem  Grundcharacter  aufzufassen. 

Erst  durch  das  von  Napoleon  HL  aus  eigener  Initiative  herbei- 
geführte „System  liberaler  Handelsverträge*',  das  mit 
Recht  nfters  den  Namen  dieses  in  diesem  Puncte  verdienten 
Herrschers  führt,  erfolgt  im  Jahre  1800  ein  grundsätzlicher 
und  practisch  hedeutsam  wirkender  Bruch  mit  dem 
historiscb  durch  zwei  Menschenalter  Uberkommenen  prohibitorisch- 
protectionistischcn  System  der  Handels-  und  Zollpolitik,  zu  Gunsten 
eines  gemässigten  Schutzsystems  mit  einem  „allgemeinen 
Zolltarif"  mit  höheren  und  „Conventionaltarifcn"  zwischen 
den  Vertragsstaaten  mit  niedrigeren  Sätzen  und  ohne  Prohihi 
tionen,  wobei  nur  die  FioanzintereBsen  in  Folge  der  An- 
wendong  ähnlicher  Tarifgrundsätze  im  allgemeinen  Zolltarife  auf 
die  Finanzzölle  etwas  zu  wenig  Berücksichtigung  finden.  So  bildet 
die  Zeit  von  1860—70  eine  dritte  Epoche. 

Die  Finanzlage  nach  dem  deutsche d  Kriege  nötbigte  dann 
auch  hier  dazu,  das  Zollwesen  —  „nach  nordamerikanischera 
Muster"  —  in  stärkerem  Maassc  als  He  Steuer  ungs  ein  rieb  tu  ug 
zur  Beschaffung  grüsaerer  Staatseinnahmen  zu  benutzen 
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aber  trat  ein  wirtlischaf'tspolitisctier  und  reiD  palitiscber  Rückschlag^ 
gegen  das  System  der  Haodelßverträge  ein,  der  besonders  von 
Tbiers  unterstützt  zwar  in  seinen  neuen  üebertreibungen  nicht 
durchdrang,  aber  doch  die  Handels-  und  Zollpolitik  wieder  mehr 
in  protectionistiscbe  Richtung,  nur  jetzt  unter  besserer  und 
dauernder  Wahrung  des  Finanzinteressefi ,  hinein  trieb.  Diese  Be-^ 
wegung  lief  indessen,  nach  vorübergehender  Lossagung  vouS 
Haudelsverträgen,  deren  bindende  Wirkung  man  in  der  Noth  nach 
dem  Kriege  auch  als  finanziell  Uistig  empfunden  hatte,  schliei^sHch 
in  ein  neues  System  von  Handelavertrageu  mit  massigeren  C^n- 
ventionaltarifen  aus,  neben  welchen  letzteren  ein  neuer  „allgemeiner 
Tarif**,  der  von  1881,  den  Protections-  und  Finanzintcressen, 
erstcren  in  geringcreni,  letzteren  in  höherem  Gmde  als  die  IVtllieren 
allgemeineu  Tarife,  auch  noch  Najjoletms  IIL  gerecht  zu  werden 
suchte.  Nur  auf  einem ,  allerdings  besonders  wichtigen  Gebiete, 
dem  der  landwirthscbaftlichen  Producte ^  erfolgte  in  den 
letzten  Jahren  in  Getreide-  und  V  i  e  h  z ü  1 1  e  n  eine  principiell 
und  practißch  bedeutsame  Klickkebr  zu  höheren  8ch  utEZöllen:j 
aus  denselben  allgemeinen  (1  runden,  wie  auch  in  anderen  euro- 
päischen Liladern,  wegen  der  cmpiindlichen  russischen  und  osl-^ 
europüiscben,  mehr  noch  transoceaniscben,  namentlich  nordamerika-' 
nischen  Coueurrenz.  Im  Gansien  kann  man  so  die  Zeit  seit  1871  bis 
zur  Gegenwart  als  eine  vierte  Epoche  der  französischen  Handels- 
und  Zollpolitik  zusammenfassen,  von  wieder  etwas  mehr  pro- 
e c  ti  o  n  is  t  i  8 c  h c m  Charactcr,  um  die  wirthschaftliche  Selbständig- 
keit und  eigene  Leistungsfähigkeit  des  Landes  mehr  als  nach  dem 
1860  angenommenen  System  zu  erhalten,  aber  doch  auch  in  dieser 
Hinsicht  von  ungleich  gemässigterer  Ricbttmg  als  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahrhuuderts,  und  zugleich  eine  Epoche,  welche  siel 
von  allen  früheren  durch  stärkere  Ausnutzung  der  Zöllel 
als  Quelle  von  Staatgeinuabmeu  characteristisch  unt< 
scheidet. 

Die  Periodisirung  der  Geschichte  der  Handels  und  Zollpolitik 
nach  den  Perioden  der  allgemeinen  jrolitisclien  Geschichte,  den 
grossen  französischen  Staatsumwälzungeu,  ist  trotzdem  nicht  un- 
richtig und  nicht  wertblos.  Nur  muss  man  sich  auch  hier,  wie 
auf  so  vielen  Gebieten  des  öü'eutlichen  Lebens  in  Frankreich^ 
nicht  darüber  täuschen,  dass  diese  ,, Umwälzungen"  der  Staats- 
formen  und  Verfassungen,  in  denen  die  Franzosen  trotz  eines  vulleu' 
Jahrhunderts   entgegengesetzter  Erfahrungen   immer  noch  das  Heil 
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suchen,  ßicbt  liberall  sehr  tiefgreifend  eiowirken,  bo  namentlich 
iiiclit  fiiif  dcnj  liier  besprochenen  Gebiete.  Die  Jeweiligen  Zcil- 
umständey  die  euncreten  Bedürfnisse,  die  Stniniungen  in  den  öftent- 
lichen  Meinung,  die  poHtiscben  EinfUlssc  und  die  Machtsfellui]^, 
welche  die  verschiedenen  Interessentengruppen  unter  den  verschie- 
denen 8taatsformen  und  Verfasaungen  erlangen,  bestimmen  öfkrs 
doch  nur  T e  m  p  i>  und  M  a  a  s  8 ,  in  welchen  eine  allgemeine 
Richliing  der  Handels-  und  Zollpolitik  zur  Durchführung  kommt, 
aber  nicht  die  allgemeine  Kiehtung ^  den  Grundcharactcr 
dieser  Politiit  selbst.  Das  lehrt  die  interessante  französische  ZuW- 
geschichte  von  1793 — lö60  deutlich. 

g.  311.  2.  Erste  Epoche.  Begrttndnng  des  einheit- 
lichen Zollgebiets  und  des  ersten  allgemeinen  Zoll- 
tarif!;* im  J.  179L  Der  früheren  köDiglichen  Regierung  war  et* 
trotz  ihrer  Maehtfülle  und  mehrfach  darauf  hinzielender  Bestrebungen 
nicht  gelungen^  den  Colbert'schen  Gedanken  zu  verwirklieben, 
nendicb  aus  dem  französischen  Staatsgebiet  ein  einheitliches  Zoll- 
gebiet ohne  innere  Zollschranken  und  mit  Grenzzöllen  nach  Aussen 
sowie  mit  einem  allgemeinen  Zolltarif  zu  machen.  Das  handels- 
politische und  ZoHsystcm  selbst  war  aber  seit  t'olbcrt  nur  immer 
nirhr  prohibitorisch-protectionistisch  geworden.  Darunter  blühte 
der  Schmuggel  und  litten  die  Zolleinkünfte  vom  ausländischen 
Verkehr,  welche  ohnedem  nach  den  Consumtionsvcrhältnisscn  ^  be- 
sonders nach  dem  nur  erst  massigen  Verbrauch  von  folonialwaaren, 
noch  nicht  erheblich  sein  konnten. 

S.  0.  §fi4.  In  dem  ffen.  tabl.  p'mtir,  des  rrc.  etc.  fdomanes  et  si'ls)  lj*?find«t  sirh 
füic  karte,  welche  das  fraiij^ö^i.  Staatsgebiet  nach  d^^n  drei  groäsen  handolspolitjächcu 
(irup|K*u  darstellt  (,o.  S,  15Ü).  Dein  (iobh-tsumlaüg:  nach  ibl  die  zweite,  diu  sud- 
lich^j  (irupjia,  die  „proviuces  reputees  etrangeres",  lu  der  petreiint  davon  im  Nördnii 
ausser  BretQi^üo  und  ^Yanche-Comti  auth  das  frarizös.  FJRndern,  Artoiti  gohörte,  fast 
noch  (twas  g;röiiSür  als  die  er^tc  üruppc,  da^  Gebiet  der  „cin<i  qirobSüs  fermea'*. 
Iniierbalb  des  üüdlir.hon  HaupUhcib  der  zweiten  tiruppc  worden  an  besonderen  Linien» 
wdclie  die  gon*  Karte  angicbt,  noch  die  Abgaben  der  iimcreii  „traites"  erhoben.  Die 
dritte  Gruppe,  die  „proTinc«iä  a  l'instar  de  l'6trangcr  elütictif  fiildet  iü  den  Uoutsch- 
Inni)  abgerissenen  Lliiderti,  den  drei  ßisthülaern  Meti,  Toul,  Verduu,  Lotbringeu  und 
K]fi4Sa  QUi  in  sieb  Eusatnmenbängeüdes  Gebiet.  Austjar  dicseu  atand«:^!!  die  Freih&fen 
von  Marüeille,  Bayonne,  Dunkirchen,  lune  Zeit  auch  (1789—00)  Lorient  mit  kleinem 
Gebiet  mii]  das  aog.  Pays  de  ücx,  an  der  Grenzo  gegen  Genf,  wie  auch  Avi^aoii  mit 
Gebiet,  ganz  ausserhalb  d«a  fraiizös.  Zollgebiets.  Der  Ertrag  der  geäammtru  iraites 
(iurj.  die  inneren  und  loc&lcn  YMle  n.  dgl.  und  dio  Abgaben  ron  doD  Einfuhren  nun 
den  fnuijtrts.  ColonictMi,  das  M^tm,  doniaine  d'Ocddent)  war  im  letzten  0-jähr.  Pacht- 
vertrag (17^7— '12)  uiU  23A'\  Mill.  L.  dem  Staate  gewährjinstet»  wovon  auf  die 
eigeiillichen  Zftlle  für  dcu  Verkehr  mit  dem  Ausland  18.44  Mill.  veranschlagt  werdt^n, 
etwas  h5hor  als  früher  Necker  iuinahm  [n.  o.  S.  MÜ  und  tabl.  goiier.  p.  ^).  In  der 
Verwaltung  standen  damulu  wie  von  Neuem  seit  Einfuhrung  der  Salzsteucr  und  wie 
uach  gegenwärtig  (S.  915)  die  Z^Uq  in  Yerbtnduzig  mit  den  SahEsleoeni  (gabeUes,  o. 
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§  63.  geD.  Tabu  ftnlhäll  attch  über  die  Rextrke  der  renidiiedeueti  GÄböUen  eine  Kirte 
des  franz^b.  Staatsgobiefcs) ,    bo  im  dem  Pachtrertrag  TTon    I7N7  fl.   mit  öS. 56  MiU.  L.   ^ 
incl    einiger  Ertrag^iithuile    rund    fiO  Mill. ,    also    über   dreimal  äo  riel  als  aus  des  fl 
ZaUcd  ei'wartet  wurde  !    Äassen^üUe  imd  Salzsteueni  zusammen  beim  Begmn  d(>r  iJU'  V 
volufioii  uülhiü  78.41  Äliti.    Ueidö  Aljgabfiartcn  mOsäeji  wog-oii  der  gemeinsAiijcü  Ver- 
waltung, dahi^r  der  Kt^giekoslod,  aucb  im  Folgenden  mebTfach  zui>aiiundi!kg^efasät  rerdeA       i 

Noch  vor  1789   traten  indessen  Aenderungen  in  der  Handels- fl 
and  Zollpolitik  ein  und  umlasscDdere  wurden  wenigstens  versucht  " 

In  crstercr  lUnsicbt  bat  der  sogen.  Eden-Vertrag  von  ^ 
Veräailles  zwischen  Frankreich  und  Gross britannieo  vomf 
J.  1786  miodefiteus  auf  kurze  Zeit  dem  alten  haDdels-  und  zoll- 
politiscbcn  Kriege  zwisclicn  beiden  Ländern  ein  Ende  gemaehtf 
eine  Bebandlung  auf  dem  Fusse  der  Gegenseitigkeit  und  wecbßel- 
seitiger  Rlicksicbt  berbeigertibrt  und  für  eine  Reibe  wichtiger 
Artikel  der  Einfuhr  in  das  andere  Land  einen  Conventionaltarif 
mit  massigen  Zollsätzen  —  Fabrikate  meist  10,  12,  15°/o  vom 
Werth  —  festgesetzt  Die  späteren  Revolutionskriege  haben  diesem 
handels-  und  zollpolkischen  System  nur  zu  bald  und  auf  lange 
hinaus  ein  Ende  bereitet, 

Uescbichte,  zeitgenösaiscbü  Bewrtbeiluug  uii«l  pnicüäche  UirkuLg-  dieses  Vertmgflj 
sind  TielTach  behandelt  worden.  Freibändler  und  Schutzzri]ljit.'r  weichen  im  Drthedj 
mitimter  stark  von  oinftjider  iil>,  wie  ortmals  beide  tibcrtreibciid  Im  (ianzen  roöchtfli 
ein  gilnstig;es  Ürthcil  das  richlipere  sein.  S,  Comte  de  Butonral.  prt-c.  tiiätor.  eil 
fecon.  du  iriiiic  de  coinmcrcc  entr*^  l\  l-Yauct;  et  la  (jr.Bretagnc.  Higüd  ä  Versailles  le 
28.  Sept.  17Bß,  Par.  I8rt9.  Am6  I,  eh.  2.  Stourm  II,  17—60,  Wolowski,  lib.j 
comm.  p,  157  11". 

Wichtiger,  weil  von  allgemeinerer  Bedeutung,  wenn  sie  ver- 
wirklicht worden  wäre,  würde  noch  die  tiefgreilende,  die  Grund- 
sätze des  britischen  Handelsvertrags  verallgemeinernde  b  and  eis- 
und  zollpolitischc  Iveforin  geworden  sein,  welche  die  Regierang 
der  NotabeInversammluDg  von  17^7  zur  Berathung  vorlegte. 

Sie  g^ing  hinati^i  anf  Beäcitigiing:  der  inncreu    Zolllinicn ,  Zusammen fassung  des 
^gSkaiaa  Staatsgebiets   in  ein   ciDuiges  Zallgeblüt,  Erhebung  von  Allgemeinen  Ein-  und 
ÄusfohrzöUcü  als  (jrenizöUen  uach  einem  ratioiiellen,  nach  Waareuclassoii  gemäss  der 
Verarbejtungsstafe    abgestuften    massig   holien   alljjfemeincii    Tarif  (Max.   für   fertig 
Fabrikate  127o  bei  der  Einfuhr,  ebenso  Max.  127«  ^i  der  Ausfuhr  L'e wisse r  Artikel Ki 
ferner  auf  BeiJciiigußg  fast  aller  Einfuhrverbote,  bis  lof  fremde  Oattuü-  und  Coloniai-I 
wa«rea,  und  der  Auslahrvcrbatc  bis  auf  wenige  Kohstolle,  fridlitb  auf  Zulassung  dea.] 
Trimsit-  und  Entr^pAtsverkehrs,  der^  vornemlich  auf  Andrängen  der  UnterscUeif  d^boi- 
hefUrchtendcD  Steuerpächter  seit  1688  ujitersagt  worden  war.   In  der  Notabelnrersamm- 
lu&g  waren  es  besonders  die  AugehOri|j^eii  von  Elbasä-Lolhriogeu  u.  s.  w.,  die  damals 
den  bandeläpoUtischeti  Particularismus  gegen  Frankreich,  wie  ihre  Nachkommen  heoio 
gegen  Detiticlilaud  vertraten    and   den  Eintritt  ins  franzds.  ZuUgebiet   scheuten,    wd 
sie  den  freien  Verkehr  mit  Deutschland  u.  s.  w.  festhalten   wollten,  sich  auf  die  Zu- 
sagen   bei    der  Annexion  ihrer  Uehiete    berufend.    S.   diu  oben  S.  7S1>   gen.   SchiilKj 
von  do  Buten val  über  den  tarif  gener.  p.  lt>  If,  36.    Stourm  1,  479,  11,  61 — 64, 

Es  war  daher  ein  sicherlich  sehr  bedeutsamer  Schritt,  den  die 
eonstituirende  Versammlung  1790—91   machte,  indem    sie 
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ioi  Wesentlichen  das  Reformproject  von  1787  zur  Aiisflihrung 
brachte,  -  eine  prlDcipiell  und  practisehj  volkswirlhscliaftlich  und 
liBaDzpolitiseb  auHBerordentlich  wichtige,  wenn  auch,  nach  dem  Ge- 
sagten abermals  keine  originale  Massregel  der  Revolutionszeit. 
Durch  die  vier  oben  (8.  785)  genannten  grundlegenden  Gesetze 
wurden  nnnraehr  die  inneren  Zolle  (8.  150)  abgeschafft,  das 
ganze  damalige  französische  8taatßgebiet  zu  einem  einheitlichen 
natioDalen  wirthsehaftlichen  Markt-  und  Grcnzzoll- 
gebiet  gemacht,  dafür  ein  in  handels-  wie  finanzpolitischer 
Hinsicht  leidlich  liberaler  allgemeiner  Grenzzolllaril'  für  Ein-  und 
Ausfuhr  hergestellt,  welcher  ,,mit  Recht  als  der  freisinnigste,  den 
Frankreich  bis  zur  Periode  der  modernen  Handelsverträge  (von 
1860)  besessen  hat,  bezeichnet  werden  kann"  (Lexis),  die  Zoll- 
verwaltUDg  und  der  practische  Zolldienst  zweckmässig 
organisirt  und  das  Zollverfahren  gut  eingerichtet  Damit  be- 
ginnt die  eigentliche  moderne  Zeit  französischer  Handels-  und 
Zollpolitik,  die  erste  unserer  oben  unterschiedenen  Epochen,  Dass 
dieselbe  nur  von  so  kurzer  Dauer  war,  lag  lediglich  an  den  bald 
ins  völlig  Masslose  sich  steigernden  revolutionären  Wirren,  den 
Excesseo  der  Papiergeldwirthachaft  und  dem  Ausbruch  einer  kaum 
unterbrochenen  zwanzigjährigen  Kriegsära.  Erst  später,  nach  end- 
giltig  wiederhergestelltem  Frieden,  sollte  sich  zeigen,  welche  grosse 
Bedeutung  die  handeis-  und  zollpolitischeu  Massregeln  von 
17D0— Dl  besassen,  aber  freilich  auch,  wie  sie  in  Verbindung  mit 
der  erneuten  scharf  prohibitorisch-protectionistischcn  Tarifpolitik, 
dem  emsig  gebtiteten  und  sogar  noch  weiter  entwickelten  Erbtheil 
der  Revolution«-,  Kriegs-  und  Kaiserzeit,  sich  als  Handhabe  für 
eine  Volkswirtbscbafts-  und  Finanzpolitik  erwiesen,  die  1791  nicht 
im  Plane  gelegen  hatten. 

ücbcr  den  Tarif  r.  HfH  Butojjvftl's  gen.  Schrift,  l>cs.  p.  82  ft'.,  im  letzten 
AuhaijjjT  eiao  Vtirgleichung  der  Zölle  "1er  Golbert'schcu  Tarife  mit  deüen  von  1791 
und  1HT{>  für  wicljtigo  Fabrikate.  Awr  I,  ö2  ff  Stourm  II,  »55—75.  Fournier 
ric  Flaix  \,  469  H".  Lexis  S.  46  ft".  Calbort'äclie  „rationelle**  (iniads&Uö  eines  „go- 
mässigtcn  ScliQtzzollä"  waren  der  Leitstern  im  Tarif  von  171)1.  Wenige  Ein  führ- 
te rbote  nur  noch  (21,  woron  alier  nur  7  im  prd'tectioniät.  j^inne),  weniger  und  un- 
wichtiger bIa  noch  1870  im  ,, allgemeinen  Tarif"  standen;  äl  Ä  tiäfuhrverboCe  noch, 
auf  wichtige  KohstoHtj.  Der  Eiiifuhr-Zolltarif  Ii4sa8  die  hauptsächlichsten  fremden 
KobstoflTü  und  Nahrungsmittel  (Getreiile,  Vieh,  Wolle,  Flaelib.  Häute,  fioheisen  in 
(iliüien  ü,  s.w.)  frei  eingehe»,  traf  andoro  (so  Steinkohlen,  Seide,  Oele)  mit  c.  S'/aVo 
des  Werthü  und  ging  dann  bei  anderen  Artikeln,  Luxusnahrungsmittelii ,  Spererei- 
waarcn,  Halb-  und  Uanzfabrikateii  gnjppeiiwäisc  auf  5,  7,  U>,  12,  i5Vo»  yelten  bis 
auf  20 — 25 7o*  ^^  Höchsten,  20^30 7u,  waren  Weine,  Brnnntweine,  Liköre  belnsteL 
Nacli  diesem  irngifahrrn  Massalabe  waren  im  Tarif  dann  filr  di^  verschiedenon  Waaren 
8 pcci fische  ZCrlle  bestimmt,  bei  denen  die  einzelnent  Sorten  einer  Waareugattung, 
besonders  der  Fabrikate,  im  Vergleich  mit  später  abor  nicht  sehr  eingebend  »pecia- 


lisirt  waren.  Üalier  war  der  ZoJl  auch  bei  dci^ülbtm  (jaitunij  je  njich  QaalilAt  aod 
Sorte  vcrschiodeu  hoüb.  Der  A  iisfii  hr/.oll  tari  f  ujnf;<y»te  iumierhiu  uoch  ^ü  Posten» 
iiÄiACiitlich  Woinc  (nach  der  alten  Cliissihcatioii  nach  Herkunft  und  Eing-angswcg), 
Vioh,  luch  Rolistofle,  wie  Wolle*  Baumwolle.  HdhfahrikateH,  wie  Lcinecig-arnc.  üe- 
tr«ide  war  aber  bei  der  Auöfwlir  zoll  frei,  iiidcssüti  damals  aus  öninden  der  uittcrcii 
Politik  dio  Ausfuhr  uborhaiipt  verboten,  \vn.<  jedoch  nur  als  Aasnahm emaj^eri^«!  gc- 
meiiit  war.  Diu  Eiiirichtuijg;en  des  Transit-  und  EntreputvcrkeErs  wanien  ib*?r. 
abwßicheiid  von  dem  JiherakiJ.  Flno  h'oh  1787,  uichi  mu  gt^ordnct,  «rcil  die  Interesaentcü 
dadurch  eine  Begünstigung  der  Einfuhr  von  Fabrikaten  fürchteten.  Auch  diu  Stellauier 
der  Frei hJif ein  wurde  bald  verändert,  indesaen  doch  bes.  fttr  Marseille  modificin 
bcihehaUeii. 

Diu  Organisation  der  Zollrorwaitung  und  des  practiachün  Zolldieiists 
erfoigtü  für  die  leitende  centrale  und  obore  Verwaltung  nach  dein  Muster  rntt 
Nockcr's  Einrichtung  der  Regie  bei  den  aides  (17BQ),  indem  einem  Collegiom  rva 
h  Personen  die  CemtralverwaUaup;  und  je  einem  Directer  in  den  eiiijf^richlet«« 
2U  Zoll  bewirken  die  obere  Localvcrwaltnug  übertrafen  und  dies©  Personen,  nebeu 
feste»  (iehalten,  auf  Tantit'mcn  von  den  Ertragnissen  angewiesen  wurdt^a.  Der 
u fitere  oigenttiche  Zölldienst  wurde  weseutlicb  nach  den  Reglements  der  früheren 
fcrme  gfen^rale  eingerichtet  (Ges  v,  1.  Mai  17JH,  Stoarm  II,  76— bO).  Das  rortreff- 
Jicbc  Gesetz  ub<jr  das  ZoHrorfah ren  ?.  22.  Aug.  1791  aber,  noch  gogoiiwärtig  die 
Grundlage ,  ist  wieder  nur  in  wcseiiüichen  Panctcn  eine  Reproductiou  der  Zoll- 
Ordoniiauz  von  1687,  wie  Stonrm  im  Einzelneü  gezeigt  bat  dl,  Sl— S5).  —  Die 
Aufhebung  der  SalKsteuer  bat  dem  Dienst  der  Zollverwaltung  bis  zur  V^'icderdnfüh- 
rung  dieser  Steuer  im  Jahre  1801»  (S.  612)  natürlich  vereinfacht  und  verwohlfeilerl. 

Ueber  die  fioanzielle  Wirkung  des  neuen  Zollwesens 
und  besonders  des  Tarifs  vod  171*1  lasst  sieh  bei  den  damaligen 
Zeltverhältnissen  und  dem  baldigen  KricgsaiiHbruch  und  der  Papier- 
geldwirthschat't  nicht  sicher  urtheilen,  zumal  die  vorhandenen  Rech- 
nungen z.  Th,  unxu verlässig  und  Itlekenhaft  sind.  Nach  diesen 
Daten  würde  sich  bei  massigem  Kohertrag  nnd  verhültnissmässig 
sehr  hohen  Verwaltungskosten  ein  erheblich  ungliustigeres 
Resnltat  als  in  den  letzten  Jahren  der  Ferme  fUr  den  Staat 
ergeben. 

Nach  den  gen,  Tabl  g^ner.  p.  12  wäre  gewesen  in  1000  Frcs. 


17tJl. 

1792. 

iiQii—M 

Itohertrag 

'2i^'^:^ 

20.011« 

26.775» 

Regiekosten      .... 

7,7  r* 

S,404 

13J3Ü 

Reinertrag  .     .     ,     .     . 

lt;,si:^ 

V2,5n 

13,04t» 

7o  der  Kosten  v.  Exohcrtr. 

:^Lä 

10 

50—75 

i 


1791   für  n  Monate  (v.  L  Deo.  1790  an),  1793/01  fdr  1  Jabr  ^5*/,  Monate  (bis  I.  V^ 
dctn.  III  oder   22.  Sept.    1794).     Im   letzten  Jahr*;   incl   1,17:1,000  Frcs.   SchiflTahits^ 
abgaben.    —    Die  Zahl  des  Verwaltungdpcrsonaltj    im  ßerv.  s^decitaire  l,7<i3.    im  serv. 
aclif  13,2S4,  zus.  t5»0'l7,  mit  6,916,000  Frcs.  iichalten  u.s.  w.;  ausserdem  im  Cenlral- 
dienst  46  Beamte,  104,000  Frcs.  Kosten. 

§.  312.    3,    Zweite     Epoche.      Rückkehr    zu,     Fcsi-j 

baltung     und     weitere     Ausbildung     scharf    prohibi-j 

toriseh'protection iatischer  Handels-    und  Zollpolitik, 

1703—1860. 

Wir  wallen  und  können  hior  nicht,  aucli  nicht  einmal  ctirtsoriscb .  die  einzelne»  i 
Phasen  d«r  Entwicklung  und  voUcnd»  Tarifeinzelhetten  verfolgDu,  soffial  nicht  fUr  Uioi 
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Periode  d*:t  RtiVOJoHou  und  Napoleoirs  [.,  wa  vidoä  uiid  gerade  d^  moineiitaji  aui 
Meisten  einsah  neidende  Ein/^elnc,  wie  die  Massregeln  ht-i  tU^r  ContiwenUlsperre*  doch 
II or  rot!  L'jilieuierer  Bt'deulnnü;  »ut.  önttT  VerwiiisüJj^!:  auf  die  oben  s^cüanute  Litc- 
raiur  muss  eine  aUijemeino  Dbarftkteristik  genügen,  bei  der  hier  aber  auch 
wiedt>r  inobr  die  finanzpolitische,  »U  die  an  sich  wichtigere  und  intcre-ssanttirö 
bantkbpolitisch'j  Seit«  hervwrgehabcH  wird.  Wir  bt^traditcii  daher  namentlich  die 
Ertragayerhältnisse  doa  Zollwescns  allein  etwas  näher  (nach  dun  Daten  des  s:eu. 
t»bh  g6«6r.)  und  von  ISI"  an  auch  die  Einhuüsen,  weklie  die  Züllerträge  dun.li 
die  Ä  US  ftih rprämlen  und  Uückzöllu  (drawb&cks)  erlitten  haben,  für  das 
Eiiizilne  die*i}s  Punctü  auf  Lexis*  cr:icb&|di3tide  Dantlelhiiig  verweisend.  Die  Koh- 
und  l(t.'irterlräge  der  Zollvcrwaliuiig  sind  ja  der  finanzielle  Reflex  der  Tarifpiditik 
uud  dieser  gerade  intere^sirt  am  Meisten  u*  diesüm  Werku.  Bei  dem  erwkhulcn 
administrativen  Ztisaimnf^nhanif  muiis  dabei  nur  uiitmitcr  auch  hier  der  Salzsteuer 
gedacht  werden, 

a)  Periode  der  Kcvnliition  und  des  ersten  Kaiöer- 
t  h  ums.  iMit  der  AiisartODg  der  Kevolutioiisbewej;iing  zur  Scbreckcng- 
heri'scbatt,  der  maeslosen  Ausgabe  nnd  Entweiihung  des  Papier- 
geldes nnti  dem  Kriegsiuisl^rueli  hritten  die  nenen  Zoll-  und  Tnril- 
gesetze  »u  wie  so  ihre  practäsche  Bedeutung  grusscutlieils  einblissen 
müssen.  Besondere  kriegspolit  is^he  und  im  loneren  ,,anti- 
reactionäre"  Gesetze  und  Maaärcgcln  in  Hezu^c  aal*  den  auswHrtägcn 
Handel  fllbrteu  dies  Resultat  nur  noch  rascher  und  ßehärfer 
herbei. 

Einfuhrverbote  betrefls  der  Waaren.  naiiientlich  der  ('abrikatß,  aus  den  Lan- 
dern, mit  deuen  Kriog  gefuhrt  wurde,  beäonders  aus  tirossbritannion,  bald  förmliche 
Proscrijition  britischer  Fabrikate,  so  dass  scliou  der  Besitz  derselben  verdächtig 
üiacbtc,  A  nsfuhr verböte  tur  wichtige  Leböusmittcl,  besoriderb  Getreide,  (io- 
brau»  lisartikfil  uud  Rohstofl'e,  jede  Verletzuag  mit  den  strengsten  Strafeu  bedroht,  unter- 
banden unter  der  Horrschafl  des  Contents  wenigstens  jeden  legitimen  Verkehr  nach 
Au6»en  rjelf&ch  gauz,  natiirlich  trotz  allem  /uutTheil  nur  zutiunäton  des  Schmuggels. 
Doch  zeiget!  die  Zolleinküiifte  nicht  sofort  einen  so  grossen  Rurkgaiig,  als  man  n»ch 
dem  Allen  vcrmüthen  ntöchte,  früilich  bestaadeii  sie  »ber  fast  ganz  aus  eiitwerthetew 
Assignatea. 

P  ro  te  c t i  0  n  i  8 1  i  « c  h e  \V ä  r  k  u n  g c  n  musste  diese  Politik  als- 
bald haben,  wie  ja  ohuedeoi  die  rasch  sich  steigernde  Eutwerthung 
der  Assignaten  in  derselben  Richtung  wirkte,  wenn  aueh  unter 
dem  Zustand  im  Innern  das  Alles  nicht  gleich,  wie  es  in  ruhigen 
Zeiten  gesehehcu  wäre,  zur  Geltung  kaut.  Bald  aber,  besonders 
unter  dem  Directorium  seit  179tj,  verbanden  isich  auch  protectio- 
nis tische  Tendenzen  mit  den  kriegspolitischen  Oeselzen  und 
Massregeln,  wodurch  dann  l'Ur  die  Zeit  wieder  eintretender  grösserer 
innerer  Knbe  und  Ordnung  der  Umschwung  der  Handels-  und 
Zollpolitik  in  die  p  r  o h i  b  i  1 0  r i  8 c  h  -  p r 0 1  e c  t i 0  n  i  8 1  i  8 c  h  e  Richtung 
eingeleitet  war.  Die  Zoltcinkdnfte,  die  aber  seit  17!15  zur  Hälfte 
und  seit  Sommer  17tMl  vollstiindig  wenigstens  wieder  in  Münze 
zu  zahlen  waren,  sanken  in  dieser  Zeit  auf  ihren  geringsten 
Betrag. 
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Ausschluss  der  „<!ntleji"  Flagge  ^ausser  der  franzüsiscluju  uod  der  des  HeJ- 
kaoftsiands)  von  der  Eiöfalir,  der  fi-pimden  überhaupt  iroii  der  KuyteDSchiflfahrt.  VcrW 
der  Einfuhr  und  des  Verkaufä  iui  lulaiide  fiir  alle  britischen  und  äelbi^t  für  »\\» 
als  britisehü  gelte i» de a  labrikate,  Verlangon  von  UrapniügrscertificalBn  für  dn> 
Waareu  aus  Ländern,  mit  dcn*<ii  FrieJön  bestattd  (ties,  r.  10.  Brum.  V  oder  31.  Ud 
f7!)(>)  und  andere  —  ».  Tb.  ilbritrens  auch  finiaziclle  Zwecke  verfolgende  —  TAiif- 
Jiorniirungoii  dieses  und  dyr  nächsten  Jahre  sind  Massrfgcln  der  an^edeutctea  Art. 
Seit  <jes.  ?.  tk  Prair.  VII  wurden  dir  Zölle  und  Schill  fahrtsabgabcn  am  H>*/o  ..Kricp::^ 
Zuschlag"  erfanht,  was  zur  bloibendou  Eiwrichtung^  auch  nach  ISl^  geworden  bt 

Nach  der  kurzen  Fnedenspause  nach  dera  Priedeo  von  Amiena^ 
(1802)  dachte  man  sogar  an  oeue  Handelsvet trüge  mit  EDgland^S 
freilich  auf  mehr  protectionistischer  Grundlage  als  frtiber.  Der 
Entrcpot verkehr  wurde  jetzt  organisirt  (1803).  Aber  nach 
dem  baldigen  neuen  Kriegsausbruch  gelangte  n»an  zu  nur  n(»ch 
verschärfter  Benutzung  der  Handels-  und  Zollpolitik  als  Kampf- 
mittel gegen  den  Feind ,  scliliesölich  in  den  Massregeln  von  180i> 
und  1807  (Berliner  und  Mailänder  Decretc)  und  im  »System  der 
ContinentalBperre  mit  seinen  drakonischen  Repressions-  und 
Strat'bestimniungen  zu  einer  fast  völligen  Unterordnung  der  handels- 
politischen lind  selbst  der  tinanzpolitischen  Interessen  unter  den 
kriegspolitischen  Gesichtspunct,  Dabei  kam  dem  absolutistischen 
Gebieter  sein  gesetzliches  Recht,  von  sich  aus  provisorisch  mittelst 
blosser  Decrete  Zölle  zu  erhöhen  oder  zu  vernunderu,  Ein-  und 
Ausfuhrverbote  zu  erlassen  oder  zu  beseitigen,  besonders  zu  Gute  . 
(Ges.  v,  29.  Flor,  X).  M 

Soweit  aber  tlberhaupt  noch  ein  normaler  Handelsverkehr  ver- 
blieb, wurde  von  Napoleon  der  protection  istische  Gesichts- 
punct  in  Betrefl*  der  Einfuhr  von  Fabrikaten,  anderseits  aber  auch, 
besonders  bei  G  o  1  o o  i a  1  w a a r e  n  (auch  liobstoffen  wie  Baumwolle) 
der  speciliöch  fiscaliscbc  Gesicbtspunct  in  hohen  und  mehrfach 
überaus  hohen  Zollsätzen  deutlich  verfolgt.  Unter  letzteren 
ging  dann  die  legitime  Einfuhr  freilich  enorm  zurück,  der  8chmoggel 
war  trotz  aller  Repressions-  und  8trafmassregeln  nicht  zu  unter- 
drücken. Aber  diese  Zollpolitik  war,  wie  Lcxis  wohl  richtig 
hervorhebt,  unter  den  damaligen  Zeitverhältnissen  doch  finanz- 
politisch nicht  80  verfehlt,  wie  sie  zunächst  erscheinen  mag. 
Die  Zolleinkünfte  erreichten  denn  auch,  nach  einer  allmäligcn  be- 
deiitenderen  Wiederhebung  seit  18U€  und  einem  neuen  starken 
Fall  in  1808  und  180*>  von  da  an  eine  rasch  und  sehr  erheblich 
steigende  Höhe  und  ein  Maximum  gerade  von  1811—13,  —  freilich^ 
aiü*  einem  ungeheuer  vergrösserten  Staats-  und  einem  nocIlH 
grösseren  Zollgebiete,  das  47  gegen  anfänglich  20  und  wieder  1816 


j 


toHweaibn  «.  Tarifpolitik.    2.  Epoche  v.  I«i02-J8H. 


799 


nur  27  ZoHdircetioneii  unilasate  und  von  Rom,  Livorao  und  Genua 
bis  Flambuig  und  Danzig  reichte. 

Bes.  (ies,  y.  8.  FJor.  XI  (28.  Apr.  l^^ori),  30.  Apr.  lHt)6,  Üecreto  \\  1810  (z.  B. 
Kaffee  auf  400,  Kohm-kr  auf  300.  Baumwolle  auf  2— SOO  Frc*,  p.  10I>  Kil.  (Aai6  t, 
55 ir,  Lexis  8.  53  Hj 

Die  fraiiiliiliscile  Industrie  kam  in  di<i.ser  Periode  durch  den  Auss<'hiu.ss  der 
britiüchcji  üoucurrciiz  und  die  Erwrcikruug  des»  Markts  in  Fol{jre  der  Krtihbiiruüg:cii  iu 
gUriStigü  I^gü ,  soweit  sjIü  nicht  auswyrtijcrc^  böbüuderö  iiit^hl  uborsceische  Kohbtoffe 
hrauclile,  Auch  das  rechllidK^  Schranleii  bescitigcDde  Princip  der  (?cw»rbufrciheit 
kam  ihr  zu  (jutc.  Als  dio  Zollliaic  ISO?  bis  Cuxhaven  tind  TiavemUüiJe  vorgescbobeu 
wird,  wird  gerühmt,  wie  der  en^Iisclie  Absatz  »erdränj^t,  „DuuLsrhliind!  luthr  und  mehr 
den  fraiiziisi.  Manufacturej;*  uberlii'fert  wird/* 

Die  ZoUcJiiküufte  bcwcgtca  sich  fulgeudermasstju  iu  >Iill.  Krcs. 


Zölle     Anderes 


1794/^5 

1 79ä/flÖ 

1 798/!ni 

IM)0/()1 

1804/05 

I8l>7 

180!» 

181 0 

ISK-J 

1814 


33/25 
57.!tH 
104 
IHM 
5y.04 
07.5*1 
25J4 
62.20 
IüO.27 
35.fi!} 


2,28 
:iM\ 
2JH 
U.25 

i.m 

0,40 
4.42 
7.1M 
15.35 
3.3a 


roh 

35.54 
Hl.fi» 
1S.21 
29.87 
67/2n 
T7J>2 
3UJ(J 
70,2Ü 
124. «2 
3'J.a2 


Nou- 
Talen  rs 


LOT 
0.52 
0  71 
0  54 
1J7 
0.82 
1.00 


Hogic- 
kostcn 

15.12 
18.34 
8.75 
8.81 
13.71 
17.84 
2rt.ft!» 
23.Ö6 
Hbm 
21.23 


Keiii- 

Salz- 

«rtrag 

ateuer 

20-42 

— 

4328 

— 

U.46 

— 

lo.os 

— 

53.0« 

— 

58.47 

32>70 

0.63 

48.12 

45.17 

47.78 

87.**! 

40..52 

1 0.7'J 

37.31 

Kosten  7o  f- 

Kohertr  incl. 

Salzsteucr 

45.5 

20.75 

48.5 

29.5 

20.33 

Iti.O 

2ß.75 

20.0 

20.5 

27.75 


(ZttsattimeiJ^ttStelk  nach  dem  tabl.  genör.).  Di«  fiinr  erülon  Jahre  sind  die  repobll- 
liaiiihchen  (22.  Sept.- 21.  Sept..  III,  IV  n.  ü.  w.).  Der  Ertrag  der  Ausfuhrzölle  ist 
m  thm  Zollertrag  inb«ir;rillen,  über  meist  nicht  speciell  angegeben,  es  kommt  nur  ein 
kleiner  Tlitiil  darauf  (im  Jahre  Vli,  1708  — litl  bei  den  iloinen  Ertrajiceii  allüidingi» 
2.^0  Miil.).  Die  in  dieser  Zeil  augegebüiien  sogen,  non-valcurs  umfassen  hier  nur 
Kiickzahlungcn  von  Abgaben,  gewährte  Diücontüu,  Darunter  sind  die  damals  schon 
vorkommenderi  Ausfuhrprämien  (so  für  ratT.  Zucker»  wohl  inbegriffen.  Die  *SalAsteuer 
bügreift  hier  nur  die  von  der  Zoltvcrwakung  erhobene,  damals  tibrigens  weitaus  die 
Haoptsacbe  (Smal  so  viel  als  von  der  inneren  Steuerverwaltong  erhoben,  wurden).  Die 
Daten  dtis  Keitjertrags  der  ZftJJe  &ind  seit  1807  in  der  Ucberüicht  insofern  etwas  /.u 
niedrig,  als  die  Regiekosten  von  da  an  zugleich  mit  auf  die  Saksteuer  zu  rechnen 
siud,  hier  aber  ganz  auf  die  Zölle  abgerechnet  wurden. 

Die  ausgewähltea  Jahre  sind  besonder*  charat  terislische,  sie  reflectircii  daher  die 
ungeheueDMi  Schwankungen  unter  dem  Kinffuss  der  [lulitischen  Ereignisse  und  haiidels- 
politischen  Massregeln  am  Schärfsten:  1797—90  Abnahme,  1709  und  1809  Min.. 
1807  und  1813  Max.  Seit  l79t;-97  aber  wieder  Eingang  der  Zi'dle  in  Münze.  Die 
hohe  Einnahme  dr^  Jahres  I79j^9G  repräseiitirte  in  Münze  im  schliesslichen  Kein- 
ertrag  nur  2,473,0iHi  Pres.  Die  grossen  „anderen"  Erträge  in  Napoleow'a  Zeit  wohl 
AUS  ContiscAlionen,  i^trafeu,  Einfuhr- Permissen. 

§.  313.  b)  Periode  der  Restauratinn,  JulimoDarihie^ 
zweiten  Re|)ublik  und  ersten  Zeit  des  dritten  Kaiser* 
reich«  (löM-  iHtJU),  Nach  dem  8l«rze  Napoleon'a  wurde 
zuoäcbBt  der  auswärtige  Handel  durch  Beseitigung  der  Verbote 
und  Ersetzung  derselben  und  der  huhcn  Zölle  durch  massige  sowie 
durch  Aufhebung  der  lustigen  Formalitäten  de»  Seeverkehrs  mittelst 
Ordonnauzcn  der  neuen  Machthaber  auf  seine  natürliche  Grundlage 
zurückgeführt.     Aber  die  Interessen  der  Industrie  litten  doch  unter 
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(kr  neuen  Cuncurrenz  Knglaods  und  unter  der  Beschränkung  ihres 
biäheri;;^en  Absatzmarkts  zu  sehr,  als  dans  sie  nieht  bald  auch  voafl 
der  neuen  Regierung  hatten   berücksichtigt  werden  müssen.     Und™ 
die    Vertreter   dieser   Interessen   waren   zudem   Faetoren ,    die   sich 
geltend    zu    machen    wussten   und  auch   au»   politischen   GrUndeai 
nicht  unhearhtct   bleiben    konnten.      8a   kehrte   man   nach    kurzer] 
rause    zu   der   in'obihitoriijch-protectiünistiHcheu    folitili 
der  Revoiutiüusgesetzgebung   und   der  Kaiserzeit  noch  in  Gesetzen] 
von  1814  im  Wenentürhcn  ziirltck.     Verbote,  hohe  Schutzzölle,  ur* 
aprünglich  au«  iMotiven  der  Kriegspolitik  hervorgegangen,    wurden 
damit  tUr  lange  ein   bleibender  Bestandtheil  des  geltenden 
Ret'hts   des   auswärtigen  Handels   und  des  Zoll  rechts  und  von  den 
Interesiicnten,    namentlich   der   Grossindustrie,    tÜr  sich    und   ihre 
Arbeiter  nh  ein  l'^rmlicbes  Recht  in  Ansfirui'h  genommen. 

Auch  wo,  wie  jl.  B.  bei  Zucker«  das  lifianzidle  liiteressc  iiiäi:hUg;«r  xuibprtclieii 
intibsto,  biegte  daä  lutercsae  der  Rafiiiicriö  nnd  setzte  von  Nctiom  da^  Vcrhot  sdb*l 
a.0  Stulle  eiüiiü  ßocb  bo  hohen  SchmzÄoils  durch.  Die  Belehrung  über  die  Gcfährdaa^i 
tjiiAftcher  Ijjtcciisseii  durch  die  Erinächticfuui;  der  RegieruDg,  mittelst  blosser  Decrele  dfol 
Tttrif  und  Verhol«^  zü  ündütii  (&.  o ),  führte  jetzt  dazu,  diese  Eruiichiigwug  erheblich  zu 
bü*chrüiikf'n.  iiamuutlich  auf  Verfügung  Ton  EiDfuhrverbotwn  und  Zollerhf^htiü^co» 
nicht  auch  sitJ  für  Veruiiiidcrunir  der  üölle  zu  gewähre»,  ausser  bei  RobstoÜen  thu^ 
V.  17.  Dec.  IS  14  Art.  M,  d»'r  bleibwide  Bedeutung  fur  das  französische  TAnfrcrh« 
gewafin).     (Arne  l,  71,  Vigii<?s  I,  2261 

Nach  der  erneuten  Herstellung  des  königlichen  Reginjeut»  im 
Jahre  1815  machten  sich  dann  sofort  oder  nach  und  nach 
viererlei,  sich  inehH'ach  freilich  kreuzende  tinanz-  und  handels- 
politische Einfitlsse  geltend,  von  denen  aber  die  p rotect io- 
nist isc  he  n  doch  bald  und  dauerud  die  Obcrimnd  gewannen. 

Einmal  furderte  iillcrdiugs  jetzt  in  Folge  der  erhehltcb  ver- 
schlimmerten Finanzlage  das  Fin  anzinteresse  auch  irn  Züll- 
Wesen  mehr  Anerkennung  und  wurde  in  dem  kolonial-  oder 
Specereiwaaren-Zweige  und  bei  den  RohstolTen  auch  mehr 
wahrgenommen.  Anderscitn  trat  diesem  Bestreben  auch  hier 
bei  dem  besonders  wichtigen  Artikel  Zucker  sowohl  das  Interesse 
der  beimischen  Raffinerie  als  namentlich  bald  auch  dasjenige 
der  f'olonien  nnd  der  iniändisclien  K Ubenzuckerindust rie 
in  Betreff  des  Kohznckers  hemmeitd  und  kreuzend  entgegen  (§.  266), 
wie  weiter  das  Interesse  der  Rhcderei  und  Hchifffabrt, 
welche  d  n h  M  o  n  n  p  y  1  oder  wen igstens  d  ie  B  e  v  o  r  z  u  g  u  n  g  d  e  r 
heimischen  vor  der  fremden  Flagge  und  der  directen 
transoceanischen  vor  der  indirecten  Einfuhr  der  Oolonialwaaren 
und  Rohstoße  aus  europäischen  Zwischenhäfen  (Entrepöt«,  Englajid, 
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Holland,  Belgien)  verlangten.  Drittens  gewann  das  Interesse 
der  Industrie  überhaupt,  besonders  der  Textil-,  zumal  der 
Bau  m  w  n  1 1  -  und  Wo!  1  Industrie  und  der  Eisen indnstrie,  nuuraebr 
vollends  einen  grr>sseren  Einfluss.  Auch  benütliio:!en  einige  Indii- 
strieen  bei  einer  hoben  ßesteuerang  ausländischer  Rohstofle,  wie 
Baumwolle,  auch  Schnfwolle,  oder  bei  einer  inneren  Besteuerung, 
wie  später  in  der  Zuckerindustrie,  eine  Waljrnebniung  ihrer 
speciellen  Exportinteressen  mindestens  in  der  Form  der  R Uck- 
gewährung des  Rohst ofTzoHs  (bez.  der  inneren  Steuer)  bei 
der  Ausfuhr  von  Fabrikaten  aus  diesem  Rohstnfl'  (drawljaeks). 
Dazu  traten  aber  auch  wirkliche  Aust'ubrpräm  ieu.  Emilieb 
viertens  machten  sieb  nunmehr  nuebj  besonders  hei  den  niedri;L;fn 
Getreidepreisen  seit  1818,  die  Interessen  des  Hlndlich  en  Grund - 
b  e  8  i  t z  e  s  und  der  L  a  n  d  w  i  r l  h  s  c  b  a  f  t  immer  niHebtiger  geltend, 
lind  wenn  auch,  wie  immer,  hier  wiebtäge  l  nteressencoll  i- 
sionen  zwischen  Industrie  und  I^andwfrthscbai't,  Robstofiproductiou 
und  -Verhraucb,  Icdustrieen  der  Ilalb^  nnd  Ganzl'abrikate ,  in 
Frankreich  noch  besonders  zwischen  den  auC  Absatz  ins  Ausland 
stark  mit  angewiesenen  Wein  bau  gegenden  und  den  \\''einex|)ort- 
JläfeD  einer-,  den  übrigen  agrarischen  und  industriellen  Pro- 
ductionszweigen  anderseits  vorlagen,  so  kam  es  doch  zu  Com- 
p  r  0  m  i  s  8  c  ü  und  zur  Anerkennung  einer  gewissen  Solidarität 
jiller  ProdMctionsinteressen  und  damit  zu  einem  vereinten 
Streben  nach  einer  probibitor  isch  -  hochschutzzöll- 
ne Tischen  Handels-  und  Zolli^olitik.  Diesem  Streben 
wurde  in  der  Gesetzgebung  die  errungene  politische  Stellung 
der  G  roßsindüßtrie  und  des  Grundbesitzes  und  die  notb- 
weudige  Rücksichtnahme  der  Restauiationsregierung  und  vollends 
der  Julimonarchie  auf  diese   pulitischen   Macbttactorcn   forderlich. 

So  siegte  schon  in  dem  grundlegenden  Gesetz  vom  28,  April 
1816  der  protectionistische  Gesicbtspunct  und  weitere  Gesetze  der 
nächsten  Jahre,  namentlich  von  lbl7--20,  seit  1819  auch  besonders 
mit  zu  Gunsten  der  Landwirthschaft,  bauten  ein  p  r  o  h  i  b  i  - 
to  riseb- b ochse  h  utzzöllneris che s  Handels-  und  Zollsystem 
aus,  das  dem  des  Ancien  regime  an  Strenge  nichts  nachgab,  es 
vielfach  darin  und  in  „rationeller  Folgerichtigkeit"  übertraf,  von 
dem  1701  angenommenen  aber  aiisserordentlicb  weit  abwich. 

Das  Finauzinteresse  trat  dabei  nolbwendig  wieder  in 
zweite  Linie.  Unter  der  endgiltig  erreichten  politischen  Ruhe 
lebte    die  Volkswirthschaft    und    der   Verkehr   mehr  auf  und   die 
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ZolleinkOnfte  stiegen  denn  auch,  wenn  schon  bis  gegen  1840  nnr 
langsam  und  massig,  erst  dann  erheblicher.  Die  ,, kleine"  Jnü- 
revolEtion  von  1*130  markirt  sich  hier  nicht  gerade  scharf  und  nicht  — 
dauernd  ab*  Aber  das  System  der  R  tl  e  k  z ii )  1  e  (d r  a  w  ba  c  k  s)  ^ 
und  Ausfuhrprämien,  welclies  sich  seit  1817  entwickelte, 
gewann  bald  grosse  finanzielle  Bedentuog  für  den  Staat  und 
entzog  der  Zollcasse  viele  Millionen.  Das  war  zum  erheblicbeo 
Theü  eine  reine  Einbusse,  da  mehr  rückvergütet  wurde,  als  ao 
Züllen  und  Steuern  erhoben  worden  war.  Auch  die  Küekzölle 
(drawbauks)  hatten  wie  die  Ausfuhrprämien  iosofeni  einen  „grati- 
ficatori sehen"  Cbaracter  (Lex iß). 

S.   für  da=(  Eiiuelne   die   oben   S.  7s{\  in  der  U<iber^icht  der  iJcürtzgebung  g 
nannten  fjesetze,  bes.  aus  IblO— IH2Ö.     Amol,  cli.  5H,  Lexis  S.  üS  fl".    l)io  Taril- 
geachidit«  der  einzelnen  Zwoigü  uiut  Artikrd   kann   hier  niclit  niihoj  verfallet  werden. 
Sie  ist  aacU  ganz  aberwiegend   nur  rori  liandelspolitiBch  oni  Interesse.    Daher  bter 
bhiss  noch  wenige  Reinerkiiingen. 

Die  Belegung;  der  Hohstüffe  mit  z.  Th.  hohen  Eiwftiharillen  hatte  bei  den 
nöthweniiij^  aus  froniden  Ländern  zu  bezkdieuden,  wie  vor  Allem  bei  Baumwoliü, 
lediglich  einen  finanziellen  Charakter,  der  betreffende  Zoll  war  Fitianzzoil.  Aber 
auch  bei  diesen  wie  bei  solchen  RohstofTen  und  Sönstigeü  rrodnetön,  welclie  did 
eigenen  f rauEösisehen  Coloniecn  liefeiu  konnten  und  lieferten,  besonder*  bei 
Zucker,  wurde  das  Finaniinleresse  wieder  durch  das  Mitspielen  protnctionistischer 
Rücki^jebten  gusclmdia^t.  So  bei  dem  Z  oll  Zuschlag  bei  der  Seeeinfuhr  unter  fremdfr 
Flairge  oder  7.U  Lande  «ind  bei  der  ,.indirecten"  Einfuhr  aus  europäischen 
Zvrischeühäreii  (..EiitrepMts*'),  statt  direkt  ans  den  ( Übersee ischeti)  Prodaction^- 
tündern,  wodurch  die  heimische  Khederei  begündtijft  werden  sollte;  f*irner  bei  den 
höheren  Zoll  des  fremden  gctretiüber  dem  franüOsisolion  Colonial/.u«!kcr. 

Bei  anderen  Rohstüffcii  für  die  Industrie,  wie  Schaf  «rolle,  Flachs, Oel- 
samen,  Steinkohle,  liaiidelte  es  sich  iiamenüich  uin  Schutzz«>lle  für  die  l't«- 
treifetiden  gleichen  heimischen  Froducle  der  Land wirthschaft  und  des  Berirbaas,  wob<»l 
das  Finanzinteresse  von  vornherein  nur  secundiir  war,  wenn  auch  nicht  fehlte. 

Manchfach  noch  wichtiger,  ab  die  Prohibitiv-  und  Horli^chiitzzolt-Politik  wf 
d«m  (itjbiet  der  Industrie  —  wobei  Textil-  und  M  etal  linilustric  im  Gaote« 
daDernd  im  Vordergrund  stehen  —  wm  in  der  hier  hesproehenen  Periode  die  agr» 
rischü  Schutiizolipolilik,  besonders  für  U  et  reide.  Vieh,  Kühstoire  der  Itidustr: 
wie  Schafwolle.  Flachs.  Uelsamen.  Diese  Politik  tritt  namentlich  unter  d«r 
Restauratiün  so  Hcharf  nnd  iiiru-htig  hervor,  dass  sie  fast  mehr  noch  als  die  industrielle 
und  maritime  Schutzzollpolitik  der  P^^rio+lft  ihr  Gepräge  gcg-cben  bat* 

I>aä  CJiaracteristische  ist,  das^s  der  in  der  Zeit  des  ancien  r«  gime  und  aus  poli- 
liächüu  Gründen  noch  in  gesteigertem  Jlaa&se  in  der  Iteföltitions-  und  Kaiser/üit  (be*. 
seit  1810)   durchaus  Torherrschendti   „theueru  nprüpüliüsche'*  Gesichtspunct   des 
»,ConsomenteniDteresseü*',  mit  in  der  Kegel  freier  Ein  fuhr  der  aii:rftrischen  Nah- 
ruu^smittel    und    in  Theuerunjur-i^zeiten    mit   Ausfuhrverboten ,   dem  Ge;dchb^puuct    d 
&l^rariscbeu    „P  r  o d  u  c e  n  tc  u  i  n  t  e r e  b s e  s"    fast    voUat.uidijc    weicht.      Die    bckjui&l 
agrarische  Kriae,  die  bald  niicb  dem  Ilun^erjahr  1S15/17  dauernd  eintrat,    bat    daza 
freilich   beigetragen,    aber  die  Entwicklung  wunle  durch  die  allgemeinen   politiscliea 
Verbältiiisso  der  Rcätaurationszeit  mit  hcr^ttrgerwfen  und  «tark  begünstigt.   Schon  IS14 
winrd«  die  Getreidchandelspolitik  der  letzten  Jahre  Napoleon  s  verlassen  und  die  Aus- 
fuhr von  Getreide  freigegeben  (gegen  ein  kleines  Wagegeld),  solange  der  M    "  !      \ 
in  drei  Gobietsabthcilun;2:en  ,   in  die  man  für  diese  fjesetzgehung  das  Land 
hatte,  eine  gewisse  Höhe  nicht  ül»orstiegen  hatte  (p.  Flectol.  Weizen  23,  21. 
Die  Einfuhr  blieb  aber  auch  jetzt   noch   frei  (tieü.  v.  2.  Dec.  JS14).     Dabei   »erld 
^41  lSt6   auch  fiMch  <'ji>  Ct*rit.  p,   lüO  IviL  Getreide  und  Mehl,    als   kleiner  Fiii 
Ifei  der  Einfuhr).     In  dem  Theuerung^Jabr  1blÜ~i7   ging  man   sogar  voriibergii 


4 


■p  ZoHvesen  u.  Tarirpolitiit.    2.  Epucbt^  ron  ISI 5  —  1800.  B03 

m  Einfuhrprämien  über.  Das  später  eintretende  starke  Steigen  4er  Oetreidepreise, 
das  Erscheinen  nissiächen  (jctreldes  in  Stldfrankrcich,  das  Beispiel  Eii<^]andäi  führten 
aber  dann  lu  dem  loiiidwirthscbaf  tlichen  Schutz  zoll  System. 

Im  Gea.  v,  lU.  Juli  1*519  wardc  nanientJkh  die  Getreidcein  fahr  unter  das 
System  der  gleitenden  Zollscala  gestellt;  hei  gewiasen  mittleren  Preisen  W- 
stand  ein  mJlsaiger  Zoll,  wdi  her  bei  einem  hrsheren  Preise  sank,  bei  einem  iiiodrigeren 
progressiv  stieg»  bis  bei  einem  gewissen  Minimalpreise  Einfuhrverbot  eintrat,  wobei 
din  Einfuhr  unter  fremder  Flagge  und  zu  Lande  iu  allen  Fällen  einem  hohf^ren 
ZoQ  unterlag-  Die  Ausfuhr  war  gegen  mmn  kleinen  Zoll  ('/,  Frc.)  erlaubt,  solanj^^e 
jene  mittleren  Preibie  nicht  überschritten  waren.  Diese  „KornzoUgesetzgebuiig"  wurde 
durch  die  Gesetze  v.  T.  Juni  1S1*0  und  4.  Jnli  1821  noch  mehr  in  protectionistisfber 
Weise  KBagebildet.  nach  Lage  der  Umstände  fast  mit  prohibitorlscher  Wirkung,  und 
verblieb  so  bis  1S30  bez.  lSJi2.  Hier  wurde  eine  etwas  liberalere  (icsetzgebung, 
welche  die  Kegiening  plante,  nur  mit  Modilicationcn  angenommen,  so  dass  es  im 
Wesentlichen  bei  der  früheren  blieb,  nor  die  Ein-  und  Ausfahrreibote  bei  gewissen 
Preisen  durcb  Zölle  *irsetzt,  Landweg  dem  Wasserweg  unter  franzödiscber  Flagge  gleicb- 
l.^eätellt  und  der  Zuschlag  für  fremde  Flagge  vermindert  worde  (ties.  v.  15.  Apr.  1832» 
durch  Ges.  t.  26.  Äi>r.  P^S3  „bis  zur  Tarifrefonn",  thatsnchlich  so  bis  nach  11Ü6(J, 
verlängert).     (Ame  L  eh.  tl  und  p.  l!?f»tr.,  Lexis  S.  (i4  ff.,  7i.) 

Eine  ähnliche  Entwicklung  trat  bei  Vieh  ein,  wo  der  niedrige  Einfuhrzoll  von 
l&lfj— 1822  auf  c.  ]t)7„  vmi  Wcrth  erhöht  wuni«  (für  gemästete  Oclisen  von  3  auf 
äU  Frcs.  p.  Stack,  Gea.  v.  27.  Jdi  1822;»;  ferner  bei  Schafwolle,  wo  das  frahere, 
dem  industriellen  Interesse  dienende  System  dea  AuafuhrzoUä  nun  im  agrarischen 
Interesse  dem  des  Eiafuhr^olls  wich  und  diese  Ziille  weiter  erhöht  wurden,  auch 
sich  ein  System  der  Aüsfuhrpräm  ien  für  Wollwaaren  anschloss  (rtL»s.  v.  7.  Juni 
1S20»  Decrete  v.  IS23— 25,  (»es.  v.  IL  Mai  1^26).  Und  übnlieh  war  der  Verlauf 
bei  anderen  Agrarproducten  (Flachs  u.  s.  w.).  (^S.  Arne  L  125  H„  143  II'.  und  passim, 
Leijs  S.  66  If.) 

Mit  im  liscaliachen ,  alter  überwiegend  doch  auch  wieder  im  protertiouistischen 
Interesse  erfolgte  auch,  sogar  zum  Theil  aus  parlamentarischer  Initiative,  eine  Ver- 
schärfung der  Massregeln  gegen  Schmuggel  und  eine  Erweiterung  der  hetüg- 
Kchen  Cotitrol rechte  der  Verwaltung.  So  besonders  eine  Atisdehnung  des 
Kechtn,  nicht  bloss  in  der  Grenzzone,  sondern  im  ganzen  Staatsgebiete  nach  aus* 
lindischen,  Einfuhrverbotüii  unterliegfindeii  Textilwaaren  Nachforschungen  vorzu- 
nehmen.    (Ges*  v.  iHlti.) 

§,  314,  Gelegentlich  traten  freiiicb  nicbt  nur  ein  Stillstand  in 
der  dargelegten  Entwicklung^  z.  B.  182ß  Ü\  für  einige  Zeit,  sondern 
aucb  wobl  kleine  Rückschläge  gegen  die  herrschende  Handels- 
nnd  Zollpolitik  ein,  aber  sie  waren  nicht  von  erheblicher  Beden tiiog, 
nnd  worden  durch  anderweite  Massrcgeln  in  schutzzöllnerischer 
Richtang  (z.  B.  noch  1845  in  Betreff  des  Zolls  anf  Oelsaaten) 
mehr  als  aufgewogen.  Finanzpolitiacb  am  Wichtigsten  waren  die 
mehrfachen  Aenderungen  im  System  der  ZuekerzüUe  und 
Zuckerpräraien  und  die  mit  den  Zollfragen  in  naher  Verbindung 
atehendc  Einflihrnng  und  Entwicklung  der  E Üben  zuckersteuer 
(§.  26G  ff.). 

Die  drei  sich  ablrfscnden  Regierungen  von  1814—15,  1830  und 
1848  bezeichnen  auf  diesem  Gebiete  im  Uebrigen  keinerlei  wesent- 
liche Aenderung  oder  auch  nur  Markirung,  kaum  eine  Nuance  in 
Tempo  und  Maass  der  wesentlich  gleicbbletbenden  Richtung  der 
Handels    und  Zoll|»o]itik« 


cm.  %  e: 


vn-ä.  2.  A. 


-§-  5!  4 


voll  1930  iiod  I§a2 

aU  die  Mbn 

lier  tir«s9i«4i«airü> 

fauuMen  (irtwica, 

vnd  Tnif- 

Trmasilrerkehr   war»}*?   »if 

fBkrx*ll  ä4»,  du»  lä  Ctmc  p.  !#«  GL  «kr  2ä.  ifau»  IS  CttiL  p. 

4ts  Triiiliwititwi,  foBtf  &  Or^iiiwiiii  des  Eatrsputvcäa»  Im  i^. 

*kef  Mr  «t««B   die  0|f«ÜH  der  IrtuMBlei,  il^r  S««UlieB,  ostvkieit   (ü^^  i 
37,  r«^  f  §13).    Der  Hiiiiilii  «vcr  IaUkbUm  wt  a«lflefttncte  mni ,  {md  m 

9<iBe  Cstenittna«,  «^r  Im  dte  faJwffipIlM.  vdcW  nck  dsvck  dt«  belgischfl  CWk 
canren  ^efikrdet  äabeft,  leUaÜe  AMuhMi^  £s  ktm  Ait  KAckbArstAatm .  n* 
lelgieR,  SardUieB,  Mr  ait  M&l»  a  ITM^bfgttrifvn .  vdcli«  bfae»  kkioe  Zu- 
fiir  <»%•  VufB»  MfkiBifeA  «ad  iiBr  attf  knn»  2«tt 
ick  m.  «kkfl  ..rwcMiMiMir*  ikkt  xa  lang»  g<dbnto 
xa  MJft. 

_i«eilie  Xcpafttt**  im  ]»4!^  hat  rotteaib  asf  dftsea  CieMct«  »vnit 

s«  ii  der  Geviknae   fersekfUr  a»i  kikarer  Assfibr- 

priBiea  «ir  die  li^fkMdt^d»  tadiaiü  dfli  IHk^  Ar  die  lalkivinkMbaMkUi 

Ewfav  Meam  £ralfaiB»  kcstoflkk  «kaekia^  ««  Aadkkfpdtelea  aber  heiBteteo  ilb 
:kaaiMas9e  »ehr  ak  jeaali  frokec 

Erst  mit  dem  tweiteD  KAieerreich  trat  abbalii  wenigsteius 
eioe  dentliebe  Neigaii^  %n  einer  Wendung  der  Haadels-  ood  Zoll 
Politik,    nicht   in   freibändlenseber,    wobl   aber  in   aDttprobibi 
loriscber   ond  gemassigterer  protertionistiscber  Riobtnnf 
bervor. 


Sie  ia:««rte  sich  ia  eiaifea  bexai^ickea  JfMaaakai^a,  xa  «leno  EiaUlirai 
VerorUi^uDg^ävec  (D«cr«t)   gesiMxtick  dM  Ilaadkabe  boL    So  i»m  «s  xa  AaXki 
t>«£.  SiKpeasioaen  eiaxelaer  Eia&krratkole«  wlknad  der  TVoemnig  sp<»tiiidg   |) 
jHpek  xar  Saiycaaioa  d«s  Kofaxallfeactxca  raa  1831  aad  xar  Venaindentaf   ad«r 
Mitignaf  d«r  JEfitUe  auf  aadens  Lebeasaitttel,  Yiek.  Fleisck  d.  s.  w. 

Aber  amfassendere  Pläne  znr  Aofbebnog  aller  ProbibiliotieOy  xi 

Ersetzung  derselben  durch^  wenn  anch  hohe  Zölle  nnd  zii  de6niu?< 

Utnge^taltnng  des  Getreidezoltgesetzes  von  1^32  wnrden  gegenOI 

der  Opposition  bei  den  Interessenten  docb  aufgegeben  oder  vei 

(1856  ff.).     Erst  von  1860  an  mit   nnd   nacb   dem  Abscblan»   d( 

Handelsvertrags   mit  England  trat   in  diesen  Beziebnogen  die  ei 

Bcbeidende   Wendnng  ein.      Bis   dabin   blieb   docb   der   probibij 

toriscbprotectionistiscbe  Cbaraetar  in  der  Hauptaacb' 

gewabrt     Die  Finanzinteressen   kamen  dabei  nicht  zu  ibi 

berechtigten  Geltnn«:. 

teWr  di*j  >  In52— «O  Arne  I,  2Iü~2b6,  Loxts  Sw  M  IL 

AHB  diew?r  i  *lur!^  »-rTriebl  skh  »ieJcr.  «las^  «ti«*  Truixasiädtc 

HaDd^t*-  uad  2oUpoltüi  m  der  T bat  ia  dieser  gaaxen  Peiiode  von  IsjM — |$MM  daü 
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einheitlicheij  Characler  hatte,  aber  eben  »'es<iut!ich  mehr  im  Dienste  ainierer. 
wirklich  oder  irerüieindicli  richtij=?er  tind  bcrt^cliligler  volksrirthschaftlicher,  als 
in  danijonigcn  finanzieller  Interessen  geleitet  warde.  Sie  hat  auf  letztere  vielfÄ<"h 
uiclir  hemmejid  als  fordernd  eingewirkt. 

Die  Zolleinktlnfte  siud  nicht  so  ^«^ticgen,  als  es  bei  einem  liberalen  Zoll- 
System»  namentlich  ohne  Prohibitiüncn  und  mit  massigeren  SchutizflUen ,  vielleicht 
auch  (wie  hei  eini[fen  CrulunialwaaTcn,  Zucker,  CaJice  u.  a.  m.)  bei  niedriKeren  Finajjz- 
/iilleri  zu  firwartcn  gewesen  wfire,  zumnl  in  den  tspiUercu  Jahriehntttn  dieser  lanycn 
l'eriode  bei  der  Entwicklnng  der  D«mpfcommuni*"afionen  nod  unter  den  Se|ifnanj,^en 
riner  dauernden  Kriedenszeit ;  die  Kegiekaslen  sind  bei  dem  starren  PfoWljitiv- und 
Hochschatzzollsystöiii  hfiher  gewoacn,  ttls  sie  sith  bei  einem  andern  System  wohl  ge- 
ültilH  hstben  wurden  —  wie  in  diesem  Punkte  die  Erfahrnngen  in  den  iSOOcr  Jahren 
beweisen,  a.  u.  S.  s|T;  das  System  der  KücltzOlle  und  Ausfuhrprämien  bat 
vielleicht  den  Kohüitrag  der  Zölle  t-twns  gresteigert,  aber  um  so  mehr  den  Reinertrag 
vermindert. 

Die  folgende  üebtir^icht  liefe rl  noch  einen  genaueren  zilfermässigen  Beleg  für 
die  Kiclitigkeit  des  (jL-üagten.  Es  sind  darin  auch  hier  nur  einzelne  Jahre  ausgewählt, 
deren  DatcJi  für  unseren  Zweck  aüs>rcicheu-  üeiaauere  Statistik  de,r  Prämien  bei 
Lexis,  bes.  S.  112,  Das  tabl  gdn^v,  trennt  hier  die  Ein-  und  Ausfuhrzölle  und 
später  aach  die  Einnahmen  aus  den  Zöllen  von  fremdem  und  Colon lalzucl er  und  fuhrt 
unter  den  non-ralenrs,  welche  ausser  dun  Kegickoslt^n  vom  Mehrertrag  der  Z^Ue  uzid 
der  Salzstüuer  abgehen,  dk  emzelnen  daicu  gestellten  Posten  upart  an,  ausser  den 
Ausfuhrprämien  nämlich  Kuckiahlungon  von  Abgaben,  Vcrtheilung  von  Geldstrafen, 
Disconte  von  Zöllen  und  Salüisteuer,  Bleigelder  u.  dgl. ,  verschiedene  Vorwegnahmen, 
welche  Posten  aber  nicht  im  ganzen  Zeitiaam  vorkommen;  die  Ausfuhrprämien  (nebst 
Drawlmcta)  werden  im  Folgenden  besonders  mit  aufgeführt.  Seit  isbH  erscheint  btjj 
den  Zöllen  die  Summe  fUf  „tabacs  de  sante*'  (S.  72h)  mit,  die  hier  Zü  den  allgemeiöea 
Einfuhrzöllen  gefügt  wird.     Dif  Daten  in  Mill.  Pres. 


Ein- 

Eiiifnhr-ZÄlie 

7tt^- 

Ausf. 

Schidf.^ 

Ver- 

Summe 

Sakst. 

u  ahme 

allg. 

Zucker 

AUS. 

Zölle 

Abg. 

schied. 

roh 

isir. 

— 

- 

32.72 

H.rs 

2.00 

4.37 

4151 

51.91 

1SI7 

— 

— 

.iö.93 

8.2;^ 

2.08 

0.50 

r.2J9 

itlM 

lS2ü 

— 

— 

7ri,H4 

:r77 

2.21 

2M 

7S,H8 

ü2.S5 

l^2(i 

^ 

— 

ilOlH 

1.42 

:t.07 

«.«Jl* 

lU.iJ2 

5».fJ*l 

tsuo 

— 

-^ 

H7;6« 

1.3H 

:^.2Vi 

ü.li.'f 

in2.!il 

51.,T2 

ISMI 

-^^ 

— 

m.yl 

IAH 

2.31 

Uill 

f).>.i*:i 

bbM 

{^•d\i 

— 

— 

t04.IO 

K70 

2,79 

2.75 

111.72 

56.§2 

1840 

M.07 

.13.55 

1I4.«2 

1.42 

».11 

2.6N 

r2ij.s 

50.58 

1  S4fi 

ll»5.ü4 

1H.:^N 

\Ö-SM 

Uli 

H,5!t 

■IM 

u;2.2:^ 

54.9«) 

iSil 

ST.ii« 

4S.71I 

vmv^ 

2.Ü4 

2.Hü 

2.H0 

144JK 

56,92 

rs4s 

tjü.üT 

'iü.Ss 

Hn.94 

2.4o 

2.07 

2.IH 

iU].47 

51.24 

1S4^f 

S2.ÖS 

44.SS 

127.SC 

2,47 

2.6,1 

2,72 

i:iü.57 

27.2ß 

lS.i2 

1KK4ß 

43.41» 

IMtHU 

2.27 

,H.3(* 

2.7*1 

I4S.21 

27.Ü0 

iHsy 

ni.Ü3 

78,4(1 

lHt^.4ii 

4,22 

4,95 

2.tJ^ 

200.14 

2».3tl 

IHtJQ 

77,29 

b3.^S 

131.17 

3.42 

4.43 

\M 

140,80 

30.27 

Dei  genannte  Tabak  I>»52  Ü.33.  \Sh*\  0.S7 ,  istJO  0.95  Mill  Das  Jahr  IS«50 
dttü  der  Reform.  Der  Ertrag  der  Salzäteqer  bei  der  Direction  der  tndir,  Steuer  stieg 
Jiiisserdem  von   isDl— 47  von  4  auf  12,2  Mill.  und  war  seitdem  5 — lU  Mill. 


In  der  folgenden  /.weiten  Dcbersiclit  ist  in  einer  Colonne  der  Reinertrag  der 
Zölle  ujiti-^r  Abzug  aller  Regiekosten  |und  der  non-valenn),  in  der  anderen  richtiger 
(wie  In  dei'  amtl.  Statistik)  der  Keinertrug  von  Zollen  und  Satzstet) er  zu s am  m«.*  n  unter 
Abzug  der  ja  beide  lietrollenden  gemeinsamen  Hegiekosfcu  berechn+^1.  Die  Pro- 
Centberechnung  der  Kosten  bezieht  sich  in  der  letzten  Colonno  auf  den  „Keincrtrag" 
gleich  „Rohertrag  abzüglich  non-valeurs.*' 

A.  WKffti«r.  rtQaD«wi«i«u9ehaft.    III.  52 


t.  BL  S.  E. 


f.  H -A.  t  Ä. 


f.  SM,  91S. 
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^»'«flS^ 


t§lT 
IS30 


!«-4 
IM- 

1S5K 
IS60 


liMBm 

22.^7 
23.ÜÖ 
25.7*. 

2,Tn 


»»  ■«♦. 


3!J: 


44.1^ 


1^ 

3JI 

3.22 
3.3» 
411 
4  66 
4. »4 
;  40 

352 
2.70 


2ABe 
«.  s.  V 

2tJ3 
37.«3 

»^ 
6130 
»3.M 
71.5T 
S2.t>f 

Ild.TC 
92.2^ 
45.43 
^«.07 
fH.66 

116,44 
62.87 


S^ 

7!. IS 

^47 

liH79 

121.96 

11162 

169.63 
I45>J7 

113.33 

I2L67 

144.S0 

<i3.14 


\^ 


rtss 

21^ 
17* 

]S^ 

IS-25 

14,M 

13.75 

11.75 

13.a 

1T.67 

1^75 

1I.6 

13^ 

1^5 


ir».6 
17J» 
17.5 

1  :..»• 
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Die  S*U«t«>Qtr  w&r  tieUnotlScb  IM^  aoT  deu  ttritiea  Tlietl 
worden  (S.  613).  Dk  Ausfahrprimiea  (deren  ob€ge  thuen  xarb  den  tnld-lsiftar. 
foo  di^  Zahlesk  b*?i  Lcxis  S«  112  ein  venig^  «bvdcben»  sclivnnlefl  xacfc  *^r  1  f ilf**- 
i-4»DJiuictiiren  und  oi^b  V«:rindcniAgen  in  der  Gesedg^bimg  über  sie  aealieh  caÜtelliA 
öfters  Ton  Jabr  ^  Jabr.  Ihu  M&ximiwi  dsron  fiel  in  der  Peiiode  der  KestnvBtio« 
auf  18:$Q,  unter  Jrr  Julimonnrehie  «itf  IS32  <24.]5  MiD.),  das  MiiiimvM  liier  mi 
tS31  (>).li5).  nriächi^a  1H4»— ßO  v&r  dns  Max.  in  1S5U,  das  Miniman  in  IMü 
(21.11  Mill.f.  Der  giöaser«  Tbeil  der  Prämicti  Um  fewdbnJjch  ««f  die  Zackmr- 
priBüea,  schon  in  den  30er  Jahren  mitanfer  bis  */«  ^«r«  in  den  ilkvra  '/^ — ^/^ 
den  SOetn  V»— *;&  't-cii*  S.  112). 


§.  315.    4.    Dritte  Epoche.     Zollreforro  de»  zweiten 
Kaiserreichs  (1860— 70).   o)  Im  AUgeiueineD.    In  der  varaofl- 
gehenden  Penode  seit  1814  hatte  sich  jeden  falls  gezeigt,  da»i  eine 
Tarifreform,  welche  das  Pn^hibitiv-  nnd  Hochschntzzolbyslem  aocl 
nur  irgend  etwas  allgemeiner  und  eingreifender  oingeelalle. 
Wenigsten  vom  „Parlamentarisrauj*"  zn   erwarten   war.      Derselhel 
war    nicht  im   Stande  gewesen^    die  8ich    straobenden   mächtigen 
privatwirthschaftlicbeD  Interessen,  welche  sich  als  „volkswirthschatt' 
liehe"  Interessen    geriren,    soweit   zn   bändigen,    am   eine   solche 
Tarifreform     durchzusetzen.       Das     neu    begründete    französische 
Kaiserthum  hatte  in  der  ersten  Zeit  seines  Bestehens  doch    auch 
noch  mit  diesen  Factoren  im  grosseren  Maasse  rechnen  zu  müssen 
geglaubt,   und  war  daher   nur  langsam  und  tastend  mit  einzelnen _ 
Reform massregeln  vorgegangen.  | 

Aber,  auf  der  Hübe  seiner  politischen  Macht  und  Geltang  an- 
gelangt, nach  dem  italieniHcbcn  Kriege  von  1859,  wagte  es  dann 
doch,  gemäss  den  handelspolitischen  Ideen,  welche  Napoleon  III. 
seit  länger  hegte,  ernstlicher  an  die  schwierige  und  heikle  .\ufgabe 
einer  allgemeineren  Tarif  reform   heranzutreten.      Das   war 
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eine   That,    die    einen   Jileibentlen  Rubmestitel  dieses  HerrscherR 
bilden  wird. 

Dio  Tanfrälorm  iidJ>st  ist  Jahcr  cüio  Thatüadic,  welche  im  Hinbiirk  aul  die 
yorau%egaiigeiieri  JalirÄchulc  den  Beweis  dafür  liefert,  dass  die  uuu«;  Suats-  und  Ver- 
fassuMgÄtoim,  welclui  dem  Kaiser  die  erforderliclie  MuchtvoUkounucülieil  /.ur  DuicL- 
äetzung  ein«r  solchen  Tarifrefümi  ^ab,  inindcstoiis  nach  dieser  Seite  rin  Scf^^tii  für 
Kraukreicli  war,  um  den  wirren  KdmucI  ri>n  priralwirthschaftlichcn  Interessen,  der 
ionhl  nicht  m<dir  m  U'mxtu  wnr,  /u  durolihauen  und  in  die  fast  in  Stagnatiüii  guralheiie 
Handels-  und  Zollpolitik  wieder  DewcgniiK;  und  Fortsiiintt  7a\  brini^cii. 

In  dieser  Tarifreform  haben  allerdings,  wie  die  Folgezeit 
zeigte,  die  Fiüanzinter essen,  welche  an  das  Zoilwesen  geknüpft 
waren,  etwas  zu  wenig  Berücksichtigung  gefunden. 

Das  laji^  jet/i  aber  wenigstens  nicht  locLr,  wie  bisher,  darin,  liajss  sie  so  stark 
zu  liunsteß  einzelner  Gruppen  von  IViTatiwteressonle»  preisf^t^geben  wurden,  sondeni 
darin,  dass  man  in  zu  weitirehejidem  fTfiliäudleriscliei*  Optimismus  und  nacb  einseitiger 
Ausieg:unf?  nicht  allgemein  jriltiger,  namentlich  britischer  Erfahrungen,  mehrfarh  aueli 
mit  der  Ermäßigung:  der  Finanzzöllo.  besonders  des  wichtiji'en  Kaffee zölIs.  und 
mit  Solchen  Schutzzüllun ,  welche  zugleich  Finaiizzölle  mit  waren,  vrie  die  Zucker* 
A'ulU:,  wohl  etwaü  m  ras«  h  und  zu  stark  vorge^'^anpc-n  war.  den  Einfluss  niedrigerer 
Zölle  auT  (JuUöumüoii  und  Preis  der  betreuenden  Artikel  überschätzend.  In  mid  nach 
dem  Kriege  von  1H70  hat  maii  diesen  finanÄpolitischeu  Fehler  der  Tarit'rdbrm 
von  I8(>l>  durch  angemessene,  jetzt  freiHch  in  der  üeueii  öchtt'ierijjen  Finanzlag-c  sehr 
bedeutende  Erhöhung  finaniiell  wichtigerer  Zölle,  hesondei's  der  rcinün  Finanz/öllo 
(Kaifoe)  oder  der  stark  als  sidche  mit  in  Betracht  kommenden  Schutz/öllc  (Zucker), 
leicht  wieder  gut  Machen  Können. 

Die  Heform  selbst  war,  an  sich  ganz  richtig ,  vornemlit'h  als 
eine  grosse  Massregel  der  all  gerne  inen  Volk  s  wirthsehat'ts- 
politik  geplant  und  mnsste,  wenn  sie  Erfolg  hatte,  dann  auch 
iudircct,  wenigstens  mit  der  Zeit,  den  Finanzen  wieder  zw  Gute 
kommen. 

Die  h'itendei»  Ideen  der  Ueform  werden  vom  Kaiser  in  einem  berühmt  gewor- 
denen Schndben  vom  j.  Januar  ISiiO  au  das  Miiiisli^rium  selbst  folgendermaÄSsen 
/usumuiungefasät: 

Eine  grosse  und  eingr<*if«ndo  Reform  in  yolkswirthschaftUcher  Hinsicht  müsse 
jetzt  eintreteri  und  habe  man  äIcIi  uiit  den  Mitteln  /u  besch:lft1gcn,  der*  verschiedenen 
Zweigen  des  Natioaalreifdithums  einen  grossen  Aufschwung  /ü  gehen.  Es  erscheine 
nothwendig,  ilen  auswärtigen  H:ifidel  durch  AnstiHisch  der  Ereougnlsisc  zu  entwickeln, 
vorher  über  den  Ackerbau  m  Terbessern  und  die  Industrie  ?on  alleo  bisherigen  Fesseln, 
welch«  ihr  eine  untergeordnete  Stelle  gehen,  zu  befreien.  Die  KoUstolfe  milsstcn 
vom  Zoll  b e  fr e i t ,  dir.* ^  Transportmittel  verbessert ,  die  P r o li  i  b i  t i  o n o  n  durch 
Scliutzzöllo  ersetzt  werden.  Daher  zunächst:  Awfheböug  der  Zolle  auf  Wolle 
und  ItaumwulU,  adlmälige  Herabsetzung  derselben  auf  Zucker  und  Kaffee, 
krliftig  betriebene  Vftrbesserung  der  Communicationswege,  Verminderung  der  Caiial- 
abgabeii.  Dadurch  allgemeine  Ermässigung  der  Tniusportkostcn,  Vorschüsse  an 
Ackerbau  und  Industrie,  betrÄchtliche  Arbeiten  von  öl! entlichem  Nutten.  Aiifhebunif 
der  Priihibitionen  und  Abschlüsse  von  Handelsverträgen  mit  fremde« 
Mächten.     (Munit.  univ.  v.  15.  Jan.  ibtJ»,  Preuss.  Haml-Arch.  I>»ß0,    I,  60.) 

Auf  dieser  Grundlage  und  nach  dieser  Kichtsehnur  wurde  in 
der  That  auch  praettsch  vorgegangen. 

Den  Anfang  der  Hcfornt  machte  der  wichtige,  wahrhaft  in  die 
bisherige    Handeln-    nnd   Zollpolitik    Bresebe    legende   Handels- 
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vertrag  rait  GrofiabritaiiTHen  vom  23,  Jan.  1860,  dessen 
Verband  hingen  bis  zuletzt  streng  j;ebeiiii  gehalten  worden  waren. 
Die  Staatsverfassung  von  1852,  wekbe  dem  Kaiser  aacb  für  die 
Regelung  des  Zolltarif»  in  Handelsverträgen  freie  Hand 
lies»,  indcnj  danach  solche  Tarif äoderuDgen  Gesetzeskraft  hatten, 
bot  die  erwtlnschte,  nach  den  bisherigen  Erlahrungen  fast  noth- 
wendige,  übrigens  durchaus  massvoJl  und  vors-iebti^  benutzte  Hand- 
habe, um  auf  diesem  Gebiete  Wandel  zu  sehaflen.  Die  Aufhebung 
der  E  i  n  f  u  h  r  V  e  r  b  o  t  e  ^  besonders  fü r  Fabrikate,  die  Fest- 
setzung von  Maxim  is  für  die  Zulle  wichtiger  Waaren,  speciell 
der  Fabrikate,  die  Einfügung  der  ,jMei  st  begünstig  ang« - 
clausel",  d,  b.  des  Versprechens,  sich  auf  dem  Fuss  der  meist- 
begönstigteu  fremden  Nation  in  Züllen,  SchiflTabrtsabgahen  u.  dgl. 
zu  bebandeln,  in  diesem  ersten  und  in  den  späteren  Handels- 
verträgen mit  audereii  Mächten  waren  höchst  hedeutsame  Furt 
schritte  in  der  Richtung  von  der  bisherigen  streng  probibitorisch- 
protectionistischen  Handels-  und  Zollpolitik  zu  derjenigen  eines 
gemässigten  Schutzzolls y Sterns. 

Die  Mpistlicf^iiast  igung^isclnuijcl  in  den  HandclSTerträgen,  deren  unter  Dm- 
stunden  auch  «iwas  luissUrlx'!  Seiten  deswegen  nicht  verkauft  zu  werden  Ifraochcn»  hat 
düch  1,'LTadö  nach  den  ErfaJirungea  Fraukrdch'j  und  anderer  Länder  seit  1S60  als 
günstijfcr  Ansporn  zu  eint?r  Entwicklung  d+^r  iutcriationaleii  Handels-.  Schiff- 
ffthrU-  wild  ZoUpolitik  in  der  Kichtuiig  de*  skh  in  vcriiDuftipen  Schranken  haltendi^ij 
SdbotzzoUäysteuis  und  gemässigt  freihändlerischer  Politik  gedient.  Denn  einmal  erhielt 
jedes  Land  so  da*  hiteresi^e,  sich  in  die  durch  Handelsverträge  vcrhöödenc  ioteniRtio- 
n*)e  Gemeinschaft  Aufnehmen  zu  lassen,  um  für  tsrinon  Handel  an  den  VorlheÜen  roii 
Tarifermässigangen  der  anderen  Länder  Thcil  za  oeliroen.  Und  sodann  erhielt  aqcb 
jedes  Land,  das  mit  ciBem  anderen  schoi»  Handels-  und  SrhiflTahrtsverträg'e  mit  der 
MeistbegunütigUDg^claUäel  abgeschlossen  hatte,  tbeilü  ein  eigenem  Intereise,  den  Ab* 
sdilusb  neuer  solcher  Vertrüge  eiuct*  Dritten  mit  seinen  Contralienten  za  begnustigeu. 
da  ihm  die  dein  Dritten  dabei  gewährten  weiteren  Tarifconc&ssioneu  für  seaoen  Hindel 
dann  ohne  Weitere3  m  Uute  kamen,  thcils  war  wenigstens  sein  GegcQtnteressc  gefeti 
den  Abschlnss  neuer  Verträge  seinei»  Contrahenten  mit  weiteren  Ländern  ein  gonngcres, 
als  es  soflsit  nelleicht  gewesen  würe.  Vgl.  Schraut,  Syst.  d.  Ilaßdelsrertrrijre  um^^i 
MeisthegUn»tigiing,    Leipz.  1SH4.  ^^H 

Dem  llaodelsvertrag  mit  Grossbritannien,  schlössen  sieh  dann 
noch  im  Jahre  l!S6(>  und  den  nächalfnlgenden  die  oben  in  der 
Uebcrsicht  der  Gesetzgebung  (S.  78(1)  nach  ihrem  Datum  bereite 
angegebenen  Handelsveilrüge  mit  Belgien,  Preussen  und  dem 
Zollverein,  Italien^  JSehweden  und  Norwegen,  Hanse* 
Städten  ,  Mecklenburg,  Bpanien,  Niederlanden,  Portugal, 
Oesterreieh,  Kirchenstaat  an.  Dadurch  wurde  die  neue 
internationale  Handels  und  Zollpolitik  und  auch  die  fran« 
/üsischc  lormlich  in  ein  v  ulk  er  rechtliches  System,  meist, 
spei'iell  in  Frankreicbj  auf  der  Grundlage  eines  mehr  oder  weniger 
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^,  gemäss  igten  Schatz  Zollsystems''  gebraebt.  Der  früher 
achon  vorgekoninkene  Intersehied  zwischen  einem  „ allgemein en" 
Zolltarff  nnd  einem  oder  mehreren  sogen.  Onn  ven  tioriailarifen, 
welche  letzferen  djinn  „Differentialtarife*'  zu  Gunsten  der 
Contrahenten  sind^  gelangte  auf  diese  Weise  zu  grosser  Bedeutung. 
A ber  gerade  die  „  M  e  i  s  t  b  e  g  li  d  s  t  i  g  u  n  g  s c  1  a  u  s  e  1 "  führte  als- 
bald 7-nr  Gleichheit  der  f'on ventionaltarife  und  die  immer 
weitere  Ausdehnung  der  Handelsverträge  Äur  Einengung  de« 
Geltungsgebiets  des  allgemeinen,  höhere  Sätze  bei  der  Ein- 
fuhr  eiithaltenden  Tarifs,  welcher  nur  noch  für  den  Handelsverkehr 
in  Fabrikaten  u.  dgl.  mit,  bez.  die  Einfuhr  aus  den  immer  weniger 
zahlreichen  und  weniger  wichtigen  Übrigen  Staaten  und  für  die 
in  den  Conventiunaltarifeü  nicht  vorkommenden  Waaren  (uieiJst 
agrarische  Hohstofte,  Colonial waaren)  galt. 

Zu  diesen  Staaten  gchr»ren  in  Frankreich,  wie  regelmässig 
anch  in  den  anderen  europäischen  Ländern,  frciliclj  die  wichMgen 
transoceanischen  Länder  Amerikas,  Asiens,  Afrikas,  also  die 
Versorger  Europas  mit  wichtigen  gewerblichen  Kohstoffeu,  ftlr  die 
sie^  wie  für  Baumwolle,  Farbehölzer  z.  Tb.  eine  Art  Productious- 
monopol  haben,  und  mit  ,jColonialwaaren''  zur  Verzehrung,  also 
auch  letzteren  Falls  Producten  des  (tropiscbeu  u.  s.  w.)  Natur- 
monopols,  welche  in  Europa  vornendich  die  mit  Finanzzöllen  be- 
lasteten Artikel  bilden.  Aber  hier  trat  nun  in  Frankreich  die 
autonome  Handels-  und  ZoUtarif-Heform  ein.  Denn  die  nap<»- 
leouische  Tarifreform  blieb,  weder  hier  noch  bei  anderen  Handels- 
artikeln} welche  lu  den  Conventiuualtarifen  nicht  vorkommen, 
stehen,  sondern  ging  bei  denselben  im  Wege  autonomer  Gesetz- 
gel) ung  vielfuch  mit  Zollbelrei angen  oder  Tarifherab- 
setzungen  in  den  Jahren  18*>0  u.  ff",  vor,  Massregeln,  welche  zum 
Theil  von  besonders  eingreifender,  freilich  mitunter  bleibend  nach- 
tbeiliger  finanzieller  Bedeutung  wurden,  weil  man  dabei,  wie 
gesagt,  wohl  öfters  etwas  zu  weit  ging.  Aber  die  Aufhebung 
der  Roh  Stoff  Zölle  war  doch  im  Ganzen  ein  wichtiger  Schritt, 
bei  dem  das  bnauziclle  hinter  dem  volkswirtbschaftlichen  Interesse 
zurückstehen  durfte,  zudem  ein  Schritt,  der  das  tinanziell  so  nach- 
theilige litickzoll-  und  Ausfuhrpnimiensystem  zu  verlassen  erlaubte, 

iMittelst  solcher  oder  analoger  Massregeln  (Einfuhrgestattung, 
Ermässigung,  schliesslich  Beseitigung  der  Zollzuschlägc  fllr  Ein- 
fuhren unter  ireruder  Flagge  nnd  Ermässigung  der  Zuschläge  fdr 
„indirecte"  Einfuhr  aus  europäischen   „Entrepots*'  oder  Zwischen- 
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bafcii)  wird  eudlich  auch  uuf  dem  ^tebiete  der  Kbederei  uü<1 
»Scbiniatirt  (Gesetz  v.  IIJ.  Mai  1866),  sowie  in  Betrcft'  de» 
Handels  zwisdien  Frankreich  und  seinen  eigenen  Colonieen  (Ge- 
setze von  1863 — ^Sy  S.  787)  ebentalla  durch  autonome  Gesetzgebnug 
reformirend  vorgegangen.  Auch  dadurch  sind  mehrlach  finan- 
ziello  Eiiibtissen  entstanden»  aber  doch  tiberwiegend  au»  volkB* 
wirfh^ichaftiicben  Gründen  zu  rechtfertigende,  welche  sich  durch  die  ■ 
Gestaltung  des  Verkehrs  auch  wieder  theilweise  ausgeglichen  haben. 
Im  Verwaltungswege  sind  ausserdem  die  Formalitaten  für  den 
Transitverkehr  erleichtert  worden  (1860). 

8o  stellt  die  „napoleonische  ZoUreform  von  1860'*  in  der  Thal 
eine  neue  Epoche   französischer  Mandels-    und  Zollpolitik  dar. 

Allen  in  Allem  wird  njan  die  Reform  im  Ganzen  als  eine  be- 
rechtigte, gelungene  und  auch  in  ihren  Folgen  weit 
überwiegend  günstige  bezeichnen  dürfen^  —  vorbehaltlich, 
wie  gesagt,  einiger  finanzieller  Bedenken,  welchen  leicht 
Rechnung  zo  tragen  gewesen  wäre,  welche  aber  auch  nicht  ho 
schwer  wiegen  —  namentlich  angesichts  der  französischen  Finanz- 
lage im  letzten  Jahrzehnt  Napoleons  III.,  vor  dem  Kriege  von 
1870  — ,  um  das  vorausgehende  Urtheil  danach  zurücknehmen  oder 
auch  nur  wesentlich  einscbräuken  zu  mtissen. 


di«  wkbtjgrere  ba ütlcl::3poI i ti:si tio  Seite  der  HaJidtlsverträpe  und  der  Tarifrefortü, 
ttU  flicht  hierher  geUOrig^,  uidii  wdtcr  güJiauor  /u  verfolgeu.  S.  darüber  bes.  Arne  i. 
cL.  19  (Vertra;^^  v.  lyüO,  ik  2S7-315).  eh.  14  (ron^eatiowakarif.  p.  317— 40K,  utu- 
ffeheftdc  Darsleliuüg:  der  AufüuchTiiig  von  tiruadJagea  für  die  eiidgiltig'c  Fcstsidlnug 
der  SätZL'  des  CooventiünuJtarifs,  auoh  i'ur  die  möglichste  IliiiUberfahrnng  der  Wertb- 
zölle,  bez.  der  djifür  im  Vertrag  viurireütfllteo  Maxima,  in  spetnfische  ZöUe  (s.  tt.D, 
daau  Amt?  II,  cb.  15—21  (die  übrigen  Hau deJ^v Erträge,  ausser  dtjMi  britischon»  die 
anderen  Rerormgeaef/c,  die  Gesetzt^eburig'  über  KoriizOile,  Zucker,  UjLüdetamiuiü<i,  mt- 
wcilige  Ziilasisuiigeü ,  die  loterpcUation  foü  l&tiS,  mit  haodelspoLitiächär  Debatte»; 
passim  auch  eh.  2?*  und  24.  Lejcis  S.  S7— 9(».  VVolüWski's  g^eii.  Schrift  (bcH.  aucb 
über  dio  Rei>ultHtü  dys  HanddsFcrtra^  v,  ISOO). 

Ucbcr  die  Vorhereitüiig  der  Keform  uüd  die  Durchführung  d«n»clb«u  vielerlei 
Muferial,  dauii  ÄUch  dio  einzelnen  Ifesctze.  Decrete  etc.,  soweit  sie  den  auswftrtig-cu 
lliindet  aij^cijieu,  suwie  St^tjiitiscbeä  im  Preu^ülschcu  Uaüdebiarchiv,  1»cü.  JulirgjLug 
IStjü,  I  u.  11.  S.  dasolhä^t  auch  in  Jnhrg.  l'SäS,  II,  den  Aufs.  „Frankrei*U>  Zollsystem'* 
S.  5«>U— 5S0  und  ö.  H  Ubner  *s  ZoIiJ;t^sot^gebung■  Frunirei«  hi,  wo  in  der  Har»d(.l&>t;«tiatik. 
eine  ^utc  Licbersiditder  einzelnen  Waaren  und  Zoileriragc  dafUr  iDarcKsvhnilt  Isjjl — 40, 
1S17 — öti  und  die  3  ein/elnoii  Juhre  1857^59).  mit  Angabe  der  gdtendeu  «ad  der 
trüberen  T.iritaätze  j«jder  Waare,  StHtistjk  der  ZoUertrage  in  d.  üoc  stat,  coiumerc^ 
(1861— »j8  im  Heft  "für  J.  1S«8»  p.   IHÜ. 

Wir  boschr&uken  iins  hier  dnrauJ',  noch  Eifii;j^<is  Über  den  Inhalt  und  die  Au s^ 
ftlhrunp;  des  die  Bahn  bre<li»*nden  britischert  HandelsvertrAj^s,  der  für  dio 
g:ani;c  Kcfortü  von  prinzipieller  Bedeutung  und  auch  für  Zollt  er  hnischoä  wicliti«: 
war,  ferner  über  die  al  1  g^eineinei»  handele  pol  ilifs«*hun  und  Zoll:  c  formen  l»ei- 
/qfttgei),  dabei  einige  Züllprobcn.  bes.  filr  Finanzxölle  tind  sonst  finanzieli  wkh- 
tigere  ZttUe  ztj  geben  ujid  eine  üoborsicht  der  Zoll  ertrage  »nxuMchlieasen, 
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kI)  Der  tiriti:>clic  fiaadelsvcrtrajf  (s.  deiisdb«ii  u.  A.  im  Prcusäi.  H,-A,  1**60. 
US;  da-it'lbst  auch  irer^jf  liiedeoc  erläuternde  Artikel  dar(lht?r,  so  z.  B.  S. 331K  Die  Zii- 
gcütiiiidairiiti  Fraiikreii^^lia  bczil{i;;lich  ijüiuer  Tarife  etc.  an  (irossbritannieii  irnd  die 
weclirf«Isuitiufeii  Zugebiäiidüisso*  die  wir  mil^t  Beiseitelajjsuüg  der  britischeu  an  Frank - 
leich  (s.  z.  B.  o.  S.  1123,  32i)  hier  alltjin  reri'oljBfco,  waren:  Zulassung;  einer  Reihe  auf- 
gezählter Artikel  britischer  Froduclion,  und  Fabrikation,  welche  uamenllich  alle  haupt- 
»äcbli^'hen  Arten  Halb-  und  Gauzfabrikate  umt'a.säen,  7M  einem  Einfuhrzoll  von  höchstens 
.HOVo  ^^"^  Werth,  incl.  die  2  Zuachlag^d crimen,  vom  I.  Ücl  |hö4  au  von  h^tchstens 
25*/o;  HenibbetzUBg  di^s  Zolls  filr  Steinkohlen  und  Cok&j  auf  15  Cent.  p.  lull  Kil. 
Lfeber  die  WLTthberechiiuiig'  iiäherü  Uestimmungeu  i^Art.  4).  Wechselseitiger  Vorbolialt 
des  Kechts,  weun  eiu  ciiiiieicnischer  Artikel  einer  iimoren  Steuer  (Ar.dse)  unterworfen 
werde,  dem  frcuidoii  gleichen  Artikel  einen  entsprechenden  Einfuhrzoll  aufzulegen 
(Art.  !*,  der  ipäter  bei  der  Zoll tariljf rage  in  1S72  eine  eotächeidendti  Kedentuuia;  ge- 
wann! Frankreich  behielt  sich  aoeh  sofort  vtir,  den  Einfuhrzöllen  für  rafhnirteii  ZucJer 
und  aus  Salz  gefertigten  chemischeu  Producten  die  innere  Steuer  hinzuzufügen  (Art,  1). 

Hiermit  waren  die  Ei aftihrv erböte  gcfailen  und  fUr  die  20lle  der  vomem- 
lich  in  Btstracht  kommenden  bisher  verboteneo  wie  sonstij^en  Waareft,  meistens  Halb* 
und  lianzfahrikate .  Werthzoll-M a jcima  fostgesetÄt,  welche,  so  hoch  sie  nominell 
noch  waren,  doch  mdyt  eine  erhebliche  Eruiässigung ,  bez.  den  Ueberg-ang^  zu  eiuem 
„gemäüsii^tett"  Schutzsystcui  darstellteo.  Um  die  dainalii^ü  Zeit  waren  üooli  50  Vt'aaren- 
fi^ttmigen  oder  Specialit.'ilen  (Tiirifposlen)  bei  dc^r  Einfuhr  verboten,  darunter  aller- 
dings eiFie  Auzahl  nicht  aus  protectioniritiachea  Gründen.  Letztere  lag^en  aber  bei 
wichtigen  Kategorieon  vor  (gewissen  W'aaren  der  Te.ttil-,  der  Metall-,  der  Tfipferei- 
ludnötrie  u.  a.  m.). 

Das  iii  der  Praaris,  zumal  bei  der  Anwendung  auf  Fabrikate  immer  misdiche 
Werthzollsyateßi  sollte  auch  nur  eine  Ueberg^aDgamassreg'cl  bilde«,  indem  tiemlich 
die  Werthzölle  in  spcci fische  nuf  (irund  der  Mittelpreise  der  dem  Uatum  des  Ver- 
trags vorangehenden  tj  Monate  durch  eine  Zusatzconventioii  vor  dem  I.  Jtili  18ftO  ver- 
WÄiidelt  werdea  sollten  (Art.  VS).  Die  Werthbezollung  verblieb  bei  Artikeln,  in  Be- 
treft'  deren  man  sich  über  die  Festsetzung  specifischer  Zölh'i  nicht  einigen  konnte.  Die 
Aufgabe  der  Normiroug  specifischer  Zölle  zeigte  sich  langwieriger  und  schwieriger  als 
man  angenommen,  da  hierin  die  schliessliche  practis-ho  Bedeutung  der  Sache  lag  und 
mit  den  schutzzallnerischen  Inlenissen  sich  abgefunden  werden  mussto.  Deshalb  ein 
Addit.-Arrikel  zum  Handölsrcrtrag  {\,  27.  Juni  IStlOl  und  auf  (irund  des**elben  der 
Abjjfhluss  von  besonderen  Conreutionen  über  tiruppen  \on  W'aaren  und  deren  Tarif- 
:*ätze  forste  v.  12,  Ü' t,  1S60,  über  Eisen,  Stahl,  Metalle,  Metallwaaron.  Leder,  Leder- 
waaren, rali.  Zucker,  Möbel  u.  a.  m.,  Preuss,  H,-A.  1?^6Ü,  I,  4S4  ff.;  zweite  v.  l*i.  Nov. 
IStil,  über  Textilwaaren,  ehem.  Producte,  Glas-,  Krystall*.  Topferwaaren  und  ver- 
schiedene andere,  ck  S.  021  ff.;  in  dieser  Convention  in  Art.  lll  auch  FeütMetztiug  der 
Zünatz abgaben  zu  den  Zöllen  f.  brit.  Producte  ais  Ersatz  der  betreuenden  iaucroii 
franzöj«  Steuern). 

Für  die  weit  uberwiogen<lo  Anzahl  Waaren  utid  Zoll  Positionen  derselben  Waare 
wurden  so  apeci fische  Zfllle,  die  gewöhnlich  mehr  oder  weniger,  (»fters  auch  nir.ht 
unbedeutend  unter  dem  Vertragsmaximum  blieben,  festgestellt.  Aber  bei  einer  An- 
zahl Waaren  oder  ZoJlpositioiieri .  hex  bei  manchen  feineren  Stahlwaaren.  wo  die  Ah- 
»etzung  einc:J  angemessenen  <Jualitilt5-ZoIlfusses  in  der  Form  des  specifisohen  Zolls 
zu  schwierig  erschien,  wurden  auch  Werthzölle  fcätgehalten ,  regelmässig  aber  in 
einem  Betrag  crhebli"  h  unter  dem  Vertragsmaximum,  5.  lOVo«  gewi^hnlicb  hiJchstens 
15**/«'  '***^'*  ^®*  Vertragsmaximums  von  30  bez.  25^f„.  Hier  blieb  dann  die  Bestim- 
mung des  Art.  4  de*  Handelsvertrags  v.  2H.  Jan.  lÖÖO  vor»  Wichtigkeit,  dass  —  nach 
idner  im  franzusis«  hrn  Zollrecht  auch  aon.st  cnthaltoiien  Kegel  —  b<,d  ZweifclsfrUIen 
nber  den  in  der  schriftlichen  Declaradon  angegobeneu  Worth  und  über  die  Qualitlit 
d**r  \V:iarc  die  Zollverwaltung  berechtigt  sein  solle,  die  Waaren  mit  &7u  Zuschlag  zu 
dienen»  Wcrth  zu  erwerben:  ein  mehr  als  Droliung,  denn  wegen  seiner  practischen 
Bedeutung  wirhtigcs  Recht,  da  seine  Anwendung  für  die  Beamten  misslich  ist.  Bei 
den  U  eljwaanjii  mit  Wertbzolled  behielt  sich  die  fraiizösiarhe  Ksgierung  sp&ter  in  der 
Zus *Conv.  V.  16.  Nov.  1N60  vor,  ausschlies^^lich  da-s  Pariser  Zollamt  für  die  Zolassnug 
tjolcher  Waaren  zu   bestimmen   i.Äit  [V).     Mail   hatte  bei  MeinungyverBchiedcnheiten 
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über  deii  W  crtli  von  Waarei»,  die  nach  Werth  zu  verzollcu  waren,  statt  des  Vorkaafe- 
rtjthts  des  Zollamts,  die  Entachcidoiig  dtirch  Experte  in  Aussicht  genommen,  wa 
sich  aber  ebönsovenig  practisch  bevrährte.  da  sich  nicht  gern  Private  zu  der  ücber- 
nakme  des  unp<^pulärca  Amts  fanden.  (Convent.  v.  12.  Oct.  1860.  Art.  VIII,  dir- 
iiber  Arne  l,  390  tf).  Ausser  den  übcrhüupt  erforderlichen  Ursprungscerti- 
Hcaten,  da  nur  britische  Producte  unter  die  Bestiamuncren  des  Handel^rertraf» 
lif^Ien,  und  den  WerthdecUrÄtionon  des  Importeurs  wurde  bei  Waaren.  die  nach  dem 
Werth  Zü  FerzoHen  waren*  auch  die  Beifü^n^  einer  FOm  Fabrikanten  oder  Kätifer 
aiiäiztiätellcndeß^  Tom  frauz&aischen  Conäul  in  Urossbritannicu  zu  nsirenden,  den  wirk^ 
liehen  Preis  anzeigondeti  Factura  Ffrrlangi  (gen.  Cisnvention  Art.  IV)-  Wo  ühngta» 
bei  Fabrikaten  Behr  Terschiedener  Qualitätsstufen,  wie  besonders  bei  den  Enenjgnxmm 
def  Textilindustrie  (öarnea,  lieirebenK  speeifische  Zölle  festgestellt  wurden, 
hat  man  durch  weitgehende  Speciahsirun^  der  Qualitäten  und  di^r  Z^lie  dafür  die 
Anforderungen  eines  Qnalitätsfusae»  im  spccifiächen  Zoll  m^'glichst  zu  erfüllen 
ijesücht  U-  B.  bei  einlachem  reinen  Wollgarn  1*,  bei  einfachem  Baumwollgarn  15,  bei 
rohen  Baumwolljjewobon  !>  Zollsätze). 

Ausdnlclilich  blieb  auch  im  Handelsvertrag  (Art.  3)  der  Dilterentialzoll  Ijtt 
Imjiorten  2U  Gunsten  der  frauzösiBchen  Flagge  noch  beätehen. 

Wechselseitig  behielt  man  sich  die  Befugniss  Tor,  »uch  für  die  Waareii  des  Ver- 
trags Ein-  und  Ausclarirungsabgaben  zur  Deckung  der  iioäten  in  den  Häfen 
/u  erheben,  wobei  aber  (lleichstellönff  DÜt  den  heimischen  Schilfen  vorbehalten  wardc 
(Art.  10):  eine  BesHmmuo^'^,  die  es  nach  18 TD  möglich  machte,  in  Frankreich  die 
sogen.  Quainbgabe  oinÄuführon. 

Bemerkeiiswerth  ia  sonstiger  Hinsicht  ist  noch  die  «rechselseitige  Veqifliihtong, 
die  Ausfuhr  von  Steinkohlen  nicht  m  verbieten,  noch  mit  Aosfohr^oU  m  be- 
legen (Art.  11), 

Endlich  lautet  die  „MeistbegQnsigungsclausel"  in  Art  19:  ...jede  beider 
Mftchte  v^erpflichtet  sich,  der  auderou  jede  Be;i:anstiguDg ,  BeTorrechttmg  oder  Er- 
mäsäiguug  dea  Tarifs  der  Einfuhr  von  den  in  dem  gegenwärtigen  Vertrag  crwAhn- 
fon  Artikeln  m  Th<;il  werden  zu  Ia.*sen,  welche  die  besagte  Macht  irgend  welcher 
dritten  Macht  zugeatehen  mochte,  8ic  machen  sich  ferner  verbindlich,  die  uiue  ;rcgei» 
die  andere  kein  Ein-  oder  Ausfuhrverliot  in  Kraft  zu  yetzen.  da.-*  nicht  zu  gleicher 
Zdt  auf  all«;  anderen  Nationen  seine  Anweiidtmur  liudoL*'  Alh'-s  unbedenklich  für  dvn 
Fall  des  Krieiis  zwisthcm  den  Contraheuteii ,  da  ja  dabei  selche  Vortra^'e  erifVschen» 
aber  der  letzte  Puuct  wenigstens  völkerrechtlich  sonst  wohl  etwas  zu  w<iit  gehend. 

Der  Vertrag  lief  auf  10  Jahre  vom  Datum  der  Auswechslung  der  Katificaticmen 
an,  mit  Vorbehalt  einjÄhrigcr  Kündigungsfrist  vor  Ablauf  wnd  sonstiger  jährlicher  Fort- 
dauer mit  dieser  Frist  (Art.  21), 

Von  finanzieller  Bedeutung  war  der  Vertrag  für  Frankreich  natürlich  in  jeder 
Hinsicht:  ungünstig,  soweit  die  legitime  Einfuhr  Kegoii  bisher  wicht  wenigscns  im  V'er- 
hiiltniss  zu  den  Tarifermiissiguujfen  stieg,  was  aber  vielfach  der  Fall  war,  giinsljg  im 
letzteren  Kall  und  ausserdem,  weil  der  Schmuggel  mehr  durch  legitime  Einfuhr  ^rseui 
wurde,  sowie  auch  dadurch  etwas,  weil  das  mit  dem  Vertrage  inaugurirte  ZoUayMem 
eine  Vfireinfachnug  und  Kostenverminderung  des  Zolldienstes  gestattete  (§.  IWS). 

Die  übrigen  Handelsverträge  bewegten  sich  im  Ganzen  auf  dt-msulbun  jmn- 
cipiblien  Boden  wie  der  britische  und  führten  nur  zu  einigen  weitere»  Tarifcrmässi- 
gnngen;  mitunter  zu  solchen  von  speciell  finanzieller  Bedeutung,  wie  z.  B,  gegen« 
über  Italien  (Südfrüchte.  Olivewl  «.  a.).  Hervorzuheben  ist  etwa  noch  der  Aater- 
reichische  Vertrag  vom  l  L  Dec.  IS6G,  weil  er  in  Betretf  der  fremden  Flaggen 
eine,  nach  der  Meistbeijiinstigungsclnüsel  für  die  anderen  Vertragsstaaten  mit  geltonda 
Bestimmung  entliiell.  webhe  nach  dem  Kriege  ein  Hemmniss  gewisser  handelsjioli- 
tischer  Vellt:itäfen  wurde.  Diesem  Vortra;^^  war  das  iien,  v,  V.K  Mai  1H<!6  ober  die 
Handelsmarine  vurangegaugen  (s  \i.\  Da  »ins*elbe  von  Mitte  18t)9  au  ilie  fremde 
Flagge  ohnehin  der  französischen  auch  für  die  sogen,  indirecte  Fahrt,  d.h.  im  Ver* 
kehr  Frankreichs  mit  dritten  Ländern  gleichstellte,  nicht  nur,  wie  bis  dabin«  in  der 
sogen,  directen  Fahrt,  so  wurde  die«e  Gleichstellung  der  österreichischon  Flagge  in 
dem  Vertrag  von  18fi6  auch  rertragsmJbsig  gewährt  (Art.  10\  ein  Zugestiadnisst.  das 
dann   nach  der  Mei8tbegtUj.sfigung«ctanäel  auch  den  anderen  Vertragss^aten  zu  Tbeil 


ZonwesoK  u.  Tnrirpftlitili.    3.  Epoche  ISßO— 70. 


813 


wnrHc.  Aücli  wurde  in  den  Vertrag  die  ZuUfreiheit  von  ScliilJ  baumaterialieii  und  der 
Zoll  van  2  Ftcs.  p.  Tonne  für  einza führende  Schifft^  und  Schiffskörper  aofffenommen 
(s.  d.  Vertr,  u,  Tarif  im  Frcnss,  li.-Ä.  f.  1^67,  L  h  'S).  Als  sich  nach  dem  Krie§rc 
von  1S70  Frankreich  von  diesen  Vertrafrsbestimmuugen  aus  ßnanz-  und  intirinepoli- 
üschen  üründeii  lossagen  woJJtc.  was  für  Üesterrcjch  selbst  wohl  nur  von  unter- 
geordneter practischer  Iledeutung  j?*iweseii  whtc.  ging'  Oesterr^ich  darauf  nichi  oiii 
und  hinderte-  so  die  Zurtlckwahme  der  Gleichstellung;  ikr  Flaggen  der  anderen  Ver- 
frai^staaten  mit  der  französischen,  wiederum  in  Conaequenz  der  MdstbegUnstiguogs- 
i lausei  (s.  Arne  U,  36,  317  ll.  Der  Verf  fuhrt  Oesferreichs  Weigerung  auf  deutsche 
IC  in  (lasse  üttrücM- 


davon,  bes.  die  Entlastung  von  Rohst  offen  und  Korn,  sowie  die  Umänderung  des 
Syärtems  der  Drawbacks  und  Auüfuhrpriimi  ei*  nohst  der  Einfuhrunjr  des  Systems 
der  „zcitweüigüiJ  zollfreiüii  Zulassung"  ^^bei».  hei  Zu<  kcr)  waren  spcciell  aach  von 
finanzieller  Bedeutung.  Die  erstcreii  enUtogen  der  ZoUcasse  nicht  unbeträchtliche 
EinnafamcD,  die  letzteren  verminderten  aitderseits  die  (inaimeUen  Einbussen  di'jj  Ktlck- 
zoll  -  und  AusfuhrprüinienBysteöis  erliehlit'li  und  heaeitig^ten  aie  grosäeutheib,  (8. 
Arne  U,  eh.   !f>"2ü). 

(a)  Eiitliislung  der  Rohstoffe.  Das  (icb.  v.  5.  Mai  1>60  (s.  Prcuss,  IL-A. 
!sBO,  I,  5S0)  höh  für  eine  Kcihe  besonders  wichtiger  fremder  Rohstoffe  (so  Baum- 
wolle,  Wolle,  Ir*d)go  und  andere  Fa^b^*loflc)  den  Einfuhrzoll  ganz  auf.  wenn  diö 
Einfuhr  in  französischen  Schilien  erfolgte,  bei  einzelnen  Waaren  mit  der  Beschrän- 
kung, dasa  die  Einfuhr  nur  aus  gewissen  Ländcm,  z.  B.  bei  Baumwülle  aus  ausser- 
eiiTopüflchen  zollfrei  sei,  auai  andere«  Läudern  einem  muüsigen  Zoll  auvh  fur  fran- 
zrteische  Flagge  unterliege  (z,  B.  hei  Baumwolle  -  also  aus  den  europäiscbedui  Zwi- 
schenhäfen —  3  Frei*,  p.  lüO  Kill  Die  Einfuhr  unter  fremder  Flagge  and  zu 
Lande  blieb  zwar  ilherhaupt  zollptlichtig,  aber  der  Zoll  wutdn  sehr  herabgesetzt 
(meist  auf  1,  "i.  H  \so  hiä  Baumwolle.  Wolle],  4.  li  Frrs.  p.  100  Kil..  nur  bei  ludi^^o 
blieb  er  nocih  höher,  25  und  2S  Frc^.).  l>ie  bisherigen  Zölle  dieser  Waareu,  hie  und 
da  schon  ennassigt  (so  für  Bnuaiwolk  und  Wolle  seit  l^uG).  waren  z.  ß.  je  nach  deai 
Herktinftslandt'  und  Einfuhrweg  (See.  Land,  Flagge)  bei  roher  Baumwolle 
in  vemchiedenen  Siufen  h-  -35  Frcs.  p.  UM»  Kil.  (frei  nur  unter  franzf«-*i sicher  Flaggü 
ans  französischen  Colunicu'.  mit  einem  Zollertrag:  in  18.V1  noch  von  Ultll  Mill,  Frca.; 
bei  Schafwolle  für  ^^eineine  •mjj:ewaürhejie  hü  \ShVy  20 — ^22%  vom  Werthe,  seit- 
dem 5—15  Frts.  p.  \m  Kil..  für  feine  ongewaschene  und  gemeine  gewaschene  tl> 
bis  2b  Frcs.,  für  feine  gewaschene  2r>— S7Va  Frcs. .  Zollertr.  1S51I  '-hG  MiB.;  bei 
Indigo  50— 4lK)  l'rcü..  Zollertr.  iHö'.J  57liO(K»  VnzA.  Das  gen.  Ges,  hob  aber  ander- 
seits  auch  die  hei  t\nr  Ausfuhr  von  Baumwoll  -  und  Wollgarnen  ujid  Gewchen  ge- 
währten Prauiien  auf.  Auch  nach  Ahzog;  dicJser  letzteren  wurde  der  Ausfall  des 
Zollerlrags  auf  19  MiB.  Freu.  geschMzL  —  Auch  der  Slain kohlenzoll  wurde  ISöi» 
allgemein  auf  lüi  Cent,  bei  Einfuhr  über  die  Maa^s  und  das  Moseldeparlement,  auf 
1.1  i.'ent.  für  ]0(>  Kil.  »onat  (auch  zur  See)»  1S64  zu  Land  und  in  franzöHischen 
Schitfen  zur  See  auf  J  2  Cent,  gesetzt.  Die  Ermässigungen  für  andere  Robstolfo  folgten 
hpäler  noch  {so  Decr,  v,  5.  Jan.  ISfJll  Weiter  ging  hierin  noch  flas  umfassend^' 
KollgüS.  ¥.  H».  Mai  IMi.'j,  das  eine  grotis*:  Keihc  von  Kohstotfen  befreite  oder  im  Zoll 
emiäasigte,  mehrfach  so.  das»  nur  die  Einfuhr  lu  fremden  SchiHen  noch  etwas  be- 
lastet blieb;  ferner  Ge«.  v.  4.  Juni  l's^M,  verschiedene  llecrele,  Ges.  v.  1-  Mai  ISIJT 
und    17.  Juli  \ms. 

(bt  Ermässigurjg  vom  Finanzzflllcn,  Vou  hei>onderer  finanzieller  Bc' 
deutang  war  die  erhebliche  Zoll  er  miissigung  ftir  llauptartikcl,  wie  Zacket, 
Kaffee,  f'acflo,  Thee  durch  d,  fics.  v,  23.  Mai  ISfiO,  wo  sich  freilich  bei  Zucker 
die  Sache  wegen  der  BfZJßhung  zur  Rüheiizuckersteuer  und  zum  französischen  Colo- 
niftlzucker  complicjrte  (s.  n.  S.  Mb.  das  Ges.  im  Preuss  H.-A.  IMUI»  1,  <j'lä,  mit  dem 
Bericht  der  ('ommission  des  gesetzgebenden  KiirpcrsX  Allerdings  zeigte  sich  hier  bald, 
dass  ttian  doch  hei  de«  netieii  Sätzen  da-*  ünanKiclle  Interosse  zu  sehr  gesch;<digt  hatte. 
V68balh  Et|>ä(er  bei  Zucker  wi*'d''r  Erlh"\hungen  erfolgten.  Uolizucker  (Prima)  wurde 
»on  45  Frcs.  (ohne  Pecimen)  Zoll  p.  MIO  Kil,  auf"  25— ?1U  Frcs».  (je  iiöch  Herkunft. 
Flagge)  ermUseigt  (specieUere  Angaben  S.  665),  Kaffee  Ton  dU — 105  Frcs.  (6  Stufen, 
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Min.  aus  lraii^üt>.  Guloa.  jeus,  dtin  Kapä  iji  fraiuös.  Schulen,   Max.  uu:»  curvi.».  Entit^ 
pAta  ID  fremden  Schiffea)  auf  ,'10— 55  Pres,  (4  Stttfe»,  dgl.).  C»c»o  vojj  20 — Ih  Fica. 
(5  Stnfen)  auf  20—40  Frcs.   (4  Staferi,  dgJ.),   Tbeti   von  150—600  Frcs.  i4  Slufeii)i 
»ttf  75— lÜO  Frcs.  {3  Stufen),  seit  186«  (Decr.  v.  30.  Mai)  auf  40  und   100  Prca.  'iüdj 
Decimeiiil.    Von  erheblicher  Hnaitziellcr  Bedeuiuucr  var  nur  der  Zucker-  und  Kaffee-] 
ÄoU;  erstßrer  erj^ab  ISöU  aus  den  frauzös,  Colouieu  4,^.57,  1861  25.ÜT,  aut>  fremdruj 
Liitidcrii   bti.  34.80  u.  2T.56,   Kaffee  1859  30.52,   lb61  aur  18.Ö3  (erst  Ife^ßs  vied«rJ 
2lObi  MiU.  Frcö.,   Cacao  185»  2.01,    Wfil    LOÖ  (186S    2.32\   Thee  444,000   and^ 
2(i5,Ü00  Frcs.     Vullonda  hai  diesem  Artikel  irar,    wie  die  Erfahrung  gc/icigl  hat»  di 
Zollüruiüjssigung   nach  den  französischen  ConsumFerhältnissen .   welche  sich  durch  doa] 
Zoll   nicht  iie^timtnen   Hessen,   finanziell  unzweckmässig.     Im  J.  Ibü2    bei   Zuci« 
wieder  etwas  Ei'höhuB!i:  des  Zolls  (S.  t»65),  aber  er  blieb  niedriger  als  fnihor  bi;I»AtiL| 
Auch   der   Kück/.oil  von  Zucker   l^tiO  vermindert,    1S64   trat   das  andere  Syriern 
„zt^itweisen  Zulassung"'  ein  (S.  6ßö).     Die  Zuckerzollgesetzgcbaniy:  folgte    im  Uebnj^cJil 
uotliweudigr  der  allgemeinen  Bewegons^  der  Zuckerbesteuerurifr  (§.  200  ff.)   Auch  Kaffesj 
würdo  wieder  etwas  crluMit  (36—55.40  Frca.,  Decr.  \\  24.  Juni  1  Mll,  <jes.  v.  It).  Mai  iMilM 
Eiflc   neue  EiBnahmequelle   war   sonst  nur  der  Petrolcumzoll   (Decr.    v.    16.  Jol 
1^63,  f.  100  KiJ.  et  Pres,  aus  L'rsprun^laod  in  frauzös.  Schiffen,  sonst  5  Frcs.;  ebeai?«! 
im  Ges.  v.  4.  Juni   1S(M),  der  um  ISfiS  aber  noch  keine  halbe  Mill.  Frcs.  ergrab  anii\ 
üKt  in  der  Periodü  nach  1870  bei  ricl  höherem  Satze  und   ^r&sserer  Oasumüon 
wichtiger  Finanzzoll  wurde. 

(c)  Reform  der  Korn-    und  Nahrunjrsmittolzölle.     Sie  bestand  in   d« 
Ersetzung  der  Kornzölle   nach   dem  System   der  j^leitendtsn   Scala   ((jcä.  r, 
1^32)  durch  m;*ssige  feste  Einfuhrzfllle  (für  Weizen,  Spelz,  Meügekora 
ttsil  —  «nd   Mehl   daraus   für   tOü  Kil,  50  Cent  in   fr^mzös.  Schilfen    und    zu  Lande 
f   Frc.   Mehl  l'/g  Vta,.  m  fremden  Schulen,  anderes  Getreide  und  Mehl,   au<  h  Kj 
ritKuien,  Erbsen,    Wicken,   Hiwe   in  fmnzös.  Schiffen  und  zu  Ljujde  frei,    in  frcnic 
SchiÜen  50  Cent.,  ebensio  kleine  fesste  Zölle  für  Brot,  Reis.  Sago,  Nudeln,   Makaroni) 
Getreide,   Mehl,  die  anderen  gen.  Nahrungsmittel,   Kartülfeln  wurden  von  Ausfahre 
Zöllen    frei   erklärt,    fremdem  Getreide    und  ISIehl  auch  zur  Privalnioderlag-e  lent 
lictif)  zuift'labscn   (G^.  v.  15.  Juni  l^t^ll     Hierbei  erfolgte   zugleich   der    Uebei^nf^ 
von  der  Zo]lheme4Ssung:  nach  Raam  (Ifectoliter)  zu  der  nach  Gewicht.    Die  Wei^enein* 
fuhr  bebuts  limwandlutig  zu  Mehl  und  Ausfuhr  desäelbca  zollfrei  (Decr.  f.  25.  Aui^j 
iSöl).     Finanziell  wurde   durch   diese    Keform   kaum   cjjie  Einbusse  herbeigefüh] 
eher  sogar  ein  Gewinn   gemacht.     Denn    bei  dem  früheren  System  war  Einfuhr  ttnt 
Zollertnig^   in  der  Reg^el  nur  gering,  auch  sehr  schwank*.'nd  g:ewööeu,  ia  Theaei 
Zeiten    waren    die   Zölle    aber   nach    dem   System   der   w-leiteodeo   Scala   nie'^-  -      '  t' 
suspendirt.     Von   ciui<rer  Bedeutung:  wsir   g-o wohnlich   tiur  der  Ertrags  des  W 
(!S3ß— 41   4.3%.    1H47—D6,    bei    mehrfacher  Suspension,  0.7h ,    1851—51»  (L. :    ^,  :, 
Frcs.).    Aus  anderem  Getreide  meist  ganz  geringer  Ertrag  (nur  bei  Hafer  1^5y  0.32 
Mill.),  auch  der  Ertrag  des  Melüzolls.  dto  Brotzolls  klein.    In  der  neuen  Periode  war. 
der  Ertrag  aller  Ccrcalienzölle  höher  OSbl  4.7S,   1862  4.12,  dann   bis    l^si 
sinkend  auf  0.231),  lb^•7  und  iJs  wieder  4.N  Miü.).  Ucis  (bis  1861   7^—6  Frcs.,  je 
7^—2  FrcsO.   hatte  zuletzt  (1^557—511)  0.21   Mill.  Zollwtrag  gegeben,    1861—69 
er  zwischen  slb,ÜUÜ  und  221. UOO  Frts. 

In   dieser  Richtung;  ging  dann    das  Zollges.  v.  10.  Mai  1S63  weiter,  indem 
die  durch  Decrele  von  1S52' — 54,   ISbl   bestimmten  ZoIlh<;rabbet2ungea  bej»tMtigte. 
bes.  für  Thierc  (Ochsen   und  Rinder    t   Frc.  p.  Stück,   bis  1853  50,   bex.   15 
Kiihe   1  Frc,    früher  25,  Krdber,  Schafe.  Schweiue   7^  Frc,  früher  5 — 15  F^ 
Fleisch  ('/^  Frc.  p.  100  Kil.   bis  1S53— 54  18—36.30  Frcs.).  Butter  ifriv.ho 
K*^äalzeiie  27«    Pr«.   p.    lOU   KiL,   früher  erstere   3  —  3,30,   letztere   5  —  5.50  Fi 
Heringe  u.  a,  m.    Die  Ertr.ige  dieser  Zölle  waren  auch  früher,  vur  1^53 — 54»  an 
bedeutend  gewesen.     Auch  Wein  und  Branntwein   erlaugten  defiuitiv  die  Ertui 
gung,  die  ihnen  durch  Decrcte  v.  lso4  n.  l!ü57  zu  Theil  geworden  (Wein  '/,, 
25  Freu.  p.  Ilectol.,  ehedem  erstcrer  l.> — 35,  letzterer,  soweit  er  nicht  verbot 
biü  201*  Frcö.).     Der   Zollertrag   dieser  Aitikel   war  nur  in  Jahieu   der  Wciumi 
dtwaä  erheblicher  gewesen  (S.  653  tf). 

,d)  Reform  der  Schifffahrtsgesetzgebuui;.     Anf  diesem   Gebiete 
mnu  aui  iJing^tun   gezögert,  und  zonächst  auch  in  dem  Handelsverträge  mit  Engli 
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Viiu  JJ»ljt>  keine  direkten  Zuj^C5taxnljjit.öe  gemacliL  DiiÜLi  bis  dahin,  »pücicit  gegenüber 
(Jrosiibritiiriiiien,  nur  die  Gluichüteüimg  dör  fremden  mit  der  beimiscbea  l  latrg^e  iü  d«r 
äogüD.  iure c teil  Fahrt,  d.  h.  zwischen  Frankreich  uud  Grosäbritanuioji  nebst  tieineii 
europäisch  eil  Ucsitzungeu  selbst,  der  Verkehr  mit  deu  transoceaniachcü  britischen 
iJoIoniiMi  fiel  alsio  unter  die  allgeuicineti  beäcbränkeiiden  BustininiTiiigen,  Die  vich- 
tig^leii  Begunsligujjgen  der  fraazösrischeu  Flagge  waren  der  Vorbehalt  gewisser 
Fahrten  für  sie  (Kubtenfahrt,  Verkehr  mit  den  französischen  Coionien),  Zollzu- 
KciiJiige  far  die  lueistea  Wahren  bei  der  Einfuhr  zu  Lande  oder  unter  frem- 
der Flagge  zur  See,  in  welch  letzterer  Hinsicht  nur  iti  der  „directen*'  Fahrt  v*er- 
tragsiiiässif  die  Fiagsfen  der  meisten  Liuider  der  französischen  gleichgestellt  wordefi 
waren,  ZoIUuscbläge  fiir  die  Einfahr  wichtiger  äussere uropüischer  Waareu  »u» 
f  urepiiiscLen  ZwischeuhÄl'en  (Eii  trepüts),  /olleriniisjjigun  g-  um  '4  fur 
Natorproducte  (aoüser  Zucker),  die  dirtH:t  in  fninzo:sischen  Sohillea  aus  Länden»  jen- 
scitü  der  Snndaiiiyeln  eingeführt  wurden.  Endlich  konnten  far  fremde  SehiUe  alloii* 
eder  in  höherem  Betrage  Tonnengelder  crbobtin  werden,  wo  nicht  vertragsuiiiÄhig  auch 
in  diesem  Punctc  die  fremde  Flagge  gleichge&telll  war  (s.  Arne  II,  J63).  Üurcli 
dieses  „ScbiflTahrtssystem"  worden  die  Zollrerliällnisae  viel  complicirter,  die  Zullein- 
nHhmen  theilm  günstig,  theils  migünstig  beeinihissl,  die  inländischen  Indastrieinteresscn 
aber,  bea,  soweit  *iic  wolilJeile  Vcrsorgunj^  mit  fremden  Hohstotfen  (Baumwolle,  austraJ. 
Wolle)  foriangtcn,  benachtheiligt,  l>or  franzötiischti  Schiffbiiu  war  durch  das  Ver- 
bot derEiiifohrung  fremder  Seescbili'e  izur  Unterfiteüung  unter  die  fninzusiscbe  Flagge) 
geschützt,  nur  fremde  FluissscbilFe  durften  eiii^^efuhrt  werden  (Zoll  20  Frc^ä.  p.  Tonnei. 
Zuerst  wurde  dann  der  Zuschlag  für  die  indirecte  Einfuhr  aus  britischen  Entrepüts 
unter  britischer  Flagge  in  Betreli  einiger  Artiktd  in  der  ZüS.-l'onvtiiit.  v.  !ö.  Aug.  ISüO 
iiufj^ehoben  (für  rohe  Baumwüllc.  auätral.  Schafwolle,  Jute.  s.  den  Tarif),  Iklgien  er- 
langte darauf  im  Handelsvertrag  für  die  indirecte  Einfuhr  von  Kartee  eine  ErmU-ssi- 
gung  des  Zuschlags,  für  Zucker  die  Erlaubniss  der  Landeinfuhr  gegen  2  Frc«.  Zu- 
-schlag  zum  sonstigen  Zoll.  Aber  eine  allgemeinere  ModiHcation  der  Gii^etzgebung 
über  Bevorzugung  der  französischen  Flagge  fand  bei  den  Interessenten  noch  viel  Üppu- 
sitiüii.  Politische,  maritiinpolitischc .  etwas  aurh  tinanzjelle  Rücksichten  spielten  mit, 
der  Flagge nzusch big  brachte  iNfM  immerhin  3.VT,  der  für  Einfuhren  aus  fremden 
EutrepMts  lllü  Mill.  Frc!ä,  ein  (Arn«:  II,  IS  iL  Eine  eigene  Eii<iiirte  wurde  angestellt, 
aber  hchÜcsslich  siegte  der  frei hündleriä che  ücsicbtspunct,  wenigstens  In  einigen  Jlaujil- 
btjziehungcn,  doch  in  dem  wichtigen  ües.  v.  U*.  Mai  l^SliB,  nebst  Dei  r.  v.  S.  Juni 
1hG6.  Die  Tannengelder  »peciell  für  frem<le  Schule  wurdt^n  danach  v  1.  Jaji.  ISIm 
an.  die  Flaggenzuschläge  für  Eiiüuhren  auf  fremden  Schitten  nach  3  Jnhren,  Mitttj 
IfetiU.  aufgehübm,  die  Einführung  fremder  Seeachifie  zur  Französirang  gegen  2  Frcw. 
p.  Tonne  gestattet»  dem  iSchilTbau  aber  durch  Zulassung  zollfreier  Einfuhr  von  Mate- 
rialien und  Falirikaten ,  incl  Maschinen .  eine  IIÜfL;  gew-ihrt.  Der  VcrJtehr  zwischen 
1  rankreiih  und  Algier  wurde  fremden  Flaggen  ge»tA«et.  Aber  die  Ktistenfahrt  in 
Frankreich  blli:b  der  heimischen  Flagge  vorbehalten  und  die  Zuschlige  bei  indirectcr 
Kiiiführ  aus  Entrep'its  blieben  im  AUgemeincn  bestehen ,  nach  dem  Gesetze utwtr ff 
hatten  auch  sie  nach  t>  Jahren  wegfalteii  sollen. 

Auch  die  Verkehrsbeziehungen  zu  den  französischen  Oolimien  wurden  in 
lilwralerom  Sinn».*  geordnet,  wenn  au»h  Bevorzugungen  der  franzOsis<'hen  Flagge  in  der 
Form  ton  ZoUznschliigen  für  fremde  Flaggen  bUrben  (^Ges*  v.  3  Juli  IStll  .  bolr. 
MHi1itij<|ue.  riuadeiowpe,  Heunioni;  noch  weitergehend  war  die  öleichstelluDg  im  Handel 
Algiers  ((je>.  v.  1!J.  Mai  iSrtö,  Art.  ^— 1 0,  ZoUges.  f.  Algier  v.  17    .luli  ls«37). 

(e)  Die  Auafuhrzöllo  waren  seit  bit»ge  finanziell  von  verhältiiisAmiteüiff  »tö- 
riuger  Bedeutung,  meist  früher  '/,,  Fre.  p.  IUI»  KiJ.  oder  7* 7m  ^om  Wcrth,  doeh  für 
einige  Htdtstollc  im  protect.  lnteret»äe  höher,  daiiu  in  das  System  dar  gleitenden  Scala 
bei  Getreide  für  t-inen  h*d»cren  Stand  der  Preise  eingefügt  (Ges.  v.  1SS2).  Auch  hier 
iriiig  die  napoleOEiiscbe  Regierung  mit  Uefarmen  vor.  Das  Decr.  v.  •>.  Oec.  l%!^57<bei. 
lies.  V,  liL  Juni  isäti)  ermiiAsigic  für  einige  Ariikul  dio  h*>hercn  Zölle,  beliüs»  sie  für 
eine  Ueih<i  benannter  im  bisherigen  Betrage  und  hob  «c  filr  ;»llc  übrigen  auf.  Das 
tres.  V  14.  Juli  IKDO  beseiüjito  einig»;  Aurduhrverbote  (ho  auf  üerborrinde)  und  hob 
die  Auüfuhrzollc  iiuf  anderes  Hau-  mul  Sntzbolz  uU  Nusslinumbolz  auf.  Ein  Docr.  v. 
IS.  Juli  iH^io  hob  den  Ansfuhr/oU  auf  Steinkohle,  Cokct.  {l  Cent.  p.  Um  Kil.J  auf, 
Olli  l>ecr.  V.  21.  Kov.  IS()U  da«)  Auttf uhrverbot  von  Eitteoer«   (Aubfuhr  z«»llfreh.     Da» 
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Go6.  r.  16.  Mxii  1&63  boäckift«;  daun  alle  Ausfuhrzoll«,  h\a  aof  flitf  tntihrfacli  weh 
in  anderen  Läadero  noch  lAngcr  beib«halteneii  OLt  Lampen  aller  Art  (excL  nn&  WöJJe. 
12  FrcÄ,  p,  100  KiL),  Pafipdeckel.  Ptpiermaas^e,  üalbzong  (aach  12  Frt:;äJ,  altes  T*ü- 
werk  (4  Vrcs.],  hob  auch  alle  Ansrahnrerbote.  cxcJ.  literarischen  Nachdruck  und  Kiir^- 
mUDidon.  auf. 

(ff  Ton  nicht  geringer  HnanzieUer  Bedeatang  war  es ,  dass  mit  den  Iteformcti 
der  Eiafuhr/,öUe  im  Wesenilichcn  das  kostspielige  System  der  Drawbacks  anil 
Ausfuhrprämien  sdt  18mA»5  wegfiel.  Das  neue  System  der  „zeitweiligen  mU- 
freien  Zala&juog"  fremder  Frodücte  (Zucker,  Cerealien,  Eisen,  Gewebe)  zur  Einfair 
behufs  Bcarhtntang  in  Frankreich  und  Wiederausfuhr  binnen  einer  beäümmien  Fri:i 
gab  zwar  neben  anderen  auch  wieder  zu  finanziellen  Bedenken  Anlass,  Indexen  dc^b 
za  geringeren  als  fraher,  (S.  Am6  H,  eh.  20 1.  Nur  bei  Zucker  blieb  auch  unter 
den  Teränderten  Verliältnlisscn  wegen  unrichtiger  Ansetzung  der  Ausbeutezifi'eru  «in 
Thcil  der  früheren  linanziellen  Missstindc  bestehen  (S.  fttlfi).  Im  Uanzen  ist  so  Wtoi? 
stens  d«r  Ausfall  »u  Zollcrträgen,  welchen  Oie  napoiconische  Reform  mit  sich  brach 
durch  die  Beäeitigoug  deü  ßückzoll-  und  Auäfuhrprämiensystems  thcUweise  com 
ätrt  werden. 

{B}  Die  Zeller  trüge  u.  s,  w.  gestalteten  sich  im  (»»useit  unter  dem  Einfin»? 
der  haadelspolitiächen  und  Tarifreform  foli^endermaasäeii ,  wobei  zum  Vergleich  da 
in  der  früheren  Uebersicht  S.  805  schon  mit  eathalteDu  Jahr  1S59  als  Auägangspoaci 
genommen  wird.  Die  Berechnung,  bes.  bei  dt^n  Ausgaben,  wie  b«i  der  sren.  ü| 
äicht.    Die  Daten  in  MilLieneu  Vra, 

«.         ,                     Eittfulir-Zrdle  Ausf-  J5«hillT.-    Vor-  Suiutue  Hdth 

Jiinn*jimc  ^^   ^   /«^ker           Zua.  Z^.Ue     Abg.    ^»chicd.  roh  sieoer 

J850  Ul.OH        -HAH        ISS.4U  1.22       4.35      2.08  200.14  JSJfi 

1861            TJiar.         a3.3H         126.75  IM       4.87       K55  134.7^  26.W 

1S61         u.'sn      m.m       isnAi       o.sa     4.20     1.4«     I3u.4i      23au 

1865  64.11         tn.m         125.10         0.21       3.71        1.43       130.54       23.13 

mm  71.61         4S.H4         120.2s         n.ir»       0.31       L5h       122.31       22.2> 

L,    .  *.         ,  Reinertrag         "L  der  Kegieiostea 

Ausgabe     ^""T'.       ^mi-rAmr.  ZöUe  und    v%  Roh-     ?.  Rei»- 

«  kosten  Au.f-Prarn.And.r..      Z.dle      ^^,^^^^     ^^rag         ertra« 

1855»  »0,32  50.30  3.0S  116,44  t44.S0  13.33  17.5» 

iS61  31.67  23.31  1-S7  ".'Xi  I04.7S  19.5  25.25 

1864  31.50  26.42  O.IM  «^0.54  103.73  19.33  23.25 

1865  31.60  0  3»  ^Hl  '*7.30  120.43  20.5  20.75 
ISftn  27.6S  n.23  1.33  02.09  115.3?  19.0  19.5» 

Die  felgendeji  Jahre  äind  deä  Kriegs  wegen  unvergleichhar,  übrigen:»  |87<l 
tH71  günstiger  als  die  Vorjahr»'  (s.  u.  g.'  323). 

]^Iaji  sieht,  das*  wenigstens»  bis  zum  Se.hluss  der  napoleoni» hen  Uerrschaft 
rmaiixieile  Ergebnis*  der  Reforia  cui  ntigünstigcs  geblieben  ist  Ob  ei 
langsamere  DurchluhiTJu^  der  Tariiermiissigungen  ein  l>cS6crcs  Krgebniss  gdiefc 
hatte,  lä.*ist  sich  ja  nicht  hestioimt  sagen,  aber  ganz  anwahrschelulich  ist  c*  nii' 
Namentlich  bei  cJeii  eigentlichen  Finanz/ulkii,  wie  Kaffee,  dem  Hauptartikel  at 
Zucker»  dann  auch  bei  letzterem  waren  die  Redü«  tionen  wohl  zu  stjirk,  gegen  das  in 
französisch en  Verhältnissen  bereiditigie  Busteuerungsintcrcsse  und  ohne  ^mtsp rechende» 
Vorthei!  für  dif^  Consuraenten.  Ich  machte  Arne  (II.  6tl)  darin  beiüitimmün,  dass  bei 
Kaffee  vermufhlich  auch  bei  eineui  erheblich  höheff^n  Zoll,  ebenso  wie  früher  mid 
wie  wieder  nach  IS70.  eine  starke  ConKuiiition,sventiehruug  zu  erwarten  gewesen  wii 
die  Zolleinnahme  aus  diesem  Artikel  daher  für  ISHO — fiti  gegen  1^51»  nicht  nur 
rechnungamäfisiiren  Ausfall  foh  ^.415.000  Frcs.  jährlich,  sondern  einen  weil  grt 
ergeben  hat  Hier  hat  man  einen  linanüpolitischen  Ft'hler  begangen,  den  mau  übrif 
sehen  in  dem  Ges.  v.  27.  Juli  1S70  wieder  gut  machie  (s,  folg.  ^V 

Bomerkenswerth  ist  anderseits,  dass  die  luforni  eine  erhebliche  Vcfm 
ileruug  des  Zollpersonals  und  der  Kosten  dafitr  urmöglicht  hat,  troL/dem 
dieser  Periode  Nizza  und  Savoien  zum  Zollgebiet  hinzugetreten  war^n.    Zwtflicb<n  l! 
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und  16fi7  und  530  Bcauite  im  ßaruAndiunst,  liSSö  im  BiigHdedieDst,  zusammen  T3ti5 
Person«»  mit  4.1SOO,000  Frcs,  (JeliHlttin  Innm  Zollwresen  erspart  vorden,  '/^  der  Ge- 
t^ainmizahl  (iMiÜ  im  Serv.  srdent  27He.  im  Sn^rt.  arlif  2n.i;72.  zus.  2rt.43s,  18P7  bez. 
223S — 19.S44— 22,OS2). —  Dadurch  stie^*-'ii  alleriiiug^.  aber  doob  aur  vurubergcheud, 
die  Nicht- Acüvitltabezüge  auf  IJ82,000  t^res.  (seit  ISGT  i^it  dieser  Posten  nuf  ein  be- 
sonderes Conlo  j^ebracht  —  Fojids  de  retraite  —  uml  scheidet  aus  den  Hej||fieii08teji 
aa:i,  die  daher  oben  in  der  ZilTer  für  1S(J9  etwas  i\i  uiedrig  angesetzt  sind).  Eine 
«iicLt  unbedeutende  Kosteucrsparun^  ergiebt  sich  doch.  iTabl.  irenör.  des  rec<*tt«*s. 
I«.  45— 51  ) 

Die  gen.  Daten  beziehen  sieh  seit  184D  immer  mit  ituf  Algier. 

Die  Haupiartikel  den  Zollertrags  waren  in  )8ß^  (das  im  Allgemeinen  «twiis 
jrrnssere  Eitriige  hatte  »Is  lstl9)  verglichen  mit  isr>tl  folgende»  in  MW)  Vrc.s,i 


Ifcin  oiJer  über- 

L5 tiberwiegend 

wiegend 

1859 

1868 

Schutz-  und 

1  ^.>0 

1808 

Finan/üiilie 

Rohstoffz..!!.^ 

Zucker 

-       78,4  Sn 

4\57S 

SteinkoWö,  Cokes 

Ii>,73:i 

8,690 

Kaffee     .... 

.       3Ü,ä25 

27. 07.1 

Wo)  Ige  webe     .     .     . 

1.174 

ri,.i4o 

fietreide  .... 

fl.41Sl 

1.790 

Baum  wollige  web«  .     . 

41 

2.410 

•Jiieao      .... 

2,0  lil 

2,Til 

Flachs- u.Haitf2:ewebe 

1.403 

i,ä;*:i 

PfcHer    ... 

],Vib 

1„401 

Hiiümwollgarn  .     ,     . 

J71 

i,2:,.'i 

Branntveiti  .     .     . 

ti22 

S4i> 

Leinen-  u,  llanfufaru 

704 

1,101 

'rafelfrücble     .     . 

2,100 

«i75 

Masdiinon  u.  dgi      . 

1  ,:iü7 

1)72 

Olivemd  .... 

2,M87 

555 

Oele  auis  fett  Körnern 

700 

öfjti 

Keifi  .    .    .    .     . 

214 

475 

MetaUarbeiten .     .     . 

177 

4H4 

KIS6 

76ti 

aC7 

WoUgarü     .... 

lU 

417 

Thee 

444 

204 

Roheisen     .... 

1,978 

554 

ZU8,     . 

11  »,086 

Ji7,247 

Stahl  

85 

31t 

Zus.    . 

18.891 

2.8,560 

Alle  llbrij^eu    ,     .     . 

5Ü,04*i 

12,763 

Summe 

1S8.623 

123,570 

Ab  Ausfuhrprau). 

r,0,299 

201 

Keil» 

)ir8,.124 

123,atiO 

Für  1859  uach  den  Materialien  hvÄ  Hubn«r  zusammeftg i-stcllt ,  fUr  l>j(ls  in  d. 
Döc.  stat.  p.  1868,  p.  13(i. 

§.  318.  5,  Vierte  Epoche.  I'eriode  seit  tleit»  Kriege 
voll  1870.  lieber  sieht.  Die  einzige  Besteiieningsiuassregel, 
welche  uoch  unter  der  Kaiserlichen  Rej^iernüg  iü  Frankreich  gleich 
bei  Ansbruth  des  Kriegs  erfolgte,  betraf  gerade  die  Zölle,  «peciell 
einige  Finanz  zolle*  Man  erhöhte  die  vordem  zu  stark  er- 
niässigten  Ztille  auf  Kaffee,  C'acao,  Thee  (Gesetz  v.  27.  Jali 
1H70),  was  freilich  nur  Ijei  Kuffee  nach  Lage  der  Dinge  von 
grösserer  iinanzicllcr  Bedeutung  sein  konnte. 

Der  KaMetV-oll  wurde  vci-duppelt  ¥o;i  50  und  55  auf  100  und  110  Frcs,  p.  100 
Kit.  (je  na(  b  dr'r  Einfuhr  dirvct  aua  »ui^berenrüj'äischeti  Lrinderu  oder  uuns  europäischen 
Zwischenhafen),  der  CaraozoU  von  25  und  r*»5  auf  50  muHiO  Pro,  (mit  den*elben  Unter- 
ünheidung),  der  Theeznll  v<>n  40  und  loo  Fns.  auf  \m\  und  160  Frcs.  ilgl.  gebracht 

I  Nach  dem  Friedensschluas  gehürten  Maassregeln  auf  dem  Ge- 

[jiete  des  Zolltarifs  zu  den  ersten  und  wiehiigsten,   mit  welchen 
_    ii»au  die  schwierige  Finanzlage  zu  verbessern  wuchte. 
I  Es  war  auch  ganz  gerechtfertigt,  auf  dem  finanzpolitisch  etwas 

I    in   der  Entwicklung   zurückgebliebenen  Gebiete   der  Handels-    and 
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bierher  gehörigen  Haiiptartikel  Zucker  heninitea  nur  die  ver 
wickelten  lieetenerungsverbUlttii.s.sc  und  Pntduclionsconjuiictiireu, 
dasH  die  Wirkungen  der  Steuererhebung  gleirbniilsbig  zur  Geltung 
kameu,  aher  eiDe  bedeutende  Mehreinnahoie  wurde  durch  die  sehr 
starken  Steuer-  und  Znllerböhungen  doch  erzielt  (§,  2<)7).  Diese 
erbiihten  Zölle  sind  dann  im  allgcujeinen  Tarif  von  1881  im  Ganzen 
beihehalten  worden. 

So  wurde  schon  1871,  vollende  von  1873  an  der  Zollertrag  ein 
viel  stärkerer  Posten  im  Einnahmebudget  als  im  letzten  Jahrzehnt 
des  zweiten  Kaiserreichs,  er  steigt  auf  das  'I—'I^l^hwhe  bis  Etnle 
der  1870er,  auf  das  3— 3 Va fliehe  in  den  folgenden  Jahren,  Zucker 
eingeschlossen,  auf  das  Doppelte  in  der  ersten  Periode,  auf  das 
beinahe  4  faehe  später,  ohne  Zucker  gereehnetj  wozu  die  genannten 
Fiuauzzülle^  besonders  von  Kaffee,  l^ctroleuni,  C'aeao,  Pfeffer,  Wein 
vitmemlich  beigetragen  haben . 

S.  bes.  Ijüs.  V.  s.  Juli  ls71  ;  Ubcr  die  Zölle  auf  Wein  o.  S.  I>ü4,  auf  Zui'icr 
S.  Ii61,  iWtl  H.,  aul  Pctroleuui  S.  5*10.  Kalli^e  ii^  BoUijen  wurde  jetzt  aul"  15(1  u  ITU 
l'Vcs.  (von  Aubsc.r-Etiropji  und  von  tuidi^n» woher),  also  auf  dxs  Dreifaclie  der  Sätze  vui 
dem  Krieg,  gebrannter  und  gemalilener  Kiilliße  auf  2üO  Frcs.  gcstut,  Cacao  auf  lOU 
u.  vm  Firs.,  Thee  auf  2üO  u.  2<i(l,  Pfeiler,  Piment,  fjewürznclkeji ,  Ziuimet,  Citsäia- 
Ligiuai,  Muscatnuss  in  Schalen  auf  2U0  u.  240  Yrcs.^  Museüüiubs  ohne  Sdialen  und 
Muscatenbhltlie  (Macis)  auf  :t()U  ü.  3üU.  Vanille  auf  400  Frcs. ,  Peüoleujii  roh  auf 
20  u.  25,  ♦?orcmJ^  auf  32  u.  Hl  t^cs,  \k  100  Kil.  Das  (ies.  v.  30.  Dce.  Ib73  legte 
stu  allen  'lüWfM  noch  einen  Zuschlni^  von  4"/^.  Diese.  Zülle  gingen  mit  diesem  Zu- 
schlage (daber  z.  IL  für  Kallec  Ijtj»  gcbraiiril  208)  in  den  neuen  allgemeincii  Tarif 
von  IbSl  bhnUend  über.  Aueh  die  Zuüch  In^sätzc  bei  der  Kinfithr  dieser  Waaren 
aus  «uropäisehen  L;mdem  ibez,  ZwistUenhUfen .  Entreprits)  wurden  i»  diesem  Tarii 
meist  in  dem:äclben  lletrape  wie  in  dem  ^im\.  <ies.  von  ls71  beibehalten  (für  Kallct* 
ErmJtssigiiiig  von  l\i  auf  10  l'rcj*,  p,  100  Kil,,  doch  unter  Wogfall  dos  Eitmzuschlags 
voH  47o>,     Statistik  der  Zollcrirä^-e  s.  u.  §.  a23. 

b)  Die  B  c  z  o  1 1  n  n  g  der  R  o  h  s  t  o  f  f  e  hat  nach  verschiedenen 
Anläufen,  einem  Lieblingögedanken  von  Thiers  gcniibs,  vorüber- 
gehend Gesetzeskraft  erlangt  (Gesetz  v.  2(1  Jtili  1872).  Aber  diese 
Massregel,  schon  in  kleinerem  Umfange,  als  anfangs  geplant  war, 
verwirklicht,  niusste  halil  mit  Rücksicht  auf  die  Handels- 
ver trage  rltckgäDgig  gemacht  werden  (Gesetz  v.  25.  Joli  1873). 
l'nd  auch  wiibrend  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  bat  sie  keine 
crhehlicbc  practisehe  Bedeutung  gewinnen  können,  da  eben  ibrc 
Anwendung  sich  den  Vertragsstaaten  gegenliber  nicht  uiiinittelbar 
durchsetzen  Hess  und  der  Verkehr  mit  anderen  Ländern  nicht 
wichtig  genug  war.  So  war  diese  ganze  zollpolitiscbe  Massnahme 
ein  Schlag  ins  Wasser, 

8.  das  ZoIlgeset2  ?<  1%72  i.  B,  in  Dejüun's  Code  p.  221  II.  bis  247,  im  Preusa^ 
IL-Arcb.  1H72,  dazu  ErlaNse  v.  IS.  Aug.  1^72  betr.  doii  Xeilpuiirt  der  Anrcnduu^ 
der  spenifisdien  ZoJlsätzu  des  (ies,  v.  1S72   auf  eine  Ueihü  ArtiKcl.    Durch   das  Ucs. 
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V.  25.  Juli  1^73   traten   cinfftch  ilio   vor  dem  Ges.  v.  26,  Juli  1S72  bestehenden  Zoll- 
satze wieder  in  Kraft.     Ueber  die  i^^aiize  Maassrej^el  und  dio  ungcmciu  lebbaiftca  D'- 
batten  im  Pnrbment  ».  Arne  II,   ch<  22,   bes.  p.  2ii2,  27311.,  Mat  hieu -Bodot  11 
«tid.,  11?IH'.,  TM},  A  mag 41t  p.  359  (L  bis  3Ü9.     Die  Projecte  darchliefen  selbst  rcr- 
schiedeue  Phasen,  die  < Jpp^Jiiitit>n   im    Parlament   führte   einmal  zo    einer  Präsident 
schafisitrisis.    Schiiesslich  dning  Thiers  uiit  einem  j^rosäeü  Thcil  seines  Projects  dtirch. 
aber,  wie  der  weitere  Verlauf  zeigte,  nur  pro  form:i.    Das  Einzelne  ist  mit  maocherld 
verschieden eiJ  politischen,  bandeis-   nod   finanzpolitisrbeu  Strumuug:en  und  Gegieiistr*- 
mungen  durchfochten,  bietet  ein  intdres^antcs  Stück  neüfnuiiiüäischer  parlainentarisdi't 
lieschithtL',   braucht  aljor  hier  wicht  weiter  verfolgt  zw  werden.    Dur  Plan  als  bolcher 
ist  indessen  doch  finanzpolitisch  von  allgemeinerem  Interesse,  wesslialb  das  Bemorkt^n^ 
wcrtheste  daniber  hier  noch  mitgetheilt  wird. 

Die  ganze  Maa^üsTegel  war  dorli  in  erster  Linie  aud  einem  fiuHuz-  odcrstcuor* 
politischen  Gesichtspun«  te  f^iil-s|iningen,  aber  haüdehpcilitiüchc  Ue>iclit*poiKte  äpidten 
bei  den  Urhebern  (Thitjrs.  Po  u  y  e  r-Q  ucrtier)  mit.  Di«  Noth^f^odigkdt  der  Deckimg 
ded  UDfj'cheueren  Fiiianzbcdarfs  war  der  treibende  Factor.   Bei  der  Schwierigkeit  diecr 
Deckung  und   bei   den  Verhältniüsen   der   uhrig-en   Steuern   galten  die  Zolle   aU  «eiw 
liesonders  geeig-nete«  ( »bject.  höhere  Einnahmen  zu  beschaffen.    Die  britischen  und  die 
nordamerikaniächen   hohen   Zollerträge  schienen   dafür  mit  zu    siirechcn.      Die   nipo- 
le«ni.sclio   Zollpolitik   hatte  auch   das  Finan?.interesse   nicht  genUu^end  wahrgönommro. 
Unter   den  Zidlen  aber  wurden  diejenigen   auf  llohstoffe,   besonders  der  Textil- 
industrie, weiche  seit  IfjtiO  zollfnii  geworden  waren,   für  ein  auch  fioanzpoliti«' I» 
vorzügliches  Steuerobject    xebalten.      Eine    Bosteuerung    dieser  Stolfe    schien    in   der 
Finanzlage  angemt'ssen ,  träfe,   soweit  Uchurwülzung  auf  die  Consumenten  stattfäad^J 
die  Artikel  der  Beklcid  ung,  der  Wohnungsausstattung,  derMöböl  u.  del.  m^ 
was   ger'    '    "    '  ■       listigen  Besteuerung   der  Nahrnngsmittel  gerechtfertigt  sei;  die' 
bctrellt^i  TJieilten  sich  anf  zahlreiche  Contribuenten,  die  cinzdn  nur  in 

•ieringeiu    ,;.....     .....o;.jt  wilrden.    Bei  ilt^r  Scbwankuug  der  Preise  und  dem  Wechsel 

dor  Haiidelsconjuncluren  werde  ferner  auch  ein  solcher  Zoll  vom  Zwischenhandel  u.  A.  nt 
mit  getragen  werd^-n.    Eine  derartige  „Besteuerung  von  Industrie  und  Ilaadel"  wurAt 
wohl  wegen   der   durch   die  übrigen  französischen  Steuern  nicht  gentlgcnd  gelroffeßem| 
Besteuerung  dieses  Zweigs  der  nationalen  .\rbeit  mit  befürwortet.    Die  Erhebung  di( 
Zolle  s«i  in  Verbindung  mit  der  bestehenden  ZoUeinrichtung  einfach  und  wohlfeiL    t%* 
Interessen  der  inländischen  Falirikatton  und  der  Fabrikalenausfuhr  sollten  und  könntäfti 
beituiim  und  einfach  durch  GewiArung  entsprechender  Kückzölle  (Drawbacks)  für  di 
ausgeführten,   aüs  bezolllen   fremden   Kohstoli'en    hergestt-Ilten  Fabrikate,    durch   Zu* 
lassunir    der    zollfreien    Einfuhr   der    Bohstoffe    behufs    Verarbeituni 
und    Ausfuhr  der   Fabrikate   (System   der  sogen,  „zeitweiligen  Zulassuni^')  oi 
durch  angemessene   „Zuschlagszölle"    für   die  eingeführten   fremden  Fabrikate, 
nach  Maassgahe   des  Zolls   fütr   die    in    ihnen    enthaltenen  RohstotTe,   genügend  wahr-i 
genommen  werden,   ein  Zuschlag,    welcher,    wt^nii   er  so  bloss  eine  Compensatit 
den  Bohatollzoll   sei,   den  Haüdelaverträgcn   nicht  widersprechen  wurde.     Man 
an  einen  BohütoßzoU  bis  zu  ca.  20  7,>  vom  Werth,   der  übrigens  regelmässig  ij 
spociliachen  Zolls  zu  erheben  wäre,  in  solcher  H<»he  filr  den  kleinen  Mann  unfBl 
grade  für  den  Keichen  aber  nach  dessen  ConsumFerhJÜtniasen  von  Webwaaren  n.  s. 
eine  richtige  proportionale  Steuer  darstellen  wtirdö  (}').    Je  na<  hdem  erwartete  mau 
I6ü— 170  Mill.  Frcs.  und  m«hr  aus  diesen  Zöllen  zu  erlangen  (Regler-Forderung  1^71 
171),  1ST2  1C5  Müh  Frcs.,   incL  10  Mill.  Frca.  vom  Zuachlaji:  ftjir  Fabrikate).  wor< 
die  Hälfte  atich  n«ch  Abzug  der  RuckzOlIe  als  Einnahme  verbleiben  würdc- 

Dieseii    Gründen    für   die    Kohstollljezoilujig    wurden    aber    mtshr   zutreffendi^ 
GegengrUnde  gogcnübergcstellt.    Mit  Hecht  wurden  praiiische  Bedenken  §egen  eSö 
abermaliges   umfassendes  System  von  Kückzölleii   für  atiszufiüircndc  Fabrikate  get(en< 
gemacht,  ein  System,  d:tö  nicht  gicichmitssig  auf  die  Betlieiligten  einwirke  und  navef 
meidlich  doch  viele  Störungen  fUr  Industrie   und  Export  durch  seine  Controlctnri«: 
tungen    mit  sich  bringe.     Obwohl  eine  vermehrte  ».Beste ueriing  der  Industrie  und  d< 
Handels"  als  etwas  in  der  beslcheiid«5n  Finanzlage  nicht  Ungerechtfertigtes  seil 
den  Narlistbetrotlenen   zugegeben  wurde,   ward   doch    grade  dieser  Weg  der  R4>| 
besteuerung  a}>gelehnt    Lieber  hätte  man   in  don  betrelfenden  Kreisen,   welch»' 
OpferwilligLcit  aus  patriotischen  Gründen  zeigen  zti  sollen  glaubten,  selbst  eine 
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»teuernng  nach  den  Göscliäftsanisätzen  (chiHrc  des  affUirriS)  ^nso.hcti,  Ancli  tob 
einer  aligeiDciiica  inlandiscbeti  Fabnkutooätouor,  roii  einer  ab^e^toften  SteinpeUb<!rftbe 
auf  Facluren  und  (Juittung^en  war  die  Rede. 

Der  ttDäscUlaggebenilo  (iegengraud  war  aber  ein  practischer  und 
opp ortQfli st i scher:  man  hblt  —  aad  wie  sicli  zeigte  mit  Recht  —  dafür,  dass 
di*5  bestehenden  Handelsverträge  die  Durchführung  der  llohstot'i- 
b^^olitttis^  mit  threti  notb  wendigen  Gonsc<|  uenzou,  namentlich  auch  mit  den 
Zoll 7. II seh  liegen  für  Fabriitatc  aas  den  Vertragaataatcnj  zu  den  Sätzen  des  Con- 
vciitionaltfirifji,  nicht  gestatten  und  die  betrelfundeii  fremden  Staaten  nicht  auf  die 
orlorderlichen  Fertragsmaiisigen  Umänderungen  der  Handelsrertrlige  und  Conventional- 
tarife  oder  auf  den  Abächluss  nener  V^crtrikge,  wekhc  sich  der  Kohstolt'be2ollu»g  an- 
paHSten,  QiJigehen  würden. 

Diese  Erwägungen  führten  zur  Vörwerfung  des  cr:iten  bezüglichen  Thiers 'sehen 
Projectü  m  Januar  1H72,  in  Poliro  dessen  zum  Rilcittritt  ron  Thiers  ?on  der  PrAsidout- 
achaft.  Doch  kam  es  wieder  zu  einer  Vereöhnun^'^  und  eirjor  Vertagung  d<?s  gafizew 
Plans,  Dem  Rcgicningsproject  „10— 2(17«  Rohstofl'zoll  mit  Ucwajirung  von  Rucböllen 
hei  Ausfuhr  der  Fabrikate"  hatte  die  dasaelb«  verttcrlende  Badgelcommissiim  ein 
andres,  ähnliches  »«^"A«  Rolintoffzölle ,  aber  ohne  R«ick/J>llo'*  (doch  a«»:li  mit  Zuschlag 
auf  die  euigefilbrten  fremden  Fabrikate)  gcgenUbergesteUt.  Auch  dies  Project  wurde 
ji'dorh  in  dnr  Fleiiarvci"samnilung  selbst  fallen  gelassen. 

Die  Finan?noth  blieb  indessen  bestehen  und  das  Zollproject  kehrte  wieder.  Tliiers 
und  die  Kanvinor  verstanden  aicli  seh  1  leiblich  zu  einem  Comproraias:  das  lies.  v.  2(1.  Juli 
tS72  fülirtü  einen  538  Arlikcl  umfassenden  neuen  Zolltarif  für  Rohstoff«  und 
für  „Compensationsiaxen"  auf  Fabrikate  ein,  stellte  eirten  Tarif  für  Fiück- 
zöllij  h<<l  Fabrikatenausfuhr  auf,  welcher  sich  aber  in  Betred  der  Textilinduäirie  auf 
Haurnwoilwaaren  beschränkie ,  ermiichtigte  den  Präsiilenten ,  für  jede  im  Gesetz  ge- 
nannte WiLttra  das  Datum  df!r  Anwendung  diis  neuen  Tarifs  zu  bestimmen  —  was  fui 
eiiio  Anzahl  meist  Hnanzioll  untergeordneter  Waarcn  durch  Decr.  v.  l^,  Aug.  J872 
^csrli:ih  — ,  verfugte  aber  ausdrücklich,  dass  „keine  Abgabe  auf  die  für  die  Industrie; 
erforderlichen  RöhstülTe  erheben  werden  dürfe,  bevor  die  entsprechenden  Compen- 
salionsabgaben  auf  die  aus  den  gleichen  Stolfen  hergestellten  fremden  Fabrikate  in 
Kraft  getreten  sein  wurden"  (Art.  7  d.  tios.  v.  2ti.  Juli  187*2). 

Damit  war  das  neue  Zollgcsctz  im  Wesentlichen  zu  einem  tedten  Buchstahi.«n 
gemacht,  weil  nun  zuvor  die  Verhandlungen  mit  den  Vertragsstaaten  stattfinden  und 
Kriolg  haben  mussteu ,  welcher  jedoch  ausblieb.  Man  hatte  den  Ertrag  dieser  neuen 
Zölle  auf  li3,>ii7,ÜlH)  Frcs.  veranschlagt,  wovon  4i,25i,(>00  Frcs.  der  Annahme  na>*li 
Höfort,  lS,4äl,UtH)  Fns.  nach  Ablauf  der  Vertrüge  mit  Englaud  und  Belgien, 
5ä,IC2,üt*ll  Frcs.  nach  Ablauf  eier  übrigen  Vertrag«. oder  nach  dem  tielingen  ent- 
sprechender neuer  V'crträge  tlussig  zu  machcti  gewesen  wären.  yMatthieji-Bodet  I, 
MCk)  Allein  diese  Annahmen  waren  viel  u\  optimistisch  und  beruhten  auf  der  un- 
KUfrctfenJen  Voraussetzung,  dasa  man  sich  bei  der  Anwiindung  der  neuen  Tarife  Über 
mancherlei  zwar  nicht  rechtlich  zwingende,  aber  thalbächlirh  unvermcidlii.he  Kuck- 
hichten  wurde  hinwegsetzen  können  (v«!.  .\mc  II,  2\\ö  iL). 

Verhandlungen  mit  England  ubor  die  Ab.'inderung  einiger  Puncto  des  llandeb- 
vertraga  waren  seit  ls71  geführt  worden,  hatten  aber  kein  gentlgcndtja  Ergebniss  ge- 
Iiabt,  obwohl  man  franzvslscher^cits  ausdrücklich  betonte,  daas  es  »h:h  nur  um  die 
tiewinnmig  freierer  Hand  in  Ik-trell  der  finanziellen  Seite  der  Zölle,  nicht  um 
eine  Rückkehr  zum  Schutzzoll  handhv,  Diiicli  Jen  gleichzeitigen  VeräUcli,  wieder  zu 
Flaggcniuschlftgcn  zu  kommen  (s.  u,),  waren  solche  VerhaDtllungen  freilich  noch 
orschvert  worden.  Auch  dhi  Ermlichliguiig  der  Regierung  durch  ein  besonderes  Go- 
fsetz,  zur  Kündigung  der  Handelsvertriige  mit  Grossbritannien  und  Belgien  zu  schreiten, 
weil  man  „ohne  zu  dem  Akon>»mischi:n  Rögiuie  von  ISOO  zurückzukehren,  in  der  gegen- 
wartigen Lage  des  Landau  die  Zolltarife  revi«lircn"  milsso  (üc«,  f.  2.  Febr.  1S72),  und 
die  darauf  wirklich  erfolgte  Kandtguiig  dieser  Vertrüge  (15  und  IH.-  März  1H721 
führten  nicht  zum  Ziele.  Neu  ab^r'^chlossenc  VertrJige  befriedigten  nicht.  E>ie  theil- 
weise  Anwendung  der  RohatolizöUe  nach  dem  Decr.  v.  Ib.  Aug.  IH72  fand  bei  dnn 
Industriellen  viel  Opposition  und  «ntcrbg  sell>st  dem  Vorwurf  der  Ungesetzlichkeit, 
weil  sie  im  Widerspruch  mit  dem  obengcn,  Art.  7  dos  t»*'».  v.  Is72  stAade.  Der  ZoB» 
k.  Wsgnorf  FinsuKwliRonMhiifl.  HL  Ti^ 
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crtnvg-  «Jt-s  le^tLT'n  wunlo  so  auf  1,>  Mill.  Frcs,  l>c->clir;iiikt     1>jl^s  i:erijigfÜ|p(ro 
stielle  Kcaultat  ujirf  »lie  UeborÄCUgung  fon  der  Un durch fulirbarkcil  deä  Gesetzes  fa 
dann,  nach  Thiers'  deßnititrcm  Sturze,  zur  einfachen  Auriiebang  des  gaosoa  Gesei 
(des.  V.  25.  Jnli  tST.U 

§.  320,    c)  Scliifffahrtsgesetzgebuug  und  Quai -Ab« 
Habe.    Die  bier  getrotreueii  Massregeln  hatten  eine  ansgeprägtei 
protecti oü  istiscb e  Tendenz    als    die    soeben    besprocbenen, 
besonders  zu  Gunsten  des   inlandiscbcn  Schifl'baiies  und  der  fran- 
zttsischen  Flagge,   in  scharJcr  Keaction   geg^en  das  liberale  Gesci 
über  die  Ilaudelsmarine  von  1866  (8.  815). 

Das  Gesetz  v.  30.  Jan.  U72  führte  wieder  Zollzößcblägej 
für  Waaren  ein,  welche  unter  fremder  Flagge  (ausser  aus  deiij 
franzOsiscben  Colonieen)  importirt  werden,  macbte  den  Zoll 
zuseblag  für  ansserenropüiscbe  Waaren  bei  der  Einfuhr  aus 
europäischen  ZwischenhUfeu  (Entrcpots)  allgemein,  er- 
höhte im  IntercHse  des  beiniischcii  SrliilTbaiics  die  Zfille  bei  derJ 
Finführnng,  bez.  Franzi^^irung  fremder  Seeschiffe  gegen  den  Satjj 
des  Gesetzes  ron  1866  sehr  bedeutend  und  errichtete  wieder  cin( 
allgemeines  Tonnen geld,  ,,für  die  Kosten  des  Quais^*  — 
daher  „Qnai- Abgabe**  genannt  —  i'ür  Schifte  jeder  Flagge,] 
anch  der  französischen,  welche  aus  dem  Ausland  oder  aus  fran-j 
züsisL'ben  Besitzungen  und  Colonieen  in  französischen  Häfen  an^ 
langen. 

Die  FJagg:eiizuscl!il&grQ  wareu  für  tOO  KU  bei  Einfulircn  aus  Eqrupa  qmiII 
^littolinccrtrobiot  ^/| ,  von  Aos^iereDropa  dieäscü  Cup  Hörn  nnd  Cap  der  guten  HofF-1 
ntin^^  P/g,  von  jcn^nt  dieser  Cups  2  Krcs.  p.  Tonne,  sölJten  ulso  besonders  di^  .l^f,»^«! 
Fahrt  unter  französischer  Flag^^o  begrün sti gen.  Bloss  üii  an o  war  ?on  diesen  Y.  ■ 
frei.  l>er  neue  Zuschlag  l'ü r  Einfuhren  sxus  E  n  l  r c  p  <*  t  s  nrar  3  Frca. ,  i 
von  den  Fällen,  wo  schon  höhere  derartls^'e  Znschlüjro  bestanden.  Beiderlei  /ü-r  ra-ign 
j^rtltcn  auL-h  für  die  Einfuhr  in  Algier  l)er  Zoll  für  die  Franzisiruii^  frcni-i 
der  Seosehiffc  (ausser  der  eigentlichen  Abgabe,  s.  u.  §.  .t127l  nach  dem  (*OTiren-l 
Ijonaltarif  mit  tJeslerrcicb  nur  2  Fres.  p.  Tonne,  wurde  jetzt  aof  40,  50  und  t;o  Frca,] 
p.  Tonne  fUr  nnygerüsteto  SegelschiHe  erh<\ht,  je  nachdem  sie  aub  Hol/,  ans  Höh  um 
Eisen,  oder  ganz  aus  Eisen,  wozu  bei  Dainpfachitfen  noch  der  Zoll  fQr  die  Masehii»«] 
kam.  Der  Zoll  für  Schiffsikörpcr  war  30,  40  und  50  Frcs.  Zugleich  wunJe  die  ira! 
(ies.  ¥.  10,  Mai  186tt  gewährte  ZoUfreibeit  für  Sc  hill  bauinaterialion  boseitigL  Dia] 
„Quai-Abgabe*'  endlich  wurde  auf  Vi  trc,  p.  Tuniic  des  (jehalts  filr  Aitkunni*  aw 
Europa  und  Mitlalineerbeckün,  auf  1   Frc.  für  andere  Ankiuifte  gestellt. 

Die    letztere     Massregcl    war    lediglich     finanzieller     Art 

und  konnte,  da  sie  auch  die  französische  Flagge  traf,  nnbesebadet 
der  ans  den  Handelsverträgen  hervorgehenden  Verpflichtungeu 
sofort  ernstlieh  durebgefUhrt  werden.  Sie  entsprach  etneoi  aos- 
dfüpklic'hen  V»irbe!ialt  in  diesen  Verträgen  (britischer  Vertrag  voo] 
1860,  Alt.  10^  o.  S,  812).  Der  wichtigste  protectionistische  Ponet, 
die  Auflegung  von  Flagge nzuschhlgen  bei  der  Einfahr,  Hess 
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sieh  dagegen  nicht  durehfuhreu.  Denn  hier  hinderte  der  Vertrag 
vom  11.  Dec.  18fi6  mit  Ocsterieic  h,  dessen  Bestimmongen  den 
anderen  Vertragsstaiiten  nach  der  MelstbegHnstigungsclauael  zu 
Gute  kamen,  und  Oeaterreich  weigerte  sich,  auf  diese  Hechte  zu 
verziehten  (8.  813),  Auch  die  höheren  Zölle  für  die  Franzisirung 
fremder  Schiffe  standen  mit  dem  öaterreichischen  Vertrage  in 
Widersprueli.  So  war  man  genöthigt,  auf  die  Üiirchfühning  dieser 
PnnctCj  wenigstens  bis  auf  Weiteres,  zu  verzichten,  und  hob  si)ecieU 
durch  das  Gesetz  v.  28.  Juli  1873  die  Flaggen  zu  schlüge  all- 
gemein wieder  auf,  zu  derselben  Zeit,  als  das  Gesetz  über  die 
KohstoirzöUe  wieder  hatte  zurUckgenouimen  werden  müssen.  Es 
verblieben  nur  die  neuen  ZoHzuschlage  fUr  die  Einfulireo  ausser* 
europäischer  Waaren  aus  europäischen  Häfen  und  die  Quai- 
AbgabC;  welche  letztere  einige  linanzielle  Bedeutung,  7\'o  Mill.  Frcs. 
Ertrag^  gewann. 

Das  spätere  Gesetz  über  die  Handelsmarine  v.  29.  Jan.  1881 
kam  auch  auf  die  Flaggenzuachtäge  und  auf  die  höheren  Zolle  für 
die  Frauzisirung  fremder  Schiffe  nicht  zurück.  Aber  es  suchte 
Schilf  bau  und  Hhederci  auf  directe  Weise  zu  beglmstigeu.  Es 
gewährte  nendicb  an  Stelle  der  Zollfreiheit  für  Schiffbaumaterialien, 
unter  dem  Titel  einer  „Ausgleichung  der  Belastungen,  welche  der 
Zolltarif  den  Erbauern  von  Seeschiffen  auferlege",  erhebliche 
Schiffbau-Prämien  und  ausserdem  französischen  Segel-  nnd 
Dampfsehitlen  ,jin  langer  Fahrt*'  unter  dem  Titel  einer  ,,Aus- 
gleicbung  der  Belastungen,  welche  der  Handelsmarine  durch  die 
Recrutirung  und  den  Dienst  in  der  Kriegsniariue  aufgelegt  seien** 
zunäclist  fOr  10  Jahre  j  ä h  r  1  i  c  h  c  S  c h  i  f  f  f a h  r  t  s p  r ä  m  i  e  n.  Die 
allgemeinen  und  speciellen  Zoll  znsch  läge  für  die  „indirccte" 
Einfuhr  ausscrcuropäischer  Waaren  aus  europäischen  j^Entrepots*' 
behielt  das  Zollsystem  von  1881  bei  und  regelte  ihre  Sätze  von 
Neuem,  den  allgemeinen  Satz  etwas  erhöhend,  die  speciellen  Sätze 
theils  erhöhend,  thcils  ermässigeud,  mclirfach  nur  mittelst  Ahrundung 
der  Beträge.  Ausserdem  ist  auch  eine  Reihe  vou  europäischen 
AVaareo  bei  indirecter  Einfuhr,  d.  li.  nicht  ans  dem  Productions- 
laude  unmittelbar,  Zollzuscblägcn  unterworfen. 

Die  ScUiffbiiapriimiQii  aiud  fiir  den  BrEiltugeliaU  bei  SchLUtiii  aiiä  Eueii  nnd 
Stftht  üO,  auH  liok  bi;»  AUt  Qtosaa  vou  200  Tuiinun  10,  Im  grOsacrcn  Srhitton  20.  bei 
„getinschtcir*  SchiiTön  (»us  Eiaon  und  HoUi  40  l'rcjs  p.  Tonn*»,  far  du*  Scbill^inaiKLini'n 
und  zMn«böriE:fi  Apparate  »usserdcm  12  l'rcs,  p.  loü  KU.  (Ues.  r.  !SS1,  Art.  l).  Hin 
Sihifft'abrttiprHmiün  butni^eii  boi  Schilfen  franzOiui^choii  R»ue»  im  ersten  Jalirr  Tu  r 
jcdi*  NeUotunne  und  ji-  lOilO  durchbufcno  Meilen  l'/sl''rc*.  und  iie.)wii«*fi  jiibi'Jii  li  mit 
0.075  l'r«:.  bfi   Ihdteinen    nnd  igmüschum,  um    (HK*!    In-,  btü  L-iscrniüi    StdiJÖüti  ob. 
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Iki  Schilfen  fremden  Baues  untor  franzOsuichcr  Flagge  ist  die  PAmie  IiAlb  so  hficlk.' 
Bei  Darapfüchirten ,  welche  nach  vorher  ?on  dar  MarineirerwaltDiig  jB^ebtiligten  Pjtatf 
g^obaut  sind,  erhöht  sie  sich  um  laVo  (Ges.  V.  IS^l,  Art.  9).  Ansgenommen  ^onj|^| 
Prämie  sind  die  filr  kleine  und  grosse  Fischerei  bcsliinmten  Schifte  unrj  S«  TiiW^H 
iubTentiöii.  Linien  sowie  für  VergTiUgungszwecko     Schiffe,  w^elche  Schi  unirtl 

geniessen,  iiiOi^en  tlle  Postoorrespoudenz  unentgeltlich  befördern,  »uch  L  'hcz.] 

alle  HandeUÄchilTeV)  im  Kriege  re<|uirirt  werden  <Art.  10,  U).  Siehe  uuch  hccr.  r,j 
17.  Aag.  \S*i\.  Statistisches  aber  diese  Prümieri  ioi  Hall.  XV,  ISO.  Bis  Ende  IssSj 
hi'lrugcn  die  liquidirten  Schilfbauprämien  lC,61»ß,000  Frcs.  1 

Die  Tmfe  für  die  Zuschlagzüllo  bei  indirect«.r  Eiofohr  bilden  die  T*b^  Oj 
Q,  D  des  Zollgesetzes  von  ISül,  Eine  bedeutendere  Höhe  haben  diese  Zusdiliigc  b«aJ 
bei  ansserearopäischen  Colonialwaaren  aus  europäischem  Hafen  (S.  S19),  doch  aorlü 
z.  Th.  in  Folge  Erhöhung  gegen  früher,  im  Tarif  v.  19S1,  bei  einigen  andern,  t.  K] 
Sciidengewcbeu ,  chin.  und  japati.  PorccUau,  Bronzen,  JBbclu.  Specicll  sind  hier 
37  aDsaerenropische  Woaren  genannt,  woroti  fünf  zuschlag^frci.  Der  allgi^niein«  Zo-j 
schlag  filr  „alle  anderen"  solcher  Waaren  ist  3.C0  Frcs.  p.  100  Kil„  früher  war  ef  I 
3.12;  im  C^onvootionaltarif  haben  ciwige  davon  miistiigere  Sätze.  Der  Tarif  D  für  die] 
iiidirectL»  Einfuhr  etiropaisrher  V^aaren  umfasst  20  Posten,  wovon  zwei  frei;  meist  ge- 
wisse Uohstofre.  Der  Zuschlag  ist  zwischen  %  und  5  Frcs.,  meist  2—3  Frr«.  f.  lud] 
KiL  Die  übrigen  nicht  genannten  Waaren  caropäischüii  ürsprangs  unterliQgeD  leincB 
sdchcn  Zusrhhi^'.  In  der  Regel  gilt  tlir  ansijcreurüpäischü  ßnd  für  earopäischc  Waaren.. 
dieser  Zusrlibg  bei  indirecter  Einfuhr  nach  dem  allgemeinen  Tarif  ebenso  geg«ili^taH 
den  Verlragsstaaten .  da  die  Handoläverträgc  meist  nichts  Andercj:}  oder  Uiigunstifl^H 
bostimuit  haben,  (S.  die  Noten  im  Bull.  IX,  p.  5Hi— 518  in  den  Tabelleti  C^fll 
de.H  Tarif»  v.  1S81.)  1 

Dorch  ein  Oes.  v-   2.  Apr.   18H0   ist  die  Schifllahrt  zwischen  Frankreich  «.] 
Algier  wieder  ausächliosstich  der  franzöaiächeti  Flagge  roTbehalteo  worden.] 

(1)  Ausfnhrzoll-Project.  StatisLiaclie  Abgabe.  In 
Vcrtblguug  ihrer  handels-  uod  zollj>olitiscbeii  Gesiclitspuncte  and 
Ziele  hat  die  Thiers'sche  Hegieroog  umnittelbar  nach  dem  Kriege 
aiuh  daran  gedacht ,  durch  A  ii  s f u  h  r z  ö  1 1  e  wieder  grössere  \ 
Stiiiirticn  für  den  .Staatsschatz  flüssig  zu  machei),  auch  hierin  gegen 
die  PciliLik  de«  kaiserlichen  Regiments  reagirend.  Man  dachte  an 
einen  Ci1i*ng  von  15  Will  Frt^s.  aus  einem  kleinen  aUgemeinen 
Ansinlirzoll  (1%  vom  Wcrth)  und  ans  höheren  Ansfuhrzöllen  Tür 
einige  französische  Stapelartikcl,  besonders  Weine  und  Brannt- 
weine. „Die  ersteren  würden  leicht  vom  Handel  mitgetragen,  die 
letzteren  vermeintlich  auf  den  fremden  Bezieher  oder  Consumenten 
Uberwnlzt  werden  können."  Indessen  war  dies  bei  der  Natur  der 
franzilsischen  Waaren  und  bei  der  Concurrenz  mit  anderen  Pro- 
ductionsländem  doch  zweifelhaft.  Jedenfalls  opponirten  die  fran- 
zösischen Exportintercsscnten,  das  Project  tiel  (1871).  ISo  verblieb 
es  bei  dem  bestehenden  System,  das  die  Ausfuhr  zollfrei  liess,  von 
Papierfabrtkationsmaterialien  (Lumpen  u.  dgb)  abgesehen  (S.  816). 
Im  Zolltarif  von  1881  sind  dann  auch  diese  letzten  Ausfuhrzülle 
fortgefallen. 

Das  Projcct  von  1871  wollte  Wein  im  Fass  mit  1  Frc.  p.  Hecloliter,  in  Flaschetn 
mit  5  Cent.  p.  l-lasclic,  Chainpagncr  mit  20  Cent.  lN?legen,  Branntwein  mit  2  Frx», 
[t.  Hent,  im  Fa^Ji.    20  Cent,  p.  FL'wcho,  Liküre  25  l'ent.  p.  Flasche,   auaseideni  Eier 
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TsifelfrUclite.  Uelkachün,  Hunde  starker  !?»<;«•  Alle  audt^reü  tiichl  iMinaiMilen  Waaron, 
die  kuiijctj  ßück/öU  güDObsScn,  1  7u  vom  Wcrth  (nach  dtjin  Wiirtli  in  der  HÄudda>j>(Ati- 
stik,  vorboliallUch  der  ümwandkiiiB;  in  specifisclie  Sützc  durch  Decrcto).  (S.  Am-  Ü, 
20«,  AmÄgat  [i.  373  IF,  Mathieu -Bot!  et  I,  iih).  —  „Ilimdc  ütarlcer  Ka*,'e.  bei  ÄUb- 
fiihr  über  die  Laiidifrenzt]:''  hatten  srhoii  bisher  einun  Ausfuhrzoll  Uultitzt  »).25  Frcs. 
p.  Stuck  iiri  aMgtiineiiiüu,  G  Frcö.  im  Conv. 'Tarif)  erilnthlct  Im  Tarif  rem  ISSl  ist 
au  Stdle  diesem  Ausfuhrzolls  das  Aubfulirvorbot  g;elr«>ten  (Zusammeiihajig  aui  h  mit 
zoHtechnibchew  Mom^Miten,  da  sokhc  llaod«-  gern  zbei  Schmugi^el  hcntit/t  werdcjij. 
Diiis  Verbot  ist  in  liormalcn  Zeiten  jetzt  aussjer  dem  bübtchLMigcbiicIjcncn  der  Ausfuhr 
VOM  Nachdrucken  da*  ein/.ige  ncnh  jjdtcnde  des  franzoeischeii  ZollfcchtB.  —  Der  Er- 
trag der  Ausfuhrzölle  war  zwischen  1S7Ü  — W»  22tJ  — öl7,OilO.  meist  25tl  — 100,000 
Frcs.  jährlich- 

Als  eine  Art  Ersatz  des  tallen^elasseneii  rmjects  des  Ausfuhr- 
zolls wurde  dagegen,  aüsschlicsslicb  aus  finanzpolitischen 
Erwägungen,  unter  der  Motivirung  einer  „Deckinig  der  Kosten  der 
Handelsstatiötik**  eine  eigene  kleine  statistische  Abgabe 
(droit  de  statistique  conimerciale)  anfalle  ein-  und  ausgeführten 
Waaren  gelegt  (Gesetz  v.  22.  Jan.  1872,  Art.  3).  Der  weitere, 
tibrigeus  anfechtbare  Gedanke,  dass  gerade  die  Kaufleute  an  dieser 
HandelHStatietik  ein  besonderes  Interesse  hätten  j  spielte  dabei  mit 
Richtiger  ist  die  J^egriindung  einer  solchen  Abgabe  mit  dem  Inleresee 
der  Handelästatistik  selbst,  da  die  Pflicht  der  Abgabezahlung  als 
solche  zur  Beschaflung  besseren  Urniaterials  mit  die  Handhabe 
giebt.  Die  Abgabe  bringt  immerhin  ö^'^  MilL  Frcs.  ein  und  somit 
wohl  sicher  mehr  als  die  Kosten  jener  »Statistik  betragen. 

Der  Sat^.  iät  tO  Cent,  ftir  jedes  sclbstäüdigc  Stück  (in  CuUi,  Faas ,  Kisl«,  Sacl% 
andrer  /uiummen fassender  Verpockunp)  oder  ItJ  Cent,  für  lOOtl  Kil.  oder  für  1  t'ubik- 
metcr  der  «.nitÄprechenden  Masscnwaaren,  auch  10  Cent,  p,  Stück  Vieh,  ohne  Zoachlag- 
centimen,  einerlei  welches  die  Herkunft  oder  Bestimmung.  Die  Abgabe  traf  also  auch 
deu  Verkehr  mit  den  Verirapssätaatea  und  hat  sich  hier  durchsctzün  l&ssuu,  obwohl 
prLucipiöll  ein  W'ider^ipröch  möglich  war.  der  bei  der  Kleinhivit  der  Abgabe  aber  in 
den  mdi-ten  Füllen  kein  erhebliches  practischos  Interesse  hatte.  Uor  Ertrag  war  schon 
1S72  5,07  Milh  Frcj*.  und  stieg  dann  allinälig,  fast  ununterbrochcti,  bis  auf  6,80  in 
\bbli,  U.72  MilL  in  1&S7. 

§.  321.  e)  Der  Zolltarif  von  1881  und  neue  Handels- 
verträge. Nach  dem  niisslungenen  Zollrefonn-Vcrsncb  von  1872 
verblieb  t^s  im  ersten  Jahrzehnt  nach  dem  Kriege  im  Wesentlichen 
bei  den  früheren  allgemeinen  und  bei  den  Oonventionaltarifen,  von 
der  Erht>h«ng  der  Finanzzölle  (§.  319)  und  der  neuen  allgemeinen 
Zollerhiihiing  von  4"„  durch  Gesetz  v.  30.  Ücc*  1873  abgescheu, 
welche  Ictzlere  aber  auf  die  in  deu  Vertragstarifen  aufgezählten 
Waaren  nicht  anwendbar  war.  Mittlerweile  liefen  die  bestehenden 
ilandelsvei»triigc  ab  oder  konnten  gekündigt  werden,  so  dass  \on 
Anfang  187^  an  freie  Hand  für  den  Abschluss  neuer  Vertrüge  und 
für  grössere  und  practisch  allgemein  dorchltlbrbEire  Tarifreformen 
ft    erlangt  wurde. 


«B.  t,K. 


\.  iL-A.   2.  A.   PnuilTcicli.   §.  321 


Man  beoDUte  diese  Zeit  für  die  Vorbereilaog  eines  unifassendco 
neaen  Zolltarifsystems^  auch  mittcbt  einer  neuen  Enquete  über  die^ 
wirthschatUichen   Bedingungen    und  Grundlagen    des  Tarifs,      Im™ 
Gesetz  v.  7.  Mai  li<^I   wurde   darauf  ein   neuer  allgeiu einer 
Zolltarif  (Ür  Ein-  und  Aasfuhr  (Tabelle  A  und  B)  gegeben, 
welchem  in  besonderen  Tabellen  (C  und  D)  die  bereits  besprocheDeu 
Zo  schlag  Zölle    bei    der   indirecten   Einfuhr  aussereuropäiscber 
und   europäischer  Artikel  und  in   einer  weiteren  Tabelle   (E)  dii 
Zölle  und  Zollbefreiungen  von  Erzeugnissen  französischer  Coloniecu 
und  ßesitÄungen   bei  der  Einfuhr  in  Frankreich  beigefügt  worden 

Inzwischen  wurden  die  abgelaufenen  Handelsrerträge  auf  kurze 
Fristen  mehrmals  verlängert  und  Vorbereitungen  für  den  Abschlnes 
neuer  Ilandelsverträge  mit  den  meisten  bisherigen  Vertragsstaate u 
getroffen.     Daraus  gingen  in  den  Jahren  1^81—82  nene  Handelg* 
vertrage  mit   Belgien,    Italien,   Portugal,  Schweden   und 
Norwegen,   Spanien  und   der  Schweiz  (S.  788)    hervor,  iu 
denen    Tarif  Stipulationen    enthalten    waren.      Aus    der  Ver- 
einigung  der  letzteren   bildete  steh  ein   neuer  Conventtonal- 
tarif,   welcher  ausser  ilir  die  genannten   dann  auch   für  andere 
Staaten  nach  der  Meistbegünstigungscia usel  in  Kraft  trat,   nemlich 
durch  einen  neuen  Handelsvertrag  mit  blosser  Meistbegünstigung^ 
clausel  flir  Oe sie rreich -Ungarn  (liS.  Febr.  1884)  und  Gross- 
britannien (2S.  Febr.  1882),  ferner  för  das  Deutsche  Reich, 
auf  Grund  des  Frankfurter  Friedensvertrags  (S.  787).     Ausserdem^ 
galt  dieser  Conventionaltarif  nach  älteren  Verträgen  für  die  Übrigen  n 
coropäischen   Staaten,    d.  h.  für    alle    ausser  Dänemark, 
Griechenland    und    die  Niederlande.     Die  letzteren   bab 
später  aber  noch  einen  eigenen  Handelsvertrag  mit  einem  Speci 
tarif  für  wenige  Waaren  mit  Frankreich,  im  Uebrigen  auf  der  Basis 
der  Behandlung  nach  dem  Fusse  der  meistbegünstigten  Nation,  ab- 
geschlossen (19.  Apr.  1884).     Mit  ausserenropäischen  Staaten 
bat  Frankreich  keine  Tarif verti%e. 

La  der  deutschen  «mtUchen  Ausffftbe  der  Zolltarife  (SappK-Buid  ztun  Dautsdieu 
Hittdchwrcti.   l^HA)  ätod  Ijei  den  clnxelnen  Poäitioaen  in  dem  frauzösiächca  Yei 
lifif  die   rinzelhen   Yertnigäataaten    genannt,    denen    diG    .,TarifcouceääioQ''   rei 
fliSadg  gemacht  ist,  —   ein  für  DeutäcliUod  wichtiger  Punct  tS.  7S7).      DU 
H&ndcJävorträge  a.  A.  auch  in  der  Fortaetxnnp  Fon  HArtCDfi*  K«cücil  de  tnütcs, 
J,  Hopf,  bes.  Serie  II,  voL  8  u.  \L 

So  wurde  im  Ganzen   principiell  an  dem  „napoleooischei 
System  der  Handelsverträge"  auch  später  nicht  viel  geändert, 
neue  allgemeine  Tarif  gilt  wie  der  alte  ftlr  den  Handelsverk« 


I 
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mit  iStaateOj  mit  denen  keine  Verträge  bestehen,  bezw,  flif  die  Ein- 

iiilir  von  ErzeugQis»eii  ilieser  Länder,  sodnnn  für  die  im  rtmvcn- 

tionaltaiil"    niclit    vorkommenden    Wiiarcn.      rractiscb    ist    der 

Unterschied   von   frliber  indessen  etwas  grösser,   aber  auch  nicht 

eben  i^ehr  bedeutend,  was  für  die  Bewährung  de»  Vertragssystems 

i>[»richl, 

tkr  uuue  Üourcuiiotiailarif  umfastii  nicht  ^o  ?iel6  Waareii  als  der  alte,  üo  dluts 
der  ullgüineijic  Tiirif  wiedtir  m  weiterer  AnwoJidiin»:  sji'langt,  auch  gegeiiiib<T  den 
Vertmssi-  uiul  doii  ihoen  ^'Icichgosttilllcn  Staalcn.  Itidcssiin  sind  inehrriicli  il»^  wo 
heiäoudcrü  A*ertra^szöliü  forttiehMi,  die  Satze  des  Äll;fcniei«cn  Tarifi  auf  die  des  IVahoreii 
Coiiv'üJitiüualtarifs  lierabgtvctzt.  Bisweilen  habeu  nwch  tiiiaiuirllc  Küi  Kaiditeii  diu  Nichl- 
Auftiahuio  von  frühereu  Coiiviiiitioiialtarifiiüslci»  in  duu  louch  ('ouvciitiotiahanf  vit- 
ajjtasät. 

Im  Ganzen  ist  in  dem  neuen  Tarifi^yntciu  das  Finanz- 
inlcresse  an  liöbercu  Züilcn  in  geeigneten  Fällen  mehr  hcrüek- 
sicbtigt  wt>rdea,  8o  im  allgemeinen  Tarife  besonders  bei  den 
Coh.uiialwaaren j  wo  die  Erbübungcn  des  J*  1871  im  Wesentlichen 
verbliehen  sind  (8,  t<2l),  aber  aueh  sonsst  mehrt  ach  in  diesem  Tarif 
und  mitunter  auch  im  ('onveulionaUarif, 

S.  die  VrrgL'ichniig'  dtir  ciii/olrjüii  Sjtze  der  ahoji  und  iiüuou  allgcmeiaeji  und 
Coiifendonaltanlrj  m  Ünll.  IX.  459  II.  ujid  XL  5t>;!  tl.  BcisjJiele;  dio  neuen  wiodtT 
etwflä  höheren  Vidi-  und  Flcistli/.ftlle  (s  §.  H'I'i),  wclchü  jetzt  auch  für  dio  Vcrtragi- 
staattin  jj^oltun,  diu  Z'jlle  auf  Eiur,  liutior;  die  Erhöbuitg  dts  Brauntweiuzoüs  ini 
Convcutiunaharif  duti  h  iÜcichbldliing  mit  dt;m  duppüU  äo  hohen  Sutzu  im  !d%emei]iun 
THi'ir.  Der  hn»n/jnll  wicbtii,^«!  Steinkuhlunzoll  i^t  im  allgouiciiieu  Tnrif  auf  di:n 
Sotz  do*  CünvoitionAlturiLH  <i2  Cent.  p.   l()0(t  Kil )  redncirt. 

In  ha udels ]K)liti6cher  Hinsicht  ist  der  neue  allgemeine 
Tarif  gegen  den  frUbcrcn  ziendicb  durchweg  zu  einem  rationellen 
Sehn  tzzolltarif  ohne  Prob  ibitionen  und  mit  massigeren, 
wenn   ancb   nicht  niedrigen  Zollsätzen  umgebildet  worden , 

Ik-i  den  ZüUcti  auf  HalbfaUrikale  und  Fabrikate  geschah  das  gewöhnlich 
in  der  Wnise,  da»8  diu  Sfttiio  dcd  alten  Conventianaltarifs  mit  geringe«  VerÄnderungeü  in 
den  neuen  ftllgcnii'iineö  Tarif  übergingen.  Das  Tarlfsysteui  der  iiapolconiyihen  Vor- 
trägt' hat  auch  dadurch  eiin?  benicrkcnswerthe  AncrkeniiuDg  gefunden.  Dk  Rohstoffe 
sind  zollfrei  gnbllebtju,  Stutfr  in  den  ersten  Verarbeitangsslnfcn  es  mehrfach  gcwoitlen 
od^T  mit  inüiiüigc.u  ZöUlt»  belegt.  l>ie  —  besonders  hei  BaumwolN  und  Wollgarnen 
und  Uewebci»,  lijiigtM»  Metallwaaren.  chemischen  Producten  u,  a.  in.  —  üoch  verblie- 
bent:n,  wenn  auch  durch  den  Conventionaltarif  gegenüber  den  meibten  Industriestaaten 
j^rösstentheilsi  uniiraclisch  gewordenen  Ein  fuhrrcrboto  det»  alten  allgemeinen  Tarife 
sind  jetzt  auch  im  allgemeinen  Tarif  fast  durchaus  beseitigt  und  durch  !+pecifiscbe 
KinfuiirzöUe  ersetzt .  hie  und  da  ist  die  Einfuhr  selbst  zollfrei  geworden  (Bcispiel^^  in 
dor  Kategorie  der  *  ließiiicheii  I'rodacte),  Einfuhrverbote  bestehen  für  gewöhnlich  nur 
noch  für  die  Monopolartikel,  für  Spielkarten,  KriegHwnlfeji  und  gewisse  Gt'.schoti6<\ 
Kuprermünz(3n  ausa«>r  Cotu's.  An  dio  Stelle  von  Werth zollen,  wo  sie  hiu  und  da 
im  aUgcmoineii  Tarif  noch  rorkimeii.  x,  H,  bei  MobeJn  und  Hokwaaren,  sind  spe- 
cifiache  getreten. 

Man  kann  diese  Aenderungen  alle  nur  aJü  zweckmäßflige  und 
richtige  bezeichnen,  wenn  man  sich  einmal  auf  den  auch  der  neuen 
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Tarilhildung  zu  Grunde  liegenden  prtDcipiellen  hi 
GcsiclJtspunct  ^»gemässigten  Schutzzolls"  stellt  Audi  das  Piamii- 
Interesse  nUiehte  im  Ganzen  dabei  gut  gefahren 
besser  aU  hei  dem  früheren  allgemeinen  Tarif, 
ÜDaniiclleu  Standpuuct  niis  eine  weitere  Ermässigung  der 
inimer  noch,  be^sonders  bei  feineren  Qualitäten  der  Fabrikale^  retll 
hohen  SchtittxOlle  auch  des  neuen  allgemeinen  Tarifs  aa  wlB^dMi 
^wmttk  wäre. 

Ein  sehr  nmfussendes  und  ins  Speeielle  gehendes,  zaidreidie 
SoUlKMtOD  und  ein/eine  Positionen  enthaltendes  Adeastftck  iü 
frtUich  auch  der  neue  allgemeine  Tarif  geblieben.  Er  zllill  hd 
«ler  Kiufuhr  imnier  noeb  579  Nummern  ^  darunter  allenliag»  saU- 
rticbt^  Artikel  aU  ^/zollfrei'*  mit  gereehnet,  aber  aaderseila  bd 
vielen  Nunmicru  iiut  mehreren,  besonders  bei  Ges[>inD6ten  and  G^ 
weben  mit  Hclir  vielen  rositionen.  Der  Unterselued  mit  dmt 
beutif;<M>  bntiKchcii  Tarif  i^t  auch  in  dieser  Hinsieht  anasefoi 
KfiMi  geblieben. 


i88efOfdeBl||^^ 

h  dm  veai^  w-    ' 


iMu  «MiKi'iniiln  wait^'tthcndo  ♦JualitätssptfcLiliäinißg  der  siK?ci69cbeB 
^:nn»»n<i.»n,ilUiil'«t    \iü]  <JcA|}jfi(i»tf'ii   «iid  Gevcbc»    bt   m   den 
^1«,  M<ilirfjn'l>  lind   dulMii  di*i  Sxtit:  d^-s  G^nTentionaltanfs 

HvK.  *    ii   *riWM  cthftht  vordtti,   iianii^ntlich   bei  den  femstcii  Ij^ttalitiitem.    Oka 

uH(-jitii  iti  Mln^r  dturi  lolt'^ndcn  (i<^(cbtäpunct  de»  ffiAzOnicbei  Ttti&ftitm^  Sckviflif- 
UiU«^u   lw»l  dr<r  jKurtUdiL'n  AfiwcjjJunjr  eines  »olcbtti  Tui6  ia 
Mlioli  uhrormnidUch. 


Dnr   neue  Konventionaltarif  unterscheidet  sieh 
nllett  1  'iMivriitiorjaltarif  und  folglieh  auch  von  dem  neuen  al 
ThiII"  viel  woniger  al»  letzterer  von  dem  alten  allgemeinen^  besonders 
In  Ib^hidV  der  Hübe  der  Sätze. 


?t  sieh  Yon  «H 
uen  aUgemetneo^ 


Kiti    doli   v^rlJ'^lllii•:]|    iti   Betracht  kommetideii  ZaU«&    flu    EaIIi- 
t'nltiUiil'v,    lioMiiidfirt  Ui  der  TeitilbrtRche.  siiid  did  Situ  des  frtkefMi 

iitti^''  >•''  Im'iIm  Iriitrn  «h].t  haWi  uar  kleitie  TeriiidefQii^eft  eifidlnem, 

iitii  nigcri.     Doch  fchleu  weh  ErhSknagea  i 

IM  iicbl  ^aii£.  £.  B.  bei  ^irij8<ui  feiJMm  fi 

I    iiiitifii«rijil*ittW(uci.     Mitunter   ist   selbst   a&  Stelle   der  ZiollfeeflMit 

4«Hi   nUUt   ujilMtd»ju(efid':r  ZoU  im    dcücü   Cv>nFenüoiiaIt*nf  gcd^Ua, 
^«rU»MUt«ii  «IM  Mtuliikohl^iithecr. 


Mmi«  VVirIjlIgMtc  war  aueb  hier  die  Umwandlung  der  froheres 
iKM'b  Mudiriarb  verbliebenen  Wcrthzi)lle  in  zum  Theil  allerdings 
«bMidlidi  \\u\Hy  MpeeiBfiebe  Zolle,  welehe  jedoeh  hinter  den  Sitxea 
\W»  iiiMKHi  allK^'tueiiien  Tarifs  mehrfach  erbeblich  :iiirflellbMbeB, 
inllMuh^r  dliMieii  aber  aueb  nur  gleichstehen. 

IttlMWiitd,   fMlMi^nt  Jbtimwnl]-.   Wollg<.<vofae,   einig«  Led«rw«u«ii 
iMtll'Ci«  IlMl'tfttMHM,  MiimlkMlUchu  liJE^truinentu  u.  a.  m. 
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Auf  diese  Wcihc  herrscht  in  dem  neuen  Tarilsystem,  prinei- 
piell  und  rechtlich  betrachtet,  eine  erheblich  grössere 
Gleichniässigkeit  in  den  Zöllen  für  die  Eioluhr  von  Wanren 
aus  den  begfinstigfcn  und  aus  den  tlbrigcn  [.ändern  als  in  dem 
1860  begrllndeten.  Daher  ist  das  Interesse,  an  der  Be^thistigiing 
Theil  zu  nehmen,  ein  weniger  starkes  als  früher  geworden, 
Praetiacb  genommen  IvA  sieb  dagegen  nicht  so  viel  verändert, 
weil  eben  für  die  Einfuhr  von  Halb-  und  Ganzfabrikaten  aueh 
schon  vordem  fast  nur  die  durch  Handclsvertnige  begünstigten 
Länder  bedeutenderer  industrieller  Entwicklung  in  Betracbt  ge- 
kommen Bind.  Bertlcksicbtigt  man  das,  bo  ergiebt  sieb,  dasH  der 
Fortschritt  zu  nulssigeren  SehutzxöUen  nach  den  vornendrch  mass- 
gebenden Con ventionaltarifeu  bemessen  in  der  Feriode  nach 
1881  verglichen  mit  derjenigen  nach  1860  nicht  gerade  bedeutend 
war,  aber  dass  doch  ein  Fortschritt  in  dieser  llichtungy  kein 
Rückschritt  zu  schärferem  Scbutxzoll  erfolgt  ist.  Der  grosse 
Fortschritt,  welcher  durch  das  Handelsvertragssystem  im  J.  1860 
gegen  das  bis  dahin  geltende  Tarifsystem  gemacht  i«t,  wurde  'also 
erhalten  und  etwas  weiter  geführt,  —  trotz  der  politischen  Wendung, 
welche  die  Jahre  1870—71  brachten.  Indem  der  alte  CJonventional- 
tarif  aber  sogar  die  Grundlage  des  neuen  allgemeinen  bei  Ilalb- 
und  Ganzfahrikatcn  wnrde,  ist  eben  nunmehr  das  1860  inaugurirtc 
,, liberalere*'  handelspolitische  Hystcni  aus  einer,  wenn  auch  weit 
urafassciiden  AiisDabme  zur  generellen  Regel  ftlr  den  gesammten 
Einfubrbandcl  geworden.  Die  vieltach  so  scharf  angegrillene 
Handelspolitik  Napoleou's  111,  hat  so  in  der  Tbat  eine  bemerkcns- 
werthe  Genwgthuung  durch  die  geschichtliche  Entwicklung  erfahren. 
Der  Fehler  einer  zu  geringen  Beachtung  der  finanziellen  Inter- 
essen heim  Zollweseu  bat  aber  zugleich  seine,  nicht  schwierige, 
Berichtigung  gefunden. 

bcT  Zucklir  ist  ncuorlich  unter  iK'ii  Kormtu  der  allgeinciücu  Ztj''ker!»tcutM--ti<isylz- 
gcbmig  (§.  2»jT)  geUlicbott.  Dur  neuo  Coriv«ntiüriaIturif  gcwÄhft  imr  bei  nknirdrtom 
and  ihui  gleichj^estellttm  rohen  Zucker  ciiio  Errnilssigtiiig  (zunächst  an  Bi'lgit.'ri)  von 
47a  "  '^V*  ^*^'-'^-  S^K^"  J^^*  allgciüciueu  Tarif  v.  JSM,  ^48  u,  51  gegen  ä^Va  w. 
oö'/«  t'rc«.).  —  Ki«  piiÄf  TjiriHiüderuiigett  gegcu  die  öauo  des  aJlgcüiciücü  Tarilft  r. 
IS&t  brachte  fiir  ircnigo  Aiiikei  (a.  a,  Stil)  daa  Ges.  r.  5»  April  1»84,  »nch  das  v. 
l'J.  Apr.  ISStK 

§.  322.     f)  Neue    agrarische   Schutzzölle.     Von    ali- 

gcnicincrer  bandcls-  und  zollpolilischer,  sowie  nach  dem  Erfolg, 
wenngleich  nicht  nach  dem  eigentlichen  Zweck ,  auch  von  linan- 
zieller  Bedeutung  ist  dann  seit  dem  Erlass  des  neuen  Tarils  nur 
die  KUckkehr  zu  höheren  agrarischen  Schutz  zivilen  fllr 


6.  a  2.  F. 


1.  H.A.   2.  X.  Fmlmok  9.  IfS.  »L 


Getreide  nnd  Vieh  im  J.  1885  geworileo.  Die  Grtude  daifer  fi^ei 
in  dem  bekanDten  Preisdrnck,  welclieQ  die  west- 
pliscben  Agrarprodacte  darcb  die  Termelirte  C^mcarrtmM 
seelficher,  nameuüich  nordamehkaiiiscbef ,  iodiscber  asd 
päiecber,  besonders  rassischer  Prodacte  ta  nciMaler  Zdi  ttiüam 
babea.  Auf  die  schwierige  Frage,  ob  xa  diesem  Bebafe 
erhöhte  Scbutzzülic  m  Frankreich  wie  anderswo,  sfiedell  1 
land«  berechtigt  waren  nnd  aof  die  ebenfalb  schwierige  Fn^ 
nach  den  Wirkungen  dieser  Zolle  kaon  hier  Dichl  wäha 
werden.  Genüge  dass  die  gemtnnteii  ZStte  wieder 
Diid  mach  fiaanxiell  bedentsanier  Theä  des 
CrauiiOftiseheD  Zollwesens  geworden  sind.  Beachlesswettk  iil 
daw  die  neuen  GetreldesDlle  nnr  ab  höhere  Ceale  ZHte, 
seit  1861,  nicht  nach  dem  früheren  Sjrslen  prMematamIktM  WeHhk, 
demjenigen  der  j.gleitenden  Seala*^  fcstgcselsl 


m 


«.%L 


^^<u 


f  ^        CjHI 

^7s     ^^»       tim     Ci 


^4Z        Xmt 
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]>er  ZoU  für  U'dztiu  plt  aach  für  Spölz  u»d  Miechkonu  „Atidores***  Getreide 
umfaiiät  lio5g:eD,  Cierstc,  Haf<ir,  Mais,  Eiichwoi?Lii.  Diö  Krlif>hung  des  Zolls  gilt  aber 
im  iiGS,  V.  ISS5  nur  fiir  Kogg:cn.,  tienste  nntl  Hafer  und  dio  weitere  im  Ges.  v%  1S8T 
mir  filr  llalVr.  Vuti  thn  im  Ges.  ir.  iss5  unterschiedenen  2  Zöllen  jjilt  der  erste, 
nie^rijiforc,  für  europiiibches  und  dirett  von  Ausscrcuropa  eiiigefulutes,  der  zweite, 
liidiert^' ,  für  aussercuropäisches  aus  curopüiseljeii  Zwischenhäfen  eingcfiihrtts  Troduct» 
JilnffÄt  ist  durch  fies.  v.  !0.  Apr.  IHS»  auch  der  Zoll  für  Ko.iigen  weiter  erhöht:  auf  3  u. 
tj.60  Frc3.  inach  dem  gen.  Herkuiiftsujjterachied)  u.  für  Mehl  auf  5  u.  S  üO  Pres.  ^- 
Fttr  Getreide  und  libriffe  eingefiilirte  Produc(e  g:ilt  bei  der  Einfuhr  aus  den  Verlrag^- 
wnd  begtlnsLigten  StÄ*teii  der  fdl|i:emüiiie  Tarif,  \m  auf  Nudeln,  wo  ItaUen  den  lialbüii 
Zoll  (3  Krc:j)  im  Coitventionallarit"  bat.  was  aber  zeitweilig  durch  den  1  Luid  eis  krieiLt 
zwischen  I'>ankrei<'h  und  Italien  suspendirt  ist.  Bei  Vieli  bestellt  nur  filr  Spanferkel 
unter  S  Kil,  fiewicht  Zonfrdheit  im  Gonvciitionaltarif  (Belgien),  die  ErliDhun;::  des  ZoUu  'n\ 
1S85  bezieht  sich  nur  auf  scliwerere  Ferkel.  Für  sonstiges  Vieh  kommt  auch  gregen  dio 
Vertrags^taaten  der  allgemeine  Tarif  zur  Anwendung.  Für  frischeä  und  gebuJÄcne* 
Fleisch  ist  iiu  Onventiunallarif  gegenüber  mehreren  Slaateu  der  allgemeine  Tarifsatz 
bötüotiderä  aufgenommen,  so  dass  die  Zollerhöbung  gegenüber  den  begünstigten  StaMeu 
nicht  Platz  greift.  Eine  amtüchej  Uebersiclit  der  französischen  (ietreidc/oll-<ic30t*- 
gebuiig  und  der  Zollortriige  ren  iVM — 1SS5  im  Bull.  XIX,  II :j. 

Die  Zollcrträgnissc  zeigen  bei  Getreide  deutlich  dco  Ein- 
fliis8  dieser  Zollerhohungeii,  bei  Vieh  kauni, 

g.  323.  g)  Finauziellc  Ergebuisse  des  Zollwescns 
seit  dem  Kriege.  Wie  die  folgende  Uebersielit  des  Näheren 
zeigt,  8iiid  diese  sehr  gUnntige  gewesen,  (»o  das»  die  Zolleilrüge  in 
dieser  ncucstea  Periode  absolut  und  relativ  viel  bedeutender  i'lir 
die  Fiu£tiizen  ins  Gewiebl  lallen  als  in  einer  der  früheren  Epoeben, 
Der  bei  Weitem  grüsste  Tbeil  der  veriijehrteii  Einiiünt"tc  konjnit 
natürlich  auf  die  Einfuhrzölle,  aber  auch  die  statistisi-he  Ab- 
gabe und  das  neue  Tonncngeld  (Quai -Abgabe)  baben  zu  dem 
günstigen  Resultat  beigetragen.  Dasselbe  ist  ausserdem  durch  das 
relativ  gegen  dasjenige  der  Hohortrilgc  viel  geringere  Au  wachsen 
der  Vcrwaltungskosten ,  die  Geringfügigkeit  der  noch  bezahlten 
cigcntlicbe«  Ausfuhrprämien  und  den  Fortfall  der  Disuonteu  bei 
Baarzaldungen  der  Zolle  und  der  Salzstcuer  (seit  1875)  für  den 
Reinertrag  der  Zollverwaltung  noch  weiter  verbessert  worden. 
An  der  Steigerung  des  Ertrags  der  Einfubrxöllc  sind  die  im  Zoll- 
satz 80  stark  erhöhten  eigentlichen  Fiuanzzoll  Artikel,  besonders 
der  Kaffee,  dieser  jetzt  mit  100  Mill.  Ertrag,  das  Petroleum 
zumeist  betbciligt,  aber  auch  andere  Artikel,  vornemlich  die 
Cerealien  und  unter  den  neueren  VerbUltnissen  des  französischen 
Weinbaues  (S.  054)  der  Wein,  haben  zu  der  Steigerung,  besondcrfi 
in  den  letzten  Jahren,  wesentlich  beigetragen. 

8omil  hat  sich  die  aus  zwingenden  finanziellen  Gründen 
eingeschlagene  Uandels-  und  Zollpolitik  und  das  Maassbalten  in  der 
Schutzzollpolitik  finanziell  gut  bewährt. 
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Diu  folgeadti  Ueber^lchl  aohlie&!^t  sich  den  früheren,  namentlich  der  auf  S.  816 
aus  der  letzten  Periode  an.  Das  fvtr  die  friihercü  benutzte  TabL  g^ncr  geht  nnr  bü 
1872.  Die  Daton  für  die  folgenden  Jahre  iiiid  den  Tabellen  iron  Faorc  p.  liKML 
195,  P.»H  oi)(J  den  ZusammcnstcUungOD  der  Zoilertr:igc  im  amll.  Tabl.  d»j  commofc^ 
und  daraarli  ita  BulL  (XXV.  42*5  «ulet/.t,  f.  1SS7,  Uüd  frühere  Bände)  dutnommro 
und  uji^frlichst  so,  wie  die  fruhcrcu,  gjappin  wordcD,  Eine  ücbersichl  der  Rohcin* 
QJihmon  (incL  Salt)  und  KoatoQ  v.  171»!— Ihb5  ün  Bull.  XXI,  4S8  (s,  o.  S.  610), 
oiftigtin  Zabkni  etwas  abweicheud  vom  Tabl.  j^en^r. 


Eintiah  me 
Müh  Ffcs. 

1S70 
1871 
1S72 
1S73 

1S81 
188^ 
lb87 

Ausgabe 
MiU,  Frc8. 


Einfubri«llle 
Aligeui.    Zuckor 


Zus. 


Ausf.-  Schillf."  Statist.  Ver- 
Z^'dk    Abg.    Abg.  sdiied. 


Suumu    S»Ust 


71.64 
79.71 
104,22 
US.  15 
14S.76 
243,67 
200.72 
207.91 
2U5.72 

Kegie- 

kosten 


4S64 
45.50 
5l.ti2 
47.62 
6U.3G 
S7.53 

ro.04 

10»).6tJ 
38.80 


1^60 
1870 
1871 
1872 
1S73 
1 880 
IS81 
1SJ85 
1^87 
Die 
prilmiiiü  f. 


27.68 
27.45 
27.58 

29.**JU 

ao.it) 

31.JI7 
29.43 
31.50 
31.15 


12028 
135.21 
155.^4 
145.77 
218.12 
331.20 
327.36 
3tJS*.ßO 
334  52 
l^ou-valears 

Ausf.-    Anderes 

Pf  am. 

0.23 

o.n 

0.15 
0.1  ti 
0.23 
f}.U> 
017 
.0,2 
0.2 


0.16 
0.26 
0.38 
0.47 
0.34 
0.52 
O.lü 


0,31 
0.25 
0,20 
3.61 
442 
7.23 
7.07 
7.35 
S.IS 


5.67 
5.50 
6.50 
0.58 
6.45 
6.72 


t5S 
1.39 
1.52 
2.58 
3.56 
3.72 
3.74 
3.70 
5.16 


122.31 
127.10 
15B.O0 
158.10 
231.!*4 
34£».18 
345.45 
3S6.1S» 
354.58 


22.38 
23.7  ü 
24.00 
2.M7 
2ö.y2 
l?i.27 
19.67 
23.33 

2i.vy 


Heinertrag 
Z4Ue 


Zoll 


1.33 
I  20 
1.60 
2,20 
2.55 
1.50 
1.50 
1.50 


c. 
c. 
c. 
c. 
c.  2.00 


0. 

Saijsf. 
115.37 
121.00 
lo2.8t) 
H0.7:{ 
224.S2 
334.42 
337,4« 
386.32 
343.22 


7«  dw  Htigiekostcn 

vom 
Kohertr.     Reincrtr. 


10.0 

18.25 

15.0 

16.33 

11.70 

8,50 

8.50 

7.50 

8.30 


19.33 
1^.3.H 
15.50 

l»i.50 


92.00 
08.20 

128.77 

126.20 

108.00 

316.15 

317.70 

352.90 

321.23 
mit  „circa"   bezeichneten  Zahlen   sind   l>ei   den    Regielösten    und  Äi 
1887,   bei   let/fcreu   auch  f.  1885,  die  Voranschläge,   bei  den  ,,anc 
NüJi-valeurs  1ST3— 87  Scbätiungvti,  da  nur  die  Daten  nicht  für  die  Zolle  ausg< 
den  Ton  anderen  gleichen  Posten   bei  den   jiidirocten  Steuern  vorlagen  (i?s  kann  dch' 
Idtsr  aber  um  keine  grossen  Dillcrenicn  Ijandelii).  —  Die  Bcrerhnung  der  ProccnUj  der 
RegieliOBtoii  vom  ..Reinörtiag"  wie  oben  S.  805  (Rohertrag  bloss  abzüglich  Non-valeurej^ 
Die  Zmnahmc   der  Schiff  fahrt  sab  gaben  kommt  ganz  auf  daa  neue  Tonti<rn-J 
gehl  (Quai -Abgabe).  7 — 7*/»  Mill.  Frcs.  iu  neuerer  Zeit.    Die  anderen  Abg:abcn  dieses 
Zweigs  sind   Ucine   (iebübren   bei   der  SchiJfTahrt  (s.   u.   §.   327»  zus.   c.   310,000— 
330,000    Frcä.„   wuvün   3400,   mitunter  7 — 11,000,  für  Franziairung   fremder  Schi  Ho,  i 
34,000—40,000  Frcs.  für  Congcs  französischer,  31—36,000  ittr  PAssc  fremder  Schillc, 
240,000  —  200,000   Frcs.    für  Permis  und  Certilicate   be/Ugl.  Schiffsladungen i.  —  Di« 
Rubrik  „Verschiedenes"  wmfasst:    kleine  Stempelabgaben,   c.  '/-  MUl. ;   Urkunden | 
über  JSchiJlsfranzisirung,  1—4000  Frcs,;  Zahlungen  der  (jemeinden  fUr  die  Kosten  dal 
zoliauiüicheu  Exercice  der  Entreputs,  30—53,000  Frc&;  Zahlungen  der  SodafabrikeiiJ 
für  die  Koste«  d.;^  Eatürcicc.  V«— ^'i   Mill;  Magazin-  und  Kcwachungsgeld,  2 — 7000; 
rorschiedöüe   uud  zufiliigo  Einkünfte,    l  — 1\'4  MilL;   Geldstrafen  und  Contiscatiöoen,] 
1— I*/^  Mill.:  Plombirungii-  tjnd  dgl  Gebühren  \6o  fUr  Transit).  Vi  Milt,;    La/jiret 
und  andere  Einkünfte  von  Sanilätsanstalten,  1,2—1,4  Älill;  Ocbuhr  ftti  die  sanit  DnU 
suchüiip  lies  eingeführten  Viehs,  '/- — Vs  MiU. 

Die  Verwaltangskosten  zerfallen  in  die  in  Frankreich  und  in  Algier,  unJ] 
weiter  in  persönliche  (iu  den  letzten  Jakren  c.  28,  anfangs  der  l'eriodc,  1871 
c.  23  >liil„  dazu  in  Aljricr  jetzt  1,1  Mill.\  sachliche  (noijnal  früher  '/^  MiÜ.,  jetzt 
c.  450,000,  in  A!j;i-T  100,000  Frcs.),  und  diverse  (anfangs  3V»^  jetzt  nur  IV,  MilL» 
in  Algier  80—85,000  Frcs.).  —  Die  ,,  an  deren"  Non-valeyrs,  ausser  den  Aus- 
fuhrprämien. um&j>sen  nach  Wegfall  der  Zoll-  und  Salzstüuer-Discontcn  (6 — 700,00<l] 
für  Zoll,  über  200,000  für  Salz  früher)  bes.  RLlckzahlungeu  von  Zi^on  (3— 600,0( " 
Frcs)  nnd  Verthuilnng  von  Geldstrafen  (z.B.  1871  u,  1872  371,000  u.  907,000 
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Bei  iler  starlen  VcrujchrunjL'-  der  ZoUerträi^e  »ittd  die  ßcglcltoäton  relati?,  in  7u< 
gtgcn  dio  J96l)ür  Jahre  auf  "*/,,  gefalltin. 

Dio  folgemle  UeborsUlit  giebl  die  Edrilgnifijc  der  Einfühnr»Ue  der  Haupl- 
artili4?l  und  ist  mit  der  früheren  auf  S.  SIT  za  vergleichen.  Am  Stürkslert  schwanken 
AUS  früher  brspmchcneii  tirunrien  f§.  *ili7  tF.  und  unch  Ausweisen  dor  Tabelhm  auf  S.  U*(t 
n.  S.  S17,  S32)  die  Ertrfignisse  desZfirk  er»,  hainiijiitlicb  dei  fremden,  im  noL-^pnsaf/ 
/.u  dem  aus  den  imizösiscbcii  Colonieu.     (Milb  l''rcs.) 

Kein  oder  Rohstoff- 
überwiegend  \S12  I8S7  and  überwiegend  1872  1S55I7 
F  i  B  a  n  K  7.  ü- 11«  Seh  n  iiiöil e 
Kilfee    .,,.,.,  2.xa  996  Steinkohle    .....  8.«  11.4 

Zncker ITJl  :JSA  Wy]ljjewebe      ....  8.9  7.3 

Cereftlicn 2,.'l  41  1  Baumwollgevcbe  ...  7.7  7.2 

Petroienm MI.«  21*. H  Ilanmwöllgarn  ....  1.9  'l.H 

Wüin     . l.:i  2:UH  Ut>rkz.  Met.-An.    .     .     ,  ü.7  2.C 

Ctirno xiA  13  ü  3Liscljijien  u.  d<:L     .     .  l.*i  2,ö 

Tafelfr<lrhn' Ü.S  7.1  Eisen  iiiid  Stahl  L5  2.4 

Vieh      .     .     .          .     .     .  bei  and.  5.H         T<»pf.,  Ulasw f>oi  aiid.  l.ü 

rftifer,  riiiRMit  ....  M  4,9        Leinengarn 0.7  O.S 

BrantJtwein *K1  2.7         Leinwand 18  (J.*i 

Bier bei  aiid.      l.S  Seidengewcbe  ....  bei  and.  U  (ü 

Tlieo Ü.5  1 .3  t  )d  aus  fettigen  Körnern  Q.n  0.4 

Krise 0  4  O.ß  Zus.     .     .     .  ä3?f  4Ü.9 

IHivcnAl i>v4  O.li  Andere  Waarcn     ...  1».!  23.9 

üeis      ....    .     .    .  0.2  Frei  Suinmo    .    .  145.^  334.5 

Zus,    .    .    ,  93.t)  2mi.7 

Die  Zölle  ron  Gerealien  »nd  Vicb  können  hier  wohl  zu  den  rinanzzMIcn  gestellt 
werden,  lu.  deneji  übrigens  auch  die  Uohsloit>AdJe,  bes.  die  Steinkohlen/.ülle  gerechnet 
werden  köimten.  Einige  Zollpobten  hüben  in  dieser  Periode  l!S"rt^lb*S7  im  Ertrage  sehr 
geschwankt,  besonders,  wie  ge>>n|^t,  Zucker,  aber  doch  auch  andere.  Kaffee  gab 
1S70  und  1S7I  schon  .^8.*>  nnd  ■1(1.1,  1883—86  jährlich  schon  106.5;  Cerealien 
zaerst  1S79  nber  Kl  MilL  (13.7^  von  1*^S1— 84  wieder  0-S,  1SS5-S7  aber  11.2, 
21,1.  41.1,  Vieh  erst  seit  1^81  regclmiiSMg  über  1  MilL  rrrs..  IHSl— Sß  2.H,  4.T,  5.3, 
4.4,  5.3,  ,^.0,  Wein  noch  1^77  nur  2.7,  dann  steigend  «inf  27.5  in  lüiSI  und  wieder 
herrib  auf  1  .>.M  3IilL  Frcs.  in  ISS5  (s.  auch  8.(155),  Die  Schwankungen  der  übrigen,  linanziell 
uiinibT  Wichligen  Artilcl  aind  meist  j^ftTingier,  und  gleichen  sich  mehr  gegenteilig  von 
Jahr  zu  Jfthr  aus.  Dir  äcbwanktiagen  der  üesammtcrlrlige  kommen  vornemlich 
mit  von  den  Artikeln  Zncker.  CereaÜcn,  Wein  her. 

Im  Vergleich  mit  der  frtlberen  Zeit  ergietjt  sich,  dass  der 
ITaupülicil  der  ZollertrHge  jetzt  auch  verlüUtiiissni tlssig  mehr 
als  frtlhcr  aus  den  Finanzzöllen  herrührt,  zumal,  wenn  man 
zu  diesen  die  Zticker-  und  Getreide-,  Vieh-  ynd  HteiukohlenzlUle 
ganz  binzuredinet.  Auf  die  „Finanzzöüc*'  in  diesem  weiteren 
Hinn  kam  dann  von  dem  Gegamintertrag  (ahztlglich  Zuckerausfuhr* 
j»rHiuie  hei  Einnahme  und  Airsgahe  in  1859)  z.  B.  1859  53.7,  18G8 
77.6,  1887  84.0 ",j.  Wäre  nicht  der  Ertrag  des  Zitckcrzolls  wegen 
der  Beziehung  zur  inlUndischcn  Zuckerindastrie  und  Zucker- 
hestenerung  so  schwankend,  so  würde  das  noch  schärfer  hervor- 
treten. Im  Ganzen  ist  daher  überhaupt  in  neuerer  Zeit  das  fran- 
zösische   Zollwesen     mehr    und    mehr    zu    einer    überwiegend 
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fioanziellen  Einnehtung  und  in  geringerem  Grade  eine  schntt' 
zöllerische,  DamcDtlicIi  liandels-  oder  richtiger  indn  strie- 
politische  geworden,  —  freilich  abgesehen  von  der  RUckkelir 
zu  agrarischen  Schutzzöllen,  welche  indessen  durch  ganz  neae 
weltwirthschaftÜche  Conjnnctören  bediogt  gewesen  ist 

Durch  diese  schärfere  Anspannung  des  Finanzmoments  im 
Znllwesen  ist  Ireih'ch  eine  neue  vermehrte  Belastung  der  Bevülkernug 
mit  Verbrauchssteuern  eingetreten,  welche  in  einigen  Fällen, 
vor  Allem  bei  dem  französischen  warmen  Nationalgctränk ,  dem 
Kaffee,  auch  bei  Petroleum  gewiss  emptindlich  geworden  ist  ' 
Aber  auch  das  war  eben  nnr  eine  unvermeidliche  Wirkung  der  | 
allgemeinen  Finanzlage  und  damit  wieder  der  Politik  des  Landes. 
Vom  Stiiudpunct  der  gesanjmten  Steuerpolitik  und  speciell  der  all- 
gemeinen Verbraiichssteuerpolitik  aus  war  diese  Entwicklung  dei 
Krtrilgnisse  der  Einfuhrzölle,  der  wichtigeren  Finanzzölle  wie  der 
weniger  bedeutenden  Finanz-  und  der  industriellen  Schutzzölle,  im 
Uebrigen  unter  tranzösischen  Verhältnissen  auch  zu  billigen  und 
folgerichtig.  Denn  durch  diese  Besteuerung  der  eingeführten  aus- 
wärtigen Verzehriings-  und  Genus^smiltcl  und  Verbrauehsgegen* 
stände,  darunter  auch  mancher  Luxusconsumptibilien  der  Massen 
wie  der  wohlhabenderen  Classeuj  wurde  immerhin  die  ganze 
Steuerlast  gleichniässiger  und  auf  noch  mehr  Schultern  vertheilt,  i 
und  mit  den  Verhältnissen  der  Besteuerung  inländischer  Objecte,fl 
den  kalten  Getränken,  dem  Zucker,  dem  Tabak  und  den  übrigen 
Artikeln  zweiten  Ranges  in  Uebereinstiuimung  gebracht.  Die  er- 
folgreich eingeschlagene  Handels-  uud  Zollpolitik  seit  1870  erscheint 
80  finanzpolitisch  richtig. 


(i.  Die  Einrichtung  dos  Zollwcsona. 

Im   voraiisg:elietideii   Abscbiiilt  von    der  Entwicfekng  des  Zollwe^sens    und 
(img  iler  Tarifpoliük  ist  manches  auf  die  Kinrichtung  des  ZoUvesens  Bezügliche  « 
mit   zü   berühren  gcwcäün  und  kann  im  Fol^L'-i^niiun  dhergangen ,  wie  das  Mclätiü,  wi 
sich  auf  das  Tarif wesen  bezieht,  oder  braucht  nur  kurz  erwähnt  /.o  Verden.    Mancli« 
orgicbt   sich  ans  der  Nalur  der  Sache»  dem  \V<iSo*i  de^  rircnKolIsystems,   « 
rorkoinmendcu  Uebcrwachnng  des  GroazYerkührs,  namcniJich  bei  der  Conccuti 
finanziellen   wie  protcctionistischen   Moments  im  Zollwesen   auf  Einfuhrzoll«, 
bt^teht  in  den  belre(roaden  Normen,  Massrcgeln  und  einzelnen  Einrichtungen  auch 
den  TQischiadenen  Culturätaaten  viele  Uebeioiuslimmang  im  Principiellett   und  yU 
rieücn  des  Zotlrochtä  and  mehr  nur  Vcrbchicdenheiten  im  Formellen»     Es  ist  desli 
nicht  nothircndig-,  in  alles  Detnil  de»  franKösiscben  Zolircchts  näher  einzagelicnj     Hi 
ist  dann  freilich  dem  let/.teren  specifisth  eipenthUmlich  oder  wenigstens  in  U 
Weise  ttUfrgeblldet.  so  diis  Transit-  und  Eulreputwesun,  das  KackzoJI-  (Dmwback 
Aasfohi'prämicQwcseu ,   das  Syjttem   der  zeilweisen   zollfreien  Znlaaiung   von  fr 
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Proiliir.ton  znr  BeaHiüittmjr  und  Wli-dorausfulir  („Verodelting^ävcrkchr*'),  die  Coutfule 
im  <iron^bc/iri( ,  die  Durch falimoj^  ehemals  de^  Werthzollsyütems  und  jcitzt  noch  des 
Systems  t»ehr  specialisirender  spocifischor  Zulle,  wie  bei  Waareii  der  Tcxlilbranche, 
das  Cnfitrolrccht  bei  Vcrdaclit  des  Schmuggels,  die  Iktheiliguug:  der  Beamten  am  Erlö^i 
au9  Coiifiscfttioncn  und  (iehisirafoii  u.  a.  m.  Indesseu  bezieht  sich  das  jM«iiate  hiervon 
All f  die  handelspolitischo  Seite  des  Zollwcseas,  die  als  solche  nicht  hierher  gc- 
bilrt,  nnd  Einiges  hat  auch  mit  dem  Fcirtfall  der  be^üglichcn  Eirnichtungen  nur  mehr 
iiocli  hislörische-s  IntorebSü,  wie  im  Wesenlliclifj»  das  Rückroli-  und  Ausfuhrprämien- 
weseu.  Endlich  siud  manche  Normen  ui^d  Einrichtungen  im  Zoliwesen  die  gleichen 
oder  analogen  wie  bei  iinderen  franzfisiächen  Steaern,  besonders  den  iniicret»  Ver- 
brauchssteuern, darunter  namentlich  denen  mit  Vorsendungscontrole,  Entrepöt recht,  wie 
z,  B.  den  Getrankesteucru»  so  dass  mit  Rüclsit.ht  auf  frtlhor  Dargesttdltea  hier  Manches 
übergangen  werden  kann  oder  es  genügt,  es  kiirÄ  /.u  bcrtthren  (s,  ü.  A.  bes.  §  ,263,  2ü4 
über  die  tictfankesteucm). 

Nach  diesen  auf  m5gliehste  Bosch rünkniig  hinweisenden  Gesichtsponctcn  ist  die 
folgende  Üarsbllnn^  entworfen.  S.  die  Litonilnr  oben  S.  7^1),  be^.  Vignes,  Block*, 
ilicl.  An  douauii  ron  Ozenne,  v.  Hock.  Für  Am  Verliältnisbö  der  Kückzölle  und 
Ausfuhrprämien  Lcxis*  gen.  Werk,  —  Die  Hiuptgesetzo  sind  schon  die  o.  S»  7Si5 
genannten  r,  171)1. 

§.  324,  1.  Diengtorganfsatiou.  Das  Zollwesen  steht 
gegenwtlrtig  unter  einer  eigenen  finariznjiöigteriellen  General- 
direetion,  derjenigen  der  Zölle.  Zeitweilig  war  früher  die  Ver- 
waltung des  Zoll  Wesens  und  der  indircctcn  Steuern  unter  Einer 
General  direetion  vereinigt,  was  sich  indessen  nicht  bewahrt  zu 
haben  scheint  und  bei  dem  Umfang,  der  Verschiedenlieit  und 
Mannigfaltigkeit  der  Geschäfte  auch  wohl  nicht  passend  ist. 

Vereinigung  dnnh  Decr.  v.  27.  Dec.  1851,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die 
fienerAldirection  der  indireclcn  Steuern  in  die  des  Zollweöens  aufgetionimen  wurde, 
weil  die  Verwaltung  der  Zfdle  sich  seit  IS-tS  besser  als  die  der  indirectt'n  Steuern 
b*iw:ihrt  hnbiMi  soll  {\\  Hock,  S.  21).  Trennung  noch  unter  Napoleon  IlL  durch 
l>ecr.  V,  V.K  Miir/  Ihfi'J.  Eine  Zeit  lang  (1851  — GO)  war  auch  die  Tabak monopol- 
Verwaltung  mit  dt^ii  beiden  anderen  unter  derselben  gen.  üirectiou  verbunden  (S.  720). 

Zum  Geschäfts  kreis  der  Generaldirection  der  Zolle  gehören 
ausser  allen  Angelegenheiten  der  eigentlichen  Zülle  die  Erhebung 
der  stntiwtischen  Abgabe,  der  SehiflYahrtsabgahen,  der  Phmdiirungs* 
und  Stemiielungsgeblihren,  der  in  Zollsacbcu  von  der  Verwaltung 
und  auf  Grund  gerichtlicher  Urlheile  verhängten  Gehlstrafen,  die 
Einziehung  der  Ncbcneinnabmen  der  Zollverwallung  und  die  An- 
gelegenheiten des  der  Zolldiicction  untci stellten  Thcils  der  Salz- 
steuer. 

Die  Dienstorganisation  der  Generaldirection  der  Zölle  ist 
analog  tlcijcnigen  der  anderen  eingerichtet.  An  der  Spitze  steht 
der  Generaldircctor,  ihra  zur  Seite  zwei  „Administratoren",  welche 
mit  ihm  den  „Adniinistrationsnith'^  fllr  tlic  jyjunze  Verwaltung 
bilden.  Der  Dienst  zerl'iilit  dann  auch  hier  in  den  t'entral- 
dicnst  in  Paris  und  in  den  Uep  arte  mental  und  Local 
dienst. 
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er  M  icHfe  BataiOoae^    I  Zmg  GafaBem.  lad  8  Bat,  15 


jetEl  Back  Gei.  t.  1^  ■• 
nStnidaifleB  liat  Lnio 
>  a  rasfi  «ad  in  PfeHt 

BfOdi  et» 

wtRir  a 
1»  Sactka« 


4«i  BedH 


Der  tJekervac1iaag«dieait  der  las^ectarea  aad  CatecuqpeolMva  vii4 
aodb  kier,  wit  bei  dea  iadirectca  Stcneia  (&  607}^  in  den  sesshaftea  vad  ia  dta 
Beisedieast  (firioanaife)  aaltriftedfa.  Jcaer  bcbük  die  cr 
Birffiadifartn  a*  Sibm  adkit,  diMtf  ikSeaäga  d« 
aaafsveseas  d^  ZoOetaaekaer  (caaplabiBte)  aad  da 

Die  HsapteinaeltBier  kabea  a.  A.  ia  Baaea  der  Begie  das  Torkaofa- 
reckt  kd  n  aiedngea  Aagakea  Abar  dea  m&fgkMgm  WeiA  kci  Vertkaöttea  «aa- 
nokea,  aack  foa  »di  aas  tie  BecklatRate  ia  BaiiaB  der  Tedectaag  der  ZaUgttaCAe 
xm  ferfelgea  (i«  aber  ikte  «Mtügea  FteeÜAaea,  StaUang.  Kirkaaasalcem^  Blkcm 
kd  Jetat,  p.  S7S.  276). 

Dia  Verificatoreo  kakea  aaacBtUck  kei  der  Teraattaa^  der  fTm^uiii  ^ 
Art,  Berte,  (^oalität  and  ricktife  Ttrifpositioa  fesizasleUcBu  was  bei  den  fiokataa  fiai- 
htk  reitoBiaeiidea   WenkzüUen  aad  aoek  gegeavirtif  kei  der   vrilpakeadea  ^e- 


«iafidmag  aaaeker  specifiäcbea  Zölle,  keaeaders  der  SckatztOUe  aaf  Geafiaaate,  (le- 
webe  D.  a.  bl.  seine  Scbwiehgkeilca  kat  aad  aafäääende  Waaiea>  aad  Tarifkoaataia 


Auck  der  Brigadedicast  zerflUt  ia  tesskaftea  aa  d^ 
aakalaoten  zur  Uebervschiiiif  in  aad  aa  dea  GreamaaB,  aaritlmea  aaf  der  See 
ia  Kosteobezirk,  aad  Escortedieo^t  zar  Begkitaag  nllpflicktigcr ,   aack   aickt  HT» 
latka  Weaiea  las  laaere: 


ZoHweaeii-    Einriclitung.    Durclifiilining. 
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Alle  Zollbeamte  werden  rereidigt  Die  Zoll  Wächter  haben  in  Zoll- 
sachen  für  Vorlag ongen  and  andere  Rechtsstreite  die  Befugnisü-e  der  Huissiere,  Sie 
dtlTfofi  weder  sclljüt  noch  durch  ihre  Fraaen  Handol  treiben,  auch  nach  ihrer  Ent- 
ladung während  5  Jahren  nicht  im  ^rreüxbczirk  wohnen,  wenn  sie  d;ts«ilbst  nicht  schon 
fmher  heimiücL  waren,  um  sie  von  der  Bütheilig^ung  ;im  Schmugjfol  altzulialtew. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  im  französischen  Zolldienst  die  Antheile 
der  Zollbeamten  am  Erlös  aas  Eescbla^nahmen ,  Consfisnationen ,  (ieldstrafen.  tYUher 
(Erl.  V.  16.  Ffim.  11)  hatten  auch  die  höheren  Beamten  vom  reinen  Erlös,  der  nach 
Xhmg  von  V^o  für  die  caisse  de  retraitcs  blieb,  einen  Antheil  von  \f^,  was  seit  184% 
(ErL  V.  fi.  JnnH  beseitigt  ist.  Seit  dieser  Zeit  wird  aiis  diesem  Antheil  ein  Fonds  ge- 
bildet, welcher  j&hrlich  vom  Generaldireclor  an  die  bei  Schmuggeherfolf^'ung  fcrditju- 
testen  Beamten  unteren  Grades  (d.  h.  unterhalb  der  Üuterinspectoren  und  Hauptein- 
nehmer) vortheilt  wird.  Vm  dem  Rest  des  Erlöses  bekommt  der  SiaatsM'hatz  V^  des 
f^anzcn  Erlöäi-.j>,  die  Ergreifer  */a.  was  In  böStimaiter  Weise  zu  verthcilen  ist;  der 
Denunciant  hat  Anspruch  auf  Va  ^^^  Nettoerlöses.  (Block,  dict.  Art.  douane  Nr. 
153—158.) 

Die  Zollwache  nimmt  übrigens  auch  an  der  Controle  gegen  Hintei^iehungen. 
BcUmnggel  u.  ».  w.,  Iiei  der  Circulation  der  Getränke,  beim  Tabakmonopol  u.  s.  w.  Theil. 
Ueber  die  Kosten  des  Zolldienstes  s.  schon  oben  S.  610,  dann  ^.  H12,  .^14,  317 
passim,  für  die  aeueste  Zeit  §.  .^2Ä.  Für  die  (Central  Verwaltung  mit  c.  lilO  Beamten 
tret*?a  zu  den  früher  an^egt^beneii  Kosten  in  der  letzten  Periode  noch  c.  40ü,Ul}Ü  Frcs. 
Personalausjifaben.  Die  Kosten  stellen  sich^  wie  die  früher  mitgethtiihen  Zahlen  de» 
Näheren  ergoben,  jetzt  viel  gUnütiger  als  ehedem  end  überhaupt  günstig  im  Vergleich 
auch  mit  anderen  Li^ndern,  wenn  auch  nicht  so  wie  in  England,  wo  sie  c.  4%  gegen 
c  87*j  iu  Frankreich  betragen. 

§.  325.  2.  Durchführ  OD  g  des  ZoUwesens.  Es  handelt 
sich  hier  vorneiuiich  um  die  Erhebung  der  Zölle^  nunmehr  mir 
iiocli  Einfuhrzölle,  und  der  statistischen  Abgabe.  Die 
S  c  h  i  ff  fahrtsah  gaben  haben  einiges  ilesonderc. 

a)  ZoU-Grenzdistrict  (rayon - frontiere).  Das  leitende 
Princip  des  Zolls  als  Grenz  zoll  bedingt  die  genaue  Ueberwaehüng 
des  Waaren verkehr«  Über  die  Grenzen  gegen  das  Ausland,  zu  Land 
und  zu  Wasser  und  Meer  und  zu  diesem  Behufe  auch  eine  er- 
gänzende Ueberwachung  im  Inlande  innerhalb  der  äusseren  Grenz- 
linie wenigstens  bis  zu  einer  gewissen  Entfernung  von  der  Gi*enze. 
In  Frankreich  ist  zu  diesen)  Uehufe  im  Princip  ein  Grenzstreifen 
von  2  Myriametern  von  der  Grenze  an  gerechnet,  in  besonderen 
Fällen  noch  etwas  mehr  (2*/^  Myriameter)  an  den  Landgrenzen 
und  von  1  Myriameter  an  den  Heekilsten  (aucb  längs  der  in  die 
See  milndendcn  Flüsse,  Caniile)  zu  einem  besonderen  Grcnzzoll- 
distriet  ansgebildeL  In  demselben  bestehen  eigene  hescbrünkciHlc 
Vorschriften  für  die  Wa  a  r  e  n  c i  r c  n  I  a  t  i o  ii  und  auch  für  die  A  u  - 
läge  von  Magazinen  gewisser  Manufacturwaaren,  sowie 
fdr  Fabriken  und  M  a n  u  f a  c  l  u  r e  n  selbst,  um  die  Gelegenbeiteo 
7.utii  »Sclimnggel  wirksamer  zn  bekämpfen.  Auf  dem  Meere  erstreckt 
sich  die  ZollüherwachuDg  n<>ch  auf  eine  Entfernung  von  4  Ueues 
von  dei-  K liste. 


A.  WagUQf,  FlJuaiwliMikKliaft    llt 
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Die  bcKilgUebcn  Bet^tiinoiaii^eti   iIcs  Ge».  v.  22.  Au^.  ITUl  smil  in  üer  ItcraliM 
(ioas-  und  Kaiät>r2eit  noch  versctiärlt  wufiJüu  und  galten  durcb  AufDAhioo  in  die  sfAiM 
tere  (ia^eiig^hung  ilSl'i,  ISltn)  oder,  sIs  nicht  besooders  aufg^eUoben,  noob.    NsnidiitJ 
lieb   musseij  Waareu.  welche  iorierbalb  d«iS  Grejizilistncts  aii  den  La^ndgrenicn  ttva»*! 
portiit  werden,  mit  Be^leitscbeiD  den  Zollamts,  der  geaaae  Au(^beu  zu  enÜudles 
iiAt  (cvont,  mit  bloisei«  passavant.  der  ^  Ceflt.  lostet,   S.  649),  versehen  sein,  «omc 
gelten  äi«   für   gesrhiiin^g:elt.     Solange  Aasfuhrrorbote  und  AnsfohrroUe   bcsUad«:i 
waren  diese  Furmalitüteo  Aucb  fUr  die  aus  dem  Inlaade  konjineoden  W'^arfn  rmcb  I» 
8onden>  wichtig»    Die  zu  Markte  g^ebracbteii  bndwirthschaftiichcn  und  äbnli*  li 
tind   lleiuc  Mengen  einiger  tiebrauchüartikel  (Gewebe.   Zucker.  Kaflee)  im    ! 
Privatcoiisumenten  aiiul  allein  von  diesem  Begleitscüeio-Zwang  frei.    Nächtlii  h«  i   j 
port  unterliegt  be^oaderor  Anmeldung  und  tienehmigung.    Im  Kaäteiidistricte  bcstr.h< 
ßtwad  weniger  scharfe  Vorschriften. 

Die  BeschrrmkuDgi^ü  für  Magazine  niid  Fabrikanlagen  gelten  nur  fUr  d« 
Laudgren/.district.  iSie  bestehen  in  Verbotfin  in  kleineren  Geui*jinden  (unt«;r  20>H>  Eir 
wohner\  gcwiijae  Waaren  im  Magazin  zu  fuhren,  oder  in  Verpllichtungen.  Register  ul 
Bezüge  und  Vorr&the  gewisser  Mantifaeturwaaren  unter  Controle  dtis  ZaUatntä  zu  halte 
femer  in  der  Verpflichtung  zur  Erlangung  einer  besonderen  Ermä*!litigung  für 
Anlage  von  Fabriken  u.  dgf  ansserhalh  der  Städte  und  zur  zwangsweisen  V^erlegtii 
bei  constaiirtum  Schiiiugget.  Die  praclisrlic  Bedeutung  dieser  Vorschrlflen  ist  ml 
dem  ücbergang  zu  einem  liberaler«*n  haiidcU-  und  zollpolitischt-n  System  nalttrlicj 
geringer  geworden. 

Auch  ausserhalb  des  Grenzbezirks,  im  ganzen  Staal&ge  biete,  seil 
in  den  Uüuüern,  konnte  früher  eine  Kachfürschong  nach  verbotenen  fremden  Banm« 
Wollgarnen.   Banniwoil-    nnd  WoOgeweben   und  anderen  (leweben  nnd  eino  Be^ichlag- 
nähme  alalllinden  [Qii6.  v.  2H.  Apr.  ISlti,   Art.  59,  6(1,  Geü,  v.  21.  Apr.   UtS.  Att-j 
43,  44),  was  aber  durch   Ges.  v.  16.  Mai  1863,  Art.  31  beseitigt  worden  ist.     (Vgl 
auch  Amel,  hl,  98,  Vigiies  I,  272.) 

b)  Zollämter  bestehen  zu  Lande  als  eigeutlicbe  GreDt- 
ilmter  an  der  AusHenlinie  des  Grenzbezirks,  besonders  für  die  Er- 
klärung der  Einfiibr  von  Waaren  nns  dem  Aiishinde,  nnd  an  der 
Jnnenlinie,  besonders  für  aus  dem  Inlaude,  also  namcntlicb  zor 
Ausfuhr  kniiiniende  Waaren.  An  der  SeeklJste  sind  sie  fttr  beide 
Zwecke  vereinigt.  Im  Inneren  giebt  es  ausserdem  Zollämter,  an 
die  die  Waaren  von  aussen  und  eventuell  von  denen  sie  nach 
aussen  unter  Zollplombe  gehen. 

Nicht  alle  Waaren  könm-n  aber  lilier  jedes  Zollamt  eingeführt  worden.  Eine  Ueiiifl^ 
bcäilimniter  Waareti  durf  nur  über  gewisse  ZoUiimtcr  eingehen,  namentlich  über  solche 
rnit  reellen  Entrefnits.  Aucl«  werden  Waaren,  deren  Tarif^tz  eine  gewisse  Höhe  über-' 
Miigt  (20  Frcs.  f.  100  Kit.),  nur  libur  bestimmte  Zollamter  eingelassen.  Nach  deo 
Zolkrhöhuügen  niich  1S7U  sind  wieder  einige  (rontrolverschärfungen  eingetreten,  so 
auch  zur  Uontrole  des  Transitverkehr*^  und  des  Verkehrs  in  Waaren  im  System  def^ 
„zeilweisen  Zulassung"  ^Ges.  f.  11*.  Mürz  1875,  Art.  *i)  beim  Passiren  des  Grcnzbe/irks. 

§.326.    c)  Zollverfahren  und  Verwandtes.    Erstres  ist  in 

Frankreich    wegen    de»  Charactcrs    des  Tarifs    umständlich    und 

streng,  so  bei  dem  früheren  Sysleni  der  Prohibitionen,  der  Werth- 

zülle,  der  Höbe  der  Finanz-  und  >Scbiitzzölle,  der  grossen  Speciali- 

sbrung  der  .speciiisehen  Zolle,  besonders  bei  Halb-  nnd  Ganzfahnkaten, 

am  Meinten  in  der  Textilbranche, 

Die   HanptbeötJmuiiin^eu   rubren   schon  aus  dem   GeseU  y,  22,  Aug.  179! 
dumit  au»  den  Ordonnanzen  dos  Ancion  regime  her  und  haben  sich  durch  eine  Fi 


I 

I 


ZoUweseö.    ZoHvorGilircD. 
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Ton  Mt:tisclienahero  erprobt  Sic  sind  aber  wiederholt  iß  Eiuzelboiten  verändert  üwd 
uichrracli  iioch  vijrscljärft  worden,  so  ukhi  iitir  iti  der  Pcriodt?  der  Kampf-,  Hnjudels- 
uiid  ZoUpolitili  Nupoleüü'ü  L,  äondeni  aucb  in  der  IViode  des  Fruliibitiv-  und  Hocli- 
schutzzolLyätum  der  folgejideii  Kügitjnjrigen  (ISlO,  iSlS^,  s.  o.  S.  J>ua)  und  aucb  uach 
in  der  jujtg^sten  Epochtj  dei  äcliärlertiü  tiaealiäcliQii  Ttsodeiiz  im  ZoJlvresen,  hu  durch 
dm  Gesett  y,  2,  Juid  1S75. 

Die  einzelnen  Nonnen  über  die  Verpflicbtinigen  der  Eigen- 
thümer,  bezw.  Waarenf (Ihrer  me  über  die  Rechte  der  Zollverwaltung 
folgen  gerade  beim  Zollverfahren  in  der  Hauptsache  mit  Nolb- 
wendigkeit  aus  dem  Wesen  der  Verzollung.  Sie  sind  daher  beim 
Grenzzollsyatem  überall  ähnlich  und  auch  in  Frankreich  nur  durch 
die  erwilhnten  EinÖUsse  umständlicher  und  strenger  geworden.  So 
lange  man  aus  fiscalisehen  Gründen  einen  so  umfassenden  Tarif, 
wenn  auch  jetzt  nur  noch  Einfuhrtarif,  und  so  hohe  Zollsätze  auf- 
recht erhalten  muss,  Entrepot-Zttschläge  (surtaxea  d'entreputs)  erhebt 
und  die  Schutzzölle  immer  noch  so  zahlreich  und  hoch  und  so  weit 
gehend  specialisirt  bei  wichtigen  F^abrikaten  bleiben,  so  lange  bei 
der  ausgedehnten  und  hohen  inneren  indirecten  Steuer  eigentliche 
Ausfuhrvcrgütungen  gewährt  werden  mUssen,  die  zollfreie  Zulassung 
von  Waaren  im  Veredelungsvcrkehr  erfolgt  und  nicht  alle  Ausfuhr- 
prUmien,  offene  und  verhüllte,  absolut  fortgefallen  sind,  wird  auch 
schwerlich  an  dem  Zollverfahren  etwas  Erhebliches  zu  ändern  sein, 
liier  wird  einmal  wieder  wenn  nicht  Alles,  doch  das  Meiste  auch 
in  diesen  „zoll technischen**  Dingen  von  allgemeinen  finanziellen  und 
commerciellen  Verhältnissen  bedingt. 

Die  einzeln  auf  das  Genaueste  geregelten  Stadien  des  Zoll- 
Verfahrens  sind  die  Waaren  er  kl  ärungen  (Declarationeu), 
die  Aus-  und  Einladungen  (insbesondere  bei  Schiffen),  die 
Revisionen  (Visitationen)  der  Waaren  und  die  Verifica- 
tionen  der  Erklärungen,  die  Festsetzung  von  Gewicht^ 
Maass,  Zahl,  Werth,  je  nach  der  Art  der  Wjuire  und  den 
Tarif hestimnmngen,  die  Rercchnung  der  Zoll  betrage  nach 
dem  anzuwendenden  Tarifsatz  und  nach  den  Bestimmungen  Über 
Netto-,  Brutto  Verzollung  und  Tara-Gewährung,  Werth  Verzollung,  die 
Entrichtung  der  Beträge  oder  die  Creditirung  derselben  und 
eventuell  die  Einziehung  unbezahlt  gebliebener  Zölle, 
namentlich  im  Falle  der  Creditirung.  Verschiedenheiten  treten 
dabei  zwischen  Einfuhren,  die  wir  hier  vorneiiilich  vor  Augen 
haben,  und  Ausfuhren,  zwischen  Verkehr  zu  Lande  und  zur 
See  ein.  Besondere  Kegeln  be«tehen  für  den  Transit,  für  das 
Eutrepotwesen,  für  die  zeitweilige  Zula«8UDg  zur  Einfuhr 

&4* 


m  Veredel QO^tTerkehr  bebn^  W 
fYodocts,  in  Unteisclued  tod  der  EloMr  Ar  doi  Wwrwrhf^  ?e^ 
Vrucbf  fir  das  Rftekzotl-,  SteaerrtlckTer^ltBii^s-  ai 
Aotfiibrpriniienweseo.  Ehie  Reihe  too  SlrafmDdrobaBgco 
(Ordflvsgfilraleii)  kn^ft  sidi  ab. 


ftOer  fCiMif  v«fid^     Vir 
BUck^f  dict  All.  AMMe  Ki 


BUck^f  dict  All.  AMMe  Kr.  17—199,  AtL  EäMepU.  tz»uät,  ist  bec  uf  4i*  («i- 
jSgÜ^he.  «>c«kad«  Md  HB  Wtaeadicbg«  Aock  ntniewfe  riHnifBMg  ¥«■  r.  H»cl 
(S.  24&^77^>  «i  r«cvdMi:  «s  iImI  mMcs  4«ft  mt  v«Mfe  ITniiriiMHf  g«Mcfi 
vof«l«9,  M  m  Betftff  d«r  ZaBcreüfe  (Ges.  t.  13.  Fikt.  1§7»X  Dm  ■■■■tntuji 
BMtpCfettCZ,  mti  riela  dazclBCB  tpitereft  Yerrotfaiiadigufeft,  ist  «iw  r«B  !t2.  Aic. 
17fd  fcMiebea. 

cc>  Die  tumpeiit^eu  V&ArcBerkläniftgea  siad  «^ligatsrisck. 
St  iii»7.iifQlir«DdeB  Wauca  vad  fir  die  zollfrei«*,  nM 
GniAdlH«  ^«^h  '^^  HjuidafaatatifltiL    PeMt  die  f^Uimaf  nd 
fesBcbt  rcfdea,  «o  vefdea  dio  Wuica  gegen  eiae  GebOkr 
Die  Eiilftraog  bb»  in  rofgeKkrieboMr  Form  die  gemam 

bei  Werthzfltlea  auch  die  Werihan^aKe  aacb  der 

ETentoell  ist  daa  erlbidertidie  Orspraagscertificat 
Geaecz  v,  2.  Juni  1^75  bat  die  Declaraäoii^llicht  bei  Ijafobr  rerboiefter  Waaiea  <&r 
Entrepot^  Dttrcbfahn  and  von  Wi&rea  böberea  Zolls  <20  Frcs.  aad  mehr  pc  109  Q.) 
oder  mit  inoeren  Steaero  bele^tea  oud  di«  ScrafftodrohuDgea  rencitirft 

ß)  Ans-  Dfld  Einladuac  d«r  Wahren,  insbesaodere  bei  Scbiffea.  setzt  mII- 
BSitlicb«  MitTTiiubg  Toraas,  ia  Form  ^hriftlicfan  Erbabmsfi  (jiermK  ooaigife)  asd  OMcr- 
liegt  feracbiodeoeü  Coatroleo  and  Beächr&akaDgea  (so  ala  Hegel,  daaa  tie  aoir  kti 
Tage  erfolgeo  darf}. 

v)  Auf  <JT«ad  der  Waarenerkläning  erfolgt  die  Beriaittn  aad  Verifieatiaa 
der  Waareo.  Abareicbungeo  der  ErUäniag  vom  Befand,  einerlei  ob  eia  Mebr  odtf 
eiu  Weniger  constatin  ist,  sind  strafbar  Bei  Mehrbeüiad  kaao  auaer  der  Geld- 
Hirafe  böberer  Steuersatz  i doppelter),  aach  Cottfiscation  je  uach  Veracbiedenlbeic  der 
FMle  eintreten. 

d)  In   Betreff  der  Wertbiölle   haue  das  Zollamt  ein  Vorkaofi^r^cht  iptt- 
emptioD)  bei   niuthmaasalich   zu  niedriger  Werlbdedamtioa ,  daa  scboo   im  ZoÜgea«td 
r.  17^1  begrOadet.  anfangs  auch   für  Rechnofig  der  Zollbeamteii,  später  (seit  lS71)f 
nur   for  die  des  Schatzes  ansgeubt  werden   konnte,  ond  zwu  in  der  Art,  das»  diai 
Waare   mit    1«**/^  2&Q»cblag   zum   declarirten  Wenbe  enrorben  irarde.     Im    britische» 
HandebYertrag  fon  1860  wurde  dieser  Zoscblag  so^  anf  ä'/o  herabgesetzt,    um  ia 
dem   Denen  Zolb^'stem.    bes.  bei  Fabrikaten,  zu  niedrige  Angaben  zu  rerhuten.     Di»( 
practtsche  Anwendung  dieses  Be^htä  bietet  aber  Schwierigkeiten  und  Ki»co.     Seit  dem 
fast  völligen  Fortfall  der  WerthzAllc  im  Tarif  r.  1881  iät  die  Sache  ron  keiner  pi»c-j 
tischen  Bedeutung  mehr. 

f)  Bei  den  Qe wlchtszdlleo  erfolgt  die  Verzollung  bei  allen  bdheren  ZuU^ 
tragenden  Waiiren  lüber  10  Frcs.  p.  lt>i>  Kil)  nach  dem  Nettogewicht,  da^  je  nai-b 
Wunsch  des  Interessenten  entweder  ohne  Äuspackung  nach  der  für  die  betreffRnde 
Uaaren^altung  fe^tlf^e^toliten  i^esetzlichea  Tara  oder  mit  Auspacknnie;  nach  dem 
wirklichen  Gewicht  der  Verpackung  ermittelt  wird,  in  welchem  letzteren  Fall  die 
Waareneridftrung  das  Nettogewicht  muss  an^e^ehen  haben. 

P  Gomplicationen  in  den  Vorzollungäv^erhältnissen  entstehen  durcb  daa  Sy«Cea 
der  Zollzüschläge  für  Waaren  ausae reur^päischen  Ursprungs  bei  indirecter* 
Einfuhr  au:»  europäischen  Zwischenhafen  wnd  der  ZüUzuäch  lüge  für  gewisse  euro^ 
d;jiM("ho  Waaren  bei  jndirecter  Einfuhr  (S.  ^I^»,  S24),  Ferner  gelten  die  Verirags- 
tarife  uüdi  jetzt  noch  regelmässig  nur  für  die  Producte  nachweisbaren  Ursprungs 
auH  df^iii   betrt'lieiKJrn  Veriragsstaate.  der  frewrdinlich  durch  notorläche  Thatsacben^  wi« 
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characteristischo  Merkmate  der  Artikel,  Umstände  der  Eiwfiihr»  liocb  eTeutueJl  auch 
dtirch  ürspTöni^scertificjittj  erhärtet  wird.  Vgl  die  Vollzugsvorbchnftcn  mm 
Tarif  V.  ISSl,  im  Auszog  ii*  der  il«utncheu  umtl,  Tarifsammluiig  v.  IS*»4.  franzüa. 
Tarif,  S.  54. 

fl)  Streitfrag'eu  /wischen  Züllamt  and  laterosaenteu  über  Art,  Gattung,  Sorte, 
ürsproDg,  Werth  der  WaÄrcn,  beküfs  Anwendung-  der  Tarifposition  werden  dnrcli  Sach- 
yeratändige  enfcjclüedcn ,  nach  (jos.  t  27.  Juli  JS22,  Art.  19,  nioditicirt  durch 
Tarif^,  ?.  7.  Mai  18SJ,  Art    4. 

B)  Bis  mm  J.  ISTn  wurde  aoch  l>ei  den  Z^'kllen  für  grössere  ZoUbetrage  im  Fall 
der  sofortigen  Baarzahlung:  ein  Discont  oder  Kabatt  g:ewährt,  regelmassig  l'/a% 
für  4  Monalo.  iHs  Ges.  v,  15.  Febr.  tSTS  (S.  i)i)'t)  bat  auch  für  die  Zölle,  wie  für 
alle  indirecten  Steueni  Baarzahlung  ohne  IvAb.itt  vorgeschrieben.  Doch  werden 
für  die  Einfuhrzölle,  wie  far  eine  Reihe  g-eDauntur  indirecter  Steuern,  viermonat- 
liche Credite  für  scbuldigü  Bctrapß  von  mindestens  300  Frcj».  auf  (inind  der  Stellung 
iron  vorgeschriebenen  Obligationen  crthcilt.  Diese  Credite  aiiid  aber  zu  ¥erzinsen 
(nach  Min-Erl  mit  .^''/^  p.  a.)  und  mit  einer  Provision  (Va"/o  iia  Max.)  verbunden. 

r)  Einige  Spccialbesfhnuiungen  besteben  für  den  Seeverkehr,  iüsbe:bondere  für 
die  Einfuhr  über  See.  Die  Sehiffämant  feste  müssen  etentuell  ächon  auf  See, 
innerhalb  der  Küstenxoü- Linie,  dem  Zollbeamten  Torgezoigt.  von  ihm  yisirt  werden. 
Ohne  /toll  amtlich  es  Viaum  des  Manifestes  darf  auch  kein  Schiff  den  Hafen  verlassen. 
Um  dm  Schmuggelgefabr  zu  vermindern,  dürfen  gewisse  Waaren  nur  in  gewissen 
Hufen  und  nur  in  grösseren  Schiffen  (mindesens  4ü  Tonnen)  eingeführt  werden.  Die 
einzelnen  Bestimmungen  mi^  hier  zahlreich  und  /eigen  den  streng  liscaJisrben,  pro- 
bibitiv-hochschut/jE-^llerischen  Charactnr  der  französwchen  Handels-  und  Zollpolitü, 
auch  Einflüsse  der  Revolutions-  und  nnpoieoniscben  Zeit  in  Manchem  noch  heute. 

x)  Die  Erloichterung  des  Transitverkehrs  in  Anwlehnottg  auf  alle  WoAreu, 
auch  auf  die  Einfuhrverbolen  unterliegenden,  und  die  Einrichtung  zollfreier  Nieder- 
laRen  (Entrepnls)  mit  derselbeft  Ausdchnun^^  sowie  auch  im  Binnenlande  (Ges. 
V.  y.  ü.  27.  Febr.  tSHt)  wurde  tn  Frankreich  ilem  Interes-st-  gegnerischer  winhschafl- 
licher  Kreise  auch  erst  mit  Milbe  abgerungen  (S,  S04).  Von  nicherüden  aniitändlichen 
l.'oulroleu  ist  aber  Beides  tinijjreben  geblieben,  S.  über  den  Trausitverkehr ,  der  bior 
nicht  weiter  hergehört,  Vigncs  I.  25910'.,  Block,  Art.  transit.  Ueber  Züll-Enirep<*»us 
Viprncs  I,  254—2511'.  Block,  Art.  enirepom,  v.  Hock,  S.  25t>  ff.  BegrUnduugs.gfjiS. 
V.  S,  Flor.  XI,  auch  ein/eine  Bestimumiigen  in  spätt^ren,  bes.  in  den  gen.  Gesetzen  v. 
1^32.  Gerade  bei  hohen  Finanz-  end  Schutzzidlou  ist  die  Einrichtung  von  allgo- 
meiner  Wichtigkeit.     Die  llauptpuncte  sind  folgende. 

Es  werden  Entrepnts  in  den  Häftu,  die  älteren,  und  im  BinnetiUnde,  seil 
1S32,  dann  auch  hier,  wie  hei  inneren  Steuern  iS.  6ü1>.  reelle  und  sogen,  fictifo 
onterecMedcn.  Die  reellen  Eiitrep«')ts  sind  ftfTefttliche  Anstalten,  regelmässig  anf  Kosten 
des  Staats  oder  der  bclreflenden  Städte,  eventuell  der  Kaülloute  des  Orts,  wnter  Doppel- 
verschluss  des  Zollamts  and  eines  vereidigten  Handelsagenten.  Die  Waaren  werden 
nur  auf  Grund  einer  gleichen  Erldärung  wie  bei  der  Einfuhr  gelagert,  Kegister  über 
Bestand  und  Böwegnng  der  Niederlage  gefuhrt,  die  Zollverwaltung  revidirt,  bei  Ab* 
weichnng  des  Befundes  um  ein  gewisses  Maass  von  den  Dedarationen  wird  der  Mehr- 
bcfund  sofort  zur  Strafe  mit  dctii  einfachen  Zollbeiragc  belegt.  Auch  orfolguu  jährlich 
BestJindsrevisionen .  wobei  Abgilnge  den  A'eq>flichtelen  (tjvent.  auch  dru  Zollb^amteni 
/.ur  Last  geschrieben  werden.  Die  regelmässige  Maximalfrist  für  diK)  Lagerung  ist 
'A  Jahre,  die  nur  ausnabmsw«.nse  verlängert  wird.  Soust  müssen  die  Waaren  retzoUt 
oder  wieder  ins  Ausland  geführt  werden.  Letzteres  unbedingt  bei  Waaren  unter  Ein- 
fuhrverbot. Der  ZollsatÄ  richtet  sich  nach  dem  zur  Zeit  des  Uebergangs  der  Waaren 
aus  dum  Eotrepöt  in  den  Consum  geltende.*«  Tarif.  Kaufleuten,  welche  de&  Schmuggels 
oder  der  ünterschleife  bei  der  Benul/nng  des  Eutrep^ts  überfuhrt  sind,  katin  da.s  Recht 
der  Ni»-^derlage  entzogen  werden,  —  Die  fictivo  Niederlage  besteht  in  der  Einlagerung 
zolipflichtiger  Waaren  beim  Kauliriaan  n.  s.  w,  »elbst,  unter  enisiprechender  Sicher- 
atellttng  für  die  spatere  Zollzahlung  oder  Wiederausfuhr.  Einfubrvcrbotene  Waaren 
sind  allgemein  davon  ausgesrblosisen,  Sonst  g»3lien  im  Ganzen  die  Regeln  wie  bei  der 
reellen  .Niederlage.  Die  Dauer  der  Lagerung  ist  auf  1  Jahr  beschrsinkt,  es  erfolgen 
fierteljkhrlich  Revisionen  und  Bestandaufnahmen.  —  Die  Hand«ls8tatistik  führt  jährlich 
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Jkuch  den  Kuficjwtvcrkehr  auf  Die  Eiiil»g«ru(i{r  oinfasst  gcfipcDwirtiir  <l»?ifl  Wrtt*» 
Uftch  etwa  V,  d<is  Spocialeinfohrhandttls .  '.>  d»ron  koffimcß  aof  Harre  ttntl  MwmüI' 
aUein.    Die  Finanaollaitikel  (Kaflec,  Zarter  ii*  »*  m.)  sind  dabei  stark  vcrtrtstc«. 

).)  Leber  Äosfuhrprämion  nnd    R«ck/5!ic  s.  Vigucs  I,   251  li: .   Blwcl 
dich  Art  douanc  Nr.   101  —  109,   bes.   das   Buch  toi»  Lexis.     Seit  lsG4    besteht  di 
noch    eilt  kleiuer  Reat  der  tiiuj»t  so  ausgodchüteii   wtul  auch  für  die  Finanzeu  aö 
deutsamen  Einrichtung,  so  für  g-esaketic  Botter  und  jcesakenes  Heisch,  in  Retn^ 
Salzsieuer.     Umfangreiche    ControlroKchriften   waren    natürlich   mit    der   Ai 
diesor  Vergütungen  ircrbundon. 

fi)   Das  System  der  zollfreion  Zulassting  von  froiadeü  Prodocteo 
..Veredclungr'   und    Wiederanafuhr  der  boarbeiteten  Waaro«  seit   18S6    atigcüoni 
beruht  auf  einem  ähnlichen  Gesichlsponct  wie  die  ücwährniig  eiacä  eigentlirben 
/aUs.    Durch  Anwendung  desselben  o.  A,  im  J.  1S64  auf  Rohzucier  jEur  Kaffioii 
ist  das  frtlhere  Prämien-  nnd  Rttckzollsystem  bei  di&äem  wichtigen  Artikel,  wcni 
nominell,   beseitigt  worden.     Es  ist  für  eine  ganze   Reihe  von  Artikelu   cingcnrki 
auch   für  Weizen,  zur  Mehlausfubr,     (Uebernicbt  in  der  amü.  deotscben    SaididI 
Zolltarife.  Frankreich  S.  hS.    Statistik  in  d.  Handelsetatiürik  jährlich.) 

v)  Ausser  den  Zöllen  des  Tarifs  unterliegen  diejenigen  fremden  Waaren,  wtkkt 
als  einheimische  Artikel  eine  innere  Steuer  trag-en,  im  Princip  auch  dieser 
letzteren,  bczw.  einem  AosgleicbungszoUzuschlag  dafttr.  üeber  die  l^arri- 
führung  dieses  Princips  bei  den  einzelnen  Artikeln  iüt  früher  da»  Erforderliche  btt 
der  Darstellung  der  betretenden  inneren  Steuern  gcsa^^  worden.  Auch  di«;  Was« 
aas  Vertragsstaaten  sind  ron  diesem  Zuschlag  oder  roo  der  besonderen  Zahluag  der 
inneren  Steuer  nicht  frei,  eine  Belastung,  welche  ausdrücklich  in  den  Tertx%eo  roh 
behalten  worden  M.  Auch  die  den  heimischen  Fabrikanten  durch  die  stcoocamthch« 
üeberwachung  entstehenden  Kosten  können  bei  der  Festsetzung  der  für  fremde  Waama 
za  zahlenden  Zoschlagstotieni  in  Anschlag  gebracht  werden.  Besonders  romplidrt  i*t 
die  Bestimmung  bei  den  mit  Alkohol,  auch  mit  denatiirirtem,  heTgftstcUlrn  \^  vü 
namentlich  verschiedenen  chemischen  Prodncten,  wo  nach  dem  Tarif |f<?st>t/  \.  '^ 
eine  entsprechende  Zollerhöhung  erfolgt.  Eine  ücbersicht  darüber  in  der  gea.  dfdt' 
sehen  anitlichen  TarifauägAbe  S,  5&. 

§.  327.  d)  Nehenabgaben  im  Zollwesen. 

Dahin   gehören    nicht  die  öfters  hier  erwähnten  gewöhnlichen   Silu. 
auf  Urkunden,  welche  in  Zotlsachen  roikommen  (EingabeB  u.dgl.)  oder  wcF 
Verbindung  mit  Hand  «Is-  und  Transportverbiiltnissen  stehen,  wie  aaf  Fr 
scheine,  Reccpisses,  Connossamente  (s.  o.  S,  557)  und  eigentlich  auch 
die  gewöhnlichen  *J aittungstempel,  welche  in  der  Zollvorwaltung,  wie  in  xj,.    ,  - 
Finanzzw irrigen  vorkommen  (S.  556).    Die  Erträge  der  Stempel  von  Frachtsclieineo  u.  i.« 
stehen  auch  in  dnr  Rechnung  der  Stempel  Verwaltung,  die  Quittnngsstempel  indfse^, 
wie  es  scheint,    nicht  oder  wenigstens  nur  theilweise.     Dagegen  gehören  die  Exp«- 
ditiona-   und   ßcgl citscheinstempol   (75  Ceut.   für  acquit-i-caution)   und   A\r 
Blei-    iFlombirnngs-)   nnd  Waarenstempelongsabgaben    (estampilla^V 
riyll  als  zütlamtliche  N  ebeiiabgaben,  hierher.    Der  Satz  fOr  das  Btei  inn. 
verschluss  ist  25  o.  50  C<^nt     Der  Ertrag,   ans  dem    die  VcRchuttrung   zu  b. 
ist.  wird   unter  die  Zollbeamten  vertheill.     Die  betrefiendcn  Posten  stdien  unf. 
verschiedenen  Einnahmen  der  Zollverwaltung,  in  den  letzten  Jahren  fUr  ..Stemp»  l 
Art"  G   V»  MilL  Frc».  jährlich  and  über  '/^  Milf.  für  Blei-  u.  s.  w.  Gi-ldör.    Kr.  Jl    i 
kann  noch  die  schon  behandelte  statistische  Abgabe  (S,  825)  zu  den  Nebenahga^Ki 
im  Zollwcsen  gerechnet  werden.    Die  Lazareth-  und  Sanitätaanstal tseinnahme& 
haben  einen  anderen,  mehr  geblihrenartigen  Character,  die  Abgabe  für  Üntersnchoug 
eingeführten   fremden    Viehs  wenigstens  der  Tendenz  nach  ebenfalls  (S.  S3! 
nnd  unter  e  im  Folgenden). 

e)  Schifffahrtsabgaben. 

Die  Ertrage   derselben   s.  schon  oben  S.  ^32.    Die   finanziell   allein 
die  frtiher  acluirr  besprochene  ncuo  (Juaiabgabe,  ein  Tonnen-  und  Uaf«ng< 
Der  frühere  ZolIzuschU^  für  Waaren  unter  fremder  Plagge  und  dernof'h  > 
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i^oilsuäcliUg  bei  ioülrcctur  Eirifnhr  (surUio  d>mr«iMtts)  gcluirt  tu  doa  Z«-iIltiri 
üelbst.  Ausserdem  kommen  nur  verschiodene  kleine  Abg'abnu,  vomcmlich  narth  Uiv^. 
V.  27.  VeiKlciD.  !I  lücbtMi  spatoDsm  hier  vor:  1)  Die  Frau/Uiruiigsabgiibc  für 
die  obligatoriscln".  Ervt-rbuDg  ütsr  fraozösi scheu  t'Iflg^go  für  ein  SceiichiH\  im  Inland 
gebautes  wie  vom  Ausland  erworbeues,  unter  ErfaUuug  der  vorgesohnebmicn  B«- 
dingungen,  nach  dem  Prineipalsut»  von  9  Cent,  p,  Tonne  fur  kleine  SchiHc  bis  lUO, 
18  t'fcs  für  Schiffe  v«ii  !U0  — 2Ü0  Ti>nneri,  24  Krcs.  von  iiHl  — 300  T,,  f»  für  je 
NU)  weitere  Tonnen.  Fremde  Schule  haben  bciin  Uebergang  unter  französische  Flagge 
ausserdem  den.  Xöll  tou  2  Frcs,  ji.  Touiie  2«  trageu,  seitdem  das  tit***.  v.  'M.  J»u, 
lbT2  mit  aeinon  höheren  Zidlen  znruckxenoromen  worden  \ai  {S.  ^22  tT.).  —  2)  Ael leres 
Touneugeld.  Davon  besteht  nur  noch  du  Kest  in  gewissen  Filllen,  nemlich  das- 
jeni^'c  Tonnengeld,  welchüs  allen  Sdiiücu,  auch  frauzösisrheu ,  spociell  zur  Deckung 
von  Anleihen  für  Hafenverbesserungen  aufgelej^t  werden  konnte  und  kann,  im  Mai. 
VDL  2V9  Frrs,  |>.  Tonne  ((ies.  v.  19.  Mai  1860,  Art.  4).  Das  iUterc  allgemeine  Ton- 
nctigeld,  im  hcvlieren  Betrage  fUr  frcimie  als  filr  frauzöhische  Schiffe,  ist  auch  für 
lrt/:kirü  seit  Anfang  !Hli7  aufgehoben  (dass.  <ies.  Art  4).  Die  tjuai- Abgabe,  im 
j^leicLea  Satze  fUr  alle  Flaggeu,  iiit  aber  sieit  dem  <ieü,  v.  HiK  Jan.  1872  an  die  Stelle 
getreten  —  3)  Abgabe  für  die  Ertheilaitg  des  obligaloriachen  congc  für  abgehende 
französische  Sec^chillc  (in  Sritzeri  von  1,  3  u.  6  Pres.,  iciilerer  für  Schiffe  von  und 
über  :J0  Tonnen).  —  4)  AbgH!)e  für  obligatorische  Schi f  fspftsse  bei  fremden  Schitlcn 
(I  Frc ).  —  Ä)  Abgahe  für  Krtheilung  des  erfonltirlichon  pennis,  fur  jede  Ei«-  und 
Auilarfuüg  von  Waarcii,  für  Ausstellung  eines  Certificata  über  Aus-  und  Einladung 
von  Ladungsthoilen  bei  Ankunft  und  Abfaliri,  Abgabe  der  Quittung  (acquil),  in  Ver- 
bindung mit  Tonnen-  und  Expcditionsgebahreii.  Salz  I  Fjc,  filr  fremde,  '/«  I'^c.  für 
foini^aische  Ladungen,  mit  Ausnahme  bei  letzteren  m  «l»ir  Kustenschilllahrt.  Nur 
diese  unter  Nr.  5  gen.  Abgabe  ist  im  Ertrag  etwas  erhehliclicr  (c.  '/i  Mill.  Frc^.  jAhr- 
lieh,  9.  0.  S.  S32). 

f)  We«euÜich  zu  den  SchilfTahrtsabgabcu  bind  dann  nuch  dio  San itätsge bah- 
ren im  Seeverkehr  z«  rechnen,  die  in  einem  neuen  lieglemenl  für  das  gesammte 
Sanitätswesen  des  Verkehrs  v.  22.  Febr.  lH7»i  in  4  Kalegoneen  neu  geregelt  äiud: 
h)  für  Contröle  bei  Ankunft,  im  Princtii  für  alle  Soet^chilfö  p.  Tonne  5,  10  u. 
15  Cent.,  je  nach  der  Fahrt;  h)  für  Ueberwrarhung  in  der  StiUion  hei  in  (Quarantäne 
liegonde«  Schiffen,  3  Cent,  p  Totmi;;  c)  für  Aofenlhalt  im  Lazareth,  p.  Pors.  2. 
i  u.  Va  fr^H^  d)  für  Desinfcction  von  Waaren,  \'^  Frc,  p,  lüi)  Kil.  verparkte  VVaaren« 
'/j  Frc.  u.  I  Frc,  fiJi  HAute,  bes.  Berechnung  t  Lumpen,  'iewiase  Exemtionen  be- 
stehen. S.  Block,  dict.  Art.  riigime  aanit  Nr.  74  — feo.  —  Aehnlicher  Art  iüt  die 
Abgabe  fur  diu  Dnt«r»uchiing  des  in  Imiikrcich  eingeführten  Viehs, 

§.  328.  g)  Z 0 1 1 c 0 n t r u Ic  n n d  Vc ii"o  1  g;u n g  des  S c h mu g- 
gel»;  iStrat'be  stimm  im  gen  und  Straf  v  er  hiiuguii^. 

Auch  hier  Grundlage  das  ik's.  v.  22  Ang.  1701,  mit  Veriinderungcn .  oft  mit 
Verscharfuagen  später,  bes.  noch  durch  Gen.  v,  2.  Juni  1^75.  S.  far  das  Einzelne 
bfls.  Vigncs  I,  27tHr„  2l>7-30>j  und  v    Hock.  S.  2t»2— 27Ö. 

Die  Verpflichtmig  zur  Waareoerkläruug  bei  den  Zollanitcrn  ini 
GreuÄdistn(.'t  und  eventuell  bei  den  ioneren  Zollämtern,  die  Plom- 
liiriing  der  vom  Ausland  ohne  soforüge  Zolkahlung  oder  Zollsii-her- 
fjtelliing  an  innere  Zollämter  gehenden  Waarcn  und  iJaa  Beglcitseliein^ 
verfahren  dabei,  die  Contröle  im  Grenzbczirk,  die  Ueberwachnug 
der  Seek(i8tcn,  die  Vorschrift  der  zoUamliichen  Ocnebmigung  des 
Ausladens  der  Schiffe,  die  Conlrolc  des  Entrepot^Vcrkchrs  gind  die 
FlillsinitteJ,  Schmnggel  naeb  Mr»glichkeit  zu  verhüten.  Zur  Ver- 
folgung des  ScbniuggelB   im  Verdaebt»fall    habeo   die  Organe   der 
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ai  B<ütr&g  des  Werlhs  der  Waaro,  miadesteiis  500  Frei».,  solid aris«h  vom  Schitl;*- 
und  Waarciieigeiiihüimer  zu  trag^en.  Gai»U&i)e  vou  Schiü'eu  unter  40  Tonncit, 
welche  gewisse  Waaren  nicht  cinfiilircii  dürfen  (S.  S^l),  unterliege»  bei  Vonloss  hior- 
j?'j(?en  einer  Geldstrafe  toh  öOQ— lOUO  Frcs.  Der  Capitdii  jedes  Schilfs  muss  das 
SchiffdinanifL'^t  innerhalb  24  Stunden  n&ch  Ankunft  beim  Zollamt  liinterlef en ,  bei 
ÖDO  Frcs.  Geldstrafe.  Wird  ch  überhaupt  nicht  hinterlegt  oder  ist  e&  unrichtig,  so 
wird  der  Capitikn  pereönlich  /.xx  lOUO  ['res.  und  einer  dem  Werth  der  nirhl  an^e- 
cehoiien  Waareii  gleichau  Summe  ireriirtheiit.  ^  Analoge,  x.  Th.  schwere  Strafen  bei 
OoDtrafontionen  im  Transitverkehr^  bei  iinf«rerechtfertigter  Erlaaguug  von  Ausfuhrprä- 
mien, bei  Dicht  recht/citiger  (ü  Monat)  WiederausfuLr  der  aus  zeitweilig  zollfrei  m- 
g^elassenen  Stoßen  herireslelkL'n  »/.eugnisse. 

Die  Verfolgung  der  Straffälle  in  Zoltsachen  steht  regel- 
mässig der  Zollverwaltung  zu,  nur  bei  Verbindung  des  Fisciil 
vergebens  mit  einer  sonstigen  strafbaren  Handlung  und  in  bestimmten 
Fallen  des  Gesetzes  v.  2.  Juni  l>>7b  der  öffentlichen  Gewalt  über- 
haupt Die  Aninahme  ?on  Protokollen  Über  Zollvergehen  steht 
zwei  Zollbeamten  gemeinsam  und  innerhalb  des  Grenzdistricts  nach 
einer  eigenthlindichen ,  nicht  aufgehobenen  Bestimmung  der  Revo- 
lutionsgesetzgebung (CTesetz  V.  9.  Flor.  VII)  auch  zwei  anderen 
französischen  Bürgern  zu.  Die  betreffenden  Protpkolle  milssen  die 
im  Gesetz  naher  angegebenen  Pnnete  enthalten. 

Die  Aburtheilung  der  Zollvergehen  erfolgt  regelmässig  io 
erster  Instanz  vor  den  Friedensrichtern,  in  der  Berufungsinstanz 
vor  den  Correctionstribönalen.  Vor  letztere  gehören  aber  von 
vornherein  die  oben  genannten  sehwerercn  Fülle  von  Zollvergehen, 
Mit  Zollvergehen  in  Verbindung  stehende  Verbrechen  geheu  eventuell 
vor  die  Assisen,  vor  die  auch  Fälle  des  Schmuggels  mit  Wider- 
setzlichkeit und  in  Rotteu  von  3  und  mehr  bewalTncten  Personen, 
sowie  Schmuggel,  welcher  von  Zollbeamten  begangen  oder  be- 
gttostigl  worden  ist,  gehören.  DiCj  welche  als  Versicherer  oder 
Interessirte  am  Schmuggel  Theil  genommen,  ouJerliegcn  denselben 
Strafen,  wie  die  Hauptschuldigen, 

Auch    hei  Zollvergehen   bat  die  \'erwaUuiig   vor  wie  nach 

dem  Crtheil  das  Recht  der  Abfindung  mit  dem  Schuldigen,  vor 

dem  Urtheil  in  Betreff  aller,  nach  endgiltigem  Urtheil  nur  in  Betreff 

der  (Meldst ra Jen.    Die  Bestätigung  dieser  Abtindungen  steht  dem 

Gcneraldirector  bez.  dem  Finanzminister  zu. 

S.  die  einzdfio»  gesetzl  Bbätimtfiungeu  bei  Vignoö  I.  2'Jd  ffl  über  Straffer- 
f^tlgnng'.  Prurnkülle,  (lerirhtÄrotüpetcnzcn,  Sirafverhattguhj?,  Ablindnn<reu.  —  In  Betreff 
der  St  reit  ifj  Leiten  über  das  Ob  «nd  Wieviel  der  Z;ihluni?bpflir|it ,  über  RUckfordtirun^ 
gemiichter  Znhiungen  eiitM'lu'lileii  auch  in  ZolUat  lien  wie  bei  d*^n  indirectcn  Steuern 
(S.  Ö05)  diu  <;iv  ilgeririjtc.  iüe  Verjährung  gegen  die  Vcrwottüng  bt  2.  gegüii 
die  Ptliehtigcii   1   Jahr,     (Vignes  1.  2fn— 2US.) 
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§.  S2d.  Anhang.  Sogen.  Specialrvgiiii<»s.  Du  boprodieiM 
fllt  unmittelbar  nur  U\r  das  oigeotliche  continent»le  Fr«Dk?eick.  Dm 
Ivübteniiiscia  sind  nictit  in  das  Zollgebiet  dngcsclilosseii ,  Cor^^ica^  gxsbAit  zvtr 
daza,  aber  liat  fOr  die  hnboren  Zolle  (über  5  Pres,  p,  100  Kü.»  Dar  di«  liaJb<a&  Sitte 
Für  die  Colonicn  beliehen  besondere  V'orschriften.  Die  Einfobr  hua  deo««lbta 
nach  Krankreich  erfolgt  im  AIl|j:eiDeineu  zollfrei»  »asser  für  einige  incbiig«  riuaaziBl^ 
artikel;  nach  dem  Tarif  v.  18^2,  Tab.  E  sind  nemlich  zoUpäirhtig  und  zwu  aa<^ii4ofe 
S*Ucn  dci  all^meineft  Tarifs  Zucker,  Verzuckertes,  Katfee.  Cacao.  Chocolad«,  Pfdfer. 
Piment.  Ip^mrQrznülkeii .  Zimuit,  Cassia  lignea,  Amom«D,  CardafflODeik.  Mnifat»— i 
Muäcatblütbe,  Vanille;  vom  Senegalgebiet  event  noch  aodere. 

Auch  icwischen  Alliier  uiid  Fraakreick  besteht  im  Wesentlicliea  gtsfeaaeilig  Mir 
freilicit  («ie^.  r.  IT  Juli  lS67f.  Doch  ist  algier'sche  Cbocolade  imd  gi^mhlaatr Od* 
bei  der  Einfuhr  in  Frankreich  (Üecr.  f.  31.  Jali  l^Ta,  Art  1,  lies.  t.  19.  Min  187ä, 
ArL  4^.  üraiizOs^  Zucker  bei  der  Einfuhr  in  Algier  besonders  xoQpflichlig.  Der  Xift' 
tarif  Algiers  für  fremde  Waarcn  ist  erheblich  wt^niger  umfangreich  n&d  oJasigtf  ak 
der  franz^^si^che  Tarif.  (S.  Zollps.  r.  17.  Jali  1S67.  Der  1SS4  geltende  TariEf  a 
der  deQtscben  amtl.  Sammlung^^  Nr  27.)  Bei  fromdeo  Waaren,  die  ans  AkgWff  «ack 
Krankreich  eingeführt  werden,  ist  erentueU  der  fraöz«'*bcb€  Zoll  od«r  die 
g«fren  den  algier'»chea  Zoll  zu  bezahleiL  (Tab.  £  de5  Tarifs  r.  1SS4.>  Dio  älgMi'ieftfl'^ 
ZoUeinktlnfie  bilden  eioen  Theil  der  f raozösisdieD ,  di«  VerwaltmifskoiCeB  giMm 
deaea  der  franzf^sischen  ZoJkervaltiing. 

Marseille  geniesst  bes.  im   Niederiagcrcrt^' '      -^^-rt*  £tldckleniBf«n.  — 
Tericdir  der  landwirthschaftlichen  Ernte^r  ^m  Grwadgtmckim 

dioaseiits  und  Eiubeimiäcber  jen&eita  der  (irenze  l.  . ^    .„.Jreüieit,  —  S,  L 
be&   über  die  algier«cben  Verbiltnisae,  Block,  äict,  a.  Svppltam.  Art    Alj 
Art.  docancs  Nr.  110 — 122.  Vigne»  1.   273—277,  r.  Kaofmatia,   S   4i 
Ueber  den  algier'scben  ocixw  de  mer  BUck.  diel.  Art    Alg^rie  Nt,   IS9  «. 
1S85,  |u  3  (Tarif  r.  1^5  an).    >klr  müssen  es  ons  hier  rersügen,   Algier  «i 
dio  DuMdlnng  zu  dehen. 

y,   Rückblick  auf  das  ZoUvesen  und  zur  KritiL 

§.  330.     1.     FtDanzielle  Seite.    Nach   maneherlci  Wi 
lungen  der  Handels-  und  Zollpolitik,  nach  i^rrolicheii  Exoes^en  dec' 
Prohihitiv-    nud   Seh  atzz  oll  Systems    und   langdaaemder   bleibeiiAer 
EinbärgeruDg    desselben    ist    man    io    Frankrekh    eiati^emuuBCi 
wieder    zum    Ansgangspunct    einer    beinahe    hnndertjährigen  Emi 
Wicklung^   tu  einem  Tarifsystem,   welches  sich  dem  17^1   bcgita- 
deten  wenigstens  annähert,   zurückgekehrt:  der  Besteoernngf- 
zweck   des  Zollwesens   steht  wieder  mehr  voran,   der  bandets« 
politische,  der protectionistische mehr znrflck.  Das 
nns  im  Ganzen  eine  nchtige,  in  den  französischen  ^nanzieflea 
Volks wirtbschaftlichcn  Verbältnissen  begröndete  Entwicklung  sa  i 

Freilich  sind  die  eigentlichen  FinaozzuUe, 
der  als  Genuss-  nnd  Reizmittel  dienenden  Artikel  der  Ctiltiiiil 
waareiihranche,  nngemein  hoch  and  von  K^ien  aeii  dooi  letstm 
Kriege  stark  gestei§eit  worden.  Aber  das  war  eben  die  unreraMiii- 
licho  Folge  des  Termehrten  Stenerbedarfs  aod  damit,  wie  taarft 
der  französischen  änsseren  und  innerem  Politik  nod  der  Biek- 
wirknng  decielbeik  anf  die  Finanzen,    Nach  Lage  der  Möge  wir 
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es  aber,  wie  sclum  oben  Ijeiiierkt  (S.  819),  aöch  wohl  ricbiig,  mit 
BUcki^icht  auf  die  ionereu  VcrbnuiebB-  luid  Verkelir8»teuerii  und  die 
Monopole  und  deren  rStctiersUtze  die  Finanzzöllc  angemessen  zu 
erhöben.  Ob  man  dabei,  rein  linanziell  bctracbtet,  zu  weit  geg.Hugcn 
ist,  BO  etwa  nantentHcb  bei  den  Ilauptartikeln  Kai  Tee  und  Zucker, 
auch  Petroleum,  ist  obne  Anstellung  von  Experimcnteo  mit 
mäsHigeren  Zoll-  und  Steuersätzen  nicbt  skher  zu  eotsebeiden,  aber 
jedenfalls  auch  nicht  ohne  Weiteres  von  vornherein  als  wabr- 
scheinlich  anzunehmen.  Eher  könnte  vom  allgemeinen  steuerpoli- 
tischen  Htandpunctc  aus  daa  Bedenken  tltr  erwägenswerth  gelten, 
ob  man  mit  so  hohen  Zollnätzcn,  wie  vor  Allem  bei  Kaffee, 
Petroleum,  nach  den  ConsunitionsverhaltniÄsen  des  Artikels  nicht 
gegen  die  richtige  Gleichmassigkeit  der  Besteuerung  zu  sehr  ver- 
atösst,  —  unter  der  bei  diesen  Artikeln  wohl  meist  zutreffenden 
VoraussetÄung  einer  vnllen  Ueberwätzung  des  Zolls  auf  den  Gross- 
Freis,  wobei  freilich  die  Einwirkung  des  Zolls  auf  den  schliesslich 
massgebendeo  K lein -(Detail- )Preis  wieder  ein  complicirtes  Problem 
ist.  Soweit  dies  Bedenken  gerechtfertigt  sein  «ollte,  würde  unter 
der  Annahme  der  Hnanzpolitischen  Zweckmässigkeit  der  hohen 
Tarifsätze  durch  die  letzteren  dann  nur  wieder  bewiesen  werden, 
dass  Frankreich  durch  seine  Politik  und  Geschichte  geniithlgt 
worden  ist,  seine  Steuervertheilnng  ungleich  massiger, 
auch  nach  Unten  zu,  für  die  Volksraasse,  drückender  zu 
machen,  —  wie  das  bei  den  inneren  Verbrauchs-  und  Verkehrs- 
steuern  auch  nicht  zu  vermeiden  war. 
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S,  dio  Uatcü  über  ZoU-  und  StoQorsäUc  S.  HDl  (PctrüleiimK  S,  81^  U^inaüz^nllc). 
Beispiclswuistj  ist  der  fran/flsisrlie  Zoll  für  Kadcc  {Ihil  u  2üH  Pres.  p.  ll»0  Kil.)  allvr- 
diiiKs  mehr  als  droioial  so  hoch  wh  der  divatscljc  (11»  ii.  50  M).  für  «liiciio  {]iiA 
Frr^)  mehr  als  doppelt  so  buch  (.15  M.K  für  Thee  fast  doppelt  so  hoch  \208  Trc*. 
geg^n  lOO  M.),  für  <it'wnrze  mehr  ab*  U — 7nml  so  hoch  (20H  —  4 Iß  rrr.vt.  p:cgen 
50  M.),  für  Piitrobum  'i'/j — 3mal  so  hoch  (IS  o.  25  Pres,  gegtixi  11  M.).  Auch  der 
Zut kor  träigt  doch  in  Frankreith  selbst  nach  der  Erwössigting  von  IbSü  und  iiacli  der 
neueren  Slcßerreforin  rohl  noch  doppelt  so  hohe  Belflstung  alä  in  Uuufs«  bland.  iK-r 
fnin?.5siscliü  KafleezoU  isi,  nalilrlich  jo  nach  ^m  Sorte  und  nach  den  rreisschwAnkungen 
verschieden,  bis  ll>*i"/„  und  mehr  vom  Proiso  des  Artikds;  «bensn  hei  Ptitroleuro.  iKii 
Zucker  auch  jf?tzt  noch  nicht  so  sehr  viel  geringer.  l>ie  Consumiiün  ist  trofzdc'm  auch 
bei  Kaffee  in  beuten dig^or  St«iiferun|f  beg'riifeJi,  von  c.  48  MÜl,  Kil  JSHfi^^iS  auf 
c.  5;{  Mill.  1877—7!»  wnd  r.  GS  Mill,  1S83— 86.  FreUich  eine  lfti«t,-i.aüi'ji'e  ZunÄhmc 
als  früher  bei  iiiedrigerom  Zoll  —  1H37/>I'I  wurden  14.2.  IS47/57  19.7.  1S57j',M> 
2^.$  Mill.  Kil>  veuollt  — ,  aber  doch  noch  ein«  hetrÄchtlicbc »  m  das!*  oa  frftfrUch 
bleibt»  ob  idne  —  vollend:*  nicht  s«ihr  bedeutende  —  Vermindt-rntj^  tios  Zolls  das 
fininzieUe  Interesse  ni'ht  aocb  jetzt  ebünso  schudlt^cn  vtirdi».  nU  I8t>i)tll  N»cb  »iih^r 
j(lng8t«n  «mtJicben  Bercchüunjf  (llulL  XXV,  415)  w.ir  der  KAlfcivCotisum  p.  Kopf 
'iS.Sl  2^7,  1S51  550,  1S15I  JJ'S,  1S72  1295,  issl  KUO.  ]HS«  t.TH7.  1SS7  l.iuü, 
ISSS  1,752  (rrauim.  I><t  merkt  man  kAum  eine  hommendc,  Wirkung  des  höheren  Zollo. 
—  Viel  niedriger  a.h  im  dotttsßhcti  Tiirif  sind  in  Fntnkfcich  TÄfclfrünhtc  bcla^rtrt 
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Aiicb  bei  den  zablreiclieü  kleinereo  Finanzzollartikeln 
nnd  bei  denen  von  mehr  oder  weniger  protectionifttischem 
Cbaracter  handelt  es  sich  doch  in  Frankreich  im  Ganzen  am  kein 
unbedeutendes  F  i  n  a  n  z i  n  t e r  e  8  8  e.  Eine  so  überwiegende  Wichtig- 
keit für  die  Zolleiträge ,  wie  sie  schon  lange  in  Grossbritanoien 
(H.  304)  einige  Haiiptartikel  besassen,  haben  die  Haoptartikel  der 
Bezüllung  in  Frankreich  nicht. 

Daä  erklärt  sich  allerdings  zum  Theil  dadnrcb,  da^s  iiäch  den  fr&nzAäsclHm' 
volks«rinhschaftlicbea  VerbäJtnisscn  Wein  und  Branntwein,  abi^csehcn  ton  der  neoestcn 
Zeil,  als  Einfahranikel  Titl  weniger  ia  Betracht  komiD*?n.  Tabak  wegeii  des  Monopols 
bei  den  Zoüerträgen  fehlt  und  bei  Zucker  die  <3omplicatiou  der  Einfuhr  tnit  der 
einheimischen  Productioa  dea  Zolleitriig  renuinderL  Selbst  im  J.  19S5,  wo  der  Zocker- 
zoll ungewijhntii  h  viel  einbrachte  (t 00.5  MilL,  ISST  nur  38.S)  und  der  KädieezoU  dti 
bisherige  Maximam  erreichte  (106  l*  1SS7  99.6  Mill.),  kam  auf  diese  beiden  Artikel« 
dann  aof  die  5  weiteren  eintr&gtichsten  ZoUartikel  Potroleum,  Wein,  Cacao,  SteiD- 
kohle,  Corealien  (Ictztre  als  Ein  Artikel  gerechnet),  zusauinen  also  auf  7  Artikel  £s4> 
Mill.  Frcs.  oder  77.3 "/^  vom  (icsamtntertrag  von  368.6  MIU.  ans  den  EiufahrsAÜea. 
im  J.  1SS7  (bei  etvras  anderer  Keihenfolge  der  geoaant^u  Artikel,  Gereaii«n  virea 
sogar  vor  Zucker,  also  in  die  zweite  Stelle  getreten)  256.S  Mill.  Frc».  oder  76.7'/, 
dcä  Gesammtertrags  ?oti  334.a  Mill.  Fast  ein  Viertel  der  letzteren  Samme  iflt  aW 
noch  durch  die  anderen  ZoUarükcl  zu  bcäcliaifen,  obwohl  hier  die  ZAÜe  ron  Wcia, 
Getreide.  Steinkohle  bereits  zu  den  Hauptarükeiti  der  eigcntlichea  HnaQJuAlk 
rechnet  worden  aind. 
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Man  begreift  hiernach  nnd  kann  es  auch  finatizpolitisc 
rechtfertigen,  dass  der  französische  Zolltarif,  der  allgemeine,  wie 
der  Coöventioüstaiif,  immer  nüch  öü  umfangreich,  nach  Zahl 
der  bezollten  Artikel  and  einzelnen  PositioneD^  und 
hoch  nach  den  Zollsätzen  geblieben  ist,  im  Vergleich  mit  dem 
denischen  oiid  mit  anderen,  vollends  mit  dem  bri tischen  Tarif, 
der  ja  nur  noeh  ganz  wenige  Artikel  nmfÄsat  (S.  304). 

Auch  an  die  neueren  agrarischen  Schutzzölle,  an  den 
Zoll  auf  Steinkohle  und,  wie  die  froheren  Uebersicbten  (S.  819 
und  833)  zeigen,  an  die  industriellen  Schutzzölle,  besonders 
im  Gebiete  der  Textil-  und  Metallbranche,  knüpfen  sieb  in 
Frankreich  nicht  unerhebliche  finanzielle  Interessen.  Denselben 
entsprach  die  Hückkehr  zu  höheren  agrarischen  Zöllen  auf 
Getreide  und  Vieh  und  mindestens  die  Aufrechthaltung  eine« 
gewissen  Maasses  industrieller  Schutzzölle.  Der  allgemeine 
Tarif,  welcher  vor  1881  galt,  hat  in  Betreff  dieser  letzteren  Zölle 
auch  gegen  das  Finanzinteresse  viel  zu  huhe  Sätxe  gehabt ,  y 
seinen  Prcihibitionen  ganz  abgesehen,  der  Getreide-  und  Viehzoll- 
larif  von  1861  und  noch  von  1881  hat  umgekehrt  durch  seine  sehr 
niedrigen  Sätze  auch  das  Finanzinteresse  zu  wenig  wahrgenommett 
So   war  die  Tarifreform   von  1881,    welche    bei  den   indnstrielleii' 
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Zöllen  ja  schon  durch  die  Conventiouahanfe  von  1800  ff.  eingeleitet 
war,  und  die  KrhJiliun^  der  Cxetreide-  und  ViehzüUe  von  1885  ff. 
vom  finanziellen  Gesichtspunct  ans  wohl  zu  billigen. 

§.331.  2.  Fl  an  dels  politische  Hei  te.  Ob  man  Über  diese 
Massregeln  vom  handeis-,  agrar-  und  indiistriepolitiscben 
Gesiclitspunet  ebenso  urtheilen  soll,  ist  freilich  eine  andere  Frage, 
die  wir  hier  auch  nicht  zu  erledigeu  haben,  aber  doch  kurz  streifen 
wollen. 

a)  In  Betreff  der  agrarischen  Schutzzölle  wird  doch  auch 
der  Freihändler  einnuimen  dUrl^en^  dass  die  neuen  Getreide-  und 
Vi  eh  Zölle  Frankreichs,  wie  anderer  europäischer  Lilnder,  welche 
zu  denselben  zurückgekehrt  sind  oder  sie  wieder  erUrdit  haben,  in 
ganz  neuen  abnormen  Weltconjwneturen  ihre  Erklärung 
und  wenigstens  eine  relative  Rechtfertigung  finden,  mindeslens  als 
ein  statthaftes  Experiment  und  als  mißliches,  wenn  auch  nicht 
sicheres  Hilfsmittel  gegenüber  einer  schweren  agrarischen  Krisis 
für  eine  Uebergangszeit.  Anderseits  ist  es  gewiss  ein  sehr  er- 
wägenswerthes  Steuer  politisches  Bedenken  ernster  Art  und 
von  wahrhaft  principieller  Bedeutung^  dass  diese  Zölle,  —  gerade 
wenn  und  soweit  als  sie  ihren  Zweck  erltülen,  d.  h,  als  Schutz- 
zölle wirken,  also  wenn  und  soweit  sie  die  Inlandspreise  erhöhen 
oder  ein  weiteres  Fallen  erraässigen  und  verhüten,  —  Steuern  auf 
n o  t  h  w  e  n  d  i  g  e  Nahrungsmittel  seien  und  so  die  Steuerlast 
ungleich  massiger,  besonders  mehr  nach  Unten  zu,  auf  die 
Volksmassen  vertheilten. 

Indessen  ist  gegen  die  practiscbe  Tragweite  dieses  Bedenkens 
doch  Verschiedenes  einKUwenden, 

Einmal  ist  es  eben  fraglich,  ob  und  wieweit  jene  Zölle  die 

Wirkung  als  Preis  erhöhende  oder  1 'reisfallen  hemmende  SchulzzöUe 

wirklich  haben. 

Wirkeo  «ie  nicht  oder  nicht  für  ihren  f  ollen  Betrag  so,  so  entf&Üt  aUer- 
iiiii|f!^  überhaupt  oder  soweit  ab  sie  nicht  ao  wirken,  ihr  Zweck  ab  Schutzzoll. 
Aher  dAun  t^ntMlt  auch  die  B^srechtlgang,  sie  anzugreifen,  rom  freihändleriscben  und 
tinanzpolitischeu  Stondpunctc  aüü,  ir&hrend  sie  vom  letzterea  aus  ab  EinnahiBc^uelb 
ihren  Wertli  behaupten,  der  dann  durch  die  erwähnten  Bedenke»  nicht  weiter  bes»on- 
dera  gesch:ldi|fl  wird  und  voUfiids  in  fraü/äsi;<cher  t'inanzlage  unter  dics^'^n  ümstÄnüen 
anzaarktftinen  ist.  Wirken  diese  Zolie  nmgekehrt  ganz  oder  t  heil  weise  auf  die 
Preise  aU  Schutzzölle  in  der  «TwiLhnlen  Weii^e.  so  hleibt  das  frtihändlcriäclie 
und  das  henrorgehohüiio  stcuerpditische  Bedenken  allerdings  nicht  nur  im  Priadp, 
soadern  practisch  bestehen.  Aber  auch  hier  gilt  dann ,  wie  so  oft  bei  Maasaregeln 
der  Volkiiwirthächaftii'  und  der  Steuerpolitik:  eventuell  dind  dies«  Zölle  auch  dann 
ab  befmOitif^t  iiiizurrkennon ,  weil  sio  zur  Boküuipfunj!:  eine*j  schweren  N'othstaiides. 
welcher  die  drundlagün  der  Volks winhschaft  berührt,  in  ErmAiigelung  anderer  oder 
besserer  Hilfsmittel  nicht  entlwjhrt  werden  könne«,  weil  sie  ron  zwei  Pebeln  —  der 
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durch  sie  bedingten  oder  veroßacbteii  Stcuerheljwtimg  und  dem  Rni«  der  Landwinli* 
Kchaft  —  d:iÄ  ileinure  äind^  wozu  dann  doch  auch  uuch  ^clhät  bei  dui  hier  augenom- 
oieneii  Wirkung  wieder  hiiizukoiiimt,  dasa  sie  eine  wcrthrolte  Eionahinequetiü  bilden. 

rractisch   aber  liebt  sich  sodann  das  principielle  Bedenken 

aucb  noch  dareh  einige  weitere  Erwägungen  mehr. 

So  allen  dicöc  Zölle  überhaupt  scLwerlich  ganz  allgameine,  gleiclimllssigre  Wir^ 
künden  auf  die  Stellung  der  gcsanimten  iiilindiächen  tletreide-  und  Viehpndse  ans. 
Foruor  li;ilten  sie.  nach  bi^horigcn  Walirnebmungen,  mehr  nur  ein  woiieres  Preisfallen 
etwas  auf  und  hemmen  es,  als  dass  sie  die  Fn;ise  erheblich  steigern.  So  wirJ  nur 
der  Voitlieil  einer  den  Käufern  vu»  (lülrcide  und  Vieh  ungewöhnlich  gÜiistigeD  Con- 
junctor  etwiki  gescbmälert:  es  handelt  äicb  mehr  um  lucrum  ce;^an3,  als  um  damnnm 
cmergüiis  für  aio,  —  imuierhiu  ein  für  die  gesaüimtö  Beurtheilang  wichtiger  ünter- 
w:hied.  Eijdliih  aber  kommt  der  Zoll  für  die  Brot-  und  Fleischpreise  uud  damit  for 
die  etwaige  Belastung  der  eigentlichen  Consumcntcn  doch  vollends  erst  als  ein  mög- 
liches, entfernteres,  secundäres  oder  tertiärem  Moment  in  Bctracbt,  das  neben  anderciL. 
zum  Theil  wichtigeren  nicht  nothwendig  eine  entscheidende  Bolle  spielt.  Soweit  aber 
der  Züll  auf  die  ausüindiächcn  Produccnten.  die  Verkehniansiaiteii ,  die  Händler,  die 
hlcingewerbetreibenden  iranz  oder  theiJweise  s:eschobcn  wird ,  w^s  immer  möglich, 
theilweiso  wahischcinlich  it^t.  entfallen  wieder  die  steuerpohlischen  Bedenkea  in  BetretF 
einer  Ueberlasluiig  der  ('onsuinenlen .  wahrend  die  sonstigen  ätcucrpolitiächea  Be- 
denken wegen  der  Mitbelastnng  der  genannten  Kreise  freilich  auftanchün ,  aber  nirfer 
uiebr  als  bei  allen  übrigen  Zöllen,  und  wührend  die  finanzieUen  Vortheile  in  Bcjlrdf 
der  Erashliessüjig  einer  Einöahme(|uelle,  verbleiben. 

Nach  tleni  Allen  möcbte  die  Klii'kkehr  zu  den  höheren  agrariscfaea 
ZOlleo  sich  in  Frankreicb  immerbin  mit  genügenden  Gründen  nnter- 
iitUtzen  lassen. 

b)  Bei  den  industriellen  Schutzzöllen  machen  sich  die 
volkswirtbschai'tspolitischen  und  steuerpolitiscben  Bedenken  wegen 
der  Wirkungen  dieser  Zölle  auf  die  Consumeoten  iiod  auf  die  Ver- 
theilung  der  Steuerlast  weciger  als  bei  den  agrarischen  SchutzzfUlen 
geltend,  während  die  finanziellen  Interessen  auch  hier  mit  iö 
GuDSten  öpreche«.  Aber  die  angedeuteten  Bedenken  fehlen  aller- 
dings auch  hier  nicht  völlig  und  anderseits  sind  die  tioanzielleo 
Interessen  hier  nicht  so  bedeutend  als  hei  den  agrariaehen  SchntK- 
Zöllen. 

Die  industriellen  Zolle  sind  in  Fnmkreich  in  dem  Vertrags-  wie  im  iUlgeiueij»eo 
Tarife  immL-r  nuth  recht  an:igedeliiit,  mehrfach,  bcsomloRj  bei  den  feineren  nnd  fr»ii»- 
steil  Qualitütcji  von  Fal»rikaten  recht  hoch,  nach  ihrer  Spet-ialiairung  in  den  wichtif- 
ülon  Fällen,  besomlera  in  der  Tcxtilbranchc,  «war  rationell  veranlagt,  nach  den  ü«^ 
sichtfpuncten  des  Schntzzollsystema  als  eines  Systems  industrieller  Er/iehong,  aber  in 
dieser  Gestallaiij^  docb  auch  am  Ersten  als  wirkliche  Sch«tzzO]Je ,  in  Betret!"  der  la- 
landsprei.^'e  der  analogen  heimischen  Prodtii'te,  daher  namentlich  der  füinerea  4,jttali- 
tatfu,  wirkend.  Der  Tarif  von  17*11  war  in  den  wichtigsten  Zweigen  liberaler  ab  der 
¥*)ü  IbSl,  rielfach  selbst  nach  der  absoluten  i^ü^he  der  Satze,  follends  nach  der  rela- 
tiven^ gegenüber  den  Preisen  der  Artikel. 

Indessen  wirken  die  noch  bestehenden  französischen  indo- 
striellen  Schutzzölle  doch  auf  die  Preise  der  Masse  der  iDländiseheii 
Halb-  lind  Ganzfabrikate  schwerlich  erheblich,  etwa  gar  allgemein 
vcrtbeuerndj  ein     Vielfach  kommen  sie  gewiss  nur  als  Fluanzzölle 
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lind  hie  ond  da  als  LiixiiszöUe  für  einige  l'onsnmentenkreise  io 
Betraclit.  Daher  liabeu  die  erwahtiteri  Bedenken  doch  keine  grosse 
practiscbe  Bedeiiiiiuii:  troty,  ihrer  priiicipielleo  Kit-btigkeit.  Die 
Beseitigung  der  Prohibitionen,  die  fast  allgemeine  Ermänsigung  der 
industriellen  Hchiilzzivlle  durch  die  Vertragstarife  der  1800er  Jahre 
und  neuerdings  im  atigemeinen  imd  in  dem  neuen  Vertiagstarit' 
von  1881  waren  Massregeln,  weiche  deainaeh  wohl  bandek-  wie 
tinanz|iolitisch  gleich  richtig  nnd  zweckmässig  waren. 

Der  völlige  Bnicb  rait  den  industriellen  Sehiitzzollen ,  wie 
in  Grossbritannien^  oder  die  noch  w  e  1 1 e  r  e  s t a r  k  e  K  r ni  ä s s  i  g u  n g 
wäre  ßnanzie)!  in  heutigen  franzy-siscben  Verhältnissen ,  auch  vom 
»Staudpuncte  der  Besteuernngspolitik  aus,  kaum  richtig  gewesen, 
wenn  diese  Massrcgeln  auch  wohl  bei  der  erreichten  und  weiter 
ningliclien  Entwicklung  der  französiBcheo  Industrie  keine  all- 
genieinen,  bncbstcns  in  einigen  wenigen  Zweigen  entscheidende 
volkswirthsrhaltspolitische  Bedenken  gehabt  baben  mochten.  So 
wie  diese  Zölle  beute  noch  erhalten  worden  sind,  tragen  eie  doch 
auch  mit  dazu  bei,  das  bei  einer  so  hohen  Gesamratsleuerbelastnng 
nutbwcndige  Ziel  zu  erreieben,  nemlich  die  Steuern  möglichst 
vielseitig  zu  vertb eilen,  um  so  die  Last  leichter  tragbar  zu 
macljen.  Die  Specialisirung  der  specilischen  Zf'ille  ist  dabei  zwar 
ein  protectioniBtiacber  Oesichtspunct,  aber  zugleich  eine  Massregel, 
welche  steiierpülitisch  ebenso  richtig  ist,  weil  sie  auf  die  Anwendung 
eines  QuaÜtatssteuerfusBes  hinauskommt. 

So  möchte  die  neuere  franzilsiscbe  ZoUtarifpolitik  und  möchte 
insbesondere  der  noch  so  nmfangreicbe  allgemeine  und  Vertrags- 
larif  doch  im  Oauzen  richtig  sein.  Die  britisebe  Tarifpolilik  mit 
ihrer  Conecntration  auf  ganz  wenige  Ilauptfiuanzzoll-Artikel  und 
ihrem  völligen  Absehen  von  Schntzzidlcu  wäre  ftir  Frankreich, 
wenigstens  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen,  ßchweriich 
finanziell  ergiebig  genug  und  steuerpolitisch  weniger  pnsscnd  als  die 
eingeschlagene  oder  heibcbaltcnc. 

3.  Das  Zoll  verfahren  und  alles  Zoll  technische  ist 
gewiss  umständlich  und  vielfach  beläsligend^  die  Controlen  sind 
wcitliUitig,  die  Strafandrohungen  schwer.  Dies  und  jenes  Kinzclne 
mag  ohne  Bedenken  und  vielleicht  zum  Vortheil  des  Fiscus  wie 
des  Publicums  zu  ändern,  zu  mildern,  zu  vereinfachen  sein.  Denn 
der  Einfluss  einer  übermässig  probibitorisch  protectionistjschen  und 
supcrtisealischen  Politik  zeigt  sich  in  Manchem  noch.  Aber  grosse 
umfassende   und  einsehneidende  Aenderungen  sind  schwerlich  am 
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S.  oben  9,  ^  ober  .4»  fittsBriiKbe»  Rumb  am  SdOw  te 
Pener  t«  BcCrdT  der  SflUMi  Ac  ^litfiniMb^i  DUen  xb  |L  I«»,  &  379,  374 
AliKhmtte  Aber  die  JBoteKroff  der  dcinn  Bepabiik-  S.  3M--40  ^ 
dks  rn»£0&  SteMfoüvkUu^  seit  1TS»  bet.  fSt5-  a  4]»^1I^ 
deaea  .JBAebbtkk^  nid  Anribkmgtt  ..ZBr  Kiitik^.  vdcbe  den  SeUoa»  der  Ov» 
UeÜDoir  der  jedeflufigea  SieoeiBraffa  biUea.  S  4<iS^503  aber  dia  dit«c«c»  Staacnu 
a  STü— 5S2  aber  die  Ye^abnbefmcfVBt,  S.  5^95 — >d$  nbef  a«  dincte.  Veift^bi»' 
■ad  £fb«cbaftibatttteniaf,  B.  76&— 771  aber  die  MiMfwda.  aovle  dia  IbsHcbaa  lii- 
dKbcB  Badtbücie  aaf  dazabe  SteMfi^  bas.  §.  203  (Pamtiteiief).  §.  22S  vEm^jak^ 
■ent),  §  ^^-  ^^''»iDp^,  §.  2«5  (tietiiiile).  §.  273  (2»ci«rt,  §.  297  (Ti"  " 
9.  3H0.  —  Aas  der  Literaiar  &  bes.  Malbiam-Badet  n.  dt 

(Frafea  : reform  lof  d^  Haoptfebietea)  and  du  2S  (OLber  das  a^ob 

Kliffe   fOD   i^7u/T1    aareireadece  8tapcn|Btea ,   bes.  §,  3.  p.  SM — iM); 
Amagat.  paftie  III  r  Jeä  iaiptfCs  de  b  na^a^). 

§.  ^32,     1.     Das    Uebergewicht    der    indirecten    Be 
steaerniig.      Das    grosse    Gebiet    der    modemeD    frana6«iaclien 
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Staatsbeateuerung,  wie  sie  sich  seit  der  ersten  Revolution,  daher 
gerade  in  eiueiu  Zeitraum  eines  Jabrhimdertj^  (178^— 188l^>)  ent- 
wickelt hatj  ist  nunmehr  im  Vorausgehenden  auch  in  den  wich- 
tigeren Einzelheiten  vollständig  zur  Darstclhing  gebracht  worden. 
VjS  mag  daher  zum  Schluss  noch  einmal  ein  kurzer  Rückblick  auf 
diese  Besteuerung  als  Ganzes  geworten  und  dabei  namentlich,  wie 
wir  uns  frliher  vorliehielten  (S.  <j01),  die  Gestaltung  ins  Auge  ge- 
fasst  werden,  welche,  wie  es  scheint  endgihig,  diese  Besteuerung 
seit  dem  verhängnissvollen  letzten  Kriege  Frankreichs  gegen 
Deutschland  au  genommen  hat.  Es  handelt  sieh  daliei  uicht  um 
eine  Wiederholung  des  in  den  früheren,  so  eben  citirten  „Rück- 
blicken** (iesagten,  auf  welche  Ausflihrungen  vielraebr  für  alles 
Einzelue  hier  zum  nähereu  Beleg  Bezug  genommen  wird ,  sondern 
nur  um  eine  CbaracterisiruDg  des  Gesammtganges  der 
tVanzösischen  Staatsstcuerpolitik  in  diesem  soeben  aldaufcnden 
„ersten  Jahrhundert  der  Revolutionen**,  und  um  eine  Characteri- 
sirung  des  erreichten  Gesammtergebnisse».  Erst  die 
genaue  Einzelkenntuiss  aller  Phasen  der  Entwicklung  und  aller 
Theile  der  Besteuerung,  wie  sie  unsere  Darstellung  zu  geben 
suflite,  setzt  in  den  Stand,  eine  solche  Cbaracterislrung  richtig 
vorzunehmen,  richtig  zu  begründen  und  selbst  wieder  richtig  zu 
verstehen. 

Das  Ergebnisa  der  tSteuerentwicklung  ist  ein  Ueberwiegen  der 
indirecten  Verbranchssteucrn  (eiuscblicsslich  Zölle,  directe 
,^  Luxussteuern  *S  verwandte  kleinere  Abgaben  und  Transport- 
steuern) über  alle  übrigen  Steuern,  d.  h.  über  die  beiden  anderen 
grossen  Gruppen,  die  directen  und  die  Verkehrs  steuern  (i,  e,  S. 
d.  h.  Enregistrement  und  Stempel,  jenes  einschliesslich  Erbschatts- 
und Sclicnkungssteueru).  Vollends  aber  indsrecte  Verbrauchssteuern 
und  Verkehrssteueru  zusammen  überwiegen  bei  Weitem  die  directen 
Steuern. 

Dies  üebcrwiegcn  ist»  durch  den  ersten  Napoleon  begründet,  in  erhöhtem  Mäöäsc 
seit  der  Juliinonarchie,  ubermals  gct»tuigi*rt  uitler  Napoleon  IIL,  iuiinur  utubr  bt^rror- 
jfetrek'n.  Ältor  orbt  di«  Ereignisse  von  ts'd — 71,  deren  wcitom  finanzieüo  Folgen 
utid  dio  von  der  dritten  lit'iitibük  uii)g:eu(!)ilAg4.'!n«j  Stcneqiolitik  haben  den  indirec'tr.ii 
Steuörn  im  Kcnannlen  UnitiUi«;  dw  vfdb:  Uebergcwicht  verschallt.  Noch  »m  SchluH* 
den  /.weiten  KRiscrrcichs  verthcilte  sich  die  fninzö*ii!«che  Staatsbestüucrunj,^  otwa  j«  zur 
IllUftc  uut  inJirL-'Ctü  und  auf  itllc  »ndcron  Stuuern>  Jutzi  dborwifgt'n  jeno  um  oin 
|iaar  liuiideri  Millionen  O^sh  um  c,  3aOj  und  oiachrn  otwa  ö57a  *ilor  »ns  (s.  die 
iHU.ni  S,  :i74). 

Diusu  absoluten  und  Vcrh5dtniss7Jilden  äudur»  Hieb  natarÜch,  je  nncbdum  man 
(kin  Begrill  der  indirecten  Steuern  weiter  od^^r  enger  f:isst,  Wi«  man  hiorbt^i  iibc«r 
Jiodj  nach  (h',n  yerechtedeuön  Ansichten  iJtT  Theorie  und  Pr;«ii  rerfAhrt,  auch  wtinn 
man  insbesondere  die  UegistorabgalxMi  ^lim  Theil  m  den  directen  Steu<srn  »tdlt.  su 
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M^Ut  doch   itumer  em  erhebliches  UebergewicUt  der  .jndirecteu''  Sleaeru   über  die 
Aiiderea .  üie  alsdauti  sog'en.  directen ,  bestehen. 

Wen»  man  /..  B  mit  d-'r  franzöüischeti  Verwultangsprinis  nnd  mit  mauchfO 
TUnoreükcni  den  gaii/.exi  Botra^;:  der  Eirmühme  aus  Enref^iatremenl  und  Sfempe)  (wir* 
dtirum  eiiisabliesiilich  Erbschafb-  uiiil  Scheukungssteuurn)  zu  den  iiidirccten  St«aeis 
rechnet,  so  überwiegen  letztere,  iu  diesem  Siiiue  f^enomiuen,  um  mehr  «l»  das  Vier- 
fache die  ei|;^eiidkheii  dlreetea  (um  lbS5  c.  2183  gegen  474  Mill/i  uder  diese  machefi 
nicht  mehr  1S7ü  der  fnsamiiiibesleuerung  aus.  Weun  nmn  umgekehrt  die  genaauiea 
Verkehrssteuern ,  »reiche  sich  in  die  Kateg;orieen  „directe"  und  Jiidirccte**  Bteoem 
eben  Dicht  einfach  einreihen  lassen,  anders  rertheUt^  etwa  die  Erbscba^-  uiul  Schea- 
kungssteuum  (c,  2D0  MiD.),  wcdche  den  diroctcn  Steuern  jedcnf'Alia  näher  als  den 
ir*directen  stehen,  zu  den  directen  rechnet  oder  selbst,  wie  e?  auch  französische  Pnc- 
tiker  ihun,  so  Mathieu-Bodet  (Ü,  3^7),  die  ganze  Pröportionnlabgabe  <iea  Enre|:istre- 
inentü  (S.  522),  daher  fa:>t  1I0\  des  Ertrags  des  letütercn  als  „SteoerD  auf  das  Kapi- 
tal", so  ändern  sich  die  absoloten  and  Verhaltnisszahlen  wiederum  erheblich.  In 
ersten  Falle,  bei  Einstellung  der  Erbschafts-  und  Schenkungssteuern  unter  die  direcxen. 
sitid  «li*i  Zahlen  um  1SH5  dann  c.  t>74  „dirccte'*  und  v,  1"J83  „iinlirectc"  oder  c,  25 
ond  75 Vt»;  i^tt  /wcileu  fülle,  bei  Einstellung  der  ganzen  rroportionalabgab«  d«»  Ei>* 
registremenls  unicr  t\\*i  direclcn,  bozw.  c.  SS7  und  1770  Mill.  oder  c  33  und  <iT*v 

Eb  ergiebt  sich  hiernach,  das»  in  Frankreich  im  Laufe  des 
RevolutioDa-Jahrhunderts,  von  den  1780er  bis  zw  den  1880er  Jabren, 
die  Staatöbesteuerung  8ich  nicht  nur  m  i  n  d  e  s  t e  n  8  v  e  r  f  U  n  ff a c  b  t , 
sondern  dass  sich  auch  das  Verbal tniss  zwischen  directen 
und  indirecten  Steuern  —  wie  immer  man  diese  Abgrenzung 
auch  mache  —  immer  metir  zu  Gunsten  der  letzteren  Steuer- 
gattung  verschoben  hat.  Das  ist  nach  verbreiteter,  freilich  sehr 
eioseitigcr  und  in  dieser  Allgemeinheit  selbst  unbedingt  unrichtiger 
steuerpolitischerj  steuertechniseher  wie  auch  socialer  und  politischer 
Beurtheilung  ein  Nachtheil.  Dann  liegt  derselbe  jedenfalls  ala 
Ergebniss  der  Entwicklung  und  endgiltigen  Gestaltung  der  franzö- 
sischen Besteuerung  vor. 

Bedenkt  man  aber,  dass  die  Epoche  des  Kevolutionszeitatters 
mit  der  fast  unbedingten  Verwerfung  der  indirecten  Steuern  begann, 
so  künnen  die  damaligen  steuerpolitischen  Bestrebungen  und  die 
Thatsacheu  der  Entwicklung  und  Gestaltung  des  Steuerwesens 
allerdings  kaum  stärker  in  Widerspruch  stehen,  als  sie  es  thun. 

Die  jüngste  l'criode  nach  dein  deutsch- französischen  Kriege 
hat  diesen  Widerspruch  noch  wesentlich  verschärft^  weil  sie,  wie 
in  diesem  Werke  im  Einzelnen  näher  dargelegt  worden  ist,  ganz 
vorwiegend  die  inneren  Verbrauchssteuern,  die  Monopole,  Zölle  und 
die  Verkebrssteucrn  —  Enregistrement,  Stempel,  Transportstenem  — 
zu  höherer  Ergiebigkeit  gebracht  hat.  Es  ist  das  in  dem  Grade 
geschehen,  dass  man  diese  Periode  mit  Recht  kurzweg  als  diejenige 
einer  einseitigen  Entwicklung  der  indirecten  Be- 
ßteueruug  (i.  w.  S.)  hehufs  Beschaffung  des  durch  die  neue 
schwierige  Finanzlage  hervorgerufenen  Steuerhedarfs  steuerpolitisch 
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cbamcterisirt  hat  (8.  die  Tabelle  S.  395  und  §.  172'-174).  Die 
Bedenken,  uamentlieh  sociaipio  litis  eher  Art,  welche  man  bei 
objeetiver  Würdigung  der  indireeteu  tind  Verkebrssteueru  nicht 
tibertreiben  darf,  aber  doeb  in  inimerbiii  erhebUebeni  l'ml'aDg  zu- 
gestehen inu88,  Bind  in  Betreft'  dieser  neuesten  Steuerpülitik  schon 
oben  {§.  177)  anerkannt  worden, 

Darch  Hechenexeinpcl,  iDdem  man  etwa  mit  Matliien-Bo Jet  maßchen  der 
mu'h  dem  Kriogo  neueiup^fulirtea  oder  erhöhten  Steuern  den  Cliiiriicter  iils  „diracter** 
Steuern  vindicin,  wird  natürlich  die  Boreclitignug  des  ?oraiisg«hendon  Dnheils  üicht 
hinffdtig  gemacht  und  nicht  einmal  eiogeschränla. 

S.  Mathieu-Bodct  bes.  11,  3^0  11.  Daaelb&t  üühersichten  der  einzelnen  ron 
1»7Ü — 77  eingeführten  oder  crliMbtün  Abgaben  sowie  der  von  1S72 — Sü  wieder  auf- 
gehobenen oder  verminderten,  in  beiden  Fällen  nach  den  KrtTAgsaüscblägea.  t>ie 
efsteren  betrüget}  hieriiacb  lAl.l^,  die  letzteren  c{23«59  Mill.  Frcs.  Unter  jener  Summe 
von  717.78  Mill.  waren  44. 0*?  ilill.  Zuschlagcentimen  (far  don  Staat)  zur  Patentateuer 
(s.  ü.  S.  3'jyi  und  Erhrduingen  von  Tarifsätzen  dieser  Stener,  14.02  Mill.  kamen  auf 
die  den  directen  Steuern  glcichgeJätclUen  Taxen,  35.68  Mill.  auf  die  H"',,  Steuer  vom 
Knrag  hüwegUcher  VVerthii  u.  s.  w,,  Betrage,  die  mit  einer  Summe  von  bOO,000  Frca. 
gewisser  algiürachcr  Abgaben  zusikminen  IM.äS  Miil.  Frcs.  auam&chen  und  in  der 
That  zu  dcit  „directen"  Steuern  zu  z?ihlen  s^ind;  12.6%  der  neu  aufgelegten  oder 
erhiibten  Steuern.  Der  genannte  Autor  rechnet  ab<jr  noch  00.56  Mill.  Proportiünal- 
abgüben  des  Eiiregisitremenls  hierher,  die  nach  ihm  „den  Character  directer  Steuoni 
.luf  d.iü  Capital"  hätten*  und  gdangl  so  in  einem  Betrage  von  lf^l.l5  Mill,  Frcs. 
direrter  in  der  Summe  der  neuen  Steuern  oder  25  (25.6)  '/^  derselben.  Reschränlt 
man  den  Begriff  „directer"  Steuern  auf  die  alten  ji^roaüeji  franziiüischeii  Hauptsteuern 
allein  oder  anf  diese  nebst  den  Taxen,  so  v&re  die  ^Juotc  der  directen  Steuern  in  den 
Steuerhöh nngen  nach  dem  Kriege  nur  6,  bezw.  87q. 

§.  333.  2.  Die  finanz wirthschaftliche  Berechtigung 
der  eingeschlagenen  Steuerpolitik.  Allein  lassen  wir 
einmal  den  steuerpolili sehen  und  sonstigen  Werth  der  grossen 
Steuergruppen  und  einzelnen  Steuern  des  französischen  Staats- 
steuersystems  und  die  schwierige  Frage  nach  den  socialen,  wirtb- 
sehaftlicben  und  politiscbcn  Folgen  der  eingetretenen  Entwicklung 
dieses  Systems,  bis  1870  wie  nach  1870,  bei  Seite. 

Die  eigentlicb  finanz wirthscb aft liehe  Frage  in  Betreff 

dieser  Entwicklung  und  ihres  Ergebnisses  ist  doch  eine  andere: 
neudich  ah  die  »Steuerpolitik,  von  welcher  diese  Entwicklung  untl 
ihr  Ergebniss  in  der  Zeit  vor  wie  nach  1870,  abhingen,  unter  dem 
Eintlu88  der  unvermcidlicben  Nothwendigkeit,  den  einmal  auf- 
tretenden Steuerbedarf  zu  decken,  wenigstens  insofern  die  richtige 
war,  als  sie  die  nach  den  Verbültnissen  allein  möglicbe;  von 
vornherein  allein  einigermassen  Erfolg  versprecbeude 
und  relativ  in  Betreff*  der  Lastenvertbeilung  und  Aufbringung 
erträglichste  wie  die  wirklich  im  Ganzen  von  Erfolg  begleitete 
warV    Dai*auf  mricbten  wir,  gestlltT^t  auf  unsere  genaue  Darstellung 
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der  Stenereotwicklnng  und  der  Technik  der  eiozelocD  fraQZ.Sfl]fleh6a 
8teoenif  antworten:  Ja,  wenigstens  im  Wesentlichen  f 

Die  völlige  Unmöglichkeit,   einen  Stenerbcdarf,   wie    den  d 
t'ranzcisischen  Staat«,   wesentlich  allein  dareb  directe  Steuern  naci 
den  Ideen  der  Politiker  and  Finanzmänner  der  ersten  Revolutiai 
anfzubringen,  war  von  vornherein  jedem  InbefangeDen  klar  nn 
ist   durch  die   Tbat^aeben   voll  und   ganz  bestätigt   worden.     Die 
RQckkehr  za  ergiebigen  inneren  indirecten  Verbrauch88teueni  dorcb 
Napoleon  L,   die  Ausbildung  der  Verkehrssteuero  fEnregistremenl 
nnd  Stempel)   war  daher  unter  den   gegebenen  V^erli'äl missen   de^ 
Steiierbedaris  und   nach  der  mit  Sicherheit  weiter  zn  erwartenden 
Entwi«'klung  dieses  Bedarfs  in  einem  modernen  europUischen  Gros 
Staat,  wie  Frankreich,  eine  unbedingt  gebotene  Steuerpolitik 

Allerdings  wäre  man  schon  damals,  trotz  der  Kriegsläufte  und 
gesaromten  Zeitlage,  und  wäre  mau  vollends  in  der  Folgezeit,  he* 
sonders  als  mit  der  Jalimonarchie  und  in  noch  stUrkerem  Maa^sse 
später  die  Durebschntttszifier  des  Staatsbudgets  immer  naefar  wachs 
(S,  373),  nicht  genötbigt  gewesen,  in  dem  Grade,  als  es  ^scb 
und  unter  den  bestehenden  Verbältnissen  geschehen  musste,  so  ei 
seitig  die  inneren  indirecten  Verbrauchssteuern  (einschliesslich  des 
Tabakmonopols)  und  das  Enregistrenient  (später  auch  den  Stempel 
zu  immer  grosseren  Erträgnissen  zu  bringen,  wenn  man  die  be- 
stehenden direeten  Steuern  anders  eingerichtet  und 
durch  andere  Formen  der  direeten  Besteaernng  er- 
gänzt hätte. 

Dies  hätte  von  voruhefein  gcscbeben  IcüDn^n.  rulndestens,  nAcb  deti  Waiiru«Ii- 
muugen  gerade  mit  den  dirticteii  Stcoern  üi  den  crstco  Jahrzehnten  ihres  Bcs(ehcfi4,1 
nachtr&gUch  gt«rhehen  wiiisacn,  zumal  &cU  der  Peiiado  der  Jalimonarchie.  Von  ib  aftj 
wurde  es  Ton  Jahr  zu  Jahr  bei  dem  stoigenden  Steycrbedarf  nothwcndi*rer ,  loUcuddl 
aiier  in  der  Zeit  nach  dem  Jetzten  Kriege.  Ahcr  die  gebotene  nud  ni'Wit^iie  Kcform 
der  dirtjctcn  Steuern  unterblieb ^  und  um  so  mehr  mussteu  natmUch  die  audef^a 
inneren  Steuern  ergiebiger  gemacht  werden. 

Da  mau  zudem  bis  zur  Zeit  des  dritten  Kaiserreichs  die, 
tiuauziellen  Erträge  der  Zölle  ~  Ireiiicb  auch  meist  ^^indirecte 
Verbrauehssteucrn**,  aber  andere,  die  inneren  angemeäseo  er- 
gänzende -  in  einseitiger  probibitorisch-protectionistischer  Politiki 
nicht  genügend  entwickelte  und  da  alsdann  Napoleon's  111.  sonst 
durchaus  ricbtige  Reform  der  Handels-  und  Zollpolitik  wiederum 
die  linaöziellc  Anl'gabc  des  Zallweseus  nicht  richtig  löste,  so  mnsste 
vollends  die  Ergiebigkeit  der  inneren  Verbraucbs-  und  Verkehrs-; 
steuern  ilbermUssig  gesteigert  werden.  Wenigstens  diesen  Fehlerj 
in  Betrefl'  der  ZöHc  hat  die  dritte  Re|)ul>lik  richtig  verbessert. 
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Das  franzüsische  directe  ötaatssteaergystem  ist  ein  reines 
Er  tragssteuersy  Stern,  aber  nicbt  ein  mal  ein  völlig  ausgebil- 
detem, wenigstens  alle  „Erträge**  umfassendes,  da  ihm  vor  Allem 
eine  directe  Besteuerung  der  Zi  ugrente,  bis  1872  völlig,  seit  der 
damaligen  Einführung  der  Steuer  auf  gewisse  Werthpapiere  noch 
grossentheiis  fehlt.  Ein  solches  System  kann  seinem  inneren  Wesen, 
seiner  ganzen  technischen  Einrichtung  nach  und  nach  den  Er- 
fahrungen aller  Länder,  vor  Allem  Frankreichs  selbst,  nur  mit 
theilweiser  Ausnahme  der  Gewerbesteuer  (PatentHteuer),  nicht  im 
erforderlichen  Maasse  steigende  Erträge  abwerfen. 
Um  80  weniger,  wenn  es^  wie  in  Frankreich,  der  eigentliche,  fast 
alleinige  Träger  der  Besteuerung  der  höheren  Selbst- 
verwaltungskorper,  hier  der  Departements,  und  aosBcrdem 
auch  noch  ein  Hauptträger  der  Communalbesteuerung  ist. 

Die  Yenkslaguiig  einer  der  Steuer»  dittöüiä  Systems.  «Jer  iric]itig;ster)  von  bIIhu, 
licr  (irundsteuer.  ist  viel  m  schworfiillig  und  umstSn<lliclli,  und  in  ihren  IvVsultateu 
stets  viel  Jtu  utivoUkoinmcii,  diejenige  der  drei  anderen  grossen  französischen  Steueu» 
£\i  meclianisch,  in  Foljrc  dessen  die  Yertheilung  der  durch  die  einzolnen  Steuern  auf- 
gebrachtem Summen  viel  zu  uügjt;ichuikssjt;j,  ala  dass  uiah  die&em  System  auch  noch 
/uiuuthen  könnte  «ind  durfte»  vom  wachsenden  ücijammtsteoürbedarf  des  Staats  auch 
nur  immer  die  -«Ujiche,  geschwoige  eine  steigende  (J'Uotc  uufiubrinjren. 

Gewiss  ist  es  möglich ^  durch  Veränderungen  der  Ein- 
richtung und  Veranlagung  dieser  Steuern  einige  Ver- 
besserungen herbeizuführen,  wonach  die  Bedenken,  diese 
Steuern  für  den  Stnat  ergiebiger  zu  macheu,  ßicb  vermindern.  Die 
Patentsteuer  liefert  den  Beweis  dalür.  Aber  in  den  Hauptpuncten 
lägst  sich  an  diesen  Steuern  nicht  viel  verändern  und  verbessern» 
Eben  deshalb  werden  sie  »ich  immer  unfähig  zeigen,  in  Staaten 
mit  rasch  wachsendem  Steiierbedarf  genügend  ergiebig  zu  werden. 

Schwerlich  h&tte  auch  die  denkb&r  zircckmllssiirste  und  geliinjirenste  Vorbossorung 
dar  grossen  französischcu  directmi  Steuern,  solange  sie  ihre«  steuertcchniaGhen  linrnd- 
cluuncter  von  Ertrag^icuern  bohjiltea  hktieu,  es  crmßgüchi,  einen  wirklich  er- 
heb]  ich  er  in  Betracht  kommeiidcri  Theil  des  zuwachsenden  Stenerbedurfs  durch  sie. 
uioKr  M  eä  gcächeheu  ist,  auf/ubringen  und  uui  diesen  Betrag  das  zu  verkk^rzen,  was 
man  aus  indirccten  Verbrauchs-  und  Vcrkehrs^touern  durch  Erhöhung  der  SteuersÄtzo 
und  nofiHtwie  heraosproBiten  mo&sto.  Durch  die  fruhieitigero  HinziFüs^ung  einer  er- 
giebigeren Capital reßteuBteuer  als  der  erst  nach  dem  Kriege  eingeführten,  nicht  ge- 
uUgeod  Äus;;edehiiten  auf  bewegliche  Wertho.  w5re  wohl  etwas  mehr  zu  erreichen 
gowoMii.  Aber  auch  die  dadurch  zu  b6tichatr6nde&  Summen  würeu  doch  gering  ge- 
wesen verglichen  mit  dem  venrn-hrten  Stcucrbcdarf  und  mit  dem  grossen  An  theil  den 
die  hnhercn  Erträge  der  Verbniuchs-  und  Verkohrssteucm  tbatSHchlich  geliefert  haben 
und  doch  (rcrhüUtniüsmäsaig  leicht  herem  konnten. 

So  war  es  also  unseres  Erachtens  ein   Fehler,  dass  man^ 

nachdem  die  ersten  Illusionen  über  die  finanzielle  Leistungsfähig- 

K    keil  des  in  der  Revolution  begründeten  directen  Steuersystenm  den 
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handgreiflichen  Erfabruiigcü  gegenüber  gegebwunden  sein  tunsstco, 
nicht  mehr  ond  ernstlicher  dies  System  gerade  nach  der  Richtong 
seiner  Ertragsfähigkeit  zu  verbessern  suchte.  Aber,  auch  wenn 
dieser  Fehler  vermieden  worden  wäre,  was  neben  allem  Anderen 
sicherlich  auch  immer  rein  politische  Rücksichten  hintertrieben 
haben,  —  eine  erhebliche  Aenderung  hätte  die  Steuerpolitik 
in  Bezug  auf  die  Ausdehnung,  Entwicklung  und  verstärkte  Ergiebig 
machung  der  indirecten  Verbrauchs*  und  Verkehrssteuem  dadurch 
doch  nicht  erfahren  können. 


Ein  50  oder  lüü  oder  selbst  150  MUl.  Frits.  Mehr  äus  de«  dirccteii  Stuta- 
üicaeni,  als  hie  g:eliefcrt  haben«  hätte  eben  luiter  «len  fr»oitiisijs.chcn  Vcrh.'iltiusseii  di« 
obeu  hervor^ebobentiJi  Ht'Iatiouen  der  gro»»cii  Steuorg^ruppeii  zu  einander  ttit'ht 
wDäCDtlich  verbChoheQ,  die  vielen  Honderte  \roo  Millionen,  welcho  die  gensmnten 
nbrigen  Steuern  mehr  liefern  musstcn  und  lieferten,  doch  nicht  sehr  bcdeuteud  ver- 
mindert. 

In  diesen  Erwägangcn  liegt  die  Begründung  des  obigen  UrtheüsJ 
dass    die    eingeschlagene     französische    Staatssteuer-) 
Politik  vur  wie  nach    dem   Kriege   j,im   Wesentlichen** 
die  richtige,  die  gebotcue,  die  allein  mögliche  war. 

§.  334-  3.  Die  Ergänzung  der  Besteuerung  dorch 
eine  Einkommen-  oder  Einkommen-  und  Vermögens- 
steuer, Allerdings  ist  dies  Urtheil  noch  etwas  einzuschränken 
nach  einer  anderen  Seite,  aber  bestehen  bleibt  es  auch  hier. 
Gerade  die  P>fahrungen  mit  der  tinanziellen  UnzuUinglichkeit  des 
französischen  directen  Steuersystems  mussten  lange  und  vollends 
wieder  in  der  Finanzlage  der  neuesten  Zeit  zu  der  Erwägung 
fuhren,  ob  nicht  dies  ganze  System  von  Grund  aus  umzuge- 
stalten und  in  ein  beweglicheres  „Subjectsteuersystem** 
hinUberzufü  hren  oder  wenigstens  ob  nicht  mit  dem,  dann 
freilich  in  diesem  und  jenem  Punet  zu  verändernden,  aber  im 
Ganzen  verbleibenden  Ertragssteuersjstem  ein  Subjeet-,  ein  Ein- 
kommen* oder  Vermögenssteuersystem  oder  ein  Ein- 
kommen- und  Vermögenssteuersystem  zu  verbinden  sei. 

Bei  dem  eraten  PlaJio  hätte  da»  System  der  cntrlischen  Einkommenstetjer,  h<ii 
dem  zweiten  dasjenige  deutscher  directer  Besteuerung,  namentlich  Preusscns  und 
solcher  Länder,  welche  Ertra«pä-  und  Einkouimänsteuern  combinire» ,  einigermaaa&eo 
torbilitUch  sein  kr^iine«,  —  itatilrnch  nur  soweit  derjrleicheD  ,.üebertT»g:uii|roii"  von 
Mustern  vun  einem  auf  daä  andere  Land  zuiajäi^i|jr  bind.  An  eine  britische  KitiXommen- 
ttteQer  hat  mau  in  Irankreich  auch  wiederholt  geflacht,  auch  nach  dem  Kriege,  und 
vi^üig  if^norirt,  wenn  auch,  wie  es  scheint,  schon  aus  „nationalen"  Kucksi«-hteij 
omstlicher  ins  Auge  j?efasst,  sind  auch  die  prcusaiseh-deutschcn  Verhältui?t*e  di 
Besteuerung  nicht.  Auch  le^iHlattra  Anl&ufe  sind  in  der  Kichtung  der  Einkot 
äteuor  gemacht,  wie  noch  der  letzte  Ende  ISSS  (S.  629),  der»  wie  es  schdut,  mittler' 
W(&i]e  bei  dem  aheriualigen  Wechsel  des  JSliniäteriumä  ahcr  wie  die  frQhcr«n  nhn« 
positives  Ergehniaa    hleibt    S.  über    die    betreßenden    früheren  Projeetis   M&il  ihl\ 
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Vvca  (»uyut,  iuijK  biir  l«  reveiiu,  l.  Auiies,  Mulhicu-Büdcl  I.  5H,  Llß,  Uli, 
151,  120,  2UK  lT(i.  243,  II,  105»  120,  uberliaupt  U,  cL  16,  §.  2,  3,  Amagat, 
p.  mmß".,  1(J4.  207  fr. 

Im  Fjaiife  der  Darstellung  wurde  es  wiederholt  als  ein  Fehler 
Ijezeichnet,  dass  mati  vollends  nach  1870,  damals  mit  in  Folge  der 
einseitigen  gegnerischen  »Stellungnahme  von  Thiers,  nicht  zur 
Fiiiittihrong  einer  Ei ukuinmenstener  oder  einer  Einkommen- 
ond  Vermögen  BS  teuer  oder  einer  Vermügenssteuer  allein 
(d.  h.  einer  Doniinelleo,  einer  ,,Capital9tener'S  wie  die  Franzosen 
sie  meistens  nennen)  gelangt  ist.  Darin  biUte  u.  E.  eine  passende 
Ergänzung  des  IVaozJisischeo  Steuersystems  überhaupt  nnd  nament- 
lich desjenigen  der  directen  Besteuerung  gelegen. 

Mit  bowügli ehern  Steuerfuss,  wiy  it»  England  und  anderen,  aut  h  diiubchcn 
SUatcii,  wÄru  eine  üolclie  Steuer  imaierhiii  iiu  Stande  gewesen,  der  französischen  directoti 
Uttsteueniftj^,  als  Ertragasteuoniystoui,  die  ihr  so  sehr  niiuigelnde  Anüchmiegungs- 
rihis^tcit  an  den  Wechsel  and  an  die  Stciljerang  des  Kinanzbedarfa  zu  verleihen  — 
den  (inindsiitzen  der  „Ausreichendheit*'  «ud  „Beweg  lieh  keil"  gemÄss,  die 
^ich  hier  wiu  üborall  als  wahrü  oberste  Stetteqinncipien  und  Poatukte  CTweiaen  — , 
Eine  nicht  unbedeutende  Beihilfe  zur  Deckung  des  Sleuerbedarfs  hätte  eine  ciolchü 
directr  Steuer  und  nur  sie  cbenfallji  leisten  können.  Die  beaiti^cnden  Claascn ,  dio 
Wolilhahcndenn  stärker  behiistend ,  mit  an^^emcäsen  progressivem  oder  wenigstom»  mit 
nicht  gar  zu  niedrigem  St«uerfubä,  mit  Deirression  nach  Unten«  hätte  dies«  Steuer  in 
Iran/Ösischcn  VerhÄltnisson  und  neben  den  Verbnauchs-  und  Vcrlehßsteüem  auch  auf 
die  rirhti^e,  gerechte  und  aocialpoIiti^ch  wunschcüswerlhc  Vrrtheilung  der  Steuerlast 
pusaiend  mit  hingewirkt 

Ein  Fehler,  ein  schwerer  Fehler  der  Steuerpolitik,  ein 
wesentlicher  Mangel  des  Steuersystems  ist  es  daher  in  der 
That  unseres  Erachtens,  dass  es  in  Frankreich  nicht,  selbst  nach 
1870  niclit  zu  einer  solchen  directen  Steuer  gekommen  ist. 

Freilich  dürfen  die  sehr  grossen  Schwierigkeiten  auch 
nicht  unterschätzt  werden,  welche  sich,  rein  nach  sachlichen  Gc- 
sichtspuncten  betrachtet,  der  Einführung  einer  Einkommen-  oder 
Vermögenssteuer  neben  oder  gar  statt  der  bestehenden  directen 
Steuern  in  Frankreich  nothwendig  entgegenstellen,  Dadurch,  dass 
die  letzteren  zugleich  die  Träger  der  Departemeutal-  und  Com* 
munalbesteuernng  sind,  w^achsen  diese  Schwierigkeiten  noch  ausser- 
ordentlich, 

Ks  würde  zii  vcit  fahren,  dai;  hier  nüher  nachzureisen,  ein  genauero«  Eingehen 
auf  diese  Frage  ..du  lege  ferenda''  liegt  auch   ausserhalb  d«'r  Aufgabe  dieses  Weris. 
Für  jeden,  d^r  dicsu  Dinge  otwas  kennt,  daa  fi  '     directe  Steuersystem,  uameiit- 

lith  die  Patent-  uud  die  rersonal-  und  Mol  .ii:f  die  Verbindung  mit  oder 

den  llebergaiig   in  ein  Einkommen-  uml  Ver^i.  ... ..:.  i,j<K'r«ybtcm,  die  VerhäJtnisse  der 

Oombination  von  Ertrags-  uud  Personalüteucrn  in  Anderen  LHiidern  ins  Auge  fassi, 
i^rgebeu  sich  solche  Schwierigkt^iteu  im  be^leutendsten  M nasse,  rou  den  Vorurthcilen 
gegen  die  Einkommensteuer  in  Frankreich,  von  der  leidigen  Nolhwejjdigkeit  [»olitischer 
RuckBi<:htiiahm<ii  in  diesem  Lande  ir»^nu3c  bei  der  EiDführung  einer  solchen  Steuer 
gar  nicht  zu  reden.     Dennoch  war  und  ist,  wie  goaagt,  und  ist  u.  E.  heute  ooch  diese 
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StoQt^r  1(1  Kraiikreich  untUwcndig.  In  «luu  neuercit  Projeclcn  scheint  m&ii  die  S  Itwir- 
.rigkeiiea  ihfrii-  CoiwbiDation  mit  den  Änderen  Steuern  indessen  kaum  hinläni^lirh  «a 
wttrdigeo. 

Dem  sei  jedoch,  wie  ihm  wolle.  Auf  der  anderen  .-^ciie  darf] 
man  auch  die  fi  naüzwi  irthscbaftliche  Tragweite  jenes 
Fehlers  der  »Steoerpolttik  und  Jenes  Maugels  des  Steucrsystemg 
nicht  übertreiben.  Für  die  Beantwortung  der  oben  aufgeworfenen 
eigentlich  finauÄwirthsr  haftlichen  Frage  kommt  nemlich  doch 
noch  ein  anderer  Funct  in  Betracht. 

Nehraeu  wir  wiedemm  an,  es  «ei  die  Einführung  einer  directen 
Einkommen-  oder  etuer  Einkomoien-  und  Vermögenssteuer  oder 
einer  Vermugenssteuer  alleiü  neben  den  oder  selbst  statt  der  he- 
steheoden  directen  Steuern,  und  in  der  denkbar  befriedigendsten 
Weise  gelungen.  Auch  dann  w'dre  es  sicher,  dass  mit  einer  solchen 
Steuer,  wenn  sie  au  Stelle  der  jetzigen  directen  Steuern  getreten 
wäre,  schwerlich  ein  höherer,  wenn  überhaupt  nur  ein  ebenso  hober  ■ 
Ertrag  erzielt  werden  könnte,  als  mit  diesen  Steuern,  In  dein  für 
die  Argumentation  der  Anhanger  der  Einkommensteuer  günstigeren 
Falle ^  den  wir  auch  ftir  den  wahrscheinlicheren  halten,  dass  sie  ■ 
neben  die  bestehenden  directen  Steuern  getreten  wäre  oder  träte, 
—  wie  in  Freussen  —  mochte  wohl  ein  eigener  neuer,  also  ein 
Mehrertrag  über  den  bisherigen  aus  den  directen  Steuern  voa 
1—200  Mill,  wohl  in  Maxime,  auf  diese  Weise  zu  erzielen  gewesen 
sein  oder  jetzt  sein. 

Das  Danabeiib^stehcn  des  Enregisticmenta,  der  Erbschaftsäteuer,  des  Stetnpeb  it 
auch  in  der  Frage  der  Erpicbiglteit  einer  solchen  Einkommen-  oder  VermöjfenssteiiPT 
nicht  IM  übersehen.  Würde,  was  steücrpoHtisch  wohl  richtig  wire,  ein  Theil  der  ans 
dei»  genaüiiteii  Verkehrssteuerti  bisher  erzielten  Erträge  bei  einer  Keform  dieser  Steuern 
roit  iJarch  die  jjenaiinte  Steuer  aufzubringea  g-esucht  (S.  545),  so  mag  jene  Ertrags- 
ziß'T  gerade  in  Frankreich  uberarhrittcn  werden  köiinco,  aber  dann  wäre  damit  jaj 
theil w<;isc  wieder  nur  dieser  Aas faE  gedeckt.  S.  auch  Matbieu-Bodet  II,  100,  dei 
das  Fraifliche  der  finan/idlen  Leisfuiij^sfiibigkeit  der  Einkommensteuer  nachzuweisen  sucht 

Ist  dem  so,  so  ergiebt  sich  wiederum,  wie  bei  einer  blossen, 
auf  stärkere  Ertragsfähigkeit  hinzielenden  Reform  der  bestehenden 
directen  Steuern,  dass  selbst  mit  einer  Einkommen-  nnd  Vermögens-j 
Steuer  die  gcsammte  französische  Steuerpolitik  in  Gang  und  Ergeb- 
nissen wieder  doch  nicht  so  wesentlich  anders  hätte  sein  können, 
als  sie  gewesen  ist. 

Selbst  abgesehen  von  der  Uiigewobntheit  der  modernen  Fran- 
zosen an  eine  dircrte  Einkommen-  und  Vermügenssteuer  wird  man 
zudem  einräumen  mtissen,  dass  eine  solche  Steuer,  sobald  sie  zu 
einem    w  i  r  k  l  i  c  h    erbe  li  1  i  c  h  e  u   Ertrag   hätte  gebracht   werden 
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sollen  j  —  und  mir  bei  einem  ßolchcn  hätle  die  t^teiierpolitik  cidc 
wesentlich  andere  Wendung  einschlagen  können^  —  sehr  druckend 
geworden  wäre,  gewiss  mehr  als  das  angenonimene  System  mannig- 
facher neuer  oder  erhöhter  alter  indirccter  innerer  Verbranchs-j 
Verkehrsstcucrn  und  Zolle.  Eine  solche  directe  Personalsteuer 
kann  —  und  soll  allerdings  auch  -  wohl  eine  passende  Ergän- 
zt! u  gs  Tu  n  et  i  o  n  im  Steuersystem  Itbernehmen ,  aber  sie  kann 
schwerlich ,  mindestens  nicht  unter  den  bestehenden  socialen  und 
wirthschaftlichen  YerhiUtuissen ,  nach  ihrer  Ergiebigkeit  ein 
B  0 1  e  h  e  r  II  a  u  p  1 1  r ä  g  e  r  der  Besteneru ng  werden ,  wie  es  die 
tVanzösischen  iudirecten  Verbrauchs-  und  die  Verkehrsstcuern,  bei 
allen  ihren  Mängeln,  doch  immerhin  sind.  Deswegen  nochmals: 
„  i  m  We  s e  n  1 1  i  c h  e n  **  war  die  französische  Htceerpolitik,  vor  wie 
auch  nach  1870,  die  gebotene,  die  richtige,  weil  die  allein 
mögliche,  Erfolg  versprechende  und  verhUltnissmdssig 
erträglichste. 

Nicht  sie,  sondern  ihre  Ursache,  die  ruhelose  innere  und 
äussere  IVanzcisische  Politik  und  Geschichte,  —  selbst  wieder  das 
Product  des  Nationalcharactcrs  —  mag  man  anklagen.  Jede 
wesentlich  andere  Steuerpolitik  wäre  noch  drückender  gewesen  nnd 
hätte  schwerlich  das  erste  Ziel  jeder  Steuerpolitik,  die  Deckung  des 
Pedarfs,  erreicht. 

So  urÜK'ilt  u.  A.  auch  Mathiea-Boflel  IL,  :iOO  fl'.,  dcsaun  einzelnen  ßevcis- 
j^ruüdeij  in&Ji  deswegen  noch  nicht  immer  b(!i3r.ustimmcii  braucht.  Die  zweckmässige 
Ei'gftiJscaDg&fanotioii  einer  directcr«  PcrboiiuLsteuer,  wie  der  Eiukoiamfii -  und  Vcr- 
mögcusäteuer^  übersieht  auch  er. 

Unter  ttie  cräüliwert.'iitk'ij  Umstünde  fOr  üiiic  planmässigc  FiniUiz-  und  8leaer- 
jM)litik  u^ln^rt  öicberlich  auch  hier  ilcr  ewi|re  Wechsel  der  Ministcriiiiu  Es  hidht 
ein  Wander.  dasti  Irotzdem  noch  so  Tsichtigeü  (jt'leistet  wanir.  Seit  dem  4.  St^pt.  1S70 
h:it  das  Finanzttiiiiisierium  zwciundzwanzi^  Mal  gewechselt,  hIso  im  Durchschnitt 
jeder  Minister  nur  wenig  über  %  ^^^^^^  ^^^^^  Amt  innegehabt,  wobei  ttlferdingu  mehr- 
umU  difiÄelbcn  Müiiwor  daü  Portefeuille  wieder  übernahmen  (L.  Suy  4uiut).  (S.  die 
Litrto  der  FinaiizmiBister  seit  1780,  im  RulL  XXV,  1.) 

So  ergicht  sich  mm  Schluss  wohl  das  Resultat,  dass  auch  die 
Steuerpolitik  mehr  durch  die  ^jeU gern  einen  bedingenden  Ver- 
hlllttiiBBe"  als  durch  die  subjectiven  Wünsche  und  Bestrehuugcn 
der  Theoretiker  und  seihst  der  leitenden  Staatsmänner,  der  Ke- 
gieruugcn  und  der  Farlaniente  ihre  Haupt ricbtung  crhiilt. 
Schwerlich  wäre  auch  unter  ganz  anderer  politischer  Verfassung 
die  Entwicklung  der  iranxusischen  Steuerpolitik  seit  1870  eine 
wesentlich  andere  gewesen,  als  sie  war.  In  dieser  Periode  waren 
die  ,, Verhältnisse"  auch  den  Machtigsten  gegentlber  zu  mächtig. 
Dass  aher  freilich  zielbewusste  Herrscher^  wenn  die  „Verhilltnisse 


«B.  3.E. 


§.  S34.  »^ 


ikocfi  VGrart»eil)ea,  etoeo  Einfloss  aisfbai  kdnoeB,  xfiigt  die  Steitr>l 
politik  Napoleon  8  I.  in  Betreff  der  mdirecten  Steaern  und  des 
TabakmoDopols ,  Napoieon*s  IIL  in  Betreff  der  ZoUe.  Tliiers  imd 
die  flbrifen  ätaatemänner  der  dritten  Repciblik  haben  Dichts  Aehtt- 
lidies  auf  diesem  Gebiete  an  Leistaagen  anfzuweisen. 


IL   Die  Localbestencrnng, 
d*  h.  die  Departemental-  und  Commnnalbesteaerooj 


i>i6  DanteUufig  dicMT  Beateieraaf  ist  hkr  ••&  iiaiifirrm  BUcisidilcii  Bif 
lUuiii,  aber  «Qcb  »OS  ükAcreo.  «düidieD  GrOndeo^  wm  nc  Kbon  ßit  di« 
der  *&  sich  5fi«innrllischafdick  ei?entiiQmItcheren  britischen  Localbe9leo«ini|( 
At)iui^eb«Dd  wuea  (S.  345),  &)MiclitJi<  h  knapper  ^elialtea  iJs  die  roranogdMibdd  Dif- 
«teliaa;  der  SUAbbefieaening.  Das  Locdsteocrveseo  llsst  sich  tob  gtiMmAtea  lec 
riaaazwesen  aicltt  io  lostrennen*  vie  dis  bei  der  Stastsbesteucaronfr  (^c^eiKibcär 
äUAtsfin^azea  möglich  ist  Das  locde  FuftU-  und  Steoervescn  eines  Lande  steht 
aber  aach  m  »o  eo^cr  Verbindnnj;  mit  der  paam  Oz^anisatio»  der  LocaJrenraltfltf« 
dais  eine  äpeciellere  DarsteUung  deaselbea  ttiif«nBetdlich  auf  dläsc  OrganiäatiaA  aSksL 
niber  eingehen  lonss.  Das  ist  hier  ansgeschlosKn  nnd  wtub  der  fflOiiagnipluKJiea 
Be&rbtfitong  des  Gegeostanded  QberiMBen  bleibeiL 

Daher  bandelt  es  ach  ani  anch  hier,  vie  1»ei  dor  DarstcTIan?  der  britiM.beu 
Locaibcsteneraiig  iS.  346),  bloss  um  eine  DarMelltiiig  und  Beanbeilnng  der  fran/A- 
nacheo  Departemeotal-  und  CoDimuiialHe<ftei!ien]Dg  fdr  sich*  ron  dem  der  ä|w3c)titlrji 
SlMieriehre  zogehArigen  Stacdpuncle  der  Stenertcchnik  und  Ste uerrcrvai* 
taug  ans. 

Die  Aufgabe  ist  dann  insofern  hier  einfacher  als  in  der  Darstelliuic  der  bri- 
tiscben  Localbestenerang,  weil  Frankreich  in  der  Hauptsache  leine  se'^  *'  ^i^cn 
directen  LocAlsteacre.  sondern  nor  Zuschläge  fUr  Dcpart<.tnental-  i  mal- 

zireijkc  zü  den  grossen  directen  Staatästcuem  hat  Einer  eigenen  D.^,^,..„,.„j^  (kr 
technischen  und  admisistratireo  Seite  dieser  Zuschläge  gerade  als  Steuern  badirf 
a  daher  nicht  mehr.  Es  geDQgt,  daftlr  auf  die  frohere  Darstellung  der  Staatsstaoeni 
(S.  420— 4Sl>i  zu  verweisen.  Die  beiden  einzigen  aparten  directen  LocaJ-.  beiw. 
Gommuttalstenein»  die  Wcgcdicnst-Eräatzabgabe  iu  Geld  und  die  Hond«- 
steucr  lassen  sich  kurz  erledigen.  Die  zahlreichen  sonstigen  directrn  „Ab- 
gaben", besonders  im  Gemeiudehaushalt,  sind  u»ch  ibrer  tinanzwirlhschaftlichen  Natur 
(•ebuhreD.  Beiträge.  Kostenersätzc  and  »cheidcu  danach,  nach  der  ron  uns 
festgehaltenen  Eintheilun^'^.  ans  der  Dantclinng  der  Itesteueruiig  aus.. 

Allerdings  ist  nun  das  fraD7.fisischc  System  der  Dopa rto mental-  und  Commiinal- 
znschUge  zu  den  directen  Steuern  etwa*»  verwickelt  und  bii'tet  in  maitchcr  Btidehoag 
l>«K>ndereb  Interesse.  Aber  es  hüngt  aucJi  iu  den  Einzelbuiten  wieder  ganz  enge  Bit 
der  Einrichtung  der  Localrerwaltung ,  speciell  mit  der  Uebertragung  gewisser  Öffent- 
licher Verwaltuugsgebiete  «ad  ihrer  Kosten,  wie  Wegewesen,  Schulwesca.  Üntsr- 
stIUznngsweseu  u.  a.  m.  an  Departements  und  (iemeinden  oder  mit  den  Bestimmtingoft 
über  die  Theüung  dieser  <jcbiete,  auch  [lach  der  Ko^tcn^eite,  zwischen  dieatjo  Ver* 
wahüng^k&rpem  und  dem  Staate  zusammen.  Dasselbe  gilt  von  der  Katnnüleistiing  In 
Vicinaiwegewcsen  und  der  betrclfcuden  communalcn  Verpflichtung  auf  ietzteren  Ci«- 
bietu.  Auch  deswegen  gehört  das  meist«  Einzelne  nicht  hierher  in  die  speciclki 
Sicuerlehtx;  und  |i:Tosseü{bellH  überhaupt  Dicht  in  die  Fiuanzwissenschaft«  Es  muss  iu 
letzterer  Beziehung  ^enilgeu,  wi'  die  DArstellung  des  Finanzwesens  der  fraozösischeii 
Licpartemeuts  utid  fjemeinden  im  Abschnitt  vom  „Finanzwesen  der  SelbstvcrvaltQng** 
in  der  A.  Aul  de*  1.  Bandes  dieses  Werks  (in  §,  51»)  zu  verweisen. 

Anders  liegt  die  Sache  bei  der  wichtigen  iselbsiäudigoii  iadircctcn  Commtioil- 
Steuer  iu  Frankreich,  dum  weitverbreiteten  Octroi,  eine  noch  in  der  (iegcnirart  bei- 
behaltene   und    ansgebildele    stüdiisohe  Verbrauchssteuer,    welche    aQch  rooi 
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tinaDzwisseiitichafÜicben  (reJiJchbpuMcte  aus  grosse  Aufuierksaifikeil  verdient  Indcasen 
braurhi  auch  liier  die  DATbtüUuug  nicht  50  eiü^tshend  aiis  diojenijfc  der  indirecteii 
Sraatssteuem  zu  sein,  weil  ticlürlei  priiiciiuellc,  [ethnische  und  arlminisirativc  Fr»gou 
beim  flclroi  doch  wieder  ähnlich  wki  bei  diesen  staatlichen  Vcrbrauchsstcucrii  liegen. 
Wir  }>&äitzcn  auch  gerade  jn  der  deutücheu  Literaiur  eine  n«a<!3te,  eingehende  and 
vonsUgliclie  Arbeit  über  das  fnuizösischc  Octroi  'm  dem  unten  genannteu  mouo^raphic- 
artig^en  Aufsatz  v.  Eeitzenütein^ä,  auf  den  hier  besonders  Bezug  genciitiiDen  weiden 
e>oll,  um  uiiserB  eij^euc  Darstdlung  des  ticken  stau  de«j  etwas  zu  kurzen. 

Allgemeinere  Finanzliteraiur  a.  schon  Fin.  [,  (H.  Aufl.),  S.  127.  ih  A, 
die  tüchtige  Schrift  von  v»  B rasch,  die  (jemeindo  und  ihr  Finanzwebcn  in  Frank- 
reich, Leipz.  1S74  (ursprtinjrlich  Leipz.  Dissertal.);  auch  ins  Französisclie  tibenictzt 
von  de  Waiel,  Paris!  187'J.  Bibliographie  bei  Block,  p.  1423,  7R3  und  in  den 
Artikeln  bei  Say.  Im  Block  sehen  dict«  die  Artikel  Organisation  c«mmunaie  von 
Sffiith,  bes.  cli.  S  (Einnahmen)»  und  in  den  8ui»pkm.  (suppl.  giin^r.  das  Ges.  f. 
5.  Apr.  lH^4t.  Art.  conseii  pciidral  und  dcpartement,  lies.  Nr.  tJiHF.,  lOftfl.  über  die 
Eiouahmcn.  Art.  Centimes  additioDueLi,  Art.  ocrroi;  im  Say'scheü  dict ,  soweit  er- 
schienen, die  Forztlglichcn  Artikel  budg^ct  communal  und  badn:.  depart,,  Centimes  addit. 
von  de  Crisenoy  (einem  hohen  Finanzbeamfen).  Vi-fiics  1.  64  — 74  (centim.  addit), 
203  —  217  (octroi),  2*J4— 21*7  (Rechtsstreite,  JStrafForfoIifung:  beim  Üctroi).  v.  Hock, 
S.  150—161  (Züticlilrige}.  .H77— 3S3  (Octroi),  v.  Kaufmann,  S,  724—760  ((^rossen- 
theils  nur  Statist,  Aufzäilungr  uud  Daten,  keine  linanz-  und  vci  wsUwng^rccIitlichc  Dar- 
stellung'). ?.  Keitzenutein,  m  Schönberp's  Handb,  der  polit.  (Jccon.  2,  A.  IlL 
Abb.  commuii.  Finanzwesen,  S.  tl2ll — 21,  Frankreich;  Üers.,  das  Comuiünalütcuor* 
isystem  Fniftkreichs  In  den  Sehr.  d.  Vor.  f.  Soc.-Polilik  XII,  115— lä7.  —  Braff» 
administr.  financ.  des  communes,  Par.  1S57.  Thor!  et,  rej^ime  linancicr  et  comptahi- 
lile  des  communea,  Par.  IS^7,  —  Die  neuesten  bezQglichoji  geöetzlicheu  Bestimmungen, 
bes.  über  Staalszusc hUsse  u.  dg!.,  im  Ball.  —  Speciclle  Literatur  über  Octroi 
s,  II.  vor  §.  342. 

Koichö  raud  werlhvoMc  Finanifiatatistik.  So  bcit  1^78  eine  eigene  jührUchct 
Pohticatiöii  ,,la  Situation  fiitanc.  des  communes";  noch  bes.  „situat.  des  retettcs  et 
d^ipenses  des  coiomunes  en  1SH5  et  des  cmpruntü  et  dettea  au  'SL  Düc  18H6"*.  in  den 
letzten  Jahren  auch  eine  eigene  Public,  über  die  Situation  financ.  des  dcparlemciiLs 
(loerst  f.  lyi>5).  Daraus  Auszüge  im  Bull,  {m  mehrfach  in  früheren  Bänden,  in  den 
letilen  Jahren  XX.  5tJ5,  XXI,  .Vi.  XXIL  4tl5,  (J3I,  XXIV,  ülS.  XXV,  l*)ü,  11>7), 
Ebenso  iiu  Bull,  dii^  Budgets  von  Paris,  heägl.  dntaillirte  Statistik  de^  Üctroi  in 
^anz  Frankreich  und  sjjcciell  in  Paris  wiederholt,  bcj*.  XI,  43 — ^81,  —  Siati^Uk  sonst 
auch  im  ISay 'fachen  dict.,  bei  Famrc,  t.  Kaufmann. 

Die  (ie setze  über  die  Steuera  unten.  Allgeuieine  neuere  tJesotzc  ubcr  diu 
Departements,  mit  BLSlimmuapcn  fiuaiizwirthschaftlicher  Art,  die  Ges.  v.  KL  Mai 
[Km,  IS.  Juli  Hütift.  Dl.  Aug.  1S71.  oiazolne  finanzielle  Bestimmunffo«  iii  den  Finanz- 
geaetzcn.  Fur  die  Gemeinden  and  deren  Fiaauzwirthschaft  und  Steucrweseu  jetzt 
die  finiödlage  das  grosse  codilicirende  Ges.  v.  5.  Apr.  1SS4. 


A.   Die  französische  Localbesteneruog  im  Altgemeinen. 


§.  335.  1.  UebersichL 
sation  tler  Loealvcrwaltung  seit 
endgiUig  nur  die  De  par  lerne 
eelHständige  juristische  Fersotien 
cij;ciiciii  ilaiiBhalte  und  Steuern 
Arroudissement«  und  Cantonc. 
sind  daher  ausHehliesslich  Üep 
steuern. 

Eilte   besoiidüre    Stellung    nimmt   die 
Armuiizwockfl    ein,    die   keine    eigentliche 


Aus  der  Entwicklung  der  Organ i- 

der  ersten  Kevolutioii  sind  bisher 

nts    und    die    Gemeinden    als 

und  üfteotliche  Finanzkörjier  mit 

hervorgegangen ,    nicht   auch   die 

Die    französischen    Localsteueni 

a  r t  c  in  e  n  t al  -    und   G  e  ni  e  i  n  d  c - 


Abgabe   von  Theatern    und   dgl.    au   für 
GemeiüdcBtcUer  tat   (s.   §.  341   am   Ende). 


864        '•    B    -*  ^'   Slcoorreulit    1    H.A.    2.  A,   Fiaftlreich.   §,  335. 


Die  bekiuiDtliclj  aus  politischen  Moür«n  —  mn  derj  profinzi«IIiea  PMtic4ikntiiDQS 
leichter  überwinden  zo  können  —  erfolgte  Zerschta^ang  der  althistori*-^^  "■  ^•-'^Tinieo 
in  verhiUttijiiÄtnassig  kleiue  Departement»   und  die  anf&niflich'^  Zcrlcjcu:  ztetcn 

in  Districtc  war  liierst   nicht  so  gemeint  gcwt >.ii     ^1  **-  tUeien  f»c«e«i   i 
Eigenschaft  als  Sclbätv  urwaltunsr^körper  und  lo  Hansbalt  mit  Ai 

Einnahmen   fclden   äoUte.    Die  aJifSjijirlicbe  <>  i^-  fun   IT'.^O—^l   nahm 

Zit schlage  zu  deA  beiden  neuen  direeten  StaaL-oleuern.  der  Grund-  «Ad  der 
biliarirteaer.  bis  zu  einem  Maximum  fUr  die  Departemental-  und  Diüü ictawisgabflii! 
in  Aussicht     Allein  die   rcTolutionikre  CeninUi^Ätionslendeiii   beseitige   bald  die  eba 
erat  in  Aiiäbililun^;  be^riÜcnen  Sch&pfun^eu  wieder  1 171*3).     Zwar  kam   es  dann  fon 
Neuem   zu   eigenen   Departementalauägaben  and  Zusclil^cn   zu   i?        '  -D'ni 

Ar   die  Deckung  derselben.     Auch  wurden   unter  Napoleon  1.   l  '>-- 

mentäaus^aben    und  SteiierzuschlÄiEre    dafdr  g'escUJich   ermöglicht     i --7.    ir^iii.     EiiHoi 
mehr   orö^anische  Ausbüdung^  dtT  Departemente  zu  selbstandifen  KOrpeni  mit  dtn 
forderlichen  Kechtcn  der  Persöülichkeit  und  mit  eigenem  Haushalt»^  ►  rt..ii/i.     .ii.f  .  r<t 
unter   der  Julimouarchie  (Ues.  v.   10.  Mai  IS.^S),   die  weitere  Eüt 
durch  *Üe  (ieücue  w  1*?.  Juli  lh6ft   und  10.  Au^^  1^71.     Das   Iv 
Arroudi^ementäaufla^'e»   einzurichten,    wurde   1S3S    beäetti^t.    S.  über   die    ein^ekc 
Phasen  der  Entwicklung  beä.  de  Crisonoy'ä  .Art.  bud^.  depart.  im  Sa y 'sehen 
p.  406-500. 

Es  entsprach  deo  die  Zeit  der  ersten  Revolntion  beherrsch en3S 
politischen  aod  tinaDzwirtlisebaftlicben,  insbeBoodere  auch  den  da* 
maligen   steuerpolitiäcben    Ideen    über   die   wesenUicb    alleinige 
Bcrecbtigung  directer  Steuern,  tlber  die  Verwerflirhkei 
der  inneren   indirecten  Verbrauchssteuern,   über   die  V^or 
züglichkeit  der  neu  gescbaflienenj  nur  durch  die  Mobiliar 
»teoer  ergänzten   Grundsteuer  (§.  1B7,    168)   und  über  die 
Nothwendigkcit   einer    festen   Verbindung    der  Staats-   undi 
Log albeBtcue rang;  dass  man  die  städtischen  Verzehr u ogs- 
steuern^  das   Octroi,   wie  andere  indirecte  Verbrauchsstenernj 
aufhob  (Ges.  v.  25.  Febr.  1791),   Departements  und  Gemeinde«, 
soweit  sie  überhaupt  Steuern  brauchten,  allein  auf  directe  Steuern 
anwies,   eigene,   aparte  Localsteuern  aber  wieder  vermied  und 
daher    nnr    Zuschläge    zu    den    neuen    directen    Staats« 
steuern,    namentlii-h    der   Grund-    und    der  Mobiliar-    (uo< 
Luxus)  Steuer,  gestattete  (Centimes  additionnels  departementanx 
communaux).    Dies  Zuschlagsystcm  ist  dann  in  aller  Folgezeit 
bestehen  geblieben ,   nur  auf  die  anderen  beiden  directen  Steuern, 
die   Patent-  ^und    die   Thiir-    und   Fenslersteuer    mit   ai 
gedehnt   worden,   bei   beiden  jedoch   in   geringerer  Hohe   der  7a 
schlage,   wofür  indessen   bei   der  Patentsteuer  die  Gemeiiiden  ai 
Principalsatz,   den   der  Staat  sonst  ganz  für  sich  erhebt, 
8^V,  betheiligt  worden  sind  (^.  198  flp.).     Auch  in  Betreff  einer  derj 
neueren   „den   directen  Steuern  gleichgestellten  Specialtaxen**,   der 
Wagen-   und  Pferdesleuer,    wurde   den  Gemeinden  ein  Antheü, 
jetzt  ö"/o>  tiberwiesen  (S.  781),     Das  Zuschlagsystem  characterisirt 


Die  Locatl^eMleucruiig  luk  Allgemeinen. 
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sich  bei  Departements  und  Gemeinden  zum  Theil  als  Zweck- 
steuersy stein,  mit  bestimratea  Verwendungszwecken  der  ein- 
zehieii  Zuschläge  oder  zur  Deckung  bestimuiter  Ausgaben  mit  dem 
Zuschlage. 

In  der  Departcmcntaibesteiiening  ist  es  ausscbliesslicb  bei 
dieaem  System  der  Zuschläge  zu  den  dircctcn  Staatssteuern  geblie- 
!)cn.  Al!c  libri^eu  Einnahmen  der  Departements  sind  privatwirth- 
öchaftlieher,  geldihrenartiger  Natur,  Beiträge  und,  besonders  neuer- 
dings, Subventionen  des  »Staats,  auch  Beitrage  der  Gemeinden  für 
Einzelnes.  Der  grosse  Ilaupttbeil  der  ordebtlicben  Einnahmen  wird 
aber  durch  die  Zuschlagcentimen  gebildet  (s.  §.  336). 

Die  Communal  bestcuerung  ist  dagegen  nicht  auf  das  Zu- 
schlagsystem bescbrilnkt  geblieben.  Vielmehr  kehrte  man,  ins- 
besondere in  den  Städten  und  grösseren  Gemeinden,  wie  im 
Staate,  zu  den  indireeten  Verbrauchssteuern  in  der  Form 
des  Octroi  wieder  zurück  (Ges.  v,  27,  Vcndem.  VII  für  Paris, 
27.  Frim.  Vi II  \\\v  andere  Städte,  5.  Vent  VIII  allgemein).  Dies 
Octroi  ist  allmäblicb  in  so  zahlreichen  Gemeinden  (im  J.  1888  in 
1525)  angewandt,  so  umtassend  ausgebildet  und  zu  einem  so 
starken  Ertrage  gebracht  worden,  dass  es  an  fmauzicller  Beden- 
tUDg  für  den  Conimunalhanshalt  der  Gesammtbeit  der  iVanzösischen 
Gemeinden  nnd  zumal  lür  den  riesigen  Haushalt  von  Paris  die 
directe  Bestcueniug  mittelst  der  Zuschlagcentiraen  erheblich  llber- 
trifilt  (8.  folg.  §.).  In  dieser  Hinsicht  war  die  Entwicklung  also 
auch  hier,  ganz  entgegen  den  steuerpolitiscben  Tendenzen  in  der 
früheren  Zeit  der  ersten  Kcvolution,  eine  ähnliche  wie  bei  der 
Staatäsbesteucrung.  Diese  hervorragende  Stellung  der  indireeten 
Verbrauchssteuer  in  der  C*ommunaIbcsteucrung  Frankreichs  ist  das 
im  Vergleich  mit  anderen  Ländern  ^  besonders  mit  Grossbritannieu 
nnd  Deutschland,  Eigenthiindiche,  das  sich  in  anderen  Staaten  zwar 
auch  noch  findet,  aber  kaum  in  ähnlicher  Ausdehnung  und  finan- 
zieller Bedeutung,  Nach  der  Technik  der  Erhebung  des  Octroi  er- 
fährt zugleich  der  Grundsatz  der  inneren  Verkehrsfreiheit  in  der 
i*ra\is  so  eine  erhebliche  Einschränkung, 

Zuschlags-Cctitimen  m  der  dirccten  Steuer  und  Octroi  sind  diu 
hauptaächlichen  Iranzösischen  C'ommuiialHteuern,  aber  nicht  die  ein- 
zigen. Eine  spcciclle  Zwecksteuer  für  die  Vlcinalwege  ist,  bei 
IJnziireichendheit  der  ordentlichen  Communaleinnahmen,  die  Geld - 
abgäbe,  welche  in  Folge  von  Gesetzen  aus  der  Zeit  der  Kestau- 


f^SCt  ß  B.   2.K.  Seeumerlit    t.H.-A.   2.  Ä. 

Wabl  der  Pfliebtigen    itatt   der  gesetzlicheo  dreitüe^ige 

Natural- Arbeitsleistung  itlr  die  Vicinalwege  entrichtet  wer- 
den kann.  Der  Wertb  dieser  Abgabe  wird  nach  dem  stenertanf- 
massigen  Conversionswertb  der  Arbeitsleistung  in  jeder  Gemeinde 
io  Geld  veranschlagt  und  erscheint  dann  in  dieser  Weise  bereehnet 
als  Geldsumme  in  der  Finanzstatistik  der  Gemeinden.  Endlich  ht 
unter  dem  zweiten  Kaiserreich  darch  ein  Gesetz  v.  2.  Mai  18^5  . 
et»A  Hundesteuer  zu  Gunsten  der  Gemeinden  als  obligattiH 
rische  Cwoniunalstcuer  eingeführt  worden.  ^ 

Hiermit  sind  die  eigentlichen  Steuern  im  französischen  Ge- 
mein dehaashalt  erschcTplL  Die  zahlreichen  und  tinanziell  öfters 
recht  bedeutenden  sonstigen  Abgaben,  besonders  in  den  Städten, 
haben  auch  hier  nicht  die  iinanzwirtbschaftHche  Natur  eigentlicher 
Steuern,  sondern  diejenige  von  Gebühren,  Ueitrügen,  Kostenersäfizen, 
privat wirthschaftltcben  Einkünften,  wenn  dabei  auch  mitunter  Steuer- 
elemente inbegriffen  sind. 

§.  33G.  2,  Die  Stellung  der  Steuern  im  Departemen- 
tal-  und  Com mnnal haushalte.  Der  Cfaaracter  eines  grossen 
Theils  der  Steuerxuschläge  und  der  Ersatzabgabe  im  Vicinalwege- 
wesen  als  Zwecksteuern  Ulsst  sich  vDllig  genügend  nur  durch 
eine  genauere  Darstellung  der  Verwaltungsaufgahen  der  Departe- 
ments und  Gemeinden  nachweisen  und  verständlicb  machen.  In 
Ermangelung  einer  solchen  kann  aber  auch  die  Fioauzstatistik 
der  Haushalte  beider  Körper  einigemiaassen  über  dieses  Verhältnis« 
und  weiter  über  die  ganze  Stellung  der  Steuern  in  und  die  Bedeu- 
tung derselben  für  diese  Haushalte  orientiren.  Deshalb  werden 
hier  einige  finanzstatistiscbe  Daten,  besonders  aus  der  Gegenwart, 
eingefügt. 

S.  schon  FiD.  I  (3,  Ätill.),  §,  59. 
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a)  Die  Departements.  Die  Beobachtung,  dass  nicht 
die  Staatsausgaben,  sondern  ähnlieb  aut*li  die  ,^LocaIausgaben"  der 
Selbstverwaltung  in  starker  und  nantentlich  in  den  letzten  Jahr-' 
zehnten  und  Jahren  immer  rascherer  Zunahme  begriffen  sind,  macht 
man  auch  in  Frankreich,  speciell  auch  bei  den  Departements,  und 
zwar  bei  den  ordentlichen  wie  bei  den,  nur  mehr  schwankenden, 
ausserordetitlichen,  bei  den  obligatorischen  und  den  übrigen  Aus- 
gaben (Fiu.  I,  S.  12it).  Dies  hat  in  Frankreich  wie  anderswo  dazn 
geführt,  einzelne  Ausgaben  den  DcpaHements  ab-  und  auf  den 
Staat    zu   nebmeii,  anderseits  zitr   Bestreitung   der  verbleibende 


I 


Diu  Stellung  der  Steuern  im  ÜepRrL-  nnd  ComintUK-UarislnLlt, 
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Ausgaben  S  t aa t  s cl  o t a 1 1  o  n  eu .  S  u  b  v  e n t  i  o n e n ,  Zuscblisse,  regel- 
niiissig  t"llr  hestijiimte  Zwecke,  wie  das  Wegewesen,  zu  gewähren 
(Pin.  I,  §.  41»).  Aber  trotzdem  mBs&lea  für  die  steigenden  Ans- 
gaben  doch  ausserdem  auch  inimer  mehr  Hteoern  erhok>eu  werden. 
Daher  sind  die  Znschlagcentimen  fli  r  Departenientalaa»- 
gaben  auch  fast  beständig,  wenn  auch  nur  langsam 
gestiegen. 

So  waren  /.  Fl.  (nach  Say,  düt.,  p.  4Mö)  diese  Aust^nben  in  Mill.  Frca. : 

ISal  180?»  tSM 

Ordentliche  ......     73.40  123.73  1G0.«4 

Ausscrordenllichc-  .     .     ,     .     24.25  <>H.4U  153.32 

SiirnFn«^ 


97.65 


102.  i:^ 


31JJ.W 


In  1SH5  nnd  ISbÜ  etj^ieht  die  ncßest«  spcdclh?  Pobliciition  flher  die  Riianzen 
der  Ün.' partim enta  in  Berrell'  der  —  hkr  zusammenncv.ugencu  —  Hauptnibrikeri  dci 
Ausgaben  und  Einnahmen  Fojgendtd  (Bull.  XXI L  ü34,  mit  Krlllniürung^Wrirht,  linJl 
XXV.  191».    In  Milh  Pres. 


Ausgaben: 
Ptäfecturon .,...,,,, 
rrnoiobilien.  ßaaten,  Miethen,  Mobiliar 
Uepart.-Stra-^wen  ...... 

Vicinal-      ,,         .     .    ,    ,    , 
Lnraiciätin  bull  nun  ..... 

Eisenbahnen  aUgomeincr  IJcdeutnn 
(ioist^i&kranke   .,...,. 

Unterstützte  Kinder 

Kinder  im  1.  Jahre 

Aiid->r«*,  ünterstützung^en     .     ,     . 
(»dfeutlichcr  Lrderricht      .     .     . 
Unterstützung,  Wissoiwchait,  Kunst 
„  LaDdrirthsch..  Indusi 

Cukir» 

Kaiaster       * 

Anleiliij'Üi«ni>t     .     . 

Vi5rr<i:liicdcne3 

Simime    .    .     . 


no 


1-341 
,H,:,7J 


I8ii« 

3.11 

2<i.H!!i 

136.37 

i_letr«aitliche 
ÜJik'r- 

stUtKun^i^n 
45.55 
18.23 

4.9M 

0.a8ü 
0.133 
2<).4l 

a.ö2 


—  271.Ä7 


273.^9 


Her  Schwerpuuct  der  Aüsgabfln  liegt  also  im  Wtigrwcsou  i.  w.  S.,  dem  anrh 
n«u'|i  iiu  grosser  Thcil  der  Arisgaben  diw  Anldhcdieiistu  zii/urcchiicii  ist 

fit^i  den  Kinnsihinini  wirr]  hifjr  gldrli  iti  Bulrulf  der  Zu^tchlngB-CcytitDen 
narb  der  amtlicheit  Stnlistik  sptHnalisirt.  Dia  ErläateruDg  flndot  diese  Spcciallsirun^ 
in  ^,  HHl  n.  M.fS. 


K  i  ti  n  a  ii  m  c  n : 

1 .  Aus  Besitz 

2.  Aus  Beiträgen  u.  s.  w.  DriitiT  .... 
Neiid,  f.  ord.  Aitsj^aben.  «xcl  We«;<wcaün 

(vifinaÜtü) 

von  Staat  .     .  

von  (icueinibni 

von  PrivÄtiN»  .     .  . 

I^tnrc 


\Hb&        1%5      188f; 
—  (l(K4.*i 


ti.*Hn 


rua 


tr.tis 
M.74       — 


18.92 


79.2» 


8r»8 


n.  B,    2,  K.   StoucrrecTil.    1.  H-A.   2.  A.   rrwikrefcTi.    §.  330, 


Einimhinon:  1885  1885  ISS«  tS*MS 

Transport  —  80J4  —  79.23 
EvL*iit,  Eiiiküiiflu    f.  VVecewtisiin    (^Staata- 
bdü'.,  t'üiuuuiiiäilooiitiM!:  .  llritr;  Priv.. 

(livt^rsü  Ertr)  .     .  .'55. 1  s  —  33.Hy  _ 

Gesrlirnkc,  Legate    ,  t».21  —  0.31  — 

EvenL  Terschioden«^  Ertr.tj<u  ,     ,     .     .  bM^  -  Ö.-it* 

,-}.  l)o|jart.-Steuem  v'Zuschbg-CHeüjtimen)    ,     .  —  17 1.24  173,52 

Netül.  ord.  Cent.  f.  aiid.  Ausg.  als  Viclimlif.  Ü2/J2  —  G3.B3  — 

Urd.  C'i'M,  i\  Viriiialwcge 25.<JH  —  25,32  — 

ürtl.  Cent.  f.  Primiirunterricht   ,    .    .     ,  ]A:M  —  14.47  — 

Ord.  Cent.  L  Kataster ü.üGtl  —  0.07  — 

Ati«s.-ord,  Cent,  nach  Fio.-Gcs HhM  —  35.4S  — 

Auss.-onl.  Cüiit.  nach  Sper.-Ges.     .     .     -  33.49  —  34.55  — 

Vau  AiQtawegen  aufgel.  Cent —  —  —  — 

4.  Anss  -ord.  Eiutiahmea —  37.77  —  43.77 

Neinl.  aas  Vera ussemn gen 0.7Ü  —  0.68  — 

Aus  Anleihe» ,    ,     ,    ,  37,07  —  43.08  — 

Summe  ,     .     .     ,     .  —  270.32  —  277.69 

Die  Steuern  machen  also  doch  fast  */y  aller,  fast  "/^  der 
firdeiitlichen  Eiimahmco  (d,  i.  obne  Anleihen  und  Veräusserun^en)! 
aus.    Sie  sind  erheblich  gestiegen,  auch  seit  dem  Kriege. 

Nach  der  Abrechnung   waren   sie   1S69  bei  den  vier  grossen  dirccteti  Stcoera^ 
n4.H4   (incl,  Elsass-Lothringcn),   nach   dem  Voraoschlag  f.  18sy    176,81    Mill.  Fn3, 
aXao  in  20  Jahren  eine  Zunahiu»?  von  ca.  ÖO  Proc.  (wenn  man  ansclüags weise  Elsas»* 
Lothiini^en    absetzt):     eine    MitürUärting    für   die    fehlende    Steigcning^frihigkeit  tJ*r 
tlirecton  Steuern  lohn^  die  Patenfstenor)  für  StaatÄZweck   seit  dem  Kriege.     Im  Jaliwj 
1889   helrugeu   die    Dep.-Zoschläge   43.5  7»  des   Staatslnizugs  aus    den    ?1er   direct« 
Steuern  (ohne  Berücksichtigting  der  Ncbeiilonds,  non-valciirs  u.  s.  v.),  1860  nur  34.6 V«l 
<les  daiiKds  iiuch  kieiiiereii  Staattscontitigeots.  —  In  dm  einzelnen  Uepartemonls  ist 
Höhe   der  Einnahmen    und  Ausgaben    und   der  ZtischlagceQtimen  naturlich   »ehr  nrf-| 
schieden  (Max,  der  Einnahme   18^1]  Seine  [Paris]  :^2-.16,  Seine-infer.  9,07»  Min.,  ei>*l.| 
Belliirt,   Corsica   0,!»4,   Oberalpen    l.üt»,   Uurchschnitt   3.19   Mill.   Frc«.,  Durchs^rhuiB 
der  Stenern  2  Milh).     Die  Vertlieilnug   der  Dep.-Zuschlftgre  auf  die  einzeloon 
11.  in  §.  :i;i8. 

b)  Die  GeiueindetL  Auch  hier  tritt  eine  grosse  rasche  V( 
mehfuiig  der  Ausgaben  und  Einnnhnien  seit  Innge  hervor,  wob( 
Paris  vnrangpbt,  aher  die  Gesaonntheit  der  anderen  Gemeindei 
katmi  zortiek bleibt.  Die  Hteuerzuschläge  zu  den  directen  Staati 
steuern  j  tlic  Einnahme  ans  dem  Uctroi,  der  Werth  der  Natnral 
leinlting  ftlr  Vicinahvege,  bez.  der  Geldabgabe  dafür,  sind  ileiu- 
gemäss  auch  sehr  bedeutend  gestiegen. 

Alle  Ausgaben   und  Eiunalimeii   utnfassendö  iinanzstatistische  üebcrsichten  ttl 
die  (röineinden  ganz  Frankreichs  (ISS^  3t»423)  liegen  nur  für  einzelne  Jahre,   so 
I8;i(i,  18Ö2,  1S77  nnd  jetrt  wieder  f.  1885  vor  tsituai.  des  reocttes  et  dcp.  gii  188^ 
hcrauÄgcg.  v,  Min.  tl<-'S  Innen»,  Anf.   1889  erschienen,  daraus  Auszug  im  Bull,  XX^ 
197  ir,:  mit  Vergb-ichea  /wischen   IS77  utid   lS8ö;  für  die  fnlhcren  Jahre  s.  Bnll. 
4li  mit  Auszug  aus  d^ni  Tier.  f.  1874  üud  Vergleichen  früherer  Jahre;  einige  Uaii] 
ilatmi  Jiut^h  in  Say'si  diel.,  p,  477  ir.  Ibiten.  die  hier  nicht  benutzt  werden.    Die  vb« 
falls  v.  Min.  rj.  Innern  jährlich  herausgegebene  sitimt.  fiaanc.  des  commuae^»    bis 
1 1  Jahrgftitge.   enthält   nur  die  Einnahmen   aus  den  l'entimen    und   ans  dem  Octi 
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nach  den  eittzeltteu  Genieinden  nui'  ftir  rlie  CeaÜmen  spedalisirt,    Lut  Bull  VII.  297 
Statist  der  NatumlleiHt.- Abgabe  1837 — 79).   Aud  diosen  Matcriilieu  äiiiü  die  folgenden 
Uaten  zosamtnenvrestellt  worden,  um  die  Bewegan;  im  Grossei)  zu  zeigen. 
a)  Bei  tim  (iemeindea  oh  im  Paris  war  in  Mill  LYcs. : 


Gesaiomtliauishah: 
Ordöuüiche  Ausgabe  ...... 

Aosserordetttliclic  Ausgabe  ,    »    .    . 

Znsammeii  Aoägabe  .... 

<  Irdeutliche  Einnahme 

Ansserordonüiche  Kinnabmc    .    .     . 

Zasammcn  Einnahmo     .     .    . 

Von  der  Einnahme: 

Ordentliche  Centiniou 

AiBseroTdetitliche  Centimen      .     .     . 
Zusammen    .... 

Ürdnutiicbcä  Uctroi     ...... 

Ausscrordentlieh'is  Üetroi     .... 

Zusammen    .     ,     .     . 
Zu:iammx!ii  dtrectü  q«  indirecte  StGUcrn 

lluzidesteuur 

Wi'rth  der  Leistungen  f.  Vicinalwege 

Gesammtbdäteaerang .    .    .    . 


1S3Ö  1862  lb77       ISÜxt 

b3.S3  25«i.y5  354.27  482.32 

33.9il  1«3.28  .'^22.51  2H4.T8 

117.79  450.23  676,78  747.  lü 

100.S5  29i.»0  407.^5  466^3 

24.46  149.52  2SS.3S  249.72 

125.31  441.42  695.73  735.25 


iSM 

22.75 
39.85 


48.74 
1*14*J 


77.78 
3S.30 


68.22     116.08 

72.66     110.44 

6.01       14.14 


95.30 

50.35 

145.65" 

12^.42 

11.19 


39.85  7^,67  124.57  134.62 

62.60  I46.S9  240.63  280.27 

—  iM  Ü.27  7.93 

22.77  4S.92  54.»>7  c.  61.00 

85.37  200.79  301.77  lUJl.io' 


(Die  Ziffer  f.  1836  bei  den  Leist  f.  Vicin»-Wegc  ist  die  de^  J.   IH37,) 

Bei  den  ausserordeDtlicheTi  Ausgaben  nnd  Eionahnici] 
zeigt  sieh  der  Einfluss  von  zaHülig  in  einzelne  Jahre  fallenden 
grösseren  AnleiheoperatioDen,  Conversionen,  Riickzablnngeu  zu  stark. 
Die  Bewegung  der  ordentli eben  Ausgabe  und  Einnahme  ist  das 
Wichtigere  und  mehr  Typiöche.  iJcr  treibende  Factor  ist  natürlich 
auch  hier  die  Vermehrung  der  Ausgaben,  an  der  alle  Verwaltungs- 
zweige betbeÜigt  sind,  am  Meisten ,  wie  tiberall,  Unterrichts- 
und  Wegewesen.  Eine  »Steigerung  183<>— {:j5  auf  das  5— Gfache; 
danach  dann  auch  auf  das  5facbe  bei  den  ordentlichen,  ßVj fache 
hei  allen  Centimen,  auf  diis  fasi  3^Lfaebe  beim  Ocirfii.  Dies  trotz 
der  Einrichtung  starker  Subventionen  von  Staat  und  Departements 
an  die  Gemeinden  für  »Schul-  und  Wegewesen.  Die  Steuern  (incl. 
Hundesteuer,  Leistung  für  Vicinalwege)  mussten  immer  noch  in 
stärkerer  Progressiun  als  die  Gesanimteinnabmcu  und  Ausgaben 
wachsen.  Sie  betragen  indessen  noch  nicht  die  Hälfte  von  letzteren, 
und  jetzt  wieder  nur  (1H85)  c.  72°  j^  der  ordentlichen. 

Die  grosse  Vermehrung  der  Comniunalzuschliige  zu  den  directen 
Staatssteuern  erklärt  wieder,  dass  die  letzteren,  aucb  nach  1870, 
60  wenig  für  die  Staatsbcdtlrfuisse  in  stärkerem  Maasse  in  An- 
spruch genammcn  wurden  und  werden  konnten.  Die  Wichtigkeit 
des  Octroi,  welches  früher  mehr  nnd  gegenwürtig  nuch  fast  eben- 
soviel als  die  Znschlagcentimcn  einbringt  und  vollends  in  den  Ge- 
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meinden,  wo  es  besteht,  den  Ertrag  der  Centimen  überwiegt,  erl 
giebt  sich  aus  den  Daten  aacb  lür  die  Gemeinden  obne  Parti 
ebenfalls.  Die  ohne  das  Oetroi  gebotene  ungei'äbre  Ver^ 
düppelnng  der  Centimen  würde  bei  der  Beschaffenheit  dei^ 
iranzüsiscben  directeu  .Steuern  in  hohem  Grade  bedenklich 
sein.  Das  Oetroi  erscheint  neben  solchen  Steuern,  als  der  einzigen 
Grundlage  der  Zuschlüge,  kaum  entbehrlich. 

ß)  Zieht  man  Paris  mit  in  die  Berechnung,  so  war  samma- 
risch,  ordentliche  und  ausserordentliche  Einnahmen  zusammen- 
gefasst,  das  Ergebniss  fllr  alle  Gemeinden  inc  I.Paris  das  folgende^ 
in  MilL  Frcs. : 

1877  1885 

Ceaümeu  jeder  Art      ....       138.26        172.50 
Oetroi 25a.  13         283.59 

Zosamweii      .  .       391.88  -156,014 

Aus  Fleäitz  u.  dgl 174.14  169.82 

Andere  Einuahuien      .     .     .     ,       18Ö.64  2ö7.51_ 

Summe 752.16  Ö13.42~ 

Auä  Aniciboii  u.  Vcräuäsemiigen       25Ü.2W  105.U4 

Gesamnitbetnig   .     .  ToÖS.4~Ü  1019.06^" 

Die  Einkünfte  ,.au3  Besitz*'  rubren  Ler  ftus  Mielhen,  Parlitcn ,  Iloljtschhf. 
Weidegeld ,  'liuseu,  (jL'bübreii  von  Märkten,  Hallmi  und  mimchGiIei  coiutaun&len  An- 
t^talteii  unti  Eiriricbtuus^eu  w-  s.  w.;  die  „andereu  EiniiAhmeu**  aus  der  Er- 
jjauabgabe  für  Viciualrege,  Huiid^iSieuer,  Antheilen  an  Stoatsistcucnj,  Subventionen  fur 
Pilmarunterricbt,  fUr  Yicinalwei^e  nnd  für  andere  aosseronJentl.  Ausgaben  u.  a.  m* 

Die  Communalstcuern  betragen  hier  von  den  Einnahmen  ab- 
züglich der  Anleiben  und  Veräusserungserlüse  last  genau  die  Hälfte, 
incL  Ersatzabgabe  und  Hundesteuer  fast  drei  Fünftel. 

Von  der  gleichzeitigen  Einnahme  des  Staats  aus  den  directen 
Steuern  (ohne  Neben Icmds)  betrug  die  Summe  der  Cümmünal. 
zuschlüge  lö77  35.5,  1885  (trotz  inzwischen  erfolgter  ErüiÜssiguug 
der  staatlichen  Patentsteuer)  44.1%,  vom  blossen  Principal  der 
Staatssteuern  bezw.  41.7  und  49.0'|g,  —  Belastungen  der  directen 
Staatsstenern  mit  Zuschlägen,  welche  wiederum  das  Unterbleiben 
von  neuen  Zuschlägen  für  8taatsz>vecke  nach  dem  Kriege  (anssi 
bei  der  Patentsteuer)  mit  erklären. 

Fasst  man  endlich,  nicht  nach  dieser  speciellcn  Finanzstatistik 
der  Departements  und  Gemeinden,  sondern  nach  den  Staatshaus- 
haUsrechnuugen  und  Voranschlägen  (ftir  LSSH)  —  mit  etwas  ab- 
weichenden Zahlen  —  die  Departemental-  und  Commnnalzuschlilge 
zusammen  und  Tergleicht  sie  mit  dem  Staatsbetrag  der  directen 
Steuern  (obne  Nebenfonds  für  non-valeurs  u.  s.  w.,  aber  iiicl 
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allgeraeiuen  ZusebUige  flir  den  Staat  selbst),   so  ergiebt  sich  Fol- 
gendes, in  Mili.  Frc8. : 


De]iftrtementd-Zusch]. 
tieraoinJen-         ..         *    . 
ZuÄchl.  "/.,  von   Slaatscba. 


1  seil» 


33J.SG 

2311.94 

ßM6 


1SS9 
1TB.SI\ 


i88f> 
406.3S 

3Ö3.80 

89.5 


Man  begreift  biernach  in  Frankreich  die  gleiche  Finanzpolitik, 
wie  in  anderen  lilnderu:  den  Departements  und  Gemeinden  durch 
Ucbeniabme  von  Ausgaben  auf  df^n  Staat  und  dorch  Subventionen 
des  letzteren  in  steigendem  Mausse  Hilfe  zu  gewahren,  -  and  das 
trotz  des  Octroia.  Bei  einer  anderen  Verfassung  der  directen 
Steuern  müchte  diese  Finanzpolitik  und  das  Oetroi  nicbt  ganz  ebenso 
dringend  sein,  aber  wesentlich  anders  könnte  man  gleichwohl  schwer- 
lich verfahren.  Diese  Erwägung  ist  für  die  Kritik  der  französischen 
directen  fJesteuerung  nicht  unwichtig. 

y)  Für  Paris  allein  ergiebt  sich  die  Stellung  und  Bedeutung 
der  Conimunalbesteuerung  im  städtischen  Haushalte  aus  folgenden 
Zahlen, 


hsxs  ordenüiche 

Büilgy 

war: 

MilL  Frcs.          p,  Kopf  Fr.:s. 

j.  vn 

T.5 

14,50 

ima 

12.0 

23.00 

1S13 

2«.0 

37.00 

ist: 

m.h 

yö.üo 

184» 

44.0 

4.H.0I» 

1^60 

1U4.0 

yi.äo 

1J4SU 

221>.U 

114.00 

{hüiU  Vit,  2ü0.) 

Einnahmo 

d»?on  au:* 

Mill.  FfC8 

Centim.                 Uctroi 
Mi)l.  Frc».            MiU.  Trc». 

J.VU 

7..HT 

0.32                       ÜÜ3 

\U% 

43.40 

l.tO                     2*k57 

nm 

103.60 

2.&7                     riT.34 

1876 

2rsM 

24.20                    124.47 

18ST 

25S.90 

33.10-                    137.00 

ISS** 

207 .06 

83.4»                    140.25 

UiiilL  VIT,  201  tn,  XXV,  352,  :I4h.)  Von  ]^'Vi  incl.  »n  (wie  rermuthlich  auch 
in  d<.'ii  Uaton  l'Ur  die  Yorjahri!)  die  Einuöhme  olmc  dicjciiiiifc  für  Specialfonda  auü 
Aiilftih»Mi,  Vcniusserungon  u,  dgl.;  \m  den  Ceutinieri  seit  ^hlil^  atich  incl.  Huud^teacr 
und  SpccialftOfingcn;   bis  läS7  iticl.  „eon&latirl£!*\  fl)r  IHb'J  vcraii^ckla^te  Einnahineti. 

Die  von  den  genannten  <*on3mnnalsteaero  gebildete  Quote  der 
UcHanimteinnabme  i8t  »eit  1848  ziemlich  dieselbe  geblieben,  etwa» 
Über  -/j.  Von  der  ordcnllicben  Einnahme  fj.  e.  S.  der  Stadtrech- 
nnng)  war  sie  1876  und  li<87  beide  Male  fast  68%.  Es  sind  also 
die  Steuern  und  die  Übrigen  Einkünfte  ungefähr  in 
gleicher  Progression  gewachsen.    Aber  der  schon  früher 
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80  stark  gesteigerte  Ertrag  des  Oetroi  ist  neuerdings  io  der  ver- 
hältnissmussigeö  Entwickluog  hinter  deu  Gesanimteiuuahmcn 
und  auch  hinter  den  Ceutioieti  (nebst  Zubehr»r)  etwas  zurdckgcblie- 
ben.  1860  war  er  von  der  ganzen  Communalstouereinuahme  9i>.4, 
187Ü  83.7,  1887  W.S°j,y  Immerhin  liefert  auuh  jetzt  noch  das 
Oetroi  viermal  so  viel  als  die  directen  Comtunnalstcnero,  was 
besonders  für  Vergleichungen  mit  der  Genieindebesteuenmg  der 
GrossßUidte  anderer  Länder  (Berlin!)  beachtenswerth  ist. 

lü  dem  Drittel  —  ISS9  etwas  mehr.  90a>3  Mill.  von  der  ordentJ-  Einnahai« 
i.  e.  S.  von  203.76  Älill.  Frcs.  ^  der  Pariser  oivlentlichea  Einkünfte,  welch»  km 
anderen  tjucüen  ah  dou  genannten  Stencrn  berrahrt.  betragen  für  iü^^'J  die  Zd- 
schüsse  des  Staat*  fiir  Polizei  7.ti*l,  des  Staats  nnd  Seined  epartemcßt»  fuf 
Unterhaltung  nnd  Keinig-untj  den  Pflasters  3.9  Mill,  Krcä,  Ausserdem  sind  folgende 
Posten  auch  als  engere  Gruppe  verwaniltcr  Einkünfte  bemerkenswerth ;  die  Zahluugeß 
der  öasgetjellsch.  li).J2.  die  Abgruben  f.  Wasser  12/22,  von  ötfentl.  Fuhrwerk  ^12. 
¥on  Hallen.  Märkten.  Scülacbtliänaern,  Eiitrepots  14,t»7,  die  StrasscnkehiUxe  2.S7, 
die  litierdigungstaien  und  Zalilungen  für  linibplätze  H.2S  Mill.  Fres,  Die  geoanntcij 
Posten  von  zusammen  5h,SS  MiU.  Frcs,  entliahen  iuiwerhin  nelten  „Gebühr',  ^Bei- 
trapj'*  amcb  Stcuertilcmente  in  sich,  ft^clche  sich  indfssf^n  schwer  genauer  be2iJSeru 
und  auch  nicht  sicher  ateuerjjolilisch  cbaracterisiren  lassen.  Einiges  davun  (wie  b«i 
üaa,  Wasser,  Markt-,  Schlachthau^ägelderü)  hat  etwto  von  der  Art  einer  iadir«cicB 
Verbrauchs-  und  einer  Spccialgewerbesteuer. 


B.   Dm  Zuschlüge  zu  den  directen  Staatssteoeriu 

Gesetzgebung.  Die  einzelnen  Bestiuimnugen  sind  in  verschiedenen  Gesetioa 
zer>itreut;  einige  werden  im  jübrlichcn  Unanzgeüetz,  bezw.  iiu  Gesetz  über  die  Erhebua^ 
der  directen  Steuern  immer  von  Netieni  gctrütlcn.  in  Ankniipfong  an  die  geltenden  Be- 
stimmungen der  Sficcialgoselze.  Das  W  ichtigiTe  wird  im  Folgenden  erwähnt  uad  dabei 
die  bezUgliibe  Gcsetzcästelle,  soweit  es  gehoten  erscheint,  citirt. 

Literatur.  Vignes  I,  64 — 74.  Block,  dict  Art.  di part.  Nr.  9'.),  lOü^  oilganiB. 
couimun,  Nr.  553 — 55S:  Ders. ,  Artikel  im  t>uppL  g6nrr.  (nur  Abdruck  des  Geinctiiilc 
Geselzeii  v.  5.  Apr.  ISSJ,  Art,  133,  134).  Eingehend  wnd  mit  btatist.  Daten  die  Art. 
im  Sa  y 'sehen  diel,  centimcö  additioncls,  budgct  depart.  p.  4S7.  4^)1,  builget  cominuiw 
p.  472  tf.  Alle  in  Kraft  ütehcnden  einzehieu  Bestimmungen  m  deui  Werk  Vini  Thürlcr. 
rt*giuie  fin,  d.  rommunos  (s.  Ifegisler  unter  cent.  addit). 

Statistik  in  den  üben  S.  SG3  gen.  Publicationen  und  im  Bull 

§.  337.     1.    Allgemeine  Grün  da  ätze.    Die  Dnrchflibruag 
des  Systems   der  Zust^hlägc  zu   deu   directen  8teuern   für  De|>arte-j 
mental-  und   Communalzwecke  ist  in  Frankreich  gen  an   durch* 
die  Staatsgesetzgebung  geregelt.   Auch  gegenwärtig  habea{ 
daher  die  I  Departements  nnd  Gemeinden  oder  ihre  Organe,  die  Ge-| 
neral-  und  Mnnicipalräthe,  obwohl  deren  Couipctenz  all ntUlig  gegen 
früher  erheblich  erweitert  w^orden  ist,  doch  anf  diesem  Gebiete  eiße{ 
im  Wesentlichen    streng    gebundene   Jliirscbroute.     Das 
Staatsgesetz   bestimmt,    für    wch-be   allgemeinen   oder  spe- 
ciellen  Zwcck'c  liberhawpt  nur  Zn.schlage  aufgelegt  und  erbobcu 
werden  dürfen,  so  dass  die  betretenden  Steuern,  insbe.Hoiidere 
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zweiten  Fall^  bei  der  Bestimmung  zu  speciellen  Zwecken,  wie  schon 
bemerkt,  deutlich  den  steucrpolitischen  Character  von  ,, Zweck* 
steuern"  haben.  Das  Gesetz  bezeichnet  t'eriier  die  eine  oder 
mehreren  Steuern,  welche,  desgleichen  zu  welchen  Zwecken, 
und  in  welcher  lliihe  sie  mit  Zuschlägen  belegt  werden  dürfen, 
mitunter  müssen.  Hinsichtlich  der  Hübe  wird  entweder  ein  be- 
stimmter Satz  gesetzlich  vorgeschrieben  oder  ein  Maxi- 
mnra  normirt,  bis  zu  dem  gegangen  werden  darf,  daher  insbeson- 
dere je  nach  dem  Bedarf,  Im  letzteren  Falle  besteht  dann  fllr  die 
General-  und  MunicipalriUbe  ein  gewisser  Hewegnngsspielraum. 
Eine  Uebersehreitung  des  Maximums  setzt  aber  die  Ermilchtigung 
durch  ein  neues  besonderes  Gesetz  voraus.  Die  Aueschreibung  und 
Erhebung  der  Zuschläge  erfolgt  darauf  wie  bei  den  Staatssteuern 
selbst,  die  Erhebung  namentlich  auch  durch  die  Organe  der  staat- 
lichen Finanzverwaltung,  Zur  Deckung  der  E  r b e b ii n gs k o stc n 
der  Zuschlilge  wird  wieder  ein  eigener  Zuschlag  zu  den  zu  er- 
hebenden Centimen  gelegt  und  zugleich  mit  erhoben,  sowie  auch 
ans  ahnlichen  weiteren  kleinen  Ztischlägen  ftir  Entlastungen,  Aus- 
fiille  u,  dgl  (non-valeurs)  ein  betrcflender  Fonds,  wie  bei  der 
Staatssteuer  (S.  426)  gebildet. 

§.  338.  2.  Die  Departementalznschläge.  Hier  wie  bei 
tlcn  Gemeinden  werden  auch  in  Betreff  der  Zuschlagseentimen  das 
ordentlich  c  und  das  a  u  s s e  r  o r  d  c  n  1 1  i  c h e  Budget  unterschieden. 

a)  Ordentliches  Budget.  Es  enthält  regelmässig  folgende 
sogen,  ordentliche  (ordinaires)  Zuschlag-Centimen,  bezw.  es  be- 
steht das  Recht  l'Ur  die  Generalräthe^  sie  aufzulegen: 

€e)  25  Cent,  oder  •'Z,»  zur  Grund-  und  zur  Personal-  und 
Moliiliarsleuer,  sowie  1  Cent,  oder  ^;'|  zu  allen  4  directcn 
Steuern  als  Maximum  für  die  Bestreitung  der  ordentlichen  De- 
parternentalattsgabcn  im  Allgemeinen. 

Ditaic  Süt/e  geben  furUck  auf  d.is  Gea.  v.  IH.  Juli  ISOO,  Art.  (>,  worin  bestimmt 
wurde,  diss,  m  AbAndenm^^  Iju  dübin  bcatehender  Eiurichttini^eu,  dua  rinanzgescu 
jtlhrlicli  anzuordnen  babe.  Ms  zii  welcher  Hrthe  die  bisher  zur  Auflegjiing  benutzten 
genannten  /,wei  Sl(?nem  mit  ZuachlSigen  f(ir  die  ordendicben  UepartementalÄDsgabün 
von  den  Goneralrätbon  bolog^t  werden  dürften.  Das  FlnaMgc«.  v.  31.  Jnli  1SH7  bat 
dann  di«  im  Text  angejijeb<?tten  Sitze  angeordnet  und  den  l  Cent  anf  alle  vier  directcn 
Steuern  wcf^en  dca  VVacbstbunw  der  Redfirftiibse  binzugefilirt  Hierbei  ist  es  seitdem 
im  Pfincip  geblieben  (Ges.  v.  10.  Aug.  1S71  .  Art,  5^)  und  regcluiässig  in  den  gc- 
iiiiniileti  Siit/en  sind  die  ZascbUge  in  den  Finjinz^GSetJieiJ  aogeordni-t  worden  (s  (Iva. 
über  ciin  dircclen  Steuern  T  ]SH*\  vom  Is.  Juli  ISH»?,  Art.  (il.  IHe  besondere  und 
hobt!  rielnätung  gerade  der  Grund-  und  PeDonal-  und  Mobilarsteuer  i^t  aus  der 
l'riiheren  ^escliichtlichon  Entwicklung  der  ZuMchlägc  für  die  DeparlemöDts.  von  der 
Kcvolationszcit  an,  zu  eriiläreiK  Sr.hou  bei  der  Einfilhrung  der  neuen  directcn  Steuern 
wareu    25%  ZaM:liläg&  lu   de»    i^cua&uteu    beideo  Steuern   ftlr   Departeinent!»  -    Qud 
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I)i0iricUiHU»g»b(*ti  uingericblot  worden  ((io8.  ?.  ITdl).    Daria  cmteu  6pätcr  Ten»chiedeiie 
Vcrändornnge»  ein,  doch  rcrbÜcb  us  schliesslich  im  Ganzen  bei  dieser  Bd'-rnnir  dr 
beiden  St«ti«nK    {S.  bes.  do  Criscnoy  im  S»y 'sehen  dict.  de  nn.,  p.  4''' 
S07I1.).    Uie  g«:{ctzliche  Grenze  vod  25 7o  hcbtAnd  ao  schon  lange,  ist  al 
mülig  (seit  ISöI)  wirklich   erreicht  worden,     Aber  bis  1S67  zerfiel  <i 
drei  Thclle,    iOVt   Cent,  für  die   ordentlichen  obligatorischen   Depftrt< 
7  Cent.  ^üT  die  Dotlrung  eines  ,Jondä  cominan",  der  d&nn  nach  j^ewissiru  licduifiii^c.. 
nnd  VoriiältniBsen   unter  die  Departements   rerthcilt  wurde,   T'/«  Cent,   für   die  .^s. 
Hiüultativcn  Ausgaben  nach  näherer  Bestimmung  der  Verwendung*  Seitens  der  (j*jnrr:ii- 
Tlthe  (Fin.  I,  3.  Aufl.,  S.  129),    Das  gen.  Geä.  Ton  lb06   zog  diese  Posten  msantuien 
beatimnitu   ihre   Verwendung    für  das  bctrüffende   Departement,   in  dem   eie    erhob'n. 
werden,  und  cr^^Snete  aus  Slaatsrnittcln   einen   Fonds  von   4   Mill.   Pres,   zur  luirr- 
Stützung  der   bedürftigen  Departements  im  Etat  des  Min.  des  Innern,  jährlich  durch 
kais.  Dccret  zu   vertheilen.    (Aendeniugen  hierin   durch  Ges.  v.  10.  Aug.   ISTI.  A 
58).    S.  Vignes  1,   65,  Say,  dict.,  p.  4'?9,    Sämmtlicbe  Departements  erhehci 
hier  bwprocheacu  Zuschläge  im  rollen  Miximalbctragc  gegenwürti^. 

ß)  17  weitere  Centimes  auf  alle  4  directen  Steuern,  evcn 
tu  eil,    oemiich    bei   Unzureichendbeit   der  aüderon  (ordeDÜichen) 
Centimen,  zu  Ausgaben  für  Vicinalwege. 

Begrün Jinifj:  im  (ies.  t.  21.  Mai  183ft.    Danu  jahrl  Finan/ges.,  ao  das  tren 
f.  IhHM,  Art,  11;  der  Betrag  von  7  Cent,  seit  länger,  fruh^^r  5  Gent    Auch  hier 
delt   B:i  «ich   um   die   gesetzliche  EnuJirhtigung  der  Göneralräthe  za   dieser  An 
Wobei  der  Verwendungszweck,   bozw,  der   Bediirfnissfall,  im  Gesetz  noch   naher 
gegeben  hi, 

y)  4  weitere  Centimen  auf  alle  4  dircctcii  ^>teuera,  fttr  den 
r  r  i  Dl  il  r  u  n  t  e  r  r  i  c  h  t. 

Früher  2,  dann  U  Cent  (Ges.  y,  15.  Mte  1850,  li>,  Apr.  1S67),  dittch  G«i.  f. 
111.  Juli  IS" 3  auf  i  gebracht. 

J)  Eventuell  ein  Zuschlag  bis  5  Centimen  auf  die  Grund- 
steuer, tXir  Katastcrarbeite«. 

Ues,  V.  2.  Au|j^.  \h2\K  s.  ö.  S.  444.    Gegenwärtig  nur  in  '\ — 4  Dopaitcmcots  T( 
tommehd,  daher  der  niedrige  Ertrag  in  der  Ucbcrsicht  der  letzten  Jährt  (S,  SÖ7). 

€)  Eventuell  bis  2  Centimen  anfalle  4  Steuern,  welche 

die   Bestreitung   gewisser   obligatorischer  Departeniental -Ausgal 

von  Amts  wegen   in«  Departemental-Budget  gesetzt  werden  köi 

nen ,   wenn  der  Generalrath   dafür  keine  genügenden  Credite  be- 

Htinimi  bat, 

Geä.  V.  ItK  Aui^.  1871,  Art,  tiU,  Kl;  tMshr  selten  vorkommend,  dahor  oben  S^ 
in   der  l  ebei-sicht  diese  Rubrik  nnausgefuUt.    Das  Maximum  von  t  Cent,  seil  Uft| 
im  jihrl.  Finauzgoa.  bestimmt  (f.  1  SS*»  Art.  s  des  Gei»,  iiber  die  Erhebung  der 
Steuern). 

Der  regelmHssige  Maxiraalbctrag  dieser  ordentlieheti 
Departeiiiental-Zuscbläge  ist  mitbin,  wenn  man  von  den  swei  leti^ten 
wenig  oder  fast  gar  nicht  vorkommenden  Fällen  absiebt:  37  fUr 
die  Grund-  und  die  Personalsteuer,  12  für  die  Thllr-  und  Feostec- 
und  die  Patentsteuer.  Hiernach  besteht  eine  bedeutend  höhere  Be 
lastuug  der  erstereu  für  die  gewühnliehen  Departementaüm^gmbea, 


j 
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was  in  der  Art  und  Wirkung  theils  dieser  Ausgaben,  tlicils  dieser 
Steuern  mit  *^eiuc  Erklärung  und  in  Etwas,  aber  kaum  völlig,  seine 
Rechttertigung  findeL  Es  erklärt  sich  eben  aoeh  mehr  aus  der 
älteren  hisloriscbcn  Entwicklung  des  Departemental-,  Finanz-  und 
Zuseblagwesens,  als  aus  der  Verfolgung  bestimmter  steuerpolitischer 
Grundsatze  und  Ziele.  Einigermaassen  wird  die  Ueberlastung  der 
Grund-  und  Personal-  und  Mobiliarsteuer  wenigstens  relativ  geringer 
durch  den  Hinzutritt  der  ausserordentliehen  Zuschläge. 

b)  Ausserordentliches  Budget,  Auch  hier  kommen,  ausser 
Anleihen,  ErHisen  aus  Verüusserungen  und  einigen  anderen  zu- 
fälligen^ in  dieses  Budget  gestellten  Einnahmen,  Steuerzuschläge 
vor^  und  zwar  dann  auf  alle  vier  directen  Staatssteuern  zu- 
sammen und  gleichmiissig.     liierbin  gehören  zwei  Fälle: 

ft)  Zuschlagcentimen,  welche  die  Gencralrätbe  bis  zu  der 
durch  das  jährliche  Finanzgesetz  beatiniraten  Grenze, 
regelmässig  bis  12,  für  ausserordentliche  Ausgaben  auflegen 
dürfen. 

Ges.  Y,  10.  Aug.  1871,  Art.  4U.  (led,  über  directe  Steuern  f.  1889,  Art,  7. 
Hier  TiKIsnen  die  Gentimen  eing«reclinet  werden,  reich«  nach  Spucialjfesctzen  ans  der 
Zeit  VLtr  dem  (ies.  w  t^.  Jöli  IS66  über  die  Generalrritlio  erhoben  werdoß.  Das  Seine- 
df|iartemerit  hat  die  KrmEchtigun^  zur  Erhebung  diL^ser  11  Cent,  nicht,  woshulb  hier 
für  alle  ausserortiemUcheo  Anügaben  cveutueU  nur  durch  Specialer  es etz  (unter  /f) 
Zn^fbl:i(fe  aufgelegt  worden  }idnncii,  Fiist  aUe  DupartenitMitä  (,lu  iS^o  ^1)  erheben 
diese  Z,Ui<hlri^'c  jrut  bis  /.ü  dem  gcbtaiteleu  Maximum  und  viele  unterstützen  damit 
die  dUrfti^Lni  (iemeindcn,  um  diesen  die  Erhebung  foii  Zuschlügen  ,,weg:en  uni^cDllgeii* 
den  Einiommcnb'*  entbehrlich  zti  machen.  Zwei  Departements  bliehon  iSHö  wenig 
unter  den  127o«  ^'r^i  hatten  in  dieaer  Kubrik  ieine  Zuschläge,  (do  Crisonoy  bei 
Suy,  dict.  p.  'MVl  BnU,  XXll,  635,) 

ß)  Zuacbläge,  welche  die  Ceneralrilthe  in  weiteren  Redtlrf- 

nissfällen  auHegen,  zu  deren  Ausführung  es   dann  aber  eines 

besonderen  Gesetzes  bedarf. 

Solche  Zuschläge  kommon  jetzt  auch  fast  in  allen  Dopartcmaotä,  mUunter  iu  be- 
trli(htlichcr.  einzeln  selbst  die  Summe  der  ordentlichen  Centimen  «rreiihender  und 
ubor&teigrfiider  Höhe  ror.  liu  J.  1885  bcätaudcn  ^ic  in  7N  DüpÄrtemcnts,  in  ll6hv.  von 
'/^  bib  :ivi  Ceiif. 

Neuerdings  hat  die  Steigerung  der  Finanzbedürfnisse  der  De- 
partements die  auaserordentlicben  Zuschläge  aehon  auf  die  Höhe 
von  etwa  zwei  Dritteln  der  wirklich  erhobenen  ordentlichen  ge- 
bracht (S.  8t)8).  Eine  bedenkliche  Entwicklung  bei  der  mangel- 
haften  Grundlage,  den  so  unvollkommenen  directen  «Steuern,  eine 
Entwicklung,  welche  aber  ahne  einschneidende  UmgCBtaltUDgen  der 
ge8ammien  staatlichen,  departcmentalen  und  coninuiualen  Pinanz- 
verfassung  schwer  zu  ündern  «ein  wird,  Vermuthlich  wird  der 
Druck   der  Zuschläge   noch  mehr  zur  Ucbernahme  von  Ausgaben 


g7ß       t^-  B.    2.  K,   Steuerrcoht.    l.  H.-A.   2.  A.    Fraiikrcick  §.  33S,  3311. 


auf  den  Staat  und  zu  stärkeren  Subventioncu  aus  Staatsmitteln 
i'tibren,  eher  als  ?ai  einer  eben  so  böcbst  scbwierigeo  Veränderung 
der  directeu  Besteuerung.  An  Einftihrung:  eigener  iudirecten  Depar- 
tementalsteuern  ist  wold  kaum  zu  denken. 

Der  Gesammtbetrag  der  Departementalzuscbläge  aller  Art 
im  ganzen  Staate  vertheilte  sich  auf  die  einzelnen  vier  Steaem 
tblgendermaassen.  Zahlen,  welche  tür  sich  und  vollends  vereiDi 
mit  denjenigen  der  Communalzuscblägc  (8*  folg.  §0  wieder  MancbeH 
in  der  französiscben  Staatasteuerpolitik,  so  besonders  das  Unter- 
bleiben von  Staatszufichlägen  nach  dem  Kriege,  —  mit  AasDahme 
der  Patentsteuer  —  erklären. 

Znschlägc  zum  Principal  der 


Gruiid- 

Person-- 
und  Mobil.-, 

Thür-  und  Femjlcr-»  1 

\*Atmisi 

1869 

4a.» 

48.1» 

23.9 

25.2 

1S72 

51.0 

5J.4 

26.4 

27.5 

1«S4 


iblM 

\biUi 


56.5 


S1.7 


32.1 


(Aus  dem  Tübelleii  Faure*s,  jp.  73  iL)  Dit!  Zahlen  Ceütimcu,  iklso  Prorente  rom 
Sta&ts-Pnricipakaliee.  Siö  hezicbeji  ^ich  auf  die  Foods  de  iion-valeurs  der  Dcpartn» 
monls  mit,  Boi  der  örundsteiier  id  1S84  die  erste  Zahl  für  das  nii'ht  bebaato,  die 
zweite  für  das  bebaute  Eigcnthuifl.  Gerade  boi  der  (irutidsteuer  ist  zur  WiudigUMg 
diuser  bolioii  Zuschläge  an  die  ungloiche  Yürtheüuug  dieser  Steuer  auch  iaaerlialb 
eiutis  Departements  m  d^nhm  (S.  441). 

§.  339.    3.     Die  Communalzuschläge.  M 

a)   Ordentliches    Budget.      In    demselben    stehen    folgende 

„  o  r d  e  n 1 1  i  c  b  e  "  Centimen : 

ff)  5  Centimes  im  Maximum,  nur  auf  die  Grund-  und 
Personal-  und  Mobiliarsteuer,  für  die  ordentHcbeo  all- 
gemeinen Gemeindebedilrfnisse,  falls  zu  deren  Deckung  ein 
solcber  Steuerbedarf  vorliegt. 

Dieser  Zusclilag'  fjreht  obenfalb  auf  die  (lesetz^ebungr  der  Kevolutionszeit  zariid 
(üea.  V.  11-  Frim.  VII),  beruht  speciell  auf  dem  Gea,  v%  15.  Mai  ISIH,  Art.  31,  uadj 
seine  fernere  AnUeguag  irird  im  jährlichen  Finanzgosetx  bewilligt.    Seine  Erhebung''! 
setzt  nicht  notliwendif  ein  yoraasgrehcndes  Votum  des  Municipalraths  roreus.    (]»iäher«s 
über  die  ältere  Gesetzgehong  im  Say'scheß  dicL,  p.  4S3  ff.) 

(i)  Eventuell  bis  5  Centimes  auf  alle  4  directen  Stenem, 
mit  der  speciellen  Zweckbeatimmung  Itlr  das  Vicinalwegewesen. 

Dieser  Zuschlug  nur.  wenn  die  ordentlichen  fjemeinilceiijn ahmen  sonst  nicht 
iKtgoii.     Er   steht  ferner  in  Verbindung  mit  der  Na  turalleistuug  filr  das  Vidi 
wegcwescn   i.§.   "MQ),     Im   BcdHifnissfaU   kann    dar    Municipalrath    entweder   letzte! 
Leistung  (oder  deren  Ersatz  in  ^ield)  oder  den  hier  besprochenen  Zutirhla^  oder 
Verbindung  dieser   beide«   Mittel   beächlioöjien  (GeiA.  t.  21,  Mai  1S36.   Art<  2). 
Zuschlag  kommt,  ebenso  wie  der  folgende,  sonst  in  allen  (jemeinden  ror. 

;')  Eventuell  bis  4  Centimen,  ebenfalls  auf  alle  4  directen 
Steuern,  speciell  für  den  Primär  unter  rieht» 


Cummimal-ZuäelilJigc  /u  deu  ilirücten  Steuern. 
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Ebenfalls  im  Bt:du^fnw^fHlK  wenn  jLjcwisbö  ordentliche  Einaahuicti  nicht  aus- 
roicbtJM,  Ges.  r.  15.  März  18ö0,  Art.  40,  J9.  Juli  1S75,  Art.  7.  Hierzu  Gesetz  7, 
16.  Jtini  l^St.  S.  l»es,  Thorlet  a,  a.  0,,  §.  168,  386,  521  iModificationcn  hei  dor 
Üarchfüliniijg). 

J)  Eventuell^  im  ß cd Urto issfall,  Zuschläge  zq  allen  vier 
directen  Steuern,  obne  BegrenztiDg  der  Höhe^  fUr  den  Feld- 

htUerdieiist. 

Früher  nur  auf  di«  Orundstcoer  gelegt.  Ges.  v.  21.  Apr,  1S52.  Art.  10,  :il,  Juli 
ISGT,  Art.  It*.  Sie  gehören  formell  zu  den  aussoronJcialichen  Gentimen,  werden  jiber, 
nln  jährlich  wiedürkehreiid,  unter  die  Einnahmen  dea  ordenilichen  Budgets  gestellt. 

€)  3  Centimen  als  Zugeblag  für  ErhebungskoBten  auf  den 

Betrag   aller  Zuschlage  zu  allen  4  Steuern,   ferner  Zuscbläge  für 

einen  E  n  1 1  a  s  t  u  n  g  s  -  und  A  u  a  f  a  1 1  f  o  n  d  s  ( uo  u-  valcurs). 

Begelmässig  t  Cent,  bei  der  Grund-  und  Pers.- Steuer,  3  bei  der  Tb.-  uud 
renatersteuer ,  5  hei  der  Patentsteuer.  Ges.  r.  20.  Juli  1S37,  Art.  5,  18.  J«li  1*^52. 
Art.  5,  und  j&hrl.  FinanzgesetJt. 

Die  genannten  Centimen  betragen  im  Ganzen  (abgeseben  von 
dem  ZuBchlag  unter  f)  und  vom  unbestimmten  unter  6)  je  14  für 
die  Grund-  und  Personal-  und  Mobiliar-,  je  9  för  die  beiden 
anderen  directen  Steuern.  Also  auch  hiei',  wie  bei  den  Departc- 
nicntalzusch lägen,  eine  stärkere  Belastung  der  beiden  ersteren. 

Zur  Ei^gUnznng  kommen  aber  noch  hinzu : 

C)  Zuscbläge  zu  allen  4  directen  Steuern  im  Bedürfuissfall, 
nemlich  wegen  sonst  unzulänglichen  F^inkommens,  ein  von 
einer  immer  wachsenden  Anzahl,  jetzt  schon  von  der  grossen 
Mehrzahl j  über  ^/^  der  Gemeinden ,  in  zugleich  immer  stärkerem 
Maasse  angewendetes  Hilfsmittel,  um  trotz  aller  Subventionen  u.dgl.  m. 
zu  einem  Gleichgewicht  im  Haushalte  zu  kommen.  Insotern  ein 
besonders  wichtiges  Kriterion  der  sich  steigeraden  Finanzbedllrfnissc 
und  der  erschwerten  Finanzlage  der  Gemeinden. 

Schon  von  IrUhrr  her  bei  jiihrliclH'n  uhligatorirtchen  wie  bei  faiultaliTen 
Ausgaben  zulM«ig  (G».y$.  v,  IS.  Jnli  ls:<7,  Art-  40),  Bei  den  ersteren  erfolpt  die  Er- 
mät^htigung  lor  Aoficgung  durtli  EtI»ss  de'*  Präferten.  bei  den  übrigen  durch  Decr^t. 
ond  zwar  rcgelmAssig  nur  dnnn.  wenn  dio  Gemeinde  die  Speciakentimen  für  Primär- 
ujiterricht,  ViciDalwego,  Feldhüter  hureitü  voll  aufgelegt  hat.  Die  Votirun^,'^  lindet 
immer  nur  auf  1  Jnhr  stalf  und  mtjsu  dnnn  evcnttiell  erneuert  werden.  S.  Ges.  vom 
5.  Apr.  I8S4,  Art.  133;  darüber  Tborit't.  §.  5lH.  519,  Bluck,  nu}ipl.  gencr.,  p.  a2b. 

Im  J.  lÜtSö  erhoben  von  den  JKj.IlT  Gemeindeu  27,795  solche  Zuschlilge:  die 
Zahl  schwankt,  inl  seit  einigen  Jahren  immer  ge^itiegcn,  war  aber  früher  schon  grösser. 
iHe  erhobenen  Summen  sind  jedoch  lortäch reitend  grös^^er  g»:worden,  1S86  35  Mill. 
Frcä.  fn  der  fmnzösiächen  ücmolndc' Finanzstatistik  werden  «Jk  erhobene«  Centimen 
aller  füemeinden  jahrtich  /uß&mmen^erechnct:  eine  rohe  Berechnuiigswcise,  ans  deren 
ZahltMi  man  nur  mit  Voryicht  üchliesjüen  kann,  da  der  t'entimo  der  kleinsten  und  der 
fritaitaii  Gtitneiuden,  der  in  vielen  lOüUen  Gemeindon  nicht  lOli  Frc8.  Werth  nn<{ 
üteNlts  Ober  1/,  Mill.  Frca,  (Paris)  betrilgtt  hierh^^i  gjei-h  gesetzt  wird.  Aber  die 
OetAumtbeweguiig  der  Centimen  liäst  sich  so  bc4ucm  verfolgen.  6o  war  die 
Zahl  aller  Centitnen. 
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fj.  B.  2.  K,  BrntsTTtstht    I.  H.-A    1  A,  KrmlTeicIi,   g.  33ff. 


Wogen  üftZflläßglich- 

OriluiUichn 

Iteit  dos           Attsscrordcmlidie 
Eitikomuiüiia 

ZUSUUKII 

1«78 

504,772 

S05,67ä                    UrlSn 

l,?ll«« 

18%8 

505,705 

9t»2J33                   i54,42S 

1,452.8W 

(ButL  XXIV.   (>2t.  v^^l.  auth  Say.  dict.,   p.  809.)    Die  Zahl   der  ordf 
CcntimeD  schwauki  jährli«  h  ^»tii  unerljeblicli,  dituenige  der  ausacrordi-ndichcn 
Äbor  sie  bewegrt  sieb  im  (ianzcu  aacli  in  die  Höhe    Die  CcHtimen  wegen  üi 
lichkuit  stei^^un,   mit  einer  Aasnabme,  uauotcrbrochoa.   wenu  aucb  in  Mihr  xemchh^ 
dcnem  Grade  jährlich. 

iy)  Aucb  bei  den  GenieiDden,  wie  bei  den  Departement«  ist  der 

Fall  vorgegeben,   dass  ein  Munieipalratb  nicht   die  erforderlichen 

Fonds  für  obligatorische  Gemeindeausgaben  bewilligt     Hier  wird 

dann   von  Amtswegen  die  Summe  eingesetzt  und  dafßr  bis  «n 

einem   bestimmten  Maximum   bei   unziiläuglicben   sonstigen  Eis- 

künften  ein  Zuschlag  auf  die  vier  directen  Steuern  gelegt. 

Aus  der  früheren  Gesetzgebong  abergrögangea  iü  Art.  119  des»  ueocn  (ieintfiiific> 
^tamUes  v.  5.  Apr.  Ih'^4.  Der  Artikel  bestimmt  das  Nähere,  das  Finanzwesen  jähr- 
lich das  Maximum  dcMs  Zuschlags:  !07u  ^^f  ^^^  obtigator.  Aujigaben.  2UX«  ^^  ^ 
»ich  uju  die  Zahlung  von  Schoiden  auf  Gnind  gerichtlicher  Vcmrtheilong  handdt 
^(ics,  über  directe  Steuern  für  1S89.  Art.  10). 

b)  Ausserordentliches  Budget.  Die  Auflegung  ans  »er 
ordentlicher  Centimen  für  ausserordentliche,  allgemeinere  wie 
speeiellere  Bedürfnisse,  steht  dem  Munieipalratb  unter  gewissen 
Formalitäten  und  Beschränkungen  ebenfalls  zu.  In  dem  neuen 
Gemeindegesetz  v.  5,  Apr.  1884  sind  die  Puocte  zum  Theil  nea 
geregelt  (Art.  141-143).     Es  gehören  jetzt  hierhin  folgende  Fülle 

a)  Zuschlüge  für  ausserordentliche  Ausgaben  von 
„Nützlichkeit  für  die  Gemeinde'*  (dutilitt'  cummunale), 
regelmässig  auf  alle  vier  directen  Steuern. 

Der  (ieneralrath  des»  Departtuiejits  bestimmt  jährlich  innerhalb  der  Groucjce  d«s 
FiJianzgeäetzes  (ISSU  '207«,  *-*e*-  ^1^'*^^  ^^r.  Steueri»  Art,  9,  und  so  schon  l&nger)  dts 
Maximnm  dieser  Centimen«  das  die  MunicipaMithe  auflegen  dürfen  (Ges.  r,  10.  Aog, 
1871,  Art  42,  Ges.  v.  5.  Apr.  iS!;*!,  Art-  Hl).  Die  Municipalräthe  dUrfe«  bis  5  CenJL 
auf  5  Jahre  ohne  Weiteres!  fUr  Zwecke  solchen  Ntitxens.  3  Cent,  für  Vicinal- 
wege,  3  ftlr  lincrkanute  Feldwege  \cheoiinB  ruraux  reconnuü'i  voUren.  Did  lj<?b^t^ 
i^chreitung  der  5  Gent.,  bib  zu  dem  rom  Gcneralrath  bestimmten  Maximum,  und  di« 
längere  Bclegutigädauer  al:<  b  Jiüire  ist  au  die  Genehmigung  des  Prafecteti.  die  Ucbcr* 
a*:hroitung  des  eben  j/^cmirmterj  Maximums  an  die  Genehmigung  durch  Doer«t  dd 
Präsidenten  der  Republik,  dii»jenige  eiaer  Daner  von  über  30  Jahren  an  den  Erlass 
uincä  Dccreb  im  Staatsrath  geknüpft.  (Ges.  v.  IS84,  Art.  142.  ]id,)  DeUor  Pari» 
s,  unter  /V-  S.  für  Weitere»»  Thorlet,  §.  416,  57B— 5S1;  die  Ausführungen  ein*« 
Erla.^09  des  Miu.  d.  laueren  zu  dem  Ges.  \\  1SS4  im  Block'ücheo  dict.  suppl.  gcocr. 
p.  3H1).  Ueljt^r  die  fdlhere  Cieset/gebung,  die  durch  daa  Ges.  v.  18S4  l.  Th-  auf- 
gehfiben  wgrden  ist  (vgl.  Art.  lOS  dieses  Gesetzes)  a.  Vignes  I,  70  tF. 

Auch  bei  diesen  Centimen  zeigt  sieh  nicht  nur  die  Torhin  srbon  hervorgchobci»« 
AufwMrtsbewcgung.   sondcm   namentlich  auch  eine  Ausdehnung  auf  immer  toehr  Ge-, 
mcindcn.     lSti2   i:i40.H,  Js77   ly.'JS«;,   18SÖ  25/.H4.  alöo  jyt/t  hcboi»  bei  mehr  »h(  •/» 
fiii»l74  ikÜer  (Say,  p.  ÜÜO).    Diu  am diche  Statistik  (sitüat.  Ünauic.  des  coffimusett) 
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für  jede  dtizeluc  Gcinoiud«  ausser  der  Z&kl  der  gerammten  Ceiiüincii  aufh  die  der 
ausserordentlichcij  uikI  die  iJaacr  der  letzteren  an. 

ß)  Zußchliige  auf  Gruiid  von  Spccial^e setzen  iu  jedem 
einzelneo  Falle. 

P*  Dahin  gch''ireTj  solche  Zuschlüge,  welche  die  vom  rinauxtreseiz  hesJlimmto 
Maxiinalgrenze.  bis  zu  der  iler  (reneralrath  aasserordeiitUcho  Zuschlüge  rnr  Äulit^tsip: 
crklnren  darf  (jetzt  20^0'  ^-  oben)*  Hber  sc  breiten  wUrden;  ferner  alle  ausser- 
ordejitlL  hen  Auflafren  in  Paris,  früher  auch,  bis  zum  Gcü.  von  ISSi  in  Lyon  (Ges. 
V.  5.  Apr.  1SS4,  Art.  168,  ^.  15,  28,  wonach  far  Paris  «Jie  frflhrpi  «ie,seizifebu«|?, 
bes.  (ics.  \\2},  Juli  lS(i7,  in  Kraft  geblieben  ist).  —  Auch  hier  werden,  wie  bei  den 
anderen  aassorord entlichen  Steaern,  alle  4  dircctcn  Steuern  und  ^leirhmJissig 
belegt:  für  Paris  haben  aber  Spezialgesetze  mehrfach  auch  die  4  Steuern  In  vor- 
scliicdcuom  Maasso  belegt,  uamcnilich  die  Patontsteuer  iiledrig-cr  als  die  3  linderen, 
jtuch  wohl  einmal  die  Grundsteuer  liiMier  als  die  andüreü  (s.  die  Note  im  Say 'sehen 
dict..  p.  SilÖ). 

y)  Zuschläge  zu  den  4  directen  Steuern  Itir  die  ünter- 
BttitzuBg  dürftigerFamilien  der  zu  den  Fahne»  eingerufencn 
Holdaten  der  Reserve  und  der  Territorialarmee. 

Bei  Ujuureicliendheit  der  gowöhnlichon  Einkünfte  und  der  innerhalb  des  statt- 
haften Maximums  erhobenen  ausserordentlichen  Centimen  sind  die  Gemeinden  nach 
Ges.  V.  21.  Dec.  lSs*2.  Art.  1,  ermächtij^t ,  sich  bis  zu  3  Cent,  jährlich  oder  ausser- 
ordentlich für  diese»  Zwetk  ZuscldHgo  zu  den  4  dircctcn  Steuern  auf/ulesreii.  Etwa 
erhobene  Centimen  dieser  Art  werden,  wie  die  fnr  Feldhüter,  zu  den  ordentlichen  Ein- 
nahnieu  gczllhlt,  charactcrisircn  sich  aber  doch  mehr  als  ausserordeutlithe.  was  sie 
nach  frnnzös.  Kecht  öuch  formell  sind  ^T  ho  riet,  §,  4l)l) 

Die  Gesammtbeiastnng  der  frauÄofitschen  Geraeiüden  mit 
diesen  verschiedenen  Zuschlägen  ist  eine  lecht  erhebliche,  auch  in 
Zunahme  begriffene  (8.  880).  Die  einzelnen  Cemeinden  zeigen 
natltrlich  sehr  grosse  Verschiedenhcilen,  welche  die  Finanzstatistik 
genau  zu  verfolgen  gestattet.  Bei  der  technischen  Unvollkommen- 
bcit  der  Vertbeilungsgründlage ,  eben  der  Veranlagung  zu  den 
directen  Htaatssteuern,  ist  jedentalls  auch  die  UngleichroäBsig- 
keit  der  Belastung  innerhalb  einer  Gemeinde  eine  er- 
heblicbe,  wenn  auch  nicht  immer  ebenso  gross  als  im  Departement 
und  im  ganzen  Staate.  Die  Unzulänglichkeit  der  directen  Steuern 
Ü\t  die  Staatsfinanzen  hängt,  wie  schon  bemerkt,  mit  dieser  Be- 
nutzung dieser  Hteucru  zur  alleinigen  Orundlagc  der  Departemental- 
steuern  und  mit  zu  einer  Hauptgrundlage  der  Commuualsteuern 
enge  zusammen.  Die  Schwierigkeiten  sind  hier  dieselben^  wie  in 
anderen  Ländern  des  „  Z  u  s c  h  I  a  g  s  y  s  tc  m  s  *'  l'Ur  die  dircctcn 
Localsteuern  (Fin.  I,  3.  Autt.  g.  51).  In  Frankreich  erhf»ben  sie 
sich  noch  nach  dem  f'haracter  der  direclen  Steuern  als  Ertrags- 
steuern  und  nach  den  grossen  technischen  Mängeln  dieser  Steuern. 
Aber,  wie  deutsehe,  speciell  prcussiscbc  Frfahrongen  zeigen,  wtlrdc 
auch  die  Einiligung  einer  Einkommensteuer  in  die  tranziJßische 


880        'J.  B.   2.  K.   Steu«n-oclU,    K  II.-A.   2.  A,    PranVrcicIi.   §.  559,  510. 


ÖtaatsbesteMernog  und  die  Mitbclegang  derselben  darch  Zuschlage 
für  Depaiienieiital-  und  romniunalzweckc  zwar  wobl  die  Sehwieri^'- 
keiten,  die  jetzt  in  Frankreich  bestehen,  etwas  vemindern,  iiuleH^cn 
doch  im  Ganzen  belassen. 

Zu  bcinerkeu  ist  nucli,  das^  der  Staat  für  seine  Forsten  mit  uUou  ordcutliiheu 
und  aussororÜL^iitlicbeti  Cotimmnakentiiiieii  in  demselben  Yerltältnisä  wie  die  Prifateo 
belegt  wird  (Ges.  y.  5.  Apr.  1S84,  Art.  114,  and  so  schon  seit  ISfiD,  vorher,  nacbj 
einem  Ges.  von  1^67  im  Hkifte). 

Früher,  auf  Grund  des  Finanzg*^.  v.  15.  Mai  1818,  Art  39—41,  und  späterer! 
Gesetze  (1S37,  180T)  bestand  in  Frankreich  die  Kitirichtung,  djiss  die  „HOchst^ 
besteuerten*'  in  der  Gemdude,  in  j4:It^icher  Anzahl  wie  die  Municipalräthe  im 
Dienst,  bei  neschlüssen  über  aasserordentliebe  Steuern,  Anleihen  und  einiges  Andere, 
mitwirken  mutisten  („adjonction  des  plus  impost-s",  6.  unter  diesem  IMtel  den  Art,  r. 
Arnoui  bei  Say,  diel.,  p.  ^3).  Ein  Ges.  ?.  5.  Apr.  It582  h*t  diese  Mitwirkung  »U- 
i^omciti  beseitie;t 

Die  CotnüituuilzQschlilge  stellten  sich  zum  Principal  der  4  Steuern  folgeodar- 
luaaääun : 

Grund-,  Person.-  Tliür-  und  Fenst,-.  Patents 

und  Mobil.-, 
U,\>  31.2  26  J  23,5 

:i9..>  BIA  33.3  211.5 


1860 

IS72 

1B84 


m 


49J1 


44.5 


38,0 


(Kaurc  a.  a.  U.,  Bereclinüug'  wie  oben  S,  87*i  bei  den  U' iiarl.-ZuschläifL'ü.) 
Die  Relaäluiiii;  der  einzelnen  Gemeinden  stei;:t  in  manebcn  Fiillen  sehr  hoch 
(Büiäpiele  von  3lM)  —  öOO  Centimen,  bes.  in  Corsica),  »t  Ijwankt  aber  nicht  nur  im 
Staate,  sondern  auch  im  Ikpartemcnl  vuu  Heracindr  zu  Gemeinde  oft  erheblich*  In 
der  amtlichen  Statiittik  virird  jährlich  dit:  Zuschlag^belastunjf  nach  folgenden  Katcgoricen 
berechnet,  »obci  die  Centimen  hier  aber  nicJit  Procenle  darstellen,  tb  die  auf  dM 
Viirschiedcuei»  Steuern  m  einer  Gemeinde  fallenden  Centimen,  die  sich  von  Steaor  za 
Steuer  und  Gemeinde  zu  Gemeinde  doch  an  ganz  verechiedenü  absolute  Summ'.'n  •»»- 
knüpfen,  einfach  summirt  wcnlen.  Es  wird  abo  die  Belastung  nur  j;anz  utigefähr 
verglichen  und  ersichtbar,  nur  die  j a h r  1  i c h e  Bewegung  im  (i a n z e n  ist  i^o  dnigct- 
maassen  richtig:  zu  erkennen  iBuU.  XXIV.  619). 


Zahl  der 

<iemeiiideii 

1887 

1S8S 

unter  tä  ZuschL-CciiL  .    , 

.      3,S80 

3.723 

15-30 

T                            ♦,                 .             . 

.      7,915 

7.ti79 

.Hl— 50 

T"             • 

.      9,59S 

f>J?2 

bi^im     , 

.     I0,65ü 

Hi,«i(in 

UoherfOO       , 

,              „        .       . 

4,078 

4,Ü40 

Summe    .     . 

.     36421 

"36,123 

Die  gesaniniten  Dep  arte  mental-  nnd  Communalzusrhläga 

erreichen  bei  der  Grund-  und  der  Personal-  und  Mobiliar- 
steuer neuerdings  schon  die  volle  Höhe  des  Principalsatzes  und 
mehr^  verdoppeln  diese  Steuern  also  für  die  rflichttgen.  Und 
auch  bei  den  zwei  anderen  directcn  Steuern,  welche  von  den  ge- 
wöhnlichen (alten)  Zuschlägen  frei  sind,  erreichen  sie  doch  au 
drei  Viertel  des  Principals,  Da  bloss  die  Grundsteuer  neuer* 
dings  ohne  eigentliche  Stau  tszuHühliige  ist  (abgesehen  von  dem 
kleinen  Zuschlag  für  den  AustVillfouds),  so  erhöht  sich  indessen  die  ■ 
Belastung  durch   alle  Arten  Zuschläge   doch   am  Meisten  bei  den    ' 
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ilrei  anderen  Steucru.     In  der  Zeit  des  besonders   hoben  Staats- 
zuscblags  ziti"  PatentBtener  (1878 — 79)  war  letztere  am  Stärksien 

belastet. 

Na«.^li   Jen  Tabi^ll*?)!    Ijih  Faur«  a.  a.  O.  t^rgiolit  sich  Folironilrs  lor  d**ii  gaitzcu 
Staat,     ('ejii j  111  t^n.  liiur  Pruceiilc; 


Uepart.-  and  C 

Oiimiutj.-Ziiscliläjff, 

.SiLDmillJL'ht 
(incl.  für 

'  Zuschläge 
ileu  Staat) 

^'^"»^-'      Mob,-, 

.     Th-  lu 

PatcJJit- 

(iruiid-, 

i'ers,-  u, 

TL-  u. 

Patcnt- 

Fenster-, 

Steuer 

Mob.-, 

Fcn.ster-, 

Hteiier 

ISÖ'J 

8:15           SlJ.t 

5U.li 

4S.7 

Si.n 

lOOJ 

ßS!» 

G4.5 

1872 

!tU.5           S8.5 

511.7 

hlJi 

1)2.5 

lonj 

78.Ü 

72.8 

liJ74 

n.A           92.2 

63.2 

5i*.ri 

94.4 

Ha.7 

S2.1 

121.Ö 

1SS4 

7G.2 

70.7 

1  Kl  S.Ol 
1  Hl  7.1/ 

1215.9 

V5.1 

llü.3 

In  1SS4  bei  def  tinitidsteüer  die  erste  Zitier  für  nicht  bebautes,  die  zvöile  für 
bobanieö  Eigeatbuiii.  i>er  Staats;^uächlag  bei  der  Grund  Steuer  ist  nur  I.S  —  2.2 
Celli,  ftlr  AiihfaJIfiiKiIs  u.  düfl.,  bei  der  Pers,-  und  Mob. -Steuer  bierfür  uud  l'ür  all- 
(ir<*n»L'ine  Staainz wet^ke  2Ü. 0—21,4,  bei  der  Tb.-  und  Fcnstiirüt.  18..'*— l>».y, 
bi'i  der  Pülentst.   I5.s  Atifaiit^,  711. tt  iu   lS7:i  «i2,ü   1^74— 7'J,  äeitdem  39.(1. 


G.    Die  Übrigen  diroctcn  Goinmunalstenerti. 

§.  340.  liierbin  geboren  nacb  dem  Frltberen  nur  die  Nattiral- 
leistun^  Hlr  das  Vicinalwegewesen,  Ijc-äw.  tue  (leldabgabe 
als  Ersatz  dafür  und  die  Hiiadesteuer. 


1.    Die  Wcgedienstabgfabü. 

Gesengebang^.    (ies.  v.  2!?.  Juli  1^24.    HÄUptKeii'JtÄ  v.  21.  Mai  18.3C. 

Literatur.  Vignes  l,  MJ;  Block,  dict.  Art.  chciniits  vicjuau.\  Nr.  154  IT., 
äiucb  sQppl.  j?i*üLT.,  iSay,  dict..  dcrs.  Artikel,  p.  1057.  und  der  (uorb  uiebt  orschionenel 
Ijrestalions  eri  nalure.  Thorlet,  §.  H*?7  U.  Der  Gegeu-sland  »tebt  in  Vorbindung  mit 
dem  jranzaj  Verwaltun)p>J<^übt  dci*  \Ve;rowcsens,  was  hier  jiiiibt  weiter  verfolgt  werden 
ksutn.  Er  hat  aber  aucb  eifi  al](jemeineres  winhs^haftliches  und  tinaMwiaseuschafl- 
liohes  Interesse  iiikI  in  dem  Streit  über  die  Wegefrohnden  (corvöes)  des  ancien  regiuin 
einen  wit'btijüfen  wirthscbartngescbichtlicbun  und  selbst  poliüätihen  Hinterg:rHnd.  S,  dar- 
ubci  Siunrici  I,  cli.  7,  v,  Krascb  a.  a.  0,,  S.  DO  IT.  o.  o,  S.  142. 

Die  älteren  Wege t'rohn den  im  Ancien  regime  waren  eine 
Verpflielitnng  der  (jemciiideeiawubner  gewesen,  an  die  sich  in 
Betreff  der  Art  der  Ausübuog  ntancbe  Uebektilnde  angeknüpft 
hatten.  Derentwegen  waren  sie  vielfach  verhasst  gew^orden. 
Tiirgot  hatte  io  seiner  Generalität  von  Linioges  sie  aufgehoben 
und  durch  eine  Geldabgabe  ersetzt.  Auf  Grund  dieser  Erfolge 
fllhrte  er  später  die  Massregel  allgemein  durch,  iu  einem  seiner 
berü bluten  Edictc  von  177(),  wobei  an  «Stelle  der  Frobnde  ein  Zu- 
schlag 'iiMni  „Zwanzigsten**  (o.  S.  141)  treten  sollte.  Aber  mit 
anderen  wurde  auch  dies  Edict  aluhald  nach  Turgot*s  AuHtritt  auH 


«.c 
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der  BcTolaÜM 
BympmOac  fe 
duüli   M 
der  KotÜKinTCfiMMdu^  too  Kewm  nr  AnllelMais 
ststt  dcrcB  cne  Ai^dbt  LMtag  oder  Geldsteoer 
(1787)L 

Wäbread  der  Berolotioo  gericA  aber  djL§  Wegeweseo  m  grofisen 
Verfall.     Die  Einrictaii»   eines  Wegegelds    an   StrassenetrileB 
(1797j  iand  viel  G^nerseliafl  md  war  nkbt  eiDtri^licb   geiig. 
Unter  Kapoleon    kebrte    man    fOr    die    deo  Geioeioden   zor  LafS 
(aUenden   Vidsalfrege    tu  Natnimnetatiingeii    znrilek,    welche   dk 
MoDicipaliiUbe  besehHeasco  konatea  (1802).    Aber  xor  geordaelea 
DorcbnibniDg  in  Wege  der  GksetzgebDog  kam  die  Sache  erst^  tnii 
Dach  den  WUDScbeo   der  Generalräthe ,  im  J.  1824.    Hier  wurde 
begtimmt,  dafi»i  die  GemeiodeD,  weoD  ibre  EiDkünfte  für  die  ordeaf-  ■ 
lieben  Wege-Aoagaben  ntcbt  biDreicbteo^  „Lebtaogeii''  (^^prestatioDs'^)  ■ 
deu  Pflichtigeii,  naeb  dereu  Wahl  in  Geld  oder  in  natura, 
auflegen  düri'ten  (Ges.  v.  28.  Juli  1824).    Dies  System  wurde  dann 
endgiltig  durcb  das  Gesetz  v.  21.  Mai  183«]  geregelt^  bietet,  neben 
anderen  Einkünften  nnd  Subventionen,  die  Mittel  zur  ordentlirben 
Aoaftthrung  und  Instanderbaltung  der  Vicinalwege,  und  fangtrt  jetxt  ^ 
ira   Ganzen    zur  Zulriedenlieit    der  Bevölkerung,    auch    der   Ver-W 
pfiiebteten,  von  denen  eben  viele,  besonderä  auf  dem  Lande,  die 
KaturalleiHlung  der  Geldabgabe  vorziehen. 

Da«  Ganze  ein  Beispiel,  wie  auch  in  unserer  Zeit  derartige 
Katural-Arbeitsleietungen  noch  am  Platze  sein  können,  wenn  man 
sie  passend  und  ohne  Chicane  zu  gestalten  weiss  und  die  Wahl 
zwi^cbeu  Geldzahlung  und  Arbeitsleistung  lässt.  Die  Einriebtong 
in  diei^er  Conibination  zwischen  Geldabgabe  und  Arbeitsleistung  ist 
anch  Steuer  politisch  beachtenswertb. 

Die  geltenden  Hauptbestimmungen  sind  die  folgenden. 

Die  <ieüietiMl«3,  tiozw.  der  MuuicipalralU  ist  nicht  geuötltügt«  zu  dieser  Eti 
rlclUuiig  ^11  i^rcifciu  Ucichen  die  ordehüicheii  Emi^ünftc  bereits  zu  «kr  der  Geoi^iAdt 
olfliügciiilcü  Krhcittuug  der  Viciiulnrcge  auä,  so  kaun  er  darauf  rerzichtcn.  Auch  atid«>ru'< 
falls ,  wie  schon  ol>ori  brt  den  Centimen  zu  erwähnen  war  (S.  »7fi  mh  ^i'.,  kann  <?l 
/iwiscliert  der  Wegctci:ituiig  und  SpeciidccDtimeo  zo  den  rier  directen  Steuern  vthIiIci 
oder  Bcidü»  vorbuidoiu 

Ltjuiuniifspt lichtig  lÄt  jeder  inäimlicLe  gesunde,   zwischcö  vollen    1»  un^ 
unter  (iO  .hihreii   stehende .  ledi^^e  «»der  verhciraihete ,   einerlei  «reloheiFi   !t^n 
liftrigr»  in  iltm  J>olIcn  der  directen  Steuer  steheude  üemeindeeinwohner. 
oder  Wirtlwrlmfl'HlmHpl  (an   der  Spitze  eines  landwirthschaftlichen   odr 
liütriebct»)  i«t  »bur  nicht  nur  fUr  »tino  Person,  sondern  auch  fttr  die»  die  eb»  : 
ton  EigoJischÄften  (Äbgr^dien  ven  dur  EinrolÜrung  bei  deu  directco  Steuern)  U, 
CeMunen  !n  tteiiier  Fntnilic  oder  m  seinem  Dienste,  ferner  filr  jedes  Zug-  oijgt  l««;^« 
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tbier.  Karren  otler  bespannten  Wa^en  im  Dienst  seiner  FamiliQ  oder  Wirlhsrhaft. 
lejatungsptticbtig.  Für  diesH  ron  ibnen  abbäng^igen  Personini ,  Thiere,  Wagen  sind 
mch  die  einerloi  wio  lu'scliatlcncti  (auch  Wdiblicbe,  in  jvmgerein  ocit-r  höbert^m  Alter 
als  zwischen  IS  und  ütJ  Jaliren  st*.'hende)  PeRoueu  zar  Abtraji^uni^  der  Leistung 
verptUchtet. 

Der  ümfanp"  der  PflicLl  ist  drei  Arbeitstage  (in  tjtark  hostcuerten  üc- 
locindoii  war  eiri'?  Zoidaiig  noch  diö  rorderung;  eines  vierton  Tajres  znliissig,  lv«''7 — S2). 
Der  in  den  Köllwu  venicicbnolc  Pllkbtige  kann  nnn  aber  wühlen  zwischen  der 
Arbeitsleiatung  selbst  tmd  deren  Ersatz  in  tJeld.  Bf^r  Lmiraiidlunsstnrif  wird  jribr- 
licb  rom  Oeneralratb  füstgestclit,  nach  seinem  Ermessen  einbeitlirh  für  das  gmic 
Departement  oder  verscbiedea  für  einzelne  Gemeinden  und  eTenluell  auch  innerhalb 
einer  Ucmdndo  nach  den  Localverbiiltnisiscn  verschieden  {(ias,  von  \SH()^  Art.  4,  vom 
iü.  Aug,  1S7I.  Art.  4fJ).  Jeder  Pilichti^  soll  sich  über  die  Wahl  in  dem  der  Publi- 
c.aiion  der  Kollcn  folgenden  Monat  erklüren.  ünterläsbt  er  es.  tto  tritt  die  Ucld- 
ford<;rung  ein,  die  eb  öd  falls  noch  Platz  gereift,  wenn  der,  welcher  sich  für 
ArbßitslciäluDg  entschied,  seine  Pflicht  reriiachlÄssigt  oder  sich  sputer  weigert,  sie  iti 
orfuOca,  —  ein  practisch  wichtiger  Punut  des  Systems,  Die  Geldzahlungen  sind,  wie 
die  directen  Steu^jm»  in  Zwölfteln  lallig  und  werden  ;iucb  süiibt  wie  diese  Stouem  bo- 
handdt.  Diese  Wegeleistung  kann  bei  nachlässigen  Uemcindt'n  auch  von  Amts* 
wegen  durch  den  Pröfecten  aufgelegt  werden.  Unter  umstanden  können  Üeber- 
scbtlsso  aus  dieser  Abgabr^  auch  fnr  andere  StrasMcn,  sdbst  für  Localciscnbahnen  in 
gowissen  (irenzea  mit  verwendet  werden  (Ges.  v,  2!.  Juni  1870,  11,  Juni  I8!^0,  Art. 
12).  —  Weiteres  Einzelne  in  Block,  dict.  Art.  chem.  Ticin,  Nr.  löC — 1S4,  Thorlet» 
§.  3S7  ff..  VA\K 

Im  Durchsclinltt  werden  gegonwärtig  in  Frankreich  etwa  <I0"/o  der  F^iätungen 
in  natura,  40  7,.  in  Geld  wfüllt.  Zwischen  den  eiiiKelncn  Departements  bestehen  tti 
liicsem  Virbiiltnibs  aber  grosse  Venschiedtjnhciten.  (Htourm  f,  2'M\j  Nach  dem 
fieldnnachlttg  stieg  der  Werth  der  Natundleistung«}«  von  22. T7  auf  52. 2.^]  Mill.  Frca. 
vun  1^*37  bis  lSfi7,  bis  1879  auf  5Ü.53;  jeUt  ist  er  einige  0«>  Mill  (Bull.  VII,  297). 


341,    2,    Die  Uandesteuer. 


ö«setzgobung.  Einftihrungsgea.  v.  2.  Mai  1855,  Dwcrete  v.  4.  Ang,  lS5ä, 
0.  Jan.  1850  (Steuertarif  in  jedem  Dcpart.),  3.  Aug.  \bttU  22.  Dcc,  IH8Ü). 

Literatur.  Vignes  I,  85— 86;  Block,  dict,  Art,  cbiens  v.  Smith,  Nr.  10 
bi3  22.    Bes.  Say,  dict.  Art.  cbiens  vmi  Delatour,  mit  Statistik. 

Der  Gedanke  an  eine  Hundesteuer  ist  seit  den  40er  Jahren 
mehrfach  verfolgt  worden  und  lehrte  die  parlamentarische  Initiative 
zu  einigen  Projecten,  bei  denen  an  eine  »Staats»  teil  er  gedacht 
war.  Zu  Stande  kam  die  Steuer  erst  auf  Anregung  der  kaiserlichen 
Regierung  und  zwar  als  Gemeindesteuer,  deren  Einführung  den 
Genieinden  geboten  wurde,  al«o  ab  obligatorische  Massregel 
(Ges.  V*  2,  Mai  1855).  Die  Gemeinden  haben  nur  das  Keeht,  den 
Tarifsatz  zwischen  dem  gesetzlichen  Maximnni  von  10  und  Minimura 
von  1  Frcs,  vorznstjhlager,  der  dann  nach  Anhürnng  des  General- 
raths  mittelst  Decrets  im  Staatsratb  festgestellt  wird.  Erfolgt  kein 
Vorsciilag,  so  wird  der  Tarif  von  Amtswegen  vom  Präfecteu  be- 
stimmt. Unterschieden  werden  zwei  Steuersätze,  ein  Inlhcrer 
flir  Jagd-  nnd  Luxasbunde  („zum  Vergnügeu"),  ein  niedrigerer 
für  alle  anderen,  namentlich  für  Schutz-,  Wacht-,  Mirten- 
bände  u.  ^.  w. 


gg4       ß.  B     2.  K.   Stcuerreclit.    1.  H.-A.    2.  A.    FranlreicTi.    g.  341. 

Dio  Steuer  bietet  sonst  nichts  eben  Eigen thQm liebes.  SU  ist  nmcli  der  ^«n»c 
dieser  Steuer  wie  ia  audercti  Lindero  eingericblet.  Die  Übterscheidatig  *?-—  '-  •  - 
Huudekmtejj^orieen  hat  vielfach  Anlass  lu  Sireitig^keiteo  ^gcb«n  und  £Dt> 
di^  Staat^rathä  nt)thig:  gemacht.  Der  Besitzer  iroo  Uundeu  hat  die  Declarä^: 
bei  der  Mairle,  Die  Üeilaration  gilt  bis  zu  eintretenden  Äenderungeji ,  ist  alsö  nwi' 
immer  periodisch  zu  erneuern,  —  eine  bemerkeoswerthe  Bequemlicbkeil  für  die  Füicti 
ligeiL  Unterlassung  der  Declaration  wird  mit  dem  dreifachen,  unrollstäDdi^e  üdti 
ungenaue  mit  dem  zrcifachea  Steuersatz  gebttast. 

Der  Ertrag:  der  Steuer  im  Ganzen  stei^  langsam,  aber  ziemlich  stetig.  Er  nr 
I&62  AM,  1ST2  5.^7,  ISS5  T/J^  MiJl.  Frcs,,  letztere  Summe  für  2,690,2011  Hunde, 
•Iso  p.  StUi'V  fast  3  fi/ttö)  Frr-J.,  mithin  doch  Sehr  niedrig  (6SS.407  in  erster, 
2,001, S02  in  zweiter  Kategorie).  Ln  den  einzelneu  Departements  und  <jremeit>deii  ist 
nacurlicJi  nach  Zahl,  Gattung  und  SteottrsftU  d«r  Uaode  «kr  Ertrag  sehr  rerscliiedei 
(Say.  die«.,  p.  lOVA  

Ausser  diesoa  din»cten  Steuern  bezidieii  die  Geraoudcii ,  vie  schon  bfiBcdt. 
Antheile  an  der  P a t e u ( Steuer  (^V*)«  ^^'  Wagen-  und  Pferdeatener  (^VJ*  ^ 
Jagdscheiaen,  10  Frcs.  p.  Stock.  Diese  Antheile  liefern  den  GenciDdeA  gegeör 
irArtig  jihrlich  bezw.  c.  6.2  —  0.5S  —  i.O  MilL  Frcä. 


Unter  den  franzdisischeA  CoiBmunalatenem  vlrd  Afters  aach  die  Abgabe  auf-* 
gefuhrt,  weiche  Theater  uad  andere  öffentliche  Schanstellangea,  PanoraiDei 
öffentliche  ß&lk  in  Theatern  u.  dgl.  m.  fttr  die  Hospize  nnd  Wohlthätigkeit»- 
tiurcaux  lu  cotiichten  haben,  theils  im  Beifüge  fon  V|«  des  Preisen  der  Bill« 
theiL  ron  demjenigen  eines  Viertels  des  Bnittoertiags  (Geaotn  wa  J,  V  and  später  t 
eine  wohl  ab  ^Amenslener*'  (droit  des  indig«Dts)  beseichBeie  Abgabe.  Gend« 
bei  der  f^r  die  Gemeuidea  nicht  obligatorischen  Amenpltfe  in  FraokieicK 
nOcbto  di^  Abgabe  indessen  nielit  zu  den  Com m anal steoera  n  lecbnen  SfCUL,  weatj 
sie  sieb  densdbo&  nlü  eine  ^Zweckstener**  im  engsten  Sinne  ron  Inxnsstei 
artigem  Character  anch  aBtirJiliwBgt>  S.  den  Art  ron  Block,  droit  d. 
in  s.  diet.  u.  Suppl  Stati$lik  f.  Pada»  Bull.  XXT.  77,  Jikrk  f.  Paris  p.  1«^^,  pT 
Ute  ELannksen  schvankoi  in  Paris  sekr.  denundi  dann  anck  ikr  Eitmg  ^Pirisef 
Einnahmen  dcir Theateri. s.  w.  1S69  1^20,  lS7ö  Ml.  1^71  ä.T3.  1672  l(kU. 
IhTk.  Wdmmitdlaic.  80.6^  Min.  IS67,  21.06  MilL  Frtsw). 


IX    Das  coBannnle  OeUoL 

(■esetigebang  (Hanp^gMaHa,  Deci«leV  Aifbebnag  des  Oen^  des 
tv^iae  4wKk  Ges.  r.  11M2S.  F«lr.  179L  D«cr.  r.  IJil.MJkn  1T9L  ErnenieJ 
Ussiag  üwÜiaeinr  Lnealaienctn  im  Pnndp  duck  lies.  t.  %  Oerm.  V  ^29. 
1T!>7>  «nd  II.  ttmL  Vtl  <L  Dml  IT96).  ti&  «ber  OcCnt  m  Pnm  r.  TT.  Vendri 
(1^  Oct  IT9$>.  ife  amkim  Oita  G«.  t.  37.  fttHL  TOI  vISL  D«c  17M>,  aack  mit 
nllfftMänen  Kagek;  aQMMne  2idns«if  dock  Gas.  ?.  y  TaaL  Till  ^26.  r«br.  liiM^ 
OoL  f .  2.  Vfftite.  TIU  aS-  Sept  1799).  --  A«ck  in  te  Filgv  «ad  k»  is  «c 
ntiifüu  Zm  «akrikck  flir  Paris  einsciM  rsadutuiiimana.  —  Antkali 
Staafci  am  Ettru  des  Octnu.  EiL  r.  24.  Fii«.  XI  \i  Dec  1S43).  24.  An«; 
aifgekaken  dantk  Deer.  f.  17.  März  Is^,  —  Admiaistratir«  Dnrcklftkl 
an  niifiain  bes.  dnek  uadgii—iui  BcffaiL  r.  17.  Mai  im»  nd  K.  Ot6am 
«.  Dtec  ISU,  »ad  w^anasOg  «e  Grudla^e  kicxiki:  —  H^rftVeraabi 
dna  rimni-  wd  CaBBanalTerwaltaarssTsteM  der  fi 
dasdne  lii!ii«Mni«  im  Gen.  ?<  ^.  Dec  IM4  nad  m  Qm.  r.  . 
An  '"*  "'^^  —  üeb^raakae  der  Mabiltarstcaer  arenx,  a^:  «.«i  trtrag' 
de.  V  c.  §.  194    duck  kitam  Ocsatoc.  dana  duck  D.  t.  >l.  Api^  iSü. 

2ä.  ^«««  iM7,  21.  Apr.  tS33  lad  2.  J^  1^4«.  ^  £|nt«lnas  nsnar  i«  4«  gv 
~   im  Ges.  V.  1^  Mai  l>l!k  17.  Ai^.  ]S22.    OrA.  t.  21.  Mi  tS24 
i»   knaa^iit^Mj).     Gas.  f.  24.  Mai  1S34,  tt.  l«ai   1>U.   I«. 
D^ccr.  l7.Mlcil«&2.— 
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der  Octrois&tze  für  Getränke,  int^bös,  in  Gemeinden  mit  staatlicher  Ein ^»ngs- 
stener  fdr  Getränke,  in  den  beztigüclien  IjetfUnkesteuergeactzen,  so  im  Gca.  v. 
28.  Apr.  ISl«,  Art.  149  und  spftteren.  Gca,  w  22  Juni  1854,  19.  Jnli  1880.  —  Ges. 
V.  21.  Juli  ISfjT  über  die  Mujiicipalräthe  (Coinpetenz  derselben  ia  Sachea  des 
Octroi  und  Ucgelnni?  der  Bestätio^angsrcthte  der  vorgesetzten  Behörden,  Art.  S 
iiis  10).  Dazu  Ausfuhrungsdecret  und  Kegiem.  v.  12.  Febr.  IHTO,  mit  Maximal- 
tarif  (n.  A.  bei  Olibe  II,  HS  tV.,  Vigrües  U,  3!l()  tT.).  Departementöl-Ordnungs- 
(jesetz  f,  10,  Aug,  ISTl  (Art,  46 — 4ft,  Mitvrirkung:  der  <JeneraJrathe  in  Octroi- 
angele^'enheiten).  —  *ies,  \\  5.  Apr.  18SI  betr.  dio  Gcmeiüdeordnung.  Art  137 
bis  tSJ»  über  Üctroi  tModific^ition  einiger  Ptincte  der  früheren  (iesetzgebung).  —  Ges. 
V.  KL  .luui  ISSl  (unentgeltl,  Unterricht  in  ^ffentl.  Primrirschulen,  '/g  des 
Ertrags  des  ordeiitt.  Octroi  dafiü).  —  Mehrfache  trahere  und  neuestö  Decrete,  Min.- 
Erlasse  über  diu  DaTchftthning  des  Entrepot  ticüf  für  Brenn-  und  Rehstotle  der 
Fabriken,  Eisenbahnen  u,  9.  w.  [IhlS,  1882.  IH88,  s.  Block,  dict.  n.  Supplem).  — 
Mit  dem  Üctroi  steht  auch  noch  ein  staatlicher  Eiunahnieiweig  und  eiüe  besüg- 
liehe  Zahlung  der  Gemeinden  in  Verbindung»  die  sogen.  Kaaorniruugskosten  in 
Gemeinden  mit  «ictroi,  De<-r*  \\  Vh  Aug,  ISH»,  Art.  H,  Ge^.  y.  In.  Mai  t81H,  Art  4*i, 
Ord.  y.  Ä.  Aug.  1S18. 

Literatur.  Biblioi;raphie  im  Bl^u.k  scheu  diel.,  p.  134!»;  bei  v.  Brasch, 
ft.  a.  0.,  S.  102,  in  den  Auls.  v\  Keit^teuHtoin  s  in  Hildebrami-Conrud'ü  .Itthrbllchern, 
B.  42  (N\  F.  B-  S),  S.  42  und  passim.  —  Stonrm,  passim,  ä.  B.  I,  eh.  13;  p.  352.  — 
Vignes  l.  20^—217,  2!>4— 297.  ü,  3".MJ  ti.  (Gcneraltj*rif  v.  lS>7üi.  Block,  dict  Art. 
rtclrei  von  Vaatrin,  nebst  Supplcmenttin  (viele  Entscheidungen  der  Judikatur);  auch 
einzeln©  Ahäehnitte  in  dem  Art.  Organisation  commun.  iso  im  suppl.  g/ner.  die  mini- 
äterielle  Instruction  m  den  Artikeln  über  Octroi  in  der  neuen  Gemeindeerdnang 
V,  I8S4,  p.  .'132).  Say»  dict,  der  Hauptartikel  octroi  noch  nicht  erschienen.  Einzelnes 
in  anderen,  so  im  Art.  badget  comm.  p.  472,  Statiä tische:!  p.  477  IT.  v.  Hock,  S.  377 
bis  Üyl.  Y,  Kaufmann»  S.  744 — 740.  —  Abs  Commentar  uud  Sammlung  des 
Verordijiingömaterials  u.  s.  w,  [wo  Dallo//  rrpertoirc  äq  weit  zurückliegt  und 
deshalb  nicht  mehr  ausreicht)  bes.  \rieder  Olibo  II,  t)l — 238  (in  der  benutzten  5.  Aufl. 
bis  1878),  Tliorlet's  r6g.  fiiianc.  passim ,  bes.  §,  486  01,  s.  f.  octroi  in  ßegister 
(gegenwärtiger  Kechtszustand).  —  Bonnal,  traite  des  oetrois,  Par.  fS7ä.  Wesentlich 
histori-sch  (ancieit  ri^gime):  Biiret  de  Flalc  de  Challau.  les  octroia,  Senlis,  1872  (s. 
IT,  ReiUcnstein  a,  x.  U. ,  S.  42).  Deügl.  fUr  Paris  A  de  Saint-Julicu  et  G. 
Bienaymi-,  hialoirc  des  droits  d'üntrec  et  d'octroi  ä  Paria,  Par.  ISH7  (wesentlich 
ältere  GciJchichte,  aber  bis  ISstl  gehend,  rh,  7  u.  h  die  Zeit  \\  171U  — l^SO,  p.  115 
bis  I37i,  mit  Tarifen  v.  12=  u.  Kl.  Jidirhundcrt  bi.*i  zur  Gegenwart.  L.  Blaue  (Pariser 
jUiriBt,  Disscrt.  1^8ü  gemiÄcbten  Inhalts,  darin:)  Icü  linancea  de  l.i  commaoe  et  Ia 
•  jueation  des  oetrois.  —  Wiederholte  Diöcniöion  der  principi eilen  und  praciischen  Frage 
des  Octroi  hinsichtlich  des  Fiir  und  Wieder,  so  in  den  1860er  Jahre»  und  auch  noch 
nach  1H70,  theil»  in  den  Fachzeitacbrifteii  und  der  rttlentlichen  Presse,  theils  in  eigcueu 
Schriften  (s.  Katalog  d.  preuss,  Statist.  Bur. ,  IL  Abth.,  S.  StO).  Vieles  davon  in 
V.  Keitüonstei u's  Arbeit  berührt,  auch  von  v.  Drasch,  worauf  hier  zu  Torweiseii 
geniigen  uiuss,  da  an  dieser  Stelle  auf  die  Controrerse  nur  kurz  zum  Scblusa  (§.  349) 
eingegangen  werden  kami.  Vorschlüge  zur  Aufhebung  des  Octroi  auch  im  Par* 
lainent  vor  und  selbst  noch  nach  dem  Kriege,  so  t87t>;  darnber  Mathieu-Bodet 
n.  M71  ff.  Aus  der  deutschen  Literatur  bes.  dio  Schrift  von  v.  Brasch,  die  Ge- 
meinde und  ihr  Finanzwesen  in  Frankreich,  S.  103 — 120  (gute  liebersicht,  aber  im 
Standpunct  zu  einseitig  und  m  den  legislat.  Daten  mehrfach  Fehle r)i  und  v.  IJeitzen- 
stein,  kurz  in  B.  Xlt  der  Sehr.  v.  Vcr.  f.  Soc.*Polit.  (CommunaLsteuerfragc),  S.  li>0 
bis  ir>7,  orschöpfeml  und  vorzuglich  in  Cronrad's  Jahrb..  B.  42  {>',  F.  B,  8),  S.  41 
bis  100  und  B,  4.'* ,   S.  2tO— 258,  worauf  hier  für  Einzcdufls«  Bezug  genommen  wird* 

Statistik.  Jrdirl.  amtliche  Statistik  über  das  Octroi.  S.  schon  oben  S.  401t 
Viel  Material  im  Bull,  7.,  Th.  langj&hrige  Uebersichten ,  auch  mit  Erläuterungen  und 
Üeschichtli-hcm,  so  XI,  :VJ  tt  (Statistik  ?.  1831^80),  I,  32.  81,  im  (grosse  Städte, 
Vergleich  mit  den  Einnahmen  aus  directen  Steuern),  XXIV,  G2  (Octroi  in  1887). 
XXIII,  [in  (üctroi  in  Paris  1801—1887),  und  sonst  vielfach,  bcs,  über  Paris.  Daten 
öTters  auch  im  Bleck'schen  Annnire  de  Statist,  so  f.  1888,  p.  42.  Femer  DatfU  in 
den  jÄhH,   Publjcationen   über  die  Finanzlage  der  Gemeinden  und  in  a.  m.  (S.  803)*, 

A.  WagiKiff  Piua^iwiMuiLächftft.   lU.  57 
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15,  MäK  JS5Ü,  Art 
S.  hes.  Thorlot  a.  a 


nn  •^cwiä.sc  ordctittichc  Clnn.ikfnoii  nicht  amm- 
Juli  1S75,  Art  7.  Uicriu  fieddx  r» 
ItiS,  386,  521  (Madlltc«tiun(]ii  boi  dor 


41),  U 
0.,  §, 


16.  .(ujii   ISSl. 
Durrhführuug). 

S)  Eventuell,   im  Bedlirl oissfall ,  Zuschläge  zu  :i  1 1  e  u  v  i  c  r 
directen   Steuern,   ohne   Begrenzung  der  Ilöhej  Üiv  den  Feld 
h  literdien  st. 

Früher  nur  auf  diu  Cirundateuer  gelegt  Ges.  v,  21.  Apr.  isn2.  Art.  10.  M.  Juli 
18ü7,  Art.  l(i.  Sie  gehören  formell  zu  den  ausserordeiidichen  CVriÜaieii.  wrnUui  jiIrip, 
ads  jährlich  wiederkehrond,  unter  die  Einnohineo  des  ordemlielieii  Fit»dgct>i  gcdlrllt 

i)  B  Centimen  als  ZuscbJag  für  Erliebungs kosten  auf  den 

Betrag   aller  Zuschläge  zu  allen  4  Steuern,   ferner  Zuschläge  für 

einen  Entlastungs-  und  Ausfallfonds  (nonvaleurnj. 

BegelmtLsflag  1  Cent,  bei  der  Grund-  und  Pers.- Steuer,  3  bei  der  Tb.«  und 
Fensteisteuer,  5  bei  der  Pateatateaer.  fies,  v,  2o,  Jdi  1S37,  Art.  5,  18,  Juli  \*^h'2, 
Art  5,  und  jähr].  Fin&nzgesetz. 

Die  genannten  Centimen  betragen  im  Ganzen  fabgesehen  von 
dem  Zuschlag  unter  f)  und  vom  unbestimmten  unter  d)  je  14  lUi* 
die  Grund-  und  Personal-  und  Mobiliar-,  je  9  für  die  beiden 
anderen  directen  Steuern.  Also  auch  hier,  wie  bei  den  Departc* 
nicntalzuschlägen,  eine  stärkere  Belastung  der  beiden  erntcrcn. 

Zar  Ergänzung  kommen  aber  noch  hinzu: 

C)  Zuschläge  zu  allen  4  directen  Steuern  im  BodtirfDis«;fal], 
nemlich  wegen  sonst  unzulänglichen  Einkommen»,  ein  von 
einer  immer  wachsenden  Anzahl,  jetzt  schon  von  der  grossen 
Mehrzahl,  über  '/«  der  Gemeinden,  in  zogleich  immer  stärkerem 
MaasBe  angewendetes  Hilfsmittel,  um  trotz  aller  Subventionen  u.dgl.  m. 
sn  dnem  Gleichgewicht  im  Haushalte  zu  kommen.  Inf>üicm  ein 
besonders  wichtiges  Kriterion  der  sich  steigernden  Finanzbedtlrfnisise 
iiod  der  erschwerten  Finanzlage  der  Gemeinden. 

ScfaM  roft  brillier  ber  bei  jibilidie&  oblig atoriacbtti  «ie  bd  r«r.olt»tir«si 
(G«i.  r.  1«.  ittU  tS37.  Alt.  40^.     Bd  Ö6B  «fMcrta  cribJgt  dk»  Ef^ 
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ües.  V.  5.  Vent.  VIII;  forner  die  anderen  oben  in  der  Ueliersicht  gatLinnDleo  üt- 
sehte,  S.  8S4).  Der  henrorgehoboiic  Hauptzweck  war  die  Sicherung  der  Mittel  far 
Hospitller  uitd  sonstige  ölTentliclie  Hilfsleiätung,  wonach  dns  Octroi  aoch  anfangs  be- 
nannt wurde  (o.  municip.  et  de  bienfatsanctiV.  Aber  damit  war  keine  BesckriuJning 
iu  Verwendung  und  Benutzung^  für  andere  Gerne  in  deausgaben  in  der  Weiteren»  wicklnüg 
verbanden,  von  dem  blsibonden  snbsidiiren  Character  des  Octroi  obsjeseheii,  nem- 
lich.  dasd  t«  nnr  eingeführt  und  irerbleibcn  aolJle,  wenn  die  anderen  EinLimffe,  iod 
die  Zuschlüg'e  zu  den  direclcn  Sieuera,  nicht  ausreichten.  Di«  betroä^enon  Artikel, 
speciell  in  Paris,  waren  im  Ganzen  und  meist  von  vornherein  wieder  die  frilberen, 
namentlich  die  (jctrünke,  aber  auch  Vieh  und  Fleisch,  trockenes  Viehfotter,  Breun- 
und  ßamnatcnaiicn,  regelmässig  dagegen  nicht  Getitide»  Mehl,  Brot.  Die  Sätze  waren, 
zumal  anfan^^s,  aber  meist  erheblich  niedriger  als  die  früheren.  —  auch  dalier  natür- 
lieb  dann  der  Ertrag  kleiner,  von  anderen  Einfllissen  abgesehen.  Wichtig  und  ein 
Fortschritt  gegen  früher  war  die  principiell  schari'e,  aber  in  der  Praxis  doch  erst 
allmllig  völH«^  durchgeführte  Besciuänkunp:  des  Octroi  auf  die  zur  Consumtion  ia 
der  Gemeinde  besümmten  Artikel,  im  L'nterschied  von  den  nur  durcbgefilhrteiL 
Mit  der  weiteren  Wiederherbtelliing  der  Staatsordnung  unter  dem  Consulat  und  Kaiser- _ 
reich  ilchnte  sich  die  Oclroi-Einrichtting  dann  rasch  wieder  allgemeiner  und  aacb  in 
3Uihlraiche  kleine  Gemeinden  aus.  Sie  soU  1805  im  damaligcji  Staatsgebiet  in  32( 
Gemoinden  beätanden  haben.  In  Paris  war  der  Rohertrag  des  Octroi  ISOl  \iiMi 
1804  schon  19.05,  seitdem  bis  1813  19—21  Mill.  Frcs.,  also  doch  immerhin  nac: 
haltig  erheblicb  niedriger  als  ror  der  KerolDtiou  der  studt.  und  ätaatsantheil  zu 
(Bull.  XXIII,  :j12.    St.-Julien  u.a.  w.  p.  114  ff.,  v\  Reitzenstein,  B.  42,  S.  59«".) 

Das  80  wiedßreiDgefübrte  Octroi  war  zuerst  als  reine  Ge 
mein  des  teuer  (mit  Verweiidiin«:  mit  ftlr  die  Hospitäler  ii.  s.  w.) 
geplant  gewesen.  Vom  J.  1802  ab  beanspruclite  aber  auch  der 
Staat  wieder  eioeo  Antbeil ,  zunächst  von  ö^o  von  dem  Reinertrag 
des  Octroi  in  den  GemeindcD  (aber  4CK10  Einwohner,  seit  1806  von 
10%  iD  den  Gemeinden,  die  über  20,000  Frcs.  Octroiertrag  hatten 
unter  dem  Titel  des  Huppenbrots  der  »Soldaten  und  mit  der  Moi 
virnng  einer  Verthenerung  der  Tröppen Verpflegung  darch  das  Octroi. 
Dieser  10%  ÄDtheil  ging  in  die  spätere  Gesetzgebung  (1816),  mit 
Ausdehnung  auf  alle  Gemeinden  mit  Octroi,  über  und  wurde  erst 
im  J.  1852  von  Seiten  des  Staats  aufgegeben. 

ErL  V.  21.  l'rim.  XI,  Ties.  v.  24.  Apr.  J8Ü6,  Ges.  v.  2h.  Apr.  1816,  Art  !55j 
Decr.  V.  17.  Mar/  ]8.i2,  Art,  25,  Nur  von  den  Erträgen  der  Haupt-,  uirbt  der  Xo-l 
schlag-  und  zeilweiligen  Sätze  wurde  der  Staatüantlieil  bezogen,  Aucb  war  «l  A.  der- 
jenige Betrag  davon  frei,  welcher  vom  Octroi  zum  Ersatz  der  Mohiliarsteiier  Fern'endet 
wurde.  Bei  der  Aufhebung  im  J.  isr>2  sollten  die  ordentlichen  Stttzc  sofort  ohn»« 
Weiteres  um  10 7a  herabgeset/i  werden,  also  die  Aufhebung  den  Steuerpflichtigen, 
nicht  den  Gemeinden  7.u  Gute  kommen. 

Sonstige  Antheile  des  Staats  am  Octroi  oder  anderen  Gemeindeeinkünften  waren 
nach  dem  gen.  Artikel  des  Ges.  v.  1816  ausdrücklich  ausgeschlossen.  Indessen  lief 
die  damab  schon  bestehende  und  dauernd  gebliebene  communalc  Käser nirung»- 
Kosten-Zahlung  eigentlich  auf  einen  vcrhQÜton  Antheil  am  Octroi  hinaus.  Es  wurde 
nemlich  durch  Decr.  v.  10.  .\ug.  ISIO  angeordnet,  dass  in  Gcnieinden  mit  Or* 
troia  die  Militärbetlcn  auf  Koston  dieser  Gemeinden  zu  bt^orgen  seien,  da  die  letf- 
teren  das  Octroi  vom  Cousum  der  Triippen  bezögen.  Für  diese  „Aufgaben  für  Kascr- 
Jiining  und  Miiitürbcttcn'*  erfolgte  dann  durch  Ges.  v.  15.  Mai  181S,  Arl.  46  ein*« 
Umänderung,  ind+jm  eine  Abgabe  von  bis  höchstens  7  Frcs.  p.  Mann  und  Ä  Frrs. 
p.  Pferd  jährlich  und  dafür  Abonnements  mit  den  Gemcindeo  eingeführt  wurden  'Onl. 
V.  .>.  Aug.  ISlH),    Im  Elloct  kommt  dies   in   der  That  eben  doch  auf  einen  ÄDth<«Ü 
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des  Staats  am  Uctroiertrage  hinaus.  v^Uibo  11»  2;J0 — 251,  Alwchn»  frais  de  casenic- 
meiit.)    Der  Suat  bezog  unttir  diesem  Titel  I86f»  1.5K  l^M  2. IT  Mül.  Frc^. 

Bald  Dach  der  Wiedereinführung  des  Octroi  wurde  auch  die 
trlihcr  schon  besprochene  Einricbtiing  getroflTen,  dass  es  den  Ge- 
meindeu  mit  Octroi  gestattet  sein  aolle ^  die  staatliche  Personal* 
und  M  obiliarsteuer  ganz  oder  theihveise  aus  dem  Octroi- 
ertrage  zu  bestreiten. 

S.  oben  §.  101     Zuerst   im  i.  XT   und  XII-   fur  Paris  Kit  v,  21.  Sept.   I  siKJ. 

Nachdem    sich    so    das  Octroi   unter  dem  ersten  Kaiserreich 

wieder  als  Geineindebesteneruug  eingebürgert  hatte,  schritt  man  im 
Veiordniiügswege  dazu,  durch  allgemeine  N  ormen  in  das 
gerammte  Octroiwesen  eine  gewisse  Ordnung  und  IJebereiustimniung 
zu  bringen,  betreffs  der  EiDführung,  Einrichtung  und  Durehltihrung 
des  Octroi,  der  Wahl  der  Ijesteuerten  Artikel,  der  Erhebungs- 
torm  u.  s.  w.  (Decr.  v.  17«  Mai  1809).  Die  staatliche  Oberaufsicht 
Über  das  Octroi  stand  der  Direction  der  ,,  verein  igten  Abgaben", 
der  späteren  Generaldircction  der  indirecten  Steuern  zu,  welcher 
im  J.  1812  üogar  die  Erhebung  der  Octrois  selbst  übertragen 
wurde.  Letztere  Massregel  wurde  jedoch  als  obligatorische  unter 
der  neuen  königlichen  Regierung  wieder  rtlckgängig  gemacht  (Ges. 
V,  8.  Dec.  IHM). 

Das  Octroiwesen  selbst  ging  aber  im  Wesentlichen  auf  der 
bisherigen  Grundlage  in  diese  neue  Periode  über^  doch  mit  Gö- 
wäbnvng  etwas  weiterer  und  selbständigerer  Rechte  des  Municipal- 
raths  in  Betreff  der  Einrichtung  des  Octroi  (ürd.  v.  *J.  Dec.  1814, 
in  der  Hauptsache  eine  Wiederholung  des  Decrets  von  1809).  In 
dem  grossen  Steuergesetz  v.  28.  Apr.  18H>,  dessen  im  i'rüheren 
Verlauf  dieser  Arbeit  so  oft  zu  erwähnen  war,  wurde  das  Octroi- 
wesen dann  in  das  Steuersystem  der  Restauration  cndgiltig  aiif- 
genommeo,    die    leitenden    Grundsätze    des    Finanzrecht»    dieses 

I  Gebiets  festgestellt,  auch  durch  Bestimmung  einer  Grenze  der 
OctroisUtze  für  Getränke  im  Verhältniss  zu  den  staatlichen  Ge- 
tränke-Eingangsabgaben  (o.  §.  2bS)  das  tiscaliscbe  Interesse  in 
diesem  besonderen  Falle  einer  Collision  der  staatlichen  und  com- 
munalen  Finanzinteressen  siehergestellt  (Ges.  v.  1810,  Art.  149). 
Die  Ordonnanz  vom  1».  Dec.  1814  blieb  im  üebrigen  die  Grundlage 
des  Verwaltungsrechts  des  Octroi  und  ist  es  in  Hauptpuncten  noch 
gegenwärtig. 
■  In   der  Folgezeit   ist  dann   nur  wenig  an  diesem  Rechte  und 


die  Manicipalräthc  vom  24,  Jali  1867,  über  die  Generaliilthc  vom 
10.  Ang.  1871  and  in  neuester  Zeit  noch  durch  die  Gemeinde- 
orduuDg  vom  5.  April  1884  sind  hinsichtlich  der  Compe lenzen 
in  OctroiangelegeDbeiten  Aendemngen  und  im  Allgemeinen  Er- 
weiterungen der  Rechte  der  Selbstverwalhingsorgane,  doch  mit  den 
genügenden  Captelen  znai  Sehatz  der  allgemeinen  und  der  SUals- 
Interessen,  getroffen  worden  (s.  folg.  §§.)• 

Von  be-sonderer  Bedeutoiig  ir&r  der  Erlass  eines  Hegleroents  miler  dem  12. 
Febr.  ISTO  zur  AusfUlirong  des  gen.  Gesetzes  fon  1S6T  (Art  S — 10),  voria  tut  all« 
GoaeindeD,  Ausser  Paris,  ein  Normal-Kaxiaaltarif  ttki  die  OctroisAtze  und  cja 
VerzeicbnisB  der  Im  AIIgi^meineD  £ur  Belegung  mit  Octroi  znlissigen  Artikel  4u|- 
geüellt  worden  sind.  Höhere  S&tze  und  andere  ais  die  im  Tarif  geiiMistea  Objeots 
bedoifen  einer  besonderen  Genehmif^ung  roo  höherer  Stelle  {Decrel  mieh  B^gutacJitiiBf 
im  StaatsrathV 

Die  neuere  Gesetzgebung  bat  so  gesucht,  einseitigem  eomma- 
nalen  Fiscalismus  auf  dem  Gebiete  des  Octroi  und  wirthechaftUch 
und  socialpolitisch  bedenküeher  Gestaltung  des  Octroiwesens  nach 
Möglichkeit  zu  begegnen  =-  besonders  in  Bezog  auf  die  Wahl  der 
Steuerobjecte,  die  Höhe  der  Steuersätze,  die  Verhütung  einer  Be- 
günstigung der  localen  Froduction  in  schulzzöUnerischer  Weise 
mittelst  des  Octroi  gegen  die  Production  anderer  inländischer  Orte, 
die  Erschwerung  der  Lage  der  nicht  ftlr  den  Ortshedarf ,  sondern 
für  den  altgemeinen  Absatz  im  Uandel,  im  In-  und  Auslände, 
arbeitenden  Industrieen  durch  das  Octroi,  die  Hemmung  des  localen 
Durchfuhrverkehrs,  ~  während  anderseits  doch  dem  Octroi  eine 
mächtige  finanzielle  Bedeutung  tllr  die  Gemeindehaushalte  verschafft 
und  erhalten  wurde.  Diese  Bestrebungen  sind  im  Ganzen  erfolg- 
reich gewesen.  In  fast  allen  Städten  und  überhaupt  in  den  meisten 
grösseren  Ortschaften  ist  das  Octroi  regelmässig  die  wichtigste  Steuer- 
quelle  geworden  und  geblieben. 

S.  £^chon  die  ätatifitiscbeu  Daten,  welche  oben  In  §.  336  eiDgestreat  wrd^; 
Mich  die  Daten  S.  409,  Folgende  Gebersicht  zeigt  die  üntwicUang  im  Ganzen 
Block,  Ann.  d.  sUt  p,  ISS^.  p,  42). 


Jahr 

Zahl  der 

Mit 

Rohertrag 

Crhebungs- 
koeten% 

Rohertrag 

Gemeinden 

1000  Elnur. 

Miü.  Frcs. 

p.Kopf,Frc& 

1823 

1434 

5,4*97 

61.S7 

27.8 

10.32 

1833 

1448 

6,306 

65/i4 

24.1 

10.46 

1843 

14S7 

7.297 

sa.n 

21.8 

1).40 

1S53 

147ä 

7,330 

90.42 

20.8 

13,1« 

1863 

1510 

9,0^2 

157.44 

10  J 

16.4.3 

1878 

t$16 

10,517 

211,21 

8,7 

20.0S 

1884 

1524 

12,47H 

284.3S 

8.1 

22.81 

Im  J.  1809  bestand  das  üctr^i  in  1543  Gemeinden,  gab  201^  Mill.  Frc«. 
in  1872  in  150S,  mit  \W  ö'6  Mül.  Ertrag,  nach  dem  Anssch^iden  von  Elne-Loehnngak^; 
Im  J.  1887  gab  es  1525  «Jemeiuden  mit  Octroi    Die  Zahl  schwankt  j4ksilck  v^ig,' 
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aber  doch  öfters  etwas  durch  iieuü  Einführung  oder  Aufbebuii«;  dus  Octroi,  meist  iii 
ganz  Mfinon  (jcmcinden.  Im  J.  1SS7  lertheÜlc  sich  die  Zahl  der  Gemeinden  (ohne 
Goniica ,  woselbst  9  (jeuieinden  mit  Octroil  foigonderroaassen  nach  der  Grösse  der 
.»agglomerirteiv  Biiv^'^lkcruüg"  {Bau   XXI V,  tj2): 


(jemcinden  bis  i.OOO  Einwohner 

von     1—10,000 

„    10— 2Ü.000 

mit  ttber  20,000 


107« 

271 

95 

11 


Zusammen 


151H 


I 


Von  4SI  Siadtcn  über  4000  Einw.  hatten  bloss  47  kein  Üctroi;  untwr  den  klei- 
neren busassein  es  anch  rein  ländliche  Ortscbafitin. 

In  dun  gröbs^rcn  und  xunial  den  (Irossstädtün  hat  sich  das  Octroi  seit  lang^e  zur 
wcitauEi  stärksten  cninmunalen  Stoaerf}n*»l!e  entwickelt.  .Es  wirft  hi«r  gewöhnlich 
3— 5mal,  in  einz^lnun  Fällen  8 — lOmal  so  viel  ah  als  die  CommnaaUnschläge  zu  den 
dirccten  Steaern,  ja  sdbst  mehr  (Paris,  mitunter  auch  andere  Stidte,  k.  B.  lS7ii  St.- 
Etienn«!)  als  die  vier  grossen  directcn  Steuern  für  uStaat,  Departement  und  (jeuieinde 
Kusamnien  iii  den  betretTenden  (iemoindeß  ergeben,  in  anderen  'iemeindeD  wenigstens 
50—90%  letzterer  Summe  (vgl  Bull.  I.  8tt,  87  f.  1S76,  23  gri^sste  StÄdtA,  XI,  ß», 
f.  1S79  alle  Gemeinden  aber  20,0()0  Einw.,  XXIV,  ÖS,  30  grösst^j  Städte).  Sa  war 
I8"fi  in  Mill    Frcs.  dur  Ertrag: 


VerhiUtniss  Von  den 

Octroi 

1  dirccte 

beider  dir  Steuern 

Steuern 

Erträge  liemeiiide- 

Vo         Antheil 

Paris     .    .    . 

.     121,21 

105*14 

117.4        23.S9 

Lyon      .     . 

11.14 

i;3  6f» 

H0.6          3.13 

Maiseille     .     . 

OTS 

!LOH 

8S.2          i.iifi 

Bord  ran  X     ,     . 

4.27 

9.05 

47,1            L60 

ÜUi:.     .     .     . 

3.72 

4.89 

71>,0           0.74 

Kantes    *    ,    . 

a.st 

3.06 

m.l           0.77 

Toulouse     .    . 

2.90 

3.27 

88.7           0.«6 

Uoaen    .     .    . 

3.50 

4.7Ü 

73.5           0.99 

HHTre     .    .     . 

2.4H 

4  02 

Öl.H           0.74 

Sl  Etienne 

2.85 

2«0 

100.5           0.27 

(Bei  den  dirccten  Steu<jrit  die  Nnhenfonds.  der  8*7^  Gomoiiidean t heil  von  der 
Sta.itspatPTJtsteuer  in  der  4.  GuK  inhcgrifTen.     Bull,  [»  86). 

Im  J.  1887  war  der  Rohertrag  des  Oi troi  (mit  Nebeneinwahmen)  in  Paris  1,^0,«!^ 
Mill.  l-rr.s  (p.  Kopf  58.80  PYch..),  m  Lyon  1(J,27  (dgl.  2U.80],  in  Marseille  O.ßt  (dgl. 
25,6M),  in  Bordeaux  5.51  (dgl.  22.Hii),  in  Lille  5.5 J  (22.89  p.  K.),  iw  3  anderen 
Städten  3—4.  in  4  2—3,  in  14  1—2  Mill.  Frcs.,  also  in  2ß  Städten  üher  1  Mill. 
Krrs.    (Bull  XXIV.  08.^ 

Die  rtichholtigc  Uetruistatiitik  lÄsst  auch  die  VcrhÄltnisse  in  den  einzelnen 
DüiJäirtemeut»  ersehen  ivgl.  i  B.  BüU.  XXIV.  64).  Im  J  IN87  kam  (ohne  Corsica) 
voui  rohen  (jesammtertrag  von  282.71  Mill.  Frcs.  (p.  Kopf  22.99  Pres.)  auf  Paris  alleirn 
136,09,  auf  die  anderen  tJomeiiiden  146.02  Mill.  In  den  Departements  war  der  Ertrag 
p-  Hopf  zwischefi  3.64  im  Dop.  Finistt-re  und  27.68  Pres,  im  Dep.  Rhone. 

Iii  Paris  allein  war  die  ErtragSFennehrung  des  Octroi  (flhrigons  zum  Thoil 
K    durch  Ausdehnung  des  Octroigobiels,  hes,  durch  Gesetz  t.  16.  Juni  1859  von  1860  an): 

■  Jahr  ^^^^  Jahr  ^^^^ 

■  ''**''^  Mill.  Frcs.  ^^^"^  MilL  Frcs. 

m 1816  20.65  1856         44.80 

^^^^^  1826  30.10  1866 

^^^^P  18B6  2%^*i  1876 

^^^^^  184«  33.90  •  1886 


»608 
124.25 

135.42 


Mai    schvii   1>*H2   14!K66.  seitdem  aiidauonid  weniger, 
MlU,     ^BuU.  XXIll.  312.) 


AnsrhlAir  f.  1888  137.15 
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2,    System  und   leitende  verwaltnngs-,    fiiiauz-  und  stcucrroc^tHch» 
r,rufidsÄtzc  dö8  Octroiwesens. 


u&mentiicli 


ß. 


'4 


V^I.  besonders  die  Abh.  vo»  v.  Keitzenat 
Abbcbii.  HI  (grondlegeiidc  Keglemeats) .  S.  TOfT. ,  auch  IV,  S.  SSff.,  eine  creiTli'lh 
Bearbcitnitg  aucb  der  verwalttings-  und  (luanzrecbtlicben  Dog^matik  des  Gegc^^t;lui^ 
Die  Gemeindeordnung  von  1SS4  konnte  in  dieser  bereits  1884  erschienenen  Arbtn 
noch  nicht  berücksichtigt  werden.  Sie  hat,  ohne  dasa  die  Uanptbestiinmtmgen  de; 
früheren  GeÄützgebung  über  Üctroi  beseitigt  oder  nur  w^eotlich  ver&ndert  worden 
sind»  für  die  Stellung  des  OclToi  im  Gemeindehaushnlt  Aendenin^n  herbei- 
geführt, vornemUch  aber  die  Competenzen  der  einzelnen  SelbstFerwaltongsorgan« 
und  Staatsbehörden,  welche  beim  Octroi,  namentlich  bin  seiner  Einfahrang,  seiupu 
Tariten,  mitzuwirken  haben,  etwas  abgeändert.  S-  den  amtlichen  Cointneniar  im  Circ- 
Erl.  d.  Min.  d.  Innern  v.  15.  Mai  1S84  im  Block'schcn  dict  suppL  gco^r.,  p.  .'JSS. 
Ueber  das  System  und  die  (irutidsülze  sonst  auch  giit  und  klar  in  Kürze  Viginea  a,  a,0. 
und  der  Art.  Üctroi  von  Vuatrin  im  Block'schen  diel.  Die  folgende  DarsteUonr 
achlieäät  sich  zunächst  nnher  an  diejenige  v.  Keitzenstcin'a  an,  uiehrfach  wörtlich 
eine  andere  Fagsnug  würde  nur  mangelhafter  ansfalkn  (*♦  bea.  11.  42,  S.  6<>,  6S,  61*, 
TK  85).  Für  daa  hier  übergangene  Einzelne  und  in  BctrcU  der  Phasen  der  Entwick' 
lung  ist  bes.  auf  v,  Reitzensiein's  Abhandlung  zu  verweisen 

§,  343.  Das  moderne  fraDÄÖßische  Octroi  lässt  sich  schoD  zar 
Zeit  seiner  eodgiltigeo  Wiederheretellung  durch  die  oben  erwähnten 
Gesetze  der  Revolutionszeit  mit  von  RcitzeDsteiu  durch  iblgeodc 
drei  Sätze  characterisiren :  1)  es  ist  eine  eigene  CommuDal- 
Antlage  „zur  Ergänzung  der  fUr  den  Bedarf  nicht  ausreichen- 
den Einnahme  der  grösseren  Gemeinden,  bestimmt,  in  seinem  Er- 
trage die  Mittel  für  die  Erfüllung  der  localen  Verwaltung  zu  ge- 
währen"; 2)  diese  Abgabe  wird  „von  Gegenständen  dcß 
örtlichen  Verbrauchs  erhoben*';  3)  ihre  „Erhebung  nud 
örtliche  Regelung  gehört  im  Princip  zu  den  Attri hutinnen 
der  Gemeindeverwaltung", 

Das  Reglement  von  1809,  die  Ordonnanz  von  1814  und  das 
JSteuergesetz  von  1816  (28.  Apr.)  haben  dann  das  Octroirecht  codi- 
ficirt  und  fortgebildet,  namentlich  durch  „Normativbedingungeo, 
welche  die  Grenzen  und  Formen  bezeichnen,  innerhalb  deren  die 
selbständige  Entechliessuug  der  Gemeindeverwaltungen »  bezw.  in 
höherer  Instanz  der  Organe  der  Staatsgewalt  sich  zu  bewegen  hat."    , 

Die  Gesetzgebung  des  zweiten  Kaiserreichs  und  der  dritte iJ 
Republik  hat  danach  auf  der  alteren,  im  Ganzen  beibehaltenett^ 
Grundlage  „sich  in  drei  Richtungen  bewegt:  zunächst  ist  das  Recht 
der  Gemeinden,  über  den  Ertrag  des  Octroi  zu  verfügen  bczw.  ttber 
den  Verwendungszweck  Bestimmung  zu  trefTen,  zu  einem  auß- 
schliesslieheren  und  ausgedehnteren  gestaltet  worden  (besonders 
durch  Det^ret  vom  17,  März  1852);  zweitens  haben  die  formeUen 
Befugnisse  der  Gemeindeorgane,  über  die  Erhebung  eines  Octroi 
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bezw.  deren  Modalitäten  zu  beschliessenj  eine  Enveiternng  erlahrcn'* 
und  ist  die  Competenz  des  Organs  des  höheren  Selbstverwaltangs- 
körpers,  des  departerocntaleo  Generalraths  als  genehmigender  Ober- 
io8tanz,  statt  der  Staatsbehörde ,  cingeillgt  bezw.  erweitert  worden 
(Gesetze  v.  24.  Juli  1807  und  10.  Äug.  1871);  drittens  endlich  „hat 
die  GesetzgebuDg  sich  eine  einheitlichere  Regelung  der  für  die 
Octroistcuer  in  formeller  und  vor  Allem  in  materieller  Minsicht 
massgebenden  Grundsätze  angelegen  sein  lassen'*,  namentlich  hin- 
sichtlich der  gleichmUssigeren  Tarifnormirung^  der  Beschränkung 
der  durch  das  Octroiwesen  bedingten  Hemmungen  der  lYeicn  Ver- 
kehrsbewegung, der  geringeren  Belastung  der  unteren  Classen 
durch  die  Localtarife  des  Octroi,  der  Vermeidung  einer  Beeinträch- 
tigung des  staatsliDanziellen  Interesses  an  indirecten  Steuern, 
speciell  an  den  Getränkesteuern,  durch  das  Octroi  (Gesetz  vom 
24.  Juli  1867,  Reglement  v.  12.  Febr.  1870,  einzelne  Bestimmungen 
in  den  Geträn kesteuetgesetzen,  von  1816  und  später). 

Nach  der  neuen  Gemeindeordnung  von  1884  wird  der  Ertrag 
der  zu  den  ordentlichen  ('ommuualausgabcu  bestimmten  Octrois 
jetzt  einfach  als  ein  Glied  (Nr.  4)  der  Einnahmen  des  ordent- 
lichen Geraeindebudgets  aufgeführt  und  der  Ertrag  der  Sätze  und 
Zuschlagsätze  (surtaxes),  welche  die  specielle  Bestimmung  für 
ausserordentliche  Ausgaben  und  für  It  tick  Zahlung  von 
Anleihen  haben,  zu  den  ausserordentlichen  Einnahmen  des 
Gemeindebudgets  gestellt  (Art.  133,  134). 

Diese  UotereclieidDDg  bat  eino  Icsonderc  BcJeutting  für  die  jetzige  Ordunjig  »Ics 
tjcmfiindebanshalts  bekommeii,  u.  A*  iu  Fol^e  einer  du  ordeittlichc  Octroi  Iw'treff enden 
BcstiiiimuDif  de$  Gesetzes  y,  IW.  Juni  ISSI  tibcr  die  absolute  Uiientgeltlichkoit  de« 
Prim&niiiterrichta  in  den  Öflentlichcn  Schalen.  Danncli  isit  '/ü  ^o*^  Reinertrag  der 
ordeotlichcn  Steoersitz«  (taxes)  des  Octroi  —  wie  ferschicdenor  ajideror  Coumtaijal- 
«inktofte,  so  auch  aus  der  Hundosteoer,  den  Gemeindeantheils  aii  der  Wag^en-  um) 
Pferdestener  und  der  Jagdscheiiiabgabe  o.  a.  id.  —  ausdrtlclilirh  für  die  ordentlichen 
und  ob%atorL»chea  Aasgabeu  der  (Jemeinde  im  Dienste  der  öirenthclRU  Priuiiirschutcn 
m  verwendt-n  (gen-  Ges,  Art.  ^\ 

In  der  neuen  Gemeindeordnung  sind  dann  auch  die  ('orape- 
tenzen  von  Munieipalrath,  Generalrath  (oder  Departemcntalcom- 
mission  in  der  Zeit  zwischen  den  Generalrath-Sessioncn),  Präfect, 
Staats  überhaupt  (IVUsident  der  Republik)  in  Bezug  auf  Fiinttihrung, 
Erhebungsorduung,  Verlängerung,  TariilUiderungen,  Aufhebung  des 
Octroi,  ReglemeDtiruDg  und  sonst  bei  den  verschiedenen  Mass- 
nahmen zu  beobachtende  Normen  mehrfach  abweichend  von  der 
früheren   Gesetzgebung  geregelt  worden    (Art.  137— 13i>).      Diese 
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Besti&imuugCß  bilden  den  gegenwärtigen  Recbtszustaud  de«  Octroi! 
bezüglich  der  l'uncte,  welche  sie  betreffen. 

Im  Ganzen  erscheint  hiernach  jetzt,  cntsprccherfd  der  ein^ 
getretenen  tbatsächlichen  Entwicklung  innerhalb  eines  ZeitraunK 
von  80 — 90  Jahren,  der  ursprünglich  geplante  und  im  bisherigen 
Recht  beibehaltene  mehr  subsidiäre  Characler  des  Octroi,  znr 
Ergänzung  der  anderen  Cooiniiinaleinuahmen,  auch  der  Znschlag- 
centinien,  dem  eines  regelmässigen  normalen  Glieds  der 
Gemeindeeinkünt'tc  gewichen.  Damit  würde  das  Octroi  dann  jener 
Entwicklung  gemäss  auch  rechtlich  doch  eine  andere,  festere 
8telluDg  im  Commnnalsteuersyßteni  erlangt  haben,  wenngleich  es 
nicht  zu  einem  nothwendigeu ,  obligatorischen  Gliede  gewordeo, 
sondern  ein  facultativer  Bestandtheil  dieses  iSystenis,  je  nach 
den  BeschHlssen  des  Municipalraths,  geblieben  ist 

Im  FoI^'cDdcii    wird    voruoinlkh    der    pogen wärtigo    Kechts£usturid    bei    •lein 
(»ctroi  ilar^citigt,  mii  gclegeutlicheii  Kückblicic»  auf  früher«  Phasen  ond  Bi>slimmungeji,j 
iber   mit  Beschräukiing  auf  das  HauptsäcMiche.     l-'ür  wciu^.ws  Einzdtift  s,   die  fea.i 
Sclirifteo,  aosäer  v.  Htsitxcasteiti,   Vi^uüä,   Yuatrin  auch  Tliorlet  und  beson- 
ders Oüljo. 


H.     Die    hAUptbächlichen    nin^.eltitjii    Urutidäätze    und    Beätlinmiing^ii. 

§,  344.  Das  in  diese  Darstellung  Gehörige  wird  hier  unter 
folgenden  sieben  Puncten  zuBammeugefasst:  Einftlhrung,  Ver- 
längerung, Au  thebung  des  Octroi  — ,  örtlich er.Umf an gdoa 
Octroigebiets  („Octroibexirk")  — ,  sachlicher  UmfaDg 
der  dem  Octroi  unterworfenen  Artikel  oder  Bestimmung 
der  Stcuerobjecte  —  Feststellung  des  Oetroitarifi 
(Tarifsätze)  ^^  Organisation  des  Oetroidienstes  (Ver- 
waUungs-  und  Erhebungsformen)  —  Erhebung  des 
Octroi,  Controlen»  Erhebungskosten  und  Reinertrag  ^ 
Strafbestimraungen:  eine  Anordnung  der  Darstellung,  welche 
sich  aus  dem  Wesen  der  Sache  ergiebt,  daher  ähnlich  von  allen 
Autoren  befolgt  wird, 

1.  Einführung,  Verlängerung  und  Aufhebung  de» 
Octroi*  Die  Einführung  eines  Octroi  in  einer  Gemeinde  und 
die  Feststellung  der  Steuersätze  dafür  er  folgte  nur  auf 
Antrag  des  Municipalraths  nach  einem  hezliglichcn  Beschluss  des- 
selben und  nach  Begutachtung  durch  den  Generalrath  oder  die 
Departementalcomniission  auf  Gnind  der  Ermächtigung  der  Re- 
gierung   mittelst    eines    im    Staatsrath    ertheilten    präsidenticUen 
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Dccrets.     Dasselbe  gilt  vom  Erlass  der  Kegteiiieot«  in  Betreff  der 
Erhebung  des  Octroi. 

Getn.-öes.  v.  1SS4,  Art.  \H7*  Nur  vorUborgelu-nd  war  kurze  Zeit  hindurch  unter 
Napoleon  I,,  wen»  dio  Muniiipalratbe  tiicht  über  dl:«s  Uctroi  Totirton  oder  os  ablehn- 
ten, liedingüij^swcis«  Seitens  der  K ugierung"  die  Einführung  tleü  Octroi  ?ou 
Amtüwe^eu  iü  einer  Geiociudc  zulässig  (üEt^gl.  r.  1809,  Jioch  nach  Ord.  v.  l^H), 
was  aber  seit  dem  Gös.  v.  ISli;  (Art.  147)  wieder  aufgeliört  hat. 

•  Die  int  ordentlichen  Geraeindebudget  steheiideu  Erträge  des 
Octroi  aus  den  ordentlichen  oder  Hauptsätzen  sind  gewöhnlich 
bleibend  und  werden  meistens  auf  10  Jahre,  die  Zuschlagtaxen 
t'llr  ausserordentliche  Ausgaben  im  ausserordentlichen  Budget 
gewöhnlich  nur  auf  5— 6  Jahre  lestgestellt.  Eine  Verlängerung 
der  Zeitdauer  kann  der  Municipalrath  für  höchstens  5  Jahre  allein 
von  sich  aus  rechtsgiltig  beschliessen.  Für  eine  Periode  über 
5  Jahre  hinaus  bedarf  es  wieder  derselben  Mitwirkung  der  ge- 
nannten anderen  Instanzen,  wie  bei  der  Einttlhruug  und  ersten 
Feststellung  der  Octroisätzc. 

Ges.  r.  IS84,  Art.  139,  t37.  VgL  Thorlcl,  §.  4srt.  Im  gcii.  Gestüt  sind  dk 
Btifijgwiase  dcö  Geiierakaths  gegen  früher  etwas  erweitert  worden.  fcJo  rouaöte  vor- 
dem immer  erst  der  Geiiuralratli  diu  Geuebmigang  einer  VerlaugeruMg  toü  Zu- 
schlagt juc«  örtheilcn  {Gm.  v.  1S7K  Art.  47).  Auch  sonst  Voränderungen  gegtin  früher* 
s.  Vigüos  l,  206  If. 

Die  Aufhebung  von  Octroisätzen  kann  der  Municipalrath 
nach  dem  neuesten  Gesetz  von  1884  nicht  mehr  vun  sich  aus  allein 
heschliessen.  Sein  Beschluss  onterliegt  zuvor  dem  Gutacbteo  des 
Generalraths  (oder  der  Departementatcommission)  und  der  Ge- 
nehmigung des  Präfecten,  gegen  deren  Vor  Weigerung  (oder 
im  Falle  der  Verzögerung  der  Antwort  Über  3  Monate  hinaus)  an 
den  Minister  des  Innern  Recurs  ergriffen  werden  kann. 

Ges.  r.  1884,  Art.  138»  ü'J.  Bis  dahin  genügte  ein  B<j^c]ilus.s  des  Muaicipal- 
ratfaä,  weim  dlonolbe  niclit  innerhalb  eines  Monats  vom  Pr^reeten  antiullirt  worden  war. 
Rj  ist  daher  jetzt  die  Aufhebung  oines  (>clrüi,  htiw.  eines  Saties  desselbt-n  t;r- 
äcbwert  worden,  was  lk«Arhtnng  verdient.  VoiUt."indigca  Aufhebt*»  eines  einmal  ein- 
geführten  ganzen  l  »ctroi  ist  nach  der  amüichen  Statistik  selten,  kommt  aber  doch  ziem- 
lich jahrlich  da  und  dort  ?or  (S.  8ilÜ). 

2,  Oertlicher  Umfang  des  Oetroigebiets  („Octroi- 
hezirk").  Auch  seine  Feststellung  ist  zunächst  Sache  des  Ge- 
meinde raths^  unterlieg!  aber  dann  in  derselben  Weise  wie  Einführung 
und  Reglements  der  Genehmigung  des  Staatsoberhaupts  (also  wie 
unter  ^^l").  Es  können  jedoch  in  den  Octroibezirk  nicht  bloss  die 
eigentlichen  Orte  (Städte)  und  VorstiUlte ,  sondern  auch ,  wenn  es 
für  zweckmässig  zur  richtigen,  vom  Gemeinderath  zu  bestimmenden 
Abgrenzung  des  Bezirks  gehalten  wird,  ländliche  Districte^  ferner 
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für  den  Octroibexirk  grösserer  Orie  (von  miodestens  40.K)  Einwoboem) 
andere   Gemeinden   im  Weicbbilde  (banlieae),  um  den  Schmuggel 
zu  Verbindern,  einbezogen  werden ,   diei$e  Gemeinden  sogar  gegtn^ 
ibren  Willen,   doch  müssen  sie   vorber  gebort  werden  nnd  die  iufl 


ihnen    erhobenen 
meioden  zq. 


Einnahmen    fallen  immer  den  betreffeaden  Ge> 


Hier  sind  die  Rechte  zur  Einbeziehonf  mDderor  Districtc  aod  Gemeiadea  enm*' 
türt  worden  gegen  eine  Aofkoglif  he  Beschränkung  (Ord.  r.  l^U^  Ait.  2f>\  U«$.  darth 
lie».  r,  1816,  Art.  147,  152  (Olibo  II,  lOS,  2VX  Thorlet,  §.  509X  Wiö  die  Ter- 
rechnnng  mit  den  Gemeinden  der  bantieoe  durchgeführt  lird,  tat  nicht  rocht  Usr.i 
Der  im  Text  »ngcfQhrte  Schlasi&i&tz  ist  dem  Art  152  des  Ges.  v.  ISif»  eatnomj&e&i 
Jes  recettes  faites  dans  cos  banlieoes  appartiendroot  toajoars  aox  commanes 
dies  seroDt  composeca**.  U'^rtUch  kann  das  nicht  wohl  srenommen  wetdeD, 
hätte  die  Hauptgemeinde  unter  Umständen  schweren  Nachtheü.  Ea  wird  hier  woh! 
eine  vcrtrsLgsmässige  Verthciluug  oder  eine  solche  nach  dem  Kopfbefrage  2*tattfiiideu.  — 
Practifch  ist  die  Sache  vielfach  von  Bedeutung,  wie  man  sich  leicht  rergegenwartigt 
and  die  Statistik  beweist.  Die  letztere  uiitersclieidet  hier  dreierlei:  die  Gesaaiit', 
die  Zosammenwobn  -  (ag^tomcree)  aod  die  im  Umfang  des  Octroibezirfcs  sich  b^fio- 
dende  Bcv'Ukerung.  Mitunter  stimmen  alle  drei  (so  von  grOäseren  Stidten  iu  Paris), 
luitunter  die  dritte  mit  der  ersten  oder  die  dritte  mit  der  zweiten  llbeiuin«  nicht  :>elfceii 
^ohen  bie  aoch  alle  drei  aDseinander.  Im  J,  ISST  nmfaädte  in  gam  Frankrcidi 
(attsscr  Corwca) 

die  erste     13,54<>,3I-1 

die  zweite  11,040.036 

die  dritte   12.300.573 

Personen.  (Bull.  XXIV,  66,  68 1.  Von  der  ftrtlichen  BeiächaUcübeit  de«*  Uctroibeiirl^l 
und  seiner  tirenzlinie  hänfnen  die  Schmnyi'gelgefahr.  daher  die  Cootroleo,  die  Krbebvng«- 
ko«tcu  mit  ab.  Die  Localrerhaltnisae  sind  natUrliob  hier  too  entacbeideüdera  Elnfla£»{ 
üuf  i\k  zwcckmässigste  ^jeätaltaag  des  Bezirke  und  der  Grenflinie. 

§.  345.  3.  Die  Hteuerobjecte  oder  die  Artikel  des 
üctroi.  Die  Bestimmung  dieser  Artikel  ist  mit  derjenigen  der 
Höhe  der  Steuersätze  (§,  347)  der  linanz-  und  steuerpolilisch 
wichtigste  Pnnct  beim  Octroi,  Von  der  Auswahl  der  Gegenstände 
und  der  Hübe  der  Sätze  hängt  die  finanzielle  Ergiebigkeit; 
desOctroi  ab,  aber  auch  das  Maas«  derBedenken,  denen  das 
Octroi  als  Besteuerung  ausgesetzt  ist,  Interessen  der  Consumenten 
steuerpflichtiger  Artikel,  besonders  der  unteren  Classen,  Interessen 
des  Verkehrs  und  der  grossen  Productionszweige,  der  Landwirth« 
Schaft,  der  ludustrie,  des  Handels  verlangen  bei  diesen  beiden 
Puncten  noth wendig  eine  umfassende  Berücksichtigung.  Die  An- 
griöe  der  Theorie  und  der  Praxis  knüpfen  sii^h  vornemlich  hier  an 
(§.  M9).  Daher  uiuss  gerade  hier  thuniichst  Bürgschaft  dafür  ge- 
schafft werden,  dass  diesen  Kücksit^hten  richtig  Rechnung  getragen 
wird.  Das  kann  am  Besten  durch  Einschränkung  der  Com- 
petenz  der  Localorgane  in  Betreff  beider  genannten  Puncte 
und  durch  angemessene  Mitwirkung  der  Gesetzgebung  and 
Verwaltung,  der  Staatsbehörden  und  der  Organe  höherer 
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SelbstverwaltUDgskörper,  auf  diesem  Gebiete  gescbeben. 
Daduicb  soll  nameDtlich  eine  zu  enge,  zu  einseitige  uod  kurz- 
sichtige, zu  flasaenegoistische  und  zu  sehr  bloss  Localiotercssen 
kennende  Kirditburras-Poliiik  niriglielistunsehädlicb  gemarbt  vverdco. 

Die  französisebe  Gesefz^^ebiing  hat  in  Betreff  der  Aus  wähl 
der  Artikel  verschiedene  Pbffsen  durchlaufen.  Anfangs  wohl 
etwa«  zu  weilen  Spielraum  für  die  Gemeindebebunicii  lassend,  bat 
sie  dann  mebr  Einscbränkungen  gemacht  (1^:509,  1814),  darauf  aber 
wieder  im  Gesetz  von  1816  den  Gemeinden  freiere  Bewegung  ge- 
währt. Im  Verwaltungswege  in  der  Aufsichtöinstanz  wurde  indessen 
wohl  immerliia  etwas  regulircnd  und  Bedenkliches  bindernd  ein- 
gewirkt, doch  konnte  dem  gcsetzmässigen  Recbt  den  Gemeinden 
gegenüber  nicht  durchgegriöen  werden.  Von  Neuem  ist  aber  dann 
spater  zur  Wahrnebmnng  der  allgemeineren  Interessen  bei  der  Be- 
stimmung der  Objeete  und  Steuersätze  des  €»ctroi  die  Competenz 
der  Gemeinden,  bezw.  der  Muiiicipalräthe  ioi  Wege  der  Gesetz- 
gebung eingeschränkt,  zuerst  die  Mitwirkung  der  Staats- 
beb ür den  (PrÜfect,  Staatsrath,  Staatsoberhaupt),  darauf  aucb  die- 
jenige des  departementalen  G  e  u  e  ra  1  r  a t  h  s  hierbei  eingerichtet 
(Ges.  V.  24.  Juli  1867,  bez.  v.  10.  Aug.  1871)  und  zur  Ausführung 
des  Gesetzes  von  1867  das  schon  erwähnte  Keglement  vom 
12.  Febr.  1870  und  in  demselben  ein  sogen.  Generaltarif  ge- 
geben worden ,  in  welchem  letzteren  die  im  Allgemeinen  z u - 
lässigen  Artikel  kategorienweise  und  die  Maxima  der  Tarif- 
sätze aufgeführt  worden  sind.  Dieser  (nicht  für  Paris  mit  geltende) 
Tarif  ist  die  Norm  geblieben.  Die  Belegung  anderer  als  in  ihm 
enthaltener  Artikel  und  die  Ueberschreitung  des  Maximalsatzes  sind 
nicht  unbedingt  ausgeschlossen,  aber  an  weitere  Formalitäten  und 
Itesondere  Genehmigung  geknüpft.  In  der  neuesten  Gesetzgebung 
(1884)  ist  es  im  Princip  hierbei  verblieben. 

Hiernach  ist  der  gegenwärtige  gesetzliche  Zustand  bezüglich 
der  Bestimmung  der  8  teuer  objeete  des  Octroi  der  folgende: 

a)  Steuerpflichtig  sind  von  den  im  Localtarif  enthaltenen 
A  rtikeln  nur  diejenigen,  welche  z um  15  r  t  ü  c  h  e  n  Vc  r  b  r  a  n  e  h 
bestimmt  sind,  aber  diese  im  Princip  auch  sämmtlicb  und  nach 
gleichem  Steuersatze  für  den  gleichen  Artikel,  einerlei,  ob 
dieser  von  ausserhalb  eingeführt  oder  im  Octroigehiet 
selbst  producirt  worden  ist. 

b)  Steuerfrei  sind  dagegen  in  der  Regel  voll  und  ganz  die- 
jenigen Artikel,    welche    unter   Innehaltung   der  Vürgeschricbencu 
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F5riulicbkeiten  darcb  das  Octrol^ebiet  onr  bindoreh  ge- 
führt —  y^tranHiliren**  —  oder  welche  in  EotrepOl  (rt^ 
massig  äog.  eutreput  fictii),  uach  den  dallir  geheodeii  Begelo,  §t 
Dooimen  werden. 

Hrci>niij«tori»lion  onr!   Kohätoffe  dtjr  Lkdostrie,   welclie 
TOD  WaAfen  l'ar  den  Abbat2  nach  Auäscn  rerbraucht  werden,  werl«« 
dcto  Koj^letnent  von  IbTÜ,   Art.  8,  cbenf&Uä   zum  (auch  tictiveoy  SalrepiAt 
weiia  der  ctvaigo  Octroibetra^  VtVti  ^*^  Werthes  der  Mcd^q  ftbcnteigt  «üd  < 
fuhr  der  fertijw^en  Artikel  uacbgenriesen  wird.   Bei  geringercin  Octrotbctia^  öl 
zu  Icisiüti.     Ein  latigwieriger  Streitpnnct.  der  so  jetzt  pcregeli  i»t,  *|»«r 
tiiulirfaob  zur  EntscheiduDg  ?oii  Zweifeln  durch  Vcrorduaiigeii  oomui 
Vgl.  Olibo  II.  78.  Y.  Koitzenbtcin,  B.  42,  S.  92— 94.    Block,  itkst.  mpfL  gt^u 
jK  2l>2  (Ücrr.  v,  s.  Dcc.  t8S2),  duppL  ]•.   l*»sS,  p.  a^6  (Decr.  r.  1«^.  Juii  IS88|t 

Die  beiden  »ich  ergänzenden  Grundsätze  sind  im  modernei 
französiHcben  Octroirecht  von  Anfang  an  anerkannt  worden.  Si 
€»rgeben  sich  auch  aus  dem  Wesen  des  Octroi  als  einer  örtlichen 
Verbranchßabgabe,  sowie  aus  dem  richtigen  Bestreben,  der 
Octroieinrichtung  die  Wirkung  eines  localen  SchtttzzoIU| 
oder  umgekehrt  eines  A  usfuhrzolls  zu  nehmen,  die  freie  Ver- 
kehrsbewegung nicht  mehr  ein«U8chränken ,  als  durch  die  Ein-, 
richtung  einmal  geboten  ist,  die  locale  Industrie,  welche  fttr 
Aussenabsatz  arbeitet,  nicht  zu  belasten  und  das  Octroi  auch  lucht 
wie  die  früheren  Binnenzöne  zu  Transitzijllen  werden  zu  lassen. 
Mit  Hecht  ist  daher  die  Gesetzgebung  hier  dazwischen  getreten 
und  hat  die  Gemeindeautonomie  beschränkt. 

Diu  Schwicrii^lieit  war  aur,  dies  hier  in  allgcuieiu  richtiger  Weise  zu  thun^  und 
äodanu  flio  gcsetzJichen  Beslijuiuuii^^en  übeml]  zur  strengen  Dorchfühmiif  in  der  Pxsiis 
zu  hriiigeii.  In  Ictztert^r  Hinsicht  zumal  wird  diebe  Schwierigkeit  hie  imd  da  ItadA 
imjitci  wiiHior  atifcaucben,  wie  biih  bei  der  KcgeluQg  des  Eutrepotrechts^  der  Belhaid- 
lung  der  Drennmaterialieu  und  Kohsstolie  der  Induätrie  zeigt. 

Aneriiennuftg  der  GnindsÄtze  schon  im  Ges.  f.  27.  Krim.  VIII,  Art.  22,  Ortt 
1814.  Art,  ti.  Üeä.  r.  IHMi,  Art,  14S;  nach  letzterem  ist  eine  AqsdaIudo  foo 
Kegel  der  Bcateucrting  der  zum  Locüloünbum  bestimmten  Gegenstiiade  „aor  iji  aal 
ordentlirhen  l'ullen  uiid  auf  Grund  eines  Spccialgesetzes  statthaft**-  Solche  AtuDah 
küinuten  »bor  wölil  nicht  ror.  Mitbeiaätung  der  im  Inneren  des  Octroigebjels  W- 
zeugten  tjogcnstände  des  Tarifs  uacU  demselben  Satze  wie  die  Lmporüiten«  Ord-  foa 
1814,  Art.  24,  mit  Ao^üahmu  ron  Bier,  welches  von  ausserhalb  eingeheiid  hOcbsto» 
um  V*  böher  aU  da»  im  üebiet  gebraute  belegt  werden  durfte  (Ord.  v*  ISU,  An.  U> 
Dieser  ., locale  Bierschutzzall"  ibt  aber  nach  deui  Reglern.  ?  ISTO,  Art.  10,  nicht  mehr 
{gestattet  Naturlich  setzt  die  strenge  DurcbfuhroDg  dieses  Gnuidsatzes  —  Idinlich  wie 
bei  Einfuhrzollen  und  Acciseu  —  ein  gleichem  steucrtechoiscbes  Veranhigiingsf erfahren, 
also  z.  B.  bei  Bier,  Alkohol,  eine  Fabriliatäteuer  roraos. 

Far  Transitverkehr  und  Entrcpotwcsen  heim  üctroi  bestehen,  mutatis 
motandis,  analoge  Nonnen  und  Einrichtungen  wie  bei  den  inneren  indirocten  Vcf- 
brftuchwteaero  dua  Staate,  bes.  den  (Jctränkesteuern  (Eingangäabgabc).  und  bei  den 
Zollen.  S,  bea,  o.  §.  2(J2,  263  und  S.  S4L  In  der  Ord.  v.  1814,  A^ri,  HT— 55.  auch 
Hegte»,  r.  1870,  Art.  7  11.»  14,  das  Eitizehief  worauf  wir  hier  onter  Verweianng  auf 
di(^  frilhere  |)arstcUang  dieser  Puncte  nicht  weiter  eingehen.  S.  darüber  Olibo  IL 
12ti— JS^,  Art.  octroi  im  Block'schcn  dict.  Nr.  fiü— 64,  v.  Ucilicnstein,  B.  42» 
8.  79-82,  Ol. 
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Uiftfasöende  Freiheit  ?om  Octroi  geniesst  die  Militlr-  und  MarioeFer- 
waltung  für  die  etwa  dem  Locölortroi  un türliegend eü  ßohstoUe,  Baattiatcrialiei»,  Breuu- 
»töife  u.  dgi.,  docli  für  LfibensDiitlül  nur,  wettn  dieüe  üiclUam  Ürtc  vierteil rt  werden 
äoüeu  (äha  far  Magaziuiruü^  n.  dg:L).  Breunmaterial  ist  mich  für  diu  Üaudels- 
luariuo  (mit  Entrepütrecht)  frei,  dieses  und  die  erforderlirhen  Kohstofli:  auch  für  die 
Eiäeii bahnen  und  die  damit  iu  Vorbiudung  titohtinden  Werkätätteii.  Dagegen  ist 
der  Verkehr  iü  Bahnhöfen.  Warlcsä!«»,  Burcaux  a.  s.  w,  der  Eisenhahnen  dem 
Löcaloctroi  unterworfen  (Meglem.  v.  ISTÜ,  Art.  II  — 13). 

Die  Durchführung  der  Besteuerung  der  im  Octroigebiet  „geernteleti,  prüparirten 
oder  fabricirteu"  Tarifobjectc  scheint  weniger  Schwierigkeiten  zu  machen,  alts  man 
zunaclist  veniuitlien  möchte-  L>er  Producent  iruiss  I>e(.larationeLi  aljgehen  und  bofnrt 
ZAhleo,  wenn  er  koin  Entrepiitrccht  beansprucht.  Die  ( tctroibeauiten  Vönjjen  die  Meogeu 
der  llbjecte  in  der  Behausung  dea  Pfiiclitigen  aufjarhiiien  und  die  «ur  Verhinderung 
des  ÜnteRjchleifi  uöthigeu  Verificationen  machen  (Ord,  v.  ISM,  Art.  Mi,  vgl.  Olibo  El, 
122  fl.)-  F'irmlichos  ,,Exerciw'  scheint  nicbt  stattzuhudeu .  obwohl  es  bei  Fabrikaten 
als  Controlmitlel  in  Betradil  koMimeii  kötinte.  Erleichtert  wird  die  Sache  dadurch, 
düüs  ruin  ländliche  Froductioneit  doch  im  üctroigebiet  nur  thcilwuise  vurkommen  odur 
die  betreffcndeü  Producte  dem  Octrui  nicht  unterlicgetj,  und  dasö  in  wichtigen  Fällen, 
wie  bei  den  (jotränken,  für  die  Staatäbesteuerung  Coutrolc  oder  Exercice  stattHnderi. 
Aber  2.  B.  die  fehlende  Contro!e  bei  Eigenbi«  voa  Woin  (S.  631)  muas  doch  auch 
für  das  Octroi  Schwierigkeiten  bieten,  ebenso  die  Besteuerung  von  Ortsfahrikatmi,  wie 
Lichte  (Kcraen)  u.  a.  m. 

§.  34f),  Der  l'mfang  iJer  Artikel,  welche  zur  Belegung 
mit  Octroitaxeü  zugelassen  sind,  hat,  wie  bemerkt,  in  rechtlicher 
Hinsicht  gewecbse-it  und  der  Umfang  der  wirklich  besteuerten 
Artikel  ebenfalls.  Auch  besteht  in  letzterer  Hinsicht  noch  jetzt 
zwischen  den  einzelnen  Octroigenieinden  mancher  Unterschied, 
Mehrfach  werden  nur  einige  Artikel,  wie  z.  B.  die  Getränke,  belegt. 
Auch  die  Autonomie  der  Gemeinden  oder  ihrer  Organe,  der  Muni- 
cipalräthe,  und  die  Competenz  und  Mitwirkung  der  Staats bchörden 
und  Generahäthe  hat  in  diesem  Puncte  Veränderungen  erfahrcD. 
Die  gegenwärtig,  insbesondere  nach  den  genannten  Gesetzen  von 
1Ö67,  1871  und  1884  und  nach  dem  Reglement  von  1870  geltenden 
Normen  für  alle  Octrois  —  ausser  dem  unter  besonderen  Vor- 
schriften, nicht  unter  dem  eben  genannten  Reglement  mit  seinem 
Generallanf  stehenden  Pariser  —  sind  die  folgenden: 

In  dem  Reglement  sind  zunächst  diejenigen  Artikel  aufgeführt, 
welche  regelmässig,  nach  den  allgemeinen  gesetzlichen  Bestim- 
mungen, von  den  Municipalräthen  in  den  Localtarif  auf- 
genommen werden  dürfen.  Die  Artikel  bilden  sechs  Kate- 
gorieen:  Getränke  und  Flüssigkeiten,  Esswaaren, 
Brenn- (und  Beleuchlungs-)  Gegenstände,  Viehfutter,  Bau- 
materialien u.dgl.,  verschiedene  Objeete. 

Diese  Classihcatio«  (ausser  der  letzter»  Kütegorie)  rührt  aus  dorn  Kcglcmervt  von 
1809  her  und  ging  dann  in  die  Ord<  ron  1S14  ^Art,  It,  mit  Speciaiisfrung  in  den 
Art.  1 2  ff. )  über,  in  dem  Sinne,  daas  ausdrücklich  die  belegten  Gbjecle  immer  in  eii>«3 
der  5  CJa&sen  fallen  muasten.  Als  „Esawaaren**  wurden  dabei  „die  gewöhnlich  zur 
Nahruog  der  Menschen  dieacnderi  Gegenstände"  bezeichnet,  mit  der  au»  df  ii  früheren 
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(leaetzcri  (J.  VLI,  Iböll)  sta.mineodcn  AusdaIiidg  von  Getroid«!,  M&hU  Fraehteo«  hattet. 
Milcb,  GemUaen  und  ..anderMi  genng*::Q  Hsswaaren''  (menaos  dcnni^es)^  eine  AttsiAlis& 
welche  dann  selbst  »iedi^r  EiriscUritiikTinpen  erfulir  jOrd.  v.  J»14,  Art.  lö  u.  17i 
Diese  gesAmmtc  Begrenzung  der  Uetroiobjc-te  tiel  indesäen,  nach  eüier  alierüin^  nicL* 
nnbostritteneii  Antleg^ng  doä  Wortlaates  des  Gesetzes,  durch  eine  genereJlo  Fa«8iii^ 
rle^  Rechts  der  Muiiicipalräihe  zur  „Bezeichnung  dei  in  besteuernden  Objccl«"  bn  G», 
V.  181  ß*  Art.  147.  Danach  galt  es  für  gesetzlich  zulässig:,  auch  andere  als  dieü 
den  5  Clas^on  enthaltenen  oder  dazu  zu  rechnenden  und  ebenso  die  fr  aber  aat* 
dracklich  uusgenomnienen,  aläo  z,  B.  selbst  Getreide  und  Mehl,  nach  Boschlm» 
dcä  Gemeiiiderathä  einem  üotroiäatz  zu  unterverfen.  Das  ist  auch  mehrfacli  gcsciidiai 
und  war  von  der  Aufaichtäinätnnz  der  gesetzlichen  Bestimmung  gegenüber  nicht  biujr 
zu  hindern.  iVgl.  Vignes  I,  209,  Vuatrin  bei  Block,  dict.  Art.  octr&i,  N; 
bis   36,  tnit  Urtheilen  der  Judicatur,  des  Casgatinoshofä,  t.  BeiUendtcia,  E 

In  di^er  Hinsicht  hat   dann  aber  das  Ges,  r.  18417  (Art  H — 10)  und  der 
ihm  erlassene  Gcneraltarif  eine  Beschrünkung  der  Befugnisse  der  Gemeilldfl^ 
rä-the  und  eine   Erweiterung  der   Aufsichta-   und  Genehmigangsb^ 
nisse  der  Staat bbehördcn   gebracht,   wodurch  es  müflich  geworden  ist. 
die  man  nicht  oder  nicht  mehr  {bei  Erneuerungen  des  Tnrifb)  belegt  zu  haben  wiii 
aus  dem  Octroi  auszuschlieissen.    Diebie  Bestimmungen,  mit  den  Modificationen  doi 
das  ües.  v*  IS71  u.  1b84,  werdeji  alsbald  im  Folg'enden  mit  erwähnt  werden. 

Der  GeneraJtarit"  führt  dano  in  jeder  der  6  Claefien  die  ein- 
zelnen zugeks.scnen  Artikel  aaf  und  bestimmt  nach  einem  in  der 
UbIicheD  IVaozösischeii  Weise  geoiäss  der  Bevölkernngsgrtisse  ge- 
bildeten sechsstutigen  Ortsciassentarif  die  Tarifmaxima  für  jeden 
Artikel,  die  niedrigsten  in  den  kleiDsten,  die  höchsten  io  den 
grüssten  Gemeinden.  Bei  Artikeln  in  verschiedenen  Sorten  (Quali- 
täten) dürfen  die  Gemeinden  innerhalb  des  Maxiamms  die  Oetroi- 
sätze  entsprechend  specialisiren.  Nach  diesem  Tarif  soll  nnn  im 
Allgemeinen  jeder  LocaUarif  gebildet  werden,  d.  h.  die  Gemeinde- 
rätbe  haben  freiere  Bewegung  nur  in  Betreff  der  im  GeneralUril 
anfgeftlhrten  Artikel  und  bis  zu  dem  Maximalsatz  ihrer  Ortsclasse) 
ohne  natürlich  in  der  Zahl  der  Artikel  und  Höhe  der  Sätze  soweit 
wie  der  Generaltaiif  gehen  zu  müssen. 

Die  allmälige  Hinliberf  11  hrung  der  bcstehendcD 
Localtarife  in  den  Rahmen  des  Generaltarifs  —  der 
zunächst  practisch  wichtigste  Punct  —  ist  nun  dadurch  bereits  ini 
Gesetz  von  1H(I7  und  danach  etwas  modificirt  auch  in  dem  von  18^ 
wirksam  angebahnt,  da  BS  einmal  nur  solche  Gemeinderaths- 
Beschlüsse  über  Verlängerung  oder  Erhöhung  von  Octroisätzen  aul 
höchstens  5  Jahre  ohne  Weiteres  rechtskräftig  werden,  welche  sich 
auf  im  Generaltarif  enthaltene  Artikel  und  auf  das  Maximum  nicht 
überschreitende  Sätze  beziehen  (Ges.  v.  1884,  Art,  139)  und  das» 
ferner  Belastungen  von  Objecten,  welche  im  Localtarif  bisher  noch 
nicht  belegt  waren,  Einführung  oder  Erneuerung  von  Taxen,  welche 
im   GeneraltiU'if  fehlen,   sowie  von  Sätzen,   welche  das  Maxirnnm 
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letzteren  TarifB   Uberscli reite«,    zuvor  vom  GeneraJratti  (bez.   der 

Deitartementalüomini.ssioii)  begutaebtet  und  danacli  dmcb  ein  im 
Staataratb  erlassenes  Beeret  des  Staatsoberhauptes  (Präsidenten) 
bestätigt  sein  müssen  (Ges.  v.  1884,  Art.  137).  Da,  nacb  dem 
Trüberen,  derselbe  Weg  für  die  erste  Einführung  und  flir  die  Ver- 
längerung und  Erhühttüg  von  Octroitaxen  auf  nielir  als  5  Jabre 
vorgescbrieben  ist  (8,  894),  so  war  es  ni5glicb,  den  Oeneraltarif 
nach  und  nach  practisch  Itberall  zur  Cleltnog  zu  bringen  und  die 
Ausnahmen  bezüglich  der  Wahl  der  (Jhjecle  wie  der  Höhe  der  »Sätze 
auf  besondere  Fälle  zu  beschränken. 

Vgl.  V.  KeitJtenöteia,  B.  42,  S.  m  &.  l>or  (icnofiiltarif  u.  A.  bei  ülibo  11, 
6H — 75,  bei  TLo riet,  p.  151  if.,  Vignc*  II,  390.  Beispiele  aus  den  Loc^ltarifen 
bei  V.  Keitzeusteiri,  B.  43,  S.  220  ti:,  Ders.,  Schf.  d.  Ver.  f.  Soc.-PoL  XII  (Com- 
uniiiÄlsleiierfrsge),  S.  153  If.  Zur  Characteristik  des  gen.  Tarif:»  bolgendes.  Die  «i  Urb- 
rlassen  unterscheiden  «ach  der  „agglöuierirten*'  Beyi1>lkeruntr  Orte  bia  4000,  ?ou  4001 
bis  10,000,  TOR  iO,0ül— 20,000,  von  20,001—50,000,  vo»  50,001  —  100,000,  über 
100.000  Eiiiw.  (Paris,  wie  gesagt,  fehlt  hier). 

Zur  erstCD  Kategorie,  Getrüake  und  FI Usaif  keilen,  gehOrou  Wein,  Alkohol 
(fl  Arten  incl.  don&turalisirterl .  Bi^ir  (hier  für  die  Steuersätze  auch  3  rJebiets-  oder 
BBpart.'AbtheÜQngenj,  Essig,  Limouades  gazeunieü.  In  der  amdichüii  Siatiatik  und  iiu 
^lliser  Twrif  werden  hier  aber  auch,  wenigstens  neuerdings,  einige  andere  „Flilssig- 
kgltM^,  wie  iielc',  äftch  Breßnöle,  u.  a.  m,,  welche  der  Generaltarif  lii  diese  erste 
R«tegoHe  BteUt,  eingereiht. 

In  der  zweiten  Kategorie,  Esswaaren,  stehen:  lebendes  Vieh  (7  Arten,  b«2. 
S&Ue).  verschiedene  Fleisch «aarea,  Speck,  Geflügel,  WÜd,  Fische  (See-  u«»d  Süsa- 
irasacrfische),  Austeni,  Butter,  trockener  Käse,  Speiserde,  Trüfftdii  und  Trüffelspoiscn, 
eingemaclite  Früchte,  HU  er>,  trockene  Tafelfrüchte  (Rosinen,  Feigen,  Datteln,  gedörrte 
pflaumen  U- dgl),  Orangen,  Citroncn.  Der  Berücksichtigung  localer  Verhältnisse  ist 
hei  der  Belügung  ron  Wild,  Oeliügcl,  Kajiincbeii,  der  Luxusbesteuerüug  durch  die 
Einreihung  mancher  Artikel  in  diese  Rubrik  lauch,  wie  bei  Ustender  Austern,  durch 
Zulassung  des  Doppelten  des  Maximums)  genügender  Spielraum  gewährt.  Getreide, 
Mehl,  Brot,  Kartotrehi.  (ieuiuse  und  andere  agrarische  gemeine  Esswaarcfii,  aoch  Salz, 
finden  sirh  im  fieueraltarif  uicbt,  in  Wahrnehmung  der  Interessen  der  unteren  Classco 
und  der  VerkebrslMwegu ng  zwischen  .Stadt  und  Land,  bedürften  also  für  ihre  Zidussung 
oder  Beibehaltung  iii  LocaltariiVu  der  erwähnten  besonderen  üi;nehmigung.  DlesA 
Artikel  sollen  mittlerweile  auch  meistens  aus  den  Localtarifen.  wo  Bio  Irnher  etwa  vor- 
kamen, ausgeschieden  sein.  AuädrUckllch  untersagt  der  Tarif  die  Belegung  von  gcsalz. 
Makrelen,  Laberdan  (gesalz.  Kabeljau),  Stocklisch,  geräucherten  u.  gosaU,  Haringen,  — 
In  Paris  steht  Salz  im  <>f  troilarif. 

Unter  der  dritten  Kategorie,  den  Brenamaterialion,  befmdoo  sieb  Holz 
(mit  Unterscheidung  von  weichem  und  hartem),  Beisig,  Motzkohle,  Torf.  Stein-,  Braun- 
kohle tind  andere  mineral.  BreonstotTe.  Coke.  anlmal.,  vegetab.  und  DiinomK  BrennOl 
{exd,  Fischöl,  Gerberfett),  Lichte  und  Kerzen  aller  Art,  Spormaceti,  Talg. 

In  der  vierten  Kategorie,  Viehfntter.  ist  grünes  ausdrucklich  ausgeschlossen, 
Heu.  Klee,  Luzerne  u.  a.  m.,  Stroh,  Hafer,  Gerste.  Kleie,  Grummet  zugelassen. 

In  der  fünften  Kategorie,  Baumaterialien  u.dgl.,  finden  sich  22  Arten  auf- 
geführt, Kalk  und  Mörtel,  Cement,  Gips,  Bau-,  Bruch-,  Pilaster-,  Quadersteine,  Steiu- 
platttui.  Marmor,  Granit,  zu  Bauten  bestimmtes  Eisen,  Zink,  Blei,  Kopier,  Guss,  iMuerlei 
ob  fiigonirt  oder  nicht,  Dachschiefer,  DachziegeJ,  Ziegelsteine,  irdene  Kflhrcn  u.  dgl.  m,, 
Thon,  Thoncrde,  Sand,  Schutt,  Kies  (letztere  Objecte  frei  für  öHcntlichö  Strassen), 
bearbeitetes  Bau-  und  Tischlerholz,  unbehauenes  Holz.  Fensterglas.  Spiegelglas:  also 
in  der  That  alle  haupts&chlicben  Baumaterialieu,  so  dass  das  Üctroi  bei  dieser,  prac- 
tisch für  die  Finanzen  nicht  unwichtigen  Kategorie  zu  einer  förmlichen  Hausbau- 
und  Wohnungflbesteuerung  werden  kann. 

A.  Waifnor,  FhuuuirijMiiKlian     UL  58 


Id  der  äochsteit,  im  Kegl'üm**rU  van  I^Tü  Itin/ugblvouimencn  Kfttc^oric  ,,ter^ 
•rchicdener  Objccte"  wirrl  aufg^fulirt:  Scifo  (pRiriUJH'rieseifcn  ««vent.  xam  «IreJ- 
fachen  Maximum).  Firnisse  ausser  alcoliolische,  Blei  weiss,  ZinkveiSÄ  u.  andiTe  F»r>t#o 
Essenzen  jeder  Art,  flüssiger  Theei,  GftsTürkstiindc  und  andere  als  Essonzen  lervcn«]- 
bare  Flüäsigkeiten ;  —  also  z.  Tli.  witidernui,  wi*?  Farben,  Stoffe  filr  Bautcj). 

In   der   unterstou  und  zweituntr»rst<jn  omolasse   sind  bisweilen  einzeln«  Artfl 
im  GenerahaTif  nicht  aufpefilhrt,  also  hier  nicht  ohne  Wcitnriis  helegbar. 

Bei  Artikdn.  welche  heliehi«:  nach  Gowicht,  Maasü,  Zahl  versteaert  werden  köon« 
dQrfen  die  (fcmeinden  die  ihnen  passoode  Tarif) ning;sw eise  bestimmen. 

Stadsliache  Dntcn   iiber   die  Erträgnisse  der  Stcuerobjecte  am  Schlass  dt» 
gonden  §. 

Das  UrÜieil  über  die  Auswahl  dieser  Artikel  im  Gcneraltarif 
wird  naUirlieh  je  nach  dem  Standpiinct  zum  Octroi  liherhaiipt  ver* 
schieden  ausfaHen.  Lässt  mau  eiDmal  das  Octroi  im  Ganxen  al4 
System  der  cnmraunaten  Verbrauchshesteiienmg  zu,  so  wird  inao] 
die  Auswahl  wohl  billigen  kuuiien. 

Dnrch  den  Ausschluss  der  wichtigsten  rcgetabilischen  Nahruogsmitlelt  dia  Ai 
stuftmg  der  SteuerüÄtze  nach  Ortscl&ssen  und  Ciattung  der  Übjecle  eotfallen  wenl 
die    iiüclitilliegeüden    steuerpoliiisrhen    Bedenken    hinsichliicb    der    Ueberlasfotig    der 
unteren   Clnssen  eder   werden   sie  doch   auf  dasjenif^c   Maass  redwcirt,    das   bei  derj 
Kttiizen  Einrichtung  eben  in  den  Kauf  genommen  werden  uiuss.    Den  landwirthschalt* 
liehen  und  Äonstigeu  Verkehrsintcressou ,  den  linaiiziellea  Staatsin lerere n  (durcli  Ans^ 
schlnss  dtfr  Ct»loijialwaaren ,  des  Salzeti,  Zuckcfb,  Tabaks,   Pul?ors  ans  dem  Gctjcr»!- 
tarif,  durch  Hesehnlnkung  der  üelrftnkcociroisätze  in  diesem  Tarif,  s.  n.)  ist  I^!ch^urlf 
getragen.     Ein    gewisses  Maass  der  Gleichmäßsigkeit  des  Octroi  in   der  Auswabl  der 
()bjccte  ist  verbürgt  oder  wenigstens  ein  Uebermaass  der  Ungleichmässigkeit  in  di(»«(n 
Puncte  beschr&ntt.    Das  Luxussteuerijrindp  kann   im  Octroi  (msiicnd  mit  verwirkhchtj 
werden.     Die   linanziclle  Leislungsf&higk*  it  des  Octroi   für  die  CommuDaihnanzcn   istf 
anderseits  gesichert  und   die  Steuerlast  durch  Vcnhoilung  der  letzteren  auf  vieJerlei] 
nbje<'l6  und  Consamenten  erträglicher  gemacjit. 

§.  347.    4.     Die  Steuers  ätze  des  Octtui   und   die  dafUri 

gelteDden  Norraen  sind  des  Zusamtueuhanges  wegeo   loehrfach  iu 
den   beiden   vorausgehenden  Paragraphen  bei  der  Behandlung  deri 
Stenerobjecte  bereits  mit  erwähnt  worden.    Zur  Ergänzung  ist  noch] 
Folgendes  hinznÄufÜgen- 

a)  Vorneiidieh  in  Betreff  der  Getränke,  d.  h.  des  >Vein«, 
Alcobols,  (»hstweins  -  nicht  so  unmittelbar  des  Biers  — ! 
liegt  bei  der  gleichzeitigen  StaatsbesleueruDg  dieser  Artikel  und 
auch  wegen  einer  der  Formen,  in  welcher  sich  diese  Staats-i 
besteuerung  vollzieht,  -  der  Eiingangsabgahe,  §.  258  —  die 
Gefahr  einer  Beeinträchtigung  des  staatsfinanziellen  Interesses 
durch  das  Octroi  imd  zumal  durch  zu  hohe  Sätze  des  letzteren 
vor.  D;iber  hat  hier  die  Gesetzgebung  durch  Bestimmung  voii| 
relativen  Maximis  filr  die  Octroisätze  —  Maximalhühe 
<ictroisUtzc  im  VerhUltniss  zu  den  staatlieben  Eing/ingsabgaben 
und   durch    Erschwerung   einer   Erhöhung  der  ÜctruisUtze   darUbei 
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hinauR,  neuerdmgs  mittelst  der  ForderuDg  eines  Gesetzes  hierzu, 
das  Interesse  der  Staatstitianzen  zu  seliützen  gesucht. 

a.  <ies.  V.  1S16*  Art.  Uil  (Müx.-SaU  iJ»'S  (ietränkeoctroi  in  Zukunft  gloicL  der 
shiatliclicn  Eini^angSAbgabft.  Ausnahmen  nur  mittelst  königl.  Ordonnanz).  Mebrfaclie 
A«iiüerung;en  iu  den  späteren  Gesetzen  Über  die  üctränkesteuern  (1842  —  Beitdetn 
Abweichung  nur  ilurch  Ücsctz  gestattet  ^,  1852t  IS54,  187H).  Der  (ieneraltÄrif 
voü  1870  nimiut  Ijei  den  (ielrknkcti  (auch  cxcl.  Bier)  einfacU  B&zug  auf  die  Maxima 
nach  den  damals  Keltend<Jü  üesetzen.  Nach  d.  (iea.  v.  19.  Juli  ISftO,  Art.  <»,  dürfen 
die  Octroiä  nof  \Veiii  und  ülwtwein  (incl.  Metli)  das  Doppelte  der  staatlichen  Ein- 
gaagaabgaben  nicht  llbe^i^ch^eitön;  in  den  tJemeinJen  Mater  4(100  Einw.  —  wo  kt«iue 
solclien  Einganpaligaben  bestehen  —  g:ilt  für  das  (Jctroi  der  Muntcipaläatz,  far  die 
Gemeinden  von  lODO — 6000  Einw.  Abwcichnngen  nur  nach  Specialgesetz,  Auch  imch 
der  (jem.-Ünin.  v.  1SS4,  Art.  IHT,  bedllrfen  Zuschlage  i»art*iea}  zum  Octroi  für  Wein. 
( Hiätvcin ,  Alcühol  über  dt-n  in  den  Gesetzen  betr:  die  staatliche  Eitigangsabp^aho  be- 
st! mm  tm  Satz  itinea  besoDdcren  Utisotzeä.  S.  V'uatrin's  Art.  ortroi  im  Blocl'scheu 
dict.,  Nr.  41  (f,,  Thorlet,  Nr  506  H".,  f.  Keitzönstein .  B.  41,  S.  1+8  lt.;  vgl  auch 
die  Ausfiihrungen  über  die  Keductiot»  der  Getr&iikestouern  (ISSI)  im  BuiL  YII,  HU  li 
Die  Wein-  und  Alcühol-Oetroisjitzo  sind  im  Gauzoa  nur  niedrig,  verglichen  mit  den 
befrtffenden  Sta&tsbteuern  (bei  Wein  vielfach  nur  Vä»  Vi^  Vs'  ähnlich  hei  Alcohol,  in 
Paris  zwar  am  U&chsten  von  allen  *  ictrois  auf  Getrftnke,  aber  nur  bei  Wein  höher  als 
die  tilaallichö  „Krsalzälouer",  S.  6^9  oben),  bei  Alcohol  c.  V*  &<>  hoch  (Bull  XI,  76, 
VII,  155).  Auch  die  Oclroiertriigo  bei  Getranken  zeigen,  ausser  bei  Bier,  dio  wirk* 
samc  Schranke   durch    die  daneben  bestchencl«^  Staatübe&touerong  der  GetrUnke  {m.  u.\ 

h)  Bei  allen  anderen  Artikeln  des  Öctroi  sind  jetzt  die  Maxima 
des  Generaltarifs,  je  nach  der  betreffenden  Ortsclasse,  ein zuh bitten. 

Innerhalh  dieser  Grenze  gelten  bei  der  ersten  Festsetzung,  Ver* 
liingerun^  und  Erhöhung  der  Slltze  die  in  den  §§.  344  -34ti  an- 
gegebenen allgemeinen  Normen. 

Dfdier  ist  namentlich  V»^rläügGning  und  Erhöhn ny-  bis  auf  5  Jahre  Seitens  der 
MuiueipRlrfithe  allein,  auf  längere  Zeit  oder  uher  den  Satz  des  Generaltarif»  hioau» 
nur  «nfer  der  früher  erwähnten  Mitwirkung  voui  Geiioralrath  mittelst  prlbident.  Decrefs 
zulässig  (Ges.  ?.  18H4,  Art.  137,  13^^.  Auf  Tarifproben  ?erz>chten  wir  hier.  S.  den 
Gencraltarif,  aas  di*m  v.  Keitzenstein  B.  42,  S.  96  einige  Proben  mitthdlt.  Die 
Getränke-  und  Fleiarlitnrife  der  Städte  über  2l»,000  Einw.  im  J  1S79  im  Bull.  Xt. 
7t3.  auch  VII,  15.j  oinigo  Daten  fUr  Weit». 

c)  Hinsichtlicb  der  Versteuerungsart  sind  besondere  gesetz- 
liidie  Normen  für  8ch  lacht v  ich  und  Fleisch  gegeben  und  fie- 
achtenswerth. 

Nach  Art.  IS  der  <)rd,  von  1SI4  war  lobendes  Vieh  «ach  dem  Stück,  ge- 
üRhlftchtctes  dugefuhrtea  nach  Vierteln  pro  rata,  zcrstufktei.  nach  dem  Gewicht  zw 
versteuern.  Aus  gewiaaen  agraribchen,  die  Viofezurht  betreuenden  Uücksichti-n  h»t 
Hpliter  ein  Gesetz,  dan  v.  Hl.  Mai  1<*4«,  auch  für  Vieh  selbst  di^»  Vcrsienermix  nacb 
dem  Gewicht  vorg».v'*rhri*"bin.  doch  konnte  die  Vcratetiening  nach  dem  Stück  bleiben, 
wo  der  Satz  für  Ochsen  5»  Kren,  nicht  überstieg.  Ausdrücklich  wird  in  diesem  ti*isc»2 
auch  wieder  belont,  daw  eingeführtem  zerstUcklcs  Heisch  oder  in  Vierteln  nicht  höher 
als  FIciKih  im  Vieh  seUist  belegt  werden  darf  (Art.  :>).  Vgl.  *_)libu  ü.  1*.j  — Uli, 
Block,  di«  t.  octroi,  Nr.  45. 

Aus  der  inlerC'Siianten  Statistik  werden  hier  jcut  noch  einige  Daten  zur  Illti* 
stratiou  der  finanziolUn  Bedeutung  der  ein/.filnen  Kateg«ricon  von  Ar- 
tikeln gegeben,  und  zwar  filr  ganz  Frankreich  und  fur  Pari»  und  einige 
grössere»  Stadtr.  Di«!  ebonfallH  beachlonawcrihe  OctroisTatiütili  nach  diesen  Kate- 
jforinen  und  nach  den  einfühlen  Departemeiv ts,  welche /..  B.  dio  in  den  eiti/.eln«« 
'llK'ih'u    dos    Staatsgebiets   swhr    rowcbiedüue    Bedeutung   der   Olwtwein-    und    Bier- 
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fNz.  B    l»   Renn  eil  (425,000  r.  ],60<!».00O   Frc&.},   Soiea,  Hatr«  da 
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Auüb  iu  j^aozen  Depurtouidiits  fctäcbwiiidet  Cidnr  völlig  odet  fast  vAltig. 
litir  Uuterächied  von  Wuin-  und  Biergegenden  tritt  noch  di^utlichcr  al^  in  dUizelrion 
Slidteii  h error. 

Eineü  vollijtiiudigeii  Einldick  in  dir  fjuanziolle  Bedeutung  der  eiDZcJuei»  Ubjecte 
des  iJctroi  tiiid  in  die  Belastung:sverhällnisstJ  giaht  nnr  die  Specialstatiatik  aller  eiü- 
zclnen  ArÜkclclassei*.  S.  f.  Paris  Ann.  dö  U  vÜJe  de  Paris  p.  1S85,  y.  .'Uli  ri.  DAraUi> 
mögen  hier  noch  fülg;eiido  Daten  des  Erimgs  herausgezogen  werden,  in  1(I0«J  Frca. 
Zu  den  „Flüssigkeiten"  der  i.  Katögorie  sind  hier  Üele,  aoch  Bronnöle,  Trauben*  Kir- 
uibse  und  verschiedene  Artikel  der  (i.  Kategorie  des  aJlgom.  Tarifa  gestellt. 
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Essig  und  Säure  ... 
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Reisig  u.  dgl .     . 

lioUkohle  u.  dgl.  .         . 

Kohlenätnnb  u.  s.  w. 
Steinkohle,  Coke   .     . 
II L  Brennstotfo  ,     . 

Kalk»  Cettient 

tiips .     .     . 

Eisen  f.  Bau    .  .     . 

Gtiss  f.  Bau  .    .  .     . 

Steine      .    * -     . 

Ziegel,  Schiefer  und  and.  AehnJ. 

Thon,  Sand 

Eichcneü  und  hartes  Ilok  .  . 
Tannen-  und  weiches  Hobfi  .  . 
Anderes  Holz 

IV.  Bauinaterialieu 

Heu 

Stroh 

Haler 
tiorate 

V.  Futter 

Salz 

Wachs,  Stearin,  Spermac.,  Kerien 
Talg  und  Fette     .... 

Asphalt  otc ^_" 

YL  Direrees.    ...... 


1 ,72a 

124 

2,807 

38 

7,5S3 

127272 

1,0  Js 

l,47ti 

1,304 

Ö6S 

764 

622 

154 

1,442 

2,41» 

17 


10.138 
1,242 

2,56« 

64 

4,683 

879 

1.1  U5 

108 

1S8 

2.340 


OesamnUertrag  mit  Noboneiimahmen  (S54.000)  135,363,000  Eres.  Der  Fari&er 
Tarif  weicht  in  f  Jbjecte»  und  Sülzen  etwas  rem  (ieneraltarif  f.  die  anderen  Orte  ab. 
Aber  ein  Bild  von  den  Einzelheiten  des  Octroiwtisens ,  nauientüch  der  Grossbtfidte, 
bekoüimt  man  doch.  Die  Statistik  specialisirt  noch  etwas  weiter.  In  der  üebersicht 
sind  kleinere  Petiten  in  mehreren  Kategorieen  etwas  ziii$ammüngozogcn  worden. 

§.  348.  5.  Diciistorganiiijatioii,  VerwaUung«-  uod 
E rhebungs forme n.  Die  Gesetzgebung  hat  anfangs  etwas  ge* 
wecbjselt  (s.  88y),  »Seildßoi  die  Krbebiiug  des  Octroi  den  GcmeiodeD 
zurückgegeben  worden  ist  (Ges,  v.  8.  Dec.  1814),  hat  die  Dircction 
der  indirecten  8teiierii  wüter  der  AiitoritiU  des  Finanzministers  nur 
die  Uberautsicbt  tlber  die  Erhebung  und  Verwaltung  aller  Octrois 
(Ord.  V.  1814,  Art.  88),  die  speeielle  Ueberwacbung  in  der  einzelnen 
Gemeinde  tlbt  der  Maire,   Unterprälect  und  Fräfect  (Gee,  v.  1816, 
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6.  B.    2.  K,   Stooeirccht    L  H.-A.   2.  Ä.    FrÄnkroicTi.   §.349. 


Art,    147).       lo    dem    Gesetz    von    1816    sind    dann    vier    Ver- 
waltung s-     und     Er  h  ebuü  ggf  ormen     für     zulässig     erklärt 
worden,    zwischen    denen    der   Munieipalrath    wählen    kann:    die 
Eigenverwaltwög  (regia  simple),   die  Verwaltung  durch 
einen  Dritteo  mit  vertragsmässiger  FestHCtzting  eines  bestimmtcD 
Ertrag.s   l'Hr  die  Gemeinde   und  Betheiliguug   der  letzteren  an  dem    , 
Mehrertrag    durliber    und    über    die    Kosteu    liiiiaus    (sog.    rögie  1 
iiit^ress^c),  die  Verpachtung  und  das  Abonnemen  t  mit  der    ^ 
staatlichen  Verwaltung  der  indirecten  Steuern  (Ge».  v 
ISU\  Arb  147). 

Fllr  jede  oiniSülue  Korui  bcbtrhen  wieder  SpecittlljL'iitiiiiunjiigcMi ,  »uf  «reiche  wu 
nicht  nähet  oing^übea  (z.  Th.  iiocli  au:^  üem  Ut^.^lctn.  von  iSUtl^.  ßeiui  Abotinetiit?>it 
«rfoljfl  ein  Vertrug  über  die  Zahlaug;  der  Beamtciigühalle  n.  dgl ,  dl«  ubngcli  K- -:  : 
lrii|ft  diu  Göüiüiiido  (Ord.  r,  1S14,  Art.  ^5).  ßd  der  Änütclhiug  der  Beuntci»  m  .' 
in  Eigen vurwalttjiig  bat  die  Slaathbeliftrdo,  mehrfach  der  Präf^xi  ein  MiHnrkuna»;  -  fi 
m  fieDiyinden  tnit  ub*.T  20,001)  ¥(a^.  üctroiertrÄiiJ:  kann  ein  Vontaiid  ornannt  wcim*  • 
jetzl  durch  den  rrafcck^n,  Audi  die  andtreii  Be&mtun  enionnt  der  Prnfcct  ituf  V\>f- 
dchkj»:  dca  Maire  ((*es.  v.  ISl^i,  Art.  15Ö,  I5<;,  Deer  v  25.  Mürz  1852»  Art  5.  rt. 
i)libi>  II,  :i22— 235;  über  die  DittnslFürhälüiiüse  sonst  Urd.  v.  1^14,  An,  ;>Ü  irt  L>*x- 
nlwr  und  über  die  ErhebuwiurdiWnjeu  mit  tic«  Kiui^ülheitun  l>es.  Ulibo  II,  13S<  — U'», 
l'.»7— 212,  VwatriiJ  im  BJock'scheii  dict.  Art.  octroi,  Nr.  tlT — St»,  Vignc«  I,  213  Ht* 
Hb.  y.  IC«itzen!*tüin,  14.42.  S.  82— ÖxT.  —  Dit' Ck tröibwamteii  sind  voqiHirhb.i.  rJk 
btiWÄtlicbeti  EingaugsabgÄboi*  iiüt  lu  rrheben  (Ges,  v.  ish»,  Art.  154,  s.  tMil»o  It,  2*\^ 

Die  endgiltige  Wahl  der  Erhebungstorm,  als  zu  dem  die  Er-    , 
Itebuug    ordnenden   Heglemeut  gehörig,    ist  an   die   Hegutachttiß^| 
durch   den  Generalratb   und   an  die  Genehmigung  durch  [»räsidcn^ 
tielles,   im  Staatsrath  crtheilte«  Decret  gekuilpit  (Gesetz  von  1^^S4, 
Art.  137). 

In    mehr  mk  der  Hfdltc  der  Fälle   besteht  jetzt  (IbHTi  die  Eigunverwalttiit^    ti 
11135  von   l.>16).  in  mehr  &h  einem  Viertel  die  VerjmchtunglUT),  in  uueh  lacht  ciur 
Flltiftd   das  Abonnement  mit  d^r  Steiiervcrwiiltung  (2t»2),  hloss  ii»  zweien  dio  ..iiikl 
i'sajrle  Keg;ie'\  die  VeiipacbttinL^  meial  in  Uejneii  (je  tri  ein  den. 

Ein   unbedingter  Vorzug   einer  der  drei  Hiuipttornien   8chcii 
nicht  anerkannt  zu  werden,     Imnterhin  ist  das  starke  Ueberwicgcj 
der   Eigenverwaltuog ,    —    die   nach   diesen   Zahlen   auch    in   üchr 
vielen  kleinen  Städten  viukornmt,  denn  bloss  440  Städte  mit  Octrt 

haben    llberhanf>t    über   4000   Einwohner   —   beaehtenswcrili    um 
scheint    anzudeuten ^    datis    die  Gemeinden    diese   Eurm    bu;iu/iill,j 
vielleicht  auch  l'flr  ihre  Selbständigkeit  vorziehen. 

Bull,  XXIV,  Vtl.  —  AbMimcuienis  mit  den  Steut"r]»riirhtij|!:üü  Bclbet  WÄfcn  fmh 
/uliiüsig,  sind  es  Ml>er  seit  \s{'}  nkhi  iitehr(nlibo  II.  202,  v.  U  <^' i  t itc  it :» l  v  i 
H.  42,  S.  HS), 

Die  IJr^fjtutJjation  der  Hegie  in  l'uriä  beruht  Mif  der  tird,  v.  2'L  JuLi   I%31 
Director  und  drei  „UegissieuiV  Odircii  die  \or*idtun(f   unter  d»!j  unmiitdfMUVii  Auti 
rität   dcä  Seine|>rUt'eetea   und   der  l'ei>erwachnn^  «bT  Direviitni  der  indinsctcu  Steil« 
»Vigucs  1.  21H,  Saint-J  ulioti  u.  a.  w.,  p.   liU). 


Ociroi.     DieakorgAolMiion.     Erhebung, 
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§.  349.  H.  Erhebuug  des  Octroi,  Cootrnlen,  Er- 
bebuDgskoHteu  und  Reinertrag.  Die  EinrichtuDg  der  Er- 
hebung und  die  Kegeln  dattlr  ergeben  sich  aus  dem  Wesen  der 
Sache  und  aus  der  Analogie  mit  den  Zöllen. 

I>ic  GrynÄt.m  dur  t  ictroibearkc  sind  auf  Ucu  Strassen  mil  Pfostöii  und  lobclfnilön 
/M  htiiüichtwn.  lii  dnr  FCegd  erfoJgi  die  Versteuerung;  der  von  aoswÄrts  kommcudeii 
Artikel  liei  deu  aa  der  (jrcnze  des  Bezirks  Barri'.Te)  liegenden  Bureaui,  doch  kann 
bie  auch,  nach  nrtlichen  Verhältnissen,  Im  Innern  deti  Ortes  erfolgen,  wohin  daiiu  diö 
Waaren  ii.  s,  w.  lu  Ijringeii  üind  {Ord.  von  IHU,  Äit  27,  34)«  Nur  über  die  heseich- 
nelen  Barrjiiren  und  Burtaux  diirfen  Waaren  cingefahrt  werden.  Die  Waarenfuhrcr 
inassen  declariren»  ihre  Frachtbriefe,  Gonnossemcnte,  Begleitscheine  u.  dgl.  vorweisen, 
die  Beamten  haben  nach  Befragung  Visitationsrechte,  nicht  oder  falsch  declarirte 
Waarr  wird  be^cblagüahmt  (Ofd/v,  IS14.  Art.  2H.  29).  Regclmäiwifr  anifehaltcii»  g<j- 
Tragi  utid  visitirt  an  der  Barriere  dürfen  Träger  yon  Lasten,  Karrenfuhrer,  Ofiisot- 
liches  Fuhrwerk  und  Privatfnhrwerk  ohne  Federn,  nach  einer  5p.iteren  Bestimmiing 
(lSfl4f  au«  h  sonstiges  Priifatfuhrwerk  (voitnros  particul  suspendues)  werden,  gewöhn- 
liche Fussgiliiger  und  Keitor  nicht,  doch  im  Vcrdachtäfall  auch  sie,  wie  Jedcruiunn, 
iüdestMJU  nur  unter  Vorfahrung,  Ausfragung  und  Viiitation  vor  einem  Polizeiofhcier 
oder  dem  Maire  (Ord*  v.  \blA,  Art.  30,  31).  Vgl.  für  das  Einielno  den  Comtoentar 
von  Olibo  zu  den  betreffenden  Beatimotongen  f 

Die  neuen  Verkehrsmittel,  Eisenbahoen  ii.  s.  w.  haben  einer- 
seits die  CoQtroIe  und  Erhebung  erleichtert,  anderseits  erschwert 
und  lästiger  gemacht.  Aber  einmal  gewöhnt  an  diese  Dinge  scheint 
die  französische  Bevölkerung  hier  mehr  Geduld  zu  entwickeln,  als 
eioe  deutsche  oder  englische  wohl  tbun  würde.  Die  Unpopularitllt 
des  Octroi  unterliegt  freilich  auch  io  diesen  Beziehuogeo  keinem 
Zweifel  und  ist  in  unruhigeo  Zeiten  immer  wieder  hervorgetreten 
(1870  in  L^'on),  aber  gegenüber  der  finanziellen  V^ortheilhattigkeit 
und  schwierigen  Ersctzbaikeil  des  Octroi  doch  nicht  mehr  allgemeiner 
durchgedrungen  (§.  350). 

Die  E  r  h  e  h  u  n  g  8  k  o  s  t  e  n  stellen  sich  nattlrlieh  sehr  ver- 
schieden nach  der  Grösse  des  Rohertrags,  der  Grösse  und  dem 
Wohlstand  der  Bevölkerung  des  Bezirks,  dem  Umfang  nnd  der 
Art  der  besteuerten  Artikel,  den  örtlichen  Verhältnissen. 

Unter  lnwonJeTs  günstigen  Umslanden,  wie  in  Parib.  sinkeo  sie  »uf  einen.  Tollonds 
für  eine  iudircelo  Vorbrauchssteuer  miiÄsiiron  Betrag  (18HT  in  Paris  5,75%  des  Koh- 
ertragtf).  Aber  selbst  in  gro^isen  Stiidtön,  wie  Mars«ille,  Bordeaux,  sind  sie  mitunter 
doch  hoch  (bez.  14.75  und  14,H9  7o  i^  diesen  zwei  Städten  iu  1SS7),  jedoch  in  anderen 
grossen  oud  mittleren  nur  wieder  7—107».  vielfach  0- l37o-  Max.  von  3U  grösaten 
Slidten  in  lbS7  Manieille  und  Bordeaux.  Min.,  noch  unter  Pariu.  Boubaii.  5.207o' 
Im  J.  1H'9  war  daa  Majcimum  im  Tretisot,  wo  nur  Getrinkooctroi,  mit  2ü;it*/„i nicht 
3Ü.S1,  ein  Ünickfeblör  iu  der  siolcher  Überhaupt  manche  zAhieuden  w  ReitzonäteinV  hen 
Arbeit,  B,  4,4,  S.  22t.  pg^l.  Bull.  XI,  71).  Das  zweite  Maiimuio  in  giOsöcren  StUdtei» 
damalig  in  VerüaUle>i,  n,*J.H7v>  Miniutum  Paria  5.01  und  auch  KoubMix  tK'iH.  dodi 
auch  eine  Stadt  von  nur  ••  20.000  Einw. ,  wie  Neuilly.  nur  «i.§5  7<,  (Bull  XI,  «|S  |f.. 
XXIV,  (JH  fl-.). 

In  Paris  aelbbt  i«t  seit  J847  nur  noch  eine  kletni)  Ermaitäigung  eüigotreten.  1847 
1§50  n.52,   IfiHh,  nach  £rweit«rung  des  Bezirk»  in   l<^H(i,  5.14,  in  den  bluten 


Jahren  oiue  klciuc  Steigerung.    Die  Zahl  dys  DienslpersoniJa  in  Paris  war   1 S47  I2J^ 
1SÖ5  2518,  1879  :il54  (Bull.  XI,  47  K 

Im  dep  arte  mentalen  Dtirrbach  tiitt  der  betrefiendtin   Orte  mit  Octroi  »ic 
1887  das  Mijiimum  5.90"/,^  (Dcp.  Anlenuon),  das  Maiimuin  2l)-S|    (Dop.  LojLt^rc).   I^-r 
Durcliselmitt    von    piiiiz   Frankreich  war  8.7:i.    Seit  Anfans?  der   JSTOor  J.ti 
(liei?e  Zitier  immer  wenig  über  S^/o   g«iwesen,   aber  auch  nicht  mehr  eresunkco 
dnr  geatiegcnen  Koherträije,    wäliremJ  sie  friihcr  erheblich  höher,    1SÜ3   iiocli  1 
war  (s.  die  Uebersieht  oben  S.  8UÜ"u     Eine   ureitere  Vermindernug    scheint  jctyi 
nicht  ujohr  zu  erwarten  2U  dein. 

Berücksichtigt  man,  das»  die  Octroieinuehmer  gegen  ProvisioncD  aach  noch  diH 
Erhebung^  di^r  nlaatlichen  Eingauj^rtii&bgabeo  besurgeti«  so  ennässig't  sich   übrigrin    i 
Erhebungasatz  noch   uui   niehr  aLä  U*/„,    1SS5   in   gan^  Frankreich  auf  5.56%    1; 
XX[V.  {\:m 

Es  ist  auch  dies  noch  mehr  als  bei  den  indirecten  Steuern  des  Staats^  aber  dorJi 
27o  weniger  and  der  Kostensatz  boi  den  ()ctriuis  allein  doch  aach  nur  I  *•/„  m-^hr 
als  bei  den  Zftllen.  (S.  o.  S.  4.S4,  auch  »HH],  Eine  neueste  Ber«.».*hmiiig  im  Ruf? 
XXV,  405,  giebt  in  IHS!»  für  die  dirccten  Siaatsstcuern  3.3»  die  indirecteii  4,  üitn  Zc^lk 
nebst  Salzateuor  7.t>,  f.  Enregiatr.,  Stempel  u.  Domänen  8J7o) 

Die  Diirehsehnittsbühe  ties  l^i*hebuii^»ko8tenBatzes  und 
der  absolute  Betrag  dieser  Kosten  ist  kaum  eiu  Bedenken  gegen 
da»  Octroi,  Dm  Missliclie  bleibt  die  Höhe  in  einzelneu  Orteo,  die 
mitunter  wobi  in  der  Frage  der  Beibehaltung  oder  Aufbebung  mit- 
Kprechen  mtlsste.  i 

Der  Heinertrag,  welcher  nach  Abzug  dieser  Erhebtiugnkosteiii 
bleibt,   ist  im  Ganzen  wie  oftmals  im  Einzelnen  schliesslich  doch 
eine  so   hohe   und  wachsende  Summe,    dass  er  eben  die  dauernde 
Einbürgerung  des  Octroi  hegreiflieh  macht  und  wenigstens  finanz-' 
wirthsebaftlich  raeistena  rechtfertigt. 

Die  Entwicklung  war  für  ganz  I-^rankrt^ich  (IS87  wieder  ohne  Corsica'i  folgeode 
(Bull.  XI,  51,  XXIV,  67;  beim  Rohertrag  incl.  Neb«>neinnahuien),  in  MiU.  Fr«*^. 


Koh- 

Erhebungs- 

Rein- 

ertrag 

kosten 

ertra.i* 

1»S1 

&4.24 

5-88 

4S.:sb 

1847 

87.98 

11.60 

78.3H 

1869 

201.35 

16.34 

185.01 

1872 

190.43 

n.51 

181.92 

1887 

282.71 

24.69 

258.03 

(Die  RohertragiziH'er  ist  hier  mitunter  etwas  kleiner  als  oben  S.  Ü04  in  der  Ueber-' 
sieht,  wührend  das  ümj^ekehrte  zu  erwarten  wäre;  ebenso  au<h  in  andemu  Jahren  der^ 
Tabelle,  aub  der  die  Zahlen  euLriommen  bind.  Es  muäs  sich  daü  aus  f dischiedeoen ; 
Abrechnunj^eweisen  orkläron,  die  aber  nicht  erläntert  sind.) 

Mit  diesen  Ertragsztfieru  nimmt  die  iudtrecte  Verbraucbg- 
besteuerong  auch  in  der  französischen  Coramimalbesteuerung  eine 
sehr  wichtige  Stellung  ein.  Wenn  auch  nicht  eine  Verhältnis»- 
massig  ebenso  bedeutende  als  in  der  Staatt^beäteueruDg,  so  doch 
eine  viel  hervorragendere  als  in  manchen  anderen  Ländern  ^  be- 
sonders als  in  Grossbritannien  und  Üeutsjchlaud:  immerhin  ein  weit 
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und  autTalJetid  abweithemlos  Ergebniss  vun    den   öteiierpolilischcu 
Idcologieeii  der  ersten  Revolution  (§.  167). 

7.  S t ra llj  c  8 1  i  m  m  u  n  g  c n.  Es  fi nden  nieiatens  die  ftlr  Contra- 
veiitiojjen  und  Defraudationen  im  Gebiete  indirecter  iStaulssteuern 
angedrubten  Strafen  auf  diese  Vergeben  in  Octroisachen  Anwendung. 

lüO  —  2W  Frcb.  Geldstrafe  bei  Ücfraade  iu  PiivÄtwagcn  mit  Feduru  ((jcü  vüqi 
2!l.  MüM  ISS2,  Art.  6),  sonst  Auwündurjg  clor  Bcstiiuniungori  der  Art.  27  n.  4li  utid 
228—225  dus  (ica.  v.  2S.  Apr.  IHUI  (üea.  v.  29,  Müiv.  1&32,  Art.  8»  9,  v.  24.  Mär/, 
1844,  Art  y).  Dauiich  Contiscation  der  Steuere bjecte  und  Traiisportiniftel.  Geld^traiti 
von  !D0 — 200  Ftcü,,  in  erschwcrtcjn  Fällen  tEinstoig:«n,  nDtcrirdiscb,  hewaltnet)  aiiBser- 
dem  <iefaügnissstr&fe  voti  6  Monat,  (Vgl.  Dlibo  I,  252,  II,  44ü  ff.)  Die  Beamten 
liaben  ährrUchc  BüfUR^nisse  mr  PrototolJaufijatiiiic  bei  Contraventionen  wiü  die  der 
iodirecteii  Steuern,  Üie  Sache  ^ebt  seit  1834  mr  Eutsclicidu»^  imiaor  g-leicli  an  das 
CorrectioristribuiHd  (wogeü  der  Höhe  dcü  Minimalstraf  beinigsK  S.  Art.  75  fil  der  ürd. 
V.  1814  UkT  dnd  Contentieux  (Olibo  11,  157--17J).  Auch  hier  sind  aber  die  Maires 
berechtigt,  mit  (jenehinigung  des  PrÄfecten,  sich  vor  wie  nach  ergaugenein  Ortheil  (iber 
dio  Strafen  abzufinden  (Onf.  v.  1S!4,  Art.  ^3\  Der  Erlös  ans  Geldstrafen  und 
r,onfiscÄtioDen ,  ab/.uglich  der  Kosten,  füllt  halb  der  iienieiude,  halb  den  Beauitetj  /u 
(eb.  Art.  «4).  Da«  Eiiwdne  bei  Olibo,  Vigiios  l,  2Ö5  If.,  Block,  dict.  octroi, 
Nr.  97  ff. 

4.    BUckbliclc  nud  zur  Kritik. 

VgL  schon  T.  B rasch  a.  a.  0..  bü8,  S,  IIB  ü".  Uu  eiaaeitig  dm  üblich«  Kritik 
der  Gngner  der  itidirecten  Verbrauchssteuern);  namentlich  aber  v.  Keitzensteiii, 
B.  43,  S.  22'J— 258,  mit  üitigeheiider  Berücksichtigung  der  pokmiüchuii  wnd  der  da» 
Octroi  vcrth  eidigen  den  Literatur,  auch  der  agrar.  En'jin^tei*  v.  lS6ß  iW  nnd  1K7J*  tt'.. 
wo  da8  Octroi  mit  erörtert  wurde;  dann  Mathieu -Bodot  IL,  ^72 — ,H90  (Vertheidigor 
der  Octrois).  It  li  sümmo  in  der  Bewoisführung  v,  Keitzenstuin  grösstentheild 
bei,  irllide  B&lh^t  die  GrUiide  für  daa  Octral,  gerade  iu  fxanzös,  Vurliältnii>Stin ,  und 
gegeu  den  E^bat^  .durch  andere  Steuern  noch  ctwa^  schärfer  betont  haben;  im  Er- 
gebnis:», weniger  in  einxoJnon  Argumcntini,  bin  ich  anth  mit  Mathieu-Bod  et 
ejn?cr8tanden.  Ein  genauerem  Eingehen  auf  alle  ..Für  uitd  Wider"  und  auf  die  litcrar. 
Üiscussiou  der  Frage  ist  hier  nicht  die  Absicht  und  auch  nicht  die  Aufgabe  dieses 
Äbgclmitts  dieses  Werken,  wits  schon  einleitend  bemerkt  wurde.  Nach  v.  Reitzen- 
äteiu's  eiiigehendeT  und  trefflicbtiT  Erörterung  ist  oiuc  Dtitie  »pecieUe  Behaodliing  der 
Frage  anch  vorliiutig  ühcrütls^ig, 

§.  .H50,  Dan  Uetroi  bat  leicht  begreiflieb  vielerlei  Augrifte  er- 
iabreit,  principiellc,  namentlicb  von  Seiten  des  treibäiidlcriscbeu 
Doctrinansnius  und  aas  Gesiebtspuncten  der  Steuerpolitik,  practische 
von  »Seiten  vieler  Interesseoteo,  Es  ist  in  der  Üblicben  Weise  als 
indirecle  Verbrauchsbesteuernng  und  nocb  besonders  als  eine  solche 
der  Gemeinden  angetochten  worden.  Auch  an  paflanientarischcn 
Attaken  und  Anregungen  zur  Beseitigung  der  {i;anzen  Einriebtung 
hat  eB  selbst  bis  in  die  neueste  Zeit^  auch  noch  nach  1870^  nicht 
geleblt  (so  in  1876). 

Vielfach«  Verletzung  des  tiroiidisalzcs  der  (ileicluiiä»igkelt  der  Bestcu»:rang, 
namentlich  Schiidi^cuug  der  unteren  Classen  bei  der  Öfters  doch  nicht  iinerhnblichen 
Belaütung  wichtigerer  Conjiumptibilien  und  »ohstigor  liebrauchägcgeusltüUide  und  der 
Herkunft  des  grtJ»teö  Theiht  der  Octroiortr&ge  aus  dw  Besteueruug  dieser  Ob}octö; 
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widerwärtige  uod  Mr*rciidfi  Verkchnsbummuoi^eü  zwiaulwn  Stadt  uod  LAud.   in  >M4< 
Bpnicb   mit  der  sonst  errciclitcn   (TQum  wirthschaftlicheu  Bewegung  auf  dem  oiülicit 
UclieQ  nationalen  Marktgebiete,  insofern  doch  ein  Wiederauflebeu  der  ilter»-'n  ianenn 
Schranken   wie   in   der  Zeit  der   Binuenz^Ue;   beständiger  Anreiz  zu  DefraudatiooealJ 
Beuachtheiiigung  clt-r  Jaüdwirtliüchaftlicheu  Interesasen,  auch  nach  l'ortfaJl  des  Octf 
von  wichtigeren  ?6^etabiliicheii  menschlichen  Nahrungämitteln,  dnrch  die  JJelastung  lot^ 
Fleisch,  Butter,  Eieii*,  Viebfutter  u,  s,  w.;   Hemmung*  SchädiguniJ  und  bedtmklicke ' 
Yenheoeninir  des  städtischen  Bauwesens  durch  die  Steuern  auf  Biiutnäterialieü;  ead- 
tich   auch   finanzpolitische   Bedenken    gerade   wegen   der  von   anderer  Seite   ge»J 
nlhinten   hohun    Einträglichkeit,    leichter   Steigern ng!>f?ihig^keit  des   Ertrag:»   und   nicOT 
unmittelbar  vom   Coni^umentcn    äuipfundenen    Bda^itung:    denn    das    führe    und   habo! 
notorisch  vielfach,   zumal  in  den   f^Tosseren  Städten,   m  leicht^nnigen  Aasgaljen,  it 
natidtliigum  BatiluiUb,  zm  vollends  rascher  Steigerung:  der  communalen  Budf  eta  g^fdhrt 
was  bei  der  Herkunft  der  Octroiertrlgc  überwiegend  aus  der  Besteuerung  von  Masüea- 
eonsumptibilien  der  unteren  Claäüen  rollenda  bedenklich  »ei.    In  der  parlameDtariächen, 
fac  hüte  rar  i  lieben    und    Ofrenthchen    Pressdebatte ,    m    landwirthijchaftlichen    Ent|ai^tea 
(186*'»  fl.,    Ibi79  ff)  kommen  diese  and  andere  Bedenkeu  zum  Ausdruck  nud  zur  mehr 
oder  weniger  objectiren  Erörterung. 

Aber  das  Octroi  ist  nuE  einmal  inioicr  mehr,  zumal  in  den 
grösseren,  volleDds  in  den  Grossstädlen,  am  Meisten  in  Paris  anf 
dem  Boden  der  bestehenden  Geöetzgebuag  eine  h})chst  wichtige 
Einnahmefiuelle  der  Gemeinden  geworden,  viellach,  wie  vor  Allem 
in  Paria,  der  wahre  Grundpfeiler  der  CommunalJinan'/en.  Sein 
Ersatz  oder  aiu:h  nur  seine  wesentliche  Beschränknog 
wäre  in  Frankreich  mindestens  in  den  grösseren  Gemeinden  an 
Voiaussetxuogen  gebunden,  wekhe  sirh  schwer  oder  gar  nicht  er- 
füllen lassen. 

Die  Zuäammeitächweissung  von  Stants-  und  Communali>teucru  in  der  directrtt 
Besteuerung  mittelst  des  Xuifchlag^^dy&tems .  die  steuertechni:ichL-  Jieschatlenheit  dieser 
dirccten  Steuern,  der  Mangel  einer  brauchbaren  allgouieinen  personalun  M  -  *  ■  ^tr^oci. 
wie  einer  Einkenimen-  oder  Vermögeiijibteuer,  die  Benutzung  fäbif  aller  ^  «er- 

iirteii  in  btärkster  Anspannung  fur  den  Staat,  die  Ungeeignetheit  oder  L    ^  ..hkcit 

der  übrigen  Staatsstctiern  oder  ^'iuer  etwa  jküch  unfi^uiind enden  nt^nen  comtDuaaleit 
Sündersteiier  —  wie  der  hierfür  ins  Auge  gefassitefl  Wohnungs-  oder  Miethsteaer  — 
läsat  e!j,  wenigistens  in  allgemeinerer  Weise,  kaum  möglich  und,  soweit  as  möglich  sda 
»ullte,  theilü  ßn&nziell  gani  unzweckmi^äsiig,  theiln  steuerpoliliücb  zu  bedenklich  erscheinen, 
auf  das  Octroi  i\i  vor/.icluen.  Auch  inittekt  einer  Einkommensteuer  und  titwüigeti 
Zydchlägeii  dazu  fur  die  Comuunen  oder  mittelst  einer  Wohnungs-  und  Miefhotoui?r 
kann  man  uherhau[jt  und  vullends  unbedenklich  —  aueh  nach  Erfahrungen  anderer 
Lilnder,  wiu  speciell  üeutbchlands  —  sicher  nur  einen,  schwerlich  einen  altgemei 
sehr  grossen  TheJl  tles  Octroi  eraetzeii. 

8o  möchte  das  Verbleiben  derOctrois,  wenigstens  in  der 
HaiititHaeho,  das  l'inanz  wirthsehaftlic  h  allein  Mögliche 
(»der  niiiKter  Bedenk  liehe  und  selbst  da^  verhältniss- 
iiulssig  Beste  sein.  Es  macht  in  einer  solchen  Frage  doch 
aucli  leinen  Unterschied,  oh  eine  derartige  Besteueriing  etwa  erst 
neu  einxnflihreu  oder  oh  sie  eine  alt  ein  geh  tfrgerte  ist,  wi' 
eben  in  Frankreich. 

Nur  zwei»  finanzpolitisch  auf  Dasselbe  hinanskommeDde  aodera 
Hilfsmittel   wUrden  etwa  eine  grössere  Einschränkung  des  Octn 
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Wesens   ermöglichen  r    die   stärkere    U  c  b  e r  n  a  b  ni  e   von   ('  n  ni  - 

lu  wunla  usgaben  auf  Staat  und  Departements  luid  ver- 
mehrte Dotationen  beider  letzteren  an  Gemeinden. 
Beide  Mittel  werden  in  gcwiescm  Umfang  (bei  Schul-,  Wegewe»en) 
schon  angewandt  und  vcrniuthliL'b  noch  zu  außgedehnterer  An- 
wendung kommen.  Darauf  drangt  in  Frankreich  wie  in  anderen 
eurüpäischen  Ländern  die  Entwicklung,  auch  die  Beschaflenbcit 
des  Staatssteuerwesens  bin.  Aber  manche  principiellc  und  prat: tische 
Bedenken  hat  auch  die  zu  ausgedehnte  Anwendung  dieser  Mittel 
und  damit  hat  sie  nothwcndig  wieder  ihre  Grenzen,  die  in  Frank- 
reich wegen  der  Ueberspannung  der  Staat^besteuerung  Uir  directe 
Staatszwecke  wohl  noch  engere  «b  in  manchem  anderen  Lande 
i^iiid.  Eben  deshalb  wird  man  8ich  mit  Recht  in  Frankreich 
ernstlich  ttberlegen,  ob  man  an  dem  Octroi  viel  rtitteln  soll.  Zu 
den  lltuHioncn  der  Finanz-  und  Hteucrjtolitik  der  ersten  Revolution 
wird  man  ilocb  auch  aul  die^eni  Stcuergebiete  nicht  leicht  wieder 
zurUek kehren,  so  wenig  als  auf  deutjenigcn  der  Btaatabesteucrung. 

Der  Pliii  ciucf  Ewokiiiig  detJ  Uctrt*i,  /,  B.  in  Puriti,  «iurth  eiai^  Uolinungi»- 
inUir  MicthsteoBr  —  imcli  do»  i>rinciiiioll  iii-hl  enirMiligüii  Anacliaiiuij^iiU  ikr  Frui- 
liHJtHolssrliiik'  über  ätiidüäclio  liruml-  iiiul  H.iu>ron((!  uii^]  libor  (]iü  relative  Bc're<!lh 
tigunij  des  Principe  <lür  Bt'*ttiUi'ruij|r  ..nach  Leistung  uml  <jejic<.uil«iüitur»|5:"  —  verkennt 
üben  die  viüluii  und  wtsscntltrhcn  Bodoukcn,  welche  aitdüfäeib  uuch  eint;  solchu  Steuer 
hat.  Mtjlirtach.  vas  diu  Vcrtlieiluüg  der  Steuerlast  und  den  «teut^rpulitbchen  tirund- 
ohftriictor  AJikitgt»  bind  va  iUiiiliclto  wio  sie  diu  ..YcrbniuctiSätcuenr*  aiicli  aoit^t  truHcn, 
lü  dtinon  dio  Wub«ui»gd4>teuür  ja  in  dncr  J!in»icht  jjehrtrt.  In  U erlin  js,  B.  arufu- 
m«nUrt  man,  —  übortröibettd.  aWr  doch  mm  Theil  wkdcr  richtig  —  i^erÄdc  gugen 
die  Miclhäteiicr  aIs  die  nch*m  einer  Einkoinmcnstejuer  fast  alleiiiig«  (irtiudlsigc  der 
(ieiueijidc'1>cäteut!ruiiv:.  Viollotcht  kiMniic  in  l  rankreich  in  grössurun  Sladti-tii ,  hm.  in 
Paria,  an  einen  llH-iil  w  uiiten  Ei*»)!!/  des  Delroi  dnreli  ciui;  dururtige  Steuer  tfcdacllit 
werden.  ,^ber  nieht  entfernt  ah  eiiieii  roltt^liiiidigcn.  hat»  verbieten  nicht  ntfr  did 
grossen  Jietr.igij  det»  <  Uirui,  Welche  t;nvii.{  werden  mtlwsten  urtd  »ich  >ehwerti«h  nber- 
hji«j)t  dtirch  die  nen^tunte  Steuer  hüsehalleu  liesüen,  nicht  minder  verbietet  e*»  auch 
der  ('hümclcr  der  Mielhsteuer.  IHe  Bedunken  gegen  lel/lcri;  wnrd.^u  nsttnrlich  wieder 
III  der  Priniä  Ihm  grosaej  HAhe  der  dunh  sie  £i\  beschallenden  Sniniii««  wwchben. 


Mit  IMk'kKicht  auf  die  Vcrwcud  ung  der  Octroicinuahrucu  Kir 
die  comniunaicn  Auäsgahcn,  vf>u  denen  doch  viele  wirklich  ».gentein- 

I  nlttzig^*  ßind  und  zum  l'heil  gerade  den  „unteren  (JInsscn**  bcöonders 
in  (Jute  komiiion  IJulcrrichb- ,  (fcwumnkeils-,  Woblthatigkeitti- 
weHeii    n.  a.  nu^    wa»  M  ath  icu- Hodet    mit  Recht,    nur  etwaig  /u 

■  einseitig  und  nicht  immer  in  richtiger  Begrlludung  betont  — ,  Iä8»t 
8ich  auch  auf  dan  Octroi  die  allgemeinere  Rechtfertigung  gerade 
„indirecler  VerbraufliBsleuern**  anwenden,  ilcrcn  ErlrUge  l'tir  gemein- 
fiiiuige  Lcit<tungen  im  speciellen  oder  ü  berwiegendeo 
lutoreiüMe  der  unteren  C lassen  verwendet  werden. 
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b  4«r  friwrüücliwi  GMcUgi^uif  iil  dmtk  ^  fmükw«^  «»«0  F 
Eiings  d&  otdatfichen  Odnf  ftz  de»  ioost  UMfttf  eltlicbai  Priaicmternekl 
ftienüicbea  VoDcadiBleii  dieser  G«äiclit3pfibkt  oea«rdiii^  40ch  wieder  im  dU 
^ellQAf  hiaäiA  getngetk  worden  (Ges.  r.  tK,  Jaoi  ISSl).    Er  ra  ihr,  vi«  «Üe  fi 
BetÖAmung  des  Ck:troieitra«ps  fdr  die   Decinn^  di^r  Kosten  der  Haiyittlar   aMd  fr 
ÜffBirtticb«  Wohlihitigkeit  beweist  (S.  .S^T),  schcA  ehedem  AKlit  fireaid.   SL  aach  fl^lt 
8.  491,  ood  sMJoe  Aiifeitze  über  FmanrwiaBCMcbaft   im     ~ 
Zdlscbr.  1S^7. 

lo  Frankreich,  wie  in  anderen  Läcdern,  wurden  nun,  wie  ge- 
8a[^,  ja  mehrfach  bisherige  loeale,  cammaDale.  departementsli 
Aa^gabcD  ganz  oder  theilwelse  aat'  den  Staat  übemominen  oött 
Ton  die^m  Subventionen  and  Dotationen  für  solche  Zwecke  ge- 
währt. Da  die  Mittel  des  Staats  hierfür  indessen  wieder  tini^ 
sächlich  grossentheiU  ans  den  Erträgen  indirectcr  Verbraachssieiieni 
nach  der  bestehenden  Steuenerfassang  fliessen  nnd  scbwerliob  auf 
andere  Weise  genttgend  beschämt  werden  können ,  so  entHUt 
implicite  wenigstens  der  Einwand  gegen  das  Octroi  als  „indJreete 
Verbranchsstener^S  Denn  das  Oetroi  löst  hier  gewisseriDasseo  nar 
andere,  staatliche  Verbrancbssteuern  ab,  welche  bei  noch  umfassen- 
derer Uebemahme  von  Localausgaben  anf  den  Staat  oder  bei  noch 
stärkeren  Subventionen  dann  ihrerseits  nur  wieder  in  erhöhtem  Maaase 
augespannt  werden  müssten. 

Nun  kann  trotzdem  Manches  für  ein  derartiges  Vorgeben 
sprechen,  auch  indirecte  Verbraui-bssleuem  des  Staats  vor  solchen 
der  Gemeinden»  wie  der  Octrois,  Vorzüge  haben  oder  weniger  Be- 
denken bieten.  Aber  möglicher  Weise  gilt  Letzteres  auch  um- 
gekehrt nnd  ausserdem  wird  die  concrete  Finanzlage  nnd  der  Zu- 
stand  der  Staatsbesteuerung  es  doch  räthlich  machen  können^  lieber 
mitteißt  einer  eigenen  indirecten  Verbrauchsstener  der  Gemeinden 
den  Localbedarf  zu  decken,  als  auf  dem  angedeuteten  anderen 
Wege.    Gerade  in  Frankreich  möchten  die  Dinge  so  liegen. 

Die  Docb  weitere  Anspannnug  der  indirecten  Verbraochsbe$teiiertiJ)^  dos  Stiat» 
f(ir  eiDo  Politilt  der  Unterstützung  der  GenteiDdeii  hiit  in  Fntiireich  bei  dem  errekb- 
Cbn  Zustand  der  ^eoänuteD  Staittäb<;:»teuertiiif  doch  ancb  ihre  ertistea  Bede&Hn,  fici^ 
leicht  selbst  ihre  Grenze  an  der  Schwierigkeit  der  praccisi^heu  Dorchfahnuig. 

Anderseits  niftchte  gerade  den  Communaloctroisin  Steuer- 
politischer  Hinsicht  manches  wenigstens  relativ  Gtinstige 
im  Vergleich  zu  indirecten  staatlichen  Verbrauchssteuern^  auch  zu 
den  Zöllen  auf  wichtigere  Masseuconsumptibilien,  nacbzurtlhmeni 
roiodestens  zu  behaupten  sein,  dass  diese  Octrois  einige 
sonst  wichtige  Bedenken  weniger  aU  diese  Staats 
steuern  haben, 
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Sie  gestuttcn  eiiiü  passutidt^  Auswahl  d«<r  ätenerubjecte  und  }eiirecl(aiüssi(^e  ßo- 
ijtiiQTDuug  dar  Stcueni&l/o,  eine  Anpassung-  an  die  ijrtliclifn  ProducUüns-  and  Coii- 
sumtionsverltältnis.'^ti ,  eine  AtiäuuUuiti!:  mit  /m  U[igeincs»eiier  Luxu^be^touenmg  der 
WulilhaUendercn,  mehr  wie  dio  meisten  staatlichen  iodirect*!a  Verbraurhsstouern. 

Sie  baben  alltjrdings  denselben  Mangel  wie  in  der  Regel  andere  indinectc  Steuern^ 
wie  die  Zölle ^  keine»  «Jualit&tsstcuorfuss  in  ihren  specifiscUen  Sfttzen  zu  be- 
siiz«o,  du  eben  auch  bei  ihnen  desse»  Anwendung  zu  schwierig  oder  unmöglich  Isi 
und  Fon  einer  Wertbversteuerßng-  dasselbe  giU  (Wdi»!  Bei  Fleisch  mochte  durch  die 
Preisregelong  der  verschiedenen  Sorten  oder  QualitAtcn  eher  eine  der  lütztereii  sich 
anschmiegende  Yertheilung  des  Octroibetrag»  stattfindeni.  Die  Octrois  riehen  ferner 
ihre  Ilaupterträge  freilich  auch  aus  den  grossen  Massenartikeln  der  Consumtiün,  *rio 
die  ätaatlifbcu  indirecten  Steuern.  Endlich  wird  aurh,  wie  bei  letzteren,  so  bei  den 
Octrois  die  Belastung  des  Conauinontin  durch  Preiserhöhung  oder  QualitätBcruiedrigung 
wohl  vielfach  Platz  greifen,  obgleich  sicher  auch  hier  vhA  verwickeitcrc  Vorgänge  in 
der  Praxis  vorhanden  sind,  als  die  Übliche  freihändierische  Doctrie  »nnimmt  und 
manche  Theii*^  der  Octrois  dötiniÜT  auf  andere  als  die  Coiiäumenteu  fallen.  Aucb 
Kuckäcbl^e  auf  die  stfidtisehe  Grund  •>  und  Hauärente,  die  wegen  ...Ycrtheuerung  des 
Lebenü  durch  das  Octrol"  nicht  bo  steigen  kann,  äind  nicht  ausgei^chlossen. 

Nehme  man  aber  selbst  an,  das«   die  Consumenten  voll 

und    ganz    die    eiidgiltigeii   Steuerträger    seien   und   dass 

daher  aUdann  die   ^,Gleichm  Hssigkeit"  der  HteuerbelastUDg 

bei  den  Stenci-objcetün  des  Octroia  wieder  stark  verletzt  werde, 

uamciitlieh   zu    Zugunsten  lier   ,^kleinen    Leute".      Dann  tritt  hier 

dtjcb  wahrscbeinlieb  eher  als  unter  anab>gen  Verbaltnissen  bei  all- 

gemeinen  staatlichen  Verbrancbssteuern  eine  gewisse  Ausgleichung 

durch  Weiterwälznngcn  der  Hteucrbelastungen  ein. 

Denn  hier  kann  die  örtliche  Bewegung  der  Bev^dkerung^  der  Ab*  und  Zu/.ug 
zwischen  Stadt  und  Land,  die  „Freiztigigkeit"  in  der  That  eine  solche  awsgl nie hende 
Kun«  tion  wohl  ausüben.  Bei  dem  bestandigen  Zus^chu&i;,  den  die  slädti-^rfae  Bov6U 
kenirig,  zumal  unter  französischen  Rei'ölkerunkrtfrerhiUlnbsen,  vom  Land  und  am  U ''*•<•• 
Städten  erhftil,  kominl  das  vcnattlhlich  hier  in  Betracht, 

Dniiiit  würde  da«  prineiiiiell  anzuerkennende  btcuer|io]itihrhe 
Hedenken  gegen  die  i  *etrf>is  sieb  «lier  [»rnctisrh  mehr  oder  weniger, 
viel  leicht  nicbt  nnwcKentlich  bebeben. 

Alle!)  mit  einem  anderen  Uni«tand,  nenilicb,  wie  die  Iran- 
/JJBiBcbe  Staat» Ijesteuernng  nun  einmal  als  Prodnet  der 
a  1 1  g e  tn  e i n e n  p  o li t i  s e h  e  ti  G  e s  c b  i c  b  t e  des  Landes  geworden 
ist,  musR  indessen  Iticr  in  der  Frage  der  üctrois  gereebnet  werden. 

ILute  di«  unrulii^c  iniieiv  und  äussere  politiisrhe  (ieÄchichte  Frankreichü  nicht 
zu  einer  bo  ujigchtMircn  Staatsisclinld  und  für  diese  wie  für  die  anderen  Staalsausgaben 
nicht  /u  ^0  buch  }Ui»!;"*J':"'i»ter  (icüanimtbcstcoerung  geführt,  so  liej*sn  sich  durch  Sub- 
vonlionni  und  UebcrDahme  von  Locatausgaben  auf  den  Staat  leichter  und  umfas^äcnder 
helfen,  auch  eine  den  Cüinmunalinteres^eu  sich  mehr  mit  anpassende  lieforin  der 
direkten  Steuern  eher  durchfiLhre».  Dann  könnte  man  anch  daa  Octroi  eatbehr- 
lieber  macheu. 

Durch  die  immer  nothwcndig  und  wohl  auch  möglich  bleibende  KinTiibrung  einer 
grossen  Pcräoual-^  einer  KinkuaimenHteuer.  die  man  unmittelbar  oder  mittelbar 
attch  für  die  Gemeinden  mit  ergiebig  macJicn  ki»nnto  und  «oUte,  iiesäcn  älch  /war  :iuc)i 
jetzt  einige  weitere  Mitti»!  boschallen,  um  damit  etwas  vom  tJctrui  zu  ursetzeu.  Aber 
viel  konnte  achwerluh  aof  diei»o  Wei*e  goachoheu,  ztuiial  der  Erfrag  einer  fcolchen 
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Steuer  mindestens  ebenso  sekr  für  die  Bcscbr&ükuDg  besonders  hoher,  drQckeoder  nad^ 
bedenklicher   beütehender  Staatsstegeni   (Enregiäirenienlt    üirecto   Ertnigssteacro) 
nisslicltdr  Cotnmunajsteuern,  wie  das  Octroi  eine  ist,  rerirertbet  werden  mibste  (§.  3S4) 

So  gelangt  man  auch  hier  an  dem  Ergebnias:  man  wird  i 
der  Hauptsache  trotz  ailer  Bedenken  auch  das  Octrof 
in  FraDkreich  behalten  mtUsen,  so  gut  wie  die  hohe  and 
schwere  staatliehe  indirecte  Verbrauchs-  und  VerkehrsbesteueruDg* 
Es  Meiert  die  erforderlichen  Mittel  zur  BcatreitUBg  notb wendiger 
und  gemeinnütziger  öffentlicher  Ausgaben,  Mittel,  welche  andere 
Communal-  oder  Staatssteiiern,  wenn  überhaupt,  nur  schwieriger 
und  unter  anderen,  aber  wahrscheinlich  grösseren  Bedenken  wllrden 
beschaffen  kihinen. 

Damit  aber  gelangen  wir  zum  Schluss. 


i 


Ein  Ergebniss,  wie  das  soeben  gewonnene,  mag  man  bedaaem, 
man  wird  Hcine  Richtigkeit  deshalb  nicht  lüiigncn  dürfen.  Die 
Schuld  liegt  auch  nicht  in  abstellbaren  tecboiscben  Mängeln  der 
französischen  Steuerverfassungj  des  Staats ,  wie  der  DepartemenluÄ 
und  Gemeinden,  sondern  diese  Steuerverfassung  ist  eben 
selbst  das  im  Ganzen  nothwendige  Ergebniss  der  all- 
gemeinen französischen  Geschichte.  Eine  ^^Scbutd^fl 
wenn  man  davon  reden  darf,  trifft  dann  nur  diese. 

Allerdings,  das  Resultat  der  Entwicklung  eines  vollen  Jahr- 
hunderts im  französischen  Bteuerwesen,  auch  in  der  Conamunal- 
besteuerung  wie  in  der  Staatshesteueruog,  besteht  darin,  dass  bei 
allen  anzuerkennenden  Fortschritten  formeller  Art  die  Besteuerung 
Frankreichs  im  Jahr  1889  materiell  nicht  eben  sehr  viel  andei 
als  1789  geworden  ist.  Beweist  das  aber  etwa  ein  V'ersäumotss,] 
eine  üutahigkeit,  einen  Mangel  an  gutem  Willen  der  in  vieler  Hin- 
sicht eminenten  französischen  Steuerpolitiker  und  Stenertechniker, 
welche  an  dieser  Besteuerung  seit  hundert  Jahren  unablitösig  ge- 
arbeitet haben? 

Keineswegs!    Die  „Schuld"  liegt  anderswo,  —  im  Gang^ 
der    inneren     und    äusiseren    französischen    Staatsge 
schichte  im  ersten  —  und  schwerlich  letzten  —  „Jahrhundert  dei 
Revolutionen*',  im  Verlauf  und  Ergebniss  einer  Geschichte,  die  setbsl 
wieder    ein    Product    des     keltogallischen    National 
i'haracters  ist. 

Nach  der  nunmehrigen  Durchwanderuug  des  grossen  Gebiet« 
der   franzosischcD  Besteuerung  dürfen   wir  wohl  auf  de«  frUherei 
V ergleich    zwisr he n    de v   Uril\ s c b e u   und    f r a n z Ö s i a c h e u 
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{Steuerung  (S.  415}  ziirllckkoinmeD.  ,yDie  britische  verdient  den 
Vor  zag,  sagten  wir  dort,  sie  ist  eben  aiit-h  das  Prodiict 
einer  gl  ü  ckliebereD  G  esc  hiebt  e  und  einer  ^  lue  k  lieberen 
Volksanlage,  als  die  französische  Besteuerung.*' 

Das  sollte  daB  llber  Steuerdruck  und  tinanxielle  Misswirthscbaft 
beute  in  der  ,, Republik"  ebenso  wie  vor  hundert  Jahren  in  der 
;,absoluten  Monarchie*^  klagende  französische  Volk  im  „Jubiläums- 
Jahre"  I80II  nicht  vergessen.  —  — 

Aber  auch  die  Finanz  Wissenschaft  hat  diese  Zusammen- 
hänge zwischen  Volkscbaracter,  politischer  Geschichte  und  —  Be- 
steuerung zu  erkennen  und  ^'anzuerkennen  und  damit  ein  Verstanduiss 
zu  gewinnen,  das  auch  für  sie  neben  dem  Eindringen,  Verstehen 
und  Bcherrücben  alles  steuertecbnischen  Details  wichtig  ist.  Mit  in 
dieser  Auffassung  liegt  auch  unsere  Kechtfertigung  dafür,  dass  wir, 
zugleich  zum  Nachweise  solcher  Zusammen  hänge  auf  die 
lehrreiche  Entwicklung  der  franzüsischen  Besteuerung  „von  1789 
bis  1889"  80  außfllhrlich  im  Rahmen  dieses  finanzwissenscbafllichen 
Werkes  und  hier  in  der  ,,sjTeciellen  Steuerlebre'*  eingegangen  sind. 
Der  richtige  Staudpunct  auch  fllr  die  Würdigung  des  fiteuertechnischen 
Details  selbst  wird  erst  dadurch  erlangt,  dass  es  in  diesen  grossen 
Zusammenbang  mit  den  die  Entwicklung  der  Besteuerung  im  Ganzen 
beherrschenden  Factoren  gebracht  wird. 


Nachträge, 


Zur  britiEjcUcu  Ucstetterung^, 

Seit  dem  £rscL(.-lucfi,  b«zw.  dar  AusuTbeituiig  des  Ab&cIuiiU^  iiber  die  brirbclje 
Bcstoyemng.  Anfing  18S7,  hahei«  in  |^H7  iinil  I8f*b  verschiede»*?  Verändi^rungcii  der 
britlscbcD  SImIb-  uihI  LocnUicütcuerung  »tÄügefundcn.  Datüljor  verbreiten  sicli  die 
nodgetrcdon  der  Scbaizkiiiiüer  (G ose  hon)  näher.  (S.  dict^elben  iui  BuU.  1SS7,  XXI. 
hih  1!.,  lSH>i,  XXllf,  14U  ff-.,  ISS'J,  XX\\  426  ff.)  Es  bandelt  sich  dabei  inehr- 
fÄcli  om  DptaiU,  die  wir  hier  mrht  Ijringeni  liönneii.  Hervor/uhrbcn  ^iud  u.  A.; 
Acndcrungcn  der  Wojn/Olle,  indem  bei  Weiii«ii  in  Flaschen,  naiüeutlich  Scbanm- 
wein*5n,  zu  dem  Zoll  nach  der  Alcoliolütärko  noch  ein  ZuBchlag  (2'/a  ah  p,  {iaiL\ 
hinzutritt,  nm  einen  bebst^ren  QuaJiräbfuss  /,a  erreichen;  bei  KlaMtlteitirciaen  unltir 
einem  gewissen  Wenb  (15  sh.  i»,  (iftil.)  crmibsigt  sii-b  der  Zuschlag  atif  1  sh. 
{&,  BiiU.  XXHI,  GM\.  —  Acmkirungei*  des  Stempels  für  gewiBj<e  Urliunden, 
Üebüftragöiiigeiu  (friindting  voti  Aelieiigfl Seilschaften  n.  s.  «r.  (Amllichcr 
Erlash  dmnber  im  Rull,  XXIV.  72  11).  —  la-berlassung  eines  Drittds  dos  Krirnga  der 
probate  duty  an  die  ijrafi»chaften  u.  s.  w.  zur  A  rmcn  ti  n  ters  tiH/.u  ng,  lerncr 
des  Ertrag!^  di^r  sogeir  Luxüss»tL«ucni  »uf  Wagen,  Wappen,  tn;lj»nliche  Dienstboten, 
Hnnde,  Jagdscheine  u.  a.  in,,  ijowic  der  K  r» n u r-  und  fietränkohMiidler«  Abgaben 
au  diu  LcicdLörpur.  Alki  in  der  Tctidcnjc.  m>  die  Ueberkssung  voji  bisherigen  SiAAta- 
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cinualimcD  an  Stelle  der  SubrentioDen  aus  Staatsmitteln  für  1ie»ninmte  I..ocal;ii]i]nto 
treten  zu  Ia>seu:  7erwaltuu^iK)litisch  ein  UnterscLied,  rinaiizwirthsKLaftlirh  Mir  -.sti 
ver&cLiedene  AusführunL'^  desselben  Princii«  i(ji*^.  über  LocHlrenraltang  v.  1 ,';.  Aug.  ]•»?" 
s.  Boll.  XXIV.  1<SS  u.  a.  a.  Stellen). 

Zur  franzusiscLeu  Beste uerun«:. 

Die  bisherige  Abirabe  von  '1  und  10  Frca.  im  Princijial  fiir  Iiiland»-  lk 
Auslands |»ässe  (S.  55^  ist  durch  ües.  v.  10.  Juni  ISSb  auf  *  ,  Frc^^.  izL  Prii* .^ji 
eruiäs»ie:t  worden.  Die  Deriiuen  bleiben  Die  Papier-.  Stcm^K:!-  und  Au=:fertiirMJ- 
iositen  <ind  mit  diesen  50  Cent  bezahlt 

Die  oben  S.  G72  II.  darirelegte  Entaieliiunfsieiideüz  der  liu  be  uz  Bck^i- 
industrie  hat  unter  dem  Einfluss  der  neuen  BesttrUcrun^metLode  (Gca.  r.  IsS 
auch  !»c-it  IS^T  If'.  nach  dem  neuesten  Verwaltunirsbericht  an^c^auert.  Die  ZstU  ä£ 
Fabriken  ging  weiter  vön  391  auf  .*JT5  in  1^S7  — ^S  il'^Sb— *>1*  37^.  bez.  SSO  Ivril 
die  Ausbeuteziffer  in  eiuff  der  Menpe  nach  kleinen  Productions-CaiijpajrLe  siiix  ^••^- 
S.>7  auf  y.r>4  0^^'>— **'♦  <^-  i^.OO— •.*.«:>  i  "/„.     ii.  Ber.  im  Bull.  XXV.   294. 


StoreDde  Druckfehler  und  kleine  Beriohtismieen. 

17  X.  u.  1.  oder  ob  statt  oder. 
r.  u.  1.  unten  statt  unter, 
des  Kleindrucks  \.  u.  L  XV.  statt  LV. 
5  des  mittleren  Petitab&atzes  r.  u.  I.  ron  statt  rom    zweimal  i. 
des  ersten  Petitab^alzes  in  d-T  Mitte  r.  o.  I.  vurceschricf.'cri  stir  Tri 

schrieK-in. 
i  im  mittleren  Absatz  \.  u.  1.  traitc  statt  tracte. 
r.  o.  1.  Dennoch  statt  Demua<  h. 
r.  0.  1.  c^o?^en  statt  ersten. 
V.   u.    im    letzirii    mitil'T«-ii   Absatz   im   Tvxtdru.k    1.    F>rJcrf..ir   fi: 

NüJjJtTUMir. 
V.  0.  1.  1S,'J«»  statt  l<>u. 
T    Mitt»-.     Die  Bcmeikang    .:b-i    Li  r -nza  bffal-en    i>i    La.k    jo:  N.ir 

auf  S.  771  zu  berichtisreii. 
T.  0.  I.  aL<  statt  au^. 

dfS  Peliubäatzej.  v.  u.  1.  1S>7  stati  !>•»<. 
r.  u.  1.  üu  statt   au. 

in  dem  Absatz  su>i.  ;•  1.  Si./uorwes-rn  ttait  Stemfielwrstii. 
des  Tests  T.  u.  1.  Fahrz-.uire  statt  FahirreiM? 
V.  u.  im  Allsatz  sub.  c  1.  Wim  st.stt   vom 
r.  u.  1.  AusüancsweL'  statt  Eiiic-ajig^wer. 
\.  u.  1.  richtiger  statt  wi-Ltir'^-r. 
\.  V.  f.^hli  hinter  ..ISOO"    I. 
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Lehr-  und  Haiidbueh 

der 

politischeE  Oekonomie. 


In  oinzeliHMi  sclhstündigcn  Abth'eilungen. 
In   Verbindung  mit 

A.  Buclienberj^er  K.  Bfiehor  H.  Dietzel 

gjoHKli.  bad.  PrilKitlcnt  des     ProtWhKor  der  Statistik  und     PrutVt^<»r    dt-r  StaatKwi»«-u- 
Finaiizminiht.  in  KarUruhc     Nationalökonoutie  in  Loipzif;  scliat'ten  in  Bonn 

und  Anderen  bearbeitet  und  herausgegeben 


von 


Adolph  ü'^aerner 

PrufcHHor  der  StaatswiMtenschaften  in  Berlin. 


Dritter  Tlieil: 

Specielle  Steuerlehre. 

Ji]i*y:;i  uz  II 11  jLTs  li  e  It . 


C.  F.    Winter'  s  c  h  e    V  o  r  1  ii  g  s  li  a  n  d  1  u  n  g. 
1896. 


Finanzwissenscliaft. 


Von 


Adolph  H^agrner. 


Ergänzungsheft 

zum  dritten  Theil: 

Specielle  Steuerlehre. 


Die  britische  und  französische  Besteuerung 

in  ihrer  neuesten  Entwicklung  und  Gestaltung 
(1886  —  1896). 


Leipzig.  \ 

C.  F.  Winter 'sc  he   Verlags  handlang. 
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Vorwort 


Uelipr  dpn  bn^onrler™  Zweck  dieses  Ergänziingshefts  äussern 
sich  die  Vfirlipmerktiiigeii  in  §.  l  iiähor. 

Es  lag  mir  aucli  filr  die  Fortotziiiig  dieses  Werks,  namentlich 
für  die  geplante  „systematische  speeielle  Steiierlelire''  (Band  IV 
der  Finanzwissenschaft L  daran ^  der  eingehenden  kritischen  Dar- 
stellung der  Itritiseheii  nnil  franzusischeii  Bestenoning  im  dritten 
Bande  dnrcli  die  FortfQhrung  dieser  Darstellung  bis  zur  Gegen- 
wart. (Anfang  18iMJ)  den  Charaeter  eines  Funtlanients  für  den 
Autl)au  der  speciellen  Steuerlehre  zu  erhalten.  Wichtige  schon  ge- 
lungene Reformen  in  England  (Erbschaftssteuer,  üeberlassnng  von 
Staatssteuern  an  die  Loca! Verwaltung),  umfassende,  freilieh  immer 
noch  nicht  gelungene  Ki^formpläne  in  Frankreicli  (direete  Steuern, 
Erhscbafta-,  Getränkebesteuerung),  Umgestaltung  der  Handelspolitik 
und  des  Zolltarifs  in  Frankreich  fallen  i:;erade  in  die  letzten 
Jahre,  seit  dem  Abschluss  der  betreffenden  Aljscbnitte  in  Band  III 
(1886/89).  Ihre  Darstellung,  neben  Fortffihnuig  und  Ergänzung 
des  legislativen  und  statistischen  Materials,  bildet  das  Neue,  welclies 
in  diesem  Ergän/ungsheft  zu  Band  111  hinzukommt.  Der  grosse 
neueste  franziisische  Steuerreformplan  des  „socialistischen"  (!) 
Ministeriums  Bourgeois- Doumer  ftlr  den  Etat  von  LS97,  vom 
Finanzminister  Doumer  der  Deputirtenkammer  am  1.  Februar  WM 
vorgelegt,  ist  mir  erst  zugekommen,  als  dieses  Heft  fertig  und 
grösstentheils  bereits  gedruckt  war.  Bei  seiner  einschneidenden 
Bedeutung  habe  ich  ihn  aber  am  Schhjss  dieses  Hefts  nachtrags- 
weise  (§.  27,  S,  144)  noch  dargestellt  und  kritisirt. 

Im  llebrigen  giebt  dieses  Heft  ohu^  knappere  Uebersicht  der 
SteioTentwicklung  in  Orossbritannien  uud  Frankreich  im  1!>,  Jalir- 
hiuidert,  eine  Zusamnienfiissung  der  ausfubrlichen  Darshdhmg  im 
Band  III,  ohne  welche  <lie  Darsteüung  der  neuesten  Heformon 
nrul  Iteformpläne  in  dii^sem  Heft  uiidit  recht  verständlich  gewesen 
wäre.  Ich  glaube  damit  auch  an  mich  aus  LcsiM'-  und  Farlikndsen 
In^rangetretenen  Wünschen  isu  entsprechen. 


lU-rlin,  Mär/.   1-S!k;. 


Adolph  Wagner, 


liilKiltsalH^rsiclit 

Er^^iSnztin^nMi  /.n  linn»l  111  »Irr  Finaiizwissensrhaft. 

8(ieci('lle  8tinn'rlüliro      .... 
Vor  l><*inorkuiiji,'on     ...... 

§.  1.     Znw'k  dwAv.r  Krpirjzu«|:fn 

§.  2.    St'hwit'rigkeiteu  bei  der  Vergleirhitnj;  des  JStuiuTnHli1< 

1.  Abschnitt 

Diti  britiat-lio  Bostouornni,' 

LittcratuT 


3.  UeWrsirhL  der  SttMUToiitwK'klun*;  im  1*1.  Jalirlmtvdcrt 

4.  Diroctü  SkMiern,  EinkomiiionskHier     ..... 

5.  Krtra^Bstounrn»  l>andlaxH,  HaiiÄsteucr    ,.,.,... 

6.  Vorkolirfifitoueru,  Stern polabgabon,  Eisonbahiifitouor 
7-    Erbachurtsbeateuerung 

§.  8.    Dio  ErbscJiiift.*?st4?uerrefurm  von  IfSlii 

§.  9      VcrbriiuHisbefitoiipriing.    Ai'iüson  |Ui*'r»  Hnirinlwnin),   Z*UI«  (Tbiv?, 
Tabak,  Widu ,  Spirituvi.-^oti,  Aiidt^vs) 

§.  K).     [>ie  Loialbeüteuenini^' . 

2.  Abschnitb 

Dio  französisdhw  BeBteuening 

Litteratur 

§.  11.     Uübtrr&icbt  der  Stx'UCTcntwtfklunj?  im   \{\,  .laiirliunib-rt    ..         . 
§.  12.    Directo  Besk'ucriinit;.    Haiiptstciicrn  .     ,     .  ,     , 

Kleinere  direkte  Steuern .     .     . 

VorkehrsbciujteüC'runjL^^  Erirogifttrüment   und   StenjjHvl,   TransiMirt- 

sttMiern  . 

Krbftehuftä-  unil  Schenkungabesteuemng'.    Reform [»liinc        .     .     . 

In di rode  Verbran(-hR'  und  verwandU*  Besteuerung 

Die    inneren  Vt»rbraiieb*»sttniern   im  AiJ&t'bluss  an    dt>n    privaten 
Pritductionsbetrifh.    Salz.    Gotrünke,  nenoro  Reformplüno  .     . 

§.  18.    Fortsetzung,  Zuckerbestüuerung .    ,     .     , 

§.  11*.    Fortsetiuug.    Die  kleineren  innuren  Vcrbrauehsstouern  und  ver- 
wandten Abgaben 

Dio  Mono|M.de,  Tabak,  Pulvor,  Zöndhölzer 

Di<i  gewerblichen  Lie«nz8teuern 

Die  directen  (icbnuielts*  und  (jenubsstcuern 

Die  Zölle 

J|.  24.    Kritischer   Rückblick   auf  die   indirocto   Verbrauebsboötouorung 

und  che  ^anze  franzüsiacho  ytaat^best^^uerunj? 

Diu    l/cx'al-vDo|mrtonH'ntal-    und    Col^n]Ul>.ll-)li^^*^'^'ue^utii,^      Zn- 

Rcbläjjje  zu  den  directen  Staatssteuern 
Fertaetzun^r.    Der  romnmnalo  Oktroi     . 

Nm  htra(,r  Die  Eiiiriihniug  einer  all^emrineri  Fitjkonimen.stt^uer  in 
das  franzoäiöphe  Staat^äfiteuersystem.  Der  Stöuerreforniplan  des 
Ministeriiinjs  Bourgeois- Diuimor  iJ8!;lli  für  den  Etat  von  18U7) 
Allgemeine  tinanzwiasonsebaftliehf  und  tinauzpraetii^elio  Ergeb- 
nis««? autji  der  bhtiß« dien  uini  franzifsisehen  Steuer«*ntwi(klunf: 
im  UK  Jahrhundert  und  verudeii  lion<b'r  Blirk  auf  tk-ntaidn' 
Verhilltnisao  .     .  
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Ergänzungen 
zu  Band  lH  der  Finanzwissenschaft. 


Vorljeiiierkiingeii. 

§.  1.  Im  dritten  Bande  der  FinanzwissenBchaft  war  der  Ver- 
such unternommen  worden,  in  historiscl] -statistisch- kritischer  Dar- 
stelhin«^:  der  Besteuerung  eiuzelner  wichtigerer  Länder  die  Grundlage 
llir  cioe  „speeielle  Steuerlehre",  als  eines  Tbeils  eioer  allgemeinen 
Fiuanzwtsscnachaft,  nach  iuductivem  Verfahren  zu  gewinnen.  Da- 
durch Sollte  'zugleich  die  »,Thcoric  der  Besteuerung**  oder  die 
„allgemeine  Steuerlehre**  des  zweiten  Bandes  ihre  Ergäuzüng  nnd 
Ausbildung  finden.  Jener  Versuch  ist  im  dritten  Bande  aber  mit  der 
„Uehersicht  der  *Stenergc8chielite  wichtigerer  »Staaten  und  Zeitalter 
bis  zum  Ende  des  18.  Jahrbundcrts'*  und  mit  der  eingehenden  Dar- 
stellung der  britischen  (bis  188G— 87)  und  der  ganz  ausführlichen 
der  Iranziisiscljen  Bestciiening  (bis  1888  —  89)  zum  Abschluss 
gelangt*).  Auf  eine  Ühnliclie  genauere  Darstellung  der  Besteuerung 
anderer  moderner  Länder  im  19.  Jahrhundert  wurde,  in  Abänderung 
des  ursprünglichen  Plans-),  verzichtet").  - 


'>  Band  III  ist  iQ  vier  Heften  crsclucuen.  Das  1.  Heft  (October  188C)  eia- 
liicU  die  Uebersicht  der  Steucrifi-'sclncbte  (Alterthuin,  Griocbcülaiid,  llousi  Mittdaller 
wnti  UcbeiiraDpipcriotle  bis  zum  Zeitalter  tlüV  französischen  Kevoluüon,  insbesondere 
dcubchoB  Keicbs-,  Territorial-  und  Ktüdtisches,  dimn  französisches  uud  englische* 
SteuerwescD,  S.  11— HiK),  mit  VorbtHiürkuiigen  »nd  Einleitung  (Sil — 10)  und  cinetu 
Abscbnitt  „bteuürgesciiichtiicbe  Erg'cbnii>3e"  iS.  108—208).  Dto  2.  Hefi  (erscbionea 
Mai  1H87)  brachte  nach  einer  ..Kinleituug*  und  Uobcrwicht  der  Beatcuoruui;  im  19.  Jahr- 
hundert" (8.  2UÜ  —  22fl>  die  Darbteüuuf:  der  britischeu  Besteuerung  bis  1H86  — ^7 
(S.  220 — 300),  Daü  dritte  und  vierte  lieft  gaben  die  detaillirte  Darbteltuuj?  der  fran- 
zösischen Bestciiortiujiu  (bis  1888 — 89).  das  dritte  (erschienen  September  1888)  nach 
einer  geschicijtlichcn  Lebersicht  der  Entwicklung  die  Darstellung^  der  directeii,  der 
Vcriiehrs-  itnd  dur  Erbse  ha  f tsbest  euer  um  g,  das  vierte  (Juni  1889)  diejenige  der  Vcr- 
brauchübcstcucrunjr  und  Z<1Üe,  bowiü  der  Lücalbesteiieruug;.  Diese  beiden  Hefte  sind 
«uch  unter  dem  Titel  „die  französische  Benteuerong  von  ]789~188U''  als  ein  Band 
beparai  erschienen.  Mit  dem  vierten  Hefte  ist  gleichzeilig  der  Band  III  der  Finanz- 
Tvissenschaft  ubjiccschlossen  worden  und  in  einer  Gesamintausgabo  herausgciummea. 

*)  S.  diesen  t»lin  in  Fiu.  III,  §.  104.  S.  220—226. 

*'}  Ucber  die  liuüscren  und  inneren  Gründe  zu  dieser  AbAuderaiur,  bczw.  Be- 
fechräukung  des  Plans,  s.  divs  Vorwort  zur  ücÄammtausgabf  von  Bund  lli.  beÄonders 
S.  IV.  V. 


A.  W'acra»!.  Hiinnitiri»«aft3baft,  Kr^ftosiuisaliefl  xm  ßaud  lU. 


Vorbcmcrkaogcn.    §.  1. 


Gerade    die   ins  Einzelne   gehende  BehandlnDg  sa   wicbtigeiH 
liraetiscber   Steuersysteme    wie    des    britiseben    und    vollends   deflH 
französischen   liefert   in   mancher  Hinsiebt  auch  schon  genügendes™ 
in  descriptiv  kritischer  Weise  vorgefilbiics  Thatsacben-Material  für 
die    im    weiteren   Verlauf  dieses   Werkes  (Band   IV)   vornehmlich 
beabsichtigte  systematische  Darstelhing  der  speciellen  Steuerlehre^ 
lind  der  practisclien  Besteuerung  in  den  Culturstaaten  des  19.  Jahr-fl 
hunderts,     Namentlich   die  grossartigste,    umfassendste  und   inter- 
essanteste, aber  auch  verwickeltj^te  und  am  Meisten  superfiscalrsch 
ausgebildete  moderne  liestenerung,  die  französische,  darf  wohl 
mit  Recht   iih   ein   ,^Leh  rexempel*'  im   grüssten  Styl   für  di 
specielle  Stcuerlchrc,  als  eine  fürniliche  ,,Samnilung  von  Steuer 
niodellcn^^  auch  fUr  die  finanzwissenschatüiehe  Erörterung  ange- 
sehen und  benutzt  werden  \).     Die  britische  Besteuerung  bietet  im 
Vergleich  damit,  wie  so  oft  zwischen  französischen  und  englischen 
Verhähnissen,    ein    besonders    seharC    gegensätzliches   Bild,   mehr 
als  die  BesteucruDg  andrer  Contiuentalländer,  auch  Deutschlands. 
JSie   ist  viel  eiofacher  und  im  19.  Jahrhundert  immer  mehr  verein* 
fjicht  worden.    Die  llanzösische  und  die  britische  Besteuerung  sind  ^ 
gewissermaasscn  die  beiden  Glieder  an  den  Endpuucteu  der  Kette,  | 
welche    die    moderne    europäische   Besteuerung   bildet.     Sie   sind, 
volkswirlhscbaftlich   und   steuertecbnisch  betrachtet,  principiell  am 
Meisten   verschieden,   —   soeialpolitiscb  allerdings  noch  nahe  ver- 
wandt — ,    die  übrigen  continentaleu,  auch  die  deutschen  Besteue- 
rungen  sind  von  dem  französischen  System  doch  auch  volkswirth- 
schaftlich  und  steuertechnisch  mehr  nur  dem  Grade  nacb  verschieden, 
freilich    die    einzelnen   Steuersysteme    wieder  in    mannigfach   ver-fl 
Bchiedenem  Maasse.     Im  Ganzen  reprilsentirt  das  Irauzösische  das 
c  0  ni  in  e  n  t  a  1  e ,  das  britische  ein  eigcnthllniUches  fUrsiehsteheodes 
insulares  Steuersystem. 

Um  der  Darstellung  dieser  beiden  wichtigsten  westeuropaischea 
Steuersysteme  diese  Bedeutung  eines  Fundaments  und  „allgemeinen 
Lehrexempels**  für  die  specielle  Steuerlehre  in  diesem  W^erke  zu 
erhalten,  erschien  es  mir  passend,  die  im  Bande  III  mit  den  Jahren 
188Ü-  87  bczw.  18tH8— 81>  abgebrochene  Daistelluug  noch  bis  in 
die  unmittelbare  Gegenwart  (Ende  18^5)  in  ähnlicher  eingehender 
"Weise  wie  dort  fortzufilbrcn.  In  Grossbritannien  wie  in  Frankreiclifl 
haben  in  den  letzten  Jahren  einige  wichtige  und  characterislische  ™ 

*)  Ausdrücke  aus  nicinein  ^'o^vo^to  m  BAiid  lll,  S.  XII,  mit  weiterer  Bcgrttudujif 
obiger  Auslebt. 
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Schwierigkeiten  l>oi  Vergleichnn?  practiscbor  Steuersystümcj 


I 


8teuerreforraen  stattj^efnnden  oder  sind  in  Vorbereitung  begriffen 
und  angebntmt  worden.  In  dieser  Hiosicht  werden  d«iber  im 
Folfrendcn  Er^änziiii|;en  zn  Band  HI  gebracht. 

Um  diese  letzteren  versrUndlich  zu  machen,  lies«  es  sich  nicht 
umgehen,  Jineb  hier  wieder  von  der  britischen  wie  französischen 
licsteuerung:  kürzere  Cebersichten  der  Etitwicklung  der  Ilaiiptphasen 
und  skixxenhat'te  Darstclkingen  der  Hauptpuncte  der  Einrichtung 
zu  geben.  Diese  Uebersichten  und  Dflrstellangen  liefern  ein 
knap[)eres  flesammtbüd  ah  die  ansfdhrliehere  Behandlung  im 
Band  111  und  sind  vielleicht  ebendeshalb  willkomnien  ^). 

§.  2.  Für  die  Zwecke  der  Vergleichung  der  praetischen 
Steuersysteme  — ,  Zwecke,  uni  welche  es  sich  in  einem  tinanz- 
wissensehaftlichen  Werke  wie  diesem  immer  in  erster  Linie  und 
auch  hier  wieder  bei  der  Darstellung  der  britischen  und  franzö- 
sischen Besteueruni;:  handelt,  —  seien  hier  noch  einige  besondere 
Schwierigkeifeu  hervorgehoben.  Man  niuss  diese  eben  so  gut  als 
mögheb  überwinden,  kann  das  aber  niemals  völlig.  Jedenfalls 
niuss  man  sich  ihrer  bewnsst  sein,  um  fehlerhafte  und  zu  weit- 
gehende Schlüsse  zu  vermeiden.  Diese  Schwierigkeiten  liegen  auch 
lUr  die  vergleichende  Steuerstatistik  vor  und  werden  auch  hier 
nicht  immer  genügend  beachtet,  was  dann  zu  schweren  Fehlern 
führen  kann  und  nicht  selten  geführt  bat.*) 

1.  Einmal  bietet  auch  heute  noch  und  seihst  in  dernemliehen 
Sprache,  z.  B.  der  deutschen^  wenn  ihr  verschiedene  Staatsgebiete 
und  daher  Steuerrechte  angeboren,  die  amtliche  Terminologie 
und  der  jioivulärc  Sprachgebrauch  wohl  solche  Schwierig- 
keiten bei  Vergicichungcn  der  Verbültnisse  in  verschiedenen  Landern 

*»  Si«^  bilden  Nuichiich  nur  ßincri  /rjsnminen£t9scn<]en  Auszojer  des  Wichti^tcn 
aus  diL*Bcr  frulierm  D^rsteUuiig-,  dl*?,  /nnial  bei  der  fmniöswchcn  BesteBcrung^^  Qt)cr 
den  rCAhrncii  eines  allgemeinen  Ünftn/iriüsenschÄftlichcn  Werk»  hinausjfewrjichtien  «ind 
l'fiM  zur  Moiioicraphii»  ifeworden  war:  vielleicht  ein  «iBchUcher  Vornan!;,  abor  ein  formeller 
Man^d  vor  einer  knapfierfn  Dariitclluinif  («.  Vorwort  /u  B.  lll,  S.  V'lll).  —  Solche 
kargere  Ücberstchten  der  c<»neretnn  .Stoticrontiricklunir  und  Steuerverfissunjir  verscliiedtmer 
wichliüjcrer  IAihIjt  Ui\\U^  irh  nach  wiu  vor  (H.Vorwort  /n  B.  \\U  auch  in  alljfcmciincn 
finan/.wisscnschnftlichen  Werken  l'ar  crwiinscht.  In  meinen  Vornrbeiien  zu  ÜÄhd  IV. 
der  Systematik«: heu  speciellen  Sieiicrlehro ,  habe  iih  m\rh  auch  immer  wied«»r 
damit  hefniist.  S\ü  bieten  aber  ohne  eine  voransfjehcud«j  einjrehendiTo  Darstellung 
jrT{«*«ü  formelle  und  sarhllchc  Schwieritfkeiton.  Di'^nc  kfinu  man  nur  bei  einer  elwaij 
dnpcheiidcren  neliHiidliiitg  wieder  vt-rnieidi-n,  womit  man  aber  in  die  alten  Schwierig- 
kt-dtcn  wc|rcn  des  Hunmes  und  wc^tni  dnr  liewfdtii^unic  der  Arbeit  zurQcklilDt.  witi  sie 
mir  bei  Jf  Hl  be^feRnet  sind  {s,  auch  darüber  d»s  Vorwort  zu  B.  Ilt'.  U\h  hin  noch 
nicht  im  Iteinen  mit  mir,  ob  und  wio  weit  ieh  in  B.  IV,  mit  dem  ich  «dt  Ung^er 
romehmlif-'h  bcsrhftftijrt  Ijin.  solche  iüricra  Sklzzun  wcpig-steiia  rou  Dcatscbland  und 
cinlgiTti  andern  LAadeni  gehen  werde. 

*)  Die  AnsfuhniDircn  und  Bemerkunircn  in  Band  Ilt,  besonder»  hi  $.  2,  4.  h, 
5)7 — 104  (indcn  darch  Übi^ca  2Ugl»*ich  noch  eine  Erj^AnzQn^. 
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8.2. 


ufid  in  Terscbiedenen  PeriodeD.  AniÜicbe  Terminologie  und  popo 
lärer  Sprach  gebrauch  decken  sieb  nicht  immer,  beide  sind  in  dem- 
selben Spracbgebiet  zeitlich  und  örtlich  mitunter  verschieden*  Die 
amtliche  Terminologie  wird  aacb  ge^envvärtig  noch  verändert 
Nene  oder  aocb  mit  einem  bestimmten  Begriff  verbundene  ältere 
technische  Ausdrücke  der  Theorie  bürgern  sieb  aocb  wohl  im 
gemeinen  Sprachgebrauch  ein  und  gehen  aümälig  in  die  amtliche 
Terminologie  über,  aber  bekommen  dabei  doch  auch  leicbt  wieder 
eine  etwas  andere  Bedeutung.  Hält  man  sich  daher  bei  Ver- 
gleichuogen  immer  ohne  Weiteres  an  den  Namen  einer  Steuer,  so 
geräth   man  offenbar  leicht  in  die  Irre  und  zieht  falsche  Schlüsse. 

Die  ftDitlichc  Termmoloirie  ist  zwar  hcate  nicht  mehr  so  rillkohrlicli  und  on- 
prids«  Bo  rerscliiedcn  und  dadurch  so  leicht  irrefahrend  als  früher.    Aber  r&l 
steht  sie  auch  heaic  itoch  Dicht  imizier.  selbst   in  deoiselben  Sprachgebiet  und 

in  demselbcu  vStaafc  uod  SteaerrechL   Ein  Beispiel  liefen  der  theoretisch  und  pi     

so  wichtige  Ausdrack  und  Beg^riff  ,,directe'"  aud  ,,iudir(2cte"  Stcaem,  die  ScbeidoBt 
jnriachcn  beiden,  die  Frage,  ob  bestimmto  einzdno  Steuern  tu  der  einen  oder  andcru] 
Kategorie  gehören,  z.B.  srcwiase  Loxossleadm  anf  Pferde,  Wa^en,  Bcdientenhallcn, , 
die  Honde&teuer'J.  Der  Umstand,  dass  einzelne  Steuern  nnter  rerschiedeoeii  Ver<-j 
waUuDgcn,  danach  erentnell  im  Etat  unter  rerschiedencn  Abtheilungen,  Titeln  d«s- 
i^clben  üteheu.  kann  Zweifel  bewirken.,  z.  B.  im  preas&ischen  Staatshaushaltetat  bexOf^ 
Jich  der  Bergwerki»abgabcn.  Da  mitunter  bestimmte  t:>leuern  und  die  L'nterscbeüdangva 
xiri^hcfi  den  Gattongrcn  auch  über  die  finanzielle  Seite  hinaus  rerwAUunpsfcchtliche 
Bedcolun*  haben,  z.B.  wieder  die  Unterscheidung  zwischen  dirccten  und  indirect^m 
für  politische,  staatliche,  communale  Wahlrechte,  f dr  Verhältnisse  der  Selbstrcrvaltujif»  i 
für  andere  btaats-  und  gcmeiudcbürgerlicho  Hechte  und  PÜichten,  so  ist  die  zweifele 
l«>se  Feüt^teiluna"  der  Terminotog'ie  von  allgemeiner  Wirhtigkeit,  Daa  fahrt  in  uiii<r«»r 
(iegcnwart  in  Ländern  mit  dtirchgrebildeter  Verw»ltun«!^}gehcUtäbarkeit  wcni^tens  dazu, 
die  amtliche  TcrmiuoIoÄic  in  diesen  Dmftcn  endlich  in  einer  ganz  fo&t  bcsrimmtea 
/u  machen»  wa^  auch  der  Finanzwisse nschafr  und  Finanzpraxiä  zu  tiuic  komme»  wird. 
Nur  im  Großen  und  (iaitzen  wird  g^egejiwärtii^  in  der  Praxis  dar  rerächiodoiieii  Ljiodcrj 
unter  dirccten  und  indireclen  Sicuern  dusselbe  rcrätanden. 

Auch  ein  und  derselbe  Name  selbst  einer  einzelnen  Steuer  bedeutet  so^r  in 
derselben  Sprache,  so  im  Deutdchen»  in  verschiedenen  LÄndern  nicht  immer  das 
Ncniliche  oder  verändert  in  demselben  Lande,  in  dt^riclbon  Steuergesetzgebung  sein« 
Jiedcuiun^,  z.  B.  der  Ausdruck  „Einkommensteuer"  in  Prcussen,  Bayern,  Oesterrcich. 
Nicht  selten  bewirkt  die  iüncre  gesetzliche  ümbUdang  einer  Steuer,  welcher  der  alte 
Kamo  bleibt,  dasü  dieser  Namo  in  veischiedenen  Zeiten  einen  verschiedenen  Inhalli 
bezeichnet.  iJo  ist  cs  mit  Namen  wie  Grand-,  Haus-,  Gewerbe-,  Classcn-,  Einkommen-, 
Vermögens-,  Kopf-,  \  cibrauchssteucr,  Zoll,  Accise,  Stern pelabgahen  gegangen«  aocii 
mit  Gattungsnamen  wie  Personal-,  ßealstcucrn.  Noch  jüngst  ist  z.  B.  in  Preussen  bei 
der  Reform  der  directcn  Staats-  und  Communalbestencrung  der  Gattungsname  „ßeal- 
bteuor*'.  welcher  gewübnlich  nur  auf  die  Grund-  und  Geb-^ade<!teaer  bezogen  virdL 
»Hsdrtlcklicli  auf  die  Gewerbesteuer  niit  Jiusgedehnt  worden  (Preuss.  CommnnaJs 
fresetz  vom  14.  Juli  1^98,  ^.  24,  28  und  in  der  amtlichen  Üeberschrift).  Man 
dits  jctler  solcher  Ausdruck  und  Begriü  einem  zciilichen  und  örtlichen  W< 
unterliegen  kaim^  insofern  ein  ..bist o ri  sr  her",  kein  rein  logischer,  kein  absolater 
i(i  Bccht  und  Praxis  i&t,  währüiid  ihn  die  Theorie  gern  als  solchen  nimmt'). 

')  S«  aber  dio  Sireitfragpe  betreff!«  d>?r  Terminologie  aber  directc  and  indirecte 
Steneni  meine  Fin.  lll,  2.  Aufl..  §.  97  — 100  und  Neu  mann,  die  Steuer  B.  L 

^)  Beispiele,  wie  sich  ge:>chichtlich  die  Bodeutung  technischer  Namen  f&j 
Steuern  lindert,  mehrfach  in  Band  1[[,  ^.  H2,  so  aus  dem  französischen  Steuerrech! 
z.  B.  in  Betreu  des  Ausdrucks  „aides'*  (III,  S.  71). 
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Schwierigkeiten  bei  Verglcichutig  pracdsciier  Steuersysteme. 


Bei  VergleichuDgen  des  Recbls^  der  Statistik  moss  man  sich 
ootligedrungeu  so  gut  als  njöglicli  mit  allen  diesen  Schwierigkeiten 
abtiDdeii.  Aber  iinvernicitllieli  vcrsschwinden  letztere  nicht  ganz, 
verbleiben  bei  zcitlithen  und  locakn  Veigleichungen  iMoniente  der 
Unvergleichbarkeit  oder  der  nur  bedicgten  Vergieichbarkeit,  zumal 
wenn  man,  was  selten  genügend  durchillbrbar  ist,  eine  Steuer  nicht 
echarf  in  ihre  einzelueu  Bestandtbeile  zerlegen  kann. 

2.  Eine  zweite  Keibe  von  Schwierigkeiten  ergiebt  sich  daraus, 
dass  aueh  beute  noch  einzelne  Steuern  nnd  ganze  Steuergattungeii 
Gebühren  oJer  gcbübrenartige  Elemente,  selbst  Elemente  privat- 
wirthscbnftlicbeu  Cbiiratters  (Gewerbs-,  Capital-,  Unternebmer- 
gewiuD,  Rente)  mit  UDit'assen^  sogar  untrennbar  sich  mit  solchen 
Elementen  vermiscbeir,  und  wiederum  Ein  Spccialnamc  oder  Em 
Gattungsname  für  alles  zusammen  gebraucht  wird.  Aueh  diese 
Verbiiltnisjde  i*ind  dann  aber  weder  zeitlich  noch  ürtlicb  eonstaiit^ 
und  zwar  nicht  nur  nicht  in  verschiedeoen  Landern,  sondern  selbst 
in  demselben  Lande  verändern  sie  sieb  und  nicht  nur  mit  Ver- 
änderungen der  Gesetzgebung,  sondern  mitunter  auch  wohl  mit 
solchen  der  Verwaltung,  der  Veranlaguugs-  uud  Eihebungslecboik 
der  Besteuernng,  des  Gebühren wesens.  Aueh  wo  dixs  bekaimt  ist 
und  man  sieb  dessen  bei  Vcrgleicbtiugen  bewusst  bleibt,  lasseu 
sich  die  aus  solcben  VerbUltnissen  bervorgebcudcn  Schwierigkeiten 
der  Vergleichung  meist  nicht  völlig  beseitigen. 

So  vArea  IrUher  mid  sind  mülirfach  aodi  heute  noch  iu  Jcrsolben  Abjf^aUs 
wcicbü  in  Stempelform  oder  bei  der  Kegiütrirung  crLobeu  wird,  wirkliche  Cebühr  uud 
( Verkebr&-iyiuui!r  vermibcUt,  so  z,  B.  bei  gewissou  Besitzwcchseliibgsiboü,  bei  (jJerichis- 
,.üebuhren"\  Die  g^aüze  Uattung  der  sogen.  Stetopel-  und  KeiJ^iitcrabgabeti ,  „t»u- 
biihreu'*  von  Rechls|;cscijüftöii  umfiisi^t  fijnier,  in  rerscliivdcjicn  (jeüotüjrobungeu  wiedor 
in  verscbicdeuer  Weise,  cirrielnc  AbRabfii  roineu  oder  Forwiegdiidcn  (jebuhrcncharactci's 
und  &üIcho  reincu  oder  vorwiei^cndü^i  tStcaercbaiftctcrd.  Diu  betrclleudu  (iattiiu^ 
mUbS  Jaber  für  Yergleicbuijgea  eigentUcb  wieder  m  dicso  Uitü  vurscbit!iiüi»artigeD  B»^- 
ikt&ndiheile  aufgeJO^t  werden,  wm  aber  wieder  kicbtor  priEcipiell  zu  fordern  und  zu 
begründen  al?  genau  dtirchiwfübrt;u  ist.  Mimnter  ist  Lemeres  gar  nicht  möj^licU.  la 
einzelnen  GcseUjEcbungeu  er&cheifit  auch  beute  noch  dio  gauxo  Erbschafts-  (und  die 
clwaign  Schenkungs*) Steuer  unler  den  Gebühren  für  Kecbisgcsc hafte  (Ocstcrreich), 
unter  den  KegiMrirtiiigsab^^Aben  (Enregiiitrement  Fraiikreichs),  unter  den  Stenjpelabgabeu 
(Enitlaiid,  fruher  auch  PreUbsen),  was»  abermafs  genauere  Verglcicbutifcü  von  Lajid 
£U  I.iuid  etbchwert.  Durch  ^okhe  Einrdhuiij|C  iu  eine  besiimintc  SteuergaUung  kann 
idbst  die  tei'hnische  AusgCAtaiiung  einer  Steuer  mit  bes>ümmt  werden,  wie  z.  ß.  der 
Characier  der  frauzösischcn  Etbschaft.s-  uad  Schenkungtotr  uer  als  bi*^her  wenigstens 
einer  Besilzwechselabgabe,  wo  die  Steuer  t^om  Uerth  der  ganzen  Eib&cbaft,  ohne 
Ali^ug  der  Lasten  und  äehutden  ron  dieäem  Werth,  erhoben  wird,  aus  dieser  Ein' 
reihung  der  Steuer  in  die  Bc^iuweehselabgabeu  dt^s  Enregistrement  mit  zu  erkliiieu 
uud  damit  öftere  begründet  worden  ist.  (jcselzgebungen,  welche  die  Eibschafts- 
ateoer  &elb»tAjidig  machen,  werden  regelmässii;  von  vornherein  »ie  anders  gestalten, 

(jewcrbsge«'inn.  Heute  und  dgl.  limfa^t  der  iüjjnertrag  einer  „Steuer*'  regei- 
iDiflbig  dann,  wenn  letztere  in  der  t'Oim  i-ines  (belbbivt-rwalteteu)  Monopois,  wie  bei 
Tftb&k,  SaIz,   eingerichtet  ist.  im  Unterschied  zu  einer  reinen  Verbrauchssteuer  auf 
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«UsBseJben  Artikel  in  der  pmatvirth»cb&fiUcb&ii  Productiou.  Di«  Ko:»tea  dos  «u- 
gekaufica  TabaL».  die  FabriUtioasLoöleu ,  goirisse  Trauispiirt-  und  H&ndcbtöp«^u  der 
Fabrikate  sind  bei  einem  Tabokmonopol  z.  B.  überhaupt  niemals  ..Steuer",  VGwJcr  üii 
liob-  iiocb  im  Eeioertrag  dtm  Mouopoh,  aucb  uicbt  far  die  Oonsameut«».  Aber 
jujcb  diu  bei  einem  Muuopol  an  den  Fabrikateu  gemachten  Gewinne  äiod  bis  zu  der 
HOhu.  wir.  sio  den  Gewiüiien  der  Pnvaunduhlric  cntäprecbeü,  uicbl  „Steuer',  bolaäicn 
die  Conaumenteii  liicbt  anders  als  im  PripatFerkehr.  Da  aber  alle  diese  Motti<?iit': 
vou  Land  tu  Land,  riucb  2.  B.  bei  dca  aelbstiervaUeteii  Tabakuionopoie»  vcfacbicdcu 
6ind  und  im  neuiticUen  Lando  sich  veränderti  ^  verbleiben  «iüderinn  StOrnag«ii  fUr 
dje  VergJeichuiigcn. 

3.  Eine  dritte  Reihe  von  Sei 


1  Scbwierigkeitea  für  VeigIeichuD| 
der  Steuersysteme  folgt  daraus,  dass  bloss  aus  deui  Wortlaut  der 
Gesetze  und  selbst  der  Ausfdbron^sverordDungen  eine  Steuer  in 
ihrem  ganzen  Wesen  und  iu  ihrer  Wirkung  nicht  imnjer  genügend 
zu  erkennen  ist,  sondern  das  nur  in  der  Praxis  selbst  geschehen 
kann.  Denn  hier  hängt  Vieles  von  der  wirklichen  practischcn 
Durch t'ühnnig  ab  uüd  kaun  öJters  nur  darnach  ein  sicheres  ürtheil 
gelUllt  werden.  Die  Art  und  Weise  der  practischen  Durchführung:  H 
wird  aber  wieder  durch  mancherlei  andere  örtlich  und  zeitlich 
wechselnde  Umstände  mit  bestimmt,  durch  Geist,  »Sitten,  iSittlichkeit, 
Cultnrstand  eines  Volks,  ßeschaöenheit  der  Verwaltung  und  ihrer 
Organe,  in  matichen  Fällen  durch  den  Formalismus  und  die  Grund- 
sätze de«  wieder  mehr  oder  weniger  verschiedenen  Privatrechts 
(Erbrecht  bei  der  Erbschaftssteuer,  Vertragsrecht  bei  8teaipel, 
Uegisterwesen,  —  England  f).  »Sie  steht  aut-h  iu  Verbindung  mit 
der  gesammten  Organisation  der  Steuerverwaltung  und  diese  Or- 
ganisation wieder  mit  dcrjenigefn  der  aligemeiucn  Verwaltung^  welche 
in  Steucrsachen  mitwirkt,  vielleicht  iu  hervorragendem  Maasse^  wie 
z.  B.  bei  der  Veranlagung  der  dircctcü  Steuern.  Alles  das  sind 
Verhältnisse,  welche  mit  der  ganzen  geschichtlichen  Entwicklung 
des  betreffenden  .Staats  zusaintueuhängeu  und  nach  dieser  daher 
wieder  mancherlei  Verschiedenheiten  zeigen.  Aber  derartige  üm- 
stäude  lassen  sieb  hei  Vergiciehungcn  meist  nur  andeuten,  ült  nur 
ganz  im  Allgemeinen  als  mitspielende  Momeute  bezcicfanen,  t^elteo, 
wenn  überhaupt  einmal,  genauer  in  ihrer  Einwirkung  verfolgen, 
während  sie  doch  pfäclisch  von  grossem  EinÜuss  sein  können  und 
sicher  dies  oftmals  sind. 

Uc.^ond^i^s  bei  Sienern  wie  den  dirert^n  Perr»onal-,  Köpf*,  GfjiA&cn-,  EirtLouioitii»-, 
VeruiOif«m»>teuöni,  auch  der  (iewürlte-,  Kapitäilicntensteuer  (wouuer  bis»  der  (jrand- 
Und  (iebüudeileuer),  danü  wiedeu  Veikührsuteueni  (GcricbUjkoüttsHi  Stempel,  IktfgistriruQir^- 
kbgubert'i  liegen  weistenii  nähere  Bu/.iebungen  ja  den  Einrichiungun,  Beiiördiün  der 
all^t'iueiuan    inneren  SiHataverwaltung-,  auch  der  SeibaiverwaHuag:,  den  «i  tor 

'/,  B,  hinsichtlich  dtjs  Verauhi^tnn^svcrfahrens»  der  Eiüschätzui»j;en.  der  1  l^f 

l)ud&r:ilionen    u.  s,  w.     Maurho   wichtige  Verschiedenheit   der  Foiictiäii  uui  i»«tii^uik^ 
tiner  Steuer,  z.  li.  der  EiJkkomincnsieucr  (England,  Peui^chUud.  PreuäteuL  der  b*- 
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werbcstener  (Deutschland,  FrajilTcicb)  i5.t  auf  VerscliiedenlieittfQ  der  Org:anis;itiou  uinl 
Function  der  miiwirlieiideii  Beb  Orden  zßfücLzy  führen. 

Wio  das  Privatretljt  auf  ciuzelnü  Bestimmungen  dc5  Stcoorreclits .  der  Ver- 
anlagung Uüd  selbst  dur  Erhi.4iung  einer  Steuer  eiii wirkt,  zeigt  sich  in  besoadereui 
Maaasfi  bei  Jer  brilisclici»  Erbsebaftsitcuer  i  Abwejchun^eu  auch  zwischen  ErigUiid 
und  Schottland)  und  im  französischen  EnreLd^tremcüL  Die  britische  Eibscbaftrssteuer 
ist  ühüü  das  schwierifl^e  Verstiiiidniss  bezüglicher  britischer  Itecbbsinsiituto  (so  der 
i^ettlemeuts,  der  Verüiögeas-Feslle;;iingcii)  «uii  eiüzeJner  Kechtüsät£c  und  geiichiJichcf 
und  administrativer  Einrichtangen  in  iban  Einzelheiten  liclfach  gar  nicht  zq  vcr- 
fc(cheu  [A,  u.  §,7,  8). 

Wegen  der  hier  erwäbnte  Unistäode  und  »SchwierigkeiteD, 
welche  sich  bei  VergleichuBgen  beraerklich  machen,  ist  zur  Vor- 
sicht im  Urtljcilen,  in  Lnb  und  Ta tief,  in  der  Empfehlung  fremder 
Muster,  namentlich  aber  :iiich  int  Gesammtiirlheil  über  gesehichüiche 
Entwicklungen  uod  über  bestcbcnde  Steuersysteme  der  Praxis  zu 
malmen.  Je  kürzer,  daher  je  mehr  doch  nur  Einzelnes,  wenn  auch 
das  Wichtigere  hervorhebend,  Uebersichten  über  die  Öteuercot- 
Wicklung  und  das  Slewersystem  eines  Lundes  gehalten  werden,  jo 
mehr  sie  daher  doch  nur  ein  Bild  in  grossen^  gröberen  Zügen  von 
der  Wirklichkeit  entwerfen  können,  desto  nothwendiger  wird  eine 
solche  JlahnuDg  zur  Vorsiebt  bei  allen  Vcrgleichiiogen  und  Schlüssen, 
die  gezogen  werden. 

In  der  Wisseasehaft  ist  diese  Vor&icht  seltener  zu  vermi.'jSün  jjeweaeii,  wenn 
auch  z.  B.  K  Stein  in  ä^einer  genialen,  aber  leichthin  die  Dinge,  auch  die  hi:itoriächen, 
roDstruireuden  und  uiit  den  Thotsachen  wUlkübrlich  umspriDgentkn  Weise  von  solchem 
Vorwurf  nicht  frei  zu  sprechen  ist.  um  sa  mehr  trillt  dieser  oft  mit  ßecht  diu 
ötlentliche  Fresj^e,  diö  politischen  Agitatoren,  die  Schaar  der  wrohlmeineuden,  aber 
uieiit  kennluisslüscn  „Steuerdilettunteii"  mit  ihren  Keformpläncu.  Aber  auch  wir 
wissensehafüiclieri  Theoretiker  alle  bedürfen  doch  mitunter  einer  solchen  Miihiiung 
zur  Vorsiebt,  weil  wir  nicht  selten  ilbcrtriehcnc  Vodiebc  eder  Abneigung  fUr  oder 
gegctt  die  eine  oder  andere  Stcucrgatlung  und  citizolue  Steuer*  Etnrichtungsart,  selbat 
fiJr  oder  gegen  da^i  ganze  Steuersystem  ciiifj*  Laiule^,  uinur  Zeil  im  Vei>;leich  mit 
dun  Verhällni^üen  andrer  LÄnder  und  Zeiten  habt!ii.  Dabei  wird  immer  wieder  leiclit 
vurgüjisiin,  dasä  auch  dieäc  Diugö  viol  mehr  hi&torläch.  Zeitlich  und  örtlich  ge> 
hu  t) den  äicid,  ab  der  Urlhcileüde.  der  Iteformcr  annimmt. 

Auch  in  diesem  Ergänzungsheft  m  Hand  III  der  Finnji<wisscn?^chaft  werden  die 
Sleaerurten  tind  einzelnen  Steuern  im  Allgemeinen  mit  demjenigen  Namen  bezeichnet, 
mit  welchen  sie  im  Steuersystem  in  der  „Allgemeinen  Stcucriehre"  tliand  11)  bczoichnct. 
und  in  derjenigen  Keihenfolgo  bohandelt.  in  welcher  sie  dort  «nd  in  Band  III  vor- 
geführt worden  sind')  Um  diesem  Heft  auch  die  Geeigncfhijit  iii  selbüländiger  Be- 
nutzung uiiabbaugig  von  Band  Hl  zy  geben,  sind  hier  auch  einige  der  haiiptsächlicheu 
Litteraturangaben  wiederholt  und,  soweit  nölhig,  bis  ä«f  die  <jegeuw»rt  ergUnzt  worden, 
fni  üchrlgun  schliesüt  »ich  dieses  Heft  genau  an  Band  lU  an  und  lät  sein  Haupt/.week» 
die  dortige  Darstellung  der  britischon  und  fratizthiHcheu  Be^toucniug  bis  auf  dio 
Gegenwart  forlzu fuhren. 


*)  S.  b«ondere  Fio.  II,  *J.  Aul.  S.  014  tf.;  lll,  S,  ih 
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Die  britische  BesteueTung* 

Nftlieres  über  das  ältere  britische  Steuerwesen  bis  1815  in  dfesexn  Wcrl< 
S.  15*5—198,  ttber  das  Deuerc.  seit  IHiri  bis  IS^»*»—«?,  cb.  S.  22ß— 366.  Utteratttf 
für  diese  letztcro  Periode  eb.  S.  4,  *22t>  und  bei  den  einzelne«  Steuern  dort-  Deotscbsi 
Hauptwelk:  W.  Vocke,  (jc'i.chichte  der  britischeii  Steueri».  18»iH.  Xeu^tcs  eiisli«cii«s 
Haaptverk:  Dovell,  bütory  of  taxation  and  tazes,  4  vol.  18H4,  Auch  In  2,  cd. 
Sttizzca  der  Entiricklang  der  einzeken  Steaera  iu  B^istablc.  pablic  fiuance,  Loodoa 
1892,  dem  faibt  ciiizigeo  enpliiscben  Werke,  welches  eine  „Fmanzwisscrischaft^*  im 
deatäcbeu  SiDue  Ibt.  Oeberbllck  der  direcien  Beäteocrutig:  in  meiner  Abb.  directe 
Steuern  im  Schdnbergr'scben  Haadbucb  der  Politiüchcu  Oekonomie,  3.  Aufl.,  III, 
§.  19,  28.  Die  ¥etwaltongsgeschichf liebe  uiid  TcrwaltongürechtJiclie  Seito  in  Gneist'ä 
Schriften  über  eDgli&chea  OÜentlicbes  Recht.  Statistik  iu  den  Jährlicbea  «utisticai 
abstracts  uad  in  den  Verwaltuntraberichteu  der  Finaoidepartements,  besoadcri  dem 
Heport  OD  Inland  rerenoe  (3Kster  1^%).  Daraus  und  aus  anderen  Qaelleii  reiches  Material 
im  fran/öäischcn  UaaazmioisterielleD  Balleüa  de  litatl^»ti<|üc  et  de  Je^slation  compaiv'e.  ^m 

§,  3-  Uebersicht  der  SteuerentwickluDg  im  19.  Jahr-  ™ 
buDdert     In  Grossbritannien  ist  zwar  mehr  als  in  irgend  einem 
Continentalstaat  iu  der  grossen  IVanzösiseben  Kriegsperiode  om  die 
Wende    des    1*5.    und   19.  Jahrhunderts,    ausser    der    ungeheuren 
Steigerung  der   tjftentliclien  Schuld*),   auch   eine  ausserordentliche 
Vermehrung  der  gesamniten  Besteuerung  eiogelreten:   von  17  aof 
67,2  MilJ,  l^t',  8t.,    ausschliesslich  Irland.    Aber  so  grundstürzende  ^ 
Aenderungen   im  Steuersystem  wie  damals  in  Frankreich   und  so  V 
eingreifende    wie    in   manchen  anderen   Contioentalstaaten   in   der 
Kriegszeit    sind  auch  in   dieser  Periode  in   Grossbritannien   nicht 
erfolgt,     VorDehmlich   wurden    die   bestebenden  iudirecten  Steuern, 
die  inneren  Accisen,  die  Eint'uhrzcJlle,  die  Verkebrssteuern  in  Stempel- 
form   durch  Vermehrung  der  steuerpflichtigen  Objecte,  Ausbildung  ^ 
uud   Erhöbung  der  Steuersätze,   auch   die  zum  Stempel weseu  ge-  fl 
hörenden  Erbschaftssteuern  und  die  der  britischen  Staatsbesteueruog 
besonders   eigentbtlmlicben  sogenannten   directeo  Lnxussteuem  er- 
giebiger  gemacht     Die  „gegebene  geschichtliche  Grundlage*^   de» 
Steuevweseos  blieb  aber  erhalten,   ein  ^,Brucb  mit  der  Vergangen- 
heil^*  auch  hier  vermieden-). 

Die  wichtigste  Neuerung  war  die  zeitweilige  Einftihrung  einer 
allgemeinen  Einkommensteuer  l'ür  die  Dauer  des  Krieg», 
daher  mehr  als  ausserordentliche  Steuer  gedacht,  im  Jahre  17Ö8» 
später  mehrfach  verändert  (1803,  I8O1.1)  und  gleich  nach  dem  Frieden 
aufgehoben  (181t));   eigentlicb   eine  Art  zu  einer  Einkommensteuer 
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*)  Von  1792— I8U1  öiieg  die  Schuld  rou  lfm?  Slill.  Pf.  St.  Capital  mit  M  Mill. 
Pf.  St.  j&brli<'lu«r  L&^t  an  Ziuüeu,  ßemeit  u.  s.  w.  auf  8G1  MiU.  Pf.  St.  Capital  mii 
32.6  Mill.  I'f.  St.  Jahtcslast. 

-)  S.  Fiu.  in,  §.  88,  S.  104  ir. 


Britische  Steaerentwicklang  Im  19.  JAhrhDodert 


zufiammengefügtes,  ziemlich  nnvollkoramenes  Ertrogssteuersy stein 
(Vocke),  das  Vorbild  der  danu  später  1842  neu  eingefUbrteo, 
noch  heute  bestehenden  Einkoinmensteiier*). 

Durch  die  Kntwieklungen  während  der  ICriegszeit  war  der 
Schvverpiinct  der  britischen  Besteoeriing  ganz  aof  die  Verbraacbs- 
besteiiening  verlegt  worden;  Zfjüe,  Accisen,  darunter  mich  Steuern 
auf  uothwendige  Lebensmittel,  wie  Salz,  begritten^  dann  auf  Koh- 
fitoflfe,  auch  auf  einige  Fabrikate.  Selbst  als  die  EinkommcDsteucr, 
die  in  den  letzten  Kriegsjahren  15—16  Mill.  Pf.  abgeworfen  hat, 
noch  bestand,  vollends  nach  deren  Aufhebung  überwog  erheblich 
die  indirecte  Besteuerung  über  die  directe,  bei  dieser  die  Erb- 
schaftssteuer selbst  hiozugerechnet,  wie  8:5,  nach  Aufhebung  der 
Eiukonimensteuer  wie  4:  1.  Die  sonstige  directe  Besteuerung  war 
ganz  verkümmert.  Bei  dem  hoch  bleibenden  Finanzbedarf,  der 
Nachwirkung  der  Kriegszeit,  iichon  wegen  der  grossen  I^ast  der 
Staatsschuld,  und  bei  der  vernünftigen  britischen  Finanzpolitik, 
nicht  gar  zu  leicht  ohne  geuUgeoden  Ersatz  bestehende  Steuern 
aufzugeben  —  wovon  nur  die  baldige  übereilte  und  vornemlieh 
dem  Eigennutz  der  höheren  Ctassee  zu  verdankende  Aufhebung 
der  Einkommensteuer  eine  Ausnahme  gemacht  hat  — ,  so  wie 
freilich  andererseits  bei  dem  Mangel  einer  ordentlichen  öffentlichen 
Verwaltung  für  die  Durch führuug  grosser  Reformen  auf  dem  Gebiete 
der  direeten  Steuern  kam  es  auch  in  der  Friedenszeit  nicht  so 
bald  zu  einer  umfassenden  organischen  Steuerreform.  Gar  ein 
Brucb  mit  dem  geschichtlich  überkommenen  Steuersystem  etwa  aus 
politischen,  socialpolitischen  oder  liscalischen,  steuerlechnischen 
Gründen  lag  damals  noch  ausserhalb  englischen  GesichtskreiseSi 
wenn  auch  einzelne  Aenderungen  auf  dem  Gebiet  der  indirecten 
Steuern,  besondere  die  Aufhebung  der  im  Kriege  sehr  hoch  ge- 
stiegenen Salzsteuer,  socialen  Rücksichten  auf  die  Consumenten 
und  Steuerzahler  Rechnung  trugen. 

Erst  die  Richtung  auf  liberale  Handels-  und  Vcrkehrspolitik, 
also  volkswirthschaftliche  Gesichtspuncte  der  Periode  führten 
in  Etwas  schon  seit  den  182<>er  Jahren,  princifücU  und  im  grüssten 
Styl  practisch  seit  Anfang  der  1810er  Jahre  (Peel)  zu  tietgreil'en- 
den  Aenderungen  nnrl  zum  Theil  vJiUigen  Umgestaltungen  der  ge- 
sammten  britischen  Staatsbesteuerung.  Das  Wichtigste,  was  geschah, 
bewegte  sich  in  zwei  Richtungen.    Einerseits  erfolgte  jetxt  der  Bruch 


")  S.  Fijj.lU,  §.  8ü,  S.  196H; 
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mit  dem  intlustriellen  und  agrarischen  Schutzzollsystem  in  der  aus- 
wärtigen und  Colooialliantlelspölitik,  fand  eine  Vereinfachung:  des 
Zoll-  inid  Aecisesy^tems,  tbeilvveise  auch  des  Stempelwesens  im  ^ 
verkebrspolilisclien  Interesse  statt,  ferner  die  Verlegung  des  Schwer- ■ 
puüctes  der  indirecien  Steuern  ioi  Inland  ( Accisen)  und  im  Einfuhr- 
zoll auf  wenige  Gennssinitte],  welche  hohe  Steuersätze  ertragen  z« 
kijnncn  oder  selbst  aus  sanilären  und  ethischen  Gründen  zu  fordern 
schienen  (Spirituosen,  Tabak:  ausserdem  Bier,  Wein,  Thee,  neben  nur 
noch  ganz  wenigen  anderen  Artikchi,  Caifee,  Cacao,  Zucker,  Corinthen, 
Rosinen,  SUdfrllchten  und  ein  paar  weiteren  kleinen),  Andrerseits 
erfolgte  die  Wiedereinführung  und  trotz  manchen  AViderstrebens 
die  dauernde  Heibehaltuug  der  Einkommensteuer  (1842),  immer 
noch  in  Form  einer  Zusammenfassung  von  (5)  Ertragssteuern,  aber 
doch  mit  manchen  sofortigen  und  allmüligen  weiteren  kleineren 
Verbesserungen  gegen  frtlber.  Diese  Steuer  wurde  so  die  wichtigste, 
ja  fast  kann  man  sagen:  tlberhaupt  ,,die  directe  britische  Staats- 
steuer**,  neben  ein  paar  kleineren,  dem  Rest  der  alten  Landtage, 
einer  reformirten  massigen  Hausstcuer.  M'\i  ihrem  beweglichen, 
jabrMcli  nach  Bednrf  testgesteliten  Stenerfuss  ward  sie  auch  das 
Mittel  zur  Erhaltung  des  Glcicbgewiehts  im  ordentlichen  Staat«- 
banshalte  und  auch  zur  Mitdeckutjg  kleiner  ausserordentlicher  Aus- 
gaben (selbst  i'tir  Kriege,  wie  im  Krirakriege,  wo  sie  stark  erhöht 
worden  ist). 

Die  schon  durch  diese  Einkomraensteaer  in  Verbindung  mit 
den  Zoll-  und  Acciserefornicn  bewirkte  bessere  Verlheilung  der 
Steuerlast,  nemlieh  mehr  mit  hin  auf  die  besitzenden  und  wohl- 
habenderen Classen  und  mehr  fort  von  den  unteren  arbeitenden 
Classen,  wurde  in  derselben  Richtung  noch  fortgesetzt  durch  die 
weitere  Ausbildung  der  Erbschaftssteuer  oder  des  ganzen  System» 
von  Steuern,  welches  diese  Erbschaftsbesteuernug  in  Grossbritannien 
nach  ihrer  eigenthtämlichcn  historischen  Entwicklung,  übrigens  unter 
dem  mitwirkenden  Einfinss  des  britischen  Erbrechis,  dem  Rechnung 
EU  tragen  war,  bisher  gebildet  hat  Auch  die  erst  jüngst  (1889) 
von  der  Staatscasse  an  die  Localbestenerung  abgetretenen  directea 
Luxusi^lcueru  haben  in  derselben  Kichtung  gewirkt. 

In  der  letzten  Zeit  machen  sich  in  stärkerer  Ausbildung  der 
Erbschaftssteuern,  in  kleineren  Aenderungen  der  Einkommen-  und 
der  Uaussteuer,  in  weiterer  Beseitigung  (Zucker)  oder  Ermässigung 
der  Verbrauchssteuero  auf  wichtigere  Volksgenussraittel  (Thee, 
Corintben)  eocialpolitischc,  in  der  Erhöhung  der  Bier-  und  besonders 
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<ler  BraiiDtwcinbesteuerung  socialethische  Gesichlspuncte  auch  in 
England  Btärker  geltend.  NaiuentUt^h  die  jüngste  Reform  der  Erb- 
scbaltsbesteuerung  (18D4),  welche  zu  dem  alten  Grundsatz  der  Ab- 
stufung des  Steucri'usses  nach  dem  X'erwaodtsfbaitegrad  den  neuen 
eines  progressiven  (bezw,  degressiven)  nach  der  Höbe  der  Erbschaft 
binzurügtCj  hat  auch  in  princlpiell  bedeutungsvoller  und  practiseh 
nicht  unerhelilicher  Weise  die  stärkere  8teuerbelastuog  der  besitzen- 
den und  woblhabendereo  Classen  fortgeführt.  Wie  auf  dem  Conti- 
nentc  hat  ferner  auch  in  Grosshritannien  der  steigende  Fintinz- 
nnd  Hteuerbcdarf  der  Localverwaltuog  den  Htaat  veranlasst,  ihm 
bisher  gehörige  Steuererträge  (directe  Luxussteuero,  gewerbliche 
Lieenzcn  des  V'erbrauehsstcuersyslenis)  an  diese  Verwaltung  abzu- 
treten oder  ihr  einen  Autheil  daran  zu  gewähren  ( Erbschaftssteuer) 
oder  Zuschläge  dazu  zu  gestatten  (Bier-  uulI  Branntweinsteuer). 

Die  britische  »Staats bcsteuernng  niüchte  so  vorläuüg  zu  einem 
gewissen  Abschluss  gekommen  sein,  namentlich  nach  der  neuesten 
Erbschaftssteuerreform,  —  wenigstens  auf  so  lange,  als  nicht  neue 
grosse  Ausgaben  in  Folge  politischer  Ereignisse,  namentlich  grösserer 
Kriege,  den  Bedarf  sehr  steigern  oder  social  politische  Gcsichls, 
puncte  anf  noch  eingreifendere  Veriindeningen  der  ganzen  Be- 
steuerung, in  der  Vcrtheilung  der  Hteuerlast^  der  Wabl  der  Steuer- 
arten, der  Illihe  dea  Steuerfusscs,  bei  Einkoramen-,  Erbschaftssteuern, 
hinwirken.  Die  jüngste  Ejitwicklung  der  letzteren  bietet  hierfür 
übrigens  schon  ein  characterisiiscbes  Anzeichen.  Der  Schwerpunct 
der  directcu  Staatsbesteueruiig  ist  durchaus  in  die  Einkommensteuer 
gelegt,  die  Ergänzung  dieser  Steuer  iu  der  Richtung  der  höheren 
Besteuerung  des  fundirten  Einkommens  nnd  Besitzes,  jetzt  auch 
etwa  in  der  Richtung  der  progressiven  ISesteiiening  des  grösseren 
Verniügetis  (wenigstens  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe  dieses  letzteren) 
erfolgt  durch  die  ausgedehnte  und  verhältnissmässig  hohe  Erbsohafts- 
besteuerwng,  welche  cinigermaasscn  wie  eine  Vermögenssteuer  wirkt. 
Die  weitere  Ergänzung  der  Einkommensteuer  erfolgt  durch  den 
Best  der  alten  Landtaxe  und  die  Uaussteucr,  Die  genannten  Steuern 
zusammeuj  <lie  Einkommensteuer  nach  dem  Fuss  der  letzten  Jahre 
(i)«»Ö  d,  p.  Vi\,  *2.5— 3.33  ''„;  lielern  Jetzt  wenigstens  doch  etwas 
über  ein  Drittel  des  Gesammtertrags  der  Staalssteuern.  Das  ist 
immerhin  eine  viel  stärkere  Proportion  der  directen  Steuern  (ein- 
^schliesslich  Erbschaftssteuer)  als  im  zweiten  Jahrzehnt  des  Jahr^ 
bonderts  nach  der  frauzösischen  Kriegszeit  und  nach  Aufhebung 
der   damaligen  Einkommensteuer.     Noch   günstiger  erscheint  diese 
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EutwicklüDg,   weil   sie  die  Vertlierlüog  der  Steuerlast  dem  Princip 
der  ßesteuerung   nach   der  Leistungstabigkeit  mehr  angepasst  Laf, 
nach    der  beutigen   EinricbtUDg  der  Einkommen*  und  Krbschafts- 
besteiieriing  und  uauh  derjenigen  der  ZuUe  und  Accisen,  verglichen 
mit  der  irübereu  Zeit.    Denn  wenn  diese  beiden  Gruppen  indirecter 
Steuern    nebst  den   efgentlichea  StempeleinnühmCD  vom  Geschäft«- 
verkebr,  von  Urkunden  o.  8.  w.   aticb  immer  noch  an  - \|  des  ge- 
sammten  .Steuere rtrags  aufbringen,   rubren  jetzt  '-^/k,   davon   allciü 
au3  der  Besteuerung  von  Spirituosen,  Bier,  Tabak,  Tbee,  Wein  her. 
Fast  nur  noch  in  dieser  Form  tragen  die  unteren,  die  sogenannten 
arbeitenden  Classen   und   zum  Tbeil   selbst  die  niedrigeren  Mittel-i 
classen  bei  der  Steuerfreiheit  kleineren  Einkommeus  (bisher  bis  15l>; 
seit  18*J4   bis  KjO  FtV),    bei  der  Erraässigiing  des  Stenerfasses  törj 
das  Dächst  höhere  Einkommen  (bis  400,  jetzt  bis  500  Vi'.  St.)»  b< 
der  Steuerfreiheit   kleiner  Wobnungen   (bis  20  Pf.  8t,  .Miethwerlhl 
und  Erbschaften  (bis  100  Pf,  St,)  ihren  Antheil  an  den  Lasten  der 
Staatssteueru.    In  der  That  ein  grosser,  auch  socialpolitischcr 
Fortschritt  in  der  Vcrtheilung  dieser  Steuerlast.   Wesentliche  Mängel 
bleiben   nur  noch   in    der  Einrichtung  und    Veianlagung   der  Ein* 
kommeDsteuer,  welche  aus  zu   nngleicbartigea  Elementen    besiebt 
und  eben  immer  noch  nicht  eine  wahre  Einkommensteuer  inii 
wisscnscbafi liehen   and   rationell-practischen  Sinn    wie  die  nenere^ 
deutscbo  ist.    Auch  ist  die  Erhscbaftsbesteuerung,  bei  aller  Aner- 
kennung des  Wertha  der  jüngsten  Reform,  immer  noch  mangelhatlt] 
gehlieben,    eine    völlige    Umgestaltung   dieser   Steuer  und    weiten 
Vereinfachung    wird    nach   wie  vor  das  Ziel   sein  mtlssen,     Deaj 
steuerpolitiscben  und  steuertechniscben  Wertheiner  guten  Vermögen»- 
steuer   wird   sie   selbst   dann  kaum  erlangen  y  bis  jetzt  hat  sie  iha 
vollends  noch  nicht.     Im  Vergleich  zur  continentaleu  Entwicklung 
ist  es   librigens   ein   ehariicteristischer  Zug  der  britischen   Staats- 
besteuerung, dass  diese  die  Ausbildung  directer  Ertragssleuern  fast 
ganz    unterlassen    hat.     Nur    die    bedeutendere   Entwicklung    der 
Lieenzen  für  den  Betrieb  ge\^isser  Berufe  nnd  Gewerbe,  zum  Theil 
in   Verbindung    mit    der  inneren    Verhraucbsbesteuerung   (Accise)^^ 
bildet  hiervon  eine  wicbligere  Ausuaüme,  die  Uaussteuer  und  altOEfl 
Landtaxe  nur  in  geringem  Maasse  eine  solche.   Von  diesen  Lieenzen 
sind   aber  jüngst  auch  die  wichtigsten  der  Localbesteuerung  Über- 
wiesen worden.  i 
Vom    Gesammtertrag    der    Brutto- Staatseinuahme    bilden    iliaH 
Steuern  etwa  ^l^y  von  demjenigen  der  Netioeinnahme  über  '/n,,  da 
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die  Einnahmeo  von  Domänen,  VerwaltuDgsgebühreD  unbedeutend 
siod  und  ausser  den  Steuern  nur  noch  der  Ucberschuas  der  Post 
(mit  4—5  MilL  Pf.  St.)  ins  Gewicbt  füllt. 

Weitoros  über  die  Entwicklung  der  Lritiächen  Deateaerauj  (1815  — 1886)  iu 
rin.  in,  S.  227  —  23ö.  Daselbst  auch  slulisüscbe  üebüräicUtcii  der  Erträge  in  1815 
und  iu  1884 — 85  S.  228  \m4  283.  Hier  dne  Krganzung  diesür  iMteo  bis  in  die 
Gegenwart  (Abschluss  da  Fiiianzjahres  L  April  1^94 — iiö)  in  gleicherweise  gruppirr^ 
wio  in  B.  IU  a.  a.  Ü.  Die  Jlaterialien  ruö  dem  Biati&tical  abstract  189Ö  (p.  8  IT.)  und 
88«  Bcport  on  Inland  rarcnnc  (Einnahmeii  des  ScHiaUes,  nach  Ahiug  der  Antheile 
der  LocAlTervaltung).     Die  Zahlen  bedeuten  lOOU  Pf.  öl. 


L   Dirccte  Steuern 

1884-85 

I8if4— ^5 

18.S4— 85 

18U4-95 

Theo  (Zoll) 

4.7% 

8.588 

Landtaie 1.004 

1.022 

Catlee  (Zoll).     ,     .     , 

21H 

17ü 

Haaastcuer    ....     l.H.^fi 

1.4*V2 

Caffoe-Misclian^cn 

Dirccte  Luxusstßuer  .     1.377 

(Accise)     .... 

— 

2 

VcKcLied.  Lken/.en 

Cichorien  (Accido) 

2 

2 

iStempclJ   ....       20f» 

ir»7 

tZoU)      ._^ 

Ö6 

58 

Xinkomincnsteuer   .     .  12.1^2 

15.r49 

B.    lielränkö    Cohoc 

Erbschafisstener     ,     .     7.HUi 

S.715 

Cacao) 

a:i947 

:^4,5.S2 

Versicherongsstener 

C.  Tabak  {ZM)    .     . 

9.277 

l(t.415 

(Stempel)   ....       \m 

1!M 

D.    And.    Zolldn* 

EiseubÄburcisesteuer  .       ^^92 

25^) 

iKilimeu      .... 
E.    (lewerbl   Lic.   bei 

186 

229 

Summe  l    25j)t<y 

27.4*18 

Vcrbrauchssicuerij  . 

2.00H 

231» 

IL  Verbrauchssteuern. 

Soniinc  W 

45.9I>5 

45.800 

Corintli.,  Kösin.*  trockii 

Krachte     547 

mi 

m.  Stcmp 

A  u.  d^rl. 

A»  Esawaareu     .     .       547 

3^»7 

^ohne  Erbscli.  u.  Vor- 

Bier (Accisc)     .     .     .     HJ(i7 

10.102 

sieh  erungsstempel    . 

4.018 

5.873 

Wein  (Zoll)  ....     1.285 
Spirituosen  (, Accisc*»    ,   \4.i'i]>^ 

1.144 

Samnic  I— IU 

75.072 

79.150 

iZoIl)   .     .     4.Hi:i 

4.li*7 

Kleine  Differenzen  in  den  rer^chiedoneu  Ausweisen  (ftnanco  acc^uots,  staddt. 
abstract. ,  rcp.  on  InL  revenue)  n.nch  den  verschiedenartigen  Rechnuni^co.  In  der 
Colonno  für  1884—85  liier  iu  zwei  Posten  (Tabak,  and.  Zoüetnnahmen)  kleioc 
AenderoDg  gcyeii  die  Tabelle  in  Fin.  III,  S.  2M.  Unter  den  übrigen  Zollartibeln  ist 
Carao  der  bedeutendste  08!»5  1 UHXH»  Pf.).  Nach  den  Rubriken  der  Etats  btcHe« 
bich  die  Hauptposteii ,  wo  aber  nicht,  wie  hier,  im  Etat  die  Landta.Te,  Hati^äteuer 
und  Eiükonjmensteuer  unter  dem  Namen  ..directc"  Stettorn  fignriron  (sie  werden  zu- 
bammen  wohl  „(axes"  genannt)  in  1894—%: 

Dirocte  Steoorn     .         .    .  lH.|:i4 

Accise      .......  25.S7U 

Stempel  (iiicl.  Erbschafts^t )  14.5KH 

Summe:  Inland -Eink.  de*;  Staats  5^.51*7 

Zölle    ..-,..     ,     .  20.1  :iH 

Summe:   Staatssfeumn  7W.7H(» 

Nicht  dngerocbnot  unter  die  Swucrn  fcind  hier  u.  A.  die  Patoutjcfebohron  (Er- 
tng  181)4  — %  175.000  Pf.).  Man  «oht,  dass  das  VerliÄltniss  der  in  unserer  obigen 
l^belle  als  .^directe*'  zasammisngef&sstcn  Steuern  zu  den  übrige»,  den  .Jtidirect«n", 
felch  in  diesen  zehn  Jahren  weiter  verschoben  hat,  von  83.4  ist  es  84.7  ^i^  K^ewordeli. 
wesentlich  in  l'ülge  der  Erhöhung  der  Einkommen-  und  der  Erhsch&ftsstcuorn  (troez 
des  in  1H94— 95  abgerechneten  AniheiJs  der  Localvcrwalluiig),  ferner  wejcfcn  der  Ab- 
tretung der  gewerblichen  Licenzen  der  Vörbrauchsbesteuerung  un  dioae  Verwaltung 
und  trotz  der  cntfs^cgengesetzt  wirkenden  Ucbcrlassung  aach  der  directcu  Luxusstcuem 
an  letitore.    Die  Erhcbungbiosten  der  gcsammtcn  „inneren  Steuern"  waren  18y4— ^5 
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CR.  1.811JX)0.  der  ZöUo  ca.  83.!y.(XlO  Pf.,  der  Beinertrae  der  Stoocra  c*.  77.5  MiU.'i 
Die  übrigen  Netto -StaatsciiiuaLmeiJ  betrugea  etwa  r>.76  MiJl  ,  wovon  auf  die  Po*t 
cn.  3.9,  bczw.  (»ach  Abzug  der  Koste«  Jl's  Packetdiüustcs)  3.2  Mill.  Pf.  Die  Tel«?- 
grapliie  ist  in  gcring:cin  Maasse  passiF,  Würdo  man  die  PostuberÄchilssc  mit  ilt 
Steuern  nut'fasseii,  so  crgiibt;  sich  nach  äcUäTfcr  der  gnnz  vorherrüchcndu  stcacrwirth 
bchaftlichc  Cbaracler  d^r  britischen  Staatsfinanzcn  (s.  Fin,  I,  3.  Aofl.,  §,  '216, 

Dio  Steueren iwiclilunp;   der   lefztcn  zehn  Jabre  n^ird  erst  im  Zusamracnbansr  mit, 
der  voraasfrchenden  seit  IBl-'i  in  ihrer  vollen  Bcdöutmi^  orfasst,    Sie  zeigt  danü  ei««j 
Fürlbowesang  im  deraelben  Kichtnnjär,  aber  ooiii   ujchr  auf  stfirkcre  BesteueniDg  ddr' 
oberen  CIas«>en    durch   directc   Erbschafts-   und  Vcrkchrsbosteiierun«^   und   auf  «veck- 
miissigero   Vcrbraochsbcstcueruna;    der  Masse   des  Volks    hin    (s.   Fin.    III,    S.   22^, 
234  —  235).     Weun    mait  die  liocalbesleucninjc:  mit  berücksichtigt,  besonders  die  Ge- 
staltung, welche  sie  durch  diu  Uebenrag^unfi:  von  bislierig'en  Staatssteuuni  an  die  LocäJ-^b 
verwahüiig-  (A/itheile  an  der  ErbschaftdättiUer,  der  Bier-  und  Branntweinsteuer.  directeH 
Lui:usstcui:rn,    gewerbliche    Licenzcu    der    Verbrauchsbchtouerung    für    Debitantco,^ 
Wiribe  u.  s.  w.i  erhalten  hat,  *ö  tritt  diese  Kichlunp  nach  schÄrfor  hcrpor.    Sieber  ija 
(janzcn  eine  erfreuliche  Entwicklung. 

§.  4.  Von   den  einzelneii   britischen   directen  iStaatsstenem 
bernbt  die   wicbtigßte,   die  Einkommensteuer,   auf  dem  noch 
f^eltendeü  Gesetz  von  1842  (5  u,  ü  Vict.  c.  35),  das  aber  in  Einzel- ™ 
beitcD  vielerlei  Abänderungen  bis  in  die  neueste  Zeit  bineia  erl'abreD  | 
hat.    Vor  einer  völligen  Umbildung  zu  einer  wahren  Einkommen- 
steuer scheut  uiau  hisber  Äiutiek,  voruehtiiÜfh  aiieb  mit  Rücksicht^ 
auf  die  Furcht,    durch  die  Ermittlung  der  individuellen  Gesammt-B 
einkommen  und  durch  die  dafür  noth wendigen  Anforderungen  ood 
rontrolen   zu   viel  Odium   zu   erregen.    Aber  gerade   die  neuestca 
lieformmaassregeln    hier    wie    bei    der    Erbschriltssteuer    niücbtea 
weiter  führen. 

S.  Kühcres  ubor  die  EJMküiiämonsteuer  in  Fiit.  III,  S.  2»i^  — 25*>,  woraus  lUcfj 
nuF  zur  CharakterisIruBiü;  einl^ro  Hayifimyrkiijale  horvor^eboboa  werden.  Zur  tr-| 
gänzuti^  der  dortigen  eingehenden  Darsieliung;  werden  einijfc  neuo  statisiiscbe  Datei 
über  die  Eutwicklt^ng  in  den  letzten  Jahren  (seit  ISHU)  sowie  Mitthcilungca  Ub'-fj 
neueste  Veiiinderutigcn  und  Keformpliinu  hinzugefügt. 

Die  Einkommensteuer  trifft  principiell  alle  Personen  (Eio-j 
konimeubezieher)  und  alle  Einkommen  (Erträge)  im  Vereinigten 
Königreich,  soweit  erstere  wegen  Kleinheit  ihres  Gesammteinkommens 
(bisher  unter  150  Pf.  St.,  rund  also  30üO  M.,  nach  der  Reform  von 
181)4  unter  liM)  Pf.),  die  Einkommen  ferner  wegen  gewisser  V^er- 
wendungszwecke  nicht  von  der  Steuer  ausdrtieklich  befreit  sind. 
Diese  ist  insofern,  subjectiv  und  objeetiv,  wirklieh  eine  allgemeioe 
directe  Einkommensteuer:  aber  steuertechnisch  ist  sie  das,  wenigstens 
im  rationellen  practiscben  Sinne  des  Worts,  also  nicht  einmal  blos^ 


*)  So  nach  den  Finnnzrecliuuogen.  Der  ßcricbt  über  das  Inlandeiukoiniacii 
(JJr.  B8.  Anlmng,  p.  XXIX)  giebt  fur  (32.6  Mill.  (lesainmteinkommca  dic5<^r  V<^ 
w.>iltuug  (iucL  Aiitbeil  der  Locakerwaltun^)  die  Erhebungijkostea  auf  1.9^  MiU.  a&. 
Jllt»  **/^:  in  den  letzten  30  Jahren  ziemlich  gki«  h  LLldieliun,  meiM  3^, — 3*^,^/^ 
UH7-48  noch  4.42''/o, 
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im  wissenscliaitlichen  Sinne,  doch  nur  bediDgt.  Sie  lässt  sich  hier 
itiehr  uur  als  ciuc  eiDkommcusteuerartige  Zusammenfassung  von 
5  ertragssteiierartigen  Abtbeiliingen  zu  einerj  immer  auch  nur  wieder 
in  eiüigcu  Punctcii,  nicht  durcbweg  eiiibeitlichen  »Subjectsteuer  bc- 
zeicboeD  (Vocke). 

Die  Bcatüuerujig  des  Eirikommens  in  jeder  Abtheilung  crfkjlgt  nemlicb  rc^cl- 
mibMg  an  d*:r  (JueJlc,  wie  bei  einer  Ertra^sAtcuer.  Eine  Süaimiruiig  diuäer  Ein» 
LomiDüntbciiü  einer  Peraüii,  daber  auch  eine  lieclamüün  oder  eine  amüichc  ScliätJLUiig 
des  iitdividuclii^ii  (je^auinitcinkouiuiuii^  bndet  im  AUgeniüiiicu  imht  »UiL  Wohl  aber 
kanii  »ie  der  Stt'Ueipüichügis  fordern,  bc2W.  rürnehuioii,  um  iusbosaudure  uacbzuveisen, 
dass  sein  ÜesaininteiiiküDiuiew  unter  der  (ireuze  dor  Stcucrplliclit  (bisher  l-:><)  Pf.,  jiit/i 
160  Pf.)  bleibt  oder  er  auf  Äbzu^  olner  steDoifreicu  Quote,  bii>bor  12U  Pf.  bis  zu 
4tlU  Pf.  Eiiiltommen,  nach  dem  lieform^esiitz  Harcoun's  von  1894  Il>(>  Pf,  bis  in 
4UU  Ff-,  lUM  PL  von  4  —  -jOO  Pf.  Kiiikomuien.  iusüfern  auf  Ermübsigung  des  voliun 
tjtüuei^at^es  Anspruch  bat.  NcuerdiojJTs  (IMW)  i&t  auch  guhUttel  worden,  Verluste  Uk 
einer  Abtiieilunu;  von  liewinjisttsn  in  eiaer  nndcrn  in  Ab/.ug  zu  bringen  und  bu  Sleucr- 
frelböit  oder  Erma:jsigun;r  und  uberliüüpt  eine  Bc:fteucrunp  m«br  nach  wirkJicbem 
„Einkomuion"  m  erbingcn,  Deiu^^eui&is  erfolgen  KQckzablungen  der  erhobenen 
oder  2ü  viel  erbobtincn  SteTierbeträgt-%  Auch  iLnni>^e  andore  Specialbestiüiinungen,  so 
zwar  die  Erhebung  der  SteUk^r  de^  Kapitulbteu,  tijäubii^er»,  lirundeig^cntliumerä  beim 
Schnldncr.  Pächter,  aber  uiit  dein  Kecht  dt.-^  Abzu^rs  fUr  letzteren  bei  der  Zins-  und 
Kculenzahlon;,'^  und  mit  der  Plfichl  des  tjJäubiK<Ts .  Eif^enlhuniuni,  duä  zu  dulden, 
u.  A.  in.,  wahren  der  Skuer  den  Subject-  und  Einkoininensteuercbamctcr. 

Diu  Ablbciiunpen  (sogen.  Sbedulcs,  A^ — K)  eubpretben  einijfermaasseii  den  tlb- 
lieben  üUedcrn  eines  uiüdcnien  ♦.ratioiieUen"  ErtrajjitoieucT&ystenis ,  wie  es  in  einigen 
eentineninlen  Stcuerg:eifet2g:ebunj;en  au;»]|rc]jiyet  i.-jt  (bcsonden*  in  IJa.yen»,  Wtirtenibertf, 
Baden»  annähernd  auch  früher  in  Preussen,  jetzt  noch  in  ÜeHtcrrcich,  Fiaiikreicb 
ts.  Fm.ll,  'i.  AuJI.,  §.  :ilSlf.).  Aber  eü  bcslelien  zwüchen  ditj^en  Ahtbeilungen  der 
britischen  Linküiuioeutjteuer  uüd  den  contineiitnk-«  EruagsÄieuern  doch  ujancbe  Ab- 
weichung^ca  iit  BctreH  der  Eißbßziehuu|;en  btjfeüinmter  cnncreter  Ertragsarlen  in  die 
Abtbeituugen,  der  lireuzziübuügcn  zwiscbcn  letztoren  im  Einzelnen,  wobei  theilä 
specifiich  britische  Verhältnisse  und  Auffa5sung:en ,  auch  eijrenlhuiuliche  britische 
Bechtsnorui<!n  für  boitiniinle  Erlragsarten ,  theils  freilich  auch  wohl  ntir  eino  gewisso 
Willkubr  zu  den  «i^etroirenen  Anordnungen  p^eführt  haben.  Die  Abtheilungen  sind 
^ich  daher  aueh  nicht  völlig  höuiüg:en,  ein  ilaupfinanirel  der  Stetjer,  den  mau  wohl 
in  Ettgland  euiplindct,  auch  durch  Ultore  \so  für  Abth.  B.  Pacbteinküuiinen)  nnd  neueru 
(so  bei  Abth.  A,  tiruadcinkomnitn,  lieseiz  von  18114)  Specialbesümmuni^^en  bin.sichtllch 
der  Berechimnjj  des  ^teuerj)t)ichtigen  Enraßs,  der  gestatteten  Abziiiie  zu  veibetsaeru 
gebucht  bat,  ohne  dac^s  doch  bihher  ctwan  ganz  Befriedigendem  erreirbi  worden  ist. 
ijhwe  vßllinü  HJnuberbildung  der  Stewor  in  eine  el^eniliche  Einküiumenstouer  wird 
das  auch  kaum  gelingen.  Vielfaeli  ist  das*  bteuerplluhtige  EinkomineJi  oder  der  Er- 
trag eine  Mischung  zwischen  Bob-  und  Keinertrag.  Nauacutlich  di«  Bestcueruag  de^i 
lifundeinkümmen»  in  Abiheilung  A  erfolgt  mehr  mit  nach  dein  Hobertraf  und  galt 
diihur  j<cii  lange  auch  den  anderen  Erträgen  gegen liber  als  zu  hoch  [nu\  'JO— 30'/«)' 
Womit  bisher  die  Abweisung  der  Furdernng  eiims  uf«minell  höheren  Steuerfuy!»esj  der 
Kinkomuieuiteuer  für  diese  Art  ftindutcn  Eiakommeni  —  eine  ^onsl  öfters  gebilligtü 
Forderung  —  und  die  niedrigere  Erbichafta&teucr  fur  Imraobdiar-  als  für  Mohiliar- 
veniifligen  gern  begrundet  wurde.  Seit  der  grossen  Agrarkrjüis»  und  dem  Sinken  der 
tirundrcnten  in  der  neuesten  Zeit  wurde  dicbe  maugulhafte  lirundlage  der  Emkommeji- 
sieuer-Vcranlagünir  des  (irundertragsi  noch  mehr  empfunden.  Da^  neue  Hareou ra- 
uche (ieseU  ¥ou  1894  (Finance  acl  Art,  *J.>)  hat  denn  auch  Aenderungen  getrot!{?n, 
indem  jetzt  bei  der  VcruniaKung  von  Lainl  (eiuächLieaälich  der  da^u  gehörigen  Ge^ 
bände,  Karmh&user  u.  s,  w.)  der  t:rmit[eke  Ertrag  zur  Fe»t:ieizung  de^  btouerpfiichtigeu 
Ertrags  um  */j^,  bei  anderen  HAU'scrn  und  (Maiaodeii  im  Allgemeinen  um  Ve  (°^i' 
einigen  Specialbestimmiingeu,  Art.  3o,  b,  I  und  U)  herabgcäotzt  wird.  Eine  Erleichterung, 
von  der  man  einen  Jahresentgang  von  HUU  UOO  Pf.  St.  (bei  8  d.  Steuersatz)  erwartete. 
Dit  Grundsitze  der  Veranlagung   und   d&s  gj^iizc  Veraulagungavcrfabren  bind  bei  den 
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eiozcliieo  AblbeUaBgen  meljrfftcb  ?ersclüedcj&.  Ei|^i*iiilicbc  Dc<:iAntioDen  verdea 
vc»entlich  nur  in  der  Abibeilfinfr  D  <  gctrcrblklicj  und  üun  ^Icich^f^elltes  Ei&kommfiot 
rcriangi,  aber  ebne  gend/fende  G^ranticen  und  Cantclen  für  die  Bicbtigteit.  daher 
itotoriflch  riolfach  mit  dem  Erfolge  scbr  un^loicb massiger  YäraoU^ng  und  im  Ganze« 
wobl  oft  ricl  in  niedriger  EinschäauD^.  Die  Pächter  (Abtb.  B)  werden  nach  dem 
Pachtzins  rerartJagt,  von  dem  aber  nur  eine  bestimmte  Quote  äteaerpöicbtir  ist,  bis 
1HÖ4  in  England  */,,  in  Schottland  und  Irland  */*:  im  Geseu  ron  18^4  wurde  für 
alle  drei  Königreiche  bestimmt,  da^s  der  Steuersatz  hier  nur  3  d.  p.  Ff.  bei  d£oi 
soDStlgefi  Steuersatz  ron  Hd,,  also  hiemncb  '/^  sein  soUe  i^gca.  (ie&etz  Art  83).  ßc- 
amteufTtihaitc  (Abth.  £)  werden  bei  den  öüeniJieben  Beamten  nach  den  amtlich  fes?- 
siebenden  ßctrifcn,  bei  Priratbeamton  nach  den  Angaben  der  Arbeitgeber  i^CheK 
üntcrnehnior),  die  Zinsen  u.  «.  w  der  ÖlFentlichen  8cbald  (Abth.  C)  und  der  im  ln- 
Jand  zahlbaren  Zinsen.  Beuten  ?on  anderen  Fonds  und  Eflecten  (auch  aDsländlücheO) 
nach  dem  jowcilig  fälligen  wirklichen  Betragje  veranlagt  und  besteuert,  beiw.  wird  die 
Steuer  gleich  bei  der  Anszablnng  in  Abzug  gebracht.  Acbnlicb  crfolg-t  aber  aoeh 
in  Abth.  I>  dio  Yeranla^unj^  und  Beatcuerung  der  Einkfinftc  der  öücntlicbea  Gesell- 
Schäften,  der  Eisünbahrniii  u.  b.  w.  Da  im  Lauf  der  Zeit  mehrfach  Veränderungen  ia 
der  Einreibung  einzelner  Ertragsquellen»  bczw.  Einkommen  unter  den  Abthcilunfea 
erfolgt  ttind  (so  bind  ti.  Ä.  die  Erträge  ron  Steinbrüchen,  Bergwerken^  Eisen-,  Gas-, 
Silz-,  Wasserwerken,  Ganälen ,  fiächereien ,  Märkten  u.  a.  m.  aus  Abth.  A  in  Abth.  D 
gebracht  worden),  so  lassen  sich  die  Zahlen  der  Einschitzungcn  far  die  Abtheilungei 
und  die  Steuerertragc  davon  nicht  für  die  ganze  Periode  genau  Terg^lcichen, 

Nnr  im  Grossen  uod  Ganzen  kann  die  Abtlieilwng  A  als  eine 
Besteuerung  des, Grund*  und  Hauseinkomraens  (wie  bei  einer  cod- 
linentalen  Grund-  und  Iliinssteüer,  Steuer  vom  ^,Reinertrag",  von 
der  Heute),  die  Abtheilung  B  als  Besteuerung  des  PacbteiDkommens 
des  Pächters,  die  Abtbcihnig  C  als  eine  Capitalzinssteuer  von 
Stanli?'  und  gcwisscD  anderen  filTentlieben  Foudss,  die  Abtlieiinng  U, 
nach  der  Hübe  der  Yeraulagungssummen  und  vollends  der  Steuer- 
ertrage  bei  Weitem  die  Hauptrubrik^  mit  mehr  als  der  Hälfte  de» 
gesammtcn  ►Steuerertrags,  al^  eine  Steuer  von  gewcrbUchcm  und 
verwandtem,  weiter  aber  tiberbaupt  von  allem  steuerptlichtigcn 
Kiökommen ,  das  nicht  ausdrticklteb  unter  eine  der  vier  andereu 
Abtbeilungen  l'illlt,  endlich  Abtbeihing  E  als  eine  Besteuerung  der 
Gehalle  und  dgl  der  ofieiitlichen  und  Brivatbeamteu  (der  Erwerbs- 
gcsellscbaltcn  und  Gescbüfte  aller  Art,  Commis  u.  s,  w.),  eventuell 
auch  der  in  die  stcuerpilichtige  Einkomraengreuze  fallenden  Arbeiter, 
im  Wesentticbeu  daher  als  eine  Besoldungsstencr  bezeichnet  werden» 

Eine  höhere  Besteuerung  des  fundirten  als  des  niebtfundirtea 
Efnkoinmeng  und  eine  weitere  Progression  des  Steuerfnsses  ißt  Mere, 
auch  jüngst  wieder  bei  Gelegenheit  der  letzten  Reform  (1894),  er- 
i^rtcrt  worden.  Aber  die  erste  Maassregel  ist  bisher  nicht  in  anderer 
Weiße  als  durch  die  Verbindung  mit  der  Erbschaüssteuer  (und  je  ■ 
nach  den  Umstünden  mit  der  alten  Landtaxe  und  der  Haussteuer, 
welche  letitere  aber  den  Eigenthümcr  nur  als  den  Benutzer  trifft) 
erfolgt.  Die  zweite  Maassregel  ist  nur  in  der  Weise  durchgeillhrt, 
d&ss  kleineres,  an  sich  steuerpflichtiges  EinkonimCD  durch  Gewührung 
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eines  Abzugs  vom  ganzen  Einkommen  reell  degressiv  besteuert 
wird,  worin  das  neue  Gesetz  von  1894  etwas  weiter  gegangen  ist. 
♦Sonst  hat  auch  hier  nor  die  Erbschaftssteuer  jetzt ♦  ebenfalls  nach 
dem  Gesetz  von  181H,  begonnen,  wenigstens  das  fundirte  Ein- 
kommen thatsäc blich  progressiv  (bezw.  bis  zu  einem  bestimmten 
Satze,  von  da  an  abwärts  also,  wieder  richtiger  gesagt,  degressiv) 
zn  besteuern.  Der  Steoerfuss  der  Einkommensteuer  ist  daher,  von 
der  Ausnahme  bei  Abtheilung  B  (l'acbtgewinn)  abgesehen,  derselbe 
ftlr  alle  Arten  und  Grfissen  des  Einkommeus*  Vornehmlich  wegen 
der  steuertechniscbcn  Schwierigkeiten  uod  in  der  Einsicht,  dass 
man  dann  genauere  Declaraüonen  oder  Einschätzungen  des  indi- 
viduellen Gesammteinkomniens  und  seiner  Zusammensetzung  bedürfe* 
um  das  wirkliche  Einkommen  nach  Art  und  Höhe  richtiger  zu 
ermilteln,  bat  man  bisher  immer  wieder  in  Englaiui  Abstand  davon 
genommen,  der  Aufgabe  einer  Unterscheidang  des  Einkommens  nach 
Art  und  Höhe  tili*  die  Feßt»etzuDg  des  Steuerfasses  der  Einkommen* 
Steuer  näher  zu  treten:  man  fürchtete,  wie  Minister  selbst  offen 
zugestanden,  Odium  und  Unpopularität,  das  parlamentarische  System 
zeigte  seine  ihm  anklebenden  Schwäehen. 

S.  über  die  Höhe  des  Stcucrlusses  der  britiüchcu  Hiukomiiicnsteuer  ?on  l84ä 
Ms  18811  Fjd.  IU.  S.  2:»a.  Er  war  in  Hiesür  Zeit  im  MÄJtimum  10  d.  p,  Pf.  m%  '/«) 
lB50-=57  im  Krimkrietf,  im  Miitiinum  "2  d,  (V«7o)  »»  1H75— 76,  anfanpj  <1843— r»4» 
stabil  7  d.  (*2;914%).  ueuerdinij^s  oiftiist  T)— «,  iu  den  letzten  Jahren  höher;  1885—87 
^  (3V/b7o)»  l^T— 8.S  7,  1888— iiS  »1  d.  (2V/4\  18!m— 95  8  d.  Er  wird  Tegdmh^ig 
j&hrlich  im  Fiimnigcscii  iiacl»  d«nn  Bedarf,  daher  nach  den  (kloineren^  Schwankungen 
der  Ausgaben  und  der  übrig^cn  Eiiiiiahtnun  fü^t^utietzt.  die  Einkocninensteaer  ist  so  in 
iliretn  Fusa  uud  Erti'agrc  da*i  bewcglicho  Element  in  der  britischen  fiesteuenuif?. 
1  d.  Steuer  vom  Pfund  triebt  ^egrenw&itig  brutto  (d<  b.  vom  Eahertrag  vor  Abicug  der 
£niiiaNgttngon  o.  dgi.i  2,4  MÜl.  Pf.  St.,  anfangs,  1843,  nur  ca,  1  JÄüt.*,  doch  ist  diese 
Ziffer  seit  10  Jahren  nicht  mehr  irestiegcn.  Auf  die  fünf  AbtheÜungen  kam  bei  einem 
Steuorfnss  ?on  8  d  ein  wirklicher  Ertrag  in  lOOO  PL  St 
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lü  der  Verinderunf^  der  Zahlen  gegen  da«>  Verjähr  in  Abth.  A  und  B  zeigt  üich  der 
EfnUott   der    nooealon    VcrUndorungen    d*?r  (iesetzgebung    und   auch   etwas   der   der 
ICH  Krisiä*). 


')  VVoiteros  ältere  statistische  Detail  in  Ftn.  Ill  S.  258  lY.  und  neuestes  im  38.  Kepoft 
on  Inland  rerenoe,  p.  39  ff.  Besonder»  beachtonsweith  ist  die  genaue  Statistik  der 
einzelnen  Ertragwiten,  welche  zu  jeder  der  Abtheilungen  gehören,  am  Meisten  für 
Abth.  D  mit  ihrem  sehr  rerscbicdenartij^en  Inhalt,  eb.  8.  40;  auch  lehrreich  als  wirtli- 
ftchaflsataüstisches  Material,  zur  Beurtheilun^  der  versobicdeoartigen  Eolwictlung  dor 
einzelnen  ErtrSge  und  des  immer  stärkeren  Üeberwucherna  der  gewerblicher»  und  fe;^ 
A.  WAgnir,  Fiaanv«Ui«iuich«f|.  F7Kftaiunf«li»ft  tu  Baod  ITL  2 
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Zur  Erg&nzung  der  bw  18»6 — 87  gehenden  näheren  Darstellmig  der  britischen 
Eiijköiomensteoer  in  B.  IH  (S.  230— 25Ö)  werden  die  seitdem  erfolgten  Veränderungen 
liier  Hüch  etwas  genauer  üiigeirebin.  Am  Wichtigsten  war  die  neueste,  von  Harconrt 
«iurcbgefulirto  Kefurm  von  1894,  deren  Hanptpnnete  im  Vorausgehenden  schon  be- 
lübrt  worJon  hiiuJ.  Auch  darüber  hiot  noih  einigt«  Weitere  trinanco  act  1894,  57 
und  58  Vict.  cb.  80,  part  111,  Art.  8^-— )i^i.  Djc  Veränderungen  erfolgen  hier  wie 
bei  anderen  britischen  Sieucrn  regclmäj-sig  in  den  Finanz-  oder  Etaiügesetzcn.  1867 
wurde  den  Pächtern*  wclcbe  güiiau  Bach  fahren,  erlaubt»  aaf  Grund  dieser  Bnch- 
fohrnng  in  Shednle  D  btatt  in  B  zu  steuern,  daher  eventuell  steuerfrei  zu  werden 
tidür  weniger  zu  steuern  (Schat7iaii/.Ier  Göschen 'ü  Etabredn  v.  21.  April  1S87. 
Bull.  181^7  I,  525).  Nach  einer  Mittheilung  (i Aschen 's  in  äeiuer  näctisten  Etatsrede 
vv.  26.  März  im>^ .  Bnll.  1888  I,  461)  machten  daron  160  Pächter  Gebniach.  die 
nuniDehr  statt  mit  22.000  nur  mit  2500  Pf.  einKe»cliätzt  wurden.  In  1894—95 
steuerten  schon  485  Pächter  in  Sh.  U  (l^ep.  p.  55).  Im  Jahre  1888  wurden  aoch 
Eigcnthtlmer  für  dasjenige  Colturland  einkommen^teucrfrei,  für  welches  sie  keinen  ^m 
Hctnertras:  gewünnen  haben,  Anschlag  von  20.000  Pf.  Verlust  in  Wirklichkeit  nur  ^| 
2800.  1890  vfurdc  zugelassen,  tlass  man  büi  Ücclarationen  den  Verlust  in  öinef  ^^ 
Sbedule  in  einem  Jahre  mit  dem  Gewinn  in  einer  anderen  cotnpcuBiren  dürfe  (BttU. 
1890  ü,  480). 

Viel  tiefer  greifend  war  der  Reformplan  des  Schatikanders  Harcourt  in  dem 
liberalen  Ministeritim  (Gladstonc- Uoseberry)  in  seiner  Etaisrcdo  ?.  16.  Mira  1894 
(BuJL  1894  II,  473i;  etwas  im  Zusainmenhang  mit  der  beabsicbtiglen  grOhscrou  Beforai 
der  Erbacbaftüäteuur.  Mit  der  notori sehen  Ueber^chätzung  de»  Grnndcinkomtiiens  in 
der  bisherigen  Einkommensteuer  (Sh.  A),  wobei  nicht  alle  wirklichen  Kosten  abgezogta 
WArden,  wurde  der  Vorschlag  motivirt,  l&ndllches  Grundeigenthum  om  Vio*  siJkätisehm 
(Häaser)  um  V^  niedriger  zur  Besteuerung  anzusetzen,  was  für  1  d.  Einkommenst«o«r* 
inss  auf  einen  Verlust  von  100.000  Pf  fur  die  istaatscassc  veranschlngt  wurde.  Fera«r 
bollten  in  einer  vielfach  in  der  neuesten  europäischen  Gesetzgebung  wabmehmbiMB 
Tendenz,  die  unteren  Mittelclassen  zu  erleichtern,  die  bisherigen  Ermäüsigun^oi  er- 
weitert werden,  statt  zur  Berechnung  des  steuerpflichtigen  Emlommens  bei  Ge&amiBt- 
cinkommen  bis  400  Pf,  bisher  nur  120  Pf.  Bolkon  jetzt  160  Pf.  abgezogen  worden 
dürfen,  wodurch  die  Grenze  der  völligen  Steuerfreiheit  von  150  auf  1»)0  Pf.  rückte. 
Weiter  sollto  auch  bei  noch  höheren  Einkommen  von  4  —  500  Pf.  jeiit  ein  solcher 
Äbzu^,  tmd  zwar  von  100  Pf.  statthaft  sein.  Man  berechnete,  dass  das  aber 
5O0  OoO  ('ensiten  betrtffFen  und  einen  Ausfall  für  die  Staatscaäse  von  640,000  Pf. 
bei  CeüMten  bis  4U0  Pf.  Einkommen  und  von  200.000  Pf.  bei  solchen  von  4—500  Pf. 
(beim  Sutz  von  8  d.  Steuerfuss)  und  imtnerhin  fuhibarc  Ermässigungen  fär  den  einzcloea 
Betreuenden  erjjeben  würde. 

Bei  der  Beantragung  dieser  Keformmaassregeln  nach  „socialen^  GcsichtsponcteB 
kam  Harcuurt  uuT  die  Frage  der  weitere«  Progression  des  Steucrfusses  fnr  höheres 
EiülEommen  zu  sprechen.  Er  erklärte  sie  in»  Princip  für  berechtigt,  aber  die  ad- 
ministrativen Schwierigkeiten  einstweilen  noch  filr  unübersleiglich,  eben  wegen 
der  üblichen  Beäteuertiug  des  Einkommens  an  der  Quelle  der  Ertrüge,  meiüt  nicht 
bd  den  undcihigen  Einkommeubeziehern  selbst.  Auch  wo,  wie  in  Sh.  D  für  daa 
gewerbliche  Einkommen,  Declarationcn  verlangt  werden,  bezieben  sich  diese  nicht  nail 
auf  das  Einkommen,  welches  die  bctrelfenden  Personen  aus  anderen  Quellen  beziehen. 
Die  Nachforschungen,  Cuntrolen,  Strafen  würden  aber  bei  einer  anJorn  Einrichtung 
der  Steuer,  wu  das  Gesammteinkommen  einer  Person  ermittelt  und  Grundlage  d« 
Steuer  werden  mauste,  bo  unertrilkilich  wurden,  die  Steuer  so  odiOs  machen,  daas  m 
liaBiD  auifdcbl  erbdten  werden  könnte  (!)^     Ilarcourt  meinte  daher,  durch  die  foo 


I 


wandten  ErtTigc,  nuch  der  Steigerung  der  Hausrenten,  des  Kuckgangs  der  agrarischen 
Kenteu  und  Gewinne.  In  der  Abth.  A  tilcigl  jetzt  nur  der  Ertrag  der  Hitnscr  ihousef 
and  messuages),  1803/94  gegen  das  Vorjahr  um  3.38"/«  ui  England,  2.68  in  Schott- 
land, 1.74  in  Irland,  sinkt  der  Ertrag  des  ländlichen  Grundbesitzes,  in  di^^sen  Jahr«ii 
um  1.81  in  England.  0.62  in  Schottland  (,38,  Rep.  p,  54,  46).  Leider»  dass  nur  eine 
ergänzende  Siaiisiik  der  Hohe  der  indiriduellen  Gesammtcinkommen  fohlt,  welcbi^.  for 
die  Würdigung  der  EinkommenvertheiUrng  und  der  socialen  Euiwicklunjf  b«(»on<kfea 
Werih  hätte 
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ihm  beafitragte  Reform  der  Erbscliaftsstcuer  leichter  den  Gedankuu  der  ProgressiritÄt 
verwirklicheD  zu  kfluucii  (s,  o.).  Schon  jetzt  besrehen  bei  ilieser  Stencr  in  England 
Controlen,  die  eirig:reifendor  sind»  ab  aiü  bei  der  Einkoiiiniens>ieuer  ikötLi^  würden. 
Aber  man  erträjrt  sie.  In  Deutschland  ist  es  j^erade  umgekehrt.  Eine  beachlens- 
werihe  Verschiedenheit  der  VoIksatiselmDUDgen,  frcUicb  TorwehmJich  in  den  im  Parlamonl 
herrschenden  Mittel-  und  höliereri  C'Jasscn,  aber  ein  Pniict,  mit  dem  eben  m  rechnen  ist! 

§.  5.  VoD  Ertragssteuern  besteht  f'tlr  den  Staat  uur  noch 
der  Rest  der  alten  Landsteuer  (land  taxe)  und  die  reformirte 
HausBteuer  von  1851,  beide  nur  in  GrossbritannieD,  nicht  in  Irland. 

S.  über  die  Geschtchh:  der  erstcrcn  Fin,  III,  S.  183,  über  die  j<3tzige  Steuer 
eb.  S»  250.  Sie  rahrt  am  IGÜ'J  her,  beruht  auf  ahem  stabilem  Kataster  roher  Art 
und  ist  wesentlich  m  einer  Reallast  erBtarrt,  welcbe  aucb  ablösbar  iiit  nnd  noch  fart- 
wiihrend  jäbrlich  sicli  durch  Ablösung?  ein  weni^  verringert.  In  den  letzten  Jahren 
(1885—%)  wufden  jährlich  2  — 3üOO'Pf.  St  der  Steuer  in  1400  —  1700  Contracten» 
in  jedem  also  etwa  1*/^,  Pf.  St.  abgelöst  (im  Gnnten  unter  den  Land  tax  Redemption 
acts  bis  1895  882,138  Pf,}.  Der  Ertrag  war  1893/94  nur  noch  1,0-03,111  Pf., 
1894/95  1,021.705  (net  receipts,  38  Rcp.  inl.  rev%,  p,  36),  Neuerdtn^B  bei  dem 
Sinken  der  agrarischen  Kente  wird  tlber  ihre,  sonst  für  unbedeutend  gelteadü  Höhe 
auch  frekliÄt. 

Die  Uausstcucr,  welche  an  Stelle  der  Altären  unvollkommeneren  Fenster-  und 
Wöhnungsäteüer  getreten  ist  (1851,  14.  ü.  15-  Tief.  c.  36),  trilllt  den  Benutzer  ala 
äoichen,  ist  daher  mehr  eine  Wührmng.s-iMicth-) Steuer.  (S.  Fiti.  IM,  S,  184  und 
bogoudora  S.  256  IL)  Ua  sie  Hüuser  unter  20  Pf.  St*  Miutliwerih  frei  lisat, 
uiiterlüpt  ihr  überhaupt  nur  der  fünfte  Thell  aller  Häuser  (1894  1,342,148  Ton 
6893,242,  wovon  WühnhaüÄer  hezw.  946,275  und  6.Ü19.8&9),  mit  den  NormalsÄtzen 
föii  9  d,  (3.75%)  far  blosse  WohnhauBar,  ron  «id.  (2.5**/n)  f^lr  Häuser,  die  zugleich 
gewerblichen  Zwecken  dienen.  Auch  bei  dieser  Steuer  haben  in  neuester  Zeit  Er- 
mftssigangcn  aus  socialen  Geaicbtspünclon  stattfrefunden.  Nani entlieh  wurde  1890  der 
Steucrfus»  fdr  Huuser  niedrigen  Slicthwerrhs  herabgiisetzt .  wieder  im  Intereüne  dec 
höheren    arbeitende«  und  der  unteren  Mittek*lai»i.en '    von  0  und  9  d.  iiuf  2  wiid  4  d. 

(0.8S3 Uüd    1.666...%f   bei  Micthwerth   voi»   20—40  Pf.   und  auf  4  und  6  d. 

(1.660  .  .  .  und  2.5 7o)  P-  i*l'""^  ^«i  MiethwertU  ?oa  40  —  60  Pf.  mit  einem  Ausfall 
von  ca.  5— 6rM.l,(Mj0  Pf,  für  die  Stüabvcaise.  zw  Gunsten  von  ca.  800,000  Steuerpflichtifcen 
(9.  Bull.  1890  I,  483).  Es  sind  aber  Bestrebongon  anf  weitere  Ermässigung,  selbst 
aof  Aufbebung  oder  wenigstens  auf  üeberlassung  der  ganzen  Hauüsteaer  an  die 
Localrerwaltuiig  hervorgetreten.  Die  Steuer  gilt  mitunter  als  ungerechtfertigte  Doppel- 
besteuening  neben  der  Einkommetistcuer,  nicht,  wie  die  Erbschaftssteuer  und  wie 
öfters  die  conlinentalen  ilaussteuern,  als  richtige  Ergänzung  der  Einkommensteuer, 
was  bei  ihrem  Character  als  Wobuuagssteuer  auch  begreiflich  ist  Bei  der  bestÄndigon 
Ausdehnung  6ci  Häuäerbaus,  einer  Folfre  nicht  nur  der  al]|;cmcinen  BevOlkorungs- 
rermehruij«:.  sonderJi  der  stUrkercu  stüdiiichen  ZnsauimenhÄufung  urjJ  der  indufitriellen 
Entwicklu uiT,  steigt  der  Ertrag  reicdmä^si?  (1893  1.412.  1894  !,44l.  1895  1,462  Mill. 
Pf.  St.;  narh  dem  Kühanschlag  bei  der  Veranlagung  1894  (1893/94)  1JM8  Mill.  Pf; 
daFon  auf  Wohnhäuser  1.225,  auf  Laden  und  WaareiihÄaaer  0.229,  beer  bouses 
0.137,  lodjfing  hoü^es  0.020.  Farmhäuser  O.O07  Mill.  Pf.  3H.  Kep.  p.  39). 

Zu  den  diret^ten  Steuern  gehören  ferner  noch  in  gewissem  Sinne 
wenigstens  die  theils  zur  Acciseverwaltnng,  theils  zur  Stempelver- 
waltung  ressortirenden  gewerblichen  und  ähnlichen  Licenz ab- 
gaben, von  der  Art  einer  Specialgewerbesteuer  für  gewisse  einzelne 
Gewerbe,  Berufe  und  Erwerbsarten,  darunter  namentlich  diejenigen 
des  Schankgewerbes  und  der  Tabakinduslric.  Die  Erträge  der 
wichtigsten  davon  sind  neuerdings  an  die  Localverwaltnng  abgetreten. 
Sie  stellen  in  ihrer  Ausbildung  etwas  Eigenthllmliches  und  Beachtens- 
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Nch  CVt^ff^i^M,  EAdea)  o»l  laMhüai, 

tV#|K^ftir/]ifll'  Micf  OnuUtiotti'WeflhileBpcl  {4ity  ad  TskireaiX  «1»«^ 

Mit  ti;aif»elfi^  woz«  iailMModef« der ( 

Air  (lod  fttr  OMioeliertei  Anderes  gchSrl     I^ 

CJotfltAcMtion    voo    1870    bildet    die    Gnißdiage.      Xeoere    kleinere 

Al;^  '  ri^  nftmeolHeb  HinzufUgaDgen  and  Erhöhungeo  betreies 

vor/  den  H^menverkcbr^  desseo  Werthpapiere  uod  Gesch&fle: 

ulti«  ttiiiillcljo  Teadenx  xor  ürofassendereD  nod  Btärkeren  Besteuerung 

i\U'nvn  Vcrk<*lirH,  nm\cT  Objeete   UDtl  Gewione,   damit  des  mobileo 

V<}rm^^«oi))«,    wie   wie   in   der   neacBtcn   contlnentaleD  Gesetzgebaog  _ 

borvortriti  (Frniikicicib^  DeutMcbbind,  Ocstcrreich  u»  a.  m.).  ■ 

H,  \\\m  iliM  Jilinr«  UritUclic  8(üifipylwo*cn  Kiii.  lü.  §.  ^7,  über  d&ä  jetzig  eb 
Ni  IHI,  l«rt.  H,  t»<ti>  i>»ir,.  Dm  \\m]ii%mtiU  Ut  :i8  n.  34  Vict.  c.  97,  »8  ron  1870. 
m«  ioJmrlni'idM  uihJ  (mriiMr  iiucli  vorwickdto  Stüiupelrcseu  «rhftlt  sdiieD  CbAr«cler.  vie 
nluiDdl  «(iir«ti  iltiri  (''DriniillMitiUN  ttüM  PrtfHtrvchiä  und  biotct  bei  doflseii  Ei^entham- 
li'lil  "l»i  Ih  KiiifUnd  BUrti  noch  boHondefö  SchwierigkeiteD  de»  Veretiodiiistrea 

Cur  iflii      lit   U,  Ul   tt,  ».  U,   eirio   UoborHicLt  der   Hftuptfiüle.     Uautr  de« 

Vniiiii  11  Miiif ,  M   ilrr   l«it/.lim  Jftlirr   wirva   dlrjoiiigon   in    188rj,  1887,  1888  and  \f^ 
rtiii   \Vi<  liilirnit  M,    w<t|i)i»i  <^lnn  wrK'^ro  AuübSIduriir  der  Steuern  auf  B&r96fteir«ctflB  Uii 
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auf  doli  Verkehr  dariu  bezwecken.  Aojjdermijf  uritl  Erhöhung  der  EmiBsionsstompcl 
von  Inhaber-  und  NamenspapiercQ,  dos  Uebertragaogsstcmpttlä»  dos  Schlussnotenstonipels 
(von  1  auf  ß  d.,  1894  auf  1  sh.),  Einführung  eines  V,o**/n  Stempels  vom  Nominal- 
kapital  jicdür  ftencn  Anonymen  iJeöeltscbaft  mit  beschränkter  Haftbarkeit  oder  jedur 
KüpitahcrmcbTnjipj  bestehender  .soldu-r  iicseJUchaften*  alle  diese  Aendortingen  zu- 
sammen mit  einem  ffescbUtzton  (icsanimtmebrertrajf  von  r>80,0(X>  Pf.  (Finanzgesetze 
für  die  Etatsjalvm  1885/86.  1887/180^,  lHs8il88i»,  Darüber  die  Etatsreden  dos 
Schatzkanilers,  besonders  fßr  1888—8!:»,  u,  A.  im  ßulj,  de  stat.  1888  II,  440,  eb.  1888 
11,  72  die  einzelnert  nc::$timmungen  des  üesetzes  v.  1888.)  Kar  der  veuiger  ciu- 
tr%liclie  Stempel  auf  fremde  und  Colonial-Share-Certificatea  wurde  1894  aoffehoben. 
Sonst  haben  bloj^s  kleine  Ermässigungen  von  Stempeln  in  neuerer  Zeit  stattgefunden, 
z.  B.  auf  kleine  \  craiclierüngsverträgc,  Lehrlin^vertrüge.  Ermässigt  wurden  auch 
die  Patentgebühren  U894  mit  Änscblae  von  rifiAJUX*  Pf.  schliesslicbem  Jahresverlust 
am  Ertrag),  öeber^icht  der  seit  188»i  erfolgten  Veränderungön  der  Stempel  im 
88.  Rep.  0«  inland  rerenue,  Anliang  S.  XII,  XllI,  Eb.  Statistik  der  Erträge  S.  111. 
28,  21*.  Anhang  S.  X.  \l  auch  Statist,  ubitr,  18fJ.^.  (1880— 94 K  S,  17  Eb.  Cebersicht 
der  in  1895  geltenden  Hauptsätze  des  Stempels,  S.  20,  Umfassendere  roböraicht  der 
StcmpeUüizc  in  Fin.  III,  §.  120,  8,20::?,  2Hrx  Einige  BcLspiele  sind:  Ea  zahlen 
Sichtwcchsel  den  Fennyütempel.  andere  hifi  KK»  Pf.  l  d.  — 1  sh.,  für  irrössero  Bo- 
IrÄge  1  ph.  für  je  lOil  Pf.  ('/«oVo^  o'^cr  Theil  davon,  Werthpapiere,  Colonial-  und 
Staat&papiere,  ferner  solche,  welche  nicht  durch  delivery  Übertragbar  sind  oder,  wenn 
dies,  fftÜs  bin  vor  August  1885  aufgestellt  Bind,  dann  die.  welche  nicht  Inliabcrpapicre 
bind  (deeda,  marketable  security).  je  nach  Hflhü  des  Werthbetwgs  bis  P>  Pf.  3  d.. 
von  10  —  20  Pf.  8  d.,  von  25  —  50  Pf.  15  d..  höbere  Betrüge  bis  HOO  Pf.  filr  je 
'S  Pf.  15  d.,  Betrllgü  ober  ^00  Pf.  für  jo  100  Pf.  oder  ßruchtheil  davon  2»/^  sh. 
tV»**'«»)'  Üomselben  Stempel  unterliegen  Veri>fündQngcn  (morlgagc  bouds,  debenturu^j 
Q.  tt.  w).  lnhiiber|3apierü  zahlen  für  je  10  Pf.  oder  Bruchlheii  davon  1  sh.  {*i//j. 
Slcherhcitcti  (uccunties),  welche  an  Stelle  einer  richtig  gestempelten  Sicherheit  aus- 
gegeben. fUr  je  20  Pf.  '/,,  sh,  (V*7o)'  Uebeitragungen  unter  Lebenden  (Verkauf) 
jeder  Art  Eisenthnrns  (mit  Au»nilime  bestimmter  Stocks.  wofUr  besondere  Sätze  be- 
stehen, so  für  Bank-von-Englaiid- Stock,  Colonial- Stock  nach  der  Acte  voö  1877)  bis 
zum  Wenhbetrnge  veii  25  Pf  für  jo  5  Pf.  oder  Brüchtheü  davon  ',4  ^^'  (V«%K  ^<^i 
Belrftgen  von  25  — 3fKJ  Pf.  für  je  25  Pf.  2'/^  sb.  (VA)-  ^^«i  höheren  Beträgen  für 
jo  50  Pf.  5  &h.  (V«%^-  Actiengesellschaften  mit  beschränktor  Haftbarkeit:  für  jo 
100  Pf.  oder  Bruchtheil  davon  2  sh.  (VioVc^-  t*iß  Statistik  zeigt,  ?erglichea  mit  con- 
tlncntalen  VcrhÄltnissen .  das  relative  Zurückstehen  der  Stempelerträge,  daher  der  bo- 
ircffendcu  Belastungen  bei  Grondelgenthum  und  bei  den  darauf  bezüglichen  Geschäften. 
Der  Eltrag  war  im  letilon  Jahre  18941+5  (womit  die  Daten  für  frühere  Jahröjin 
Fin.  UI,  S.  205  m  vergleichen  sind)  in  lOOi»  Pf.  St. 


Vertragsurkwndon    (dccds)    und 

asdcTC  Intütromenttt .     .              .  2.867 

Inhäberpapierc 128 

Actlcngcscllsclmrtskapitfll          .     .  IRO 
ScblUMnotGD    mit    niibr  ab    1    d. 

Stempel il2 

Wechsel  u.  dgl 02t» 

AbßnduDKcn  für  Banknoten      ,     .  122 
Quittongä-,  Kechnungs-  und  andere 

Pconyslempel 1.203 

Summe:  eigentliche  Steinpol  5.218 

Spiellaiten  (Spiel  S  d.)  .    .     .     .  20 

Liccszcn  und  Certifjcute.     .    .    .  167 

Lobcnsvorfeicheruiigs- Stempel  58 

See                „                  „  187 

Mcdiciniscbo  Paient^tcmpcl      ,     .  2i^5 

Röqierscliaftshteuer  (Fin.  ill,S.27H) 30 

Summe  aller  dieser  Stempel  5,875 

Erfindnngs-Pfttcntc  (Fin.  HI,  S.265)  175 


Die    Rubrik    der    Vertrags« rkun den 
kleiner  Abweichung  der  Endziffer. 
:^.  Kep.,  p.  20)  ergab: 
AKrcements  undcr  band  .... 

Ladescheine  ....  ... 

Verkäufe  von  Land  und  Hansern 
D^l.  von  anderem  Eigenthnui  .  . 
Verpfandung  von  Land  undlltusern 
Dgl.  VOM  anderem  Eigenthum  .  . 
Verpachtungen  u.  Vermietb.(lea3C8) 
Familienstiftungen  (soltlementsl  . 
Üebertrag.  von  Fonda  u.  AGlieii 
Schuldverbchreibuugeu  (bonds,  do- 

beniiiro«  u.  9.  w. ,  '///o  Steucr^i 
Nicht  classific.  Urkunden  .  .  . 
Abfind,  mit  6lf.  Gescllacbanüii 

Strafen 

PostHUiti-TranafersCadhcaif  e  stamps 

für  Urkunden^  .... 

Somme 


(mit 
siehe 
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1.  Abschn.  Britiscbe  Bestöaening,    §. 


Im  (ianicji  wird  die  Bclastong  des  GruDdei^ttiithums  (Lnad  oad  IÜii8cr^  durch 
den  ürkuadcü-  bezw,  Vertra^sdtompel  jetzt  auf  976.0(>0  Pf.  St  berechnet,  während 
K900.(XHJ  Pf.  Krtrag  dieses  Stempels  ?om  mobilen  Vermögen  herrilhrt.  LotEtcre  Ziffer 
schwankt  ütark  oacb  der  <ic)»chitfbiila^e.  namentlich  der  Bdrsejilage.  Lin  Yozj&hr 
1893/94  wir  z.  B.  der  Ertrag  des  Stompelß  von  ücbertraguogc«  von  Food«  and 
Actien  nur  743,000  Pf,  gege«  1.130,000  Pf.  in  1894/95. 

Die  Eisen  hahnsteucr  hat  ßich  za  einer  Ertragssteuer  Totn 
Personenverkehr  der  Eiseobalmen  entwickelt,  wobei  aber  weit- 
gehende, in  neuerer  Zeit  noch  vergrösserte  Betreiungen  und  Er- 
niäsBigungen  eingetreten  sind. 

Diese  haben  besondorM  seit  den  Bestimmungen  von  18^3  den  Steucrertr^i;  »ehr 
Ifeschöiillert,  ron  über  800 rKH.)  Pf.  früher  aof  unter  300,000  Pf.,  in  1894.'95  »uf 
259.000  Pf.  (s.  Fin.  lU,  2f>H). 

§.  7,  Die  Erbschafts  best  euerung,  die  britische  „Anfall- 
erwerbs- Besteuerung"  nach  unserer  Terminologie  in  der  „allgemeinen 
Steuerlehre"  (Band  II),  ist  eine  besonders  wichtige  und  eigenartige 
Gruppe  der  britischen  Steuern.  Sie  steht  neuerdings  im  Vorder- 
gründe der  legislativen  Behandlung»  aus  fiscalischeö^  aber  auch 
aus  Steuer-  und  soeialpolitischen  Grlinden.  Steuertecbnisch,  volks- 
wirthscbiiftllch  und  politisch  hat  sie  ihre  eigentbümlichen  Schwierig- 
keiten gebuten,  namentlich  in  der  Frage  der  Behandlnng  des 
linmobiliarvermftgens.  Die  Relbrm  ist  auch  hier  in  der  allgemein 
Üblichen  britischen  Weise,  immer  nur  schntt-  und  stückweise  in 
Einzelheiten,  vor  sich  gegangen ^  nur  die  jüngste  Kcibrm  (1894) 
war  umt'aHscDder  uud  tiet'ergreif'end,  aber  eine  ganz  allgemeine 
Reform  war  auch  sie  noch  nicht,  auch  nur  eine  formell  alles  zu- 
sammenfassende, cüdiücirende  Gesetzgebung  hat  dabei  nicht  statt- 
gefunden. Die  V^erliältnisse,  auch  schon  die  wenigen  bisher  vor- 
liegenden Erftihrnngen  über  die  Wirkung  und  Erprobung  dieser 
neuesten  Reform  scheinen  weiter  zu  drängen,  mindestens  zu  einer 
Codification  des  ganzen  schwierigen  Rechtsgebiets,  wobei  dann 
wohl  auch  das  materielle  Recht  der  Steaer  wieder  verändert  werden 
würde.  Aber  mau  schent  vor  solchen  grösseren  Reformen  auf 
schwierigen  Hechtsgebietcu  in  England  bekanntlich  Überhaupt  zurück. 

Die  Complicirtheit  der  Besteuerung,  ihre  bisherige  Zusammen- 
setzung (bis  ISIU)  aus  fünf  Gliedern,  welche  wieder  nach  einem 
doppelten  Eintheihmgsprincip  in  mehrere  Gruppen  zerlalien,  erklärt 
sich,  wie  so  Vieles  im  britischen  Recht,  ans  der  allmHligeu  histo- 
rischen Entstehung,  wo  man  immer  nur  Einzelnes  umbildete  und 
hinzufugte,  ohne  alles  einheitlich  zu  gestalten,  wie  es  in  der  mehr 
systematisch  und  principiell  vorgehenden  contiuentalen  Gesetzgebung 
{Iblich  ist.    Die  lange  vorherrschende  Ansicht,  es  sei  noth wendig, 
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Iramobiliar-  und  Mobiliarvermögen  in  dieser  Besteuerung  verschieden 
zu  behandeln^  war  ein  Hauptgrund  dieser  Compliciitheit  des  Stener- 
rechts.  l>ie  EigentbUinlichkeiten  des  britischen  Erbrecbts^  Ab- 
weieliHngen  zwischen  dem  englischen  und  sebottischen  Kecht  auf 
diesem  Gebtete  haben  aber  auch  dazu  beigetragen.  Im  Jahre  1894 
ist  der  Gesetzgebung  eioe  Vereinfachung  des  Steuersystems  gelnogen, 
aber  wirklich  „einfach"  und  leicht  verstäudiicb  ist  auch  danach 
das  Erbschaftssteuer  recht  noch  nicht  geworden.  Die  Darstellung, 
zumal  eine  knappere,  bietet  daher  hier  immer  noch  besondere 
Schwierigkeiten.  Es  muss  gerade  hier  stets  das  Gesetz  selbst,  auch 
das  neue,  nichts  weniger  als  einfache  von  1894,  eingesehen,  ja 
förmlich  mit  seiner  Menge  Einzel besti mm ungen  studirt  werden,  was 
aber  für  den  Laien  im  britischen  Privatiecht,  zumal  den  auslän- 
dischen, auch  seine  erheblichen  Schwierigkeiten  bat.  Diese  neueste 
Reform  der  Erbi^cbaftsbesteueruug  ist  im  Ganzen  übrigens  das 
Wichtigste  ans  der  britischen  Stenergescbichte  der  letzten  Jahrzehnte, 

S.  die  verlifiltiiissmElssi^  einteilende  Darstellung  der  britischen  Erbschnftsbc- 
ateoLTtJü^^  (bU  1886— 87)  in  Fiu.  III,  S.  2^6— 276,  die  Littoraturangaben  und  Gesetze 
daselli^t.  Umfassendste  ujtd  ntrstüsrliclio  deubchü  Arbeit:  Losor's  Auf^aiz  in  der 
Tilb.  ZLschr  f.  Slaalswissenschaft  I88L  Elliott  in  PaJgraFc's  dicllonary  of  political 
econoiiiy.  Art.  „dciAtb  duties"*  (öfters,  auch  in  der  .imüichiüi  Törminolojfie ,  z.  ß.  der 
StAü^itik,  je(£t  in  £nf;Iand  fUr  diese  Steuern  gebrauchter  Name);  übernommen  in  Buti. 
de  Statist  1805  I.  178  K 

Im  Folffcnd»?!!,  unter  Vürnreisung  auf  unsere  frühere  Darstellung,  nur  eiae  Üeber- 
sicht  und  Ijüiuaeterlätrun^  der  bibberigt^n  B^^t^tctienui);  nud  ibrer  Glieder,  dagegen 
eine  etwas  genauere  Darstellung  der  beit  188t> — 87  erfatgten  VerÄtiderungea  und  be- 
sotiderü  der  neuen  Harcowrt'schen  Keform  von  1H94,  über  deren  Wirkungen  fin 
ersten  J*hro  (Fiiianzjahr  L  April  1894  *.)5,  die  neue  Besteuerung  trat  arn  1.  Aug,  18(H 
in  Kraft,  bebtatid  also  nnr  in  zwei  Dritteln  des  Jahres)  statistische  Dateü  und  amilicher 
Beriebt  vorliegeu  S.  die  Materialien  besonders  in  doii  Ktatdreden  der  Scbatikanzlor 
und  den  sich  auschÜesiiünden  parlamentarischen  Debatten.  Das  W'icUtiirste  daraus 
vieder  Im  Bull,  de  stat.,  1H88  I,  446,  1889  I,  428,  558.  1804  I.  40U  (Harcourt'a 
ßoforniplan),  18B5  I.  532.  Dos  neue  Gesetz  ist  der  sogen.  Financc  act  of  1894,  57  u, 
.58  Viel.  eil.  HO,  pari  1.  Im  Wortlaut,  mit  Eitdeitung  tiber  die  Erbschaftästeuer  und 
commenlircaden  Nfticn  in  Lelie  and  CraiesJ,  de^ith  dutfes,  Fin.  act  18114,  London  18M, 
üebersetMiig,  ebonfailti  mit  erläuternden  Noten,  von  Iiiliülsün,  im  Finanitarchiv  1895, 
XU,  a  2.  S,  147.  S.  Midi  Finan/archiv  lS9;t,  X,  It.  2.  S.  288  und  t.  llcckel. 
Art.  Krhschaftüiteucr  im  Snpplemeiithand  zum  Handwörterbuch  der  Staalswissenschafien, 
18W.  S  3ia  lieber  dl«!  Erk^ebni^se  Stati^iült  und  Bericht  im  38.  l{cp.  Inland  lie- 
vcnue  18i)5.  S,  iy^28  und  Aühanj;  S.  XXV— XXVÜL  Dan;ich  aucb  Bull.  IH95  U, 
389-4Ü0.    Weitere  Stutistik  im  jahrlichen  Stat.  abstr.,  so  f.  181»5  (IWO— 01}  p.  88,  89. 

Die  hritisohe  Erhschaftshesteuerang  bestand  vor  der  jltogsten 
Heroriii  vi»n  1894  zuletzt  nsieh  den  mehrfachen  Verändernngen  der 
1880er  Jahre  aus  iüni'  Gliedern.  Diese  biltleteo  zanächst  wieder 
zwei  Gruppen,  je  nachdem  der  Steuerfuss  nach  dem  Verwandt- 
schaftsvcrhiiltniflä  dcd  verstorbenen  Beerbten  zum  Erheo  und 
Legatar  abgestuft  war  oder  nicht.    Die  erste  Gruppe  umfasate  die 


ft 


L  ATjsclin.  Britische  Bcrtencrün?.    §.  7. 


legacy  und  die  eaccession  doty,  die  zweite  die  probate,  die  aceont 
und  die  unterdeniScbatzkanzler  Göschen  1889  hinzugefügte  (äJterc) 
entate  duty. 

Steuerfrei  waren  bei  der  CRtcn  (iroppe  flir  Erbschaften  etc.  unter  sich  Elie- 
galten.  Bei  der  Je^acy  aud  der  äucccesslon  duty  varen  dio  Stcuerfüsse  früher  fbi 
andere  Erben  o.  s.  w.  die  iicmlicliou .  seit  lHH\>  warcD  sie  bei  der  sacce&sion  doty 
hoher,  daher  seitdem  bei  der  legacy  für  die  directe  Liuie  1,  bei  der  sac<;e!£>^ioQ  IVr 
unter  Geschwistern  und  deren  NachloiBmen  bezw.  ^  und  4^2 •  nnter  Onkel.  Taatai 
und  deren  Naclikominen  ."i  Mod  OVs'  uuter  Grossouko],  (irosstarUeu  uud  deren  Nadb- 
komiiieD  6  und  7*/^,  uut«f  allen  anderen  Pen>oncn  10  tmd  llV«*^/o  ''öm  Wcrihbetrar 
düs  reinen  Erbes  oder  Legats,  nach  Äbzug^  der  Schulden.  Dvch  waren  iieuerdutj» 
Erblheile  bia  300  Pf.  (früher  bis  IW  Pt)  steuerfrei  und  die  directo  Linie  war  j*Jt 
IHBl  ahsdann  ron  der  leie^acy  dnty  ganz  frei,  wenn  in  den  betretfenden  FäUco 
probate  imd  die  account  duty  zu  entrichten  war. 


Die   drei  Glieder  der  zweiten  Gruppe  hatten   dagegen  fe 
iSteuerfUsse  ohne  Rücksicht  aaf  das  VerwandtschaÜsverhältni 
zwischen  dem  Verstorbenen  ond  seinen  Erben  n.  8.  w. 


tnisf^ 

UQ^d 


Steuerfreiheit   bei  Nachlü&seü   bis  zum  Werlb  von  lOO  I"f.  bei  der  probate 
der  account  duty,  dann  degTes^i^er  Steoerfuss  von  2"!^^  bei  KachUssen  von  llM)^ 
von  2*/«"/«  bei   solchen  von  oOO— lOOO,   voller  I'ubs  von  3  "/o  f«^^  ^'^r  NAchilase  ii 
höherem  Werth,  wiederum  vom  reinen  Betrag:  nach  Ab^Og  der  Scholdcn. 

Die  Göschen *8che,  xunächat  ftlr  7  Jahre  bewilligte  estate  doty 
(Erbschaftsmassen-Steuer)  von  1889  hat  dann  das  wichtige  Priaci 
eingeführt,  höhere  Erbschaften  an  sich  noch  hoher  („progressiv** 
zu  besteiiern.  Sie  belegte  uämlicb  alle  Nachlässe  im  Werth  voa 
liber  lO.OÜO  Fi\  St.  mit  einem  besonderen  Zuschlag  von  1  %  Stetter. 
Auch  Ehegatten  uihI  die  von  der  legacy  duty  bei  Zahlung  der 
probate  frei  w^erdende  dirccle  Linie  wurden  daher  seitdem  wenigsten» 
durch  diese  Steuer  getroffen. 

Diese  fttnf  bisherigen  Steuern  sind  aber  noch  in  anderer  Weise 
nach  einem  weiteren  UnterscheidiingHmerkmal  zu  gruppireu,  nämlich 
nach  dem  rechtlichen  Cbaracter  des  von  ihnen  getroffenen 
Vermögens,  Die  probate,  die  account  und  die  legacy  duty  bildeten 
hier  die  Gruppe  der  Besteuerung  des  „beweglichen'*  Vfriuögeiis 
in  dem  weiten  und  eigenthtimlichen  Sinne  dieses  Ausdrucks  im 
englischen  Recht,  flronach  auch  nichtlebeDsIängliche  Nutzungen  voa 
Grundstücken  zum  „beweglichen*'  Vermögen  gehören.  Die  erst 
spilt,  im  Jahre  1853,  hinzugekommene  succession  duty  traf  nur  das 
unbewegliche  Vermügen  im  Sinne  des  englischen  Rechts  und 
zwar  auch  dieses  nicht  in  seinem  vollen  Kapitalwerthe,  sondern 
nach  dem  als  Leibrente  berechneten  Nutznngsvverthe  für  den  Erben. 
Die  estate  duty  von  1889  umfasste  dagegen  im  Princip  beiderlei 
Vermögen,  bewegliches  wie  unbewegliches.     Die  probate  duty 
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die  alte  Haaptsteuer  für  beweglichen  Nachlass.  Zu  ihrer  Ergänzung 
wurde  1881   die  account  duty  für  gewisse  verwandte,   von  jener 

nicht  getroffene  Fälle  von  Schenkungen  n.  s.  w.  hinÄOgefÜgt.  Sie 
hatte  sonst  im  Wesentlichen  die  gleiühe  Einrichtung  wie  die  probate 
dnty,  Wihv  aher  von  gana  unbedeutendem  Ertrage  (25—30,000  Pf. 
jährlich). 

Dieses  ganze  ,, System*'  der  Erbschaftshesteuernng  war  auch 
nach  den  in  den  1880  er  Jahren  eingetretenen  Aenderungen  noch 
immer  recht  unvollkomnien.  Die  Steuern  trafen  in  den  einzelnen 
Fällen  unglcichmässig  und  boten  vielfach  Gelegenheit  zu  Hinter- 
ziehungen mittelst  entsprechender  Anordnungen  über  Vermtigen, 
wobei  dann  die  gesetzliche  Steuerpflicht  entfiel. 

Vcl.  z.  ß,  diö  Böinerkimgen  des  Scliatzkanzlera  (löschen  in  söint*r  Kriitsredc  188ö^ 
mit  Bcwpielijn  (BoU.  1881)  I.  Ö59).  Eine  alto  Klage  war  die  Be^narij|;;unj?  dos  Immo- 
bil jarvnrmöi^^ciis  durch  dio  bestehendii  BestL-oeniMiEr  vor  dem  Mobiliarrertnög^on ,  eine 
Klaffe.  wL'lclie  bopreifltch  mit  der  Entwicliunfc  der  kapitalibtisclion  Veriieliniwirthschaft 
in  Kogläfid  immer  lebhafter  wurde.  Uiu  Eiiifuhniug  der  succe&siün  duiy  im  J.  {Hö'A 
Imtt«  dSescr  Klage  Rechiinog  gefrikpen,  nbor  dioüo  neue  Steuer  hob  di«  Be^^unütigun«:: 
d«9  ImroobiliarvürmiJg^ftij^  zwar  im  Prindp  und  auch  practisch  in  weitem  Umfang, 
aber  Hiebt  vüWig  auf,  nameuiiich  in  FoIrü  der  Be^tcticrung  des  ImmabiLiurvcrmÖgeDä 
bezw.  ik'S  Einliommetiä  daniuä  nach  dorn  lebenslänglichen  Nutzungswenh  für  den  Erben 
suti  nuLi'li  di»m  voÜcn  Kapilalwcrth  wk»  heim  beweclichon  Vermögen.  Diese  üntor- 
scfaeldun;;  in  der  Verawla^uugsnrt  i^t  auch  immer  ttieder  angefocLtei»,  aber  aaderertjcits 
mit  der  uiiiifilnhtig^creii  Behundluni;:  des  unbeweglichen  Vermöj|fens  h&iw.  Einkommens 
daraus  in  der  Eitikommensteuor  —  wo  <iörtchen  eine»  allgemeinen  Stcuerfuss  von  7  d. 
alä  einen  solchen  von  lecU  Ü  d.  l'Ur  die  Shedule  A  aniirenoDimeji  hat  — «  ferner  auch 
mit  der  hisheripcn  ein8eilij;cn  Belastun^^  des  Gnindbesitie^  dureh  die  Localbesfcucruny; 
wieder  einijfcrmftasscn  gerecbtfertl>?t  worden,  ImmorhJa  berUckbiditiglc  auch  eine 
der  üöwchen'schen  Reformmaasürcircln  von  \H8X  —  80  je««  alte  Kbjfe  Es  würde  bei 
(ielegenheit  der  noch  näher  zu  erwlihnoudei«  teljcrlassüag  eine^  Theils  des  ^rlraj;> 
der  ptohfttt'  dmy  an  die  Localverwaltung  der  Stoucrfu«»  der  sat'CüSijion  duty,  welcher 
bisher  dtunjenigen  der  logacy  duty  p-Ieich  jjcewedcn  war.  nicht  unhedeuteud  orhdhl; 
von  1  nnf  IA^Iq  hei  der  direclen  Linie  und  um  jo  l.r»"/«  für  die  aiidenm  Ciasscn 
oöd  Stufen,  also  von  hczw.  8,  5,  6,  10  auf  4.5.  ft.o,  IJ},  U,*»"/©'  i^'^^  Begnlndung 
in  tiüüchen's  Etalbredc  1888,  BöU.  18B8  I»  447.)  Man  berechnete  daroa  eine  Er- 
irngTHMteigcning ,  freilich  erst  nach  einer  länj^eren  Keihe  von  Jabren  (9),  wenn  die 
Wirkuniif  gana  zur  (jeltanK  gekommen  sein  würde,  von  30^,000  Pf.  Zar  Erloichternnj^j 
der  Sroücrfjflichtigen  wurde  die  2iahlun|^^fri5t  bei  der  sncccsijiün  duty  gkicljiceitigr  von 
4  auf  8  Jahre  nach  Wunsch  dor  Besteuerten  vcrling^ert.  Auch  Vürschürtungen  der 
Ooirtrolen  der  Erbichafts^tüuer  und  der  Maassrcgeln  inr  Erschwerung  von  Uintcr- 
xiebungcu  erfolgten  damals  {s.  darüber  (iö seh 011*5  Ausfohningon,  Buil.  18814  I,  558i}'.\ 

Im  Jahre  1889  setzte  Göschen  dann  auch  jene  fünfte  Erbschafts- 
steuer^ der  er  den  Namen  „estate  duty'^  gab,  durch:  aus  tiscalischen 
Gründen  des  Finanzbedarls,  aber  gerade  sie  auch  aus  Bteuer-  und 
ßocialpolitiachen  Grliudeu,  um  so  die  wirklich  wohlhabenderen 
ClaHScn  hfther  zu  besteuern,  und  zuj^leich  zur  Krglhi/>ung  der  Ein- 
konimenBteuer  in  der  Richtung  der  höheren  Besteuerung  fundirten, 
insbesondere  Kapitaleinkommcna  uud  progressiven  (bezw,  bis  zu 
einem  höheren   festen  Satze  steigenden   degressiven)  Steuerfusses. 
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M&n  erirartete  7on  dieser  Ztischlagstcuer  von  l'Vo  ^^^  ^i<?  Erb^tchafbrnassco  r<ui 
tlber  10,000  Pf.  Sf,   Bctra«f  einen  Ertrag  von  zan&chsl  icejren    hOOXmX».    =•..*  ^  --n 
beiijwtie     1.1    Mill      Er    ist    noc!i    höhi-r    freaties^on.     1892A»3    war    er 
1893;94    l,232XKXf  Pf.     Uti    dicüo  Steuer    iibcr    im   Uebri^on    uäcIi   Maa^  ^  „r 

(irandsÄt/ü  d^r  prübalu  und  der  boccession  duty  vcranlasrl  wurde,  auch  so,  dass  i><^ 
weglicbcü  VermdjrüU  als  un;fc'tljeikö  M&sso  stcuerpfliditig  viir.  unbeweg^HchiH  lurh 
Höbe  der  Erbportiouiün,  so  belastuto  aucb  diesü  est&te  daty  doch  wieder  iran«  über- 
wiegend das  cr^iere  Vcimö/?en.  (Vgl.  diu  Di-batte  über  tiöächenä  PJau,  Bull.  18^^Jt 
l,  448,  558  Ö.l  Vom  wirklichen  Ertrag  dcü  cmen  Jabre?«,  wo  sie  in  Kraft  w*r,  fc- 1. 
denn  auch  780,442  Pf.  auf  bowe^licbos  Vermöp-'u.  somit  ßtn  starker  ZuschUir  i: 
[vrobate  duty»  tmr  977t>  auf  uubeweiurliches.  Später  stieg  letzlerer  ßeiraj?  zwar  ver- 
bflJtnisÄmäisijf  viel  stärkor  als  ersterer.  Aber  auch  ia  dtiii  letzton  bei»ien  J&hren 
?or  dor  Ers*it2un};  mit  durch  die  neue  cstate  duty  rou  1894  war  der  Errraßr  It 
auf  1893  1,091  76Ü  Pf.  von  persiVnlicbem  ( bcwii^hchem)  Vonnri^ü»  i  |)crsonaIty ) , 
162,902  Toin  RealvermOgcn  (realty) ,  1893/94  bezw.  L(>69,1.H3  und  163,045 
zusammen  1,254.662  und  1,232,228  Pf.,  ubL^r  ^/^  —  */«  v'on  im  Uftiizeo  (ahne  Antb« 
der  Locali'crwaltun^')  H  3">0  588  und  7,578,796  Pf.  Dio  socialpoliiiscbe  Mehrbdi 
der  wohlbabendereu  Classen  durch  diesen  Zuschlag  und  die  fiscahscho  Ut 
desselben  iät  al^^o  immerhin  nicht  ganz  unürhebhch  gewesen.  Aber  auch  die94 
Steuer  ron  1889  battt:  dach  durch  diese  neue  Un;:;;leiGhheit  der  Betastung  des 
liehen  und  unbeweglicbe»  Yermfl^enä  die  Unhaltbarkeit  der  (ganzen  bisberigen 
richtuug  der  Erbscbiifibbeüteuerung  gezeigt  yud  somit  die  Nothwendigkeii  weit« 
Eeformen  erwiesen.  Conservative  i,(Jfl:*cheni,  Liberal«  (ühidslüne ,  Harcoart) 
das  zu.  Nur  die  grosäea  teclnischeu  Scbwieri;i:keiten  der  Materie  rer^O^erteo^  oebeii^ 
pjU*UiaQntarischeti  MomcntüD,  diese  tiefere  Jteform  immer  wieder. 

Ein  wichtiger  Schritt  weiter  war  dann  schon  die  Ueberlassung 


einer  Quote,   im   ersten  Jahre  (1888/8S*) 
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Ertrags  der  probate  duty  an  die  LocalverwaltitDg  der  drei  König- 
reiche, wovon  8Ü%  an  England,  11  an  iSchottland,  9  an  Iriaod 
kamen,  zu  Hauden  der  neuen  Gral'schaftsräthe  in  England  nnd  zur 
Mitdeck  11  ng  der  Arciien lasten  (8.  n.  §.  10). 

Man  wollte  auf  diri^e  Weise  ein  altes,  neuerdings  immer  mehr  berrorgetretaiief 
Verlangen  mit  crfullen,  üemlich  die  Locoilbesteueruiig.  welche  zudem  auch  ia  Grass* 
britanuieu   ähnlich    wiu   auf  dem  Contiuente  so  besonder»  stark  wächst,   nicht  immer 
nur  auf  dau    unbewegliche  Vormt^gen  (be<w.  auf  die  BeutitÄer   des  sichtbaren  Röal- 
UcÄiutes)  zu  legen  (s.  Fiu.  lU,  S.  y49i.     Dh  die  probate  duiy  gerade  nur  das  beweg- 
liche Vermögen    trill't,  lie^is  sich   da^   auf  diese  Weisse   erreichen.     Die   »nderweiteaj 
genannten  Aeiiderujigen   der  Erbscbafibsieuern   und   die  unter  Schwankungen  je  nac! 
der  Sterblichkeit  erfolgende  Steii;erung  des  Erb7erm6(:en:4  haben  den  dem  Staate  ref~ 
bleibenden   Ertrag    der   Erbüchaft^teucrn   dennoch  auf  der   früherem    Höhe   geholt 
und   ihn   selbst  noch   weiter  steigen   lassen.     Er   war   1880/81  (net   receipt^)   Ö.657j 
stieg    biü   18S7/88  auf  8.242,    i.ank  1888/89  in  Folge  der  Uebedasiunsr  eine*  TbcÜij 
der  probate  duly  an  die  LocalverwaJtung  auf  6,558,  :»tteg  dann  abür  wieder  mit  d»?r^ 
eätate    duty    von   1889   und   der   Erhöhung  dec  Sieuct^iit^c  der  aucces*iün   duiy   bii 
1892/93  auf  8.351,  1893/94  war  er  7.579  Mill.  Pf.    Zur  Vergloicliung  der  ga 
Erbsrhaftssteucrerträge   mil^scn   seit   1889   die   Antbeile   der   Localverwaltang   hinzu 
gerechnet  werden. 

§.  8.  Die  Erb s eil aflsstenerre form  von  1894,    Die  nm-^ 
fassendere  Reform  der  Eibscbaftsbestcuetung  hatte  der  Scbatzkanzler^ 
des  coDservativen  Ministeriums  8 u  1  i  s  li  n  r y  /  G  ö  s  c  h  e  n ,  doch  noch 
seinem  Nachfolger  Harcourt  im  neuen  liberalen  Ministerium  Glad- 
stone-Rosebery  (1892)  überlassen.   Auch  dieser  gelangte  erst  im 
zweiten  Jahre  seiner  Amtsführung  zur  Verwirklichung  dieser  allseitig] 
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seit  lange  aU  noth wendig  erkannten  Reform.  Die  leitenden  Ziel- 
piincte  des  Harconrt 'sehen  Planes,  welcher  in  der  Finanzacte  von 
18ö4  im  WcseiiHiehen  danach  (jesetzeskratt  erlangt  hat,  waren: 
Verein  fach UDg  des  ganzen  8ysteni8,  wenn  auch  unter  Beibehaltung 
eines  erheblii'hen  Tbeiles  des  alten,  der  legacy  und  siiccession 
duty,  d.  h.  derjenig:eii  zwei  Stenern,  deren  Fqss  sich  nach  dem 
Verwandtschartfiverhältüiss  üwischen  Versturbenem  und  Erben  ab- 
stuft; Gleichmässigkeit  der  Besteuerung  verschiedenartigen  Ver- 
intigens  (persönlichen,  beweglichen  und  realen,  unbeweglichea); 
stärkere  Mitbenutzung  der  Erbschaftsbestenernng  zur  richtigeren 
Vertheilung  der  Steuerlast  nach  der  Leistungsfllbigkcit  und  zur 
hüberen  Belastung  der  wohlhabenden  und  zumal  der  reichen  OJasseUj 
daher  auch  zur  angemessenen  Ergänzung  der  Einkommensteuer; 
daneben  Ertragssteigerung  im  fiscalit^chen  Interesse  bei  der  bestän- 
digen Steigerung  des  staatlichen  und  loealen  Finanzbedarfs,  Die 
neu  in  das  System  eingefügte,  ebenfalls  den  Namen  ,»estate  duty" 
tragende  Steuer  hatte  in  der  Hauptsache  die  drei  die  Verwandt- 
schaft nicht  beiilcksichtigeuden  Steuern  des  bisherigen  Systems, 
die  probatCj  aecount  und  die  bisherige  (GO sehen 'sehe)  estate  duty 
von  1889  zu  ersetzen.  Sie  sollte  jederlei  von  Todes  wegen  den 
Besitz  wechselndes  Vermögen,  unbewegliches  wie  bewegliches,  nach 
dessen  ganzem  reinen  Werlh  (unter  Abzug  der  Schulden  u.  s.  w.) 
treffen,  welcher  zu  diesem  Zweck  der  Hesteuerung  als  einheitliche 
Masse  zu  bclrachten  war.  Die  bisherige  Steuerfreiheit  bis  100  Pf. 
VermÖgcnswerth  blieb.  Auch  unbewegliches  Vermögen  war  aber 
von  nun  an  nicht  mehr  nach  dem  Leibrentenwertb  für  den  Eibeo, 
sondern  nach  seinem  vollen  Kapitalwerth  wie  bewegliches  zu  ver- 
steuern, ein  auch  auf  die  verbleibende  succession  duty  jetzt  ange- 
wandter Grundsatz.  Zur  Compensation  wurde  die  Ueberlastung 
des  Grundbesitzes  in  der  Einkommensteuer,  wie  oben  (8.  16)  an- 
gegeben, beseitigt  oder  df>ch  ermässigt.  Ein  besonders  wichtiger 
Punct  in  Steuer-  und  soeialpolilischer  Hinsieht  war  aber  die  Ab- 
stufung des  Steuerfusses  nach  der  Höhe  des  Werths  der  Erbschafts- 
raasse,  die  allgemeine  Einführung  eines  mit  1%  bei  100—500  Pf.  St. 
Werth  beginnenden,  bis  auf  8%  (hei  einem  Werth  von  über 
1  Million  Pf,  St.)  steigenden,  bis  dahin  also  „progressiven" 
Steuerfusses,  Diese  progiessive  (bezw.  richtiger:  degressive)  Erh- 
schaftssteuer  trilTt  also  alles  Vermögen,  auch  in  der  direeten  Linie, 
Überhaupt  jederlei  Erbgang,  auch  den  unter  Ehegatten,  die  bisher 
allgemein  steuerfrei  waren.     Nur  ist  die  directe  Linie,  wenn  sie 
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estate  dat}'  zablt,  von  der  Steuerpflieht  wie  in  der  legaey  (wie 
gchon  bisher  seit  1881)  so  jetzt  auch  in  der  suecession  duty  fnv 
gemacht  worden.  Diese  Neugestaltung  eines  solchen  Steuertossc« 
ward  von  der  Regierung  (Harcoort)  in  sehr  heachtens weither 
Weise  mit  der  rechtlichen  Natur  des  Erbrechts  und  der  Erbschafii- 
8teuer  begründet  (s,  u*).  Der  Local Verwaltung:  wurde  an  Stelle  de« 
bisherigen  Antheils  an  der  probate  duty  ein  fester  Antheil  (l*^f*'i 
vom  slcnerpflichtigen  VermTjgen)  an  der  neuen  estate  duty,  doch 
nur  von  dem  beweglichen  Vermögen,  welches  sie  belegte,  ge- 
währt, Man  rechnete  auf  eine  Steigerung  der  gesammten  „Todes* 
steuern**  durch  diese  Reform  um  3.5—4  Mill.  Pf,  St.  auf  ca.  14  MilJ,  Pf* 
einschliesslich  des  der  LocalverwaltUDg  zugedachten  Betrags  von 
ca.  2.5  MilL  Pf. 

Die  MügedoQteto  Beij^randung  soiitcs  Flaues  darch  Harcoort  in  der  WdM 
eiJics  förmlichen  Staatserbrcehiä,  wiv)  in  dur  AtiffAssang  H.  v.  Schecr»  vnd  in 
meiner  bezu^Jit  hcn  Theürif  (Fiu.  II,  2.  Aoü,,  §.  233,  241)  erlaube  ich  inir  hier,  ucb 
jtiir  Altwchr  ixiuncher  mir  gegtn  dict^c  Aorfabäung  zu  ThcJl  gewordeueu  Palemik^  bf- 
baiiders  herrorzuheben.  .^Das  Iciteudc  Princip  sei,  bei  jedem  Ueberg-ftng  fon  Vcr- 
u]ögeü  (EigeDtlium)  von  To(lcbwe|B:en  müsse  der  Staat  süiiien  Antheil  vor  ied<fli 
ErbfD  »vorwegnehmen...     Der  Hcehfstik'l   des  Staatä   auf  d.i9  ^  Hnc* 

Visrstorbencu    gehe  jedem  anderen   vor.     Denn   die  Natur  knbe  dem   '^  l  imoo 

Macht  über  irdiäihe  Guter  tlber  sein  Leben  binaas  gegeben.  D»s  Eccbt  üi^cä  Vef- 
btorbenen ,  (iber  seine  Guter  zu  verfügte«,  beruhe  nur  auf  dem  Gesel/.,  der  StnAl  habe 
die  Uefugniss,  die  Bcdingutigcti  und  Kei^irrven,  unter  denen  dieses  Recht  Auegeuk 
werden  könne,  zu  be&timrocr.  U»n  Tei^lirrecht  e-ei  to  eine  SchApfpog;  de^»  «escbrivbencfl 
Kechts.  In  Krtnangclün^  teMainciitarifichcr  VerfUj^n^cn  ordne  der  Staut  die  Be- 
stimmiiüg  an,  welche  dem  YerUiOncn  zu  geben  sei.  Diese  Erbschafts&tencr  beln^t 
diiher  au  ch  NieniAndj  der  Staat  iie bmc  nur  sein en  ThoiL  dartn  err^t  könuci^ 
die  anderen  Persünen  ibre  Hechte  ausüben.  Das  Princip  sei  einfach  und  ^i^rec 
nur  seine  Anwendung  biete  Schwieiigkeiten/*  Diese  Ausführungen  eines  Fina 
practjkors  und  Staatsmannes  >til]en  eine»  wichtigen  Fortschritt  in  der  Sieacrpoh 
dar.  Harcourt's  Berufung  rinf  ,. jedes  Eiemontaibuch  der  Politischen  üekono: 
oder  Finauzwissenschaft ■'  zur  Restätigung  aeif^er  AikMchi  ist  ffcilich  Dicht  /ülia&v. 
Denn  bisher  hat  diese  BegrlHidnug  der  Krbschaftsstener  zwar  tnancbe  AnhÄngcr, 
ab«r  wohl  nuoli  nberwiegend  Gegner  (»,  die  Litterntnrangabon  in  Fin.  II,  2-  Aoil. 
S.  5t»8ti. ,  wo/ü  feitdeuv  noch  anxufQgen:  Eschen  baeh,  Krbrechtsrcform  und  Frb^ 
sehaiishteuei,  1801,  und  derselbe,  Art,  Erl)St:liaftst.teuer  im  H,  W,  B  der  Staat^wi*. 
III,  21^'>  ll.t  Lm.  eb.  8.303).  Eine  höchst  bcnierkmawenho  Moririrung  von  iSeit^rj 
eincä  Stautäuianneä,  wie  Harcctirt,  liegt  hier  jedenfalls  vor.  In  Deutschland  gut 
Älanchcm  eine  solclie  Begründung  noch  tur  .,  schlimmster  Socialisrous''  ond  .JuVk-a 
gefÄhrltrh",  (S.  Harcotirt's  Rede  im  Bull,  1894  L  461*^.,  auch  im  Flnnn^a^chlr 
imb.  XU,  B.  2.  S.  149). 

Unter  nochm&ligür  Verweisung  auf  das  Gesetz  ßdbst,  auch  anf  dio  (kantn  Ün 
das  VtfrstÄndniss  aosretchendcn)  Commenlare  von  LcHe  und  Craieä  und  ron  In- 
hülsen  f'uhre  ich  zur  Ergänzung  der  obigen  Ueberbicht  der  GrondzUge  der  neU'-n 
tiesetzgebung  noch  Folgendes  über  wichliRcre  Einzelbeilcn  hiozn.  Volles  Ver^täüdniss, 
auch  hjiiisicbilich  der  Tragweite  der  einzelnen  BesiiminunKcn  {BO  derjenigen  Über  die 
tirenzen  der  Steuerpflicbtigkeit.  über  die  BefreiungenK  liann  nur  eine  omla^seiide  Be- 
arbeitung der  ganzen  Gesetzgebung,  im  steten  Anhalt  an  die  Norinen  des  britische 
Prifatrechts  geben. 

Kach  wie  vor  1^94  (1.  Aug.)  ist  also  die  britische  Erbschaftsbcstencrimf  kei» 
eioheitlichc,  sondern  ^ic  begeht  ans  zwei  Gliedern,  der  allgetneincn  neuen  esiatfl^ 
«loty  Ton  1894,  welch«  f(\r  alle  NachlAsso  der  vom  2.  ADg,  1894  an  sterbenden  P«r 
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9oaon  an  Stelle  dor  Uäberigoii  prol»ite  diity,  der  nccouiit  duty.  dor  lbÖ8er  Steuer- 
lUScWfige  zur  SDCcesöion  duty  uud  der  Gösch eu'scheQ  estate  duty  von  1889  go- 
träten  ist,  mit  einlieitlichem,  nacli  der  WLrtliböbc  der  Hinterla&äüri^chaft  abgestnftciu 
{progressivem  bozw-  dcgressiFüm :  Steinirfuss*» ;  sodaim  dos  im  Oobrigen  jErrf^sstcDtheils 
V  erb  leib  eud  eil,  den  Stcuerfuss  nach  dem  VorwandtschaftsverliJÜtniss  zwischt?n  Ver- 
btorbenetn  ujid  Erben  abstufenden  Doppelstcucr,  der  bisbcrigen  le^iracy  für  persönliches^ 
bcureglicbes  and  der  successioi»  duty  für  roalea,  unbewegliches  Veruiöj^jen. 

Der  neuen  estate  düty  ist  die  Sunimirang  des  WertUa  (aggrcgatiün)  der 
guizcTt  Verl&ssenschftft,  daher  tiamcntlich  des  beweglichen  und  unbewepiichoii ,  pcr- 
s&nlicben  und  Kealrcrmögens  we^sentÜch  and  in  der  Thal  bei  der  Abstufung  des 
Ktöuerfusües  nach  der  Werthhöhe  des  Nacblasscs  eine  nnrermeidliche  Consö^iaen^. 
wie  sie  auch  ebenso  durch  den  Äbzuje:  der  Schuldüti  und  Lasten,  um  dau  r einen 
sloueTpfiichtigcn  Wcrlh  zu  erhalten,  gelordert  iat.  Abi-r  in  der  Ourchlührung  dieses 
an  sich  einfachen  Frincips  haben  sich  für  Oesctzg:cbung  und  auch  bereits  fdr  Vor- 
wallunir  grosse  Schwierigkeiten  ergeben.  Dur  Bericht  der  Verwaltung  der  Inland- 
steuern  liebt  das  besondere  h error:  „Die  Vürschriften  für  diy  Durchi'ilhruiig  baten 
Problomc  der  Atislcgting  und  Verwaltung,  welche  nur  Zeit  und  Praxis  lOicu  könnten 
und  welche  in  manchen  Fäitca  ohne  Zweifel  erat  durch  die  autoritativen  Eutjscheidungeu 
der  Gerichtshöfe  erledigt  werden  würden''  {dH.  Kep..  p.  21).  lieber  das  Princip  der 
Sumrairung  des  Werths  bei  der  cslate  düty  8.  §.  4  dos  tiesetzeü,  aber  die  Berechnung 
deä  Werthä  und  Über  die  Abzüge  für  Si-hulden  und  Lasten  und  dio  Ausnahmcri  bierbi'i 
§.  7,  mit  vielen  casuistischen  Details.  Nach  §.  7  Na.  h  soll  als  Kapitalworth  ^principal 
vilfle)  jedes  Vermögenasiücks  der  Preis  gelten,  welcher  nach  Ansicht  der  Steuer- 
T)ehfln]o  beim  Vorkanf  auf  offenem  Markte  zur  Zeit  des  Todes  des  Vcratorbenea  er- 
zielt worden  wäre,  doch  mit  einer  Ausuabmebeiitiminuag  für  ländliches  {iruudeigenthum. 
wö  mit  einigen  weiterii  Clausein  in  Betretf  der  Berechnung  der  stcuerpüichtige  Kapital* 
worth  das  25  fache  des  Eißkommeiisteuerbotrags  der  Shedulo  A  nicht  übersteigen  soll« 
Die  schon  erwähnte  wichtige  Aendorung  gegen  früher,  wo  hier  nur  der  Nutzungs- 
werth  für  die  Lebenszeit  des  Erben  nacb  dessen  Lebensalter  beim  Erbaufall,  wie  bei 
einer  Leibrente,  zu  (iroiide  gelegt  wurde.  Auch  Schenkungen  aus  dem  letzten  Jahre 
vor  dem  Tode  des  Verstorbenen  sind  im  Princip  steuorpflichtig »  Ältere  nur  dann 
nicht,  wena  der  Erblasser  hich  keinerlei  Voribeilo  filr  »eine  L';benszeit  mehr  vor- 
beha.ltcn  hatte  (§.2,  No.il),  Dass  sich  Tendenzen,  sich  der  estate  duty  durch  Fort- 
g»bc  von  VcrmöKeustheilen  bei  Lebzeiten  zu  entziehen,  bereits  zeigen,  hebt  der  Stcucr- 
bericht  für  1895  Bchon  herv'or  (p.  26).  Dio  estate  duty  wird  als  Stömpelabgabe  auf 
(irand  von  eidlichen  Steiierdeclarationen  der  vorgesehenen  „executors"  d<üj  Mobiliar- 
nachlasses  und  vnu  anderweiten  Declarationen  der  sonst  für  die  iSteuer  verantwortlichen 
PersHonei»  veranlagt.  (Hierüber  und  über  die  zur  Abgabe  der  Declaratioa  Verpflichteten 
Näheres  besonders  in  §.  Vy.  Frist  zur  Ablieferung  der  Declaration  regelmässig  seclu« 
Monate.  3%  Steuer  Ton  der  schuldigen  estato  duty  bis  zur  Einreichnns;  der  De- 
daratian.  F&lligkeit  der  Steuer  bei  dieser  Einreichung,  eventuell  spätestens  sechs 
Moaite  nach  dem  Todeüfail.  Auf  Wunsch  wird  aber  die  auf  ImroobiüarvermAgen 
lill%e  Steuer  gestundet  und  ist  dann  die  erste  Rate  12  Monate  nach  dem  Tode  fällig; 
fOr  die  ganze  Steuer  dies^er  Art  können  acht  gleiche  Jahres -Ratenzahlungen  oder 
IC  halbjährige  gewährt  werden,  doch  alle  diese  einstweilen  gestundeten  Betrage  mit 
8'/,  Zinsen  p.  a.  S.  §.  6,  No.  7.)  Ausdehnung  dor  Steuerpflicht  auf  Objecte ,  welche 
anseorhalb  des  Vereinigten  Efiaigreicha  liegen,  nur  bedingt,  nemlich  wenn  dafür  sonst 
nftch  dem  bestehenden  Recht  legacy  oder  succession  duty  zu  zahlen  war  oder  nur 
wegen  VerwandtschaftsnJbe  nicht  zo  zahlen  gewoaeii  wUre  (§.  2,  No.  2).  Die  Steuer* 
sc^ia  der  eatate  duty  ist  (§.  17):  17o  für  lOü— .VKi,  2  für  ^ÜO— HIOO.  8  für  lOOU 
bis  10.000,  4  für  10  — 25.0(X>,  4^/4  für  25  — riOAMH».  :,■  für  50  —  70,000,  5'/^  für 
75—100,000,  t;  für  100—150,000,  C'/,  für  IMl— 250,(MJ<),  7  für  2r>0-500,(K)0,  7»/* 
für  50O— LOfX  1,000.  B  ftlr  über  1  Mill.  Ff.  St.  Die  Procontbercchiiung  der  Steuer 
erfolgt  für  je  10  Pf.  NacUlass,  Brochtheilo  unter  10  Pf.  fUr  10  Pf,  gerechnet.  Für 
kleine  Nachlässe  von  100^800  Pf.  Brultowcrth  kann  aber  statt  dieser  Procentsteucr 
der  feste  Satz  von  30  ah.,  bei  Werth  von  HIKJ  — 500  Pf.  von  50  sh,  boEahit  werden 
(§.  16.  No.  1).  Bei  Hintorlaasenschaften  zum  Netlowertb  der  Immobilien  und  Mohilien 
bis  1000  Pf.  St.  erfolgt  eine  separate  Veranlagung,  Ist  die  feste  Steuer  ?on  30 
oder  50  sh.   oder  die   gewöhnliche   estate  dnry  darauf  entrichtet  worden,  so  entfUtt 
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feter  »IlgeiDcüi,  veib  Aoeb  imoier  der  KAcbU»  znfalk,  ^le 
«Df  derlei  Erl>»;halteD   o.  0.  v.  lefscy  Qod   snecessioü  dotj  iokI 
^etUcmcDt  estato  dnty**  za  üblen.   Imofern  sind  &!do  kleine  Erbse hafitfli  lii 
m  der  Gesunat-Erb^cbaftsbestencmtig  erleichtert  (§.  W,  No.  3jL 

Unter   den   Befreioo^en   ran    der  eätate  doty  (§.  15)  s«ien  ^efiAnnC: 
JmbresreDten    bi^    25    Pf.    Betrag,    Knnstrerke,    Gem&lde,    Bacher    o.  d^L   vtm 
^«oieiBereiD   iri&senscbaftlichen  und  historiscben   DatioDalea  Interesse,  Vtttwva* 
WtiMDpen&ioDen    der    britiäcb-indiscbeD    Hegierang.     S.  femer  für  gei 
Exendoo^Q  §.  21.     Be^ndcr»  vicbd;  ist  die  Befreiang  der  direcleii  Liaie  TOft  iet 
anderen  Exb&cbaftssteueni ,  vemi  etdAle  datv  gezahlt  ist  (§.  1\ 

Die  eben  enrihute  settlemeot  estate  dnty  ist  für  die  üblichen 
Vcrmd'gefiSitiftiiiifeD,  bei  denen  nnr  der  Niessbrancb,  nicht  das  toUü 
diAer  aoch  im  Allgeineineü  nicht  das  Veriaiiserongsrecbt  aof  bestimmt«  P< 
beim  Tode  einer  anderen  (des  bidheri^en  NutznieaserB,  beiw.  des  ersten  Stifters)  Ikth 
geht  —  besonders  eingeführt  und  dem  Wesen  dieses  InsÜtnts  gemisi  eugcckÜM 
worden  [%  5,  IT).  Sie  iriid  rom  Kapitalvcith  der  festfeleirtea  Vcr»agqi>Hd<lB  wtt 
l*\  erloben  (aas^r  beim  aasschlieesUchco  üebergang  des  Niessbraochs  an  dca  •her- 
lebenden  Ehegatten  und  nichr  mehr  als  einmal  wihrend  der  Datier  d«r  PoslUignc 
(mit  weiteren  Specialbesümninngen  in  §.  5,  Nr.  2—5). 

Bei  der  Jegacy  and  der  siicc^ssion  dnty  bleibt  die  bisherige  SieoezfreUieit  ni 
Hinterlassenschaften  von  Kn)  Pf.  St.  \^'ertb.  Die  Acte  ron  1894  hat  hier,  aiMMf  4a 
Befreiung  der  dirccten  Linie  ron  dieser  Steuer  bei  Zablnng  der  estate  dsty.  um/t 
nur  die  wichtige  Bestimtnong  getroHen,  dass  daa  der  snccession  dnty  OAHerwotfeM 
KealrermOgen  (real  propertyj  nnnmehr  seinem  rollen  Kapitalwertb  nach  beim  Crbgaaf 
besteoert  wird,  wenn  es  mit  voller  Ycrftignngsfreiheit  aof  den  Erben  ftber^eKt,  Toa 
steoerpflichtigen  Werth  wird  nur  d«.'r  Betrag  der  gezahlten  eslate  doty  ftb|;ex«igQA- 
Die  Orandfilüe  für  die  Wenhbeätimmungr  ^iud  die  nämlichen  wie  bei  der  estite  dotf 
(Pinanzacte  1894.  §.  18).  (Lebcniicht  de>  Steuersitze  nnd  BeEreiangea  hMd  der  kiaef 
und  der  sacccssion  daty  in  Lelic  und  Craies,  p.  XI  tf.). 

Das  cr^te  Jahr,  in  welchem  die  neue  GesetEgebong  in  Kraft  war,  1.  ApiiZ  I8d4/K)| 
bat    nicht   nur    als   Elnftjhniuirs-    nnd  Ceberiatangsjahr,   wo  sich  masclie   beMad«« 
Schwierigkeiten   in  der  Dorcbfahning  der  Veraolagvng  zeigea   moastea,   noch  kerne 
aoOTeichende  Probe  liefern  können.    Da  die  nene  estaie  dnty  erst  am  1.  Aug.  1894 
eintrat  nnd  bis  dahin  die  iUtercn  Stenern.  probate,  accoont  und  1889er  fhkhers  csttt« 
duty,  erhoben  wnrd^en.  sind  die  Ycranlagnngs-  nnd  Ertragsdaten  aoeh  tu  Vergleichongea 
nur  bedingt   branchbar     Der  38,   Bericht  der  iul&ndi^cben  Stencrrerwaltung  bringt 
aber  immerhin  t<:hon   manche  wichfljrc  Daten.     Der  Mehrertrag,  wclclicr   der  neuoB 
doty  zozQ-schretbcD   war,   betrog   181^/95  gegen   IB^Z.M  fast  1  MilL  Pf  (960 2SS). 
Trotz  der  ncnen  Besten enrng^meihode  nach  dem  rollen  Kupitalwecth  nr:-^  ^  •  't-  -^ 
cigenthum  überwieset  doch  das  ron  der  neuen  estate  dnty  getroffene  j 
mögen  das  reale  nach  wie  ror  sehr  stark:  rcranlagt  Eor  estate  durv  ^ 
Betrige   declarirtcn    Vermögens,  awf  welche  die  Slener  im  Pins 
nicht  gezahlt  war)  7«,5  Miil.  Pf,  personahy,  15.2  Mill.  Pf.  realt^, 
b  mal  so  riel.     In  Zuknnft  ist   allerdings  eioe  etwas  stärkere   Zunahme  des  atcvo- 
Pflichtigen  Betracrs  des  BealrermOgens  za  erwarten  (38,  Rep.  p.  29). 

Im  Jahre  1894/95  (wo  die  oene  Besteuerung  nlso  S,  die  alte  4  Hoiute  bestand 
waren  die  Ergebnisse  der  Nettoempfängc  im  Vereinigten  Königreich  in  1000  Pt  St 
(38.  Bcp.,  Anhang,  p.  XXVU): 


* 

Für  den  Staat 

Far  die 
Localrerwaltung, 

Somme 

Neoe  esute  doty 

Für  pcrsönl  Vermögen 

2.421 

1,032 

3.453 

Dgl  für  KoaU'crroOgeu 

301 

— 

mi 

Zutammeu 

iJ82 

1.032 

3^14 

Probate  duty 

1,11)8 

I.IOH 

2^17 

Alto  <^staie  duty  (1^9) 

66« 

— 

6d8 

Leg&cy  duty 

2.809 

— 

8.809 

SuccessioQ  duty 

1,850 

— ■ 

1J650 

Summe  aller  StoDcrn 

a715 

2.140 

I0J.S5 

Erbschafisstexienreform  Fon  1H94. 


ai 


I 


Vom  Gesammtcrtnig  kamen  a«f  England  i).2ß8  (Staat  7.450,  Localrerwaltung  1,819). 
ScliodlarKl  1,083  (bezw.  0Mb  und  0,218).  Irland  0.508  (h>itw.  0.4O0  und  0.103) 
Mill.  Pf.  St. 

Die  Hintcriasscnscbaftcn,  welche  der  probato  und  «Icr  iiü«cn  cstato  daty  unter- 
worfen waren,  und  die  Erlrii^i?  der  iiüiien  cstate  duiy  von  1^94  für  Staat  uoci  LocaU 
verwallwnß;  vertheilcn  sich  nach  den  Steuerstufen  (eb.)i 


Probate  duty. 


Zahl 


10.090 


Wcrth 
lOOO  Ff. 


Estate  daty. 


nsm      2.007 


■4M2 

♦i.519 

763 

257 

71 

40 

39 

24 

12 

i 


2.911 
2\M\ 
12.8111 
9.427 
4.4->3 
3.597 
4.830 
4.598 
3.972 
3.388 
1.018 


Zahl. 

10.58m 

1.461 

3.430 

0.015 

940 

335 

111 

or, 
in 

31 
22 


Wcrth 

liMtd  Pf. 

2.513 

572 

2.592 
19.027 
14J13 
KKi>51 
(;.2.>4 
5.477 
tlH23 
4.703 
C5.004 
4.275 


27.786    75.7S5        2:iO(i7    SSAm 


KIt'ine  Erbschaftuu  za 

30  ü.  50  sb.  Stener  jede  (bis 

500  l'f.  BiuttowerilO 
17^      Steuer  (llXl-500  Pf. 

JäoitowerMit 
2%  ..      ('.tlO-lOOOrf. 

nvt,       .,     (1000- 10  000  Pf.) 

47o  u      (1<»-25,<)00  Pf) 

4Va7o      ..      (25-50  00(J  Pf.) 
57o  „       (50—75.000  PL) 

5V»7..      M      (75—1(10,000  Pf,) 
ß«/"^  „      (10"— J'>'>WO  Pf.) 

«Va7o      "      (150-2.WOOOFfi 
77^  „      f250— r.00.000  Pf.) 

77, 7o      1.      ( '»*>0— 1 ,000.000  Pf.) 
87o         ,,      (iibcr  1  Miil.  Pf.) 
17«  Setllcüient  duty 
Summen 


Ertrag 
estato  d 
1000  Pf. 

18.84 

5.86 
52.42 

591 
508 
479 
315 
:?(U 
41! 
307 
412 
322 
0 

19.7 
3.813 


Zur  ErpÄriznnp  dor  Statistik  in  Fin,  III,  §.  125.  S.  274,  dienen  folgende  Daten 
(»tat.  abstr.  1895,  p.  17,  38.  39;  3».  Rcp.  inl.  rcv,  Anh.  p.  XXVKl).  Eriroff  für  den 
Staat  aJkin  (ohne  Locwlrerwaltting)  in  den  Jahren  cndcud  31.  März  in  lOOO  Pf. 


Prob.,  acc»  18^9  er  est,  d. 
Lejr»  u.  BUCG.  d. 
Neutt  est.  d.  von  1894 
Sutninen 


i-^l 

ias8 

1889 

1H94 

1895 

8.0ßo 

4.597 

2.821 

3.595 

L774 

3.593 

3.645 

3.737 

3.984 

4.159 

— 

- 

— 

— 

2.TH2 

0.057 


8,242 


h.^..>S 


79 


15 


Im  J.  1888/89  Abnahme  der  probate  vcgen  BethcUigung  der  Localrorwaltong. 

Der  Nettobetrag  des  stoacrpfliGhtigen  Vennögens  war  in  MiH.  Pf  zwiachea 
1882/&3— 18Ö3/94. 

Probate.  Succession.  Sammc. 

1882/83  (tDgleich  Mm3               128.96  40.16  169.12 

Max.                            (1891/92)  193.40  (1892/93)  55.01  (1893/94  241.45 

1893/94                                        102.87  48.47  211.34 

Diö  der  probate  tioterworfcncn  Hintorlasscnschafteti  (beurcgllcbea .  persönliches 
YenoOgen)  enthaltea  iromer  aar  ganz  wenige  Fälle  sehr  großer  Vermö^iren  (in  den 
II  Jahren  1883/84—1893/94  ?on  V,— 1  MilL  im  Mai.  17.  im  Min.  5,  im  Durchschnitt 
9.4;  vtHi  aber  1  MiU.  Pf.  bezw.  5  und  1.  iin  Durchsrhuilt  3  in  einem  einzelnen  Jahrel 
Die  Kategorie  fou  */io — */«  Mill.  Pf.  bewerte  sieb  zwischen  131  und  193  Fällen. 
Deutliche  Ti^ndenzen  in  der  EntwicUong  der  Vcrthciiung  der  GrössencIüSFen  de8  Vor- 
mOigen»  iretcii  in  dieser  Periode  nicht  her?or.  Die  kleinen  Vcrm%cn  bis  1000  Pf. 
sind  der  Z«hl  nach  reküir  gleich  ja^^blieben  (ca,  70 7o  *'^"  allen,  mit  kleinen  Jahrßs- 
s>chwa«kungen).  dem  Werthe  nach  eher  ein  wenig  cowachsvcn  {von  6,7 — 7,2  auf  7  bis 
7.7  7o  Forn  (iesammtwerthl,  die  VeruiO|^«n  von  1000  —  10,000  Pf.  sind  der  Zahl  und 
dem  WenhhcUAg  nach  fast  ffan/.  Kloich  geblieben  (24—257«  "*<^''  beiden  Berechnungen), 
/ziemlich  dasselbe  ^-ilt  Fon  den  mirtlcrt^n  Veniift^-tjn  von  10,000— 100, (KJO  Pf.  (5— 5V«7o 
diT  Zahl,  41 — 43 7o  ^*^^  Wetih).  Die  grftsseren  VeinjOfjensberrÄge  schwanken  nach 
Zahl  und  Werth  etwas  mehr,  oHenbar  nach  den  Ziifülligkeitcn  der  Slerblichkelt 
iVio— */,  Mill.  Pf.  nach  Zahl  U.3— 0.4,  nach  Wcith  16.8-21.5- 18,1 7^, '/,— 1  Mill.  Pf, 


» 


1.  Abadm.  Brifi&obe  Beättiu^nuif .    §.  8. 


Dach  Werth  2.1—6,5-4.6%,  tÜMsr  1  MilK  Pt  dgL  5.a  —  1  *- S,l  V«)*  VOTmefc«M 
ijtir  die  b(>hereii  (pro^essireo)  Stdoeisätze.  wie  iu  der  neoea  estate  datT«  Bscba 
<Jaher  die  ErbscbaTtasteocr  ton  ganz  gTos&on  yerniögen  zü  oincm  iriclitigerea  Floaia- 
objoct 

Nftrh  den  K&tcgorien  der  nach  Venr&ndtschafesgTmd  gebtldcicn  Steoentifci 
stellte  sich  der  Steucrcrtrag  ond  Betng  des  Bteuerpflicbtigen  Yenpög'eiis  in  iSN/tt 
(im  T'erslekh  m  18a5/86  s.  Fiii,  HL,  p.  275)  in  1000  Pf. 


Steuer- 

foflsV« 
l 
1.5 

4.0 
5 
6 
6.5 

7.5 

h 
10 
11.5 

Sammc 


Legftcy  daty. 
Ertrag  VerukÖgen 

132      iSAm 


ProccQt.  Sacccsajon  duty. 

Ertrag  Veiuiögen  Ertrag  Verroögeö 


fast  n 
1.252 


2rt 


fast  tJ 
1.1X3 


4 

41X^32 

4.422 
440 


1 


44.4 

8.0 
0.9 


4LMI 


18.4 


58,2 
6-3 

o.a 


IG.: 


45 
446 

67 

440 

13 

2,8 
57 
15.8 

90 
212 


4.4<i4l 
29.258r 

2.208\ 
9.637/ 

2r.(i 

44>l 

88yJ 

208) 

K87I 

I.SU» 


Proceot 
Eltrag  \ 


35.4 
0.9 

>.4 


.1 


24.0 


2.821 


Löirn 


tHj.O        IW.U     1.390  4^.»iU7        KALO         liw*,n 


Man  siebt,  dass  der  Ertrag  der  leg^acy  grOsstentlieils,  zuS6.4°/q,  aos  den  Steoft^ 
stufen  der  erstem  Seitenlinio  (üeschwisler  u.  8.  v.)  und  der  entfenuestcn  Verwandten 
Ofid  NicliUrerwandteD  herrührt,  aus  beiden  annähernd  in  gleichem  B^rafce;  bei  der 
siiC€<Hsion  duty  ebenfallü  aus  diesen,  doch  in  riul  stärkerem  Grade  aus  der  Gescliviiler- 
linlß  als  aus  der  letzten  State  und  hier  ansserdem  noch  in  nogefl&hr  gleicbem  Be- 
trage wie  aus  der  Guschwistcrlluic  aus  der  directen.  Doch  erklärt  sich  das  stui« 
Zurückstehen  der  Besteuerung  der  directen  Linie  bei  der  legacy  doty  aas  der  Be- 
Ntimmyng  der  neueren  üesetzgebang,  dass  der  Steaenatz  hier  meist  durch  die  probat« 
duty  mit  gedeckt  wird,  als  eigener  daher  ganz  entflillt  (S.  Pia.  UI,  S.  275).  Ln  den 
letzten  10  Jahren  ist  die  Stener  ron  der  directen  Linie  bei  der  legacy  noch  erheblich 
kleiner  geworden.  Im  Jahre  1894/95  wirkte  auf  die  Abnahme  auch  schon  die  Be- 
stimtnuiig  des  neuen  Gc^tzcs  mit  ein,  dass  die  estate  duty  die  sacoeaaiofi  dotf  ii 
der  directen  Linie  ebenfalls  mit  er^tze. 

Die  neue  Gesetzgebung ,  srbon  die  frühere  estate  dntv  fon  18i^9,  namentlich 
aber  die  neue  von  ISQ4  verschiebt  diese  Belaatungen  der  verschiedenen  Erbenclaa&cn 
nicht  unwesentlich,  da  nunmehr  diese  relativ  hohen  Sätze  dieser  Steuer  zxi  denen  der 
legacy  tind  üucccsäion  noch  hinzutreten,  was  sich  zumal  bei  Erbschaften  bibberen 
Betrags  in  der  Seitenlinie  und  in  der  entfernteren  Verwandtschaft  ond  an  Niebt- 
verwandtc,  welche  mit  den  Progressivs&tzcn  belegt  werden,  besonders  fohlbar  machen 
tnnss.  Auch  die  directo  Linie  wird  hierdurch  öfters  nicht  unbeträchtlich 
und  die  bisher  steuerfreien  Ebej^^atten  unter  Umständen  auch,  wenn  letztorö  ati< 
den  anderen  btcucrn  (legacy  und  succession)  befreit  bleiben,  wie  bisher,  Ol 
tllrcctc  Linie  nach  dem  neuen  Ge^^etz  davon  frei  geworden  ist,  wenn  aie  der  neuen 
duty  nnterliegt.  Gesammtsteuersütze  von  mittleren  Vermögen  ?oa  10,000 — 100,000 
in  der  ersten  Seitenlinie  (Geschwister)  von  7  —  8^/3%,  in  der  ferneren  von  8—] 
in  der  noch  weiteren  von  9 — H*/«*  ^^  ^^^  1?^'^'^  entfernten  Verwandtschaft  qnd  nnt« 
Nichtverwandten  von  13  —  15*'^  treten  nunmehr  ein.  Bei  noch  höli 
steigen  diese  Sätze  noch  nm  1— 2V«7o*  *^o  evciitußll  bis  auf  18*/^ 
mehr  als  1  Mill,  Pf.  an  ganz  entfernte  Verwandte).  Ein  Hauptmangel  bj.Hoi 
dass  die  Steuersätze  sich  nach  der  Höhe  des  Werths  der  ganzen  KinterlMaanBclttft. 
iiicht  der  Erbportionea  Hellten.  Dennoch  belasten  sie  besonders  die  Familien.  Ae 
näheren  Verwandten  angleich  nach  der  Zahl  der  im  Rang  gleich  Btebeadea  Erben 
^Kinder,  Geschwister  u.  s.  w.).  Hierin  hat  die  in  Frankreich  geplante  Erbschaftntever-j 
reform  richtigere  Bestimmungen  getrofien. 


Vcrbratidisbesteucruiijc. 


3a 


Zur  Ergänzung  der  KrbscUaftssteueni  und  der  Besitz wecbsel- 
abgaben  (Stempel)  ist  im  Jahre  1885  der  Anfang  mit  einer  „Körper- 
8 c h a i't s s t e u e r **  gemacht  worden :  eine  Steuer  van  5*^,0  vom 
Jahreseinkommen,  aber  mit  vielen  Ausnahmen,  daher  nur  mit 
kleinem  Ertrage. 

Ca.  4U,00U  Pf.  jäbrlicli.     n^.  l^jj)..  p,  J^;    Fin.  Ilt,  S,  'J7»J, 

§.  9,  Die  V  e  r  b  r  a  u  c  h  8  b  e  8 1  e  u  e  r  u  n  g.  Diese ,  nemlich 
die  gegenwärtig  dahin  gehürigen  inneren  Hteiiero,  Accisen  nebst 
einigen  kleinen  Stempelabgaben,  nnd  die  Einfuhrzölle,  bat  ihr 
eluiracteristisL'hes  Gepräge  durch  ihre  grosse  VereinJaebung  gegen 
früher  und  ihre  Concentration  auf  wenige  Hauptariikel  erhalten: 
vornemlicb  fllnf,  Bier,  Branntwein,  Wein,  Tabak,  Thee,  an  welche 
sich  mir  noch  einige  andere  unwiehtigcre  Consumartikel,  meist  mit 
dem  Zoll  belegte  fremde  anschliessen.  Jene  tttnf  Artikel  liefern 
ca.  t>H%  des  Ertrags  der  Accisen  und  Zcllle.  Wein,  Tabak,  Thee 
kommen  nur  im  Zoll,  Bier  fast  nur  bei  der  Accise,  Branntwein  bei 
beiden  (libnm  u.  8.  w.  im  Zoll)  in  Betracht.  Nach  dem  Siege  des 
FreihandcIsprineipH  ist  der  fiscalische  und  steuerpolitisehc  GesicbtÄ- 
pnnct  und  daneben  der  socialethisehe  bei  der  AiHwahl  der  Artikel 
wie  bei  der  Einrielitimg  der  Steuern  und  Zolle  und  der  Höhe  der 
Sätze  der  maassgebende  geworden.  Durch  ein  einträgliches  System 
stark  entwickelter  gewerblicher  Licenzen  für  Produetion,  Fabrikation 
und  besonder«  Klein- Dehit  der  bezdgliehen  Artikel  (Sehankgewerbe), 
dessen  Ertrag  jetzt  grossentheil«  an  die  Localverwaltung  überlassen 
worden  ist,  findet  die  eigentliche  Verbrauchsbesteuerung  ihre  Er- 
gänzung. Die  Steuer-  und  Zollsätze  auf  vier  jener  fünf  Haupt- 
artikel Branntwein,  Bier,  Wein,  Tabak  sind  hoch,  nach  continentalem 
Maassstahe  selbst  ausserordentlich  hoch,  alter  nicht  nur  aus  fiscali- 
schen ,  übrigens  stark  ins  Gewicht  fallenden,  sondern  mit  aus 
eonsumpolitischen  und  socialen  Gründen  so  hoch  gehalten,  be- 
sonders für  Branntwein,  Eihilbungcn  der  Sätze  haben  für  diesen 
und  illr  Bier  auch  neuerdings  noch  stattgetunden.  Nur  für  Thee 
ist  noch  jüngst  (1890)  eine  starke  Ermilssigung  erfolgt.  Bei  der 
Stellung  im  britischen  Consum,  welche  dies  ^,NatJonalgetränk"  er- 
reicht hat^  ist,  unter  ähnlicher  Begründung  wie  die  erfolgte  Auf- 
hebuDg  des  Zuckerzolls  und  jeder  Zuckerbesteuerung  (1874),  die 
vollige  Aufhebung  auch  des  Theczolls  mehrfach  angeregt  worden^ 
zumal  es  sich  bei  Thee  neuerdings  immer  mehr  um  britisch-indisches, 
den  chinesischen  Thee  verdrängendes  Frodnct  handelt.  Aber  doch 
ist  diese  Maassregel    wie  aus  tiscalischen,    so   auch   aus  steuer- 

äV  ^Vu^'Uvr^  Fiuiiu£wii'st-ni«cUaft ,  Krj^iDiuugkhen  tu  Band  lll.  «j 
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1.  Alisclin,  BriÜBcbe  Besteuerang.    §.  9. 


politischeo  Gründen  bisher  unterblieben:  man  glaabte  im  Lande 
der  Temperenzler,  „teatotaller^'  und  des  massigeren  Rauchens  doch 
die  Theeconsnmenten  nicht  ganz  von  indirecter  Steuer  frei  lasseo 
zu  sollen  und  wollte  auch  die  einseitige  Coucentration  der  io- 
directen  Verbrauchsbesteuerung  auf  noch  weniger  Uauptartikel  und 
die  darin  liegende  ausscliließsÜche  Belastung  der  Consumentcn  der 
letzteren  nicht  noch  weiter  treiben.  1 

In  stenertechnischer  Beziehung  ist  die  Besteuerung  des  Tabaks 
allein  mittelst  Zolls  aul"  den  Iremden  Tabak  bei  dessen  Einfuhr, 
unter  Aufrecbthaltung  des  schon  aus  dem  17»  Jahrhundert  stammen- 
den Verbots  inläDdischen  Tabakbaus,  die  besonders  bemerkens- 
wertbe  Form  dieser  Steuer:  bei  ausserordentlich  hohen  Zollsätzen 
von  sehr  grosser  Einträglichkeit,  wie  sonst  nur  das  Tabakmonopoi^ 
kaum  in  gleichem  Maasse  die  Tabak- P^abrikatsteuer  (Nordamerica, 
Hussland,  deutsches  Prqject  1894),  Aber  selbst  abgesehen  von 
den  Bedenken  gegeu  das  Verbot  des  Tabakbaus,  so  hat  die 
britische  »Steuerform  mit  ihren  hohen  ZoUsützen  auf  Qualität  und 
Preiswürdigkeit  der  Fabrikate  nicht  günstig  eiogewirkt*  Die  Bier- 
uud  die  Branntweinsteuer  haben  nach  manchen  Wandlungen  steuer- 
technisch sehr  zweckmässige  Formen  erreicht,  die  ßiersteuer  nach 
der  Bierwürze,  der  inländische  Branntwein  uach  dem  Fabrikat 
(Menge  und  Alkoholstürke).  Aber  beide  BesteuerungsformeD,  zumal 
mit  ihren  hohen  Sätzen,  begünstigen  sehr  den  Grosabetrieb ,  die 
Biersteuer  ist  auch  consurapolitisch,  nameotlich  wenn  das  Bier  als 
Concurrcnt  des  Branntweins  betrachtet  wird,  hoch  und  auch  die 
Branntweinsteuerform  hat  mit  dazu  beigetragen,  die  Brennerei 
vollends  zu  einer  rein  städtischen  Grossindustrie  in  colosealer  Gross* 
betriebsform  zu  machen. 

Bei   den   wenigen  noch   bestehenden  Zöllen   bleibt  ein  Haupt- 
mangel die  fehlende  {Thee,  CalTee,  Cacao,  Früchte,  Tabak)  oder 
unzureichende    (Spirituosen,   Wein)    Unterscheidung   der   Qualität, 
eine  zolltechnisch  für  zu  schwierig  und  zu  miaslich  geltende  Sache, 
aber  ein  Mangel   in   Steuer-    und  socialpolitischer  Hinsicht,  zumal 
bei    hohen   Steuersätzen   (Tabak,   Wein!).     Ganz  günstig  möchtö^ 
wohl   das  Licenzsystem,   besonders   auf  dem   Gebiet  der  8chank-fl 
gewerbe  und  verwandter,  zu  beurtheilen  sein,  da  es  fiscaliscb  sehr 
vortheilhaft  ist  und  die  wichtigen  gewerbe-,  Sitten-,  sanitätspolizei^^ 
liehen  Aufgaben  hier  zweckmässig  mit  zu  lösen  hilft.     Die  Ueber-^ 
lassung  der  Erträge  an  die  Localverwaltung  kann  auch  in  letzterer 
Beziehung  günstig  mitwirken. 


VerbraucbsbesteaerQiig,  Bier.   Braun twciti. 
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y.  über  die  Geschichte  der  ältereo  britischen  Verbraachabesteuerang.  Acciae, 
Zoll,,  Liceozen  Fin.  III,  g.  84— SB,  aber  diejeDij^e  des  19.  Jahrhunderts  und  die  jetzige 
üestialtnng  eb.  §.127  — 154,  S.  27G  — 838,  mit  Angaben  toh  Litteratur,  (besetzen, 
Statistik  n.  s-  w.  Für  die  Accise  iiammen  jetzt  rcscntJich  nnr  Bier  und  Branntwein 
in  Betracht.  Ausserdem  besteht  noch  eine  nur  wenige  KXHj  Pf.  (jetit  2  —  3000, 
1883  ca.  8000)  gebende  Accise  »xif  Cichorio  und  auf  Caffeenachahmangen  (Fin.  IIF, 
S.  280),  dio  im  Ertrag  ganz  geringfügig  gewesene  Accise  auf  inlandischen  Fiübeu- 
zucker,  der  sich  nur  ¥&üig  onbedeutend  entwickelt  hatte,  ist  mit  dem  ZackerzoU  fort- 
gefallen (9.  eb,).  Zum  Acdäedepartement  resaortirt  auch  die  oben  S.  22  genannte 
Eisen bahnsteuer  Von  Terwandteti  rerbrauchssteueranigen  Abgaben,  welche  aber 
ebenfalls  zum  Stempel  gerechnet  werden,  giobt  es  noch  solche  auf  Spielkarten  und 
patentirto  Heilmittel  (Fin.  111,  S.  280).  Die  ähnliche  Steuer  nuf  Gold-  und  Silber- 
sachen ist  1890  aufgehoben  worden  (s.  o,  S.  20j^  Die  ebenfalls  der  AccisoTerwaltung 
unterstehenden  direclen  Gebraacha-  (Luxus-)  Stenoni ,  deren  Ertrag  jetzt  der  Local- 
ferwaltung  £Q  Gtttc  kommt,  sind  in  einigen  Füllen  mit  der  Yerbumchsbesteuerang 
verwandt 

Ceber  die  neuere  Bierbestencrung  a.  Fin.  III,  §.  131  tf.,  S,  280—285. 
V.  May  in  dem  Artikel  Biersteuer  im  Uandwönerb.  d.  Staatawiss.  IL,  S.  594  —  603. 
Dta  Wichtigste  war  im  Jahre  1880  das  Verlassen  der  Malzsteuer  und  der  Uebergaog 
<bezw.  diu  Kackkehr)  zur  Bierüteuer  in  Form  der  Bierwüra  es  teuer  durch  Gesetx  vom 
12. Aug.  1KM0{43  und  44  Vict.  InL  Kct.  Ad.  c.  12,  20),  Darüber  Näheres  Fin.  III,  S.  284, 
Handwftrterb.  11,  S.  598,  Auch  die  Steuer  auf  den  von  den  Brauereien  gebrauchten 
Zucker  fiel  damit,  die  hohen  Li cenzge bahren  der  Brauer  und  Mäker  wurden  auf- 
gehoben, die  ersteren  durch  andere  niedrigere  ersetzt,  die  Debitanten  von  Bier  nach 
einem  neuen  Licen/Jarif  stärker  belegt.  Der  Normalstcuersatz  far  die  Steuereinheit 
von  'M  Gallonen  Bierwürze  von  1.057  specifischer  Schwere,  dem  Darcbschniltsergebni33 
von  zwei  Bnshel  Malz,  ist  ß\\  sh.  (=  in  deutschem  Maass  ond  Geld  3.60  M.  für 
1  H.  L),  Vorübergähend  wurde  ans  fiacalischen  Kuckaichten  1889  eine  Yerminderutig 
jenes  Schwere- Co effidenten  auf  1.055  vorgenommcii,  wodurch  die  Steuer  um  3,63"/„ 
oder  3  d,  p.  Barrel  (36  Gallonen)  mit  eiuem  Mehrertrage  von  ca.  3^0,000  Pf  erhöht 
wurde.  Im  folgenden  Jahre  1890  wurde  dieacr  Zuschlag  für  dio  StaatscAsse  aber 
wieder  fallen  gelassen,  jedoch  für  die  LocalTerwaltung  beibehalten,  als  ein  Thcil  der 
der  letzteren  abertasseuen  Staatsäteoerertiäge.  Der  Ertrag  der  staatlichen  Biersteuer 
ibi  seil  Mitte  der  80er  Jahre  weiter  gewachsen.  Die  Hansbrauerei  tut  trotz  Steuer- 
und  Licenzermääüigungen  immer  mehr  im  Kuckgang,  die  Brauerei  immer  mehr  &m 
grossindu3triellc5  Gewerbe  geworden,  nicht  ohne  Mitwirkung  der  Steuer  und  auch  der 
Stetiermcthode ,  freilich  aber  auch  mit  der  Folge  weiterer  technischer,  auch  Kosten 
redncirender  Fortschritte  in  der  Brauerei.  Im  Harcourt'schcn  Finanzpian  für 
]$94.95  befand  sich  zur  Deticitdeckung  auch  eine  neue  Erh&hung  der  Bien^teuer 
um  6  li.  p.  Barrel,  mit  der  Begründung,  dass  davon  der  Detailconsum  kauto  berührt, 
sondern  Producenteu  und  Zwischenhändler  nur  damit  belastet  werden  wurden  (Bull. 
1894  I,  S.  475^.  Der  Ertrag  der  Steuer  ist  auch  in  1894,95  gegen  dua  Vorjahr 
etwa»  gewachsen  und  Harcoort  glaubte  in  seiaer  Etatsredo  1895  auch  behaupten 
zu  dürfen,  dass  sieb  kein  nacbtheiliger  EiuJIoaa  dor  kleinen  SteuererhOhung  auf  Preiä. 
<Jualität  und  Consum  geieigt  habe.  Deshalb  wurde  sie  auch  im  Jahre  1895/9Ö 
beibehalten.  Die  Biersteuer  soll  nur  347o  ^<*™  Bieryreise  betragen,  gegen  TO^P/,,  der 
Bratintweinüteuer  vom  Branntweiopreise  dlarcouri's  Rede  2.  Mai  1895,  Bull-  1895 
1.  S.  535). 

üebcr  die  neuere  Branntweinboatcuorung  s.  Fin.  III,  §,  134ff.,  S.  28ß 
big  295,  J.  Wolf.  Branntweinsteuer  (Tab.  1884K  S.  155 IT.,  derselbe  im  H.W.  B. 
d.  St.  IL  730.  Weitere  Litteratur  Fin.  Hl.  S.  28<i.  Vielerlei  statistisches  Material 
in  den  Berichten  on  Inland  revenue  und  danach  wie  aus  anderen  Quellen  im  Bulletin 
de  Btatlsl,  Abschlubü  im  Gesetz  von  1880  {43  und  44  Vict.  c.  24).  Steuorobject  der 
sogen,  proof  bpirit,  p.  Gallone  Normaläatz  10  ^h.  Steuer  daftlr:  weaenilich  reine  Fabrikat- 
steuer mit  sehr  weit  gehenden  Controlon  {»,  Fin.  lll.  S.  289).  Der  Kormalsat^  für 
fremden  Branntwein  im  Zoll  ist  um  4  d.  hoher,  und  in  diesem  Satz  für  rersetzten 
(10  sh.  2  d.  für  unversotzten)  Rohspirilus  ht  auch  die  AtisfuhnrergUtung  festgesetzt, 
als  vermeintliche  Ausgleichung  der  den»  Brenner  durch  die  Controlen  verorsachtea 
Kosten:  in  Etwa»  liegt  hier,  wenigstena  nach  der  Auffasäuug  des  Auslands,  noch  eiu 
Ferhollter  Schutzzoll,  bezw.  eine  Ausfuhrprämie  vor.    Auch  neuerdings  sind  noch  Er- 


tenerotig. 


höhuugeu  der  Steuersätze   rorgckomoieD,    Li  dem  G ose Iicu 'sehen  PIau    der  U<ibef- 
lasiiaiii^  voQ  Staabüitoueni   atj   die  Locaiverwaltuni^   vou  1890  war  aoch   cdü  Ztischhi 
You   6  d.  für  die  Gallone  heitoischer   und   fremder  Sinrimoäen   mit    diiit!Di    'Ennp* 
Anschlag   von  i)l8,0UH  Ff.  enthalten.    Harcourt  hat  im  Hiidget  fur  li^i^,  95  plticb- 
zdtig-  mit   der  Erhöbiin^  der  ätaatlicbeti  Biersteuer  eiae  solche  der  Br;iriiit«rctiisleit«r 
vou   G   d.  p.  Gallöue  rerlaugt  und  erreicht.    Doch  ist  dieser  Zuschlags    iler  ocb  ift 
Ertrage   der  Steuer  ohne   bemerklicUeii   Einduss  zeigte,  im   folgenden    Jahre    «iedet 
fallea  gelassen   worden.     Man   siebt   einigermaasäen   diu   vorhandeDu    Steuer  als  dv^ 
übrigens  seit  lanj^o  erstrebte,  Maximum  ü»,  bis  zu  dem  man  sie  im   social-  und  ooft- 
iiUnjethischen  und  -politischen  Interesse  Urinieren  wollte,  ohne  das  fisc^iische  Intern»« 
zu  sehr  2U  schädige«.     Letzteres  scheint  bei  einer  weiteren  Erhöhuug^  uichl  unirih> 
acheiulich   \Ball.   Is'i.^  1.  .'>.%s.     Eine   neuerdings   mehr  i^eübtc  äteucrhiuter2ichii&^, 
nemüch  den   im  Uolz  der  Fässer   enchaltüneu  ßranutweüi   durch   Was^^er   aüszuucLbäi 
(aus  einem  Fasso  von   100  Uall.  l*/j— 3"/J,  wodurch  der  Fiscus  2tKi,0OU  Pf,  ein^ebuät 
hatte,  ist  jetzt  zu  TerhJndcrn  gesucht  worden  i,s,  Göschen 's  ßedc  1892,    Hol!,  \^**'* 
I»  523),     Der  Einfln^Ji  der  Temperenzheweifung  auf  Vermindermig:   des  l\ 
consnms  ist   zwar  imnier   noch   im  Wachsen.     Aber  die  Zißern   Fon   Prod 
Steoerertrap  zeicen   doch^    dass   die   atlgemoiaen    Verhidtnisse  des   Enrerlin    h.  i 
Misse  der  Bevölkerung  diesen  wie  auch  den  Bierconsum,  etwas  auch  den  Tabaicon-uu 
wesentlich   besitimmen:    er  steigt  in  günstigen  Zeiten,  so  in  der  AufscbwtiM   - 
1K}!?S  li:    und  sinkt  in  ungünstigen   (s.  u.).     unter  den   fremden  Siiiriiuosui. 
Khum  immer  mehr  roran.    Mit  dem  hohen  Steuersatz  allein  ist  die  sonst  ^o  w 
werthc  BeschrünkuDg  des  Branntwdnconsums  aber  nicht  zu  erreichen.   Wichtiger  ist  di 
Schankpolizei,   das  Concessions-   und  Licenzsystem,  due   Frajfe.    uiii  <At 
man  Hieb  auch  in  England  in  den  letzten  Jahren,  in  Veibindung  mit  der  ÜebenrAgtii 
der   ErträRnitj^e   der   Liceuzen   an   die   Localverw.altungr ,   wieder  viel    b<i5i,ch?»ftigt    h. 
Wir    kommen    unten    bei    der  Localbestewerung  darauf  zurdck.     Die   Zahl   der  atii 
gefundenen  geheimen  Dcstillnticnen  ist  in  England  iijid  Schottland  jährlich  imr  gcdiij^ 
fügig,  ia  Irhud  noch  s^ehr  erheblich  (IHIM  und  18^5  in  England  6  und  4,  in  Schot 
IH  und  10,  in  Irland  IWl  und  HOT):    ein  Beweis  für  die  Ausdebnunp  der  Stco< 
hinterziehung  hier  immer  noch.    Der  Consum  per  Kopf  ii>t  in  Irland  doppelt  so 
als  in  England,  in  Schottland  freilich  dreimal  so  hoch  (s.  u.). 

Auf  dem  (jcbitt  der  Zölle,  seit  dem  Siope  der  FrelbaDdcIspolitik  nur  norl 
Finanzzülle.  sind  in  den  letzten  Jahren  keine  grundsätzlichen  YeränderDiigeii  mch] 
erfolgt^  wohl  abi.r  einzelne  hcachteaswcrthc  Tarifändorttageii.  S.  aber  d»s  udüni 
ZoUwesen  Fin.  lU,  S.  2it:)  — 321*. 

Die    wichtigste    ncnere    Finanzzollmaassregcl    war    1874    die    Aufhebung    d« 
ZuckurzolU  mit  W.ö  MiÜ.  Pf.  Verlust  für  die  Staatacasse  (fin.  11 1,  §.  147,  S.  i^lT' 
Doch  hat  der  Zucker  nnch  seitdem  und  gerade  wieder  in  jüngster  Zeit  zu  «•ich 
örterongen   geführt ,   besonders    wegen  des  continentalen  Systems  der  Ausfiibrpi 
(bezw.  der  zu  hohen  Steuer- RückvergütUDgen)  filr  Rübenzucker,  wodurch  /war 
land  sehr  billiger  Zucker  verschaÜ't»  aber  seine  eigene  Zuckerindustrie,  die  Ra.Olii«lffl|J 
auch  ruinirt  wurde.    Dies  hat  zu  einer  Bewegung  auf  Wiedoreinfohning  eioes  Zaciei 
Zolls,   als  einer  Art  socialen  Schutzzolls,  gefühn,  die  auch  mit  den  GesicJitspunciea' 
der    Politik    des    „fair    trade*    unterstützt    wurde,    aber   nicht  durchdrintren    konnrc. 
Andrerseits    worden   die    älteren   Bestrebungen   interDationaier  Zucken?'  n   ia 

grösserem  Maassstabe  wieder  aufgenommen,  um  im  Vertragswego  das  A<  licn-' 

Wesen  zu  beseitigen.  Es  L<im  auch  /u  Jjundon  18ks  ^u  einer  CöniL;<.ii  i.  .  r  be- 
theilisiten  Hauptstaafcii ,  die  indesi^ea  nicht  allgemein  ratilicirt  wardo  und  in  England 
eine  lebhafte  freiliändlerische  und  von  anderen  Interessenten  getragene  Geg»;nbcw< 
hervorrief,  der  gegenüber  die  Kegierung  selb-st  ihre  Vorlage  im  Parlament  iunn 
So  ist  England  bei  der  Zoüfreiheit  von  Zocker  und  im  Gcnuss  des  aasfuhrpräoil 
Zuckers  der  Productionaländer  gebltebcD  {S,  Fuchs,  englische  Handelspolilik,  S.  fif» IT, 
bes.  S.  77  ff.).  Nach  den  (jonsumzilfeni .  welche  aus  der  Handeltistati?tik  herÄ*hht< 
werden,  hat  der  Consnm  von  Kohzucker  abgenommen  (p.  Kopf  IH80  5:i.Si>8.  IfctwJ' 
Max.  fi2.25,  seitdem  mit  geringer  Unterbrechung  weniger,  1S94  Min.  M).ll  PföDd^! 
Dagegen  ist  der  f'onsum  fremden  raffinirten  Zackers  fast  ununterbrochen  staHc  e*-! 
stiegen  {{Hm  9.42,  ls?:<2.  Min.,  8.^1,  1887  20.Ö2,  185»1  a2,m,  l>*f>4.  Mm.,  m.^] 
engl.  Pfund  p.  Kopf). 
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Der  TlioezoH  ist  neucrdiiigs,  wi«j  schon  bemerkt,  aus  Ähnlichen  GrUnden  irie 
der  ZDt'körzoll  angefüchten  wordeu.  Die  momentan  gunstige  FiiianzlaEje  ttcstimmte 
den  Schatikanzler  einsehen  aoch  1H90  deu  Zoll  zu  ennässigen,  von  H,  dem  1861? 
anf  cnomincncn ,  damals  sehr  ennüssigteii  Satze  (1  sh,),  aof  4  d.  p.  Pfund,  mit  einem 
auf  1.5  MilL  Pf.  St.  veranschlagten  Auttlall.  Die  Steig^erung  von  Einfuhr  und  Coxisum 
hat  diesen  Ausfall  aber  bald  auf  etwa  1  Mill.  Pf.  beiücbränkL  Der  volle  Eioflüää 
auf  Preisormässigung:  ist  nicht  on  best  ritten.  Die  Finanzlatre,  aber  auch  principielle 
Erwügnng"en  (s.  o.  S.  M)  haben  eine  reitert^  Vermiudcran«^  oder  gar  die  Aufhehunj; 
des  Zolb  verbindert.  Es  ist  indessen  nicht  utiwahrächeinHch ,  dass  er  bei  günstiger 
Finajizlai^e  in  der  heutig^en  Richtung  der  britischen  Steuerpolirik  und  i^ocialpolitik 
Wber  kurz  oder  lang  fallen  wird.  Bemerkens werth  ist  dio  immer  stärkere  Verdrängung 
des  chinesischen  durch  indischen  Thec,  dem  dio  ungeheure  Zunahme  des  Cüiistims 
alao  Fornemlich  zu  Gute  gekommen  is»,  18(»4  betrug  der  indische  und  Ceylonthee 
tmr  2,  Dr^lU  H6"Jo  vom  gerammten.  Der  indische  Tbce  ist  auch  stärker.  Der  Thee- 
consHui  bat  also  auch  in  dieser  Beziehung  sich  gesteigert  Diese  Bozugsverhaltuisso 
können  im  weiteren  Verlauf  auch  noch  auf  Ermässigung  oder  Beseitigung  des  Tbee- 
xolla  hinwirken ,  indem  so  zu  dem  Interess«  der  britischeti  Coiisumcnteu  auch  das- 
jenige der  indischen  Prnducenten  tritt.  Der  Consum  stieg  mit  jrerintren  ünter- 
brechungen  jährlich,  l^K}  v.ir  er  4.o7,  1>^^X  '».n;^,  I8^y  4.'.1VL  Is^ii  :..17.  ISlH 
ö.3f>,  1KI4  .\:»2  Pfund  p.  Kopf.  Heber  den  früheren  Theezoll  s,  Ein  III.  S.  314; 
über  die  neuere  Ermiissigung  und  deren  Wirkung  Göschen  in  seinen  Etatsredto 
1890,  11^91,  Bull.  1890  I,  482,  1891  I,  5.5:^;  Harcourt  dgl.  18HÖ.  Ball.  ls<).5  I,  .531. 

Aus  ähnlichen  (iesichtijpunctefl ,  aber  auch  als  bandolspoiitische  TarifcoiicessioQ 
all  Griechenland  ist  von  üöschce*  auch  der  Co  riß  thenzoli  herabj?esetzt  worden, 
vou  7  auf  2  sb.  p.  Cenlner,  1890  mit  einem  Eiünahmeausfall  toh  200,0rK)  Pf.,  der 
sich  nicht  entferiit  ausgeffHchen  hat.  Conaura.  Corinthen  und  Kosicien  p.  Kopf 
IHHO  HM,  18H8  — SU  4M,  ISIK)  4.70,  18<t3  .^.02,  18«»4  4.110  Pfund.  Bei  diesea 
und  andcroa  f erwandten  Artikeln,  Rosinen,  Stidfnlcbten  hüngt  auch  Fiel  von  der 
Ernte  ah.  Der  gegen  frtlher  sehr  ermSssigte,  1872  noch  auf  die  Hfilfte  reducirto 
Caffee£oll  hat  auch  in  den  letzten  Jahren  sich  im  Ertrage  noch  weiter  vermindert: 
Bewei»  dafür,  dass  die  Ilj)he  des  Zolls  in  solchen  Dingen  viel  weniger  als  die  Coii- 
sumtiousüitle  eiitächeidet  {i.  Ein.  III.  S,  315\  Dagegen  ist  der  Ertrag  des  n»<tierdings 
gleich  gebliebenen  C&caoz  olls  etwa^  Kesiiegen.  Cacao  verdrangt  den  Calfec  otwas, 
CoMsuui  jenes  um  1881  OJl .  die^eü  0-9,  jetzt,  1894,  0.58  und  O.B^J  engl.  Pfund  p. 
Kopf,  beidc!»  in  ziemlich   regelmässiger  Entwicklung. 

Trot^  des  ausserordentlich  hohen  Zolls  und  der  mit  dtirch  di«  Bestouerungs- 
raethade  bedingten  hohen  Detailpreise  der  Fabrikate  ist  der  Ertrag  des  Tabak- 
/olia  im  Garnen  immer  noch  gestiegen.  Alterdings  ist  eine  kleine  Erhöhung  der  Tarif- 
»äfze  im  Jahre  187s  im  Jahre  188?  wieder  ruckgÄngig  gemacht  worden,  der  Zollsat/. 
von  ;;  i^h,  "i  d.  und  H  »b,  fl  d.,  toü  5  »h.  von  Cigarreu  p,  Pfund  aber  immer  noch 
sehr  hoch.  Der  Conbüm  im  langsam,  aber  fast  stetig  gestiegen,  IriSt)  1.42,  1SU4 
IJW;  engl,  Pfund  p.  Kopf.  In  der  letzten  Zeit  war  einmal  ein  Versuch  gemacht 
worden,  inliuidischen  Tabakhau  zu  gestatten ,  al)er  mit  Zahlting  einer  dem  Zoll  voll 
eofsprechenden  Steuer.  Der  Versuch  ibt  misi^lnngeu ,  der  heimische  Tabak  konnte 
die  Steuer  nicht  tragen.  S.  über  den  TabakiuU  a.  s.  w.  Fin.  Hl,  §.  HS,  ü.  318  bis 
322;  auch  don  Bericht  eines  französischen  Finanzboamten  im  Bull.   18U4  11^  «38  ff. 

Bei  den  Wein  zö  tleu  haben  neben  li!^caliächeu  suit  lange  und  bis  in  die  neueste 
Zelt  oftwal»  tan delspüli tische,  tieuerdingb  auch  wohl  hanifätspohtiacbe  und  luxuspüliiische 
Klicksichten  —  Zuj^änglichmachnng  wohlfeiler  leichiorer  Weine,  höhere  Besteuerung 
der  feinen,  der  Schaumweine  —  raitjrciipitjlt.  iS.  Fin.  III,  §.  \\\K  S.  322(1:)  Vou 
bedeutt-ndem  Einflus*.  aiif  Ermä.ssigung  war  der  englisch  -  f ranz fisi.i,cho  Handelsvertrag 
von  JH(ii(.  Es  wurde  der  Zoll  seitdem  nach  der  Alko holst firke  abgestuft,  was  aber 
doch  kein  eigentlicher  QualitUtsfuss  itst.  Auch  Flaschenwein  unterlag  Jeuiäelben  Satz. 
FiscAliachc  und  steueritolitischü  Tendenzen  haben  aber  in  den  letzten  Jahren,  1888  ff., 
m  einem  Zuschla^izoll  für  Schaumwein  in  Ela&cbe»  geführt,  der  nach  franzO^ischiMi 
BemoiiBtr»tionen  1888  auf  2'/^  und  1  sh.  p.  Gallone  je  nach  dem  Werth,  l8i)U  der 
Vereinfachung  des  Zollverfahrens  halber  auf  den  trleichen  Satz  von  2  sh.  gesetzt  wurde. 
iDaraher  Göschen'«  Etatsreden  u.a.m..  Bull.  Ihkh  I,  480.  0070".,  092  IT..  lKn2  l. 
:.25.)  Der  Ertrag  wurde  auf  12:>,O0Ü  Pf.  geschätzt,  war  im  ersten  Jahre  lt)3,0O0  Pf. 
Der  Gesamiütertrag  des  WeinzüUs,  der  von  Mitte  der  70er  zur  Mitte  der  80er  Jahre  ge- 
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sunkcn  v^r,  liAt  sich  ancb  seitdem  »or  darcli  diese»  ZüschUs  reboben.   Der 

coosain  tob  Weio  ist  von  18%— ***'i  pestiDkcn:  ron  l».4ö  lüf  0.36  GalL  p.  Kopfl 

nach   rortlbergeli6nder  VSiedererböbung,  ziemlich  prleich    geblieben.    IMM  0^  GlIL 

Geber  den  Braaütweitizoll  &.  schon  oben  bei  der  Acciäe,  S.  S€*  n.  FIk.  ffl. 
§.  l.>».  S.  323.  Der  ZoilertTÄg  rührt  in  den  letzten  jAbren  znr  KUten  H4lBe  f«a 
BLooi  her.  er  beträgt  mit  SchtrimLo&gcn  4^, « — 4*4  MilL  Pf.«  immerliiji  nmltfita  V«  ^ 
Accise  des  inl&ndischea  Branntvoins. 

Die  ConsQmhAhe  p.  Kopf  wird  ftir  1^1  und  1S£»1  beredutet:  for  Tabai  lof 
13  und  2«.  Tbee  19>;.  und  87»  ,,  Offee  17»  ,  und  12  (!)  Unzen,  Bocüieo  I*;  nM 
h  Pfand,  Spiriioosen  7*  ,  und  b»^  Finten  (üöschen's  Eutstede  18^2,  Bull  l,  "c'l 
Die  Abnahme  des  Caifeeconsums  bei  der  grossen  Zunahme  des  Tbe«coBSiUBS  nad  die 
rejadr  mässiirc  Steigerang  des  Braantveinconsnms  ist  auch  stenerpoLitiäcli  beacktei»- 
werth;  bei  der  Ziffer  fiir  Branntwein  mag  aber  die  Abnahme  der  iiischeii  B«TAIkennif 
mit  ihrem  frro&seu  Gonsum  seit  1)<41  mitspielen. 

Auf  die  Licenzen  im  Gebiet  der  Verbranchsbesteueruti^  wird  im  folgenden  §.  l'> 
mit  eing^an^en. 

Hier  noch  einige  statistische  Daten  Über  die  neneäten  Verhiltniase  auf  den 
Gebiete  der  Yerbrauchsbesicaerong,  der  Accisen  und  Zolle  lor  Er^&nziuig  der  la 
Fin.  Ili,  S.  276—324  mannichfach  eingestreoten. 

Die  Ver&nderaugen.  welche  im  £rtra$;e  der  Accisen  und  Zölle  dorcli  Vcrindenuges 
der  Gesetzgebung  und  der  Steuer^  und  ZoUsitxe  bewirkt  wurden,  waren  nach  den  ia 
d<;D  britiscben  Budgets  üblichen  Veranschlagungen  und  den  später  festgestellten  Ex^geb- 
nisaeo,  immer  für  ein  volles  Jahr  berechnet^  in  den  letzten  10  Jahren  (e»  sind  stets  die 
am  .31.  März  endenden  Finanzjahre  gemein!)  folgende  in  KKK)  Pf.  (Nach  stat.  abstr. 
S,  zum  Vergleich  die  Angaben  über  die  Zölle  isi:,— 1^«.:,  in  Fin.  III.  a  2«>f: 


Accisen 

Ertrag 

Zöl 

le 

Cnnc 

arVMBen 

Ben  aafffclect 

d,   ktX\**M 

«•r1m«s«a 

D«aMl 

EM«t 

i.Ulk 

Aii««|i1. 

£cil«bu. 

An^bL 

£r^bD. 

n  J»br<> 

AnsetiL     Erg*bE, 

AiuekLlii^iu 

i  J«fe> 

1H86 

6 

8.9 

— 

— 

25,4«(i 

—            ■ — 

— 

— 

1»^ 

18>t7 

in 

UJ^ 

— 

— 

2.1,250 

-         110 

— 

— 

20.1« 

18K8 

600 

l»08 

— 

— 

25,620 

—         — 

— 

3.4 

19^ 

1K.M9 

44 

68 

— 

— 

25,000 

—         — 

125 

163 

2O,0«7 

1890 

2,950 

3,000 

30*» 

316 

24,16(» 

—         — 

— 

— 

20.434 

1891 

2,704 

714 

— 

— 

24,7^ 

1,710    i,2sr. 

— 

— 

l^Agft 

18112 

— 

— 

— 

— 

25,610 

—       — 

— 

— 

19,7!» 

1893 

^ 

— 

— 

^ 

25,360 

—       — 

— 

^- 

ll*.7U 

1894 

— 

— 

— 

— 

25.20(1 

— 

— 

— 

19,707 

iJ^r. 

— 

— 

L2no 

732 

26.050 

—        — 

\m 

21* 

2041« 

4,320 

4,314 

1,-VJO 

l,ü4? 

1,710    i,3yö 

L^h 

1^5 

Bei  den  Accisen  hier  die  zugehörigen  Licenzcn  eingerechnet  Die  Eriass«  belj 
den  Accisen  In  IH90  und  181<l  betreffen  nur  die  üebertragungen  an  die  Local«! 
vcrwaltoiig.  Die  Einnahmen  haben  sich  trotz  grösserer  Erlasse  ali^  Ncuauflegangei 
bei  Accibc  und  Zoll  aof  der  früheren  Höhe  gehalten,  wahrend  freilich  die  Betolkcrnng  j 
nicht  unbedeutend  gestiegen  ist,  um  8— lJ'*/<j  18^5— lK>5. 

Der  Ertrag  der  Hauptartikel  der  Acciäe  und  des  Zoll»  war  far  den  Staat  alleia' 
(d.  h.  ohne  die  IHOt  eingetretenen  Za^chläge  zur  Bier-  und  Branntweiiiaccbe  und 
den  Spirituoscnz&Uen  für  die  Localrerwaltungen)  in  1000  Pf. 


Accisen 

18sß 

1891 

l!=<95 

Bier 

H,404 

9,390 

10,102 

Branntwein 

\'.\.\-\^> 

14,770 

15,269 

Zolle 

Spirituosen 

4,104 

4.498 

4.197 

Wein      .     . 

Ll*.}5 

1,318 

1,143 

Tabak 

t*.299 

9,534 

10,415 

TUee  ...... 

4,1H7 

3,412 

$.586 

Catfee 

203 

182 

I7i> 

Corinthcti .  ßo^inen  \ 
Trockne  Fruchte       \ 

498 

324 

397 

Andere  ZoUartikel     . 

1*4 

185 

197 

Vcrbrauchsbesteuerung.  Statistik. 


8» 


Die  Biers  teuer  rriCTt  nur  dm  im  inhnd  consumirte  Bkr.  auf  das  exportirta 
wird  siu  rilckvergtltöt  (l>^li4  Ü-j  auf  4^7,009  Barrek.  bei  31,3w2,8?<8  B.  heimiacheu 
ConBöiB3>.  Der  Import  wnd  Consum  fremden  Bieres  ist  und  bleibt  unbedeutend 
(l^m  4H,<>itO  BarrelsJ.  Die  Braoerd  ist  fast  nur  noch  frewerbliche.  Tdr  den  Bier- 
verkauf,  dicjcniffc  für  liÜUiiHchän  Consum  wird  iinmer  klcinei  (jciic  lHli4  1;^')  ;^l.fi4  Mill. 
Barrels,  diese  40, WH.  An  letzterer  waren  3906  Personen  betheiligt,  die  Li, 720  Pf.  St. 
Biersteuer  zahlten,  ausserdom  aber  war  noch  an  IHJ'JT  Personen  gegen  Licenz  von 
*i*  und  4  sb.  Erlaubnis^  zur  Bierbereitung  ohne  Steuer  für  das  Bier  gewährt,  fast  nur 
in  England).  Die  gewerbliche  Brauerei  ist  im  starken  M&asse  ürossbetrieb.  In  dem 
Jabre  L  Oct.  li^HI]  *.»4  ergab  »ich  für  gewerbliche  Brauerei; 


Barrel» 
Production 

unter  IIKK» 
IWO— 1(1,0  W 
in— HKVXXi 

MHf— I,0oii,iiu0 
über  1   Mdlion 

Summe 


LIceii2irte 

Personen 

7,49ii 

1,1VH 

519 

35 

3 

2 


Erthcilte 
Licenzen 

7,4^5 

1/215 

566 

48 

5 


Steuer 

(incl.  LiceJiz) 

l(iOO  Pf. 

528 
1.444 

4,21>9 

2,518 

578 

91(\ 


11,240 


y,3:i5 


ln.:i28 


(38.  Rep.  Inl.  Re?. ,  Anh.  p.  XXI\0.  Der  Durchschnittsconsum  von  Bier  im  Inlaiid 
ist  «est  über  20  Jahren  eher  gefallen.  Er  WTkr  auf  den  Kopf  1S52  O.ßl.  lMfl2  OML 
1872  U.8^,  l}SiS2  i\Mb,  18HI  (Max.  in  dieser  Zeit)  Ü.H87,  l^\H  U>lh  Barrels.  Im 
Finanzjahr  1^**4/95  gegen  ISftH  M4  int  eine  geringfügige  Verminderung  eingetreteri, 
die  aber  kaum  der  Steuererhebung  in  1H94  um  <^  d,  (von  0  sb.  auf  6''^  sh. ,  um 
ca.  ^'  V  tt)  zuiuschreiben  ist  (ßep.,  p,  IK  14).  Ackere  statistische  Daten  in  Fin.  UI» 
b,  284  tf. 

Bei  Brin  nt  wein  (üpirits)  kommt  nicht  nur  der  starke  Import  fremder  SpirilQOsen 
neben  der  heimischen  Production  in  Belraebi,  sondern  fiir  die  drei  einzelnen  König» 
reiche  auch  die  Versendungen  heimischen  Products  /.wischen  ihnen,  «m  den  Gonsutn 
jedes  einiclncn  zu  ermitteln.  Namentlich  England  beiioht  35  — 40"/ft  seines  Bedarfs 
Aoa  Schottland  tind  Irland.  Ferner  ist  der  Export  ini>  Ausland  und  die  Golotiiocn 
und  die  Einlegung  in  die  Eßtrepots  äu  berücksichtigen,  deren  Bestände  wechseln. 
Der  eesammte  Consum  von  Spirituosen,  welcher  sich  auä  den  ZiÜ'ern  dieser  ver- 
ächiedenen  Posten  ergiebt,  bat,  mit  allerdings  nicht  unerheblichen  Jahretischwankangen, 
auch  noch  in  den  letzten  Jahren,  abgenommen:  1S52  1.01»5  IJall.  p.  Kopf  im  ganzen 
Ijebict  (wovon  0.918  beimischer.  0.177  fremder  und  colonialer),  l><t>2  0.821  (bczw. 
<l.644  und  0.177).  1882  1.126  iO.H4;i  und  0.23f>),  1KH7  (Min.>  O.tHH  (0.71  und  0.2i>8), 
l.Hlt2  (Max)  I.0.S4  (0.^22  und  0.212',  1.^04  0.%G  (0.77  und  llltlH).  Die  Production 
ist  beBoiidei":*  in  England,  dann  in  Irland  in  «tarken  Grossbetnoben  Concentrin  (IS'.H 
dort  11.  hier  27j ,  weniger  U\  Schuttland  (182),  wo  es  aber  auch  riesige  Breanefrieu 
giebr.  Producirt  wurden  m^r,  (L  April  181J4/95)  in  England  tl.*»5.;  Mill.  (iu  einer 
Brennerei  im  Dirrchschnitt  ca.  li05,0<Hi  Gall.V,  in  Schottland  22.23t)  Mill.  (im  Darchschuitt 
iu  einer  cn.  Dis,otuj),  in  Irland  12,H7H  Mill.  (im  Durchschnitt  in  einer  ca.  47U,0Ot>). 
/US.  44..*^7  Mill.  Gall.  (proof);  consuaiirt  in  derselben  Zeit  in  dun  drei  LÄndern 
Pii.2S2.  B.OHt  und  4.040,  zus.  29.241  Mill.  Gall.  Bei  dem  gewöhnlichen  Steuersatz 
rou  10  üh.  p.  Uall.  (1^14  05  mit  Extrazu?chlag  10'  ^  ah.,  beid^  ohne  den  Local- 
sieuerzuschlag)  kommt  auf  eine  Brennerei  alt>o  in  den  drei  Künigroicben  eine  Durch- 
BChDitlssteuer  jetzt  ?on  ca.  452,^KJO,  H4,0Ö(>  und  235,(;h)0  Pf.  St.  Das  ergiebt  eine  weitere 
Zonaboi«  des  GroMbetriobs  seit  1H82/8J1  (s.  Fin.  111,  S.  292),  wo  letztere  Ziilern 
;is6,H(H>,  77.50f>  und  lH7.50n  pf.  St.  waren.  Ein  wichtiger  Punct  zur  Würdigung 
der  britischen  Branntweinsteuer,  ihrer  bteuertechntHchen  Voraussetzungen  und  Foljren 
{i^,  Kep.  ml.  rov.,  p.  B-10.  Anhang  p.  XVI,  XVll). 

§,  10.  Die  Bogenanote  Localbesteueruiig  der  Selbst- 
verwaltungskürper  (local  taxation).  Hie  ist  nach  der  aUhistorisclieti 
nod  in  grossem  Maasse  noch  heute  verbliebenen  Bedetttiii]^  der 


britischen    Selbslverwaltungskörper    besonders    wicbtij 
eine   hohe  BelastuiJg  der  BevölkeriiDg  für  öJTeDtlicbe  ÄwecKe  aar. 
Nach  ihrer  bisher  iestgehalteneü  Hauplforni,  als  directe  Besteueniiig 
des  sichtbaren  Reaibesitzes  beim  Benutzer  (EigeDthünier  als  Wirlb, 
Bewohner»  leroer  Pachter,  Miether),  ist  sie  «auch  sehr  eharacteristisch. 
iSie    bildet   io    dieser   Form   eine  besonders   schwere,    direct   oder 
eventuell  durch  Ueberwälzuug  indirect  vom  Grundbesitz  getra|:ene 
Last,   welche   namentlich  vom  ländlichen,   wo  Ueberwälzung  vom 
Pachter  auf  den  I'^i^enthiimer,  zumal  unter  den  heutigen  agrariseheo    | 
Conjuneturen    leichter    als   beim   städtischen   ist,    auch    stark   em- 
pfunden wird.    Diese  Last  ist  in  den  letzten  Jahrzehnten  ia  Folge 
der  Steigerung  der  Localausgaben  absolut  immer  höher  und  wieder 
auf  dem  Lande  bei  der   immer  schwieriger  gewordenen  Lage  der 
Landwirthschaft,    v«rnemlich    wegen    der  durch   die   ausUindiscbd^ 
Concurrenz  gedruckten,  immer  tiefer  sinkenden  Preise  von  Getreide™ 
und  anderen  Agrarproducten ,   volleods   drlickend   geworden.     Dic^, 
grosse  Vermehrung  der  Localausgaben    ist  in  Grossbritannien  wiofl 
auf  dem  Continent  durch  die  Ausdehnung  öflentlicher  Thätigkeiten  ™ 
auf  dem  Gebiete   der  allgemeinen  Cnltnnnteressen  und  der  Volks- 
wirthsehaft  (Polizei,  Unterrichts-,  Sanitits-,  Armen-,  Verkehrs-  und 
Wegeweseu   u.  s.  w<   u.  s,  w.)    bewirkt  worden,   eine   Ausdehnung, 
welche   hier  wie  sonst  meist   noch   bedeutender    als   beim   Staate 
selbst   war.     Dies  hat  in  Grossbritannien  wie  auf  dem  Continent 
wieder   dazu   geführt,   durch   Subventionen   aus  Staatsmitteln   und 
Eröttnong  neuer  Einnahmen,  wie  auch  durch  Schuldaufnahme  den 
Localkörpern  die  nüthigen  finanziellen  Mittel  zu  besebaifen.     Aber 
das  ,,Subventionsprincip^*    birgt  mancherlei  innere  Schwierigkeiten 
in   sich»  die  jeuseit   wie   diesseit   des  Canals  sich   gezeigt  haben, 
iicrade  in  der  neuesten  Zeit,  seit  Ende  der  1880er  Jahre,  hat  man 
daher,   wiederum  ahnlich  wie  auf  dem  Continent,  speciell  auch  in 
Deutschland   (Preusscn)   damit   begonnen,   die  Erträge  ganzer 
Staatssteuern  oderAntheile  daran  der  Localverwaltnng 
zu   überlassen,   gegenwartig  schon   über   7  Mill.   Pf,   St.     Die 
Reform   der  Loealverwaltung   durch  das  wichtige  in  diese  Periode 
fallende  Gesetz  vom  L3,  August  1888  bat  dieser  Entwicklung  Vor- 
schub geleistet,  indem  in  den  neu  gebildeten  Grafschaftsräthen  der 
selbst  reorganisirten  Grafschaften  („Verwaltungsgrafsebaften*')  nud 
bei  der  gleichzeitigen  Reform  der  Londoner  Stadtverwaltung  besser 
geeignete  Organe  für  grössere  Selbstverwaitungsaufgaben  geschaffen 
worden  sind. 


i 


J 
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Die  im  Vorausgehenden  sclion  niehrt'ach  zu  erwähnen  gewesene 
Ueberlasöung  von  Staatssteuereiträ-gen  an  die  Localverwaltmig  bat 
bisher  dreierlei  Steuern  betroffen:  1)  1888  wurde  ',3,  1XS9  die 
Hälfte  der  probate  duiy  nnch  eineoi  bestimmten  Vertheilungs- 
scblüssel  üüf  die  drei  vereinigten  Kunigreicbe  (England  und  Wales 
.SO,  Schottland  11,  Irland  i>^'„)  der  LocaWerwaltung  dieser  Länder 
zugewiesen  und  hier  wieder  nach  einem  bestimmten  Vertheilungs- 
scIilÜBsel  weiter  repartiif;  bei  der  Erbsebaftssteuerretbrm  von  1894 
ist  statt  dessen  der  Betrag  von  IV2**  u  <ies  reinen  Kapitalwertbs 
nach  Teslaraent  oder  ab  intestato  vererbten  persönlichen  Vermögens 
(personalty)  aus  dem  Ertrag  der  estate  duty  der  Loeal Verwaltung 
zugewiesen  worden,  was  nach  den  Ergelinissen  von  181^4  —  95  eine 
etwas  geringere  EinDahoiC  flir  diese  Veiwaliung  ergab,  als  der 
Ertrag  aus  dem  Antüeil  der  probate  duty  vorher;  2}  1889  w'urden 
die  Erträge  der  gewerblichen  Licenzen  des  Verbrauchssteuergebicts, 
insbesondere  der  Schanklicenzen,  sowie  die  Ertrage  der  noch  be- 
steben gebliebenen  directen  Gebrauch?-,  Nutzuogs*  und  Luxussteuern 
in  England  der  englischen,  18il0  in  iSrhottlacd  der  schottischen 
LoL-alverwaltung,  für  den  in  dem  betreflcnden  Gebiet  erhobenen 
Betrag,  überwiesen*);  und  3)  wurde  181IÜ  ein  neuer  Extrazu^chlag 
zur  Spirituosensteuer  (6  d.  p,  Gallone  einheimischen  und  fremden 
Branntweins)  eingeführt  und  dieser  sowie  ein  188l>  hinzugekonimener 
Zusehlag  zur  Htaatsbierstcuer  (3  d.  p.  Barrel)  ebenfalls  der  Local- 
verwaltnng  abgetreten  und  unter  die  drei  Lanilestlieile  nach  dem- 
selben Maassstab  wie  die  Quote  der  probate  duty  vertbeilt.  Ein 
grosser  Theil  der  früheren  directen  Subventionen  des  Staats  ist 
dafür  fortgefallen.  Die  betreflenden  Antheile  an  den  Staatasteuern 
werden  von  der  Verwaltung  der  Sfaatssteuern  mit  erhoben.  Diese 
vermutblich  noch  uicbt  zum  Abschluss  gekommene,  sondern  in 
derselben  Kichtung  sich  weiter  bewegende  P^utwicklung,  welche 
zwar  in  mehr  als  einem  dcutscheu  und  sonstigen  Gontinenlalstaat 
ihr  Analogon  lindet,  ist  doch  gerade  im  V^ereinigten  Königreich 
noch  von  besonderer  Bedeutung,  auch  steuergescbichtlich,  Steuer* 
politisch;  stenertechniscb.  Sie  zeigt,  dass  auch  in  dem  alten 
classischen  Lande  der  localen  Selbstverwaltung  die  selbständige 
eigene  Besteuerung  immer  weniger  ausreicht  gegeu- 

M  In  trlnnd  bcziclit  diese  gewerblk-Uei:  Licenzen  nach  via  ?or  die  SUatscasse, 
1>^1M  !>*»  I^r,.iHJO  Pf.  Der  llnupnbcil  der  bezUljjljcheii  Stuatseinnuhmen  aus  Liccnzea 
(2:Ut,oni>  l*i'.).  tief  RcNt  von  -ll.uu«»  Pf.  komuit  aus  üeu  im  ^anzeu  Staat  dem  Fiscus 
verbliebenen  Licoßzcn  der  Brnucr.  DostiUAtcurc,  'J'abakfabrikauten  ^iid  einiger  anderer 
liceiuirter  (icworbü. 


^ 


1.  Abscha.  Britische  Besteuern ng-,    §.  10, 


über  dem  stark  steigenden  localen  Fin  anzbedmrt 

zeigt  weiter,  dass  namentlich  das  oilt  besonders  g^epriesene^  hb' 
NachabmuDg  empfoblene,  ja  niebt  selten  als  das  ,, allein  richtige*' 
System  der  Communalbestenerung  bezeichnete  britische  Locat| 
»teuerwesen,  die  aussehliessiicbe  Besteuernng  des  Realbesil 
bezw.  setner  Nutzung,  selbst  in  seioem  alten  Heimathlande  d< 
Dienst  Tersagt,  Durch  die  Ueberlassung  jener  Staatssteuem 
jetzt  auch  in  OrossbritannieD  die  indtrecte  Verbraachsbestenenmg, 
die  directe  Gebrauchs-  und  Luxusbesteuerung  und  (in  dem  Antheil 
an  der  probate  und  jetzt  an  der  estate  duty)  die  Mitbesteoerong 
des  beweglichen  Besitzes  unter  die  Quellen  der  Localbesteoeron^ 
aufgenoramen  worden.  Die  Ueberlassung  der  Licenzerträge  war 
Wühl  eine  besonders  passende  Maassregel.  Sie  wird  freilich  erst 
noch  dazu  führen  mtisseu,  dass  die  geeigneten  LocalatitoritäteQ 
(die  neuen  Gratschaltsräthe)  anch  die  ganze  EinrichtuDg  dieser 
Steuern»  wenngleich  unter  Vorbehalt  der  Staatsaufsicht,  zur  Ver- 
fügung bekt>mnieD.  Die  gewerbe-,  sanitäts-,  Sittenpolizei  liehen  Auf- 
gaben besonders  im  Schankgewerbe  lassen  sich  so  wohl  in  Ver 
bindüDg  mit  der  Besteuerung  in  Lieenzform  am  Besten  lösen 
Neueste  Bestrebungen  in  der  britischen  Gesetzgebung  geben  ancb 
auf  ein  solches  Ziel  hinaus. 

So  ist  gerade  die  neneste  Zeit  von  grosser  Wichtigkeit  für 
das  hier  besprochene  Steuergebiet  geworden.  Die  reformatorischeij 
Veränderungen  in  der  Staatsbestenerung  des  19,  Jahrhunderts  sind 
viel  umfassender  gewesen,  aber  auch  die  Reformen  in  der  Local- 
besteuerung  erscheinen  doch  als  ein  bedeutender  Fortschritt  und 
führen  sicher  auf  einen  Weg,  auf  welchem  man  zu  weiteren  be- 
deutenden Verbesserungen  kommen  wird»  Die  locale  Stenerbelastong: 
ist  freilich  absolut  und  relativ  weit  mehr  als  die  Btaatltebe  ge- 
wachsen, aber  dem  entsprechen  auch  die  vermehrten  öffentlicbeD 
Leistungen  auf  allen  localen  Verwaltungsgebieteo.  Und  eine  bessere 
Vertheilung  jener  Belastung  ist  wenigstens  erfolgreich  aogebabut 
worden.  So  bietet  die  gesammte  britische  Besteuerung  doch  Ende 
des  19.  Jahrhunderts  ein  viel  günstigeres  Bild  als  Anfang  desselben. 


S.  über  die  britisch«  Localbesteutsrani?  und  das  Local-  iComaaund-  ctc.i  Vmuki- 
wescn  überhanpt  Fin.  I,  3.  A. ,  j^  h'i .  S.  111  fJ..  bes.  aber  deu  Abschnilt  in  Fin.  HL 
S.  34>— :^6t>  (§.  157  fi.),  nucl»  S.  232  und  Über  die  ältere  Zeit  §.  76,  S.  17::  r)ns.»lbst 
geDauere  Augabon  Über  Littoratur,  Gesetzgebung^.  StAtistik.    Ftlr  Vcrwalr  and 

»eine  ücacUicbte  bes.  Gneiat*a  Schriften.    Hiriiu  zu  fugen:  im  Scbönber.  iiud- 

bucb  dar  PolitiscIieQ  Ockonotnie  Ell,  ^.  A.,  \\  Hcitzensteiu  in  der  Abb.  cmiunaMias 
FiAftDZvesen «  S.632,  702,  IM,  mit  weiteren  englischen  Litteratormii|pbeti ,  Gtotf 
Meyer  eb.   S.  83L    Craigie   lin   BuUetiu   de  Tinstituc  Internat,  de  sladtL  18^; 
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<lAr&U: 


Ball,   de   stat    1888  LI, 


227  tr.»  359  ir.  üdber  die  Deuesten  oben 
«nr&haten  Vorgänge  sind  besoudere  die  Hedeu  der  Scbaukanxler,  GöscLens,  clneü 
herTOriib^enden  Kenners  der  Jlatcrie,  nach  ihm  Harcoiart's,  die  sich  anschliessenden 
parlamentarisrhea  Debatten,  die  Jahresberichte  des  locaJ  goFernment  board.  aucb  die 
SUtiätik  in  dem  Bericht  des  Inland »teuerdepartements  vicbtig.  Die  neueren  Erörturußgea 
über  das  Licenzsystem ,  die  Schankconcessionen  seien  noch  besonders  herTor^chabeii. 
Auch  diese  Materialicfi  retchbaltig  im  ßnll  de  »tat.,  ^o  ans  den  letitten  Jahren,  wo 
die  SlcnerabertraiTün^fen  des  Staatü  m  (lang-  kamen:  1888  I,  443  II.  ibilü.:  Ii<b8  U, 
364;  IHR»  l,  488  C,  578  ff.  (üccnsinff  biU),  r,a>;  m^n  II,  :iM;  1891  I,  558  H,; 
1893,  I,  i^Üj  ff.  (Licenzfragc,  Gesetzentwarf  über  li<iaor  traffic). 

Die  bisberijfe  britische  Localbesteueranj  (in  Kirchspiel.  Stadt,  Grafschaft,  Ver- 
band) ist  nur  hiiitorisch  vorst&ndEch.  Sie  characterisirt  t^ich  als  ein  System  von  Zveck- 
steuern  für  bestimmte,  göäetzlicli  Fnrgeschriebtinc  oder  zulässige  einzelne  Zwecke,  zu 
deren  dnanzicUer  ünrchfahrung  dann  subsidiär,  d.  h.  in  Ermant^elung  anderer,  zunuchat 
dafür  verfügbarer  und  bestimmter  Mittel,  sog.  Rat  es  ansgeschriebei»  und  auf  das 
gesetzliche  Steaerobject  repartirt  werden.  Letzteres  ist  nun,  nach  dem  aüs  der  Armen* 
Steuer  des  1(3.  Jahrhtindcrtä  herrtlhrendeo  und  fUr  die  ganze  Localbesteueruni;  zur 
Anwendung  gelangten  Princip,  der  sichtbare«  Ertrag  gebend«  Bealbesitz  im  Kirch- 
bpieU  und  zwar  in  der  llaud  nicht  des  Eigentbuniers  als  selchen,  sondern  des  uutzeudeu 
Inhabers  (occupicrl  (Gneist).  Gesetzgebung  und  Praxis  haben  dann  näher  best ini in t. 
wer  hiernach  Steuersubjcct  oder  Pflichtiger,  was  Steucrobject  sei  und  wie  von  letzterem 
der  steuerpflichtige  Enrig  berechnet  wird:  im  Allgemeinen  der  wirtliche  Reinertra^^f. 
nach  Abzug  der  erforderlichen  Gowinnungskosieu,  Reparaturen  etc.  Hiernach  i^t 
dieser  steuerpflichtige  Ertrag  immerhin  wehr  als  he!  der  ElnkoiEmcnsteuer  in  Shed.  A, 
namentlich  bevor  bei  letzterer  Abzüge  vom  ermittelten  Ertrai?  zur  FeststcHiing  des 
ä te u erpll ich t igen  erfolgten  (o.  S,  ir»"!  und  Shed.  B  wirklicher  Itciwerlrag.  (Gcnaaeie* 
tlber  die  technische  Seite  der  Besteuerung  in  Fin.  III,  8.^47^350)  Das  Resultat 
uiiserer  fraberen  eingehenden,  alle  Hauptseiteti  der  Frage  horilhreiidön  Kritik  (in  Fia. 
lll,  S.  857  —  366)  ist^  dass  ror  Allem  die  fraher  nahezu  bestehende  AuyschUesi»- 
licbkeit  diese*  Localsteuerprincips  zu  bömüDgeln  ist,  namentlich  bei  der  neueren 
Steigerung  des  Bedarfs  und  der  Raten,  bei  der  Art  diT  Localaasgaben  und  deren 
Wirkung,  atich  bei  der  Unsicherheit  den  Eigenthümer  des  Besitzes  richtig  getroffen 
zu  sehen,  wegen  der  üngewissheit  und  Ungleichmüssiickeit  der  üeberw.Hlzung  der 
Steuer  rem  Steuerpflichtigen  auf  den  Eigenthümer,  Die  Nothwendigkeit  Fon  Reformen 
in  der  jetzt  erftlgten  Richtung  wurde  daher  bereits  langer  immer  allgemiHner  an- 
erkannt. Audi  uiiserc  Ausftllirungen  in  B*  Il[  a.  a,  0  haben  durch  die  neuesten  Vor- 
gänge ihre  Bestätigung  gcftinden. 

Ausser  den  directen  Steuern  hat  die  Localrcrwaltnng  schon  Iftnger  über  erheb- 
liche gebühren  artige  und  privatwirtbschaft  liehe  Einkünfte  rerfügt.  in  welcher 
Iiie  und  da  (z.  B.  bei  Gas)  wohl  Elemente  indirecter  Besteuerung  enthalten  sind:  Ein- 
nahmen aus  Wege-«  Bruckeu-,  Hafen-,  Maiktgeldern  u.  dgl.  m.,  aus  (ras-  und  Waseer- 
werken  u-  s.w.  {s.  Fin.  III,  S,  354J),  Oßeno  eigentliche  tndirecte  Abgaben,  Accise 
u.dgl.,  wie  auf  dem  Continent,  fehlten  dagegen  fast  ganz;  rOltig  bis  zur  neuesten 
Oesotzgebung  über  die  Zuschläge  zur  Bier-  und  Branntweinsteuer  auch  Zuschlüge  zu 
den  indirecten  Staatssteuern.  Nur  in  London  bestand  eine  ahe  btädtiscbe  Kohlea- 
abgabe,  Kornabgabe  nnd  Weinsteuer.  Erslere  ist  aber  18811  aufgehoben  worden  (Er- 
trag lB8f\  462,000  Pf.>,  die  beiden  anderen  sind  ganz  unbedeutend ,  die  Koruabgabo 
wohl  mehr  eine  Gebuhr  (Ertrag  15,800  Pf.,  Wciii  880t>  Pf.). 

So  war  gegenüber  diesen  Verhaltnissen  der  Bestenernng  und  gegenüber  dem 
schon  seit  einiger  Zeit  nothgedrungen  zur  Ergänzung  der  Mittel  der  Localverwalttmg 
in  Ausbildung  begriffenen  System  staatlicher  Subrentionen  für  bestimmte  Zwecke  diu 
ron  GOscben  Inatigurirte  Politik,  bestimmte  St,iatssieuern  oder  Aniheile 
daran,  bezw.  den  Ertrag  davon  der  Localrerwaltung  zu  überwüisen  und  die  Aus- 
wahl dieser  Steoern  in  der  Tbat  ein;;  Maassregel  von  nicht  bloss  unmittelli^ir 
grosser  practischer,  sondern  auch  principieiler  atcu erpolitischer  und  stcucnechnischer 
Bedeutung. 

Für  die  getroffene  Auswahl  der  zu  Uberlaasenden  Steuern  waren  Gesichtapancie 
maassgcbcnd ,  wie  sie  seit  l&ngcr  bei  den  betreuenden  Erörterungen  in  England  her- 
vorgetreten  waren,   mehrfach  auch  die  TOn  uns  in  Fin.  HI,  S,  357  H.  betonten.    Man 
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liAtte  wchl  ftuch  na  eine  eigetio  locale  Einltonimensteuor  i^elegeatlich  gedacht,  diese 
aber  doch  nebten  dt-r  i>tuatlicli(-'n  ida  uDdarehfilhrbAr  erkanot,  AdcL  Localznschllf« 
zur  Staatseinkoinmeuiuteaei',  wie  bei  tiris,  wunlco  i  rwogctj,  aber,  weil  dadurch  wricdenjm 
der  überbürdete  Grund  besitz  und  die  unteren  Mittelclaitöt'n  mit  getroiren  würden*  hatte 
man  geglaubt^  dairon  abgehen  zu  sollen.  So  entschied  sich  üöschen  und  mit  ihm  du 
Ptirlameut  fiir  die  Betheilig^uni^  der  LoealFervakiiniJr  am  Ertrag:  der  Ei>»^"  1 -»f'ns 
und  zwar  für  die  Theiluutf  der  das  bewegliche  VennögeQ  im  cir 
treüeiideu  probate  dwty,   wotnit  das  bisherige  Locnlsteuerpriucip  der  au  ii 

Besteuerung  dca  fieaJbe*iitzcs  absichtlich  durchbrodicn  wurde.  Die  an  Steile  dcss  An*" 
ibeils  an  der  probate  in  1^94  getreten«  Betheili^uiig  an  der  neuen  estate  daiy  Tom 
bewejtj;licheu  Verm&^en  hat  die^  Princip  aufrecht  erhalten  (a.  Göschen's  Bodo  roa 
ISSS,  Bull.  18KK  I,  4-17). 

Durch  Uewahning  ton  Zuschlügen  zur  Bier-  tind  Branntweinsteuer  wurde  dann 
aoch  die  ei;;:  en  tli  che  indirecte  Verbrauchsbesteuerungf  für  die  Zwecke  der 
Lücalverwrihuu^  mit  rerfugbar  irernftcht:  ebeDfalls  ein  principiell  wichügcr  Schria 
(Göschen 's  Kede   [Xii\,  BulJ.   ISiü   I.  TmHK 

SchwierigkoiteT*  machte  die  Frage  der  Vertheiluny  dieser  Steuererträg«  an  die 
LücalautoritHten,  wie  immer  in  Solchen  Fälieu,  ebenso  wie  bei  Geäammtdöt&üonen  ans 
iStiiatämitteln  an  Sclbä.t7erwaltun;:c^k0rper.  Mau  eutsebied  sich  nicht  dafür,  die  Be* 
trnge  den  Localii&teu  zukommen  zy  laüsett,  iu  welchen  säe  aufkommen,  was  f.wtj 
unter  bniischtju  Verhähnisbei;  nicht  wohl  bei  den  beiden  Geträiiiesteueru »  wohl  aber 
bei  der  probate  du(y  zuUiSüig  gewesen  wäre.  Aul'  Grund  der  bisherigeu  Subreuliontii 
bestimmte  man  die  Antheile  der  Kfinigreiche,  die  weitere  üntervertheilöiig:  auf  di» 
(jrifschaften  dann  nach  der  Armenlast  der  zugehörigen  Onioiis,  —  also  nach  dem 
Bedürfrdssprißcip.  Es  tauchten  hier  namentlich  bei  4er  Berathurig  der  RefonnbiH 
für  die  Lücalverwnhuiig  ähnliche  Fragen  hinsichtlich  des  Yertbcilung^chlassek  aafi 
wie  bei  um  in  Prousjien.  Die  Liceuzerirrige  kommen  dagegen  derjenigen  ^VeP- 
wakungs-)  Grafschaft  (bezw.  der  als  solche  preltenden  Stadt)  zu,  in  welcher  sie  ein- 
gehen, v<?rlheiJeu  sich  also  nach  der  localen  Leistungsfähigkeit,  dem  tocaleii  Gewtrbe- 
betrieb  (Sclianklicenzen)»  dem  localen  Besitz  etc,  (Luxu^ssteuera), 

G5ichen  verfolgte  eine  Zeit  lang  den  Plan,  eine  Quote  der  Zaschlagsteuer  fttt 
Alkohol  u.  ä.  w.  und  der  Schaiikllcenzeu  gesetzlich  zum  Rückkauf  ron  Schankooncefbionen^ 
bezw.  zur  Entschädigung  von  Debilaotcn,  deren  ConccssioJi  bei  Ablauf  nicht  erneuert 
Würde,  zu  bestimmen.  Doch  ist  dies  nicht  durcbgeäerzt  worden,  weil  man  ridfach 
eine  Entschädigung  der  Debitanten  principiell  für  ungerechtfertigt  hielt,  ein  besond^jia 
aach  «Ott  den  Temperenzlern  Fertretener  Siandpunct. 

Die  l'eb^rlassnng  der  Erträge  der  Schanb-  und  der  meisten  ttbrig^ii  Li< 
der  Verbramchssteoervcrwahung  sowie  der  directen  Gebrauchj?-  etc-  Steocrn   an  di#] 
Loc^lverwnltung    war   schon    früher   öfters  erwogen  und   wurde   Dank   der  gnnstlgei 
neueren  Finanzlage  zum  Zweck  der  Hin  Überführung  des  Subveutions-   in  das  Syätejil 
der  Üeberlaüsung  von  Staatisteuerw  jetzt  bewerkstelligt.     Diese  gewerblichen  Licenzea 
stehen  in  en|?er  V'erbiudung  mit  den  iiscaü^cheu  Conirolzw ecken  der  VerbniochÄtcacr' 
(Branntwein.  Bier,  Tabak)   einerseits  und  der  gewerbe-,  sanitäts-,  »ittenpolizeiliche» 
Tendenzen    des  t'oocossiotiswesens   andererseits,    besonders  denjenigen  für  den   Kleior 
debit,  den  Ausschank  der  Getrünke.  aber  auch  weiter  für  Handel  und  Fabrikation  der] 
betretleuden  Gbjecie  tibi^rhaupr.     Das   finanzpolitisch  ond  -technisch  Charakteristisch*^ 
ist,  dass  die  Taxüütze  der  Liccnzen  absichtlich  ziemlich  hoch,  sehr  iu^J  Einzelne  durch- 
gebildet   und   namentlich   die  Kleinhändler -Schanklicenzen   nach   dem   Umfang   der 
Geschäfte,   auf  weichen   aus  der  llöhe  des  Miethwcrths   der  Localitäten   geschlossea 
wird,    abgestuft  sind.     Dadurch   wird   einigermaassen    in    dieser   Besteuerung   die 
Bücksicht   auf  die  individuelle  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Geschäfte  zur  Gdmug 
gebracht.     S.    das    grosse  Detail    und    die    meist   noch  Jct?.t  geltenden   Tarifsiue  in 
Fin.  UL  S.  :^29— a8.S,  aS.  Kt-p.  iuL  rer.  Anh.  p.  lllff. 

Eine  weitere  fieschriinkung  der  Schankconccsstonen  wird  ailicisineiu  frepUaU 
Kur  ubor  die  Wego  dazu  gehen  die  Ansichten  auseinander.  Die  Ue^  i^  r  d«r 
Liccnzen   an   die  Locaherwaliung  soll  mit   dazu  dienen,  iu  England  anf 

Grund  deü  neuen  Localverwaltungsgesetzes  von  18J^S,  durch  gecig;.-.v.^  .fgano 
Aenderongen   im    Concessionswesen    durchzuführen.     Auch    an   die  Eiiifuhrtißg    des 
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sog6D.  (iotUen Bürger  Systems  ist  pedacLt  worden.  Es  stehen  sich  nur  die  ver- 
schiedenen Mcioungen  gcffenuber,  ob  alJß:emciner  f^esetdicher  Zwang  zur  Bescliräiikuji:;" 
der  Schänden  eir^trcten  oder  ob  darüber  die  locale  Bevölkerung  selbst  entscheiden 
solle,  üb  bei  Schluss  foii  Geücliäften .  bei  Nichtemeuerung  der  Conce^ionen  Eiit- 
schÄdigonjr  zu  erfolgen  habe  oder  nicht  —  ilberwie^cod  scheint  es  veniciDl  zu  werdeu. 
fio  auch  von  dem  liberalen  Ministerium  (j'kdjjtone,  Harcourt  ls9li — y>*t  — .  Die  Ent- 
scheidung hat  natürlich  atich  für  den  /zukünftigen  Eltrag  der  Schantlicenzea  ihre  Be- 
deutung. Erörterungen  über  diese  und  ilhnliche  Fragen  haben  \riellaeh  in  den  letzten 
Juhren  Im.  GeleKenhcit  der  besprochenen  Manssregeln  Gö.Hchen's  in  Bezug  auf  Ueher- 
rragung  von  Verbrauchssleuern  und  der  Harcourt 'beben  Liquor- traffic-Bill  tlS93)  sUitl- 
gefmulen.  Doch  ist  diese  t'"rny,e  uur  nebenbei  eine  linanzielle  und  gehört  daher  nichl 
naher  hierher. 

Die  noch  bestcheti  ^'ebUebeneil  l*riüächeti  direcien  Gebrauchs-,  Nutzungs- 
und Luxuasteiiern  auf  Hunde.  Wagen,  Wappen,  männliche  Diener, 
Jiigdächoinu  eignen  sich  auch  wohl  besser  zu  Locat-  als  zu  Staatssteuern,  nament- 
lich wenn  auch  die  ganze  VeTwahung  davon  Localbehörden  übertragen  und  die  zwcck- 
inissige  Weiterbildung  und  Aufiassung  an  die  örtlichen  Verliültnihse  den  (»rafsehafts-, 
den  Stadträtheii  und  ähnlichen  Organen  gestattet  wird.  Bislier  erfolgt  die  Veranlagung 
und  Erhebung  der  Steuer  nach  wie  vor  durrh  die  Staaisbeaiiiten  i^das  Inland  reienue 
Depart.)  Eine  eigentliche  locAle^Luxusbcötouenang'^  dieser  Art  hat  auch  nach  neueren  coji- 
tineutaicn  Atischauungea  und  Vorgfuigen  (preussisches  Communaisteucrgesetz  von  18ii3j 
wohl  eine  gewisse  Zukunft  uod  mit  Recht  mehr  als  eine  Btaalliciie  Besteuerung. 
Näheres  über  diese  Steuern  in  Fin.  lll,  S.  838  —  M5 ,  eb.  8,84.""»  die  Steuersätze  und 
Ertr&fe.  Die  Sätze  gelteo  noch  (88.  Hep.  iol.  re?.  Anh.  p.  V).  Die  Wagcnsteuer  hat 
noch  For  der  Uebcrlassoug  an  die  Localrerwaltuug  im  Jahre  1>WS  einen  neuen,  etwa* 
abgeAnderten  und  ennässigtou  Tarif  erhulten  (Miethwageii  wie  bisher  lo  sh.,  vier- 
oder  mehrrädrige  mit  einem  Pferde  21 ,  mit  zwei  oder  mehr  Pferden  42  sb-,  zwei- 
rädrige l."i  sh..  s.  den  früheren  Tarif  Fin.  III,  S.  845*.  Eine  eigene  Spccialaitenor 
der  Lncalverwaltunif  {(»rafsc haften;  für  Wagyii  war  1><M^  geplant,  aber  wurde  nicht 
angenommen,  ebensowenig  eine  uetio  locale  Pferdesteucr,  bloss  für  Pferde  zur  An- 
nehmlichkeit und  für  Kctinpferde.  Die  frtlhere  staaüichs  Pferdesteuer  war  1874  auf- 
gehoben worden  (Fiii.  III,  S,  -142). 

Die  Beträge  der  der  Löcalvcrwaltung  übcrlasscncn  Staatssiouern  sind  erheblich 
grösser  alü  diejenigen  der  dafür  zurückgezogenen  Subventionen  (grants-in-aid).  Jene 
Jietrugen  schältzüiigsweise  (auf  (jrund  der  bisherigen  Staatseiiinahnienii  1890  4.806, 
1891  \j.m\K  lyi>'2  »U^Ü  Mill.  Pf.  St.,  in  Wirklichkeit,  nach  dc-n  Ergebnissen  jiuch 
mehr  (l*«i)0/91— 94/95  6.1^74,  7.5^2.  7.214,  7. 104,  7.014  Mill.  Pf.  nach  stat.  ;ib>tr. 
1895  p,  3ii*}).  Die  nach  dem  Localverwaltunjrsgesetz  von  ls>*M  dafür  weggefallenen 
Subv*entioneu  beliefeu  sich  nur  auf  2,^r»U  Mill.  II.  Der  Uesammtbetrag  der  Sub- 
ventionen der  Staatscassc  für  Loc«Iausiraben  in  Bedürfnisszuschüssen  (^nuitii-iii-aid> 
und  Uberlassenen  Steuern  wird  far  iSli,^.  auf  K4'>,  fm  lN9*J  auf  n.M7  MilL  Pf. 
gleichwohl  amtlich  berechuet  (uaeh  einer  Unter.suchung  des  Präsidenten  des  Locai 
gorernment  board  Fowler,  BnII,  1-^9;^  I.  81*.'i).  Etwas  abweichend  die  Statistik  im 
Stat  abstr.  (f.  18%  p.  47V:  l8tl7/68  L23.J,  lHM2/\m  |t>,799  Mill.  Pf. 

Die  neueste  Siatisiik  der  Localfinnuzon  ergioht  für  eiaitre  der  wichtigeren,  zur 
Bcurtheiluug  dieüenden  Puncte  Ftvigondes  is.  Siat.  abstr.  f.  1^95,  p.  4U  11, ,  HS.  Rep. 
inl  roT.  p.m^  Anbanif  p.  LX ,  XIII,  XVIH,  XIX;  ältere  Daten  in  Fin.  III,  S.  «m». 
H5r>,  ,W»).  Wie  in  Fin.  IM  wurden  auch  hier  die  cinzelflon  Könif-reiche  zum  Tbeil 
getrennt,  was  dm  Einblick  in  die  VerhJÜtuisstt  erleichtert    Angaben  in  UMMJ  Pf. 


^)  Etwas  abweichende  Zahlen  unten  in  der  Tabelle  S.  47  nach  fts.  Rep.  inl.  re7. 
Im  Stat.  absir.  die  kleinen  Strafgelder  u.  dgl.  incL,  dio  aber  die  Dillerenz  lueht  ganz 
erUilren,  es  müssen  verschiedene  Rechnung^methodeii  oder  -Abschlüsse  in  di^n  beiden 
Poblicationen  zu  (Jrunde  liegen. 
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1.  Äbschn.  Britische  Bestesoninf^.    §.  10. 


Gesammto  Ausgabe  der  Localvor«rAltangeD  (rgL  Tin.  UU  S.  HßO  für 


ISCu/m  und  1883/84) 


£  n  IT  1 K II  d  und  W»  l  o  s 
1884  85      189iJ/93 


Uurch    Verbände    uud    Kifchsptolo    für 

Armen  irersorgiing 8,4*J2 

Alle    anderen   Parochial&usgaben    aus 

poor  rata     .     .     , 1,08S> 

Dgl.  aus  Anlcihon .V>4 

Durch  Scbulbehördon      ,     .    ,    .    .      ri,l:-il 

Durch  städtische  und  Manie,  autori- 
täten  fur  Polizei,  Sanitätswesen, 
andere  Öffentliche  Werke.     .    . 

Darcb  ländliche  SaDitüt^BUtoritftten 

Durch  G  r a  f  s  c  h a f  t s autüritälen  für 
Polizei»  Irren weseri  u,  s.  w.  .     .    . 

Durch  Latidstraasüii-,  Strassen-, 
Ghanssce behflrden, auch  f*B r u c k o n , 
Fähren 2,\S^ 

Für  EiitvÄsscr.,   Deichbau  u.  s.  w.         513 

Durch  Hafenbebörden 34^'''^ 

Durch  Laotsenbehörden     .... 

Aus  LeuchtfeuergelfJem  (Handels- 
marinefonds)   .,......, 

Durch  Be^rlibniüsbehörden   .... 

Ans  kirchlichen  und  ig^eistlichcn 
Steuer»  ........... 

Von  anderen  Autoritäten 

Summe  der  Ausgaben     .>4,TG4 
Snmm«  der  Einnahmen     o.Ti,4^B 

Dafoti  ans  Anleihen     .     .     .     -     .     .     10»933 

Au:i  an  deren,  ordentlichen  Einnahmen  44,.'V63 

Aus  St&atszuächtlssen  (incb  Uber- 
lassencn  Staaissteuern)  . 

oder  In  7»  ^^^  ordentlichen  Ein- 
nahmen   

Aus  eigenen  EinßÄhmcn    .     «     .     .     . 

oder  in  Vo  ^^^  ordentlichen  Ein- 
iiahm^fü .    .     .    , 

Wovon:  am  directcn  Steuern  (ratea)   . 

odyr  in  7u  der  ordeo tlichen  Ein- 
nahmen     . 

Aus  Gas-  und  Wasstirwerkon    .... 

Aus  RUckiahlunKen  von  durch  öüt'iitlicbc 
Äuioritäten  ausgeführten  Privatwerken 

Ans  Gebuliren  u.  dgK  (tolls,  does) 


28,925 
2,798 


392 
413 

lü 
105 


3,632 
40,39?» 

^iri.ß55 

55.4 
5,302 

5,154 


9,-218 

1,259 

404 

7,12» 


a5,70H 
75»> 

5,2781 

1,6891 

477 

3,108 

427 

394 
53« 


373 

r»o,7fii 

67.513 
10,99« 
56,517 

VI,0T8 

HiO 
47,439 

84.0 
30.206 

53.1 
7,050 

y34 
4,«75 


nunzcr  StAftI 
1884  85       1892! 


10,472 

1,251 
ä»5 

6.385 


32,876 
6731 


7,0«2 

4,952 
434 

617 

518 

2»>9 

♦>7,403 

13,322 
54,081 

4,404 

HM 
49,677 

in.4 


11.325 


4i,m 


lU.lM 


518 

5,052 

489 

637 
550 

53 

467 
81,317 
82,I2<> 
13,93.3 

68,191] 

10,79» 

15.8 
57,397 

84^ 


37,9^)5         45,706 
6,587  6.08» 


Die  Statistik  dieser  Vcrwron da ugw wecke  genügt,  einen  Einblick  in  dio 
der  Localrerwalcungen  zu  geben  und  den  Character  der  Localsteuem  mj^  „Zveel- 
Meuern"  vetständlicb  zu  machen.  (Einiges  Weitere  hierzu  in  Fin.  III,  §.  162»  S,  35961) 
Dio  Kategorieen  hänge»  aber  s^  eng  mit  den  EigenthUmlichkeiten  der  Orgafti&Atioo 
der  tjritischen  Localcerwaltung  iusammen,  dass  das  Einzelne  nur  ia  Verbindung  mit 
dieser  Organisation  völlig  verstand  lieh  wird.  Die  Voränderungea  eißzelner  Posten 
zwischen  1884/85  und  1892/93  hängen  wieder  mit  inzwischen  eiugetrcteneD  Ver- 
änderungen dieser  Organisation,  Erweiterung  der  Couipclenzen  oinzcluer  Instuuea 
iGraf^chafts-.,  SaßitätsautoritJlten)  zusammen.  Die  Steigerung  der  Aas^aben  lu  d«a 
vrenigen  Jahren  ist  bcachtenswenh,  hat  die  abermalige  Steigerung  der  directcu  Srcucm 
(rAte^)  uöihig  gemacht,  aber  auch  die  starke  Vermehrüny^  der  Staatamschoasc 
deren  theilweiso  Verwandlung  aus  unmittelbaren  ßedUrfnisszuscbUssen  in 
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Staatssieuern  und  Aoihcile  von  solclieu  zu  VVe?B  gebracht.  Namemlicli  die  in  der 
Tabüllo  bcrecbacteri  Pmcetitsäize  siud  beachtenswerth :  die  Steigerung;  der  Staats- 
zdschllsse  in  England  Ton  9A  auf  10,  im  gunzen  Staate  von  ><Ai  auf  1.5.8.  die  dem 
entsprechende  VenDindümiig  der  Procenksätzo  der  anderem  ordciidichen  Einnahmen, 
auch  der  „Rates";  trntz  der  starken  absolute»  Zutiabmc  der  letzteren.  Es  sind  dnrcbaus 
analojffts  Entwickln ng;eD  wi^  bei  uii»  in  DeotÄcMand,  i^pecieH  in  Preussen- 

In  England  und  Walea  äind  für  die  Aufleifung  der  poor  rate  folieründe  Daten 
bemerk^nswerth  (zur  Ergünzunf^:  der  Zabluii  fur  IKTI  und  IXKt  in  Fin.  Hl,  S.  8ör»). 
In  1000  Pf. 

Geschätzter   Stetierpillchtigcr  Betrag  der  Gesamtnt-  Davon  fOr 

Ertrag  des  der  poor  rate  poor  rate        ausgäbe  Armen-        andere 

i}nt4jrllo^:cndeu  Ertrajrs  etc.  zwecke        Zwecke 

175,044  147,851  1;j,782  1.\H91        8/2^«  IßU 

1911,771  159,4^1  2t),18l  20,527        W,<i74         10,854 


1885 '86 
lt<^3  94 


Beim  Betrag  der  poor  rate  sind  andere  Einnahmen  zu  Ztiscbtlsaen  zu  dieser 
Ta!6  inb«ip:nlfeii .  wesb&lb  die  in  Flu.  Ul  a.  a.  0-  ausgefahrte  Procentberechnang  ftir 
die  Belastung  des  äteuerpüichtigen  Ertrags  durch  die  Armen^tener  jetzt  nicht  mebr 
ganz,  correcl  hi,  Ble  Belastung  durch  die  Armeusteuer  bleibt  aber  immer  noch  hoch 
und  wird  durch  die  wesentlich  nach  demselben  Maassstabe  angelegten  übrigen  Locai- 
steuera  noch  gesteigert.  Diese  (iesammtbelastnng  wird  auch  jetzt  noch  wie  vor  zehn 
Jahren  17 — 18"/„  erreichca,  eher  noch  etwas  mehr,  wobei  freilich  fraglich  bleibt, 
ob  nicht  doch  der  steuerpflichtige  Ertrag  hinter  dem  wirklichen  mehr  oder  weniger 
zurück  bleibt 

Die  Beträge  der  überlassencn  Staatssteuern  (gewerbliche  Licenzon  für  Schank- 
j^cwerbe  etc.  uad  für  directe  Luacustiteaern  etc.)  oder  Antlieile  daran  (Erbschafis- 
htcuern),  bezw.  Zuschläge  dazu  (Branntwein-  and  Biorateuer)  waren  seit  der  Ein- 
fuhrang  dieses  Systems  in  KJOO  Pf.  St.  in  den  immer  31.  März  endenden  Jahren 
lülgendo  (in  Irland  sind  keine  Uccnien  überlassen  worden)  {i\S.  ßep.  iiil.  rev.  Anh.,  p.  IX) 


1880 

1890 

1H91 

1892 

1893 

1894 

1895 

Licenzen 

England 

' — 

2,988 

3,oai 

3,058 

3,090 

3,157 

3,172 

Schottland 

^ 

^-. 

322 

327 

32t) 

333 

335 

Staat 

— 

2,088 

3,353 

3,385 

3,428 

3,400 

3,507 

Erbschaftsst 

Eoglind 

1,128 

1,812 

1,9:1 1 

2,2411 

1,9IK 

1,800 

1,712 

Schouland 

l.Vj 

249 

2»>H 

309 

204 

200 

315 

Irland 

127 

204 

217 

253 

21« 

213 

loa 

Staat 

L411 

2,2r4 

2,414 

2,8U 

2,308 

2,3H3 

2,140 

Biersteoer 

England 

— 

— 

313 

315 

315 

318 

S14 

Schottland 

^ 

-^ 

43 

43 

43 

44 

43 

Irland 

— 

— 

35 

3.5 

35 

m 

35 

Staat 

— 

— 

391 

394 

304 

397 

3»2 

BraiHitw  einst. 

England 

ä«3 

620 

013 

*JOd 

561 

Schottland 

— 

— 

77 

87 

»4 

u 

81 

Irland 

.^ 

^ 

63 

71 

69 

m 

m 

SiMt 

— 

704 

7^.7 

7(»**» 

7»n 

732 

Samme 

England 

t.128 

4.-^J0 

5,,S38 

0.251 

5,0.s3 

5,974 

5,77« 

Schottland 

i:>5 

241» 

im 

764 

72(1 

721 

674 

Irland 

127 

204 

315 

357 

320 

318 

2U 

Staat 

1,411 

5,253 

r»,8(n 

7,374 

7,023 

7,013 

H,747 

Die  Eiiiiiahmen  bei  den  Licen2en  ohne  die  kleinen  Strafgelder  (1895  im  ganzieu 
Stfttt  ca.  7000  Pf.)  Von  der  Einnahme  aus  der  Erbschaftssteuer  rührt  vor  1895 
Alias,  1895  bezw,  nocb  887,  122.  100.  im  <iaii2«n  1 JU8  Tausend  Pfuod  St.,  aas  der 
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probate  diity,  820,  114,  **8,  1,(j32  Tausend  aus  der  neuen  estale  duty  hat,  m 
^Oaiizen  «twas  weniger  als  bisher,  bonsi  schwanken  die  Gesammterträsio  der  obsf- 
ißseneii  Steuern  jahresweise  nicht  so  sehr,  trotzdem  die  Natur  der  einzelnen  Stoooi 
liehe  Schwaiiliungen  bedjnert.  Diese  relatire  Stabiiitiit  ist  fur  die  2^weck«  der  tACd- 
fenriltunp  sehr  erwünscht  und  zeiget,  dass  die  Steuern  auch  hiorfOr  nicht  anpaseftd 
jTfiwIhlt  Mnd.  Ein  gunsiigcr  Unterschied  z,  B.  von  den  „Lex  Hüne'*,  «rdch«  t» 
Preussen  Antheilc  an  den  bo  schwankenden  Getreide  ^  und  Vleh^oUeo  den  JCne&a 
überwies. 


2.  Abschnitt. 
Die  französische  Besteuerung, 


Näheres  tlbcr  das  ältere  französische  Steuerwesen  des  „ancien  ri5:^ime'*  in  Fin 
S*  120— 15<>,  aber  dasjeni«ce  seit  der  ersten  Refolution  und  im  lU.  Jahrhundert  ibi» 
1888/811)  cb.  S.  867  — ^♦L'i,  mit  der  ücbcraicht  über  die  Entwicklunjc  S.  afiy— 4|.'> 
und  mit  der  bis  ^anz  ins  Einzchii''  gehenden  g:enaueren  Iritiscbea  Darstellung  der 
ciiizeluen  Steuern  S.  41'>— OM.  PaseHwt,  besonders  S.  867— 3ßy  und  rielfacb  pasäSm 
Litte  rata  ran  gaben.  Aus  dieser  liarstcllung  auch  hier,  wie  im  sorigen  AbacbnitI  bcc. 
Eufrlands.  ein  kurzer  Auszug  zur  ieichteren  üebersicht  des  Wichtigsten  tjud  Charac* 
teristischsten  und  zur  Aül*iitJpfunjf  der  sonst  nicht  wohl  Ferst&ndlichen  Darstellung  der 
neue«t>'n  Ent\vickJuug:eii  und  fjostaltiinp:en.  Diese,  auch  manche  Project  g:ebliebeiU3B 
Heförui plane  werden  hivr  Jrtzt  seit  isss  SO,  wo  die  Daralellunjc  in  B.  III  endet,  aber 
ebentaJls  noch  etwas  genauer  bcbaijdeit.  so  dasb  das  französische  St<^"'Tir/---r.  .<<i<  ra 
mancher  Hillsicht  lehrreichste  und  grobsartigiste  Beispiel  modenver  St  \a 

11),  Jahrhundert,    bis  zur  Gegenwart  iroUständig  und  detaiUirt  seine  L'  _^        leL 

Die  letzten  Jahre  bieten  manchea  hesonders  Beachtenswerthe,  freilich  bisher  weit  mehr 
in  Bestrebungen  als  in  Erfolgen.  Aber  auch  jene  sind  weiten  der  Zialpunctü  d»b«i 
von  Interesse.  Dcntbche  monographisst  he  Hauptwerke  sind  v.  Hock,  Finanzrerwaltonc 
Fninkreichs.  Stuttgait  IS.M,  und  ß.  v.  Kaufmann,  Finanzen  Frünkreichs,  Leipz.  18^!^- 
Aus  der  franziVsischen  Lilteratur,  die  in  11.  III  a.  a.  O.  näher  angegeben  wird^  8.  bc*. 
Vignes,  trait*'  des  iinpots  en  France,  mehrfache  Auflagen,  Stourm,  Ics  finance» 
de  Tancien  rcdme  et  de  la  rt-rolution,  2  vol.,  Par.  lH8.>,  die  tJQanzwi:»seu;>chaftllcbfa 
Werke  von  Paricu  (über  Steuern).  Leroy-Beaulien,  Stourm  (jmpöi»i,  Par.  IS't^M 
HistorisclK's  und  namentlich  administrativoä  und  technische*  Detail  in  den  einzelnen 
Artikehi  des  Block'jichen  dictionnaire  de  ladminisiration  fran<;aise  und  bes.  de> 
Say 'sehen  dictionnaire  des  Ünauces.  Für  die  neuere  Zeit  seit  Ende  der  70cr  Jahre 
reichstes  und  nahezu  vollständige!«  Material  In  dem  vom  französischen  Finanzministeriom 
heraupgeg^ebenen  Bulletin  de  sratjstique  tbis  l><i*."V  lü  JahrgruijTC,  38  Bände\  hier,  wie 
im  Bande  lll,  meine  HauplJiucllü  für  die  Darstellung.  Die  neuesten  Reformpläne 
meist  in  den  Motiven  zu  dun  t'inanz-  oder  Etatsgesct/en.  Die  Plane  tnr  Kefürtri  4tt 
d  i  re  c  te  n  Steuern  ,  welche  freilich  bisher  nur  in  Betreif  der  Gebüade/rrun  1  a- 

tribution  fondire  des  proprictcs  häties)  gelungen  sind,  die  wiederholten  -n 

Anläufe  zur  Einfuhrung  einer  allgemeinen  Einkommensteuer  mit  progreN>irciD 
(bczw-  degressivem)  Slcucrfuss  —  ein  neuer  Versuch  des  Finanzministers  Doumer. 
Anfang  1><1K)  — ,  die  ebenfalls  wiederholt  in  Angriö  genommene,  aber  immer  wieder 
bei  Seite  gesetzte  Reform  der  Getrlnkesteuorn  und  die  tiefer  greifende,  aber  auch 
noch  nicht  verwirklichte  der  Erbschaftssteuern  sind  die  wielitiirsirn  Punrfe  ao^ 
den  letzten  Jahren. 

§.  IL  ITebersicht  der  Steuerentwicklun^  im  19.  Jahr- 
hundert. In  den  ersten  Jahren  der  ersten  französiscben  Kevo- 
lution  war  das  verhasste  Öteuersystena  des  ancien  regirae  absichtlicb 
zerstört  worden.  Namentlich  hatte  man  die  indirecten  Steuern  bis 
auf  die  GreuzzOlle,  ferner  die  steuerartigen  Monopole,  zunächst 
ohne  jeden  entsprechenden  Ersatz,  einfach  aufgehaben,  die  alte 
directe  Besteuerung  durch  eine  neue,  welche  von  nun  im  wes«at* 
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lieb  die  IJauptbesteueraDg  bildeD  sollte,  zu  ersetzen  und  die  Ver- 
kebrasteuerD  (Stempel,  Registciab^abeo ,  Erbschaftssteuern)  unazu- 
bildeu  gesucht.  Erst  mit  wicdererlangter  politiseher  Ordoung,  daber 
vornemlicb  erst  unter  Napoleon  L,  gelang  aber  ein  dauernder  Neu* 
baE  der  gesanimten  ßesteueraog.  Derselbe  erweist  sich  gegenüber 
der  Besteuerung  vor  der  Kevolution  alierdiogs  nicht  in  dem  Maa88e 
als  wirkliuber  volltitändiger  Neubau,  wie  es  oft  angenommen 
worden  ist,  Bondcrn  mehr  als  ein  grilndticber  Umbau  der  alten, 
vor  1789  er  Besteuerung.  Ea  wurde  dadurch  aber  das  dauernde 
Fundament  für  die  moderne  französische  Besteuerung,  des  Staats 
wie  der  Verbände  (De|)artenients)  und  Gemeinden,  bis  in  die  Gegen- 
wart gelegt.  Alles,  was  im  Laufe  des  U'.  Jahrbundcrts,  unter  den 
weehBclnden  Staatsformen  und  Kegierungen,  selbst  seit  der  Kata- 
strophe von  1870—71,  durch  welche  ungeheure  neue  Änfordernngen 
an  die  französische  Besteuerung  erwachsen  sind,  geschehen  ist, 
erweist  sich  nur  als  ein  Fort-  und  Ausbau  auf  dem  in  der  ersten 
Revolution  und  durch  Napoleon  I.  gelegten  Fundament  Man  bat 
hierin  so  in  Frankreich  einen  merkvvtlrdigcn  Conservativismus  ge- 
zeigt. Erst  in  den  aÜ erletzten  Jahren  sind  tiefergreifende  Um- 
gestaltungen versucht  worden,  aber  bisher  nur  in  bescbräuktem 
Maasse  gelungen.  Und  gewisse  Anschauungen,  welche  in  anderen 
Ländern  (England,  Deutschland)  veraltet  sind,  spielen  in  Frankreich 
noch  heute  eine  ähnliche  Rolle  wie  in  der  Periode  der  ersten  Re- 
volution, so  in  der  directen  Besteuerung  die  Hinneigung  zur  Be- 
steuerung „nach  Husseren  Merkmalen*',  zur  Ertragtisteuer,  die  Be- 
denken gegen  das  inquisitotii^che  Eindringen  in  die  persünlicben 
und  die  Einkommen-  und  Vermögeusverhältnisse  bei  einer  ordent- 
lichen directen  Einkommensteuer,  ein  dem  „französischen  National- 
cbaracter*^  vielfacher  Behauptung  nach  unerträgliches  Verfahren. 
Der  ungeheure  Verwaltungs- ,  Controlapparai  und  Formalismus  bei 
der  inneren  indirecten  Besteuerung  (Getränke!),  den  Monopolen 
(Tabak!),  den  Zöllen,  die  nemlichen,  noch  scblimnieren  und  dem 
Fremden  wenigstens  unerträglich  erseheinenden  Verhältnisse,  auch 
der  flbermässige  Fiscalismus  und  die  Plackerei  bei  dem  Enregistre- 
uient  und  den  Stempeln  werden  dagegen  zwar  vielfach  beklagt, 
aber  doch  ertragen.  Die  ausserordentlich  starke  Steuerbelastung, 
die  Folge  der  französischen  ilusseren  und  inneren  Politik,  wird 
ebenfalls  ohne  allzuviel  Murren  hingenommen.  Die  Zersplitterung 
der  Besteuerung  in  zahlreiche  verschiedenartige  Steuern  ist  Frank- 
reich  auch    beute    noch    in   höherem   Grade  als  anderen  grossen 
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2.  Abschn.    Französische  Bcsteuerong.     §.  1  I . 


Ciilturstaaten  eigeothümlich,  aber  mit  aus  dem  VV^unsche  za 
klilren,  die  schwere  Steuerlast  durch  eine  solche  Vertheiinng 
trägücher  zu  machen  (Fin,  111,  g.  165,  166), 

Das   doctriüäre  Bestreben  in   der  ersten  Zeit    der    ersten 
volutioD,  die  Staats-  und  Gemeiodebeatenerung  vornemlich  nnr  ai 
zwei  grosse  directe  Steuern ,    besonders  eine  umfassende, 
organisirte,.  auch  die  OebäudebesteEernng  mit  einscbliessende  G  rnod^ 
Steuer  zn  begründen  und  diese  Steuer  nur  durch  Zölle,  besonders 
Einfuhrzölle     und    einige    Verkehrssteuern    (Registerab^aben    nnd 
Stempel)  zu  ergänzen,  nnisste  sich  bald  als  unausführbar  erweiseo^ 
anch   ohne  die   völlige  Zerrüttung  der  Verwaltung  in  den  Wirren 
der   Revolutionsjahre.      Die    Erträge    dieser    Steaern    reichten   b« 
Weitem    nicht  zur  Deckung    des   ordentlichen    Bedarfs    ans.     Zw 
neuen  direeten  Hauptsteuer,   der  Grundsteuer  (1790),  und  der 
directen    Nebensteuer,    der   Personal-    und    Mobiliars  teuer 
(1791),  musste  daher  schon  alsbald  lediglich  aus  fiscalischen  Gründen 
eine  dritte,   die  Patent-(Gewerbe-)Steuer  (1791 — 17^5),   mid 
etwas  später  eine  vierte,  die  Thttr-  und  Fensterste  u  er  (17^^), 
hinzugefügt  worden  (Fin.  111,  §.  167,  168,   184-^205),     Diese  vier 
grossen   directen  Steuern   sind   aber  dann   im  Wesentlichen  bi^  in 
die  Gegenwart  die  directe  Besteuerung  des  Staats  und  mittelst  Za- 
schlagen  zu  ihnen  auch  diejenige  der  Departements  und  Gemeinden 
geblieben.    Sie  haben  nur,  insbesondere  die  Grund-  und  die  Patent- 
Steuer,  eine  weitere  systematische  Aus-  und  Durchbildung  nnd  eine 
sorgfältige  administrative  Durchführung  erfahren.     Steuertechnisch 
bilden  sie  ein  strenges  Ertragssteuersystem  (Ein*  II,  2.  Aufl.,  g.  217fl*.) 
mit  den  VorztJgen,   aber  auch   mit   den  noch  grösseren   Mängeln 
eines  solchen   ^   wenigstens  bei  einem  derartigen  Staatssteuer- 
system — ,  darunter  namentlich  auch  dem  Mangel,  keine  angemessene 
Ertragssteigerung  für  die  Deckung  des  später  ungemein  gestiegenen 
Steuerbedarfs  ertragen  zu  können:  einer  der  Gründe  für  die  spätere 
übermässige  Ausdehnung  der  indirecten  Verbrauchs-  und  der  Ver- 
kehrs-(incl.   Erbschafts-)  Besteuerung,     Auch  fehlte  jenem   Sjntem 
bis    in    die    neuere  Zeit   ein    nothwendiges   wichtiges   Glied:    eine 
directe  Steuer  auf  das  bewegliche  (Geld-) Kapital,  und  ebenso  war 
die   directe  Besteuerung  des  Ertrags   der  rein  persönlichen  Arbeit 
(Lohn,    Gehalt   u.  dgl.)   bloss    mittelst  der  Personal-  und  MobiltJir- 
stener  unzulänglich.     So   traf  die  directe  Besteuerung  nicht  einmal 
alle  Hauptartetj  moderner  Erträge.    Erst  1872  wurde  in  der  Stener 
auf  die  Zinsen  von  Werthpapieren  (mit  Ausnahme  der  französischen 
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Htaatspapierc),  der  sogen,  taxe  siir  le  reveou  des  valeurs  mobi; 
liöres,  ein  Glied  zur  Ziiisbesteiierung  des  beweglichen  Kapitals, 
binxugefllgt.  Aber  da  diese  Steuer  iiieht  alle  Zinsen  und  Renten 
des  Leibkapitals  umtaaste,  ist  aueb  so  die  wirklieh  systematische 
■  Ausgestaltung  dei*  directen  Ertragsbestewerung  nocb  nicht  genügend 
erreicht  worden.  Diese  Steuer  wird  in  Frankreich  übrigens  zu  den 
indirecten  gerechnet,  sie  steht  mit  unter  der  Direktion  der  Steoape!- 
und  Registerabgaben  (Fin,  III,  g.  208,  209),  Tiefer  greifende  Re- 
formen ilieser  vier  directen  Hauptsteuern  und  damit  lier  directen 
Besteuerung  überhaupt  sind  auch  nach  dem  letzten  Kriege  (1871  ff.) 
zwar  wiederholt  geplant,  auch  in  der  Richtung  der  Hinzufügung  einer 
allgemeinen  Einkommenstener,  schvveben  aueb  gegenwärtig  (Anfang 
189ti)  wieder.  Aber  sie  sind  bii^her  nur  einigerniaassen  in  Betreff 
der  in  der  Grundsteuer  mit  endialtenen  Gebäudesteuer  (contribution 
fonciere  des  proprietes  bfitics)  gelungen  (1881—83).  Diese  wird 
zwar  auch  gegenwartig  noch  zur  Grundsteuer  gerechnet,  bildet 
aber  jetzt  eiuc  ganz  selbständige,  aueb  steuertechnisch  weseullieh 
verschieden  ausgestaltete  zweite  Abtbeilung  derselben.  An  die 
grosse  Gruppe  der  vier  alten  directen  Hauptstenern  scbliesst  sich 
dann  eine  zweite  kleinere  Gruppe  unter  dem  Namen  y, den 
directen  Steuern  assimilirte  Specialtaxen*^  an,  welche 
neuerdings  immer  mehr  Glieder  umfasst,  darunter  aber  solche  steuer- 
pulitisch  und  steuertechnisch  mehrfach  verschiedenen  Characters. 

Eine  eigeoUichc  weitere  directe  £rtra.gsstüuer  ist  die  ßerg: wcriläst tjuor  von 
1^10  (Fin.  111,  §.  *207>  und  die  Steoer  von  den  Gütern  der  todten  Hand  von 
184y  (Rh.  III,  §.  l'OH).  Die  nach  dem  MUitärgeseU  von  1K89  einfrcfuhrto  Militir- 
taxe  TOtt  Dicnslpäicljtigcn,  welche  befreit  wenJcu,  hat  überhaupt  nicht  reinen  Stcuer- 
chaf acter,  ist  aber  techiaiäch  zn  dcu  directen  ^Steuern  zu  reebnen.  Die  mtninelir  vier 
Specialtaxen  auf  Wägern  und  Pferde,  auf  Billarde,  auf  ^ü$c bloss ene  Ge- 
sellschaften, auf  Ytilocipede  aind  dirccte  (lebrauchs-  und  Luxusäteueni,  die 
ubrijfen  jetzigen  zu  den  aüäimilirten  Taxen  tfcUörigen  sechs  tiliedcr  t>ind  wesentlich, 
doch  nicht  bloM  Gebühruli  (fur  Vcrification  von  Maassen  und  Gewichten,  —  wo 
der  Steuercbaracter  deutlicher  bt  — ,  von  AlceholO'  und  Denüitoetcru ,  von  der  Visi- 
tation der  Apotheken  u.  s.  w.,  dgt.  der  MtneralwasserfabriLen  u.  s.  w.,  der  Prüfung 
von  D*mpfiDa»chiDen ,  der  Bezahlung  von  Böxgwerksdele giften).  Das  Gebiet  dieser 
Abgaben  ist  tlteilweit$c  aub  fiäcaltscben  Hückäichtea  üeit  dem  deiitscheü  Krie|^e  melir 
ausgebildet  worden  iFin.  III,  S.  41<>,  m\  §,305  — H09). 

Unter  dem  Directorium,  dem  Consulate  und  dem  Kaiserthum 
Napoleon^»  L  wurde  zunüchat  erst  die  ordentliche  administrative 
Üurcbflihrung  und  Sicherung  der  neuen  directen  Steuern  zu  WegQ 
gebracht.  Die  wichtigste  Maaasregel  unter  Napoleon  war  dann  die 
Gesetzgebung  über  eine  umfassende  Grundsteuerkatastrirung  (1807) 
und  der  practische  Beginn  mit  dieser  grossartigen  Arbeit.     Ferner 
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2.  Abschn.    Ff&uzösiäche  BestuDerang.    §.11. 


warde  eines  der  wichtigsten  französischen  Steuergebiete,  da«ieiii^ 
der  Stempel-   und  Reg  ister  abgaben^   in  einer  umfassendei 

zwar  sehr  fiscalischen,  aber  technisch  vorzüglichen  Gcsetzgcbunj 
legislativ  ausgebaut  und  dadurch  für  diese  Besteneruog,  welche 
Erbscbafts-  und  Schenkuugssteuern  mit  umiasst,  die  endgih 
Grundlage  bis  in  die  Gegenwart  gelegt  (1798).  Auch  mit  d« 
vert'ehmten  inneren  VerbranchsbesteueruDg  wurde  bereits  wieder 
ein  leiser  Anfang  gemacht  (Tabak,  Transport,  tlir  einzelne  Städte 
Octroi,  1797,  1798),  Erat  Napoleon  kehrte  dann  aber  nach  der 
Befestigung  seiner  mouarchischeo  Gewalt  zu  ergiebigen  grossen 
indirecten  inneren  Steuern  zurück  (System  der  Getränke  beste  nernog 
1804—8,  Salzsteuer  1806,  Tabakmoiiopol  1810)  und  machte  aucli 
den  Einfuhrzoll  wieder  einlriiglicher.  Bei  seinem  Starsc  war  so 
das  französische  Steuergystem  wieder  nach  Art,  Umfang,  Einrichtung 
der  Steuern,  wenn  auch  mit  vielen  technischen  und  adminigtrativen 
Verbesserungen,  besonders  auf  dem  Gebiete  der  directeu  Bestcuemo^. 
dem  Steuerwesen  des  ancien  regime  ziemlich  ilhnlich  geworden. 
Die  eigentlicheu  directeu  Steuern  betrugen  nach  dem  Ertrage  etwa 
^/^  aller  Steuern:  eine  viel  stärkere  t^uote  als  später  und  als  zumti 
neuerdings,  seit  1871  (Fiu.  111,  §.  lOy).  Für  die  Städte  warde 
der  Octroi  bereits  wieder  eine  Haoptquelle  ihrer  Einnahmen  (eb. 
§-  342). 

Unter  den  folgenden  beiden  Kegierungen,  der  restaurirten 
Bourbons  uod  der  Julimonaichie,  wurde  an  diesen  Grundlagen  def 
Besteuerung  gar  nichts,  auch  an  den  Einzelheiten  nicht  besonders 
viel  geändert. 

U.  A.  wurda  die  Grundsteuer  in  ihrem  Princip&isau  wegen  UeberlAstiUiC 
7011  LandestUeileii  ermäaäig^i,  die  Pfttoriisteu er  techuisch  fein  weiter  ü  '  '"  ^Ltipt* 
güseu  Tou    1844i.  dio  inlaudiscbt!  U  iibenzacJforsteuür  mit   der   l  ^  der 

betreticiidiin  Industrie  eingeführt  (1837)  imd  weiter  entwickelt,  die  i.nri.  uihi- 
besteucruij^;  trat  in  der  Coiisequouz  der  älteren  Besteueruog  des  öffcntliclittu  Fliikr- 
woseni^  binzu  (1838),  im  Zolltarif  erfolgten  uiebr  im  hftodelspoliüscben .  «i«  In 
bsc4ili3cboii  lutoresüo  Aenderunj^en ,  in  bocbachntzzöJlneTischer  Richtung  (1814,  18l(^ . 
dübei  aücb  dio  Einfilhrnnir  von  agfrarischen  SrbatJiJtöUeD  1*^19^1832.  1fe8i>> 
(Fin.  ILI,  §.  170.^ 

Die  zweite  Republik  verfolgte  zunächst  in  der  SteucrpolSn 
einige  Tendenzeu  gegen  indirecte  und  für  directe  Steuern,  wiel 
ihre  Vorgängerin,  nahm  auch  Anläufe  zur  Verwirklichung  diescrj 
Tendenzen,  die  aber  meist  bald  und  noch  vor  ihrer  Dttrchfübrao^ 
wieder  rfickgängig  gemacht  wurden.  So  blieb  es  während  ihrer] 
ephemeren  Existenz  doch  im  Ganzen  beim  Alten.  Dasselbe  gilt; 
abgesehen  vom  Zollwesen  von  der  Regiernug  Napoleon's  III.    Dieser 
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Monarch  Hess  nameullich  die  direeteD  Steuero  aucb  aus  politischen 
Oründen  im  Wescßtlichen  ein  „Rühre  mich  nicht  au"  sein»  Er 
konnte  trotz  des  stark  steigenden  Finanzbedarfs  Dank  der  Sclmlden- 
vermehruD^  und  der  wachsenden  Ergiebigkeit  der  inneren  Ver- 
brauchs- und  VerkehrMteuern  sogar  die  Ein  nahm  eaii  .st  alle,  welche 
seine  liberale  Handelspolitik  der  Handelsverträge  (18(50  ft.)  ergab, 
riskiren.  An  den  Grundlagen  der  übrigen  Steuern  wnrde  nichts, 
in  Einzelheiten  aber  ManchcB  geändert.  Beim  Sturz  Napoleon's  III. 
war  der  Ertrag  der  directen  vier  Hanptsteuern  nur  noch  wenig 
mehr  als  ^v,  aller  .Steuern.  In  der  Departement:il-  und  Comniunal- 
beßtcuerung  war  eine  annähernd  gleiche  Entwicklung  des  Ertrags 
in  den  Zuschlägen  zu  den  directen  Hteuern  und  im  städtischen 
Üctroi  eingetreten. 

Aus  der  1848er  Periode  hl  die  Ermässigung  der  Salisieuor  dofiraitir  auf  Vj 
jecblieb«n,  die  Steuer  auf  den  GründbüsitJ  der  lodleii  Hand  (1^49)  binzu- 
^ekommea,  auch  sind  einige  AeiidcruDgeii  im  Stempel«  uud  Kcpstcrabirribüowesc!» 
(Actieng^eseJkchaftssteöcr  18'>0i  vorffeiioiumtsn.  unter  Napoleon  ÜI.  wunJö  die  He- 
hteoerutiff  der  Wertbpapier«  (ümsatzstener  18»57).  des  Eisenbahniranaports 
(l^^rj)  ciHwickeU,  die  Pateiitsteuer  verändert  (18.'>iS)  Der  Zuckür  war  »eit  dor 
Einfüiirung  der  Kubeiimckeretöaer  fortwldireud  ein  Kr«uz  der  Steuerpolitik  und  Steuer- 
lechüik,  die  alte  &icuurg;raBdiaga  abar  blieb,  bei  mandien  tarifariscben  Äeuderoniaren 
in  Steuer  und  Zoll.  Die  aucb  finanziell  bedcubamsttj  Maatssrejiccl  war  die  aus  den 
?laiidöbrerirägen  mit  hervorge^^apgcoo  liberale  Zolharifroform,  welcbc  mit  doir* 
bri lisch- fmniftslB eben  Vertmjte  toh  18fi0  inungurirt  wurde.  (Fin.  lü.  §.  171,  über  dto 
Zolk  S.  TM  n:  und  §.  lilO.  ai.%  tf.) 

Nach  dem  dcutscli-lVanziisigchen  Kriege,  dwrch  den  allein  der 
♦Stouerhedarf  nru  nahezu  rund  eine  Milliarde  Fr,  dauernd  gesteigert 
worden  ist,  rauBste,  vollends  Äunilchst,  bevor  genügende  wirthschaft- 
licbe  Erhebung  des  Landes  eingetreten  war,  das  liscalische 
Interesse  unvermeidlich  viel  schärfer  als  bisher  die  Steuerpolitik 
beberrscben.  Die  Veränderung  der  Staatsform  konnte  auch  mit 
deshalb  auf  die  Richtung  dieser  Politik,  die  Auswahl  und  Ein- 
richtung der  Steuern  keinen  durchgreifenden  Einduss  äussern. 
Die  radicaleren  «teuerpolitischeu  Ideen  der  ersten  und  zweiten  Re- 
volution tauchten  wohl  hier  und  da  einmal  wieder  auf,  gewannen 
aber  dem  dringenden  Bedllrfniss  gegenüber  und  bei  der  Festbaltung 
innerer  politischer  Ordnung,  welche  nach  der  Niederwerfung  des 
Communeaufätandes  diesmid  der  Republik  gelang,  keinen  Boden. 
Aber  auch  berechtigte  Reformbesti-ebungen,  besonders  in  der 
Kicbtong  der  endlichen  Einl'ührnng  einer  allgemeinen  Einkommen- 
steuer und  der  Erleichterungen  im  Gebiete  der  Verbrauchs-  und 
Verkebrsfiteiicrn,  drangen  unter  den  gegebenen  Umständen  zu  wenig 
durch.    Nicht  nur  in  der  Noth  des  Aogenblickes,  unmittelbar  nach 
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dem  Kriege,  ftondem  maeb  spiler  wofde  äftber  sar 

FiDanren   die   QberkomaieDe   GniadUge   der 
Uaoptoaehe  beibehalteo   and   Diir  auf  ihr  weiter  das 
anegebaot,  anfangs  fast  nur  aasschliesglich  im  fiscaliacbeii 
der  BescbafTaog  höherer  Erträge,   später  allerdings  dsnn  ascs  ii 
der  Richtung   verbesserter  Steuervertheilaog  ood   zweckmlsaigeRr 
Steaertecboik.    Darch  £rh5biuig  der  Steuersätze  mittelst  y,Efieg;ir 
zttacblägeQ'S    durch  AoabildoDg    im   EiDzeloeB  MrurdeD    die  Ver- 
kehrsstenerD,  Stempel-   uod  RegisterabgabeD    (and  die 
darin  eotbaltenen  Erbschafts-  uod  ScbenkoogssleDen]),  die  Traa» 
port-(EiseQbahn-)Stencro,  die  Ge trän kestenern,  das  Tabak- 
DiODopol,    die    den    directea   iSteuem   assimilirten    Taxen  er- 
giebiger gemacht,  zu  diesen  und  zu  den  inneren  Verbraacbasleiieii 
21  och  einige  neae  Glieder  bleibend  oder  rorttbergehend  biosagefllgt 
Nur  die  t)  alz  Steuer  blieb   ohne  dauernde  Erbobong.     Sehr  rie) 
einträglicher    wurden    namentlich    die  Einfohrzölle    and,    mil 
«Schwankungen,    die   Zuckersteuer  (nebst  Zoll)    gemacht     in 
der  Handels-   und  Zollpotitik   erfolgte   Oberhaupt  der  bedeutendste 
Dod   aaeh    zagleicb  ein  principieller  Umschwung  gegen  das  Nap(h 
leonische  System.    Der  Ertrag  der  Finanzzölle  worde   darch  Er- 
höhung  der  Sätze  ^   derjenige   der  Schutzzölle  durch  Rdekkehr  zs 
einem  wieder  etwas  schärferen  indoütriellen  Schutzsystem  und  durct» 
WiederelDlUhruug  hober  Agrarzölie  ausserordentlich  viel  ergiebiger 
geruaeht.     Nur  die   alten   vier  directen  Hauptste  uern  des 
Staats  haben  au  dieser  Entwicklung  auch  in  dieser  neuesten  Periode 
bloss  in  ihrem  einen  Gliede,  der  Gewerbesteuer,  auch  da  zum 
Theil  nur  vord hergebend  stärker,   dauernd  doch  auch  bloss  in  r^ 
lativ  geringerem  Maasse,  Theil  genommen.    Aus  politisebeii  Rflck- 
sichten,   wegen  der  odiösen  Folgen,   mehr  aber  doch  aus  «teuer 
tcebnijseheo  Klicksichten,  weil  Erhöhungen  des  Fasses  auf  der  alten 
Gruudhige  zu  ungleichmiissig  wirken  mussten  und  weil  diese  Steuern 
ohnebin  schon  durch  die  starke  Steigerung  der  Departo mental-  und 
Communalzuschliige  immer  drückender  wurden,  sah  man  von  einer 
Erhöhung    dieser   Steuern,    ausgenommen   bei   der  Gewerbesteuer, 
selbst  in  der  Finanznoth  nach  dem  Kriege  ab.    Eine  eingreitendere 
Ueform,   die  llinzutügung  einer  Einkommensteuer  (abgesehen  von 
der  sogenannten   auf  bewegliche  Werthe)  oder  die  HiuUberbilduug 
der  Ertrags-  in  die  EinkommenbesteueruDg,  wobei  dann  eine  Ver- 
mehrung der  Einnahmen  möglich  geworden  wäre,  kam  aber  auch 
jetzt  nicht  zu  Stande. 


üebersicilt  d«r  Stcaereatwickl.  im  19.  J&liriiaDdert^ 
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In  den  allerletzten  Jahren  hat  man  wiederholt  Anläute  zur 
gründlicheren  Umgestaltung  der  Celiäudehesteuerung  (Thtir-  und 
Fenatersteuer),  der  Personal-  uod  Wohuungssteuer,  der  Getranke- 
öteuern,  der  Erbschaftssteuern  genommen.  Ausser  den  inneren 
technischen  Schwierigkeilen  haben  immer  wieder  die  politischen 
Verhilltnisge,  die  parlamentarischen  Constelbtionen,  das  Getriebe 
der  Interessenparteien y  mit  die  Folge  von  dem  Allen:  der  ewige 
Wechsel  der  Ministerien^  ßpeciell  auch  des  Finanzministeriums^), 
sich  hinderlich  erwietien.  Man  wird  nicht  läuguen  können,  dass 
ßich  hier  ein  inh^lrenter  Fehler  des  parlamentarischen  Systems  zeigt, 
welcher  volleuds  in  einer  partci-  und  interessenzerkltifteten  Republik^ 
wie  der  französischen,  verhängnissvoll  wirkt.  Das  System  erweist 
sich  hier  zumal  wenig  befähigt,  über  die  Classeninteressen  ohzu- 
siegen^  und  steht  da  wohl  der  ihrer  Aufgabe  bewossten  Monarchie, 
auch  der  constitntiunellen,  wieder  erbeblich  nach.  Ein  auch  für 
die  wissenschaftbche  Betrachtung  der  Steuerrt- form-Politik  beacbtens- 
werther  Pnnct  Der  Vergleich  zwischen  Frankreich  und  z.  B. 
Preussen  lallt  gerade  hier  nicht  zu  Gunsten  des  erstcren  aus. 

So  sind  bischer  und  zum  Theil  erst  in  neuester  Zeit  doch  nur 
kleinere  Verbesserungen,  Erleichterungen  gelungen,  in  der  Patent- 
steuer, im  Stempel-  und  Registerwesen,  die  Gebäudesteuer  ist  rc- 
l'onnirt,  die  eigenilicbc  Grundsteuer  (vom  agrarischen  Boden),  die 
Transportsteuer  (auch  vom  Eisenbahnverkehr)  ist  ermässigt,  an 
der  Zuckerstcucr   und   den  ZackerzöUen   weiter  expenmentirt,   die 


^)  Am  Aüfkog  jedes  Jihrgati^  dei  Btill.  de  sUL    findet  sich  eine  Üebenicht 

der  Finanztuiiiistesr  süit  17H9.  In  don  etwas  abisr  2^  J&bron  vom  S(ur£  Napoleons  IlL 
und  der  WitfdüreinfuLnittir  der  Republik  (4.  Sept.  1870»  an  hii  Anfange  18%  Ukhti 
diese  Ucbt^rsicht  nicht  wejoi^er  als  4ö  Wechsel,  hciw,  Ministerkrisen  auf.  Mebr&ch 
ist  dnboi  »liordiiip  die>üJbe  Person,  nur  eventuell  in  einem  anderen  Cabinet,  Fiaan£' 
uiinii+ter  geblieben.  Ferner  kommt  in  dor  Li.sic  dei^elbe  Mann  mitunter  spater  noch 
ein  oder  iiitihrmals  tilü  Finan/:minbter  vor.  So  war  z.B.  Magne  (zuirleich  der  teüttu 
Finaninunibter  Napotuou's  IIL,  t:).  Ayg.  l^TU  bis  4.  Sept.)  zweimal,  1^73  und  wieder 
1874.  Jj.  Say  siebenmal,  meist  nur  kurze  Zeit,  Minister  il872,  1875.  in  1^77  ^cweimal. 
das  zweite  Mal  wenigsten»  1«>  Monate  lang^,  I87U  wieder  zweimal  kurz,  1882),  Tirard 
Mübenmal  (18^2  iwdmAl.  I.SS$,  gleich  im  Anüchluiv!«  daran,  eiutual,  »ach  kurzer 
üntcrbrecbunif  noch  zweimal,  zaicut  über  19  Monate  fang:,  dann  wieder  1887), 
ruuvlcr  zweimal  (1IHH7  und  dann  lö*i9— 1892  wenigstens  einmal  2  Jahr  10  Monat 
iancj,  Feytrai  zweimal  (Ifsw  und  1098)»  Auch  wenn  man  dieselbe  Pcraon  nur 
einmal  zählt,  was  wcnii^ens  bei  Uopercn  ünterbrerhunjjcn  dcrStellnng  aber  die  Ver- 
hiknissc  viel  zu  siabil  erscheinen  llMl,  ao  enthält  die  Li>to  2.'i  Namen,  —  in  25 
Jahren I  Nach  RouTier's  leutcm  längerem  Miniitorium  iDeccmbor  lS|rj(  bind  bis 
Aufanii;  lM!»f>  schon  wieder  !»cchs  Personen  Finanzminister  gewesen,  mit  Rouvicr  seit 
IMM»  sieben.  In  dicaer  Zeit  war  t.  B.  in  Preussen  Mitjuel  bostÄndijf  Finunzmiui»ter. 
So  konnte  er  die  grossen  Steoerreformcn  hier  durchführen.  In  Frankreich  iitarzt  gc- 
wöhnli<:lt  der  3ilinister  noch  heror  auch  nur  irgend  Zelt  war,  eine  Heform  wirklich 
in  Gang  2a  bringen.    Das  will  auch  hier  IcrOcksichtigt  sein. 


I« 


U.  Abschn.    Französische  Bestenerung-.    §.11. 


erstere  völlig  umgestaltet  worden,  dies,  weil  es  die  deutsche  Com 
eiirrenz  zu  fordern  sehieu,  also  unter  Mitwirkung:  eines  politiachw 
Jloments,  mit  dem  man  in  Frankreich  auch  in  Fioanzfra^en  AI!» 
erreicht.  Ferner  sind  einzelne  der  nach  dem  Kriege  eingefUhrted 
Verbranchssteuern  bei  verbesserter  Finanzlage  wieder  tbrtgcfalJenj 
ein  paar  neue  kleinere  Abgaben  aber  auch  erst  jüngst  wieder  bin« 
zugekommen  (Militärtaxe  1889,  Velocipedsteuer  1893).  Die  höhere, 
auch  vom  Standpunct  steoerpolitiseher  Gerechtigkeit  nicht  einwand- 
freie lieBteuerung  des  Erwerbs  der  geistiichen  Congregationen  ver- 
dankt mehr  radicalen  antikirchlicben  Tendenzen  als  wirklich  be- 
rechtigten steuerpolitischen  Grundsätzen  ihre  Verwirklichung  (1894). 
Im  Jahre  181Jl/9:i  siegte  die  den  Bindungen  durch  Tarifverträge 
feindliche  Handels-  und  Zollpolitik.  Der  protectionistische  Gesichts* 
puuct  drang  im  Tarif  noch  mehr  durch,  zugleich  Übrigens  bei  stark 
mitspielendem  üscaliscben  Interesse  (Getreidezölle!),  für  welches 
sich  die  neue  Handels-  und  Zollpolitik  auch  bald  sehr  vortheilhaft 
erwies.  Aber  die  auch  fiscalisch  wie  volkswirthschaftlieh  und  con- 
sumpoHtisch  wichtige  Getränk esteuerreform  und  die  fiscalisch  und 
socialpolitisch  gleich  wichtige  Erbschaftssteuerreform  geriethen  doch 
wieder  ins  Htocken.  Mit  dem  Project  der  Einführong  einer  all- 
gemeinen  Einkommensteuer  —  sei  es  als  einer  mehr  die  Leistungs- 
fähigkeit der  Besteuerten  bcrllcksicbligeuden  Ergänzangssteoer 
neben  den  alten  grossen  Ertragsstcuern ,  sei  es  mittelst  Hintlber- 
flihrnng  eines  Theüs  von  diesen,  besonders  der  Personal-  und 
Mobiliar-,  auch  der  Thllr-  und  Fenstersteucr  in  eine  solche  Steuer  — 
ist  man  noch  ktirzlich  (1894)  beschäftigt  gewesen  and  hat  einen 
derartigen  umfassenden  Plan  soeben  (Anfang  189J>,  Finanzminister 
Doumer)  von  Neuem  aufgenommen.  Ob  mit  besserem  Erfolg  als 
bisher  ist  einstweilen  mindestens  zweifelhaft. 

Die  gesaramte  Staatsbeateuerung  ist  in  ihrem  Erlrage  so  trati 
einiger  neuerer  Ermiissigungen  seit  187U  endgiltig  ausserordentlich^ 
gewach(>en,   von    1870  — y<>  im  Voj-ansehlag  von  1543  auf  2942.5Ä 
Mill.  Fr.  roh.     Davon    kommen   auf  die  vier  alten  directen  Haupt-  ~ 
steuern  1870  352.8,  18%  474.2  Mill.,  damals  21.6,  jetzt  nur  lt;.l\^ 
von   allen.     Die  Steuern    (im  Kohertrage,   aber  einschliesslich  de«fl 
ganzen  Rohertrags  der  drei  Monopole  Tabak»  Pulver,  Streichhr>Uer) 
sind  vom  Gesammtbetrag  der  (ordentlichen)  Einnahmen  von  334L2 
Mill.   Fr.    für   189t>   88.1%,     Der   Reinertrag   der  Steuern   ist  für 
18Ö6  auf  ca.  2719.3  MilL  Fr,  oder  92.7  %  vom  Rohertrag  veran- 
schlagt, wo  bei  den  Kosten  der  Monopole  zu  gedenken  ii.t. 


^ 
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Dio  eigGDÜich«!!  Verwaltungs- ,  Erhtsbangs-  und  AttsbeotDDgskosfen  (letztere 
namentlich  bei  den  Monopolen)  sind  190.3,  die  HttckzAbluiigcn,  EntJtLstungcn  u.  dgL 
32.y  MjlL  I-r. 

Von  don  übrigen,  nicht-steuerrecliüichen,  g'cbiilirenariicr^n  und  privatwirlhscliftli;- 
licbeii  Einnabmt'n  bind  di<.'jeniv:en  der  Post,  TelßgroiJbie  und  Telcphonie  (z^fiauimen 
216.:j  Mill.,  im  Keinertrag  jedoch  nur  48.2  Mill.^,  die  Ertrag«  .fer  ForstcM  (21  Ulli, 
rein  13J).  die  EnrÄre  verschiedener  Staatsantoniehinoii  mit  10.7  Mill.  (duruntt^r  dur 
SUiatsüisenbabaeii ,  9.2  Mill.  Ff,),  djc  Erträiso  des  soiisiigen  üomauiuais  (doimainc,  iui 
frünzöüiseheii  Maatsrechtlichen  Siuoe)  mit  18,!^,  die  „verschiedenen  Erträi;e  den  Budgets'", 
eine  Kategori«  mannigfaltigster  rermischter  EinuAhmen  (üebuhrL'u  und  Anderes  inebr) 
mit  57.2  MilL.  die  wiederum  mancherlei  Verüchiedtuianiges ,  fiucli  wieder  Gebühren 
u.  dpi.  enthalhindeii  „Einnahrneii  von  Ordnon^swegen"  (recettcH  d  ordre)  mit  6G.8  Mill. 
(darunter  besonders  dicjcniiK:en  ,.iur  A'ermiudernng  der  Auseabcn",  woTon  u.  A.  20  Mill. 
Abitügc  mi  den  ("linlbeamteriffehiiltüü  züm  Dienst  der  Civiipenaioneu ,  9.1  Mill.  dgl. 
Abzllpc  am  Solde  der  Soldaten  und  Marineleute,  Boitrüpe  der  Colooieen  y.  A.  m.), 
die  Hauplpoätei».  Da^  jetzt  wieder  apart  ;irefuhrle,  aber  dem  Staatäbndget  an gcirl lederte 
Bad{2;et  Attriers  schÜesst  für  1890  mit  o2.tli  Mill.  Fr.  Einnahmen  ^woronter  12.5  Mill. 
directe.  27,0  indircctc  Steuern  mit  Zöllen,  Eare/pstrement ,  ötempnell,  einer  Summe, 
welcher  aber  72.1  Mill.  Ausj^nben  geffcnubüriätohen,  sso  da-is  Krinkreich  atj  20  MilL 
dafür  aus  seinen  Mitteln  ztiset^en  muss 

Im  De  parte  mental-  und  Comnni  n  alfiBaoz  wegen  ist  aucb 
in  Frankreich  in  der  neuesten  Penode  seit  1Ö71 ,  wie  in  anderen 
Ländern,  die  Gewährung  von  Staats  Zuschüssen  in  Ans- 
dehnung  begritfeo.  Auch,  übrigens  nur  kleine,  Antheile  am 
Erlnige  von  Staatssteiiern  (Patent-,  Wagen-  und  Pferde-,  Velociped- 
steuer,  dem  Plane  nach  auch  bei  der  1895  projectirten,  aber  nicht 
diirchgebrachten  Dienstliotensteuer)  bestehen,  Trotzdem  hat  die 
eigene  Besteuern ug  dieser  Körper  in  Form  von  Zuschlägen  zu 
den  d  i  r e  e  t  c  n  H  a  u  p  t b  t  e  u  e  r  n  und  zu  einigen  anderen  und  bei 
den  griJsscren  Gemeinden  (.Städten)  in  Form  des  Octroi  eine 
sehr  starke  Zunabme  erfahren*  Das  ,,CoüimunalsteuerprobIero** 
und  die  weitere  Frage  der  finanzietlen  Auseinandersetzung  zwischen 
dem  Staate  nnd  den  anderen  genannten  ttftentliehen  Körpern  über 
Ausgabevcrtheilüng  und  Besteuerung  sind  daher  auch  in  Frankreich 
wie  in  Grossbritannien,  Deutschland  und  den  nieisten  anderen 
Culturlandern  am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  immer  wichtiger  und 
schwieriger  geworden.  Das  deutet  auf  allgemein  und  ziemlich 
gleichniiissig  einwirkende  Ursachen,  welche  in  der  Umgestaltung 
der  techDiscben  und  wirtbscbaftlichen  Verhältnisse  liegen,  und 
drängt  überall  auf  nllgemeinere  Steuerreformen  mit  hin.  In  Frank- 
reich vielleicht  in  einer  Hinsicht  noch  mehr,  weit  der  einträgliche 
Octroi,  die  llauptsteuer  vieler  Städte  (Paris!),  doch  immer  wieder 
Anfechtung  erfährt ,  wenn  mau  auch  schwer  begreift,  wie  er 
bei  seiner  einmal  erreichten  linanziellen  Bedeutung  ohne  eine 
sehr  eingreifende  IJmgestnltung  der  sonstigen  BesteucruDg  ersetzt 
werden  könnte. 


teaemnf.     §11, 

Die  folgende  T&bellc  zur  Ei^.i/nzuug  und  Fortführung  derjcni^eu  ia  fift.  Ol 
S.  395,  gi^^Jt  oine  Uebeniicbt  <ier  EntwicMaiig  der  Erträge  der  Steaera  seit  4a 
1d  der  fraozOshcben  dlgemeinea  pc»liti»cberi  iric  in  der  Finaazgeäcliichie  «m 
Epoche  ab»chllessfintlen  Jahren  1^7  und  1870  (Voranschläge).  Aoistellnttf  iii 
(jinppiruDg;  in  gleicher  Weise  wie  iit  der  genannten  TabeJle  in  Fia.  III.  EiB^I 
iu  MilL  Fr.  Uaten  am  Schtuss  dei^  §  2i  vird  das  folgende  statialiricbe  Materül 
in  einer  etwas  anderen  Weiüe  (abellarisc)i  gruppirt. 


I       EobcrtrAjf  in  Müi.  l-r. 
I  1847  I  1870  ;  1885      l8iK5 


Prot^res^ion 


Proportion  in' 


I.  Stft&tsbeitenrtiiig 

A.  Directe  (Hauptst) 

1.  tirundsteacrs)eiicentL 

b)  V.  bebau L  Boden 

Summe  1  ||    — 

2.  Pors,   u.   Mobiliarst, 
li.  Thür-  und  Fensierst. 

4.  Pfttentsteuer    .     . 

5.  Keboiitaxe .... 

Summe  1  —  5 
ii.  Einkomtnenst.  v.  be- 
weglichen VVerthon   . 
Somino  A 

B.  Verkehrst    (incL 
Erbscbaftäst) 

L  Enrcgristrement  (incL 

Erbscbafisbteuern)    . 

2.  Stempel     .     ,     .     . 

^ammo  B 

C.  Grössere    in  dir. 
Verbraucbssf. 

I .  Zölle  u.  Nebcuabg^ab. 
U.  Salzst.  ^inUind.M.ZoIl) 
H.  GetrHutü^^teuuru  . 
4.  Inland.  Zucker     .     . 

Zuckerzoll  (fremd,  ii. 

Colon. j 

5    Tabakmooopol 

äumme  0 

II.  l'ebrige  kleinere 
(dir.   u.  indirJ  Su 

Summe   l  Staalästeucrn 
ü.  Depart-  u.  Com- 
munalsteacrn 

1.  Zuschlag e  KU  den  di- 
rcctcii  Stßiiern     .     . 

2.  Octroi  d.  Gemeinden 

Summe  II  I    1 


^_ 

17*2.5 

^ 

53.6 

— 

39.4 

— 

ß6.8 

. — 

0.6 

331.7 

832.8 

1670 

IÖ47    ,  isra  i 


m«    1847  1870  lg« 


ri 


331,7i  882.81 


214.f)' 

3a3, 

2.53.8' 


lijO.3 
70,7, 

112.0 
ly.3 


362,8 

83.7 

446..*» 


75.1 

31.8 

24H.4 

ULM 


118.6 

58.9, 

177.5 

67.4 
46.0 

104.y 
(J.6 

396.4 

4tS.i» 
445.3 

I 

D44.4 
155.1 
66U.4 


118.6 



_         _ 

80.0 

—         —        — 

1    — 

198.6 

-      15.1;   —  ;  -,  1  - 

90.5 

-        69.0     — 

— _      .1- 

58.4 

-^ 

48.0 1    — 

_      .o.. 

125.6 

— 

89.5    — 

1   _ 

1.1 

— 

83.3;    -^ 

■ 

474.2 

0.3 

42.9    80.2 

21.^  liJ| 

66,2 

>_       _ 

540.4 

0.3 

62,4^  90.2 

21  &  1« 

531.2 

iii^.2 

4tK4    — 

188.4 

113.0  i  125.1     — 

m 

719»i 

75  «1 

'  !  •-»    23.1^ 

28,9  nn 

2H2.6 

S4.0 

i<i^5.5 

110,1 


42H> 

32.3 

456.6 


bei  Zoll 
112,5!  24<18 


41.o') 
37a  ll 


4ii4.8   708.9,1252.3 

I 

48.0     54.8   227.7 

l0yt<.3:l.H3.0  2624.7 


86,21 
88,0l 
74,2, 


233.8  348.7 
201.3  277.1 
435.1    625.8 


iy6.5 

376.3 
1486.5 

n»7.o 

2942.5 


875.1 
305.9 

*i8l,6 


55.0) 
138.4 
47Ö.3 


110.4 


i464^     — 
1.6    ^ 

87.6    — 

1 

?        ^ 

52.5    ~   1 
\m^    42.3 

1 

4e,0  5lC 

14.2  251».5 

40.5     1)1  j.  7 


4.4      3.6 


17L2 
128.7 
150.4 


60.7,  49.5'  5S.7  $5.1 
52.0   50.5   46.3   44.»; 
5t>.7  100.0  1(H>  ii  U**M 


Die  Zahlen  für  1885  sind  hier  geieren  die  in  Flu.  III,  S.  3V)5  gegebeaea  in  einis^Ba 
Posten,  besonderb  beim  Enregistrement  und  den  iiidirecten  Steuern,  etwas  ab|reaa«Ie(t 
(vermitidertl.  nach  dem  im  Parlament  rectificirten  Budget,  wahrend  die  früheren  Daica 
diejenigen  des  Voraoschl&gs  der  Kejricrunff  waren  (s.  Bull.  1884  11.  »VJt»  ir_  Ktit  fßf 
18i)6  ö.  cb.  1896  I,  22  ü„  jetzt  im  Budget  etwas  andere.^  «nfgoätellr  *K  iHe, 

Ziffer   deji  Oclroiertra^rs  in  der  Col,  1870  ist  die  für  1869,  In  der  Col  fari 

1880,  in  der  Col.  ISWi  die  für  1894  (Enrebniss,  s.  BnIL  1895  11,  S.  157.     L»ie  3to- 
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schlage  zu  dien  directon  Steoern  waren  tut  18^0  für  die  DepartenieDtalausisaben  17H.2. 
für  die  Commußalaasg^ben  HHCt.ri,  zusammen  37"). 7  (s.  BuIL  1891»  11,  S.  U). 

hie  „übrigen    kleineren    S tönern"   (Kabrik  1>  der  8t&» tsbesteuorung  in 
<»bigcr  Tabelle)  s>ind  nach  dcQ  Eutörubrikeu  folgeiidc,  MiU,  Fr,  Ertntg  (roL). 

1885  1K% 
I.   iJcn   dircctcn   Steuern  aäsimilirte  SpeciftltAXon. 

1.  Steuer  auf  Gtiier  der  todten  Hujjd     , ß.07  (i,96 

2.  Bergwerksabgahen 2,80  2.28 

3.  Abgabe  fttr  VcrificÄtion  von   Maasse«   und   iJewiclitiMi  AA2  5.02 

4.  Abgabe  ftir  VeriJicalion  der  Alcoholometcr  .  .  O.Oh  0,03 
Tl.  Abgabe  für  Gontrole  der  Apoibeken,  DrogTierien  0/29  0.34 
fi,  Abgabe    für   Inspectio«    der   Fabriken   und   Lager   vim 

Mineralwasser —  0.03 

7.  Steuer  auf  Wagen,  Pferde  u.  ä.  w, \0M  1*2.52 

H,  Steuer  auf  Yelodpüde —  2.18 

f|.  Steuer  auf  Billard» 1.11  1.10 

10.  Steuer  auf  geschlossene  Geseliscbafton  u.  s.  w,  (cerdca)  !./»<>  1.40 

IL  ililit&rtaxe —  4.73 

12.  Abgabe  für  EntschüdtKun{!:eu  dor  dAl^gütiS  niineura  tv22 

Li.  Abgübe  fur  Prufung  voi\  Datnpf kesseln      ...  —  0.22 

Summe  1  2(i,lMJ  37.02 
IL  Kleinere  in directe Steuern  und  kloine  Monopole. 

1.  Zttndhökchen  (ISS'y  PacM-Reinertrap,  18W  Rohertrag 

des  Monopols) 17.01  2i<M 

2.  PiilveriBonopol         .  14.2:»  10.9s 

8.  Papicnsteucr  .     .     .  15.97  nufgebobeji 

4.  Minöratölstcuer  (inlfind. 0,<X>8  aufgebobttt 

5,  Steuer  auf  vegetal.  und  anitnal  Uele  3.07  2.11 
ii    Steuer  auf  Stearin  und  Kcr7cn HM  8.95 

7.  Steuer  auf  Essig  u.  s.  w  2.71  2.80 

8.  Steuer  auf  Dyanmit                               [.'>4  — 

ii.  Steuer  auf  Eisenbahntranspon  {Scbnellvorkebr)  iiO.28  50.74» 

10,  Steuer  auf  anderen  l'Abnerkebr 4.72  5.11 

Snuimc  U  L*»».3i>  lOy.22 
IIL    Verschiedene    Abgaben    und    Einitabnien    der 

Verwaltung  der  indirecten  Steuern  ....  42.34  50.79 

Sutnioe  I  — 111  227 .nv  197.03 


Unter  diesen  Abgaben  belinden  sich  allerdings  einige,  welche  mehr  (iebühr  als 
Steuer  oder  doch  zugleich  mit  IJebubr  darstellen  iL  No.  3—0.  12.  IH  und  Manches 
itt  der  Rubrik  III).  Die  Zahlen  für  18.<»  und  imi  bei  den  Zündbölichen  (ü.  1) 
lassen  sieh  nicht  streng  vergleichen,  weil  die  erste  den  Beinertrag  des  verpachteten, 
die  zweite  den  Rohertrag  des  selbstbetriebencn  Monopols  angiebt. 

Die  charactöristiBchfiten  Momente  in  der  neueren  franzöaiscbcti 
SteuerentwickluDg  treten  iu  den  beiden  vomugehcuden  Tabellen 
deutlich  hervor.  Die  alteu  grossen  directen  Steuern  haben  sich 
sogar  seit  1847,  vollends  seit  1870  verhilUnisftmilssig  nicht  stark 
im  Ertrage  vermehrt,  am  Meisten  die  in  den  »Sätzen  nach  dem 
Kriege  gegteigerte  Patentsteuer.  Die  Vermehrang  der  Grundsteuer 
füllt  neuerdings  ganz  auf  die  in  ihr  enthaltene  Grundgebäudestener. 
Der  Ertrag  des  Enregistrements  (incl.  Erbschaftssteuern)  und  des 
Tabakmonopols  ist  in  den  letzten  Jahren  auch  nicht  mehr  fort- 
geschritten,   die    Erhöhungen   und   Vermehrungen   der  Steuern   im 
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zeloea  duelbst  bei  den  einzelnen  Steuern.  Kritik  ob.  §,  177,  ^32 — 3'M  ond  pnssiin. 
Unter  Verwcisang-  liierauf  im  Folgenden  mar  eine  kurze  Characteristit  der  einzelnen 
Stenefi^ttnnirön  nnd  Steuerii  mit  Hetrorliebang  vichtigerer  legislativer  Vorgänge  seit 
1871  und  wieder  eine  nähere  Darleguni^  nur  dar  noaesteu  Vorg&ngo,,  Rcformpl&ue 
u.  s.  w.  seit  dem  Abscliluss  des  Bandis  ÜI  (1888/89). 

g.  12.  Directe  Besteuerong,  In  der  Gruppe  der  vier  oder, 
wenn  man  die  Grundsteuer  seit  ihrer  TrenouDg  in  zwei  Ablbeilungen 
(1881,  bezw.  18 Ö3)  doppelt  rechnet,  der  fünf  alten  grossen 
direeten  Hauptstenern  ist  die  vereinigte  Grundsteuer 
immer  noch  die  nach  dem  Ertrag  wichtigste,  für  den  Htaat  wie 
nach  den  Zuschlägen  für  die  Departenients  und  Gemeinden.  Die 
eigentliche  Grundsteuer  allein,  die  wesentlich  hindliche  (vom  „unbe- 
bauten"  Boden)  behauptet  diesen  Kang  nur  noch,  wenn  die  staat- 
liche Steuer  und  jene  Zuschläge  zu.saminengerechnet  werden ,  t'iir 
den  Staat  allein  wird  sie  jetzt  vom  Ertrag  der  Patentsteuer  Uber- 
troffen.  Da  die  Patentsteuer  und  jetzt  auch  die  Gebäudegrundsteuer 
(vom  „bebauten"  Boden)  Quotitätssteuern  sind»  die  eigeDtliche 
Grundsteuer  auf  stabilem  Kataster  mit  festem  Steuerfass  beruht 
und  Repartittonsstcuer  ist,  steigt  ihr  Ertrag  im  Principalsat/,  worauf 
sich  im  Wesentlichen  der  IStaatsantbeil  an  dieser  Steuer  beschränkt, 
fast  nicbt  und  nimmt  durch  Herabsetzung  des  Contiogents  und 
Principalsatzes  sogar  ah.  Die  Ertrage  jener  beiden  Qiiotitätssteueru 
steigen  dagegen  durch  Vermehrung  der  Hteuerobjcete,  bei  der 
Patentstcuer  auch  durch  (Kriegs-)  Zuschläge  für  den  Staat.  Auch 
die  Personal-  und  Mobiliarsteuer  und  die  Thlir-  und  Fenstersteuer, 
obwohl  als  Repartitionssteuein  eingerichtet,  zeigen  in  Folge  der  bei 
Feststellung  der  Contingente  berücksichtigten  Vermehrung  der  Steuer- 
objecto  auch  bei  gleichbleibender  sonstiger  Construction  und  Steuer- 
fu88  ebenfalls  steigende  Erträge  für  den  Staat,  So  verschiebt  sich 
aber  das  Verhäitniss  der  Erträge  der  einzelnen  vier  bezw.  fünf 
Steuern  unter  einander  immer  mehr  und  ist  namcDtlieh  in  längeren 
Perioden  erheblich  verändert  worden.  Bei  der  nicht  ganz  gleichen 
Belegung  der  Principalsätze  mit  Zuschlägen  fllr  die  Departements 
und  Communen  bat  dies  Verbältniss  der  Erträge  noch  weitere 
Veränderungen  erlitten. 

Vgl  die  beiden  TftheHeJi  oben  S.  -'»M  und  fcl.  tJO.  Ferner  diu  Slatisük  der  dlrecteu 
Sttioern  mit  Diitcrschoidun^  d<»r  Antboile  iron  Staat.  Departements  und  Gemeinden  für 
1888—88  in  Bull.  IH8V>  IL  41  If  In  ilett  lotzton  Jabron  hat  «.  A.  die  Erraäasi^'iiuir 
des  Principals  der  (irundsteaer  noch  weitere  Verscbiebnnifen  der  Qaolon  bewirkt. 
PrincipalbetraiB^  in  189^  der  eigentlichen  firandsteuer  10^124,  der  uUg:emtiinen  und 
der  besonderen  Zaschlapfccntinjeu  für  den  Staal  lö.*^  MiU,  F'r.,  bei  der  Gebändearrond- 
Meuer  bezw.  <)9,3  und  10.74,  bei  der  Pors.-  und  Mob.steuer  ßH.8  nnd  21.t>7,  bei  der 
Thür-  und  Fensterstcaer  45.1  tind  UM,  boi  der  Patentateuer  80.68  und  44.9  Mill  Fr. 
<Boll.  1896,  I,  S.  6). 


SS 


l  Absclm.    Fraoz^isehe  Besteuern tig.  §.  1: 


Die  alte  allgemeine  Grundsteuer  war  nnch  der  Geseti- 

gebung  der  Revolutionszeit  und  Napoleoe's  1.  als  allgemeine  (Rein-) 
Krtragssteiier  vom  gesammten  Grund  and  Boden,  einscbliesÄlich 
der  Area  der  Gebäude  and  des  Ertrag«  der  letzteren,  geplant 
gewesen  und  ist  nach  dem  System  des  Parcellen- Reinertrags-  nod 
Classenkatasters  eingerichtet,  wobei  dann  ein  bestinamtes  Stener- 
contingent  für  den  Staat  von  oben  nach  unten  repjirtirt  werdcß 
sollte.  Aber  die  Verschiebung  des  Beginns  der  KaTastriraog,  die 
Langwierigkeit  der  letzleren  (1807—1850  und  darüber  hinans),  die 
Nothwendigkeit  der  Stenereinnahme  und  die  Mängel  des  beendeten 
Katasters  führten  dazu,  dass  das  Grundsteuercontingent  nur  inner- 
halb der  Gemeinde  selbst  nach  dem  neuen  Kataster,  vom  Staat  bis 
zur  Gemeinde  herab  aber  nach  alten,  nur  ziemlich  willkürlich  ab- 
geänderten Katastern  vertheilt  wurde  und  noch  bente  wird.  Di« 
thatsitchliche  Ungleichrajlssigkeit  der  Stenervertheilung  und  die  voa 
Anfang  an  viel  zu  hohe  Ansetzung  des  durch  die  Grundsteuer  aof-; 
zubringenden  Contingents  (240  Mill  Fr.)  und  des  danach  sieb  er 
gebenden  Principalsatzes  der  Steuer  nJitbi^ten  dann  auch  zu  wieder- 
holten Herabsetzungen  von  Contingent  und  Principalsatz,  so  noch 
jüngst  wieder  (1891),  um  so  mehr,  da  durch  die  hohen  und  aarer- 
nieidlich  steigenden  Zuschläge  für  Departemental-  und  Conimonal- 
bedürfoisse  der  Druck  der  Steuer  schwerer  wurde.  Trotz  der  hierbei 
erfolgten  localen  Ausgleichungen  der  Steuer  sind  sehr  grosse  ün- 
gleichmässigkeiten  zwischen  den  einzelneu  Gebietstheilen,  Departe- 
nientSj  Arrondissements,  Cantonen,  Gemeinden  geblieben  und  auch 
durch  neuerliche  Untersuchungen  wieder  constatirt  worden.  Aber 
auch  innerhalb  der  Gemeinden  selbst  sind  die  Katasterergebnissc 
nicht  befriedigend.  Allgemeine  periodische  Revisionen  waren  zwar 
beabsichtigt,  sind  aber  nur  in  einzelnen  wenigen  Fällen  erfolgt. 

Durch  die  neuerlich  (1881—83)  eingetretene  Tbeilung  der  alteo 
Grundsteuer  in  die  eigentliche  vom  3,ni cht  bebauten**  Boden, 
besonders  dem  ländlichen,  ucd  in  die  Gebäude- Grundsteuer,  vom 
jjbe bauten**  Boden ^  hat  ein  wichtiger  und  richtiger  Fortachritt 
stattgefunden.  Die  letztere  Steuer  ist  jetzt  als  Quotitätssteuer  nach 
anderen  Grundsätzen  eingerichtet  und  entspricht  mehr  den  An- 
forderungen einer  wirklichen  Reinertragsteuer.  Sie  hat  vorlUutig 
nur  einen  wohl  zu  niedrigen  Stcucrfass  erhalten.  Aber  eine  weitere 
Umgestaltung  dieser  Steuer,  zu  der  dann  sehr  unorganisch  die 
Thür-  und  Fenstersteuer  hinzutritt,  ist  doch  noch  nothwendig  ge- 
blieben.    Die  andere  Äbtheilung  der  alten  Grundsteuer,  die  eigent- 
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liehe  vom  unbebauten  Boden,  ist  aber  um  so  reformbedürftiger. 
An  ihre  Reform  ist  auch  wiederholt  und  gerade  ueuestens  wieder 
gedacht  worden.  Es  ist  aber  zit  bexweifeln»  ob  bei  der  Festlialtung 
des  technischen  Characters  und  Systems  dieser  Steuer  Befriedigendes 
zu  erreichen  ist.  Die  Geschichte  der  französischen  Grundsteuer 
beweist  wohl,  dass  dieses  »System  wenigstens  für  die  Staats- 
besteuerung eines  grossen  Staates  nicht  passt. 

S.  Näheres,  mit  vielerlei  statistiscl»»^ii  Beletreii.  in  Fiii.  lü,  §.  184—190,  S.  434 
bis  452.  HäbpHecsciz  v,  3.  Fritu.  Vü  (28.  ^ov  1798).  Kat-tstcrfcoseU  v.  15.  2o.  Sept  1807, 
TrenoMüg  der  Steuor  durch  <ic.set*  v.  29.  Juli  1881,  rorwirklicht  von  1883  an.  ücber 
die  im  voriscri  Bawdi^  berührte  BodöDbevertbang-  s.  Woitercs  in  <lcr  ausgezeichneten 
Stndic  ¥on  0  Kübuer,  Die  Methode  der  letzten  fran/Michon  Bodenbetrertbung,  ein 
Beitrag  ium  Katasterjjrübkm,  Jüua  188i>  ^auit  EI  stör 's  Sammlang  Staats  vias,  Studien), 
üober  die  Ueforai  der  (lebüudcgründsteoe*  s,  den  Aufealz  von  v.  Heckel  in  Schanx* 
Finanzarchiv,  Jg.  VHI,  S.  "n. 

Aus  den  leUten  Jahren  i^t  von  beoierkensweTtUen  Vorgünifen  Folireiidea  zu  er- 
wähne«. Durch  FinauigesetÄ  tiber  directe  Steaera  für  1891  v.  12.  Aug.  1S9(J,  Art  14, 
wurde  eine  weitere  Kerabsetzuni^  iIch  PrincipalconUnjcchts  der  eif^entlichen  Orundstener 
noch  über  die  früheren  binaaü  tä.  Fin.  ÜI,  S.  4^9)  voei  1891  an  angeordnet,  um 
15/27  MiU.  Fr.,  von  11>5.55  auf  10ä.'J8  MilL,  wodurch  der  Anuabiue  nach  auf  ümnd 
der  vorausgegangenen  üntersiicliangen  ilber  Boden werth  nnd  Rente  ein  Normalfusw  wn 
4^5  Steuer  vom  Reinertrag  erreicht  wäre.  Die  Motirirung  lag  in  der  durchweg 
zu  hohen  ßesteaerung  des  unbebaaten  verglichen  mit  dem  bebauten 
Boden,  und  Htlcküichten  anf  die  Nothlage  der  Latidwirth^chaft  spielten  mit  auch  wohl 
politische  Rücksichten  auf  die  LandbeTOlicermig  {s.  Motive  tnm  fiadgct  f.  1H91,  Bau. 
1^90  I,  268,  272,  die  KegierungsTOrschl2ige  erlangten  mit  kleinen  Modilicationcu 
(resetzeskrafl).  Das  fieset?.  bestimmte  die  Verthciiung  der  EotIa.^tung  anf  die  Departe- 
ments und  zwar  auf  82  TOn  87.  indem  5  wegen  reJativ  gitiistigerer  Busteuerong  tin- 
betheiligt  blieben.  Ueber  die  lehrreiche  Lttaung  der  Aafgabc  der  Weiterverthcilung 
der  KntJastungssumme  auf  Arrondiüsoments;  und  (iomeindcu,  nach  verschiedenen  Maa*«- 
MÄb-Mi,  g.  BuU.  1891  1,  S.  458  ü.  Im  J.  1891  warde  auch  eine  Commissioa  zum 
btudium  der  Kataster  frage,  wobei  aber  auch  die  anderejj  Seiten  derselben  (administrative. 
liHvatrechtlJrlie  Intercswen)  berücksichtigt  werden  sollten,  eingesetzt  {Bericht  n.  Üecret 
BuU.  1891  1,  S.  593).  Jüngst  ist  dann  im  Gesetz  über  directe  Steuern  für  181)5  v, 
21.  Juli  1894  (Art.  1,  No.  4)  wieder  die  Verwaltung  der  directe«  Steuern  beauftragt 
worden,  ..die  noih wendigen  ScbÄt/iingcn  vorzunehmen,  uro  die  Unrndsletier  vom  nicht 
bebauten  Eigcnthum  in  eine  Steuer  atif  da»  Koiineinkommcn  dieises  Kigenthnmä  um- 
zubilden". Leichter  verlangt,  als  ausgeführt.  Temporäre  Erlasse  der  tirundsteuer  haben 
filr  Weinland  wegen  der  Reblaus'Infeclion  stattgefunden  (s.  Statistisches  im  Bull.  1895  I, 
5'J2).  Im  Entwurf  des  Etatsgesetzes  f.  189*J  (Art.  15)  war  eine  Kevision  des  Katasters, 
mit  Beschränkung  auf  den  SchütduniiTitarif  and  die  Claiwirung  der  Parcellen  in  jeder 
Mcit  wenigüten!5  80  Jahren  katastrirtcn  (jemcinde  nach  Antrag  des  Muni cip&Irathä  oder 
in  seiner  Ermanglung'  eines  oder  mchreror  Grundbesitzer  vorgesehen,  doch  iat  diese 
Bestimmung  nicht  in  das  Etatsgesctz  gekommen  (Bau.  1895  t  582;  1895  II«  4).  In 
dem  Steuerreformplan  Doumcr's  (Febr.  l>!9fi)  ist  auch  eine  Staatsbeihilfe  zur  rascheren 
Erneuerung  des  Katasters  für  l&ndlichen  Bodet*  in  Aussicht  genommen  (s.  u.  §.  27). 

Ueber  die  jetzt  abgetrennte  ücbandcgrundsteuer  s.  Fin,  III,  S,  448.  In  weiterer 
Durchfuhmng  der  1881  eingeleiteten  Reform  wurde  dieae  Steuer  in  eine  Q  noiitälü- 
»teuer  verwandelt,  von  1891  an,  welche  nach  dem  von  der  Verwaltung  der  directcn 
Steoeni  ermittelten  Miotbwerth  tvalour  iocattve'i  aufgelegt  wird,  unter  Abzog  von  7« 
dieses  Werths  bei  gewöhnlichen  lioliiludeo,  von  ^/j,  bei  Fabriken  für  Abnutzung,  üntcr- 
liaUungskosien  und  Reparaturen.  Der  Steucriiat/.  wurde  auf  3.20Vo  ^^  Principal  ge- 
setzt IM  niedrig  auch  jetzt  noch  gegenüber  treibst  der  jungst  ermässigten  eigentlichen 
iirundsleticr,  doch  mit  Rücksicht  auf  die  bestehende  Thür-  und  Fenbterstencr,  die 
Begi«rut»g  hatte  den  Satz  von  3.97  *'/q  rcriangt).  Die  Einschätzungen  .soBen  alle  10  Jahre 
revidirt,  Neubauten  vom  dritten  Jahre  der  VollcDdang  an  besteuert  werden.  (S.  Motive 
zooi  Etat  f.  1891,  Bull  1890  I,  273.  Gesetz  über  directe  Steuern  f.  1891  v.  7.  Aug  1800, 
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2.  Äbschn.    Frajjfö&ische  Besteuerung.    §.  12. 


Art.  1,  No.  4fl.,  mit  den  Einzelheiten  Bull.  IHöO  11.  128.)  So  rcrblieb  es  ü»  4cb 
folgenden  Jahren.  Dieser  neinlicbc  l^tcuersatÄ  ist  bisher  Mjitdein  ^-ewOhnlicb  im  £t»t3^ 
gesetz^  bezw.  im  SpeciaJsresetz  über  die  Erhebunir  dor  directon  Steuern  ftfl;feiiilttt 
worden.  Im  Budget  f.  IH^-ji  wslk  in  Yerbindau^  mit  anderen  Hetbrmcu  der  diz«cte» 
Steuern  eine  Erhöhauj^  d»üi  Knsses  auf  4  7o  ft^plaut,  aber  auch  fiir  lö'Jö  uad  wwAtt 
f'ilr  1896  ist  es  bei  dem  StLtz  von  8.2"  n  geblieben.  In  Corsica  wird  allgemein  nr 
die  Hälfte  dieses  Satzes  erboben.  Von  1896  an  sollte  GleichsteUnng^  erfolgen.  l*<fr 
Ertrag  der  Steuer  ist  iuiracrhin  zieinlicb  rasch  gcwÄcbsen.  1883  war  er  fdr  tü^n  Sr>ii 
im  Ergcbnbäs  58.83.  1888  C:I43.  I89(>  im  Voranschla^r  80.Ö4.  wä!ir»fnd  die  ejg-cntlifhe 
Orund&teuer  ertruj;:  tErsebDibs)  1Ü1.03  — 120.94— Voranschlag  118.f>0  MüL  Fr.  *E:- 
^ebniss  incl.  SpeciaJ/.uschläife  für  dm  Sta;it:'. 

Die  zweite  au  die  Gebäude,  die  dritte  an  die  loimobüien  sich 
ankDlipfeüdc  Steuer  ist  die  Thllr-  und  Fcnstersteaer  von  179?*» 
welcbe  ti*otz  ibrer  grossen  Unvollkommenheit  bisher  ziemlich  un- 
verändert beibehalten  worden  ist,  Sie  soll  eigentlich  den  Benutzer 
trefien,  aber  wirkt  nach  ihrer  Veranhiguogs-  und  Erheb Qng'sart  doch 
wesentlicb  wie  eine  neue  Haus- Ertragssl  euer,  daher  hat  sie  auch 
das  Bedenken  der  Doppelbesteuerung  neben  der  Gebäudegrundsteoer 
gegen  sich*  Auch  ist  sie  im  Grunde  trotz  ihrer  formellen  Oestaltang 
als  Repartitionssteuer  doch  eine  Quotitätssteuer,  die  nur  nach  einem 
Classen-  und  Sttifentarif  von  Wohngebäuden  nnd  den  bewohntet» 
Theilen  anderer  erboben  wird,  nemlich  nach  einem  Tarif  von  0 
classen  (nach  der  Bevrjlkerungegrösse)  nnd  nach  Stufensätzen  naeb 
Zahl  und  Art  der  Oeftnutigen  (Art  der  Thore,  Zahl  und  Stockwerk 
der  Fenster).  Der  Vortheü,  nach  einem  äusseren  Merkmal  die 
Steuer  leicht  veranlagen  zu  können,  wird  durch  den  Nachtheil  der 
nngleichmässigen  Wirkung  der  Steuer,  nameutlic^h  je  nach  der  Ört-^ 
lieben  Lage  des  Hauses  in  einem  Wohnorte  und  der  davon  mit-fl 
bedingten  Ertragsbtthe ,  und  durch  andere  nachtbeiligc  Wirkungen 
aufgewogen.  Man  ist  denn  aucb  seit  länger  entschlossen,  die  Stener 
aufzuheben  oder  sie  in  eine  andere  hinüberznbilden,  doch  haben 
auch  die  iijeuestcn  Anläufe  dazu  noch  nicht  zum  Ziele  geführt.  Der 
Reformplan  von  1896  umfasst  sie  miL 

S,  Fin.  III,  §.  145—147.  S.  4ni— 468.    Haoptgcsett  rom  4.  Frim.  VII  (24.  Kor, 
1798)  und  21   Apr.  ls32,    iscit  der  Keform  der  Gebäude-Grundsteuer  steht  die  l 
latiro  Bcjsch&ftigung   mit  der  Thür-  und  Fenstcrsleaer  wieder  auf  der  Tagosordaan 
Nach  dem  Gesetz  v.  18,  Juli  1892   über  die  directcn  Steuern  fiir  1893  Art.  1 
diese  Steuer  von  1894   au    wegialleti    nnd  durch  eine  Steuer  von  2,40"/^  ?f>En 
ertrag  des  bebauten  ijruodeigetitliuins  ersetzt  werden.     Bemgcroäss  worde  auch 
Etat  für  1894  von  der  RegieiutiK  beantragt,  diese  Steuer  von  1894  an  wirklich  f<»'** 
fallen  /.u  lassen  nnd  dafür  eine  Quütitäbäteuer  auf  der  Grundlage  des  Reineinkomaeaf 
aut»  Gcbätideu  nach  der  Eia:ichät2ttDg  zur  Gebändo-^Grundsteuer   für  alle  dieser  unter- 
worfeneu  Gebäude  em?:ufilhren.     Ui^nf*  Steuer  sollte  jedoch  jetzt  rerücbiedcne  S'ener- 
sÄtic  erhalten,  nemlich  für  Fabriken  u.  dgl.  1.5 7q.  für  Wohngebände  nacb  einem 
der  Bevfllkeruiigs^'rflaso  umpekehrt  degressiven  Fusse  2.70°/«  (flr  Orte  bis  5tW  Ei 
wobfieri   biü   herab  auf   l.^^/o   (Paris)  hetnijj:cn.     Diese   Bcwe^nrunj?  d-      " 
derartigen  StmtäDtcucr  glaubte   man    mit  der  ätirkeren  Quote  des  Wcl 
fom  Einlommen  in  grösseren  ali  in  kleineren  Orten  bejcrUnden  ru  knui^  i.    >,  :iu-  ur-a 
Motiven  zum  Etaisentwurf  fitr  1894.  Bull.  1893  I,  S.  601  E.  mit  deu  Specialnonnw 
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Aach  biur  daher  eine  mebrfacb  in  dcT  noocrca  französischen  SteoerpoHtik  berror- 
irctcüdo  Teadeiii,  die  Ubjectsioiicr  mir  nach  dem  Gcsicht«i|ninct  der  Bestetaerung  nach 
der  Leistunirsf&htg'kcit,  d&hor  nach  oincm  SubjccTHteucrmoiuoitt  einzurichten,  lnde.i$en 
sind  diese  VorscblSj^e  nicüt  in  das  Etats^reseu  bekomme»,  Tielmehr  ist  die  BesUrnrnnri^ 
über  die  Aufhebung  der  Thllr-  und  Fenstersteuer  aus  i^*nem  (iesetz  totd  IS.  Juli  181>2 
wieder  beseitigt  worden.  Im  Entwurf  des  Etats  f.  lÖO'»  wurde  dann  zwar  wiederutu 
die  Beaeitif^Diur  dieser  Steuer  Tor$rc3chlas:en  und  dieamal  ohne  direcre  Ersatzstouer 
dafür,  weil  die  Besteuerung:  nach  dem  Mieihwerih,  wie  im  Gesetz  von  1892  beab- 
sichtiiTt  war,  nur  eine  zweite  Steuer  neben  der  üebäudegrundäteucr  auf  wesentlich 
derselben  Basis  gebildet  hätte,  was  wohl  mit  Recht  fUr  anpassend  (falt  \s.  Motire 
ßuU.  1894  L  366).  Man  wollte  ^tatt  dessen  den  Ersatz^  durch  die  geplante  Heform 
der  Personal-  und  Mabiliar&teuer  mit  schaffen  (s,  w.).  liideaaeii  ist  es  Torlüuhi^ 
wenig8l««ja  auch  im  Et:it  für  18%  noch  beim  Alten,  die  Thür-  und  Fenstersteuer 
daher  noch  bestehen  geblieben.  Ebenso  ist  es  im  Etat  für  ISflü  peg^aagen,  wo  auch 
Seitens  der  Reg^icning  keine  Veränderung  vorgeschlafen  war.  Möglich,  dasa  die  Steuer 
Qtit  bei  dtfir  iireplaDten  {^rö.^seren  Reformen  der  directen  Steuern,  wenn  diese  lerelioKeti. 
wegfällt.  l>er  Ertraj?  der  Steuer  ist  wepen  des  Zuwachses  neuer  Gebäude  fortwiihrend 
in  l&ufsamcr  Stei^cerong:  be^riU'en. 

Die  Personal-  und  Mobil  iar^CWohnuugsjSteuer  ist,  wieder 
Name  andeutet,  eine  aus  zwei  Gliedern  zusammengesetzte  Re< 
partition.ssteiier,  ursprünglich  zürn  Zweck  der  direeten  Besteaernng 
der  Einkünfte  aus  lieweglicliem  Vermögen  und  rein  persönlieheni 
Erweibj  ein  jedocb  in  der  Entwicklung  der  Gesetzgebung  (1798  ff, 
1832)  nicht  scharf  festgehaltener  Zweck.  In  ihrer  Ausgestaltnng 
ist  die  Personalsteuer  eine  Kopf-  nnd  Fainiüensleuer  geworden^ 
\*ornemlicli  für  die  selbständig  oder  als  l'^-imilienbiUipter  an  der 
Spitze  von  Familien  lebenden  Einwohner  (mit  einigen  Ausnahmen) 
im  festen  Satz  von  l'Aj  — 4\/.  Fr.  (dem  dreifachen  Arbeitslohn), 
insofern  für  die  Steuerpflirbtigen  doch  eine  Quotitätssteuer.  Was 
dann  vom  Steuercoutingent  der  Gemeinde  nnd  der  grösseren  Ver- 
waltungsbezirke nicht  durch  dcu  Ertrag  dieser  Personalsteuer  auf- 
gebracht wird,  wird  in  F4ir[n  der  Mobiliar-  oder  Wohnungs-(Mieth-) 
Steuer  nach  gleichem  (proportionalem)  Fuss  auf  die  Wohnungs- 
inhaber vertheilt.  Diese  Steuer  ist  insofern  die  dritte  directe  Steuer, 
welche  sich  an  Haus  und  Wohnung  anschliesst.  Die  Feststeünng 
der  Contingenfe  der  Departements  beruht  auf  alten,  nur' willkürlich 
veränderten  Grundlagen  und  ist  notorisch  ungentigend,  sie  belastet 
die  einzelnen  Landesthcile  ungleich.  Die  F*ersonalsteucr  unterliegt 
den  Hedenken  der  Kopfsteuer,  Bedenken,  welche  durch  den  niedrigen 
Fuss  und  den  Minzutritt  der  Mohiliarsteuer  gemindert,  aber  nicht 
gehoben  werden.  Die  letztere  ist,  zumal  bei  ihrem  gleichen  Steuer- 
fuBS  lllr  alle  Miethhidien,  sowohl  wenn  sie  als  Verbrauchssteuer  als 
wenn  sie  als  Einkommensteuer  aufgefasst  wird,  zu  bemängeln.  Sie 
hat,  wie  auch  die  Personalsteuer,  den  in  Frankreich  immer  hoch- 
geschützten  Vorzug,  verhultnissmässig  leicht,  nach  äusseren  Merk- 
malen,  ohne   lästiges  Eindringen   in  die  persönlichen  Einkommen- 
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und  Venni^geoArerhäitoisse  aufgelegt  wenkn  zu  kaaoeo«  Aber 
wie  die  FettieUaiig  des  Coatiiigeiits  so  bjeiet  oameiitfieb  mndi  die 
\  erbindoDg  von  Penonal-  und  Moluliaisleaer  zur  Anlhriii^iia^  d» 
ContiogefiU  der  Kritik  riele  Aohaltspinicte.  Beachteoswerth  ist, 
dan  wiederltoJl,  »ogar  seboo  nacli  Ide»  bei  ibier  ersten  Einfäbnmg, 
aber  aaeli  oodi  neoerdiiigs  ood  jllii^  wieder,  der  Plan  verfolgt 
worden  ist,  die  Mobiliarsteoer  für  sieb  oder  in  Verbmdui^  oiii  Per^ 
sr/oalsteaertaxeD  al»  Eid  komm enstener  attszogestalten,  wiedeniia 
iu  dem  Gedanken  nnd  Wanscbe,  so  eine  Steeer  letzterer  Art  obne 
DeelarationeDy  ohne  EiDdriDgeo  in  die  persdolicben  d.  a.  w,  Verhält- 
oisse  nacb  äDssereo  Merkmalen  za  verankgeD.  Dass  man  aufdieseBi 
Wege  Dicht  zo  eioer  befriedigenden  Lösnng  de«  Problems  komnieo 
kann,  wird  seltsamer  Weise  in  Frankreich  immer  noch  nicht  erkannt 
Mit  Recht  geht  der  neaeste  Rel'ormplan  (1896)  endlich  davon  ab  (§,  27).] 

S  Fin.  m.  §.  lyl  — llH.  S,  4.V2-4f>l.  Haopiircsrtz«:  la.  J»ii^  18.  Febr. 
bea,  a.  Nif  VII  m.  Dec.  1798),  21.  Ad^.  IStJ.  Leber  die  AibbUditii^  ea^or 
Einktuuieiastetter  miuciitt  BUdunic  d«s  iftenerpfUchüj^t^  Emkomiiiefiai  aus  dem  W< 
.'iriftrand  unter  )I ultiplicatLou  deäselbea  mit  einer  mit  dem  llietliwerch  pi 
Mfiirerideu  CuefÜcieotenreibe  in  der  ersten  Rerolation  s.  Piu.  ttl,  S.  4o4.  t'eber 
renriuidteii  Pia»  do*  Mloi^er»  Dauphiu  1867  eb.  S.  i55.  £ia  nca^tfer  PUa 
£u(  für  1895  voIIm  in  uocb  cigi^ntUumlicberer  Wei$e  die  Steuer  xu  eiiier  Eiakomiii«»« 
«Steuer  Qoif estahea ,  ist  aber  aoch  v^ieder  nicbt  renrirklicht  vordeo.  Mit  rid 
Kritik  der  Mäufd  der  biaherigea  Steuer,  irelcbe  sieb  auch  auf  deren  Gruftdla^ 
tfe«eingcn  Lasten,  und  unter  abermaliger  Abvcisoog;  einer  ei^ntiicben  Eiakoii 
«teuer  mit  de»  in  Frankreich  Üblichen  Gründen  (unsicbere .  un^eiclu&issi^ 
•chÜLtzuDir,  bebä&äigkejt  roo  Declaratiooen .  Controlen  derselben^  voUte  mun  «a 
Vorzoji^  der  Beäteaerongr  nach  äugäcreo,  leicht  erkennbaren  oder  nicht  lAstig  xa  er- 
juitiekden  Merkmalen  festhalten  und  die  bbbenge  Pcr>ohal-  und  WohonngesiMtf 
durch  eine  neue  ..Wobnungsetener*  (coutribotion  d'habitalion»  ersetzen,  welche  TUfJflicifc 
tdeti  Ertrag  der  atifzubebenden  Thur-  und  Feu^tersteuei  mit  deckeo  sollte.  Dim^ 
[Bloner  MÜte  aus  zwei  Theileo,  einer  Steuer  auf  die  Wohnnngsmietbc  und  einer 
[Steuer  auf  die  Dienstboten  bestehen,  er^tere  eine  Repartitiottö-y  letztere  eine 
<^uotit&tÄ6teuer  sein.  Das  ContiDgeut  jener  »ollte  aber  im  Priuoipalsat^  Aach  eioeoi 
t©lt  der  BcvöikcrunpsKTÖsse  der  Ortschaften  umgekehrt  progre^ven  Fossc  (6.6u%  bei 
Orten  bb  1000  Einvobner,  herab  auf  T^M  bei  Orten  über  200,000  luid  auf  4.^*U 
1»  Paria)  aufgebracht  werden,  unter  Freilassung  sj^ewissksr  PersM)iicn  ganz  niedriger 
Wohuongsmiethe  und  Gewährung  von  Ermässigungen  in  steigenden  (Juoten  (uin  2^'»  bis  5<} 
und  H(f/^f)  bei  Familien  mit  einer  Zaiil  von  mehr  ah^  7  Kindern .  für  kleine  Mietbea 
nach  einem  Ortsclassentarif  (in  Pari>  bis  750  Fr)  und  je  nach  der  Aiiiah)  der  Kinder: 
eine  BerQcksichtiguuff»  bc/.w.  eine  Begünatigung  der  grfl3?eren  Kiuderzahl .  welche  iu 
dem  kinderarnien  Frankreich  neuerdings  wieder  inehrfaGh  henrortntt  is.  u.K  Scbaa 
^  die&c  bitcuer  wurde  ab  „Ktuküiauicnütcuer'  durchaua  nicht  genügen.  Die  hintut  rastende 
.J.)ienstlx»tensieoer*  soUte  nun  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  einer  %olr.hen  Taxen 
für  daA  Halten  von  Dienstboten  auflegen,  sondern  nur  rou  der  Tbabsacbe  de^  Hahen» 
«oicbcr  aofigehen  und,  indem  daraus  auf  die  Leiätung^'ähigkeit  geschloäseii  und  die^e 
daiaui»  einigennaassen  bemessen  wurde,  dann  danach  in  einem  Zuschlag  Jtur 
Miethsieuer  bestehen;  im  Betrage  von  40 7o  der  letzteren,  im  Priocipabats,  in  der 
Hillfte  dieties  Satzes,  wenn  nur  ein  weiblicher  Dienstbüte  gehalten  wird.  Man  be- 
gründete diese  ..Dtenstbot eiiüteticr"  mit  der  Annahme,  dass  da^  Hatten  von  mohr 
Diennt boten  regelmä&aiK  mit  dem  Bewohnen  einer  grd^^cren.  iheuereru  Wobnung  Tor^ 
bunden  ae\  und  so  der  Zuschlag  einifcermaa^ben  wie  eine  Eintiommcnäteuer  die  Einxeloen 
und  Familien  nach  Verbaltntsä  ihrer  Lctstungsfilhigkeit  trelien  werde.  Das  Gmnzd 
macht  mehr   den  Eindruck   eines  Curiosums.    Aber  im  Entwurf  des  EtBiBgeselim  lit 
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alles  Einzelne  gentaer  fomulirt  (S.  Bull  1894  I.  ^7  If..  388  U  ),  Vou  dieser  Reform 
der  Personal-  und  MobUiarsteacr  und  der  i^löichzehig  vorgüscblagencn  Erhöhung  des 
Kusses  der  üebäudc(!^rundst«ULT  vvn  ri/2  auf  4"\^  erwartete  man  trotz  \Ve3:falU  der 
Tlnlr-  und  Fufls>tersteuer  (':»7.2  Mill.)  eiru;  Ethöhnu^r  von  17.0  Mill.  Fr.  vom  Üesammt- 
erirag  der  directen  Hauptsteucm  für  den  Staat,  ohne  die  Depurtcmeiital-  und  Comtuunal- 
ZQschlÄge  (483.7  jfci^n^ii  465.8  Mill.  Fr,).  Im  Voranschlag  für  1896  ist  die  Kcjricrang, 
d.  K  bereit»  wieder  eiu  anderer  FiuanzmiiUbtcr,  Ribot.  abertaaJld  auf  eine  Dienst- 
b  Uten  Ute  wer  iuruckgelcommen ,  welche  aber  jetzt  eine  ifelbständljce  und  ein  neues 
Glied  der  detj  directeii  Steaem  aäüimlJiirteu  Speciakaxeh  werden  sollte.  ÄiicU  dios 
Projec!  ist  im  Etitsgesetx  selbst  nicht  verwirklicht  worden.  Mehr  d&iuber  unteo  iu 
§,  §2  bei  den  directcn  Gebrauchs-  und  Genussäteuern. 

ErleichterußgeD  der  Personal-  und  Mobilinrätcner  für  kiudcrreiclie  Familien 
sind  seit  1890  gewährt  worden  lEtatügeaet/ v.  11.  Juli  1H89.  Art.  3):  Vater  und  Mutter 
von  biebou  lebenden  (iegiümcii  oder  anerkannten)  Kindern  solltet*  nicht  in  die  Steuer- 
rollc  mehr  aufgenommen  wtsrdcn.  Diese  Beütimmung  hat  iltvrli  in  ^rö»&ercm  Umfang 
Auwendunff  gefunden,  ab  mau  erwartet  hatte,  und  kam  bei  ihrer  Allgemeinheit  auch 
wohlhabenden  Familien  zu  tJute  (aucJi  bevölkerungsstatisfiach  interessante  Einielheiten 
der  Ergehnisse  im  Bull  189Ü  I,  163  ft).  MaD  hat  daher  bpAter  die  Beschrünkung 
eintreten  lassen,  daüö  Familien  niit  sieben  Kindern  nur  dann  von  Amlaiwegen  von  jener 
Steuer  fretbleiben  »oUton,  wenn  die  Kinder  minorenn  und  der  Öteuerbeirag  im  Prin- 
cjpalaata  nicht  tlber  10  Kr.  sei  ^Ge>üt/,  ilber  «lie  directcn  Steuern  für  18U1,  v.  8.  Aug, 
lÖiKi.  Art.  81], 

Die  letzte  der  grossen  direclen  *Steuerü,  die  Pateut-  oder 
Gewerbesteuer,  ist,  wcdd  maD  einmal  ihr  steuerteebniscbes 
Prineip  zullisst,  die  tecbnisctb  vollkommeDSte  und  darcb gebildetöte, 
in  ihrer  Art  eine  grossartige  Leistung  der  Steuertechnik.  8ie  wird 
im  unterschied  von  den  andcreo  alteren  directen  .Steuern  als 
ynotitUtssteuer  durchaus  nach  tliisseren  Merkmalen  der  Ertragslabig- 
keit  des  Gewerhebetnebs  veranlagt.  In  der  Ausbildung,  welche 
sie  alliniilig,  besonders  iu  den  Hauiitgesetzen  von  1844  und  1880 
und  zahlreichen  speciellen  weiteren  gesetzlichen  Bestimmungen  (in 
den  Etatsgesetzen)  erlaugt  hat,  stclit  sie  sieb  als  eine  nach  äusseren 
Merkmalen  immer  feiner  casuistisch  special isirende  C lassen- 
gewerbesteuer  dar.  Auf  Grund  des  Anmelde-  und  Patentnabme- 
Zwangs  wird  sie  in  festen  Sätzen  (droit  fixe),  welche  nach  Ge- 
werbegattungen und  bei  den  Gewerben,  wo  die  ThiUigkeit  fttr 
den  Ortsbedarf  als  maassgebend  gilt,  nach  Ortsc lassen  abgestuli 
sind ,  und  in  ebenlaUs  abgestuften  P  r  o  p  o  r  t  i  o  n  a  1  Sätzen  nach 
(lern  Miethwerth  der  gewerblichen  Localitäten  veranlagt.  Damit 
verbinden  sieh  dann  in  gewissen  Fällen  noch  „veränderliche** 
Sätze  nach  dem  Betriehsum  fang  der  einzelnen  zu  einer  Ge- 
werbegattung gehörigen  Unternehmungen.  Die  Steuer  trifft  die 
fiblicber  Weise  so  genannten  „Gewerbe",  mit  gewissen,  hesiimmt 
bezeichneten  Ausnahmen«  aber  inbegriffen  gewisse  selbstäudig  aus- 
getlhte  liberale  Professionen  (so  seit  1850  Aerzte,  Anwälte, 
Ingenieure,  Arcbiteelen  u,  s.  w.).  Befreit  oder  ermässigt  sind  all- 
mälig  und  bis   in   die   neueste  Zeit  immer  mehr  Kleingewerbe, 
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erhöht   in   der  Steuer,   namentlich  neuerdings,   gewisse   besonder« 
leistungsfäliige   Grossgewerbe   (so  Magazine    u.    dgL).     Danli 
die   inmier  feinere  Casuistik  in  den  Merkmalen  und  die  Abstafung 
der  Steuersätze   mit  danach,   wodurch  immer  zahlretcbere  S|)ccial* 
stenerquoten  entstehen,  bat  man  sich  der  bestandigen   Entv/ 
und  UrogeiitaltuD^  der  Oekonomik  und  Technik  des  Gewerl»« 
und    den    individuellen   Verhältnissen    der  einzelnen    gewerblicbei] 
Unternebuiung  anzupassen  und  so  den  Grundsatz  der  Besteuernngi 
nach     der    Leistungsfähigkeit     besser    zu     verwirklichen    gesucbt] 
Wiederam   ein  characteristischer  steaerpolitrscher  und  sleaertechui 
scher   Vorgang,    durch    welchen    sich    die    Starrheit    der    Object 
hesteuerung   mehr   in   der   Richtung   einer  Suhjectsteuer    modificirf' 
und   mildert.     Was   nach   dieser   specialisircnden  Methode    der  Be- 
steuerung  nach   äusseren  Merkmalen   geleistet   werden   kann,  wiH 
so  wohl  von  der  franzfJsiechen  Patentsteuer  geleistet.    Der  inhärente 
principielle  Mangel   der  Steuer  liegt  in  ihrer  Methode  selb*!, 
bei   welclier  die  in  den   specialisirenden  Classenscheniatismns  ant- 
genommenen  Merkmale  doch  stets  mehr  auf  den  Roh-  als  den  Rein- 
ertrag einen  Schiusa  gestatten»  wohl  die  Richtung,  in  der  sich  die 
Ertrüge  bewegen,  aber  nicht  die  wirkliche  absolute  oder  wenigsten« 
relative  Grösse   der  Erträge  (im  VerhUltniss  zu  einander)  erniiflcll, 
die  genauere  Bedeutung  des  Kapitalfactors  zu  wenig,  diejenige  (i<?r 
leitenden  Persönlichkeit  unmittelbar  gar  nicht  berücksichtigt  wird. 
Eine  Hinliberbildung   der  Patentstewer   in   eine   wirkliche    Ertrags 
Steuer,  wie  in  Preussen,  oder  die  Erhebung  zum  Giiede  einer  Eiu- 
kommenbesteuerang  (Preussen,  England)  möchte   daher   doch  das 
Ziel  sein  müssen.    Immerhin  hielt  man  die  Patentsteuer  iiach  ihrer 
Einrichtung  für  geeignet,  nach  dem  deutschen  Kriege  Erhöh uogfa, 
einzelner  Sätze  and  aUgetnein  starke  Kriegsznscbläge  zu  ertrag 
die  später  ermässi^t  wurden,  aber  zu  einem  Theil  (20  **/ö)  noch  be- 
stehen gchliebeu  sind, 

S.  NÄhßTcM,  ftuch  tecbniscbes  Dutnil,  St&tistilc,  Kriük  in  Fin.  III,  §.  ||l6— ;»]& 
8,468 — 489.     Nach  vcTscliiedeiieii  Vorläufern  Uauptgeselzc  v.  7.  Bniin.  \l     ' 
1797),  bes.  1.  Brum.  Vll  i22.  OcL  1798):  Codifiojit Jonen  darch  Ges.  v.  25.  A 
15.  Juli   18^0.     Dio  Erhöhungen   und  Zuschlfigc  nucli  dem  Kricgre  s.  Fii».   II 
Auch  in  den  leutoji  Jahren  siud  m*3hrfach  klcino  Acoderungen  crfuli^t,  bc>i 
ErltiicLterung  der  Kleinbetriebe,  zur  tstkrkeren  Belastung  der  Grossbetrieb,      r 
iü    den  Etats^esetzen  (Gosetzeii  über  die  directeu  bteueni  für  da^  EUit 
Abanderunjeen   des  PateDtstfuerjfesctzea  r,  1880.     So    wurden   durch   ^l 
17.  Juli  1889  fiir  den  Etat  von  1890.  Art.  2,  Fabrikaiiten»  die  ausschlii— 
Ä  fai;on  arbeiten,  rom  Patent  befreit,  wenn  ihre  feste  Abgabe  (droit  t\it< 
«ach    dem    geseixliclieii    Tarif  berechnet  21   Fr.   nicht   überschreitet.    ,iucU   vui*  d..f 
ProportJoaaliibgabe  wurden  sie  dann  frei.    Für  Geschafie,  wolcLe  mit  Sltr/cn  für  jcdra] 
Bwchäftig^tcn  belegt  sind,  so  namentlich  ge«'iüäü  Grods^eschäfit  \ia  Gl9s$e  B  des  Taa^) 
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wurden  diese  Säue  verdoppelt,  wenn  die  Zahl  der  Bcscliäftigten  200.  Terdrcifaclit, 
wenn  bin  IWO  übcrsfeipt  {».  Kin.  IH.  S.  478).  D»s  Üesetz  7.  8  Aug:.  1890  über  die 
directcn  Sleucrn  f.  181*1,  Art.  2S — 30  und  Annei  Ü  brachlü  wieder  kleißt*  Acnderaa^eQ 
de*  Tarifs,  bcsündcrs  im  Sinne  strengerer  PröporiioJiaHiät  der  Stcuersfiuc  für  die 
Crossen  Slagaxjno.  Weitere  Tarifänderujj^cn  mit  Ermassigmiet^ü.  sowie  einifre  Speci»l- 
besttjatmungtin  für  ortsfruttide  Kaufleute  (Wanderlager  u.  b.w.)  im  Etatdtjöisetz  f.  1898 
V,  2y.  April  }x^H,  .-in.  .5—9  Auch  im  Vornasdilagspesetz  f.  18%  waren  ver- 
schiedeuti  Voriiirdcrtiiigai  bei  der  Patculstcucr  tieftlani,  die  aber  nicht  in  das  (leäotz 
selbst  gelangt  sind  (s.  Entwitrl"  .\ri.  4  li..  Bnll.  \^U'\  I.  579). 

Diese  verschiedenen  Verändeningen,  welche  diese  grossen 
direclen  Steuern  in  den  letzten  Jahren  erl'ahren  haben,  stellen  wohl 
durchweg  richtige  Verbesserungen  die^ses  ganzen  Eitragsteuersystenm 
dar.  Aber  die  tieferen  Mängel  desselben  siod  geblieben.  Daraus 
erklärt  sich,  neben  anderen,  socialen  und  politischen  Grlindeo,  dasa 
auch  steuertechniselie  Rflcksichtcn  immer  wieder,  ähnlich  wie  in 
anderen  Ländern,  auch  in  Frankreich  auf  eine  grundöätxHche  Aen- 
dening  dieses  ganzen  Systems  der  dirccten  Besteuerung  hindrängen, 
in  der  Kiehtuug  der  allgemeinen  Einkommensteuer.  Die 
bisherigen  Projecte,  welche  durch  eine  Umänderung  der  Personal- 
und  Mobiliarsteuer  dies  Ziel  erreichen  wollten,  sind  wohl  mit  Recht 
nicht  verwirklicht  worden.  Die  Herbeiflihriiog  einer  selbständig 
stehenden  Einkommensteuer  ist  aber  bisher  gegenüber  den  Vor- 
ui  theilen  wider  Deklarationen,  Controlcn,  der  schwachen  Rücksicht- 
nahme auf  die  Interessen  und  Ansichten  der  wohlhabenderen  und 
besitzenden  Classen  und  bei  dem  steten  raschen  Wechsel  in  der 
pariumentarischen  Lage  und  in  den  Ministerien  nicht  gelungen. 
Ob  der  neueste  Anlauf  in  dieser  Richtung  (1890)  besseren  Erfolg 
haben  wird,  lässt  sich  noch  nicht  übersehen,  aber  ist  schou  jetzt 
nicht  wahrscheinlich  (Febr.  lölHi,  s.  u.  §.  27). 

Vom  Fijianiminisler  Peytr*J,  der  vom  April  IHHi^  bis  Febr.  18^9  im  Amte 
war,  wurde  im  October  1888  ein  Gesetzemwtirf  tlbcr  eine  allgemeine  Elnliommen- 
sieucr  in  der  Deputirtenkarnuier  eitiifebraclit.  Danach  sollten  alle  Kintomiueu  uber 
2000  Fr.  im  Princip  stt^uerpllicbrig  sein  und  die  professionellcu ,  induätrieÜen  und 
commercielleii  Eintoiiimeii  •/;;.  ^»üe  anderen  1°/^  Steuer  tAhlm.  Declarfitioßäxwanj^ 
war  vorgcÄclieu ,  abpe^elien  von  den  Füllen,  wo  die  SteUi*r  gleich  durch  Abzug  büi 
Auszahlung  des  Einkommens,  Gehiüts  u.  s,  w.  erhoben  wurde.  Es  Kollte  der  rohe  Bo- 
trag der  Einkünfte  und  der  uresetzüch  davon  abzuziehciulen  Kosten  und  Labten  an- 
gegeben werden.  Der  Plan  ist  nicht  lu  Stande  gelommen.  ^S.  den  50  Artikel  «m- 
fassendcn  Gesetzeulwurf  im  Bull  1888  II,  51G  — 528.)  Die  neueste  Bewegun;^  zu 
Gunsten  eines  alJjfemeinen  Systems  von  Einlommensftcuern  ist  aus  der  Bud^ctcommiision 
der  Deputirtetikainmer  heiTorgegangen.  Die  noch  unter  Träiiident  Caruoi  auf  Anira^ 
des  Finunzininisters  Foincare  eingesetzte  Commission  zum  Studium  der  Frage  sollte 
nnmenilich  die  Methoden  zur  Feätslellungder  Einkünfte  (Ikelaralion.  amtlieböSchfitzong. 
Schlüsse  aus  iiussercn  Anzeichen),  die  Fragen  der  Bcsümmung  der  steuerpflichtigen 
Einkoinmei*,  der  Nomenciaiur,  der  verhältnissmüssigcn  Belastung  der  vcrsdiiedonartigen 
Einkünfte  studiren.  Diu  Commi^bion  ist  nach  den  Vorschlttgon  det»  Pinanzmiuistcr» 
absichtlich  aus  Männern  verschiedener  Annichien  über  Steuerreformen  /.usamuicn- 
gesetzt  worden  iDecrnt  Carnoi's  v.  D>.  Juni  1804).    {S.  Bull.  1804  11,  19—21). 

Im  Winter  1895/96  be«ch&ftigto  sich  der  nouo  FinaiwininiKtcr  Doumer  mit 
einem  aetien  Plan  der  Einkommensteuer.    Nach  diesem  Fbin  soll  die  Steuer  erst  bei 
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einem  Einkommen  von  mehr  als  2500  Fr.  bc^nnen,  dAUb  l»;,  für  2500— .V:W  hA 
2*;o  rofi  5—10,000  Fr.,  8"^  ^on  10—20.000  Fr,  4«/^  ron  20^— v»  *^".  r-  **^|| 
über  50,000  Fr   betraitcn.  und  zwar  ia  der  Weiäe,  dAsa  das  höber  '^B 

nur  Ton   dem   betreuenden  Ziiirachs  den  höheren,   far  die  niedt.   .   ..   L...-;:JHI 
icrreifcndca    kleineren   Satt   träirt  und  allgemein   für  die    ersten    2.MH>    Fr.   iilwnfHI ' 
steiscrfrei  ist.   Nur  bei  riesigen  Einiommen  vurdeu  daher  die  .SVa  atmÄbcmd  snÜk 
St  Verden  c.  Vt()  Mill.  Fr.  £nr>^  in  Aussicht  genommen,  wofür  aber  anders  Si«t!&| 
«die  Personal'  ond  Mobiliar*  und  die  Thur-  und  Fenstersteoer,  veffalJen  soll«»,  '^'ij 
De€larationen.  schärfere  Controlen  u. :».  w.   Aber  f  eradc  dies,  neben  dem  .«progrci^^l 
Steaerfuss  findet  scharfe  Opposition,  „die  Gallier  seien  seit  jeher  dem   £indniig^^| 
Fiscus  in  die  wirrhycliaftlichen  VerhältBii*i«e  der  Einzelnen  sehr  abgreneijrt",   hei^RI 
Ob   es   diesem  Plan   besser   jreht  als  früheren .    bleibt  daher  fn^g^lich ,  ancb  wenn  ä»] 
neue  Steuer  so  anpassende  Steuern  wie  diu  vorgenannten  ersetzen  wurde.    Im  Aofeablid, 
wo  dies   geschrieben   wird  (Febr.  1896),  ist    noch   nicht«?   cntschiedeii.     NÄhcrcs  ^^ 
das  Must  wichtige  und  wenhTolle  Project  onten  iu  §.  27. 

§.  13.  Als  übrige  kleinere  directe  Steuern  (vom  h^\ 
Tufsmässigeii  Erwerb  n.  s.  w.  nach  unserer,  im  zweiten  Theil« 
dieses  Werks  näher  dargelegten  wissenschaftlichen  Termioologiti 
wovon  die  Terminologie  und  Classification  der  französischen  PraxU 
aber  theil  weise  abweicht)  kommen  hier  noch  die  Bergwerk  f-j 
abgaben,  die  Steuer  von  den  G  ü t  e  r  n  der  t  o  d  t  e  n  Hand  nnd  die 
Steuer  von  den  beweglichen  Werthen  in  Betracht,  woran  wir  die 
neue,  sonst  apart  stehende  Militärtaxe  anreihen  (s.  o.  S.  51,  59), 

Die  Berg  Werksabgabe  fredevance  des  mines)  wird  nebeo 
der  Gnindstener,  welche  die  benutzte  Oberflache  nach  dem  Stener- 
satz  der  angrenzenden  Grandstücke  trifft,  von  den  Bergwerke 
besitzern,  hezw.  Concessionilren,  welche  aosdrlicktich  patentsteuer 
frei  sind,  als  eine  Art  Specialgewerbesteuer  erhoben  und  zwar  wie 
die  Patentsteuer  in  zwei  Sätzen,  einem  festen,  nach  Umfang  de« 
Grulienfelds,  bezw.  Betriebs,  einem  proportionalen,  nach  dem  wirk- 
liehen Reinertrag  (5^\„).  Die  Steuer  ist  daher  in  letzterer  Hinstcbt. 
im  Unterschied  von  der  Gewerbesteuer,  eine  wirkliche  directe  Rein- 
ertragssteuer, in  deren  Einrichtung  auch  die  erforderHcheo  Coa- 
Sequenzen  einer  .solchen  Steuer  gezogen  sind. 

S.  Fiii,  in,  §.  207,  S.  492.  493.  Berg;w«2rkai5escti  v  21.  Apr,  1810,  Art  33  ff~ 
Docret  v.  II.  Mai  1811  tiud  spätere.  Saj^wcrke  und  Salinen  ^afalcti  seit  1840  Mf 
die  feste  Abgabe. 

Die  184[>  eingefObrte  Steuer  von  den  Gütern  der  todten 
Hand  ist  steuerpolitisch  eine  Ersatzsteuer  fllr  die  hier  sonst  groi<»en 
theils  entfallenden  Besitzw^echselabgaben  des  Eoregistremcnt,  «teuer- 
technisch  eine  directe  Steuer  in  Form  eines  starken,  seit  1^72  auf 
70",,,  erhöhten  Zuschlags  zur  Grundsteuer  des  Immobiliarbesitze« 
der  betreffenden  juristischen  Person. 

S.  Nälierys  Fin.  Itl,  §.  20«>,  S.  409—491-  Haiipt^esetx  v.  20.  Febr.  IMl». 
Statisük  jnhrlich  im  Boll.  (f.  !8<>4  im  ,1,^.  189;>  I,  458).  Der  Ertrag  koisjut  r«ro<n^ 
Kcli  von  der  Steuer  der  Gemeinden  iiiui  der  Actiengesellschalteo.  —  Xeneiv«  taidfinjMe« 
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besondere  Belastung  religltyscr  Congrcjipitioaeii  mit  Abgaben  nach  Aoalogi«!  der  Besitz- 
vccbsulabgabe  bei  Todesfällen  nnd  der  SchenkangsstcueT  1S80,  1884  bei  VertnO^ens* 
anfallcu  von  Seiten  dorrli  Tod  oder  sonst  ansscheidender  Mitglieder;  s.  Fi».  Itl, 
S.  491,  495.  Diese  Beksiuu^  erfolfft  mit  durch  die  folKeude  Steuer,  bei  welcher  a«eh  die 
ueueste  Besleiicrang  der  Coti«,'regatioiien  u.  s.  w.  im  Eiaisgeseiz  für  1895  erwähnt  wird. 

Die  Steuer  vom  Ertrag  b  e  vv  e  g  1  i  c  h  e  r  W e  r  t  li  e  ^  wesentlich 
gewisser  Werthpapiere  (Äctien,  Obligationen,  in-  und  ausländischer, 
mit  Au88cbluss  aller  Staatafonda,  auch  fremder)  ist  die  einzige  er- 
hebliche directe  Steuer,  welehe  nach  dem  deutschen  Kriege  (1872) 
binzügekomiiien  ist.  Hie  stellt  eine  pariielle  Kapilalrentenateuer 
von  Zinsen,  Renten,  Dividenden  der  stenerpflicbtigen  Werthpapiere 
(nicht  mit  von  Hypotheken)  dar,  welche  allein  von  umfassenderen 
damaligen  Piäneii  der  Einkommen-  uod  Kapitalrentensteuer  ver* 
wirkliebt  nnd  ein  dauerndes  Glied  des  Steuersystems  geworden  ist. 
Das  ftii"  Veranlagung  und  Erhebung  ßtcuertechnisch  besonders 
Charaeteristiscbe  dieser  Steuer  ist  die  Stcuerzahlungspflicht  der  tlie 
Zinsen  tt,  s.  w.  ausz-ahlenden  Personen  (Corporationen,  Gesellschaften 
u.  8*  w.)  auf  Grund  abzugebender  Declarationen,  mit  dem  Recht-, 
dem  zum  Zahliingsenaptang  Berechtigten  den  Beirag  um  die  Steuer 
zu  kürzen:  daher  mit  der  Wirkung  einer  Di\idendenverkUrzung 
gegenllber  Aclionären  tL  dgl.,  einer  Zinarcdnction  gegenüber  Obli- 
gation sin  habern  („Coupon Steuer").  Der  Steuerfwss  war  bis  189i> 
3,  seitdem  ist  er  auf  4%  erhöht  woi'den.  Die  Ausdchnwüg  auf 
französisobe  Staatsrenten  und  fremde  Staatspapierc  ist  J^tTters  an- 
geregt, afjer  unterblieben,  im  Interesse  des  einheimischen  Staat8- 
credits,  der  Vermeidung  eines  Vertragsbruchs  (der  übrigens  niclit 
vorläge)  und  etwaiger  Confliete  und  Repressalien  anderer  Mächte. 
Die  momentan  187:?  gesetzlich  bestimmte  Besteuerung  bypothe- 
kariseher  Zinsen  ist  noch  vor  ihrer  Durchführung  wieder  zurück- 
genommen worden,  im  Interesse  von  Mypothekarcredit  und  Grund- 
besitz, die  durch  Stempel,  Enregistrement  und  letzterer  durch  andere 
dirccte  Steuern  ohnehin  schwer  belastet  sind.  Bei  kündbaren 
Hypotbekenschulden  galt  auch  die  Ueberwälzung  der  Steuer  auf 
den  Schuldner  ab  zn  borUcksicbtigendes  Moment j  das  gegen  die 
Steuer  sprach. 

S.  Xiibijres  Fiii.  UI,  §.  •J<J8,  209,  S.  41)3 —  498.  H»iipt|CC8el2  v.  29.  Juni  1872 
Kin  höhen^r  {Stüuerfu.*is  ab  87„  wht  äcIioii  froher  beabsichtigt  gewesen.  Dor  jtitzigt* 
ron  47a  (Fn*-J?t*s.  r.  2(1  Doc.  1890,  von  IHUl  an)  entspricbt  dorn  des  Principals  d<!r 
ciitUsteien  Grnnd Steuer,  der  auf  47«  goscbätzi  wird,  uatürlich  immer  noch  unsicher 
und  nur  aiiiiAhcriid.  ZuBchIäg;un  ftir  den  Staat  und  für  Departcuients  uud  Ootomuiicn 
tiMterlie^t  die  JStentfr  nicht.  Sie  iiteht  Übrigens  auch  mit  dem  Stempel  und  der  Um* 
iiatrste»<»r  von  Wertbpnpicrcn  in  Ycrlindnn.sr  »nd  ressoniri  tnit  diesen  zur  IHföCtion 
des  Stempels  und  Enregi^rotiitints  (s.  tib.  b.  497).  Statistik  in  den  Bechenschariä- 
berichten  dieser  Vf;rwAltuDg  (s.  Fin.  in,  8.  499). 


Auädeliiiun^  dieser  Steuer  ftuf  diu  zu  5^/«  augeiioinaieiien   ErtrJtgc  des 
v«rts  de»  beweglichen  Diid  uiibcwegiichL'u  Bes^iUe^  roligiösör  Con^regatM_ 
ifihalicher  AsbOciariüQcn  u*  dgl.  durch  (.ieseue  voiii  2i<.  Dcc.  l^^O   und  '^9.  Dcc  U 
principieli   niclii   unbedonUick,  zuuml   die  Steuer  hier  auch    lechitiäch    und  jn 
eine  aodoru  wird  (s.  Fin.  III,  495). 

Die  in  dicson  ^Jli^etzeh  (Art.  4»  1880,  Art.  9,  1884s  eingefabrte  Steuer  {i 
d'accroisseiJietit)  ist  dnrch  das  Et&tspes^jtz  f.  1895  vom  17.  April  189ö,  Art-  4-*! 
(Bali,  18'.lö,  I»  828.  uiii  einigeu  AbäuderuDgen  der  Riigierung>vorIa«»tJ,  Mmit^ter  iLh 
L'b.  S.  1*21),  i«j  dijc  jährliche  obliiyraioriticht!  Steuer  vom  ßruteowectb 
wöglichen  und  ün  beweglichen  (i  ilt er  religi5s<fr  Ueuösscnschafteü  (con^t 
commuDauiL'S.  associalion^),  autorisirter  wie  nicht  iiutori.sirler.  Übrigens  aoch  der 
iu  den  (ic^etzeu  ^üü  1880  find  I8b!4  bezt^ichnetcn  Ijeäelt&chaficu  und  As^^i&iioää 
verwandelt  worden.  Bie  tiiteucr  stellt  eine  nominelle  VermOgenssceiier  dar,  flff 
Fuss  betragt  O.SOVo«  ^^^f  ^^^  0,40"  o  fUr  difi**nigen  Congrcgatiouen  o.  s.  w«  »t^igt.  wikkt 
nicht  der  Steuer  der  todteji  Hand  von  184^  uutefliegeo.  Zuächlägc  CDt*»*imeö'  im«* 
nicht    hinzu.     Im    ei-sten   Quartal   jedes  Jahres   müssen   detaillLrte   Dc>  ■  ,  tJW 

Vorhandensein    und  U'orth   der  Unter   für  das  Vorjahr   an  das  Euregi  hujtsi 

des  lieaelLcbafTSiiiizes  eingereicht  werden.  Frei  sind  nach  einem  zur  >  on^^e  ge- 
machten Zusatz  im  (lesetz  solche  mit  Bewilli$;ung  der  Itcgicrang  erworUoiie  Gi^tsr, 
wülche  bcbtimmt  und  wirklich  verwendet  Wöidcti  für  die  uncritgelrlicho  UntersttUzaa; 
von  Gebrechlichen,  Kranken,  Armen.  Waisen,  Findelkindern  und  für  Werke  dci  bvt- 
zCsischcD  Missionen  im  Ausland.  Für  Kückbtände  der  bibhcrigen  Steuer  irnnle  dcta 
Congregatiünen  eine  straflose  Nachzahlung  nach  Wahl  nach  deu  alten  oder  neoa 
Bestimmungen  gciiiattct  (Art.  8),  wmon  itii  Etat  eine  aubserordeiitliche  Einufthoic  i« 
fi. 757.1100  Fr.  erwartet  wurde.  Die  gan^e  Maassregol  hatte  eine  «charf  antitirclh 
liehe  Tendenz  uitd  hat  lebhaften  Protect  erfahren. 

Die  Militärtaxe  (Wehrs teuer)  war  eine  alte  Einriebtac^ 
in  der  Zeit  Napoleoii's  I.  gewesen  (180011*.),  aber  nach  1815  wieder 
beseitigt  worden.  Jüngst  ist  man  jedoeh  zu  einer  solchen  Eid- 
ricbtung  im  neuen  Militärgesetz  (Über  Recrntirung  u,  s.  w.)  von 
IB^ii  zurU€kgekehrf.  Sie  trifft  im  Weseotlicben  alle  Personen  mit 
wenigen  bestiiiimten  Ausnahmen,  welche  aus  irgend  einen)  Grande 
vom  Dienste  in  der  activen  Armee  befreit  werden  und  zwar  mit 
einem  festen  Satze  von  jährlich  *>  Fr.  und  mit  einer  Jahrestaxe  im 
Betrage  des  rriucipalsatzes  der  Personal-  und  Mobilianiuole  des 
„Befreiten",  wozu,  im  Fall  der  letztere  npch  Ascendenten  ersten 
Grades  hat,  ein  besliraniter  Theil  der  Personal-  und  Mobiliarsteaer- 
tiUQle  dieser  Asceudeiiten,  bezw.  eines  derselben  und  in  deren  Kr* 
mangelung  der  Ascendenten  zweiten  Grads  tritt.  Der  Ertrag  fliesst 
in  die  Staatscasse  und  eiscbeint  seit  dem  Inkrafttreten  des  Militär- 
gesetzes  (181)1)  im  Etat,  soll  aber  zu  Priimieu  i*Ur  rengagement 
verwendet  werden. 

S.  über  die  priucipicll  und  auch  in  der  practischen  Durchführung  schwierige 
Frage  der  Wehrsteuer  überhaupt  den  Ab^^chnitt  darüber  in  meiner  Abb.  directe  Steocim 
im  SchönbergVhen  Handbuch  III,  3.  Aufl.,  S.  327 — 338,  mit  Litteratur  und  Gcs<o-i 
gehuug  und  in  dem  betreuenden  späteren  Abschnitt  dea  vorliegenden  Werk^  (Band  rV^j 
Au  eräterem  Line  ist  in  der  P>,  Aull.  die  neue  französisschc  VVehr^teuer  scliun  IteiUci- 
üichtigt  worden,  üeber  die  älteren  Einrichtungeu  in  Frankreich  s.  G.  Cohw  in  ^tnm 
„volkswirthsch.  Aufi,ätzcn"  U»82)  S.  189  11".  Ueberhaupt  Dict.  de  fin.,  vol.  U,  p.  1^24 
bis  1332,  Art.  taxe  militaire  von  Hennebiqtio  (auch  mit  statistischen  EinieUieiiooV 
Militärgesetz  v.  lo.  Juli  1884,  Art.  35.  dazu  Keglemeai  v.  30.  l>ec.  18^M>  (Boll. 
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U,  S.  37,  181)1  1,  S.  32  ff.)-  Aeüdürung  des  §,  Ö  jon«  Art.  35  durch  Etatsges«t2  f. 
1894  V,  26,  Juli  1893.  Neues  Reglement  dazu  w  24.  Febr.  1894  (Bull.  1893  II, 
S.  142,  lü9A  I,  S.  2*22ti"c).  Die  Bestimm bd gen  siud  verwickelt,  besonders  wcgei»  der 
ilitbdastuttg^,  bexw,  vorawjcelieiideu  Belaiktuit^  der  Abcuiidejiiujj,  —  eine  auch  priucipieU 
hejkligtj  Fiase.  Nach  der  Vorscliiirt  von  1893  ist  /war,  wie  nach  dem  Gesetz  von 
ISMO,  die  Milit&rtajc  j|;;eachulJet  vom  Pflichtigen  ni.  i.  dem  Militärfreien).  Aber 
während  sie  nach  detn  ilUeren  Geseu  nur  nach  erfulgloaer  Zahlungsaufforderung^  de* 
BffreitcD  Ton  den  Agccadenten  einjrefordert  wurde,  wird  sie  nitch  dem  neuen  (icset?, 
nofort  Kanächbt  diesen  aufgrelegt  Nur  wenn  lt:t2tere  febJen  oder  ganz  dürftig  ^i{ld, 
wird  die  Steuer  vom  Befreiten  erhoben,  D»y  verwickelte  Üetiil  s.  im  Güsetz  und 
Keglement.  Befreit  sind  nur  ufanz  Dürftige  ütier  wegen  Verwundung  oder  im  Dienst 
zu^eiogeuer  Untauglicbkdt  Entlassene,  von  der  festen  Taie  auch  wegen  absoluter 
Arbeilsunfälii^teit  in  Folire  von  (iebrechen  Militürfreie,  Die  Kegiernng  hat  mehrfach 
UüieLtt  heiui  Etat  von  iSOß)  beantragt,  diese  hrt/.te  kategoric  von  Peraonen  gänzlich 
von  der  MilitrLrtaxe  zu  befreien,  was  aber  bisher  im  PaHament  nicht  durchgedrongeii 
ist  (s.  BuJL  1S95  1,  57(j,  Ö^O,  Abänderung  den  Art-  35  des  Ges,  v.  l^nyi.  Bei  der 
Belastung  nach  dor  (Juote  der  Pr^rsoi>aI-  und  Mobiliursteuer  der  Asceiidenten  ist  der 
Beirag  der  Mititärtaxe  der  Quotient,  welcher  sich  aus  der  Din«on  jener  (Jtiote  mit 
der  Kinderzahl  ergicbf.  Wird  nicht  nach  der  Quoiti  der  Ascendentcn  1,  Grads  auf- 
gelegt, so  tritt  die  Quote  der  Ascendenten  2.  Grads  mit  gleicher  Befcchnungsweise 
an  die  Stelle,  Die  Äsceodentenquote  kouinit  nicht  mehr  in  Anwendung,  wenn  der 
!Milit&rfreie  30  Jahr  gewordeu  und  ein  eigenes  Douiicil  hat.  Die  Steuerpäicht  der 
Befreiten  hört  mit  dem  Uebertritt  in  die  Reserve  der  Territorialaruiee  auf.  Die  Tnxa 
unlerliogt  einem  .^"/o'Zascldiig  ftir  die  Fonds  de  non  valeur^  und  von  3"/^  f'lr  Er- 
hebwdgbko&teu.  Im  J,  1893  waren  der  fesrou  Taxe  unterworfün  227,119  Personen, 
davon  belreit  wegen  Gebr^dien  3M0H  tl.H7„),  der  Proportionaltaxe  unidrwtirfcn 
201,029  (davon  venalagt  nach  iJirer  eigenen  tjteuer<{riute  0,789,  nach  der  ihrer  Ais- 
cendentüu  186,160,  nach  eigener  und  «ach  d^r  der  Ascendenteu  8080),  vom  dieser 
Taxe  befreit  wegen  Armuth  u.  s*.  w.  29,898  (137^).  Der  Kohenraic  für  IS93  war 
l»924,77/t  Fr,,  wovon  1.302,714  (71%)  auf  die  fe.ste  Taxe.  fiß2.0f>I  auf  die  Pro- 
portionalabgabc  liclen  (21^7o)>  von  IcLttcrer  Summe  ,^03,200  Fr,  auf  die  vetantwort- 
iichoo  Asccndönten.  der  Ke&t  (ca,  10%)  auf  die  Befreiten  selbst  (s.  Dicf.  de  hu.  11, 
p,  1331).  Die  Penional-  und  Mobiliarsteuer  bildet  nach  ihrer  Einrichtuu;i:-  *iiue  nicht 
eben  einwandfreie  Grundlage  **iiier  MiUtartaxe.  Nach  dem  Project  der  „WoLnuims- 
äteuer'  (iiupot  d'habttatlunl  hatte  die&ic  dit>  Grundlage  auch  für  die  Militürtaxe  werden 
sollen,  im  Etat  steht  der  Ertrag  der  Taxe  bei  den  den  directcn  Steuern  aaaimilirten 
Specialuxen  1896  mit  4.7  Mill.  Fr,;  in  den  letzten  Jahren  gestiegen.  Aiibchlag  in 
dcü  Euta  f,  1893  2,3Jj,  f.  1894  3.2r>  Mill. 

Beiot  Lieberblick  über  die  ^anze  JTau/.öBi8clie  directe  Beöteuerung 

uud  deren  EiitwickluDg  neu  der  ersten  Kcvolution  wird  man  grosse 
l'orrnelle,  technische  und  politisclie  Vcrbeäseruugen  derselben  gegen- 
über der  directeo  Besteuerung  des  ancien  regime  (Taille  n.  8.  w.) 
nicht,  bestreiten  können.  Aber  hi  materieller  Hinsicht,  in  Bezug 
auf  Ausreichendbeit,  Beweglichkeit,  Fähigkeit  der  Erti'agBSteigerung 
im  Verhiiltniss  zura  wachsenden  Steuerbedarf  und  zu  den  steigenden 
Erträgnissen  der  anderen  Steuern,  in  Bezug  auf  wirkliche,  nicht 
nur  scheinbare  und  formelle  Allgemeinheit  und  Gleichniäissigkeit, 
Anpassung  an  die  Leistuugstahigkeit  der  8teuerpÖichligen  ist  auch 
die  gegenwärtige  directe  Besteuerung  Frankreichs  wenig  genügend 
und  hierin  hinter  der  Entwicklung  dieser  Besteuerung  in  anderen 
LUndern  (Deutschland,  auch  wohl  England)  zurückgeblieben.  Dies 
bangt   mit  dem  Streben ,    nur  nach  äusseren,   objectiveu 
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MerkmaleB   zu  veranlagen,  das  Eindringen  in  die  indivtdoellfi] 
Verhältnisse    zu    vermeiden,    mit   dem    Ertragssteuercbaracler  d< 
ganzen  Systems,  mit  der  grossentheils  eriblgenden  Veroacblttssii 
subjeetiver  Momente    bei    iler  Veranlagung  eng   zusammen.    Aof 
die  neuesten  Keformen  seit  Ende  der  1880er  Jahre  haben  in  dieiet) 
Beziehungen  zwar  einige  Verbesserungen  gebracht,  aber  bei  Weit 
nicht  ausreichende.     Nur  der  Ü ebergang  zu  einem  Subject- 
Einkommen-,    Vermögenssteuersystem,    niindeiiteiis  W 
Ergänzung    des    umzugestaltenden,    einzuschränkenden ^    b( 
noch,  zum    Ersatz   des   Ertragssteuersystems,    wenigstens    in 
Staatsbesteuerung,    kann    zu    befriedigender  Gestaltung     der  fr 
zösischen   direcien  Besteuerung   führen.     Man   scheut    sieb  aber  ii' 
Frankreich,    diesen  Schritt  zu  thun,   um  Odium  und   UnpopulantSl 
in   den  waassgebenden  Gesellscbaftsclassen  zu  vermeiden.     Weder 
Regierung    noch    Parlament   wagen    sich  darüber    binwe^zusetzeo. 
Auch  die  uationalukonomisclien  Theoretiker  sind  in   diesem  Panete 
ängstlicher    als    die    deutschen.     Die    Republik    erweist   sich   iber 
damit  in  der  That,  wie  schon  oben  bei  der  Cfaaracteristik  der  all- 
gemeinen Steuerenlwicklung  hervorgehoben,   dieser  wichtigen  Auf 
gäbe  nicht  gewachsen.     Die  Aufnahme  des  neuen    Donmerscbeii 
Einkommensteuerprojects  (Febr.  18*J6)  zeigt  das  von  Neuem  {§,  27^ 

S.  den  kritischen  Ifuckblkk  m  Fm.  ül,  §.210,  S.  498  — 502.  Die  EüiUstoM 
der  eigeutlichea  ürundstt-'Ucr  (vom  „uii  bebau  teil"  Bodeu)»  die  neue  EiuricliraDg  <t<f 
Gebaudetfrnndstcuer  :ils  tjtioliliitsstcoer  (ron  der  Vr^g*i,  ob  der  SteDcrfoss  nicht  n 
rtiedrig:  normirt  sei,  abgegeben,  wo  übrigens  doch  aucb  immer  au  das  DADobeii-BestfilMi 
der  Thür-  und  FeuätersteucT  zu  denken  ist),  die  Erbflbung  des  Fasses  der  Steuer  rua 
beiareirlicbeii  Wenbci*  von  3  auf  47o'  Terschiedene  der  oben  erwähnten  VeriüsUeraoita 
der  Fersotud-  und  Mobiliar-  tmd  der  Patontsitewer  üjud  gewiss  richtige  H»aMNSd& 
Auf  dem  uotb^cndigün  Wege  zur  «rlcicbniässi^en  (ieätaltüng^  der  directen  Bfltfeottttiy 
gevDöen*  Abor  i>iu  reichen  uicbt  .lus  und  worden  djü;  auch  bei  weireTem  ilervTttcra 
Vorgehet!  nicht  ihun.  Die  neueste  LTüstlicbere  Beschaftigunij  mit  dem  Ei 
steoerproblem  kuiujie  vielJdcht  eia  Anieichcu  dafür  sein ,  dass  man  dtÄ  ■ 
Frankreich  einsieht.  Aber  erst  siud  die  Er^cbiikse  abiiuvarten.  ütlnsri^  5cli«iM^ 
die  Aussichteu  nicht  zu  liegen. 

§.  14.     Die  Verkehrsbesteucrung  umfasst  in  Frankreicl 

die  vier  Hauptglieder:  das  hiichst  eigenthUndiche,  grossartige  um 
crtragsreiohe  System  der  Kegist liruiigsabgaben  (nebst  Ge- 
ricbtsscbreiberei*  und  Hyiiothekenabgabeujj  worin  die  hoben  Efb- 
schal'ts-  and  Scheukuugssteuern  nitt  enthalten  sind,  die  Stempel- 
abgaben,  weiche  luit  dem  System  der  RegistrirungsabgabeD  euger 
zusammenhäugeu,  ferner  die  Abgaben  von  Ertiu  düng  spate  ntea 
und  die  Transportsteuer  von  öffeutliebem  Fuhrwerk  und  in*-] 
besondere  Eisenbahnen. 
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Diu  beiden  ersierüii  Uauptciunahniuzireiiru  rcssortiren  zur  ^.Ocüeraldirection  roii 
EDre^stremeut.  Domätten  und  Siümpcl*',  bei  der  auch  gewisse  Dom&ßoii-  und  Forei- 
ertrüge  zum  Theil  cr^cheiijicii  und  zu  der  ferner  die  oben  erwähnte  Steuer  von 
Mobiüanrertheii  urjd  du»  Congreg-ÄiioneustcaoT  gt-bört.  Die  Abgabe  von  Erfind unj?»- 
fatentcü  steht  im  Etat  bei  den  .,  vcrschiodencu  Erträgcu  des  Hudj^ots",  dio  Truns- 
portstooürn  gehören  zur  üfuerÄldirecMoii  der  indirecton  Steuern  «nd  stellen  im  Etat 
bei  letzteren.  8.  die  ;?peciellc  Darstoliung  der  ganzen  „Verkchrabesieuerting"  in  i'iii. 
HL  •'1O2 — 581?  Die  ErbscUafts-  und  Schenkunjfsstcucr  (üb.  S.  582 — 597)  trennen  wir 
Äucli  hier  in  der  Darstellfing  vom  Enregistremeni,  s,  darüber  unreii  §.  15.  Hier  nur 
eine  CbaracterJMik  d«>  Systems  der  EnregistFcracnti»-  und  StempcsUbgibcn  mit  Hervor- 
hebung einiger  H&uptpt)ncte  und  eine  Darlegung  der  ncaesteu  Vürtiomuini&ic  &eit  188j*i. 

Die  Einrichtang  des  t'raiizüsischen  Reg:iHtrirungsweserj8, 
der  »ich  daran  ankulipfendeii  Abgaben  stebt  in  engem  Ziisaumieii- 
liang  mit  den  Normen  und  besonders  dem  FormalismuB  des  fran- 
zösischen Civilrechts.  Die  specitischen  Eigentliüralicbkeiten  des 
«Systems  erklären  sich  sü.  Vom  Stempel  gilt  zwar  dasselbe,  aber 
80  verhält  es  sich  mit  dieser  weitverbreiteten  Steuer  aueb  in 
anderen  Landern,  wahrend  die  Einregistrirting  und  Abgabeerhebung 
daher,  von  Einzelheiten  und  Nachahmungen  abgesehen,  im  Wesent- 
liehen  eine  französische  Singularität  isL  Der  schwierigen  Aufgabe 
der  Veranlagung  der  Registerabgahcu  (itnd  Stempel)  nuisste  auch 
die  Verwaltiingsorganisation  dieses  Steaergebiets  angepasst  werden, 
>vas  wieder  Eigenlhliinliebkeiten  der  Rechtsnormen,  sowie  der  Hechte 
und  rflichten  der  llehürden  und  Steiierpliichtigen  mit  sich  brachte, 
llhrigens  im  Ganzen  gut  gelungen  ist  (s.  Fin.  Ili»  §.  211,  212). 

Die  Kegistriningsabgaben  stammen  srbon  ans  dem  ancien 
regime,  wo  das  System  bereits  ÄiemÜch  ausgebihlet  nnd  steuer- 
techniscli  wie  administrativ  verhältnissmilssig  ordentliph  eingerichtet 
war  (Fin.  III,  §.  (]5).  In  der  ersten  Rcvnhition  wurden  diese  Ab- 
gaben zwar  aafgehoben,  aber,  im  Unterschied  von  den  niefsten 
anderen  damals  beseitigten  Steuern,  wurden  sie  alsbald  als  Abgaben 
von  Urkunden  und  Eigenthümswechsel  vereinfacht  und  ver- 
bessert wieder  eingeführt  (1790).  Sie  erhielten  indessen  erst  durch 
eine  sehr  tilchlige  Gesetzgebung  1798  ihre  endgiltige  Gestaltung. 
Auf  dieser  Grundlage,  welche  bis  in  die  Gegen w^art  im  Wesent- 
lichen bestehen  geblieben,  ist  das  System  dann  weiter  ausgebaut 
worden.  In  der  Hauptsache  beruht  es  auf  der  gesetzlichen  Vor- 
schrift der  Eintragung  von  Urkunden  und  Erklärungen  UberEigen- 
thumswechsel  in  öffentliche  Kcgisler  und  :mf  der  Erhebung  von 
Abgaben  für  diese  Eintragungen.  Diese  Abgaben  haben  den  Dopi^el- 
character  der  Gebühr  für  eine  öffentliche  Leistung  und  der  eigent- 
lichen Steuer  auf  ein  Kechtsgeschäft  bzw.  auf  eine  Urkunde  oder 
Erklärung  darüber.     Der  Character  der  Steuer  überwiegt  aber  bei 
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den  einzelnen  Abgaben^  wenn  ancb  in  verechiedeDeni  Grade,  ttfM 
massig   stark,   oaeh   dem   eigentlichen  Grunde  Jder  E:  wir] 

nacb   der  Art,  Bemessnng,   Höbe   der  Abgabe.     Im    \.  <,....... vto 

jedenfalls  weit  Überwiegend,  auth  abgesehen  voo  den  im  SjrsDM 
enthaltenen  Erbschalt^-  und  Sc benkungt^ steuern,  bat  man  es  dibfr 
bei  den  Regtsttirangsabgaben  mit  wirklichen  iSteaern^  Steaem 
auf  Kecbtsgesehäfte,  „Verkehrusteuern  **  in  der  nenereo 
Terminologie,  zu  thnn,  —  mit  eiuem  Steuersystent,  weiches  super 
ÜHcalisch  and  sehr  verkehrsbelastend  uud  störend  ist ,  wenn  ibni 
auch  in  gewissem  Umfange  eine  steuerpolitische  Berechtigung  uicllj 
abgesprochen  werden  kann.  Und  zwar  hat  es  diese  Berechtigoiigi 
nicht  nur  an  sich,  principtell '),  sondern  insbesondere  gerade  anA 
hl  Fraukreich  als  eine  Ergänzung  der  Mängel  der  dortigen 
directen  Besteuerung,  zo  welcher  es  als  Ersatz  der  fehlefi* 
den  Einkommen-  inid  Vermngensteuer  hinzutritt.  Andererseits  freiKeb 
unterliegt  dies  Steuersystem  in  Frankreich  bei  der  besonderen  Bt- 
lastnng  des  Immobilienverkebrs  auch  wieder  dem  Bedenken,  fo 
den  directen  Steueni  auf  Immobilien  erschwerend  binznzutreteai 
Die  grossen  Fioauzbetllirfnisse  haben  aber  genüthigt,  das  ^yateo 
lestzubalteu,  auszudehnen,  in  den  Sätzen  zn  erhöhen^  so  auch  nsch 
dem  deutschen  Kriege  lö71.  Die  Vertheilung  der  Belastung  anf 
zahlreiche  eitizehic  Fälle  von  Kechtsgeschllften  im  Verkehr,  sowie 
die  lange  Gewöhnung  der  Bevölkerung  an  diese  plackereiroIlMe, 
in  germanischen  Ländern  für  besonders  lät^tig  geltende  Besteoeron^ 
haben  über  alle  Bedenken  hinweggehoHen,  80  sind  denn  »ucb 
nur  gelei^entlich  kleine  Erleicbterungcu  in  Einzelheiten  und  einzefncn 
Sätzen  eingetreten. 

Im  Allgenieineo  sind  alle  gerichtlichen  und  außsergerichtlicheii, 
privaten  Urkunden  und  Kechtsgeschälte ,  durch  welche  Eigenthuui 
unter  Lebenden  und  von  Todeswegen,  desgleichen  Nntzniessung  ao 
unbeweglichem  Eigentbnm  libertragen  werden,  sowie  der  UrT  :  - 
von  Eigentbum  und  Nutzungen  im  Intefitaterbgang  abgabt |- 
Die  bezüglichen  Urkunden  oder  in  deren  Ermangelung  „Erklärungen'' 
müssen  unbedingt,  bei  Strafandrohung,  binnen  gewissen  TenuiDen 
zur  itcgistrirung  und  damit  zur  Abgahefestsetzuug  gebracht  werden, 
wenn  es  sich  um  Uebergang  von  Eigenthum  und  NutzniessQogt 
Miethe,  Pacht  u.  s.  w.  von  unbeweglichen  Gütern  handelt;  in 
anderen  F^ällcn  muss  Kegistrirung  und  Abgabeleistung  für  Urkunden 

^)  S.  darüber  die  üinj^tiheinJe  Erörterang  im  2.  Bftiifie  der  FiornnzirisscoscWt 
iMonders  in  dor  2.  AnflAge,  §.  ±^  £,  S.  547  tP. 
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0.  8,  w.  aachgebolt  werden,  wenn  diese  Urkunden  vor  Gerichten 
oder  iift'entlicben  Behürden,  zur  Begrllndung,  Beweisführung  u.  8,  w, 
gebraucht  werden.  Du»  Enregistrementsystem  nmtasst  somit  die 
Acte  der  nicht- streitigen  Civilgericblsbarkeit,  die  betieftendeu  Ab- 
gaben sind  zum  Theil  sogen.  „Gerichts kosten"  flir  die  Mit- 
wirkung der  Gerichte  bei  jenen  Acten,  insofern  wieder  mit  Ge- 
bühren. Ausserdem  gebi>ren  noch  die  sonstigen  GerichJskosten 
hierher. 

Die  Art  der  Abgaben  war  von  Anfang  nn  (179.S)  eine  zwei- 
fache, neuerdings  (seit  1871)  ist  sie  eine  dreifache:  1)  Feste 
Abgaben  nach  einem  systematischen  Classentarif  im  Allgemeinen 
für  Urkunden  bloss  darlegenden,  erklärenden  Inhalts,  nach  der 
ungefähren  Bedeutung  der  behandelten  »Sache,  daher  ähnlich  wie 
bei  Stempelabgabeo;  2)  abgestEfte  Abgaben  (seit  1872),  nach 
dem  Werthbetrng,  aof  den  sich  die  Urkunden,  ohne  dadurch  unter 
die  folgende  dritte  Kategorie  zu  fallen,  beziehen;  diese  Abgaben 
sind  jüngst  (1893)  aber  zum  Theil  in  die  folgende  Form  mit  U her- 
geführt worden  (s.  n.);  und  3)  wiikliche  Proportional  abgaben 
für  Urkunden  und  thatsäcbticbe  Vorgänge,  durch  welche  Rechte 
(Nutzniessung,  Genuss),  Eigenthum  an  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Gütern  zuertheilt  worden,  Abgaben  in  verschiedener  Procent* 
hfibe  nach  dem  Werlh  des  hetrelYenden  Objects.  Diesen  Prf»- 
portionalabgaben  sind  auch  die  Schenkungen  und  Erbschaften 
unterworfen,  nach  Sätzen,  welche  sich  aber  zugleich  nach  denj 
Verwandtschaftsverhältniss  von  Schenker  und  Erblasser  zum  Be- 
schenkten, Erben  und  Legatar  abstufen.  Üie  gewöhnlichen  Pro- 
portionalabgaben (ausser  bei  Schenkungen  und  Erbschaften)  be- 
wegen sich  zwischen  \i^  und  5.5%  im  Principalsatz  vom  Werthe, 
wozu  aber  von  Anfang  an  (17ify)  ein  Zuschlag  von  10^' „  für  den 
Staat,  seit  1871  und  1874  ein  weiterer  von  10—15%,  ira  Ganzen 
also  ein  Zuschlag  von  ^0-=(meist)  25%  des  Prineipalsatzes  treten. 
Besonders  der  gcwiihidichc  Immobilien  verkehr  unter  Lebenden 
(Kauf  und  Verkauf  u.  s.  w.)  ist  mit  den  höchsten  Sätzen  (5.5**/o, 
mit  Zuschlag  <I. 875 ",,,!)  belegt.  An  90 *^',^  des  riesigen  Ertrags  des 
Enregistrement  (allerdings  einschliesslich  Erbschafts-  undSchenkungs- 
steuern)  fallen  auf  die  Proportionalabgaben.  Da  letztere  immerhin 
principiell  als  Steuern,  wie  auch  einigermaassen  als  Gebühren,  rich- 
tiger als  die  festen  Abgaben  sind,  besteht  in  der  Gesetzgebung 
auch  eine  Tendenz,  sie  auszudehnen  bzw,  fe^te  Abgaben  in  sie  zu 
verwandeln. 
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S.  über  dio  gajjzc  Jicgistriruiig  and  ihr  Abgabef^yst««»  —  daaaacb  für  Du&tdli 
nud  Verständnisa  scliwied^ie  und   rerwickelrste  üebiet  der  g«isaiiiimeu  franfö6»dMtt 
Bcüteuuruiii^^  vro  das  Detail  auaüerordcndich  f;rma  und  iicliwer  zu   ilbcrsehea,  i]|  Ktnr 
gar  iiicLt  darzuk'gen  ist  —  Fijj.  III.  S.  '(02 — r>21*  und  534 — 545:    inj* besonder« 
genaueren  Charactciistik  der  Abgaben  Fiii.  Kl.  g,  2K^— 21«  (S,  511 — 523\  zur  K 
eb.  §,  225   tS.  541— 54-^):    Über  dio   administrative   Üurchführunif   eb.    §.  2^21— 
(S.  534—541);    über  Ei nz'j] Leiten    des  T*rife   eb.  §.  218   tS.  523—528).    ancii 
Statistik.    Das  geltende  Hauptgeeetz  ist  das  vom  22.  Friui.  VII  (12.  Dec.   179>'"': 
/.nhlreiche  Novclleu  (s.  huK  Ilt,  S.  502  JT).     Die  statistisch eii  Jahresberichte    der  Di- 
registruiijeut-yer<i^altuui^  gebuii  deti  bebten  Einblick  iti  die  Eauptiarejirorieu  uud  UnMf' 
arteu  der  Steuerobjecte  und  Steuersütz«     S.  Berkhte  C  1891  uud   1892  iu  Bull,   i    ' 
IL  .557— 591,  f.  189a  und  1894  eb.  1895,  II,    452—492-     Die   wicbtijfsteti  l) 
188*>  iu  Fin.  III.  513 If.  —  Die  Hypothekeuabfaben  sind  wesentlich  (iobuhrrn. 
iinm  diö   eigentlich   dazu   gehörende   tMjji^eu.    üebersthreibmig^gebuhr  von    l^."^,,  ^  ' 
KegistriruBgsabjfabc  (von  ursprUiiglich  i^/^^  hin  zugerechnet  wird,     Sie  ^erf-i'"         ' 
falls  in  feste  und  Proporlionalabgabeii  (Hauptgeselz  v.  2L  Veut.  VII  [11.  > 
?-  Fin,  lll  S.  504.  eb.  §.  219,  S.  528).    In  Doch  böhorein  Grade  sin-l  die  (j    .  . 
schrei  bcrüi abgaben    (droits   de    g:reff'e)   Gebühren   für  Amtshandlung:eu.    mti 
festen,   in  wenif^ea  Füllet*  in  proportionalen  Siitzon.     Antheile  an    ihnen    hat  di^ 
treffende  Amiöpersonal  (Hauptgesett  v.  2L  Vent,  Yll,  s.  Fin.  III,  S.  504  u.  ^.  Ji^s 
S.  570k 

In  den  letzten  Jahren  haben  aach  ReiriätrirungisabgabeQ  Aenderuogon  ärfohni: 
[m  Finanzgesetz  v.  2fi  Jüju  1hii2  fUr  1892«  Art.  4  wnrden  die  von  der  Be^ifter- 
v«Mwaltung  für  die  Staatskasse  erhobenen  Droit*  de  gröffe  bei  den  Friedens^hclitM. 
Civil',  Uandektribunalen  und  Appellhöfen  aufgehoben,  was  sich  emt  nach  Qiid  oich, 
mit  Abwicklunj^  dt^t  fiHher  anhängigen  Sache»,  fUr  den  Staat  in  der  betrefic&dca 
Einnabmeverminderung  fühlbar  macht  (1891  7.63,  1892  R.09,  1893  1.90,  tÄU 
U.85  Mill.  Fr.  Eiuuahmo).  Durch  dansclbd  (jcs«t£  aiod  ErmA^äi^^ungQU 
traiuen  Reihe  von  Kegi^terab^ben  auf  verschiedene  gorichtlicho  und  aa&tsergtfd 
Urkunden  und  Acten  eingetreten,  einige  beseitig-t,  dafür  aber  inr  Deckung  d 
faltes  ftlr  gewisse  Urtheüe,  GoUocatiotien  and  Liquidationen  eine  Reih«  neuer  Fn- 
porlionalabgaben  mit  festen  absoluten  Minimalsäuen  eingeführt  worden  (Art.  5— *j4 
de^  pen.  Gesetzes),  üeber  die  finanzielle  Wirkung  dieser  Aendeningen.  die  auch  •  ' 
allmälii?  vollständig  hervortreten  wird,  schon  far  1892  aber  in  einer  Ab&ahtur  i- 
Ertrags  sich  zeigte,  s.  den  Bericht  f.  1892  in  Bull.  1898  IL  5,55;  f.  1W*I4  eb.  Iv' 
IL  455.  Im  Fiuanz^csetz  v.  28.  April  1893  für  1898  ist  diese  Reform  dts  Ti^n: 
drjÄ  Enregiistreincut  für  Gerichtskosteu  iu  der  Richtung,  ProportionaJabgabcn  &a  bUiU 
fester  treten  zu  lat^scn  ,  weitergeführt  uud  hind  aberinak  eini^'e  feste  Satze  crmisäft 
worden  und  andere  Erleichterungen  eingetreten  (Art.  19 — 27  des  gen.  Gesetzes).  Jltt 
sah  aber  ein,  das»  man  mit  d&ta  Priocip  der  festen  S&t2e  nicht  gnni  brechen  kfiiM. 
weil  Vieles  sich  nicht  bewerthcn  lasse  und  ein  reiner  Proportion&ltarif  auch  nickt 
itnuier  gerecht  wirken  würde  (s.  aus  den  Motiven  zu  dein  gen.  Gesetz.  BalL  18d3L  t 
2011.V  ini  Ganicn  schätzte  man  die  durch  diese  Beötininiuaj^en  de»  Gesetze»  v.  18Ö8 
htTbeigeführten  Ausfalle  auf  5  Mill.  Fr.,  immer  noch  nicht  1%  des  Ertrajgü  des  £»• 
rejüTistreaieut  (hier  mit  Erbschafrs-  und  Schenkung>stcueni).  Zum  Enatz  wurden  fc- 
wisse  abgestufte  feste  Satze  des  Ge^tzGs  v.  20.  Febr.  1872.  Art  1  iQ  geaana  Pn- 
portionalsÄtze  von  045  und  0.20 X  vorwandelt  (Ges.  v.  1893.  Art.  19),  W«it«fim 
Er-sätz  lieferte  ein  neuer  Börsöngeschäfisstompel  {&.  u.\ 

Der  Ünanzielle  EHoct  der  erw&hnlen  AeuderunRon  im  Tarif  des  £ar«gistraoa0l 
11.  s.w.  war  in  1898  eine  Mindereinnahme  von  2.8K  MilL  Fr.  der  boiügl»'-»""«  Aik?*ivii 
^^ej;:en  1892.   wo   noch  die  alten  Sülze   icalten  (45.07  Mill.  Fr.  Einnab- 
tianzen)    und    ein    Minus    von    8.17    MilL    Fr,    in   1894   ^cg^n    1892 
S.  455), 

Eine  ErgäDÄUog  ^^^^  Enregistrement,  dessen  Bestimm aogea 
hier  theils  eiue  Lücke  gelassen  hatten,  theils  thateächlieb  niebl 
ausgeführt  wurden,  noch  werden  konnten,  bildet  die  1857  faiDSO- 
gel'ügte   Umsatzsteuer    von   gewissen   Werlhpapieren ,   in-  nnd 
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aasländiBcben  Aetieo  iiod  Ubligationeo,  mit  Ausschluss  aller,  auch 
fremder  Staatspapiere.  Der  Uiiiöatz  dieser  Eftecten,  als  beweglicher 
Wertbe,  bäUe  stwar  eigentüeb  UDter  die  Registrirung  und  die  be- 
treffeude  Besitzwecbselabgabe  dabei  fallen  äollen,  aber  das  hatte 
sich  nicht  durchfühlen  lassen.  Die  Steuer  war  daher  eine  richtige 
Coüseqiienz  des  Princips  der  Registrirunijsabgabe.  Sie  fimgirt  nicht 
sowohl  als  „Börseosteuer**,  denn  als  Steuer  auf  heweglicheö  Kapital, 
als  welche  sie  zum  Effecte nstempel  und  zur  „Steuer  auf  den  Ertrag 
beweglicher  Werthe"  (oben  S.  71)  hinzutritt.  Eine  eigentliche 
f*)rüielle  Umsatzsteuer  ist  sie  aber  nur  bei  Nanienpapieren,  welche 
nur  durch  ümsebreibuDg  in  den  Büchern  der  Emittenten  über- 
tragen werden  können,  hier  betrügt  sie  nach  der  Erböhuog  von 
1871  \a%.  Bei  den  anderen  Etfecten,  also  nameotlich  den  Inhaber- 
papieren^  wird  sie  nach  einem  System  des  Zwangsabonnements  hei 
den  Emittenten  jährlich  in  einem  Satze  von  ^/^^^/u  nach  dem  Cnrse, 
nicht  nach  dem  Nennwertb  der  Pa|)iere  erhoben.  Je  nachdem  sie 
hier  vom  Emittenten  (Schuldner)  endgiltig  getragen  oder  dem  Be- 
rechtigten (Gläubiger)  in  Abzug  gebracht  wird,  hat  sie  freilich 
eine  verschiedene  Wirkung  und  einen  verschiedenen  Steuer (echnischen 
Character. 

S.  Fin.  UI,  §.  220,  S.  522- 5;M.  auch  mit  StaUsiik.  Üemz  ?.  28.  Juul  1857, 
An,  ßliV.  Efliöhang  nach  dem  leweri  l\ri(jj||;e.  Krtng  1892  42,4  Mill.  Fr.  etwa 
7Vi%i  <lt^!*  (ics^ammterträüs  des  EnroiiUtrünjcuL  Stabiler  Ertrag  io  den  IcUto»  Jahre», 
1893  42,4,  \SM  42.2  MUJ.  Fr.,  davou  \ou  hiumisjclieii  (iedelkchaftea  in»  Abonnement 
(.'/."/gl  20.üi-J,  als  eigtiJilllchi^  Umsatzsteuer  (>,5o,  von  früindeu  (lesellschaftöu  ijii  Abonne- 
ment 4.%  Mül.  Fr.  Die  Steuer  bt  übrigens  im  Zusawmonhaug  mit  dem  Emission^- 
t(t«mpel  für  Wcrthpapiere  und  mit  der  EinkomiDenüttiuer  vüii  beweglichen  VVerthe»  zu 
Uetrachttia.  Fremde  Papiere  eutziehcn  hieb  auch  ihr  leichter.  Die  iteutätc  weiter 
onteii  darpestelltü  A'-vüderunjB;  in  der  ßobtcucrung  dieser  Papiere  (Etat  i\  lS{\i'y) 
soll  auch  diese  LUckc  mit  ergäiiKeii  (BuU.  189."i  I.  S.  o70  i*'.).  Eine  Ueherhicht  der 
{L,'au2eu  auf  den  Wertlipapieren  Ia.^tenden  Steuern  wird  unten  biji  der  DarateUung  dieser 
nuue;äten  Mauäsregel  ttnt  >,^<:geben.  Auch  die  Seeas.Hecu[ao£- Policen  hitid  der  Ku< 
gistriningsabgabe,  mit  <).42"/„  im  Principal,  unierwort'e«  (Ertrag  18V)4  nur  0.28  MlU.  Fr). 

Die  Abgaben  in  Stenipelt'orm  »tamnien  auch  aus  dem  ancien 
regime,  «ind  aber  durch  die  Gesetzgebuug  der  er^^tcii  Kevoiution 
neugestaltet  worden.  Nach  einem  ersten  JJisslingen  (ITüO/i^l)  haben 
me  zur  selben  Zeit  wie  das  Enregistrement  durch  ein  Gesetz  von 
1798  ihre  endgiltige  Grundlage  bis  zur  Oegcuwart  erbalten  Seit- 
dem hat  auf  dieser  Hagis  nur  ein  Fortbau  atattgeJünden,  Auch 
die«c  Abgaben  sind  wie  die  Registerabgahen  geniiHcbten  Character», 
theil»  Gebühren,  theil8<  Verkehrs  ,  hie  und  daiiuch  Verb  ran  cbs-) 
^Steuern,  eine  üt'ters  in  derHclben  einzelnen  Abgabe  vorltandene 
Mischung.     Im  Ganzen  waltet  aber  bei  der  stark  üscalisehen  Teu* 


80 


3.  Ab«cb&.    TraDzA^iscKe 


14. 


denz,  welche  das  fraDz58isebe  Stein petweeen  von  Anfao^  an 
und  später  noch  mehr  bekam,  anch  hier  das  Stenereleroeot 
ror,  docb  jedenfalls  nicht  in  gleichem  Grade  wie  bei  den  Regisur- 
abgaben.  Der  grössere  Theil  des  Ertrags  (wohl  an  '/,)  könnt 
anch  beim  Stempel  anf  wirkliche  Steuer,  aber  Terbältni^smlesig  ist 
das  ein  viel  kleinerer  Tbeil  als  beim  Enre^istrement,  Die  GremeD 
des  Gebiets  des  Stempels  sind  im  Allgemeinen  äbDÜch  wie  ia 
anderen  Gesetzgebungen  gezogen,  doch  in  weiterer  AosdehnnDf: 
als  meistens  in  diesen,  indem  im  Prineip,  wenn  auch  nicht  in  dff 
wirklichen  DurchfUbrung,  alle  bürgerliehen  und  gertcbtlicheo  Ur- 
kunden und  ScbriftstUcke,  welche  vor  Gericht  vorgelegt  und  tut 
HeweisfUhrung  gebraucht  werden  können,  stempelpfliehtig  sind. 

So  auch  Acten ,  Rrgistcr  vcrscliicdcrisler  Ar»,  der  Gerichte,  Xot*Ti?,  in  gc»i*ec^ 
Ffillcu,  der  Srajvts-  und  Gcmeindü'Behftrden.  Haiidelscffecten  (Wechsel  o.  s.  w,),  Wcn^ 
papiore  (seit  1850),  Vcrsicbcrunjrspoliccu,  Schlussnoten  und  Hechuaiig'f^'  ?  -  ^r-u*•> 
und  Makler,  Checks,  Quittungcü.  KiÄChiüchciiie  u  s.  w.,  Jagdscheme.  A 

;ichläge  u,  w.  a  m.    Indem  die  cu  rcxistrininden  Urkunden  auch  steinp..i ..    ^  *:i' 

werden  dio  betrotienden  Kechts^cbchäfte  ö.  s.  w.  noch  höher  beUstct  Nach  dem  Kn  -" 
von  1870—71  habeo  Ausdehnungen  und  Erhöhongcn.  Auflegrune:  von  Kricirs/u.-^i  hU:: 
^tjittifefuiiden  (zum  ul'cn  lOproceufiiren  kam  ein  weiterer  von  10°/^,  imtnerhiü  wen^i*  .■ 
ala  beiui  Enre^isueracm.  wo  15%  hinzutraten).  Ausdehnung  des  Steuii«rls,  B^^laatcnr 
des  Veikehfü  und  der  Rechtü^esch&fte,  der  Urkunden,  freilich  auch  Enrnjr  ^iad  mj--'.' 
hcdeuteiid.  »uch  im  Verhältnists  za  anderen  Ländern,  selbst  zu  Euplan»! .  w.\?  um  • 
homerkenswerther,  da  die  noch  h^^hercin  ond  ertragäreichereii  Kegi3terjibg:»ber»  bossm' 
dem  noch  beätchon. 


Besondere  Eigenthümlichkeiren  zeigen  sich  auch  in  den  Arten 
der  Stempel,  deren  im  Wesentlichen  drei  mit  zahlreichen  GliedenkM 
und  Tarii'öätzen  zu  unterscheiden  sind :  1 )  der  D  i  ui  e  u  s  i  o  n  *-™ 
Stempel,  welcher  sich  nach  dem  Umfang  (Grösse)  des  tlür  die 
8tenipel[il1i  cht  igen  Scbrirtstlicke  gebrauchten  Papiers  nebtet,  daher 
nach  einem  rein  äusserlichen  Moment,  wonach  diese  Stempelart 
wenigstens  in  den  meisten  Fällen  —  eine  Ausnahme  hiervon  bildet 
der  Anscblägestempel  —  besonders  unvallkommen  erscheint;  sodani 
2)  eine  Reihe  von  Specialstempeln,  ein  Tarif  von  feste 
Stempelsätzen  t^ir  verschiedene  Urkunden ,  Papiere;  endlich  aucl 
hier  3)  der  Projiortionalstempel,  nach  dem  Werth  des  in  del 
Urkunde  crsthcinendcu  Objects,  insbesondere  fHr  Handelst  "' 
namentlich  Wechsel  nnd  andere  Schuldscheine,  dann  seit  1'  r 

Börseneflfecten,   wesentlich   als  Emissionsstempel  fHr  iß-   nnd  ftt 
lilndische   Werthpäpiere,    Actien    nnd    Obligationen    (auch    fremdol 
Staatspapiere),  die  steuerpnlitisch  wichtigste,  der  Praportjnalabgabijj 
bei  der  Registrining  ähnliche  Form,  Man  hat  neuerdings  auch  hi< 
gesucht,  diese  dritte  Form  anszudebnen  ond  sie  an  die  Stelle  dtr 
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anderen  treten  zn  lassen,  was  sieb  aber  doch  nur  in  besebränktetn 
Maasse  verwirklichen  lässt.  Auch  in  neuester  Zeit  kani  noch  nicht 
^4  des  Gesammtertriigs  des  Stempels  auf  die  Proportionalabgabe. 
Erst  seit  der  Einführung  des  neuen  BtlrsengescbUftS' Stempels  (für 
18LI3  ff.)  ist  diese  Quote  etwas  grösser  geworden^  185^4  im  Ergebniss 
der  Einnahme  47.75  von  173.35  MilL  aus  dem  Stempel  Überhaupt. 

S. mtR^res Fiu. lll, S. 504. §, 22^-285,8. -545-ä70.  Haupti^esetz  vom IH, Bruin,  Vü 
(3,  Nov.  171*8).  (iesetz  \\  5.  Juni  I8")0  (Stetnpel  von  Handtilscflecten,  Böreenp.iirteren). 
ücber  die  Erhöhungen,  Ausdehnunjfeu,  Zuschläge  f»ach  dem  deutichöii  Krieg^c  eb. 
S.  504,  VcrändcTiingcii  der  leuien  Jahre  (seit  1888)  fanden  folgende  wichnirero  sutt. 
Es  in  dadurch  anch  der  Ertrag:  nicht  nnbedcntend  im  Gsinzen  gewachsen  (18i>0  165»8Ji, 
1894  tlZSK  Voranschlajg^  1896  188.40  Mill  Fr).  Eine  im  Fiiianzgesetz  v.  17.  Juli  1889» 
Art.  7,  für  1890  bestimintü  Abänderung  der  Eisenbahurecepis»e  und  Fracht- 
tchtjine  (Fin.  ÜI,  fcs.  5.>7)  \*erwändeltö  dit»  festen  Steinpelsätze  in  abgeätnfte  nach  dt^m 
Frachibotm?  bei  Frachtgut  (petiie  vitesse).  was  indessen  ein  Gesetz  r.  26.  Dec.  1S>19 
bereitä  wieder  aufhob-  Recepissö  n.  dfrl  ron  Tramways  wurden  durch  das  Finauz- 
geaetz  f.  1893  v.  28.  April  WM,  An.  8S,  auf  10  ccnt.  für  jede  Ausfc-rtifjutig  gaev/.L 
tJeseiz  über  Stempel  von  internationalen  Bubnfrachtbriefen  v.  27.  Dcc.  1892.  Conaequcnz 
des  internalionaleu  Vertrags  v.  14.  Oct.  1890  ober  Eisen bahnff achten.  —  Der  Stempel 
filr  Keisepttsse  von  2  Fr.  fUr  tnlands-»  10  Fr.  für  Auslands  pisse  (Fin.  III,  8-^8,  9in) 
wurde  durch  Ges.  v.  lü,  Juni  1888  allßeniein  anf  Vj  Fr.  (wozu  20%  Zuschi»iur  tritt) 
herabgesetzt-  —  Das  Finanzgeaetz  f.  1891  t.  16.  Dec.  1890,  Art.  ^,  bwchte  eiuw 
Aenderuug  in  der  Affichensteuer  (Fin.  III,  A55).  Die  Abgabe  auf  ötlentliche 
Ansichiage  (ausser  den  g:erichtlichcfi  uttd  amtlichem)  des  (icsetites*  v.  8.  JuU  1852, 
Art.  30,  wurde  in  eine  jährliche  Steinpelab|?abe  für  Jas  ijuadratmeter,  welche 
sich  nach  der  Orlsgrösse  abslaft,  ircrwandelt  (Orte  bis  2500,  bis  40.0<X!.  über  40.0CK) 
Einwohner  und  Pariit,  Stempobatz  60,,  75  Cent.,  1  Fr.,  Vf<^  Fr.,  Ziiächlütfe  erfolgen  dazn 
üicht).  Da/.u  Ausfühningsverordtittnj^T  v.  18.  Febr.  1891  (Bull.  181U  I.  244).  Dies  wurde 
Ab«r  bereiis  im  Finanzgesetz  f.  1894  v.  26.  Jaü  1898,  Art.  19,  wieder  übgcänderr. 
Di«  jährliche  Stempehib^abe  wurd*^  in  eine  fcBte  für  die  Dauer  des  Auschlaii:» 
verwandelt,  doch  nach  denselben  Principien  der  Oeuossuni?  nach  dorn  tjuadratuieter 
nmi  der  Abatufang  nach  der  Ortserösse.  nur  mir  etwas  anderen  Bevölkerungssiufen 
und  höheren  fe?teji  Setzen  (bi«  50CK1,  bis  50.0W.  über  50,000  Einwohner.  Paris,  mit 
Säktzen  von  1,  1'/,,  2,  2*/«  ^t-.).  Das  Finanzgeactz  f.  1896,  Art.  9,  gibtattetu  den  Ur- 
hebern von  Papierafficheii  die  Sclbst&tetnpclung^  mittelst  Anwendung  von  mobilen 
Stempel», 

Gleichzeitig  mit  den  oben  (S.  78)  erwähnten  Abändortingren  von  Regiätemb^abeu 
worden  im  Art.  28  des  Finanzj?eaetzes  f.  1893  t.  28.  April  1893  noch  iStempol  fttr 
Rechnunifeu  iJherBrtr&cng'eschäfte  cing'efilbrt  Danach  niuss  für  jedes  BörsengeächÄft, 
welches  über  An-  und  Verkauf,  p.  Casse  oder  auf  Zoit,  von  Werthen  jeder  Art  ahg^e- 
öchlo^en  wird,  eine  Ktichnuiiji  (borderoau)  ausgesteUt  werden,  welche  fiiu-m  ijtcuipel 
von  5  Cent,  für  je  1000  Fr.  oder  einen  Bruchihell  davon  unterliegt  für  Kcportareschafte 
beträfet  der  Stempel  die  Hälfte»  Niheros  über  dio  DurchfulirunK  in  dem  g^en.  Gesetz 
Art.  29—35  und  Ausführun^verordnwng"  dazu.  Der  (fesetzemwurf  hatte  den  doppellen 
Satz,  aber  nur  für  Zeiti^eächHftc.  und  nach  Stufen  «rorjrmch Ingen  (Bull.  1893  I, 
17  C),  Die  Ab^-^be  hat  sich  ziemlich  olniriiirlich  yrwk«on,  1893,  wo  sie  nur  für  einou 
Tlieil  des  Jahres  be-«itÄnd,  4.39,  1894  schon  10.54  Mill.  Fr.  Im  neuesten  Finanzgescte 
f.  1896  ist  dieser  Stempel  für  Geschäfte  In  fran/ftsincher  Kente  übrigens  auf  ein  V*  aeitter 
Äonstitfcü  Höhe  hBrabge.i»cizt  worilcn  (Art.  S).  Anch  sonnt  sind  kleine  Vötiinderuniiett  In 
Einzelheiten  de!»  Stempels  vor^rekommen.  Man  trägt  dadurch  wahrgenouinienen  Mängeln 
bald  im  fiscal iscbeD.  bald  im  judiciellcn  und  VcrkehralniercäSü  Kechnnng. 

Im  Finanzgesetz  f,  I89f»  v.  29.  Dec.  1895,  Art.  3—7,  hat  eine  wichtigere  Ver- 
iliidcrung  in  Betre0  det«  Stempels  anf  fremde  \Verthpapieri.t  t^tattgefondon ,  im 
fiacalischen  IntHr<wse,  «b^r  aucli  nui  «IIöro  Papiere  den  inländis.chen  mehr  in  der  Re- 
aleuerung  gleichzujUellon.  (S.  .Moiife,  IluU.  1895  I.  57011".  und  oben  8.  79.)  Bisher 
seien  sie  durch  Lücken  in  der  (tesetzgubung  und  durch  mans^clhafte  Attäfahranf  d(ir 

A.  Watcoor,  Finnujtnjmi'ntirhun.  V.tgÄvtnan-xhvn  tu  Bund  HI.  G 


üi 


ii 


2.  Abscbn,     Französische  Bestcaenmg.     §.  14. 


iii  letzterer  vorgcscliri ebenen  Besteoenio^  glinsüger  gestellt  g-cwesen.  Oe^etzlkli 
französische  Actieo  und  Obligationen  von  Ge«»eUschafteQ ,  Getneiudea  u.  s,  v.  dl 
Steuern,  eiuen  Emi^isionsstempel  von  l/27u<  ^^^  *^^  meistens  im  AboAfteneic 
mit  jihrlich  OM^I^  bezahlt  wird  (Gesetz  v.  5.  Juni  1650.  Art.  22.  31).  die  Cmstts- 
Steuer  (droit  de  traasmishion)  nach  Art,  ß  des  Gesetzes  v.  23.  Juni  ]k.i7,  best. 
Art.  Ü  deä  Gesetzes  v.  29.  Juni  1872,  mit  0.50**/o  bei  jeder  üebertra§ruw^  far  Kaacs- 
papiere,  0.20%  vom  mittleren  Cur»  des  Vorjahres  fUr  Inhaberpapier««  eodÜclr  Ct 
Steuer  von  beweglichen  Wertheu  mit  8.  jetzt  4%.  Ein  4%-Papier  »inJ  si 
im  Ganzen  jährlich  mit  0.42"  ,j,  bei  einer  20jährigen  Daaer  zusammen  mit  H,4*. 
Steuer  belastet.  Diesen  uemlichen  Steuern  sind  formell  gesetzlich  «och  die  Ir^uioe) 
gleichen  Papiere  (Actien,  Obligationen,  ausser  Sraatspapieren)  unterwrorfeo.  Die  BA»«f 
Motirnng  und  die  Erlaubnisa,  ücscbiifte  iti  diesen  Papieren  in  Frankreich  zu  machi^ 
ist  an  die  Bediu^Bjer  der  Zahlung  dieser  Abgaben  geknüpft.  Für  die  EiTeciefi,  vekk 
•mtiicbe  Nütirung  verlaiigeu,  wird  daa  auch  dadurch  erreicht,  dass  sie  einen  flr  dk 
Zahlung  verantwortlichen  Vertreter  stellen  cind  die  Zahl  der  in  Frankreich  clrcaÜi«ftd» 
Papiere  angeben  mUi^äen.  Aber  vielen  Geüellschafien  und  Emitteuteii  gegentber 
fehlt  ed  dem  Fiscus  an  Zwangsmitteln,  »ie  zur  Stellung  eines  verari^w-rt^i.  >,..«  V*t. 
treters  zu  nöthigen.  Die  betrefTenden  Papiere  tragen  dann  nur  die  I 
von  1.2 7o*  "^^ßf  entziehen  sich  der  Umsatz-  und   der  Einkonjuneost»  v 

gleichung  würde  vorgeschlagen,  den  Emissionsteinpel  auf  2^^  zu  erhöhen,  der  »bfr 
alle  '5  Jahre  ün  Fall  netter  Getichafte  iu  dem  Papier  wiederholt  gezahlt  werden  so^. 
In  daH  Gesetz  selbst  ist  letztere  Beäiiinmung  nicht  gelangt,  soadorn  nar  dfe  UrhAhiUf 
auf  2"/«  (f'i'"  ^ie  »^  Art.  1  des  Ges.  v.  2'S.  Juni  1857  und  Art.  1,  §.4  des  6«.r. 
30.  März  1872  bezeichneten  Eirectcn).  Auch  ist  im  Gesetz  der  beaatraj^te  Bercchaoof»' 
modus  verändert  und  nach  dem  Nomitialwcrth  bf^.ätimmt  wordea.  Schon  froher  ff- 
stempelt  gewesene  Eflecten  haben  nur  den  Betrag  der  Differenz  e"'  ^  '  .  iIJüii 
Stempel,  idsoO.8%  zu  entrichten,  Zuitchläge  zu  der  Steuer  finden  nid  'f^^^ 

1.  1890,  Art.  3).  Die  Regierung  hatte  durch  ihren  Vorschlag  die  Emittcii:  .,  ..  ...ijmea 
wolle»,  mehr  zum  Syatem  des  Abonnements  Überzugehen  und  dabei  dann  Temnr»or- 
lichc  Vertreter  zur  Zahlung  der  dreifachen  Steuer  zn  stellen. 

Fremde  Staatspnpiere  unterlagen  früher  nur  dem  Emii^sionsstempel  von  ntifar^: 
0.5  (Ges.  V.  13.  Mai   1863.  Art.  6),   «püter  !**/„,  vom  Nennwerth  (Ges.  w,  8.  Junr   1-7 
Art,  7),  seit  dem  Gesetz  v.  25.  Mai  18712,  An.  1,  einem  festen  Stempel&at/  vi 
für  Stücke  bis  500  l-'r  ,   l.ö  Fr.  für  solche  über  r^O— 1000  Fr.,  3  Fr.  für  &... 
1 000— 2000  Kr„  und  1.5  Fr   mehr  fUr  jede  weiteren  1000  Fr.  oder  Bruchthe-U  d*tui«. 
Ei  wurde  für  den  Etat  v.  1896  beantragt,  zum  I  "/^  Stempel  zurUcLzulehren ,  dieä«it 
aber  nicht  vom  Nennwerth,  sondern  von  dem  jährlich  durch  Verordnimg  zu  be^tixuaicii- 
den  reellen  Werili  zu  berechnen,  dies  im  Interesse  der  erheblich  unter  dem  Nennvtidi 
im.  Cnrse  ätelieuden   fremden  Stautäpapiere.     Und   auch   hier  sollte  die  SteuerzahlBaf 
alle  5  Jahre  im  Falle  von  Gcacliaften  in  den  Papieren  wiederholt  worden.    Diese  Be- 
stimnmng  iät  im  Gesetz  selbst   wiederum  gefallen,  auch   der  Stempel  nur     "''  ' 
gestellt  (tintcr  Autischlu^s  von  Zuschlagdccimeu) ^  doch  vom  Nennwerth.     !> 

ft-Qher  gestempelten  Papiere   haben   auch    hier  nur  die  Dilferenz  za  zahlen  i,L: „:_ 

f.  1896,  Art.  3).  Dii^  Gesetz  venschärft  auch  die  Strafbeäilmmungen  bei  üoscIlAAtfa 
in  nicht  nach  dem  neuen  Satz  gestempelten  Etl'ecten  (5^/^  vom  Nennwerth  als  Suafe. 
mindestens  100  Fr.).  Verstösse  gegen  die  Vorscbriften  einer  zu  erlassenden  Ait»- 
IQhrungsverordnung  sind  mit  100— 5O0O  Fr.  bedroht  (Etatsges.  f.  18%,  An.  4  —  ^). 
Die  Kegierong  halte  den  Mehrertrag  dieser  neuen  Stempel  bei  Papieren  von  GeselUchaftea 
0,  s.  w.  auf  1.2.  bei  fremden  Staat  »papieren  anf  18.8.  zusammen  auf  Vt  MilL  Fr.  ler- 
anschlAgt.  eine  Ztli'er,  welche  sich  durch  die  in  das  Gesetz  selbst  gdiomineiicA  Be- 
stimmungen indessen  etwas  verringern  möchte. 

Zur  Krgänznn?  der  in  Fiit.  lll,  S.  IM,  523,  5^8,  567  und  passim  mitir^tlieitteB 
Daten  (mct^t  f.  1880  und  fur  ältere  Jahresreihen)  folgen  hier  einige  neuere  statiitte^ 
Angaben  über  die  Kegister-  und  Siem  pelabga  ben  au«  den  sehr  dettlUirtea 
und  lehrreichen  Jahresberichten  der  bezüglichen  Verwaltong  {netnister  für  18^4  im 
Bnll  1895  U,  45211.).  Eine  üebersicht  des  Siempelerirags  ?on  1S00~18*J2  '^-  Kui 
189^  II,  55—85.    Die  (Koh-)Erträge  im  Ergebniss  in  Mill.  Fr. 


Verkehrsbesteuerung.  Enreg-istremeat    Stempel.    StatistÜi, 


da 


I.  Enregiatrement 

Ei^eQiiictie  Keg.abgaben    . 
Darou  wirkliche    .    ,     ,    .     . 
Dgi.  Erbsch.-  o.  SchenLsteucf   . 

Droits  de  grefTe 

Hypotbekenabgaben 

(iddütrafen  im  Uebiet  d.  Direction 

Soeveraicb.püliceri 

Etfectcri-Üfflaausteuer    .... 
Verscbied.  EiiinahiDon  d.  Reg.abüi 
I.  SiUDme  Enregistrement 
Summe  ohDe  Erbsch.-  u,  Scheiik.st 

IL  Stempel     ........ 

Samiue  Enregistrem.  u.  Stempel 
ühüü  Erbsch.-  ti,  Schenlüsteuer . 

111.  Steuer  v.  bcwegl.  Werthen    , 

Sammö  I — HI 

Ohne  Erbsch.-  u.  Sclieak.ste!jer . 


188ß 

4fi5.84 

2^.^.17 

200.17 

8.08 

5.68 

L'27 

0.23 

i.m 

519.11 

318,94 
ir)6.14 
♦>75.25 
475,08 
47.24 
722.49 
522.32 


1894 
477.47 
2G7.22 
210.2o 

ß,08 

1.28 

0.28 

42.10 

531.02 
320.77 
173.8.-» 
704,37 
4WJ2 

♦16.21 
770.58 


Der  Vonnschlag  für  1896  im  votirteri  Etat  ist  ,531.19  für  das  ganze  En- 
registrömont.  188.40  ftlr  Stempel,  zrusammeii  719. 5U,  für  Steuer  von  bewegllchea 
Wertiien  f>6/20,  alles  zusammeo  785.79  MilL  Der  Voraüschiag  für  1894  war  Idr  die 
dr«i  Katcjicorieen  ij48.50,  161,71.),  69.24,  im  Ganzen  77i>.ü3,  ist  also  im  Ergebniss  nicht 
erreicht  worden,  indem  Enregistiement  und  Steuer  ron  beweglichen  Wcrthen  mehr 
znrUckblioben,  aber  Stempel  mehr  ergaben. 

Die  Hanptfallo  des  Eurej^istrement  waren  nach  dem  £rf!:ebni  39  im 
Ertrage  folgende  ia  MUL  Fr.  (wcitorcs  Detail  f.  1886  in  Fiii.  III,  S.  521— 523,  mit 
n&heren  Angaben  über  die  Tarife&Ue  bei  den  einzelnen  Posten  eb.  S.  524). 


18^6       1886 
lUO0Stck.|  Ertr. 

18^4     .  1894  Stepcraati     (Principal) 
liXH)Stek.|  Ertr.       1886             1894 

A.  Feste  Abgabe. 
LCirit-  u.admiiiibtr.  ürkuiid. 

'1 
2»37y     ,     ^M 

2,41\J 

,,.ß|    1.5  Fr.          0.5  Fr, 
^'•■^  ibia22.5Fr.  bifi22.5Fr. 

2.  Gerichaiche  Uflmndei   . 

2.168 

9.97 

1,757 

7.38 

f   1.5  Fr.        0.20  Fr. 
|bi8l50Fr.    bi»150Fr. 

d.  ADSsergehchüiche  Oric.  . 

6.554 

14.47 

3,735 

o  oni  (  0.75  Fr.       0.50  Fr. 
°'*''^;ibi8S7.5Fr.  bis37.5Fr. 

4.  CidlsTands-CJrkunden  .     . 

8.9 

0.20 

11.9 

0.24 

{bi.'^Vr.'i«1886 

Summe  A  IncL  nach  ilteren 
Tarifen 

IIJOÖ 

37.28 

7.923     ,  26.11 

alIe]iiit25V.ZiiBolilaf 

B.  Feste  abfre^ftiifte  Abg. 

Alter  Tarif  (1872)                      480 

10.60 

^- 

0.19 

Direree           — 

1                1 

Nüoer  Tarif  ispecielle  Pro-  , 
portionaJabjrabe) .     .     .               — 

Werth 

MilL  Fr. 
7.095.8 

15.77 

Davon:  1.  partage«                       95     |4I9     |  8,150.7  |    5.91 

-         IKWk 

a«  BUdmif  f.  GeMÜMli. .    . 


9.4       I.IO    1,036.9       2.59        — 


0.3"/o 


8.  Heirathsvertrigo 


106 


2.1U    1,207.7       3.02         — 


0.2«/, 


u 


2l  Absolm.    Frwiiödsclie  Besteuerung'.     §.  14. 


1886       1886  :     lÖW 
lOOOStcL  Ertr.  lOOOStck. 


Ib94   Stencxsma 
Efir.       1886 


4.  Kesl:  verbchied*  aud,  Fälle  | 
{S.Art.  1  Mess:l>i.  Fobr.  187'2)  i 


22i> 


;117'  1.700.5  !     4.25 


iPiiiK 
U 


"in 


Sammo  B 


430 


10.60 


C.  ProportionüJ abgaben. 

l.Oebertrag.  «iit.Leben* 
döji  mit  last.  n<JO0StcL 
Titel     .    .    .(MÜLWth. 

Davon:  a)  ?on  beweielichein  'j 
Gut  (Verkäufe  |l(JÜUSlck. 
D.  s.  w)    ,    /IMilL  Wth. 


U.96 


&ilcinJ2Ö'«| 
jDsdüai 


161.25 


yi8j 


alle  tiiU25%Zc 


b)  Von  un  bewglf  1000  Stck.  1      y*28l 
Giit(Verk.u.9w.)tMilI.  Wih,  ,|  2,104/ 


^•^^•^(2.li.l) 


142.91 


i  Normal  5.5,  Ai 
l4,aoch0.30.  l,2,a.ät' 


2.  Verschied.  ürk.,Ver-  !' 

träge    unter /1W>U  Stck.  "  <J,022I 
Lebend,  etc.  \Mill,  WtL   ,  7,277| 


Aile  mit  25"».,  Znxü 


DaTon:   a)  Pacht.    Miethe,  1 

Äütidireüiche  HöOG  Stck.  ,   2,914    \ 
Vertrtge  .       [Mill.  Wtli.     2,9i:».4J 

b)  Zuschlage,      nOwStcLlI     77     \ 
Submi3S.u.  dgl.  \ Mill.  Wth.        292.5] 


]f3,2l5    l 
*''^|13,072.8i 


8.17 


Nonnal  0.20,  Ansaaha, 
2.  auch  4^*,,. 


4.01 


Kormal  1.  Auch  ^V 


c)  SchaldFerechroibann^en 
aller  Art  .    .  flOOOStcL  1  2,223   1 
\MilL  Wth.  '.  2,152.8/ 


Kormal  1,  Wechid«tc 
0.r>.Feoerreni.-PoL?»'  - 
lAusti.s.  8,  0.1-5.  h.^* . 


d)  Scbuldbüfrei-flOOUStck.  I      487    \      ^ 
üag.(QQittuiiiri  iMilJ-  Wik      1,1:^2.4/      ^ 


■>":{,.ii^,4 


!    7.05 


Nomd  0.5" 


e)  Verarth.,  liqui-  ( lUOO StcL 
dat  u.  s,  V.  4^^-Wth. 


i)  Cantionen 
II.  d^l. 


flÜOOStck. 
IMiU.  Wth. 


244   ll 
572.9/1 


4.16 


78   I 
211.0/1 


1,08 


{     916/ 


0.86 


Normal  0^,  Anso.  ^ 


l     70   II 
\   175.5/ 


OJÖQ 


Normal  OA  Awd. 
0.25*' 


3.  PropDrt. abgaben  auf 
Ortheiie  u.  s.  w.  (z.  Theil 
all!   Stelle   von   Nm.    2.  e; 
neuüs  ties.  v.  [lUiMJblcL  j 
2fi.  Jan.  18'J2  iilill.  Wth. 


/    265    l     7QwHauptiÄUö0.2r».l.ä5. 
\   442.2/     ^n    »üch  !    "T.   :t* 


Summe  C 


/lOOOSlck. 
•  IMftl.  Wth. 


10;299.^/P*^'*ilO;077.7/2^-^^ 


Summe  A  bis  C 


—       261.2 


—       262.8 


Dieäü  Tabellt!  zeigt  u.  a.,  da^  die  Registerabgaben  .sich  in  eii»«f  Hiü^cht  aach 


in  deu  letzten  Jahren  gUnsiiger  entwickdlt  haben*  oetnli 
iß  noch  höberem  ümdß  Proportional-  statt  fester 
sich  die*}«  an  sich  so  schwere  Besteuerung  der  Leiatnn- 


dvT  Ricbtuusr,   ijaas  öt* 
mehr  »»* 


schliesst.    188l>  trafen  auf  die  H  Kategorien  A,  B.  C  14.;i,  4,0,  f^l.ti,  1^}  bl». 


Verlcehrsbesteaeronf.  Enregistreaent   Steiii|»e].    Statistik. 


■  6.0,  84.0^(1.   wobei  iil>er  B  jetzt  mehr  als  froher  der  ProportioniüabgAbc 
H  DiiherL    Dieso  VenheUung  zwischen  Proporrioua]  •   und   fester  Abgub«  ist 

■  giLiiJitiiEer  Ontenchied  des  Enregistrcmonts  vom  Utem-pal  (s.  q.,  auch  Fin.  III, 
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(O  sich 
loch  cia 

S.  :>m- 
583)1 


188.5 


1894 


I 


Fiiniö*.  Art.  Aboon.  0.20*'/«     . 

Üblig 

Act.  Stcuür  Ü,.'j(f/o  .     . 
»Jhlig;.    ....... 

iSaintnr 

Ausl&nd.  Act.  Abomt.  il2i\%,    . 

^Jhlitr,  

Somme 


Belege  Wertbe 

MiU.  Fr. 

1.2IHJ 

2,414.0 

lfiftT5,9 


Ertraf 

Mili.  Fr. 

13.83 

2.18 
2.78 
32.08 
2.39 
2.44 
4.8.'5 


Belege  Wertbe 
Mill.  Fr. 

ASÜß 

812.1 

lfSJl27.Ä 

1.071,3 

1,410.9 

2.482.2 

19.109.7 


Krtmu 
Mill.  Fr. 

10.70 

19.98 
2.4« 
4.06 

.S7.18 

2.14 

2.82 

4,96 

42.1R 


Dhü  Jabf  lK8r>  ist  hier  siatt  1880  zom  Vergleich  genommen,  weil  dies  eine  ab- 
norme Verminderung  der  ausliinilischeu  Obligationen  gezeigt  hatte  \s.  Fin.  111,  583). 
Beoieikeiiswerth  ist  Mt  10  Jahren  die  Abnahme  des  Aciieu-  nnd  die  Zunahme  des 
Obligation enbeaities.  Nicht  /.n  Tergessen  ist,  dass  die  französiache  Kente  liier  fehlt. 
Die  kleinen  BotrAge  der  answärtigen  VVerthe  deuten  attf  die  Lucke  des  Steacrrechts, 
die  das  (hseti  fom  29.  December  1895  ansfilUen  will. 

Die  Stempelab^aben  gestnltetea  sich  folgendcrmaas^en  in  MilL  Fr.  (s.  die 
Fin.  HI,  S.  5ri2^r>G2,  5<>7  eingestreuten  Daten). 


Ertrag 
188ß    f    1894 


iiteuersktze,  alle,  mit  eiu^einelt  Axm- 
Tmhmen.  mit  20**^  Zuscliläcöti 


A.  Nicht-proporiio-     ' 
naler  Stempel  | 

I.  Stempelpap.  u.  Marken 
2*  Versich.po).  nuseer  bee-  i 


:v>.58 

4.88' 


49.70  I  0  5—3  Fr.  pr.  Blatt 
7.27  I  Verbchi^eä 


3.  Dfmeni^iouspap.st«    {^Ajor 
schlage,  Acte  jed.  Art) 

4.  Quitt~Checkfl     .    .    , 


h.2h 


5.32 


0.0IV-O2Ü  Fr-  ond  0.^0-1  Fr. 


ia.94  1     22.82  I  M 


Fester    Speciaiit.     anf 
Tnuisporte 


30,00 


6.  VetBchiftd.    fMte   8|i^ 

ciakt.  i  AjdsgIiII^is^  Qoitt 
Off.  Caas.,  P&sfle,  Jagd- 
tcfacÄBB  cto.>  .... 


8.15 


32.38 


Eisenbahn.  U.3;»,  Frachtsch.  ders.  0  70» 
letztere  beiden  ohne  ZuschiAge.  Con- 
nossamente  2,  1.  0.'>0  Ft. 


8.6! 


0.50—1  Fr.,  P&8S6  früher  2  {ihlinA,} 
ttod  10  (aasländ.) Jetzt  beide  0.50  Fr., 
Jagdscheine  !•"»  Fr, 


Sonuie  A  i    122.80  i    12^.60 


B.  ProportloaalatoA- 

pel 
1.  Haudelspap.  jeder  Art 

auch    Not.   d.   Bank   f. 

Frankr..    B{)rs.Resoh.it 


14.12 


2   A«.  II.  Oblig.  Iranz.  Uc-  | 

sellsch.,  lietneinden  etc.  1      lß.70         17.31 
3.  AuülÄüd.   Wertiipapiorä  I        2.90^        5.75 


Meist  Abschnitte  r.  .%  Cent— 10  Fr., 
0.  Ü.riO  f.  1<)U<J  Fr-  bei  Betrügen  über 
24.69  i  20.000  Fr. 


0.50  n.  l«/^^im^AboDn^  0.05«/„ 

U.76  biti  500  Fr.,  U*jOFr.  f.  je  1000  Fn 
Keine  ZnschlJ&ge 


iiniume  B  |     33^841     47.75  I 


A  tud  B  ,    156J4  I   173.35 
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2.  Abscilü.    Franzdäisclie  B«st6tieiDiig.    §«14 


Die  Jagdscheine  ergaben  18lS6  7,04.  1894  7.34  MiÜ.  Fr.     Die  Bostenct 
französischen  Werthpapiere  (B.  2)  fast  ganz  ini  Abonnemenr.    Auch  hriTt.  st-mi* 
sich   die  Quote  des  Proportioinilsteuipels   von  18^0 — Ö4   von  21.6    Aui      ~  rlmk 

aber  ist  immer   nocli  aosserordenUich  viel  kleiner  gegenüber  dem  Fc-^t 
Falle  des  Enre^strüment.    Zu  dieser  Veränderung  der  Quoteu    zvriscben   beiden 

arten  des  I ran zösi schon  Stempels  hat  aamentlich  die  Eiatühniftg  des  ßOr^nfs:«     

Stempels  in  18f^3,  mit  10,54  ilill.  Fr.  Ertrag   in  1894   (in  der  Tab.  in  Rabril  E 
ßiit  entbalttfti)  beigetragen. 

Zor  Beieuchtung  der  die  Besteucrang  der  Werthpapiere  betrelTeudc^n  V«tUi^' 
nisse  (oben  S.  82)  und  luv  Ergänzung  der  statiatischen  I>aten  in  Fin,  III.  4U<  diaea 
folgende  Angaben  über  die  beateocrten  Erträge  in  Hill.  Ft,  Steaencmu  1^  i. 
1894  4«/^. 


lH><h 

1^1^ 

FranxOs.  Actieu      .     . 

^M.<; 

«i<H'..> 

Obligationen 

7<><;.i^ 

N>3.7 

.,        Intenanth.,  Command  kajiit.      .     . 

HiJJi 

HB.-2 

Summe 

14Ö8.8 

152ii.4 

Ausländ.  Actien    .     ,    , 

42.:, 

4T,9 

Obligationen 

fV2  -^ 

70.3 

Gesellsch.  mit  üüleni  in  Frankr. 

10.5 

KkH 

Stimme 

ll.i> 

lH>J.:i 

Zaaammen 

K»r.4.> 

1653.7 

Man   wird   auch    hiemach   annehmen   können»  duss  diese  Stener  ron  Insoda 
Papieren  nur  zu  einem  Theil  bezahlt  wird. 


Die  Abgabe  von  Erfi  ii da ngs patenten. 


fS9 


Sie  ist   nach   dem  <lesetz  vvm  5.  Juli  189'!   für  die  drei  Perioden  «laf 
daner   von    5,   10   und    IT»  Jahren  500,    1000  und  l/iOO  Fr,,   jährlich  in  RBten 
100  Fr.  zu  entrichten.  (Hiernach  ist  die  I^arstelJung  in  Fin.  HI,  S.  571   e(ir«s  ra 
richtigen).    Ertrag  nach  Etat  f,  J896  2.7  Mill.  Fr, 

Die  Transportsteuern  vom  öffentlichen  FuLriverk,  be- 
sonders Eisenbahnen,  haben  eine  lange,  nicht  unwichtige  Geschichte 
oiid  bilden  ein  zieiiilieb  erhebliches  Finanzobject,  Die  Stcaer  war 
anfangs  auf  den  Personentransport  beschrUokt  (171^7),  wurde  dann 
auf  gewisse  Waarentransporte  ausgedehnt  (1804)  und  bestand  je 
nach  Alt  der  Transporte  in  einer  proportionalen  Ertragsabgabe  and 
gewissen  festen  Abgabesätzen,  wozu  1817  noch  Liceu7.abgaben 
vom  einzelnen  Fnhrwerlc  traten.  Grosse  nnd  steigende  finan?JeIle 
Bedeutung  haben  diese  Steuern  erst  durch  ihre  Anwendung  auf 
den  Eisenbahnverkehr  erfahren.  Es  sind  hier  mehrfach  Ver- 
änderungen eingetreten,  nach  dem  Kriege  von  1870  Ausdehnungen 
(vorübergehend  1874 — 78  auch  auf  den  gewöhnlichen  Frachtverkehr) 
und  Erhöhungen  der  8lcuer.  Das  regelmässige  Steuerobject  war 
in  der  neueren  Gesetzgebung  der  Personen-  und  der  Eilglit-< 
verkehr,  welche  verhaltuissmässig  hohen,  1871  stark  erbrihten 
Steuern  in  der  Form  der  Proportionalabgabe  (1855  10^«,  seit  1871 
t07oi  mit  Zuschlagdecimen)  unterliegen.  Diese  Steuern  durftea 
auf  den  Bahntarifsatz  geschlagen   und  mit  diesem  in  einem  Satse 
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■  erhobeo  werden,  sodass  sie  sich  als  wirkliche  Besteuerung 
des  Verkehrs,  bezw.  der  Benutzer  erweisen.  Jüngst  (1892)  sind 
aber  im  Interesse  der  Herabsetzung  der  Tarife  starke  Er- 
mäbsigungen    der    zugeacbjageiien   Steuern   und   sonstige  Aen- 

I    derungen  erfolgt. 

Dio  Tcrwirkelten  Vcrlialtnisse  mit  vielen  Details  entziuheo  ssicU  einer  kurzen  Dar- 
stolloog.  S.  Näheres  Fia.  Ul,  g.  23.s.  28V»,  S.  572—579.  Haupiffesetzo  vom  9.  Vend^m. 
VI  (30.  Sept.  15^07).  5.Vent.  XII  i2:i  Febr.  1R)4),  0,  Sept.  1871.  Für  Eisenbahacu 
Ges.  ¥.  2  Juli  1838,  besonders  f.  14.  Juli  1855,  urodtirch  die  Sieaer  für  diese  Bahnen 
Tcsentliche  Yeränderangen  erfuhr.  Einzelnem,  auch  die  neueste»  A^nderaiigeu  h&ugen 
mit  di^n  complicirteii  |!;t*set£lic|ien  <and  rertragsmlissiji^eu  Beziehangen  zwischen  dem 
Staat  lind  den  Eisenbahnpcsclischafrcn  zusammen.  Nach  längeren  BomlihDog^en  fand 
durch  fmnuzgQSQU  v,  26,  Jaa.  1892,  für  d«?n  Etat  von  1H92.  Art.  26 — 28,  eine  nouo 
Ordnung  der  Bo^leaerunifsverhäknisse  mit  starker  Ermäsisijjung  statt,  aas- 
gesprocheuermaasäen  im  verkehrspolitiscben  Iiiteressii  und  im  Zusammenbang:  mit  der 
neuesten  Handels-  und  Zollpolitik  tVanlircichs  U81il2).  Das  ßäcaliscbe  Interesse,  daa 
eine  solche  Reform  bibbcr  gehindert  hatte,  wurde  Kurtlck<;esteIIt .  e^n  starker  Aosfall 
iwn  ca.  50  Mill.  Fr.)  wurde  romosgesehcn  (s.  Motire  xum  Etat  f.  18913,  Ball.  1891, 
l,250H'. »  auch  in  Betreff  der  compÜcirten  Bcr&chniingsveise  der  Steuer  und  der 
dadurch  bedingten  Tarifsätze).  Der  107o  Zuschkjsr  des  Art.  12  des  Üesetied  vom 
16.  Septr  1871  wurde  anfgebobeu  fUr  die  Piatzpri^^ise  der  von  Eisenbahnen,  Öllentlichem 
Fabiwerk,  Dampf-  und  anderen  Schüfen  tranöpariirtcu  Ferson^^ii,  ebenso  für  die  Preib« 
von  Gcp&ck  und  Eilgut;  für  letzteres  und  für  Lebensmittel  und  Vieh  wordo  auch  die 
gerammte  Proportionalabifabo  aufgehoben,  die  somit  nur  in  g^crini^'üm  Maasse  tUt 
einige  Objectc  bestehen  geblieben  ist.  Weitere  Erlvichtcrunt^en  in  Art.  2S  des  gm, 
Gesetzes;  fur  Bahneu  von  Loralinteresso  und  Tnunways  mit  mecb&nUcher  Zugkraft 
8*/o  Proportjonalftbgabe  vom  Pbtzpreia  der  Paiisagriere  ©nd  Eii»?epÄck.  Im  Etat  für 
1892  daher  Anschlajr  des  Ertrags  der  EiscnbahnstöUer  nur  .54.4  Mill.  gegen  100,4 
Mill.  Fr.  in  1891,  oliKluich  die  Ermässi^^ungen  ersi  aui  L  April  1892  eintraten.  Der 
Eilfrachtverkehr  der  Bahnen  i>t  nunmehr  fast  g:anz  steuerfrei  geworden  (Ertra«f  1891 
16.5  Mill.  Fr,  1893  nyr  noch  1.95),  der  Pcrsoncnirerkcdir  träg^t  (in  dem  alten,  vor 
l&71tir  Steuersatz  mit  Decimen  zu:».  12 Vu^  '"^^  üOc]\  47.09  Mill.  Fr  Steuer,  gegen 
79.2  in  l^^Ol  iBuIl.  1^95  l.  24(;),  Diese  Erleichterungen  sind  den  Benutzern  j^olbst 
durch  die  Herabäetauug  der  TahfsAtze  2«  Gute  gekommen.  Transportabgabe  von 
anderem  Fuhrwerk  1892  im  Ergebniäs  5,145,<J00,  189fi  im  Anschlag  5,110,000  Fr. 
Eine  Statistik  der  finanziellen  Lasten  der  Bahnen  fUr  den  Staat,  nach  den  einzelnen 
Kategorieen,  Eisenbahnsieuer,  Frachtscbein- ,  andere  Stempel,  Steuer  für  Actiea  utid 
UbUgatJonen,  Eiukorouicniteuer  von  den  beweglichen  Wcrthen  u.  A.  m.  für  1886, 
nach  Bahnverwaltungcn  geschieden,  im  Bull.  1890.  L  189  If.  —  Die  Eisenbahn-  und 
Fuhrwerksteuer  gehOrt  zur  Verwaltung  der  iudirocten  Sieuern.  In  deren  Jahres* 
berichten  Statistik  (jährlich  im  Bull. )  und  die  Ertrüge  im  Etat  bei  dieser  Stoaergruppc. 

Die  hier  als  ,,Verkeb  rs  besten  er  ung"  zusamraengefassto 
ISteuergruppc  (Enregistremcnt,  Stempel,  EiHenbabnstcuer  etc.,  aller- 
dings eiu schliesslich  Erbschafts-  uud  Hcbenkungßsteuer)  ist  dem 
Ertrage  nach  auch  nach  den  ijj  den  letzten  Jahren  erfolgten  kleinen 
Aenderungen  und  Erleichterungen  ira  Enrcgistrenient  und  nach  der 
Herabsetzung  der  Eisenbahnsteuer,  immer  noch  die  bedeutendste 
Steuergattung  im  französischen  Etat^  welche  nicht  einmal  von  den 
tibrigen  gewöhDlichen  inneren  iudirccten  Steuern  im  Ertrag  er- 
reicht wird.  Nur  bei  Hinzurechnung  der  Monopole  zu  letzteren 
ist  die  innere  indirecte  Verbrauchsbestenerung  ertragsreicher.    Auch 
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bei  Absetzung  der  Erbsebatts-  und  SchenkungsBteuer  (mit  ea. 
big  210  Mill.)  liefert  diese  Verkebrsbesteuerung  mehr  als  die 
saaimte  directe  (Hauptsteuern  und  Specialtaxeii )  und  gut  soviel  alu' 
die  indirecte  ohne  Zuckersteuer,  Zölle  und  Monopole.  Immerhin  ist 
aber  gerade  in  den  letzten  Jahren  der  Ertrag  der  übrigen  Steaem 
stärker  als  derjenige  der  Verkehrssteuern  gewachsen,  so  dass  letztere 
mit  Erbschaft.s-  u.  s,  w,  »Steuer  nur  noch  ein  gutes  Viertel  <  etwas 
tiber  25  ^/(,)  vom  Gesaninitsteuerertrag,  gegen  ca.  30 'Vo  Mitte  derfl 
1880er  Jahre,  aufbringen;  übrigens  in  diesena  Umfange  noeh  immer™ 
das  l^'a fache  der  directen  Staatssteiiern.  Diese  Zahlen  zeigen  und 
die  Formen  von  Enregistremeot  und  Stempel  bedingen  eine  un- 
gemein starke  Belastung  des  Verkehrs,  bezw.  der  betreffeDdeal 
SteuerpHicbtigen,  auch  wenn  man  das  Gebübrenelenieot  in  Kegister- 
und  Stempelabgaben  beritckstchtigt  Durch  die  vielfältige  Zufällig-J 
keit  und  den  ungleichniässigen  Umfang  des  Entstehens  einer  Steuer- 
pflicht  wirkt  diese  hohe  Verkebrsbestcuerung  auch  steuerpolitisehl 
ungenügend,  nngleichmässig.  Die  Belastung  zumal  des  Inlmobilta^ 
Vermögens,  welches  ohnehin  durch  die  directen  Steuern  schon  hoch' 
und  durch  die  Erbschaftssteuer  noch  einmal  besteuert  wiid,  wtl 
durch  das  Enregistrement  eine  wahrhaft  unerhörte :  fast  T**/^  Stei 
satz  bei  Verkäufen,  eine  gut  zweifache  Jabresrente  des  (zumal 
ländlichen!)  Grundbesitzes.  Eine  Besteuerung,  die  nur  vielleicht 
das  eine  Gute  hat,  die  Bodenspeculation  (auch  bei  städtischeil 
Grundstücken)  hintanziihalten  und  die  Mobilisiruug  des  Besittef 
etwas  zu  bemraeo,  freilich  auf  der  anderen  8eite  den  wirthscbsift* 
lieh,  technisch  und  socialpolitisch  wünschenswerthen  Besitz  Wechsel 
auch  erschwert,  den  sonstigen  „liberalen"  Grundsätzen  des  frao- 
zusischen  Verkehrsrechts  entgegen.  Aber  —  diese  Besteuerung 
vertheilt  allerdings  die  grosse  Steuerlast  auf  zahlreiche  EinzeUaUc 
und  lässt  sie  so  erträglicher  werden,  jedenfalls  so  erscheinen.  Auch 
dient  sie  wenigstetis  in  gewissen  Fällen  zur  passenden  Ergänzung 
der  Lücken  der  directen  Steuern,  besonders  für  die  Besteuerung 
des  beweglichen  Vermögens,  des  Kapitals,  freilieh  nicht  ebenso 
in  ihrer  Wirkung  auf  Erhöhung  der  Belastung  der  Immobilien.  Sic 
in  erbeblicbem  Maasse  durch  andere  vSteuern  zu  ersetzen,  erscheint 
wenig  aussichtareich  und  auch  stenerpolitisch  nicht  unbedenkhcb, 
von  dem  Falle  einer  grossen  Reform  der  directen  Steuer  abgesebe», 
welche  sich  in  der  Richtung  der  Einkommen-  und  Vermögenssteuer 
bewegte.  Eine  solche  Steuer  würde  fteilich  dann  theilweise  auch 
mit  an   die  Stelle   der  im  Folgenden  behandelten  Erbschaft«-  und 
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Sehen kungssleuern  treten,   die  im  EDregistremeDt  ja  mit  enthalten 

sind.     Eine  Ersetzung  des  übrigen  Thcils  des  Enregistrement  und 

Stempelä  höte  noch  weit  niehr  Schwierigkeiten. 

Die  neuesten  Vorj^äjigc  seit  1ÖH8  beätätigeij  Jas  UrtbeiJ  in  Fiu.  III,  §.  240. 
S.  579— r>ö2  und  §.  245,  S,  596. 

i^.  15,  Erbschaft 8-  und  Schenkungsbesteuerung, 
die  Hauptlbrm  der  „  Anlallerwerbs-Beßteuerung"  in  unserer  Ter- 
minologie (Fiu.  11,  2.  A.,  §.  232 fi'.,  242-243).  Das  Characteristische 
dieser  entwickelten,  ziemlich  hohen  Sätzen  unterworfenen  und  er- 
tragsreichen Steuern  ist  in  Frankreich  deren  voll  ige  Ein- 
gtiederung  in  dns  System  der  Kcgisterabgaben,  daher 
die  Anwendung  der  Ornndsätze  der  letzteren,  als  Besitzwechsel- 
abgaben^  auf  sie,  ntir  mit  Abstufungen  des  Steuerfusses  nach  dem 
Verwandtschat'tsverhältnisfi  und  bei  den  Schenkungssteuern  ausser- 
dem nach  dem  Umstände,  ob  es  sieh  nm  Schenkungen  im  Heiratbs- 
vertrag oder  ausserhalb  desselben  handeh.  Die  niisslichsten  drei 
Pnncte  des  französischen  Steuerrechts  folgen  aus  dieser  Eingliederang, 
einmal  die  zu  weit  gehende  Gleichstellung  von  Hesitzwethsel  wegen 
Todesfalls  und  in  Folge  Scbenkungeu  mit  demjenigen  durch  Kecbts- 
geschäfte  unter  Lebenden  und  mit  onerosem  Titel,  ferner  der 
Kiehtabzug  der  Schulden  und  Lasten  vom  Werth  des  Stcuerobjects 
und  endlich  die  nllgcmeioe  Anreähung  von  Sebenkungssteuern  über- 
haupt an  die  Erbse baftsstenern  und  Übrigen  Besitz wecbselabgaben 
des  Enregistrement.  Besonders  schwer  und  im  Allgemeinen  zu 
schwer,  an  sich  und  vollends  im  Vergleich  mit  dem  beweglichen 
Vermögen  und  Kapital,  zumal  im  Hinblick  auf  die  directen  Steuern 
und  die  Übrigen  Enregistrement»-  und  Stempelabgaben ,  welche  es 
direct  und  indirect  treffen,  wird  auf  diese  Weise  wieder  das  Im- 
mobil i  a  r  V  e  r  m  ii  g  e  n ,  der  Grundbesitz  in  Stadt  und  Land 
belastet,  wenn  man  aacb  sonst  die  Tarifsätze  der  Erbschafts-  und 
Sebenkungssteuern  nach  Höbe  und  Abstufung  rechtfertigen  kann. 
Der  erstgenannte  mi!*slicbe  Punct  fuhrt  dazu,  alle  Taritnormen, 
die  Zuschläge  zu  den  gesetzlichen  Hauptsätzen  und  die  Normen 
zur  vcrwaltungsrecbtliclien  Durchführung  des  Enregistrement  ohne 
Weiteres  auf  die  Erbschafts-  und  Schenkungssteuern  anzuwenden, 
was  zu  grossen  Härten  und  Bedenken  führt.  Der  zweitgenannte 
Pnnet  ist  zwar  oftmals  als  Uebelstand  anerkannt,  seine  Umänderung 
durch  Gewäbrung  des  Abzugsrecbts  für  Schulden  und  Lasten  ins 
Auge  gefasst  worden  und  wurde  auch  jüngst  wieder  in  einem  Ge- 
setzentwurf von   1894  hinsichtlieb  einer  grösseren  Reform  lllr  die 
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2.  AbäcIiD.    Franzö^iscbe  Besteuenm^.     f.  lö. 


Erbscbaftssteaern    ventilirt.     Aber  anderseits    ist    das    bedtebende 
Recht  des  Niehtabzugs  der  Scbulden   u.  s.  w.   atich  immer  wieder 
als  Conserjueiiz  des  Princips  der  Hesitzwechselab^abe, 
als  welche  die  Erbschafts-  uud  8cbenkungssteuer  behandelt  werdai 
solle  und   müsse,  in  Schutz   genommen   worden.     Die  betreffende 
UmÜndernn^    des   Rechts    bietet  aach  technische   Sehwierigkeitec. 
Ohne  Erböliong  der  Stenersätze  würde  sie  Ertragsausfälle  bewirken, 
die   man   in   der  t'ranzösiseben  Finanzlage  und   bei   der  sonstigen 
Anschauung  über  diese  Steuern  glaubt  vermeiden  zu  rotisseu.    D'w 
Verbindung   einer  Scheukuugssteuer   mit  dem   ganzen    bystera   flu 
definitive  »Schenkungen   unter  Lebenden,   insbesondere   auch   onter 
nahen  Verwandten,  ist  bisher  immer  im  tiscalisehen  und  Ci" 
keitsiDteresse  beibehalten  worden,  um  Umgehungen  der  Er'    _ 
Steuer  zu  verhüten  und  wiederum  eben  das  allgemeine  Princip  der 
Besitzwechselabgabe  auch  hier  zur  Anwendung  zu  bringen.     Dorb 
bleibt  das  grosse  Bedenken  bestehen,  dass  diese  Scbeoknngssteuen 
trotz    der    vielen   Formalitäten   und   Cautelen   des   Enregistremeut, 
welche  auch  auf  sie  als  ein  Glied  des  letzteren  angewendet  werdetj, 
doch   nicht   genügeud   und  namentlich  auch  nicht  gleichmiissig  ttlr  ^ 
alle  Vermogcnskategorieen  durchgeführt  werden  kann.    Immobiliar«! 
vermögen  veruiag  sich  eben  auch  hier  nicht  zu  entziehen  und  wird 
von  den  viel  höheren  Steuersätzen  getrofl'eu,  Mobiliarvcrmr>gen,  los- 
besondere  das  in   Werthjmpieren   bestehende,  wird   dagegen  viel 
weniger    sicher    zur   Besteuerung  herangezogen,    wie    die   Steuer- 
Statistik    unverkennbar    zei^t.     Ohne    eine    tiefgreifende    Kefonn» 
welche   daun  wohl  in   einer  vOUigen  AbIcSsung   der    Erbschaft»- 
lind  Hcbenkungssteuern  vom  Enregistrcment  und  einer  Verselb* 
8 tändig ung   dieser  Steuern   bestehen  und   bei   den  Schenkung«- 
Kteuern    viel   schärfere   Cautelen    und   Controlen   einführen    mUs^t^, 
wird    diese    französische   Besteuerung  erheblichen   Bedenken  an»*     | 
gesetzt   bleiben,   zumal  die  Schenkungssteuen    Auch  der  neueste. 
aussichtsreiche  Keformplau   von    1894  1M>^   so   beaehtenswerth   unJ 
richtig  er  ist^  beseitigt  diese  Bedenken  nicht  ausreichend. 

Dies  Urtbcil  ^tiuinit  mit  uii'^erein  fruli«ren  noch  jetzt  g^anz  Uboreio.  8.  tÜo  nihitf^ 
DAriepng  ia  Fin.  ILI.  t^.  1.'4 1—244,  S-  58*2 — 5y5.  uaineßllich  aucli  die  d^fteUisf  ■»- 
^ctlieiltcu  i^tAtiätiiäcUeri  Dnteu  uuü  die  daraus  ^^t^ogeneu  Scktusäc  Die  ^td«ai  veiür 
liiiiZQirckominene  Statisük  (für  IHl»!  und  1892  im  BdU  1^93,  n.  S.  560.  ftif  IM 
und  Ibdi  eb.  l^\)f>.  II,  460)  bcstüti^t  diese  Scbiusse  durchAUs.  Üi«  GcmOo  säii  S0 
des  Enrcgibtremeut  (0.  S.  7ö):  tpecielle  in  Fiu.  Hl.  S.  5s2. 

Die   Phncipalsteaorsitze,    lu    denen    diu*   älteren    und    neaerea   2i 
I<eg1sier*bs^aben   iretea,  seit   1871    und    1874  25*»,,  sind  foy  dl«   Erl 
Directo  Liuie  (gleich  far  Ai^caDdenten  und  Desceadonteti)  1,  Ebecitteo  3^  «^ 
Hnie  (Geschvistcf«  Onkel  und  Tauten,  Ketfcn  und  Mchr«ti)  ^^.  tveil«  Selteflfilifii. 
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(örosaonkel,  -Tauten.  -Neuen,  -Nichton,  Geschwisterkinder)  7,  weitere  Verwandte  bis 
12.  Grad  (wa  das  Intestaterbrecht  aufhört)  8,  Kicbtvorwandte  9*'/o,  Die  ScUcnkunffs- 
bienersäue,  ebenfalls  lait  2o7<,  Zuscblagea,  stufen  sich  nach  einem  complicifteri  Tarif 
ab  nach  den  drei  Momenten  der  Verwandtschaft,  der  Dcbertragang  durch  Hciratbu.- 
vertrag  odor  iikiit  und.  bei  directer  Linie  cnd  Ehej?atten  i^dage^en  nicht  bei  der 
Seitenliair  cidcr  Nicht?erwandrcnf  nach  dem  Unterschied  zwiäcbun  Mobilien,  einscblies-s- 
lich  Wcithpapieren  u.  dg),  einer-,  Immobilien  anderäeiti.  In  dein  practisch  weitaus 
wichtigsten  Fall  der  directen  Linie  (auf  die  von  den  Ucbertraß^unÄ««»  uitter  Lebenden 
achenkangsweisc  ca.  95'*  „,  vom  Steuerbetra^  ca,  80®/o  kommen)  m  der  Principalänti 
tat  bewegliches  V^ermög:en  l.*^/i  im  Ehe?ertrag,  2.5"  „  sonst,  letzteren  Falls  bei  Thcüung 
(partage)  auch  L2r>7n.  fUr  unbewegliche  Vermögen  in  diesen  drei  Fällen  bzw.  6.7-% 
4  and  L5";„. 

S,  über  die  Frapo  des  AbzoifS  der  Schulden,  die  wiederholt  im  Parlament  be- 
handelt ist,  die  eii»pebenden  Erörterungen  Foa  MathieU'ßodet,  Finances  fnin«;'Aises 
(1870—7^,  Paris  \HH\\  II,  cb.  IX,  p.  U6  ff.  Er  verwirft  die  Fordoronji,-  des  Schuld- 
abzugs, Wfil  die  üngleichliciien  auch  dann  nicht  fortfallen  würden,  der  Niehtabzujf 
eine  Ausgleichung  für  die  Vürheimlichungen  eine«  Theils  des  Activveruiögens  sei.  neue 
Betru^cereien  entständen,  die  Maassregel  grerade  dem  ländiicben  Ei«rtutbtim  schädlich 
wÄre.  schärfere  Einmischung  der  Steiicrv^erwaltung  tu  die  Faniiliengehcimnisbe  nötbig 
machte  und  eine  wesentliche  Grundlage  des  ganzen  Steuersystems  erschüttern  würde. 
Doch  schlägt  auch  er  als  Abhilfü  der  MissstÄnde  der  gleichen  Besteuernng  verschuldeter 
und  unverschuldeter  Erbschaft  n.  h.  w,  eine  Verschiedenheit  des  Steuersatzes 
vor.  fnter  anderem  hat  auch  die  fiscal iscbe  öeito  der  Frage  es  bisher  in  Frank- 
reich noch  immer  nicht  lü  diesem  Abzujr  der  Schulden  kommen  lasiieu,  der  in  England 
schon  län^rer  erreicht  ist.  Man  bat  den  Ausfall  für  die  Staatscasse  mitunter,  wohl  zu 
hoch,  auf  20 — 2'>Vn  veranschlagt,  indess^jn  Hesse  sich  dies  durch  eine  entsprechende 
Erhöhung  und  Aenderung  der  StcucrnJit^c  vermeiden.  Jedenfalls  würde  auch  bei  einer 
(»olcben  nicht  die  GesammtJaät  der  Erbschaftssteuer  vermindert,  aber  richtiger  vertheitt 
werden. 

Im  Jahre  1894  ist  von  dem  Finanzminister  Poiucar*'-  bei  tielegenheit  der  Vor- 
lage des  reciificirten  Budgets  ftlr  1W9">,  nachdem  die  Kammer  die  vorgeschlagene 
Ueform  der  directen  Steuern  (Wohntingnstener  n.  s.  w.  s.  o,  S.  (>4)  abgelehnt  hatte, 
eine  entsprechende  Reform  der  Erbsichaftsstcuer,  welche  zugleich  weitere  eingreifende 
AeDdernngen  enthält,  beantragt  worden  (s.  Bull.  18l>4  11,  IWO,  :i4Ifi.).  Mit  von 
Einlluss  darat]f  war  wohl  die  neue  Gesetzgebung  Klsass-Lotbringens  über  die 
Erbschaftssteuer.  liier  ist  durch  Gesetz  vom  12.  Juni  IHHl»  der  Abaug  der  Schulden 
und  Lasten  eingeftlhrt  und  sind  einige  weitere  Aenderungen  der  bis  dahin  geltenden 
französischen  Gesetze  erfolgt  i^vgl.  die  Koten  in  Bull.  18>'i)  II,  S.  7^f  ff.  zu  jenem 
elsaib-lotbringischen  (ieseUt,  worin  die  Abweichungen  vom  französischen  Hecht  hervor- 
gehoben und  glossirt  werden).  Die  Schenknngssteuer  ist  in  Elhass-Lothringen  durch 
dies  Gesetz  nicht  verändert  worden.  (S.  darüber  (/arl  im  Finunzarchiv  IH^H,  IX, 
241—208.)  Der  Hauptgrundsatz  ist  in  §.  H  dieses  Gesetzes  so  ausgesprochen;  ^^Diö 
Erbschaftsstener  i.st  von  demjenigen  Betrage  zu  entrichten,  um  welchen  derjenige, 
dem  der  Anfall  zukommt,  durch  denselben  reicher  wird.  Von  der  steuer- 
püichtigen  Masse  kommen  alle  Schulden  und  Lasten  in  Abzug,  wekhe  mit  dcriclb^jn 
übernommen  werden.'*  Der  Keformpla»  Poincar*;'«,  der  ITi— 17  Mül.  Fr.  Mehr- 
ertrag  geben  soDte,  ist  dann  von  dem  Nachfolger  Poincarc'»,  Kibot,  wegen  der 
Langwierigkeit  der  Behandlung  und  wegen  priucipiellcr  Differenzen  in  einigen  Puncten 
einstweilen  für  den  Etat  von  181it»  abgesetzt^  aber  tJichr  ganz  fallen  gelassen,  sondern 
iur  gesonderte  Behandlung  reservirt  worden,  die  ihm  im  Jahre  l^i»,']  i4fi  im  Parlament, 
bis  jetzt  <Febr.  1896)  unter  Erlangung  der  Beistimmung  der  Doputirtenkammcr,  zu 
Theil  wurde.  Er  verdient  besondere  Beachtung,  Es  i^ollon  danach  die  Entlastungen  auf 
der  einen  beite  durch  Erhöhungen  von  Sätzen  und  andern  Berechnuug^metbodcn  auf 
der  andern  Seite  mehr  «Ih  vollständig  au.'igeglichen  werden.  Die  Schulden  sollen  bei 
der  Berechnung  d<-r  Mutatioiisabgabe  in  Todesfaltrn  nach  n.ih«ren  ßestimmuniL'en  und 
unter  Ausschluss  von  gewissen  Schulden  abgezogen  werden,  wa.s  einen  auf  2"»  3Iill.  Fr. 
vcranschlagtea  Ausl.ill  ergeben  wurde.  Objecl  der  Abgabe  ftlr  die  Anlegung  der 
Tarif^atie  soll  dann  bei  31ohÜtar*  und  ImmobilhiiveroiOgcn  der  von  jedem  Be- 
rechtigten erlangt«  reioe  Antbeil  werden,  die  Erbportiou,  nicht  die  ganze 
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2^  Absdiu.    Fra&ziydflcbe  Besteoerong.    §.  1^ 


Krbscli&ftsfflnssc  ein  xiothweudisres  und  richtiges  Princip«  wenn,  wie  in  dieMn  Hhl 
<ter  Tarif  den  Steuerfu^s  richtig  absttufeii  will  nicht  nur  nach  dem  VerwaadlBdli^ 
gr&tlc.  sonderu  auch  nach  der  Höhü  des  g^eerbteu  Wert  h  beirags,  Dmi 
wcdh  hier  die  (sauze  Erbschaft  je  imch  ihrer  \Vcrtht»nmine  den  rerschiedeit«n  Twff» 
äittzen  unterliegt,  vird  die  Steuer  für  die  «inzcliien  Erbea  frleicbeu  Grades  dacli  iikI 
dcreu  Anzahl  wieder  sehr  verschieden  hoch.  t>ü  z.  B,  in  dem  HaupdaU  dtix  Bicthnne 
der  ElteiD  durch  die  Kiuder  uach  dereti  Zahl.  Der  neae  Entwurf  macht  Qua  il?u 
socialpolitisch  wie  stenurpolitisch  wicbtiffeu  Schritt,  im  Tarif  diä  Höbe  ii&cb  dtm 
•1  appelteti  Princip  de»  Vcrwandtschaft^irrades  und  der  Höhe  das  eiuem  jesticn  eiiucl««^ 
Empfftii/fcr  von  Antheil  aus  der  Erbschaft  zufallenden  Betracs  abzustufen,  Dis»^/W 
Princip,  wie  tu  der  britischen  Erbscbaftssteuerreform  von  1894,  aber  mit  dem  ndtOKte 
und  wichtigen  Unieräcbicd,  dsas  nicht  wie  in  England  die  ErbschaftsiiMS««,  wim^ 
in  Frankreich  eben  die  Erbportiou ,  also  rei^elmässig ,  bei  mehr  als  cineai  E)rbcB, 
ein  kleinerer  Werthbetrag  für  die  Bemessunjj:  der  Hübe  des  Steaei^atas  nattt- 
gcbend  würe.  Die  Sät^te  sollen  daher  proRressiv  mit  der  Entfernung  der  Vervull- 
^chaft  und  der  Hübe  diesem»  Einzelbeira^s  bi»  zu  einem  Maximum  sieifreu  {det  Tinf 
Ui  ako  richtiger  als  ein  doppelt  degressiver  zu  bezeichnen):  ein  prlndpidt 
richlijjrei  VürKoheu.  Sie  sollen  aber  zugleich  nach  dem  Vorschlag  durchweg,  aus^r 
ffir  die  dirccte  Linie  in  den  beiden  untersten  Werthbetraijfsstafe»,  gegen  fnihcr  erb6bi 
werden,  um  die  Ausfülle  wegen  Berücksichtigung  der  Schulden  u.  s.  w.  zu  de<iea. 
AulIi  das  ist  ein  richtigem  \orgehej),  wenn  man  uinmal  den  Gesammtertrag  oicht 
missen  will  Zugleich  werden  Aenderungen  in  den  Verwandtächafts^tufeu  rorgeschlifea, 
u.  n,  indem  mit  Kecht  die  entfernteren  Verwandten  (über  den  B.  Grad  hiAMB)  dci 
Nichlverwandten  gleichge»leiJt  werden  sollen.  Der  interessante  Tarifentwurf^  zn  doK» 
Sätzen  keine  Declmen  mehr  hin2UiuireT<?n  haben,  stellt  sich  dann  im  V^ei^|«icll  »II 
dea  bisherigen  nur  nach  der  Verwandtschaft  ubgeätuften  Einheitsj»ätzen  (incL  Dedacfl 
TOQ  25Vu)  folgendermaasäen : 


I    Kiüber. 
Satz  'mit 
UerimeD) 


Dirccte  Linie  .  , 
Ehegatten  .  .  , 
<iescbwisier  .  | 
•Jnkcl.  Tanten  .  [ 
Neffen,  Nichten  | 
«irossonkel  u.  s.  wJ 
«irossnetfen  u.s.w.J 
Geschwisterkinder  I 
Verwandte  IIb.  d.j 
4.  bis  12.  üradf 
Verw.  5,u.6.GrÄds 
Verw.  üb.  d.  6.  Gr. 
Nicht -Verwandte  . 


i»i«    iSswo— 
{uoö  Fr.i  Hijafd 


Xottar  Tarif  ""«-ADtlieÜ  mn 
10,000   1 60,000 -j  100,000     2^,ü<"»  t  ^u•'.>no     «1.. 
—  M>,000  liKt,y00    -i&O^Wöi— W>3,iK 


1.2.'>     :     1.00    1.25 

3,75     i    8*75;  4.()0 

I'     8,50    9.00 

^•^'^■Vjio.oo'io.50 

«,7ä       12,00112.50 


10.0 

ilO.O) 
ilO.O) 


\ 
11.25     IJ 


14.001 14,50 
irj.OO  15,50 


1.50 
4.50 

11.00 


1.75  i 

5.00  I 

lO.O«)  I 

11.50 


•2.00 
5,50 

10.50 


2.50  I 
Ö.00 
11.00 


18.00  1 18.50 


15.00 
16.00 


15,50 
16.50 


12.00  )  12.50 


14.00     14.50 


16.00 
17,00 


16.50 

17.50 


2.511 

6..no 

11.50 
13.50 


l.'kOO  1 


17.00   ITJMJ, 
18.00  M 


Für  die  Scheokan^sabgaboii  schlägt  der  Eutvurf  7or:  iJSO^f^  (PrinH^ 
sM7^  für  Schenkungen  mit  Theilung  durch  Acte  unter  Lebenden,  nach  An-  1075  ««d 
1076  dea  Code  clril,  Seitens  der  Eltern  und  anderer  Ascendcnien  ^wiHchpn  ihretj 
Kindern  oder  Dcscendonten;   27i>  für  Schenkungen  unter  Lebenden  In    '  Liaifli' 

durch  Heirathsirertrag   für  die  Zukilnftiifen;    37u  duL   anter  den  /ukj  vmniUj 

Für    Schenkungen   ieder  An    unter  Lebenden    m   der  Scitcnhnic   udci    muci    SicM 
trfürwandten .  einerlei  ob  im  Ehevertrag  oder  nicht,  sollen  Principalsätte  von  ><,  i*,  IIJ 
12   und    Ki'Vo   f'lr   die   in  der   obige»  Uebersicht  angegebcn<^ü  Erben  .•ii.«r..t,.n.  ii^] 
auch    durchweg    höhere    Satze    als    bisher,    mit   einem    geschJltilen    >  t< 

^,h  Mill.  Fr.    Eine  Abstufung  nach  W'crthhöho  der  Schenkung  ist  hi*  r  ht  ii' 

Aussicht    genommen.      Wichtige    weitere   Aenderungen   sind,    da«^s    in   Zu^ii 
mobiliea  nicht,   wie  bish«*r,   nach   dem  20 fachen  des  Ertragswerths  oder  F'ä.  in-  li   i 
MIcthiinses  (ties.  r.  22.  Frim,  VIl,  Art,  7),  sondern  aach  dem  Vefkaufstref  th  Wi 
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dar  Erbsch&ftsBteaer  belegt  werden  äoUtiD:  nur  wenn  die  alte  WerthbercclmQng  eiuen 
helleren  Betrag  ergiebt,  bSüe  dieser  einzutreten.  Davon  wurde  ein  Mehrertrag  der 
Steuer  vnti  7.R  Mill.  Fr.  erwarter.  Zur  Enilasjtun;;  führte  daj?ep:eri  die  Bestimmtin!^, 
dass  der  steuerpßicbtige  Wertb  von  Nies>braucb  und  von  Zeit-  und  Leibrenten  hv\ 
Erbscbafts-  und  Scbeiikun^sa teuer  (bei  dieser  Ronteu  überhaupt  bei  jeder  L'eber- 
tragung)  unter  BerUcksicbti^ang  des  Lebensalten»  des  Empfängers,  nicht  wto  nach 
dein  älm  Gesetz  stets  mit  dem  lOfacheu  des  Jahre:iwerthä,  sondern  mit  anderen 
Qüoteti  berechnet  werde»  sollte  {Detaüs  im  Art  -5  des  Entwurf»),  was  eiaen  Aosfaü 
von  16  Mill.  am  bii$herjgen  Ertra)^  ergeben  würde.  Im  Ganzen  wurde  von  den  neuen 
Tarifen  der  Erbschaf^sätcuer,  nach  Abzof  von  35  Mill.  fUr  Entlustungeu  durch  die 
irenauntcn  Erlasse,  ein  Ertrag  von  206.4  Mill.  Fr.  erwartet.  15  Mill  m^^hr,  aU  der 
Ertrag  von  181)1  war»  Durch  eine  Erhöbung  der  Enregistremenlsab;Eaben  vom  Verkauf 
beweglichen  Guts  sollten  weitere  5  MilL  Fr.  und  durch  die  ganze  Küform  37  Mill.  Fr. 
melir  eniielt  werdeu.  Eine  wesentliche  Verbesserung  des  ganzen  französischen  Erb- 
&chaftsstenersyi.iems  und  der  französischen  Besteuerung  überhaupt  wUrde  diese  Keform 
itumeiliin  dai^tellen.  Bb  jetzt  scheinen  aber  auch  hier  wieder  di«  Schwierigkeiten, 
bie  SU  oder  ähnlich  durch/n fuhren,  nicht  sicher  Überwunden  werden  zu  können.  — Von 
kleineren  V erfind erun gen  der  letzten  Jahre  ist  eine  geänderte  Besteoerunji'  der  Ehe- 
gatten in  dem  Fall,  wo  der  überlebende  Gatte  den  anderen  beerbt,  zd  erwähnen 
(Plus  von  :15  MilL  Fr.,  Gesetz  v.  9.  Märt  1891). 

Aos  der  neaosten  Torliegendcn  Statistik,  zuletzt  fUr  1894,  werden  bier  wieder 
cimgfl  Daten  mitgetheilt,  zur  Ergänzung  der  in  Fin.  Ill^  §.243,  S.  590 — 595,  «Qch 
523,  524  gegebenen.     S.  bes.  Bull.  18*)5  IL  4G0,  492. 

Die  mangelhafte  Durchfiihrung  der  Sehen kangssten er  verglichen  mit  der 
Erbschafts:»  teil  er  möchte  acbon  darin  ihre  Bejitütigung  finden,  dass  die  der  ersleren 
unterliegenden  Wertbbetr&ge  in  den  letzten  26  Jahren,  ISClü^^ — 94,  mit  «inigcn 
Schwtnkiingen  fast  stabil  gebliebe«,  eher  selbst  etwas  gesunken  sind  (930—1 127  MilL  Fr. 
frtlher,  1869—72,  1060-987-1012—995  MilL  Fr.  jetzt,  1883—94),  wäbreud  die  der 
Erbschafteateacr  unterliegen deu  sich  um  etwa  zwei  Drittel,  wenn  auch  ebenfalls  mit 
Schwankungen,  dauernd  gehoben  haben.  (l868/fm  im  Dnrchschn,  3546,  lK89— 94 
b«Bw.  5059.  :m\,  5792,  6405.  5741.  5751  MIIL,  höhere  Sterblichkeit  1890—92). 
Fniher  '/j,  üind  die  durch  Schenkung  übergehenden  steuerpflichtigen  W^rthe  jetzt 
nur  Vö  der  vererbten .  Das  deutet  doch  ziemlich  sicher  mehr  auf  ungenügende  Durch- 
führuBg  der  Schonkungssteocrpflicbt.  als  etwa  auf  wirkliche  (^wenigstens  relative)  Ab- 
nahme der  Schenkungen  hin. 

Folgende  Zahlen  enthalten  die  Hauplpuncte  der  Statistik: 
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In  dem  »Utistiächcn  Excurs  über  den  Einfloss  der  fruu&siaclien  BcvAtkcraBfi» 
bovegnng  Auf  die  Ergebnisse  der  Erb^cb^ftssteaer  in  Fm.  III.  §.  244  konntB  vskr- 
scbeinlich  gemacht  werden,  da^  die  schwache  frukzfisische  VoLkiTcTmebrojig^.  nrnnemheh 
die  geringe  Geburtszi^fer  den  Erbgang  alliDilig  mehr  ron  der  directeo  Linie  in  dit 
Seitenlinie  dringt.  Das  bestätigt  sich  1894  abermals:  von  den  Werthäummen 
ia  der  directen  Linie  nur  noch  •3<>,4ö%  gegen  66.90  in  1885 — 86,  ♦^'»7,22  in  1h7i 
6S.41  in  1K51~^^.  70.16  In  182*>— 30  vererbt,  in  der  Seitenlinie  bezw.  19.31  ge^«*' 
19.0L  19.33,  18.50,  17.917„.  Vom  Steacrertntg  Urnen  1 88.1— 86  auf  die  dii«cte  Uni* 
bei  der  Erbschafisbteoer  25.5,  jetzt  25.3**.  ^. 

Bei  ScLeniungs-  wie  Erbscbaftisteucm  knmmt  rotn  «,bewegIicheB  Qnf  du  m 
unverhältnissintoilg  kleiner  Betrai^  auf  die  in  der  Statistik  aiugesehiedenea 
»iücben  Staatsfonds"  nnd  „frauzflsiäche   und    fremde  Mobillanrertho'*  (Weitfa] 
ähnlich  noch  1894   wie  10  Jahre  früher  11894  ?oij  (^3.74  Mill.  ?oü   beides 
l»Qr  2.78  bei  den  bcbeokungen  and  von  511.52  nur  5><.64  MilL  bei  den  ErbsekaAnV 
Dta  weist  auf  Lttckcn  in  der  Besteucrtiug  bin,  rcrmuthlich  sind  sie  bei  der  Schenlvi^ 
Steuer  noch  grösser   ab   bei   der  Erbschaftsisteuer.    Die  längeren  AusftLbnuig^B  tber 
die  Statistik  in  Fin.  HI  und  die  dort  gezogenen  Schlüsse  linden  aoch  soo&t  dttich  dSt, 
neueste  Statistik  ihre  Bestätigung?. 

DerErtnigderErb8diftftssteucrwarl891— 94  191.41,210.20, 188.40,l?S8.3r.MilLFf.,5 
der  Scheukunjrssteoer  21.95,  22.35,  22.02,  21.89.  beider  zueammen  2LV.' 
210.42.  210.25  Mill.  Die  Erbschaftssteuer  zeigt  seit  Mitte  der  öOer  Jahn 
eine  nicht  anbedeutende  Zunahme  des  Ertrag,  letzterer  schwankt  ab«r  nach  ddr 
Sterblichkeit  und  nach  den  Zufälligkeiten  des  Erbgang»  ziemlich  stark;  die.  8chAtikQng>>„ 
hteaer  zeigt  eine  Abnahme  des  Ertrags  (s.  iltere  Daten  in  Fin.  lll,  S.  '  "  aj 
ganzen  Einnahme  des  Enrcgi.sirenicnt  (IsOl— 94  4H3.57,  494.23, 469.17, 4 
kommen  also  jetzt  auf  jene  beiden  Steuer»  über  45*/f>-  Aach  aus  den  ttb[_ 
Abgaben  und  den  Stempelabgabeu  fallen  noch  manche  Betrage  auf  Crki:ri 
schatts-  und  Schenkongäangelegenheiten. 

tj,  l(j.  Indirecte  Verbrauchs-  und  verwandte  Be- 
steuerung. Darunter  fallen  in  Frankreicb  die  fünf  Gruppen  der 
gewöhnlichen  inneren  Verbrauchssteuern,  welche  sich  an 
die  pri vatwirtbschal'tlicbe  Prodnction  anschliessen  (Salz, 
das  eigenthümliche  System  der  Gelränkebesteuerung  liir  VVcio, 
Obstwein,  ßraontwein,  Bier,  die  Rüben ziickersteuer,  verschiedene 
kleinere  Steuern 'auf  einzelne  Artikel  und  einige  verwandte  Abgaben): 
sodann  die  inneren  Verbrauchssteuern  in  Mono  pol  form  (Tabak, 
Pulver,  Zündhöizcben)^   die  gewerblichen  Lieenzabgaben  ira 
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Anscbluss  an  Steuer-,  besonders  verbranchssteuerpflichtige  Gewerbe, 
die  directen  Gebrauchs-  und  Genussateuern  (Wagen  und 
Pferde,  Billards,  gesellige  u.  dgL  Gesell schal'ten,  dazu  jüngst  Veloci- 
pedes);  endlich  die  Grenz-,  besonders  die  Eiuf uLrÄülle.  Die 
Gesamaitheit  dieser  Abgaben  liefert  heute  wieder  mehr  als  die 
Hälfte  des  Ertrags  aller  Staatssteuern  (s.  Fin.  111,  8.  BOl),  In 
keinem  Functe  ist  die  tranzösische  Steuerpolitik  der  ersten  Kevo- 
lution,  welche  mit  diesen  Steuern,  van  den  Zöllen  abgesehen,  grund- 
sätzlich ganz  und  praetisch  fast  ganz  gebrochen  hatte,  unter  dem 
Drang  der  Umstände  so  völlig  wieder  verlassen  worden:  schon 
unter  dem  Consulat  und  Kaiserthum  Napoleon's  1.,  seitdem  fort- 
dauernd, bis  besonders  unter  der  dritten  Republik  vollends  diese 
Steuern,  vornemlich  die  Zölle,  eine  ungemein  starke  Ausbildung 
erfahren  haben.  Kein  anderer  moderner  Staat  hat  eine  gleich  ent* 
wickelte  Besteuerung  dieser  Art. 

Die  englische  Concentration  auf  wenig  Haoptartikel  innerer 
Steuern  und  Zölle  konnte  Frankreich  nach  seinem  Finanzbedarf, 
seinen  Produetions-  und  Consunilionsverhältnissen  nicht  nachahmen. 
Seine  Verbrauchsbesteuerung  umfasst  weit  mehr  Artikel  und  gleicht 
insofern  auch  beute  noch  mehr  der  ßesteuerung  der  früheren  Zeit 
im  18.  Jahrhundert  Beim  Zoll  wirkten  handelspolitische,  schutz- 
zOllneriscbe  Ktlcksichteu  neben  tiscalischen  der  Vereinfachung  des 
Tarifs  entgegen.  Die  Steuer-,  Monopolpreis-  und  Zollsätze  sind 
anderseits  durch  den  Fioanzbedarf  und  bei  den  Zöllen  mit  durch  das 
Schotzzollprincip  in  den  meisten  und  wichtigsten  Fällen  in  be- 
deutender Höbe  gehalten  oder  wieder  dazu  emporgebracbt  worden. 
Fast  die  einzige,  immerhin  erfreuliche  Ausnahme  hiervon  bildet 
die  massig  hohe,  aber  eben  doch  bisher  noch  bestehen  gebliebene 
Salzsteuer, 

Die  Steuertechnik  und  der  ganze  Formalismus  der  Verwaltung, 
der  Veranlagung,  Erhebung,  Controle  der  Verbrauchssteuern  stellen 
sehr  bedeutende  administrative  Leistungen  dar,  aber  zugleich  — 
eine  ungemeine  Belästigung  und  Beschränkung  des  Verkehrs,  der 
freien  persönlichen  Bewegung,  der  Production  und  des  Handels, 
wie  sie  andere  Culturlander  gegenwärtig  in  dieser  Ausdehnung 
kaum  mehr  haben  und  andere  Völker,  so  namentlich  die  ger- 
maniiscben ,  auch  kaum  ertragen  würden.  So  vor  allen»  auf  dem 
Gebiet  der  Getriinkebcsteuerung  und  der  Grenz  zolle. 
Auf  ersterem  sind  auch  immer  wieder  Anläufe  zu  grösseren  Reformen, 
wodurch  namentlich   auch   der  stellertechnische  und  administrative 
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f^Hfl^f^  verebfneht  und  erleiebteit  wfirde,  gremmebl  «otitt. 
Aach  ^genw9rtig  ist  man  mit  diesem  Problem  wieder  besdiÜ^I 
Aber  bei  dem  grossen  FinaDzbedarf  und  der  ScbiHer^keit^  det^ 
ftelbeo  darcb  andere  Stenem  za  decken,  ist  die  Anfguhe  noefa  niell 
gelJ)9t  wordeu.  Man  plant  abrigeBs,  wie  in  EDgiaod  und 
Ländern,  die  Getränkebestenerting  mOgliebst  auf  eine  höbe 
weintteoer  zu  concentriren,  die  anderen  Getränke  za  eaÜtftaiL 
wenn  nicht  gar  ganz  steuerfrei  za  machen«  Die  eigenthamllcki 
franz^Biiscben  Verhältnisse  des  Consnms  und  der  Prodnctioii  tm 
Wein  bieten  in  dieser  Hinsiebt  ihre  besonderen  Sciiwiertgkeiln. 
Die  RUbenznckers teuer  bildet  in  Frankreich  wie  io  anden 
Ländern  das  Kreaz  tind  da»  beständige  Versaebsfeld  der  Sleaei» 
tecbnik  and  'Verwaltung,  daher  auch  der  Steaergesetzgebmig,  h 
Folge  der  Entwicklung  der  Prodnctionstcchnik  ond  der  CoUiaioiWi 
zwischen  dem  iiscalischen  und  dem  wirthschaftapoliti&cben  InlercMt 
sowie  in  Folge  der  ioternationalen  Concnrrenz  der  verschiedeoei 
ZackerproductionslHnder.  Ob  internationale  Verträge  über  die  Be- 
«teuerutig  des  Junckers  nnd  besonders  über  die  Beseitigung  dw 
offenen  oder  verhtillten  Ausfuhrprämien  hier  eodgiltig  Wandel  »cbaffeo 
und  zu  befriedigender  Gestaltnng  der  einheimischen  Zackerbesleoems^ 
führen  küonen,  lägst  sich  nur  aus  der  Ertabrung  erweisen.  At 
dem  Misslingen  solcher  Vertrüge  hat  der  handelspulitiscbe  Figennoti 
Frankreicbs  aber  einen  erbebliehen  AntheiL  In  der  Zollpoütik. 
ist  da«  tiscalische  Interesse  bis  1871  eigentlich  bestlindig  biuier 
das  volkswiilbachaftspolitische  zurückgetreten  nnd  hat  der  anfanp 
bocbschutzzölhierisebe,  seit  dem  Handelsvertrag  mit  England  ilH«»Oi 
gemässigt  scbutzzoUnerische  Htandpanct  den  Zolltarif  auch  in  seiner 
technischen  Kiiirichtiing  und  Durebführung  und  das  ganze  Zoll 
verfahren  heberrscbt,  zum  Nacbtbeil  des  Verkehrsinteresses.  Seitdem 
nilthigte  der  Finanzbedarf  zu  einer  stärkeren  Berücksichtigung 
tisealiKchen  Interesses  auch  hier  Man  hat  aber  ver>t  ' 
«cit  dem  Sturze  Napoleon's  III.  gleichfalls  wieder  in 
wordene  schutzziillnerische  Interesse  mit  jenem  anderen  mehr  io 
Einklang  zu  hrin<:en  und  so,  auch  noch  hei  der  letzten  gro896ii 
Revision  des  Tarifs  im  Jahre  181>2,  den  EinluhrzoH  viel  ergiebig 
als  i ruber  zu  machen.  Die  Verwickeltheit  und  der  Unafaog  d& 
Tarifs  j  die  Weitläutigkciten  nnd  Belästigungen  des  ZoUverfiikfCiil 
sind  aber  so  auch  geblieben  und  zum  Theil  noch  griisser  gewordea^ 
Die  jtlngste  Entwicklung  im  Tarif^ystem  von  1892  iat  in  t 
Linie    von    priitectionistischen  Tendenzen  getragen  gewesen 


ieni     , 


iK^tttfl 


Indirocte  Verbraachsbosteueruiig. 


w 


jedoch  ebeufalls  dem  Finanziiiteresse  durch  Steigerung  der  Zoll- 
erträge genützt.  Die  Monopole,  namentiich  das  bei  Weitem 
wichtigste  davon,  dag  Tabaknion  opol ,  aber  auch  das  nach 
dem  letzten  Kriege  erst  eingeführte,  in  neuester  Zeit  in  eigene 
Staatsverwaltung  genommene  Z  ü  n  d  h  ö  I  z  c  h e  n  tu  o  n  o  p  o  1 ,  sind 
technisch  uod  administrativ  vortrefflich^  wohl  moatergiltig  ein- 
gerichtet, wenn  man  ein  mal  den  streitigen  Fun  et  der  Mooopolisirung 
zugiebt.  Aber  die  beim  Monopol  unvermeidlichen  Verkehrs-,  Pro- 
ductioDs-,  Handelsbeschränkungen,  die  Controlen  sind  tVeilich  auch 
sehr  entwickelt,  um  so  mehr,  da  der  Finanzbedarf  tax  bolicn  Mono- 
polpreisen, besonders  bei  Tabak,  zwang.  Der  neuerdings  stabil 
bleibeude  Ertrag  des  Tabakmonopols  scheint  übrigens  darauf  hin- 
zuweisen» dasa  die  ünauzielle  Leistungstahigkeit  dieser  Steuer  bei 
den  gegenwärtigen  ßtcucr-  bzw.  Preissätzen  eiustwcilen  wenigstens 
ihre  Grenze  erreicht  bat.  Auch  die  kleineren,  neueren  inneren 
indirccten  Verbrauchssteuern,  noch  bestehende  (nicht -mineralische 
Oele,  Stearin  und  Kerzen,  Essig,  Dynamit)  und  wieder  aufgehobene 
(Seife,  Cichorien,  Papier,  jltngst  1894  Mineralöl),  die  verwandten 
Abgaben  auf  Gold-  und  Silberwaaren ,  Spielkarten,  die  genannten 
directen  Gebrauchs-  und  Geniisssteuern  zeigen  die  VorzUge  fran- 
zösischer Steuertechnik  nnd  Verwaltung,  aber  ebenfalls  wieder  die 
bei  solchen  Steuern  mehr  oder  weniger  unvermeidlichen,  bei  der 
französischen  Einrichtung  immer  besonders  scharfen  Beschwerungen 
des  Publicum 8,  des  Verkehrs»  der  Production.  Das  muss  man  be- 
achten gegenüber  dem  sonst  gerühmten  Vorzug  des  französischen 
Steuersystems,  dass  es  nicht  wie  unsere  Einkommensteuer  mit  ihrer 
Deelarationspüieht  u.  s.  w*  die  Bevölkerung  {will  freilich  vornemlich 
sagen:  die  wohlhabenderen  Classen)  durch  Eindringen  in  die  persön- 
lichen Verhältnisse  belästige. 

Nur  unter  der  wesentlich  vom  Gang  der  inneren  und  äusseren 
Politik  abhjinj2;igen  Voraussetzung  einer  nicht  abermaligen  plötzlichen 
nngemein  starken  Steigerung  des  Finanzbedarfs,  wenn  auch  bei 
regelmitssiger  weiterer  Zunahme  des  letzteren,  und  unter  der  ferneren 
\^>raussetzung  einer  fortdauernden  Ertragssteigernng  der  Hauptarten 
der  indirecten  Verbraochsbesteuernng,  namentlich  der  Getränke- 
(besonders  der  Alcohol-),  der  Zuckerstcner,  des  TabakmonopolSi  der 
Zölle  erscheinen  erhebliche  Vereinfachungen,  Beschränkungen  und 
Erleichterungen  auf  dem  Gesaoimtgebiet  der  VerbraucbsbesteaeruDg 
in  Frankreich  in  absehbarer  Zeit  erreichbar.  Auch  durch  die 
etwaigen  Reformen  der  directen,  der  V^erkehr^-  (Enregistrement  nnd 
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Stempel)  nnd  der  Erbscbafts-  nnd  ächeDkoDgssteaer  kann  schwetU 
ein  solcher  Mebrertrag  erzielt  werden,  welcher  es  ermöglichte,  io 
stärkerem  Maasse  auf  Verbrauchssteuern  zu  verzichten.  Um  m 
weniger  y  da  mau  bei  den  RefonDeo  dieser  anderen  Steoero  sefcfll 
MUbe  haben  würde,  die  Ausialle,  welche  sie  auf  der  etnea  Seile 
unvermeidlich  bewirken  müssten,  durch  Mehrerträge  auf  der  andon 
Seite  zu  decken.  Selbst  die  Einführung  einer  allgemeinen  Ein- 
kommensteuer würde  daran  nicht  viel  ändern.  Kor  eine  völlige 
Veränderung  der  französischsn  inneren  und  auswärtigen  Politik, 
welche  den  riesigen  Finanzbedarf  des  Staats  erheblich  verminderte 
(Militär-  und  Marineetat!),  starke  Tilgung  der  nngeheuren  Staat«* 
schuld  oder  wenigstens  immer  weitere  und  bedeutendere  Henih- 
Setzung  des  Zinsfusses  dieser  Schuld  mittelst  Con Versionen  ermöf;- 
lichte,  könnte  hier  Wandel  scbaffei].  Solange  sie  nnterbleiht,  wird 
Frankreich  die  ungeheure  Hürde  seiner  Verbrauelissteuern ,  ebenso 
wie  seiner  Verkehrssteuern,  als  die  tinanzielle  Eudwirkung  setner 
Geschichte  seit  1789  tragen  mtissen  (Fin.  III,  §.  246,  332— ad4> 


Ueber  die  gesjuamte  hier  erwühote   Besteuerung  s.  die   beaouders    ctngdkeBde 
DÄrslclluTJg   in   Fin.    III,  S,   597— H62.    LUleratnr  daselbst  B.  597    u.  pnastin.    Ad* 
uiinistnitiTcd  Hauptwerk:  oUbo,  code  des  conthbutioas  iodirectes  etc..  iiiebr£idi<»  Ai 
läge».     Gesetzgebung   in    Hn.  III   bei   den   einzeJoen  Steuern  (bis  18.^*-^      i  ..w.r 
fziiuic  Organisation  des  Dienstes  und  der  Verwaltung  eb.  §-  246  ff.,  S. 

Smtistik).     Im  Folgenden   wieder  eine  Herrorhebong  eiiiigcr  Hauptpun ..      ci 

genauere  Darstellang    der  Vorkommaiase    und    Keforrapläno   seit    l^-^'.     MtxtistÜ 
Budget   und   besonders    in    den  Jahresbßrichten    d<?r  üencnildiroctioQ    der   indi 
Steuern,  zu  welcher  die  meisten  dieficr  Sicnern  rcssortircn  (über  die  Ressorts 
S.  598  ff.).     In   den  letzten  Jahren  ergaben   sich   folgende  Erträge,  vomit  die  _ 
für  188f>  In  Fin.  III,  S.  600  zu  Tcrgleichen  sind.    (Daten  der  definititcn  Er^ 
nisse  in  1898  nach  den  Berichten  der  Verwaltung  der  indirecion  Steoer»^  BulL 
1,  240  E,  ebenso  fiir  die  Zölle.) 
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I.  Bei  der  Verwalttißg  der  indirecten  Steuern 

argaben 

Verbrauchssteuern: 

1000  Fr 

HXK>  K 

Salz,  innere  Steocr 

10,2.>> 

Gefrinke 

Wein  ,     ,    . 

1  iC.ivMi 

Obstwein 

Branntwein  .     . 

''.'•''.'' 

AlcoUoUscho  VV^iüc  .     . 

':..'.  !  » 

44i2,ilSS 

Bier 

.'..  ':'I:i 

Wein  aus  trockenen  Beeren     . 

HiO 

ZusrliU^centimcn       .     .     *     = 

1 10 

Em                 Kahr     ... 

Inii                    rntflucr  .      .     , 

1-*.. 

Klcrii^'io  inMirecte  Steocrn 

Mincrah'll     .... 

11 

Andere  Oelo    .... 

•_M«;> 

S(t:>rin  und  Kernen  .     . 

-,-  'j'j 

U,>4'> 

Kj^ig  u.  s.  w.       .... 

±:.n: 

Dynamit  u.  s.  ve 

.     .    .    . 

951 
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Anilcre  verwandte,  HoU*  u.  Silberprütabf.  . 

Abg.  für  DeuAtur.  tiad  AIcoliol  .     . 

Spielkarten 

MoDopole 

Tabak 

Püker         . 

Zklttdhßkcbeii    .     . 
LicenzcD  bui  fjütränken 
Andere   ..-.....,         .    ,    , 
Summe  dieser  Verbranchssteuem 
Sonst,  Eiiiü.  dieser  DirecUou.  Stempel     ,    . 
Sirafen  und  Confiscalionen      ,  .     . 

Ffthreti,  Fischerei .     . 
Aoderüa  ...... 


4,78V»I 


10,773 

lo.r,27l 
:i,!«7^H 

ltl,l»,}0| 


+  H>,K7l 


KS,732 


27,278 


IL  Zölle. 
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EinffangszöHü  (incl.  Zucker  41.8  MllK'l    .    .  4.V2,4<>2] 

Statut  Abgabe  7    "-1 

ScbiSJfabHsabgabeii  i 

Verecfeiedenes  ...,,..,  si^«*! 

Salzsteuor  in  der  Zollverwaltung  (Zoll  etc.)   .  22.lOn 

Stiinme  I  und  11  lJU)4.27t* 

§.  17.  Die  in  Deren  Verb  raacbs  steuern  im  Anschluß« 
an  den    privaten  ProdiictioiiBbetrieb.     8alz,  Getränke, 

Die  Salz 8 teil  er  war  int  ancien  regime  durch  ihre  Höhe  und 
mehr  noch  durch  ihre  Veranlagungs-  und  Erhebiingsart  imd  ihre 
Ungleicbratissif^kcit  besonders  verbasst  gewesen  (gabelle),  daher 
mit  zuerst  in  der  Revolution  beseitigt  worden  (1790),  Nur  zögernd 
ging  man  nach  wiederhergestellter  Staatsordnung  an  ihre  Wieder- 
einführung ,  die  jedoch  durch  Napoleon  1.  1606  erfolgte  und  zwar 
in  der  Form  der  Steuer  auf  das  Product  beim  Ausgang  aus  der 
i^roductionsstiUte,  doch  mit  Beschränkung  der  Steuerpflicht  auf 
Speisesalz.  Der  Salzverkebr  im  Inland  konnte  so  im  W^esentlichen 
sich  frei  bewegen*  Die  Steuer  blieb  dann  nach  1815  bestehen, 
von  da  an  mit  deoi  hohen  Satz  von  3f»  Fr.  fUr  den  tnetr.  Ceotner 
(doppelt  so  boefa  als  jetzt  in  Deutschland).  Im  Jahre  1848  momentan 
aufgehoben,  wurde  sie  alsbald  noch  in  ld4b  wiederhergestellt,  aber 
endgiltig  auf  ein  Drittel  herabgesetzt.  Flierbei  ist  es  geblieben, 
indem  bei  den  allgemeinen  Steuererhöhungen  nach  dem  Kriege 
von  1Ö70/71  absichtlich  Salz  verschont  und  nnr  vorübergehend 
1875/7i>  dem  Üblichen  25** /^,. (Kriegs) Steuerzuschlag  unterworfen 
wurde.  Für  ausländisches  Salz  tritt  aber  der  Zoll,  früher  mit  einem 
Drittel  der  Steuer,  neuerdings  in  etwas  anderer,  auch  nach  Salz- 
sorte ^  Herkunft  und  Transportweg  abgestufter  Differentialböhe  zu 
letzterer  hinzu;  insofern  besteht  ein  Schutzzoll.  Die  ganze  Salz- 
steuer ist  niedrig  in  Satz  und  Ertrag  gegen  die  frühere  Zeit,  gegen 
andere  Länder  und   im  Verhilltniss  zu   anderen   französischen  in- 


100 


2.  Absclm.    Frafiz5siscliü  Besteuerufig*    §.  1' 


(lirecten  Verbraachasteuern  und  Zöllen:  durcbans  ein  Aasnabmeftti 
im  französischen  öteaerweaen.  ^H 

S.  Pill,  lll,  §.  '25U,  201  ,  S.  610  — P.IH.  Haapticei>otze  roD  l>i.Mj,  i*:-».  D.-c^flH 
(iea.  V.  U».  April  1889  über  die  DllTerenliakolls&lzc  für  Salz.  Die  SeesaJz^ewuimil 
stellt  tinter  der  Direcüon  der  Zölle,  der  Ertrapr  der  Steuer  kommt  -■  '  hiMal 
Con90ui    and  SteucrertTRg  schwanken   wenijr   und  steig-ön    bei    der    fi  '^^^l 

yölkeraijgsstnbilität  üur  laü^am,     Ertrag  der  Steuer    1886    31.9,    Ic.  ^    -- J,lH 
32.35  (woTOD  10.25  inucre  Steuer,  22.10  in  derZollverwÄltuug),  1894  (proris.)  3t.25iljlU.rq 

Die  JÜtere  französische  Getriinkebesteuerung,  die  sogen, 
aides  (Fin.  III,  §.  (32),  war  in  dem  allgemeinen  Anstarcn  gegen  die 
indirecten  Verbraucbssteuern  in  der  ersten  Revolution  1791  gefäUeo 
(eb.  §.  167,  252),  Aber  auch  sie  lebte  wieder  auf,  zuerst  im 
städtischen  Octroi  (1798),  dann  unter  Napoleon  1804  auch  wiedw 
als  Ölaatssteuer  und  (nach  einem  Versuch  mit  einer  anderen  Steaer- 
ibrm,  nemlich  einer  Besteuerung  unmittelbar  beim  Producenten 
im  Wesentlichen  nach  den  Formen  und  der  Stenertechnik  de* 
ancien  regime,  sogar  nach  speciellen  Normen  ans  HeglemeDt^ 
Ludwigs  XIV.  Danach  bestand  füi*  Wein,  Obstwein  und  Brannt 
weio  ein  drei*  bis  viergUedriges  Steuersystem,  eine  nach  Gebietv 
tbeilen  abgestufte  Circulationsabgabe  hei  Versand  im  Grossen,  eine 
Detailabgabe  vom  Kleineonsuni,  besonders  im  Wirthsbans^  nach  dem 
Werth  des  Getränks  (gegenwärtig  mit  12^jo^U)^  eine  Eingangs^*- 
gäbe  in  den  »Städten  mit  Stafensätzen  nach  der  Ortsgrösse.  Daic 
trat  1814  noch  in  Städten  mit  Octroi  an  Stelle  der  Eingangs-  mü 
Detailabgabe  faeuüativ  eine  „einzige"  Steuer,  welche  1875  fllr  aJle 
Orte  über  10,000  Einwohner  obligatorisch  geworden  ist.  tn  Tari* 
wird  für  alle  GetrUokestenern  (auch  die  Licenzabgabe)  eine  iitii 
ticirte  „Ersatzsteuer**  (ausser  für  Bier)  erhoben,  eine  specifische 
Abgabe  (für  Wein  8»;„  für  Alcohol  18ßr,'^  Fr.  jetzt).  Diese  Fom 
besteht  für  Wein  and  Obstwein  auch  in  Lyon.  Dies  System  ist 
dann  1816  definitiv  geworden  und  mit  manchen  kleineren  Ver- 
änderungen in  der  Steuertechnik  und  den  Steuersätzen,  auch  mit 
gelegentlichen  Unterbrechungen,  welche  durch  politische  Hücksicbteu 
auf  Producenten  (Weiubaner,  Weinbrenner,  Consumenten)  veranlass*! 
waren  (schon  1814,  1815,  1830,  1848)  im  Ganzen  bis  heute  ver 
blieben.  Nur  fISr  Branntwein  trat  schon  1812  an  Stelle  der  i  if- 
culations-  uud  Detailabgabe  eine  Werthsteuer,  welche  1824  einer 
specifischen  iStener  vom  reinen  Alcohol,  einer  wahren  Fabrikatsteaer, 
Platz  gemacht  hat.  Die  Eiogaogsabgabe  trat  aber  auch  hier  noch 
hmzn.  Diese  Getränkesteuer  wurde  dann  immer  mehr  zn  einem 
«war  sehr  fiscaüschen,  aber  ingeniös  auegedachten  nnd  mit  grosser 
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Folgerichtigkeit  des  steuerpolitischen  Gedankens  und  der  stcuer- 
techniachen  Grundsätze  durchgeführten  System  entwickelt,  welches 
zu  den  grössten,  in  ihrer  Art  bewundernswerthen  Leistungen  nicht 
nur  französischer,  sondern  moderner  »Steuertechnik  und  Verwaltung 
überhaupt  gehört,  —  ähnlich  wie  das  EDregistrement.  Mit  diesem 
theilt  es  auch  die  hohe  und  immer  steigeude  Einträglichkeit,  be- 
sonders seit  weiteren  Verschärfnogen  der  Controlen  und  Erhöhungen 
der  Steuersätze,  namentlich  fltr  Alcohol,  seit  dem  deutschen  Kriege. 
Aber  freilich  ist  es  nicht  minder  durch  seine  Controlen,  seine 
Formalituten  („exercice",  beständige  Beaufsichtigung  durch  die  Steuer- 
beamten) vielfach  beschwerlich,  selbst  vexatorisch  Ülr  Publicum, 
Producenten,  Händler,  Verkehr  überhaupt  und  zwar  zum  Theil 
gerade  durch  einen  au  und  für  sich  richtigen  Grundsatz,  das 
Steuerobject  nn versteuert,  aber  unter  Steuercontrole  vom  Produ- 
centen fortgehen  und  möglichst  erst  vom  Empfänger  oder  an  be- 
stimmten Stellen  des  Uebergangs  zum  Consum  (beim  Eingang  in 
die  Städte,  beim  Wirth)  versteuern  zu  lassen.  Auch  die  uügemein 
grosse  Zersplitterung  einer  Production,  wie  im  Weinbau,  der  Wunsch, 
den  Weinbauer  und  Brenner  fltr  seine  Production  zum  Eigenconsum 
steuerfrei  zu  lassen  -=  das  viel  behandelte  Privileg  der  bonilleurs 
de  cru,  besonders  seit  den  Erhöhungen  der  Branntweinsteuer,  -r* 
haben  grosse  Schwierigkeiten  veranlasst.  Die  Nothlage  des  Wein- 
baus durch  die  Reblaus,  die  steigende  Concnrrenz  fremden,  besonders 
spanischen,  italienischen  Weins,  die  Aenderungen  in  der  Technik 
der  Breunerei,  die  Verdrängung  des  Weinalcohols  durch  den  aus 
mehligen  Hubstanzen  gewonnenen,  die  Entwicklung  des  Grossbetriebs 
in  der  Brennerei  haben  in  {^euerer  Zeit,  verbunden  mit  aanitäta- 
und  siltenpolizcilichcn  Gesichtspuncten,  immer  neue  Keformprojecte, 
zum  Tbeil  sehr  radicaler  Natur,  wie  gänzliche  Aufhebung  der 
staatlichen  (und  eventuell  auch  commuiialen,  —  im  Oetroi)  Wein-, 
Obstwein-  und  Bierbesteuerung  neben  möglichster  Erhöhung  der 
Alcobolsteuer  bei  den  wecbscluden  Kegierungen  auttanchen  lassen. 
Dabei  spielen  politische  Momente,  Rücksichten  auf  Wirthe,  Cou- 
sumenten,  Producenten  vielfach  mit,  auch  parlamentarische  Ver- 
hältnisse, was,  ebenso  \vie  die  verschiedenartige  Lage  der  Produ- 
centen«  und  Consumcnteninteressen  io  verschiedenen  Landestheileu, 
die  wirkliche  Duicbfllbrung  der  verschiedenen  Keformpläne  bisher 
vereitelt  hat.  Auch  iui  J.  18i»4  und  1895  sind  solche  wieder  von 
der  Regierung  eingebracht  worden.  Die  internationalen  Handels- 
verhältnisse haben  in  Verbindung  mit  dem  zeitweise  starken  Rück- 
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gang  des  französischen  Weiubaua  uod  der  WeiDernten  auch  die 
Zoll  fragen,  besonders  für  Wein,  Tranben  und  KosiDen,  neben 
den  Fragen  der  ioneren  Bestenerung  wichtig  werden  lassen. 

Im  Ganzen  ausserhalb  des  Hahmens  der  sonstigen  Getränke- 
besteueiTiDg  steht  die  Biers  teuer,  die  als  Fabrikatstf»oer  gedacht 
in   der  Ausfübrnug  eigentlich   eine  Kesselstener  vom  Gebräa  naeli 

dem  Rauminhalt  der  Kessel  ist. 

TheiJs  zu  Besteuerungs-,  vornemlicb  zu  Controhwecken  im 
Interesse  der  eigentlichen  Verbrauchsbesteuerung  besteht  ein  um- 
fassendes System  gewerblicber  Licenzen  und  Abgaben  dafür  fllr 
aHCf  welche  gewerbsmässig  mit  Grossbandel  und  besonders  mit 
Kleiodebit  der  Getränke,  mit  gewerblicher  Brennerei  und  Brauerei 
zu  thun  haben. 
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S.  über  die  ganze,  unendliches  Detail  umfassende  Getr&nkebcsteuenin|:  di<^  rcM 
liältni6SiiiÄasig  eingebende  Djirsiellüng  iü  Kiii.  lll,  S.  tii7~Go8:  eine  iu  Kürz«,  4kniick| 
wie  üaä  Eurogtstremcut,  aocli  uur  in  den  HäUptpünctcti  gar  nicht  daJSteUbarc  Mjtterle^ 
Grundlegendes  Haopt^MeU  (veniger  neu,  al^  eine  Art  GodtficiniDg  der  roraiisgeb<;tiJ'*a 
(ieAetze)  d&sjeaige  vom  28.  April  181 Ü  bis  hente;  dazu  fUr  die  VerbraDchaabg*be  tun 
Alcöhol   das   Gesetz,   v.  24.  Juni  J824,     Weitere  Gesetze   in  Fin.  III,    6J7  und  pua&it 
dort,     Celicr  die  tietriinkezölle  eb,  §.  264,  S.  652  ff.    Alischli essende  Kritil  eb.  ^  3ß> 
In  der   Dnrätellang  in  B,  Iü  aucJb   vielerlei  Statitttik ,  njich  den  Jahresbcricbteu   di:: 
Verwaltung   und  anderen  Materialien,  ans  Enqueten  u.  s.  ir.     Alles   das    retchhiltipt 
im  Bull«   auch   wieder  in  den  neoesten  Blinden.    Aus  der  Sutisiik  der  letzten  Jahr? 
hier  xuü&chbt  noch  einige  Daten  besonders  Über  die  Vcrtbeilnnir  der  üetränVc^teucm 
auf  die  einjeliien  I-ürmcir  einer  jeden  (definiti?e  Ergebnia^e  far  1893;  für  1W4  liegcJi 
erst  die   profiiiDrischeii   forj,    Daten,  welche   für   dAs  Verstindniss  der    Rufonnpliae 
wichtig    sind   (Bericht   der    Verwaltung   der   indirecten  Steoern   f.    1H9S    und  1894 
Bull,  isy-j  I,  *24U). 

Wein,  auch  Obstwein,  Schwanken  der  Erträge  oiit  nmcli  den  Ernten«  duta 
wegen  der  Besteuerung  nach  dem  Worlh  bei  der  Kleinabgabe  (droit  de  dötiuA. 
naeh  der  Werthrerschiedcnhcit  in  den  eiazelnea  Jahren,  welche  nicht  uiib«d«Qteb4 
ist.    So  war  * 


Ernte 


Einfnlir 


Ausfahr 


Klein?crtauf      Mittlerer  Preis, 


Wein 

MilK  HecioL 

Mill  Ucctol. 

Mill.  Hectol. 

HecioL 

Mill,  Fr. 

t>.  HccfoK  Fr. 

1890 

27.42 

10,83 

2.16 

2.32 

184.08 

:  ■  !'.' 

18111 

30.14 

12.1is 

2.0-4 

2.17 

175.68 

189U 

2^ßH 

y,2« 

1,84 

2.24 

17S.R8 

^  M 

1H93 

50.07 

5,89 

1..^ 

2.4:> 

190.48 

''"'1 

1894 

30.0Ö 

4.49 

1.72 

2.22 

151.81 

•«.'.i.? 

Obstwein 

1890 

11,10 

ganz 

gerinir- 

1.75 

44.75 

■-•■.  '.-im 

I8yi 

U.2» 

un- 

fiigig. 

2.25 

51.23 

-Tlfl 

isn2 

15.14 

be- 

2.31 

52.55 

"'M 

1H98 

31.61 

deu- 

„ 

2.85 

57.36 

;■ 

18t»4 

Di,M 

tend. 

»1 

2.80 

44.45 

..--..T  ■ 
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Dk  Bcstcüomng  von  Woin  und  Obstweifl  oi^b  Folgendes: 

^M 

mUwntiU 

lObstv. 

Yt-rstfüTiprt 

^H 

\\  ein            f,  1  Heciol. 
1      Fr. 

\eret«u*rt 

t>l*oertrat'      j  StfnurwitÄ 

1S93 

^IbUMrerlr.             ^^^H 

UM}  llectol. 

Mill,  Fr.        [f.  1  li-clol. 

lOOi»  H«ctul. 

^^^H 

1 

16H        I^'>'^ 

t8!>4        18^3            Fr. 

^^^M 

CircaLibf.  GL  1      1 

7,8t  iT 

7.H1     6.971      — 

„ 

^^1 

01,2      1.50 

nm^ 

;  -,  .•'' . 

JÜ.83    18.7S[      — 

— 

^^^1 

Cl.  S 

2 

9ÖI 

mo 

IM     1.72;      — 



^^^^1 

Zasammon  .     .     . 

2g,644 

20,818 

mM,  27.42     O.ÖÜ 

8»228 

^H 

Klein-(Dfitail-| 

^^^1 

Abfc.  erboben  bei 

1 

^^^H 

EDtnahme    .     . 

12.5%?, 

20 

19 

0.19     0.iy|r2.:i"/>, 

faöt  U 

0,001            ^^1 

Wenii 

Wcnli 

^^^H 

Oonst&tirt  b.  Grosa- 

^^^H 

bändlem  .    . 

»» 

45 

50 

0.41 

0.47 

0,003.5 

^H 

Coustatirt      durch 

^^^^1 

exercico    ... 

^1. 

2,216 

2,453 

18.83 

23.09 

T. 

2,750 

^^1 

Im  AbonDcm.  .     , 

— 

2,019 

1,418 

18.77    18.f,9 

— 

0,085 

^H 

Zasunmen 

— 

4,301 

8,940 

38,211  37.34 

— 

2,838 

7,185            ^^1 

ErSÄtÄtaxo  Pari» 

Ö.25 

4,757 

4,B;^2 

39.24 

38.22 

4.50 

0,216 

^^1 

Lyon 

7.94 

78y 

700 

5.87 

5.56 

2J3 

0,001 

0.003           ^^1 

Eingani^SÄbK.     ;?«Mlii«L 

2,t)03 

2,458 

1.88 

1,72  V^nwhieÄ, 

1,836 

0.596            ^^M 

Einzige      Taxe  j      „ 

8,3H(l 

7,y.^ti 

88.yi|  mm 

2,07y 

^H 

Summe  1'     — 

S2,8ö6 

8t^lUii 

154.50  14tiü3       — 

6,77« 

15,^2            ^^M 

Für  Veiln&t  «ind  Familie nconsam  wird  boi  der  durch  cjtcrcic 

IQ  constatirten  KicUi*         ^^^1 

abgäbe  3*/^  abgerecbnet 

^^^H 

Bei  Alcohol  betrug  in  I0(l0  Hectol 

tern : 

^^H 

18W}        189 

1         1892        1893 

l8y4 

^^H 

Fabrikation         2;>l."i       2,21 

8       2,2«.'i       2,476 

2,320 

^^^M 

Einfuhr                VMi          U 

11          im          144 

156 

^^^H 

Auäfubr                886          34 

k8          2Ö8          279 

280 

^^1 

Die  Besteuerung  foa  Aicobol  ctc 

.  Bier,  Rosiaonwe 

m  ergab  Folgendes:         ^^^| 

Steiienatz        Versteuei 

Steuorertrag           ^^^| 
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2.  Abschn.  Franzosische  ficstcucniiig.    §.  17. 


Bei  der  durch  exercicti  coustaürtcii  ConsQintbjj^abe  toq  Braiuitveiii  ist  cbea&fla 
3%  fiir  Verlust  UDd  FAmiliencoßäum  abgcäistzt. 

Die  Höhe  dieses  Gesamtutertrags  fällt  imiürlicb  bei  allen  Frag'eü  der  GctTÄülc- 
btcacrreform  schwer  ins  Gewicht.  Denn  da  dio  soo8tJg:ea  Steaern  einen  gr^sstiT^n 
Ausfall  schwer  oder  ^ar  nicht,  weiii^tetis  nicht  obno  eigene  grössere  Kefurmen.  wir 
cü  2.  B.  die  Einfilhrunp  der  Einkommensteuer  wir©,  decken  könneo,  oad  Minder' 
ertrige  in  der  französischen  Finanzlage  nicht  ernstlich  in  Beiracht  komiDeii 
mtiss  ein  Ausfall  bei  den  einen  Steaern,  so  der  Wein-,  Obstwein >  und  Biei 
nothwendig  durch  höheren  Krtra^  der  Branntweinsteaer  ausgeglichen  werden, 
laufen  auch  alle  neueren  Pläne  hioaus,  Bic  DurchfiiLmng  bietet  a.bcr  wieder 
Schwierigkeiten. 

Der  in  Fin,  HI,  S.  625,  629  crwlUinto  radicale  Beformplan  ist  nicht  tn  Stt&tk 
f^ekommen.    Aus  fepäiercu,  seil  1889  ist  Folg-endca  von  Interesse  (s.  auch  unten 
Im  Etatsontwurf  f.  1891   war  abermals  eine  tiefgreifende  ürogesraltonjf  der  (Jci 
besteueruBK   geplant.     Danach  sollte  die  so  oft  verlangte  Beseitigung  des 
der    Getränkedcbitanten     ^dcr    beständigen    sieueramtlichen    Visitation    und    OAtfd«^ 
s.  Fin.  in,  §.  2G3,  S.  649),   der  von  405,(J00  Dcbitantcn  noch  216,00'*   ■■■■*--w«ifai 
waren,  künftig  fortfallen.    Daftlr  sollte  eine  genauere  Controle  der  Pro ^  i  4t» 

Transporta  der  Spirituosen  eintreten,  welche  man  bei  der  heutigen  Pf.     . -  oikd 

l'mnsTraTtweise  ausreichend  wirksam  und  nicht  besonders  lästig  glanbte  einnchien  m 
können.  In  Folge  der  Bei>t;it)gung  dtT  oxcrcice  sollte  die  Detatlabgabe  won  Weta. 
( tbstwein  u.  ä.  w.,  die  wesentlich  die  ärmere  Cfasse  belaste,  auch  fortfallen,  ebeiM 
die  nach  Üebictsabtheilungcn  dreifach  abgestufte  Circoiationsabgabu  (».  die  Tabelle 
S.  103).  Beide  sollten  durch  t^sine  gleichförmige  Gousamabgabe  im  ganzen  Staats^ 
gebiet  ersetzt  werden.  Auf  dicfit!  Weise  werde  die  Keform  einen  .,rcin  demokrati^cbro" 
Character  haben,  indem  die  Steuer  ftir  alle  Landestheile  und  filr  alle  C^nsumeotoa, 
reiche  wie  arme,  im  Grossen  und  im  Kleinen  sich  versorgende,  gleich  sei,  ICu 
plante  einen  specifischen  Steuersatz  ron  8  Fr.  fUrWoin,  l*/j  Fr.  fllr  Obstwein,  225  Tr. 
(gegen  1567*  ^^*  bisher)  für  Alcohol  p.  Hectoliter,  wozu  indessen  die  anfrccht  er- 
haltene EingangsabRabö  in  den  Ürteu  von  Über  4000  Einwohnern  in  drei  Swfca 
(4—10,000,  über  10/.KJ0  Einwohner  und  Paris)  mit  je  1,  2  und  5  Fr.  fftr  Wein,  Vsi' 
1  nnd  2^8  Fr.  für  Obstwein,  lU,  20  nnd  2^  Fr.  far  Alcohol  hinatntrctcn  soUie.  t>)%\ 
auf  17  Mill.  Fr.  Feranschlagte  Entlastung  söllt«>  durch  eine  Erhöbunjü:  der  Debitauteti- 
licenzen  (8  Sätze  von  -^O — 120  Fr  n;ich  der  Grosso  der  Ortsberdlkerüng)  ausgegUehra 
werden.  Die  Versendung  von  Getränken  nach  Orten  von  über  4<-H)0  Einwohneni  hbeb 
an  das  Begleitscheiniferfahren  (ac«]uit6-a-caudon)  gebunden  (s,  Fin.  lll,  §.  2^i2.  J>.  ^4*). 
Fttr  die  Sätze  des  städtischen  Oclroi  auf  Gdtr&nke  waren  Maiinia  Torgc     '  zwd 

Sttifen  nach  Orten  bis  und  aber  10  000  E..  deren  üeberschreitiing  an  i'irta 

Leeret,  bezw.  an  ein  eigeties  Gesetz  gebunden  sein  sollte.  Im  tisciiij::>i.i)>  u  m^  im 
Intcrcsiic  des  honneteo  Handels,  welcher  gegen  die  Concurrenz  unverstencrtcn ,  im 
Geheimen  Tcrbreitetefi  Branntweins  der  kleinen  Eigenbrenner  zu  schützen  sei,  »oJlt« 
das  Privileg  der  Steuerfreiheit  der  bonilleurs  de  cru  (s.  Fin.  III,  S.  031)  zwar  \mmer 
noch  nicht  gans  fortfallen,  aber  auf  die  Hälfte  seines  ümfanp  (10  Lit.  rtyncr 
statt  20  als  Familien  bedarf)  beschränkt  werden.  Verschiedene  VerscIiArfonj 
Controlon  waren  vorgesehen  i.s.  aus  den  Motiven  für  das  Budget  f.  1891 ,  BulL 
l,  S,  269  ff.,  die  Fadsung  des  Gesetzentwurfs,  mit  eingehenden  Specialbe^timml 
in  Alt.  5—37,  eb,  S.  279  ff.).  Gleichzeitig  war  auch  eine  Aeuderung  des  Tj 
Essig  u.  s,  w,  im  Gesetz  r.  17,  Juli  1875  beabsichtigt  (s,  u.).  Indwsen  anch 
Keformplan  hat  nicht  Gesetzeskraft  erlangt,  es  blieb  bei  dem  bestehenden  System.  ^! 

Nicht  anders  ging   es   mit  einem  neuen  lieformplan  im  Etatsentwurf  für  li?^3L 
Aach  hier  sollte  namentlich  das  exercice  und  ntit  ihm  die  Circulation»-  und  l>«taii<^. 
abgäbe  fallen,  letztere  auch  wegen  der  üeberlastung  der  kleinercri  <" 
Ereatz  sollte  wieder  eine  allgemeine  Verbrauchsabgabe  eintreten,    i  :i 

Sitzen  alä  nach  dem  letzten  Plan  (Wein  2,  Obstwein  1,  reiner  AJ.m,, -.  i,  , ,,  j» 
In  den  Orten  mit  Eingangsabgal»e  auf  Wein  und  Ostwein  sollte  dieüe  Abgal« 
fUr  den  Süiat  nicht  einfach  fortfullen.  weil  sonst  lu  befürchten  >fi  -b^-  lia 
meinden  sie  fUr  sich  im  Octroi  mit   belicssen.    Um  die»  «i  v.  C^ 

meinden   zu  veranlassen,  ihrerseits  ebenfalls  die  heilsamen  oder  .  Ge«] 

trftuke  zü  endasten,  sollte  die  staatliche  Eingangaabgabo  Vit  Wein  und  uhst^ain  m 
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fortfalle»  in  den  Orten,  wo  auch  die  Gomeindea  kein«»  Octroi  mehr  dafUi  erhoben. 
AndernfAlb  sollte  sie  auch  fQr  den  Staat  nach  eio«Di  Tarif  mit  vier  nach  der  Orts- 
grösse  sicli  abstufenden  speciftäcben  S&tzen  (\/j,  1,  iVa.  -  Fn,  letzterer  Satz  in  Paris) 
bestehen  bleiben.  Audi  waipn  weitere  Beschränkungen  für  den  städtischen  Octxoi 
rar  Weiii,  Qbsiweiü  und  Bier  geplant,  neu  Hüllte  derüelbe  nicht  mehr  einjuefnhrt  be- 
bteheude  ÜcUois'Avtt  nicht  erhöht  werden,  und  wurden  iiir  diese  ^iltze  feüte  Maxioia 
bestimmt.  Far  Branntn^cin  u.  s.  w.  trat  aUt^eiDoin  eine  nach  der  OrtsbcfOlkernng  ab- 
irestuftti  staatliche  Eirif^angsabgahe  in  den  Orten  über  4U0U  Einwohner  hinzu.  Der 
Freiconsiatn  der  Ibonilloura  de  ctq  sollte  wieder  auf  10  Ut.  irerringcrt  njid  scharfer 
controlirt  wcrdeu,  wovon  man  sich  20  Mill  Fr.  Mehrenrag  versprach.  Die  Bier- 
steuer  dachte  man  auch  ttm  ca.  Vi  herabzuäetzen.  Die  Wetriproducenten  «ioLlten  das 
Recht  eihivlteu,  durch  Zusatz  von  Alcoluvl  in  g-ewissen  Grenzen  den  Atcoholgehalt 
ihres  Weineä  bis  zu  eint^m  bestimiDten  (irad  zti  erliüheu,  (t;egeu  eine  Denataraliäaiions- 
»hgabe  von  ä?'/^  Fr.  p.  hl.  reinen  AlcohoU,  Man  woilto  so  die  »^hye-ienjschen  üe- 
triinke"  stark  entlasten  (im  üauzcn  sofort  am  75,(i  Mill,  Fr,  für  den  8t!iat  allein,  boi 
völliger  Durchfiihrung  der  Maassreg^el,  auch  im  Octroi,  um  174  Mill.),  deu  Braont- 
woiu  hoher  belasten  i;um  den  Entlastungiiibeirag  des  Staats  zunächst).  Aber  die  Be- 
stonenin^  von  Wein  u,  s.  w.  und  die  damit  in  Verbindiin^f  stehenden  Controlen  der 
Circulatlon.  der  Buchfithrung  der  (irosähändler  sollten  dcth  nicht  ganz  aufg^ehobon 
werden«  einmal  im  fidcaliscben  Interesse  und  weil  die  BetJt«ueruu|7  auch  dt«ser  Ge* 
trknke,  wie  überall,  so  auch  in  Frankreich  berechtigt  »ei,  ferner  aber  auch,  tim  den 
öscalischen  Af>parat,  der  schwer  wieder  herzostcllen  sein  würde,  nicht  ganz  rerfallcn 
t\i  lashcu  und  damit  auch  die  indirecicn  CoiiU'ülen  der  Branntweinsteuer,  welche 
dieier  Apparat  mit  Üefert,  nicht  zu  vediereu.  Der  durchdachte  Plan  iät  indeaseUi 
wiö  gesagt,  wiederum  nicht  durchgedrungen  (s.  die  Motiv«  zu  dem  Plan  und  die 
Formulirung  Ah  ticäctzeniivurf.  erbiere  mit  Idivreichen  Aosfilhiungeu ,  auch  werth- 
vollen  statistisch r!n  Daten  im  Bull.  l)^ii*2  I,  S.  312— 32ö  u.  Art.  4—49  de»  Entwurfs, 
eb.  S.  4ö7 — 4ti5K 

In  dem  Entwurf  des  Etata  fur  1895  war  der  Finftnxminiater  Poinc»r6  abnr 
auf  den  eben  besprochenen  Plnn  zurückgekommen  und  hat  ihn  nur  *5iwa8  abgeilndcrt, 
auch  durch  Puncte  aus  dem  lietxtrmplan  von  l!^9<l/yL  Ea  tollte  danach  wiederum 
die  Circulations-  und  Deiailabgabe  von  Woin  und  ubstwein  durch  eino  allgemeine 
>pecili<fche  Ab^abo  von  1.50  und  U.80  Fr,  p.  Ui.  ♦'raetzt  werden,  für  welche  die  Be- 
stimmungen über  die  Versendung  in  Kraft  zu  bleiben  hAtteo.  Die  Eingangsabgabe 
de«  Staats  fUr  Wein  und  Obstwein  Bolhe  fortfallen  oder  nur  in  bestimmten  Betragen 
<0,40— 2.50  Fr.  p.  hl.  Weia*  in  f^inf  Ortsclasscn ,  die  Iet^to  Paris)  erhoben  werden, 
)ti  nachdem  die  Gemeinde  Octroi  nichi  mehr  dafür  erhebt  odor  dieä  noch  thut,  mit 
äbiüichen  Bestimmtingen  über  diesen  Octroi  wie  im  vorigen  Entwirf.  Die  Brannt* 
VtillSieoer  «ollte  auf  200  E'r.  p.  hl.  reinen  Alcobol  gebracht  werden,  daneben  der 
Slapttpabfabü  nach  den  biäherigcn  Sätzen  unterliegen.  Da>i  Privileg  der  boutlleura 
de  cni  sollte  auch,  aber  nioht  60  scharf,  wio  nach  dem  vorii^^eii  Plan,  auf  sein« 
.Jegalcii  Grenzen*'  Einschränkungen  erfahrun  durch  Maaütsregeln,  von  denen  man  nur 
H  Mill.  Ff.  Ertrag  erwartete  (gegen  20  Mill.  Fr.  im  vorigen  Project).  Auch  die 
Biersteuer  sollte  verringert  werden.  Die  Entlastungen  (Wein  75.2,  Obstwein  8.4,  Bier 8.0» 
jtufl.  \i{S  MilK  tr.)  wollte  man  wieder  vornemlich  durch  den  Mehrertrag  des  Alcohola 
i:75.2i,  durch  die  Beschrilnkung  des  Privileps  der  bouilleurs  de  cru,  zum  Hest,  unter 
Bewirkung  eines  kioinen  Mehrertraga  von  2.0  Mill.  Fr.  durch  eine  Veründerung,  be^w. 
Erhöhung  der  Liconzen  (mit  Mebrertrag  von  11.2  Mill.  Fr),  durch  Ausdehnung  der 
Lkenz  auf  die  Debiianten  in  Paris  (2.7  Mill  Fr.)  und  durch  Einführung  einer  jjlhr- 
lichen  Supplomeniarliocnz  für  die  Grossh&ndlcr  nach  Maassgabe  ihres  Wein-  und  Obst- 
weinabgangs von  5  Cent  p.  hl.  (2.1  Mill.  Fr.)  decken.  Auch  die  Gemeinden  ohne 
«Jctroi  für  Wein,  Obstwein  und  Bier  sollten  ermächtigt  werden,  neben  der  Siaatsliceuz 
Municjpftllironzen  für  Getrünkedebi tauten  nach  einem  fcstüu  Satze  im  Höchstbetra^ 
der  Slaat»licenz  and  nach  einem  Proportionaläatz  im  Höchstbelrage  von  ^/^^  des  Mieth> 
werths  der  Loca.iitäten  einzuführen:  was  ein  steutirpolitisch  bemerkenüwertLer  Fort» 
«chriti  gewesen  wäre.     IndcsiSeu  —  auch  dieyer  Keioimplan  ist  Pr<M  rt  ireblicbcu. 

Mit  einem  wiederum  anderen  Plan  ist  im  Jahre  1895  der  i  -lerRibot 

an  die  Deputirtenkammer  herangetreten  (14.  Mat,  s.  Bull.  1895  t,  ::.  ilU).    Auoh 

hier  war  eine  starke  Etitlastnng  der  hygienischen  Getr&nke  gegen  die  bisherige  Be- 
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2.  AbacliD,    Fnnz&sischo  BesteneniD^.    §.  17. 


einem  ^^^H 
trch  4imH 


ttcoemu^  bcab*iicbtiirt  (Wein  om  64^  von  btslier  154^9.  Obstn 
15,02f  Bier  Dm  10.43  roo  2248,  im  (ianzen  diese  drei  AAikd  am 
MÜI.  Fr,  so  dms  nur  eine  Besteuciutif  toa  IIO.CK*.  uetnücb  Wci»  8t<72,  Obstwcu 
8.58.  Bier  12  MilJ.  Fr,  rerbleibea  rürde).  Den  Ersatz  dieaer  ADsfäUe  hatte  «ieden^oi 
der  Branutwein  und  dessen  rencliiedene  Sorten  2Q  liefern«  doch  im  Gmnien  ntr  s< 
fiel  ^83.10  Mill.),  da&j  der  bisherige  Steacrenrug  aller  Tier  (ktiiUike  (448.Ä2  Milli 
vieder  erreicbt  iriirde  (nur  mit  einem  kleiDen  Mehr  tou  1.14  MilL).  Di«  «UgemsM 
ConsQoiabfabe  wm  Alcohol  sollte  ron  bisher  156^4  nur  aof  175  Fr.  p.  hl  •  m» 
auf  20(1  Fr.  nach  dem  Plan  Pöincar*^'*  und  aaf  225  Fr.  Dach  dem  1890ef  PUa 
ifebracht  werden  rfur  IM  Mill.  hl.  2(>9.8Vl  Mill.  Fr.^  die  £iDg:aogsAbfah«a  deo 
bisherigen  Tarifsatz  bebaken,  Absinthe  öud  Liköre  n,  djrl.  sollten  müsset  der  all- 
icemeinen  StcQer  einer  FabrikatJonsabpcabe  nach  dem  Stärke!: rad  (20  Fi.  hb  aatei 
m  (irad.  40  Fr,  für  30—49  Grad.  70  Fr.  für  50  Grad  und  darüber)  ratt 
ron  20  Mill.  Fr<  unterliegen,  die  Fabrikanten  da?on  überall  eine  Jahreslioenz 
entrichten,  die  boüiilenrs  de  cru  mit  25  MilL  Fr.  belastet  Verden,  dorch 
fufjibrenncr  und  durch  Maassrogeln  betreff*  der  Circolation  der  (ieträtike  5  Mifl, 
durch  Aeuderurigeo  bczil^lich  der  Besteuerung  der  Vermouthä  2  MilL  mehr,  dittfe 
Aosdehnting  der  Licenz  auf  die  Debiiantcn  nnd  Grussiflteii  Fon  Paris  1.S5  MiÜ.  mtki 
beschafl)  werden.  Die  in  Frankreich  ütcts  b^onders  schwierig  befundene  Bösteoetnag 
der  bonilleurs  de  cra,  welche  aasschlieaslich  Eigcnproducte  (Wein,  Obst)  rerartNniea, 
soll  nach  dem  Plan  so  gestattet  werden,  dass  die  Brenner,  weiche  etwas  grteieioa 
Betrieb  haben  und  rotlkommenere  Destillirapparate  «über  5  hL  Fa^nag^)  beamiEBu 
nach  dem  wirklichen  Ergebniss  der  Fabrikation,  die  übrigen  nach  der  Zahl  der 
Arbeitstage,  der  Fassung  und  Kraft  der  Apparate,  der  Art  und  Monge  d«r  ttt^ 
Arbeiteten  Stoife  besteuert  werden,  wobei  die  Directioa  der  iodirecten  Sieaern  wa 
Fall  zu  Fall,  unter  Zuhilfenahme  ron  Unterauchunge«  ror  einem  rom  Fri^densridiirr 
ernannten  Dritten,  eine  Schätzung  zu  machen  und  bich  darüber  mit  den  Sleaerpflicbtigcs 
zu  benehmen  hütte  (umfassende  Control-  und  Auäfahrungabestimmungen). 

Aof  Wein  und  übet  wein  trollen  nacb  dem  Plan  alte  bestebeaden  Sieocn 
fortfallen  und  durch  eine  allgemeine  Consumabgabe  ersetzt  werden.  IHe^ 
sollte  auf  dem  platten  Lande  und  in  Städten  bis  lO.OOt»  Einwohner  für  da»  hl.  2  fr. 
für  Wein,  1  Fr.  für  Obstwein  betragen.  In  grösseren  Städten  äoUte  sie  in  VcrhlltjLb^  rxi 
den  bestehenden  Eingaug^bgaben  (aucli  für  Circulation,  einzige  Steuer  und  Pmtaci- 
Steuer)  gebracht  werden  und  demnach  betragen,  fttr  Wein,  wenn  die*o  Abgaben  nidit 
über  4  Fr.  p.  hl.  2  Fr.,  für  Obstw<tin.  wenn  nicht  über  2  Fr.  1\  4  Fr.,  wenn  twiscira 
4  und  5.50  bzw.  zwischen  2  und  2.75  für  Wein  3,  für  Obstwein  1*/»,  wenn  zwiacäe 
5.50  and  7  Fr.  bzw.  zwiscbcn  2.75  und  S.50  für  Wein  3'/«.  für  Obstwein  1%,  9rhä 
/wiachen  7  und  8  bzw.  zwischen  3.50  und  4  rcsp.  4  und  2.  wenn  8  und  mehr  oder 
4  und  mehr  resp.  47»  und  2'/^  Fr.  p.  hl.  Für  diese  neue  Consuinabg&be  bäit«ii  ibtf 
nlle  bi!»hcrigen  Bestimmungen  über  diit  Circulationsabgabc  in  alion  Orten  nndl  tiHX 
i\\G  Eingangsab^^abü  in  (Drten  über  lOJHJO  Einwohner  in  Geltung  zu  bleiben.  Fw  die 
Eigciibauer  sollen  die  Befreiungen  ron  dieser  neuen  Steuer  in  gewissem  l^i 
verbleiben.  Die  Dobitanteo  und  (iro^bkaufleuto  in  Paris  wurden  deacn  in 
Städten  in  der  Liccnz  gleichgestellt.  Wie  in  früheren  Pläntru  sind  »och  In  dtese* 
Beschränkungen  des  t.^ctroi  für  Wein,  Obstwein,  Bier  FOrgesche.i,  —  eine  htiHbr 
wendige  Consequenz,  um  zu  verhüten,  dass  sich  die  Ot^troi- Gemeinden  nicht  alabaM 
dio  Steuererleichterungen  des  Planes  zu  Nutze  machen  und  ihre  Tarife  erhük« 
hl  Orten»  welche  bisher  keinen  Üctroi  für  diese  Getränke  gehabt,  sollte  ein  aoldkcr 
nicht  neu  eingeführt,  in  anderen  nicht  erhöht  werden  dürfen.  Und  für  die  Oemkr 
»ütze  sind  Maxima  vorgesehen ,  nach  Örtssätzen  abgestuft  wie  die  CooaiuiMihfabe  d«» 
Suats  (für  Wein  7  Sät/e  von  7^—4  Fr-,  für  Obstwein  von  ^  4— 2  Fr.,  für  Bl«r  2  Sil». 
2  Fr.  in  einigen  besonders  genannten  Departements,  5  Fr.  in  den  andcran  pu^ 
Auch  für  Bmnntwein  ist  ein  Maximum,  im  Betrage  des  Doppelten  der  Eioga 
vorgesehen,  höhere  Sätze  sind  nur  nach  gesetzlicher  Ennäcbiigung  iitattliaf^. 
zwei  Jahren  sollten  die  abweichendeu  Octroitarife  mit  diesen  Bestimmangen  in  Einklatf 
gebracht  werden.  Zur  Ausgleichung  der  Enn&tisigung  der  Octroitarife  ist  aal  den 
früheren  Plan  von  Communaliicenzen  ftlr  Geiränkedcbttanten  neben  der  Staatsliceai 
zurückgekommen  ^fester  Satz  höchstens  im  Betrag  des  doppelten  der  Suatalicou,  Prv- 
portionalsatz  von  Vm  ^^  Miethwerths  der  Locjditufcn).    Anch  Gemeinden  oha«  Ocxni 
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sollten  diese  Licenien  emfilhfea  dOrfeo.  Die  Gemeindeii  wardeo  aber  gleichzeitiR: 
aach  ermächtigt.  proportionaJe  directe  Steuern  auf  Eij^^cDthum  und  Objecte,  die  iu  der 
Gemeinde  liegeü,  mit  gesetzlielier  Billigung  ein za  führen. 

Wein  mit  Alcoholstärke  über  12  Grad  soll  bis  zu  einer  Stirke  von  15  Grad  die 
Hälfte,  TOD  ITj— t>l  Grad  den  rollen  Betrag  der  Consum-,  Eingangs-  und  Üclroiabgaben 
mehr  zahlen.  Weine  mit  noch  stärkerem  Alcoholgehalt  unterliegen  der  Alcoholsteuer 
flu  diesen  Gehalt,  Weine  utit  nat ariichein  Älcoholgehalt  Fon  tlher  12—18  Grad 
sind  aber  von  diesen  Zuschlägen  frei. 

Yermoutbs  und  LikOrweine  oder  Nachahmungen  sollen  far  ihren  Alcoholgehait 
bis  15  Grad  mit  der  halben,  darüber  mit  der  veUun  Con$utn-«  Eingangs-  und  Üctroi- 
abgabe  belegt  werden. 

In  dem  neuen  Frospect  ist  ferner  eitie  völlige  technische  Dmgest&ttang 
der  Biersteuer  geplant.  Die  bestehende  äutl  durch  eine  Biervurzsteaer  eraeUt 
werden  (30  Cent  vom  Hectoliter  und  vom  Grad  über  llül  bei  der  Temperatur  7oa 
1')  Grad  Cels.l.  Dabei  ist  ein  Steuerortrag  von  12  Mill.  Fr»  in  Aussicht  genommen, 
wobei  der  Steuersatz  entsprechend  erm&ssig^t  oder  erhöht  werden  »eil,  wenn  dieser 
Ertrag  nicht  erreicht  wird.  Auch  Veränderungen  der  Steuer  auf  Essigsäure  und 
Essi^r  sind  gleichzeitig  beabsichtigt.  Jene  soll  nach  dem  Gebalt  in  sechs  Sätzen  mit 
lÜ— 1<J5  Fr.  für  den  hl.,  crj^stalliairte  in  foatem  Zustand  mit  12ö  Fr.  fiir  100  Kilo 
behütet  werden,  S&t^e.  welche  za  den  Zollen  für  fremdem  Prodtict  noch  hinzutreten. 
Die  Consumabgabe  für  Essig  (Gesetz  vom  17.  Jali  1875,  Art.  1)  soll  durch  eine 
Steuer  auf  den  verarbeiteten  Stoff  (nur  Alcohol  von  8fi  Grad  und  mehr,  Wein,  Apfel- 
wnd  Birnwein.  Bier)  ersetzt  werden,  die  verarbeiteten  Spirituosen  mit  lOil  Fr.  vom 
Hectoliter  reinen  Alcobofs  Specialsteuer  belegt,  die  andern  StolFe  erst  nach  Zahlung  der 
auf  ihnen  lastenden  Steuern  verarbeitet  werden.  Fremde  Essige  zahlen  ausser  dem 
Zoll  specifische  Satze  &h  innere  Steuer. 

Durchgedrungen  ist  auch  dieser  neue  Gesetzentwurf  bisher  noch  nicht  endgiltig 
im  Parlament  [Febr.  18%\  Alle  Entwürfe  zeigen  von  Neuem  die  Schwierigkeit  der  Ant- 
rabe, besonders  auch  die,  die  verschiedenen  Interessen  der  Landestheile,  der  Crpro- 
ducenten  und  Fabrikanten  zu  vereinigen  und  doch  das  iiscalische  Interesse  in  der 
erforderlichen  Wels«  wahrzunehmen.  Das  Gesetz  von  1816,  so  sehr  man  dessen  Reform- 
bcdurftigkeit  anerkennt,  i.st  so  einst wcllün  immer  noch  die  Grundlage  der  verwickelten 
GetrSnliesteaer-Gesetzgebong  geblieben.  Die  häutigen  Kegierangs-  und  Miniaterwechsei, 
das  parlamentarische  System  in  der  „dritten  Hepobiik*'  haben  sich  freilich  auch  hier 
JUS  weitere  Hindernisse  erwiesen. 

Die  ungeheure  Zerspti tterang  des  Wein-  und  Obstbaues  und  zom  Theil  auch 
der  Prodaction  von  Äkohol  aus  Wein  (bouilleurs  de  cru  u.  a.  w.)  steigert  die  Schwierig- 
keiteo  der  ludirecten  Yerbraachsbesteuerung  dieser  Gctrilnke  nothwendig  besonders. 
Die  compHcirten,  plackerei vollen  Steuerformen  erklären  sich  mit  daraus  und  sind  eben 
schwer  genügend  durch  einfachere  zu  crseiren. 

Im  Etaisgesetz  von  1895  ^erst  vom  17.  April  1895)  ist  zur  Deckung  der  Control- 
kosten  etc.  für  Denattiralisatlon  von  Atcohol  eine  Abgabe  von  80  Cent,  p.  hL 
reinen  Alcohols  eingefahrt  (Art,  II). 

Nur  in  den  Zollfragen,  wo  es  sich  um  Interessen  des  Inlands  gegenüber  dem 
Ausland  zn  handeln  scheint,  war  bisher  immer  noch  leichter  Eiumüthigkeit  zu  erzielen 
(a.  Fin.  Ill,  S.  t>54u  ebenso  bei  Fragen  der  Concurronz  vonKunstweinenu.  dgL 
mit  Naturweinen.  Seit  der  Wiedererboluog  des  französischen  Weinbaus  und  besserer 
Ernten,  1894HF.  b*^.  in  1893  (50.1  Mill.  hl.).  1804  (39.1  MilL  hl,),  18il5  freiUch 
wieder  nur  2ü,7  Mill,  hl,  bat  übrigens  die  concorrirende  Weineinfuhr,  die  1886  12.28. 
1891  nach  einem  Sinken  abermals  12.28  Mill.  hl.  gewesen,  erheblich  ubgcüommen 
<s.  die  Tabelle  oben  S.  IU2).  die  Einfuhr  trockener  Trauben  und  Feigen  ebenfalls. 
Erstere  war  18110  atif  100.1*5  MiJl.  Kilo  gestiegen,  woraus  H.18  Mill.  hl.  W  ein  fabricirt 
vuide,  1898  w«r  sie  nur  ;-t(i.t>2  Mill.  Kilo,  die  Weinproduction  daraus  S34CMX)  hl.. 
1894  allerdings  wieder  4fi.yi  Mill.  Kilo,  aber  nur  0,51  MilL  hl.  Weinproductien. 
Die  Feigenelniuhr  ist  bis  18112  gestiegen,  die  Feigen  haben  aber  seit  1800  nicht  mehr 
zur  Weinbereitong  gedient  (vgl,  Fin.  ÜI^  ö54  iltere  Daten,  und  die  vorigen  nach 
Bull.  1894  H,  IGl).  Ein  Gesetz  v.  14.  August  18i89  und  ein  weiteres  v.  IL  Juli  1801 
über  Wcinhandel  und  Verhinderung  von  Betrug  dabei  haben  die  falsche  Bezeichnung 
der  weinanigen  Producto  aus  Trestem  und  aus  trockenen  Trauben  (Kosinen)  als  „Wein" 
verboten  und   unter  Strafe  gestellt.     Solche   andere  Weine  müssen  ausdrücklich  mit 
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ibrem  Ifamen  bezeichnet  werdeu  (vin  de  nurc.  da  raisiiis  sees«  de  tncnj  (s.  aicl 

(iesctz  V,   '24.  Juni  1894).    Das  Finaii2(Ereäel2  für  1890  v.   17.  JüH    1889    l^^--     ^ 
Beäiimuiuikgon    der  Vi&ites  der  Getrankebesteuerang  auf  die  Fabriieu    ron 
trockeuen  Traaben  ans  aad  unterwarf  diu  zur  Weinfabrikaüon  bestimiiiteji    I  . 
deu  Orteü  niit  EinRangbabgnbe  im  VorhiUmiss   von  100  Kilo  für  3  hl.   \*i:i.i    J  r  l:  ■ 
sieucrang  <8  Mill.  Ertragrsanschlag).    Ein  üesetz  y.  26,  Juli  1890  (BalJ.  1>^' "  []    - 
dazu  Ausfllhnuigsdecrct  f.  7,  Uclober  1890,  eb,  S,  404  ff.)  hat  das   I 
fahren  für  die  Versojidurig:  von  irockeuen  Trauben   ao  Fabrikantea,  L 
Weinfabrikanten,  das  Kecbt  der  steuoiaimlicben  Conirole  (VisiiCi  far  die  1 , 
regelt  und  die  Steuorsätzo  nach  dem  Akobolgchalt  mit  Ertrag^oschUg  vou 
bestimmt.    W  eüeie  Modilicatiünen  in  dem  Decret  v.  25.  Januar  Ibd^ 

§.  IS.  Die  Zuckerbestenerang  ist  seit  1814  das  «rci  t 
bäufigster  Aenderuiigen  der  Gesetzgebung,  besonders  in  Be/.u. 
auf  die  Tarifsätze  des  Zolls  und  der  inneren  (Rüben- )Zuckersteuer, 
aber  mehrl'acb  auch  in  Bezug  auf  die  Technik  dieser  Stener  ge- 
wesen. Sie  bietet  dadurcb  ein  Bild  der  Unruhe,  das  sich  aacb 
inir  in  seinen  HauptzUgen  in  Kürze  schwer  darstellen  llUst  Der 
Grund  dieser  Entwicklung  liegt  in  der  Kreuzung  iisealischer  und 
volkswirthschaftlicher  Interessen  hei  der  Regelung  dieser  Steuer 
Die  ersteren  sind  üfter  von  den  letzteren  zurückgedrängt  worde 
haben  sich  dann  aber  immer  wieder  geltend  gemacht.  Erfabrungen,^' 
wie  sie  seit  der  Entwicklung  der  Rübenzuckerindustrie  überall  g 
macht  worden  sind  (Deutschland,  Oesterreicb  u.  a.  L.).  Die  voIk§- 
wirthschaltlichcii  Interesseu  waren  indessen  gerade  in  Frankreich 
auch  nicht  eiuheitliche.  Zuerst  wurde  besonders  das  Raftinirgesehitt 
im  lulande  und  der  französische  Colonialzucker  gegenüber  deoi 
fremden  Zocker  begünstigt.  Mit  der  Entwicklung  der  Rltbenzucker- 
iudustrie  trat  zwischen  dieser  und  nicht  nur  dem  fremden,  sondern 
auch  dem  französischen  Colonialzucker  ein  Interessenconflict  hen*or, 
welcher  mehrfach  aus  colonialpolitisclieu  Rücksichten  zu  Goßsten 
des  letzteren  entschieden  wurde.  Bei  der  Einfuhr  von  Zocker  er- 
folgten die  der  französischen  Handels-  und  SchilTfahrtäpolitik  cnl^ 
Sprechenden  differenziellen  Behandlungen  des  Products  nach  Her- 
kunft, Transportweg,  Bei  der  Ausfuhr  heimischen  ProductÄ  und 
aller  Raffinade  gingen  die  gewährten  Rückzölle  nach  Höhe  ood 
Berechnungs weise  in  Ausfuhrprämien  über.  Die  Zackerbesteuernng 
wurde  also  stark  schotzznllnensch  eingerichtet.  Die  inten 
vertragsmässige  Hegeluog  der  Zuckerbesteueruugsfrage,  wo;.,.. 
Frankreich  wiederholt  betheiligt  bat,  ohne  jedoch  mit  der  Darcli- 
führung  der  vereinbarten  Grundsätze  völlig  Ernst  zu  machen,  1*1 
zu  keinem  dauernd  befriedigenden  Ergebniss  gefühlt,  die  kUtt 
Londoner  Convention  ist  mit  durch  Frankreichs  Schuld  nicht  ptr 
fect  geworden. 
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Die  im  Jahre  1837  eingeführte  Besteuerung  des  heimischen 
Ktlbenznckers  beruhte  bis  1884  im  Wesentlichen  j  unter  mancherlei 
kleineren  Wandlungen,  auf  einer  im  Ganzen  steuerpolitisch  und 
steiiertechoisch  rationellen  Methode,  der  der  Fabrikat  Steuer.  Hier- 
bei erfolgte  zuerst  eine  Besteuerung  des  Zuckersaftes  auf  Grund  der 
FeststelluDg  der  Menge  und  Dichtigkeit  des  letzteren  mittelst  des 
sogen.  Deusimeters,  Dadurch  wurde  das  steuerpfficbtige  Minimum 
der  Ansbeute  von  Zucker  einer  bestimmten  Type  ermittelt.  Durch 
steueramtlicbe  Buchniliruug,  Inventarisirung  des  wirklich  gewonneneu 
Products,  Classitication  des  letzteren  in  Hinsicht  auf  »Sorte  und 
Qualität  anfangs  nach  Farbentypen,  später  (seit  1875,  bezw.  1<S80) 
nach  dem  wirklieben  Zuckergehalt  auf  Grund  baccharometriHcher 
Analyse,  alles  unter  der  Betriebscontrole  des  scharfen  Hystems  des 
franzüsi sehen  exercice,  wnrde  die  Besteuerung  dann  zu  einer  wirk- 
lieben  F^abrikats teuer  ausgebildet,  bei  welcher  Menge,  Art 
und  Güte  des  Zuckers  uioglicbst  genau  festgestellt  und  zu  deu  ge- 
setzlichen Steuersätzen  herangezogen  w^urden.  Hierdurch  gewann 
man  auch  die  Grundlage  für  die  Regelung  der  Ausfuhrvergütungen 
und  AusfuhrprUmien  und  zur  Normirung  des  Verhilltnisses  der 
Zollsätze  auf  fren»deii  und  französischen  Colonialzucker  zu  der 
Hteuer  aaf  beimischen  Rübenzucker.  Die  Möglichkeit^  gerade  bei 
dieser  Besteuerungsmethode  das  fiscalisehe  Interesse  genügend  wahr- 
zunehmen, wurde  indcj^scn  ioi  Interesse  der  inUlndischen  Zucker- 
industrie,  der  Raftinirung,  der  Ausfuhr  nicht  genügend  verwirklicht, 
indem  man  die  Steuer-  und  Zollsätze  und  AnsfuhrvergtUungeu  zu 
Gunsten  der  inländiscben  RfibenznekeriuduiStrie,  der  Raftinirimg 
4ind  des  französischen  Colonialbandels  und  zum  Naehtbeil  des 
fremden  Zuckers  wie  zugleich  de«  Fiscus  normirte.  Auch  bei  den 
starken  Tariferhiibungeu,  zu  denen  nach  dem  deutschen  Kriege 
(1871—73)  das  Finanzbedtirfniss  zwang,  hörte  diese  Politik  nicht 
auf  nnd  beeinträchtigte  daher  den  finanziellen  Erfolg  dieser  Maass- 
regeln. Die  ganze  Besteuerungsmethode  hatte  in  ihrer  allnülligen 
folgerichtigen  Durchbildung  übrigens  dem  landw^irthscbaftlichen 
Interesse  gedient ,  indem  sie  die  Gewinnung  eines  höheren  Boden- 
ertrags aUj  wenn  auch  etwas  weniger  zuckerhaltigen  Rüben,  und 
damit  grösserer  Futterrückatände  bei  der  Fabrikation  begünstigte. 
Aber  andererseits  wirkte  sie  nicht  in  gleichem  Maasse  auf  technische 
Verbesserung  des  Rübenbaun  und  der  Zuckerausheutc  bin,  wie  die 
RohstoiYbesteuerungs-  und  Ühntiehe  Methoden,  welche  hier  tlirmlich 
prilniiirend  den  technischen  Fortschritt  angeregt  haben,  da  sie  das 
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gewonnene  Mehrproduct  an  Zucker  principiell  nicht  frei  lie98.  Die 
Industrie  macbte  daher  tecbniseh  nicht  die  gleichen  Fortschritte 
wie  diejenige  anderer  Länder,  besonders  Deutscblands.  Diesem 
Lande  gegenüber  kam  denn  auch  die  seit  1871  stets  durch  blinde 
Eifersucht  und  Neid  geleitete  tVanxösische  Politik  auch  aaf  die^etd 
Gebiete  zum  Durchbruch. 

Rücksichten    auf   die    erschwerte  Stellung    des    französischen 
Rübenzuckers   im   Weltmarkt  und  namentlich   auf  die   wachsende 
Concurrenx  fremden  Rübenzuckers  veranlassten  so  im  J,  18S4  eine 
völlige  Veränderung   der  technischen  Grundlagen  der  Besteuenuig, 
nachdem  «tarke  Tarifreductionen,  2U  denen  man  schon  1880  wieder 
im  Consuraenten-  und  Producenteninteresse  bei  verbesserter  FiDaoz- 
läge  geschritten    war,   nicht   genügenden   Erfolg   zur    Hebung  der 
Industrie   gehabt  hatten.     Man  ging  von  der  rationellere 
Fabrikat-    zur    irrationelleren    RohstoffbesteueruB 
über,  opferte   das  tiscaliscbe  dem  volkswirthschaftlichen  Intercflst 
und  der  Rücksicht  auf  leichtere  Concurrenz  gegen   den  fremdeOr 
besonders   deutschen  Rübenzucker,   —  nicht  lauge  bevor  Dentfidh 
land  im   tiscaüscben  Interesse  gerade  umgekehrt  von  seiner  alles 
Rohstüfif-  zur  Fabrikatsteuer   überging!     Unter  der  neueo  Steuer* 
methode  und  bei  den  durch  sie  nach  den  JSteoernormen  gewührten 
bedeutenden   Prämien   (ür  grössere,   zunächst  steuerfrei    bieibeuilc 
Ztickerausbeute  im  Verhaitniss   zu  der  im  Gesetz  angenommenen 
minimalen  und  besteuerten  hat  sich  der  französische  Rübenbau  luu) 
die  Fabrikation  des  Zuckers  allerdings  technisch  rasch  verbessert, 
in  ähnlicher  Richtung  wie  in  anderen  Ländern  dieser  Stenermethiide. 
Aber  das  tiscalische  Interesse  erlitt  auch  sehr  erhebliche  Eiubusseo. 
Diese   wurden   schon  1867  auf  50  Mill.  Fr.  jährlich  geschätzt  ddü 
traten  lu   der  absichtlichen  Entlastung  vom  Jahre  1880  von  fast 
60  Mill.  Fr.   noch   hinzu.     Schon  1887    begann   man  daher  doch 
wieder   im  fiscalischen  Interesse  Steuerzuschläge  für  die 
bis  dahin   steuerfreie  Mehrausbeule  einzuführen,   erhöhte  dieselben 
(1888,  1890)  und  traf  sonstige  Aenderungen,  naraeotlich  verschäri^e 
Conirolen,   auch   für  die  früher  davon  im  Wesentlichen  freie  lUf- 
Huerie  (1890,    1893).     Mau   ist   aber  wohl  immer  noch    nicht  la 
einem  Abschluss  der  legislativen  Experimente  auf  diesem  achwieri(^Q 
Gebiete  gelangt,  wo  die  beständigen  Fortschritte  der  Betriehsleciiliil^ 
die   handelspolitischen  Conjuncturen,  die  französischen  drei£i(ehcii 
Sehutzrücksichten  auf  den  beimischen  Rübenzucker^  die  lUfftfiefie, 
den  Colonialz ucker  stets  wieder  neue  Verhältnisse  sohafieA, 
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bald  lEi  volkswiitbsclialtlichen,  bald  im  üscalischen  Interesge 
Rechnung  getragen  werden  muss  oder  —  soll,  znmal  eben  aus 
3IJ68gUQSt  gegen  Deutschland. 

Das  schwer  üUersühbarc,  sehr  g^rosse  DaUdl  der  fnmzftsiscijen  Zückorbestcaetong, 
ihrer  Entricklang,  Einrichttiiig,  Erfolge  ist  bia  incl  1888  nach  Möglicliteir  im  IIL  Bande 
(Jer  tin.  in  verluiltDisssmä^isi^  ciniceheiidcr  Dai'^itellui]^  zusammeiizufitüäeD  ^esüilU 
worden,  §.  IfOG— 27:^,  S.  fio9— (>88.  Daselbst  mch  Litlerator  (v.  Ka  d f m  a  n n ,  J.  Wo  1  f), 
Statistik  und  (jcbetirjrebungr,  I^iß  vrichtigi^tcTi  (iesetze  ttber  die  ßübetizuckerstcuer  sind 
(iio  vom  18.  Juli  1h:^7  (EitifuhroBir),  31.  Mai  184».!  (fccaaoere  Feststellan^  der  äUtereu 
Methode),  2*X  Jali  187"»,  19,  Juli  1S80  (weitere  Durchfuhrung  der  Methode),  2^.  Juli 
1884  (Einfuhruruf  der  Methode  der  KohstollhesteaernnK)  (GeuÄUeres  ubor  die  weiteren 
Oesetie  hU  1S,HM  in  Kin.  11 1,  S.  660— i>t;i2.)  l-üx  dio  im  Obigen  nicht  näher  verfolgten 
ZoUverhÄllnisse ,  die  Zoll/.usch]&ge  [tut  iuiiereu  Steuer)  für  fremden  Zucker  und  be- 
sonders die  BcbandluMj?  des  französischen  Colonialzwckers  und  für  die  Ansfahrrcr- 
jfiituni^en.  bezw.  Priimien  sei  hier  ganz  auf  Band  III  verwiesen.  S,  jetzt  den  reich- 
haltigen, bis  18V^3  incl.  greifenden  Artikel  sucre  im  dict.  de  Fla.  II,  p,  12"iil— 1278, 
Ton  Dcchaod  uud  Boi2ard.  Wichtigsteä  Material  zur  Bcurthcilüog  des  Erfolge 
der  Gesetze,  besotiders  ätHti»tiiiches,  in  den  Jabreäberichten  der  Gencraldirection  der 
indirccten  Steuern  über  die  ZuckerfÄbritei»  im  Bull,  (für  1892/93  im  J.g  1894  1. 
446  IT..  für  18y;V04  eb.  I,  im,  äqcIi  IBUf)  II,  ,>82li:,  mit  Rückblick  1-881/82  bi* 
1894/95).  üuch  über  die  mehrlach  conne.icoii  Frage«  der  Ziirkeruüg  von  Wein  und  Cider 
(Jg.  1894  I,  S.  440  Ü. ).  unsere  frühere  kritische  DÄrstellüng  der  neuen  Gesetzgebung 
seit  1884  im  Fin.  lü.  S,  fi71  HV)  findet  dorch  dio  weitere  Entwicklung  der  Verhältnisse 
seit  1888  durchaua  ihre  Bestätigiinif  Aus  den  neuesten  Vorgftngcn  und  Gcsetzca,  zur 
Förtftthmng  der  Darstellung  in  Bd,  lll  bis  Ende  1895  sei  hier  noch  Folgendes  berichtet. 

Die  fortdauernden,  wenn  auch  nach  1887  nicht  mehr  so  grossen  Einhusaen  des 
Staats  an  Steiicrerträgeu  und  die  immer  noch  sehr  bedeutendeti  Gewinne,  welche  die 
cinheiini^chti  Zuckerindustrie  (wie  Auch  die  koloniale)  aus  der  Bosteacrang  nach 
Maassgabe  der  gesetzlichen  Aa'ibeutenuuahmen  statt  nach  ihrer  wirklichen  Production 
bezog,  Tcranlasslcn  nicht  nnr  dio  Beibehaltung  der  im  J.  18^7  eingeführten  Steuer- 
zuschlage  auf  dio  constatirten  Mehraosbeuten  gegenüber  der  aogeuomnienen  Ausbeute- 
Ziffern,  aondern  auch  die  Erhöhung  dieser  Zuscbtäge  von  Anfangs  IQ  in  1^88  auf  20 
in  1H90  auf  30  Fr.  für  100  Küo  raflinirtcn  Zcckera,  gegen  den  vollen  Normalsatz 
von  t>0  Fr.  (Ges.  v.  5.  Aug,  1-^90,  worin  auch  neue  Bestimmtingen  über  die  beständige 
Ueberwachung  der  Kaffincricen,  Art.  8(1,  wozu  dann  das  Ausf.di'cret  v.  25.  Oct.  1890 
feber  dio  Torausgehenden  Gesetze  s.  Fin.  III,  S.  661.  t>72,  673).  Das  Gesetz  v. 
29,  Juni  1891  bestimmte  die  gesetzliche  steuerpflichtige  Aosbeute  der  Zuckerrüben 
bleibend  auf  7.7ö  ^o  l^^^l^  rnffinirten  Zuckers  au»  100  Kilo  Kuben,  dem  nach  iTlihereiß 
fiesetz  von  18i*l  an  geltenden  Satze  (Fin.  lll.  S.  ^74),  iraf  aber  hinsichtlich  der  Be- 
handlung der  abweichenden,  bezw.  der  thatsÄchlichcn,  auch  höheren  Ausbeuten  etwas 
andere  Bestimaiangen.  \\  emi  die  wirkliche  Ausbeute  10.5  Kilo  nicht  uber>teigt,  haben 
die  FabrikcD  für  diese  Mehrausbeuto  über  7.5  Kilo  hinaus  den  Ansprirch  auf  Be- 
steuerung 20  30  Fr.,  also  zum  halben  Normals^atz,  Bei  noch  höheren  Ausbeuten  über 
10.5  Kilo  hinaus  wird  die  Hllfte  davon  zu  diesem  halben  Satz,  die  andere  zom  rollen 
SaUK  besteuert  (sogen.  Abonnementssystem).  Die  Fabriken  könneji  aber  zugleich  cr- 
kliren.  dass  sie  auch  auf  dio  Yortheilc  der  Prümien  für  die  Mehrausbeule  verzichten. 
Dann  wird  ihnen  ein  Erlass  von  15 "',j  vom  |;an2en  ProduciionshetrAg  gewährt,  den 
sie  nur  nach  dem  niedrigeren  ^laiben)  Steuersatz  der  Mchrausbeuten  zu  versteuern 
haben  (über  Zweck,  praclischo  Anwendung  und  Wirkung  dieser  verschiedenen  Methoden 
Näheres  in  den  amilichen  Steaerbcrichtcn ,  Bull.  189:^  I,  359.  1894  I,  449,  1895  I, 
401 ;  auch  Art.  sucro  im  dict.  de  Fin.  II,  p.  V3'AK)  Man  wollte  durch  die  WaIiI  zwischen 
diesen  Methoden  die  Interessen  der  Fabriken  und  des  Fiscus  mehr  in  Uebereinstimmung 
bringen  «nd  dem  Kubenhau  wie  der  Industrie  Mittel  peben,  »ich  gegen  dio  Eventoali- 
tälten  schlechter  Ernten  mehr  zu  sichern.  Die  Fabriken  mit  geringerer  Ausbeute 
(weniger  uU  9.11  Kilo  raffiuirten  Zuckers  aus  100  Kilo  Raben)  haben  allein  einen 
VortheiL  die  zweite  Methode  zu  wfthlen,  wa^  1S91,92  bei  hfthcfcr  Dürchschjuttüaus- 
bcute  (10,2ß5  Kilo  für  alle  Fabriken  zusammen,  8j:U  filr  die  dio  Methode  wähleadou) 
von  nm  nur  9,  1892/03  bei  niedrigerer  Ausbeute  (hezw.  9.568  und  %.W})  von  368 
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dagegen  4>i  gethxn  haben  und  17  ein  luteresse  gehabt  bätfea  zu  thiitu    Far  dea  SttM 

ist   die  Bestcaeruug   der  Ilüifte  der  Mchraoj**-   •' -     '  m-  10..:i  Kilo   Itr-""   "- ••■  f"'!« 
Satze  noch  nicht  von  erheblicher  Hnandeller  '.  1^91 — 93  etj 

Gewinn  von  2,744,tM'  Fr.  filr  ibu  g^f^on  das  :.  .. y^iem.    DicPniüi.-    ...  i  ij:.^„ 

hat  immer  noch  Ct*,fi64,i>0(}  Fr.  betrageu,  wÄhreud  sie  sonst  72,-40Ö,C»lH>  geirefiM  Kia 
wurde.     Der  französische   Colonialzucker   orlangt  fUr  die  zum  Coiisum    eingefiilm<!i 
<J«antii5tea    denjenigen    procöntweben    Erlass    zur   Besfenerung    zom    halben   Saö» 
welcher  der  durchschniHlichcn  Mehraa^bcntc  der  huimischcn  Rübenfahrikeu  über  '1>^ 
vollbesteuerte   se-'»e':2ii''-hc   Aü.Kb<'Ute  (also  jetzt   7.7.'v  Kilo)   entspricht.     Das    wn     -  - 
bis   86   12,    ia%/87  24,    1887  Ss  36.44,    188>^  HU  27.24,    1889  90  2(\A9,     |- 
28.54,     18&1;92    19.^5,     1892/^3   23.88,     18^3/94    U^.47%.    Vera    ' 
Zahlen    unter   deutlichem  Einfluas  der  Ernte,  bezv.   Rübcnqoaliiät. 
Periode  seit  dem  umgestaltenden  Gewtz  von  1884  hat  die  einheimisclic    i 
die   coloniale  Zuclterindostrie   in   9  Jahren   bis  iocl.   1892/93   beinahe    "><• 
(49G  Mill.)  Prämien  aus  der  zopelassenen  Minderbesteuerang:  crlangrt,   welch 
wohl  den  Consomeuten  durch  Preiaermässi^tjug:  za  tiate  g:okommen  sein  mA- 
falb  aber  dem  Fiscus  cnlgingeu.    Die  Preise  ^ngen  bcsonderä  1893,  94  tf.  »f.rL  r.  r 
um  c.  20  **/ü.  wa^  freilich  auf  die  allgemeine  üeberproduction  von  Zaclrer  mit  nurud- 
zufübren  m.    Ein  französischer  amtlicher  Bericht  schiebt  die  Schuld  daran  bosouleft 
auf  Dentschlaad,  wo  die  Rohzückerproduction  von  1874/75  bis  1894,9-5  ton  0,251  aol 
1,832  Mill.  Tonnen   gestiegen   sei,    dann   auf  Oesterroich - Cngam   (Prodacffon   haw. 
f).106  und  l.()4'^\y   während  sie   in  Frankreich  nur  von  0.45Ü  atif  0.745  Mill 
WRchi»en   wäre.     Immerhin   hat  sich  jedoch   der  Ertrag^  der  Zuckeräteaer   lunc 
wieder  jrej^en  da-*  Minimum  um  1887  mit  Mil  Mlli.  Fr,  auf  c.  200  MilL  Fr. 
203.9,    1893   1119.8.    1894    proFis.   Berechnung    194.5)  tfehobcn  (Eiatsanschri 
2Ö3.4,   189'»  199.   1896  196.5  Mill.).    Interessante  Daten  liefert  der  Ucb«?rblt 
Entwicklung-  der  Rubenztickerindustrie  seit  1881/82  bis  1894  95  (auch  nach 
menb)  im  Bull.  189:»  11,  582—656. 

§.  19,  Die  kleineren  inneren  Verbrauchssleueni  and  ver- 
wandten Abgaben  haben  bei  verbesserter  Finanzlage  im  Interesse 

von  Produetion   nnd  Consumtion   bereits  einige  der  in  der  FinanK»J 
noth    nach    dem    deutschen   Kriege  1871  ff.    ciu^eftlhrten   Glied( 
wieder  verloren. 


S.  über  diese  Steuern  im  Allj^emeinen  Fi«.  IIl,  §.  274,  S.  688  Ö.     Die  Soj 

»teuer»  eingeführt  1878,   würde   1878  aufgehoben  ^eb.  §.  2>l2,  8.701).  

aufgelegte  Cichoriensteuer  fiel  1879  weg  teb.  §.  281,  S.  700^.  Diö  Papierftt^o^r. 
die  finanziell  wichtigste,  bcstaud  von  1871-86  («b.  §.  280,  S.  r.9Ki.  Hl^  l**?!  <ifl- 
geführte  Steuer  auf  inländischea  Mineralöl  stand  in  VorbindüJi  it.-  - 

den,  fiscalischen  KUcLiichtcn  entsprungeneu  Erhöhung  der  Zolle  i  ;: 

<1871,  1872).  war  aber  viel  niedriger  als  der  Zoll  (&.  Fin.  LIl,  §.  -.-•,   ^.  r  ■        V 
Ertrag  war  immer  unbedeutend,  der  Coutrolapparat  gleichwohl  gross.     IH«?  ^ /u  ; 
denn   auch  jüngst   durch  Gesetz  vom  27,  Juli  1894  aofgeh<->^>"T'  w.^rsi^r.      i        i  nrr. 
war  18Ö3   nur   nucU  49.6H7  Fr   (bloss   von  8  Fabnkanteu,  i   . 

JStcnorsJitz  tar  Rohöl,  ».  Fin.  III,  8.  090).     Der  Peti-oleum^Mi 
V.  80.  Juni  189;i  gcregoU  worden,   wobei   im  (ieneraltarif  der  Satz  des  it, 
1881  08  Fr.  rohes,  25  Fr.  für  lOij  Kilo  raffinirtes  Od)  beibehalten,  im  ^i 
(daher  erentutdl  für  die  Staaten,  mit  denen  Handolsvertrigc  bestanden,  cud  a1»  * 
cession}  aber  auf  9.  bczw.  12.50  Fr.  herabgesetzt  worden  i3t  i gleicher  Hntf  f?»?  ■  : 
pkiscbes,  also  namentlich  russisches,  und  ausscrouropäiscbes,  daher  nor^  . 
Product,  doch  mit  Zuschlagen   von  5  Fr.  bei  Indirecter  Einfuhr)      II 
Beseitigung  der  inneren  Steuer  iü  Verbindung. 

Von  den  noch  vorhandenen  sonstigen  Steuern  dieser  Art  Im» 
steht  die  Ende  1873  eingeführte  Steuer  auf  andere  als  mineraliscbc 
Oele,    insbesondere  auf  01iven8peise($le  als  8taati$«teatr  io 
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der  Form  der  Eingangsabgabe  seit  1879  nur  nocb  in  deDJenigen 
Orten,  welche  einen  eomiimnalen  Octroi  auf  diese  Oele  haben.  Mit 
dem  Fortfall  des  Octroi  entfällt  sie  auch. 

S.  Fin.  Iti.  §.  276.  S.  Gül  !f,  Ertrag  1S92  2.22o,  1893  2.162  Mill.  Fr.  Hier 
besteht  also  schoa  der  Zusammenliang  zviscbeii  Octroi  und  StAutssteaer,  den  man  in 
den  neueren  GetrüijkesteyerTefoniiün  für  die  &»aÄtlicbe  Eing:angsaligabe  von  ^^'eiD  unJ. 
I.ibstwoiti  herbeiführen  will  (s.  u.  S,  lOfi).  Die  roUe  Steuerfreiheit  hängt  düiunacli 
roa  den  Municip.ilräthen  ab. 

Die  ebenfalls  Ende  1873  eingeführte  Steuer  von  Stearin  und 
Kerzen  (Lichtern)  ergänzt  gewisscrmaasseu  die  Petroleumsteuer 
(Zoll),  wird  aber  verniulUlieh  bei  ihrem  doch  nur  unbedeutenden 
Ertrag  von  ca.  S\t^  MilL  Fr.,  ihrer  lästigen  Controle  und  bei  der 
Steuerfreiheit  von  Gas  und  electrischem  Licht  tlber  kurz  oder  lang 
verecbwinden. 

Fin.  IlT,  §.  277,  S.  B43.  Steuersatz  30  Fr.  für  100  Kilo  Lichter.  Die  dazu 
diencadon  KohslolJe  (Wachs,  Stearinsäure)  iäind  nur  bei  dieser  Verwendung  stener- 
I«flichtif,  Der  Ertrait  kymmt  fast  s:»üa  auf  die  Lichti-r  »eihsr  Zahl  der  besteuerten 
tabrikanteii  ron  Stpariusäufc  1892  (i,  von  Lichtiiehcrn  y88.  Tttl^licbt  ist  frei. 
Ertrag  1H92  bis  18i>4  8.440.  8.79^»  und  8.44:i  Hiü.  Fr, 

Unter  den  übrigen  hierher  geliörigen  noch  bestehenden  Steuern 
haben  hei  der  Steuer  auf  Essig  u.  8.  w.,  auf  Dynamit  u.  s.  w. 
und  bei  der  als  einer  der  Verbrauchsbesteuerung  verwandten  Ab- 
gabe hier  mit  hergezogenen  auf  Gold-  und  Silberwaaren 
andere  als  lediglich  fiscalische  Kücksichten  die  Einführung  und 
die  bisherige  Beibehaltung  veranlasst. 

Die  Essigsteuer  ist  1875  durch  internationale  Concurrenz- 

rllcksicbten  und  durch  den  Wunsch,  die  Essige  aus  verschiedenen 

Stofl'en  gleichzustellen,   herbeigeführt  worden.     Ihre  Umgestaltung, 

bezw.   Aufhebung   ist    neuerdings   in   Verbindung  mit  den   Plänen 

der  allgemeinen  Getränkesteuerreform   beabsichtigt  gewesen,  aber 

wie  die  letztere  selbst  noch  nicht  zu  Stande  gekommen. 

S.  Fin.  m.  §.  278,  S.  *>94.  Gesetz  r.  17.  Juli  187'!  über  Steuer  atif  Essif  und 
Esbipsäurc.  Art.  Viiiaigrc  ¥on  Boizartl  in  Dici.  de  Fi«.  H,  j>.  ITilSlf. ,  daselbst 
y.  1VJ2  Aber  die  neueren  Keformprojccte,  Ueber  den  Plan  im  Rahmen  der  Geträuke- 
bteuiTreform  des  Ministefs  Point: are  «.  IJulI.  18Ü4  IL  388.  über  den  gleichen 
Kibttt'üf.hen  Plan  s.  n.  S.  Uu  u.  Ball.  lKV»a  [I.  (vpj  Hl  Wie  nach  Forangöyangenci». 
von  den  Kiimmoni  s<-*biHigten ,  aber  nicht  zu  üesetzcskraft  irelangten  Pliincn  soll  die 
innere  Vi:rhrau«^h!5Steuer  vor»  Essig  nach  Art.  1  des  tjeaetze?  von  187.')  aufgehnbeii 
und  durch  eine  tspecialslewor  in  der  oben  S.  107  dargelegten  Weise  ersetzt  werden, 
Esstgsanrc  hätte  den  duiipeltcn  Satz  wie  bisher,  abgestuft  nach  den  bisherigen  Zuütaods- 
(iitd  Stärkeatuftin,  lu  trügen.  Für  induatriclle  Verwendung  dienender  Esüig  ist  steiter- 
frei.  —  Stcuerertrag  I8t>2— 94  :^.04VJ.  2.tll7  o.  2.788  Mill.  1>..  im  Ganzen  stationär. 

Nachdem  die  bei  Bestehen  eines  Pulvermonopols  nahe  liegende, 
fiscaltschen  und  sieherhcitspolizeilichen  Kücksichten  dienende  Eiu- 
beziebung  von  Dynamit  (und  Nitroglycerin)  in  dasselbe,  welche 
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1872  im  Vcrwaltüogsircge  bewirkt  worden  war,  sieb  nichl  hatti 
anfrecht  erbalten  las^eo,  wurde  die  Fabrikatioa  1875  der  Print 
indastrie  Oberlassen,  doch  onter  besonderen,  weiter  aJs  die  gewiVha- 
iicben  stenerteebnischen  gebenden  Cantelen  und  Controlen  and  ante; 
Anflegnng  einer  Verbrancbssteaer  beim  Fabrikanten. 


Diese  Stcoer.  jetzt   f^st  nur  von  Üfnunit,  iil  lb'9U  iDecret  r.  12.  imwSJI 
SQf   1    Fr    fflr    d^s    Kilo    herabzeseczt  worden,    der   Eitn^    bat    sich 
cnifprccUend  rermif  -  1.<H2,  1?^9  1.272.  1^593  aSöl.  lt*9l  04»Sa  lOL  »U 

Die  Steuer  auf  Nitr  i^t  4  Fr.  it«bUebca,  gsb  mber  1893   f«r  lpefa«B  tRr^ 

jiielir.    S.  Fm.  IIL  $.  -.  ^  o,  6l>6  ü.    Gescu  r.  k*  Mifz  1S75. 

Die  ziemlicb  compHcirteGegetzgebang  über  die  amtliehe  Prfifoog 
der  Go]d-  nndSilberwaaren  und  die  dabei  erhobenen  Abgaben 
dient  vornemlicb  gewerbepolizeilichen  Zwecken,  Sie  beruht  im 
Grunde  auf  bewährten  ßestiramungen  des  ancien  regime,  welche 
schon  1797  dorch  ein  neues  noch  geltendes  Gesetz  wiederhergestellt 
worden  sind.  Die  Abgaben  sind  zugleich  Gebühr  and  (VerbraaehS' 
und  Luxus-)  Steuer.  8ie  worden  1872  erheblich  erhöht.  Der  Ertrag 
ist  aber  seit  1882  in  Abnahme  bcgriflfen,  neuerdings  stabiL 

Besonders  bei  GoldiraiLreQ,  wo  der  Modeweebael  dem  Schmuck  un^nstifr  ist  SiUcr- 
icrmrbeitous?  hat  nenerdijjgis  wieder  etwa«  zasrenommcD,  Ertrag  1881  i^Max.)  7.l»^i«  1^ 
4  7!^,  1^'94  4.989  Mill.  Fr.  Haaptgcsetz  v.  7.  Brum. VI  i.y,  Xuv.  1797).  Gc».  f.  30.  Itifx 
1672.  SteQcräat2  (mit  Zuschlügen)  boitdcm  für  das  Hcktogntmm  V|«  fciocn  Gaki<!« 
£$7,5,  SIlboFB  2  Fr«,  hezw.  12.1  Qßd  10  ^  „  vom  Metaliwertii.  Gennucre  Dar^ifÜti^x 
tn  Fin.  lü,  §.  283,  S.  703—707.  Bull.  1893  I.  3«>*  tf.  Die  Abgabe  -tcbi  uj.ter  d^- 
Vcrwaltuni!^  der  iodireeten  Steoero. 

Anch  die  Spielkartensteuer  ist  nach  ihrer  Beseiti^^uUj;  im 
Jahre  17i+l  auf  alter  Grundlage  im  Jahre  1707  in  Verbimluog  ujir 
dem  Stenjpelwesen  wiederhergestellt  worden.  Sie  bietet  manches 
Eigenthümliche.     Jüngst  ist  sie  von  Neuem  erhöbt  worden. 

Schüij  1^^7l!  und  1873  crfoli^teo  starke  Erb ubuti|rcii.  um  über  100** '^j.  der  F-"^'r 
bat  kniim  «m  die  Hälftn  zugekommen  und  m  seit  Jabreii  /iomlich  sembil.  Ib^  ]  - 
1875  2.037.  1885  2.382.  1892—94  2.305,  2.249,  2,294  MiU.  Fr.  Hrnnjü^o. 
V.  9.  Vendcm.  VI  u.  28.  Apr,  1816.  Eine  Äendcrung  der  Controlen,  darch  Hiais^ 
fUfUnju:  üiiiüü  Stempels  auf  einer  Karte  jedes  SplcU  in  der  Weise  der  KArteiumeatf 
anderer  LAi.der,  dorch  Decrct  v.  12.  Apr.  181M)  {Bull.  1890  1,  411  u  Kihen»  na,  Hl 
?J.  284.  S.  707  — 7U9  u.  Bull.  1890  U  S.  542— 54t<.  Zur  uouesten  Erbftbnnr  d*r 
Sütze  schritt  man  im  EtÄtrgcsetz  f.  1890.  Art.  23,  trotz  der  anch  f  f  qUd 

dagegen Y   unter  Annahme   einer  Eriragsstcigcrun^  von  L2  MUl.   l  dta 

von  der  KegiGrung;  vorgcschlag'cnon,  im  Gesetz  etwas  veränderten  ;-?<ii/v;i  ui^x-  üai 
jotzt  für  Karten  mit  französiächem  Portrait  -^  ^  und  P^  Fr.  (für  Spiele  bis  und  Qbcr 
'V6  Karten.  biBber  M,625  Fr.,  Decinicn  beide  Male  eingeschlossen),  fUr  Spiel«  »it 
Iromdcm  Portrait  der  Einbeitäsati  von  l'/*  Fr.  (bi&hor  0.875'i.  Ztigleicli  imriui  aW 
in  luxusäteucrliclicr  Tendcnji  diese  bätze  verdoppelt  filr  Spiele  in  gescblofiaenefl 
M'baften  u.  dgl.  icerclo^).  die  hier  auäscbUe&>Hch  gebraucht  werden  sollen 
Ausfilhrungsdecret' ¥.  31.  Dcc,  1H95  (s.  Bull.  1895  1,  575,  5h8,  ls*M  h  12,  :j6V 

Zu  den  kleineren  besonderen  inneren  indireclen  Verbraüd»- 
steuern   wird   aueh  wohl  die  De  naturalisati  ans  abgäbe  von 


Kiciaere  innere  YerbriucLs^tcnem  n.  dgL  ni. 
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Alcohol    gerechnet,    die    indessen    auch  als   Glied   der  Getränke- 
besteaerung  ersebeiDt,  für  welche  sie  mit  als  Controlraittel  fungirt. 

Sie  beträgt  37.o  Fr.  üiicl.  die  *2*'..  Decimen)  per  LI.  reiiiea  Alcohols  uud  ifi«ljt 
au  4  Mill  Fr.  Krtrag  (1892,  181)3).  S.' Fin.  Hf,  S.  642.  702.  Gesetz  r.  2.  Aug.  1872. 
Die  Kefürui  der  <jetraiikcslcueni  wird  auch  hier  wöhl  Aeuderurigeu  bririgeu.  Eine 
Nebenftbgftbo  dabei  ist  die  oben  S,  107     geriftüiite  aeue  Conirolabgiibe- 

Eine  den  Ijier  be^p^ocbeneu  kleiuercu  Verbrauchs-  und  ähnlichen  Stüucru  nahe 
rorwajidic  ist  die  Z  iludhöi  nc  beutle  u  er,  welche  jedoch  in  Mono  pol  form  er- 
hoben, dalier  iin  §.  20  mit  bei  den  Monopolen  behandelt  wird. 

Als  Mitte  der  1870er  Jahre  alle  diese  zehn  Steuern,  die  vier 
jetzt  wieder  aufgehobenen  (Seife,  Cichorie,  Papier,  Mineralöl)  uud 
die  sechs  noch  vorhandenen  (andere  Oele,  Stearin  und  Kerzen, 
Essig,  Dynamit,  Gold-  und  Silbervvaaren,  Spielkarten)  neben  ein- 
ander bej^tanden  und  (nicht  genau  in  demselben  Jahre,  aber  in  der 
Periode  187<i  ff.)  zum  höchsten  Ertrag  gelangt  waren,  brachten  sie 
zösammen  immerhin  <:I3— (»4  Mill,  Fr.  jährlteh  aui':  den  Zins  tür 
über  IVi  Milliarde  der  neuen  „tiriegsse buhlen^*  zu  deren  damaligem 
Zinsfuss.  Jet'-tt  (ISiill)  ergeben  die  sechs  noch  bestehenden  ntir 
noch  ca,  22  Mill.  Fr.  Die  Geschichte  dieser  Steuern  liefert  aber 
wieder  den  Beweis,  dass  man  auch  im  muderuen  Staalsbaushalt  in 
grossen  Finanznöthen  zu  solchen,  sonst  ja  mehrfach  zu  bemllngelnden 
Abgaben  mit  Erfolg  gfeifen  kann,  um  den  Bedarf  zu  decken  und 
seine  Last  besser  zu  vertheilen.  In  günstigerer  Lage  lässt  sich 
dann  wieder  mit  ihnen  aufräumen,  wie  es  zum  Theil  in  Frankreich 
schon  geschehen  ist.  Vermuthlich  werden  die  Oel-  uud  Kerzen- 
steuer auch  noch  verschwinden,  die  anderen  zum  grosseo  Theil  sich 
nur  wegen  des  Zusammenhangs  mit  anderen,  sicherheits-,  gewerbe- 
polizeilicheu  Rücksichten  und  mit  der  sonstigen  Besteuerung  (Essig) 
halten.  Nur  die  Gold-  und  Silberwaareu-  uud  die  Spiel karteosteuer 
haben  als  Luxus-  und  Genusssteuern  eine  selbstündige  steuerpolitische 
Bedeutung,  ilhnlieh  wie  die  directen  Gebrauchs-  und  Genusssteuern, 
und  werden  sich  vernrutblich  auch  deshalb  erhalten.  Die  neueste 
Erhöhung  der  Spielkartensteucr  zeigt,  dass  man  aus  ihrem  luxus- 
isteuerartigen  Character  die  Fulgerungeu  zieht.  Sie  schliessen  sich 
auch  mehr  an  die  in  i;.  22  behandelten  Steuern  an, 

§.  20.  Die  Monopole,  Tabak,  Pulver,  Zündhölzchen,  bilden 
eine  durch  ihren  Ertrag  finanziell  hochwichtige  und  durch  ihre 
ganze  technische  Einrichtung  Ijcsonders  interessante  uud  lehrreiche 
Gruppe  der  franzrisitschen  Verbruuchsbesteueruiig. 

Namentlich  das  tiscalisch  glänzend  durchgeführte  Tabak- 
monopol liefert  den  Beweis  für  die  linanzielle  Vorzüglichkeit  der 
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2.  Abscliii.    Fra«2i>iisch<j  Beäteuerun?.    §.  20. 


MonopolisiruDg  als  Steuerforni   iür  Tabak  uod   tlir  den  Voiraa^^ 
welcheo  dieae  daon  vor  alleo  aDderen  behauptet    Die  iiDgemeineo 

techniscbeu    Scbwierigkeiten    der    iiidireeten    inneren    Verbrauchs^ 
besteuerung  von  Artikeln  der  freien  privatwirthschaftJicheD  Productio 
(Getränke,  Zucker!)  falleo  hier  fort.    Nach  AnDahme  des  Princii 
ist  die  Dnrchflthruog  der  Besteueriing  in  Monopolform  verbältni 
massig  leicht,   brauchte  dann  auch  in  Frankreich  nach  endgihi 
EinrichtUDg  des  Monopols  keinerlei  ernstlichere  Veränderungen  z 
erfahren,  während  die  Praxis  leicht  im  Stande  war,  durch  anniäblieb 
kleinere  Verbesserungen   die   Einrichtung  immer   mehr    zu  verToU- 
kommnen.    Die  Verlegung  der  Steuererhebung  unmittelbar  aof  deo 
kaufeudeu  Consumenten  vermeidet  alle  Couiplicationeö   der  Stene 
tlbervvälzung.     Die  Abstufung    der  Fabrikatspreise    mit   nach  d 
Qualität    erledigt    eine  andere  schwierige  Frage   der   Verbrauch 
besteuerung  einfach   nnd   richtig.     Die   Aenderung  der   Preise  e 
mögliebt,  den  Ertrag  leiclit  dem  Steuerbedarf  anzupassen.    Zugleic 
zeigt  gerade  da»  fianzösische  Monopol ,   dass   die   Interessen   d 
Tabakbaus,  als  landwirtbschaftlicben  Productionzw^eii;»,  der  Tabak 
fahrikation,  der  Tabakarheiter  nnd,   nattirlicb  innerhalb  der  dorc 
das   Finanzinteresse   eben   einmal   gebotenen  Preishöhe   der  Fah 
kate,   auch   die  Interessen   der  Consumenten   sich  befriedigen  und 
im  Ganzen  besner  als  bei  anderen  Steuerlnrmen  w^ahrnehnien  lasÄcn 
In  allen   diesen  Hinsichten  ist  die  Geschichte  und  Einriebtang  de*j 
französischen  Tabakmonopols  von  grosser  allgemeiner  finanzwisi^e 
schaftlicher  Bedeutung  flir  die  speciellc  Stenerlebre.    Das  Misslicbe 
bleibt  freilich  die  Unterdrückung  der  Frivatindustrie  und  des  Privat- 
handels, eine  Folge,  welche  man  mit  dem  Monopol  hinnehmen  wnss 
und  in  Frankreich  wegen  der  Einführung  des  Monopols  schon  Antant 
des  Jahrhunderts  und  wegen  des  ununterbrochenen  Bestandes  de»- 
selben   seitdem  auch  leichter  hinnehmen  kann.    Die  steuerpoliti^b 
missliche  Folge,  dass  bei  den  ausserordentlich  hohen  Monopolpreisen 
die  Consumenten   eines   einzelnen  Artikels   und  unter   diesen  doch 
wieder   trotz   des   QualitUtsstcuerfusses   die    unteren   Classen  einea 
unverhältoissmäi-sig  grossen   Tbeil   des    ganzen   Sieuerbedarfs  de« 
Staats,  \io— '/i»j  aufbringen,  ist  ebenfalls  nicht  zu  leugnen.    Sie 
aber  eben  wieder  dnreh  die  Grösse  und  die  Steigerung  des  Fii 
bedarfs,  daher  durch  die  innere  und  äussere  Geschiebte  FrankiddH 
im  liK  Jahrhundert  hervorgerufen  uod  hesse  sieh  principidl  ja  dorel 
andere  Normirung    der  Verkaufspreise  jeden  Augenblick  ]iraeli»cb> 
wenn   es  die  Finanzlage  gestattet,  andere  Steuern   Ersatx  liefeis 
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Monopole,  t^csondere  Tab altm onopol. 
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kößDcn  IL  8.  w.,  abändern.  Uebrigens  seheint  die  neuerliehe  Stabilität 
von  Tabakcontsura  nnd  Steuerertrag  seit  Mitte  der  1880er  Jahre 
auch  anzudenteo,  das8  selbst  fiscaliseh  geurtbeilt  die  Preise  zu  hoch 
gestelh  sind  ond  die  CoDSumtionskraft  an  ihrer  Grenze  angelangt 
ist.  Der  im  Ganzen,  gegen  Deutschland  und  andere  Länder  ge- 
ringerer Tabakfabrikatspreise,  niedrige  Consum  lasst  Avenigstens 
dieselbe  Deutung  zu.  Diese  Wirkung  würde  dann  freilich  auch  eine 
in  anderer  Hinsicht^  so  wohl  in  sanitärer,  günstige  »ein. 

Das  alte  tranzttsische  Tabakmonopol ,  das  beim  Verbot  in- 
ländischen Tabakbaus  sich  auf  fremden  Tabak  bezogen  hatte,  gut 
eingeviehtel  und  ertragsreich  gewesen,  war  nach  einigem  Zögern 
in  der  Consequenz  der  Finanzpolitik  der  ersten  Revolution  (1791) 
und  damit  jede  Tabakbesteuerung  ausser  dem  Hiufnhrzoll  auf  Hoh- 
tabak  auch  gefallen.  Doch  kehrte  man  schon  1798  zur  inneren 
Tabaksteuer  in  Form  der  Fabrikatsteuer  zurück  ^  welche  später 
mehrfach  verbessert  und  auch  wieder  ertragsreicher  wurde,  indessen 
doch  in  letzterer  Hinsicht  wie  als  Stetierart  nicht  befriedigte.  So 
wandte  sich  Napoleon  1810  wieder  zum  Monopol  und  ttlhrte  das- 
selbe Steuer-  und  productionstechniscb  und  fiscalisch,  was  den 
höheren  und  rasch  steigenden  Ertrag  anlangte,  schon  in  einer  Weise 
durch,  dass  die  dannalige  Einrichtung  für  alle  Folgezeit  in  der 
Grundlage  und  den  llauptpuncteu  unverändert  bleiben,  alle  neuen 
Wechselfälle  der  Staatsforni,  Dynastien,  Regierungen  durchmachen 
und  sich  durch  6'teigening  der  Erträge  finanziell  sehr  bewähren 
konnte.  Das  Monopol,  welches  von  vornherein  in  eigener  Staats- 
verwaltung stand  —  das  alte  hatte  zur  fernic  generale  gehört  — 
wnrdc  als  Ankaufs-,  Fabrikations-  und  Verkaufsmonopol  eingerichtet, 
der  inländische  private  Tabakbau  aber  jetzt  unter  gewissen  Cautelen 
und  Beschränkungen  gestattet,  unter  der  Verpflichtang  der  Ablieferung 
des  im  ßan  nnd  später  nach  der  Ernte  controlirten  Prodncts  zu 
bestiramtcn,  gentlgend  rcmunerativen  Preisen  an  die  Verwaltung 
(Zwangsablieferungssystera). 

Bei  Weitem  der  grß^t«  Tbcit  des  verarbüitetuu  Tabaks  ist  eitihoimHclms  Pruduct 
(gleicU  bei  ült  EiiiftihmDg;^  des  Monnjiols  sollte  es  miDdesfens  ^*/,.,  lietrap-cn).  Die 
Fabriluition  «rfolgt  in  gronseu  rÄbiiVcn  gcWt  20),  diu  einzeln  mehrfach  nur  gewisse 
Sjjiedalitäten  bersielleu.  Die  Fnbrikatö  kouiiuen  /nnHrhs.i  in  amtlicbti  *Uiatlicbe  Xiedcr- 
Ift^en  \1>^!I3  HW*  und  vou  lia  an  Ärtge^iellto  Debiraniea,  welche  den  Vorkauf  äu 
fc&teti ,  ihre  Pjovisioii  |(lcich  mit  ciiUmltctidüii  Pfeift'»  an  das  Puhli<:tiin  beäori^eii 
(iM^Ii  44.8Hi3,  wövoj»  '  ;  mit  Nebeustcuviäiutcnk  verbunden,  die  andern  sclbi>tän<Iip).  Doi.li 
findet  im  gcrltit^en  Manssft  aurh  ein  Vorkauf  direcr,  ohne  Vermittlung  der  Debitanicn, 
»n  die  Cun«uniefilüti  stjiti.  Die  Pr<LMvj  ^tuil  mit  nach  Konten  und  Qoalitilt  abgestuft, 
aber  sehr  hoch  gelulten  and  mehrfach  Allgemein  erhöht,  auch  1^:^71  ff.  nach  dem 
Kriege,  ans  fiscalischen  tiründen,  aach  mit  dem  Erfol;^,  dass  der  Ertrag  stieg.    Der 
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8.  AbiSClin.    TraazSsiscbc  BestcqeruD^.     §,  2« 


Rcincrtrig  enthält  natürlich  vor  AUetii  die  Steuerbestand thaile  des  Preises,  jibcr  tach 
diö  Elemente,  welche  l>ci  Priratfabrikation  und  Handel  den  GescfaliftsgewiQii  bü4«& 
Roh*  imd  ßcineitrag  wie  AbfiatzquftiiitMii  sind  bis  188')  ziemlich  stetig.  seitdeiD  kita 
mehr  g:evachseD,  mtwcise  etwas  ln?rabgeg^ngcn .  in  den  letzten  Jabr.'i.  fji*t 
gewesen:  auf  den  Kopf  1^87  QMi,  189;^  0.93:i  1894  0.984  Kilo,  in  tjr-;i 
zwischen  Ü.94">  und  (1987.  Vcrkaufscrtrair  1887  \^M,  1898  9.73.  1> 
den  Jahren  dazwischen  9.H0— 9.82  Fr.  (BnlL  1894  I,  p.  27^.  1895  I,  p,  'Jöit  Du 
Kopfsatz  und  ein  Ivoherirag  von  H72— 377  (1893  doünitir  374,1.  1894  jirofiton?<:^ 
375.80)  Mill.  Fr..  Gerinniinjfs-  und  Betriebskosten  tod  ca.  7*2  Mill,,  Reinertrif  ron 
304—306  MilL  (Bull.  18iiri  I,  p.  K*>1):  Dies  ist  ein  ungemein  i^rosäcr,  rergiicheD  mit 
(Jen  Resultaten  der  Tabukbesteuerung  anderer  Länder.  Rauch tabakconiSTim  niid  Eftrw 
bildet  imraer  noch  diu  Haoptsachö,  gebt  aber  jfegcn  die  Cigmrre  nnd  diese  gef^n  dw 
Uigarette  auch  in  den  letzten  Jahren  wie  schon  täüger  zorüci;,  der  imiaer 
bedeutende  SchnupftabakcoDstim  und  der  Ertrag;  daraus  ebenso»  Kleine  andei 
-schiebung-en  in  den  Conäuuirichrnngen  machen  sich  auch  bemerkbar.  Die  Pre« 
sind  neuerdings  nur  für  wenige  Sorten  vorändert  worden.  U.  A.  liat  man  den 
bestimmten  Fonnalit&ten  gestatteten  Bezug  aui»läiidischer  Cigarren  und  Ciiraretten  doi 
Pri?ate  (Fiii.  III,  7281  jungst  noch  vertheuert,  nemlich  den  Zoll  fon  86  »uf  fiO 
pro  Kilo  erhöht  (Bodget  f.  189riK  Ein  Decret  v.  9.  Mai  1894  enthält  ein  ß«a< 
Beglement  niit  Tarif  und  neuer  Nomenclatur  ftlr  die  Sorten,  besonders  der  CigarrwB^ 
und  Cigaretten  rBull.  1894  I,  f^W  ff.)  Die  Preisennassigung  des  Tabaks  fitr  Soldat.« ' 
ist  jetzt  auch  den  Kranken  und  Insassen  in  ötfcntHchon  Hospil&lern  gewikliEt  wonl< 
(Etabge^s.  f.   189Ö). 

Die    Verwaltung    des    Tabak monopots    untersteht    zwei    verschiedenen    G«nermh^ 
direntionen,  derjenigen  der  Staatsmannfacturen  für  die  Ueborwtchung  des  inltndisc'lia 
Tabakbaues,  dvn  Anlauf  von  Tabak   und   die  Fabrikation,   deijenigen  der   indi 
Steuern  für  den  Absatz  der  Fabrikate, 

Früher  wurde  das  Tabakmonopol  immer  auf  fltnf,  daoD  mth 
auf  zehn  Jabre  gesetzlich  genehmigt,  so  noch  zuletzt  1882  bis  Ende] 
1892.  Mitnnter  erhoben  sich  früher  anch  noch  Stimmen  gf^en 
diese  Besteuernngst^orm.  Jetzt  ist  das  Tabakmonopol  so  fe^t  ein- 
gebürgert, dass  an  eine  Aufbebung  nicht  mehr  leicht  gedacht  werdeo 
kann.  18it2  wurde  es  daher  auf  unbestimmte  Zeit  oder  .^big  €8  ge-j 
setzUcb  anders  bestimmt  würde**,  verlängert. 

iiesctz  V.  2f\.  Dec,  1892,  Art,  2.'».     Die  Iilterr^n  Hauptgcsetze  sind  die  Nafde»- 
nischen  Decrcto  vom  24,  Dec.  18J0  und  11.  Jan.  1811,  dann  den.  r.  28,  Apr.  1^< 
Titel  V,  Art.  172  11'.     Weitere  s.  Fin.  III,  7 10  ff. 

Das   französische  Tabakmonopol  eignet  sich  be^onde»  gut  zur  D         "         allo 
stcüertechnischen  Einzelheiten  und  ist  demgemäss  eingehend  in  Fin,  II  -7^ 

behandelt  worden.  Es  ist  dazu  anch  in  Betreff  der  letzten  Jahre  Svii  i  -  -  uidhto 
weiter  hinzuzufügen,  als  die  vorangehenden  Bemcrkungeo,  S.  aach  die  An.  mttt- 
factures  de  iVtat  und  tabacä  im  dict,  du  lin.  IL  Udchhdtlges  statistisches  Maferul. 
in  den  Jahresberichten  der  Gencraldirection  der  iodirecten  Steuern  (tm  Boll.)  nnd  ilj 
den  besonderen  comptes  der  Dircction  der  Stattsmanufacturen. 

Das  PulTermonopol stammt ebenfallä aus  dem  anciCD r^giue^j 

ist  auch  in  der  Kcvolution  nicht  eigentlich  aufgehoben,  wen 

factisch    gebrochen,    schon    171»7    aber    aus    eicherheitspoii 

Gründen  wieder  formell  hergestellt  und  strenger  durchgeführt  worden. 

Es  schloss   bis  l>ill>  auch    den  Salpeter  ein  und  bezieht  sich  auch 

auf  dem  Pulver  ähnliche  Explosivstoffe;  doch  konnte  seine  von  der, 

Regierung  versuchte  Ausdehnung  auf  Dynamit  nicht  aufrecht 

halten  werden. 


Honopole,    Tabftk.    Pulver.    Zündhölzchen. 
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Die  Verwalttiujr  der  tcchüisdien  Seite,  welche  gewechselt  hat*  untersteht  jetzt 
wieder  dem  Kriegsmim&tDrlüm ,  der  Verknaf  des  Pokers  an  Primate  (grüssiontheilsi) 
der  Directioii  der  indirecten  Steuern.  Die  Preise  übereteiifün  die  Kosten  erheblieb. 
Der  Gewinn  kommt  besonders  aus  dem  Jag-dpiilver,  doch,  weriigatens  hia  iMÖU,  auoU 
mit  aus  dem  Minenpulvef,  !ii  der  DtirchfUhrang  hfcäteht  inajiehe  Aehwlicbkeit  tuit 
dem  TÄbakmonopol.  Der  Ertra|>:  ist  natiirlich  viel  görin^er  und  hat  ih  den  le!^tc:u 
Jahren  nach  H«rabaetiEung  der  Preise  fiir  Minenpuker  (l-'^iJO)  und  vreffcn  d«r  Ersatzes 
des  Pukers  durch  Dynamit  anch  nicht  unerheblich  abgenommen.  Neuer  Tarif  fur 
Minenpulver  im  Deeret  v.  17.  Aug.  180r>  iBull.  1811.^  H,  *20H).  Das  Monopol  wird 
auch  Djehr  durch  andere,  politische,  sicherbeilspolizdlidic,  übrigens  ^Jüei-s  als  niclit 
durchschlagend  anprcgriircne,  als  durch  (isealische  KUcksichten  begründet. 

S.  rill.  ill.  §.  21IH,  2VI9,  S,  7:»4— 759.  Hauptfresetz  w  K^.  Krtict.  V  (30.  Autf. 
17!;^7i.  Art,  poodre  im  dict,  de  fln.  IL  Kohertraij  im  Ganzen  iMJr'o  lö.Wi,  IHHO 
ll.ftr>4,  KeinertTasj  10.4r>ri  und  ><.U4'J  Mill.  Tr.  Eruatr  bei  der  Direction  der  indirecten 
Steuern  allein  l^Nß  12.^7,  1892— IM  y.7fi,  10.77.  U)M  Mill.  Fr.  (roh). 

Das  dritte  und  neueste  der  französischen  Steuermonopole,  das 
Z  ü  n  d  h  ü  1 Ä  c  h  e  n  m  0  n  0  p  0 1 ,  ist  erst  nach  dem  letzten  Kriege  (187:^ ) 
eingeführt  und  verdankt  nur  fiscalischen  Rlieksiehten  seine  Ent- 
stehung. Es  trat  an  die  Stelle  einer  1871  aufgelegten  Verhrauehs- 
Steuer  bei  der  Privatproduction,  welche  sich  nicht  bewährte,  wurde 
dann  zuerst  verpachtet,  jedoch  1890  in  eigene  Verwaltung  des  JStaats 
ilbernoinnieD.  Monopolisirung  und  Regie  scheinen  sich  zu  bewäbven, 
das  Publicum  wird  befriedigend  und  preiswUrdig  bedient  und  der 
Staat  hat  eine  ganz  hUbsclic  und  steigende  Einnahme  aus  der  Ein* 
richtung,  schon  jetxt  Über  21)  Mill.  Fr.  rein,  kann  auch  den  sani- 
tären Verhältnissen  und  den  Arbeitcrinteresaen  bei  der  Ilerstelliuig 
der  Zündbölzchen  mehr  Kltcksiebten  einräumen. 

Die  Geschichte  dieser  Steuer  nud  des  Monopols  bietet  manches  allgemein  Be- 
merkenswerthe.  S.  Fin.  üt,  g.  1100 — *i02.  ts*  7.'i9 — lux.  Geseu  über  das  Monopol 
V.  2.  Aujr.  1M72.  Die  Puehtgesellschalt  zahlte  üormjij  fest  17.Ü1  Mill.  Fr.  jährlich. 
(i<?s.  r.  27  lh*c.  lsi<[\  über  die  ei^tine  Regio  des  Monopols.  Dazu  Decret  v.  3Ü.  Dec. 
Ili<ö9  (Roll  IHlKi  I,  5  tf.)  und  manche  weitere  Üecrcle  über  einzelne  Sorten  ätreich- 
hölzer  und  deren  Tarifsfitze.  Im  ersten  Jahr  der  Uebernahme  des  Monopols  war 
^Ibst  der  Ifoliertrag  nicdri>rer  als  der  bisherige  Pachtschilliuu:.  iiemlich  14-8-Ö  Mill.  Fr. 
in  INIIO,  «'hhrend  man  im  Etat  auf  2'^Jy  Mill.  gerechnet  hatte.  Das  erklärte  sich  aber 
aus  grossen  \  orrüthen  im  Handel,  weiche  die  Geäellschaft  noch  vor  Ibreui  Schlass 
abg^eiietzt  halte.  Schon  l?<yl  war  das  ausg-e^lichen.  Die  Koherträjye  (eicL  einijie 
Hunderttausend  ausstehende  Reste)  waren  IHIU— IH  2;1.h.k,  24.79,  26.01  und  2fi57 
Mill  Fr.,  immer  noch  etwas  unter  den  BudgeCaits^hlägen  ^1896  28.^^8)  Mill.  Fr. 
Die  VerwaliunirsLostc-n  sind  jetzt  (i-  Tifi  Mill.  Fr.  Die  Verwaltung  untersteht  der 
Direction  der  Staatsmanufacturen.  lOe  Einnahmen  orschtsiiien  in  den  Rechiiungeu 
der  Direction  der  indirecten  Steuern.  Nach  einem  Specialbericht  der  üencraldirectiou 
der  Staabmaiiufacturen  f.  I>i71 — *J2  (Bull.  lS',t4  1,  TiiiS)  mit  kleinen  Abweichungen 
der  Zahlen  niid  Berucksichtiffnnjr  der  Aenderungen  im  Werth  des  Geschäftskapitab 
l8!rKJ— iv>  Rohertrag  14.4:^,  24.78,  20.87,  Productionskoseon  SM,  4.li8,  HM,  üeber- 
schwHs  11.84,  20.14,  |y.'»8,  die  Kftpitalshewegung  eingerechnet  aber  2.-32,  lt).80 
20.t.»7  MiU.  Fr.  Die  Entjirh.^diarungen  für  Kipropriation  etc.  bei  Einrichtung  (te^ 
Monopols  (187;S  fi.|  waren  'M,2  )MI  Fr. 

Im  Ganzen  nillt  nach  den  französisch cn  Erfahrungen  der  Ver- 
gleich zwiscben  dem  Monopol  und  den  anderen  Formen  innerer 
Verbrauchssteuern  tinanzwirtbschaftlich,   volkswirtbschaftlieh,  nach 
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dem  Prodaetions-  und  Consumenteninteresse ,  auch  80cialpoIiti6cl 
benrtheilt  wohl  zu  Gunsten  des  ^fooopols  ans  (Fin.  III,  §.  303) 
Für  eine  weitere  Ausdehnung  desselben  käme  iSalz,  wenn  dessen' 
Besteuerung  Uberbaupt  nicht  lieber  unterbliebe,  und  vielleicht,  wie 
bisweilen  schon  aogeregt,  Branntwein  in  Betracht  Mit  den  so  ta 
gewinnenden  Mebrertrageu  Hessen  sich  dann  die  31itte]  fiodea, 
andere  lästige  Steaern  zu  beseitigen  oder  herabzusetzen  (soostip 
Cretränkesteuern,  Registerabgaben), 

§.   21.     Die   gewerblichen   Lieenz steuern    Frankreiebs 
sind  nach  der  technischen  Einrichtung  eigentlich  directe  Spe ciai- 
ge wer  besteuern,  schliessen   sich  aber  sonst  den    VerbraocJk&- 
steuern    näher    an,    wobei   das   Licenzsystem    namentlich    Cootrol- 
2 wecken   in  Bezug  aui'  letztere   dient.     Vornemlich    ausgebildet  io 
der    grundlegenden    Gesetzgebung    von    1816,    Übrigens    schon  im 
ancien  regime  bekannt  und  von  Napoleon  aufgenommen,  finanziell 
auch  allein  von  Bedeutung^  besonders  seit  1871,  wo  Verdoppelong 
der  Sätze  eintrat,  sind  die  Licenzsteuern  auf  dem  Gebiete  der  Ge- 
tränk ebesteueruug,  wo  sie  selbst  wieder  ein  entwickelteres  Steaer- 
System   bilden.     Bei   den    oben   (S.  104 — 107)   erwähnten    neoereo 
lieformplänen   der   Getränke  steuern   hat  man    daran   gedacht,    di< 
Licenzsteuern   durch  Erhöhung   der  Sätze   und  weitere  Ausbildond 
des  Systems  für  den  Staat  noch  ergiebiger  und  zugleich  auch  deaj 
Conimuneu  dieses  Besteuerungsgebiet  zum  Zweck  der  Octroireformeiij 
in  Betreff  der  sogen.  ,, nicht  schädlichen*'  oder  „ h3^gieni8chen '*  Ge-| 
tränke  (Wein,    Obstwein,  Bier)  zugänglich  zu  machen.     Aeholicbi 
Ziele,  wie  sie  in  England  und  anderen  Ländern  oeuerdiogt»  ver^ 
folgt  werden.     In   tinanzieller  Hinsicht   sind   die  franzosischen  GH 
tränkelicenzen  mif  jetzt  13—14  Mill.  Fn  jährlichem  Rohertrage,  ca.  3**  < 
des   Gesammtertrags   der    staatlichen   Getränkebesteuerung,    sebDill 
jetzt  nicht  unwichtig»     Sie   würden   nach   der  Durchtührung  jener 
Reformen  noch  wichtiger  werden.     Soweit  diese  Steuern  nach  V>r* 
anlagungsart  und  H<ihe  jetzt  und  später  nicht  vom  Gewerbetreibenden 
endgiltig  und  vollständig  getragen,  sondern  thatsächlich  auf  den  0>ß- 
sumenten  überwälzt  werden  —  was  nicht  ohne  Weiteres,  namentlicb 
bei  massigen  Sätzen  nicht  unbedingt  als  Regel  auzunehaieu,  indei^^o 
bei  grösserer  Hohe  doch  wahrscheinlich  ist,  —  wttrden  sie  aJs  Ver- 
brauchssteuern in  anderer  als  der  gewöhnlichen  Art  anzusebesi  seil' 
Oh  allgemeiu  uud  stets  besserer  Art,  steht  dabin  und  wird  asdi  isi 
Frankreich   nicht  immer  genUgend  erwogen.     Als  nicht  Ubenrilzte 
Specialgewerbestcuern  fUr  ein  oft  besonders  lucratives  und  dorch 
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Licenzerlbeilung  noch  gewinnbriDgenderes  Gewerbe  sind  sie  wohl  am 
Platze.  Bedenklich  bleibt  in  der  bisherigen  Gesetzgebung  der  douh 
immer  etwas  willktihrlich  bestimmte  UmfaDg  der  ücenzsteuerptliebtigiiD 
Geschäfte,  deieo  Belegung  mit  festen  Taxsätzen,  welche  letzteren 
vornemlich  nur  bei  den  Getränkedebitanten  für  jedes  Geschäft  nach 
einem  Ortsciassensystem  (ausser  Paris,  wo  die  „einzige  Steuer** 
die  Licenzen  bisher  mit  ersetzt)  abgestuft  sind,  also  selbst  hier, 
vollends  bei  den  sonst  meist  bestehenden  gleichen  Einheittjsätzeo 
l'tlr  das  ganze  Land,  die  einzelnen  Gewerbctreihenden  doch  sehr 
ungleich  belasten.  Bei  den  Reformen  hat  man  daher  auch  au  die 
Verbindung  von  Proportionalabgaben,  nach  dem  Miethwerth  der  Loca- 
litäten»  mit  festen  Sätzen  gedacht:  eine  wesentliche  Verbesserung 
und  eine  Voraussetzung  für  erhr>bte  Belastung  durch  das  Licenz- 
systeni.     Ob  freilich  damit  alle  Bedenken  schwinden ^  steht  dabin. 

HauptgescU  vom  -H.  April  lHlt>,  Art.  144.  171;  Specialbewimmuiigcn  in  düu 
Gesetzen  über  die  einzelnen  Vörbrawchs-  und  t'iaipö  vrerwandtc  Steuern .  wo  Licenz 
und  Steuer  dafür  Anhäugsel  jei:j*;r  Steuern.  —  Fin.  UK  ^.  314,  S.  771  ~7<j;  (iötr&nk- 
Jicenien  eb»  S.  t>2y»  die  äouätj^en  dort  bei  den  einzelnen  betreuenden  Ilaupt^ieuern. 
Art.  UceJJces  im  dict.  de  Fin.  IL  Im  Allgemeinen  sind  die  Pr&duceuten  (Fabrikanten'! 
der  Artikel  der  inneren  Yerbraucljssteaeni  (Üetränko,  Zucker,  kleinere  oben  in  §,  10 
behandelte  Steuern),  die  Si>ielkartenfäbnkAntcu ,  die  Unterneliiner  Olfcudicben  Futir^ 
veseaa ,  die  Khinblindler  (Öebitatitcn,  Wirthe  u.  ».  w.)  in  fietränken,  auch  die  Öel- 
däbitajiten,  die  tirossbändJer  in  Gett^*nken,  Esöiy  licenttteuerpllichtig  (Pia.  lU,  S.  7731, 
771,  iJor  Berichtigun(C  einer  Noüä  von  eb.  III.  S.  11^1).  Die  Direktion  der  indircctcii 
Stunern,  zu  d«r  die  Licenzori  ressortir*in,  veröflentlicht  intcresaante  atatistiäch©  Daten 
über  dio  Zühl  der  mit  Ltcenzen  belegten  Geschäfte,  woraus  äich  zugleich  der  Umfang 
erj^ebt,  in  welchem  die  VcrbraachäHteuereontrolen  ausgeübt  werden:  ein  fUr  das  ganze 
französische  Systein  wichti»rer  Punct.  S.  altere  Daten  paäaim  mehrfach  in  Fiii,  IlL 
Im  Jahre  IH*A2  iDnlK  ISjM  1,  271)  war«ij  liceuzsleiierzaMcnde  Gotrilnkdebitanlcn 
417,5*JK  (davon  'J.i,271  abonnirt,  .j1,711  ausschliesslich  Branntwein- oder  BierverkätifL^r, 
y*i,027  in  den  SiÄdien  mit  , »einziger  Steuer**,  *204,.ViS)  anmittelbar  dem  üteneramtlichen 
,,ülcrcitc*'     unterworfen  Paris,    wo    dieic    Licenzen    fehlen,    hier    immer    auRf 

Keschlossen),  Sie  entrichteten  S,V)M8,14'*t  Fr.,  dutchschniitlicli  21  ■**  Fr.  Ferner  waren 
liccnzpllichtitf  27,<iU8  (iroÄshändJer  in  öetrÄnkcn,  277f<  Brenner.  20<R)  Desiillatenro 
Lud  gcwerbsmäi.&i)re  Brauer,  zusammen  ^t2.HH7.  die  4,H(14,7-41  Fr.  Liceazsteuer  Äabken, 
durchächnittlich  1.'H.2  Ir.  Endlich  hum  andere  Licenzirte  mit  290,K7U  Fr.  Steuer, 
durclihchnittlich  15.2  Fr.  Im  Ganzen  4(>1^01 1  StenerpHichtige  mit  13,tUH,750  Fr, 
Steuer.  Spcciellere  SiatiÄlik  der  controlirten  uud  daan  meistens  licenzstcuerpfiicbtigeft 
(jewerbtteibenden  (nuht  durchaus,  so  bilden  die  Debitatiten  von  Tabak,  f*uiver.  die 
Gold-  und  Silbcrsrbmiedü  Ausnahmen)  öfters  im  Bwll,  »n  ]H7'.l     If^HH  Jg.  ixiM  L  p,  lö  Jl". 

lübcr  die  Keformpliiue  s.  Fin,  111,  (j2".I  (Project  von  1S88)  und  oben  S.  104—107. 
Dl  dem  hier  erwähnten  Keforniplane  für  18U1  seilten  gewisse  Entlaätungeu  der  Ge- 
trünkesteuern  mit  durch  Erhßlmng  der  Üebitantenlicenzen  nach  dem  Ortsclaäsentarif 
gatgeniaclit  and  Paris  in  die  oberste  Ciasso  einbezogen  werden,  aber  im  Unterftchied 
zu  dem  Plane  vou  ISSH,  welcher  neben  den  festen  Siitzen  proportionale  itach  dem 
Miethwerth  onihieit,  wurden  wieder  nur  feste  Sätze  in  Aussicht  ffenommen  (8  Stufen 
Ton  .JU  Pi«)  Fr.  incl.  darin,  litatt  der  bislu-rigen  von  15—50  Fr.,  Bull,  \HW  I. 
879).  Der  spfttere  Plan  für  iJ^iK^  betraf  die  iJcenzen  nicht  mit.  der  deü  Minibiefs 
Poinrar<!j  für  1MJ5  wollte  dagegen  wieder,  ähnlich  wie  der  filr  1>«^I ,  die  trritrilnkc- 
debitatiten-IJcctizen  nach  einem  neuen  Ortsclaäsentarif  iti  J^  Stufen  von  25  KKI  Fr. 
(Pari>^  abstufen,  die  Brenner  und  Destillateure  wie  bijsher  mit  25  Fr.,  die  Rraucr 
mit  2*X)  Fr,  (bisher  125  uud  75  Fr),  die  Grob^shündler  wie  bisher  mit  125  Fr.  belegen, 
letztere  aber  sollten  dattel>cn  jahriich  eine  speficischo  Abgabe  von  5  cont,  rom  Hecto- 
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litcr  Wdti  uud  Ob&twei&  für  ihre  Aiisf&ng:e  aus  dem  Läg^er  ctitricliitfn.  Ki6 
wartete  von  dieser  Keform  im  (ianzea  ein  Pluä  rtin  lf>  3IilJ.  Fr.  im  Ertrafc  Ai 
Jen  (lomcindeii  tollte  die  Licenzbcfitijaertiiig:  gestattet  werden  ond  zirir  iliß<ii  älü 
in^  festen  auch  in  Proportioraalsiitzen  nach  dem  Miethwenh  ^s.  oben  S.  lU-Vi.  hu 
richtige  und  wichtige  Princip  des  Rofonnplanes  Ton  1888  lindet  »ich  also  hier 
f^cnoninicn,  während  es  in  anderen  neacn  Hcforrnplänen  der  Staatslicenz  fehlt,  ,.?< 
tische"  Kilcksichien  auf  die  -  „vichtij^e  Glasse"  der  Schenkvirtbe  u,  s.  v.  spifli 
vohl  bei  di^iiier  Schonu»)?  mit.  Der  oben  mit  d*rffestellte  Kefonnplan  Kibot'» 
1H95  kommt  indessen  aiif  diese  Comxnunallicenz  wieder  rurttck. 

§.22,  Directe  Gebrauchs-  und  Genussstenern, 
denen  in  der  ersten  Revolution  (Dienstboteo-,  Wagen-,  Kamiogtenei 
iiud  kurze  Zeit  eioinal  unter  Napoleon  III,  fWagen-  ond  Pferd« 
Steuer  1863 — 65)  Versuche  gemacht  worden  sind^  wurden,  abgeselK 
von  der  eventuell  mit  hierher  zu  rechnenden  Abgabe  fllr  Jagd* 
scheine  (oben  8.  85),  erst  nach  dem  deutschen  Kriege  (ISTlj 
gleichzeitig  für  Wagen  und  Pferde,  für  Billards  und 
geschlossene  Gesellschaften  (cercles)  eingeführt  tindjtiD|lll 
(18y3j  durch  eine  vierte  auf  Velocipedes  vermehrt.  FiuaDJ 
und  eUva^  luxuspolitische,  insofern  auch  Bocialpolitiscbe  Gesicht 
puncte  führten  dazu.  Die  Wagen-  und  Pferdenteuer  wurde 
durch  weitere  Gesetze  (1872,  1879)  leidlich  befriedigend  gestaltet,] 
im  Gesetz  Über  die  direrten  8teiiern  ftir  1896  in  einem  PuDCte 
ausgedehnt,  die  Cerclessteuer  neuerdings  (188i»,  18^0)  in  der  Be- 
messungsgrundlage  verändert.  Am  Ertrage  der  Wagen-  und  Pferde- 
steuer bat  die  Gemeinde  einen  Antheii  von  der  in  ihr  erhobeoen 
»StaatBSteuer  (5*'/ß),  desgleichen  vom  Ertrage  der  N'elocipedestener 
(V4).  Die  Steuern  gehören  zur  Gruppe  der  „den  directeu  Ötencni 
assimilirlen  fcipeeiahaxen^'  und  werden  daher  von  der  Generaldirection 
der  directeu  Steuern  mit  verwaltet,  bezw.  veranlagt.  Die  Erfahrungen 
mit  ihnen  sind  die  gewöhnlichen:  massige  EintriigUchkeit,  mancLerleii 
besondere  Belästigung  der  Pflichtigen.  Aber  principtell  berechtig 
sind  sie  gerade  in  Frankreich  neben  den  schweren  Verbraachs- 
steuern  und  bei  mangelnder  Einkoramensteucr  gewiss:  ersetzctt 
kiinnen  sie  letztere  (oder  ähnliche  Steuern)  freilich  nicht  entfcröt 
Aebnliehe  steuerpolitische  Tendenzen  verfolgte  ein  Project  beiio 
Etat  i'iir  18^6,  betretend  eine  eigene  selb  ständige  Dieost' 
botensteuer,  ein  von  dem  früher  (S.  66)  erwähnten  abwcicheo* 
der  Plan.    Aber  er  ist  bisher  nicht  durchgedrungen. 

Für  die  Wagen-  und  Pferdes  teuer  Haupt^csctre  vom  16.  Jk'jjt  t^t 
23.  JuU  1872,  22.  Üec.  1^79.  S.  Fin.  ÜI,  g.  :SU5,  306,  S.  775— 7,^1 ;  scLr  ciuftktfi 
der  Art.  von  Arnoux  voitarcs  im  dicU  de  Fin.  II.  Steucrobject  die  in  F«ifl» 
hängenden,  zum  Personentransport  beiätimmlcn,  dem  persönlichen  ^i»«  brauzh  «i-^ 
Besiüerä  und  (iei  Seinigcn  dioneiideu  \\'agen»  die  Spannpfcrde  düfur  tind  dte  K<a* 
I>ferde  dsgl.,  seit  1879  aack  die  betreffenden  Mauhhiere.    Der  Tarif  mittrycM« 
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Wagen  zu  4  vad  zn  2  UMcm  und  bel«.'^  diese  so  wie  die  Thiere  mit  festen  Sätzen 
nach  eitle!»  seclisstufigen  Ortsda^sentadf  ^  ein  hier  vollendä  fragwürdiges  Priucip  — 
(Wagen  von  lO—iM)  bezv.  ö— #1  Pftrde  ron  5— 2o  Fr.).  Nor  die  Hälfte  des  Tnrif- 
eaties  z&htett  jedoch  Wagen  aod  Thiere,  wenn  sie  „trewöhülich"  in  Landwirthschaft 
oder  Gewerben  bcniiUt  werden.  Mani'h(irl<»i  achwieriKe  Fragen  in  (Jeaetzgebuag  (1^72, 
1871^»)  und  Praxis.  Im  Gesetz  v&m  IT.  Juli  I8i«.>  wurde  mn  1H%  an  bestimmt,  das.> 
die  dem  Privatgebrauch  eines  Benutzers  allein  dienenden  gemi  et  beten,  Vermiethern, 
Kaufleuten,  Kwbchern  jedoch  gehörenden  Pferde  und  Wagen,  auch  wenn  sie  aaf 
Kosten  der  Eigenthilmer  omerhahen  und  Fon  einer  Person  in  deren  Dienst  geführt 
werden,  bei  den  beiiatzenden  I'rivaten  der  Steuer  nnterliegen  sollen,  -  eine  noth- 
wendige  Conseqnenz,  um  verbreitdcn  Einrichtungen  Rechnung  zu  tragen  und  Um- 
gehangen  der  Steuer  zn  Terbindern,  Statif^tik  der  Grundlagen  iFm.  Ill,  S.  781.  dict. 
de  Fi«.  U,  1'4ÖX  jährlich  im  Bericht  der  Direction  der  dirt'cteu  Stt!ueni  (f.  lJ!<lH  in 
Bull,  l.sy.j  i.  4:ii*).  Ertrag  IHUH  (incl.  C10,00u  Fr.  GemcindeanlheiL  Fonds  de  nou 
ralcurs  und  Anmeldekostcn,  s.  j-'in.  Ol,  777)  i2.874.(>(J0  Ft.,  WM  12A«r.;i0(J0  Fr. 

Die  Billardsteuer  beruht  :tU(ii  nuf  d*'m  Gesetz  v.  U>.  Sept.  ISTI,  Art.  H, 
trifft  alle  zani  PriFatgebranch  und  in  Wirthäc haften  n.  ts.  w,  dienenden  Billards 
wiederum  mit  festen  Sätzen  von  (1  fUl  Fr.  nach  einem  Tierstufigen  Orfcsclassentarif. 
Zahl  der  BiÜards  1894  93,476,  Steuer«rtrag  lJlli,UOüFr.  S.  Bull,  cb ,  Art.  Billard? 
von  Arnoux  im  dict.  de  Fin,  U  meine  Fin.  Itl,  S.  771,  u.  §.  ;il>7,  S.  7S1. 

Die  Steuer  auf  cerclea  u,  s.  w..  ^beschlossene  Gesellschaften,  ist  ebonfalls  durch 
Gesetz  Tom  Ifi.  Sep.  P^71,  Art.  4.  eingeführt.  S.  Art.  cercles  von  Aruoux  im  dict. 
de  Fin.  I,  meine  Fin.  111,  S.  771  u.  §.  30H,  S.  782.  F*rei  bind  danach  wohlthätigy. 
wissenächaftliche  und  rerychiedene  andere^  steuerpöichlig  wesentlich  gcfleltige  V' er- 
eine, fJlubs  u.  dgJ.,  nach  dem  Gesetz;  r.  1871  mit  207o  der  MitgliedsbeitrÄge.  Hierin 
MDd  aber  At'üderungt  n  eingetreten.  Durch  das  Finanzgesetz  für  18V*0  fom  17.  Juli  1889, 
Art  4  Word«  bestunrnt,  dass  die  Steuer  bei  Jahreseinnahmen  (ressonrccs  aiiniiplies. 
wozu  auch  der  \\  erib  der  den  Beamten  gewährten  Yortheile  zü  rechnen  ist)  unter 
fif>00  Fr  mit  ll^  tlber  WW  Fr.  mit  20"  „  besteuert  werde.  Dazu  Reglement  vom 
J.  April  189<:f  (Bull.  1890  I,  407).  Im  Gesetz  über  die  directen  Steuern  f.  1891  vom 
8.  Äug.  189il  erfolgte  eine  abermalige  Veränderung,  indem  die  vorerwähnte  Be- 
>timniung  von  !89^i  wieder  aufgeheben  und  aln  Bemessangsgrundlago  der  Steuer  einmal 
die  Beiträge,  einschliesslich  Eintrillsgelder  der  Mitglieder,  sodann  der  Miethwerth  der 
benutzten  Localitüten  festgestellt  wurde.  Bei  Beitragssummen  von  *srMXl  Fr.  und  dar* 
liber  oder  Miethwerth  von  4M(K>  Fr.  und  darüber  wiird  die  Steuer  2U%  ersteren,  8% 
letzteren  Betrages,  bei  Beitrügen  von  :i(Hlt)  S<ÄI0  und  Miethwerth  vnn  2090  -4(.rtX)  Fr. 
bezw.  10  und  4.  bei  Heiträgen  unter  tMKK*  und  Miethwerth  unter  2900  Fr.  bezw. 
t*  und  2"V  (S  dazu  das  neue  Reglement  tobi  30.  Dec.  1890,  Bull.  1891  1,  41). 
Wohl  eine  Verbesseruner  der  Bemessung,  gerade  bei  einer  Lujtusstener.  Der  Ertrag 
ibt  im  Ganzen  nicht  gewachsen,  aber  die  Steuer  bes«cr  vcrtheih  worden.  Der  Ertrag 
war  1880  1,480,001t  l8t)8  1.308,OiKi,  1894  I,30O.O(Hj  Kr.  MatisUk  der  jeuigeu  Be- 
messungselemente  im  Bull,  189'»  1,  4H0, 

Die  Steuer  auf  Vclocipedes  und  ,.?lhnliche  Apjt«rate'\  die  &.ich  auch  in 
Frankreich  neuerdings  rasch  und  stark  vermehrt  haben,  wurde  darch  das  Finanzgcaetz 
f.  189:i  vom  2«.  April  189:1,  Art.  lu  iL  eingeführt,  mit  10  !  r.  das  Stuck,  Doppelsatz 
für  nicht  angemeldete,  unter  Gewährung  von  *^  de^  Ertrages  an  die  bctreüiende 
Gemeinde,  5*/o  fur  den  Fonds  de  non  valeurs,  ii^'/c^  für  Erhebung^kosten .  5  cent 
Ankündigungsgebuhr  treten  hinzu.  Frei  Mud  nar  die  bei  den  Händlern  zum  Verkauf 
beatimmien  (nicht  die  rar  Vcrmiethung  dienenden),  sowie  die  nach  militÄris<!hen  oder 
VcrwiJtongsregiements  gehaltenen.  1894  wurden  198,014  declarirt,  '»112  nicht 
deckrirt,  Sleuerertrag  1«9:1  941,33(1,  m\i  I,982,6.^t»  Fr.  (Statistik  Bull,  1893  U, 
692,  lft94  I.  502,  "»07,  1895  I,  477). 

Im  Ganzen  ergaben  diese  4  Steuern  (incl  Gemeindeantbeil  und  Neben zuschiftge) 
189,1  D>.81,  IsM  UM  Mill.  Fr. 

Die  Abgabe  für  Jagdscheine  wird  in  Stcmpelform  erhoben,  von  der  be- 
rreffenden  Direction.  sie  zahlt,  soweit  sie  Steoer.  nicht  Gebühr  ist.  eigentlich  mit  tn 
den  hierhergehörigeö  Steuern.  Sie  betrügt  für  den  Staat  18  Fr.  (incl.  Decitneu),  fur 
die  Gemeinde  ausserdem  10  Fr. ,  der  Ertrag  (im  Ausweise  der  Stempelverwaltung  bei 
den    „fixen    Speciaistempeln**)    erreichte    1887    mit   1.2i<2   Mill    Fr,    für   den   Staat» 
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4.07^  Mill   fUr  diu   (jemeinde  für  404,-V>o  Scheine   ein  Maximom»    hat 
»hgenoißmen.   isny  war  er  für  ;i4«,lH.*)  bezw.  «.'267  und  :i4K2  MilL ,    1K**i  w\^iirt 
für  407,720  7.889  Mill.  für  den  Staat  iSutistik  BulJ.  Ih1*u  II,   20li    fiir 
«iroudlago  das  Gesetz  vom  8.  Mai  1^44.   aucü  20.  Deo.  13^72    oiiil  2.  Jani 
Fia.  IIL  S.  'fbt^  und  Art.  chasse  <permis  de)  im  dict.  d©  Fin.  IL 

Die  Dienstbotensteuor  des  Projucls  von  181(5,    dio  etieD^Ils  zu   den  ia 
diiecteu  Steuern  a^similirtcn  Spedaltaxen,  mit  eiDt^m  Ertragsanschl&g  voa   10  Hill  Ft. 
hiniutreten  sollte,   war  für  die  Dienstboten   haltende«  Personen  geplant,  ag» 
fisc^lischen  (irnnden  des  Fioanzbedarfs,  aber  auch  aua  dem  steuerpoUtischcn,  «bi  dank 
sie  gerade  die  wühihabeiideren  Steuerpflichtigen  zu  tretfen.    Die  Steuer  wurde  diftlf 
von  der  Roj?ienrng  als  besonders  peejgrnet  bezeichnet,  sie  werde  Einkiinfte  treffen,  ^e 
steh    andern    Steuern    entzogen.     Um    sie    der   Steuerfähig:l(äit  mn^ijchst    an^upatfea. 
sollte  sie  einen  Stufentftrif  nach  der  Zahl  der  Dienstboten  und  nach  drr  Gr0s$e 
der   Ortsbevölkerung  (das  beliebte  franzdsihche  Ortsdassensystem)  erhahen.   Her 
die   elgetitlichou   Di»nii>tbotcn   zur  persanJicheu   Bedienoogr,   nicht   die  Agrahsclies 
und  gewerblichen  mifskräftc  tretfen,  doch  solche  Personen,  velchc  zugleich  Dienst- 
böte    und  ..Arbeiter"    s^iien.    mit    dem    balbeu  Saue   bele{?en.     Mit   htrferetn  ^nlit»*'! 
auch    alle    weiblichen  Dienstboten   und   alle   urifnr  !♦>   und  über  ** 
Verden.    Der  neptante  Tarii   war  für  1  Dienst^K)ten  in  fi  Ortscl  i 
?^— 30,  fax  2  12    4'p.  für  3  und  4  lö— fiO.  für  :>  und  mehr  2.'»      'm  tr,  ^ 
jeden    Dieiistbofen.      Also    eine    Art   Progressiv  bebteueruugr    der 
llAUsbfthc.     V^  ,^  des  Ertrags  vom  Principalsatz  sollten  der  Gemeinde  zuXaücu  is.  ucs^.l:- 
entwarf  Art,  H  -D»,  Ball.  1895  1,  S.  oJ^  If,,  Begrundunjf  eb.  S.  'm). 

Mancherlei   kleinere  sonstige  Abgaben,   meii^t  )^t:mischt  gebuhnüi-  otv'  ^f-^'-r- 
artiger  Natur,   linden  sich  im  modernen   französischen  Finaiizreeht  noch,   su 
S,  .^9  genannten,   lu   den   den   directen  Steuern  assjmiJinen  Specialtuceu  g- 
worunter   die   linanzioU   wichtipie  (;it<93  4,90>>,WO   Fr.   Ertrag,    Elütsanschla^   l»;* 
5.024.001}  Fr.)  die  für  die  Verl ficatiou  der  Gewichte  und  Maaä^e.    (]S.  därOlnsrJ 
Fin.  HU  S.  7H:j,  dict  de  Flu.  1[.  Art  poids  et  mesures).    Im  ersten  Bnd^otetitwurf  l*i] 
189"»  war  eine  Aenderung  dt-r  Abgaben  geplant,  die  erste  Veriüciitioxi  der  t*.*wichi* 
und  Maa^isin&trumente  sollte  danach  unentgeltlich  sein,   der  dadurch  eir      '  Eiu- 

uahmeausfall    durch   eine   Kcviäion   des   Tarifs   für  die  periodiäche   V'  lus- 

ffeghchei»  werden  (Art.  41.  Bull.  l^i^4  1.  372,  ;:J1»2),  l>ie8  ist  durch  du-  Mr^cu  r«ia 
21.  Juli  18H4  über  die  direkten  Steuern  des  Etats  v.  IHyö,  Art.  5.  auch  anfrcnomiBy'A 
worden.  Ein  Decret  v.  17.  Dec.  1K94  hat  demgemaa»  eine  Revision  de»  Taiifi  g<f- 
bracht  (Bull.  lH*i5  I,  li).  Die  Abgabe  gilt  aU  eine  „ßesteuerung  des  Uajidel»~*. 
Im  Ganzen  ertrugen  diese  kleineren  dtrecten  Tajcen  IH'.Uri^  von  denen  die  neue^tf 
für  Prüfung  von  Dampfapparaten  ist  tlO  ii.  ö  Fr.,  Ges.  v.  is.  Juli  1892),  5,»>s4.0 
Die  wichtigbtü  Abgabe  «nter  den  übrigen  kleinereu  bind  die  kleineren  lOGenc^Sl 
im  Gebiet  der  indirecten  Steuern,  mit  einem  Ertrag  von  immerhin  10/»  Miil.  Fr. 
1898,  lasn  l>'t>2.  jährlich  etwas  steigend  (1^74  7.:i4.  18H4  8.64  Mill.).  Sie  6iu<l] 
ein  Beleg  für  den  tiogeheuren  Foiuj.'^lismus  bei  diesen  Steuern  (10H.2  Hill,  StucJkj 
Stempel  189H!).  l'ohersicht  aller  dieser  kleineren  Abgaben  und  Erträge  in  Fin,  Ifl,! 
8,  Bm,  S.  782, 


g.  23,  Die  Zölle.  Gerade  id  Frankreich  sind  Finanz-  nnd 
Schutzzölle  vielfältig  im  Tarif  verbiiudeii  und  auch  die  letzteren 
ihrem  Ertrage  nach,  besonders  in  einzelnen  Perioden,  so  nament- 
lich wieder  seit  dem  deutschen  Kriege  von  grosser  finanzieller  Be- 
deutung, Auch  sie  können  daher  hier  nicht  ganz  übergangen 
werden j  wenn  auch  nur  die  tinanz-  und  steuerpolitische,  nicht  die 
handelspolitische  Seile  der  Zulle  hierher  gehört.  Das  Finanz- 
interesse, auch  das  berechtigte,  ist  in  der  französischen  Zollpolitik 
gegenüber  dem  handelspolitischen  lange  Zeit,  eigentlich  beständig 
seit  der  ersten  Revolution  bis  zum  Kriege  von  1870  zu  wenig  zur 
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Geltung  gelangt  Erst  seitdem  hi  es  unter  dem  Emflugs  der 
Finanznotb  stärker  hervorgetieten,  aber  ßelbst  damals  nicht  dns 
altein  herrsebende  geworden.  Und  mit  Wiederverbesserung  der 
Finanzlage  ist  es  bald  wieder,  raebrfaeb  zu  stark,  binter  das  bandels- 
politische  und  allgemein-volkewirtbscbaftlicbc  Interesse  —  oder  das, 
was  einmal  dafür  galt  —  zurückgerreten.  Wieder  schMrfer  ist  der 
scbutzzöllneriscbe  StaudpiiDct  in  der  neuesten  Zollpolitik,  im  Tarif 
von  WJ2  zur  Aoerkenniing  gelangt,  Docb  die  Einnabmen  sind 
bei  diesem  Tarif  nicht  unerheblich  gestiegen,  das  finanzielle  Interesse 
diesmal  also  zugleich  befriedigt  worden. 

Bm  der  sUiken  Camplication  der  fioAnzißllen,  sclmtzzdllncmclien  und  mehrfach 
ftnch  der  politijiclieii  Kucksichteu  in  der  französisclieft  Haiidd^-  und  ZoIlpoJitik  des 
li>.  JalirhuiidertJä,  den  iiuuü^eu  Aenderungeu  von  Einz<*lh€iten,  der  grossen  Fülle  dea 
Details  ist  eine  lurzc  iJarstelhing  dieser  Dinge,  welche  aucli  nur  die  Hauptpunctc 
und  Phasen  berück^ichligt,  UDuiö^licb.  Ich  uiuss  dfther  dafür  aal  die  immer  noch 
knappe,  aber  doch  mehr  ins  Eirtzekie  gehende  zosammcnfAsscnde  Darstellung:  der 
Vcrhäktiiss<j  auf  diesem  allerdings  sehr  interessanten  und  ]ehrreich<?n  Gebiete  fran- 
zösischer wüthüchaftspolitjücher  (jeschichte  in  Fin.  HI,  S.  IM  H5'2  verweisen.  Die 
dortijTc  Darsstellung  (hb  iS^iJ)  yerfolpt  renigstens  alle  iii  Betracht  kommenden  Seiten 
der  Sache.  !ä»st  sich  aber  nicht  in  dor  Weise  zasaniinenzieheu .  wie  c»  mit  den 
anderen  Abschnitten  im  Voraus^ehciidon  geschehen  i.«iL  Im  Folgenden  daher  nur  ein 
l' eberblick  der  Kt»twicklnn(f  und  heutigen  Gestaltung  in  jfaaz  trrossen  Zügen,  mit 
«jivaa  imherer  ÄQsftihning  der  VerhriUnisac  seit  1HS9  {Im  Ende  l^'ii^},  üiue  Periode, 
wo  eine  fanfte  Epoche  der  Handek-  und  Zollptditik  »ach  den  vier  im  8.  Bande 
(S.  7W  H.)  wiituniLbiedeiien  im  Tarif  von  \Si)^2  uud  iu  der  Beseitigung  diis  Systems 
von  Conventionaharifen  tum  Dorchbrecli  gelang-t.  S.  in  Fin.  III  die  Uehersicht  der 
üe&etzgobang  von  17><^.*  iKSlt,  S.  7><4  THU.  Entwicklung  des  ZoLlwescns  und  Gang 
der  Tanfpaliiik  8.  7VKJ  s;l4.  EJurichtunsr  des  Zollwesens  S.  ^lU  S4H,  Kückblick  und 
Kritik  S.  ?*4P.  8:i2.  Littenitur  »-«b.  S.  78H,  Statistik  riolfach  pasam,  Ich  hebe  nur 
hervor  fiir  die  allere  Zeit  (er»le  Kevolution  bis  lS7(t  und  a.  Th,  etwas  weiter)  Arne, 
ctude  sur  Ic  larif  des  dnuaucs  etc.,  2  Vol.  Par  lS7b,  W.  LeJiia,  Kranüösiüche  Aus- 
fuhr[»rämien.  Bonn  1X7U  (Tarifgeachichte  von  17H9  1HH*\  S.  41  -f»r»).  Für  die  Zeit 
teil  l.'^7U  Mathii^n-Bodet,  linancci.  fram;aises  IH70  7}^,  bes.  I,  eh.  2  11..  dsgl.  nnd 
für  die  neucMe  Zeit  in  dem  Samindwerk  des  V'eieins  für  SocialpoHiik.  Nr.  41,  Handels- 
politik B.  n  (Lcipz.  IHM),  Detnerö'  Atifdalz  (seit  IHfiti).  S.  iL*:.  2(»7,  d^^r  Ari. 
donanes  von  Bacijac»  und  Barrel  e  im  dict.  de  Fin.  I  ist  weniger  reichhaltig  aU 
andere  in  diesem  Werk  und  geht  nur  bis  ISST,  Das  legiblaiive  und  manches 
iftatistische  Material  in  Bull. .  genauerem  ätatistisches  Detail  iim  jährlichen  tableaa 
gcncral  du  commerce, 

Nacb  ibreni  vorwiegenden  prineipielleo  Obaracter,  insbesoßdere 

nacb  der  Geßtadung  des  ZolltariiSj  kann  mau  in  der  Handel«-  und 

Zollpolitik  Frankreicbs  seit  Beginn  der  ersten  Revolution  wohl  bis 

18'J2  vier  und  seitdem  eine  fünfte  Epoche  nnterscbeiden:  die  Jahre 

1791  —  1)3,    17*,i3-  hSGU,    1860-71,  lH7l  —  *t2,  seit  US112.    Inder 

ersten  Epoehe  gelang,  was  die  absolute  Monarchie  seit  Ludwig  XIV, 

und  Colbert  vergebens  vollständig  erstrebt,  wenn  auch  theilweise 

erreicht  hatte,  die  Zusammenfassung   des   ganzen  »Staatsgebiets  in 

ein  einheitliches  Landesgicnzzoüsystem,  für  welches  ein  allgemeiner 

ZolUarif  aufgeslelk  wurde  (1701),   wahrend  im  Innern  keine  Znlle 
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mehr  verblieben.     Der  Tarif  war,  im  Anschlnss    an   die   britiscb*  1 
fraDzöstsclje  Handelsverlragspiilitik   von  178tj    und    an    die   bereits    ] 
1787  geplante  ZolJreforni,  veihältiiis&mä«8ig  sehr  liberal,  geraiseip 
schutzzöUnerisch  auch  in  Betreff  der  Fabrikate,  und  trag  doch  auch 
den   tinauxiellen  Interessen  genügend  Rechnang,    Der  .SchwerpnnclÄ 
der  Finanz-  wie  Schutzzölle  lag  im  Einfohrtarit',  doch  war  in  beiden™ 
Beziebuügen   auch  der  Ansfnbrtarif  noch  ziemlich  entwickelt.    Die 
sonstige  Finanzpolitik  der  Revolutionsäia  gegen  iudireete  Verbraacb«- 
steuern  kam  also  hier  nicht  in  gleichem  Maasse  w4e  bei  den  inneren 
♦Steuern,  auch  den  Hesten  der  inneren  Zölle,  zur  Geltung  (Fio*  III, 
§.310,  311). 

Allein  die  Kriegsereignisse,  besondersder  Kampf  gegen  England,, 
die  inneren  politischen  Wirreu  führten  sehr  bald  wieder  von  die 
liberalen  Handels-  und  Zollpolitik  fort  und  zurUck  zu  einer^  all 
Frühere  in  dieser  Hinsicht  noch  weit  hinter  sich  lassenden,  Uusfie: 
scharf  prohibitionistisch-protectionistischen  Politik,  wobei  dann  aock 
die  Fiuauzinteressen  ganz  in  zweite  Linie  traten.  Diese  Politi 
wurde  schon  von  der  ersten  Republik  aufgenommen,  von  Napoleon  L 
in  bekannter  Art  fortgesetzt,  zeitweise  überaus  verschärft,  nach 
ganz  vorü heimgehender  Unterbrechung  1814  noch  in  diesem  Jahre 
und  verstärkt  gleich  darauf  von  den  Bourhons  weiter  geführt  und 
systematisch  durchgebildet,  dann  im  Ganzen  doch  auch  von  der 
Julimouarcbie  festgehalten  und  verblieb  auch  so  in  der  kurzen  Ze 
der  dritten  Republik  und  bis  zur  Regierung  Napoleon's  111.  Nach 
1815  niUhigte  nur  die  Finanzlage  zu  einer  schärferen  Ausbildung 
der  Finanzzolle  auf  Colouial-  und  ähnliche  Waaren.  Hei  dem 
wiebtigeo  Fiuauzartikel  Zucker  wurde  jedoch  das  Finanzinterewe 
gleich  wieder  durch  colonialpolitische  Rücksichten  auf  den  fraoiö- 
sischeu  Colonialzucker,  durch  proteetionistiscbe  auf  die  einbcimisclic 
Raftincrie  und  bahl  immer  mehr  auf  die  inländische  Kubenzacker- 
industrie  zurückgedrängt  (g.  lö).  Auch  Interessen  der  französiÄcben  m 
Khederei  und  Hchißfahrt  wirkten  in  Gewährung  von  Vorrechten  oder^ 
Begünstigungen  der  heimischen  Flagge,  der  directen  Einfuhr  im 
Zoll-  und  Abgabewesen  in  ähnlicher  Weise.  Die  Krisis  der  Land- 
wirthschaft  nach  1818,  politische  KUeksichten  auf  sie,  Icleressen 
speciell  des  Weinbaues  führten  dann  unter  den  Bourbona  zu  einer 
hochschutzzöllnerischen  agrarischen  Handels-  und  Zollpolitik,  An- 
nahme der  gleitenden  Scala  für  Getreideein-  und  Ausfuhr,  und  m 
blieb  es,  mit  kleinen  Modificationeu,  auch  unter  Louis  Philipp  aod 
später.    Die  Industrie,   besonders  deren   wichtigste   aod  ioi  Paria- 
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P  ment  einflugsreichste  Zweige^  Textil-  und  Eisen iDduötrie,  verlaugte 
ebenfaUs  weitgehende  Begünstigungen,  im  Tarif  und  sonst.  Rück- 
Zölle  und  törniHche  Ausfahrpräniien  traten  hinzu.  Der  ^Schutzzoll 
wurde  so  in  völlig  systematischer  Weise  und  sehr  scharf  entwickelt, 
was  der  Handel«-  und  Zollpolitik  bis  über  die  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts hinaus  ihr  GeprHge  gab  und  sich  trotz  alles  Wechsels 
von  i5taat8lbrm  und  Regierung  wenig  ihiderte.    Der  Reinertrag  der 

■  Zölle,  nach  Abzug  der  durch  das  System  bedingten  hohen  Ver- 
waltungskosten, der  AiisfuhrvergUtungen  u.  s.  w.,  konute  unter 
solchen  Verhältnissen  nicht  in  gleichem  Maasse  mit  der  Entwicklung 
der  Voikswirthschaft  und  des  Finanzbedarfs  steigen.  (Fin.  111^ 
§,  313,  314.)  Die  Verkettung  der  schatzzöllnerischen  Interessen 
im  Parlament,  die  Abhängigkeit  der  Regierungen  hiervon  hinderte 
jede  umfassendere  Zollreform. 

Das  änderte  sich  erst  unter  Napoleon  III,,  welcher  liberalerer 
Handelspolitik  huldigte,  von  englischen  Ansichten  becintlusst,  auch 
politisch  durch  seine  Stellung  und  durch  die  Verfassung  eher  in 
der  Lage  war,  tiefere  und  selbst  grundsätzliche  Reformen  in  der 
Handels-  und  Zollpolitik,  besonders  im  Tarif,  durchzuftlhren.  Er 
begann  schon  in  den  Jahren  1^52  if.  durch  Decrete  mit  Tarif- 
ermassigungen,  zeitweiser  Suspension  der  Getreidezollgesetzgebuug 
von  1832  und  that  dann  den  principielleu  Schritt  zu  eingreifender 
liberaler  Tarifrelorn»  im  Handelsvertrag  mit  Grossbrttannien  vom 
23.  Jan.  IJ^üO,  einem  Vertrag  mit  Grundsätzen  tlber  Tarifpnncte  und 
mit  Conventionaltarif,  wozu  die  Verfassung  vou  1852  den  Kaiser 
für  sich  ermächtigte.  Ein  ganzes  System  ähnlicher  Verträge  mit 
anderen  Mächten,  mit  Tarifverabredungen  und  mit  der  Claußel, 
sich  gegenseitig  auf  dem  Fnsse  der  meistbegünstigten  Nation  zu 
behandeln,  und  weitere  selbständige  Hefornimaassiegelu  schlössen 
sich  an.  Dadurch  wurde  das  französische  handelspolitische  und  Zoll- 
system zwar  keineswegs  ein  freihändlerisches,  der  Zolltarif  nicht  ent- 
fernt 80  einfach  wie  der  englische,  noch  so  niedrig  wie  der  deutsehe, 
aber  mau  ging  doch  aus  Prohibition  und  Hochschutzzoll  zu  ge- 
mässigtem Schutzzoll  und  auch  zum  Theil  zu  niedrigeren  Finanz- 
zöllen Über.  In  letzterer  Hinsicht  trat  das  berechtigte  Finanzinteresse 
sogar  etw^as  zu  sehr  zurück,  und  tiuanziell  hat  denn  auch  die  Napo- 
Icontsehe  Politik  trotz  Verminderung  der  Vervvaituugskosteu  und 
bald  völligen  Wegfalls  der  AusfiihrvergUtuogen  nicht  eben  einen 
günstigen  Erfolg  für  den  Zollertrag  gehabt.  Mit  dem  agrarischen 
Schutzzoll,   den   Einfuhrprohibitioneu,   den   meisten  Ausfuhrzöllen, 
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den  bisherigen  Scbiflflahrtsabgabeo,  im  Gefolge  der  wesentiickeE 
Beseitigung  der  jirotectionistischen  Schifffahrtagesetzgebung  war 
aber  aufgeräumt  worden. 

Der  deotscbe  Krieg,  der  Sturz  Napoleons  HL  veränderte  die 
Lage   dann   freilich   völlig.     Steigende  Finanzbedlirfnisse   macbteti 
sich   geltend   und   natbigten   besonders   zu   starker  Steigemog  der 
Finanzzöüe,  die  damit  mehriach  eine  in  neuerer  Zeit  seltene  Höhe, 
aucb  verglichen  mit  andren  Ländern,  erreicht  und  diese  im  Ganzen 
bis  jetzt  behalten  haben.   Nur  beiai  Zucker  binderten  die  niancherlei 
sieh  kreuzenden  Interessen  und  Ktleksichten  eine  ebenso  folgerichtige 
und  anhaltende   Politik.     Aber   auch   im  ganzen   Zolltarif  und  in 
anderen  handelspolitischen  Dingen  machten  sich,  zumal  unter  dem 
Präsidenten  Tbiers,   dem  alten  überzeugten  ScbutzzÖliDcr^  wieder 
stark  protectifmistiscbe,   den  Handels- ,   zamal  den  Tarif  vertragen^ 
der  Clause!'  von   der  Meistbegünstigung  gegnerische  Bestrebungen 
geltend.     iMau   suchte   sich,   nni   freie  Hand  in  der  Tarifpolitik  ifl 
gewinnen,   von  den  Handelsverträgen,  zumal  denjeDigen  mit  Co»- 
veDtionaltarifen ,   frei  zu  machen  und  die  Handels-  und  Zollpolitik 
wieder  autouom   zu   gestalten.     Indessen   an   der  Macht   der  Lm- 
stände,    an   der   Rücksicht  auf  zu   befürchtende   handelspoLitisefae 
Isoh'rung  und  fremde  Kepressalien,  an  den  Consequenzen,  welefce 
einzelne  Maassregeln,  wie  die  von  Thiers  geplante,  einen  Aogcn- 
blick   aucb   in  der  Gesetzgebung  durchgedrungene,  jedoeb  al?bald 
wieder  zurückgenommene  Bezollaug  fremder  Rohstoffe   in  der  Be- 
lastung der  Industrie  und  in  einem  neuen  System  technisch  schwieriger 
Rückvergütungen  bei  der  Fabrikatenausfuhr  mit  sich  bringen  mossteo, 
an    allen    diesen   Schwierigkeiten   scheiterten   diese   ßestreboogtn. 
Man   musste   sich   doch  wesentlich  mit  einigen  tiscalischen,  durcb 
die  llandcbverträge   nicht  gehinderten   und  mit  anderen  kleinereD 
proteclionistisehen  Maassregelu  begnügen;  aus  diesen  ging  im  Ganzen 
zwar   eine  Steigerung  der  Zollerträge,   aber  doch   noch   keine  »« 
bedeutende,  wie  sie  das  Finanzinteresse   gefordert  hätte,   hervnr. 
Obgleich  man  dann  Ende  der  1870er  Jahre  durch  KtindigUDg  der 
Handelsverträge  in  die  Lage  gekommen  war,  andere  baudels-  oml 
tarifpolitiscbe  Babuen   einzuschlagen,   ist  der  ans  längeren  Vorbc 
reitungen  hervorgegangene  neue  allgemeine  Zolltarif  von  1881  düch 
ini  Finanzinleresse  nur  etwas  üscalischer  ausgefallen,  bat  aller  fki 
Character  eines  ratio« eilen  Schutzzolltarifs  ohne  Prohibitionen  wi 
mit  zwar  nicht  niedrigen,  aber  im  Ganzen  doch  noch  jemässigteo 
Sehutzzrdlen   beibehalten.     Da  jedoch  alsbald   wieder  eine  Keibe 
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neuer  Handelsverträge  mit  Tarifstipulationen  abgeschlosseo  wurdeu, 
eütstand  ein  neuer  Conventionaltarif,  welcber  gegenüber  dem  trüberen 
nicht  so  sebr  verschieden  war  und  kaum  als  mehr  protectionistiseh 
wie  dieser  bezeichnet  werden  kann.  Da  die  Ciausel  von  der  Meist- 
begünstigung verblieb,  ist  der  Conventionaltarif  auch  ferner  zu 
sehr  ausgedehnter  Anwendung,  für  die  europäischen  Staaten  aus- 
Dahnislos,  gelangt.  Gewisse  Zollzuschläge  für  die  indirecte  Einfitbr 
aussercuropäischer  VVaarcn  aus  Zwischenhäfen  (,,Entrepot8**)  und 
einer  Keihe  enropäischer  aus  anderen  als  den  Ursprnngsläodern 
und  gewisse  Zollbefreiungen  und  ErmUssigungen  für  die  Erzeug- 
nisse französischer  Colonien  und  Besitzungen  nach  Frankreich  ver- 
blieben. Die  letzten  Ausfnhrzrdle  des  Tarifs  tielcn  dagegen,  die 
1872  geplante  neue  diöerentieüe  Behandlung  der  fremden  Flagge 
unterblieb,  man  wandte  sich  statt  dessen  1881  zu  einem  System 
der  Gewährung  von  SchitTbau*  und  SchififahrtsprämieUy  behielt  die 
aus  tiscalischen  Gründen  LS72  eingeführte  Quaiabgabe,  ein  allge- 
meines Tonnengeld,  auch  für  französische  Schiffe  bei,  ebenso  die 
doch  aiicli  mehr  fisealische  als  gebührerartige  statistische  Abgabe 
von  lö72  und  erreichte  so  immerhin  eine  bedeutendere  Steigerung 
der  Zolle iuküofte.  Dazu  trug,  mit  stari  en  Schwankungen  in  ein- 
zelnen Jahren,  auch  der  in  Verbindung  mit  der  ganzen  Zucker- 
hesteuerung  stehende  und  danach  wechselnde  Zuckerzoll  sowie  der 
Weiuzoll  und  der  immer  wichtiger  werdende  Petroleumzoll  bei» 
Im  Ganzen  erhöhte  sieh  Mitte  und  Ende  der  1880  er  Jahre  der 
Zollertrag  gegen  die  Zeit  vor  dem  Kriege  um  mehr  als  das  Drei- 
fache bis  zum  Vierlacben,  und  darin  betrugen  die  Finanzzölle  (ein- 
öchliesslicb  allerdings  der  (ietreidezi^lle)  jetzt  an  %,  früher  nur 
an  "/4.  So  war  der  Zolltarif  nach  seiner  Wirkung  doch  immer  mehr 
ein  Finanzzolltarif  geworden.  Abgesehen  vom  GetreidezoU  stieg 
indessen  der  Zollertrag  seit  1880  kaum  mehr.  (Fin,  111,  §.  318—323). 
In  Bezug  auf  die  A  g  r  a  r  p  r  o  d  u  c  t  e  war  im  Tarif  von  1J?81 
noch  die  im  Wesentlichen  freihändlerische  Politik  für  Getreide 
ganz  beibehalten  worden  —  nur  Weizen  trug  einen  kleinen  festen 
Zollsatz,  «0  Cent.  tUr  lOl)  Kilo  — ,  für  Vieh  und  Fleisch  hatte  man 
die  bisher  ganz  niedrigen  Zülle  etwas  erhöht.  Die  Agrarproducle 
»ind,  bis  auf  ganz  kleine  Ausnahmen,  weder  früher  noch  später 
Gegenstand  der  Convcntionaltarife  und  Handelsverträge  gewesen. 
Hierfür  galt  also  der  allgemeine  Tarif  und  hatte  mau  nach  wie 
vor  Freiheit  antonomer  Tarifgestallnng.  Die  veränderten  Con  juncturen 
des  Weltmarkts,  die  fremde  Concurrenz  in  Getreide  und  Vieh,  die 
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seue  AgrarschiUzpolitik  andrer  Länder,  besonders  das  Beispiel  des 
Deutschen  Eeicbs,  führten  aber  einige  Jahre  nach  Erlaea  des  Tanls 
von  1881  auch  iq  Frankreich  von  1885  an  zam  Agrarscbutzzoll, 
für  Getreide,  Vieh,  Fleisch  und  bald  zur  starken  Steigerung  der 
ersten  Tarifsätze  (1887,  1889,  Weizen,  europäischer  und  direct  cia- 
geführter  aussereuropäischer  1885  auf  3,  1887  auf  5  Fr.  p»  lOü  KüoK 
Diese  Politik  ist  seitdem  streng;  festgehalten,  später  (181)2)  agd 
jüngst  noch  (1894)  verschäd't  worden.  Bei  der  verbleibenden  starkcD» 
wenn  auch  scbwankeiuien  Oetreideeiofuhr  ist  der  Oetreidezoll  m 
auch  ein  wichtiges  tinanzielles  Object  für  den  Ertrag  gewordeo^ 
er  brachte  seit  der  zweiten  Hälfte  der  80er  Jahre  */^  and  mehr 
des  gesammten  Zollertrags  ein  (Fin,  III,  g.  322,  323).  Agrarische 
EohstolTe  für  die  Industrie  (Flachs,  Hanf,  8chafwoUe,  Oelsaatenj^ 
auch  Seide  waren  1881  und  in  der  Folgezeit  zollfrei  geblieben. 

Mittlerweile  war  aber  im  Laufe  der  1880  er  Jahre  die  pro- 
tectionistische  Tendenz,  die  Meinung  vom  ungünstigen  Eiudoss  der 
Handelsverträge  auf  Produetion  und  Handel,  und  vom  Naehtheii, 
durch  diese  Vertrüge  an  freierer  Bewegung  gehindert  zu  »ein,  in 
Frankreich  wieder  stärker  geworden.  Mancherlei  UnbehagUchkeitcn 
im  Gefolge  der  technischen  Fortschritte,  der  Einwirkungen  der 
immer  mehr  verbesserten  und  verwohlfeilerten  Conimunicationcn, 
der  steigenden  Abhängigkeit  von  den  Weltniarktconjunctaren,  die 
analogen  Strömungen  in  anderen  Landern,  wobei  namentlich  der 
Umschwung  der  deutschen  Handels-  und  Zollpolitik  seit  187£^  in 
mehr  protectionistische  Kichtuug  als  Grund,  mehr  noch  als  Vorwand 
dazu  diente,  ähnliche  Bahnen  einzuschlagen  —  als  ob  nicht  alle 
„liberale**  französische  Handels-  und  Zollpolitik  im  Ganzen  stets 
noch  wesentlich  protectioiiästischer  geblieben  wäre,  vor  und  nach 
1871  und  1881  als  die  deutsche  seit  1879!  —  kurz  dies  und  Aehn- 
liebes  verstärkten  diese  neuen  protectionistischen  und  unabhängig- 
keitsneigungen  in  Frankreich.  Die  Ansicht,  dass  der  Tarif  von 
1881  und  die  Convenlionaltarife  mindestens  nicht  mehr  den  Be- 
dürfnissen entsprächen,  verbreitete  sich  immer  mehr,  indem  man, 
wie  gewöhnlich,  Uebelstände  dem  Tarif  zuschrieb,  welche  damit 
nicht  sicher  etwas  zu  thun  hatten,  jedenfalls  nicht  so  viel,  als  otaB 
vorurtheilsvoU  und  von  Hpecialinteressen  befangen  annahm.  Mao 
war  in  der  Lage,  sieh  von  allen  tarit'arischen  und  sonstigen  lästigeo 
Bindungen  durch  Handelsverträge  bis  Anfang  181)2  (1.  Febr.)  frei 
zu  machen  und  that  das  dann  auch  durch  entsprechende  Maats* 
regeln  (Kündigung  oder  Ahlaufenlassen  der  Verträge  oder  Verlängerna^ 
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nur  der  convenirenden  oder  nicht  störenden  BestimmungeD).  So 
bereitete  sieb  denn  eine  neue  Epoche  der  Handels-  und  Zollpolitik 
vor,  welche  mit  dem  Zollt Jiritsystem  von  18i^2  zum  Durclibrucb 
gelangt  ist. 

Hier  sagte  man  sieb  von  Handelsverträgen  mit  Tarit'be- 
Htimmungeiij  damit  von  Conventionaltarifen  los,  stellte  aber  gnmd- 
slltzlicb  zwei  Tarife,  einen  den  Namen  Generaltanf  behaltenden 
Maximal*  und  einen  Minimaltarif  auf.  In  beiden  nahm  man  die 
für  berechtigt  geltenden  fioatiziellen  und  stllrker  wie  bisher  die 
protection igtiachen  Interessen  wahr,  schloss  die  agrariacbeij  Schutz- 
zölle aber  aus  dem  Mintnialtarif  Überhaupt  aus  ond  behielt  sich 
für  beide  Tarife  beliebige  autonome  Aendeningenj  aacb  ohne  Bin- 
dung an  Zeitfristeu,  vor.  Der  Maximaltarif  gilt  dann,  wie  der 
frühere  Generaltarif,  als  Regel,  Aber  der  niedrigere  Miuiraaitarif 
wird  ganz  oder  tbeilweise,  spontan  auf  Grund  besondern  Erlasses 
oder  auf  Grund  von  darauf  abzielenden  Verträgen  auf  die  Erzeug- 
nisse derjenigen  Länder  angewandt,  welche  französischen  Erzeug- 
nissen „entsprechende  Vortheile"  (d'avantages  eorrelatifs)  gewähren 
und  ihre  niedrigsten  Tarife  darauf  anwenden.  Insofern  ist  die  Be- 
dingung der  BebandluDg  nach  dem  Fuss  der  MeistbegUustiguug 
verblieben,  Handelsverträge  sind  also  auch  unter  diesem  System 
nicht  ausgeschlossen,  die  auf  spätestens  L  Febr.  18SJ2  gekUodigtcn 
konnten  in  Bezug  auf  andere  als  conventionaltarifariscbe  Puncte 
auch  verlängert  werden,  was  mehrfach  geschehen  ist.  Die  Gevvährung 
der  Vorlbeile  des  Minimaltarifs  ist  aber  für  die  französische  Ke- 
giernng  nur  unter  der  Bedingung  der  Festsetzung  einer  zwölf- 
monatlichen AufkUndigungsfrist  gesetzlich  statthalt  geworden. 

In  finanzieller  Beziehucg  versprach  der  neue  Tarif  eine  nicht 
unerheblicbe  Mehrein  na  hüte  aus  den  Zöllen,  welche  auch  eingetreten 
ist.  Die  handelspolitische  Wirkung,  soweit  sie  in  der  kurzen  ver- 
flossenen Zeit  sich  Übersehen  und  bei  der  Complication  mit  sonst 
noch  einwirkenden  Factoren  sich  bcurtheilen  lässt,  möchte  zwar 
nicht  ganz  der  beabsichtigten,  aber  der  in  diesem  neuen  System 
eigentlich  enthaltenen  entsprechen ;  etwas  grösseres  Zurückziehen 
der  französischen  Volks wirthscbaft  auf  sich  selbst,  etwas  grössere 
Unabbiingigkeit  von  den  Schwankungen  des  Weltmarkts,  aber  wohl 
auch,  —  was  man  nicht  wünschte,  indessen  als  leicht  mögliche 
Folge  hätte  einsehen  müssen  —  eine  etwas  erschwerte  Stellung 
der  französischen  Exportindustrie  und  etwas  Verminderung  des 
Fükrikatenexports,  —   wobei    freilich   gerade  in   Betreff  letzteren 
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Fuucta  noch  dahin  steht ^  ob   dies  mehr  vorübergebeDd   und  rm 
andern  Umständen  beding:t  und  bewirkt  ist. 

S.  namentlich  die  Begründang  der  ueueu  Politik  ar*^  iariii  von  i**'.»i  ^ej-:: 
der  ßegienin^  in  ihrer  VorUge  vom  October  IMyli,  BqU.  1>^'M)  IL  o3G — ao2.  li»- 
die  parl&iDäntArischen  Verliaiidlungen  s.  Denvers  a.  a.  O.  Tarifgesez  f.  11.  J-^.- 
\mi  (Bali  1892  I,  13  iY. ,  der  Tarif  &clbst  cb.).  Gas,  v.  29.  D^.  li<^Jl,  betr.  du 
Zollregime  giigeiiUb^är  (^ewisstm  Staaten  (eb.  p.  11),  Dia  haupt^^cliÜchätea  Fim 
(CaU'ee  etc.)  bind  in  der  aeit  dem  Kriege  erreichteii  Höhe  geblieben  (s.  Fin.  III, 
Die  Getreidezflllo  gingen  mit  den  bisherigen  Sätzen  (Fin,  III,  S.  880)  in  den 
tarif  über.  Die  bisherigen  StUckzr^ilc  f(lr  Vieh  «rarden  meistens  in  (iev^icl 
verwandelt  und  dabei  wohl  eber  erhöht  Bemerkenswerih  ist  im  neuen  Tarif  die 
wicklang  eineä  specialiäirenden  Systems  ?on  Holzzöllen  [hoi^  commana,  Nr.  128  |)t« 
l:j7  des  Tarifs),  woraus  bald  ein  nicht  unerheblicher  ZoUertr»g  kam.  Freader 
Zucker  blieb  den  ZolUuscLlägeD  der  Gesetze  vom  lö.  Juli  1880  und  5,  Aug.  lülS«* 
ferner  unterworfen.  In  einer  Tab.  C  zum  Tarif  ist  eine  grossere  Anzahl  widksii«: 
Waaren  aufgeftlhrt,  welche  bei  indirecter  Einfuhr  aus  eioem  Laude  Europas  Zoll- 
aa&chläge  tragen,  daruntt-r  Fiuanzzollartikel ,  wie  Calfee,  Cacao,  G^irarzc.  Tbr<- 
Miaendöj,  aber  auch  itidubtriclte  Hob*  und  Hilfsätoffe,  t.  B.  Indigo:  doch  sind  fim- 
wichtige  Artikel,  welche  auch  sonst  zollfrei  sind,  so  Schafwolle  ron  Australien.  K>| 
und  Indien,  indische  Baumwolle,  Jute  von  diesen  Zoi^chlügen  auügcnümmen.  In  Txb  l> 
sijirt  eine  ßeihe  europäischer  Artikel  genannt,  welche  bei  indirecter  Einfuhr  ifi»  eiitefli 
anderen  ah  dem  ProdüctiondAnde  (meist  kleine)  Zollzuächläge  tragen,  danukler  l.  B» 
Schafwolle,  Mineralöle.  Holz.  Tab.  £  enthält  Tarifsitze  Hlr  Einfuhren  aus^  den  frtn- 
zO^iachen  Colonlcen  und  Bet^itzungen ,  wonach  wichtige  Finanzzölle  auf  Caffee.  Caca«. 
gewisse  (^ewurze,  Thee  auf  die  Hälfte  des  allgemeinen  Satzes  reducirt  sind.  —  la 
Betroff  der  Zoll-KuckTer^ütunj^cn  ist  eine  bemerkeuswcrthc  neue  Einrichtoag  bei! 
Baumwollgarn  geirollen.  Dieser  Artikel  wird  nicht  mehr  zeitweilig  im  Veredloup-i 
verkehr  (wie  eine  grössere  lieiho  anderer  Artikel  in  Art.  13  des  ZollgosctZJi'5  Tcin 
11.  Jan.  1S1J2)  zollfrei  zugelassen,  aber  bei  besiimniteu  im  {jcsetr  '/'t.  *,,n(.  r.  u^-^rr^kwa 
werden  bei  deren  Ausfuhr  60  %  der  den  verwendeten  Garnnuun  ndru 

EinfuhnöUe  rückverg;uiei,  worin  woM  wieder  eine  Art  Ausfuhrpr  i  „      vn  U» 

des  gen.  Ges.),   Ausfuhrzölle  hat  auch  der  Tarif  von  1892  nicht  wieder.   Der  iliniBul-| 
tarif  ist  auf  die  wichtigsteu  LündiMV,    mit  denen  Frankreich  im  Verkehr  steht, 
besondere  die  europäischen,  weil  diese  die  Bedingungen  dafür  erfüllt  bab«u.  zur 
Wendung  gelangt   Eine  Aucünahme  bilden  in  Europa  Italien,  Portugal,  eine  \nin*  Zeil 
Spanien,  dann  seit   Mitte   1893  die  aufantr^i   den   Minimaltarif  l 
deren  Einfuhren   daher   von   da  an   dem  höheren  üouonütarif  iii> 
Jahre  später  i^t  mit  der  Schweiz  wieder  eine  VcreinbarunR  gelunjr  ii.   w..!i.^^ 
Minimaharif  zu   Theil  wurde   (s.  Decr.   v.  16,  Aug.  189ol.     Auf  NoT»iamerfca   9M 
der  Mimmaltarif  bei  bestimmten  Pfoducten  angewandt 

Der  Eohcrtrag  der  Zölle  u,  s,  w.  und  einiger  wichtigerer  ciazeloer  Artikel, 
über  für  die  Zeit  bis  1889  in  Fin.  III,  S.  882,  8:i3  Daten,  war  in  den  letrten  Jahrea^ 
(Bull.  1894.  II,  144)  in  Mill.  Fr.  im  Ergebiiisa: 
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Einzelne  Artikel 

li*>*9 

1810 

1S93 

1894 

CaHe«    

.     101.7 

109.8 

107,0 

ioa2 
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.       (11.9 

72.0 
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98.7 
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81.2 
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Recbtiet  mmi,  wie  in  Firi.  lll,  h^  für  1H72  und  1.^7.  auch  für  1H98  diejeniifeii 
Posttih,  wülcho  vorrjemlich  oder  ansschli esslich  FkiauzziAll»!  siiiil  (do^h  einschliesslich 
der  Wein-,  der  Üetrcide-  und  Vicbzölle.  letztere  gaben  is.ss  H.l,  |h9l_94  2.8,  3.8» 
8.0,  6.2  MilJ.  Fr,),  und  diii  übrigen  etwns  grösseren  ZolJpOiten .  nebst  Hobstoff*  und 
Fabrikatenscbutzzölle  (einsi-hlii^slich  Kohlenzoll  und  Holzzoll)  zusammen ,  so  ertrug:eii 
die  erstercn  iii  1898  889.9  Mill.  Fr  (wovon  auf  Uein,  tieireide.  Vicb,  Pferde.  Käse, 
Mineralöl  121. H),  die  letzteren  *i6.5  ^ wovon  auf  Holz  und  Steinkohle  2H.1),  wahrend 
4ft.l  Mill.  Fr,  Auf  alles  anderen  Artikel  kAcnen.  Die  Antbeile  der  zweiten  und 
besonders  der  dritten  Kat^iforio  vom  ganzeti  Zollerirag  sind  daher  Keit  1887  wieder 
«■esüegen,  bei  jener  von  12,2  auf  14,7.  bei  dieser  von  7.1  auf  10.2  %,  worin  bieh 
die  Wirkang  des  neuen  Tftrifs  wieder  als  die  eines  inelir  pTotectioiii&tiscben  kui]idg:iebt. 
Wen»  man  die  agrarischen  Schutzzölle  zur  zweiten  btatt  zur  erfit«n  Kategorie  stellte. 
Würde  dica  nocli  ineljr  henortreten.  1895  fralwn  die  Einfuhn.ölle  (iocl.  Zucker)  gefCcn 
1S04  einen  Mindererirag  mu  tia,  (>4  Mill.  Fr. 

Seit  dem  ErLass  des  neuen  Zolltarifs  von  1892  sind  nur  zwei 
wichtigere  baadeb*  und  zollpolitische  Ereignisse  zw  erwähnen. 
Das  eine  war  der  wesentlicli  politischen  Motiven  eütsprongeoe  neue 
Handelsvertrag  mit  K  u  s  s  I  a  n  d  vom  1 7.  Ju tii  1 8Ü3 ,  wodurch 
eine  VermiDdening  der  Petroleum zöHe  eintraf.  Das  andre  war 
die  weitere  Erhühung  der  Getreidezölle,  besonders  tUr 
Weizen  1894, 


Auch  im  Handelsvertrag  mit  Rusiland  hat  Frankreicb  trotz  seiner  kläglichen  Buhlerei 
um  ^us^isti^c  fjunst  keine  Conces&ior»  in  den  lietreidezölleu  gemacht,  während  sich 
bald  darauf  bekanntlich  das  l)eutscbc  Reich  in  seinotn  Vertrage  mit  Kassland  zu  einer 
•olclien  verstand.  Aber  es  hat  durch  das  Verspreclien  der  Reducticm  des  Fetroleum- 
zolls  doch  wieder  ehicn  Satz  seines  Einfuhrtarif^^  zu  einem  conventionalori  gemacht. 
Der  Zollsatz  bt  fur  die  dirccte  Einfuhr  auf  die  Hulftu  des  bisherigen  (und  schon 
jütereni  im  lietieraltarif  herabgesetzt  worden,  von  is  Fr.  (bei  directcr  Einfuhi)  auf 
9  Fr.  für  lOO  Kilo  fllr  rohes,  von  25  Fr.  für  100  Kilo  raffiiurte*,  auf  10  lY  für  das 
Hectolker.  Dies  musste  dann  auf  die  anderen  Länder,  für  welcho  die  Mffist- 
begunstigungisclaiisiTl  galt,  angewendet  werden  und  wurde  für  das  einzige  sonst  practisch 
in  Betracht  kommende  I^nd,  Nordamcrica,  aucb  durch  Dccret  vom  7.  Juli  1?^1)8  an- 
«reordnet  Ein  besonderes  Zotlgeserz  vom  80,  Juni  1898  hat  die  PütroleumzöUe  (Pos.  197, 
198  des  Tarifa)  neu  geregelt  und  die  bisherigen  Sätze  des  Ueneraliarifs  bestehen  lassen, 
.ilwr  in  dem  Minimaltarif,  wo  sie  bisher  fehlten,  die  rodocirtei*  cingenctzt.  Die  dnrrh- 
wtg  nm  5  Fr.  heberen  SÄHo  für  indlrccte  Einfuhr  sind  in  beiden  Tarifen  gebtielmti. 
Da  die  Zollreduction  schwerlich  eiocn  ihr  entsprechenden  Einfluss  auf  die  Steigerung 
der  Kinfnbr  aasilben  wird,  bat  Frankreich  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  dieser 
Einnahme  aus  dem  Petroleumzoll  aufgegeben.  Dieselbe  fiel  schon  18VI8,  wo  die 
licdutfioa  vom  12,  Juli  an  eingetreten  war,  von  48.9  MiU.  Fr.  in  I'Sy2  auf  '4*\.2  Mill. 
und  18SJ4  weiter  auf  31,2  Mill  Fr,  In  VerbinduniT  mit  dieser  Maassregci  steht  die 
Aofhcbimir   der  inneren  MineralOlstetier   itlr  heimisches  Product  dorch  Gesetz  vom 
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'i.  AbecliiK    Franxdsisclie  Bestflueninj^.     #.  24. 


17.  JqU   1894   (s.  0.  S.   112).   wofar  jenet   »o^r   Bcgiuiatigiifi^ii    eüfetieieii  iiM 
(Reglemenl  t.  24.  Aay.  1894,  Ball.  18M,  II,  201). 

Die  Erhöh QUg  der  Getreidez&ne  war  die  Folge  der  CoDJiiiic4«r  de»  iaaf: 
starker«»  Preisdrocka.  Man  hat.  trotz  d>iä  russischen  HuidelaröTtrafS  und  der  Hl£^ 
sieht  auf  Rnssland,  die  Sätze  No.  68  Dod  75/77  des  Generaltaiifi ,  der  füt  GeCfcid« 
»llcia  Qod  fUr  alJe  Proveuienzeii  in  Betr&cht  kommt,  durch  das  Gesetz  r.  IT.  Fnbr  li^ 
stark  erhöht,  de»  Nonnal^atz  fQr  Getreide,  deo  Welzenzoll  (aach  fttr  Spelz  obiI  Slcof- 
kom  geltend)  von  Ti  auf  7  Fr,  für  100  Kilo  gebracht«  die  damit  ta  Vtfbiaduf 
sieheDden  Zölle  entsprechend  Aueh  roii  einem  Zoll  rem  8  Fr.  war  eniitlick  di«  B$At^ 
Der  Zoll  für  ßoj^^en,  Geräte  und  H&fcr  ist  unrerftndert  auf  3  Fr.  stehen  g^ebea. 
Unter  den  hendgen  VerbIiltni•^äert  «ird  anch  der  ZoUertrag'  in  Fol^  der  ZoUerhöbosr 
ttteiflreu.  1893  ^aboti  die  (ietrcid«*zöUc  ^cLoii  fatit  '/^  des  iransea  ZoUerm^  ft-'t.7i'. 
1894  schon  ein  rolles  '  n  ^-^^^^  "/u)  ^^^  ^^^  ^^  lA  Frankreich  strco|^  md  ooom^ 
qoent  am  agrarischen  Schutzzoll  testgchalteu  und  diesen  den  Verh^£nis«n  geBl« 
noch  rerschürft^  fast  Kenau  in  dem  Angeublick,  to  Deutschland  durch  den  A^hly^ 
deü  russischen  Handelävertrar^  die  bereits  vorher  eingeleitete  Ermlssiiron^  des  A^nt* 
Schatzes  für  laof^e  Jahre  festlegte  und  sich  dafür  fertragsm&asig  bend.  Ob  dlcBt  Tcr^ 
äcliiedene  Politik  durch  die  verschiedene  Berölkerungsrennehrunir  penOg^ond  clltlft 
and  die  deutsche  dadurch  befriedigend  begründet  wird,  wie  bei  uns  vold  behiApM 
worden  ist,  bleibe  dahin  isestellt. 

lai  Gefolge  der  schweizerisch-französischen  Verhandlungen  bnt  «i»  (7^N«*ti  vm 
W.  Aug.  1895    einige   allgemeine   Ab&ndcrangen ,    insbesondere   Ertii  ;  dei 

Minimal-Tarife  von  1892  gebracht,  womit  aber  doch  im  Ganzen  nnr  ei  Ver- 

änderung dieses  Tarifd  in  der  angedenteten  Richtung  erreicht  worden  iat  ^Bail,  1«(95  IL 
101  f.).  Im  finanziellen  Interesse,  um  Algier  mehr  mit  zur  Trafnmf^  der  bedesBoidca 
KoHten,  welche  eä  Frankreich  finanziell  berettet,  heranzuziehen,  sind  jüngst  2oll-  «ad 
Sfeuererhöhungcn  für  Algier  speciell  erfolgt^  so  im  Etatsgeselz  für  18f*6,  Art.  HC 
Ift,  10,  Decret  rom  30.  Dec.  1H96  über  den  sogen.  See-Octroi  in  Algier  i'ZoU  fit 
(Jolonialwaaren,  Bmtintwei»,  Bier).  Im  Voranschlag  für  189t>  für  Algier  fand  ta 
gegen  den  für  1895  eine  Erhöhung  der  algierischen  ZoUeinnahmcn  um  1,84.  anflSJb, 
der  indirecten  Steuern,   besonders  für  Branntwein,  um  2.24.  auf  ^».89  Mill.  Fr.  mml 


§.  24.  Beim  Htlckblick  auf  die  gaoze  indirecte  Verbraoebf- 
besteiieruDg  uod  die  verwandte  (§.  16 — 23),  sowie  aof  die  gt- 
sammle  StaatsbesteueruDg  (§.  ll-:25)  ergiebt  sieb  eine  Bestadgting 
der  am  Schluss  des  §,11  benorgehobenen  Thatsachen  und  de« 
daran  geknüpften  UrtbeUs,  %velches  im  dritten  Tbeile  dieses  Werks 
iu  genauerer  Weise  begrüntlet  worden  ist  (§.  332  ö\):  im  Ad  fang 
des  zweiten  Jahrhunderts  na  eh  dem  berühmten  „1789*^ 
ist  man  inFrank reich  mehr  als  je  von  dem  im  Begino 
der  ersten  Revolution  verfolgten  Ziele  der  Steuer- 
politik: „weg  mit  den  indirecten  Steuern"  entfernL 
Unter  dem  Eiofluss  der  Ereignisse  von  1870/71,  der  seitdem  tone* 
gehaltenen  allgemeinen  Politik  hat  man  gerade  in  der  ^^dritten  Re- 
publik" eine  Steuerpolitik  eingeschlagen  und  consequent  dnreb- 
geführt,  welche  den  Schwerpunct  der  Steuern  selbst  immer  mehr 
noch  in  die  indirecte  Verbraucbsbesteuenmg,  daneben  in  die  Ver- 
kehrsbesteuerung  verlegt  hat.  In  den  letzten  Jahren,  auch  wieder 
seit  Mitte  und  Ende  der  1860er  Jahre,  besonders  unter  dem  Ein- 
flnss  der  jüngsten  Zollpolitik,   ist  diese  Richtung  sogar  abenndi 


^ 
^ 


ßUclblick  auf  die  fr&nzOsiacbe  SteuerpoHtilc 
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stärker  geworden.  Die  WiederbeseiligUDg  einiger  kleioer  neuer 
innerer  indirecter  Verbrauchssteuern,  die  kleiDeo  Reforraeo»  bezw. 
auch  die  dadurch  bewirkten  Krtragserhöhmigen  der  grossen  directen 
Steaern,  die  bedeutende  Ermässigung  der  Transportsteuer  nnd  was 
sonst  noch  ao  Aendernngen  (im  Enregistrement,  Htempel,*  Zucker- 
Steuer)  eingetreten  ist^  hat  alles  zDsanimen  also  nicht  den  Eintiuss 
gehabt,  jene  Richtung  zn  Undern.  Nur  ist  in  der  indirecten  Steuer 
der  Einfuhrzoll  mehr  im  Ertrag  gestiegen,  die  betretleude  Last  so 
raehr  auf  den  internationalen  Verkehr  hin  und  vom  inneren  Ver- 
kehr» der  heimischen  Production  und  Oonsumtion  etwas  fort- 
geschobeu  worden.  In  Steuer  technischer  Hinsicht  sind  ohne 
Zweifel  die  beutigen  Steuern  unvergleichlich  besser  eingerichtet, 
als  im  ancien  riigiine.  Auch  die  inneren  indirecten  Steuern  sind 
nach  Auswahl  der  Artikel,  die  sie  treften,  günstiger  zu  beurtheilen 
als  die  alten.  Die  Verlegung  des  Schwerpnncts  der  Verbrauchs- 
besteuerung von  der  Salzsteuer  (gabeile  I)  io  die  Alcohoi-^  Tabak-, 
Zucker-,  Catfeesteuer  ist  ein  bedeutender  Fortschritt,  auch  wenn 
noch  hohe  sonstige  Verbrauchssteuern  (Getränke,  andre  Zollartikel) 
geblieben  sind.  Aber  die  mancherlei  Rela^tungen  und  Belästigungen 
des  Verkehrs,  der  Productionj  der  Consumtion  durch  diese  Steuern 
und  durch  die  Zölle  sind  doch  auch  heute  noch  gross,  weit  gr^isser 
als  in  Grossbritannien,  aber  auch  als  in  Deutschland,  selbst  als  in 
Oesterreich- Ungarn  und  io  Italien.  Und  die  Gesamnatbelastung 
durch  alle  Steuern  und  gerade  auch  durch  die  inneren  indirecten 
und  die  Zülle  ist  absolut  ausserordentlich  gestiegen,  wenn  vielleicht 
auch  relativ  gegenüber  dem  weit  grösseren  Volkswohlstand  und 
der  dadurch  gewachsenen  Steuertahigkeit  nicht  grösser,  selbst 
kleiner  geworden  als  vor  17i)8,  Vau  idealistischer  Finanzmann 
und  Steuerpolitiker  der  ersten  Revolution,  welcher  das  Steuersystem 
des  ancien  regime  verurtheilte  und  zusammenbrechen  half,  wUrde 
staunen,  wenn  er  im  heutigen  französischen  System  im  Ganzen 
doch  wieder  so  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  alten  sähe. 

Damit  soll  über  die  französische  Steuerpolitik  im  19.  Jahr- 
hundert und  auch  über  die  seit  1871  eingeschlagene  kein  un- 
bedingtes Verdict  gerullt  werden.  Besser  zu  machen  wäre  gewiss 
Manches  gewesen,  schwierige,  aber  doch  ausführbare,  tiefergreifeude 
Aeuderungen  der  directen  Besteuerung  hätten  es  ermöglicht,  diese 
Besteuerung  mehr  auszubilden ,  ertragsreicher  zu  machen  und  so 
die  einseitige  hypertrophische  Entwicklung  der  indirecten  und  Ver- 
kehrsbesteuerung etwas  einzudämmen.     Die  herrschenden  bürgert 


IM 

llch-kapitalistiscbeo  Classen   des  beatigen  repoblikajiiseliea  Frank- 
reieb  haben   sich   nicht  einsichtiger  nnd  nieht  iine%enDtHziger  ü$ 
die  privilegirten  Classen  des  aneien  regime  to  Finanz-  und  St0Be^ 
Sachen,  die  repablikani»che  Verfassnngsfonn  onddas  iMtflameDlaiueke 
System  haben   sich   auf  diesem  Gebiete  nicht   leistiingsfillifger  all 
daa  alte  absolate  KöDigthom  erwiesen.    Zeuge  des  a.  A.  der  Wider- 
stand, welchen  immer  wieder  die  Einflibrnng  einer  wirklteheo  Ein- 
kommensteuer findet,  die  Phrasen,  mit  welchen  dieser  Widerstand 
%n  begründen  gesucht  wird,  das  falsche  Lob  des  ,,demokra tischen^ 
Cbaraeters,  welches  man  in  Frankreich  gern  seiner  Steaerverfassong 
spendet.    Man  hätte  immerhin  Einiges  in  dieser  Verfassung  bessern 
k^mnen,  wären  Kegicrungcu,  Ministerien,  Parlamente  ihrer  Ao%abe  , 
besser   gewachsen   gewxsco,   ihrer  Pflicht  besser  nachgekommen*)»  I 
Aber  anderseits  —  bei  dem  gegebenen  Finanz-  and  Steuer* 
bedarf,   selbst  wieder  einem   nothwcndigcn  Prodact  der 
franzüsischen  inneren  and  äusseren  Geschichte,  welche 
ihrerseits  wieder  das  Ergebniss   des  französischen  Natio- J 
nalcbaracters    ist,    war    doch    im    Wesentlichen    keine' 
andere  Steuerpolitik  möglich,  hätte  keine  einen  solchen  tinanzielleo 
Erfolg   gehabt,   als  die  eingeschlagene.     Gerade   die    französisebe 
Steuergescbichte  seit    178^,    die  grossartigste   und   interessanteste 
der  Welt,  verkündet  die  grosse  fiuanzwisseuschaftliche  Lehre,  wi 
sehr  viel   mehr  auch   diese  wlrthsehiiftlichen  Dinge  bistoriscb 
realistisch   „gebunden"   sind,  als  Doctnnäre  und  Ideologen 
annehraen.     Gerade  dies  rechtfertigt  es  wohl,  die  französische  Be- 
steuerung auch   in   einem   finanzwissenschaftlichen  Werke,  in  der 
„specicllcn  Steuerlehre''   so  in  den  VWdergrund  zu  stellen,  wie  es 
hier  gescbebcn  ist. 

V^l.  rin.  IIL  §«H;5I,  btLHonJers  S,  8fil  und  überhatipt  daselbst  S.  ^^»'i— >^i 
Zur  ETHlnzun^  lier  Tabelle  In  Firi.  Ilf,  S.  895  Dnd  mit  etwas  Anderer  Bereehnttai»- 
woiBR  il«?r  Proceiitxjihlen  wie  dort  und  wie  obeu  in  diesem  Hcfiü  tn  der  'l'ütdk 
S«  .'JH  folgt  hier  noch  mtm  Uebersicht.  n'iü  sich  id  Bezuir  auf  die  g^rosseu  (irnppea 
der  BestcueruTig"  d<?ren  VerhiiJtniss  zu  eiuander  seit  1847  bis  1894  fircindert  hat  DK 
vier  Steuorclassen  bind  ebenso  wie  in  der  Tabdlc  S.  öi<  i^ebiJdet  worden«  »ob«i  to 
b<*Achten  i:jt.  dass  dio  vierte  Classe,  dio  „andereü  tleiperen  Steocrn*\  üWrwieföwi 
solche  Steocjm  enihait,  welche  zu  den  indirccten  Vcrbraachssteucni  iK:er««htiQt  woniea 
ItOnnen  und  wi*j  die  directen  (jenui»«6teuorn  diesen  auch  öktiDomi&ch  und  JinatuieilJ 
botraohtct  sehr  nahe  sieheo.  Die  Z.ildeii  wieder  in  Mill.  Fr,  Kohertriii^  und  Vur- 
»nschlige  (Ktat^zlIVern). 


i 


*)  Der  wichtige  Steaerrcformpian  de^  Cabincts  Boiirgeoi»*Düuu3«r 
unten  Im  Nachtrag  (§.  27)  noch  dar^tilegt,  da  er  mir  cr&t  nach  Fe 
Ob^g«n  «ngc^flgen  ist« 


Geä«inm(e  Stouereutwielluny,  1847—1894- 
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\'erJichrssteuerii 

2ri3.H 

44«.5 

im.ii 

710.8 

702.7 

Indirecte  .    .    - 

464.8 

708.fi 

laoit.r» 

i:.42.4 

i:»oi;.l 

Andere  Itleiuer« 

48,0 

M,8 

22S.H 

ISft.O 

Ö0.3 

SuniiBe 

\im.2 

1Ö4:H» 

2miA 

21)73.7 

2973.7 

Procente 

Directc    .     .    . 

30.2 

3L.% 

1(1.(1 

18.0 

lI9,(J) 

Verkührsstenorn 

23.1 

m.i) 

,2*i-3 

23.9 

(25.(5) 

Lndirecte  .     .     . 

42.;i 

4(kO 

4S.f) 

51.8 

(Ö3.7) 

Ändere  kleinere 

4,4 

3/) 

s.r, 

fi.3 

tl.7) 

Summe 

lunü 

100.0 

lOO.O 

100.0 

(100.0) 

Progressio» 

Directc     .     .     , 

lOO.t) 

1  m.:\ 

i:U.o 

Kil.,^ 

(170.2) 

Verkehrs&teueni 

loai) 

I75.J) 

279.0 

280.0 

(300.5) 

lndirecte .     .    . 

luo.o 

io2,:» 

2Hi,7 

381.H 

•  (343.4) 

Andere  kleinere 

1(MJ,<J 

114.2 

475.0 

387.0 

U04.7) 

Summe 

100.0 

HO.:» 

24:».2 

27H.0 

(278.0 

l 


Die  ßrattoKAhtcn  werden  hier  mit  Recht  der  Yerj^leichun^  zu  Grunde  gelegt 
docli  lät  nicht  zu  uberseheiit  dttss  sie  bei  den  Monopolen  den  Wenh  des  Artikdu  selbst 
mit  enthalten.  Daher  crscbcini  hier  die  Entwicklung  der  indirectcn  Steuern  und  der 
Icleincn  etwa,H.  aher  doch  nur  um  Weniges  ung-ünsüger  bez.  stfirker,  als  sie  wirklicli 
ist  In  der  Toi.  I  für  18**4  sind  die  Daten  wie  in  den  vorausgcheodcn  Perioden,  in 
CoL  II  für  18^4  dagegen  so  ^usammeDgefnsst.  dass  aus  den  „kleineren  anderen  Steuern" 
die  auf  die  *iü!er  der  todten  Hand,  auf  Bergrwcjke,  aaf  Wagen  und  Pferde,  aof 
Veloiipedes,  BillardH.  Cerclea.  die  Militiinaxö  in  1894  mit  zusammen  21'. 0  Mill.  Fr 
zu  den  directen  Steuern,  ebenso  die  Steuerr»  auf  öllentliches  Fuhrwerk  und  Eisen- 
bahnen mit  52  4  MiJl.  zu  den  Verkehrssteuern ,  endlich  die  Abgabe  fUr  Verification 
der  Maaase  und  fiewichte,  die  Oel-,  Lichter-,  Essigsteoer,  das  Pnker-  und  Zündliok- 
moDopol  mit  bH.l  Mill.  zu  den  indirccien  Verbrauchssteuern  geschlagen  worden  sind. 
Die  abanluten  and  relativen  Zahlen  verändern  sich  dann,  wie  aus  dem  Vergleich  von 
Col.  I  und  II  er&ichtlich.  Namentlich  tritt  in  Col.  II  das  üeberwiegen  der  iudirecten 
Qfid  Verleehnisteiiern  noch  etwas  stärker,  ah«ir  der  Sachlage  entsprechend  hervor. 
Di©  Verffloichung  der  Qooten  in  Col.  11  für  1894  mit  denen  der  früheren  Jahre  ist 
inde&sej)  nur  bc>jchrünki  zulll^jsig,  da  die  Kategorien  in  diesen  Jahren  etwas  anders 
zuMuimengestellt  sind.  Doch  iit  der  Fehler  beim  zu  <»rande  gelegten  Vergleich  mit 
1>^47  nicht  gross,  weil  damals  die  aus  den  (jrrippen  der  kleinen  Abgaben  in  18H4  in 
(JoL  II  herau:jgenomiBcnen  nnd  auf  die  drei  andern  Gruppen  Terthciltcii  Steuern  noch 
wenig  entwickelt  waren.  Di«  EiitklammeTun^  der  Procentzahlen  soll  die  Beschränkung 
der  Vergleich  barkeit  andeuten.  Es  ist  freilich  immer  zu  benlcksichngen ,  dcss  im 
Enregistreiuent  diu  ErbschaJte-  and  SchenkungsÄteuern  mit  über  200  Mill.  Fr.  stecken 
und  diese,  wiö  »ueli  inancho  andere  Kegistur-  und  Steuipelabgabeu,  doch  in  Character 
und  Wirkung  mehr  den  eigenilichon  directen  als  den  indircctcn  Steuern  verwandt  sind, 

§.  25.  Dte  Lacal-(Departemeiital'  und  Communal-) 
Besteuerung,  insbesoDdere  die  Zuschläge  zu  den  directen 
Staatssteuern.  Nor  Departements  und  Gemeinden  baben  in  Frank- 
reich eigene  Ausgaben  und  Fiuanzwirlhscbait,  datier  giebt  es  nur 
hier  Loealstenern.  Diese  bestehen  in  den  Departements  ansäefaliess- 
lieh  in  Zuschlägen  zji  den  vier  alten  grossen  directen  Staats- 
stcuern,  in  den  Gemeinden  auch  in  solchen ,  aber  ausserdem  in 
kleinen  Antheilen  an  der  staatlichen  Patent-,  Wagen*  und  Pterde- 
nnd  der  neuen  Velocipedsteuer,  ferner  in  zwei  besonderen  directen 


138 


2.  Äbäcbn.  Fraazteiiche  Besteucran^.    §.  2/ 


Sleueroy  einer  eventuell  in  Geld  zn  leistenden  persönlicbeo  Dienst- 
pflicht für  Wegewesen  und  einer  Hundesteuer,  endlich  in  zahl 
reichen,  namentlich  grosseren  studiischen  Gemeinden  in  dem  stark 
ent wickelten  indirecten  Verbraticliasteaergystem  des  Octroi,  Wie 
überall  hUngt  auch  in  Frankreich  Vieles  in  dieser  Local - Steaer- 
verfnesung  mit  der  Verwaltungsorganisation  der  Departements  nnd 
Gemeinden,  mit  den  Aufgaben,  wciclie  beiden  von  der  Gesetz* 
gebnng  vorgeschrieben  oder  zu  Übernehmen  gestattet  sind,  neuer- 
dings besonders  auch  mit  der  Entwickluog  der  öflfentlicben  TbUtig- 
keiten  auf  wichtigen  Specialgebieten,  besonders  den  beiden  de;* 
Unterrichts-  (Schul-)  und  des  Wegewesens,  zusammen.  Durch  die 
Concunenz  von  Staat,  Dei»artements  und  Gemeinden  auf  diesen 
und  anderen  Gebieten,  durch  Ausbildung  von  finanziellen  HeihilfeD 
des  Htaats  sind  auch  hier  ähnliche  Entwicklungen  wie  in  England. 
Deutschland  und  anderen  Ländern  eingetreten,  besonders  in  neuerer 
und  nenester  Zeit  mit  der  vergrösserten  Thätigkeit  auf  wichtigei 
Culturgebieten.  In  tinauzieller,  steuerpolitischer  und  steuertechnischcr 
Hinsicht  daher  auch  ähnliche  Schwierigkeiten,  Probleme,  Lösung« 
versuche- 

Das  sind  Interna  mehr  noch  der  VerwaltuDgs-  als  der  Finanzpolitik,  »onsf 
hier  nicht  wuiter  eingegangeu  wird.  Das  Nörhig^re  darüber  tti  Fin.  lll,  §.  333  IL 
S.  H63  ff. 

Die  directe  Localbesteuerung  in  Form  von  ZnschlSgeo 
zu  den  directen  Staatssteuern  (Centimes  additionneU)  hat  ihren  L'r- 
«prung  in  der  Steuerpolitik  und  Gesetzgebung  der  ersten  Revobitioa 
Die  damalige  Tendenz,  möglichst  uur  directe  Staatssteuern  zu- 
zulassen, kam  auch  für  die  Localbesteueruog  zur  Geltung.  Zugleicll 
führte  die  politische  Centralisationstendenz  und  die  Abweicbaui: 
gegen  die  Autonomie  der  Gemeinden  und  sonstigen  üffentUcben 
Körper  zur  Vermeidung  eigener  directer  Localstenern  und  »om 
Zu  Schlagsystem.  Die  gleichen  Tendenzen,  der  Character  des 
directen  Staatssteuersystems  als  einer  blossen  Ertrags besteuerun^ 
und  die  Rücksicht  auf  die  Staatssteuerinteressen  tllbrten  dann 
weiter  zur  genauen  Regelung  des  Zuschlagsjstems.  Die  Verwendung** 
zwecke  der  so  erlangten  Einnahmen,  die  Art  und  die  Hohe,  letztere 
insbesondere  in  der  Form  von  Maximis,  innerhalb  deren  »icb 
die  einzelnen,  nach  Verwendungszwecken  specialisi rten  Zosehllge 
halten  müssen,  wurden  genau  gesetzlich  vorgeschrieben»  viele« 
Einzelne,  so  Verwendungszweck  und  Maximum,  wird  im  Jiihrlicheu 
Finanzgesetz  bestimmt  und  die  vorgesetzten  Staatsbehurden  über* 
wachen  die  Ausflihryng.  i 


I 
I 


Dcpartu mental-  und  GommtutftlbesteuGruag. 
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Die  DepartemeDtal-  und  Cominuiialzuschlüge  stellen  so  zu 
einem  guten  Theil  ein  Zwecksteuersjstem  dar.  Sie  erscheinen 
wie  ein  Ad  hang  zur  directen  Staatsbeeteaernng,  theil  weise,  nament- 
lich früher  (bis  181^1),  auch  im  Etat,  auch  jetzt  noch  iu  den  jähr- 
Itehen  Gesetzen  über  die  directen  Steuern  t"Ur  das  betreffende 
Finanzjahr.  Die  steigenden  FinanzbedOrtnisse  haben  auch  in 
Frankreich  zu  fortgesetzter  starker  Vermehrung  der  als  ordentliche 
und  aasserordeDtliche  thatsächlich  erhobenen  Zuschläge  fltr  De- 
partements und  Gemeinden  geführt.  Dadurch  ht  die  Last  der  gc- 
eammten  directen  Besteuerung  sehr  gewachsen.  Die  Vermeidung 
von  gr{$Bseren  neuen  Zuseb lägen  für  den  Staat  selbst,  auch  nach 
1870,  der  Druck  der  einzelnen  Eriragssteucrn,  besonders  der  Grund- 
Steuer y  auf  der  bestehenden  Basis,  die  Reformbedürftigkeit  der 
ganzen  directen  Besteuerung  erklärt  sich  mit  durch  diese  Ver- 
hültnisse. 

8.  über  die  EutwkUuij(r  ¥ul  III,  §.385,  336,  die  ucuere  Ausgestaltung  «II-» 
Hechts  iiD  Einzeifteu  eb.  «^.  S3T  Ü.,  iuplcich  mit  Statistik.  Aus  der  Gctwtzgebuug  bes. 
das  Gemeiadefesetz  vom  5.  April  lisf!'4.  Diu  einzelnen  Kategorien  der  Zuschläge  für 
Departemente  und  Gemtiiadcn  Vin.  ILl,  §.  888,  HirilK  Gesetz  über  die  directen  Steuunt 
für  lf^Ü5  vom  21.  Juli  15:^114,  Art.  lU— 17,  für  18t»6  vom  17.  Juli  l^H.V,  Art.  7—14 
(im  Bull,  zu  linden I,  Aus  eineui  a)Iy:cuiuineii  Subventiünsfonds  im  Sta&tsbudg-ut  «r- 
b&lten  eine  Anzalil  Depirtement:!  (etwu  die  Hälft «j  kleiae  Unterstützungen  zur  Deckung; 
iliröF  ordeatlichon  Ausj^aben  (s.  z  B  Vertheilunif  f.  18i'0,  Ges.  v.  ä.  Dec.  1885^, 
BuU,  1H89  III,  h'A,  im  Uaazen  ;S.ß  Mill.  Fr. 

StatUtiäcbes  über  FinAnzen.  Zu&chlige  q.  s.  v>  der  Departeucntä  in 
Fiu.  III,  S.  ^('u,  »H^,  ><7(1,  s>^l.  hüs.  für  iHSn  und  1886.  JÄhresbericbt  filr  1.^91  ita 
BoU.  1893  l,  4ÖH  ff.  für  18U2  cb    l8<.trf  1,  r.ol. 

Seit  MiUö  der  l>i8Uer  Jahre  Abnahme  der  DepartemeniaJausgaben  und  -Eiu- 
HAkmen.  Im  Jabre  181)1  ioniuien  von  'iri7.8  Mill.  lY  fiesammteinnahmen  c.  %  *"* 
den  Zuschlägen,  Hi."«  4  Mill.  Fr,,  ISitJ  von  27.'>.»'>  Mill  relativ  etwas  weniger. 
16C.8  Mill.  Fr  Von  der  Ge^ammteinaalime  rührten  1891  und  18V*2  aus  Anleihen  Ucr 
3(>.8  und  38.Ü,  aus  anderen,  ordentlichen  Einnahmen  227.1  und  2*iö.9  Mill.  Von 
ietzterca  Betrüjfen  waren  die  Zaachlaf^rcentimen  72.'.»  nnd  7Ü,4  7o'  ^i^  Subventiouon 
und  Beiirägü  lu  anderen  Departcinental-Ausffaben  nh  für  Wegew'esen  betru|ren  vom 
Staat  1891  und  181*2  y.tt7.%  und  IH.UU  (188«  '..8).  von  Gemeinden  lU.ölt  und  13.02. 
?on  Privaten  3.Ü2  und  8.47  Mill.  Fr.,  die  Staatssn bctnt Jonen ,  Geuicindebeiträ^c  und 
Privaibeitrügo  u.  s.  w.  für  departeoientales  W'cgewesen  waren  iiU.4  und  HU. 72  Mill. 
(4880  33A*)-     iJie  DepartcjnentalzuschlH^ö  m  den  directen  Steuern  betrugen  Mill   ! 


18Hr> 

1891 

l8t>2 

ord.  f.  alle  Ausg.     .     .     . 

J>H.n:^ 

«6,02 

titv,37 

ord.  f.  Primärunierricht    . 

14,47 

— 

— 

oitl.  f,  Wogewescii  .    .    . 

2a.H2 

2n.:i0 

2n.4ii 

ord,  f.  Kataster    .... 

(».07 

(i.or. 

t>.(M> 

2U!>.  ord. 

1ÜH.4I« 

U2.3>< 

*M^M 

lusserord,  nach  Fin.geä.    . 

3.J.48 

mm 

,  i,  ^    ■ 

atisserord.  nach   Spec.goj', 

34.o5 

3fi.29 

11    4     J    ■'■■ 

zub.  ausrMsrord. 

70.0.S 

7J'.<> 

7-i.^.*4 

Summe 

175i.r»2 

jn:,..:^; 

llill  SL' 

in  "/o  der  Staatssteucr 

43.:. 

«8,:, 

38,4 

Verminderung    Irasondera    durch   Aenderuiig  der   Finaozgesetzgebung   für   den 
Primfirunlcrricht.  wodurch  die  Zuschlüge  in  den  Depaneinenis  grösstoutheüs  enttiokn. 
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2.  Abäcbo.    FniuOsiscbe  Bcsteucmng.    §*  2->. 


Mtassgebend  dftfttr  das  Gesetz  r.  19.  Juli  1889,  von»  die  zu  Lasten  voa 

P&TtemeQts  und  Gemeinden  stehenden  Kosten  des  Primärnnterricbi^  neu 
Seitdem  8  Cent,  per  Franc  Zaschlij^e  za  den  directet;  Haapt!>tt::aem  ftr 
Zweci  im  Budg:et  des  Stiats  seltn^t  («.  BqU.  1889  II,  3V»).  Verüieiloaff 
Zascbl&fc  »af  die  einielnei»  directeu  Steaern  a.  Fin.  HI,  §.  338  uod  die  !•• 
»tiiniDQD^en  der  Finan^gc^etie«  Die  (jmnd-  ond  die  Pei«on&)-  und  MobiBanlnef 
werden  zunächst  fUr  die  ordentlichen  Aufgaben  mit  2-1*^.0  in  max.  bele^,  die  4  ÜRsoei 
Stenem  znaammen  mit  T*  q;  für  Weeewe^cu  dürfen  im  Bedarfsfall  noch  biM  T*. 
«früher  anch  für  Primärunterricht  bis  4%),  an  aasserordentiicbeo  Centiaiea  12  td 
alle  vier  directen  Sreoem  gelegt  werden.  Kaiaaterkieten  werden  nur  durch  ywKtifir 
zur  Grundsteuer  (redeckt 

teber  die  CommnnalzuschUre  s.  Statistisches  in  Fin.  in,  S.  8<59  C  877 
Vciwahnngsbcricht  fQr  18V>3  in  BuIL  1894  II,  253  if„  J-  1894  eb.  1895  IK  15« 
Yertbeilnog  dieser  Zuschlage  auf  die  einzelnen  Steuern  Fin.  ILI,  §.  339.  V' 
ordentlichen  Gesammteinnahme  in  189;?  nnd  1894  ron  Ti)9.ß  nnd  "i»  >  ^^-^ 
(woTon  bezw.  280  und  286.9  auf  Pari^  allein)  kamen  176.1  und    1-  .  r. 

Zuschl&gß  (92/2  und  94/2  ordentliche.  84.»>  und  s^V^  Mill.  aosscrorcleiiü „_^üa«V 

also  etwa  V4  der  Einnahmen,  38.7*  <,  der  Sraatssteucrn  0894).  zu  denen  sie  mia 
il885  44.1%).  In  den  einzelnen  Gemeinden  natürlich  grosse  Verschiedeakdia  ik 
Fin.  IlL  S.  8>'0.  Bull  1H94  IL  2ö5,  189:»  II,  160),  aber  Steigeruiig  der  Last  in  rid«. 
Die  Grandlaire  der  Zaschläge  bilden  seit  Alters  zunächst  die  Gmnd-  nnd  die  Peaoaal- 
*iener  mit  5*/^  in  maximo^  wenn  diese  nicht  reichen,  treten  fiir  Specialzweck«  (1 
Yicinalwesen,  früher  bes.  Primftrtinterhcbt  n,  a.  m.)  weitere  ordentliche  nnd  ffti 
Zwecke  ercntuell  noch  ausserordentliche  ZnschlS^e  mit  bestimmten  Maxiais  acf  lU« 
4  directen  Hanptstenem  hinzu.  ErbOhtingen  Ober  die  im  Fipanzgttseft  haw*  im  dit- 
setz  über  die  directen  Jahre*stenem  bestimmten  Bclrä§:e  (so  20*^o  Maxjfflom  la  1BM^ 
ordentlichen  durch  die  3lDiiicipaIr&the  zn  bewilligenden,  dorch  die  Depafteotfoi' 
GeneralrÜthe  zu  bestätigenden  Centimcu  für  ausserordentliche  roromunalaoagaba  wa 
..litilit4  coiDiDDnale'^'»  bedingen  SpecialgesetL  Aus  der  staatlichen  Paten  (Steuer  beo^ 
die  Gemeinde  8^',^  für  sich,  ein  Betrag,  der  daher  eigentlich  zn  den  GeoMBs«!- 
znschlägen  hinzuzurechnen  ist.  Im  Jahre  1891,  dem  letzten,  wo  die  SteuemaebliK« 
fflr  Departements  and  Commnuen  im  Ktat  des  Staatshaushalts  mit  anff eitomineii 
fjetrugen  diese  Zuschläge  folgende  Quoten  in  ^^  des  ordentlichen  StaaCsbetntgs: 

Depart,        Commun^Sn.me  ^ 

in7 

vri.i 

:*9.0 

85.5 

(Grandstcuer  I:  ron  nicht  bebautem  [sgranschem],  II:  Ton  bebautem  Boden  [Geb&odfl 
Die  abrl^efi  Zoschläge  in  der  Summe  sind  die  kleinen  fiBr  aon  rkleiirs,  Steaa^ 
edebmigäasten  u.  s.  w.)    S,  ältere  Daten  in  Fin.  HI.  S.  881. 

Aoch   die  GesammthObe   dieser  großen  französi*^^""    .r,^..,.^^j^   Steuern  ergiel* 
sich   erst  zur   Geotlge  aus   der  Bcrttd^chtigung   die^-  -^   (s.  0.  S.  60).    I» 

Etat  für  1895  war  das  Principal  (bei  Patentsteuer  ab^  ^  für  Au   umir^t) 

363,9   Mill.    Fr,,   dazu   allgemeine   Staatazo*chiägc   78.5,  alle    u  i^ 

Departemental*   nnd  Commnnal*)ZuscblSge  4'3>'.(^  Summe  Uberhau] 
nach    war  der  Principalsatz  aller  dieser  Steuern  doch  mit  Zusi.bUgrii   «< 
belastet,  die  zu  c.  ^;,  für  Departements  ond  Communen  erhoben  wurden,     S; 
Zusammen  bei  der  Grundsteuer  I  123.1.  II  123.7,  Pei>oiial-  und  Mobili.ir*itfacf  [  > 
Thttr-  nnd  Fenstersteuer  153.5,    Paientsteoer  217.2**  <,   des  Princtpals.     S.  anch  '•i"^- 
die  Tabelle  S.  60. 

Zu  den  den  directen  Steuern  assimilirtea  Specialtaxen  erfolgen  kein* 
för  Departements  und  Gemeinden,  doch  sind  letztere,  wie  bemerkt,  ir-*  ^ 
trags  der   Wairen*     und    Pferdc^teucr   und   mit   25'* \j  demjenigen   <l*r 

a^95  mit  bezw.  2t>0.0<»  und    J50,<)0<i  Fr,)   betheiligt.     Femer   wcnlc,. 

münden  neben  der  Staatsstcner  (18  Fr.)  10  Fr.  ron  jedem  Jjfdscbeia  erhobea. 


A 


Grundsteuer  I                 ... 

57,>« 

51.3 

U  .    .    ,    .    .     . 

45.1 

46.7 

Personal'   und    Mobiliarstcner 

40.8 

37.2 

Thür-  und  Fenstersteoer    .    . 

21.2 

33.2 

Patentsteuer 

19.2 

32.0 

Summe 

^7J» 

48.4 

Cominunftlbestauerun?.     Octroi» 
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Die  aöf  Gesetzen  von  1824  und  183t3  bernheDde  Wegedienat- 
abgabe  hat  zur  Grundlage  eine  naturale  dreitägige  Dienstptücbt 
jedes  erwachsenen  milanlichen  Gemeindeeinwohners  zwischen  18 
und  60  Jahren,  welche  Pflicht  aber  nach  eiuem  jahrlich  festgestellten 
OrtH-  oder  Departementstarif  mittelst  Zahlung  einer  Geldabgabe  er- 
füllt werden  kaon. 

llauptgcsetz  vodi  21.  Mfti  1^36,  S.  Fin.  III.  §.  H40.  Art.  prestaüoii^  (taze  de) 
IUI  dict.  de  Fin.  II  (Sintistik  eb,  S.  X97),  Wertli  der  Dienste  jahrlich  an  60  Mill.  Fr,. 
Isy3  59.74,  1-S94  r»iJ.3li,  die  zu  faüt  *;5  in  natura  geleistet  werden.  Der  Dienstpflicht 
und  der  Stouerreparlition  untorstehcn  aucli  Gespanne,  Koitthiere ,  Wagen  ii.  s.  w. 
In  den  jJihrlicUen  Berichten  über  diu  Veranlagung:  der  direclen  Steuern  auch  über 
diese  Abgaben  Daten  m  Betreif  der  Elemente,  nach  denen  sie  veranlagt  wird  (fnr 
1894  im  ßulL  IHÖo  I,  457,  460). 

Die  Hundesteuer  ist  1855  obligatorisch  als  Gemeindesteuer 
eingeführt  worden. 

(Teset£  ?om  2.  Mai  1855.  t'in.  III,  §.  M\.  Ertrag  1893  8.6«  Älill.  Fr.  für 
2,885,000  Hondo. 

Nicht  «ine  cigonlliclio  Communalsteuer,  sondern  eine  Abgabe,  deren  Ertrag  den  Hos- 
piuu  uttd  WolilthätigkeitSAiistalten  zufällt,  insofern  eine  Art  ArtncristoQer  ist  die  Steuer 
vou  Theatern  üod  öffentlichen  Schau3telJüij|;en  u.  dgL  ui.  (S.  Fin,  IIL  S,  HH4).  Sie 
wird  auch  droit  des  pauvres  genaniiL  (S.  den  ArtiJ»el  von  Ni  elly ,  dict.  de  Fin.  I,  1550,) 

§.  26.  Der  com m anale  Octroi  war  auch  in  Frankreich, 
wie  in  so  vielen  Ländern,  eine  alte  städtische  Steuer  im  alten  8taate 
vor  1789,  besonders  wichtig  für  Paris.  Der  doctrinären  Steuer- 
politik der  ersten  Hevolutiou  liel  er  gleich  den  meisten  indirecten 
Steuern  zum  Opfer.  Er  war  auch  nach  der  Erheb ungsform  (an  den 
Htadtbarrit'reu),  wegen  seiner  Belastung  und  Belästigung  des  läud- 
lichen  Verkehrs  nach  den  Städten  und  wegen  seiner  Besteuerung 
wichtiger  Lebensmittel  besonders  verhasst  gewesen.  Aber  die 
Finanznoth  der  Gemeinden  nüthigte  schon  unter  dem  Directorium, 
den  Octroi  wieder  anzulassen  (I71'8fl[*.),  unter  Napoleon  L  ver- 
breitete er  sich  fast  in  allen  etwas  bedeutenderen,  aber  auch  in 
zahlreichen  kleinen  Gemeinden  und  ist  dann  in  der  Folgezeit  eine 
feste  Institution  derCommnnalbesteaerung,  besonders  in  den  grosseren 
Städten,  unter  allen  wechselnden  Kegierungen  geblieben.  Er  besteht 
jetzt  in  Über  15(X)  (18it3  in  15i:i,  18l>4  in  1510)  Gemeinden  und 
bildet  in  den  Grossstädten,  besonders  in  Paris,  die  weitaus  wichtigste 
Steuer,  von  viel  grösserem  Ertrage  wie  die  directen  Steuerzuschläge 
zusammen.  Von  der  Doctriu  und  von  radicalcn  Politikern  immer 
wieder  angegritlen,  auch  neuerdings  noch,  hillt  er  sich  doch  wegen 
seiner  grossen  Einträglichkeit,  seiner  relativen  Zweckmässigkeit, 
seiner  nunmehrigen  leidlichen  Anschmieguug  an  die  neueren  Ver- 
kehrsverhältnisse {Eisenhabnen  u,  s.  w.)  und  seiner  heutigen  Ein- 
richtung,  welche  berechtigteren  Bedenken   unter  dem  Einfluss  der 
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neueren  Staatsgesetzgebuug  und  Controle,  besonders  io  Betreff  der 

Wabl  der  Steuerobjecte,  der  Höbe  der  Steuersätze  RechnUDg  trägi 
Die  .Staatggesetzgebung  bat  aber  auch  hier  die  Autouomie  der  Ge- 
meinden richtig  beschränkt,  neuerdings  (1867,  1870)  DamentUch 
durch  Anfstellyng  eines  Nornial-MaximaUarifs  nnd  cidcs  Verzeic 
nisses  der  zur  Oclroibesteuerüng  überhaupt  znlägsigen  Objecte.  Dt 
mittelst  der  Octroieontrolcii  auch  die  staatliche  Eingangsabgah« 
von  Getränken  gesichert  wird ,  besteht  auch  ein  Zusammenhang 
zwischen  dem  staatlichen  und  coromunalen  Finanziotcresse  hier, 
obwohl  die  frlibere  Betheiligung  des  Staats  an  der  Octroieinnabme 
cntlallen  ist  (seit  1852).  Die  neueren  Getränkestenerreforaien  be^ 
zielen,  wie  oben  erwähnt  (8.  104  — 107j,  eine  Aufhebung  ckicr 
starke  Ermässigung  der  Steueiu  auf  die  ,, sanitären**  Getränke  (AVeiO| 
Obstwein,  Jüer)  und  wollen  auch  auf  ähnliche  Maassregelo  im  Co; 
munaloctroi  hinwirken ,  aber  sie  sind  eben  noch  nicht  zu  StjißdÄ 
gekommen.  Der  Zusammenhang  zwischen  dem  Oetroi  und  der 
Getiänkebcsteuerung  erschwert  die  Reform  der  letzteren  aoch. 

Die  wiclitigste  Specialfrage  isst  die  AiiswaLl  der  im  Octroj  bc-;  'til4, 

daon  die  Höh«!  des  SteiiersAlzcs.     Die  Haiiptuahrnugsmitlcl  der  BeröIL  :>i4^, 

Mol!,  Brot.  Kartolleln,  frisches  Gcrnttse.  Salz,  sind  in  dem  UorinaJtwif  uiclii  cuthiit*« 
und  auch  immer  mebr  auä  sdteren  LocaJfarifen  cnlfcnil  worden.  Die  Oo^roiMTiUI 
liilden  H  Gassen,  Getränlc  und  FlUssij^kciten  (ausser  Wdü.  Branatveiü,  BifT. 
aach  nicht  -  fflinendischc  Oetiü,  Eiisig-,  Ijmonadea  n.  s.  w.K  welche  allein  fjut  44^,, 
tdivcü  wieder  Wein  über  die  Hällie)  des  j^cEaromtcii  Oetroi  liefern;  danr  T  -  -  -  i» 
beaonders  Fleisch,  Käse,  Delicateü^en.  Früchte,  welche  iosammeu  über  27  h 

fast  Vn'  erfeben,   Bronn-  und  Belcochiungsstof fc  loit   fust  U 
irockwes    Viehftitter   (aber  ^t%)',    Baumaterial  (über  Ö*/©)«    rerschicdeö* 
andere  Objectc  fübcr  8^,o)-    (Jiähercs  Fin.  III,  §.  345,  346,  Ober  die  Artikel)    S*di 
dem  Bericht  für  l^<92  uöd  18Ö8  (Bull.  1804  I,  428  ff.,  189o  I.  286  ff.)  war  dcrSitnf 
in  Miü-  Fr: 


itn  Ganzen 


Paris  aDcin 


iH*j2       ims       mi2       iH«8 

imA  135-51  -75,2            T»-»7 

S5.t>  88,75  38.7 

40.1  40,28  21.9 

I»IK  15,99  5,5                  li 

2M  29.4K  13.5            '    > 

3.8  4.02  1.09 

312.9  316-85  152.8 

24.23  24.54  mM 

26.5  27.01  aö 

S.47  SM  bS*l 

Keiticrtrag      ...    286.4  289.8.S  14S.7          !  12M 

Dieser  Ertrag  ist  viel  bedeutender  als  derjenige  des  OommtJnAUuMrklaf^  ra  Jca 
dirccten  Steuern,  der  l>'ii>2  17i*.5  Mill.  betrug,  l'&hs  allein  bcÄielit  Ht^jnjihc  5  öuk 
*o  viel   aus  dt^m  Oetroi  al:i   aus   der  directen  Besteuerung  (im  Et  '   '»4  Icmm 

im   Ganzen,  incl   Hundesteuer  3.S.4,   Uctroi  1Ö0.5  Mill,  Fr.   rer.  ^  Bto  i» 

sehr  kleine  l.iein<:iuden  herab,  mit  wenigen  100  Fr.  Jahrcseiniiahm  i<^QdaL 

jftbrlich  wird  er  in  einzelneu  veuig-en  neu  cinfreführt  oder  an%eb<  la  Oytica 

schwankt  die  Zahl  seit  Ungcr  um  etwas  über  1500  Gemeinden.    Du  » utm^Atdm. 

w«]c1iQ  den  Oetroi  aufgc)>en.  babeu  refelmlSBi^  our  sehr  kleitie  lüifl^  4afm  vi 


(ictrfitikc    .    ♦    .    .    . 
Esswaaren       .     .    . 
Brennstoffe  u.  s*  w. 

Viebfutter 

Banmaterial  .... 
Vurschiedenes  ,  .  . 
Somiöe  mit  Nebcneinn, 
Kobcrtrag  pro  Kopf  Fr. 
Verwaituug^skoisten  MilL 
oder  **/o  voiü  Kohertrag 


i«B 


1 
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ImleXrbcbuti^skoäten.  Sia  ßudün  den  Ersatz  dann  i»  den  Zuschläge»  zu  den  diroctcb 
Stencni  (Beispiele  im  Bericht  f.  1892,  Bull  lSi*4  II,  25«),  Die  VerTaltunffÄkosic» 
des  Kciroi  sind  natürlich  sehr  verscbiedeii  jo  iiacli  (Jröi&c,  Kcichthum  und  anderen 
locnleii  Verhältnissen  der  cin/.elntäii  üemeiiideri.  Beim  DurchschniU  voii  <S.47%  tu 
1892  w»r,  dep&rteiüentswciäfi  berechnet,  dna  Maximntn  IKIRI  (Dtp.  Lot),  das  Minimum, 
ausser  Paris,  7. 12  (Dep.  Settalpcnl.  In  den  5'>  i|jrrö>SLTea  Siädion.  mit  über  30/XlO 
Einwohner«,  war  der  Durchschnitt  dieser  Kosten  7.4U,  das  Maximum  l'L8'2  (Gelte, 
mit  3r»,2y7  Einrchnern  in  der  Ocirdgreuze),  das  Minimum  Pari»  ^5.01)  und  Hiiza 
5.80'Vo-  ^l,yyO  Einwohnerl.  Die  Ko^tenquoten  stellen  sich  alUemein  etwas  niedriifcrT 
wenn  die  Milerliebung:  dtir  staaüichcn  Einganf?:sabgabe  borUcksichtigt  wird. 

Unter  den  Be>iimmongen  über  di«  Stciier>ätze  de--*  Octroi  sind  diejenigen  fUr  die 
<i «tränke  bcüoftders  beaciittinswörth,  weil  sie  mit  wcgeo  des  Staatsfiaanzint^resses 
iü  ihrer  Maximathöhe  In  ein  bestimmtes  Verbältniss  zur  staatlichen  Eingangbabgabo 
gebracht  sind  (s.  Fin,  lll,  S.  1I02^.  Die  üben  S.  1U4— 107  darg^estelJten  neueren,  frdllch 
nach  nicht  gelungenen  Kefortnbesirebungen  wurden  für  den  Octroi  wichtig  werden. 
Auch  die  Tendenz,  die  Licenzabgaben  den  öemoinden  zugänglich  zu  machen,  verdient 
Beachfmig  (oben  S.  104  H.  und  S.  122). 

Äüe  tiuanzwissenschafdich  wichtigeren  Ponctc  im  franzOsiücheu  Oclroi  sind  in 
der  eingehenden  kriiischcn  Darstellung  in  Fin.  lll,  S.  8H4  — yl4  beüandelt  worden, 
Seitdem  ist  wichls  besonders  Uiditiges  hinzugckommeü.  Litteratur  und  ücsutzg:ebung 
in  Kin.  111,  S.  8JS4,  S85.  Statistik  dort  rielfach  passioi.  Aus  der  deutschen  Litteratur 
liervorzu  lieben  die  vorzügliche  Aibeit  von  ICciticnätüin's  in  Conrads  Jahrb..  B,  42 
u.  43  (X.  F.  8  u.  9).  Art.  ortrois  von  Martel  in  Dict.  de  tin.  II,  p,  6Ga— f>84.  — 
Ilauptgesctze  v.  28  Apr.  1811^,  27.  Juli  ]SG7  (Municipalgescizl  Decr.  v.  12.  Febr. 
1870  i<jeiieraltarif};  Bestimmungen  llbor  Mitwirkung  der  (iuneralräthe  im  (iesetz  vom 
10.  August  1871,  andere  im  Geineindegeset^  v.  'y.  Apr.  1884.  Mehrfach  besondere 
Btistimmungen  für  Paris»  Ocber  die  verschiedenen  neuere«  Bestrebungen  zur  Be- 
Koitiguug  des  Oclroi  s.  Martol's  Artikel  a.  a,  ä,  p.  <)82  If.,  v.  lioitzenstein,  a.  a,  0., 
B.  4:^,  S.  220  ff..  Mathieu-Bödt't  II,  372  1!..  meine  Fin.  III,  S.  909  11.  In  der 
Dcputirtenlamiiier  wurde  1889  ein  Antrag  von  Vvos  Guyot  mit  Modihcatiouen  an- 
gcnommon.  wonach  die  Gemeinden  ihre  Ocirois  ganz  oder  theiJweise  durch  direclo 
Steuerji,  vorbehaltlich  gesetzlicher  (iencbmigung,  eraetzeu  dürfeu  sollten.  Diese  directen 
Steuern  soUten  nur  Eigen thum  in  der  Geuieindc  und  aus  dieser  kommeude.H  Einkomjueu 
troffen,  nach  Proporti onafsHt/en  iprngrcssive  im  Antrage  tiuyot'ä  waren  abgelehnt 
wordeo),  wobei  die  Steuern  auf  erreichbare  Übjccte  (objets  laöglbles)  oder  nach 
Jloasercn  Zeichen  des  ßeichthüms  veranlagt  werden  solUen.  —  Auch  dieü»er  Antrag 
ist  aber  ohne  practischcn  Erfolg  geblicbeu. 

Ohne  eine  tiefgreifende  Umgestaltung  der  ganzen  tranzoBißchen 
Besteuenmg  erBcheint  ein  allgemeinerer  Verzieht  der  Gemeinden 
auf  den  Oetn)i  aussichtslos.  Die  Vermehrung  der  Subventionen  des 
Staats  oder  die  Uehernahme  von  <V>mniQDalauggat>en  auf  das  Staats- 
tiudget  künnen  Bestrebui]|;en  io  dieser  Richtung  erleichtern,  aber 
nur  Ijoi  sehr  grosser,  praetiscli  unwahrscbeinlicher  Ausdehnung  sie 
wirklicli  in  grossem  Umfang  durt-hführhar  machen.  An  eiuen  Ersatz 
des  Octroi  durch  vermehrte  Zuschläge  zu  den  bestehenden,  so  blichst 
unvollkommenen  staatlichen  Ertragesteuern  ist  sicher  nur  in  seltenen 
Ausnahmen,  etwa  wie  bisher  schon  mitunter  in  ganz  kleinen  Ge- 
meinden^ zu  denken.  In  den  grossen  Städten,  vor  allem  in  Paris^ 
aber  nicht  allein  hier,  tiberwiegt  der  Ertrag  des  Octroi  so  sehr 
denjenigen  der  directen  Steuerzuschläge,  dass  letztere  hei  einer  Ei- 
hilhuDg  zum  Ersatz  des  Octroi  unerträglich  würden.  Nur  bei  einer  der 
neuesten  preussischen  ilhnlichen  Steuerpolitik,  welche  die  bisherigeu 
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directeü  staatliehen  Ertragssteueru  ganz  oder  zu  einem  bedentendei 
Theil  den  Gemeinden   überüesse,   wUrde  man  eher  aaf  den  Oetroi^ 
verzicbten  Idinoen,  aber  allgemein,  so  io  Paris,    auch  dann  nicbtj 
Eine   solche   Politik    würde    aber   eine   weitere   EintwiekJung  der] 
französischen    iodirecten    inneren    StaatssteuerD ,    Zölle,    Verkel 
steuern,  welche  doch  so  wie  so  8cbon  ausserordentlich  augespaüül] 
sind,  oder  —  richtiger  wohl  zugleich  —  eine  starke  Entwicklung 
staatlicher    Einkommen-    (und    vielleicht    Vermögens-) Besteuemn^; 
voraussetzen.      Anderenfalls    wird    es   wohl   für    unabsehbare  Zeit 
beim  Oetroi  sein  Bewenden  haben  und  nor  einzelne  weitere  Reformen 
werden  sich  darin  ermöglichen  lassen  auch  in  Auswahl  der  Artikel, 
Hübe  der  Steuersätze.    Die  allgemeinen  Bedenken  gegen  Verbraochs- 
steuern   treten   auch    beim   Oetroi,    selbst   bei   dem   auf  wichtigere 
Conaumptibilien,  mehr  als  bei  den  meisten  betreffenden  Staatsstecem 
zurück  und  die  Mitbesteuerung   der  llottirenden  Bevölkerung  bleibt | 
ein  Vortheil   gegenüber  anderen   ^^teuern    (Ein,  111,  §.  350).    Mao^ 
ersieht  aber  so,   dass  auch  diese  eigenthümlichste  Einricbtung  der' 
französischen  CommunalbesteueruDg,  der  Oetroi,  nur  in  Verbindoo^ 
mit  der  gesammten  Besteuerung  richtig  beurtheilt  werden  kann. 

§.27,   Nachtrag.    Die  Einftihrung  einer  allgemeinea 
Einkommensteuer    in   das   französische  Staatssteotr-I 

System.    (Reformplan  des  Ministeriums  Bourgeois-Dounaer,  Febroafi 
1896  für  lö97.) 

Von  dcKi  ueucstoüPlaD  für  ejne  Einkommeusteaei  verlaiitele  erstwÜirftuddeiDncb* 
dieses  Ergäiiizua^dbefia  etwas  Näheres.    Er  kcrüiite  oben  fS.  70)  nor  lüii 
iteiuer  Hauptbestiminangen  kau  erräliut  werden,  weil  mir  damals  oocij 
darüber  rorlägr.    Jetzt  Ut  or  oacb  seiner  £iubria|(uj[i>;  in  der  Depotineükajuaier 
1.  Febr.  189B  seinem  panicn  lubdt  nacb   mit  Motiven  bekannt  gewordea.     (S.  ßoll. 
18U6,  I,  170  fl).   Bei  seiner  großen  principiellen  Bedeutung,  seiner  im  G.tn2öO 
massig  erscbeineuden,  wenn  aucb  iü  inancben  Einzelbcilcn  der  Abäuderung  bedi 
Ausgestaltung^ ,   und   bei   seiner  sebr   beachlensvertheu,   im   Woeiiilicheu   tbeof 
ricbtigen,  wie    im   Habmen    der    franzdüischen   Besteuerung    angemessenen    »atb' 
Bcgriindung   verdient    <^    be&oudere   BcAcbtung.     Er  wird    daber   hier  aucb  als  c« 
geeigneter  Abscbtui^s  dieser  Darütellung  der  neueston  fraiiüöaibcben  Steuerpolitik  uuii 
Inhalt  uud  Motiien  nocb  etwas  nUbcr  dargelegt  und  beurtheilt,  obwohJ  —  o»cl 
t»  jetzt  schon   unwabrscbciniicb   Ist,   dat^s   er,   $ctbät   mehr  oder  weniger  abg( 
Gesetzeskraft    erlangt,    gegenüber    dem    Widerstand,    welchen    er   in  der  off« 
Meinung,  in  der  Presse^  vor  Allem  tn  den  Kammern  bereits  gefgndea  bat. 
iu  durchaas  einseitiger  und  classen^egoiätiscber  Weiie,  was  nur  wiedenitn  bei« 
die  „dritte  Republik**  nicht  im  Stande  ist,   wirkUcb   berechtigte  Sf  cotA 

den  Widerstand  niäcbtiger  Ijiteresseuteu .  hier   der  besit2endea  u.  a 

durchzuführen»  Im  Augenbhck,  wo  wir  dies  schreiben  (7,  Mafii  j-v" 
Pariser  Telegramm,  dass  die  Budgetcommission  der  Deputirtenkummer  den  fiinloBUatt- 
steuercntworf  mit  '28  gegen  5  Stimmen  abgelehnt  ni"'  •''  •■  .  ■' —  «»r*..fHfTiöt 
habe,  einen  andern  Entwurf,  welcher  die  Lasten  in  g«  ti.; 

zulegen!   Und  Mitglieder  des  Seaats  warnen  vor  der  ,;;. __..     ,.    :._-.,  Ivt:» 

des    „radlcaleu'*   ÄUnistcriums  Bourgeois-Do  umer,    welches    mit   oiOtitm  d^khcp 


ath'.'b«  1 

mii,    /^ta     ^1 


I 


Eiüliommeustöner-Plaij  von  1^96. 
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Fltn«  einer  ^pTO^rt^iTen  EibkoinuiAnstuuor**  das  Volk  in  zwoi  ClAAseu  zerrcissc«  in 
eiuo  dor  ümsiur/wtith  ^copfcrto  MinontHt»  der  alle  Lasten  aufgobürdet  würden  vi),  und 
in  eine  ungeheure  Mehrheit  vou  Klciitbaucrn  und  Arbeitern,  die  uicbts  zahlen  sollen  (lU 
Neuerungen,  welolie  alle  Bejiehrlichkcilen  crWL'cktcu  ond  auf  einen  Oollectivisinus  ab- 
zielten t!j,  der  .,glucklicherwei>ü  unerreichbar,  ein  nicht  zu  verwirklicbendes  Him- 
gespinn&t  äui".  Arun^  E(ij?land,  ariu<^  Preussen,  wo  eine  Steuer,  wie  die  in  Frank- 
reich nur  erat  g^cplante,  in  immerliiu  ähnlicher  Weise  l&ujc;»  besteht!  Solche  frau- 
jtösiscliti  Urthcilo  beweiien  aber  besser  ula  ulles  Andere,  wie  weit  s;oradu  in  den 
gebildeten,  höheren,  wohlhabenden  Classen  Frankreichs,  auch  värvrlichen  mit  denen 
Deutschlands  und  Enjclands,  da»  VerstÄftdni&s  in  solchen  Dingen  und  daü  social« 
PflichfgL'füLl  in  der  Entwicklunj»:  zurückgeblieben  sind;  zuigen,  welche  förmlieh 
kindiächen  Aeng^üich keilen  hier  noch  EinÜuäs  bei>itzeii  und  —  wie  wenig  die  leircnden 
CUssjon  Frankreichs  aus  der  ruhelosen  (ieischichte  ihres  Vaterlandes  gelernt  haben. 
Das  erklärt  Vielo»  auch  in  dem  Zustand  der  französischen  Besteuerung.  Es  bestätigt 
dasi  hiernach  wahrscheinlich  ungUiistige  Schickini  des  neuen  Reform  plana  unser  oben 
auKgeaprochenes  Crtheil,  dass  die  franzOi^ischo  Kepoblik  mit  ihrem  ron  Claiüsenintere^cn 
beherrschten  Farlamentadsmus  an  reformatorii^cbcr  T.eistunf^fähigkeit  auf  fiocialem 
Gebioto  —  und  daiju  gehört  diese  Steuerreform  durchaus  —  hinter  untrerer  jiiel- 
bewnsstüu  Monarchie  erheblich  zurücksteht.  Darüber  können  alle  tOnenden  Plirascm 
ron  „demokrati«Jchcm  Geist''  tmd  den  „Principteii  ron  1789"  nicht  hinweggehen  lassen. 

Der  neue  Plan  der  ElDkommensteuer  darf  in  der  amtücbea 
Begritndong  mit  Recht  als  die  „wichtigste  Reform,  welche  seit 
hundert  Jahren  auf  dem  Gebiete  der  directen  Besteuerung  versucht 
worden  ist"^  bezeichnet  werde».  Er  verdient  auch,  früheren  Ent- 
W'Hrfen  gegenüber,  das  Lob,  in  meinen  Zielpuncteu  und  in  seinen 
Einzelbestimmungen  der  Durchführung,  daher  in  steuertechniscber 
Hinsicht,  der  richtigste  und  best  begründete,  durchdachteste  und 
dorchgearbcitetstc  zu  sein,  welchen  eine  französische  Regierung  in 
diesem  Jahrhundert  auf  diesem  Gebiete  der  directen  Besteuerung 
vertreten  hat.  Eine  BeeiDflussuog  der  Specialitäten  des  Plans  durch 
die  Gesetzgebung  anderer  Länder,  besonders  die  preussisehe,  —  mehr 
und  mit  Herht  mehr  als  durch  die  britische  —  ist  unverkennbar, 
wenn  das  auch  nicht  besonders  erwähnt,  sondern  sich  in  den  Motiven 
bloss  für  Principienfrngen,  wie  die  Berechtigung  einer  Einkommen- 
steuer überbaui>t  und  des  progressiven  (bezw.  degressiven)  8teuer- 
fusaes  auf  die  Erfahrungen  und  Maassnabmen  anderer  Länder, 
auch  Deutsehlands,  berufen  wird*  Die  mancherlei,  in  derartigen 
franziJsisehen  Actenstücken  einmal  nie  fehlenden  Phrasen  bei  der 
Begründung  des  Plans  werden  durch  sachliche  Motive,  besonders 
durch  eine  richtige  Kritik  der  Mangel  des  französischen  Steuer- 
systems und  durch  die  richtige  principielle  und  praetische  Begrllnduug 
einer  eigenen  Einkommensteuer  an  sieh  und  auch  speeiell 
aus  den  Bedürfnissen  der  französischen  Besteuerung 
heraus  doch  völlig  aufgewogen  und  gut  gemacht 

Die  Moüre  suchen  die  Einkorn  mens  teuer  ab  i»olcho  aus  den  FordäruQgcn 
«,dea  G«rechtifkeitsgäftihls,  wolckcd  die  franzdäische  Demokratie  bet«bu'*,  tu  begründen. 
Unter  Hinweis  auf  die  richtigen  (?>,  aber  tn   der  Folge  wieder  verlassenen  Steaer- 
A.  VV'ftgnur,  FiaänxiviiHoniehaJrti  bsioniagilktft  in  Baad  lU«  lU 
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vdcbe  mn  ia  der 

£i]ikoBMCB  bcateh«  UVoac    Die  «it 
,,ft»di  odiligeB  PfliektgeftU  der  Bt^da^eSikA  ud 
aitige  BeÜBim 
D«r  gepisBloi  Befiim  4er 
üwitnifTWi    <Q.  &  92),  der 
flick  ntt  die  Oavaadlu«  elM  lUb  der 

ätenera.  vcleke  ie  der  BdMtaf  du  CoesBae  le  fid 

Mehlca,  sei  ue  fo  »ekr  Jn  der  Tertbding  der 

Aesf^leichanf  jtiDer  Un^leieliheiteB,  velche  die  Maebl  der  Vi 

mü  hinzoiiebtteik   iiAthige,   xo    fiaden*'.     I>ie8e 

Mehcndea  dtirectem  Sreeem  aber  ekkt  iisead  gmigeed. 

eile  dieie  Sieeem  dorch  eiee  l^Bkem 

eof  domel  geachdbeB  kOoae.    Mea  aiaaw  siek  eteatreilea 

die  geplaote  EiekiMiBeBsleaer  neieket  sack  ner  fkr  die 

•iiek  ickoB  für  die  deperteBeatalee  «id  ceaeinalea  Zueehllgc)  die 

MobOier^  und  die  TliQf-  and  F 


Diese  aitgemeine  BegrfindaDg  einer  Einkommeosteoer  ist  im 
Ganzeo  durchaus  zutreffend.  Sie  eDtspricht  den  stenerpoliiisckeo 
und  stenerteebDischeD  Gesichtspancten,  welche  in  der  den ts eben 
Wis»enscbatt  mehr  als  in  der  franz^sigeben  fGr  die  Fanction  der 
Einkommenstener  im  modernen  Steaersjstein  geltend  genaaebt  werden, 
ancb  den  pracüscbeo  GestchtspuDeteD ,  welche  in  der  Befomi  der 
directen  ßesteneniQg  in  Deotschland,  so  besoiider«  in  der  bedeut- 
samen MiqQer^cheD  in  Preussen,  die  leitenden  gewesen  sind*). 

Nicht  minder  treffend  ist  die  BegrQndang  des  Ptans  in  duem 
weiteren  Äbschnittder  Motive,  wo  die  Einkommensteaer  als  „Personal- 
Sien  er  *'  den  bestehenden  directen  Steuern  als  ,,  Realsteaern^ 
gegenUbergestellt  nnd  die  in  Frankreich  yerbreiteten  Vomrtkcile 
gegen  jene  und  für  diese  widerlegt  werden.  Eine  derartige  Beweis- 
lühning  war  in  Dentächland   kanm  mehr  notbwendig.     Es  leqgt 


*)  Ick   dtxf  wobl    mit  einer  gewincA  Otmogthnun^  Uier,    vie  ftir  die  *(tfl«f« 

B*:^j^Tllndoiig  der  fraexOsiscLcn  Stcaerrcfonn  hcnrorlK^bcji,  d«ss  nieioe  iIlirefBeiee  Sieacr- 
linjom*  (im  zweitcD  B»n«f«»  i1i>«»"«  Werks)  und  meine  AnfifÖhraftie<»n  i^ber  die  difecttf 
SioDCFD  spcciell  (im  ScIi'  u  Handbocb«  B.  *))*  sowi  h«   fmaiiirbii 

SteocüTeform  lin  Schani*  ^r.  is<i>l,  B.  2)  dorch  die  hea  PneKÜ«; 

wie  " '    oric    der  Km-  rjÄ[t=steu<?f  durch  die  coglisoliLti  lUArourt,  &  o.  S.^ 

eine  z  crfÄbrcn,  welche   für  einen  Thßorctiior  immt^r  bcsoodcra  eifreelKl 

\bt   ^-    II  UM  ni  Genuje^ihuuDK;  istau  Dr.  Mitjnel  für  die  AueriiciiiitiD^ 
prei^tiackcn  LeLsiDAgr  ^tu  dem  fra^nzOstscbea  Pisin  cntnehmcfi. 
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für  die  zarllckgebliebene  finaoz wissenschaftliche  Bildung  in  Frank- 
reich, dass  sie  da  noch  in  solchem  Maasse  geboten  ist. 

lüchtig-  werden  dabei  Imhilmcr  über  den  „Pei-sonajäteuercharaclur"  *ler  diroctcii 
Besteuerung  des  ancicn  rrffinie  und  über  ilas  Termeintlichü  Ziel  der  StencrpoUtik  der 
er&ien  Revolution  in  der  Eicbtong:  auf  Realbe^iteueruDg:  berichtigt.  Es  belustigt  don. 
Deocschea«  za  hören,  dikss  französische  IJiiTissuüheit  und  Eitelkeit  in  weiten  Kreisen 
die  „Peraonalitäit  der  Besteoeniiig"  nur  für  dio  „passivetv  und  disciplinirten  Beiölliü- 
nmgen  des  Deutschen  Reichs"  ftir  annehmbar,  aber  für  „völlig  unvereinbar  mit  den 
Sitten  und  Gcwoliiibeiteti  uiisorer  freien  französischen  Deiuokratie'*  ansieht I  Durchaus 
richtig  wird  gezeigt,  dass  eine  ordentliche  Einkominensteucr  g^erade  am  Besten  der 
Forderung  der  Declaration  von  1780  eutijpreche»  wonach  zu  den  Olfontlichca  Lasten 
„im  Verhättuias  za  den  Klihij^kcittin  der  Stäuerpllichtig:eu'*  beigusteoert  weiden  soll 
ts.  Fin.  III,  S.  381), 

Besonderes  Gewicht  wird  darauf  gelegt,  den  sogeoannten  pro- 
gressiven Steuerfuss  zu  rechtfertigen  und  ihn  so  zur  An- 
wendung zu  hringen,  dass  die  Üblichen  Einwenduugen  bintUllig 
werden.  ,, Progressiv**  ist  der  geplante  Steuerfuss  überhaupt  ja 
gar  nicht,  sondern,  in  der  üblichen  Weise  neuerer,  auch  deutscher 
Gesetze  nur  degressiv,  unter  Freilassung  des  Einkommens  bis 
2500  Fr.y  Festsetzung  eines  Maximums  von  5**/^,  fUr  den  50,OtJ0  Fr. 
übersteigenden  Einkommentheil  und  Einrichtuug  einer  schmieg* 
Samen  Stufenscala,  welcbe  passend,  in  einer  von  der  Theorie  auch 
bei  uns  fifters  cmpfoblencu  Weise,  die  Steigerung  des  Fusses  von 
den  sonst  gewöhnlichen  Sprüngen  von  einer  Einkommenstufe  zur 
anderen  leidlich  befreit.  Der  wirkliche  Steuerhetrag  erreicht  in 
Folge  dessen  uiemals  völlig  5^/^,,  wenn  er  sich  bei  ganz  grossen 
Einkommen  dieser  Grenze  auch  immer  mehr  annähert.  Eine  Recht- 
fertigung, warum  der  Steuerfuss  bei  der  Qu<»te  von  5%  Malt  macht, 
auch  bei  immer  wachsen tlem  EinkommeUj  warum  er  also,  statt  ein 
wirklich  progressiver  zu  werden,  ein  degressiver  bleibt,  fehlt  auch 
hier,  wie  sie  bei  uns,  in  Preussen,  gefehlt  hat  (Maximun»  von  4% 
bei  Über  100,000  M,  Einkommen).  Sie  kaun  auch  nicht  gegeben 
werden,  wenn  man  eiumal  die  Abstufung  unter  5" >>  rechtfertigt, 
da  nothwendig  die  nemlichen  Gründe  für  eine  weitere  Progression 
ebenso  xutrcflen.  Zu  hoch  erscheint  das  Maximum  von  5%  gerade 
in  Frankreich,  wo  die  kleinen  Einkommen  durch  Verbrauchs-  und 
Verkehrssteuern  so  stark  belastet  werden,  auch  vom  Standpuncte 
der  degressiven  Besteuerung  uieht.  Ein  solches  Maximum  muss 
jedenfaHs  mit  nach  den  Verbtiltnisseu  der  übrigen  Besteuerung  be- 
stimmt werden,  daher  in  Frankreich  mit  Recht  höher  sein  als  bei  uns. 

Diu  Motire  berufen  sich  auf  die  neuere  Praxis  Eni^lands,  Deutschlands. 
Hollands,  der  Schweiz  und  auf  verschiedene  thcoretisclio  Auloritilcu,  A.  Smith  und 
frauzösische.    Mit  Recht  wird  die  iu   Frankreich   noch  mehr  als  bei  uns  vcrbrtUtetQ 
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furcht,  da»  eine  nscli«  und  onbegrcai^^JCivfratsioB  aoütveadig  n  esAsr  An  ^Om- 
fivr^tion"  des  gsozcn  St'^'v--^-'--'^,  diese  Art  der  Beetenenuif  ta  einer  «3«nwliiag* 
faJiren  mtiäse,  &li  KftiDp!  Phantom  bezeichnet    Die  g«plaate  St«B0r  mO  elei 

utir.  Dnd  zvir  nach  doi...    ...    ;^iaIton?  i)ir.N  STcaerfusaes,  das  notlKvendig«  G«f«»« 

l^ewicht  fegen    die   deu  \  erbmichssten  ndcn  ÜD^IeichmSssäiekeiAett  bcä^ 

Die  forges^hUgcjie  Ab^tofutig  des  StöO'  *   itt  der  Thal  gut  eidsckt  (Ai1>  21 

des  Entvorfes).     Ako  ^laximal-Steiierroai»  ö'  a,  »teuerfrei  Elnl^omiBen   bis  SäOO  ^. 
und  dieser  Betrair  auch  ia  jedem,  also  aach  io  höherem  Einkommeii  steoerfoi,  SmocT"' 
aatz   dann    in    j(*df«tn,    auch    bcliebij;    hohen    Einkomioeii .    immer    fUr    die 
Qeote  Tori  '2:»<uMJ— :hXi1  Fr.  1^,,,  die  iveite  voü  lÄffß) -U)Xm  Fr   2V,.  die  «Iritto  vm 
lO^OTHi— 2tJ.<«il    Fr  :r«.    di*?   riertc  ron  20,0(K»— 5öJX)l    Fr.   4*„.   immer  um  Äe 
höhertf»    Beträge  nber   50/XHJ  Fr.   mit  o^j,  belastet.     Uadarch  wird   nach  «iaer 
rechDiUif  der  Motirc  z.  H,  der  Stencrfass  bei  Eiükammcj»  fou 

12.(MX»  Fr.  1  *>4'%  r,0/>Ofi  Fr.        H.2M 

16.000    ..  1  '■!  ■  -;,  I -■  --r* 

18,000    ^ 
20.000    ^ 

25.000    ,.  

H0.000    .,  ^.;..  „  i.iMH(,u,*u    , 

Mathematisch  Husgoilnlckt :  die  Steuer  ist  «»»ymfttutisch. 

Der  besprocbcDe  Steoer^nt^   ist  dur  Princip aisatz.    Zu  diescM  $oUes. 
nach  dem  Ilefontiplau  nur  für  die  äiaatsbeäteucraiig.  Zuschlii^e  treten,   nenlicli, 
8,12**  0   (^*-'^^-  CitHtimeD   ffir  1  Frank)   für  die  Kosten  des  Pritti  «rnntcrrirlitä  (fitwete  r. 
19.  Juli  IHWi»  Art.27,  o.  S*  140),  P  «  für  allirerociDe  Cntersiütiung  bei  Brand.  Ccberschir«©-^ 
mang  u.  dgJ.,  '>'^  \,  für  Entlastungen  und  AuäflUc  (oon  raleors),  za<aimmeii  also  1iJ2f 

In  nmfassendem  Maaase  soU  io  dem  Project  auch  der  Rück- 
sicht auf  die  verschiedene  Leistungstähigkeit  der  Steuerpflichtigen 
auch  hei  demselben  Einkommen ,  in  der  iu  der  neueren  deatechen  m 
Praxis  und  in  der  deutseben  finanzvvissenschaftlicben  Theorie 
üblichen  Weise  Rechnung  getragen  werden.  Dies  in  der  iu  der 
neueren  französischen  Gesetzgebung  öfters  beliebten  Art,  iDdem 
bei  Einkommen  eines  Censiten  bis  20,0()0  Fr.  die  Zahl  der 
Kinder  (minderjähriger,  legitimer  tvie  anerkannter)  in  erheblichem 
Umfang  zu  Stcuerermässigungen  fuhren  soll. 

Art.  22  des  Entwurfs.  Oie  Steuenjaolen  wollo«  bei  2  Kinderü  nm  V^,  bei  SJ 
um  "Z,^,  bei  4  um  ^',^,  bei  5  oder  ♦>  um*/,^,  bei  7  und  wehr  um  '  . .^  miiäasiifM 
werden.     Eine   an  »ich    ricbtig-e.   aber  vi*r]iiliclit"n  mit  deatschcu   Oes  i  'lieh 

stärkere   Erm^ssi^ng   bei   der  „KitidcrbclHatung^'.     Misslich  ist  nur  ir  Be», 

Krcnzun^  dieser  Ermässigung  auf  das  mindcrjMhrinc  LcbonsAltcr  der  Kiudei,  »Ähmn4 
gerade  im  Mittelälande.  zumal  dem  höheren  ^etwn  beim  Einkommen  ?on  *t — 20,(MX>  Fr.)] 
in  Frnnkreich  sicher  ebenso  wie  bei  uns  diu  „R<'Jaatung'*  des  Einkommens  durch  die 
Kinder,  welche  noch  nicht  erwerben,  sondern  iu  diciicm  Alter  besonders  hohe  Aus-! 
bildungs-  and  ErhaltOfis£j»Koi>('^n  machen,  am  Scliwerste»  ist 

Die   Grenze   der   .Steuerfreiheit   mit  2500   l'i'.j   2000   M.   oder 
100  Pf.   Bt,  mag  richtig  gezogen  sein,  gerade  mit  Rücksicht  auf] 
die  socialpolitisehe  Tendenz  der  Steuer,  die  „kleinen  Leute**,  welche 
in  Frankreich   mit   m  schweren   indirecten    Verbrauchs-   und  Ver- 
kehrssteuern (Euregistrement!  Stempel)  belastet  sind,   hier  zu  ent-' 
lasten.    In  Preussen   ist  man  mit  900  M,  (ca.  1125  Fr.)  erheblich 
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imter   dieser  C4renze   geblieben,   io-  EDgland   mit  jetzt  160  Pf.  St. 
(ca.  4000  Fr,)  noch  erbeblich  darüber  hinaus  gegangen. 

Ob  freilich  bei  dieser  Grenze  der  Steuerfreibeit  und  bei  den 
Ermässigungen  des  Steuert'usses  bis  zu  ^O^UGO  Fr.  nnd  für  Familien 
mit  mehr  Kindern  der  Steuerertrag  von  156.9  Mill.  Fr,  welchen 
man  in  Atissicht  genommen  bat,  erreicht  werden  wird,  muss  einsl- 
wxilen  dahin  gestellt  bleiben ,  da  eben  sichere  statistiscbe  Unter- 
higen  zur  Schätzung  bislang  fehlen. 

Die  neue  Steöur  soll  ausdrücVlicli  nur  äuiii  Ersatz  der  Personal-  und  Mobiliar- 
iiiui  dor  TlHJr-  und  Fe  usi  ersten  er  und  zur  G^wUhrung-  eines  tleinen  Mehrbetrags  toh 
fi.39  Mill.  l'>.  über  den  bishcriireii  Ertra?  dieser  Steuern  hinaus  behufs  Qewiimung 
von  Finanzmitteln  zur  Erneueruiii;  de^  GrundstcßerkataÄtcrs  für  .jiichr  bebauten" 
Beden  dienen,  also  im  Wesentlichen  für  tlen  Staat  k«ine  Meli  reiun  ahme  «rgeb<>n. 
Die  Penioüftl-  und  Mobiliaratenor  ist  l'iir  IHlH  auf  \i}.fi\\  die  Thür-  und  Fenstersteuer 
auf  ö8.^2,  zusammen  beide  auf  lo0,51  Miil.  Fr.  zu  verÄnscblagco. 

Dieser  Betrag  soll  darch  die  neue  Steuer  also  ganz  wieder 
erzielt  werden ,  aber  in  v ü  1 1  i  g  anderer  V  e  r  t  b  e  i  1  u  n  g  auf 
die  Steuerpflichtigen,  mit  weitgebenden  Befreiungen  nnd 
Ermässigungen  gi?i;en  bisher  l'ttr  die  Steuerpflichtigen  kleineren 
und  starker  Erhöhung  für  diejenigen  grosseren  Einkommens.  Das 
brachte  dann  auch  die  weitere  Folge  mit  sieh,  die  betreffende 
StaatSBteucrbelastung  in  den  kleineren  Orten,  Stlldten  sehr  zu  er- 
massigen,  in  den  gnisseren  Städten,  vor  Allem  in  Paris,  sie  zum 
Tbeilj  wie  namentlich  in  Paris,  ganz  ausserordentlich  zu  vermehren, 
treilieh  durchaus  in  Folge  des  im  Ganzen  unbestreitbaren  Umstands, 
dass  eben  die  grösseren  Einkommen  auch  relativ  viel  mehr  in 
den  grossen  Städten  und  zumal  in  Paris  concentrirt  sind,  ebenso 
wie  in  anderen  LUndern  (PreusscD).  Aber  allerdings  sind  die 
Grundlagen  der  B  e  r e c  h  n  u  n  g ,  wie  sich  die  Einkommen  awf 
die  verschiedenen  Grüssenclassen  und  die  Oitsehaften  vertheilen, 
mancbfacb  unsicher  und  anfechtbar,  danach  auch  die  Berechnang 
über  die  bisherige  VcrtheiUing  der  Last  der  aufzahcbendcn  Steuern 
und  über  die  Vcrtbeilung  der  neuen  Einkommensteuern. 

Die  MotiTe  enthalten  darüber  eine  HaUie  an  sich  i4](ere«anter  und  auch  nicht 
verthJoscr  fierechnungcu  iu  tabeilariacher  Zuäaaiuießstelluiig.  Diese  g-ebcn,  «renn  auch 
nur  die  llaü|p(i>uncte  <ler  Berechnung  als  eini^ennaASÄen  zutreffend  antresebcn  werden, 
einen  «uteri  Einblick  in  die  unrichtige,  weil  thcils  bestcufAlis  annähernd  proportionale, 
tbcilä  bei  kleineren  Einkümiueu  >;cradezu  tiuigekchrt  progrei^üive  Steuerbelobiun^  auf  der 
bisherigen  Ba^iü  (Personal-  und  Mobiliar-  und  Thür-  und  Fensiersteuer)  und  anJer- 
tiüitä  iu  die  grosse  Umgestahting  der  SteuerbeiaätunK'  bei  der  zum  Ersatz  dienenden 
neuen  Elnkoimuenstuuer.  Aber  daä  Missliche  bleibt  eben  die  (iruitdlage  aller 
dieaer  ßerechnunireiu  welche  bei  dem  biühciigcu  Fehlen  ciaer  allgemeineti  Eiiikommeu- 
»teuer  nothweiidig  mangelhaft  ist, 

Mail  uiusNte  »icii  vorncmlicli  mit  dem  blütistischen  Material  der  Personal-  und 
Wahnungssicuer  buhelfen,  bei  deÄsen  Verwcrihung  fUr  diesen  Zwetk  aber  willkuhrüchc. 
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wenn  auch  waltrscheiDlicb  eiDlgreiiiiaasisen  zatrclüeude  Aiui&bznen  ganz  unremeidUci 
waren.     Für  Paris  konnte   man  sich   ausserdem   an  die  wirklichen   Wohria(»!!:§mi«t!i<9 
hAllcn,  diu  den  MobiliarBteuorquotün  der  belrofTenden  Censiten  entsprach^ro.     Die  Vcf» 
waltong  der  directen  Stüuern   hatto   hier   seit  1894  V^orarbeUen  g'eliefert,     FQr  eiacii 
Hinptpunct,  die  Höhe  des  panzeii  französischen  Volkseinkommen?,  war  man  alier  piU 
auf  die   vagen,   unsicheren  Schätzungen,  die  auch  neuerdingTS  um  Milliarden  a05*i^- 
andergjehen  (20  bis  25  Milliarden!),  angewiesen.    Man  nahm  mit  der  ausserfiftrUrntt» 
tarischen   Einkommcnstüuercommi&sion    22    Milliarden    Fr,  an.     Der   bei   allen 
Berath^ini^en ,    wie    bei    früheren   französischen   Eifilioiomcns(eueri»ro|ectcn,    cc 
Scblfl&i   von   der  Höhe  des  Mkthwcrths  auf  das  Einkommen  des  Bcwohnor$  i 
bleibt  eben  das  Unsichere.    Ob  und  wie  weit  dio  zur  Schätzung  des  EtJikoromcns  fti 
der  Miethe  benutzten  Cocfficientcn   auch   nur  cinig:ormiia«scn  genau  zutreffen.   blciM 
immer  fraglicht   wenn  auch  mit  Recht  bei  grösseren  Mietben  zur  Bilduog  de»  rnmli* 
maasslichcn  Einkommens  des  Bewohiicrs   mit  progressiv  üteigenden  S&tz»:n  mniüplirin 
worden  ist,  so  in  Paris  mit  dem  0  fachen  bei  Miethen  von  5rjO — 1*99  Fr,,  dem  7fach«<i 
bei    solchen    von    ICKJO— Hült,    dem    8 fachen    bei    1500—2499,    dem    9fachcn   bei 
2500— 99itit ,   dem  10  fachen   büi  höhereu.    Natürlich  sind  dabei  die  GreiLtdll't^Ri  *kt 
Mlethctaüsen   wie  die  Ü^iflern    der  Vielfachen  willkuhrHch  ^  was  aber  gemde  dauo  die 
Ergebnisse  bceinflwsst  und  unsicher  macht.     Für  Paria  ergab  sich  so  ein  Er'^"""  - 
der  227,442  Personen   (Steucrpiiicbtigen)   mit  über  2500  Fr.  Einkom.men    v 
Mill.  Fr.,   für  das  übrige  Frankreich,   auf  Grund  der  Mobiliarstenerquoten . 
kommen  der  berechneten  1.262.3:iO  Steuerpflichtigen  mit   über  2ö00  Fr.   EinköBimefc 
iron  7092,8  MiU.,  zusammen  von  1,489.772  Personen  dieser  Einkommenkalcfori«!«jn  ctn 
üe&iunmtcin kommen   von  9o6b,4  MIIL  Fr.     AU  feste  Thatsachea  lagen  nur  ror.  daf: 
nach   der    letzten    Volkszählung    von    10.67fi.089   Haushahungea   6,981.r"töÖ    mit   dir 
Mobiliarsteuer  belegt  waren,  davon  zahlten  1,215,886  nur  die  Pcrsonaltaxc,  2,ri*^,71*4 
waren  wegen  Armuth  befreit.     Für  diese  beiden  letzten  Kategorien  (3.744,6K.O  wunlf 
ein  Durehschnittseinkommcii   von  SOO  Fr.  veranschlagt,  t>omit  ein  Ges^iti  '    uuin^ 

von  299-5.7  Mill.  Fr.     Dio  übrigen  der  Mobiliars.teoer  unteriiegendou  f>  iu?* 

halwngen  hiitien  ..daher'*  ein  Gesammteinkommcn  von  1 9,004 .25t»,(X>U  Fr.  i^^  j.uiii,.iJ«i, 
ah  jene  2995.7  Mill.),  Natürlich  alles  sehr  gewagte  Conjecturaktatistik,  Bei  einer 
Fortsetzung  dieser  lieirchnungen  crgiebt  »ich  für  die  Bevöikcrungsciassi-  /wis- «„n  dct 
Ton  der  bisherigen  Steuer  befreiten  und  den  nur  mit  der  Pcrsonaltaie  '  (*t» 

und  den  mit  aber  25Ciil  Fr.  Einkommen  veranschlagten  Haushaltungen  a,.  -in* 

Anzahl  von  5.441, 5S7  Haushaltungen  m^it  einem  Gcsammteiukommeii  von  iH.vi.i»  MilL 
Fr.,  oder  1734  Fr.  im  Dtirchschnitt. 

Nach  diesen,  demnach  doch  sehr  unsicheren  Veranschlagungen  wurden  ach 
die  Einkommen  über  2500  Fr.  ctassenweise  nach  Anzahl  und  Gesaamtbetnf  in 
Mill.  Fr.  folgcndormaassen  verthoilen: 


Cla&sen  Fr. 

2,501-    8,000 

8,001—    5.WJQ 

5.001—  lO(it>0 

10,001—  20.000 

20,001—  50.UOO 

50,001     lOO.OOU 

über  liKi,000 


Paris 


Anzahl 
50,512 
HO.lls 
44,292 
25,80S 
18,100 
Ö,H72 
2.680 


Worth 
138.9 
295.7 
.%0.9 
366.4 
566.1 
a59.1 
44*{.5 


Provinzen 


Anzahl 

512,3a^ 

365.860 

250.164 

96.781 

82,649 

.H,,>^97 

«i41 


Summe      227.442      2,475.6        1.262.3:^0 


W'erth 
1398.5 
14U2.0 
1 7(  i.s  (I 
1301.7 


'W2.* 


StHIl 

AuMhl         )ÄtriL 
562><.50 
i45,97M 

2*.*4.45t; 
]22>9 

5t>^^»9 

9.7<'.^  +•!!   • 

l,4>«9.;;2        9.V.-4 


Es  wird   geltend  gemacht,  das^  diese  Schätzungen  wohl  untc^r  der  WirLIi  ii^    - 
geblieben  seien.     Leroy-Beaulieu    habe  z.  B,   in  äcinciu   esäai    sur  la  : 
des  rfchesse»  —  natürlich  auf  oben&o  wenig  sicherer  Grundlaj^c  —  dj«  En. 
über  50.000  Fr,  auf  18  -20,000  in   der  Zahl  geschätzt,   während   sie   hier  a^r  au» 
13,090  angenommen  seien. 

Unter    Zugrundelegung    des   vorgeschlagenen    ge§etzlicli        '  nnsMOe^. 

der  Zuschlagcentimen   und   unter  Berücksichtigung  der  Erm :>  aUe  Qu- 

kommentheile  unter  50,000  Fr.   ^m  jedem  Einkommen,  sowie  der  Eruikäs^^tmf«  der 
Steuer  für  die  Familien  bis  20,0l»0  Fr.  Einkommen  mit  mehr  aU  einem  Kinde  {WM  laf 
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'i^!t°U  oder  4,0^7,000  Fr.  Stottererleichterang  göschätzi  wanl),  wird  so  ein  Steuer* 
onrag  ron  l'»().y  MilL  veranschlagt. 

Wieb  liger,  aber  freilich  mit  densolbon  MSügeln  der  stÄiistidcheD  üiitcrlagea  be- 
haftet sind  dio  Voranschlagungeu  der  Belastung  der  trerschiodenen  Einkommen- 
GrOssenchäsen  durch  die  neue  Einikommensteucr  verglicbeu  DÜt  dorjemgen  durcU  diu 
bisherigen  zwd  betreffenden  Steuern.  Es  wllrdü  sieb  dauacb  die  neue  Besteuerung' 
(^Principnl-  und  Zuschlagcentimenl  so  gestalten,  dass  von  den  biäher  Fon  den  alten 
zvei  Stünern  gctmiFencn  Hau:Jhalmngea  au&äer  dua  wegen  Ärmutb  ücbon  bisher  be- 
freiten ;2.')»1  MilL^  an  7  Mill.  ganz  befreit  würden  (genau  ViM  MilL),  nur  1.49  MilL 
die  nouü  Steuer  ZAhtten.  Die  Classe  Ton  25Ö1 — 8000  Fr.  Eialiommon  vUrdo  aber  nur 
0.09.  die  Ton  8001— .>Ü00  Fr-  OM,  die  sou  5001  =-10,0£)ü  Fr.  0.^5,  die  toh  10,001  bb 
20,000  Fr.  I.H1.  die  von  20,001-50,000  Fr.  3,12.  die  von  50,001—100,000  Fr  4.1:L 
die  xiber  100,000  Fr.  würde  5.12'Vo  '^**"  il'rein  Einkommen  zahlen,  also  im  Durch- 
äcbnltc  lJi4,  während  die  hisber  vuu  der  Personal-  und  Mobiliar-  und  der  Thilr-  untl 
Fenstersteucr  GoirotFenen  durchschnittlich  —  auf  Grund  jener  unbicbercu  Schätzung  - 
mit  0.74**,'^  Ton  ihrem  Einkommen  bdablot  geweseu  w&roo.  Etwa  300.0<X)  Censiteii 
mit  Über  tiOOO  Fr.  Einkommen  wurden  alleia  wehr  ab»  bisher,  alle  undeni  weniger  uibleru 

Der  geschätzte  LjUcncbied  dt^  Bcliiütung  durch  die  bisberigeri  zwei  Steuern 
(einschliesslich  aller,  aurh  der  Departenicntal-  und  Communalzuschläge)  und 
durch  die  neue  Eiubümmensieucr  (bd  dieser  aber  ebeafalls  die  Departemental-  und 
Communaliuschläge,  wofür  diL'  bisherige  Basis  in  der  Personal-  uud  Mobiliar-  und 
der  Thur-  und  Fenstersteuer  noch  bleiben  soll,  hinzugerechnet),  stellt  sich  dAUü 
nach  den  amtlichen  Berechnungen  folgen deunaa^ea  fi\i  1^07: 


Classen 

Stouerpfliditige 

BUberi^f  Steuer 
uiit  Zusi-Iilägon 

Nüue  SUufr  o. 
alle  Z(l*«rbläffe 

Mittlerer  Stosonftt« 

Einkorn meit  Fr. 

2Ahl 

KiiikoiMiii. 

Mill.     L<^«»« 

__               «  o  f  Ülü 

ßiiU»r 

NM 

MilL  Fr. 

^'        Eiok. 

Ffe 

NurPersonaltaxt! 

l 

1 

zahlend 

l,H-iMUO 

L451I.H 

5.70   0.30 

0.79 

0.05 

8.12 

0,48 

Kll    -     2  5(Mh 

5  441  5X7 

♦L435-.H 

Sfi.35   OM 

34.02 

0.87 

l.j,S7 

ß.ar. 

S.'iOl    -    HiMHi 

5rrj.KVj 

I.5a7.4 

23.52    Ihn 

11.81 

0J7 

4L7H 

20,9« 

SJ>01         h.im 

445.i»7s 

i  x^m:^ 

2H.H2    1.70 

1VK28 

l.ia 

r>4.fia 

4:112 

r».001—   10.0011 

21»4.45r, 

*J,IK)S.H 

;i4.00    1.74 

'4h.]i\ 

1,75 

ll.s..v> 

119.42 

10. (KU       *i<).<MMl 

122,5HV> 

l,l><>H.l 

2^1.51    1.77 

4a.V»H 

2.03 

240.BW 

a'>H.34 

2Ö,tH>l        .^T<K1K.MJ 

ri0,8(>t* 

l.41>M,4 

25.lUt    1 .7:^ 

58.87 

8.*>2 

:m,TA 

1,158.70 

r>0,<Kll      llKI.IMHi 

t^.7iil) 

(Ul.:t 

tO.7:^    1.7l> 

:^o.21 

4.94 

\  .<n)^.oi> 

H.r»^2.40 

iibi.tr  K.MIAMHI 

:l;^i'1 

545.5 

X-'J5    !  ,H4 

;^2.o7 

5,M9 

2.tli>5.5(^ 

•j(>.:»7.iiu 

Summe 

8,755,4511 

^^1,463.5 

254.87  1  1,24 

26«.70 

I.HO 

2W.53 

304.61 

Dies  wäre  allerdings  eine  starke  Verseliiebiing  der  bisherigen 
Steuerlast  von  den  schwacbeit  Schiihern  der  unteren  Classeo  und 
der  niedrigeren  MiUelclasseii  auf  die  stllrkcreii  der  liülieren  ntid 
reicheren  Classen,  während  die  mittlere  Mittelclasse  (5000  bis 
iOjOOO  Fr.  Einkoramen)  etwa  gleich  böch  belastet  bliebe.  Im 
Ganzen  aber  eine  nicht  mir  an  sich,  principiell,  sondern  auch 
demMaasse  nach  wohl  zu  billigende  Veränderung  der  Belastung. 
Mit  Recht  weisen  die  Motive  auch  auf  die  besondere  Belastung 
der  unteren  und  mittleren  Cla.s8en  in  den  Städten  durch  den  Oetroi 
hin.  Die  oben  (S.  144  ff,)  erwähnten  gegnerischen  Vorwürfe  treflcD 
eben    deshalb  nicht  zu:    nicht  eine  ungerechte   Ueberlastung  der 
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Reicheren  y   sondern  eine  Beseitignng  —  im  Grunde   ^ieliaeb  nur 

eine  ErmässigUDg  —  eines  bisherigen  factischen  Privilegs  einer 
im  Verhilltniss  zani  Einkommen,  zur  ganzen  Leistungsfähigkeit  2U 
niedrigen   Gesammtbesteneruog    der    reicheren   Classen    durch   das 

j^anze  französisehe  Steuersystem  würde  die  Folge  der  neuen  Ge^U- 
gebnng  sein.  Die  knapp  200,000  mehr  oder  weniger  erhebKeb 
gtiSrker   belasteten  Censiten   sind   eben  bisher  llbermUssig  geschont 

(gewesen.  Die  Reform  würde  im  Princip  gleiche,  im  Grade  noch 
stärkere,  aber  aueh  bei  der  bisherigen  Gestaltung  der  französischen 
Iksteuerung  noch  viel  berechtigtere  Folgen  haben  wie  die  ncne 
preussische  Steaerrelbrm. 

Nicht  minder  beachtenswerth  und  ebenso  im  Ganzen  gerecht- 
fertigt wäre  die  Veränderung  der  Steuerbelastnng  durch  die  hier 
besprochenen  Steuern  zwischen  Stadt  und  Land  und  nach 
Grössenclassen  der  Ortschaften.  Auch  hier  eine  starke 
Entlastung  der  kleinen  Orte,  in  abnehmendem  Grade  von  Orten 
bis  200  zu  solchen  bis  20,000  Einwohner,  etwa  ein  Gleichbleiben 
der  Belastung  fttr  mittlere  Orte  von  20,0iK)^  .mOOO  E,  eine  starke, 
mit  der  Ortsgrös&e  steigende  Mehrbelastung  in  den  gruss< 
Städten,  besonders  in  Paris. 

S.  Bull.  189ei  II,  198  die  Tabellen:  ä  B.  wurden  die  Ürto  bis  2<J00  Eüisrohiier 
&mi  bisher  87.11  nor  58.2  MiiJ.,  dio  ?oü  2000—10,000  st«n  4^.5  nur  lo*»  tiirr  toü 
10,000—20,000  s!»rt  lß.7  nur  l.i.4,   die  von  20,000— aO,OC)0  *rati  U> >  «üö 

vou  50,000-200.000  djigegeti  sun  26/2ß  29.58,  dio  von  über  200,000  .  ..[**) 

sfflU  13.Kä  17.07,  Paris  aber  statt  45.57  sogar  Kft.30  Mill.  z^^hlen.  vnn  ciuct  im 
ijitnzcn  um  fnst  10  Mill.  höheren  Sommß  UDtcr  dem  neuen  System  (2i^.4  ^^«n 
25H.7  Mill,  biirlier,  iocl.  departemcnl&le  und  oomtuuuaie  Zuschläge.  wcJchf^  n.'ic-h  4er 
allen  Basis  vcrrheilt  bliebeo).  Die  kleincü  Orte  wurden  tim  einige  30'*  ^^  eutjastct.  di« 
srriVssereii  um  11—28,  Pari»  um  89"  o  h*ibcr  belastet.  Mit  Recht  wird  dies  »och 
durch  den  Hinwois  auf  dio  agraiisclic  Kriäc  ia  den  Motiron  noch  ausserdem  jce* 
rechtfertiget. 

So  erweisen  sich  die  HaupJpuncte  der  geplanten  »Steuerreform 
gewis«  richtig  «nd  stellte  die  Reform  in  der  Tbat  eine  wesentliehe 
Verbesserung  des  ganzen  französischen  Steuersystems  dar.  Man 
begreift  freilich  bei  dieser  bcabsichti^'ten  s^tarken  Veriindernng  der 
Steuervertbcilung  auch  eher  die  Opposition  der  dagegen  interessirten 
Ki-eisc,  zumal  da  eben  eine  weitere  Unit^cstallung  wenigstens  der 
dirccten  Besteuerung  in  dieser  Richtung  befürchtet  wird  und  aoch 
kaum  ganz  ausbleiben  kann,  zunächst  namentlich  in  der  Weise, 
dass  die  Departemental-  und  Communal/.uschläge,  welche  einstweilen 
noch  auf  der  Basis  der  beiden  für  tlic  Staatsbesteuerung  aufzu- 
hebenden Steuern  umgelegt  werden  sollen,  wdhl  später  auch  nach 
der  neuen  Einkommensteuer  vertlieilt  werden  würden» 
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In  einigen  Puncten  solleo  Bedenken  gegen  die  nene  Steuer  auch 
nicht  verbehlt  werden.  Eines  besteht  darin,  dass  diese  ohne  Weiteres 
nur  an  Stelle  der  heiden  aufzuhebenden,  daher  wie  diese  neben  die 
zwei,  hezw.  drei  anderen  grossen  direoten  Steuern,  die  zweii'ache 
Grundsteuer  und  die  Gewerbesteuer  (ausserdem  die  Steuer  von  be- 
weglichen Werthen  und  die  Bergwerkssteuer  und  etwelche  sonstige), 
welche  verbleiben,  tritt.  Nach  den  getroÜenen  Bestimmungen  wird 
somit  das  diesen  Steuern  unterliegende  Einkommen,  also  nament- 
lich das  aus  ländlichen  GnindstUekeii,  Gebäuden,  Gewerbebetrieb 
und  Werthpapiereu  herrührende,  noch  einmal  belastet,  ohne  dass 
hier  eine  angemessene  Vorkehrung  gegen  diese  „Doj)pelbesteüernng" 
vorgesehen  ist.  Soweit  letztere  reell  eintritt,  was,  wie  iraplicite 
anzunehmen  ist^  vom  Gesetzgeber  auch  gewollt  wird,  würden  dann 
die  verbleibenden  Ertragssteuern  als  höhere  Besteuerung  des 
fundirten  Einkommens  ftiiigiren.  Principiell  nicht  iioriehtig, 
aber  gerade  als  Ertrsigi^steuem  nn<l  nach  deren  Einrichtung  in  Frank- 
reich nicht  eben  in  befriedigender  Weise,  wie  es  aHein  eine  wirk- 
h*cbe  Vermögenssteuer  thun  könnte,  selbst  abgesehen  von  der 
weiteren  Belastung  des  rentablen  Besitzes  durch  die  Erbschafts- 
utid  Scheukungssteyer  und  durch  die  schweren  Steuern  auf  die 
bezüglichen  Rechtsgeschäfte  im  Euregistrement  undStempeL  Nament- 
lich bleiben  auch  die  UebelstUnde  hier  unbeachtet,  welche  aus  der 
Besteuerung  der  Grund-  und  Gewerbeerträge  durch  die  Nicht- 
berücksichligung  der  Schulden  bei  der  zweifachen  Grundsteuer  und 
der  Fatentsteuer  (wie  auch  im  Enregistremeut,  bisher  einschliesslicb 
der  Erbschaftssteuer,  wo  freilich  die  beztigliche  lieforra  beabsichtigt 
ist)  hervorgehen. 

Dann  ein  weiteres  Bedenken,  Da  in  Frankreich  u.  A,  die 
Staatsrente  und  die  gewöhnlichen  Zinsen  im  privaten  Creditverkebr, 
auch  die  hypothekarischen,  nicht  der  Zinssteuer  der  beweglichen 
Werthe  unterliegen,  so  würde  dieses  bezügliche  Einkommen  nur 
einmal,  durch  die  Einkommensteuer,  nicht  wie  andere  Zinsen  zwei- 
mal, nemlich  auch  durch  diese  Ertragssteuer,  der  directen  Staats- 
besteuerung uuterliegen.  liier  wlirde  also  wieder  eine  Ungleieh- 
mÜBsigkeit  in  der  Besteuerung  verschiedenartiger  fundirter  Ein- 
kommen bestehen. 

Endlieh  noch  ein  Bedenken.  Es  sollen  ausdrücklich  auch  alle 
moralischen  Personen  uud  Gesellschaften  und  Asbociationen  jeder 
Art  eiDkommensteiierpHichtige  Subjecte,  doch  die  vertheilten  Zinsen, 
Dividenden  ti.  s.  w.  dabei  steuerfrei  sein.     Die  schwierigen  hieraas 
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folgenden  Steiierprobleme  sind  hier  zu  leicht  geuommcD,  wie  deutsche 
Erfah rangen  zeigen. 

Die  gcnanntcii  bcsiehcEi  blcibeitdoti  direcicn  Steuern  sollen  ttjcli  .Icm  ut-'. 
eutwuif  (Art.  7  Nr.  3)  vom  Kohüinkomuien  irevenu  brut)  zur  Berccbniinuj  d:?  »t -.w 
Pflichtigen  (rüveuu  iuipoüablö)  wie  andere  üüwiunuugykostcu  dos  KuiLijaiüi'^ij: 
gerecUriet  werden.  Wollte  aiaa  etwa  das  durcU  diese  Steuern  liereitü  b<;i,i^'.;!  ;  1 
kommen  uhiu  von  der  Kinkouitnensteuor  befreien,  oder,  wie  sich  auch  dejA u  li 
nur  die  Differenz  zwischen  den  wirMicheiu  der  Einkoüiu»etij>teuer  uotorlioir  ri  I  ri.  nqij 
dem  hctiFcUj  der  betretfcnden  Ertragsstoner  unterliegenden  Einkommen  d^r  H'-wu 
KinkommCDi^lcuer  unterziehen,  so  hftite  das  deutlich  angegeben  wcrdca  mästen.  I  > 
hat  man  iiicLt  ^etban,  daher  doch  auch  wohl  uicht  f ©wollt.  Aber  diu  i  umjli-  .:-. 
Kragen  der  Doppetbesteuürang  äind  ao  auch  noch  nicht  geJiVst.  Ein  solchem  VcrfAhrtü 
der  Freilaääung  des  schon  vursteaorten  Ertrags  oder  der  diSerentiellea  Beatieuttfna^  üu 
der  angegebenen  W'oiae  hätte  sich  freilich  hei  der  Paicntsieuer  nach  deren  y«nAlB(M9f 
nach  äuäscron  ^lerkmalcn  auch  gur  nicht  durchfuhren  lassen,  da  hier  nicht  otd 
gcsch&utem  Gewerbeenrag  besteuert  wird.  Allenfalls  hätte  man  bcsrimmen 
wcna  jede  Doppelbesteuerung,  die  ja  in  den  aufzuhebenden  Steuern  mm  Tbcil 

Vorhände!»    i^t,    vermieden    werden    sollte,    dais    die    Grund-,    GeJi-^-^    ■ '      ' 

Patentäteuer    eines    Censiteti    von    desäeü    fesigestelltem    Einkommt 
zuziehen  und  nur  der  Kest  dieses  Soll  m  zahlen  sein  solle.    luBctrc:.    . 
von  beweglichen  Wcrlhen  (Werthpapicren)  enthält  da5  GeseU  noch  die  b 
Stimmung  (Art.  1.')  Nr*  71,    dass   die  Einkommeastouer   nur  auf  die   Ke:. 

ilegt   werden  bulle,  welche  nach  Abzug  der  i  %  Steuer  verbleiben,  waa  «bcr  ^1 
las  der  allgctiieincn  Vürschrift  des  Art.  7  Nr.  3  folgt. 

Die  Einkommensteuer  ist  sonst  richtig  in  der  Art  coDStrui 
wie   es   die   Idee  und  Conseqnenz   einer  allgemeinen  Einkommco-' 
Steuer  fordert. 

Abgesehen  von  den  orwähnteu  Befreiungen   vegcu  Kleinheit  des  IÜjikomi&«A) 
wird  die  subjective  allgomoinc  Slcuerpflichl  für  alle  in  Frankreich  wofcr     ' 
(physischen)  Personen    für   die  Uesammtheit    ihres  jährlichen   Einkommen«,    i 
ausserhalb  Frankreichs  wohnenden  Personen  die  SteuerpÄicht  da»  Einkommen»,  *v. 
sie  aus  Grundbesitz,  (iewerbe-   und  HandelbunterochmoDgen   in  Frankreich 
und  unter  denselben  Bediugungeü  die  Steuerpliicht  moralischer  Personen,  GesrÜschafb-ii, 
Aääociationeu  jeder  Art  deuUich  au ägeüp rochen  (Art.  ö  .   Die  Steuer  soll  aiu  t.  J- 
jedes  Jahres  nach  Maassgahe  das  letztjiihrlgen  Einkommens  geschuldet  veiticn  [^r..  >< 

Die  objective  Steuerpflicht  oder  das  steuerpliichtige  Einkommeü  amUssL  m<^ 
Gesammthcit  der  Einkünfte,  welche  herrühren  aus  beweglichem  und  onbeirsflicli*« 
Eigenthtim,   aus  Handel  und  Industrie,  aus  Würden    und  Aemtern  '  I 

privaten  AnstcUunge»,  Pensionen  u.  dgl.,  aas  libcraleo  Berufen,  aus  a 
iitterarischen,  küMbllerlschen  und  jeder  Art  üonsstigeu  gewinubringei.i  :i  1 
^Art  6).     Es  wird  dann  näher  angegeben,  wie  bei  der  Berechu  j.-.i.    '  - 
zu  verfahren,   insbesoudere  welche  AbzUge  vom  Uohcinkommen    l^vl 
Stellung   des    steuerpflichtigen   aialthafl    und    nicht  statthaft  bind  (Ar* 
steuerpflichtige  Einkommen  zu  ermitteln,  in  der  üblichen  SW^im  der  L      l_ 
geäetze  und  richtig.     Die  Quellen   der  Einkünfte  sind  hierbei  lu   fuuf   hategun( 
unterschieden   (aus   „nicht   bebautem",   d,  i.  ländlichüm ,   aus   „bobnufrai*',    >'    h. 
Gebäuden  bedecktem  Grundbesitz,  ans  beweglichen  Kapiralien,  aus  Kan 
aus  ötfenllichor  und  privater  wie  sonstiger  gewinnbringender  Beschäftig  > 

Als   befreit  von  der  Einkommensteuer  wegen  des  Ch&raciera  di-i   ' 
wegen  des  Zwecks  der  Eiiikommenverwendung  werden  in  Art.  lü  ausser  d 
reich  rcsidireudeu  Peri>oucn  mit  nicht  über  2-300  Fr>  Einkommen  '  ' 

die  KatioujJo  Sparcu^se,  die  caisi»#j  deü  dcputs  et  cousignations 
geleiteten  Gassen,  das  Institut  de  France,  die  Academie  de  med  ..  n..,  ... 
die  KationaZmuseon.     Fenier  sind  gewisse  Einkommen  als  zum  üteuerpl 
Einkommen  nicht  gehörig  bezeichnet  (Art.  20,  2.  Abik  Kr.  1—6)      .    -i 
Ausländer  für  das  aus  dem  Auslande  stammende  Einkommen  frei,  wenn  fl«  tita 
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lü  einigen  Puiicteu  sollen  Bedenken  gegen  die  neue  Steuer  auch 
nicht  verhehlt  werden.  Eines  besteht  darin,  dass  diese  ohne  Weiteres 
nur  an  Stelle  der  beiden  anfznbebetiden,  daher  wie  diese  neben  die 
zwei^  bezw.  drei  anderen  grossen  directen  Steuern,  die  zwcilache 
Grundsteuer  und  die  Gewerbesteuer  (aufiseidem  die  Steuer  von  be- 
wegliclien  Werthen  und  die  Bergwerkssteuer  und  etwelche  sonstige), 
weiche  verbleiben,  tritt.  Nach  den  getrotTenen  Be8tiuimungen  wird 
somit  das  diesen  Steuern  unterlieisende  Einkommen,  also  nament- 
lich da*4  aus  Ttindlichen  Grundstücken,  Gebtluden,  Gewerbebetrieb 
ond  Werthpapiereu  herrührende,  noch  einmal  belastet,  ohne  das» 
hier  eine  angemessene  Vorkehrung  gegen  diese  „Doppelbesteuernng" 
vorgesehen  ist.  Soweit  letztere  reell  eintritt,  w<is,  wie  implicite 
anzunehmen  ist,  vom  Gesetzgeber  auch  gewollt  wird,  würden  dann 
die  verbleibenden  Ertragssteuem  als  höhere  Besteuerung  des 
fundirten  Einkommens  ftnigircn.  Principiell  nicht  unrichtig, 
aber  gerade  als  Ertrug^steucrn  un«l  nach  deren  Einrichtung  in  Frank- 
reich nicht  eben  in  befriedigen tler  Weise,  wie  es  allein  eine  wirk- 
liche Vermögenssteuer  thuu  kiinntc,  selbst  abgesehen  von  der 
weiteren  Belastung  des  rentablen  Besitzes  durch  die  Erbschafts- 
nnd  Schenkungssteuer  und  durch  die  schweren  Steuern  auf  die 
bezüglichen  Kechtsgeschät'fc  im  Enrcgi&trement  und  Stempel.  Nament- 
lich bleiben  auch  die  Uebelsüinde  hier  unbeachtet,  welche  aus  der 
Besteuerung  der  Grund-  und  Gewerheerträge  durch  die  Ntcht- 
berUcksichligung  der  Schulden  bei  der  zweifachen  Grundsteuer  und 
der  Patentsteuer  (wie  auch  im  Enregistiement,  bisher  einschliesslich 
der  Erbschaftssteuer,  wo  freilich  die  bezügliche  Heform  heabsichtiirt 
ist)  hervorgehen. 

Dann  ein  weiteres  Bedenken.  Da  in  Frankreich  u.  A.  die 
Staatsrente  und  die  gewöhn  lieben  Zinsen  im  privaten  Creditverkehr, 
auch  die  hypothekarischen,  nicht  der  Zinssteuer  der  beweglichen 
Werthe  unterliegen,  so  würde  dieses  bezügliche  Einkommen  nur 
einmal,  durch  die  Einkommensteuer,  nicht  wie  andere  Zinsen  zwei- 
mal, nemlich  auch  durch  diese  Ertragsüteuer,  der  directen  Staats- 
besteuerung unterliegen.  Hier  würde  also  wieder  eine  Ungleieh- 
raässigkeit  in  der  Besteuerung  verschiedenartiger  fundirter  Ein- 
kommen bestehen. 

Endlich  noch  ein  Bedenken.  Es  sollen  ausdrücklich  auch  alle 
moralischen  Personen  und  Getfcllachaften  und  AHüociationen  jeder 
Art  einkommensteuerpflichtige  Subjcctc,  doch  die  vertheilten  Zinsen, 
Dividenden  u.  s.  w.  dabei  steuerfrei  sein.    Die  schwieri;;en  hieraus 
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2.  Abscliu»    Fnia2&äisc)ie  BedteacroDg.    §.  i^' 


(kiL  M),  —  Die  Obcrt'ointDiäsiDti  besteht  auit  dorn  Gencratäccrctir  der  PrAfeccor 
dem  Utitfirpräfectöii  oder  la  deiea  Ermangolani;:  aas  oloem  v       1'"*^    tcn  b< 
Pr»fccturrÄlli   als  Vorsitzen  dem ,  aus   zwei  Mit|rIieJern  des  '  ii^,    frclcbo  dt 

Arrondissement  angehören,  und  twei  Milgljcdeni  des  Arroüdi^.... »,,..-.. a''- 
hetreÜendeii  VcrsanimlaDjroii  bestimmt  werden,  fen^or  dem  (ieDeraieiiin'.- 
jigyeur  jriin6rftl)  oder  dem  Finaiiz-Particularuinnehiuär.  oder  in  deren  Ki  — .- 
einem  vom  üeneraleiuneljnJer  bestimmten  Einnehmer,   endlicii  aus  eißem  ais  üc.  rcü 
funf^iretideu  Bcaojtcn   der   directeu   Steuern   uud  ciuem   solchen   des:    Cn^(^^bttcizlc^t,' 
beide    von    den    butretlenden    DeparttjmcnTaldirecforcn    bestimmt.     Diese    Coitjuiissioa 
überprüft   und    beaafäiicbtift   die  DeclarHtionen,   stellt  die  ron  letzteren  tbvrciciiendea 
Veranlagungen   und  die   ron  den  CornuiULalcommissionca   von  Amisvi^gen    crfol;^« 
sowie    diejenigen,    über    weldie    dieso   Comuiissionen   und   der  Director  der   dii 
Steuern  nicht  übereinstimmen,  fe^t.    W'enu  die  Commitiäion  dem  Votum  die^soä  Dil 
nicht    beitritt,    entseheidci    der   Prüifect,    vorbehaltlich    des  ßecurscs   an    de« 
minister.    Ausdrücklich  \rird  fdr  Commi^siouen,  Mitglieder,  Beamte  strciif^c  Pf] 
der  Geheimhaltung:  ausgesprochen  (Art.  37>. 

Wer  die  *:eforderte  Declaration  unierlüsst,   wird   mit  einer  Strafe    «br  m 
crbOhnng  um  50  "/^   auf  das   von  Amiswegen   fcstj^estellte   Einkommen   b' 
oiner  solchen   der  doppelten  Steuer  l(3Lr  dun  in  der  Declaration  verheimlii  i 
des  Eiukommeuti.  doch  tritt  auch  hier  nur  der  cinfucbc  Steuersatz  ein.  wenn  der  vei 
schviegenc  Theil  dt^ä  Einkommens  weniger  ali  '  lu  ^*^^  deciahrten  ist  und  wenn 
5000  Fr.  nicht  übersteigt  (Art.  38), 

Die  Steuer  i^t  zahlbar  in  so  viel  Monatsraten,  als  rom  Monai  der  Publi« 
derselheu  au  Monate  im  Jahre  noch  laufen,  den  der  Verdtlentlichaog  eiii^ei 
Die  Zaiilonj;  uiitL-rliegt  in  ndministralirer  und  rechtlicher  Hinsicht  im  Uebrig«: 
selben  Bestimmungen, 'wie  diejenige  der  bisherij^en  directen  Steuern.  Beim 
eines  PHichtigcn  müssen  die  Erben  die  Steuer  noch  für  dad  ganze  Jiihr  z;«hh-n  (zu 
Bei  Forizug  eines  Censiien  aus  dem  Krhebuugabozirk .  wie  bei  frelwilligiiui  OiU 
Zwanghv'erkanf  ist  die  Steuer  sofort  für  diis  sanze  Jahr  füülit:  (Art.  42).  Die  V 
tniether  müssen  unter  eigener  Verantwortiichkeit  fUr  die  scbuldigeii  Steuern  ihr< 
Miether  Umzüge  der  letzteren  der  Stcuervcrwaliung  anmelden  (Art,  48), 

FUr  Keclnmai  ionen  in  Eiukommensteuer&achcu  geltt!U  dieselben  BebtimmungeftJ 
wie  in  Sachen  der  directen  Steuern,  doch  mit  gewiäsen  Muditicationen,  wonach  ü. 
die  Reclamattonen ,   welche  tdch  auf  dat»  durch  die  Oborcomuii^ion  fe&tgcsteilce  £i 
kommen   oder  auf  eini^  Meinongbver^hiedenbeit  zwischen  der  Commuualcommiisii 
und  d<rr  Vcrwaltnng  der  directen  Steuern  beziehen,  an  die  QbercommisÄioüWi 
(Art,  4*"^]. 

AusdrückHch  wird  bestimmt,  dass  die  DopartementaU   uud    Goiuinonal- 
Znachlilge  lür  18^7  unicr  keinen  umstanden  an  die  Einkommensteuer,  sondern,  wi#j 
bisher,  an  die  bestehenden  directen  Steueiii  angeknöpft  werden    Art.  '1**..  4*51, 

Eine  Keibe  von  SpccialbcÄtlmmungcn  beitelleu  die  neue  Ein»chi*i/»'""    '•*-  i'- 
ortraga  des  ländlichen  Bodens  (propiieti^  non    bätie>|  und   die  EriKH 
hahnng-    des    Katasters,    wofür    hier    auf   den    ^ic.si.tientworf  selbst    .  ■'-    i 

<Art.  63—81). 

Es  Witte  Alles  iii  Allem  ein  grosses  Werk,  weno  es  Fraukretcl 
geläoge,  nach  all  den  ExperinieDten  eines  vollen  Jahrhnodert«  seil 
der    ersten  Revolution  mit  den  verschiedensten  Steuern  gerade  di« 
Einkommensteuer   in   dieser  geplanten  oder  doch  in  einer  il 
ilhnlichen  Weise  einzuführen,    -  die  an  sich  relativ  beste,  zogleiclll 
die  einzig  wiebtigere  Steuer,  zu  welcher  das  moderne  Frankreich] 
zwar  mehrfach  beachtenswerthe  Anläufe,  aber  mit  welcher  es  nocl 
niemals  einen  ernstlichen  practischen  Versucb  gemacht  hat.     Miss 
lingt  ihr  Plan,  so  wirft  das  kein  erfreuliches  Licht  auf  französische 
Zustände. 
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Wenn  der  Doamer'sclie  Eotvuif,  wie  es  tcidor  wahisclicinlich,  auch  nur  Froject 
bleibt,  so  wird  die  rorauägehcodo  ireuaucrc  kritiscite  DaräteUuni;  doch  nicht  nutzlos 
sein,  gerade  in  diesem  Werke  and  f(ir  dio  in  dieser  genaueren  Darlegung  der  fran- 
zösiächeti  Besteuerung  von  una  Terfolgten  Zweckö  in  Betrefl'der  „sjpecieUen  Steaerlohre**. 
Dlt  besprochene  Plan  füllt  die  eindgo  wichtigere  Lücke  aus,  welche  in  den  Arten  und 
Formen  der  modernen  französischen  Bestcucmni^  uuch  bestand,  um  diese  wirklich  in 
einer  vollständigen  Sammlnnff  ,4>racli3cher  Lchrcxempel"  und  „Steuermodellc"  »uch 
far  die  Finanzwijjscnscliaft  zu  machen  ^Fin*  III,  Vorwort  S.  XII  und  oben  in  diesem 
Heft  §.  1^  Weiche  oin/.elne  steucqjolitiächo  und  steocrlcchnische  Aufgraben  bei  einer 
ernstlichen  Einkommenstcßer  vorliegen^  hüben  wir  in  Deutachland,  besonders    bei  der 

Siescii  prcussischen  Heform,  erfahren.  Ich  beziehe  mich  dafür  auf  meine  eingehende 
tische  Darstellung  in  Schanz*  Fioanzarchiv,  1891,  B.  'i  Man  wird  auch  in  Frank- 
reich, wenn  man  ernstlich  an  die  Aufgabe  geht,  noch  manche  einzelne  Scbwierig- 
keiten  tindeii ,  mehr  als  man  wohl  biälier  dort  annimmt.  Aber  löüen  lassen  sie  sich 
bei  gutem  WilL'n  alle,  wenigstens  soweit  als  tlberbaupt  dergleichen  bei  einer  Steuer 
gelost  werden  kann. 

f  i  n  a  n  z  w  i  8  s  e  n  8  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e    und 


28. 


Allgemeine 


I  in  anzprac tische  Ergebnisse  ana  der  britischen  und 
französischen  Steuerentwickl  ung  im  19.  Jalirhundert 
lind  vergleichender  Blick  auf  deutsche  Verhältnisse, 
Bei  aller  Verschiedenheit  dieser  Entwickhing  bei  den  beiden 
westeuropäischen  Colturvölkern^  —  der  Folge  der  verschiedenen 
politischen  Geschichte  und  der  wesentlich  dadurch  bedingten  ver- 
«chiedenen  Finaiixbcdürtnisse,  der  verbliebenen  Verschiedenheit  der 
volksvvirthschaftlichen  Organisatiun  und  der  Stellong  einer  jeden 
Volkswirthschatt  inder  Weltwirthsehait^  aber  auch  der  Verschiedenheit 
des  Nationalcbaraclers  —  treten  doch  auch  gemeinsame  Züge 
in  der  Steuerentwicklung  liervor,  welche  auf  gleichartige  Einflüsse 
hinweisen.  Gerade  diese  Momente  verdienen  besondere  Beachtung 
BUcb  in  der  Wissenschaft,  hier  in  der  speciellen  Steuetlehre  der 
Finanxwissenschaft.  Was  sieh  hier  Gemeinsames  constntiren  lässt, 
fordert  dann  wieder  za  einer  Vergleichung  mit  den  bezüglichen 
Verhältnissen  anderer  Länder  auf,  um  feötziistellcn,  ob  es  sich  auch 
hier  lindet  oder  welche  und  warum  diese  Abweichungen  bestebeu. 
Auch  für  die  Praxis  lassen  sich  so  Ergebnisse  gewinnen,  Finger- 
zeige für  weitere  Zielpuncte  der  Steuerpolitik  und  Htcuertechnik  in 
den  einzelnen  verglichenen  Landern.  Dies  mag  zum  Schluss  ein 
kurzer  Blick  mit  auf  die  deutsche  Besteuerung  und  ein  Hinweis 
auf  Zielpuncte,  welche  diese  der  britischen  und  französischen 
iSieuerpnlitik  und  Steuertechnik  entnehmen  kann,  zeigen. 

Die  relativ  grosse  Vereinfachung  des  britischen  Steuersystems 
ist  in  Frankreich  bei  dessen  ausserordentlich  gestiegenem  Steuer- 
bedarf und  den  abweichenden  Consumtions-  und  Troductions- 
Verhältnissen  nicht  zu  erreichen  gewesen.  Die  iodirecte  Ver- 
brauchs b  e  s  t  e  ii  c  r  n  n  «■  hat  in  beiden  Staaten  einen  breiten  Raum 
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behauptet.  Aber  doch  zeigt  sich  übereinstimmend,  dass  man  die 
uotb wendigen  Lebensbedürfnisse  von  Steuern  beiVeit,  wie  in  rirfiss- 
britannieu,  oder  doch  in  der  Besteuerung  erleichtert  hat,  wie  in 
Frankreieb.  Die  neuen  agrarischen  Zölle  bilden  hier  nar  scheinbar 
eine  Ausnahme,  weil  sie  eben  Schutzzölle  sind  und  anderen  als 
finanziellen  Gesichtspuneten  ihre  Wiedereinführung  verdanken,  wenn 
sie  dann  auch  in  Frankreich  ebenso  wie  in  Deutschland  bald  eia 
vvichtigeB,  jetzt  schwer  ersetzbares  Finanzobject  geworden  sind 
Schwerpunct  der  Verbraucbsbesteuerung  liegt,  im  Unterschied  t 
Zeit  %'or  dem  IS).  Jabrhundert,  in  den  Steuern  auf  verbreitet 
Volkßgenussraittel  immer  doch  nur  relativer  Nothweudig- 
keil,  in  der  Besteuerung  der  im  nationalen  Con8um  voranstehenden 
akoh alischeu  Getränke  und  des  gewühuheitsmässigen  warmen  Ge- 
tränks aus  den  beztiglicben  fremden  ColonialwaRren,  dann  des 
Tabaks,  in  Frankreit b  anch  nocb  des  Zuckers,  welchen  England 
bereits  steuerfrei  zu  machen  für  gut  tand,  vielleicht  in  diesem  Punctc 
docb  schon  etwas  zu  weit  gehend.  Fast  nur  in  dieser  Form,  unter 
^^»rausBetxung  der  Ueberw^dlzung  von  Inlandstcuer  und  Zoll  auf 
den  Preis  des  Consumartikels,  tragen  die  britische,  überwiegend  in 
dieser  Form  doch  aber  aucb  die  französische  Arbeiter bevölkeniog 
und  die  übrigen  unteren  Classen  und  niederen  Mittelclassen  gegen- 
wärtig noch  ihren  Antheil  an  der  Staats  besteuerung.  In  Frankreich 
fällt  Jedoch  allerding^j  von  den  übrigen  Finanz-  und  Schutzollen, 
dann  von  den  Verkehrssteuern,  dem  Enregistrement  und  dem  Stempel^j 
auch  von  den  Erbscbaflssteuern  und  endlich  bei  der  besteheoden 
Einrichtung  der  directen  Besteuerung  auch  von  dieser  ein  nicht 
unerbeblicher  Theil  nocb  mit  auf  die  genannten  Classen.  Vnd  in 
der  Communalbesteucrnng  gilt  dasselbe  vom  Octroi  der  Städte  nod 
von  den  Zuscblagcentimen  zu  den  directen  Steuern,  während  die 
britische  Haussteuer  und  Erbschaftssteuer  diese  Classen  ganz  oder 
grössteutheils  frei  lassen  und  auch  die  Localbesteuernng  sie  im 
Ganzen  wohl  nicht  scbwer  triftt»  Die  deutliche  „socialpolitiÄchc* 
Tendenz  in  der  Steuerentwicklung  der  leitenden  Calturvftlkcr,  di« 
unteren  Classen  zu  entlasten  oder  doch  zu  erleichtern,  ist  in  Gtossr 
britannien  so  in  erbeblich  stärkerem  Maasse  als  in  Frankreich 
darcbgedrungen ,  dank  freilich  vomemlich  einer  günstigeren  Ge- 
staltung des  Finanz-  und  Steuerbedarfs,  daher  der  entscheidendco 
Ursache  dafür,  einer  günstigeren,  ruhigeren  politisschen  Geschichte, 
ausserdem  auch  bei  dem  Inselvolke  unter  stärkerer  Mitwirkau^ 
verkehrspolilischer  Interessen.     In   der   hohen   Belastnng  von  Qt^ 
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tränken^  wie  Braoutwein,  und  von  Tabak  in  beiden  Ländern  machen 
sieb  aber  ancb  richtige  und  wichtige  consum politische,  sitten- 
poli tische  GesichtspiiDcte  mit  geltend.     Bei   der  Beschränkung 
oder  Beseitigung  der  directeu  Steuern   der  unteren  Ciassen  haben 
endlich  neben  den  socialen  auch  stenertechniBcbe  Rücksichten 
gegen  eine  Besteuerung  dieser  Classen  niitgesprochen,  Rücksichten, 
welche  zum  Thei!  in  F'olge  der  modernen  Verkehrßverhältnisse  und 
der    durch    die    wirthschaftliche    Entwicklung    bedingten    starken 
Wanderungen   der  Bevölkerung   noch   zwingender  geworden  sind. 
Vergleicht  man   in   diesen  Bezichungeu  die  deutschen  Xev- 
bUltnisse  mit  den  britischen  nnd  französischen,  Reich  und  Einzel* 
»?taaten   zusammenfassend,   so    tritt    in    unserer  Steuerentwickluog 
neben  grossen  gebliebenen  Verschiedenbeiten  doch  mehr  Verwandt- 
schaft zur  französischen  als  zur  britischen  Entwicklung  hervor,  so 
auf  dem  Gebiete  der  Zölle,  der  Zucker-,  der  Salzsteuer,    Eine  lange^ 
in  Folge  unserer  früheren  politischen  Verbiiltnisse  zurückgebliebene 
Entwicklung  haben  wir  seit  der  Cfriindung  des  Zollvereins  und  be- 
sonders seit  der  Errichtung  des   Norddeutschen   Bundes   und   des 
Deutschen   Reiches    endlich   nachgeholt,    den    Vorgängen   in   allen 
anderen   Culturstaaten  gemäss:    wir    haben   die  Zölle  und   einige 
innere  Verbrauchs-  und  Verkehrssteuern  ausgebildet  und  wenigstens 
die   Zölle    einigermaassen    zu    genügender    Ergiebigkeit    gebracht, 
letzteres    freilich    unter  starker  Mit  Verwendung    von   Schatzzöllen  > 
namentlich  seit  1879  von  agrarischen.    Unser  Zolltarif  konnte  und 
durfte   mit  Recht  nicht  nur  aus   protecttonistiscben ,  sondern  auch 
aus    fiscaliscben   Gründen    nicht    so    vereinfacht    werden,   als    der 
britische,   er  gleicht   hierin    und   nach  seiner  Einwirkung  auf  die 
Zollerträge  mehr  dem  französischen.    Aehiiliche  Consumtionsverhalt- 
nisse  haben  darauf  mit  hingewirkt.    Die  wichtigen  Colonialwaaren- 
Zölle   (Caflfee!)    konnten    aber    bei    günstigerer  Finanzlage  als   in 
Frankreich  —  lastet  doch   im  Grunde  der  Zinsbetrag   der  ganzen 
riesigen  frauzösischeu  Staatsschuld  auf  der  Steuer,  von  den  Zinsen 
aller  deutschen  Schulden  nicht  ein  Pfennig!  —  massiger  gebalten 
werden.    Die  Zölle  sind  daher  doch  in  Deutschland  eine  geringere 
Last   für  die  Masse   der  unteren    Bevölkerung  als   in   Frankreich, 
ein  socialpolitisch  nicht  unwichtiger  Unterschied,    Selbst  vom  Ge- 
treidczoü  gilt  das,  welcher  aber  als  imeutbehrlicher,  dem  nationalen 
Interesse   dienender  Schutzzoll   überhiiupt    unter  andere  Gesichts- 
punctc  der  Betrachtung   fällt.     Wenigci-  erfreulich  ist  im  Vergleich 
mit  England   das  Vorhandensein,   mit  Frankreich   —   der  einzige 


im 


i,  Ab&cba.    Kranx&äiscbe  Bcsteneroflg.    §.  2^ 


bezügliche  Fall  auf  dem  Steuergebiete  —  die  grössere  Höhe  der 

dentscben  tSalzsteuer   and   in   der  Zuckersteuer   ist  das  berechtigte 
finanzielle  luteresÄe  bei  uns  zu  sehr  zurllckgetreten,  noch  mehr  als 
in  Frankreich.     Unsere  Verkehrssteuern   sind   in   der   Entwicklung 
weit  hinter  den  französischen  (Enregistrement  und  Stempel)  xurllck 
geblieben,  auch  trotz  der  neueren  stärkeren  Ausbildung  der  Reich 
steuern  (Burscnsteuer)  und  der  Revision  der  einzelstaatlicbeu  Stempe 
gesetze.    Ist  dadurch  berechtigten  Verkehrsinteresseu  bei  uns  mcl; 
Rucksicht  getragen,  kennen  wir  zum  Gltick  nicht  die  Plackereien  nn 
die  theilweisß   ungeheuer   hohe   Belastung  durch   das   franz^>8iscb 
Enregistrement  und  Stempel wesen,  ist  namentlich  unser  Grundhesi 
in  Bezug  auf  Rechtsgeschäfte  nicht  entfernt  so  hoch  als  in  Frank 
reich  durch  solche  Abgaben  belastet,  so  liesse  ssich  doch  eine  noe 
schärfere   Belastung   des  Mobiliarverkehrs    durch  VerkehrsMeaern, 
wie  Stempel  u.  dg],,   bei  uns   auch  aus  fisealiscben  Gründen  wobl 
billigen.    Kücksichten  auf  gleicbmiissige  Besteuerung  der  einzelnen 
Erwerbszweige  und  der  dazu  gehörenden  Rechtsgeschäfte  gprech 
auch  mehr  dafür  als  dagegen. 

Die  11  auptl ticke  unserer  Besteuerung  verglichen  mit  der  britische 
wie  französischen   ist  aber  immer  noch  die  finanziell  wie  con^uni- 
und  sittenpolitisch   ungenügende  Ausbildung  unserer  Getränke-. 
namentlich    Branntwein-    und    Bier-    und    mehr    noch    onserer 
Tab ak bes teuer ung.     Nur  Stiddeutschland,   vor  allem   Baieru, 
hat    die   Besteuerung    unseres    eigentlichen    „Volksgctränks**,   d 
Bieres,  ordentlich  entwickelt,   das  übrige  Deut'icbland,  das  Keic 
sind    in    dieser    wie  auch  mit  dem  Süden  in  der  Branntwein-  ua 
Tabakbesteuerung  trotz  der  neueren  Reform  der  ersieren  und  der  ei 
wenig  ergiebiger  gewordenen  Gestaltung  der  letzteren  aus>         *      '   !i 
zurückgeblieben.     Hier    gilt    es    gerade    nach    dem    \ 
beiden  westeuropäischen  Staaten  und  der  meisten  übrigen  Länder  die 
Besteuerung  noch  erheblich  einträglicher  zu  machen.    Dann  können 
für  nothwendige  Reichs-  und  StaatsbedUrfnisse  (Marine!  Heer,  Civil, 
die  verschiedensten  Culturausgaben^  auch  solche  speeiell  im  Intere««« 
der  unteren  Classen)  die  fehlenden  oder  anderswie  nicht  unbedenk 
lieh   zu   beschaffenden   Einnahmen ,    nicht    minder    aber  anch  die 
Mittel  zu  sonstigen  passenden  Steuerreformen  im  Gebiet  der  dtrecten 
Besteuerung,    der    Communalbesteuerung    erlangt    werden.      ¥a 
Tabakbesteuerung  von   wenig   Über  1  M.  auf  den   Kopf  (1893  V 
l.Oi^)  bei  dem  ungeheuer  hohen  Tabakconsura  in  Deutschland  ge^ 
ö*/g  in  Grossbritannien,  an  6*/^  M,  (rein)  in  Frankreich,  eine  Bief 
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besteueruDg  bei  dem  riesigen  deutseben  Bierconsum  von  80  Pf.  auf 
den  Kopf  im  Reicbs-Brausteuergebiet  gegen  über  5Vs  M.  in  Baiem, 
über  4  in  Württemberg,  3'/jj  in  Baden ^  1*/^  in  Elsass- Lothringen, 
über  5  in  Grüssljritannien,  verglichee  selbst  mit  dem  Kopierlrag 
von  fast  Vs  M.  der  Biersteiier  in  dem  Weinlande  Frankreich,  eine 
Branntweinbesteiierüng  von  auch  jetzt  nocb  nur  knapp  3  M. 
auf  den  Kopf  gegen  last  10  M,  in  Grossbritannien  und  ca.  5Vs  M. 
in  Frankreich  —  hier  noch  neben  der  ca.  3Va  M.  betragenden 
8taatS8teuer  auf  Wein  und  Obstwein  —y  das  sind  angerecbtfertigte 
Verschiedenheiten  in  Deutschland  verglichen  mit  den  beiden  anderen 
Ländern  und  aüch  Verhältnisse,  welche  mit  einer  Salzateuer  von 
UO  Pf,  auf  den  Kopl"  —  mehr  ala  die  Biersteuer  im  Braugebiet!  — 
in  Widerspruch  atehen.  In  der  Weinbestcuerung  sind  wir  ausserdem 
sowohl  gegen  Frankreich  a!»  auch  gegen  England  zurück,  was  in* 
dessen  verglichen  mit  beiden  mehr  in  unseren  Cousumverhältniösen, 
verglichen  mit  Frankreich  auch  mehr  in  unseren  Productionsveihält- 
nis&en  seine  einigermaassen  genllgende  Erklärung  und  ReclUfertiguug 
findet.  Unser  fremder  Weinconsum  ist  zu  klein,  um  den  Zollertrag 
dattir  viel  ergiebiger  gestalten  zu  lassen,  unser  einheimischer  Wein- 
bau nicht  bedeutend  genug,  um  die  unverraeidliche  schwere  Be- 
lästigung durch  eine  innere  Weinsteuer  mit  einem  genügenden 
Steucrcrtrag  idlenfalU  in  den  Kauf  nehmen  zu  kiinneu.  Auch  in 
Frankreich  strebt  man,  wie  gezeigt,  nach  einer  wesentlichen  Er- 
leicbtcruDg  der  inneren  Weinsteuer  bin.  Es  käme  bei  uns  auf  die 
Lösung  der  freilich  schwierigen  Aufgabe  an,  ciuc  geeignete  Steuor- 
riiethode  für  den  Wein  zu  tindcn,  um  diesem  fletrilnk  seinen  ge- 
bührenden Antheil  in  der  Getränkebesteuerung  zu  geben,  —  vielleicht 
nocb  am  Ersten  in  Verbindung  mit  einem  ordenlÜcb  ausgebildeten 
Handels-  und  .SchanklicenzsystenL 

Eine  Hauptaufgabe  der  Steuerpolitik  ist,  gerade  neben  der  un- 
vernjcidlichen  Verbrawchsbesteueruog  der  directen  Besteuerung 
und  der  doch  mit  ihr  nach  der  ökonomischen  Wirkung  mehr  ver- 
wandten Erbse  h  afls  bestenerung  eine  richtige  Stellung  und  ge- 
nllgcnde  Enwicklung  zu  geben,  damit  diese  Steuern  gegenüber  den 
Mängeln  der  Verkehrssteuero  ausgleichend  wirken  kennen.  Das 
ist  im  Ganzen  Grossbritannien  durch  die  Ausbildung  der  Einkommen* 
Steuer,  die  Ausgestaltung,  besonders  die  neueste,  der  Erbschafts- 
bestcuerung  im  Staatssteuersystem  gelungen,  noch  njehr  in  der 
Gesamnttbchteuerung,  wenn  man  die  Localsteuern  mit  herbeizieht. 
Frankreich   hat  sieh  dieser  Aufgabe  in  der  directen  Besteuerung 
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bisher   nicht  gewachsen  gezeigt,    woran  aber^    neben   politische 
Momenten j    die   steuertechnische  Eigenart  seiner  directen 
Besteuerung,  der  Ertragssteuer-Character  wesentlich  mit  schall 
ist.     Die   britische  Einkoniniensteucr  ist   trotz   ihrer  MUugel,   ibr< 
Zusanimenschweissung    aus    verschiedenen   Steaern,    welche    noci 
nianphlach  Ertragssteuenharacter  Laben,  liier  im  Ertrage  cnlwick.] 
luiigstabiger  gewesen,  weil  sie  eben  doch  in  einer  Hinsicht  wit^ 
eine  Personal  Steuer  ist 

Die  Entwicklungsfähigkeit  der  Person  alstencr,  du 

geringe,  beinahe  fehlende  Entwicklnngsfähigkcit  dcr^ 
Fl  r  t  r a  g  s  s  t  e  u  c  r  ist  eines  der  beachtenswerthesten  Ergebnisse  der 
Sbeuergeschlchte  des  19.  Jahrhunderts,  der  fran^J^sischcn,  aber  aoch 
derjenigen  anderer  Länder,  insbesondere  aneh  Deutschlands  (Ocster- 
reiehs  u.  a.  m.).  Eben  diese  WabrnehmUDg  driiogt  selbst  in  Frank- 
reich,  wie  schon  länger  in  Deutschland,  von  der  Ertragsbesteaerung, 
wenigstens  als  directer  Staats bcsteuerung,  ab  nnd  xur  Personal-, 
insbesondere  zur  Einkomniensteuer,  mindestens  zur  Einftihrnng 
von  Personalsteuerelementen  in  die  Ohject-  nnd  ErtragsbesteuerDDg 
binüber.  Hier,  wie  so  vielfach  sonst,  ringt  sich  der  In  dividn alis- 
mus  zur  Geltung:  Man  kann  die  dirccte  Steuer  nicht  mehr  nach 
festen  Sehern aten  der  grossen  Erwerbszweige  einrichten,  weil  die»e 
Schemata  äninier  weniger  zutreffen,  der  einzelne  Erwerbende  ricl- 
mehr  nach  seinen  individuellen  wirthschaftlichen  Verhältnissen 
fllr  sieh,  nicht  bloss  als  Glied  einer  Erwerbskategorie,  zn  bctracblen 
ist.  Die  ehemalige  Objectivirang  der  Steuerpflicht  rauss  so  noih- 
wendig  der  Sobjcctivirung  weichen.  Das  Alles  hängt  mit  der  im- 
geheuren  Umgestaltung  der  Technik  in  der  Prodnction  und  im 
Verkehr,  mit  der  daraus  hervorgehenden  UmgestaltnrgderOekonocnik 
und  der  gesammten  wirthschaftlichen  und  socialen  Verlr  '  .,ißi 

Zeitalter   des  Dampfes^^  enge   zusammen.     Die  Ertrags  ulc 

setzt  ftlr  die  leidlich  befriedigende  Fnnction  selbst  bei  der  cr«l€o 
Einftlhrung  ihrer  wichtigsten  Glieder  (Grund-,  Gewerbesteacr'i, 
vollends  für  eine  solche  Function  im  weiteren  Verlauf  der  Zeit 
cinigermaassen  stabile  Verhältnisse  der  Technik  nnd  Oekonomik 
voraus.  Solche  hestandeu  noch  annähernd  in  der  ersten  USlfte 
unseres  Jahrhunderts.  Das  war  die  Periode,  wo  man  in  Frankreich 
und  vielfach  nach  seinem  Musler  auch  anderswo,  anch  in  Deofiseb- 
land,  Oesterreich  die  Ertragsbesteuerung  ausbildete,  „stabile"  Orond- 
steuersysteme    einfUbrle,    wie  die   Erfahrnng   freilich   bald  lehren 
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Bollte  schon  damals  ein  Verfahren ,  welcbes  kaum  mehr  recht  den 
bestehenden  und  doch  schon,  wenn  auch  noch  in  langsamer  Um- 
hildang  beg:riffenen  Verhältnissen  der  Technik  nnd  Oekonomik  in 
Produktion  und  V^erkehr  entsprach.  Die  Ergebnisee  waren  daher, 
mindestens  in  grossen  Staaten,  bald  wenig  befriedigend.  Mit  der 
stärkeren  Acndening  dieser  Verhältnisse  immer  mehr  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahrhundeils  und  als  dann  auch  noch  der  Steuerbedarf 
immer  mehr  wuchs  und  socialpüHtische  Gresichtspuncte  Erleichterung 
der  directen  Steuern  der  enteren,  Verschiebung  wenigstens  dieser 
Steuerlast,  zumal  neben  den  indirecten  Verbrauchssteuern,  auf  die 
oberen  Ciassender  „modernen  Erwerbsgesellschaft"  immer  dringender 
erheischten,  da  versagte  jene  einst  von  Theorie  und  Praxis  so  ge- 
priesene „rationelle  Ertragsbesteuernng"  (Fin.  II,  2,  Auti.,  §.  218) 
immer  mehr  den  Dienst.  Sie  liess  sich  für  den  Fiscus  nicht  ge- 
nügend ertragsreicher  machen  (Frankreich),  so  nothwendig  das 
gewesen  wäre,  belastete  die  SteuerpHichtigen,  welche  schliesslich 
eben  doch  auch  in  der  „Objectbesteuerung**  die  Last  tragen,  immer 
ungleichmässiger,  bis  zur  Unerträglichkeit,  leistete  die  gebotene 
Ausgleichungsfunction  gegenüber  den  andern  Steuern  nicht  richtig 
und  nicht  entfernt  genügend  nnd  gestattete  nicht,  sie  der  wirklichen 
Leistungsfähigkeit  der  Steuerpflichtigen  auch  nur  einigermaassen 
anxupassCD,  auch  mit  deswegen  nicht,  weil  sie  der  wachsenden 
Verschuldung  der  Steucrobjecte  und  Stenersubjecte,  eine  Folge  der 
Entwicklung  der  Creditwirthsehaft,  ihrem  Character  gemäss  nicht 
Rechnung  tragen  konnte.  So  sehen  wir  sie  am  Schluss  des 
Jahrhunderts  von  Theorie  und  Praxis,  wenigstens  was  den  Staat, 
im  Unterschied  von  der  Gemeinde,  zumal  den  grossen  Staat  an- 
langt, aufgegeben  und  an  ihre  Stelle  tritt  die  Personalsteuer, 
die  Einkommen-,  die  Vermögenssteuer,  welche  den  Finanzbedürf- 
Bissen  wie  den  steuerpolitiscben ,  steuertechnischen  und  auch  den 
socialpolitischen  Bedllrfuissen  sich  besser  anzuBchmiegen  vermag. 
Der  ganze  Verlauf  ist  ein  noth  wendig  es  Product  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  und  der  für  letztere  maassgebenden 
Factoren,  vor  Allem  der  Umgestaltung  von  Technik  und  Oekonomik 
in  Production  und  Verkehr,  zugleich  ein  gutes  iieispiel  auch  auf 
diesem  Gebiete,  wie  sehr  solche  Entwicklungen  auch  hier  durch 
diese  Momente  bedingt  sind.  Eben  deshalb  ist  z.  B.  der  neueste 
Versuch  mit  der  Einführung  der  Einkommensteuer  in  Frankreich 
so  interessaut,  ähnlich  wie  die  prcussiscbe  Steuerreform  nnd  Re- 
formen in  andern  deutschen  Staaten  Belege  für  das  Gesagte  bilden,  — 
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aoeb  wenn  bier  wie  uatmt  die  Kiebsüwibeiligteii 
wo  sie  geielM>bea  weideiL 

Is  dieser  Entwiddiiiig  tob  der  KrtraggbcitcBeniiig 
Moal-f  besonders  zur  EtokoniBai-  und  aitcb  zor  Vei 
bestenernng  faio  hat  Deolachkad  uid,  aaek  IsBger  ¥i 
ieit  der  lliqael's^beii  fiefonn  in  erfreirüeher  Wdi 
Prenmi  die  FdkrDiig  QberDomiiiea  and  aueb  in  sttmat&ekmmA^ 
Hinsicfai  dat  Werthrollste  geleistel.  Wir  sind  hier  nicht  nor  Franko 
reieh,  aoodeni  gerade  to  der  tsAmtAem  Anabildiuig  der  EiakooBea- 
flleoor  «sd  in  der  BenntziiDg  dieser  Steuer  mit  zvm  aoetalpolitiKhca 
Zweck  der  ricbiigereii  Vertheüang  der  Steaeriaat  xwiatkea  Äim 
«ad  Beiek  anch  England  entiehieden  rorans.  In  der  tecbaiMh 
Toleadeten  DorebfUhrantg  der  Ertragsateneni  gebohrt  sonnt  Fnak- 
reich  die  Palme,  aneh  wohl  tot  den  dentsehen  Mittel-  nnd  Kkta- 
ünnten,  sicher  vor  Frenasen,  deaaea  Cknadateaer  nad  Tolkadf 
deaaea  frikeie  Gewerbeitcner  der  franzMaekea  eotBebieden  naeh- 
standen,  wenn  nach  seine  Gebäadesteoer  wieder  VorxQge  hatte. 
Der  beste  Pnnct  in  der  pfeaflsaselKay  sonst  so  veralteten  Gewefbs- 
steaer  war  die  Bitdang  Toa  ^^tcaeifesettschaAen'',  —  eben  die 
Vetbrndang  eines  Pbraonalsteaefafeaients  mit  der  Ertragssteaer,  eia 
mit  Hecht  anch  in  die  refomtirte  Gewerbestener  binfiber  geaoaataer 
PoncL 

Ein  lianptxnangel  der  deatschen  directen  Beateaerang  ist  atr 
immer  noch  ihre  Verschiedenheit  Ton  Staat  zu  i^taat.  Selbst  die 
EinkoBiBMnateoefa  sind,  statt  nach  gleiebeai  SebcaM,  ia 
^  aneb  wiekligerea  wie  ndiensiefafieben  EinaeUMÜea  na* 
gleieb  geslaileC,  bei  der  aoastigea  Gkäcbbeit  der  ntaassgebeodeo 
VerhäJtniase  doeb  recht  nnn43thig.  Und  damit  verbindeS  aieh  eta 
anderer  Mangel,  weleber  die  Heiebs-  nnd  Landeägoaiiien  gleiobvissig 
nacbtbeilig  berührt  Anch  wenn  man,  trottdes  onzweitel haften  Rorbtitf 
direde  Beiebasteaen  eiuaiHbreny  aas  anderen  gntea  Grflndea  die 
directe  Besteaeraag  im  Wesenttiebea  den  Einzdstaalen  OberHssl, 
lioUte  doch  anf  gleichmassige  Gestaltung  dieser  BesteiBemag 
im  allacitigeo  loteres^  hingestrebt  werden.  Dies  nanieotliek|  am 
Wän^sleas  einen  Maassstab  zar  Beartbeünng  der  :!:>teiiernütigkeft 
der  BerOlkernngea  der  Einzelstaaten  und  einen  richtigen  Yer- 
thciln&gssehlllssel  f&r  die  Lmlegnng  der  Reicfaslasten  anf  die 
Einiekdaaten  statt  des  nnkatthareQ,  kopf^tenerartigen  Systems  der 
Matriealarbehii^  —  das  aar  darcb  die  Vertheüang  der  Ueher- 
sehQsae  der  Reaebsaleaem  nach  demselben  falsobea  Maasastabe  ia 
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BeincD  echädlicben  Wirkungen  etwas  ausgeglieben  wird  —  zu  ge- 
winnen. Der  Weg  hierzu  böte  sich  in  der  Einführung  einer 
Keic'hssteuer  auf  Eiökomraen  und  Vernarigen  wesentlich  nach 
preussischeui  Muster,  aber  unter  Uebertragung  der  Veranlagung 
an  die  Organe  der  Einzclstaaten,  nur  mit  Reichacontrole,  wie 
bei  den  Zöllen  u.  s.  w.,  mit  Vertbciluog  der  anderweit  nicht  ge- 
deckten Heichslasten  auf  die  Einzelstaaten  nach  einer  solchen 
Steuerveranlagung  j  aber  mit  ßclassung  freier  Entscheidung  der 
Einzelstaaten  darüber,  ob  sie  diese  wie  ihre  eigenen  Lasten  nach 
diesem  Maassstabe  oder  sonstwie  aufbringen  wollen.  Gerade  zur 
Gewinnung  eines  Ausgleichungs mittels  gegenüber  den  Reichs- 
Verbrauebssteuern  wäre  freilich  die  eintgermaassen  gleichniässige 
Verwendung  der  io  derselben  Weise  gestalteten  Einkommen-  und 
Vermögenssteuer  iu  allen  Eitizelstaaten  zu  erstreben.  Das  sind 
indessen  Aufgaben,  welche  in  unserem  fordcrativen  Heiche  schwieriger 
als  in  einem  Einheitsstaato  wie  Frankreich  oder  Grossbritannien 
zu  losen  sind.  Das  neue  französische  Einkoujmensteuerproject  be- 
zeichnet einen  wichtigen  und  richtigen  Schritt  auf  der  angedeuteten 
Huhn,  liei  der  Gleichartigkeit  der  maassgebenden  Verhältnisse 
werden  nur  alle  Culturstaaten  iu  eine  solche  Richtung  gedrängt 
werden. 

Einen  weiten  Von^prung  haben  viele  andere  Ijänder,  auch 
Frankreich  und  nunmehr,  nach  seiner  neuesten  betrefl'cndcn  Kctbrni 
vor  Allem  England  dagegen  vor  Deutschland  in  der  stärkeren 
Entwicklung  der  E  r  b  s  c  h  a  f t  s  b e  s  t  e u  c  r u  n  g  voraus*  Diese  ist 
auch  in  den  neueren,  nirgends  lief  grcilenden  Reformen  (i'reussen, 
Mittelstaatcu)  durch  ihre  Beschränkung  auf  die  Seitenlinie  and  die 
Nichtvcrwandteu  und  durch  die  Niedrigkeit  ihrer  Steuersätze  bisher 
in  Deutschland  zur  Uuergiebigkeit  verurlhcilt  gcblteben  und  kann 
in  dieser  ihrer  GestaltUDg  auch  nicht  wie  die  französische  und 
vollends  die  neue  britische  jene  wlinschenswertbe  Ausgleichungs- 
function  einer  derartigen  Steuer  im  Steuersystem  übernehmen. 
Auch  hier  ist  es  wie  bei  der  Bier,  Branntwein-,  Tabakhcräteuerung 
ein  Missverhältniss,  wenn  die  Erbschaftssteuer  iu  Freussen  nur 
wenig  über  V4  M.  auf  den  Kopf,  in  Grossbritannien  (für  den  Staat 
allein)  schon  jetzt  etwa  47^,  in  Frankreich  (ohne  SchenkungB- 
Steuer)  fast  4  M.  einbringt.  Allerdings  ist  in  der  neuen  preussischen 
Verniögensstcuer,  der  eupheuiistisch  so  genannten  „Ergänzungs- 
stcucr"  eine  Steuer  in  das  Staatssteuersyslcm  eingettigt  worden, 
welche   an   »ich    noch    besser   als    eine   Erbt^chaftssteuer   den    he- 
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ret'btigten  tiscaliscben  und  den  Interessen  richtiger  Steiierverlh« 
sowie   der  Aufgabe  jener  Ausgleichnngstunction    im   Steuersvsfen 
dienen   kann.    Aber  bei  ibreni   niedrigen   Stenerfoss,    ihrem   dem-_ 
gemäss  niedrigen  Ertrage,  einstweilen  wenig  über  1  M.  aof  den  Kopf^f 
bei    ihrer    in    Folge    des   leidigen    Feblena   der   Declarationspfiichl 
doch   nicht  genügend  gesicherten  richtigen  Veranlagung,    bei  ihrer 
neschränknng    auf  das   rentable    Vermögen   unter  Ausscblu88  de« 
Gebraachü-    nnd   NntzvermOgens ,    worin    eine    Begünstigung    der  ■ 
reicheren  Classen   lie^t,   bei   ihrer  wohl  etwas  zu  weit   frehenden  " 


Befreiung  kleinen  Vermögens  (bis  (lOUO  M.)  und  ihrem  proportio- 
nalen, statt  zu  verlangenden  progressiven  oder  wenigstens  de- 
gressiven Steuerfussc  kann  diese  Steuer  in  ihrer  gegenwärtigen 
Gestaltung  doch  jenen  angedeuteten  Interessen  nnr  erst  unvoll- 
kommen dienen  und  jene  Ausgleichungsfunction  noch  nicht  be- 
friedigend ausüben.  Mängel,  welche  durch  die  bessere  EinrichtuDg 
der  Einkommensteuer  xwar  gemindert,  aber  nicht  genügend  be- 
seitigt werdeu.  Um  so  mehr  wird  immer  wieder  an  eine  Kefonn 
der  Erbschaftssteuer  zu  denken  und  diese  Steuer  am  Besten  wieder 
als  Reichssteuer,  wenigstens  in  der  oben  für  die  Einkorn mensteow 
als  wtinschcnswertb  be%eiehneten  Weise,  einEurichten  sein,  so  daii 
sie  im  ganzen  Heiche  mit  zur  Vertheilung  von  Reicbslasten  einen 
Repartitionsschllissel  abgäbe,  wenn  es  auch  den  P2inzelstaaten 
wieder  überlassen  bliebe,  die  danach  auf  sie  fallende  Quote  der 
Reicbslasten  und  eventuell  weitere  eigene  Lasten  nach  ihr  oder 
auf  andere  Weise  zur  Deckung  zu  bringen.  Jedenfalls  aber  mflssteß 
hier  die  neue  Reform  der  britischen  und  mehr  noch  die  beab- 
sichtigte Reform  der  französischen  Erbschaftssteuer  Euro  Vorbild 
dienen.  Daher  Bestenerong  nur  nach  Maassgabe  der  Bereicbernng 
von  Erben  oder  Legatar;  steuerfreier  Betrag  in  passender  Hilhe 
(1000  M.  ?);  Besteuerung  auch  der  nächsten  Erben,  der  dircctcn 
Linie,  der  Kinder  und  Eltern,  der  Ehegatten;  progressiver  Steuer 
fuss,  wie  überall  und  wie  schon  bisber  auch  in  Dentachland,  oach 
der  Nähe  und  Entfernung  der  Verwandtschaft  zwischen  Erblasser 
und  Erben  wie  Legatar,  beginnend  etwa  mit  l^/p  für  die  direete 
Linie  Qod  steigend  aaf  mindestens  10— 12^/^  bei  den  entfcmtesteo 
Verwandten  und  Kicbtverwandten ;  ausserdem  aber  eine  iweite 
Progression  des  Steuerfusses  nach  der  Höhe  der  Erbportion,  bexw. 
des  Legats,  wie  in  dem  franzosischen  Plan,  nicht  nur  nacb  i^ct 
Hohe  der  ganzen  Erbschaft,  wie  in  England,  und  Gestaltttng  dieser 
Progression  so,  dass  bei  grossen  Erbtheilen  in  der  nächsten  directeu 
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Linie  (z.  B.  über  1  Mill.  M.)  doch  schon  im  Ganzen  einige  Froccnt 
(3  —  5),  bei  den  entferntesten  Verwandten  und  Nichtverwandten 
wie  jetitt  schon  in  England  Gesammtsteuersätze  von  Ifj— 18,  anch 
bis  207*  eintreten^).  Eioe  derartig  entwickelte  Erbsehaftssteuer 
könnte  den  fiscalischen,  den  Steuer-  nnd  sociaipolitischen  Interessen 
vortrefHich  dienen  und  die  nothwendige  Ansj^leir^hungsfunction 
gegenüber  den  Verbrauchssteuern  auf  Artikel  der  Massenconüiimition 
in  Verbindung  mit  der  schon  für  dietje  Zwecke  mitwirkenden 
Einkommensteuer  befriedigend  leisten. 

Die  britisrhen  und  die  französischen  wie  auch  die  deutschen 
Steuerreformen  und  Heformbeslrebungcn  bewegen  sich  so  bisher 
nicht  in  jeder  Einzelheit  gleiebartig.  Aher  ihnen  allen  Hegen  doch 
finanzielle,  Steuer-  und  socialpolitiscbe  Gesichtspuucte,  wie  die 
mehrfach  angedeuteten  zu  Grunde:  ftlr  die  Weiterentwicklung  des 
Steuersystems,  ftir  die  Verbindung  verschiedcnarliger  Steuern  darin, 
für  die  AuKglefchung  der  Mängel  der  einmal  in  ihrem  Gesamnit- 
ertrage  nnenth ehrlichen  indirecten  Verbrau chssteueni,  fflr  die  com- 
pensireude  und  selbst  tiher  den  Compensationsbetrag  hinausgehende 
Belastung  der  wohlhabenderen  und  reicheren  Ojassen  durch  dircctc 
personale  und  durch  Vermiigenssteueru  in  directer  (nomineller) 
Form  oder  in  der  Form  der  Erbschaftssteuern,  die  ja  auch  sogar 
reelle,  nicht  nur  nominelle  Vermiigenssteuern  sind  (Fin.  II,  2.  A., 
§.  131  ff.)  Diese  Mehrbelastung  dieser  Classen,  sei  es  mindestcuB 
zur  Ausgleichung  der  anderen  Steuern,  sei  es  auch  schon  darüber 
hinaus,  erweist  sich,  nehcnbei  bemerkt,  auch  noch  nach  den  neuesten 
britischen  und  franzfisischen  Erfahrungen  mit,, Luxussteuern'*  zweck- 
mässiger, viel  gleichrailssiger  wirkend  und  finanziell  vortheilhafter 
als  die  Benutzung  von  solchen  Luxussteuern  für  die  genannten 
Aufgaben. 

So  ringt  sich  am  Schluss  des  1*J,  Jahrhunderts  ein  Steuersystem 
allmählich  durch,  immer  nur  langsam,  unter  manchen  Widerständen, 
sicher  mit  manchen  alten  uud  vielleicht  auch  neuen  Mängeln  be- 
kleidet, welches  im  Ganzen  aber  doch  die  immer  gestiegene  Steuer- 
last viel  richtiger  vertheiltj  als  jemals  ein  frflheres,  auch  als  noch 
die  Besteuerungen  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts.  Dies 
Steuersystem  dient  wirksamer  als  je  den  nothwendigcn^  von  der 
üutgestaltung  der  Productions-   uud  Verkehrstechnik  zunächst  und 


*)  Alles  in  ücbcreinstimoiutiff  mit  der  Tbeorlo  der  Begriitidunif  and  Einriclitaag 
der  ErbächAn^tüU^r  In  Ftti.  It,  'l  A..  §.  *24h  242. 
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znmeist  ausgehenden^  durch  die  ganze  gesellschafltliche,  wirtbschaft- 
liehe,  politische  Entwicklung  der  Zeit  bedingten  finanzieUen  An- 
forderungen. Aber  es  entspricht  auch  mehr  als  je  ein  früheres 
Steuersystem  den  fUr  richtig  erkannten  Gerechtigkeitsgrundsätzen 
und  insbesondere  den  socialpolitischen  Gesichtspuncten  bei 
der  Fassung  dieser  Grundsätze.  Auch  in  der  practischen  Steuer- 
politik siud  wir  danach  bewusst  in  die  „Aera  der  Socialpolitik" 
eingetreten.    Ein  erfreulicher  Fortschritt!^) 

*)  Eine  practiscLe  Bestätigung  auch  der  ^.socialpolitischeQ''  GruDcUnschaoun^cQ 
des  Verfassers  in  diesem  Werke;  s.  besonders  B.  1,3.  Aufl.,  §.  27—29,  und  B.  2, 
2.  Aufl.,  namentlicb  §.  159,  160. 


Hut  lulruckcrui  d.  LeipK.To^ebl.(E.Polz),  I^ipzi^;. 
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